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1.  Aconitum  Itfapellus. 
Acon.  —  Aconitnm  Napellus  MUT.,  A.  Neomontanum  Willd.,  A.  Stoerckianum 

lieichenb.  —  Kisenhütlein,  blauer  Sturmhut,  —  Syst  Sexual.:  CL  XIII.  Ord.3. 
Polyandria  Trigynia.  Ord.  natural.:  Ranunculaceae,  T r i b n s :  Helleboreae.  — 
Reine  Arzneimittel-Lehre  von  S.  Hahnemann.  3.  Aufl.  1.  Th.  S.  436. 

Wirkungen  auf  den  gesunden  Körper. 

Allgemeines:  Stechende,  lanzinirende,  ziehend  reissende 

Schmerzen,  durch  Wein  und  erhitzende  Dinge  verschlimmert,  Nachts  exaeer- 
hirend,  gegen  Berührung  und  Bewegung  äusserst  empfindlich,  durch  aufrechte 
Stellung  gemildert.  —  Bis  zur  Uner tr äglichkeit  gesteigerte  Schmer- 

zen Überhaupt.  —  Wundheits-  und  Zerschlagenheitsschmerz.  —  Schmerzen 
und  Knacken  in  den  Gelenken,  besonders  der  unteren  Extremitäten.  —  Vorherr- 

schendes Leiden  der  linken  Seite.  ■ —  Erschütterung  der  Glieder. —  Heftiges 
Zittern  der  Glieder  und  stechendes  Knebeln  in  denselben*  —  Hang  zum 

Liegen.  —  Lähmige  Schwäche  der  Glieder;  schneller  Kräfteverfall.  —  Ohn- 
macht s  a  n  w  a  n  d  1  u  n  g  e  n ,  besonders  beim  Aufrichten  vom  Lager,  mit  Blut- 

wallungen nach  Kopf  und  Brust,  Todtenblässe  des  Gesichts,  Zittern  der  Hände 

und  Frostschauder.  —  Eiskälte  und  Erstarrungsgefühl  in  allen  Gliedern.  — 
Empfindung,  als  ob  alle  Adern  erkalteten  und  das  Blut  stockte.  —  Klonische 
Krämpfe,  Convulsionen  (mit  Verlust  des  Gesichts,  der  Sprache  und  des 
Bewusstseins,  nachfolgendem  Kopfschmerze,  als  wenn  die  Schläfe  mit  einem 
glühenden  Eisen  quer  durchstochen  worden,  kaltem  Schweisse,  Eiskälte  der 

Glieder,  bei  langsamem  ungleichen  Pulse,  und  Erbrechen) ;  Tetanus;  Trismus. — 
Steife  Unboweglichkeit,  wie  eine  Bildsäule,  mit  plötzlichem  Geschrei,  Zähneknir- 

schen und  Schlucksen.  —  Aufschwellung  und  schwärzlichte  Färbung  des  gan- 
zen Körpers  mit  Hervortreten  der  Augen  und  Heraushängen  der  Zunge  aus 

dem  Munde. 

Hallt:  Kriebeln  in  der  Haut  und  Abschuppung  mit  Jucken  derselben  an  den 

leidenden  Theilen.  —  Stechen  und  Wundheitsgefühl  in  der  Haut  hier  und  da.  — 
Trockne,  brennend  heisse  Haut.  —  Flohs  tichähnliche  Flecke 
«n  den  Händen,  im  Gesichte  etc.  —  Breite,  röthlichte,  juckende,  mit 
scharfer  Flüssigkeit  angefüllte  Blüthchen  am  ganzen  Körper. 

Schlaf:  Oefteres  Gähnen  ohneSchläfrigkeit.  —  Grosse  Schläfrig- 
keit^  selbst  beim  Spazirengehen,  besonders  nach  der  Mahlzeit.  —  Schlummer- 
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sucht  mit  ängstlichen,  ärgerlichen  Träumen  und  heftiger,  schwerer  Respiration.  - 

Traumphantasien  bei  geschlossenen  Augen,  ohne  zu  schlafen.  —  Schlaflosigkei 
mit  ängstlichem  Umherwerfen,    —    Schreckhaftes  Zusammenfahren,  Gesticulirei 
und  Reden  im  Schlafe.  —  Bange  Träume  mit  Beängstigung  auf  der  Brust.  — 
Lebhafter  Traum  über  einen  fixen  Gegenstand,  welcher  nach  dem  Erwachen  dei 

Geist  quälend  beschäftigt.  —  Leiser  Schlaf. 

I?ioI>©rS    Pandiculationen,    Frostzittern    und    Gähnen.     —    Frostschaudei 
über    den   ganzen   Körper.    —   Aengstliche  Frostigkeit   bei    der   mindesten  Be- 

wegung. —  Schüttelfrost.   —  Kälte  des  ganzen  Körper s  mit  heisser 
Stirn,  heissen  Ohrläppchen  und  innerlicher  Hitzempfindung,  oder 
mit  Wange  nröthe  und  Schmerzhaft igkeit  der  Glieder,    oder  mit  allgemeiner 
Steifigkeit,  Rüthe  und  Hitze  der  einen  und  Blässe  und  Kälte  der  andern  Wange,  bei 
offnen,  stieren  Augen  und  verengerten,  selbst  im  Dunkeln  sich  wenig  erweiternden 

Pupillen.   —  Kälte  der  Hände  und  Füsse  mit  Brecherlicbkeit,  nach  dem  Essen 
vergehend,  Gesichtshitze  und  traurigen,  verzweifelnden  Gedanken.  —  Hitz über- 

laufen des  Rückens.  —  Allgemeine  trockne,  brennende  Hitze  mit  heftigem  Durst, 
Zittern  der  Glieder  und  abwechselndem  Frostschauder.  —  Hitzempiindung  über 
den  ganzen  Körper  mit  drückendem  Kopfweh  bei  Bewegung  der  Augen,  Wangen- 
röthe  und  läppischer  Lustigkeit,  oder  mit  weinerlicher,  hartnäckig  widerstreben- 

der Gereiztheit. —  Vieles   und  gegen  die  Gewohnheit    schnelles  Sprechen.  — 
Grosse  Unruhe,  unaufhörliche  Bewegung  und  Veränderung  der  Lage.  —  Fieber- 

schauder mit  gelindem  Schweisse  über  den  ganzen  Körper.    —    Sauer  riechen- 
der, matter  Schweiss   (mit  Harnfluss  und  Durchfall).    —   Kalte  Schweisse.  -- 

Harter,  schneller,  bes  chleunigter,  grosser,  oder  fieberhafter,  oft; 
setzender,  oder  reicher,  voller,  langsamer,  ungleicher,  oder  gereizter,  kleiner  Puls. 

GeiSt    Und    GeifilÜtIt:     Grosse    Aufregung     mit    Niederge- 
schlagenheit,   untröstlicher    Angst,    Heulen    und    Schreien,    Seuf- 

zen,   Wehklagen    und   Vorwürfen.    —    Menschenscheu    und    Menschen- 
hass.   —  Aeusserste  Schreckhaftigkeit,  Zanksucht,  Zornmüthig- 
keit.    —    Lebhafte  Einbildungskraft.    —    Tiefes  Sinnen,   Ahndung,    Kummer, 
Gram,  Wagende  Befürchtung  eines  nahen  Todes  oder  Unglücks.  —  Empfindung, 
als  ginge  das  Denkgcschäft  in  der  Gegend  der  Magengrube  vor  sich.   —  Un- 
erträglichkeit  des   geringsten  Geräusches.    —    Wechselnde   Anfälle    ent- 

gegengesetzter   Gern  üths  zustände,    bald   vorherrschend   verdiiessliche 
Niedergeschlagenheit,    Weinerlichkeit,    Aergerlichkeit,    zornige    Heftigkeit,    bald 

Lustigkeit,  voll  lachender  Hoffnung,  Ausgelassenheit    bis  zur  Sing-  und  Tanz- 
lust.  —  Unstetigkeit  der  Ideen,  übereilte  Verrichtung  von  allerlei  Dingen   und 

gedankenloses  Umherlaufen   im  Hause.    —    Geistesverwirrung.  —  Wiederholte 

Bestrebung,  dem  Bette  zu  entfliehen.  —  Kurze  Wahnsinnparoxismen.  —  Nächt- 
liche wüthende  Delirien.  —  Gedächtnisschwäche. 

Kopf*  Eingenommenheit  des  Kopfes,  wie  vernagelt,  besonders  in  der  warmen 
Stube.  —  Schwindel  beim  Aufrichten,  Bücken  und  Bewegen  des 

Kopfes,  oder  wie  von  Trunkenheit  und  daher  Torkeln  beim  Gehen  mit  Be- 

raubung der  Besinnung,  Augenverdunkelung,  Uebelkeit  und  Weichlichkeitsgefühl  in 

der  Herzgrube.  —  Gefühl  von  Schwanken  des  Gehirns  bei  der  leise- 

sten Bewegu  ng,  beim  Reden  und  Trinken.  —  Gefühl  von  Schwere, 

Vollheit  und  Herausdrängen  in  der  Stirn,  besonders  beim  Vorwärts- 

bücken. —  Halbseitiges  Ziehen,  Klopfen  und  Stechen  in  der  Stirn  mit  abgsetzten 
starken  Stössen  in  der  andern  Stirnseite.  —  Drückendes,  stechendes  Kopfweh 
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mit  Brecherlichkeit.  —  Empfindung,  als  steige  eine  Kugel  aus  der  Gegend  des 
Nabels  herauf  und  verbreite  im  Wirbel  und  Hinterhaupte  eine  kühle  Luft.  — 
Kopfwallungen  mit  Gesichtsröthe,  oder  Hitzempfindung  im  Gehirn  mit 
Sclnveiss  des  Haarkopfs  und  Gesichtsblässe.  —  Hitze,  Brausen  und  Sausen  im 
Kopfe,  wie  von  siedendem  Wasser.  —  Gefühl  am  Scheitel,  als  würde  der  Kopf  bei 
den  Haaren  gezogen.  —  Verschlimmerung  der  Kopfschmerzen  durch  Bewegung, 
Aufrichten  vom  Lager,  Reden  und  Trinken,  Besserung  in  der  freien  Luft. 

AllgCIi:  Rothe,  entzündete  Augen  mit  starker  Gef  ässentwi  cke- 
1  u n g  und  u n e r t r ä g  1  i ch e n  Schmerzen,  Hitze  und  Brennen  in  den  Augen, 
Drücken  und  Reissen,  besonders  beim  Bewegen  des  Augapfels.  —  Gefübl  von 
Geschwulst  in  den  Augen,  von  Trockenheit,  Schwere  in  den  Lidern;  Entzün- 

■lungsgeschwulst  derselben.  —  Starkes  Thränent  rauf  ein.  —  Glänzende, 
sehr  bewegliche,  convulsivisch  sich  verdrehende,  hervorstehende  Augen.  —  Er- 

weiterte Pupillen;  sehr  stark  contrahirte  Pupillen.  —  Stierer  Blick.  — 
Grosse  Lichtscheu;  Lichtsucht.  —  Nebel  und  schwarze  Flecken  vor  den 

Augen;  Anfälle  von  plötzlicher  Erblindung.  —  Zuziehen  der  Augen  mit  Schläfrigkeit, 

OlirCüS  Klingen,  Sausen  vor  den  Ohren.  —  Kitzelnde  Empfindung,  hef- 
tiger Schmerz  in  den  Ohren.  —  Empfindung,  als  habe  sich  etwas  vor  das  Ohr 

gelegt.  —  Ausserordentliche  Empfindlichkeit  des  Gehörs,  ünerträglichkeit  des 
geringsten  Geräusches. 

WaSCS  Gefühl  von  betäubendem  Zusammendrücken  der  Nasenwurzel.  —  Nasen- 

bluten. —  Ausserordentliche  Empfindlichkeit  der  Geruchsnerven.  —  Heftiges 
Niesen  mit  Schmerz  im  Bauche  und  in  der  linken  Seite. 

GreSlCllt:  Aufgedunsenes,  glühendes,  rothes  Gesicht;  bläulichtes 
Gesicht;  rothes,  beim  Aufrichten  to  dt  e  nblei  ch  e  s  Gesicht;  schneller 

Wechsel  der  Gesichtsfarbe;  grosse  Gesichtsblässe.  —  Röthe  einer  Wan"-e  und 
Blässe  der  andern.  —  Sclnveiss  an  Stirn,  Oberlippe  und  Wange,  auf  welcher 
man  liegt.  —  Verzerrung  des  Gesichts ;  Ausdruck  von  Angst  und  Unruhe  im 
Gesicht.  —  K  rieb  ein  und  Geschwulstgefühl  in  der  Wange.  —  Schmerz  in 
den  Backenknochen,  wie  unterschworen.  —  Brennende,  k  r  i  e  b  e  1  n  d  e ,  s  t e  ch e  n  ä  e 
und  reis  sende  Schmerzen  in  der  oberen  und  unteren  Kinnlade ;  Geschwulst 

der  unteren  Kinnlade.  —  Schwarze,  trockne  Lippen;  stechendes  Brennen,  Zit- 
tern, Kälte  und  Erstarrung  der  Lippen. 

SÜllIIC:  Stechende  Rucke,  klopfende  Schmerzen  in  den  Zähnen  mit  Blutdrang 
nach  dem  Kopfe,  Brennen  im  Gesicht,  Geschwulst  der  unteren  und  oberen  Kinn- 

lade; durchdringender  Schmerz  in  den  Kinnladen,  als  sollten  sie  abfallen.  — 
Stechendes  Brennen,  Kälte,  Erstarrung  des  Zahnfleisches. 

JUllIlfl :  T r  o  ck  e n h  e i  t  des  Mundes  und  der  Zunge;  feuchte  Zunge  mit 
Trockenheitsgefühl  im  Munde;  breite,  weisse  Zunge;  Kälte  der  Zunge;  Kne- 

beln, Beissen,  Brennen,  flüchtiges  Stechen  in  der  Zunge  mit 
Speichel  flus  s;  durchdringendes,  feines  Stechen  in  der  Zungen- 

spitze; Taubheit  der  Zungenspitze;  Zungenlähmung.  —  Stechendes  'Brennen 
des  Zahnfleisches,  Gaumens,  Gaumensegels,  der  Zungenwurzel,  Zittern  und  Kälte 

dieser  Theile.  —  Gefühl  von  Wundheit  der  Speicheldrüsen -Mündungen,  als 
wenn  sie  angefressen  wären. 

Sdllllllfl:  Kratzen,  Kriebeln,  Stechen,  Brennen  im  Schlünde,  be- 
sonders beim  Schiingen;  ungeheurer  Brennschmerz  im  Schlunda;  Ge- 

fühl von  Zusammenziehen  hinten  im  Halse,  wie  von  herben  Dingen.  —  Leb- 
haftes Gefühl  von  Hitze  im   Schlundkopfe  und  längs  der  Speiseröhre. 

AppGtitS  Bitterer,  fauliger,  latschiger,  fischartiger  Ge- 
schmack;   Pfeffergeschmack  in  Mund  und  Schlund;   bitterer  Geschmack    aller 

1* 
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Speisen  und  Getränke,  ausgenommen  des  Wassers,  — *  Heftiger,  unauslöschlicher 
Durst 5    Verlangen   »ach  Bier;    das  getrunkene  Bier   beschwert   den  Magen.  — 
Mangel  an  Appetit  und  Ekel  vor  dem  Essen. 

HIdg[6II  *  S  chl  u  ck  s  c  n.  —  Leeres  Aufstossen  und  vergebliche  Neigung  dazu.  — 
Aufsteigen  süsslichten  Wassers  mit  Uebelkeit.   ■ —  Brecherlichkeit,  wie  nach  Ge- 
nussvon  ekelig  Siisslichtem  oder  Fettigem.  —  Erbrechen  grüner  Galle;  Schlciin- 
erbrechen;  Erbrechen  blutigen  Schleimes ;  Bluterbrechen;  Erbrechen  von 

Spulwürmern.  —  Schmerzen  im  Magen,  nach  Genuss  von  Speise  und  Ge- 
tränk.  —   Gefühl  von  Auftreibung,  Spannung  und  Druck,   wie  von 

Vollheit  oder  einer  drückenden  Last,  in  der  Herzgrube   und  im 

Magen,  anfallsweise,   mit  Kurzathmigkeit  verbunden.   —   Gefühl,  als  läge  ein 
kalter  Stein  im  Magen,  nach  wiederholtem  Erbrechen  und  öfteren  Stuhlgängen.  — 

Zusammenziehende  Empfindung*  im  Magen,  wie  von  herben  Dingen. 
I$AH  Cll :  In  den  Hypochondern  ein  spannendes  Drücken,  wie  von 

einer  Last.  —  Brennender,  stechender  Schmerz,  stossende  Rucke  und  Drücken 

in    der   L  e b  e  r  g e  g e  n  d   mit   Athembeengung.    • —    E  m  p  f i  n  d  1  i  ch  k  e  i  t    der 
L  eher  gegen  d  gegen  Druck.   • —   Gelbsucht.    ■ — •   Ziehende  Bauchschmerzen 
beim  Zusammenbiegen  des  Unterleibes.  - —  Zusammenpressender,  kneipender  und 
brennender  Schmerz    in   der    Nabelgegend.    « —    Unerträgliches  Leibschneiden, 
früh  im  Bett.  ■ — •  Anschwellung  und  Auftreib  ung  des  Unterleibes. — 
Schmerzhafte   Empfindlichkeit  des    Bauches    bei  Berührung   und 

B  e wr  e  g  u  n  g.    —    W  i  n  d  k  o  1  i  k ,    besonders  des  Nachts,  mit  A  u  f  t  r  e  i  b  u  n  g, 
Spannung  des  Bauches  und  Poltern  und  Knurren  im  Leibe. 

IStlltll  l    Stuhlverhaltung.   —  Harter  Stuhl.   ■ — •  Weiche,  kleine,  mit  Tenesmus 
begleitete  Stuhlgänge.  — •  Durchfall.  —  Weisser  Stuhlgang  mit  rothein 
Harne.   —  Vorübergehende  Lähmung    des    Schliessmuskels    und  unwillkührliche 
Stuhlausleerung.  —  Bald  vor,  bald  nach  dem  Durchfall  Uebelkeit  und  Schweiss*  —  - 
Durchfall  mit  Harnfluss  und  Kolik. 

JUFter*    Mastdarmschmerz;    Stechen    und    Drücken    im    After.  — * 
Fliessende  Hämorrhoiden. 

HarU  S  y  St  CHI  :  Harnverhaltung  mit  Druck  in  der  Blase  und  Nadelstichen 
in  der  Nierengegend.  —  Dysurie.  —  A  e  n  g  s  1 1  i  ch  e  r  Harndrang.  —  Harn- 

fluss, bei  starkem  Schweisse  und  häufigem  wässi igen  Durchfall  mit  Kolik.  — 
Harndrang  bei  Berührung  des  Unterleibes.  —  Vorübergehende  Lähmung  des 
Blasenhalses  und  unwillkühri icher  Harnabgang.  — ■  Brennen  und  Zwängen  im 
Blasenhalse.  —  Brauner,  mit  Brennen  abgehender  Harn,  ein  ziegelfarbiges  Sedi- 

ment absetzend.   —  Häufiger,  beim  Stehen  Blut  absetzender  Harnabgang. 

Geiiitalieii:  1)  ITIälllllicIie :  Sehr  vermehrter  Geschlechts- 
trieb m  i  t  S  ch  1  a  f  f  h  e  i  t  s  ch n e  11  w e  ch  s  el  n  d.  —  Verliebte  Anfälle.  —  Jucken 

an  der  Vorhaut.  —  Stechender  und  kneipender  Schmerz  in  der  Eichel  während 
des  Hamens.  —  Leises,  nicht  unangenehmes  Kriebeln  in  den  Geschlechts- 

teilen. —  Quetschungsschmerz  in  den  Hoden.  —  Ä)  "IVeibliclie :  Zu 
lange  Regel.  —  Muttcrblutf luss.  —  Jucken  an  den  Schamtheilen.  — 
Wuth  beim  Ausbruche  des  Monatlichen.  —  Häufiger,  zäher,  gelblichter  Scheide- 
fluss.   —  Vermehrte  Milch  in  den  Brüsten. 

3¥aS enStflleimfiant :    Schnupfenanfälle. 
Mjllf trÖlirO  :  Frühheiserkeit.  —  Empfindung  von  Taubheit  in  der  Luftrohre.  — 

Anfall  von  Lähmung  des  Kehlkopfs  und  leichtes  Verschlucken.  —  Gros«« 



Aconitum  Napellus.  5 

Empfindlichkeit   des  Kehlkopfs.    —    Aengstlichkeit    mit   Gefahr    zu    ersticken. 
—  Husten  von  einem  Kitzel  oben  am  Luftröhrenkopfe.  —  Husten  nach  Trinken 
Und  Rauchen,  —  Trockner  kurzer  linsten.  —  Beständiger  kurzer  Husten  von 
Kitzel  im  Kehlkopfe.  —  Bluthusten. 

Brust:  1)  JLnngeik  ond  Rippenfell :  Stink  ender  Athem. 
—  Geräuschvolles,  lautes  Alhemholen  bei  offenem  Munde.  —  Kurzer 

Athem  im  Schlafe,  nach  Mitternacht.  — ■  Engbrüstigkeit  mit  starkem,  lauten 
Athemholen. —  Hochathnien  (respiraitO  SUblimis).  —  Langsames  Alhmen  bei 
langsamem  Pulse  (25  Athemzüge  auf  54  Pulsschläge  in  der  Minute,  Puls  un- 

gleich, gross,  weich,  scheinbar  als  ob  die  Blutsäule  die  Arterie  nicht  ganz  aus- 
fülle). —  Allmäbliges  Aufhören  der  Respiration  und  Circulation.  —  Oppression, 

Schwere,  zusammenziehende  Beklemmung  in  der  Brust.  —  Schmerzhafte 
Stiche  in  der  Brust,  besonders  beim  Athmen,  Husten  und  bei 

Bewegung;  stumpfes  Stechen;  einzelne  grosse  Stiche,  von  vorn 
nach  hinten,  mitten  durch  die  Brust ;  Stechen  in  den  Brustseiten, 

unter  klagend-  w  e  i  n  e  r  1  i  ch  e  r  G  c  m  ii  t  h  s  s  t  i  m  m  u  n  g ,  Angst  un  d  V  e  r- 
driessl  i  chkei  t.  —  Kriebe  Inder  Schmerz  in  der  Brust.  —  Zer- 

schlagenheitsschmerz in  den  Brustseiten  und  unter  dem  Brustbein  bei  der  Per- 
cussion.  —  Schleimrasseln  in  den  hintern  Partien  der  Lungen.  ■ —  J5)  MeTZI 
Zusammendrücken  der  Brust  in  der  Gegend  des  Herzens.  • —  Herzklopfen 
mit  grosser  Angst,  Athemb  ekle  mmung,  allgemeiner  Hitze,  be- 

sonders des  Gesichts  und  grosse  Abgeschlagenheit  der  Glie- 
der. —  Langsame  Stusse  in  der  Herzgegend;  drückend -klemmender  Schmerz 

unter  dem  Brustbein;  steebend- bohrend  -  wühlender  Schmerz  in  der  linken  Brust- 
seite zwischen  der  vierten  und  sechsten  Rippe.  —  Missverhältniss  zwischen  Puls 

und  Herzschlag:  der  Puls  schlägt  dreimal,  während  die  Spitze  des  Herzens  nur 

einmal  gegen  die  Wand  des  Thorax  anschlägt,  das  rechte  Herzohr  aber  con- 
stant  convulsivisch  zusammengezogen  zu  werden  scheint,  gleichwohl  aber  der 
Synchronismus  des  Pulses  mit  der  Contraction  des  linken  Ventrikels  deutlich 

gefühlt  wird. 

XtilCkeil  Z  Gefühl  von  Haltlosigkeit  im  Nacken.  —  Rheumatischer 
S  ch  in  e  r  z  im  Nacken,  b  1  o  s  b  e i  B  e  w  e  g  u  n g  d e s  II  a  1  s  e  s  merkbar.  — 
Lendenschmerz.  — -  Herumschneiden  vom  Rückgrate  bis  zum  Bauche,  über  der 
linken  Hüfte,  in  einem  Cirkel;  schmerzliches  Bohren  in  der  linken  Nieren- 

gegend. —  Heftig  stechcüd-wühlenderS  ch m  e  r z  links  am  ganzen  Rücken 
herunter,  beim  Einathmen  verschlimmert.  —  Zerschlagenheitsschmerz  im  ganzen 
Rücken,  besonders  im  Kreuzbeingelenke  und  in  den  Lendenwirbeln,  im  letzteren 

Falle  auch  mit  Bauchweh.  —  Krabbelnder  Schmerz  im  Rückgrate,  wie  von  Käfern. 

Oberg^liedei*  l  Zerschlagenheitsschmerz  und  empfindlich  schmerzhafte  Ge- 
schwulst der  Schulter.  —  Reissender  Schmerz  in  der  Schulter,  im  Arme  herab  bis  in 

die  Handwurzel  und  Finger,  mit  Bläue  der  Hand.  —  Zittern  der  Arme  und 
Hände.  —  Stechender  Schmerz  in  Ober-  und  Vorderarm.  —  Schwerheitsgefühi 
in  den  Annen,  vom  Ellbogen  bis  in  die  Finger. —  Ziehend -reissender  Schmerz 
im  rechten  Vorderarm.  ■ —  Klammartiger  Schmerz  im  linken  Arm.  —  Lähmung 
des  linken  Armes.  —  Eingeschlafenheitsgefühl  und  Knebeln  in  den  Fingern.  — 
Eiskälte,  Gefühllosigkeit  und  Taubheit  der  Hand.  —  Zusammenziehender  Schmerz 
in  der  Hand.  —  Kühler  Schweiss  der  inneren  Handfläche. 

Untergliedert  Zerschlagenhcits-  und  Zerquetschungsschmerz 
im  Hüftgelenke,  besonders  nach  Liegen  und  Schlaf.  —  Wanken- 

der Gang  wegen  Kraftlosigkeit  und  Schmerz  im  Schenkelkopfe.  — 
Ziehender  Schmerz  und  lähmungsartige  Schwäche  in  den  Beinen.  —  Un  festig- 
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keit  und  Uns  tat  ig  keit  in  den  Knieen;  Knicken  derselben  beim  Gehen. 

—  Stechend -zuckendes  Reissen  im  Knie.  —  Schmerzen  in  den  Fussgelenken, 
mit  verzweifelnden  Gedanken  und  Todesbetraclitungen.  —  Schwere  der  Fiisse.  — 

Taubheit  und  Eingeschlafenheit  der  Unterfiisse.  —  Kalte  der  Fasse  und  Zehen, 
mit  Schweiss  der  Zehen  und  Fusssohlen. 

Pathologische  Anatomie:  Bei  Menschen:  Aufgedunsenes  Gesicht;  Ge- 
sichtsausdruck von  Schreck.  —  Aufgetriebener  Leib.  —  Blaue  Flecke  am  Halse 

und  Rücken.  —  Starke  Injection  des  Gehirns ;  Gehirnmasse  mit  schwär/lichten 
Punkten  bezeichnet. —  Schwere,  bläulichte,  hinten  violette,  wenig  knisternde,  mit 
Blut  gefüllte  Lungen.  —  Linke  Herzkammer  leer,  die  rechte  mit  gallertartigen 
Blutklumpen  gefüllt.  < —  Schlund,  Magen  und  Eingeweide  bis  zum  Blinddarm  sehr 
roth  und  entzündet.  —  Die  Blutgefässe,  besonders  die  Venen  der  Gedärme,  blut- 

strotzend. —  Leber  und  Milz  mit  vielem  schwärzlichten  Blute  gefüllt.  —  In  der 
Bauchhöhle  gelbes  Serum. 

Bei  T liieren  (Hund,  Wolf,  Katze,  Pferd):  Lungen  rosenroth  und  knisternd, 
weisslicht-roth  und  zusammengefallen,  dunkelroth,  liier  und  da  blaugefleckt,  wenig 
knisternd,  dicht  und  mit  Blut  gefüllt.  —  Herz  schlaff,  ausgedehnt,  links  mit  flüs- 

sigem rothen,  rechts  mit  flüssigem  oder  geronnenem  schwarzen  Blute  gefüllt,  oder 
überhaupt  viel  schwarzes  geronnenes  oder  bräunlichtes  Blut  enthaltend. —  Magen 
sehr  ausgedehnt,  mit  schaumigem  Schleime,  schwärzlichter  Flüssigkeit  oder  flüs- 

sigem, schwarzen  Blute  gefüllt,  die  Falten  schwarzroth.  der  Grund  entzündet.  — 
Zwölffingerdarm  und  Krummdarm  geröthet  und  entzündet.  —  Viel  Serum  in  Blind- 
und  Grimmdarm.  —  Rothe  Flecken  am  Mastdarm.  —  Eine  Applicationswunde 
am  Schenkel  zeigt  sich  von  aussen  blau,  innerlich  wird  ausgebreitete  Entzündung 
und  serös  blutige  Infiltration  von  bedeutender  Ausdehnung,  sowie  mehrere  Flecken 
von  extra vasirtem  Blute  angetroffen. 

Klinik. 

Alte  Schule:  Weichselzopf.  —  Kopfweli ;  Hcmicranie.  —  Gesichtsschmerz.  — 
Amaurose. —  Grauer  Staar.  —  Chronische  Augenentzündungen.  —  Magenkrampf. — 
Leberleiden.  —  Blasenlähmung  mit  Unvermögen  den  Urin  zu  halten.  —  Hoden- 

anschwellungen. —  Nachtripper,  besonders  mit  rheumatischer  Complication.  — 
Chronische  Blutflüsse.  —  Rheumatischer  Mutterblutduss.  —  Peripneumonie.  — 
Lungensucht,  vorzüglich  rheumatisch -katarrhalische  in  den  ersten  Stadien,  bei 
flüchtigen  Stichen  und  Fieberbewegungen.  —  Asthma;  rheumatisches  Krampf- 

asthma. —  Brustbräune.  —  Gichtische  Brustaffectionen.  —  Hüft-  und  Lenden- 
weh. —  Steifigkeit.  —  Scharlachfriesel.  —  Böse,  phagedänische,  krebsartige 

Geschwüre  und  Scirrhen.  —  Rheumatische  Anschwellungen.  —  »Schmerzhafte 
Verhärtungen.  —  Drüsenanschwellungen.  —  Anschwellungen  der  Beinhaut.  — 
Knochenanschwellungen.  —  Oertliche  Knochensclmierzeu.  —  Merkurialkrankheit 
in  Form  des  Rheumatismus.  —  Syphilis.  —  Rheumatismus,  herumziehender 
Rheumatismus,  Gelenkrheumatismus.  —  Gicht,  Knotengicht,  Gicht  mit  Para- 

lyse. —  Heftige  Gliederschmerzen.  —  Rheumatisch -metastatische  AfFectionen 
innerer  Theile.  —  Neuralgien.  —  Krämpfe.  —  Zuckungen.  —  Lähmungen.  — 
Fallsucht.  —  Chronische  Wassersuchten.  —  Wechselfieber. 

Anwendung   nach    dem   homöopathischen    Princip :    V  o  r  h  e  r  r- 
schende  Arteriellität  und  deshalb  Circulationsstockungen  im  venösen 
Systeme  mit  dem  Charakter  der  Entzündung.  —  Passt  vorzüglich  für  Pletho- 

rische, von  lebhaftem  Charakter,  bili  os -nervös  er  oder  sangui- 
nischer Constitution,  dunklem  Haar,  lebhaftem  Gesichtscolorit, 

ferner  für  das  Greisenalter.  —  Active  Blutcongestionen  nach  verschiedenen 
Theilen,  namentlich  nach  Gehirn,  Augen,  Gesicht,  Herz  und  Lungen.  —  Blu- 

tungen aus  verschiedenen  Organen  mit  activem  Charakter.  —  Acute,  phleg- 
monöseEntzündungen  innerer  und  äusserer  Organe  mit  stechenden  Schmer- 
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zen  und  synoclialem  Fieber,  — Anfalle  heftiger  Schmerzen  überhaupt. 
Verschiedene  Beschwerden  von  Schreck,  Zorn   und  A erger,   deren  Folgen 
sich  als  Störungen  der  Blutcirculation  und  Alterationen  in  den  Verrichtungen  der 
Leber  zeigen.  — Biliöse  Beschwerden,  gelb  süchtige  Hautfärbung. — 
Verbrennungen  mit  synochalem  Fieber.  —  Beschwerden   von  Erkältung 
in  kaltem,  trocknen  Ost-  und  Nord  Ostwinde,  oder  in  Zugluft  —  Grosse  Ver- 
kältlichkeit.  —  Frieselau  s  schlage    und  lieberhafte  Wassersucht    nach 
denselben;    Miliaria  herpetica;   Liehen  simplex.    —   Roth  ein,   Masern   mit 
synochalem     Fieber,    Lichtscheu,     katharrhalischer    Entzündung    der    Augen, 
Schnupfen,  häufigem  Niesen,   katharrhalischer  Entzündung  der  Schleimhaut  des 
Kehlkopfs   und   der   Luftröhre,   und  pneumonischen  Zufällen.  — •  Scarlatina 
laevigata  und  miliaris  mit  einfachem    synoclialen  Fieber.  —  Variola,  Va- 
riolois  und  Varicella   mit  starkem   synoclialen  Fieber,   besonders  im  Eruptions- 

stadium. ^ —  Erysipelas  laeve  und   fugax,   auch  bullosum.    —   Nesselaus- 
schläge. —  Eczema  mercuriale.  —  Crusta  lactea V  —  Synocha  exquisita:  hef- 

tiger Schüttelfrost  von  kürzerer  oder  längerer  Dauer,  dann  allgemeine  trockne, 
brennende  Hitze,  mit  hartem,  vollen,  prallen,  beschleunigten  Pulse  und  grossem 
Durste,  worauf  allgemeiner  reichlicher  Schweiss  folgt.  —  Synocliale  Fieber 
mit  katarrhalischen,  rheumatischen,  gichtischen,  erysipelatösen  Zuständen,   auch 
mit  biliös -nervöser  Tendenz.  —  Er  s  ter  Z  ei  tr  au  m  des  Typhus  cerebralis  und 
abdominalis  mit  synoclialen  Erscheinungen.  —  Cholera,  drittes  Stadium,  bei  höchst 
stürmischem  ungleichen,  congestiven  Keactionszustand  des  Gefässsystems. —  Pest, 
am  Tage  des  Eintritts  bei  starker,  brennender  Hitze,  Somnolenz  etc.  —  Acuter 
Rheumatismus  mit  synochalem  Fieber,  Steifigkeit  des  ganzen  Körpers,  Ge- 

schwulst der  Gelenke  und   äusserst  heftigen    Schmerzen,   besonders   Gelenk- 
rheumatismus. —  Acute  Gicht  mit  synochalem  Fieber.  —  Neuralgien.  — 

Convulsionen  der  Kinder  mit  starkem  Blutdrange  nach  dem  Kopfe. —  Hysterische 
Convulsionen  nach  Schreck.  —  Klonische  Krämpfe,  besonders  bei  jungen  Leuten, 
an  sitzende  Lebensweise  gebunden,  namentlich  Mädchen,  von  sanguinischem  Tem- 

peramente. —  Tetanus?  —  Trismus?  —  Katalepsie?  —  Alpdrücken  bei  vollsaf- 
tigen jungen   Leuten.   —   Ohnma  chts  an  fälle    mit  Blutwallungen,    starkem 

Blutandrang  nach  dem  Kopfe.   — ■   Coma  somnolentum  —  Somnambulismus?  — 
Wahnsinn   mit  T  o  d  e  s  b  e  f  ü  r  ch  t  u  n  g  e  n   und   grosser  Angst.   —   Ge- 
spensterfurcht.  —  Melancholische  Zustände,,  besonders  Melancholia  erotica,  Moria 
und  Athymia  melancholica.  —  Blut  drang  nach  dem  Kopfe,  besonders  mit 
Schwindel, bei  Kindern  in  derPentitionsperiode,  bei  Erwachsenen  einsehr  schätz- 

bares Mittel  zur  Verhütung  der  Apoplexia  sanguinea  —  Kopfschmerzen  von  Blut- 
drang nach  dem  Kopfe,  katarrhalischen  und  nervösen  Ursprungs.  —  Migräne.  — 

Encephalitis,  auch  metastatischer  Art;  Meningitis  acuta  infantum  im  ersten  Zeit- 
raum.  —  Katarrhalische,    rheumatische,   arthritische,   scrophulöse,  syphilitische 

Augenentzündungen,   namentlich  bei  vorhandener  Chemosis;  Entzündung 
der  Augen   von   eingedrungenen  Körpern;   Augenentzündung  der  Neugebornen ; 
Blepharophthalmitis  gonorrhoica.  —   Ohrenentzündung.  —   Nasenbluten 
activer  Art,  besonders   bei  Kindern   und  in  der  Pubertät,  aber  auch  in  der  De- 
crepidität.  —  Prosopalgie,   stechend- ziehenden   und   reissenden  Schmerzes,  mit 
heftigem  Blutdrang  nach  Kopf  und  Gesicht,  und  grosser  Angst.  —  Zahnschmer- 

zen in  gesunden  und  hohlen  Zähnen,  ziehender,  klopfender  Alt,  mit  starkem 
Andrang   des   Blutes   nach  Kopf  und  Gesicht,  grosser  Angst  und  Nerven- 

reizbarkeit. —  Schweres  Zahnen  der  Kinder  mit  heftigem  Blutandrang  nach  dem 
Kopfe   und    starken   Fieberbewegungen.    - —    Zungeneiitzündiing.    —    Leichte 
katarrhalische  Entzündungen  der  Tonsillen,  des  weichen  Gau- 

mens  und    des    S  ch  lund  kop  fe  s,   nach   Erkältungen   im  Herbst  und  Früh- 
jahr. —  Erbrechen  Schwangerer  und  Hysterischer;  Erbrechen  von  Spulwürmern; 

Blutbrechen.    —    Magenkrampf;    Magenentzündung?     —    Zwerchfellentzün- 
dung.—   Entzündung   der   Leber,   stechend-br  ennonden  S  ch  mer- 

ze s,   besonders   der  convexen  Oberfläche  derselben,  mit  synochalem  Fieber.  — - 
Gelbsucht.  —  Peritonitis,  auch  puerperalis  —  Kolik  nach  Erkältung.  — 
Enteritis,    Entzündungen    der    dünnen    und    dicken    Gedärme, 
stechenden,  schneidenden,  brennenden  und  reissenden  Schmerzes,  mit   höchster 
Emplindlichkeit  des  Leibes  bei  Berührung,  selbst  dann  bisweilen  noch  hilfreich, 
wenn   schon   Kotherbrechen,   grosse  Angst  und   Kälte   der  untern  Extremitäten 
eingetreten   ist.    —    Psoitis»    —    Eingeklemmte  Brüche.   —   Nierenentzün- 

dung. —  Blasenentzündung;  Vereiterung  der  Hainblase.  —  Melaena?  —  Flies- 
sende Hämorrhoiden  activer  Art;  schmerzhafte  Hämorrhoidalknoten.  —  Eierstock- 

entzündung. —  Gebärmutterentzündung,  bei  jungen  plethorisch en  Personen.  — 
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Metrorrhagien  activee  Art.  — -  Zu  oft  wiederkehrende,  zulange  und  zu  stark 
füessende  Regel  in  Folge  plethorischer  Zustände;  Wiederherstellung  der 
durch  Schreck,  Aerger  oder  Erkältung  (der  Füsse)  unterdrückten  Regel 
bei  Plethorischen.  —  Schnupfen,  fliessender  und  stockender  mit  synochalein 
Fieber.  —  Entzündung  des  Kehlkopfs  und  der  Trachealschleimhaut  mit  Trocken- 
heits-  und  Wundheitsempfindung,  Rohheit  und  Heiserkeit  der  Stimme,  quälen- 

dem, trocknen  Husten  von  kitzelndem  Reiz  in  der  Kehle  und  synochalein  Fieber. — 
Grippe:  Schnupfen,  heftiger,  trockner  Husten  von  stetem  Kitzel  in  Kehlkopf 
und  Luftröhre,  mit  stechend -drückenden  Schmerzen  in  Kopf  und  Brust,  Zer- 
schlagenheitsschmerz  im  Epigastrio  und  in  den  Hypochondern,  ziehenden  und 
Zerschlagenheitsschmerzen  in  allen  Gliedern,  grosser  Abspannung  und  Mattig- 

keit, synochalem  Fieber  und  starken,  nicht  erleichternden  Schweissen.  —  Erste 
Periode  der  häutigen  Bräune.  —  Keuchhusten  in  der  ersten  Periode  mit 
Fieberbewegungen.  —  Engbrüstigkeit,  Asthma  von  starkem  Blutandrang  nach 
den  Brusteingeweiden;  Asthma  bei  Chlorotischen  oder  Amenorrhoischen.—  Asthma 
Millari?  —  Haemoptysis  mit  starkem  Blutandrang  nacli  Lungen  und  Herz,  Ge- 

fühl einer  aufsteigenden  warmen  Flüssigkeit,  Beklemmung  und  Angst  in  der 
Brust,  starkem  Herzklopfen,  Schwindel,  Gesichtsverdunkelung,  hartem  vollen 
Pulse  etc.;  Bluthusten,  auf  tuberculöser  Lungenentartung  beruhend.  —  Pleuri- 

tis muscularis  und  serosa,  erste  Periode,  mit  heftigen  Stichen  und  syno- 
chalem Fieber.  —  Pneumonia,Pleuropneumoniasimplex  und  b i  1  i o s a, 

erster  Zeitraum,  mit  stumpf  drückenden  Schmerzen,  grosser  Dyspnoe  unaufhör- 
lichem kurzen  Husten  mit  Auswurf  schaumigen  Blutes  und  starkem  synochalen 

Fieber;  auch  im  Stadium  der  Splenisation.  —  Endzündliche  Zustände  in  den 
Wandungen  und  Umgebungen  der  Lungeneiterhöhlen,  mit  stechenden  Schmerzen 
und  synochalem  Fieber.  —  Pneumonia  infantum  mit  kurzem  röchelnden  Athem, 
anhaltendem  Hustenreiz,  beständigem  Geschrei  und  grosser  ängstlicher  Unruhe.-— 
Brustleiden  in  der  Cholera.  —  Pericarditis,  Carditis,  auch  mercurialis ;  Endo- 
carditis  mit  und  ohne  Gelenkrheumatismus. — Herzklopfen  mit  starkem  Orgasmus 
des  Blutes  und  grosser  Angst.  —  Unschätzbares  Beruhigungsmittel  in  organischen 
Krankheiten  des  linken  Herzens  und  der  grossen  Gefässe,  in  der  Angina 
pectoris,  Erweiterung  des  linken  Herzens  mit  Verdünnung  oder  Verdickung  sei- 

ner Wandungen,  aneurismatischer  Erweiterung  der  Aorta  u.  s.  w. ;  Aconit  und 

Digitalis  passen  vorzugsweise  in  Krankheiten  des  linken  Herzens.  —  Lähmun- 
gen? —  Rheumatische  Lähmungen?  — »  Hüftgicht?  —  Coxalgia  infantilis  zu 

Anfang  ? 

Clegenmf  ttel  s  Wein,  Pflanzensäuren  (Essig,  säuerliches  Obst) :  Par.?  Guaco  ?  ? — 
Als  Antidot  wird  Acon.  benutzt  von  Cham.  Coif.  Nux  vom.  Petrol.  Sulph.  Sep, 
Veratr.  —  NB.  Oel,  und  dadurch  hervorgebrachtes  künstliches  Erbrechen  scheint 
die  Wirkung  des  Aconit  zu  erhöhen.  —  Aconitum  Anthora  wird  von  alten 
Schriftstellern  als  Gegengift  anderer  Aconitarten  angeführt. 

Verwandte  Mittel:  1)  Bell.  Bry.  Con.  Digit.  Puls.  Rhus.  tox.  Sep.  SpigeL 
Sulph.  acid.  —  2)  Arn.  Ars.  Cham.  Cicut.  Croc.  Dulcam.  Merc.  Nux  vom.  Op. 
Phosph.  Ruta.  Sulph.  Veratr.  —  3)  Agar.  Anac.  Ant.  crud.  Asa  foet.  Asar.  Cann. 
Carb.  anim.  Caust.  Coif.  Colch.  Dros.  Helleb.  Hep.  Hyosc.  Ipec.  Magn*  mur. 
Nitr.  acid.  Plat.  Sabin.  Spong.  Stram.  Thuja. 

Xwischeiuiiittel  "wird  Aconit  besonders  sein  können  von  Arn»  und  Sulph. 
Nach  Aconit  passen  häufig  am  besten :  Arn.  Ars,  Bell.  Bry*  Cann.  Ipec.  Merc. 

Nux  vom.  Phosph.  Spong.  Sulph.  Tart.  emet.  etc. 

Wirkungsdauer:  24 — 26  Stunden  in  starken  Gaben  bei  gesundem  Organis- 
mus, —  in  hitzigen  und  fieberhaft -entzündlichen  Krankheiten  3  —  4  Stunden. 

Oabe:  In  fieberhaft  -  entzündlichen  Krankheiten  Erwachsener  1 — 2  Tropfen  der 
2ten  Verdünnung,  in  denen  der  Kinder  eben  so  viel  der  äten  Verdünnung,  in 
ZwischenräTimen  von  £,  If  £,  8,  4  Stunden  wiederholt. 
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H.  Actinica  Cynapfum. 
Aeth,  —  Aethusa  Cynapium  L,  • —  GartengleLsse,  Humlspetersilie,  Hundsdillgletss, 

kleiner  Schierling,  - —  Syst,  sexual.;  Cl.  V.  Ord.  2.  Pentandria  Digynia.  O  r  d. 
natural,:  Umbelliferae.  Tribus:  Seselineae.  — Annalen  der  homöopathischen 
Klinik  von  Hartlaub  und  Trinks.  I.V.  114.  —  Praktische  Mittheilungen  d.  corresp. 
Gesellsch.  liom.  Aerzte*    Jahrg,  182S.   S.  13. 

Wirkungen  auf  den  gesunden  Körper. 

Allgemeines  J  Reissende  und  s t e cli e n d e  Schmerzen  in  den  Muskeln. 
—  Erstarren  der  Glieder.  —  Heftige  epileptische  Krämpfe  mit  ein^ 
geschlagenen  Daumen,  rothein  Gesichte,  nach  unten  gewandten 
Augäpfeln,  unbeweglichen,  erweiterten  Pupillen,  milchichtem, 
Schaum  vor  dem  Munde,  gesehlo  ssenen  Z  ahnen,  unterdrücktem, 
kleinen,  harten  und  beschleunigten  Pulse  bei  gewöhnlicher  Kör- 

perwärme; Convulsionen  mit  Irrereden  und  Betäubung.  « —  Grosse  Hinfällig- 
keit, Abgeschlagenheit,  Mattigkeit,  besonders  der  unteren  Gliedmassen.  - — 

Verschlimmerung  der  Beschwerden  im  Zimmer,  Besserung  im 

Freien.  -—  Anschwellung  und  blauschwarze  Färbung  des  ganzen  Körpers. 

(Sclilaf;  Schläfrigkeit  ohne  Gähnen.  —  Tageschläfrigkeit. —  Coma  somnolentum. 
Fiebert  Schauder  beim  Eintritt  ins  Zimmer  aus  der  freien  Luft.  —  Frost 

durch  den  ganzen  Körper  und  äussere  Kälte  ohne  Durst.  —  Kalte  Extremi- 
täten. —  Erhöhte  Körperwärme.  —  Fieberhitze.  —  Beschleunigter,  unterdrück- 

ter, kleiner,  härtlicher,  unregelmässiger  Puls-  und  Herzschlag. 

Geist  Ulld  Gemiith:  Unruhe,  Angst  undBangigkeit.  —  Aengst- 
liebes  Aufschreien.  —  Mislaunigkeit,  Verdriesslichkeit,  Aergerlichkeit,  besonders 
im  Freien.  —  Besinnungslosigkeit.  —  Fixe  Ideen.  —  Irrereden.  —  Närrische 

Delirien  (eingebildetes  Erblicken  von  Hunden  und  Katzen).  —  Wahnsinn. — "Wuth. 

Kopf!  Schwindel  mit  Schläfrigkeit.  —  Kopfeingenommenheit,  als  wäre  das 
Hirn  gebunden.  —  Heftiger  Schmerz  im  Vorderkopfe,  als  wenn 
der  Kopf  hinten  und  oben  mit  aller  Gewalt  zusammengedrückt 

würde. —  Drücken,  Reissen,  Stechen  und  Schlagen  im  Kopfe,  namentlich 
in  der  Schläfegegend,  besonders  Nachmittags.  -~  Kopf,  Gesicht  und  Hände 
dünken   wie   geschwollen    nach  Gehen  im  Freien    (im  Zimmer  vergehend). 

Allgen:  Heftiges  Brennen  der  Augen,  wie  von  Rauch,  im  Zimmer. —  Starke 
G efässentwickelung  der  Bindehaut.  — *  Glänzende,  hervorgetriebene, 
Starre,  leblose  Augen.  —  Stierer,  fremdartiger  Blick.  « —  Er- 

weiterte, unbewegliche  Pupillen.  —  Convulsivisch  nach  unten  gewendete  Augäpfel, 

Öftren:  Stechen  und  Reissen  in  den  Ohren.  < —  Verstopfungsgefühl  in 
den  Ohren  mit  Schwerhörigkeit. 

Oesidlt:  Blasses,  bleiches,  zusammengefallenes,  sehr  veränder- 
tes Gesicht.  —  Rothes  Gesicht  bei  epileptischen  Convulsionen*  —  Zug  von 

hoher  Angst  und  Schmerz  von  den  Nasenflügeln  nach  den  Mundwinkeln  (linea 

nasalis,  charakteristisches  Symptom  von  Unterleibsleiden).  —  Gefühl  von  Ge- 
schwulst des  Gesichts,  des  Kopfs  und  der  Hände  nach  Gehen  im  Freien.  — 

Reissen  und  Stechen  in  den  Jochbeinen. 

Zällll£?  Stechen  und  Reissen  im  Zahnfleische.  —  Mucken  und  besonders 

gegen  Berührung  schmerzhafte  Empfindlichkeit  eines  cariö'sen  Backenzahn«,  mit 
Kopfschmerz,  wie  rom  Zahne  ausgehend. 



10  Aetliusa  Cynapium. 

MYlUCli    Schaum    vor    dem  Munde  bei  epileptischen  Convulsionen,  —  Feuchte 
Zunge.   —   Trockenheitsjrcfühl  im  Munde, 

ScIllllllCl«    Schlingbeschwerde   im  Halse    mit   krampfliaftem    Zusammenziehen 
in  der  rechten  Seite    des  Halses    und  Ohres-  —  Iialstrockenheit.  —  Hitze  in 
der  Kehle. 

Appetit t  Latschiger,  süsslichter,  oder  unangenehm  bitterer  Geschmack.  — 
Anhaltender  Durst. 

UKufgaiLl  Leeres  Aufstossen.  —  Schlucksen.  —  Heftiges  Erbrechen  einer 

schaumigen,  inilchweissen  Masse.  —  Oefteres  Erbrechen  und  gleichzeitig'  häufi- 
ger schmerzhafter  Durchfallstuhl.  —  Ausleerung  grünlichten  oder  blutig  gefärb- 
ten Schleims  durch  Mund  und  After.  —  Heftige  Magenschmerzen.  —  Magen- 

krampf. —  Reissende  Schmerzen  in  der  Herzgrube  bis  in  die 
Speiseröhre  hinauf. 

ftcllicll?  Stechen  in  der  Lenden-  und  Hypochondergegend.  — 
Gefühl  von  Kälte  im  Bauche.  —  Aufgetriebener,  bei  Berührung,  vorzüg- 

lich in  der  Lebergegend,  schmerzhafter  Unterleib.  —  Schneidende  Bauchschmer- 

zen. —  Aufschwellen  des  ganzen  Leibes  mit  sclrwarzblauer  Färbung. 

Stillll:  Ausleerungen  einer  mit  vieler  Galle  vermischten,  dün- 
nen, hellgelben  oder  grünlichten  Flüssigkeit  durch  den  After 

unter  heftigem  Stuhlzwange.  —  Durchfall  mit  Brechen. 

HarilSystem:   Reichlicher  bleicher  Urin. 

BrilSt?  Aengstliches,  seufzendes,  kurzes,  schweres  Athmen. 

Klicken '.  Reissen  und  stechendes  Zucken  im  Nacken.  —  Gefühl  im  Kreuze, 
wie  zusammengeschraubt.   ■—-  Schmerzhafter  Blutschwär  im  Kreuze. 

©foergflieileF :  Spannen  und  Reissen  in  Vorderarm,  Hand  und  Finger- 

gelenken.—  Gefühl  von  Geschwulst  der  Hände,  des  Gesichts  und  Kopfes,  nach 

Gehen  im  Freien.  —  Einschlagen  der  Daumen  bei  den  epileptischen  Convulsionen, 

Ullterglieclcr :  Stechen  und  Reissen  in  Oberschenkel,  Knie  und  Fuss. 
-*-      *       * 

Pathologische  Anatomie.  Bei  Menschen:  Geringe  Fäulniss  nach  drei 
Tagen.  — -  Todtenflecke  in  Menge.  —  Erstarrung,  bedeutende  Erkaltung  des 
Körpers  unmittelbar  nach  dem  Tode,  —  Beweglichkeit  der  oberen,  Steifheit  der 
unteren  Extremitäten.  —  Festes  Aufsitzen  der  Kopfhaare. —  Gedunsenes  Gesicht, 
tief  eingesunkene,  trübe  Hornhaut,  stark  erweiterte  Pupillen.  —  Festgeschlos- 
sener  Mund.  —  Schwarze  Zunge.  —  Zusammenziehung  des  oberen  Magenmun- 

des ;  bräunlichte  seröse  Flüssigkeit  im  Magen.  —  Mangel  an  eigentlicher  Ent- 
zündung in  Mund,  Rachenhöhle,  Speiseröhre  und  Magen.  —  Auftreibung  des 

ganzen  Darmcanals  mit  Luft.  —  Hellgelbe  Farbe  der  Galle  im  Zwölffingerdarm 
und  ähnliche  Färbung  des  vorderen  scharfen  Leberrandes,  so  wie  einer  Stelle 
des  Grimmdarms  in  der  Nähe  der  Leber  und  eines  Theiles  des  Netzes.  —  Leber 

hart,  gelb;  Gallenblase  mit  dünner,  braun  gelblichter  Galle  strotzend  angefüllt. — 
Milz  livid.  —  Nieren  sehr  blutreich.  —  Gehirn  und  Sinus  mit  Blut  überfüllt.  — 
Durchgängige  Flüssigkeit  des  schwarzen  Blutes. 

Bei  T liieren  (Hunde):  Lungen  weniger  knisternd,  als  im  normalen  Zustande.  -— 
Flüssiges,  schwärzlichtes  Blut  im  linken  Ventrikel. 

Klinik. 
Alte  Schule:  Die  therapeutische  Benutzung  der  Aethusa  Cynapium  bezog  sich 

früher  blos  auf  anodyne  Kataplasmen.  Dagegen  ward  Aethusa  Meum  angewendet 
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gegen  Wechselfieber,  Weissfluss,  Stockungen  des  Menstrualblutes,  und  Asthma 
pituitosum. 

Anwendung  naeli  denn  laom&opatliiisclieii  Princip:  Die  homöopa- 
thische Literatur  schweigt  bis  jetzt  über  die  Anwendung  der  Aethusa  Cynapium. 

35s  scheint  aber,  als  passe  dieselbe  vorzüglich  bei:  Manie,  Monomanie,  Epilepsia 
Dysenteria,  Cholera  und  Typhus,  vielleicht  auch  bei  Delirium  tremens  und  bei 
beginnender  Paraplegia  inferior, 

* 

CJegenmittel :  Pflanzensäuren?  Als  Antidot  konnte  es  benutzt  werden  von  Opium. 
Verwandte  Mittel :  Cic.  Con.  Cupr. 

Wirkungsdauer :  Einige  Tage  hindurch  in  grossen  Gaben,  —  in  kleinen 
12  —  24  Stunden. 

Cralie:   1 — 2  Tropfen  der  lsten  und  2ten  Verdünnung,  1  —  2  mal  täglich. 

3.  Agaricus  muscarius. 
Agar.  —  Agaricns  muscarius  1/.,  Amanita  muscaria  Pers,  —  Fliegenpilz,  Fliegen- 

wulstpilz,  Fliegenschwamm,  Fliegentod,  Mückenpilz.  —  Syst.  sexual.:  CI. 
XXIV.  Cryptogamia  Fungi.  Ord.  natural.:  Fungi.  Tribus:  Hymenini. — 
Prakt.  Mitth.  d.  corresp.  Gesellsch.  hom.  Aerzte.  1828.  S.  41.  —  Arch.  f.  d.  l)om. 
Heilk.  IX.  1.  S.  173.  X.  2.  S.  167.  —  Iiartlauh  und  Trinlcs  reine  Arzneimittel- 

lehre III.  S.  167. 

Wirkungen  auf  den  gesunden  Körper. 

jVtljEJCIftieillCS :  Klammschmerzen  in  den  Muskeln,  beim  Sitzen.  —  ßeis- 
sen,  besonders  in  den  Gliedern,  namentlich  in  der  Ruhe,  beim 

Sitzen  und  Stehen,  vergehend  durch  Bewegung.  —  Die  Schmerzen,  fast  aller 
Art,  in  den  unteren  Extremitäten  entstellen  fast  immer  vom  Sitzen  und  Stellen, 

und  vermindern  und  verlieren  sich  durch  Bewegung.  —  Beim  langsam  Gehen 

ist  das  Befinden  am  besten.  —  Bescli weiden,  die  über's  Kreuz  erscheinen,  z.  B. 
am  rechten  Arme  und  linken  Beine.  —  Grosse  E  m  p  f  i n  d  1  ich  k e i  t  des 
ganzen  Körpers,  der  sanfteste  Druck  erregt  anhaltende  Schmerzen. 
Grosse  Zerschlagcnheit  der  Arme  und  Beine  und  aller  Gelenke, 

nach  massiger  Bewegung.  —  Schmerzhafte  Müdigkeit  in  Armen  und  Beinen.  — 
Bohrender  Schmerz  in  allen  Theilen  des  Körpers,  besonders  im  Kopfe,  mit 

Schläfrigkeit  und  Abspannung  während  des  Sitzens.  —  Grosse  Empfindlichkeit 

gegen  kühle  Luft.  —  Grosse  Kraftlosigkeit  und  Schwere  in  den 

Gliedern.  —  Allgemeines  Zittern;  ängstliches  Zittern  mit  Mattigkeit.  —  Seh- 
nenhüpfen.  —  Leichte  Zuckungen  hier  und  da,  und  leichtes  Ver- 

drehen der  o  b  e  r  e  n  E  x  t  r  e  m  i  t  ä  t  e  n  ;  beständiger  c  o  n  v  ul  s  i  v  i  s  cli  e  r 

Zustand  der  Kopf-  und  Halsmuskeln;  Neigung  zum  Tanz;  die 
sonderbarsten  Bewegungen  mit  den  Händen;  ausserordentliche 

Behendigkeit  auf  den  Beinen,  äusserste  Geschicklichkeit  für  kör- 

perliche Bewegungen.  —  Convulsioncn.  —  Fallsuchtanfälle  mit 

grosser  Kraftanstrengung.  —  Zustand  von  Starrheit  und  Betäubung.  —  Ohn- 

machtanwandlungen.  —  Lähmung  des  ganzen  Körpers,  mit  stockenden  Aus- 
leerungen. —  Livide  Färbung  und  Kälte  der  Extremitäten. 

HlMlt:  Fressendes,  zum  Kratzen  nöthigendes  Jucken  und  Bren- 

nen an  verschiedenen  Stellen  des  Körpers.  —  Di  entstehende  hirse- 
korn grosse,  weisslichte  Knötchen,  besonders  an  den  Extremitäten,  mit 
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juckend  brennenden,  zum  Kratzen  nöthigenden  Schmerzen  und  kleienartiger  Ab- 
schuppung. - —  Heftiges  Jucken  der  Brustwarzen ;  brennendes  Jucken  und  Blüthen 

an  der  Brustwarze,  —  Stiche  unter  den  Brustwarzen, 

Schlaf :  Unwiderstehliche  Schläfrigkeit.  —  Tagesschläfrigkeit, 
besonders  nach  dem  Mit  tags  essen.  —  Schlaflosigkeit  wegen 
S  ch m er z  e n  und  Unruhe  in  den  Beinen«  —  Oefteres  Erwachen  aus  dem 

Schlafe  wegen  ärgerlicher,  ängstigender  Träume.  — •  Leiser  Schlaf  mit  viel 
Träumen  und  immer  wechselnden  Bildern.  — -  Oefteres  Erwachen  aus  dem 

nächtlichen  Schlafe  und  völlige  Munterkeit.  —  Unruhiger  Schlaf  mit  Schweiss.  — 
Tiefer  Schlaf  und  beim  Erwachen  Schwere  des  Kopfes  und  Schwäche  des 

Geistes,  — •  Todtenähnlicher,  paralytisch  -soporöscr  Schlaf  mit  halb  geöffneten 
Augenlidern,  und  unempfindlichen,  erweiterten  Pupillen. 

Fieber:  Pandiculationen.  —  Grosse  Frostigkeit,  an  der  Luft  oder  beim 
Lüften  des  Bettes,  oft  bei  warmen  Gliedern.  —  Niedrige  Temperatur  der  Haut 
und  leichtes  Athmen.  ■ — ■  Schauder  im  ganzen  Körper  und  stetes  Frösteln,  be^ 
ßonders  Abends.  —  Heftiger  Schüttelfrost  durch  den  ganzen  Kör- 

per bei  normaler  Temperatur  des  Gesichts  und  kalten  Händen,  ohne  Durst 

und  ohne  «achfolgende  Hitze»  —  Kältegefühl  in  den  Beinen,  aus  dem  Schlafe 
weckend.  —  Allgemeine  kalte  Schweisse.  • — ►  Vermehrte  Wärme  des  Gesichts 
und  ganzen  Oberkörpers.  —  Erhöhte  Temperatur  der  Haut.  —  Hitze  mit  Schweiss, 
anfallsweise  den  ganzen  Nachmittag,  mit  dumpfem  Kopfschmerz,  ohne  Durst, 
Abends  etwas  beschleunigtem  Athem  und  grosser  Abgeschlagenheit.  —  Nachts 
i  in  m  e  r  w  ä hr  e  n  d  e  II  i  tz  e  mit  Schweiss,  —  Schweiss  bei  massigem  Gehen 
und  geringer  KÖrperanstrengung.  —  Excessive  Schweisse.  —  Beschleunigter, 
kleiner,  unterdrückter  Puls 5  beschleunigter,  schneller,  kleiner,  weicher, 
unregclmässiger,  ungleicher,  aussetzender  Fuls;  unregelmässiger 
kleiner,  kaum  fühlbarer,  fadenförmiger  Puls;  langsamer  schwacher  Puls. 

Geist  UI1(I  GeillU tll*.  Aufheiterung;  heitere,  sorglose  Ge- 
rn üthsst im mung;  Tändeln  aus  Arbeitsunlust.  —  Ulistätigkeit  und  Unruhe 

des  G eistes  und  Körpers.  — ■  Angenehme  Trunkenheit.  —  P  0  e  t  i  s  ch  e 
Ekstase,  markirt  durch  Aufjauchzen,  Singen  und  Schreien,  Herplaudern  von 
Versen  verliebten  oder  kriegerischen  Inhalts  und  Prophezeihen.  —  Trunkner, 
furchtloser,  tollkühner  Wahnsinn.  —  Blinde,  rasende  Wuth  gegen  Feind  und 
Freund,  gegen  unschädliche,  leblose  Gegenstände,  gegen  Thiere,  Bäume  und  Steine  ; 

B  er  ser  k  erwu  th.  —  Die  geringste  Willenskraft  äussert  auf  die  sehr  ge- 
reizten Nerven  und  Muskeln  die  stärkste  Wirkung,  die  Nerven  regiren  nach 

einer  eigenen  verstimmten  Thätigkeit,  gleichsam  ohne  Verbindung  mit  der  höhe- 
ren Willenskraft,  die  Muskeln,  und  so  entstehen  die  sonderbarsten,  fast  un- 

glaublichen Erscheinungen  in  der  Gliederbewegung.  —  Abscheu  vor  geistigen 
Arbeiten,  und  Kopfwallungen  danach  mit  Gesichtshitze  und  gestörtem  Denkver- 

mögen. —  Unaufgelegtheit  zum  Sprechen,  selbst  bei  heiterer  Laune.  —  Ver- 
gesslichkeit,  Schwerbesinnlichkeit,  Gleichgültigkeit,  Verdrüsslichkeit,  Misslaunig- 
keit,  Niedergeschlagenheit,  Muthlosigkeitj  Aengstlichkeit ,  Schwachsinnigkeit, 

Dummheit,  Blödsinn,  flüchtiger  Wahnsinn.  —  Irrereden  unter  den  heftigsten 
Schmerzen  mit  Anfällen  von  Verzweiflung. 

Kopf*.  Schwindel  und  Taumel,  wie  nach  einem  Rausche,  im 
Freien,  früh  oder  beim  Nachdenken»  —  Schwindel  und  Dummheit  oder  Duse- 

ligkeit. —  Starkes  Sonnenlicht  erzeugt  einen  augenblicklichen  Schwindel  bis 
zum  Umfallen,  —  Schwere  und  Wüstheit  des  Kopfes;   Benebelung;  Trunken- 
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heit;  Taumel  zum  Niedersinken.  — -»  Bohrender  Schmera  tief  im  Gehirn 

am  Wirbel  des  Hauptes.  —  Dumpfer  Kopfschmerz,  besonders  in  der  Stirn,  mit 
beständigem  Hin-  und  Herbewegen  des  Kopfes  und  Zuziehen  der  Augen,  wie 
zum  Schlafen.  —  Drückender,  reissender,  ziehender,  stechender  und  wühlender 

Kopfschmerz,  meist  in  der  Stirn.  ■ — ■  Ruckweises  lleissen  im  Kopfe.  —  Pochen 
im  Wirbel  mit  nah  an  Wuth  grenzender  Desperation.  —  Halbseitiges  drückend- 

reissendes  Kopfweh,  mit  Wüstheit  des  Kopfes.  • —  Gefühl  von  Wühlen  und 
Zerrissenheit  im  Gehirn.  —  Heftig  pressender  Kopfschmerz  im  Hinterhaupte.  — 
Drücken  am  Schläfenbein  bis  tief  in  das  Gehirn,  durch  Aufdrücken  oder  durch 

Berührung  der  Haare  vermehrt,  gänzlich  muthlos  machend.  —  Gefühl  von  Eis- 
kälte am  Kopfe.   —   Schmerzloses  Zucken  in  Stirn  und  Schläfen. 

A.11ST0H  •  Brennend  drückender  Schmerz  über  dem  Auge  und  Tlnanen  dessel- 

ben.—  Jucken  in  den  Augenbrauen.  —  Ausfallen  der  Augenbrauen. — 

Drücken  in  den  Augen,  besonders  im  linken.  —  Kitzeln  und  zum  Reiben 

nö thi gendes  Jucken  in  den  Augen. — Brennen  der  innern  Augen- 
winkel, bei  Berührung  und  beim  Festzudrücken  der  Augen  mehr  schmerzend.  — 

Klebrichte,  anfangs  weisse,  später  gelbe  Feuchtigkeit  in  den  inneren  Augen- 

winkeln, die  Augenlider  zusammenklebend.  —  Reiz  zum  Auswischen  der  Augen. — 

F i  p  p e  r n  in  den  A u g e n  1  i  d e  r  n.  —  Kleine  öftere  Zuckungen  in  den  Aug- 

äpfeln. —  Verengerte  Augenlidspalte  ohne  Geschwulst.  —  Erweiterte  und 

verengerte  Pupillen.  —  Lichtscheu.  —  Vergehen  des  Gesichts  im  Freien.  — 
Nebelsehen ;  Trübsichtigkeit.  —  Gesichtsverdunkelung. —  Dunkelbraune  Flecken 
vor  dem  einen  Auge  beim  Zudrücken  des  anderen;  Mücken  sehen.  — -  Kurz- 

sichtigkeit. —  Doppelsehcn. 

OlirOlI*.  Reissen  im  äusseren  Gehürgnnge,  durch  Eindringen  kalter  Luft  er- 
regt und  vermehrt.  —  J u ck e  n  am  äusseren  und  iminnereu  Ohre.  — 

Ohrensausen. 

UF&S©:  Rothblaue  Färbung  an  der  Spitze  und  den  Flügeln  der  Nase,  so  wie 

der  Lippen.  —  Brennender  Schmerz  in  der  Nase  und  im  Auge.  < —  Scharfes 
Stechen  und  kitzelndes  Jucken  auf  u  n  d  in  der  Nase,  zum  Reiben 

nöthigend.  —  Empfindlichkeit  der  inneren  Nasenwände.  —  Trockenheit  der 
Nase.  —  Wundheit  und  Entzündung  der  inneren  Nasenwände.  —  Ausfliessen 

hellen  Wassers  aus  der  Nase.  —  Ausschnauben  blutigen  Nasen- 
schleims und  darauf  heftiges  Nasenhluten.  —  Erhöhter  Geruch. 

GrCSicllt:  Bläulichter  Schein  um  Augen,  Nase  und  Mund.  — Auf- 

gedunsenes, blasses  Gesicht.  ■ — •  Entstellte  Physiognomie.  — 
Gesichtsröthe  ohne  bemerkbare  Hitze.  —  Jucken  im  Gesicht.  • —  Stechen  und 

Brennen  in  den  Wangen.  —  Reissen  im  Oberkiefer  und  auf  den  Lippen.  — 
Blaulichte  Lippen.  —  Trockenheit  und  Brennen  der  Lippen.  —  Schrunden  an 
der  Oberlippe.   —  Krampfhaftes  Ziehen  im  Kinn  und  in  der  unteren  Kinnlade. 

ZällllC:  Gefühl,  als  seien  die  vorderen  Zähne  zu  lang.  —  Stumpfheit  der 
unteren  Schneidezähne.  —  Schmerzhaftes  Ziehen  in  den  Schneidezähnen  der 

unteren  Kinnlade.  —  Reissen  in  den  Zähnen  des  Unterkiefers,  durch  Kälte 

vermehrt.  —  Klopfendes  Reissen,  Nagen,  Mucken  in  den  oberen  Backenzäh- 
nen. —  Starke  reissende  Schmerzen  im  Unterkiefer  in  der  Ge- 

gend des  letzten  Backenzahns.  —  Geschwollenes,  schmerzhaftes,  blu- 
tendes Zahnfleisch. 

Mond:  Schaum  vor  dem  Munde.  —  Uebler,  krankhaft-fauler,  beissen- 

der  Mundgeruch,  wie  nach  Meerrettig.  —  Wundheitsschmerz  des  ganzen, 
inneren  Mundes  und  des  Gaumens.  —  Wundheit  der  Zunge.  —  Sehr  blasse,  mit 

dünnem  Schleim  belegte  Zunge.  —  Gelber  Zungenbeleg.  —  Weissbelegte  Zunge, 
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an  der  Spitze  mit  schmutzig  gelben  Schwämmchen  besetzt,  welche  das  Gefiihl 
verursachen,  als  wolle  die  Oberhaut  sich  ablösen.  —  Scharf  schmeckender 

Speichel.   —  Ausiluss  des  Speichels  aus  dem  Munde. 

jScIlllind:  Gefiihl  von  Zusamnienziehung  im  Halse;  Erstickungsgefühl  mit 

Aengstlicbkeit.  —  Im  Innern  der  Brust,  wie  in  der  Speiseröhre,  ein  krampf- 
haft drückender,  ziehender  Schmerz,  nach  vorausgegangenem  Rückenschmerz. 

Appetit:  Latschiger,  bitterer  Geschmack.  —  Appetitlosigkeit.  —  Grosser 
Hunger  ohne  Appetit.  —  Starker  Appetit,  oft  an  Heisshunger 
grunzend.  —  Anfülle  von  Ileisshunger,  mit  Schweiss  über  den  gan- 

zen Körper,  grosser  Mattigkeit  und  Zittern  der  Glieder.  —  Brennender  Durst. 

ITKageil :  Oeftcres  1  e  e  r  e  s  A  u  f  s  t  o  s  s  e  n  und  S  eh  I  u  ck  s  e  n.  —  Aufstossen 
mit  dem  Geschmack  der  genossenen  Speise.  —  Ekel;  Üebelkeit.  —  Üebelkeit 
mit  Leibschneiden.  —  Brechübelkeit  gleich  nach  dem  Essen.  —  Erbrechen.  — 
Drückende  Schmerzen  im  Magen.  —  Drücken  und  krampfhaftes  Ziehen  in  der 
Herzgrube.  —  Krampfhaftes  Schneiden  in  der  Magengegend,  hinter  nacli  der 
Wirbelsäule  sich  erstreckend. 

BclUCli-  Feine  scharf  e  oder  stumpfe  Stiche  in  der  Lebergegend.  — 
Stechen  im  linken  Hypo  cho  ndrium  bei  jedem  Einathmen.  —  Hef- 

tig drückender  Schmerz  in  der  Nierengegend.  —  Dumpfes  Drücken  in  der  Milz- 
gegend,  durch  Liegen  auf  der  rechten  Seite  vermindert.  —  Heftiges  Leib- 

schneiden. —  Schneiden  und  Kneipen  im  Oberbauche.  — Feines  Leibschneiden 
in  der  Nabelgegend.  —  Leibschneiden,  als  solle  Durchfall  erfolgen.  —  Unruhe 
im  Unterleibe,  wie  Stuhlnöthigung,  mit  Abgang  vieler  geruchloser  Blähungen. — 
Starker  Blähungsabgang;  Abgang  stinkender,  nach  Knoblauch  riechender 

Blähungen.  —  Lautes  Poltern  und  Knurren  im  Bauche.  —  Lästige  Vollheit 
des  ganzen  Bauches.   —  Auflreibung  des  Unterleibes. 

(Ställ&l :  Harte,  dunkelfarbige  Stuhlausleerungen.  —  Sehr  dicker  und  stinkender 
Kothabgang.  —  Nach  vorherigem  Leibschneiden  erst  knotiger, 
dann  du  r  ch  fälliger  St  u  h  1  g  a  n  g ,  mit  Üebelkeit.  —  Schleimabgang  durch 
den  Stuhl  mit  Blähungen.  —  Weicher,  breiiehter  Stuhlgang.  —  Durchfall  mit 
heftigem  L  e  i  b  s  ch  n  e  i  d  c  n  und  st  a  r  k  e  m  B  1  ä  h  u  n  g  s  a  b  g  a  n  g.  —  Beim 
Durchfall  schmerzhaftes  Einziehen  des  Magens  und  Bauches. 

ÜLfter  :  Bei  und  nacli  dem  Stuhlgang,  so  wie  bei  Abgang  von  Blähungen,  Beisscn 
im  Mastdarm  und  After.   —  Kriebeln  und  Jucken  am  After. 

Haril SySteill :  Harndrang  mit  geringem  Harnabgang.  —  Verminderte 
Urins  e  er  etion.   —  Röthlichter    sparsamer,    oder  heller  citronengelber  Harn. 

GeSCMechtStlieile:  1)  Männliche:  Unbändiger  Reiz  in 
de n  G  e  s  ch  1  e  ch  t  s  t  h  e  i  1  c  n  z  u r  S  a a m  e  n  au s  1  e e  r  u  n  g,  und  nach  Ausleerung 

des  Saamens  drückende  Spannung  unter  den  Rippen.  — •  Heftiger  Begat- 
tung s  t  r  i  e  b  u  n  d  anhaltende  E  r  e  c  t  i  o  n  e  n.  —  S  t  a  r  k  e  r  R  e  i  z  z  u  m  B  e  i- 

schlaf  bei  schlaffer  Ruthe,  und  bei  dem  Beischlafe  Mangel  an  Wollust- 

gefühl.  —  Ungenügliche  Ausleerung  des  Saamens  beim  Beischlafe.  —  Nächtlicher 
Saamenerguss  ohne  geile  Träume.  —  Grosse  Ermattung  und  starker  Nacht- 
schweiss  nach  dem  Beischlafe.  —  Wollüstiges  Kitzeln  am  Penis.  —  Kitzeln- 

des Jucken  an  der  Vorhaut.  —  Krampfiges  Ziehen  in  Saamenstrang  und 
Hoden.  —  Ziehen  in  den  Hoden  mit  Unbehaglichkeit,  Unbeholfenheit  und 
Schläfrigkeit.  —  Kitzelndes  Jucken  am  Hodensack.  —  f£)  WeibÜClie ; 
Kitzelndes  Jucken  an  den  Geschlechtstheilen.  —  Starker  Abgang  des  Monatlichen» 
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IVa^eil^Clileiltlhailt:   Niesen.  —  Fliesssclinupfen. 
lillf trÖIirO :  Auswurf  kleiner  Schleimflocken  ohne  Husten.  —  Kitzelnder 

Hustenreiz  in  der  Luftröhre.  —  Trockner  Husten  nach  Tische.  —  Anhaltender 

Krampfhusten  mit  empfindlichem  Kitzel  im  Kehlkopfe  bis  zur  Halsgrube  herab, 
bald  nach   dem  Einschlafen  aus  dem   Schlafe  weckend. 

BrilSt:  1)  lillllg^eii  Und  Bippenfell:  Kurzer  Athem  und 
Engbrüstigkeit,  das  Gehen  erschwerend,  selbst  das  langsam  Gehen.  — 

Schweres  Athemholen.  —  Beengung-  und  Z  us  am  in  en  schnürung  der 
Brust,  mit  dem  Bedürfniss,  oft  tief  aufzuathmen.  — Brustbeklemmung  mit  star- 

ker Gefässpulsalion.  ■ —  Uebles  Gefühl,  wie  Zusammendrückung  der 
Brusteingeweide  in  den  unteren  Partien  des  Thorax,  besonders 

in  der  Herzgruben  g  e  g  e  n  d.  —  Stechen  in  der  Mitte  der  Brust.  —  Brenn- 

schmerz,  klopfender  Wundheitsschnierz  in  der  Brust.  —  f&)  HerZ:  Schmerz- 
haftes Herzklopfen,  im  Stehen. 

Blicken:  Nackensteifigkeit.  —  Krampfhaftes,  schmerzliches  Rucken,  drücken- 
der, bohrender  Schmerz  im  l\ ücken.  —  Z  e  r s  ch  1  a g  e n h  e  i  t  s  -  oder  V  e  r- 

renkungssch  merz  in  Nacken,  Rücken,  Lenden  und  Kreuz,  beson- 

der s  beim  Sitzen,  Liegen  und  Stehen.  —  Steifheit  im  Rücken,  oder 
helil^  zuckender  Schmerz  im  Kreuze  beim  Aufstehen  vom  Sitze,  das  Empor- 

richten und  Bewegen  der  Schenkel  verhindernd.  —  Lähmiger  Schmerz, 

wie  von  Schwäche,  hniten  in  den  Lenden.  —  Heftiges  Reissen  und 
Kältegefühl  in  dem  Hinterbacken. 

©berglieder :  Schmerzhaftes  Zer  s  chlagenhei  tsgef  ühl,  Müdig- 
keit und  Kraftl  os  igkeit  in  den  Armen.  — Lebhaftes  Reissen  in  den 

Armen. —  Kitzelndes  Juckeu,  zum  Kratzen  nöthigend,  in  Hand- 
wurzel, Handteller  und  Fingern.  —  Starkes  Zittern  der  Hände,  wie 

von  Altersschwäche. 

UntergÜerter :  Schmerzhafte  Müdigkeit  und  Gefühl  von  Schwäche 
und  Entkräftung  in  den  Beinen,  wie  nach  einer  schweren  Krankheit.   

Reissen  in  allen  T h e i  1  e n  der  Beine,  besonders  im  Sitzen,  durch  Be- 

wegung gebessert.  —  Schmerzhaftes  Hüftweh,  im  Gehen.  —  Hefti- 
ges, die  Nachtruhe  störendes  Reissen  im  Kopfe  des  Ober- 

schenkelknochens, bis  ins  Knie  herabgehend  und  das  Gefühl 
von  Taubheit  im  ganzen  Schenkel  oder  von  Kalte  an  der  hinte- 

ren Seite  desselben  erregend.  —  Ziehen,  Reissen  und  Verstauchun^s- 
schinerz  in  den  Knieen,  beim  Sitzen,  durch  Gehen  vermindert.    —    Reissen  in 
den  Schienbeinen  und  Fusssohlen.  —  Reissender  Druck  am  inneren  Knöchel.   

Empfindliches  Zucken  in  der  grossen  Zehe.  —  "Wühlende,  stumpf  oder  scharf stechende  empfindliche  Schmerzen  in  den  Zehen.  —  Kitzelndes  Jucken  in  den  Zehen. 

Pathologische  Anatomie:  Entleerung  schaumiger,  schwärzlicht- grüner 
Stolle.  —  Aufgetriebener  Unterleib.  —  Magen  und  Gedärme  von  sehr  stinkender 
Luft  ausgedehnt,  auf  ihrer  inneren  Fläche  Spuren  von  Entzündung  und  brandigen 
Stellen.  —  In  der  Nähe  der  Pförtneroiinung  im  Innern  des  Magens  eine  Art  ent- 

zündliche Congestion.  —  Im  Magen  und  Darmkanal  grosse  brandige  Flecke  wo 
die  Fäulniss  schon  grosse  Fortschritte  gemacht  zu  haben  scheint.  —  Die  Schleim- 

haut des  Dünndarms  an  mehreren  Punkten  zerstört.  —  Im  Magen  schwärzlichte 
Flüssigkeit.  —  Leber  ungemein  aufgetrieben.  —  Gallenblase  mit  dicker,  dunkel- farbiger Galle  gefüllt. 
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Klinik. 
Alte  Scflnle  «  Krämpfe«,  Convulsionen,  Epilepsie,  besonders  durch  8clrrecV 

entstanden.  —  Paralytische  Zufälle.  -—  Chronische  Nervenkrankheiten,  besonders 
räch  unterdrückten  Hautansschlägen  entstanden.  —  Chronische  Hau  aufschlage. — 
Chronische  schmerzhafte  Rheumatismen.  — ■  Colliqnative  Schweisse  —  Äopfgrind, 
borkenartif^e  Ausschläge;  Tinea.  -—  Knochenfrass.  —  Harte  Geschwülste.  — 
Callöse  Geschwürsränder.  • —  Bösartige  iistulöse,  schwammige  Geschwüre. —  Horn- 
hautgeschwüre.  — Hartnäckiger  Husten  mit  schleimig -eiterigem  Auswurfe. 

Anwendung  nach  dein  homöopathischen  Princip  t  Mania  furibunda 
et  saltatoria.  —  Ecstasis  prophetica  et  poetica.  —  Krämpfe,  Convulsionen,  Epi- 

lepsie, Chorea  8t.  Viti  ?  —  Hemiplegia  crnciata,  transversa? — Schwäche  nach  zu 
oft  ausgeübtem  Beischlafe;  Nachtheile  von  Onanie?  —  Erfrierungen.  —  Papulosa 
Hautausschläge  (Pityriasis,  Psoriasis).  —  Weinrausch  ?  —  Delirium  tremens  ? 
—  Amblyopia  amaurotica.  —  Dipiopia. —  Blepharophthalmitis  glandulosa. —  Ent- 

zündung der  Nase?  —  Acne  rosacea?  —  Nasenbluten  bei  alten  Leuten,  wo  Er- 
schlaifung  des  Blutsystems  anzunehmen  ist.  —  Zahnschmerzen.  —  Wundheit  der 
Brustwarzen?  — Eczema  mammillare ?  - —  Knochenschmerzen  in  den  Beinen. — 
Beginnende  centrale  Erweichung  des  Rückenmarks  und  dadurch  bedingte  Lähmung 
der  unteren  und  oberen  Gliedmassen.  —  Ischias,  besonders  postica  ?  —  Frostbeulen  ? 

« 

Gegenmittel:  Camph.  Colf.  Puls.  Tabac?  Wein.  —  KB*  Essig  verschlimmert 
die  Zufälle. 

Verwandte  Mittels  1)  Carbo  \eget  Colf.  Puls.  —  2)  Acon.  Bell.  Cupr. 
Graph.  Phosph. 

^Wirkungsdauer  grosserer  Gaben  in  gesunden  Organismen:  2 — 6 Tage,—  klei- 
nerer Gaben  in  Krankheiten:  12 — 24  Stunden. 

Crabe:  1 — 2  Tropfen  der  2ten  oder  3ten  Verdünnung,  nach  Umständen  1  —  2  mal 
des  Tags  wiederholt» 

4.  Alt  iiu8  castus* 
Agn.  —  Vitex  Agnus  castus.  L.  —  Keuschlamm,  Mönchspfeffer,  europäische  Müllen, 

Schaafsmüllen.  —  Syst.  sexual.:  Cl.  XIV.  Ord.  2.  Didynamia  Angiospermia. 
O  r  d.  natural. :  Labiatae.  T  r  i  b  u  s :  Verbeneae.  —  Arch.  f.  d.  hom.  Heilk.  X.  1. 
S.  177.  —  Heibig  Heraklides  h  S.  41» 

'Wirkungen  auf  den  gesunden  Körper. 
AllffeiilOillCS  l  Stechendes,  fressendes  Jucken  an  verschiedenen  Thei- 

len  des  Körpers.  —  Siechend  -reissender  Schmerz  in  den  Gelenken.  —  Ver- 

renkungsschmerz  in  den  Gelenken.  —  Zerschlagenheit  aller  Glieder, 
H«Illt:  Laufen  unter  der  Haut  und  Jucken  am  Leibe,  besonders  den  Rücken 

herauf.   —  Jucken  um   das  Geschwür,  Abends. 

Sclllllf :  Schläfrigkeit  mit  Kopfeingenommenheit.  —  Schlafsucht.  —  Unruhi- 
ger, traumvoller  Schlaf  mit  schreckhaftem  Erwachen  und  Zusammenfahren.  — 

Aengstliche,  unerinnerliche  oder  wollüstige  Träume. 

Fi©b©rS  Frost  ohne  Durst  mit  Kälte  der  Hände  und  nachfolgender  Hitze. — 
Fortwährendes  Zittern  des  ganzen  Körpers  von  innerem  Froste 

wobei  nur  die  Hände  kalt,  alle  übrigen  Theile  des  Körpers, 
aber  warm  sich  anfühlen.  —  Oefterer  Wechsel  von  Frost  und  Hitze.  — 

Hitze  am  ganzen  Körper,  wie  ein  überlaufendes  Feuer  (fliegende  Hitze),  mit 

kalten  Knieen,  Abends  im  Bette.  —  Gesichtshitzex  Mundtrockenheit  und  end- 

lich Durst.  —  Puls  klein  und  langsam. 
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CJ-eist  Ulld  f^Oinutll:  Traurige  Stimmung  mit  Todesgedanken. 
■ — Mutlosigkeit  und  traurige  Geringschätzung  seiner  selbst,  mit  dem  Wunsche, 
lieber  todt  zu  sein,  wechselnd  mit  einem  Zustande  von  Ueberspannung,  mit  Trieb 

zu  deelamiren.  —  Melancholisch -hypochondrische  Stimmung,  Unzufriedenheit  mit 

sich  selbst  und  verächtliche  Geringschätzung  der  Aussendinge.  —  Unfähigkeit 

zu  arbeiten.  —  Heftige  Angst  bei  grosser  Schwäche,  und  Gefühl,  als  solle  Durch- 

fall entstehen.  —  Ungeheure  Zerstreutheit,  namentlich  beim  Lesen,  —  Ge- 
dankenschwäclie,   Unbesinnlichkeit. 

Köpf*.  Eingenommenheit  und  Schwere  des  Kopfes,  mit  Druck  im  Nacken.  ~ 
Zusammenziehender  Kopfschmerz  über  den  Schläfen,  besonders  beim  Lesen.  — - 
D  r  ü ck  e  n  d e  s  R  e  i  s  s  c  n  und  Stechen  i  n  S  eh  I  ä f  e  n  u  n  d  S  t  i  r  n ,  bei  Bewegung 

heftiger.  —  Fressendes  oder  stechendes  Jucken  an  verschiedenen  Stellen  des 
behaarten  Kopfes.  —  F  r  ö  s  t  e  1  n  i  n  d e n  K  o  p  f  b  e  d  e  ck  u  n  gen,  m  i  t  g  1  e i  ch- 
zeitiger  Spannung  darin,   bei  äusserlich  fühlbarer  Wärme  derselben. 

JLlljjCIl :  Wässrige  Augen  und  Uebergchcn  derselben.  —  Beissende  Stiche  im 
Augapfel,  durch  Reiben  vergehend.  —  Brennschmerz  im  Auge,  beim  Lesen,  des 

Abends.  ■ —  Fressendes  Jucken  an  und  über  den  Augenbrauen,  an  den  Li- 

dern und  unter  den  Augen.   —   Sehr  erweiterte  Pupillen. 

Olireil:  Ohrenbrausen.  —  Bedeutende  Hitze  im  äusseren  Ohre.  — Verminde- 

rung des  Gehörs,  als  läge  Etwas  vor  dem   Ohre. 

3¥aSe:  Täuschung  des  Geruchsinns,  (bald  Moschus-,  bald  Heringsgeruch  vor 

der  Nase).  —  Harter  Druck  an  der  Nasenwurzel,  durch  Aufdrücken  vergehend.  — 
Fressendes  Jucken  an  der  Nasenspitze. 

Gesicht:  Knebeln  und  fressendes  Jucken  an  den  Wangen.  —  Reissen  im 
rechten  Unterkieferaste,  noch  unter   den  Zahnfächern. 

ZällllO:   Zahnweh  von  warmen  Getränken  oder  Speisen. 

JTIllIlrf:   Trockenheit  im  Munde,  mit  klebrichtem,  zähen  Speichel. 

{Schlund:  Gaumensegel  und  Zäpfchen  schipprig  geröthet,  mit  Kratzen  im  Halse, 
zum  Husten  nöthigend,  und  sehr  viskosem  Schleimauswurfe. 

Appetit:  Kupfriger  Geschmack.  —  Durstlosigkcit  und  Widerwillen  gegen  alles 

Getränk.  —  Vermehrter  Appetit  und  Hunger.  —  Aufstossen.  —  Oefteres  Schluek- 

sen,  bei  verdriesslicher,  ärgerlicher  Gemüthsstimmung.  —  l  nbehaglichkeit  und 
Gefühl  von  Völle  nach  dem  Essen. 

BailCli:  Uebelkeitsempfindung  in  der  Herzgrube,  nachher  im  Unterleibe,  als 

senkten  sich  alle  Eingeweide  abwärts.  —  Harter  Druck  in  der  LebergegenJ, 

bei  Berührung  heftiger.  —  Drüekeu  im  Schwert knorpel,  gleich  über  der  Herz- 

grube. —  Umhergehendes  Drücken  und  Schneiden  im  Oberbauche.  —  Lautes 
Kollern  im  Bauche  während  des  Schlafs. 

$tlllll:  Weicher,  durchfälliger  Stuhl  mit  dumpfen  Schmerzen  im  Unterleibe.  — 
Schwieriger  Abgang  des  nicht  harten  Stuhls. — Ilartleibigkeit  und  Stuhlverstopfung. 

After :  Fressendes  Jucken  am  Mittelfleisclie.  —  Feine,  scharfe  Stiche  am  After, 
im  Steissbeine. 

llarnSyStCIIl:  Vermehrter  Drang  zum  Harnen  und  vermehrte  Harnabsonde- 

rung,  in  scheinbar  stärkerem  Strome  abgehend,  mit  unangenehmer  Empiindung 
danach  hinten  in  der  Harnröhre.   —   Harn  etwas   höher  gefärbt. 

Geili(aliihll:  1)  Männliche :  Verminderter  Geschlechts- 

trieb.  —   Grosse  Schlaffheit  des  Gliedes.   —  Sterilität*  —  Ziehen    längs  der 
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Saamonstränge.  —  Krabbelndes  Gefühl  in  den  Floden.  » —  Sehr  erhöhter 
Geschlechtstrieb,  beständige  Erectionen  und  wollüstiges  Ge- 

fühl in  den  g e  s  a m m t e n  Z  e u gu n g s  o r g a n e n.  —  Schmerzhafte  Erectio- 
nen. —  Schlei  in  abgang  aus  der  Harnröhre,  bei  leichtem  Tändeln  mit  Frauen.  — 

Eine  Art  gelben  Ausflusses  aus  der  Harnröhre.  —  Abgang  von  Prostatasaft  aus 

der  Harnröhre,  beim  Pressen  auf  dem  Stuhl.  —  JS)  WCiblicllO:  Unter- 

drückte Regel  mit  herabwärtsziehenden  Unterleibsschmerzen.  —  Mangel  an 
Milchabsonderuno. 

JVaSeilSClilelmliaut:   Viel  Niesen  mit  Trockenheit  in  der  Nase, 

MjnftrÖIire:  Tonlose,  wie  durch  "Werg  gesprochene  Stimme.  —  Husten,  Abends 
im  Bette  vor  dem  Einschlafen,  —  Drücken  auf  dem  Brustbein,  besonders  beim 
Tiefathmen. 

BÜCkcn:  Knarren  in  den  Rückenwirbeln. 

Obcrgflieder :  Verrenkungsschmerz  im  Schultergelenk.  —  Harter  Druck 
im  Oberarm,  bei  Berührung  heftiger.  — -  Lähmiger  Schmerz  im  Hand- 

gelenk, blos  beim  Drehen  bemerkbar.  —  Gichtisch  -reissender  Schmerz  mit  Ge- 

schwulst des  Fingergelenks.   —  Stechen  in  den  Fingern. 

Unt ©rgflifMler  :  Stechend-  und  drückend. -reissender  (Verrenkungs  -)  Schmerz 
im  Hüftgelenk,  unter  Mattigkeit  und  Müdigkeit,  bei  jeder  Bewegung  heftiger.  — 
Stechend -ziehender  (Verrenkungs-)  Schmerz  in  den  Kniegelenken,  bei  Bewegung 

heftiger.  —  Schwere  im  rechten  Fusse,  als  ob  eine  grosse,  ihn  herabziehende 

Last  in  der  Gegend  der  Fnsswurzelknochen  befestigt  wäre.  —  Leichtes  Ver- 
treten beim  Gehen  auf  dem  Pflaster.  —  Rcissen  in  den  Beinen,  Zehen  und 

Fussohlen.  —  Stechen  in  den  Zehen* 

Klinik* 
Alte  Scllulc:  Nervenschwache.  —  Spasmodische  Zufalle  bei  hypochondrischen 

Männern.  —  Hysterische  Beschwerden,  mit  wiithender  Geilheit,  bei  Frauen.  — 
Depression  der  Geschlechtsfunctionen,  oder  Exaltation  derselben.  —  Unter- 

drückte Regel.  —  Jntumescenz  der  Gebärmutter.  —  Milchmangel.  —  Tripper.  — 

Hodengeschwulst. —  Weissüuss. —  Schlafsucht. —  Mund-  und  Zahngeschwüre.'  — 
Milzverhärtung.  —  Wassersucht,  —  Versetzte  Blähungen.  —  Wundsein,  Rha- 

gaden am  After.  —  Verrenkungen. 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:  Hypochondrische 
Melancholie?  Melancholia  anoa?  Melancholia  taedinm  vitae  ?  —  Migräne. — 
Chronische  Diarrhoe.  —  Impotenz.  —  Nachtripper  mit  Mangel  an  Geschlechtslust, 
Geschlechtsvermögen  und  mit  Hodengeschwulst.  —  Unterdrückte  Regel.  —  Milch- 
mangel.  —  Schlafsucht.  —  Pruritus  podicis.  —  E.vcoriationen  am  After.  —  Ver- 

renkungen. —  Gichtknoten.  —  Rheumatisch- entzündliche  Geschwulst  der  Gelenke. 

Gegenmittel:  Camph. 

Verwandte  Mittelt    1)   Bov.  Natr.  mnr.  Oleand.  Plat  Sep.  —  2)  Cnpr. 
Nitr.  ac.  Selen. 

Wirkungsdauer  grösserer  Gahen  in  gesunden  Individuen:  2 — 3  Tage,  *— 
kleinerer  Gaben  in  Krankheiten:  12  —  24  Stunden. 

CtaJ>ei  1 — 2  Tropfen  der  reinen  Tmctiir,  oder  der  Isten  oder  2ten  Verdünnung. 
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5.  Alo£. 
AI.  ~ »  AToe  spicata  TJiunb.,  A.  arborescens  Dec,  A.  Commelini  Wilhl,  A.  mitrae- 

formis  Dec,  A.  Lingua  Thunb.  geben  die  Aloe  lucida«  < —  Aloe  socotrina  Dec* 
gibt  die  Aloe  succotrina.  —  Aloe  vulgaris  Dec.  gibt  die  Aloe  hepatica.  — 
Glänzende  Aloe,  Succotrinaloe,  Leberaloe.  —  Syst.  sexual.:  Cl.  VI.  Ord.  1. 
Hexandria  Monogynia.  — -  Ord.  natural.:  Coronariae  (Aspliodeleae  R.Br.,  Li- 
liaceae  Der.).  —  Wibmcr  d.  Wirk.  d.  Arzneimitt.  u.  Gifte  auf  d.  gesunden  thier. 
Körper  I.  S.  105  —  v.  Wcdckind  in  Rusfs  Magaz.  XXIV.  S.  304.  —  G.  A.  Rich- 

ters ausführliclie  Arzneimittellehre  II.  339  u.  a.  a.  O. 

Wirkungen  auf  den  gesunden  Körper. 

All^OlllCilieS:  Bedeutende  Abmagerung.  —  Wallungen  nach  Kopf, 
Brust  und  besonders  Unterleib.  —  Allgemeine  Körperhitze.  —  Be- 

schleunigter Puls.   —  Aengstlichkeit. 

3Hxmd,  Appetit)  Magien:  Mundtrockenbeit.  —  Durst.  —  Vermeh- 

rung der  Esslust.  ■ —  Blutbrechen. 

fi&UCll:  Druck  und  Spannung  im  rechten  Hypochondrium. —  Angenehme  Wärme, 
ängstliches  Gefühl  und  Klopfen  iniUnterleibe.  —  Auflreibung  und  vermehrte  Empfind- 

lichkeit des  Unterleibes.   —  Heftiges  Schneiden  im  Unterleibe. 

Stlltll*  After:  Gallichte  Breistühle  mit  Erhitzung  des  ganzen 

Körpers  und  Unbeh  aglichkcit  in  der  L  eh  er  gegen  d.  —  Koth  artige, 
gal  lichte,  nicht  wässrichte,  nicht  copiöse,  eigent  hü  ml  ich  faulig 

riechende  S  tu  lila  u  sl  ecrunge  n.  —  Abgang  eines  membranös  aussehenden 

Schleimes  durch  den  After.  —  Ausleerung  sehr  grosser  zusammengeballter  Stücke 

von  Darmschleim.  —  Häufige  wassrige,  mit  Blut  vermischte  Darmausleerungen.  — 

Blutige  Stuhlausleerung  mit  heftigen  Leibschmerzen.  —  Hämorrhoiden.  — 
Kneipen  vor  dem  Durchfall  und  Tenesmus  dabei.  —  Hartnäckige  Stuhlvcr- 

stopfung  und  Torpor  des  Darmkanals.  —  Heftiges  Brennen  im  Mastdarm.  — 
Mastdarmfisteln  und  Mastdarmstrictureu. 

HarilSySteill:  Heftige  Nierenschmerzen.  —  Sparsamer  hitziger 
Harn.  —  Brennen  beim  Urinlassen.  —  Blutabgang  aus  der  Harnröhre.  — 
Vermehrte  Urinsecrelion. 

Genitalien:  1)  Männliche:  Erectionen,  besonders  am  Morgen.  — 

Trieb  zum  Beischlaf.  —  J8)  ̂ ÜVeifoliclte :  xlndrang  des  Blutes  nach  der 
Gebärmutier.   —  Verstärkter  Monatsfluss.   —  Abortus. 

BrilSt:    Oppression  und  Aengstlichkeit  in  der  Brust. 

Rücken:  Ziehen  und  Brennen  im  Kreuz. 

Pathologische  Anatomie:  Trockenheit  der  Gedlirme.  —  Entzündung  und Exulceration  der  Darmschleimhaut. 

Klinik. 
Alte  Schule:  Hypochondrie.  —  Verbrennungen.  —  Heftige  mit  Taubheit  ver- 

bundene Ohrenschmerzen  mit  Beängstigung  im  Unterleibe  und  Brustschmerzen. — 
Icterus.  —  Kolik  mit  Verstopfung  oder  mit  Flatulenz.  —  Molimina  haemorrhoi- 
dalia.  —  Geschwür  am  Rande  des  Afters  und  in  den  Geschlechtstheilen.  —  Re- 
tentio  mensium.  —  Haemoptoe.  —  Blutliüsse.  —  MB.  Lösche  (Mat.  med.  6.  Aufl. 

2* 
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S. 136)  sagt:  „Wenn  man  sie  vor  dem  Flu ss  der  goldnenAder  gibt,  soll  sie  fliessen, 
wenn  sie  aber  bereits  fliesst,  im  Gegentheil  stillen;  eben  dieses  sagen  Einige  von 

der  monatlichen  Reinigung." 
Anwendung  nach  dein  homöopathischen  Princip :  Leberflecke?  — 

Leberleiden.  —  Plethora  abdominalis  ?  —  Enteritis?  —  Dysenteria.  —  Mo- 
limina haemorrhoidalia.  —  Retentio  mensium  et  menses  nimiae.  —  Metrorrhagia. — 

Mastdarmtisteln  und  Mastdarmstricturen  ? 

Gegenmittel:   Essig  und  Pflanzensäuren. 

Verwandte  Mittel:  1.)  Carb.veg.  Puls.  Sabin.  Sulph.  —  2)  Calc.  Cham.  Coloc. 
Jalap.  Nux  vom.  Phosph.  Rheum. 

Wirkungsdauer  in  grösseren  Gaben  bei  gesunden  Individuen:  8  bis  12  Tage, 
—  in  kleineren  Gaben  in  Krankheiten:  12  —  24  Stunden. 

Crahe:  1  —  2  Tropfen  der  lsten  und  2ten  Verdünnung  1  —  2  mal  täglich  wie- derholt. 

©•  Alumen. 
O — Alu. — Alumen  crudum,  glaciale,  saccharinum,  Alumium  oxydatum  snlphuri- 

cum,  Supersulphas  Aluminae  et  Potassae,  Sulplias  aluminico  -  kalicus  cum 

Aqua,  Sulplias  aluminico  -  ammoniacus  cum  Aqua.  —  Alaun.  —  K  S  +  A 

1  S  3  +  24  41.  —  9,94  Kali,  10,82  Thonerde,  33,77  Schwefelsäure  und  45,47 
Wasser.  —  Wibmcr,  d.  Wirk.  d.  Arzneimitt.  u.  Gifte  auf  d.  gesunden  thier.  Körp. 
I.  S.  110  u.  a.  a.  O. 

Die  physiologischen  Wirkungen  des  Alaun  sind  bis  jezt  nur  aus  einigen  wenigen 
allgemeinen  Beziehungen  bekannt,  die  jedoch  signiücant  genug  sind,  um  ihn  als 
ein  für  die  Homöopathie  viel  versprechendes  Mittel  erkennen  zu  lassen. 

WFirkungen  auf  den  gesunden  Körper. 

Verminderung-  der  Ilautwärme  und  Gefässthätigkeit.  —  Profuse  Eiterung  und  Gan- 

grän. —  Zusammenziehender  Geschmack  im  Munde.  —  Appetitlosigkeit.  — 
Durst.  —  Starker  Appetit.  —  Brechneigung,  Erbrechen.  —  Gefühl  von  star- 

ker Zusammenziehung  im  Magen.  —  Magenkrampf.  — Magen-  und  Darm- 

entzündung mit  Erbrechen  und  allen  übrigen  Z  eichen  der  Gastro- 

enteritis. —  Seltner,  trockner  Stuhlgang.  —  Vermehrte  Stuhlgänge.  — 
Durchfall.  —  Vermehrte  Urinsecretion.  —  Induratio  et  scirrhus  uteri.  —  Ver- 

mehrung des  Mutterblutflusses. 

(Bei  Thieren  erregten  grosse  Gaben  Alaun:  Bedeutende  Abgeschlagenheit,  grosse 

Schwierigkeit,  sicli  aufrecht  zu  erhalten,  verminderte  .Empfindlichkeit,  Gefühllosig- 
keit, so  dass  sie  gestochen  und  geknippen  werden  konnten,  ohne  dass  sie  ein 

Zeichen  von  Schmerz  von  sich  gaben.) 

Pathologische  Anatomie.  Auskleidung  der  inneren  Oberfläche  des  Magens 
in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  von  einer  graulichten  Materie  mit  grünlichten,  gal- 

ligen Stellen  untermischt.  —  Entzündung  der  Magenschleimhaut,  besonders  gegen 
den  Blindsack  hin  dunkelbraun  gefärbt,  dunkelrothe  Färbung  der  Magenschleim- 

haut gegen  den  Pförtner  hin  und  Blutextravasat  mit  Verdickung  und  Härte  der 
Magenwände,  welche  wie  gegerbt  erscheinen.  —  Verdickung  der  Wände  der 
dünnen  Gedärme,  mit  einer  körnigen,  gelblicht- weissen  Substanz  überzogen. — 
In  den  dicken  Därmen  flüssige,  gelblichte,  stinkende  Stolle. 
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KUnik 

Alte  Schule:  Blutungen  passiver  Art.  —  Diabetes  insipidus  et  mellitus,  - — 
Scirrhus  linguae,  inammae,  ventriculi  et  uteri.  ■ —  Decubitus.  —  Langwierige, 
schwammichte,  schlaffe  Geschwüre  mit  ichoröser  Aussonderung.  —  Faulige, 
typhöse  Fieber  mit  dem  Charakter  des  Synochus.  —  Ab  d  ominal  typh  us ,  im 
nervösen  Stadium  ;  (höchst  wichtig  sind  die  hier  von  Skoda,  Dohler,  Froehlich, 
Fouquicr  erlangten  günstigen  Resultate).  —  Chronische  Augenentzündungen.  — 
Hämorrliagien  aus  INase  und  Zahnfleisch.  —  Zahnschmerz  von  cariosen  Zäh- 

nen. —  TJebelriechender  Athem.  —  Speiclielfiuss.  —  Stomatitis.  —  Infiammatio 
et  suppuratio  tonsillarum.  —  Anginen  bei  acuten  Exanthemen.  —  Diphtheritis 
des  Brclonneau.  —  Beginnende  Magenverhärtung.  —  Colica  (latulenta  et  pitui- 
tosa.  —  Colica  saturnina,  namentlich  in  der  chronischen  Form  (Grashuis, 
Quarln,  Schleyel,  Zinken,  Gehet,  Goetzc,  Montanccir). —  Colliquative  Diarrhoen. — • 

Entzündete,  schmerzhafte  Hämorrhoidalknoten.  —  Blasenail'ectionen.  —  Atonie  der 
Geschlechtstheile,  besonders  nach  Onanie.  —  Pollutionen.  —  Tripper  in  entzünd- 

lichem Stadium.  —  Metrorrhagien.  —  Krebs  des  Gebärmutterhalses  (l'uster). — 
Heiserkeit  der  Sänger  und  Redner.  —  Croup  (Kretonneau,  Guillon,  Gendron, 
Girondet).  —  Bluthusten.  —  Entzündete  Brustwarzen.  —  Erweiterung  des 
Herzens,  mit  Verdünnung  der  Wandungen.  —  Jncarnatio  unguium. 

Anwendung  nach  dem  hoinüoyatisclien  Princip:  Eine  Vergleichung 
gewisser  von  der  al  teil  Seh  u  le  mittelst  Alaun  glücklich  behandelten  Krankhei- 

ten mit  den  physiologischen,  wenn  auch  vorläufig  nur  noch  in  geringer  Ausdehnung 
bekannten,  Wirkungen  des  Alauns  zeigt  auch  hier,  wie  überall,  deutlich  genug 
die  positive  Geltung  des  Princips:  Similia  similibus  curantur. —  Cf.  Alumina. 

¥.  Alumina. 
Alum.  —  Oxydum  alumicum,  Terra  aluminosa,  Argilla  pura. —  Thonerde,  Alaun- 

erde. —  *Ä  1.  —  ̂ 3,3  Thonerde,  46,7  Sauerstoff.  —  Arch.  f.  d.  hom.  Heilk.  IX.  3. S.  188.    Ilartlauh  und  Trinks  reine  Arzneimittellehre  II.  S.  80. 

Wirkungen  auf  den  gesunden  Körper. 
Allgemeines:  Stechen,  knebelndes  und  laufendes  Jucken,  nach 

Kratzen  meist  vergehend,  ziehend- reissende  Schmerzen,  in  verschiedenen  Theilen 

des  Körpers.  —  Die  meisten  Beschwerden  entstehen  bald  nach  dem 
Mittagsessen,  oder  zur  Abendzeit,  oder  bei  sitzender  Stellung,  und  vergehen 

nach  Bewegung,  besonders  in  freier  Luft.  —  Beschwerden  von  Tabackrauchen 
und  Geniiss  von  Kartoffeln.  —  Gereizter  Zustand  des  ganzen  Nerven- 

systems. —  Anfall  von  ängstlichem  Stöhnen  mit  abwechselndem  Lachkrampf 
und  Weinen.  —  Zittern  und  unwillkiihrliches  Zucken  der  Glieder,  auch  des 

Kopfes.  —  Grosse  Müdigkeit  und  Mattigkeit,  besonders  in  den  unteren 
Extremitäten,  und  Neigung  zum  Niederlegen,  beim  Liegen  aber  Unruhe  in 

den  Gliedern  und  Vermehrung  der  Mattigkeit.  —  Lähinige  Schwäche  in  allen 
Gliedern,  mit  Kopfbeläubung,  anfallsweise  erscheinend. 

Hüllt:  Knebelndes  Jucken  an  allen  Theilen  des  Körpers,  zu  hefti- 

gem Kratzen  nöthigend.  —  Kleine  rot  he  oder  weisse  Knötchen  und 
Bläschen  hier  und  da,  besonders  an  Maarkopf,  Stirn,  Nase,  Mundwinkeln, 

Kinn,  Hals  und  Schultern,  mit  brennenden  und  juckenden  Schmerzen.  — 

Krustiger  Lippenausschlag.  —  Neigung  zum  Schwären  an  den  Fingerspitzen.  — 

Rauhe,  aufgesprungene,  leicht  blutende  Hände.  —  Blutschwär  an  der  Hüfte.  — 
Flechte  zwischen  den  Zehen.  —  Jucken  der  Schwielen,  besonders  gegen  Abend, 
so  wie  der  Narben  und  Empfindlichlieit  alter  Hautschwielen  an  de«  Füssen. 



22  Alumina. 

Scfllaf ;  Gähnen  und  Schläfrigkeit.  ■ —  Zögerndes  Einschlafen,  wegen 
Hitze  und  Unruhe  in  allen  Gliedern.  —  Unerquicklicher  Schlaf.  —  Leich- 

ter nächtlicher  Schlaf  mit  öfterem  Erwachen  und  Auffahren  aus  demselben,  wegen 
Unruhe  in  allen  Gliedern,  oder  wegen  Krampf  und  Brustbeklem- 

mung (Alpdrücken),  oder  wegen  Frost  am  ganzen  Körper,  mit  beständigem 
leeren  Aufstossen,  heftigem  Zusammenziehen  im  Magen,  Durchfall  und  Brennen 
im  After  danach.  —  Grosse  Unruhe  im  Schlafe,  mit  heftigem  Weinen  und 
trostlosem  Jammern,  ohne  gehöriges  Bewusstsein.  —  Auffahren  aus  dem 
Schlafe,  wegen  ängstlicher  Träume. —  Traumvoller  Schlaf.  —  Gleich- 
giltige,  verwirrte,  schamvolle,  verdriessliche,  ängstliche  Träume.  —  Reden  im 
Schlafe,  anscheinend  wegen  ängstlicher  Träume. 

Fieber:  Pandiculationen,  Mattigkeit  mit  Frösteln,  fieberhaft  «mi  Pulse, 
Arbeitsunlusf,  Appetitlosigkeit,  unvollkommenem  Aufstossen  und  Schwere  im 

Leibe.  —  Oefterer  Schauder;  Frostigkeit  am  Tage,  selbst  in  der 
warmen  Stube  und  am  Ofen;  Frost  in  der  Nacht,  am  ganzen  Kör- 

per, aus  dem  Schlafe  weckend;  Schüttelfrost.  —  Fieberschauer, 
einen  Tag  um  den  anderen,  besonders  gegen  Abend,  mit  Appetit-  und  Durst« 
losigkeit,  Schlaflosigkeit,  Umherwerfen  im  Schlafe.  —  Frostigkeit  mit  be- 

ständigem gewaltsamen  Aufstossen,  Bitterkeit  im  Munde,  häufigem  Speichel- 
fluss,  grosser  Hinfälligkeit,  Schwindel  und  Kopfweh,  besonders  im  Scheitel,  als 

solle  der  Kopf  zerspringen.  ■ —  Frost  beim  Stuhlgang.  —  Abendliche 
Fieberschauer,  durch  die  kleinste  Bewegung  vermehrt,  bisweilen  mit  fliegen- 

der Gesichtshitze  wechselnd.  —  Heftiger  abendlicher  Frost,  am  ganzen 
Körper,  besonders  des  Rückens  und  derFüsse.  —  Innere  Frostigkeit  mit 
heissen  Händen  und  heissen  Ohrläppchen.  —  Aengstliche  Nachthitze 
mit  Schweiss.  —  Plötzliche  fliegende  Hitze  und  Hitze  des  ganzen  Körpers, 
vom  Kopfe  ausgehend.  —  Hitze  und  Wallungen  nach  dem  Essen. 

CreiSt  find  Gemfi tli*.  Anhaltende,  grosse  Gcdäclitnissschwächa 
und  Unbesinnlichkeit ;  unzusammenhängendes  Denken;  leichtes  Vor- 

reden, Zerstreutheit,  Gleichgilt igkeit,  Vergesslichkeil,  Unentschlossenheit.  — 
Aergerlicher  Trotzigkeit,  Verdriesslichkeit,  Neigung  zum  Zanken.  —  Nieder- 

geschlagenheit, Insichgekehrtheit,  Weinerlichkeit,  Bänglichkeit  und 
Angst,  wie  nach  einem  verübten  Verbrechen ;  Aengslichkeit  mit  starkem 
Herzklopfen  und  Pulsiren  an  einzelnen  Stellen  der  Brust  und  des  Unterleibes.  — 
S  clireckhaf tigkeit. 

Kopf:  Drehender  Schwindel,  beim  Bücken,  Gehen  und  Sitzen,  wie 
zum  Umfallen,  mit  Strammen  im  Genick,  oder  mit  Uebelkeit.  —  Andrang 
des  Blutes  nach  dein  Kopfe,  mit  Schwarzwerden  vor  ihn  Augen,  Schwindel, 

Ohrenklingen  und  Schläfrigkeit.  —  Eingenommenheit  des  Kopfes,  mit  Gesichts- 
hitze,  früh.  —  Schwere  und  Hitze  des  Kopfes,  früh;  Schwere  des  Kopfes,  bei 
Gesichtsblässe  und  Mattigkeit.  —  Gefühl  von  Zusammengeschraubtheit  des  gan- 

zen Kopfes.  —  Schmerzhaftes  Reissen  und  Stechen  des  ganzen  Kopfes,  mit 
Brecherlichkeit.  —  Drücken,  wie  von  einer  Last  im  Scheitel.  —  Schla» 

gen  und  Pulsiren  im  Kopfe.  —  Drücken,  Stechen  und  Reissen  in  Stirn, 
Schläfen  und  Scheitel.  —  Zusammenpressender  Kopfschmerz  mit 
Schüttelfrost,  Abends.  —  Kopfschmerzen  nach  dem  Mittagsessen, 
nach  Gehen  im  Freien  zunehmend.  —  Gefühl  von  Einschlafen  der  Haut  des 

Haarkopfes.  —  Schmerz  im  Scheitel.  —  Schmerz  im  Scheitel,  als  würde  der 
Kopf  bei  den  Haaren  gezogen  \  bei  Berührung  der  Haare  Wundheitsschmerz 
am  Haaxkopfe. 
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Alleen:  Pressen^  Drücken  und  Brennen  in  den  Augen.  —  Jucken 
und  Stechen  in  den  inneren  Augenwinkeln  und  Lidern.  —  Schrun- 

den und  Trockenheitsgefühl  im  inneren  Augenwinkel.  —  Jucken  und  Brennen 

mit  vermehrter  Schleimabsondenmg  des  Auges. —  Nächtliches  Zusch  wären 
der  Augen,  mit  bedeutender  Entzündung  der  Bindehaut,  Brenn- 

schmerz im  Auge,  Flor  vor  den  Augen  beim  Lichte,  zum  Wischen 

nöthigend,  mit  Erblicken  eines  Scheines  um. das  Licht.  —  Rötlieder 

Augen,  mit  "Wundheitsgefiilil  und  Thriinen  derselben,  oder  mit  Schrunden  in 
den  Winkeln  und  Blödigkeit.  —  Häufiges  Thriinen  und  Wässern  der 

Augen,  namentlich  früh.  —  Krampfhaftes  Zusammenziehen  der  JJder  und 
heim  Öeffnen  derselben  heftiges  Drücken  im  Augen,  des  Nachts.  —  Schielen 

beider  Augen.  —  Schwäche  der  Augenlider,  Eippern  des  oberen  Augenlides 

und  Lähmung  desselben.  —  Fippern  der  Augenlider  und  nebelichte  Triib- 
sichtigkeit.  ■ —   Gelbsehen. 

©lirCIÄ*.  Spannen,  Stechen,  Reissen,  Kriebeln  und  .Pulsiren  in  den  Ohren.  — 
Hitze  und  Röthe  des  Ohres,  Abends.  —  Eiterauslluss  aus  den  Ohren.  — 

Ohrensausen,    Sumsen,  wie  von  Glocken.  —  Knickern  im  Ohre  beim  Schlingen. 

WilS©:  Brennen  und  Drücken  in  der  Nase  und  in  den  Augen,  wie  bei  bevor- 

stehendem Schnupfen.  - —  Absatzweiser  Brennschmerz  im  Nasenflügel.  —  Reissen 
aussen  und  innen  in  der  Nase.  —  Kitzeln  im  Innern  der  Nase.  —  Blutschwär 

an  der  Nase.  —  Wundheit  und  Schorfbildung  im  Nasenloche.  —  Auswurf 

vielen  dicken,  gelblichten  Schleims  aus  der  Nase.  —  Verstopfung  der  Nase.  — 
Nasenbluten.  —   Saurer  Geruch  in  der  Nase. 

CrCSlCllt:  Finstres,  missmiithiges  Aussehen.  —  Blutschwäre  am  Backen.  — 

Empfindung  von  Geschwollenheit  des  Gesichts,  am  Sehen  hindernd.  —  Ge- 

spanntheit der  Gesichtshaut,  als  wenn  Eiweiss  darauf  trocknete.  —  Spannen 
und  Ziehen  in  Wangen  und  Kinnladen.  —  Hitze  und  Spannen  der  linken  Gc- 
sichtshälfte.  —  Reissen  im  Jochbein  und  Oberkiefer.  —  Festes  Aneinander- 

schliessen  der  beiden  Kinnladen.  —  Gefühl  von  Vergrösserung  und  Ceschwol- 

lenheit  der  Lippen.  —  Lippengeschwulst  und  Bläschen  daran.  —  Krustiger 

Ausschlag  an  der  Unterlippe.  —  Trockne,  aufgesprungene  Lippen;  Abschälen 
der  Lippen.  —  Spannschmerz  in  den  Kiefergelenken,  beim  Kauen  und  Oeffneu 
des  Mundes. 

SEäflflC  •  Ziehender  Wundheitsschmerz  am  Zahnfleische.  —  Bluten  des  Zahn- 

fleisches. —  Zahnfleischgeschwülste.  —  Zahnfleischgeschwür,  salzig 
schmeckendes  Blut  entleerend.  —  Bohren  in  den  Zähnen,  des  Abends.  — 
Schmerzen  der  Zähne  beim  Kauen  und  Geschwürschmerz  in  den  Wur- 

zeln. —  Schneidender  Zahnschmerz,  in  freier  Luft  und  beim  Liegen.  —  Ziehen- 
der Schmerz,  von  einem  Zahne  ausgehend,  und  bis  ius  Ohr  sich  erstreckend.  — 

Reissen  in  den  Backenzähnen,  bis  in  die  Schläfe  sich  erstreckend.  — 

Kitzeln  in  den  Wurzeln  der  Zähne.  —  Kältegefühl  in  den  Spitzen  aller  Zähne, 

mit  grosser  Empfindlichkeit  derselben.  —  Gefühl,  als  wären  die  Zähne 

zu  lang.  —  Dicker,  sehr  übelriechender  Schleimüberzug  au  den  Zähnen. 

IHIllIld :  Anhaltendes  Gefühl  von  Verbranntheit  im  Munde.  —  Wundheitsschmerz 

des  inneren  Mundes,  des  Gaumens,  der  Zunge  und  des  Zahnfleisches.  —  Stechen- 
des Kriebeln,  Jucken  in  der  Zungenspitze  und  Brennschmerz  derselben  beim 

Anstossen  an  die  Zähne.  —  Gefühl  von  Rauhheit  auf  der  Zunge.  —  Weisser 

oder  w  eisslicht -gelber  Zungenbeleg.  —  Vermehrte  Speichelabsonderung 
und  Spcichelfluss,  mit  zusammenziehender  Empfindung  im  Munde,  oder  Krie- 

beln an  der  inneren  Seite  der  Wangen;  vermehrter  Speichelzufluss  im  Munde 
und  Trockenheit  im  Halse.  -     Immerwährendes  Zusammenlaufen  süss- 
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lieh    oder    siiacrlicii    schmeckenden   Wassers    im  Munde.   —  Trocken- 
heit im  Munde. 

Scllllllld:  Krampfhaft  zusammenschnürender,  heftig  drückender 

Schmerz  in  der  Speiseröhre,  heim  Niederschlingen  von  Speise  und 

Getränk,  vom  Schlund  an  bis  in  den  Magen. — Drückender  oder  stumpf 

stechender  Schmerz  in  den  Tonsillen.  —  Angeschwollene  Tonsillen.  —  Ent- 
zündung des  Rachens,  durch  eine  livide  Färbung;  in  der  Mundhöhle  scharf  be- 

g  ranzt.  —  Wundhcits  seh  merz,  Stechen,  Rauhheit  und  Brennen  im 
Halse,  besonders  beim  Schlingen  und  Bewegen  der  Zunge,  zum  Räuspern 

nÖthigeml. —  Trockenheitsgefühl,  Scharren  und  Kratzen  im  Halse,  wie 
von  verschlucktem  Pfeffer,  —  Vermehrte  Ansammlung  dicken,  zähen 
Speichels  und  salzicht  schmeckenden  Schleims  im  Halse,  zum  be- 

ständigen Ausräuspern  und  Spucken  nüthigend.  —  Auswurf  blutigen 
Schleims  und  süsser  Geschmack  im  Halse. —  Geschwulst,  Drücken  und  Ziehen 
der  Halsdrüsen.   —   Steifheit  der  Halsmuskeln. 

Appetit:  Süsslichter  Geschmack  im  Halse.  Blutgeschmack.  —  Zusammen- 
ziehender, herber,  latschig  -  fader,  bitterlich  -  fader,  bitterer  und 

s eh  1  e i m i  ch t  e r .  sä u e r  1  i  ch  -  s a  1  z i eh t e r  G  e s ch in a ck ;  G e s ch  m a  ck  1  o  s  i  g  k  e  i t, 
als  sei  die  Speise  ungesalzen,  die  Speise  schmeckt  wie  Stroh  und  Sägespäne, 

das  Brod  wie  Schwamm.  — Leeres,  bitteres,  ranziges,  saures  Aufstossen,  be- 

sonders nach  dem  Essen.  —  Soodbrennen.  —  Schlucksen.  —  Durst.  —  Ap- 

petitvcrlusl.  —  Hunger  ohne  Appetit;  widerliches  Hungergefühl,  Leere 

im  Magen  und  Appetitmangel.  —  Hcisshunger  und  Zittern  vor  Essbe- 
gierde. —  Ekel,  namentlich  vor  Fleisch  ;  Uebelkeit  und  Ekel,  mit  Kopf- 

schmerz, Gesichtsblässe,  gänzlichem  Appetitmangel,  starker  Brechübelkeit,  Källeüber- 

laufen  und  öfterer  Leibesöffnung,  oder  mit  Mattigkeit  und  Zitterigkeit.  —  Brechreiz. 

IWillg'eil :  Heftiges  Magenweh,  wie  von  Ausdehnung  durch  Darmgase,  Schneiden 
im  Magen,  durch  äusseren  Druck  vermehrt.  —  Kältegefühl  im  Magen.  — 
Drücken  im,  Magen,  wie  von  einem  Steine,  bis  zum  Halse  herauf  sich  er- 

streckend. —  Heftiges  Zusammenschnüren  und  Drehen  im  Magen, 

die  Brust  heraufsteigend.  —  Stechen  im  Magen  und  in  der  Brust,  durch  die 

Schulter  heraus,  mit  kurzem  Atliem  und  grosser  Bangigkeit.  —  Drückend- zu- 
sammenziehende Empfindung  in  der  Herzgrube,  allmählig  durch  die  ganze  Brust 

bis  in  die  Schulter  sich  ziehend. 

GallOll:  Empündlichkeil  und  Schmerzhaftigkeit  der  Lebergegend,  besonders 

beim  Bücken.  —  Reissen  und  stumpfes  oder  heftiges,  spitziges  Stechen  in  den 

Hypochondern.  —  Vollheit  und  Aufblähung  des  Unterleibes,  mit  Kollern  und 
Poltern  in  den  Därmen.  —  Reissen,  Zwicken,  Kneipen  und  Schneiden 

im  Bauche,  durch  Wärme  gemildert.  —  Blähungscolik,  mit  ängstlicher  Un- 
ruhe im  Unterleibe. 

Stlllll:  Abgang  stinkender  Blähungen.  —  Mangel  an  p  er  i  stallisch  er  Be- 
wegung der  Därme,  und  daher  langsam  und  mit  heftiger  Anstrengung 

der  Bauchmuskeln  erfolgender  Stuhl,  nach  vorausgegangenem  lästi- 

gen Drücken  in  Magen  und  Unterleib.  —  Vergebliches  Drängen  zum 
Stuhl.  —  Abgang  geringen  harten,  bröcklichten  Stuhls,  unter  Drücken, 

Pressen  und  Schneiden  im  After,  mit  Abgang  von  Blut.  —  Stuhlaus- 

leerung anfangs  flüssig,  dann  hart  und  wie  verbrannt;  bald  fester,  bald  flüssi- 

ger Stuhl.  —  Halbflüssiger  Stuhl  mit  Kolik.  —  Durchfall  mit  Tenesmus.  — 

Hellfarbiger  Stuhl.  —  Frost  beim  Stuhlgang. 

After:  Beissende  WTndheitsschmerzen  in  Mastdarm  und  After.  —  Pressen 
und  juckendes  Brennen  im  After.  —  Anschwellung  der  Afterknoten,  Bren- 
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nen  und  Feuchten  derselben.  —  Blutabgang  durch  den  After,  bei  und 

nach  dem  Stuhlgang.  —  Unerträgliches  Jucken,  schmerzhaftes  Drücken  und 
Stechen,  so  wie  Sehweiss  im  Mittelileisehe. 

H<irHSy,StClIl :  Schmerz  in  der  Nierengegend.  —  Pressen  und  Ziehen  in 
der  Blasengegend,  vorzüglich  im  Blasenhalse.  —  Starkes  Drangen  zum 
U r  i  n  i r e n ,  in  i  t  s  ch  w i e r  i  g e m  ,  z ö  g e  r n  d e n  A b g a n g e  d es  } \ a r n s.  —  Nacht- 

harnen. —  V  e  r  m  e  h  r  t  e  A 1)  s  o  n  d  e  r  u  n  g  w  ä  s  s  r  i  g  e  n ,  strohgelben  Harns.  — 
Ileisser,  blasser  Li  in.  —  Verminderte  Absonderung  des  Urins,  mit  rothsandi- 

gem Bodensätze.  —  Bleicher  Urin  mit  trübem  oder  dickem  wissen  Bodensatze; 

weisser,  undurchsichtiger,  wie  mit  Kreide  vermischter  Urin.  —  Schneiden  vorn 
in   der  ]  [arnrohre,   und  Brennen   beim  Urinlassen. 

GrCnitaliOIl :  1)  Männliche :  Hitzeinpfmdung  und  juckendes  Bren- 
nen in  der  I  farnröhre.  —  Ziehen  von  der  Eichel  durch  die  Harnröhre.  — 

Jucken  und  Knebeln  an  der  Eichel,  Gefühl  von  Zusammendrückung  derselben.  — 
Zusammenziehender  Schmerz  im  Saamenstrang,  mit  Heraufziehen  und  schmerz 

liafter  Empfindlichkeit  des  Hodens.  —  Harter,  bei  Berührung  schmerzhafter 
Testikel.  —  Erectionen  und  Pollutionen,  am  Tage  und  in  der 

Nacht,  mit  wollüstigen  Träumen.  —  Mangel  des  Geschlechtstriebes.  —  Drücken 

im  Mittelfleische  beim  Beischlafe.  —  £)  ÜVelbliclie :  Geringer,  zeiti- 

ger als  gewöhnlich  eintretender  Monatsfluss.  —  Starker  Abgang  durch- 
sichtigen Scheidenschleims ;  gelbschleimiger,  oder  dem  Fleischwasser  ähnlicher 

Weissiluss,   mit  Jucken  an   der   Schani. 

IVaSenSCltleimliailt:  Niesen,  mit  Schlucksen.  —  Fliessschnupfen, 
mit  Thriinen  der  Augen  und  unreiner,  heiserer  Stimme.  —  Stockschnupfen,  mit 

grosser  Mundtrockenheit,  besonders  Nachts.  —  Aussonderung  vielen  dicken, 
zähen   Schleims   aus   der  Nase. 

MillftrÖIirC :  Heiserkeit,  Versagen  der  Stimme;  Rauhheif,  Trockenheit, 

Kratzen  und  Kitzeln  im  1  False,  zum  Husten  reizend.  —  Hustenreiz  im  Kehl- 

kopfe. —  Trockner  Husten  mit  AVundheitsschmerz  in  der  Brust.  —  An- 
haltender, trockner  Kotzhusten  mit  Athem Versetzung  und  reissend- 

stechenden  Kopfschmerzen  in  Schläfen-  und  Scheitelgegend,  oder  mit  Pressen  im 

Hinterkopfe.  —  J  [usten  mit  vielem  Auswurfe.  —  Dämpfen  auf  der  Brust.  — 
Schleimrasseln  in  der  Brust. 

IlrilSt:  1)  IiUngen  lind  Rippenfell:  Schweres  Alhmen.  — 
Trockenheitsgefühl  in  beiden  Brustseiten.  —  Beklemmung,  Wallung  und  Pul- 

siren in  der  Brust.  —  Beengung,  Drücken  und  Gefühl  von  Zusammen- 
schnürung  in  der  Brust,  besonders  beim  Bücken  und  Gebücktsitzen.  — 
Drücken  auf  der  Brust,  namentlich  unter  dem  Brustbein,  mit  Hustenreiz  und 

kurzem  Athem.  —  Stumpfes  oder  scharfes,  spitziges  Stechen  in  der  Brust, 
vorzüglich  im  oberen  Theile  derselben,  auch  mitten  in  der  Brust,  oder  in  den 

Brustseiten.  —  Heftig  bohrender  Schmerz  in  der  Brust,  durch  Tiefathmen  ver- 

mehrt. —  JJ)  HEerZ:  Oefteres  Herzklopfen,  mit  unordentlichen  Schlägen- 
grossen und  kleinen  durcheinander. 

BllCfeeil:  Heftiges  Spannen  im  Genick  und  zwischen  den  Schultern.  —  Steifig, 
keit  des  Halses  und  oberen  Rückentheils,  mit  ziehenden  Schmerzen,  durch  Be- 

wegung vergehend.  —  Stiche  zwischen  den  Schultern,  mit  Athemversetzung  und 
Reissen  in  denselben.  —  Heftiger,  stechend  -  zuckender  Rückenschmerz  längs 
des  ganzen  Rückgrats,  am  Bücken  und  Zugreifen  mit  der  Hand  hindernd  und 
durch  Tiefathmen  vermehrt.  —    Frost  im  Rücken,  mit  Stechen  und  Schneiden 
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darin.  —  Heftiger  Zerschhigenheitsschmerz  in  Rücken,  Kreuz  und  Steissbein.  ~~ 
Stechen  im  Kreuz,  Nagen  in  demselben  und  im  Steissbein. 

©IlCrgfllCMlcr :  Heftiges  Reissen  in  den  Armen,  von  der  Achse!  bis 

in  die  Finger,  bisweilen  wie  in  {[an  Knochen.  —  Siechen  und  Brennen  in  dun 

Armen,  besonders  im  Ellbogen,  auch  in  den  Fingern.  —  Einschlafen  des  lin- 

ken Unterarms,  Prickeln  darin,  von  der  Hand  bis  zum  Ellbogen.  —  Lähmiger 
Schmerz  in  den  Armen.  —  Ausserordentliche  Schwere  in  den  Händen  und 

Vorderarmen,  mit  Gefühl  von  Verkürzung  derselben.  —  Empfindlicher  Schmerz 

im  Handgelenk,  das  Heben  mit  der  Hand  verhindernd. —  Empfindliches  Nagen 
unter  dem  Nagel ;  Neigung  zu  Verschwänmgen  an  den  Fingerspitzen.  —  Jucken 

an  den  Händen  und  Fingern,  mit  kleienartiger  Abschuppung.  —  Rauhe,  aufge- 

sprungene, leicht  blutende  Hände.  —  Auflaufen  der  Adern  an  den  Händen.  — 
Gefühl  von  Brennen,   Spannen  und  Geschwulst  des  Handrückens. 

UntcrgJieder :  Reissen  in  den  Beinen,  vom  Hüftkamm  an  bis  in 

die  Zehen.  —  Ziehen  und  Strammen  in  den  Beinen.  —  Taubheitsgefühl 

und  unwillkürliche  Zuckungen  in  den  Beinen.  —  Zerschlagenheitsschnierz, 

Müdigkeit  und  Schwere  in  den  Beinen.  —  R  eis  se  nd  -  s  t  e  chende  r 
Schmerz  in  den  Knieen,  mit  Gefühl  von  Geschwulst  derselben.  —  Ziehen 

in  den  Kniekehlen,  beim  Treppensteigen.  —  Spannen  und  Klamnischmcrz  in  den 

Waden,  beim  Uebereinanderlegen  derFüsse,  mit  Taubheitsgefühl  darin.  —  Reissen 

in  den  Knöcheln.  —  Gefühl  von  Brennen,  Spannen  und  Geschwulst  des 

Fussrlh:kens.  —  Schmerz  der  Knochen  des  Metatarsus,  bei  Berührung.  — 

Schneidender  Schmerz  und  Kriebeln  in  der  grossen  Zehe.  —  Jucken 

in  der  grossen  Zehe,  mit  glänzender  Rb'the  und  Schmerz  derselben,  bei 
äusserem  Drucke.  —  Siechen  im  Ballen  der  grossen  Fusszehe.  — 
Prickeln,  Siechen  und  Kilzelu  in  den  Fusssohleu. 

Klinik. 
Alte  heimle:  Ozaena  interna  et  externa.  —  Verdauungsschwache  mit  vorwal- 

tender Magensäure,  Durchfalle,  Rühren,  besonders  der  Kinder. — Erbrechender 
Säuglinge.  —  Durchfall  erwachsener  Kinder  von  3  bis  4  Jahren,  selbst  in  den 
hartnäckigsten  Füllen.  —  Brechruhr  (Gastromalacie)  der  Kinder.  —  Schweres 
Zahnen  mit  grossem  Fiebersturm,  encephalischen  Leiden  und  Brechruhr. 

Anwendung  nach  dem  homöopathi selten  Princip:  Leiden  in  Folge 
von  Aergerniss.  —  Hysterische  Nervenreizbarkeit.  —  Hydrargyrosis  ?  — 
Feuchte,  fressende  Flechten;  Herpes;  Lupus  vorax;  Prurigo  formicans;  Pi- 

tyriasis der  Alten.  —  Panaritien ;  Rhagaden;  erfrorne  Glieder.  —  Gedächtniss- 
und Verstandesschwiiche.  —  Congestiver,  oder  nervöser,  hysterischer  Kopfschmerz 

mit  Erbrechen.  —  Blepharophthalmitis  glandnlosa  seu  vetularum ;  Ptosis  ?  Stra- 
bismus ?  *?  —  Otorrhoe.  —  Ozaena.  —  Zahnschmerzen  Schwangerer;  Geschwülste 

und  Exulzerationen  des  Zahnfleisches.  —  Acute  Anginen.  —  Leberschmerzen.  — 
Bleikolik.  —  Habituelle  Obstruction  künstlich  aufgefütterter  Kinder,  so  wie  der 
Säuglinge  und  Schwangeren.  —  Cholera  infantum.  —  Hämorrhoidalbeschwerden.  — 
Fluor  albus.  —  Grippe.  —  Chronischer  Schnupfen  und  Katarrh.  —  Incubus?  — 
Podagra, 

Gegenmittel:  Bry.  Cham.  Ipec. 

Verwandte  Mittel:    1)  Cham.  Ign.  Ipec.  Lach.  Lobel.  Phospli.  Plumb.  — 
2)  Ars.  Bar.  Bell.  Calc.  Led.  Magn.  Merc.  Nux  vom.  Rhus.  Silic.  Sulph. 

Stach  Alumina  nützt  oft  vorzüglich  Bryonia.     Alumina  passt  oft  am  besten 
nach  Bryonia,  Laches.  und  Sulphur.    Oft  wird  es  nützlich  sein,  diese  Mittel  im 
Wechsel  zu  geben. 
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Wirkungsdauer  in  grossen  Gaben  bei  gesunden  Personen  8,  12 — 14  Tage,  — 
in  kleinen  Gaben  in  Krankheiten  12— -24  Stunden. 

Muhe:  1  Gran  der  2ten  oder  3ten  Verreibung,  1—2  mal  täglich,  nach  Umstän- 
den, wiederholt. 

8.  Ambra. 
Amb.  —  Ambra  grisea,  Ambarnm,  Succinum  griseum,  cinerenm.  —  Grauer  Am- 

ber. —  Kommt  vom  Pott  fische  (Physeter  makrocephalus)  und  ejithält  nach 
John:  Ambrein  85,  süsses  balsamisches  Extract  mit  etwas  Benzoesäure  2,50,  in 
Wasser  auflösliche  braune  Materie,  Benzoesäure  nebst  Kochsalz,  ungefähr  1,50.  — 
Hahnemanns  reine  Arzneimittellehre  VI.  1. 

Wirkungen  auf  den  gesunden  Körper. 
Allgemeines:  Zucken  und  Krämpfe  in  den  Muskeln,  besonders  des 

Nachts.  ■ —  Reissen  in  den  Gliedern.  —  Taubheitsgefühl  im  ganzen  Kör- 

per, besonders  in  den  Extremitäten.  —  Mattigkeit  und  Müdigkeit  mit 
schmerzhaftem  Wehthun  aller  Glieder,  Schwere  des  Körpers,  Hinfälligkeit,  Sinken 

der  Kniee,  Schwäche  in  den  Füssen.  —  Besserung  der  Beschwerden  beim  Gehen 

im  Freien  oder  Liegen  auf  der  kranken  Seite.  —  Unruhe  im  Blute  und  schnel- 

lerer Biulumhiuf  bei  grösserer  Körperschwäche.  —  Aengstliche  Unruhe  in 

allen  Gliedern.  —  Grosse  Aufregung  nach  Sprechen,  Zittern  durch  den 
ganzen  Körper  und  Schlaflosigkeit. 

fiftclllt:  Jucken  am  ganzen  Körper.  —  Brennen  an  mehreren  Stellen  der  Haut.  — 
Wiederausbruch  des  Krätzausschlags  und  der  Flechten. 

Sclllfti»  Schlaflosigkeit,  spätes  Einschlafen.  —  Oefteres  Erwachen  aus  dem 

Schlafe  und  anhaltende  Unruhe  im  Körper.  —  Schreckhaftes  Auffahren  aus  dem 

ersten  Schlafe.  « — ■  Unruhiger  Schlaf  mit  ärgerlichen,  ängstlichen  oder 

geilen  Träumen  und  Sprechen  im  Schlafe.  —  Lebhafte,  unruhige  Träume, 
schon  beim  Einschlafen.  —  Unruhiger  Schlaf,  wegen  Kälte  des  Körpers,  und 
Zucken  in  allen  Gliedern.  —  Schlaflosigkeit,  wegen  Aufgereiztheit,  zum  Auf- 

sitzen im  Bett  nöthigend,  mit  drückendem  Kopfschmerz,  Beklommenheit,  Angst 

und  Schweiss  über  den  ganzen  Körper. 

Fiebd**  Pandiculationen.  —  Frost,  Schlafmüdigkeit  und  tauber  Kopfschmerz, 
von  früh  an.  —  Hitze  im  ganzen  Gesicht  und  Körper.  —  Schweiss  den  gan- 

zen Tag,  meist  an  Unterleib  und  Oberschenkel.  —  Na  cht  schweiss.  — 
Puls  voll,  schnell,  beschleunigt. 

Gteist  lind  GremÜtli:  Geschwächte  Fassungskraft,  Stupidität.  —  Auf- 

regung, Unruhe  und  Hasligkeit,  bei  geistigen  Arbeiten.  —  Gereizte  Stim- 
mung und  aufgeregtes,  unruhiges  Gern  Ulli,  mit  angreifender  Redselig- 

keit. —  Aufregung  vom  Sprechen,  mit  Beben  und  Zittern  durch  den  ganzen 

Körper,  vorzüglich  in  den  Beinen.  — Aengstlichkeit,  Zittrigkeit,  Nieder- 
geschlagenheit, Weinerlichkeit,  verzweifelnde  Muthlosigkeit,  Aer- 

gerlichkeit,  Zanksüchtigkeit.  —  Steter  "Wechsel  von  Niedergeschlagenheit  und 
Leidenschaftlichkeit. —  Gleichgültigkeit. —  Geile  oder  fratzenhafte Phanlasiebilder. 

Köpft  Schwindel  beim  Gehen  im  Freien;  Schwindel  mit  arger  Schwäche  im 

Kopfe;  Schwindel  mit  Schwächegefühl  im  Magen,  zum  Niederlegen  nöthigend.  — 
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Schwächegefühl    im  Kopfe    und    wie  eine  Art  Frieren    daran.    —   Wiislheit  im 

Kopfe    des    Morgens,    wie    nach    durchsehwärmter    Nacht.    —  Eingenommen- 
heit des  Hinterhauptes.  —  Drückender  Kopfschmerz  in  Stirn,   Scheitel 

und  Hinterhaupt,    mit  I  filze   im  Kopfe,    Brennen    in    den  Augen    und  Gesichts- 

hlässe.  —  Druck  in   der  Stirn,   mit  Angst  vor  Irrewerden.  — Höchst  empfind- 

liches Reis  sen  in  der  oberen  Hälfte  des   Gehirns.   —    Blutandrang 

nach   dem  Kopfe,   namentlich    heim   Anhören    von  Musik.    —    Aeusserer,    gegen 

Berührung  empfindlicher  Kopfschmerz,   wie  von  Verheben.    —   Wundschmerz  der 
Kopfhaut  bei  Berührung   der  Haare;  Ausgehen   der  Haare. 

AllffCIlt    Drücken  auf  die  Augen,    als   ob   sie  tief  lägen.   —    Drücken 
und  Schwere  der  Augen,    mit  dem   Gefühl,    als  wenn  sie    zu  fest 

geschlossen  gewesen  wären.   - —   Drücken  und  Beissen  im  Auge,   wie  von 
hineingerathenem   Staube,   und  Thränen   derselben.   —  Brennen  in  den  Augen  und 
Augenlidern.  —  Gefässinjection   der  Bindehaut   des  Augapfels.  —  Unerträglicher, 

juckender  Kitzel    um  die  Augen.   —  Neblichtc  Trübsichtigkeit    und  Dunkelheit 
vor  den  Augen. 

OliriMi;    Reissen,    Kriebeln  und  Jucken  im   Ohre.    —    Vermindertes    Ge- 

hör,  Taubhö  rigkei  t.   —   Brausen  und  Pfeifen  im   Ohre. 

KTaSC  *  Krampf  der  Nasenflügel.   —  Nasenbluten,   besonders  früh. 

Cfesidlt:    Fliegende    Gesichtshitze.    —     Icterische    Gesichtsfär- 
bung;.  —  Fressen,  Kriebeln  und  Jucken  mit  Blüthenausschlair  i;n   Gesicht.  — 

Krampfhaftes  Zittern  der  Gesichtsmuskeln.   —  Jfeissc  Lippen.    —    Krampf   in 
der  Unterlippe.   —   Stechend -drückender  Schmerz  in  den  Kinnladen. 

ZällllC:    Ziehender    Schmerz    in    den    Zähnen,    durch   Warmes    vermehrt, 

durch  Kaltes  momentan  gebessert,  mit  Zahnfleischgeschwulst.   —   Schmerzen 
in  hohlen  Zähnen,  besonders  in  freier  Luft.  —  Bluten  der  Zähne. 

UIllIlCl :    Taubheit  und  Trockenheit  von  Zunge,   Mund  und  Lippen,    früh    beim 

Erwachen.  —  T  r  o ck  e n  h  e  i  t  d  e s  AI unde s,  m  i  t  D  u  r  s  1 1  o  s  i  g  k  e  i  t.  —  Beissen 
und  Schneiden  im  Innern  des  Mundes.   —  Brennend -schmerzende  Bläschen  im 

Munde.  : —  Wundschmerzende  Knäutel  unter  der  Zunge.  —  Graugelber  Zungen- 

beleg.  —  M  u  ndgestan  k. 

Sdllllllfl:    Halstrockenheit,    früh.    - —  Beissen    und  Kratzen    in    Gaumen 
und  Hals.   —   Schmerz  im  Halse,   als   stecke  Etwas   darin,   am   Schlingen  hin- 

dernd.  —  Viel  g  r  a u  I  i ch t e r  S ch  1  e i  m    im  Halse,    mit  Würgen  und  Er- 
brechen, beim  Ausrahksen.   —   Schleimrahksen,   früh. 

Jli)l>etit:   Säuerlicher  Geschmack  im  Munde  nach  Genuss  von  Milch.  —  Nach 

dem  Essen  Drücken  im  Halsgrübchen,  wie  von  einem  zurückgebliebenen  Bissen.  — 
üebelkeiten  und  Erbrechen  von  Galle. 

Maffeil:   Oeftcres  leeres,   oder  saures,   oder  bi  tter  es  Aufstossen. —  Versagen- 

des Aufstossen  und  Sood  brennen,  Abends  beim  Gehen  im  Freien.  —  E  m  p  f  i  n- 
dung    wie    von    verdorbenem   Magen,    kratziges  Aufsteigen  bis 

zum  Kehlkopfe,  Abends.   —  Schlucksen  nach  Tabackrauchen.  —  Weich- 

lichkeit,  Schwächegefühl    im  Magen,    zum   Niederlegen    nöthigend.    —    Krampf, 
Spannen,  Drücken  und  Stechen  im  Magen.   —  Drücken  und  Brennen  in  Magen 
und  Herzgrube. 

BaXlCll:  Drückender  Schmerz  in  der  Lebergegend.  —  Drücken  in 

Ober-  und  Unter  bauch.   —   Schwere  im   Unterleibe.  —  Spannung  und  Auf- 

getriebenheit  des  Bauches,    nach  jedem  Essen  und  Trinken.  —  Gefühl 

von  Zusammenpressung  im  Unterleibe. —  Heft  ig  es  Leibschneiden,  Abends, 
nach  Mitternacht  und  früh,    mit  Durchfall.   —    Halbseitiges  Kältegefühl 
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am  Bauche.  —  Zucken  in  den  Bauchmuskeln,  Abends,   —  Heftige  Kramp  fe 

im  Bauche.   —   Blähungsversetzung;   Blähungskolik,   nach  Mitternacht. 

j§>tlllll:  Vergeblicher  Drang  zum  Stuhlgang,  mit  Bänglichkeit  und  Unerträglich- 

keit  der  Nähe  Anderer.  —  Leibesverstopfung.  —  Reichlicher,  weicher,  hell- 

brauner  Stuhl.  —  Reichliche,  flüssige  Stulllausleerungen.  — Nach  dem  Stuhl- 

gang Drücken  im  Enterb  auehe.  —  Nach  Durchfall  Frost  mit  grosser 
Müdigkeit  und  Kopfschmerz. 

jVfter:  Beissen,  Stechen  und  Jucken  im  After  und  im  Mastdarm.  —  Blut- 

abgang,  bei   nicht  hartem   Stuhle. 

IlarilSyjSteill:  Zitronengelber,  brauner,  oder  molkiger  Harn. —  Trüber 
Harn,  schon  beim  Lassen,  ein  braunes  Sediment  absetzend.  — 

Röthliehte  Wolke  und  rüth lichter  Satz  im  Harn.  —  Urin  von  durchdringendem 

Gerüche,  nach  kurzem  Stehen.  —  Blutiger  Harn.  —  Verminderte  Harnabson- 

dernng.  —  Eiliger  Drang  zum  Harnen,  früh  nach  dem  Aufstehen.  —  Afer- 
m ehrte  Harnabsonderung,  besonders  Nachts. —  Brennen  und  Kitzeln 
in   der  Harnrühre,   und  an   der  Mündung;  derselben  beim   Harnen. 

Geilifalioit :  1)  Männliche :  Jucken,  Reissen  und  Geschwür- 
schmerz in  der  Eichel.  —  Brennen  in  der  Harnröhre  und  in  der  Gegend  der 

Saamcnbläsclien.  —  A  n  h  a 1 1  e  n  d e  s  W  o  1 1  u  s  t  g  e  f  ü  h  I  in  den  G  e s ch  1  och  t s- 

t  h  e i  1  e n.  —  Heftig  o  E  r  e  c  t  i  o  n  e  n,  o  h  n  e  W  o  1 1  u  s  t  e  m  p  f  i  n  d  u  n  g.  bei  Taub- 

heit und  Gefühlsvermindciung  der  äusseren  Gesehlcchtsthcile.  —  JJ)  Weil)- 
llClie  :  Starkes  Jucken.  Brennen  und  Wu  n  dh  e  i  t  sge  fiih  1  an  den 

Seh  am  t  hei  1  en.  —  Jucken,  Geschwulst  und  Wundheit  der  Schamlippen.  — 

Blutabgang  aus  der  Gebärmutter,  ausser  der  Regelzeit»  —  Zu  frühe  Reg«1 1. — 
Bei  der  Regel  Pressen  im  Unterschenkel  Und  Bläue  desselben  von  aufgetriebe- 

neu AVehadern.  —  Dickschleimiger  Weissfluss. 

JVaSeilSellleiinlianf  Oeftercs  Niesen.  —  Trockenheifs-  und  Ver- 

stopfungsgefühl in  der  Nase,  mit  AVundheitssehmerz  darin.  —  Stockschnupfen. 
lillfYrÖlire :  Rauhheit  und  Heiserkeit  im  Halse,  mit  rauher,  tiefer  Stimme 

und  vielem  dicken  Schleim  in  der  Luftröhre.  — Kitzeln  und  Kratzen  im  Halse, 

zum  Husten  reizend. —  Husten  und  Schnupfen,  mit  weissem,  salzig  schmecken- 
den Seh  leim  auswürfe.  —  Na  cht  husten  wegen  starken  Reizes  im  Halse.  — 

Beim  Husten  Schmerz  unter  den  linken  Rippen,  als  würde  da  Etwas  losge- 

prellt.—  Heftiger,  tiefer,  trockner  Husten,  mit  Heiserkeit  und 
vielem  Aufstossen.  —  Heftige,  krampfhafte  Hustenanf  iillc ; 

eine  Art  Keuchhusten.  —  Empfindung  von  Rohheit  und  Brennen  in  der  Brust.  — 
Pfeifen  in   der  Brust. 

BrUSl  1)  AeilSSerer  TllOraX:  Rheumatischer  Zerschlagenheits- 

schmerz  auf  der  rechten  Seite.  —  JS)  IjUllgeil  1111(1  Rippenfell: 
Uebelriechender  Athem,  früh.  —  Engheit  in  der  Brust,  am  Tiefathmcn 
und  Ausgähnen  hindernd,  mit  vieler  Unruhe.  —  Beklemmung  in  der  Brust  und 
im  Rücken  zwischen  den  Schulterblättern.  —  Drücken  im  oberen  Theile  der 

Brust.  —  Stechender  Schmerz  in  der  Brust,  bis  zum  Rücken.  —  3)  Mei'Z  : 

Aengstlichkeit  am  Herzen,  bis  zur  Hemmung  des  Athems,  mit  fliegender  Hitze.  — 
Drückender  Schmerz  in  der  Herzgegend.  —  Herzpo  eben  beim  Gehen  im 
Freien,  mit  Gesichtsblässe.  —  Bei  starkem  Herzklopfen  Pressen  in  der  Brust, 

als  läge  daselbst  ein  Klumpen. 

RllCken:  Heftige,  scharfe  Stiche  im  Kreuze,  bei  der  mindesten  Bewegung 

erhöht.   —   Schmerzhaftes  Spannen  in  den  Lendenmuskeln.    —    Rheumatisches 
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Drücken  und  Ziehen  in  Nacken  und  Rücken.  —  Schwere  Im  Rücken,  und 

Schmerz,  als  wären  die  Gedärme  zusammeng'cpresst,  ilas  Aufrichten  erschwerend. 

OllOrgTieder :  Leichtes  Einschlafen  der  Arme  beim  Daraufliegen,  mit  Taub- 
heitsempfindung; öfteres  Einschlafen  des  linken  Arms.  —  Reissen  und 

d r ü ck e n d  -  z i e h e n d e  Schmerzen,  Verrenkungsschmerz  in  den 

Achse  Ige  lenken,  Ellbogen,  Vorderarmen  und  Händen.  —  Zucken  am  Arme.  — 

Jucken  in  den  Handtellern.  —  Empfindliche,  lang  anhaltende  Kälte  der  Hände.  — 
Lähmung  und  Eingeschlafenheit  der  Hand.  —  Ziehen  und  Reissen  in  den 

Fingern.  — ■  Krummziehen  der  Finger.  —  Oeftere  kurze  Anfälle  von  Zittern 

im  Daumen,  Abends.  —  Schrumplige  Haut  an  den  Fingerspitzen,  früh.  — 
Juckende  Flechte  zwischen  den  Fingern. 

Ullterglieder :  Einge schlaf enheitsgefühl  in  den  Beinen,  mit  un- 
sicherem Tritte.  —  Schwere  in  den  Beinen,  Strammen  und  Schlaffheit  in 

denselben.  —  Reissen  in  den  Beinen.  —  Verrenkungsschmerz  über  dem  Knie, 
besonders  nach  Sitzen.  —  Klamm  in  d  e  n  B  e i n e  n  und  Waden m u s- 

keln,  Nachts.  —  Schmerzhafte  Flecke  au  den  Schienbeinen.  —  Kälte  der 

Schenkel  und  Füsse.  —  Ziehen,  Reissen  und  Jucken  in  den  Knieeu,  Fuss- 

knöcheln  und  Zehen.  —  Steifheit  der  Füsse.  —  Stiche  im  Ballen  der  grossen 
Fusszehe ;  unerträglicher  Kitzel  an  der  Spitze  der  grossen  Fusszehe.  —  Stiche 
in  der  Ferse.  —  J u ck  e  n  und  Brennen  in  den  F  u  s  s  s  o  h  1  e n,  durch 

Kratzen  nicht  zu  tilgen.  —  Wundschinerz  in  den  Hühneraugen. 

JKlinik. 
Alte  Schule:  Hysterie.  —  Hypochondrie.  —  Bleichsucht.  —  Convulsionen.  — 

Ohnmächten;  Schlagt! iisse;  Lähmung;.  —  Adynamische  Fieber.  —  Grosse  Nerven- 
n nd  Verstandessch wache.  —  Als  Heilwirkung  beobachtete  man  nach  Ambra:  Be- 

lebung der  Muskel-  und  intellektuellen  Geistesschwäche;  Aufheiterung  des  nieder- 
gedrückten Gemüths;  gesteigerte  Verrichtung  des  Seh-  und.  Hörorgans  (nach 

Frieilr.  Hofstetter  empfiehlt  sich  Ambra  durch  eine  ausgezeichnet  speeiüsche  Heil- 
Avirkung  auf  das  Gehörorgan);  Aufregung  der  Geschlechtssphäre  und  vermehrter 
Saamenabgang.  —  Krampfhaftes  Schlucksen.  —  Mundgestank.  —  Verdauungs- 

schwäche; nervöse  Dyspepsie.  —  Männliches  Unvermögen.  —  Menostasie.  — 
Chronischer  Katarrh.  —  Herzklopfen. 

Anwendung  nacli  dem  homöopathischen  Princip:  Hysterie  und 
Hypochondrie.  —  Ohnmächten.  —  Schlagüüsse.  —  Lähmungen  der  Glieder.  — . 
Grosse  Nervenschwäche.  —  Melancholie.  —  Lähmungen  der  Geistesorgane,  Ver- 

standes- und  Gedächtnisssclvwäche.  — Nervöser  Schwindel,  besonders  bei 
älteren  Personen.  —  Nervöse  Kopfschmerzen.  —  Amblyopia  amaurotica.  — 
Nervöse  Schwerhörigkeit.  —  Epistaxis.  —  Drückende  Leberschmerzen .?  — 
Blähungsbeschwerden.  — Aufregung  des  Geschlechtstriebes.  —  Allzu  häutige  nächt- 

liche Pollutionen.  — Leucorrhoe.  —  Ueble Folgen  von  unterdrücktem  Schnupfen. — 
Trockner,  paroxismenartig  eintretender,  dem  Keuchhusten  ähnlicher  Krampf- 

husten. —  Asthmatische  Beschwerden,  vorzüglich  bei  scrophulösen  Kindern.  — 
Her/klopfen.  —  Krankhafte  Zustände  bei  älteren  Personen  und  Individuen  mit 
trockner  und  magerer,  biliöser  Leibesconstitution.  —  Rheumatische  und  gich- 

tische Beschwerden? 
* 

Oegenmittel :  Camph.  Nux  vom.  Puls.  —  Ambra  wird  antidotarisch  angewen- 
det gegen  Staph.  und.  Nux  vom. 

Verwandte   Mittel:    1)   Nux  vom.   Puls.   Staph.  —  2)  Calc.  Cham.  Graph. 
Lycop.  Phosph.  Sabad.  Sep.  Veratr.  Verb.  Viol.  odor.  —  3)  Canth.  Mezer.  Ipec. 
Rut.  Selen.  Sil.  Spigel. 

Wirkungsdauer  in  grossen  Gaben  bei  gesunden  Personen  6,  8 — 14  Tage,  — - 
in  kleinen  Gaben  in  Krankheiten  12 — 14  Stunden. 

€<fthe:  \ — 1  Gran  der  lsten  oder  2ten  Verreibung,  1-—  2  mal  täglich,  nach Umständen. 
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9.  Ammoniacnm. 
Gm.  Amin.  —  Gnmmi-resina  Ammoniacnm,  —  Ammoniak  gnmmi,  Ammoniakharz, 

Armenisches  Gummi.  —  Von  Dorema  Armeniacum  Don.,  Ferula  Ammoniacnm 
Szowitz,  Ferula  ammonifera  Lemery,  Peucedanum  Ammoniacnm  Nees.  —  Syst. 
sexual.:  CL  V.  Ord.  2.  Pentandria  Digynia.  Ord.  natural.:  Umhelliferae, 
Tribu .  s:  Peucedaiieae.  —  Joli.  Gottl.  Jiihnel,  de  Gummi  Ammoniaco,  Diss.  inaug. 
Lips.  1837.  —  Gross,  Hartmann  und  Rummel,  allgem.  homöop.  Zeit.  XII.  S.230. 
Gricssclich,  Hygea  XIII.  S.  212. 

Wirkungen  auf  den  gesunden  Körper. 

.Allgemeines :  Stechende,  reissende,  prickelnde  Schmerzen  hier 
und  da,  besonders  in  den  Extremitäten.  —  (Vorherrschendes  ErgrirTensein  der 

linken  Seite.)  —  Unruhe  im  Körper.  —  Müdigkeit,  auch  nach  geringer 
Anstrengung,  und  Schwere  der  Glieder. 

Hclllt:  Hautausschlag.  —  Jucken  und  Ausschlagsblüthen  am  Haarkopfe.  — 
Bläschen  im  Backenharte. 

Schlaf:  0  öfteres  Gähnen,  mit  Gefühl  von  Leerheit  im  Magen  und  Was- 

sern der  Augen.  —  T  a  g  s  s  ch  1  ä  f  r  i  g k  e  i  t ;  spätes  Einschlafen  ;  unruhiger, 
unterbrochener,  unerquicklicher,  traumvoller  Schlaf;  Schlaf  voll  besinnlicher, 
schwerer  Träume. 

nebei*:  Frost.  —  Vermehrte  Circulalion  in  den  Capillargefässen.  —  Ver- 
mehrte Ausdünstung,  Neigung  zum  Schwitzen.  — ■  Kleiner  gespannler,  nicht 

beschleunigter,  oder  härtlicher,  schneller,  häufiger  Puls. 

GrCist  1111(1  GfeHliitll:  Unfähigkeit  zu  Geistesanstrengungen,  Widerwil- 
len und  Unaufgeleglheit  zu  allen  Dingen,  Unbehaglich  keil,  Trägheit,  Yerdriess- 

lichkeit,  niedergedrückte  und  trübe  Stimmung. 

Kopf  •  Eingenommenheit  des  Kopfes,  zum  Arbeiten  unfähig  machend.  —  Schwere 
des  Kopfes.  —  Heftiges,  Tag;  und  Nacht  anhaltendes  Kopfweh.  —  Drückende 
Schmerzen  im  ganzen  Kopfe,  besonders  im  Vorderhaupte,  auch 

blos  halbseitig,  in  der  Stirn  und  über  den  Augen.  —  Halbseitiges 
lieissen  im  Kopfe.  —  Stechen,  wie  mit  einem  Messer,  in  der  Kopfhaut.  — 

Pclzigkeitsgefühl  am  Haarboden  des  Hinterkopfes.  —  Jucken  und  Prickeln 
am  Haarkopfe,  zum  Kratzen  nöthigend. 

J&.llg'eil:  Drücken  und  Prickeln  im  oberen  Theile.  der  Augäpfel.  —  Prickeln- 
des Klopfen  im  oberen  Augenlide,  mit  darauf  folgendem  Drücken.  —  Gefühl 

eines  fremden,  kleinen  Körpers  zwischen  dem  oberen  Augenlide  und  dem  Auge, 

mit  Trockenheitsgefühl  der  Augen.  —  Wehthun  der  Augen  vom  Tagslichte, 
selbst  bei  umwülktem  Himmel.  —  Glänzender  Schein,  wie  geschmo[- 

z  e  n  e  s  Metall,  v o r  d e n  A u  g e n ,  Abends  ;  S  ch  e i  n ,  w i  e  gl  ä n z  e n  d e  F a r- 
ben  um  das  Licht.  — Visus  nebnlosus,  wie  Staub  in  der  Luft,  Nebel  und 

Wolken  vor  den  Augen.  —  Verdunkelung  der  Au  g  e  n  ,  besonders  Abends  und 

Morgens  gleich  nach  dem  Aufstehen,  mit  erhöhter  Wärme  darin.  —  Blodig- 

keit der  Augen,  mit  Eingenommenheit  des  Vorderhauptes.  —  Unfähigkeit,  zu 
lesen,  ohne  besondere  Anstrengung   der  Augen. 

Oliren :  Reissen  am  äusseren  Gehörgange  in  die  Tiefe  hinein.  —  Gluckern 
am  Ohre,  beim  Kratzen  am  Hinterhaupte.  —  Ohrensausen,  und  daher  Schwer 
hörigkeit. 

CrCSicllt:  Wechselnde  Gesichtsfarbe,  zuletzt  Gesichtsblässe,  wegen  aufsteigen 
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der  Uebelkeiten.  —  Ziehen  im  linken  Jochbeine,  nach  den  Schläfen  zu.  — 

Siechen  von  der  Gegend  der  rechten  Unterkieferdrüse  bis  in  den  Mund  herauf. 

lUllIid:  Trockenheit  im  Munde,  früh  beim  Erwachen.  —  Starke  Speichel- 

absonderung- im  M u n  d e. 

j§ClllllIi<l :  Halstrockenheit.  —  Vollheilsgefühl  im  Rachen  und  Schlünde,  fast 
mit  Brechiibelkeit.  —  Gefühl,  als  stecke  ein  Körper  lief  im  Halse,  der  zum 

Hinunterschlucken  nöthigt.  —  Scharriges,  brennendes  Gefühl  in 
S  ch  1  u  n  d  und  Speis  e  r  ö  h  r  e. 

Appetit:  Gelblichter,  dünner  Zungenbeleg.  —  Geschmacklosigkeit  vorn  auf 
der  Zunge :  lettiger,  fader  und  etwas  süsslichter  Geschmack,  Morgens ;  wider- 

lich bitterlicher  Geschmack  im  Schlünde,  nach  dem  Essen  vergehend.  —  Ap- 

petitlosigkeit.—  Aufstossen  nach  dem  Essen»  —  Ekel,  fast  bis  zur  Brerh- 
ü  b  e  1  k  e  i t.   —  Verdauungsschwäche. 

Baildl :  Gurren  im  Unterleibe,  bei  Eingenommenheit  des  Vorderhauptes.  — 

Leises  Bauchkneipen.  —  Heftiges  Leibschneiden.  —  Herumziehende. 
Schmerzen  im  Unterleib  e,  Frost  und  starke,  schleimige  Stuhl- 
ausleerung. 

jStlllll :  Ungenüglichcr,  verzögerter  Stuhl.  ■ —  Weicher,  breiiehter  Stuhl 

mit  starke  m  B  1  ä  h  u  n  g  s  a  b  g  a  n  g  im  d  G  u  r  r  e  n  im  Leib  e.  —  Stark  e 
D  i  a r  r  h  o  e a  mueos  a. 

AftCF :    Druck  im  Mastdarm. 

Harn  SySteill :  V  e  r  m  eh  r  t  e  U  r  i  n  e  \-  c  r  e  t  i  o  n.  —  Tropfen  weiser  Abgang 
des  Harns,   nach   dem   Urinlassen.    —   Urin  voll   milchsauren  Harnstoffs. 

O-enitalien :  ManilÜClie :  Jucken  und  belästigendes  Drücken  am 

Schamberge.  —  Stechen  an  der  "Wurzel  des  Penis.  —  Brennen  an  der 
Har  nr  öh  rem  ün  d  ung,  weiter  nach  hinten  sich  erstreckend,  in  der  Harn- 

röhre allmählig  abnehmend.  —  S  t  e  ch  e  n  i in  r e  ch t c n  S a a m  enstrange,  auch 
beim  Gehen. *    * 

WaSeilSChleilllhaut :  Häufiges  Niesen.  —  Lästige  Trockenheit  der  Nase, 

beim  Erwachen.   —  Starke  Schleimabsondenmg  in  der  Nase. 

Iillf trölire :  Heiserkeit  der  Stimme  und  Rauhigkeit  des  Halses.  —  Zeit- 
weises Kitzeln  in  der  Luftröhre,  ohne  Hustenreiz.  —  Eigenthümliehes  Gefühl 

im   Schlünde,  zum  Husten  reizend,   nach  dem  Essen  verschwindend. 

BrilSt:  Beschleunigte,  kurze  und  hohe  Respiration,  mit  ängstlicher  Ünbehag- 

lichkeit,  besonders  Abends.  —  Angst  und  Depression  in  der  Brust;  Engbrüstig- 
keit mit  etwas  Brustdrücken.  —  Eingenommenheit  und  bald  darauf  Druck  in 

der  Tiefe  der  rechten  unteren  Brusthälfte.  —  Brustbeklemmung,  mit  Stechen  in 
der  linken  Brusthöhle,   beim  Einathmen. 

Blicken:  Schwere  und  Druck  am  Ende  der  Bauchwirbel.  —  Flüchtige  Stiche 

in  der  rechten  Lumbaigegend,  beim  Einathmen  vermehrt;  Schwere  in  den  Len- 
den.  — ■   Rheumatischer  Schmerz    in   der  linken  Beckenseite. 

©liergflieiler :  Schwere  und  Lähmi  gkcitsgefühl  der  Arme.  — 
Reissen,  Stechen  und  Prickeln  im  Schultergelenk.  —  ft  h  e  u  m  a  t  i  s  ch  e  r  S  ch  merz 

im  ganzen  Arme,  besonders  in  den  Handwurzeln.  —  Zerschlagcn- 
heilsschmerz  im  Arme,  besonders  um  das  Ellbogengelenk  und  in  den  Hand- 

wurzeln. —  Reissen  und  Ziehen  in  den  Fingern. —  Geschwulst  der  Finger. 

"Ullterglieder :  Müdigkeit  und  Schwere  der  unteren  Extremi- 
täten, besonders  des  Unterfusses.  —  Heftiges  Stechen  über  und  in  dem 



Ammoniacum,  —  Ammonium  carbonicum.  33 

rechten  Hüftgelenk,  beim  Gehen,  fast  zum  Hinken  nöthigend,  und  beim 

Sitzen.  —  Zuckende  Schmerzen  im  Oberschenkel  der  linken  Seite,  nach  dem 
Verlaufe  des  Nervus  cruralis.  —  Schmerz  oberhalb  des  Kniees,  beim  Gehen  be- 

schwerlich fallend.  —  Stechen  und  Driicken  am  linken  Schienbeinknorren.  — 

Gefühl  von  Gesehwulst  des  Kniees,  bei  vermehrter  Wärme  desselben,  und  Prickeln 

in  der  Kniekehle,  Abends  beim  Sitzen.  —  Stechen  und  Spannen  im  Knie.  — 

JReissen  im  Schienbein  und  Fusswurzelgelenk.  —  Knacken  im  Fusswurzelgelenk, 
beim  Gehen.  —  Reissen,  Ziehen,  Prickeln  und  Brennen  in  den  Fusssohlen.  — 

Brennen  am  Metatarsus.  —  Brennen  und  flüchtiges  Stechen  in  der  grossen  Zehe.  --•■ 
Ziehen  in  den  Mittelzehen.  —  Geschwulst  der  Zehen. 

Klinik. 
Alte  Schule:  Hysterie  und  Hypochondrie.  —  Epilepsie.  —  Manie.  —  Chloro- 

sis.  —  Wassersucht.  —  Gicht.  —  Tinea  capitis.  —  Krebsgeschwiire.  —  Aman  r  o- 

sis.  —  Verdamm gs  schwäche. — Unterleib  skrämpi'e;  Colicafiatulenta.  — 
Diab  e  te s.  —  Hydrocele.  —  Gonorrhoea  secundaria.  —  Amenorrhoea.  —  As  tb in  a 
pituitosum;  chronischer  Katarrh;  Lungenverschleimung  und  Hals- 

rauhigkeit; Pneumonia  notha.  —  Tumor  albus. 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:  Amaurose.  — 
Verdau u  11  gssclnväclie.  —  Kolik  mit  Durchfall.  —  Harnfluss.  —  Blennorrhoe  der 
Bronchialschleimhaut.  —  NB.  Das  Zusammenhalten  der  physiologischen  Wir- 

kungen des  Ammoniakgummi  mit  den  Krankheiten,  welche  die  „alte 
Schule14  mit  diesem  Mittel  geheilt  hat,  zeigt  augenfällig,  in  welchen  Beziehun- 

gen sie  unbewusst  nach  dem  homöopathischen  Princip  geheilt  habe.  Merk- 
würdig ist,  dass  Wihmer  von  dem  Mittel  sagt,  dass  es  Verdauungsschwäche  er- 

zeuge, und  es  gleichwohl  als  Stomachicum  bezeichnet,  dass  es  ./.  W.Schwarlze 
im  schwarzen  St  aar  empfiehlt,  und  gleichwohl  IVichnanns  Beobachtung  über 
danach  entstandene  Augen  Verdunkelung  anführt! 

* 

Cr egeil mittel :   Senega? 

Verwandte  Mittel:  Bell.  Dulc.  Hep.  sulph.  Merc.  Nitr.  acid.  Puls.  Seneg. 
Stann.  Sulph.  Tart.  einet. 

Wirkungsdauer  grösserer  Gaben  in  gesunden  Organismen  gegen  3  Wochen,  — 
kleinerer  Gaben  in  Krankheiten  12 — 24  Stunden. 

€ral>e:   Täglich  |,  1  —  2  Gran   der  Isten,   2ten   oder  3ten  Verreibung,  1  —  2  mal 
täglich,  nach  Umständen.  —  In  Krankheiten  der  Luftwege  kleinere,  in  denen  des 
Verdauungskanals  grossere  Gaben. 

10.  Ammonium  carlioiücuiii. 
©  v.  —  Amm.  carb.  —  Ammonium  carbonicum  s.  subcarbonicum  s.  aeratum  s.  mite, 

Aleali  volatile  siecum  s.  urinosum,  Carbonas  ammoniae  solidus.  —  Kohlensaures 
Ammoniak  oder  Ammonium,  trocknes,  flüchtiges,  luftsaures  Laugensalz,  mildes, 

kohlensäuerliches  Ammonium,  basisches,  carbonsaures  Ammoniak.  (Ä  3  N)  2 
C  3  +  2  li.  —  28,92  Amm.,  55,91  Kohlensäure  und  15,17  Wasser.—  Halmemann, 
d.  chron.  Krankli.  1828.  II.  S.  19.  —  Uartlaub  und  Trinks,  reine  Arzneimittellehre 

1829.  II.  S.  177.  ~  Wihmer,  Arzneimittel  u.  Gifte  1831.  I.  S.  131. 

Wirkungen  auf  den  gesunden  Körper. 

Allgemeine^:  Entsetzliche  Schwere  im  ganzen  Körper.  — -  Hef-
 

tige,   rheumatisch-ziehende  Schmerzen    durch  alle  Glieder.   — 

Starkes    Jucken    an   allen   Theilen    des  Körpers.    —    Verstauchungs- 

schmerz und  Spannen  in  den  Gelenken,    wie  Flechtenverkürzung.  —  Knarren 1  
3 
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und  Knacken  in  den  Gelenken.  —  Geschwulst  der  Submaxillardrüsen  und  Schmerz 

derselben,  bei  Druck  und  Bewegung  des  Mundes.  —  Die  meisten  Beschwerden 
entstellen    oder   verschlimmern    sich   Abends,   Nachts    oder    früh,    oder  auch  in 

freier  Luft.  —  Vorherrschende Affection  der  rechten  Seite  des  Körpers.  —  Abend- 

liche,   grosse    Aufregung    des    ganzen   Körpers.    —    Ausserordent- 
liche,   nächtliche  Blutwallungen,    als    wolle    das  Blut   Adern  und 

Herz  zersprengen.   —  Nächtlicher  Anfall  von  grosser  Todesangst, 
mit  kaltem  S  chweiss  e,  hörbarem  Herzklopfen,  unwi  llkührlichem 

Thränenflus  s,     Unb  eweglichkei  t    der    Augen,     Unvermögen    zu 

sprechen,  Zittern    der  Hände    und   hörbarer  Schwerathmigkeit.   - — 

Grosse  Angegrillenheit,   nach  vielem  Sprechen  und  sprechen  Hören.   —  Unge- 
wöhnliche Empfindlichkeit  gegen  Kälte  und  Luft.  —  Auss  er  o  r  de  n  1 1  i- 

che  Gliedermattigkeit,  Angegriffenheit,  besonders  in  freier  Luft,  oder 

Abends,    oder  früh    gleich  nach  dem   Erwachen.   —  Zittern  am  ganzen 

Körper,  auch  in  Paroxismen  erscheinend.   —   Allgemeine,    schreckliche   Convul- 
sionen  und  gewaltsames  Zusammenziehen  der  Muskeln  des  Gesichts,  des  Rumpfes, 

besonders  der  Bauchmuskeln,  der  Extremitäten.  —  Opisthotonus.  —  Lähmung.  — 

Neigung  des  Blutes  zur  Gerinnung  und  zur  Zersetzung.  —  Skorbutische  Dvs- 
krasie.   —  Abmagerung. 

Hallt:    Heftiges    Jucken    am    ganzen  Körper,    mit    brennenden  Bläs- 
chen und  Blüthen,   durch  Kratzen  verschlimmert.    —  Blutschwäre    hier   und 

da.    —    Frieselartiger,    brennender   Ausschlag,    besonders    auf  Brust 
und  Nacken.  —   S  ch  a  r  1  a  ch  r  ö  t  h  e  u  n  d  b  r  e  n  n  e  n  d  e   I  f  i  t  z  e  d e  r  1 T  a  u  t ,  b e- 

sonders  am  Oberkörper,  Oberschenkel  und  Kniee. — Linsengrosse,  weisse,  schwin- 

denartige Flecken,  mit  beständiger  kleienartiger  Abblätterung  auf  den  Wangen.  — 
Schilfrige  Haut  am  Kinn,  mit  heftigem  Jucken.  —  Herpes  labialis.  —  Hirsekorn- 

artiger schmerzloser  Ausschlag  um  das  Kinn  herum.  —  Schälen  der  inneren  Hand- 

fläche. —  Grosse  Schmerzen  desUeberbeins.  —  StinkendeFeuchtigkeit  im  Geschwüre. 

Schlaf:    Tags  schläfrigkeit.   —   Spätes  Einschlafen  und   unruhiger  Schlaf, 
besonders  nach  spät  zu  Bette  Gehen.    —    Unruhiger    Schlaf   mit    öfte- 

rem   schreckhaften     Erwachen    und    Auffahren    aus    demselben, 
mit    Aechzen    und    Stöhnen    und    schwerem  Wiedereinschlafen.  —  Leiser 

Schlaf.  —  Wachendes  Träumen  in   der  Nacht.   —   Traum  voller  Schlaf.  — 

Romantische  Träume,   Träume  von  Ungeziefer,   T  o  dte  n  u.  s.w.   —   Uebelkeit, 
oder  Blutwal  1  ungen.    oder    starker  Schüttelfrost,    am    Einschlafen    hindernd. 

Fieber :   G  ä  h  n  e  n  mit  a  1 1  e  r  I  e i  U  n  b  e  h  a  g  1  i  ch  k  e  i  t ,   Schlallosigkeit,  Mat- 

tigkeit,   Frostigkeit,  Wasserzusammenlaufen    im    Munde.    —    Arger  Frost,    den 

ganzen  Tag.  —  Schüttelfrost,   mit  Zähneklappern,   blauen  Nägeln,   Sträuben 
der  Haare,   ohne  nachfolgende  Hitze   und  Durst,  oder  mit  nachfolgendem  Kopf- 
schweisse,   bei  Kälte  des  übrigen  Körpers  und  Durstlosigkeit,   besonders  Nachts, 

oder  Frost,   dann  Wärme  des   Körpers  und  Jucken  der  Haut.  —  Frostschauder, 

mit  Hitze  abwechselnd,  und  viel   Unruhe  dabei,   gegen  Mitternacht. — Hitze  des 
ganzen    Körpers,    besonders    im   Bauche,    Nachts.    —    Nacht-    und    Früh- 

s  chweiss.   —   Häufiger  Pulsschlag. 

Geist   lind    OemÜtfl:    Grosse  Vergesslichkeit;    Gedankenlosigkeit.   — 
Verdriesslichkeit,   Weinerlichkeit  und  Todesgedanken,  Niedergeschlagenheit    und 

Unglück  befürchtende  Stimmung.   —   Unruhiges,  sich  unheimlich  fühlendes   Ge- 

müth.  —   Unfreundlichkeit,    Uebellaunigkeit,  Aergerlichkeit,  Eigensinn,   Gereizt- 

heit, mit  Ausbrüchen  von  Zorn  und  Schimpfreden.  —  Ungeheure  Exaltation. 
# 

Kopf:   Schwindel  zum   Umfallen,   mit  Uebelkeit.  — Kopfschmerz  mit  Uebel- 

keit. —  Kopfschmerz,  beim  Nachdenken.  —  S  ch  w  ere  un  d  V  ö  1 1  e  d  e  s  K  o  p  f  e  s.  — 
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Wiistheit,  Eingenommenheit,  Betäubung  des  Kopfes,  mit.  Schwere 

im  Vorderkopfe.  —  Drückender  Kopfschmerz;  klopfender  Kopf- 
s  chmerz,  besonders  in  der  linken  Stirn-  und  Hinterhauptsgegend.  —  Ziehen  und 
lt  ei  s  s  en  im  ganzen  Kopfe.  —  S  chme  rz  hafte  s  S  t  e  ch  e  n  tief  im  Gehirne.  —  Gefühl 
von  Ausdehnung  im  Gehirn,  besonders  rechts.  —  Gefühl  von 
Lockerheit  des  Gehirns,  bei  Bewegung  des  Kopfes,  mit  schmerzhaften 

Stichen  darin.  -  Plötzliche  Kopf«  und  Gesichtshitze.  —  Aufgedunsenheit  und  Glühen 
des  Kopfes  mit  abendlicher  Unruhe.  —  Geschwürschmerz  des  äusseren  Ko- 

pfes; Jucken  der  Kopfhaut. 
Allheit:  Heftiges  Stechen  über  dem  Auge,  und  Zusammenziehen  dersel- 

ben. —  Nadelstiche  und  Drücken  in  den  Augen.  — Brennen  der  Augen,  beson- 
ders Abends  und  früh,  mit  Lichtscheu.  —  Starkes  Wässern  und  Thränen 

der  Augen.  —  Sichtbare  Gefässentwickelung  in  der  Hornhaut  mit  Wässern  des 
Auges.  « —  Entzündetes,  trübsichtiges  Auge. — Nächtliches  Zuschwärender  Augen. 
—  Abwechselnde  Erweiterung  und  Zusammenziehung  der  Pupillen.  —  Funken  vor 
den  Augen,  Nachts  beim  Erwachen.  —  Doppelsehen  in  der  Ferne  und  bei  angestrengtem 
Sehen  in  der  Nähe.  —  Schwäche  der  Augen,  zu  beständigem  Blinzeln  nöthigend. 

OlirCMl :  Heftiges  Reissen  hinter  dem  Ohre.  —  Oefteres,  kurzdauerndes  Stechen 
im  Ohre.  —  Schmerzhaftes  Kriebeln  und  Wühlen  im  Ohre.  —  Rauschen  im 

Ohre  beim  Liegen,  beim  Aufrichten  vergehend.  —  Sausen  vor  dem  Ohre  und 
Taubhörigkeit,  als  läge  etwas  vor  dem  Ohre.   —  Verminderung  des  Gehörs. 

STäSOi  Gefühl  von  Anhäufung  des  Blutes  in  der  Nasenspitze,  beim  Bücken.  — 
Geschwulst,  Wundlieitsgefühl,  Jucken  und  Kriebeln  in  der  Nasenhöhle.  —  Blut- 

schnauben.  —  Nasenbluten  nach  Tische. 

CÄCSidit:  Bleiches,  leichenblasses,  aufgedunsenes,  rothfleckiges 
G  e  s  i  ch  t.  —  Plötzliche  Gesichtshitze.  —  Hitze  und  Brennen  im  Gesicht,  nach  Wa- 

schen mit  kaltem  Wasser.  —  Schmerzhaftes  Spannen  und  Reissen  in  der  rechten  Ge- 
sichtshäJfte.  —  Verzerrung  des  Gesichts.  —  Blutschwäre  im  Gesicht.  —  Schwin- 

den im  Gesicht,  besonders  auf  Wangen  und  Kinn.  —  Trockne,  aufge- 
sprungene, mit  Schrunden  und  Bläschen  besetzte,  heftig  bren- 

nende Lippen.   —   Trockenheit  der  Lippen  und  Zusammenkleben  derselben. 
ZiillllO:  Reissen  in  a  llen  Z  ahnen,  bis  in  die  Wangen  und  Ohren, 

beim  Zusammenbeissen  der  Zähne,  oder  beim  Zubettgehen  verschlimmert.  — 
Ziehender  Zahnschmerz,  durch  Wärme  und  Drücken  erleichtert,  während 
des  Monatlichen.  —  Wundheitsschmerz  im  hohlen  Zahne.  —  Schmerz  in  den 

Backenzähnen,  wie  wenn  Süssigkeit  in  einem  hohlenZahne  kommt.  —  Gefühl  in  den 
Zähnen  wie  von  mangelnder  Kraft  zumBeissen.  —  Leichtes  Bluten  des  Zahnes  beim 
Saugen.  —  Verlängerung^-  und  Stumpfheitsgefühl  des  Zahnes.  —  Caries.  — 
Empfindliches,  die  Berührung  mit  der  Zunge  nicht  vertragendes  Zahnfleisch.  — 
Geschwulstgefühl  des  Zahnfleisches. 

ITIllIlCl:  Grosse  Trockenheit  und  Hitze  im  Munde,  Nachts.  —  Bren- 
nende Bläschen  an  der  inneren  Seite  der  Lippen  und  Backen,  sowie  an  der  Zunge. — 

Gefühl  von  Geschwulst  und  Engheit  des  Mundes.  —  Brennen,  wie  Feuer, 
i  n  d  e  r  Zungenspitze.  —  Gefühl  von  Bollheit  der  vorderen  Hälfte  der  Zunge. 
—  Geschwürschmerz  am  Gaumen,  beim  Berühren  mit  der  Zunge,  Schälen  der  Gau- 

menhaut. —  Schwerfallendes  Sprechen  von  Schwäche  und  Schmerz,  besonders  nach 
dem  Essen.  —  Häufiges  Wasserzusammenlaufen  im  Munde;  ver- 

mehrter Zufluss  von  wässrigem,  geschmacklosen  oder  salzicht  schmeckenden  Speichel. 
Schlund:  Geschwulst  der  Mandeln  und  Schmerz  im  Schlünde,  beim 

Schlingen.  —  Trockenheit,  Rauhheit,  Kratzen  und  Brennen  im 
Halse.  —  Brennen,  die  Speiseröhre  hinab.  —  Würgendes  Drücken  tief  in 
der  Speiseröhre,  als  süsse  ein  Brocken  daselbst,  nach  Aufstossen  vergehend. 

3* 
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Appetit:    Unangenehm  kreideartiger,    kratziger  Geschmack.    —    Verdorbener, 
säuerlicher  Geschmack ;  bitterer  Geschmack,  früh.  —  B 1  u  t  g  e  s  ch  m  a  ck ;   süsser 
Geschmack  im  Munde,    mit  blutigem  Speichel.   —  Uebier  Mundgeruch.   — 
Ekel  vor  dem  Essen.    —    Uebelkeit  und  Brecher! ichkeit    nach  dem  Essen.   — 

Uebelkeit,  Nachts,   am  Einschlafen  hindernd.  —  Appetitlosigkeit  bei  immerwäh- 
renden! Durst.  —  Durstlosigkeit.  —  Unvermögen  zu  essen  ohne  zutrinken.  — 

Widerwillen  gegen  Fleisch  und  Gekochtes.  —  Heisshunger.  —  Leichtes  Sattwerden. 

lUagCn:    Aufstossen   nach  dem  Geschmack  des  Genossenen.  —  Schluck- 
sen  nach  der  Fieberkälte.  —  Soodbrennen.   —  Magenweh,  Nachts  am  Schlafe 
hindernd.    —   Arges    Drücken    und    Pressen    im    Magen   und   in    der 
Herzgrube,  Uebelkeit  und  Erbrechen  alles  Genossenen,  hinten- 
nach  s  ä  u  e  r  1  i  ch  e  r  G  e  s  ch  m  a  ck ,  na  ch  jedem  E  s  s  e  n.  —  Magen  d  r  ii  ck  e  n, 
schon  früh,  mit  Uebelkeit   und  Brecherlichkeit.   —  Vollheit    und   Schmerz- 

liaftigkeit  des  Magens,    auch  bei  äusserem  Drucke.   —  Drücken 
un d  Z u s a m  m  e  n s  ch  n  ü r e n  in  Magen  u n d  B  r u s  t.  —  Gefühl  von  Leere  im 
Magen.  — Rollen  und  Gluckern  im  Magen.  —  Brennende  Hitze  in  Magen  und  Bauch. 

BailCll :    Drücken  und  Schwere    im  Unterleibe.   —  Plötzliches,    schmerzhaftes 
Zusammenziehen  der  Gedärme,  bis  in  die  Magengegend,   mit  Kollern  im  Bauche, 

durch  Druck  mit  der  Hand  und  durch  Wärme  erleichtert.  —  Heftiges  S  ch  n  e  i  d  e  n 
und  Brennen  im  Bauche.    —  Hilze  im  Leibe.  —  Schmerzhaftes  Zusammendrücken  in 

den  beiden  Unterbauchseiten,  im  Sitzen,   durch  Bewegung  und  Alisstreckung  erleich- 
tert.  —   Schneidender  Schmerz  im  Oberbauche,  mit  Drängen  gegen  den  Schooss 

und  Abgang  von  Blähungen,    Nachts  aus  dem  Schlafe  weckend.    —    Zusam- 
menziehende   und    kneipende    Kolik     mit     Uebelkeit    und    Wasser- 

zusammenlaufen.  —  Beständiges  duackern  und  Gluckern  im  Bauche,   mit  Drang 
zum  Stuhl.  —  Ausserordentlich  gespannter  Unterleib.  — Schmerz- 

hafte   Blähungskolik.     —     Häufiger    Blähungsabgang.     —    Faustgrosse, 
elastische  Geschwulst,  wrie  von  Luft,  in  der  (linken)  Weiche,  mit  Zerschlagen- 
heitsschmerz   derselben,  am  Liegen  auf  der  Seite  hindernd. 

Stlllll :     Hartleibigkeit.    —    Harter,    zögernder,    schwieriger, 
bröcklichter,    mit    Blutstreifen    überzogener    Stuhl,    —     Anfangs    harter,    dann 
weicher    Stuhl.    • — •    Halbweicher    oder    durch  f  äl  l  iger    Abgang    von 
Koth  und  Schleim,  mit  Blut  vermischt,    mit  Leibschneiden  vor- 

her   oder    nachher.    —    Schneiden    im    Mastdarm,    beim    Stuhl- 

gang.  —  Stuhl  zwang. 
After:    Jucken  am  After.   —   Starkes  Hervortreten  und  Schmerzen  der  Mast- 

darmaderknoten.  —  Blutabgang  aus   dem  After,  bei  und  nach  dem  Stuhlgang. 
HarilS y&teill :    Oefteres  Drängen    zum  Harnen,  mit  geringem 

U rinabgang,  und  Brennen  in  der  Harnröhre  beim  Lassen,    besonders  in 

der    Nacht.    —    Häufiger   und   vermehrter  Harnabgang,    beson- 
ders Abends  und  in  der  Nacht;  nächtliches  Bettpissen.  —  Trüber,  oder 

röthlichter  Harn,  wie  Wasser,  mit  Blut  vermischt. 

Genitalien:  1)  Männliche:  Jucken  am  Hodensack.   —   Schwere 
der  Hoden.    —    Würgender   S  ch  m  e  r  z    in    den  Hoden    und  Saamen- 
strängen,  mit  Schmerzhaftigkeit  der  Hoden  ̂ o^m  Berührung.  —  Erectionen  ohne 
Veranlassung-.   —  N  ä  ch  1 1  i  ch  e  Pollutionen.   —  Abneigung  gegen  das  an- 

dere Geschlecht.  —  JS)  "UVeiblicIie :  Starkes  Jucken  an  der  Scham. — Starker,  zu  früh  eintretender  Monatsfluss,  mit  Abgang  ganzer  Stücke 
schwarzen,  scharfen  Blutes,  krampfhaftem  Bauchschmerz  oder  Reissen  und  hartem 

unter  Pressen  abgehenden  Stuhl.  —  Vordem  Eintritt  des  M  o  n  a 1 1  i  cli  e  n 
immerwährende  Hitze  und  Aengstlichkeit,  heftiges,  zusammenziehend -kneipendes 
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Leibschneiden  mit  Uebelkeit,  Wasserzusammenlaufen  im  Munde,  Frösteln  und 

Ohnmachtsanwandlung.  —  Während  d  e  s  M  o  n  a  t  H  ch  e  n  abwechselnd  Hitze 
und  Frost,  Empfindlichkeit  gegen  Kälte,  Reissen  in  der  Stirn,  Kopfeingenom- 
meuheit,  bald  Rölhe,  bald  Blässe  der  Wangen,  Ekel,  Durst,  Magendrücken, 
Voliheit  und  Zittrigkeit  des  Magens,  heftiger  Schnupfen,  Drücken  auf  der  Brust, 

Stechen  in  der  linken  Brustseite  und  Schlaflosigkeit.  —  Wässriger,  bren- 
nender Weissfluss. 

IVaseilSClllGimliail  t :  Nasen  Verstopfung  und  Nöthigung  zum  Ath- 
men  durch  den  Mund,  sogar  Nachts  aus  dein  Schlafe  weckend. —  Oefteres, 
gewaltsames  Niese  n.  —  I Fettiger  Schnupfen  mit  Nasenverstopfung  und 
unreiner  Stimme.  —  Heftiger  F 1  i  e  s  s  s  ch  n  u  p  f  e  n  mit  Reissen  im  Backen, 
beständigem,  auf  der  Oberlippe  brennenden  Schmerz  erregenden,  wässrigen  Na- 
senausfluss  und  schnupiiger  Stimme.  —  Katarrh,  mit  Taubhörigkeit  und  Bren- 

nen in  der  Magengegend. 

Iitlf trölir e :  Rauhheit,  Heiserkeit,  wundschmerzendes  Kratzen 

und  Scharren  im  Halse. —  Vermehrte  Schleimansammlung  in  der 
Luftröhre;  heftiges  Schleimrasseln  in  den  Bronchien.  —  Husten  mit 
Hitze  im  Kopfe  und  Engigkeit;  Brennen  und  Schwere  in  der 

Brust.  —  Hustenreiz  im  Kehlkopfe;  kurzes,  dämpfiges  Hüsteln  mit  krampf- 
haftem, engbrüstigen  Gefühle  in  der  Brust.  —  Beständiger,  trockner 

Husten,  wie  von  Federstaub  im  Halse  erregt.  —  J^achthusten; 
äusserst  heftiger  Husten,  wie  aus  der  tiefsten  Brust  kommend.  —  Aeusserste 
Ermattung  nach  dem  Husten  im  Bett.  —  Husten  mit  schleimigem  oder 
blutschleimigem  Auswurf;  Bluthusten  mit  Brennen  und  Schwere  auf 

der  Brust,  Kurzat Innigkeit,  Ilöthe  und  Hitze  im  Gesicht,  Uebelkeit,  Aengstlich- 
keit  und  Zittern  am  ganzen  Leibe. 

IlrilSt:  l)Xjlingeiiimd  Rippenfell:   Seufzen.  —  Aengstlichc, 
schwere  Respiration,   besonders  Nachts;  b  eschleunigte  Respiration; 
k  u  r  z  e  r  A  t  h  e  m  m  i  t  S  t  e  ch  e  n  a  u  f  d  e  r  B  r  u  s  t ,  Athemlosigkeit  beim  Treppenstei- 

gen. —  An  h  al  t  e  n  de  E  ng  b  r  üs  t  i  g  k  e  i  t  mit  Leichenblässe,  im  geheizten  Zimmer  und 
beim  Treppensteigen.   —  Blutdrang  nach  der  Brust.  —  Centnerschwere  auf 
der  Brust    mit  Schmerzgefühl;    Schwere    auf    der   Brust,    wie   von 

Blutansammlung.   —   Schmerzhafter,  zusammenpressender  Druck  auf  der  Brust, 
besonders  beim  Liegen  im  Bette.   —  Zerschlagenheits-,    Müdigkeits- 

schmerz,  Gefühl  von  Schwäche  und  Ermattung  in  der  Brust.  - — 
Stechen  in  der  Seite,    beim  Athemholen  und  Singen,    so  wie  beim  Gehen 
und  Bücken.  —  Heftige    Stiche    in    den  Seiten   und  in   der  Mitte 
der  Brust,    bei   trocknem  Husten,    das  Liegen  auf  der  schmerz- 

haften   Seite    verbietend.    —    Heftiges  Stechen    in  der  Brust,   mit  dem 
Gefühle,  als  würden  die  Lungen  heruntergezogen.  —  Stechen   in  der  äusseren 
Brust,  mit  Zersehlagenheitsscbmerz  beim  Befühlen.   —  J8)  Herz :  Oefterer, 
schwächerer  Herzschlag.  —  Herzklopfen   mit  Engbrüstigkeit,   nach 
jeder  Anstrengung.  —  Stiche  am  Herzen.  —  Starkes  Seitenstechen 
in  der  linken  Brustseite,  in  der  Herzgegend  beginnend,  nach  der  Seite  herunter 
und  nach  dem  Rücken  zu  ziehend. 

AÜCkeil:    Starker   Brennschmerz    im   Nacken.    —    Ziehen   im  Nacken,   den 

Rücken  herunter.  —  Zersehlagenheitsscbmerz  im  Kreuze.  —  Kreuz  seh  mer- 
zen,   durch  Bewegung    und   Gehen   verschlimmert.    —    Entsetz- 
liche Kreuzschmerzen,   mit  dem  Gefühle,   als  hätten  die  Mus- 
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kein  nicht  Kraft  genug,    den  Körper  zu  halten,   beim  Aufrichten  er- 
leichtert.  —  Heftiges  Jucken  am  ganzen  Rückgrate. 

OftergJiedcr :  Lähmigkeit  des  Armes.  —  Schwere  und  Kraftlosig- 
keit der  Arme,  mit  Steifheit  und  Kälte,  Bleischwere  im  Ell- 

bogen- und  Handgelenk,  bei  Bewegung,  so  dass  die  andere  Hand  ihn 
unterstützen  muss ,  Nachts.  —  Ziehender  Schmerz  und  zucken- 

des Reissen  in  Schulter-,  Ellbogen-  und  Handgelenk.  — 
Ziehen  von  den  Fingerspitzen  bis  in  die  Hand.  —  Knacken 

im  Ellbogengelenk,  bei  Bewegung.  —  Reissen,  , Zucken  und 
Fippern  in  den  Fingern.  —  Klamm  seh  merz  der  Hand,  die  Bewegung 

derselben  hindernd.  —  Heftiges  Reissen  im  Ulnarknochen,  von  der  Ellbogenbeuge 
an  die  Ulna  entlang.  —  Kälte  der  Hände.  —  Feines  Stechen  in  den 

Fingerspitzen.  —  Oefteres  Einschlafen  der  Hände.  —  Aufgetriebene  Adern  und 
Bläue  der  Hand,  nach  Waschen  mit  kaltem  Wasser.  —  Schälen  der  inneren 

Handfläche.  —  Heftiges  Jucken  an  vielen  Stellen  der  oberen 
Extremitäten. 

UnteFg'licder :  Lähmiger  und  Zersch lagen heitssch merz  in 
den  Beinen.  —  Schwere,  Zittern  und  grosse  Schwächein  denBci- 

nen;  entsetzliche  Abgesch  lagen  heit  der  unteren  Glied  in  aassen.  — 

Arger  Schmerz  im  Hüftgelenk,  beim  Gehen.  —  Arger  Schmerz 
im  0  b  e  r  s  ch  e  n  k  e  1 ,  als  wäre  das  innerste  Mark  erschüttert,  durch  Liegen 

und  Sitzen  verschlimmert.  —  Reissen  in  Kniegelenk,  Schienbein, 

Fersen,  Fus  sohlen  und  Zehengelenken.  —  Heftiges  Zucken 
in  der  Knies  ch  ei  b  e.  —  Knarren  bei  Bewegung  des  Kniees.  — 

V  er  stau  chu  n  g  ss  ch  merz  bei  mW  enden  und  Drehen  des  Kniees.  — 
Heftige  Stiche  tief  in  den  Waden.  —  R  ö  t  h  e ,  D  i  ck  e  und  S  ch  m  e  r  z  h  a  f- 
tigkeit  der  grossen  Zehe,  mit  Anschwellung  des  ganzen  Fusses, 
besonders  im  Bette  schmerzhaft;  Unterköthigkeitssebmerz  und  knebelndes  Jucken 

im  Ballen  der  grossen  Zehe,  beim  Gehen.  —  Schnelle  Fussge  schwul  st 
bis  an  die  Waden.  —  Taubheit  und  E  in  ge  schlaf  enh  ei  t  der 
Unterschenkel  und  Füsse.  —  Kälte  der  Füsse,  auch  in  warmem  Zim- 

mer und  bei  warmer  Fussbekleidung.  —  Heftiges  Jucken  art  vielen 
Stellen  der  unteren  Extremitäten. 

*    *    * 

Pathologische  Aanatomie.  Bei  T  liieren:  Die  Longen  knistern  an  mehre- 
ren Stellen,  an  anderen  nicht.  —  Viel  flüssiges  Blut  im  linken  Ventrikel,  von 

ziemlich  dunkelrother  Farbe.  —  Im  ganzen  Verlaufe  der  Vena  cava  geronnenes 
Blut.  —  Dunkelrothe  Färbung  der  Magenschleimhaut,  Entzündung  der  Car- 
dialgegend.  ____ _____ 

Klinik. 
Alte  Schule:  Die  allgemeine  Wirkung  des  Ammon.  und  seiner  Verbindungen 

besteht  in:  Erregung  der  peripherischen  Nervenausbreitungenund  der 
damit  in  Verbindung  stehenden  irritabeln  Gebilde,  vorzüglich  im 
Bereiche  des  Ganglien-  und  Rückenmarksystems,  Erethismus  ner- 
vosus,  erhöhter  Venosität,  überwiegender  Verflüssigung  und  Zer- 

setzung mit  der  Tendenz  zur  Atonie,  Colliquation  und  Paralyse. 
Das  Ammon.  ward  angewendet  in  folgenden  Krankheitszustanden:  Hysterie  und 
Hypochondrie  (hysterische  und  hypochondrische  Zuckungen).  —  Nervöse 
Asthenien.  —  Rheumatismus.  —  Gicht.  —  Syphilis ,  besonders  mit  Hy- 
drargyrose  complicirt  (Peyrilhe).  —  Sykosis.  —  Scrophulosis.  —  Wasserscheu.  — 
Vipern-  und  Klapperschlangenbiss.  —  Tarantelstich.  —  Vergiftung  durch 
Schwämme.  — -  Steck-  und  Schlagflüsse.  —  Comatöse  Zustände.  —  Ohninach- 
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ten.  —  Paralyse,  auch  nach  Quetschungen.  —  Tetanus.  —  Kpilepsie  (prophy- 
laktisch). —  Kxanthematische  Krankheiten,  hei  Torpor  und  Colliquation  dersel- 

ben. —   Scliarlach  (prophylaktisch);    bösartiger  Scharlach  mit  Hinneigung   zum 
Status  nervosus  und  zur  Gangrän.  —  Fau lichte  Pocken.   —  Heisser  Brand.  — 
Colliquative  Schweisse  im  letzten  Stadium  der  Schwindsucht.  —  Bösartige,  ner- 

vöse Wechselüeber.   —   Nervöse   Fieber  mit  Brustaifectionen.   —  Faulüeber.  — 

Typhus,  in  den  späteren  Stadien;  typhöse  katarrhalische,  rheumatische,  exanthe- 
matische  Fieber.  —  Berauschung.   —   Delirium  tremens.  —  Amblyopia  amauro- 
tica.  —  Amaurose,   in  Folge  des  Einflusses  eines  heftigen  Feuerglanzes  auf  die 
Netzhaut.  —  Dentitio  difficilis.  —  Dyspepsie.  —  Cardialgie.  — •  Kolik.  —  Diar- 

rhoen. —  Dysenterie.  —  Flatulenz  und  Tympanitis.  —  Atonie  des  uropoetischen 
Systems.  —    Harnruhr.  —    Menstruationsanonialien;    Dysmenorrhoe.  —  Keuch- 

husten, im  letzten  Stadium.  —  Chronischer  Lungenkatarrh.  —  Pneumonie,  nach 
beseitigter  Entzündung.  —  Angina  pectoris.  —  Convulsivisches  Asthma.  —  Quä- 

lender Husten  der  Phthisiker.  —  Erethismus  bei  Brustaifectionen  und  Lungen- 
suchten.  —  Kalte  Geschwülste  aller  Art.  —  Wässrige  Geschwulst,  besonders  des 
Scrotum  und  der  unteren  Extremitäten.  —  Drüsengeschwülste.  —  Rheumatische 
und  arthritische  Gelenkbeschwerden.  —  Gelenkwassersucht.  —  Verrenkungen. — 
Quetschungen.  —  Extravasate  und  Exsudationen.  —  NB.   Bei  genauer  Betrach- 

tung dieser  langen  Reihe  von  Krankheiten  stellt  sich  heraus,   1)  dass  sich  in 
denselben  zusammengenommen  überall   der  Charakter  des  nervö- 

sen Erethismus,   der  erhöhten  Venosität,   der  überwiegenden  Ver- 
flüssigung und  Zersetzung  mit  der  Tendenz  zur  Atonie,  Colliqua- 

tion   und  Paralyse    ankündigt;    2)    dass    dieser   Charakter    mit   den 
obengenannten  allgemeinen  Wirkungen  des  Amnion,  völlig  in  eins  zu- 

sammenfällt,   und  3)  dass  dieses  Zusammenfallen  des  Charakters  der 
allgemeinen  Wirkungen  des  Amnion,  mit   dem  Charakter  derjenigen 
Krankheiten,  in   welchen  sich  Amnion,  praktisch  bewährt  hat,  nichts 
anders   als  wesentliche,  Man  ke  Homöopathie  ist.     Und  in  der  That  be- 

iluden sich  die  Bearbeiter  der  üblichen  Arzneimittellehre,  zufolge  eigenen  Geständ- 
nisses, in  einer  fatalen  Lage,  wenn  sie  die  physiologischen  Ammonium -Wirkungen 

„wissenschaftlich"  d.  h.  schulgerecht,  erklären  sollen.     Daher  bekennt  man  ganz 
unverhohlen,  sich  in  dem  Falle  zu  befinden,  „auch  nicht  den  leisesten  Versuch  zu 
einer  wissenschaftlichen  Deutung  des  Ammonium  und  seiner  Präparate  in  pharma- 

kologischer Hinsicht  wagen  zu  können".     „Es  bleibt  daher  nichts  übrig,  als  von 
den  einzelnen  Mitteln  dieser  Reihe  (nämlich  der  Ammoniumpräparate)  die  em- 

pirisch bekannten  und  zuvcrlässlichen  Wirkungen  anzugehen,  mit  dem  Bekennt- 
niss   wissenschaftlicher  Jncohärenz."     (Sachs  und  Dullt  Handwörterb.   d.  prakt. 
Arzneimittellehre  I.  S.  277  u.  279.)  —  Diese  empirisch  bekannten  und  zuverlässi- 

gen Wirkungen  aber  sind   bereits  angegeben  worden;    sie  bezeugen  in  specie, 
dass  das  Amnion,  in  kleineren  Gaben  diejenigen  Krankheitszu  stände 
heilt,  welche  sie  in  grösseren  Gaben  in  höchst  ähnlicher  Weise  her- 

vorbringt,   sie    bezeugen,   dass    die   Homöopathie   in  ihrer   positiven 
wissenschaftlichen    Cohärenz   alle   Räthsel   der    Pharmakodynamik 
zu  losen  vermag. 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip :  Die  allgemeine 
Wirkung  siehe  oben  unter  „alte  Schule".     Amnion,  passt  vorzüglich  für  a dy- 

namische, schwächliche,  nervöse,   venöse  oder  lymphatische  Consti- 
tutionen,  für  das  torpide,  phlegmatische,  melancholische   Tempera- 

ment,  für  Leute,  welche  eine  sitzende  Lebensweise  führen,  und  für  <len 
weiblichen  Organismus,  bei  leichter  Erregbarkeit  mit  wenig  Energie  und 
Stetigkeit  der  Reaction,  Zartheit,  Seh  Laif  hei  t  der  Faser,  Geneigtheit  zu  lymphati- 

schen Schleim-  und  Fettanhäufungen  und  zu  Nervenkrankheiten.  Die  Krankheits- 
zustäiide,  denen  Amnion,  entspricht,  sind:  Hysterie  und  Hypochondrie.  — 
Chlorose.  —  Eklampsie.  —  Scrophulosis?  — Nervöse  Asthenien.  —  Rheuma- 

tismus und  Gicht,  besonders  rheumatische,  gichtische  Metastasen  mit  dem  Cha- 
rakter des  Torpors.  —  Schlangenbiss.  —  Steck-  und  Schlagflüsse. —  Co- 

matose  Zustände.  —  Ohnmächten.  —  Lähmungen.  —  Convulsionen.  — 
Tetanus.  —  Scorbutische  Zustände.  —  Meiaena. —  Morbus  maculosus  haemor- 

rhagicus Werlhofii. —  Acute  Exantheme   mit  Neigung   zum  Torpor   und 
zur  Colliquation,  besonders  Scharlach,  bei  drohendem  Sphacelus;  Miliaria 
und  Morbilli,  besonders   wenn    die   epidemische  Krankheitsconstitution 
den  Charakter  torpid- colliquativer  Reaction  an  sich  trägt.  — Papulöse 
und  squamöse  Hautausschläge,  als:  Strophulus,  Liehen,  Prurigo,  Psoriasis 
localis.  —  FurunculÖse  und  pustulöse  Ausschläge,  als:  Porrigo  furfurans,  Ec- 
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thyma,  Variola  (mit  fauligem  Charakter).  —  Heisser  Brand;  Gangraena  seni- 
lis.—  Wechselfieber  mit  vorherrschender  Kälte,  also  mit  dem  Charakter 

des  Torpor;  Febris  intermittens  maligna.  —  Nervenfieber  mit  astheni- 
schen Brustaffectionen.  —  Faulfieber.  —  Typhöse  Fieber.  —  Colliqua- 

tive  Schweisse,  besonders  bei  Phthisikern.  —  Migräne.  —  Kopfschmerz  von 
Blutandrang  nach  dem  Kopfe.  —  Berauschung-,  Delirium  tremens.  —  Pho- 

topsie, aus  Plethora  abdominalis,  Anaemie,  bevorstehender  Apoplexie.  —  Ozaena. 
—  Angina  parotidea.  —  Angina  gangraenosa.  —  Blutbrechen.  —  Nervöse 
Dyspepsie.  —  Gastrodynie.  —  Kolik.  —  Hartleibigkeit,  ans  Atonie  des 
Darmkanals;  Hämorrhoidalconstipation.  —  Diarrhoe  mit  Kolik.  —  Dysenterie.  — 
Flatulenz  und  Tympanitis.  —  Hämorrhoidalbeschwerden,  fliessende  Hä- 

morrhoiden. —  Atonie  des  Harnsystems;  Harnruhr,  besonders  insipide, 
bei  hysterischen  Personen.  —  Mictus  cruentus.  —  Menstruationsanoma- 

lien, besonders  von  nervösem  Erethismus  begleitet;  Colica  menstrua- 
lis;  Dysmenorrhoea.  —  Fluor  albus.  —  Ammonium  wirkt  ganz  speciftsch 
auf  die  Respirationsorgane  und  ist  daher  besonders  hilfreich  in  chronischen 
Leiden  derselben.  —  Fliess-und  Stockschnupfen. —  Chronischer  Katarrh 
der  Luftwege.  —  Bronchitis  maligna.  —  Asthmatische  Beschwerden. — 
Alpdrücken.  —  Oedema  pulmonum.  —  Hämoptoe.  — Pneumonia  notha.  — 
Pneumoniahypostatica? — Apoplexia  pulmonum.  —  Quälender,  trockner Hu- 

sten der  Phthisiker. —  Erethismus  bei  Brustaffectionen  und  Lungen- 
sucht en. —  Leidender  rechten  Herzhälfte? — Hydrothorax?  —  Stupor  artuum  for- 

micans.  —  Was  sr  ige  Geschwülste.  —  Rheumatische  und  arthrotische 
Gelenkaffectionen.  —  Gelenkwassersucht.  —  Verrenkungen  und  Ver- 

stauchungen.—  Quetschungen.  —  Extravasate  und  Exsudationen. —  NB.  Sig- 
nificant  ist  die  Erfahrung,  dass  Ammon.  sich  gegen  Gangränescenz  hilfreich  er- 

weist, und  dass  gerade  bei  krebsigen  und  brandigen  Geschwüren  eine  reichliche 
Ausströmung  von  Ammonium  Statt  findet;  ferner,  dass  Ammon.  ganz  besonders 
in  der  vegetativen  Sexualsphäre  des  weiblichen  Organismus  eine  grosse  Rolle 
spielt,  und  gerade  bei  der  Menstruation  die  reichliche  Ausströmung  des  Ammo- 

nium in  der  Hautau sdiinstung  sich  ankündigt;  eben  so,  dass  Ammonium  gegen 
Vergiftungen  durch  Schwämme  heilsam  befunden  ward,  und  gerade  die  Schwämme 
sich  durch  ihren  vorwiegenden  Ammoniumgehalt  auszeichnen.  Es  ist  allbekannt, 
dass  eine  analoge  Beziehung  zwischen  Krätze  und  Schwefel  Statt  iindet,  dass  das 
Krätzexanthem  einen  auffallenden  Schwefelgeruch  darbietet,  und  gerade  Schwefel 
ein  Specificum  in  der  Krätze  ist. 

* 

Gegenmittel :  Arn.   Camph.   Hep.    —    Man  wendet  Ammon.  antidotarisch  an 
gegen  Acid.  hydroeyan.  Lauroc.  und  Schlangengift,  Lach.  Seeale? 

Verwandte  Mittel:   1)   Amm.  caust.  Ammon. mur.  Ant. Arn. Ars. Asa. Bell. Bry. 
Camph.  Carb.  anim.  et  veg.  Hep.  sulph.  Hydroeyan.  ac.  Hyosc.  Kali.  Ladies.  Laur. 
Lykop.  Magn.  p.  austr.  Merc.  Nux  vom.  Phosph.  Puls.  Rhs.  Sulph.  — 2)  Chi.  Dulc. 
Electr.  Nux.  mosch.  See.  Seneg.  Stann.  Silic.   —  3)  Euphorb.  Ferr.   Graph.  Jp. 
Mang.  Mur.  ac.  Natr.  mur.  Nitr.  ac.  Op. 

Wirkungsdauer  in  grossen  Gaben  bei  gesunden  Personen:  8  — 10  Tage  und 
darüber,  —  in  kleinen  Gaben  in  Krankheiten:  12—24  Stunden. 

Cralie:  lGran  der  lsten  oder  2ten  Verreib  ung,  1 — 2  mal  täglich,  nach  Umstanden. 

11.  Ammonium  caustiemn« 
Q  v.  •— •  Amm.  caust.  — Ammonia,  Ammonium,  Ammoniacnm,  Ammonium  caiisücnm, 

Aleali  volatile.  —  Ammoniak,  Aetzammoniak,  flüchtiges  Laugensalz,  flüchtiges  Al- 
eali.— Jt3dN.  ~*  Wihmer9  Arzneimittel  und  Gifte  I.  S.  121. 

Wirkungen  auf  den  gesunden  Körper. 

Allgemeines :     Grosse    Aufregung.    —    Allgemeine    Blutwallungen.    — 
Zuckungen  ohne  Betäubung.  —  Allgemeines  krampfhaftes  Zittern.  —  Sehnen- 
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hüpfen.  —  Contraction  der  Flexoren.  —  Convulsionen  der  Lippen  und 
Extremitäten.    —    Starrkrampf;    Opisthotonus.   —  Steifheit.   —    Lähmung.  — 
Ausserordentliche  Schwäche. 

Hclllt:   Trockne,  heisse  Haut. 

Fl0ber :  Starke  S  ch w e  i  s  s e.  —  H  e  f  t  i  g  e  s  F  i  e  b  e  r.  —  Kleiner,  schwacher, 
häufiger  Puls,  oder  vermehrter,  häufiger  Puls. 

* 

Kopf:  Leichte  Benommenheit  des  Kopfes,  mit  Druckschmerz  in  den  Schläfen.  — 
Leichte  Benommenheit  des  Kopfes  und  Kollern  im  Leibe,  nach  der  Leibesöff- 

nung verschwindend.  —  Druck  in  der  Stirngegend,  als  ob  der  Kopf 
auseinander  springen  sollte.  —  Leichtes  Drücken  im  Hinterhaupte.  — 
Gefühl  imKopfe,  als  würde  das  Gehirn  von  der  Mitte  nach  vorn 
und  nach  b  eiden  Seiten  auseinander  gedrückt,  doch  ohne  Schmerz 
und  Eingenommenheit. 

GeSicfltStlieil  des  Köpfet:    Subjective  Lichterscheinungen. 
—  Blutung  aus   der  Nase.  —  Entstelltes  Gesicht.  —  Kleiner,  schwar- 

zer Schorf  auf  der  Mitte  der  Unterlippe.    —    Convulsionen    der  Lippen. 

Uff  HIHI:  AVeisse  Zunge.  —  Sehr  entwickelte  Papillen  auf  der  Zunge. 
—  Kleiner,  schwarzer  Schorf  an  der  Zungenspitze.  —  Brennen  und  Kratzen 
auf  der  Zungenwurzel  und  hinteren  Wand  des  Rachens. 

IScIllllIlfl :  B  r  e  n  n  s  ch  m  e  r  z  und  Hitze  im  Munde  bis  in  den  Magen  und 

grosses  Hinderniss  am  Athmen.  —  Angeschwollene  Mandeln.  —  Dunkel- 
rot he  Färbung  des  Gaumensegels,  der  Mandeln  und  der  hinteren 

Wand  des  Schlundes.  —  Zurückgezogenes  Zäpfchen,  mit  einer 
weissen  Schlei  m  schiebt  bedeckt.  —  Stechend- brennendes  Kratzen 

i  m  Halse.   —  Sehr  beschwerliches  Schlingen. 

Verdailimg'SSysteill :  Lebhafter  Durst.  —  Geruchloses  Aufstossen. 
—  Bluterbrechen.    —    Heftige    Magenschmerzen.    —    Blutfluss 
aus  dem  After. 

H«lFHSySteitl:  Sparsamer,  dunkler  Urin.  ■ —  Vermehrte  Urins e er e- 
tion.  —  Unwillkührliche  Urinentlecrung. 

IVaSeiiSClileimliant :  Ausfluss   seröser  Flüssigkeit    aus   der 
Nase.   —  Verstopfung   der  Nase. 

MillftrÖlire :  T i e f e,  s chwa che  S  t i m  nie;  e r m  iidende,  unterbrochene 

Sprache.  —  Vermehrte  Schleimsecretion   in    den  Bronchien.  — 
Heftiger  Husten  mit  copiÖsem  Schleimauswurf,  besonders  nach  Trinken. 

BrilSt:  Mühsames,  röchelndes,  schweres  Athmen;    Respiratio  ster- 
torosa.  - —  Erstickungszufälle.  —  Brustkrampf. 

Pathologische  Anatomie.  Bei  Menschen:  Nasen  Schleimhaut  stark  ge- 
röthet,  mit  albuminöser  Haut  überzogen.  —  Gaumensegel,  seine  Bögen  und 
die  ganze  Schleimhaut  der  hinteren  Mundhöhle  sehr  roth.  —  Zäpfchen  vertrock- 

net und  mit  einer  Schleimschicht  bedeckt.  —  Hintere  Seite  des  Kehldeckels  und 
Eingang  in  die  Stimmritze  sehr  roth  und  mit  einer  Pseudomembran  bedeckt.  — 
Starke  Röthe  der  ganzen  Trachea  und  der  Bronchien,  hier  und  da  mit  häutigen 
Schichten  bedeckt.  —  Kinige  lebhafte,  rothe  Streifen  in  der  Schleimhaut  der 
Speiseröhre  und  des  Magens.  —  Dünndarm  stellenweise  rothgefleckt. 
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Bei  T  liieren  (Hunden):  Erloschene  Contractilitat  der  Muskeln  gleich  nach  dem 
Tode.  —  Schleimhaut  des  Magens  in  der  Mitte  nach  der  Cardia  zu  dunkel- 
roth.  —  Lungen  sehr  rotli,  gleichsam  entzündet,  oder  blauroth,  nicht  blutreich 

an  mehreren  Stellen  nicht  knisternd.  —  Kinige  gelatinöse,  dunkelrothe  Blut" 
klumpen  im  linken  Herzohr;  eine  grosse  Quantität  geronnenes,  schwärzlichtes 
Blut  im  linken  Ventrikel.  —  Grosse  Flüssigkeit  der  ganzen  Blutmasse,  mit  Aus- 

nahme des  Blutes  in  dem  Stamme  der  Vena  cava  descendens  von  der  Leber  bis 
zum  Herzen,  welches  geronnen  ist. 

Klinik. 
Alte  Schule!  Vgl.  Ammonium  carhon.  —  Oertliche  Lähmungen ;  Lähmung 

der  Zunge.  —  Convulsionen  kleiner  Kinder.  —  Trockne,  pergamentartige  Haut. 
—  Exanthematische  Fieber,  bei  unterdrückter  Hantthätigkeit  und  daraus  ent- 

sprungenen Nervenzufäilen.  —  Taubheit.  —  Schwäche  und  Lähmung  der  Harn- 
blase. —  Aphonie. 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:  Vgl.  Ammo- 
nium carbonicum. — Heftiger  Magenkrampf  und  Soodbrennen. 

Cregenmittel  i  Vgl.  Ammonium  carbonicum  und  m  u  r.  —  Mit  Wasser  ver- 
dünnter Weinessig. 

Verwandte  Mittel :  Vgl.  Ammonium  c  a  r  b  o  n  i  c  u m  und  m  u  r. 

Wirkungsdauer:  Vgl.  Ammonium  carbonicum  und  mur. 

OaJbe :  1  Tropfen  des  reinen  Salmiakgeistes,  oder  der  2ten,  3ten,  4ten  Verdün- 
nung, 1  —  2  mal  täglich,  nach  Umständen  auch  wohl  viel  häutiger,  z.  B.  in  Apo~ 

plexien,  Starrkrämpfen  etc.  —  NB.  Der  Liquor  Ammonii  caust.  Ph.  bor.  enthält 
ungefähr  9,5  Procent  Ammoniak,  zu  dessen  Bereitung  auf  1  Theil  Salmiak 
2\  Theile  Wasser  vorgeschlagen  werden.  Daher  kann  der  Liq.  Amin,  caust.  Ph.  bor. 
recht  gut  als  erste  Verdünnung  des  Amm.  caust.  betrachtet  werden,  aus  welcher 
man  dann  zu  homöopathischen  Zwecken  auf  die  gewohnte  Weise  die  weiteren  Ver- 

dünnungen anfertigen  kann.  Das  Mittel  ist  wo  möglich  jedesmal  frisch  zu  bereiten. 

13.  Ammonium  muriaticum. 
©  6«  —  Amm.  mur.  —  Sal  ammoniacum  (s.  hammoniacum  s.  armoniacus  s.  am- 
moniacus  vulgaris),  Ammonium  muriaticum,  Murias  s.  Hydrochlorinas  Ammonii, 
Hydrochloras  ammonicus,  Chloretum  Ammonii,  Alkali  volatile  salitum,  muriati- 

cum ammoniacum.  —  Salmiak  (gemeiner),  Salmiaksalz,  salzsaures  Ammonium, 
salzsaures  Ammoniak,  hydrochlorinsaures  Ammonium,  Chlorammonium,  kochsalz- 
sanres,  flüchtiges  Laugensalz.  —  H4-?f  Cl.  —  33,90  Amm.,  66,10  Chlor.  —  Harl- 
laub  und  Trinks,  Annal.  d.  hom.  Klinik IV.  2.  S.217.  —  Med. Zeit.  v.  Ver.  f.  Heilk. 
in  Pr.  1838.  No.  36.  S.  179.  —  Med.  Jahrb.  d.  k.  k.  österr.  Staat.  XXXI.  S.  2.  — 
Wibmer,  Arzneimittel  u.  Gifte  I.  S.  141.  —  Weinhold,  Ansichten  des  Lebens  und 
seiner  Grundkräfte,  auf  Versuche  gegründet. 

Wirkungen  auf  den  gesunden  Körper. 

ÜLÜgCineineS :  Schwere  in  Kopf,  Brust  und  Extremitäten.  — Drücken- 
des Brennen  und  Stechen,  bald  hier,  bald  da.  — >  Ziehen  und  Reissen  iü 

den  Gliedern,  mit  Abgeschlagenheit  des  ganzen  Körpers. — 
Geschwiirartige  Schmerzen  mit  Klopfen.  —  Nagende  Schmerzen.  —  Spannen 

in  den  Flechsen,  wie  von  Verkürzung  derselben.  —  Gefühl  von  Schwere, 

Starrheit  und  Lähinigkeit  in  den  Extremitäten,  besonders  der  oberen. — 
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Verstau  c^ungsschmerz  im  Gelenk.  —  Vorherrschendes  Leiden   der  rechten  Seite. 
—  Die  AfTectionen  des  Kopfes  und  der  Brust  verschlimmern  sich   besonders  früh, 

die  gastrischen  und  Unterleibsbeschwerden  Nachmittags,  die  Hautaffectionen  und 

fieberhaften  Störungen  Abends  und  Nachts.   —  Wallungen  durch  den  gan- 
zen Körper,  mit  Aengs tl  i  chkeit  und  Hitze.  — Ausserordentliche 

Mattigkeit,  S  chwäche,  Trag  hei  t  und  Abgeschlagenheit  des  gan- 

zen Körpers.   —    Zittrige  Schwäche.    —    Leichte  Convulsionen.    —    Starr- 

krampf;   Opisthotonus.  —    Lähmungsartige  Zufälle.    —    Allgemeine  Hin- 

neigung des  Blutes  z u r  Au f  1  ö s u n g  oder  Zersetzung.  —  Scorbutische 
Kachexie.   —   Status  pituitosus  im  ausgezeichneten  Grade. 

Hallt :  Heftiges  B  r  e  n  n  j  u  ck  e  n  am  ganzen  K ö  r  p e r ,  wie  bei  der  Krätze, 

zu  unaufhörlichem  Kratzen  nöthigend. —  Fortwährendes  Rieseln  zwischen 

Fell  und  Fleisch.  —  Brennend -juckende,  rothe  Flecken  auf  der  Haut,  be- 

sonders auf  der  Brust,   von  der  Grösse  eines  Kupferkreuzers.  —  Kr  ätz  ähn- 
lich er  Hautausschlag,    besonders  am  Rücken  und  an  den  unteren  Extre- 

mitäten.   —    Pap  u  löser   Ausschlag    mit  Jucken    und    nachheriger  Hautab- 

schilferung.    ■ —    Frieselexanthem.    —    Sehr    kleine    furunculöse    Knötchen.    — 
Erbsengrosse  Blasen  mit  hartem,   entzündeten  Grunde  und  hef- 

tigen spannenden  Brennschmerzen,   nach  dem  Aufkratzen  Schorfe  hin- 

terlassend.  —   Grosse  rothe,  vesiculös-pustulöse  Knoten,    tief   in 
der  Haut  sitzend,   mit  Geschwulst  der  Umgebung,  heftigem,  juckenden  Schmerze 

und  Hinterlassung  eines  rothbraunen  Schorfes  nach  dem  Zerkratzen  derselben.  — 

Furunkeln.   —  Abschälen  der  Haut  zwischen  den  Fingern. 

(Sclllaf :  Beständiges  Gähnen  ohne  Schläfrigkeit.  —  Zeitig  eintretende  Schläfrig- 

keit,  des  Abends.  —  Schlaflosigkeit    in    der  Nacht,    wegen  Frost,    dann  Hitze 

und    später    Schweiss.    —    Unruhiger    Schlaf,    mit    Aufschrecken    aus 

demselben.    —    Traumvoller  Schlaf.    —    Schreck  hafte,    ängstigende, 
oder  wollüstige  Träume. 

Fieber:  Frostigkeit  und  Fieberschauer,  den  ganzen  Tag. —   Schüt- 
telfrost, besonders  Abends  und  Nachts.  —  Frostigkeit  mit  abwechseln- 

der Hitze  und  Schweiss.  —  Wechselfieberanfall  mit  7tägigem  Typus, 
bestehend    aus   Frost,    dann    Hitze    und  zuletzt  sehr  profusem 

Schweisse;    dabei    matte  Augen    mit    ei  gen  t  hü  m  lieh    gläsernem, 

wässrigen  Scheine,    Mattigkeit,  Trägheit   und   Abgeschlagenheit 
des    ganzen   Körpers,     fortwährendes    Rieseln    zwischen    Fell 

und  Fleisch,  weisse  Zunge,    Leere    im  Magen    und  Abscheu  vor 

Speise,  Abgang  glasigen,  zähen  Schleimes  durch  den  Stuhl,  bis- 
weilen Durchfall,    stark  am  m  o  niakali  seh    oder    moderig  riechen- 

der,    meist    klarer   Harn    und    beständiges   Räuspern    und    Kräch- 
zen   wegen   Kitzels    im    Schlünde    von   zähem,   schwerlöslichem 

Schleime.    —    Hitze  im  Körper,  besonders  Nachts.   —  Hitze  in  den  Hand- 
flachen,  Fusssohlen  und  im  Gesicht,  mit  Durst  und  nachfolgendem  Schweisse.  — 
Oeftere  fliegende  Hitze  mit  nachfolgendem  Schweisse.    —    Hektisches  Fie- 

ber. —  Sehr  vermehrte  Transpiration,  bei  jeder  Bewegung  ausbrechen- 
der Schweiss.   —   Profuser,    urinös  riechender  Schweiss. —  Starke 

Morgen  schweisse.  — •  Voller,  oder  kleiner,  geschwinder,  weicher  Puls. 

Qei$t  lind  CÄemÜtll:    Bangigkeit   und    Schwermut h,    wie   von 

innerem  Gram    und  Kummer,    mit  Hang    zum  Weinen.   —  Reizbar- 

keit,   Aergerliehkeit.    —    Uebellaunigkeit    mit    Gedankenvertiefung    und   Sprech- 

unlust.  —  Verdutztheit  und  Verdriesslichkeit,  früh  beim  Aufstehen. 
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Kopf:  Duseligkeit  und  Eingenommenheit  des  Kopfes.  —  Düsterkeit  des  Kopfes, 
wie  nach  Berauschung.  —  Schwindel  mit  Vollheit  und  Schwere  im 
Kopfe,  durch  Bewegung  verschlimmert,  in  freier  Luft  gebessert.  —  Schwere 
im  Kopfe,  besonders  in  der  Stirn,  mit  innerem  Hitzgefühle,  besonders  früh  nach 
dem  Aufstehen.  —  Schmerz  in  Stirn-  und  Schläfengegend,  ohne  Beeinträchti- 

gung des  Denkvermögens.  —  Reissen  in  Stirn-  und  Schläfengegend, 
so  wie  in  einer  Gesichtshälfte.  —  Schmerz  im  Scheitel,  als  wäre  der  Kopf  ent- 

zwei, oder  das  Gehirn  zerrissen,  mit  Druckschmerz  in  der  Stirn,  nach  der 

Nasenwurzel  zu.  —  Gefühl  von  Eingeschraubtheit  des  Hinterkopfes.  —  Ge- 
schwindes, feines  Stechen  in  der  Stirnseite.  —  Stechen  im  Kopfe,  namentlich 

in  den  Schläfen  und  im  Scheitel,  besonders  beim  Bücken.  —  Oeftere  fliegende 
Kopfhitze,  Nachmittags,  und  Nachts  am  Einschlafen  hindernd.  —  Gefühl  von 
Hitze  und  Völle  im  Kopfe,  früh  nach  dem  Aufstehen.  —  Jucken  am  Haar- 

kopfe, zum  Kratzen  nöthigend. 
Ang^Il:  Mattigkeit  des  Auges,  eigenthümlicher  gläserner,  wässriger  Schein 

derselben.  —  Sehr  schmerzhaftes  Hämmern  und  Stossen  über  dem  Augenhöhlen- 
rande. —  Brennen  in  den  Augenwinkeln.  —  Starkes  Brennen 

der  Augen  Abends,  in  der  Dämmerung,  oder  früh  mit  Verhinderung,  in's 
Licht  zu  sehen.  —  Fippern  im  Augapfel  oder  in  den  unteren  Augenlidern.  — 
Wässern  der  Augen,  früh.  —  Nebelichte  Trübsichtigkeit.  —  Gelbe  Flecke  vor 
den  Augen,  nach  langem  Hinsehen  auf  einen  Gegenstand. 

OltrCIi:  Empfindliches  Stechen  am  und  im  Ohre.  —  Bohran  und  Wüh- 
len im  Ohre.  —  Jucken  in  den  Ohren,  nach  Kratzen  vergehend,  mit  Absonde- 

rung sehr  flüssigen  Ohrenschmalzes.  —  Gefühl  von  Brummen  und  Donnern  im 
Ohre,  besonders  Nachts,  mit  takt-  oder  pulsartigen  Schlägen. 

Was©'  Geschwürschmerz  tief  in  der  Nase,  mit  Empfindlichkeit  gegen  äussere 
Berührung,  Geschwulst  und  blutigen  Krusten.  —  Jucken  in  der  Nase,  nach 
erfolgtem  Nasenbluten  verschwindend. 

O-CJSicllt:  Brennende  Gesichtshitze,  im  Freien  vergehend.  —  Fahle  Ge- 
sichtsfarbe und  laxe  Wangen.  —  Schmerzhaftes  Reissen  in  den 

Gesichtsknochen.  —  Juckende  Blüthen  und  exu  leeri  re  nde  Bla- 

sen an  den  Lippen  (Herpes  labialis).   —  Ziehen  in  den  Kinnladen. 
ZÜllIlC:  Heftiges  Reissen  in  allen  Zähnen,  mit  Zahnfleischgeschwulst. 

—   Stechender  Schmerz  in  den  Vorderzähnen. 

IWllIlfl:  Weis  sschleimiger  Zungenbeleg.  —  Brennende  Bläschen  an 
der  Zungenspitze. 

Schlund-'  Stechen  im  Schlünde,  ausser  und  noch  mehr  während  des 
Schlingens.  —  Trockenheits-  und  stichlichtes  Rauhheitsgef ühl  im 
Halse.  —  Kitzel  im  Schlünde  und  beständiges  Räuspern  und 
Krächzen,  wegen  vielen  zähen  Schleimes  im  Halse. 

Appetit:  Unangenehmer,  pappiger,  bitterer  und  saurer  Ge- 
schmack mit  Wasseransammlung  im  Munde.  —  Heftiger  Durst, 

besonders  Abends.  —  Appetitlosigkeit.  —  Ekel  und  Abscheu  vor 
Speise.  —  Lebhafter  Appetit. 

jMlag'CIl:  Leeres  oder  bitteres  Aufstossen.  —  Oeftercs  drücken- 
des Aufstossen,  mit  Geschmack  des  Genossenen.  —  Bitter  säur  es 

Wasserschwulken.  —  Häufiges  Schlucksen,  mit  heftigem  Stechen  in 
der  Brust.  —  Ekel,  Uebelkeit  und  Brecherlichkeit,  nach  dem 

Essen,  durch  Aufstossen  und  in  der  freien  Luft  vergehend.  —  Grosse  Brech- 
anstrengungen« —  Ekel  und  Erbrechen.  —  Schaumiges  Schloimei brechen,  liäuli» 

ges  Erbrechen  einer  grünen  Flüssigkeit*  —  Gefühl  von  Leerheit  und 
lliiDgerniattigkcit  im  Magen,    mit  Abscheu  vor  Speise.  —  Unke- 
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li  a  gl  i  cli k  e i  t  und  ¥ii r  m  e  i in  Magen,  —  Vollheitsgefühl  im  Magen  und 
Beklommenheit,  —  Magendrücken  und  leichte  Uebelkeit,  Wiinne  und  Schwere 

im  Magen.  —  Brennen  und  Drücken,  nachher  Stechen  im  Magen.  —  Ziehen, 
Nagen,  Wühlen  und  Winden  im  Magen. 

HclllCfi'  Empfindliches  Stechen  und  Brennen  in  der  Herzgrube,  herauf  nach 
dem  Thorax:  und  dem  rechten  Arme  sich  erstreckend.  —  Stechen  und  Brennen 

im  rechten  Hvpochondrium.  —  Grosse  Auf  Schwellung;  und  Spannung 
des  Bauches,  bis  zum  Magen  reichend,  während  des  Abführens 

oder  nach  durchfälliger  LeibesülTnung  vergehend.  —  Schneiden  und 
Stechen  im  ganzen  Bauche,  Nachts  aus  dem  Schlafe  weckend. —  Schnei- 

den und  Stechen  in  der  Nab  el  gegen  d,  mit  Aufblähung  des  Bauches 

und  heftigen,  anhaltenden  Schmerzen  in  der  rechten  Weiche,  von  da  nach  Hüfle- 

und  Kreuzgegend  ziehend.  —  Heftiger,  schneidender  Schmerz  im  ganzen  Bauche, 
nach  Schooss  und  Kreuz  zu  sich  verbreitend,  nach  dem  Stuhlgang  vergehend.  — 

Aufblähung,  Spannen,  Stechen  und  Schneiden  im  Schoosse.  —  Starker  Ab- 
gang stinkender  Blähungen  mit  Knurren  und  Poltern  i m  Bauche,  oder 

ohne  Blähungsgefühl.  —  Blähungskolik  mit  Gefühl  von  Stechen  in  den  Schenkeln. 

Stlllll:  Vor  dem  Stuhlgang  Schmerz  um  den  Nabel.  —  S  tu  hl  v  er- 
st opfung  mit  beständigem  Baiichschneiden  und  Gefühl  bevorstehenden  Durch- 

falls. —  Fester,  harter,  bröcklichter  Stuhl.  —  Anfangs  harter,  hintennach  weicher 

Stuhl.  • —  Weicher  Stuhl  mit  Schmerz  im  Unterieibe.  —  Eiliger  Stuhldrang 
mit  Ausleerung  weichen,  gelben  Stuhls  und  Brennen  und  Zwängen  im  After.  — 
Durchfall  mit  nachherigen  Schmerzen  im  Bauche,  wie  von  Wundheit  und  Zer- 

schlagenhei  t.  —  Häufige  flüssige  Danuausleeru  n  g  e  n.  —  E  n  t- 
leerung  giasichten,  zähen  Schleimes  durch  den  Stuhl.  —  Schleimi- 

ger, grüner  Durchfallstuhl. 

After*.  Vieles  Brennen  und  Zwängen  im  After,  während  des  weichen  und  harten 
Stuhls.  — Vermehrter  Hämorrhoidalblutfluss.  — Schmerzen  im  Pcrinäum,  beim  Gehen. 

HarilSystem:  Furchtbares  Drängen  auf  die  Blase  vom  Nabel 
herab,  mit  Schütteln  des  ganzen  Körpers,  Herauspressen  des 

(nicht  durch  fälligen)  Stuhls,  grosser  Angst  im  Blasen  halse,  hefti- 

gem Stosse  vom  Blasenhalse  aus  und  Abgang  von  kreide-  oder 

kalkartige  Flecke  auf  den  Dielen  hinterlassenden  Urins.  — 
Starker  Harndrang,  entweder  anfallsweise  mit  Stechen  und  Schneiden  in 

beiden  Seiten  des  Schoosses  bis  in?s  Kreuz,  oder  mit  Abgang  nur  einiger  weni- 
gen Tropfen.  —  V  e  r  m  e  h  r  t  e  H  a  r  n  a  bsondc  r  u  n  g ,  vorzüglich  Nachts.  — 

Heisser,  hochgelber,  saturirter  Harn  mit  lockerer  Wolke  oder  lehmigem  Boden- 

satze. —  Sehr  ammoniakalisch  und  moderig  riechender  Harn,  meist 
klar  bleibend. 

Genitalien :  1)  Männliche:  Stechen  und  Schlagen  im  Saamen- 

strange.  —  Oeftere  Erectionen.  —  S)  "Weiblirfie:  liege!  zu  früh 
und  zu  lange,  mit  Bauch-,  Rücken-  und  Kreuz  schmerzen. —  Braun- 

schleimiger Weissfluss. 

Magenschleimhaut:  Beständiges  Jucken  in  der  Nase,  mit  Reiz  zum 
Schneuzen,  und  Verstopfungsgefühl  in  der  Nase.  —  Schnupfen  mit  Verstopfung 
der  Nase  und  Verlust  des  Geruchs.  —  Stock-  und  Fliessschnupfen.  —  Ab- 

sonderung hellen,  scharfen,   die  Lippen  aufätzenden  Wassers. 

IittÜt TÖhre :  Brennen  im  Kehlkopfe  und  heisere  Stimme.  —  Rauhheits-  und  Wund- 

heitsgefühl oben  hinter  dem  Zäpfchen,  mit  Reiz  zum  Räuspern.  —  Trocknes 
Hüsteln  von  Kitzel  im  Halse.  —  Trockner  Husten  mit  Stechen  in  der 

Brust,    besonders    in  der  Gegend   der   linken  falschen  Rippen,    entweder  früh 
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oder  Nachts    bei    der  Rückenlage,   und  verschlimmert  durch  die  Seilenlage.   — 
Lockerer  Husten  und  Schlei  iura  sse  In  in  der  Brust. 

BrUSt:  1)  IiUIlgeil  Und  Rippenfell:  Kurze  Respiration  (von 
Collapsus  der  Lungen);  heisser,  beschleunigter  Athem.  —  Schwere  in  der 
Brust,  besonders  Nachts,  mit  Unruhe  und  am  Einschlafen  hindernd,  oder  beim 

Gehen  im  Freien  mit  Athembenommenheit.  —  Spannen  und  Gefühl  von  Zu- 
sammenschrauben vorn  im  unteren  Theile  der  Brust.  —  Taktweises  Stechen  in 

der  Brust.  —  Stechen  in  den  Brustseiten,  besonders  in  der  linken,  durch  Ein- 
atlinicn  und  Husten  verschlimmert.  —  Drücken  und  Stechen  in  der  Mitte 

der  Brust,  Avie  von  einem  sitzengebliebenen  Bissen.  —  Zerschlagenheitsschmerz 

unter  der  Brustdrüse,  durch  Berührung  vermehrt.  —  f£)  Herz*.  Beschleu- 
nigter Herzschlag.  —  Pulsiren  in  der  Brust,  beim  Stehen.  —  Reissen  in 

der  Herzgegend,  von  da  in  den  linken  Vorderarm  ziehend. 

Rücken*'  Reissen  in  den  Halsseiten  und  in  der  (linken)  Schlüssel- 

beingegend. —  Ziehen,  Spannen  und  Steifheit  im  Nacken.  —  Stechen  in  den 
Schulterblättern,  besonders  im  linken.  —  Rückenschmerz,  wie  eingeschraubt  oder 
zerstossen.  —  Ungeheurer  Zerschlagenheitsschmerz  im  Kreuze, 
Nachts  aus  dem  Schlafe  weckend,  mit  lähmigen  Schmerzen  in  den  Hüften  und 

der  äusseren  Fläche  der  Oberschenkel.  —  Kreuz  schmerz,  zum  Gebückt- 

gehen zwingend. 

©foergüeder :  Schwere,  S  ta  it  h  e  i  t  und  Ein  gesch  lafenheits  gef  ühl 
in  den  Armen.  —  Ziehen  und  Reissen,  z u ck e n  d e r  Art,  in  den 

Armen,  Händen  und  Fingern.  —  Reissen  in  den  Röhrenknochen 

der  Arme.  —  Heftiges  Reissen  in  den  Flechsen  des  Handgelenks.  —  Läh- 

migkeitsgefulil  und  Verstauchungsschmerz  in  der  Hand.  —  Schlagen  und  Stechen 
in  der  Hand.  —  Stechen,  Zucken  und  Kriebeln  in  den  Finger- 

spitzen.  —  Abschälen  der  Haut  zwischen  den  Fingern. 

Uüterff lleder  :  H e f t ig  b  o  h  r  e n  d  e  S  ch  m  erzen  in  den  u n t e r  e n  E  x> 

tr emitäten.  —  Zittrige  Mattigkeit  in  den  Beinen.  —  Schmerz,  wie  von 

Flechsenverkürzung  in  der  Hüfte,  zum  Hinken  nöthigend.  —  Reissen  und  Stechen 
in  Hüfte  und  Schenkel.  —  Heftiges  Stechen  in  den  Kniegelenken.  —  Gefühl 

von  Flechsenverkürzung  und  Zucken  in  der  Kniekehle.  —  Schmerz- 
haftes Zucken  und  Stechen  in  den  Waden.  —  Krampfhaftes  Zusammenziehen 

der  Unterschenkel.  —  Eingeschlafenheit  der  Beine.  —  Unempfmdlichkeit  und  Ab- 

gestorbenheit des  (linken)  Unterschenkels.  —  O  e  s  ch  w  ü  r  s  s  ch  m  e  r  z  m  i  t 
Schlagen,  Toben  und  Reissen  an  dem  äusseren  Knöchel  und  in 
der  Ferse.   —   Zuckendes  Reissen,  Kriebeln  und  Stechen  in  den  Zehen. 

Pathologische  Anatomie«  Gefässe  auf  der  Aussenseite  des  Gehirns  tur- 
gescirend.  —  Collapsus  des  Gehirns.  —  Verminderung-  des  Volumens  der  Leber, 
hellrothe  Färbung  der  Oberitäche  und  der  Ränder  derselben.  —  Baumartiges 
Auftreten  der  Magengefässe  und  dunkelrothe  Farbe  derselben.  —  Entzündung, 
bisweilen  Loslösung  der  Magenschleimhaut  von  der  Muskelhaut.  —  Schleimhaut 
des  Magens  gegen  die  Milz  zu  mit  einer  sehr  grossen  Menge  kleiner,  brandiger 
Geschwüre  bedeckt,  die  ganze  Dicke  der  Schleimhaut  einnehmend ;  innere  Ma- 

genschleimhaut gegen  die  Milz  zu  in  Fäulniss  und  Stücke  gegangen,  die  in  einer 
ziemlich  reichlichen,  schleimigen  Flüssigkeit  schwammen.--  l\\  Magen  und  Dünn- 

darm schwärzlichte,  sehr  stinkende  Flüssigkeit.  —  Im  Jejunum  und  Ileum  hier 
und  da  Erhöhungen  mit  Verdünnung  der  Darmhäute,  und  im  Inneren  dieser  Er- 

höhungen beginnende  miliare  Exu Iceration.  —  Ein  rother  Fleck  von  geringem 
Umfange  im  Rectum.  —  Einige  rothe  Flecke  an  der  vorderen  Fläche  der  Lun- 

gen. —  Collapsus  der  Lungen.  —  Das  Fett,  welches  äusserlich  die  Basis  des 
rechten  Ventrikels  von  dem  Atrium  scheidet,  enthält  viel  ausgetretenes  Blut,  die 
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«eher  Anacard  lenbaum,  Nierenbanm,  ostindische  Elephantenlaus.  —  Syst. 
sexual.:  Cl.  V.  Ord.  3.  Pentandria  Trigynia.  Ord.  natural.:  Terebin- 
thaceae,    Tribus  Cassuvieae.  —  Archiv,  f.  d.  hom.  Heilk.  II.  1.   S.  153. 

Wirkungen  auf  den  gesunden  Körper. 

Allgemeines  :AbsatzweisesErsch  einen  der  Seh  merzen  im  All- 
gemeinen; schmerzhaftes  Zucken.  —  Absatzweises  Reissen,  beson- 

ders an  den  Kopftheilen  und  Gliedern,  zugleich  mit  Drücken  oder  Ziehen  und 

Stechen.  —  Ziehen,  drückendes,  klammartiges,  besonders  an  den  Kopftheilen 
und  unteren  Extremitäten.  —  Stechen,  zuckendes,  zitterndes,  absatzweise  er- 

scheinend, nicht  selten  mit  Reissen  und  Drücken  wechselnd,  besonders  an  den 

unteren  Eztremitäten  und  in  der  Herzgrube.  —  D  r  ü  ck  e  n ,  stumpfes,  p  f  1  o  ck- 
artiges,  klemmendes,  nach  einwärts,  absatzweise  und  taktmässig  erschei- 

nend. —  Klammartige  Schmerzen,  in  Kopf,  Brust,  Magen  und  Gliedern. 
—  Stumpfe  Stösse,  besonders  in  Ohr,  Schulterblatt,  Oberarm,  Knie  und  Nabel- 

gegend. —  Verrenkungs-  und  Zerschlagenheitsschmerz  der  Glieder,  letzterer 
besonders  früh  im  Bett,  mit  Steifheit  des  Nackens  und  Kreuzes,  nach  dein 

Aufstehen  vergehend.  —  Wehthun  aller  Flechsen  des  Körpers  und  deshalb  Zu- 
sammensinken beim  Auftreten.  —  Knacken  der  Gelenke.  —  Typische  Zu- 

stände. —  Periodicität  der  Zufälle,  die  1 — 2  Tage  aussetzen,  dann  wieder 
ein  Paar  Tage  anhalten.  —  Schweregefühl  des  ganzen  Körpers,  be- 

sonders aber  in  den  Untergliedern.  —  Liegen  in  den  Gliedern,  besonders  in 
den  Knieen.  —  Gefühl  von  Eingeschlafenheit  der  Glieder  und  aller  unbewegt 
liegenden  Theile.  —  Lähmungen  einzelner  Theile.  —  Grosse  Mattigkeit 
und  Hinfälligkeit  im  ganzen  Körper,  mit  Bedürfniss  zum  Niederlegen, 
Zittern  bei  jeder  Bewegung  und  Schwere  der  Hände  und  Füsse.  —  Zustand 
von  lechzender  Verschmachtung,  nach  dem  Gehen.  —  Zittrige  Mattigkeit.  — 
Haltung  slosigkeit  in  den  Beinen  beim  Stehen,  schmerzliche 

Schwäche  der  Füsse  beim  Sitzen.  —  (Vermehrte  Energie  und  Ausdauer 
der  Bewegung,  kräftiges  Zusammenziehen  der  Muskeln,  mit  Gefühl  von  Straff- 

heit derselben.)  —  Abmagerung,  ohne  sonstiges  Uebelbefinden.  —  L  e  i  ch  t  e 
Verkaltlichkeit  und  Empfindlichkeit  gegen  Kälte  und  Zugluft. 

H&llt :  Hitze  in  der  Haut  des  ganzen  Körpers,  mit  brennendem  Jucken,  Abends 
im  Bette.  —  Fressendes,  brennendes  oder  feinstechendes  Jucken, 
wie  von  Nadeln,  hier  und  da,  zum  Kratzen  nöthigend,  und  danach  theils  be- 

seitigt, theils  verschlimmert.  —  Wollüstiges  Jucken  über  den  ganzen  Körper, 
durch  Kratzen  verschlimmert.  —  Linsengrosse  Beulchen  am  Haarkopfe.  —  An- 

fangs harte,  dann  mit  Eiter  sich  füllende,  wundschmerzende  Pusteln  mit  rothem 

Hofe,  im  Gesicht  und  in  der  Nase.  —  Juckender  Ausschlag  um  Kniee  und 
Waden.  —  Weisschuppige  Flechte  auf  der  Wange,  auch  an  der  Oberlippe.  — 
Schabige,  rauhe  Haut  und  Krimmen  um  den  Mund.  •  -  Warzen  über  die  gan- 

entstanden. Nach  Plumiers  (Botanicum  American  um)  Beobachtung 
erregte  das  Aufstreichen  des  Saftes  zur  Vertilgung  von  Schwinden  und  Mut- 
termälern  bei  Weibern  während  des  monatlichen  Flusses  Rose  über  das 
ganze  Gesicht;  der  Saft  der  Früchte  erregt  Trunkenheit,  treibt 
den  Urin  und  reizt  angeblich  zur  Liebe,  während  die  Rinde  des  Bau- 

mes in  Abkochung  gegen  Aphthen  angewendet  worden  ist.  Die  Nüsse  von 
Anac.  occidental.  sollen  als  Amulette  gegen  scrophulose  Augenentzün- 

dungen getragen  worden  sein.  Aus  welcher  Quelle  aber  diese  letztere  Nach- 
richt stammt,  ist  vorläufig  nicht  zu  ermitteln  gewesen,  und  es  scheint,  als 

läge  ihr  eine  Verwechselung  der  westindischen  mit  den  ostindischen  Nüssen 
7ä\  Grunde,  Auch  in  der  Ruhr  soll  Anac.  occidental.  mit  Nutzen  an- 

gewendet worden  sein. 
4 
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zen  Hände,  selbst  in  den  Handtellern.  —  Krimmen  um  den  Mund.  —  Excq- 
riationen  und  Geschwüre  (nach  äusserer  Application  des  Mittels).  —  Unem 
p/indlichkeit  der  Haut  gegen  juckende  Reize. 

Sclllaf :  Grosse  Schläfrigkeit  und  Trägheit,  besonders  Nachmit- 
tags. —  Leiser  Schlaf  und  öfteres  Erwachen  aus  demselben.  —  Aengstliches 

Schreien  im  Schlafe.  —  Zucken  mit  Mund  und  Fingern  im  Schlafe.  —  Schreck- 
haftes Zusammenfahren,  Abends  im  Bette  vor  dem  Einschlafen.  —  Spätes 

Einschlafen.  —  Unruhiger  Schlaf  mit  beständigem  Umherwerfen  wegen  unleid- 
lichen dumpfen  Schmerzes  im  Kopfe.  —  Fester  Schlaf.  —  Beständiger 

betäubter  S  ch  1  u m  m e  r  ohne  Träume ,  bei  grosser  Hitze  ,  rothen  Backen, 

kalter  Stirn,  argem  Durste  und  grosser  wundschmerzender  Halstrockenheit.  — 
Lebhafte  nächtliche  Träume,  mit  Geistesanstrengung;  ängstli- 

che Träume,  von  ängstlichem  Nachsinnen,  von  Feuer,  Leichen,  ekelhaften 
Krankheiten,  von  Schwefel  dampf,  welcher  auch  nach  dem  Erwachen  noch  vor- 

handen zu  sein  dünkt. 

Fl©I>©rj     Anhaltendes  Frieren  und  Zittern,  früh  mit  Appetitlosigkeit. 

—  Frostgefühl  in  Händen  und  Füssen.  —  Frostschauder  über  den  ganzen 
Korper  mit  Gesichtshitze.  —  Fieberhafte  Unruhe  mit  Zittrigkeit  in  den  Glie- 

dern und  grosser  Mattigkeit.  —  Fliegende  Hitze  im  Innern  des  Kopfes,  im 
Gesicht  mit  Backenröthe,  und  in  den  Handtellern,  Nachmittags.  —  Grosse 
Hitze  des  Oberkörpers,  Durst,  Schweiss  und  heisser  Athem  bei 

Schütteln  des  Körpers  wegen  inneren  Frostgefühls.  —  Aeus- 
sere  trockene  Hitze  bei  grossem  Durste  und  dürren  verbrannten  Lippen.  —  Innere 
Hitze  mit  allgemeinem  kühlen  Sclnveisse,  besonders  am  Kopfe,  Durst  und  gros- 

ser Mattigkeit  in  Unterleib  und  Knieen.  —  Warmer  Schweiss  über  Bauch, 
Rücken  und  Stirn,  mit  gemässigter  Wärme  in  allen  Gliedmaassen.  —  Triefen- 

der Schweiss  in  der  Nacht.  —  Klebrichter  Schweiss  in  der  Hohlhand.  — 
Schweiss  im  Sitzen.  —  Nachtschweisse. 

Geist  lind  GreitlÜtli:  Arbeitsscheu  mit  Grauen  vor  aller  Geistesthä- 
tigkeit.  —  Befangenheit  des  Geistes ,  Schwerbesinnlichkeit,  Vergehen 
der  Gedanken,  Gedankenlosigkeit.  —  Vers  tan  de  ss  ch  wach  e,  Stumpf- 

sinn mit  Aengstlichkeit,  Kopfeingenommenheit  und  Hinfälligkeit. —  Gedächt- 
nis s  s  c  h  w  ä  c  h  e,  selbst  beim  Sprechen  hindernd.  —  Schärfnng  des  Gedächt- 

nisses mit  Erinnerung  der  geringsten ,  längst  vergangenen  Dinge  und  vielem 

Ideenzudrange.  —  Grosse  Lebhaftigkeit  des  Geistes  und  Lust  zu  scharfen  Un- 
tersuchungen, jedoch  in  Folge  der  geistigen  Anstrengung  drückende  Schmerzen 

in  der  Stirn,  in  den  Schläfen,  im  Hinterhaupte,  Zerschlagenheitsgsfülil  des 

Gehirnes,  Magendrücken.  —  Ungemein  aufgeregte  Phantasie  mit  grossem  Ideen- 
zudrange,   allmälig  in  völlige  Gedankenlosigkeit    und  Abstumpfung  übergehend. 

—  Verwechselung  der  Gegenwart  mit  der  Zukunft.  —  Zustand  eines  gleich- 
zeitigen Bestehens  von  zwei  Willen,  von  denen  der  eine  rückgängig  macht,  wo- 

zu der  andere  treibt.  —  Gefühl,  als  sei  der  Geist  ohne  Zusammenhang  mit 
dem  Körper.  —  Grosse  Gleich giltigkeit,  Gefühl-  und  Theil- 

n  ahm  1  o  sigkeit.  —  Düstere,  ärgerliche  Gemüthsstimmung,  mit  Drang  in's 
Freie  zu  gehen.  Aengstliche  Bänglichkeit  und  grosse  Ver- 
dri  esslichkeit,  Mi  sslaunigkeit,  Traurigkeit,  I  n  sich  ge- 

kehrt hei  t,'  grosse  Empfindlichkeit  gegen  Beleidigungen 
und  hitziges  Widersprechen.  —  Aengstlichkeit  bei  allen 
Handlungen,  beim  Erwachen  aus  dem  Bette  heraustreibend ;  inner- 

liche Angst  mit  Scrupel  über  jede  Kleinigkeit  und  Beküm- 
merniss  über    die  Zukunft,    mit  Ahnung    eines  bevorstehenden  Unglücks 
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und  eingebildetem  Wahne,  von  abwesenden  nahen  Verwandten  beim  Namen  ge- 
rufen zu  werden,  oder  mit  dem  Wahne,  immer  von  Feinden  umgeben  zu  sein, 

und  aufsteigender  Wallung  des  Blutes,  besonder^  in  der  Brust,  oder  mit  dem 
Gefühl  beim  Spazierengehen,  als  sei  die  ganze  Umgebung  verdächtig,  und  als 
käme  Jemand  hinterher,  oder  als  stände  in  der  Nebenstube  eine  Bahre,  woran I 

ein  Freund  oder  die  Leiche  des  eigenen  Körpers  läge. —  Menschenscheu. 
—  Aengstlichkeit  und  Besorgniss  des  Abends  und  Heiterkeit  während  des  Ta- 

ges. —  Muthlosigkeit,  Verzagtheit  mi  t  läppischem,  unbeholfe- 
nen Wesen  bei  äusserst  ungeschickten,  trägen  Bewegungen; 

Mangel  an  Selbstvertrauen  und  Entzweiung  mit  der  ganzen  Welt,  Ver- 
zagtheit und  Misstrauen  in  die  eigene  Kraft,  mit  der  Befürchtung 

eines  drohenden  Unglücks  einer  drohenden  Gefahr,  des  Todes.  —  Mangel  an 
moralischem  Gefühle  (Verruchtheit,  Gottlosigkeit,  Unmenschlichkeit,  Hartherzig- 

keit). —   Raserei. * 

Kopf:  Wüstheit,  grosse  Eingenommenheit  und  Schwere  des  Kopfes,  früh 
nach  dem  Aufstehen.  —  Drehender  Schwindel  und  Schwarzwerden  vor  den 

Augen,  besonders  beim  Bücken;  Schwindel  im  Gehen,  als  wenn  alle  Gegen- 
stände zu  entfernt  wären  und  hin  und  her  schwankten ,  wie  von  Trun- 

kenheit. —  Kopfschmerzen  mit  Eingenommenheit  und  Schwindel,  durch  Be- 
wegung verschlimmert.  —  Kopfschmerz  in  Folge  geistiger  An- 

strengung, mit  Gefühl  von  Zerschlagenheit  im  Gehirn  oder  ziehend-pressen- 
den  Schmerzen  in  der  Stirn,  oder  Reissen  iiw  ganzen  Kopfe.  —  Vor- 

herrschendes Leiden  der  linken  Kopfseite.  —  Schmerzhaft  dumpfes 
Gefühl  im  ganzen  Kopfe  bei  unrechter  Lage  im  Bette,  oder  Mos  in  der 

Stirn  bis  zur  Nasenwurzel  herab.  —  Klemmendes,  stumpfes  Drücken 
und  Pressen  nach  aussen  in  der  Stirn,  durch  Gehen  verschlimmert; 
Reissen  und  Stechen  in  der  Stirn.  —  Stirneinschnürendes,  in  Wühlen  über- 

gehendes Kopfweh,  Abends,  zum  Niederlegen  nöthigend.  —  Einzelne  jähling:« 
gewaltige  Rucke  von  hinten  über  die  linke  Seite  des  Oberhauptes  nach  der 
Stirn  zu.  —  Stumpfer  Druck  wie  von  einem  Pflocke  auf  der  lin- 

ken Seite  des  Scheitels.  —  Heftiges,  reissendes  Drücken  und 
und  jählinge  scharfe  Risse  in  den  Schläfen.  —  Pressender  Kopf- 

schmerz von  den  Schläfen  nach  den  Augen  zu.  —  Anhaltende  Zusam- 
menschnürung des  Oberhauptes,  besonders  in  beiden  Schläfen 

pressendes  Einwäjtsdr ücken,  gegen  Abend  vergehend.  —  Drücken 
rechts  im  Hinterhauptes  Kopfschmerz  im  Hinterhaupte  von  Fehltritten  und 

starkem  Geräusche.  —  Wiederholtes  halbseitiges  Reissen  des  Kopfes,  Gesichts 
und  Halses,  mit  nachfolgendem  Ohrensausen.  —  Hitze  im  Kopfe. 

Anteil'  Gefühl  von  Reibung  zwischen  Augapfel  und  Lidern.  —  Starkes 
Drücken  auf  dem  Augapfel.  —  Stumpfer  Druck  wie  mit  einem 
Pflocke  auf  dein  oberen  Augenhhöhlenrande,  bis  in  das  Gehirn  dringend,  mit 

Betäubung  der  ganzen  Kopfseite.  —  Reissen  in  den  Augäpfeln  und  Augenhöh- 
len. —  Grosse^  Empfindlichkeit  der  Augen  gegen  das  Licht.  —  Hof  um  das 

Licht,  Abends.  —  Eingebildetes  Flackern  und  bald  helleres,  bald  dunkleres 
Brennen  des  Lichts.  —  Flimmern  vor  den  Augen.  —  Verengerung  der  Pu- 

pillen. —  Kurzsichtigkeit.  —  Trübheit  der  Augen,  als  wären  sie  voll  Was- 
ser, zum  öfteren  Blinken  nöthigend,  Abends.  —  Schwäche  und  Trübheit 

der  Augen.  —  Netze  und  Flecke  vor  den  Augen. 

Ohr£Il*.     Schmerzhafte    Geschwulst  des  äusseren   Ohres.    —    Ohrenzwang. 
—  Stumpfe  Stösse  und  Zucken  im  Ohre.  —  Heftige   Stiche  im  Ohre,  Ziehen 

4* 
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und  Reissen  in  demselben,  auch  ausserlich.  —  Geschwürschmerz  im 
Ohre,  besonders  beim  Schlingen  und  beim  Zusammenbeissea  der  Zähne.  — 

Jucken  im  Ohre  und  Auslaufen  bräunlichter  Materie.  —  Verstopftheitsgefühl 
der  Ohren  und  Taubhörigkeil. 

l¥ftS0:  Nasenbluten.  —  Zusammenziehender  Schmerz  im  vordem  Thcile  der 

Nase  wie  von  grosser  Kälte,  mit  Thränen  in  den  Augen.  —  Geruchlosigkeit. 
—  Beständiger  Geruch  nach  Tauben  •  oder  Hühnermist  vor  der  Nase. 

Gestellt:  Angegriffenes,  hohläugiges,  elendes  Ansehen,  mitblauen 
Rändern  um  die  Augen.  —  Gesichtsblässe.  —  Trockene  Gesichtshitze  mit 
Hitze  und  Eingenommenheit  des  Kopfes,  bei  blassem  Aussehen.  —  Schnelle 
Gesichtshitze,  Abends  nach  dem  Essen.  —  Stumpfer,  tauber  Druck  oder  zie- 

hender Schmerz  im  Wangenbeine.  —  Brennende  Trockenheit  an  den  Lippen 
und  Mundwinkeln,  —  Ziehender  Schmerz,  Reissen  im  Unterkiefer. 

ZäflllC :  Drückend-ziehender,  ruckender,  absatzweise  reissender  Zahnschmerz, 
besonders  nach  Einbringung  von  etwas  Warmen  in  den  Mund.  —  Klanamartr- 

ges  oder  spannendes  Ziehen  in  den  Zähnen  bis  in's  Ohr  hinauf,  besonders 
Abends  immer  zu  derselben  Zeit  wiederkehrend.  —  Geschwulst  und  leichtes 
Bluten  des  Zahnfleisches. 

IfKllIld:  Mundgestank.  —  Schmerzhafte  Bläschen  im  Munde.  —  Entzün- 
dung des  Mundes.  —  Weisse,  rauhe  Zunge.  —  Schwere  der  Zunge  und  Ge- 

fühl von  Geschwollenheit  derselben,  am  Sprechen  hindernd.  —  Wasserzusam- 
menlaufen im  Munde. 

SclllllHfl:  Scharriges  Gefühl  im  Halse,  wie  von  Wundheit  und  Roh- 
heit. —  Rauhheil  im  Halse  mit  tiefem  Tone  der  Stimme  nach  dem  Essen. 

—  Entzündung  des  Schlundes. 

Appetit:  Bitterer  Geschmack  mit  Trockenheit  in  Mund  und  Hals;  fader, 
fauler,  stinkiger  Geschmack  für  sich  oder  der  Speisen.  —  Arger  Durst 
mit  Athemversetzung  beim  Trinken.  —  Appetitmangel.  —  Schwache  Verdau- 

ung. —  Nach  dem  Essen  hypochondrische  Niedergeschlagenheit,  Gesichts- 
hitze, Drücken  und  Spannen  in  der  Herzgrube,  im  Magen  und 

im  Unterleibe,  mit  Brechübelkeit,  Drängen  zum  Stuhl,  Unaufgel egtbeit  zur  Ar- 
beit, grosser  Hinfälligkeit  und  unwiderstehlichem  Hang  zum 

Schlafen. 

DKltg^dl:  Aufstossen  mit  krampfhaften  Schmerzen  im  Magen,  nach  Genuss. 

von  Speise  und  Getränk.  —  Aufsteigen  einer  Menge  von  Flüssigkeit  in  den 
Mund,  Brennen  im  Halse  und  Uebelkeit  in  der  Brust  verursachend.  —  S  o  o  d- 

b rennen  bis  in  den  Hals  herauf.  —  Frühübelkeit  mit  Brechwürgen, 
Wasserzusammenlaufen  und  nachfolgender  starker  Säure  im  Munde.  —  Weich- 

lichkeit in  der  Herzgrube.  —  Drücken  im  Magen  und  in  der  Herz- 
grub«, besonders  nach  dem  Essen,  von  Nachdenken  und  Kopfanstrengung.  — 

Stechen  in  der  Herzgrube  beim  Einathmen,  durch  Gehen  vermehrt.  — 
Schneiden,  Gluckern  und  Gähren  in  der  Herzgrube.  —  Schüttern  in  der  Herz- 

grube bei  jedem  Tritte,  nach  dem  Essen.  —  Entzündung  des  Magens. 

BAUCh:  Drücken  in  der  Leber,  nach  dem  Essen.  —  Stechen  in  den  Hypo- 
chondern, beim  Einathmen.  —  Stiche  in  der  Milzgegend.  —  S  tum  p  fe  s,  p  fl  oc  k- 

artiges  oder  hartes  Drücken,  Stösse  und  Stiche  in  der  Nabelgegend, 
durch  Tiefathmen,  Husten  und  Berührung  vermehrt.  —  Härte  des  Unter- 

leibes. —  Schneidendes  Kneipen  und  Klemmen  mit  immerwähren- 
dem Knurren  im  Unterleibe,  besonders  in  der  Nabelgegend,  und  Stuhldrang. 
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Stlllll:  Vergeblicher  Öfterer  Stuhl  drang-.  —  S  ch  wieriger  Ab- 
gang des  selbst  weichen  Stuhles,  wegen  Trägheit  des  Mastdarms.  — 

Blassfarbiger  Stuhl.  —  Wässrichter,  mit  viel  Anstrengung  abgehender  Durch- 
fallstuhl. —  Nächtlicher  Durchfall,  mit  nachfolgender  Leibesverstopfung.  — 

Beim  Stuhlgang  Kneipen  im  Unterleibe,  nach  dem  Stuhlgang  Gäh- 
nen und  Aufstossen. 

Aft©r:     Oefteres   Jucken   am    After.  —   Schmerzhafte    Aderknoten    am  After. 
—  Blutiges  Feuchten  aus  dem  Mastdarm. 

Hfini8y8tdlt :  Oefteres  Drängen  zum  Harnen  und  Abgang  eines  wasser- 
hellen Harnes  in  geringer  Menge.  —  Nachtharnen.  —  Bei  und  nach  dem 

Harnen  Brennen  in  der  Eichel.  —  Trüber  Urin  mit  schmutzigem,  lehmfarbi- 
gen Satze. 

Genitalien:  1)  MännÜClie:  Unwillkürliche  Erectionen  hei  Tage. 
—  Nächliche  Saamenergiessung,  ohne  geile  Träume.  —  Wollüstiges  Jucken  am 
Hodensack.  —  Heftiger  Geschlechtstrieb,  besonders  früh  nach  dem 
Erwachen.  —  Unaufregbarkeit  des  Geschlechtstriebes.  —  Mangel  an  Genuss 
beim  Beischlafe.  —  Nach  Beischlaf  Jucken  am  After.  —  Ausfluss  von 

Prostatasaft  nach  Stuhl-  und  Urinausleerung.  —  2)  WeiWlCllC' 
AVeissfluss  mit  Jucken  und  mit  Wundheit. 

IfaSenSCllleimliailt :  Trockenheit  sempfindung in  der  Nase.  —  Nasen- 
verstopfung. —    Langwieriger    Schnupfen    und    Schleimausfluss   aus    der   Nase. 

—  Nacli  öfterem  Niesen  heftigster  Fliesschnupfen,  mit  Thränen  der  Augen.  — 
—  Arger  Schnupfen,  mit  Schnupfenüeber,  Kopfkälte,  Eiskälte  der  Hände  und 
Füsse,  sodann  Hitze,  Gefühl  von  Flechsenverkürzung  in  den  Beinen,  AVadenklamm 
und  Unruhe  am  Herzen. 

HillftrÖltre :  Rauheit  im  Halse,  besonders  nach  dem  Essen.  —  Husten, 
mit  Kriebeln  in  der  Luftröhre  und  Erstickung  beginnend.  —  Angreifender  Hu- 

sten, mit  Wegbrechen  des  Genossenen,  oder  Abends  im  Bette,  das  Blut  nach 

dem  Kopfe  treibend.  —  Nachthusten,  mit  Kratzen  im  Halse.  —  Er- 
schütternder Husten,  wie  Keuchhusten,  besonders  Nachts,  oder  von  je- 

dem Sprechen  erregt.  —  Kurzer  Husten  mit  Eiterauswurf.  —  Bluthusten.  — 
Husten  mit  Schmerz  im  Hinterkopfe.  —  Nach  dem  Hustenanfalle  Gäh- 

nen. —  Schleimrasseln  in  der  Luftröhre,  beim  Liegen  auf  der  Seite. 

Ilrnst     1)  Iamgen  und  Rippenfell:    Kurzathmigkeit, 
auch  nach  dem  Essen,  und  erschwerter  Athem.  —  Brustbeengung,  mit  in- 

nerlicher Angst  und  Hitze,  in's  Freie  hinaustreibend,  durch  Weinen  erleichtert. 
—  Drücken,  pflockartiges,  unter  dem  Brustbeine  und  in  den 
Brustseiten,  mit  Vollheit  und  Streben,  sich  durch  Erbrechen  Erleichterung 

zu  verschaffen,  —  Wundheits-  und  Rohheit sgefühl  in  der  Brust,  durch  Einath- 
men  vermehrt.  —  Heftige  Stiche  in  der  Brust.  —  2)  HerZ:  Stechen  in 
der  Herzgegend.  —  Unruhe  in  der  Brust,  wie  am  Herzen,  besonders  Vor- 
mittags. 

Rücken:  Genicksteifigkeit.  —  Drücken  wie  von  einer  schwe- 
ren Last  an  den  Halsseiten,  am  Genick  und  auf  der  Schultcrhöhe.  —  Klem- 

mende, drückend-  oder  reissend -s  t echen  de  Schmerzen  im  Rücken  und  zwi- 
schen den  Schulterblättern.  —  Zcrschlagenheitschmerz  und  Gefühl  von  Krie- 

beln oder  von  Taubheit  in  den  Schulterblättern«  —  Knacken  im  Schulterblatte, 
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beim  Heben   des  Armes;    Knacken   der   Nackenwirbel   beim   Bttcken.   —  Steit- 
heit  des  Kreuzes,  besonders  früh.   —  Stechen  im  Kreuze. 

Oberglieder :  Schwäche  und  Spannschmerz  im  Arme.  —  Zittern  des 
Armes  und  der  Hand.  —  Drücken  im  Arme,  wie  in  den  Muskeln 

und  Knochen  zugleich,  mit  Müdigkeit  darin.  —  Reissen  und  Ziehen, 
mit  Steifheitsgefühl  im  Arme.  —  Empfindliche  Schlage  auf  der  Mitte 
des  Oberarmes.  —  Schmerzhaftes  Einw'artsdriicken  in  den 
Vorderarmen.  —  Krampfartiges  Zucken  und  Drücken  in  den 
Knochen  und  Gelenken  der  Hände  und  Finger.  —  Krampfhaftes  Zu- 

sammenziehen der  Finger.  —  Verrenkungsschmerzen  in  den  Gelenken  der  Ar- 
me, Hände  und  Finger.  —  Trockenheitsgefühl  der  Hände  und  Fin- 

ger; trockne,  heisse  Hände.  — ^Klebrichter  Schweiss  der  Handflächen.  - — Ein- 
schlafen der  Arme  und  Taubheit  der  Finger. 

Ulltergliecler :  Ziehen,  Schmerzgefühl  und  Unruhe  in  den  Beinen.  — 
Schmerzliche  Unruhe  um  die  Kniee,  mit  Gefühl  von  Steifheit, 

als  wären  diese  T heile  umwickelt,  im  Sitzen.  —  Verrenkungs- 
und Zerschlagenheitsschmerzen  in  den  Gelenken  der  Unterglieder.  —  Brennen 

und  Jncken  in  den  Oberschenkeln,  Knieen  und  Unterschenkeln.  —  Stum- 
pfes, pflockartiges,  taktmässig  absetzendes  Drücken  in 

den  Gesässmuskeln  und  Oberschenkeln.  —  Ziehend-stumpfstech en- 
der Schmerz  in  und  unter  den  Knieen.  —  Lähmung  in  den  Knieen 

mit  Steifheit  und  grosser  Mattigkeit.  —  Schwere  in  den  Unterschenkeln.  — 
Schmerzhaftes  Ziehen  in  den  Schienbeinröhren.  —  Wellenar- 

tiges Zucken  in  den  Unterschenkeln.  —  Klammartiges,  absetz- 
endes Ziehen  in  den  Unterschenkeln  von  den  Fersen  bis  in 

die  Wade  hinauf.  —  W a d e  n k  1  a m m,  beim  Gehen,  und  Nachts  bei  Schlaf- 
losigkeit. —  Krampfhaftes  Krummziehen  der  Fusssohlen.  —  Kälte  der 

Füsse,  beim  Gehen,  besonders  früh.  —  Brennen  in  (}en  Fusssohlen. 

Klinik. 
Alte  Schule:  Hautkrankheiten,  Flechten,  Warzen,  fleischige  Excrescenzen 

(Üusseriiclie  Application  des  Anacardiums).  —  Mangel  an  T  h  ä  t  i  g  k  e  i  t  des 
Gehirns,   besonders    des  Gedächtnisses   und  der  Sinnesorgane. 
—  Zahnschmerz  von  cariÖsen  Zähnen.  — Aphthen. —  Lähmung  der  Zu.nge. 
—  Apoplektische   Lähmungen.   —   Scrophulöse   Augenentzündungen.   —  Unter- 
leibskrankheiten.  —  Helminthiasis.  —  Asthma  (bei  den  Indianern). 

Anwendung  nach  dem  homöopatischen  Princip :  Passt  für  nervös- 
biliöse,  trockene  Constitutionen,  für  das  melancholisch  -  cholerische  Tempera- 

ment, für  reizbare  Hypochondristen.  —  Herpes  f  urfu  ran  s;  Warzen.  —  Katarrhal- 
üeber.  —  Seelenstörungen  aus  der  Reihe  der  Depressionen  oder  wohl  auch  der 
Mischungen  von  Exaltation  und  Schwäche;  Seelenstörungen  besonders  nach 
Onanie;  Verstandes-,  Gedächtniss-  und  Sinnenschwäche,  Blöd- 

sinn; geschwätziger  Wahnsinn,  durch  Kränkung  entstanden;  Furor  nteri- 
nus?  Satyriasis?  —  Melancholia  simplex;  Anoia  et  Abulia  melancholica, 
Meiancholia  Moria,  misanthropica,  Athymia,  Melancholia  hypochondriaca.  — 
Amblyopia  amaurotica.  —  Dysecoia  chronica.  —  Anosmia.  —  Zungenläh- 
mung.  —  Verdau ungssch wache  und  Flatulenz  der  Hypochondri- 

sten. -— -  Leberkrankheiten.  —  Asthma:  hysterische  Brustkräm- 
pfe, die  sich  unter  heftigem  Weinen  lösen.  —  NB.  Berühmt  als  ein 

vorzügliches  Heilmittel  bei  Verstandes-,  Gedächtniss-  und  Sinnenschwäche  war 
die  Confectio  anacardina  seu  sapientium.  Gleichwohl  aber  sagt  R.  A.  Vogel 
(bist.  mat.  med.  p.  276.):  Casp.  HolFmannus  confectionem  hanc  (sc.  anacardinam 
s.  sapientium),  confectionem  stuitorum  dixit,  quoniam  muitis  inconsulto  cre- 
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broque  utentibus  memoriam  abstalit  furiososque  reddidit.  Also  mir  der  unan- 
gemessene iind  zu  häufige  Gebrauch  bedingte  die  Schädlichkeit  des  Anacar- 

diums;  richtig  angewendet,  wurde  es  heilsam. 

Gegenmittel:  (Camph?)  Coff.  Juglans. 

Verwandte  Mittel :  1)  Calc.  Natr.  mur.  Plat.  Sep.  Sulph.  aeid.  — Acon. 
Ars.  Ign.  Nux  mosch.  Nux  vom.  Oenanth.  croc.  Oleand.  Petrol.  Phosph.  Rhus. 
Staphisagr.  Sulph. 

Wirkungsdauer  iu  grossen  Gaben  bei  Gesunden  14 — 20  Tage,  —  in  kleinen 
Gaben  in  Krankheiten  24  Stunden. 

Cra.be:  1  —  2  Tropfen  der  reinen  Tinctur,  oder  der  lsten ,  Zten  und  3ten  Ver- 
dünnung  1  —  2  mal  täglich  nach  Umständen  wiederholt. 

14.    Aogustura  vera. 
Ang.v.  —  CortexAngusturae  genuinus,  verus,  CortexAugustinus,  Cortex  Angosturae, 

Cortex  Angostorae  verae,  Cortex  Cuspariae,  China  amaro-aromatica,  Quina-Quina 
von  Carony ;  Angusturarinde,  ächte  Angustura,  Caronyrinde.  Nach  Einigen  von  l)Ga- 
lipea  oflicinalis  Hancock,  wahrer  Angusturabaum.  Nach  Anderen  von  2)  Galipea 
CuspariaSt.  II iL,  Galipea  febrifuga  Dec. ,  Cnsparia  febrifuga  Humb.,  Bon- 

plandia trifoliata  Willd.,  Angostlira  Cuspare  Rom.  et  Schult.,  Bonplandia 
Angustura  S  p  r  e  n  g.,  dreiblättrige  Bonplandia,  Cuspabaum.  —  Syst.  sexual.: 
CL  Y.  Ord.  5.  Pentandria*  Pentagynia ;  O  r  d.  na  tu  r  a  l. :  Rutaceae ,  T  r  i  b  u  s 
Diosmeae.  —  Chemische  Res  ta  ndthei  le:  flüchtiges  Princip ,  bitterer  Ex- 
tractivstoif  (Angusturabitter,  Angusturin,  Cusparin  oder  Galipein),  zweierlei  Harz, 
ein  bitteres,  mehr  trocknes  und  ein  scharfes,  mehrölicht-schmieriges,  freie  Wein- 
steinsäure,  salzs.  und  schwefeis.  Kali,  Weinsteins.  Kali,  Schwefels.  Kalk  und 
Rindenfaserstoif  (ohne  Gerbstoff);  nach  Einigen  enthält  die  Rinde  auch  kohlen- 

saures Ammonium,  nach  Anderen  Magnesia.  —  Hahnemann,  reine  Arzneimittel- 
lehre. 2.  Aufl.  VI.  S.  27. 

Wirkungen  auf  den  gesunden  Körper. 

Allgemeines:  Drückend- ziehende  (absatzweise)  stechende  und  boh- 
rende Schmerzen  in  den  Gliedern,  schneidende,  stechende  Schmerzen 

in  Bauch  und  Brust;  Kla m  ms  ch merzen,  besonders  im  Kopfe,  im  Bau- 
che und  im  Rücken,  spannende  Schmerzen,  zuckendes  Reissen  und  Stechen  in 

den  Gliedern,  Fippern  und  Zucken  in  den  Muskeln.  —  Schmerzhaftes  Span- 
nen in  den  Muskeln  beim  Gehen.  —  Leichter  Kinnbackenkrampf.  —  Z ei- 

se hl ageuheitssch merz  im  Kreuze  und  in  den  oberen  Extremitäten,  halb- 
seitig im  Unterleibe,  im  Ober-  und  Unterschenkel,  mit  ziehenden  Schmerzen 

im  Gehen.  —  Gefühl  von  Steifheit  im  Nacken  und  in  den  Gelenkon, 

besonders  der  unteren  Extremitäten.  —  Gefühl  von  Taubheit  und  Bollheit  der 

Fiisse.  — Knacken  in  allen  Gelenken.  —  Die  Schmerzen  in  den 

Gliedern  zeigen  sich  namentlich  im  Gehen  und  Sitzen.  —  Grosse 

Müdigkeit  und  Lässigkeit  in  allen  Gliedern.  —  Leichtes  Erschrecken  und  Zu- 
sammenfahren. 

Hallt:  Feines  Jucken  in  Armen  und  Oberschenkeln,  durch  Reiben  vergehend. 

—  Jucken  Abends  im  Bette,  und  Entstehung  flacher,  sehr  schmerzhafter  Ge- 
schwüre nach  Reiben.  —  Aeussei liebes  Knebeln  und  feines  Stechen  in  der  Haut 

des  Gesässes. 
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Sclllftf :  Oefteres  Gähnen  und  Neigung  zu  beständigem  Dehnen.  —  Ein- 
schlafen über  dem  Lesen,  mit  Aufschrecken  durch  das  geringste  Geräusch  und 

Frostschauder  durch  den  ganzen  Körper.  —  Grosse  Schläfrigkeit  im  Anfange 
der  Nacht  mit  nachfolgender  grosser  Munterkeit  bis  nach  Mitternacht.  —  Un- 

ruhiger, traumvoller  Schlaf.  —  Unangenehme,  ängstliche,  schreckhafte,  verwor- 
rene Träume,  mit  öfterem  Aufwachen  aus  dem  Schlafe. 

FIel>©r:  Pandiculationen.  —  Heftiger  Frostschauder  über  den  Rücken;  in- 
nerlicher Schauder  mit  Gänsehaut  ohne  nachfolgende  Hitze,  ohne  oder  auch 

mit  starkem  Durste,  Nachmittags;  Frost  im  Bette,  früh,  ohne  nachfolgende 

Hitze;  Frostschauder  mit  nachfolgender  geringer  Hitze.  —  Erhöhtes  Wär- 
megefühl  im  ganzen  Körper,  Abends  oder  Nachts;  Hitze  in  der  Stirn, 
am  Einschlafen  hindernd,  mit  nachfolgendem  Frostschauder;  Hitze  im  Kopfe,  mit 
Stirnsch weiss,  früh  im  Bette ;  erhöhte  Wärme  des  Körpers,  besonders  der  Wan- 

gen, mit  drückender  Eingenommenheit  des  Kopfes  in  der  Schläfengegend;  inner- 
liche und  äusserliche  Hitze,  nach  dem  Abendessen ;  grosse  Hitze  ohne  Durst, 

Abends. 

Greift  lUld  O-emfith:  Unlust  zur  Arbeit,  mit  Unbehagen  und  Gähnen, 
früh.  —  Grosse  Zerstreutheit,  Verlieren  in  Träumereien,  Gedankenlosig- 

keit und  Einschlafen  beim  Lesen.  —  Aeusserste  Lebhaftigkeit,  schnell  auffas- 
sendes Gedächtniss,  ohne  Aufmerksamkeit  beim  Nachdenken,  von  innerer  Un- 

ruhe wie  bei  bevorstehender  grosser  Freude  oder  vor  projeetirendem  Ideendrange, 

besonders  Nachmittags.  —  Kleinmuth ;  Mangel  an  Zutrauen  die  willkührli- 
chen  Bewegungen  zu  unternehmen  und  zu  vollenden.  —  Missmnth  und  Ver- 
driesslichkeit,  Unzufriedenheit  mit  seiner  Lage.  —  Widrige  Empfindlichkeit 
gegen  Scherz.  —  Thätigkeit  des  Geistes,  Munterkeit,  Heiterkeit  und  Selbst- 
vertrauen. 

Kopf:  Schwindel  in  freier  Luft  (oder  beim  Gehen  über  ein  fliessendes  Was- 
ser). —  Grosse  Eingenommenheit  mit  Gefühl  von  Zusammenziehen  und  Span- 

nen im  Kopfe,  mit  Pucken  in  der  Stirn,  wie  nach  Rausch.  —  Gefühl,  als 
bewege  sich  Alles  im  Gehirn  herum,  durch  Vorwärtslegen  des  Kopfes  auf  den 

Tisch  erleichtert,  beim  Aufrichten  wiederkehrend.  —  Klammartiges  Kopf- 
weh. —  Drückende  Kopfschmerzen,  besonders  über  den  Augen  von 

innen  nach  aussen,  mit  Gesichtshitze,  oder  in  den  Schläfen  und  im  Unterkie- 
fer, oder  in  der  linken  Gehirnhälfte,  beim  Bücken,  nachlassend  beim  Aufrichten, 

oder  im  Hinterhaupte,  gegen  Abend.  —  Spannender  Schmerz  in  den  Schläfe- 
muskeln, bei  Oeffnung  der  Kinnladen;  Gefühl  von  Bollheit  und  Taubheit  in 

den  Schläfemuskeln.  —  Grosse  Schwere  in  der  Stirn,  früh  nach  dem  Aufstehen. 
—  Zerschlagenheitsschmerz  des  Gehirns  im  Vorderkopfe,  durch  Bücken 
vermehrt,  in  freier  Luft  vermindert.  —  Bohrender  Schmerz  im  Kopfe, 
namentlich  in  den  Schläfen.  —  Zuckendes  Stechen  in  Stirn-  und  Schlä- 

fengegend, mehr  äusserlich;  herauf-  und  herabfahrende  Stiche  in  den  Schlä- 
fen. — •  Kopfschmerz  mit  Gesichtshitze,  besonders  zur 

Abendzeit. 

ÜLÜgeil!  Fippern  zwischen  den  Augenbrauen.  —  Stiche  über  den  Augen.  — 
Drücken  auf  die  Augen  und  in  denselben.  —  Spannen  in  den  Augen,  bald  in 
dem  einen,  bald  in  dem  andern.  —  Brennende  Hitze  der  Augen  und  Röthe 

derselbe -n.  —  Wundheitsschinerz  der  Augenlider,  juckende  Stiche  des  obem 
Lides  und  Trockenheitsgefühl  unter  denselben.  —  Schwacher  Dunst  vor  den 
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Augen,   Trübheit   der   Augen,   früh.    —    (Schärferes  und  deutlicheres  Gesicht, 
Weitsichtigkeit.)  —  Verengerung  der  Pupillen. 

Olireil:  Hitze  an  den  Ohren  und  in  den  Wangen;  Hitze  im  Ohrläppchen.  — 
Klammschmerz  am  äusseren  Ohre.  —  Sehr  schmerzhaftes  und  reissendes  Zuk- 

ken  und  Ziehen  am  und  im  Ohre.  —  Stiche  vorn  im  Gehörgange.  —  Bren- 
nen im  innern  Ohre.  —  Empfindung  als  wäre  etwas  vor  das  Ohr  getreten  und 

als  stecke  etwas  darin.  —  (Schärferes  Gehör.)  —  Ohrenklingen. 

RTaS©:  Bcissende  Wundheitsempfindung  tief  in  der  Nase. 

Gestellt:  Gesichtshitze,  mit  Kopfschmerz ;  Hitzegefühl  indenWan- 
gen,  ohne  äusserlich  fühlbare  Wärme,  besonders  Abends.  —  Klammschmerz 
im  Jochbeine.  —  Schmerz  in  den  Kaumuskeln  des  Backens,  wie  von  Ermü- 

dung nach  zu  starkem  Kauen;  Klammschmerz  in  den  Kaumuskeln  in 
der  Nähe  des  Kiefergelenks,  besonders  in  der  Ruhe,  durch  Oeffnung  und 
Schliessung  des  Mundes  gemindert;  öftere  Anfälle  von  Gähnen  mit  klammar- 

tigen Schmerzen  in  der  Kinnlade.  —  Wühlen  im  Unterkiefer.  —  Grosse 
Trockenheit  der  Lippen. 

Ziiline:  Ziehen  in  der  obern  Kinnlade.  —  Pochendes  Zahnweh  in 

einem  hohlen  Zahne,  Abends  nach  dem  Niederlegen.  —  Stechendes  Ziehen  im 
Zahnfleische  der  obern  Maxille. 

Mnild:  Grosse  Trockenheit  des  Mundes  und  der  Lippen,  ohne  Durst.  — 
Stechendes  Kneipen  auf  der  Zungenspitze,  auch  ohne  Bewegung  derselben  äus- 

serst schmerzhaft.  —  Brennen  am  Rande  der  Zunge,  wie  von  Pfeffer.  — 
Weisse  Zunge  mit  Rauheitsgefuhl. 

Schlund:  Rauhigkeit  und  Trockenheit  hinten  am  Gaumen  und  im  Ra- 

chen, ohne  Durst,  stärker  beim  Schlingen.  —  (Lautere,  herzhaftere  Stimme.) 

Appetit •*  Bitterer  Geschmack  im  Munde,  nach  dem  Essen  und  nach  Ta- 
backrauchen;  faulig- latschiger  Geschmack;  Geschmack  wie  Pfirsichkerne  im 
Munde;  saurer  Geschmack  des  Brodes.  ■ —  Viel  Durst  nach  kaltem  Getränk; 
Durst  mit  Mangel  an  Wohlgefallen  am  Trinken.  —  Zäher,  fader,  fauliger 
Schleim  im  Munde,  mit  unersättlichem  Durste,  Abends  während  des  Einschlura- 

merns.  —  Hunger  mit  Appetitmangel,  Vollheit  in  der  Brust  von  unvollkomm- 
nem  Aufstossen.  —  Ekel. 

UlAgreil:  Oefteres  Schlucksen.  —  Luftaufstossen  nach  dem  Essen; 
galiichtes  Aufstossen.  —  Uebelkeit  während  des  Essens,  oder  beim  Spazieren- 

gehen, mit  grosser  Mattigkeit;  Uebelkeitsgefühl  int  Magen.  < —  Erbrechen.  — 
Magendrücken.  —  Schneidender  Wundheitsschmerz  im  Magen,  Anfangs  beim 
Essen.  —  Klammartig-kneipender  Schmerz  unter  der  Herzgrube,  Abends,  beim 
Sitzen.  —  Schneidendes  Reissen  in  der  Herzgrube  nach  dem  Mittagsessen, 
durch  Bewegung  des  Rumpfes  verstärkt. 

BailCli:  Schneiden  unter  den  kurzen  Rippen  in  der  rechten  Bauchseite, 

durch  Bewegung  des  Rumpfes  verstärkt.  —  Schneidender  Schmerz  in  der  Len- 
dengegend oder  quer  über  dem  Schambeine,  mit  Pressen  nach  dem  Mastdarme, 

besonders  nach  dem  Genüsse  warmer  Milch  mit  Gurlen  verbunden.  —  Klamm- 

artiger und  ziehender  Zerschlagenheitsschmerz  im  Bauche  beim  Gehen.  —  Ste- 
chen im  Unterleibe,  mit  nachfolgendem  Ziehen  in  demselben;  flüchtige,  erschüt- 

ternde stumpfe  Stiche  bald  hier  bald  da  in  der  linken  Seite  des  Unter- 
bauchs und  neben  dem  Nabel.  — -  Unaufhörliches  und  schmerzhaftes, 

lautes  Knurren  und  Gähren  in  den  Gedärmen,  wie  lum  Laxiren, 

mit  Aufstossen  und  Blähungsversetzung. 
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JStnlil:  Durchfallsregung,  mit  durchdringendem  Ziehen  durch  alle  Unter 

leibseingeweide  und  Schauder  über  das  Gesicht.  —  Durchfall  mit  Leib- 
schneiden und  Uebelkeit,  zuletzt  blos  Schleimabgang  durch  den  Af- 

ter. —  Gelber,  weicher,  reichlicher  Stuhl,  vorher  Empfindung  im 
Mastdarm,  als  wolle  er  heraustreten.  —  Nach  jedem  Stuhlgang  Schau- 

der über  das  Gesicht  und  Gänsehaut.  —  Abgang  stinkender  Blähungen. 

A.ft©F:  Schmerzhaftes  Pressen  und  Gefühl  von  Zusammenschniirung  im  After, 
mit  Anschwellung  der  Hämorrhoidalvenen  unter  brennendem  Schmerze,  beim 

Abgang  weichen  Stuhls.  —  Knebelndes  Kitzeln  im  Mastdarme  wie  von  Maden- 
würmern. 

HaXllJSy SteiH :  Oeftere  HarnnÖ  thigung  und  Abgang  von  weni- 
gem dunkelgelben,  Brennen  erregenden  Harne.  —  Pomeranzenfar- 

biger, schnell  sich  trübender  Harn.  —  Oeftere  Ausleerung  eines  reichlichen 
weissen  Harnes,  mit  vorhergehendem  Pressen  in  der  Harnblase,  nach- 

her aber  vergeblichem  Notlügen. 

CwOIlitalieil:  1)  Männliche:  Stechen  und  zuweilen  Jucken  an 
der  Vorhaut.  —  Wollüstiges  Jucken  an  der  Eichel.  —  Jucken  des  Hoden- 

sacks. —  Abwechselndes  Ziehen  und  Zucken  im  Saamenstrange,  mit  Gefühl 
von  Schauder  in  den  benachbarten  Theilen  des  Hodensacks  und  Oberschenkels. 

MillftrÖIire :  Stechen  im  Kehldeckel.  —  Heiserkeit,  durch  vermehrte  Schleim- 
ansammlung im  Halse  erregt.  —  Zäher,  s  c  h  w  e  r  1  o  s  z  u  h  u  s  t  e  n  d  e  r  S  c  h  1  e  i  m 

in  der  Luftröhre;  öftere  Scharrigkeit  im  Halse  und  deshalb  vergebliches 

kotzendes  Räuspern.  —  Oefteres  kurzes  Hüsteln,  mit  nachfolgendem  Schluck- 
sen.  —  Kitzelnder  Hustenreiz  oben  am  Luftröhrenhalse.  —  Anhaltender  Hu- 

stenreiz tief  in  der  Luftröhre,  mit  Schleimrasseln  und  vielem  Auswurfe  gelben 
Schleimes. 

BrtlSt:  1)  AeUSSerer  TllOraX:  Zerschlagenheitsschmerz  der 
Brustmuskeln,  beim  Bewegen  der  Arme  und  Wenden  im  Bette.  — •  Schmerzhafte 
Empfindlichkeit  der  Brust,  bei  äusserem,  auch  nur  schwachem  Drucke.  —  Sehr 
scharf  stechendes  Jucken  vorn  an  der  letzten  rechten  wahren  Rippe,  anfangs 

selbst  durch  Kratzen  nicht  gemindert,  später  von  selbst  vergehend.  —  3J) 

Iiimg'en  lind  Rippenfell:  Zitternde,  dem  Schlucks-en  ähnliche 
Empfindung  bei  der  Inspiration,  so  dass  der  Athem  gleichsam  auf  zwei  Rucke 
eingezogen  wird.  — Engigkeit  und  Drücken  in  der  Brust,  mit  Druck- 

schmerz in  den  Seiten  der  Stirn  und  starkem  Herzklopfen,  besonders  bei 

schnellem  Gehen  und  Treppensteigen.  —  Zusammenpressender  Druck  der 
ganzen  rechten  Brust-  und  Bauchseite,  von  aussen  nach  innen,  mit  scharfem 
Einschneiden  längs  des  Brustbeins  und  des  Rückens  herab,  durch  Einathmen 

und  jede  Bewegung  des  Rumpfes  vermehrt.  —  Schneidendes  Drücken  in 
beiden  Brustseiten,  zuerst  blos  beim  Einathmen,  nachher  ver- 

stärkt zu  schneidenden  Stössen,  selbst  bei  angehaltenem  Odem 

fortdauernd,  mit  dem  Gefühle  von  Beängstigung.  —  Scharf  drük- 
kend- kneipender  Schmerz  im  obern  Theile  der  Brust  auf  einer  kleinen  um- 

schriebenen Stelle.  —  Einzelne  Stiche  am  Brustbeine,  beim  Sitzen.  —  Stumpf 
stechender  Schmerz  unter  dem  obern  Theile  des  Brustbeins  bei  tiefer  Inspira- 

tion. —  Schneidendes  Stechen  an  der  letzten  Rippe  beim  Einathmen,  so  wie 

kurz  vor  dem  Schlafengehen  und  nach  dem  Niederlegen.  —  3)  Herz : 
Stossender    Schmerz    iu    der   Herzgegend.   —   Starkes    Herzklopfen,  mit 



Augustura  Vera.  59 

schmerzhaftem  Gefühle  von  Zusammenziehung  des  Herzens,  heim  Sitzen  und 
Vorbeugen,  bei  der  Lage  auf  der  linken  Seite,  durch  Aufsitzen  gemindert,  und 
heim  Treppensteigen. 

Rlickeil :  Zerschlagenheitsschmerz  in  den  Halsmuskeln  nach  den  Achseln  zu, 

bei  Bewegung,  im  Freien  vergehend.  —  Stumpfe  Stiche  zwischen  der  Schul- 
terhöhe und  dem  Halse.  —  Starkes  Fippern  der  Halsmuskeln.  —  Spannen 

und  scharfes  Stechen  vorn  in  der  Halsseite,  selbst  in  der  Ruhe.  —  Zie- 

hendes Stechen  im  Nacken.  —  Spannen  in  den  Rückenmuskeln  an  der  Ach- 
selhöhle, das  Emporheben  des  Armes  erschwerend.  —  Schneidendes  Stechen  im 

Schulterblatte.  —  Stiche  in  der  rechten  Interscapulargegend,  tief  in  die  Brust 
eindringend,  des  Nachts.  —  Ziehender  Steifigkeitsschmerz  zwischen  den  Schul- 

terblättern und  im  Nacken,  am  Bewegen  der  Arme  und  Wenden  des  Halses 

hindernd,  mit  Mattigkeit  des  ganzen  Körpers,  von  früh  an  den  ganzen  Vor- 
mittag hindurch.  —  Stiche  unter  und  neben  dem  Kreuze.  —  Schmerz  im 

Kreuze,  wie  wenn  Alles  zerbrochen  wäre,  früh  im  Bette,  und  nach  dem  Auf- 

stehen, das  Aufheben  von  Gegenständen  von  der  Erde  verhindernd.  —  Pres- 
sen und  Z  er schl  agenheits  schmerz  im  Kreuze,  in  der  Nacht,  oft  aus 

dem  Schlafe  weckend,  so  wie  am  Tage  im  Sitzen. 

©IlCrgliecIer :  Fippernder  Schmerz  auf  der  Achsel.  —  Drückendes  Schnei- 
den in  der  Achselgrube.  —  Knacken  in  den  Gelenken  der  oberen  Extremitä- 
ten. —  Lähmiges  Gefühl  im  Arme  beim  Ausstrecken,  wie  nach  langem  Halten 

eines  Gewichts  in  der  Hand.  —  Lähmige  Schwäche  in  den  Ellbogengelenken 
und  Händen,  mit  Frostigkeit  des  Körpers.  —  Drückender  Zerschlagenheits- 

schmerz im  Oberarm,  in  den  Ellbogenbeugen,  auf  dem  Handrücken  und  im 

Daumenballen.  —  ftuetschungschmerz  am  Oberarm,  bei  Aufstützen  und  Bewe- 
gung des  Armes  vermehrt.  —  Ziehender  Klammschmerz  in  Vorderarm,  Hand 

und  Fingern.  —  Steifigkeit  der  Ellbogengelenke  mit  Mattigkeit  der  Vorder- 
arme. —  Tief  eindringende  Stiche  über  den  Handgelenken.  —  Ziehender  Ver- 

stauchungsschmerz um  das  Daumengelenk  herum,  besonders  beim  Biegen  des 
Daumens.  —  Hitzempfindung  auf  dem  Handrücken.  —  Gefühl  von  Taubheit, 
Bollheit  und  Abgestorbenheit  einzelner  Finger. 

Ullter glieder :  Plötzliche  Schwere  und  Mattigkeit  in  den  untern  Extre- 
mitäten. —  Mattigkeit  der  Untergliedmaasen ,  vorzüglich  oberhalb  des  Kniege- 

lenkes, wie  nach  einer  weiten  Fussreise.  —  Knacken  in  den  Gelenken  der 
unteren  Extremitäten,  —  Ziehend-klemmende  Empfindung  im  Becken  beim  Ge- 

hen. —  Klammschmerz  am  obern  Rande  des  Darmbeins  bis  zum  Rückgrate 
herüber.  —  Krampfhafter  Steifheits-  und  Verrenkungsschmerz  im  Hüft- 

gelenke, das  Gehen  sehr  erschwerend.  —  Aeusserst  schmerzhafte,  zuckende 
Stiche  an  der  Crista  Hei  und  im  Oberschenkel  im  Sitzen,  scharfe  Stiche  in 

den  vorderen  Muskeln  des  Oberschenkels  und  Spannen  derselben  beim  Beu- 
gen des  Kniees  oder  beim  Ausstrecken  des  Fusses.  —  Bohrender,  lähmiger 

Schmerz  nach  dem  Verlaufe  des  Nervus  ischiadicus  längs  der  hintern  Fläche 
des  Oberschenkels  herab.  —  Ziehend-drückender  Schmerz  an  der  äusseren  Seite, 
Klammschmerz  in  der  Mitte  der  hintern  Fläche  der  Oberschenkel,  beim  Gehen. 

—  Steifheit  der  Beine,  am  Schnellgehen  hindernd.  —  Krampfhaft-strammen- 
des  Heranziehen  in  den  Waden  und  aus  den  Kniekehlen  in  die  Oberschenkel, 

—  Stumpfe  Stiche  am  Schienbeine,  Brennen  desselben  im  Gehen,  Drücken  und 
Ziehen  auf  dem  Schienbeine,  Abends  im  Sitzen.  —  Drückendes  Ziehen  an  der 
vordem  Fläche  des  Unterschenkels,  Gefühl  von  Taubheit  und  Bollheit  der 

Füsse  bis  an  die  Kniee.  —  Klammartiger  Zerschlagenheitsschmerz  des  Un- 
terfusses   beim   Auftreten.    —    Ziehend-drückender   Verrenkungsschmerz   in  den 
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Fussgelenken,  mit  Hitze  in  denselben,  beim  Gehen.  —  Lähmung  und  stumpf- 
stechendes  Ziehen  in  den  Fussgelenken ,  letzteres  besonders  im  Sitzen.  — 
Stichartiges  Reissen,  klammartiges,  drückendes  Ziehen  in  den  Füssen.  —  Ge- 

fühl von  Eingeschlafenheit  des  äusseren  Fussrandes  im  Gehen.  -  Stechen  in 
der  Ferse,  im  Sitzen.  —  Fussschweiss. 

Klinik. 
Alte  Schule:  Wechselfieber,  besonders  mit  nervösem  Charakter.  —  Faulige» 

typhöse,  gastrische,  biliöse  und  rheumatische  Fieber.  —  Passive  Hämorrhoiden- 
—  Scorbut.  —  Vereiterungen.  • —  Brand.  —  Caries.  —  Chronische  erschlaffte 
Fussgeschwüre.  . —  Dyspepsie.  —  Magenverschleimung.  —  Bauchflüsse  und  Ruh- 

ren. —  Profuse,  erschöpfende  Bauchnüsse  der  ScrophulÖsen ,  mit  dem  Charak- 
ter der  reizbaren  Schwäche;  colliquative  Durchfälle  bei  auszehrenden  Krankhei- 

ten; hartnäckige  Durchfalle  nach  vorausgegangener  Ruhr.  —  Weissfluss.  — 
Chronischer  Schleimhusten. 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:  Auffallend  ist 
besonders  die  Wirkung  der  ächten  Angustura  auf  die  motorischen  Nerven- 

fasern und  zunächst  der  Spinalnerven.  Die  ächte  Angustura  hat  sich  bewährt 
in  rheumatischen  Lähmungsbeschwerden  und  im  Kinnbacken- 

krampf, mit  Zuckungen  der  Rückenmuskeln.  —  In  Caries,  wogegen 
sie  von  Aegidi  empfohlen  ward,  hat  sie  den  Erwartungen  nicht  entsprochen.  —  Is- 

chias postica.  —  Bei  Spinalirritationen,  so  wie  bei  Krankheiten  der 
Schleimhäute  verdient  sie  eine  besondere  Beachtung. 

Gegenmittel:  Colf. 

Verwandte  Mittel:  1)  Angust.  spur.  Brue.  Cocc.  Coleb.  Nux  vom.  Plat.  — 
2)  Canth.  Carb.  anim. 

Wirkungsdauer  grosser  Gaben  bei  Gesunden  6  bis  8  Tage,  kleiner  Gaben 
8  bis  12  Stunden. 

Gabe:  1  Tropfen  der  reinen  Tinctur,  oder  der  lsten,  2ten,  3ten  Verdiinnung, 
1  bis  2  Mal  täglich  wiederholt,  nach  Umständen. 

15.    Angustura  spuria* 
Ang.  sp.  —  Die  mit  der  achten  Angusturarinde  vermischt  vorkommende  falsche 
Angusturarinde,  ostindische  Angusturarinde,  (welche  aber  auch  nach 
Einigen  aus  Westindien  kommen  soll),  Cortex  An  gusturae  spurius,  s. 
Angustura  pseudoferru ginea  s.  virosa,  ward  früher  vonBrucea  anti- 
dysenterica  oder  ferru  ginea  (Cl.  IV.  Ord.  1.  Terebinthaceae)  oder  von 
Magnolia  glauca,  oder  M.  Plu  inier  i  Sw.  (Cl.  XIII.  Ord.  6.  Ranuncula- 
ceael,  oder  von  Esenbeckia  febrifuga  (Cl.IV.  Ord.l.Rutaceae)  abgeleitet. 
Allem  sie  stammt  nach  neueren,  sorgfältigeren  Untersuchungen  und  Ver- 
gleichungen  (Guibourt)  von  einer  Strychnos  Art  (Cl.  V.  Ord.  1.  Apocyneae, 
Juss.  Fam.,  Contortae,  Tribus  Carisseae  Äc/i6.),  nach  Virey  von  Strychnos 

colubrina(V)und  ist  nach  Christison,  Batka  und  0' Shaughnessy  sogar  identisch 
mit  Strychnos  Nux  vomica.  Auch  ihre  Wirkungen  auf  den  gesunden 
menschlichen  Organismus  scheinen  dies  zu  bestätigen,  denn  die  krampfhaften 
Zustände,  welche  Angustura  spuria  erzeugt,  sind  denen  von  Nux  vomica  und 
Strychnin  erzeugten  ganz  ähnlich.  Indessen  scheinen  die  Acten  über  diesen  Ge- 

genstand noch  nicht  geschlossen  zu  sein,  und  so  lange  noch  Zweifel  obwalten,  muss 
Angustura  spuria  isolirt  betrachtet  werden.  Ilahnemann  hat  daher  in  seiner 
reinen  Arzneimittellehre  (VI.  2.  Aufl.  S. 29)  mit  Recht,  die  durch  die  EmmcrC- 
sehe  Vergiftungsgeschichte  erhaltenen  Symptome  der  Angustura  spuria  von 
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der  Prüfung  der  Angustura  vera  getrennt.  —  Die  bekannte,  von  einem 
Prüfungsvereine  zu  Philadelphia  (leider  nur  mit  S treu kü gelchen  der  30sten  so- 

genannten Potenz!)  angestellte  Prüfung  der  Brucea  antidysenterica,  wozu 
ein  Präparat  des  Herrn  Apotheker  Lappe  zu  Neudietendorf  benutzt  ward,  ist 
zufolge  unmittelbarer,  bei  letzterem  eingezogener  Erkundigungen  eine  Prüfung 
der  Rinde  von  Angustura  spuria  und  wurde  um  deswillen  unter  der  Auf- 

schrift von  Brucea  antidysenterica  veröffentlicht,  weil  zur  Zeit  jener  Prü- 
fung noch  die  Ansicht  allgemein  verbreitet  war,  dass  die  Rinde  der  fal- 

sch e  n  A  n  g  u  s  t  u  r  a  von  Brucea  antidysenterica  abstamme.  Demnach  sind 
hier  die  Symptome  von  Brucea  antidysenterica  und  Angustura  spu- 

ria mit  einander  verschmolzen  worden,  während  Jahr  in  der  2ten  Aufl.  seines 
Handbuchs  der  homöopathischen  Heilmittel  Brucea  antidysenterica  gänz- 

lich mit  Stillschweigen  übergeht,  Angustura  vera  und  spuria  aber  fälsch- 
lich in  eins  znsammengezogen  hat,  in  seiner  französischen  Ausgabe  desselben 

Werkes  denselben  Fehler  begeht,  Brucea  antidysenterica  aber  für  sich 
allein  abhandelt,  und  endlich  der  Herausgeber  des  encyklopadischen  Reallexi- 

kons der  gesammten  theoretischen  und  praktischen  Homöopathie  ein  gleiches 
Verfahren  eingeschlagen  hat,  indessen  über  Brucea  antidysenterica  ohne 
Weiteres  die  Vermuthung  aufstellt,  dass  sie  zur  Angustura  vera  gezogen 
weiden  müsse.  —  Pelletier  und  Caventou  fanden  in  der  falschen  Angustura- 
rinde  ein  eigenthiimlich.es  Alkaloid ,  welches  sie  in  der  Voraussetzung,  dass 
sie  von  Brucea  antidysenterica  herkomme,  fälschlich  Brucin  (Caniramin) 
nannten;  aus  dem  gelben  flechtenartigen  Ueberzuge  stellten  sie  einen  har- 

zigen Stoff,  Strychno chromin,  dar.  Die  Wirkungen  des  Brucin  haben 
sich  denen  des  Sthrychnin  ahnlich  erwiesen,  nur  sind  sie  schwächer,  so 
dass  Andral  jun.  6  Gran  Brucin  \  Gran  Strychnin  gleichstellt,  und  Magendie 
sogar  die  Differenz  der  Stärke  zwischen  der  Wirkung  des  Strychnin  und 
Brucin  gleich  1:24  angibt.  Das  Brucin  kommt  in  der  Rinde  der  falschen  An- 

gustura als  saures  gallussaures  Brucin  vor;  es  wird  in  der  Brechnuss,  in  der 
Ignazbohne  und  in  dem  Upas  gleichzeitig  mit  Strychnin  vorgefunden  und  soll 
hier  in  demselben  Verhältnisse  zu  letzterem  stehen,  wie  das  Cinchonin  zum  Chi- 

nin in  den  chininhaltigeren  Chinarinden.  —  F.  A,  G.  Emmcrt ,  Hufelands  Jour- 
nal. 1815.  Aug.  S.  75.  —  Marc,  Jonrn.  de  pharm.  1S16.  II.  S.  507.  —  Orßa, 

allg.  Toxikologie,  übers,  von  0.  B.  Kühn.  1S29.  11.  S.  323»  —  Stapf,  Arch.  f.  d. 
hom.  Heilk.  XIV.  2.  S.  177. 

Wirkungen  auf  den  thierischen  Organismus. 

]%AlgemdlieS :  Stechende  Schmerzen  (Kopf,  Ohren  und  Brust),  reissendc 

(Extremitäten),  kneipende  Schmerzen  (an  verschiedenen  Stellen  der  Glieder), 

Zerschlagenheitsschmerzen  (Brust,  Unterglieder) ,  krampiige  Schmerzen  (beson 

ders  am  Schullerblatt,  Handrücken  und  über  dem  Knie.)  —  Unangenehmes 
Gefühl  von  Bewegungslosigkeit,  vorzüglich  wegen  Erstarrung 

der  Muskeln.  —  Nervöse  Angegriffenheit,  mit  grosser  Ermat- 
tung, Zittern  und  schwindlichem  Schwanken  beim  Gehen.  — 

Plötzliches  Umfallen  zu  Boden,  mit  Schwindel,  aber  ohne  Ver- 

lust des  Bewus st seins.  —  Zittern,  in  heftige  Krämpfe  übergehend.  — 

Krampfhafte  Zuckungen.  —  Heftiger  Starrkrampf,  Opisthoto- 
nus; Trismus.  —  Das  geringste  Geräusch,  jeder  Schrecken,  die 

leiseste  Berührung,  schon  beim  Fühlen  des  Pulses,  schon  das 

\crschlucken  lauwarmen  Wassers  erregt  tetanische  Krämpfe. 

—  Beständiges  Schreien  aus  Furcht  berührt  zu  werden.  —  Ge- 

lenksteifigkei  t.  —  Grosse  Ermattung  und  Abgeschlagenheit.  — Welkheit 
und  Schlaffheit  des  ganzen  Körpers.  —  Zunahme  der  Beschwerden  im 

Stillsitzen  (Kopfbcschwerden,  Sehläfrigkeit).  —  Viele  Beschwerden  erscheinen 
in  der  Mitte  des  Tages  und  verschwinden  Abends. 

Hjillt:  Juckendes,  rothes  erhabenes  Friesel,  besonders  im  Gesicht,  am  Leibe 

und  auf  dem  Handrücken.  —  Feine  Mehlflechten  kommen  wieder  zum  Yor- 

schein  unter  starkem  Jucken  und  geringer  Hautabscliuppung. 
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Schlaf:  Anhaltende  Schläfrigkeit,  besonders  in  der  Ruhe,  Nach- 

mittags und  Abends.  —  Abwechselnde  Schläfrigkeit  und  Appetitlosigkeit. 
Traumvoller  nächtlicher  Schlaf,  mit  Blutwallung.  —  Leichter  Schlaf  mit  lieb- 

lichen Träumen.  —  Lebhafte,  verwirrte,  grausende  Träume,  den  Schlaf  unter- 
brechend. 

Fieber:  Pandiculationen.  —  Unangenehme  Frostigkeit,  mit  Brustbeklem- 
mung; grosseFrostigkeit,  mitDurst,  besonders  in  der  Ruhe,  star- 

kem allgemeinen  Schweisse  im  Geliert  und  nachfolgender  Mat- 
tigkeit und  Schläfrigkeit.  —  Reichlicher  Schweiss.  —  Fieber.  — 

Unregelmässiger,  bes  chleunigter  (102  Schläge  in  der  Minute),  schnel- 
ler, krampfhafter  Puls. 

Greift  Ulid  Cremiith:  Trübe,  finstere,  missvergnügte,  in  sich  gekehrte 
Gemüthsstimmung.  —  Angst.  —  Schreckhaftigkeit  (bei  Thieren). 

Kopf:  Schwindel.  —  Gehirncongestionen.  —  Eingenommenheit  und 
Schwere  des  Kopfes,  mit  Schläfrigkeit.  —  Stechen  in  der  Stirn,  mit  Schläfrigkeil, 
Abends,  oder  in  der  Schläfengegend,  mit  Gefühl  von  Vollheit  im  Kopfe,  oder 
im  ganzen  Kopfe,  bald  vergehend,  und  immer  wiederkehrend,  durch  Gehen  ver- 

schlimmert. —  Gefühl  von  Dicke  und  Geschwollenheit  der  Supraorbitalgegend. 
—  Leichtes  Schwirren  in  der  Schläfengegend. 

ÜJl&eil'»  Röthe  und  Brennen  der  Augen,  besonders  in  den  Winkeln,  mit 
Jucken  der  Lider  und  Gefühl  von  Sand  in  den  Augenwinkeln.  —  Thränen 
der  Augen  und  Röthung  der  Conjunctiva,  Erweiterung  der  Pu- 

pillen (bei  Thieren).  —  Starre,  hervortretende,  unbewegliche  Au- 
gen. —  Weites  Oeffnen  der  Augenlider.  —  Vers  chliessung  der 

Augen  nach  den  Krämpfen.  —  Erstorbenes  Auge. —  Trübe,  gedun- 
sene Augen.  —  Gesichts  Verdunkelung. 

Olireii:  Stechen  in  den  Ohren,  bald  in  dem  einen,  bald  in  dein  andern.  — 
Klingen  und  Sausen  in  den  Ohren. 

UTaiSe :     Schmerz  innerlich  quer  über  den  Nasenrücken. 

Gesicht:  Gesichtsblässe.  —  Bläulichte  Färbung  des  Gesichts,  be- 
sonders der  Wangen  und  Lippen.  —  Anspannung  der  einzelnen 

Gesichtsmuskeln.  —  Gefühl  von  Fippern  in  den  Lippen.  —  Kinnbak- 
kenverschliessung  mit  weiter  Oeffnung  der  Lippen  und  gänz- 

licher Entblössung  der  vorderen  Zähne.  —  Knirschen  und  Bio- 
ken der  Zähne.  —  Schweiss  auf  Stirn  und  Gesicht,  nach  den 

Krampfanfällen. 

Zähne:  Flüchtig  reissende  Schmerzen  in  allen  Zähnen  und  im  Zahnfleisch, 
mehr  in  der  Tiefe,  durch  Kaltes  verschlimmert. 

{Schlund  Ulid  Mimd:  Vermehrte  Ansammlung  von  Schleim  in  Mund 
und  Schlund.  —  Trockenheit  im  Schlünde  und  brennender  Schmerz  im  Schlund- 

kopfe, wie  nach  ranzigem  Fett. 

Appetit:     Anhaltender  Appetitmangel.  — Hunger  bei  Appetitlosigkeit. 
—  Starker   Appetit.  —  Grosses  öfteres  Verlangen   nach  Kaffee. 
—  Schlechter,  pappiger  Geschmack. 

Magen:  Leeres  Aufstossen.  —  Uebelkeit.  —  Erbrechen;  reichliches, 
sehr  leichtes  Erbrechen  des  Genossenen,  ohne  Säure,  ohne  Bitterkeit,  mit  grei- 
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fenden  Schmerzen  im  Magen.  « —  Schmerzhafte  Bewegung  des  Ma- 
gens. —  Brennen  und  Hitze  in  der  Herzgrube.  —  Drücken  im  Magen,  so- 

gleich nach  Genuss  von  Speise  und  Getränk.  —  Nach  dem  Essen  Verschlim- 
merung der  Kopfschmerzen,  Gähren  im  Leibe,  Neigung  zum  Stuhl  und  Herz- 

klopfen. 

Baildl:  Klopfen  im  ganzen  Leibe.  —  Greifender  Schmerz  in 
der  Nabel gegend  oder  im  Unterleibe,  mit  leichtem  Speisebrechen  und 
Durchfall. 

£)tlllll "  Stuhlverhaltung.  —  Kleine,  öftere,  schleimig-blutige  Stühle,  mit  grei- 
fenden Schmerzen  im  Leibe-  —  Aufhören  der  Leibschmerzen  nach  dem  Stuhl- 

gang. —  Reichliche  weiche,  dünne  Stuhlausleerungen.  —  Grosse  Neigung 
zum  Durchfall  mit  Leib  weh  und  Flatulenz.  —  Häufiger  Blä- 
hungsabgang. 

A.ft©F:     Jucken  der  Afterknoten,  gegen  Abend. 

GCIlitaliCIl:     Stechendes  Schneiden  in  der  Harnröhre. 

IVaSeilSCllleimliailt:  Heftiger  Fliessschnupfen,  mit  starkem  Niesen, 
Wasserauslaufen  aus  Augen  und  Nase,  Schwere  und  Gefühl  von  Kühle  im 
Kopfe,  Mundtrockenheit,  Schleimansammlung  im  Rachen  und  Halse,  Appetit 
losigkeit  und  Mattigkeit. 

BrilSt:  1)  AeilSSerer  TllOraX :  Klemmender,  drückender,  beim 
Tiefathmen  brennender  Zerschlagenheitsschmerz  auf  der  (rechten)  Brustseite, 

beim  Erwachen,  ärger  nach  Tische.   —  jfc)  Ijllll^eil  UIlll  Rippen- 
feil:  Keuchender,  schnaubender  Athem.  —  Oft  unterbroche- 

nes, nur  in  grossen  Pausen  zurückkehrendes,  con  vulsivisches 

oder  gänzlich  unterdrücktes  Athmen.  —  Beklemmung  in  der 
Brust,  wie  von  einer  schweren  Last.  —  Innerlicher  Wundschmerz  in 
der  Brust,  in  der  Nacht,  am  schlimmsten  bei  der  Seitenlage.  —  Flüchtiges 
Stechen  unter  der  Mammargegend,  durch  Einathmen  vermehrt.  —  3)MorZ: 
Fast    un fühlbarer   Herzschlag*.   —   Herzklopfen  nach  dem  Essen. 

Blicken X  Klemmendes  Gefühl  im  Rücken.  —  Ermüdungsschmerz  in  den 
Lenden  und  im  Kreuzbein.  —  Heftiges  Zucken  längs  der  Wirbel- 

säule, besonders  des  untern  Theils,  wie  durch  elektrische 

Schläge,  mit  geringer  Emporhebung  des  Rumpfes.  —  Rückgrat 
mit   dem  Kopfe  gewaltsam  rückwärts  gebogen. 

Oberjf lieder :  Gelenksteifigkeit.  —  Starrheit  und  Steifheit 
der  oberen  Extremitäten,  starkes  Ausstrecken  derselben.  — 

Zerschlagenheitsschmerz  an  der  Aussenseite  der  Arme.  —  Drückendes  Wühlen 
am  Vorderarme.  —  Reissen  in  den  Armen.  —  Krampfiger  Schmerz  am  Schul- 

terblatt und  am  Handrücken.  —  Reissen  im  Daumen. 

Ullterglieder :  Lähmigkeitsgefühl  am  Oberschenkel.  —  Gelenkstei- 
figkeit. —  Unmöglichkeit,  die  Beine  zu  beugen  unvd  lebhafteste 

Schmerzen  bei  jedem  Versuche  dazu.  —  Starrheit  und  Steifheit 
der  Extremitäten,  starkes  Ausstrecken  derselben.  —  Zerschlagen- 
heitsgefühl  in  den  Untergliedern.  —  Reissen  in  den  Beinen.  - —  Krampiiger 
Schmerz  über  dem  Knie.  —  Müdigkeit  in  den  Knieen.  —  Umbiegen  des 
Fussgelenkes  nach  aussen  und  daher  Gehen  fast  auf  den  Knöcheln,  —  Stechen- 

des Jucken  in  der  grossen  Zehe,  Abends. 
*    *    * 
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Pathologische  Anatomie«  Starrheit  und  Steifheit  der  Glieder,  *  Stunde 
nach  dem  Tode,  starker  Leichengeruch  von  aussen  und  im  Innern,  nach  24  Stun- 

den. —  Bauch  aufgetrieben. —  Viel  röthlichte,  seröse,  cadaverÖs  riechende  Flüs- 
sigkeit in  der  Bauchhöhle;  der  ganze  Darmcanal  von  Luft  aufgeblasen,  beson- 

ders der  Dünndarm;  widernatürliche  rothe  Färbung  äusserlich  an  einzelnen  Stel- 
len des  Jejunum,  von  vielen  aufgetriebenen  Blutgefässen.  —  Röthung  der  inneren 

Flache  des  Magens  in  der  Nähe  der  Cardia  und  längs  der  untern  grossen  Cur- 
vatur  bis  zum  Pförtner  hin.  —  Milz  äusserlich  mit  vielen  blauen  Flecken  be- 

säet, am  untern  Ende  blau,  innerlich  viel  kirschbraunes  Blut  enthaltend  und  in 
ihrem  röthlichten  Parenchyme  viel  blutige,  schwarze  Flecken. —  Linke  Niere  sehr 
blutreich.  —  Die  grösseren  Venen  voll  von  kirschbraunem ,  flüssigen  Blute.  — 
Ziemlich  viel  seröse  Flüssigkeit  im  Herzbeutel.  —  Rechte  Lunge  äusserlich 
biass,  ganz  emphysematös  (von  Lufteinblasen  nach  dem  Tode?)  auf  derDurch- 
schnittsliäche  von  vielem  Blute  ungewöhnlich  roth;  linke  Lunge  mit  Blut  voll- 

gepfropft, die  äussere  Fläche  ganz  blau,  auf  dem  Durchschnitte  schwärzlicht, 
viel  dunkles  Blut  ergiessend  und  sich  schwer  anfühlend.  —  Rechter  Vorhof  viel 
dunkles  kirschbraunes,  flüssiges  Blut  enthaltend,  ebenso  die  grosseren  Venen; 
nur  sehr  wenig  Blut  im  linken  Vorhof  und  Ventrikel.  —  Linke  Hirnhälfte  auf- 

fallend mit  Blut  überfüllt,  ebenso  die  innere  Fläche  der  beiden  an  einander  lie- 
genden Hemisphären,  Substanz  sehr  blutreich;  Ventrikel  mit  seröser  Flüssigkeit 

stark  angefüllt;  linke  Hälfte  des  kleinen  Gehirns  sehr  blutreich. 

Klinik. 
Alte  Schule:  Lähmungen,  vorzüglich  in  Folge  von  Bleivergiftung,  oder  mit 

Störungen  im  Gehirn  verbunden.  —  Chronischer  Rheumatismus.  —  Atrophie 
der  Extremitäten. 

Anwendung  nach  dein  homöopathischen  Princip:  Die  allgemeine 
Wirkung  ist  Paralyse  des  Rückenmarks  und  der  wilkührlichen  Mus- 

keln. —  Tetanische,  periodische  Krämpfe  von  Berührung,  Geräusch,  Schreck 
und  Verschlucken  von  Flüssigkeit  erregt  oder  verschlimmert,  mit  ungestörtem 
Bewusstsein  und  erhöhter  Empfindung;  Opisthotonus  und  Trismus.  ~-  Apoplexia 
sanguinea.  —  Lähmungen.  —  Stupor  artuum  semilateralis.  —  Rheu- 

matismen. —  Gehen  auf  den  inneren  Knöcheln. 
* 

Gegenmittel:  Gegen  grosse  Gaben  Galläpfelinfnsum;  gegen  kleinere  Gaben 

Cham.?  Coli'.?  Op.  Terebinth.?  —  Essig  und  KaiFee  vermehren  (nach  Emmcri) die  giftigen  Wirkungen  des  Brucin. 

Verwandte  Mittel «  Ang.  v.  Bell.  Cham.  Nux  vom.  Op.  See.  Phosplu  Stram. 
Cf.  Nux  vomica. 

Wirkungsdauer  grosser  Gaben  mehrere  Tage,  vielleicht  auch  noch  viel  länger, 
kleinerer  Gaben  einige  Stunden. 

Crabes  1  Tropfen  der  lsten  oder  2ten  Verdünnung.,  aller  1,  2  bis  3  Stunden 
wiederholt. 

16.    Anthrakokali. 
Anthrak.  —  Antlirakokali,  Lithanthrakokali  (simplex  aut  sulphuratum).  —  Stein- 

kohle (Fünfkirchener,  nach  Buchner  eine  Art  Braunkohle)  aufgelösst  in  Kali 
causticum.  —  Gibt  mit  Wasser  eine  dunkelbraune  Auflösung,  enthält  Kali,  Ei- 

senoxyd, Humussäure  und  Schwefelsäure;  0,750  Kali,  0,242  Kohle  und  organi- 
sche Materie,  0,008  Eisenoxyd.  —  (Ka  O  +  CO  a)  +  (Ka  O  4»  Ha)  •+•  C  und  Fe  O  1 

•4-Ch-f  SO3.  —  Josephus  Polya,  observationes  de  herpete,  ejus  complicationibns 
et  remedio  novo  „Anthrakokali",  Pestini  1837.  Uebersetzt  von  Dr.  Carl  Ludwig 
Sigmund.  Leipzig,  1837.  Christ.  Friedr.  Klinger ,  Diss.  de  Anthrakokali  ejusque 
usu  medico,  Lips.  1839;  Gross,  Hartmann  und  Rummel*  allgem.  homÖop.  Zeit. 
XVIII.    S.  235, 



Anthrakokafi.  65 

Wirkungen  auf  den  gesunden  Körper. 

Allgemeines:     Abgeschlagenheit  der  Glieder.   —  Wassersucht. 

Iftlllt:  Brennen  in  der  Haut  und  starker  Orgasmus.  —  Nes- 
selausschlag. —  Herpes  erysip  elaceus  cutis  Polya.  —  Ver- 

schlimmerung der  Flechten.  —  Knötchenförmige,  heftig  juckende 
Pusteln,  Nachts  erscheinend  und  Morgens  verschwindend. 

Sclllaf:  Schlaflosigkeit,  mit  aufgeregtem  Pulse,  grösster  Unruhe  in  der 
Nacht  und  heftigem  Schweisse. 

Fiebei*:  Horripilationen  mitHitze  abwechselnd,  nachher  leich- 
ter Sclnveiss  mit  beschleunigtem  Pulse.  —  Vermehrte  Körperwärme, 

flüchtige  Hitze.  —  "Warmer,  bisweilen  kalter,  meist  nächtlicher,  all- 
gemeiner oder  örtlicher  Schweiss;  klebrichter,  die  Haut  glänzend  hinterlassender 

Sclnveiss;  starker  nächtlicher,  allgemeiner,  erleichternder 
Schweiss,  mit  Unruhe,  Kopfschmerz,  Abgeschlagenheit  und  beschleunigtem 
Pulse;  Örtlicher  Schweiss  an  den  Ausschlagsstellen  oder  an  den  Achseln, 
Händen,  Schienbeinen,  am  Rücken  des  Fusses,  an  den  Fersen  und  an  den 

Genitalien.  —  Heftiges  Fieber  mit  Erbrechen  gelber  oder  grüner 
Galle  und  gallichtem  Stuhlgange.  —  Gastri  sch-bili  öses  Fieber; 
Febris   erysipelacea.   —   Beschleunigter,  voller  Puls. 

Kopf-'  Kopfumnebelung.  —  Drückender  Kopfschmerz.  —  Schwere  des  Ko- 
pfes,  mit  Mattigkeit  und  Unruhe, 

IVIiIIMI  :  Trockenheit  des  Mundes.  —  Trockne,  reine  Zunge.  —  Un- 
reine schmutzige  Zunge. 

jSclllllIldh  Trockenheit  des  Schlundes.  —  Wärme  und  Hitze 
im  Schlünde,  bis  zum  Magen  herab.  —  Nagendes  Gefühl  im  Schlünde.  — 
Brennen  im  Schlünde  mit  leichter  Dysphagie;  Dysphagie  und 
Trockenheit  des  Schlundes. 

Appetit:  Unangenehmer,  rauher,  scharfer,  brennender  Ge- 
schmack. —  Brennender,  unersättlicher  Durst.  —  Ekel.  —  Ap- 

petitlosigkeit.  —   Gestörte  Verdauung.   —  (Vermehrte  Esslust.) 

OTugfeil:  Warme  und  Hitze  im  Magen.  —  Krampfartige  Schmerzen 
im  Magen.  —  Brechreiz.  —  Gallichtes  Erbrechen,  mit  schwar- 

zem Schleim  gemischt;  heftiges  Erbrechen  gelber  oder  grüner 
Galle,  mit  heftigem  Fieber. 

B&llCll :  T  ympaniti  sehe  Auftreibung  des  Unterleibes.  —  Fla- 
tulenz und  Borborygmen.  —  Heftiges  Brennen  tief  im  Unterleibe.  — 

Raffende  Leibschmerzen,  ohne  Durchfall,  besonders  Nachts.  —  Leib- 
schneiden mit  Flatulenz. 

Stlllll :  Breiichte  Stühle,  mit  rorgängi  gern  Leibschneiden,  Kol- 
lern und  Poltern  im  Leibe.  —  Copiöse  Diarrhoe,  mit  Leib- 

schneiden. —  Vermehrte,  schwärzlicht  gefärbte  Stuhlausiee- 
rungen.  —  Gallichte  Stuhlausleerungen,    mit   heftigem  Fieber. 

MarilSy Steitl :  Ischurie. — Reichliche  Absonderung  eines  blas- 
sen, sedi  mentlosen  Urins.  —  Urin  blass,  honigfarben,  unange- 

nehm riechend,   von  ausgezeichnet  alkalischer  Reaction.  —   Gesättig- 
5 
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ter,  scharfer,  wolkiger  Urin,  —  Reichliches,  erdiges,  blaues,  fest  an  der 
Wandung  des  Geschirrs  adhärirendes  Ilarnsediment.  —  Kitzeln  und  Bren- 

nen in  der  Harnröhre  beim  Uriniren. 

Genitalien :  Schweiss  an  den  Geschlechtstheilen.  —  1)  Männliche : 
Jucken  an  der  Harnröhrcnmündung.  —  Kitzeln  und  Brennen  in  der  Harnröhre, 

besonders  beim  Uriniren.  —  Häufige,  schmerzhafte  Eredionen.  —  Ä) 
^Veiblidie :  Zeitigerer  Eintritt  des  Monatlichen. 

BrilSt*.     Oppression  in  der  Brust.   —  Stärkerer  Herzschlag. 
Extremitäten:     Oertlicher  Schweiss  unter  den  Achseln,  an  den  Händen 

und    Schienbeinen,  am  Rücken    des  Fusses  und  an  den  Fersen. 

Klinik. 

Alte  Schule:  Flechten;  Scabies;  Prurigo.  —  Scrophulöse,  rheumatische, 
arthritische  Geschwülste.  —  Caries.  —  Chronischer  Rheumatismus.  —  Cholera. 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip :  Chronische 
herpetische  Hautau  »schlage,- Herpes  psoricus  Polya,  d.i.  erysipela- 
töse  Flechte  der  Haut,  mit  vorausgegangenem  anhaltenden  Fieber,  umschriebe- 

ner, von  zerrissenen  Rändern  umgebener  Röthe,  auf  die  geröthete  »Stelle  selbst 
beschränkter  Geschwulst,  mit  Blasen,  welche  besonders  am  Rande  der  erysipe- 
latösen  Stelle  auffahren,  langsamem  Verlaufe,  langwieriger  wiederholter  Abschup- 

pung und  öfters  zurückbleibendem  Oedem,  welches  besonders  am  Kopfe  (Ohr, 
Stirn,  Nase,  selten  Wangen)  und  vorzüglich  bei  ehemals  krätzkrank  gewesenen 
Individuen  vorkommt.  —  G  a  s  t  r  i  s  ch  -  b  i  li  ö  s  e  Fieber;  Febris  erysipelacea. 

Gegenmittel.    Bry?  Veratr.? 

Verwandte   Mittel:    1)  Ant.  crud.  Carbo  anim.  Carb.  \eget.  Kali.    2)  Bry. 
Uhus  tox.  Veratr. 

"Wirkungsdauer  grösserer  Gaben  bei  Gesunden  mehrere  Wochen  lang,  klei- 
nerer  Gaben    1 — 2  Tage. 

Ctabe:    1  Gran  der  lsten,  2ten  oder  3ten  Vcrreibung,   1 — 2  mal  täglich,  oder 
aller  2  Tage,  nach  Umständen. 

IV.   Antimonium  erudum. 

§  Ant.  crud.  —  Antimonium  sulphuratum,  Sulphuretum  Stibii,  Stibium  sulphu- 
ratum  nigrum,  Sulphuretum  Stibii  nigrum  erudum.  —  Antimonium  (schlecht- 

weg), schwefelhaltiges  Antimonium,  Schwefelantimon,  schwarzes  Stibiumsulphu- 
ret,  roher  Spiessglanz,  Sehwefelspiessglanz,  &b  S,  3.  —  72,  77  Antimon,  27, 
23  Schwefel.  —  Der  Mineralkermes,  (Kermes  minerale,  Sulphur  stibiatum, 
fälschlich  Stibium  oxydatum  hydrothionicum,  rothes  Ätibiumsulphuret^  braun- 
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rother  Spiessglanzschwefel  genannt)  kommt  nach  den  letzten  Analysen  von  Bvr- 
zelins  und  Hose  ganz  mit  dem  grauschwarzen  »Schwefels piessglanz  hberein,  in- 

dem die  veränderte  Farbe  bloss  von  der  grossen  Zertheilung  des  Präparats  her- 
rühren soll. —  Per  Gold  s  ch  wef  el(Sulphur  Antimonii  auratum  s.  stibiatum  auran- 

tiaciim  etc.,  goldfarbener  oder  pomeranzenfarbener  Spiessglanzschwefel,  Spiess- 
glanzgold.schwefel),  -S-b  S  5,  besteht  nach  neueren  Ansichten  ans  61,  39  Anti- 

mon und  38,  41  Schwefel.  —  Der  gratischwarze  und  rothbraune  Spiessglanz- 
schwefel stimmen  in  ihren  stöchiometrischen  Verhältnissen  vollkommen  mit  ein- 

ander überein,  in  ihren  Wirkungen  auf  den  gesunden  thierischen  Organismus 
—  so  viel  sich  wenigstens  bis  jetzt  übersehen  lässt  —  desgleichen;  letztere« 
gilt  au cli  von  dem  goldfarbenen  Spiessglanzschwefel,  obgleich  eine  eigentüm- 

liche DiiFerenz  seiner  Wirkung  durch  seinen  vorwiegenden  Schwefelgehalt  aller- 
dings bedingt  sein  dürfte.  —  Die  nachstehenden  physiologischen  Wirkungen, 

dem  Antimoninm  crudum  und  Mineralkermes  (einige  auch,  dem  Vitrum  Antimo- 
nii und  den  Spiessglanzdämpfen  im  Allgemeinen,  so  wie  dem  braunen 

Spiessglanzoxyd  und  dem  Goldschwefel)  namentlich  angehörend,  er- 
scheinen auch  für  die  therapeutische  Anwendung  des  Goldschwefels  zureichend  ; 

ob  die  des  letztern  getrennt  zu  stehen  kommen  werden,  wird  die  Aufgabe  künf- 
tiger Erfahrungen  sein,  wenigstens  aber  ist  die  physiologisch- therapeutisch« 

Verschmelzung  des  Antimoninm  crudum,  Kermes  mineraLis  und  Sulphur  Anti- 
monii auratum  mehr  gerechtfertigt  und  minder  gewagt,  als  die  in  der  Praxi« 

eingeführte  des  Mercurius  vivus  und  solubilis  liahnemanni ,  welcher  letztere  aus 
Quecksilberoxydul,  Salpetersäure  und  Ammoniak  in  abweichenden  Verhältnissen 
besteht.  —  Ilahnenwnn,  d.  chron.  Krankh.  2.  Aufl.  I.  S.  190.  —  IFartlaub  und 
Trinks,  reine  Arzneimittellehre,  I.  S.  246.  —  LoJimcier  in  Caspers  Wochenschr. 
f.  d.  ges.  Heilk.  1840  No.  17  n.  18;  Griessclich,  Ilygea  XIII.  S.  543. 

Wirkungen  auf  den  gesunden  Körper. 
Allgemeines :  Kr  am  p  f  h  a  f  t  c !  s  Ziehen  und  Zucken  in  den  Extre- 

mitäten und  besonders  im  oberen  Theile  des  Rückens ;  einfaches  schmerz- 

haftes oder  lähmiges  Ziehen  in  den  Gliedern.  —  Reissen  in  allen 
Gliedern.  —  Einwärtsdrückende  Schmerzen.  —  Brennende  Schmerzen.  — 

Stechende  Schmerzen,  besonders  in  den  Augen,  am  Halse  und  in  der  Brust. 

—  Knacken  in  den  Gelenken.  —  Kalte,  todtensteife  Glieder.  —  Zittrig« 
Mattigkeit  und  Schwere  in  allen  Gliedern,  besonders  nach  dem  Mi  t- 

tngsessen.  -*—  Allgemeines  Zittern  und  convulsivische  Zuckun- 
gen der  Glieder,  besonders  mit  grosser  Aengstlichkeit;  —  Mus- 

kelzucken; convulsivische  Bewegungen  des  Kopfes.  —  Grosse  Schwäche 
und  Reizbarkeit  des  Gemeingefühls  und  Nervensystems.  —  Mü- 

digkeit, namentlich  in  den  Füssen,  mit  grosser  Verdriesslichkeit,  besonders 

früh. —  Allgemeine  Erschlaffung  und  grosse  Abspann ng  im  gan- 
zen Organismus.  —  Entkräftung  und  Abmagerung.  —  Fettsucht.  — 

Ohnmächten.  —  Schlagfluss,   mit    gewaltigem   schaumigen  Speichelfluss. 

—  Unmässige  Blutflüsse.  —  Ungeheure  Geschwulst  des  ganzen  Lei- 

bes. —  "Wassersüchtige  Geschwulst  des  ganzen  Leibes^  —  Status  gastri- 
cus  und  gastrische  Dyskrasie  (von  der  dem  M  er  cur  eigenlhümlichen 
unterschieden  durch  geringere  AfTection  der  Lymphgefässc ,  der  serösen  Häute, 

des  Zahnfleisches  und  der  Speicheldrüsen).   —  Darmbrüche.  —    Kalter  Brand. 

—  Verschlimmerung  des  Zustandes  durch  Hitze  (Sonnenhitze  und  warme  Luft), 
erhitzende  Getränke  (Wein),  Bewegung  und  Körperanstrengung,  Besserung  in 
der  Ruhe  und  in  kühler  Luft. 

Haut  lind  STäg'el:  Heftiges,  anhaltendes,  auch  stechendes 
(fein  stichelndes  oder  scharf  stechendes)  Jucken  an  allen  Theilen 

des  Körpers.  —  Empfindlichkeit  der  Haut  und  Wundheitsgefühl  derselben  beim 
Reiben.  —  Braune  Flecken  und  Spriesselchen,  wie  Leberflecke,  besonders 
auf  den  Schultern  und  Armen.  —  Bläulichte  Flecken,  besonders  am 

Schenkel  und  Schienbein.   —  Oberflächliche  geschwürige,  stets  nässende  Erosio- 

5* 
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nen,  Finnen  und  Pusteln.  —  Kleine  linsengrosse,  platte  Knötchen,  mit  Kriebeln 
im  Umkreise,  beim  Drucke  schmerzend,  besonders  am  Haarkopfe.  —  Friesel, 
mit  fressend -juckenden  Schmerzen,  besonders  hinter  den  Ohren  bis  in  den 
Nacken  und  über  die  Schulterblätter,  so  wie  auf  der  Brust.  —  Nessel  fr  ie- 
seJ,  Quaddeln  und  Beulen,  wie  von  Insectenstichen ,  besonders  im  Ge- 

sicht und  an  den  Gelenkbeugen.  —  Knollen  unter  der  Haut.  —  Weisse 
harte  linsenförmige  Buckel,  mit  schmalem  rothen  Hofe.  —  Juckende  Hitz- 

bläschen. —  Hitzbläschen  mit  gelben  Pünktchen  (über  die  ganze  Schulter), 
später  das  Ansehen  von  Gänsehaut  darbietend   und  mit  Abschuppung  endigend. 
—  Rothe  blasenartige,  den  Spitzpocken  ähnliche  Blüthen;  ve- 
siculös-pustulose  Ausschläge.  —  Rothe,  mit  Eiter  gefüllte  Vesiculae 
an  der  Nase  und  auf  den  Wangen.  —  Rothe,  brennende,  eiternde  Gesichts- 

ausschläge. —  Eiterblüthen  auf  der  Oberlippe  und  an  den  Mundwinkeln.  — 
Dichtstehende  rothe  Pünktchen,  mit  weissen  Spriesselchen  in  der  Mitte,  unter 
den  Mundwinkeln  und  an  der  Kehle.  —  Risse  an  den  Mundwinkeln.  —  Bla- 

sen auf  der  Zunge.  —  Harte,  rothe,  schmerzhafte,  blatternartige 
Eiterblüthen,  mit  gelben  und  braunen  Schorfen.  —  Gelbkrustiger, 
gegen  Berührung  empfindlicher  Ausschlag  an  Backen  und  Kinn.  —  Pu stillo- 

ser Ausschlag  am  Halse,  Rumpfe,  Unterleibe,  Hinterbacken,  an  den  Geni- 
talien, besonders  am  Hodensack  und  an  den  Extremitäten,  besonders  in  den 

oberen,  und  namentlich  in  den  Gelenkbeugen.  —  Furunkeln,  namentlich  am 

Mittelfleische.  —  Missfarbig-e ,  schwarze,  brandige  Haut,  besonders  am  Fussc. 
—  Missfarbige  Nägel.  —  Rothe  (im  Sommer)  schmerzhafte  Frostballen.  — 
Grosse  hornartige,  schmerzhafte  Stellen  an  den  Fusssohlnen.  —  Schmerzende 
Hühneraugen. 

^Clllclf*  Oefteres  Gähnen.  —  Grosse  Schläfri  ukeit,  besonders  Vor- 
mittags. —  Spätes  Einschlafen.  —  Schlaflosigkeit,  nächtliche  pei- 

nigende Unruhe,  unruhiger  Schlaf  und  öfteres  Erwachen,  (we- 
gen juckender  Stiche  hier  und  da,  wegen  Schrunden  im  After  oder  Harnzwang, 

oder  wegen  Schreck  und  grässlicher  Träume).  • — ■  Erwachen  aus  dem  Schlafe 
über  Zähneknirschen.  —  Grosse  Munterkeit,  Abends  im  Bette,  mit  kaltem 
Schauder,  besonders  der  linken  Seite.  —  Schlummer  mit  Phantasien  und  Phan- 

tasietäuschungen. —  Traum  voller  Schlaf.  —  A  e  n  g  s  1 1  i  c  h  e ,  v  e  r  d  r  i  e  s  s  - 

liehe,  g  ras  s  liehe,  geile,    (zu  Pollutionen  Veranlassung"  gebende)  Träume. 

J^icbCr*  Fieberhaftes  Ziehen  im  Rücken.  —  Schauder  über  den 
Rücken  und  ganzen  Korper,  früh,  mit  Hitze  in  der  Stirn.  —  Frostigkeit, 
selbst  in  der  warmen  Stube.  —  Arger  Schüttelfrost  (gegen  Mittag),  mit  star- 

kem Durste,  hintennach  Schlaf,  Hitze  und  Durst.  —  Hitze  nach  der  gering- 
sten Bewegung,  besonders  in  der  Sonnenhitze.  —  Allgemeiner,  geruchloser 

Schweiss,  die  Fingerspitzen  erweichend  und  schrumpfig  machend.  —  Schweiss 
während  des  Schlafes  oder  früh ;  triefender  Schweiss,  Nachts  im  Bette; 

qualvoller,  zerfliess  ender  Schweiss  nach  dem  Einschlafen,  mit 
grosser  Ermattung  danach.  —  Allgemeiner  warmer  Schweiss,  einen 
Morgen  um  den  andern;  Schweiss,  mehrere  Tage  hinter  einander  zu  derselben 
Stunde  wiederkehrend.  —  Puls  unregelmässig  (quoad  rhythmum),  bald  ein 
Paar  schnelle,  bald  3  —  4  langsame  Schläge.  —  Fieber.  —  Periodische  Er- 

neuerung der  Zufälle  nach  mehreren  Wochen;  Wechselfieber;  im  Frost- 
stadium allgemeines  Zittern,  grosse  Aengstlichkeit  und  epileptische  Convulsio- 

nen.  —  Uebergang  anhaltender  Fieber  in's  Nervöse. 

Geist  and  €ÄCIMiitli:  Verlust  des  Verstandes.  —  Wahnsinn.  — 

Kopfschwäche.    -*-    Blödsinn   mit  Wille  nlosigkeit,   apathisches    Liegen- 
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bleiben  im  Bette,  Beharren  in  gleichgiltigem,  Schweigen,  guter  Appetit  bei  vor- 
handenem Hunger,  ohne  Verlangen  nach  Speise  und  Getränk,  willenloses,  me- 
chanisches Zupfen  am  Halstuche,  Auseinander-  und  Zusammenfalten  eines  Tu- 

ches, Ausziehen  von  Fasern  aus  dem  Bette  und  Zusammenlesen  derselben.  — 
—  Ekstatische  Sehnsucht  nach  einem  idealen  weiblichen  Wesen  und  schwär- 

merische Liebe.  —  Unruhe,  Bangigkeit,  Aengstli  chkeit,  besonders  im 
Bette.  —  Unbebaglichkeit,  Verstimm  th  ei  r,  Niedergeschlagenheit 
und  Traurigkeit,  Wehmuth  und  Gereiztheit,  bei  schwerem  kurzen 
Athem  ;  Uebel  1  aunigk  eit,  mit  Wärme  im  Kopfe;  Verdriessl  i  chkeit 

und  Aergerlichkeit  ohne  Ursache.  —  Aengstliche  Betrachtungen 
über  das  eigene  Schicksal.  —  Lebensüberdruss  und  Neigung  sich  zu 
erschiessen. —  Stumme  Verschlossenheit  und  mürrische  Laune.  — 

Grosse  Schreckhaftigkeit  b ei  dem  geringst  cn,  G  eräusche .  —  Delirium. 

Kopf*.  Gefühl  von  Wüstheit  im  Kopfe,  wie  nach  anhaltendem  Arbeiten.  — 
Trunkenheit,  —  Seh  w  i  u  d  e  1  mit  ü  e  b  e  1  k e  i  t.  —  Leiser  dumpfer  Kopf- 
schmerz  im  Vorderhaupte  und  Schädel,  durch  Treppensteigen  verstärkt.  — - 
Heftiges  Kopfweh,  auch  nach  Baden  im  Flusse.  —  Käsender,  stechen  d- 
b  rennen  der  Kopfschmerz  im  Hinterhaupt  e  und  Genicke,  schlim- 

mer des  Abends.  —  Betäubender  Hinterhauptsschmerz,  in  hohem 
Grade   abspannend,    bald    unerquicklichen  Schlaf   herbeiführend. 

—  Dumpfer,  betäubender,  mehr  äusserlicher  Stirnkopfsshmerz.  —  Lästige 
Schmerzen  im  Vorderkopfe  hinter  der  Glabelia,  mit  schnellen 

flüchtigen  Stichen  durch  den  Kopf  nach  hinten.  —  Auseinandev- 
p  res  Sender  Stirnkopfschmerz,  bisweilen  in  einem  rauscliähnlichen  Zu- 

stande, mit  schweigsamem  Alleinsitzen,  —  Absetzend-ziehender,  einwärtsdrücken- 
der  Schmerz  in  der  (linken)  Stirnseite.  — -  Bohrende  Kopfschmerzen.  — 
Heftiges  Reissen  im  ganzen  Kopfe,  mit  Hitze  desselben,  durch  Gehen 
im  Freien  gemindert.  —  Schmerz  beim  Druck  auf  einer  kleinen  umschriebeneu 
Stelle  des  (linken)  Scheitelbeins,  wie  hei  Geschwulst  der  Beinhaut.  —  Con- 
vulsivisclie   Bewegung  des  Kopfes. 

i\llg*OIl:  Fippern  der  Augenlider.  —  Erweiterung  der  Augenlider.  —  Feine 
flüchtige  Stiche   im  vorderen  Theile  des    Augapfels,   und  geröthete   Augenlider. 

—  Scharf  drückende  Stiche  unter  der  (linken)  Augenbraue.  —  Rothe,  ent- 
zündete Augen,  mit  Jucken,  Lichtscheu  früh  beim  Aufstehen, 

nächtlichem  Zusch wären  uud  vermehrter  Schleiiuansammlung  in 
den  Winkeln.  —  Amaurose* 

OhrCIl:  Röthe,  Kriebeln,  Brennen  und  Geschwulst  des  äusseren 
Ohres.  —  Stechen  in  den  Ohren.  —  Wühlen  und  Wimmeln  im  Ohre,  be- 

sonders beim  Stillliegen.  —  Schwappern  im  Ohre,  wie  von  einigen  Tropfen 
Wassers,  bei  Bewegung  der  Kinnladen.  —  Ziehender  Schmerz  durch  das 
(rechte)  Ohr  in  die  Eustachische  Röhre,  fast  bis  in  den  Mund.  —  Illingen 
und  Brausen  in  den  Ohren,  besonders  im  Stillen,  meist  Nachmittags.  — 
Gefühl  von  Belegthcit  des  Ohres,  das  Gehör  erschwerend.   —   Taubheit. 

BFaSC*:  Wundheitsschmerz  der  Nase  beim  Athmen,  wie  von  Einathmen  kalter 

Luft  oder  vom  Einziehen  scharfer  Dämpfe.  —  Wundheit  und  Aufsprin- 
gen der  innern  Nase,  mit  Krustenbildung.  —  Blutschnauben;  Na- 

senbluten, besonders  Abeads.   —  EiterbiiUhen  an  der  Nase. 

Gesicht:     Leises  Zucken  in   den  Gesichtsmuskein  (der   linken   Seite);    Zu- 
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cken  an  den  Mundwinkeln.  —  Rot  he,   brennende,    eiternde  Gesiehts- 

ausshläge.  -      Mund-  und  Lippenausschlag.  —  Trockne  Lippen. 
—  Wundsehmerzende    Risse    in    den   Mundwinkeln.    —   Brennendes 
Stechen  am  Kinn  und  auf  der  Oberlippe,  Kriebeln  auf  der  Oberlippe. 

HallS:  Schmerzhafte  Anschwellung  der  llalsdrüsen.  —  Pustelai- 
tiger Ausschlag  am  Halse. 

ZÜIlIlO:  Zuckend-g rabender,  in  dem  Kopfe  herauf  und  herunter  ziehender 
Schmerz  in  hohlen  Zähnen,  die  Berührung  mit  der  Zunge  nicht  vertragend, 
verschlimmert  durch  Essen  und  kaltes  Wasser,  verbessert  in  freier  Luft.  — 
Stechen    im   Zahne    beim    Lufteinziehen.    —    Starkes  Bluten  der  Zähne. 

—  LeielitblutendeSj  von  den  Zähnen  abklaffendes  Zahnfleisch. 

JTEfintl:  Mundtrockenheit,  Nachts.  —  Wasssrzusammenlaufen  im 

Munde,  —  Heftiger  Speich  elfluss  aus  Nase  und  Mund,  ohne  Lo- 
ckerheit der  Zähne,  mit  oder  ohne  Mundgestank,  —  Riechen  aus  dem 

Munde,  wie  bei  Merkurialspeichelfluss,  —  Stechen,  Wundheitsschmerz  und 
Hülhe  des  Zungenrandes.  — *  Blasen  auf  der  Zunge.  —  Starker  weis- 

ser Zungenb  e  leg. 

IScItllind :  Ausgezeichnete  Hitze  in  der  Kehle.  —  Ansammlung 
vielen  zähen  Schleimes  im  Halse,  feines  Kneipen  und  Kratzen 
am  Zäpfchen  und  Gaumen  erregend,  besonders  empfindlich 
heim  Schlingen.  — -  Halsweh,  wie  von  einer  Geschwulst  oder  einem  Knäu- 
tel  im  Halse. 

Appetit:  Heftiger  Durst  mit  Trockenheit  der  Lippen,  besonders 

Nachts.  —  Appetitlosigkeit  und  Ekel.  —  Beängstigende  Uebel- 
keit,  mit  Schwindel.  —  Starkes  Hungergefühl  in  der  Magengend,  ohne 
Appetit,  mit  unangenehmer  Leerheitsempfindung  in  der  Herzgrube  und  Mangel 

au  Körperwärme.  —  Während  des  Essens  Vollheitsgefühl  des  Leibes,  mit 
Entstehung  und  Umhergehen  vieler  Blähungen  oder  mit  Schwerathmigkeit.  — 
Nach  dem  Essen  Trägheit,  Lassheit,  Neigung  zum  Liegen,  zittrige  Mattig- 

keit, Schwere  in  allen  Gliedern,  wie  aus  dem  Unterleibe  kommend,  mit  Zit- 
tern der  Hände  und  späterem  Abgange  viel  stinkender  Winde  bei  aufgetriebe- 
nem Bauche.  —  Die  Vollheit  und  Gespanntheit  nach  Tische  wechselt  oft  mit 

Leichtigkeit,  Munterkeit  und  Thätigkeit  des  Geistes  und  Körpers  ab, 

IScig'CIl:  Gewaltsames,  rauhes,  bitteres  Aufstossen. —  Schluck- 
sen.  —  Aufschwulken  von  Flüssigkeit,  mit  Geschmack  der  genossenen  Spei- 

sen. —  Uebelkeit  und  Erbrechen,  besonders  früh,  nach  dem  Kaffee.  — 
Heftiges  Erbrechen,  mit  Bangigkeit  und  Zuckungen  bis  zum 
Umfallen;  Schleim-  und  G  all  erbrechen;  heftiges  Erbrechen, 
und  Durchfall,  mit  der  grössten  Angst.  —  Vollheitsgefühl  im  Magen, 
wie  nach  zu  vielem  Essen.  —  Magendrücken,  mit  Durst;  beklemmendes  Gefühl 
im  Magen,  mit  leerem  Aufstossen.  —  Drücken  und  stumpfes  Schneiden  im 
Magen,  besonders  beim  Einziehen  des  Leibes.  —  Aufblähung,  Entzün- 

dung, Brand  des  Magens.  —  Gewaltsamer  Magenkrampf. 

ItelllCll :  Brennend-krampfhafter  Schmerz  in  der  Herzgrube,  bis  zur  Verzwei- 
flung heftig,  in  halbstündigen  Anfällen.  —  Anspannung  der  Hypochondern.  — 

Unangenehme  Empfindung  in  den  Präcordien.  —  Unerträgliche  Schmer- 
Ken  in  allen  Theilen  des  Unterleibes*  —  Kneipender  Schmerz 
im  Mittelbauche.  —  Heftiges  Schneiden  in  der  Mag1»ngegend 
und  im  Unterleibe,  mit  Uebelkeit  und  Wasserzusammenlaufen 

im  Munde;  plötzliches  zusammenpressendes  Leibschneiden,  mit  Wasserauf- 
sehwulken;  anhaltendes  Leibschneiden,   mit   Gefühl  von  Beklemmung  aus  dein 
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Magen,  Ai-beitsunlust  und  Schmerz  im  Magen  beim  Aufschlucken;  Leibschmerz 
ohne  Durchfall.  —  Aufgetriebener,  gespannter  Leib;  tympaniti- 
sche,  gegen  Berührung  unschmerzhafte  Auftreibung  des  Unter- 

leibes. —  Gluckern  und  Knurren  im  Bauche,  —  Starker  Ab- 

gang stinkender  Blähungen,  besonders  nach  dem  Essen.  —  Leer- 
heitsenipfindung  in  den  Eingeweiden,  nach  dem  Essen  vergehend.  —  Harte 
schmerzhafte  Leistendrüse.  —  Dannbruch. 

Stlllll:  Stuhl  Verstopfung.  —  Starker,  schneller  Stuhldrang  nach  Tische 
und  schneller  Abgang  gewöhnlichen  Stuhles,  mit  Pressen,  —  Sehr  schwerer 
harter  Stuhl,  mit  Pressen  im  Mastdarm  und  Schneiden  im  Un- 

terleibe. —  Bröcklichte,  weiche,  auch  harte,  kleine  Kothabgänge  mit  hefti- 
gem Pressen  im  Mastdarme  und  After.  —  Breiartiger,  Öfterer  Stuhl.  —  Sehr 

dünner  Stuhlgang,  —  Durchfall;  belästigender,  frequenter 
Durchfall  mit  kneifenden  Leibschmerzen  und  unverdauten  Ab- 

gängen: unaufhaltbare  Bauchflüsse;  Brechdurchfall.  —  Schleim- 
iluss  aus  dem  After  bei  Abgang  von  Blähungen.  —  Blutige  Stühle,  mit 
Häuten  der  Gedärme  vermischt;  Ausleerung  schwarzen  Blutes 
durch  den  Mastdarm.  —  Schrüudender  Wundheits-  oder  Geschwürschmerz 

im  Mastdärme,  beim  Stuhlgange.  — ■  Vorfall   des  Mastdarmes,  beim  Stuhlgange. 

After:  Stuhlzwang.  —  Ziehschmerz  und  scharfes  brennendes  Ju- 
cken und  Schrunden  im  After,  Nachts  aus  dem  Schlafe  weckend.  — 

Anschwellung  der  Afterknoten.  —  Knebeln  und  Brennen  der  Afterknoten.  — 
Weit  umher  brennend-schmerzender  Blutschwär  am  Mittelfleische,  mit  anhal- 

tendem, durch  Bücken  geminderten,  ziehenden  Schmerz    in  den  Saamensträngen. 

Harn$y S tCltl :  Harnzwang ,  Nachts.  —  Erschwertes,  mühsames 
Urinlassen  unter  Drängen  und  Schmerzen  im  Blasenhalse  und 

15  renn  en  in  der  Harnröhre.  —  Schmerzhafter,  tropfen  weis  er 
Abgang  des  Urins.  —  Unbeschreibliche  Lahmheit  in  den  Urin- 

werkzeugen. —  Oefterer  heftiger  Harndrang  und  vermehrte 
E  x  c  r  e  t  i  o  n  eines  w  ä  s  s  r  i  g  e  n  Harn  e  s.  —  Un wi  1 1  kü h rl i eher  Abgang  rei ch - 
liehen  Harnes,  bei  sehr  erschütterndem  Husten.  — -  Goldgelber  dünner  Harn, 
mit  feiner  Wolke;  dunkler,  braunrother,  fast  röthlichter  Harn;  dun- 

kelrother,  blutiger  Urin,  mit  Brennen  in  der  Harnröhre.  — • 
Aussonderung  weisslichten  Schleimes  aus  der  Harnröhre,  nach- 

dem kein  blutiger  Urin  mehr  kommt.  —  Kleine  rothe  Harnkrystalle  in 
dem  gestandenen  Urine. 

Greiiitalieil :  1)  Männliche :  Feines  Jucken  an  der  Ruthe  ;  star- 
kes Jucken  in  der  Spitze  der  Eichel. — Tripperausf luss  aus  der  Harn- 

röhre mit  Brennen  in  derselben.  —  Schmerzen  in  den  Hoden; 

Beissendes  Jucken  am  Hodensacke.  —  Pustelartiger  Ausschlag  an  den 
Genitalien,  besonders  am  Hodens acke,  am  Gehen  hindernd.  —  Zu- 

sammenschrumpfen und  Seilwinden  des  Penis  und  der  Hoden. 
—  Geilheit  und  schmerzhafte  Erectionen,  Nachts.  —  Pollutio- 

nen, am  Tage  schon  beim  Anlehnen  mit  dem  Rücken,  Nachts,  ohne  wollüstige 
Träume,  oder  bei  vielen  Träumen.  —  Sehr  aufgeregter  Geschlechtstrieb,  mit 
Unruhe  im  ganzen  Körper.  —  Mangel  an  Geschlechtslust,  an  Saa- 
menergiessung  und  Erectionen,  völlige  Impotenz  —  SJ)  ̂ liVeib" 
lidte-  Pressen  in  der  Gebärmutter.  —  Auslaufen  eines  scharfen  Wassers 
aus  der  Scheide,  an  den  Schenkeln  herab  Beissen  verursachend.  —  Weiss- 
fluss,  mit  Kopfschmerzen. 
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IVa^eilSClileiinliailt:  Nasenverstopfung.  —  Grosse  Trockenheit  der 
Nase,  am  Sprechen  hindernd,  beim  Gehen  im  Freien.  — Stockschnupfen; 
Schnupfen,  mit  bösen,  krustigen  Nasenlöchern-  —  Fiiessschnupfen.  —  Starke 

Ansammlung-  gelblichten  Schleimes  in  den  hinteren  Partien  der  Nase. 
JjllftrÖIirC:  Rauhe  Stimme;  ausser ste  Schwäche  der  Stimme; 

Schwäche  und  Unfestigkeit  der  Sprache  und  des  Gesanges; 

Verlust  der  Stimme  nach  Erhitzung.  —  Rauheit  und  Trockenheit  im 
Halse,  früh.  —  Gefühl  eines  fremden  Körpers  in  der  Kehle,  durch  Verschlu- 

cken und  Räuspern  nicht  entfernbar.  • —  Heftiger  Krampf  in  der  Kehle  und 
im  Schlünde,  wie  von  einem  bald  dicker,  bald  dünner  werdenden  Pflocke,  mit 

Wundheit sgefühi.  —  Hustenreiz.  —  Häufiger,  trockner  Husten,  und  Kratzen 
in  der  Luftröhre.  —  Trockner  erschütternder  Husten,  mit  unwillkührlichem, 

reichlichen  Urinabgange.  —  Husten  mit  zähem  dünnen  Schleimauswurfe,  tief 
aus  der  Brust,  früh.  —  Mühevoller  Auswurf.  —  Rhonchus  mucosus  et  sibi- 
lans.  —  Blutspucken.  —  Bei  jedem  Husten  Brennen  in  der  Brust,  mit  glü- 

hend heissem  Hauche  aus  dem  Munde.  —  Drückend-stecheuder  Schmerz  unter 
dem   (linken)  Schlüsselbein,  wie  in  der  Luftröhre, 

BrUSt:  1)  AeilSSerer  Thorax:  Starkes  anhaltendes  Ju- 
cken auf  der  Brust»  —  Schmerz  wie  von  Stoss  oder  zu  grosser  Muskel- 

anstrengung im  grossen  Brustmuskel,  beim  Ausathmen  und  lieben  des  Armes 
und  beim  JJaraufdrücken ,  früh  nach  dem  Aufstehen  und  nachher.  —  F riesel- 

artiger Ausschlag  auf  der  Brust.  —  JJ)  Lllllgett  llllfl  Rippen- 
fell: Schwer  at  hm  ig  keit,  nach  dem  Essen.  —  Tiefes,  seufzen- 

des Athmen  wie  von  Vollheit  in  der  Brust,  Nahmittags  und 
nach  dem  Essen.  —  Grosse  Athens  be  seh  werden,  beschwerliche 
und  erstickende  Engbrüstigkeit;  Beklemmung  bis  fast  zum  Er- 

sticken. —  St  ick  flu  ss.  —  Schwere  und  drückender  Schmerz,  bald  in  der 

Brust,  bald  im  Rücken,  bald  in  beiden  Theilen  zugleich.  —  B  rust drücken, 
besonders  früh  beim  Erwachen,  oder  Abends  beim  Liegen.  —  Reifartiges 
Geschnür  ts  ein  der  Brust.  —  Zusammenziehung  der  Brust,  mit 
trocknein  Husten.  —  Zusammenkneipendes  Stechen  mitten  auf  der  Brust. 
—  Stumpfes,  oder  auch  scharfes  Stechen  in  der  Brust,  beim  Tief- 
athmen,  im  oberen  Theile  des  Thorax,  unter  dem  Brustbeine,  oder  in  den 

Brustseiten;  lebhafte  Stiche  in  der  Brust,  mit  Husten:  heftige  Sti- 
che quer  durch  die  Brust,  nach  den  Schultern  und  dem  Rücken  zu, 

mit  lebhaftem,  trocknen,  schmerzhaften  Husten.  —  Brennen  in  der  Brust, 

mit  trocknem  Husten  und  erstickender  Beklemmung,  —  3)  HcrZ:  Hefti- 
ges Herzklopfen. 

RÜCkeil :  Heftiges  Jucken  an  dem  Rücken.  —  Strammen  und 
krampfhaftes  Ziehen  im  Nacken  und  zwischen  den  Schulterblät- 

tern, Abends,  nach  dem  Niederlegen,  und  früh,  durch  Bücken,  Anstren- 
gung des  Armes  und  Wenden  des  Kopfes  erregt  und  verschlimmert.  —  An- 

haltendes Reissen  iin  Rücken.  —  Anhaltende  heftige  Kopfschmerzen, 
auch  beim  Aufstehen  vom  Sitzen. 

©foergfliedeF:  Lähmiger  Schmerz  in  den  Oberarmmuskeln,  beim  Beugen 
der  Arme;  Lähmig-ziehender  Sehmerz  im  Vorderarme.  - —  Zuekendes  Zie- 

hen in  den  Muskeln  des  Oberarms,  durch  Wärme  vergehend.  - —  Zieh- 
schmerzen im  Vorderarme,  in  den  Fingern  und  Gelenken  der- 

selben. —  Knaeken  in  den  Gelenken.  —  Geschwulst  der  Finger  und  Nes- 
selfrieselausschlag  an  denselben.  —  Schmerzhaft  empfindliche  Haut  unter  den 
Nägeln  und  langsames  Wachsthum  der  Nägel. 
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UlltCrg'liecIer :  Leichtes  Muskelzucken  am  Hinterbacken,  —  Zieh- 

schmerz im  (linken)  Hüftgelenke  bis  in's  Kreuzbein  und  in  den  Ober- 
schenkel herab,  im  Gehen,  besonders  beim  Biegen  des  Beines  nach  hinten; 

Ziehschmerz  in  den  hinteren,  oder  vorderen  und  seitlich  nach  innen  gelegenen 
Muskeln  des  Oberschenkels,  —  Scharfstechendes  Jucken  an  der  inneren  und 

vorderen  Flüche  des  Oberschenkels.  —  Schmerzhafte  Kniesleifigk  eit. — 
Schmerz  dicht  unter  dem  Kniee,  wie  von  zu  festem  Binden.  —  Plötzliches 
Stechen  im  Kniee  und  Ziehen  in  demselben.  —  Zieh  seh  merz  im  Unter- 

schenkel bis  in's  Knie  herauf,  namentlich  im  Schienbeine  und  an  der  Innen- 

seite der  "Wade.  —  Unschmerzhaftes,  absetzendes  Kneipen  unter  der  Wade. 
■ —  Scharfes  Stechen  im  Schienbeine.  —  Gluckern  an  der  hinteren  Seite  des 

Unterschenkels.  —  Schmerz  wie  vom  Stoss  an  der  Aussenseite  der  "Wade, 
hei  Berührung. — Schwere  und  Gefühl  vonTaubheit  und  Eingeschla- 

fenheit  des  Fusses.  —  Ycrrenkungsschmerz  am  (äusseren)  Knöchel.  — 

Klammartiges  Ziehen  an  der  äusseren  Seite  der  Ferse,  —  Scharfes  und  fei- 
nes, prickelndes  Stechen  in  der  Fusssohle.  —  Grosse  Empfindlichkeit  der 

Fusssohle  gegen  das  Gehen,  besonders  auf  Steinpflaster.  —  Brennender  Schmerz 

im  Ballen  der  grossen  Zehe.  —  Frostballen  an  den  Füssen,  mit  Schmerz  und 

Böthe,  im  Sommer.  —  Schmerzhaftes  Hühnerauge.  —  Grosse  hornartige  Stel- 
len auf  der  Haut  der  Fusssohlen,  am  Anfange  der  Zehen,  wie  Hühneraugen 

schmerzhaft.  —  Reissendes  Ziehen,  oder  taktmässiges  Schneiden  in  der  gro- 

ssen Zehe.  —  Knacken  der  grossen  Zehe,  bei  jeder  anstrengenden  Bewegung. 
—  Eiskalte  Füsse.  —  Grausame,  brennende,  siechende  und  zerreissende 
Schmerzen,  Fühllosigkeit,  Schmerzen  und  Gangrän  des  Fusses. 

Pathologische  Anatomie:  Gewaltiges  Aufschwellen  des  Leibes  gleich  nach 
dein  Tode.  —  Blaue  Flecken  an  Schenkeln  und  Schienbeinen.  —  Schwarzblaue 
Nägel.  —  Ausgedehnter  Magen.  —  Entzündung  und  Brand  des  Magens  und  ei- 

nes Theils  das  Darmcanals.  —  Gelbe,  scheckicht  gefärbte  Leber,  an  einzelnen 
Stellen  fest  mit  dem  Zwerchfell  verwachsen.  —  Milz  von  grösserem  Umfange. 
—  Festes  Anhangen  der  Lungen  am  Kippenfelle.  —  Anfüllung  der  Luftröhren- 

zweige in  ihrer  ganzen  Ausbreitung  mit  schaumigem  Schleime.  —  Viel  Wasser 
in  der  Brust.  —  Polypöse  Gerinsel  im  Herzen. 

Klinik. 
Alte  Schule:  Allgemeine  Wirkung:  Erhöhte  Thätigkeit  der  or- 

ganischen Nerven  und  C  apillar  gefässe,  wodurch  vermehrte  Ab- 
sonderung der  inneren  und  äusseren  Oberfläche,  reichlichere 

Hautau  üdiins  tu  ng  ,  verstärkte,  mehr  seröse  S  chleimsecretion 
in  den  Bronchien  und  in  deren  Canale  hervorgebracht  wird.  Be- 

sonders hebt  man  in  der  Antimonialwirkung  hervor  die  specilische  Richtung 
nach  der  Haut,  vorzüglich  Lederhaut,  so  wie  auf  das  splanchnische  Nerven- 

system, vorzüglich  auf  das  Sonnengeflecht  und  die  Lungenschlundnerven,  end- 
lich die  vermehrte  Turgescenz  nach  den  Unterleibseingeweiden.  —  Ohnmächten. 

—  Blutflüsse.  —  Entzündung  der  inneren  Schleimhäute.  —  Schleim- 
ilüsse.  —  Ausgezeichneter  Status  gastricus.  —  Hypochondrie  und  Hysterie. 
Hysterische  Zuckungen;  krampfhafte  Zuckungen  nach  unterdrück- 

ten Hautausschlägen;  Convulsionen  der  Kinder,  unter  Abgang  von  Wurm- 
schleim;  Fallsucht,  wo  die  Haut  ausser  dem  Paroxysmus  trocken,  in  demselben 
mit  allgemeinem,  stinkenden  Schweiss  bedeckt  ist.  —  Lähmungen,  beson- 

ders rheumatische.  —  Chronische,  rheumatische  und  gichtische  Beschwer- 
den, selbst  Contracturen.  —  Drüsenanschwellungen.  —  Leberverhärtung,  — 

Chronische  Metallvergiftungen,  die  unter  der  Form  chronisch-rheumati- 
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scher,  selbst  in  Lähmung  übergegangener  Schmerzen  und  Hautaussschlage  er- 
scheinen j  Hüttenkatze  und  Lähmung  von  Bleivergiftung;  Gichtschmerzen  nach 

Arsenik;  Amaurose  nach  Quecksilber.  —  Syphilis  mit  Mercurialdyskra- 
sie,  oder  mit  scro »biliöser,  rheumatischer,  oder  arthritiscber  Complication.  — 

"  Gelbsucht,  —  Wassersucht.  —  Pest.  —  Atrophie,  besonders  der  Kinder  in  den 
ersten  Monaten  des  Lebens.  —  Starke  Neigung  zn  Seh  weiss  und  scro- 
phulösen  Ausschlägen.  —  Unterdrückte  Hautausschläge.  —  Ge- 

schwürkran k  hei  ten,  nach  Blattern  zurückbleibend.  —  Chronische  Hautaus- 
schläge; Flechten  und  leicht  herpetische  Formen;  Herpes  leprosus  Polya;  Le- 

pra; Elephantiasis;  Scabies;  Tinea;  Crusta  lactea;  Pityriasis  rubra  Batem.  — 
Oberflächliche  Entzündungen  der  Haut;  Erysipelas.  —  Wildes  Fleisch,  —  Alte 
iistulöse,  fressende,  krebsartige  Geschwüre.  —  Weichselzopf.  —  Schlafsucht.  — 
Hartnäckige  Wechselfieber,  Febr.  intermittens  quartana  et  tertiana;  Inter- 
mittens  zu  Anfange  bei  gastrischen  Erscheinungen,  galligen,  schleimigen  Zu- 

ständen, nach  Erkältung  als  Gelegenheitsursache;  Allgemeine  Entzün- 
dungsfieber, beim  Uebergange  der  Synocha  zu  der  darauffolgenden  directen 

Schwäche;  Schleim-  und  Gallenfieber;  typhöse  Fieber,  die  unter  der  ka- 
tarrhalischen Form  beginnen;  exanthematische,  katarrhalische  und 

rheumatische  Fieber;  auszehrende,,  schleichende  Fieber.  —  Melancholi- 
sche Hypochondrie,  Melancholie,  Manie.  —  Periodischer  Stirnkopfschmerz.  — 

Blenorrhoen  der  Augen  mit  Geschwulst  der  Lider;  chronische 
acrophulöse  Augenentzündungen;  Augengeschwüre;  grauerStaar ;  Amau- 

rosis ineipiens ,  besonders  torpide  oder  arthritische  Amaurose.  —  Nasen- 
bluten. —  Chronische  gastrische  Beschwerden;  Schlucksen;  Er- 

brechen; Magenkrampf;  Entzündung  der  Schleimhaut  des  Ma- 
gens und  Darmcanals.  — Kolik  mit  Auftreibung  der  Hypochon- 
dern; einfache  rheumatische  od  er  bösartige  Ruhr;  Obstruction; 

Blenorrhoen  des  Darmcanals,  Durchfälle.  —  Steinharte  Verknocher- 
ung  der  Nieren;  Nierensclunerzen.  —  Steinkrankheit.  —  Heftige  Entzün- 

dung der  Geschlechtstheile;  Leiden  des  Uterus;  Mutterblutflüsse 
und  menses  nimiae;  Fluor  albus. —  Catarrhus  p  u  Imonum,  simplex, 
chron.,  suffocativus;  Keuchhusten;  (2tes Stadium);  Croup  (lstes Stadium); 
Entzündung  der  Lungensch  leim  haut,  Laryngitis,  Bronchitis,  Trachei- 
tis,  (im  2ten  Stadium);  Haemoptoe ;  Engbrüstigkeit,  Schleim-  und  Krampf- 

astlima; Krampf  der  Brustorgane;  Brustbräune,  besonders  metastatischer  Art; 
leichte  Peripneumonien,  Pneumonia  vera,  asthenische  Brustentzündungen  der  Kin- 

der, Pneumonia  notha,  welche  in  Phthisis  überzugehen  droht;  Herzklopfen, 
namentlich  krampfhaftes,  bei  periodischem  Verlaufe.  —  NB.  Der  alten  Schule 
ist  das  Antimonium  ein  räthselhaftes  Mittel,  wesshalb  sie  auch  die  wider- 

sprechendsten Ansichten  neben  einander  stellt,  um  dessen  Wirkungen  zu  bezeich- 
nen; bald  ist  es  hautreizend,  bald  schleimbefördernd ,  bald  antiphlogistisch, 

bald  krampfstillend  und  beruhigend  u.  s.  w.,  soll  aber  in  Krankheiten  mit  Vor- 
sicht benutzt  werden,  weil  es  Zuckungen,  Convulsionen,  selbst  epileptische  An- 
fälle hervorbringt;  soll  in  Entzündungen  nicht  gegeben  werden,  weil  es  erhi- 
tzend wirkt  und  Entzündung  entstehen  macht,  oder  wird  in  Schleimkrankheiten 

als  Heilmittel  benutzt,  um  die  vermehrte  Schleimsecretion  zu  beschränken  etc. 
So  sagt  G,  A.  Richter  (specielle  Arzneimittellehre,  V.  S.  115):  „Vorzugsweise 
benutzt  man  das  Antimon  bei  Schleim-  und  Gallenneber,  jedoch  tri ift  es  Wer 
der  Vorwurf  häutig  den  gastrischen  Zustand  zu  verlängern,  selbst  die  Sordes 
sich  zu  erzeugen."  Ebenso  (I.e. S.  168):  „Man  will  durch  Goldschwefel  selbsi 
Lungenknoten  aufgelöst  haben,  gegen  die  er  indessen  mit  Vorsicht  gebraucht 
sein  will,  damit  er  durch  allzustarken  Reiz  nicht  zu  ihrer  Vergrösserung,  Ver- 

eiterung beiträgt.  —  Unter  diesen  Umständen  heisst  es  denn:  „Fassen  wir  Al- 
les, was  über  die  Wirkungen  des  Antimon  und  seiner  Präparate  bis  auf 

die  neuesten  Bearbeitungen  der  Pharmakalogen  ausgesprochen  ist,  zusammen, 
so  müssen  wir  gestehen,  dass  wir  in  der  That  noch  wenig  über  den  eigen- 
thiimlichen  dynamischen  Charakter  dieses  so  wichtigen  Heilstoties  mit  Sicher- 

heit anzugeben  vermögen."  (fi.  W.  Schwartze ,  pharmakolog.  Tabell.  S.  753). 
Aber  welche  Uebereinstimmung  herrscht  nicht  zwischen  den  Krankheiten,  in  wel- 

chen Antimon  als  Heilmittel  gerühmt  worden  ist,  und  zwischen  den  positiven 
angegebenen  Wirkungen  desselben?  Deutlicher  kann  die  Bedeutung  der  Homöo- 

pathie, trotz  aller  sophistischen  Mäkeleien  und  Wortklauberien,  nicht  hervortreten, 
als  es  hier  geschieht! 

AnwendungnaehdemhomöopathischeiiPrincip:  Die  alte  Schul e 
hat   i\cr   Homöopathie   auf  dem  Wege   der  Empirie   tüchtig    vorgearbeitet.     Da* 
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Antimon,  passt  am  besten  in  der  Evolutionsperiode ;  vorzüglich  eignet  es  sich 
für  robuste,  phlegmatische,  torpide,  reizlose  Subjecte.  Namentlich  wird  es  da 
»eine  Anwendung  linden,  wo  ein  ausgezeichneter  Status  gastricus  obwaltet, 
mit  Turgescenz   nach   oben   und  unten.  —  Empfindlichkeit  gegen  Kälte. 
—  C  oii  vulsionen,  die  dem  Ausbruche  acuter  Exantheme  vorausgehen.  — 
Eclampsia  neonatrum. —  Epilepsie. —  Acute  und  chronische  Rheumatismen;  rlieu- 
m  atische  Entzündungen  und  Lahmungen.  — Acute  Gicht  mit  Gastri- 
ci  smus.  —  Brechd  urch  fall,  besonders  der  Kinder. — Melaena, —  Wassersucht. — 
—  Syphilis  secundaria.  — Flechsenentzündung.  —  Fettsucht,  —  Abmagerung. — 
Mercurialcachexie. —  Chronische  Hautausschläge;  Au  Sachlage  mit  Sta- 

tu s  gastrici!  s  ;  papu  löse  Haut  aus  schlage,  Strophulus,  besonders  albidus,  Li- 
chen  simplex  und  agrius,  bei  drohendem  Uebergange  in  Impetigo,  Liehen  urtica- 
tus;  acu  te  Exantheme,  Urticaria evanida,  besonders  bei  gastrischer  Complica- 
tion,  Urticaria  subcutanea,  mit  MagenaiFection  und  Krämpfen  in  den  Beinen,  Erytheme 
inteilrigof?);  vesicu  löse  Hautau  s seh  läge,  Scabies  pustulosa,  Variceliae  ienti- 
ibrmt-  Herpes  phlyktaenodes,  Herpes  zoster(?),  Herpes  labialis,  Eczema,  vor- 
züglic  solare,  impetiginodes  und  rubrum  (mercuriale),  Miliaria;  pu  stillose 
Hautausschläge,  sowohl  bei  phlyzazischen,  als  psydrazischen,  achorösen  und 
lavösen  Pusteln;  Impetigo,  besonders  iignrata,  Porrigo favosa,  Ecthyma,  nament- 

lich cachecticum,  mit  Quaddeln  dazwischen  und  Hang  zum  Selbsmord;  tuber- 
culose  Hautausschläge,  Acne,  Sykosis  menti,  tuberculöse  syphilitische 
Hautausschläge;  maculöse  Hautausschläge,  Ephelis,  Chloasma  hepaticum. — 
Bienen-  und  Insect enstiche  überhaupt.  —  Abscessus  nucleatus.  —  Fistulöse 
Geschwüre.  —  Kalter  Brand.  —  Schlafsucht.  —  Wechseliieber  mit  gastrischer  Com- 
plication,  Intermittens  maligna  (epileptica) — anhaltende  gastrische  Fie- 

ber, mit  Neigung  nervös  zu  werden,  rheumatische  und  exanthemati- 
s che  Fieber.  — Wahnsinn,  Blödsinn  mit  Wilienlosigkeit(?),  Melancholie. — Jucken 
auf  d einKopfe  und  Haarausfallen. — Hydro  cephalus  nach  unterdrücktem  Kopf- 

ausschlage. —  Kopfschmerzen  brennender,  pressender,  reissender  und  bohren- 
der Art,  mit  und  ohne  Gastricismus. —  Blep  harophthalmitis;  torpide,  rheu- 

matische, mercurielle  Amaurose.  —  Otitis  externa  et  interna;  Catarrhus 
Tubae  E  u  stach  ii. — Nasen  Verstopfung;  Ozaena  scrophulosa.  —  Zahnschmerz 
von  cariösen  Zähnen.  —  Langwieriger  Appetitverlust;  Magenverderbn  iss, 
mit  Anfstossen  nach  dem  Genossenen,  Uebeikeit  und  Brecherlichkeit ;  Cardial- 
gie;  Entzündung  und  Brand  des  Magens  (?),  Hypertrophie  der  Leber.  — 
Schwieriger  harter  Stuhl;  Leibschneiden  mit  Appetitlosigkeit,  fadem 
Stuhle  und  rothem  Harne;  abwechselnde  Verstopfung  und  Diar- 

rhoe älterer  Personen;  Diarrhoen;  Rühren;  Lienterie  (V).  —  Mast- 
darmvorfall. —  Hämorrhoidalübel,  mit  beständiger  geringer  Ab- 

sonderung  von  weissem,   gelblichten  Schleime   durch   den  After. 
—  B  lasen  hämorrhoiden,  mit  öfter  ein  Harn  dränge,  viel  Schleimab- 
jrang,  Brennen  in  der  Urethra  und  Kopfschmerzen;  Schneiden  und 
Brennen  in  der  Harnröhre  beim  Urinlassen.  —  Blenorrhoen  der  männli- 
lichen  und  weiblichen   Ges  chlechtstheile.  —  Allzuhäufige  Pollutionen. 
—  Atrophie  der  Hoden.  —  Völlige  männliche  Impotenz. —  Keuchhusten;  Bron- 

chitis; Laryngitis;  Asthma  pituitosum  ;  Pleuropneumonie;  Pneumonia  vera. — 
Glied  schwamm.  —  Perniones.  —  Schmerzhafte  Hühneraugen* 

<*f ffenmittel :  Hep.  sulph.  Merc.  —  Antirn.  crud.  ist  Gegenmittel  von  Ars. 
Jod.  Merc.  Plumb.  —  Wein  verschlimmert  die  Beschwerden. 

Verwandte  Mittel:  1)  Amm.  carb.  und  caust.  Ars.  Hep.  s.  Jod.  Ipec.  Merc. 
Puls.  Sep.  Sulph.  Tartar.  —  2)  Acon.  Asa.  Calc.  Carb.  veg.  Cham.  Coif.  Klius. 
Seneg.  —  3)  Alum.  Hyosc.  Nux  vom.  Staun.  Zinc.  —  Nach  Antimon  passen 
oft  am  besten  Merc*  und  Puls. 

Wirkungsdauer  in  grossen  Gaben  bei  Gesunden  4—8—14  Tage  und  darüber, 
in  kleinen  Gaben  in  Krankheiten  6—12  Stunden  und  länger. 

Cirabe:  1  Gran  der  lsten,  2ten  oder  3ten  Verreibung,  1—2  mal  täglich  und  noch 
öfter,  nach  Umständen. 
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18.   Antimonium  tartaricum. 
-f-  ■ —   Tart.  ein.  —  Tartarus  emeticus,  Tartarus  stibiatns  s.  antimoniatus,  Tai     > 

antimonii,     Antimonium    tartarisatum ,     Tartras    lixiviae    stibiatum ,     Tai     s 
Kalico -stibicus,    Kali    stibico-    (s.    stibioso-)    tartaricum,     Kali    tartaric^ ■-■■?, 
Kali    tartaricum    stibiatum   oxydulatum.    —    Brechweinstein,     Spiessglanzwe;.  -. 
stein,   Spiessglanzhaltiges   weinsteinsaures    Kali,    saures    weinsteinsanres  Kt 

Antimonoxydul,  weinsteinsaures  Kali-Spiessglanzoxyd,  weinsaures  Antimonk;  '  , 
Spiessglanzkalitartrat.  —  KT  2Sb  Ä2  —  13,44  Kali,  43,60  Antimonoxyd,  37. w-! 
Weinsteinsäure  und  5,12  Wasser  (Duflos).  —  Stapf,  Arch.  f.  d.  hom.  Heilk.  1- 
III.  Heft  2.  S.  145.  —  OrfUa,  allg.  Toxikologie,  übers,  v.  Dr.  0.  B.  Kühn,  Bd 
»S.  386.  C.  W.-Duffin  in  Frorieps  Not.  Bd.  6.  No.  8.  p.  127.  —  Gimclle  in  Hu] . 
Journ.  1840.  St.  11.  S.    124  (aus    Bullet,   de   TAcad.  de  Med.  4,  Juill.  1840). 
Bariner,  Tratte    elem.  de  Mat.  med.  HI.    p,   287.  —  Kopp  Beob.  im  Geh.  d.  ] 
Heilk.  S.  67.  —  Lambert  ̂   in Ctospers  Wocliensclir. f.d.  ges. Heilk.  1841. No.  13. u.s 

Wirkungen  auf  den  gesunden  XCörper. 

Allgemeines:      Schwere  in  allen  Theilen  des  Körpers.   — .   Ziehen 
reis  sende,   drückende,   spannende,    auch  klopfende    und  stechende  Schmerzei 

—  Verrrenkungsschmerzen  und  Gefühl  von  Zerschlagenheit  in  den  G Heden 
— -  Knacken  der  Gelenke.  —  Die  Zufalle  entstehen  oder  vermehre 

sich  im  Sitzen,  dauern  oft  nur  kurze  Zeit  und  kehren  paroxys 

inen  artig*  wieder.  —  Beschwerden,  welche  vom  Unterleibe  aus 
g  eh  e  n  (Unbchaglichkeit,  unruhige  Gemüthsstimmung,  Slüsse  und  Rucke  in  denGlie 

dern.  —  Grosse  Empfindlichkeit  des  ganzen  Körpers,  schon  bei  Berührung*.  — Anlagt 
zukränklicherEmpfindlichkeit. — GänzlicheUnempfindlichkeit  (bei  Thierenund Men- 

schen). —  Z  i  tt  er  n  b  ei  j  cd  er  B  e  w  e  gu  n  g,  namentlich  des  Kopfes  und  derllände; 

eigenes  inneres  Zittern,  —  K r  a  m  p  f  h  a  f  t  e  B  e  w  e  g u  ng  e  n  u  n  d  c  o  n  v  u  1  s  i  v  i  s  c  h  e 
Zuckungen  an  Armen  und  Händen:  heftige  klonische  Krämpfe, 

mit  Besinnungslosigkeit,  Kinnbackenzwang,  Schlagen  und  Um herwerfen  der  Glie- 

der und  nachfolgender  Puls-,  Sprachlosigkeit  und  Maimorkälte  des  Körpers. — 
Todtenstarre  und  convulsivische  Verzerrung  des  Körpers  (bei  brandigen  Füssen 

und  heftigsten  Schmerzen  in  denselben).  —  Todeskampf.  —  Lähmung-  (bei 
Thieren).  —  Ohnmächten:  Kältegefühl  in  der  Herzgrube,  Weichlichkeit 

zum  Umfallen,  Hitze  im  Kopfe,  Bewnsstlosigkeit.  —  Grosse  Trägheit 
und  Müdigkeit  in  den  Gliedern,  Schlaffheit  des  ganzen  Kör- 

pers, grosse  Abspannung  und  Hinfälligkeit,  Prost  ratio  virium, 

grosse  Erschöpfung,  mit  Sprech-  und  Pulslosigkeit  und  Marmor- 

kälte des  Körpers.  —  Stechen  aufwärts  an  den  Krampfadern,  schmerzen- 
des, beissendes  Jucken  in  denselben;  Venenentzündung;  (nach  Einspritzungen  in 

die  Medianvene).  —  Caries  der  Scliädelknocben  (nach  Einreibungen).  —  Sta- 
tus gastricus  und  gastrische  Dyskrasie,  mit  allgemeinem  Sinken 

der  Irritabilität.  —  Schwere  Verdauung.  — <  Brechdurchfall.  — 
Abmagerung. 

Hallt:     Blasse  Hautfarbe.  — Kalte,  klebrichte  Haut,  besonders    an 

Kopf   und  Extremitäten.   —  Gefühllosigkeit    und    Unempfindlichkeit    der   Haut. 
—  Anlage  zu  Geschwülsten,    zu  Rothlauf  und  Entstehung    neuer    Geschwüre. 
—  Jucken  in  der  Haut,  mit  allgemeiner  Unruhe  und  mit  Ekel 
vor  dem  Ausbruche  des  Exanthems. — 'Jucken  um  das  alte  Geschwür. 

— -  Krabbelndes  Jucken  in  der  Wunde.  — ■  Dunkelgelbc  Flecken  von  grösse- 

rem Umfange,  besonders  an  den  Fingern.  — ■  Flohstichähnliche,  kleine,  rothe 
Flecken,  besonders  an  den  Händen.  —  Starker,  juckender,  eiternder 

Frie  sei  ausschlage  besonders  an  Hinterkopf  >  Brust  und  Anneiu  —  Kratz- 



Antimonium  tartarieunu  77 

artiger  Ausschlag-,  besonders  an  der  Handwurzel  und  am  Oberarme.  —  P  u  « 
stilloser  Ausschlag,  am  ganzen  Körper,  ganz  besonders  aber  an  den 
8  cli am  (heilen,  auch  auf  der  inneren  Schleimhaut  des  Mundes,  Schlünde», 

Oesophagus  und  Larynx;  einzelne,  wenig  entzündete,  den  ausbrechenden  Was- 
serpocken ähnliche  Bläschen  oder  Knötchen,  allmälig  an  Grösse  und  Zahl  zu- 

nehmend, mit  Kiter  sich  füllend,  von  rothein  entzündeten  Hofe  umgeben,  den 
reifen  Pocken  ähnlich,  später  in  Schorfbildung  übergehend,  und  nach  Abfall 
der  Schorfe  rothe  Stellen  hinterlassend,  welche  in  der  Folge  weisser  wie  die 
übrige  Haut  bleiben;  kleine  rothe  Pusteln,  am  3len  Tage  an  Grösse  und 
Zahl  vermehrt,  am  4t en  Tage  meistenteils  mit  braunen,  aufgeworfenen  Rän- 

dern, Krusten  und  starker  Eiterbildung  in  der  Mitte,  am  6ten  und  7(en  Tage 
hier  und  da  die  Grösse  eines  Daumennagels  erreichend,  in  Gestalt  flacher 

Geschwüre,  viel  dünnes  Eiter  enthaltend,  am  8ten  Tage  grösstenteils  in  ein- 
ander fliessend  und  Eiter  und  Blut  vermischt  ergiessend.  — Nach  den  Pocken: 

F  r  i  e  s  e  1  a  u  s  s  c  h  1  a  g  über  den  ganzen  K  ö  r  p  e  r,  mit  starken  Seh  weissen, 

erschwerter  Respiration,  fortwährender  Hitze,  Durst  und  Kopfweh.  —  Hunde, 
grosse,  volle,  b r  e n n e  n  d  -  s  c  h  m  e r  z  e n  d  e  P u s  t  e  1  n,  m  i  t  r  o  t h  e m  Ho  f e, 
nach  2  Wochen  mit  Schorfen  sich  bedeckend    und    tiefe  Narben    hinterlassend. 

—  FurunculÖs-pustulö  ser  Ausschlag,  heftig  juckende  Schmerzen  er- 
regend, zum  Theil  in  Eiterung  übergehend,  von  der  Grösse  eines  Stecknadel- 

kopfes bis  zu  der  einer  Erbse.  —  Pustulöser  Ausschlag,  mit  Fiter  sich 
füllend,  nach  einigen  Tagen  vertrocknend  und  bisweilen  tiefer  gehende,  bösar- 
artige  G  esch  würe  erzeugen  d.  —  Blasse,  1  i  v  i  d  e,  s  c  h  w  ä  r  z  l  i  c  h  t  e,  einge- 

fallene Pusteln,  mit  blutiger  oder  schwärzlichter  Flüssigkeit 
und  darunter  befindlicher  ödematöscr  oder  livider  Haut.  — 

Pusteln  mit  Blut,  oder  blutigem  Serum  gefüllt,  welche  sich  öffnend 
zusammenfallen,  schwärzlicht  werden,  sich  oft  in  wahrhaft  bösartige,  breite, 
tiefe,  oft  bis  in  die  Muskelsubstanz  eindringende,  mit  abgestorbenem  Fleisch 
bedeckte,  fressende  Geschwüre  verwandeln  und  nicht  selten  hässliche  Narben 

zurücklassen.   —  Brandige    Geschwüre,    mit    starke  m  W u  n  d  f  i  e  b  e  r. 

Sdllaf:  Beständiges  Gähnen  und  Dehnen.  —  Trägheit  und 
grosse  Schläfrigkeit  mit  Schwindel,  besonders  beim  Sitzen,  selbst  im 

Freien,  beim  Reiten.  —  Unüberwindliche  Neigung  zum  Schlaf,  im- 
willkührli  dies  Einschlafen,  Vormittags,  besonders  beim  Si* 
tzen,  mit  lebhaften  Träumen  unter  Fortdauer  der  vorigen  Gedanken  und  öfte«. 

rem  heftigen  Aufschrecken.  —  Schlaf  nach  dem  Mitt  agsesse  n.  —  Ta- 
gesschläfrigkeit.   —    Zeitiges    Einschlafen.    —    Tiefer    Schlaf, 

—  Seh lafsucht,  Carus,  Lethargus.  —  Schweres  Einschlafen,  Schlafe 
losigkeit  vor  Mitternacht  oder  die  ganze  Nacht  hindurch.  —  Unruhiger 
Schlaf,  öfteres  Erwachen  nach  ängstlichen  Träumen,  mit  Trockenheit 
im  Munde  und  aufgesprungenen  Lippen.  —  Leiser  Nachtschlaf,  voll  der  leb. 
haftesten  (nur  historischen)  Träume.  • —  Träume  von  Feuer.  —  Deutliches 
und  zusammenhängendes  Sprechen  im  Schlafe.  —  Im  Schlafe 
plötzliche  Rucke  und  Stösse,  vom  Unterleib  ausgehend,  bald  diesen, 
bald  jenen  Arm  vom  Körper  abschnellend,  bald  den  einen  Fuss ,  bald  den 
ganzen  Körper  in  die  Höhe  werfend. 

Fieber:  Bänglichkeit  und  Unruhe.  —  Grosse  allgemeine  Un- 
behaglich keit,  aus  dem  Unterleibe  entspringend,  mit  unwillkührlichem  Aech- 

zen  und  Stöhnen  und  innerer  Unruhe,  vom  Sitze  auftreibend.  —  Allge- 
gemeine  Unruhe,  mit  Uebelkeit  wechselnd.  —  Pandiculationen.  — 

Kaltes  Rieseln    durch    die   Adern.  —  Frostigkeit   am  ganzen  Körper, 
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mit  Zittern  und  Beben,  mehrer©  Vormittage  hintereinander,   Auch  Nacbl 
und  früh  beim  Aufstehen,    oder  Nachmittags*  . —  Marmorkälte  nach  de 
klonischen  Krämpfen  und  Pulslosigkeit. —  Fieberfrost,  Abend* 
dann  starke  Hitze  und  Ziehen  im  Hinterkopfe;  Frost  hei  Bewegung,  mi 
Hitze    abwechselnd,    nächtliches    Erwachen,    mit  Durst   und    Harndrang 
Frost  mit  flüchtiger  Hitze;    Mangel  an  Appetit  und  vermehrtem  Lcii> 
schmerze,  jeden  Abend   um    dieselbe  Zeit   wiederkehrend,  —  Grosse  Hitz 

und  Durst.  —  Unruhe,  h  e  f  t  i  g  e  F  i  e b  e  r  b  e  w  e  g  u  n  g,  grosse  Hitze,  Durst 
Kopfweh,  Nachts  darauf  starker  Schweiss.  —  Ungemeine  Hitze  des  Kör 
pers,  früh  und  Nachmittags,  durch  die  geringste  Bewegung  gesteigert,  beson- 

ders im  Kopfe  oder  im  Gesichte.  ■*-  Hitze,  heftiger  Scb  weiss,  unbe 
zwingliche  Neigung  zum  Schlafe   uud   vermehrte  Urinabsonde- 

rung. —  Häufige  Schweisse,  besonders  an  den  leidenden  Thei- 
len;  allgemeiner  profuser   und  copiöser   Schweiss.  —  Heftigei 
Nachtschweiss.    —    Kalter,    klebrichter    Schweiss.    —    Pocher 
und  Pulsiren  in  allen  Adern  desKörpers,  schon  ausser] ich  wahrnehm- 

bar; Schweiss  am  Vorderkopfe  und  Nacken;  schnelles,  fast   hörbares  allgemei- 

nes Pulsiren.  —  Schneller,  schwacher,  zitternder  Puls;  gereizte» 
Puls,  wie  nach  einer  bedeutenden  Aufregung.  —  Voller,  schneller  Puls. 
—  Puls  weicher  und  schneller  als  gwöhnlich  (S8  Schläge  in  der 
Minute).  —  Verminderung  der  Stärke    und  Frequenz    des  Pulses. 
—  Langsamer  Puls  (50  Schläge  in  der  Minute).  —  Kleiner,  zusam- 

mengezogener, beschleunigter  Puls.  —  Unterdrückter,  unregel- 
mässiger, unfühlbarer  Puls;  Pulslosigkeit.  —  Gastrisches 

Fieber. 

GeiSt  lind  Gremittll:  Besinnungslosigkeit.  —  Dummheit 
und  Duseligkeit.  —  Betäubung  und  Unterdrückung  aller  Sinnes- 
funetionen.  —  Irrereden;  Deliria  musitant  ia.# —  Wilde  Lustig- 

keit, mit  nachfolgender  Verdriesslichkeit,  Aergerlichkeit  und  ängstlichen  Gedan- 

ken in  Bezug  auf  die  Zukunft,  —  Bänglichkeit  und  Unruhe;  grosse 
Beängstigung;  Angst  mit  kaltem  Schweisse.  —  Höchst  unruhige 
Stimmung  des  Gciniiths   und  Unlust  zum  Arbeiten,    vom  Unterleibe  ausgehend. 
—  Hoffnungslose,  Alles  aufgebende  Gemüthsstimmung,  mit  Frostigkeit,  Brust- 
chmerz  jund  grosser  Schläfrigkeit,  gegen  Abend.  —  Leichtes  Er- 
schrecken. 

JtLopf:  Schwindel,  mit  Flimmern  vor  den  Augen,  besonders  beim  Heben, 
Aufrichten  und  Gehen.  —  Kopfhitze,  durch  Bewegung  vermehrt;  Hitze 
um  die  Stirne.  —  Starkes  Kopfweh,  mit  Schwindel  und  Herzklopfen.  — 

Eingenommenheit  des  Kopfes,  mit  Druck  in  der  Schläfengegend.  —  Benom- 
menheit, Betäubung  des  Kopfes,  mit  spannendem  Gefühle  und 

Schlafmüdigkeit.  —  Berauschung,  mit  schwer  beweglicher 
Zunge.  —  Innere  Kopfschwäche. —  Schmerz,  im  vorderen  Theile  des 
Kopfes  (Clavus  hystericus).  —  Einwärtsdrückendes  Kopfweh, 
—  Spannend- einwärtsdrückendes,  betäubendes  Kopfweh,  in  der 
Stirn  und  über  der  Nasenwurzel,  vorzüglich  von  den  Schläfen 

ausgehend,  mit  Ziehen  und  Wühlen  bis  in  die  Nasenwurzel.  — 
Schmerzhaftes  Ziehen  von  der  Schläfengegend  nach  dem  Jochbeine  und  Oberkie- 

fer herab.  —  Dumpf  drückendes,  bisweilen  in  Stechen  übergehendes  Stirnkopf- 
weh, durch  Husten  vermehrt.  —  JZucken,  Ziehen   und  Spannen  in  der  Stirn. 
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—  Gelindes  Stechen,  oder  stechendes  Reissen  in  der  Stirn.  —  Scharf« 

Stiche  im  ganzen  Kopfe,  bei  Bewegung,  oder  nur  in  den  Schläfen.  — v 
Halbseitiges,  absetzendes  Reissen  im  Kopfe;  halbseitiges,  ge- 

lind reissendes,  ziehendes  Kopfweh,  von  hinten  nach  vorn.  — 

Schmerzliches,    spannend-drückendes  Herumziehen   im  Vorder-  und  Oberhaupte. 
—  Schwere  des  Kopfes,  besonders  des  Hinterhauptes.  —  Em- 

pfindlicher Schmerz  in  der  rechten  Gehirnhälfte  und  Gefühl  von  Schwere,  als 

Yh^ü  das  Gehirn  daselbst  zu  einem  harten  Klumpen  zusammengeballt.  —  Zit- 
tern des  Kopfes,  bei  jeder  Bewegung. 

Augeil :  Zufallen  der  Augen  vor  Müdigkeit«  —  Neigung,  die 
Augen  fest  zuzudrücken.  —  Zerschlagenheitsschmerz  des  Augapfels,  be- 

sonders beim  Befühlen.  —  Reissen  in  den  Augen.  —  Zuckendes  Stechen  in 
den  inneren  Augenwinkeln  und  Drücken  in  den  Augen.  —  Brennen  und 
Beissen  im  inneren  Augenwinkel,  mit  Röthe  der  Bindehaut.  —  Brennen  in  den 
Augen,  Abends.  —  II öthere,  empfindlichere  Augenhäute,  An- 

schwellung derselben  und  Strotzen  der  Cili  argefässe  mit  Blut 

(nach  äusserer  Application  des  Mittels).  —  Von  Blut  strotzende  Au- 
gen (bei  Strangulation  im  Halse).  —  Vorübergehendes  und  öfters  wiederkeh- 

rendes Flimmern  vor  den  Augen  und  Nebelsehen,  wie  durch  ei- 
nen dichten  Schleier,  mit  Schwindel,  besonders  beim  Aufstehen  vom  Sitze. 

OlirCIl'     Ohrensausen. 

ÜTäS©:     Geschwiirige  Nasenlöcher.  —  Nasenbluten. 

Gericht:  Blaue  Ringe  um  die  Augen,  blaue  Lippen,  spitze 
Nase,  elendes  Aussehen  und  auffallende  Gesichtsblässe.  — 

Starke  Gesichtshitze.  —  Rot  lies  Gesicht  (von  gehemmtem  Blutlaufe 
durch  Strangulation  des  Halses).  —  Empfindlich -ziehender,  zuletzt  stumpfer 
Druck  im  Jochbeine.    —  Convulsivisches    Zucken    eines  jeden  Gesichtsmuskels. 
—  Kr ampfhaf tc  Verschliessung  der  Kinnladen. — Dürre,  schult- 
rige,  aufgesprungene,  exeoriirte,  stark  geröthete  Lippen. 

HfllS:  Schnelles  Anschwellen  der  Halsdrüsen  und  Mandeln.  —  Krampf  der 
Halsmuskeln.   —  Brennende  Hitze  im  Halse. 

Zähne:  Heftiger  Zahnschmerz,  früh.  —  Schleimiger  Ueberzug  der 
Zähne.  —  Roth  es  Zahnfleisch. 

JJIllIMl:  Mundtrockenheit»  —  Brennen  im  Munde.  —  Entzün- 
dung der  Mundhöhle  und  Zungenschleimhaut,  mit  Bildung  klei- 

ner Pusteln,  —  Grosse,  in  der  Mitte  vertiefte  Pusteln  in  der 

Mundhöhle.  —  Verschwellung  und  vielfache  Excoriationen  der 

Mundhöhle.  —  Aphthen. — Vermehrte  Speichelabsonderung.  — 
Schwerbeweglichkeit  der  Zunge.  —  Feuchte,  reine  Zunge*  — 
Graue,  oder  weiss  belegte  Zunge.  —  Rothe,  mit  erhöhten  Pa- 

pillen besetzte  Zunge  (wie  beim  Scharlach).  —  Hochrothe,  in  der 
Mitte  trockene  Zunge, 

j§Chlimd  im«!  Speiseröhre:  Anhaltende  unangenehme  Empfin- 
düng  am  Gaumen.  —  Heftige  Hals  schmerzen.  —  Schmerzhafte, 
trockene  Hitze  und  Röthung  im  Halse.  —  Entzündung  des 
Schlundes,  mit  Bildung  kleiner  Pusteln. —  Lebhafte  Röthung, 
Geschwulst  und  zäher  Schleimüberzug  des  weichen,  mit  Bläs- 

chen besetzten  Gaumens.  —  Rachenhöhle  und  Oesophagus 
mit  grossen,  in  der  Mitte  vertieften  Pusteln  besetzt,  —  Grosse 
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Schlingbeschwerde,  unmögliches  S  chlingen,  festes  Verschlös- 
se nse  in  der  Speiseröhre,  so  dass  nicht  der  kleinste  Tropfen  hinunter 

kann,  mit  rothein  Gesichte,  blutstrotzenden  Augen  und  Schwindel.  —  Dys- 
phagie, mit  Atembeschwerden* 

Appetit'  Unangenehmer,  übler  Geschmack  im  Munde;  herber 
metallischer  Geschmack;  salzichter  Geschmack  im  Mumie; 

insipider  Geschmack  der  Speisen;  weichlicher,  garstiger  Geschmack, 
mit  starkem  Wasserzusammenlaufen  im  Munde.  —  Durstlosigkei  t ;  Durst- 
losigkeit  den  einen  Tag,  Durst  am  anderen  Tage.  —  Durst  auf  kühlendes 
Wasser  und  starker  Appetit,  besonders  nach  Aepfeln.  —  Heisshunger,  beim 
Gehen  im  Freien.  —  Verzehrung  der  Speisen  mit  Appetit,  nach 

der  Sättigung  aber  öftere  Anwandlung-  von  Ekel.  —  Unaufhör- 
licher Ekel.  —  Weichlichkeit,  Unbehaglichkeit  und  Hinfälligkeit.  —  Un- 

beschreiblich widriges  inneres  Gefühl.  —  Nach  dem  Essen  Weichlichkeits- 

empfindung im  Magen. 

ITIaffeil-  Häufige,  starke,  beängstigende  Uebelkeit,  mit  allgemei- 
ner Unruhe  wechselnd,  oder  anhaltend,  begleitet  von  bedeutender  Kopfeinge- 

nommenheit,  unangenehmem  Gefüh  e  im  Halse,  Druck  in  der  Herzgrube;  bre- 
cherliche Uebelkeit,  in  wiederholten  Anfällen,  aus  der  Nabel-  und  Magengegend 

aufsteigend.  —  Anhaltende  Uebelkeit,  unaufhörliches  Erbrechen 
und  Durchfall.  —  Grosse  Uebelkeit,  Schneiden  und  Gefühl  im  Unter- 

handle, als  läge  querüber  ein  Stein,  Würgen  mit  Durchfallsregung,  Speisebre- 
chen von  saurem  Geschmacke,  unter  grosser  Anstrengung,  mit  Zittern  am  Leibe, 

Zusammenkrümmen,  Hinterlassung  einer  kratzenden  Empfindung  im  Halse,  Frost 

und  wässri gern  Durchfalle.  —  Die  Uebelkeit  wird  auf  kurze  Zeit  gemin- 
dert durch  Aufstossen  und  Abgang  von  Blähungen.  —  Nach  der  Uebelkeit 

Gefühl  von  Leere  im  Magen,  —  Leeres  oder  fauliges  Aufstossen 
und  öfteres  Aufschwulken  des  Getränks,  oder  einer  scharfen,  sauren  oder  sal- 
zicht-wässrigen  Feuchtigkeit  in  den  Mund,  nach  Hinunterschlucken  derselben 
säuerlichen  Geschmack  und  kratzige  Empfindung  zurücklassend.  —  Schluck- 

sendes Luftaufstossen;  häufiges  Schlucksen.  —  Hörbares  Herum- 
o-ehen  von  Blähungen  im  Magen.  —  Gefühl  von  Magen  üb  erladung, 
mit  fauligem  Aufstossen,  Brecherlichkeit,  Kneipen  in  der  Magengegend  und 
stechendem  Schmerze  im  Vorder-  und  Hinterhaupte.  —  Nutzloses  Würgen; 
öfteres  heftiges  Würgen,  mit  Wasserzusammenlaufen  im  Munde,  Mattigkeit  und 

Ausbruch  von  Schweiss  auf  der  Stirn.  —  Gewaltiges  Erbrechen,  mit 
Kopfschmerz,  Zittern  der  Hände  und  bedeutender  allgemeiner  Erschütterung; 

krampfhaftes  Erbrechen  zäher  Stoffe;  übermässiges  Gallerbre- 
chen.    Blutbrechen.  —  Brechdurchfall.  —  Vor  dem  Erbre- 

chen höchst  lästiges  Gefühl  von  Uebelkeit,  Angst,  Gähnen,  starkes  Wässern 

der  Augen,  heftiger  Magendruck.  —  Nach  dem  Erbrechen  grosse  Mattig- 
keit Schlafmüdigkeit,  Ekel,  Verlangen  nach  Kühlendem,  blasses,  eingefallenes 

Gesicht  und  schwimmende  trübe  Augen.  —  Heftiger  Magendruck,  durch  Uebel- 

keit vorübergehend  gemindert.  - —  Starkes  Klopfen  in  der  Magengegend.  — 
Unbehagliches  Gefühl  von  Wärme  und  Brennen  in  der  Magen- 

e:  e  e;  e  n  d.  —  Blutandrang  nach  dem  Magen.  —  H  e  f t  i  g ;  s  t  e  Schmerzen 
im  Magen.  —  Heftigste,  an  Entzündung  grenzende  Cardialgie. 
—  Entzündung  des  Magens. 

Bauch:  Brennen  im  linken  Hypochondrium,  in  der  Herzgrube 

und  im  Bauche.  —  Schneiden  und  Stechen  in  der  Herzgrube,  namentlich 

beim  Einziehen  des  Leibes.  —  Höchst  unangenehmes  Gefühl  in  den 
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Präcordien.  —  (i  egen  Berührung  schmerzhaft  er  Leib.  — Beträcht- 
liche Geschwulst  dos  Epigastr iums;  gespannte,  schmerzhaft« 

Oberbauchgegend.  —  Empfindlich  schmerzhaftes  Spannen  ringsherum  unter 
den  kurzen  Kippen,  wie  von  versetzten  Winden,  am  Sitzen  hindernd.  —  Har- 

ter Druck  und  Stiche  im  Oberbauche.  —  Heftigste,  zum  Aufschreien 
nöthigende,  an  Entzündung  grenzende  Kolikschmerzen,  als 
wenn  die  Gedärme  zerschnitten  würden.  —  Heftiges  Leibschneiden, 
Winden  im  Leibe  und  wehenartiges  Herunterreissen  über  den  Schooss  weg 
durch  die  Schenkel  bis  in  die  Knie,  mit  feinen  heftigen  Stichen  in  der  Na- 

belgegend, mit  Uebelkeit,  Wasserzusammenlaufen  im  Munde,  Herumgehen  und 
Knurren  im  Leibe  und  Durchfall.  —  Grosse  Unbehaglichkeit  im  Ober-  und 
Unterbauche,  zum  Niederlegen  nüthigend.  —  Gefühl  von  Brecherlichkeit  und 
Durchfallsregung ,  durch  Abgang  von  Blähungen  nach  oben  und  unten  er- 

leichtert. —  Schmerz  im  Ober-  und  Unterleibe,  durch  äusseren  Druck  ver- 
mehrt. —  Reissen,  heftiges  Schneiden  und  Kneipen  im  Unter- 
leibe, durch  Stuhlentleerung  gemindert.  —  Drückend-spannende  Schmerzen  in 

der  Gegend  des  Schambeines.  • —  Heftiges  Drücken  im  Unterleibe,  als  wäre 
der  Leib  mit  Steinen  gefüllt,  ohne  Härte  des  Bauches,  durch  Sitzen,  namentlich 
Gebücktsitzen  verschlimmert,  eine  beständige  Bewegung  der  Glieder,  viel  Un- 

ruhe und  Gemüthsverstimmung  veranlassend.  —  Gefühl  von  Pulsiren  im  Unter- 
leibe. —  Gefühl  von  grosser  Völle  des  Bauches.  —  Meteoristisch  auf- 

getriebener Unterleib.  —  Kollern  und  Poltern  im  Bauche,  mit 
Kneipen  und  starkem  Abgange  von  Blähungen. — Drücken  nach  dem 
Mastdarm  zu,  mit  sachtem  Abgange  erleichternder,  heisser  Blähungen. 

Sffllll:     Wiederholte  Stuhlanregung.    —    Hei  ib  raungelb  er,    durchfälliger  Stuhl. 
—  Ununterbrochene  wässrige  Stuhlausleerungen.  —  Colliqua- 
tive  Durchfälle  mit  Metcorismus.  —  Unwillk üblicher  Abgang  durch- 
fälligen  Stuhles  (und  Tod  nach  36  Stunden).  —  Durchfall  und  Erbre- 

chen. — Durchfall  mit  Kolik.  — Vor  dem  Durchfalle  starkes  Her- 

umgehen im  nicht  aufgetriebenen  Leibe.  —  WTährcnd  des  Durchfalls 
Herzklopfen.  —  Stuhlzwaug.  —  Blutige  Stuhlgänge.  —  Mehrtägige 
Stuhlverstopfung.  —  Nach  dem  Stuhlgange  Brennen  im  After. 

A.ffter:  Plötzliches  heftiges  Stechen  aus  dem  Unterleibe  durch  den  Mastdarm 

hindurch.  —  Flüchtige  Stiche  im  Mastdarme.  —  Hitze  und  brennende  Schmer- 
zen im  After.  —  Heftiges  Spannen  im  Mittelfleische. 

Harn  System :  Scharfe  Stiche  in  der  Nierengegend,  namentlich  bei  Bewe- 
gung des  Armes.  — •  Heftig  drückendes  Spannen  in  der  Blasengegend.  —  Em- 

pfindlich stechender  Schmerz  im  unteren  Thcile  der  Blase.  —  Höchst  beschwer- 
liche, nicht  wollüstige,  brennend  -  kitzelnde  Empfindung  vom  Mast- 
darm durch  die  Harnröhre  bis  in  die  Eichel,  besonders  in  letzterer. 

—  Starker  Harndrang,  mit  heftigem  Spannen  im  Mittelfleische.  —  Harn- 
drang und  geringer  Harnabgang,  mit  heftigem  Durste,  Nachts  aus  dem  Schlafe 

weckend.  —  Starker  Harndrang,  mit  Brennen  in  der  Harnröhre; 
trop  fenweiser  Abgang  des  Urins,  die  letzten  Tropfen  blutig,  un- 

ter heftigen  Blasen  schmerzen  abgehend.  —  Entzündlich-rother  Harn, 
beim  Stehen  blutige,  rothe  Fasern  absetzend.  —  Dunkclbraunr other,  trü- 

ber, schar  f  riechend  er  Harn.  —  Wasserheller  Harn,  mit  mehlartigem 
Bodensatze.  —  Weisse  Flecke  (Antimonialflecke)  hinterlassender  Harn.  — 
Stark  vermehrte  Urinabsonderung.  —  Nach  dem  Urinlassen 
vermehrtes  Brennen  in  der  Harnöhre, 

6 
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Oeilitalion:    Pusteln  ap  den  GescMechtstbeilen.  —  1)  ITfänil 
llcllO:     Anhaltend  stechender  Schmerz  im  hinteren  Theile  der  Harnröhre. — 
Keissen  in  den  Moden.  —  2)  lü^eibÜChe:  Brücken  im  Schoosse  und 
Wehthun,     mit    kaltem    Ueberrieseln,     vor    dem    Ausbruche     des    monatlichen 

Blutflusses.  —  Ausfluss  wa'ssrigen  Blutes  aus  den  Geschlechtstheilen. 

JBaseilSCllleiltlliant:  Niesen  und  Fliessschnupfen,  mit  Frost, 

Mangel  an  Geschmack   und  Geruch.  —   Vor  dem  Schnupfen  Nasenhluten. 

Jjllf tl'ÖIfire :  Vgl.  Hals  und  Schlund.  —  Schwäche  der  Stimme; 
Sprachlosigkeit  vor  grosser  Er  s  chöpfung,  oder  nach  klonis  ch  en 
Krämpfen;  Stummheit.  — Brennen  unter  dem  Brustbeine.  —  Viel 
Husten  undNiesen. —  Heftiger,  kitzelnder  Hustenreiz  in  der  Luft- 
volire,  ■ —  Nächtlicher  lockerer  Husten.  - —  Schleimrasseln.  — 
Husten  nach  dem  Essen,  mit  Erbrechen  des  Genossenen.  —  Hu- 

sten von  Erbosung  der  Kinder.  —  Bei'm  Husten  Kopfs chweiss,  Hitze  und 
Feuchthcit  der  Hände  j  zu  Anfange  jedes  Hustenanfalls  kächzendes  Schnappen 
nach  Luft. 

BrUSt     1)  AeilSSerer  ThoraX:     Heftiger,  rheumatischer, 
anhaltender  Schmerz  in  der  (linken)  Brust  sei  te.  —  JJ)  IjUngfCIl 

1-111(1  BippCllftell :  Kurzer,  schwerer  Athem,  zum  Aufrecht- 
sitzen im  Bette  nöthigend.  —  Luftmangel,  zum  Aufrechtsitzen 

nüthigend,  nach  Husten  und  Auswurf  [gemindert.  —  Nächtlicher  Anfall 
von  Orthopnoe.  —  Oft  ungleicher,  aussetzender  Athens,  im  Schlafe.  —  Sel- 

tenere Inspirationen.  - —  Ungewöhnliche  0  p  p  r  e  s  s  i  o  n  in  der  B  r  u  s  t . 
—  Athembe  schwrerde  mit  Dysphagie.  ■ —  Gefühl  von  Sa  mm  et 

auf  der  Brust.  —  "Wundheitsschmerz  in  der  Brust,  ruckweise  erscheinend, 
bei  hoffnungsloser,  Alles  aufgebender  Gemüthsstimmung.  —  J$)  Iff(*rz; 
Gefühl  von-  Wärme  am  Herzen  und  plötzliches  Üeberfallen  von  grosser  Mattig- 

keit, zum  Sinkenlassen  der  Arme  nöthigend.  —  Wärme  und  Bänglichkeit  am 
Herzen,  mit  starkem,  im  Kopfe  wiederdröhnenden  Herzklopfen.  < —  Wirbeln 
und  Stossen  in  der  Herzgrube,  mit  heftigen,  schnellen  Herzschlägen,  alle  Nächte 
wiederkehrend  und  bis  zum  Ausbruche  allgemeinen  Schweisses  andauernd.  — 
Herzklopfen,  ohne  Aergerlichkeit ,  bei  missmuthiger  Stimmung.  - —  Herzklopfen 
beim  Purgiien.  —  Retardirte  Bewegung  und  fast  Stillstand  des  Herzens.  — 
Erweiterung  des  Herzens. 

HÜCken  •  Empfindlich  brennende  Hitze  im  Rücken.  —  Rheumatischer  Schmerz 
im  Rücken.  —  Schmerzhaftes  Gefühl  im  Rücken,  wie  von  Ermüdung,  beson- 

ders im  Sitzen,  oder  im  Kreuze,   wie  nach  dem  Tragen  einer  Schweren  Last. 

Obcr&rlicdCr '  Verrenkungsschmerz  in  der  Achsel.  —  Knacken  in  den 
Achsel^elenken  und  Reissen  bis  in  die  Hand.  —  Starkes  reissendes 
Zucken  und  absetzendes  Ziehen  im  Arme.  —  Heftiges  Ziehen  und 
Unruhe  in  den  Armen.  —  Rheumatischer  Schmerz  im  Ellbogen.  - — 
Heftiges  Reissen  in  den  Vor derarmuskeln.  —  Rheumatisches 
Ziehen  in  der  Hand.  - —  Zittern  der  Hände.  — Kalte  Hände  und  eis- 

kalte Fingerspitzen.  -  Absterben,  Trockenheit,  Härte  und  Gefühllosigkeit  in 
den  Fingerspitzen. 

Untorff licd©r -  Schwere  in  den  Lenden.  —  Heftiges  rheumati- 
sches Ziehen  und  Unruhe  in  den  Beinen,  besonders  in  der  Gegend 

des    Kniees.    —    Stechend- reissen  der    Schinerz    in    der    Hüfte,    in 
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Ober-  mid  Unterschenkel  ru  —  Aeusscrst  schmerzhaft«  Krämpfe 
in  den  Schenkein  und  Waden.  — ■  Stechen  in  der  Hüfte  und  im 

Knie.  • —  Empfindliches,  brennendes,  tacktn  lässiges,  langsames  Picken  im  Knie- 
gelenke. — •  Spannen  in  den  Kniekehlenflechsen  und  auf  dem  Fussiücken  beim 

Gehen.    *—    Plötzlichts,    schmerzliches,    tacktmässiges  Mucken  in    der   Crossen 

Zehe.    —  Einschlafen  der  Fasse,  besonders  nach  dem  Niedersitzen.       Kalte 
Fiisso.  • 

Pathologische  Anatomie:  Bei  Menschen:  Kopf  auf  die  linke  Seite 

gezogen. —  Verdickung  der  harten  Hirnhaut  und  festes  Anhangen 
derselben  an  der  inneren  Knochentafel  (an  derjenigen  Stelle  des  Schä- 

dels, an  welcher  die  Pockensalbe  eingerieben  worden  war);  gegen  den  vorderen 
Theil  der  linken  Hemisphäre  des  Gehirns  eine  verknöcherte  kreisrunde 
IJ  Zoll  im  Durchmesser  grosse  Stelle  der  li  arten  Hirnhaut  (bei 
einem  50jährigen  Mann,  welcher  sich  mit  40  Gr.  Brechweinstein  \ergiftet  hatte 
und  gegen  den  5  ten  Tag  starb.  Orfila).  —  Un  durch  sie  htigkeit  und 
Verdickung  der  Arachnoidea  an  der  obern  Fläche  der  Hemisphären 
gleichförmige  R  ö  t h u  n  g  u  n  d  f  r  i  s  c  h  e  E  n  t z  ü  n  d  u  n  g  derselben  be- 

sonders rechts,  zwischen  den  Hemisphären  (bei  demselben  50jährigen  Manne). 
—  Eine  grosse  Menge  von  Erhabenheiten,  mit   einer  rothgefärb- 
ten,  serösen  Flüssigkeit  angefüllt,  auf  der  Basis  des  Gehirns.    
Gehirnmasse  weicher  als  gewöhnlich.  —  In  den  Sei  te  n  Ventrikeln  eine 
seröse,  durchscheinende  und  farblose  Flüssigkeit,  reichlicher  (4~-5 
LÖlfel)  in  dem  linken.  —  Aus  dem  Munde  iliesst  bei  Bewegung  des  Leichnams 
eine  klebrichte,  weisse  Flüssigkeit.  = —  Schleimhaut  des  Magens  und  der  Einge- 

weide ungewöhnlich  Mass  (Liinncc). —  Allgemeine  ziegelrothe  Färbung 
des  Bauchfells  (Orfila).  ■ —  Magen  und  Eingeweide  von  Blut  ausge- 

dehnt. —  Magenschleimhaut,  ausser  im  Coecum,  roth,  in  ihrer  übrigen 
Ausbreitung  geschwollen,  mit  klebrichtem  Ueberz  uge  und  leicht 
wegnehmbar;  derselbe  Zustand  im  Duodenum.  —  Gangrän  der  Magen- 
häute,  Putrescenz  der  Milz,  des  Zwergfells  und  der  Lunge.  —  Larynx  mit 
grossen,  in  der  Mitte  vertieften  Pusteln  besetzt.  —  Trachea  von 
gleicher  Beschaffenheit.  —  Glieder  sehr  steif  und  halb  gebeugt. 

•) 

Bei  Thieren  (Hunde,  Kaninchen):  Entzündung  und  (selbst  graue) 
Hepatisation  der  Lungen.  —  Sehr  veränderte  Lunge,  von  orange- 

gelber oder  veilchenblauer  Farbe,  nicht  knisternd,  mit  dunklem 
Blute  gefüllt,  von  zusammengezogenem  Gewebe,  an  gewissen  Stel- 

len dem  Parcnchym  der  Leber,  an  anderen  dem  der  Milz  sehr 
ähnlich.  —  Schleimhaut  des  Darmkanals  vom  Magenmunde  bis  zur 
Oeffnung  des  Mastdarms  roth,  die  Gefässe  blutstrotzend.     Ver- 

stopfung der  Gekrösarterien.  —  Gleichförmige,  tiefe,  dunkelrothe  Färbung 
des  Blutes,  namentlich  in  den  Lungen  und  in  der  Marksubstanz  des  Gehirn?.  ~ 

Klinik. 

Alte  Schule:  Metastasen  nach  unterdrückter  Haut  thätigkei  t  be- 
sonders Hydrocephalus  und  Hydrops  anasarka  nach  Scharlach.  —  Anschwellungen 

und  Verhärtungen  der  Drüsen.  —  Warzen.  —  Lymphgeschwülste  und  kalte  Ah~ 
sc  esse.  — -  Fistulöse,    oder  unreine,   schwammige  Geschwüre.      Gangrän.    Phlebitis.  —  Telangiectasis.  —  II od engeshw ülste.  —  Acuter  Rheuma- 

tismus; chronische  Formen  von  Rheumatismus  und  Gicht  nament- 
lich mit  gastrischer  Complication.  —  Hartnäckige  Krämpfe;  Trismus.   

Epilepsie.  •—  Paralytische  "Zustände.  —  Asphyxie;  Insultus  apoplecti- cus.  —  Entzündungen.  —  Sogenannte  gemischte  Zustände,  namentlich 
rheumatisch -gastrische,  gastrisch-rheumatische,  ga  stri  s  ch-  ent- 

6  * 
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ztindliche.  —  Indigestionen^    Krankheiten   mit    gastrischer    Com- 
plication.  — ■  Gelbsucht.  —  Wassersucht,   vorzüglich  Gelenkwassersucht. 
—  Atrophie  kleiner  Kinder.  —  Acute   und   chronische  Exantheme;  ro- 

senartige Entzündungen,  besonders  Erysipelas  faciei,  namentlich  bei  hervorste- 
chender Magenatfection;  Frieselartige    Ausschläge,    Nesselfriesel;   Masern   und 

Scharlach,  mit  vorherrschendem  Ergriffensein  der  Respirationsorgane;   Blattern; 
lierpetische  Hautausschlage;  Pemphigus;  Porrigo  larvalis. — Remittirende  und  in- 
termittirende  Fieber ;  r  h  eumatis  ch  e,  katarrhalis  cli  e,  ex  an  t  hematis  che, 
entzündliche,  nervöse,  mit  oder  oder   ohne   tcpische  Alfection,   vorzüglich 
aber  gastrische   Fieber;   ebenso   Wechselfieber,  hauptsächlich   mit   gastri- 

scher  Compli  c  ation,  mit  gastrisch-nervösen,    oder  gastrisch-entzündlichen 
Zuständen.  —  Geistes-  und  Gemütli  s  krank  heiten,  besonders  bei  Rasen- 

den und  Wahnsinnigen   mit  tixen  Ideen,  mit  Furcht  vor  Bestrafung  und  vor 
tausenderlei  Unglück,  welche  den  ganzen  Tag   lamentiren   und  klagen;   veral- 

tet er  Wahnsinn,  mit  Neigung,  in   Blödsinn  überzugehen,  bei   stum- 
mem Hinbrüten  und  verschlossenem  Wesen,  so  wie  bei  wildem,   zügellosen  Be- 

iragen;   Blödsinn.    —    Kopiverletzungen    und    Gehirnerschütterungen; 
Entzündungen  der  Gehirnhäute;  Delirium  tremens,  namentlich  sthe- 
hischer  Art  und  darauf  folgender   Ilydrocephaltis   gelatinosus  ;    llydrocepha- 
Jus   der  Kinder,    aus    der  acuten   in   die   chronische  Form    übergegangen.  — 
Blephar  op  thalmia  glandulosa;  Lippitudo;  Augenentzündungen  und 
in  deren  Folge  Hornhautverdunkelungen,  Leucomata  corneae;  phagedänische  Horn- 
hautgeschwüre;  Pannus;  primäre  und  seeundäre  torpide  Amaurose,  rheuma- 

tische Amaurose,  besonders  mit  heftigen  Kopfschmerzen   und  starker  Licht- 

scheu.—  Fliessende   Ohren.  -~  Mcrcuri  alspeicli  ell'lu  ss.   —   Dysphagie. 
—  Hartnäckige  Magenkrämpfe.  —  Leberverhärtungen.  —  Entzündung 
des   Bauchfells,    besonders   bei  katarrhalischer  Leberentzündung.  - —   Reiz- 

losigkeit  des    Darmkanals,     hartnäckige   Verstopfung.    —   Metritis,     wenn    sie 
stationär    zu    werden    droht    (matriparenehymatöse    Anschoppung).   —   War- 

zenartige    Auswüchse     am    männlichen    Gliede    (Kraut).    • —     Alle 
Arten  entzündlicher  Luftröhrenleid  en,  Bronchitis  und  Laryngitis,  An- 

gina pharyngea,  besonders  der  Kinder.  —  Keuchhusten.  —  Croup,  im  entzünd- 
lich-febrilen Stadium.  —  Heftiger  katarrhalischer  Husten,  im  Anfange,  mit  ent- 

zündlichem Charakter.  •—  Stickhusten.  —  Brustbräuhe. —  Periodische  Brust- 
krämpfe.  —  Asthma.  —  Alle  Arten   eutz  ü  n  d  l  i  c  li  e  r  L  u  n  g  e  n  -   u  n  d  R  i  p  - 
penf ellleiden  (besonders  nach  Brosius,  Mujud  und  Anderen,  wenn  man  nicht 
weiss,  ob  man  zu  Aderlassensollodernicht),  Pncumonia,  Pleuritis,  Pleuropneumonia 
rheumatica,  biliosa,  Pneumonia  infantilis;  verschleppte  Brustentzündungen;  be- 

ginnende Lungensucht,  Phthisis  pituitosaet  tuberculosa.  —  NB.  Der  Brechwein- 
stein wird  namentlich  als  entz  und  ungs  widrig  es,  krampf  stillen  d  es,  auf- 

lösendes etc.  Mittel  gepriesen,  während  schon  ein  oberflächlicher  Blick  in  die 
aufgezeichneten  Beobachtungen  der  Aerzte  lehrt,  dass  er  die  exquisitesten  Ent- 

zündungen, Krämpfe  und  Anschoppungen  erzeugt.      So    sagt    KöiJilin    (von  den 
Wirk,  der  gebrauch!.  Metalle  auf  den  menschl.  Organ,  etc.  Zürich   IN37.  S.  2S)  : 
,,l)er  Brechweinstein,  bei  Schmerz  und  Krampizuständcu  angewendet,  hat  nicht 
selten  die  heftigsten,  an  Entzündung  grenzenden  Cardialgien  und  Koliksehmcr- 
zen  hervorgerufen."    Magendic  lässt  sich  in  seinen  Vorlesungen    über   das  Blut 
(Th.  IT.  S.  142)  also  vernehmen:  „Der  Brechweinstein,  in  die  Venen  eines  Thie- 
les  injicirt,  verursacht  das,  was  die  Pathologen  Gastroenteritis  nennen,  und  eine 

Pneumonie."    Und  wie  emphatisch  ist  nicht  der  Brechweinstein,  namentlich  ge- 
gen Pneumonie,  so  wie  auch  gegen  entzündliche  Zustände  des  Darmcanals  und 

Bauchfells  gerühmt  worden!     Man   halte  ferner   das  Lob  über  die  vortrefflichen 
Wirkungen  des  Brechweinsteins   in  Entzündungen  der  membranösen  Umhüllun- 

gen des  Gehirns  mit  jenen  von  Jtecamier  (Or/ila ,  Toxikologie,   übers,  v.  0.  J5. 
Kuhn.  Bd.  I.  S.  391)  beobachten  Vergiftungsfall  zusammen,  wo  gerade  die  Ent- 

zündung der  Gehirnhuäte  unter  die   eclatantesten  Erscheinungen    des  Sections- 
befundes  gehörte.  —  Nicht  minder  frappant  ist  das,  was  Magen  die  (a.  a.  O.  S. 
178)  über  die  mittelst  Brechweinstein  zu  zertheilende   und  zu  erzeugende  Lun- 
genhepatisation  anmerkt,  nämlich:  „Der  Brechweinstein  hat  die  Coagulation  des 
Blutes  nicht  verhindert   und   er  scheint  folglich  geeignet,  den  Lungenkreislauf 
zu  bethätigen  und  die  rothe Hepatisation  der  Lunge  zu  zertheilen.    Doch  ver- 

ursacht er  selbst  diese  Hepatisation,  wie  ich  vor  langer  Zeit  in  einer 

Abhandlung  über  die  Wirkung  dieser  Substanz  bemerkt  habe."    Bei  gastrischen 
Zuständen  mit  und  ohne  Fieber  gibt  der  Brechweinstein  ein  Hauptmittel  ab  und 
doch  ist  kaum  ein  Mittel  mehr  geeignet,   diese  Zustände  hervorzubringen,   als 
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gerade  der  Brechweinstein.  Daher  sagt  Q.A.Richter  (Au sführl.  Arzneimittell.  Bd. 
V.  S,  182):  „Der  Brecliweinstein  kann  den  Darmkanal  leicht  zu  einem  Ioco 
disposito  machen,  mit  anderen  Worten  künstlich -gastrische  Fieber  machen, 
ein  Vorwurf,  den  man  mit  vollem  Rechte  der  den  Brechweinstein  missbrauchen- 

den  gastrischen  Schule  macht."  Derselbe  Autor  fährt  aber  ganz  naivfolgenderge- 
stalt  fort:  „Natürlich  entspricht  er  am  entschiedensten  den  reproduetiven  Fie- 

bern, unter  denen  die  gastrischen  Fieber  obenan  stellen."  —  Bei  solchen  That- 
sachen  mag  es  allerdings  eine  schwere  Aufgabe  sein,  die  Charakteristik  der 
pathologisch-physiologischen  Wirkungen  des  Blechweinsteins  morc  tonsueto  auf- 

zufassen und  zu  erläutern,  ja  es  ist  unvermeidlich,  in  jene  offenkundigen  Wi- 
dersprüche zu  verfallen  ,  welche  die  Literatur  der  Arzneimittellehre  in  Menge 

aufzuweisen  hat.  Es  ist  ein  schnöder  Hohn  gegen  alle  Erfahrung:,  wenn  es  da 
heisst:  ,,er  reizt  dabei  das  arteriöse  System  nicht  im  geringsten,  macht  nie  Con- 
gestionen  nach  einzelnen  Organen,  namentlich  den  Lungen,  wodurch  er  sich 
wieder  sehr  entschieden  von  Schwefel  enthaltenden  Präparaten,  namentlich  Gold- 

jschwefel  unterscheidet.1'  {(x.A.Hichier  a.  a.  O.  S.  181).  Und  etwas  weiter  un- 
ten wird  von  demselben  Schriftsteller  namhaft  gemacht,  dass  der  Brecliweinstein 

grosse  Beängstigung  wegen  Anhäufung  des  Blutes  in  den  Lungen 
mache!  Eine  schwülstige  und  weit  ausholende  Sophislik  hilft  hier  nichts; 
mau  halte  sich  unbefangen  an  die  reine  Beobachtung;,  man  vergleiche  die  Krank- 
heitszustände,  in  welchen  Tartarus  emeticus  sich  hilfreich  erwies,  mit  de- 

nen, die  er  hervorzubringen  vermag,  und  man  wird  nicht  umhin  können,  zu  be- 
greifen, dass  er  in  angemessenen  kleinen  Gaben  heilt,  was  er  in  grossen  Ga- 

ben auf  höchst  ähnliche  Weise  selbst  hervorbringt.  Uebrigens  hat  man  schon 

längst  im  Tartarus  emeticus  etwas  ,,S  p  ecifi  s  che  s  "  (d.  h.  vom  Schul- 
dogma Emancipirtes)  erkannt,  w esshalb  er  auch  in  denjenigen  Fällen  als  sacra 

anchora  betrachtet  zu  werden  pflegt,  wo  das  Schuldogma,  und  die  darauf  gestütz- 

ten Tndicationen  im  Stiche  lassen.  Daher  meint  M'njuel  (Jiorns  Archiv  f.  med. 
Erf.  1824.  Nov.  Dec.  S.  391)  „in  leichten  Fällen  von  Pleuropneumonie,  vorzüg- 

lich bei  Kindern,  wo  man  sonst  die  Blutentziehungen  nicht  versäumen  darf, 

kann  er  diese  entbehrlich  machen."  Daher  wollen  Brosius  und  Andere,  dass 
man  den  Brecliweinstein  in  Lungen-  und  Rippenfellentzündungen  da  anwende, 
wenn  man  im  Zweifel  ist,  ob  man  zur  Ader  lassen  soll  oder  nicht.  Merkwür- 

dig sind  Lofflers  Erfahrungen  über  die,  der  Vaccine  gegenüber,  stellvertretende 
Schutzkraft  des  Brechweinsteins  in  bösartigen  Biatternepidemien  (Russ.  Samm- 

lungen für  Natur-  und  Heilkunde.  Bd.  11.  S.  746).  Hier  war  also  die 
Vorstellung  einer  Aehnlichkeit  der  Brechweinsteinpocken  mit  den  natür- 

lichen Blattern  das  leitende  therapeutische  Princip,  welches  durch  die  un- 
mittelbare Erfahrung  glänzend  gerechtfertigt  ward.  Auch  daraus  hat  man 

das  Kennzeichen  der  Speciütät  entlehnt,  dass  der  Brechweinstein  bei  exsudati- 
ven Entzündungen  seine  emetische  Kraft  verliere  und  nur  antiphlogistisch  Asir- 

ke  (Günther  und  Ilarless,  Rhein. -weslph.  Jahrb.  IX.  1825),  wie  überhaupt  alle 
speeiüschen  Mittel  in  gewissen  Fällen,  je  nach  der  Verwandtschaft  des  Mittel- 
zur  Krankheit,  allgemeinere  Richtungen  ihrer  Kräfte  verleugnen,  um  ganz  be- 

sondere zu  erschliessen.  Endlich  aber  wollen  wir  nicht  verfehlen,  ganz  beson- 
ders auf  jene  erspriesslichen  Resultate  hinzudeuten,  welche  der  ganz  einfach 

und  in  refractissima  dosi  (1  Grau  auf  4 — 6  Unzen  Wasser)  angewendete  Brech- 
weinstein in  gewissen  Fällen  (nämlich  in  jenen  oben  erwähnten  sogenannten 

gemischten  Zuständen)  gegeben  hat  (F.  W.  Schivartze ,  Pharmakolog.  Tabell. 
S.  768).  Das  ist  complete  Homöopathie,  insofern  darunter  die  (gleichviel  ob 
gesuchte  oder  nicht  gesuchte)  Congruenz  der  Arznei  und  der  Krankheit  nach 
dem  Principe  Similia  Similibus  opponenda,  die  angemessene  (nicht  absolute) 
Gabenklein heit  und  die  Einfachheit  in  der  Anwendung  des  Medicaments  ver- 

standen wird! 

Anwendung  nach  dem  Iioinoopatischen  Princip:  Der  Brech- 
weinstein  passt  vorzüglich  für  die  lymphatische,  schlaffe, 
s  chwammichte,  venös-lymphatische,  oder  für  die  gastrische,  bi- 

liöse Constitution,  für  das  phlegmatische  oder  melancholische 
Temperament,  bei  schwacher,  krankhaft  empfindlicher  Haut,  feh- 

lerhafter, leicht  unterdrückter  Hautausdünstung,  grosser  Ge- 
neigtheit zu  Gastrosen,  Rheumatismen  und  Katarrhen,  bei  be- 
ständiger Neigung'  zu  Verdauungs  beschwer  den  und  unvollkom- 

mener Verdauung,  so  wie  bei  Leu  ten,  welche  zu  Schweis  s  krisen 
geneigt   sind,    und   eine    mehr   sitzende   und   dabei  luxuriöse   Le- 
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bensart  führen,  —  Bei  vorherrschend  torpidem  Reacüonscharakier  der 
Krankheiten  und  gastrisch  -  rheumatischem  Genius  epidemicus  morborum  lind  et 
Tartarus  emeticus  vorzüglich  seine  Anwendung,  —  Hauptsäcli lieh  entspricht 
der  Tart.  emeticus  dem  Status  gastricus,  und  passt  vorzüglich  in  allen 
denjenigen  Krankheiten,  welche  mit  Gas  tricis  mus  complicir  t  sind. 
—  Krankheiten  metastatischer  Natur.  —  Krankheiten  der  Sau- 

fer und  "Wollüstlinge.  —  Hypochondrie,  wenn  die  Beschwerden  deutlich 
vom  Unterleibe  ausgehen.  —  Eclampsia  lactantium.  —  Epilepsia  rephalica  (?). 
• —  Wundstarrkrampf.  —  Ohnmächten,  —  Asphyxie,  besonders  Neuge- 

borener. —  Comatöse  Zustände,  — ■  Zittern  alter  Leute.  —  Acu- 
ter Rheumatismus.  —  Arthritis.  —  Phlebitis.  —  Cholera  sporadica. 

—  Süchtige  Haut.  —  Zögernder  Ausbruch  des  Exanthems;  unter- 
drückte Exantheme.  —  Pustulöse,  phlyktänose  und  furuneulöse 

Hautausschläge,  besonders  b  lattern  artige;  Variola  maligna,  putrida; 
von  Variola  und  Variolois  ergrilfene  Trachealschlejmhaut,  — •  Impetigines.  — 
Fr  ieselähnlich  e  Hautausschläge,  besonders  mit  dazwischen  vorkom- 

menden Phlyktänen  und  Furunkeln,  namentlich  nach  der  Vaccination  (Pimples). 
—  Scabies   pustulosa.    —    Induratio   telae   cellulosae,  —  Typhus   abdominalis. 
—  Febris  gastvica.  —  Febris  rheumatica.  —  Febris  erysipela  cea, 
mit  weichem,  grossen,  schnellen,  beschleunigten  Pulse.  —  Febris  exan- 
thematica.  —  Geisteskrankheiten,  Wahnsinn,  Manie  und  Blödsinn, 
(vgl,  alte  Schule).  —  Delirium  tremens.  —  Chronische  Arach- 
nitis  und  Meningitis,  —  Encephalomalacia  (?)  —  Hydrocephalus  chro- 

nicus; Hydrocephalus,  von  unterdrücktem  Kopf  ausschlage,  — 
Clavus  hystericus.  —  Augenentzündungen,  namentlich  rheumatischer  Art. 
—  Amplyopie,  Amaurose,  besonders  rheumatische,  oder  gastrische,  ferner  bei 
Schwangeren,  nach  heftigen  Kolikanfällen,  starken  Gemüthsbewegimgen,  bei 
Hypochondristen  und  Hysterischen. —  Prosopalgia  rheumatica.  . —  Stomacace. 
• —  Inflammatio  faucium  und  angine se  Zustände,  namentlich  bei  acu- 

ten Exanthemen.  —  Schlingbeschwerden,  Dysphagie,  namentlich  bei 
Säufern,  hysterischen  und  hypochondrischen  Personen ;  metastatische  Dysphagie; 
Dysphagie  vor  dem  Erscheinen  fieberhafter  Ausschläge;  Dysphagie  bei  Hirnen  t- 
zündungen'und  Kopfverletzungen,  Dysphagie  bei  bevorstehendem  Schlagüusse. 
• —  Oesophagitis.  —  Insultns  apoplecticus.  —  Vomituritionen  und  Er- 

brechen, als  Vorboten  der  Anfälle  von  Migräne;  bei  heftigen  Kopfcongestionen, 
Berauschung,  Kopfverletzungen,  Hirnerschütterungen;  metastatischen  Hirnaf- 
fectionen;  Wasseransammlungen  im  Gehirn,  bei  jeder  Kopfbewegung  (Vorboten 
des  Schlag  flu  ss  es);  bei  Hypochondristen  und  Hysterischen,  Wuthkranken;  im 
Stadium  prodromorum  der  Aiisschlagskrankheiten ,  bei  Pockenkranken;  nach 
Scharlach,  bei  bevorstehender  Hautwassersucht;  nach  einfacher  Magenüberladung; 
nach  Unterdrückung  Örtlicher  Schweisse,  schneller  Heilung  veralteter  Hautaus- 

schlage und  Geschwüre;  nach  Gichtmetastasen,  in  Folge  unterdrückter  Podagra- 
anfälle;  bei  Entzündung  der  Bauch-  und  Brusteingeweide;  bei  Gebärenden,  bei 
Wöchnerinnen,  nach  unterdrücktem  Lochialflusse;  bei  Venenentzündung;  bei  Kind- 

bettfieber; bei  Nierenleiden  und  Blasensteinen;  bei  heftigen  Hustenanfällen.  — 
Gallerbrechen.  —  Vomitus  cruentus,  namentlich  bei  Säufern  und  Wüstlingen, 
Pneumonischen,  lieberhaften  Hautausschlägen,  unterdrücktem  Monatsflusse.  — 
Cardialgia  sirnplex,  namentlich  bei  venösen  Congestionen  nach  dem  Ma- 

gen ,  Plethora  ventriculi.  —  Magenentzündung.  —  Gastro- 
malacie  (?).  —  Brechdurchfall.  —  Venöse  Unte  r  leib  spiet  ho- 
r  a.  —  Bauchwassersucht.  —  Morbus  Brightii  ?  —  Unter leibsentzün- 
düngen,  Peritonitis,  Enteritis.  —  Enteromalacie  (V).  —  Diarrhoea  biliosa, 
rheumatica,  dysenterodes,  paralytica;  Durchfall  bei  bevorstehendem  Mi- 
gräneparoxismus ;  Durchfall  bei  acuten  Exanthemen,  besonders  bei  Mi- 

liaria, während  oder  kurz  nach  dem  Pockenausbruche,  bei  Scharlach;  Durchfall 
bei  entzündlichem  Charakter  der  Krankheit,  namentlich  bei  Lungenentzündungen  ; 
Durchfall  bei  Säufern.  —  Blasenentzündung  (?).  —  S teinb es ch werden.  — 
Harnverhaltung,  namentlich  bei  Ausschlagsfiebern,  vorzüglich  bei  Pocken- 

kranken, nach  heftigen  Gemüthsbewegimgen ,  nach  Kopfverletzungen,  bei  chro- 
nischem Wasserkopfe.  —  Ischuria  hämorrhoidalis.  —  Entzündliche  Zu- 

stände der  Luftröhre;  Bronchitis  infantium,  Katarrhalhusten  mit  Croup- 
ähnlichem  Tone.  —  Tussis  ferina.  — *  Keuchhusten.  —  Croup.  —  Kehlkopf-  und 
Luftröhrenschwindsucht,  besonders  bei  Stimmiosigkeit.  —  Pleuritis  rheu- 

matica, vorzüglich  mit  Bronchitis  complicirt,  bei  schwieriger  Ex- 
pectoration,  trocknem,  quälenden  Husten.  —  Pneuinonia  vera,  Pneumonia 
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biliosa,  im  2ten  oder  3ten  Stadium;  Pleu  ropneumonia  biliosa,  rheuma- 
tica.  — -  Pneumonia  notha.  —  Asthmatische  Beschwerden,  besonders 
bei  Ausschlagsfiebern,  oder  bei  bevorstehendem  Bluthusten,  bei  Saufein,  bei 
Zwerchfellleiden,  bei  Gemüthsbewegungcn  Vollblütiger,  bei  verschleppten  Brust- 

entzündungen; L u n gen lä Innung.  —  Asthma  Miliar  i,  besonders  nach  vorange- 
gangenen Masern,  o.dernack  Croup.  —Rheumatismus  cordis  (cum  dilu- 

tatione). 
* 

Gegenmittel  grosser,  massiver  Gaben:  China,  (besonders  die  gelbe  Rinde) 
Ipec.  — ■  Gegen  kleine  Gaben:  Asa  foet.  Chili.  Cocc.  Ipec.  Op,  Puls.  —  NB. 
—  Gegen  die  durch  Brechweinstein  an  den  Geschlechtstheilcn  entstandenen  Pu- 

steln hat  sich  besonders  Conium  bewährt.  —  Tartarus  emeticus  wird  an- 
tidotarisch  gegen  Sepia  gegeben. 

Verwandte  Mittels  1)  Ant.  crud.  Asa  foet.  Cocc.  Ipec,  Puls.  Sep.  —  2) 
Acon.  Baryta  carb.  Cham.  Ign.  Kali  nitr.  Nitr*  aeid.  Nux  vom.  Veratr. 

Hach  Tartarus  emeticus  passen  besonders  Baryta  carb.  Ipec.  Puls.  Sepia. 
Sulph.  —  Besonders  wirksam  zeigt  sich  Tart  einet,  nach,  Puls,  und  Baryta 
carbon. 

Wirkungsdauer  grosser  Gaben  bei  Gesunden  2,  4,  6,  12,  14  Tage,  selbst 
(nach  Orfila  und  Sauveton)  4  Wochen  j  kleinerer  Gaben  in  Krankheiten  £-,  1  bis 
2  Tage. 

Cralbe:  1  Gran  der  lsten,  2ten,  3ten  Verreibung,  besonders  in  Auflösung,  Ibis 
2  mal  täglich  und  noch  öfter  nach  Umständen.  —  Bei  Hydrocephalus  metasta- 
ticus  ist  neben  der  inneren  Anwendung  die  äussere  Application  anf  den  Kopf  in 
starken  Gaben  (in  Auflösung  oder  Salbenform)  unerlässlich.  —  Tartarus  eme- 

ticus hat  das  Kigenthümliche,  dass  die  Wirkung  desto  schwächer  ist,  je  stärker  die 
Gabe  war;  wenn  tiefe,  starke  Gaben  nicht  mehr  wirken,  wird  man  gut  thun, 
mit  höheren,  schwächeren  Gaben  wieder  anzufangen,  oder  eins  der  obengenann- 

ten Gegenmittel  oder  auch  der  verwandten  Mittel  zu  interponiren ,  je  nachdem 
das  eine  oder  das  andere  besonders  passend  erscheint. 

19.   Aranca. 
Ar  an.  —  Aranea  Diadema  L.y  Epeira  Diadoma  TValk.  —  Kreuzspinne.  —  Crusta- 

cea,  Arachuoidea,  Abtli. ;  Pulmonariae,  Dipneumones.  —  Grons,  Harimann  und 
Hammel,  Allgem.  homöop.  Zeit.  I.  122. 

Wirkungen  auf  den  gesunden  Körper. 

AllffeillCillCS  :  Stumpfe  wühlende  Knochens  cli  merzen,  besonders  im 

Ober  -  und  Vorderarme,  Schien-  und  Fersenheine,  früh  im  Belle  und  am  Tage 

absatzweise  erscheinend.  —  Müdigkeit,  Abspannung'.  —  Knotchenaus- 
s  cli  lag  auf  der  Haut,  hier  und  da.  —  Unruhiger  Schlaf,  mit  öfterem  Er- 

wachen und  dabei  das  Gefühl  von  starker  Geschwulst  und  Schwere  der  Hände 

und  Vorderarme.  —  Fieberhafte  Zufälle,  meist  aus  Kälte  bestellend.  — 
Wiedererscheinen  der  Beschwerden  ain  nächsten  Tage  zu  derselben  Stunde. 

KopfTIieil :  Anhaltende  Eingenommenheit  des  Kopfes,  mit  drücken- 
den Schmerzen  in  der  Stirn-  und  Schläfengegcgend ,  durch  Druck  mit  der 

Hand  gemindert,  und  mit  allgemeiner  Abspannung,  Abends,  nacli  dem  Essen. — 
Ziehen  im  Kopfe,  nach  dem  Unterkiefer  herab.  —  Anhaltende  Kopf- 

schmerzen, beim  Sitzen  am  stärksten,  durch  Tabakrauchen,  Gellen  im  Freien 

gemindert.   —  Kopfschmerz  mit    Brenne«    in  den  Augen  und  Hitze 
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i  in  Gesicht,  —  Unangenehme,  zitternde  Empfindung  in  den  Augen  beim 
Lesen  und  Schreiben,  unter  Steigerung  der  Kopfschmerzen.  —  Zwängend- 
kneipende  Schmerzen  im  Ohre  und  in  der  Ohrdrüse.  —  Empfindliches  Kälte- 

gefühl im  Schneidezahne,    am  nächsten  Tage   um   dieselbe  Zeit  wiederkehrend. 

VerclaiinnS\S Apparat:  Stechen  im  Gaumen.  —  Uebler.  bitterer 
Geschmack  im  Munde,  mit  belegter  Zunge.  —  Durst.  —  Unter!  eibs- 
b es cb werden,  von  Schauder  begleitet,  gegen  Abend  eintretend,  Gefühl 
ron  Schwere  und  Vollsein  im  Unterbauche,  Knupsen  daselbst,  mit  unangehmer 

Weichlichkeitsempfindung  in  der  Herzgrube.  —  Schweregefühl  in  den  Ober- 
schenkeln und  Kopfeigenommenheit,  am  folgenden  Tage  um  dieselbe  Zeit  wie- 

derkehrend —  Dünnflüssiger  Stuhlgang,  mit  Leibweh  während  desselben,  ab- 
satzweise und  unter  Anstrengung  erfolgend,  spater  Gähren  im  Unterleibe. 

Re$pfratiOIl$apparat:      Schnupfen,    mit  Durst.   —  Siechen  im 
Kehlkopfe. 

BCWCgnnggapparat :    Fibrirendes  Gluckern  in    den  Qberarmmuskeln. 
—  Stumpf-wühlende  Knochenschmerzen  in  den  Gliedern. 

Klinik. 

Alte  Sclltlle:  Das  Spinne ge webe  diente  ehedem  als  beruhigendes  und 
schweisstreibendes  Mittel  bei  Schmerzen,  Krämpfen  (Epilepsie)  und  Lun- 

genleiden, vom  Reizhusten  an  bis  zur  Schwindsucht.  —  Febris  intermittens  ter- 
tiana et  quartana.  —  In  neuerer  Zeit  rühmten  zwei  sicilianische  Aerzte,  Gebrü- 

der Canditon,  das  Spinnegewebe  gegen  stürmisches  Herzklopfen,  was  der 
französische  Arzt  Bertrand  bewahrt  fand  und  den  Nutzen  desselben  bei  Herz- 

klopfen aus  Hypertrophie  des  Herzens  bestätigte.  —  Aeusserlich  ward  es  zur 
Stillung  Yon  parenchymatösen  Blutungen,  so  wie  gegen  den  Biss  toller  Hunde 
angewendet. 

Anwendung  noch  dem  homöopathischen  Prüicip:    Wechselfleber. 

Gegenmittel:  Tabac?  Mera?  —  Die  Kreuzspinne  hat  sich  dem  Dr.  J.  B. 
Buchner  in  einem  Falle  als  Gegenmittel  von  Cancer  Astacus  (Astacus 
fiuviatilis  E.f  Flusskrebs)  bewährt. 

Gabe:  Ein  oder  mehrere  Tropfen  der  Tinctur,  oder  das  rohe  Spinnengewebe, 
granweise,  nach  Umständen  ein-  oder  mehrmals  des  Tages. 

20.   Argentum  folialnio. 
D  —  Arg. — Argentum,  Luna,  Aisida,  Argyrion,  Hora,  Diana,  Proserpina.  — Silber. 
—  Argentum  foliatum.  —  Blattsilber  (das  zu  unmerklich  dünnen  IUättchen  ge- 

schlagene metallische  Silber.)  —  llah?iemunn,  Keine  Arzneimittellehre.  2.  Auil. 
Tbl.  IV.  S.  337. 
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Wirkungen  auf  den  gesunden  Körper. 

Allgemeine^:  Ileissen,  namentlich  im  Kopfe,  im  Gesichte  und  in 
den  Extremitäten;  drückendes  Reissen  in  und  um  die  Gelenke  herum;  stechende 
Schmerzen,  namentlich  in  der  Brust;  kram  p  fhaft  -zuck  ende  oder  drü- 

ckende i  eh  ende  »Schmerzen,  namentlich  im  Gesicht  und  in  den  Gliedern, 

vorzüglich  in  den  oberen  und  besonders  in  den  Handgelenken,  — •  La*  hm  ige 
Schwäche  der  Ober«  und  Unterglieder;  grosse  Mattigkeit  des 
Körpers,  besonders  der  Oberschenkel,  im  Sitzen  und  Gehen ,  mit  Schläfrig- 

keit. —  Beim  Gehen  im  Freien  Mattigkeit,  Hitze,  Aengstlichkeit.  —  Meh- 
rere Beschwerden  sind  in  der  Ruhe  und  im  Sitzen  am  stärksten,  be- 

sonders die  Sensationen  in  den  Gelenken.  —  Ellbogen  und  Knie  sind  beson- 

ders empfindlich  ergriffen.   —  Die  Zufälle  erneuern  sich  alle  Mittage. 

Kailt :  Unerträgliches,  kriebelndes  oder  laufendes  Jucken  am 
ganzen  Körper,  namentlich  im  Augenwinkel  und  Ohre;  stechendes  Jucken, 
besonders  zwischen  den  Schultern;  brennendes,  nicht  zum  Kratzen  nÖthigendes 

Jucken  hier  und  da.  —  Schmerzhafter,  brennender  Blülhenausschlag,  besonders 
am  Schlafe  und  Schienbeine. 

Sdllftf:  Schläfrigkeit  und  Mattigkeit.  —  Schlaftrunkenheit.  — 
Traumvoller  Schlaf;  Träume  von  Tagesbegebenheiten,  ängstliche  Träu- 
ni  e,  selbst  nach  dem  Erwachen  noch  Angst  hinterlassend. 

Fieber:  Unbehaglichkeit  und  Trägheit  in  allen  Gliedern.  —  Schauder 
durch  den  ganzen  Körper;  Frost  im  Rücken  und  von  unten  bis  über  die 
Fussknöchel;  Fieberfrost  am  Oberkörper,  Nachts  im  Bette,  beim  mindesten 
Lüften  der  Decke;  anhaltender  Frost,  Nachmittags  und  im  Bette,  mit 
nachfolgendem  mitternächtlichen  Schweisse,  Hitze  am  ganzen  Körper  (weniger 
am  Kopfe)  ohne  Durst,  mit  Schweiss  auf  der  Brust  und  Unterleib,  Vormittags. 

—  Schneller  Puls  (dabei  Durgt),  Abends  im  Bette. 

Creist  und  GremÜth:  Ausgelassenheit  und  Lustigkeit  in  der  Zufrie- 
denheit, aber  anhaltendes  Weinen  über  eine  Kleinigkeit.  —  Missmuth, 

Kopf:  Schwindel  und  Beeinträchtigung  des  Bewusst  seins; 

schwindelartige  Schlaftrunkenheit.  —  Düsterheitsgefühl  im  Kopfe.  —  Dumm- 
lichkeit,  Gefühl  von  Dummheit  und  Hohlheit  im  Kopfe,  Wehthun  des  ganzen 
Gehirns  und  Frostigkeit;  plötzliche  Duseligkeit  mit  Nebel  vor  den  Augen; 
Trunkenheitsgefühl,  mit  Wirbeln  und  Kriebeln  im  Kopfe.  — Krampfhaftes 
Zucken  in  der  Stirn,  in  den  Schläfen  und  den  seitlichen  Halsmuskeln,  so 
wie  neben  dem  Schildknorpel  und  hinten  nach  dem  Nacken  zu.  —  Klemmen- 

des Drücken  und  tacktmässiges,  scharfes  Stechen  in  der  Schläfengegend.  — 
Einfache,  drückende  Kopfschmerzen,  namentlich  in  der  Stirn  über  den 
Augenbrauen,  im  Schläfenbein  und  ausserlich  auf  den  Scheitelbeinen,  oder  mit 
Betäubung  im  Vorderkopfe,  nebst  ziehendem  Drücken  im  Hinterhaupte.  —  Ge- 

fühl von  plötzlicher  Zusammendrückung-  des  Gehirns  und  von  brennender  Em- 
pfindung in  der  Herzgrube,  beim  Stehen  und  Lesen,  mit  drehendem  Schwindel 

und  Brechübelkeit  in  der  Gegend  des  Brustbeins,  Hitze  am  ganzen  Körper,  be- 
sonders im  Gesichte,  und  augenblicklicher  Schweiss  an  der  Brust  und  im  Ge- 

sichte. —  Drückend-ziehender,  oder  drückend-reissender  Kopf- 
schmerz, namentlich  in  Stirn  und  Schläfen,  durch  Druck  und 

.Berührung  vermehrt.  —  Ziehender  Schmerz,  vom    Hinterhauptsbeine  seit- 
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lieh  nach  vorn  bis  zur  Mitte  der  Stirn  sich  erstreckend*  —  Stechend-brennen- 

der  oder  reissender  Schmerz  im  Köpft».  ■ — ■  Schneidendes  Stechen ,  wie  in  den 
Knochen.  —  Leiser,  rieselnder  Schmerz  über  der  rechten  Hälfte  des  behaarten 

Kopfes,   -!—  Wundseitsschmerz  am  Kopfe,  bei  geringem  Drücken  mit  der  Hand. 

Jungen«     Starkes  Jucken  in  dvw  Augenwinkeln, 

OlirCö:  Starkes,  fressendes  Jucken  am  äusseren  Ohre,  beson- 
ders am  Ohrläppchen,  bis  zum  Blutigkratzen.  —  Drückendes  Reissen  über 

dem  Ohre,  —  Schneidende  Stiche  im  Innern  des  Ohres,  bis  in 's  Gehirn  sich 
erstreckend.  —  Schneidender  Schmerz  in  der  Tuba  Eustachi  i,  nacli  der 

Ohrdrüse  hin,  wie  nach  Genuss  einer  scharfen  Säure.  —  Empfindung  von 
Verstopfung  im  Ohre. 

HäiiSe:     Starkes  Nasenbluten  auf  Schnauben,  mitKriebeln  und  Kitzeln  in  der  Nase. 

CxCSlClftt:  Feiner,  ziehender  Schmerz  in  den  Gesichtsmuskeln,  vorzüglich  in 

den  Wangenbeinen.  —  Feine,  schmerzhafte  Stiche  oder  nagendes  Drücken 
oder  Reissen  im  Jochbeine.  - —  Geschwulst  der  Oberlippe. 

SfialS:  Schneidende  Stiche  an  der  Unterkinnlade  nach  innen  zu,  wie  in  den 

Drüsen.  —  Geschwulst  der  Unlerkieferdrüsengegend ,  mit  Spannung  und 
Steifheit  des  Halses  bei  Bewegung,  — ►  Drücken  an  der  äusseren  Seite 
des  Halses. 

SE&IlIie:     Schmerzhaftes  Zahnfleisch,   für   sich    und   besonders  bei  Berührung. 

SEllIldh  Trockenheitsgefühl  der  feuchten  Zunge.  —  Brennend  -  wundschmer- 

zendes  Bläschen  auf  der  "Zunge.  —  Vermehrter  Speichelfluss  im  Munde,  das 
Reden  erschwerend,  mit  Schaudern  und  Schütteln  des  Körpers. 

JScIiIuIMI:  Zäher,  grauer,  gallertartiger  Schleim  im  Rachen. — 
Widrig  kratzende  Empfindung  am  Gaumeavorhange,  bei  leerem  Schlingen  fühl- 

barer, zum  Hinunterschlingen  des  Speichels  nölhigend,  —  Schmerzhaftes 
Gefühl  von  Rohheit  und  kratziger  Wundheit  im  Halse,  besonders 

beim  Ausathmen  und  Schlingen.  — ■  Schmerzhaftes  Spannen  im  Rachen,  beim 
Gähnen,  wie  von  einer  Geschwulst.  —  Erschwertes  Schlingen,  wie  von 
innerer  Verschwellung  des  Halses,  mit  Geschwulst  der  Unter- 

kieferdrüsen, Spannung  und  Steifheit  des  Halses  bei  Bewegung. 
—  Bohrend-wühlender  Schmerz  im  Halse.  —  Brecherlichkeit  im  Halse,  mit 

nachfolgender  allgemeiner  Hitze  des  Körpers,  besonders  am  Kopfe,  mit  Co- 
sichtsröthe,  ohne  Durst* 

Appetit:     Appetitmangel  und  Ekel,    selbst  beim  blossen  Denken  an  Speise. 
—  Gleichgiltigkeit  gegen  Speisen  und  schnelles  Sattwerden.  —  Starker  Ap- 

petit, selbst  bei  vollem  Magen;  ungeheurer,  selbst  durch  Essen  nicht  zu  til- 
gender Hunger.  —  Anhaltende  Uebeikeit  und  Wabblichkeit. 

I?Ä<lgOH  *.  Schlucksen  (beim  Tabackrauchen).  —  Wrürgcn  einer  bitteren,  schar- 
fen, übelschmeckenden  Feuchtigkeit,  aus  dem  Magen  bis  in  den  Mund,  mit 

Hinterlassung  einer  kratzigen«  scharrigen,  sehr  brennenden,  anhaltenden 

Empfindung  in  der  Kehle.  —  Wiederholtes  Erbrechen  beim  Stuhlgange.  — 
Soodbrennen,  — -  Brennen  im  Magen,  nach  der  Brust  und  dem  Unterleibe  sich 
ausbreitend,  früh, 

BAUCli:  Zusammenziehen  der  Bauchmuskeln  beim  Gehen  und  Anspannung 

in  denselben,  zum  Vorwärtsbeugen  nothigend.  —  Scharfe  Stiche  in  den  Bauch- 
muskeln- neben  der  letzten  wahren  Rippe.  —  Drücken  in  der  Herzgrube.  — 

Kneipen  über  den  Magen   herüber  und   im    linken  Hypochonder.   —   Schneiden- 
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dvs  Bauchweh,  wie  heim  Durchfall.  —  ungeheures  Drücken  aus  dem  Unter- 
bauehe nach  der  Seliaamgegend  zu,  durch  Kinathmen  verschlimmert,  durch 

Aufstehen  vom  Sitzen  erleichtert  (gleich  nach  begonnener  Mahlzeit).  —  Boh- 
render Schmerz  im  Unterhandle ,  gleich  über  dem  »Schoosse.  — -  Stechendes 

Schneiden  auf  beiden  Seifert  in  der  Gegend  des  Bauchringes.  —  Driickend- 

schmerzhafte  Auftreibung'  im  Uuterleibe,  ohne  Blähungsabgang  vergehend.  — 
Lautes  Getöse  und  Kollern  im  Unterleibe,  mit  Abgang  von  Blähun- 

gen, Nachts. 

j§itll9ll;  Oefterer  Stuhldrang  im  unteren  Theile  des  Mastdarms  und  Abgang 
wenigen,  weichen  Stuhles.  — -  Weicher  Stuhl.  - —  Pressen  im  Unterbauche 
hei  und  nach  dem  (weichen)  Stuhlgange.. — ■  Trockner,  sandiger,  ohne  Mühe 
abgehender  Stuhl,  nach  dem  Mittagessen.  -—  Während  des  Stuhlganges 
wiederholtes  Erbrechen,  oder  schmerzhaftes  Wehthun  im  Unterbauche. — Nach 
dem  S  t  u h  1  g  a n  g e  zusammenziehendes  Bauchweh. 

MarilSyStem:  Oefterer  Harndrang  und  reichlicher  Urina.b- 
gang. 

Gfeilitalien:  fflälllllicile  •*  Pollutionen.  —  duetschungsschmerz 
im  1  luden. 

J¥asen$Chleimliailf :  Schnupfengefühl  in  der  Nase,  —  Fliesss chnu- 
pfeu  und  öfteres  Niesen.  — -  Verstopfung  undBeissen  vorn  in  der  Nase. 

l*Uf trölire :  S c h  1  e i  m  a n  s a m  m  1  u n  g  in  der  Brust,  besonders  beim 
Bücken  und  Lachen.  —  Rohhcits-  und  Wuudheilsschmerz  oben  im  Luftröhren- 

kopfe, beim  Husten.  —  Reizendos  Hüsteln,  früh.  — -  Kurzer,  röchelnder  Hu- 
sten^ mit  weissem ,  dicklichten ,  leicht  abgehenden  ,  gekochter  Stärke  ähnlichen, 

geschmack-  und  geruchlosen  Auswurfe,  blos  am  Tage.  — -  Stumpfes,  in.  Ste- 
chen übergehendes  Schneiden  in  der  Luftröhre,  zum  Husten  reizend,  mit  wäss- 

rigem  Auswurfe. 

BrUSt:  1)  AeUSSerer  ThoraX:  Drückender  Schmerz  auf  dem 
Brustbeine,  äusserlich.   —  Stechen    in    der  Ma  m  mar  gegen  d,    äusserlich. 
—  Klammschmerz  in  der  Brustseite  und  nachher  Schmerz  bei  Berüh- 

rung dieser  Stelle,  —  Reissen  oder  nagendes  Kratzen  in  der  Brust- 
seite. —  Schneidendes  Stechen  unter  den  letzten  Rippen  (links),  beim  seit- 
wärts Vorbücken  und  beim  Auflehnen  der  Arme.  — •  Krampfhaft  drückend- 

spannender Schmerz  an  einigen  Rippen.  —  Ä)  liUUgen  Und  Rip- 
penfell: Herausdrückender  Schmerz  in  der  oberen  Brustgegend,  beim  Ein- 

athmen.  —  Heftiges  Stechen  unter  dem  Brustbeine;  Nadelstiche  unter  dem 
Schwertknorpel.  - —  Stumpfe,  oder  s  charf  e  S  tiche  im  unteren  Theile 
des  Brustkastens  und  in  den  Brustseiten,  durch  Einathmen  verstärkt. 
—  Drückender  Schmerz  in  der  Mitte  des  Brustbeins  und  in  der 

Brustseite,  durch  jede  Bewegung  sehr  vermehrt,  besonders  nach  Vorbücken 

und  Wiederaufrichten.  —  58)  Herz?  Stechend-klemmender  Schmerz  auf 
der  linken  Seite  des  Brustbeins,  besonders  beim  Sitzen  und  vorgebeugter  Stel- 

lung. —  Klemmendes  Brennen  in  der  Herzgegend;  Gefühl  von  Druck  und 
Beklemmung  in  der  Herzgegend.  » 

BÜCken:  Steifigkeit  des  Nackens,  mit  Ziehen  und  Drücken  im  Hinter- 
haupte. —  Fürchterliches,  arg  drückendes  Stechen  in  der  Seite  des  Rückens, 

dem  Bauche  gegenüber,  bei  der  geringsten  Bewegung  und  beim  Athmen  zum 
Krummgehen  nöthigend,  mit  Brustbeklemmung,  Athemmangel  und  lastender 

Schwere  auf  der  Brust.   —    Stumpfe  Stiche  am  zweiten  Lendenwirbel.  —  Bren- 
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nendes  Stechen  im  Kreuze,  beim  Sitzen,  beim  Aufstellen  aber  und  Daraufdrü- 

cken  blos  brennend.  — :  Ziehen  auf  der  rechten  Seite  des  hinteren  Beckcnumfangs, 

oder  im  Kreuze.  —  Abgeschlagenheitsempfmdung  und  Zersehlagenheitsschmerz 
im  Kreuze, 

Ofaergliefley :  Scharfes  Drücken  und  Reissen  in  der  Schulter, 

lntrascapulargegend,  im  Ellbogen,  in  der  Handwurzel  und  in  den  Fingern.  — 
Kriebeln,  wie  von  Eingeschlafenheit,  im  linken  Schulterblatt.  —  Drückend- 
klemmender  Schmerz  und  Reissen  in  den  Muskeln  des  Ob  erarmes. 

—  Flüchtiges,  brennendes  Stechen  in  der  Mitte  des  Oberarmes,  —  Krampfhaft 

drückend-ziehender  Schmerz  in  den  Vorderarmen  und  Ellbogenbeugen,  bei  Be- 

wegung, besonders  beim  Ausstrecken  des  Armes.  —  Spitzige,  absetzende  Stiche 
in  den  Muskeln  des  Vorderarmes.  — -  Lähmiires  Gefühl  in  den  Armen,  bei  Be- 

wegung,  besonders  im  Ellbogengelenke  und  in  der  Hand.  —  Klammartiges 
Ziehen  im  Handrücken.  —  Ziehen  in  den  Gelenken  der  drei  mittelsten  Fin- 

ger, bei  Bewegung  und  in  der  Ruhe. 

Ulltcrg'liCClei*  :  Spannen  und  Ziehen  im  Schoosse,  unter  dem  Bauchringe, 
am  Oberschenkel.  • —  Spitziges,  schmerzhaftes  Drücken  im  rechten  Hüftgelenke, 

beim  Laufen  und  Aufsetzen  des  linken  Fusses.  —  Lähmige  Schwäche  im  Hüft- 
gelenke und  Oberschenkel,  besonders  beim  Nachziehen  des  Fusses,  und  Stechen 

daselbst  beim  Auftreten,  zum  Hinken  nöthigend,  — -  Reissen  in  den  Füs- 
sen bis  an  die  Knöchel,  bald  hier,  bald  da»  —  Knebelndes  Summen  im 

Oberschenkel  und  Ziehen  in  den  vorderen  Muskeln.  — •  Zucken  und  Palpiti- 
ren  an  verschiedenen  Stellen  der  Oberschenkelmuskel.  —  Drückender,  ziehend- 

gpannendcr  Schmerz  in  den  Knieen;  klammartiges  Einschneiden  auf  beiden  Sei- 
ten des  Kniecs,  bei  Bewegung;  gelindes  Zucken  an  der  Aussenseite  des  Kniees, 

nebst  Gefühl  von  Glucksen  daselbst;  stumpf -reissende  Stiche  über  der  Knie- 
scheibe, in  allen  Lagen;  Reissen  und  Zersehlagenheitsschmerz  im  Knie,  besonders 

im  Sitzen;  öfteres  Zusammenknicken  der  Knie,  beim  Gehen.  —  Brennend- 
ätzende Stiche  im  Schienbeine,  zu  unwilikührlichem  Zucken  der  Füsse  nöthi- 

gend, Abends  im  Bette.  —  Schmerz  in  den  Waden,  wie-  von  Flechsenverkür- 

zung, beim  Abwärtssteigen.  —  Wadenklamm ,  besonders  in  der  Ruhe.  — 
Starkes  Toben  und  dumpfes  Pochen,  wie  von  allzugrosser  Ermüdung,  in 

den  Fussgelenken  und  im  unteren  Theiie  der  Unterschenkel,  besonders  in 

der  Ruhe.  —  Zersehlagenheitsschmerz  in  den  Fussgelenken  und  Klopfen  darin, 
besonders  im  Sitzen,  —  Stechendes  Schneiden  von  innen  heraus  in  dem  äus- 

seren Fussknöchel,  besonders  im  Sitzen,  —  Anhaltender  Schmerz  in  der  Ferse 

beim  Auftreten,  wie  verhüllt.  —  Brennende  Empfindung  in  der  Ferse  und 

Achillessehne,  wie  von  Eingeschlafenheit.  —  Klammartiges  Ziehen  im  Fuss- 

rücken.  —  Reissend-drückender  Schmerz  in  den  hintersten  Gliedern  der  gros- 

sen Zehen.  —  Absatzweises,  heftiges  Brennen  im  Hühnerauge,  auch  ohne  äus- 
seren Druck. 

Klinik. 

Alte  Schule:  Das  metallische  Silber  ist  früher  nur  für  eine  sehr  geringe 
Anzahl  von  Fällen  als  Heilmittel  benutzt  worden,  und  zwar  gegen  Wechsel- 
fieber,  Wassersucht,  Lues  venerea,  stinkenden  Athem  und  Herzklopfen. 
—  NB.  Eine  eigene  Zusammenstellung  über  die  Wirkung  des  Silbers, 
welche  auf  das  homöopathische  Heilnrincip  hinausläuft  ,  iindet  sich  in 
der  Schrift  von  J.  Ä.  Köchlin  (von  i]an  Wirkungen  der  gebräuchlichsten  Me- 

talle auf  den  menschlichen  Organismus   etc.   Zürich   1837.),    worin  es  hei^^l : 
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„das  Silber  wurde  von  den  arabischen  Aerzten  gegen  Wassersucht  ange- 
wendet, soll  aber  auch  schon  tödtliche  Wassersucht  bewirkt  haben."  —  Nach 

Sachs  (Haudwörterb.  der  prackt.  Arzneimittel!,  Bd.  I.  S.396)  ist  das  metallische 
Silber  im  thierisclien  Organismus  unauliöslich,  und  kann  daher  nicht  als  Medi- 
cament  dienen.  Nichts  destoweniger  erzählt  lt.  Mittle  (die  gewissesten  und  be- 

währtesten Heilmittel  gegen  die  Fallsucht,  1823),  dass  in  einem  Falle  eine  zu- 
fällig verschluckte  Silbermünze,  welche  18  Monate  lang  getragen  wurde,  die 

Fallsucht  geheilt  habe.  Kannte  Sachs  diese  Beobachtung  nicht? 

Anwendung  nach  dein  homöopathischen  l'rincip:  Bas  Silber 
ist  noch  wenig  gekannt  und  die  physiologischen  Wirkungen  desselben  umfassen 
zur  Zeit  noch  einen  kleinen  und  beschränkten  Kreis,  obgleich  es  einige  sehr 
märkirte  Erscheinungen  darbietet  In  Folge  letzterer  ward  es  empfohlen  und 
heilkräftig  gefunden  bei  Diabetes  (mellitus??),  Mercurialkachexie  und  beson- 

ders bei  chronischer  Laryngitis.  In  Herzkrankheiten  scheint  es  etwas  zu 

versprechen,  ebenso  in  Coxalgie,  überhaupt  aber  in  gewissen,  näher  zu  er- 
mittelnden Allcctionen  des  Ellbogens  und  Kniees;  rheumatische  und  gichtische 

AlFectionen  der  Gelenke.  —  Hautjucken.  —  Hypochondrie.  —  Chronische,  ent- 
zündliche Zustände  des  Mundes  und  Magens.  —  Syphilitische  Geschwüre  des 

Rachens.  —  Pollutionen. 

Oegenmittel:    Acon.(?)  Merc.  Puls.(?). 
Verwandte  Mittel:  1)  Aur.  Plat.  Zinc.  2)  Asa  foet.  Chili.  Merc.  Nitri  aeid. 

Nux  vom.  Puls.  Stann. 

"Wirkungsdauer  grösserer  Gaben  bei  Gesunden  6,  8,  12  Tage,  kleinerer Gaben  in  Krankheiten  12 — 24  Stunden. 

Ctahe:  1—2  Gran  der  Isten,  2ten  oder  Sten  Verreibung,  1—2 mal  täglich  wie- 
derholt. 

21.    Ar^entam  nitricum. 
Argent.  nitr. — 1)  Argentnm  oxydatum  nitricum,  Nitras  argenticus,  Argentum  nitri- 

cum crystallisatum,  Crystalli  lunares,  Luna  nitrica,  Sal  argen  ti,  Yitriolum  Lu- 
nae  Boerhavü.  — •  Salpetersaures  Silberoxyd  ,  Silbersalpeter,  krystallisirtcs,  Sal- 

petersäure« Silber.  —  2)  Argentum  nitricum  fusum,  Argentum  nitricum  oxydatum 

iusum,Nitras  argenticus  i"usus,Caiisticumlunare,  Lapis  iniernalis.  —  Geschmolzenes 
salpetersaures  Silber,   geschmolzenes   neutrales  salpetersaures  Silberoxyd,  Aetz- 

silber,  Höllenstein,  Silberätzstein.  —  Ag.  K  68,  19  Silberoxyd,  31,  81  Salpe- 
tersäure. —  Halmemann,  reine  Arzneimittellehre,  Bd.  IV.  2.  Auii.  S.  340,  — 

Gaz.  med.  1632.  No.  70.  (RusVs  Mag.  Bd.  40.  Heft  1).  —  Bullet,  gen.  de  therap. 
1839.  Sept.  (Hnfelanifs  Journ.  1840.  Novbr.  S.  125).  -—  J,  R.  KöchUn,  von  ̂ en 
Wirk.  d.  gebraucht.  Metalle  auf  den  menschl.  Organism.  etc.  Zürich  1837  (an 
verschiedenen  Stellen).  —  Krahmcr,  Allg.  med,  Zeit.  1837.  No.  57,  58,  59  u.  60. 
—  ürfda,  Toxicologie,  übers,  von  O.  Ji.  Kühn.  Bd..  I.  S.471.  —  Fahcr,  Würtem- 
berg.  med.  Correspondenzbl.  Bd.  III.  S.  89  u.  s.  w. 

Wirkungen  auf  den  thierischen  Organismus. 
Allgemeines  ;  Macht  im  Blute  ein  völliges  Coagulum,  vermindert  die 

Gerinnung  des  Blutes,  verhindert  sie  aber  nicht.  —  Blutungen.  —  Ohn- 
mächten. —  Gefühl  in  allen  Gliedern,  als  wenn  sie  einschlafen  und  erstarren 

wollten.  —  Nervenzufälle,  mit  Respiralionsbeschwcrden  (bei  Thieren).  —  Con« 
vulsionen;  Stösse  mit  Contractionen  aller  Muskeln,  oder  Convulsionen  der  vor- 

deren Extremitäten  (bei  Thieren).  —  Trismus.  —  Vorgefühl  eines  kommen- 

den epileptischen  Paroxisnms,  Epilepsie  (Portal,  Wepfer,  Vicat  n.  A.).  — 
Gänzliche  Unempfindlichkeit  des  Körpers.  —  Wassersucht  und  Leberlei- 

den. —  Grosse  Mattigkeit.  —  Abmagerung  und  grosser  Grad  von  sie- 
chender Schwäche. 

Hllllt:  Graubläulichte,  bleifarbene,  dunkle,  blauschwarze  Fär- 

bung der  äusseren  und  inneren  Haut  Oberfläche,   so  wie  der  Nä- 
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gel,  namentlich  der  Kopfhaut,  des  Gesichts,  der  Lippen,  de«  inneren  Mundt*si> 
de»  Zahnfleisches,  der  Zunge  (hier  blässer),  überhaupt  am  ganzen  Körper,  hel- 

ler am  Halse,  am  hellsten  an  der  Dorsalfläche  der  Hände',  diese  Färbung 
nimmt  an  den  Armen  ab  bei  langem  Emporheben  derselben,  und  ist  zur  Zeit  der 

Periode  am  stärksten,  —  Zerstörung  und  oberflächliche  Aetzung  des 
organischen  Gewebes  (bei  äusserem  Contacte),  mit  Hinterlassung 
erst  eines  weissen,  dann  eines  schwarz  werdenden  oder  brau- 

nen dünne  n  Schorfes;  die  ätzende  Wirkung  ist  von  der  des  kaustischen  Kali 
dadurch  unterschieden >  dass  sie  sich  weniger ,  wie  die  des  letzteren,  in  die 

Breite  und  Tiefe  erstreckt,  sondern  sich  nur  auf  die  Scharf  begrenzte  Ober- 
fläche der  touchirten  Stelle  beschränkt»  - —  Purpurfarbene  Flecken  auf  Lippen 

und  Kinn, 

^Schlaf :     Schlaftaumel  (Coma). 

J?icI>Br :  Frostschauer,  —  Heftige*  F  i  e  b  e  r.  -< —  Kalte  Schweisse ;  starker 
Nachtschweiss.   —  Häufiger,  harter,  grosser  Puls. 

Geist  lind  CrCmfitb:      Wehmüthige     Stimmung.    —    Aengstlich- 
keit,  zum  Schnei  Igehen  nöthigend, * 

Kopf'*  Schwindel^  mit  Blindheit;  Schwindel  und  heftiges  Kopfweh. — 
Eingenommenheit  des  Kopfes,  wie  bei  bevorstehendem  Fallsuchtparoxismus. 

ÜLtlfiren*  Umherrollen  der  Augen,  mit  erweiterten,  gegen  das  Licht  unem- 

pfindlichen Pupillen,  —  Zusammengezogene  Pupillen.  —  Gcsi  cht s  Verdun- 
kelung, mit  Aengstlichkeit,  Gesichtshitze  und  thränenden  Au- 

gen; überhingehende,  gänzliche  Blindheit  mit  Schwindel. 

STaSe:  Ausleerung  einer  weisssn,  eiterigen,  mit  Blutklumpen  vermischten  Flüs- 
sigkeit aus  der  Nase.  —  Ausfluss  einer  grossen  Menge  blutigen  Serums  aus 

dem  (linken)  Nasenloche,  bei  grosser  Erstickungsgefahr  (bei  Thieren).  —  Un- 
angenehme Verstopfung  im  oberen  Theile  der  Nase. 

(xesidlt:     Convulsionen  der  Gesichtsmuskeln,  bei  fest  verschlossenem  Munde. 

—  Bleiche  Gesichtsfarbe.   —  Convulsionen  der  Oberlippe  (bei  Thieren). 

Zahne  nnd  lUlind:  Schwarze  Zähne,  —  Lockeres,  leicht  blutendes, 
weder  schmerzhaftes,  noch  geschwollenes  Zahnfleisch,  —  Blaue  Zunge  (auch 
bei  Thieren), 

JSdllnnd:  Hitze  im  Pharynx.  —  Gefühl,  als  wenn  der  Gaumenvor- 
hang geschwollen  wäre,  bei  Bewegung  der  Zunge  und  beim  Schlingen. 

Appetit-  Anhaltender,  widerlicher  Metallgeschmack.  —  Starker  Durst 

(bei  Thieren).  Verlust  des  Appetits.  —  Ekel. 

Klaffen t  Uebelkeit  und  Erbrechen;  schwarzes  Erbrechen.  — 

Magenblutung.  —  Vorübergehende  Wärme  im  Magen;  brennende 
Hitze  im  Magen  (und  auf  der  Brust).  —  Vorübergehende  Magen- 

schmerzen. —  Schwere  und  Druck   im    Magen.   —  Heftige  Cardialgie. 

—  Heftige   Entzündung    des   Magens,     bald    in    Gangrän    über- 

gehend. 

&tnlll:  '  Verstopfung.  —  Vorübergehender  oder  anhaltender 
Durchfall. 

HamS yStem '•  Starke  Reizung  der  Harnwerkzeuge.  —  Verstärkte 
Harnabsonderung,  —  Unwillkürliche  Urinausleerung  (bei  Thieren). 
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Genitalien:    Weibliche:    Mutteri.iutduss. 

UTaSCTlSCllleiniliailt:     Vermehrte  Secretlon  der  Nasenftehleirnhaut. 

MiUftrÖlirC-     Vermehrte  Secretion  der  Bronchialschleiinhauf. 

Bril^t:    1)  AenSSerer  TIlOrAX:    Convulsivschc   Bewegungen    des 

Thorax  (bei  Thicren).  —    1)  liUIlg'CIl  lind  Rippenfell:    Op- 
pression  in  der  Brust. —  Beschleunigung  und  Erschwerung  der 

Respiration)  schwerer,  keuchender,  pfeif  ender"  Athem;  Schnappen 
nach  Luft  und  Erstickung  s  anfalle.  ■ —  Blut  speien.  —  Brennen  auf 
der  Brust.  —  Heftiges  pleuritisches  Stechen  in  den  Briistseiten,  das  Atlimen 

verhindernd.  — -  3)  SterZ:     Herzklopfen. 

Oberglieder :     Schmerzlose,    leicht  geröthete  Geschwulst   des  Handgelen- 
kes, bis  nach  der  Mitte  des  Vorderarms  sich  erstreckend. 

Pathologische  Anatomie :  Bei  Menschen  nndTIüeren:  Pnnkel- 

r  o  s  i  g  g  e  i'ä  r  b  t  e,  h  1  a  ur  o  th  e,  schwärzlicht-rot  he,  sc  h  wa  r  z  g  e  f  1  e  c  k  t  e, 
s  chwarz  -  grünlich  te  Lungen,  namentlich  der  hinteren  Partien, 
durchaus  gleichmässig,  oder  nur  stellenweise;  dichteres  -Gewebe  der  Lun- 

gen, wie  hepatisirt,  nicht  knisternd,  nicht  schwimmend;  viel  schwar- 
zes Blut  in  den  Lungen;  knisternde,  viel  Luft  in  allen  Th  eilen  enthaltende, 

blutarme  Lungen.  - —  Blauschwarzes  Herz,  von  einer  sehr  grossen  Menge  Blutes 
ausgedehnt;  im  linken  Ventrikel  schwarzes  Blut;  Leere  der  Herzarterien.  — 
Viel  schwarzes  Blut  in  den  Venen.  —  Zusammengezogener,  kleiner 
Magen;  Blässe  der  Magenschleimhaut;  kleine  schwarze  Flecken  in  der 
Nähe  des  Pförtners,  von  der  Grösse  eines  Nadelkopfes,  bestehend  aus 

aufgeätzten  Theilen  der  Schleimhaut  und  wahre  Löcher  bildend,  der  bezeichne- 

ten*" Stelle  ein  gesprenkeltes  Ansehen  gebend;  Verwandlung  der  Magen- schleimhaut in  weichen  Brei;  weissgrau  lichte  Schorfe  in  der  Nahe 

des  Pylorus,  kirschrothe,  an  mehreren  Stellen  entzündete,  an  an- 
deren sehr  verdünnte  Muskelhaut  des  Magens.  —  Du  n  kelk  irsch- 

i  otlte  Färbung  der  sich  leicht  ablösenden  Seh  leim  haut  des  Duode- 
num?. —  Verdickung  der  Uarnhlasenwände.  —  Metallisches  Silber  in  dem  Ple- 

xus choroideus,  im  Pankreas»  in  den  Knochen  und  in  der  Haut. 

Klinik. 
Alte  Schul e:  Das  Salpetersäure  Silber  wirkt  vorzugsweise  eigenth umlieh 

und  speeifisch  auf  den  Vagus  und  Sympathicus.  Mittelbar  wirkt  es  auf  die  Bin  t- 
g  e  fasse,  besonders  auf  die  grösseren,  auf  das  Herzu,  s.  w.  —  Hysterie.  —  Nervöses 
Zittern.  —  Lähmung,  Hemiplegie  und  Paresis,  namentlich  der  unteren  Extremitä- 

ten. —  Epilepsie,  besonders  von  Schreck  entstanden,  oder  während  der  Periode; 
Chorea  St.  Viti;  Katalepsie.  —  Bleivergiftung.  —  Cholera  spasmodica. —  Dysen- 

terie. —  Abdominaltyphus.  —  Chronische  Blenorrhöen.  —  Wassersucht  — 
Lues  venerea.  —  Entzündung  der  Saugadern.  —  Schnittwunden  bei  Sectionen. — 
Brandwunden.  —  Asthenische,  feuchte,  cariose  Geschwüre.  —  Entzündung  der 
Haut,  mit  und  ohne  Wunden.  —  Erysipelas.  —  Varus  facialis.  —  Gutta  rosacea.  — 
Sykosis  menti.  —  Eczema.  —  PustulÖse  Hautausschläge;  Porrigo.  —  Herpes 
zoster.  —  Schuppige  Ausschläge.  —  Schwindel  mit  Kopfweh,  Congestio- 
nen  nach  dem  Kopfe.  —  Augenentzündungen,  Ophthalmia  neonatorum.  —  Nasen- 

krebs. —  Neuralgia  facialis.  —  Nervöser  Kinnbackenschmerz.  —  Exulceradonen 
des  Mundes  Halses  und  der  Zunge.  —  Schwammiges  Zahnfleisch,  mit  häufigen 
Blutungen.  —  Entzündung  der  Tonsillen;  Angina  scarlatinosa.  —  Nervöses  Er- 
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brechen  der  Kinder.  —  Pyrosis.  —  Gastralgie  und  Magenbeschwerden,  vorzüglich 
bei  zarten,  nervös  constitnirten  Franen,  aus  deprimirenden  Ursachen,  langen  Nacht- 

wachen entstanden  etc.,  bestehend  in  einer  unbehaglichen,  lästigen  Empfindung  in 
der  ganzen  Magengegend,  durch  äusseren  Druck  eher  zu  mindern,  so  dass  die 
Kranken  oft  die  geballte  Faust  hineindrücken,  ferner  in  Leerheitsgefühl  im  Ma- 

gen und  Verlangen  nach  pikanten  Speisen  und  Getränken,  unersättlichem  Hunger, 
bei  allgemeiner  Gemüthsverstimmung  und  nicht  selten  wasserhellem  Harne;  Er- 

brechen insipiden  Wassers  Erwachsener  nach  unterdrückter  Krätze;  chronisch» 
Magenleiden,  entweder  alsNeurosen,  oder  als  consensuelle  Gastrosen,  oder  chronische 
Entzündung  sich  aussprechend;  drückend  oder  brennend-ziehend  schmerzende  Car- 
dialgien,  anhaltend  oder  paroxysmenweise  erscheinend,  nacli  dem  Essen,  mit 
säuerlichem  oder  schwarzem  Erbrechen;  Cardialgien  und  saueres  Erbrechen  aus 
arthrotischer  Ursache;  Cardialgien,  die  in  Magenkrebs  überzugehen  drohen;  Sciü 
rhus  ventriculi.  —  Unterleibsschmerzen  derHypochondristen  und  Hysterischen.  — 
Neuralgia  mesei  aica,  coeliaca.  —  Ruhrartige  Durchfälle.  —  Dia  rr  hoe  Schwind- 

süchtiger.—  Diabetes.  —  Blennorrhoen  der  Geschlechtstheile. —  Co- 
lica  uterina.  —  Schmerzhafte,  profuse  Menses,  besonders  von  Oligämie,  —  Keuch- 

husten. —  Croup.  —  Exulcerationen  und  Rhagaden  an  den  Brüsten  der  Sängen 
den.  — ■  Schwindsucht.  — Angina  pectoris.  —  Asthma  convulsivum ;  asthmatische 
Beschwerden,  die  nicht  in  organischen  Fehlern  begründet  liegen,  selbst  bei  llydro- 
thorax.  —  Herzklopfen,  durch  Hypertrophie  und  Erweiterung  der  Ventrikel 
bedingt;  Herzzittern,  •+-  Aneurisma Arcus Aortae.  —  NB.  Sachs  (Handwörterb.  <K 
prakt.  Arzneimittellehre,  S.  399)  erklärt,  dass  er  nicht  das  Mindeste  zu  einer  wis- 

senschaftlichen Erklärung  des  salpetersauren  Silbers  als  innerliches  Medica- 
ment  beitragen  könne.  Die  Homöopathie  gibt  den  Schlüssel  zu  einer  solchen  Er- 

klärung; man  vergleiche  nur  die  positiven  Wirkungen  des  Salpeter  sau  reu  Sil- 
bers, mit  den  empirisch  damit  geheilten  Krankheitszuständen,  So  verursachte  es 

nach  Gravcs  (Dicrbach,  d.  neuest?  Entdeck,  in  d.Mat.  med.  2.  Ausg.  Bd.  f.  S.  528) 
bei  Epileptischen,  Schwindel  und  heftiges  Kopfweh,  „also  gerade  das  Gegentheil 

von  dem,  was  Lombard  beobachtete,"  nach  welchem  es  Schwindel  und  Kopfweh 
beseitigte.  So  macht  es  Cardialgien  und  heilt  dieselben.  So  macht  es  nach  Rncjf 
und  Anderen  Magenentzündung  und  nützt  nach  ihm  gleichwohl  in  chronischer 
Gastritis.  So  macht  es  nach  Moodie  (Med.  and  phys.  Journ.  1604)  lockeres,  leicht 
blutendes  Zahnfleisch  und  wird  dagegen  mit  Nutzen  angewendet.  So  bewirkt  es 

in  grossen  Gaben  Hautentzündung  und  wird  in  kleinen  Gaben  dagegen  angewen- 
det. Dasselbe  gilt  von  der  Augenentzündung.  Die  weitere  Bestätigung  der  Gil- 

tigkeit  des  homöopathischen  Princips  ergibt  sich  aus  eiuer  einfachen  Vergleichung 
der  physiologischen  Wirkungen  des  Salpeter  sauren  Silbers  und  aus  den  er- 

zielten therapeutischen  Effecten. 

Anwendung?  nach  dein  homöopathischen  Princin:  Epilepsie.  — 
Diabetes.  —  Typhus  abdominalis.  —  Dysenterie.  —  Erysipelatüse  Hautent- 

zündungen. —  Asthenische,  oberflächliche  Geschwüre.  - —  Ko  pfconges  tionen, 
m  i  t  S  c  h  wi  n  del. — Augenentzündungen;  Opthalmia  neonatorum.  —  Amaurose. 
—  Schwammiges,  leicht  blutendes  Zahnfleisjch.  —  Chronische  Ma- 

genleiden nervöser  und  entz und  lieber  Art;  periodische  Gastro  dy- 
nje# —  Blennorrhoen  der  Geschlechtstheile.  —  Asthma;  Angina  pecto- 

ris. —  Vgl.  die  „alte  Schule." 

Gegenmittel:    Merc.  com  Natr.  mur.  Nitr.  aeid. 

Verwandte  Mittel:    Vgl.  Argentum  foliatum.  —  Aln.  Alum.  Natr.  mur. 
Phosph. 

Wirkungsdauer  grösserer  Gaben  bei  Gesunden  3,  6,  8,  14  Tage,  kleinerer 

Gaben  in  Krankheiten  8,  12,  16,  24  Stunden. 

Oahe:  1  Tropfen  der  lsten,  2ten,  3ten  Verreibung,  1  —  2  mal  täglich  wie- 
derholt» 
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32.    Amica. 
Am.  —  Arnica  montana  7*.,  A.  angustifolia  VaM.,  A.  Planensis,  Aronicum  Nech, 

Cineraria  ccrnua  Thor»,  Doronicum  oppositifolium  Lam.y  Doronicum  germanicum 
Jncq.,  Doron.  plantaginis  folio,  Ptarnüca  montana,  Caltha  alpina,  Dodon.  Purg.t 
Calendula  alpina,  Narda  celtica,  Damasonium,  Amica,  Alisma  Matthicti,  Panacea 
Lapsorum.  —  Wahrer  Wohlverleih,  Bergwohlverleih,  Wolverlei,  Fallkraut,  Mutter- 
wurz,  Schwindelkraut,  Blutblume,  Johannisblume,  Feldkrautblume,  Christwurz, 
Trautskraut,  Gross-Lucianskraut.  —  Syst.  sexual,  Cl.  XIX.  Ord.  2.  Syngene- 
siasuperfiua.  Ord.  natural.:  Synanthereae KtcÄ.  (CompositaeRadiataeZ/.).  Tri- 
bus:  Corymbiferae  Jnss,  —  Chem.  Bes  tand  theile:  1)  der  Blüthcn:  Scharfer 
Kxtractivstoif  mit  essigs.  Salzen  15,0;  Harz  7,5;  schleimiges,  nicht  in  Alkohol  lös- 

liches Kxtract  17,  5;  Holzfaser  60  (Weber);  blaues,  flüchtiges  Oel,  dem  Chamil- 
lenöl  ähnlich  (Mariini,  Weber);  Extract,  gallusartige  Säure,  Harz,  Kali  und  Kalk- 

salze, salzs.  und  schwefeis.  Kali,  Kieselerde  (Bouillon-Lagranye)',  gelbes,  festes 
Harz  vom  Geruch  der  Arnica,  in  Wasser  und  Weingeist  lösliche,  bitter,  scharf  und 
ekelhaft  schmeckende,  dem  Cytisin  (Bestandteil  des  Cytisus  Laburnum)  ähnliche 
Materie  (Arnicinum),  gelber  FarbestofF,  Gummi,  Eiweissstoff,  Gallussäure;  in 
der  Asche:  salzs.  und  phosphors.  Kali,  Spuren  schwefeis.  Salze,  kohlensaurer 
Kalk;  eine  Spur  von  Kieselerde  (Clicvallicr  und  Lassaigne);  Wieglet*  fand  in  den 
Arnikablumen  ein  dickes  terpentinartiges  Harz,  weiches,  nach  Le  Mereier,  durch 
den  Kinfluss  von  Insecten  (Musca  Arnicae  L„  oder  nach  Büchner  Atherix  macu- 
lata  Meigcnt  gefleckte  Schaufelfliege)  hervorgebracht  wird.  2)  der  Wurzeln:  Ae- 

therisches Oell,  5;  scharfes  Harz  6,0;  Seifenstoif,  dem  Gerbstoff  ähnlich  (Sa poniri), 
32,  0;  Schleim  9,  0;  Holzfaser  51,  5  (Pf äff).  3)  des  Krautes:  die  Blätter  ent- 

halten dieselben  Bestandteile  als  die  Blumen,  nur  weniger  Harz  (Chcvallier  und 
Lassaig?ie)y  weniger  geistiges  und  mehr  wässriges  Extract  (Neumann  und  Cnr- 
Ifteuscr).  —  Halmemann,  reine  Arzneimittellehre  Bd.  I.  3.  Aufl.  S.  469.  —  Jörg, 
Materialien  zu  einer  künftigen  Heilmittellehre  durch  Versuche  der  Arzneien  an 
gesunden  Menschen  gewonnen  und  gesammelt.  Leipzig,  1825.  Bd.  I.  S.  1S2  und 
214.  Barbier,  Traite  elementaire  de  Mat.  med.  Vol.  III.  p.  499  u.  s.  w. 

Wirkungen  auf  den  gesunden  Körper. 
Allgemeine^:  Stechende,  reissende,  drückende,  kriebelnde, 

brennende,  schneidende,  erschütternde  oder  zuckend-stossende, 

äusserst  heftige  innerliche  Schmerzen,  letztere  besonders  an  den 

leidenden  Theilen.  —  Lähmige  Schmerzen  in  allen  Gelenken,  be- 
sonders bei  Bewegung;  Schmerz  wie  von  Ze r s chl  agenheit,  Quet- 

schung, Verstauchung  und  Verrenkung. —  Empfindung  von  aus- 
serordentlicher Schwere  und  Drücken  in  allen  Gliedern.  —  Ge- 

fühl, als  wäre  Alles  im  Leibe  zu  fest  gebunden.  —  Einschlafen  der  Glie- 

der derjenigen  Seile,  auf  welcher  der  Körper  liegt.  —  U  eberwiegen  de  ve- 
nös e  Th  ätigkeit  und  starke  Gongest i onen  nach  den  innerenOrga- 

n  e  n ;  Ohnmächten;  B 1  u  t  f  1  ü  s  s  e.  —  Schnellere  Gerinnung  des  Blutes  und  Abse- 

tzung einer  weniger  dicken  Speckhaut  in  demselben.  —  Anschwellungen  verschiede- 
ner Theile,  namentlich  der  Augen,  Backen,  Lippen,  Nase  und  Füsse.  —  Drü- 

senanschwell  ungen.  —  C  o  nvulsivische  Erschütterungen  des 
Körpers,  ruckende  Stösse,  wie  elektrische  Schläge,  und  plötz- 

liches Zucken  in  den  Muskeln.  —  Sehnenhüpfen.  —  Allgemeines 

Zittern  und  Schaudern  durch  den  ganzen  Körper.  —  Zittrige 
Unruhe  und  grosse  Mattigkeit,  allgemeines  Sinken  der  Kräfte, 

äusserste  Entkräftung,  Unmöglichkeit,  sich  aufrecht  zu  erhal- 

ten; Erschlaffung  des  Körpers,  mit  Uebelkeit.  —  Gänzliche  Ge- 

fühllosigkeit (bei  Thieren).  —  Schinerz  hafte  Ueberempfindlichkeit 

des  ganzen  Körpers.  —  Vermehrung  der  Schmerzen  durch  Sprechen, 
Schnauben,  Niesen,  Tiefathmen,  Husten,  Bewegen,  selbst  durch  jeden  Schall ; 
gewisse  Beschwerden  verstärken  sich  oder  entstehen  im  Sitzen,  andere  beim 
Gehen  in  freier  Luft. 

7 
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Hüllt:  Laufendes  Kriebeln,  wie  Schauder  und  Ameisenkriechen 

an  allen  Theilen  des  Körpers.  —  Juckendes  Brennen,  stechendes 
Kriebeln  und  Jucken  in  der  Haut,  auch  auf  dem  Haarkopfe.  —  Fein 
stechende  Empfindung  in  der  Haut,  hier  und  da.  —  Gefühl  von 
Kiilte  in  der  Haut,  besonders  an  den  leidenden  Theilen.  — 

Röthe  der  Haut.  —  Friese  lartiger,  juckender  Ausschlag. 
—  Vereinzelt  erscheinender,  an  der  Spitze  sich  mit  Eiter  füllender,  beis- 
send-stechender  oder  geschwürig  -  schmerzender  Blüthchenausschlag,  besonders 
an  der  Stirn  und  unter  der  Nase,  an  den  Lippen,  am  Nacken  und  an  den 

Fingern.  —  Pockenähnlieher  Ausschlag,  besonders  auf  den  Wangen,  unter  den 
Augen  am  dichtesten  stehend.  —  Maden  und  Würmer  in  den  Geschwüren. 

jSclll&f:  Schlafmüdigkeit,  S  chläf  r  igkei  t,  Schlafsucht.  —  Laut- 
schniebendes  Aus-  und  Einathmen  im  Schlafe.  —  Plötzliches,  fieber- 

haftes Zusa  m  m  e  n  f  a  h  ren  im  S  c  h  l  a  f  e  ;  erschreckendes  Rückwärtsfahren 

mit  dem  Kopfe  im  Schlafe.  —  Lautes,  unverständliches  Reden  im  Schlafe.  — 
Unwilikührliches  Abgehen  des  Stuhles  im  Schlafe.  —  Unruhi- 

ger Schlaf;  Schlaflosigkeit  und  wache  Munterkeit,  mit  Aengstlichkeit ,  wie 
von  Hitze.  —  Oefteres  Aufwachen  aus  dem  Schlafe  durch  Träu- 

me. —  Traumvoller  Schlaf.  —  Lebhafte,  schwere,  ängstliche, 
fürchterliche,  schreckhafte  Träume  und  lautes  Schreien  im 
Schlafe. 

Fieberj  Pandiculationen.  —  Höchst  widrige  Schmerzhaftigkeit  der 
Beinhaut  aller  Knochen,  wie  bei  bevorstehendem  Fieberparoxismus.  —  Hefti- 

ger Schauder  beim  Gähnen.  —  Halbseitige  Kälteempfindung  auf  derjenigen 
Seite,  auf  welcher  der  Körper  liegt.  —  Innerliches  anhaltendes  Frie- 

ren durch  den  ganzen  Körper;  allgemeine  innere  Kälte,  oder  nur  an 
den  äusserlichen  Theilen.  —  Schüttelfrost  ohne  Durst.  —  Schauder  über  den 
ganzen  Körper,  Hitze  im  Kopfe,  Röthe  und  Hitze  im  Gesichte,  bei  kühlen 
Händen  nnd  Zerscblagenheitsgefühl  in  Rücken,  Hüften  und  Armen.  —  Früh- 

fieber, erst  Frost,  dann  Hitze.  —  Beim  Gähnen  vor  dem  Froste  viel  Durst 
und  viel  Trinken,  in  der  Hitze  auch  Durst,  aber  wenig  Trinken.  —  Uner- 

trägliche Hitze  am  ganzen  Körper,  beim  Aufdecken  aber,  oder 
bei  der  blosen  Bewegung  im  Bette,  Frost.  —  Gefühl  innerli- 

cher Kälte  bei  äiiss  e  r  e  r  W  arme  des  Körpers,  oder  umgekehrt, 
kalte  Hände  und  F  ü  s  s e  ,  mit  F  r o  s  t  s  c  h  a u  e  r  am  ganzen  Körper, 

bei  grosser  innerer  Hitze.  —  Kleine  wiederholte  Angstanfälle,  mit  flie- 
gender Hitze  über  den  ganzen  Körper.  —  Trockene  Hitze  am  ganzen 

Körper,  besonders  früh  nach  dem  Erwachen.  Vermehrte  Hautausdün- 
stung,  besonders  an  der  Brust  und  an  der  inneren  Fläche  der  Arme.  — 
Allgemeiner  Seh  weiss.  —  Häufige  Seh  weisse,  ängstlicher, 
flüchtiger  Seh  weiss.  —  Nächtliche,  saure  Schweisse.  —  Kalte,  zähe, 
profuse  Schweisse.  —  Grosser,  voller,  sehr  langsamer  Puls;  beschleunig- 

ter, schneller,  kräftiger  Puls;  schneller,  beschleunigter,  aussetzen- 
der, ungleicher  Puls;  kleiner,  schneller  Puls  (bei  Thieren). 

Greift  lind  GremÜtll:  Wachendes  Träumen,  Gedankenlosigkeit, 
Zesrtrcutheit  des  Geistes.  —  Gedächtnissmangel.  —  Abnei- 

gung gegen  jede  ernsthafte  Beschäftigung,  Unfähigkeit,  an- 
haltend und  streng  zu  arbeiten.  —  Niedergeschlagenheit  und  Ge- 

dankenlosigkeit. —  Kleinmüthigkeit.  —  Unruhe  des  Geistes  und  Kör- 
pers, wie  durch  eine  Abhaltung  von  etwas  Notwendigen,  mit  gänzllicher 

TJnaufgelegtheit  zu  Geschäften.  —  Bangigkeit,   Herzensangst,   II y - 
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pochondrische  Aeng«  tlichkeit.  —  Reizbarkeit  und  grosse  Em- 
pfindlichkeit des  Gemüthes.  —  Verdriesslichkeit,  zänkische  Aergerlich- 

keit,  mürrische  Trotzigkeit,  Befehlshabererei  und  halsstarrige  Widerspenstigkeit. 
—  Schreckhaftigkeit.  -—  Weinerliches  Gemüth.  —  Aengstliche  Befürchtungen 
zukünftiger  Uebel ;  Hoffnungslosigkeit. 

Kopf;  Drehender  Schwindel,  Gefühl  und  Gehör  benehmend,  mit 
Betäubung  und  heftigem  Kopfweb.  —  Leichte  Düsterheit  im 
Kopfe,  Eingenommenheit,  Schwere  desselben,  mit  dumpfem 
Schmerze    in  Stirn    und    Schlafen.    —    Flüchtige    Schmerzen    im  Kopfe. 
—  Slirnkopfschmerz  von  Andrang  des  Blutes  nach  dem  Kopfe.  —  Innere 
Hitze  im   Kopfe.  — Brennen  im  Kopfe,  mit  drückend-ausdehnendem  Schmerze. 
—  Dumpfdrückender  Kopfschmerz  unter  den  S  eite  nwandbei- 
nen  und  in  der  Gegend  der  Th  ränendrüs  engrub  e,  oder  über  den 
Augen,  nach  den  Schläfen  hin,  mit  dem  Gefühle,  als  würden  die  Slirnbede- 
ckungen  krampfhaft  zusammengespannt ;  lästig  drückender  Seh  m  e  rz  in 
der  rechten  Hälfte  des  Hinterkopfes,  nach  der  rechten  Seite 
der  Stirn  zu  ziehend;  Druck  in  der  recht  en  S  ti  rnh  äl  fte,  beson- 

ders in  den  Augen  braubogen.  —  Drückender,  stechend-zuckender  Kopf- 
schmerz  in  der  Stirn,  unter  Frost.  —  Stumpfe  Stiche  in  der  Schläfen °eoend.  — 
Heftig  stechende  Schmerzen  im  Vorder-  und  Hinterkopfe,  na- 

mentlich  früh  heim  Erwachen,    oder  in  der  Stirn  und  Schlaf  en  »ege  nd. 
—  Ruckweise  stechendes  Kopfweh  beim  Bücken,  als  wolle  Alles  zur  Stirn 
heraus,  mit  Uebelkeit  und  Weichlichkeit.  —  Schmerz  im  Kopfe,  wie  von 
Durchstossung  des  Gehirns  mit  einem  Messer,  mit  dem  Gefühle  von  innerer 

Kälte  im  Kopfe,  so  dass  die  Haare  emporsträuben.  —  Empfindung  von  K'dlte 
an  einer  kleinen  Stelle  auf  der  Stirn.  —  Fein  stechend-reissender 
Kopfschmerz  in  der  linken  Schläfengegend,  von  Zeit  zu  Zeit  wie- 

derkehrend. —  Einseitiger  rheumatischer  Kopfschmerz.  —  Kriebeln  in  der 
Stirn  über  den  Augenhohlen  und  auf  dem  Wirbel.  —  Schmerz  am  Hinter- 

haupte, als  würden  die  Haare  ausgerissen. 

Vll^OIi:  Starrer,  angstvoller  Blick.  —  Heraustreten  und  Vergrös- 
serung  des  (rechten)  Auges.  —  Verengerte  Pupillen,  mit  Kopfeinge- 

nommen h  eit ;  erweiterte  Pupillen.  —  Brennende,  glühende  Thra'nen.     Ein- 
faches Wehthun,  oder  dumpfer  Schmerz  im  Auge.  —  Gefühl  von  Trockenheit 

und  Wundheit  des  Augapfels,  mit  schmerzhaftem  oberen  Augenhöhlenrande,  bei 
Bewegung  des  Auges.   —  Brennen  in  den  Augen.  —  Stechende  Schmerzen  in 
den  Augen,  mit  dem  Gefühle,  als  würden  sie  gewaltsam  aufwärts  gedreht,     
Scharfe  feine  Stiche    im  inneren  Augenwinkel,    oder  Zucken  in  demselben.    
Ziehender  Schmerz  im  Augapfel.  —  Undeutliches  Sehen;  Schwarzwerden  vor 
den  Augen;  Flimmern  vor  den  Augen;  Mückensehen. 

CMireii:  Quetschungsschmerz  am  Ohrknorpel.  —  Hitze  und  Brennen  am 
Ohrläppchen  und  im  Innern  des  Ohres.  —  Absetzendes  Drücken  in  beiden 
Ohren  in  der  Gegend  des  Trommelfells.  —  Stumpfe  Stiche  durch  das 
Ohr  und  hinter  demselben.  —  Klingen,  Sausen  und  Sumsen  vor  den 
Ohren.  —  Vermindertes  Gehör;  empfindlicheres  Gehör. 

iVaS©:  Geschwulst  der  Nase.  —  Wundheit  der  inneren  Nase.  —  Gefühl 
von  Hitze  im  Innern  der  Nase,  bei  äusserer  Kälte  —  Klamnischmerzin 
der  Nasenwurzel  und   stumpfdrückender   Schmerz  auf  der  Nase, 

7* 
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wie  nach  einem  Stosse    oder   Falle.    —    Siechend- reisscnder    Schmerz    in    der 

Nase.  —  Häufiges,  heftiges  Nasenbluten,  auch  Nachts. 

GrOSicIlt:  Blasses,  sehr  eingefallenes  Gesicht.  —  Trockne  Ge- 
sichtshitze bis  hinter  die  Ohren,  bei  kalter  Nase  und  Durstlo- 

sigkeit;  fliegende  Gesichtshitze,  mit  triefendem  Seh  weisse  im  Gesichte.  — 
Zuckendes  Klopfen  in  der  Wange.  —  Heisse,  rothglänzende  Back  en- 

geschwulst, mit  klopfend-zwickendem  Schmerze,  geschwollener 
Lippe  und  grosser  Hitze  im  Gesichte,  bei  übrigens  kaltem  Kör- 

per. —  Dick  aufgeschwollene  Lippe.  —  Trockene,  wie  von  Durst  aufge- 
dorrte Lippe,  —  Aufgeborstene  Lippe.  —  Brennende  Hitze  in  bei- 

den Lippen.  —   Gefühl    von  Kriebeln    und    Eingeschlafenheit    in  der  Lippe. 
—  Heftiges  Zittern   der  Unterlippe.   —  Schlaffes   Herunterhängen  des  Kinnes. 
—  Drückendes  Zucken  in  den  Muskeln  am  Unterkieferaste. 

HalS :  Aeusserst  schmerzhafte  Geschwulst  der  Unterkiefer- 

und  Halsdrüsen,  —  Rauhes  Ziehen,  Drücken  und  Zerschlagenheitsschmerz 
in  sämmtlichen  Halsmuskeln.  —  Schwäche  der  Halsmuskeln  und  Schwere  des 

Kopfes. 

Z£tllH£:  Kriebeln  und  Empfindung  von  Eingeschlafenheit  im  Zahnfleische. — 
Drücken  im  Zahnfleische.  —  Schmerzhaftes  Zahnfleisch  beim  Kauen.  —  Reis- 

sender Schmerz  in  den  oberen  Backenzähnen,  beim  Essen.  —  Schabender 

Schmerz  in  den  Zahnwurzeln.  —  Wackeln  und  Gefühl  von  Verlängerung  der 
Zahne,  ohne  Schmerz.  —  Zäher  Schleimüberzug  der  Zähne. 

IMllIld:  Trockenheit  im  Munde,  mit  grossem  Durste  und  fau- 
ligem Geschmacke.  —  Trockene  Zunge.  —  Weiss  oder  gelb  belegte 

Zunge.  -  Wundheitsgefühl  und  stechen  d-bei  ssende  Empfindung 
auf  der  Zunge,  besonders  an  der  Wurzel;  brennendes,  beissen- 
des  Kratzen  und  Scharren  im  Munde,  besonders  an  der  Zungen- 
wurzel.  —  Reichliche  Absonderung  eines  dünnen  Speichels; 
Speichelfluss.  —  Blut  unter  dem  ausgespieenen  Speichel.  —  Brennen  am 
Zäpfchen. 

Schlund  Und  Speiseröhre:  Gefühl  von  Trockenheit  im 
Schlünde.  —  Drückender  Schmerz  an  der  Gaumendecke.  —  Schmerz  im 

Halse ,  wie  von  etwas  Hartem.  —  Zusammenschrumpfende  Empfindung  am 
Gaumen,  wie  von  herben  Dingen.  —  Stechen   und  Brennen    im  Halse. 
—  Brennen  und  Kratzen  in  der  Speiseröhre,  mit  Schauder.  — 
Starker  Druck  und  heftiges  Stechen  im  Oesophagus.  —  Gefühl 
von  Verschwellung  und  Dicke  der  Wände  des  Schlundkopfes, 
am  Schlingen  hindernd.  —  Schlingbeschwerde,  durch  eine  Art  Uebelkeit 
hervorgebracht,  als  wenn  die  Speisen  nicht  hinunter  wollten. 

Appetit:  Süsslichter,  oder  schärflich  bitterer,  ekelhaft  bitterlicher, 
oder  bitterer,  faulig -schleimiger  Geschmack;  Fauleiergeschmack  im 
Munde,  ausser  dem  Essen;  Geschmack  wie  der  Geruch  des  Juchtenleders. — 
Durst,  ohne  äussere  Hitze.  —  Nächtlicher  Durst.  —  Appetitlo- 

sigkeit. —  Widerwillen  gegen  Taback,  Fleisch  und  Fleischbrühe.  — 
Heisshunger  mit  Abneigung  vor  dem  Essen  und  Gefühl  von 
Leere  im  Magen.  —  Uebermässiger  Appetit  mit  schneller  Sattheit  und 
kolikartigem  Drücken  an  mehreren  Stellen  des  Unterleibes.  —  Gefühl  von 
Völle  und  mit  Ekel  verbundener  Sattheit  im  Magen.  —  Weich- 

lichkeit und  Uebelkeit.  —  Nach  dem  Essen  Weinerlichkeit  und 
Verdriesslichkeit. 
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JRE&g'eil:  Leere«,  luftiges  Aufstossen,  mit  Uebelkeit  im  Magen 
und  Aufsehwulken  bitteren  Schleimes  oder  salzichten  Was- 

sers. —  Bitteres  Aufstossen,  wie  nach  faulen  Eiern.  —  Halbab- 
gebrochenes  Aufstossen.  —  Schlucksen.  —  Soodbrennen.  —  Uebelkeit 
und  Schwindel  bei  anhaltendem  Lesen.  —  Uebelkeit  und  Brecherlich- 

keit.  —  Brechneigung  ohne  Uebelkeit.  —  Uebelkeit  und  häu- 
figes Erbrechen.  —  Leeres  Würgen  und  vergeblicher  Brech- 

reiz.  —  Heftiges  Würgen    und  Erbrechen.   —  Erbrechen   geronnenen   Blutes. 
—  Knurren  im  Magen,  mit  Kolik.  —  Stechen,  Brennen,  Auftreibung, 
Ziehen  und  schmerzhaftes  Klopfen  in  der  Magengegend. —  Bren- 

nen im  Magen,  in  Kneipen  und  Drücken  übergehend.  —  Drü- 
cken in  der  Herzgrube,  bis  in  den  Hals  hinaufsteigend,  mit  Brecherlich- 

keit  und  Wasserzusammenlaufen  im  Munde.  —  Drücken  im  Magen,  als  würde 
der  Schwertknorpel  nach  innen  gedrückt.  —  Drückende  Schmerzen  an 
der  hinteren  Wand  des  Magens,  als  würde  sie  mit  grosser  Ge- 

walt an  die  Rückenwirbel  angedrückt,  und  als  würde  dadurch  diese  Stelle 

am  Rückgrat  auf-  und  abwärts  schmerzend  gemacht.  —  Gefühl  von  Angst  in 
der  Magengegend .  —  V ö  1 1  e  und  lästiges  Drücken  im  Magen,  Schwere 
und  Drücken  im  Magen,  mit  Oppression  in  der  Brust  und  dem 

Gefühle,  als  läge  ein  Stein  im  Magen.  —  Lästiges  Magendrücken  in 
des  Gegend  der  Caidia.  —  Kneipendes,    krampfhaftes    Magenraffen. 
—  Wühlen  in  der  Herzgrube  und  Gefühl,  als  knäuelte  sich  da- 

selbst etwas  zusammen.  —  Grübelnde,  unangenehme  Bewegung 
in  der  Magen gegend,  mit  Stirnkopfschmerz.  —  Greifende  und  pri- 

ckelnde Schmerzen  im  Magen,  mit  öfterem  Würgen.  —  Krampfhaftes  Zu- 
sammenschnüren des  Magens,  nach  dem  Essen  erleichtert.  —  Hefti- 

ger Magenkrampf,  bis  zum  Schreien,  Zusammenziehen  desselben,  An- 
schwellung und  Aufgetriebenheit  von  Winden,  durch  Aufstossen  erleichtert. 

BftllCll:  Krampf  in  den  Präcordien.  —  Milz  stechen,  den  Athem  ver- 
setzend. —  Drückender  Schmerz,  wie  von  einem  Steine  in  der 

Leber  gegend,  beim  Ein-  und  Ausathmen,  so  wie  beim  Liegen  auf  der  lin- 
ken Seite.  —  Brennende,  stechende  Schmerzen  in  der  Oberbauchgegend.  — 

Quetsch ungsschmerz  in  der  Bauchseite.  « —  Einziehen  des  Nabels.  —  Abwech- 
selnde Stiche   in    der   Nabelgegend.    —   Feines  Reissen  in  den  Bauchmuskeln. 

—  Scharfe  Stusse  durch  den  Unterbauch  von  einer  Seite  zur 
fi  n d e r e n.  —  S ch  a r f e  Stiche  in  beiden  Lenden.  —  Reissen  und  hef- 

tiges Schneiden  in  der  Bauchseite,  nebst  einem  plötzlichen,  bis  in  den  Wirbel 

hinauffahrenden  Stiche.  —  Leibschneiden  mit  Stuhl  drang,  Blähungs- 
abgang  und  Ausleerung  bröcklichten  Stuhls.  —  Zusammenschnüren  und  Bewe- 

gen in  den  dünnen  Därmen.  —  Ruhrartiges  Bauchweh,    Wühlen  tief 
m  Unterbauche  innerhalb  der  Hüften  auf  beiden  Seiten,  mit 

Uebelkeit  und  Schläfrigkeit  verbunden.  —  Kolik  mit  Durchfall,  — 
Beträchtliche  Auftreibung  dos  Unterleibes.  —  Gährende,  ko- 
likartige  Bl  ähungsbeschwerden  und  Kollern  im  Leibe.  —  Auf- 

treibung der  Därme,  mit  öfterem  Drange  «um  Stuhle. 

Stuhl:  Oefterer,  vergeblicher,  heftiger  Stuhldrang,  mit  Abgang 
von  Schleim  oder  wenigem  zähen  Kothe  und  vielen  übelrie- 

chenden Blähungen,  ohne  Erleichterung.  —  Verstopfung.  — 
Träger  Stuhlgang.  —  Abgang  harten  Kothes  und  unverdauter 
Nahrungsmittel.  —  Harter,  schwieriger  Stuhlgang,  mit  Drücken  im  Unter- 

leibe. —  Oeftere,  kleine,  bisweilen  blos  aus  Schleim  bestehende, 
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Stulilausleerungen,  mit  Stuhlzwang.  —  Stahl  drang,  mit  öfterem  Ab- 
gänge reichlichen,  dünnen  oder  breiichten,  säuerlich  riechenden  Stuhles.  —  Brei- 

artiger, brauner  Stuhl,  mit  Kollern  im  Unterleibe.  —  Breiartiger  Durchfall, 
mit  Aufgetriebenheit  des  Unterleibes  vor  dem  Stuhlgange.  —  Durchfall  mit 
Leibschneiden.  —  Weisse,  durchfallartige  Abgänge.  —  Blutige,  ei- 

terige Stuhlgänge.   —  Unwillkührliche  Stuhlausleerung  im   Schlafe. 

After :  Drückender  Schmerz  im  Mastdarme.  —  Klemmen  und  Pres- 

sen im  After,  beim  Stehen.  —  Schmerzhaftes  Stechen,  Brennen  und  krampf- 
haftes Zusammenziehen  des  Afters.  —  Stuhlzwang  im  After.  —  Knötchen  am 

After;  blinde  Hämorrhoiden.  —  Abgang  blutigen  Schleimes  aus  dem  After. 

HarilSy StdH :  Harnzwang  des  Blasenhalses.  ■ —  Urinverhaltung,  mit  Drü- 
cken und  Pressen.  —  Harndrang,  mit  beissendem  Brennen  in  der  Harnröhre, 

stärker  nach  dem  Harnlassen;  Stiche  in  der  Harnröhre  nach  dem  Harnen.  — 
Harndräugen,  mit  unwillkührlichem  Harntröpfeln.  —  Häufiger  Harndrang, 
mit  vielem  und  öfterem  U  r  i n a  b  g  a  n  g  e.  —  Vermehrte  Secretion  eines 
saturirtcn  Urins.  —  Oeflerer  Abgang  einer  geringen  Menge  weissen,  wässri- 
gen  Urins.  —  AVässriger  Harn;  brauner,  heller  Harn,  der  sich  gleich  weiss- 
licht  trübt;  brauner  Harn,  mit  ziegelrothem  Satze;  gelbrother  Harn;  viel  dun- 

kelrot her  Harn.   —  Blutharnen. 

Genitalien:     Juckender  Schmerz  in  den  Geschlechtsteilen.  1)  IWiillll- 
ÜClie :  Jucken  in  der  Eichel,  Harnröhre  und  in  dem  Scrotum.  —  Stiche  in 
der  Eichel  und  im  Hodensacke.  —  Starke  anhaltende  Erectionen,  ohne  Trieb 
zum  Beischlafe   und  ohne   verliebte  Gedanken,    früh    nach    dem  Erwachen.  — 
—  Starker  Geschlechtstrieb  und  anhaltende  Ruthe  steif  i  gkeit. 
- —  Oeflere  Pollutionen  in  einer  Nacht,  bei  wollüstigen  Traumen.  —  Saamen- 
fluss  bei  verliebter  Umarmung.  —  JB)  Weibliche:  Zeitigerer  Ein- 

tritt der  Katamenien.  —  Profuse,  mit  Schmerzen  verbundene 

Menstruation.  —  Abgang  eines  klumpigen  Blutes  durch  die  Mutterscheule, 
mit  Uebelkeitsempiindung  in  der  Herzgrube.  —  Verminderung  der  Milchsecre- 
tion  (bei  Thieren).   —  Blutige  Milch  (bei  Thieren). 

*    * 

UTaSCll SChleimliailt:  Niesen.  —  Starker  Schnupfen.  —  Ver- 
mehrte   Schleimabsonderung  in   der  Nasenschleimhaut. 

Iillf trÖIire :  Frühheiserkeit.  —  Vermehrte  Absonderung  des  Bron- 
chialschleimes. —  Auswurf  eines  hellen,  durchsichtigen,  glasichten  und 

mit  schwarzen  Punkten  vermischten  Schleimes.  —  Leicht  lösender  Schleim 
in  der  Luftröhre.  —  Kitzelnder  Hustenreiz  unten  in  der  Luft- 

röhre und  trocknes  Hüsteln.  —  Trockner  Husten,  besonders 
des  Nachts  während  des  Schlafes.  —  Bluthusten;  blutiger 
Auswurf  aus  der  Brust.  — Husten,  mit  Zerschlagenheitssehmerz 
in,  allen  Rippen,  oder  mit  Stichen  in  den  Brustseiten,  oder  mit 
Erbrechen.  -*-  Husten  durch  Gähnen,  oder  durch  Wimmern  und 
Schreien  der  Kinder  erregt.  —  Beim  Husten  heftiges  Stechen  im 
Vorderkopfe  und  im  Kreuze. 

BrUSt:    1)  AeOSSerer  TllOraX     Rother  Schweiss  auf  der  Brust. 
—  Krampf  der  Brustmuskeln,  Bewegungslosigkeit  des  Thorax.  —  Zerschla- 

genheitsschmerz aller  Gelenke  und  Zusammenfügungen  der 
Theile  der.  Brust  und  des  Rückens  bei  Bewegung  und  beim 
Atbinen.  —  Diückend-stechender  Sclunerz  auf  dem  Brustbeine,  besonders  im 
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Gehen.   —  Stechen   an  der  Brust.  —  £)  IiUIl£CH  Und  Rippen- 
fell:    Faulriech  ender  Atlieui.   —    Schnelles,    beschleunigtes    Athemho- 

len;    kurzer,    keuchender    Athem ;     benommene    Respiration;     höchste 

Sehwerath  migkeit.   —   Schwere,  Druck,   Oppression,  Aengstiich- 
k  ei  t  und  Bangigkeit  in  der  Brust,   bisweilen  mit  Kopfweh  und  Schmer- 

zen im  Unterbauche,    oder    mit    Brecherlichkeit.   —   Oefteres,    langsames  Tief- 
athmen,  mit  Druck  unter  der  Brust.   —   Gefühl  von  innerer  Kälte  in  der  Brust, 

und  leichtem  Athmen.   —  Drückender  Schmerz  in  der  (rechten)  Brustseite  auf 
einer  kleinen  Stelle,  weder  durch  Berührung,  noch  durch  Bewegung  und  Athem- 
holen  vermehrt.    —    Schneidendes  Drücken    aus    beiden  Seiten    der 

Brusthöhle  heraus,  durch  Einathmen  vermehrt.   —   Starke  oder 
stumpfe  Stiche,  oder  drückendes    Stechen   in  der  Brust,    beim 
Tiefathmen,  besonders   unter  de  m  Brus  tb  ein  e,   oder  in   den  Brust- 

seiten.  —  Fein    stechender    Schmerz,    wie  Nadelstiche,    in    den 

Brust  Seiten.   —   Stechender    Schmerz    in    den    Brust  Seiten,    mit 

kurzem   Husten    und    anhaltender    Engbrüstigkeit.   —  Fein   oder 
s  t  a  r  k  s  t  e  c  h  e  n  d  e  r  Sc  h  m  e  r  z    unter  den  1  e  t  z  t  e  n  Rippen.   —   Stechen 

auf  beiden  Seilen  unter  den  Rippen,  wie  von  Blähungen.   —  Zusammenziehen- 

der Schmerz    in    der    Zwerchfellgegend.    —    3)  H6rZ'.    Herzzwängen   und 
Herzdrücken.   —   Schmerz  in   der  Gegend  des  Herzens,  als  würde  dasselbe  zu- 

sammengedrückt, oder  als   bekäme  es  einen  heftigen  Stoss.   —   Stiche  am  Mer- 
zen, von   der  linken  zur  rechten  Seite.   —  Heftiges  Herzklopfen,   so   dass 

nur  mit  Mühe  einige  Worte  hervorgebracht  werden  können.   —    Anfangs     sehr 
schnelle,   dann  plötzlich    überaus    langsame    Bewegung    des    Herzens.   —    Mehr 

zuckender  Herzschlag.   —   Fast  unsichtbarer   Herz-  und  Pulsschlag. 

BlickOIl:  Klammschmerz  in  den  Nackenmuskeln ,  nebst  stumpfen  Stichen 

nach  innen.  —  Drücken  und  Spannen  im  untersten  Halswirbel,  beim  Verbiegen 
des  Kopfes.  —  Drückender,  mehr  oberflächlicher  Schmerz  zwi- 

schen den  Schultern.  —  Gefühl  im  Rücken,  fast  unter  den  Schultern, 
als  süsse  daselbst  etwas    wie  ein   Klumpen,    das    bei  Bewegung  stumpf  sticht. 

—  Schmerz  am  Schulterblatte,  wie  nach  einem  starken  Falle 
oder  Stosse.  —  Schneidende  Stösse,  zwischen  -  den  Schultern  hindurch  in 

die  Brusthöhle,  beim  Gehen.  —  Stechen,  beim  Einathmen,  auf  der  rechten 

Rückenseite,  von  der  letzten  Rippe  bis  zur  Achselhöhle  herauf.  —  Kriebeln  im 

Rüclvgrate,  dann  in  den  falschen  Rippen  bis  zum  Magen.  —  Schmerzliches 
Drücken  in  der  Nähe  der  Rückenwirbel,  wie  von  der  hinteren 

Magenwand.  —  E  igenthüm  li  dies,  heftig  schmerzhaftes  Gefühl 
längs  des  Rückens,  wie  von  anhaltendem  Bücken. —  Schmerzliches 

Drücken  in  der  Mitte  des  Rückens,  im  Sitzen.  —  Schmerzhaftigkeit  des  Rück- 

grates, als  vermöchte  es  den  Körper  nicht  zu  tragen.  —  Gefühl,  als  wenn 
das  Rückgrat    eingespritzt    worden    wäre,    mit   einer    Erschütterungsempfindung. 

—  Gichtartiger  Schmerz  im  Rücken  und  in  den  Gliedmaassen.  —  Zerschla- 
genheits-  und  Brennschmerz  im  Rücken.  —  Schmerzen  im  Kreuze,  wie 

abgeschlagen.   —   Stechen  im  Kreuze,  beim  Husten,  Athmen  und  Gehen. 

ObergÜeder*.  Schwere  und  Steifheit  im  Arme.  —  Kriebeln,  Am  ei- 
senkriechen, Brennen,  Zucken,  Einschlafen  und  Unruhe  in 

den  Annen,  Fingern  (und  Beinen).  —  Schmerzhaftes  Zie- 

hen in  den  Gliedern  bis  in  die  Fingerspitzen.  —  Reissender,  gicht- 
artiger Schmerz  in  Armen  und  Händen.  — ►  Stumpfe  Stiche  und  ab- 
setzendes, empfindlich  drückendes  Reissen  im  Oberarme.  —  Breite,  scharfe 

Stiche   unter   der  Achselhöhle   nach    innen    und    unterhalb    des 
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Ellbogengelenkes,  —  Zittern  der  Arme.  —  Unwillkürliches,  stecliendes 
Zucken  der  Anne. —  Schmerzhaftes  Zucken  und  plötzliche  Stösse 
in  den  Armen,  wie  elektrische  Erschütterungen.  —  Z  er  sc  lila - 
genh  eitsschmerz  in  den  Armen,  Verstauchungs-  und  Verren- 
kungsschmerz  im  Handgelenke.  —  Klam  msch  merz  in  den  Fin- 

gern.  —    Stechen   in    den   Fingern,   besonders  in  den  Mittelfingern. 
—  S  e  h  n  e  nh  ü  p  f  e  n. 

UntergliedeF :  Laufendes  Kriebeln  in  den  Beinen.  —  Unnennbarer 
Schmerz  in  dem  Fusse,  wie  von  einer  Unruhe,  als  läge  er  überall  zu  hart.  — 
Reisscn  und  gichtartiger  Schmerz  in  den  unteren  Gliedma  äsen ; 
reissender  Schmerz  und  bohrendes  Wühlen  nach  der  Wade  zu  und  nach  dem 

Oberschenkel  herauf.  —  Zittern  der  Unterglieder.  —  Unwillkür- 
liches Zucken  in  den  Beinen;  Stösse  in  den  Hüften;  zuckende 

Stiebe  und  anhaltendes  Kneipen  am  Oberschenkel.  —  Stechen 
im  Knie.  —  Mangel  an  Festigkeit  in  den  Knieen  und  Einknicken  dersel- 

ben. —  Drückender  Schmerz  am  Knie  und  Schienbeine,  wie  nach  einem  Stösse. 
—  Plötzliche  Geschwulst  des  Fusses.  —  Verrenkungschmerz  in  den 
Fussknöcheln,  beim  Aufstehen,  Auftreten  und  Gehen.  —  Reissen  in  den 

Fussknöcheln  und  in  der  Ferse.  —  Stechend-reisscnder  Schmerz  in  der  gros- 
sen Zehe,  und  Röthe  derselben,  oder  tauber  Verrenkungsschmerz  in  derselben, 

einzelne  starke  Stiche  und  Stösse  in  der  grossen  Zehe.  — 
Heftige  Stiche  im  Unterfusse,  besonders  in  der  grossen  Zehe, 

mit  heftigem  Brennen  und  Kriebeln  in  den  Füssen.  —  Empfind- 
licher Klammschmerz  in  den  Muskeln  der  Fusssohle  und  der  Zehen,  — 

Schweiss  der  Fusssohlen  und  Zehen. 

Klinik. 

Alte  Schule:  Die  Hauptindication  für  die  Anwendung  der  Arnica  ist  Man- 
gel an  Energie  der  festen  Theile,  vorzüglich  des  Gefäss-  und 

Nervensystems,  so  wie  der  flüssigen,  namentlich  des  Blutes,  mit 
einem  Worte,  torpide  Atonie.  Sie  bewirkt  Erhöhung-  der  Sensibilität 
in  den  Emu  find  ungs  nerven;  sie  übt  eine  speci  fische  Kraft  auf 
die  niederen  vegetativen  Gebilde,  auf  die  Lymph  gefässe  und  Ve- 

nen, auf  das  Capillargefässsystem,  auf  die  membranösen  und  fi- 
brösen Gebilde  aus,  sie  besitzt  eine  „eigenthümliche  Wahlver- 

wandschaft" zum  Gehirn,  sie  ist  ein  Specificum  bei  Commotio- 
nen  des  Gehirns  und  Rückenmarks  und  bringt  eine  entzündliche 
Reizung  des  Darmkanals  hervor.  —  Erschütterungen  des  Gehirns, 
Rückenmarks  und  anderer  Organe.  —  Extravasate  und  Ekchymosen.  — 
Soporöse,  apoplektische  und  paralytische  Z  u  falle.  —  Zuckungen 
und  Zittern  der  Glieder.  —  Veraltete  Lähmungen,  die  Folgen  von 
apoplektischen  Anfallen,  oder  von  Quetschungen  und  Erschütterungen. — Krampf- 

hafte, mit  Wahnsinn  verbundene  Zufälle.  —  Veitstanz;  Fallsucht,  besonders 
wo  Torpidität  des  Nervensystems  oder  einzelner  Nervengebilde  Statt  findet  und 
der  soporöse  Zustand  lange  anhält,  wo  Blutmangel,  Schwäche  und  besonders 
Beschränktheit  der  geistigen  Functionen  vorhanden  ist,  oder  ungewöhnliche 
Ausleerungen  vorhergingen. —  Trismus  und  Opisthotonus.  —  Atonische,  pas- 

sive Blutungen.  —  Typhöse  Entzündungen.  —  Nerven fi eher,  besonders 
durch  folgende  Erscheinungen  ausgezeichnet:  Gleichgiltigkeit,  Niedergeschla- 

genheit, verminderte  Fmpfindlichkeit  und  Beweglichkeit,  Schwäche  der  Sinne, 
soporöser  Znstand,  schwacher,  weicher,  beschleunigter  Puls,  matter  Blick,  trü- 

bes Auge,  zäher  »Sohleimüberzug  der  Zähne,  Zunge  und  Lippen,  kalte,  klebrichte 
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symptomatische  Sclvweisse,  Friesel,  Petechien,  AufgetriebenheitdesBauch.es,  An- 
Schwellungen  der  Eingeweide,  Bauchiiüsse,  Abgang  stinkender  Blähungen,  Auf- 
stossen,  Gefühl  von  Vollheit  und  Schwere  im  Magen  und  Unterleibe  u.  s.  w. — • 
Schlei mfi eher,  in  der  .späteren  Periode,   wenn   der   Puls    schwach,   langsam 
wird,    die    Zunge    zu    zittern  beginnt,    blasser  Urin    abgeht,    symptomatische 
Schweisse  eintreten  n.  s.  w.  —  Faulfieber,   bei  Zerrüttung  aller  Sinne,  So- 
por,  stillen  Delirien,  kalten,  flüchtigen,  klebrichten,  übelriechenden  Schweissen, 
bald  langsamem,   bald  geschwindem,  weichen  Pulse,  colliquativen    Durchfallen, 
missfarbigem  Petechien,  metastatischen  Geschwülsten,  brandigen  Decubitus,  miss- 

farbigen ,  bräunlichten,  schwärzlichten,  stinkendem  Schleimüberzuge  der  Zunge 
und  der  Mundhöhle  u.  s.  w.  —   Contagioser  Typhus,    selbst  in  spaterem  Zeit- 

räume. —  Pest.  —  Intcstinalsch windsucht.  —  Wechselfieber ,  besonders  mit 
Fieberkuchen,  Hydrosen  und  Intnmescenzen.  —  Bleichsucht.  —  Wassersucht. — 
Rheumatismus  und  Gicht.  —  Erfrorene   Glieder.  —  Acute  Exantheme   mit 

dem  Charakter  des   Torpors   und   der   Putrescenz;   faulige  Rose.  —  Krätze.  — - 
Gedächtnisschwäche,  mit  allgemeiner  Entkräftung  und  Nervenschwäche  bei 
jugendlichen  Wüstlingen.  —  Melancholie.  —  Entzündliche    Gchirnaf- 
fectionen,  bei   drückendem,   dumpfen  Kopfschmerze,  betäubtem  Wesen ,  läh- 

mungsartigem Zustande;   Hy drocephalus  acutus,   selbst   in  späterem  Zeit- 
räume;  exsudative  Arachnitis.   —  Primär  und  secundär   torpide,   oder 

rheumatische,  p  araly  tische  Amaurose. —  Taubhörigkeit.  —  Invetc- 
rirter  Catarrhus    ventricuii.   —  Blutbrechen.  —  Peritonitis,    mit  Nei- 

gung  i  n '  s   Nervöse    und  Putride  überzugehen;   Febris  puerperalis.  — 
Ruhr,  faulige,  typhöse.  —  Chronische  Diarrhoea  mucosa;  Durchfall  in  Fie- 

bern, nach  Unthätigkeit  der  Haut  entstanden. —  Leibes  Verstopfung.  —  In- 
continentia excr  ementoru  m.  —  Lähmung  der  Harnblase.  —  Incon- 

tinentia urinae.  —  Profuse  Menses  und  Geh  ärmutterflüss  e;  schlei- 
mige, blutige  Prolin vien  aus    der  Gebärmutter;  unterdrückte  Menses   und  Lo- 
chien. —   Keuchhusten.   —   Häutige    Bräune.   —   Krampfhafter,   trockner 

Husten.    —    Bluthusten.   —  Atonische    Blennorrhoe   der  Bronchial- 
. Schleimhaut.    —    Schleimasthma.    —    Gichtische    Brustbräune   —  Falsche 
Pleuritis,  Perip  neumonia  notha,  nervosa,  putrida.  —  Asthenische 
Pneumonien.  —  Brustentzündungen  nach   starken   Erschütterun- 

gen. —   NB.   Nach    L.    W.  Sachs  (Handwörterb.    der   prakt.  Arzneimittellehre 
Bd.  I.  S.  414)  muss  die  Arnica  zu  den  bedeutendsten,   entschieden  wirksamen 
Arzneisubstanzen  gezählt  werden,  wenn  man  auch  zu  bekennen  keinen  Anstand 
nehmen  darf,  dass   es   mit  der  pharmakodynamischen  Deutung  der- 

selben dermalen  noch  sehr  misslich  bestellt  sei."    Allerdings  mag  es 
für  Jene,  welche  von  der  Homöopathie  nichts   verstehen  und  verstehen  wollen, 
eine  sehr  missliche  Sache  sein,   nach  einer  einseitigen   abstracten  Deutung   die 
Wirkungen  eines  Mittels  einzuengen,  welches,  wie  gerade  Arnica,  in  praxi  so 
viele  homöopathische  Tendenzen  verrathen   hat.     Es  konnte   zwar  nicht  fehlen, 
dass  die  Schriftsteller,   welche  über  die  Materia  medica   schrieben,  je  nachdem 
sie  sich  mehr  oder  weniger   genau  an  die   in  den  Annalen   der  Medicin  aufge- 

zeichneten Thatsachen  und  Beobachtungen  hielten,  so  ausserordentlich  häufig  un- 
ter einander,  ja  wohl   auch   mit   sich  selbst  in  Widerspruch   gerathen  mussten. 

Auch  die  Arnica  liefert  Belege  hierzu.     Sachs  (a.  a.  O.  424)  behauptet  z.  B., 
dass  unter  den  Contraindicationen   für  die  Anwendung  der  Arnica  besonders 
jeder  nur  einigermaassen  materiell  ausgebildete  Status  gastricus  zu  nennen  sei. 
Hoppe  dagegen  (System  d.  Heilm.  Bd.  II.  S.  161)   empfiehlt  die  Arnica  in  al- 

len asthenischen  Fiebern,   wo  die  Darmschleimhaut  —   wie  in   gastrischen  und 
nervösen  Fiebern  —  besonders   leidet.     Gr.  A.  Richter  (Ausführl.  Arzneimittel- 

lehre. Bd  II.  S.  150)  räth  in  Bezug  auf  die  GabengrÖsse   der  Arnica  einige 
Vorsicht  an,  indem  sie  oft  unerwartet  heftige  innere  Angst,  Cardialgie,  Erbre- 

chen, Brustbeklemmung,  Brust-   und  Harnbeschwerden  errege,  und  sagt  S.  143 
geradezu,  dass  man  überhaupt  von  ihr,  besonders  von  etwas  grossen  Gaben  im- 

mer die  nachtheilige  Einwirkung   auf  die  Verdauungsorgane  zu  furchten  habe, 
lässt  sich  indessen  S.  145  nicht  von  der  Bemerkung  abhalten,  dass  sie  sich  mit 
gastrischen  Unreinigkeiten   recht  gut   vertrage,   und  daher  in  der  eigentlichen 
Febris  gastrica,  biliosa  oft  nützlich  werden  könne.  Andere  behaupten  Aehnliches 
in  anderen  Beziehungen.    Der  Eine  weiss,  dass  sie  soporöse,  apoplektische,  pa- 

ralytische Zufälle,  Zuckungen   und  Zittern  der  Glieder,  rheumatische  und  gich- 
tische Beschwerden,  Bluthusten  u.  s.  w.  hervorbringe,    ein  Anderer  befieissigt 

sich    angelegentlichst,    sie    gegen    soporöse,    apoplektische,    paralytische    Zu- 
stände, gegen  Zittern  und  Zuckungen  der  Glieder,  gegen  Rheuma  und  Gicht, 
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gegen  Bluthusten  etc.  anzupreisen.  Hier  wird  gefunden^  dass  sie  den  Darinka- 
nal  entzündlich  reize,  dort  wird  sie  in  chronischer  Gastritis,  in  asthenischen 
Entzündungen  des  Dannkanals  geloht.  Bald  sali  man  nach  der  Anwendung  der 
Arnica  ruhrartige  Beschwerden  entstehen,  so  wie  Verschlimmerung  und  offen- 

baren Schaden  in  der  Ruhr  seihst  (was  Hörn  unter  anderen  auf  zu  grosse  Ga- 
ben schiebt),  bald  leistete  sie  die  besten  Dienste  in  dieser  Krankheit.  Das  Volk 

gibt  der  Arnica  wegen  ihrer  Eigenschaft,  die  Menses  zu  befördern  und  Gebär- 
mutterflüsse  zu  erregen,  den  Namen  Mu  tterwu  rz,  die  Aerzte  aber  heilen  da- 

mit die  profuse  Menstruation  und  blutige  Profiuvien  aus  dem  Uterus  u.  s.  w., 
n.  s.  w.  Das  ist  Homöopathie,  nichts  anderes,  als  Homöopathie!  Richter  hat 
Recht,  Vorsicht  in  der  Grösse  der  Gaben  zu  empfehlen,  denn  die  grossen  be- 

wirken das,  was  die  kleinen  heilen.  Selbst  das  positive,  durch  die  Arnica 
hervorgebrachte  Incrementum  morbi,  d.  h.  die  sogenannte  homöopathische  Ver- 

schlimmerung ist  häufig  beobachtet  worden.  Alex.  Crichton  (Samml.  auser- 
Jes.  Abband l.  z.  Gebr.  f.  pr.  Aerzte.  Bd,  XIII.  S.  439)  fand,  dass  sie  fast  immer 
durch  vermehrte  Empfindlichkeit,  selbst  Schmerz,  die  leidenden,  besonders  durch 
äussere  Gewalttätigkeit  verletzten  Stellen  anzeige,  was  Richter  (a.  a.  O.  142) 
als  häufig  bestätigt  anerkennt.  Lösche  (Mat.  med.  6te  Aufl.  S.  170)  lehrt,  dass 
die  Arnica  die  Schmerzen  an  den  leidenden  Theilen  vermehren  müsse,  wenn 
sie  den  Kranken  zuträglich  sein  solle.  Schwartze  (Pharmakolog.  Tabell.  S.345) 
sagt  von  ihrer  Anwendung  bei  Commotionen,  Quetschungen  etc.:  ,,die  dadurch 
hervorgebrachte  Reaction  kündigt  sich  bald  durch  eigenthümliche  knebelnde 
Empfindung  (formicatio),  bald  durch  schneidende  oder  brennende  Schmerzen, 
bald  durch  Erschütterungen,  wie  von  elektrischen  Schlägen  in  den  leidenden 

Theilen  an."  Viail  (Mat.  med.  Bd.  I.  S.  19)  bemerkt,  dass  sie  vielmal  Augen- 
krankheiten geheilt  habe,  nachdem  sie  vorher  am  leidenden  Theile  Schmerzen 

erregt  hatte.  Stall  fand,  dass  die  Arnica  die  Wechselfieber  schneller  heilte, 
sobald  sie  Magenschmerzen  hervorbrachte  u.  s.  w.  Nur  der  selbstgeniigende  Sachs 
ist  bereit,  dergleichen  Beobachtungen  in  Zweifel  zu  ziehen,  weil  er  seihst  zufäl- 

lig nichts  Aehnliches  zu  beobachten  Gelegenheit  fand.  Ja  er  geht  noch  wei- 
ter nnd  behauptet,  dass  die  Arnicawurz  el,  selbst  in  sehr  grossen  Gaben  an- 

gewendet, keine,  die  vegetative  Sphäre  übersteigende  directe  Wirkung  habe,  ge- 
denkt aber  dabei  der  dagegen  sprechenden  Experimente  von  Jon/  mit  keiner 

Silbe,  und  beeilt  sich  nur,  Hnhncmanns  angegebene  Erscheinungen  aus  den 
Arzneiwirkungender  Arni  cawti  r  zel  mit  der  arrogantesten  Frechheit  als  grössten- 

teils ersonnen  zu  bezeichnen.  Es  ist  in  der  That  unerhört,  wie  weit  sich  die 

rolte  Anmaassnng  des  Einzelnen  versteigen  kann!  Je  mehr  indem  &(c7i$'schen  Hand- 
wörterbuche der  praktischen  Arzneimittellehre  eine  geflissentliche  durchgängige 

Vernachlässigung  und  Verachtung  der  Quellen  auffällt,  eine  desto  widerlichere 
Empfindung  verursacht  jener  süffisante,  in  die  unaufhörlich  wiederholten  Worte 

„dermalen"  und  „eben"  eingekleidete  Scherwenzel  von  Raisonuement,  wel- 
cher an  die  Stelle  jener  gesetzt  worden  ist.  Es  gibt  wenig  Schriften  von  ten- 

denzgemäss  objeetivem  Inhalte,  deren  Studium  einen  so  unbezwinglichen  Ekel 
gegen  den  strotzenden  Egoismus  hinterlässt,  als  das  Handwörterbuch  der  prak- 

tischen Arzneimittellehre  von  Sachs! 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:  Arnica  passt 
bei  Torpidi  tat  des  Nervensystems,  sowohl  de  s  ani  malen,  als  auch, 
und  zwar  besonders,  des  vegetativen.  Sie  eignet  sich  für  diejeni- 

gen entz  "und  liehen  Zu  stand  e,  wo  dieLebensthätig-keit  zu  erlöschen 
beginnt,  wo  torpides  Fieber  zugegen  ist,  oder  sich  der  Charak- 

ter der  Neu  rophlogose  andeutet  und  bildet  hier  einen  Gegensatz  von 
Aconit,  welches  dem  rein  inflammatorischen,  namentlich  synochalen  Charakter 
entspricht.  Besonders  ist  die  Arnica  bei  dem  sogenannten  Status 
gastricus  nervosus,  putridus  an  ihrem  Platze  und  scheint  am 
meisten  den  nervo  s- venösen  Constitutionen  zuträglich  zu  sein, 

oder  plethorischen,  jugendlichen  Personen,  mit  rothem  Gesichte, 
oder  Personen  mit  lymphatischem  Habitus,  her  abgekommene  n, 
erschöpftenlndividuen,  mit  blassem,  gelben,  erdfahlen  Gesicht  e. 
   Alle  Folgen  von  äussserer   Gewalt,   und  daher  Störungen  und 
Verletzungen  des  organischen  Gewebes  durch  Quetschung,  Er- 

schütterung, Schlag,  Stoss,  Hieb,  Stich,  Schuss,  Biss,  Fall,  Zer- 
reissung,  Verwundung,  unvollkommene  Verrenkung,  Verheben  u. 
s.  w.  entstanden,  mit  Schmerz,  Anschwellung,  entzündlicher  Rö- 
the,  Sugillationen,  Extravasaten,  Lähmung  etc.,  besonders  wenn 
die  Verletzung  bei  völlig  passivem  Zustande    der  Theile  Statt 
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gefunden  hatte;  Verwundungen  durch  stumpfe  Werkzeuge,  Ku- 
geln, Ausziehen  der  Zähne,  oder  nach  chirurgischen  Verrichtun- 
gen, wobei  empfindliche  T heile  heftig  ausgedehnt  worden,  wie 

nach  Einrenkung  der  Gelenke,  Einrichtungen  von  Knochen- 
brüchen u.  s.  w.  —  Die  Arnica  coneurrirt  hier  mit  Rhus  toxico- 

deudron,  Coniumr  Acidum  sulphuricum,  Symphytum  officinale, 
Calendula  officinalis,  Ruta,  Ledum  und  Ferr.  muriaticum,  allein 
Rhus  entspricht  mehr  den  Folgen  von  passiver  und  activer  Bewegung, 
die  slcli  als  Ausdehnung  membranöser  Gebilde,  namentlich  der  Gelenk- 

bänder, herausstellen,  Conium  passtmehr  für  die  Folgen'von  Druck  und Stoss,  die  sich  als  Verdichtung  des  Zellgewebes  und  Verhärtung 
d  r  ü  siebter  G  e  b  i  l  d  e  mit  T  a  u  b  h  e  i  t  s  g e  f  ü  h  1  zu  erken  nen  geben ,  während 
Symphytum  dem  Drucke  und  der  Quetschung  der  Knochen  am  meisten  ent- 

spricht und  Calendula  sich  namentlich  für  Su  gilla  tionen,  blutige  und 
seröse  Infiltrationen  des  Zellgewebes  bei  offenen  Wunden  und 
Geschwüren  eignet;  von  der  Ruta  wissen  wir,  dass  sie  bei  mechanischer 
Verletzung  des  Fuss-  und  Handwurzelgelenkes  und  rheumatischer  Lähmung  die- 

ser Theile  speeiüsch  passe,  von  Fei  rum  muriaticum,  dass  diess  besonders 
von  einer  ähnlichen  Affection  des  Schultergelenkes  und  von  Ledum,  von  einer 
des  Hüftgelenkes  gelte.  —  Erschütterungen  des  Gehirns  und  Rücken- 

markes. —  Soporöse,  a  p  o  plecti  s  che  und  paralytische  Zufälle, 
Zuckungen  und  Zittern  der  Glieder,  als  Folgen  von  Erschütterungen  und 
Quetschungen.  —  Traumatische  Convulsionen.  —  Epilepsie,  nach  mechanischen 
Verletzungen.  —  Tetanus.  —  Trismus.  —  Vorboten  von  Apoplexie,  selbst  die 
ausgebildete  Apoplexia  nervosa,  sanguinea,  serosa.  —  Atonische  Blutungen. 
—  Nerven-,  Schleim-  und  Faulfieber  (vgl.  hier  die  Expositionen,  wel- 

che die  alte  Schule  im  Sinne  der  HomÖpathie  gemacht  hat.  Status  ner- 
vo sus  stupid us,  Fieber  mit  heftigem  Seitenstechen  bei  jedem  Athemzuge, 

kleinem,  schnellen,  schlüpfenden  Pulse,  in  der  Mitte  braungestreifter  Zunge,  gros- 
sem Durste,  Zittern  der  Unterlippe,  Flockenlesen,  unwillkürlichen  Stühlen u. s.w. 

—  Wechselüeber,  besonders  nach  mit  Chinin  unterdrückter  Intermittens.  —  Puer- 
peralfieber, namentlich  die  gastrisch-biliöse  Form.  —  Milchlieber.  —  Wund- 

fieber. —  Rheumatismus  und  Gicht,  namentlich  Podagra,  mit  entzündli- 
cher, erysipelatöser  Geschwulst  der  ergriffenen  Theile.  —  Erfrorene  Glie- 

der. —  Folgen  von  Schreck.  —  Beschwerden  von  Chin  amissbr auch. 
—  Bleivergiftung.  —  Atrophie  der  Kinder  (?).  —  Masern,  wo  sich  gefahrliche 
Ohrdrüsengeschwulst  bildete.  —  Excoriationen.  —  Furu  neulöse  Ab  s  ce  s  s  e.  —  Ge- 

schwüre mit  fauligem  Charakter.  —  Decubitus.  —  I nsectenstiche.  —  Melan- 
cholie nach  Kopfverletzung,  Schreck,  Onanie,  Unterdrückung  gewohnter  Entlee- 
rungen und  hartnäckigen  Verstopfungen.  —  Wahnsinn  der  Wöchnerinnen,  mit 

Nymphomanie  verbunden.  —  Verschiedene  Gehirnleiden,  besonders  einige  der 
Kinderweit  angehörende  Arten;  Hy dr oeephalus  acutus,  wenn  die  Excretion 
von  den  Integumenten  des  Gehirnes  ausgeht,    besonders  nach  Scarlatina  miliaris. 

—  Encephalomalacie(V)  Schwindel  mit  Leibesverstopfung.  —  Kopf- und  Zerschla- 
genheitsschmerzen  im  Leibe  nach  der  Grippe,  —  Traumatische  Augenentzündun- 

gen, sowohl  frisch  entstandene,  als  auch  schon  ältere,  wo  bereits  Ausschwitzun- 
gen Statt  fanden.  —  Hornhautnarben;  beginnende  Amaurose,  besonders  nach  äus- 

seren Verletzungen  der  Augen  und  des  Gehirnes.  —  Nasenbluten,  nament- 
lich in  Folge  eines  Falles,  oder  einer  Quetschung.  —  Halbseitige  Backen- 

geschwulst. —  Hämorrhagien  aus  ,dem  Munde.  —  Zahnschmerzen, 
mit  Backengeschwulst.  —  Oesophagus  —  Blutbrechen.  —  Folgen  von 
Schlag  auf  die  Herzgrube,  bei  fortwährend  drückenden  und  schneiden- 

denden Schmerzen  in  der  Herzgrube  und  dem  Oberleibe,  steter  Uebelkeit,  häu- 
tigem leeren  Würgen,  besonders  Nachts,  Erbrechen,  selbst  des  geringsten  Genos- 

senen, schleichendem  Fieber,  grosser  Abmagerung,  trauriger,  verdriessl icher 
Stimmung  und  Hoffnungslosigkeit.  —  Gastrische  und  biliöse  Zustände.  —  Car- 
dialgie  von  chronischer  Gastritis  oder  nach  Säfteverlust.  — 
Milzstechen.  —  Enteritis  serosa  und  mueosa;  Proctitis; 
Dysenteria,  namentlich  typhosa,  bei  sehr  copiösen  zersetzten,  mit  schwarzem 
Blute  gemengten,  cadaverös  riechenden,  oft  unbewussten  Ausleerungen,  geringem 
Tenesmus,  meteoristischem ,  wenig  schmerzhaften  Unterleibe,  trockner  Zunge, 
schleimig  belegten  Zähnen,  blassem,  entstellten  Gesichte,  beschleunigtem,  schwa- 

chen, kleinen  Pulse,  klebrichten,  kalten  Seh  weissen  und  Ekchymosen  auf  der 
Haut.  —  Diarrhoea  paralytica.  —  Lienterie  (?).  —  Harnverhaltung,  bei  Ge- 

fühl ™n  Vollsein  der  Blase  und  Unmöglichkeit  den  Harn  zu   entleeren;  lschuria 
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haemorrhoidalis;  Isclinria  traumatica. — Mictas  cruentns,  besonders  in  Folge  äusserer 
Verletzung.  —  Kntzündungsgeschwulst  der  Hoden.  —  Hämatocele,  als  Folge 
äusserer  Verletzung".  —  Entzündung  der  Geschlechtstheile,  nach  schweren  Ent- 

bindungen. ■ — Nachwehen,  als  Folge  mechanischen  Druckes  der  Ge- 
schlechtstheile, durch  die  Frucht  bei  schwierigen,  zögernden,  künstlichen  Entbin- 

dungen.—  Gegen  heftige  Nachwehen  hilft  Ar  n  ica  nach  mehreren  Beobachtern  nicht, 
während  hier  im  Allgemeinen  Seeale  und  Pulsatilla  Besseres  leisten  (Gross,  Lo- 
lethal);  in  einigen  Fällen  soll  sie  indess  genützt  haben,  in  anderen  wiederum 
nicht  (Gricsselich).  Nach  Emmerich  passt  sie  bei  Nachwehen  der  Wöchnerinnen 

und  jenen  oft  so  heftig*  auftretenden  reissenden,  lähmungsartigen  Schmerzon, 
welche  sicli  vom  Kreuze  und  der  Weichen  aus  an  der  inneren  Seite  des  Schenkels 
bis  in  die  Fusszehe  erstrecken,  wobei  nervöse  Unruhe  in  den  Beinen  Statt  findet, 
so  dass  die  Kranken  oft  nicht  wissen,  wo  sie  dieselben  hinlegen  sollen,  oder  das 
Gefühl  sich  einstellt,  als  ob  das  Fleisch  von  den  Knochen  gelosst  würde, 
wahrend  bisweilen  nur  ein  Bein,  bisweilen  beide  ergriffen  sind,  und  die 
oft  ganz  unerträglichen  Schmerzen,  meist  erst  den  3ten  Tag  nach  der  Nie- 

derkunft erscheinen.  —  Metrorrhagien  und  profuse  Menstruation.  — 
Milchmangel  nach  Säfteverlust,  besonders  nach  Durchfall,  und  nach  wollüstiger 
Erregung.  —  Blutige  Milch  bei  scorbutischen  Weibern.  —  Erysipelatose  Entzündung 
der  Brüste  und  Wund  werden  der  Brustwarzen  Stillender.  —  Keuchhusten  im 
3teu  Stadium.  —  Grippe.  —  B  tuthusten  nach  äusserlichen  Verletzungen,  oder 
bei  Wöchnerinnen,  oder  bei  Vollblütigen,  oder  von  Erkältung  und  Anstrengung; 
bedingt,  bei  jungen  Leuten  mit  Lungentuberkeln,  bei  phthisischer  Anlage  und  schon 
begonnener  Lungenschwindsucht,  wo  geringe  Anstrengungen  des  ganzen  Körpers, 
oder  nur  der  Arme,  beim  Bücken  und  Heben,  bei  kräftigem  Anfassen  und  Halten 
u.  s.  w.  sogleich  den  Bluthusten  hervorrufen.  —  Un ächte r  Seitenstich.  — 
Vleurodynia.  —  Pleuritis,  durch  mechanische  Ursachen  entstanden,  mit  plasti- 

schem oder  serösem  Ergüsse.  —  Hydrothorax.  —  Pneumonie  in  Folge  von 
mechanischen  Verletzungen;  nervöse  Lungenentzündungen,  bei  mehr  un- 

gemischtem Blutauswurfe.  —  Freiwilliges  Hinken,  zu  Anfange.  —  Phlegmasia  alba 
dolens.  —  Arthromeningitis  traumatica,  rheumatica.  —  Schmerzhafte 
Zehen  nach  ausgeschnittenen  Hühneraugen. 

* 

4*c$enniittel  grosser  Gaben  Essig,  Camph.,  kleiner  Gaben  Caps.  Tgn.  Ipec. 
Veratr.  —  Als  Antidot  dient  Arnica  von  Amin.  Chin.  Cic.  Ferr.  Ipec.  Senegr«, 
so  wie  von  Kohlengas.  —  Wein  verschlimmert  die  nachtheiligen  Wirkungen  der 
Arnica. 

Verwandte  Mittel:  1)  Amin.  Ars.  Cann.  Caps.  Chin.  Ipec.  Merc.  Phosph. 
Puls.  Rhus.  Sabin.  Samb.  Seneg.  Staph.  Veratr.  —  2)  Acon.  Bell.  Bry.  Calc. 
Cham.  Cic.  Cin.  Con.  Coloc.  Cycl.  Euphr.  Ferr.  Hep.  s.  Hyosc.  Ign.  Natr.  Natr. 

mur.  Nux  vom.  Op.  Ruta.  Secal.  Sulph.  ac.  Zinc.  —  3)  Lach.  Nitr.  Nitr.  ac.  — 
Arnica  passt  oft  am  besten  nach  Acon.  Bell.  Ipec.  Merc.  Veratr.  —  Nach  Ar- 

nica können  oft  vorzüglich  in  Betracht  kommen  Acon.  Ipec.  Rhus.  Sulph.  ac. 

Wirkungsdauer  grösserer  Gaben  bei  Gesunden  1—2— 4— G  Tage,  kleinerer 
in  Krankheiten  4—6—8—12  Stunden. 

Gabe:  1—2  Tropfen  der  reinen  Tinctur,  oder  der  Isten  oder  2ten  Verdünnung 
alle  Stunden,  oder  aller  2,  3,  4,  6,  8  Stunden  wiederholt,  nach  Umstanden.  Zum 
äusseren  Gebrauche  5j  der  reinen  Tinctur  mit  2,  3,  4  Unzen  destillirten  Wassers, 

oder  gleichen  Theilen  Weingeist  und  Wasser  vermischt.  —  Bei  länger  fortgesetz- 
tem innerlichen  Gebrauche  der  Arnica  ist  allmäliges  Steigen  mit  der  Gabe  und 

Verstärkung  derselben  erforderlich,  wenn  die  Wirkung  dieselbe  Intensität  behal- ten soll. 

23.   Arsenicum. 
OO  — Ars. —  Arsenicum  album,  Arsenicum  oxydatum  album,  Acidum  arsenicosnm, 

Acidum  arsenicosum  vitreum,  Flores  Arsenici,  Calx  Arsenici,  Fuligo  metallorum, 

Speculum  album,  Zenicum.  —  Weisser  oder  weisses  Arsenik,  weisses  Arsenik- 

oxyd, gereinigter  Arsenik,  arsenige  Säure,  Arsenikblumen,  Arsenikkalk,  unvoll- 
kommene Arseniksäure,  Arsen-Säure,  Giftmehl,  Hüttenrauch,  Rattengift,  schlecht- 

hin Arsenik.  — As.  — 75,  82  Arsen,  24,  18  Sauerstoff  (Bcrzelius).  —  Hahnemamt, 



Arsemcum.  100 

reine  Arzneimittellehre.  Bd.  II.  2te  Aufl.  S.  68.  —  Harllaub  und  Trinks,  reine 

Arzneimittellehre,  Bd.  I.  S.  2S5.  Bd.  III.  S.  126.  —  Gmelin,  allg.  Geschichte  der 

Gifte,  Bd.  III.  S.  111.  —  Orfila,  allg.  Toxikologie,  übers,  v.  Kühn,  Bd.I.  S.2S9. 

   Wihmcr,  die  Wirk.  d.  Arzneimittel  und  Gifte  auf  den  gesunden  thier.  Kör- 

per   Bd.  I.  —  Heffter  in  v.  Pommers  Schweiz.  Zeitschr.  etc.  N.  F.  Bd.I.  8.  358. 
   Schneider,  ebend.  Bd.  II.  S.  136.  —  Unmutig,    Oesterr.  med.   Jahrb.   Bd.   X. 

St.  3.  1636.     Joseph  Brenner  Ritter  v.  Felsach,   ebendas.  Bd.  XXII.  St.  I. — 

Lüdicke,  Berl.  med.  Vereinszeit  1839,  No.  41.  —  Wagner,  ebend.  1639,  No.43. 

—  Opplcr,  ebend.  1841,  No.  12.  — -  Frorieps  Notiz.  Bd.  VI.  No.  7.  S.  10.}.  — 

Novati,  ebend.  1838,  No.  155.  —  Hirsch  in  Henke's  Zeitschr.  für  die  Staatsarz- 
neik.  1838.  3tes  Vierteljahrsheft.  —  Buscl  in  Weitenuehers  Beiträgen  zur  ges. 
Natur-  und  Heilwissensch.  Bd.  IV.  II ft.  3.  —  Gramer  in  Hufehtmls  Journ.  Ib37. 
3tes  St.      Briimer   in    (Jaspers   Wochenschr.  1840.  No.  25.   ■ —  Bachmann,  Abb. 

der  med.  phys.  Gesellsch.  zu  Erlangen,  Bd.  II.  S.  73.  —  Bnrdach,  gerichtsiirtztl. 
Arbeiten  1639.  —  Altmüller,  allgem.  homöopath.  Zeit,  von  Gross,  Hartnmnn  und 

Rummel?  Bc\.  XXII.  S.  102.  —  Knorre,  ebendas.  Bd.  XIX.  S.  235.  —  Bule,  Ame- 

rik.  Correspondenzbl.  der  hom.  Aerzte,  1635,  No.  1.  —  Heim,  vermischte  Sehr. 
1836.  S.  302.     Devüle,  Journ.  de  med.  et  de  chir.  Annee  X.  p.  3.  —  Derselbe  in 
Revue  med.  1838.  Sept.  —  Coqucret,  Gaz.  med.  1839,  qieme  Mars.  —  Thomas, 
Americ.  med.  Obs.  and  hiteil.  1838.  Vol.  II.  No.  8.  —  Hartes»,  de  Arsenici  iisii  in 
medicina,  Nürnberg  1611.  —  Eisholz,  Clysmata  nova.  Berol.  1665.  p.  18.  —  Schenk, 
Obs.  med.  rarar.  lib.  de  venenis.  —  De  liaen,  ratio  med.  Tom.  IX.  Cap.  VI.  p.  219. 
   Commerc.  litt.  Noricum.  1737.  p.  218.  —  Acta  Hafniensia.  Vol.  III.  p.  278  etc.  etc. 

Wirkungen  auf  den  gesunden  Körper. 

iVllffCIltOilieS :  Brennen  in  allen  Theilen  des  Körpers;  Ge- 

fühl eines  inneren,  Alles  verzehrenden  Feuers;  brennen  d- fre  s- 

sende  Schmerzen.  ■ —  Gefühl  von  Schwere  in  den  einzelnen  Theilen 

des  Körpers,  besonders  im  Kopfe,  im  Magen,  in  der  Brust  und  in  den  Extre- 

mitäten. — -  Klopfende,  drückende,  klemmende,  ziehende,  zuckende 
Schmerzen.  —  Reissen  in  den  Röhrenknochen.  —  Reissendes  Stechen; 

rheumatische,  gichtische  Schmcrz.eu.  —  Stechen  in  verschiedenen 
Theilen  des  Körpers;  feine  Stiche  über  den  ganzen  Körper;  hier  und  da  lang- 

same Stiche  wie  mit  einer  glühenden  Nadel.  —  Schneidende  und  knei- 

pende Schmerzen,  vorzüglich  im  Bauche.  —  Zerschlagenhcitzsehmerz,  be- 
so nders  im  Rücken.  —  Wandernde  Sc h m  e  r  z  e  n.  —  W e h t h  u  n  all  e  r 

Glieder;  namenloses,  schmerzhaftes,  widriges,  Krankheitsgefühl  in  den  Glied- 

maassen.  —  Heftigste  Schmerzen  :  in  g a  n  z  e  n  K  ö  rp e  r,  als  läge  der  Körper 
auf  Feuer  oder  Nadeln.  —  Uuerträg  1  iehkei  t  der  Schmerzen;  Winden 
und  Krümmen  vor  Schmerzen,  im  Bette;  Nagen  mit  den  Nägeln  an  der  Wand 

wegen  steigender  Schmerzen:  Zustand,  als  \\v^.  der  Leidende  in  den  letzten 

Zügen,  mit  unsäglicher  Aengstiichkeit.  —  Schmerzanfälle  mit  Angst, 
Kälte,  schnellem  Kräfteverfall  und  Neigung  zum  Liegen;  Schüt- 

telfrost und  Ohrensausen  bei  den  Schmerzen.  —  Entstehung  und 
Verschlimmerung  der  Schmerzen  in  den  leidenden  Theilen,  bei  Berührung  ent- 

fernter Stellen  des  Körpers;  Verschlimmerung  der  Schmerzen  durch 
lledenhören,  in  der  Ruhe,  im  Sitzen,  nach  dem  Essen,  früh  beim 

Aufstehen,  od^r  Abends  im  Bett,  oder  beim  Liegen  auf  dem  kranken  Theile; 

Verschlimmerung  der  Schmerzen  bis  zur  Ünerträglichkeit  und 

Verzweiflung.  —  Besserung  der  Schmerzen  durch  Bewegung, 
b  ei  in  Gehen  und  S  t  eh  en,  so  wie  bei  Anwendung  äusserer  War  ine.  ■ — 
Anscheinend  geringfügige  Beschwerden  sind  von  schnellem,  starken  Sinken  der  Kräfte 

begleitet. — Frostgefiihl  in  einzelnen  Theilen  des  Körpers.  —  Periodisches 
Erscheinen  und  intermittirender  Charakter  de  r  Beschwerden.  — 

Allgem  eine  grosse  Aufregung;  unstetes  Hin-  undllerwerfen;  grosse 

Unruhe  des  Körpers.   —  Unruhe    und    fortwährende  Krümmung  des  Kör- 
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pers;  Zustand  von  beständiger  Bewegung    und   Zusanimenziehung    des   Leiden 

den.   —   Flockenlesen    und   Sehnenhüpfen.    —    Zittern    der    Glie- 
der; Zittern  über  den  ganzen   Körper.  • —  Krampfhaftes   Zusam- 

menfahren  des    ganzen   Körpers.    —    Leichte   Musk  clz  uckungen; 
Zuckungen  über  den  ganzen  Körp  er. — Ununterbrochene  kr  ampf- 
hafte  Bewegung  der  Hände  und  des  ganzen  Körpers.   —   Krämpfe 
mit   heftigem    Schreien.    —    Heftige   Conv  ulsionen,    mit    häufigem 
Erbrechen,  unerträglichen  Unterleibsschmerzen,  kleinem,  krampfhaften  Pulse  und 
zitternden  Gliedinaassen.  —  Klonische    Krämpfe,    im    Unter  leibe   und 
in  der  Brust  beginnend  und  von    da    sich  über  den  ganzen  Kör- 

per verbreitend.    —    Heftige    spasmodische   und    convulsivische 
Zufälle,    welche  nicht  selten  einen    wahrhaft   hy  dro  p  ho  bis  clien 

Charakter    annehmen.    —   Klonische    Zusammen  Ziehungen    und 
jämmerliche  Verdrehung  aller  Glieder.  —  Starrkrampf  des  gan- 

zen Körpers.   —  Convulsivischer    Anfall:    Aufwäitsschlagen    mit    den 
Armen,  Verlust  des  Bewusstseins,  Daliegen  wie  todt,  mit  Blässe  der  Haut  und 
normaler  Wärme   derselben,  Einschlagen  der  Daumen,    langsames  Heraufziehen 

der  Arme  und  langsames  Herunterlegen  derselben,  Herüber-  und  Hinüberziehen 
des  Mundes    wie    Wackeln    der   Kinnlade    (nach    10  Minuten),   Odemlosigkeit, 

nach  |-  Stunden  ein  Ruck  durch  den  ganzen  Körper,    mit  Vorwärtsfahren    dei 
Arme    und    Füsse,   plötzliche    Rückkehr    der  Besinnung    und    zurückbleibende 

Mattigkeit.    —   Völlig    erstarrter,   krampfhafter  Zustand,    der  mit 
al/?n   Symptomen    der    asiatischen    Cholera    verbunden    ist.    — 
To  dtener  starrung   und    Scheintod.   —  Steifheit   und  Streckung 
sämmtlicher    Muskeln;    Contracturen     der     Glieder.    —    Allge- 

meine   Paralysis    in   Epilepsie    übergehend.    —    Epilepsie.   —  Zit- 
tern   vor    Kraftlosigkeit;     Mattigkeit     und   Aeng  stli  chkeit,    -mit 

Schwerbesinnlichkeit,    Taumeligkeit,    Zittrigkeit.     —    Ausserordentlich^«; 
Sinken    der  Kräfte,    gänzliches  Abmagern    und  Vergehen    aller 

Körperkräfte;  grosse  Schwäche   bis   zum  Umsinken,  zu  bestän- 
digem Liegen  nöthigend;    vollständige  Asthenie;    Tod  aus  Er- 

schöpfung. —  Körperliche  Stumpfheit.  —  Taubheitsempfindung 
in    den  Gliedern  und  Absterben   derselben.    — -    Tauber   Schmerz 

in    der    ganzen   linken    Körperseite.    —    Gefühllosigkeit.    ■ — 
Lähmung     der     willküh  r  liehen     und      unwillkiihr  liehen     Mus- 

keln    und     des      ges am  inten      Rücke  n mar ksy  ste ms  ;       Lähmung 

der    Glieder.    —    A  e  n  g  s  1 1  i  c  h  e    Schwäche    und    0  h  n  in  m  a  c  h  t.     — 
Ohnmachts  anwandlungen,  öftere,  häufige,  tiefe  Ohnmächten,  bis- 

weilen mit  Schwindel  und  Gesichtsgeschw  ulst. —  Gänzliche  Ab- 
magerung (und  Tod  nach   1  Jahre).  —  Hektischer  Habitus;  Abzeh- 

rung;  Schwindsucht;  Abzehrung  des  Körpers,    mit    ungeheuren 

Schweissen.     —     Oedematöse   Anschwellung     des    ganzen   Kör- 
pers, besonders  des  Kopfes    und  Gesichts,    mit  Auftreibung  des  Bauches  und 

Anschwellung  der  Drüsen.   —   Geschwulst    an  verschiedenen  Körper- 
theilen,  elastischer   Art.    —    Halbseitige    Geschwulst    des    gan- 

zen Körpers.    —   Unschraerzhafte  Geschwulst    des  ganzen  Kör- 
pers. —  Vollkommene    allgemeine   Hautwassersucht.    —    Brust- 

und  Bauchwassersucht.  —  Gelbsucht. 

Hallt:     Grosse  Empfindlichkeit   der  Flaut  des  ganzen  Körpers; 

äusseres  Wehthun  der  ganzen  Haut  des  Körpers.  —  Fressendes 
Jucken   in   der  Haut,    besonders  am   Haarkopfe.    —    Geschwürartig  schmer- 

zendes, zum  Kratzen  nöthigendes  Jucken    auf  allen  Stellen  des  Kopfes,  beson- 
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dei  s  am  Hinterkopfe.  —  Brennendes  Jucken  am  Körper,  unerträg- 
liches Brennen  in  der  Haut.  —  Nadelstiche  in  der  Haut.  —  Trockne, 

pergamentartige,  kalte,  livide  Haut.  —  Röthe  der  Haut.  —  Ab- 
schälung und  Abschuppung  der  ganzen  Haut  des  Körpers,  biswei- 

len mit  Ausnahme  des  Kopfes.  —  Schwindenartige  Haut  um  den  Mund  her- 
um. —  Schmutzige,  erdfahle  Färbung  der  Haut.  —  Flecke  hier 

und  da  auf  der  Haut;  gelbe  Flecke  auf  der  Brust.  —  Missfarbige 

Flecke  und  Ce'schwulst  des  ganzen  Körpers.  — Ausschlag  über 
den  ganzen  Leib,  besonders  am  Kopfe,  Gesichte,  Halse.  —  Kleine,  bren- 
nend-schmerzende  Ausschlagsblüthen,  mit  unerträglicher  Angst  deshalb.  — 

Knötchen  hier  und  da,  besonders  an  den  Händtm.  —  Sehr  schwierig  heilende 
Knötchen.  —  Hirsekornartige,  kleine  Flecke ,  mit  weissen  Punkten  über  den 

ganzen  Körper,  selbst  an  Händen  und  Füssen.  —  Papeln  von  der  Grösse 
eines  Nadelkopfes  bis  zu  der  einer  aufgeschnittenen  Erbse,  mit  einer  Vesicula 

in  der  Milte  (nicht  grösser  als  bei  der  gewöhnlichen  Krätze),  die  ein  kleines 
Lymphtröpfchen  enthält,  zum  heftigen  Kratzen  reizt,  und  nach  dem  Aufkratzen 
mit  einem  dünnen,  kleinen  Schorfe  sich  bedeckt,  besonders  am  Scrotum  und 

an  der  nahen  Schenkelhaut,  oder  in  den  Knie  -  und  Armbeugen ;  die  Papeln 

verschwinden  allmälig  nach  6 — 8  Tagen  und  gehen  bei  grosser  Unreinlichkeit 
in  oberflächliche  Geschwüre  über.  —  Unzählige,  sehr  rothe  Blüthchen  auf  dem 

Haarkopfe.  —  "Weisslichter,  spitziger  Blüthenausschlag  zwischen  den  Fingern 
und  am  Unterleibe,  in  ihrer  Spitze  eine  wässrige  Feuchtigkeit  enthaltend.  — 
Dichter  Ausschlag  weisser  Buckelchen  von  der  Farbe  der  übrigen  Haut  und 
von  der  Grösse  einer  Linse  oder  noch  kleiner,  vorzüglich,  am  Halse,  an  den  Ach- 

seln und  in  den  Seiten,  mit  beissendeni  Schmerze,  Nachts  schlimmer.  —  Pur- 

pura alba  über  den  ganzen  Körper,  nach  46  Stunden  mit  Abschuppung  en- 

digend. —  Häufi  gcr,  rother,  sco  rb  uti  scher  Friese  laus  schlag.  —  Ec- 

'*  :yinosen  und  Petechien  über  den  ganzen  Körper.  —  Nesselsucht 
ähnlicher  Hautausschlag.  —  Erysipelas  pustulo  sum,  über  Kopf,  Gesicht, 
Hals,  Nacken,  Schultern  und  Brust  verbreitet.  —  Blasenrose,  besonders  im 
Gesichte  und  an  den  Ohren,  weniger  an  den  Händen  etc.  —  Die  Oberhaut 

erhebt  sich  in  weitem  Umfange  in  Blasen,  dabei  die  heftigsten 
Schmerzen  im  ganzen  Körper,  wie  von  Feuer  oder  Nadein.  — 

Achores  um  die  Lippen;  brennender  Mundausschlag.  —  Bren- 

nender Puste  laus  seh  lag,  namentlich  auf  dem  Haarkopfe  und  im  Ge- 
sichte; einzelne  harte  Pusteln  auf  dem  Hjiarkopfe.  —  Schwarze,  sehr 

schmerzhafte,  brennende  Pusteln  und  Blattern  auf  der  Haut.  — 

Böse  Krätze.  —  Flecken  und  borkiger  Hautausschlag.  —  Auf- 
brechen des  Kopfes  an  vielen  Stellen  mit  Ausfliessen  einer 

scharfen,  stinkenden  Feuchtigkeit. —  Ein  gefress  ene  G  e  schwüre 
auf  dem  Haarkopfe.  —  Geschwürskruste  auf  dem  Haarkopfe  bis  mit- 

ten auf  die  Stirn,  nach  einigen  Wochen  abfallend.  —  Harte,  dicke,  tro- 
ckene, lederartige,  schmutzige,  bleigraue,  tiefgehende  Borken,  mit 

rothlaufartiger  Entzündung  in  der  Umgebung,  ohne  Substanzersatz. 

—  Harte,  rothblaue,  grüngelbe  und  sehr  schmerzhafte  Geschwulst  (erst  am 
rechten,  dann  am  linken  Fusse).  —  Schmerzhafte  Knoten,  namentlich 
in  der  Oberlippe,  oder  am  Arme.  —  Wundheit  unter  den  Armen  in  den  Ach- 

selhöhlen. —  Wundheit  zwischen  den  D  i  c  k  b  e  i  n  e  n  mit 
Jucken.  —  Starke  Rothlaufentzündung  rund  um  die  Aetzwunden,  mit  öde- 
matöser  Geschwulst.—  Hässliche,  heftig  stinkende,  wenig  eiternde, 

viel  geronnenes  Blut  oder  blutigen  Eiter  von  sich  gebende' mit  hohen  Räudern  versehene  Geschwüre,  mit    beissenden  oder 
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glühenden  Schmerzen  in  und  um  dieselben.  —  Krebsg es  chwüre. 
—  Geschwüre  am  Unterschenkel,  mit  grauer  Rinde  bedeckt,  mit  entzündeten 
Rändern  und  brennenden  Schmerzen.  —  Entzündung  im  Umkreise  des  Ge- 

schwüres, Bluten  desselben  beim  Verbinden  und  Bildung  einer  oberflächlichen 

trocknen  Kruste.  —  Missfarbige  Nägel.  —  Ausfallen  der  Nägel 
und  Haare. 

Sclllaft  Höchst  oftes  Gähnen.  —  Grosse  Müdigkeit  und  be- 
ständiges Einschlafen.  —  Grosse  Neigung  zum  Schlafe.  — 

Schläfrigkeit,  durch  unruhige  Träume  und  starke  Beängstigung  unterbrochen.  — 
Grosse,  fast  unüberwindliche  Neigung  zum  Schlafen,  abwech- 

selnd mit  grosser  Unruhe  (ohne  besondere  Furcht  vor  dem  Tode).  — 
Schlafsucht.  —  Schnarchender  Schlaf.  —  Schlaflosigkeit.  — 
Unruhiger  Schlaf  und  frühes  Aufwachen.  —  Schlafloses  Her- 

umwerfen im  Bette,  Umherwälzen  im  Bette,  mit  lautem  Wim- 
mern während  des  Schlafes. —  Sprechen  und  Zanken  im   Schlafe. 

—  Erschreckendes  Zucken  beim  Einschlafen.  —  Schlaf  voll 

des  heftigsten  Aufschreckens  und  Zusamm  en  fahre  ns.  —  Traum- 
voller  Schlaf.  —  Schwere,  ängstliche,  fürchterliche,  sorgen- 

volle, bekümmernde,  gefahrvolle  Träume,  mit  Aufwachen  unter 

Geschrei;  Träume  mit  ermüdendem  Nachdenken.  —  Bewegung 'der  Fin- 
ger und  Hände  im  Schlafe.  —  Krampfartiger  Schlaf  mit  star- 
ken Convulsionen.  —  Im  Morgenschlummer  Vernehmen  jeden  Lautes,  je- 
den Geräusches,  bei  fortgesetzten  Träumen.  —  Brennen  in  allen  Adern, 

Nachts,  beim  Aufwachen.  —  Nach  dem  Erwachen  grosser  Mismuth. 
—  Nächtliches  Phantasiren. 

Fi0ber:  Pandiculationen.  —  Ununterbrochenes  Gähnen.  — Schauder 
beim  Spazierengehen  im  Freien.  —  Frost  nach  der  Rückkehr  aus  der  freien 
Luft  in  die  Stube,  mit  nachfolgendem,  langdauernden  Schlucksen,  dann  allge- 

mein Schweisse  und  wiederkehrendem  Schlucksen.  —  Frost  gegen  Abend, 
besonders  Kälte  der  Füsse  und  im  Unterleibe ;  Schläfrigkeit  und  Frostig- 

keit, gegen  Abend,  mit  unangenehmem  Krankheitsgefühle  durch  den 

ganzen  Körper  (nach  2  Tagen  um  dieselbe  Zeit  wiederkehrend).  —  Frost 
und  Fieberschauer,  ohne  Durst.  —  Schauder  und  Frost  nach  dem  Essen  und 

besonders  nach  dem  Trinken.  —  Frost  mit  Hunger,  nach  dem  Essen  ver- 
stärkter Frost  (täglich  Nachmittags  um  dieselbe  Stunde  wiederkehrend).  — 

Während  des  F  ieber  Schauders  Reissen  in  den  Unterschenkeln. —  Frie- 

ren, Nachts  im  Bette.  —  Heftiger  Schüttelfrost,  dabei  Schmerzen,  nach- 
her Durst.  —  Gesunkene  Temperatnr  der  Haut.  ~  Eiskälte  der 

Gliedmaassen. —  Allgemeine  Kälte,  mit  copiösem  Schweisse. — 
Fieberschauder  durch  den  ganzen  Körper,  mit  heisser  Stirne, 
warmem  Gesichte  und  kalten  Händen.  —  Erst  Frost,  dann 
trockne,  heisse  Haut.  —  Bald  Frost,  bald  Hitze;  Schauder,  mit 

Hitze  abwechselnd,  täglich  mit  abendlicher  Exacerbation.  —  Frost  in- 
nerlich, Hitze  äusserlich,  mit  rothen  Wangen;  äusserliche  Kälte 

und  innerliche  Hitze,  mit  beständiger  Unruhe  und  schwachem, 
veränderlichen  Pulse;  inneres  Gefühl  eines  Alles  verzehrenden 
Feuers,  bei  äusserem  Schauder,  Kälte  der  Extremitäten  und 
Zittern  der  Glieder.  —  Gefühl  von  zu  grosser  Kälte  oder  zu 
grosser  Hitze  im  Körper,  ohne  dass  das  eine  oder  das  andere 
äusserlich  zu  bemerken  wäre.  —  Immer  Frost,  ohne  Durst,  mit 

Verdriesslichkeit,  fliegender  Hitze,  beim  Sprechen  oder  Bewe- 
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gungen  u  nd  Gesich  tsröthe. — Erhöhte  Temperatur   der  Haut.    
—  Fliegende  Hitze.  - —  Ungeheure  Blntwallung  und  ausseror- 

dentliche Hitze.  —  Hitze  durch  den  ganzen  Körper,  innerlich 
und  äusserlich,  wie  vom  Weintrinken.  —  Aengstliche  Hitze 
besonders  nach  Mitternacht;  nächtliche  Hitze,  ohne  Durst  und 

ohne  Seh  weiss.  —  Allgemeine  Hitze,  Gesichtshitze,  Gesichtsschweiss,  Tro- 
ckenheit des  vorderen  Mundes  ohne  Durst  und  dumpfer  Kopfschmerz  (früh 

im  Bette).  —  Nach  der  Fieberhitze  Brecherlichkeit.  —  Partielle 
Schweisse.  —  Schweiss  zu  Anfange  des  Schlafes,  nur  an  den 
Händen  und  Oberschenkeln.  —  Viel  Schweiss  bei  gewöhnlicher  Haut- 

wärme. —  "Während  des  Schweiss  es  gelblichte  Färbung  der  Haut,  be- sonders der  Augen.  —  Kalter  Schweiss,  mit  kalter  Trockenheit 
der  Haut  abwechselnd.  —  Klebrichter,  eiskalter,  stinkender 
Schweiss.   —  Nach   dem    beendigten  Fieberanfalle    später   Schweiss. 
—  Voller,  höchst  langsamer  Puls  (38  Schläge).  —  Vermehrung 
der  kräftigen  Puls  schlage.  —  Aufgeregter,  beschleunigter 
Puls.  — Unregelmässigkeit  des  höchst  febrilen  Pulses.  —  Häu- 

figer, nicht  starker  Puls.  —  Schwacher  Puls.  —  Schneller,  un- 
ordentlicher, schwacher,  zitternder  Puls.  —  Kleiner,  unter- 

drückter   Puls.    —    Schneller,    seh  wac  her,  k  1  einer,    krampfhaft 
zusammengezogener    Puls.    —    Geschwinder,   kleiner   Puls.      
Sehr  häufiger,  schneller,  kleiner,  ungleicher,  u  nr  egelm  ässi  srer 

Puls.  —  Höchst  geschwinder,  aussetzender,  schwacher,  klei- 
ner, zusammengezogener  Puls.  —  Ausserordentliche  Klein- 

heit des  Pulses.  —  Unfühlbarer  Puls.  —  Abwesenheit  des  Pul- 
ses, mit  sehr  gereiztem  Herzschlage.  —  Täglich  zu  derselben 

Stunde  wiederkehrende  Paroxysinen  und  Fieberanfäi  1  e.  — Lab. 
inungsschwäche  der  Gliedinaassen,   täglich   zu    derselben    Stunde  eintretend.     
Fieber  einen  Tag  um  den  andern  gegen    Abend  wiederkehrend. 

—  Erneuerung  der  Beschwerden  im  Q  uartantyp  us,  Vormittags  zu 
derselben  Stunde.  —  Fieber,  mit  heftigem  Kopfweh.  —  Fieber,  mit 
beschleunigtem,  zitternden,  kleinen,  krampfigen,  unordentli- 

chen, aussetzenden  Pulse,  heftigem  Froste,  mit  Hitze  abwech- 
seln d,  K äl  t e  d e r  Gl  i  ed m aa s s e n  u nd  a 1 1  g e m  e i  n  e m  k a  1  te n  S  c h  w eiss p. 

—  Heftiges  Fieler,  mit  schnellem,  härtlichen  Pulse  und  Deli- 
rien. —  Fieberfrost  und  Schauder,  Hitze  des  äusseren  Ohres,  Angst  und  na- 
gende Schmelzen  in  der  Herzgrube  wie  von   langem  Fasten,  mit  Brechübelkeit. 

—  Heftiges  Drücken  und  Pressen  im  Kopfe,  mit  grosser  Angst,  flüchtigem 
Schweisse  und  höchster  Appetitlosigkeit,  Abends.  —  Dehnen  und  Ziehen  in 
den  Gliedern,  mit  Schauder  an  den  Kopfbedeckungen,  wie  bei  plötzlichem  Grau- 

sen, danach  Frost  mit  Gänsehaut,  Nachmittags ;  darauf  Hitze  am  Körper,  be- 
sonders im  Gesichte,  ohne  Schweiss,  mit  kalten  Händen  und  Füssen,  Abends. 

—  Schweiss,  Kopfschwere ,  Ohrenbrausen  und  Zittern  (Vormittags)»  —  Vor 
dem  Fieberanfalle  vermehrte  Spannung  in  den  Hypochondern,  die  Seften- 
lagen  fast  unmöglich  machend.  —  Anhaltender,  schleichender  Fie- 

berzustand. —  Lentes  cirendes,  abzehrendes,  hektisches  Fieber. 

GeiSt   lind    G-eniÜth:     Einsilbiges  Antworten  vor  Schmerz. 
—  Grosse  Trägheit  und  Abscheu  vor  aller  Bewegung.  —  Unbewegliches  Da- 

liegen und  stilles  Beten  mit  gefalteten  Händen.  —  G  ei  stige  Stumpfheit.    
Schwaches,  sehr  fehlerhaftes  Gedächtniss;  Gedächtnissverwir- 

rung.  —  Vergesslichkeit.  —  Dummheit  uud  Schwäche  im  Kopfe; 8 
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Schwachsinnigkeit,  schwacher  Verstand.  —  Gedanken  Verwir- 
rung. — ■  Das  reine  Selbstbewußtsein  schwindet,  oder  wird  in  gelindem  Grade 

getrübt.  —  Abwesenheit  des  Verstandes  und  der  äussseren  und 
inneren  Sinne:  der  Leidende  sieht,  redet,  hört  nicht,  versteht  nichts,  und 
wenn  man  ihm  sehr  laut  in  die  Ohren  schreit ,  so  sieht  er  wie  ein  aus  dem 
tiefsten  Schlafe  erwachender  Trunkener  die  Anwesenden  an;  Verstandes- 

und  Sinnlosigkeit,  B  ew  usstlosigk  ei  t.  —  Uebelbehagen  und  Unlust  zu 
allen  Dingen.  —  Ue  her  empfind  li  ch  k  ei  t  und  Ueber  reizt  hei  t  des 
Gemüthes.  —  Gereiztheit  des  Gemüthes,  Aergerlichkeit  über  jede  Klei- 

nigkeit und  beständiges  Reden  über  die  Fehler  Anderer.  —  Unzufriedenheit 
mit  Allein.  —  Unmuth,  mit  sanfter  Freundlichkeit  abwechselnd.  —  Launen- 

haftes Gemüth,  wiederkehrende  Launen  von  Unentschlossenheit.  — Aengst- 
liche  Ungeduld.  —  Niedergeschlagenheit,  Traurigkeit,  Weiner- 

lichkeit, B  e sorg  lieh kei  t,  Bek  ümm  e  rn  i  ss  um  jede  Kleinigkeit. — 
Traurige,  melancholische  G  e  m  ii 1  h  s  s  t  i  111  in  u  n  g ,  mit  Kopfweh  nach 

dem  Essen.  —  Aeusserste  Niedergeschlagenheit,  Kleinmuth,  Ver- 
zweiflung am  Leben.  —  Grosse  Gleichmütigkeit  gegen  das  Le- 

ben.  —  Wenig  Reden,  nur  Klagen   über  Angst. —  Befürchtungen. 
—  Schreckhaftigkeit.  —   Anhaltende  Aengstlichkeit,  wie  Gewissensangst. 
—  Hypochondrische  Aengstlichkeit,  wie  aus  dem  oberen  Theile  der  Brust  ent- 

stehend. —  Grosse  Beängstigung;  Angst,  die  aus  einem  Bette 
in  das  andere  treibt.  —  Ungeheure  Angst,  so  dass  der  Kranke 
auf  keiner  Stelle,  in  keiner  Lage  lange  aushalten  kann,  meist 

mit  grosser  Bewegung  in  der  Brust.  —  Nächtliche  arge  Angst, 
bald  mit  Hitze,  bald  mit  Breche  rlic  hk  eit,  entweder  gleich  nach  dem 

Niederl  eg  en,  oder  vorzüglich  nach  Mitternacht.  —  Angst,  Zittern 
und  Beben,  mit  kaltem  Gesichtssch weisse.  —  Zitternde  Aengstlich- 

keit, Furcht  vor  sich  selbst  und  Mordlust.  —  Grosse  Herzens- 
augst, von  eintretenden  Ohnmächten  unterbrochen.  —  Wahre 

Verbrecher-  und  Todesangst.  —  Grosse  Ernsthaftigkeit.  — 

Religiöse  Schwermuth  und  Zurückgezogenheit.  —  Grosseres  Ver-' 
langen  als  das  Bedürfniss  erheischt.  —  Angenehme,  g  e m  ü  t  h  1  i  ch  e  und 

geistige  Aufregung.  —  Grosse  Redseligkeit.' —  Von  Zeit  zu  Zeit 
wiederkehrendes  Phantasmen;  vorübergehende  Wahnsinnanfälle.   —    Delirien. 
—  Irrereden  und  sehr  undeutliches  Reden  bei  jedem  Einschla- 

fen; Delirium  mite;  Delirien   über  ge  w  oh  nte  D  i  nge.   —  Raserei. 
—  Lautes,  wüthendes,  zuletzt  ruhiges  Irrereden.  —  Wahnsinn: 
(erst  Kopfweh,  ungeheure  Angst,  Geräusch  vor  den  Ohren,  wie  von  einer 
Menge  grosser  Glocken;  beim  Aufschlagen  der  Augen  sieht  der  Wahnsinnige 

einen  Aufgehenkten,  der  ihn  unablässig  bittet,  ihn  abzuschneiden,  er  läuft  da- 
hin mit  einem  Messer,  geräth  in  Verzweiflung;  da  er  ihn  nicht  abschneiden 

kann,  will  er  sich  selbst  erhenken,  daran  verhindert,  wird  er  sehr  unruhig, 
verliert  die  Sprache,  ohne  das  Bewusstsein  zu  verlieren,  und  da  er  sich 

schriftlich  ausdrücken  will,  vermag  er  blos  unverständliche  Zeichen  hinzu- 
setzen; dabei  Weinen,  Zittern,  Angstsch weiss  vor  der  Stirn;  er  knieet  nieder 

und  hebt  die  Hände  bittend  in  die  Höhe).  —  Vernichtung  der  Seelen- 
verrichtungen.  —  Blödsinn. 

Kopf:  Kopfzittern.  —  Haarausfallen.  —  Schmerz  bei  Berührung 
der  Kopfhaare.  —  Knebeln  auf  den  Hinterhauptsbedeckungen,  als  wenn 
die   Haarwurzeln    sich    bewegten.    —    Anschwellung    der    Venen    am 
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Kopfe.  —  Grosse  Geschwulst  des  Kopfes.  —  Zerschlagenheits- 
sclimerz  äusserlich  am  Kopfe,  durch  Anfühlen  verschlimmert  ■ —  Knickernde 

Empfindung  im  Kopfe  über  dem  Ohre  (unter  dem  Gehen).  —  Schwindel, 
beim  Schliessen  der  Augen  (jeden  Abend  wiederkehrend),  oder  beim  Sitzen, 

oder  beim  Gehen  im  Freien.  —  Schwindel,  mit  Gesichtsverdunke- 

lung, mit  Bre  che  rlichkeit  im  Liegen,  mit  Vergehen  der  Gedan- 
ken, mit  sinnloser  Betäubung;  Schwindel  mit  Stirnkopfschmerz.  — 

Eingenommenheit  des  Kopfes.  —  Duseligkeit  im  Kopfe,  beim 
Gehen  in  freier  Luft.  —  Kopfweh,  Wüstheit  und  Dummheit  im  Ko- 

pfe, wie  nach  zu  kurzem  Schlafe,  oder  wie  bei  starkem  Schnupfen.  — Stumpf- 
heit, Dummheit  und  Schwäche  im  Kopfe.  —  Kopfbetäubung  und  innere 

Unruhe,  wie  von  allzueiliger  Verrichtung  übermässiger  Geschäfte.  —  Tau- 

meligkeit  im  Kopfe.  —  Einseitiger  Zerschlagenheitsschmerz  im  Kopfe,  früh 
beim  Aufstehen.  —  Halbseitiges  Kopfweh.  —  Periodisches  Kopfweh.  —  Un- 

geheure, heftigste  Kopfschmerzen.  —  Ungeheure  Schwerheit 
im  Kopfe  (vorzüglich  im  Gehen  und  Sitzen),  mit  Ohrensausen,  in  freier  Luft 

vergehend ;  Schwere  und  Düsterheit  des  Kopfes,  Nachts.  —  Kopf- 
schmerz, durch  Auflegung  kalten  Wassers  sogleich  gelindert,  nach  Entfernung 

desselben  aber  noch  mehr  verstärkt.  —  Druckend- betäubend  es  Kopf- 

weh. —  Drückender  Stirnkopfschmerz.  —  Reissen  im  Gehirn.  —  Reis- 
sende Hinterhauptsschmerzen.  —  Ziehender  Schmerz  unter  der  Kranznaht,  je- 

den Nachmittag  wiederkehrend.  —  Heftiger  Schmerz,  Ziehen  und  Klo 

pfen  im  Kopfe.  —  Scharfes,  hartes  Klopfen  (Hacken)  im  Kopfe, 
unter  ausbrechendem  Schwcisse,  Nachts.  —  Klopfendes  Kopfweh  in  der 

Stirn,  besonders  gleich  über  der  Nasenwurzel;  mit  Brecherlichkeit,  bei  Bewe- 

gung und  beim  Aufrichten  im  Bette.  —  Gefühl,  als  bewege  sich  das  Gehirn 
und  schlüge  an  den  Hirnschädel  inwendig  an  (bei  Bewegung  des  Kopfes). 

AllffGIl:  Blaue  Ringe  um  die  matten  Augen.  —  Jucken  nm  die  Augen 
herum  und  an  den  Schläfen,  wie  mit  unzähligen  glühenden  Nadeln.  —  Einge- 

fallene Augen  und  gelbe  Gesichtsfarbe.  —  Fürchterliche  Verdrehung 
der  Augen.  —  Starres,  nach  oben  gerichtetes  Auge.  —  Grosse  fun- 

kelnde Augen.  —  Stierer,  wilder  Blick.  —  Heraustreten  der 

Augen  aus  den  Höhlen,  weit  herausstellende,  in  Thränen  geba- 
dete Augen.  —  Matte,  oder  stiere  hervorgetriebene  Augen.  — 

Verseh wollene  Augen  (und  Lippen).  —  Gefühl  von  Anschwellung 

und  Steifigkeit  in  den  Augenlidern.  —  Geschwollene  Augen- 
lider. —  Schmerzlose,  weiche  Geschwulst  unter  den  Augen.  —  Fippern  in 

den  Augenlidern  und  ziehender  Schmerz  in  den  Augen.  —  Beständiges  Zittern 
in  den  oberen  Augenlidern,  mit  Thränen  der  Augen.  —  Zucken  im  Auge.  — 
Schmerzen  in  den  Augenlidern,  bei  Bewegung,  wie  von  zu  grosser  Trocken- 

heit. —  Rosen  artiger  Ausschlag  an  den  Augenlidern.  —  Leb- 

haft roth  eingefasste,  entzündete  Augenliderränder.  —  Wund- 
heit und  Jucken  in  den  Augenwinkeln.  —  Immerwährendes, 

starkes  Wässern  des  Auges;    Jucken    und    Wässern    der  Augen. 

—  Scharfe,  die  Augenlider  und  Wangen  exeoriirende  Thränen. 

—  Erweiterte  Pupillen;  verengerte  Pupillen.  —  Gelbe  Farbe  der 

Augen.   —  Halb  offene,  injicirte,    mit  Thränen  gefüllte    Augen. 
—  Rothe,  entzündete  Augen,  Entzündung  der  Conjunctiva, 

Chemosis.  —  Blaue  Flecke  im  Weissen  des  Auges.  —  Die  entzündeten 

Stellen  der  Conjunctiva  nehmen  eine  schwarze  Farbe  an.  —  Augenschmer- 

zen.  —  Beissend-fressendes  Jucken  in  beiden  Augen,    zum  Reiben  ub'thigend. 

6* 
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—  Brennen  und  Reissen  in  den  Augen.  —  Stechendes  Klopfen  in  den 

Augen.  —  Drücken  in  den  Augen,  wie  von  Sand.  —  Drückender,  beim  Auf- 
blicken verstärkter  Schmerz  in  der  obern  Hälfte  des  Auges.  —  Drückender, 

heftiger,  vor  Angst  aus  dem  Bette  heraustreibender  Schmerz  unter  den  Au- 

gen, Nachts.  —  Lichtscheu.  —  Funken  und  Schimmer  vor  den  Au- 

gen. —  Gelbsehen,  unter  Uebelkeit.  —  Schwaches  Gesicht,  langwierige  Ge- 

sicblssch  wache.  —  Gesichtsverdunkelung';  Amblyopie.  —  Gänz- 
liche Blindheit. 

OlirCIl '•  Dnnkelrothe,  rosenartige  Geschwulst  der  Ohren,  mit 
Blasen  umgeben.  —  Grosse  Geschwulst  der  Ohren  und  krustiger  Ueber- 
zug  derselben.  —  Aeusserlicher  Klammschmerz  in  den  Ohren.  —  Brennen  im 

äusseren  Ohre.  —  Stechen  im  Ohre.  —  Wuhllüstiger  Kitzel  im  Ge- 

hörgange.  —  Zwängen  in  den  Ohren.  —  Ohrenbrausen,  besonders 
bei  jedem  Schmerzanfalle;  Lauten  im  ganzen  Kopfe.  —  Taubhörigkeit  und 

Belegung  des  Ohres  beim  Schlingen.  —  Schwerhörigkeit,  wie  von  Verstopfung 
in  den   Ohren.   —  Ausserordentliche  Schärfe  des   Gehörsinns. 

UTaS©:  Geschwulst,  Röthe  und  Schmerz  in  der  Nase.  —  Yiolette 
Nase.  —  Nasenbluten,  besonders  mit  starkem  Erbrechen  —  Stiche  im 
Nasenknochen.  —  Brennen  in  der  Nase.  —  Abwechselnder  Pech-  und 

Schwefelgeruch  vor  der  Nase. 

MiippOÜ ;  Schnelle,  furchtbare  Entstellung  des  Gesichts.  — 
Ausdruck  von  wahrer  Ver  brech  era  ngst  im  Gesichte;  wilde  Ge- 

sichtszüge. —  Traurige,  mürrische  Gesichtszüge.  —  Blasses, 
tiefen  Schmerz  verrath  endes,  verzerrtes  Gesicht. —  Kälte,  Tod- 

tenh  lasse  und  Ein  gefallenh  ei  t  des  Gesichts.  —  Todten  ähnli- 

ches Ansehen,  Facies  hipp  oerati  ca.  —  Blasses,  gel  blicht  es,  ka- 

chektisches  Ansehen.  —  Blaulichtes,  missfarbiges,  verfallenes, 
erdfahles,  bleigraues,  mit  grünen  und  blauen  Flecken  und  Strie- 

men gezeichnetes  Gesicht.  —  Ungleich  voth  geflecktes,  mit 

Schweiss  bedeckt  es  Gesicht. —  Rothes,  gedunsenes  Gesicht,  mit 

geschwollenen  Lippen.  —  Dunkelrothes  Gesicht  (in  der  Fieberhitze). — 
Gefühl  von  Anschwellung  und  Steifigkeit  im  Gesichte. —  Ela- 

stische Geschwulst  im  Gesichte,  besonders  um  die  Augen  herum,  na- 

mentlich früh;  Oedem  des  Gesichts.  —  Geschwulst  der  Ohrspei- 

cheldrüsen. —  Ausserordentliche  Geschwulst  des  ganzen  Ge- 
sichts von  dunkler,  ery  s  ipel  at  ö  ser  Röthe  und  mit  grossen  Blasen 

umgeben;  halbseitige  Blasenrose  im  Gesicht.  —  Gesicht  voll  Ge- 
schwüre. —  Zuckungen  in  den  Gesi  ch  Ismus  kein.  —  Rothe,  schwin- 

denartige Haut  um  den  Mund  herum.  —  S  chw  ärz  lieh  t  e  Färbung  der 
Haut  um  den  Mund  herum.  —  Unschmerzhafter  Mund-  und  Lippenaus- 

schlag. —  Lippen  (und  Augen)  völlig  verschwollen.  —  Um  sich  fres- 
sendes, reissend-  und  beissend- schmerzhaftes,  am  Schlafe  hinderndes  Lippen- 

geschwür. —  Bläulichte,  violette,  oder  mit  kleinen  schwarzen  Fle- 

cken besetzte  Lippen.  —  Brauner,  von  zusammengeschrumpfter  Epidermis 
herrührender  Streif  im  Rothen  der  Lippe.  —  Entzündung  der  Lippen. 

—  Jucken,  wie  mit  unzähligen  brennenden  Nadelspitzen  in  der  Oberlippe,  mit 
nachfolgender  Geschwulst  über  derselben.  —  Klemmendes  Fippern  auf  der 

einen  Seite  der  Oberlippe,  beim  Einschlafen.  —  Bluten  der  Unterlippe,  nach 
dem  Essen. 

Hal$:  Verdrehung  der  Halsmuskeln.  —  Anschwellung  aller 
Drüsen  am  Halse,  Nacken  und  Unterkiefer.  —  Aeussere  schmerzhafte 

Halsgeschwulst.  —  Starkes  Anschwellen  der  linken  Halsschlagader  beim  Bücken. 
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XäflllO-'  Schmerzhaftes  Zahnfleisch  bei  Berührung.  —  Siechen  im  Zahnflei- 
sche. —  Nächtlicher  Schmerz  des  Zahnfleisches  am  Spitzzahne,  beim  Liegen 

auf  der  leidenden  Seite  unerträglich,  durch  Ofenwärme  getilgt  (mit  nachfol- 

gender, schmerzhafter  Nasengeschwulst).  —  Anhaltendes  zuckendes  Zahnweh, 
bis  in  die  Schläfe  sich  erstreckend,  durch  Aufsitzen  im  Bette  erleichtert  oder 

beschwichtigt.  — Schmerz  mehrerer  Zähne,  als  wenn  sie  los  wären 

und  herausfallen  wollten.  —  Stumpfwerden  der  Zähne.  —  Lo- 
ckerheit der  Zahn  e,  m  i  t  seh  m  erzhaftem  Z  ah  n  fleische  und  Schmer- 

zen der  äusseren  Wange,  beides  beim  Berühren.  —  Ausfallen 
sämmtlicher  Zähne.  —  Convul  si  visches  Zus ammenkni  rschen 
der  Zähne. 

]f[llll(l :  U  n  a  n  g  e  n  e h  m  e  E  m  p  f  i  n d  u n  g;  i  m  M  u  n  d e.  —  Lästige  T  r  o- 
ckenheit  in  der  Mun  dh  Ö  h  le,  mit  heftigem,  öfteren  Durste,  jedoch  weni- 

gem Trinken  auf  einmal.  —  Häufige  Ab  s  o  n  de  rung  eines  zähen  Spei- 

chels; M  un  dversch  le  i  m  ung;  Sp  ei  chelfl  uss.  —  Blutiger  Speichel. — 
Röthlicht-blaue,  brennend-schnierzende,  entzündete  Mundhöhle.  —  Steifheit 

d  e  r  Z  ii  n  g  c.  —  G  e  s  c  h  w  u  1  s  t  d  e  r  Z  u  n  g  e.  —  Z  u n g  e  n  e  n  t  z  ü  n  d  u.  n  g.  — 
Schmerz   in   der  Zunge,  als  wenn  brennend-schnierzende  Bläschen    daran  wären. 

—  Exul  ceration  der  Zunge,  seitlich  angefressene,  beissend-selnnerzcnde 

Zungenspitze.  —  Brennen  auf  der  Zunge  und  Langher  ausstrecken 
derselben.  —  Blaulichte  Färbung  der  Zunge.  —  Dicker,  weisser 

Zungenbeleg".  —  Trockene,  schwarze,  heisse  Zunge.  ■ —  Hol- 
zichte  Zunge.  —  Des  Gefühls  und  Geschmacks  beraubte,  gleichsam  todtge- 
braunte  Zunge. 

^Clllimd  :  T r  o  ck  e n  h  eil  i  m  Halse,  zu  b  e  s t ä n  d i ge m  Tr  i n k e  n  r e  i- 

zend.  —  Lang  anhaltendes  Rauhlieilsgefühl  an  der  Gaumendecke.  —  Kra- 
tziges,   scharriges  Gefühl    ausser    dem  Schlingen,    hinten  am  Gaumenvorhange. 

—  Entzündung  des  Gaumens.  —  Schwieriges,  schmerzhaftes 

Schlingen.  —  Brennen  im  Schlünde  und  Gefühl  von  Hitze  in 

der  Kehle. — Unerträgliche,  brennende  Schmerzen  im  Oesopha- 

gus, w  i  e  v  o  n  g  1  ü  h  e  n  d  e  n  Kohlen.  —  Innere  E  n  t  z  ü  n  du  n  g*  u  n  d 
Ver  Schwellung  des  Halses.  —  Verschleimung  des  Halses.  —  Gefühl 
im  Halse  wie  von  einem  Klumpen  Schleim,  mit  Blutgeschmack.  —  Im  Schlünde 
und  Magen  eine  Empfindung,  als  wenn  ein  Faden  iu  einen  Knaul  gewickelt 

würde.  —  Brandige  Halsbräune;  Angina  maligna,  mit  Aphthen,  Ge- 
schwulst und  Erosionen  des  Schlundes.  —  Zusammenschnur  un  g 

des  Schlundes  und  Kehlkopfes;  Krampf  in  der  Speiseröhre,  im 
Pharynx  nnd  Larynx,  so  wie  in  der  Trachea,  mit  Schluckten 

und  grossen  Schlingbeschwerden. 

Appetit:  Fauliger,  stinki  chter  Geschmack  imMunde;  Geschmack 

im  Munde  wie  faules  Fleisch,  früh.  —  Bitterer  Geschmack  im  Munde, 
so  wie  der  Speisen,  des  Speichels  und  des  Auswurfes;  Bitterkeit 

im  Halse,  bei  richtigem  Geschmacke  der  Speisen  (einen  Tag  um  den  andern); 

Bitterkeit  im  Munde,  mit  gelbem  Durchlaufe;  nach  dem  Essen  bitterer  Ge- 
schmack im  Munde  und  bitteres  Aufstossen.  —  Saurer  Geschmack  im  Munde 

und  der  Speisen.  —  Salzichter  Geschmack  des  Auswurfs  und  der  Speisen.  — 
Schaaler  Geschmack  des  Bieres.  —  Herber  Geschmack.  —  Holzig  tro- 

ckener Geschmack  im  Munde.  —  Unaussprechlich  ekel  süsser  Ge- 

schmack des  Genossenen.  —  Durstlosigkeit.  —  Vermehrter,  hefti- 

ger, unaufhörlicher,  starker  Durst  und  Trinken  ohne  Erqui- 
ckung und  Labung;  Schreien   vor   erstickendem,   unauslöschlichen  Durste. 
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—  Bei  grossem  Durste  Abscheu  vor  dem  Getränke  und  Kräm- 
pfe in  den  Degluti  tionsorganen.  —  Nach  dem  Trinken  Ekel- 

schauer. —  Mangel  an  Hunger  und  Esslust;  Appetitlosigkeit,  mit 
heftigem  Durste.  —  Unerträglicher  Geruch  des  gekochten  Fleisches.  — 

Grosser  "Widerwillen  gegen  Speise.  —  Unüberwindlicher  Ekel 
vor  jeder  Speise  und  Uebelkeit  bei  blosem  Denken  daran.  — - 
Vermehrter  Appetit.  —  Starkes  Verlangen  auf  Saueres  und  Kaffee.  —  Nach 
dem  Essen  Gähnen,  Mattigkeit,  Schlaffheit  des  Körpers,  mit  Uebelkeit  und 
leerem  oder  saurem  Aufstossen,  anhaltendes  Drücken  im  Magenmunde  und 
Schlunde,  als  wennn  die  Speisen  oben  ständen,  und  schmerzlose  Auftreibung 
des  Unterleibes. 

Ütl&g'CIl :  Oeftere  Uebelkeit,  mit  siisslichtem  Geschmacke  im 
Munde.  —  Uebelkeit  und  Br  echerli  chkei  t,  zum  Niederlegen  zwingend 
(dabei  Reissen  um  die  Fussknöchel  und  am  Fussrücken).  —  Uebelkeit  mit 
Angst.  —  Unbändige  Uebelkeit,  Wabblichkeit  und  oft  schnelles  Erbrechen, 
beim  Aufrichten  im  Bette.  —  Langdauernde,  oh  n  in  achtartige  Uebel- 

keit, mit  nachfolgendem  starken  Würgen  und  Erbrechen.  — - 
Uebelkeit  im  Halse  und  Wasserzusammenlaufen.  —  W  ürni  erbe  sei  ge  n.  — 
Immerwährendes  leeres  Aufstossen  und  Schluchzen.  —  Oefte- 

re s,  heftiges  Schi ucksen;  langdauerndes  Schlucksen  in  der  Stunde  des 
ausbleibenden  Fieberparoxysmus.  —  Brecherlichkeit  im  Sitzen  und  in  der  freien 
Luft.  —  1  in  m  m  er  währendes  ,  heftiges,  leeres  Brechwürgen.  — 
Aeusserst  schmerzhafte  B  r  ech  versuche.  —  Anhaltender  Brech- 

reiz und  wirkliches  schaumiges  Erbrechen.  —  Kräftiges,  unauf- 
hörliches, ungeheures  Erbrechen,  mit  grosser  Schwäche,  Angst, 

und  Todes  h  r  für  cht  ung.  —  Langwieriges  Erbrechen  nach  der 
geringsten  Magenüberladung.  —  Anhaltendes,  starkes  Erbre- 

chen, mit  dem  Gefühle,  als  würden  Magen  und  Eingeweide  mit 

einer  Zange  herausgerissen.  —  Tag  und  Nacht  anhaltendes 
Erbrechen,  mit  grässlichem  Geschrei. —  Gewaltiges  Erbrechen, 
mit  innerlichem  Brande,  Durst  und  Hitze.  —  Erbrechen  schau- 

miger, galliger  Massen;  Erbrechen  von  Gall  e  lindgrünem  Schlei  me. 
—  Schlei  m  e  r  b r  e  c h  e n ;  E  r  b r  e  ch  e  n  einesdicken,  glasartigenSch  lei- 

me s.  —  Heftiges,  häufiges,  anhaltendes  Erbrechen,  kurz  nach 
dem  Genüsse  von  Speise;  Speiseerbr  ech  en.  — -  Erbrechen  brau- 

ner, schwarzer,  blutiger  Substanzen.  —  Beständiges  Würgen 
und  Erbrechen  von  mit  Blut  vermischtem  Schleime.  —  Blut- 

brechen. —  Blutabgang  von  oben  und  unten.  —  Durchfall  und 
Erbrechen,  beim  Nachlass  der  Ohnmacht.  —  Heftiges  Erbre- 

chen, Durchfall  (und  Tod).  —  Harter,  aufgetriebener  Magen.  — 
Schmerzhaft  igkeit  der  Magengegend.   —   Empfindlichkeit  des  Magens. 
—  Schmerz  im  .Magen,  als  wenn  er  in  seinem  ganzen  Umfange  mit  Gewalt 
ausgedehnt  würde  und  zerrissen  werden  sollte.  —  Grosse  Beschwerde  im  Ma- 

gen, wie  von  Blähungen  herrührend,  durch  Erbrechen  und  Durchfall  anfangs 
scheinbar  erleichtert,  darauf  aber  desto  mehr  verschlimmert.  —  Behagliche 
Wärme  im  Magen;  Auftreibung  und  grössere  Wärme  des  Magens  als  die 
übrigen  Körpertheile ;   Gefühl  von  Hitze  im  Magen  (und    in    der  Kehle). 
—  Furchtbares,  wie  von  Feuer  herrührendes  Brennen  im  Ma- 

gen; unaufhörliches  Brennen  und  starke  Beängstigung  und 

Beklemmung  in  der  Magengegend  und  Brust  —  Ste- 
chen   und    Brennen   im    Magen.    —    Drückende    Schwere    im 



Arseiiicum.  119 

Magen;  drückende  Schmerzen  im  Magen,  wie  von  einem  Steine; 

Drücken  in  der  vorderen  Magengegend,  beim  Sprechen.  ■ —  Uebelkeit  erre- 

gende Magenschmerzen.  —  Schmerzhaftes  Zusammenschnüren  des 
Magens  (und  Schlundes);  gewaltsame  Krämpfe  im  Magen  (und  Darm- 
kanale);  heftige  Cardialgie,  mit  Durst;  ehr  oni  scher[Magenkram  pf; 

Magenkrampf,  mit  Oh  nui achten,  sehr  heftigem  Bauchweh,  Er- 

brechen und  Durchfall.  —  Ungeheure  Magenschmerzen. — Beis- 
sende,  stechende,  nagende,  bohrende  Schmerzen  im  Magen. —  Schneidende 

und  fressende    Magen  seh  merz  e n.    —    Entzündung    des    Magens. 
—  unerträglicher  Schmerz  im  Epigastrio»  —  Harter,  drücken- 

der oder  brennender  Schmerz   über,    in  und  um  die  Herzgrube. 

—  Herzdrücken.  —  Nagender,  fein  und  scharf  klopfender  (zuckender) 

Schmerz  in  der  Herzgrube,  mit  dem  Gefühle  von  Spannung.  —  Aufsteigende 
Beängstigung  in  der  Herzgrube,  die  Nächte  hindurch. 

KKAllCll:  Gekrümmter,  am  Gehen  hindernder  Leib.  —  Gegen 

die  Wirbelsäule  gezogene  Hauch  wände.  —  Schmerzhafte,  me- 

teorist i  s  ch  e  Spannung  und  Auftreibung  des  Unterleibes.  —  Ge- 
schwollener Unterleih.  —  Stinkender  Schweiss  über  den  Leib.  —  Kol- 

lern und  Poltern  im  Bauche.  —  Gefühl  von  Frost  in  der  Oberbauch- 

gegend, bei  äusserlich  normaler  Hautwürme.  —  Vollheit  in  der  Oberbauchge- 
gend, mit  Kneipen  im  Leibe.  —  Heftigster  Schmerz  in  der  Ober- 

hau ch  gegen  d.  —  Grosse  Aengstlichkeit  und  Beklemmung  in 
der  Herzgruben-  und  Präco  r  di  al  geg  end;  Wehklagen  und  Jam- 
m  e  r  n  über  unsägliche  Angst  in  de  r  He  rz  g  r  u  b  e  n  g  e  g  e  n  d  .  ohne 

Auftreibung    oder    Schmerz    im    Leibe,   —    Prickelnde,    leise    oder    hef- 

.  tig  brennende  Empfindung  in  der  Herzgrube-  —  Kneipen  in  der 

Herzgrube.  —  Sehr  empfindliches  Epigastrium.  —  Schmerz- 

hafte Zusam  menziehun  g  im  Epigastrium.  —  Unerträglich  bren- 
nende  Schmerzen   in   den  Präcordien,  wie  von  glühenden  Kohlen. 

—  Ziehendes  Bauchweh  in  der  Nabelgegend.  —  R  u  h  r  a  r  ti  g  e r  L  e  i  b  s  c  h  m  e  r  z 

in  der  Nabelgegend.  —  Brennen  in  der  Dünnung.  —  Wühlendes  Drü- 
cken in  der  rechten  Bauchseite.  —  Heftiger,  anhaltender,  nagender, 

brennender  Schmerz  in  der  Regio  iliaca  dextra,  bis  zur  Herz- 

grube sich  erstreckend,  durch  die  leiseste  Berührung  und  B  e- 

wegung  des  Körpers,  sogar  nur  des  rechten  Beines,  durch  Hu- 
sten, Niesen,  Sprechen  und  Sitzen  v  e  r  m  ehrt,  mit  Schmerzhaft igkeit 

des  ganzen  Bauches,  Frost  und  nachfolgender  massiger  Hitze.  —  Höchst 

widriges  Gefühl  im  ganzen  Unter  leibe.  —  Angst  und  Klagen  über 
Schmerz,  als  ob  der  Oberleib  vom  Unterleibe  ganz  abgeschnit- 

ten wäre.  —  Heftigste,  lang  anhaltende  Schmerzen  im  Unter- 
leibe, mit  grosser  Angst,  Umherwälzen  auf  der  Erde  und  das 

Leben  aufgebender  Hoffnungslosigkeit.  —  Heftiges  Zusam- 
menschnüren des  beim  Drücken  mit  derHand  äusserst  empfind- 

lichen Unterleibes;  krampfhafte  Zusammenziehung  der  Ge- 
därme; zerreissende  und  zusammenschnürende  Schmerzen  in 

den  dünnen,  später  auch  in  den  dicken  Därmen.  —  Von  Zeit  zu 
Zeit  wiederkehrende  Koliken;  periodisches,  kolikartiges,  heftiges,  durch 

den  Unterbauch  fahrendes  Schneiden,  fast  zum  Aufschreien  nöthigend.  —  Oef- 
tere  krampfhafte  Rucke  von  der  Herzgrube  bis  in  den  Mastdarm.  « —  Hefti- 

ges Brennen  und  Reissen  in  den  Gedärmen,  mit  Hitze  und  Durst. 

—  Brennender   Schmerz  im  Unterleibe,    nach    dem  Stuhlgänge    vergehend.  — 
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Bohrender,  brennender,  zusammenziehender,  stechender,  ach  nei- 

dender, fressender,  wühlender  Schmerz  in  den  Eingeweiden. — 
Reissen  und  Schneiden  im  Leibe,  mit  Eiskalte  der  Füsse  und 
Hände  und  kaltem  Gesichts  seh  weisse.  —  Reissende  Stiche  in  der 
linken    Seite    unter     den    kurzen    Rippen ,     Abends    nach     dem    Niederlegen. 

—  Reissen  im  Leibe  und  plötzlicher  Tod.  —  Klemmend- schnei- 
dende Schmerzen  in  den  Dünnen,  selbst  bis  in  den  Snamenstraug  und  in 

das  Mittelfleisch  schiessend,  mit  nachfolgendem  Poltern  und  Kollern  im  Bauche. 

—  Schmerzen  im  Bauche,  wie  von  Leibesverstopfung.  —  Schmerzen  in 
den  Gedärmen,  mit  fruchtlosem  Stuhl  zwange. 

jStlllll:     Abgang  vieler  Blähungen,  mit  vorgängigem  lauten  Knurren  im  Bauche. 

—  Abgang  faulig  stinkender  Blähungen.  —  Vergeblicher  Stuhl- 
drang; Drang  zum  Stuhle,  mit  Kolik  und  wenigem   oder  keinem  Kotbabgange. 

—  Zurückhaltung  des  Stuhles  und  Harnes,  bei  aller  Nöthigung  von  innen.  — 
Stuhlzwang.  —  Unvermerkter  Abgang  des  Stuhles,  als  seien  es  Blähun- 

gen; unwi  llkührliche,  freiwillige,  unbewusste  K  o  thentl  e  erun- 
gen.  —  Aashaft  riechende  Stühle.  —  Reichliche  Darin  auslee- 
rungen.  —  Periodischer  Durchfall.  —  Sehr  schmerzhafte,  häufige, 
co  lli  («uative,  äusserst  stinkende,    oft   blutige    Durchfallstühle. 
—  Abgang  eines  kugelförmigen  Klumpens  durch  den  Stuhl,  scheinbar  aus  un- 

verdautem Talge,  mit  eingemischten,  salzichten  Theilen  bestehend.  — :  Oefte- 
rer  Abgang  eines  zähen,  galligen  Wesens  durch  den  Stuhl.  —  Schleimige  und 
grüne  Stuhlabgäuge  ;  wässrige,  grüne  S tuhlau  slee  rungen.  —  Ermat- 

tender, wässriger  Durchfall;  Abgang  vielen,  scharfen,  brennen- 
den Wassers  durch  den  Stuhl.  —  Ausleerung  von  Stücken  Schleim 

unter  Stuhlzwang  und  schneidenden  Schmerzen  im  After.  —  Nach  vieler  Un- 
ruhe und  Bauchweh  Abgang  einer  schwarzen ,  im  After  wie  Feuer  brennenden 

Flüssigkeit  durch  den  Stuhl.  —  Schwarze,  scharfe,  faulige  Stuhl- 
gänge, —  Gelber  Durchlauf,  mit  Stuhlzwang,  brennenden  Schmerzen  im  Af- 

ter, hier  und  da  umherschweifenden  Schmerzen  im  Unterleibe  und  Durst.  — 
Abgang  wenigen,  wässrigen ,  gelben  Stuhles,  mit  darauf  folgendem  Zwängen, 
(als  sollte  noch  mehr  kommen)  und  empfindliche  Leibschmerzen  in  der  Nabel- 

gegend. —  Kleine  Abgänge,  erst  von  dunkelgrünem  Kothe,  dann  von  dunkel- 
grünem Schleime,  unter  Stuhlzwang  und  vorhergehendem  Leibweh.  —  Ruhr- 
artige Durchfallfäl  lc.  —  Sehr  häufige,  mit  schleimigen,  zotti- 

gen Massen  ge  mischte  Stuhlausleru  ngen.  —  Abgehen  der  Darm- 
haut durch  den  Stuhl.  —  Wässriges  Blut  um  den  abgehenden 

Koth;  blutiger  Schleim  in  den  Stühlen.  —  Sehr  schmerzhafte, 
blutige  Durchfälle.   —  Erst  dünner,  dann  geringer  trockner,  fester  Stuhl. 
—  Mit  Verstopfung  abwechselnder  Durchfall.  —  Stuhlversto- 
pfung.  —  Vor  dem  Stuhlgange  Aufgetriebenheit  und  Spannung  der  Hypo- 

chondrien und  des  Magens;  vor  dem  Durchfalle  Herzklopfen,  Gefühl,  als 

wenn  der  Leib  zerplatzen  sollte,  starkes  Poltern  im  Unterleibe  und  schneiden- 
des Zusammendrehen  der  Därme.  —  Vor  und  beim  Stuhlgange  kneipen- 
des, schneidendes  Leibweh,  nach  dem  Stuhlgange  nicht  aufhörend.  —  Beim 

Stuhlgange  schmerzhafte  Zusaramenziehung  dicht  über  dem  After  nach  dem 
Kreuze  zu;  beim  Durchfalle  heftiges  Brennen  im  After.  —  Nach  dem 
Stuhlgange  grosse  Schwäche  und  Brennen  im  Mastdärme  und  Zittern  in  al- 

len Gliedern. 

After:     Brennen. im  After,  nach  Abgang    eines  harten,  knotigen  Stuhles. 
—  Stuhl  zwang  mit  Brennen. — Schmerzhaftes  Brennen  des  Mastdarmes; 
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Brennen  und  Schmerzen  im  Mastdärme  und  am  After  und  beständiges  Pres- 
sen. —  Krampfhaftes  Herausdrängen  des  Mastdarmes,  unter  grossen  Schmer- 
zen. —  R  ö  t  h  e  und  Wundheit  des  M  a  t  d  a  r m  e  s.  —  Jucken  am  Mittel- 

fleische, vorzüglich  heim  Gehen.  —  Schmerzen  im  Mastdarme  und  im 
Mittelfleische.  —  Blinde  Hämorrhoiden,  mit  Schmerzen,  ähnlich  langsamen, 
mit  einer  heissen  Nadel  verursachten  Stichen.  —  Stechende  Aderknoten,  aus- 

ser dem  Stuhlgänge,  heim  Sitzen  und  Gehen.  —  Schmerzhafte  Geschwulst  der 
Hämonhoidalvenen ,  mit  Stuhlzwang.  —  Schmerzhafte  Hämorrhoidalknoten  am 
After,  stechend  am  Tage,  besonders  beim  Gehen,  brennend  wie  Feuer  und  am 
Schlafe  hindernd,  Nachts. 

Ilaril.S  JTS teilt :  Nierenkolik;  Schmerzen  in  der  Oberbauchgegend  und  in 
der  nächsten  Lendengegend,  von  da  zuweilen  durch  den  Unterbauch,  oder  in 

die  rechte  Hodenseite  sich  erstreckend,  bei  gesundem  Harne.  —  Stiche  in  der 
Nierengegend,  beim  Athemholen  und  Niesen.  —  Harndrang  mit  Tenes- 
mus.  —  Dysurie.  —  Strangurie.  —  Schmerzhaftes  Urinlassen.  — 
Brennen  auf  die  Blase,  und  alle  Minuten  Drängen  zum  Harnen.  —  Brennen 
der  Urin  Werkzeuge,  mit  sparsamen  Uri  nah  gange.  —  Tief  in  der 
Harnröhre  öfterer  Schmerz  wie  Risse.  —  Beim  Urinlassen  zu  Anfange 
Brennen  vorn  in  der  Harnröhre,  oder  zusammenziehender  Schmerz  im  (linken) 

Schoosse.  —  Nach  dem  Harnen  Zittern  vor  grossem  Schwächegefühl  im 
Oberbauche.  —  U  n  wi  llkühr  lichcr  Urinabgang,  besonders  Nachts.  — 
Oefteres  Drängen  zum  Urinlassen,  mit  vielem  Urinabgange; 
häufige  und  vermehrte  Urinabsonderung,  besonders  Nachts.  — 
Verminderte  Harn  abs  on  der  ung.  —  Zurückhaltung  des  Urins 
wie  von  Bl  äsen  lähm  ung;  Zurückhaltung  des  Harnes  und  Stuhles  bei  al- 

ler Nöthigung  von  innen  dazu.  —  Sparsamer,  feuriger  Urin;  sparsa- 
mer, rother,  blutiger  Urin.  —  Rother,  trüber  Urin.  —  Bluthar- 
nen. -  Gelblichter  Urin,  mit  lettigem  Bodensatze.  —  Höchst 

trüber  Urin. 

Grenitalieil :  Einzelne  starke,  langsame  Stiche  auf  beiden  Seiten  der 

Scham  in  den  Dünnungen. —  Schmerzen  in  der  Schamgegend.  — Bren- 
nen und  Wühlen  in  der  Schoossbeule ,  durch  die  leiseste  Berührung  (z.  B. 

schon  mit  der  Bettdecke)  erregt  und  vermehrt.  —  E  n  t  z  ü  n  d  u  n  g  s  g e  s  c  h  w  u  1  s  t 
der  Zeugungstheile  bis  zum  Brande,  mit  ungeheuren  Schmer- 

zen. —  Höchst  schmerzhafte  Geschwulst  der  Zeugungstheile. 
—  1)  Männliche:  An  der  Ruthe,  nahe  am  Hodensacke,  fressendes 
Jucken.  —  Blaurothe,  geschwollene  und  in  Schrunden  aufgeborstene  Eichel  des 
männlichen  Gliedes.  —  Ho  den  geschwul  st.  —  Rosenartige  Entzün- 

dung des  Hodensackes,  grosse  Geschwrulst  desselben,  mit  Bil- 
dung von  Blasen,  welche  aufplatzend  bald  ein  gangränöses  An- 
sehen annehmen.  —  Plötzliche  Entstehung  des  Brandes  an  den 

männlichen  Z  eugungs  theilen»  —  Ruthensteifigkeit,  früh  ohne  Pollu- 
tionen. —  Nächtliche  Saamenergiessung ,  mit  oder  ohne  wollüstige  Träume, 

und  darauf  anhaltende  Ruthensteifigkeit.  —  f&)  WeibÜClie :  Schmerz- 
haftes Brennen  der  Geburtstheile.  —  Rothe,  geschwollene  Vul- 

va. —  Unordentliche  Menses.  —  Allzuzeitiges  Monatliche.  — 
Allzustarker  Monatsfluss.  —  Heftige  Zufälle  eines  beginnen- 

den Abortus. 
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UJaSeilSCllleimliaut:  Arges,  anhaltendes  Niesen.  —  Beissender,  bren- 
nender,   wässriger   Nasenschleim.   —   Scharfer  Ausfluss   aus    der   Nase. 

—  Starker    F  lies  s  schnupfe  n  ,    mit  Heise  rkei  t   und  Schlaflosig- 
keit.  —   Stockshnupfen,    mit  fliessendem  Schnupfen  verbunden. 

IillftrÖlirO :  Leise,  fast  erloschene,  zitternde  Stimme.  —  Sehr 

ungleiche,  bald  starke,  bald  schwache  Stimme.  —  Sti  mmlosigke  it, 
S  p  r  a  c  h  1  o  s  i  g  k  e  i  t  u  n  d  B  e  w  u  s  s  1 1  o  s  i  g  k  e  i  t .  —  Z  e  i  t  \v  e  i  s  e  s  A  u  f  s  c  h  r  e  i  e  n . 

—  Heiserkeit  und  Rauhheit  in  der  Kehle.  —  Empfindung  von  Rohheit 

und  Wundheit  in  der  Brust.  —  Kratzig-stechender  Schmerz  im  Halse,  mit 
süssem  Blutgeschmacke,  Blutauswurf  mit  Kotzen  und  nachfolgender  Uebelkeit 

und  Aengstlichkeit.  -  Zusammenschnürende,  Husten  erregende  Empfindung 
oben  in  der  Luftröhre,  wie  von  Schwefeldampf.  —  Nächtlicher,  plötzliche  Er- 

stickung drohender  Katarrh.  —  Plötzliche  Zusammenziehung'  der 
Luftröhre  in  der  Nacht,  mit  allgemeiner  Beängstigung,  zum 
Luftschnappen  nöthigend,  mit  unordentlichem,  beschleunigten 

Pulse  und  Kopfweh.  —  Pfeifen  in  der  zusammengeschnürten  Luftröhre 
und  Entgehen  des  Odems,  Abends,  beim  Niederlegen,  auch  bei  noch  so  gros- 

ser Behutsamkeit  dabei.  —  Starke,  zum  Aufsitzen  nöthigende  Hustenstösse  in 
der  Nacht,  mit  zusammenziehendem  Schmerze  in  der  Herzgrube,  Anschwellung 

des  Halses  und  Erstickungsgefahr.  —  Beständiger  Kitzel  in  der  ganzen  Luft- 
röhre, zum  Husten  reizend.  —  Beständiges  Hüsteln  und  zusammenziehende 

Empfindung  in  der  Brust.  —  Öfter,  ganz  kurzer  Kotzhusten,  durch  eine  er- 
stickende, wie  von  Schwefeldampf  herrührende  Empfindung  im  Kehlkopfe  er- 

zeugt. —  Trockener,  ermüdender  Husten,  m  i  t  E  ngbrüstigkei  t,  na- 
mentlich Abends;  tiefer,  trockener,  kurzer,  unablässiger  Husten,  nach  Mitter- 

nacht. —  Heftiger  Frühhusten,  mit  vielem  Auswurfe.  —  Husten,  gleich  nach 
dem  Ni  ederlegen,  o der  n  a  c  h  j  e  d  e  r  K  ö  r  p  e  r  b  e  w  e  g  u  n  g,  vorzüglich  a  b  e  r 

nach  Trinken,  mit  Schwe  rathm  igkeit.  —  Bluthusten.  —  Wäh- 
rend des  Hustens  Hitze  im  Kopfe,  Schmerz  im  Halsgrübchen,  Hi- 

tze und  Brennen  im  Halse,  immerwährendes  Kitzeln  im  Hals- 

g rübchen,  Stechen  in  der   Herzgrube,  Zerscrilagenheiteschmerz  im  Unterteibe. 

—  Durch  Husten  vermehrte  Stiche  unter  den  Rippen  und  vermehrter  Kopf- 

schmerz, wie  von  Hitze  darin.  —  Nach  dem  Husten  sogleich  kurzer 
Athem   und  E  mpfi  ndung   von  Zusam  menzieh  un  g  der  ganzen  Brust. 

—  Sehr  zäher,  schwer  loszuhustender  Schleim  auf  der  Brust.  —  Röcheln 

(und  Verdrehen  der  Augen).  —  Gummiartiger,  grüner,  zäher  Aus- 
wurf. —  Blutstreifen  unter  dem  ausgehusteten  Schleime,  biswei- 

len Brechübelkeit  danach.  —  Auswurf  grosser  Mengen  Blutes,  später 
mit  Blut  gemischten  Schleimes.  —  Entzündlicher  Zustand  der 
Athmungs  organe. 

BrilSt:  1)  Iiimgeil  Ulld  Rippenfell:  Uebel  riechen  der 
Athem.  —  Langsamer  Athem,  mit  nachfolgendem  Singultus.  — 
Oefteres  Seufzen.  —  Kurzer,  häufiger,  seufzender  Athem;  ängst- 

liches, stöhnendes  Athemholen.  —  Beschwerliches,  beengtes 
Athmen;  schwerfällige  Exspiratio  spontanea;  Brustbeklem- 

mung und  Schwerathmigkei  t,  besonders  beim  Tiefathmen.  —  Schmerz- 
haftes Athemholen. —  Ath^mv  ersetzung  beim  Bücken.  —  Unre- 

geg  e  lmässiger  Athem.  —  Athemenge,  zum  Sitzen  nöthigend, 
Äthem,     mit    gewaltsamer    Anstrengung    der    Brustmuskeln.    — 
—  Starke,  langwierige  Engbrüstigkeit,  vorzüglich  nach  Aerger  und 

Ermüdung.    —    Athembeaommenheit    wegen  unerträglicher  Angst    und  sehr  be- 
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schwerlicher  Empfindung  im  Unterleibe.  —  Plötzliche  Engbrüstigkeit  und  Athem- 
mangel,  Schwäche  und  äusserste  Ermattung  bei  Bewegung.  —  Grosse  Be- 

wegung der  Brust,  mit  ungeheurer  Angst  und  Unruhe.  —  Ersti- 
ckung drohende  Engbrüstigkeit  (eine  Stunde  lang).  —  Engbrüstigkeit 

bis  zur  Erstickung.  —  Eis  t  ick  u  ngsno  th  und  Herausstrecken 
der  Zunge.  —  Zusammenziehen  der  Brust,  am  Reden  hindernd,  fast  bis 
zur  Ohnmacht.  —  Arge  Angst,  als  wolle  Alles  in  der  Brust  zerspringen,  mit 
Beängstigung  in  der  Herzgrube.  —  Zusammenschnürende.  Empfindung  in  der 
Brust.  —  Erst  Brustbeklemmung,  dann  Brustschmerz  mit  Hüsteln  und  salzich- 
tem  Auswurfe.  —  Athembenehmender  Schmerz  in  der  Herzgrube.  —  Brust- 

schmerz.—  Spanne  n  und  1)  r  ücken  in  der  Brust,  vorzüglich  beim 
Sitzen.   —  Drücken  auf  der  Brust,  wie  von  Wind,  bei  Bewegung  schlimmer. 
—  Drückende  und  stechende  Schmerzen  in  der  Brust.  —  Ste- 

chen oben  in  der  (rechten)  Brust,  besonders  beim  Athemholen,  wie  Druck,  der 

sich  in  einen  Stich  verwandelt).  —  Heftiges  Stechen  auf  der  linken  Brust, 
blos  beim  Ausathmen.  —  Stechen  in  der  Seite,  unter  den  kurzen 

Rippen,  an  der  Lage  auf  dieser  Seite  hindernd.  —  Wundheits- 
schmerz  in  der  Mitte  der  Brust.  —  Grosse  Hitze  in  der  Brust  bis  un- 

ter das  Zwerchfell.  —  Heftige,  brennende  Schmerzen  auf  der  Brust. 
—  Langdauern  des  B  renn  en  in  der  Gegend  des  Brustbeins.  —  In- 

neres Frieren  in  der  Brust,  Abends.   —  L  u  n  g-^  n  e  i  t  e  r  u  n  g.   —  Stickfluss. 
—  J$)  Herz :  Bangigkeit  in  der  Herzgegend.  —  Sehr  gereiz- 

ter, frequenter  Herzschlag,  mit  Abwesenheit  des  Pulses.  — 
Häufiger,  heftiger,  gereizter  Herzschlag.  —  Starker  Impuls 
des  Herzschlages;  tobender  Herzschlag.  —  Ungeheures,  sehr 
lästiges  Herzklopfen,  vorzüglich  Nachts.  —  Nächtliches,  unrege  l- 
mässiges,  starkes  Herzklopfen,  mit  Angst.  —  Sehr  beschleu- 

nigter (110  Schläge  in  der  Minute  machender),  starker,  stürmischer, 

uii regelmässiger  und  schmerzhafter  Herzschlag.  —  Aufhebung 
der  Contractilität  des  Herzens.  —  Stechen,  Brennen  und  Wund- 

heitsschmerz in  der  linken 'Brustseite  und  unter  dem  Brust- 
beine. —  Entzündung  des  Magens. 

RÜCkCIl:  Spannende  Steifigkeit  des  Halses.  —  Steifigkeit  und  Zerschlagen- 
heitsschmerz ,  wie  von  Verheben,  im  Genicke.  —  Zerschlagen  heits- 
schmerz  über  die  Schultern  weg,  im  Rücken  und  Kreuze.  — 

Rückenschmerzen,  Unruhe  und  Aengstlichkeit.  —  Schmerz  im  Rücken  und 
Kreuze,  vorzüglich  nach  dem  Reiten.  —  Ziehender  Schmerz  zwischen  den 
Schulterblättern,  zum  Niederlegen  nöthigend.  —  Ziehender  Schmerz  vom  Kreuze 
bis  in  die  Schultern,  mit  Stechen  in  den  Seiten  und  Umhergehen  von  Blähun- 

gen im  Unterleibe  und  erleichterndem  Aufstossen.  —  Stark  glucksende  Bewe- 
gung der  Muskeln  der  linken  Seite  des  Rückens,  beim  Liegen  auf  der  rech- 

ten Seite.  —  Entzündung   des  Rückenmarks. 
Extremitäten:  .Langwieriges  Schwitzen  der  Hände  undFiisse. 
—  Kälte  der  Extremitäten.  —  Wehthun  aller  Glieder,  sei  es 
beim  Gehen  oder  Liegen.  —  Ungeheure  Gliederschmerzen.  — 
Herum  irren  de  Gliederschmerzen.  —  Schmerzhaftes  Ziehen  in 
den  Gliedern;  ziehender  Schmerz  in  dem  Mittelfinger  der  Hand  und  im 
Fusse,  Abends  im  Bette.  —  Gliederr eissen.  —  Reissende  Schmer- 

zen in  den  Knochen,  besonders  in  den  Röhrenknochen.  —  Gichtische 
Schmerzen  in  den  Gliedmaassen,  besonders  in  den  Hand-  und  Fuss- 

gelenken.  < —  Grosse  Schmerzen,  Zuckungen,  Reissen  und  Steifig- 
keit   in    den    Gliedern.    —    Jählinges,  reissendes  Zucken    oder    in  Brenne^ 
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ausartendes  Stechen  im  Daumen  oder  in  der  grossen  Zehe,  früh  im  Bette.  — 
Zittern  der  Glieder  schon  bei  massigem  Gehen:  Zittrigkeit  der 

Hände  und  Füsse  und  Vergehen  aller  Kraft  in  denselben. — Pel- 
ziges Gefühl  und  Zittern  in  den  Gliedern.  —  Lähmungsschwäche 

der  Gliedinaassen,  täglich  zu  einer  gewissen  Stunde  wiederkehrend.  —  Aus- 
serordentliche Schwäche  und  Lähmung  der  Extremitäten.  — 

Schmerzen  und  Schwere  der  Glieder,  in  Paralyse  übergehend.  —  Lähmung 
der  Glieder.  —  Steifigkeit  der  Glieder,  besonders  der  Kniee  und  Füsse, 
abwechselnd  mit  reissenden  Schmerzen  in  denselben.  —  Unbeweglichkei  t  und 
S  teifigkeit  aller  Gelenke.  —  Krampfhafte  Zusammenschnürung  der 
Extremitäten;    Contraction    der    Glieder.    —    Missfarbige  Nägel. 

ty  ©foergliCMler :  L  ä  h  m  ige  S  c h  w  ä ch  e'  [de  r  Arme  u  n  d  II  ä  n  d  e.  — 
Schwere  der  Hand,  in  Lähmung  übergehend.  — Kälte  der  Vorder- 

arme und  Hände.  — Schmerzhafte  Geschwulst  der  Hände. —  Ziehen 

und  Zucken  von  den  Fingerspitzen  herauf  bis  in  die  Achsel.  —  Reissen  im 
Ellbogen  und  Handgelenke,  Nachts.  —  Ziehender  Schmerz  in  beiden  Knöcheln, 
allemal  gegen  Abend.  —  Iieissend-stechender  Schmerz  in  den  Knochen  der 
Haud  uud  des  kleinen  Fingers.  —  Zittern  der  Hände.  —  Vertaiibiuig 
und  Knebeln  in  einigen  Fingern  der  rechten  Hand.  —  Star  kes  Kri  e  bei  n 
in  den  Händen,  besonders  Nachts.  —  Taubheit  in  den  Finger- 

spitzen, mit  einer  cigenthümlichen  zuckenden  Empfindung  ver- 
bunden. —  Steifigkeit  der  Hände  und  Gefühllosigkeit  dersel- 

ben. —  Starrheit  und  Steifheit  der  Finger.  —  Klamm  in  der 
Hand,  beim  Bewegen,  und  in  den  Fingern,  besonder  s  Nachts.  — 
Z  u  s  a  in  in  e  n  z  i  e  h  u  n  g  e  n  der  H  ä n  d  e  und  F  i  n ge  r.  —  Schmerzhafter  Krampf 
in  den  hintersten  Gelenken  der  Hände  und  in  den  Fingerspitzen.  —  Schmerz- 

haft igkeit  der  Fingergelenke,  beim  Bewegen. 

35)  Unterglieder :  Gefühl  von  Ili nf älli gke  it,  Müdi ^k e i  t,  S  ch we re 
und  Kälte  in  den  Beinen.  —  Zittern  der  Glieder,  mit  Unfähig- 

keit, sich  auf  den  Beinen  zu  erhalten.  —  Lähmung  der  Unter- 
gliedmaas  s  en,  mit  Gef  ühls  verlust,  bisweilen  nach  dem  Erbrechen.  — 
Kriebeln  in  den  Beinen ,  wie  von  Eingeschlafenheit.  —  Taube  Schmerzen  im 
rechten  Fusse,  welcher  im  Sitzen  nur  mit  Hilfe  der  Hände  in  die  Höhe  ge- 

hoben werden  kann.  —  Reissen  in  den  Beinen  von  oben  bis  unten,  am 

Auftreten,  Sitzen  und  Liegen  hindernd,  und  den  Fuss  ununterbrochen  zu  schau- 
keln, ihn  hin  nnd  her  zu  bewegen,  oder  herumzuhinken  nöthigend,  am  schlimm- 

sten Nachts.  —  Reissendes  Stechen,  wie  in  der  Beinhaut  der  Ober-  und  Un- 
terschenkel herab  bis  in  die  Spitze  der  grossen  Fusszehe.  —  Verschlimmerung 

der  Schmerzen  in  den  Füssen  durch  Bewegung.  —  Ruckweises  Zucken,  wie 
etwas  Lebendiges  in  einzelnen  Muskelstellen  der  Ober  -  und  Unterschenkel 
(beim  Befühlen  bemerkbar),  mit  krampfhaften  Schmerzen,  —  Ziehen  im  Fusse, 
am  Stillhalten  desselben  hindernd  und  das  Langsamgehen ,  nicht  aber  das 

Schnellgehen  gestattend.  —  Verhinderung  am  Liegen  und  Nöthigung  die  Füsse 
bald  hierhin,  bald  dorthin  zu  legen,  oder  herumzugehen,  um  Linderung  zu  er- 

langen. —  Geschwulst,  Steifigkeit,  Gefühllosigkeit  und  Taub- 
heit der  Füsse,  zu  Zeiten  heftige  Stiche  derselben.  —  Unaussteh- 
liche Schmerzen  in  den  Beinen,  mit  Geschwulst  des  einen.  —  Unerträgli- 
ches Jucken  der  Füsse  und  Schenkel.  —  Heftig  ziehender, 

reissender  Schmerz  in  den  Hüften;  Hüftgicht.  —  Krampf  in  den 
Schenkeln;  con  vul  sivi  sches  Beugen  der  Beine  unter  dieSchen- 
kel. —  Periodische,  heftige  Krämpfe,  besonders  im  linken  Beine.  —  Hef- 
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tige  Schmerzen  in   den  Schenkeln,  vorzüglich  in  den  Gelenken, 

—  Convulsionen    der    Schenkel    und    Kniee   (kurz    vor  dem  Tode). 

—  Lähmung  der  Unterschenkel,  das  Gehen  kaum  gestattend.  —  Läh- 

mung in  beiden  Knieen.  —  Kälte  der  Kniee  nud  Füsse,  mit  kaltem 
Schweisse.  —  Schmerz  und  Stechen  in  den  Knieen.  —  Auf  der  Seite 

des  Knie's  bei  Berührung  eine  wie  zerschlagen  schmerzhafte  Stelle ,  als  wenn 
das  Fleisch  da  los  wäre,  blos  beim  Sitzen.  —  Spannung  in  der  Kniekehle 
und  Gefühl  von  Flechsenvcrkürzung,  im  Sitzen  und  Stehen,  aber  nicht  beim 

Gehen.  —  Unter  den  Knieen  Empfindung,  als  wären  die  Unter- 

schenkel daselbst  fest  gebunden.  —  Im  Gelenke  der  Kniee  und  Un- 
teifüsse  Reissen,  blos  bei  Bewegung.  —  Schwere,  Müdigkeit  und  ziehender 
Schmerz  in  den  Unterschenkeln,  mit  Knicken  der  Kniee,  vorzüglich  früh.  — 
Geschwundene  Unterschenkel.  —  Drückender  Schmerz  in  den  Wa- 

den. —  Klamm  in  den  Waden,  vorzüglich  Nachts,  im  Bette,  oder  «auch 

beim  Gehen;  furchtbare  Waden  kr  am  p  fe.  —  Harte  und  breit  gedrückte 
Waden,  mit  unerträglichen  Schmerzen,  zu  beständigem  Schreien  nülhigend, 

mit  Steifheit  des  ganzen  Fusses ,  Kälte  und  Unemptindlichkeit  desselben  und 

zurückbleibender  Spannung  in  der  Wade  und  Lähmung  im  Oberschenkel.  — 
Krampfhafter  Schmerz    im    Fusse ,    in    Surren    und    Sumsen    übergehend,  früh. 

—  Zucken  in  den  Füssen,  beim  Sitzen.  —  J u c  k e n d e  F u s s  g e s c h w u  1  s t 
bis  über  die  Waden,  vorher  Reissen  in  den  Waden,  durch  warme  Tücher 

vergehend.  —  Wässrige,  ödematöse  Geschwulst  der  Füsse.  — 
Glänzende,  h  c  i  s  s  e  Geschwulst  d e  r  F  ü s  s  e  (Fussrücken  und  Fusssohle) 

bis  über  die  Knöchel,  mit  runden,  rothen,  bre  nne  n  d  -  schm  e  rz  en- 
den Flecken.  —  Reissende  Schmerzen  in  den  Fusskuöcheln 

und  Geschwulst  derselben,  durch  Wärme  gebessert.  —  Reissen,  Zucken 
und  Ziehen  von  den  Fussknöchelii  herauf  bis  in  die  Kniee.  —  Reissen  in  den 

Fussknöcheln  und  auf  dem  Fussrücken  (mit  Uebelkeit),  im  Liegen.  —  Ste- 
chen und  Reissen  im  unteren  Fussge lenke  beider  Füsse,  beim 

Auftreten  und  Gehen,  wie  von  Vertreten,  mi  t  Wundheitss  chmerz 

der  Fussknö  chel,  beim  Befühlen.  —  Verrenkungsschmerzen  in 

den  F  ü  s  s  e  n,  b  e i  d  e  m  g  e  r  i  n  g  s  t  e  n  Fehltreten.  —  Verrenkungsschmer- 
zen  beim  Auftreten  oben  auf  der  Spanne  im  Fussgelenke.  —  Erschütternde 

Rucke  im  kranken  Fusse,  beim  Fehltreten  desselben.  —  Unempfindlich- 

k  e i  t  der  Beine  bis  fast  in  die  Kniee.  —  E  i n g e s  c  h  1  a  f e n h  e i  t  und 

Kriebeln  in  den  Füssen  und  Zehen.  —  Beständige  Fusskälte 

(mit  zusammengezogenem  Pulse).  —  Schmerzen  in  den  Fersen,  früh,  als  wenn 

sie  auf  etwas  Hartem  gelegen  hätten.  —  Reissen  in  den  Fersen.  — 
Abschälen  der  dicken  Oberhaut  der  Sohlen.  —  Heftige  Schmerzen 

in  den  Fusssohlen,  von  Zeit  zu  Zeit  Convulsionen  erregend.  —  Stiche  in 
den  Fusssohlen. 

Pathologische  Anatomie:  Die  Leichname  der  mit  Arsenik  Vergifteten 
bieten  im  Allgemeinen  zweierlei  Zustände  dar,  entweder  sie  widerstehen 
lange  der  Verwesung  und  erscheinen  zuletzt  als  mumificirt,  oder 
sie  gehen  schnell  inFäulniss  über;  anfa  ngs  seh  eint  der  Ars  enik  allerdings 
die  Fäulniss  zu  begünstigen,  sodann  aber  zu  hemmen ;  zufolge  der  Forschungen 
einzelner  Beobachter  soll  die  acute  Arsenikvergiftung  schnelle  Verwesung,  die 
langsame  mumienartige  Vertrocknung  hervorbringen. 

Bei  langsamer  Verwesung  fand  man  am  3ten  Tage  nach  dem  Tode  noch 
keine  übermässige  liyide  Färbung,  Mangel  an  Todtenflecken,  nirgends  eine  Spur 
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von  Fäulniss,  keinen  auffallenden  Verwesungsgeruch  beiOeffnung  der  Bauchhöhle 
und  gänzlichen  Mangel  an  Todtenstarre,  oder  nur  massige  Todtenstarre  ;  bisweilen 
ward  aber  ein  baldiges  Steifwerden  der  Leiche  und  schneller  Verlust  der  Muskel- 

reizbarkeit, allgemeine  Steifheit,  gewaltig  zusammengezogene  und  zurückgebo- 
gene Finger  und  Zehen  und  fest  vesschlossener  Mund  beobachtet  —  Hinsichtlich 
der  mumienartigen  Vertro  cknung,  in  welcher  Öfters  die  nach  längerer  Zeit 
ausgegrabenen  Leichen  angetroffen  wurden,  hat  sich  Nachstehendes  ergeben:  Wi- 

driger Geruch  der  Leichen,  wie  alter  Käse;  pergamenartige,  mumienartige  Be- 
schaifenheit  der  Haut;  braune  Mahagonyfarbe  der  Haut,  namentlich  dunkelbraune 
Farbe  des  Gesichts  und  Unterleibs;  graue  lederartige,  verhärtete,  steif  und  fest  an- 

zufühlende Haut;  eigenthiimliche  Derbheit  und  Zähigkeit  der  Lederhaut,  beim  Zer- 
schneiden Widerstand  wie  die  Rinde  eines  alten  Käses  leistend.  —  Verwandlung 

des  Panniculus  adiposus  in  eine  speck-  oder  käseartige  Masse.  —  Auffallende 
Derbheit  und  Trockenheit  der  in  ihrer  Form  unveränderten  ,  nur  etwas  blässer  als 
bei  einem  frischen  Leichname  erscheinenden  Muskeln.  — ZerstÖrungder  Weichtheile 
der  Nase.  —  Verwandlung  der  Brust-  und  Baucheingeweide  in  eine  bräunliche, 
unförmliche,  halb  vertrocknete,  lederartige,  feste  Masse.  — Kleines,  zusammenge- 

schrumpftes Herz.  —  Talgartige  Beschaffenheit  des  Netzes  ,  der  Leber  und  Nieren. 
Die  schnelle  Fäulniss  nach  dem  Tode  zeigte  Folgendes:  Unerträglicher 

Gestank  der  Leiche,  namentlich  bei  Eröffnung  der  Unterleibshöhle ;  gänzliche 
Entblössung  des  Körpers  von  der  Oberhaut.  —  Zerfiiessen  des  ganzen  Leibes 
zu  einer  Jauche.  —  Matschige  Schenkelmuskel.  —  Grüne,  gelbe  oder  schwarze 
Färbung  einzelner  Theile  des  ganzen  oder  halben  Gesichts,  besonders  der  Ge- 
schlechtstheiie.  —  Langer,  dicker,  weisser  oder  grauer  Schimmelüberzug  des 

ganzen  Körpers,  oder  blos  des  Gesichts,  der  Hände  und  der  Füsse,  mit  schwar- 
zer und  bereits  in  Fäulniss  übergegangener  Hautdecke  darunter.  —  Zerflies- 
sen der  auf  ihrer  Oberfläche  mit  vielen  Luftblasen  besetzten  Lungen.  —  Brei- 

artig aufgelöstes  Herz.  —  Dunkelbraune  Milz  und  Leber.  —  Aufgelöstes  Pan- 
kreas. —  Faule  Nieren.  —  Fauler  Uterus.  —  Trennung  der  organischen  Theile 

von  einander,  bei  der  geringsten  Berührung.  —  Von  einander  getrennte  Kücken- 
wirbelbeine und  Beckenknochen. 

Besondere  Erscheinungen  nach  Arsenikvergiftungen  bei  äusserer  Besichti- 

gung und  bei  Eröffnung  der  Kopf-,  Brust-,  Bauch-  und  Rückenmarkshöhle 
sind  folgende: 
Aeussere  Zeichen:  Allgemeine,  wassersüchtige  Anschwellung  des  Körpers. 

   Blutiger   Schaum,  aus   allen   Cavitäten  fliessend.   —  Schwarzblaue   Flecken 
über  den  ganzen  Leib.  —   Gespannter,  mit   Todtenflecken   besetzter  Unterleib. 
   Grünlichte  Streifen  am  Unterleibe.  —  Scharlachrothe  Färbung   der  Haut   des 
Unterleibes  und  insbesondere  der  inneren  Seite  der  Oberschenkel.  —  Eichel  und 
Hodensack  ganz  blau.  —  Penis  und  Scrotum  geschwollen  und  rothblau.  —  Oe- 
dem  des  Scrotums.  —  Ruthe  und  Lefzen  aufgetrieben  und  schwarz.  —  Vagina 

geöffnet  und  schlaff,  innere  Fläche  brandig.  — ■  Blaue  Flecken  an  den  Glied- 
maassen.  —  Schwarzblaue  Fingernägel,  weissbläu lichte  Zehennägel.  —  Aulfal- 

lend ruhige  und  heitere  Gesichtszüge,  offene  Augenspalten,  glänzende  Augen, 
zusammengezogene  Pupillen  und  geschlossener  Mund.  —  Matte,  trübe  Horn- 

haut.    Brandflecken  auf  der  Conjunctiva.  —  Schwarzblaue  Ringe  um  die  Au- 

gen.'   Bläulichte  Lippen  und  an  den  Zähnen  anliegende  Zungenspitze. Das  Blut  wird  von  arseniger  Säure  flüssig.  Nach  Halinemann  mindert  der 
Arsenik  das  Verhältniss  der  gerinnbaren  Lymphe  im  Blute  und  ihren  Zusam- 

menhang. —  Dünnflüssiges  und  aufgelöstes  Blut  in  allen  Gefässen.  —  Flüssi- 
ges sehr  schwarzes,  halb  gallertartiges,  bisweilen  breiartiges  Blut  (wie  bei 

Cho'leraleichen).  —  Dickes,  schwärzlichtes  Blut.  —  NB.  Arsenik  ist  im  Blute 
und  in  den  Knochen  gesunder  Menschen  gefunden  worden. 

Kopfhöhle:  Dickflüssiges,  ganz  schwarzes,  klebrichtes  Blut  in  den  Blut- 
leitern. —  Entzündung  der  Gehirnhäute.  —  Turgescenz  der  Gehirngefässe; 

blutstrotzende  Gehirngefässe.  —  Seröse  Ergiessung  in  die  Ventrikel.  —  Ent- 

zündung des  Hirnmarkes.  — •  Blutextravasat  im  Hinterhaupte. 

Brusthöhle:  Verwachsung  der  Lunge  mit  der  Costalpleura.  —  Helles 

Serum  (an  3  Unzen)   in  den  Brustfellsäcken.  —  Entzündung    des   Rippenfells. 
   Steilenweise  Entzündung  des  Zwerchfells.   —  Dunkle  Färbung   der  Lungen. 
  Dunkelblaue,  mit  dünnflüssigem  Blute  gefüllte,  in  ihrem  inneren  Zusammen- 

hange mehrentheils  ganz  brandige  und  schwarze  Lunge;  dichte,  zu  zwei  Drit- 
theilen ihres  Umfanges,  vorzüglich  in  den  hinteren  Partien  ausserordentlich  mit 
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Blut  gefüllte  Lungen,  heim  leisesten  Drucke  Blut  ohne  Luftblasen  entleerend 
und  röthlichte,  mit  Blut  gefüllte  vordere  Partien  derselben.  —  Hochrothe  Lun- 

gen (bei  Hühnern).  —  Entzündung  der  Lungen.  —  Entzündete,  brandige  Lun- 
gen. —  Röthung  und  Entzündung  der  inneren  Haut  der  Luftröhre.  —  Röthung 

und  Entzündung  des  Herzbeutels.  —  Helles  Serum  (6  Drachmen)  im  Herzbeu- 

tel. —  Fettansammlung  am  Herzen.  —  Sehr  schlaifes,  oder  strail"  zusammenge- 
zogenes Herz.  —  Viel  dickflüssiges,  Ölartiges,  pechschwarzes  Blut  in  der  rech- 

ten Herzhälfte,  oder  auch  nur  massige  Anfüllung  mit  Blut;  linke  Herzhälfte 
blutleer.  —  Opalescirende  Flecken  auf  der  inneren  serösen  Haut  des  Herzens, 
von  einer  entstandenen  Pseudomembran  herrührend.  —  Roth-violette  Flecken, 
mit  Erweichung  der  inneren  Haut  des  Herzens.  —  Im  linken  Atrium  und  Ven- 

trikel roth  marmorirte  Stellen,  mit  kleineren,  besonders  an  den  Fleischzapfen 
deutlich  bemerkbaren,  in  die  Fleischmasse  des  Herzens  eindringenden,  carmoi- 
sinrothen  Flecken;  weit  hochröthere,  fast  schwarze  Farbe  der  rechten  Höhlun- 

gen, mit  einigen,  jedoch  weniger  als  im  linken  Ventrikel  zahlreichen  und  deut- 
lichen Flecken  an  den  Fleischzapfen.  —  Rothe  oder  schwarze,  breite  Flecken 

im  linken  Ventrikel.  —  Entzündung  der  Valvulae  semilunares  (bei  einer  durch 
die  Scheide  vergifteten  Stute).  —  Wenig  dunkles  Blut  in  der  Aorta  (bei  Hüh- 

nern). —  Ein  3  Zoll  langes,  polypöses  Coagulum  von  blassgelber  Farbe  in  der 
Aorta  ascendens. 

Baue  höhle   (sammt   Schlund   und    Speiseröhre):     Entzündung  und  Erosion 
des  Schlundes;  hellroth  gefärbter  Pharynx.  —  Entzündung  des  Oesophagus  sei- 

ner ganzen  Länge  nach,  besonders   am    unteren   Ende.   —  Dunkle,    etwas  bläu- 
lichte Färbung  des  unteren  Theils  der  Speiseröhre  und  des  oberen  des  Magens. 

—  Hellgelbes    Serum   (etliche  Unzen)    in    der    Bauchhöhle.   —    Unverändertes 
Bauchfell.  —  Von  Blut  strotzende  Blutgefässe,  besonders  die  Venen  am  Magen, 
Netze  und  Gekröse.  —   Magen   und    Gedärme  von  Luft  ausgedehnt.   —  Magen 
zusammengezogen.  —  Aeusserliche    livide  Färbung  der  Magens.  —  Schmierige 
Flüssigkeit  und  blutiger,  brauner  Schleim  im  Magen  und  Zwölffingerdarm  ;  eine 
durch   Bluttheilchen   röthlicht  gefärbte  Flüssigkeit  im  Mage%    gleich  einer  Art 
Gallerte   sehr   fest   an    den  Magenwandungen   adhärirend  ;    Anhäufung   von  viel 
schleimiger,  fauliger,  missfarbiger  Materie  im  Magen  und  Darmkanale.   —  Viel 
Galle  im  Magen. —  Barggeschwulst  im  Magen  (krystallinischen  Arsenik  enthaltend). 
— -  EntblÖssung  des  Magens  und  der  Gedärme  von  ihrem  natürlichen  Schleime.  — 
Krampfhafte  Verschliessung  des  Pylorus,  selbst  der  Luft  den  Austritt  versagend.  — 
Zusammengezogener,  mit  lividen  Flecken  besetzter  Pylorus.  —  Handbreite,  gleich- 

förmige, blasse  Röthung  der  inneren  Magenfiäche,  um  die  Cardia  herum,  mit  fast 
zirkelscharfer  Begrenzung  in  die  benachbarte  gesunde  Schleimhaut  übergehend, 
und  besetzt  mit  einer  3Ienge  sclimutzigweisser,   eine  weisslichte,  trübe  Lymphe 
enthaltender,  und    bis  in  die  Speiseröhre  hinein  sich  erstreckender  Bläschen.  — 
Fleischige  Auswüchse   um    die   Gegend    des   Pylorus.    —   Livide    und   erweichte 
Beschaffenheit  der  Schleimhaut  des  Blindsackes.  —  In  Längenfalten  gelegte  grosse 
Curvatur,   mit   stellenweise    schwache    Congestionensspuren   zeigender  Schleim- 

haut.  —    Hellrothe  Sprenkelung   längs   der   grossen    Curvatur.   —   Dunkelrothe 
Färbung  der  inneren  Oberfläche   des   Magens;   dunkle  Flecken   in    der  Magen- 

schleimhaut. —  Entzündung  und  Erosion   des   Magens.  —  Durchlöcherung   des 
Magens.  —  Magen  und  Darmkanal  stellenweise  entzündet,  brandig,  mürbe,  tro- 

cken,  exuleerirt.  —  Durchlöcherung    des   Magens   und  Darmkanals.  —  Weiss- 
lichte, erbsen-  oder  linsengrosse  Bläschen    und    viel  sphacelirte  Flecken  in  der 

inneren  Magenhaut.  —  E  i  gen  thümlicher,  exsudativer,  mit  Erweichung 
und   Schorfbildung    insu  lirt  auftretender   E  ntzünd  u  ngspro  zess  im 
Magen  und  Darmcanale.  —  In  einzelnen  Fällen  ist  beim  inneren  Arsenikge- 

brauche mit  tödtlichem  Ausgange  gar  keine  Spur  von  Entzündung  und  Desorganisa- 
tion im  Magen  und  Darmkanale  sichtbar.  —  Blutergiessung  und  Ekchymosen  im 

Magen;  Schwärze  der  Zottenhaut  in  Folge  von  extravasirtem  Blute;  schwarzblaue, 
dunkle  Flecken  im  Magen  in  Folge  von  ausgetretenem  Blute.  —  Vergrössernng 
und  starke  Entwickeln ng  der  Schleimdrüsen  im  Magen  und  Darmkanale.  —  Sehr 
dünne  Magenhäute.  —  Erweichung  der  Zottenhaut  des  Magens,  gleichsam  Ma- 
ceration  derselben    und  Aufschwellung,   so   dass   sie  mit  dem  Finger  meist  stü- 

ckenweise leicht   von   der  darunter   liegenden    Haut  abgezogen   und    abgerieben 
werden  kann.  —  Erweichung  und  Exulceration  der  Magenhäute,  Ergiessung  von 
plastischer   Lymphe  auf  der   inneren    Oberfläche   des   Magens.   —  Zuweilen   ist 
die  Zottenheit  stark  und  fest.  —  Rothe  der  Zotten-  und  Peritonealhaut  des  Ma- 

gens, ohne  Abgang  der  Zottenhaut.  —  Die  entzündliche  Rothe  hat  in  der  Mus- 
kelhaut ihren  Sitz,  welche  ausserordentlich  roth   ist  und  unzählige  purpurrote 
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Wärzchen  oder  Hügelchen  zeigt.  —  Gefasse  des  Darmcanals,  des  Netzes,  beson- 
ders die  Blutadern  immer  von  stagnirendem  Blute  überfüllt;  besonders  strotzt 

das  Venensystem  des  Unterleibes  mit  vielem,  schwarzen,  (lässigen  und  mitunter 
etwas  flockigen  Blute.  —  Zusammengefallene  dünne,  zusammengezogene  dicke, 
in  ihren  kleinsten  Gelassen  mit  schwarzem  Blute  gefüllte  Därme.  —  Von  Luft 
ausgedehnte  Dünndärme.  —  Aschgrau  gefleckte  Dünndärme.  —  Aeussere  Flache 
des  Leer-  und  Krummdarms,   so  wie   dessen  Gekröse  entzündet.   —  Volvulus. 
—  Luft  und  graulichter  Schleim  in  den  Gedärmen.  —  Bedeutende  Verdickung, 
Zusammenfaltung,  Härte,  Schleimentblössung,  hin  und  wieder  Verengung  der 
Gedärme,  besonders  der  dünnen.  —  Entzündungssymptoine  im  ganzen  Darmca- 
nale.  —  RÖthung  der  Mucosa  des  Leer-  und  Krummdarmes.  —  Entzündung  ei- 

nes grossen  Theiles  des  mit  schwarzen  Flecken  bedeckten  Darmcanals.  —  Dun- 
kle Flecke  in  der  Schleimhaut  des  Zwölffingerdarms  und  des  Krummdarms.  — 

Mehrere  gelbe  Flecke  in  den  Gedärmen.  —  Braungefärbte,  regelmässig  gestaltete 
Flecke  gegen  die  Mündung  des  Zwölffingerdarms  von  der  Grösse  eines  Acht- 

groschenstückes bis  zu  der  eines  Thalers,  Aufschwellung  der  Membranen  in  der 
Gegend  dieser  Flecke.  —  Purpurröthe  des  Duodenums,  Erweichung  und  Ver- 

dickung der  Häute  desselben  und  stellenweise  Entblössung  von  der  Schleim- 
nnd  Muskelhaut.  —  Köthe  und  Ulceration  des  Zwölffingerdarms  und  anderer 
Theile  des  Darmcanals,  besonders  aber  des  Mastdarm^.  —  Starke  Färbung  des 
Duodenums  durch  Galle.  —  Gallicht  gefärbte  Flüssigkeit  im  Duodenum  und  Je- 
junum:  etliche  Zoll  von  der  Insertion  des  Ilei  in  den  Blinddarm  eine  2\  Zoll 
lange  aufgelockerte  Stelle,  die  Hälfte  des  Lumens  des  Darmes  einnehmend;  im 
Coecum  mehrere  linsengrosse  Geschwüre  gegen  die  Seite  des  Mesocolons  hin, 
etwas  über  dem  Niveau  der  Schleimhaut  emporragend,  zirkehnnd  von  einem 
hochrothen,  schmalen  Saume  umgeben.  —  Röthlicht-schwarze  Färbung  des  gan- 

zen Colons  und  eines  Theiles  der  übrigen  Eingeweide.  —  Intestinum  Ileum  von 
der  Valvula  Coli  an  eine  Elle  lang  sphacelirt.  —  Dickdärme  meistens  frei,  blos 
eine  grössere  Menge  allenthalben  ergossenen  Schleimes  enthaltend.  —  Bedeutende 
RÖthung,  Entzündung  und  Exulceration  des  Mastdarms.  —  Mürbes  Netz.  —  Leber 
stets  mit  Blutüberfüllt ;  kohlschwarze,  dunkelblaue,  blutstrotzende  Leber. —  Grosse, 
blasse,  derbe  Leber.  —  Mürbe  Leber.  —  Gallenblase  voll  Galle.  —  Milz,  stark 
mit  Blut  gefüllt,  mürbe,  sehr  leicht   zerfiiessend.  —  Entzündung  des   Pankreas. 
—  Congestiver  Zustand  der  Nieren;  dickliger,  trüber,  eiterartiger  Urin  in  den 
Becken.  —  Zusammengefallene,  leere  oder  wenige  Tropfen  weisslicbten,  trüben 
Urins  enthaltende  Harnblase.  —  Harnröhre  (eines  Hundes)  entzündet.  —  Ent- 

zündung des  Uterus  und  der  Fallopischen  Rohren.  —  Sphacelirter,  offener  Mut- 
termund. 

Rücltenmarkcanal:      Gefasse    des    Rückenmarkes,    besonders    nach    der 
Cauda  equina  hin,  sehr  angefüllt. 

Klinik* 

Alte  Schule:  Ueber  die  allgemeine  Wirkung  des  Arsenik  sind  die  An- 
hänger der  alten  Schule  noch  nicht  einig;  sie  bedienen  sich  aber  seiner  in 

nachstehenden  speciellen  Krankheitszuständen :  Nervöse  Schm erzen  und 
Neuralgien,  besonders  aus  schwächenden  Ursachen.  —  Cojivnlsionen.  — 
Veitstanz  un(d  Epilepsie.  —  Tetanus.  —  Wasserscheu. — Schlangen- 
biss.  —  Krankheiten  mit  periodischem  Typus.  —  Schleimflüs  se. 
— -  Blutflüsse.  —  Wahre  Plethora  (Edinb.  Journ.  1838.  No.  57).  —  Apo- 
plektische  Zufälle.  — Acuter  Rheumatismus.  —  Veraltete  Rheumatal- 
gien  und  gichtische  Beschwerden,  besonders  in  den  Gelenken,  sogar  bei 
schon  vorhandenen  Gichtknoten  und  Contracturen.  —  Dyspepsien  und  an- 

dere Kranheiten  der  Digestionsorgane,  welche  aus  reiner  Atonie 

der  Muskelfasern  entspringen;  Verdauungs-  und  Ernährungs- 
schwäche. —  Kachektische  Krankheiten.  —-  Wassersucht.  —  Ge- 
schwürige Kachexien.  —  Knochengeschwüre,  mit  grosser  Herabge- 

kommenheit,  Schwäche,  Blasse,  Herzklopfen,  Brustbeklemmung,  Fieber,  nächt- 
lichen Schweissen  und  Amenorrhoe.  —  Gangraena  senilis.  —  Ungeziefer.  — 

Skropheln,  —  Syphilitische  Leiden,  die  sich  als  Hautaffectionen 
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äussern;  veraltete,  degenerirte,   mit  anderen  dyskrasischen  Ue^ 
beln  verbundene  Syphilis.  —  Depascirende,   mercuriell-syphilitische  Zniir- 
gcngeschwüre.  —  Mercurialrheumatismus.  —  Chronisch  e  Hautau  ssschläge, 
bösartige,  fressende,  mit  schwammigen  Auswüchsen  bedeckte  Geschwüre,  Fungus 
haematodes,  Carbunkeln,  Afterorganisationen,  veraltete  Beinschäden,   bösartige 
Mund-  und  Rachen gesch.wii.re.  —  Krebs,  II  a u  t  k  r  e  b  s,  besonders  Gesichts- 
und  Mastdarmkrebs.  —  Prurigo.   —   Schuppichte   Hautkrankheiten, 
Lepra  vulgaris,  crustosa,  tubercularis  ex  causa  atrabilari,  Psoriasis,   besonders 
dilfusa,  Pityriasis,  Ichthyosis.   —   Pn  stillose   Hautausschläge,    Impetigo 
figurata,  Porrigo.  —  Vesiculöse  Hautausschläge,  Krätze,  namentlich  mit 
Urticaria  ulcerosa  complicirt,  Herpes ,  besonders  H.   exedens   an   der   Nase.  — 
Scrophulöse,  bösartige,  fressende  Flechten,  vorzüglich  im  Gesichte,  Schoriiiech- 
ten  des  hartnäckigsten  Grades  über  den  ganzen  Körper,  Eczema  chronicum,  ge- 

nerale. —  Tuberculöse  Hautausschlage,    Sykosis,  Lupus,  Elephantiasis 
Graecorum,  Framboesia,  Yaws.  —  Pest   (Arsenik  als   Amiilet).  —  Hartnäckige, 
allen  anderen  Mitteln  Widerstand  leistende  Wechseln  eber,  namentlich  Quartanen, 
oder  Febr.  interm.  tertiana  duplex.  —  Typhus.  —  Lentescirendes  Fieber,  mit 
beständigem  Husten  und  Schleimrasseln.  —  Geistes-  und  Gemüthskrankheiten, 
Hypochondrie,  Melancholie.   —    Nervöses  Kopfweh,  Hemicranie,  chroni- 

scher, periodischer,  bedeutende  Abspannung   und  Eingenommen- 
heit   hinterlassender    Kopfschmerz,    mit    Erbrechen,     Durchfall, 

grösster  Unruhe,  Zittern,  Schwäche   und   verminderter  Hautaus- 
dünstung; eingewurzeltes,    heftiges   Kopfweh,  welches  meist   allwöchentlich, 

später  in  immer  kürzerer  Frist  wiederkehrte  und  endlich  einen  fast  fortwähren- 
den Stupor  veranlasste.  —  Ophthalmia  bellica.  —  Erethische  Amaurose,  mit  in- 

termittirendem  Charakter,  oder  mit  Gesichtsschmerz.  —  Prosopalgie;  perio- 
dische, jeden  8ten  Tag  eintretende  Anfälle  von  Brechen,  Durchfall,  heftig  reis- 

sendem  Gesichtsschmerze ,  mit  Röthung  des  linken  Auges,  bei  jedem  Anfalle.  — 
Habituelle    Cardialgie.    —   Blutbrechen.   —    Aufblähung    des    Leibes.    — 
Ruhr.  —  Hämorrhoidalhesch werden.  —  Gebärmutterkrankheiten,  beson- 

ders wo  der  krankhafte  Zustand  des  Uterus    durch   schwächende  Ursachen  her- 
beigeführt worden  ist;  Mutterkrebs;  grosse  Schmerzlichkeit  des  Uterus,  pe- 

riodische, oft  seltner,  oft  häutiger  wiederkehrende,   empiindliche  Stiche  im   In- 
nersten des  weiblichen  Schoosses,  welche  den  Uehergang   der  Induration  in  das 

carcinomatöse  Geschwür  bezeichnen.  —  Uebermässige  Menstruation.  — 
C  hronisc  her  Katar  rIi;chronischeBronchitis  und  eiteriger  Auswurf,  Eng- 

brüstigkeit und  unreine  Stimme.  —  Keuchhusten.  —  Bluthusten.  —  Asthm  a, 
besonders  Krampfasthma.  —    Angina  pectoris.   —  Lungenschwindsucht.  — 
I         Irücken.  —  Chronische  Reizung  des  Rückenmarkes:  bei  normaler 
\eiuauung,  kleinem,  schnellen  Pulse,  etwas  erhöhter  Hauttemperatur,  sehr  trockner 
Haut,  ziehende  Schmerzen  vom  Rückgrat  über  die  Rippen  oberhalb  des  Zwerchfells, 
mit  dem  Gefühle,  als  ob  der  Brustkasten  mit  einem  Ringe  geschnürt  werde  ;  diese 
Schmerzen  stellten  sich  öfter,  jedoch  zu  unbestimmten  Zeiten,  ein  und  dauerten  etli- 

che Minuten  bis  i  Stunde;  beim  aulrechten  Gange  ward  der  Rücken  nach  vern 
gezogen,  so  dass  der  Rücken,   von  hinten   betrachtet,   in   der  Mitte  nach  vorn 
stehend,  eine  Concavität  bildete,   zugleich  wurde   die  Kranke  beim   Gehen   be- 

ständig in  der  Weise  nach  rechts  gezogen,  dass  wenn  sie  auf  einen  bestimmten 
Punkt  in  gerader  Richtung  zu  gehen  wollte,   sie   bei   Entfernung  von   30  Fuss 
jederzeit  2  Fuss  nach  rechts  vom  gegebenen  Punkte  abwich;  dabei  jeden  Abend 
um  7  Uhr  brennende  Hitze   über   den  ganzen  Körper  und  Gefühl  von  Ameisen- 
kriechen  in  den  unteren  Extremitäten,   Zucken  und  Zittern  in  denselben,  nach 
Mitternacht  dem  Schlafe  weichend,  worauf  duftender  Schweiss  und  sedimentiren- 
der  Urin  eintraten  (v.  Pommers  Schweiz.  Zeitschr.  N.  F.  Bd.  2.  S.  310).  —  Pe- 

riodisches Hüftweh.  —  NB.  Die   Geschichte   des  Arseniks   als   Heilmittel  hat 
mit    der    Geschichte    der   China   viel   Aehnlichkeit;     es    gab    eine   Zeit,     wo 
der  Arsenik  als    Medicament  höchlichst  verpönt  war  und  trotz  dem,  dass  er 
bereits  im  Alterthume  in   einem   gewissen  Ansehen   stand,    dass  wiederum  ein- 

zelne neuere  Pharmakologen  die  Kräfte  des  Arseniks  wohl  zu  würdigen  ver- 
standen, sehen  wir  noch  heut  zu  Tage,  dass  Manche  in  wahrhaft  stupidem  Fa- 
natismus den  Arsenik  ganz  aus  dem  Arzneimittelschatze  entfernt  wissen  wol- 

len.   Ueberhaupt  aber  kennt  man  den  Arsenik  noch  viel  zu  wenig,  er  ist,  da 
wo  er  passt,  wie  alle  Arzneien  an  ihrem  Platze,  ein  wahrhaft  göttliches,  un- 

ersetzbares Medicament.    Um  aber  die  Fälle  au  sündig  zu  machen,  wo  er  passt, 
gibt  erfahrungsgemäss   das  therapeutische  Princip    der  Homöopathie  die  beste 
Anleitung,  wie  schon  zum  Theil  aus  einer  Vergleich«  ng  der  durch  denselben  hervorge- 

«7 
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bracliten  physiologischen  Wirkungen   und  der   Seitens   der    alten   Schule  damit 
geheilten   Krankheiten  auffallend   hervorgeht.     Während   sich   aus   den   Vergif- 

tungssymptomen ergibt,  dass  er  in    grossen   Gaben  Paralyse   der  Ganglien,   so 
wie  der  Capillarnerven  und  Tilgung   der  Irritabilität  aus  Ueberreizung  hervor- 

bringt, so  wie  daher  rührende  Zersetzung  der  organischen  Substanz,  so  zeigen 
auf  der  anderen  Seite  die  mit  Arsenik  geheilten  Krankheiten  den  Charakter  des 
Torpors,  vorzüglich  in  der  vegetativen  Sphäre,  derArmuth  an  Lebenskraft,  der 
Erschöpfung,   der  kachektischen   Säfteentmischung   und   der   Colliquation.     Die 
Heilwirkung  des  Arseniks  ist  mithin  eine  belebende,  erregende,  tonisirende. 
Fürchten  also  die  Praktiker  auf  der  einen  Seite  die  lähmende,  dem  organischen 
Leben  feindliche  Wirkung  des  Arseniks,  und  preisen  Andere  dessen  erregende 
Wirkung,  so  haben  beide  Theile  recht,  mögen   sie  sich  nur  für  den  Heilbedarf 
über  die  justa  dosis  und  die  Individualität  des  gegebenen  Krankheitsfalles  ver- 

ständigen.    Daher   sagt   G.    W.  Schwartze    (Pharmakolog.   Tab.  S.   789):   „So 
furchtbar  und  zerstörend  die  Wirkungen   des   Arseniks   sind,   ebenso   ausge- 
gezeichnet  sind  auch  die  Heilkräfte  desselben  zur  rechten  Zeit  und   in  gehöri- 

ger Dosis  angewendet."     Bestimmter  drückt  sich   G.  A.  Richter  (ausführl.  Arz- 
neimittell.   Bd.  V.   S.  6S4.)   aus,   indem    er  den  Arsenik  als  ein  Verflüssigung 
und  Colliquation  setzendes  Mittel   bezeichnet,   ihm  aber   auch  noch  eine  eigen- 

tümliche Einwirkung  auf  das  Nervensystem  zuschreibt,   vermöge   deren  er  die 
Verdauungsthätigkeit  steigert,  Se-  und  Excretionen  auf  wohlthätige  Weise  ver- 

mehrt und  die  Lebensäusserungen  in  den  Organen  der  Bewegung   und  Empfin- 
dung erhöht.    Ueberhaupt  hat  aber  der  Arsenik  die  Pharmakologen  in  grosse 

Verlegenheit  gesetzt,  aus  welcher  sie  sich  nicht  anders   zu   retten  wussten,   als 
dass   sie  seine  Wirkungsweise  als   eine   höchst  eigenthümliche,  mit  der   keines 
anderen  Arzneimittels  nur  die  entfernteste  Aehnlichkeit  habende  bezeichnen  und 

daran  zweifeln,  dass  man  jemals  für  ihn  einen  zweckmässigen  Platz  in  den  Sy- 
stemen der  Arzneimittellehre   finden   werde.     Köchlin   (v.  d.  Wirk  d.  gebräuchl. 

Metalle  auf  d.    menschl.  Organism.   überhaupt,   Zürich,   1837.   S.  29)  führt   an, 
dass  der  Arsenik  in  ganz  kleinen  Gaben  die  Esslnst  vermehre,  dass  alte,  ab- 

gemattete Pferde  danach   wieder  Fresslust,   Munterkeit  und  Kraft  erlangt  hät- 
ten, dass  bei  einer  Taube,  welche  oft  Arsenik  bekommen,  stärkerer  Appetit  be- 

obachtet worden   sei,    dass  ihn  die  österreichischen  Landleute   als   Magenmittel 
benutzten  und  manche  Speisen,  z.  B.  den  Käse,   damit  würzten,  und  dass  man 
ihn   mit  Erfolg   zur  Beförderung    der   Mästung    des   Rindviehes    benutzt  habe. 
Ausführlicher  zählt    Vogt  (Pharmakodynamik.    2te  Aufl.   Bd.  I.    S.  540)   die   er- 
regend-stärk enden   Eigenschaften   des  Arseniks    auf  und  rechnet  ihn    zu  den 
Tonico-balsamicis,  und  Thomson  (vereinigte  Pharmakop.  der  Lond. ,  Edingb.  u. 
Dublin. Med.  Coli.,  übers,  v.  Braune,  Leipzig,  1827.  S.  59)  bezeichnet  die  Wirkung 
desselben  als  tonisch,  wahrend  Hoppe  (Syst.  d.  Arzneimitt.  Th.  II.  S.59)  ihn  in 
demselben   Sinne   reizend,   erregend   und   gleichzeitig  belebend-stärkend   nennt. 
Vogt  bemerkt,  dass  der  Arsenik  wie   ein   Roborans  belebend,  stärkend,  Ver- 

dauung, Assimilation,  Aufsaugung  und  Absonderung  verstärkend,  auflösend  wirke 
und  gleichzeitig  ein  Antisepticum  und  Antidyscrasicum  sei,  dass  er  als  ftxcito- 
irritans  die  Kraft  im  Muskel-,  Blut-  und  Nervensysteme  errege,  und  die  Kraft, 
die  Periodicität  der  Krankheiten  zu  heben,   noch  stärker  als  die  China  besitze. 
Ebenso  hebt  Ilarless  seine  tonisirende  Kraft  hervor   (de  Arsenici  usu  in  medi- 
cina).   Hoppe  nennt  den  Arsenik  eine  Substanz,  die  in  der  Gesammtheit  ihrer 
Kräfte  ganz  eigenthümlich  dasteht,  von  der  wir,  wie  von  allen  Substanzen,  uns 
nicht  berühmen  können,  dass  wir  ihren  ganzen  Begriff  gefasst  haben,   von   de- 

ren Thätigkeit  wir  nur  unvollkommen  die  Bruchstücke  kennen,  die  in  die  rohe 
Sphäre  der  Sinnlichkeit  fallen,  deren  Nerven  kräfte  noch  tief  verborgen  schlum- 

mern, deren  Eigenschaft,  die  magnetische  Kraft  zu  tödten  und  allem  Organismus 
höchst  giftig  zu  werden,  sie  eben  so  geheimnissvoll  als  furchtbar  macht,  der  die 
angegebenen  heilsamen  Kräfte  nicht  angedichtet  sind,  sondern  mit  dem  grössten 
Rechte   zugeschrieben  werden  müssen,  und   die  endlich   ganz  die  Apologie  des 
neuesten    Dictators    der   Pharmakodynamik   —   des    meisterhaften   (aber   phan- 

tasiereichen,   grösstenteils  doctrinairen)    Vogt    —    rechtfertigt;  indessen    wagt 
er   nicht,    Letzterem   darin  beizustimmen,     dass   der   Arsenik   roborire,     in- 

dem  er  ihn    blos   für   ein   Irrito  -  excitans   hält,   eine   Difl'erenz,    welche  rück- 
sichtiich    des    Endeffects    auf    eine    blosse   Wortspielerei    hinausläuft.     Aller- 

dings weicht  eine  derartige  entschiedenere  Auffassung  der  Heilkräfte   des  Ar- 
seniks  von  den  bisher  üblichen  vagen,   zum  Theil  sich  selbst  widersprechen- 

den Ansichten,  zu  Folge  welcher  er  als  ein  sehr  heftig  wirkendes,  direct  asthe- 
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nisirendes,  die  Nerven  thätigkeit  der  serösen  Arterienenden  erregendes,  Irri- 
tabilität und  Sensibilität  umstimmendes,  umänderndes,  durchdringend  resoi- 

virendes,  zusammenziehendes,  zersetzendes,  krampfstillendes,  liebervertreibendes, 
ätzendes  und  nicht  eigentlich  ätzendes  etc.  Mittel  bezeichnet  wird,  wesentlich 
ab:  allein  auf  Thatsachen  gegründet,  steht  sie  unerreicht  und  weit  über  jedes 
aus  hundert  Verlegenheiten  herausgeklügelte  Theorem  und  jene  dünkelvolle 
Afterweisheit,  womit  ein  dreister  Federzug  die  vielfach  erprobte  Beobachtung 
über  den  Haufen  wirft.  Es  ist  ausserordentlich  charakteristisch  für  die  Art  und 
Weise,  mit  welcher  noch  jetzt  reine  Erfahrungswissen schalten  —  und  unter  ih- 

nen vorzüglich  die  Arzneimittellehre  —  willkührlich  entstellt  und  gemeistert 
werden,  dass  Sachs  (Handworterb.  d.  prakt.  Arzneimitteil.  Bd.  I.  S.  433)  ge- 

steht, seine  ärztliche  Erklärung  über  Arsenik  als  Medicament  würde  sehr  kurz 
ausgefallen  sein,  indem  er  gezeigt  hätte,  dass  er  in  der  Reihe  der  Gifte  obenan 
stehe,  dass  nur  sehr  wenige  krankhafte  Zustände  seine  Anwendung  erlaubten, 
noch  weniger  sie  geböten,  und  jede  Ueberschreitung  dieser  Grenze  als  sträfli- 

cher Leichtsinn  zu  betrachten  sei,  und  gleichwohl  dem  Arsenik  47  ganzer  Sei- 
ten widmet,  Mos  um  den  sonst  hochgepriesenen  Vogt  zu  widerlegen,  der  sich 

auf  seine  eigene  Erfahrung  berief,  während  Sachs  willig  das  Bekenntniss  ab- 
legt, mit  dem  innerlichen  Gebrauche  des  Arseniks  nie  einen  Heilversuch  un- 

ternommen zu  haben,  ein  Bekenntniss,  welches  er  bei  vielen  Arzneimitteln 
wiederholt,  nichts  desto  weniger  aber  sich  befleissigt,  Thatsächliches  zu  ignori- 
ren,  abzuleugnen  oder  zu  verspotten  und  als  anmaassender  Raisonneur  aufzu- 

treten. Es  ist  ein  merkwürdiger  Abderismus  Sachs^s,  wenn  er  sagt,  dass 
weder  Theorie,  noch  Erfahrung,  noch  Empirie  znr  innerlichen  Anwendung 
des  Arseniks  eine  Berechtigung,  oder  auch  nur  eine  genügende  Entschuldi- 

gung darbiete.  —  Vogt  bezieht  sich  auf  Erfahrung,  auf  eigene  Erfahrung, 
vielfältige  und  entscheidende,  er  thut  diess  hier  nach  Sachets  Geständniss 
bei  weitem  mehr  und  zuversichtlicher,  als  er  es  sonst  liebt,  oder  notwen- 

dig lindet  und  trägt  kein  Bedenken,  die  Gegner  einer  ausgedehnten  me- 
dicamentosen  Anwendung  des  Areniks  als  im  Wahn  und  Vorurtheil  befan- 

gen darzustellen  und  anzuklagen.  Was  anders  konnte  Vogt  gerade  hier  zu  die- 
ser Ereiferung  angeregt  haben,  als  die  entschiedenste  Hochachtung  der  objectiven, 

gerade  hier  in  vorzüglichem  Grade  niedergehaltenen  Wahrheit V  Vogt  hat  den 
therapeutischen  Charakter  des  Arseniks  wider  Wissen  und  Willen  in  rein  ho- 

möopathischem Geiste  aufgefasst.  Unter  den  Gegenanzeigen  für  den  Gebrauch 
des  Arseniks  nennt  man  grosse  Verdauungsschwäche,  hohe  Reizbarkeit  des 
Magens  und  Darmkanals,  Verstopfung  und  Durchfall,  gastrischen  Zustand,  ent- 

zündliche Diathesis ,  Blutflüsse,  phtisischen  Habitus,  Colliquation,  Abdominal- 
plethora,  LocalstÖru ngen,  Stockungen  und  Anschwellungen  in  den  Unterleibsor- 

ganen n.  s.  w.  Allein  wie  misslich  es  mit  diesen  Gegenanzeigen  —  hier  wie 

anderwärts  —  bestellt  sei,  geht  aus  den  Erfahrungen  der  Praktiker  hervor.  Vogt 
belichtet,  dass  er  sich  durch  vielfältige  Anwendung  des  Arseniks  in  den  Mi- 
litärlazarethen  1812—15  belehrt  habe,  dass  man  beim  Gebrauche  desselben  nicht 
so  ängstliche  Rücksicht  zu  nehmen  habe,  auf  Localstörungen,  Stockungen  An- 

schwellungen im  Unterleibe  als  bei  der  China,  dass  im  Gegentheil  der  Arse- 
nik manchmal  das  Mittel  sei,  welches  am  zweckmässigsten  diesen  Ursachen 

oder  Producten  des  Fiebers,  so  wie  der  Wechseliieberformen  begegne.  Er  sagt, 
schwache  Verdauung  stehe  seiner  Anwendung  nicht  nur  nicht  entgegen,  sondern 
er  begünstige  die  Verdauung  u.  s.  w.,  er  mache  überhaupt  keinen  andern  Scha- 

den als  U eberreizung  in  zu  starken  Gaben.  Harless  (de  Arsenici  usu 
in  mediana  p.  203)  räth,  den  Arsenik  in  der  Melancholie  anzuwenden,  wenn 
dieselbe  aus  verletzten  Functionen  der  Milz,  des  Pfortadersystems,  gehinderter 
Circulation  des  Blutes  in  den  Unterleibsorganen  entstehe,  bei  Individuen  mit 
atrabilarischer  Constitution,  Neigung  zum  Blutbrechen  etc.,  mithin  gerade 
hei  denjenigen  Zuständen,  welche  als  Contraindicationen  angeführt  zu  werden 
pflegen.  Blutfiüsse  sollen  <\en  Gebrauch  des  Arseniks  verbieten,  und  gleich- 

wohl heilte  er  nach  Köchlin  (a.  a.  O.  S.  115  u.  117)  Blutflüsse,  Bluthusten, 
übermässige  Menstruation.  Derselbe  sagt  (S.  56  u.  f.),  „Gold,  Kupfer,  Arse- 

nik, Mercur  und  Antimon  vermögen,  wenn  sie  auf  gewisse  Dyskrasien  treffen, 
dieselben  aufzuheben,  dagegen  wenn  sie  missbraucht  werden,  eigenthümliche  Dys- 

krasien zu  erzengen."  In  ähnlicher  Weise  spricht  sich  Hoppe  aus  (a.  a.  O.  S. 
56).  G.  A.  Richter  stimmt  damit  überein ,  wenn  er  (a.  a.  O.  S.  686)  sich  also 
vernehmen  lässt:  „Im  Ganzen  verbietet  zwar  jeder  weit  vorgeschrittene  Grad 
von  Colliquation,  besonders  wenn  er  mit  bedeutender   vitaler  Schwäche  verbun- 

9* 
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den  ist,  den  Gebrauch  des  Arseniks;  jedoch  hängen  allerdings  beide  zuweilen 
von  einer  eigenthümlichen,  beim  Gebrauche   der  arsenigen  »Säure  näher  zu  be- 

zeichnenden Dyskrasie  ah,   die  vielleicht   zuweilen  von   dem   Arsenik   geheilt 
werden  kann.    Asthury  (Edinb.  med.  and  surg.  Journ.  Vol.  XV.  p.  415)   folgert 
aus  einem  ihm  bekannt  gewordenen  Falle,  dass   Arsenik  Wassersucht  verur- 

sachen könne.  G.  W.  Schwartze  (a.  a.  O.)  berichtet  warnend,  dass  Wechselheber- 
kranke,  die  er  mit  Arsenik  behandelt,  wassersüchtig  starben,  und  G eigel  (Un- 

ters, üb.  Entstehung  d.  Krankheitsgenins,  S.  228)   spricht  von  der   Wassersucht 
als  Folgekrankheit  des  Arsenikgebrauchs;  allein  Kochlin  (a.  a.  O.  S.  121)  führt 
Wassersuchten  unter  denjenigen  Krankheiten  auf,  welche  mit  Arsenik   geheilt 
wurden.  Horst  (Berl.med.  Vereinszeit.  1840.  No.  12)  beobachtete  als  Folge  des  Arse- 

nikgebrauches   eine   erysipelatöse    Geschwulst    und    Gangrän  des   Hodensackes, 
Tillmann  aber  (Caspers  Wochenschr.   1839  No.  31)   rühmt   die   guten   Dienste, 
welche   ihm  Tinct.  Fowleri  in    einem  Falle    von   Gangraena    senilis    geleistet 
habe.     C.  A.  W.  Bercnds  (Handb    d.  prakt.  Arznei wissensch.   bearb.  v.  Sundelin. 
Bd.  IV.  S.  327)   erwähnt,   dass  die   Beschaffenheit   eines  an  der  Cholera  asiatica 
Verstorbenen  von  der  Art  sei,  dass  man  leicht  zu  dem  Verdachte  geführt  werden 
könne,  als  habe  der  Kranke  Arsenik  bekommen.     Geigel  (a.  a.  O.)   deutet  auf 
die  grosse  Aehnlichkeit   der  Arsenikvergiftnng   mit  den  Erscheinungen   der  Cho- 

lera sowohl  beim  Leben,   als  nach   dem  Tode  hin,   und  Hufeland  (dessen  Journ. 
Bd.  71.  St.  5.  S.  115)  sagt  vom  Arsenik,  dass  er  ihm  in  seinen  Wirkungen  die 
meiste  Aehnlichkeit  mit  der  Cholera  zu  haben  scheine,   und   dass   daher  die  Ho- 

möopathie   einen   schlagenden  Beweis    ihrer   Wahrheit   und    Trefflichkeit  liefern 
könne,  wenn  er  in  der  kleinsten  Gabe  sich   als   das  beste  Heilmittel  gegen  diese 
Krankheit  bewähre.     G.  A.  Richter  (a.  a.  O.  Supplementbd.  S.  653)  lässt  es  aber 
nicht  unerwähnt,  dass  J.  A.  Schubert  (Heil.u.VeiLüf.d. Choleramorbus.  Lpz.  1830J 
auch  in  der  That  den  Arsenik  als   das   wirksamste  Mittel  in  der  Cholera  em- 

pfehle.   Nach  Jäger  (Diss.  de  effectibus  arsenici  in  organ.  var.  Tub.  1808)  wirkt 
der  Arsenik  wie  das  Viperngift,  und   Jrreland  (aus  Med.  and  chir.  Transact. 
Vol.  II.  im  encyklop.  Worterb.  d.  med.  Wissensch.  Bd.  V.   S.  330)  rettete  meh- 

rere  von  Klapperschlangen   Gebissene  durch   die   Tinctura  Fowleri.     Hill  em- 
pfiehlt den  Arsenik  im  Typhus,  besonders  zu  Anfange,  wo  noch  deutliche  Re- 

missionen vorhanden  sind,  die  Vergiftungssymptome  des  Arseniks  aber  deuten  in 
vielen  Beziehungen  auf  einen  typhösen  Zustand  hin.     Kochlin  (a.  a.   O.  S.  83 
u.  116)  rühmt  den   Arsenik   gegen  Convulsionen,    gegen  veraltete   gichtische 
und  rheumatische  Krankheiten  u.  s.  w.,  während  die  voranstehenden,  von  einer 
Menge  von  Schriftstellern  sorgsam  entlehnten  physiologischen  Wirkungen  des  Ar- 

seniks höchst  ähnliche   krankhafte   Zustände    bezeichnen,   unter   welchen  jene 
«ich  zu  charakterisiren  pflegen.    Auf  der  einen  Seite  fand  man,  dass  Arsenik 
Abmagerung  hervorbringe,  und  auf  der   anderen  Seite  benutzt  man  ihn  als  Ma- 

stungsmittel.    Welche  Lobreden  hat   der  Arsenik  als  wirksames  Mittel  gegen 
Wechselüeber  und  periodisch  wiederkehrende  Krankheiten  erworben,  und  wie  viele 
durch  Arsenik  hervorgebrachte  Symptome  weisen  nicht  auf  seine  periodische 
Krankheiten  erzeugende  Kraft  hin!     Kurz,  wir  finden  rein  homöopathische  Bezie- 

hungen in  der  therapeutischen  Benutzung  des  Arseniks  Seitens  der  alten  Schule 
so  vielfach  und  so  entschieden  ausgesprochen,  dass   schon  längst  die  Reihe  des 
Staunens  an  uns  ist,  wie  man  im  Allgemeinen  die  positive  Geltung  des  homöo- 

pathischen Princips  so  rücksichtslos   verkennen   konnte.    Auch  an  Beweisen  ei- 
ner sogenannten  homöopathischen  Verschlimmerung  fehlt  es  nicht.   Hansen  (Hä- 

sers  Arch.  Bd.  I.  Hft.  3)  heilte  mit  Arsenik,  den  er  immer  nach  14tägigem  bis 
vierwöchentlichem  Gebrauche  8 — 14  Tage  aussetzen  liess,  eine  der  bösartigsten 
Flechten  bei  einem   erwachsenen  Mädchen  innerhalb  17  Monaten;  bemerkens- 
werth  war  dabei,   dass  bei  jedesmaliger  Wiederholung  des  Arsenikgebrauches 
die  Beschwerden  des  Ausschlags  sich  ausserordentlich  steigerten,  aber  auch  mit 
jeder  neuen  Pause   ein  um  so  bedeutenderer  Nachlass  derselben  und  ein  Fort- 

schreiten in  der  bleibenden  Besserung   des   Gesammtzu Standes    sich   einstellte. 
Biett  (Journ.  hebdom.  1829.  Juillet.)  gab  einem  jungen  Menschen,  der  seit  seiner 
ersten  Lebenswoche  an  Impetigo  litt,  arsenik  saures  Kali  mit  bestem  Erfolge: 
man  darf,  sagt  er  bei  dieser  Gelegenheit,  die  Arsenikmittel   nicht  zu   bald   an- 

wenden, weil  sie  dann  die  entzündlichen  Symptome  vermehren.     Hom  (dessen 
Arch.  f.  med.  Erf.  1811.  Bd.  L  S.  348)  stellte  in  Wechselfiebern  den  Gebranch 
des  Arseniks  nicht  gleich  ein,  wenn  er  geringe  üebelkeiten  oder  vorüberge- 

hende Appetitlosigkeit  erregte,  setzte    ihn  dann  nur  einige  Tage  aus  und  wenn 
er  ihn  dann  nach  wieder  eingetretenem  Wohlbefinden    von  Neuem    gab,    war 
seine  Wirkung  gemeiniglich  günstig. 
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Anwendung  nach  dem  hoinöopathiticlieii  Princfp:    Die  Ilaupt- 
wirkung  ist  Ueberreizung   des  Ganglien-  und  Spinalsystems,  Ent- 

zündung des  Rückenm  arks,  allgemeine  Lähmun  g  und  Tod  desGan- 
gliensystems,    Tilgung   der   Irritabilität,  wobei    nur  das  Herzganglion 
zum  Tbeil  noch  seine  Thätigkeit  behält,  welche  in  den  Gefühls-  und  Bewegungs- 

nerven, so  wie  im  Gehirne  im  gereizten  Zustande  bis  zum  Tode  fortbesteht.  Demnach 
ist  der  allgemeine  Charakter  d  er  Krankheitszustände,  welchen  Ar- 

senik entspricht,  drohende  Paralyse   der  Ganglien,  der  Capillar- 
nerven  und  daher   rührende  Neigung  zur  Zersetzung  und   Abster- 
bang  der  organischen  Substanz,   schnelles  Sinken,  Cassation   der 
Lebenkraft,   Prostratio  virinni,   allgemeiner  Collapsns,  Zerfallen 
d e  r  o  r  g  a  n  i s  c  h  e  n  M  a  t  er  ie  u  n  d  A  u  f h  ö  r  e  n  des  organischen  Z  u  s  a  in  in  en- 
h  angs,  A  rsenik  passt  besond  ers  für  erschöpfte  Perso  n  en,  Ind  i  vi  d  neu 
in  i  t  g  r  o  s  s  e  r  A  r  in  u  t  h  d  e  r  L  e  b  e  n  s  k  r  ä  f  t  e  u  n  d  S  ii  f  t  e,  von  nervöserCon- 
stitution   und  leuk  ophlegmatischem  Habitus,    bei  gro  sser  Disposi- 

tion zu  Katarrhen,  ScJi  leimfl  üssen  \\r\<\  wassersüchtigen  Anschwel- 
lungen, für  Personen  von  lymphatischer  Co  nstitu  tion,  mit  schlech- 

ten  Säften,   Neigung    zu   chronischen   Hautausschlägen,   Flechten, 
Versch  wärungen  u  nd  Kitern  ngen,  fü  r  In  div  iduen  von  biliöser  Con- 

stitution und  cholerisc h em,  lebhaften  T e m p e r a m  e n  i e,  in i  t  II a n  g  zur 
Melancholie.     Junge  Leute,  besonders  weiblichen  Geschlechts,  und 
namentlich    Brünette,    sind    weit    mehr    für    Arsenik    empfänglich, 
als  alte.    Kr  passt   für  Krankheiten  nach  unterdrückten  habituellen 
F  ussschwei  sse  n,  Ausschlägen,  P  roflu  vien,  Hämorrhoid  en.  Lung  en- 
sch  wachen  und  asthm  atischen  L  euten  ist  er  besonders  dienlich.   Vor- 

züglich eignet  sich  Arsenik  in  folgenden  Fällen:     Allgemeine  Plethora,   be- 
sond e  rs  a  her  a  b  d  o  in  i  n  a  l  is,  bei  Anlagen  zu  Hämorrhoiden  und  Hypochondrie, 

oder  bei  schon  ausgebildeter  Krankheit. —  Beschwerden  der  Jibrosen  Gebilde,  des» 
Periosteums,  acuter  und  chronischer,  entzündlicher  Art.  —  Entzündliche  Zu- 

stände, mit  besonderem  Ergriffensein   der  sensiblen  Sphäre;   be- 
vorstehende   Gangrän    und    neurop araly tische    Zustände    in    Ent- 

zündungen.—  Abmagerungen   und   atrophische   Zustände  Erwach- 
sener und  namentlich    scrophulös er  Kinder:   Atroph  ja   infantum  in 

ihrem  ausgebildetsten   Grade,    hei   der  höchsten   Abmagerung,  eingefallenem  Ge- 
sichte und  profuser  Diarrhoe;  Tabes  meseraica  infantum,  mit  Aphthen  und 

Durchfall  (hier   besonders   im   Wechsel   mit  Calcarea   carbonica);  Tabes   ner- 
vosa,    besonders    mit   Herzklopfen,     Nachlschweissen    und    grosser  Schwäche. 

—  Muskelschwäche  und  Gliederzittern.  —  Herabrutschen  imBette. 
—  Anfälle  von  Ne  rven  schwäche  be  i  hysterischen  Individ  uen,  mit  Ohn- 
machtsanwa  ndln  ngen.  —  Neuralgien,  mit  sehr  reissenden  und  brennenden 
Schmerzen  in  den  Gliedern,  durch  äussere  Wärme  zu  beruhigen,  durch  Bewegungen 
verschlimmert,  vorzüglich  bei  grosser  Körperschwäche,  oder  nach  vertriebener  Krä- 

tze und  nach  anderen  Hautauschlägen,  besonders  impetiginöser  Art,  daher  Prosopalgie, 
Cephalalgie,Hemicranie,Odontalgie,  namentlich  mit  klopfenden,  glucksenden, reissen- 

den Schmerzen,  mit  Hitze,  Uebelkeit,  Schwade  und  Verschlimmerung  derBeschwer- 
den  im  Zimmer  und  bei  Bewegung.  —  Lähmungen,  namentlich  von  Hydrops 
und  Asthma  begleitet.  —  Krämpfe  klonischer  und  tonischer  Art;  epi- 

leptische Convulsionen.  —  Bisse  toller  Hunde  und  giftiger  Thiere, 
Schlangen,  Kröten;  Wasserscheu.  —  Ueble  Folgen  von  Erkältungen 
im  W'asser.  —  Beschwerden  von  unpassendem  Gebrauche  der  See- 

bäder, über  hauptüble  Folgen  von  Seebad  und  S  e  el  uf  t.  —  Seekran  k- 
heit.  —  Affectionen  der  Schleimhäute  von  Erkältungen  sowohl  wie  von 
allgemeinen  Witterungseinfl üssen.  —  Phlebitis.  —  Verbrennun- 

gen. —  Beschwerden  von  zu  vielem  Salzgenusse.  —  Leiden  der 
Tabakkauer. —  Säuferbeschwerden,  Zittern  der  Säufer,  Delirium 
tremens,  vorzüglich  aber  jene  Kachexie,  die  auf  Delirium  tremens 
folgt.  —  China-  und  Jodkachexie.  —  Mercurialrheumatismns.  — 
Rheumatismus,  chronischer  und  acuter  Art,  und  Gicht,  besonders  mit  Atro- 

phie der  Extremitäten,  Contracturen  und  Ankylosen.  —  Scorbut.  — Morbus 
niger  Hippocratis.  *—  Morbus  maeuiosus  Werlhofii.  —  Icterus.  — 
Chlorosis,  —  Wassersüchtige  Zustände,  Ascites  acutus,  Brust-  und 
Bauchwassersucht,  Hydrops  universalis.  —  Scrophulosis,  besonders 
Scrophula  mueosa  bei  Phlyktänen,  Scrophula  serosa  (Geschwulst  der  Mesenterial- 
drüsen),  Scrophula  cellulosa  (bei  Indurationen  des  Zellgewebes),  Scrophula  cuta- 

nea (bei  noch  nicht  weichem,  offenen  Hautabscesse,  ohne  deutliche  Fluctuation,  bei 
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Hautverhärtung);  Bubo  scrophulosus.  ■ —  Syphilis  primaria   et  secundaria. 
—  Malinkrankhe  it.    —  Milzbrand.    —  Anthrax,    von    ansehnlicher  Ge- 

schwulst, mit  tiefen  Auslöcherungen,  aus  denen  Lause   hervorbrechen,   und  worin 
sich  ein  schlechter  Kit  r  immer  wieder  erzeugt,  mit  dazwischen  befindlichen  gros- 

seren,  noch  unanfgebrochenen   Stellen,  aus    welchen   auf  Einschnitte    gleichfalls 
Läuse  nebst  schlechtem  Eiter  kommen.   —   Phthiriasis.  —  Carbunkel,   be- 

sonders des  höheren  Alters. — Kr ebskac he xie,  Nasenkrebs,  Scrotaikrebs,  scir- 
rhöse  und  carcinomatose  Geschwüre.  —  Papulöse  Hautausschlage,  Prurigo,  be- 

sonders wenn  das  Jucken  meist  Abends  beim  Auskleiden  erstanfängt.  —  Schup- 
penauschläge,  Lepra,  Psoriasis,  besonders  scrotalis,  Pityriasis,  Ichthyosis  (?). — 
Acute  Exantheme,   Masern,   besonders  bei   eintretendem  heftigen   Erbrechen, 
nach  Rücktritt  derselben  und  erfolgter  Aifection  der  Gehirnhäute,  Rubeola  nigra, 
Scarlatina  miliaris,  bei  drohendem  Sphacelus  in  der  Rachenhöhle  und  Erbrechen, 
Scarlatina  maligna,  chronische  Nesselsuchtfonnen,  Purpura  haemorrhagica,  Purpura 
senilis,  bei  drohender  Gangraena  senilis,  Krythema  Intertrigo,  Erysipelas,  erysipe- 
latose  Fussgeschwulst,  Rlasenrose,  besonders  am  Kopfe  und  im  Gesichte  und  vor- 

züglich bei  drohendem  Brande,  Erysipelas  oedematodes,  Erysipelas  scroti. —  Bla- 
senausschläge,  Pemphigus,  besonders  sanguineus.  —  Pustulöse  Hautaus- 

schläge, besonders  Eiterblattern,  Impetigo,  namentlich  Impetigo  rodens,  Porrigo 
larvalis  (Crusta  lactea),  mit  feuchtem,  übelriechenden  Grunde  und  ausfliessender, 
sehr  fressender  und  Geschwüre  bildender  Feuchtigkeit,  Crusta  serpiginosa  bei  Ab- 

magerung und  Fiebererscheinungen,  Tinea  favosa,  mit  Anschwellung  des  Nackens 
und  Halses,  Tinea  furfuracea  (Erbgrind,).  —   Vesiculöse   Hautansschläge, 
bösartige  Krätzformen,  Pocken,  Varioloides  et  Variolaeputridae,  mit  Er- 

brechen  von  Erethismus    der  Magenschleimhaut,   Dnrmreizung,    Durst,  seil  warzer 
Zunge,  Heiserkeit,  Halsentzündung,  Husten,  Durchfall,  grosser  Schwäche,  mit  blei- 

chen   Halonen   und    bei   Verjauchung   unter   den  Pockenborken,  herpetische  Aus- 
schlagsformen, Herpes  exedens  mit  brennenden  Schmerzen,  Herpes  farinacens  faciei, 

Herpes  eschiomenos,  chron  isc  he  Friese  laus  seh  läge,  weisses  Friesel  im 
Kind  b  ettfie  ber,  Nervenheber  und  Typhus,  Krystallfriesel,  bei  Angst  und  grosser 
Oppression  in  der  Brust,  rascher  Verschlimmerung  der  Beschwerden  bei  unvollkommen 
angedeuteten  Krisen,  Eczema  chronicum.  —  Tu  bereu  löse  Ausschlagskran  k- 
heiten,  Warzen,  besonders  an  den  Annen,  Acne  faciei,  Gutta  rosacea,  Elephan- 
t  asis.  — SyphilitischeHautkrankheiten.  —  Varices  mit  Brennschmerz 
bei  Nacht   und  Wittern  ng s  v  eränderu  ngen.  —  Petechien.  —  Decubi- 

tus.—  Habituelle,    variköse,   herpetische,   phagedänische  Fussge- 
sch würe,  mit  brennen  den  Schmerzen;  faulige,  brandige  Geschwüre, 
mit  aufgeworfenen,  verhärteten,  leicht  blutenden  Rändern,  mit  dünnem,  stinkenden, 
missfarbenen   Eiter,   oder   dünner,   schwärzlichter,   copiöser  und  sehr  stinkender 
Jauche,  mit  heftigem  Fieber,  ausserordentlich  brennenden  Schmerzenetc.  —  Ueble 
Folgen  von  Verwu  ndungen  beiSectionen,  Operationen,  beim  Prä- 

pariren, wo  faulende,  thierische  Stoffe  oder  Eiter,  Jauche,  Blut  aus  Geschwüren 
in  eine  Verletzung  kommt.  —  Panaritien,    bösartige,  schwärzlichte  Geschwüre 
an  den  Fingerspitzen,   mit   starker   Geschwulst  und   heftigem  Brennschmerze.  - — 
Missfarbige  Nägel.  —  Entzündete  Frostballen,  mit  heftigen,  besonders 
brennenden  Schmerzen.  —  Fressblasen  geschwü  re   auf  den   Sohlen   und 
Zehen;  Gangraena  senilis  an  den  Fusszehen.  —  Coma  vigil  etsom- 
n  ölen  tum,  bei  starker  Blutüberfüllung  des  Gehirns,   wie  in  heftigen,  entzündli- 

chen, exanthematischen,  typhösen  und  faulichten  Fiebern,  metastatischen  Hirnaf- 
fectionen,  organischen,   mit   Hirndruck  verbundenen   Hirnkrankheiten   oder   nach 
gewaltsamer  Erschöpfung   der  Hirnthätigkeit,   wie  nach   heftigen  Krampfanfällen, 
epileptischen  und  hysterischen  Paroxismen  und  überhaupt   bei  Erschöpften,  daher 
vorzüglich  mit  Blässe  des  Gesichts  und  Kälte  des  Körpers,  oder  mit  Geschwulst 
des    Gesichts    wie    bei   Brnstwassersucht    mit    gleichzeitiger    seröser    Ausschwi- 

tzung in  der  Schädelhöhle  oder  bei  Hirnvereiterung,  bei  Bauchwassersucht,  Gelb- 
sucht, in  Gichtanfällen,  im  Kindbettfieber,  bei  Lungensüchtigen  und  Zehrfieberkran- 

ken  überhaupt,  in  Nervenfiebern,  Rühren,  Wechselfiebern,  in  Scorbut,  bei  Grei- 
sen u.  s.  w.   —  Fieber,    mit   localen  Entzündungen;  gastrische  und 

katarrhalische  Fieber,  mit  biliösen  und  pitui  tosen  Zuständen,  vor- 
züglich mit  D  elirien,  grosser  Unruhe  und  sy  nochaiem,  oder  synochÖ- 

sem,  putriden,  nervösen,  typhösen  Charakte  r,  besonders  früh  oder 
Abends   exaeer birend.  —  Febris    erysipelacea.  —  Wurmfieber.  — 
Eintägige,  drei-  und  besonders   viertägige,   oder  überhaupt  pro- 
trahirte  Wechselfi eb er,  namentlich  mit  vorsetzendem  Typus;  Wech- 

selfieber nach  Chinamissbrauch;  Wechself  ieber  bei  jungen  Perso- 
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n  en,  bei  denen  mehr  das  ganze  Nervensystem  als  die  Organe  des 
Unterleibs  durch  das  rebellische  Fieber  zu  leiden  pflegen;  Wech- 

selfieber mit  brennender,  innerer  Hitze,  bei  äusserlichem  Schau- 
der, Kalte  und  Zittern  der  Glieder,  grosser  Angst  und  Brustbe- 

klemmung während  des  Paroxismns;  Wechselfieber,  mit  brennen- 
der Hitze,  grosse  Schwäche  in  der  Apyrexie  und  Neigung,  in  Was- 

sersucht ü  her  zugehen;  Wechselfieber,  besonders  mit  Status  ga- 
stricus,  namentlich  bei  wenig  Frost,  mehr  Hitze,  wenig  oder  gar 
keinem  oder  bisweilen  erstnach  mehreren  Stunden  nach  längst  vor- 
iibergegan  generHitzef  o  Igen  dem  Seh  weisse,  unerträ  glichen  Schmer- 

zen, Schlafsucht  bis  zur  Bewusstlosigkeit,  Schwindel,  Uebelkeit, 
heftigen  Magenschmerzen,  Unruhe,  Angst,  Oppression,  Brustkräm- 

pfen, Zittern,  Lähmungen,  äusserster  Schwäche,  vorzüglich  wenn 
diese  Zufälle  bei  der  geringsten  Bewegung,  selbst  beim  Sprechen 
sich  verschlimmern;  Febris  iji  termi  ttens  perniciosa;  vor  dem 
Wechselfieberfroste:  Schwindel,  Ohnmacht,  Betäubungskopfschmerz,  Brust- 

stechen, Ziehen  im  Leibe  und  Rücken,  Dehnen  und  Gähnen;  im  Froste:  Aengst- 
lichkeit,  Kopfschmerz,  Stiche  im  Kopfe  und  in  den  Gliedern,  ziehendes  Reissen 
im  Kopfe  und  in  den  Armen,  Bauchkälte,  Brustbeklemmung,  Athembesch werden, 
Druck  in  der  Herzgrube  und  im  Kreuze,  Glieder-  und  Rückenschmerzen,  Gäh- 

nen und  Dehnen;  nach  dem  Froste:  Ermattung  und  Schlaf;  in  der  Hitze: 
Unruhe,  Delirien,  Unbesinnlichkeit,  Wüstheit  und  Schwere  des  Kopfes,  Schwindel, 
Kopfschmerz,  Aengstlichkeit,  erdfarbiges,  gedunsenes  Gesicht,  Mundbitterkeit,  weisse 
trockene  Zunge,  Uebelkeit,  Druck  in  der  Leber,  harte,  schmerzhafte  Milzgegend, 
Spannung  und  Vollheit  im  Oberbauche,  Drücken  und  Brennen  in  der  Herzgrube, 
harter,  aufgetriebener  Bauch,  Brustbeklemmung,  Stechen  in  den  Brustseiten,  Röthe 
der  Haut;  nach  dem  Fieber:  Drückender  Schmerz  in  der  Stirn  und  Schlaf 
mit  schrecklichen  Träumen.  —  Nervenfieber  mit  gänzlicher  Abspan- 

nung, Herabhängen  des  Unterkiefers  und  b eginnende  G ehir nläh- 
inung.  — -  Typhus  mit  putriden  Zuständen,  besonders  mit  Petechien, 
Friesel  und  Blutungen  aus  allen  Organen,  Abdominaltyphus  mit 
trockner  Haut,  trockener,  rissiger  Zunge,  unlöschbarem  Durste,  Diar- 

rhoe, Meteorismus,  Schwäche  und  Hinfälligkeit;  drittes  Stadium 
des  Abdominaltyphus:  Sopor,  beim  Erwachen,  und  ausdruckslose  Augen,  stierer 
Blick,  Facies  hippoeratica,  kalter  Stirnsch weiss,  Fuligo  labiorum,  dentium  et  lin- 
guae,  trockene,  zitternde  Zunge,  welche  die  Kranken  nicht  hervorstrecken  kön- 

nen, gurgelndes  Hinabrollen  des  Getränkes,  Tympanitis,  Zucken  der  Kranken  beim 
Druck  derlleocoecalgegend,  unwillkürliche  Stuhl-  und  Urinentleerung  von  pene- 

trantem Gerüche,  sehr  beengte,  fliegende  Respiration,  schnarchender  Athem,  lallende, 
unverständliche  Sprache,  kleiner,  zitternder,  fadenförmiger,  120  bisl40Schlägein  der 
Minute  machender  Puls,  anfangs  noch  brennend  heisse,  zuletztmitklebrichtem  Seh  weis- 

se bedeckte  Haut,  höchste  Schwäche,  automatische  Bewegungen  der  Hände,  musiti- 
rende,  nächtliche  Delirien.  —  Fe  brislenta,  hectica.  —  Aengstlichkeit,  meist 
Nachts.  —  Gespensterf urcht.  —  Ungeheure  Todesfurcht.  —  Gei- 

steszerrüttung der  Säufer;  Delirium  tremens.  —  Nostalgie.  —  Hy- 
pochondrie. —  M  e  1  a  n  c  h  o  l  i  e  in  i  t  u  n  g  e  h  e  u  r  e  r  A  n  g  s  t ;  M  e  1  a  n  c  o  1  i  e  n  o  i  r  e ; 

Melancholia  religiosa;  Melancholie  mit  Hang  zum  Selbstmorde, 
NB.  In  dieser  Art  und  dem  Spleen,  der  Selbstmordsucht  der  Engländer,  wirkt  Ar- 

senik weit  speeiüscher  als  das  früher  von  Hahnem min  so  sehr  empfohlene  Aurum. — 
Wahnsinn,  Manie(?).  —  Geistesschwäche.  —  Blödsinn(T).  —  Cephalalgie,  be- 

sonders bei  klopfenden,  reissenden,  glucksenden  Schmerzen,  mit  Hitze  und  Uebel- 
keit, Schwäche,  durch  Aufenthalt  im  Zimmer  und  durch  Bewegung  verschlimmert; 

Kopf schmerzanfälle,  besonders  den  vorderen  Kopf  einnehmend,  mit  grosser 
Empfindlichkeit  gegen  die  Luft,  beständigem  Hin-  und  Herbewegen  des  Kopfes, 
gewaltsamen  Stemmen  gegen  harte  Gegenstände,  Mattigkeit  und  Kraftlosigkeit 
nach  dein  Anfalle,  welcher  sich  mehrmals  des  Tages  wiederholt,  und  bisweilen 
mit  starkem  Appetite  verbunden  ist.  —  Hydrocephalus  acutus  infantum  im 
zweiten  und  dritten  Stadium.  —  Migräne.  —  Hemicranie.  —  Rheumatischer 
Kopfschmerz.  —  Venöse  Congestionen  nach  dem  Kopfe.  —  Kncephalo- 
malacie.  —  Ophthalmia  rheumatica.  —  Ophthalmia  arthritica,  besonders 
Iritis  arthritica. —  Ophthalmia  scrophulosa.  —  Flecken  und  Geschwüre 
der  Hornhaut  —  Augenmetastasen  nach  einer  Enterorrhagia  simplex.  —  Augen- 

entzündungen nach  der  Grippe,  oder  nach  Erkältungen  im  Wasser,  mit  arger 
Lichtscheu.  —  Erethische  Amaurose,  mit  intermittirendem  Charakter.  —  Schwer- 

hörigkeit, besonders  in  Folge  von  gastrischen  Reizen,  Leber-  und  Milzleiden, 
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Gicht,  Metastasen,  fieberhaften  Krankheiten,  vorzüglich  der  Ausschlagsfieber,  mtd 
namentlich  von  grosser  Erschöpfung;  ebenso  im  späteren  Verlaufe  des  Fiebers, 
*vo  sie  mit  Kopfschmerz,  Spannung  in  den  Hypochondrien  und  blassem  Harne  ver- 

bunden ist,  so  wie  beim  Uebertritt  der  Lungensucht  in  das  dritte  Stadium.  — 
Nasenentzündung,  besonders  skrophulöse. —  Nasenkupfer. — Nasen  krebs«  — 
Prosopalgie,  reissenden,  brennenden  Schmerzes.  —  Gesichtsrose.  —  Wangen* 
krebs.  —  Scirrhus  und  Krebs  an  d  er  Li  p  pe,  besonders  an  der  Oberlippe.  — 
Schmerzhafte  harte  Geschwulst  der  Submaxillardrüsen. — Bluten  des  Zahnfleisches. — 
Nächtliche  Zahnschmerzen,  mit  Schmerzen  in  den  Backen,  Ohren  nndScliläfen,  durch 
Liegen  auf  der  kranken  Seite  verschlimmert,  durch  äussere  Wärme  gemindert.  — 
Uebler  Mundgeruch.  —  Bösartige  Aphthen  bei  Kindern  und  Erwachse- 

nen. —  Noma  oris.  —  S  tomacacegastrica,  gangraenosa,  überhaupt  wo  Nei- 
gung zur  Ulcerescenz  der  Mundschleimhaut  und  tier  brennende  Geschwüre  entstehen, 

mit  äusserstem  Kräfteverfall.  —  G  l  o  s  s  i  t  i  s,  bei  bevo;  stehender  Gangrän. —  Gangrä- 
nöse Verderbniss  der  Zunge,  Zungenkrebs.  —  Entzündete,  wie  Feuer 

brennende  Tonsillen.  —  Angina  maligna,  mit  Aphthen,  Geschwulst  und  Ero- 
bion  des  Schlundes;  Angina  putrida  et  gangraenosa.  —  Pharyngostenose. 
—  Morgenübelkeiten  der  Schwangeren,  in  ohnmachtartige  Zufälle  übergehend \ 
Brech würgen,  bei  leerem  Magen  und  Entleerung  von  et  was  Schleim  und  Wasser,  mit 
vorhergehendem  Brenngefühle  in  der  Magen-  und  Schlundgegend. —  Erbrechen  der 

Schwangeren  und  der  Säufer.  — "Wasserbrechen. —  Blutbrechen. —  Dyspepsie  und 
verdorbener  Magen,  mit  Erbrechen  des  Genossenen;  Magenverkältung  mit  Früch- 

ten, kalten,  säuerlichen  Getränken  und  Eis.  —  Gastrische,  biliöse  Zustände; 
chronischer  Gas  tricismus;  Gastricismus,  wenn  Uebelkeit  und  Erbrechen 
bei  jeder  Bewegung  des  Körpers  ankommt,  die  Kranken  sehr  schwach  werden, 
sich  gar  nicht  ruhig  halten  können,  das  Trinken  nicht  vertragen,  unter  grosser 
Angst,  Magendrücken,  Krampf  und  Brennen  im  Leibe,  Galle,  Speise-  und  Säure- 

erbrechen und  scharfes,  bitteres  Aufstossen  bekommen.  —  Gastrodynie  der 
Schwangeren,  vorzüglich  mit  krampfhaften  Bewegungen  der  Finger  (liier  Ars. 
mit  nachfolgendem  Phosph.).  —  Magendrücken.  —  Heftiger  Magenkrampf 
mit  Soodbrennen.  —  Gastritis  acuta  et  chronica,  besonders  bei  bevorste- 

llender Gangrän  und  drohendem  neuroparalytischen  Zustande.  —  Gastrom ala- 
cia  infantum  et  adultorum. —  Magenleiden,  au  fScirr  Im  s  hin  deutend; 
Scirrhus  et  Carcinoma  ventriculi.  —  Harter  aufgetriebener  Leib  bei  Kin- 

dern. —  Zwerchfellentzündung.  —  Vomica  abdominalis  (s.  Allgem.  homöop.  Zeit 
von  Gross,  Hart  mann  und  Rummel,  Bd.V.  S.33).  —  Lebervereiternng.  —  Milz* 
entzü  nd  u  ng.  —  Krankhafte  Zustände  des  Pancreas,  Verhärtung,  krebsige  Entar- 

tung, Entzündung  desselben.  —  Bauchhaut-,  Netz-  und  Darmentzündung 
bei  bevorstehender  Gangrän  und  Neurophlogose.  —  Catarrhus  entericus, 
mit  Brennen  wie  Feuer  im  After;  Enteritis  mncosa.  —  Colica  spasmo- 
dica,  nervosa.  —  Bauchwassersucht.  —  Venöse  Congestionen  nach 
dem  Unterleibe,  mit  Hämorrhoidalconstitution  und  hantigen,  weichen,  kleinen* 
schleimigen,  oder  wassrigen  Stühlen.  —  Hartnäckige  Stuhlverstopfung,  bei  Ueber- 
gang  zur  Gastritis  chronica.  —  Cholerine;  Cholera  infantum  (Ars,  und 
Veratrum);  Cholera  sporadica;  Cholera  sicca  (Ars.  und  Veratr.); 
Cholera  asiatica,  in  allen  drei  Stadien,  besonders  im  ersten,  bis  gegen  das 
Ende  des  zweiten  Stadiums,  sobald  die  Stuhlausleerungen  ihre  kothartige  Be- 

schaffenheit verloren  haben,  oder  zum  Theil  noch  kothartig,  mit  gelblichten,  weis- 
sen Flocken  untermischt  sind,  theils  die  charakteristischen  weissen,  mehr 

oder  weniger  durchsichtigen,  mit  albuminösen  Flocken  versehenen  und  un- 
ter bedeutenden  Kolikschmerzen  abgehenden  Stuhlentleerungen  eintreten,  bei 

gänzlich  sinkendem,  undeutlich  werdenden  Pulse,  schnellem  Kräfte  verfall,  höch- 
ster Schwäche,  kalten  Händen,  starker  schmerzhafter  Oppression  in  der  Brust, 

sehr  beschwerlichem  Athem,  grosser  steigender  Unruhe  und  fürchterlicher,  tödt- 
licher  Angst  des  Patienten,  welcher  sich  hin  und  her  wirft,  die  Bedeckungen 
abzuwerfen  strebt,  bei  schnellem  Umherwerfen  des  Kopfes,  starren,  deutlich 
die  innere  Angst  ausdrückendem  Blicke,  quälenden,  (oft  auf  Bier  gerichteten) 
brennenden  Durste ,  Klagen  über  Druck  in  der  Magengegend ,  nach  der 
Brust  sich  hin  erstreckend,  mit  grosser  Angst  in  dieser  Gegend,  lebhaftem 
Brennen  in  der  Herzgrube,  im  Magen  und  in  den  Gedärmen,  oft  anfangs  Mos 
kolikartig  schneidend,  später  bis  zur  Unerträglichkeit  gesteigert,  bei  fast  gänzli- 

cher Stimmlosigkeit  und  Hervorbringnng  der  Klagen  mit  wenigen,  dürfti- 
gen Worten ;  Nachkrankheiten  der  Cholera  asiatica»  — 

Erkältungsdiarrhöen  im  Sommer  und  Herbste,  besonders  bei  nächt- 
licher Verschlimmerung,  heftiger  Kolik,  brennendem  Schmerze  in  der  Nabeige- 
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gend  vor  und  nach  der  entweder  aus  wenigem  Schleime  bestehenden,  oder  ganz 
wässrigen  Ausleerung,  mit  Uebelkeit,  grossem  Durste  auf  kaltes  Wasser  und 
ausserordentlicher  Mattigkeit. —  Zahndurchfall  der  Kinder.  —  Durchfall 
wahrendderPocken,  oder  nach  denselben.  —  Unbewusst  abgehender 
Durchfall  beim  Nervenfieber. —  Schwärzlichte  Durchfälle. —  Pro- 

fuse, chronische  Diarrhöen.  —  Lan  gwierige,  rühr  artige  Durchfälle 
d  e  r  K  i  n  d  e  r,  mit  heftigen,  reissenden  Leibschmerzen,  grossem  Durste,  schneller  Ab- 

magerung und  schieichendem  Fieber.  —  Dysenteriainflammatoria  et  pn- 
tri  da,  namentlich  wo  die  Stuhl-  und  Urinausleerungen  stinkend  werden,  unwill- 
Jtührlich  abgehen,  mit  gänzlicher  Erschöpfung  der  Kräfte,  grosser  Betäubung  und 
Gleichgiltigkeit,  Petechien  und  zeitweisen  Klagen  über  Brennen  im  Leibe;  beson- 

ders passt  der  Arsenik  für  das  3te  Stadium  der  Ruhr.  —  Lienterie?  —  Stuhl- 
zwang beim  Stuhle. —  Stricturen  des  Mastdarms.  —  Hämorrhoidalbesch werden; 

Haemo  rrhoides  furentes;  Hämorrhoidalblutungen,  mit  grosser 
Kr  Schöpfung.  —  Blasenhämorrhoiden.  —  Dysurie  und  Ischurie,  nament- 

lich bei  Ruhr  und  Lienterie,  nach  übermässigem  Beischlafe,  nach  Kopfverletzun- 
gen, bei  Säufern,  in  Wechselüebern  bei  drohendem  Ausbruche  eines  Schlafnebers. 

—  Paralysis  vesicae.  —  Entzündung  und  Geschwulst  der  Geschlechtstheile. —  Ver- 
nachlässigte Phimosis  mit  Gonorrhoe,  bei  heftiger,  mit  blauen  Flecken  besetzter  Ge- 

schwulst; Phimosis  inliammatoria,  mit  Urethrorrhagie  und  Brand  der  Vorhaut  bei  Go- 
norrhoen.—  GangränescirendeChancres.  —  Oedem  der  Vorhaut  und  desScrotums. — 

Metritis  und  Oophoritis  (mit  Beihilfe  von  Jod).  —  Scirrhus  et  Carcinoma 
uteri.  —  Menstruatio  dolorifica,  bei  heftigen,  wehenartigen  Schmerzen  im 
Schoosse  und  Kreuze,  Kolik  und  Uebelkeit,  Würgen  und  Erbrechen,  namentlich  in  Folge 
von  chronischen  Gebärmutter-  und  Eierstockskrankheiten.  —  Amenorrhoe,  na- 

mentlich in  Folge  des  nachtheiligen  Einflusses  feuchter  Wohnungen,  niederdrü- 
ckender Gemüthszustände,  reichlichen  Säfteverlustes,  überhaupt  bei  grosser  Er- 

schöpfung, schweren,  mit  grossem  Kraftaufwande  verbundenen  und  nur  langsame 
Genesung  gestattenden  Krankheiten,  so  wie  bei  kachecktischen  Zuständen.  — 
StarkerMonatsfluss,  namentlich  bei  schlechtgenährten,  kachektischen,  schwach 
organisirten  Weibern,  bei  Personen,  welche  mit  rheumatischen  Uebeln  behaftet 
sind,  bei  Desorganisationen  der  Gebärmutter  und  Eierstöcke,  bei  Aussei) lagslie- 
bern  und  Schwämmchenausbruch.  —  Weissfluss  mit  ätzenden  uud  bren- 

nenden Schmerzen.  —  Chronischer  Schnupfen,  mitAusfluss  schar- 
fen, fressenden,  ätzenden  Schleimes.  —  Grippe,  besonders  wo  bei 

massigen  Fieberbewegungen  ungewöhnliche  Schwäche,  Unruhe,  Angst,  Schlaflosig- 
keit, Nasenbluten,  klopfendes  Kopfweh  und  Uebelbefinden  Statt  linden,  bei  Wund- 

heit der  Nase  und  Verschlimmerung  der  Beschwerden  durch  Bewegung,  Besserung 
durch  Wärme,  bei  Exacerbationen  des  Nachts  und  nach  den  Mahlzeiten.  —  Acute 
und  chronische  Laryngitis  und  Bronchitis;  im  Anfange  der  Kehlkopf-  und 
Luftröhrenschwindsucht.  —  Keuchhusten.  —  Croupähnliche,  mit  Asthma  Millari  ver- 

wandte Paroxysmen  bei  Hydrocephalus  acutus,  bei  denen  wahrscheinlich  Myelitis  cervi  • 
calis  zum  Grunde  liegt. —  AnginÖse  Zustände  bei Fauiiieber-,  Wechsellieber-, 
Masern-,  Scharlach-,  Ruhrkranken.  —  Feuchter  Husten,  mit  wenig  zähem 
Auswurfe,  von  jedesmaligem  Trinken  veranlasst  und  Engbrüstigkeit  erregend,  mit 
trockener,  brennender  Hitze  am  ganzen  Körper  und  grosster  Schwäche.  —  Trock- 

ner, sehr  schwächender  Husten,  in  kalter  Luft  und  Abends  schlimmer, 
mit  Herzklopfen  und  nächtlicher  Angst.  —  Venöse  Congestionen  nach  der 
Brust.  —  Bluthusten.  —  Activer  Lungenblutsturz,  unter  leichten  Räu-* 
spern  stürzt  das  Blut  hellroth,  schäumend,  stromweise  aus  dem  Munde,  mit  Wal- 

len, Brennen  und  Völle  in  der  Brust,  aus  dem  Bette  treibend,  Angst,  Herzklopfen 
und  trockener,  brennender  Hitze  des  Körpers.  —  Pleuritis,  mit  serösen  Ergüs-* 
sen,  besonders  hämorrhagischer  Art,  oder  wo  die  plastische  Lymphe  in  eine  eite- 

rige, jauchigte  Substanz  zerfiiesst.  —  Hydrothorax.  —  Asthmatische  Zu- 
fälle, besonders  aus  nervöser  oder  hypochondrischer  Ursache,  oder  nach  zurück- 

getretenem Schnupfen,  mit  keuchendem  Athem,  Schnappen  nach  Luft,  mit  dem 
Gefühle,  als  wenn  Staub  in  der  Luft  wäre,  vorzüglich  gegen  Mitternacht  und  bei 
Bewegung  schlimmer,  mit  Stöhnen  und  unruhigem  Umherwerfen;  Asthma  sie* 
cum  periodicum,  mit  Hydrops  anasarca  und  Lähmung  der  oberen  und  unteren 
Extremitäten  (später  auch  wohl  mit  hinzugetretener  Krätze);  asthmatische 
Beschwerden  nach  Missbrauch  geistiger  Getränke.  —  Asthma  Mil- 

iar i.  —  Anginapectoris,  bei  organischen  Krankheiten  des  linken  Herzens  und  der 
grossen  Gefasse. —  Gefährliche  Lungentzündungen,  im  Stadium  der  angehen- 
itden  Hepatisation  oder  Lungenparalyse,  mit  Mangel  an  Resonanz  und  Respirationsge- 

räusch, bei  blutleeren  Subjecten,  immer  ängstlicher  und  schneller  werdendem  Athem, 
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blassen,  kalten  Gliedern,  Zusammenschnüren  der  Brust,  Ersticknngsangst,  Röcheln  und 
zusehendem  Schwinden  der  Kräfte.  —  Emphysema  pulmonum  (?). —  Lungenbrand 
bei  schmutzig  grünem,  stinkenden  Auswurfe  (mit  Beihilfe  von  Chi  na,  oder  die  Verbin- 

dung der  Arseniksäure  mit  Chinin  im  Chinin  um  arsenicicu  m).  —  Phthisis  1 11- 
berculosa.  —  Herzklopfen,  bei  Störungen  gewohnter  blutiger  und  anderer 
Ausleerungen,  nach  Unterdrückung  von  Hautausschlägen,  bei  gastrischen  Reizen, 
verlarvter  Gicht,  Leber-,  Magen-  und  Milzkrankheiten,  nach  Jod-  und  Chinamiss- 
brauch,  bei  Blutmangel,  Skorbut,  bei  grosser  Erschöpfung  und  Ohnmachtsneigung  ; 
Cardiogmus  infantum;  Cardiogmus  vitalis  et  organicus.  — Chronische,  orga- 

nische Krankheiten,  besonders  des  linken  Herzens;  bei  jenen  furcht- 
baren Paroxysmen,  bedingt  durch  unheilbare  Formfehler  des  Herzens,  z.  B.  Hy- 

pertrophie des  Herzens,  mit  und  ohne  Erweiterung,  Klappenfehler  des  Herzens 
und  der  grossen  Gefasse,  ist  der  Arsenik  ein  unschätzbares  Palliativ,  —  Herz- 

entzündungen;  Endocarditis.    —    Acute   und    chronische    Myelitis. 
—  Chronische  Krankheiten  des  Rückenmarkes;  Algien  und  Neuro- 

sen desselben.  —  Tabes  dorsualis.  —  Erweichung  des  Rücken- 
markes und  daraus  entspringende  Lähmungen  der  oberen  und 

unteren  Gliedmaassen.  —  Coxalgie. — Ischias,  mit  brennenden,  reissen- 
den, Nachts  sich  verschlimmernden  Schmerzen.  — Tumor  albus  genu.  —  Podagra. 

—  Fussge  schwüre  (siehe  oben). 
Die  hier  verzeichneten  pharmakodynamischen  Wirkungen  des  Arseniks  können 

nur  als  ein  Anfang  zur  genaueren  Erkenntniss  und  Würdigung  dieses  Heros  un- 
ter den  Metallen  betrachtet  werden.  Es  ist  daher  sehr  wünschenswert!! ,  dass 

fernerweite,  sorgfältige  Prüfungen  mit  demselben  angestellt,  und  die  Erfor- 
schung seines  umfangreichen  Wirkungskreises  nicht  länger  dem  blosen  Zu- 

falle anheimgestellt  werden  möge. 
* 

Oecenmitt el :  1)  grosser  Gaben:  Weisser  Wein  (die  Alten);  eine  Mi- 
schung von  Weingeist  und  Fleischbrühe,  15 — 30  Gramme  (etwa  5vjß — 5xjjj)  auf 

1  Gran  Arsenik  (Rognette);  Saft  des  Zuckerrohrs  und  Honigwasser  (Duval, 
Chisholni);  Kalkwasser,  mit  Milch  verdünnt  (Nävi  er ,  nach  Orfila  nicht  entspre- 

chend); Schwefelleberluft,  SchwefeUebersolution  (Ifahnemttnn ,  Vandendale ,  nach 
Orfila  nicht  entsprechend);  fette  Körper,  Baumöl,  Butter,  Rahm  etc.  in  Ueber- 
fluss  (Hahnemann  ,  nach  Renault  nutzlos,  ja  gefährlich);  kohlensaures  Kali  und 
Magnesia,  mit  Oel  geschüttelt,  (Hahneman);  zerflossenes  Weinsteinöl  (Hufeland) ; 
concentrirte  Seifenanflösung  (Hahnemann,  Hufeland,  nach  Orfila  nicht  entspre- 

chend); Aufgüsse  adstringirender  Substanzen  (Chansar et),  verdünnendes  Getränk 
in  reichlichen  Gaben  (Pinel,  Morgagni  und  Andere);  Opium  (Jäger)  \  Eisenoxydul- 

hydrat (Bunsen) ;  dazu  bemerkt  Grandoni  1)  dass  die  Arseniksäure  von  Eisen- 
oxydulhydrat blos  dann  neutratisirt  werde,  wenn  erstere  in  Wasser  vollkommen 

aufgelösst  und  die  Affinität  dieser  Substanzen  durch  Warme  erhöht  werde,  2) 
dass  zu  diesem  Behufe  dem  aus  schwefelsaurem  Eisenoxydul  mittelst  Salpetersäure 
und  Ammoniak  gewonnenen  Präparate  der  Vorzug  eingeräumt  werden  müsse,  3) 
dass  das  genannte  Eisenpräparat  kein  sicheres  (chemisches)  Gegengift  des  A  r- 
seniks  sei,  da  es  sich  mit  ihm  nur  schwer  verbinde,  4)  dass  die  Verbindung  des 
Arseniks  mit  Eisenoxydulhydrat  noch  nicht  aufhöre,  giftige  Eigenschaften  zu 
äussern.  (Omodei,  Annali  univers.  di  Med.  1839.  Ottobre). —  2)  kleiner  Gaben: 

Camph.,  China  und  Chinin,  Fern,  Hep.  s."„  Jod,  Ipecac,  Nux  vom.,  Samb., 
Tabac,  Veratr.  —  Arsenik  wird  als  Antidot  angewendet  von  Carb.  veg.,  China 
Ferr.,  Graph.,  Jod.,  Ipecac,  Ladies,  Merc,  Nux  vom.,  Veratr. 

Verwandte  Jllittel :  1)  Acon.  Anthrac.  (?).  Antimon,  crud.  Arn.  Calc.  Carb. 
anim.  et  veg.  Cham.  China  et  Chinin.  Coff.  Digit.  Dulcam.  Ferr.  Graph.  Hep.  s. 
Jod.  Ipecac.  Kali,  Laches.  Lykop.  Merc,  besonders  corr.  Mosch.  Natr.  inur,  Nux 
vom.  Rhus.  Samb.  Sep.  Sulph.  Veratr.  —  2)  Alum.  Ammon.  Anac  Bell.  Bryon. 
Helleb.  Hyosc.  Led.  Mur.  aeid.  Natr.  Phosph.  Puls.  Rheum.  Ruta.  Sabad.  Seneg. 

Stann.  —  3)  Caps.  Caust.  Cin.  Cocc.  lgnat.  Spong.  —  Arsenik  passt  be- 
sondersnach  Acon.  Bell.  Chin.  Ipecac.  Laches.  Silic  Veratr.  —  NachArsenik 
passen  oft  am  besten  China,  Ipecac.  Nux  vom.  Silic.  Sulph.  und  Veratr.  — 
Arseniknütztoftim  Wechsel  mit  Carb.  veget.  China,  Ipecac  Nux  vom.  Silic. 

Wirkungsdauer  grösserer  Gaben  bei  Gesunden  3,  6,  8,  14,  24  Tage  und  in 
manchen  Fällen  selbst  mehrere  Wochen  lang  und  darüber;  kleinerer  Gaben  in 
Krankheiten  2,  4,  6,  8,  12,  34  Stunden  und  länger. 

Oabes  1—2  Tropfen  der  2.,  3.,  4.,  6.,  12.  Verdünnung.  —  NB.  Die  beschränkte 
Löslichkeit  des  Arseniks  in  Wasser  und  Alkohol  setzt  der  Durchführung  det 
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Lösungen  nach  der  Decimalscala  Hindernisse  entgegen.  Eine  Unze  kaltes  Wasser 
losst  6|  Gran  Arsenik  auf;  demnach  würden  sich  10  Gran  davon  erst  in  1110 
Tropfen  kalten  Wassers  (die  Unze  720  Wassertropfen  gerechnet)  vollkommen  auf- 

lösen lassen  und  von  dieser  Losung  enthalten  dann  11  Tropfen  jV  Gran  und  1 
Tropfen  nahe  an  T}ul  Gran.  Die  Löslichkeit  des  Arseniks  in  Weingeist  (von 

3,820 bei  15°  C),  verhält  sich  wie  1:80;  demnach  würden  sich  10  Gran  Arsenik 
in  800  Tropfen  Weingeist  (also  in  gj,  dieselbe  zu  800  grossen  Tropfen  gerech- 

net) vollkommen  auflöser,,  und  von  dieser  Lösung  enthalten  80  Tropfen  1  Gran, 
8  Tropfen  -pT  Gran,  1  Tropfen  ̂ Y>  Gran.  Da  nun  aber  die  erste  nach  der  Deci- 

malscala bereitete  Verdünnung  kaum  je  in  Anwendung  kommen  dürfte,  so  ver- 
dient bei  Anfertigung  der  Arsenikstufen  die  Centesimalscala  den  Vorzug,  und 

man  hätte  dann  nur  die  erste,  zweite  und  dritte  Centesimalverdünnung  als  2te, 
4te  und  6te  Decimalverdünnung  zu  bezeichnen.  Anders  verhält  es  sich  mit  den 
Verreibungen,  welche  natürlich  der  consequenten  Decimalsatzung  keinen  Ab- 

bruch thun. 

24.  Arsenicum  hydrogenisatum. 
Ars.  hydrog.  —  Arsenicum  hydrogenisatum,  Hydrogenium  arsenicosnm,  Gas  hydro- 

genium  arsenicatum.  —  Arsenikwasserstoffgas.  —  IL*  As.  —  96,  7  Ars.  u.  3,  83 
Wasserstoff  (Dumas  und  Serulhts).  —  V.  Gräfe  und  v.  Wallher ,  Journ.  f.  Cbir. 
ii.  Augenheilk.  Bd.  XXVI.  Hft.  4.  S.  626.—  Buchners  Toxikol.  2te  Aufl.  1827.  S.  476. 
—  Berzelius,  Lehrb.  d.  Chemie.     3te  Auff.     S.  61. 

Wirkungen  auf  den  gesunden  Körper. 

illllg'CIiloillCS:  Unangenehmes  Kr  i  ehe  In  in  den  vorher  abge- 
storbenen T  heilen,  vorzüglich  in  der  Nase,  heftiges  Niesen  und  eine  so 

empfindliche  Kälte  erregend,  dass  warme  Tücher  aufgelegt  werden  müssen.  — 
Auffallend  vermehrter  Habitus  in  wenig  Stunden.  —  Typische 
Wiederkehr  der  Schmerzen.  —  Absterben  der  Extremitäten. 

—  Müdigkeit.   —  Bedeutende  Schwäche. 

Hallt  lind  Haare:  Dunkelbraune  Hautfarbe  des  ganzen 

Körpers. —  S  chnee  weis  se  Färbung  der  Haare  auf  den  abgestor- 
benen Theilen  (und  Rückkehr  der  natürlichen  braunen  Farbe  derselben  erst 

am  7ten  Tage).  —  Ein  auf  die  Herzgrube  gelegtes  Vesicator 
zieht  dunkelro  thes  Blut. 

Schlaf:  Gänzlich  fehlender  Schlaf.  —  Bei  Neigung  zum  Schlafe 
unruhiger,  durch  das  leiseste  Geräusch  unterbr  ochener  S  chlaf. 

Fieber:  Frost  über  den  gan  zen  Körper;  heftige  r  Frost  b  ei  m 

Auskleiden.  —  (Unter  reichlichem  Schweisse  kehrt  wieder  Lebensgefühl 
in  die  vorher  abgestorbenen  Theile  mit  dem  Gefühle  eines  unangenehmen 

Kriebelns,  wie  wenn  man  aus  der  Kälte  in  die  Wärme  kommt.)  —  Sehr 
fr equ enter  Puls;  Aufhören  des  Pulses  und  Schwinden  jeder 
Lebensempfindung  in  den  abgestorbenen   Theilen. 

Gremiltti:       Grosse    gemüthliche    Aufregung,     zu    beständigem 
Sprechen  anregend. * 

Hopf:  Schwindel,  besonders  heftig  und  taumelnden  Gang  veranlassend  beim 

Treppaufsteigen,  gar  nicht  bemerkbar  beim  Absteigen  der  Treppe  und  weniger 

fühlbar  auf  der  Ebene.  —  Drückend-betäubendes  Gefühl  im  Kopfe, 
wie  von  einer  Last,  mit  Reissen  verbunden,  Nachts  den  Schlaf 
verscheuchend. 



140  Arsenicum  hydrogenisatum. 

Alleen;  Absterben  der  Augenbrauengegend.  —  Weisse  Au- 
genbrauen. — -  Gelbgefärbte,  eingefallene,  tief  in  ihren  Höhleu 

liegende  Augen,  mit  breiten,  blauen  Ringen  um  dieselben» 

CJrCSicIlt:  Bis  zur  Unkenntlichkeit  entstelltes,  ein  tiefes,  in- 
neres Leiden  verrathendes  Gesicht;  schmerzlich  verzogene 

Gesichtszüge. 

Appetit:  Appetitlosigkeit.  —  Grosser  Durst.  —  Ekel.  — •  Un- 
beschreibliche   Schwäche    und   Uebelkeit,    am  Gehen    hindernd. 

Magen:  Ununterbrochenes,  krampfhaftes  Aufstossen  einer  un- 
geheuren Menge  geschmackloser  Luft,  ohne  Einfluss  auf  die  zum 

Wimmern  nöthigenden  Leibschmerzen.  —  Sehr  lästiges,  anhaltendes 
Schluchzen.  —  Erbrechen  gelb  grünen  Schleimes  von  bitterem 
G  eschmacke;  Schleim-  und  Gallerbrechen;  unaufhörliches 

(9  Tage  anhaltendes)  Würgen  und  Erbrechen,  durch  die  geringste  Ein- 
flössung von  Speise  und  Getränk,  ja  schon  durch  den  blosen  Gedanken  an 

Wasser  hervorgebracht;  höchst  angstvolles,  wiederholtes  Eibre- 
chen,  mit  Leibschmerzen,  Hoffnungslosigkeit  und  Furcht  dem 
Tode  nahe  zu  sein  (erst  bei  nachlassendem  Erbrechen  kehrt  der  Muth 

wieder  zurück).  —  Heftig  schneidende  Schmerzen  in  der  Gegend  des  Magens 
und  unter  demselben,  in  kurzen  Zwischenräumen  erscheinend. 

BATlCll:  Heftiges  Leibschneiden  in  der  Nabelgegend,  in  Pausen 
wiederkehrend.  —  Unbestimmtes,  höchst  unangenehmes  Gefühl  im 
Unterleibe,  wie  von  gänzlicher  Unthätigkeit  desselben  und  als 
ob  ein  Stein  im  Leibe  läge,  als  sei  der  ganze  Unterleib  zu 

Stein  geworden.  —  Periodische  Unterleibs  sc  hm  erzen.  —  Glü- 
hende Hitze  im  Unterleibe  und  kalte  Extremitäten. 

Stlllll:     Hartnäckigste  Stuhl  Verstopfung. 

HarnSySteitl :  Unangenehmes,  drückendes  Gefühl  in  der 
Nierengegend,  schnell  zunehmend  und  von  da  über  den  Rü- 

cken herauf  bis  zwischen  die  Schulterblätter  sich  verbrei- 

tend; sehr  heftiger,  ununterbrochener  Schmerz  in  der  Nieren- 
gegend, besonders  beim  Urindrange  bemerkbar.  —  Dunkler,  r  o  t  h  s  c  h  w  a  r- 

zer,  aus  reinem  Blute  bestehender,  ein  dickes  Blutcoagulum 

absetzender  Urin,  mit  glühender  Hitze  im  Unterleibe  und  kalten  Extre- 
mitäten beim  Lassen  desselben;  Blutharnen* 

Männliche  GeSClllechtstlteile  Eiter  haltige  Bläschen 
an  der  Eichel  und  Vorhaut  (hier  beiläufig  65),  nach  dem  Platzen  kleine, 

runde,  flache  Geschwüre  hinterlassend  (nach  10 — 12  Tagen  heilend). 

Brn$t:     Angst  und  Beklemmung. 

Rücken:  Unerträglicher  Rückenschmerz,  besonders  in  der  Nacht, 
zum  lauten  Jammern  nöthigendj  durch  in  warme  Milch  getauchte  Tücher,  so 
wie  durch  Sitzen  erleichtert,  welches  letztere  aber  wegen  grosser  Schwäche 
nicht  lange  ertragen  werden  kann. 

Extremitäten:     Absterben   der   Hände   bis   in   die  Mitte    der 
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Klinik, 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Prlncfps  Das  Mittel 
ist  nur  in  den  verzweifeisten  Fällen  zu  versuchen  und  die  hier 

gemachten  Vorschläge  sind  nur  als  sehr  gewagt  zu  betrachten. 

Uebrigens  möge  das  vorstehende  Symptomenverzeichniss  besonders  zur  Vervoll- 

ständigung der  Arseniksymptome  dienen.  —  Cholera  asiatica.  —  Myelitis.  — 

Apoplexia  renalis.  —  Nierenentzündung.  —  Albescenz  der  Haare. 

Oesennittel  und  verwandte  Mittel  siehe  Arsenik.  —  Terpentinöl 
absorbirt  das  Gas  sehr  stark,  wird  dadurch  dick  und  setzt  weisse  Krystalle  ab; 

vielleicht  könnte  das  Terpentinöl  als  Gegenmittel  versucht  werden. 

Wirkungsdauer  in  gesunden  Organismen  3  Wochen  und  langer. 

Bereitungsart  und  Clabe:  Eine  Legirung  aus  gleichen  Theilen  Arsenik 
und  Zinn  oder  Zink  wird  mit  concentrirter  Salzsäure  in  einem  Gasentbindungs- 

apparate gelind  erwärmt;  von  ausgekochtem  Wasser  absorbirt  können  auf  diese 
Weise  eine  Reihe  von  Verdünnungen  bereitet  worden,  so  dass  das  Mittel  als 

Uiechmittel  angewendet  werden  könnte. 

25.    Artemisia. 

Art.     Radix  Artemisiae  vulgaris  !#.,  Radix  Parthenii,  —  Gemeiner  Beifuss,  weis- 
ser Beifuss,  weisser  Ruck,  Sonnenwendgürtel,  Johannisgürtel,  grosser  Rainfar- 

ren#     Syst.  sexual.:  Cl.  XIX.  Oid.  2.  Syngenesia  superflua.  Ord.  natu- 
ral.: Synanthereae  llivh.  Trib.:  Corymbiferae  Juss.  —  Chem.  Bestand- 

teile: Kvyst.  äther.  Oel,  austrocknendes  Pflanzenfett,  Weichharz,  harziger 
Farbstoff,  Cerin,  adstringirender  Stoif,  Gerbstoif,  Kleber  (mit  etwas  Gliadin?), 
Schleimzucker,  Ptlanzeneiweiss,  Gummi,  Faserstoff,  Aepfelsäure,  Kleesäure, 
Schwefelsäure,  Salzsäure,  Phosphorsäure,  Magnesia,  Kali,  Kalk,  Kieselerde,  Ei- 

senoxyd (nach  Beetz  und  Elictson  u.  A.).  —  Einzelne  Notizen  theilten  mit  Mül- 
ler (Annal.  f.  d.  ges.  Heilk.  v.  d.  Grossherzogl.  Bad.  Sanitätscomm.  3ter  Jahrg. 

1S28.  2tes  Hft.),  Wagner  (Jlufel.  Journ.  1835.  Aug.  S.  115),  Most  (Altenb.  med. 
Ann.  1834.  S.  1622) ,  ViUcneuve  (histoire  historique  sur  Pemploi  du  seigle  er- 
gote.  Paris  1827). 

Wirkungen  auf  den  thierischen  Organismus. 

Vermehrung  der  epileptischen  Paroxysuien.  —  Aufregung: 
des  Nervensystems.  —  Heftiger,  speci fisch  übelriechender, 

aashaft,  nach  Knoblauch  stinkender  Seh  weiss.  —  Heftige 
Contractionen  des  Uterus;  Wehen.  —  Vorfall,  Ruptur  des 
Uterus.  —  Abortus.  —  Starke  Menstruation;  Mutterblutfluss. 
—  Vermehrter  Lochialfluss. 
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Klinik. 

Die  Artemisia  (wegen  ihrer  heilsamen  Eigenschaften  gegen  Ermüdung  und 
Schwäche  nach  langem  Gehen  und  schweren  Krankheiten  (Pauli)  und  der 
Gewohnheit,  sie  deshalb  in  den  Schuhen  zu  tragen,  Beifuss  genannt)  ist  ein 
sehr  altes  Mittel,  welches  früher  in  Folge  ihrer  spezifischen  Wirkung  auf  das 
Uterinsystem  gegen  stockenden  Monats-  und  Lo  chialf  lu  ss  ,  gegen  die 
zögernde  Nachgeburt  u.  s.  w.  angewendet  wurde.  Auch  neuerdings  ward 
sie  wiederum  gegen  verhaltene  unterdrückte  Menstruation,  na- 

mentlich bei  schwächlichen,  hysterischen  Frauenzimmern  gerühmt  und  Most  will 
sie  zur  Beförderung  der  Wehen  ebenso  wirksam  als  Seeale  cornutum  ge- 

funden haben ;  namentlich  soll  sie  den  Kramp  fzu  fällen  entsprechen, 
welche  die  Menstruation  begleiten,  oder  überhaupt  vom  Uterin- 

systeme ausgehen,  —  Hauptsächlich  aber  hat  sie  sich  als  ein  spezifisches 
Mittel  gegen  Epilepsie  bewährt,  und  war  als  solches  auch  schon  den  Alten 
bekannt,  wie  Wagner,  Stoll  und  Pilschaft  bewiesen  haben.  Nach  Burdach,  wel- 

cher sie  hier  und  in  neueren  Zeiten  zuerst  erprobt,  heilt  sie  besonders  diejeni- 
gen Fälle  von  Epilepsie,  welche  täglich  mehrere  Anfälle  macht,  besonders  wenn 

die  Anfälle  so  heftig  sind  und  so  kurze  Zwischenräume  lassen,  dass  die  Kran- 
ken nicht  zur  vollständigen  Besinnung  gelangen;  dagegen  soll  sie  in  der  Epilepsia 

nocturna,  die  ungefähr  aller  5,  10 — 15  Tage  meist  um  Mitternacht  reeidivht, 
nichts  leisten,  obgleich  Wolff  wirklich  eine  solche  damit  geheilt  zu  haben  ver- 

sichert. Ueberhaupt  passt  sie  nach  Burdach  und  Anderen  am  besten  in  derje- 
nigen Epilepsie,  welche  mit  Menstr  uations  anomalien  zusammen- 

hängt, daher  besonders  bei  jungen  Mädchen,  deren  Menstruation  sich  zu  ent- 
wickeln im  Begriife  steht.  Unwirksam  soll  die  Artemisia  in  der  Epilepsie 

junger  Männer  im  Alter  von  17  bis  22  Jahren  sein,  bei  welchen  sich  letztere  als 
reine  Entwickelungskrankheit  in  Folge  eines  zn  starken  Wachsthums  äussere, 
ja  man  will  nach  ihrem  Gebrauche  hier  eine  Verschlimmerung  der  Paroxismen 
beobachtet  haben.  Rosemann  heilte  damit  eine  aus  Gemüthsbewegung  entstan- 

dene Suffcrt  und  Geis  eine  aus  Schreck  entstandene  Epilepsie,  iCAlgucn  eine 
solche  mit  deutlichen  Kopfcongestionen  und  Wagner  eine  Fallsucht  mit  bedeu- 

tender Verstandesschwäche.  Müller  (in  Pforzheim)  bemerkte,  dass  die  epilepti- 
schen Anfälle  durch  Artemisia  unterdrückt  würden  und  seltner  kämen,  als- 

dann aber  stärker  aufträten,  ja  selbst  bei  schon  vorhandenen  geringen  Graden  \on 

Blödsinn  soll  die  Artemisia  in  einzelnen  Fällen  diese  Wirkung  erzeugen;  er 

setzt  hinzu  dass  sie  bei  einigen  Subjecten  die  Anfälle  vermehre,  und  bei  anderen 

ganz  unwiksam  sei.  Nach  Richter  heilt  die  Artemisia  erfahrungsgemäss  die  Epi- 
lepsie am  sichersten,  wenn  sie  heftige  übelriechende  Schweisse  erregt.  Toset li 

<>ibt  die  Zahl  der  von  Epilepsia  typica  zu  der  von  Epilepsia  atypica  mit  Arte- 
misia Geheilten  wie  7:3,  die  Zahl  der  von  einem  Alter  von  6  Monaten  bis  22 

Jahren  zu  der  von  einem  Alter  von  22  bis  45  Jahren  wie  7:5,  die  Zahl  der  geheil- 
ten Kinder  und  Frauen  zu  der  der  geheilten  Männer  wie  8:6  an;  besonders 

wirksam  schien  sie  ihm  bei  Epilepsia  uterina,  hysterica  und  metastatica.  Ex 

verdient  hier  noch  bemerkt  zu  werden,  dass  Bnrdach  neuerlichst  in  der  allgem. 

hom.  Zeit.  v.  Gross,  Hartmann  und  Rummel  (Bd-VllJ.  S.  4)  Folgendes  bekannt 
machte:  Namentlich  habe  ich  Menstruationsepilepsien  dauerhaft  mit  Causti 

cum  gehellt  (mit  intercurrenter  Anwendung  von  Strammonium,  oderPulsatillaunL 

Aurum)  welche,  als  seltene  Ausnahme,  selbst  der,  in  mit  Menstruationsstörun- 

gen in  Causalnexus  stehenden  Fällen,  sonst  vorzugsweise  hilfreichen,  methodi- 
schen Anwendung  der  R  a  d.  A  r  te  m i s ia e  v  u  Igar  i s  widerstanden  hatten.  Frei- 

lich waren  die  Anfälle  vovher  nur  in  langen,  mehrwöchentlichen  Pausen  einge- 

treten welches  stets  in  Betreif  der  Artemisiawirkung  eine  ungünstige  Vorbedeu- 

tung hat  die  homöopathische  Heilung  aber  zu  begünstigen  s  ch  e  i  n  t.  Mit  S  i- 
cherheit  hilft  Artemisia  nur  bei  frequenten,  am  besten  alltäglich  mehrmals 

wiederholten  convulsivischen  Anfällen."  —  Nächstdem  berichten  Giltermann, 
Fritsch  und  Bonorden  über  Fälle  von  Veitstanz,  die  sie  mit  der  Artemisia 

geheilt  haben  wollen,  letzterer  und  Heunemann  auch  über  zwei  Fälle  von  Som- 
nambulismus. E.  Gräfe  hält  die  Wirkung  des  Beifusses  in.  der  Katalepsie 

für  sehr  sicher.  Hcun  gebrauchte  die  Artemisia  bei  starken  hysterischen 

Krämpfen  mit  unverkennbarem  Nutzen;  dessgleichen  versichert  er,  ein  an  hart- 
näckiger Strangurie  leidendes  Kind  durch  Trinken  des  Aufgusses  und  Baden  in 

einer  Abkochung  der  Beifusswnrzel  geheilt  zu  haben.  Bnrdach  betrachtet  die 

Artemisia  als  Speciiicum   gegen  krampfhafte,   der   Epilepsie  sich   mehr  oder 
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weniger  nähernde  Krankheitsformen  der  kleinen  Kinder  und  Säuglinge,  was 
Wni&ery  Siegmann  und  Andere  bestätigten,  namentlich  nennen  sie  die Eclampsie 
der  Kinder  in  der  Dentitionsperiode  als  diejenige  hierher  bezügliche  Krankheit, 
gegen  welche  die  Artemisia  ein  bewährtes  Heilmittel  abgebe.  Vorzüglich 
soll  sie  für  starke,  wohlgenährte  und  vollsaftige  Kinder  passen.  Endlich  will 
man  von  ihr  noch  in  folgenden  Krankheiten  Nutzen  gesehen  haben:  periodische 

Krämpfe  im  Allgemeinen ;  gastrische  Fieber ,  beim  Uebergang  derselben  in  den 

nervösen  Charakter;  Febris  nervosa  stupida;  bösartige  Petechialfieber;  Wech- 
selneber; Bleichsucht;  Wassersucht;  chronischer  Kopf-  und  Gesichtsschmerz; 

Dysphagie;  Cardialgie;  chronisches  Erbrechen;  Scirrhositäten  des  Magens;  ent- 
zündliches Bauchgrimmen  und  Koliken  der  Kinder;  Durchfälle  der  Kinder  und 

Erwachsenen;  Cholera  sporadica;  Ruhr  nach  beseitigtem  Blutabgange.  —-  In  Er- 
mangelung einer  genaueren  Kenntniss  der  Wirkungen  des  Beifusses  müssen  wir 

uns  vorläufig  auf  diese  wenigen  historischen  Notizen  ex  usu  in  morbis  beschrän- 
ken. Jedenfalls  ist  die  Artemisia  ein  vielversprechendes  Mittel  und  die  Prü- 

fung derselben  an  Gesunden  höchst  wünschenswert]!. 

Oegenmittel:  ? 
Verwandte  Mittel:     Caust.  Puls.  Ruta.  Seeale.  Stramm. 

Wirkungsdauer:  ? 

Oalie:  .1,  2  Tropfen  der  aus  den  Wurzelfibrillen  bereiteten  Tinctur,  oder  der 

ersten,  zweiten  Verdünnung  aller  2,  3,  4,  6  Stunden,  nach  Umständen  wieder- 
holt. —  Man  wendete  gewöhnlich  das  aus  den  Fibrillen  bereitete  Pulver  in 

Substanz  an;  nach  Kuheuter  leistet  das  Extractum  resinosum  rad.  Artemisiae 

vulg.  bei  weitem  mehr  als  die  Wurzel  in  Substanz;  in  Königsberg  Hess  ein  un- 
genannter Arzt  eine  Tinctur  aus  den  Fibrillen  der  Beifusswurzel  bereiten,  welche 

jedenfalls  die  zweckmässigste  Form  abgibt.  Auch  ScJncekkert  jun.  bediente  sich 
bereits  einer  Tinctura  Artemisiae  täglich  zu  einem  Tropfen  mit  Glück  ge- 

gen eine  aus  Schreck  entstandene  Epilepsie  bei  einer  Wöchnerin.  Die  Wurzel 
des  Beifusses  soll  im  Herbste,  nachdem  die  Stengel  desselben  vertrocknet  sind, 

oder  im  Frühjahre,  ehe  die  Stengel  hervorsprossen,  am  besten  aber  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  November  gegraben  und  auf  der  Stelle  durch  Schütteln  oder  Ab- 

klopfen von  der  Erde  befreit  werden.  Die  auf  Feldgehegen  wild  wachsende 
Pflanze  ist  kräftiger  als  die  im  Galten  sieh  vorfindende, 

26.    Arum. 

Ar.  —  Arum  maculatum  Lin.,  Arum  vulgare f^ni*.,  Alamus,  Alimuni,  Jarus,  BarbaAro- 
nis,  Pes  vituli,  Sacerdotis  virile,  Genitale  Monachorum,  Serpentaria  minor,  Dra- 
contia  minor,  Radix  Laphae.  —  Gemeiner  oder  gefleckter  Aron,  Aronswurz,  deut- 

scher Ingwer,  Pfeiferkraut,  Pfaffenpint,  Zehrwurz,]\Tagenwurz,Fieberwurz,  kleiner 
Nattevwurz,  Fleckenaronwurz.  — Syst.  sexual.:  Cl.  XXI.  Ord.V.  Monoecia Po- 
lyandria.  Ord.  natural.:  Aroideae  Juss.  —  Chem.  Best  and  theile :  1)  der 
getrockneten  Wurzel:  0,  6  fettes  Oel;  4,4  schleimznckerartiger  Extractivstolf;  5,  6 
Gummi;  18,  0  bassorinartiger  Stofi;  71,  4  Stärkemehl  und  Feuchtigkeit;  2)  der 
1,3 {-j betragenden  Asche:  kohlensaures  Kali, kohlens.  undphosphors.  Kalk  (J?hc7>/h>?z)  ; 
3)  die  frische  Wurzel  enthält  einen  Milchsaft  von  wenig  ausgezeichnetem  Gerüche, 
aber  sehr  scharfem,  eigentümlichen.  Geschmacke;  die  Schärfe  ist  so  flüchtig,  dass 
sie  schon  beim  Zerreiben  oder  Auspressen  der  Wurzel  verloren  geht.  Bird  ent- 

deckte in  der  Aronwu  rzel  ein  Alkaloid,  das  er  Aronin  nennt,  und  welches  in 
concentrirtem  Zustande  die  scharfen  Eigenschaften  dieses  Gewächses  zu  enthal- 

ten scheint.  —  Gmelin,  allg.  Gesch.  d.  Pflanzengifte.  Nürnberg  1777.  Bd.  II. 
S.  148.  —  Murray  %  apparat.  med.  Götting.  1790.  Tom.  V.   S.  44.  —  Wibmer,  die 
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Wirk,  d.  ArznmttL  u,  Gifte  auf  den  ges.  tliier.  Körp,  München  1831,  Th,  I.  —  Orfila, 
allg,  Toxikologie,  übers,  v.  Kühn.  Leipzig  1830.  Th.  I.  S.  620.  —  Reinsih,  in  Buch- 

ners Repert.  f.  Pharm.  No.  52.  2te  Reihe  1839.  —  Hering,  in  Stapf  s  Arch.  f.  d.hom. 
Heilk,  Leipzig  1833.  Bd.  XIII.  Hft,  I,  S.  169. 

Wirkungen  auf  den  gesunden  Körper. 

Allgemeines :  Heftige  Convulsionen.  —  Allgemeine  grosse 
Abspannnng  (auch  bei  Hunden,  welche  nach  24  bis  36  Stunden  ohne  wei- 

tere Symptome  starben).  —  Röthung  und  Corosion  der  Haut;  Bläs- 
chen auf  der  Haut  (nach  äusserer  Application).  —  Kaum  b e z w i n g  1  i c h e 

Schläfrigkeit,  nach  Tisch,  und  Schlafen  mit  rütherein  Ge- 
sichte; Schläfrigkeit  und  grosse  Einsilbigkeit. 

J£opf:  Leises  Drücken  im  linken  Schlafe.  —  Heftige  Reizung  der 
Augen  und  Nase.  —  Drücken  unter  dem  Ohre,  hinter  dem  Unterkiefer. 

JTEllliCl:  Bluten  des  Zahnfleisches,  schon  beim  Küssen.  —  Stechen  im 
Munde,  wie  mit  hundert  Nadeln.  —  Stechen  und  Brennen  auf  der 
Zunge.  —  Geschwollene,  die  ganze  Mundhöhle  ausfüllende,  das  Schlingen 
unmöglich  machende  Zunge. 

Hüls :  Erschwertes  Schlingen,  als  wäre  das  Zäpfchen  gefallen.  —  Anhal- 
tendes, festsitzendes  Brennen  im  Halse.  —  Kitzeln  im  Halse, 

bis  zum  heftigsten  Brennen  gesteigert.  —  Brennender,  zu- 
sammenziehender Schmerz  im  Schlünde.  —  Drücken  im  Halse  von 

aussen  nach  innen,  hinten  im  Gaumen,  zum  Schlingen  reizend,  mit  Gefühl  von 
Geschwulst  im  Kehlkopfe,  das  Schlingen  erschwerend,  vorher  Beklommenheit 
im  Unterleibe  und  in  der  Brust.  —  Schmerz  beim  Drucke  mit  dem  Finger 
links   am  Halse,  neben   der  Luftröhre,  unterhalb  des  Kehlkopfes. 

9EflSr6Il:  Erbrechen.  —  Blutbrechen.  —  Brennender,  zusammen- 
ziehender Schmerz  im  Magen.  —  Cardialgie,  —  Entzündung  des 

Magens. 

BailCli:  Leerheit  im  Unterleibe  wie  von  Brechen.  —  Beklommenheit  im 
Unterleibe  wie  bei  grosser  Angst  und  Furcht,  ohne  Herzklopfen,  allmälig  in 
die  Brust  heraufsteigend.  —  Heftig  drückender  Schmerz  auf  einer  Stelle  im 
Unterleibe  zwischen  Nabel  und  Hüfthöhe,  besonders  im  Stehen  oder  beim  Lie- 

gen auf  der  Seite  oder  nach  hinten,  am  meisten  beim  Vollnehmen  der  Brustt 
oder  Spanneu  der  Bauchmuskeln,  oder  auch  bei  äusserlichem  Drucke.  —  Ent- 

zündung des  Darmcanals. 

jgtllhl:     Durchfall. 

H&rilSyS teilt :  Vermehrte  Urinsecretion.  —  Wässriger,  heller, 
fast  wie  verbranntes  Hörn  riechender  Urin,  nach  dem  Stehen  eine  Wolke  in 
der  Mitte  absetzend. 

"Weibliche  Crenitalien:     Starker  Monatsfluss. 

liUfftrÖhre:  Anhaltende  Heiserkeit.  —  Blutiger  Auswurf  (Spu- 
tum cruentum),  —  Heisser  Athem  und  Beklommenheit  in  der  ganzen  Brust, 

vorher  im  Unterleibe. 
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Pathologische  Anatomie:     Orfila  fand   bei  Hunden   den   DanncanaJ  ein 
wenig  entzündet. 

Klinik. 

Die  Ar ons wurzel  war  ehedem  ein  hochgeachtetes  Mittel  und  ward  in  folgen- 
den Krankheitsformen  gerühmt:  Lähmungen.  —  Atonie  der  Schleimhäute 

und  drüsiger  Organe.  —  Hartnäckige  Rheumatismen  und  Gicht —  Helmin- 
thiasis.  . —  Hypochondrie.  —  Chiorosis.  —  Icterus.  —  Scorbut.  —  Eczema 
solare.  —  Brandige,  bösartige  Geschwüre;  Krebsgeschwüre.  —  Nasen- 

polypen. —  Wechselneber.  —  Schwindel.  —  Kopfschmerzen  aus  Magen  schwäche, 
—  Struma.  —  Ekel  vor  Speisen.  —  Verschleimung  und  Schwäche  des  Ma- 

gens und  Darmcanals.  —  Torpiditat  der  Nerven  des  Unterleibes.  —  Epilepsia 
abdominalis.  —  Steinkrankheit.  —  Plötzliche  Sprachlosigkeit.  —  Ver- 

altete Katarrhe.  —  Gehinderter  Auswurf  der  Brust.  ■ —  Chronische  Brust- 
krankheiten und  Verschleimung  der  Brust.  —  Asthma  pitnitosum.  —  Phthisis 

ulcerosa.  —  Ein  Arzt  in  der  Schweiz  erzählt  die  Heilung  einer  Lähinung 
der  Untergliedmaassen  eines  Mannes  durch  Arum,  dessen  Gebrauch  ihm 

von  einer  Somnambule  verordnet  worden  war.  —  NB.  Wenn  lieinsch  (a.  a. 
().)  anhaltende  Heiserkeit  nach  Genuss  der  Arons  w  u  r  z  e  1  bekam  und 

}iur<jijr((f  (Lex",  univers.  med.  T.  I.  S.  1097)  die  mit  derselben  erlangte 
Heilung  einer  langdauernden  plötzlich  entstandenen  Stimmlosigkeit,  wenn  Hal- 

ter (Hist.  plant,  helv.  Bern.  1768.  p.  160.  (Sputa  cruenta  auf  Genuss  des  weinigen 
Blätteraufgusses  und  Bering  (a.  a.  O.)  Bluten  des  Zahnfleisches  schon  beim 

Küssen  beobachteten,  Gcofj'roy ,  Zorn,  Etimüllcr ,  Willis  und  Andere  aber  die 
Aronswurzci  als  herrliches  Scharbocksmittel  preisen,  wenn  Mrtson  Good  (the 

study  of  med.  Lond.  1834.  Vol.  IV.  p.  539)  das  Hartmann'' sehe  Cosmeticum,  aus 
einem  blosen  über  Arons  würzet  abgezogenen  Wasser  bestehend,  als  ein  ge- 

gen Eczema  solare  in  grosser  Achtung  stehendes  Mittel  bezeichnet,  die  hautrei- 
zende, rothmachende  und  blasenziehende  Kraft  der  Aronswurzel  aber  schon  seit 

Alters  her  bekannt  ist  u.  s.  w.:  so  haben  wir  hier  lauter  Beziehungen,  welche 
zu  Gunsten  der  Homöopathie  sprechen. 

* 

Gegenmittel :    Essig. 
Verwandte  mittel:    1)  Canth.  Mezer.  Ranunc.  bulb.  et  sceler.  Rhs.  Veratr. 
—  2)  Acon.  Asar.  Hell.  Kali.  Phosph.  Poeon.  Puls.    Rat.   Thuja. 

"Wirkungsdauer  grösserer  Gaben  in  Gesunden,  2  bis  6  Tage,  kleinerer  in Krankheiten  12  bis  24  Stunden. 

Ga1>e:  1 — 2  Tropfen  der  reinen  Tinctur  oder  der  lsten,  2ten  Verdünnung,  1  bis 
2  Mal  täglich  wiederholt.  —  Die  Blatter  werden  als  schärfer  angegeben  als  die 
Wurzel.  In  der  Blüthezeit  haben  die  Wurzeln  fast  keine  Schärfe,  sondern  le- 

diglich im  Frühjahre.  Getrocknet  sind  die  Wurzeln  ohne  alle  Schärfe,  nur  meh- 
licht.    In  Slavonien  gilt  dieFaecula  Ari  als  Nahrungsmittel. 

IVadltrag* :  Zur  Vergleichung  noch  einige  Notizen  über  die  in  Nordamerika 
einheimische  Species  Arum  triphyllum  (üragon  root,  Indian  turnip ,  Dia- 
chenwurz,  indische  Rübe).  Das  Arum  triphyllum  ist  in  allen  Theilen 

äusserst  scharf  und  caustiscli.  Auf  die  Zunge  oder  auf  absondernde  Oberflä- 
chen gebracht,  wirkt  es  wie  der  Cayennepfeffer ,  nur  weit  intensiver,  so  dass 

es  sogar  mehrstündigen  heftigen  Schmerz  hinterlässt.  Der  ausgepresste  Wur- 
zelsaft verliert  alle  seine  Schärfe,  sobald  er  eine  Minute  lang  steht,  weshalb 

das  scharfe  Princip  als  äusserst  flüchtig  erscheint.  Das  in  einem  Gasapparate 

aufgefangene  Gas  auf  der  mit  Wasser  übergossenen  und  dem  Kochen  ausge- 
setzten Wurzel  verursachte  eine  deutliche  Explosion,  als  ein  brennendes  Papier 
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daran  gebracht  wurde.  Nach  M'Cdll  besitzt  die  Wurzel  ein  äusserst  feines, den  vierten  Theil  derselben  ausmachendes  und  sehr  nahrhaftes  Satzmehl.  Das 

Pulver  der  getrockneten  Wurzel  ist  unter  dem  Namen  Cypress-Powder 
als  Schönheitsmittel  berühmt.  Die  getrocknete,  noch  etwas  Schärfe  behaltende 

Wurzel  ist  gegen  Flatulenz,  Magenkrampf,  Asthma  u.  s.  w.  mit  Nutzen  ange- 
wendet worden.  Nach  Barton  hat  sich  die  frische  mit  Milch  gekochte 

Wurzel  in  der  Lungenschwindsucht  vorzüglich  bewährt.  Nach  Kerf  gebrau- 

chen die  Indianer  die  Wurzel  mit  Honig  vermischt  gegen  aphthöse  Mundge- 

schwüre und  Rheumatismen,  während  sie  die  Aerzte  in  frischem  Zustande  ge- 

gen Bleichsucht,  schleimige  Dyspepsien  und  Auszehrungen  verordnen.  OsbOYflQ 
wendete  die  mit  Zucker  und  Milch  versetzte  Wurzel  in  Fällen  von  grosser 

Prostratio  virium  in  den  vorgerückten  Stadien  typhöser  Fieber  an  und  BuY- 

gon  rühmt  sie  in  Asthma  und  chronischem  Katarrh.  (Bigelow,  Americ.  med. 
botanv.     Vol.  I.  pag.  52  und   10S). 

£¥.    Asa  foetida. 
Asa.  —  Asa  foetida,  Assa  foetida,  Stereos  diaboli,  Scordolasarum,  Laser  foetidum 

g.  medicum,  Laserpitium  Plin.  Saccus  cyrenaicus  der  Alten,  Silplüon  Diosc. 
et  Theophr.y  Opos  llippocr.,  Hilteet  Arab.,  Ungoozeh  Pers.,  Hing  Dük  et  Hind., 
Hinga  oder  Hingoo  Sanscrit.,  Ilingkoo  Cy-ng.,  Hingu  Bali.^  Ingu  Jav, ,  Angoo 
Malay.y  Ingoova  Tel.  —  Stinkender  Asand,  Stinkasand,  Asa  foetida,  Stecken- 

kraut, Teufelsdreck.  —  Gummi-resina  Asae  foetidae  depuratae,  1)  Asa  foetida 
in  granis,  stinkender  Asand  in  Körnern,  2)  Asa  foetida  amygdaloides,  feiner 
Stinkasand.  —  3)  Asa  foetida  petraea ,  steiniger  Stinkasand.  —  Kommt 
von  Ferula  Asa  foetida  Kacmpf.  —  Syst.  sexual.:  CI.  V.  Ord.  2. 
Pentandria  Dyginia.  Ord.  natural.:  Umbelliferae.  —  Chem.  Bestand- 
t heile:  23  äther.  Oel;  Spuren  von  Phosphor;  236  j  Harz:  8  Halbharz; 
97  Gummi  mit  Spuren  von  äpfels.,  essigs. ,  Schwefels,  und  phosphors.  Kali  und 
Kalksalze;  32  Tragantstoif ;  5  Kxtiactivstoif;  31  schwefeis.  Kali;  2  äpfels.  Kalk  ; 
mit  Harz;  17-«  kohlens.  Kalk;  2  Eisenoxyd  und  Thonerde ;  30  Wasser;  53  Sand 
und  Unreinigkeiten  ;  6,  75  Ueberschuss  (Brandes);  Schwefel  (Zeise ,  AngeHni), 
eine  beträchtliche  Menge  Gyps  im  steinigen  Stinkasand  (Angelini);  Phosphor 
(Brandes.  Trommsdorff).  —  Stapf,  Aicli.  f.  d.  hom.  Heilk.  jLeipz.  1822.  Bd.  I. 
Hft.  3.  S.  187.  —  Jörg ,  Materialien  zu  einer  kiinft.  Heilmitteliehre  durch  Vers, 
d.  Arzn.  an  ges.  Menschen  gewonnen.  Leipzig,  Bd.  I.  S.  345.  {Hartlaub  und  Trinhs, 

reine  Arzneimitteil.  Leipz".  1829.  Bd.  11.  S.  336. 

Wirkungen  auf  den  gesunden  Körper. 

Allgemeines*  Drückende  Schmerzen,  besonders  herauswa'rts,  öf- 
ters im  Sitzen  erscheinend  und  bei  Bewegung  verschwindend;  stechend-drückend» 

oder  ziehend-drückende  Schmerzen.  —  Stechende  Schmerzen,  spitzig  ste- 
chend, oder  wie  Nadelstiche,  oder  stumpf  bohrend,  oft  mit  Nebenempfindungen 

verbunden;  lähmig-,  kneipend-,  klammartig-,  drückend-,  spannend-,  zuckend- 
ziehende  Schmerzen,  die  sich  gern  in  andersartige  verwandeln.  —  Reissende 
Schmerzen,  nicht  im  Verlaufe  der  Nerven  abwärts,  sondern  umgekehrt  her- 

aufwärts  sich  verbreitend.  —  Schmerzen  in  der  Knochenhaut,  oder 
in  oberflächlich  nur  von  der  Haut  bedeckten  Kn  och  entheilen. 

—  Schmerzen  an  der  Beugeseite  derGliedmaassen.  —  Schmerzen, 
welche  sich  von  den  tiefer  liegenden  nach  den  äusseren  be- 

deckten  Theilen   him    erstrecken    und    meist   durch   Druck    und 
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Berührung  von«  indem.  —  Schmerzen,  die  sich  durch  Berührung 
in  andersartige  verwandeln.  —  Schmerzen,  die  meist  in  der 
Ruhe  entstehen  und  bei  Bewegung;  fortdauern.  —  Bewegung  in 
freier  Luft  tilgt  die  meisten  Beschwerden.  —  Absetzende,  takt« 
mässige  Schmerzen.  —  Schnelles,  klammartiges  Ziehen  und 
Zucken  an  mehreren  Stellen  des  Körpers.  —  Unwilikühi  liehe 
zuckende  und  fippern  de  Bewegungen  bald  ganzer,  eigentlich  der 
Willkühr  unterworfener  Muskeln,  bald  einzelner  Fibern  der- 

selben.—  Zittern  über  den  ganzen  Kö  rp  er,  bei  kalter  Maut  und 
kleinem  schwachen  Pulse.  —  Veitstanz»  —  Gefühl  von  Schwere 
im  ganzen  Körper.  —  Grosse,  anhaltende  Müdigkeit  und  Mat- 

tigkeit, besonders  bei  Bewegung.  —  Gefühl  von  allgemeiner 
Abspannung,  namentlich  Nachmittags  und  Abends.  —  Blutwal- 
lungen. 

Hallt:  Kalte  trockene  Haut.  —  (Der  vorher  jauchige,  heftig  stinkende  und 
dünne  Eiter  des  cariösen  Geschwüres  wird  dicker  und  geruchlos.)  —  (Hoeh- 
rothes,  rohes  Ansehen  und  leichtes  Bluten  des  Knochengeschwüres,  das  sich 
mit  einer  zähen,  membranähnlichen,  coagulirten  Lymphkruste  bedeckt;  ver- 

mehrte Empfindlichkeit  im  Umkreise  des  cariösen  Geschwürs.) 

Scilla!*:  Gähnen.  —  Grosse  Müdigkeit  und  ungewöhnlicher 
Hang  zum  Schlafen,  —  Unerquicklicher  Schlaf.  —  Unruhiger 
Schlaf  und  beständiges  Hin»  und  Her  werfen.  —  Trau  involl  er 
Schlaf.   —  Lustige  Träume. 

FlcbCl":  Oeftcres  Ueberlaufen  von  Schauern.  —  Leichter  Schauer  vom 
letzten  bis  zum  zweiten  Rückenwirbel,  Nachmittags.  —  Gesteigerte 
Hautperspiration.  —  Vermehrte  Wärme  der  Haut.  —  0  efter  es  Hitzüb  erlau- 

fen über  die  Wangen,  Nachmittags.  < —  Grosse  innere  Hitze.  —  Be- 
schleunigter Blut  lauf.  —  Verstärkung  des  symptomatisch  den  Beinfrass 

begleitenden  Fiebers.  - —  Fieberzustand  nach  Tische,  mit  Hitze ge  - 
fühl  im  Gesichte,  Angst  und  Schläfrigkeit.  —  Gehobener,  be- 

schleunigter Puls;  beschleunigter  Herz-  und  Pulsschlag;  vol- 
ler, beschleunigter  Puls;  kleiner,  geschwinder,  ungleicher 

Puls;  kleiner,  schwacher,  beschleunigter  Puls;  kl  einer  z  us  am- 
mengezogener Puls  bei  den  Beschwerden  der  Lungen  und  des 

Herzens. 

Geist  lllld  GremÜtll:  Verminderung  der  Sinne  ohne  Abnahme 

des  Bewusstseins.  —  Unbeständigkeit  und  Unmöglichkeit  bei  einem  Vorsatze 
auszuharren,  bald  diess,  bald  jenes  Wollen,  Hin  und  Hergehen,  mit  Schauern 
von  Zeit  zu  Zeit,  ohne  nachfolgende  Hitze,  im  Freien  gebessert.  —  Unruhe 
und  Angst.  —  Gereiztes  Gemüth  bei  Gleichgültigkeit  gegen  Alles.  —  Miss- 
launigkeit  und  Arbeitsunlust.  ■. —  Verdrießlichkeit  uud  Bänglichkeit  des  Ge- 
müths,  scheinbar  aus  dem  Unterleibe  kommend,  wobei  es  nicht  schwer  fällt, 

die  Aufmerksamkeit  anzustrengen.   —   N  y  m  p  h  o  m  a  n  i  e. 
* 

Kopf:  Drehender  Schwindel;  Schwindel,  mit  Vergehen  der  Au- 
gen, kaltem  Schweisse  an  Stirn  und  Extremitäten,  Schneiden  im  Unterleibe, 

zum  Niederlegen  zwingend,  und  unruhiger  Schlaf.  —  Congestionen  nach 
dem  Kopfe  mit  Wärme  im  Gesichte.  —  Duseligkeit,  Trunkenheit. 
—  Düsterheit  und  Wüstheit  des  Kopfes,  das  Denken  erschwerend; 
Schwäche   des   Kopfes.    —    Eingenommenheit   des  Kopfes,  nach  und 

10* 
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nach  in  einen  drückenden  und  pressenden  Schmerz  überge- 
bend, besonders  Nachmittags;  Benommenheit  und  Schwere  des  Ko- 

pfes, in  ein  wirkliches  Drücken  über  deu  Augen  ausartend,  bei 
grosser  Schläfrigkeit;  Eingenommenheit  des  Kopfes,  mit  Drü- 

cken i  n  de  n  S  ch  1  ä  f  e  n;  Eingenommenheit  des  Kopfes,  mit  drückendem  Schmerze, 

als  wäre  eine  Schnur  über  das  Gehirn  gezogen  und  als  sollte  das  Gehirn  zusammenge- 
presst  werden.  —  Gefühl  von  spannender  Eingenommenheit  und  lastender  Schwere  in 
der  Stirn.  —  Betäubendes  Spannen  im  Kopfe.  —  Empfindung  im  Gehirne  unter 
dem  oberen  Theile  des  Stirnbeins  wie  Schwappen  und  Gluckern.  —  Schmer- 

zen im  Kopfe,  die  sich  besonders  von  der  linken  Stirnseite  aus  über  den  gan- 
zen Kopf  wegziehen.  —  Gefühl  von  Druck  auf  dem  Scheitel.  — 

Schmerzhaftes  Gefühl  im  r  echten  Seh  ei  teil)  ei  ne  und  in  der  linken 

Schläfengegend  wie  von  einem  Pflocke,  oft  plötzlich  erscheinend.  — 
Drücken  im  Gehirne.  —  Drückender  Schmerz  in  den  Kopfsei- 

ten, in  den  Schläfen  und  im  Hinterhaupte.  — D  r  ückender  Kopf- 
schmerz, besonders  in  der  Stirn  und  über  den  Augen,  namentlich  in  der 

rechten  Hälfte,  im  Hinterhaupte  und  später  über  den  ganzen  Kopf  sich  ver- 
breitend, mit  dem  Gefühle,  als  wäre  ein  Tuch  über  das  Gehirn  gezogen  und 

als  würde  dieses  mit  jenem  zusammengepresst ;  drückender  S  t  i  r  n  k  o  p  f- 
schnierz  von  innen  nach  aussen.  —  Zusammenschnürende  Kopf- 

schmerzen. —  Oeftere  Stiche  in  der  Stirn'  und  Schläfengegend; 
einzelne  schnelle  und  tief  dringende,  stossartige  Stiche  unter 
dem  linken  Stirnhügel,  mit  zurückbleibender  geringer  Empfindlichkeit;  ein- 

zelne, tiefe,  langsam  auf  einander  folgende  dumpfe  Stiche  in 
der  linken  Schläfengegend ;  flüchtige  Stiche  im  Kopfe,  bisweilen  von  der 
Stirn  ausgehend  und  sich  bis  zum  Hinterhaupte  erstreckend,  mit  nachfolgen- 

der Eingenommenheit  des  Kopfes,  bei  beschleunigtem  Pulse ;  flüchtige  und  sehr 

schmerzhafte  Stiche  unter  dem  Stirnbeine.  —  lieber  dem  Stirnhügel  äusserlich 
anhaltendes,  brennendes  Stechen,  bei  Berührung  verschwindend  und  wie  unter- 
köthig  schmerzend,  aber  gleich  darauf  wiederkommend. 

ÜLtlg^II :  Brennen  in  der  linken  Augenbrauengegend.  —  Klainmarfiges  ftuerüberzie- 
hen  in  der  Augenbrauengegend.  —  Dumpfes  Drücken  am  äusseren  Rande  der  linken 
Augenhöhle.  — Fippern  im  oberen  Augenlid e.  — Voi übergehender  tauber 
Druck  auf  der  Mitte  des  linken  oberen  Augenlides.  —  Brennen,  b  i  s  w  e  i  1  e  n  s  p  a  n- 
nendes  Brennen  in  den  Augäp  fein;  periodisches  Brennen  in  den 
Augen  und  Zusammenpressen  der  Augenlider,  als  wenn  Schlaf  kom- 
mrn  wollte;  brennendes  Stechen  in  den  Augen.  —  Jucken  und  Drücken 
in  den  Augen.  —  Empfindung  in  den  Augen,  als  wenn  sich  Sandkörnchen 
zwischen  die  Augäpfel  und  die  Lider  gesenkt  hätten,  und  als  wenn  die  Augen 
von  aussen  her  mit  kalter  Luft  angeweht  würden.  —  Lästiges  Trockenheits- 

gefühl in  den  Augen  und  wirkliche  Trockenheit  derselben.  —  Trübheit  der 
Augen,  die  Buchstaben  werden  beim  Schreiben  dunkler  und  erscheinen  wie  mit 

einem  leichtem  Flor  bedeckt,  nach  einigem  Blinzeln  vergehend.  —  Erwei- 
terte Pupillen.   —  Funkeln  vor  den  Augen. 

l¥A8e  :  Drücken  in  der  Nase,  als  wenn  sie  platzen  sollte,  besonders  am  rechten 

Nasenflügel.  —  Unschmerzhaftes  Spannen  auf  den  Nasenknochen, 
mit  einer  Art  Taubheitsgefühl. 

OlirOIl:  Leises,  fluchtiges  Ziehen  am  äusseren  Rande  der  rechten  Ohrmu- 

schel. —  Wiederholtes  kurzes  Ziehen  in  den  Ohrgängen.  —  Druck  in  den 
Ohren.  —  Helles  Klingen  vor  den  Ohren.  —  Stumpfheit  des  Gehörs,  Vor- 
mittags. 
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Ocslcllt :  Jucken  und  stechendes  Brennen  in  dem  (rechten)  Backen.  — 
Drücken  in  den  Wangen.  —  Unschmerzhaftes  Spannen  und 
Taub  hei  t  s  g  e  fühl  im  Jochbeine.  —  Geschwulst  in  der  Nähe  des 
(linken)  Mundwinkels,  Anschwellung  der  Unterlippe,  mit  leisem, 
brennenden  Stechen  in  der  Geschwulst.  —  Anhaltender  Klamm 
in  den  Unterkieferknochen;  Ziehen  in  den  Articulationswin- 
keln  der  Kinnlade,  in  einen  massigen  Schmerz  sich  verwandelnd  und  auf 

die  Nackenmuskeln  übergehend,  bald  nachlassend.  - —  Taubes  Drücken  an  der 
linken  Ecke  des  Kinnes,  gerade  auf  bis  in  den  näcbstcn  Zahn  ziehend. 

jütinfl :  Gefühl,  als  wolle  das  Zahnfleisch  wund  werden  und  als  wolle  sich 

die  Epidermis  von  den  inneren  Wänden  des  Mundes  lösen.  —  Leichtes 
Brennen  in  der  Mundhöhle. — Trockenheit  im  Munde. — Reich- 

liche Speichelabsonderung. 

MalS,  !§Clill1Ift*l  lind  (Speiseröhre:  Ziehen  längs  der  Halssei- 
seilen  hera b,  bei  Bewegung.  —  Beengung  des  Halses  und  Drücken 
in  der  Brust.  —  Trockenheit  im  Schlünde  und  Spannen  während  des  Schlin- 
gens.  —  Brennen  im  Halse.  —  Nach  dem  Radien  dringendes  Stechen 
aus  der  Brusthöhle,  beim  Stehen  und  Sitzen.  —  Lästige  Trockenheit  in 
der  Speiseröhre,  ohne  Durst;  Brennen  und  Trockenheit  in  der 
Speiseröhre  mit  einander  wechselnd;  Brennen  in  der  Speise- 

röhre und  im  Magen,  in  Wundheits schmerz  übergehend.  —  Drü- 
cken in  der  Speiseröhre.  —  Warmes  Heraufsteigen  in  die  Spei- 

seröhre. —  Schei  nbares  Auf  steigen  eines  Körpers  aus  derSpei- 
se röhre  bis  in  den  Schlund,  zum  öfteren  Niederschlucken  nÖthigend  und 
anfangs  dadurch  gemindert,  aber  stets  bald  wiederkehrend,  später  anhaltend  mit 
Ekel  uud  kratzendem  Gefühle  im  Schlünde. 

Appetit:  Fader,  in  Ekel  übergehender  Geschmack;  anhalten- 
der, fader,  in  Zwiebelgeschmack  übergehender,  scharfer  Ge- 

schmack, mit  leichtem  Ekel;  bitterer  Geschmack;  Geschmack 

wie  nach  vorgängiger  Magen  Überladung;  ranzig-fetter  Ge  schmack, 
wie  nach  dem  Genuss  von  vieler  verdorbener  Butter.  —  Empfindung  im 
Munde,  als  wäre  der  Magen  durch  fette  Speisen  verdorben  wor- 

den. —  Gänzlicher  Mangel  an  Esslust  und  Ekel.  —  Abscheu  vor 
Bier  und  schleimiger  Geschmack  desselben.  —  Eine  Art  Heisshunger,  mit 
Bauchweh  im  Oberbauche  wie  nach  Erkältung  und  dem  Gefühle,  als  sollte 

Durchfall  entstehen.  —  Leichte  Uebelkeit,  wie  bei  leerem  Magen, 
und  Widerwillen  gegen  Speise.  —  Anhaltende  Uebelkeit  und 
grosse  Brechneigung,  durch  den  Genuss  von  Speise  nicht  getilgt.  — 
Nach  dem  Essen  Drücken  in  der  Magengegend  bei  grosser  Hinfälligkeit; 
herauswärts  gehendes  Stechen  in  beiden  Seiten  des  Unterleibes,  durch  Drücken 

weggehend;  Spannung  im  Unterleibe  wie  nach  Magenüberladung.  —  Trinken 
verursacht  sogleich  Schwere  und  kältende  Empfindung  in  den  Gedärmen. 

HÜlg'en :  Warmes  Heraufsteigen  aus  dem  Magen.  —  Oefteres 
Aufstossen  einer  sehr  übelschmeckenden,  kothartig  riechenden 
Luft:  Aufstossen  von  scharfem,  ranzigen  Geschmacke* — Drang 
zum  Erbrechen.  —  Gefühl  von  Tollheit  und  Zerschlagenheit  im  Magen  und 
Unterk'ibe,  mit  Aufstossen,  früh.  —  Schneidendes  Brennen  in  der  Ma- 

gen- und  Zwerchfellgegend.—  Wärme  im  Magen,  bis  zur  Brust 
sich  erstreckend.  —  Vermehrte  Wärme  und  Drücken  in  der 

Magen  gegend.   —    Ziehen    im   Magen,    wie  hei   drohender  Ohnmacht.    — 
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Leichtes  Magendrücken,  mit  Aufsteigen  in  der  Speiseröhre,  be- 
sonders nach  Tisch;  Drücken  in  der  Magengegend,  wenig  nach  der  lin- 

ken Seite  sich  verbreitend  und  einige  Zoll  in  die  Speiseröhre  sich  erstreckend, 

mit  dem  Gefühle,  als  wenn  ein  fremder  Körper  in  der  Speiseröhre  steckte.  — 
Empfindlicher,  drückender  Schmerz  in  der  Magengegend,  durch  Berührung  ver- 

mehrt, in  ziehenden  und  spannenden  Schmerz  übergehend.  —  Gelind  drü- 
ckender, ziehender  Schmerz  in  der  Gegend  des  Magen  munde s, 

zuerst  nach  der  Milz,  dann  nach  der  Leber  sich  verbreitend  und 
verschlimmert  durch  Herabdrücken  des  Zwerchfells  nach  der  Bauchhöhle  oder 

durch  äussere  Berührung;  anhaltend  drückender  und  spannender 

Schmerz  in  der  Gegend  des  Magenmundes  bis  zur  Milz,  weni- 
ger bis  zur  Leber  sich  verbreitend  und  in  die  Speiseröhre  hin- 

aufsteigend. —  Krampfhafte  Zusammenziehung  des  Magens, 
abwechselnd  mit  aufsteigendem  Ekel  und  Brechreize;  Magen- 

kramp f  ähnliche  Seil  merzen,  absatzweise  erscheinend. 
BciUCll:  Gefühl,  als  sei  die  antiperistaltische  Bewegung  des 

D  armkanals  umgeke  hrt  und  als  wirke  die  Speiseröhre  gleich  ei- 
nem dünnen  Darme  vom  Magen  aus  nach  der  Mundhöhle  her- 

auf.—  Wühlendes  Stechen  vom  Zwerchfelle  zu  den  linken  Rip- 
pen heraus,  beim  Ein-  und  Ausathmen :  Stiche  in  der  Gegend  des 

Zwerchfells  auf  der  rechten  Seite,  —  Sicht-  und  fühlbares  Pulsi- 

reu  in  der  Herzgrube.  —  Drücken  in  der  Herzgrube.  —  Vollheit 
in  der  Herzgrube  und  Drücken  auf  den  Untertheil  des  Brustbeins,  beim  Zu- 

sammendrücken des  Unterleibes,  mit  Uebelkcir.  —  Heftig  drückender  Schmerz 
in  der  Herzgrube  nach  der  Lebergegend  zu,  im  Sitzen.  —  Plötzlicher,  ruck- 

artiger, heftiger  Sticli  aus  der  rechten  Seite  des  Unterleibes  herauswärts  nach 

den  Bauchbedeckungen  zu,  drückend-stechender  Schmerz  an  den  unteren  Rippen 
rechts,  von  da  nach  der  Weiche  ziehend.  —  Drückender  Schmerz  in  der  Wei- 

chengegend, beim  Einwärtsziehen  der  Bauchmuskeln.  —  Schneiden  in  der  Na- 
belgegend, beim  Sitzen  und  Einpressen  des  Bauches  vermehrt.  —  Drücken- 

des Stechen,  feines  spitziges,  oder  brennendes  Stechen  in  der 
Nabeige  gen  d.  —  Zusammenballender  Schmerz  unter  dem  Nabel,  im  Ste- 

hen. —  Jucken  in  der  Bauch  haut,  unterhalb  des  Nabels  nnd  zuckendes  Ste- 
chen in  der  Haut  der  rechten  Seite  des  Unterbauches.  —  Brennen  im  Un- 

ter leibe.  —  Heftige  Stielte  im  Unter  leibe,  zum  Theil  ziehendes  Ste- 
chen daselbst.  —  Glucksendes  Stechen  und  stechendes  Kneipen  in  der  linken 

Bauchseite,  äusserlich.  —  Bauchweh  im  Oberbauche,  wie  von  Erkältung,  mit 
dem  Gefühle,  als  solle  Durchfall  entstehen,  und  eine  Art  von  Heisshunger.  — 
Empfindung  (les  grössten  Uebelbehagens  im  ganzen  Ünterlcibe  mit  grosser 
Schwere  darin  und  Drücken  in  den  Seiten.  —  Kneipendes  Ziehen  durch 
den  Unterleib,  mit  herauswäitsgehcnden  stumpfen  Stichen  in  der  linken 

Bauchseite.  —  Absetzendes  Kneipen  im  Oberbauche;  heftiges,  an- 
haltendes oder  absetzendes  Leibschneiden.  —  Windender  Schmerz 

im  Unterleibe,  im  Gehen  nach  Tische.  —  Drückend-schneidende  Schmer- 

ren im  Unterleibe.  —  Heftige,  kolikartige  Leibschmerzen,  mit 
Poltern  in  den  Gedärmen,  Auftreibung  des  Bauches  und  Appe- 

titlosigkeit. — ■  Gefühl  von  Schwere  und  Vollheit  im  Unter- 

leibe. —  Auftreibung  des  Unterleibes,  mit  dem  Gefühle,  als 
wolle  sich  Stuhlgang  einfinden*,  Auftreibung  des  Leibes,  bei 
öfterem  Abgange  von  Winden;  ungewöhnliche  Auftreibung  des 
Unterleibes,  durch  Abgang  von  harten,  dunkelbraunen  und  sehr  stechenden 
und  ekelhaft  riechenden  Excrementen,  nachher  durch  Blälumgsabgang  gemindert. 
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—  Anhäufung  von  Luft  im  Darmkauale;  unsehmerzhaftcs  Kol- 
lern und  Poltern  im  Unterleibe;  Abgang  vieler  übelriechenden 

Blähungen,  mit  Bauchkneipen  und  Zurückhaltung  des  Stuhles; 
Blähungen  mit  Durchfall. 

&ttlhl:  Heftiges  Pressen  nach  dem  Mastdärme.  —  Steter  Drang 
zu  Stuhle  zu  gehen,  mit  Abgang  weniger,  harter,  gleichsam  ver- 

trockneter Excremente;  nach  öfterem  Drange  zum  Stuhle  meh- 
rere Ausleerungen  von  hartem  und  breiartigem  Kothe;  Hart- 

lei bigkeit  bei  stetem  Stuhl  dränge.  —  Träge,  seh  wi  erige  Stuhl- 
ausleerung. —  Ausleerung  dunkelbrauner,  harter,  sehr  ste- 

chender und  ekelhaft  riechender  Excremente,  beim  Durchgange 

durch  den  After  Schmerz  verursachend.  —  Ausleerung  gelblicht  gefärbter,  an- 
fangs consistenterer,  dann  mehr  breiiehter  Excremente.  —  Reichliche,  sehr  mu- 

sige gelbe  oder  braune  Ausleerungen.  —  Durchfall  mit  Bauchschmerzen ;  Öftere 
wässrige  Ausleerungen. 

After:      Schmerz  im  Mittelfleische,   als    ob    etwas  Stumpfes   da  herauspresste. 

—  Anschwellung  der  Hämorrhoidalknoten. 
HaTIISySteitl:     Brennender  Urin.  — Dunkelbrauner  oder  braun- 

gelblichter  Harn  von  stark  ammoniakali  sehe  m  oder    scharf  ste- 
chendem Gerüche. 

GJ  eil  itali^Il :  Vermehrter  Reiz  in  den  Genitalien.  —  Vermin- 

derter Geschlechtstrieb.  —  1)  Männliche :  Spitziges  Stechen 
hart   an    der  Ruthe    im  Schamberg.    —    Nadelstiche   äusserüch    an   der  Ruthe. 
—  Absatzweises  Ziehen  in  der  Eichel,  hald  vor,  bald  nach  dem  Harnen.  — 
Drängen  nach  den  Genitalien,  mit  Schmerz  in  den  Testiken,  besonders  bei  Be 

wegung  und  Berührung  bemerkbar,  nach  mehrstündigem  Fahren.  —  2) 
\WeiI>ÜChe :  Heftige,  wehen  artige, drängende  und  schnei  dende 
Schmerzen  in  der  Tiefe  des  Unterleibes  in  der  Gegend  der  Bär- 

mutter, absatzweise  erscheinend  und  öfters  wiederkehrend.  — 
Um  10  Tage  zeitigerer  Eintritt  des  Monatlichen,  anfangs  3  Tage 
lang  unbedeutend,  später  regelmässig  fliessend. 

*    * 

Na§eift $Cllleilftlhailt:      Heftiges  Niesen.   —   Schnupfen. 
IjllftFÖhre:  Dämpfiges  Gefühl  in  der  Luftröhre,  mit  heiser  klingendem 

Ivotzhustcn. —  Häufige  schleimige  Sputa  in  der  Luftröhre.  —  Tro- 
ckener Reiz  husten  in  der  Lnftröhre  mit  kr  ampfhafter  Beengun  g 

de  r  B  rus  t  höhle. 

BrilSt:  1)  AeilSSerer  TllOraX:  Spannend-stechender,  oder  von 
innen  herausdrückender  Schmerz  in  den  Brustmuskeln  der  linken  Seite,  durch 

Ein-  und  Ausathmen  verstärkt.  —  Schwache,  fippernde  Bewegungen  in  den 
linken  Rippenmuskeln.  —  Absatzweise  verstärktes  Einwärtsdrücken  innerhalb  der 
Achselhöhle  nach  vorn  zu.  —  Drückendes  stumpfes  Stechen  von  innen  heraus 
im  Brustknochen,  beim  Ein-  und  Ausathmen  gemindert,  beim  Schreiben  wieder- 

kehrend; drückender  Schmerz  in  der  Mitte  des  Brustknochens  mit  einer  Art 

Uebelkeit  von  der  Brust  heraufsteigend;  Druck  im  unteren  Theile  des  Brust- 
beins beim  Zusammenbiegen  des  Brustkastens.  —  Bohrende,  stumpfe  Stiche 

in  der  linken  Seite,  zu  den  Rippen  heraus,  beim  Ein-  und  Ausathmen  an- 
haltend; kneipend -spitziges  Stechen  in  der  rechten  uuteren  Rippenseite.  — 

Stiche  in  den  Rippen,  mit  Brustbeklemmung,  nach  Tische»  —  ft)  IiUU« 
gen  Und  Rippenfell :  Beschleunigung  des  Atheins, 
b  u  w  e  i  1  e  n  mit  I  f  usten  und  Gähnen  verbunden  und 

kleinem  zusammengezogenen  Pulse.  —  Sehr   erschwertes,    schluchzen- 
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des,  stossweises  Einathmen,  mit  Stechen  und  Drücken  in  der  Brust  hu  Liegen, 

beim  Druck  mit  der  Hand  und  beim  Aufsitzen  verschwindend.  —  Allge- 
meines Ueb elbefinden  von  Beklemmung  in  der  Brust,  bis  zur 

Angst  gesteigert,  mit  Hinderung  des  Athmens,  beständiger 

Unruhe.  —  Grosse  Engbrüstigkeit  und  Brustbeklemmung  mit 
drücke  nder  und  klopfender  Em  pf  in  du  ng  in  der  Brust,  —  Beengung 
d  e  r  B  r  u  s  t,  mit  Beschleunigung  d  e  s  A  t h  e  m  s  und  beschleunigtem  Herz- 

schlage und  grossem,  vollen,  energischen,  beschleunigten  Pulse,  oder  mit  klei- 
nem ,  zusammengezogenen  Pulse.  —  Beengung  der  Brust  und 

ziehend-drückender  Schmerz  in  derselben  oder  mit  Engigkeit 
im  Halse.  —  Drückendes  Pochen  in  der  Brusthöhle,  nach  dem  Rachen  zu 
dringend.  ■ —  Drücken  und  Brennen  unter  dem  Brustknochen,  mit 
öfterem  Hustenreize.  —  Eigenes  drückendes  Gefühl  auf  der 
Brust,  das  sich  bald  in  Absonderung  eines  schleimigen  Aus- 

wurfs auflöst.  —  Beengung  der  Brust,  als  würde  sie  durch  ei- 
nen schweren  Körper  zus  am  m  engepr  esst.  —  Unb  ehaglichkeit 

in  der  Brusthöhle  wegen  Mangels  an  Ausdehnung  der  Lungen; 

krampfhafte  Beengung  der  Brusthöhle,  als  kö  unten  sich  die  Lun- 
gen nicht  gehörig  aus  dehnen,  bein  ormalen  Athemzügen.  —  Krampf- 

haftes Zusammenziehen  in  der  Brust,  mit  langsamem,  kleinen, 

zusammengezogenen  und  ungleichen  Pulse.  —  Leichtes  Zie- 
hen in  der  Brusthöhle,  mit  wenig  beschleunigtem  Athem  und 

kleinem,  schnellen,  zusammengezogenen  Pulse.  —  Ziehend  ste- 
chender, oder  von  innen  herausbohrend -stechender  Schmerz  in  der  linken 

Brustseite,  beim  Ein-  und  Ausathmen  anhaltend.  —  Kurzes,  vorübergehendes 
Stechen  in  der  linken  Brusthöhle.  —  Drückendes  Stechen  iu  der  rechten 

Brustseite,  mit  folgenden  feinen  Stichen  und  drückendem  Schmerze  in 

den  Rippen  nach  dem  Rückgrate  zu.  —  3)  IffOFZ :  Drückender 
Schweiz  in  der  Herzgegend,  wie  von  Ueberfüllung  und  Ausdeh- 

nung des  Herzens,  bei  kleinem  Pulse.  —  Beschleunigter  Herz- 
schlag. —  Kleiner,  geschwinder,  ungleicher  Herzschlag. 

RiflClCCIl:  Drücken  iu  der  rechten  Nackenseite  und  im  Schultcrblatle,  so 

wie  im  Kreuze,  letzteres  besonders  beim  Vorwärts-  und  Rückwärtsbeugen  des 
Oberkörpers.  —  Zucken  in  den  Muskeln  der  rechten  Ilalsseite;  Gluckern 
in  den  Muskeln  des  linken  Schulterblattes;  Fippern  in  den  Muskeln  der  un- 

teren Rückenhälfte,  im  Sitzen.  —  Ziehen  längs  der  linken  Halsseite  herab, 
bei  Bewegung;  ziehend- drückender  Schmerz  längs  des  4ten  und  5ten 
letzten  Rücken- und  ersten  Lendenwirbelbeins;  ziehend-reissende  Schmer- 

zen im  Nacken,  vom  Hinterkopfe  an  bis  in  den  Oberarm,  den 
rheumatischen  Schmerzen  ähnelnd;  reiss  ender  Kreuzschmerz  im  Sitzen.  — 
Jucken  im  rechten,  wiederholtes  flüchtiges  Ziehen  und  stumpfes  Ste- 

chen im  linken  Schulterblatte.  —  Stiche  im  breiten  Rückenmuskel  nah  am 

Oberarme;  Stiche  längs  des  Kreuzbeins  bis  herunter  in  den  After;  span- 
nendes Stechen  in  den  Rückenmuskeln  der  linken  Seite  vor  unten  herauf; 

spannendes  und  bohrendes  Stechen  in  der  linken  Lende,  beim  Ein- 
und  Ausathmen  anhaltend,  beim  Gehen  verschwindend;  wühlen d- drü  cken- 
des  Stechen  in  der  linken  Lende  von  innen  nach  den  Rippen  zu  heraus- 
warts,  mit  Beängstigung;  feine  Stiche  wie  mit  Nadeln  in  den  Lenden 
und  in  den  ganzen  Rippenmuskeln,  im  Sitzen;  flüchtige  Stiche  in  der 
rechten  Rückenseite;  feine  brennende  Stiche  in  und  hinter  dem  rechten 

Schulterblatte  nach  den  Rippen  zu.  —  Brennen  an  den  Rückenwirbeln, 
mehr  an  der  linken  Seite   des  Rückens.    —    Schneidender    Schmerz  un- 
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ter  dem  rechten  Sehultcrblatte.  —  Angreifender  Rücken  seh  merz,  be- 
sonders unter  den  S  cliul  terhlättern.  —  Ruckweises  Z  usaui  men- 

ge hnüren  in  der  Gegend  der  kurzen  Rippen  rings  herum  über  den  Rü- 
cken weg. 

ObCrgÜCMlClV  Drückender  Schmerz  vom  rechten  Handgelenke  bis 
in  den  rechten  Zeigefinger  und  an  der  inneren  Seite  des  Daumens,  so  wie 
an  den  Wurzeln  des  Mittel-  und  Zeigefingers;  drückendes  Stechen  im 
rechten  Handrücken  ;  bohrendes  Drücken  und  k  1  a  m  m ar t i  ge s  Ziehen 
an  der  Innenseite  des  Vorderarmes;  drückendes  Ziehen  in  den  Handwur- 

zelknochen, bei  Bewegung,  so  wie  auf  dem  Rücken  der  Finger,  nebst  Stös- 
sen  vom  Vorderarme  aus  nach  dem  Ellbogen  zu  im  Liegen  und  in  der  Ruhe. 

—  Rheumatische  Schmerzen  in  den  oberen  Extremitäten,  in  der  Gegend 
der  Schulterblatter,  besonders  aber  in  den  Gelenken,  mitunter  den  Platz  wech- 

selnd. —  Reissende  Schmerzen  längs  des  Vorderarms,  bei  Bewegen  der 
Finger  oder  in  der  Ruhe,  mit  nachfolgendem  Brennen;  ziehender  Schmerz 
im  Oberanngelenke    beim  Ruhighaltcn    des  Armes,   wie  nach  grosser  Strapaze. 

—  Klammartiges,  absetzendes  Drücken  im  linken  Oberarme,  unweit 
des  Achselgelenkes;  k  laminar t  ige s,  empfindliches  Zucken  im  Mittelhand- 
knochen  des  linken  Daumens;  klammartiges  Zucken  her  abwärts  im 
Vorderarme,  mit  dem  Gefühle,  als  solle  die  Hand  erstarren;  zu- 

ckende Empfindung  in  den  innneren  Muskeln  des  linken  Oberarmes;  Zu- 
cken und  Fippern  in  der  Schulter,  im  linken  Oberarmgelcnke  und  im 

Deltamuskel.  —  Feine  spannende  Stiche  im  rechten  Oberarm gelenke; 
bohrendes  und  spannendes  Stechen  im  Oberarme;  stumpfes  Stechen 
in  der  linken  Schulter;  brennendes  Stechen  in  der  Aussenscite  des  rech- 

ten Oberarms*  —  Brennen  und  feine  Stiche  am  Ellbogen.  —  Spi- 
tzig stechendes  Brennen  in  der  Spitze  des  linken  Zeigefingers.  —  Von 

Zeit  zu  Zeit  verstärktes    Wehthun    am    äusseren   Knöchel    der  Daumenseite. 

—  Schmerz  wie  abgeschlagen  in  den  Handwurzelknochen,  in  der  Ruhe. 
—  Tauber  Schmerz  auf  dem  Mittelhandknochen  des  linken  Zeigefingers, 
als  lli^e  eine  Last  darauf.  —  Gefühl  von  Erstarrung,  mit  dumpfem 
Schmerze  in  der  Hohlhand  wie  von  einem  drückenden  Körper.  —  Schabende 
Empfindung  auf  dem  inneren  Handknöchel. 

Unterglieder :  Jucken  auf  der  Kniescheibe,  an  der  inneren  Seite  des 
rechten  Kniegelenkes,  bei  Beweguug  fortdauernd,  und  am  Fussrücken,  beim 
Sitzen,  im  Gehen  anhaltend;  juckendes  Kriebeln  auf  der  unteren  Fläche 

der  grossen  Fusszehe.  —  Drückender  Schmerz  hinter  der  Kniescheibe, 
am  Schienbeine  und  unterhalb  der  Wade,  bei  Bewegung  vergehend,  auf  dem 
Rücken  des  linken  Fusses  und  in  der  rechten Fusssohle,  im  Sitzen.  —  Bren- 

nendes Drücken  an  der  Wurzel  der  linken  grossen  Fusszehe.  —  Absatz- 
weises, verstärktes  Spannen  auf  der  rechten  Fussspanue ;  spannendes,  lah- 

miges  Ziehen  im  Oberschenkel.  —  Ziehend-drückender  Schmerz  auf 
den  Flechsen  der  Kniekehle  und  in  den  Fusswurzelknochen,  bei  Bewegung; 
zuckendes  Ziehen  im  linken  Oberschenkel. —  Rheumatische  Schmer- 

zen in  den  Untergliedern,  besonders  in  den  Gelenken,  mitunter  den  Ort  wech- 
selnd; heftig  reissend- drückender  Schmerz  im  ganzen  rechten  Unter- 

schenkel, beim  Gehen  schwächer.  —  Empfindliches,  absetzendes  Pu- 
cken  in  der  linken  grossen  Fusszehe  und  an  der  inneren  Seite  des  linken 

Fusses.  —  Fippern  an  der  Aussenseite  des  Kniegelenkes  im  rechten  Fuss- 
. gelenke  nach  unten  und  in  der  linken  Fusssohle;  leises  Zucken  in  der 
rechten  grossen  Zehe;  empfindliches  Zucken  an  der  inneren  Fläche 
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des  Oberschenkels;  wellenartiges  Zucken  an  der  vorderen  Flache 

des  Oberschenkels  unweit  des  Kniees.  —  Stumpfe  Stiche  und  Fippern 

in  den  Cesässmuskidn  der  rechten  Seite.  —  II  er  auswärts  spitziges  und 
juckendes  Stechen  und  allgemeines  Muskelzucken  am  Schienbeine ;  jucken- 

des Stechen  unter  dem  inneren  Knöchel,  beim  Reiben  vergehend;  Stiche 

auf  dem  Kniee  neben  der  Kniescheibe,  im  Sitzen,  bei  Berührung  wie  wund  und 
unterköthig  schmerzend;  stumpfes  Stechen  um  die  Fussknöchel ;  feines 

Stechen  im  Kniee  und  in  der  dritten  Zehe  des  rechten  Fusses;  spitziges 
Stechen  im  rechten  Fussrücken,  beim  Gehen  verschwindend;  Schmerz  wie 

von  einem  spitzigen  Körper  im  Fleische  des  Oberschenkels.  —  Brennendes 
Stechen  in  der  Kniescheibe  und  auf  der  linken  kleinen  Fusszehe.  - —  Bren- 

nendes Wehthun,  in  brennendes  Pucken  ausartend  am  oberen  Theile  des 

Kniees ;  Brennen  auf  der  vorderen  Fläche  der  Oberschenkel ;  spannendes 
Brennen  in  der  linken  Wade.  —  Wühlen  an  der  inneren  Seite  des  lin- 

ken Fusses.  —  Im  Ballen  der  Fusszehe  Gefühl  wie  von  langem  Stehen  dar- 
auf. —  Unruhe  in  den  Ober-  und  Unterschenkeln,  im  Sitzen,  wie  von  hef- 

tigem Pulsiren  der  Schlagadern,    nach   einer   Fussreise.    - —    Leichtes    Ein- 
s chiafen  der  Unterschenkel. 

Klinik. 

Alte  Schule:  Der  Stinkasand  zeichnet  sich  durch  die  stärksten  Bezie- 
hungen zum  sensiblen  Leben  aus  (Vogt)  und  wirkt  hauptsächlich 

auf  die  Ver  zweig  ungen  d  es  Gangliens  y  stem  der  Brust  und  des  Un- 
terleibs, afficirt  auch  dabei  speeifisch  das  Cerebrospinalsys tem 

(Barbier).  Seine  allgemeine  Wirkung  wird  als  s  äur ebrechend,  schleim- 

lösend, blähungs  treibend  und  wurm  widrig-,  überhaupt  auf  das  pla- 
stische Nervensystem  gerichtet  bezeichnet.  Er  wirkt  als  ein  sehr 

kräftiges  Reizmittel  auf  den  Darmkanal  vom  Mu  nde  bis  zum  Af- 
ter, mehr  auf  die  obere  Strecke  dieses  Schlauches,  auf  die  Spei- 

seröhre, den  Magen  und  die  dünnen  Därme,  als  auf  die  unteren 
Partien,  auf  die  dicken  Därme;  er  erregt  aber  auch  das  Gehirn, 
bedingt  Congcstionen  nach  demselben  und  verursacht  daher 
verschiedenartige  Kopfschmerzen,  besonders  aber 
Drücken  im  Scheitel,  in  der  Stirn  und  in  der  Gegend  der  Augen, 
afficirt  aber  bisweilen  die  letzteren  Organe  auch  mit:  er  reizt 
die  Brust organe,  das  Herz  und  die  Lungen,  und  erregt  dadurch 
einen  beschleunigten  Kreislauf  und  schnellere  Res  piratio  n;  end- 

lich reizt  er  auch  die  Harn-  und  Geschlechtswerkzeuge  (Jörg).  Er 
passt  besonders  bei  krankhaft  erhöhter  Venosität  und  zugleich 
Asthenie  im  arteriellen  und  resorbirenden  Systeme,  besonders 
bei  gleichzeitiger  Verstimm  ung  und  Schwäche  im  Nervensysteme. 
Alte  Leute,  schlaffe,  leukophlegmatische,  aufgedunsene  Consti- 

tutionen, vorzüglich  Männer  vertragen  den  Stinkasand  am  be- 
sten. Er  eignet  sicli  besonders  in  der  Kinderwelt  bei  Krampfzufällen  dann, 

wenn  mit  dem  Nervensysteme  zugleich  das  Gelasssystem  einer  kräftigen  Erre- 
gung bedarf  und  der  Kreislauf  des  Blutes  retardirt,  die  Hauttemperatur  kühl  ist. 

Die  Krankheiten,  in  welchen  der  Stinkasand  angewendet  wird,  sind:  Hyste- 
rie und  Hypochondrie,  mit  Stockungen  im  Unterleibe.  —  Chronische  Krie- 

belkrankheit.  —  Ohnmächten  und  Scheintod  nervösen  Ursprunges.  —  Helinin- 
thiasis ;  Bandwurmbeschwerden.  —  Klonische  und  tonische  Nervenzu- 
sammen Ziehungen ;  Epilepsie,  namentlich  bei  Wurmkrankheit;  Veitstanz. 
Halbseitige  Lähmung,  mit  starkem  Aufstossen,  ohne  gastrische  Jih  <• 
scheinungen.  —  Gelbsucht,  an  Schwarzsticht  grenzend.  —  Bleichsucht,  nament- 

lich mit  Weissfhiss,  —  Chronischer  Rheumatismus  und  Gicht;  gichti- 
•che  Geschwülste.  —  Scrophulosis   und  Rhachitis,  —   Caries,  beso«- 
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ders  nach  äusserer  Gewalt  und  bei  rheumatischen,  gichtischen,  acroplm lösen  Zu- 
ständen; Knochenauschwellungen  und  Knochenschmerzen.  —  Spina 

ventosa.  —  Cancer  occultus.  — NervöseFieber,  namentlich Febris  nervosa  ver- 
satilis  bei  deutlicher  Adynamie  im  arteriellen  Systeme ;  nervöse,  exanthematische 
Fieber;  exanthematische  Petechialfieber;  Typhus  contagiosus,  abdominalis;  asthe- 

nische, gastrische,  katarrhalische  und  Schleimiieber;  veraltete  Wechselüeber. —  Ge- 
müthskrankheiten ;  Melancholie.  —  Schwindel,  Congestionen  und  Zu- 

ckungen nerv  Ösen  Ursprungs.  —  HysterischerNervenkopfschmerz 
auf  einer  kleinen  Stelle,  bald  stechend,  bald  klopfend  und  pressend,  bald  anders 

gestaltet,  mit  trüben,  thränenden  Augen.  —  FothergiU'scher  Gesichtsschmerz; 
Neuralgia  frontalis.  —  Hysterische  und  seeundär  torpide  Amau- 

rose. —  Kramphaftes  Zahnen.  —  Halssteiiigkeit  scrophulöser  Natur.  — 
Schi  un  d  kramp  f  e  ;  ehr  onisches  Sclilu  chzen.  —  Krampf  des  Zwerch- 

felles, durch  ein  eigenes  Lachen  sich  zu  erkennen  gebend.  —  Magenkrampf. 
—  Anorexie  und  Dyspepsie,  mit  Vers  ch  leimu  n  g  und  Säure  im  Ma- 

gen. —  Chronische  Unterleibskrankheiten,  Stockungen  imPfort- 
adersysteme.  —  Koliken;  Colica  flatulenta,  Tympanitis  und  Blä- 
h u  n  g sb  e s c h  w e r  d e n.  —  Hartnäckige  Verstopfung,  namentlich  alter 
Leute.  —  Blinde,  krampfhafte,  asthenische  S  chleimhämorr  hoiden. 
—  Chronische  Strangurie  und  Dysurie,  mit  Krampfzufällen.  —  Harnruhr.  — 
In  Indien  wird  die  Asa  foetida  zur  Erweckung  der  Geschlechtslust  gebraucht. 

—  Chronischer  Tripper  u nd  Weissfluss.  —  M e  n  s  t  r  u  a  t  i  o  n  s  an  o m  a  1  i  e n ;  krampf- 
hafte, schmerzhafte  Dysmenorrhoe;  unterdrückte  Menstruation;  Niederstossen 

der  Gebärmutter  in  der  Zeit  der  Klimaxis.  —  Palpitationen  des  Herzens, 
sowohl  bei  Herzkrankheiten ,  als  auch  bei  zu  Grunde  liegendem  Nervenerethis- 

mus; Stenocardie;  Michael  und  Lombard  wollen  die  Asa  foetida  bei  allen 
Herzkrankheiten  als  ein  vortreffliches  Linderungsmittel  betrachtet  wissen.  — 
Keuchhusten.  —  Krampfhusten  der  Hysterischen  und  Hypochon- 

drischen; Hu  sten  mit  hysterischer  Nerven  Verstimmung.  —  Krampf- 
haftes, co  nvulsivisches  Asthma. —  Asthma  Millari.  —  Asthma  hu- 

midum.  —  Verschleimungen  der  Brust.  —  Freiwilliges  Hinken. —  Hüft- 
weh aus  scrophulosen  Ursachen.  —  NB.  Bei  Vergleichung  der  durch  Asa  foe- 
tida im  gesunden  Organismus  hervorgebrachten  Wirkungen  und  der  damit  von 

jeher  geheilten  Krankheiten  zeigt  sich  eine  so  auffallende  Uebereinstimmung, 
dass  die  Praktiker  selbst  dadurch  in  nicht  geringe  Verwirrung  und  Verlegenheit 
gesetzt  worden  sind.  Daher  spricht  sich  der  Mangel  eines  stichhaltigen  thera- 

peutischen Grundprincips  der  alten  Schule  und  die  daher  entspringende  Will- 
kühr  und  Befangenheit  in  den  Meinungen  und  Ansichten  einzelner  Pharmakolo- 
geu  bei  Feststellung  von  Indicationen  für  die  Anwendung  der  Medicamente  vor 
Allem  recht  deutlich  in  dem  Capitel  der  Asa  foetida  aus.  Wenn  auch  im 
Ganzen  in  Folge  einzelner  entschiedener  Beobachtungen  die  allgemeine  Wir- 

kungssphäre der  Asa  foetida  nicht  verkannt  weiden  konnte  und  die  am 
Krankenbette  gewonnenen  Resultate  zu  ihrer  Motivirung  wesentlich  beitrugen, 
so  führte  doch  der  Mangel  an  selbstständiger  Auffassung  derselben  zu  den  grell- 

sten Widersprüchen,  insofern  einerseits  gewisse  klinische  Ergebnisse  nicht  abge- 
leugnet zu  werden  vermochten  und  andererseits  die  theilweise  gekannten  physio- 

logischen Wirkungen  des  Stinkasands  dem  Principe  contraria  contra- 
riis  curantur  den  Weg  vertraten.  Daher  sagen  die  Einen,  die  Asa  foetida 
wirke  erhitzend,  während  Andere  behaupten,  sie  erhitze  nicht,  sondern  sie  be- 

seitige auch  noch  zugleich  durch  ihre  Nervenwirkungen  die  erhöhte  Reizbarkeit 
in  dem  Vegetationsprocesse  (Fo//t),  oder  sie  habe  keine  erhitzende  Wirkung,  sie 
beschleunige  weder,  noch  retardire  sie  die  Blutbewegung,  erhitze  nicht  das  Blut, 
noch  wirke  sie  als  Refrigerans,  sie  vermehre  weder  die  Neigung  zur  Concres- 
cenz,  noch  zur  Liquescenz,  sie  vermehre  nicht,  sie  vermindere  nicht  die  Häma- 
tose  (Sachs).  Aus  dem  dadurch  bereiteten  Dilemma  gegenüber  den  herrschen- 

den Ansichten  sucht  Sachs  sich  durch  die  Erklärung  zu  retten,  dass  der  As  and 
die  Spannung,  die  intensive  Energie,  die  ganze  Vitalität  des  Blutes  erhebe, 
fügt  aber  verlegen  gleich  selbst  hinzu:  ,, Wir  fühlen  selbst  die  Schwierigkeit  und 
Unbeholfenheit  dieser  Bezeichnungen  und  merken  es  nur  zu  sehr,  wie  vergeb- 

lich wir  nach  einem  deutlicheren,  bestimmteren  Ausdruck  ringen'*  (Handwörterb. 
d.  prakt.  Arzneimittl.  Th.  I.  S.  496).  —  Der  Eine  lehrt,  dass  der  As  and  vor- 

züglich eine  vermehrte  Nervenemptindlichkeit  in  der  Geschlechtssphäre  abzu- 
stumpfen vermöge,  weswegen  er  in  mehreren  Fallen  den  Geschlechtstrieb  zu  ver- 
mindern scheine  [o.  Ä.  Richter,  ausführt.  Arzneimittl.  Th.  II.  S.  16),  ein  An- 

derer berichtet  ausdrücklich,  dass  man  in  Indien  sich,  des  Asands  bediene,  um 
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die  Geschlechtsiust  zu  wccfcen  (Barbier,  Traite  £l£ment-  de  Mat,  med*  Tom. 
11.  8.  18).  Richter  hat  sehr  gut  gewusst,  dass  die  Asa  nicht  allein  reizend  auf 
das  Nervensystem  wirke,  aber  auch  vorhandene  Reizbarkeit  zu  beseitigen  ver- 

möge, allein  er  üudet  keinen  besseren  Ausweg  znr  Vereinigung  dieses  Gegen- 
satzes, als  dass  er  ganz  obenhin  die  Asa  zwar  im  Allgemeinen  als  ein  starkes 

Reizmittel  bezeichnet,  dass  sie  aber  auch  in  gewissen  Richtungen  eine  erhöhte 
Nervenempfindlichkeit  abzustumpfen  und  daher  Krämpfe  zu  stiileu  vermöge! 
(a.  a.  O.  S.  15).  Mehr  Worte  über  dieses  Thema  macht  Sachs  (a.  a.  O.  S.  490) 
und  glaubt  auf  eine  erschöpfende,  erfahrungsmässige  Weise  die  arzneiliche  Wirk- 

samkeit dieses  grossen  Medicaments  angegeben  und  zugleich  sowohl  die  Indica- 
tionen  als  Contraindicationen  seiner  Anwendung  bezeichnet  zu  haben,  indem  er 
sagt,  dass  die  Asa  das  kräftigste  Nervinum  gegen  alle  diejenigen  Krankheiten 
sei,  deren  Grund  in  unzulänglicher  Thätigkeit  irgend  einer  Sphäre  des  sympa- 

thischen Nervensystems  liege,  wobei  es  fast  gleichgültig  sei,  ob  dieser  Zustand 
mit  vermehrter  oder  verminderter  Reizbarkeit  des  affteirten  Nerventheils  und 

derjenigen  Organe,  denen  er  dient,  verbunden  sei.  ,, Denn  eben  das  ist  das  Aus- 
gezeichnete und  Treffliche  ihrer  Wirkungsweise,  fährt  er  fort,  dass  sie  weder 

einseitig,  noch  flüchtig,  nicht  auf  Veränderung  des  gegebenen  Erregungszustan- 
des in  seinem  quantitativen  Verhältnisse,  sondern  auf  Regelung  des  qualitati- 
ven Moments  gerichtet  ist,  indem  sie  gleichzeitig  und  auf  die  gleiche  Weise 

sämmtliche  Functionen  innerhalb  des  angegebenen  Nervengebiets  in  Anspruch 
nimmt,  ihre  Energie  erhebend,  ihre  Störungen  beseitigend,  ihre  Missverhältnisse 
ausgleichend,  mit  einem  Worte:  sie  sämmtlich  in  den  Gang  und  in  einen  le- 

bendigen, aber  nicht  übereilten  Fluss  der  Thätigkeit  bringt."  Wenn  nun  der- 
selbe Wortführer  zuletzt  eine  summarische  Uebersicht  der  Krankheiten  gibt,  in 

welchen  die  Asa  empfohlen  worden  ist,  und  mit  den  Worten  schliesst,  dass  alle 
diese  Empfehlungen  nicht  eines  guten  Grundes  ermangelten,  dass  gegen  alle 
diese  Uebel  sich  die  Asa  sehr  hilfreich  bewähren,  aber  auch  sehr  wesentlichen 
Schaden  anrichten  könne,  so  kommt  nichts  anderes  heraus,  als  der  einfache 
Satz,  die  Asa  heilt  gewisse  Krankheiten  (in  kleinen  Gaben),  die  sie  aber  auch 
(in  grossen  Gaben)  hervorbringen  und  verschlimmern  kann.  Man  hat  also  hier, 
ohne  es  zu  wollen,  der  Homöopathie  sehr  vorgearbeitet,  wie  auch  aus  den  fol- 

genden Bemerkungen  hervorgeht.  Richter  sagt  (S.  17):  „Besonders  wirksam 
werden  sich  im  Typhus  Asandklystiere  beweisen,  wenn  allein  durch  grosse  Em- 

pfindlichkeit des  Darmkanales  ohne  Entzündung  und  Unreinigkeit  heftige  Schmer- 
zen im  Unterleibe  entstehen;"  auch  Sundelin  empfiehlt  den  Stinkasand  in 

nervösen  und  Nervenfiebern ,  in  nervös  exanthematischen  Fiebern ,  gegen  con- 
tagiösen  Typhus,  exan  thematisches  Petechialfieber,  Abdominaltyphus,  gegen  gastri- 

sche, katarrhalische  und  Schleimüeber.  Sachs  aber  meint,  dass  Sundelin  derlei  Em- 
pfehlungen nicht  aus  seiner  Erfahrung  entnommen  haben  könne  und  warnt  gegen 

die  von  letzterem  angepriesene  Anwendung  und  Barbier  (a.  a.  O.  S.  21)  lässt 

sich  also  vernehmen:  „des  practiciens  racontent  qu'ils  ont  vu  Tassa  foetida, 
donnee  dans  le  typhus  contagieux  et  dans  d'autres  üevres  ataxiques,  calmer  des 
spasmes,  des  convulsions  et  divrers  autres  phenomenes  nerveux.  On  s'etonne 
de  voir  l'assa  foetida  affaiblir  ces  aeeidents,  quand  on  pouvait  croire  que  son 
action  excitante  les  augmenterait.'.'  —  Sachs  (a.  a.  O.  S.  498)  schreibt:  „Am 
meisten  leistet  der  Stinkasand  gegen  diejenigen  grosssen  und  vielgestaltigen 
Krankheitsgruppen,  welche  mit  dem  Namen  Hysterie  und  Hypochondrie  im  ge- 

wöhnlichen ärztlichen  Sprachgebrauche  bezeichnet  werden.  Dagegen  sagt  Jörg 
(Materialien  zu  einer  künftigen  Heilmittellehre.  S.  383):  „Wer  aber  noch  nicht 
über  das  Coutrarium  Contrario  hinaus  ist,  wird  erschrecken,  dass  die 
Asa  foetida  in  der  Hysterie  so  viel  gebraucht  worden  ist,  da  sie  doch  eine 
ähnliche  Krankheit  erzeugt.  Dass  sie  in  vielen  Fällen  der  Hypochondrie 
ebenfalls  nicht  passe,  erhellet  aus  unseren  Versuchen  zur  Genüge,  welche 
Belästigungen  sind  durch  dieses  Mittel  den  besonders  im  Unterleibe  so 
reizbaren  hysterischen  Weibern  zugezogen  worden?;  Wie  mögen  sich  Öfters  die 
Hypochondristen  mit  (Jongestionen  nach  der  Leber,  nach  der  Milz  und  über- 

haupt mit  Anhäufung  des  Blutes  in  den  Gefässen  der  Bauchhöhle  und  mit 
Verstopfung  des  Mastdarms  darnach  gefühlt  haben  V!  Da  nun  aber  doch  die 
constatirten  guten  Wirkungen  der  Asa  foetida  in  der  Hysterie  und  Hypo- 

chondrie sich  nicht  wegdisputiren  lassen,  so  gerathen  diejenigen  Praktiker,  die 
weder  dem  Einen  noch  dein  Anderen  Unrecht  geben  mögen,  in  eine  arge  Ver- 

legenheit und  bestreben  sich  übel  und  böse,  über  diesen  Stein  des  Anstosses 
hinwegzukommen.  So  bemerkt  Richter  (a.  a.  O.  S.  20):  „In  der  Hypochondrie 
und  Hysterie  ist  der  Stinkasand  zwar  ein  Hauptmittel,  zumal  bei  Blähung«- 
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beschwerten,  wird  aber  oft  nicht  vertragen  und  scheint  selbst  widrig  zu  wir- 
ken. —  Man  hat  die  Asa  foetida  gegen  Colica  iiatulenta  vielseitig  bewährt 

gefunden  und  Sachs  (a,  a.  O.  S.  492)  meldet,  dass  es  gegen  diese  Krankheit 

ja  selbst  gegen  Tympanitis  intestinalis  und  abdominalis  wohl  kein  kräftigeres' Mittel  als  die  Asa  gebe.  Ntumann  aber  (v.  d.  Krank  h.  d,  Mensch.  Tli.  JJI. 

S.  227)  docirt:  „Zur  Cur  der  Colica  flatulenta  ist  für's  Erste  nothig,  die  anti- 
peristaltische  Bewegung  aufzuheben,  zweitens  die  Erzeugung  des  Gases  zu 
mindern.  Die  erste  Pleilanzeige  wird  beinahe  von  allen  aromatischen  Mitteln 
erfüllt,  denn  die  peristaltisehe  Bewegung  befördern  und  aromatisch  wirken  ist 
einerlei;  nur  muss  das  Atom  nicht  selbst  Gas  entwickeln,  wie  die  Asa  foe- 

tida, die  Zwiebeln,  der  Knoblauch  im  hohen  Grade  thuii."  Das  Maass  der 
Confusion  wird  aber  noch  voller,  wenn  man  mit  diesen  Angaben  eine  aus  dem 

Bullet,  de  therap.  Tom.  XV.  p.  151  entnommene  Stelle  in  Schmitts  Jahrbüchern 
(Bd.  XXI.  Hft.  3.  S.  276)  vergleicht,  welche  lautet:  „Sccrlecki  hat  in  mehreren 
Fällen  von  Colica  ventosa  mit  dem  glücklichsten  Erfolge  Asa  foetida-Kly- 
stiere  gebraucht.  Bei  gesunden  Menschen  veranlasst  die  Asa  foetida  selbst 
Flatuositäten  ,  weshalb  wohl  Neumann  bei  der  Colica  veniosa  durchaus 

die  Asa  verwirft."  Die  Indianer  gebrauchen  die  Asa  foetida  als 
Würze  und  Stomachicum,  worauf  sie  grösseren  Appetit  bekommen  und  fett  wer- 

den (Barbier,  a.  a.  O.  8.  17),  was  auch  von  unseren  Pharma]: ologen  mit  den 
Worten  bezeichnet  wird,  dass  das  Mittel  die  Esslust  steigere  und  die  Verdauung 
dadurch  besser  werde,  und  doch  zählen  Letztere  Verdauungsschwäche  unter 
den  Gegenanzeigen  des  Gebrauchs  der  Asa  auf  und  fanden,  dass  bei  anhalten- 

dem Gebrauche  derselben  die  Organe  der  Digestion  geschwächt  würden!  (cf. 
Richter  a.  a.  O.  S.  16).  —  Der  Eine  schreibt  die  Wirkung  der  Asa  f oe ti  d  a  ihrem 
Schwefelgehalte  zu  ,  der  Zweite  dem  in  ihr  enthaltenen  ätherischen  Oele  und  nach 
einem  Dritten  soll  das  phosphorichte  Princip  imAsand  wirksam  sein,  obgleich 
Pfaff,  von  welchem  diese  Ansicht  unmittelbar  selbst  ausgegangen  ist,  unter  den 
wägbaren  und  arithmetisch  namhaft  gemachten,   durch   die  Analyse  in  der  Asa 
gefundenen  Stoffen  nur   Spuren   von  Phosphor   zu  linden   im  Staude   war.  -   

Tortual  beobachtete,  dass  die  Asa  (in  den  gewöhnlichen  Gaben  verabreicht)"  für ganz  junge,  zarte,  leicht  erregbare,  so  wie  für  starke,  vollblütige  Kinder  zu 
reizend  und  erregend  wirke,  Andere  halten  sie  für  alte  Leute  am  besten  geeig- 

net oder  für  Männer  schicklicher,  als  für  Weiber,  Sachs  aber  (a.  a.  O.  S.  493) 
hebt  den  Umstand,  dass  sie  sich  ohne  Unterschied  des  Alters  und  des  Geschlechts 
des  erkrankten  Individuums  bewähre,  als  eine  wichtige,  durch  die  Erfahrung 
gegebene  Eigentümlichkeit  dieses  Arzneimittels  hervor,  durch  welches  übrigens 
einiges  Licht  über  das  besondere  der  eigentlichen  Nervenkrankheiten  des  Sym- 
pathiens  verbreitet  werden  könnte,  ein  Licht,  welches  er  indessen  nicht  verbrei- 

tet, da  er  sich  hier  angeblich  eine  grössere  Ausführlichkeit  nicht  erlauben  dürfte. 
—  Endlich  bemerkt  Jon/  (a.  a.  O.  S.  384),  dass  die  Asa  foetida  nicht  allein 
in  ganz  unpassenden  Fällen,  sondern  auch  in  zu  grossen  Dosen  verordnet  und 
zu  oft  wiederholt  worden  sei.  —  Unter  solchen  Umständen,  bei  diesen  sonder- 

baren Widersprüchen  hat  Sachs  (a.  a.  O.  S.  490)  ein  wahres  Wort  gesprochen 
wenn  er  sagt:  „Nur  die  summarischen  Uebersichten  und  Zusammenstellungen 
der  Pharmakologien  sind  es,  welche  den  angehenden  Arzt  in  summarische  Ver- 

wirrung setzen,  indem  sie  ihn  durch  die  Fülle  und  leichte  Klarheit  des  Allge- 

meinen nicht  zur  Kenntniss  des  Besonderen  kommen  lassen;'4  allein  Saths°ist weit  davon  entfernt,  zu  merken,  dass  er  bei  dieser  Gelegenheit  die  Rolle  des 
Wolfes  in  der  Fabel  spielt.  Alle  die  hervorgehobenen  Widersprüche  lösen  sich 
aber  in  dem  einfachen  Principe:  „Similia  similibus  curantur"  auf  ein 
Princip,  was  trotz  allen  Sträubens  in  seiner  objeetiven  Geltung  immer  mehr  und 
mehr  anerkannt  und  gewürdigt  werden  wird. 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:  Die  Asa  wirkt 
hauptsächlich  auf  das  vegetative  Nervensystem  und  passt  im  All- 

gemeinen da,  wo  sich  neben  gesteigerter  Sensibilität  der  Cha- 
rakter vorwaltender  Venosität  ausspricht.  Vorzüglich  eignet 

sich  die  nervöse  und  ven  ös-hämo  rrhoidalische  oder  die  scrophu^ lose  Constitution  un  d  das  phlegmatische  Temperament  für  die 
Anwendung  der  Asa.  Beschwerd  en  von  n  ervoser  T  urgescenz  Anfül- 

lung  des  Pfortadersystems  und  Venenp  u  Isati  on  ;  Conge's  tionen nach  Leber  und  Milz  und  Anhäufung  des  Blutes  in  den  Gefässen 
der  Bauchhöhle  und  mit  Verstopfung  des  Mastdarmes,  —  Be- 

schwerden von  wesentlicher  Betheiligung  der  Brust  und  des  Un- 
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terleibes,  — •  Leiden  des  N-ervensystems  und  des  Gemfiths,  Ver- 
minderung der  Sinnesthätigkeit,  ohne  Abnahme  des  Bewusstseins 

und  ohne  besonders  fieberhafte  Zustände.  —  Hysterische  und 
hypochondrische  Zustände;  Globus  hystericus.  —  Veitstanz.  —  Blutun- 

gen und  Blutwallungen.  —  Ascites  und  allgemeine  Wassersucht,  Yon  De- 
strnctionen  der  Unterleibsorgane  herrührend.  —  Chronischer  Rheumatis- 

mus und  Gicht.  —  Fettsucht.  —  Anschwellung  der  Drüsen.  —  Sero- 
phnlosis  und  Rhachitis  (gegen  rhachitische  Beschwerden  hat  Lobethal  von 
der  Asa  foetida  weniger  Erfolg  als  von  Acidum  phosphoricum  und  Calcarea 
carbonica  gesehen);  Scrophula  cutanea,  bei  noch  nicht  offen  ein  Hautabscesse,  ohne 
deutliche  Fluctuation ;  Scrophula  ossea ,  bei  Entzündungen,  Anschwellungen, 
Erweichung,  Verbiegung  und  Caries  der  Knochen:  Periostitis;  cariöse  Fussge- 
schwüre;  Geschwüre  und  Vereiterungen,  mit  ichoröser  Absonderung.  —  Vene- 

risch -  mercurielle  Knochengeschwüre.  —  Hydrargyrosis.  —  Febris  rheunia- 
tica    gastrica ,    mit    molim.    menstrual.    —    A  m  b  y  1  o  p  i  a     amanrotica. 
  Ophthalmia    scrophulosa.    —    Ozaena    scrophulosa.    —   Otor- 
rhoea  scrophulosa,  bei  blutig-serösem,  fau  lig  riechendem  A  u  s- 
flusse;  Otorrhoeaund  Seh  werhö  rigkei  t  von  Missbrauch  des  Mer- 

kurs. —  Oesopliagitis.  —  Zwerchfeilentzündung.  —  Gastritis  chronica.  —  Bi- 
liöse und  gastrische  Zustände,  besonders  wenn  letztere  von  zu 

reichlichem  Fettgenusse  entstanden  sind;  schwache  Verdauung  bei 

Hypochondristen.  —  Chronische  Leberleiden.  —  Pulsatio  abdominalis, 
epigastrica;  Störungen  der  Blut circula^ion  in  der  Pfortader.  — 
Verstopfung  und  Verhärtung  des  Unterleibes.  —  Kolik;  Windko- 

lik, —  Blasenkrampf. —  Zu  frühe  Regel,  oder  zu  schwache  Regel, 
mit  wehenartigen  Schmerzen.  —  As  tlima  tische  Beschwerden,  durch 
jede  körperliche  Anstrengung,  jeden  Beischlaf,  besonders  aber  auch  durch  jede 
reichliche  oder  auch  nur  bis    zur   Sättigung   genossene   Mahlzeit  hervorgerufen. 
   Herzgespann.  —  Herzklopfen,   namentlich  nach  anstrengenden  KÖrperbe- 
bewegungen,  bei  Störung  gewohnter  blutiger  und  anderer  Ausleerungen ,  bei 
starken  Lungencongestionen,  bei  Magenüberladung,  Wurmkrankheit,  Blähsucht, 
Leber-  und  Milzkrankheiten,  bei  Hysterie  und  Hypochondrie.  —  Chronische 
Herzleiden. 

Gegenmittel:     Camph.  China.  Caust.  Electr.  Puls. 

Verwandte  Mittel:  1)  Amm.  carb.  und  mur.  Aur.  Caust.  China.  Lyk.  Merc, 

Phosph.  ac.  Piat.  Puls.  Thuja.  —  2)  Ant.  tart.  Coff.  Con.  Cycl.  Ipec.  Lobel. 
Mosch.  Rhus.  Ruta.  —  3)  Acon.  Calc.  carb.  Cast.  Cicut.  (?)  Gratiol.  Nux  vom. 

Ol.  an'im.  Petrol.  Phell.  Tax.  (?)  —  Asa  foetida  passt  besonders  nach 
Thuj.  und  Puls.  —  Nach  Asa  passen  oft  Puls.  u.  Caust. 

Wirkungsdauer   grösserer  Gaben  bei   Gesunden:  2,  4,  6,  12—14  Tage  und 

darüber,  kleinerer  in  Krankheiten  12—24  Stunden. 

Cfabe:     1   2  Tropfen  der  reinen  Tinctur,  oder  der  ersten,  zweiten  Verdünnung 

täglich  einmal  oder  mehrere  Male  wiederholt. 

28.  Asarum« 

Asar.     Asarum  Europaeum  Linn.,  Asarnm  ofF.  Mönch.,  Asara  Baccara,  oder  Asa- 

rum  Baccarus,  Baccaris  ,  Baccatus  Loh.,  Nardus  rustica  oif.,  Radix  Asari  oder 

Azari  Radix  Vulgaginis,  —  Europäische  Haselwurz,  Hahsenohr.  —  Syst.  se- 

xual' Cl.  XI,  Ord.  1.  Dodecandria  Monogynia.  Ord.  natural.:  Asarinae 
Kuntll,  Aristolocheae  Juss.  —  Chemische  Bestandteile:  Krystallisirba- 

res  flüchtiges  Oel,  sehr  scharfes,  fettes  Oel,  gelbe  Materie,  oder  bitterer  Ex- 

tractivstoff  (dem  Cytisin   ähnlich  t—  Asarin).  —  Satzmehl,  Schleim,  ülmine, 
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CitronensSure,  saurer,  citronens.  und  äpfels.  Kalk,  ein  essigs,  Salz,  ein  Ammo- 
niaksalz und  ein  Mineralsalz  (Lassaigne  und  Feneulle,  Pfajf);  Rcgimheau  fand 

das  Asarin  an  Gallussäure  gebunden;  Görz  fand  in  der  Haselwnrzel  ein  ätheri- 
sches Oel  und  ein  campherähnliches  Wesen,  dass  er  Has  eiwurzcampher 

nennt.  —  Hahnemann,  reine  Arzneimittellehre.  Th.  IJJ.  2te  Auü.  S.  225: 

Wirkungen  auf  den  gesunden  Körper. 

Allgemeine^:  Ziehende  Schmerzen  in  den  Gliedern.  —  Drückende 
Schmerzen,  besonders  im  Kopfe,  in  der  Achselhöhle,  bisweilen  stumpfes 
Drücken  (in  der  Hüfte).  —  Klopfende  Schmerzen  im  ganzen  Kör- 

per, namentlich  im  Kopfe  und  in  der  Brust.  —  Reissende  Schmerzen,  beson- 
ders im  Kopfe;  zuckend  reissende  Schmerzen  in  den  Extremitäten;  reissend- 

stechende  Schmerzen  in  den  Untergliedern,  namentlich  im  Oberschenkel  und 

Knie.  —  Stechende  Schmerzen,  vorzüglich  in  der  Brust.  —  Zerschlagen- 
heits-  und  Verrenkungsschmerz  im  Rücken,  in  den  Ober-  und  Unter 
gliedern.  —  Grosse  Nervenreizbarkeit  (Unerträglichkeit  des  Schabens  mit  dem 
Fingernagel  auf  rauhen  Flächen,  schon  beim  Denken  daran,  oder  Frost  im 
Rücken,  beim  Beissen  auf  eine  harte  Brodrinde).  —  Allgemeines  Gefühl 
von  Müdigkeit  und  Mattigkeit,  besonders  nach  dem  Mittagsessen ; 
grosse  Schwäche,  mit  Brecherlichkeit  beim  Aufrichten  vom  Sitze,  zum  Nieder 

legen  nöthigend.  — -  Leichtigkeit  in  allen  Gliedern  und  Gefühl,  als  schweb» 
der  Körper  im  Gehen.  —  Vorherrschende  Affection  der  linken  Seite.  —  Bes- 

serung der  Beschwerden  (Kopfschmerz,  Wangenhitze  und  schläfrige  Verdriess- 
lichkeit)  in  freier  Luft. 

Sclilaf:  Häufiges  Gähnen.  —  Schläfrige  Verdriesslichkeit.  —  Sehr  gross« 
Schläfrigkeit.  —  Schlafsucht.  —  Unruhiger  Schlaf,  eine  Nacht  um  dio 
andere.   —   Aergerliche,  verdriessliche  Träume. 

Fieber:  Immerwährendes  Gähnen  und  grosse  Mattigkeit,  alle  Nachmittage. 
—  Schauder  mit  Ekel  und  Uebelkeit.  — ■  Leiser  Schauder  und  Schütteln  über 

den  ganzen  Körper;  Frostigkeit  den  ganzen  Tag,  besonders  bei  Bewegung  im 
Freien;  Frost  beim  Trinken;  ununterbrochener  Frost,  Gänsehaut,  kalte  Hände, 
kaltes  und  blaues  Gesicht;  heftiges  Frieren,  Eiskälte  der  Hände,  Gänsehaut 
am  ganzen  Körper,  bei  Wärme  der  Arme  und  des  übrigen  Körpers.  —  Kalte 
Empfindung  am  Körper,  wie  von  Anwehen  eines  kalten  Windes,  und  Gänse- 

haut, nach  einigen  Stunden  wiederkehrende,  etwas  erhöhte  Wärme  bei  schlei- 

migem Munde,  Trockenheit  im  Halse  und  Durst,  später  Wiederholung  der 
Kälte  und  Abends  der  erhöhten  Wärme.  —  Schüttelfrost  mit  ungeheurer  Mat- 

tigkeit (besonders  in  den  Knieen  und  im  Kreuze),  kalten  Händen,  Wärme  des 

übrigen  Körpers  und  Hitze  in  der  Stirn,  des  Abends.  —  Frost,  bei  Mangel 
an  gehöriger  Bedeckung,  und  Hitze,  zuweilen  mit  Frostschauder  wechselnd, 
beim  Zudecken.  —  Frösteln,  bei  Gesichtshitze.  —  Fieber  den  ganzen 
Tag,  Vormittags  Frost,  nach  dem  Mittagsschlafe  Gefühl  äusserer  Hitze,  bei 
innerlichem  Froste,  nebst  Durst.  —  Nach  dem  Frösteln  Gefühl  von  Hitze, 
besonders  im  Gesicht  und  in  der  inneren  Handfläche,  mit  Erneuerung  der  Be- 

seh  werden  im  Ohre.  —  Hitze  in  der  Stirn  und  auf  dem  Haarkopfe  bei  ge- 
wöhnlicher Wärme  des  Körpers,  mit  innerlichem  Frösteln  bei  Durstlosigkeit 

und  starkem,  schnellen  Pulse.  —  Wallungen  im  Blute,  Abends  im  Bette 
am  Einschlafen  hindernd.  —  Wärmegefühl,  wie  bei  bevorstehendem  Schweiss- 
ausbruche*  —  Ungewöhnliche  Wärme  des  Körpers.  —  Nach  der  Hitze 

(bei  zurückbleibender  Kopf-  und  Gesichtshitze),  Frostigkeit  bei  der  geringsten 
Bewegung.   —  Gelinder  Schweiss  am  Oberkörper.  —  Leicht  eintretender 
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Schweig*  bei  geringer  Veranlassung,  —  6chweiss,  Abends  im  Bette, 
gleich  nach  dem  Niederlegen,  —  Warmer  Schweiss,  selbst  beim  Still- 

sitzen, —  Starker  Na  cht  seh  weiss, 

Geist  Und  GremutlU  Dummheit  im  Kopfe,  Trägheit,  Lang- 
samkeit und  Unaufgelegthe  it  zur  Arbeit.  —  Ged  ankenm  an  gel  beim 

Arbeiten,  mit  ziehendem  Drucke  in  der  Stirn.  —  Allmäliges  Vergehen  der 
Gedanken.  —  Mangel  des  Verstandes,  Unfähigkeit  zu  jeder  Arbeit  (vor  jedem 
Erbrechen).  —  Verschwinden  der  Gedanken  aus  Ueberspanntheit  derselben.  — 
Nachdenken  erhöht  die  Kopfbeschwerden  und  die  Brechübelkeit  merklich. 

—  Weinerliche  Traurigkeit  und  Aengstlichkeit.  —  Melancholische  Verdriess- 
lichkeit.  —  Grosse  Lustigkeit  mit  augenblicklicher  Stille  und  Trübsinnigkeit 
abwechselnd. 

Kopf*  Schwindel  mit  Vergehen  des  Gesichts;  Schwindel  wie  von 
gelindem  Rausche,  beim  Aufstehen  vom  Sitze  und  Herumgehen. — Duseligkeit 
im  Kopfe,  mit  Kopfweh  in  der  linken  Stirnseite,  früh  beim  Aufstehen.  • —  Span- 

nend-schmerzhafte Eingenommenheit  und  Dummheit  des  gan- 
zen Kopfes,  mit  Spannen  in  der  Gegend  der  Ohren  und  Drücken  in  dea 

Augen  wie  mit  einer  stumpfen  Spitze  von  innen  heraus,  weniger  beim  Gehen 
als  beim  Sitzen.  —  Schwere  des  Kopfes,  als  wäre  etwas  Wackelndes  und 
Wankendes  darin,  mit  Druck  über  der  Pfeilnaht,  wie  von  Berauschung.  — 

Dumpfer  Kopfschmerz.  —  Drückendes,  wüstmacbendes  Kopfweh  in  der  Stirn. 
—  Druck  über  den  grössten  Theil  des  Gehirns  von  aussen  nach  in- 

nen; drückender  Schmerz  in  den  Schläfen,  besonders  linkerseits;  scharf 
drückendes  Kopfweh  über  der  Nasenwurzel;  Druck  im  Gehirn  auf  einer. 
Stelle  des  Vorderkopfes  von  oben  nach  unten;  Druck  im  Gehirne,  meist 

nach  vorn.  —  Drücken  in  der  linken  Seite  des  Hinterhauptes.  —  Heran- 

pressender  Druck  an  beiden  Kopfseiten.  —  Herabwärts  uuf  die  Augen  ziehen- 
der Druck  in  der  Stirn,  mit  Thränen  der  Augen.  —  Sehr  empfindlicher,  heftiger, 

zusammenpressender  Kopfschmerz  in  der  Gegend  des  linken  Schlafes  und  hinter 
den  Ohren,  beim  Gehen  und  Schütteln  des  Kopfes  heftiger,  beim  Sitzen  geliu* 
der#  —  Heftiger,  ziehender  Druck  im  Gehirne  unter  der  Stirn,  beim  Brech- 
würgen  jedesmal  erhöht.  —  Ziehendes  Kopfweh  in  der  Schläfengegend,  Mit- 

tags im  Freien  und  im  Liegen  scheinbar  gemindert.  —  Reissend -drückender 
Schmerz  in  der  linken  Schläfengegend.  —  Zerreissender  Kopfschmerz  in  der 
Stirn  beim  Wiederaufrichten  nach  dem  Bücken.  —  Reissender,  pulsartig 
klopfender  Kopfschmerz  in  der  Stirn,  besonders  früh  beim  Aufste- 

hen; klopfender  Kopfschmerz,  durch  Vorbücken  erregt.  —  Sichtbares  Pulsiren 
der  Arterien  im  Hinterhaupte  (später  am  ganzen  Körper).  —  Mit  feinen  Sti- 

chen beginnendes  Jucken  unter  der  linken  Schläfengegend.  —  Kälteempfindung 
auf  einer  kleinen  Stelle  der  linken  Kopfseite.  —  Spannen  der  ganzen  Kopf- 

haut und  schmerzhaftes  Fühlen  der  Haare. 

ÜLflffOIl'  Geschwulst  des  oberen  Augenlides  und  Empfindlichkeit  des  Auges 
beim  Lesen.  —  Anfallsweises  Zucken  der  Augenlider  beim  Stillhalten  dersel- 

ben. —  Kriebeln  unter  dem  oberen  (besonders  linken)  Augenlide.  —  Trocke- 
nes Brennen  in  den  Augenlidern  und  den  inneren  Augenwinkeln,  besonders 

linkerseits.  —  Kältegefühl  im  äusseren  Augenwinkel  wie  von  kaltem  Hauche. 
   Gefühl  von  Auseinanderpressung  der  Augen,  beim  Lesen.  —  Schmerz- 

haftes Trockenheitsgefühl  im  Innern  des  Auges  und  Ziehen 
in  demselben.  —  Wärmegefühl    und   leiser  Druck   in    den   Augen,   so   wie 
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mal (os  Aussehen  derselben.  —  Druckschmerz  im  linken  Auge.  —  Pulsmässig 
reissendcr  Sehmerz  im  Innern  des  rechten  Auges.  —  Verdunkelung;  der 
Augen. 

©!lF©H:  Anli  a  1 1  endes  Gefühl  von  Spannen  und  Drücken  auf 

dem  rechten  Gchürgange,  nach  der  rechten  Seite  des  Unterkiefers  sich  erstre- 
ckend, mit  Ansammlung  häufigen,  kalt  deuebtenden  Speichels  in  der  rechten 

Mundseite.  —  Drücken  hinter  und  unter  dem  linken  Ohre.  — 

Hitze  des  äusseren  Ohres.  —  Gefühl  von  Zusammenziehen  der  Ohr- 

knorpel.  —  Zwängende  Empfindung  im  ausseien  und  inneren  Ohre,  wie  Oh- 

reuzwang".  —  Gefühl  von  "Wärme  an  der  Mündung  des  (rechten) 
G  e  h  ö  r  g  a  n  g  e  s  w  n  d  E  m  p  f  i  n  d  u  n  g  ,  a  1  s  w  ä  r  e  e  i  n  dünnes  F  e  11  da  r- 

üher.  —  Vers  t  opfu  ugsge  fühl  vor  beiden  Obren.  —  Vermindertes 
Gehör,  wie  wenn  das  Ohr  mit  der  Hand  zugebalten  würde,  oder  als  wären  die 

Knorpel  näher  zusammengetreten.  —  Dumpfes  Brausen  im  linken,  heiles  Sin- 
gen iiu  rechten   Ohre. 

RJiiS©'     Nasenbluten;  Abgang  blutigen   Schleimes  durch  die  Nase. 

dCSiclltt  Hitzegefühl  in  den  "Wangen.  —  Brennend-stechender  Schmerz  in 
der  linken,  feines  Stechen  in  der  rechten  Wange.  —  Trockenheit  an  der  in- 

neren Unterlippe.  —  Schneidender  Schmerz,  mit  Klamm  am  Unterkiefer- 

gelenke. 

ZÜllHO :  Beissender  Schmerz  im  Zahnfleische.  —  Kältegefühl,  wie  kühler 

Hauch  an  den  oberen  Vorderzähnen.  —  Empfindung  in  der  linken  Reihe  der 
Zähne,  als  ob  sie  hohl  wären.  —  Ziehender  Schmerz  im  Backenzahne,  mit 
zusammenziehendem,  von  sanften,  spitzigen  Stössen  begleiteten  Schmerze  am 
linken  Backen. 

ITIUIld:  Speichelfluss ;  starke  Schleimansammlung  zähen,  bisweilen  scheinbar 

kühlen  Speichels  im  Munde.  —  Brennend-heisser  Speichelauswurf.  —  Gefühl 
von  Zusammenziehen  im  Inneren  des  Mundes  und  Zusammenfluss  wässrigen 

Speichels.  —  Stechen  und  Brennen  im  Munde  und  Schlünde.  — 

AVeissbelegle  Zunge.  —  Beissende  Empfindung  auf  der  Zunge  und  im  Zahn- 
fleische. —  Gefühl  von  Brennen  quer  über  die  Mitte  der  Zunge,  mit  nach- 

folgendem Brennen    und  Trockenheit  im   ganzen  Munde. 

j§Cllllind  lind.  ICalS  :  Zäher  Schleim  im  Halse.  —  Trockenheit  des 
Halses,  mit  Stechen  in  demselben.  —  Kratzen  im  Halse.  —  Erschwertes 

Schlingen,  wie  durch  Jlalsdrüsengeschwulsl.  —  Krampfhaftes  Zusammenziehen 
der  linken  Halsmuskeln,  nebst  sichtbarer  Biegung  des  Kopfes  nach  links.  — 
Schweregefühl   am   Halse,  wie  von   zu   fest   geschnürter  Binde. 

A-lipCtit:  Geschmack  im  Munde,  wie  von  verdorbenem  Magen.  —  Bitterer 
Geschmack  des  trockenen  Brodes.   —   Früher   Hunger. 

Maxell:  Allgemeine  Unhehagliehkeit  und  UebeJkei^.  —  Uebelkeit,  Ekel 
und  Schauder.  —  Kühlauisleigen  aus  dem  Mage^,  mit  Gähnen,  leerem 

Aufsle.ssen  und  reichlichem  Buhungsabgange.  —  Stete  Uebeikeitsempliudung  im 
Magen,  mit  Arbeitsunlust,  Gefühl  von  Kraftlosigkeit  und  Trägheit.  —  Fort- 

währende Uebelkeit  u\v\  Brecherlichkeil  im  Rachen.  —  Biechübelkeit  mit  Drü- 

cken in  der  Stirn  und  Zusammenfluss  vielen  Wassers  im  Munde;  Brechübel- 

keit durch  Nachdenken  erhöht.  —  Zunahme  des  Brechwürgens  bei  jedesmali- 

ger Wiederkehr  desselben  und  Wässern  der  Augen.  —  Lrhühung  aller  Zu- 
fälle beim  Breehwingen  bis  auf  die  nachlassende  Dummheit  im  Kopfe.  — 

H  ä  u  f i  ü  e s ,    1  e ei  e s    A  u  f  s  t  o s  s  e  n.    —    Unvollkommenes    Aufstossen    bis    in 

li 
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den  oberen  Theil  der  Brust.  —  Erbrechen  mit  grosser  Angst  und 
grosser  Anstrengung  des  Magens,  heftigem  Druckschmerze  in 
demselben,  Benommenheit  des  Athems  fast  bis  zum  Ersticken 
und  Auswürgen  s  äuerlichen  Wassers;  Erbrechen,  mit  grosser 
Magenanstrengung  in  5  bis  6  Absätzen  und  dem  Gefühle,  als  sollte  der 
Kopf  in  der  Gegend  der  Ohren  zersprengt  werden,  während  das  Erbrochene  aus 

wenigem  grünlichen,  säuerlichen  Magensafte  bestellt ;  E  r  b  r  e  c  h  e  n,  m  i  t  d  e  m  G  e- 
fühle  grosser  Anstrengung  des  Magens,  heftigen  Zusam  mendrü- 
ckens  in  der  Oberbauchgegend  und  gleicher  Empfindung  im  Ko- 

pfe. —  Erbrechen  und  Durchfall.  —  Vollheit  im  Magen,  mit  Hunger.  — 
Kneipen  im  Magen.  —  Druck  im  Magen   wie    mit  einer  stumpfem  Spitze. 

BailCll:  Harter  Druck  auf  Magen-  und  Herzgrubengegend,  be- 
sonders beim  Einathmen;  beschwerlicher  Druck  auf  die  Herzgrube,  so  dass  das 

Hungergefühl  nicht  davon  unterschieden  weiden  kann.  —  Gefühl  von  Zusam- 
menschnüren in  der  Gegend  des  Zwerchfells.  —  Weichlickheit  im  Unterleibe, 

nebst  wiederholtem,  drückenden  Kopfschmerze  in  der  Kronnaht.  —  Vollheit 
im  Unterleibe  bei  Appetit  und  Hunger.  —  Gefühl  von  Druck  und  schmerz- 

lichem Pressen  auf  der  linken  Seite  des  Unterleibes,  bei  Bewegung  bemerkbar. 
Druck  im  Unter  leibe.  —  Einzelne  schmerzhafte  Empfindungen  in  der 
linken  Seite  des  Unterleibes,  schief  unter  dem  Nabel.  —  Scharfes  Schneiden 
im  Oberbauche  von  Zeit  zu  Zeit,  nach  Abgang  einer  Blähung  jedesmal  nach- 

lassend. —  Heftige  Kolik.  —  Ungeheure  Kolik  und  Erbrechen.  —  Schmerz- 
loses,   stilles  Herumgehen  im  Leibe. 

Stlllll:  Reichlicher  Blähungsabgang  und  leeres  Aufstossen  und  Luflaufsteigen, 
beim  Gehen  im  Freien.  —  Längeres  Ausbleiben  des  gewöhnlichen  Frühstuhles,  mit 
Abgang  einer  geringen,  eigelben,  schleimigen,  in  einem  Zuge  erfolgenden  Ausleerung. 
—  Harter,  bröcklichter  Stuhl.  —  Weisslicht-grauer  und  aschfarbener  Stuhl.  — 
Durchfälliger,  zähschleimiger,  gleichsam  harziger  Stuhl,  nebst  Abgang  von  Ma- 

denwürmern,   in    ganzen    Schleimzotten    eingehüllt.   —  Heftiger  Durchfall. 
—  Brechdurchfall.  —  Vor  dem  Stuhl  gange  Schneiden  im  Bauche  und 
scharfe,  von  oben  nach  unten  sich  erstreckende  Stiche  im  Mastdarme;  vor 

und  während  des  (weichen)  Stuhles  eiliges  Drängen  zum  Stuhle,  mit  Schnei- 
den im  Unterbauche  und  Mastdärme. 

HarnSyStCül :  Beständiger  Harndrang.  —  (Ziehen  in  der  Harn- 
röhre.)—  Während  und    nach  dem  Harnen  Drücken  auf  die  Harnblase. 

Geilitalien:  1)  Männliche:  Heftiger,  wilder  Schmerz  im  linken 
Schoosse,  schnell  durch  die  Harnröhre  in  die  Eichel  fahrend  und  in  derselben 
einen  schründenden,  zusammenziehenden,  heftigen,  innerlichen  Schmerz  eine  lange 

Zeit  unterhaltend.  —  £)  WeibÜClie:  Beförderung  der  monatli- 
chen Reinigung.   —  Unzeitige  Geburt;  Abtreibung  der  Frucht. 

IVaSenSCllleimliailt  Laufender  Kitzel  in  der  Nase,  der  nach  ver- 

geblichem Drängen  Niesen  und  Auslaufen  heller  Feuchtigkeit  erzeugt.  — 
(Stockschnupfen,  mit  Verstopfung  des  linken  Nasenlochs.)  —  Schleimausfluss 
aus  der  Nase, 

linftrÖlire:  Starker  Schleimauswurf  durch  Raksen  und  Husten.  —  Hu- 

stenreiz im  Halse,  durch  Einathmen  erregt.  —  Mehrmaliges  Husten  wegen 
Schleimes  auf  der  Brust,  welcher  vorher  in  den  Hals  steigt  und  schweres  A*h- 
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men,  zuletzt  Husten  verursacht,  mit  Auswurf.  —  Pfeifender  Athcm  zu  Anfang 

des  Hustens.  —  Zornig-  und  böse  vor  dem  Husten.) 

Bril^t :  1)  AeilSSerer  TllOraX :  Sichtbares  Zucken  und  Palpitiren 
in  den  Muskeln  der  Schlüsselbeingegend.  —  Stumpfe  Stiche  unter  den  Schul- 

lerblättern. —  Dehnender  Schmerz  in  der  linken  Seite.  —  JJ)  lillllffCIl 
Und  Rippenfell:  Gefühl,  als  wenn  Athem  und  Speichel  heiss  wä- 

ren, ohne  Trockenheitsgefühl   des  Mundes.   —   Sehr  kurzer  Athem,  Nachts»   
Kurzes,  ruckweises  Athmen,  wegen  Zuschnüren  des  Halses  von 

dem  dadurch  erregten  Hüsteln  auf  kurze  Zeit  gemindert.  —  Gefühl  von  zer- 

schneidender Zusammenschnürung  des  linken  Lungenflügels 
ringsherum  wie  mit  einer  Schnure  oder  einem  Drahte.  —  Gefühl 

von  Druck  in  der  ganzen  Brust.  —  Starkes,  nachdrückliches,  taktmässiges 
Pressen  in  der  rechten  Brustseite.  —  Häufiges,  stumpfes  Stechen  in 
den  Lungen,  beim  Einathmen;  stumpfes  Stechen,  rechts  neben  der  Herz- 

grube. —  Brennende  Empfindung  in  der  Brust,  mehr  nach  aussen  als  nach 

innen.  —  Scharfer  Druck  (wie  mit  einem  Messerrücken)  in  der  Gegend  der 
letzten  Rippe. 

BÜCken:  Schmerz  in  den  Nackenmuskeln,  als  würde  mit  einer  stumpfen 

Schneide  darauf  gedrückt.  —  Lähmiger  Zerschlage  nheits  sc  hm  er  z  in 
allen  Nackenmuskeln,  bei  Bewegung  des  Halses;  Schmerz  im  Nacken 

wie  nach  heftiger  Anstrengung,  über  Kopf  und  Schultern  weg  sich  verbreitend. 
Lähmungs-  und  Zerschlagenhe  it  s  schm  e  rz  im  Rücken,  bei  aufrech- 

ter Stellung  im  Sitzen  oder  Stehen.  —  Reissende  Rucke  von  dem  einen  Be- 
ckenkamm zum  andern,  als  würde  das  Muskelfleisch  nach  aussen  «erissen 

beim  Gehen.  —  Brennender  Schmerz,  mit  Stechen  im  Kreuze,  während  des 
Sitzens. 

Oberglieder :        Zerschlagenheitsgefühl     und    zuweilen     überhingehendes, 
schmerzhaftes  zuckendes  Reissen  in  den  oberen  (und  unteren)  Extremitäten.    

Lähmungsschwäche  im  Arme.  —  Stumpfer,  schnell  entstehender  Schmerz  in 

der  Achselhöhle  und  in  den  Achseldrüsen.  —  Verrenkungschmerz  in  der  Ach- 

sel, bei  Bewegung.  —  Drücken  in  der  linken  Achselhöhle,  —  Heftio-  reissende 
Stiche  in  beiden  Schultern  bei  Bewegung  und  Ruhe.  —  Drückendes  Reissen 
im  linken  Arme  in  allen  Lagen.  —  Ziehend- lähmiger  Schmerz  im  linken 
Handgelenke.  —  Schneller,  ziehend -brennender  Schmerz  von  der  Handwurzel 
durch  den  Daumen  und  Zeigefinger.  —  Ziehen  in  den  Fingern,  Abends,  beim 
Liegen  im  Bette. 

Cnterglieder :  Müdigkeit,  Mattigkeit  und  Zerschlagenheitsgefühl  in  den 
Schenkeln  und  Knieen,  namentlich  beim  Treppensteigen,  —  Zuckend-reissender 
Schmerz  von  Zeit  zu  Zeit  in  den  unteren  (und  oberen)  Extremitäten.  —  Ziehend- 

spannender  Schmerz  im  linken  Schenkelkopfe,  beim  Gehen»  —  Ziehend- 
drückender,  oder  stumpf  drückender  S  ch  m  e r  z  i  n  d  e  r  Hüfte  beim 
Gehen;  dumpfer  Schmerz  im  Hüftgelenke  und  Gefühl,  als  wollte  das  Glied 

einschlafen  vom  Hüftgelenke  an  bis  in's  Knie,  beim  Gehen  oder  beim  Bewe- 
gen, nach  dem  Sitzen  und  beim  Befühlen;  Schmerz  im  Hüftgelenke  und  in  der 

Mitte  des  Oberschenkels,  mit  Lähmigkeit  des  Fusses,  am  Auftreten  hindernd. 
—  Jählinger,  wühlender  Schmerz  in  den  oberen  Muskeln  des  linken  Ober- 

schenkels. —  Reissend-stechendcr  Schmerz  im  linken  Oberschenkel.     Krampf- 
artiges Zusammenziehen  der  Muskeln  des  rechten  Oberschenkels  nahe  am 

Kniee,  beim  Ausstrecken  des  Beines  nachlassend.  —  Heftio-  reissende  Stiche  in 
den  Knieen,  bei   Bewegung   uud  in  der  Ruhe.   —   Druck,  wie  von  etwas  Har- 

11* 
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tem  und  Stumpfem  oberhalb  der  rechten  Kniekehle.  —  (Gluckern  in  der  Knie- 

kehle.) —  Stechen  im  Kniee  und  in  den  Kniekehlenflcchsen,  Abends  im  Bette. 

—  Unruhe  im  linken  Kniegelenke,  zur  Bewegung-  antreibend.  —  Zerschlagen- 
heitsompfinihing  im  linken  Schienbeine.  —  Sichtbares  Zucken  und  Palniliren 
in  den  Wadenmuskeln.  —  Eingesehlafenheit  des  linken  Unterschenkels;  Empfin- 

dung, als  sei  der  Unterfuss  gefühllos,  todt  und  abgestorben.  —  Ziehen  in  den 
Fasszehen,  Abends  im  Bette.  —  Schnelle,  hinstechende  Schmerzen  im  Fuss- 
blatte. 

Klinik. 

Alte  Selinles  Arthritis.  —  AVassersuchl.  —  Frische  Blätter  werden  auf  Wun- 

den gelegt,  um  deren  Heilung  zu. -foelordern.  —  (bösartige  Geschwüre  der  Pferde, 
Vicat.)  —  Anhaltende,  3  und  4tägige  Fieber.  —  Melancholie.  —  Gedächtniss- 

schwäche. —  Ausfallen  der  Haare.  —  Macht  schwarze  Haare.  —  Schwindel.  — 
Kopfweh.  —  Gehirnwassersucht.  —  Geschwüre  in  (}q,y  Stirnhöhle.  —  Torpide 
Amaurose.  —  Ohrenkatarrh.  —  Schwerhörigkeit  und  Taubheit.  —  Unter- 

drücktes Nasenbluten,  —  Lähmung  des  Mundes  und  der  Zunge.  —  Magen- 
schwäche. —  Fieberkuchen.  —  Leberkrankheiten;  Gelbsucht.  —  Trägheit  und 

Stockungen  in  den  Unterleibsorganeu.  —  Durchfall.  —  Ruhr  (bei  den  Isländern). 
—  Nierenkrankheiten.   —   Bewährte   sich  vorteilhaft   in   einer  Viehseuche,  in 
welcher  besonders  „Feuchtigkeit  um  die  Zeugungstheile"   bemerkenswert!!  war. 
—  Menstruationsanomalien;  Amenorrhoe;  unterdrückte  Lochien.  —  Dient  zur 
Abtreibung  der  Frucht.  —  Coryza.  —  Zähe  Schleimansammlung  in  den  Bron- 

chien. —  Keuchhusten.  —  Engbrüstigkeit.  —  Hüftweh.  —  NB.  Wie  vielfach  die 
homöopathischen  Beziehungen  sind,  welche  zwischen  dvn  von  As ar um  bewirk- 

ten und  damit  geheilten  Beschwerden  Statt  finden,  leuchtet  aus  der  Vergleichung 
beider  sattsam  hervor.  Signiücant  ist  in  dieser  Hinsicht  nachstehende  Notiz, 
welche  Paulli  in  seinem  Quadripartitum  botanicum  (Argentorati ,  1667.  pag.  23) 
mit  folgenden  Worten  anführt:  ,,Tm:uper  nofo  apud  Historiae  plantarum 
universalis  autores  Tom.  III.  p.  550.  6.  haec  verba  leperii:  subdit  Tra- 

gus Asari  foliis  carpo  admotis  uti  mulierculas  Argentoratenses  ad  febris  ar- 
dorem  depellendum,  cum  tarnen  totn  planta  aromatica  sit  et  gustu  mordax,  quod 
insignis  caliditatis  indicium  est.  Caeternm  cum  folia  adstringendi  naturam  ha- 
beant,  calorem  ipsum  febrilem,  sie  admota  ad  interiorem  retruduut,  atque  ita 
niorbum  adaugent.  Auch  Zum  sagt  in  seiner  Botanologia  medica  (Berlin  1714. 
S.  96),  dass  die  Blätter  zerstossen  auf  den  Puls  gebunden  das  Fieber  vertreiben  ; 
wir  wissen  aber  aus  mehrfachen  Beobachtungen,  dass  As  arum  Wallungen  im  Blute 
und  bedeutende  fieberhafte  Znstände  errege. 

Anwendung  nacli  dein  liom&opatliischen  Princin:  Pas  st  be- 
sonders für  frostige  Pers  onen  (und  fii  r  Gelehrte),  ferner  bei  grosser 

Reizb  a  r  keit  des  Nerven  Systems,  sowie  n  ach  A  u  genopera  tioaen  bei 
zuckenden  Schmerzen  (und  Licnterie?).  —  Helminthiasis,  besonders  bei  As- 
cariden. —  Wechselfieber,  mit  gleichzeitigem  partiellen  Froste  und  partieller  Hitze 
einzelner  Theile,  mit  äusserer  Hitze  und  innerem  Froste,  oder  bei  Hitze  mit  Frost- 

schauder wechselnd. —  Migräne.  —  Periodisch  wiederkehrende  Kopfschmerzen.  — 
A u  g  en en  t zii  n  d  u  n  g e n.  —  A  m  b  l  y  o  p  i  e  u  n  d  A  in  a  u  r  o  s  e.  —  0  tili  s.  —  T a  u  b- 
hörigkeit. —  Gastrische  und  biliöse  Zustände.  —  Uebermässiges  Erbrechen. — 
Kolik  und  Erbrechen.  —  Lienterie  (V). 

€}egennittel :     Vegetabilische  Säuren.   Camph.  ̂ 

Verwandte  mittel:    1)  Acon.  Cham.  Chin.  Hep.  s.  Ipec.  Mar.  Puls.  Sep.  Stram, 
—  2)  Aur.  Graph.  Ign.  Valer.  Viol. 
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Wirkungsdauer  grosser  Galjen  14  Tage,  kleiner  6,  12  bis 24 Stunden. 

€<aJ>e:     1  Tropfen  der  reinen  Tinctur  oder  der  lsten,  2ten  Verdünnung  einmal  oder 
mehrmals  des  Tages  wiederholt,  nach  Umstanden. 

2©.    Asparagus. 

Aspar.  —  Kadix  et  Turiones  Asparagi,  von  Asparagus  ofiicinalis  Linn.,  {Trag. 
Mfttth.  Pari.),  Asparagus  domesticus  vulgaris  Loh.,  Asparagus  altilis  Tal.,  Aspa- 

ragus mariuus  ("Ins.,  Asparagus,  Sparagus,  Speragus,  Herba  Coralli,  Corruda 
(d.  i.  die  ganze  Pflanze,  Asparagus  die  Sprossen,  bei  den  Kölnern).  —  Spargelwur- 

zel, Sprossen,  Spargen,  Spargel,  Asparugen,  gemeiner  oder  ofhcineller  Spargel, 

Gartenspargel,  Corallenkraui.  —  Syst.  sexual.:  Cl.  \'J,  Ord.  1.  Hexandria 
Monogynia.  Ord.  natura!.:  Fain.  Asparagineae  Juss.  Asphodeleae  Brown.  — 
Ch  emi  sehe  Bestandth  eile:  1.)  die  Sprossen:  0,521  Kiweissstoff,  2,213  Gummi 

mit  salzigem  "Wesen  ;  4,SiS  Kxtractivstolf  mit  Schleimzucker  und  salzigem  "Wesen; 1,954  Pflanzenfaser;  90,494  Wasser;  ein  flüchtiger  Kiechstoif,  muthmaasslich  aus 
Schwefel-  euer  Phosphorwasserstoif  bestellend  (Ifcrmustiidt);  Asparagin,  eine 
weisse,  durchsichtige  Substanz,  nach  Bavon  in  kleinen  Würfeln  und  rhombischen 
Octaedern,  nach  Jiobitfucl  in  smaragdgrünen,  rechtwinkligen  Octaedern  krystal- 

lisirend,  in  'Wasser  leicht,  in  Alkohol  nicht  löslich,  weder  saure,  noch  alkalische Keactiou  zeigend.  Das  Asparagin  soll  identisch  sein  mit  dem  Althain  der 
Kibischwurzel  und  Erdäpfel,  so  wie  mit  dem  Agedoite  der  Süssholzwurzel  und 
wurde  noch  gefunden  in  Symphytum  off. ,  in  der  Belladonna  und  im  Ornitho- 
galum.  Hltlstocks  neueste  Untersuchungen  machen  es  zweifelhaft,  ob  dasAthäin 
in  den  genannten  Pflanzen  piaexistire,  oder  erst  nach  der  Operation  erzeugt 
werde.  Duhnuf  fand  neuerlichst  kein  Asp  arag  in,  wohl  aber  Mannit  im  Spargel ; 
Büchner  fand  einen  subalkaloidischen,  an  Ammoniak  gebundenen  und  von  dem- 

selben scli wer  zu  trennenden  Stoff  im  Spargel.  —  2)  Die  Wurzel:  ein  Harz, 
vegetabilisches  Ki  weiss,  gummiger  Stoff,  ein  eigenthirmlicher,  reichlich  durch  basisch- 
essigs.  Blei  und  Salpeters.  Quecksilberprotoxyd,  fällbarer  Sfoif,  ein  schwach  gefärb- 

ter zuckeriger  Stoff,  saure,  iipiel::.,  essigs.,phosphors.  Salze  mit  Kali  und  Kalkbasis 
und  eine  Meine  Menge  leisen,  allein  weder  Asparagin.  noch  Vlannit  (Dulontj)  ;  Latour 
de  Tric  fand  ein  grünes,  fettes  Oel  im  Spargel;  nach  Johnson  besitzt  das  Harz 
die  sedative,  das  Asparagin  die  diuretische  Kraft  des  Spargels,  —  GriesseUv1iy 

Hygea,  Zeitschr.  bes.  f.  diespeeif.  lleilk.  Th.  XII.  S.  42o,  —  Amemann''s  prakt. 
Arzneimittellehre.  Göttinnen  1.W19.  S.  5^1.  —  Bierbavh,  die  neuesten  Entdeck, 
in  der  Mat.  med.  Ileidelb.  u.  Leipz.  1837.  1.  Dd.  S.  56. 

Wirkungen  auf  den  gesunden  Körper. 

A.llg,©m©lll©@ ;  Siechende  und  rheumatische  Sehmerzen;  Verrenkungs- 
Zcrschlagenhciis «  und  AYundheitsschmerzen.  —  Verschlimmerung  der  meisten 

Beschwerden  bei  Bewegung,  einiger  bei  Berührung.  —  Vermehrung  der  Gicht- 
aufälle. 

£"k*Ill*if ":      S  c  h  1  ä  fr  i  g  k  e  i  t  am   Morgen  ;   G  ahnen  und  Schi a  f. 
Fieber:  Vermehrte  Wärme.  —  Puls  unmerklich  schneller,  oder  klein,  leicht 

zu  unterdrücken,   oder  beschleunigter  im  Sitzen. 

OeiSt  lind  CtelHÜtlt:  Eigeiithiimliche  Beängstigung,  mit  Herzklopfen 

uud  Geiiiüthsverstiuijnung.   —  Heiterkeit  des  Geistes. 
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Kopf:  Leichter  Schwindel,  besonders  im  Vorderhaupte.  -^  Eingenommenheit 
des  Kopfes  und  schwindelartiges  Wanken.  —  Taumel  im  Vorderkopfe,  spater 
Druck  in  den  Schläfen,  vorzüglich  links.  —  Schwere  des  Vorderhauptes.  — 
Druck  in  der  Stirn ,  mit  Eingenommenheit  des  Vorderkopfes.  —  Pressen  auf 
die  Schläfe,  durch  Druck  vermehrt.  —  Druck  des  Gehirns  gegen  die 
Augen. 

AllgOIl:  Stechen  und  Kriebeln  in  den  Augen,  —  Erhöhte  Schärfe  des  Seh* 
Vermögens. 

GfCSidlt:  Blasses  Gesicht.  —  Vermehrte  Gesichtswärme.  —  Brennen  der 
Wangen. 

ZällllB:     Schmerzloses  Hohhverden  und  Abblättern  eines  cariösen  Zahnes. 

IHCllIlCl:  Speichelzusaimuenfluss  im  Munde;  süsslichter  Speichel  von  Blut- 
geschmack. 

Appetit:  Süsslichter,  fader  Mundgeschmack.  —  (Kupferartiger  Mundge- 
schmack.) —  Vermehrter  Durst.  —  Vermehrter  Appetit.  —  Verdauungs- 

schwäche. 

OTajJdl :  Aufstossen.  —  Magenwinde.  —  Uebelkeit  beim  Erwachen  in  der 
Frühe,  mit  nachfolgendem  Erbrechen  von  Speise,  Galle  und  Schleim,  dann 

kothig-galligor  Durchfall  und  wieder  beschwerliches  Erbrechen. 

Bcllldl :  Vollheitsgcfühi  im  Unterleibe.  —  Aufgetriebener  Unterleib.  — Knei- 
pen in  der  Nabelgegend,  bei  Berührung  schmerzend;  Zwicken  im  Leibe  unter 

dem  Nabel,  Abends. 

Stnlll:  Abgang  vieler  Winde.  —  Durchfall;  kothig-galliger  Durchfall,  vor- 
her, und  nachher  Uebelkeit  und  Erbrechen. 

After:  Brennen  und  Wundheitsschmerz  im  After.  —  Stärker  fliessende 
Hämorrhoiden. 

HarilS  y£j  teilt :  Nierensclimerzen.  —  Nierensteine.  —  Harndrang.  —  Be- 
trächtliche Vermehrung  des  Urins.  —  Häufiger  und  sparsamer  Urin- 

nbgang,  vorher  das  Gefühl,  als  stecke  etwas  in  der  Urethra,  dabei  leichtes 

Brennen.  —  Verminderte  Harnsecretion.  —  Wenig  strohgelber  Urin,  beim 
Lassen  trübe  und  voll  weisser  Stäubchen ,  mit  weissfloekigem  Niederschlage 
nach  4  Stunden  und  Hinterlassung    von  Fett   an    den  Wänden    des   Geschirrs. 
—  Bierbrauner,  sedimentloser  Urin.  —  Schwarzer  Harn.  —  Blutharnen.  — 
Heller,  ei  genthümli  ch  übelriechender  Harn;  Geruch  des  Harnes  nach 

Katzenurin,  oder  nach  geraspeltem  Hirschhorne,  oder  nach  Geranium  Robertia- 
num.  —  Brennen  und  Schneiden  in  der  Harnröhre ,  mit  ziehenden  Schmerzen 

in  den  Leisten,  Leibweh,  galligen  Durchfällen,  Brennen  und  Wundheitsschmer- 
zen im  After;  Brennen  in  der  Harnröhre,  mit  dem  Gefühle,  als  wenn  noch 

Urin  abgehe. 

Genitalien :  1)  Männliche:  Aufregung  des  Geschlechts- 
triebes.   —    Stechen,    rechts    neben    der    Eichel.  —  28)  WeiMlClie: 

—  Unfruchtbarkeit.   —  Stärker  messende  Menstruation. 

ftasenschleimliant  und  Imftröhre:    Niesen.  —  Rauhheits- 
gefühl    im    Halse   und  fast    beständiges    Räuspern.   —   Loslösen  vielen  Schlei- 

mes aus  dem  Halse.   —  Räuspern  und  Hustenreiz,  bei  zähem,  schwerlöslichen 
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Schleime.  —  Angreifender,  zum  Brechen  reizender  Husten,  mit  Brustbeklem- 

mung und  Ablösung*  vielen  Schleimes.  —  Hustenstösse  zum  Heben,  nach  dem 
Frühstücke  Nachlass  des  Hustens.  —  Beim  Husten  Würgen. 

BrilSt:  1)  lilllljSfOIl  Ullfl  Rippenfell:  Seh  wer  at  Innigkeit 
bei  Bewegung,  beim  Treppensteigen.  —  Brustbeklemmung;  Engheit  der 
Brust,  vorzüglich  beim  Schreiben.  —  Athemmangel,  Nachts  zum  Aufsitzen 
nöthigend.  —  Gefühl,  als  ob  die  Brust  hohl  wäre,  bei  äusserer  Schwere  der- 

selben. —  Brust  drücken,  nach  dem  Frühstücke,  Spannung  beim  Einath- 
incn.  —  Kurzdauerndes,  aber  deutliches  Stechen,  beim  Einathmen,  in  der  lin- 

ken Bruslseite.  —  Stechen  verschiedener  Theile  in  der  Brust,  vorzüglich  un- 
ter dem  linken  Schulterblatte.  —  Plötzliches  Durchfahren  durch  die  rechte 

Brusthälfte,  zum  Aufhüpfen  nöthigend.  —  Hämoptoe.  —  J8)  Herz :  Un- 
deutliches Gefühl  von  Siechen  in  der  Herzgegend,  nach  Tische.  —  Oefteres, 

starkes  Herzklopfen,  beim  Sitzen;  Herzklopfen  mit  ängstlicher 

Unruhe  durch  Bewegung  und  Treppensteigen;  fühl-  und  hörbares  Pulsiren  des 

Herzens,  auch  hei  massiger  Bewegung.  —  Unregelmässiger,  schneller,  doppel- 
ter Herzschlag.   —  Kaum  fühlbarer  Herzschlag. 

Rücken:  Schmerzen  des  Rückgrates.  —  Lendenweh.  —  Kreuzweh  am 

Anfange  der  falschen  Wirbel.  —  Schmerzhaftes  Fahren  durch's  Kreuz  bis  in 
die  Gegend  der  Bauche irbel,  im   Sitzen. 

Ober  Glieder:  Schmerz  in  der  Achselgegend,  bei  Berührung.  —  Rheu- 
matischer Schmerz  in  der  rechten  Achselgegend  und  zwischen  den  Schulter- 

blättern. 

UntergliCMlor:  Verrenkungsschmerz  am  rechten  Schenkelbeinhalse,  am 

Gehen  hindernd  und  zeitweise  zum  Hinken  nöthigend.  —  Wundheitsschmerz 
an  der  oberen  Schenkelfläche  bei  Berührung  und  bei  Beugung  des  Fusses  im 

Hüft-  und  Kniegelenke,  an  der  Bewegung  hindernd  und  grössere  Schwäche 

des  rechten  Fusses  verursachend.  —  Zerschlagenheitsschmerz  der  Muskeln  in 

der  Mitte  des  Schenkels,  das  Gehen  erschwerend,  vorzüglich  beim  Treppenstei- 
gen, und  Wundheitsschmerz  beim  Berühren,  vorzüglich  am  rechten  Schenkel. 

—  Stechen  zuerst  oberhalb  des  rechten,  dann  unterhalb  des  linken  Kniees,  im 

Sitzen,  spät  Abends.  —  Andeutungen  von  Wadenklamm ;  arger  Klammschmerz 
in  der  rechten  Wade,  beim  Erwachen,  durch  Ausstrecken  des  Fusses  und 

Reiben  vermindert.  —  Grosse  Schwäche  des  rechten  Fusses.  —  Ziehen  in 

der  (vor  Jahren  verletzten)    Zehe. 

Klinik. 

Alte  Schule:  Der  Spargel  macht  in  seiner  Heilwirkung-  den  beschleunigten 
Kreislauf  <les  Blutes  langsamer  und  dient  zur  Linderung  der  Nervenschmerzen 
selbst  dann,  wenn  organische  Krankheiten   zu  Grunde   liegen.  —  Congestionen. 
—  Scorluit.  —  Wassersucht;  zelluläre  Infiltrationen;  Anasarka  nach  acuten  Ex- 

anthemen. —  Crusta  lactea.  —  Leichte  Hautausschläge.  — Bienenstiche.  — Drei- 
tägige Fieber.  —  Augenkrankheiten.  —  Zahnschmerzen.  —  Magenschwäche.  — 

Schmerzen  im  Magen  und   in   der  Leber.  —  Gelbsucht.  —  Durchfall  und  Ruhr. 
—  Gries  und  Nierensteine.  —  Schmerzhafter  Husten.  —  Brustkrankheiten,  be- 

sonders Lungenschwindsucht.  —  Herzklopfen,  besonders  bei  Hypertrophie 
und  Erweiterung  des  Herzens.  —  Podagra.  —  Lendenweh.  —  NB.  Der  Spargel 
hat  zu  so  entgegengesetzten  Beobachtungen  Veranlassung  gegeben,  dass  die  Beob- 

achter, anstatt  aus  den  Thatsachen  einen  Schluss  zu  ziehen,  der  sie  hier  wie 

anderwärts  auf  die  Giltigkeit  des  therapeutischen  homöopathischen  Princips  ge- 
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fuhrt  haben  würde,  nicht  weiter  kommen  konnten,  als  sich  mit  gegenseitigem 
Misstranen  zu  befehden.  lAnne  (Mat.  med.  edit.  V.  Lips.  et  Eii.  1787.  p.  HO) 
schreibt  dem  Spargel  eine  schwächende  Kraft  zu,  Jiichter ,  (ausführl.  Arznei- 
mittell.  Tb.  I.  S,  300)  nennt  ihn  ein  etwas  erhitzendes  Mittel.  —  Der  Spargel 
soll  auf  der  einen  »Seite  den  Appetit  anregen  und  die  Verdauung  stärken,  auf 
der  anderen  Seite  aber  dem  schwachen  Magen  schaden  ;  so  sagt  Murray  (Ap- 

parat, med.  Tom.  V.  pag.  182)  facile  plerumque  digeruntur  a  ventriculo,  prout 
sub  experimentis  ill.  Pringle.  Novi  tarnen  imbecilium  hypochondriacorum  et  hy- 
stericarum  ventriculum  ab  eorum  usu  gravari  et  acoris  sensu  eos  ist is  molestos 
esse.  Audi  C.  llojfmann  (Mat.  med.  Lib.  V.  cap.  12.  §.  1)  bestätigt  letzteres, 
indem  er  anführt:  Novi  exempla  forum,  cj n i  optiine  in  cnlina  paratos  altera  die 
evomuerunt.  —  Galen  (lib.  VII.  de  viet.  rat.  Sect.  4.  p.  27)  sagt:  Asparagum  sic- 
cum  esse  et  alvum  sistere,  Barbier  dagegen  (Traite  elem.  de  mat.  med.  Tom.  II. 
}).  6S)  sagt,  dass  er  bisweilen  den  Stuhl  befördere.  —  Geoffroy  (Abb.  y.  d. 
Mat.  med.  aus  d.  Lat.  übers.  Leipz.  176.  Th.IH.  S.  216)  lässt  sieh  also  vernehmen: 
„Es  gibt  einige,  welche  die  Spargelsprossen  als  ein  präservirc.ndes  Mittel  wider  den 
Stein,  wie  auch  als  ein  steintreibendes  Mittel  anpreisen;  allein  HcUmont  und 
Ethnüller  tadeln  dieselbigeu ,  als  sie  vielmehr  behaupten,  dass  durch  den  Ge- 

brauch derselben  die  Neigung  zum  Stein  erweckt  werde."  Vergl.  Lobb  (de  dis- 
solv.  calc.  p.  43),  welcher  dein  Spargel  steinaufiüsende  Kräfte  zuschreibt.  Noch 
im  Jahre  1808  sclireibt  Burdach  (Syst.  d.  Arzneimittellehre.  Leipz.  Th.  II.  S.297), 
dass  die  Sprüssllnge  des  Spargels,  so  lange  sie  frisch  sind,  bei  Gicht  und  Harn- 

steinen nicht  unwirksam  seien.  —  Geoffroy  (a.  a.  (>.)  sagt  ferner:  „Kinige  schrei- 
ben ihm  eine  erweichende  Kraft  zu,  welches  Andere  leugnen, "  und  schliesst  mit 

den  Worten:  ,,also  ist  es  ungewiss."  —  Schon  die  Alten  kannten  den  Spargel  als 
ein  harntreibendes  Mittel  und  die  Neueren  benutzten  seine  diuretischen  Wirkun- 

gen in  der  Wassersucht.  Stahl  aber  (MeUhi  ,  Mat.  med.  Alteub.  1778.  S.  79) 
spricht  ihm  alle  Kraft,  den  Urin  zu  befördern,  ab,  womit  auch  eine  Stelle  im 

Neuen  Ed'mb.  Dispensat.  (übers,  v.  Ilahneniann,  Leipzig  1797.  Th.  I.  S.  222) 
übereinstimmt,  zufolge  welcher  erfahrungsgemäß  der  Spargel  sehr  wenig  beizu- 

tragen scheine,  weder  zur  Erregung  des  Harnes,  wenn  er  unterdrückt  ist,  noch 
zur  Vermehrung  seines  Abganges.  —  Büchner  (Gricssclich,  Bd.  XII.  S.  4:35)  be- 

obachtete nach  dem  Genüsse  von  20  Tropfen  der  Spargeltinctur  und  nach  dem 
Genüsse  von  gesottenem  Spargel  Tlarnwinde,  und  Tragus  meint :  Asp.  stranguria 
laborantibus  auxilitntur.  —  Nach  Broussais  (Annales  de  Med.  physiol.  1829. 
Juillet  und  Frorieps  N\;t.  Bd.  28.  No.  14.  S.  223)  besitzt  der  »Syrupes  Turionum 
Asparagi  das  \  ermögen,  die  Anzahl  der  Herzschläge  zu  vermindern,  ohne  den 
Magen  zu  reizen,  und  er  sowohl  als  Andral,  Fungier,  Serres  und  Heyfelder  fan- 

den die  gute  Wirkung  des  Spargels  im  Cardiogmus,  seihst  organicus,  bestätigt, 
während  Büchner  (a.  a.  O.)  in  seinen  Experimenten  mit  Spargeltinctur  öfteres 
starkes  Herzklopfen,  mit  ängstlicher  Unruhe  im  Sitzen  und  beim  Bewegen  dessel- 

ben beobachtete.  —  Wibmer  (die  Wirk.  d.  Arzneimittel  u.  Gifte  im  ges.  thier. 
Körper.  Th.  I.  S.  342.)  weiss,  dass  die  Alten  den  Spargel  für  ein  Aphrodisiacuni 
und  für  fruchtbar  machend  hielten.  Vogel  aber  (liist.  Mat.  med.  Francofurti  et 
Lips.  1764.  p.  232)  sagt:  alligatam  radicem,  aut  hanstum  ejus  decoetnm  coneeptuni 

adimere  et  steiilitatem  aiferre  antiqua  opinio  est;"  (cf.  Zorn,  Botanolog.  med.  Berl. 
1714.  S.9S).  —  Burdach  (a.  a.  O.)  nennt  den  Spargel  in  der  Gicht  nicht  unwirksam, 
womit  die  Beobachtungen  der  Alten  übereinstimmen,  nach  van  Swteten  aber  (Com- 
ment.  Vol.  IV.  p.306.  Vol.  V.  p.3Ö6),  rencovius  und  Schröder  beschleunigt  der  Spar- 

gel den  Podagraanfall.  Nach  Büchner  macht  der  Spargel  Verrenkungs-  und  Zer- 
schlagenheitsschmerzeu  in  den  Gliedern,  Tragus  aber  sagt:  „dolorem  in  meinbris 

luxatis  sedat  Asparagus,"  was  auch  Fjc.niscrus  (Kräuterbuch,  Ulm  1705.  S.  319)  be- 
stätigt. —  Nach  Tabcrnacmonlanas  (Krau  leiblich.  Frankf.  a.  M.  1625.  Buch  1.  S. 

400)  macht  der  Spargel  Rückenschmerz,  Schmerzen  in  den  Nieren  und  Lenden,  nach 
Lonizer  und  Tragus  bekommt  er  denen  gut,  die  mit  Lendenweh  beladen  sind.  Lau- 

ter Beweise  zu  Gunsten  der  Homöopathie! 

Anwendung  nach  dem  liomöopataigcluen  Princip:  Verdauungs- 
schwäche.  —  Gallige  Durchfälle.  —  Cholera  sporadica.  —  Diabetes.  —  Nierenkolik. 
—  Lithiasis.  —  Stranguria  haemorrhoidalis;  Harnwinde.  —  Herzklopfen,  selbst 
bei  organischen  Herzleiden,  —  Podagra,  besonders  mit  Lithiasis  complicirt. 

* 

4k eg«Mi mittel:     Coff.  ?  Spargel  soll  Gegenmittel  gegen  Kaffee  sein. 

Verwandte  Mittel:     1)  Am.  Cann.  —  2)  Digit.  Spigel. 
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Wirkungsdauer   grosser  Gaben  7  Tage ,  kleinerer  in  Krankheiten  12  bis  24 
Stunden. 

Grabe:     1  Tropfen  der   reinen   Tinctur  oder   der  lsten,  2ten  Verdünnung,  ein- 
oder  mehrmals  täglich,  nach  Umstünden. 

SO.    Anram. 
A.    Aurum  mctallicum« 

©« — Aur. — Aurum  metalücnm,  Au  nmifoliatum,T/imatura  Au  ri,  Aurum  divinum,  Pulvis 
Auri,  Aurum  pulveratum,  Aurum  praecipiiatmn  s.  ]>uruin,  Hex  lnetalloriun,  Sol. 
—  Metallisches  Gold,  Blattgold,  Goldfeile,  Goldpulver,  reines  oder  präeipitirtes 

Gold.  —  Au.  —  llühnemann,  chron.  KranUi.  2te  Aufl.  rrh.  I.  S.  214. — Dierhach, 
die  neuest.  Entdeck,  in  d.  Mat.  Med.  Ileidelb.  u.  Leipz.  Ib37.  Bd.  I.  8.  493.  —  G. 
W.  Schwur  tze,  pliarmakol.  Tab.  1633.  8.  637. 

Wirkungen  auf  den  gesunden  Körper. 

&11g^eiH€*ill0S:  Drückende  und  reissende.  Schmerzeu  fast  in 
allen  Theilen  des  Körpers:  spannende  Schmerzen.  —  Zers  chl  a  gen  heils- 
s  e  h  ni  evz  in  allen  G  e  1  e  n  k  e  n ,  vorzüglich  im  Kreuze  und  in  den  Knieen, 

früh  im  Bette,  am  stärksten  in  vollkommener  Ruhe,  gleich  nach  dem  Aufste- 

hen vergehend.  —  Seh  m  erzhaf  t  igke  it  der  Knochen,  beim  Dar  auf- 
liegen, namentlich  des  Kopfes,  Nasenbeins,  Oberschenkelbeins  und  Hüftkam- 

mes. —  Kno  chenschmerz  cn,  besondeis  lähmig-zichendc  (Mittelfussknocheu 
der  grossen  Zehe),  reis  sende  (Jochbein),  reissond-drückende  (Unterkiefer), 
oder  klammartig-reissende  (Handwurzel-  und  Miltelhandknochen,  Nachts  am 

schlimmsten),  spannende  (Backenknochen),  absetzende,  stumpf-drückende  (Unter- 

kiefer), oder  kneipende  (Sitzknoehen)  u.  s,  w.  —  Druckschmerz  in  der  Bein- 

haut  (des  Oberarmknochens).  —  Kleine  Knoclienbeulen  (auf  der  rechten  Seite 
des  Scheitels,  mit  bohrenden,  durch  Befühlen  verschlimmerten  Schmerzen,  oder 

auf  der  Stirne).  — Verschlimmerung  der  meisten  Schmerzen  durch 

Berührung,  einiger  auch  durch  Bewegung.  —  Schmerzhaftes  Ziehen  in  den 

Adern  und  Abspannung,  Nachmittags.  —  Gefühl  als  ob  alles  Blut  so- 
gleich vom  Kopfe  in  die  Beine  s t r ö m  e ,  wodurch  letztere  in  eine  läh- 

mungsartige  Schwäche  versetzt  weiden.  —  Auffallende  Wallung*  im 
Blute.  —  Gefühl  von  innerer  Leere  und  von  Schwäche  im  ganzen  Korper.  — 
Ueberaus  grosse  Empfindlichkeit  im  ganzen  Körper  und  Empfänglichkeit  für 

jeden  Schmerz,  mit  Gefühl  von  Unleidlichkeit  gegen  Alles.  —  Feinheit  und 
Schärfe  aller  Empfindungen.  —  Grosse  Emf  indli  c-hkeit  gegen  Kälte 

am  ganzen  Körper.  —  Grosse  Müdigkeit  und  Schwäche,  früh, 
beim  Erwachen,  oder  plötzlich  Nachmittags,  beim  Sitzen  und  Lesen. 

Hallt:  Ameisenlaufen  auf  verschiedenen  Stellen  des  Körpers;  hier-  und  da- 

hin fahrende,  juckend-brennende,  fast  stechende  Schmerzen.  —  Flüchtiges,  aber 
lebhaftes  Jucken  am  Körper,  besonders  an  Bauch,  Armen,  Handwurzeln,  Hüften 

und  Knieen.  —  Brennendes  Bläschen  im  Rothen  der  Unterlippe.  —  Aus- 
schlag von  feinen  Blüthchen,  mit  Eiter  spitzen  am  Gesichte,  Halse 

und  auf  der  Brust.  —  Dunkle,  braunrothe,  wenig  erhabene  Flecken  auf  der 
Nase,  blos  bei  Berührung  Druckschmerz  verursachend.   —   Quaddelnartige  Kno- 
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ten  unter  der  Haut  am  Unterschenkel  über  den  Fersen  und  über  den  Knieen, 

mit  starkem,  beim  Gehen  unerträglichen  Jucken;  schmutzig- gelbe,  kleinere  und 
grossere,  dem  Nesselausschlage  gleichende  Erhöhungen  an  den  Unterschenkeln 
und  Waden,  heftig  brennend,  wie  harte  Knoten  anzufühlen ,  und  von  flüchtiger 
Beschaffenheit,  nach  ein  Paar  Stunden  wieder  verschwindend  und  weniger  im 
Zimmer  als  im  Freien  entstehend ;  kleine  Erhöhungen  am  Unterschenkel,  unter 
den  Knieen,  welche  nach  geringem  Reiben  in  dicke,  harte  Knoten  unter  der 

Haut  ausarten.  —  Harte,  rothe  Anschwellung  des  Unterschenkels  vom  Fuss- 
knöchel  bis  zur  Wade ,  von  geringem  Reiben  des  Stiefels  nach  kurzer  Ruhe 
wieder  vergehend. 

iSdllaf:  Tagesschläfrigkeit.  —  Schlummer  mit  Kopfschwäche,  beim  Sitzen, 
am  Tage.  —  Unüberwindlicher  Schlaf,  nach  dem  Mittagsessen.  —  Munterkeit 
und  Schlaflosigkeit  die  ganze  Nacht.  —  Unruhiger  Schlaf,  besonders  Morgens. 
—  Oefteres,  schreckhaftes  Erwachen  aus  dem  Schlafe.  —  Lautes  Wim- 

mern im  Schlafe.  —  Nach  frühzeitigem  Erwachen  aus  dem  Schlafe  bringt 
das  Kind  mit  rothem  Gesichte  in  herzhaftem  Tone  und  schnellen  Worten  eine 

Menge  irriger  Fragen  vor.  —  Schreckhafte  Träume,  mit  lautem  Aufschreien 
im  Schlafe;  Träume  von  Zank,  todten  Menschen  u.  dergl.  —  Träume  mit 
Ruthensteifigkeit,   alle  Nächte. 

Fiefo©r:  Frost  zwischen  den  Schulterblättern  und  Schüttelfrost  im  Rücken; 

Kälte  der  Fusssohlen  und  Kniescheiben,  Abends  beim  Zubettegehen;  anhalten- 
der Frost,  Abends  im  Bette,  mit  Kälte  der  Unterschenkel  bis  an  die  Knie, 

bei  wenigem  Schlafe  und  ängstlichen,  unerinnerlichen  Träumen;  Schaudern  und 
Frösteln,  Abends  nach  dem  Niederlegen,  vorher  Kopfweh;  Schauder  durch  den 
ganzen  Körper,  mit  Gänsehaut  auf  den  Oberschenkeln  und  mit  Erschütterung 
des  Gehirns,  unter  dem  Stirnbeine;  anhaltende  Kälte  am  ganzen  Kör- 

per, besonders  der  Hände  und  Füsse,  mit  blauen  Nägeln,  latschigem 
Geschmacke,  Brecherlichkeit  und  darauf  folgender  erhöhter,  aber  nicht  fieber- 

hafter Körperwärme.  —  Frost  und  Hitze  abwechselnd;  Gesichtshitze  und  Kälte 
der  Hände  und  Füsse.  —  Hitze  am  Abend.  —  Fieber.  —  Etwas  beschleu- 

nigter Puls.  —  Gelinde  nächtliche  Transpiration;  reichlicher  Nacht- 
schweis  von  eigentümlich  durchdringendem,  stinkenden  Ge- 

rüche; heftiger  Frühschweiss. 

Geist  lllid  Geilltttll:  Unruhe  und  hastiges  Treiben  zu  kör- 

perlicher und  geistiger  T  h  ä  t  i  g  k  e  i  t ,  alle  Ausdauer  und  Energi e  be- 
nehmend. Vom  Nachdenken  und  von  Kopfarbeiten  grosse  Angegriffenheit,  Er- 

schöpfung, Zittrigkeit,  leichte  Transpiration  und  Uebelkeit  durch  den  ganzen 
Körper.   —   Schüchternheit,    Kleinmuth,   Verzagtheit   und    muthloser  Missmuth. 
—  Niedergeschlagenheit,  Wehmüthigkeit  und  Unzufriedenheit  mit  allen  Ver- 

hältnissen, mit  innerer  Kränkung,  bald  wegen  eines  vermeintlichen  widrigen 

Schicksals,  bald  wegen  eingebildeter  eigener  Verschuldung.  —  Grosse  Ban- 
gigkeit und  Schwäche,  aus  der  Herzgegend  entspringend  und 

von  einem  Orte  zum  anderen  treibend;  öftere  Anfälle  von  Herzens- 

angst und  zittriger  Bangigkeit.  —  Grosse,  bis  zur  Selbsten  tleibungs- 
sucht  steigende  Angst,  mit  krampfhafter  Znsainmenziehung  im  Unterleibe. 
—  Melancholie  und  Sehnsucht  nach  dem  Tode.  —  Besorgtheit  und  Aengst- 
lichkeit  schon  bei  jedem  Geräusche  der  Thüre,  aus  Furcht,  es  möchte  Jemand 

hereinkommen.  —  Hang  zur  Einsamkeit.  —  Verdriessliehkeit  und  Unlust  zum 
Sprechen.  —  Stete  mürrische  Ernsthaftigkeit  und  Verschlossenheit.  —  Auf- 

fahrende   Aer  gerlichkeit    und    Gereiztheit    bei    dem    geringsten 
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Widerspruche;  Jähzorn  und  Heftigkeit,  Gall-  und  Zanksüch- 
tigkeit.  —  Sülle  Verdriesslichkeit  und  Heiterkeit  wechseln  öfters  mit  ein- 

ander ab;  bald  Weinen,  bald  Lachen,  Abends.  —  Zitterndes  Beben  der  Ner- 
ven, wie  bei  freudiger  Hoffnung.  —  Ziemliche  Lustigkeit  und  angenehme  Be- 

haglichkeit; heitere,  zufriedene  Laune  und  Aufgelegtheit  zur  Unterhaltung. 

Hopf:  Eingenommenheit  des  Kopfes,  besonders  früh,  mit  Schwere 
des  Hinterhauptes.  —  Schwindel,  beim  Stehen  und  Gehen.  — Kopfschmerz 
wie  von  eintretendem  Schnupfen.  —  Kopfweh,  von  früh  an,  wie  von  Zerschla- 
genheit  des  Gehirns,  durch  Nachdenken,  Lesen,  vorzüglich  aber  durch  Reden 
und  Schreiben  bis  zur  äussersten  Heftigkeit  und  vollkommenen  Begriffsverwir- 

rung gesteigert.  —  Gefühl  im  Kopfe,  namentlich  nach  dem  Genicke  zu,  als 
wäre  er  voll  zusammengedrückter  Luft.  —  Druckschmerz  ausser  lieh  in 
Stirn  und  Schläfen,  durch  Berührung  verschlimmert.  —  Drückendes 
Reissen  im  Kopfe  hier  und  da,  besonders  in  der  Stirn,  mit  schwindel- 

artigem Gefühle,  oder  vom  Hinterhaupte  bis  in  die  linke  Seite  des  Scheitels 

und  bis  zur  Stirn  sich  erstreckend,  durch  Bewegung  verschlimmert.  —  Reis- 
sendes Kopfweh,  besonders  in  Stirn-,  Schläfen-  und  Scheitelgegend,  so  wie 

tief  im  Gehirne,  im  Freien  nachlassend,  meist  aber  heftiger  bei  Bewegung.  — 
Schneidend-reissender  Schmerz  im  Scheitelbeine.  ■ —  Stechen  äusserlich  an  der 

Stirn,  wie  mit  Nadeln,  oder  wie  ein  langsames  Ziehen.  —  Wühlender,  boh- 
render, scharf  klopfender,  hackender,  einseitiger  Kopfschmerz,  gleich  früh  nach 

dem  Erwachen,  durch  Husten  und  Rückwärtsbiegen  des  Kopfes  vermehrt.  — 
Blutandrang  nach  dem  Kopfe.  —  Toben  und  Brausen  im  Kopfe.  — 
Seitwärts,  auf  und  nieder  Schütteln  des  Kopfes. 

Allgeil:  Geschwulst  der  unteren  Augenlider.  —  Bläulichtes  Ansehen  der 
inneren  Augenwinkel.  —  Aufgetriebene,  hervorgetretene  Augen.  —  Verengerung, 
später  Erweiterung  der  Pupillen.  —  Beissender  Schmerz  am  oberen  Augenlide.  — 
Stumpfe  Stichein  der  Augenhöhle  oder  im  inneren  Winkel  der  Lider.  —  Ungeheurer 
krampfhafter  Druck  im  hinteren  Umfange  der  Augenhöhle.  —  Feines  Reissen 
in  der  Augenhöhle  nahe  am  äusseren  Augenwinkel.  —  Gefühl  von  Herauspres- 

sen des  Augapfels  in  seinem  oberen  Winkel.  —  Jucken  und  Brennen  im  Au- 
genwinkel. —  Eine  Art  Brennen  im  Auge.  —  Drückender  Schmerz  auf  den 

Äugapfel  von  oben  nach  unten  oder  von  aussen  nach  innen,  heftiger  bei  Be- 
rührung. —  Drücken  in  den  Augen,  wie  von  einem  fremden  Körper.  — 

Schwächegefühl  und  Druck  in  den  Augen.  —  Spannen  in  den  Augen, 
das  Sehen  erschwerend.  —  Gefühl,  wie  bei  starker  Erhitzung  in  den 
Augen,  beim  Sehen.  —  Augenblickliches  Vergehen  der  Sehkraft.  —  Undeut- 

liches Sehen  wie  durch  einen  Flor.  —  Halbsehen,  wie  wenn  die  obere  Hälfte 

des  Auges  mit  einem  Flor  bedeckt  wäre.  —  Doppeltsehen,  ein  Gegen- 
stand erscheint  mit  dem  anderen  vermischt,  mit  heftigem  Spannen 

in  den  Augen.  —  Feuerfunken  vor  den  Augen. 

Olireil ;  Spannen  in  den  Ohren.  —  Drückendes  Reissen  im  äusseren  Gehör- 
gange. —  Knistern  im  Ohre.  —  Brummen  und  Brausen  in  den  Ohren,  beson- 

ders früh  im  Bette. 

W&Se:  Geschwulst  der  Nase  und  Röthe  an  und  unter  dem  Nasenloche.  — 
Geschwürige,  gelblichte,  beinahe  trockene  Kruste  im  Nasenloche;  geschwürige, 
zugebackene,  schmerzhafte  Nasenlöcher.  —  Schmerzhaftigkeit  des  Na- 

senbeins (rechterseits)  und  des  angrenzenden  Theils  des  Oberkiefers,  bei 

Berührung.  —  Wundheit  sgefiihl  in  der  Nase  und  in  beiden  Nasenlöchern,  vor- 
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züglich  beim  Anfassen,  —  Jucken  in  den  Nasenlöchern.  —  Zucken  an  der 
Nasenscheidewand.  —  B  e i  s s c  n d e r  Sclimerz  unten  in  der  Nase  und 

Thränen  der  Augen  deshalb.  —  Kitzelndes  Knebeln  in  den  Nasenflügeln  wie 
beim  Schnupfen,  bisweilen  zum  Kratzen  nöthigend.  —  Oefters  siisslichter  Ge- 

ruch, oder  vorübergehender  Branntweingeruch  in  der  Nase,  mit  Brustbeklem- 

mung. —  Fauliger  Geruch  in  der  Nase,  beim  Schnauben.  —  Feiner  Geruch, 
Alles  riecht  zu  stark. 

GteSicIit:  Gedunsenes,  glänzendes  Gesicht  wie  von  Sehweiss,  mit  aufgetrie- 

benen, hervonretretenen  Augen.  —  Geschwulst  beider  Backen,  nebst  Geschwulst 

der  Lippen  und  der  Nase,  früh.  —  Geschwulst  einer  Backe,  mit  Zie- 
hen und  Iltissen  in  den  oberen  und  unteren  Kieferknochen  und  Mucken  und 

Hacken  in  den  Zahnen,  welche  zu  lang  deuchten.  —  Schmerzhafligkeit  der 

Parotis,  bei  Berührung  wie  gequetscht.  —  Spannung  in  den  Backenknochen 
und  Ohren.  —  Heftiges  Reissen  im  Jochbeine.  —  Ziehendes  Reissen 
auf  der  (linken)  Gesichtsseite.  —  Juckendes  Stechen  wie  von  Nadeln  auf  der 
(rechten)  Gesichtsseilc ;  Stichschmerz  in  der  einen  Backe;  brennende  Stiche  im 

Jochbeine.  —  Ziemlich  empfindlicher  Schmerz  in  der  ganzen,  unteren  Kinnlade. 
—  Reissender  Druck  am  Unterkiefer,  durch  Daraufdrüeken  vergehend.  — •  Ab- 

setzendes, stumpfes  Drücken  am  äusseren  Rande  des  Unterkiefers.  —  Dumpf- 
dnickender  Schmerz  für  sich  und  beim  Schlucken  in  einer  Drüse  unter  dem 

Unlcrkieferwinkcl.    —   Schmerz  wie  von  Geschwulst  einer  Unterkieferdrüse. 

KällMO  '.  Z  a  h  n  f !  e  i  s  c  h  g  e  s  chw  u  1  st  an  den  Backenzähnen  des  Oberkiefers, 
mit  drückendem  Wundheitsschmerze,  bei  Berührung  und  beim  Essen.  — 

Schmerzhafte  Eiterbläschen  und  Aphthen  am  Zahnfleische.  —  Zahnfleisch- 

und  B  ack  enge  schwul  st.  —  Lockerheit  der  Zähne,  selbst  der  vorderen 

Zähne,  beim  Kauen.  —  Heftiger,  plötzlicher  Stumpfheitsschmerz  in  einem  obe- 

ren Backenzähne,  beim  Kauen.  —  Zahnschmerz  von  in  den  Mund  dringender 
Luft.  —  Zuckender  Zahnschmerz  in  der  oberen  Zahnreihe.  —  Stumpfes  Reis- 

sen in  den  beiden  hintersten  Backenzähnen  des  (rechten)  Oberkiefers,  durch 

Berührung  Und  Essen  erregt,  während  einer  schmerzhaften  Zahnfleischgeschwulst. 

—  Einzelne  Stiche  in  den  Zähnen.  —  Mucken  und  Hacken  in  den  Zähnen, 
Verlängerungsgefühl  derselben   und  Backengeschwulst. 

MllllCl:  Uebler,  Anderen  allein  auffälliger  Mundgeruch,  Abends  und  Nachts; 

fauliger,  nach  altem  Käse  riechender  Mundgeruch.  —  Zusammenlaufen  ange- 
nehm süsslicht  schmeckenden  Speicheis  im  Munde;  reichliche,  geruchlose  Sali- 

vation.  —  Schwarze  Zunge.  —  Eine  Art  stundenlang  anhaltenden  Drückens 

in  der  Gaumengegend.  —  Entzündung  des   Gaumens. 

jSctllnnd:  Schleimanhäufung  im  Rachen.  —  Anfälle  von  Auseianderdehnen 
des  Schlundes  wie  beim  Erbrechen,  doch  ohne  Uebelkeit.  —  Ein  schmerzhaf- 

tes Hinderniss  des  Schlingens  in  der  (linken)  Seile  des  Schlundes;  Schluig- 

beschwerde.   —   Stechender  Wundheitsschmerz  im  Halse,  beim  Schlingen. 

AppCtlt;  Fader  Mundgeschmaek ;  süsser  Geschmack  vorn  auf  der  Zunge; 
fauliebter  Geschmack  im  Munde,  ausser  dem  Essen;  zuweilen  säuerlicher  Mund- 

geschmack ;  bitterer  Geschmack  im  Munde,  mit  Trockenheitsempfindung'.  — 
Heftiger  Durst.  —  Appetitlosigkeit  und  Widerwillen  gegen  Fleischspeisen.  — 

Verlangen  auf  Kafl'ee.  —  Trieb  zu  hastigem  Essen,  besonders  zu  Anfange  der 
Mahlzeit.  —  Kräftiger  Geschmack  der  Speisen,  ohne  vollkommene  Befriedi- 

gung des  Appetits.  —  Wahrend  des  Essens  Vergehen  der  Bangigkeit 
des  Gemüths. 
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Magill:  Uebelkeit  in  TIals  und  Magen.  —  Uebelkeilsempfindung  und  Un- 
behagen aus  dein  Magen  und  Unterleibe  kommend.  —  Heben  wie  zum  Bre- 

chen, bei  Drücken  im  Unterleibe.  —  Anfstossen  nach  dem  Geschmacke  des 

Getränkes.  —  Magenschmerz  wie  von  Hunger.  —  Drücken  in  der  Magen- 
gegend, Mittags. 

R&llCll :  Geschwulst  in  der  Herzgrube  und  im  ganzen  Oberbauche,  mit  Stich- 
schmerz  beim  Daraufdrücken  oder  fest  Zusammenschnüren.  —  Stechen  im 

linken  Hypochonder,  wie  Milzstechen.  —  Spannender  Druck  und  Un- 
behaglichkeil im  Unterleibe  und  in  den  Lenden,  mit  Drang  zum  Stuhle,  be- 

sonders nach  Tische;  spannender  Druck  im  Unter  leibe,  gerade  unter 
dem  Nabel  und  zu  beiden  Seiten  der  Lendengegend,  mit  Gefühl  von 
Vollheit  daselbst.  —  Schwere  im  Unterleibe,  bei  eiskalten  Händen  und  Füs- 

sen. —  Einzelne  Risse  in  der  rechten  Bauchseite,  bis  unter  die  Rippen,  mit 

Nöthigung  zum  krumm  Zusammenbiegen,  im  Sitzen.  —  Zersehlagenheits- 
sehmerz  in  der  rechten  Unterbauchgegend,  im  Sitzen,  beim  Heranziehen 

des  Schenkels  und  Aufstehen  vergehend.  —  Kneipender  Schmerz  im  Unter- 
leibe, bald  hier,  bald  da;  Kolik  und  dumpfes  Kneipen  und  Schneiden  im 

Bauche,  mit  nachfolgender  Bauchauftreibimg  und  Diarrhoe.  —  Schmerzhaftes 
Zusammenziehungsgefühl  im  Unterleibe.  —  Schneidende  Stösse  in  beiden 
Schoossgegenden,  mit  Nöthigung  den  Bauch  ein-  und  die  Füsse  hervorzuziehen. 
—  Ziehsehmcrz  am  Schamberge.  —  Ziehen  aus  dem  Schoosse  in  den  Ober- 

schenkel herab.  —  Ungelenkigkeit  und  Steifigkeitsschmerz  in  der  Schoossbuge 
und,  in  den  Flechsen  der  Lendenmuskeln,  beim  Gehen  und  Voneinanderspreizen 
der  Beine.  —  Gefühl  von  Schwäche  im  Schoosse.  —  Schmerz  im  Schoosse 

wie  von  einer  geschwollenen  Leistendrüse.  —  Brennschmerz  am  sonst  gesun- 
den Bauchringe.  —  Drängen  im  (rechten)  Bauchringe ,  als  wollte  ein  Bruch 

heraustreten,  im  Sitzen,  beim  Ausdehnen  des  Körpers;  Austreten  eines  Leisten- 

bruches mit  grossem,  klammartigen  Schmerze  und  dem  Gefühle,  als  ob  Blä- 

hungen hineintreten.  —  Schmerzhafte  Anhäufung  von  Blähungen,  Nachts,  be- 
sonders in  der  linken  Hypochondergegend;  anhaltendes  Drücken  wie  von  Blä- 
hungen, besonders  nach  dem  Genüsse  von  Speisen  oder  Getränk,  oft  durch 

Bewegung  und  Gehen  erhöht,  ohne  Windabgang  vergehend;  Blähungskolik, 
bald  nach  den  leichtesten  und  massigsten  Genüssen,  auch  nach  Mitternacht; 

Blähungsversetzung,  besonders  unter  den  linken  Rippen,  mit 

S  t  i  c  h  s  c  h  in  e  r  z  ;  Kollern  und  K  n  u  r  r  e  n  i  m  Bauche ;  st arker  Abgang 

sehr  übelriechender  "Winde. 

Ntlllll:  Stuhlverstopfung.  —  Täglich  harter,  knotiger  Stuhl;  sehr  dick  ge- 

formter, schwer  abgehender  Stuhl.  —  Alle  Morgen  gelinder  Stuhl,  mit  etwas 
Kneipen.  —  Häufiger,  aber  gewöhnlicher  Stuhl;  ungewöhnlich  reichlicher  Stuhl, 
Abends.    —   Durchfall;    nächtlicher  Durchfall,   mit  Brennen  im   Mastdärme. 

Aft©r*  Schmerzhaft  geschwollener  Afterrand.  —  Scharfe  Stiche  im  After 
und  Mastdarm. 

3ffarn$y$tem:  Beständiger  Hardrang,  mit  Abgang  wenigen  Urins.  — 
Stechendes  Reissen  an  der  FicheJ ,  bei  der  Nöthigung  zum  Harnen.  —  Ab- 

gang einer  grösseren  Menge  Urin  als  genossenes  Getränk.  —  C  o  p  i  ö  s  e  Ab  s o  n- 
derung  eines  c  igen  th  ihn  li  ch  r )  ech  en  den  Ha  rn  es,  mit  br  ä  u  nl  ich  em, 

schleimigen  Sedimente.  —  Trüber,  der  Buttermilch  ähnlicher 
Harn,  mit  hohem  Schleimsatze.  —  Scharfe  Stiche,  wie  in  der  Seile  der 
i  farnblase,   beim  Athemholen. 

Genitalien:  1)  Männliche  :  Geile  Phantasieerregtheit  bei   schlaffer 
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kleiner  Ruthe.  —  Nächtliche  Erectionen  und  Pollutionen,  mit  wol- 

lüstigen Träumen. —  Nächtliche  Erectionen,  ohne  Saamenvergiessung. —  Sehr 

erhöhter  Geschlechtstrieb;  viel  Drang*  zum  Beischlaf,  mit  heftigen 
Erectionen,  früh  nach  dem  Aufstehen.  —  Ausfluss  von  Vorstehersaft  aus  schlaf- 

fer Ruthe.  —  Schmerzhaftes  Zucken  an  derlluthe  nach  hinten  zu.  —  Nadel- 
stiche an  der  Spitze  der  Eichel  und  gleichzeitig  Stiche  über  dem  Nabel  nach 

der  Herzgrube  zu.  —  Stumpf-stechendes  Reissen  in  der  Harnröhre.  —  Jucken 
am  Hoden  sacke.  —  Drückend -spannender  Schmerz  im  Hoden,  wie  von 
Quetschung,  —  Geschwulst  des  Hodens,  mit  drückenden  Schmerzen, 
blos  hei  Berührung  oder  Reibung  (mehrere  Abende  hindurch  um  6  Uhr  an- 

fangend und  um  11  Uhr  verschwindend).  —  Ä)  Weibliche :  "Wehen- artige Schmerzen  im  Unterleibe,  als  wolle  das  Monatliche  eintreten. 

STaSeilSCllleilllliant :  Gefühl  von  Nasenverstopfung,  wie  im 
Stockschnupfen,  bei  gehörigem  Durchgange  der  Luft.  —  Arger 
Fliesschnupfen. 

lillftrÖIirC :  Festsitzender,  trockener  Katarrh  auf  der  Brust,  früh  beim 
Erwachen.  —  Festsitzender,  zäher  Schleim  oben  oder  tief  in  der  Luftröhre, 
unter  dem  Kehlkopfe,  durch  Kotzen  schwer  oder  selbst  mit  grösster  Anstren- 

gung gar  nicht  lösend.  —  Starke  Schleimansammlung  tief  in  der  Lunge,  leicht 
und  in  Menge  auswerfbar,  mit  nachfolgendem,  sehr  freien  Athein  und  Weit- 
brüstigkeit.  —  Husten,  besonders  wegen  Maugel  an  Athem,  Nacht«.  —  Beim 
Husten  Pressen  in  der  Brust  und  im  Unterleibe,  oder  Stiche  unter  den  (lin 

ken)  Rippen. 

BrUSt:  1)  AeUSSerer  ThoraX:  Scharfe  Stiche  auf  dem  Brust- 
beine. —  Stumpf-stechender  und  schneidender  Schmerz  rechts  neben  dem  Brust- 

beine unter  den  letzten  wahren  Rippen.  —  Stumpfes,  beklemmendes  Stechen 
unter  den  ersten  drei  Rippenknorpeln  der  rechten  Brust,  bald  wie  ein  daselbst 
steckender  Pflock  anhaltend,  bald  langsam  absetzend  und  im  Gehen  wenig 

fühlbar,  mit  äusserlicher  Röthung  dieser  Stelle.  —  JJ)  lillll^eil  Uli«! 

JlippCnfcll:  Schauder  in  der  Brust,  beim  Gähnen.  —  Knurren  oben 
in  der  Brust,  beim  Gähnen,  bis  in  den  Unterleib  und  Schooss  herab,  nachher 

schnelles  Herzklopfen,  Mattigkeit,  Bangigkeit  und  Schlummer.  —  Oefteres 
Tiefathmen;  S  ehwerathmigkeit.  —  Starke  Brustbeengung,  mit 
Aeno'stlichkeit,  sov.öhl  in  der  Ruhe,  als  besonders  bei  starkem  Gehen  im 
Freien  oder  beim  Lachen;  ungeheure  Beengnng  der  Brust,  mit  Er- 

schwerung des  Athems,  Nachts;  Beengung  der  Brust,  mit  stum- 

pfen Stichen  darin,  bei  der  Inspiration.  —  Drücken  auf  der  (rech- 
ten) Brust,  mit  gewaltiger  Angst;  Drücken  auf  dem  Brustbeine,  mit  emsigem, 

ängstlichen  Wesen,  wie  bei  einer  bevorstehenden  Freude;  Drücken  links  ne- 
ben der  Herzgrube,  unter  den  Knorpeln  der  obersten  falschen  Rippen,  heftiger 

beim  Ausathmen.  —  Etliche,  sehr  heftige  Stiche  in  der  Brust,  über  dem  Her- 

zen* empfindliche  Stiche  unter  den  Rippen,  beim  Tiefathmen  und  Gähnen; 

stumpfe  Stiche  in  beiden  Brustseiten,  mit  Hitze  und  Beklemmung  in  der  Brust, 

durch  Einathmen  verstärkt.  —  Stumpf-schneidender  Schmerz,  links  neben  dem 

Brustbeine,  beim  Einathmen  heftiger.  —  3)  HerZ:  Das  Herz  scheint  beim 

Gehen  zu  schüttern,  als  wenn  es  los  wäre.  —  Heftiges  Herzklopfen 

und  ausserordentliche  Bangigkeit,  Schläfrigkeit  und  Mattigkeit  in  allen  Glie- 

dern. —  Zuweilen  ein  einziger,  sehr  starker  Herzschlag. 
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Rtickeil :  Spannen  im  Nacken,  wie  von  Muskelverkü'rzung,  selbst  in 
der  Ruhe,  doch  stärker  beim  Bücken,  —  Ruckweise  reissendes  Stechen 
an  den  äusseren  Halsmuskeln.  —  Reissender  Druck  am  Halse,  nahe  am  Schlüs- 

selbeine. —  Empfindliches  Stechen,  wie  mit  Nadeln,  gleich  unter  dem  Schul- 

terblatte, neben  dem  Rückgrate.  —  Reissende  Schmerzen  an  der  inneren  Seite 
des  Schulterblattes  und  unter  demselben,  beim  Beugen  des  Körpers  nach  hin- 

ten und  links.  —  Arger,  alles  Regen  der  Glieder  verhindernder  Schmerz  im 

Rückgrate,  früh.  —  Scharfer,  durchdringender  Schmerz  in  der  rechten  Lende, 
Mos  beim  Einalhmen.  —  Druck,  links  neben  den  Lendenmuskeln  und  auf  dem 

oberen  Rande  des  ungenannten  Beins.  —  Feines,  reissendes  Stechen,  rechts 
neben  den  Lendenwirbeln,  beim  Daraufdrücken  jedesmal  vergehend.  —  Im 

Kreuze  Schmerz  wie  von  Ermüdung.  —  Schneiden  über  dem  Kreuze,  wie 

Druck  von  etwas  Scharfem,  im  Sitzen.  —  Kneipender  Schmerz  an  den  Sitz- 
knochen. 

ExtrOlllitÜteil:  Gefühl,  als  ob  alle  Gelenke  früh  und  den  ganzen  Vor- 

mittag hindurch  wie  zerprügelt  wären.  —  Einfacher  Zers  chlage  n  heits- 
schmerz  in  allen  Gelenken,  vorzüglich  im  Kreuze  und  in  den  Knieen, 

beim  Stillliegen  zunehmend,  nach  dem  Aufstehen  bald  vergehend.  —  Einge- 
schlafenheit,  Taubheit  und  Fühllosigkeit  der  Arme  und  Schenkel,  früh  nach 

dem  Erwachen,  mehr  im  Stillliegen,  als  bei  Bewegung.  —  Flüchtiger  Zieh- 
schmerz von  Zeit  zu  Zeit  in  Armen  und  Beinen. 

1)  Ofoergflieder:  Feine  Stiche  in  der  Achsel;  Wundheitsschmorz  der 
Achseln.  —  Reissendes  Spannen  unter  der  Achselgrube.  —  Druck  auf  der 
unteren  Flache  und  in  der  Mitte  des  Oberarmes,  wie  in  der  Beinhaut.  — 

Feines  Reissen  im  Oberarme,  am  stärksten  bei  Entblössung  desselben.  — 
Reissender  Druck  an  der  vorderen  Fläche  der  Oberarme.  —  Ein  auf  den 

Knochen  aufliegender,  ziehender  Schmerz  längs  des  Armes,  bei  Bewegung  ver- 

gehend. —  Klammartiges  Reissen  im  Ellbogengelenke.  —  Schwere  der  Vor- 
derarme in  der  Ruhe.  —  Druck  auf  der  vorderen  Fläche  und  ausseien  Seite 

des  Vorderarmes,  bisweilen  absetzend  reissend.  —  Kl  am  in  artiges  Reissen 
in  den  Handwurzel-  und  Mittelhandkno chen,  so  wie  in  den  Fin- 

gergelenken, besonders  Nachts.  —  Jucken  und  sehr  schnelles,  fast  ste- 

chendes Picken  zwischen  Daumen  und  Zeigefinger.  —  Ziehen  und  stumpfes 
Reissen  in  den  Fingergelenken. 

Ä)  Unterglleder ;  Klammartiger  Schmerz  am  Stieren  Rande  des  Hüft- 

kammes, durch  Reiben  verstärkt.  —  Ungemeiner  lähmiger  Schmerz  in  der 
Hüfte,  blos  beim  Aufstehen  vom  Sitze  und  beim  Gehen.  —  Gefühl  von  Läh- 

mung und  Schwäche  des  Oberschenkels  und  gehindertes  Heben  desselben  vor 

Steifigkeitssehmerz ,  oben  in  den  Flechsen  des  grossen  Lendenmuskeis.  — 

Klammarliges  Ziehen  in  den  Sehnen  des  Psoasmuskels  bis  in  den  Oberschen- 

kel hinab,  beim  Sitzen,  beim  Aufstehen  vergehend.  —  Gefühl  von  zuckender 
Bewegung  in  der  hinteren  Seite  der  Obcrschenkelmuskelu  beim  Sitzen  und  Ucberein- 

andersehlagen  der  Beine.  —  Drückend-spannender  Schmerz  in  den  Muskeln  des  Ober- 
schenkels, beim  Gehen  im  Freien,  durch  Sitzen  gebessert.  —  Reissen  im  Ober- 

schenkel, blos  bei  Bewegung.  —  Schmerz  in  der  (rechten)  Oberschenkelröhre, 

als  wäre  sie  zerbrochen,  beim  l.'eberschlagen  des  (rechten)  Schenkels  über  den 
anderen.  —  Schwäeherwerden  des  Kniees  vom  Gehen,  so  dass  beim  Auftreten 
und  Gehen  nach  jeder  Lage  ein  ziehender  Schmerz  darin  fühlbar  ist;  AVanken 

in  den  Knieen.   —   Einfacher   Schmerz    im    Kniee,    beim  Gehen.    —    Schmerz- 



176  Aurnm  metallicum  —  Aurum  muriaticum. 

hafte  Steifigkeit  und  Lähmigkeit  der  Kniee,  in  der  Rulie  und  bei  Bewegung".  — 
Schmerz  in  den  Knieen,  als  wären  sie  stark  unterbunden,  beim 
Sitzen  und  Gehen.  —  Drücken  auf  dem  Schienbeine,  beim  Ausstrecken  des 
Beines.  —  Dumpfer,  nagender  Schmerz  auf  beiden  Seiten  des  Unterschenkels 
über  den  FussknÖcheln,  nebst  einzelnen  scharfen  Stichen  in  der  Achillessehne, 

in  der  Ruhe,  bei  Bewegung  vergehend.  —  Ziehschmerz  in  den  Füssen.  — 
Spannender  Druck  neben  dem  inneren  Fussknüchel.  —  Schmerz  in  den  Fer- 

sen wie  untei schworen.  —  Starkes  Ziehen  in  beiden  Fersen,  Abends  beiiii 
Schlafengehen.  —  Reissender  Schmerz  auf  dem  hinteren  Theile  der  Fusssohle. 

—  Drücken,  wie  von  etwas  Hartem  im  hohlen  Theile  der  Sohle.  —  Juc'umi 
in  den  Fusssohlen  und  Fussgelenken,  besonders  beim  Gehen.  —  Heftige  Stiche 
auf  dem  Fussrücken,  hinter  den  Zehen.  —  Lähmiges  Ziehen  in  den  Zehen- 

gelenken und  Zehen,  so  wie  im  Mittelfussknochen  der  grossen  Zehe  bis  in 
die  Spitze  derselben.  —  Feines  Reissen  in  den  Zehen.  —  Zerschlagenheits- 
und  Verrenkungssehmesz  im  hintersten  Gelenke  der  grossen  Zehe.  —  Wüh- 

lender Schmerz  in  der  ehemaligen  Frostbeule. 

IS*  Aurnm  muriaticum* 

Anr.  mur.  —  Anri  Murias,  Auri  Chloretiim,  Aurum  chloratum,  Aurum  oxydulatum  vel 
oxydatnm  muriaticum  s.  hydrochloricum,  Aurum  salitum,  Crystaüi  Auri.  —  Ciliar- 
gold,  salzsanres  Goldoxyd,  Goldsalz.  —  1)  Aurum  chloratum,  Aurum  oxydulatum 
muriaticum;  salzsaures  Goldoxydul,  Chlorgold  in  minimo ;  Au  Ct.;  85  Gold,  15 
Chlor.  —  2)  Aurum  perchloratum,  Aurum  oxydatum muriaticum;  salzsaures  Gold- 

oxyd, Chlorgold  inmaximo  ;  Au -Gl3;  65,3  Gold,  34,7  Chlor. —  Halmemann,  chron. 
Krankh.  2te  Aufl.  Th.  J.  S.  241.  —  Chrestien,  Methode  iatroleptique,  ou  Observat. 

prat.  sur  Tefücacite  des  rem.  adm.  par  la  voie  de  l'absorpt.  cut.  Par.  1811.  —  3f«- 
gcndie,  Vorschr.  zur  Anw.  u.  Bereit,  einiger  neueren  Arzneimittel;  aus  d.  Franz. 
übers,  v.  Kunze.  Leipz.  1826.  S.  136.  —  Husfs  Magaz.  f.  d.  ges.  Heilk.  Bd.  XXI. 
Hft.  1.  S.  3.  u.  Bd.  XXX.  Hit.  2.  —  Cullerier,  über  d.  Lustseuche;  mit  Zusätzen  her- 

ausgegeben von  licnard.  Mainz  1822.  S.  350. 

Wirkungen  auf  den  thierischen  Organismus. 

allgemeines:  Krämpfe  und  Convulsionen.  —  Entzündliche  Af- 
fectionen  innerer  Organe.  —  Wallungen.  —  Blutungen.  —  Ohn- 

mächten» —  Abgeschlagenheit,  Mattigkeit  und  Abmagerung  (bei  Hunden).  — 
Verschlimmerung  der  Syphilis. 

HclVlt :  Purpur  rot  he  Färbung  der  Haut  (nach  äusserer  Application).  — 
Weisslichte  Schorfe,  nach  drei  bis  vier  Tagen  abfallend  (nach  äusserer 

Application)-  —  Unerträgliches  Jucken  und  Ausbruch  eines  flechtenartigen,  bald 
Schorfe  ansetzenden  Exanthems.  —  Drei  bis  vier  Linien  tiefe,  einen  stinken- 

den, jauchenden  Eiter  absondernde  Geschwüre  (am  Scrotum).  —  Warzen  an 
Vorhaut,  After  und  Zunge  (bei  Syphilitisch-Mercurielicn  nach  Gebrauch 
von  Aurum  muriaticum).   —  Condylome. 

(Schlaf:     Hartnäckige  Schlaflosigkeit  (nach  beseitigter  Entzündung). 

Fieber:  Starker  Schüttelfrost.  —  Steigerung,  der  thieris  c  heu  Wärm  e 

und  des  Turgor  vitalis;  sehr  starke  Entwicklung  von  Körper- 

wärme; ausserordentliche  Erhitzung;  allgemeiner  Erethismus  und  Be- 
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schleunigung  des  Blutumlaufs.  —  Reichliche  Schweisse;  ei- 
genthümlicher,  starker  Geruch  des  Schweisses;  kalte  Schweisse,  unter  grosser 
Mattigkeit.  —  Heftiges  Fieber;  Fieber,  mit  ungewöhnlicher  und 
anhaltender  Flitze  der  Haut;  Fieberanfall  mit  Schauder,  Schmerz  in 

den  Gliedern,  im  Rücken  und  Magen,  durch  Schweiss,  Urinsediment  und  Spei- 
chelflusssich entscheidend;  Fieberanfall,  mit  aufgeregtem  Pulse,  Frösteln,  Hitze, 

Durst,  Röthung  der  Haut,  mit  kritischer,  mehrere  Tage  anhaltender  Entschei- 
dung durch  Schweiss,  Urin,  Speichelfluss,  Durchfall,  Schleimflüsse  und  Ge 

schwüre  endend;  Fieber,  mit  hariem,  krampfhaftem  Pulse  und  grosser  Unruhe; 
das  Fieber  ist  dem  Merkurfieber,  noch  mehr  aber  dem  Jodfieber  ähnlich.  — 
Fieberhafter,  voller,  kräftiger  Puls;  Puls  wenigstens  um  ein  Drittheil  häufiger 

als  gewöhnlich,  80,  90,   100  Schläge  in  der  Minute  machend. 

GeiSt  nnd  Gemiitli:  Heftige  Angst.  —  Traurigkeit  (bei  Hun- 
den).   —    Heitere    Exaltation    des    Gemüthes;    Gefühl    von    Ruhe,    Vergnügen, 

Heiterkeit, * 

KOP^  Schwindel  (bei  Hunden).  —  Kopfschmerzen.  —  Kitzelndes  Ju- 
cken in  der  Stirn.  —  Ziehender  Stirnkopfschmerz.  —  Congestionen  nacli  dem 

Kopfe,  bis  zum  Delirium  steigend.  —  Klopfen  in  den  Carotiden  und  Schlaf- 
arterien, 

ÜUffCB :     Reissender  Schmerz  im   (linken)  Auge.   —  Amaurose. 

©lirCH :  Klingen  und  Sausen  in  den  Ohren.  —  Taubhörigkeit  nach  dem 
Ohrenklingen ,  als  wenn  die  Ol) reu  inwendig  weit  und  hohl  wären  und  auf 
diese  Weise  nichts  deutlich  vernommen  werden  kann. 

3ST&S©:  Brennender  und  juckender  Schmerz,  äusserlich  oben  an  der  Nase.  — 
Krabbeln  in  der  Nase,  als  ob  etwas  darin  liefe.  —  Röthe  und  juckende  Em- 

pfindung an  der  Nase,  an  welcher  sich  später  Abschuppung  zeigt.  —  Rothe 
Geschwulst  der  linken  Seite  der  Nase,  Geschwürigkeit  der  Nasenhöhle  bis 
tief  hinein  sich  erstreckend,  trockene,  gelblichte  Schorfe  darin  und  Versto- 

pfungsgefühl, obgleich  gehörige  Luft  hindurchgeht;  rothe  Geschwulst  an  und 
unter  dem  rechten  Nasenloche,  mit  unschmerzhafter  Geschwürskruste  im  In- 

neren und  Gefühl  von  Verstopfung,  obgleich  Luft  hindurchgeht.  —  Ausfluss 
einer  gelbgrünli cht en  Materie  aus  der  Nase,  ohne  üblen  Geruch. 

ZiillllC:  Zuckender  Zahnschmerz,  theils  auf  der  Seite,  theils  in 
den  oberen  Schneidezähnen.  —  (NB.  Nach  Chrestien  wirkt  das  salzsauere 
Gold  bei  Weitem  heftiger,  als  der  Sublimat,  reizt  jedoch  das  Zahnfleisch 

weniger). 

]}[  1111(1 :  Häufige  Ansammlung  von  Speichel  im  Munde,  ohne  Er- 
oriffensein  der  Zähne  und  des  Zahnfleisches;  milde,  geruchlose,  mas- 

sige Salivation,  mit  leichter  Phlogosis  der  Mundhöhle;  un- 
schmackhafter,  dünnschleimiger,  leicht,  fliessender  Speichelfluss,  mit  leichter 
Entzündung  des  Zahnfleisches  und  der  Zunge,  so  wie  mit  .Aphthen  auf  letzte- 

rer; gewöhnlicher  Geschmack  des  Speichels.  —  Trockener  Mund.  — 
Schmerzhafte  Reizung  der  Speisewege.  —  Entzündung  der  Mundhöhle,  —  Tro- 

ckenheit der  Zunge.  —  Rothe  Zunge.  —  Excoriation  der  Zunge.  —  Warzen 
auf  der  Zunge.  —  Blaue  Mundschleimhaut  und  blaue,  zum  Munde  heraushän- 

gende Ziing«  (bei  Hunden). 

(Scllllllld :  Trockenheit  des  Schlundes.  —  Ro-ihe  der  Rachenhöhle  und  des 
Pharvnx. 

J2 
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Appetit i  Metallischer  Geschmack.  —  Appetitlosigkeit  (bei  Hun- 
den)- —  Vermehrte  Esslust, 

JflaffOÄ:  Uebelkeit.  —  Erbrechen;  Erbrechen  einer  weissen,  schaumi- 
gen Materie,  oder  einer  lividen  Materie  von  geringer  Quantität  (bei  Hunden). 

—  Gefühl  von  erhöhter  Wärme  im  Magen.  —  Druck  in  der  Magenge- 
gend. —   Cardialgie.   —   Gastrische  Reizung.  —  Heftigste  Gastritis. 

BcillCli'.  Aufgetriebenheit  des  Unterleibes.  — -  Zusammenziehender,  spannen- 
der Schmerz  des  Unterleibes.  —  Schmerzen  im  Unterleibe  und  Durch- 

fall. 

j6)tnltl:  Verstopfung.  —  Häufiger,  flüssiger  Stuhlgang.  —  Durch- 
fall und  Schmerz  in  den   Ringeweiden. 

Aft©r:     Warzen  und  Condylome  am  After. 

HarnSyStem :  Vermehrte  Harnabsonderung,  Urin  von  eigen- 
thiimlichem  Gerüche  und  Bodensatze.  —  Trüber  Urin,  mit  ziegelrothem  Se- 
dimente. 

Genitalien       Erhöhung  des  Geschlechtstriebes.  —  1)  Männliche : 
Erschöpfende  Erectionen  (nach  beseitigter  Gastritis).  —  Warzen  und  Condy- 

lome an  der  Vorhaut.  —  Flache  Geschwüre  von  3 — 4  Linien  im  Durchmes- 

ser am  Hodensacke,  einen  stinkenden,  jauchenden  Eiter  absondernd.  —  J8) 
WeiI>licliO  t  Beförderung  der  Menstruation ;  —  früheres  Eintreten  der 
Periode  und  excessives  Verhalten  derselben. 

IiUftrÖlirO:  Heiserkeit,  mit  heftigem  Fieber.  —  Verstopfungs- 
gefühl im  Kehlkopfe  und  Kurzathmigkeit. 

BmSt:  1)  liUngen  lind  Rippenfell:  Tiefes,  mühsames 
Athmen  (bei  Hunden)»,  beklommener  Athem.  —  Starkes  Geräusch,  bei  jeder 
Exspiration  (bei  Hunden).  —  Schwerer,  pfeifender,  keuchender 
Athem,  Erstickung  drohend  (bei  Hunden).  —  Grosse  Brustbeklem- 

mung. —  Erstickung,  mit  grossem,  zum  Schreien  und  Winseln  nöthigenden 
Schmerze  (bei  Hunden).  —  Stechender  Schmerz  unter  den  Rippen 
und  alle  Zeichen  der  Pleuritis.  —  Entzündliche  Zufälle,  be- 

sonders der  Brustorgane;  Lungenentzündung.  —  ®)  HOFZ: 
Einige  Stiche  gleich  über  dem  Herzen.  —  Eigentümliches  Gefühl  von  Schwere 
und  Härte  im  Herzen,  mit  oft  plötzlich  gehemmter  Respiration.  —  Herzklo- 

pfen. —  Herzentzündung. 

Extremitäten :  Geschwulst  an  der  Handwurzel,  für  sich  ohne  Schmerz, 
nur  spannend  beim  Zurückbiegen  der  Hand  und  Stechen  darin  beim  Angreifen. 
—  Reissender  Schmerz  im  Mittelfinger,  nach  Tische. 

Pathologische  Anatomie:  Bei  Hunden:  Hellrothe,  leicht  rosenrothe 
Magenschleimhaut,  ulcerirt  und  vereitert  an  mehr  als  20  »Stellen,  oder  an  3 
Punkten  angefressen,  aber  nicht  durchbohrt,  bei  unversehrter  Muskel-  und  serö- 

ser Haut,  während  die  Ränder  dieser  kleinen  Wunden  rosenfarben  waren,  wie 
die  übrige  Schleimhaut.  —  Lungen  zusammengezogen,  gefaltet,  wenigknisternd, 
missfarbig,  kaum  auf  dem  Wasser  schwimmend;  harte,  einige  livide  Partien 
zeigende  Lungen;  bedeutend  gemindertes  Volumen  der  Lungen,  ihre  Farbe  et- 

was orange,  ihr  Gewebe  zusammengezogen,  gerunzelt,  wenig  knisternd  und 
wenig  Blut  enthaltend;    Lunge,    mit  Ausnahme   einer    kleinen  Anzahl  rosiger 
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Punkte,  Ton  üvider  Farbe,  dichtem  Gewebe,  hepatisirt,  mit  Blut  gefüllt,  nicht 
knisternd  und,  mit  Ausnahme  der  rosigen,  knisternden  Punkte,  nicht  über  dem 
Wasser  schwimmend.  —  Schwarzes  Blut  im  linken  Herzventrikel;  derselbe  zog 
sich  etwas  zusammen,  mehr  anf  der  rechten  Seite;  dunkelrothes,  fast  schwarzes 
Blut  in  allen  Cavitäten  des  Herzens,  dabei  violette  Farbe  des  Herzens;  Herz- 

ohren und  Herzkammern  zogen  sich  noch  3  Minuten  zusammen. 

C.    Au  nun  muriaticum  natronatani. 

Aur.  mur.  natr.  —  Aurum  muriaticum  natronatum,  Auri  et  Sodil  Chloretum,  Auri 
Oxydi  et  Sodae  Murias ,  Aurum  oxydatum  muriaticum  s,  hydrochloricum  cum 
Soda.  — Salzsaures  Goldoxydnatron,  Chlorgoidnatrium,  Chlorinwasserstoirsaures 

Gold  und  Natron,  Goldlripelsalz,  Chrcslien's  Goldpräparat.  —  Na€l  +  An -Gl  3-f-4 
M.  —  14,46(5  Chlornatr.,  76,002  Chlorgold,  9,532  Wasser  (Johnsion  und  herze- 
Uns). —  1)  Aurum  muriaticum  natronatum  crystallisatmn,  SalAuri  Fujuicri;  14,68 
Chlornatrium,  76,  32  Chlorgold,  9  Wasser.  —  2)  Aurum  muriaticum  natronatum 
inspissatum,  SalAuri  de  Gross?.,  Aurum  muriaticum  Pharm.  Bor.;  10  Tlieiie  rei- 

nes salzsaures  Gold,  10  Theile  Kochsalz.  —  Magendic ,  Vorschr.  zur  Bereit,  u. 
Anw.  einiger  neuen  Arzneimittel;  übers,  v.  Kunze.  1&26.  S.  137  u.  143. 

Wirkungen  auf  den  thierischen  Organismus. 

Innere  Wärme.  —  Beschleunigung-  des  Blutumlaufs.  —  Kopfschmerzen.  — - 
Ganz  eigenthümliches  Gefühl  in  der  Zunge,  wie  von  T fürte  und  Unbewegt 

lichkeit.  —  Trockenheit  des  Mundes  und  Schlundes.  ■ —  Gastrische  Reizung.  — 

Druck  in  der  Magengegend.  —  Magenschmerzen.  —  Verstopfung  oder  Durch- 
fall. — '  Plötzliche,  schmerzhafte  Dannausleerungen. 

I>.    Aurum  fulminans. 

Aur.  fulm.  — -  Aurum  oxydatum  ammoniatum,  Auri  oxydum  et  Ammonia,  Aurum 
oxydatum  cum  Ammonia,  Calx  Auri  ammoniacalis,  Ammoniacum  auricum,  Aurum 
fulminans  s.  tonitrans,  Aurum  diaphoreticum,  Pulvis  chrysoceraunius,  —  Gold- 
oxvdammonium ,  ammoniakalischer  Goldkalk  ,  Knallgold  ,  Platzgold.  —  4  (Au 

N  +  NII3)  +  2(AuCl4"^H3)-f-9H(/)«m^).  73,0 Gold,  5,00 Stick stoif,  4,50 Chlor, 
6,0  Amnion.,  11,5  Wasser  (Dumas').  —  Jtahnemnnn ,  chron.  Krankh.  2te  Aufl. 
Th.  I.  S.  242.  —  Wibmcr,  die  Wirk.  d.  Arzneimitt.  u.  Gifte  im  ges.  thier.  Kör- 

per. München,  183L  Th.  I.  S.  384. 

Wirkungen  auf  den  thierischen  Organismus. 

Zuckungen,  Krämpfe,  Convulsionen.  —  Sinken  der  Kräfte,  Schwä- 
che. —  Ohnmächten.  —  Schweiss;  kalter  Schweiss  an  den  Glie- 

dern; kalter  Schweis,  mit  Angst.  —  Innere  Angst  und  Unruhe. 
—  Geistesabwesenheit.  —  Profuse  Salivation.  —  Heftiges  Erbre- 

chen; grünes  Erbrechen.  —  Schwarzer  Stuhl.  —  Leibschneiden;  hef- 
tige Schmerzen  und  Bauchgrimmen;  Bauchweh,  vorzüglich  bei  Kindern, 

und  Bangigkeiten.  —  Heftige  Kofik schmerzen,  mit  Erbrechen  und 
Durchfall.  —  Heftige  Diarrhoe,  gewaltige  Bauchflüsse. 

* 

Pathologische  Anatomie:    Löcher  im  Magen. 
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Klinik. 
Alte  Schule:  Die  allgemeine  AVirkung  des  Goldes  besteht  darin,  rfass 

es  die  Verflüssigung  begünstigt,   doch   nicht   die  Zersetzung,  vielmehr  die  Pla- 
stik befördert.     Das   Gold   verursacht   eine   reizende   Erregung   aller   Functio- 
nen, seine  Wirkung  fängt  im  Gangliensystem  an  und  erstreckt  sich  von  demsel- 

ben nur  in  der  stärksten  Gabe  auf  die  anderen  Nervencentra,  entfaltet  aber  sc- 
cundär  besonders  im  Gehirnleben  noch  seine  reizende  und  erregende  Kraft.  Nach 
Kopp  (Denkwürdigk.    d.  ärztl.  Prax.  Dd.  HI.  »S.  351)   dürfte    es    eine   speciüsche 
AVirkung  auf  die  Organe  in  der  Mundhöhle,  dein  Gaumen  und  die  Nase  haben. 
Nach  Dr.  zum  Zobel   soll    das   Gold    zwischen  Merkur  und  Arsenik  mitten   in- 

nen stehen.     Es  passt  besonders    bei  Mangel   an   Belebung,  bei  aufgedunsenen, 
phlegmatischen  Individuen.  —  Das  Gold  ward  empfohlen,  angewendet  und  be- 
bewahrt  gefunden  in  folgenden  Uebeln:  Merkurial-  und  J  od  k  ach  ex  i  e.  — 
Chronische  Nerven  übel,  Hypochondrie,  Zuckungen,  Krämpfe,   hysterische 
Convulsionen ,    Epilepsie,   besonders    Fallsucht  der  Kinder.  —  Ohnmächten.  — 
Heftiger  Rheumatismus  und  Lähmungen.  —  Syphilis  primaria,  mit  Geschwü- 

ren, Bubonen,  Pusteln   und    Excrescenzen ;   Syphilis  secundaria   und   all- 
gemeine syphilitische  Zufälle,  als  Rhagaden,  condylomatöse  Auswüchse, 

Bubonen,     exuleerirte    Auswüchse    und    Geschwülste,    Gechwüre    des    Rachens, 
Gaumensegels    der    Nasenhöhle    und   Geschlechtstheile,    Exostosen    und    Perio- 

stosen, Hautpusteln,  Corona  Veneris,  Ozaena  syphilitica,  herumziehende  Schmer- 
zen und  hartnäckige  Knochenschinerzen,  eingewurzelte  Leukorrhoe,  Nachtripper, 

syphilitische  Exantheme,  venerische  Krätze;  Syphilis  larvata;  Syphilis  mit 
Merk u  rialka che xie   oder   Scr o  phu  losis    complicirt.   —   Scrophulo- 
sis,  besonders  torpider  Art;  allgemeine  scorphulöse  Dyskrasie,  selbstnach 
dem  Eintritt  der  Pubertät  fortdauernd;  scrophulöse  Drüsengeschwülste  und  Ver- 

härtungen,   mit   und  ohne  Eiterung;   scrophulöse  Geschwüre,  Fisteln,  Hautaus- 
schläge; lymphatische  Geschwülste   und  Abscesse   bei  Kindern,  scrophulöse  und 

rhachitische  Knochenleiden,    Gelenk-   und  Knochengeschwülstc,    Osteosteatom, 
Caries.  —   Tuberculosis   ineipiens.  —   Kreb  sk  a  chexie,   krebsähnliche 
Arerhärtungen  und  fressende  Geschwüre.  —  Wassersuchten,  besonders  meta- 

statischer Art,  nach  Scharlach,  unterdrückten  Lochien  und  AVochenschweiss,  nach 
AVechselüeber,  Menstruations-  und  Leberleiden,  mit  Drüsenstockungen,  bei  gros- 

sem Torpor  und  vorzüglicher  Hartnäckigkeit;  Haut-,  Brust-  und  Bauch  Wasser- 
sucht, auf  Desorganisationen  innerer  Organe  beruhend.  —  Tinea;   Porrigo    cir- 
cinata und  favosa;   Herpes  exedens ;    lepröse  Krankheiten,  namentlich  Elephan- 

tiasis Graecorum,  Lepra  tuberculata,  alba,  sulcata,  Ichthyosis.  —  Scharlachüeber. 
—  Schleichende  Fieber  und   Atrophie.  —  Heftige,   unregelmässige  Pulsa- 

tionen,  mit  grosser  Beklemmung,   nach   allgemeinem   rheumatischen   Fieber.  — 
Epidemische  Brechruhr.  —  Chronische  Entzündungen  edler  Eingeweide,  die  all- 
mälig    in   Exulceratiou    übergegangen   sind.   —   Geisteskrankheiten, 
Melancholie,   Manie,   Blödsinn;    nach  Loniccr   gebrauchen   es  dieje- 

nigen,   die    mit   sich    selbst    reden   und    phantasiren ,    mit  grossem  Nutzen.  — 
Schwindel.  —  Ausfallen   der  Haare.  — .  Augenschwäche.  —  Jmpetiginöse,  scro- 

phulöse, gichtische,  häinorrhoidalische ,  rheumatische,  rein  chronische,  vernach- 
lässigte, ursprünglich  katarrhalische,  dann  chronisch  und  blennorrhoisch  gewor- 

dene Augenentzündungen,  Blepharoblennorrhoca  neonatorum.   —  Gesichts- 
kreis.   —    Skrophulöse,    dicke,    empfindliche,    leicht    entzündete 

Nase.  —  Skro  phu  löse,  dicke  Oberlippe.  —  Geschwulst  und  Ver- 
härtung  der    Schilddrüse,    Kröpfe.    —    Mund ges tank.    —    Lähmung    der 

Zunge   (und   der  rechten   Körperhälfte).  —  Verhärtete  Knoten,   scinhöse  Ver- 
härtung der  Zunge.  —  Scirrhus  pylori.  —  Leberverhärtung. —  Milzschmerzen.  — 

Darmgicht.  —  Incontinentia  urinae,  von  Lähmung  der  Harnblase,  besonders  bei 
Greisen.— 1)  eprimirte  Sexu  althä  tigkeit.  —  Skrophulösc  Hodengt  schwulst ; 
Scirrhus  der  Testikel.  —  Varicöse  Anschwellung  der  Venen  am  Hodensacke  und 
Verhärtung   des  Nebenhodens.  —  Menstruationsanomalien,  Amenorrhoe,  beson- 

ders bei  Chlorotischen  und  aus  scrophulösen  Ursachen.  —  Krebs  der  Gebärmut- 
ter (liier  den  Aullnss  verbessernd  und  die  Schmerzen  lindernd);  Verhärtung  des 

Gebärmntterhalses.  —  Anschwellungen  und  Verhärtungen  der  Brüste.  —  Phthisis 
trachealis  und  tuberculosa,  wenn  sie  noch  nicht  weit  vorgeschritten  ist.  —  Schwer- 

athmigkeit,  asthmatische  Beschwerden.  —  Herzweh.  —  Her  z  k  l  o  p  f  e  n ;  Herzzittern, 
namentlich  bei  Melancholie.  —  Spontane  Luxation  des  Schenkelbeins,  mit  Auf- 

schwellung des  Hüftgelenkes,  Fisteln   und  Verkürzung   des  Gliedes.  —  AVeisse 
Gelenkgeschwulst  des  Kniees,   der  Hüften   und  des  Ellbogens,  mit  Caries  oder 
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Fisteln,  Halsdrüsen-  und  Leistendrüsenanschwellungen.  —  NB.  Melirere  Schrift- 
steller,  namentlich   Fahrlcius ,   Monardes,   Als  ton ,  Gmclin,    IVcndt,  Sachs  u.  A. 

haben  Zweifel  gegen  die  medicamentöse  Wirkungsfähigkeit  des  metallischen 
Goldes  ausgesprochen,  indessen   fehlt   es    nicht  an  Thatsachen,  welche  die  ge- 

■gentheilige  Ansicht  fest  begründen.  Bereits  im  Alterthumc  stand  die  Anwendung 
des  in  etalli  seilen  Goldes   in  Ansehen,  die  Aerzte    der  Hindus  gaben  in  der 
Lungenschwindsucht  Goldblättchen,    die  Araber,    Perser  \\\\(\  lädier  behaup- 

teten, das  das  Gold  das  Herz  stärke,  die  Lebensgeister  erfrische,   das  Gemüth 
erquicke,  und  legten  Gold .p  lät .tc  he  n  auf  die  Herzgrube  bei  chronischen  Lun- 

gen- und  Herzfehlern,  so  wie  bei  Melancholie;    noch    in  neuester  Zeit  empfiehlt 
man  das  Aufkleben  von  Goldblättchen    bei  Variolen  und  Varicellen,  um  die 
Narben  und  Verunstaltungen  im  Gesicht  zu  verhüten  (Hufeltinds  Journ.  1S40.  12. 
St.  S.  43).     Eine  Menge  von  älteren  Autoritäten,   welche  des  heilkräftigen  me- 

tallischen Goldes  gedenken,   hat  Hahncmann  1.  c.  angeführt.     Chrcsticn  ge- 
brauchte anfangs  Goldoxyd  und  salz  saures  Gold;  späterhin  fand  er  aber, 

dass    die  Oxydation    des    Goldes    zu    seiner  "Wirkung  nicht  nöthig  sei,  dass  es im  metallischen  Zustande   eben   so    sicher   und  weit  sanfter,    aber  dennoch  sehr 
eingreifend  wirke,  so  dass  es  besonders   bei   irritablen  Subjecten   nur  mit  gros- 

ser   Vorsicht   angewendet   werden  dürfe;   er   liess    es   daher   durch   Feilen   oder 
durch   Amalgamiren    mit  Quecksilber    und   nachheriges    Verflüchtigen   desselben 
durch   Hitze  möglichst  fein  zertheilen,  mit  Speichel    befeuchtet  vermittelst   des 
Fingers  des  Kranken  in  die  Zunge  einreiben  und  sah  hiervon  die  ausgezeichnet- 

ste Wirkung.     Nach  ihm  wendeten  das  metallische  Gold   mit   gleichem  Er- 
folge an  Pilcairne,  Niel,  haUemand,   Gozzi,  Destouches,  Leyrand  und  Sännet.  So 

heilte  haUemand  sehr  hartnäckige  syphilitische  Uicerationen  der  Nase,  des  Pala- 
tum  und  Rachens  mit  gefeiltem  Golde    oder    Goldstau  b  (Ephem.  med.  de 
Montpell.  T.  V.  Juillet  1627;  allgem.  med.  Annal.  1629.  S.  135;  Hufelands  Journ. 
Bd.  66.   St.  6.    S.  110).     Nach   Legrand   erhöht  das   metallische,    fein   zer- 
th eilte  Gold  die  Lebenskraft  und  den  Tonus  des  Magens,  so  wie  des  ganzen 
Digestionsapparates.     Eine    eigenthümliche   Beobachtung   über  die  Wirkung  des 
Goldes    in   metallischem    Zustande   hat   Ilasbach  zu  Bensberg   bei    CÖln 
mitgetheilt.     Ein  Frauenzimmer   in  den  zwanziger  Jahren,    welches  seit  einiger 
Zeit  an  hysterischen  Krämpfen  litt,  und   von  Zeit  zu  Zeit  fast  alle  For- 

men von  hysterischen  Convulsionen  durchmachte,  bekam  auch  zuweilen  die  hef- 
tigsten Contractionen  in  den  Händen  und  Fingern,  so  dass  sie  oft  Stunden  lang 

in   diesem   Zustande   verharrte.      Diese   Leiden  waren    für    die   Kranke    um    so 

schrecklicher,  als  dieselbe  dabei    ihr  volles  Bewusstsein  behielt  und  die  heftig- 
sten Schmerzen  in  den  contrahirten  Theilen   empfand.     Da    nun  sowohl  die  ge- 

wöhnlichen Antihysterica  innerlich,    als  auch  allerhand  Einreibungen  und  Bäder 
üusserlich  angewendet,   nichts  halfen,    so  versuchte  Dr.  i/.   die  äusserliche  An- 

wendung  des   Goldes,   indem    er  seine    goldene  Ihr  in    die  contrahirten  Hände 

und  Finger  hineinschob;  es  war  in  der  Thal'  überraschend,  wie  bald  sich  hier- 
auf   der    Krampf    lötete    und     auch    jedesmal     in    der    Folge    winderkehrend 

durch    die    äusserliche    Anwendung    dieses    Mittels    gehoben    wurde    (Frorieps 
Notizen,  Bd.  38.  S.  320).     Hierher  gehört  auch  der  von  Dr.  Lobethnl  in  Breslau 
mitgetheilte  Fall.     Ein   Mann   in  dem   russischen   Polen   litt   vor  einigen  Jahren 
lange  Zeit  (nach  vielerlei  Jugendsünden)   an    den    heftigsten  Knochenschmerzen, 
gegen   welche  die   Hilfe   der    einsichtsvollsten   Aerzte    aus  der  Nähe  und  Ferne 
vergebens    angerufen  wurde;   nach    erfolglosem  Gebrauche   der   verschiedensten 
Heilmittel  und  nachdem  der  Kranke  aus  Verzweiflung  nahe  daran  war.,   seinem 
Leben  ein  Ende  zu  machen,  half  ihm    ein   sogenannter  Wunder-Doctor  dadurch 
von  seinen  Schmerzen,  dass  er  mit  drei  aufeinander  gelegten  Du ca ten  längs  des 
kranken  Beines  fast  eine  Stunde  lang  strich,  bis  der  Patient  einen  Nachlass  seiner 
heftigsten  Schmerzen  zu  spüren  versicherte,  (Gross,  Harimann  xi.  Kümmel,  allgem. 

hom.Zeit.Bd.XHI.S.37).  Nach  solchen  Prämissen  erscheint  die  Opposition  Sachs's, dass  die  Wirksamkeit  des  salzsauren  Goldes  dem  Chlor  zugeschrieben  werden 

müsse,  als  höchst  befremdend  und  noch  mehr  als  das.     Der  Versicherung  Chre- 
siiens,   (Ippr    auch   das  metallische  Gold  wirke,  will  Sachs  keinen  Glauben 
schenken,  indem  diese  Ansicht   so  isolirt  da  stände,   dass   noch   „viel   Mehrere» 
und  Anderes44   zur  Bewährung  herbeigebracht   werden   müsste,   wenn   er  darauf 
eingehen  sollte,  oder  nur  als  Thatsache  sollte  anerkennen  dürfen.   Was  aber  sonst 

von '  Sachs' s  unparteiischer  Forschertreue  und  der  Pietät  seines  ärztlichen  Ernstes äu    halten   sei,  geht  aus  Folgendem   hervor!     „Wohl  mag  Gold,  sagt  er,  dem 
Kranken  oft  dringend  nötliig  sein,  auch  mag  vielleicht  das  Verlangen  der  Aerzte 
darnach   zuweilen   nicht  gering  gein,    die    Krankheiten  selbst  bedürfen 
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dessen  zu  ihrer  Heilung  wohl  nie"  (Handwörterb.  der  prakt.  Arznebnit- 
tell.  Th.  I.  S.  524).  Er  nennt  es  in  jedem  Falle  beklagenswerth,  dass  sonst  ach- 
tungswerthe  und  in  ernster  Forschung  stehende  Aerzte  sich  von  der  dermaligen 
Unsitte,  nach  neuen  Mitteln  zu  haschen,  oder  mit  Recht  veraltete  aus  der  Olla 
potrida  mit  Emsigkeit  wieder  hervorzusuchen,  sich  nicht  frei  erhalten  haben 
und  schreibt  eben  diesem  Umstände  die  Wiederaufnahme  des  Goldes  in  den 
Arzneischatz  zu.  „Nicht  zwar,  fährt  er  fort,  als  wenn  wir  es  für  unwirksam 
hielten  (obwohl  wir  aus  eigener  Erfahrung  nichts  darüber  aussa- 

gen können);  vielmehr  müssen  wir  ihm  nach  den  unverwerflichen  Zeugnissen 
glaubhafter  Beobachter  bei  der  Syphilis  eine  nicht  ganz  unbedeutende  Wirksam- 

keit zuschreiben  u.  s.  w."  Und  bei  diesen  widerspruchsvollen,  gehalt-  und 
erfahrungslosen  Gewäsch  meint  Sachs,  Hahnemann  verspotten  zu  können,  dem 
es  mit  einem  Decilliontel  Knallgold  gelungen  sei,  die  tiefste  Melancholie,  den 
äussersteu  Lebeusüberdruss  mit  Neigung  zum  Selbstmorde  in  heitere  Lebenslust 

und  fröhliche  Gesundheit  zu  verwandeln*)  und  gefällt  sich  in  der  beigegebenen 
Phrase:  ,,Es  wäre  unbillig,  von  der  Vernunftwidrigkeit  Kritik  zu  begehren! 
Wohlan!  was  sagt  denn  die  Kritik  zu  der  aufgeblasenen  Despotie  der  Willkühr 
auf  dem  ernsten ,  absoluten  Gebiete  der  Wissenschaft,  jener  Willkühr,  welche 
mit  plumper  Verzichtleistung  auf  eigene  Beobachtung  und  Forschung  die  Er- 

fahrung Anderer  bespöttelt,  verstümmelt,  verleugnet  und  ihr  einen  eitel  sophi- 
stischen Wortprunk  substituirt?  —  Während  man  auf  der  einen  Seite  so  gering- 

schätzend von  der  Arzneikräftigkeit  des  Goldes  spricht,  ist  sie  auf  der  anderen 
Seite  mit  Recht  aufmerksamer  gewürdigt  worden.  Dr.  Lucas  -  Championniere 
nennt  das  Chlorgold  ein  sehr  mächtiges  Mittel,  welches  mit  grosser  Sorgfalt 
angewendet  werden  müsse,  wenn  bedeutende  Störungen  des  Verdauungssystems 
und  des  Kreislaufes,   die   es  heftig  erregt,  vermieden  werden  sollten  (Scharlau, 
Srakt.  Unters,  über  d.  Behandl.  der  Syph.  Leipz.  1838.  S.  96).  Grötzner  will 
as  salz  saure  Gold  nur  mit  grösster  Vorsicht  gegeben  wissen,  indem  sensible 

Personen  selbst  kleine  Gaben  nicht  vertrugen  (RusVs  Magaz.  Bd.  21.  Hft.  21. 
S.  3).  Nach  Pcrcy ,  Niel  und  Vogt  besitzt  das  Gold  eine  bedeutend  erre- 

gende Kraft  auf  das  Nervensystem  und  besonders  auf  das  Gehirn.  Nach  Zer- 
nentsch  befördert  das  Gold  die  Lebensthätigkeit,  verbessert  die  Verdauung,  ver- 

stärkt den  Herz-  und  Pulsschlag,  befördert  alle  Secretionen,  besonders  die  des 
Schweisses,  des  Urins  und  Speichels,  erstreckt  seineu  wohlthätigen  Einfluss  selbst 
auf  das  Gehirn,  erheitert  das  Gemiith  und  erweckt  den  Geschlechtstrieb  (Zer~ 
nentsch,  de  usu  auri  in  morb.  syph.  Berol.  1829).  Wiederholte  Beobachtungen 
haben  gezeigt,  dass  Zement  seh  Recht  habe,  und  es  muss  um  so  mehr  Wunder 
nehmen,  dass  Richter  (ausführt.  Arzneimittellehre,  Supplementbd.  S.  548)  bei 
diesem  Citate  naiv  die  Frage  auf  wirft:  Wie  kann  wohl  ein  corrosives  Mittel  alles 
dieses  bewirken?,  als  er  im  Grunde  mehr  noch  vom  Golde  erwartet,  als  es 
neueren  Erfahrungen  gemäss  wirklich  schon  geleistet.  Nachdem  er  nämlich 
(Bd.  IV.  S.  407)  angeführt,  dass  die  Alten  das  Gold  gegen  Hypochondrie,  Me- 

lancholie, Blödsinn  und  chronische  Krämpfe  gebraucht,  meint  er,  dass  es 
neuere  Aerzte  in  diesen  Krankheiten  vielleicht  mit  Unrecht  noch  nicht  ver- 

sucht hätten,  gedenkt  aber  doch  hierbei  der  einschlägigen  Erfahrungen  der 
Homöopathie.  In  der  That  iindet  die  Bedeutung  der  Homöopathie  auch  in  der 
Geschichte  des  Goldes  ihre  vollkommene  Bestätigung.  Was  Köchlin  (v.  d.  Wirk. 
d.  gebraucht.  Metalle  auf  d.  menschl.  Organism,  etc.  Zürich  1837.  S.  31)  ganz 
im  Geiste  der  Homöopathie  von  allen  Metallen  sagt,  dass  nämlich  nicht  selten 
diejenigen  von  den  Wirkungen,  welche  die  Metalle  als  Gifte  hervorbringen,  den- 

jenigen entgegengesetzt  seien,  die  sie  in  kleinen  Gaben  als  Arzneimittel  zur 
Folge  hatten,  das  gilt  auch  speciell  vom  Golde  Die  homöopathische  Beziehung 
des  Goldes  zur  Syphilis  ist  durch  mehrfache  Beobachtungen  ausser  Zweifel 
gesetzt  worden.  Cullerier  (üb.  d.  Lustseuche,  mit  Zusätzen  herausgegeben  von 
Renard,  Main^,  1822.  S.  350)  berichtet,  dass  unter  13  Syphilitikern  sich  nach 
der  Anwendung  des  Goldes  bei  Zweien  Anschein  von  Heilung  gezeigt  habe 
(weil  die  Symptome  verschwanden),  zwei  Besserung  verspürt  hätten,  bei  Vieren 

*)  Sachs  hat  die  Stelle  aus  Hahnemann' s  chron.  Krankheiten  (2te  Aufl.  Th.  IL  S.  218)  völlig 
entstellt  und  so  viel  wie  möglich  Uebcrtreibung  hineingelegt.  Hahnemann''*  Worin 
«ind :  ,,  Von  Melancholischen  habe  ich  mehrere  Personen ,  die  mit  SelbsttÖdtung  sehr 
ernstlich  umgingen,  bald  und  dauerhaft  befreit,  durch  kleine  Gabeu,  welche  für  ein« 

ganze  Cur  rusammea  jfo  bis  jfo  eines  Gran»  Gold  euthiclteu." 
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gar  keine  Veränderung  eingetreten  sei,  drei  Kranke  sogar  schlimmer  gewor- 
den und  bei  Zweien   neue  Zufälle  erschienen  seien.    Auch  Legrand  theilt 

einen  Fall  von  inveterirter  Syphilis  mit,  in  welchem  nach  Anwendung  des  Aurum 
muriaticum  natronatum  und  Aurum  stannatum   erst  Verschlimme- 

rung, dann  allmälig  Heilung  bezweckt  wurde.    Bei  einem  an  veralteter  Syphilis 
leidenden   Manne  nämlich,     bei   welchem  die  Syphilis   sich   nach  Aurum  mur. 
bedeutend  verschlimmert  hatte,  zeigten    sich   iiache  Geschwüre  von  3 — 4  Linien 
im  Durchmesser  auf  der  linken  Seite  des  Hodensackes,  welche  einen  stinkenden, 
jauchenden   Eiter  absonderten.     (Journ.    univers.  des   scienc.  med.  Aoüt,   1829; 
/lehrend   und    Moldenhauer    N.    Journ.   Bd.  I.    S.  210).     Dietrich  erwähnt,    dass 
nach  Goldgebrauch  neue  Condylome  erschienen  oder  die  vorhandenen 
sich    gemehrt    hätten   und  üppiger    hervorgeschossen   wären    (die 
Merkurialkrankh.  in  allen  ihren  Formen  etc.  Leipz.  1837).     Andere  beobachte- 

ten, dass  Gold  Warzen  am  After,  an  der  Vorhaut   und   an   der  Zunge   hervor- 
bringe.    Daher  sagt   Hoppe   (Syst.    d.   Heilmittel,    Leipz.  1837.   Th.  II.    S.  102) 

„manche  Symptome   der    Syphilis    werden  bei  dem   Goldgebrauche   oft  anfangs 
verstärkt  und  später  geheilt,  Bubonen  nämlich  brechen  auf  und  Tripper  kommen  wie- 

der." Daher  sagt  Richter  ([.  c.  Th.  IV.  S.405)  „überhaupt  sah  man  von' dem  Golde 
nicht  selten  zu  Anfange  Vermehrung  der  Symptome,  die  es  später  heilte.4'    Da- 

her bemerkt  Schwärt  ze  (Pharmakolog.  Tabell.  S.37)  „auch  soll  das  Gold  früher 
unterdrückte  syphilitische  Zufälle  wieder  hervorrufen  und  so  dadurch  die  erreg- 

ten Folgekrankheiten  aufheben."  —  Das  Goldlieber  soll   dem  Merkurlieber  und 
noch  mehr  dem  Jodlieber  ähnlich  sein;  nach  Hoppe   (l.  c.  S.  100)  ist  das  Gold 
dem  Jod  in  der  vegetativen   Wirkung   und   dem  Quecksilber   in  dem  Resultate 
seiner  Wirkung  am  ähnlichsten;  und  gleichwohl  rühmen  alle  Praktiker  einstim- 
stimmig  das  Gold  gegen  Merkurial  -  und  Jodkachexie.  —  Schon  Lonizer  sagt, 
das   Gold  sei  hitziger  Natur  (Kräuterbucli.   Ulm   1705.   S.    706),   zufolge   der 
Beobachtungen  neuerer  Aerzte  macht  Gold  bei  Venösen,  zu  Congestionen  ge- 

neigten, reizbaren,  irritablen  Individuen   eine   ausserordentliche  Aufregung  des 
Kreislaufes  und  Grötzncr  (1.  c.)  warnt  das  Gold  da  zu  geben,   wo  ein  febriler 
Zustand,  zumal  hektisches  Fieber  vorhanden  sei;  auch  sah  er  nach  salz  saue- 

rem Golde  Heiserkeit  mit  heftigem  Fieber  eintreten;  nach  Schwärt ze  aber  (l. 
c.  S.   639)  wird   das   Gold    in  Atrophie    und  schleichenden   Fiebern   gegeben, 
während    Wendt  es  in  der   Phthisis   trachealis   und  tuberculosa   empfiehlt,  und 
Geoffroy  (Abhandl.  v.   d.   Mat.   Med.   Th.   I.   S.  463)  meldet,   dass  nach  Daniel 
iAidovicVs  Erfahrung  das  Aurum  fnlminans  in  hitzigen  Fiebern,  welche  sich 
zu  einem   Durchfall  neigten,  wider  Willen  und  oft  mit  sehr  glücklichem  Erfolge 
den  Leib  geöffnet  habe.  —  Nach  Chrestien  macht  das  Gold  Entzündung  in  ein- 

zelnen Organen  und  nach  Wendt  (Rusls  Magaz.  Bd.  23.   S.  395)  heilt  es  chro- 
nische Entzündungen    edler    Eingeweide.   —    Gmclin   (allg.    Geschichte    d.  min. 

Gifte.  Nürnb.  1777.  S.  98)  erwähnt,  dass  man  das  Knallgold  ehemals  für  ein 
vorzüglich  herzstärkendes  Mittel  gehalten  und   vornehmlich  Kindern  im  Bauch- 

grimmen verordnet  habe  —  wie  auch  Hoffmann  (med.  rat.  syst.  Tom.  IL  c.VIIL 
§.  12)  es   gegen   Colik  rühmt  —  gleichwohl   aber   nach   mehreren   Erfahrungen 
selbst  Grimmen,  Krämpfe   und   Gichter  errege.     Dasselbe  findet  auch   Burdach 
(Syst.  d.  Arzneimittellehre.  Leipz.  1807.  Th.  I.  S.  560)  bemerkungswerth.  Eben- 

so führt  Köchlin  (L  c.  S.  27)   als  Wirkungen   des   Goldes  Schmerzen  im  Unter- 
leibe u.  s.w.  an,  fugt  aber  hinzu:  doch  will  man  Schmerzen  im  Magen  und 

anderen  Theilen  auch  als  Vorläufer  seiner  heilssamen  Wirkung 
beobachtet  haben.   —  Die  Araber   schrieben   dem  Golde  Exanthem  be- 

fördernde Kräfte   zu,   und   die  neueren   Aerzte   sehen   von   dem  Golde  den 
heilsamsten  Erfolg  selbst   in   den   hartnäckigsten    Ausschlagsformen.  —  Es  ist 
nicht  schwer,  noch  mehr  dergleichen  Parallelen   namhaft  zu  machen,  allein  das 
liier  Mitgetheilte,  überhaupt  aber  die  einfache  Vergleichung  der  positiven  Arz- 

neiwirkungen des  Goldes   \\\\d   der  durch  Gold   geheilten  Krankheitszustände 
reicht  hin,  überall  jene  markirten  Gliederungen  erkennen  zu  lassen,  welche  die 
Allgemeingiltigkeit  des  therapeutischen  Princips  der  Homöopathie  docurnentiren^ 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Frincip:  Gold  passt  vor- 
züglich  für  die  scrophulöse  und  venöse  Constitution,  für  das  melancholische  und 
phlegmatische  Temperament,  für  Blonde,  mit  indolentem  Charakter  und  weicher, 
welker  Musculatur.  Es  scheint  sich  mehr  für  Männer  zu  eignen,  während  unter 
ähnlichen  Umstanden  Piatina  mehr  der  weiblichen  Natur  zu  entsprechen  scheint. 
—  Immaterielle  Hypochondrie  —  Hysterie,  hysterische  Krämpfe  und 
Convulsionen.  —  Epilepsie  (cf.  Arteiiusia.   S.  142).   —  Bleichsucht,  mit  wei- 
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nerlicher  Gemuthsstimmung,  ewigem  Sehen  von  Hindernissen  nnd  neuen  Ver- 
lusten. —  Bewnsstloses  Niederfallen,  mit  Blau  werden  im  Gesichte.  —  Icterus 

chronicus.  — •  Nächtliche  Knochenschmerzen;  Entzündung  nnd 
Caries  der  Knochen,  besonders  nach  Merkurmissbrauch, —  Nach- 

theile von  Ouecksilbermissbrauch,  Merkurialsiechthum,  beson- 
ders mit  Syphilis  comp licirt.  —  Syphilis  secundaria.  —  Sero p hu  los is. 

Tabes  meseraica  (nach  Lobethal  steht  hier  das  Gold  der  Calcarea,  dem  Arsenik  und 
Jod  jedenfalls  nach).  —  Knotengicht;  Gichtformen,  besonders  ex  abusu 
Veneris  et  Mercurii.  —  Hydropische  Aifectionen.  —  Herpes  praeputiaiis  mit 
Merkurialsiechthum  complicirt  (hier  besonders  mit  Beihilfe  von  Acidum  nitrt 
et  phosph.).  —  Rhagaden  syphilitischer  Natur.  —  Condylome  nnd  Warzen 
an  der  Zunge,  Vorhaut  und  am  After.  —  Geistes-  nnd  Gedächtnis  s- 
schwäche,  geistige  Abspannung  von  allzugrosser  Geistesanstrengung.  —  Me- 

lancholie, ;-:i  i  t  L  e  b  e  n  s  ü  b  e  r  d  r  u  s  s  und  Neigung  zum  Selbstmorde; 
Melancholia  taedium  vitae  s.  anglica,  Melancholia  misanthropica,  Melancholia 
errabunda  und  religiosa.  (Signiücant  ist  es,  dass  Gold  sich  in  der  Selbst- 
mordsucht  praktisch  bewährt  hat,  während  es  nicht  allein  eine  ähnliche  Wir- 

kung für  sich  hervorbringt,  sondern  auch  besonders  ausgesprochenen  Beziehun- 
gen zur  deprimirtcn  Geschlechtsthätigkeit,  zu  Krankheiten  der  Genitalien  und 

namentlich  der  Hoden  darbietet,  ein  Umstand,  der  deshalb  besonders  hervorgeho- 
ben zu  werden  verdient,  als  nach  mehreren  neueren  Beobachtungen  bei  Selbst- 

mördern gleichzeitig  Krankheiten  der  Genitalien,  namentlich  Hydatidenbildung 
an  den  Ovarien  und  Testikeln  vorgefunden  worden  sind.)  —  Chronischer 
Blutandrang  nach  dem  Kopfe.  —  Hysterischer  Kopfschmerz,  Migräne.  ■ — 
Kopfschmerzen  nach  geistigen  Anstrengungen.  —  Exostosen  am 
Schädel.  —  Caries  processus  mastoidei.  —  Einfache,  starke,  scroph  u  lö  s  e 
Augenen tzüudnng,  besonders  mit  sehr  starker  Lichtscheu.  —  Hornhaut- 
ilecken  ?  — *  Verdunkelung  des  Gesichts  durch  schwarze,  vorschwebende  Flecke; 
Visus  nebulosns,  dimidiatus;  apoplektische  und  Abdominal-Amaurose;  Amaurose 
von  verbissenem  Zorne.  ~  Otorrhoe  von  Caries  der  Gehörknochen 

und  des  Processus  mastoideus.  —  Dicke  Nasenspitze  bei  scroph u- 

Jöseu  Individuen.  —  Ozaena,  mit  dicker,  gelber,  theils  iÜ'üssiger,  theils 
getrocknet  in  festen  Stücken  ausgeschnaubt  werdender  Materie  und  stets  eigen- 
thümlich  ekelhaftem  Gestanke  aus  der  Nase,  Geruchsmangel  und  anhaltender 
Nasenverstopfung;  Ozaena  syphilitica  et  scrophulosa;  Ozaena  mit 
Caries  der  Nasenknochen.  —  Carcinom  der  Nase.  —  Anschwellung  und 
Kxulceration  der  Lippen,  bei  Skrophulosen.  —  Entzündliche  Prosopalgie  durch 
Merkurmissbrauch.  —  Caries  der  Gesichtsknochen.  —  Congestiver  Z  ahn- 

schmerz, Zahnschmerz  von  Blutandrang  nach  dem  Kopfe,  mit  Hitze  darin.  — 
Wackeln  der  Zähne.  —  Kxulceration  und  Caries  des  Gaumens.  —  Ulcera  syphi- 

litica faucium  et  iingnae  (hier  mit  Beihülfe  von  Acid.  nitr.).  —  Scirrhose  Ver- 
härtung der  Zunge.  —  Geschwulst  und  Kxulceration  der  Tonsillen.  —  Nächt- 

liche Windkoük.  —  Bauchwassersucht,  mit  allgemeiner  Wassersucht,  wo  der 
Grund  in  Functionstörungen  wichtiger  Unterleibsorgane  zu  finden  ist.  —  Lei- 

stenbrüche, sowohl  bei  erblicher  Anlage,  als  auch  nach  Erkältungen,  beson- 
ders bei  Kindern.  —  Verstopfung  aus  Atonie  des  Darmkanals,  oder  mit  Bruch- 

einklemmung. —  Hämorrhoidial Verstopfung  des  Mastdarmes.  —  ischurie  (aus 
Blasenlähmung?).  —  Aufregung  des  Geschlechtstriebes.  —  Allzuhäulige  nächt- 

liche Saamenergiessungen. —  Orchitis  acuta  et  chronica;  Hodenanschwel- 
lung  von  ungewöhnlichem  Umfange  und  grosser  Härte,  nach  vorher  beseitigter 
KÖthe  und  Schmerzhaftigkcit.  —  Vorfall  und  Verhärtung  der  Gebärmutter.  — 
Exostosen  der  Beckenknochen.  —  Chronische  Verstopfung  der  Nase. — 
C  hro  ni  sc  her  Schnupfen  u  nd  p  ur  n  lente  Nas  enflüsse  ;  Kxulceration  der 
Nasenschieimhaut,  mit  eiterigem,  jauchigen,  stinkenden  Ausflüsse.  ■ — Influenza. — 
Stinkender  At  he  m.  —  Blutandrang  nach  de  r  Brust  und  conges  tives 
Asthma.  —  Erstickungs  anfalle,  mit  starker,  zusammenschnürender 
Brustbeklemmung.  —  Lungenlähmung  und  Hepatisation  der  Lungen.  —  Hef- 

tiges Herzklopfen,  mehrmals  täglich  paroxysmenartig  in  Folge  von  Conge- 
stionen  des  Blutes  nach  Brust  und  Herz,  mit  Angst  und  Brustbeklemmung.  — 
Gichtmetastasen  nach  dem  Herzen,  namentlich  wenn  sie  sich  als  Herz- 

klopfen, Erstickungsangst  und  Brustbeklemmung  herausstellen»  —  Stenocardia.  — - 
Chronische  Herzleiden,  und  davon  abhängiger  Hydrothorax,  besonders  nach 
Merkurmissbrauch.  —  Kxostosen  an  den  Knochen  der  oberen  und  unteren  Extre- 

mitäten,. —  NB.  Dr.  Härtung  in   Mailand  vermuthet,   dass  da«  Mineralwasser  2u 
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Gastein  einen  Theil  aufgelössten  Goldes  enthalte,  wenigstens  schliesst  er  ea  aus  der 

Aehnüchkeit  der  Wirkung-  auf  den  menschlichen  Körper. * 

Gegenmittel;    Asa  foetida.  Bell.  Camph.  Chin.  CofT.  Cnpr.  Jod.  Merc.  Vinum. 
—  Gegenmittel  von  Aurum  fu  Im  in  ans  Sulph.  —  Man  wendet  das  Gold  als 
Antidot  an  von  Arg.  Jod.  Merc.  Plat,  Spigel.  Stann.  Zinc. 

Verwandte  Mittel:     1)  Asa  foet.  Calc.   Cupr.   Jod.  Merc.  Pnls.  Silic.  Sulph. 
—  2)  Anglist.  Arg.  Ars.  Bell.  Brom.  Chin.  Chlor.  Coloc.  Lykop.  Mang.  Mezer. 
Nitri  acid.  Phosph.  Phosph.  acid,  Plat.  —  3)  Asar.  —  Gold  passt  besonders 
nach  Bell.  China  und  Puls. 

"Wirkungsdauer:  Das  Gold  entfaltet  langsam  und  erst  spät  seine  Wirkungen, 
nach  6 — 12  oder  sogar  erst  nach  15 — 30  Tagen  hei  Gesunden.  Nach  Macjen die  dauerte 
der  aufgeregte  Zustand  nach  grossen  Gaben  Goldes  mehrere  (über  3)  Jahre.  —  Nach 
Chrestien  wirkt  das  Goldpulver  langsamer  und  viel  weniger  reizend,  als  das 
Oxyd  und  Goldsalz,  die  Wirkung  des  Gold  salz  es  ist  nacli  ihm  dauernder  und 
gleichförmiger  als  die  des  Oxyds,  das  Oxyd  wirkt  rascher,  das  Gold  in  me- 

tallischem Zustande  wirkt  sehr  eingreifend.  —  Wirkungsdauer  kleiner  Gaben 
in  Krankheiten  1 — 2,  3  Tage  und  darüber. 

CraJbe:  1,  2  Gran  der  ersten,  zweiten,  dritten  Verreibung  ein-  oder  zweimal 
täglich,  oder  alle  2,  3  Tage  nach  Umständen  wiederholt. 

Nß.  Der  rationelle  Arzt  wird  daher  niemals  ohne  genügende  Indicationert  mit 
solchen  Mitteln  wechseln,  deren  Wirkungen  tief  in  die  organische  Mischung  ein- 

greifen und  sich  sehr  langsam  entwickeln,  wie  denn  überhaupt  jeder  nicht  hin- 
reichend moiivirte  Wechsel  der  Arzneien  vor]  dem  grossten  Nachtheile  in  der 

Praxis  ist 

31*    Badiaga. 
Bad.  —  Spongia  flnviatilis,  russisch  Badiaega,  Flusssaugeschwamm,  —  CI.  Vermes. 

Ord.  Corallia  {Blumenbach).  —  Land  1.  CI.  2.  Ord.  2.  Zunft  6.  d.  (Oben).  — 

Blumenbuch  versetzt  die  Spongia  in's  Thierreich  und  nennt  die  Spongia  flu- 
viatilis  conformis,  polymorpha,  fragilis,  granulis  repleta  und  theilt  darüber 
Nachstellendes  mit:  „Diese  einheimische  Gattung  verbreitet  einen  sehr  starken,  speci- 
fiken  Geruch  und  ist  oft,  aber  nur  zufällig,  mit  Saarnen  von  Federbusch-Polypen 
(Tubularia)  durchwirkt.  Wenn  sie  jung  ist,  liegt  sie  meist  nur  flach  am  Ufer, 
an  Dämmen  etc.  an.  Mit  der  Zeit  aber  treibt  sie  Aeste  wie  Finger  oder  Geweihe. 
Getrocknet  ist  sie  ganz  mürbe  und  zerreiblich.  Ich  habe  diese  Gattung  im  hie- 

sigen (GÖttinger)  Stadtgraben  (nach  einer  andern  Mittheilung  auch  im  Teiche  vor 
dem  H.  S.  Lustschlosse  Reinhardtbrunn)  gefunden  und  seitdem  oft  allerhand  Ver- 

suche mit  ihr  angestellt,  ohne  bis  jetzt  irgend  ein  entscheidendes  Zeichen  einer 

merklich  animalischen  Natur  an  ihr  gewahr  zu  werden"  (Handbuch  der  Natur- 
gesch.  7te  Aufl.  Göttingen  1803.  S.  475).  Oken  weisst  der  Spongia  einen  Platz 
im  Pflanzenreiche  an.  „Die  Süsswasserschwämme  (Spongilla),  sagt  er,  sind  ver- 

zweigte Büsche  aus  ungegliederten,  häutigen  Röhren  zusammengesetzt,  zwischen 
denen  grosse  Körner  liegen.  Die  gelblicht-rothen  Körner  sind  gross,  wie  ein 
Stecknadelkopf,  enthalten  eine  weisslichte  klümprige,  eiweissartige  Masse,  ändern 
sich  aber  Jahre  lang  nicht,  wenn  man  den  Schwamm  zu  Hause  in  einem  Glase 
hält.  1)  Der  Teich  schwamm  (Sp.  lacustris)  zeigt  sich  als  spannenhohe,  grün- 

gelbe, schnurförmige,  ästige  und  zerbrechliche  Büsche  mit  gelben  Körnern;  in 
stehenden  Wässern,  besonders  Seen,  in  ziemlicher  Tiefe;  wird  von  den  Fischen 
gefressen  und  heisst  daher  Fischbrod.  (Esper,  Pflanzenthiere  IT.  S.  233.  Taf.  23. 
und  23.  A.  Fig.  1 — 7.)  2)  Der  Badeschwamm  (Sp.  fluviatilis)  ebenso  gebaut^ 
bildet  aber  nur  unförmliche  Klumpen;  in  langsam  fliessenden  Gräben  und  Bächen» 

(ßsper,  a.  a.  O.  Taf.  23.  A.  Fig.  8,  10—13.)"  (Oken,  allgem.  Naturgesch.  3ten 
Bandes  erste  Abthl.  Stuttgart  1841*  S.  211.)  —  Dr.  Roth  macht  in  Griesseliclis 
Hygea  (Bd.  VII.  S.  500)  folgende  Mittheilnng:  „In  Dr.  Joh.  Gottlieb  GeorgVs 
geographisch -physikalischer  Beschreibung  des  russischen  Reichs  (Königsb*  1801« 
Th.  ä.  Bd.  7.  S.  2218)  findet  man  über  Badiaga  Folgendes:  „„Spongia  palu- 

stris Linn.  Gnieliny  p.  3825.  Sp.  15.  Seeschwamm ;  russisch  Badiaga*  —  In  mehre- 
reren  Landseen  de»  südlichen  und   gemässigten  Landstrichs  Russlands  und  Sibi- 
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riens,  in  Permien,  in  den  stehenden  Seen  der  isetlschen  Provinz  am  Mitar,  Ui, 
Tobol.  —  Die  Zellen  des  Schwammes  sind  im  Juni  mit  gelbem  Mehl  dermaassen 
angefüllt,  dass  man  es  ans  getrockneten  nicht  nur  häufig  erhalten  kann,  sondern 
es  macht  auch  um  die  kleinen  unreinen  Salzseen  Tuskelat  am  Mias  bei  Tscheleba 

einen  handbreiten  gelben  Rand.  Getrocknet  hat  dieses  Mehl  mit  dem  aus  Lyko- 

podio  im  Ansehen  und  Blitzen,  wenn  man  es  durch's  Licht  bläst,  alle  Aehnlich- 
keit.  Ks  schien  dem  sei.  Falk,  so  wie  mir,  der  Saame  des  Gewächses  zu  sein."" 
—  Prof.  Guibourt  glaubt,  dass  Jod  der  Hauptbestandteil  dieses  Polypen  sei,  er  be- 

schäftigt sich  eben  mit  einer  genauen  Analyse  desselben,  welche  ich  zu  seiner  Zeit  in 

der  Hygea  mittheilen  werde."  —  Demselben  verdanken  wir  auch  eine  fernere  Notiz 
(Griesselich,  Hygea.  Bd.  IX.  S.  95),  welche  also  lautet:  „In  Commentariis  Aca- 
demiae  Scientiarum  Imperialis  Petropolitanae  tom.  II.  ad  annum 
1727  p.  343  —  347.  1  V.  Nova  plantar  um  Genera,  handelt./.  C.  Buxhaum  auch 
über  Badiaga,  wovon  icli  einen  kurzen  Auszug  liefere.  Die  Badiaga  ist  in  den 
russischen  Ofncinen  sehr  bekannt  und  wird  gebraucht,  um  blaue,  nach  Schlägereien 
zurückgebliebene  Stellen  des  Leibes  zu  vertreiben,  das  Pulver  davon  wird  auf  die 
blauen  Stellen  gebunden  und  soll  über  Nacht  die  Blaue  vertreiben.  Die  Badiaga 
ist  eine  Pflanze  eigener  Alt,  welche  immer  unter  dem  Wasser  vorkommt,  schwam- 

mig, aus  mehreren  grasartigen  Fäden  zusammengesetzt,  sehr  gebrechlich  und  unter 
den  Fingern,  wenn  sie  getrocknet  ist,  zerreibbar.  Hierdurch  unterscheidet  sie  sich 
von  dem  Schwämme,  dessen  Textur  zähe  und  wollig  ist.  Besonders  zeichnet  sie 
sich  durch  runde  Körnchen  aus,  welches  ihr  Saame  zu  sein  scheint.  Es  giebt  3  Ar- 

ten (Griessclich  verbessert  Varietäten)  von  Badiaga.  1)  Badiaga  major. 
Muscus  aqnaticus  Loeselii  ilor.  pruss.,  hat  runde  weisse  Körner  urd  riecht  im  frischen 
Zustande  nach  faulen  Fischen,  setzt  sich  dem  faulen  Holze  unter  dem  Wasser  an. 
2)  B  ad  i  aga  m  ino  r  ist  kleiner,  hat  weniger  Zweige,  glänzend  runde,  safranfarbige 
Körner,  setzt  sich  dem  lehmigen  Ufer  stehender  Wasser  an.  3)  Badiaga  cinerea, 
Spongia  ramosa  fiuviatilis  Newtunii,  Ray.  bist.  81.  ist  von  aschgrauer  Farbe  und  hat 

enger  unter  einander  verbundene  Zweige  und  Aeste."  —  Man  hat  die  Badiaga  bei 
uns  gegen  Scrophulosis  angewendet  und  unter  der  Hand  rühmlichst  empfohlen.  Dr. 
Fielitz  in  Braunschweig  veröffentlichte  nachstehenden  Fall  (Gross,  Hartmann  und 
Hummel,  allgem.  hom.  Zeit.  Bd.  VII.  S.  71):  Badiaga  in  oft  wiederholten  kleinen 
Gaben  verkleinerte  bedeutend  die  Geschwulst  des  ganzen  Convoluts  der  Drüsen 
der  linken  Gesichts- und  Halsseite.  Eine  unförmliche,  die  genannten  Theile  bedeu- 

tend vergrossernde  Auftreibung  der  theils  harten,  theils  eiternden  Drüsenknoten, 

fast  jeder  von  der  Grosse  eines  Hiihnerei's,  verunstaltete  den  Kranken,  der  einige  20 
Jahre  alt,  sein  Uebel  schon  aus  früher  Jugend  herleitete.  Eine  grosse  Anzahl  ange- 

wendeter antipsorischer  Mittel  blieb  bisher  erfolglos,  aber  unter  dem  Gebrauche  der 
Badiaga  schmolzen  die  Drüsenknoten  sichtlich  bis  unter  die  Hälfte;  die  Folge  wird 

lehren,  ob  dieses  Mittel  das  radicale  ist."  Später  bemerkt  Fielitz  in  einem  Nachtrage 
(Allg.  hom.  Zeit.  Bd.  XIII.  S.  53)  :  „Angewendet  wird  die  Badiaga  häufig  in  Russ- 

land gegen  scrophulöse  Leiden  und  Ref.  hat  einigemal  von  ihr  entschiedene  Wirkung 
in  Drüsenanschwellungen  gesehen,  namentlich  in  dein  erwähnten  Falle,  wo  sie  fast 
Alles  leistete.*' 

In  Erwartung  genauerer  Nachrichten  und  Prüfungen  der  Badiaga  (namentlich 
von  Seiten  des  Dr.  Lidbeck  in  Upsala)  schien  es  der  Mühe  werth,  liier  wenigstens 
vorläufig  einige  historische  Notizen  zusammenzustellen. 

32.    Baryta  acetica. 

Bar.  ac.  —  Baryum  oxydatnm  aceticum,  Baryta  acetica,  Barytes  aceticus,  Acetas  Bary- 
tae,  Terra  ponderosa  acetica,  (Plutonium  aceticum).  —  Essigsaurer  Baryt,  essigsaure 

Schwererde.  —  BaÄ  4-  Ä*  —  55,87  Bar.  37,55  Flssigsäure,  6,58  Wasser.  —  Stapf, 
Archiv  f.  d.  homoop.  Heilkunst.  Bd.  III.  S.  183.  —  Hahnemann,  chron.  Krankh.  2t« 
Anfl.  Leipzig  n.  Dresden  1S35.  Bd.  II.  8.245. 
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Wirkungen  auf  den  gesunden  Körper* 

Allgemeines:  Stechende  Schmerzen,  flüchtig  stechend  (Extremitäten), 

scharf-stechend  (Bauch),  stumpf- stechend  (Herzgrube),  ziehend-stechend  (Kopf). 
—  Ziehende  Schmerzen  im  ganzen  Körper,  bald  hier,  bald  da,  besonders 
in  den  Gelenken,  bisweilen  sehr  empfindlicher  Art  in  den  Röhrenknochen.  — 

Zuckender  Schmerz  an  den  Handknöcheln.  —  Reissen  (Hände,  Gesäss,  Beine).  — 

Wühlende  Schmerzen  (Kopf).  —  Pressende,  drückende  Schmerzen  (Kopf, 
Augen,  Herzgrube,  Baucli);  langsam  zunehmender  und  ebenso  verschwindender 

Druck  hier  und  da  an  einer  kleinen  Stelle.  — Z  er  s  chlagenheits  schm  erz 
durch  den  ganzen  Körper,  mit  Müdigkeit  und  Schwere  der  Füsse.  — • 

Grosse  Müdigkeit  im  Stehen  oder  Liegen.  —  Haltlosigkeit  und  Kraftlosigkeit, 
Zusammenknicken  der  Kniee  beim  Stehen ,  Schmerzhaftigkeit  des  Rückgrates, 

besonders  in  der  Lendengegend,  Unbehaglicbkeit  im  ganzen  Körper,  zu  bestän- 

digem Liegen  oder  Sitzen  und  lieber  zum  Gehen  als  zum  Stehen  nöthigend.  — 

(Kalte,  gelähmte  Gliedmaasen.)  —  Die  Beschwerden  (Reissen,  Ziehen,  Mu- 
cken) im  Kopfe  und  in  den  Extremitäten  werden  mehr  auf  der  linken  Seite 

empfunden.  —  Einige  Beschwerden  entstehen  plötzlich,  namentlich  die  Bauch- 
afTectionen. 

Hftllt:  Unleidliches  Kriebeln  am  ganzen  Körper,  bald  hier,  bald 
da,  besonders  am  Rücken,  auf  der  Brust,  an  den  Hüften,  Beinen,  Knöcheln, 

Fuss-  und  Fingerrücken,  in  der  Hohlhand,  zu  beständigem  Reiben  und  Kratzen 
nöthigend  und  oft  aus  dem  Schlafe  weckend,  brennendes  Kriebeln  auf  den  Hand- und 
Fingerrücken,  durch  Kratzen  auf  Augenblicke  vergehend  und  endlich  von  setbst  auf- 

hörend. —  Plötzl  ich  e,  emp  findl  iche,  fe  ine  S  t  i  che  hier  und  da  in  der 
Haut,  in  i  tunter  kri  ehe  lnde,  auch  brennende  Nadelsti  che,  zum  Kratzen 

und  Reiben  nöthigend,  allein  dadurch  nicht  gemindert,  von  selbst  plötzlich  ver- 
gehend und  in  kurzen  Zwischenräumen  oft  zurückkehrend;  langsame,  feine 

Stiche  hier  und  da  auf  dem  Haarkopfe,  zum  Kratzen  nöthigend.  —  Breite 
Quadddeln  unter  der  Haut  der  Oberlippe,  bei  Berührung  sehr  schmerzhaft.  — 
Eiterblüthchen  (am  Mundwinkel  und  am  Finger),  bei  Berührung  einfachen  Wund- 

schmerz verursachend. 

Sclfclaf:  Oefteres  Gähnen  und  Dehnen,  mit  Uebergehen  der  Augen;  Schlaf- 

müdigkeit den  g  a  n  z  e  n  T  a  g.  —  Unerquicklicher  Schlaf,  Müdigkeit  und 
Zerschlngenheitsgefühl  der  Glieder,  nach  dem  Aufstehen  gebessert.  —  Unru- 

higer, unterbrochener  Erstschlaf  und  öfteres  Erwachen.  —  Oefteres  Erwachen 

in  der  Nacht  wegen  Hitze  und  Wehthun  der  Untei  füsse.  —  Unruhiger  Schlaf, 
mit  verworrenen  Träumen,  Öfterem  Erwachen  ohne  Veranlassung,  grosser  Mü- 

digkeit und  öfterem  Wiedereinschlafen.  —  Lebhafte,  abentheuerliche  Träume, 

—   Träume  von  Todten.  —  Murmelndes  Sprechen  im  Schlafe. 

Fieber:  Frösteln  und  Frieren  den  Körper  herab  bis  zu  den 

Füssen,  bei  kalten  Händen;  schüttelndes  Frösteln  am  Kopfe,  mit  dum- 
pfem Spannen  in  den  Jochbeinen,  und  Gefühl,  als  müsse  im  Gesicht  Gänse- 
haut entstehen,  und  als  sträube  sich  das  Haar;  Frost  vom  Gesichte  aus; 

Frösteln  besonders  über  die  Arme,  mit  Gänsehaut  und  Gähnen,  in  wiederhol- 

ten Anfällen;  Frostigkeit  des  Vormittags,  schmerzlicher  Druck  und  Heraufstei- 

gen von  Kälte  aus  der  Herzgrube,  mit  Gefühl  von  Zusammenziehen  der  Haare 

auf  dem  Kopfe  und  langsames  Uebergehen  des  Frostes  über  Arme,  Schenkel 

und  Füsse.  —  Nach  wiederholt  von  der  Herzgrube  ausgehendem  Frösteln 
wird  der  ganze  Körper  bis  auf  die  Füsse,  welche  von  den  Knöcheln  an  kalt 

bleiben,   angenehm  warm,    zehn  Minuten  später   aber   kommt  der  rorig*  Froat 
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wieder.  —  Kurze  Frostschauer,  mit  schnellem  und  flüchtigem  Hitzüberlaufen 
meist  im  Rücken.  « —  Fliegende  Hitze  über  den  ganzen  Körper,  mit  darauf- 

folgender Erschöpfung,  Hitze  des  Gesichts  und  der  Hände,  bei  Kälte  der  übri- 
gen Theilc. 

GteiSt  lind  Gemiith:  Dummheit  im  Kopfe.  —  Grosse  Vergess- 
lichkeit.  —  Höchste  Unentschlossen  heit  und  langes  Schwanken 
zwischen  entgegengesetzten  Entschlüssen.  —  Verlust  alles  Selbstvertrauens.  — 
Ver  driesslic  h  keit,  mürrische  Laune  und  Unaufgelegt  heit  zum 

Arbeiten.  —  Traurige  Gern  üthsstimmung,  Kummer  über  jede  Klei- 
nigkeit, grosse  Bedenklichkeit  und  ängstliche  Besorgtheit  um  ganz  unbedeutende 

Dinge.  —  Besorg*  lieh  keit  und  Schreckhaftigkeit.  —  Argwohn  über 
den  Spott  der  Leute,  mit  Aengstlichkeit  und  Schweiss  über  den  ganzen  Kör- 

per. —  Menschenscheu.  —  Höchst  widrige,  gereizte  Stimmung  und  Auffahren 
über  Kleinigkeiten-  —  Plötzliches,  höchstes,  doch  bald  vorübergehendes  Zorn- 

auffahren und  Ergrimmen  bis  zur  Wuth  und  zu  Thätlichkeiten,  selbst  boi 
«erin^en  Veranlassungen. 

Köpf'*  Rieseln  über  den  Haarkopf,  ohne  Kälte,  und  Gefühl,  als  sträubten  sich 
die  Haare.  —  Schmerzhaftigkeit  der  Kopfhaut,  bei  jeder  Berührung.  —  Ein- 

genommenheit des  Kopfes,  gegen  die  Schläfe  und  Stirn  sich  ausbreitend, 
Dummheit  nnd  Schwere  des  Kopfes;  spannende  Eingenommenheit  in  Stirn  und 

Augen,  besonders  in  den  inneren  Winkeln.  —  Schwindel,  bei  Bewegung.  — 
Sehwerheitsgefühl  im  ganzen  Hinterkopfe,  besonders  diciit  am  Nacken,  mit 

Spannen  daselbst.  —  Druckschmerz  in  der  (linken)  Schläfengegend,  in  der 
Stirn,  dicht  über  dem  Auge,  oder  in  der  (rechten)  Gehirnhälfte  vom  Nacken 

bis  in  den  Stirnhügel;  stumpf-drückender  Schmerz  im  Hinterhauptsknochcn  von 
den  Halswirbeln  hinter  dem  rechten  Ohre  schräg  bis  in  das  Seitenbein,  Nach- 

mittags 4  Uhr  und  den  folgenden  Tag  um  diese  Stunde  wiederkehrend.  — 
Betäubender,  stumpfer  Druck  in  der  Stirn  dicht  über  der  Nasenwurzel.  — 
Drückend-pfcssender  Stoss  in  der  (linken)  Schläfengegend  nach  aussen  zu.  — 
Heftiges  Pressen  im  ganzen  Kopfe,  als  ob  er  auseinander  gesprengt 
werden  sollte,  besonders  heftig  in  beiden  Stirnhügeln  und  über  den  Augenhöh- 

len; drückend-pressender  Schmerz,  nach  aussen  zu,  in  der  ganzen  Stirn,  beson- 
ders in  den  Augenhöhlen,  beim  Auflichten  des  Kopfes  verschlimmert,  beim 

Bücken  sich  verlierend.  —  Plötzliches,  emdfindliches  Ziehen  vom  Hinterhaupte 
über  das  rechte  Ohr  weg  bis  zum  Unterkiefer.  « —  Zucken  tief  innerlich  in  der 
Schläfe,  Augenhöhle  und  im  Ohre  der  linken  Seile.  —  Kleine  starke  Stiebe 
im  (rechten)  Stirnhügel,  nach  aussen  zu.  —  Auseinandehnender  Such  in  der 
linken  Kopfseite  anfangend,  das  ganze  linke  Hinterhaupt  durchziehend  nnd  an 
den  Halswirbeln  endend.  —  Ziehende,  in  Absätzen  sich  verschlimmernde  Stiche 
im  linken  Warzenfortsatze,  auf  einer  kleinen  Stelle,  auch  später  noch  nament- 

lich beim  Anfüblen  und  Drehen  des  Kopfes  heftig  schmerzend.  —  Wühlendes 
Kopfweh  in  Stirn  und  Schläfen,  im  Ober-  und  Vorderhaupte,  mit  dem  Gefühle 
von  Lockerheit  des  Gehirns,  beim  Schütteln  des  Kopfes,  fast  täglich  von  früh 
an  Vormittags  anhaltend* 

J1l11J£0H'*  Wehthun  und  Müdigkeit  der  Augen,  mit  Drücken  darin.  —  Im- 
merwährendes Drücken  auf  dem  Augapfel.  —  Drücken  tief  in  den  Au- 

gen, durch  Fixiren  eines  Punktes,  durch  Abwärts-  und  Seitwärtsblicken,  so  wie 
durch  Blinzeln  verschlimmert.  —  Dumpfer  Druck  im  linken  (später  ebenso  im 
rechten)    Auge   nach    zuckendem    Kopfschmerze    in    der    linken    Schläfe-ngogend 
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und  Augenhöhle,  mit  dem  Gefühle,  als  ob  diu  Augen  thränen  wollten,  und 

einer  Art  Schwäche,  zum  öfteren  Schliessen  des  Auges  nölhigend.  * —  Schneller 
Wechsel  von  Erweiterung  und  Verengerung  der  Pupillen,  wobei  dieselben  nicht 

ginz  rund,  sondern  mit  einigen  stumpfen  Winkeln  erscheinen.  —  Mückensehen 
(mehrere  Minuten  lang),  hei  Druckschmerz  in  den  Augäpfeln,  sobald  die  Au- 

gen geschlossen  und  nach  dem  Oeftaen  mit  der  Hand  ein  wenig  "-«drückt 
werden. 

OlirOÄ :  Heftiges,  wiederholtes  Stechen  unter  dem  Ohre  neben  dem  Aste 
des  Unterkiefers. 

GreSicllt:  Schmerzhafte  Stiche  im  Gesichte.  —  Spannen  im  Gesichte,  die 
Augenlider  herabziehend,  mit  Neigung  zum  Speichelauswerfen.  —  Gefühl,  als 
sei  die  ganze  Gesichtshaut  (weniger  die  des  ganzen  Körpers)  mit  Spinnenweben 
überzogen;  höchst  unangenehmes,  spannendes  Gefühl,  als  sei  etwas  darüber 

fest  anliegend  hinweg? ezogen,  mit  einer  Art  Kältegefühl  in  der  Gesichtshaut, 

besonders  über  dem  Haarkopfe  und  in  der  Schläfengegend.  —  Gefühl,  als  sei 
das  ganze  Gesicht  hoch  angeschwollen,  was  jedoch  nur  in  unbedeutendem 

Grade  der  Fall  ist.  —  Hitzempfiiidung  im  Gesichte  und  Röthc  desselben.  — 
Gefühl,  als  solle  die  Oberlippe  anschwellen,  und  Empfindung  von  Yerbrenntheit 
und  Bollheit  an  der  inneren  Fläche   der  Lippen  und  des   Gaumens. 

ZätlllO;  Schmerzhaftes,  aufgetretenes  Zahnfleisch  von  blassrb'thliehter  Farbe 
und  dunkelrothem,  schmalen  Rande,  oben  am  Zahne.  —  Empfindlicher  Schmerz 
des  Zahnes,  beim  kalt  Trinken. 

ITIiHMI:      Beständiges  Spucken,   ohne  Uebelkeit. 

AppBtit:  Sehr  bitterer  Geschmack  im  Munde,  bei  richtigem  Geschmacke  der 

Speisen.  —  Kratziger  Geschmack  im  Halse  (während  des  gewohnten  Tabak- 
rauchens). —  Geringer  Appetit,  bei  Wohlgeschmack  von  Speisen,  ohne  Hun- 

ger; Widerwillen  gegen  das  Essen  und  Unbehaglichkeit  nach  dem  Genüsse, 

bei  vorhandenem  Hunger.  — •  Starker  Hunger,  aber  grosse  Unbehaglichkeit  und 
Trägheit  nach  dem  Sattessen;  bei  massigem  Sattessen  schnelle  Rückkehr  des 

Hungers.  —  Schnelle  Sattheit,  auch  bei  dem  geringsten  Genüsse  und  schmerz- 

lich lastendes  Gefühl  im  Magen  wie  von  einem  Steine,  wozu  sich  empfindliches 
Nagen  gesellt;  Sattheit  den  ganzen  Tag  und  Genuss  der  Speisen  ohne  Hun- 

ger. —  Nach  dem  Essen  Hinfälligkeit,  Mattigkeit  und  Unbehaglichkeit, 
mit  stetem  Stuhldrange  und  ängstlichem  Gefühle  in  der  Lendengegend. 

Mageil :  Wasscrzusammenlaufen  und  leeres,  geschmackloses 
Aufstossen,  mit  latschigem  Geschmacke,  ohne  Uebelkeit.  —  Sood- 

brennen,  nach  dem  Aufstossen.  —  Luftaufsteigen,  mit  dem  Gefühle  mühsamen 
Dnrchzwängcns  in  der  Magengegend,  Wundheitsschmerz  und  später  geschmack- 

loses Aufstossen.  —  Schwere  im  .Magen,  mit  Uebelkc  it,  früh  nüchtern,  nach 

dem    Essen    vergehend.    —    Uebelkeilsempfindung  um   die  Magengegend  herum. 
—  Unbehaglichkeit,   mit  einer  Art  Weichlichkeit  und  entfernte  Brecheiliehkeit.    
Brecherlichkeit  im  Magen,  durch  Betastung  des  Magens  verstärkt.  —  Schmerz- 
lieh  windendes  Gefühl  beim  Essen,  w  e  n  n  d  e  r  B  i  s  s  e  n  i  n  d  e  n  M  a  v  e  n 

gelangt,  als  müsse  derselbe  sich  durchzwängen  und  st i esse  an 

einer  wunden  Stelle  an.  —  Schmerzlich  lastendes  Wundheitsgef ühl  im 
Magen,  selbst  im  Zustande  der  Nüchternheit,  im  Gehen  und  Stehen  am  schlinm< 

sten,  bei  der  Rückenlage  am  geringsten,  durch  lang  Ausstrecken  des  Körpers 
und  Hinterbeugen  gemildert,  aber  bald  wiederkehreud,  durch  Krummsilzen  ver- 
schlimmert* 
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Bändle  Unangenehme«  Gefühl,  wie  von  Brechen,  im  Untertauche.  —  Em- 

pfindliches, stumpfes  Stechen  gleich  unter  der  Herzgrube,  nahe  am  Schwert- 

knorpel, später  als  einfaches  Wehthun  anhaltend.  —  Schwere  in  der  Herz- 
grube wie  von  einer  Last,  das  Athmen  erschwerend,  durch  Tiefathmen  er- 

leichtert, durch  Tragen  eines  unbedeutenden  Gewichtes  verschlimmert.  —  Drü- 
cken in  der  Herzgrubengegend,  mit  Athemheklemmung  und  dem  Gefühle  beim 

Tiefathmen,  als  hielt  der  Alhem  dort  an,  durch  geringen  Speisegenuss  verrin- 

gert, und  Rauhheit  der  Stimme,  nach  öfterem  Räuspern  sich  verlierend.  • — 
Schmerzhaftigkeit  der  Herzgrube ,  bei  jedem  starken  Auftreten.  —  Plötzlich 

vorübergehend  ziehender  Schmerz  in  der  Herzgrube.  —  Drückender  Schmerz 
auf  einer  kleinen  Stelle  unter  dem  vierten  Rippenknorpel  der  rechten  Seite, 

heim  Einathmen,  besonders  beim  Tiefathmen,  auch  beim  Daran fdrücken  schmerz- 

haft. —  Kneipende  Empfindung'  in  der  Oberbauchgegend,  dicht  unter  den  fal- 
schen Rippen  auf  einer  kleinen  Stelle,  durch  Druck  mit  dem  Finger  vermehrt.  — 

Kurzes  Stechen  unter  den  kurzen  Rippen,  ohne  Bezug  auf  das  Athmen;  knei 

pendes  Bauchweh  über  den  ganzen  Bauch ,  von  oben  nach  unten  sich  verbrei- 
tend. —  Heftiges  Leibweh,  als  ob  Durchfall  entstehen  sollte,  Hin-  und  Her- 

ziehen im  ganzen  Leibe,  durch  vorübergehendes,  sehr  lautes  Kollern  im  Leibe 

auf  kurze  Zeit  gemindert.  —  Plötzliches,  heftiges  Stechen  in  den  Leib  hinein 

vom  rechten  Schoosse  aus;  plötzlich  einige  scharfe  Stiche  in  der  rechten  Bauch- 
seite. —  Plötzlich  entstehender,  sehr  heftiger,  klemmender  Schmerz  in  der 

Gegend  des  Colon  transversum,  und  Gefühl  als  ob  sich  eine  Blähung  gswaltsam 
durchpresste;  plötzlicher,  zusammenziehender  Schmerz  über  der  Schambuge,  in 

Absätzen  sich  verschlimmernd  und  allmälig  vergehend.  —  Starkes  Knurren 
und  Gluckern  im  Leibe,  besonders  bei  Bewegung  des  Leibes.  —  Gefühl  im 
Leibe,  als  sollte  Durchfall  entstehen,  mit  Frostschauder. 

J§)tlllil-  Oefteres,  ä  n  gstli  che  s  Drängen  zum  Stuhle,  mit  bänglich 

schmerzlicher  Empfindung  in  der  Lendengegend,  Frostrieseln 

über  den  Kopf  und  die  Schenkel  herab,  erleichterndem  Windabgange 
nach  oben  und  unten  und  endlich  Abgang  weichen  Stuhlganges  in 

mehreren  kleinen  Absätzen.  —  Häufiger  Stuhldrang-  bei  natürlichem 
Stuhle.  —  Weicher,  zuletzt  durchfälliger  Stuhlgang.  —  Weisser,  griesselich- 

ter  Stuhlgang,  ohne  alle  Beschwerden.  —  Kurz  vor  dem  gewöhnlichen  Stuhl- 
gange ein  anfangs  leises,  dann  plötzlich  heftig  werdendes  Gefühl  ganz  oben 

im  Oberbauche,  als  ob  sich  die  Därme  ausbreiteten,  Stuhlnöthigung  und  wei- 
cherer Stuhl  als  gewöhnlich. 

H«iI*IlSy Stefll :  Oefteres  Lassen  einer  geringen  Menge  wässrigen  Urins. 
—  Vermehrte  Harnabsonderung. 

GfeilUalieii:  1)  Männliche:  (Starke  Anschwellung  eines  früher 

geschwollenen,  seit  einiger  Zeit  aber  fast  von  aller  Geschwulst  befreiten  Neben- 
hodens.) —  /S)  ̂ iWeifoliclie :  Verstärkter  Monatsfluss,  längere  Dauer 

desselben  und  Abwesenheit  aller  ihn  sonst  begleitenden  Schmerzen. 

MillftrÖlire :  Heisere,  rauhe  Stimme,  nach  öfterem  Räuspern  gebessert ;  be- 

ständiger, zäher  Schleim  im  Luftröhrenkopfe  oder  im  Rachen ,  die  Stimme  un- 
rein machend.  —  Drückende  Empfindung  dicht  unter  dem  Kehlkopfe,  durch 

,  Schlingen  weder  zu  vermehren,  noch  zu  vermindern. 

Bl*ll$t:  Drückende  Schwere  quer  durch  die  Brust,  durch  Einathmen  vermehrt 
und  dann  eine  stechende  Empfindung  unter  dem  oberen  Ende  des  Brustbein» 
verursachend. 
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Oberglieeler :  Schmerzliches  Wehthun  im  Sehultergelenke,  —  Schnell 
vorübergehender  Klammschmerz  oder  flüchtiges  Stechen  auf  dem  SchuJterblatte. 

—  Empfindliches  Stechen  in  den  Röhrenknochen  des  Armes;  kurzes,  schmerz- 
haftes Ziehen  im  Vorderarme,  scheinbar  in  den  Knochen;  Zerschlagenheits- 

schmerz ,  scheinbar  in  der  Knochenröhre,  auf  dem  Rücken  des 

Vorderarmes,  absatzweise  sich  verschlimmernd.  —  Klammartig  nach  aus- 

sen drückender  Schmerz  im  Handgelenke.  —  Taktmüssig  zuckender,  oder  lang- 
sam, wellenförmig  absetzendes  Zucken  in  den  Handknöcheln.  —  Langsames 

Reissen  aus  dem  Handgelenke  bis  in  die  Fingerspitzen.  —  Heftige,  kleine 

Stiche  im  hintersten  Gelenke  des  Zeigefingers,  auch  bei  Bewegung  fort- 
dauernd. 

Ulltergliecler :  Absetzendes,  abwärts  ziehendes  Reissen  am  linken  Ge- 

säss.  —  Schmerzliches  Wehthun  an  der  hinteren  Fläche  des  (linken)  Ober- 
schenkels im  dicken  Fleische,  beim  Auftreten  verschlimmert  und  bis  in  den 

Fuss  herabstrahlend,  mit  Müdigkeit  in  den  Beinen,  beim  Sitzen,  und  Rucken 

im  Unteifusse.  —  Reissen,  die  Beine  herab,  besonders  am  längsten  und  em- 
pfindlichsten in  den  Knieen  verweilend,  dann  aber  auch  in  den  übrigen  Gelen- 

ken, im  Gesässe,  im  Hüftgelenke  und  in  den  Knöcheln;  Reissen  an  der  äus- 
seren Seite  des  Oberschenkels  herab  bis  unter  das  Knie,  scheinbar  unter  der 

Haut,  im  Gehen.  —  Schmerzliches  Ziehen  im  (linken)  Beine  von  oben 
bis  unten.  —  Flüchtiges  Stechen  an  der  äusseren  Seite  des  Oberschenkel* 

(und  gleichzeitig  im  Schulterblatte).  —  Drückender  Schmerz  im  (linken)  Knie, 
mehr  nach  der  inneren  Seite  zu,  durch  Ausstrecken  des  Fusses  in  dumpf- 

drückende Empfindung  übergehend.  —  Schmerzhaftes  Wehthun  an  der  inneren 
Seite  des  (linken)  Kniees,  beim  Aufheben  und  Fortsetzen  der  Füsse.  —  Plötz- 

liche, heftige  Stiche,  beim  Treppensteigen  durch  das  (linke)  Knie  fahrend,  eine 

Art  schmerzhafter,  nur  langsam  vergehende  Lähmung  hinterlassend.  —  Em- 

pfindliches Ziehen  an  einer  kleinen  Stelle  des  (linken)  Schienbeins.  —  Gefühl, 

als  ginge  an  die  Füsse  bis  an  die  Knöchel  eine  kalte  Luft.  —  Schmerzhaftes 
Ziehen  in  der   (linken)  Fusssohle. 

Klinik  etc.  vgl.  Bar.  carb.  et  mur. 

33.  Baryta  carbonica. 

Bar.  carb.  —  Baryta  carbonica,  Barytae  Carbonas,  Terra  ponderosa  aerata. —  Koh- 

lensaurer Baryt,  kohlensaure  Schwererde,  Witherit.  —  Ba  C. —  77,55  Baryt,  22,41 
Kohlensäure.  —  Hahncmanu^  chron.  Krankh.  2te  Aufl.  Leipzig-  u.  Dresden  -1835. 
Th.  II.  S.  243.  —  Uartlaub  und  Trinks^  reine  Arzneimittellehre.  Leipzig  1831.  Bd. 
III.  S.  128.  —  Allgem.  hom.  Zeit.  Bd.  VI1J.  S.  26  u.  296  (aus  Journ.  de  Chiin. 
med.  Avr.  1835.  p.  197).  —  Wibmer,  die  Wirk.  d.  Arzneimittel  u.  Gifte  etc.  Mün- 

chen 1831.  Bd.  1.  S.  407. 

Allgemeine»  :  Reissen  im  ganzen  Körper  bald  hier,  bald  da  (na- 
mentlich Kopf,  Augen,  Ohren,  Zähne,  Herzgrube,  Extremitäten;.  —  Ziehen 

abwechselnd  in  der  Schulter,  im  Beine,  in  den  Annen,  im  Hinterkopfe  und  in 

den  Augen,  mit  Schwere  des  Hinterhauptes,  grosser  Trägheit  und  schläfrig 
machender  Duseligkeit;  Ziehen  im  Kopfe,  in  den  Ohren,  in  den  Röhrenknochen. 
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—  Klemmend  drückend©  Schmerzen  an  mehreren  Stellen  des  Körper«;  Drü- 
ckende Schmerzen,  besonders  im  Kopfe,  in  den  Augen,  unter  dem  Kinn», 

jm  Halse  und  Magen  —  Stechende  Schmerzen  {Kopf,  Ohren,  Gesicht, 
Hals,  Magen,  Hypochondern,  Bauch,  Brust,  Kreuz,  Extremitäten,  namentlich  in 

den  Gelenken).  —  Gefühl  einer  brennenden  Kalte  (besonders  im  Kopfe).  — 
Brennen  (Magen,  Harnröhre,  Extremitäten).  —  Klopfen  an  verschie- 

denen Theilen  des  Körpers.  —  Zer  seh  lagen  h  ei  tsge  fühl  am 
ganzen  Körper  und  grosse  Mattigkeit,  besonders  früh  beim  Erwachen. 

—  Gefühl  von  Engigkeit  und  Gespanntheit  im  ganzen  Körper,  mit  Aengstlich- 

keit,  Vormittags.  —  Einschlafen  der  Glieder,  besonders  beim  Darauf- 

liegen. —  Beben  durch  den  ganzen  Körper,  früh  beim  Aufstehen.  —  Heftige 
Krämpfe  in  allen  GJiedmaassen.  —  Grosse  Müdigkeit  und  Schlaffheit  des 
Körpers,  besonders  sehr  unangenehme  Schlaffheit  in  den  Gelenken;  Schwere 

und  Schwäche  des  Körpers,  im  Liegen  am  erträglichsten.  —  Blutwallungen 
und  starkes  Herzpochen,  mit  Gefühl  wie  von  einer  Wunde  und  grosser  Aengst- 

lichkeit,  das  Liegen  auf  der  linken  Seite  verbietend.  —  Ohnmächtigkeit,  star- 

kes Erbrechen  und  Uebelkeit,  Nachts  beginnend  und  den  folgenden  Tag  an- 

haltend. —  Anschwellung  und  S  chme  rzhaf  lig  ke  i  t ,  Entzündung 

und  Vereiterung;  der  Drüsen.   —   Uebcrgrosse  Empfindlichkeit  aller  Sinne. 
—  Grosse  Empfindlichkeit  g  e  g  e  n  Kalt  e,  leichtes  V  e  r  k  ä  1 1  e  n  und 

vorzüglich  in  dessen  Folge  Halsentzündung.  —  Beschwerden 

vom  Spazierengehen,  z.  B.  Kopfweh,  Leibweh  mit  nachfolgendem  ermat- 
tenden Nachtschweisse,  Kälte  des  Fusses  und  Spannen  in  der  Wade,  grosse 

Ermüdung.  —  Viele  Beschwerden  entstehen  im  Sitzen,  müdem  sich  im  Stehen 
und  vergehen  in  freier  Luft  und   durch  Bewegung. 

Hcillt:  Auf  der  Haut  des  ganzen  Körpers  Stechen  wie  mit  Nadeln.  —  Bren- 
nen an  mehreren  Stellen  der  Haut,  bald  hier,  bald  da.  —  Juckendes  Lau- 

fen, Fressen  und  A  m  e  i  s  e  n  k  r  i  e  b  e  1  n  in  der  ganzen  Kopfhaut, 

Abends  durch  Kratzen  vergehend;  arges,  zum  Theil  brennendes  Jucken 

über  den  ganzen  Körper,  besonders  Abends  und  Nachts,  am  Schlafe  hin- 

dernd, durch  Kratzen  theils  vergehend,  theils  verschlimmert.  —  Viel  Jucken 

mit  Ausschlag  auf  dem  Rücken.  —  Flechtenartiger  Ausschlag  oben  an  der 
Stirn,  mit  mehr  brennender  als  juckender  Empfindung.  —  Ausschlag  an  den 
Ohren  und  in  der  Augenbraue,  letzterer  bei  Berührung  stechenden  Schmerz  ver- 

ursachend. —  Eruption  kleiner,  juckender  B 1  ü  t  h  c  h  e  n  ,  zum  Theil 
mit  rothein  Grunde,  an  vielen  Stellen  des  Körpers  (an  den  Seiten  des  Haar- 

kopfes, an  der  Stirn  und  Nase,  an  den  Oberlippen,  am  Mundwinkel,  im  Na- 
cken, dicht  an  den  Kopfhaaren,  an  den  Armen,  am  Handgelenke  und  an  den 

Hüften  etc.).  —  Kleine,  zum  Theil  schmerzlose,  furuneulöse  Pusteln  im  Ge- 
sichte, an  der  Stirn,  am  Hinterbacken.  —  Trockne,  heisse  Haut;  stellenweise 

rauhe,  trockene  Haut,  z.  B.  auf  der  Wange  und  auf  dem  Handrücken.  — 
Peraamentähnliche  Trockenheit  der  Haut  der  Hände.  —  Abschälen  der  Haut 

auf  beiden  Handrücken.  —  Rhagaden,  zum  Theil  brennend,  und  Blasen  an 

der  Lippe.  —  Rissigwerden  und  Abschälen  der  Haut  an  den  Fingerspitzen.  — 
Geschwür  am  Fingernagel.  —  Unheilsame  Haut.  —  Hühneraugen  und  knei- 

pende und  brennend-stechende  Schmerzen  darin. 

(Sclilaf:  Häufiges,  starkes  Gähnen,  besonders  früh.  —  Grosse  Scilla- 

frigkeit  nach  dem  Mittagsessen  und  Abends.  —  Schreckhaftes  Auffahren  beim 
Einschlafen  des  Abends.  —  Spätes  Einschlafen ,  Abends,  und  deshalb  sehr 

unruhiger,  traumvoller  Schlaf.  —  Schlaflosigkeit  wegen  Schmerzen  in  der  Herz- 

grube und  Ohrenklingen  oder  wegen  grosser  Hitze.   —  Oefteres    alistündliches 
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Erwachen  aus  dem  nächtlichen  Schlafe.  —  Träume,  fast  alle  Nächte; 
v e r w o r reue,  ängstliche  Trau m e,  Nachts,  unruhiger  Schlaf  und  Schwere 
des  Kopfes,  früh;  fürchterliche  und  erschreckende  Träume,  von  Feuer 
u.   dergl. 

FlCbcr:  Brennendes  Kältegefühl  an  der  Stirn,  Vormittags.  —  Frieren  an 
den  Händen  und  Jucken  daran.  —  Schauder  an  den  Armen,  durch  den  min- 

desten Luftzug  verschlimmert,  an  der  Ofenwärme  vergehend.  —  Frost  beim 

Eintritt  in's  Zimmer.  —  Frostigkeit  und  Durst.  —  Stete  Kälte  wie  von 
Uebergicssen  mit  kaltem  Wasser.  —  Plötzlicher  Frostschauder,  mit  äusserer 
Kälte  der  Haut  und  Sträuben  der  Haare,  Vormittags.  —  Schütteln,  Frost  am 
ganzen  Körper,  Abends  8  Uhr,  an  den  Füssen  beginnend,  mit  Sträuben  der 
Haare.  —  Eiskälte  an  den  Füssen,  von  Nachmittags  an  bis  zum  Abende,  und 
nach  dem  Niederlegen  Hitze  am  ganzen  Körper.  —  Frostigkeit  des  Vormittags, 
allgemeine  Hitze  gegen  Abend,  und  Pulsiren  in  den  Gefässcn  des  Kopfes.  — 
Wald  Frost,  bald  Hitze,  gegen  Abend.  —  Abwechselnde  Hitze,  am  Tage.  — 
Flüchtige  Hitze  am  Kopfe.  —  Trockene  Gesichtshitze,  Nachmittags.  —  Starke 
Hitze  und  Schweiss  am  Kopfe,  dann  Durst,  Abends.  —  Trockene  Hitze 
und  A engst  1  i  chkei  t,  die  ganze  Nacht  hindurch,  mit  Schlaflosigkeit 
und  Kälte,  Frost  und  Durst  beim  Herausstrecken  der  Hand  unter  der  Decke 

hervor.  —  Starker,  halbseitiger  Schweiss,  besonders  am  Kopfe.  —  Starker, 
allgemeiner  Schweiss.  —  Schweiss  nach  Mitternacht;  abmattender  Nacht- 
schweiss.  —  Puls  hart,  voll,  beschleunigt  (80  Schläge  in  der  Minute).  — 
Fast  jeden  Abend  um  6  Uhr  Durst.  —  Ungeheure  Mattigkeit  in  allen  Gliedern, 
Nachmittags,  dann  jeden  Abend  Schweiss  uud  des  Nachts  Erbrechen,  alles  im 
Tertiantypus  wiederkehrend. 

CreiSt  lind  GemÜth:  Dummheit  im  Kopfe.  —  Betäubung,  früh 
beim  Erwachen.  —  Schwärmerei  und  Betäubung,  Nachts  wie  im  Fieber.  — 
Gedächtnissmangel  und  grosse  Vergesslichkeit.  —  Unaufmerksamkeit  (des  Kin- 

des) beim  Lernen.  —  Grosse  Langeweile  und  üble  Laune.  —  Unlust  zum 
Spielen,  bei  Kindern.  —  Aergeriichkeit  und  Zanksucht.  —  Kleinmuth, 
Verzagtheit,  Aengstli  dik  eit  und  Weinerlichkeit-  —  Traurigkeit  und 
Bangigkeit.  —  Niedergeschlagenheit  und  Menschenscheu.  —  In 
Muthwillen  übergehende  Munterkeit. 

Köpf:  Ausgehen  der  Haare,  beim  Kämmen.  —  Schmerz,  als  würden  die 
Haare  in  die  Hohe  gezogen.  —  Düsterheit  im  Kopfe,  früh  beim  Erwachen 
und  den  ganzen  Vormittag  hindurch»  —  Eingenommenheit  und  Schwere 
des  Kopfes,  Abends,  mit  Schläfrigkeit,  Müdigkeit  und  Verdriesslichkeit,  oder 

im  Sitzen,  vergehend  im  Freien.  —  Taumel  mit  Uebelkeit,  zum  Anhalten  nö- 
thigend.  —  Schwindel,  besonders  früh  nach  dem  Aufstehen,  bei  Ohnmachts- 
übelkeit  im  Magen,  oder  mit  Uebelkeit  und  Kopfschmerz  beim  Bücken,  oder 
heim  Aufrichten  vom  Bücken,  oder  beim  Aufheben  des  Armes  plötzlich  eintre- 

tend. —  Kopfschmerz,  des  Abends,  mit  grosser  Empfindlichkeit  gegen  jeden 
Lärm  und  gegen  den  starken  Ton  der  Stimme.  —  Schwere  im  Kopfe,  früh 
beim  Erwachen,  und  Hitze  im  Kopfe,  bei  Kälte  der  Hände  und  Füsse,  nach 

dem  Aufstehen.  —  Hitze  im  K o p f  e ,  fr ü h  b  e i  in  Aufstehen ,  und  Ste- 
chen wie  mit  Messenu  —  Sumsen  im  Kopfe  wie  von  siedendem  Wasser.  — 

Heftiges  Pochen  im  Vorderkopfe  tief  im  Gehirne,  beim  Bücken;  Klopfen  und 
Stechen  in  der  (linken)  Kopfseite ;  Klopfen  im  Hinterhaupte  bis  vor  in  die 

Stirnhü"  el  sich  erstreckend,  Abends :  heftiger  Kopfschmerz  und  Klopfen  i'n   den 

13 
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Schläfen.  —  Viel  Blutandrang  nach  dem  Kopfe.  —  Gefühl  im  Kopfe  beim 
Bücken,  als  wenn  Alles  in  der  Stirn  vorfallen  wollte.  —  Gefühl  von  Locker- 

heit des  Gehirnes,  das  hei  Bewegung  hin  und  her  zu  fallen  scheint.  —  Er- 
schütterung im  Gehirne,  beim  Aufstossen  mit  dem  Fusse.  —  Kältegefühl  an 

der  (rechten)  Kopfseite,  wie  von  Eis  und  dabei  doch  zugleich  brennende  Em- 
pfindung. —  Ein  brennender  Stich  in  der  (rechten)  Schläfengegend.  —  Drü- 
ckende Schmerzen  im  Gehirne,  unter  dem  Scheitel  nach  dem  Hinter- 

haupt e  zu,  mit  Steifigkeit  des  Nackens,  beim  Erwachen  aus  dem  Schlafe,  oder 
in  der  Stirn  nach  aussen  zu,  oder  Drücken  und  Schwere  in  der  (rechten) 

Seite  des  Vorderkopfes.  —  Spannungsgefühl  um  die  ganze  Stirnhaut,  als  wäre 
sie  zu  eng,  nacli  Tische.  —  Spannen  mit  Brennen  auf  einer  kleinen  Stelle 
am  (linken)  Seitenwandbeine,  —  Schmerzhaftes  Zusammenschrauben  des  Kopfes 
zu  beiden  Seiten,  mit  nachfolgendem  Reissen  an  einer  kleinen  Stelle  des  (linken) 

Seitenwandbeins  und  später  (links)  am  Hinterhaupte.  —  Scharfes  Ziehen  über 
dem  (linken)  Auge,  von  der  Nase  aus  nach  den  Schläfen  zu  sich  erstreckend, 

Abends.  —  Reissende  Kopfschmerzen,  am  Scheitel,  im  Hinterhaupte, 
mit  Drüsengeschwülsten  im  Nacken,  oder  auf  einer  kleinen  Stelle  tief  im  Kno- 

chen des  (rechten)  Seitenwandbeins;  Reissen  und  Zucken  in  kleinen  Absätzen, 

tief  im  Gehirne  hinter  dem  (rechten)  Ohre,  durch  Betasten  sogleich  wie- 
der erneuert.  —  Heftige,  meist  stumpf  stechende  Schmerzen 

im  Kopfe,  theils  im  ganzen  Kopfe,  theils  in  den  Seiten  des  Kopfes,  im  Stirn- 
hügel, über  dem  rechten  Schlafe,  bisweilen  mit  Hitze  und  Kriebeln  im  Kopfe, 

in  der  Ofenwärme  sogleich  beginnend,  oder  im  Bücken  beim  Waschen,  oder 

früh  beim  Gähnen,  oder  nach  dem  Mittagsessen  und  Abends»  —  Drückendes 
Stechen  auf  dem  Scheitel,  durch  den  ganzen  Körper  sich  verbreitend,  beim  je- 

desmaligen Stehen  in  der  Sonne. 

Allg'CIl  Erschwertes  Oeffnen  und  Geschwulst  der  Augenlider,  früh. 
—  Zukleben  und  Zuschwären  der  Augen  und  besonders  der  äusseren 
Winkel,  Nachts;  Eiter  äusseilich  an  den  Lidern.  — Jucken  in  den  Augen 
und  am  Rande  des  oberen  Augenlides.  —  Innnere  entzündliche  Röthe  «1er  Au- 

genlider. —  Drücken  im  äusseren  Augenwinkel  wie  von  einem  Sandkornc; 
ziehendes  Stechen  im  äusseren  Augenwinkel.  —  Röthe  im  Weisen  des  Au- 

ges und  nahe  an  der  Hornhaut  Bildung  einer  weissen  Pustel.  —  Röthlichtes 
Augenweiss  und  Thränen  der  Augen.  —  Drücken  in  den  Augen,  mit  Jucken 
wie.  von  Staub.  —  Jucken,  Brennen,  Drücken,  Wundheits-  und  Trocken- 

heitsgefühl, trockene  Hitze  und  Reissen  in  den  Augen.  —  Schmerzhaftigkeit 
der  Augäpfel.  —  Heftige  Schmerzen  im  Auge  und  von  da  über  die  Schläfen- 

gegend bis  in's  Ohr.  —  Brennender  Schmerz  in  den  Augen  und  in  den  inne- 
ren Winkeln  derselben,  bei  starkem  Thränenflusse;  brennendes  Jucken  vom 

oberen  rechten  Augenhöhlenrande  bis  zur  Nasenwurzel  herabfahrend.  —  Bren- 
nen in  den  Augen  bei  angestrengtem  Sehen.  —  Trübung  der  Sehfähigkeit; 

öftere  Verdunkelung  der  Augen;  wie  Flor  vor  den  Augen,  früh  und  nach 

Tische;  schwarze  Flecken  vor  den  Augen.  —  Hof  mit  Regenbogenfarben  um 
das  Licht.  —  Funken  vor  den  Augen  im  Dunkeln  und  Reissen  darin. 
—  Doppelsehen. 

Ohreii :  Geschwulst  und  Schmerzhaftigkeit  der  Drüse  unter  dem  Ohre,  bei 
Berührung.  —  Ziehschmerz  in  den  Ohren,  wie  eine  Art  Ohrenzwang,  beson- 

ders Nachts.  —  Knebelnder  Schmerz  im  Knochen  vor  dem  Ohre,  oder  Krie- 

beln und  Fippern  im  Ohre.  —  Jucken  in  den  Ohren.  —  Reissen  in 
und  hinter  dem  Ohre.  —  Heftiges  Bohren  im  Ohre.  —  Puls  artig  es  Klo- 

pfen und  hartes  Drücken  im  Ohre,  beim  Liegen  auf  demselben.   —  B  e- 
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ständiges  Stechen  tief  im  Ohre.  —  Knickern  und  Knackern  im  Ohre, 
beim  stark  Gehen,  beim  Schlingen,  Niesen  u.  s.  w.  —  Platzen  in  den  Ohren, 
Nachts.  —  Betäubendes  Geräusch  in  den  Ohren.  —  Schallen  im  Ohre,  selbst 
beim  Athemholen.  — Starkes,  langes  Ohrenklingen;  Brausen  und  Sau- 

sen vor  den  Ohren,  besonders  Abends,  wie  Glockentöne  und  Sturmwind.  — 
Taub-  und  Harthörigkeit. 

JÜTaS© :  Gefühl  von  innerlicher  Geschwulst  und  Verklebung  der  Nase.  — 
Brennen  auf  einer  kleinen  Stelle  des  Nasenrückens.  —  Oefteres  und  star- 

kes Nasenbluten;  leichtes  Bluten  der  Nase,  beim  Schnauben  und  Reinigen 

derselben.   —   Sehr  empfindlicher  Geruch. 
GrCSidit:  Roth  es,  aufgetriebenes  Gesicht;  starke  Röthe  im  Ge- 

sichte, mit  Purpurrot  he  der  Lippen  und  starker  Wallung-  im  Blute.  —  Hitze 
und  Röthe  einer  Backe,  bei  Kälte  der  anderen.  —  Gefühl  von  Spannung 
in  der  ganzen  Gesichts  haut  (bei  Ekel  und  durchfälligem  Stuhle).  — 
Gefühl  von  Geschwulst  im  Gesichte;  Geschwulst  der  Backe  und  der  Gegend 

hinter  dem  Ohre,  mit  Schmerz  in  der  Schläfengegend.  —  Scharfe  Stiche  im 
Gesichte.  —  Laufen  und  Kriebeln,  oder  Fippern  in  der  (linken)  Wange.  — 
Brennen  auf  einer»  kleinen  Stelle  im  Rothen  der  Unterlippe.  —  Geschwulst- 

gefühl und  wirkliche  Geschwulst  der  Oberlippe,  mit  Brennschmerz.  —  Gefühl 
von  Trockenheit  an  den  Lippen  und  am  Zahnfleische,  durch  Trinken  nicht  zu 

beseitigen.  —  Drücken  unter  dem  Kinne,  vermehrt  durch  Befühlen  und  Bewe- 
gen des  Unterkiefers.  —  Stechen  in  der  Mitte  des  Unterkiefers.  —  Schmerz- 

haftes Nagen  im  Unterkiefer.  —  Unmöglichkeit,  den  Unterkiefer  zu  schliessen 
ohne  grossen  Schmerz  im  Kiefergelenke.  —  Geschwulst  und  Schmerzhaftig- 
keit  der  Unterkieferdrüsen. 

ZähllB :  Bluten  des  Zahnfleisches  und  Zurückziehen  desselben  von  den  Zäh- 
nen. —  Starkes,  öfteres  Bluten  der  Zähne.  —  Wackeln  der  Zähne 

und  Schmerzhaftigkeit  derselben,  beim  Essen.  —  Empfindliches  Kriebeln  in 
den  Kronen  der  Zähne.  —  Schmerzhaftes  Nagen  in  den  Wurzeln  der  Backen- 

zähne und  in  dem  dieselben  umgebenden  Zahnfleische.  —  Brennender  Schmerz 
bald  in  einem  oberen,  bald  in  einem  unteren  Zahne  (der  linken  Seite),  mit 

Zusammenfluss  vielen  Speichels  im  Munde.  —  Spannender  und  stechender 
Schmerz  in  der  ganzen  (rechten)  Zahnreihe.   —  Mucken  in  einem  Backenzähne. 
—  Klopfende*  Schmerz  mit  grosser  Empfindlichkeit  in  einem  unteren  Backen- 

zahne, früh  nach  dem  Aufstehen.  —  Reissen  in  den  Backenzähnen.  —  Zie- 
hende, pochende,  ruckende  Zahnschmerzen,  als  ob  etwas  unter  den  Zähnen 

sässe,  bis  in's  Ohr  und  die  Schläfengegend  ziehend.  -—  Wundschmerz  in  den 
Zähnen,  durch  Berührung  vermehrt.  —  Bohren  in  den  Zähnen,  als  würden  sie 
zersprengt,  beim  Einbringen  von  Kaltem  oder  Warmem  in  den  Mund. 

Ulllld:  Unausstehlicher  Mundgestank.  —  Rauhheit  der  Zunge,  früh  beim 
Erwachen.  —  Härte  einer  Steile,  mitten  auf  der  Zunge,  mit  Brennen  beim 
Befühlen.  —  Brennende  Bläschen  und  Schrunden  an  der  Spitze, 
so  wie  auf  der  Mitte  und  unter  der  Zunge,  oder  Anfüllung  des 

ganzen  Mundes  mit  entzündeten  Bläschen,  besonders  am  Gau- 
men und  an  der  Innenseite  der  Backen.  —  Trockenheit  der 

Zunge  und  des  Mundes,  mit  Empfindung  innerer  Halsgeschwulst 

beim  Schlingen.  —  Feuchte,  stark  belegte  Zunge.  —  Klebrigkeit  und 
Ansammlung  vielen  dicken  Schleimes  im  Munde.  —  Beständiges  Speichelspu- 

.    cken  und  Auslaufen  des  Speichels  aus  dem  Munde,  letzteres  im  Morgenschlafe. 

—  Stete  Anfüllung  des  Mundes  mit  Wasser,  welches  vom  Magen  herauf- 
schwulkt.  —  Gefühl  von  Taubheit  der  Mundhöhle,  früh.  —  Stiche,  wie  mit 
Nadeln  im  Gaumen. 

13* 
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Scblimd  Ulld  HalS:  Geschwulst  der  Mandel.  —  Gefühl  von  in- 
nerer Halsgeschwulst  mit  Zungentrockenheit,  früh,  beim  Schlingen;  Tro- 

ckenheit und  schmerzhaftes  starkes  Stechen  und  Drücken  wie 

von  Geschwulst  hinten  in  der  (linken)  Halsseite,  nur  beim  Schlingen.  — 

Gefühl  wie  *  von  vielem  Schleime  im  Halse  und  daher  viel  Drang  zum  Trin- 
ken. —  Gefühl  im  Schlünde,  als  läge  ein  feines  Blättchen  vor  der  hinteren 

NasenölTnung,  früh  beim  Erwachen.  —  Kratziges  Gefühl  und  Rauhheit 
im  Halse,  ärger  nach  Schlingen,  besonders  nach  Leerschlingen, 
mit  äusserliehen  Schmerzen  am  Halse,  beim  Befühlen.  —  Beim  Niesen  Gefühl 
im  Schlünde,  als  wäre  im  Rachen  ein  Stück  Fleisch  losgegangen,  mit  Brennen 

an  dieser  Stelle.  —  Halsweh  von  Erkältung,  mit  scharfen,  stichartigen  Schmer- 
zen beim  Schlucken.  —  Stechendes  Halsweh  beim  Leer-  und  Spei- 

s  esc  Illingen.  —  Nach  Frost,  Hitze  und  Zerschlagenheitsgefühl  aller 
Glieder  Halsentzündung,  mit  hoher  Geschwulst  des  Gaumens  und  der 
Mandeln,  welche  in  Eiterung  übergehen,  dabei  Hinderung  des  Oeffnens  der 
Kinnladen,  des  Sprechens  und  Schlingens,  dunkelbrauner  Urin  nnd  Schlaflosig- 

keit. —  Anfälle  von  Würgen  oder  Zusammenziehen  im  Halse, 
mit  Ath  emversetzung  und  dem  Gefühle,  als  sässe  ein  Knollen 
in  der  Gegend  des  Kehlkopfes,  nach  vorgängigem  Kratzen  im 
Halse  (bei  und  nach  dem  Mittagsessen,  Nachmittags  am  ärgsten). 

Appetit :  Geschmacksverlust ;  v e r d o r b e n e r  Geschmack  im  Munde, 
alle  Morgen,  bei  stark  belegter  Zunge;  verdorbener,  bitterer  Geschmack  und 
Geruch  im  Munde;  bitterer  und  schleimiger  Mundgeschmack,  bei  belegter 
Zunge;  saurer  Geschmack  im  Munde,  bald  früh  nach  dem  Aufstehen, 
bald  vor  (nicht  nach)  dem  Essen,  bald  Abends;  süsser  Geschmack  hinten  an 
der  Zungenwurzel;    salzichter  Geschmack    im  Munde   und  Halse,   Nachmittags. 

—  Anhaltender  App  et  i  t  man  gel.  —  Gleichgültigkeit  gegen  Süsses, 
Widerwille  ^^n  Obst  (besonders  gegen  Pflaumen).  —  Hungergefühl  im 
Magen,  ohne  Appetit;  Hunger,  schon  früh  beim  Aufstehen.   —  Unersättlichkeit. 
—  Durst  mit  Mundtrockenheit.  —  Beim  Mittagsessen  scheinen  mehrere  Be- 

schwerden nachzulassen ;  beim  Essen  und  Trinken  plötzliche  Kitzüberwallung.  — 
Nach  dem  Mittagsessen  allgemeine  Wärme  und  Unbehaglichkeit,  mit  Drücken 
in  der  rechten  Seite,  oder  versagendes  Aufstossen  mit  nachfolgendem  krampf- 

haften Zusammenziehschmerze  im  Magen,  oder  florige  Verdunkelung  vor  den 

Augen,  oder  starker  Harndrang,  oder  grosse  Trägheit  und4  Arbeitsscheu. 

M*i£Jdl:  Oefteres,  unaufhörliches,  leeres  Aufstossen;  gewaltsa- 
mes Aufstossen,  mit  Drücken  im  Magen,  als  wenn  ein  Stein  mit  heraufginge 

und  dann  wieder  hinunterfiel;  öfteres  bitterliches ,  oder  ranziges,  säuerliches 
Aufstossen,  letzteres  ein  Paar  Stunden  nach  Tische.  —  Aufschwulken  süss- 

lichten  oder  bitteren  Wassers  nach  dem  Mittagsessen.  — Heftiges  Schluk- 
sen,  Vormittags  und  nach  dem  Essen,  —  Uebelkeit,  früh  nüchtern,  mit  Herz- 

klopfen und  Aengstlichkeit,  wie  von  verdorbenem  Magen.  —  Oefteres  Schleim- 
erbrechen. —  Gefühl  von  Vollheit  und  Uebersätligung  im  Magen,  nach  dem 

Essen.  —  Drücken  im  Magen,  wie  von  einem  Steine,  durch  Aufstossen  er- 
leichtert; arges  Drücken  im  Magen,  mit  Uebelkeit  nach  Brodessen,  mit  Spei- 

chelzusammenfluss  im  Munde.  —  Drücken  und  Würgen  an  der  rechten  Seite 
des  Magens  bis  hinauf  in  die  Brust,  als  drängte  sich  ein  harter  Körper  müh- 

sam empor.  —  Feine  Stiche  durch  den  Magen  bis  zum  Rückgrate.  —  Zu- 
sammenziehender Schmerz  im  Magen,  Nachmittags-  —  Geschwürschmerz  im- 

Magen, bei  äusserem  Drucke  darauf.  —  Brennen  in  der  Magengegend ,  Nach- 
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mittags.  —  Kältegefühl   und  Leerheitsempfindung   im   Magen.  —  Schwächege- 
fühl  im  Magen,  nach  dem  Essen  vergehend. 

BaUClt:  Empfindlichkeit  der  Herzgrube,  beim  Auftreten  wird  jeder  Tritt 
daselbst  gefühlt.  —  Ziehendes  Reissen  in  der  Herzgrube,  mit  Gefühl  eines  da- 

selbst lastenden  schweren  Körpers,  beim  Aufrichten  nach  Bücken.  —  Gefühl 
von  Schwere,  Ausdehnung  und  Spannung  im  Eprgastrium,  wie 
von  Blähungen,  und  Herzklopfen;  Gefühl,  als  werde  die  Herzgrube  mit  Wind 

aufgeblasen.  —  Heftiger  Schmerz  in  der  linken  Seite;  heftige  stum- 
pfe Stiche  im  linken  Hypochonder.  —  Schmerz  unter  den  rechten  Rippen,  bei 

Kälte  der  Hände  und  Füsse,  und  Hitze  und  Röthe  der  Backen.  —  Druck- 
schmerz in  der  Lebergegend,  durch  Bewegung  und  Befühlen  verschlimmert.  — 

Spannschmerz  vom  Rücken  her  unter  den  rechten  Rippen,  beim  Aufstehen  vom 

Sitzen  und  beim  Tiefbücken.  —  Kurzes  Stechen  unter  dem  rechten  Hypochon- 
der, ohne  Bezug  auf  Athmen.  —  Heftiges  Leibschneiden,  besonders,  in 

der  Nabelgegend,  um  Mitternacht  aus  dem  Schlafe  weckend.  —  Schneiden  im 
Unterbauche,  Nachts,  mit  Drängen  auf  dem  Mastdarm,  unter  auseinanderdeh- 

nenden Schmerzen  in  den  Gedärmen  und  Vollheit  über  den  Schambeinen,  mit 

nachfolgendem,  erst  knolligen,  dann  flüssigen  Stuhle,  unter  Nachlass  der  Bauch- 

schmerzen und  Brennen  im  After.  —  Heftige,  zum  Krümmen  nöthigende 
Bauchschmerzen,  mit  Einziehung  des  Nabels,  am  Schlafen  hindernd,  bei  der 
geringsten  Bewegung  wiederkehrend,  theils  durch  Aufstossen,  theils  durch 
warme  Umschläge  erleichtert,  —  Zusammenziehen  auf  einer  handbreiten  Stelle 
links  im  Oberbauche.  —  Kneipen  im  Bauche,  mit  Uebelkeit,  oder  um  den 
Nabel  herum,  bei  der  kleinsten  Bewegung,  durch  Blähungsabgang  erleichtert, 

durch  Gehen  ganz  beseitigt.  —  Plötzliche  Stiche  unter  dem  Nabel.  —  Stiche 
in  der  rechten  Bauchseite,  beim  Scblucksen,  beim  Wenden  des  Körpers,  beim 
Gähnen  und  Tiefathmen,  nicht  beim  Gehen.  —  Wundheitsschmerz  äusserlich 

am  Bauche,  vom  Kreuze  ausgehend.  —  Drückender  Schmerz  vorn  im  Bauche, 
wie  in  den  Muskeln,  besonders  Abends,  durch  Gehen  und  jede  Bewegung  bis 
zur  Unerträglrchkeit  gesteigert,  im  Sitzen  und  Liegen  schnell  nachlassend.  — 
Drücken  im  Unterleibe  über  den  Schambeinen,  früh  im  Bette  in  der  Rücken- 

lage. —  Herausdrängen  im  Bauchringe,  bei  Bewegung  und  beim  Stuhlgange. 
—  Jucken  an  der  Bruchstelle.  —  Viel  Blähnngsbeschwerden  im  Ünterleibe, 
mit  Hervortreten  der  im  Sitzen  schmerzhafte»  Afteraderknolen.  —  Vollheit 

und  seh  merz  hafte  Auftreibung  des  Unterleibes;  derber,  gespannter 
Unterleib,  mit  Empfindlichkeit  der  Bauchdecke  bei  Berührung. 

$tlllll:  Abgang  stinkender  Blähungen.  —  Sehr  häufiger  Stuhldrang.  —  Ei- 
liger Stuhl  drang  und  weicher  Stuhl  mit  nachfolgendem  Brennen  nnd 

Auseinanderdrängen  im  Mastdarme.  —  Durchfälliger,  mit  Blut  vermischter 
Stuhl.  —  Hellfarbiger  Stuhl.  —  Zäher  Stuhlgang.  —  Harter  Stuhl,  mit  Bren- 

nen im  Mastdarme;  sehr  harter,  schwer  abgehender  Stuhl,  mit  Schmerz  im 

Mastdarm«  und  blutigem  Schleime.  —  Abgang  von  Spulwürmern.  — 
Nach  dem  Stuhle  viel  leeres  Aufstossen. 

Afft©r '  Feuchtende  Aderknoten  nach  dem  Stuhlgange.  —  Haselnussgrosse 
Blutaderknoten  im  After,  mit  schneidenden  und  stechenden  Schmerzen.  —  Oef- 

terer  Blutabgang  aus  dem  After,  bei  Aufgetriebenheit  des  Bauches.  —  Kriebeln 
und  Beissen,  Wundheits schmerz  und  Brennen  im  After.  —  Anhalten- 

des Stechen  im  Mastdarme  und  harter  Stuhl. 

MarilS yStCIll :  Ziehschmerz  tief  im  Unterbauche,  längs  des  rechten  Schoos- 
ses  herab,   wie  an   einer  Schnur.  —  Eiliger  Harndrang.  —  Häufiger  Abgang 
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vermehrten  Urins.  —  Nach  dem  Harnen  erneuertes  Drängen  dazu,  mit  jedes- 
maligem Abgange  von  ein  Paar  Tropfen  Urins,  im  Sitzen  vergehend.  —  Sel- 

tene und  geringe  Harnausleerung,  mit  Brennen  in  der  Harnröhre-  —  Beim 
Harnen  Brennen  in  der  Harnröhre  oder  Kneipen  im  Unterbauche.  —  Urin  mit 
gelbem  Satze. 

Genitalien  t  1)  MännllClie :  Vorübergehendes  Gefühl  von  Taub- 
heit in  den  Geschlechtstheilen.  —  Brennen  im  Hoden.  —  Heftiges  Jucken  an 

der  Seite  des  Hodensackes,  zu  beständigem  Kratzen  nöthigend.  —  Verminder- 
ter Geschlechtstrieb.  —  Sehr  vermehrter  Geschlechtstrieb.  —  All- 

nächtliche Erectionen ;  plötzliche  Erection,  mit  Schauder  und  unbezwinglicher 
Lust  zum  Beischlafe.  —  Pollution  (bei  einem  alten  Manne)  und  darauf  Gefühl  von 
Trockenheit  über  den  ganzen  Körper ;  einige  schnell  hintereinander  eintretende  Pol- 

lutionen mit  nachfolgender  Abspannung ;;  starke  nächtliche  Pollutionen,  nach  kurz 

vorhergegangenem  Beischlafe.  —  9)  Weifolldie:  Sehr  schmerzhaftes, 
ruckweises  Reissen  in  der  Scham.  —  Anhaltend  erhöhter  Begattungstrieb.  —  Ab- 

gang von  etwas  Blutschleim  aus  der  Scheide,  mit  ängstlichem  Herzschlage,  Unruhe 
im  Leibe ,  Schmerzen  im  Kreuze  und  Schwäche  bis  zur  Ohnmacht.  —  Aeusserst 
schwacher  Monatsfluss.  —  Zu  früher  Monatsfluss  und  starkes  Fliessen  desselben. 

—  Vor  der  Regel  Zahnschmerz  mit  Zahnfleischgeschwulst,  oder  Bauchschmerz 
und  Schwere  der  Beine.  —  Bei  der  Regel  Druck  wie  von  Schwere  über  den 
Schambeinen  in  jeder  Lage,  oder  Schneiden  und  Kneipen  im  Bauche,  oder  Zerschla- 
genheitsschmerz  im  Kreuze. 

]VASenSCllleimliailt :  Oefteres,  schnell  hintereinander  folgendes,  heftiges 
Niesen,  mit  Erschütterung  des  Gehirnes  und  mit  dem  zurückbleibenden  Gefühle  von 

Schwindel.  —  Verstopfte  Nase.  —  Lästige  Nasentrockenheit.  —  Beständiger 
Schnupfen,  mit  Verstopfungsgefühl  in  der  Nase.  —  Schnell  eintretender 
und  bald  wieder  vergehender  Fliessschnupfen.  —  Fliessschnupfen 
mit  hohler ,  tiefer  Sprache  und  trockenem  Husten ,  früh  und  am  Tage.  — 
Häufiger  Schleimauswurf  aus  der  Nase.  —  Oefterer  Reiz  zum  Schnauben,  mit 
dicker  Schleimabsonderung  aus  der  Nase  und  nachfolgender  Trockenheitsem- 

pfindung in  derselben.   —  Ausfluss  dicken,  gelben  Schleimes  aus  der  Nase. 

KillftrÖlire :  Anhaltende  Heiserkeit  und  Stimmlosigkeit.  —  Gefühl  in  der 
Kehle,  als  würde  lauter  Rauch  eingeathmet.  —  Rauhigkeit  im  Halse  und  da- 

von einige  Hustenstösse.  —  Kitzeln  im  Halse,  zu  beständigem  Hüsteln  rei- 
zend. —  Stiche  in  der  Luftröhre.  —  Trockener,  kurzer  Husten,  durch 

einen  Kitzel  in  der  Luftröhre  und  in  der  Herzgegend  erregt,  entweder  früh 
nach  dem  Aufstehen  oder  Abends,  bisweilen  mit  dem  Gefühle  danach,  als  wenn 
ein  harter  Körper  in  der  Brust  hinabfiel,  oder  mit  nachfolgender  Schwäche  im 

Kopfe.  —  Stickhusten.  —  Husten  mit  Schleimauswurf.  —  Beim  Husten 
Wundheitsgefühl  in  der  Brust  oder  Athemversetzung,  letztere  auch  ausser  dem 
Husten. 

BrilSt:  1)  AeUSSerer  TliOraX:  Wundheitsschmerz  äusserlich  an 
der  Brust  und  in  derselben.  —  Reissen  und  Stechen  in  den  Brustdrüsen.  — 

Brennen  änsserlich  auf  der  ganzen  Brust,  mit  Röthe  der  Haut.  —  £)  Milin- 
gen  Und  Rippenfell:  Vollheit  auf  der  Brust,  mit  Kurzathmigkeif, 
besondes  beim  Steigen,  und  stechenden  oder  Zerschlagenheitsschmerzen  in  der 

Brust,  erstere  namentlich  bei  der  Inspiration.  —  Flüchtige,  oder  plötzliche, 
sehr  empfindliche  Stiche  in  der  Brust,  sowohl  rechts  als  links,  bisweilen  nach 
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den  Schultern  herauswärts,  bisweilen  bei  jedem  Athemzuge  erscheinend;  stum- 
pfe Stiche  durch  das  linke  Schulterblatt,  vorn  zur  Brust  heraus;  stumpfe  Stiche 

tief  in  der  Brust  unter  dem  Brustbeine,  mit  nachherigem  Zerschlagenheits- 
schmerze  an  dieser  Stelle.  —  Pochen  mit  Stichschmerz  in  der  linken  Brust- 

seite, von  der  Herzgrube  an  heraufsteigend.  —  Flüchtiges  Brennen  in  der  lin- 
ken Brustseite.  —  Brustschmerzen,  welche  theils  durch  Aufstossen,  theils  durch 

trockene,  warme  Umschläge  erleichtert  werden.  —  JJ)  Herz:  Bedeuten- 
des, langdauerndes  Herzklopfen;  Herzklopfen  beim  Liegen  auf  der 

linken  Seite,  oder  zuweilen  starke  Herzschläge,  durch  Denken  daran  erneuert, 

am   meisten  Mittags.   —  Langsamerer,    schwächerer  Herzschlag  (bei  Thieren). 

RilGkdi:  Mehrere  geschwollene  Drüsen  im  Nacken,  am  Hinterkopfe;  Ge- 
schwulst im  Nacken,  nach  und  nach  über  den  ganzen  Kopf  sich  ausbreitend, 

mit  Röthe  und  Geschwürschmerz  der  Haut  und  starker  Anschwellung  al- 
ler Drüsen  in  dieser  Gegend.  —  Nackensteifigkeit ,  beim  Erwachen  aus 

dem  Mittagschlafe.  —  Bohrender  Knochenschmerz  im  Nacken ,  durch  Be- 
wegung weder  vermehrt  noch  vermindert.  —  Arges  Jucken  im  Rücken, 

Tag  und  Nacht.  —  Schwäche  und  Ungelenkigkeit  im  Rückgrate.  —  Rücken- 
weh  wie  vom  Liegen  auf  zu  hartem  Lager.  —  Verrenkungsschmerz  im  lin- 

ken Schulterblatte.  — ■  Brennende  Stiche  am  äusseren  Rande  des  rechten 

Schulterblattes.  —  Zerschlagenheitsschmerz  zwischen  den  Schultern.  —  Klo- 
pfen mit  Reissen  wechselnd,  bald  auf  der  linken  Schulter,  bald  zwischen  den 

Schulterblättern,  auch  Nachts.  —  Klopfen  im  Rücken,  meist  in  der  Ruhe,  be- 
sonders nach  Gemüthsbewegung.  —  Grosser  Schmerz  in  der  rechten  Seite  des 

Rückens,  beim  Niederlegen.  —  Brennen  in  den  Lenden,  quer  durch  den  Leib 
gehend,  oder  auf  einer  kleinen  Stelle  an  der  linken  Seite  der  Lendenwirbel 

und  zugleich  am  unteren  Ende  des  linken  Schulterblattes,  ärger  beim  Aufste- 
llen vom  Sitze,  besser  beim  Gehen,  Nachts  das  Liegen  nur  auf  einer  Seite 

gestattend.  —  Kreuzschmerz.  —  Schwere  im  Kreuze  und  in  den  Lenden,  wie 
von  Erkältung;  schmerzhaftes  Ziehen  im  Kreuze,  als  zöge  ein  schwerer  Kör- 

per herab;  spannender  Kreuz  seh  m  erz  ,  besonders  Abends,  —  Stechen 
im  Kreuze,  schlimmer  im  Sitzen  als  bei  Bewegung. 

©bergliecler:  Oefterer  Schmerz  in  den  Achseldrüsen;  Schmerz 
der  Achseldrüsen  und  Geschwulst  des  Armes.  —  Hörbares  Knacken  bei  jeder 
Bewegung  im  Achselgelenke.  —  Schwere  und  Zittrigkeit  der  Arme.  —  Ein- 

schlafen des  Armes,  beim  Auflegen  auf  den  Tisch;  Eingeschlafenheit  des 

linken  Armes.  —  Spannen  hier  und  da  in  den  Armen,  immer  nur  auf  einer 
kleinen  Stelle.  > —  Schmerz  am  Ellbogen,  wie  von  einem  Stosse.  —  Zucken- 

des Reissen  in  der  Ellbogenbuge.  —  Fippevn ,  fast  wie  Schütteln  in  der 
Beugeseite  des  Elibogengelenkes,  bis  zur  Mitte  des  Ober-  und  Unterarmes 
sich  erstreckend.  —  Schmerzliches  Reissen  von  der  Mitte  des  linken  Vorder- 

armes bis  zum  Handgelenke.  —  Lähmiger  Schmerz  im  Vorderarme  und  in  der 
Hand,  durch  Bewegung  vergehend,  in  der  Ruhe  wiederkehrend.  —  Spannen 
und  Ziehen  im  Handgelenke  und  an  anderen  Stellen  des  rechten  Armes.  — 
Ziehen  in  dem  Handgelenke  bis  zur  Mitte  des  Oberarmes  herauf.  —  Plötz- 

licher, reissender  Schmerz  im  Handgelenke,  oder  stumpfe  Stiche  daselbst,  durch 

Bewegung  erleichtert.  —  Klemmender  Schmerz  in  der  Hand.  —  Verrenkungs- 
schmerz auf  dem  Handrücken.  —  Zittern  der  Hände,  beim  Schreiben.  —  Auf- 

gelaufene Adern  an  den  Händen  und  Röthe  derselben.  — -  Schweiss  der  inne- 
ren Fläche  der  Hände  und  Finger.  —  Knebeln  und  Einschlafen  der  Hände. 

—  Ziehschmerz  im  hinteren  Daumengliede,  oder  heftiges  Reissen  ebendaselbst 
und  am  vierten  Finger  so,  als  würden  die  Finger  ausgerissen.  —  Stechen  am 
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hinteren  Daumengelenke,  bisweilen  plötzlich  entstehend,  und  bis  in  die  Spitze 

des  Daumens  fahrend.  —  Reissen  unter  dem  Nagel  des  Daumens.  —  Knacken 

im  Gelenke  des  Daumens  und  kleinen  Fingers,  bei  Bewegung*  derselben.  — 
Lähmiges  Ziehen  im  Zeigefinger,  mit  Gefühl  von  Erböllung  desselben,  beson- 

ders an  der  Spitze.  —  Hämmerndes  Klopfen  im  Mitteig elenke  des  Mittel- 
fingers. 

Ufltcrg>liCCler:  Ziehschmerz  oder  Brennen  am  Hinterbacken;  heftige 
Stiche  und  stechendes  Jucken  ebendaselbst.  —  Schmerz  im  Hüftgelenke, 
beim  Gehen  im  Freien;  Klammschmerz  im  Hüftgelenke,  wie  Gefühl  von 
Steifheit  oder  Eingeschraubtheit,  an  der  Vorderseite  des  Oberschenkels  herab 
sich  verbreitend;  plötzliche  Stiche  im  Hüftgelenke,  mit  dem  Gefühle  von 

Lähmigkeit.  —  Schwere ,  Taubheit  und  Sehmerzhaftigkeit  der  Unterglieder, 
beim  Berühren;  Mattigkeit  in  den  Beinen,  namentlich  früh;  Lähmung  der  hin- 

teren Extremitäten  (bei  Thieren);  Unruhe  in  den  Füssen  im  Sitzen  und  Zit- 
tern derselben  im  Stehen.  —  Nächtlicher  Schmerz  in  den  Beinen,  wie  über- 

mässiges Gehen  oder  Tanzen  zu  hinterlassen  pflegt.  —  Spannen  in  den  Bei- 
nen bis  zur  Hüfte  herauf,  wie  von  Flechsen  Verkürzung,  besonders  im  Stehen; 

Spannen  und  Reissen  in  den  Beinen,  durch  Gehen  erleichtert.  —  Gefühl  von 
einwärtsdrückendem  Schmerze  in  der  (rechten)  Schenkelbuge.  —  Ziehen  auf 
der  vorderen  Seite  des  Oberschenkels  herab,  scheinbar  im  Knochen,  durch  Ge- 

hen erleichtert.  — ^Reissen  im  Oberschenkel,  früh  nach  dem  Aufstehen,  durch 
Bettwärme  gebessert.  —  Heftiges,  am  Gehen  hinderndes  Stechen  im  Ober- 

schenkel; plötzliches,  stumpfes  Stechen  an  der  inneren  Fläche  des  Oberschen- 
kels. —  Ein  Schlag  im  Oberschenkel  über  dem  Knie ,  im  Stehen.  —  Hefti- 

ger Zerschlagenheitsschmerz  in  der  Mitte  des  Oberschenkels,  nach  und  nach 

im  ganzen  Beine  sich  ausbreitend.  —  Arges  Jucken  an  den  Oberschen- 
keln, auch  Nachts.  —  Fippern  über  dem  Kniee.  —  Schnelle,  riss- 

artige, das  Bein  verlähmende  Schmerzen  im  Knie.  —  Reissen  an  der  In- 
nenseite des  Kniees,  bis  zur  Mitte  des  Schienbeines  sich  erstreckend.  —  Stich- 

schmerz in  dem  Kniegelenke.  —  Schneidendes  Brennen  in  der  Kniescheibe.  — 
Schmerz  in  den  Unterschenkeln  und  Knieen,  Krämpfe  in  den  Waden,  bei  Be- 

rührung schmerzend.  —  Lähmiger  Schmerz  im  Unterschenkel,  besonders  im 
rechten  Schienbeine,  durch  Hochlegen  des  Beines  erleichtert.  —  Spannen  in 
den  Schienbeinen,  beim  berganwärts  Steigen.  —  Spannen  in  den  Flechsen  der 
Waden,  als  wären  sie  zu  kurz.  —  Fippern  in  der  Wade ,  oder  Kriebeln  in 
derselben,  wie  von  Eingeschlafenheit ;  Wadenklamm,  beim  Ausstrecken  des  Bei- 

nes. —  Ziehschmerz  wie  in  den  Knochen  des  Unterschenkels,  Abends  beim 
Sitzen,  zum  Aufstehen  und  Herumgehen  nöthigend  —  Schmerz  wie  vom  Ver- 

treten im  Fussgelenke  und  auf  dem  Fussrücken,  selbst  in  der  Ruhe,  mit  ar- 

gem Stechen  bei  Bewegung.  —  Krampfhafter  Schmerz  in  der  Fusssohle.  — 
Empfindliche  Schmerzen  der  harten  Haut  auf  der  Fussohle.  —  Nächtliches 
Brennen  in  den  Fussohlen,  bei  Unerträglichkeit  angebrachter  Kühlung.  — 
Ziehschmerz  im  Fusse  und  in  den  Zehen,  blos  beim  Gehen.  —  Reissen  in 
den  Füssen  bis  in  die  Kniee,  durch  Bewegung  verschlimmert.  —  Stechen  in 
der  Ferse.  —  Stechen  tief  im  Fussballen.  —  Geschwürschmerz  im  Fussballen, 

beim  Auftreten,  besonders  früh  nach  dem  Aufstehen.  —  Heftiges  Reissen  in 
der  grossen  Zehe  gegen  die  Spitze  zu;  Reissen  und  Stechen  in  der  grossen 
Zehe  am  Nagel,  mit  fortdauernder  Empfindlichkeit  dieser  Stelle.  —  Klamm  in 

den  Zehen,  beim  Strecken  des  Fusses.  —  Sehr  unangenehme  Schlauheit  in 
den  Gelenken.  —  Zuweilen  Stechen  in  den  Gelenken. 
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Pathologische  Anatomie:  (Bei  Thieren.)  Viel  schaumige  Flüssigkeit  im 
Oesophagus  und  in  der  Trachea.  —  Entzündung  der  ganzen  inneren  Fläche  des 
Magens,  am  stärksten  zunächst  an  der  Cardia;  dunkelrothe  oder  schwarzrothe 
►Schleimhaut  des  Magens  in  ihrer  ganzen  Ausbreitung;  zwei  schwarze  Flecke  auf 
der  dem  Pylorus  zunächst  liegenden  Partie,  von  venösem,  unter  die  Muskelhaut 
ausgetretenen  Blute  herrührend ;  Schleimhaut  des  Magens  theils  schon  abgelosst, 
theils  mit  grosser  Leichtigkeit  sich  ablösend,  so  dass  sie  selbst  zum  Theil  an  den 
Contentis  des  Magens,  als  diese  herausgenommen  wurden,  hängenblieb.  —  Duo- 

denum und  übrige  Därme  normal,  namentlich  frei  von  Entzündung.  —  Harnblase 
leer,  nicht  entzündet.  —  Nieren  normal.  —  Viel  braunrothe  Flecken  in  den  Lun- 

gen, besonders  in  der  rechten;  nach  den  hinteren  Lappen  zu  dunkelrothe  Lun- 
gen, mit  knisterndem  Parenchym.  —  Anfüllung  beider  Herzventrikel  mit  schwar- 
zem, geronnenen  Blute;  das  Herz  ist  frei  von  Entzündung.  —  Am  Kückenmarke 

lassen  sich  keine  Spuren  von  Entzündung  wahrnehmen. 

Klinik. 

Alte  Schule:  Nach  Orfila  führt  der  reine  und  kohlensaure  Baryt  den 
Tod  herbei,  indem  er  auf  die  Nerven  wirkt;  beide  Substanzen  corrodjren  gleich- 

zeitig das  mit  ihnen  in  Berührung  gebrachte  Eingeweide.  —  Man  scheint  den 
kohlensauren  Baryt  als  Arzneimittel  wenig  oder  gar  nicht  angewendet  zu 
haben.  —  Neuerdings  empfiehlt  Peetz  denselben  täglich  zweimal  zu  einem  Thee- 
löifel  voll  gegen  Warzen  aller  Art  (Dublin.  Journ.  Jan,  1837), 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:  Nach  Hahne- 
mann  ist  der  Baryt  dann  besonders  dienlich,  wenn  folgende  Beschwerden  bei 
den  zu  heilenden  chronischen  Uebeln  vorhanden  sind:  Weinerlichkeit;  Aengstlich- 
keit  über  häusliche  Angelegenheiten;  Scheu  vor  fremden  Personen,  vor  Ge- 

sellschaft; Kopfschmerz  dicht  über  den  Augen;  Verkältlichkeit  des  Kopfes;  Kopf- 
Ausschlag;  Kahlköpfigkeit;  Ausschlag  auf  den  Ohren  und  hinter  densel- 

ben; Knattern  hinter  den  Ohren;  Ausschlag  am  Ohrläppchen;  Sausen  und  Klingen 
vor  dem  Ohre;  Drücken  in  den  Augen;  Entzündung  der  Augäpfel  nnd  Lider,  mit 
Lichtscheu;  Zuschwären  der  Augenlider;  fliegende  Gewebe  und  schwarze  Flecke 
vor  den  Augen;  Trübheit  des  Gesichts,  am  Lesen  hindernd;  Blenden  der  Augen 
vom  Lichte;  Schorfe  unter  der  Nase;  Gesichtsausschlag;  einzelne  Rucke  in  den 
Zähnen;  brennende  Stiche  im  hohlen  Zahne,  wenn  Warmes  daraufkommt;  Mund- 

trockenheit; steter  Durst;  Aufstossen  nach  dem  Essen;  saures  Aufstossen; 
Würmerbeseigen;  langwierige  Uebelkelt;  Magendrücken,  auch  nach  dem 
Essen;  Magenschmerz  beim  Berühren  der  Herzgrube;  schwieriger,  knotiger  Stuhl ; 
Stuhl  hart  und  ungenüglich;  Harndrängen  und  öfteres  Harnen;  Schwäche  des 
Geschlechts  vermögen  s;  Weissfiuss,  gleich  vor  der  Regel;  Schnupfen;  lästige 
Trockenheit  der  Nase;  Nachthusten;  Brustbelegtheit  mit  Nachthusten;  Brust- 
verschleimung;  Herzklopfen,  für  sich  fühlbar;  Kreuzschmerzen;  Steifheit  des 
Kreuzes;  Genicks  teifigkeit;  Stechen  im  Genicke;  Schmerz  im  Deltamuskel, 
beim  Heben  des  Armes;  Einschlafen  des  Armes,  beim  Daraufliegen;  Eingeschla- 
feiiheit  der  Finger;  Ziehen  und  Reissen  in  den  Beinen;  Fussgeschwüre;  stin- 

kender F 11  ss  seh  weiss;  schmerzhafte,  lymphatische  Geschwulst  am  Ballen  der 
grossen  Zehe;  Zucken  und  Rucken  des  Körpers,  am  Tage;  Schwere  im  ganzen 
Körper;  Kraftlosigkeit;  allgemeine  Nerven-  und  Körperschwäche;  Verkältlichkeit; 
Warzen;  Schwärmen  im  Schlafe;  Nachts,  Zucken  der  Muskeln  des  ganzen  Kör- 

pers; Nach  tschweiss.  —  Der  Baryt  eignet  sich  besonders  für  Be- 
schwerden der  ersten  Kindheit  und  ganz  besonders  des  höheren 

Alters,  namentlich  bei  geistigen  und  körperlichen  Schwächezu- 
ständen, bei  Marasmus  senilis,  im  Greisenalter  bei  kindischem,  gedankenlo- 

losen  Benehmen,  Mangel  an  klarer  Besinnung,  Schlafsucht,  Schlaf  voll  innerer 
Unruhe,  mit  Stöhnen  und  Murmeln,  unbeweglichen  Pupillen,  matten,  etwas  gerö- 
theten  Augen,  umschriebener,  dunkler  Wangenröthe,  blaufleckigen,  kalten  Händen, 
schwachem,  etwas  beschleunigten  Pulse,  öfterem  Urinlassen,  Stuhl  Verstopfung, 
haltlosem,  krummen  Dasitzen,  Unvermögen  ein  Wort  zu  sprechen,  oder  die  Zunge  her- 

vorzustrecken.—  Besonders  passt  derBaryt  für  hysterische  und  zu  Er- 
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kältung;  geneigte  Personen.  —  Ebenso  nützt  er  besonders  gegen 
Säuferbe  seh  werden  nach  Erkältung  auf  vorhergegangene  Erhi- 

tzung, bei  schief  gezogenem  Munde,  gelähmter  Zunge,  Sprachlosigkeit,  ziemlich 
ungetrübtem  Bewusstsein,  aufgehobener  willkührlicher  Bewegung  des  Armes  u. 
s.  w.  —  Scrophulosis;  Geschwulst  und  Verhärtung  der  Drüsen,  na- 

mentlich der  Cervicaldrüsen,  auch  nach  eingetretener  Eiterung;  Atrophia  scro- 
phulosa  (Luhethal  stellt  gegen  Scrophulosis  den  Baryt  unter  Calcarea,  worin  er 
allerdings  Recht  zu  haben  scheint).  —  Apoplexie,  besonders  bei  Greisen  und  Betrunke- 

nen. —  Hirntuberkeln?  —  Coma  somnolentum. — Scarlatina  miliaris.  —  Tinea  h  u- 
mida.  —  Impetigo larvalis.  —  Herpes faciei.  —  Lupia( Verruca mollis,  Tumor  cysticus). 
—  Steatoma   Zehrfieber.  —  Gedächtnissschwäche,  &  Blödsinn.  —  Alopecia.  —  Mi- 

gräne. —  Skrophulöse  Augen-  und  Liderentzün  du  ngen.  —  Pannus.  — 
Skrophu löse  Ohrenkrankheiten.  —  Nasenbluten,  namentlich  beiiioiid-scro- 
phulösen  Individuen.  —  Ohrspeicheldrüsengeschwulst,  nach  Scharlachfriesel  zurück- 

bleibend. —  Prosopalgia  inilammatoria.  —  Zahnweh,  bei  grosser  Disposition  zur 
Verkältlichkeit,  jedesmal  vor  der  Regel  wiederkehrend  ;  Schmerz  in  hohlen  Zäh- 

nen, nach  jeder  Erkältung,  bei  blassrother  Geschwulst  des  Zahnfleisches,  Baeken- 
geschwnlst,  nach  Nase,  Auge  und  Schläfengegend  ziehendem  Schmerze,  heftigem 
Klopfen  in  den  Ohren,  besonders  zur  Nachtzeit  schlimm.  —  Anginen  in  Folge 
von  Erkältung,  selbst  von  phlegmonöser  Art;  Angina  tonsillaris,  auch  sup- 
ßtiratoria;  Mandelbräune  bei  Pocken  und  Scharlach  (besonders  wenn  Mercur.  und 
Bellad.  nicht  ausreichen). —  Dyspepsie.  —  Gastralgie. —  Scirrhus  cardiae  et  pylori  (?) 
—  Amennorrhoe,  Menostasie  und  Bleichsucht  bei  Mädchen,  besonders  aus  skro- 
phulÖsen  Ursachen.  —  Hämorrhoidalbeschwer den.  —  Uebermässige  Pol- 

lutionen. —  Catarrhus  trachealis.  —  Asthma  senile,  vorausgesetzt,  dass  nicht 
Lungenemphysem  zum  Grunde  liegt,  (besonders  nach  vorgängigem  Antim.  tar- 
tar.).  —  Tuberkulose  Lungeninültration  (?). — Herzklopfen,  namentlich  bei  Chlo- 
rotischen  und  Hysterischen. 

Gegenmittel  grosser  Gaben:  Natr.  sulphur.,  Magnesia  sulphur.,  Brunnenwas- 
ser (worin  sich  oft  eine  ziemliche  Quantität  schwefelsauren  Kalkes  befindet) ;  klei- 
ner Gaben:  Beilad.  Camph.  Dulcam.  Merc.  —  Baryt  ist  Gegenmittel  gegen  Nux 

vomica  und  Strychnin. 

Verwandte  Mittel:  1)  Calc.  Sep.  Silic.  —  2)  Alum.  Beilad.  Cham.  China, 
Dulcam.  Merc.  Natr.  Sulph.  Tart.  emet.  Viola  tricol.  —  3)  Electric,  (besonders 
der  negative  Pol),  Ignat.  Lykop.  Magn.  mur.  Spigel.  —  Vorzüglich  findet  vor 
oder  nach  der  Application  des  Baryt  Tartarus  emeticus  Berücksichtigung. 

Wirkungsdauer  grösserer  Gaben  bei  Gesunden:  2,  3,  4,  6,  8  Tage  und  dar- 
über; kleinerer  Gaben  in  Krankheiten  8,  12,  24  Stunden. 

ftabc:  1  Gran  der  1.,  2.,  3.  Verreibung,  ein-,  zwei-  und  mehrmals  täglich  witf* 
derholt. 

34.    Baryta  muriatica. 

Bar.  mur.  —  Baryta  muriatica  s.  Barytes  muriaticus,  Murias  barytieus,  Baryum  oxy- 
datuin  muriaticum,  Baryta  hydrochlorica,  Barytium  chloratum,  Chloratum  Barii  v. 
Aqua,  Terra  ponderosa  salita.  —  Salzsaurer  Baryt,  salzsaure  Schwererde  oder 
Schwerspatherde,  gesalzene  Schwererde,  salzsaures  Baryumoxyd ,  Chlorbarytium, 
Baryumchlorür  mit  Wasser;  (nach  Davy  wird  der  geglühte  oder  durch  Behand- 

lung des  atzenden  Baryts  in  oxydirter  Salzsäure  bereitete  Baryt  B  aryumhaloid, 

der  krystallisirte ,  aber  hydrochlorins.  Baryt  genannt).  —  Ba-C-l-4-214.  (kry 
stallis.) ;  Ba-Cl.  (geglüht).  —  56,  21  Baryum,  29,03  Chlor,  14,76  Wasser  (krystal- 
lis.);  66  Baryum,  34  Chlor  (geglüht).  —  Arcli.  f.  d.  liom.  Heil*.  HI.  3.  S.  183. 
—  Hufelands  Erfahrung  über  den  Gebr.  u.  die  Kräfte  der  salzs.  Schwererde,  Er- 

furt 1791;  dessen  vollstand.   Darsteil,    der   med.  Kräfte  u.    d.   Gebr.   d.   salzs. 
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Scbwererde,  Berlin  1794.  —  G.  G.  Gmclin,  Vers,  über  die  Wirk.  d.  Bar.  Stront. 
JMolybd.  volfr.  etc.  Tübingen  1824.  —  Henke  s  Zeitschr.  1835,  3tes  Vierteljalirs- 
lieft.  —  Nenmanns  specielle  Patbol.  n.  Ther.  2te  Aufl.  Berlin  1837.  Bd.  II.  S.  54. 
—  Erdmann  in  Hufelands  Journ.  Bd.  64.  St.  1.   und  Dürr  ebendas.  Bd.  9.  St.  3. 
—  Rusfs  Helkologie  B<J;*  I.  S.  255.  —  Wihmer,  die  Wirk,  der  Arzneimitt.  u. 
Gifte  etc.  Th.  I.  S.  399  etc.  etc. 

Wirkungen  auf  den  gesunden  Körper. 

AlljEfeiHeiHCS:  Anschwellungen  und  Verhärtungen  der  Drüsen,  besonders 
am   Halse  und   Unterleibe;    Vereiterungen    der  Achseldrüsen.   —  Verschleimung. 
—  Wurmkrankheiten.  —  Blutungen  und.  Neigung  dazu.  —  Erhöhte  Em- 

pfindlichkeit des*  Nervensyste  ms.  —  Allgemeines,  convuls iri- 
sch es  Zittern;  Gliederz  itt  ern.  —  Zuckungen  im  .Gesichte,  so  wie  in 

einzelnen  Gliedern.  -7-  Heftige  convulsivische  Stösse  (bei  Hunden).  —  Kon- 
vulsionen in  Anfallen  mit  Erschütterungen  und  Stössen,  die  den  Körper 

herumwerfen;  anfangs  anhaltende,  später  periodische  Convulsionen  (bei  Kanins1 
eben).  —  Opisthotonus  (bei  Kaninchen);  Tod  unter  Erbrechen  und  den  .jief- 
tigsten  Convulsionen  (nach  2  Stunden).  —  Unbeweglirfikeit  und  Unempßnd- 
lichkeit,  von  Zeit  zu  Zeit,  mit  convulsivischen  Bewegungen;  allgemeine 

Gefühllosigkeit  und  Lähmung.  —  Ohnmächten.  —Allgemeine  mus- 
kulöse Schwäche,  Erschlaffung  und  Sinken  der  Kräfte  bis  zur  Unbeweglich- 

keit  der  Glieder,  grosse  Schwere  im  ganzen  Körper,  am  Aufdauern  verhindernd, 
Kraftlosigkeit,  Schwäche,:  Mattigkeit.  —  Allgemeine    Abzehrung    und  Atrophie. 

HAtlt:  Beissende  Schmerzen  in  der  Haut;  Beissen  und  Brennen  an  hautlosen 

Stellen.  —  Krampfhafte  Constriction  der  Haut.  —  Hautentzündung.  —  Vermehrte 
Erregung  in  entzündeten,  eiternden  Drüsen,  abundanterer  Eiterabfluss,  Verrin- 

gerung der  Härte  und  Geschwulst,  Rothwerden  der  Wunden  und  Vernarbung 
derselben.  —  Breiter  rother  Knoten  von  etwas  beissender,  kitzelnder  Wund- 
heitsemplindung,  mit  kleinen,  feinen  Stichen,  beim  Berühren  und  Reiben  an  der 

Seite  der  Nasenspitze.  —  Kleine  grindige  Hautausschläge  am  Kopf,  Hals, 
Nacken,  Unterleib  und  an  den  Oberschenkeln.  —  Stark  eiternder  Ausschlag  am 
Haarkopfe.  —  Juckender  Ausschlag  am  Nacken.  —  Krätzartiger  Ausschlag  an 
Kopf  und  Hals.  —  Gelblichte,  schuppichte  Hautausschläge.  — Flechten.  — Stin- 

kende, jauchichte  Geschwüre  in  der  Leistengegend. 

Fidler:  Trockne  Hitze  des  ganzen  Körpers,  Tag  und  Nacht, 

mit  gereiztem  Pulse.  —  Hitzempfindung  auf  dem  Rücken.  —  Fieberbe- 
wegungen mit  vermehrtem  Durste,  Appetitlosigkeit,  Trockenheit  des  Mundes 

und  der  Zunge,  erschwertem  Schlucken,  häufigem,  vollen  Pulse,  vermehrter 
Hitze,  rolhem  Gesichte,  Mattigkeit,  meist  7  Tage  dauernd,  während  bisweilen 
Katarrh  des  Auges,  Ohres,  der  Nase  und  Hautentzündung  hinzutritt.  —  Ter- 
tian  fi  ober.  —  Ver stärkte  Hautausdünstung.  —  Kalter  S  ch weiss. 
—  Häufiger,  voller,  oder  kleiner  krampfhafter  Puls;  schneller,  schwacher,  zu- 

weilen aussetzender  Puls  (bei  Kaninchen);  langsamer  Pulsschlag,  80, 
60,  40  Schläge  in  der  Minute  (Lisfranc). 

Geist  Und  GcmÜth:  Gefühl  von  Beängstigung,  Aengstlich- 
keit,  quälende  Angst.  —  Heftige  Angst,  mit  Magendrückeu ,  Uebelkeit, 
Brechwürgen;  grosse  innere  Angst,  zum  Zusammenkrümmen  nöthigend.  — 
Schreckhaftigkeit.  —  Zerstreutheit,  die  Kinder  sitzen  in  den  Winkeln, 
thun  nichts  und  antworten  verkehrt.  —  Acuter  Wahnsinn,  zwei  Tage  lang 
andauernd.   —   Bei  Gefühl    von  Beängstigung  Wahn,   ohne  Unterichenkel   auf 
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den  Knieen  zu  gehen,  während  die  Umgebungen  ebenfalls  in  einer  anderen  Be- 
schaffenheit als  gewöhnlich  erscheinen.   —  Blödsinn. 

Kopf:  Schwindel  und  Drehen  vor  den  Augen.  —  Schwere  und 
An  gegriffen  heit  des  Kopfes,  am  Aufdauern  hindernd.  —  Kopfweh  beim 
Erbrechen. 

Alleen:  Anschwellung  und  Entzündung  der  Augenlider.  —  Katarrh  der 
Augen.  —  Erweiterte  Pupillen,  bei  Unbe  weg  li  chkeit  und  llncin- 
pfindlichkeit;  Pupille  des  rechten  Auges  sehr  erweitert,  des  linken  eher 

zusammengezogen  (bei  Kaninchen).   —  Verdrehen  der  Augen   (bei  Kaninchen). 
—  Steifheit  und  Schwertes  eglichkeit  der  Augen. 

OlirCIl:  Katarrh  der  Ohren.  —  Taubheit,  bei  Erbrechen,  Kopfweh,  Brennen 
im  Magen.  —  Convulsionen  (und  Tod  nach  1  Stunde). 

Gesicht:  Gesichtsrötbe  mit  Hitze.  —  Spannende  Empfindung  im  ganzen 
Gesichte  (Ekel  und  durchfälliger  Stuhl).  —  Empfindliches  Ziehen  und  krampf- 

haftes Verziehen  der  Gesichtsmuskeln. 

Zäline:  Wackeln  der  Zähne.  —  Erst  fein  stechendes,  dann  pulsartig  zu- 
ckcnd-klopfendes  Zahnweh,  besonders  nach  dem  Schlafe  und  nach  Mitternacht, 
zum  Aufsitzen  im  Bette  nöthigend,  weder  durch  Befühlen,  noch  Beissen,  noch 
durch  kaltes  Wasser  vermehrt  oder  vermindert. 

Mhind:     Fauliger  Mundgestank,  auch  der  Speisen.  — Belegte  Zunge. 
—  Trockenheit  der  Zunge  und  des  Mundes.    —    Starker  Speich  elfluss. 
—  Geschwulst  der  Speicheldrüsen. —  Geschwulst  des  Gaumens. 

(Sclil lind :     Erschwertes  Schlingen. 

Appetit:     Appetitverlust.  —  Durst.  —  Ekel  und  Uebelkeit. 

Klagten:  Brechreizung,  Br echerlichkeit.  —  Würgen,  unauf- 
hörliches, krampfhaftes  Würgen.  —  Früherbrechen;  heftig  es 

Erbrechen  mit  Angst;  heftiges  Erbrechen  einer  schleimig-wässrigen  Flüs- 
sigkeit; anhaltendes  Erbrechen  einer  ekelhaft  aussehenden  und  schmeckenden 

Materie  in  kleinen  Portionen.  —  Heftiges  Erbrechen  und  Purgiren.  —  Ma- 
gen schwäche;  hoher  Grad  von  Verdauungsschwäche.  —  Uebermässige  Em- 

pfindlichkeit des  Magens.  —  Gefühl  von  Schwere  im  Magen.  —  Ma- 
gendrücken, besonders  nach  dem  Genüsse  fester  Speisen.  —  Magenkrampf. 

—  Gefühl  von  Wärme  im  Magen,  nach  Brust  und  Kopf  aufstei- 
gend. •—  Brennendes  Gefühl  im  Magen  und  Erbrechen  mit  Kopfweh,  Taub- 

heit, Convulsionen  (und  Todnach  1  Stunde).  —  Magenentzündung.  — 
Magenschwäche. 

Bftnch:  Anschwellung  des  Bauches.  —  Kolik  und  brennende  Schmerzen  im 
Unterleibe.  —  Entzündung  des  Darmcanals. 

jStnhl :  Hartnäckige  Stuhlverstopfung.  —  Stuhl  mit  Schleim  ü  b  e  r  z  o- 
gen.  —  Weicherer  Stuhl.  —  Grünlichter,  gehackter  Stuhl.  —  Gelinde 
Durchfälle;  schleimige,  gelbe  Durchfallstühle;  anhaltender,  schmerzloser 
Durchfall;  Durchfall  mit  Erbrechen  bis  zur  Erschöpfung.  —  Blutungen  aus 
dem  Darmcanale. 

MarnSf ySftem :  Vermehrter  Trieb  zum  Harnen;  sehr  oftes,  immer- 
währendes Harnen.  —  Vermehrte  Urinaussonderung.    —  Unwillkühr» 
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liches  Harnen*  —  Schmerzhaftes  Harnen.  — Harnfluss  und  weisser 
Bodensatz  im  Urin. 

Genitalien  1)  Männliche:  Oj>ftere,  nacht  liehe  Pollutio- 
nen. —  Hodengeschwulst.  —  £)  üVeibÜClie :  Klemmende  Schmer- 

zen  in  der  Beckenhöhle.  —  Erregung  und   Beförderung   der  Monatsreinigung. 

3VaS©nSCllIeimIiailt:     Katarrh  der  Nase.  —  Schnupfen  mit  Hitze. 

MiUftrÖlire  :     Schwache,  heisere  Stimme.  —  Husten. 

BrilSt:  1)  Illingen  lind  Rippenfell:  Schnelle  Respiration 

(bei  Kaninchen).  —  Engbrüstigkeit  und  Beklemmung.  —  Innere  Hitze 
oben  in  der  Brust.  —  Ä)  HerZ:  Herzklopfen.  —  Beschleunigter 
Herzschlag.  —  Im  Durchschnitte  werden  die  Herzschlage  gleich  schwächer 
und  langsamer,  zuweilen  aber  erst  nach  einer  kurz  dauernden  Beschleunigung  ; 

nach  dem  Tode  pulsirt  das  Herz  meist  nur  noch  kurze  Zeit  fort  (bei  Ka- 
ninchen). 

Bücken:     Rückenschmerz. 

Extremitäten:  Geschwulst  der  Hände  und  FUsse.  —  Zuckungen  in 
Händen  und  Füssen.  —  Lähmung  der  oberen  und  unteren  Extre- 

mitäten. —  1)  Oberglieder :  Unschmerzhaftes  Zucken  im  Arme, 

besonders  Nachts.—  2)  Ullterglieiler :  Spannung  in  den  Schen- 
keln. —  Krämpfe  in  den  Zehen. 

Pathologische  Anatomie:  (Bei  Menschen):  Dickes  dunkles  Blut  in  den 
Gelassen  an  der  Oberfläche  des  Schädels  in  der  Dura  mater,  im  grossen  und 
kleinen  Gehirne;  die  Sinus  falciform.  und  lateral.,  die  Plexus  choroi- 
dei  und  die  Gehirnhöhlen  sind  mit  Blut  überfüllt.  —  Injection  der  Albnginea. 
—  Schlund  und  Speiseröhre  innerlich  entzündet.  —  Starke  Röthung  des  grossen 
und  kleinen  Netzes,  Blutüberlüllung  der  Gefasse  desselben.  —  Strotzende  Vasa 
brevia.  —  Dunkelbraune,  heftig  entzündete  äussere  Haut  des  Magens.  —  Starke 
Entzündung  der  ganzen  Magenschleimhaut  und  Ueberzug  derselben  von  geronne- 

nem Blute  und  Schleime;  heftige  Entzündung  von  Cardia,  Pylorus,  Duode- 
num, Jejnnum  und  Heu  in,  dunkelbraune  Haute  derselben  und  ihre  Gefasse 

wie  injicht  strotzend;  3J  "  von  der  Cardia  und  9'"  von  der  kleinen  Curvatur 
nach  hinten  ein  ovales,  die  Magenhäute  durchbohrendes,  ringsherum  stark 

sugillirtes  Loch  an  der  äusseren  Seite  3'",  auf  der  inneren  Fläche  l\iu  im  Durch- 
messer haltend,  mit  stark  geschwollenen  Rändern,  an  dessen  innerem  Umfange 

die  Schleimhaut  im  Umkreise  von  2  "  verdickt  und  mit  blutigem  Schleime  über- 
zogen ist.  —  Der  Dünndarm,  auf  seiner  ganzen  inneren  Flache  stark  entzündet, 

enthält  mehrere  Unzen  einer  dicken,  schleimigen,  mit  geronnenem  Blute  vermisch- 
ten, braunrothen  Flüssigkeit,  die  Tunica  villosa  erscheint  aufgelockert,  ver- 

dickt und  mit  blutigem  Schleime  bedeckt.  —  Die  innere  Oberfläche  des  Dickdar- 
mes zeigt  meherere  1  "  lange,  \"  breite  Ecchymosen;  der  ganze  Dickdarm  bis 

zum  Mastdarm  herab  zeigt  sich  so  sehr  verengt,  dass  sein  Durchmesser  fast  um  'j 
enger  erscheint,  als  der  Durchmesser  des  Dünndarmes.  —  Dunkelbraune,  an  ihrer 
inneren  Fläche  gänzlich  mit  dem  Diaphragma  verwachsene  Leber,  gleich  der 
(übrigens  normalen)  Milz,  dickflüssiges,  schwarzes  Blut  enthaltend.  —  Gallenblase 
Yoll  blassgelher,  dünner,  wässriger  Galle,  nebst  einem  haselnussgrossen,  blassgel- 

ben, gezackten  Gallenstein;  (Menschengalle  wird  von  Baryt,  mur.  auf  der  Stelle 
gelbgrünlicht  gefärbt).  —  Viel  dickes,  schwarzes  Blut  in  den  Lungen.  —  Etwas 
Blutwasser  im  Herzbeutel,.  —  Welkes,  schlafFes  Herz,  nebst  den  Kranzgefässen 
und  Hohivenen  dickes  dunkies  Blut  enthaltend. 

(Bei  Thieren):    Blaulicht-rothe  Farbe   der  Magenschleimhaut  fast  in  ihrer  ganzen 
Ausbreitung,  durch  Streichen  mit  einem  Messer  leicht  ablösbar;   mehrere   Sechs- 
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frankenstiicke  grosse,  kirschrothe,  breite  Flecken  in  der  Muskelhaut;  nicht  be- 
sonders starke,  aber  ausgebreitete  Entzündung  am  Fundus  des  Magens,  mit  eini- 

gen Flecken  von  schwarzem,  ausgetretenen  Blute;  starke  Entzündung  des  Magen- 
grunde*,  schon  von  aussen  sichtbar,  mit  ecchymotischen  Flecken.  —  Ganz  unbe- 

deutende Entzündung  eines  grossen  Theils  der  dünnen  Därme.  —  Etwas  zusam- 
mengezogene dicke  Därme.  —  Coagulation  des  Blutes  in  den  Ventrikeln  und 

Arterien;  ziemlich  stark  geröthetes,  flüssiges  Blut  im  linken  Ventrikel;  etwas 
schwarzes,  flüssiges  Blut  im  linken  Ventrikel;  Anfüllung  der  Herzventrikel  mit 
einer  sehr  grossen  Menge  dicker,  gelatinöser  Klumpen,  aus  einem  etwas  dunkel- 
rothem  Blute  bestehend ;  dergleichen  Klumpen  auch  in  den  Herzohren.  —  Dün- 

nere Consistenz  des  Blutes;  das  arterielle  und  venöse  Blut  in  den  Theilen  des 

Unterleibes  ist  nicht  coagulirt.  —  (Nach  Maycndie  hat  der  salzsaure  Baryt 
eine  ganz  specielle  Wirkung  auf  die  Farbe  der  Blutflüssigkeit,  die  dadurch  ganz 
arteriell  wird  und  einen  ziemlich  festen  Blutkuchen  bildet).  —  Etwas  dichtere 
Textur  der  Lungen  an  einigen  Stellen  als  in  natürlichem  Zustande;  schöne,  ro- 
senrothe  Farbe  der  Lungen,  welche  knistern  und  viel  Luft  enthalten;  die  Lungen 
siud  von  natürlicher  Farbe,  ihr  Parenchym  ist  dichter  als  im  normalen  Zustande, 
enthält  fast  gar  keine  Luft  und  knistert  nicht. 

Nach  Orfila  macht  Baryt  den  Tod,  indem  er  auf  das  Nervensystem  wirkt  und  das 
Blut  coagulirt;  äusserlich  applicirt  oder  in  den  Magen  gebracht,  übt  er  ebenfalls 
seine  Wirkung  auf  das  Nervensystem  aus,  nachdem  er  absorbirt  und  in  den  Bin t— 
ström  übergegangen  ist;  in  diesen  Fällen  hat  er  auch  Entzündung  derjenigen 
Gewebe  zufolge,  mit  denen  er  in  Berührung  gekommen  ist.  —  Nach  Brodle  er- 

folgt der  Tod  mittelst  salz  sauren  Baryts  durch  dessen  Wirkung  auf  das  Gehirn 
und  das  Herz. 

Klinik, 

Alte  Schule:  Chlorbaryum  gehört  unter  die  schon  in  geringer  Quantität 
sehr  intensiv  wirkenden,  stark  reizenden  Mittel,  dessen  medicamentöse  Hauptei- 

genschaft sich  durch  verflüssigende  Einwirkung  auf  die  Vegetation  offenbart  und 
welches  vorzüglich  die  Thätigkeit  des  lymphatischen  Systems  vermehrt,  die  Ener- 

gie der  Blutgefässe  vermindert,  stark  auflösend  und  zertheilend  wirkt.  Nach 
Wibmer  scheint  der  Baryt  in  kleinen  Gaben  die  Thätigkeit  vorzüglich  des  Haut-, 
Lymph-  und  Drüsensystems  zu  erhöhen,  durch  Missbrauch  aber  leicht  einen  dys- 
krasischen  Zustand  zu  erzeugen,  ausserdem  aber  auch  eine  feindliche,  störende 
Einwirkung  auf  Gehirn  und  Rückenmark  zu  äussern,  während  das  Herz  blos  in 
Folge  des  leidenden  Rückenmarkes  ergriffen  zu  werden  scheint.  Nach  Hufeland 
wirkt  der  Baryt  speciflsch  auf  die  Halsdrü^en.  —  Alle  Formen  von  Scrophu- 
losis,  Scropliula  florida  mit  hervortretender  Diathesis  inflammato- 
ria;  Drüsen-Stockungen  und  Geschwülste.  —  Rhachitis.  —  Gicht  und  Rheuma- 

tismus. —  Wassersucht,  besonders  Hautwassersucht,  in  Folge  von  Scharlach.  — 
Schleimleiden.  —  Mehrere  Zufälle  von  Syphilis  secundaria.  —  Heimin- 
thiasis.  —  Hektisch»,  von  Vereiterungen  herrührende  Fieber.  —  Febris  in- 
termittens  pituitosa.  —  Manie,  mit  sehr  gesteigerter  Geschlechtslust,  beson- 

ders bei  Nymphomanie.  —  Torpide,  wenig  vegetirende  Exantheme;  zurückgetrie- 
bene Kratze;  skrophulöse  Hautausschläge;  flechtenartiger  Aussatz,  herpetische 

Ausschläge,  Herpes  farinosus;  Elephantiasis.  —  Schmerzhafte,  skrophu- 
löse Geschwüre  und  Verhärtungen,  die  sich  entzünden  wollen;  schlaffe,  fistulöse, 

alte  krebsartige  Geschwüre  und  scirrhose  Verhärtungen.  —  Chronische  Psoroph- 
thalmien;  skrophulöse  Ophthalmie  mit  Photobie,  namentlich  bei  star- 

ken, brünnetten  Kindern,  mit  aufgeschwollenen  Halsdrüsen  und  dicken  Bäuchen, 
Augenliderkrampf  bei  Versuchen  die  Lider  von  einander  zu  bringen,  Entzündung 
der  Conjunctiva  im  inneren  Winkel,  röthlichtem  Ringe  an  der  Cornea  und 
scharfem  Thränenflusse.  —  HornhantnVcken.  —  Staphyloma  spurium  (Her- 
nia  Tunicae  humoris  aquei)  in  Folge  rheumatischer  Augenentzündung.  — 
Prosopalgie.  —  Anschwellung  der  Ohr-  und  Maxillardrüsen.  —  Kropf.  —  Ver- 

härtung der  Cardia.  —  Verhärtung  des  Pancreas.  —  Anschwellung  und  Ver- 
schleimung der  Gekrösdrüsen  und  davon  hervortretende  angehende  Atrophie,  mit 

Schlaflosigkeit,  Appetitmangel  und  hartem,   aufgetriebenen  Leibe.  —   Anschwel- 
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lung  und   Verhärtung   der  Leber.   —  Aufregung    der   Geschlechtslust  {Neumann 
spec.  Path.  u.  Ther.  2te  Auf!.  Berlin   1638.  Th.  4.   S.  536  kennt  kein  sichereres 
Mittel  dagegen,  namentlich  bei  Nymphomanie  und  gegen  die  grosse  Geschwätzig- 

keit solcher  Kranken,  als  den  salzs.  Baryt).  —  Bei  Onanisten  zur  Schwächung 
der  Zeugungskraft  und  Tilgung  des  Reizes,  den  die  Phantasie  veranlasst.  —  Chro- 

nische Verhärtungen  der  Bubonen  in  Folge  unterdrückter  Tripper.  —  Geschwulst 
des  Hodens  und  Hodensackes  nach  gestopftem  Tripper  und  nach  Quetschung.  — 
Tripperscropheln,  chronischer  Nachtripper,  Weissfiuss.  —  Menostasie    und  da- 

von herrührende  Fallsucht  und  Bleichsucht.  —  Verhärtung  und  Anschwellung  der 
Brüste.  —   Asthma  hiimidum.  —  Phthisis   tuberculosa,    namentlich   mit 
herpetischen  Ausschlägen  complicirt.  —  Tumor   albus.  —  NB.  Zwei  Ansichten 
von  der  Wirkung  des  Baryts  (insonderheit  des  salzsauren)  auf  den  thierischen 
Organismus  haben  sich  geltend  gemacht,  welche  einander  gerade  entgegengesetzt 
sind  und  deren  Vertreter  sich  nicht  nur  gegenseitig,  sondern  auch  zum  Theil  sich 
selbst  widersprechen.     Die    Einen   sagen,    er  wirkt  deprimirend  auf  die  sensiblen 
und  irritablen  Verrichtungen  und   befördert  die   Verflüssigung,  die   Anderen   be- 

haupten, er  sei  ein  höchst  reizendes,  allgemeinen  Erethismus  und  Blutcoagulation 
herbeiführendes  Mittel.     An  der  Spitze  Jener   steht  Hufeland,  welcher  ihn  daher 
vorzugsweise  da  empliehlt,  wo  das   Lymphsystem   sich   in   einem  heftig  gereizten, 
entzündlichen  Zustande  befindet,  wo  die  Thätigkeit  der  Gefässe  erhöhende  Mittel 
die  Symptome  vermehren,  wenn  vorzugsweise  empfindliche  Theile,  z.B.  die  Lun- 

gen, Augen  leiden,   wenn  man  es  mit  schmerzhaften  Geschwüren,    Verhärtungen, 
die  eine  grosse  Neigung  haben,  sich  zu  entzünden,  juckenden  Hautausschlägen  zu 
thun  hat.     Die   salz  saure  Seh  wer  er  de   passt    daher  nach   Hufcland   für  die 
Scrophula  florida,  wo   eine  phlogistische  Diathesis   offenbar  hervortritt,   die 
Ernährung  nicht  zu  tief  gesunken  ist,  während  sie  da,  wo  die  Adstringentia 
tonica  angezeigt  sind,  wo  die  Laxität  bedeutend  ist,  eine  skorbutische  Compli- 
cation  Statt  findet,  schon  Uebergang   in   das   2te  Stadium   der  Fäulniss  und  Zer- 

setzung erfolgte,  die  Digestion  und  Assimilation  bedeutend  leidet,  nicht  an  ihrem 
Platze  ist  und  selbst  leicht  schädlich  werden  kann.   Nichts  desto  weniger  lässt  aber 
Hufeland  an  einer  anderen  Stelle  nicht  unerwähnt,    dass  der  salzs.  Baryt  fie- 

berhafte Bewegungen  herbeizuführen  scheine.     Auch  Burdach  gehört  dieser 
Partei  an  und  sagt  vom  salzsauren  Baryt:  „indem  er  das  Lymphsystem  reizt, 
erregt  er  die  Thätigkeit  des  Arteriensystems   nicht,  sondern  vermindert  sie  viel- 

mehr und  wirkt  insofern  kühlend"  (System  der  Arzneimitt.  Th.  I.  S.  566).  Gleich- 
wohl aber  deutet  Burdach  an,  dass  der  salzs.  Baryt  Herzpochen,  trockene 

Hitze  und  gereizten  Puls  mache.      Thuessink  aber  geht  so  weit,   sogar  vor 
seiner   blutauflösenden  Eigenschaft    zu  warnen    (Hufelands  Journ.  Bd.  6.  S.  677). 
Ebenso  versichert  Weht  er,  in  der  neueren  Zeit  in  der  Scrophula  florida  häu- 

fig von  ihm  unverkennbaren    Nutzen   gesehen   zu   haben  (Ausführl.   Arzneimitteil. 
Bd.  IV.  S.  293)  und   Wcndi,  dass    von   seinem   Gebrauche  bei  skrophulöser,  blü- 

hender Schwindsucht  selbst  dann  noch  Erleichterung  von  ihm  zu  h ollen  sei,  wenn 
bereits  alle  übrigen  Mittel  fruchtlos  waren  (Kinderdrankh.  S.  524).     Auf  der  an- 

deren Seite  berichtet  Herrmann,  dass  der  salzs.  Baryt  beitragen,  lymphatischen 
Constitutionen,    krankhaft    gesteigertem   Torpor    der   Lymphgelasse    und  gleich- 

zeitiger    Unthätigkeit    des    höheren    Gefasssystems    ( —   wahrscheinlich    war    es 
ihm  unbekannt,  dass  nach  Anwendung  desselben  allgemeine  Unempfindlich- 
keit  beobachtet  worden  ist  — )  oft  die  überraschendsten  Wirkungen  hervorbringe 
(System  der  prakt.  Arzneimittellehre.  Bd.  II.  S.  336).     Derselbe  Praktiker  sah  bei 
gesteigerter  Empfindlichkeit  zarter  Organismen  und  gleichzeitigem  Gefasserethis- 
mus  davon   leicht   Störungen  in   der  niederen   Assimilation   entstehen  und  jeden 
günstigen   Erfolg  vereiteln.     In  demselben   Sinne  spricht    sich   Sachs   aus;    nach 
ihm  besitzen  wir  im  salzsauren  Baryt  ein  mächtiges  und  directes  Medicament 
gegen  die  Skrophelkrankheit,  aber  auch  nur  gegen  die  mit  dem  Charakter  torpi- 

der Schwäche  ausgebildete,  da  bei  der  Scrophulosis  mit  dem  Charakter  ver- 
satiler  Schwäche  die  Einwirkung  des  in  Rede  stehenden  Mittels   das   Uebel  nicht 
nur  nicht  bekämpfen,  sondern  entschieden  steigern  würde  (Handwörterb.  d.  prakt. 
Arzneimitteil.   Th.  I.    S.  557).     Kurz  vorher   (S.  545)   bemerkt  Sachs,    dass   der 
salzs.  Baryt  bei  anhaltender  und  stärkerer  Einwirkung   Acceleration   der  gan- 

zen Blutthätigkeit  vermittelst  der  erhöhten  Erregung   des   sympathischen  Nerven- 
systems,  Congestionen  in  einzelnen   Organen    mit  Hyperästhesie   derselben  oder 

auch  allgemeinen  erethischen  Zustand  hervorbringe.  Nach  Aufstellung  einer  solchen 
Meinung,  welche  der  Hufelan ef  sehen  Ansicht  schnurstracks  entgegenläuft,  erscheint 
es  aber  nicht  wenig  befremdend   von    Sachs    Nachstehendes   zu   hören:     „In  der 
That  isf s  auch  Hufelands  Darstellung  df  med,  Kräfte  u.  d.  Gebr.  d.  salzs.  Schwer- 
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erde,  welche  aller  weiteren  Untersuchung;  hierüber  zum  Grunde  gelegt  werden 

kann  und   muss"   (a.   a.   O.   S.  540).     Bei   aller   dieser  Meinungsverschiedenheit 
herrscht  doch  darin  noch  Einigkeit,  dass  der  Baryt   ein  Antiscrophulosum 
sei;  allein  auch  in  diesem  Punkte  findet  Widerspruch  Statt   und  C.  G.  Neumann 
versichert,  bei  Skropheln,  weder  bei  erethischen,  noch  torpiden,  nie   von  Baryt 
Nutzen  gesehen  zu  haben  (Bemerk,  üb.  d.  gebräuchlichsten  Arzneimittel.  S.  109). 
Hiernächst  lässt  sicli  auch  Schivartzc  (Pharmakolog.  Tabell.  S.  593)   also  vorneh- 

men:    „Neuere  Versuche   haben  jedoch   gegen   die    ausgezeichnete   Wirksamkeit 
dieses  Mittels  einiges  Misstrauen   erregt,  und   es   ist  wohl  nicht  zu  leugnen,  dass 
im  höchsten  Grade  ausgebildete  Skrophelkrankheit,  so  wie  auch   bei  überwiegen- 

der muskulöser  Schwäche,  überhaupt  bei  sehr  reizbaren,  zu  Krämpfen  und  Durch- 
fällen geneigten  Snbjecten  sein  Gebrauch   nicht  nur   unnütz,  sondern   sogar  sehr 

nachtheilig  sein   dürfte.*4     Jedenfalls   haben   die   Versuche  Orfila  s ,  Brodies  und 
Gmelins,  so  wie  namentlich  die  Warnungen  des  ersteren,  zu  Folge  dessen  es  un- 

ter den  Mineralgiften  wenige  gibt,  deren  Wirkungen  so  kräftig  wären  als  die  des 
salzsauren   Baryts,    zu  jenem   Misstrauen    und    überhaupt    zu    der   Ansicht 
der    letzteren    Partei    Veranlassung    gegeben.      Unter    so     bewandten    Umstän- 

den der  einen   oder   anderen   Partei  auf  Treu  und  Glauben  beizutreten,  muss   in 
der  That  zu  einer  fatalen  Verlegenheit  führen,  die  sich  dann  auch  grell  genug  in 
Hoppes  Worten  ausspricht,  wenn  er  sagt:   „Auf  die  sensiblen  und  irritablen  Ver- 

richtungen  soll   der   salzs.  Baryt   deprimirend    wirken,  was  indess  nicht  wahr 
ist;  vielmehr  beseitigt  er  auch   in   ihnen  Torpor  und  Trägheit,  wird  jedoch  nach 

Hnfeland  gerade  bei  Erethismus  und  Entzündlichkeit  angewendet"  (Syst.  d.  Heil- 
mitt  Leipzig  1837.  Th.ll.  S.  73).     Das  Resultat  dieser  Verlegenheit,  welche  sich 
in  der  Materia  medica  heut   zu    Tage   an   allen  Ecken  und  Enden  offenbart, 
ist  nur  ein  Mixtum   compositum  von  Widersprüchen,    welches  aber  in  seiner 
immer  mehr  zur  Gewohnheit   werdenden  und   immer  freier  hervortretenden   de- 
scriptiven  Tendenz  ganz  allmälig,   mit  oder  ohne  Vorbedacht,   das  Moment 
der  Speciiität  herauszukehren   strebt  und    am  Ende  als  complete  Paraphrase  der- 

selben erscheint*).     So  heisst  es  nun  vom  salzs.  Baryt:   „Reizende,  verflüssi- 
gende Einwirkung  auf  die  Vegetation  ist  der  Grundzug,  der  sich  in  den  Heilkräf- 

ten  dieses  Heilmittels  oifenbart ;   es  befördert  die  Aufsaugung  und  Absonderung, 
verändert  qualitativ  das  Secret,  stärkt  die  Circulation  der  Lymphe,  schneidet  den 
Schleim,  lÖsst  ihn,  macht  ihn   flüssiger  und   ruft   überall  eine  regere,   vegetative 

Thätigkeit  hervor."    Und   mit   allen   diesen   zum  Theil  hohlen  Worten   ist  nichts 
gesagt,  denn  um  die  Kräfte  eines  Medicaments  zu  maikiren,  kommt  es  nicht  dar- 

auf an  seine  Heilwirkungen  hervorzuheben,  die  bei  sehr  verschiedenen  arzneili- 
chen Qualitäten  ganz  dieselben  sein  können  und  nichts  Ckarakteristisch-Selbststän- 

diges  darbieten,  sondern  seine  physiologischen,  aprioristischen  und  positiven  Wir- 
kungen.   Worin  liegt  aber  der  Grund  der  obigen  Differenz,  da  sich  doch  die  bei- 

derseitige Ansicht   und   Darstellung   auf  Thatsächliches   stützt?     Er   liegt   darin, 
dass  mit  zu  grossen  Dosen  operirt  wurde,    dass  man  Heilwirkung    und    physiolo- 

gische Wirkung  des  Mittels  nicht  gehörig  unterschied   und    dass   man  das  Princip 
Similia  Similibus  curantur  nicht  vor  Augen  hatte.  Auch  sucht  Richter  (Aus- 
führl.  Arzneimittell.  Bd.  IV.  S.  294)  ganz  richtig  den  Grund,  dass  die  Meinungen 
über  die  Wirksamkeit  des  Baryts   und   die  sich   für  ihn  eignenden  Fälle  so  ge- 
theilt  sind,  darin,  dass  man  ihn  so  häufig  gleichzeitig  und  abwechselnd  mit  ande- 

ren kräftigen  Heilmitteln   reichte.     Auch   Hörn  (Handb.    d.   prakt.  Arzueimittell. 
f.  Aerzte  u,  Wundärzte.  2te  Aufl.  Berlin   1805.   S.  207)    bestätigt   das  hier  Ange- 

führte, wenn  er  sagt:  „aber  auch  wenn  seine  Zubereitung  die  beste  ist,  entstehen 
bei  seinem  Gebrauche  nicht  selten  sehr  bedenkliche  Erscheinungen,   weil  entwe- 

der sein  Gebrauch  mit  zu   grossen  Gaben  angefangen  ist,  oder  weil  er  von  dem 

kranken  Subjecte  geradezu  nicht  vertragen  wird."  Hust  meint  zwar,  dass  reizbare 
Subjecte  den  salzsau rsn  Baryt  auch   in  den  kleinsten  Gaben  nicht  vertragen, 
allein  man  stecke  nur   dem  Begriffe    der    Gabenkleinheit  weitere    Grenzen    und 
man  wird  sich  überzeugen,  dass  der  salzs.  Baryt   von  jeder  Individualität   gut 

vertragen  wird,  und  dass  j1^  t£ü   y^jj  Gran  trefflich  wirkt.   Bringt  er  in  kleinen 

*)  Diesen  Weg  hat  z.  13.  Jl'ibmcr  mit  unverkennbarem,  allgemeinen  und  verdienten  Bei- 
fall betreten,  nachdem  er  unter  den  Toxikologen  uud  Physiologen  bereits  längst*  tüchtige 

VorgUnger  gehabt;  aber  l! ahnemann  s  unsterbliches  Verdienst  war  es,  denselben  gesäu- 
bert und  praktisch  zugänglich  gemacht  zu  haben. 
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Gaben  noch  Nebenwirkungen  hervor,  so  sind  dieselben  —  insofern  das  Mittel  nur 
richtig  gewählt  worden  war  —  meistenteils  sichere  Vorläufer  der  Heilwirkung. 
Daher  fand  auch  Lisfranc,  dass  die  Beschwerden,  die  Baryt,  mur.  bei  Tumor 
albus  machte,  in  der  Regel  Zeichen  der  günstigen  Wirkung  waren  (Gaz.  med. 
de  Par.  1836.  Avr.  No.  24). 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:  Der  salz- 
saure  Baryt  ist  ein  mächtiges,  auf  die  Vegetation  und  Reprodiv- 
ction  wirkendes  Agens,  welches  vornehmlich  die  Centralt heile 
d  es  Gefässsystem  s,  Gehirn,  Rückenmark  und  Herz  ergreift  und 
die  Irritabilität  der  willkü  hrlichen,  nicht  der  u  n  wil  Ikühr  liehen 
Muskeln  zerstört.  Passt  vorzüglich  für  reizbare  Suhjecte  und  für  Scrophula 
florida;  aber  auch  bei  bis  zur  .Steinhärte  angeshwollenen  Drüsen,  besonders  des 
Halses  leistet  er  viel.  —  Hydropsie  nacli  Scharlach.  —  Atrophische  Lei- 

den,—  Apoplektische  Zustände.  —  Skrophulöse  Ausschläge;  Krusten- 
aussschläge; Tinea  capitis.  —  Iritis  scrophulosa.  —  Salzs.  Baryt  er- 

scheint als  das  beste  Specifi  cum  bei  vorwaltender  Neigung  zu  Halsent- 
zündungen, die  nach  jeder  Erkältung  entstehen  und  in  Eiterung  übergehen; 

heftige  Anginen,  bei  Variola  vera  und  Variolois.  —  Entzündliche  Affection 
des  Schlundes,  der  Speiseröhre,  des  Magens  und  der  Gedärme,  des  Mesenteriums  und 
Peritoneums.  —  Zufälle  einer  wahrhaften  Desorganisation  des  Magenmundes  und  Pfört- 

ners, bei  alten  Leuten,  besonders  nach  vertriebenem  Flechtenausschlage  und  bei  Säu- 
fern. —  Leberanschwellung.  —  Ruhr,  namentlich  bei  abgezehrten,  kleinen  Kin- 
dern oder  alten  Leuten,  vorzüglich  bei  Subjecten  mit  skrophulos-herpetischerDys- 

krasie.  —  Mas  t  dar  ms  tri  c  turen.  — Diabetes.  —  Bubo  non  syphiliticus. 
—  Hodengeschwulst.  —  Nachtripper,  besonders  bei  Scrophulösen.  —  Wunde  Brust- 

warzen aus  skrophulösen  Ursachen.  —  Asthma  humid  um.  —  Cf.  Baryta 
carbonica. 

Cregenmittel:  Cf.  Baryta  carbon.  —  Nach  Lisfranc  ist  Eiweiss  Gegenmit- 
tel grosser  Gaben. 

Verwandte  mittel:  Cf.  Baryta  carbon.  —  Antim.  Chelid.  Cicut.  Digit. 
Dulcam.  Ferr.  mur.  Hyosc.  Lactuc.  Laurocer,  Op.  Spong. 

Wirkungsdauer  grösserer  Gaben  bei  Gesunden:  1,  2,  4,  6,  8  Tage;  kleinerer 
Gaben  in  Krankheiten   6,  8,  12,  24  Stunden  und  darüber. 

Crafoe:  1  Gran  der  1.,  2.,  3.  Verreibung  oder  von  der  Lösung  desselben  in  de- 
stillirtem  Wasser,  die  1,  2,  3  Mal  mit  Weingeist  verdünnt  worden  ist,  1 — 2  Tro- 

pfen, 1 — 2  Mal  täglich  wiederholt  —  Die  Lösung  muss  in  einem  mit  schwarzem 
Papier  überzogenem  Glase  aufbewahrt  werden. 

35.    Belladonna. 
Bell.  —  Atropa  Belladonna  L.t  baeeifera  Lam.,  Belladonna  trichotoma  Scop. ,  So- 

lanum cosmeticum,  melanocerasos,  insanum,  somniferum,  maniacum,  furiosum,  le- 
thale.  —  Belladonna,  Tollkirsche,  Tollbeere,  Tollkraut,  Tollwurz,  ScMafbeere, 
Schlafkirsche,  Wuthbeere,  Hundskirsche,  Wolfskirsche,  grosser  Nachtschatten, 
Einbeere,  Vahrenkraut,  Wiedbeere,  Schone  Frau.  —  Syst.  sexual.:  Cl.  V.  Ord. 
3.  Pentandria  Monogynia.  Ord.  natural.:  Solaneae  Juss.  —  Chem.  B  es tand- 
theiie:  1)  in  den  getrockneten  und  frischen  Blattern:  Pseudoto- 
xin,  mit  hydrochlors.,  Sauerklees.,  schwefeis.  Kaliumoxyd  und  äpfels.  Atropin, 
Phyteumacolla,  Eiweissstoff;  Atropin,  Chlorophyll,  Wachs,  Gummi,  Stärkemehl, 
Faser,  Wasser,  saures  äpfelsaures  Atropin,  saures  kleesaures,  äpfels.,  Salpeters., 
hydrochlors.,  schwefeis.  Kaliumoxyd,  äpfels.  Sauerklees.,  phosphors.  Calciumoxyd, 
äpfels.,  phosphors.  Magniumoxyd,  Ammoniumsalz,  Essigsäure,  Aepfelsäure  (Bran- 

des)', Peschier  fand  in  der  Bellad.  eine  neue  Säure,  Atropi  um  säur  e.  2)  in 
der  Asche:     Freies,  kohlens.,  salzs.,  schwefeis.  Kali,  kohlens.  Magnesia   und  < 

J4 
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Kalk,  schwefeis.  Kalk,  Eisenoxyd,  Kupferoxyd;  das  Atropin  krystallisirt  in  weis- 
sen durchsichtigen,  seidenglänzenden  Prismen  oder  auch  in  zarten,  dem  schwefeis. 

Chinin  ähnlichen  Nadeln;  die  Wurzel   enthält  mehr  Atropin   als  das  Kraut,  am 
meisten  die  Saamen.  —  Hahnemann,  reine  Arzneimittellehre.   3te  Aufl.   Leipz.  iu 
Dresden  1830.  Bd.  T.  S,  11.  —  Hartlauh  und  Trinks,  reine  Arzneimittel  lehre   Bd. 
1.  S.  289.  Bd.  IL  207.  Bd.  III.  S.  144.  —  Orfila,   allgem.   Toxikologie,   übers,  v. 
Kühn    Leipz.  1839.  Bd.  II.  S.  224.  —  Richards   medicin.  Botan.  übers,  v.  Kunze 
und  Kummer    Berlin  1824.  Bd.  1.  S.  459.  —  Wibmer ,   die  Wirk.   d.  Arzneimittel 
und  Gifte.  München,  1831.  Bd.  I.  S.347.  —  Grooss,  Hartmann  und  Rummel,  alfg. 
hom.  Zeit.  Bd.  VI.  S.  33.  Bd.  VIII.  S.  24.  Bd.  XV.   S.  89.   Bd.  XIX.  S.  158.  Bd. 

XX.  S.  286.  Bd.  XXI.  S.  31.  —  Griesselich,  Hygea  Bd.  XIII.  —  S.  320.  —  Nord 
in  BirtTs  Beitr.  zur  Kenntn.   d.   Arzneigebr.  in  d.  psych.  Krankh.  Stuttgart  1839. 
S.  HS.  —  Bischoff,  Grundzüge  d.  Naturlehre   des  Menschen.  Bd.  III.   S.  183.  — 
Barbier,  Traite  elementairedemat.med.  4emeedit.  Par.1837.  Vol.  III.  p.428.—  Bock 
und  Strecker  in  Rusfs  Magaz.  Bd.  XXV.  Hft.3.  —  Lemhert,  ibid.  Bd.  XXXII.  Hft. 
3.  —  Caspers  Wochenschr.   f.   d.   ges.  Heiik.   1833.  No.  18   u.  1838   No.  42.  — 
Schmidts  Jahrb.  d.  ges.  in-   u.  ausl.  Med.  Bd.  XVI.  Hft.  1.  —  Med.  Zeitschr.  v. 
Ver.  f.  d.  Heiik.  in  Pr.  1835.  No.  48.  —   Würtemb.   med.   Correspondenzbl.  Bd. 
VII.  No.35.  —  Heidelb.  med.  Annal.  Bd.   III.  Hft.  1.  —  Annal.  f.  d.  ges.  Heiik. 
y.  d.  Grossherzogl.  Bad.  Sanit.-Commiss.   Bd.  III.  Hft.  2.  —  Neu«  Bresl.  Samml. 
aus  d.  Geb.  d.  Heiik.  Bd.  I.  XVII.  3.  —  Hamb.  med.  Zeitschr.  f.  o\  ges.  Med.  Bd. 
VI.  Hft.  3.  —  Roux,  Journ,  de  Med.  1763.  Tom.  XVIII.  —  Gaultier  de  Clanhry, 
Journ.  de  Sedillot,  1813.  Decbr.  —  Hist.  de  T  Acad.  des  Scienc.  1703.  —  Gazette 
de  Sante  An.  13.  p.  308.  —  Gaz.  med.  de  Par.  1835.  No.  17  n.  1837  No.  17.  — 
Gazette  des  hopit.  1840.   No.  100.  102.   —  Nouv.  Bibl.  med.  Juill.  1828  (Frorieps 
Notiz.  Bd.  XXII.  No.  7).  —  Journ.  des  connaiss.  med.-chir.  Fevr.   Oct.  1834.  — 
Journ.  hebdomat.  1834.  50.  u.  1835.  1.  —  Repert.  med.  chir.  del  Piemonte,    Sett. 
1834.  —  Sarlandiere,  Revue  med.  IV.  p.  211.  etc.  etc. 

Wirkungen  auf  den  gesunden  Körper. 

AllgfOltieilieS  :    Brennen  in  verschiedenen  Theilen  des  Körpers,  (Kopf, 

Rachen,   Magen,  Unterleib,  Brust,  Fusssohlen).   —   Stechende  Seh  nie  r  z  e  n 
(Kopf,   Augen,   Ohrdrüse,   Ohren,  Kinn,  Unterkiefer,   Zähne,  Nacken,  Hals,  Na- 

bel,  Brust,  Rücken,  Finger,  Hüfte,  Kniekehle,  Kniescheibe,  Wade,  Fussrücken, 

Fusssohle);  im  Gehen  bei   jedem  zweiten,   dritten  Schritte  ein  Stich   in   den  lei- 

denden Theilen   bis  in  den  Kopf  sich  erstreckend.   —   Ziehende  Schmerzen 
(Kopf,  Jochbein,   Zähne,  Unterleib,   Rücken,   Arme,  Finger);   lähmiges  Ziehen  in 

den   Extremitäten.   —   Reissen   (Kopf,  Jochbein,   Ohr,  Rücken,  Ann,  Finger, 

Ober-   und  Unterschenkel);  schneidendes  Reissen    (Arm).    —  Raffende,  ru- 
ckende   Schmerzen,    besonders    im  Kopfe,  in  den   Ohren.   —  Klopfen  hier 

und  da,  am  ganzen  Körper,  namentlich  in   Kopf,  Hals  und  Brust.  —  Bohrende 
Schmerzen    (vorzüglich    in    den    Drüsen,    oder  im  Kopfe,  in  der  Achillessehne 

und  Fussohle).   —  Nagen,   namentlich    in    den  Drüsen,    oder  an.  der  leidenden 
Stelle,  besonders  im  Kopfe  und  Rücken.  —  Knebelnde  .Empfindungen  hier  und 

da.  —  Drückende  Schmelzen  (Kopf,  Augen,  Nasenwurzel,  Magen,  Unter- 
leib,   Brust,  besonders  in  der  Herzgegend,  Extremitäten);    reissendes    Drücken 

im  Kopfe,  in  den  Zähnen,  in   den  Unterschenkeln    oder  schneidendes    Drücken, 

im  Kopfe;  spannendes  Drücken  (Kopf;   Unterkiefer,  Unterleib,  Fusssohle).   — 
Plötzlicher,  ungeheurer,    klammartiger   Schmerz    in    einer    der 
Brustseiten,  in  einer  Lende,   oder    dem    einen    Ellbogen,    beson- 

ders im  Schlafe,  wobei    der    schmerzhafte  Theil   einwärts  gebo- 
gen und  gekrümmt  werden  muss.  — Gefühl  von  Schwere,  nament- 

lich im  Kopfe,  in  den  Augen,  in  der  Zunge,  in  den  oberen  und  unteren  Extre- 
mitäten.  —  Plötzliches  Verschwinden   des  höchsten  Schmerzes  und  augenblick- 

liches Entstehen  eines  Schmerzes  an    einer   anderen  Stelle.   —  Alle  Beschwer- 

den   uud    besonders    Nachmittags    schlimmer.    —     Ue b  er e  in  pfi n  d ii  ch  keit 

gegen  kalte  Luft.  —  Taublieitsgefühl,  namentlich  im  Kopfe,  in  der  Zunge 
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etc.  ---  Allgemeine  Stumpfheit  der  Sinne.  —  F  ühl  losigkei  t ;  Gefühllosig- 
keit, Röcheln  und  Zuckungen  an  Händen  und  Füssen  ;  Verlust  aller  Empfin- 

dung, Steifheit  der  unteren  Gliedmaassen ,  äusserste  Aufgeregtheit  aller  Blutge- 
fässe der  Haut,  bei  ungemein  rothem,  aufgeschwollenen  Gesichte,  Lochst  vollem 

und  geschwinden  Pulse,  so  wie  übermässigem  Schweisse.  —  Steifigkeit 
des  ganzen  Körpers,  oder  einzelner  Theile  desselben,  namentlich 

des  Halses,  Nackens,  Rückens,  der  Hand,  der  Oberschenkel.  —  Abscheu  vor 

Bewegung  und  Arbeit.  —  Erhöhte  E  m  p  f  i  n  d  1  i  c  h  k  e  i  t  der  Sinnesor- 
gane; S  i  n  n  es t  ä  u s  ch  im  g  e  n,  namentlich  des  Gesichts  und  des  Geruchs.  — 

Unstätigkeit  des  Kopfes  und  der  Hände,  arge  Unruhe  in  allen 

Gliedern;  körperliche  Unruhe,  Nöthigung,  den  Körper  stets 

hin-  und  herzubewegen,  besonders  Hände  und  Füsse,  so  wie  diu 
Lage  zu  verändern;   beständige   Bewegung    des    ganzen   Körpers. 

—  Unvermögen  zu  stehen,  wegen  der  Empfindung,  als  drehte  sich  Alles 
im  Kreise  umher;  Herumgehen  und  Drehen  im  Kreise.  —  Beu- 

gungen des  Rumpfes  nach  allen  Richtungen.  —  Bald  wunderbare  Verdrehung 
der  Glieder,  bald  gänzliche  Unbewegiichkeit.  —  Eine  Art  Somnambulismus: 
hei  gänzlicher  Bewusstlosigkeit,  Verrichtung  aller  Gesticulationen  des  gewohn- 

ten Handwerkes  und  Fortdauer  dieser  automatischen  Bewegungen  noch  einige 
Zeit  nach  der  Ruckkehr  des  Bewusstseins.  —  Grosses  E  rni  üdun  jrs  <re- 

fühl,  bisweilen  in  kurzen  Anwandlungen  häufig  wiederkehrend,  mit  dem  Ge- 
fühle, als  sei  Alles  zu  schwer  und  nöthige  den  Körper,  denselben  nach  unten 

ziehend ,  zum  Zusammensinken ;  allgemeine  grosse  Seh  w  ä  c  h  e  des  g  a n- 
zen  Körpers  und  Sinken  der  Kräfte;  Schwierigkeit  und  Unmöglichkeit, 

sich  aufrecht  zu  erhalten,  so  wie  häufige  Bewegung  des  Körpers  nach  vorn  hin.  — 
Lähmungs  ähnli  che  Schwäche  aller  Muskeln  der  oberen  und  un- 

teren Extremitäten.  —  Lähmungen  bald  in  diesem,  bald  in  jenem  Theile 
des  Körpers;  halbseitige  Lähmung.  —  Müdigkeit  und  Zittern  der 
Gliedmaassen.  —  Zittern  des  ganzen  Körpers  oder  einzelner 
Theile  desselben;  Zittern  an  1  fänden  und  Füssen  unter  plötzlichem  Ge- 

schrei; Zittern  mit  convulsivischer  Erschütterung.  —  Sehnen  hüpfen  und 
Flockenlesen,  haschende  Bewegungen  mit  den  Händen.  —  Zucken 

in  den  Gliedmaassen.  —  Convtils  irische  Bewegungen  der  Glieder; 
wiederholte  Conrulsionen  und  grausame  Krämpfe,  rorziiglich 

in  den  Beugemuskeln;  con  vulsirische  Verdrehung  aller  Mus- 
keln; krampfhafte  Ausdehnung  der  Gliedmaassen,  mit  Verdre- 

hung der  Augen;  Krämpfe  in  den  Gliedern,  mit  Müdigkeit,  oder  Aengstlich- 
keit  und  Schlucksen ;  Conrulsionen  unter  Lachen,  Singen  und  Tan- 

zen bis  zu  besinnungslosem  Hinstürzen;  arger  Lachkrampf. — 

Die  heftigsten  Krämpfe  entstehen  nach  einem  kleinen  Aergerniss.  —  In  den 
von  Krämpfen  freien  Zwischenräumen  Ausstossen  heftigen  Geschreis,  wie  we- 

gen zu  grosser  Schmerzen.  —  Starrkrampf;  Trismus;  Opisthotonus; 
Pleurosthotonus.   —  Ungeheure,    der    Fallsucht   ähnliche  Krämpfe. 

—  Zustand,  welcher  mit  Wasserscheu  die  grösste  Aehnlichkeit  hat.  — 
Zufälle  wie  beim  Delirium  tremens.  —  Gelbsucht.  —  Tro- 

ckenheit der  Sc  hleimm  ein  b  ranen,  namentlich  der  Conjunctiva,  der 

Nase,  der  Mund-  und  Rachenhöhle,  so  wie  der  Bronchien.  —  Entzündung: 

der  Schleimhäute.  —  Plötzliche  Entzündungen;  schnell  vorüber- 

gehende Entzündungen,  bisweilen  ron  Engbrüstigkeit  begleitet.  —  Allgemei- 
ner h*iisser  und  kalter  Brand.  —  Röthe  und  Geschwulst  des 

leidenden  Theile s.  —  Diffuse  Geschwulst,  namentlich  des  Kopfes, 

Gesichts,  der  Lippen,  des  Halses,   der  Arme,  Hände  und  Füsse.   —  Blutun- 

14* 
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gen  aus  Nase,   Zähnen,  Mund,  After,  Harn-  und  Geschlechtswerkzeugen.  — 
Blutandrang  nach  allen  drei  grossen  Cavitäten  des  Körperg,  na- 

mentlich nach  den  Organen  der  Kopfhöhle.  — Anfälle  von  Ohnmacht.  — 
Schlagflussähnlicher ,  lethargischer  Zustand  und  Convulsionen  als 
dessen  Vorläufer;  vollkommene  Apoplexia  nervosa,  sanguinea  und 
serosa.  —  Scheintod. 

Hüllt:     Vermehrter  Hautturgor.   —  Prieckelnde ,   heisse  Empfindung  in 
der  ganzen  Haut,    besonders    an   den  Fusssohlen»   —  Heftiges,  anhalten- 

des, oder  flüchtiges,  krabbelndes  Jucken  über  den  ganzen  Kör- 

per,   bald    hier  bald  da.   —  Reissendes  Jucken,    oder  zuckendes  Stechen  hier 
und  da,  vorzüglich  nach  dem  Niederlegen,  Abends  im  Bette.   —  Schmerzhafte 
Empfindlichkeit    der   Haut   bei   jeder   Berührung.    —    Jucken     des    ganzen 
Körpers    und    Ausbruch  rother,    fi  ohstichähnlicher  Flecken.   — 
Kleine,  frieselartige,    theils    unschmerzhafte,  theils  brennend- 
sc  hm  erzende  Blüthchen,    hier   und    da    mit  Eiter  gefüllt   und   mit  einer 
Kruste  sich  bedeckend,    besonders    an  der  Nase,    am  Backen,  an  Lippen  und 
Kinn,  am  Arme.  —  Grosse  rothe  Blüthen  am  Rücken,  besonders  an  den  Schul- 

terblättern, mit  Röthe  der  ganzen  Haut,  bei  Berührung  wundschmerzend,  an  den 

Spitzen  feinstechend.  —  Kleine,  dichtstehende,  ro  the,  etwas  erhabene, 
unschmerzhafte   Flecken,  öfter  verschwindend   und  dann  plötzlich  wieder 

sich    zeigend,    namentlich    an    Brust,    Bauch    und    Handrücken.    —    Kleine, 
blassrothe   Blüthen,    kriebelnden    oder   brennenden    Schmerzes, 
oder   kleine    schmerzlose   Bläschen    an    der  Oberlippe,  zum  Theil 
in  Geschwüre  übergehend,    die    sich   mit    einer  Kruste   bedecken,   einen  rothen 

Rand    haben    und    fressend -juckenden   Schmerz    verursachen.    —    Geschweige 
Mundwinkel,    mit    ungemein    reissenden    Schmerzen    darin.  —    Sehr  kleine, 
dunkelrothe,  ungleichförmige  Flecken,    bisweilen  beim  Befühlen  ste- 

chend- oder  wundschmerzend,    namentlich   an    den  Extremitäten,  oder  im  (ge- 
schwollenen) Gesichte,  besonders  an  der  Stirn,    unter  Schauder,  grosser  Bene- 

belung  des  Kopfes  und  Gesichts,  nebst  rothen  Augen.   —  R'othsch  üppiger 
Ausschlag  an  den  unteren  Theilen   des  Körpers,    bis  an  den  Unterleib.   — 
Masernähnlicher  Hautausschlag.   —  Flüchtige  Röthe  bisweilen 
über    den    ganzen   Körper,    am    öftersten    an    der  Brust   und    am 
Halse;  rothe  Geschwulst  des  ganzen  Körpers,  mit  brennender 
Hitze;  Scharlachröthe  des   Gesichts,  bei  starkem  Pulse,  oder  ausser- 

dem noch  auf  der  Brust  und  nur  im  Schlafe;    entzündete    rothe  Haut- 
stellen   und   vielgestaltige     scharlachröthe   Flecken    über    den 

ganzen  Körper;   dunkle,  scharlachröthe  Flecken  am  ganzenKör- 
per,  mit  kleinem,  geschwinden  Pulse,  Engbrüstigkeit,  heftigem    Husten,    Irre- 

reden, verstärktem  Gedächtnisse,  Reiben  an  der  Nase  und  erweiterten  Pupillen; 
Scharlachröthe  der  Haut    des  Körpers,    besonders  des  Gesichts, 
mit  hervorstechender  Gehirnthätigkeit;   Entzündung  und  Röthe 
der  ganzen  Körperoberfläche;  Scharlachröthe  über  den  ganzen 
Körper,  mit  Schmerzen  und  Brennen  im  Schlünde,  heftigem  Drange  zum  Har- 

nen, welches  unter  Schmerzen  und  mit  Blutabgang  von  Statten  geht.   —  Blut- 
rothe   Flecken    am    ganzen   Körper,    besonders   im  Gesichte,  am 

Halse  und  an  der  Brust.  —  Violette  Röthe  des  ganzen  Körpers;  violette 
Flecken    auf   der    äusseren    Haut.     —    Schwarzblaue,    brandige    Flecken.     — 
Hautausschlag  von  Blasen  hier  und  da,    namentlich  am  Brustbeine,    in 
der  Handfläche,    am  Finger    und    am  Schienbeine,  leicht    zerplatzend  und  zum 
Theil  äusserst  schmerzhaft ;   am  Finger  eine  Blase,    mit  schmerzhafter  Entzün- 

dung.   —   Eine   Pustel,    dicht  am   Nagel    des    Zeigefingers,   viel    Feuchtigkeit 
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ron  sich  gebend.  —  Rothe,  harte  Beule  am  Winkel  des  Unterkiefers,  beim 
Drücken  stichartig  schmerzend.  —  Blutschwäre  an  rerschiedenen  Stellen  des 

Körpers.  —  Kalte,  schmerzhafte,  langdauernde  Knoten  und  Geschwülste ;  ein  weicher*, 
unsch m erzhafter  Knoten  an  der  Eichel.  —  Brennschmerz  des  Geschwürs,  theils  bei 
Berührung,  theils  zur  Nachtzeit,  mit  Gefühl  von  Lähmung  und  Steifheit  des  Thei- 
les.  —  Schneidender  Schmerz  im  Geschwüre  in  der  Ruhe,  reissender  bei  Bewe- 

gung des^heiles.  —  Heftiges  Jucken  im  Geschwüre.  —  Absonderung  blutiger 
Jauche  des  Geschwürs.   —  Wundheitsschmerz  im  Umkreise  des  Geschwürs. 

MJriiSCMl:  Bohrender  Schmerz  in  den  Drüsen.  —  Stiche  in  den  Drüsen  des 

Halses,  der  Brüste,  des  Schoosses.  —  Drüsengeschwulst  am  Nacken,  mit  Kopf- 
benebelung.  —  Angeschwollene  Halsdrüsen,  mit  nächtlichem  Schmerze  darin.  — 
Schmerzhafte  Geschwulst  der  Achseldrüse. 

jScllltlf:  Oefteres  Gähnen;  Gähnen,  wie  Trunkene  zu  thun  pflegen. — 
Immerwährende  Schläfrigkeit,  mit  Drang  die  Glieder  auszustrecken; 

Schläfrigkeit,  voll  Unruhe,  oder  mit  anhaltender  Benebelung.  —  Sanftes  Ge- 
fühl von  Einschläfern.  —  Starker  Schlummer,  mit  kleinem,  schwachen, 

ungleichen  Pulse.  —  Fester  Schlaf.  Betäubung,  schlafsüchtiger 
Zustand.  —  Ganz  tiefe  Schlafsucht,  mit  Sehnenhüpfen,  blassem,  kalten  Ge- 

sichte, kalten  Händen  und  hartem,  kleinen,  geschwinden  Pulse;  tiefer,  24stün- 
diger  Schlaf.  —  Sopor;  soporöser  Zustand,  mit  Trismus.  —  Aufschlagen 
der  Augen  in  der  Schlafbetäubung,  wildes  Umsehen  und  wiederum  Verfallen  in 

röchelnden  Schlaf.  —  Schlaflosigkeit;  vergebliches  Haschen  nach  Schlaf ; 
sehr  geringer  Schlaf.  —  Schlaflosigkeit  vor  Angst. — Unruhiger  Schlaf 
vor  Mitternacht,  das  Kind  wirft  sich  herum,  strampelt  und  redet  zänkisch 

im  Schlafe.  —  Nächtliche  Schlaflosigkeit  vor  Angst,  mit  ziehenden  Schmerze» 
in  allen  Gliedern.  —  Flächst  unruhiger,  traumvoller  Schlaf.  — 
Lebhafte,  ab  er  unerinnerliche  Träume.  —  Lebhafte,  erinner- 

liche, zum  Theil  geistesanstrengende,  oder  schreckliche,  ängst- 
liche Träume,  von  Mördern,  Feuer  etc.  —  Schreck  im  Traume  und 

Erwachen  darüber,  mit  Schweiss  auf  Stirn  und  Herzgrube.  —  Oefteres 
Aufschrecken  aus  dem  Schlafe.  —  Murmeln,  Singen,  lautes  Re- 

den im  Schlafe.  —  Nachts  im  Schlafe  und  Wachen  absetzender  Athem, 

stossweise  Exspiration.  —  Nach  dem  Schlafe  Kopfweh  blos  über  den  Au- 
gen, oder  Schlagen  der  Adern  im  Kopfe  und  an  allen  Theilen  des  Körpers, 

Taumelichkeit,  grösste  Müdigkeit,  heftiger  Durst,  oder  Mundtrockenheit  ohne 

Durst,  starker  Hunger,  heftig  brennende  Hitze,  Hüsteln  und  kothähnlich  stin- 
kender ödem. 

Fieber :  Kalte  Haut.  —  Todtenblässe ,  Abgestorbenheit  und  Eiskälte  der 
Glieder.  —  Kälte  des  ganzen  Körpers,  mit  blassem  Gesichte.  —  Frieren  und 
Fühlen  der  Kälte  im  Schlafe.  —  Fieberfrost,  mit  fein  stechenden  Schmerzen 

in  derx  Brust.  —  Leichter  Schauder  und  Gesichtsverdunkelung,  gleich  nach 
Mittag.  —  Heftiger  Frost  im  Rücken,  oder  in  der  Herzgrube,  oder  in  beiden 
Armen,  von  da  über  den  ganzen  Körper  sich  verbreitend.  —  Schauder  über 
Arme  und  Unterleib.  —  Eiskalte  Hände,  mit  Kopfeingenommenheit  und  Weiner- 

lichkeit. —  Ungewöhnliche  Kälteempfindung  in  den  Unterschenkeln,  besonders 
in  den  Füssen.  —  Kälte  der  Hände  und  Füsse,  mit  ziemlich  starkem,  kalten 
Schweisse  der  Füsse.  —  Zittern  und  Frost  mit  Gesichtsröthe.  —  Kalte  Füsse 
mit  aufgeschwollenem,  rothen  Gesichte  und  Blutandrang  nach  dem  Kopfe. 
—  Kalte  Füsse,  mit  Hitze  im  inneren  Ohre,  Abends.  —  Fieber:  Abends  im 
Bette  Frost,  vom  Kreuzbeine  ausgehend,  über  den  Rücken  und  die  Schenkel, 
dann  Hitze ;  Frost,  besonders  in  den  Armen,  mit  Gänsehaut  und  zngleich  Roth 
und  Hitze  der  Ohren  und  Nase;  Fieberfrost,  früh,  mit  geringer  Hitze  daraufe 
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überlaufendes  Frösteln,  4  Stunden  darauf  Hitzegef ühl ,  und 
Hitze  besonders  des  Gesichts;  öfters  des  Tages  wiederholte 
Fieberanfälle,  auf  Schüttelfrost  folgt  allgemeine  Hitze  und 
Schweiss  ü  ber  den  ganzen  Körper,  ohne  Durst,  weder  im  Froste, 
noch  in  der  Hitze,  meist  mit  Kopfeingenommenheit;  gegen  Abend  Frost 
über  den  ganzen  Körper,  dann  auf  der  linken  Seite  des  Körpers  .Hitze;  Nachts 
Fieberfrost,  schnelle  Hitze  des  Körpers,  öfteres  Harnen  und  Gliederermattung, 
in  der  folgenden  Nacht  ein  doppelter  dergleichen  Anfall  mit  Schwindel  und 
Durst;  Wechsel  von  Frost  und  Hitze,  oft  plötzlich,  beides  ohne  Durst,  bei 
Tagesschläfrigkeit;  bei  äusserer  Kälte  innere  brennende  Hitze.  —  Nachts,  vor- 

züglich gegen  Morgen,  Gefühl  von  grosser  Hitze  im  Bette,  bei  der  Entblös- 
sung  aber  Schmerzen  der  Theile,  wie  von  Frost.  —  Brennende  Hitze  ausser» 
lieh  oder  innerlich.  —  Innere  Hitze  und  Brennen  in  der  Magengegend.  — 
Aufgeschwollene  Hautvenen.  —  Brennende  Hitze  des  Körpers  und 
hochaufgetriebene  Adern  der  Haut,  mit  unersättlichem  Durste  und  Wuth.  — 
Trockene,  heisse  Haut.  —  Allgemeine  trockene  Hitze  an  den  äussersten 
Füssen  und  Händen,  mit  Durstlosigkeit  und  Gesichtsblässe.  —  Starke 
Hitze  des  Körpers,  vorzüglich  heftigere  und  häufigere  Schläge  der  Tem- 

poralarterien,   mit  Dummlichkeit  im  Kopfe  und  nachgehends  starkem  Schweisse» 

—  Geringe  Bewegung  erregt  Hitze  des  Körpers.  — Täglich  gegen  Mittag 
jählinge  Hitze  und  Röthe  des  Gesichts,  so  wie  des  ganzen  Kör- 

pers, mit  starker  Gesichtsverdunkelung  und  grossem  Durste.  —  Hitz  empfin* 
düng  und  Hitze  des  ganzen  Körpers,  besonders  im  Gesichte,  wel- 

ches roth  und  schweissig  ist,  mit  Eingenommenheit  des  Kopfes.  — 
Brennende  Hitze  und  sehr  geschwinder  Puls.  —  Heftige,  bren- 

nende Hitze,  mit  Delirien.  —  Fieber  mit  heftigem,  ängstlichen, 
höchst  beschwerlichen  Durste  auf  kaltes  Wasser.  —  Quälende 

Hitze  und  brennender  Durst,  zeitweises  Verlangen  zu  trinken  und  Zurückstos* 
sen  des  dargereichten  Getränkes.  —  Abendliche  Hitze  und  Unruhe, 
Schläfrigkeit  und  bisweilen  Zahnschmerzen. —  Nachtfieber.   —  Brennfieber. 
—  Hitziges,  r othlaufartiges  Fieber,  von  entzündeten,  selbst  in  Brand 
libergelienden  Geschwülsten  begleitet.  —  Fieber  mit  masernähnlichem 
oder  s  charlachai  tigern  Exantheme,  anginÖsenund  allen  Erschei- 

nungen, welche  Masern  und  Scharlach  zu  begleiten  pflegen.  — 
Hitziges  Fieber  mit  Convulsionen  und  sehr  starkem  Herzklo* 
p  f e  n,  oder  mit  lustigen  Delirien.  —  Fieberhafte  Bewegungen ,  welche 
einen  Tag  um  den  andern  wiederkehren;  Fieberbewegungen  in  eintägigem,  dop- 

pelt eintägigem  und  dreitägigem  Typus.  —  Hektisches  Fieber.  —  Trägheit 
der  Hautabsonderung.  —  Schweiss  nur  der  mit  dem  Bette  bedeckten  Theile; 
allgemeiner  Schweiss  bei  Bedeckung  der  Hände  mit  dem  Bette  und  allgemei- 

ner Frost  bei  Entblössung  der  Hände ,  während  der  Fieberhitze.  —  Schweiss 
bei  geringer  Bewegung;  plötzlich  überlaufender,  allgemeiner  und  ebenso  schnell 
verschwindender  Schweiss.  —   Starke  Schweisse,  bisweilen  mit  Harnfluss. 

—  Reichlicher  Schweiss,  grosser  Durst  und  öfteres  Harnen.  —  Starke, 
nicht  schwächende  Nachtsehweisse ;  Schweiss  im  nächtlichen 

Schlafe.  —  Frühschweiss.  —  Kalter  Stirnschweiss.  —  Nächtlicher,  brenz- 
licht  riechender  Schweiss.  —  Sehr  starker,  anhaltender,  die  Wäsche  dunkel 
färbender  Schweiss.  —  Starker  Schweiss  unter  Jucken  und  Hervorbrechen  frie- 

selartiger  Flecken  und  Pusteln.  —  Nach  dem  Schweisse  Zunahme  des  Dur- 
stes, Abnahme  der  Esslust.  —  Träger  Puls;  Puls  weicher  und  langsamer  als 

sonst.  —  Sehr  langsamer,  grosser,  voller  Puls.  —  Häufiger,  voller,  starker 
Puls.  —  Sehr  beschleunigter  Puls.  —  Häufiger,  grosser,  oder  starker,  schnei- 
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ler  Puls.  —  Harter,  schneller  Puls  und  grosse  Hitze.  —  Kleiner,  langsamer, 
oder  schneller,  zitternder  Puls,  mit  grosser  Hitze  und  grossem  Durste.  — 
Kleiner,  häufiger,  harter  Puls.  —  Ungleicher  Puls,  mit  grosser  Hitze.  —  Aus- 

setzender Puls.   —   Sehr  schwacher,  oder  nicht  bemerkbarer  Puls. 

GemÜth,  Geist  und  Willen :    Gemeinsames:     Abspannung 
des    Geistes    (und   Körpers);    Unaufgelegtheit    zu    allen    Geistesgeschäften.    — 
Gleichgültigkeit  gegen  die  Umgebung.  —  Zerstreutheit  des  Geistes.  —  Gedan- 
kenverwirrung.  —  Unbesinnlichkeit.  —  Sinnestäuschungen.  —  Delirien  des 
leichtesten  Grades  bis  zur  Tobsucht,  anhaltend  oder  paroxismenartig  erscheinend; 

Nachts  Schwatzen  ungereimten  Zeuges,  am   Tage  Verständigkeit.   —  Unsinnig- 
keit.  —  Besinnunglosigkeit,    auch  mit  Convulsionen  der  Gliedmaassen,   beson- 

ders der  Arme.  —  1)  Exaltationen:  A.  des  Gemüths  ('Wahn- 
sinn):    Grosse  Reizbarkeit   und    Empfindlichkeit  der  Sinne.  — 

Grosse  Unruhe,  unaufhörliches  Hin-    und    Herwenden    des   Kör- 
pers.  —  Aergerlichkeit    und   Neigung   zu  zorniger  Aufreizung; 

heftige    Zanksucht,    —   Unbesonnenes    Reden.   —   Fluchen    in    abgebrochenen 
\Vorten.   —  Ausgelassenheit,  überm  üthige  Lustigkeit,  Aufgelegtheit   zu  Zanken 
ohne  Grund  und  zu  beleidigen   lachenden  Muthes.   —   Zusammenhangloses 
Reden.   —  Exaltation  der  Phantasie  mit  Consequenz  im  Ideengange  und  kla- 

rer, subjectiver  Wahrnehmung,  so  dass  die  Erinnerung  der  Visionen  nach  wie- 
dererlangter  Genesung    zurückbleibt.    —    Phantasietäu schlingen,    Sehen 

ron  Insecten,  Ratten,  Mäusen,  Katzen,  besonders  von  schwarzen  Thieren,  oder 

von  Gespenstern,    oder  von  abwesenden  Dingen.  —  "Während    der  Dauer   des 
Zwiegesprächs  ganz  vernünftige  Haltung,    sich    selbst  überlassen,    sogleich  Se- 

hen  von    allerhand   Erscheinungen.   —    Delirium,    mit   abwechselndem 
Lachen  und  Weinen,  lächerlichen   Gebehrden,  Singen,  Schreien, 
Bewegung  des  ganzen  Körpers  und  hüpfen  den  Gesticulationen 

der  Finger.   —  Betäubung  bis  zum  höchsten  Grade.   —  B.  des  Geistes 
(Verrücktheit):     Verlangen,  fortwährend  im  Zimmer  hin- und  herzugehen, 
mit  grosser  Körperschwäche,    welche  dabei  einen  Beistand  nöthig  macht;  Auf- 

stehen in  der  Nacht  und  Auf-  und  Abgehen   in    tiefen  Gedanken.  —  Verwir- 
rung des  Begriffs  von  Wachen  und   Träumen.   —  Trockene,  lakonische  Ant- 

worten.  —  Eitle  Einbildung.  —  Selbstzufriedenheit  und  scheinbares  Gefallen  an 
der  äusseren  Lage.   —  Verwirrung  der  Sinne,  Verstandeslosigkeit, 
völliger  Verlust  des  Bewusst  seins.   —  Verkennen  der  eigenen  Anver- 

wandten.  —  Eingebildete  fixe  Ideen,  z.  B.  als  wäre  die  Nase  oder  eine 
Stelle    auf  der  linken  Seite    des   Kopfes   durchsichtig    und   braun    gefleckt,   als 

ritte  man  auf  einen  Ochsen;    Schwatzen   von  Hunden   und  Wölfen.  —  Unge- 
wöhnliche   Geschwätzigkeit,  bisweilen  mit  Stummheit  wechselnd;    De- 

lirien   mit    Redseligkeit.  —  Langes  vor  sich  Hinlächeln,    öfters  lautes, 
ungewöhnliches  Gelächter,    abwechselnd  mit  Geplauder;    schlafloses  Hinbringen 
der   ganzen  Nacht   in   den  Kleidern ,    anscheinend    gesund,    unter   beständigem 
Herumlaufen  in  der  Stube  und  heftigem  Lachen.  —  Lächerliche  Gebehr- 

den;   Niedersetzen    auf   das   Bett    und    unaufhörliches   Bewegen   eines  Bundes 
Schlüssel,   mit  wiederholtem,   fruchtlosen  Versuche   zu  uriniren;   Klatschen  mit 

den  Händen,    Wackeln   mit  dem  Kopfe   nach  beiden  Seiten,   unter  Ausfliessen 

eines  zähen,  von  den  Lippen  herabhängenden  Speichels  aus  dem  Munde ;  Wahn- 
sinn   mit    allerhand   wunderlichen  Bewegungen    des    Körpers   und    Treiben   von 

allerhand    Possen;    taglanges    Betasten   der    umstehenden   Dinge    unter   Lachen 
und   Singen;    Singen    aus   voller  Kehle    und   Commandiren    des    Exercitiums; 

fixer  Wahn,  die  gewohnte  Beschäftigung  zu  treiben,  unter  Nachahmung  der  da- 



216  Belladonna. 

bei  üblichen  Geaticülationen.  —  Unterbrochenes,  geschwätziges  Delirium,  wel- 
ches unter  Anderem  sich  besonders  über  am  Blasenhalse  empfundene  Schiner* 

zen  äussert;  Herauspringen  aus  dem  Bette  unter  Beginn  von  Deliriren,  bestän- 
digem Schwatzen  bei  heiterer  Laune  und  häufigem  Lachen,  gänzlich  mangeln- 

dem Bewusstsein  und  Verkennen  der  nächsten  Anverwandten.  —  Lustiger 
Wahnsinn,  anhaltend,  oder  mit  lichten  Zwischenräumen,  oder  völliger  Ra- 

gerei wechselnd  und  von  einfältigem  Lächeln  begleitet.  —  Geschäftsloses  Da- 
sitzen in  einem  Winkel,  Pfeifen  und  Singen  lustiger  Lieder  unsinnigen  Inhalts, 

nnter  Verschmähung  der  Speise  und  des  Getränks,  völliger  Theilnahmlosigkeit, 
insofern  sich  dieselbe  durch  Nichts-Sehen  und  Hören  bekundet,  bei  Blässe 
und  Schweiss  des  Gesichts.  —  C.  d  e  s  VV  i  1 1  e  n  s  (T  o  1 1  h  e  i  t) :  Exal- 
tirte  Phantasietäuschung,  unter  Vorzauberung  einer  Menge  schöner  Bilder; 
Phantasmen,  in  welchen  Alles  ausserordentlich  schön,  kunstreich  und  glänzend 
vorkommt;  wobei  unter  Anderem  eine  grössere  Kenntniss  in  der  Mechanik  entwickelt 

wird,  als  gewöhnlich  zu  beobachten  war.  —  Besinnungslosigkeit,  starkes  Kopf- 
schütteln und  Schaum  vor  dem  Munde.  —  Delirien  mit  Wildheit,  ra- 
sende, gewalt  thätige  Wuth  und  Toben;  Schlagen  mit  Fäusten  ins 

eigene  Gesicht;  Wuth,  mit  Zähneknirschen  und  Convulsionen ;  geile  Wuth; 
Unmöglichkeit  im  Bette  zurückgehalten  zu  werden,  Wahn,  von  vielen  bekann- 

ten und  unbekannten,  um  das  Bett  versammelten  Menschen  umgeben  zu  seiir, 
grosse  Agitation  z.B.  über  das  ziemlich  breite  Gesicht  eines  Bekannten,  welche« 
aus  dem  Halse  einer  Branntweinflasche  heraussieht;  wüthendes  Delirium  mit 

Absicht  ins  Wasser  zu  springen,  Zerreissen  jeden  Dinges,  bei  blutrothem  Gesichte, 
schneller  und  unverständlicher  Sprache,  Röthe  des  ganzen  Körperg  und  grossem, 
vollen,  wallenden  Pulse:  Neigung  zum  Beissen  und  Zerreissen,  z.B. 
der  Kleider,  des  Löffels,  der  Schlüssel,  bisweilen  unter  Knurren  und  Bellen 

wie  ein  Hund.  —  Der  Rasende  gibt  oft  Zeichen  grosser  List  zu  erkennen, 
singt,  beisst  nnd  speit.  —  £)  Depressionen :  A*  des  Gemüths 
(Melancholie):  Stille  Verdriessl  ichkeit,  Ernsthaftigkeit,  Nie- 

dergeschlagenheit und  verwirrter  Blick.  —  Han  g  zum  Weinen; 
Weinen  und  höchste  Verdriesslichkeit  über  Kleinigkeiten,  bei  Kopfweh,  wie 
Drücken  von  einem  Steine.  —  Oefteres  Stöhnen  ohne  bewusste  Ursache, 

bei  jedem  Ausathmen  oder  im  Schlafe.  —  Heimweh.  —  Herstammeln  einiger 
sinnlosen  Worte,  bei  fast  Stimmlosigkeit  und  Unfähigkeit,  wiilkührliclie  Bewe- 

gungen auszuführen.  —  Gl  ei  chgil  ti  gkei  t  gegen  das  Leben,  Lebens- 
überdruss;  Selbstmordsucht;  Neigung  sich  zu  erdrosseln,  oder  von  einer 
Höhe  herabzustürzen.  —  B.  des  Geistes  (Blödsinn):  Geistes- 

schwäche; vermindertes,  sehr  schwaches  Gedächtniss.  —  Schweigen.  —  Höchste 
Glei  chgi  ltigkeit  und  Apathie;  Un  empfindl  ichk  ei  t.  —  Betäubung 
mit  lächelnder  Miene.   —  Stumpfsinn   und   Stupidität.   —    3)  ITIiSCtllin» 
fen  von  Exaltationen  und  Depressionen:  A.  des 
emüths:  Furchtsamer  Wahnsinn.  —  B.  des  Geistes:  Verwirrt- 

heit mit  Aengstlichkeit  und  Todesfurcht.  —  Dunkle,  unvollständige  Bilder,  mit 
grosser  Unruhe  und  Bangigkeit.  —  C.  des  Willens  (Scheue):  Leichtes 
Erschrecken.  —  Niedergeschlagenheit  und  Verzagtheit.  —  Furchtsames  Miss- 

trauen. —  Weinerliche  Furchtsamkeit.  —  Furchtsamkeit  und 

Aengstlichkeit;  grosse  Aengstlichkeit  um's  Herz  und  Ratlo- 
sigkeit. —  Namenlose  Angst  und  höchste  Unruhe,  unter  häufigen  Schweis- 

sen.  —  Sucht  aus  dem  Bette  zu  entspringen;  Sucht  zu  entfliehen.  —  Wuth, 
mit  lichten  Momenten  abwechselnd  und  dann  Klagen  über  unausstehliche  Angst.  — 
Heftiges  Weinen,  Wimmern  undHeulenohne  Ursache,  mit  Furch t- 
samkeit   Verbunden.   —  Lautes  Schreien   in  der  Nacht,    unter   Schrecken 
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und  Angst,  mit  viel  Bewegung  der  Finger  und  Hände,  bald  Hitze,  bald  Kälte 
Herzklopfen  und  Erblindung. 

Kopf*:  Schwindel,  mit  Kopfschmerz,  oder  Uebelkeit,  mit  Ohnmacht  bis 
zum  Erbrechen,  anfallsweise  mit  Stumpfsinnigkeit,  mit  Zittern  der  Hände; 
schwindlichtes,  trunkenes  Wanken;  Taumel  beim  Gehen,  mit  Beäng- 

stigung, Schwindel  und  vernunftloscm  Reden  wie  in  der  Trunkenheit;  Schwin- 
del mit  Schwanken  der  umgebenden  Gegenstände,  Drehen  im  Kopfe  mit  Uebel- 

keit, wie  nach  schnellem  Drehen  im  Kreise.  —  Drehen  im  Kopfe  und  ein 
ähnliches  Drehen  zugleich  in  der  Herzgrube,  durch  Aufstehen  und  Gehen  ver- 

schlimmert; Gefühl  wie  dumm  und  drehend  im  Kopfe,  in  freier  Luft  gebessert. 

—  Benebelung  des  Kopfes  (mit  Drüsengeschwülsten  im  Nacken);  Benebe- 
lung  des  Kopfes,  besonders  des  Vorderhauptes,  und  Trunken- 

heit wie  von  Weinrausch,  mit  dickem,  rothen  Gesichte;  Trunkenheit, 

bisweilen  gleich  nach  der  Mahlzeit,  oder  beim  mindesten  Trinken  von  Bier.  — 
Anhaltende  Wüstheit  des  Kopfes.  —  Benommenheit,  Eingenommenheit 
des  Kopfes,  bei  Bewegung  heftiger.  —  Kopfweh,  mit  einiger  Betäubung  und 
Stumpfheit  der  Sinne,  Betäubung  und  Schmerz  des  Hinterkopfes.  —  Kopf- 

schmerz wie  taub  im  Gehirne.  —  Kopfweh  mit  Vergesslichkeit  und  Unbe« 
ginnlichkeit.  —  Kopfschmerz  mit  geschwätzigen  Delirien.  —  Kopfschmerzen, 
welche  durch  Anlehnen  oder  Rückwärtsbiegen  sich  bessern.  —  Kopfweh  blos 
über  den  Augen,  wie  eine  Schwere  im  Kopfe,  früh  beim  Erwachen,  mit  Schmerz- 
haftigkeit  des  Auges  bei  Berührung.  —  Heftigster  Kopfschmerz,  hauptsächlich 
auf  die  Augenhöhlen  beschränkt  und  bald  mit  einer  ausserordentlichen  Röthe 
der  Augen  und  des  Antlitzes  verbunden,  wobei  sich  diese  Röthe  nach  und  nach 
über  die  ganze  Oberfläche  des  Körpers  verbreitet,  so  dass  in  einigen  Minuten 

die  ganze  Haut  eine  gleichförmig  rothe,  scharlachähnliche  Farbe  darbietet.  — 
Kopfschmerz  ,in  die  Schulterblätter  übergehend.  —  Kopfweh  mit  Schläfrig- 

keit. —  Schwere  des  Kopfes,  wie  zum  Einschlafen ,  oder  wie 
von  Trunkenheit,  zum  Theil  mit  Schwindel  verbunden,  oder  mit  dem  Ge- 

fühle, als  wenn  er  herunterfallen  wollte;  grosse  Schwere  in  der  Stirngegend, 
mit  schmerzhaftem  Drücken  in  der  Augenhöhle ;  Schwerheitsempfmdung  mit 

heftigem  Drücken  im  Hinterhaupte.  —  Drückendes  Gefühl  von  Schwere,  vom 
Mittelpunkte  des  Gehirns  nach  den  Schläfen  zu,  mit  Verminderung  des  Gehörs 

beider  Ohren.  —  Druck  im  Kopfe,  bald  hier  bald  da,  jedesmal 
eine  grosse  Fläche  einnehmend;  Drücken  tief  im  Gehirne  über  den 
ganzen  Kopf,  bei  und  nach  dem  Gehen  in  freier  Luft;  heftiges  Drücken  nach 
aussen  in  der  ganzen  (linken)  Gehirnhälfte,  besonders  in  der  Stirn;  drü- 

ckendes Kopfweh,  besonders  in  der  Stirn,  oder  unter  den  Stirn- 
hügeln,  gleich  über  den  Nasenbeinen,  beim  Auftreten  unleidlich,  oder 
bei  Bewegung  so  schlimm,  dass  es  die  Augen  zuzieht,  besser  im  Sitzen,  als 
im  Liegen  und  verschlimmert  in  freier  Luft;  wie  ein  Stein  drückendes 
Kopfweh  in  der  Stirn,  durch  Auflegen  des  Kopfes  und  durch  Vorbücken 

erleichtert  (bei  erweiterten  Pupillen  und  winselnder  Verdriesslichkeit  über  Klei- 
nigkeiten). —  Kopfweh,  als  wenn  das  Gehirn  herausgedrückt  würde,  dicht 

über  den  Augenhöhlen  in  der  Stirn,  am  Aufschlagen  der  Augen  hindernd  und 
«um  Niederlegen  zwingend  (mit  höchster  Verengerung  der  Pupillen  und  sehr 

leiser  Sprache).  —  Spannender  Druck  im  Scheitel  und  in  der  Stirn; 
«tili  drückendes  Kopfweh  in  einer  der  beiden  Seiten;  Kopfschmerz 

Alt  wenn»  der  Kopf  von  beiden  Seiten  zusammengeschraubt  und  dadurch  dün- 
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ner  wäre.  —  Die  Empfindung  von  Zersprengen    im  Kopfe    ist    im  Freien  und 
beim  Husten  sehr  heftig.   —  Anhaltendes  Gefühl    von  Auftreibung  des  ganzen 

Gehirns.   —  Nöthigung,  wegen  Stirnkopfschmerzes  im  Gehen  oft 
stehen  zu  bleiben,    mit    dem  Gefühle,    als    senke   und   hebe  sich 

der     vordere    Theil     des     Gehirns,     gemindert     durch      starkes 
Darauf  drücken.    —    Drückendes     Stechen    oder    schneidendes    Drücken    in 

den    Schläfen    von    innen   heraus ,     allmälig     in    starkes    Klopfen    übergehend, 

anhaltend  in  allen  Lagen.   —  Reissender  Druck  hier  und  da.   —   Zie- 

hen d- drückend  er  Kopfschmerz.   —  Starkes  Pulsiren    der  Blut- 
gefässe in  der  Stirn  und  Schmerz,    als  würde    der  Knochen  ausgehoben; 

heftiges     Klopfen     im     Gehirne     von    vorn,     nach     hinten     und 
nach    beiden    Seiten,    äusserlich    in    schmerzhafte  Stiche   sich 

endigend.   —   Bohren  und  Klopfen,   oder  Drücken  an  verschiedenen  Stellen, 
am   Tage,  Stechen  des  Abends;   bohrender  Schmerz   unter  dem   (rechten)  Stirn- 

hügel,    früh    bald   nach    dem    Erwachen.   —  Ruckendes  Kopfweh,  beim 
schnellen  Gehen    und  Treppensteigen    äusserst  heftig  werdend 

und  bei  jedem  Auftreten    wie  eine  Last   im  Hinterhaupte    herab- 

zuckend. —  Stechende  Schmerzhaftigkeit   des   ganzen   Kopfes,    besonders  in 
der  Stirn;    stumpfe  Stiche    in    den  Schläfen    von  innen  heraus,    scharfe  Stiche 

zu  beiden  Stirnhügeln  heraus ;  ungeheurer  Kopfschmerz  von  stumpfen  oder  drü- 
ckenden Stichen,  welche  das   Gehirn  von  allen  Seiten   durchfahren;  heftige  Sti- 

che seitwärts  im  Hinterhaupte  und  im  Stirnhügel,  beim  Vorbücken  stärker,  beim 

Berühren  gelinder;    Stechen    im   Kopfe    wie    mit  Messern,    von  einem 
Schlafe  zum  andern,  besonders  Abends;    sehr    schmerzhafte,    schnelle  blitzähn- 

liche Stiche  im  Hinterhaupte,  gleich  hinter  den  Ohren.   —  Stechendes  Reissea 
im  Kopfe  über  der  Augenhöhle;  schneidend-reissender  Schmerz  im  Kopfe,  von 
einer    Stelle   zur    andern  ziehend;    brennend-reissender  Schmerz    im  Stirnhügel. 

—  Reissender    Schmerz   im    Scheitel,    bei  Bewegung  heftiger;    Reis- 
sen   in    der    Stirn,    äusserlich,    Ziehen    in   der  Stirn    und   im  Nacken.  — 

Brennen  im  Kopfe;    feinstechendes  Brennen    äusserlich  auf  dem  Stirnhügel.   — 
Beim  Vorbücken  Schmerz,   als  wolle  Alles  zur  Stirn  heraus,  das 

Blut  schiesst  nach  der  Stirn,  der  Kopf  wird  schwer  und  schwind- 

licht; Wallungen  des  Blutes  nach  dem  Kopfe,  ohne  oder  mit  inne- 

rer Hitze.  —  Kältegefühl    im  Hirn,  in  der  Mitte  der  Stirn.  —  Gefühl 
im  Gehirn    wie   von    schwappendem    Wasser.   —  Hitzige  G  ehirnhöhle  n - 

Wassersucht.   —  Schnell  vorübergehender  Klammschmerz    auf  der  (rechten) 
Seite  des  Oberhauptes;  starker  Klammschmerz  am  Stirnhügel,  über  das  Jochbein 

bis  zum  Unterkiefer  sich  herabziehend;  Klammschmerz  an  der  Nasenwurzel.  — 

Aeusserer  Schmerz    am  ganzen  Kopfe,    wie  nach    starkem  Zausen  und  Raufen 
der  Haare;    äusserste  Empfindlichkeit    des  äusseren  Kopfes   bei    der  geringsten 

Berührung,   selbst  schon  beim  Drucke  des  Haares.   —  Aeussere   Empfindung  von 

Zusammenziehung  der  Stirn-    und    Augenmuskeln.    —   Nagendes    Kopfweh   auf 

dem  Stirnhügel,   äusserlich.  —    Starke  Geschwulst    des  K'opfes  (biswei- 
len mit  Rö'the  über  den  ganzen  Körper)  ;   Anschwellung  des  Kopfes  mit  Hervor- 

dringen der  Augen.   —  Ausfallen  der  Kopfhaare.   —  Verlust    der  Idioelektrici- 
tät  der  Kopfhaare.   —   Starkes  Kopfschütteln.   —  Beständiges  Emporhe- 

ben   uud    Wiedersinkenlassen    des   Kopfes,    wie    im  Zustande   der  Trunkenheit. 

jA,Ug€?Il;  Schwere  in  «Jen  Augen,  besonders  in  dem  oberen  Lille;  secunden- 
langes  Schliessen  der  Augenlider  und  langsames  OelTnen  derselben  bis  zur 

Hälfte;  verschlossene  Augenlider.  —  Oefteres  Blinzeln,  ununterbrochenes  Fip- 

pern  und  Zittern  der  Augenlider.  —  Weit  offenstehende  Augenlider.  —   Früh 
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sind  die  Augen  ganz  mit  Eiter  zu  gebacken.  —  Starke  Entzündungs- 
geschwulst  des  unteren  Augenlides  nach  dem  inneren  Winkel  zu,  mit  pochen- 

dem Schmerze  daselbst  und  starkem  Thränenträufeln.  —  Geschwulst  und  Verei- 

terungsentzündung  des  Thiänenpunktes,  anfangs  mit  brennenden,  dann  mit  dru- 
ckenden Schmerzen.  —  Juckende  Stiche  in  den  inneren  Augenwin- 

keln, durch  Reiben  auf  kurze  Zeit  vergehend.  —  Gefühl  in  den 
Augen,  als  lagen  sie  weiter  heraus;  hervorgetretene  Augen,  mit  erwei- 

terten Pupillen  und  stumpfem,  unsicheren  Blicke;  hervorra- 
gender Bulbus,  bald  ein  dummes,  bald  ein  hitziges,  wüthendes 

Ansehen  verleihend.  —  Starrheit  der  Augen.  —  Aufwärts  gedrehter 
Augapfel.  —  Schielen  und  stumpfsinniges  Ansehen.  —  Krampf- 

haftes Herumdrehen  der  Augen;  Augen  (und  Hände)  sind  in  beständi- 
ger krampfhafter  Bewegung.  —  Mattigkeit,  Unsicherheit  und  Unbestimmtheit 

im  Blicke  (wie  bei  Amaurotischen)  ;  ausdrucksloses  Auge.  —  Staunender,  stum- 
pfer Blick,  unbelebtes  Auge.  —  Stiere,  funkelnde,  glänzende  Augen, 

stierer,  wilder  Blick;  glänzende,  gläserne,  rothe  Augen,  bei  ganz  erwei- 
terten Pupillen,  bisweilen  mit  Umherrollen  des  Bulbus  in  der  Augenhöhle.  — 

Starkes  Thränenträufeln.  —  Verengerte  Pupillen.  —  Erwei- 
terte, unbewegliche  Pupillen.  —  Verzerrung  der  Pupille.  —  Gilbe  des 

Weissen  im  Auge.  —  Rothe  Streifen  im  Weissen  des  Auges,  mit  drückendem 
Schmerze,  früh.  —  Starke  Injection  der  Bindehaut;  entzündete-, 
stiere  Augen;  Augenentzündung,  die  Bindehaut  ist  mit  rothen  Adern 
durchzogen,  mit  stechendem  Schmerze  und  Wässern  der  Augen;  Blut  stro- 

tzende Injection  der  Conjunctiva  und  Albuginea;  bläulichte 

Injection  der  Conjunctiva  und  Sclerotica.  —  Grosse  Hitze  in 
den  Augen.  —  Schmerz  und  Brennen  in  den  Augen;  Brennen  in  den 
Augen,  mit  empfindlichem  Jucken  verbunden,  beim  Drücken  der  Augen  nach 
oben  aufhörend;  brennendes  Trockenheitsgefühl  in  den  Augen,  abwechselnd  in 
einem  stärker  als  dem  anderen.  —  Trockenheit  der  Oberfläche  der 
Augen  (und  der  Nase),  mit  brennendem  Gefühle  in  denselben  und 
in  den  Lidern,  —  Beissen  und  Stechen  in  den  Augen.  —  Stechendes  Reis- 
sen  im  Auge,  von  dein  inneren  Winkel  ausgehend.  —  Schmerz  in  den  Augen- 

höhlen, bald  als  würden  die  Augen  herausgerissen,  bald  als  würden  sie  in  den 

Kopf  hineingedrückt.  —  Ziehender  Schmerz  unter  dem  Auge  nach  aufwärts. 
—  Drückender  Schmerz  in  den  Augen  mit  dem  Gefühle,  als  wä- 

ren sie  voll  Sand,  zum  Reiben  nöthigend;  allgemeines  Drücken 

in  beiden  Augen,  und  Wässern  derselben,  besonders  früh;  drücken- 
der Schmerz  tief  im  Augapfel,  beim  Zumachen  der  Augen.  —  Lichtscheu.  — 

Nur  ganz  entfernte  Gegenstände  und  völlig  parallele  Strahlen  werden  deutlich 

gesehen.  —  Langsi chtigkeit  (Presbyopie).  —  Kurzsichtigkeit.  —  Stumpf- 
heit des  Gesichts  (mit  Zittern  in  allen  Gliedern).  —  Verwirrtes  Sehen; 

Unmöglichkeit  zu  lesen  vor  Gesichtsverwirrung;  die  Buchstaben 
erscheinen  als  schwarze  Ringe,  die  insgesammt  von  dem  weissen  Rande  des 

Blattes  umflossen  werden.  —  Wanken  und  Schwanken  der  umgebenden  Gegen- 
stände; die  Zeilen  hüpfen  hin  und  her.  —  Schiefsehen.  —  Verkehrtsehen  der 

Gegenstände  (Paropsis  invertens).  —  Doppelsehen;  Doppelsehen  in  der 
Ferne,  Blindheit  in  der  Nähe;  bei  sehr  erweiteter  Pupille  öfteres  Sehen  jedes 

Buchstabens  beim  Lesen,  so  dass  das  Papier  voll  Buchstaben  scheint,  die  in  kei- 
ner Ordnung  stehen.  • —  Anhaltendes  Blausehen  (nach  vorgängiger  Beliadonna- 

amaurose).  —  Die  Buchstaben  zittern  und  flimmern  goldfarbig  und  blau  beim 
Lesen.  —  Vor  den  Augen  ein  grosser  bunter  Ring  um  das  Licht,  vorzüglich 
von  rother  Farbe,  während  zuweilen  das  Licht  sich  ganz  in  Strahlen  aufzulösen 
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scheint.  —  Gesichtstäuschungen,  bei  erweiterten  Pupillen.  —  Füttern 
und  Funkeln  vor  den  Augen;  bunte,  glänzende  Hallucinati  onen 
und  Haschen  danach ;  grosse  helle  Funken  vor  den  Augen;  Sehen 
von  Funken  wie  von  Electricität,  bei  Bewegung  der  Augenlider;  Sehen  von 
Feuer,  Funken,  Illuminationen,  Lichtern,  Schneeflocken,  Ster- 

nen, Silberwölkchen,  Schmetterlingen,  Vögeln,  tbeils  in  der  Luft, 
theils  an  der  Decke  schwebend,  theils  auf  Möbeln  und  Kleidern  sich  bewe- 

gend; Flammensehen  vor  den  Augen,  wenn  die  Hand  auf  den  geschwollenen 
Hacken  gelegt  wird,  wobei  die  Luft  wie  Nebel  erscheint.  —  Verdunkelung  der 
Gegenstände,  welche  von  einem  rothen  Rande  umgeben  erscheinen  (mit  drü- 

ckendem Schmerze  und  Hitze  im  Auge).  —  Düstere  Ha  1  lucin  ati  onen; 
Sehen  von  Wolken,  Mücken,  Halmen,  Fäden,  Würmern,  Mäusen, 

Ratten,  grossen  schwarzen  Katzen  u.  s.  w.,  welche  die  Um- 
stehenden umgeben,  oder  auf  den  Möbeln  herumlaufen,  und  beständiges  Haschen 

danach ;  beständiges  Sehen  von  Schwarze  m  *).  —  T  r  ü  b  s  i  c  h  t  i  g  - 
keit  (mit  Mundtrockenheit  und  Leibweh);  Trübsichtigkeit ,  abwechselnd  mit 
Krämpfen  an  den  Händen  und  Füssen,  Kopfbenebelung  und  Mattigkeit  in  den 

Gliedern.  —  Nebel  vor  den  Augen.  —  Anhaltende  Gesichts- 
schwäche. —  Höchste  Blöd  sich  tigkeit.  —  Verdunkelung  des 

Gesichts,  bei  äusserst  erweiterter  Pupille;  bald  ganz  erloschenes, 
bald  nur  vermindertes  Sehvermögen,  bei  ausserordentlich  erweiterten  und  gauz 

unbeweglichen  Pupillen;  fast  absolute  Unempfmdlichkeit  des  Auges  für  das  Da- 
sein äusserer  Gegenstände.  —  Unvollkommene  Amaurose;  ausgebil- 

deter schwarzer  St  aar. 

OlirCH:  Kneipen  in  den  Ohren.  —  Sehr  unangenehmes  Gefühl  im  Ohre, 
als  würde  es  gewaltsam  aus  dem  Kopfe  gerissen.  —  Unangenehmes  Drücken 
im  Gehörgange,  als  wenn  mit  dem  Finger  hineingebohrt  würde.  —  Schmeiz- 
haftigkeit  der  Muskeln  hinter  dem  Ohre  bis  zum  Halse  und  den  Stirn muskeln, 
wie  von  starkem,  äusseren  Drucke.  —  Heftiger  Druck  in  den  Warzen- 

fortsätzen. —  0  h  r  e  n  z  w  a  n  g.  —  Ziehender  Schmerz  von  den  Ohren 
bis  in  den  Nacken.  —  Reissender  Schmerz  an  der  hinteren  Seite,  oder 

an  der  unteren  Hälfte  des  Ohrknorpels.  —  Reissen  am  äusseren  und 
im  inneren  Ohre;  reissender  Schmerz  äusserlich  am  Ohre  und  in  der  gan- 

zen Gesichtsseite;  drückendes  Reissen  hinter  den  Ohren.  —  Scharfe  Stösse 
mit  Klemmen  im  inneren  Ohre;  schneidende  Stösse  durch  den  Warzenfortsatz 

nach  innen.  —  Stiche  im  äusseren  Gehörgange;  Stiche  im  Ohre,  beim  Auf- 
stossen  aus  dem  Magen ;  heftiger  Stich  im  äusseren  Ohre,  von  der  Ohrspei- 

cheldrüse ausgehend;  Stiche  aus  dem  Oberkiefer  in  das  innere  Ohr;  Stiche 

im  Ohre,  mit  Taubhörigkeit.  —  Ausfluss  eiterartiger  Feuchtigkeit  aus  dem 
Ohre.  —  Gefühl,  als  wenn  Wind  aus  dem  Ohre  herausführe.  —  Flattern 
und  Bubbern  vor  den  Ohren,  gleich  nach  dem  Aufwachen.  —  Gehört  an- 

schlingen. —  Klingen  und  Brausen  im  Ohre;  Ohrenbrausen,  biswei- 
len mit  Schwindel  und  Leibweh,  erst  Getös  wie  von  Trompeten  und  Pauken 

in  den  Ohren  und  wie  Sausen,  nachgehends  Summen  und  Brummen,  am 

schlimmsten  in  sitzender  Stellung,  am  geringsten  beim  Gehen.  —  Erhöhte 
Empfindlichkeit  des  Gehörorgans.  —  Schweres  Gehör.  —  Taubheit,  als  wenn 
ein  Fell  vor  die  Ohren  gespannt  wäre;  vollkommene  Taubheit. 

*)  Bei  Vergleichung  der  Vergiftungsgeschichten  von  Belladonna  ergibt  sich, 
dass  die  glänzenden  Hallucinationen  weit  häufiger  vorkommen,  als  die  schwar- 

zen Erscheinungen.  Bisweilen  findet  sich,  dass  dunkle  und  helle  Gesichts- 
täuschungen bei  einem   und  demselben  Individuum  mit  einander  abwechseln. 
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IVäSG:  Selir  kalte  Nase.  —  Drückender  Schmerz  in  den  Nasenbeinen.  — 

In  der  Nase,  über  dein  Nasenflügel,  Schmerz  von  äusserem  Befühlen  wie  Zer- 

schlagenheit.  —  Schmerzhaftes  Ziehen  über  der  (linken)  Nasenhälfte.  —  Feine 
Stiche  in  der  Nasenspitze,  von  Abend  an  die  Nächte  hindurch.  —  Plötzliche 

Röthe  der  Nasenspitze,  mit  brennender  Empfindung.  —  Schmerzhafte  Ge« 
schwürigkeit  der  Nasenlöcher;  Geschwürige  Nasenlöcher  und 

Lippenwinkel,  ohne  Schmerz.  —  Unter  der  Nase  feine  Stiche.  —  Geruch 
vor    der  Nase  wie    von    faulen  Eiern.   —  Trockenheit  der  Nasenhöhle. 

—  Nasenbluten.   —    Sehr  empfindlicher  Geruchsinn. 

GreSidlt:  Kaltes,  blasses  Gesicht,  bei  kleinem,  harten,  schnellen 

Pulse,  oder  mit  Durst  und  vermehrtem  Appetite;  schnelle,  einige  Zeit  anhal- 
tende Gesichtsblässe;  Todtenblässe  des  Gesichts:  verzerrtes,  bleiches 

Gesicht.  —  Augenblickliche  Verwandlung  der  höchsten  Gesichtsbiässe  in  Röthe 

des  Gesichts,  mit  kalten  Wangen  und  hcisser  Stirn.  —  Hitzem  pf  i  ndung 
im  Gesicht,  ohne  äussere  Röthe;  knebelnde  Kitzempfindung  im  ganzen 

Gesichte,  ohne  Backenröthe  und  ohne  Durst,  bei  massig  warmem  Körper  und 

bei  kalten  Füssen.  —  Fliegende  Gesichtshitze.  —  Grosse  Hitze  und 
Röthe  der  Wangen;  Drang  des  Blutes  nach  dem  Kopfe  und  rothe  Ba- 

cken; blos  am  Kopf  Hitze  und  Röthe,  Schweiss  blos  im  Gesichte;  Röthe 

und  Hitze  im  ganzen  Gesichte,  wie  nach  viel  Weintrinken; 

starke  Röthe  und  Hitze  des  Gesichts,  ohne  Schweiss,  oft  bei  eis- 

kalten Gliedmaassen;  glühende  Gesichtshitze  bei  heftigen,  unnennbaren  Kopf- 
schmerzen; krebsrothes,  s  charlac  hro  th  es,  purpurfarbnes  Gesicht, 

zum  Theil  blos  im  Schlafe;  bläulicht-r  oth  e  s  Gesicht,  bei  grosser  Hitze 
des  Körpers,  Abends;  blaurolhes,  aufgetriebenes  Gesicht,  mit  Schweiss  und 

Zittern.  —  Kleiner  blaurother  Flecken  auf  dem  Backen,  allmälig  sich  vergrös- 
sernd  und  den  ganzen  Backen  einnehmend,  mit  brennendem  Stechen  in  der 

eigentlichen  Röthe  und  Bohren  und  Klopfen  im  ganzen  Backen,  durch  Bewe- 

wegung  unmässig  erhöht,  später  auch  Anschwellung  des  anderen  Backens.  — 
Geschwulst  des   Gesichts,    besonders  der  Lippen,    oder    blos    der  Wan- 

'*     gen,    mit  brennendem   Schmerze;    grosse    Gesichtsgeschwulst   und    Hitze    darin. 
—  R o  t  h e s ,  geschwollenes  Gesicht,  bisweilen  mit  stieren  Au- 

gen. —  Verdickte  Haut  im  Gesichte,  wie  bei  bevorstehendem  Ausbruche 

eines  Exanthems.  —  Harte,  grosse  Geschwulst  im  Gesichte,  bei  der  Nase 
und  den  Augen,  mit  Geschwulst  der  Ohrdrüse.  —  Schwärzlichte,  trockene 

Lippen.  - —  Aufspringen  der  Lippe  in  der  Mitte,  besonders  der  Oberlippe,  beim 

Niesen  und  Husten.  —  Lippengeschwür.  —  Wundheitsgefühl  in  den  Mundwin- 

keln. —  Ziehen  in  der  Oberlippe,  mit  nachfolgender  rother  Geschwulst.  — 
Starke  Geschwulst  der  Oberlippe,  beim  OefTnen  des  Mundes  spannend.  — 
Klemmender  Druck  auf  dem  Jochbeine;  Druck  oder  Reissen  und  Ziehen  unter 

dem  Jochbeine.   —  Stiche  in  der  Ohrdrüse.   —  Scharfe  Stiche  im  Kinne. 

—  Nistelnde,  krampfhafte  Empfindung  im  Kinne.  —  Scharfe  Stiche,  oder  Glucksen 
am  unteren  Rande  des  Unterkiefers ;  feine  Stiche  in  der  Gelenkhöhle  des  Kiefers. 

—  Stiche  und  Spannen  im  Unterkiefer  nach  dem  Ohre  hin.  —  Krampfhaftes 
Zusammenziehen  der  Kaumuskeln ;  krampfhaftes  Kauen  ;  K  i  n  n b  a  ck e  n  z  w  a  n  g, 

Mundsperre  (für  sich  oder  mit  Zuckungen  in  allen  Gliedern).  —  Convul- 
sivische  Bewegungen  der  Lippen,  der  Kinnlade  und  der  Gesichtsmuskeln.  — 

Fortwährende  Zuckungen  des  Gesichts.  —  Auswärts  gezogener  Mundwinkel ; 
Schiefziehen  des  Mundes  vom  Krampf.  —  Ausdrucksloses  Gesicht, 

stumpfsinnige  Miene.  —  Lächelnde  Miene,  mit  Betäubung; 

nichtssagendes  Lac  heu;  un  sicheres  Lachen,  dem  Mienenspiele  einen  son- 



222  Belladonna. 

derbaren  Ausdruck  gebend;  gezwungenes  Lachen;  sardonisches  Lachen; 
Lachen  bewirkt  durch  Druck  auf  Hals,  Brust  und  Bauch.  —  Ausdruck  von 

Freude  und  Erstaunen  im  Gesichte;  Miene  des  Erstaunens.  —  Unru- 

hige, angstvolle  Miene.  —  Zerstörte  Gesichtszüge. 

Zählte :  Geschwürschmerz  des  Zahnfleisches  bt»i  Berührung.  —  Schmerzhaftes 
Bläschen  am  Zahnfleische.  —  Hitze  im  Zahnfleische,  mit  Jucken  und  Pochen 
darin.  —  Höchst  schmerzhafte  Zahnfleischgeschwulst,  mit  Fieber  und  Frost- 

gefühl. —  Bluten  des  Zahnfleisches  an  einem  hohlen  Zahne;  Blutausfluss  aus 
den  hohlen  Zähnen,  nach  Ziehen  mit  der  Zunge  daran.  —  Zähneknir- 

schen, zum  Theil  mit  viel  Schaum  vor  dem  Munde,  oder  häufigem,  aus  dem 

Munde  laufenden  Speichel.  —  Schmerzhaftigkeit  der  Zähne  beim  Beissen,  als 
wenn  die  Wurzeln  geschwürig  wären  und  gleich  abbrechen  wollten.  —  Sehr 
schmerzhaftes  Zucken  oder  Glucksen  in  den  Wurzelnerven  eines  oder  mehrerer 
Zähne.  —  Stiller  Schmerz  im  Nerven  der  Zahnwurzel,  fast  wie  Wundheits- 

schmerz, oder  wie  anhaltendes  Schneiden,  Abends  nach  dem  Niederlegen,  oder 
bei  Geistesarbeiten.  —  Ziehen  in  den  vorderen  Backenzähnen  auf  der  rechten 
Seite  des  Oberkiefers,  unter  allen  Umständen  sich  gleich  bleibend;  dumpfes 
Zi  eben  in  der  oberen  rech  ten  Zahnreihe,  die  ganze  Nach  t  hindurch, 
mit  etwas  Geschwulst  dieser  Stelle,  Hitze  und  zuweilen  schmerzhaftem  Rucken. 

—  Mehr  ziehender  als  stechender  Zahnschmerz.  —  Fein  stechender  Schmerz 
in  einem  oberen  hohlen  Backenzahne,  Tag  und  Nacht  anhaltend,  mit  darauf 

folgender  Backengeschwulst.  —  Zahnweh,  mit  Ziehen  im  Ohre;  anhaltendes, 
scharfes  Ziehen  vom  Ohre  herab  bis  in  die  hohlen  Zähne  des  Oberkiefers  und 

daselbst  wie  ein  Bohren  sich  äussernd,  während  des  Essens  gelinder,  zur  Nacht- 
zeit am  stärksten,  nach  Kaffeetrinken  in  ein  dumpfes  Rucken  und  Bohren  sich 

verwandelnd.  —  Reissender  Schmerz  in  einem  unteren  hohlen  und  dem  dane- 

ben stehenden  gesunden  Zahne,  durch  Berührung  von  Luft  oder  Speise  ausser- 
ordentlich verschlimmert.  —  Gleichmässig  anhaltender,  einfacher,  dem  Wund- 

heitsschmerze  ähnelnder  Zahnschmerz,  beim  Zugange  der  freien  Luft.  —  Zahn- 
weh, einige  Minuten  nach  dem  Essen,  allmälig  sich  sehr  empfindlich  verstär- 
kend und  ebenso  allmälig  wieder  abnehmend.  —  Zahnschmerzen  mit  Fie- 
ber, Unruhe  und  Schläfrigkeit. 

Iflimd:     Uebler  Mundgeruch.  —  Offener  Mund.   —  Schaum  vor  dem  Munde; 

blutiger  Schaum  vor  dem  Munde,  bisweilen  mit  Wackeln  des  Kopfes  und 
Zähneknirschen. — Blutfluss  aus  dem  Munde  (und  der  Nase)  ;  (tödtliche) 

Hämoptoe. — Aphten.  —  Blasen  im  Munde. —  Gefühl  an  derZungenspitze, 
ais  wäre  einBl  äschen  daran,  bei  B  erührung  brennen  d-schmerzend; 

stark  beissender  Schmerz  auf  der  Mitte  der  weissbelegten  Zunge,  wie  von  einem 

Bläschen.   —  Schmerzhaftigkeit    der  ganzen  Zunge,    vorzüglich  beim  Berühren; 

Brennen   auf  der  Zunge.    —    Sehr   beträchtliche    Vergrösserung    der 

Zungenwärzchen;    hochrothe,  entzündete    und  stark  geschwollene  Zungeu- 
warzen.    —  Zittern    der   Zunge.    —    Zunge    roth    und   feucht.    — 

Starker,  zäher,  gelblicht-weisser  Schleimüberzug  der  Zunge.  —  Trockenheit 

der  Zunge,    der    Lippen,    des    Gaumens    und    der  Kehle;    grosse 

Trockenheitsempfindung  im  feuchten  Munde,    mit  Klebrigkeit  und 

grossem  Durste,  oder  mit  wenig  zähem  Schleime   auf  der  Zunge   und  heisseu, 

sich  abschälenden  Lippen.  —  Trockenheit  im  Munde    mit  Durst.  — 

Wegen  Trockenheit  im  Munde,    in  dem  Rachen  und  in  der  Nase )  Unmöglich- 
keit zu  schlucken,  oder  das  trockene  Brod  während  des  Kauens  zu  einem  Bis- 

sen zu  bilden.   —  Wundheit  innerhalb  der  Backen  und  Gefühl,  als  wären  die 

Mündungen   der  Speichelgänge  angefressen.   —  Gänzlich    unterdrückte  Speichel- 



Belladonna.  223 

absonderung.  —  Schleimiger  Mund,  mit  drückendem  Kopfweh,  früh 
beim  Erwachen;  viel  Schleim  imMunde;  besonders  früh  nach  dem 

Aufstehen,  bisweilen  fauligen  Geschmacks  oder  üblen  Geruchs  wie  bei  Ma- 
genverderb niss  ;  verdickter,  zäher,  weisser,  wie  Leim  an  der  Zunge  angebackener 

Speichel  im  Halse,  so  dass  der  Mund  immer  befeuchtet  weiden  niuss.  —  Von 
Zeit   zu  Zeit  Ausspucken    schwärzlichten ,     dicken ,    fadenziehenden   Schleimes ; 
starker    Speie helfluss;    zäher,    lang    aus    dem    Munde    heraushängender 
Speichel ;  viel  Speichelfluss,  bei  rissiger,  weissbelegter  Zunge  ;    angeschwollene, 
über   die   Lippen    ragende  Zunge,   mit    beständigem    Speichelausflusse    aus  dem 
Munde.   —  Scharrendes  Kratzen  am   Gaumen  ;  Rohheit  und  Wundheit  am  Gau- 

men, vorzüglich    bei  Berührung    mit    der  Zunge    und    beim  Kauen  schmerzhaft, 
als  wäre  da   die  Haut    abgelösst. —  Gefühl  von  Weite  im  Munde,  als  ob  die 
Zunge  weiter  unten  wäre,  als  gewöhnlich.   —   Gefühl  von  Kälte  und  Trocken- 

heit auf  der  vorderen   Hälfte  der  Zunge.    —   Gefühl,  als  wäre   die  Zunge  pel- 
zig, eingeschlafen,    todt.   —  Lähmungsartige  Schwäche  der  inneren  Theile  des 

Mundes:  Lähmungsschwäche  der  Sprachorgane;  Lähmung  der  Zunge  und  Dicht- 
anpressen derselben    hinter    den  unteren    Schneidezähnen.  —  Moditicirte,  etwas 

umflorte  Stimme;    sehr   leise    Sprache,    mit    herausdrückendem  Kopfweh  in  der 
Stirne,  dicht  über  den  Augenhöhlen,  das  Aufschlagen  der  Augen  hindernd  und 

zum  Niederlegen  nöthigend,  mit  höchster  Verengerung  der  Pupillen.  —  Schwere 
Zunge,   Schwer  wer  den   des   Sprechens    und    piepige  Sprache;  schwere 
Sprache;   schwerer  Athem  und  grosse  Mattigkeit  nach  vorausgegangener  Beäng- 

stigung;   sehr   schwere    Sprache,    mühsames    Hervorbringen    ver- 
wirrter Töne.   —  Stammelnde  Schwäche  des  Sprach  organs,   bei 

vo  Her  Besi  nnung  und  erweiterten  Pupillen;  Zittern  der  Zunge  und 

Stammeln;  Stammeln  wie  in  der  Trunkenheit.  —  Langsame,  behinderte  Sprache, 
nach  vorausgegangener  Geschwätzigkeit.  —  Deutlichere  Sprache  (bei  einem  J8mo- 
natlichen   Mädchen).   —  Schnelle,  unverständliche  Sprache.   —  Ueberhingehende 
Sprachlosigkeit;  vollkommene  Sprachlosigkeit  und  Stummheit. 

Mal«   UIlCl  Schlund:      Fühlbares  Schlagen  der  Halsarterien.  —  Steif- 
heit   des    Halses    und    Nackens.    —    Drückende  Schmerzen   im  Nacken, 

dicht    am    Minterhaupte.   —   Heftige,    oft    wiederholte    Stiche    im    Nacken,    in 
der  Gegend  des  zweiten    oder  dritten  Halswirbels,    b  im  Emporhalten  des  Ko- 

pfes.  —   Ziehen  in- den  Halsmuskeln.   —  Klaminartige,  spannende  Empfindung 
in  den  seitlichen  Halsmuskeln.  —  Drückender  Schmerz  äusserlich  am  Halse,   beim 

Zurückbiegen  des  Kopfes  und  beim  Betasten.  —  Rückwärtsziehen  des  Kopfes  und  tie- 

fes Hineinwühlen  desselben  in's  Bette.  —  Feine  Stiche  im  Halsgrübchen.  — Drü- 
ckende  Empfindung    auf   der    (linken)    Seite    des    Kehlkopfes,    durch   äusseren 

Druck  vermehrt.   —  Drücken  und  Würgen  im  Halse,  ohne  Uebelkeit  und^ohne 
Erbrechen,    nach   vorherigem   Heraufsteigen    aus  dem  Unterleibe.   —  Entzün- 

dung der  Mandeln,  nach  4  Tagen    in  Eiterung  übergehend,    während  dem 
kein     Tropfen     hinutergeschluckt     zu    werden    vermag;      stark    geröthete 

Schleimhaut  des   Rachens  und  der  Tonsillen.   —  Eine  Art  Angina, 
dem  Ausbruche  der  SeharlachrÖthe  vorhergehend.  —  Intensive  Röthe  und  Hitze 
des  Nackens  und  Halses,  scheinbar  durch    den  ganzen  Verdauungscanal  fortge- 

setzt. —   Grosse    Trockenheit   im   Rachen    und    Brennen   auf   der 
Zunge,    im    Rachen   und    Halse;    Gefühl  von  Trockenheit  in  Mund  und 

Schlund,    besonders    bei  Bewegnng   des   Schlingens.   —  Lang  dauernder,  bren- 
aender  Schmerz    im   Rachen,    Speisen    und   Getränke   brennen    im    Munde   wie 

Weingeist.  —  Unangenehm  reizende  Empfindung  im  Halse  (mit  Zittern  an  al- 
en  Gliedern,  Unvermögen  zu  gehen  und  aufgetriebene  Adern    am  ganzen  Kör- 

per. —  Stiche   im  Schlünde   und   Schmerz   wie   von  innerer  Geschwulst,  bloß 
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beim  Schlingen  und  Drehen    des  Halses.    —    Geschwulst  inwendig  im   Halse. 
—  Gefühl  von  Zusammenziehung  im  Halse  und  Gaumen,  das 
Niederschlingen  der  Speisen  verhindernd;  starke  Zusammenschnürung 
des  Schlundes;  schmerzhafte  Verengerung  und  Zusammenzie- 

hung des  Schlundes.  —  Gefühl  von  Verengerung,  Wundheit, 
Kratzen  und  Hitze  im  Halse,    beim  Schlingen    und  Ausspucken. 

—  Beständiges  Bedürfniss  zu  schlingen  und  bei  Nichtbefriedigung  desselben 
Gefühl  von  Erstickung.  —  Schweres,  schmerzhaftes  Schlucken,  be- 

schwerliches Schlingen  und  Brennen  im  Halse.  —  Schmerzlo- 
ses Unvermögen  zu  schlingen;  Unfähigkeit  etwas  hinunterzu- 

schlucken, selbst  Wasser  nicht;  Unmöglichkeit  feste  Speisen  niederzu- 
schlingen,  gehindertes  Schlucken  beim  Trinken;  das  Schlucken  des  Wassers 
geht  nur  mit  der  grössten  Beschwerde  und  in  der  geringsten  Menge  von 
Statten. 

Appetit:  Verlorener  Geschmack.  —  Klebrichter  Geschmack  im  Munde.  — 
Verdorbener  Geschmack,  auch  des  Speichels.  —  Fader  Geschmack.  —  Ekel- 

hafter Geschmack,  bei  reiner  Zunge.  —  Fauliger  Geschmack,  aus  dem 
Rachen  heraufkommend.  —  Weichlich-süsser  Geschmack  im  Munde.  — 

Weiniger  Mundgeschmack.  —  Säuerlicher,  oder  säuerlich-kratzender  Geschmack 
der  Speise,  saurer  Geschmack  und  Geruch  des  Brodes.  —  Salzicht- 
säuerlicher  Geschmack;  salzichter  Geschmack  der  Speisen.  —  Verringerter 
Appetit,  vorzüglich  bei  Fleischspeisen;  Widerwillen  gegen  Bier,  Kaffee  und 
Milch;  Ekel  vor  Kampher.  —  Gänzliche  Appetitlosigkeit  (mitunter 
bei  vorhandenem  Kopfweh);  lang  dauernde  Abneigung  vor  Speisen; 

gänzliche  Abneigung  gegen  alle  Speisen  und  Getränke  (bei  häufigem,  schwachen 

Pulse);  mehrtägige  Unterdrückung  des  Hungers.  —  Appetitlosigkeit  mit  Leer- 
heitsgefühl    und    Hunger;    Hunger    bei  Appetitlosigkeit.   —  Durstlosigkeit. 
—  Starker  Durst  nach  kaltem   Getränke,  ohne  Hitze 5   unauslöschlicher  Durst, 
—  Erstaunlicher  Durst,  des  Abends,  mit  wässrigem  Geschmacke,  bei  Ekel  vor 

allem  Getränk.  —  Abscheu  vor  allem  Flüssigen  und  fürchterliche 
Gebehrdung  dabei;  Wuthausbruch  in  Folge  eingeschütteten 
Getränks.  —  Nach  dem  Essen:  Eine  Art  von  Trunkenheit,  oder  fau- 

liger Geschmack  wie  von  faulem  Fleische,  oder  bitteres  Aufstossen,  oder 
Wabblichkeit,  oder  ein  eigenes  Gefühl  von  Zusammenziehung  im  Magen,  oder 

Magendrücken,  oder  heftiges  Kneipen  unterm  Nabel,  dicht  unter  den  Bauch- 
bedeckungen, oder  Husten  und  grosser  Durst;  Hitze  nach  dem  Genüsse 

von  Bier. 

Klagren:  Vergebliche  Neigung  zum  Aufstossen;  halb  unter- 
drücktes, unvollständiges  Aufstossen.  —  Aufstossen  mit  Schwin- 

del,   oder  mit   Appetitmangel.  —  Aufstossen  zum  Erbrechen,   das  nicht  folgt. 
—  Aufstossen  mit  Geschmack  des  Genossenen.  —  Fauliges  Aufstossen.  — 
Brennend-saures  Aufstossen,  mit  einer  Art  Würgen  und  Aufschwulken  einer 
ätzend-sauren  Feuchtigkeit;  Soodbrennen,  mit  Hinterlassung  einer  anhaltenden 

kratzenden,  brennend-beissigen  Empfindung  am  Schlundeingange  und  besonders 
am  oberen  Rande  des  Kehlkopfes.  —  Schlucksendes  Aufstossen.  — 
Heftiges  Schlucks en,  bald  mit  Emporwerfen  des  Körpers  und  Taubheit 
bis  zum  nächsten  Anfalle,  bald  mit  abwechselnden  Convulsionen  der  Hände  und 
Füsse,  oder  der  Extremitäten  übers  Kreuz  und  darauf  Kopfhitze,  Gesichtsröthe 

und  starker  Durst;  heftiges  Schlucks  en  während  der  Nacht,  mit  hef- 
tigem Schweisse  und  darauf  Convulsionen  des  Kopfes  und  der  Gliedmaassen, 

Uebelkeit   und  Müdigkeit.    —    Uebelkeit   im  Magen  und  Zusammenlaufen 
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des  Wasser*  im  Munde.  —  Ekel  und  Neigung  zum  Erbrechen,  vorzüg- 
lich beim  Versuche  zum  Essen;  Ekel  und  Würgen;  Uebelkeit,  Brecher- 

lichkeit,  bisweilen  blos  im  Halse,  bald  mit  bitterem  Aufstossen,  bald  mit 
unersättlichem  Durste;  Brecherlichkeit ,  beim  Gehen  in  freier  Luft.  —  Ver- 

gebliches Würgen  und  starker  Schweiss.  —  Anfälle  von  Würgen  bis  zum 
Erbrechen,  mit  grässlicher  Verzerrung  des  Gesichts  und  lang  zum  Munde  her- 

ausgestreckter Zunge.  —  Ungeheueres  Erbrechen.  —  Erbrechen  mit 
Schwindel  und  heftiger  Hitze.  —  Erbrechen  von  unverdauter,  zwölf  Stunden 
vorher  genossener  Speise.  —  Erbrechen  von  Schleim  und  Galle.  — 
Erbrechen  grüngelblichter,  blutiger  Massen.  —  Nach  dem  Erbrechen  so- 

gleich mehrstündiger  Schlaf.  —  Vergebliche  Brechanstrengungen  wegen  Un- 
reizbarkeit  des  Magens;  Paralyse  des  Magens  (nach  J 2  Gran  Brechwein- 

stein erfolgt  kein  Erbrechen,  nicht  einmal  Uebelkeit).  —  Brennen  im  Magen 
und  in  der  Gegend  des  Magenmundes.  —  Magendrücken  und  dumpfer  Schmerz 
im  ganzen  Körper;  harter  Druck  im  Magen,  besonders  nach  dem 
Essen;  schmerzhaftes  Drücken  in  der  Herzgrube,  blos  beim 
Gehen,  zu  langsamem  Gehen  nöthigend;  nagendes  Drücken  in  der 

Herzgrube.  —  Unschmerzhaftes  Klopfen  und  Pochen  in  der  Herzgrube.  — 
Zusammenziehender  Schmerz  in  der  Herzgrube.  —  Spannende  Schmerzen  im 
Magen  und  aufgetriebener  Bauch,  nach  dem  Niederlegen  Abends  im  Bette,  — 
Magenkrampf;  langwieriger  Magenkrampf,  jedesmal  während  der  Mittags- 

mahlzeit. —  Entzündung  des  Magens  und  des  oberen  Theils  des  Zwölf- 
fingerdarms. —  Stiche  in  der  Herzgrube;  ungeheurer,  stechend  schneidender 

Schmerz  in  der  Herzgrube,  zum  Rückwärtsbiegen  des  Körpers  und  Anhalten 
des  Athems  nöthigend. 

B&UCll :  Heftige  Convulsionen  der  Bauchmuskeln.  —  Eine  gegen  Berührung 
sehr  empfindliche  Geschwulst  des  Unterleibes.  —  Weicher,  bei  Berührung 
schmerzhafter  Leib.  —  Beängstigung  in  der  Herzgrube.  —  Beengung  der 
Präcordien  ;  Vollheit  unter  den  kurzen  Rippen,  mit  Schwarzwerden  vor  den  Augen 
beim  Bücken;  Spannung  des  Unterleibes  um  die  Rippen  herum.  —  Auftrei- 

bung des  Unterleibes  und  Härte  desselben ;  bis  zum  Zerplatzen  aufgetrie- 
bener Leib.  —  Heftige  Kolik,  zum  Theil  beständig  anhaltend,  bald  mit 

Erbrechen  und  Stuhlzwang,  bald  mit  quälendem  Harnzwang,  aus  dem  Schlafe 

weckend,  bald  mit  Aufstossen,  Verstopfung  und  Harnfluss.  —  Kneipendes 
Leib  weh,  zum  Gekrümmtsitzen  nöthigend,  mit  vergeblichen  Durchfallsregun- 

gen und  nachfolgendem  Erbrechen.  —  Kneipen  in  der  Lebergegend,  am  Auf' 
stehen  vom  Sitze  hindernd,  Kneipen  quer  über  den  Oberbauch  und  abwärts  wie 
im  Grimmdarm;  Kneipen  in  den  Gedärmen;  heftiges  Kneipen  tief  im  Unter- 

leibe, durch  Einziehen  desselben  und  durch  Biegung  des  Oberkörpers  auf  die 

linke  Seite  sehr  verschlimmert.  —  Schneiden  im  ganzen  Unterleibe,  besonders 
auf  der  linken  Seite.  —  Heftig  schneidender  Druck  im  Unterbau- 

che, bald  hier,  bald  da.  —  Ein  stechender  Schnitt  in  einem  Zuge,  von 
der  Nabelgegend  über  die  linke  Hüfte  herum  bis  an  die  Lendenwirbel,  und 

hier  am  schmerzhaftesten.  —  Stumpfe  Stiche  in  der  rechten  Seite  des  Unter- 
leibs an  den  letzten  Rippen ;  heftiges  Stechen  wie  mit  einem  stumpfen  Messer* 

zwischen  der  rechten  Hüfte  und  dem  Nabel ;  feine  Stiche  im  (linken)  Schoosse. 

—  Heftig  spannend-drückender  Schmerz  im  ganzen  Unterbau- 
che,  besonders  in  der  Schamgegend,  wie  krampfhafte  Zusammenschnürung  und 
Auftreibung,  ruckweise  erscheinend  und  zum  Zusanrmenkrümmmen  des  Leibes 
nöthigend ;  krampfhafte  Spannung  des  Leibes  von  der  Brust  an  bis  tief  in 
den  Unterbauch,  die  mindeste  Bewegung  des  Körpers  verbietend.— -  Drückend- 

15 
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stechender  Schmerz  in  der  Nabelgegend.  —  Zusammenschnüren  des 
Bauches  um  die  Naheliegend,  als  wolle  sich  ein  Knaul  oder  Krumpen 
bilden.  —  Zwängen  und  Greifen  um  den  Nabel  herum,  zum  Vor- 
hücken  nöthigend;  krallend -greifender  Schmerz  in  der  Nabelgegend,  äusserst 
schmerzhaftes  Zusammenraffen  in  der  Nabelgegend,  von  den  Seilen  her  ausge- 

hend; starkes  Zusammenraffen  in  der  (rechten)  Bauchseite,  nebst  scharfen  Sti- 
chen von  da  durch  die  (rechte)  Brustseite  herauf  bis  zur  Achsel  heraus,  beim 

Gehen;  klein  mend-zusaminenrafl'ender  Schmerz  in  den  ganz  tief  im  Unterbauche 
liegenden  Gedärmen,  abwechselnd  mit  stumpfen  Stichen  oder  Rucken  nach  dem 
Mittelfleische  zu.  —  Drücken  wie  von  einer  schweren  Last  ganz  unten  im 
Bauche;  Leibweh  wie  von  einer  harten  Last,  blos  beim  Gehen  und  Stehen,  im 
Sitzen  jedesmal  vergeh  en  d ;  Drücken  im  U  n  t  e  r  1  e  i  b  e  wie  von  einem 
Steine,  oder  einer  schweren  Last,  mit  Lendenschmerzen,  Abends.  — 
Ziehen  im  Unterleibe.  —  Ein  Einziehen  des  Unterleibes  mit  Druckschmerz.  — 

Anhaltende  Schmerzhaftigkeit  des  ganzen  Unterleibes,  als  wäre  Alles  wund  und 
roh.  —  Brennen  im  Unterleibe.  —  Hitze  von  unten  herauf  unter  Ausbruch 

von  Angstschweiss,  mit  nachfolgender  Uebelkeit  und  entsetzlicher  Angst ;  bäng- 
liche Hitze  im  Bauche,  in  der  Brust,  im  Gesichte,  bei  verstopfter  Nase.  — 

Heftiges  lautes  Poltern  und  Kollern  im  Unterleibe,  zum  Theil 

mit  Kneipen  oder  Auftreibung  des  Bauches  verbunden.  —  Gefühl,  als  ob  im 
Unterbauche  gleich  unter  dem  Nabel  die  Eingeweide  nach  aussen  drängten,  am 
meisten  im  Stehen;  Gefühl,  als  drückte  ein  harter  Körper  zum 
Bauchringe  heraus,  ohne  dass  die  Stelle  hart  anzufühlen  ist. 

Stuhl:  Häufiger  AI) gang  geruchloser  Blähungen.  —  Vergebli- 
ches Drängen  zum  Stuhl,  falsches  Gefühl  zu  Stuhle  zu  gehen; 

nach  vergeblichem  Stuhldrange  Erbrechen. —  Oefterer  Stuhldrang,  ohneSluhlzwang, 
zuweilen  mit  geringem  Abgange  harten  Stuhles.  —  Bei  Stuhlnöthigung  Gefühl 
im  Unterleibe,  als  wollte  Durchfall  entstehen,  nebst  innerer  Hitze  im  Unter- 

leibe; beständige  Stuhlnöthigung,  Zwängen  zum  Stuhl,  Abgang  geringen  durch- 
fälligen Stuhls  und  darauf  sehr  vermehrtes  Zwängen;  Drängen  zum  Stuhl, 

welcher  dünner  als  gewöhnlich,  doch  in  gehö riger  Menge  ab- 

geht. —  Anfangs  weicher,  durchfälliger  Stuhl,  späterhin  aber  öfters 
Stuhlnöthigung,  wobei  sehr  wenig  oder  gar  nichts  abgeht.  — 
Breiartiger  Stuhlgang,  mit  Blut  gemischt.  — Reichlicher,  flüssiger,  übelriechen- 

der Stuhl.  —  Copiöse  Stühle.  —  Durchfall,  mit  Brecherlichkeit  und  Magen- 
drücken, oder  mit  Stuhlzwang;  mit  Durchfall  abwechselnde  Kopfhitze;  wässri- 

ger  Durchfall,  nach  vorgängigem  starken  Schweisse.  —  Grüne,  meist 
durchfällige,  stinkende  Stuhlausleerungen;  grüne  Stühle,  mit  Harn- 
fluss  und  gleichzeitigem  Schweisse.  —  Körniger,  gelber,  etwas  schleimiger 
Stuhl.  —  Kalkweise  Stuhlgänge.  —  Ungewöhnlich  verminderter  Stuhl.  — 
Stuhlverstopfung;  verstopfter  Leib,  Auftreibung  des  Unterleibes  und 
Kopfhitze.  —  Trägheit  des  Stuhls.  —  Unwi  llkührliche  Stuhl  entlee- 

rung; kleine,  schnelle,  unwillkührliche  Stuhlgänge. —  Stuhlzwang  und  Bauch- 
weh. —  Beim  Stuhlgange  Schauder. 

AxteT:  Einzelne  schnelle,  grosse  Stiche  im  Mastdarme.  —  Zusammenziehen- 
der Schmerz  im  Mastdarme,  dann  Wundheitsschmerz  im  Oberbauche  und  schnel- 

ler Abgang  schleimigen  durchfälligen  Stuhles,  zuletzt  leeres  Zwangen.  —  Drü- 
cken im  Mastdarme,  nach  dem  After  zu.  —  Wohlthuendes  Kitzeln  im  unteren 

Theile  des  Mastdarmes.  —  Heftiges,  jählinges,  schmerzhaftes  Jucken  im  Mast- 
darme und  After;  Jucken  unten  im  Mastdarme,  oder  äusserlich  am  After; 

stark  juckende    und    zugleich    zusammenschnürende   Empfindung  im   After.  — 
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Beständiges  Drücken  und  Drängen  nach  dem  After  und  den  Geschlechtsteilen, 

abwechselnd  mit  schmerzhafter  Zusammenziehung  des  Afters.  —  Mehrtägiger 
Goldaderblutfluss.  —  Lähmung  des  Af terschliessmuskels  und  unwill- 

kürlicher Abgang  des  Stuhls ;  Unfähigkeit,  beim  Stuhlgange  zu  drücken. 

HarilSySteill :  Empfindung  von  Winden  und  Drehen  in  der  Blase,  ohne 
Harndrang.  —  Blasenkrampf,  besonders  bei  Männern.  —  Dumpfes  Drücken  in 
der  Blasengegend,  Nachts.  —  Sparsamer,  mit  Anstrengung  verbundener  Harn- 

abgang. —  Reizung  des  Blasenhalses,  mit  Strangurie;  äusserst 
schmerzhafte  Irritation  aller  Harnwerkzeuge  und  besonders 
des  Blasen  hals  es,  beständiger  Harn  dran  g  un  d  m  ühe  voller  Abgang 
einiger  Tropfen  eines  sehr  rothen,  blutigen  Harnes.  —  Tro- 

pfenweiser Harnabgang.  —  Beschwerliches  Harnen.  —  Gänz- 
liche Urinverhaltung.  —  Unaufhörlicher  Harndrang;  öfterer 

Harndrang  und  Abgang  des  Harnes  in  auffallend  geringer  Menge; 
unterdrückte  (Stuhl-  und)  H  am  ausleerun  g,  bei  ausserordentlichem 
Schweisse.  —  Oefterer  Abgang  häufigen  Urins;  allzustarker  Harniluss;  öfteres 
Harnen  eines  häufigen,  blassen,  dünnen,  wässrigen  Urins;  Harnfluss,  Nachts 
mit  starkem  Schweisse,  oder  überhaupt  mit  Schweiss,  guter  Esslust  und  Durch- 

fälligkeit, oder  früh  mit  Durst  und  Gesichtsverdunkelung,  oder  unter  Erschei- 
nung der  Monatsreinigung,  oder  mit  Kälte  am  ganzen  Körper  und  vermehrtem 

Appetite.  —  Entgehen  des  Urins  im  tiefen  Schlafe.  —  Harnträufeln  (Enu- 
resis); Unaufhaltsamkeit  des  Urins;  unwillkühr lieh  e  Urinent- 

leerung und  Lähmung  des  Blasenhalses.  —  Während  des  Har- 
nens  Ziehen  im  Saamenstrange.  —  Nach  dem  Harnen  sogleich  ein  beis- 
sender  Schmerz  am  äusseren  Rande  der  Vorhaut.  —  Klarer,  hellfarbiger,  ci- 
tronengelber,  oder  gelber  trüber,  oder  goldgelber  Urin:  häufiger,  duukler  Urin. 
—  Harn  mit  weissem,  dicken  Bodensatze.  —  Hefenartig  sich  trübender  Harn, 
mit  röthlichtem  Satze, 

Oenit Alien:  Schweiss  der  Zeugungstheile,  Nachts.  —  Heftige  Stiche  in 
der  Schamgegend  bei  jedem  Tritte,  }wie  in  den  inneren  Geschlechtstheilen,  — ■ 
Geschlechtliche  Gleichgiltigk  eit.  —  1)  MÜIlIlliclie .  Wie- 

derholtes Reissen  aufwärts  im  Saamenstrange,  vor  dem  Einschlafen  im  Bette. 

■ —  Schmerzen  in  der  Harnröhre.  —  Langer  Stich  längs  der  Harnröhre,  vom 
Harnröhrenknollen  an  bis  zur  Mündung;  stumpfe  Stiche  in  der  Harnröhre,  hin- 

ter der  Eichel,  vorzüglich  bei  Bewegung.  —  Grosse  Stiche  im  aufwärts 
gezogenen  Hoden.  —  Juckender  Kitzel  vorn  in  der  Eichel.  —  Ausfluss 
des  Prostratasaftes ,  bei  schlaffer  Ruthe.  —  Nächtliche  Saamenergi  es - 
sungen  ohne  geile  Träume  und  bei  schlaffer  Ruthe.  —  £) 
Weiblidie:  Heftiges  Zwängen  und  Drängen  nach  den  Ge- 

schlechtstheilen, als  sollte  da  Alles  herausfallen,  beim  Krummsi- 

tzen und  Lesen  schlimmer.  —  Blutabgang  ausser  der  Regel,  —  Früherer  Ein- 
tritt der  Monatsreiaigung.  —  Zu  blasse  Regel.  — -  Verstärkung  und  Verspäti- 

gung  der  Regel  bis  zum  32.  36.  und  48-  Tage.  —  Vermehrte  Monats- 
reinigung. —  «Bei  der  Regel  Bauchshmerzen ,  oder  Herzensangst,  oder 

ein  klammartiges  Reissen  bald  hier  bald  da  im  Rücken,  bald  in  den  Armen, 
oder  nächtlicher  Brustschweiss,  nächtliches  Gähnen  und  über  den  Rücken  lau- 

fender Frost.  —  Nach  der  Regel  Müdigkeit,  Bauchweh,  Appetitmangel  und 
Trübsichtigkeit.  —  Uebelri  eckend  er  Mutterblutfluss.  —  Plötzlicher 
Nachlass  aller  Wehen.  —  Nach  der  Entbindung  Mutterblutfluss.  —  Crosse 
Trockenheit  der  Scheide.  —  Weissfluss,  bisweilen  mit  Bauchweh.  —  Anfiillung 
der  Brüste    mit  Milch    im    nicht   schwangeren  Zustande,    Auslaufen    der  Milch 

15* 
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und    Entstehung    kleiner ,    zerstreuter ,    knebelnd  -  juckender    Blüthchen    auf 
der  ßrust. 

IVaSenSrflleimliailt:  Mehrmaliges  Niesen.  —  Bald  Verstopfung  der 
Nase,  bald  wässriger  Ausfluss  aus  derselben.  —  Katarrh,  oder  Hu- 

sten mit  Schnupfen.  —  Einseitiger  Fliessschnupfen.  —  Schnupfen  mit 
stinkendem  Gerüche  in  der  Nase,  vorzüglich  beim  Ausschnauben, 

Ijllf trÖlirC :  Heiserkeit,  rauhe,  heisere  Stimme.  —  Krämpfe  in  der 
Luftröhre.  —  Röcheln  (bei  Coma  und  Convulsionen);  Rasselgeräusch  in  den 
Luftröhrenästen.  —  Zeitweises  Auswerfen  schwärzlichten  dicken  Schleimes.  — 

Grosse  Trockenheit  in  der  Brust  und  grosse  Hitze.  —  Verminderte  Secretion 
des  Bronchialschleimes.  —  Oppression  in  der  Brust  wie  von  trock- 

ne in  Katarrh,  zum  Husten  reizend,  der  bald  trocken,  bald  mit  Auswurf 
von  eiterig  und  alt  aussehendem  Schleime  verbunden  ist.  —  Kurzer,  äusserst 
heftiger,  Erstickung  drohender,  nächtlicher  Husten,  mit  Zusammenklatschen  der 
Hände  über  dem  Kopfe.  — ■  Croupähnlicher  Husten.  —  Bellender  Husten.  — 
Trockenes  Hüsteln;  kurzer,  trockener  Husten,  nach  jeder  Inspiration, 
oder  in  Folge  eines  juckenden  Kitzels  im  hinteren  Theile  des  Luftröhrenko- 

pfes, Abends  nach  dem  Niederlegen,  oder  wie  von  eingeathmeten  Staube,  oder 
wie  von  einem  fremden  Körper  in  der  Luftröhre,  mit  Schnupfen.  —  Nacht- 

husten; heftiger  Husten  während  des  Schlafs,  mit  Zähneknirschen;  nächtli- 
cher, aller  Viertelstunden  stossweise  erfolgender  Husten.  —  Husten  mit  Blut- 

geschmack im  Munde,  oder  mit  blutigem  Schleimauswurf,  früh,  oder  mit  Na- 
delstichen in  der  Seite,  unter  den  (linken)  Rippen,  oder  mit  Ausfluss  vielen 

zähen  Speichels,  oder  mit  nachfolgender  Hitze,    oder  mit  Nagen  im  Rückgrate. 

—  Beim  Husten  ein  heftig  drück  ender  Schmerz  im  Nacken,  als  ob  er  zer- 
brechen sollte. 

BrtlSt:  1)  AeilSSerer  Thorax:  Stiche  hier  und  da  unter  der 
Haut,  in  der  (rechten)  Seite,  einigermaassen  äusserlich.  —  Ein  drückender 
Schmerz  unter  der  (rechten)  Brustwarze.  —  Aetzend-fressender  Schmerz  unter 
den  letzten  (rechten)  Rippenknorpeln.  —  Feine  Stiche  in  der  linken  Brust- 

seite, vom  Brustbeine  nach  der  Achselhöhle  zu,  durch  Bewegung  verschlimmert. 

—  Ä)  IiUIlg^eil  Und  Rippenfell:  Beschleunigte  Respiration; 
ängstlicher,  kurzer,  häufiger  Athem;  kurzer  Athem,  nach  Kafteetrin- 

ken.  —  Unregelmässiger  Athem;  öftere,  in  kurzen  Zwischenräumen  aufeinan- 
der folgende  Anfälle  von  unregelmässigem,  bald  deutlich  wahrnehmbaren,  bald 

dem  Von-sich-geben  des  letzten  Hauches  vergleichbaren  Athem.  —  Tiefe,  bis» 
weilen  gähnende  Respiration.  —  Tiefe,  croupähnliche  Respiration;  Erstickungs- 

gefahr beim  Essen  und  Sprechen,  mit  Heiserkeit.  —  Schwerer,  tiefer 
Athem  (und  häufige  Erschütterungen).  —  Beklemmung  in  der  Brust,  schwe- 

rer Athem  und  Brennen  in  der  Brust,  Abends  im  Bette;  Brustbeklemmung 
und  Engbrüstigkeit;  heftige  Beklemmung  über  die  Brust,  als  wenn  sie 
von  beiden  Seiten  nach  innen  zugedrückt  würde;  öfters  Beklemmung  in  der 
Herzgrube  während  des  Gehens,  eine  Art  krampfhafter,  zum  Tiefathmen  nö* 
thigender  Empfindung.  —  Drückender  Schmerz  in  der  Brust  und 
zwischen  den  Schultern,  mit  kurzem  Athem,  im  Gehen  und  Si- 

tzen; Drücken  in  der  (rechten)  Brust,  Aengstlichkeit  verursachend;  drückend- 
klemmender Schmerz  in  den  Brustseiten;  scharf  drückender  Schmerz  im  Brust» 

beine,  gleich  über  dem  Schwertknornel ;  scharfes  Drücken  in  der  Gegend  der  6.  wahren 
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Rippe  ran  innen  heraus.  —  Ohne  Bezug  auf  Athem:  Absetzendes,  drü- 
ckendes Schneiden,  oder  ein  tief  eingreifender  und  anhaltender  Stich  auf  der 

rechten  Brustseite,  oder  schmerzhafte  Stiche  auf  der  linken  Brustseite.  —  Mit 

Bezug  auf  Athem:  Stiche  in  der  (rechten)  oberen  Lateralgegend,  dasAth- 
nien  hemmend;  anhaltendes  drückendes  Stechen  in  den  (linken)  Rippenknor- 

peln, heftiger  und  fast  brennend  beim  Ausathmen;  Stiche  im  Brustbeine,  beim 

Husten  und  während  des  Gähnens.  —  Fein  stechender  Schmerz  in  der  Brust, 
oder  besonders  unter  dem  Schlüsselbeine  von  vorn  nach  hinten,  während  des 

Gehens.  —  Stechend- kneipender  Schmerz  zu  beiden  Seiten  der  oberen  Brust- 
beingegend. —  Schnell  vorübergehendes  Stechen  wie  mit  einem  stumpfen  Mes- 

ser unter  den  beiden  letzten  Rippen,  neben  dem  Schwertknorpel  und  über  den 

falschen  Rippen.  —  Plötzlich  aus  dem  Unterleibe  in  die  Brust  heraufsteigende 
und  sehr  schnell  vergehende  Hitze.  —  Brennen  in  der  Brust.  —  Starke  Un- 

ruhe und  Klopfen  in  der  Brust.  —  3)  Herjfc:  Drücken  in  der  Herz- 
gegend, den  Athem  versetzend  und  ängstlich  machend,  oder  mit  Uebelkeit,  die 

nach  dem  Halse  steigt,  und  Brechreiz,  in  kurzen  Pausen  absatzweise  wechselnd. 

—  Herzensangst,  mit  Kopfweh,  Gesichtsröthe  und  Mundbitterkeit,  besonders 
gegen  Mittag  und  Abends;  Beängstigung  in  der  Herzgegend  und  von  Zeit  zu 
Zeit  aussetzender  Herzschlag.  —  Unregelmässige,  ungleiche  Zusammenziehun- 

gen des  Herzens.  —  Glucksen  des  Herzens,  beim  Treppensteigen,  eine  Art 
Herzklopfen ;  Zittern  am  Herzen.  —  Klopfender  Schmerz  unter  dem  Brustbeine 
über  der  Herzgrube.  —  Sehr  schwacher  Herzschlag.  -—Heftiges,  anhal- 

tendes Herzklopfen. 

Rücken :  Heftigste  Rückenschmerzen.  —  Juckendes  Stechen  an  den  Schul- 
terblättern; wiederholte  Stiche  wie  von  Elektricität ,  von  einem  Schulterbtatte 

zum  anderen.  —  Stechen  von  aussen  nach  innen,  wie  mit  einem  Messer  in 
den  Rückenwirbeln.  —  Stechendes  Drücken  auf  der  (linken)  Schul- 
t erhöhe.  —  Stechender  und  nagender  Schmerz  im  Rückgrate.  —  Rheuma- 

tischer Schmerz  im  Rücken.  —  Heftiges  Ziehen  zwischen  den  Schulterblättern 
am  Rückgrate  herab;  ziehender  Druck  in  der  rechten  Interscapulargegend;  drü- 

ckender Schmerz  unter  dem  (linken)  Schufterblatte,  mehr  nach 
der  äusseren  Seite.  —  Schmerz  zwischen  den  Schulterblättern,  wie  von 
Verheben;  Verrenkungsschmerz  im  Rückgrate  und  in  der  (rechten)  Seite  des 
Rückens.  —  Schmerzhafte  Steifheit  zwischen  den  Schulterblättern  und  im  Na- 

cken, beim  Hin-  und  Herdrehen  des  Halses  und  Kopfes,  früh;  Steifheit  des 
Rückens.  —  Sehr  schmerzhafter  Krampf  im  Rücken  und  linke»  Arme,  Abends 
bis  in  den  Schenkel  sich  erstreckend.  —  Kiammschmerz  fast  wie  Kneipen 
in  der  rechten  Interscapulargegend;  krampfhafte  Empfindung  in  der  (linken) 
Lendengegend;  äusserst  schmerzhafter  Kiammschmerz  im  Kreuze  und  Steiss- 
beine,  am  Sitzen  und  Liegen  hindernd,  am  erträglichsten  beim  Stehen  und 

langsamen  Herumgehen.  —  Wehthun  der  Sitzknochen. 

Extremitäten:  Ausserordentliche  Schwäche  in  allen  Glie- 

dern, bis  zur  Lähmun|g  gesteigert.  « —  Zittern  der  Glieder.  — 
Hastigkeit  in  den  Händen,  ohne  Convulsionen.  —  Gliedmaassen  in  hef- 

tigster Bewegung;  con vulsivische  Bewegungen  der  Glieder.  — 
Krampf  und  Zittern  der  oberen  Extremitäten,  bei  einer  Art  Paraplegie  der  un- 

teren. —  Steifheit  der  Glieder.  —  Geschwulst  des  leidenden 

Armes  undFusses.  —  Kalte  Extremitäten,  mit  kleinem,  harten,  schnel- 
len Pulse. 

1)  Oberglieder:  Beständige  Bewegung  der  Arme,  Hände  und 
Finger;    unwillkürliches    und    unbewusstes   Erheben    des   Armes    über    den 
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Kopf;  zupfende  oder  haschende  Bewegungen  mit  den  Händen.  -.- 
Ausdehnen  und  Renken  der  oberen  Gli  edmaassen;  beständiges  Ein- 

wärtsdrehen der  Arme  und  Hände.  —  Schmerzhaftes  Zucken  in  den  Armen ;  con- 
vulsivische  Erschütterung  der  Arme,  wie  vom  höchsten  Schauder ;  erschütternde 

Krämpfe  der  Arme.  - —  Heftig  stechender  Schmerz  unter  dem  Kopfe  des  Ober- 
armknochens nach  aussen  zu,  scharfe  Stiche  am  (linken)  Ellbogengelenke  oder 

am  Mittelhandknochen  des  Daumens;  stumpfe  oder  feine  Stiche  in  der  Mitte  des 

inneren  Vorderarms;  Stiche  zu  den  Fingerspitzen  heraus,  besonders  beim  An- 
fassen, während  des  Kör^erfrostes.  —  Schneidender  Schmerz  innerlich  im 

(linken)  Ellbogengelenke.  —  Langsames  Laufen  und  Ameisenkriechen  herauf- 
wärts  am  Arme;  —  Kollern  im  Arme,  in  der  Ellbogenbeuge,  als  wenn  Was- 

ser oder  eine  schwere  Flüssigkeit  durch  die  Adern  liefe.  —  Herunter-  und 
Heraufziehen  in  den  Oberarmmuskeln ;  ziehend  erSchmerz  in  der  Innen- 

seite des  Oberarmes,  oder  in  den  hintersten  Gliedern  de«  mitt- 

leren Fingers,  wie  in  der  Beinhaut.  —  Rheumatische  Schmerzen  des  Ar- 
mes, mit  Kriebeln  verbunden  und  nachfolgenden  Convulsionen  des  Armes;  wis- 

sender Schmerz  im  Oberarmknochen,  oder  in  den  Mittelhandknochen.  —  Schnei- 
dendes Reissen  in  den  unteren  Muskeln  des  Vorderarms  oder  des  kleinen  Fin- 

gers. —  Reissender  Druck  in  den  Mittelhandknochen,  in  den  vordersten  Ge- 
lenken des  Zeigefingers. —  Lähmiges  Reissen  an  dervorderenFläche 

des  Oberarms,  oder  in  den  Handwurzelknochen,  oder  in  den  mittelsten 

Gelenken  des  Zeigefingers;  lähmig  ziehender  Druck  mit  Schwä- 
che im  ganzen  Arme,  oder  blos  im  Ellbogen  und  in  den  Fingern.  — 

Grosses  Mattigkeitsgefühl  in  den  Armen,  mehr  noch  in  den  Händen.  — 
Schwere  in  beiden  Armen.  —  Schwere,  Lähmung  und  Gefühl 
von  Betäubung  der  oberen  Gliedmaass  en.  —  Steifigkeit  und  reissen- 

der Schmerz  im  Arme,  auf  welchem  der  Körper  gelegen,  mit  dem  Gefühle,  als 
sei  der  Arm  kürzer  als  der  andere;  Steifigkeitsgefiihl  in  der  Hand  und  in  den 

Fingern.  —  Die  Fingerspitzen  der  einen  Hand  schmerzen  wie  eingeklemmt.  — 
Schmerz  in  der  Spitze  des  Mittelfingers,  als  wäre  etwas  hineingestochen  und 

geschworen,  bei  Berührung  schlimmer.  —  Zerschlagenheitsschmerz  in  den 
Oberarmen.  —  Leichtes  Verknicken  der  Finger.  —  Trockenheit  der  beiden 
Hohlhandflächen.  —  Häufige  kalte  Schweisse  der  Hände.  —  Blaue  Hände  und 
Arme.  —  Starke  Geschwulst  der  Hände. 

f£)  Unterglieder:  Unwillkührliche  Bewegungen  der  Unter- 
glieder. —  Aufheben  eines  Fusses,  wie  beim  Steigen  über  einen  hohen  Ge- 
genstand; stolpernder  Gang.  —  Wankender  Gang,  wie  nach  Weinrausch.  — 

Schwieriges  Stehen.  —  Schmerz  in  der  Hüfte  mit  Hinken.  —  Stossen  mit 
den  Füssen.  —  Wundheitsschmerz  an  der  inneren  Seite  des  Oberschenkels.  — 
Sehr  schnelles  Glucksen  vorn  am  Knie,  im  Sitzen,  oder  in  den  Füssen,  als 

wenn  Tropfen  darin  tröpfelten.  —  Stechende  Schmerzen:  Stechen  wie 
mit  Messern  in  der  Mitte  des  Oberschenkels  mehr  nach  hinten  zu;  stumpfe 
Stiche  in  der  Kniekehle,  oder  auf  dem  Fussrücken,  im  Sitzen  und  durch  äus- 

seren Druck  nicht  geändert;  schmerzhafte  Stiche  fahren  bis  zum  Knie  her- 
auf beim  Auftreten  des  Fusses;  Nadelstiche  unter  der  Kniescheibe  im 

Sitzen,  drückendes  Stechen  in  der  Kniescheibe;  bohrendes  oder  reissendes  Ste^ 
chen  in  der  Achillessehne;  scharfe,  von  unten  heraufkommende  Stiche  in  der 
Wade;  stechender  Schmerz  in  den  Fusssohlen.  — Schneidendes  Stechen 
in  den  äusseren  Muskeln  des  Oberschenkels,  dicht  über  der 
Kniekehle,  im  Sitzen.  —  Schneidendes  Ziehen  auf  einer  kleinen  Stelle 

an  den  Füssen,  von  unten  nach  oben,    bis    in's  Kreuz  und  die  Schultern  sich 
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verbreitend;  schneidend-zuckendes  Reissen  in  den  hinteren  Muskeln  des  Ober- 
schenkels. —  Schmerz  in  den  Ober-  und  Unterschenkeln  wie  zer- 
schlagen überhaupt  und  wie  morsch,  nach  den  Knochenröhren 

fein  stechend  und  nagend,  nebst  starkem  Reissen  in  den  Ge- 
lenken, allmälig  von  den  Fussgelenken  nach  der  Hüfte  her- 

aufsteigend, und  die  Füsse  während  des  Sitzens  zu  bestän- 

diger Bewegung  nöthigend,  durch  Gehen  gemildert;  Zerschlagenheits- 
schmerz  im  Ballen  der  Ferse,  beim  Auftreten.  —  Verrenkungsschmerz  in  den 
Mittefhandknochen ,  beim  Gehen  und  Einbiegen  des  Unterfusses.  —  Ungeheu- 

rer Schmerz  der  Unterschenkel,  zum  Ausstrecken  des  Fusses  nöthigend.  — 
Harter  Druck  in  der  Mitte  der  vorderen  Fläche  des  Oberschenkels.  —  Kl  am  ra- 

schmerzen: Klammschmerz  in  den  Gesässmuskeln  nebst  Spannen,  beim 
Bücken  des  Körpers;  klammartiger  Schmerz  im  Knie  neben  der  Kniescheibe 
nach  aussen,  im  Sitzen;  klemmend -drückender  Schmerz  in  der  Kniekehle; 
Schmerz  in  (Lern  Unterschenkel,  als  wenn  er  eingeklemmt  wäre,  und  Toben 
und  Hanthieren  darin,  besonders  in  der  Nacht,  durch  freies  Hängen  des  Schen- 

kels gemildert;  Klamm  in  der  Wade,  beim  Biegen  des  Schenkels  gemildert; 
Klamm  in  der  Wade  beim  Biegen  des  Schenkels,  Abends  im  Bette,  durch 
Ausstrecken  des  Schenkels  vergehend;  Klamm  in  der  Fusssohie,  Abends  im 

Bette,  beim  Heranziehen  der  Kniee.  —  Spannen  im  Fussgelenker  beim  Gehen 
im  Freien;  Spannung  auf  der  Fusssohie  in  der  Fersengegend,  in 
spannenden  Druck  übergehend,  durch  äusseren  Druck  auf  einige 
Zeit  beseitigt.  —  Gefühl  von  Straffheit  und  Verkürzung,  abwechselnd  in 
der  äusseren  und  inneren  Fläche  der  Kniekehle.  —  Drücken  vorn  am 
Schienbeine,  im  Stehen.  —  Reissende  Schmerzen:  Reissender 
Druck  in  der  Mitte  der  Innenseite  des  Unterschenkels,  ohne 

Bezug  auf  Bewegung  und  Berührung;  ziehend-reissender  Schmerz  im 
Schienbeine,  bisweilen  mit  einer  auseinanderpressenden  Empfindung  darin;  dum- 

pfes R»*issen  in  den  Unterschenkeln,  oder  brennendes  Reissen  daselbst,  her- 
auf durch  die  innere  Flache  der  Kniekehle;  reissender  Schmerz  in  dem  Mit- 

telfussknochen  der  grossen  Zehe,  oder  in  der  Fusssohie  mit  untermischten 
Stichen,  beim  Gehen.  —  Ungeheure  Schwere  und  Steifheit  in  den 
0 b  e  r-  und  Unters ch en kel  n ;  ziehendes  Schweregefühl  der  Unterschenkel.  — 
Lähmiges  Spannen  in  den  Hüftgelenken ;  lähmiges  Ziehen  im  Ober-  und 
Unterschenkel,  so  wie  in  den  Füssen. —  Lähmung  der  unteren 
GHi'dinaassen;  Lähmung  der  Füsse  bei  Uebelkeit,  Zittern,  Aengstlichkeit 
und  Schwindel.  —  Unangenehme  Empfindung  in  den  Gelenken  der  Unterglie- 

der, vorzüglich  in  den  Knieen ,  als  wenn  sie  knicken  wollten ,  besonders  beim 

Gehen    und    am    meisten    beim    Herabsteigen.  —  Heftige  Schmerzen    im  Knie. 
—  Zucken  in  der  Kniekehle,    heraufwärts    in    die  Oberschenkelmuskeln. 

—  Zittern  der  Kniee;  zittrige  Schwere  der  Unterschenkel.  —  Dröhnend- 
siiui sende  Empfindung  über  dem  Knie,  im  Sitzen.  —  Bohrend- wühlender 
Schmerz  in  den  Ftisssohlen.  —  Unschmerzhaftes  Ziehen  oder  Laufen  von 
der  Ferse  bis  zu  den  Zehen,  um  die  Knöchel  herum ;  Kriebeln  in  den  Füssen, 

aufwärts;  heftiges  Jucken  der  Füsse,  oder  fressendes  Jucken  an  den  Unter- 
fussen  und  Fussrücken.  —  Schnell  vorübergehendes  Kältegefühl  am  Hüft- 

gelenke; kalte  Füsse.  —  Hitze  in  den  Füssen;  Brennen  und  Wühlen  in 
den  Fusssohlen,  —  Schweiss  der  Unterfüsse,  ohne  Wärme.  —  Geschwulst 
der  Füsse. 
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Pathologische  Anatomie:  (Bei  T  hie  reu.)  Leichte  Injection  der  Pia 
mater;  Blutüberfüllung  der  venösen  Gefasse  auf  der  Oberfläche  des  Gehirns; 
Röthe  der  Vierhügel  und  Hirnlappen,  Weisse  des  kleinen  Gehirns.  —  Röthe  der 
Magenschleimhaut  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung,  ohne  grosse  Entzündung;  kleine 
Geschwüre  in  der  Mitte  der  Magenschleimhaut.  —  Wenigeres  Knistern  der  Lun- 

gen als  im  normalen  Zustande;  mehrere  schwärzlichte  Flecken  am  Rande  der 
unteren  Lungenlappen;  dunkelrothe  Lungen,  mit  schwärzlichten  Flecken  hier 
und  da,  Gewebe  der  Lungen  etwas  mit  schwarzem  Blute  angefüllt,  indessen  ziem- 

lich knisternd ;  unterer  rechter  Lungenlappen  sehr  dicht,  von  livider  Farbe  und 
wenig  knisternd.  —  Theils  flüssiges,  theils  geronnenes  Blut  in  den  Herzventri- 

keln ;  schwärzlichte  Blutklumpen  in  den  Herzhöhlen. 

(Bei  Menschen.)  Steifheit  der  ganzen  Leiche.  —  Krampfhaft  eingezogene  Fin- 
ger, besonders  Daumen.  —  Grosse  Aufgetriebenheit  des  ganzen  Körpers.  — 

Schnelles  Faulen  der  Leiche.  —  Abwesenheit  von  Fäulniss.  —  Furcht- 
barer Gestank  der  Leiche.  —  Meist  aufgelösster  Zustand  des  Blutes.  —  Spuren 

von  Entzündung  hier  und  da  in  den  Nervenscheiden,  besonders  im  Sehner- 
ven. —  Brandige  Flecken  und  Blasen  an  mehreren  Stellen  der  Haut;  dichtste- 

hende, breite,  schwarzblaue  Blasen  auf  Gesicht,  Brust,  Unterleib,  Rücken,  Glie- 
dern, viele  einzelne  Erbsen-  und  Kupferdreiergrosse,  unregelmässige,  blaurothe 

Flecken  am  ganzen  Körper,  vorzüglich  am  Unterleibe  und  Rücken;  blaue  Strei- 
fen im  sonst  blassen  Gesichte,  blaue  Farbe  der  Ohren  und  Lippen,  des  Halses, 

Rückens,  der  Genitalien,  Extremitäten,  Handflächen,  Nägel  und  Fusssohlen; 
dunkelblaurothe  Farbe  der  äusseren  Genitalien;  blaurothe  Lippen  und  Ohren; 
leichte  Röthung  der  Backen;  blaue  Färbung  der  ganzen  linken  Seite  und  Entzün- 

dung des  linken  Auges;  weite  Pupille,  trübe  und  schilfrige  Cornea.  —  Schaumi- 
ges Blut  strömt  aus  Augen,  Nase  und  Mund;  Erguss  wässriger,  braungelber, 

ekelhaft  riechender  Flüssigkeit  aus  Nase,  Mund,  Genitalien  und  After.  —  Aus- 
druck von  Furcht  und  Scheu  in  den  Gesichtszügen.  —  Fest  geschlossener  Mund. 

■ —  Rothes,  in  allen  Gefässen  blutstrotzendes,  in  Fäulniss  begriffenes  Gehirn; 
Anhäufung  von  schwarzem,  dünnflüssigen  Blute  in  den  Behältern  der  Dura 
mater,  Pia  mater  und  in  der  Gehirnsubstanz.  —  Harter,  bis  zum  Zerplatzen 
aufgetriebener  Unterleib,  Steinharte  des  Unterleibes,  des  Penis  und  der  Genita- 

lien, eröffnet  ein  schaumiges,  stinkendes  Wasser  von  sich  gebend;  Erguss  eines 
gelblichten  Serums  in  die  Bauchhöhle.  —  Strotzen  aller  venösen  Gefasse  des 
Unterleibes  von  schwarzrothem  Blute.  —  Lebhafte  Entzündung  der  Schleimhaut 
des  Schlundes,  der  Speiseröhre  und  des  Magens,  leichte  Ablössbarkeit  dersel- 

ben. —  Gelber  Ueberzug  im  Magen  von  Galle  und  Schleim;  häutige  Theile  im 
Magen;  Blutüberfüllung  der  Gefasse  des  Magens;  mehrere  wunde  Stellen  im  Magen; 
ein  höchst  entzündeter,  2J  Quadratzoll  grosser  Flecken  im  Saccuscoecus  unter- 

halb der  Cardia,  in  der  Mitte  ein  erbsengrosser,  bleifarbiger  Fleck  mit  sehr 
leichter  Trennung  der  Tunica  intim a  von  der  Tunica  vasculosa;  mehrere 
kleine,  unregelmässige,  starker  oder  schwächer  gerÖthete  Stellen  an  der  Cur- 
vatura  major.  —  Blutstrotzende  Gefasse  des  Netzes;  stark  geröthetes,  ent- 

zündetes Gekröse.  —  Aufgeblasenheit  sämmtlicher  Gedärme  von  Luft;  Blutüber- 
füllung des  Darmkanals;  die  Häute  der  Gedärme  entzündet  und  theilweise  nicht 

nur  stark  geröthet,  sondern  sogar  wirklich  schwarz;  hin  und  wieder  blaue  Fle- 
cken im  Duodenum;  Intestinum  Jej  unum,  Ileum,  Coecum  und  Processus 

vermiformis  an  vielen  kleinen  Stellen  entzündet,  bleifarbig  und  mürbe;  eine 
bleifarbige  Steile  von  der  Grosse  eines  Silbergroschens  an  der  Valvula  Coeci; 
Co  Ion  voller  harter  Faeces.  —  Pancreas  an  vielen  kleinen  Stellen  ent- 

zündet, bleifarbig  und  mürbe.  —  Bröcklichte,  faule  Leber;  blaue  Farbe  der  Le- 
ber; Entzündung  der  Leber;  an  mehreren  Stellen  entzündeter,  bleifarbiger,  mür- 

ber linker  Leberlappen:  blutstrotzende  Gefasse  der  Leber.  —  BrÖcklichte,  faule 
Milz;  sehr  mürbe,  blutstrotzende  Milz.  —  Oberflächliche  Entzündung  des  die 
Urinblase  überziehenden  Theiles  des  Bauchfells.  —  Leere,  zusammengezogene 
Harnblase.  —  Starke  Anfüllung  der  Lungen  mit  schwarzem,  dünnflüssigen  Blute; 
massige  Blutanhäufung  in  den  dunkelblau  gefärbten,  sonst  gesunden  Lungen; 
Entzündung  der  Lungen,  oder  nur  des  unteren  Flügels  derselben.  —  Leerer 
Herzbeutel;  livides,  sehr  mürbes  Herz;  Entzündung  des  Herzens;  Herzkammern 
voll  schwarzen  Blutes ;  bei  völliger  Leere  der  Herzkammern  schwarzes,  dünnflüs- 

sige« Blut  in  beiden  Arterien. 
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Klinik. 
Alte  Schule:  Ueber  die  allgemeine  Wirkung  der  Belladonna  herrschen  die 

verschiedensten  Ansichten  (siehe  weiter  unten  sub  NB.) ;  die  Fälle  aber,  in  wel- 
chen sie  angewendet  und  empfohlen  ward,  sind  nachstehende.  —  Entzündun- 
gen von  erysipelato  sein  Charakter;  Recidiven  der  Kopf-  und  Ge- 

sichtsrose; zu  starke  Wirkung  der  Sinapismen.  —  Neuralgien.  —  Hysterie 
und  Hypochondrie.  —  Krampfkrankheiten;  Epilepsie,  epileptische  Zuckun- 

gen (namentlich  scheinbar  von  einer  Hyperästhesie  der  Abdominalgeiiechte  aus- 
gehend), Veitstanz;  partielle  Krampfleiden  der  Extremitäten;  Tetanus,  Trismus 

neonatorum.  —  Hydrophobia  canina  et  spontanea  (als  prophy- 
laktisches und  curatives  Mittel).  —  Lähmungen,  Paralysen  der  Streckmus- 

keln, halbseitiger  Schlagfluss ,  partielle  Lähmungen,  Lähmungen  auf  Zorn 
entstanden,  oder  nach  Einwirkung  von  Wurstgift,  selbst  wenn  schon  Herz  und 
Puls  stocken.  —  Wasser  suchten,  besonders  von  Leberstockungen  herrüh- 

rend. —  Gelbsucht.  — Gicht,  hartnäckige,  veraltete  Rheumatismen. — 
Rheumatische,  gichtische,  exanthematische  Metastasen.  —  Syphilitische  Dyskra- 
sie.  —  Scharlach  (als  Vorbauungs  -  und  Heilmittel).  —  Eingewurzelte 
fierhtenartige  Krankheiten.  —  Pemphigus.  —  Geschwüre,  mit  vielen. 
Schmerzen  verbunden,  namentlich  skrophulöse,  skorbutische,  scir- 
rhose  und  carcinomatöse  Geschwüre.  —  Drüsenverhärtnngen;  Drüsen- 

krebs. —  Hartnäckige  Wechselfieber,  Febris  intermittens  perniciosa, 
mit  Irrereden  und  heftigen  Schmerzen  in  der  Stirngegend  (durch  Chinin  ver- 

schlimmert).—  Petechialtyphus.  —  Pest.  —  Geisteszerrüttungen,  Wahn- 
sinn, Tobsucht,  Mania  puerperalis,  Blödsinn,  Lochialmelancholie,  Melan- 

clolie,  besonders  wenn  Abdominalstockungen  zum  Grunde  liegen  und  wenn  die 
Kranken  in  hohem  Grade  verschlossen,  traurig  und  still  sind,  Geisteskrankhei- 

ten, wenn  unterdrückte  Absonderungen,  namentlich  Retention  der  Hämorrhoi- 
den oder  Amenorrhoe  und  Menostasie  als  ursächliche  Momente  betrachtet  wer- 

den können.  —  Hysteria  cephalica.  —  Gehirnentzündung.  —  Gehirnhöhlen- 
wassersucht. —  Spasmus  palpebrarum  et  bulbi;  heftige  und  schmerz- 

hafte Augenblennorrhoe;  Augenentzündungen,  selbst  von  äusserer 
Gewalttätigkeit;  Iritis;  Pupiilenverengerung;  Hornhautflecken  mit  Ent- 

zündung verbunden;  Photophobie;  Amblyopia  et  Amaurosis  metasta- 
tica,  rheumatica  et  arthritica,  erethische  Amaurose,  besonders 
bei  engen  Pupillen,  lebhaften  Irisbewegungen  und  beunruhi- 

genden Skotomen,  Amaurosis  bei  Schwangeren,  Amaurosis  saturnina. 
—  Ohrenentzündung.  —  Prosopalgie  und  chronische  Neuralgien.  — 
Krampfhafte  Lähmung  der  Gesichtsmuskeln.  —  Lippenkrebs.  —  Chronische, 
schmerzhafte  Verhärtung  der  Zunge. —  Spei  che  lfluss.  —  Verhärtete  Hals- 

drüsen. —  Singultus,  mit  Irritation  des  Uterus  und  des  unteren  Theils  des 
Rückenmarks.  —  Dysphagia  cardiaca.  —  Pyrosis  potatorum.  —  Vo- 

rn itus  cruentus.  —  Hartnäckiges,  chronisches  Erbrechen  (mit  Verdacht  der 
Magenverhärtung.  —  Gastritis  serosa.  —  Magenkrampf;  Cardialgie  von 
Milz-  und  Leberleiden.  —  Neuralgia  coeliaca.  —  Colica  venenata.  — 
Pancreatitis  chronica.  —  lnfarctus,  Stockungen  und  träger  Blutumlauf 
im  Unterleibe,  Physkonien  der  Leber,  Milz,  Bauchspeicheldrüse,  der  Mesente- 
rialdrüsen.  —  Ileus  inflamm atori us.  —  Brucheinklemmungen,  acuter 
und  chronischer  Art.  —  Lienterie.  —  Dysenterie.  —  Arthritische  Diarrhoe.  — 
Spastische  Mastdarmstricturen.  —  Anomale  Hämorrhoiden.  —  Ent- 

zündungen des  Saamenstranges  und  derHoden;  Orchitis,  besonders  trauma- 
tica. —  Priapismus  und  Chorda.  —  Abortus  (prophylaktisch).  —  Zu 

starke  Katamenien  und  Lochien. — Anschwellungen  und  Stricturen  des 
Uterus;  bei  verhärtetem,  dicken,  wülstigen,  krampfhaft  zusammengezogenen 
Muttermunde,  bei  Kreisenden,  wenn  er  bei  zu  lang  dauernder  Geburtsarbeit 
etwas  entzündet  ist  und  oft  den  kräftigsten  Wehen,  die  dabei  sehr  schmerzhaft 
sind,  nicht  nachgibt  und  die  Geburt  oft  Tagelang  verzögert,  ohne  dass  die 
Zange  angelegt  werden  kann;  bei  sehr  verdünntem,  gespannten  und  gegen  Be- 

rührung sehr  empfindlichem  unteren  Segmente  des  Uterus  und  sehr  wenig  geöff- 
netem Muttermunde,  wie  er  wohl  bei  Erstgebärenden  und  bei  sensiblen  Krei- 
senden vorkommt,  wo  das  Kindeswasser  zu  früh  abgeflossen;  bei  Krampfringen, 

Stricturen  im  Uterus,  und  besonders  bei  solchen,  in  welchen  die  eintretende 
Wehe  das  Schmerzgefühl  nicht  auffallend  steigert;  bei  allgemeiner  Umschnürung 
des  Uterus  um  den  Kindeskörper;  Krampfwehen.  —  Empfindliche  Knötchen  an 
d«n  Mutterlippen«  —  Mammillarscirrhus ;  Verhärtungen  der  Brustdrüse;  Milch- 
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knoten;  Mastodynia  nervosa.  —  Aphonia  paralytica.  —  Keuchhu- 
sten, im  2ten  Stadium.  —  Krampfhusten.  —  Asthma:  Asthma  spasticum, 

Asthma  Millari,  Asthma  senile.  —  Schwindsucht.  —  Lumbago.  — 
Ischias.  —  Hüftgelenkkrankheiten,  in  der  Periode  der  Verlängerung  des 
Schenkels,  wenn  diese  mit  bedeutenden  Schmerzen  verbunden  sind.  —  Weisse 

Geschwulst  der  Gelenke  des  Knie's,  der  Knöchel,  des  Ellbogens  und  Handge- 
lenkes. —  NB.  Der  Artikel  Belladonna  stellt  sich  in  der  Pharmakodynamik 

der  alten  Schule  als  ein  Convolut  von  maassloser  Verwirrung  dar,  welche  sich 
dadurch  auszeichnet,  dass  die  Theorie  mehr  oder  weniger  consequent  den  In- 
diiferenzpunkt  der  Wahrheit  umkreist,  die  Praxis  aber,  eines  ächten  rationellen 
Bewusstseins  ledig,  offenbar  ausschliesslich  dem  Reiche  der  Empirie  angehört. 
Es  ist  nicht  möglich,  die  über  die  allgemeine  Wirkung  der  Belladonna  herr- 

schenden Ansichten  der  Pharmakologen  sämmtlich  einem  gemeinsamen  Gesichts- 
punkte unterzuordnen.  Entweder  sie  bewegen  sich  in  ganz  entgegengesetzten 

Richtungen,  oder  sie  stehen  in  der  Mitte  und  tragen  das  Gepräge  grosser,  nach 
einem  für  das  Schulprincip  schicklichen  Auswege  vergeblich  ringender  Verle- 

genheit an  sich,  oder  sie  scheinen  die  Ahnung  jenes  therapeutisch-gesetzlichen 
Zusammenhangs  zu  bekunden,  welche  —  speciell  auf  Thatsächliches  basirt  — 
nur  durch  den  Misslaut  „Homöopathie"  von  klarer,  zum  Bewusstsein  kommen- 

der Anschauung  abgehalten  wird,  ja  man  ist  hierin  sogar  so  weit  gegangen, 
das  Wort  Homöopathie  zu  Verkappen  nnd  von  einer  dir  eckt  sedativen  Me- 

thode oder  von  einem  substitutiven  Wege  zu  sprechen.  Die  eine  Partei, 
zum  Theil  mit  sich  selbst  in  Widerspruch,  behauptet,  die  Belladonna  wirke 
direkt  und  primär  auf  die  sensible  Sphäre,  und  zwar  nach  Einigen,  indem  sie 
die  Vitalität  der  Nervencentren  schwächt,  nach  Anderen,  indem  sie  dieselbe 
kräftigt.  Daher  wird  sie  dort  bei  abnormer  Steigerung  der  Sensibilität,  gestei- 

gerter Receptivität  des  Nervensystems  und  Erethismus  desselben  für  passend 
erklärt,  hier  bei  Atonie  des  sensibeln  Lebens.  Aber  auch  darin  herrscht  Unei- 

nigkeit in  der  Mitte  dieser  Partei ,  dass  einerseits  gelehrt  wird ,  die  Bella- 
donna wirke  primär  auf  das  Cerebralsystem  und  seeundär  auf  das  Ganglien- 
system, andrerseits  das  Umgekehrte.  Die  andere  Partei  vertritt  die  Meinung, 

das»  die  Belladonna  direkt  und  primär  auf  die  irritable  Sphäre  wirke,  die 
Thätigkeit  aller  Arterien  aufrege,  das  Herz  unmittelbar  afficire,  die  Entzün- 

dungshaut des  Blutes  vermehre,  grossere  Anhäufung  von  Blut  in  den  Venen, 
besonders  des  Kopfes,  der  Haut  und  des  Darmkanals  errege  und  in  der  Nach- 

wirkung eine  Erschlaffung  dieser  Gefässe,  eine  veränderte  Nerventhätigkeit  und 
somit  auch  eine  Erschlaffung  der  von  diesen  Gefässen  getroffenen  Eingeweiden, 
namentlich  des  Darmkanals  und  Gehirns  zur  Folge  habe.  Diejenigen  aber, 
welche  weder  der  einen,  noch  der  anderen  Partei  unumwunden  beistimmen  mö- 

gen, suchen  sich  theils  dadurch  zu  helfen,  dass  sie  die  gangbaren  Hypothesen 
möglichst  ohne  Kritik  historisch  neben  einander  stellen  und  den  Ausschlag  mit- 

telst einer  Umschreibung  zu  geben  glauben,  wie  z.  B.  damit,  dass  die  Bella- 
donnawirkung das  Bild  einer  sehr  acuten  Febris  in  flamm atoria  nervosa 

mit  Neigung  zum  putriden  Charakter  vergegenwärtige;  theils  schliessen  sie  die 
Sache  mit  einer  blendenden  Metapher  ab  und  sagen  unter  Anderem,  die  Bel- 

ladonna vollbringe  das  im  Gesammtnervensysteme  auf  dynamischem  Wege,  was 
eine  quetschend-mechanische  Gewalt  mechanisch  an  einer  einzelnen  Stelle  er- 

zeuge; theils  halten  sie  ein  Quidproquo  für  hinreichend  entscheidend  und 
meinen,  die  Wirkung  der  Belladonna  erstrecke  sich  zunächst  aufs  Nerven- 

system, reüectire  aber  von  da  rasch  und  stark  auf  das  Blutgefasssystem, 
oder  zeige  die  entgegengesetzten  Phänomene  je  nach  äusserer  oder  innerlicher 

Application,  was  die  Folge  eines  „desordre  de  finnervation"  sei;  theils  endlich 
—  fallen  sie  aus  der  Rolle  und  ziehen  das  Element  der  Speciütät  in  den  Vor- 

dergrund. Unter  diesen  Letzteren  ist  L.  W.  Sachs  oben  an  zu  nennen,  welcher 
in  seinem  Handwörterbuche  der  prakt.  Arzneimittellehre  ein  bemerken swerthes, 
höchst  naives  Manöver  eingeschlagen  hat,  um  die  widerstreitenden  Erfahrungen 
über  die  positive  Wirkung  der  Belladonna  und  ihrer  Heiltendenzen  in  Ein- 

klang zu  bringen  und  dabei  unbewusst  mitten  in  die  Homöopathie  hineingerate, 
über  die  er  aber  in  specie  gerade  hier  dünkelvoll  und  würdelos  more  con- 
gueto  seine  ganze  Galle  ausschüttet,  weil  sich  selbst  in  sonst  sehr  achtungs- 
werthen  Pharmakologien  viel  Fabelhaftes  über  die  Arzneiwirkungen  der  Bel- 

ladonna eingeschlichen  habe,  das  seinen  Ursprung  den  die  Wissenschaft  und 
unsere  Zeit  schändenden  Untersuchungen  Hahnemnnns  verdanke.  Indem  es  ihm 
nun  wie  dem  Wolfe  in  der  Fabel  geht,  haben  nach  ihm  weder  die  Sensibilitäts- 

männer für  sich,  noch  die  Irritabilitätsmänner  Recht,  sondern  Beide:  denn  „die 
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Belladonna  erhöht  die  Irritabilität  im  Nerven  und  je  mehr  sie  diess  thnt, 
desto  mehr  stumpft  sie  ihn  sensitiv  ab  und  vernichtet  ihn  endlich  gänzlich  als 
solchen;44  dabei  unterscheidet  er  aber  an  ihr  eine  Primär-  und  Se- 

cundärwirkung, vermittelst  welcher  sie  im  ersteren  Falle  von  der 
Peripherie  zu  den  Centris  tendire  und  im  letzteren  von  den  Cen- 
tris  zu  der  Peripherie,  wesshalb  denn  auch  die  Belladonna  einmal 
da  angezeigt  sei,  wo  die  Priiniirwirkung,  das  andere  Mal  wo  die 
Secundärwirkung  benutzt  werden  müsse,  so  dass  man  nur  dort 
kleine  und  mittlere  Gaben,  hier  grossere  Gaben  zu  verwenden 
brauche  (ein  Satz,  welcher  sich  übrigens  in  praxi  gerade  umgekehrt  verhalt 
und  bei  welchem  noch  die  seltnere  und  häutigere  Wiederholung  von  wesentli- 

chem Belang  ist).  Nachdem  er  ferner  die  der  Primärwirkung  angemessenen 
(empirisch  constatirten!)  Krankheiten  aufgezählt  hat,  hält  er  hier  die  Anwendung 
der  Belladonna  für  sehr  bedingt  und  sogar  schädlich,  und  bei  den  für  die 
Benutzung  der  Secundärwirkung  geeigneten  (ebenfalls  empirisch  constatirten!) 
Krankheitsformen  sagt  er  wiederum,  dass  hier  ohne  Zweifel  die  dumpf  empiri- 

sche Anwendung  der  Belladonna  von  den  unsäglichsten  Nachtheilen  sein 
könne,  d.  h.  mit  nackten,  dürren  Worten,  dass  sie  die  Krankheiten  begünstige, 
die  sie  erfahrnngsgemäss  heilt,  wenn  sie  nicht  in  angemessener  Gabe  angewen- 

det werde,  wobei  gleichzeitig  die  Signiticanz  des  therapeutischen  Speciiitätsge- 
setzes  hervorleuchtet.  Neben  der  einfachen  und  reinen  praktischen  Erfahrung 
aber,  welche  trotz  der  buntesten  hypothetischen  Unterlagen  bisher  immer  die- 

selbe blieb,  zerfällt  der  durch  jene  Exposition   „geistvoll*4  hindurch  geflochtene 
Flitterstaat  in  eitlen,  skurrilen  Plunder   !     Andere   haben  noch  weniger 
Anstand  genommen,  die  specilische  Seite  der  Belladonna  hervorzuheben  und 
als  solche  ihre  unmittelbare  Tendenz  zum  Gehirne  (vorzüglich  zu  den  Vierhü- 

geln) und  den  unmittelbar  von  ihm  ausgehenden  Nerven,  besonders  der  Sinnes- 
organe (namentlich  des  Auges),  zum  Rückenmarke,  zum  Nervus  vagus  und 

sympathicus  namhaft  zu  machen,  und  sind  auf  diese  Weise  zu  dem  Resul- 
tate gelangt,  dass  die  specilische  Richtung  der  Belladonnawirkung  sich  in  der 

That  auf  das  ganze  innere  animale  Leben  erstrecke,  ein  Resultat,  womit  die  An- 
hänger der  Homöopathie  vollkommen  einverstanden  sind.  Ueberhaupt  aber  ge- 

ben die  verschiedenen  Beobachtungen  der  Praktiker  die  schlagendsten  Beweise 
von  der  Allgemeingiltigkeit  des  homöopathischen  Princips ,  das  sie  zum  Theil 
selbst  anzuerkennen  gezwungen  wurden,  obgleich  Mancher  dabei  seinen  Schre- 

cken nicht  verbergen  konnte,  Mancher  spitziindig  die  Worte  zu  setzen  verstand 
wie  der  Bettelmann  den  Stab,  Mancher  jede  Schlussfolgerung  geflissentlich  ver- 

mied, Mancher  dreist  die  Miene  straussähnlichen  Ignorirens  annahm,  während 
Dieser  und  Jener  sich  willig  gefangen  gab.  Nach  Hom  (Handb.  d.  prakt.  Arz- 
mittell.  2te  Aufl.  Berl.  1805.  S.489)  hat  man  vom  Gebrauche  der  Belladonna 
bei  Geistesverwirrung,  Epilepsie,  hartnäckiger  Gicht,  Stickhusten,  Amaurose 
zuweilen  gute  Wirkung  gesehen,  nicht  selten  aber  sah  man  entweder  keine  Hilfe, 
oder  sogar  Verschlimmerung  nach  derselben.  —  Dass  Belladonna  in  hohem 
Grade  einen  Turgor  venosus  (oder  wie  Hoppe  sich  ausdrückt,  ein  venöses 
Vergiftnngstieber)  errege,  dass  man  nach  Belladonnavergiftung  in  sämmtlichen 
Dimensionen  der  drei  grossen  Cavitäten  des  Körpers  venöse  Blutüberfüllung  ge- 

funden habe,  natürlich  auch  im  Unterleibe,  im  Netze,  im  Pfortadersysteme,  in 
Leber  und  Milz,  ist  eine  bekannte  Sache,  und  doch  wird  die  Belladonna  bei 
Stockungen  und  trägem  Blutumlaufe  im  Unterleibe,  Leber-  und  Milzphyskonien, 
überhaupt  im  Morbus  atrabilarius  und  bei  erhöhter  Venosität  als  beson- 

ders angemessen  empfohlen  (cf.  Snndeliri's  Handb.  d.  Heilm.  Bd.  I.  S.  500  u. 
503).  —  Belladonna  erregt  eine  Menge  acht  typhöser  Erscheinungen  und 
Brera  lobt  sie  aus  Erfahrung  im  Typhus  contagiosus,  Lange  und  Camper 
rühmen  sie  in  der  Pest.  —  Die  mannigfaltigen,  wechselfteberartigen  Erscheinun- 

gen, welche  Belladonna  hervorbringt  und  besonders  ihre  congestive  Tendenz 
nach  dem  Kopfe  machen  sie  im  Sinne  der  Homöopathie  zu  einem  wichtigen 
Mittel  in  gewissen  perniciosen  Wechseltiebern,  und  in  der  That  referirt  auch 
Albers  in  Bonn  über  einen  Fall  von  Febr.  intermittens  perniciosa  mit 
Irrereden  und  heftigsten  Schmerzen  in  der  Stirn  etc.,  welcher  mittelst  Bella- 

donna geheilt  ward  (Heidelb.  klin.  Annal.  Supplbd.  z.  Bd.  IV.  S.  340,  aus 
Sabre  Rapport  des  traveaux  de  Tacad.  de  Marseille  1827).  —  Wenn  Bella- 

donna den  Namen  eines  Solvens  verdient,  welches  Krankheiten,  aus  Reten- 
tion entstanden,  Constipationen  u.  s.  w.  heile,  so  hat  es  damit  seine  Richtig- 

keit: denn  da  sie  Verminderung  der  Absonderung  in  Mund,  Darm,  Lungen- 
schleimhaut,  selbst  in  den  Nieren  bewirkt,  sogenannte  Infarcten,  Trockenheit 
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der  Haut  etc.  hervorbringt,  so  heilt  sie  unter  gewissen  Bedingungen  auch  der- 
artige  Störungen  und   deren  Folgen    auf  homöopathischem  Wege.   —   Oft  hat 

man  nach  Belladonna  Fallsuchtähnliche  Convulsionen  beobachtet  (Vicat,  Mat. 
med.  Leipz.  1782.  Bd.  J.  S.165  u.  a.  a.  O.),   aber  auch  damit  geheit;  Barbier  (a. 
a,'  ?*.  7'  IIL  8-  443)  sa£fc  hierüber  Folgendes:  „II  est  plus  difficile  de  concevoir 
l'utilite  de  la  belladone  dans  les  convulsions,  dans  la  danse  de  Saint-Guy,  par*- ceque  ces  phenomenes  musculaires  sont  produits  par  une  Innervation  desordon- 
nee,  qu\ils  supposent  une   surexcitation   de  la   pulpe  medullaire   du    cerveau  ou 
de   la  moelle  epiniere,   et    que   l'usage  de    la   belladone  parait  plutöt 
propre   a   exasperer  ces    accidents    qu'  ä  les  comba  ttre.      Cependant 
Bergius  nous  apprend  qu'ils  a  souvent  prescrit  avec  succes  dans  les  convulsions 
la   poudre   des    feuilles   de  belladone   etc."  —  Schmucker  (vermischte  chir.  Sehr. 
1776.  Bd.  I.)  machte   von    der  Belladonna  im   einseitigen   Schlagfiusse   eine 
günstige  Erfahrung,  womit   er   das   Similia  Similibus  rechtfertigt.  —  Nach 
G.  A.  Richter  soll   die   Belladonna   in  Hysterie  und  Hypochondrie  gar  nicht, 
oder  mit  grosser   Vorsicht   gegeben    werden,    gleichwohl    bezeugen    Lcnhossek, 
Voiglel,  Stoll  u.  A.,   dass    sie   gerade  hier   sehr  erspriessliche  Dienste  geleistet 
habe,  statt  positiven  Schaden  anzurichten.  —  Die  Erfahrung  hat  in  der  Bella- 

donna  ein  kräftiges  Mittel   gegen  Wasserscheu  erkennen  lassen,  was  viel- 
fache unbefangene  Mittheilungen    bestätigen;  da  nun   die  salutären  Wirkungen 

eines  jeden  Medicaments  an  Bedingungen  geknüpft  sind  und  von  souveränen 
Specificis   gegen    bestimmte  Krankheiten   nicht   die  Rede  sein  kann,  so  darf 
es  nicht  Wunder  nehmen  ,  dass   auch   hier  über  die  Unzulänglichkeit  eines  prä- 
conisirten  Mittels  gegen  eine  insidiöse  Krankheit  sattsame  Klagen  geführt  wor- 

den sind.     Vorzüglich  aber   zeugen   unter  Anderen  die   von   Brera   (klin.  Com- 
mentar  über  Wasserscheu,  übers,  von  Meier,  1832  in  med.-chir.   Zeit.  1823.  II. 
S.  138)    und   ganz   neuerdings    von  Sauter  {Henke,  Zeitschr.    d.   Staatsarzneik. 
1841.   S.  347)  mitgetheilten  ausgebildeten  Fälle  von  Wuthkrankheit,  in  welchen 
dieBelladonna|nicht  blos  im  ersten,  sondern  auch  noch  im  zweiten  und  drit- 

ten Paroxismus    Rettung   gewährte,    welch'  ein  bedeutsames  Mittel  die  Bella- 
donna gegen  die  in  Rede  stehende  Krankheit  sei.     Und  in  der  That  ist  dieses 

Factum  bisher  um  so  auiFallender  gewesen,  als  es  sogleich  in  die  Augen  sprang, 
dass  gerade  die  Belladonna  eine  Reihe  von  Symptomen  hervorbringe,  welche 
mit  der  Hydrophobie  die  grösste  Aehnlichkeit  haben.    Deshalb  vernehmen  wir 
auch  von  Brera  (Antologia  medica  Sept.  1834.  Festino   degli  medici  homoeopa- 
tici  etc.)  die  Worte:    „Im  Jahre  1804  habe    ich  gezeigt,   wie  Belladonna  an 
den  Gesunden  eine   der  Hundswuth  ähnliche  Krankheit  hervorbringe,   und  wie 
sie  denn  doch  ein  so  kräftiges  Heilmittel  in  dieser  furchtbaren  Krankheit  ist;'* 
deshalb  bemerkt  auch  Yogt  in  seiner  Pharmakodynamik   eben  so  vorsichtig  als 
verblümt,  „dass  sich  ein  ähnliches  Verhältniss  zwischen  Belladonna  und  Hy- 

drophobie wie  zwischen  Schutzblattern  und  Menschenblattern  wohl  nicht  anneh- 

men lasse;"   deshalb   haben   Einige   die   ganze  Angelegenheit    dadurch   zu  ver- 
dächtigen gesucht,  dass  sie  vor  falschen  Beobachtungen  warnen,  indem  die  Bel- 
ladonna prophylaktisch    gebraucht,    die  beginnenden    Wasserscheu   ähnlichen 

Zufalle  errege,  welche  dann  mit  diesen  verwechselt  werden  konnten  (G.A.Rich- 
ter, ausführl.  Arzneimittellehre.  Bd.  III.  S.  568;  Lenhossek,  üb.  d.  Wuthkrankh. 

Pesth  u.  Leipz.  1837,  und  dessen  Recensent  in  d.  Salzb.  med.-chir.  Zeit.  1837. 
S.  363).    Die  Belladonna  ist  aber  nicht  nur  prophylaktisch  gebraucht  worden, 
sondern  wie  Jedermann  bekannt,  in  der  ausgebildeten  Wuthkrankheit  und  es  wäre  der 
Sachlage  nach  für  vorurteilsfreie  Vertreter  der  Wissenschaft  viel  angemessener 
und  manneswürdiger   gewesen,   von  jener  zopfsteifen,  auswüchsigen  Pedanterie 
und  maasslosen  Frechheit  zu  warnen,  mit  welcher  z.B.  L.  W.Sachs  alle  zu  Gun- 

sten der  Belladonna  in  der  Hydrophobie   zeugenden  Aerzte  für  Lügner  er- 
klärt und  nebenbei  bekennt,  eigener  Erfahrung  über  diesen  Punkt  zu  entbeh- 

ren! —  In  der  Geschichte  des  Scharlachs  ist  das  Schicksal  der  Belladonna 
kein  anderes  gewesen  als  in  der  der  Hydrophobie.    Während  alle  pathologischen 
Erscheinungen  des  Scharlachs   in  der  Belladonnawirkung  auf  eine  höchst  über- 

raschende Weise  ausgesprochen  liegen,  haben  allenthalben  günstige  Erfahrungen 
Hahnemanns  Empfehlung   der   Belladonna   gegen   Scharlach,    sowohl   in  pro- 

phylaktischer als  curativer  Hinsicht,  glänzend  gerechtfertigt.    Daher  sagt  Kum- 
mer (Richard?*  med.   Bot.,   übers,  v.  Kunze  und  Kummer.  Berl.  1824.  Th.  I.  S. 

461)  „die  vor  Kurzem  noch  sehr  bezweifelte  Schntzkraft  der  Belladonna  in 
kleinen  Gaben  gegen  das  Scharlachfieber  (nicht  für  die  ganze  Lebenszeit,  son- 

dern nur  für  die  Dauer  der  bestehenden  Epidemie  oder  Ansteckungsgefahr)  ist 
nach  Berndts  (Hufel.  Journ.  1820.  Aug.  S.  5)  merkwürdigen ,  bestätigenden  Er- 
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fahrungen  durch  neuere  Beobachter,  z.  B.  durch  Formet/,  Meglin,  Düsterberg, 
Behr,  Benedix,  Wesener,  Zuech,  Köhler,  Bang  u.  A.  fast  bis  zur  Evidenz  erwie- 

sen worden  (Huf eh  Journ.  1822.  Jun.  Oct.  1823.  Apr.  —  Med.-chir.  Zeit  1823. 
II.  93.  —  Rusfs  Magaz.  XV.  I.  154.  —  Es  wilrde  zu  weit  fuhren,  die  hier  ein- 

schlägigen Citate  bis  auf  die  neueste  Zeit  fortzufuhren;  vergl.  auch  A.  Gerald 
Hüll,  The  homoeop.fexaminer.  New -York  1840.  Vol.  I.  p.  311).  Hufeland  (die 
Schutzkraft  d.  BelLad.  etc.  1826)  zieht  aus  den  Erfahrungen  über  die  Bella- 

donna im  Scharlach  das  Resultat,  dass  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  auf  den  Ge- 
brauch des  Mittels  das  Scharlachfieber  nicht  erfolgte,  dass  es  bei  ausgebroche- 

nen Epidemien  häufig  ihre  fernere  Ausbreitung  hinderte  und  dass  es  in  der 
danach  ausgebrochenen  Krankheit  in  der  Regel  den  Verlauf  derselben  gelind 
und  gefahrlos  machte.  Oehler  (allgem.  med.  Zeit.  1831.  S.  308)  kennt  ge- 

gen Scharlachanginen,  sei  es  zu  Anfang,  auf  der  Höhe  oder  zu  Ende,  sei  das 
Uebel  entzündlich,  gastrisch  oder  nervös,  kein  schneller  milderndes  und  besser 
heilendes  Mittel  als  die  Belladonna.  Besonders  erwähnungswerth  ist  die 
Mittheilung  von  Feron  (Journ.  de  connaiss.  med.  et  chir.  Aout  1839),  welcher  in 
einer  Scharlachepidemie  in  der  Umgegend  von  Bayeux  allen  Kindern  prophy- 

laktisch Bella donnatinetur  gab,  worauf  zwar  alle  vom  Scharlach  frei 
blieben,  aber  alle  nach  der  ersten  Anwendung  der  Belladonna  von  Scharlach- 
rothe  des  Gesichts  und  des  Halses  befallen  wurden ,  so  dass  Feron  aus  diesem 
Factum  den  Schluss  zog,  dass  die  Heilung  auf  homöopathischem  oder 
substitutiven  Wege  erfolgt  sei.  Hufehmd  sucht  die  Ursachen  der  nicht 
schützenden  Kraft  in  schlechten  Präparaten,  zu  kleinen  Gaben,  zu  kurzem  Ge- 

brauche, so  wie  in  individuellen  und  epidemischen  Dispositionen.  Hahnemann 
fand,  dass  die  Belladonna  als  Prophylakticnm  gegen  Scharlachfriesel weniger 
wirksam,  als  gegen  das  mit  flacher,  glatter  Röthe  sei,  eine  Erfahrung,  welche 
auch  schon  früher  von  Schenk,  neuerdings  aber  von  vielen  Seiten  her  bestätigt 
worden  ist.  Wie  aber  diese  Angabe  als  Gegenstand  des  Spottes  hat  dienen 
können,  so  dass  man  den  langst  abgegrenzten  und  bis  auf  den  heutigen  Tag 
anerkannten  Varietäten  und  exanthematischen  Differenzen  des  Scharlachs  das 
ironische  Epitheton  Sorten  (vgl.  Neumanns  spec.  Pathol.  u.  Therap.  2te  Aufl. 
Berl.  1836.  Bd.  I.  S.  603)  beilegt,  sobald  Hahnemann  ein  praktisch-distinetives 
Gewicht  darauf  legt,  ist  um  so  weniger  begreiflich,  als  man  doch  sonst  auf  dem 
Felde  der  Medizin  in  der  Sanctionirung  der  subtilsten  Definitionen  ohne  reellen 

praktischen  Werth  bis  zum  Uebermaass  freigebig  zu  sein  pflegt.  Wenn  es  dar- 
um zu  thun  war,  an  diesem  Orte  Lächerlichkeiten  zu  notiren,  so  hätte  man  mit 

Grund  den  Stoif  dazu  anderswoher  entlehnen  können,  z.  B.  dass  Hahnemann 
seine  Empfehlung  der  Belladonna  im  Scharlachfieber  nicht  wohl  überlegt 
habe ,  dass  kein  praktischer  Arzt  von  gewöhnlicher  Einsicht  es  wagen  werde, 
die  Belladonna  bei  Kinderkrankheiten  zu  geben  und  besonders  nicht  aus 

rein  hypothetischem  Grunde  (Brandts  Handb.  d.  Mat.  med.  u.  Pharm.,  übers,  v. 
Wolff\  Leipz.  1826.  2te  Abth.  S.  476),  oder  dass  die  antiscarlatinöse  Wirkung 
der  Belladonna  auf  die  Wunderkraft  des  Glaubens  (der  mit  Scharlach  be- 

drohten Kinder?  V)  zu  beziehen  sei,  wie  jene  Zuhörer,  welche  Schönleins  Patho- 
logie und  Therapie  herausgegeben,  demselben  in  den  Mund  zu  legen  wagten, 

oder  dass  die  Belladonna  allerdings  prophylaktisch  durch  Herabstimmung 
der  Sensibilität,  also  auch  der  Receptivität  für  Ansteckungen  und  besonders 
wegen  seiner  Irritabilität  erhöhenden  Wirkung  auf  die  Nerven  des  Halses  wirken 
könne,  nicht  aber  nach  Hahncmanns  in  dieser  Hinsicht  durchaus  einseitigen  An- 

sichten und  gefahrlichen  Behauptungen  (Kraus,  philosophisch-praktische  Heilmit- 
tellehre, Göttingeu  1831.  S.  515),  und  was  des  schaalen  Raisonnements  noch 

mehr  ist.  Am  meisten  erregen  aber  Diejenigen  Kopfschütteln,  welche  aus  outrir- 
tem  Fanatismus  gegen  Hahnemann  sehe  Emanationen  die  besprochene  Schutz- 

kraft der  Belladonna,  trotz  aller  thatsächlichen  Beweise,  kurz  undplump  ab- 
leugnen ,  und  auch  hier  zeichnet  sich  L.  W.  Sachs  wiederum  vor  Allen  aus, 

welcher  bei  dieser  Gelegenheit  in  eine  Art  glotzenden  Götzendienstes  versun- 
ken, Jenner  in  Erwähnung  bringt  und  dessen  Geist  um  Verzeihung  bittet,  dass 

er  in  demselben  Zusammenhange  von  ihm  und  Hahnemann  spreche!  Möchten 
diese  Ungläubigen  wohl  erwägen,  was  Richter  (a.  a.  O.  Bd.  III.  S.  582)  sagt: 
„die  Bestreitung  der  Schutzkraft  aus  theoretischen  Gründen  reicht  nicht  aus, 

Erfahrungen  allein  können  hier  nur  entscheiden."  —  Endlich  hat  man  auch  noch 
die  kleinen  Gaben  Halmemanns  angetastet  und  die  Empfehlung  derselben  eher 
für  die  Geschichte  der  Medicin  als  für  die  Arzneimittellehre  reservirt  wissen 

wollen,  Feron  gab  2  bis  3  Tropfen  der  Tinctur  täglich  in  einem  Glase  Zu- 
ckerwasser und  machte,  unbeschadet  dieser  kleinen  Gaben,  dennoch  die  oben 
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mitgetheilte  Beobachtung!  Kummer  (a.  a.  O.)  bemerkt:  „Man  rechnet  im  Durch- 
schnitt von  einer  Auflösung  eines  Grans  Kxtr.  Bell,  in  §j  Wasser  fiir  jedes 

Kind,  nach  Verschiedenheit  des  Alters,  1 — 12  Tropfen  täglich  zweimal:  jedoch 

geben  Manche  etwas  stärkere,  Andere  noch  weit  kleinere  Dosen."  Nach  Runge 
zeigt  schon  T?i<T(T  Gran  Extr.  Bell  ad.  deutliche  Wirkung  auf  die  Pupille  im 
gesunden  Organismus  (Diss.  de  nova  methodo  venelicium  belladonnae,  daturae 
nee  non  hyoseyami  explorandi.  Jen.  1819);  warum  erlitt  weder  Kummer  noch 
Runge  den  geringsten  Widerspruch?  Liston  (Pabst,  allg.  med.  Zeit.  1836.  Aug. 
S.  934)  fand  das  Extr.  Beil.,  innerlich  gegeben,  gegen  Erysipelas  des  Gesichts 
und  Kopfes,  so  wie  zur  Vorbeugung  der  Kückfälle  desselben  sehr  wirksam  und 
verordnet  zu  diesem  Zwecke  1  Gran  in  Jxvj  Wasser,  wovon  er  dreistündlich 
2  EsslÖffel  voll  nehmen  lässt.  Diese  Empfehlung  ist  in  die  meisten  deutschen 
Journale  übergegangen,  ohne  dass  sie  bespöttelt  worden  ist,  und  doch  gehört 

sie  durch  und  durch  der  Homöopathie  an.  Dasselbe  gilt  von  Biancas  und  Trous- 
seau's  Empfehlung  der  Belladonna  gegen  zu  starke  Wirkung  der  Sinapismen. 
Im  Lancet  of  London.  Vol.  II.  Apr.  1838  p.  81  .berichtet  Dr.  Hall  die  Heilung 
eines  Falles  von  Orchitis  traumatica  mittelst  Bella  do  n  naextract  und 
fügt  hinzu,  dass  diess  nicht  der  einzige  Fall  sei,  er  habe  das  Extr.  Bell,  in 
vielen  Fällen  von  erysipelatösem  Charakter  vorzüglich  aber  von  Entzündungen 
des  Hodens  und  Saamenstranges  angewendet  und  dasselbe  als  ein  nie  versagen- 
Mittel  erprobt;  gewiss  eine  schöne  Bestätigung  des  homöopathischen  Princips ! — 
Wenn  Henning  (Ifufelands  Journ.  Bd.  XXI.  No.  1.  8.  129)  mittelst  des  anhal- 

tenden Gebrauchs  der  Belladonna  einen  Pemphigus  heilte,  so  war  dies  eine 
acht  homöopathische  Heilung,  denn  Bell  ad  onna  erregt  einen  pemphigusartigen 
Hautausschlag.  —  Es  ist  niemals  bezweifelt  worden,  dass  Belladonna  Gehirn- 

entzündung hervorbringe,  und  Dreyssig  (Handwörterb.  Bd.  III.  Th.  I.  S.  3H>) 
will  sie  mit  grossem  Nutzen  bei  einer  Gehirnentzündung  gegeben  haben;  Oöhlis 
(über  die  vorzügl.  Krankh.  d.  kindl.  Alters.  Bd.  I.  S.  97}  schreibt  ihrem  Miss- 

brauche das  häufige  Entstehen  der  Gehirnhöhlenwassersucht  zu,  und  Huvnius 
(HufelaniVs  Journ.  Bd.  XXII.  St.  4.  S.  64)  versichert,  dass  sie  in  der  GehirnhÖh- 
lenwassersucht  alle  2  Stunden  zu  £  Gran  gereicht,  schnelle  Hilfe  geschafft  habt-, 
Guillain  (Phrenopathien  1839)  sagt:  „Die  Belladonna  darf  in  Fällen,  wo  die 
Gehirnaufreizimg  bei  Frauen  von  einer  nervösen  Aufregung  des  Sexualsysteins 
ausgeht,  als  ein  treffliches  Mittel  betrachtet  werden,  nachdem  die  Complicationen 
von  gastrischen  und  Blutreizen  zuvor  gehörig  gehoben  sind.  Auch  bei  Männern, 
bei  welchen  die  Krankheit  die  Form  eines  idiopathischen  Gehirnleidens  mit  auf- 

fallend verengten  und  schwer  expandirbaren  Pupillen,  mit  Abwesenheit  aller  an- 
deren körperlichen  Symptome,  grosser  Verwirrtheit  und  zuweiliger  tobsüchtiger 

Aufregung  ohne  einen  Antheil  des  Gefasssystems  angenommen  hat  und  die  Kraft 
des  Nervenlebwns  nicht  als  eigentlich  gesunken  oder  erschöpft  betrachtet  werden 
kann,  wirkte  dieses  Mittel  zuweilen  sehr  gut,  auch  zur  Nachtzeit,  alle  24  bis  48 
Stunden  nur  in  einer  Dosis  von  1— J  Gran  des  Krautes  gereicht.  In  solchen 
kleinen  Gaben  scheint  die  Beilad  on n a  als  ein  wohlthätiges  Belebungsmittel  auf 
das  Gehirn  zu  wirken  und  zu  gleicher  Zeit  seine  Functionsthätigkeit  wieder  zu 

regeln."  (Es  ist  bekannt,  dass  in  ganz  ähnlichen  Fällen,  auch  bei  Complica- 
tion  mit  gastrisch-biliöser  Beimischung  und  Gefässaufreizung  dieses  Mittel  in 
homöopathischer  Anwendungsweise  die  herrlichsten  Resultate  liefert).  —  Ein  Fall 
von  Mania  puerperalis  mit  Extr.  Bella d.  geheilt,  wird  im  Dublin.  Journ. 
of  med.  science  July  1838  p.  443  erzählt;  auch  Euer*  heilte  bekanntlich  Wahn- 

sinnige damit.  —  Trousseau  und  Pidoux  sagen  in  ihrem  Traite  de  Therapeuticjue 
von  der  Wirkung  der  Belladonna:  „Mehrere  Versuche  bestätigten  die  Wirk- 

samkeit der  Belladonna  in  gewissen  Geistesverwirrungen;  schon  die  Analogie 
lehrt  uns  diese  Arzneien  in  genannter  Krankheit  anwenden,  weil  sie  an  den  Gesun- 

den eine  vorübergehende  Narrheit  hervorbringt;  denn  die  Erfahrung  lehrt,  dass 

eine  grosse  Zahl  Krankheiten  durch  Mittel  geheilt  worden,  welche  in  den  Orga- 
nismus eingeführt  wie  die  Krankheitsursache  des  zu  heilenden  üebels  wirken  (cf. 

Liberfs  Kritik  der  obigen  Schrift  in  Archives  de  la  Med.  homoeopath.  Sept.  et 
Oct.  1835).  —  Greding  fand,  dass  Belladonna  gemeiniglich  die  Augen  roth 
mache,  und  Andere  bestätigten  vielfach  ihre  heftige,  entzündungerregende  Wir- 

kung in  Bezug  auf  das  Sehorgan ;  Jacob  aber  gebrauchte  gegen  die  heftigste 
Augenentzündung  als  Folgekrankheit  des  Typhus  von  1827  und  auch  gegen  sy- 

philitische Iritis  das  Kxtract  mit  ausgezeichnetem  Nutzen.  (Gcrson  und  Julius  Ma- 

gaz.  Bd.  XVII.  S.  550);  Wedemeyer  empfiehlt  die  Belladonna  gegen  trauma- 

tische Ophthalmien  als  Folge  von  Staaroperationen  (Rust's  Magaz.  Bd.  XXXII. 
S.  320);  Welsch,  Lembert,  Richter ,  Ricord ,  Robertson  und  Andere  stimmen  in 
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«las  Lob  der  Belladonna  gegen  Augenentzündungen,  besonders  bei  sehr  em- 
pfindlicher Ketina,  ein  (cf.  Vicat  Mat.  med.  Leipz.  17*2.  S.  1(32 u.  166;  Barbier  traite 

de  mat.  med.  Tom.  III.  p.  431;  Revue  med.  Janv.  1826.  p.  17  und  Jnin  1826.  p. 
384;  Richter,  ausfuhr!.  Arzneimitteil.  Bd.  VI.  8.  287;  The  Edinb.  Med.  and  Surg. 
Journ.  No.  82.  Jan.  1825  etc.  etc.).  —  Dass  Belladonna  schwarzen  Staar 
mache,  kann  man  aller  Orten  lesen,  und  ebenso,  dass  sie  ihn  heile;  deshalb  konnte 
auch  Burdach  (Syst.  der  Arzneimittell.  Leipz.  1809.  Bd.  HI.  S.  96)  sagen,  sie 
wirke  auf  die  Sinnesorgane,  namentlich  auf  das  Gesicht,  und  sei  daher  bei  der 
Amaurosis  von  Nutzen;  deshalb  meint  Richter  (a.  a.  O.  Bd.  III.  S.  577),  die 
zu  dreiste  Anwendung  der  Belladonna  gegen  die  Amaurose  mit  erhöhter  Sen- 

sibilität könne  überhaupt  leicht  einen  entgegengesetzten,  weit  mehr  zu  fürchten- 
ken  torpiden  Zustand  mit  gänzlichem  Erlöschen  der  Sehkraft  herbeiführen. 
Rouchi  theilt  in  Annali  univers.  di  med.  1KS0  eine  Heilung  des  schwarzen  Staats 
mittelst  Belladonna  mit,  und  in  Schmidfs  Jahrb.  1834.  Hit.  2.  ist  die  auf  glei- 

chem Wege  erfolgte  Heilung  einer  Amaurosis  saturnina  angegeben.  —  Bel- 
ladonna macht  Prosopalgie  und  Voigt  el,  Stark,  Herber,  Boihj ,  Stavenhagen, 

Richter  u.  s.  w.  heilten  selbige  damit;  nach  Sundelin  (Hnndh.  der  spec.  Heilmit- 
tellehre.  2te  Aufi.  Th.  I.  S.  502)  übertrifft  die  Belladonna  in  der  Prosopalgie 
und   in  chronischen  Neuralgien  alle  anderen  narkotischen  Mittel  an   Wirksamkeit. 
—  Barbier  (a.  a.  O.  Tom.  III.  p.  437)  berichtet  von  einer  Dame,  dass  sie  nach 
B<  Iladonnapillen  heftigen  Speichelfitiss  bekommen  habe,  und  auch  Andere  theilen 
ähnliche  Beobachtungen  mit:  in  der  ersten  Sammlung  aus  dem  Archive  der  Ki- 
gaer  Aerzte  S.  185  wird  aber  Belladonna  als  das  beste  Mittel  gegen  Speichel- 
fiuss  gerühmt.  —  Belladonna  macht  Magenkrampf  und  Voigtel  empiiehlt  sie  da- 

gegen. —  Schönlein  (Pathol.  u.  Therap.  3te  Aufl.  Th.  I.  S.  265)  nennt  die  Bel- 
ladonna unter  den  besänftigenden,  antiphlogistischen  Mitteln  gegen  Gastritis 

serosa:  dass  jene  aber  den  Magen  und  ganzen  Tractus  intestin  orum 
in  einen  hohen  Grad  von  Entzündung  versetze,  ist  aus  hundert  Vergiftungsge- 

schichten ersichtlich.  — Nach  Schönlein  verordnet  man  Bell,  bei  V  o  in  i  tu  s  ciuentus, 
um  die  grosse  Reizbarkeit  des  Magens  hei  abzustimmen:  allein  hier  ist  die  Bel- 

ladonna bisweilen  homöopathisch  indicirt,    denn  sie   bringt  Blutbrechen  hervor. 

—  Dr.  Hauff'  in  Besigheim  erzählt  im  Würtemb.  med.  Correspondenzbl.  Bd.  VII. 
No.  35  einen  Fall  von  Icterus,  welcher  bei  einem  an  gastrisch-nervösem  Fieber 
Leidenden  durch  Belladonnaintoxication  herbeigeführt  worden  war,  und  ein  ähn- 

liches Beispiel  wird  in  der  Hamburger  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Med.  Bd.  VI.  Hft.  3 
mitgetheilt:  Greding  aber  (Tjudwig ,  advers.  pract.  Bd.  1.  Th.  4.  S.  637  und  Bd. 
II.  Th.  3.  S.  314)  und  Andere  rühmen  die  Belladonna  in  der  harnäckigsten 
Gelbsucht.  —  Seite  (Arnemanns  Arzneimittellehre.  6te  Aufl.  Gott.  1819.  S.  293) 
heilte  mit  Belladonna  eine  Sprachlosigkeit,  welche  nach  einem  apoplektischen 
Anfalle  zurückgeblieben  war,  und  Stimmlosigkeit  ist  in  vielen  Fällen  nach  Bel- 

ladonna beobachtet  worden  (cf.  Smith,  Journ.  de  Chim.  med.  Decbr.  1827; 
Brandes  Arch.  XXVIII.  S.  52).  —  Belladonna  hat  im  Stickhusten  eine  ausge- 

breitete Anwendung  gefunden:  Barbier  (a.  a.  O.  p.  458)  beobachtete  eine  Frau, 
welche  Zusammenziehung  in  der  Kehle  bis  zur  Erstickung  bekam,  während  von 
Anderen  eine  Menge  von  Beispielen  angeführt  weiden,  zufolge  deren  Bella- 

donna der  Tussis  suffocativa  höchst  ähnliche  Krscheinungen  hervorbrachte; 
Marcus  bemerkt,  dass  die  Belladonna  nur  dann  im  Keuchhusten  von  Nutzen 
sei,  wenn  man  sie  nach  dem  Verlaufe  des  ersten  Stadiums  gibt,  welches  in  der 
Regel  durch  eine  mehr  oder  minder  stark  entzündliche  Reizung  der  Athmungs- 
werkzeuge  ausgezeichnet  ist,  d.  h.  mit  anderen  Worten,  weil  sie  hier  homöopa- 

thisch passt;  Schön1ei7i  wendet  die  Belladonna  im  Keuchhusten  an,  um  die  di- 
rect  sedative  Methode  zu  benutzen,"  d.  h.  (mit  Uebergehung  aller  Mittelglieder) 
um  hier  homöopathisch  zu  verfahren. 

Anwendung  nach  dein  homöopathischen  Princip:  Die  Bella- 
donna bringt  ähnliche  Erscheinungen  hervor  wie  Aconit,  aber 

nicht  zunächst,  sondern  durch  Vermittelung  des  in  seinen  Central- 
punkten  gesteigerten  allgemeinen  Nervenlebens  mit  erhöhter 
Expansibi  lität ,  wovon  peripherische  E  ntzü  ndungsproc  esse  die 
Folge  sind.  — Belladonna  passt  vorzüglich  für  vollsaftige,  ple- 

thorische, scrophulöse,  (minder  für  hagere,  schlanke)  zu  Kopf- 
und  Gehirnaf  fectionen,  überhaupt  zu  Conges  tionen,  so  wie  zu 
Krämpfen  geneigte  und  reizbare  Individuen,  mit  besonders  hervor- 

stechender Receptivi  tat  des  Nervensystems  und  bewegliche  m  Blut- 
Sefässsysteme ,    für    das   sanguinisch  -  cholerische    Temperament, 
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für    den    kindlichen   und    weiblichen   Organismiis    und   diejenigen 
Constitutionen,  welche  sich  den  letzteren  nähern.    Sie  eignet  sich 
daher  vorzüglich  für  Kinder- und  Weiberkrankheiten  und  passtfür 
Krankheiten   mit   vorwaltendem    Erethismus    aller  Provinzen   des 

Nervensystems.  —  Was   Aconit  für  das   entzündliche  Fieber  ist,  ist  Bel- 
ladonna für  die  Entzündung  selbst,  oder  was  Aconit  für  den  sympathisch  re- 

actionären  Sturm  im  grossen  arteriellen   Stromgebiete  ist,   das  ist  Belladonna 
für   die  entzündliche  Stasis  in  den  Capillargefässen.  —  Wenn   nach  beseitig- 

tem Stadium  inflammatorium  durch   Aconit  im  üebrigen   der  frü- 
here Zustand  fortdauert  (nervöses  Stadium  der  Entzündung),  und  der  Le- 

bensprocess  bald  auf  der  sens  itiv  en,  bald  auf  der  irrita  blen  Sei  te 
Steht  und  bald  hier,  bald  dorthin  schwankt,   da  ist  die   Belladonna 
an   ihrem   Platze.   —   Entzündungen   phlegmonöser  und    erysipela- 
töser  Art;  je  höher  das   entzündete   Organ  oder  das  Gebilde  in  der  Keine  der 
sensibeln  steht,  desto  besser  passt  Belladonna;   Entzündungen   der   Lymphge- 
fasse  und  Drüsen   (hier  im  Wechsel  mit  Mercur).  —  Krankheiten   schwan- 

gerer Frauen,   besonders  bei  GemüthsstÖrungen,   Zahnschmerzen,  Gastralgien 
und  Koliken.  —  Erkältungskrankheiten.  —  Z  u  f  ä  1 1  e  v  o  n  F  u  r  c  h  t,  Schreck, 
Aerger.  —  Nervöse  Affectionen.   —    Krämpfe    aller  Art:    krampfhafte 
Zustände  bei  Individuen  mit  sanftem  Temperamente,  blauen  Augen,  blonden  Haa- 

ren, zarter  Haut,  oder   mit  plethorischer  Constitution   und   vorschlagender  Dispo- 
sition zu  Drüsenanschwellungen,   oder  phlegmonösen    oder   parenchymatösen  Ent- 

zündungen; krampfhafte  Zustände  von  Missbrauch  des  Baldrians,  des  Merkur,  der 
Chamille  und   des  Opium;   Kinderconvulsionen,  namentlich   von   Wassererguss  in 
die  Gehirnventrikel  und  mit  Aufregung  im  Gefässsysteme  verbunden;  Eclampsia 
Infantum;  Eclampsia  puerperarum;  krampfhafte  Constrictionen  ringförmi- 

ger Muskeln;  hysterische  Convulsionen,    Trismus,  Tetanus.   —  Epilepsie   (hier 
besonders  mit  Calc);  Fallsucht  mit  Raserei,    Veitstanz   (hier   mit  Stram. 

od.  Calc.)  —  Katalepsie.  —  Ergotismus.  —  Tarantismus.  —  Hydropho- 
bie. —  Plethora  vera.  —  Congestionen  nach  demKopfe,  besonders 

nach  den  Augen,  nach  der  Brust,  dem  Unterleibe,   dem  Uterus  und 
nach  den  Hämorrh  oida  Ige  fassen;   Congestionen  nach   dem  Kopfe,  mit  so- 
porösem  Zustande  und  Delirien  in   der   Cholera,  wenn    bereits  die  Ausleerungen 
gewichen  sind  (hier  auch  Acon.  Merc-).  ■ —  Prodrom i  insultus  apoplectici; 
Apoplexia  sanguinea.  —  Lähmungen.  —  Icterus.  —  Chinakachexie.  — 
Rheumatische  und  arthritische  Zustände  mit  entzündlichem  Fieber  und  Geschwulst 
der  leidenden   Theile;  wandernde   rheumatische  Schmerzen   (gegen  fixe 
soll  BeHadonna  nichts  vermögen).  —   Verstopfung  und  Vereiterung  der  Drü- 

sen,  Scrophulosis  und  Rhachitis;  Scrophulosis  glandulosa,  bei  be- 
ginnender Drüsenentzündung,  im  acuten  Stadium;  Scrophulosis  mucosa  und 

ossea,  im  Stadium   der  Periosteitis  und  Osteitis;   Atrophie  scrophulöser 
Kinder;  Ulcera  scrophulosa.  —  UIcera  mercuriaiia.  —  Scirrhus  et 
Carcinoma.  — -1  Masern,  besonders  bei  starker  Lichtscheu,  entzündlicher  Ge- 

hirnreizung, Diphtheritis,    oder  bei  Erbrechen    nach  Rücktritt   der    Masern.  — 
Miliaria  alba  et  rubra;  Miliaria  herpetica;  fieberhafter  Hydrops  nach 

Frieselexanthem  (mit  Beihilfe  von  Aconit).  —  Pseudoerysipels,  phlegmonö- 
se  Rose  mit  Glanz  und  Klopfen  der   befallenen  Stellen:   Erysipel as    laeve, 

fugax   et  bullosum;  Kopfrose  mit  Delirium;  Erysipelas  faciei,  mit 
bedeutendem  Fieberreiz,    so   wie  gastrisch-biliösen  Erscheinungen;  Erysipelas 
neonatorum;   Rothlauf  bei  Typhus;  erysipelatose  Hautentzündun- 

gen nach  lnsectenstichen.  —  Impetigo  erysipelatodes.  —  Scarlatina 
laevigata  et  miliaris,  besonders  mit  folgendem  Hydrocephalus,  oder  bei 
Ohrdrüsenanschwellungen,  oder  Schreckhaftigkeit,  Convulsionen  und   Erbrechen 
beim  Rücktritt  des  Scharlachs.  —  Variola,  besonders  bei  drohendem  Kopfleiden 
und  heftigem  Eiterungsfieber;   Variolois,    bei   ergriffener  Trachealschleimhaut 
und  Gelenkaffectionen ;  Varicella,  besonders  coniformis,  oder  bei  gleichzei- 

tigem, heftigen,  allgemeinen  Erythem.  —  Metastasen   acuter  Exantheme 
nach  den  Gehirnhäuten.  —  Rubeolae.  —  Pemphigus.  —  Acne.—  Ec- 

zema mercuriale,  mit  fieberhafter,  stürmischer  Aufregung.  —  Porrigo  lar- 
valis,  namentlich  bei   sehr  vollsaftigen  Kindern,    Entzündung  der  Augen  und 
Parotiden.  —  Panaritium.  —  Frostschäden.  —  Carbo  malignus.  —  Decubitus  und 
Gangrän.  —  Schlaflosigkeit,  von  Angst  und  Unruhe  erzeugt,   bei  Vollblütig- 

keit, Congestionen  nach  dem  Kopfe,  oder  den  Brusteingewei/ien,  von  krankhafter 

Aufregung  des  Hirns  und  Nervensystems,  daher  bei  Fieberkranken,  oder  bei  Sol- 
chen, welche  den  Genuss  spirituöser  Getränke  lieben,  an  Verdauungsbeschwerden, 
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BaH'thvollblütigkeit,  Infarcten,  Würmern  leiden,  bei  Hypochondristen  and  Hysteri- 
schen, überhaupt  mit  Krampfübeln  Behafteten,  bei  Skorbutischen  und  Bleichsüch- 
tigen; Schlaflosigkeit  als  Zeichen  innerer  Entzündungen,   organischer  Brust-  und 

Bauchkrankheiten,  als  Vorläuferin  von  Krampf  an  fallen,  Schlagflüssen,  Herzkrank- 
heiten, Seelenstörungen,  in  Fiebern  als  Vorläuferin   von  Irrereden,  oder  örtlichen 

Entzündungen,   oder   der   Entwicklung  eines    nervösen,   typhösen  Zustandes.  — 
Schlafsucht,  besonders  mit  Gesichtsröthe,  Strotzen  der  Halsvenen,   Hitze  und 
beschleunigtem   Pulse,   bei    Kopfverletzungen,  Hirnentzündungen,  Pleuropneumo- 

nien, Lungensüchtigen  (als  Zeichen  schleichender  Arachnitis),  im  Anfange  fie- 
berhafter Krankheiten,  namentlich  nervöser,  imKindbettfieber,  bei  Wechseltiebern, 

nach  reichlichem  Genüsse  spirituöser  Getränke,  bei  Scharlach-  und  Pockenkranken, 
namentlich  vor  dem  Pockenausbruche  bei  Erwachsenen,  oder  nachher,  nach  schnel- 

ler Unterdrückung    von   Hautausschlägen   oder    von    veralteten   Geschwüren,     in 
Gichtanfällen,  bei  Greisen,  bei  Schwangeren,  am  Ende  hysterischer  Paroxysmen. — 
Fieber,  wo  die  Symptome   eine  mehr  oder  weniger  deutlich  ausge- 

sprochene entzündliche  Heizung  des  Gehirns  manifestiren;  syno- 
chale   Fieber  mit   nervösen,    gastrischen   und   rheumatischen  Zu- 

ständen,   oder  mit  Hinneigung  zum    putriden   Charakter;    Fe  bris 
rheumatica  et  catarrhalis;  nervös  e  Fieber  mit  wilden  Delirien,  trockener 

Haut,  grossem  Durste,  dürrer  Zunge,  schnellem,  harten  Pulse  und  Schlaflosigkeit;  Fe- 
bris  nervosaversatilis,  wo  eben  das  Nervensystem  die  Präponderanz  bekommen 

soll,  das  Gefässsystem  aber  noch  wacker  kämpft,  um  das  Principat  sich  nicht  entreis- 
senzu  lassen;  gastrische,  nervöse  Fieber;  Typhus  cerebr.  u.  abdom.  bei 
Mangel  an  Schlaf  und  gleichzeitiger  Nervenaufgeregtheit,  oder  bei  Brennhitze;  Wolf- 

sohn coupirte  mehrmals   den  Typhus  im  Stad.  proclromor.    durch    Bella  d. 
(andere  Male  durch  Acon.,   Nux  vom.   und  Bryonia).  —  Febris  pn erper alis, 
mit  praedominirenderGehirnafFection,  mitManie,  Paraphrenitis,  furibunden Delirien, 
localen Entzündungen  des  Peritonaei  und  der  Unterleibsorgane;  Febris  puerperalis, 
nach  Gemütsbewegungen,  oder  Unterdrückung  der  Lochia!-  und  Milchabsonderung 
(hier  vorher  Aconit).  —  Febris  lactea.  —  Wechselfieber,  namentlich  p e r- 
niciÖse,  oder  Recidiven  von  mit  China  unterdrückten  Wechselfiebern  (hier  auch 
Anika   etc.).    —    Febres    lentae.    —    Seelenstörungen;    Gedächtniss- 
schwäche;   Hallucinati  onen  der   Sinne;   Exaltationen:     Ecstasis  Sim- 

plex,  paranoa,   maniaca,  catholica;  Paranoia  simplex,  paraphrosyne;   Moria   (na- 
mentlich maniaca  und  Morosis  eestatica),  Mania  eestatica,  ecnoica,  catholica,  sal- 

tans,  salax,  puerperalis;  Depressionen:  Melancholia  simplex,  Nostalgia;  Anoia 
simplex,  melancholica,  catholica;  Abulia;   Gemischte  Gemüt hsstÖrungen: 
Ecstasis  melancholica;  ilelancholiaMoria,  Mania  f  urens,  Melancholia mixta  catho- 

lica, Melancholia  taedium  vitae;  Paranoia  .anoa;    Abulia,  Paranoia  anomala  ma- 
niaca. —  Schwindel,  in  Folge  eines  gereizten,  aufgeregten  Hirnlebens,  beson- 

ders bei  Fiebern  zu  Anfange,   oder  auf  der  Höhe   bei  eintretenden  Zeichen  der 

Erschöpfung  als  Vorläufer  des  sich  ausbildenden   nervösen  Zustandes,  bei  fieber- 
hafter Aufregung  in  Folge  unierdrückten  Nasenblutens   oder  unvorsichtiger  Hei- 

lung eines  Hautausschlags,  zu  Anfange   des  Pockenfiebers   (als  Anzeige  eines  so- 
porosen  Zustandes  im  nächsten  Anfalle),  bei  Hysterischen  (als  Vorläufer  des  be- 

vorstehendem Migiäneparoxismus),  bei  Gebärenden  (als  Vorlänfer  von  Eclainpsie 
oder  Schlagiluss),  bei  Kindern  und  Greisen.  —  Kopfschmerzen  von  allzu- 

starkem Blutandrange  nach  dem  Kopfe,  namentlich  in  Folge  von  Erkäl- 
tungen; Kopfschmerz  mit  Wackeln   des  Kopfes,  oder  mit  Zittern  und   zuckenden 

Bewegungen   desselben   (hier  mit  Sulph.);  convulsivisches  Kopfzittern;  Migräne. 
—  Heftige  Neuralgien  der  Kopfnerven  (hier  mit  Hyosciam.  und  Ignatia).  —  Ge- 
hirnanfreizung    bei  Frauen   von    einer  nervösen  Aufregung   des   Sexualsystems; 

Paraphrenitis  metastatica.  —  Entzündung  des  Gehirns  und  seiner 
Häute  (nach  hinlänglich  gebändigten  Fieber  mittelst  Aconit) ;  drohende  Gehirn- 
wassersucht,  Hydrocephalus  acutus  im  I.  Stad.;  Meningitis;  Arachnitis; 
Encephalitis  vera,  in  sola  tioni»  und  po  tat  orum  (Delirium  tremens). — 
Krampf  der   Augenlider  und  des  Bulbus»  —  Augenentzündungen,   skrophu- 
löser,   gichtischer,  katarrhalischer  uid  rheumatischer,  selbst  traumatischer  Art, 
sk rophulÖse  Augenentzündung,  mit  arger  Lichtscheu,  Verschweiiung  der 
Augenlider  und  Hornhautgeschwüren  (nach  Beseitigung  der  Lichtscheu  Sulph.,  od» 
wo  Bella d.  und  Sulph.  nicht  hilft  Calc.  c,  oder  Ars.,   oder  Rhus);   zurückblei- 

bende gichtische  Schmerzen  im  Auge,  nach  Zerstörung  des   Augapfels  in  arthri- 
thischen  Ophthalmien.  —  Blutungen  aus  dem  Auge.  —  Leichte  Hornhautverdrai- 
kelung;  Flecken  und  Geschwüre  der  Hornhaut ;  Staphylom  (mit  Beihilfe  von  Cau- 
stieam).  — .£angus  medullaris  öculi,   —  Verengerung  uad  Verzte- 16 
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hung  der  Pupille,  —  Iritis.  —  Retinitis.   —  Gesichsstäuschungen  und  Vi- 

sionen.  —  Scotopsie;  Chromatopsie,  Photopsie;    Hemeralopia    gravi  da  rinn; 
Paropsis   invertens    (Umgekehrtsehen);    Strabismus;   Diplopie,    Polyopie; 
Amtolyopia  amaurotica,  selbst  von  zu  grosser  Anstrengung  des  Gesichts,  und 
Amaurosis.  —  Ohrenzwang.   —   Otitis   interna  et  externa.  —  Schwerhö- 

rigkeit, selbst  nach  Erkaltungen.  —  Phlegmonöse   Entzündung  der  Na. »e. 
—  Ozaena.  —  Nasenbluten,  besonders  im  Kindesalter,  oder  habituelles  und 
nach  den  geringsten  Veranlassungen  wiederkehrendes,  in  Entzündungski  ankheiten, 
besonders  wenn  es  aus  dein  Nasenloch«  der  dem  entzündeten  Organe   entgegen- 

gesetzten   Seite   erfolgt,   in   Fieberki ankheiten    beim  Ausfliessen  einiger  wenigen 
Tropfen  Blutes   aus   der   Nase,    bei   Gelbsüchtigen.    —   Parotitis    (mit  Beihilfe 
VonMerc).  —  Prosopalgia   nervosa  (mit  Beihilfe  von  Sulph.  und  Phosph.j.  — 
Geschwulst   und   Geschwüre   der   Lippen;    scirrhöse   Verhärtung  der   Lippen.   — 
Schwieriges  Zahnen  der  Kinder,  mit  Hirnreizung  und  starkem  Blutandrange; 
Zahnschmerzen  bei  Frauen,  besonders  schwangeren;  entzündliches, 
oder    coiigestives    Zahnweh.     —    Stottern,   namentlich  in   Fieberkrankhei- 

ten. —  Zangenentzündung,  auch   nach  Hydrargyrosis.  —  Speichelfluss,   beim 
Zahnen,   bei  heftigen  Kopfcongestionen,  Kopfschmerzen,  Schwindelanfallen,   als 
Vorläufer   des    Schlagflusses,   bei  chronischer  Hirnwassersucht  (im   Kindes-  und 
Greisenalter),  bei  Ausschlagstiebern,  Wechselfiebern,  Magenkrampf,  bei  g  leiz- 
tem  Zustande  des  Sexualsystems,  bei  Nervenleiden,    bei  Hysterischen  und  Hypo- 

chondrischen, nach  Quecksilbergebrauch,  bei  Bräune.  —  Stomacace  gangrae- 
nosa (m.  Beihilfe  v.  Spir.  sulph.,  Silic.  u.  Arsen.).  —  Angina  c  ata  rrh  aus  (vor- 

her Aconit,  nachher  Mercur);   Angina  tonsillaris,   uvularis   et  pharyn- 
gea,  Angina  faucium  phlegmono  des,  besonders  nach  Erkältung;  habituelle 
Braune    —  Dysphagie,  namentlich  nervöse,  mit  heftigem  Würgen   bei   den  ge- 

ringsten Versuchen  etwas  hinunterzuschlucken  (mit  Beihilfe  des  Galvanismus),  bei 
lebhafter  Fieberhitze,    nach   Kopfverletzungen,    bei  Entzündungen   des   Gehirns, 
Rückenmarkes,  Rachens,  Schlundes,   der  Organe  des  Halses   und   der  Brust,  bei 
Dentitio  difficilis.  —  Singultus   spasticus.  —  Anorexie  und  Dyspepsie 
und  andere  gastrische  Zustände;  acuter  Gas tricismus,   mit  vielem  betäubten 
Schlafe  und  halb  olfenen  Augen,  stierem  Blicke,  wiederholtem  Erbrechen  wässri- 
gen  Schleims,  heissem  Kopfe,  trockener  Haut,  hartem  Pulse,  kurzem,   schweren 
Athem,  Stöhnen,   häutigem  Auffahren   und  Gliederzucken.  —   Pyrosis  potato- 
rum.  —  Erbrechen,  namentlich  bei  Kopfcongestionen,  Entzündungen  innerer  Or- 

gane, als  Verräther  der  Aufnahme   von  AnsteckungsstoiFen ,   bei   und    nach  acuten 
Exanthemen,  bei  unterdrückten  Hautausschlägen,  schnell  geheilten  alten  Geschwü- 

ren, unterdrücktem  Seh  weisse,  bei  Gichtmetastasen,  bei  Wöchnerinnen,  bei  Krampf- 
anfallen und  Dannbrüchen.  — Haema  temesis,  besoiders  aus  Menostasie  (ab- 

wechselnd  Bell,   mit   Puls.,  Nux   vom.    und  Arsen.).   —  Cardialgie,    nament- 
lich   Cardialgia  chronica  bei  Chlorctischen,  mit  Leberverhärtung,  oder   bei 

Schwangeren.  —    Gastritis   acuta    et   chronica   —  Entzündung   des 
Gekröses.    —   Peritonitis,    besonders  puerperalis  (vorher  Aconit,   nachher 
Nux  vomica).  —  Enteritis  (nach  A c o ni t).  —  Subintiaminatorische  Aufloderun- 

gen   der    Hepatitis    chronica;    acute    Leberentzündung.  —   Colica   spas- 
modica,   flatulenta   et   calculosa.  —   Leistenbrüche,    besonders    nach 
Erkaltung;   rein   nervöse   Und   ganz   vorzuglich   inflammatorische   oder  subinflam- 

matorische Incarcerationen ,  so  wie  da,  wo  die  rein  krampfhafte  Constriction  in's 
Entzündliche  übergeht.   —  Ruhr.  —  Diarrhoe,  selbst  mit  Erbrechen,  von  Erkäl- 

tung.      Hämorrhoidalconstipation,  mit  heftigen  Kreuzschinerzen  und  Drängen  nach 
der  Brust.   —  Hämorrhoiden.  —  Procta/gie.  —  Aftertissuren ,  mit  kiampfhaiter 
Verschhessung  des  Afters   (hier  auch  Hyosc.).  —  Colica  nephritica.  —  Ne- 

phritis.-—Entzündungen  der  Harn  Werkzeuge,  namentlich  der  Hoden  und 
Saamenstränge,  besonders  von  ro thlaufartigem  Charakter.  —  Enure- 

sis, bei  Blasenlähmung,  Blasenkrampf,  entzündlicher  Reizung  der  Blase.  —  Dy- 
surie, besonders  bei  Leber-  und  Milzin/arcten,  Hämorrhoidalleiden,  heftiger  Ko- 

lik, bei  Darmbrüchen,  bei  entzündlichen  und  krampfhaften  Reizungen    der  Harn- 
werkzeuge, nach  vernachlässigten  Rheumatismen,  und  zwar  den  Anfang  einer  pe- 

riodischen Hirnwassersucht   bezeichnend,  bei  Säufern,  Schwangeren,  Wechseliie- 
tjerkranken,    vor   dem   Ausbruche   eines  zu    befürchtenden  Schariachfiebers ,    bei 
Weissliuss.   —   Starker  Harndrang  in  Fiebern  mit  sparsamer,  oder  gänzlich 
mangelnder  Harnentleerung  (als  Zeichen  beforstehender  Zuckungen  u.  Delirien;.  — 
Bettpissen  beiKindern  im  Schlafe,  namentl.  skrophulösen.  -  Harnruhr.  -Me  tri  ti  s, 
iWetro-ovaritisu.  Oophoritis  simpL(vorh.Acon.)  — Intumescentia  uteri 
benigna.--  Prolaps us  uteri.  —  Scirrhus  et  Carcinoma  uteri.  —  Fie- 

berhafter   Hysterismus    bei    weggebliebeien   Katamenien.   —    Dysmenorrhoe.  — 
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Mvngtrvalkränipff»  kurz  ror  der  Periode,  mit  ziehenden,  wehenartigen  Schmer- 
zt» n  toiii  Kreuz  bis  in  die  Schenkel  und  Waden,  oder  nach  dem  Nabel,  und  Pres- 

sen nach  den  Genitalien.  —  Menses  nimiae  mit  ziehenden  Schmerzen  in  den 
Genitalien;  active  Metrorrhagie,  mit  wehenartigen  Schmerzen  im  Kreuze  (mit 
Beihilfe  von  Plat.  und  Arn.);  Mutterblutrtuss  mit  bedeutender  Aufregung  des  Ge- 
iasssysterns,  mit  hellrothem  Blutabgange  und  schneidenden,  drängenden  Schmer- 

zen im  Unterleibe.  —  Abortus,  in  Folge  von  starkem  Blutandrange  nach  dem 
Uterus;  üble  Folgen  von  Abortus.  —  Ueble  Folgen  vom  Stillen;  Ma- 

stod ynia  nervosa;  Krysipelas  in  am  mar  um  in  Folge  des  Stillens,  Mas  ti  ti» 
(zu  Anfange);  G alacti rrh  oea;  Milchknoten;  Scirrhus  et  Carcinoma  mam- 
in a  nun.  —  Kntziindung  der  Schilddrüse.  —  Laryngismus  stridulus.  — Aphonie 
besonders  nach  Schreck,  nach  plötzlicher  Unterdrückung  eines  Nasenblutens 
bei  heftigen  Krampfzufällen,  bei  Hirnleiden,  bei  Fieberkranken,  bei  heftigen  Kopf- 

schmerzen, Lungenentzündungen,  Pockenkranken,  bei  Schwangeren  und  nach 
der  Entbindung,  oder  nach  heftigen  Schmerzen;  Aphonia  catarrbalis.  — 
Katarrhalische  Entzündungen  der  Luftwege.  —  Grippe,  beson- 

ders wenn  die  Kranken  phantasiren  so  wie  sie  die  Augen  schliessen,  und  der 
Blick  etwas  Stieres  zeigt  —  Bronchialaffection  bei  Typhus,  wie  sie  namentlich 
in  den  späteren  Zeiträumen  hervortritt,  bei  grosser  Zähigkeit  des  kleisterartigen, 
schwer  emporzubringenden  Auswurfs,  mit  feinen  Blutladen  darin,  und  bei  Blutendes 

Zahnfleisches.  —  Keuchhusten  vor  dem  und  im  katarrhalischen  Stadium.  —  Croup. 
—  Nervöser  und convulsiver Husten;  trockner  Husten  bei  habituellen  Congestio- 
nen  nach  der  Brust  und  plethorischem  Habitus;  tro cken e,  nächtlicheH u sten- 
anfälle,  mit  beständigem  Heize  und  Kitzel  im  Kehlkopfe,  der  keine  Ruhe  lässt  und  zu 
beständigem  Husten  nöthigt,  so  dass  der  Kranke  nicht  zu  Athem  kommen  kann  und 

das  Gesicht  blauroth  wird.  —  Rheumatismus  pectoris.  —  Asthma  thymi- 
cum;  Asthma  spasticum,  hystericum,  congesti  vum  ;  As  thma  Millari; 
asthmatische  Beschwerden  nach  Tabak.  —  Hämoptysis,  besonders  in  Folge  ge- 

störter Menstruation.  —  Brustfellentzündung.  —  Lungenentzündung,  beson- 
ders nervöse,  oder  namentlich  zur  Zeit  von  Scharlachepidemien  vorkommend;  zu 

Anfange  der  Pneumonie,  bei  Blutandrang  zum  Kopfe,  Sprechen  im  Schlafe,  bei 
ktarker  Gefässaufregung  (hier  im  Wechsel  mit  Aconit);  im  Stadium  der  eiterigen 
Inliltration  (hier  nächst  Beilad.  Mercur,  Tart.  stib.,  Rhus,  Hyosc.  Acid.  phos- 
phor.  oder  Lachesis);  vernachlässigte  Pneumonie,  bei  rasselndem  Geräusche  in 
den  Bronchien,  beschwerrichem,  eiterartigen,  copiösen  Auswurfe  und  grosser 
Schwäche  (hier  auch  Ars.  Phosph.  Lykop.);  in  Pneumonien,  wenn  nach  Acon. 
und  Bryon,  die  Zufälle  nicht  weichen  wollen  (doch  steht  die  Bell,  hier  dem  Phos- 

phor nach).  —  Herzklopfen  mit intermittirendem  Pulse.  —  Carditis  ?  —  Rheuma- 
tische Steifigkeit  des  Nackens.  —  Rückenmarksentzündungen.  — 

Rheumatitsmus  dorsi  et  lumborum.  —  Psoitis.  —  Ischias.  —  Coxalgie;  freiwilli- 
ges Hinken,  zu  Anfange.  —  Phlegmasia  alba  dolens.  —  Gichtisch-entzund- 

liche  Anschwellungen  der  Gelenke  (im  Wechsel  mit  Hepar  sulph.,  Mercur; 
Belladonna   dürfte  hier  der  Phosphorsäure  nachstehen). 

Gegenmittel  grosser  Gaben:  AufgelÖsster  Brechweinstein  bis  zum  vollsten  Er- 
brechen, Milch,  Seifenwasser  in  reichlicher  Quantität,  Kssignaphtha;  nach  dem  Er- 

brechen Essig  in  Getiank,  Klystieren  und  Umschlägen,  säuerliches  Getränk,  weirt- 
essighaltiges  Wasser  (vor  Ausbrechen  des  Giftes  ist  der  Gebrauch  säuerlichen 
Getränkes  nach  Orfila  s  Versuchen  nachtheilig,  weil  es  das  Erbrechen  nicht  be- 

günstigt und  weil  es  die  wirksamen  Bestandtheile  auflöst  und  dadurch  ihre  Aufsau- 
gung befördert;  auch  nach  Hahnemann  verschlimmert  Weinessig  die  Vergiftungs- 

zufälle, was  sich  auf  dessen  Anwendung  vor  dem  Erbrechen  zu  beziehen  scheint); 
ausserdem  Amnion.,  Camph.,  Canth.,  ColF.  Op.,  Puls.,  Vinum.  —  Kleinerer  Cia- 

ben: Camph.  Coff.  Hep.  sulph.  Hyosc.  Op.  Puls.  Vin.  Zinc.  —  Belladonna 
ist  Antidot  von  Acon.  Cupr.  Ferr.  Hyosc.  Kali  chlor.  Merc.  Plat.  Plumb*  etc. 

Verwandte  Mittel:  1)  Acon.  Calc.  Canth.  Caust.  Cham.  Chin.  Cina.  Cotf. 
Coloc.  Con.  Cupr.  Digit.  Duic.  Hep.  s.  Hyosc.  Lach.  Merc.  Nitr.  ac.  Op*  PböJspb. 
ac.  Plumb.  Puls.  Rhus.  Seneg.  Sep.  Stramon.  Sulph.  Valer.  —  2)  Agar.  Akira. 
Ammon.  Arn.  Ars.  Bar.  Bov.  Bry.  Caps.  Clem.  Ferr.  Graph,  Hydrocya«.  ac  fr»- 
rocer.  Lyk.  M.  aret.  Mur.  ac.  ISicot.  Nnx  vom.  Phosph.  Plat,  Rut.  Sabin.  Silie. 
Stann.  Zinc.  —  3)  Cro€.  Ign.  Ip.  M.  austr.  Magn.  mur.  Natr.  mur.  Petiol.  Sabad. 
Sainb.  Spong.  Veratr.  Verbasc.  —  Belladonna  passt  oft  am  besten  nach  Acon. 

16* 
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Hepar.  Lach.  Merc.  Nitr.  ac.etc.  —  Nach  Belladonna  passen  häufig  am  besten: 
Bry.  Calc.  Chin.  Con.  Dulcam.  Hep.  Lach.  Phosph.  Puls»  Rhus.  Seneg,  Stram.  Valer. 

Wirkungsdauer  grösserer  Gaben  bei  Gesunden:  1,  2,  4,  6,  8,  14  Tage  und 
darüber  (Belladonna  zeichnet  sich  durch  das  Anhaltende  der  dadurch  hervor- 

gerufenen Narcosis  aus).  —  Kleinerer  Gaben  in  Krankheiten  2,  4,  6,  8,  12, 
24  bis  48  Stunden. 

Gabe;  1—2  Tropfen  der  1.  2.  3.  6.  12.  Verdünnung,  alle  2,3,4,  6,  8, 12  Stunden 
in  hitzigen  und  1 — 2  Mal  täglich  in  chronischen  Krankheiten  wiederholt.  —  Bei 
Hydrophobischen  (ausser  dem  inneren  Gebräuche  von  1 — 2  Tropfen  der  1.  Ver- 

dünnung in  2  bis  3stündigen  Wiederholungen)  öftere  Benetzungen  der  Bisswunde 
mittelst  etlichen  Tropfen  der  1.  Verdünnung,  nach  vorgängigem,  sorgfältigen  Aus- 

brennen der  Bisswnnde.  Bei  Brucheinklemmungen  sind  unbeschadet  der  enos- 
mischen  Anwendung  der  Belladonna  auch  gleichzeitig  Klystiere  aus  1 — 2 
Tropfen  der  Tinctur  auf  gjv  Wasser  rathsam,  welches  Verfahren  jedenfalls 
den  Kxtrneteinrejhungen  auf  der  Bruchstelle  vorzuziehen  ist,  weil  letztere 
auch  wenn  das  Kxtract  anstatt  mit  Fett,  mit  Honig  vermischt  worden,  die 
Stelle  so  klebrig  machen,  dass  die  Taxis  dadurch  erschwert  oder  unmöglich 
gemacht  wird.  13ei  spastischen  Constrictionen  des  Muttermundes  bediene  man  sich 

auch  ausser  lieh  der  Belladonnatinctur  zu  1 — 2  Tropfen  mit  ein  Paar  Drachmen  Was- 
sers vermischt. 

36.    Berfoeris. 
tferb.  —  Berberil  vulgär.  L.,  Berb.  dumetoruir»  Bauhin.,  Oxyacantha  (Spina  acuta) 

Diosc,  Spina  vineta,  Spina  aeida,  Dod.,  Amyrharis  Avicenn.,  Crespinus  Matth.,  Ver- 
sinus.  (Nach  Diosc.  wird  diese  Pflanze  von  Kinigen  auch  Pyrina,  nach  Anderen  Pytyan- 
thes  genannt;  nach  Dierhack  —  Synops.  mat.  med.  1841-  Abth.1.8.41  —  ist  dieBerberis 
nicht  die  Oxyacantha  des  Dioscorides,  sondern  letztere  Crataegus  Pyracantha  Per- 
suon,  MespilusPyracantha  L.).  —  Berberitzenstrauch,  Saurach,  Saurich,  Sauerdorn, 
Essigdorn,  Salsendorn,  Erbsichdorn,  Versing,  Versich,  Weinschädling  ;  die 
Beeren  kommen  auch  bisweilen  unter  dern  Namen  Krbseln,  Ferresbeeren, 
Weinlagelein  vor.  —  Syst.  sexual.:  Cl.  VI.  Ord,  1.  Hexandria  Monogynia.  Ord. 
natural.:  Beiberideae  Ventenat.  —  Chemische  Bes tan d  theile:  1)  die 
Beeren  enthalten  viel  Aepfelsäure;  2)  die  Wurzel  enthalt  nach  Buchner  und 
Hcrherger  in  100,00  Theilen:  0,40  Wachs;  0,6t)  fettartige  Materie;  1,40  Harz;  6, 
40  Halbharz  (Extraetivstoff);  17,50  Bitterstoff  (Berberin)  \  21,20  Gummi,  Schleim, 
Zucker;  Spuren  von  Amylum;  3,40  phosphorsaures  Kali;  48,00  Faserstoff  nebst 
Feuchtigkeit,  ätherisches  Oel  und  Verlust;  1}10  Bestandtheile  der  Asche.  Die 
eingeäscherte  Wurzel  enthält  phosphorsauren  und  kohlensauren  Kalk,  salzsaures 
Kali,  ein  schwefelsaures  Salz  und  Spuren  von  Eisenoxyd,  Das  Berberin  zeigt 
mit  dem  Lapathin  und  Bhabarbarin  eine  grosse  physische  und  chemische  Ueber- 
einstimmung  und  ist  eine  gleichartige,  im  trockenen  Zustande  firnissartige,  röth- 
licht-gelbe,  in  dünnen  Schichten  lichtgelbe,  tein  und  stark  bitter  schmeckende 
Masse,  welche  den  Speichel  gelb  färbt  u.s.w.  Cf.  Buchners  Repert.  Bd.  XXX VW. 
S.  337.  Ausser  dem  Berber  in  ist  auch  noch  ein  anderer  Stoff,  das  Oxyacan- 
thin  in  der  Wurzel  gefunden  worden,  welcher  nach  Polex  und  Buchner  jun.  ba- 
sicher  Natur  ist.  —  Jonrn.  für  homöop.  Arzneimitteil.  Leipz.  1834.  Bd.  1.  Hft.  1, 
S.  1.  —  Wibmer,  die  Arzneimittel  u.  Gifte  etc.  München  1831.  Bd.  I.  S.  410. 

Wirkungen  auf  den  gesunden  Körper. 
Allgemeines:  Juckende,fressende»Empfindungen,  hierund  da. 

» —  Schriindende  Schmerzen  (Genitalien).  —  Rt>is sende  Schmerzen  (Kopf,  Au- 

gen, Ohr,  Backen,  Oberkiefer,  Lippen,  Zahne,  Hais,  Bauch,  Schamberg-,  Brust,  Rücken, 
Extremitäten).  —  Stechende  Schm  erzen  (Kopf,  Augen,  Ohren,  Zahne,  Zunge, 

Magen,  Bauch,  Leisten-  und  Blasengegend,  Extremitäten).  —  Spannende,  drü- 

ckende Seh  merzen  (Knochen,  Kopf,  Augen,  Genick,  Brust,  Leisten- nndBlasen- 

g<'gend,  Kreuz, Extremitäten).  —Kältegefühl  an  verschiedenen  Theilen 
(Schlafe  Hals,  Magengegend,  Bauchring,  Geschlechtsteile,  Brustseite,  Rücken,  Vor- 

derarm, Hand, Ober- ujadljnterschejikeJ).  —  Glucksen  an  verschiedenen  Stel- 
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len  (Augen,  Lippen,  Zähne,  Lenden-  und  Leistengegend,  obere  und  untere  Extremi- 
täten). —  R  uckende  Schmerzen  hier  und  da.  —  Brennende  Empfindungen  in 

verschiedenen  Theilen  des  Körpers.  —  Knochenschinerzen;  Geleukauftrei- 
buugen.   —  Lymphatische   Anschwellungen    an    den   Sehnen.  — 
Durch     Bewegung     werden    Schmerzen     erweckt    oder 

v  e  r  g  c  h  1  i  m  in  m  e  r  t.   —  Aengstliches  Gefühl  bei  Bewegung,    langem  Ste- 
hen,   Aufstehen   vom    Silzen,    oder    früh    beim    Aufsitzen    im   Bette    und  Auf- 

stehen.   —    Allgemeine    Abspannung   und    grosse    Mattig- 
keit, durch  Gehen,  oder  längeres  Stehen  vermehrt,  Angegriffenheit  selbst  nach 

leichten  Verrichtungen;  Abgespannlheit  bis  zum  Zittern;  langsamer  matter 

Puls.    —    Allgemeines    Zerschlagenhei  tsgefühl   im    ganzen   Körper, 
vorzüglich  in  den  unteren  Gliedmaassen,  namentlich  nach  längerem  Bücken.  — 
Ohnmachtähnliche  Schwäche,  beim   Gehen,  Stehen,  oder  beim    Aufste- 

hen ,    bisweilen    mit  Schwindel ;   ohnmachtähnlicher   Zustand    nach    Fahren    und 

Gehen  darauf;  Ohnmachtsanwandlung  nach  einem  Spaziergange,  mit  plötzlicher 

Blutaufwallung,  Schweiss,  Hitze  der  oberen  Körperhälfte,  Kälte,  Blässe  und  Ein- 
gefallenheit  des  Gesichts,    Brustbeklemmung,  kurz  vor  Schlafengehen,  Schauern 

beim  Zubettelegen,  schwerem  Einschlafen,  unruhigem  Umherwerfen  und  schweren 

Träumen.   —  Vorherrschen  linkseitiger  Beschwerden.  — 
Die  Beschwerden   sind  Nach  mitags    häufig   am    stärk- 

sten.  —  Beschwerden,    die  mit  Leiden  der  Harnwerkzeuge  oder 
die  mitHämorrhoidalleiden  zusammenhängen,  o  d  e  r  im  i  t  g  e  s t  ö  r- 
ter  Menstruation,  die  sich  durch  Bewegung  verschlimmern,  oder 
auch  dadurch  geweckt  werden,  auch  durch  Strapatzen,  Fahren, 
Reiten,  Beischlaf,  geistige  Getränke. 

Hallt:   Brennstiche  wie  von  Mücken,  in  der  Haut  des  Kopfes,  vorzuglich  in  der 
Nähe  der  Haare.   —  Einfaches,  oder  beissendes,  oder  brennendes, 
mit  feinen  Stichen  verbundenes  Jucken    unter   den  Haaren,  be- 

sonders in  der  Hinte  rhauptsgcgend,  oft  mit  Warm  egefühl  in  der 
Haut,  am  meisten  Abends,    zum  Kratze»  nöthigend   und  darauf 

wohl  auf  Augenblicke  verschwindend,  oder  leicht  an  einer  an- 
deren Stelle  erscheinend;  dieselbe  Erscheinung  sehr  oft  in  der 

Haut  des  Gesichts,  an    der    Stirne,   den  Schläfen,  Wangen,  Oh- 
ren, Lippen,  am  Kinne,  oder  an  den  Unterschenkeln. —  Fressen- 

des Jucken  und  Stechen  in   der  Haut  des  Kopfes  und  Gesichts,  an  verschiede- 
nen   Stellen    wiederholt.   —    Schründende    und   fressende    Empfindung    in    der 

Kopf-  und  Gesichtshaut,  bald  hier,  bald  da,  durch  Reiben  verschlimmert  und 
bisweilen  einen  rothen  Fleck  hinterlassend.   —  Nach  vorausgegangenem  Frnst- 
gefühl  zeigt  sich  auf  der  Wange  ein  dunkelrother,  sehr  schmerzhafter,  kleiner, 

allmälig  sich  über    das  ganze  Gesicht  ausbreitender  Fleck    mit    starkem  Hitze- 
gefühl,   eine  Erscheinung,    welche    sich   in    einem  Nachmittage  mehrmals  wie- 
derholt —  Jucken   und    rothe  Flecken    nach  Reiben  deshalb;   ein 

Paar  kleine  rothe  Flecken  auf  jeder  Seite  der  Stirn.  —  Schnmtzigrother ,    et- 
was bläulichter,  linsengrosser  Fleck    an    der  innere»  Seite  der  Unterlippe  nach, 

auswärts.    —    Kleine,    schmutzigrothe ,     petechienartige ,    bisweilen    leicht    ju- 
ckende  oder    brennende|  Flecken    an    den   Vorderarmen ,    oder  Handrücken.  — 

Schmutzig  -  blassrother ,     wie    marmorirter    oder    sugillirter    Fleck     am    Ellbo- 
gen,   bisweilen   Brennen    und    Jucken   erregend,    mit   einer   nesselfrieselartigen 

Erhöhung  in  der  Mitte;  Nesselfrieselquaddeln   am  Oberarme,   massig  juckend, 
später  sich  abschuppend.  — -  Einzelne,  truppenweise  stehende,  rothe, 
brennend-juckcnde  oder  stechende,  auch   fressende,    beim  Drü- 

cken empfindliche    Blüthchen    auf   der  Haut,  gewöhnlich  mit  lebhaf- 
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tera,   rothen   Hofe  und  kleinen    Eiter  enthaltenden  Spitzen,    zuletzt   in    braune, 
den  Leberflecken  ähnliche  Stellen  übergehend;    einzelne  Blüthchen  in   der  Haut 
des  Kopfes    und   des  Gesichts,    selten    truppenweise,    am    häufigsten    noch    am 
Hinterhaupte,  an  den  Schläfen  und  an  der  Stirn,  vorzüglich  in    der    Nähe    der 
Haare;  Beissen  und  Jucken  in  der  Haut  der  Nase,  mit  nachfolgendem  Ausbruch 
von  Blüthchen;   Jucken  am  Kinne  und  Blüthchen   daselbst:    einzelne  Blüthchen 
am  Halse,  am  Nacken,    auf  den  Schultern,  auf  der  Brust,  an  der  Spitze  des 

Ellbogens,    an    den   Fingerrücken,    an    den    Oberschenkeln.    —    Einzelne,    sehr 
schmerzhafte    und    lebhaft    roth    entzündete  Blüthchen    auf  der  Schleimhaut  der 

Wangen  und  Lippen,  mit  tief,  doch  nicht  breit  schwärendem  Mittelpunkte.  — 
Erbsengrosse    oder    kleinere    Wasserbläschen    an  der   Unterlippe;    Bläschen    an 

der  Zunge  und  am  Zahnfleische.   —  Kleine  flache,  halbdurchsichlige,  im  Ent- 
stehen begriffene,  nach  einiger  Zeit  wieder  verschwindende  Warzen   am  Ballen 

der  Hand;  flache,  mehr  unter  der  Haut  steckende,  hirsekorngrosse   Warzen  an 

dem  Finger,  oder  flaches  Knötchen,  wie  wenn  eine  Warze  entstehen   sollte.  — 
Völliges  Wundseia  der  Haut  weit  um   den  After  herum,  mit  starkem   Brennen, 
heftigem    Schmerze   bei    Berührung    und    grosser    Empfindlichkeit     beim    Sitzen, 

mit  endlicher  Bildung   eines  Schorfes    am   Rande.    —    Wundwerden  am  After, 
nach  einem  Wege  von  einigen  Stunden. 

(Schlaf:     Grosse    Müdigkeit   und    Schläfrigkeit,    am    Tage   und 
Abends;  wiederholte  Schläfrigkeit  am  Tage,  besonders  früh   oder  nach  Tische. 

—   Spätes    Einschlafen.    —    Ungewöhnlich   langer    Schlaf,     mit   Abspannungs- 
und   Zerschlagenheitsgefühl ,    so   wie    drückendem    Kopfweh,    Kreuz-   und  Len- 

denschmerz.    —    Nächtliches     wiederholtes    Aufwachen,      mit     Spannung    im 
Kopfe,    Blutandrang     nach    demselben    und    Aufgeregtheit.    —    Oefters    unruhi- 

ger,   durch   Jucken    und    Brennen,    oder    durch    ängstliche    Träume     gestörter 
Schlaf;   traumvoller,  unruhiger  Schlaf.  —  Nachts  Zustand  zwischen  Schlaf  und 
Wachen.    —    Früh  beim  Erwachen   körperliche    und    geistige   Abspannung,    — 
Schweres  Erwachen  am  Morgen  und  Schwerbesinnlichkeit  danach. 

Viebei?:     Frieren  besonders    vor   oder  nach   dem  Mittagsessen,  mit  eiskalten 
Füssen,  Trockenheit  und  Klebrigkeit  des  Mundes,    ohne  Durst  und  Schmerzen 

in    der   linken    Mandelgegend.    —    Frösteln    den   Rücken    entlang.   — 
Vormittags    abwechselnd    Frost    am    Rücken    und    an    der    äusseren    Seite    der 
Arme,  so  wie  an  den  Schenkeln,    Nachmittags  brennende  Stiche  (Nachts  noch 
steigend),  ohne  Durst,  bei  feuchtem  Munde,  Duseligkeit  und  heftig  stechenden 
Schmerzen  im  Kopfe,    mit   Angina;    hierauf  tritt  am  dritten    und  die  nächsten 
Tage  Schweiss  mit  deutlich  urinösem  Gerüche  ein.   —  Frostgefühl  im  Rücken 
und  auf  der  hinteren  Seite  der  Arme  bis  auf  die  Hüften  herab,  Abends,  kurz 

vor  dem  Schlafengehen,  anfallsweise  wiederkehrend,  mit  nachfolgender   Wärm« 

und  nach  dem  zweiten  Anfalle  Anschwellung    an  der  linken  Achillessehne.  — 
Schüttelfrost  am  ganzen  Körper,  mit  nachfolgender  Hitze  und 
vermehrtem  Durste;    schnell    überlaufendes    Frösteln   und  Schauer  an  ein- 

zelnen Theilen,  vorzüglich  im  Gesichte  und  an  den  Armen  beginnend  uud  nach 
dem    Rücken    und    der    Brust   herunterlaufend,    darauf   Hitze    mit   Angst   und 

Brustbeklemmung,  besonders  Vormittags   und  Abends.  —  Frostgefühl  an  Hän- 
den und  Füssen,    so    wie   im    ganzen   Körper,    mit    Gesichtshitze    und   eiskal- 
ten   Füssen,     bei    warm    anzufühlenden    Händen,     Abends    und     Nachts    ver- 

mehrte   Hitze    mit  Neigung    zum    Schweiss ;    früh    öfters  Frostigkeitsgefühl  mit 

kalten  Füssen,  Kopfeingenommenheit,    drückendem  Kopfweh    wie   bei   bevorste- 
hendem Schnupfen,   bisweilen  Kopfhitze  und  mehr    kühle  Hände,    Nachmittags 

Wärme  über    den  ganzen  Körper   und  Neigung  zum  Schweiss.  —  Vermehrtes 
Wärmegefuhl    über   den    ganzen    Körper.    —    Hitze   in    den  Händen  und 
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im  K o p  f  e,  Nachmittags  mehrere  Tage  lang.  —  Hitzegefühl  de»  ganzen  Tag 
lang.  —  Hitzegefühl  im  Körper,  mit  leicht  durch  Bewegung,  Ste- 

hen u.   s.  w.  erfolgendem  Sßhweisse,  Abends  leichtes  Frösteln. 
—  Starke,  überlaufende  Gesichtshitze,  besonders  Abends.  —  Oft  stark  über- 

laufende Hitze  im  Kopfe,  auf  der  Brust,  mit  Angst  daselbst  und  Gefühl  von 

Arbeiten  im  Unterleibe,  besonders  in  der  Nabelgegend.  —  Pütze  im  Gesicht, 
mit  Kältegefühl  in  den  übrigen  Theilen,  allmälig  über  den  ganzen  Körper  sjch 
verbreitend.  —  Neigung  zum  Schwitzen  bei  der  geringsten  Anstrengung,  vor- 

züglich Nachmittags,  mit  Angstgefühl.   —  Sarker  Nachtsch weiss. 

C*ei$t,  drCinÜtll  Und  Willen:  Geistige  Abspannung,  mit  Schwer- 
besinnlichkeit  und  Gedankenschwäche.  —  Nachdenken  erforderliche  Arbeiten 
fallen  schwer  und  greifen  an;  sonst  nicht  auffallende  Störungen  bringen  bei 

geistiger  Arbeit  leicht  ausser  Fassung.  —  Gleichgültige,  wehmüthige  Stimmung, 
Unlust  zur  Arbeit,  Duseligkeit;  gleichgil  tige,  gelassene,  bisweilen 

selbst  apathische  Stimmung.  —  Auffallende  Schwermut)!  und  unbe- 
zwingliche  Unlust   zu  sprechen,   mit  einer  stillen,    nicht    sinnlichen    Sehnsucht. 
—  Weinerliche  Gemüthsstimmung.  —  Verstimmung;  sehr  verdriessliche,  ärger- 

liche, selbst  in  Lebensüberdruss  übergehende  Stimmung.  —  Gefühl  von  Groll 
und  Geist  der  Unerschrockenheit.  —  Aengstliche  Stimmung  mit  grosser  Furcht- 

samkeit und  Schreckhaftigkeit  (im  Halbdunkel  erscheinen  ein  Paar  Kinder  und 
Hunde  noch  einmal  so  gross);  Grosse  Angst  und  Unruhe. 

* 

U.Opf'  Schwindel  und  Duseligkeit  im  Kopfe,  beim  Gehen  mit  Ohn- 
machtsschwäche, beim  Bücken  und  Wiederaufrichten;  Drehschwindel  bei 

etwas  angreifender  Arbeit  mit  öfterem  Bücken  und  Anstrengung  der  Arme, 
nebst  Ohnmachtsanwandlung,  drückendem  Stirnkopfschmerze  und  nachfolgendem 

heftigen  Froste  im  Rücken  und  Hinterhaupte.  —  Trunkenheitsgefühl  im  Kopfe. 
Duseligkeit  im  Kopfe  und  Dummheitsempfindnng  in  der  Stirn.  —  Leerheits- 
und  Wüsth  eitsgefühl  im  Kopfe;  Dämischsein  im  Kopfe.  —  Früh  Ein- 

genommenheit und  Schwere  des  Kopfes,  oft  auch  mit  Drücken 
im  Vorkopfe,  mit  grosser  Abspannung,  Verdrossenheit  und  Fro- 

stigkeit, dazwischen  bisweilen  leichte  Hitze;  Nachmittags  ge- 
hen diese  Beschwerden  in  rermehrte  Wärme  über,  namentlich 

des  Kopfes  und  Gesichts,  wie  hei  bevorstehendem  Schnupfen; 
Gefühl  von  Schwere  und  Vollheit  im  Kopfe,  vorzüglich  im  Vor- 

derhaupte. —  Gefühl,  als  wenn  der  Kopf  grosser  geworden 
wäre;  spannendes  Gefühl  im  Kopfe,  oder  in  der  Haut  des 
Kopfes  und  Gesichts,  als  wenn  der  Kopf  angeschwollen  und 
aufgedunsen  wäre,  mit  Schwer beweglichkeit  derKopfhaut,  oder 
Gefühl,  als  wenn  eine  Kappe  über  den  Kopf  gezogen  wäre  und 

von  hinten  gerade  herabgezogen  werden  sollte.  —  Spannende 
Taubheitsempfindung  in  der  Haut  des  Kopfes  und  Gesichts.  —  Drück end«r 
oder  drückend- sp  annnender  Schmerz  im  ganzen  Kopfe,  beson- 

ders im  Vorkopfe,  bald  in  der  Stirn,  bald  in  der  Schläfengegend,  oder  über 
den  Augen,  bald  im  Scheitel,  bald  im  Hinterkopfe  mit  dem  Gefühle,  als  wenn 

der  Schädel  zu  klein  und  das  Gehirn  zu  gross  wäre;  dumpf-drückender,  ste- 
chender Kopfschmerz;  dr ückend-zwängender,  spannender  Schmerz 

in  der  Stirn,  durch  Bücken  erweckt  oder  vermehrt,  im  Freien 

gebessert-,  abscheulich  drückender  Sti  mkopf&chmerz;  drü- 
ckendes Kopfweh  mit  Schwere  und  Eingenommenheit  des  Ko- 

pfes, vorzüglich  in  den  Morgenstunden;  drückend-anseinandeTpressen- 
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der  Kopfschmerz.  — -  Herauspressender  Schmerz  in  Stirn  und  Schläfengegewi, 
in  letzterer  mit  dem  Gefühle,  als  wäre  sie  dick,  durch  Berührung  vermehrt. 

—  Druckschmerz  in  der  Schläfengend,  vorn  nach  den  Augen  zu,  wie  itn 
Knochen,  mit  bis  in  den  Vorderkopf  herauffahrenden  Stichen.  —  Reissender 
Schmerz  im  ganzen  Kopfe  bald  hier,  bald  da  im  Vorderhaupte, 
in  der  Stirn,  in  der  Schläfengegend  und  in  dem  Backen;  Reissen  seitwärts 
auf  der  Scheitelhöhe  (mit  Schmerz  daselbst  bei  Beriibrung),  in  der  Hinter- 
haupts^egend,  am  Orbitalrande  nach  der  Nase  herab,  oder  nach  der  Stirn 
herauf,  oft  bis  in  die  Augenhöhlen  hinein,  mit  Neigung  zum  Tbränen  der 

Augen.  —  Stechende  Schmerzen  im  Kopfe,  meist  ruckend  und 
schiessend,  oder  anfallsweise  erscheinend,  in  der  Slirn,  in  der  Su- 
praorbitalgegend,  in  der  Schläfenseile,  von  da  bis  in  das  Auge  hinein,  oder 
herauf  nach  dem  Scheitel,  oder  im  Oberkopfe  beim  Bücken;  einige  heftige, 
erschreckende  Stiche  aus  den  Augen  in  die  Stirn  hinauffahrend;  kurz  dauern- 

der, tief  im  Auge  beginnender,  über  der  Mitte  des  Orbitalrandes  schief  nach 
oben  und  aussen  in  der  Stirn  fortlaufender,  wühlend-stechender  Schmerz,  erst 
in  dem  einen,  dann  in  dem  anderen  Auge;  durchfahrende  Stiche  von  der 

Schläfen-  in  die  Scheitelgegend.  —  Stechend-reissender ,  höchstens  einige  Mi- 
nuten anhaltender  Stirn-  und  Schläfenkopfschmerz.  —  Vermehrte  Warme 

im  Kopfe;  starkes  Hitzegefühl  im  Kopfe,  auch  bei  Berührung  auffallend; 
Hitze  im  Kopfe  nach  Tische  und  Nachmittags,  und  leichtes  Schwi- 

tzen desselben  bei  Anstrengungen,  Bücken  und  Stehen.  • —  Eigentümliches 
Kältegefühl  in  der  Schläfengegeud.  —  Die  meisten  Kopfbesch werden 
bessern  sich  in  freier  Luft  und  verschlimmern  sich  durch 

Bewegung. 

Augeii:  Tiefliegende,  mit  blauen  oder  schmutziggrauen  Ringen  umgebene 
Augen.  —  Jucken  in  den  Augenbrauen  und  Augenlidern,  bren- 

nend, beissend  oder  stechend;  Jucken  in  den  Augenwinkeln,  bisweilen 
beissend  oder  stichlicht;  beissender,  feinstechender  und  juckender  Schmerz  in 
der  Haut,  am  Rande  der  Augenhöhle,  vorzüglich  am  inneren  Winkel ;  kriebelnd- 
beissendc  Empfindung  am  Rande  des  unteren  Augenlides,  schnell  in  zupfendes 
Gefühl  übergehend.  —  Klemmend-reissender  Schmerz  in  den  Lidern,  reissendes 
Ziehen  und  Zwängen  daselbst.  —  Fippern  der  Lider  beim  Lesen  bei  Lichte, 
selten  am  Tage.  —  Schwere  in  den  Augenlidern,  bei  Bewegung  derselben.  — 
Geschwulstgefühl  der  Augenlider.  —  Abendliche  Hitze  im  Gesichte,  am  mei- 

sten in  und  um  die  Augen,  Hitze,  Brennen  und  Röthung  der  inneren  Fläche 
der  Lider.  —  Trocl^nheitsgefühl  in  den  Lidern ,  wenn  sie  geschlossen 
werden.  —  Früh  nach  dem  Aufstehen  an  den  trockenen  Lidrändern  biswei- 

len ein  feiner  weisser,  schaumiger  Ansatz.  —  Andauernde  Trockenheit 
der  Augen.  —  Trockenheit  und  beissende  oder  brennende,  bis- 

weilen auch  juckende  Empfindung  in  den  Augen,  oft  auch  mit 
dem  Gefühle,  als  wenn  etwas  Sand  sich  zwischen  den  Lidern 

und  den  Augen  befände,  bisweilen  mit  leichter  Röthung  der 
Bindehaut  der  Lider  und  selbst  des  Augapfels;  heftiges  Brennen 
und  Trockenheit  in  den  Augen,  mit  trübem  Ansehen  derselben,  starker  Röthung 
der  Conjunctiva  der  Lider  und  trübem,  undeutlichen  Sehen,  früh  nach  dem 
Aufstehen  mehrere  Stunden  lang.  —  Entzündung  der  Thränenwinkel,  Drücken 
und  sehr  trockene  Conjunctiva  im  inneren  Augenwinkel.  —  Gefühl  in  den 
Augen,  als  wenn  sich  ein  Paar  Tropfen  kalten  Wassers  zwischen  den  Lidi  än- 

dern oder  auch  zwischen  den  Lidern  und  Augäpfeln  befänden;  Kälteempfindung 
in  den  Augen,   mit   etwas    Thränen   beim   Zumachen.  —  Starrheit  sjefuhl  wrt 
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Drängen  in  den  Augen.  —  Drücken  und  Brennen  in  den  Augen.  —  Heraus- 
drängende Empfindung  in  den  Augen.  —  Absetzendes,  schmerzhaftes  Reissen 

im  Augapfel.  —  Glucksen  im  Auge. —  Stechen  in  den  Augen,  meist 
aus  anderen  Theilen,  als  der  Stirn,  den  Schläfen  dahin  ziehend,  oder  hier 
entstehend  und  sich  von  da  nach  der  Stirn  verbreitend,  nieist  in  schnellen, 

fahrenden  Stichen.  —  Brennen,  Drücken  und  Trübheit  der  Augen.  —  Biswei- 
len getrübtes  Sehen,  scheinbar  besser  in  der  Nähe  als  in  der  Ferne.  —  Abends 

bei  Lichte  kurz  dauerndes  Gefühl,  als  wenn  ein  Flor  vor  den  Augen  wäre.  — 
Empfindlichkeit  der  Augen  gegen  zu  helles  Sonnenlicht.  —  Die  meisten  Au- 

genbeschwerden scheinen  sich  in  freier  Luft  zu  verschlimmern;  Bewegung  der 
Augen  macht,  erweckt  oder  verschlimmert  die  Schmerzen. 

OlirCll :  Starke  Hitze  im  äusseren  Ohre,  nach  ̂   Stunde  wieder  Kälte  des- 
selben und  der  Schläfengegend.  —  Jucken  an  dem  äusseren  Ohren,  bald  einfach, 

bald  beissend,  bald  brennend,  bald  stechend,  mit  feinen  Stichen  und  erhöhtem 

Wärmegefühl ,  bisweilen  auch  einzelne  Blüthchen  am  äusseren  Ohre.  —  Zie- 
hende Schmerzen  in  den  Ohren,  mit  mehreren  Stichen  endend.  —  Leichtes 

Reissen  in  den  äusseren  Ohren,  oder  hinter  denselben  wie  im  Knochen,  oder 
auch  im  inneren  Ohre;  Reissen  und  Stechen  in  den  inneren  Ohren,  abwech- 

selnd mit  denselben  Erscheinungen  an  anderen  Theilen  des  Kopfes.  —  Pres- 
sender Schmerz  mit  Stichen  im  Ohre,  als  wenn  etwas  daselbst  wühle.  — 

Drückendes,  schmerzloses  Pochen  und  Wuwwern  in  den  Oh- 
ren, besonders  im  linken,  mit  Trockenheit  un  d  Kältegefühl  des 

Ohres.  —  Drängend  stechender  Schmerz,  an  der  Seite  des  Halses  herauf- 
kommend und  schnell  aus  den  Ohren  herausfahrend.  —  Glucksende  Stiche  im 

Ohre  von  aussen  nach  innen,  zuletzt  in  anhaltendes  Stechen,  dann  in  Drücken 

mit  Verstopfungsgefiihl  übergehend.  —  Ruckweise  durch  das  Trommel- 
fell herausfahrende,  lange,  erschreckende  Stiche,  mit  fein 

wühlenden  Stichen  dazwischen  und  dem  Gefühle,  als  wenn  das 

Ohr  voll  wäre.  —  Stiche  im  Ohre.  —  Tief  anfangendes,  dann  hoch- 
steigendes, langgedehntes  Klingen  im  Ohre. 

STaSe:  Jucken  in  der  Haut  der  Nase,  bisweilen  brennend,  beissend,  oder  fein 

stechend.  —  Beissend-fressendes  Gefühl  in  der  Nasenspitze.  —  Häufiges  Krie- 
beln;  Beissen  oder  Jucken  in  der  Nasenöffnung.  —  Sehr  empfindliches  Krie- 
beln  in  dem  Nasenloche,  wie  bei  bevorstehendem  Niesen.  —  Feuchte  Nase 

und  Augen,  wie  bei  kommendem  Schnupfen.  —  Ausfliessen  einiger  Blutstro- 
pfen aus  der  Nase,  mit  vorausgehenden,  drängenden  Schmerzen  in  der  Schlä- 

fengegend, oder  früh  beim  Aufstehen. 

Gestellt:  Auffallende  Gesichtsblässe,  mit  schmutzig-graulich- 
tein  Anstriche,  eingefallenen  Wangen  und  tiefliegenden,  mit 
bläulichten  oder  schwärzl ichtgrauen  Höfen  umgebenen  Augen; 
sehr  angegriffenes  Aussehen  auf  lange  Zeit,  —  Oefters  wieder- 

kehrende, vorübergehende  Hitze  im  Gesicht  mit  Röthe;  leich- 

tes, «der  schmerzhaftes  Brennen  in  den  "Wangen,  mit  Röthe.  — 
Kühlheit  der  Wangen  und  Hitze  in  den  Schläfen.  —  Stechendes  Kältegefühl, 
oder  kühlend-reissender  Schmerz  an  einer  kleinen  Stelle  der  Wange;  Gefühl, 

als  wenn  kalte  Regentropfen  in's  Gesicht  spritzten,  beim  Heraustreten  in  die 
freie  Luft;  kältendes,  brennendes  Gefühl  seitwärts  am  Kinne.  —  Bren- 

nendes Stechen  oder  Jucken  im  Kinne.  —  Reissen,  reis  send -drückender, 
reissend  -  stechender  Schmerz  im  Backenknochen,  bisweilen  bis  in  die  Schlä- 

fengegend hinaufziehend.  —  Pressend  -  stechende  Schmerzen  in  den  Kinn- 
laden,   vorzüglich    in    der   unteren,     namentlich  Nachts.  —  Schmerz  wie   tob 
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einem    Schlage    heim    Fühlen    an    den    Rand    des    Unterkiefers.    —    Drückend- 
pressender  Ruck  im  Kinnbacken,  wie  von  empfangener  Ohrfeige. 

KÄlinO:  Leichtes,  unbedeutendes  Bluten  des  Zahnfleisches.  —  Schmutzig-rothcr 
Saum  des  Zahnfleisches  an  mehreren  Vorderzähnen  des  Oberkiefers,  weniger  des  Un- 

terkiefers und  der  Backzähne.  —  Mehrere  kleine,  weisse,  schmerzlose,  bald  runde, 
bald  mehr  platte  Knötchen  bis  zur  Grösse  einer  Linse  am  Zahnfleische  (mehrere  Wo- 

chen hindurch).  —  Ein  Paar  kleine  Zahngeschwüre  über  dem  zweiten  oberen  Ba- 
kenzahne (der  linken  Seite),  in  ein  lang  anhaltendes  Geschwür  übergehend.  — 

Gefühl  in  den  Zähnen,  als  ob  sie  zu  lang,  oder  zu  gross,  oder 

stumpf  wären.  —  Ziehend-glucksender,  herumdrehender  Schmerz  im  ersten 
oberen ,  hohlen  Schneidezahne  (der  linken  Seite) ,  mit  dem  Gefühle,  als  wenn 
der  bei  der  Berührung  höchst  empfindliche  Zahn  zu  lang  oder  stumpf  wäre 
und  als  wenn  etwas  Schweres  darin  hinge,  mit  nachfolgender  Bildung  ei- 

nes kleinen  Eitergeschwürs  am  Zahnfleische.  —  Schabend-nagender  Schmerz 
in  den  Wurzeln  und  am  Halse  sämmtlicher  unteren  Backzähne.  —  Stum- 

pfes Wehthun  in  einem  oberen  hinteren  Backzahne,  mit  dem 

Gefühle,  als  wenn  er  zu  lang  wäre.  —  Reissender  Schmerz  in  den 
oberen  Backzähnen.  —  Langsam  wühlender  Schmerz  in  der  Wurzel  des  (rech- 

ten) oberen  Eckzahnes,  als  wenn  sie  vom  Fleische  entblösst  worden  wäre.  — 
Ruckender,  wühlend-beissender  Stich  am  Winkel  der  (linken)  Unterkinnlade, 
in  dem  Zahnrande  und  den  Backzähnen  vorfahrend,  mit  dem  Gefühle,  als  wenn 

das  Fleisch  von  den  Zähnen  losgelösst,  oder  diese  herausgehoben  wurden.  — 
Oft  durchfahrende  Stiche  in  den  zum  Theil  cariösen  Zähnen,  namentlich  des 

Unterkiefers,  mit  dem  Gefühle,  als  wenn  die  Zähne  zu  gross  oder  stumpf 
wären,  mit  grosser  Empfindlichkeit  gegen  die  äussere  Luft,  und  zugleich  mit 
Reissen  und  Stechen  in  dem  Unterkiefer;  mehrere  Stiche  in  den  beiden  vor- 

deren unteren  Backzähnen  (der  rechten  Seite),  mit  dem  Gefühle,  als  wenn  sie 
zu  lang  wären. 

IHnnd:  Schründendes  Brennen  am  Munde  und  am  Kinne,  bisweilen  mit 
Glucksen  verbunden;  Brennen  im  äusseren  Umfange  der  Lippen,  als  wenn  sie 

mit  Pfeffer  bestrichen  und  geschwollen  wären.  —  Kältegefühl  im  Mundwinkel. 
—  Einfaches,  oder  beissendes ,  oder  brennendes  Jucken  in  den  Lippen,  durch 
Reiben  vergehend.  —  Feine,  bald  zuckende,  bald  brennende  Stiche  in  den  Lip- 

penrändern. —  Reissen  und  Glucksen  in  der  Oberlippe.  —  Trockenheit  der 
Lippen,  mehrmaliges  Abschälen  der  klebrichten  Oberhaut  und  Entstehung  eines 
dünnen,  bräunlichen,  flachen  Schorfes  am  inneren  Rande  derselben.  —  Tro- 
ckenheits-  und  Klebrigkeitsgefühl  im  Munde;  Trockenheit  im  Munde, 
noch  mehr  aber  in  der  Rachenhöhle,  am  schlimmsten  früh  nach  dem  Aufstehen 

mit  Klebrigkeit,  Rauhheit  der  Schleimhaut,  weisser  Zunge,  verminderter  Schleim- 
absonderung oder  mit  klebrichtem,  schaumigen  Speichel,  gewöhnlich  ohne,  sel- 

tener mit  Durst,  ferner  mit  Hitze,  Geschmacklosigkeit  oder  nicht  ganz  reinem 
Geschmacke,  durch  Essen  und  Trinken  auf  kurze  Zeit  etwas  gebessert,  nach 

dem  Essen  saurer  Geschmack.  —  Uebler,  metallischer  Mundgeruch.  —  Kle- 
brigkeit des  Speichels.  —  Fein  stechend  brennende  Empfindung  hier  und  da 

auf  der  Zunge,  mit  Schmerzhaftigkeit  der  letzteren  bei  Berührung.  —  Schmerz- 
haftes weisses  Bläschen  an  der  Zungenspitze;  heftig  stechende,  kleine,  rothe 

Blüthchen   auf  der  Zunge,   die  vorn  steif  und  etwas  dick  ist. 

£$ChltUlCl  lind  Hüls:  Trockenheit  im  Halse  und  drückende  Empfindring 
hinten  im  Gaumen  und  Schlünde.  —  Kratzen  im  Halse,  zum  öfteren  Aus- 

räuspern nöthigend,  bisweilen  selbst  in  Schlund  und  Magen,  so  wie  in  die 
Luftröhre   hinabziehend,    mit   leichter   Rölhung     des    Gaumensegel^  Zäpfchens, 
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der  Mandeln  und  des  Schlundes.  —  Schmerz  in  der  einen  Mandel,  beim 
Sprechen  und  Schlucken  erweckt  oder  vermehrt,  wie  von  einer  stecken  geblie- 

benen Kernhülse,  mit  Röthung  der  Mandel  und  des  Gaumensegels  und  Em- 
pfindlichkeit der  entsprechenden  Halsseite  bei  äusserem  Drucke;  völlig  aus- 
gebildete Entzündung  der  Mandeln  und  des  Pharynx  zur  Grip- 

pezeit,  mit  lebhafter,  feuriger  Röthe  und  Geschwulst  und  dem  Gefühle,  als 
läge  ein  Klumpen  in  der  Halsseite;  dabei  schmerzhafte  Halssteifigkeit,  starke 
Heiserkeit,  heftige  Schmerzen  beim  Leerschlucken,  Trockenheit,  Kratzen,  Rauhig- 

keit, Brennen  (ohne  Durst)  im  Halse  bis  in  Schlund  und  Luftröhre  hinab, 
und  früh  Lösung  vielen,  dicken,  gelben,  gallertartigen  Schleims  bei  weisser, 
klebriger  Zunge,  klebrigem,  seifenschaumähnlichen  Speichel;  nach  zweitägiger 
heftiger  Andauer  dieses  Uebels  bleibt  8  Tage  lang  die  Empfindung  eines  im 
Halse  sitzenden  Pflockes  und  mehrere  Wochen  lang  Rauhheit,  Trockenheit  und 
Kratzen  im  Halse  zurück,  wozu  zuletzt  Schnupfen  tritt.  —  Aeusserlich  am 
Halse:  Spannendes  Steifigkeitsgefühl  am  Halse  hier  und  da;  schmerzhafte 

Steifigkeit  des  Halses  mit  spannend- brennenden,  oder  reissend -stechenden, 
oder  reissend-schneidenden  Schmerzen  desselben.  —  Reissen  an  den  Hals- 

seiten. — *  Plötzlicher,  von  der  Seite  des  Halses  bis  in  den  Oberarm  schnell 

herabfahrender  Stich.  —  Kältegefühl  an  einer  kleinen  Stelle  seitlich  am  Halse, 
in  leises  Brennen  übergehend. 

Appetit:  Vermehrter  Durst  mit  trockenem  Munde.  —  Hunger 
ohne  Appetit.  —  Vermehrter  Appetit,  fast  wie  Heisshunger.  —  Fast 
völliger  Mangel  des  Appetits  und  Geschmacks.  —  Appetitlosigkeit  mit  gallen- 

bitterem Geschmacke.  —  Oefterer  Blutgeschmack,  besonders  früh.  —  Gallen- 
bitterer Geschmack,  vorzüglich  nach  dem  Essen;  bitterer,  saurer  Geschmack; 

langanhaltender,  bitterer,  kratzig-brennender  Geschmack,  be> 
sonders  im  Gaumen.  —  Weichlicher,  übler  Mundgeschmack,  vom  Magen  aus» 
gehend,  wie  Soodbrennen.  —  TJebelkeit  und  Brecherlichkeit  vor  dem  Frühstück, 
nach  demselben  verschwindend;  Uebelkeit  und  Mattigkeit. 

HHflgeik:  Leeres  Aufstossen;  Aufstossen,  mit  Gähnen  wechselnd;  gal- 
liges Aufstossen,  bisweilen  mit  Wärme  und  Arbeiten  in  allen  Theilen  des 

Körpers.  —  Schlucksen.  —  Heftig  stechend-brennender  Geschmack ;  eigentümlicher 
Magenschmerz,  dem  Soodbrennen  ähnlich,  auch  im  Schlünde  herauf.  —  Stechender 
Schmerz  in  der  Magengegend,  öfters  gelinder  wiederkehrend;  einige  quer  in  den 

Unterleib  fahrende  Stiche  im  Magen.  —  Heftige,  anhaltende,  stechend-reissende, 
kolikartige  Schmerzen  im  oberen  Theile  des  Unterleibs,  im  Magen  und  im 
linken  Hypochonder,  durch  Athmen,  Bewegung  und  Berührung  sehr  vermehrt, 
Abends  beim  Schlafengehen :  dabei  kurzer  Athem  und  etwas  aufgetriebener  Unter- 

leib, am  anderen  Tage  einigemal  schwächer  wiederkehrend.  —  Wirbeln  in  der 
Magengegend.  —  Drücken  im  Magen,  einige  Stunden  nach  dem  Essen.  —  Lei- 

ses Frösteln  in  der  Magengegend. 

BAU  eil:  Auftreibung  des  Leibes.  —  Druckschmerz  im  linken  Hypochonder, 
nach  hinten  oder  abwärts  ziehend.  —  Ziehend-reissender,  oder  reissend-stechender 
Schmerz  im  linken  Hypochonder,  mit  dem  Gefühle  beim  Einathmen,  als  würde 

daselbst  etwas  losgerissen;  stechend- ruckender  Schmerz  im  linken  Hypochon- 
der, zugleich  mit  Schmerzhaftigkeit  der  ganzen  linken  unteren  Seite  der  Brust 

und  des  Unterleibes.  —  Stechend-drückender  Schmerz  in  der  Le- 

bergegend, der  Gegend  der  Gallenblase  entsprechend,  nicht  anhaltend  und 
oft  wiederkehrend,  durch  Druck  vermehrt;  Drücken  in  der  Lebergegeni 

am  Rande  der  falschen  Rippen,  oder  brennend- stechender ,  oder  heftig 
einfach   stechender   Schmerz    ebendaselbst,    durch   Druck   Termehrt,    nach    der 
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Magengend  hinziehend.  —  Stundenlang  anhaltender,  stumpf-  oder 
feinstechender,  oder  brennender,  nagender,  drückender  Schinerz 

seitwärts  vom  Nabel,  durch  tiefen  Druck  verschlimmert,  täg- 
lich wiederkehrend  und  nach  der  rechten  Lumbal-,  oder  nach 

der  Leisten-,  Leber-,  Milz-  und  Magengegend  hinziehend.  — 
Drückend  -  pressende  Empfindung  in  der  Gegend  des  linken  absteigenden 
Colon.  —  Gelindes  Schneiden,  Grimmen  und  Herumsuchen  im 

Leibe,  besondeis  in  der  Nabelgegend;  schneidend-s techendes  Leib- 
weh. —  Ziehender  Schmerz  im  Leibe.  —  Schnei  de  nd-r  ucken  de  Schmer- 

zen in  der  Nabelgegend,  oder  oberflächlich  reissend-stechender  Schmerz 
daselbst,  bisweilen  nach  der  Lumbaigegend  zu.  —  Wirbeln  im  Leibe,  beson- 

ders in  der  Nabelgegend.  —  Schwaches  Kollern  und  Arbeiten  im  Leibe,  mit 
Abgang  einiger  Blähungen;  Bewegungen  wie  zum  Stuhlgang,  c.hne  dass  dieser 
erfolgt.  —  Drückender  Schmerz  in  der  Gegend  der  bei  Berühruug  schmerz- 

haften Leistendrüsen ;  juckender  Brennschmerz  in  der  Gegend  der  Leistendrü- 
sen.—  Einfach  stechender,  zuckend-,  drängend-  oder  spannend- 

stechender, druckend  -  zwängend  er  Schmerz,  bisweilen  auch 
schmerzloses  Glucksen  in  der  Leistengegend,  vorzüglich  in 

der  Gegend  des  Leisten  ri  ngs ,  meist  im  Geben  und  Stehen  sich  zei- 
gend und  dadurch  verschlimmert,  abwärts  in  den  Hoden  und  in  die  vordere 

Seite  der  Oberschenkel,  aufwärts  in  die  Nierengegend  ziehend,  bisweilen  auch 

hier  beginnend.  —  Schneidend-zusainmenziehender  Schmerz  nach  innen  in  dem 
Leistenringe.  —  Eigenlhümliches  Kältegefühl  in  der  Gegend  des  Bauchringes, 
mehr  in  Brennen  übergehend.  —  Ziehender,  oder  drängend-stechender  Schmerz 
über  den  Leistenbändern  nach  dem  Oberschenkel  herab.  —  Aeus serlich: 

Heftiger  Brenn  schmerz  unter  der  Haut  in  der  (linken)  Bauch- 
seite; herumziehend-reissende,  oder  reissend-stechende  Schmerzen  in  den  Bauch- 

muskeln ;  zwängend-zusammenziehende  Empfindung  in  den  Bauchwänden ,  vor- 
züglich im  linken  Hypochonder,  nach  dem  Nabel  herüber.  ̂  

jStlllil:  Schmerzloses  Drängen  auf  den  Stuhl;  Stuhldrang  früh  mit 

Drängen  und  Schmerz.  —  Harter,  spärlicher  Stuhlgang;  fester,  schaaf- 
kothähnlicher  Stuhlgang,  mit  vielem,  schmerzhaften  Drängen;  harter,  ausseror- 

dentlich  schmutzigblutig    gefärbter    Koth    (und    Hämorrhoidalknoten   am  After). 

—  Spärlicher  harter,  oder  auch  weicher,  dünngeformter,  zurückgehaltener  Stuhl- 
gang; erst  harter,  dann  weicher  Stuhlgang.  — Leicht  abgehender,  reich- 

licher, weicher  Stuhlgang;  starker,  weicher  Stuhlgang,  bisweilen 
mit  nachbleibender,  spannender,  oder  drückender  Empfindung  im  Kreuze  und 
After.  —  Reichlicher  Kothdurchfall  mit  vielem  Drängen;  ziemlich  reichliche, 
flüssige  Stuhlausleerung  unter  fortdauerndem  Leibsehneiden;  völliger  Durchfall 
breiigen,  gelblichten  Kothes,  mit  Kollern  ohne  Schneiden,  starkem  Windabgange, 
bisweilen  etwas  Uebelkeit,  viel  Durst,  Gesichtshitze,  Eingenommenheit  des  Ko- 

pfes   und   Abends   vermehrtem    Appetite.    —    Sehr  wässrige  Ausleerung. 
—  Vor,  bei  und  nach  dem  Stuhlgange  brennend- stechender  Schmerz 
im  After.  —  Nach  dem  Stuhl  gange  spannendes  Drängen  im  Kreuze  und 
After,  Empfindung  erneuerter  Stuhlnöthigung,  lang  anhaltendes  Gefühl  eines  über- 
standenen  Schmerzes  im  After  und  behagliches  Gefühl  des  Freiseins.  —  Ab- 

gang gewöhnlich  häufiger,  selten  stinkender  Blähungen,  meist 
mit  vorausgehendem,  schmerzlosen  Grimmen,  bisweilen  mit 
Warm  egefühl  im  After. 

After:  Drückender  Schmerz  im  Mittelfleische;  wühlend -stechender  Schmerz 
mit  kurzen  ruckweisen  Stichen  im  Mittellleische,  tief  bis  in  die  linke  Seite  des 
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Beckens  hinein.  —  Gefühl  von  Vollsem  im  After.  —  Pressen  im  After,  öfter 
wiederkehrender  Reiz  daselbst,  oder  scliründender  Schmerz,  oder  Jucken  (bald 

einfaches,  bald  kriebelnd- brennendes)  im  After  und  dessen  Umgebung;  vor- 

übergehendes Stechen,  oder  klopfender  Schmerz  im  After.  —  Wärme- 

gefühl in  der  Aftergegend.  —  Anhaltender,  heftiger  Brenn-  und  Wundheits- 

schmerz am  After.  —  Nach  vorausgegangenem  Wundsein  *)  um  den  After, 
mit  starkem  Brennen  und  leichler  Ueberschorfung  dieser  Stelle  entsteht  daselbst 

ein  juckend-brennender,  eichelgrosser  Hämorrhoidalknoten  von  mehrwöchentlicher 
Dauer;  mehrmaliges  Erscheinen  von  Hämorrhoidalknoten  mit 
brennendem  Schmerze  nach  dem   Stuhlgange. 

MarilSy Stein:  1)  Miereil :  Glucksen,  oder  ziehender,  oder  reissend- 
pulsirender  Schmerz  in  der  Nierengegend.  —  Drückend-spannender,  oder  reis- 

send-stechender  Schmerz  in  der  Nierengegend  **).  —  Einzelne ,  von  aussen 
nach  innen  gekehrte  Stiche  (zum  Theil  brennende  oder  pulsarlige)  in  der  ei- 

nen oder  der  anderen  Lendengegend,  vorzüglich  an  der  Stelle  der  Niere,  bald 

fein,  bald  stumpf,  bald  wie  von  einem  eindringenden  Nagel,  und  so  heftig  und  plötzlich 

eintretend  ,  'dass  sie  den  Athem  versetzen.  —  Stechend- wühlender,  oder  wühlend- 
reissenderSchmerz  in  der  einen  oder  anderen  Nierengegend,  als  wenn  sie  unterschwo- 

ren wäre,  bei  tiefem  Druck  verschlimmert;  stechender  Schmerz  in  der  Nierengegend, 
schnell  in  die  äussere  Seite  des  Schulterblattes  in  die  Höhe  fahrend.  — Die  Be- 

schwerden in  der  Nierengegen  d  sind  meist  b  eim  Bücken  und  Auf- 

richten, im  Sitzen  und  Liegen  schlimmer  als  im  Stehen.  —  58) 
BRarilleiteF:  Schmerzhaftes  Schneiden  aus  der  (linken)  Niere  in  des  Richtung 
des  Ureters  in  die  Blasengegend  und  bis  in  die  Harnröhre  herabziehend;  heftig 
stechender  Blasenschmerz  von  den  Nieren  herabziehend  bis  in 

die  Harnröhre,  nur  durch  starken  Druck  vermehrt,  ohne  Drang  auf  den  Urin. 

—  3)  Blll^fe :  Brennend-juckender,  beissender.  oder  scliründender  Schmerz 
in  der  Blasengegend.  —  Brennschmerz  in  der  gefüllten  oder  leeren  Blase.  — 
Oefters  hintereinander  pulsartiges  Stechen  über  der  Symphysis  in  die  Blase 

hinein,  in  anhaltendes  Stechen  übergehend;  heftiger  Stich  in  der  Blase,  mit 

Drang  zum  Urinlassen  danach.  —  Schneidend-zusammenziehender,  oder  stechend- 

der  Schmerz  der  gefüllten  oder  leeren  Blase;  klein  mme  nd-zus am  in  en zie- 

hen der  Schmerz  in  der  Blasengegend.  —  Andauernder,  häufig  er- 
scheinender Drucksch  merz  in  der  Blasengegend,  bei  angefüllter  oder 

leerer  Blase.  —  Heftig  schneidender,  dehnender  Schmerz  in  (der  linken  Seite) 
der  Blase  tiefsitzend,  schief  in  die  (weibliche)  Harnröhre  bis  an  deren  Mün- 

dung, zuletzt  in  Stechen  übergehend.  —  4r)  HaJTOrÖlire :  Stechen 

in  der  Harnröhre,  bis  in  die  Blase.  —  Brennen  in  der  Harnröhre,  vorzüg- 
lich mehr  vorn,  meist  ausser,  aber  auch  beim  Uriniren.  —  Schrunden  in  der 

Harnröhre,  besonders  vorn,  bald  anhaltend,  bald  vorübergehend,  auch  nach 

dem  Beischlafe,  oder  während  der  Saamenentleerung;  kriebelnd  juckender 
Schmerz  in  der  Harnröhre.  —  Die  Harnröhren  schmerzen  wer- 

den durch  Bewegung  erweckt  oder  verschlimmert.  —  5)  FüU- 

CtlOIl :  Drängen  auf  den  Urin.  —  Oefterer  Urinabgang  mit  etwas 
Brennen  und  Schneiden  dabei.  —  Bald  vermehrte,  bald  verminderte  Urinabson- 

derung. —  Vor  und  nach  dein  Urinlassen  Schneiden  in  der  Harnröhre;  nach 

dem  Uriniren  erneuerter  Harndrang.  —  G)  Hari):  Blassgelblichter  Urin 
mit  schwachem,  durchsichtigen,  gallertschleimigen  Bodensatze,  oder  trüber„  moL 

*)  Vgl.  Rubrik:  Haut. 

'*)  Vgl.  Rubrik:  Rücken. 
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kiger  Urin,  mit  siärkerem  Schleimsatze  und  (selbigem  aufgestreut)  weissem,,  oder 
weissgraulichtem ,  oder  röthlichtem  Kleiensedimente,  oder  gelbrothen  Krystalleu 

auf  dem  Satze  und  am  Glase.  —  Dunkel-schmutzig-weingelber  Urin,  gewöhn- 
lich sich  brechend  und  starke  Bodensätze  von  der  angegebenen  Beschaffenheit 

machend,  oder  nur  Galiertschleim  schwebend  enthaltend.  —  Grünliehter  Urin, 
bald  hell,  bald  gleich  anfangs  trübe,  nur  etwas  Schleim  ausscheidend  und  sel- 

ten sich  zersetzend.  —  Blutigrother  Urin,  schnell  sich  trübend  und  einen 
starken,  schleimigen  hochrothen  Kieiensatz  gebend,  nach  langsamer  Klärung  die 
rothe  Färbung  beibehaltend,  bei  heftigen  Schmerzen  in  den  Nieren;  entzündlich 
gerötheter  Harn,  einen  starken  Bodensatz  machend. 

£j-01li t AUCH :  D'e  meisten  Schmerzen  in  den  Genitalien  wer- 
den durch  Bewegung  erweckt  und  verschlimmert.  —  D  e  p  r  i  m  i  i  - 

ter  Begattungstrieb  bei  beiden  Geschlechtern:  die  Ejaculation 
erfol°t  gewöhnlich  zu  schnell,  die  Reizung  ist  schwach  und  geht  schnell  vor- 

über; die  weibliche  Exstase  erfolgt  spät  und  ist  bisweilen  von  schneidenden 
oder  stechenden  Schmerzen  begleitet.  —  Bedeutendes  Schwächegefiihl  in  den 

Zeugungstheilen  nach  dem  Beischlafe.  —  1)  MäXUllitfie :  Oeftere  Ere- 
ctionen;  nächtliche  Pollutionen. —  Schründend-brennender  Seinnerz  im 
männlichen  Gliede,  auch  äusserlich  an  der  Eichel,  vorzüglich  in  oder 

nach  Gehen,  bisweilen  auch  nach  dem  Beischlafe ;  schründend-brennender  Schmerz 
in  der  Vorhaut.  —  Stechen  in  der  Eichel.  —  Scheinbar  grössere  Trockenheit 
der  Schleimhaut  des  Penis.  —  Kältegefühl  in  der  Vorhaut  der  Eichel,  biswei- 

len auch  mit  etwas  Taubheitsempfindung.  —  Gefühl  von  Schwäche  und  Reiz- 

losigkeit der  äusseren  männlichen  Geschlechtstheile.  —  Bald  zwängender,  bald 
stechender  oder  schründender  Schmerz  im  Saamenstrange,  oft 
bis  in  den  Hoden  hinein.  —  Weiche  pulpöse  Geschwulst  des  Saamenstranges, 
besonders  des  unteren  Theiles,  bald  mit  ziehenden,  bald  mit  brennenden,  oder 
schründenden,  auch  reissenden,  zum  Theil  bis  in  die  Hoden,  vorzüglich  in  den 
Nebenhoden  herabgehenden  Schmerzen  (mehrmals  beim  Gehen,  auch  im  Sitzen). 
   Zusammenziehender  Schmerz    in    dem    Hoden   und   im    Saamenstrange,    mit 

Contraction  des  Hodensacks;  drückender,  oder  ziehend-drückender  Schmerz  m 
beiden*Öoden,  bisweilen  bis  in  den  Saamenstrang  sich  erstreckend.  —  Schneidend- 

stechender, oder  schründender,  schründend-brennender,  zum  Theil  sehr  emplind- 

licher  Schmerz  in  den  Hoden.  —  Brennen,  Jucken  und  Kriebeln  am  Hoden- 
sacke* Wundheitsschmerz  am  Hodensacke,  vorzüglich  an  der  Seite,  namentlich 

an  der  linken.  —  Kältegefühl,  wie  Reissen,  seitlich  am  Hodensacke;  Zusam- 

menschrumpfen und  Kälte  des  Hodensackes,  mit  Druckschmerz.  —  J5)  ̂ Weib- 
ÜClie:  Schründender  Schmerz  in  der  Mutterscheide.  —  Gefühl  von  Bren- 

nen und  Wundheit  in  der  Mutterscheide,  besonders  im  vorderen  Theile  dersel- 

ben bisweilen  sehr  empfindlich.  —  Plötzliche,  oft  erschreckende,  stechende 

Schmerzen  in  der  Mutterscheide ,  mit  Schmerzhaftigkeit  der  Mutterscheide- 

wand  bei  äusserlicher  Berührung.  —  Die  Menstruation  tritt  zur  ge- 
wöhnlichen Zeit  ein,  ist  aber  sehr  spärlich  und  beschwerde- 

voll und  kommt  nicht  recht  in  den  Gang,  der  Abgang  ist  mehr  bliit- 

wässrig;  dabei  anfangs  viel  Frieren,  Kreuzschmerz,  heftiges  Reissen  im  ganzen 

Körper  (besonders  auf  der  linken  Seite),  schmerzhafte  Auftreibung  des  Leibes 

den  4ten,  5ten  Tag,  starkes  Nierenweh,  bisweilen  auch  Stechen  in  der  Brust, 

sehr  ano'eo-riffenes  Aussehen  und  heftiger,  auseinanderpressender  Kopfschmerz 

mit  Ohnmachtsgefühl.  —  Menstruation  unbedeutend,  mit  mehr  grauschieimigem 

als  blutigem  Abgange,  zum  Theil  einen  Tag  aussetzend;  dabei  heftige,  fast 

wehenartige  Kreuzschmerzen,    mit  Zerschlagenheits -  und  Unterschworenheitsge- 
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fühl ,  am  Liegen  auf  dem  Kreuze  hindernd,  bisweilen  auch  Schmer»  in  den 
Hüflknochen,  drängender  Schmerz  in  den  Oberschenkeln  bis  in  die  Waden, 
besonders  auch  in  den  blutstrotzenden  Wehadern,  oder  Schmerzen  in  den  Len- 

den, heftiges  Stechen  in  der  Nabelgegend  (Abends  im  Bette)  bis  in  die  (link« 

Seite  der)  Mutterscheide  hinein,  verdriessliche ,  lebenssatte  Stimmung,  grosse 

Abspannung,  schründender  Schmerz  in  der  Muttei  scheide,  heftiges  Brennen  und 

Wundheitsgefiihl  im  After  und  drückend-spannender  Schmerz  in  den  Oberarmen 
und  Schultern   bis   in   den  Nacken   hinauf. 

WilSenSCtllC^illlliailt :  Starker  Fliessschnupfen,  mit  rorzugsweise  nächt- 

licher Brustbeklemmung.  —  Trockenheit  der  Nasenschleimhaut.  — 

Monate  lang  dauernder  Schnupfen  der  Nase  (der  Kiefer-  und  Stirnhöhlen),  mit 
massiger,  vorzüglich  früh  verstärkter  Absonderung,  anfangs  gelblichten,  oder 
üTÜniichten  Schleims  von  brenzlichem   Gerüche  und  Geschmacke. 

V jllflrÖlirO :  Heiserkeit  mit  Schmerz  oder  Entzündung  der  Mandeln.  — 

Uohheit  oder  kratzige,  scharrige  Empfindung  auf  der  Brust.  —  Kurzer,  tro- 
ckener Husten,  mit  tief  stechendem,  durch  Tiefalhmen  vermehrtem  Schmerz« 

unter  dem   Brustbeine. 

BrilSt:  1)  AeilSSerer  Thorax:  Stechender  Schmerz  in  der 
Brustdrüse.  —  Von  innen  nach  aussen  drückender  Sehmerz  zwischen  der  Brust- 

drüse und  der  Brustwand,  am  stärksten  hinter  der  Brustwarze,  und  Gefühl 

von  Geschwulst  der  Brustdrüse.   —   Jucken  an  verschiedenen  Stellen  de*  Brust. 

—  Brennender  Stichschmerz  in  den  Lntraseapulargegenden.  —  Stechen  im 

Schlüsselbeine,  und  unter  demselben  auf  der  ersten  Rippe.  —  Reisseu  (ein- 
faches, ziehendes,  pulsirendes,  spannendes,  drückendes,  brennendes,  stechendes) 

in  den  Zwischenschulterblattgegenden,  zum  Theil  mit  Brustbeklemmung,  biswei- 
len bis  in  den  Oberarm,  oder  bis  in  die  Lendengegend  sich  erstreckend.  — 

Gefühl  von  Unterschwäiung  und  Geschwulst  in  der  Lateralgegend  der  Brust, 

nah  am  Schullerblatte.  —  Eigentümliches  Kältegefühl  in  den  Bruslseilen.  — 

9}  Iillllgeit  Ulld  Rifipeil feil :  Beengter  Athein;  Spannung  in  der 
Geuend  des  grossen  Pectoraimuskels  und  glucksend-drückender,  wie  aus  der 

Tiefe  der  Brust  kommender  Schmerz  daselbst.  —  Heftiger,  plötzlich  eintreten- 
der, schneidend-zusammenziehender  Schmerz  vom  im  mittleren  Theile  der  Brust 

nach  dem  Unterleibe  herab,  zum  Zusammenkrümmen  nöthigend.  —  Stechender 
Schmerz  zwischen  den  Schulterblättern,  durch  Tiefathmen  vermehrt.  —  Stich« 

(ruckende,  absetzend  fortlaufende,  lange,  starke)  in  den  Brustseiten;  einzeln« 

Stiche  in  den  Brustseiten  von  aussen  nach  innen.  —  3)  HerZ: 
Schmerzhaftes,  zwängendes  Stechen  in  der  Gegend  des  Herzens,  nach  aussen 

uud  nach  unten  arbeitend.   —   Mehrmaliges  Herzklopfen. 

Rücken :  Ziehschmerz  im  Nacken,  beim  Bücken.  —  Spannender,  nicht 
sehr  empfindlicher  Schmerz  im  Genicke,  mit  Steifigkeit  desselben.  —  Jucken 
im  Nacken   (brennend,   beissend,  fressend,  stichiieht),  zum  Kratzen  nöthigend. 
—  Reissender  Schmerz  im  Nackenbande.  —  Ziehen  und  Reissen  in  den 

Schulterblättern  (wühlend-stechend,  drückend).  —  Athembenehmendes  Ste- 

chen von  der  unteren  Gegend  der  Rückenwirbel  durch  die  Brust  hindurch.  — 
Kältegefühl  mit  einer  Art  schmerzhaften  Reissens  verbunden  im  oberen  Theile 

der  (rechten)  Rückenseite.  —  Jucken  (einfach,  brennend,  beissend,  stechend) 
in  der  Lendengegend;  brennend-juckender,  oder  brennend-wühlender  Schmerz 
in  der  einen  oder  anderen  Lendengegend,  oder  im  Kreuze,  bald  mehr,  bald 

weniger    oberflächlich,     und    dann    im    letzten   Falle    zugleich    stecheud,    oder 
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nagend,  oft  um  den  Leib  herumziehend.  —  Glucksen  in  der  Lendengegend, 
mehr  im  Liegen  und  beim  Aufstehen  vom  Sitze.  —  Drückend-wühlender  oder 
nagender  Schmerz  in  der  Lendengegend,  als  wenn  ein  Geschwür  entstehen 
sollte.  —  Stechender,  oder  ste  chend- drückender,  mehr  oder  we- 

niger empfindlicher,  oft  wiederkehrender  und  lange  anhalten- 
der Schmerz  in  der  einen  oder  anderen  Lendengegend,  bald 

genau  in  der  Nierengegend,  bald  darüber  oder  darunter,  beson- 
ders aber  nach  aussen  und  in  der  Seite  des  Leibes  nach  vorn 

oder  in  die  Hüft  gegen  den,  oder  auch  in  das  Rückgrat,  oder  in's 
Kreuz,  in  die  Blasen-  und  Leistengegend,  endlich  auch  aus 
der  Nierengegend,  gerade  nach  vorn  in  den  Leib  ziehend,  bis- 

weilen mit  Taubbeits-,  Lähmigkeits-  und  Zerschlagenheitsge- 
^efühl;  drückender,  oder  spannender,  reissender,  oder  reis- 
send-stechender,  lange  anhaltender  und  oft  eintreten  der  Seh  merz 
in  der  Lenden-  und  Nierengegend,  in  der  hinteren  Gegend  des 
Beckens,  den  Oberschenkeln  und  bisweilen  selbst  bis  in  die 
Waden  hinab  verbreitet,  mit  Gefühl  von  Lähmigkeit  oder  Ge- 

schwulst im  Rücken,  in  den  Untergliedern  und  von  Wärme,  bis- 

weilen auch  von  einer  Art  Taubheit  in  den  leiden  den  Theilen  *). 
Juken  (einfaches,  brennendes,  beissendes,  stichlichtes)  im  Kreuze;  brennen- 

der, wühlend-drückender  oder  stechender  Schmerz  im  Kreuze.  —  Ziehschmeiz 
im  Kreuze  manchmal  einseitig,  auch  mit  Drücken  und  Reissen  verbunden  oder 
damit  abwechselnd;  oberflächlich  reissender,  oder  reissend-stechender,  zum  Theil 
halbseitiger  Kreuzschmerz;  reissend-drängender,  oder  zwängender  Schmerz  im 
Kreuze,  mit  drängendem  Schmerze  im  After  und  Drängen  zum  Stuhl.  —  Tief 
innerliche,  drückende,  spannende,  oder  pressende  Empfindung  im  Kreuze,  bei 
hohem  Grade  mit  dem  Gefühle,  als  sollten  die  Knochen  auseinander  getrieben 

werden,  oft  mit  Schwerheits -,  Wärme-,  oder  Taubheitsgefühl,  oder  mit  sum- 
sender Empfindung  darin,  häufig  gleich  früh  beim  Erwachen  bemerkbar,  im  Si- 

tzen und  Liegen  schlimmer,  nicht  lange  anhaltend,  oft  zurückkehrend,  biswei- 
len durch  Abgang  von  Blähungen  oder  Stuhl  vermindert  und  beseitigt,  biswei- 
len nur  auf  einer  Seite  durch  Bücken  vermehrt.  —  Zerschl  agenheits-  und 

Lähmigkeitsgefühl  im  Kreuze,  oft  gleich  früh  beim  Erwachen, 
im  Sitzen  und  Liegen  meist  schlimmer  als  im  Gehen,  sehr  häufig 
und  andauernd.  —  Reissender,  reissend-stechender,  oder  drän- 

gend-reissender,  bald  auf-  bald  abwärts  ziehender  Schmerz  in 
den  Hüftknochen.  —  Tief  sitzender,  empfindlich  stechender  Schmerz 
in  den  ITüftknochen  der  einen  oder  anderen  Seite,  schief  einwärts  nach  dem 
Kreuze  herabziehend,  bisweilen  mit  glucksenden,  tief  einwärtsfahrenden  Stichen. 

ObOrgliCClcr :  Mattigkeit*-  und  Lähmigkeitsgefühl  in  den  Armen,  bei 
Anstren°*ungen  in  Schmerz  übergehend;  tauber  Lähmigkeilsschmerz  auf  der 
Streckseite  des  Vorderarms  nah  am  Handgelenke,  bei  Bewegung  bis  in  den 

Ellbogen  hinaufziehend,  vorzüglich  stark  beim  Herabhängen  des  Armes,  gemil- 
dert durch  Auflegen  desselben.  —  Verstauchungsschmerz  im  Achselgelenke, 

oder  Schmerz  wie  von  Unterschwärung  daselbst.  —  Nach  Heben  augenblick- 
licher heftiger  Schmerz  in  der  Sehne  des  Biceps  in  der  Ellbogenbeuge,  hei 

Bewegung  des  Armes,  vorzüglich  beim  Ausstrecken  und  Anstrengen  bis  tief  in 
das  Gelenk  hinein,  nach  dem  Ober-   und    Vorderarme   zu  sich  verbreitend.   — 

*)  Vgl.  Rubrik;    Harnsystem. 
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Heftiger,  plötzlich  beim  Anlegen  an  eine  Stuhllehne  eintretender,  tiefsitzender 
Schmerz  an  der  äusseren  Seite  des  Schulterblattes  bis  nach  dem  Halse  und 

Ellbogen  sich  erstreckend,  mit  dem  Gefühle  von  Zerschlagenheit.  Unterschwärung, 
Geschwulst  und  Verstauchnng  des  Achselgelenkes,  beim  Aufheben  des  Armes 
in  die  Brust  ziehend  und  den  Alhem  versetzend,  durch  Druck  und  Bewegung 
vermeint  oder  erneuert,  dabei  Schmerzhaftigkeit  des  Oberarmes  bis  tief  in  den 
Knochen  hinein  und  am  anderen  Tage  Frost  in  den  leidenden  Theilen  bis  zur 

Nierengegend  herab.  —  Glucksen  am  äusseren  Rande  des  Schulterblattes, 
in  der  Achsel,  im  Dickfleische  des  Oberarms,  im  Daumenballen;  glucksendes 
Stechen  tief  unter  dem  Daumennagel,  wie  aus  dein  Knochen  herausfahrend.  — 
Jucken  (zum  Theil  brennend,  beissend,  kriebelnd,  stechend,  schriindend,  oder 
fressend)  in  den  Schultern,  Oberarmen,  Ellbogengelenken  (mehr  auf  der  äug« 
seren  Seite  derselben),  in  der  Beugeseite  des  Vorderarms,  am  Handgelenke, 

auf  dem  Handrücken,  in  den  Handflächen  und  an  den  Fingern.  —  Brennen 
an  der  Innenseite  des  Oberarms,  am  Ellbogen,  an  der  äusseren  Seite  des 
Vorderarms  (hier  zum  Theil  beissender  Brennschmerz),  an  den  Handknöcheln, 
am  Rücken  des  Handgelenkes  und  der  Hand  überhaupt,  zwischen  den  Fingern 

und  an  denselben  (hier  auch  mit  Steifigkeit).  —  Br  en  n  st  ich  e  am  Ober- 
und  Vorderarme  (besonders  an  der  Dorsalseite),  an  den  Handknöcheln  und  Fin- 

gern. —  Stechen  (zum  Theil  scharfes  oder  feines,  knebelndes,  fipperndes, 
bohrendes  und  brennendes)  am  Oberarme  unter  der  Achselhöhle  oder  im  Dick- 

fleische, am  Ellbogen,  am  Vorderarme,  am  Handgelenke  (hier  tief  bis  in  die 
Mittelhand  hindurchfahrend),  in  der  Handfläche  (plötzliches,  hin-  oder  herfahren- 

des, schneidendes  Stechen  von  der  Aussenseile  her),  im  Ballen  des  Daumens, 

in  den  Fingern  und  zu  den  Spitzen  derselben  herausfahrend.  —  Sehr  binden- 
der, oder  seh  rundend -brenne n d e r  Schmerz  an  verschiedenen 

Stellen  des  Vorderarms,  besonders  an  der  äusseren  Seite,  durch  Reiben 

verschlimmert,  bisweilen  mit  einem  danach  entstehenden  rothen  Flecke ;  fressend- 
schründendes  Gefühl  auf  den  Schultern,  am  Ellbogen,  oder  am  Handrücken; 

schründend- reissender  Schmerz  an  den  Fingern.  —  Sumsender  Schmerz  an 
den  Fingern  nnd  Spitzen  derselben,  als  wären  diese  unterschworen ;  sumsendes 
Reissen  im  Daumen,  mit  Gefühl  von  Auftreibung  und  Schwere  desselben.  — 
Heftiger,  drückend-wühlender  und  sumsender  Schmerz  auf  dem  Handrücken,  an 
den  ersten  Fingergelenken  entstehend,  mit  Schweregefühl  in  denselben.  — 
Drücken  (zum  Theil  dehnendes  oder  klemmendes)  am  Oberarme  bis  in  den 
Knochen  hinein  (mit  Schweregefühl),  an  der  Beugeseite  des  Vorderarms  oder 
an  der  Streckseite  desselben,  im  Handgelenke  (wie  nach  Verstauchung)  und  am 
Daumen.  —  Ziehen  (zum  Theil  reissendes,  oder  spannendes),  am  Oberarme, 

Ellbogen  und  an  der  Streckseite  des  Vorderarmes. —  Drückendes,  dehnen- 
des, ruckweise  sich  verschlimmerndes,  höchst  schmerzhaftes 

Reissen  im  Vorderarme,  vom  Ellbogengelenke  an  die  Ulna  her- 
ab tief  wie  auf  dem  Knochen  bis  auf  den  Handrücken  und  die 

Mittelhandgelenke  derFinger,  mit  Schwere  und  Kraftlosigkeit 
der  Arme  und  Geschwulst  derselben.  —  Ziehend-spannende  Empfin- 

dung, Druckschmerz  und  herumziehendes  Reissen  in  den  Muskelpartien  des 
Armes.  —  Reissen  (zum  Theil  spannendes,  stechendes,  drückendes  oder 
drängendes,  beissend-brennendes ,  wühlendes,  sehr  schmerzhaftes,  ruckweises) 
in  der  Schulter,  in  dem  Oberarme  nach  der  Brust  zu,  tief  auf  dem  Knochen 

bis  an's  Handgelenk  herab  (mit  Schwere  und  Gefühl  von  Anschwellung  im 
Arme),  im  Ellbogengelenke,  im  Vorderarme,  vorzüglich  an  der  Ulnarseite  des- 

selben, an  der  inneren  Seite  des  Handgelenkes,  oder  im  Handgelenke  über- 
haupt   (zum  Theil    mit  Reissen    in    der  Hand    und    den  Fingern    abwechse-lnd), J7 
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auf  dein  Handrücken  (hier  fressendes),  auf  der  Handflache  (pulsirendes),  am 

Ballen  des  Daumens,  an  den  Fingern  und  in  deren  Gelenken  (zum  Theil  nach 
innen  in  den  Knochen  derselben,  oder  mit  Stichen  in  den  Fingerspitzen  endend, 

oder  mit  Gefühl  von  Schwere  und  Kraftlosigkeit),  in  den  Fingerspitzen  unter 

dem  Nagel;  Reissen,  bald  leise,  bald  heftig,  in  einzelne  n  Fingern, 

vorzüglich  auf  de  r  D  orsalseite,  oft  mit  einiger  Steifigkeit  der- 

selben, hauptsächlich  im  Zeige-  und  Ringfinger,  oft  in  heraus- 

fahrenden Stichen  in  die  Fingerspitzen  übergehend.  —  Auftrei- 
burig  des  MiHelhandgelenkes  vom  kleinen  Finger,  mit  mehr  oder  minder 

SchmerzhaUigkeit  bei  Bewegung  und  Druck;  Auftreibung  des  ersten  Mittelfinger- 

gälenkes  und  Knacken  desselben  bei  Bewegung,  mit  reissendem  Verstauchungs« 

schuH^-e,  naim'i.liich  bei  Bewegung  und  Berührung.  —  Eige'nthümliches,  be- 
sonders unter  dem  Nagel  höchst  schmerzhaftes  Gefühl  in  der  Kuppe  des  Z*i- 

geiuia'erSj  zU  wenn  dieselbe  anlerschworen  wäre,  mit  dem  heftigsten  Schmerze 
bei  leiser  Berührung  und  sunjeetivem  starken  Hitzegefühl  darin.  —  Vermehrtes 

Wanue^efll'.;!'  in  den  Handtellern,  öfters  mit  Jucken  ii  den  Handtellern,  öfters 
mit  iiu:K:e?i  od  er  Knebeln  verbunden,  wie  bei  Frostballen.  — ■  Leichte  Rö- 

thivug  d^r  Fingerspitzen  und  des  Rückens  der  ersten  beiden  vor- 
deren Glieder  derselben,  mit  öfterem  Jucken  darin,  wie  nach 

leichtem  Erfrieren.  —  Gefühl,  als  wenn  kalte  Regentropfen  auf  dvn  Handrü- 

cken spritzten,  beim  Heraustreten  in's  Freie. 

Ufltorg"!iOCi€*r.'  Abmagerung  der  unteren  Extremitäten.  —  Müdigkeit  s- 
und  Z er  sc h lagenh ei tsgef ühl  in  den  unteren  Extremitäten,  bis- 

weilen auch  mit  Schwere,  S  tei  fi  gkei  ts-  und  Läh  migkeitsgefühl; 
heftiger  Zerschlagenheitsschmerz  in  den  ganzen  unteren  Extremitäten,  so  dass 

das  Erheben  vom  Sitze  nur  unter  Beihilfe  der  aufgestemmten  Hände  bewerk- 
stelligt werden  kann,  mit  Empfindung  in  den  Knieen ,  als  wären  sie  gerädert 

oder  gelähmt,  mit  vorzugsweiser  Aifection  der  hinteren  Seite  von  der  Lenden- 

und  Kreuzgegend  herab,  mit  der  Empfindung,  als  seien  die  Waden  wund  ge- 

drückt (Druck  und  Bewegung  vermehren  die  Schmerzen);  dumpfdrückender  Zer- 

schlagenheitsschmerz in  den  Waden.  —  Kältegefühl  hier  und  da,  meist 
an  einer  kleinen  umschriebenen  Stelle,  wie  von  kaltem  Metali,  oder  von  kalten 

Thieren,  oder  von  Eis,  oder  wie  von  kalten  AVassertropfen  an  den  Oberschen- 
keln (hier  bisweilen  wie  laufendes  Quecksilber  und  dabei  Spannen  in  den 

Muskeln,  in  Stechen  und  Brennen  übergehend),  unter  den  Hinterbacken,  am  Un- 

terschenkel, unweit  des  Knie's,  an  der  Wade,  am  Schienbeine,  an  den  Knö- 
cheln. —  Wärmegefühl  (einfaches,  oder  sumsendes,  knebelndes)  an 

den  Oberschenkeln,  besonders  in  den  Füssen,  Fusssohlen,  in  den  Zehen,  auch 

am  Fussrücken  (wie  bei  erfrorenen  Füssen).  —  Sumsendes  Gefühl  in  den 

Waden,  wie  Eingeschlafenheilsgefiihl ;  sumsend-wühlender  Schmerz  in  der  gros 
sen  Fusszehe.  —  Jucken  (einfaches,  brennendes,  beissendes,  stichlichtes)  an 
verschiedenen  Stellen  der  Oberschenkel,  am  Kniegelenke,  an  der  Wade,  Achil- 

lessehne, am  Fussgelenk,  Knöchel,  nach  dem  Fussrücken  und  den  Fusskanten 
zu,  an  der  Ferse  und  Fusssohle,  so  wie  an  den  Zehen,  besonders  am  Rücken 

derselben,  —  Fressen  (einfaches,  beissendes,  stechendes)  am  Oberschenkel, 

(besonders  im  Gehen,  durch  Reiben  erweckt  und  verschlimmert),  am  Unter- 
schenkel, an  der  Kniescheibe,  Wade,  am  Schienbeine,  unter  dem  Kniee  (hier 

brennendes  Fressen),  am  Knöchel,  Fussrande,  Fussrücken.  —  Beissen  an  der 
Wade  im  Gehen.  —  Schrunden  am  Oberschenkel,  am  Knie,  an  der  Wade 

(hier  brennendes,  mit  Zersclilagenheitsgefühl),  am  Schienbeine  (beissendes),  an 

der  Achillessehne  und  am  Fussgeienke.  —  Reissend-stechend-wühlender  Schmerz 

in  der  ganzen  Spitze    der   grossen  Fusszehe.  —  Wundheitsschin  erz,  «in- 
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faclier  in    der  Schenkelbugc,  oder    am  Oberschenkel,  brennender  in   der  Knie- 
kehle, Sohle,   oder  in  den  Zehen,   mit  blasser  Rüthung  in  den  Zehen  wie  nach 

oberflächlichem    Erfrieren.    —    Brennen    (zum    Theil    wie    von    Nesseln)    am 
Hinterbacken,  Trocbanter,   Oberschenkel   (hier  schon  durch   leise  Berührung  ver- 

schlimmert),  am   Knie  (beissendes),  am   Fussrande,  Fussriickcn,  an  den  Zehen, 

namentlich  an   der  grossen  Zehe.   —   Brenn  stich  e  (zum  Theil  erschreckende) 
am   Oberschenkel,    am   Sitzknorren,  Kniegelenke,  an  der  Wade,  am  Unterschen- 

kel (neben  dem   Schienbeine,  am    unteren  Theile    desselben) ,    an    der    Achilles- 

sehne, am  Knöchel,    an    der  Ferse    und  Fusssohle.   —   Stechen  (pulsirendes, 
beissendes,  schneidendes,  wissendes,  knebelndes,  glucksendes)  am  Hinterbacken, 

Oberschenkel,  Kniegelenk  (namentlich    an  der  inneren  Seite,  zum  Lahmen  nü- 
thigend,    besonders    beim    Treppensteigen),    an    der    Wade,     am    Unterschenkel 
zwischen    der  Tibia    und  Fibula    in    den    Streckmuskeln,    am   Schienbeine,    an 

der  Ferse    (hier  bis    tief   in    den  Knochen,    besonders  bei   Bewegung  und  beim 

Auftreten,  zum   Theil   sumsend-reisscnd),    am  Mittclfusse  (sehr  heftig,  wie  von 
einem   eindringenden  Nagel),  am  Fussrande,   in   der  Fusssohle   (zum  Theil  stark 

pulsirend),    am    Plattfusse    und  Rücken    der  Zehen,  an   den  Zehenspitzen,  am 

Fussballen,    an    der    grossen    Fusszehc     (wie    von    einem    spitzen    Nagel).    — - 
Glucksen   (schmerzloses,    oder  stechendes,    sehneidend-stechendes)   am   Ober- 

schenkel,   über  dem  Knie    in    den    Sehnen    der  Kniekehle,    an  der  Wade,    am 

Knöchel   und    über    das    Gelenk  herüber,    am    Fussnicken.   —    Klemmen  am 

Oberschenkel,  vorzüglich   in  den  Flexoren  (namentlich  bei  stärkerer  Bewegung), 
in  der  Kniekehle  und  Wade,  beim  Niedersetzen,   oder  Abends  im  Bette  (nach 

einem    massigen    Marsche),    oder    beim   Bücken    und    Feststemmen    des  Fusses 
(mit  Sumsen,  Schwere  und  dem   Gefühle    in    den  leidenden  Theilen,    als  wenn 

sie  sich  vergrösserl  hätten),  in   dem  Hohlfusse  (als   wenn   die  Sehnen  zu  kurz 

wären).   —  Drängende    Empfindung  in   den    Hinterbacken    und    oberen    Theilen 
der  Oberschenkel,  vom  Kreuze  ausgehend.    — -    Drückender  Schmerz    im  Knie- 

gelenke, mit  dem  Gefühle    von  Sehnenverkürzung,    Steifigkeit    und    Geschwulst 
des  Knies,  durch  Einbiegen  und  vorzüglich  Strecken   des  Knies  verschlimmert ; 

heftiges  Drücken  am  Knöchel.   —   Spannend-drückender  oder  pressender,  biswei- 
len   auch    mit   Brennen,    warmem    Sumsen    oder    Tauhheitsgefühl    verbundener 

Schmerz  im  Schienbeine,  wie  bei  bevorstehender  Knochenauftreibung,   mit  Zer- 

schlagenheits-  und  Schweregefühl  im  Unterschenkel.  —  Spannen  (zum  Theil 
ziehendes,   drückendes)    in    den    Oberschenkeln    und  Hinterbacken    mit  Taub- 

heits-     und   bisweilen   erhöhtem    Wärmegefühl,    in    der    Schenkelhnge,    in    den 

Knieen  und  Waden,  namentlich  beim   Gehen,   wie    von  Sehnenverkürzung;  zie- 

liend-spannendes  Gefühl  in  den  unteren  Extremitäten  über  grosse  Flächen   aus- 
gebreitet, bisweilen  auch  mit  leichtem,    mehr  oberflächlichen  Reissen,  Schwere, 

Steifigkeits  -  oder  Lähmigkeitsgefühl,  vorzüglich  beim  Aufstehen  nach  längerem 

Sitzen.   —  Ziehen  (zum  Theil  brennendes,    stechendes)  im   Oberschenkel,  in 
der  vorderen  Gegend   des    Hüftkuochens  hei  abwärts,    im  Hinterbacken,    in    der 

Kniescheibe    und    Kniekehle,    in    der   Achillessehne.   —  Reissen    (zum  Tlu-il 
stechendes,  ruckweises,  ziehendes,  spannendes,  drückendes,  sumsendes,  brennen- 

des, beissendes)   im   Hinterbacken,  in  den  Sitzknorren,  in  dem  Oberschenkel  bis 

zur  Wade  herabziehend  (theilweise  wie  im   Knochen    vom  Trochanter  bis  zum 

Kniegelenke  herab),  in  der  Mitte  des  Oberschenkels    tief  bis    in    den  Knochen 

dringend   (reissend-stechend),  im  Kniegelenke  (besonders  an  der  inneren  Seite), 
in  der  Wade,    im  Schienbeine    (mit  Drücken,  Schwere,  oder  Zerschiagenheits-, 

auch  Wärmegefühl,    oder  mit  Brennen,    als  wenn  die    Knochen  auseinanderge- 
presst  werden  sollten),  in  der  Achillessehne,  im  Knöchel,  in   den  Fussgelenken, 
in  den  Fersen  (besonders  im  Gehen,  bis  tief  in  den  Knochen),  im  Fussnicken 

17  * 
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(hin-  und  herziehend,  oft  stechend  in  den  Fussspitzen  endend),  in  der  Fusjk 
sohle,  im  Ballen  der  grossen  und  kleinen  Fusszehe,  in  der  grossen  Fusszehe, 

so  wie  in  allen  übrigen  Zehen,  theils  in  den  Gelenken,  theils  in  den  Flächen, 

theils  in  den  Spitzen.  —  Heftig  schabender  Schmerz  auf  der  inneren  Seite 
des  Schienbeins  vom  Knöchel  herauf.  —  Verschwärungs  -  und  Quetschungs  • 

schmerz  in  den  Fusszehen.  —  Vertretungsschmerz  (zum  Theil  reissender)  in 
den  Mittelfussgelenken  der  Zehen  mit  Gefühl  von  Geschwulst,  durch  »Berührung 

vermehrt.  —  Heftiger  Schmerz  an  der  inneren  Seite  des  Kniegelenks  neben 

der  Kniescheibe  bis  in  die  Kniekehle  und  unter  der  Kniescheibe  durch's  Ge- 
lenk, als  wenn  die  Gegend  heftig  geschwollen  wäre,  beim  Einbiegen  des 

Knies.  —  Heftiger  Schmerz  mit  Anschwellung  der  Bänder  und  Sehnen  unter 

dem  inneren  Knöchel  bis  zur  grossen  Zehe  sich  erstreckend.  —  Starkes  An- 
schwellen der  Wehadern  in  der  Nähe  des  Kniegelenks  oben  am  äusseren  und 

hinteren  Theile  der  Wade. 

Klinik. 

Alte  Schale:    Der  Berberitzenstrauch  (Beeren,  Saft,  Blätter,  Rinde,  Wurzel, 
neuerdings  das  Berberin)   wurde  ehedem   häutiger   zu  medicamentosen  Zwecken 
verwendet  als  dies  jetzt  der  Fall  ist,  indessen  sind  ihm  in  neuerer  Zeit  wieder- 

um einige  Empfehlungen   zu  Theil  geworden.     Die  Krankheiten,   gegen  welche 
man  sich  dieses  Mittels  bedient  hat,  sind  folgende:     Eiterbeulen,  Yei schwärun- 

gen; innere  und    äussere  Geschwüre:   Exulceration   der   Geschlechtstheile  (nach 
Joh.  Stocler  bei  Zorn  exulcerationes  virgae) ;  Fissuren  und  Excoriationen  an  den 
Brüsten.  —  Entzündungen  und  Fieber,   besonders    bei  quälendem  Durste,  nach 
Murray  Febres  continuae  quaelibet);    hypersthenische  Fieber;  adynamische  Fie- 

ber; Gallenfieber;  Faulüeber;  nach  Barbier  wird  dann  besonders  die  Berberis 
in  Fiebern  angewendet,  wenn  sicii  die  Digestionsorgane  in  einem  gereizten  Zu- 

stande befinden ,   wenn  Diarrhoe  und  Ruhr  vorhanden  ist,  oder  wenn  die  Urin- 
entleerung-  mit   Schwierigkeit   von    Statten   geht.   —  Blutiiüsse.  —  Skorbut.  — 
Cephalalgia   biliosa   (Lonizer).  —  Laxes,   skorbutisches   Zahnfleisch.   —   Zahn- 

schmerzen, besonders    skorbutische.  —  Speicheln" uss   bei  Syphilitischen    (C.    G. 
Neumann).  —  Aphthen    (Camcrarius).  —  Halsentzündungen   (Pauli,  Barbier).  — 
Leichte  Reizungen    der  Intestinalschleimhaut   (Richard).   —  Verdau  ungschwäch« 
mit  Appetitlosigkeit,  Aufstossen,  Ekel,  Uebelkeit,  stetem  Erbrechen,  Gallerbre- 

chen, Durchfall.  —  Leberkrankheiten ;    Gelbsucht  (Ray   Hist.   plant.    Vol.  II.  p. 
1605.  —  Sparague  und  Hutchinson  im  Lond.  med.  repos.  Newser.  Vol.  f.  p.  29). 
—  Cholera,  besonders  wenn  nach  beseitigter  Diarrhoea  cholerica    die   Gallense- 
cretion  noch  sparsam  und  mangelhaft   ist   und  die  Excremente  daher  noch  nicht 
gehörige  Farbe  und  Consistenz   haben   und   des  Fäcalgeruchs   ermangeln   (Koch 
hat  hier  Berber  in  mit  dem  besten  Erfolge  gereicht.   Buchners   Rep.  f.  Pharm. 
Bd.  VIII.   Hft.  1).  —  Ruhr.   —  Durchfälle.  —  Urinverhaltung   (Tonmcfort).  — 
Steinkrankheit.    —    Saamenfluss.  —  Leukorrhoe.   — ■  Mutterblutfiuss.   —  Blut- 

speien. —  NB.  Bei  den   verschiedenen  Ansichten  über  die  Kräfte  der  Berberis 
dürfte  es  schwer  sein,  dieselbe  einer  bestimmten  Classe  von  Mitteln  einzuverleiben. 
Hatte  man  sich  befleissigt,  die  positiven  Wirkungen  von  den  Heilwirkungen  ge- 

nau  zu    trennen,    so    würde   man   weniger   Widersprechendes   gewonnen   haben. 
So  bezeichnet  man  das  Mittel  als  roborirend  und  tonisch,  kühlend,  durstlöschend, 
schwächend,  verdünnend,  lieber-  und  entzündungswidrig,  austrocknend  und  auf- 

lösend (nach  Pauli  siccans,  non  tarnen  omni  ineidendi  vi  carens),  abführend  und 
stopfend,  fäulnisswidrig,  adstringirend  und  styptisch,  aber   auch   als  Abortivmit- 

tel (Dioscorides  sagt:  „Perhibetur  et  radix  abortus  facere  posseu)'schmerzstillend, 
schweisstreibend  (Lonizcr),   stein-   und  harntreibend,  wurmwidrig  u.  s.  w.   Von 
Prosper  Alpin  und  Ijerouoo  wissen  wir,  dass   die  Berberis  in   der  ägyptischen 
Medizin   eine  grosse  Rolle   spielt  (vgl.    Oslander,    Volksarzneimittel,  3te  Aufl. 



Berbern.  261 

Tüb.  1S38.  S.  9).    Der  Gebrauch  dieses  Mittels  ist  aus   den  Händen  des  Volks 
in  die  der  Aerzte  übergegangen  und  namentlich  fehlt   es   in  den  alteren  Schrif- 

ten über  Arzneimittellehre  bis  auf  die  neuere  Zeit  herab  nicht  an  Empfehlungen 
desselben  in  gewissen  fieberhaften  und  entzündlichen  Krankheiten.  Allein  schon 
hier  begegnen  wir  jener  Uneinigkeit  im  Principe,   welche  sich   in  der  Materia 
medica  so  oft  wiederholt  und  welche  entweder  in  mangelhafter  Beobachtung  oder 
falscher  Auslegung  der  Thatsachen,  oder  Ignoranz,  oder  stumpfer  Nachbeterei  ih- 

ren Grund  hat.    Während  man  früher  die  Berberis  vorzüglich  bei  asthenischen 
Fiebern  für  passend  erachtete,  und  sie  desshalb  als  ein  stärkendes,  restaurirendes 
Mittel  pries,  nebenbei  aber  auch   ihre  iiuidisirende,  antiphlogistische  Eigenschaft 
zu  schätzen  und  zu  benutzen  wusste,  verwerfen  Neuere  die  erstere  Tendenz  und 
glaubten  nur  die  letztere  hervorheben  zu  müssen.    80  hielt  Schöne  (prakt.  Arznei- 

mittellehre. Berl.  1815.  Bd.  I.  S.  83)  den  Gebrauch  des  Saftes  nur  für  sthenische 
Fieberpntienten  vorteilhaft,   verbot   aber   die  Anwendung  desselben  in  astheni- 

schen  Fiebern.     Hörn    (Arzneimittell.    2te  Auil.   Berl.   1805.    S.   198)   bestimmt 
zwar  ebenfalls  zunächst  den  Gebrauch  des  Berberitzensaftes  für  hypersthenische 
Fieberkranke,  allein  er  setzt  ausweichend  hinzu,    dass  er  in  allen  Fällen  ange- 

wendet werden  könne,  wo  man  sich    des  Citronensaftes  bediente.     Man  wendete 
aber  ehedem  nicht  allein  den  Saft   an,    sondern    auch    andere  Theile  des  Strau- 

ches,   namentlich   die    Kinde   und  Wurzel    in   Form   des   Pulvers   und   Absudes, 

weshalb    die   älteren   therapeutischen   Mittheilungen    auch    in  Bezug'  auf  letztere 
zu  betrachten  sind.     Hier  aber  weichen  die  neuesten  Erfahrungen   gar  sehr  von 
den   alteren  ab,    so    dass   von  Koch  (a.    a.  O.)   die  Wurzel   mit   dem  Gallenbit- 

ter, von  Büchner  und  Anderen  mit  dem  Rhabarber,  von  Pabst,  Stöhr  und  Hesse 
mit  der  Aloe,  von  letzterem  auch  mit  der  China  parallelisirt  ward,  und  nun  nicht 
mehr   die    Bede   von   antiphlogistischen,    sondern  ausschliesslich   von    tonischen 
und   drastisch- reizenden    Kräften    die    Rede    ist.      Hesse   (a.  a.  O.  S.  25)  fand 
sogar  bei  seinen  Experimenten  mit  Berberin,   dass  letzteres   einen  sehr  mar- 
kirten,  lieberhaften  Zustand  hervorrufe.     Bei   einem   völlig  gesunden  21jährigen 
Mädchen  von  kräftiger  Constitution  beobachtete  er  nach  viertägiger  Anwendung 
von  1  Gran  Berberin    früh   und  Abends  (zusammen    12  Gran)  allgemeine  Ab- 

spannung, früh  leichtes  Frösteln   den  Rücken  entlang,  Nachmittags    und  beson- 
ders Abends  Gesichtshitze,  Entzündung  der  Conjunctiva  palpebr.,  starken  Durst, 

Appetitmangel,  leichtes  Schneiden  im  Leibe  und  Schneiden  vor  dem  Urinlassen. 

Nach   dem   Infusnm    der  Wrurzel  nahm   er  noch  viel  ausgezeichnetere   Fieberer- 
scheinungen  wahr.    Ebenso  beobachtete  derselbe  (a.  a.  O.  S.  43)  nach  dem  Wur- 

zelaufgusse am  Uten  und  18ten  Tage,  bei  zwei  Frauen  völlig  ausgebildete  Ent- 
zündung der  Mandeln,  des  Gaumensegels,  Zäpfchens  und  des  Pharynx,  mit  leb- 

hafter, feuriger  Röthe  und  Geschwulst  etc.,  wobei  zwar  der  Umstand  in  Betracht 
zu  ziehen  ist,  dass  eine  gleichzeitig   herrschende   Grippepidemie  möglicherweise 
disponirend   eingewirkt   haben   könne,    andrerseits   aber   hervorgehoben   werden 
muss,  dass  Hesse  damals  die  Grippe  nicht  mit  Angina  verbunden  angetroffen  zu 
haben  versichert.     Demnach  wären  die  angepriesenen  antiphlogistischen  Heilwir- 

kungen in  Fiebern  und  Entzündungen,  zumal  jene  von  Pauli  (Quadripart.  bot.  Ar- 
ge nt.  1067.  p.  103)  in  Bezug  auf  Entzündungen  des  Schlundes  und  der  Tonsillen 

und  der  Uvula  speciell  angegebenen,  auf  homöopathischem  Wege  erfolgt.     Das- 
selbe gilt   von   der  Heilung   der  Leberkrankheiten,  der  Darmschleimhautreizun- 

gen, der  Verdaungsschwäche,   der  Durchfälle,   der  Hämorrhoidal-  und  Mutter- 
blutflüsse,  der  krankhaften  Aifectionen   der   Ilarnwerkzeuge  etc.     Die   Experi- 

mente Herber  ner  s ,    Wibmers,    Wührs ,  Büchners   und  Hessens  (vgl.    M  ibmer  und 
Hesse  an  den  aa.  00.)  geben  sehr  signiücante  Belege  dafür,  welchen  reizenden 
Eintiuss    die   Wurzel    des    Sauerdorns    auf  den   Verdauungskanal   ausübe,    und 
längst   vor  ihnen  haben  diess  schon  Clusius  (Hist.  rar.  plant.  Antw.  1601.  L.  I. 
p.  121),  van  Swielen  (Crantz,  Mat.  med.  Art.  Berb.),  Vicat  (Mat.  med.  I.p.  277) 
und  Andere   daigethan,   während    das   ägyptische  Volk   und  die   älteren   Aerzte 
(besonders    Zorn    in    seiner    Botanologia    med.    Berl.  1714.    S.  123;   Vgl.    auch 

Donald  Monroes  ehem.  pharm.  Arzneimittell.,  übers,  v.  Hahncmann.  Leipz.  1794. 
Bd.  II.  S.  242),  selbst  neuerdings  Buhard   (med.  Botanik,   übers,  v.  Kunze  und 
Kumtner.  Tli.  II.    S.  1055),    Barbier   (Traite    Clement,    de  mat.  med.  4eme  edit. 
Paris  1836.  II.  616),  Buchner  (Repert.  f.  Pharm.  Bd.  XXXVI.  S.  46),  Herberger 

(ebendas.    S.    45)    und    Koch    (a.    a.    O.)    die   Wrurzel   des   Sauerdorns    und    das 
in  derselben  enthaltene  Berberin   gegen  Darmreizungen,  Verdauungschwäche, 
gestörter  Leberfunction,  Cholera  und  Durchfälle   zum  Theil   aus  eigener  Erfah- 

fahrung  rühmen.  —  Gegenüber  den  Experimenten  Hessens,   zu  Folge  deren  der 
&*n©rdom  die  Expansion   der  Blutmasse  begünstigt,  Congestionen  nach   Kopf, 
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Brust  und  Unterleib,  Blutung  der  Nase  und  des  Zahnfleisches ,  so  wie  insbe- 
sondere eine  starke  Turgescenz  der  Hämorrhoidalgefässe  erregt,  und  gegenüber 

der  Angabe  des  Dioscorides,  dass  jener  in  dem  Kufe  eines  Abortivmittels  stehe, 
sind  die  den  Hämoptoikern,  aliaoe  corporis  parte  snntjninem  funilentibus  utrins- 
qne  sexus  gemachten  Anpreisungen  dieses  Mittels  Rechtfertigungen  der  Homöo- 

pathie.—  Ueberhaupt  aber  verdient  die  Berberis  eine  grossere  Beachtung, 

als  ihr  bis  jetzt  zu  Theil  geworden  ist;  Hörn  machte  bereits  im  Jahre  1S0"> darauf  aufmerksam  v.nd  ebenso  Wihmcr,  während  Koch  nicht  daran  zweifelt, 

dass  das  Berber  in  mit  der  Zeit  einen  der  ersten  Plätze  unter  den  „bitteren" 
Mitteln  erhalten  werde.  Audi  Most  macht  in  seinem  encycl.  Ilandwörterb.  der 
prakt.  Arzneimittellehre  darauf  aufmerksam. 

Anwendung  iiaeli  dem  homöopathischen  Priiicip:  Die  Berberis 
p  a  s  s  t  vor  z  ü  glich  für  gastrisch-atrabiläre  und  veno  s-ii  ämor  r  h  o  i- 
dalische  Constitutionen,  so  wie  für  das  cholerische ,  oder  chole- 

risch -sang uinische  Temperament.  Ueberall  wo  mehr  die  niede- 
ren Systeme  des  Körpers  afficirt  sind,  besonders  das  V enen sy- 

st ein,  di  e  Schleim  hau  te,  namentlich  die  der  Augen,  der  Verd  auungs- 
Werkzeuge,  d  e  r  u  r  o  p  o  e  t  i  s  c  Ji  e  n  Organe  und  der  Geschlechtst heile, 
ferner  das  fibröse  und  Muskelsystem  (zum  Theil  auch  das  Kno- 

chen s y s t e m),  die  Leber  und  die  Haut,  da  scheint  die  Berberis  an 
ihrem  Platze  zu  sein.  —  Bei  einem  vorherrschend  biliösem  Ge- 

nius morborum  ist  besondere  Rücksicht  auf  die  Berberis  zu  neh- 
men. —  Acne.  —  Erythema  Intertrigo.  —  Urticaria.  —  Warzen  an  ilcn  Fingern. 

—  Panaritien.  —  Frostballen.  —  Febris  rheumatica;  Febris  gastrica  biiiosa ; 
Febris  arfhritica;  Typhus  icterodes ;  lieberhafte  Zustände,  wo  vorzüglich  innere 
Hitze  bei  äusserer  Kälte,  oder  partieller  Frost  Statt  und  et.  —  Hypochondrie.  — 
Kopfschmerzen,  verzüglich  venös-congestiver  Art,  in  Folge  von  Störungen  in 
dem  Verdauungsapparate  in  Verbindung  mit  rheumatischen  und  gichtischen  Lei- 

den. —  Augenentzüiidungen  katarrhalischer,   rheumatischer  und  gichtischer  Art. 
—  Erysipelatöse  Halsentzündungen  ,  vorzüglich  mit  stark  hervortretendem, 
biliösen  Charakter.  —  Gastroataxia  biiiosa.  — Unterleibsbeschwerden.  —  Lienitis. 

—  Leberleiden-,  Hepatitis,  namentlich  in  Folge  von  Reizung  durch  Gallensteine, 
oder  von  unterdrückten  Hämorrhoiden;  Icterus.  —  Krankheiten  der  Nieren  und 
Harnwerkzeuge;  Colica  renalis;  Phthisis  renalis  (?).  — Nephritis  calculosa.  — 
Durchfalle.  —  Hämorrhoidalleiden.  —  Schmerzhafte  Menstruation.  — -  Krankheiten 
der  Geschiechtstheile,  welche  auf  Unthätigkeit  oder  Schwäche  derselben  beru- 

hen, —  Lumbago.  —  Gichtische  und  rheumatische  AiFectionen  der  Extremitäten ; 
Arthritis  nodosa. 

€f egenmittcl :  Camph.  —  Die  Beeren  sind  nach  Büchner  ein  Gegenmittel  yon 
Aconit. 

Verwandte  Mittel:  1)  Ars.  Bry.  Carb.  reg.  Chi.  Natr.  mur.  Tart.  emet. -— 
2)  Aloe.  Nux  vom.  Rheum.  Tarax.  —  3)  Asa  foet.  Caic.  Cham,  Lykop.  Nitr. 
ac.  Puls. 

"Wii'kun^sdauer  grosserer  Gaben  bei  Gesunden  mehrere  Tage  und  selbst 
mehrere  Wochen,  kleinerer  Gaben  in  Krankheiten  6,  12,  24  Stunden. 

Gabe:  1:  2  Tropfen  der  reinen  Tinctur,  oder  der  1,,  2.,  3.  Verdünnung,  1  bis 
2  Mal,  oder  auch  noch  öfterer  täglich  .wiederholt.  —  NB.  Das  Berberin,  vor- 

züglich in  der  Wurzelrinde  enthalten,  wirkt  nach  Hesse s  Beobachtungen  in 
Verhältniss  zur  Wurzelrinde  wie  1  :  6  bis  12,  und  zur  Wurzel  selbst  (je  nach- 

dem dieselbe  mehr  oder  weniger  holzig  ist)  wie  1 :  18  bis  24  und  49. 
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3t.    Bismnihum. 

tf  —  Bism.  —  Bismuthum  nitricum,  siibnitricnm,  Nitras,  Subnitras  Bismutbi  sive 
bismuthicus,  Subnitras  bismuthicus  cum  Aqua,  Bismuthum  nitricum  oxydatum 
album,  Nitras  Bismutbi  praecipitatus,  Bismuthum  nitricum  praecipitatum,  Magi- 
eterium  Bismutbi  sive  Marcasitae,  Marcasita  alba,  Album  Hispanicum,  Calx  Bis- 

mutbi. —  Salpetersaures  Wismutb ,  basisch  viertelsalpetersaures  Wismuthoxyd, 
Wismuthniederschlag,  Wismuthinagisterium,  Schminkweiss,  Periweiss,  Wismuth- 

weis.%  Spanisches  Weiss,  Wismuthkalk.  —  jii  4  Sr*3  -f  6  H—  81,37  Wismnth- oxyd,  13,^7  Salpetersäure,  4,60  Wasser  (GrouveUe).  —  Hahnemann ,  reine  Arz- 

neimittellehre 1*27.  Bd.  VT,  S.  2ö0.  —  Orfda,  Allg.  Toxikolog1.,  übers,  v.  Kühn. 
Leipz.  .1839.  Bd.  I.  S.  4SB.  —  Kervltsig ,  Diss.  observat.  et  experim.  circa  nsura 
mcdicum  enlcis  Zinci  et  Bismuthi.  Halae  1792  (Scldcyel,  Thes.  mat.  med.  Lips. 
17V#4.  Tom.  II.  p.  291).  —  Pott,  de  Bismutbo  observ.  Collect.  I.  Berol.  1739.  — 
Meyer,  Hufe!.  Journ.  1831.  Oct.  S.  08.  —  Kerncr ,  Heidelb.  klin.  Annal.  1629. 
Bd.  V.  Hit.  3.  S.  348.  —  Wcrneck,  med.-cbir.  Zeit.  1831.  Bd.  IH.  70.  S.  812. 
Wibmcry  die  Arzneimittel  und  Gifte  etc.  München  1831.  Bd.  I.  S.  415. 

Wirkungen  auf  den  gesunden  Körper* 

All^emcinOS :  Drückende  Schmerzen,  zum  Theil  ziehende ,  reis* 
sende,  lähmige,  oder  in  Brennen  übergehende,  (Kopf,  Augen,  Ohren,  Magen, 

Hoden,  Brust,  Rücken,  Extremitäten).  —  Reissen,  zum  Tlieil  stechendes, 
schneidendes,  drückendes,  lähmiges,  krampfartiges  (Kopf,  Brust,  Extremitäten).  — - 

Brennen,  besonders  in  der  Haut,  im  Ko|>fe  und  in  der  Brust.  —  Mattigkeit 
und  Abspannung;  Mattigkeit  und  geringe  Empfindlichkeit  gegen  äussere 

Eindrücke  (bei  Thieren).  —  Zittern  der  Glieder,  besonders  der  Ge- 
sichts in  us  kein  ;  co  n  vul  si  vi  sehe  s  Zittern  der  Glieder,  besonders 

der  hinteren  Extremitäten  (bei  Thieren).  — -  Convulsionen  in  den  Ex- 
tremitäten. —  Stolpernder,  taumelnder  Gang,  wie  nach  Weinrausch  (bei  Thie- 

ren). —  Gefühl  von  Lähmung  in  allen  Theilen;  Lähmung  der  hinteren  Ex- 

tremitäten (bei  Thieren).  —  Tod  unter  Angst,  Asthma,  aashaft  riechenden 
Durchfällen,  Gefühllosigkeit,   Delirium. 

H&llt:  Trockenheit  der  Haut.  —  Brennen  in  der  Haut.  — ■  Juckendes 

Fressen  (neben  dem  Schienbeine  und  an  beiden  Fussrücken),  zum  Kratzen 

nöthigend  und  dadurch  verschlimmert.  —  K  r  ä  t  z  a  u  s s  c h 1 ag  über  den 

ganzen  Körper  und  Abmagerung  (bei  mehreren  Thieren).  —  Blüthen 

im  Gesicht  *). 

Sclllftf:  Grosse  Schlafneigung  beim  Arbeiten,  zum  Liegen  nöthigend,  und 
sogleich  nach  dem  Einschlafen  lebhafte  und  verworrene  Träume;  ungeheure 

Schläfrigkeit,  früh  eini  ge  Stunden  nach  dem  Aufstehen.  —  Schlaf- 
trunkenheit; Schlafsucht.  —  Heftiges  Zusammenschrecken  im  Schlafe. 

—  Unruhiger  Schlaf,  mit  krampfhaftem,  beschleunigten  (95  Schläge  mach.) 

Pulse  um  Mitternacht.   —  Lebhafte,   ängstliche,   oder  wollüstige  Traume. 

l?i€*foer:  Frösteln;  periodische  Schauer.  —  Vermehrte  Wärme  und  schneller  Puls. 

— >  Flüchtige  Hitze  am  ganzen  Körper,  besonders  in  Kopf  und  Brust,  früh; 
Hitzegefühl  im  ganzen  Körper,  mit  beschleunigtem,  zusammengezogenen  Pulse, 
qhne  Vermehrung   der  Hautwärme  und  ohne  Transpiration;    grosse,    brennende 

*)  Nach  der  äusseren  Anwendung   de«   Schminkweisse*  (Monro   ehem.  pharm. 
Arroeimitteliehre,  übers,  t.  Hahnemmn.  Leipz.  1794.  Bd.  I.  8.  327). 
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Kopf:  Schwindel;  drehender  Schwindel,  bisweilen  mit  dem  Gefühle, 
als  drehe  sich  die  vordere  Hälfte  des  Gehirns  im  Kreise  herum.  —  Heftiger 
Schwindel  mit  bedeutenden  Kopfschmerzen,  namentlich  in  der 
Stirn  gegend  (vorzüglich  bei  starken  Bewegungen),  mit  Hitze  über  den 
ganzen  Körper  (vorzüglich  Abends),  krampfhaftem  Pulse,  leerem 

Aufstossen  und  Magendrücken.  —  Kopfweh  und  Leibschmerz.  — 
Eingenommenheit  des  Kopfes,  bald  mit  bald  ohne  Hitze  desselben,  -*- 
Düsterheit,  oder  lang  anhaltende  Duseligkeit  des  Kopfes,  früh.  —  Betäubung, 
wie  nach  Rausch.  —  Gefühl  von  Schwere  des  Kopfes,  mit  Druck- 

schmerz in  der  Stirn,  besonders  über  der  Nasenwurzel  und  in  den  Schlä- 
fengegenden, durch  Bewegung  vermehrt.  —  Harter,  auch  reissender  Druck  in 

den  Schläfen.  —  D  u  m  pfd  rücken  des  Ziehen  im  Kopfe,  bald  hier  bald 
da,  bei  Bewegung  heftiger.  —  Brennend- zusammenziehende  Empfindung  im 
Kopfe,  vorzüglich  in  der  Stirn  und  in  den  Augen.  —  Reissender  Schmerz  in 
der  Stirn,  über  dem  inneren  Augenwinkel  und  hinten  in  der  Augenhöhle.  — 
Zuckend-reissender  Schmerz  seitwärts  am  Hinterhaupte.  —  Stumpf  schnei- 

dender Seh  merz  im  Gehirn,  vo  n  der  Augenhöhlengegen  d  bis  zum 
Hinterhaupte.  —  Nach  aussen  bohrender  Schmerz  in  den  Stirnhügeln; 
stetes  Bohren  und  Wühlen  in  der  Stirn,  in  den  Augen  bis  zur  Nasenspitze 
herab,  wie  mit  einem  stumpfen  Instrumente. 

jflLllg'dl:  Druck  auf  dem  Augapfel  von  vorn  nach  hinten  und 
von  unten  nach  oben.  —  Bedeutende  Röthung  der  Conjunctiva. 
—  Nebel  vor  den  Augen. 

OhrCIl :  Reissender  Druck  am  äusseren  Ohrknorpel ,  beim  Daraufdrücken 

vergehend.   —   Ziehender  Druck  im   äusseren  Gehörgange. 

CrOSictit :  Erdfahle  Gesichtsfarbe,  blaue  Ränder  um  die  Augen  und  ent- 
stellte Gesichtszüge,  wie  nach  langer  Krankheit.  —  Gedunsenheit  des  Gesichts 

(und  der  Hände).  —  Rothes  Gesicht.  — Absetzenderund  in  kleinen  Pausen 

wiederkehrender  Druck  am  Jochbeine.  —  Lähmung  der  Gesichtsmuskeln.  — 
Prosopalgie. 

ZältH0:  Geschwollenes,  wundschmerzendes  Zahnfleisch.  —  Ziehendes  Drü- 
cken in  den  Backenzähnen,  von  den  hinteren  nach  den  vorderen  zu,  mit  Zieh- 

schmerz in  den  Backen. 

Mlllltf:  Speichelfluss  im  Munde.  —  Starker  Speichelfi uss.  —  Schmerz- 
haftes Gefühl  von  Wundheit  des  ganzen  inneren  Mundes.  —  Aphthöse  Ge- 

schwüre. —  Schwarzblauer  Mund  und  dergleichen  Zunge  (bei  Thieren.)  — 
Weissbelegte  Zunge. 

$Clftl(md  IlliCl  HalS:  Entzündung  der  Rachenhöhle  und  der  Uvula, 
mit  Durst,  widrigem  Geschwacke,  Brennen  ini  Halse,  beschwerlichem  Schlingen 
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und    trockener   Nase.    —    Spannender   Druck    seitlich    neben    den  Halswirbeln, 
—  Empfindung  von  Muskelzucken    an  der  Seite  des  Halses. 

Appetit:  Bitterer  Geschmack;  lästiger,  unerträglicher  Geschmack  im 
Munde;  Blutgeschmack,  früh,  mit  Blut  im  ausgeworfenen  Speichel;  metallähnlich 
siisslicht-saurer  Geschmack  auf  dem  hinteren  Theile  der  Zunge.  —  Grosser 
Durst  auf  Kaltes,  mit  und  ohne  Hitze.  —  Gänzliche  Appetitlosigkeit.  — 
Ekel. 

Iffclg'en:  Heftiges,  leeres  Aufstossen;  bitteres  oder  saures  Aufstossen; 
stinkendes  Aufstossen  mit  Durchfall ;  öfteres  leeres  Aufstossen  und  Unbehagen 
im  Magen,  mit  nachfolgender  flüssiger  Stuhlentleerung;  heftiges  Aufstossen, 
wiederholtes  Gallerbrechen  und  beschwerlicher  Athem ,  Abends.  —  Uebelkeit 

ohne  Magendrücken,  mit  Abgang  geruchloser  Magenwinde.  —  Heftige  Uebel- 
keit mit  Brechneigung;  Uebelkeit  im  Magen  und  Brechneigung,  besonders  nach 

dem  Essen.  —  Leichte  Uebelkeit,  Drücken  im  Magen,  in  Brennen 
übergehend,  Druck  in  der  Stirngegend,  Schwindel  mit  Ohrensau- 

sen, geröthete  Conjunetiva  und  schneller  (97),  härtlicher,  klei- 
ner Puls.  —  Brechneigung  und  wirkliches  Erbrechen,  mit  Be- 

ängstigung, kleinem  Pulse,  Schwindel  und  Hinfälligkeit.  — 
Wiederholtes,  leichtes,  gallichtes  Erbrechen;  leichtes  Galler- 

brechen, mit  leerem  Aufstossen  und  Ekel.  —  Brechen  und  Durch- 
fall, mit  Würgen  und  Brennen  im  Halse.  —  Heftiges,  convulsi- 

visches  WTürgen  und  namenloser  Schmerz  im  Magen.  —  Unbe- 
hagen im  Magen  und  leichter,  vorübergehender  Schmerz  in  der  Stirn.  —  Drü- 

cken im  Magen,  besonders  nach  dem  Essen;  Magendrücken,  Poltern  in  den 

Gedärmen  und  Aufstossen.  —  Magendrücken  in  Brennen  übergehend; 
Lästiges  Drücken  und  Brennen  in  der  Magengegend  und  später 
Abgang  vieler  Magenwinde;  Drücken  im  Magen,  Schwindel, 
Kopfschmerzen,  besonders  in  der  Stirn gegend,  geröthete  Au- 

gen und  trüb  es  Gesicht,  mit  kleinem,  zusammengezogenen,  härt- 

lichen, frequen  ten'Pulse,  erhöhter  Körperwärme,  weissbel  egter 
Zunge,  Durst  und  Appetitlosigkeit;  Magendrücken  und  kolik- 

artige Schmerzen,  mit  Abgang  vieler  Magenwinde  und  dünnen, 

gallichten  Stuhles.   —  Entzündung  des  Magens. 

BailCll:  Empfindliche  Präcordien.  —  Gefühl  von  Schwere  im  Leibe.  — 
ünbehaglichkeit  im  Unterbauche,  mit  Druck,  bald  hier  bald  da.  —  Leichtes 
Leibschneiden;  kneipender  Schmerz  im  Unterbauche,  bald  hier 
bald  da,  mit  Knurren  und  Poltern  in  den  Därmen  und  bisweilen 

S  tuhlnöthigung;  Kolik  anfalle,  zum  Theil  sehr  heftige.  —  Brennender, 
lanzinirender  Schmerz  im  Leibe.  —  Bauchgrimmen,  mitunter  hierauf  flüs- 

sige, etwas  gallige  Stuhlentleerungen.  —  Aufgetriebener,  schmerzloser,  offener 
Leib;  Meteorismus.  —  Lautes  Bauchknurren. 

Stllfll:  Häufiger  Blahungs  ab  gang.  —  Dünne  Ausleerungen;  Durch- 
fall, zum  Theil  mit  heftigen  Leibschmerzen;  flüssiger,  galliger  Stuhl. 

—  Durchfall  und  Erbrechen.   —  Hartnäckige  Leibesverstopfung. 

HarnSySteitl :  Oeftere  Entleerung  einer  grossen  Menge  wäs- 
srigen  Harns.  —  Hartnäckige  Harnverhaltung. 

Genitalien:  männliche:  Drückender  Schmerz  am  Hoden,  bei  Be- 
rührung heftiger. 
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lillftrÖIir©       Häufiger  Husten  Tag  und  Nacht,  mit  vielem  Auswurfe. 

BrilSt:  1)  AeilSSerer  ThoraX:  Reissen  um  und  neben  der 
Brustwarze.  —  Harter  Druck  neben  der  Brustwarze  einwärts  nach  dem  Brust- 

beine zu.  —  Feines  Stechen  in  der  Mitte  des  Brustbeins  auf  ei- 

ner kleinen  Stelle,  durch  die  Respirationsbewegungen  nicht  verändert.  — 
Druckschmerz  in  der  (rechten)  Brust,  neben  dem  Brustbeine  auf  einer  kleinen 

Stelle,  beim  Ein-  und  Ausathmen  nicht  verändert.  —  Stumpf  stechendes  Reis- 
sen in  der  Gegend  der  letzten  Rippe.  —  Absetzende  Stiche  an  den  letzten 

falschen  Rippen  in  der  Nähe  der  Rückenwirbel.  —  J8)  L*UI*g,eil  1111(1 
BippCIllell :  Schwerer  Athem;  schneller,  sehr  erschwerter, 
äusserst,  rauschender  Athem  (bei  Thieren).  —  Ausserordentliche 
Brustbeklemmung.  —  Unangenehme,  unerträgliche  Hitze  in  der 
Brust.  —  Heisses,  brennendes  Zusammenziehen  der  Brust,  das  Athmcn  und  Spre- 

chen erschwerend.  — Feine,  reissende  Stiche  in  der  Gegend  beider  Brustwarzen, 
bisweilen  durch  Ein-  und  Ausathmen  verschlimmert.  —  Bohren  und  Brennen 

in  Brust  und  Rücken.  —  Klemmender  Druck  in  der  Zwerchfellgegend,  quer 

durch  die  Brust,  im  Gehen.  —  Jj)  HCFZ:  Starker  Herzschlag",  sehr 
starke,  aus  weiter  Entfernung  sichtbare,  sehr  häufige  Herz- 

schi äge  (bei  Thieren). 

Extremitäten :     Krämpfe  an  Händen  u n d  F ü s s e n.   —  Kalte  E x- 
tremüäten. 

1)  Oberglieder:  Lähmige  Mattigkeit  und  Schwäche  in  den 
Armen;  Empfindung  von  Schwäche  in  den  Händen  und  Zittern 
derselben.  —  Druckschmerzen:  lähmiger  Druck  am  Oberarme;  läh- 

mig -r  e  i  s  s  e  n  d  e  r  Druck  am  Vorderarme  und  besonders  heftig  in 
den  Hand  wurzelkn  och  e  n  ;  juckend-reissender  Druck  an  den  inneren  Knö- 

cheln beider  Hände,  zum  Kratzen  reizend;  harter  Druck  am  Vorderarme,  mehr 
nach  unten  und  aussen;  scharfer  Druck  auf  dem  oberen  Rande  des  Schnlter- 
blattes  und  dem  Schlüsselbeine.  — ■  Reissende  Schmerzen:  drückendes 
Reissen  im  Achselgelenke,  oder  in  den  Spitzen  des  4ten  und  5ten  Fingers; 
heftig  reissender  Schmerz  um  und  in  den  Handwur- 
z  e  1  k  n  ö  c  h  e  1  n  ,  so  wie  in  den  Handknochen,  zum  Theil 
durch  Bewegung  sich  verlierend;  Reissen  in  deii  Mittelhandknochen 

des  Zeige-  und  Mittelfingers»,  feines  Reissen  in  den  hintersten  Fin- 
gergelenken, so  wie  in  den  Spitzen  der  Finger,  vorzüglich  unter 

den  Nägeln;  absetzendes,  feines  Reissen  im  Daumenballen;  schneidendes 
Reissen  unten  in  den  Vorderarmmuskeln.  —  Krampfartig  zusammenziehender 
Schmerz  in  den  Muskeln  des  Armes.  —  Dröhnender  Zerschlagenheitschmerz 
in  den  Röhrenknochen  des  Vorderarmes. 

2)  Untergliedert  Lumbago.  —  Absetzender,  harter  Druck  über  dem 
Kniegelenke  nach  aussen.  —  Ziehen  von  der  Mitte  der  Wade  und  der  vor- 

deren Seite  des  Unterschenkels  bis  in  den  Fuss  herab;  Ziehen  am  äusseren 

Knöchel,  durch  Bewegung  vergehend.  —  Reissende  Schmerzen:  drücken- 
des Reissen  zwischen  den  zwei  letzten  Mittelfussknochen,  dicht  an  den  Zehen, 

oder  in  der  Spitze  der  grossen  Zehe;  reissender  Schmerz  unter  dem 
Susseren  Fussknöchel,  hinten  an  der  Achillessehne  endigend, 
oder  an  der  Ferse  und  der  Achillessehne;  feines  Reissen  in  der  Ferse»  oder 
fei  <kn  hinteren  Gliedern  der  Zehen. 
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Pathologische  Anatomie:  (Bei  Menschen.)  Nicht  sehr  blutreiches, 
nicht  entzündetes  Gehirn;  zwischen  den  Windungen  hier  und  da  sulzichte  Aus- 
schwilzung  ;  etwas  wässrige  Flüssigkeit  in  den  Hältern.  —  Rückenm  ar  k  s  ge- 
fasse  stark  mit  Blut  gefüllt,  besonders  gegen  die  Cauda  equina  hin.  —  Velum 
palatinum,  Tonsillen,  Uvula,  Zungenwurzel,  Kpiglottis  in  brandi- 

gem Zustande.  —  Innere  Haut  des  Larynx  schwarz  punktirt.  —  Natürliche 
Lungen.  —  Eine  starke,  helle  Entzündungsröthe  in  beiden  H  erz  Ventrikeln. 
—  Gedärme  von  Luft  aufgetrieben;  Magen  und  Gedärme  durchaus  ent- 

zündet und  brandige  Stellen  darin,  die  Schleimhaut  erweicht  und  leicht  ablös- 
bar. —  Urinapparat  gesund. 

(Bei  Thieren.)  Auf  das  Zellgewebe  der  inneren  Schenkelfläche  eines  kleinen 
starken  Hundes  ward  1  Drachme  48  Gran  krystallisirten  und  gepulverten  salpe- 

tersauren Wismuthoxyds  gebracht;  nacli  21  Stunden  starb  das  Thier  in  einem 
Zustande  von  Ermattung:  an  der  Applicationsstelle  ein  handbreites  Geschwür, 
weder  Röthung  noch  Snggillation  zeigend,  die  Muskeln  darunter  vertrocknet, 
verhärtet  und  wie  gequetscht.  —  Krätzausschlag  über  den  ganzen  Körper,  Ab- 

magerung, allgemeiner  Blutmangel  (bei  einer  jungen  Katze,  welche  2  Tage  lang 
5ß  Mag.  Bism.  mit  Brod  und  Milch  frass,  am  4ten  Tage  dieselbe  Dosis  wie- 

derholt erhielt  und  nach  14  Tagen  erdrosselt  wurde).  —  Magen  äusserlich  blau 
gefärbt,  voll  braunen  extravasirten  Blutes;  stellenweise,  äusserlich  stark  durch- 

scheinende Ekchymosen  im  Magen;  zusammengezogener,  in  seiner  inneren 
Fläche  gerötheter  Magen:  Magenschleimhaut  in  ihrer  ganzen  Ausbreitung 
lebhaft  roth,  stellenweise  oder  zum  grössten  Theile  exuleerirt  und  zum  Theil 
schwarz  geileckt,  stark  erweicht  und  nach  dem  geringsten  Reiben  sich  in 
breiigen  Lappen  loslosend;  Muskelhaut  des  Magens  lebhaft  geröthet,  von  der 
serösen  Haut  sich  ablösend.  —  Milz  Mass  und  mit  mehreren  stark  durchschim- 

mernden Blutflecken  besetzt.  —  Schleimhaut  des  Duodenum,  mit  einigen  klei- 
nen, sehr  rothen  Flecken  besetzt ;  D  u  o  d  en  u  m,  J  ej  u  n  u  m,  1 1  e  u m,  Kolon  sehr 

roth,  stellenweise  ekehymosirt;  die  Schleimhaut  des  ganzen  Darmcanals  erweicht, 
in  Brei  aufgelösst,  weniger  im  Dickdarm,  welcher  dagegen  Blutflecken  und  ent- 

zündete Stellen  zeigt;  Mastdarm  und  Grimmdarm  entzündet  und  ekehy- 
mosirt, in  letzterem  eine  von  brandiger  Entzündung  umgebene  Oeflnung,  wo- 

durch die  Klystirmasse  (aus  5j  Wismuthmagisterium  mit  Wasser  und  Mehl)  in 
die  Bauchhöhle  gedrungen  und  Peritonitis  erzeugt  hatte;  stellenweise  Entzün- 

dung und  Erweichung  der  inneren  Haut  des  Darmcanals,  Exulceration  im  Ileum, 
Ekchymosen  an  der  rechten  Lunge,  schwarzes,  grösstentheils  coagulirtes  Herz- 

blut (bei  einem  jungen  Hunde,  der  14  Tage  lang  täglich  £,  später  eine  Drach- 
me Mag.  Bism.  unter  das  Futter  bekommen  und  häufig  dasselbe  durch  Erbrechen 

ausgeleert,  allmälig  die  Esslust  verloren,  an  Diarrhoe  gelitten  und  am  ganzen 
nach  und  nach  abzehrenden  Körper  einen  krätzähnlichen  Ausschlag  bekommen 
hatte).  —  Lungen  runzlicht,  zusammengeschrumpft,  etwas  roth  von  Farbe, 
ziemlich  knisternd;  livide  Farbe  der  Lungen  an  ihrer  hinteren  Seite;  dunkle 
Farbe  der  Lungen,  Parenchym  derselben  sehr  lufthaltig,  fast  an  allen  Stellen 
knisternd;  Lungen  voll  braunrother,  in  die  Substanz  eindringender  Blutflecken; 
rothe,  mit  Blut  überfüllte  Lungen;  mit  dnnkelrothem  Blute  gefüllte,  sehr  wenig 
knisternde  Lungen;  einige  kleine,  dichte,  splenisirte,  nicht  knisternde  Stellen  in 
den  Lungen;  mehrere  lividrothe  Stellen  von  dichtem,  hepatisirten,  nicht  kni- 

sternden Gewebe  in  den  Lungen,  welche  viel  rÖthlichtes Blutwasser  und  schwär-» 
zes  Blut  enthalten,  und  auf  dem  Wasser  nicht  schwimmen.  —  Herz  mit  schwär-* 
zem,  geronnenen  Blute  angefüllt,  im  linken  Ventrikel  mehrere  kirschrothe,  ziem- 

lich breite,  aber  wenig  tiefgehende  Flecken,  besonders  an  äan  Balkenmuskeln 
(nach  endermatischer  Anwendung  des  Mag.  Bism.);  im  Herzen  schwarzes  Co- 
agnlum;  linker  Ventrikel  leer,  nur  sehr  wenig  schwarzes  Blut  enthaltend,  des- 

gleichen die  Arterien. 

Klinik. 
Alte  Schule:  Die  allgemeine  Wirkung  des  Salpeter*.  Wismuthoxyds  wird 

von  verschiedenen  Pharmakologen  verschieden  angegeben:  sie  ist  nämlich  nach 
Ehrigen  toniseli-krainpfarti?,  nach  Reil  zusammenziehend,  stärkend,  absorbirend, 
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Absonderungen  befördernd,  wurmtreibend,  krampfstillend,  nach  Geojfroy  und 
Jacobi  schweisstreibend,  nach  Orfila  Entzündung  erregend  und  corrodirend  (in 
Folge  des  Contacts),  speeiiisch  auf  das  Herz  sich  erstreckend,  nach  Sundelin 
die  Sensibilität  der  Magennerven  deprimirend  und  umstimmend,  nach  Wibmer 
reizend,  adstringirend ,  austrocknend,  speeiüsch  Gehirn,  Rückenmark,  Lungen 
und  Herz  ergreifend,  nach  Vogt  Mos  auf  den  Magen  nebst  dessen  benachbarten 
oder  mit  ihm  in  inniger  Wechselwirkung  stehenden  Organen  sich  erstreckend, 
nach  Hoppe  mit  alterirender  Kraft  die  Verstimmung,  den  Schmerz  und  den 
Krampf  der  Magennerven  beseitigend,  nach  Kraus  beruhigend,  krampfstillend, 
krampferregend,  Congestionen  verursachend  u.  s.  w. ,  nach  Jahn  dieselben  Be- 

schwerden beseitigend,  welche  sie  erregt.  —  Krankheiten,  in  denen  das 
s  a  1  p  e  t  e r  s a  u  r  e  W  i  s  in  u  t h  o  x  y  d  verordnet  wird:  Hysterie.  —  Epilepsie, 
wenn  den  Anfällen  ein  Leiden  der  Magennerven  vorhergeht;  Epilepsien,  welche 
sich  aus  Rumpf-  und  Unterleibsnerven  entwickeln,  in  denen  ein  Vorgefühl  der 
Paroxysmen  existirt,  und  dieses  in  einer  ängstlichen,  aus  den  Präcordien  gegen 
den    Kopf  heraufsteigenden  Empfindung  besteht.  —  Scabies.  —  Prurigo   faciei. 
—  Gutta  rosacea.  —  Ephelides;   Lentigo.  —  Variolae.  —  Morbilli.  —  Purpura. 
—  Ulcera  septica,  listulosa.  —  Tumores.  —  Fissuren  der  Lippen  und  Brust- 

warzen. —  Gutartige  und  bösartige  Fieber ;  Wechselüeber.  —  Delirien.  —  Apo- 
plexien. —  Cephalalgia;  Hemicrania.  —  Zahnschmerzen.  —  Speichelfiuss  von 

chronischem  Charakter.  —  Nervöse  Affectionen  des  Magens,  die  als 
Schmer z,  K  r  a  in  p  f,  D  y  s  p  e p  s  i  e,  W  ü  r  g  e n  u  n  d  E  rb  rechen  a  u it  r  e  te  n.  — 
Dyspepsie  von  Schmerzen  und  Krämpfen,  oder  Soodbrennen,  Heisshunger 
und  Appetit  auf  ungeniessbare  Dinge  (Pica)  begleitet;  Dyspepsie  mit  Schwin- 

del und  Herzklopfen,  überhaupt  von  exaltirter  Reizbarbeit,  mit  Drücken  nach 
Genuss  von  Speise,  bei  fehlenden  Unreinigkeiten.  —  Krampfhafte  Beschwerden 
aus  Magenschwäche;  Cardialgie,  mit  erhöhter  Empfindlichkeit  und  Schwäche  des 
Magens.  —  Magenkrampf;  wahrer  chronischer  Magenkrampf,  mit  anomalen, 
krampiigen  Zusammenziehungen  in  der  Muskelhaut  des  Magens;  chronische 
Cardialgie,  namentlich  Menstruationscardialgie,  wo  Milzalfection  zugegen  ist, 
so  wie  Cardialgie,  welche  mit  Sänrebildung  zusammenhängt.  —  Erethismus  der 
Magennerven,  selbst  durch  organische  Fehler  der  Eingeweide  begründet.  — 
Uebelkeiten,  Würgen  und  Erb  reellen,  welche  aus  blosser  Verstimmung 
der  Nerven  des  Magens  entstehen  und  ohne  erhebliche  Zeichen  von  Unreinig- 

keiten desselben  chronisch  andauern.  —  Krampfhaftes  Erbrechen;  Was- 
ser brechen,  besonders  auch  von  Leiden  des  Pankreas;  acutes  Erbrechen 

gallichter  Art,  bei  heisser  Witterung  plötzlich  entstanden;  chronisches  Er- 
brechen, nach  Colica  biliös  a  zurückbleibend.  —  Erbrechen  und  Ruhr. 

—  Asiatische  Cholera.  —  Durchfälle;  langwierige  Durchfälle  der  Kin- 
der, wahrscheinlich   auf  abnormer   Sänrebildung   beruhend.   —   Wurmkrankheit. 

—  Leber-  und  Milzverstopfungen.  —  Steinkrankheit.  —  Tripper.  —  Weissfluss. 
—  Mutterkrämpfe.  —  Convulsivisches  Asthma.  — Peripneumonia.  —  Arthritis, 
besonders  bei  Contractu ren.  —  NB.  Ein  Blick  auf  die  Experimente  von  Heil, 
Kercksiy,  Orfila,  Odier,  Kerner,  IViümcr,  Werneh,  Mayer  etc.,  so  wie  auf  die 
therapeutischen  Resultate  von  Cramer,  Metzger,  Jacobi,  Lemcry,  Schröder,  Reca- 
mier,  Trousseau,  Guerscnt,  Green,  liademacher ,  Köniysdörfer,  Löbenstein-Löbel, 
Leo  u.  A.  widerlegt  die  Annahme,  dass  das  salpetersaure  Wismuthoxyd 
«eine  Wirkung  nicht  über  den  Magen  erstrecke,  so  vollständig,  dass  nur  bei  ei- 

ner absichtlichen  Vernachlässigung  der  Quellen  dieselbe  noch  aufrecht  zu  erhal- 
ten gewagt  werden  kann.  Wenn  daher  L.  W.  Sachs  jene  heftigen  Erscheinun- 
gen, welche  nach  grossen  Gaben  des  in  Rede  stehenden  Mittels  beobachtet  wor- 

den sind,  nicht  auf  eine  verbreitetere  Wirkung  desselben,  sondern  nur  auf  das 
ausgedehnte  sympathische  Verhältniss  des  Magens  bezogen  wissen  will,  ein 
Verhältniss,  dass  nicht  erst  durch  die  Wirkungen  zu  grosser  Gaben  des  Wis- 
muths  bewiesen  zu  werden  brauche,  wenn  derselbe  ferner  bekennt,  seinerseits 
auch  nicht  den  geringsten  Beitrag  zur  pharmakodynamischen  Erklärung  dieses 
Mittels  geben  zu  können,  so  haben  wir  es  hier  oiienbar  mit  einer  sehr  übel  an- 

gebrachten Mystifikation  zu  thun,  welche  ein  trauriges  Zeichen  von  der  Gewis- 
senlosigkeit ablegt,  mit  welcher  selbst  von  einem  Lehrer  und  Professor  die  In- 

teressen der  Wissenschaft  wahrgenommen  weiden.  Die  Betrachtung  und  Ver- 
gleichung  der  physiologischen  und  curativen  Resultate  des  Wismuths  lässt 
die  Geltung  des  therapeutischen  Princips  der  Homöopathie  so  deutlich  in  die 
Augen  fallen,  dass  selbst  Praktiker,  welche  der  neueren  Schule  nicht  zugethan 
lind,  darauf  aufmerksam  zu  machen  sich  veranlasst  sehen.  So  sagt  Jahn  (pr. 
Mat.  med.  3fee  Auii.  Erfurt  1814.  Bd.  II.  S.  1158)  „Manfend,  dass  der  Wismath 
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Aengstlichkeit,  Magenweh ,    Zittern   und   andere  Nervenzn falle   verursachte  und 

ging*,  vor  Hahnemann,  nach  dessen  Principien  zu  "Werke,  um  ihn  in  verminderten 
Dosen  gegen  dieselben   Beschwerden    als   Arznei   zu  versuchen.**  —  Nun  dieser 
Versuch  ist  glücklich  ausgefallen,  man  versuche  auch  andere  Arzneien  auf  diese 
Weise   mit   Bewusstsein. !   —    Die  Empfehlungen   des    Wismuth  s    von   Schröder 
wndl Lemery  in  der  Krätze  und  anderen  Hautkrankheiten,  von  Kercksig  in  Prurigo 
faciei,  von  Metzger   (Tractat.   de   duob.  speciücis   p.  13)  in  acuten  Krankheiten, 
in  der  Gicht,   in   Kopfschmerz    und  Asthma,  so  wie  in  der  Pei  ipneumonie,  na- 

mentlich aber    in  intei  nüttirenden    und    anhaltenden,    gutartigen    und   bösartigen 
hitzigen  Fiebern  (selbst  im  Fleckiieher,  bei  Pocken  und  Masern),  in  welchen  es 

als  „certissiinum    remediurn"    bezeichnet   und   ebenso   von    Crmner    (Med.  castr. 
p.  114)  und  Jttcobi  gepriesen  wird,  ferner  von  Letzterem   und  KercVsbj  in  Deli- 
lirien,  ja  selbst  in  npoplcktischen   Zuständen,  alle  diese  ̂ Empfehlungen  gehören 
dem  Bereiche   der  Homöopathie    an.      Odicr    (Gott.    Anzeig.   v.    gelehrt.    Sachen 
1791.  St.  48.  S,  47ÖJ  war  der  erste,  welcher  vom  Wismuth   (für  sich  allein  in 
den  Mund  genommen)  die  Erfahrung  machte,  dass  es  Zahnschmerzen  besänftige, 
und   Hahnemann  fand  später  diesen  Nutzen  bestätigt.   Was  soll  daher  jenes  my- 

steriöse  Ausrufungszeichen   hinter   Ilnhnemanns,  bei  dieser  Gelegenheit  aliein 

citirten  Namen  in  Krauses   philosoph.-prakt.  Heilmittellehre.    S.  117,  da  die  Be- 
obachtung doch  zunächst  von  Odicr  ausging,  dieser  aber  von//.  W.  Sa  ch  s  seiner  sub- 

jektiven Wahrhaftigkeit  wegen  als  durchaus  verlässlich  dargestellt  wird?  Welch* 
eine  bezeichnende  blinde  Ereiferung  gegen  Alles,  was  mit  Hahnemann's  Namen 
nur  in  ferner  Berührung  steht!    SundcHn  (Handb.    d.  spec.  Ileilmittell.   Reutlin- 

gen 1832,  Bd.  J.  S.  56S)  bemerkt  ausdrücklich,   dass  man   nach  dem  andauern- 
den Gebrauche  des  salpetersauren    Wismuthoxyds   bisweilen  einen  hart- 

näckigen Speicheln" uss  beobachtet  habe,  und  Robertson  (Fothcrgill,  the  med.  and 
phys.  Journ.  Lond.  1815)  und  Green  (The  Lancet  Jan.  1840.  p.  675)  rühmen  den 
Nutzen   desselben   gegen    den    letzteren.     Die  Engländer    gebrauchen  das  Mag. 
Bism.  gegen  Soodbrennen  (Thomsons  verein.  Pharm,  d.  Lond.  Edinb.  u.  Dublin. 
Med.  Coli.,  bearb.  v.  Braune.  Leipz.  1827.  S.  66)  und  Arnemann  (prakt.  Arznei- 

mitteil. 6te  Aufl.  Gott.  1819.  S,  175)    sagt  ihm  nach,    dass  es  in  grossen  Dosen 
leicht  Magenbrennen  errege.     Jahn  (a.  a.  O.  S.  1159)  sah  auf  2  Gran  des  Wis- 
inuths    heftiges    convulsivisches    Würgen    und   namenlosen    Schmerz    erfolgen, 
Odier,  Kerner,   lVerneh   u.   A.   beobachteten  Ekel,   Uebelkeiten  und  heftiges  Er- 

brechen danach;  Itademacher  aber  (Libell.    de  dysent.  Colon.  1806)   und    Thues- 
sinh  (Museum  d.  Heilk,  Bd.  III.  S.  145)  gebrauchten  es  mit  grossem  Nutzen  ge- 

gen das   krampfhafte   Erbrechen  etc.     Am  häufigsten   ist  das    Wismuth   gegen 
Dyspepsie,  namentlich  mit  Schwindel,  Herzklopfen  und  Drücken  nach  dem  Ge>- 
nusse  von  Speise,    so   wie   von  Schmerzen  und   Krämpfen  begleitet,   und    gegen 
Cardialgie   mit    grosser  Empfindlichkeit     und    exaltirter    Reizbarkeit    des    Ma- 

gens ,     selbst    durch     organische    Fehler     der    Eingeweide    begründet    (Kopp , 
Beob.    im    Gebiete    der    praktischen    Heilkunde.    S.    198.    —    Günther,    Nufel. 
Journ.  Bd.  XL11I.    St.  3.  S.  112),   mit  dem   besten  Erfolge  angewendet  worden^ 
dass    aber  auch   das   Wismuth    ganz    ähnliche   Erscheinungen    bis   zur   Kolik, 
herab   hervorbringe,    haben  sämmtliche   Experimentatoren  und   viele   Praktiker 
erfahren.     Es  ist  hier  nicht   der  Ort  in  den  Streit  einzugehen,  ob  Magenkrampf 
und  Dyspepsie  stets  auf  chronischer  Gastritis    beruhe.     Insofern   aber   die    cora- 
stant  beobachteten  narbigen,   auf  einen   vorausgegangenen  Exulcerationsprocess 
hindeutenden  Zusammenziehungen  in  dem  Magen   solcher  Personen,   welche  bei 
Lebzeiten  notorisch  am  Magenkrampf  gelitten  haben,  allerdings   vorzüglich  für 
die  letztere  Annahme  sprechen,  so  würde  diese    die  homöopathischen   therapeu- 

tischen  Beziehungen  des    Wismuths    zum   Magenkrampf  besonders   rechtferti- 
gen, was   denn    auch    wirklich  durch    die  angefühlten  Beobachtungen    von  Kopp 

und  Günther  geschehen  ist.     Wenn  daher  Sachs  (Handwörterb.  d.  pr.  AML.  Bd. 
I.  S.  611)  ganz  im  Allgemeinen  vom  Wismuth  sagt,    dass  seine  heilsame  Wir- 

kung gegen   Magenkrampf  und  Magenschmerz   eine  so  entschiedene  Thatsache, 
wie  nur  irgend  eine  in  diesem  Bereiche  des  ärztlichen  Wissens,  sei,   S.  615  in- 

dessen als  besonders  wichtiges  Moment  hervorhebt,  dass  ohne  Zweifel  die  Car- 
dialgie und  Gastrodynie  nicht  selten  von  einem  chronisch-inilammatorischen,  oder 

doch   wenigstens  subinflammatorischen  Zustande   des   Magens   abhänge,   was    er 
freilich  hier  nicht  beweisen  könne,   aber   als  seine   innigste  Ueberzeugung  aus- 

spreche    und     hoife ,      dass    erfahrene    Aerzte     beipflichten     würden,    und    in 
solchen   Fällen   das   Wismuth   als   verderblich,    ja  in  grösseren    Gaben    für 
lebensgefährlich  bezeichnet,   wenn  also   Sachs  das  Wismuth  ganz   empirisch 
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gegen  die  genannten  Magenaffe ctionen  anwendet  und  entschieden  bewahrt  findet, 
ohne  beweisen  zu  können,  wo  denselben  Entzündung  zu  Grunde  liegt  oder  nicht, 
so  ist  dies  ein  eiteles  Gewäsch,  was  für  den  Rationalismus  jenes  wortreichen 
Vertreters  alter  Schule  ein  sehr  übles  Zeugniss  ablegt  und  die  Waagschaale  des 
Rationalismus  der  Homöopathie  sehr  herabzieht.  —  Leo  (Warschauer  Zeit.  1831. 
11.  Juni)  bezeichnet  das  Salpeters.  Wismuthoxyd  in  der  asiatischen  Cho- 

lera als  ein  fast  untrügliches  Mittel.  Kerner  (a.  a.  O.)  aber  beobachtete  einen 
durch  dasselbe  herbeigeführten  Vergiftungsfall,  welcher  alle  Erscheinungen  der 
asiatischen  Cholera  darbot.  Mayer  (Hu fei.  Jon rn.  1831.  Oct.  S.  65)  fragt,  ge- 

stützt auf  seine  Experimente:  „Wie  kann  dieses  Mittel  bei  einer  Krankheit  heil- 
sam sein,  welche  Aue  die  Cholera  morbus  schon  durch  ihr  Krankheitsgift  die 

Verdauungsorgane  in  eine  entzündliche,  heftige  Aufregung  versetzt  und  über- 
haupt fast  alle  diejenigen  Erscheinungen  darbietet,  welche  nach  Anwendung  dieses 

Mittels  hervorgebracht  werden?"  Hierauf  antwortet  Schwartzc  (pharmakol.  Ta- 
bell.  2te  Aufl.  S.  785)  ,,dass  dieser  von  Dr.  M.  gemachte  Schluss  nicht  auf  rich- 

tigen Prämissen,  beruht,  scheint  schon  daraus  hervorzugehen:  1)  dass  das  Wis- 
muth  in  kleinen  Gaben  ganz  anders  wirkt  als  in  grösseren  und  unverhält- 
nissmässigen;  2)  dass  ein  Mittel  auf  gesunde  Individuen  ganz  anders  wirkt  als 
auf  kranke  (?)  und  3)  dass  gerade  diejenigen  Mittel  sich  in  Krankheiten  am 
hilfreichsten  zeigen,  welche  auf  die  afücirten  Organe  einen  bestimmten  Einüuss 
äussern."  Wir  fügen  zu  diesen,  der  Homöopathie  das  Wort  redenden  Andeu- 

tungen noch  hinzu,  dass  die  praktische  Erfahrung  die  beste  Widerlegung  jed- 
weden Raisonnements  ist.  —  Eine  der  constantesten  Erscheinungen  nach  An- 

wendung des  Salpeters.  Wisinuthoxyds  ist  Diarrhoe;  Green  (a.  a.  O.  1839. 
DecbrJ  berichtet  aber,  dass  dasselhe  in  England  häutig  gi^en  Durchfälle  ange- 

wendet werde,  und  auch  Rcc;:7iiier,  Trousseau  und  Guersent  gaben  es  mit  gutem 
Erfolge  bei  langwierigen  Diarrhoen  der  Kinder.  —  Dass  nach  Wismuth  Hem- 

mung der  Respiration,  ausserordentliche  Brustbeklemmung  und  asthmatisch« 
Beschwerden  beobachtet  worden  sind,  findet  sich  alier  Orten  aufgezeichnet  (vgl. 
Mem.  des  scienc.  de  Beil.  1793.  —  Körhlin,  von  d.  Wirk.  d.  gebraucht.  Metall© 
auf  d.  menschl.  Org.  Zürich  1837.  S.  36.  —  Wiümer  a.  a.  O.  etc.);  daher  fand 
es  auch  Köniysdörfer  im  convulsivischen  Asthma  ausgezeichnet  hilfreich,  während 
schon  ältere  Aerzte  (Kercksig,  Metzyer ,  Jacobi ,  Cramcr)  das  Wismuth  gegen 
Asthma  rühmten.  —  Wie  ausgebreitet  ist  in  der  That  die  Homöopathie,  diö 
man  jetzt  so  gern  als  todt  auszugeben  sich  bemüht! 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:  Das  Wismuth 
soll  vorzüglich  für  die  lymphatische  Constitution,  für  torpide  Naturen,  für  die 
Dispositio  paralytica,  so  wie  arthritica  passen.  —  Die  alte  Schule  hat  bereits 
so  mannichfache  Erfahrungen  zu  Gunsten  der  Homöopathie  gemacht,  dass  letz- 
tere  getrost  sich  ihres  Eigentluims  bedienen  darf,  wesshalb  iiier  nur  auf  die 
Toranstehende  Rubrik  zu  verweisen  und  zu  motivirter  Benutzung  des  dort  An- 

gegebenen aufzufordern  ist.  —  Ausserdem  verdienen  noch  folgende  Andeutun- 
gen in  Betracht  gezogen  zu  werden.  —  Wechselfieber  mit  periodischen  Schauern, 

unangenehmer  Hitze  in  der  Brust,  Schwindel,  Schlaftrunkenheit,  Erbrechen  und 
Durchfall,  oder  Verstopfung.  —  Delirium  tremens  (?)  —  Entzündliche  Reizung 
des  Magens  und  Darmcanals.  —  Magenkrampf,  bei  grosser  Empfindlichkeit  des 
Magens,  mit  Brennen  nach  allen  geistigen  und  gewürzhaften  Genüssen ;  Gastro- 
dynie,  auf  entzündlichem  Leiden  des  Magens  beruhend;  reine,  nervöse  Cardial- 
gie,  besonders  bei  Frauen,  nach  vorgängigem  Gebrauche  von  Nux  vom.  Beilad. 
     Gastromalacie.  —  Pollutionen  (V).    —    Spinalirritationen.  —  Entzündliche 
Lungenleiden.  —  Endocarditis. 

Gegenmittel  kleiner  Gaben:    Calc.  Caps.  Nux  vom. 

Verwandte  Mittel:  1)  Calc.  Veratr.  Zinc.  —  2)  Ant.  crud.  Caps.  Carb. 
veg.  Nux  vom.  Plumb.  —  3)  Cann.  Sulph. 

Wirkungsdauer  grosser  Gaben  bei  Gesunden  mehrere  Tage  (8  Tage  und 
darüber);   kleiner  Gaben  in  Krankheiten  12  bis  24  Stunden. 

CrttUe:    1  bis  2  Gran  der  1.  2.  3.  Verreibung,  1—2  Mal  täglich  wiederholt. 
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38.    Borax. 

il  —  Bor.  —  Natmm  boracicum,  Natr.  boracicum  natronatum,  Natrum  subbora- 
cicum,  Borax  supersodicus,  Sodae  Alcalescens,  Sodae  Subboras,  Borax  natricvis 
cum  Aqua,  Borax  depuratus ,  rafiinatus  ,  venetus,  Tincal  depuratus.  —  Borax- 
saures  Natrum,  basisches,  boraxsaures  Sodiumoxyd,  neutrales  boraxsaures  Na- 

trum,    gereinigter    Borax,    venetianischer    Borax,     schlechthin    Borax.    —    Na 

ji'+  10  il.  16,27  Natr.,  36,52  Boraxsäure,  47,11  Wasser.  —  Ifartlmtb  und Trinls ,  Annal.  d.  hom.  Klinik.  Leipz.  JLS32.  Bd.  III.  S.  309.  —  llahnemann, 
chron.  Kranivh.  2te  Auii.  Bd.  ü.  S.  2SI. 

Wirkungen  auf  den  gesunden  Körper. 

AJIg'Olll ClliCS:  Jucken  an  verschiedenen  Stellen  des  Körpers  (Au- 
gen, Oliven  Nase,  After,  Finger,  Knöchel,  Zehen).  —  Siechende  Schmer- 
zen, zum  Theil  driiekend-stechende  (besonders  in  den  Schläfen,  Augen,  Ohren, 

an  den  Geschlechtsteilen,  im  Mastdärme,  in  der  Brust,  an  den  Lenden,  Ach- 

seln, Fusssohlen  und  Zehen,  —  Drückende  Schmerzen,  zum  Theil  zie- 

hend-drückend  (im  Kopfe,  in  der  Stirn,  in  den  Augen,  Zähnen,  im  Magen,  iu 
den  Hypochondern  und  in  der  Brust).  —  Ziehen  in  der  Stirn,  in  den  Zäh- 

nen, Brustmuskeln,  im  Nacken  und  Kreuze.  —  Reissen  im  Kopfe,  beson- 
ders im  Scheitel,  in  den  Augäpfeln,  Wangen,  Zähnen,  in  der  Kehle,  in  ̂ n 

Armen  und  Oberschenkeln.  —  Zucken,  besonders  in  der  Slirn.  —  Greifen, 

namentlich  in  den  Zähnen.  —  Pulsiren,  vorzüglich  im  Kopfe.  —  Brennen, 

vorzüglich  in  den  Augen,  Fingern,  Oberschenkeln  und  Zehen.  —  Anschwel- 
lungen entzündlicher  Art,  namentlich  an  Ohren,  Nase,  Lippen,  im  Gesichte 

überhaupt,  des  Zahnfleisches  und  der  Finger.  —  Unruhe  im  Körper,  am  län- 
geren Stillsitzen  hindernd,  besonders  nach  starkem  Sprechen,  mit  Uebelkeit, 

Betäubung  und  Schwindel.  —  Zittern  am  ganzen  Körper  während  des  Nach- 
denkens ,  besonders  in  den  Händen ,  mit  Schwäche  in  den  Knieen  und  Uebel- 

keit ;  Zittern  und  Ameisenlaufen  in  den  Füssen,  mit  Uebelkeit  und  Ohnmachtsanwand- 

lung, gebessert  durch  Gehen  im  Freien.  —  Grosse  Schwäche  und  Kraft- 
losigkeit, besonders  im  Unterleibe  und  in  den  Schenkeln;  Abgeschlagenheit, 

Mattigkeit,  Trägheit  und  Schwere  in  den  Füssen;  Kraftlosigkeit  in  den  Gelen- 

ken. —  Blässe,  erdfahle  Farbe  des  Säuglings,  Schlaff-  und  Welkwerden  des 
vorher  kernichteu  Fleisches,  Weinen,  Verschmähen  der  Brust  und  öfters  ängsU 

liebes  Aufschreien  im  Schlafe.  —  Verschlimmerung;  gewisser  Zufälle  durch 
active  und  passive  Bewegung,  oder  durch  Genuss  von  Speise  und  Getränk, 

Besserung  einiger  Beschwerden  durch  Aufenthalt  in  freier  Luft.  —  Gross« 
Reizbarkeit  des  Nervensystems, 

Hallt:  Starkes  Jucken  in  der  Haut,  zum  Kratzen  nöthigend,  besonders 

auf  dem  Handrücken.  —  Brennen,  Hitze  und  Röthe  der  Finger  nnd  Zehen, 
bei  geringer  Kälte  (wie  vom  Erfrieren) ;  Entzündung  und  Jucken  am  Ballen 

der  kleinen  Zehe  (wie  vom  Erfrieren).  —  Rot  hl  a  ufartige  Entzündung 
mit  Geschwulst  der  Theile,  namentlich  im  Gesichte,  so  wie  am  Unterschenkel 

und  Fusse,  mit  Reissen,  Spannen  und  Brennen  darin  und  erhöhtem  Brenn- 
schmerze, bei  Berührung;  bei  der  Rothlaufentzündung  am  Unterschenkel  erst 

Kälte,  Frostschauder  mit  Durst,  mit  Erbrechen  von  Speise  und  Galle,  dann 

Schwer«  im  Kopfe,  Klopfen  in  den  Schläfen,  unruhigem,  nächtlichen  Schlaf« 

und  später  Nasenbluten.   —  Eine  erbsengrosse  rothe,  entzündete  Geschwulst  an 
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der  Unterlippe,  bei  Berührung  wundscb merzend.  —  Frieselexanthem.  —  Aus- 
schlagsblüthen  auf  Nase  und  Lippen  mit  Gesichtsgeschwulst ;  rothe  Ausschlags- 

blüthen  im  Gesichte',  auf  den  Wangen  und  um  das  Kinn.  —  Weisslichte, 
kleine  Ausschlagsblüthen  mit  rothem  Hofe  auf  der  Brust  und  am  Halse  bis 

gegen  den  Nacken.  —  Grosse  Schwindflechte  um  den  Mund,  brennende  Hitze 
in  der  Oberlippe  und  Borkenbildung  an  derselben ;  Flechtenausschlag  am  Hinter- 

backen. —  Rothe  Bläschen  auf  der  Zunge,  bei  jeder  Bewegung  beissend- 
schmerzhaft.  —  Scbwämmcben  im  Munde,  an  der  inneren  Seite  der  Ba- 

cken und  auf  der  Zunge.  —  Fressblase  auf  dem  Hinterbaken.  —  Eiterbläs- 
chen mit  rothem  Hofe  am  Finger,  mit  Geschwulst  und  Steifheit  desselben; 

entzündete  Bläschen  auf  dem  Rücken  der  Zehen.  —  Un heilsamkeit  der 

Haut;  lange  Eiterung  an  einer  Stelle  unter  dem  Daumennagel,  nach  voraus- 
gegangener leichter  Verletzung  mit  einer  Nadel,  mit  Schmerz  bei  Berührung. 

—  Neisruna  alter  Wunden  und  Geschwüre  zur  Eiterung;  gelindes 

Brennen  in  der  geschwungen  Fläche.  —  Bohrendes  Stechen  in  den  Hühner- 
augen, durch  Daraufdrücken  erleichtert;  häufiges  Stechen  in  dem  Hühnerauge, 

besonders  bei  Regenwetter. 

(Sclllaf:  Schläfrigkeit;  vermehrter  Schlaf.  —  Unruhiger  Schlaf, 
vorzüglich  wegen  Wallungen  nach  dem  Kopfe,  Unruhe  im  Körper,  Kollern  im 
Leibe  und  Durchfall,  oder  wegen  Durst  und  Kälte.  —  Oefteres  Aufwachen 
aus  dem  Schlafe,  ängstliches  Aufschreien.  —  Kurzer  Schlaf;  zeitiges  Erwachen 
bei  Hitze  im  ganzen  Körper,  namentlich  im  Kopfe  und  Schweiss  an  den  Schen- 

keln.  —  Aergerliche,   oder  wrollüstige  Träume. 

Fieber:  Mattigkeit,  Faulheit,  Verdriesslichkeit,  Durst  nach  Tische,  Hitze 
beim  Gehen  im  Freien,  Kopf-  und  Gesichtsschweiss,  Eingenommenheit  des 
Kopfes,  Drücken  in  Stirn  und  Augen,  Neigung  zum  Tiefathmen,  Stechen  dabei 
in  den  Brustmuskeln  und  harter,  flüchtiger  Puls.  —  Schauder  über  den  gan- 

zeu  Körper,  Tag  und  Nacht,  mit  klopfendem  Hinterhauptsschmerze;  Frost- 
schauder, Nachts,  mit  Zittern,  Speisebrechen,  Reissen  im  Oberschenkel,  Hitze 

beim  Erwachen,  drückende  Schmerzen  in  der  Leistengegend,  ohne  Schweiss; 

Frösteln  im  ganzen  Körper,  besonders  im  Rücken,  Durstlosigkeit,  latschiger 
Geschmack,  Rauhheit  der  Kehle,  Stiche  in  der  Brust  beim  Alhmen,  Mattigkeit, 

Abgeschlagenheit,  Pandiculationen,  zusammengezogener  schneller  Puls,  mit  Hi- 
tze, Schwere  und  Betäubung  im  Kopfe,  Brennen  in  den  Augen  und  Empfindlich- 
keit derselben  gegen  das  Licht;  Kälte  mit  Kopfweh  und  nachfolgender  Hitze 

ohne  Durst,  im  Freien  gebessert;  Kälte  gleich  nach  Tische,  mit  mehr  Durst 

als  Appetit,  Spannen  rings  um  die  Hypochondern,  plötzlich  gegen  den  Kopf 
aufschiessender  Hitze  beim  Tiefathmen,  Abends  Hitze,  4  Stunden  darauf 
Schweiss  und  zuletzt  Durst;  Kälte  Nachmittags  nach  vormittägigem  Durste, 
dann  bis  zum  Einschlafen  Hitze  und  drückende  Schmerzen  im  linken 

Hypochonder.  —  Bald  Kälte,  bald  Hitze,  oft  mit  Schweiss  im  Ge- 
sichte und  Kälte  im  Rücken,  Pandiculationen,  Mattigkeit,  Schläfrigkeit,  Ver- 

driesslichkeit. —  Fliegende  Hitze  öfters  früh,  mit  Mattigkeit,  Schläfrigkeit, 
Verdriesslichkeit.  —  Fliegende  Hitze  öfters  früh,  mit  Uebelkeit  und  Brechreiz. 

—  Hitze  im  Kopfe,  Abends,  mit  Durst  und  Gefühl,  als  sollte  Schweiss  aus- 
brechen. —  Hitze  beim  Einhüllen  der  Hände  unter  der  Bettdecke,  und  beim 

Herausstrecken  derselben  Frost;  Hitze  Abends  im  Bette  und  Schweiss,  nach 

dem  Aufstehen  aber  Frost.  —  Schweiss  im  Morgenschlafe,  Frost  beim  Anzie- 

hen früh,  mit  Reiz  zu  trocknem  Husten  und  Rauhigkeit  auf  der  Brust.  — 
Rothlauffieber.  —  Katarrhal-  und  rheumatisches  Fieber. 

Gleist,    GemÜtll    Olld    "Willen:      Grosse    Aengstliahkeit, 
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mit  Sehläfrigkeit,  oder  Kollern  im  Leibe;  Aengstlichkeit  des  Kindes,  bei  adi- 

ver  und  passiver  Bewegung  desselben.  —  Schreckhaftigkeit.  —  Arbeits- 
unlust. —  Vergehen  der  Gedanken,  Schwerbesinnlichkeit,  Vergesslichkeif.  — 

Grosse  Ernsthaftigkeit.  —  Missmuth,  Aergerlichkeit,  Ve  rdries  stich- 
keil,  üble  Laune;  Verdriesslichkeit  des  Kindes,  Weinen  und  Schreien  wider 

Gewohnheit.    —    Heftigkeit,    Schimpfen    und   Fluchen    über  Kleinigkeiten.      
Heiterkeit,  Lustigkeit,  Zärtlichkeit,    mit    Lust   und  Liebe   zu  allen  Geschäften 
(Nachwirkung). * 

Kopf:  Schwindelanfälle,  mit  Verlust  der  Geistesgegenwart; 
Schwindelanfälle,  zum  Theil  mit  einem  Impulse  von  rechts  nach  links  zu  fal- 

len, oder  mit  Vollheit  in  der  Stirn.  —  Voll  hei  t  im  Kopfe,  mit  Drücken 
in  den  Augen  und  gehinderter  Bewegung  derselben,  oder  mit  Schläfrig- 
keitsempfmdung  in  den  Augen  und  Drücken  im  Kreuze,  oder  mit  Man- 

gel an  klaren  Ideen  und  Geistesgegenwart,  so  wie  nachherige  grosse  Schwä- 
che in  den  Füssen  und  Gelenken  (im  Freien  gebessert).  —  Schwere  des 

Kopfes,    mit    Eingenommenheit    des    ganzen    Kopfes    und    Stechen     im     Ohre. 
—  Weh  im  ganzen  Kopfe,  mit  Uebelkeit,  Bre  cherlichkeit  und 

Zittern  am  ganzen  Körper,  früh.  —  Dum  pf  drückender  Kopf- 
schmerz, besonders  in  der  Stirn,  zumal  über  den  Augen.  —  Zie- 

hender Stirnkopfschmerz.  —  Drückend-ziehender  Stirnkopfschmerz  über  den 
Augen  nach  der  Nasenwurzel  zu  und  selbst  bis  in  den  Nacken,  mit  Milzdrü- 

cken,   durch   Bücken,  Lesen  und  Schreiben  verschlimmert,  im  Freien  gebessert. 
—  Reissen  auf  dem  Scheitel,  mit  starkem  Ohrensausen;  halbseitiges  Reissen 
von  einem  hohlen  Zahne  ausgehend.  —  Stechen  in  der  Stirn,  besonders  in 
den  Schläfen  und  über  den  Augen,  mit  abwechselnder  Hitze  und  Kälte  und 
mit  Stechen  in  den  geschwollenen  Halsdrüsen;  Stechen  im  Scheitel,  mit  nach- 

folgenden flüchtigen  Stichen  in  den  Geschlechtstheilen  und  geilen,  ekelhaften 

Träumen.  —  Bohren  auf  einer  kleinen  Stelle  im  Scheitel.  —  Klopfen  in 
den  Schläfen,  oder  in  der  Stirn,  oder  im  Hinterhaupte,  mit  alJo-emei- 
nem  Schauder.  —  Hitze  des  Kopfes,  bei  heissem  Munde  und  heissen 
Handflächen.  —  Langdauerndes  Verwickeln  der  Haare,  Zusammenkleben  der 
Spitzen  derselben  und  Erneuerung  dieser  Erscheinungen  trotz  des  Abschnei, 
dens. —  Empfindlichkeit  des  äusseren  Kopfes  gegen  Kälte. 

Äugten :  Drücken,  zum  Theil  sehr  schmerzhaftes,  in  den  Augenlidern,  oder 
um  die  Augen ,  oder  in  denselben.  —  Entzündung  der  L  i  d  r  ä  n  d  e  r  m  i  t 
nächtlichem  Verkleben  derselben.  — Einwärtskehren  der  Wim- 

per und  dadurch  Entzündung  des  Auges,  besonders  im  äusseren  Win- 
kel;  Entzündung  der  Winkel  mit  nächtlichem  Zuschwären  der 

Wimper.  —  Jucken  im  inneren  Augenwinkel  oder  in  den  Augen  wie  von 
Sand.  —  Brennen  in  den  Augen,  zum  Theil  drückendes.  —  Reissen  in  beiden 
Augäpfeln,  mit  Jucken  in  der  Stirn  und  Uebelkeit.  —  Stechen  im  Augapfel 
und  Znsammenziehen  des  oberen  Lides.  —  Plötzlich  entstehendes  und  verge- 

hendes  Schneiden   im    Auge.   —  Empfindlichkeit  der  Augen  gegen  Kerzenlicht. 
—  Flimmern  vor  den  Augen  wie  lichte  Wellen,  früh  beim  Schreiben.  —  Ver- 

dunkelung vor  einem  Auge. 

Oliren :  Empfindlicher  Druck  hinter  dem  Ohre.  —  Wundheitsschmerz  im  Ohre 
beim  Hineinbohren  mit  dem  Finger.  —  Stechen  in  den  Ohren,  mitunter  beim 
Kaltwaschen.  —  Entzünd Ji che,  heisse  Geschwulst  der  Ohren,  mit  Ei- 
terausfluss.  —  Eiterausfiuss  mit  stechendem  Kopfschmerze  nach 
vorgängiüem  Jucken  am  Hinterhaupte;  Eiterausfiuss  aus  dem    einen  Ohre  unter J8 
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heftigem,  liefen  Stechen  im  Kopfe,  und  Kitzel  im  anderen  Ohre,  mit  nachge- 
hends  geschwächtem  Gehöre  darauf.  —  Schmatzen  im  Ohre,  wie  von  ei- 

ner zähen,  dicken  Feuchtigkeit.  —  Gefühl  von  Verstopfang  in  den  Ohren.  — 
Klingen,  Pfeifen,  Lauten,  Sausen,  Brausen,  Rauschen,  Trommeln  im  Ohre  und 

erschwertes  Gehör.  —  Einseitige  Taubhörigkeit. 

WAS©:  Jucken  und  Kriebeln  in  der  Nase.  —  Geschwulst  der  Nasenspitze 
mit  Geschwürigkeit  des  Nasenloches.  —  Viele,  immer  wieder  erneuerte  tro- 

ckene Krusten  in  der  Nase.  —  Blulahgang  aus  der  Nase  beim  Schnauben 
und  vorher  Jucken  darin ;  Nasenbluten,  bisweilen  mit  nachfolgendem ,  klopfen- 

den Kopfschmerze. 

Gtesitflt:  Elende,  blasse,  erdfahle  Gesichtsfarbe.  —  Geschwulst  des  Ge- 
sichts mit  Ausschlagsblüthen  auf  Nase  und  Lippe.  —  Geschwulst,  brennende 

Hitze  und  Röthe  der  Wange  mit  reissenden  Schmerzen  im  Jochbeine  und 

grossen  Schmerzen  in  der  Geschwulst  beim  Lachen.  —  Gefühl  seitlich  am 
Munde  wie  von  aulliegendem  Spinnengewebe.  —  Muskelzucken  in  der  Nähe 
des  Mundwinkels. 

Zähl!©:  Bluten  des  Zahnfleisches  der  oberen  Zähne.  —  Geschwulst  des 
Zahnfleisches  mit  Drücken  in  den  hohlen  Zähnen  (bei  schiechter  Witterung); 

entzündete,  hohe,  stark  schmerzende  Geschwulst  der  "Wange  und  des  ganzen 
Gesichts  bis  unter  die  Augen,  woselbst  sich  dieselbe  zu  einer  wässrigen  Blase 

erhebt.  —  Krabbeln  und  Kitzeln  in  den  Schneidezähnen  und  darauf  Speichel- 
zusammenlaufen im  Munde;  Zahnweh  in  den  oberen  hohlen  Zähnen  mit  Wan- 

gengeschwulst, bei  Berührung  spannenden  Schmerz  verursachend.  —  Dumpf- 
greifendes  Zahnweh  in  hohlen  Zähnen,  bei  nasser,  regnichter 
Witterung.  —  Reissen  und  Greifen  in  einem  oberen  hohlen  Zahne,  mit  Verlän- 
gerungsgefühl  desselben  und  Entzündungsgeschwulst  des  Zahnfleisches.  —  Reissen 
aus  den  hohlen  Zähnen  bis  in  den  halben  Kopf,  bei  Berührung  derselben  mit  der 
Zunge  oder  Einnehmen  kalten  Wassers  in  den  Mund ;  dumpfes  Reissen  in  der 

Wange -von  einem  hohlen  Zahne  aus,  mit  Drücken  in  der  Stirn  und  in  beiden 
Augen.  —  Stechendes  Zahnweh  in  einem  hohlen  Backenzahne,  mit  Stechen  im 
Ohre  und  Stirnkopfweh;  feines  aussetzendes  Stechen  in  altyn  Zähnen,  vorzüg- 

lich in  reinem  hohlen  Backenzahne.  —  Drückend  -  wühlende*  Ziehschmerz  nach 
dem  Essen,  durch  Tabakrauchen  gebessert.  —  Dumpf  -  drückendes  Bohren  in 
einem  hohlen  Zahne,  Abends  in  kühler  Luft.  —  VeiTängerungsgefühl  der 
Zähne« 

HEllIld:  Ameisenkriechen  in  den  Lippen;  vorübergehendes  Brennen  an  der 

Lippe.  —  Erbsengrosse  Lippengeschwulst,  bei  Berührung  wundschmerzend.  — 
Schmerzhafte  Mundwinkel.  —  Schleimiger  Mund.  -—  Heisser  Mund.  — 
Schwämmchen  im  Munde,  auf  der  Zunge  und  an  der  inneren  Wangen- 

fläche. —  Trockenheit  der  Zunge.  —  Krampf  in  der  Zunge,  wie  von  Steifig- 
keits- und  Taubheitsgefühl  darin.  — Zusammenschrumpfen  der  Gaumen- 

schleimhaut,  beim  Kauen  vorzüglich  schmerzend. 

Schlund  UllCl  HalS  Rauhheit  und  Trockenheit  im  Halse.  —  Bren- 
nen im  Halse,  zum   Speichelschlucken  nöthigend,   mit  Schmerz  beim  Schlingen. 

—  Vermehrte  Schleimansammlung  im  Halse.  —  Grüner,  lockerer,  bisweilen 
blutstreifiger  Schleim  im  Halse. 

JLppetit:  Fader,  latschiger  Geschmack;  bitterer  Geschmack;  Geschmacklosigkeit. 

—  Appetitlosigkeit,  üebelkeit,  Ziehen  im  Kopfe,  vom  Scheitel  bis  in  die  Schläft* 
und  Ziehen  im  Unterleibe  gegen  den  Schooss  zu  (alle  Abende).  —  Vermin- 

derung des  Appetits  und  Hungers,   oft  jedoch  Hunger   ohne  wirklichen 
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Appetit.  —  Ekel  gegen  Essen,  mit  Kälte,  ziehendem  Kopfweh  und  Leibschmer- 

zen, letzteres  nach  mehrmaligem  Durchfalle  vergehend.  —  Widerwillen  gegen 
Tabak  und  Gefühl  danach  wie  zum  Durchfalle.  —  Vermehrter  Appetit.  — 

Vermehrter  Durst.  —  Verlangen  auf  Saures,  —  Während  des  Es- 

sens Uebelkeit,  mitunter  auch  Unruhe  des  ganzen  Körpers. — Nach  jedem 
Essen  Blähungsauftrcibung,  Unbehagiichkeit ,  Verdriesslichkeit ,  Drücken  im 

Ma^en-,  nach  dem  Essen  Schlucksen,  oder  Schmerz  im  Leibe  v, ie  zum 
Durchfalle,  oder  Kollern  im  Leibe  und  Durchfall,  letzterer  bisweilen  von 

Schwäche  in  den  Gelenken  und  Beinen  begleitet,  oder  Schneiden  im  rechten 

Hypochonder  und  darauf  Durchfall;  nach  Genus  s  von  Obst  Unbehagen 
und  Druck  in  der  Herzgrube ;  nach  Genus  s  von  Obst  und  Fettem  Voll- 

heit im  Magen,  Verdriesslichkeit    und  Gefühl  von  Vollheit  im  Kopfe. 

JTIaffCIl:      Arges    Schlucksen,    mit  Hinterlassung    von  Rauhigkeit    des   Halses. 
—  Uebelkeit,  Appetitmangel  und  Unbehaglicbkeit  wie  Ohnmachtsanwandlung; 

Uebelkeit  im  Magen  mit  Schmerz  im  Brustbeine  und  zeitweisem  Brechdrange 

(zum  Theil  nach  dem  Essen  vergehend) ;  Uebelkeit  mit  nachfolgendem  Schleim- 
eibrechen und  schnellem,  fieberhaften  Pulse-,  Brechübeikeit  im  Fahren,  oder 

auch  gleich  nach  dem  Erwachen,  mit  heftigem  Eibrechen  von  Schleim  und 

bitterer  Flüssigkeit  nach  Trinken  von  Wasser.   —  Erbrechen  sauren  Schleime«. 
—  Schmerz  im  Magen  wie  bei  schlechter  Verdauung,  bei  äusserem  Drucke 

auf  die  Herzgrube.  —  Drückendes  Stechen  in  der  Herzgrube  mit  Brustbeklem- 

mung, zum  Tiefathmen  nöthigend  und  Hinderung  daran  wegen  scharf  zusam 

menkneipenden  Schmerzes  in  der  rechten  Brustseite.  —  Zusammenziehender 
Schmerz  in  der  Magengegend  (täglich  früh  von  4  Uhr  an  bis  Mittags),  in  das 

Rückgrat  übergehend  und  daselbst  Stechen  erregend;  Zusammenziehen  in  der 

Herzgrube.   —  Druck  in  der  Herzgrube,  im   Gehen  sich  verlierend» 

BailCll:  Empfindlicher  Druck  im  linken  Hypochonder,  zum 
Theil  wie  von  einem  Steine,  bisweilen  bis  zum  Hüftbein  sich  erstreckend,  durch 

erschütternde  Körperbewegung  hervorgerufen  und  durch  äusseren  Druck  mitun- 
ter vermehrt;  Druck  und  zuweilen  Brennen  im  linken  Hypochonder,  mit  dem 

Gefühle  beim  "iefathmen,  als  ginge  etwas  aus  der  Milzgegend  in  die  Brust 
herauf  und  senkt*  sich  beim  Ausathmen  wieder  herunter;  Schneide  im  linken 

Hypochonder  im  Schnellgehen,  wie  von  einem  harten,  scharfen,  beweglichen 
Stücke  herrührend,  mit  dem  Gefühle  im  Unterleibe,  als  wäre  er  voll  harter, 

untereinandergehender  Stücken.  —  Grimmendes  Bauchweh  mit  Frostüberlau- 
fen ;  kneipendes,  zusammenziehendes  Bauchweh  über  dem  Nabel,  nach  Zusam- 

menkrümmen vergehend.  —  Gefühl  von  Schwäche  im  Unterleibe.  —  Stiche 
in  der  Lendengegend,  beim  Bücken  vermehrt,  beim  Sitzen  vermindert. 

Stlllil :  B  lä  h  u  n  g  s  e  r  z  e  u  g  u  n  g  u  n  d  v  i  el  W  i  n  d  a  b  g  a  n  g ;  starkes  Kollern  im 

Leibe,  durch  Blähungsabgang  von  oben  und  unten  erleichtert.  —  0  öftere  Stuhl- 
nöthigung  mit  Kollern  oder  Kneipen  im  Leibe  und  durchfälli- 

ger Ausleerung;  Drang  zum  Stuhle,  mit  erst  hartem,  dann  durchfälligem 

Abgange  und  Brennen  im  After.  — Oefterer,  sehr  leichter  Stuhl;  wei- 
cher, lichtgelber,  schleimiger,  täglich  mehrmals  erfolgender 

Stuhl  mit  Mattigkeit  und  Schwäche;  Durchfall  mit  Kollern  im  Leibe; 

schmerzloser,  wiederholter  Durchfall,  mit  nachfolgender  Schleim-  und  Blutent« 

leerung;  Durchfall  mit  Kneipen  im  Leibe.  —  Harter,  bröcklichter,  mit 
Anstrengung  abgehender  Stuhl.  —  Grüner  Stuhl  (des  Säuglings),  mit  vorgän- 

gigem Schreien.  —  Abgang  blassen  Schleims  durch  den  After, 
theils  unwillkürlich,   theils  mit  dem  Stuhle;   zäher,  klebriger,   gelblichter  Schleim. 

J8* 
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—  Vor  dem  S  tu h  1  e  Verdriesslichkeit ,   Trägheit ,    nach    de  m  s  e 1 b  e  n    der 
entgegengesetzter  Zustand. 

After:  Jucken  im  After;  Zusammenziehen  und  Jitcken  oder  Stechen  im 
Mastdarme.  —  Bohrende,  stechende  Schmerzen  im  After  und  Kreuze.  — 

Strangartige  Anschwellung  einer  Vene  am  After.  —  Blut-  und  Schleim- 
abgang aus  dem  After;  röthlichter,  flüssiger  Blutschleiin  beim  Stuhle; 

brauner  Schleim  im  After  nach   dem  Stuhle. 

Hfl ril SyStdil:  Drücken  und  Stechen  in  der  Nierengegend,  beim  Wenden 
des  Körpers  vermehrt.  —  Vergeblicher  Harndrang  unter  Schneiden  in  den  äus- 

seren Harnwerkzeugen  und  Aufgetriebenheit  in  beiden  Hüften.  —  Sehr  hef- 
tiger, eiliger  Harndrang,  auch  Nachts;  öfteres  Schreien  und  Weinen 

des  Säuglings  vor  dem  Urinlassen  und  häufige  Urinausleerung.  —  Schründen- 
der  Schmerz  längs  der  Harnröhre,  besonders  bei  äusserem  Drucke.  —  Verkle- 

bung der  Harnröhrenmündung.  —  Heisser  Harn.  —  Scharfer,  auflallender 
Gestank  des  Harnes.  —  Nach  dem  Harnen  brennendes  Spannen  oder 
Schrunden  in  der  Harnröhre,  oder  Wundheitsschmerz  an  der  Mündung 
derselben. 

Grenitalien :     1)  Männliche :     Oefterer    Reiz   in  den   Geschlechts- 
teilen ohne  Verlangen  nach   Beischlaf.    —    Wohllüstige    Stimmung.   —   Span- 
nende   Ruthensteifigkeit.    —    Pollution    und    Traum    von    Ausübung    des    Bei- 

schlafs.  —   Schneidende  Schmerzen  in   der  Harnröhre  während  einer  Pollution, 
mit  Abgang   dünnen,   wässrigen  Saamens.   —    Nach    der    Pollution    Harndrang 
und  während    des  Urinirens    Schneiden    in    der    Harnröhre.  —  Gleichgültigkeit 
gegen  Beischlaf.  —  Lang  zögernde  Saamenentleerting  während    des  Beischlafs. 
—  Schnelles  Entgehen  des  Saamens  beim  Beischlafe,  mit  fortwährendem  Reize 
in  den  Geschlechtstheilen  danach.  —  Stechender  Wundheitsschmerz  in  einer  al- 

ten   Schankernarbe,     besonders     beim    Berühren.     —    f&)    Wcifoliclie : 
Leichte  Empfängnisse  —  Stechen    in    der    Gebänmittergegend.    —   Aus- 

einanderspannen und  Stechen  an    der  Klitoris.  —  Ausbleiben    der    Regel   ohne 
Beschwerden,  dann  schmerzloses  Eintreten    mit    anfangs  blassem,  bald  aber  rö- 
therem  und  häufigerem  Blutabgange.   —  Anfangs  sehr  geringer,    dann  starker, 
blassröthlichter  Monatsfluss,  mit  grosser  Mattigkeit. —  Zu  frühes  Erschei- 

nen des  Monatlichen,   theils  ohne    alle  Beschwerde,    oder    nach  vorausge- 
gangenem Gefühle  von  Schwere  auf  der  Brust,  Athemversetzung  und  stärkerem 

Ohrensausen,  theils  mit  Grimmen  im  Leibe,  Brechübelkeit,   Schmerz    vom  Ma- 

gen   bis    zum  Kreuze    und    mitternächtlichem    starken    Schweisse.    —    Starker, 
fast  hämorrhagischer  Monatsfluss.   —  Vor  der  Regel  Schmerz  im  Magen  bis 

in's  Kreuz    (nach  Heben   von    etwas    Schwerem).    —    Bei    der    Regel    Klo- 
pfen   im    Kopfe    und    Ohrensausen,    oder    krampfhaft    drängender   und    stechen- 

der  Schmerz   im    Schoosse.   —  Nach    der   Regel   Drücken    wie    von   einem 

Steine  in  der   rechten    Rippengegend    bis    zum    Schulterblatte"1,   von    da    bis    in 
den  Magen  und  das  Kreuz  sich  erstreckend,  mit  nachfolgendem  Erbrechen.  — 
Vermehrter   Schleimabgang    in    den    weiblichen    Geschlechtstheilen;    schleimiger 
Weissfluss  nach  der  Regel,   14  Tage  lang;    eiweissähnli  eher,    oder  di- 

cker,    kleisterartiger    Weissfluss.    —    Vermehrte    Milchabsonderung; 
Ausfliessen    der    Milch,   welche   gerinnt   und   eine    käsichte   Beschaffenheit   an- 
nimmt. *    * 

HTaSenSeMeimhant :  Niesen  und  Fliessschnupfen,  zum  Theil .  mit 

argem  Kriebeln  in  der  Nase  verbunden.  —  Abgang  vielen  grünlichten,  dicken 
Nasenschleims, 
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IjllftrÖIire:  Rauhheit  des  Halses;  Rauhheit  und  ziehendes  Steclien  im 
Halsgrübchen  beim  Husten  und  Niesen ,  durch  Schleimauswurf  erleichtert.  — 
Reissen  im  Kehlkopfe,  zum  Tlieil  von  da  bis  in  die  Brust  sich  erstreckend 
und  zum  Husten  reizend.  —  Hustenreiz  von  Kitzel  im  Halse.  —  Nachthusten. 

—  Trockener  Husten,  namentlich  früh  und  Abends,  mit  Stechen  in  der 
Brustseite  und  Weichengegend,  durch  Kaltwaschen  der  Brust,  oder  durch  Drü- 

cken mit  der  Hand  erleichtert,  durch  Weingenuss  vermehrt.  —  Husten  mit 
Kratzen  im  Halse  und  Drücken  in  der  Brust.  —  Heftiger  Husten,  mit  gerin- 

gem Auswurfe  von  schi  mm  lichtein  Geschmacke  und  Gerüche.  —  Bei  jedem 
Hustenstosse  oder  auch  beim  Tief athinen  Stechen  in  derBrust. 

—  Husten  und  Schleimauswurf,  besonders  früh ,  mit  Schmerz  in  der  Leber- 
gegend, auch  ausser  dem  Husten  eine  Zeit  lang  fortwährend.  —  Blutstrei- 

fen im  ausgehusteten  Schleime. 

HrilSt:     1)  AeUSSerer   Thorax:      Greifen  und  zuweilen  Stechen 
in  der  weiblichen  Brustdrüse;  zusammenziehende  Schmerzen  in  dereinen  Brust, 

beim  Trinken  des  Kindes  an  der  anderen,,  —  Schmerz  im  grossen  Brustmuskel 
wie  von  hartem  Lager,  und  Wehthun  dieser  Stelle  beim  Befühlen.  —  Stechen- 

der Druck  auf  dem  Brustblatte,  durch  Tiefathmen    sehr  vermehrt.   —  Heftig 
stechende  Schmerzen  in  den  (rechten)  Interc  o  stalmuskeln,   die  Lage 
auf  der  anderen  Seite  nur  gestattend,  mit  empfindlichem  Ziehen   und  Athemverse- 
tzung;  der  ziehend-stechende  Schmerz  in  der  Brustseile  erstreckt  sich  bis  in  die 
Weiche  herunter,  wo  es  dann  beim    Schlucksen,   Niesen,    Husten  und  Gähnen 

heftig  schmerzt;  beim  Emporheben  des  Armes  sogleich  Stechen    in  der  Brust- 
seite.  —   Ziehschmerzen  in  den  (rechten)  Intercoslalmuskeln,   bisweilen  auf  ei- 

nen   kleinen    Fleck    beschränkt,     beim    Wenden    nach    rechts     und    vorn.    — 

Ä)   Iillllgeil    lllid   Rippenfell:     Schwache    in    der    Brust   und 
Trockenheit  im  Halse.  —  Erschwerter  Athem,  zum  Tiefathmen  nöthigend,  letz- 

teres al>er  van  Steclien  verhindert.   —   Oppression  in  der  Brust    und  Beängsti- 
gung. —  Drücken  in  der  Brust.   —  Beengung  der  Brust,  mit  zusammenschnü- 
render Athembeklemmung,  beim  Treppensteigen   und    beim  Tiefathmen  empfind- 

liches Stechen  in  der  Brust.   —  Kurzathmigkeit  nach  Treppensteigen,  mit  Ste- 
chen in  der  Biustseile  beim    Sprechen,    Laufen    und  bei  erhitzenden  Körperan- 

strengungen.  —  Athemversetzung  beim  Liegen   im    Bette    und    Stechen   in  der 
Brustseite,     beim   Schnappen     nach   Luft.    —    Zusammenziehen    der    Brust    bei 
jedem    Versuche    zu    athmen.     —    Stiche    in    der    Brust    beim    Gähnen, 
Tiefathmen,  Niesen   und    Husten.    —   Stiche   in  der  Brust,    bisweilen 

wie  mit  feinen  Nadeln  aus  dem  Rücken  in  die  Brust    ziehend.   —  Langsames 
Herumgehen  erleichtert    die  Brustschmerzen    am   meisten,    auch  das  Halten  der 

schmerzhaften  Seite  mit  der  Hand  macht  dieselben  erträglicher.  —  3)  Herz  : 
Gefühl,  als  wenn  das  Herz  auf  der  rechten  Seite  wäre   und  abgequetseht  wer- 

den sollte. 

Rücken?  Rheumatisch-ziehender  Schmerz  im  Nacken.  —  Druckschmerz 

im  Rücken,  auf  beiden  Schultern.  —  Dumpfer  oder  dumpfd  rück  ender 
Kreuzschmerz,  beim  Sitzen,  Bücken  und  Gehen,  mit  vielem  Seh  leim  ah  gange 

beim  Stuhle.  —  Brennen  im  Kreuze  beim  Sitzen.  —  Heftiges  Jucken  und 
Kriebeln  am  Steissbeine   (mit   nachfolgendem  Schleimabgange   vom  After). 

Oberglieder:  Ziehend-reissender  Schmerz  an  der  Achsel  und  zwischen 
den  Schultern,  am  Bücken  hindernd.  —  Augenblickliche  Stiche  wie  mit  Nadeln 
in  der  Achsel.  —  Brennender  Schmerz  am  Oberarme,  eine  Hand  breit  um  das 
ganze  Glied  herum.  —  Stechen  in  den  Handflächen,  mit  Gefühl  von  Einge- 
schlafenheit    der  Hand.  —  Reissen  in   der  Vorderband.   —    Gefühl  auf  der 
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] faut  .der  Hunde,  als  Latte  sich  Spinnengewebe  angelegt. —  Klopfender  Schmerz 
in  der  Daumenspitze,  Nachts  aus  dem  Schlafe  weckend. 

Unt©rgIi«MleF :  Brennen  am  Oberschenkel,  zum  Theil  eine  Hand  breit 

um  das  Glied  herum,  durch  Husten  und  Auflegen  der  Hand  vermehrt.  — 

Flüchtiges  Reissen  im  Oberschenkelknochen.  —  Taubheitsgefühl  mit  Hitzem- 

pündung  im  Unterschenkel.  —  Drückender  Schmerz  im  Gelenke  des  Fusses 
und  der  Zehen ,  oder  nur  in  der  grossen  Zehe  und  besonders  im  Ballen  der- 

selben, beim  Auftreten.  —  Stechen  in  der  Fuss  sohle.  —  Gefühl  von 

Schwere  in  den  Füssen,  beim  Treppensteigen.  —  Schmerz  in  der  Ferse,  wie 
wund  getreten. 

Klinik. 

Alte  Schule:  In  Bezug  auf  die  allgemeine  Wirkung  des  Borax  sagen 
die  Anhänger  der  alten  Schule:  er  wirkt  reizend  auf  die  Nerven,  erregt  beson- 

ders die  Geschlechtsteile  und  unterstützt  die  Regeneration  (Burdach),  er  wirkt 
Sensibilität  erhöhend  (Arnemann),  er  hat  keine  reizenden  Eigenschaften  (Schöne), 
er  wirkt  beruhigend,  die  Reizung  in  den  sensiblen  und  irritablen  Systemen  be- 

sänftigend (t'oyt)*  die  Sensibilität  steigernd,  die  Irritabilität  herabstimmend,  küh- 
lend, die  Thäiigkeit  der  Schleimhäute  vermehrend  (Kraus),  er  wirkt  erhöhend 

auf  die  Kraft  der  Gefasse  (Burdach),  er  hat  eine  reizende  und  beruhigende  Kraft 

(Voijcl,  „vi/n  habet  stimulandi,  abstergcndi"),  er  wirkt  auflösend  (Swcdiaur, 
Vogel),  verflüssigend,  ohne  dabei  das  Gciässsyntem  aufzuregen  (Richter),  säure- 

tilgend (Swedianr),  diuretisch  (Thomson ,  Burundi),  narkotisch,  antispasmodisch 
(Vogt,  Richter),  beruhigend,  aullösend,  absorbirend,  säuretilgend,  fiuidisirend  und 
wehentreibend  (Hoppe),  wehenbefördernd  bei  Wehenmangel  aus  Schwäche  (We- 

del, Jahn,  Starke,  Löfßer,  Conradi),  oder  im  Gegentheile  nur  bei  der  durch  Ple- 
thora bedingten  Unthätigkeit  des  Uterus  (Hoppe)  u.  s.  w.  —  Die  Krankheiten, 

gegen  welche  der  Borax  von  der  alten  Schule  angewendet  wird,  sind  folgende: 
Veitstanz  mit  verhaltener  Menstruation  und  ausnehmend  erhöhter  Nervenemplind- 
lichkeit.  —  Faulfieber.  —  Phthisische  Fieber.  —  Kindbettfieber.  —  Leichte,  ent- 

zündliche Wassersuchten,  besonders  nach  acuten  Exanthemen.  —  Oberflächliche 
Muttermäler;  Leberflecke;  Hitzflecken  und  Hitzblätterchen,  welche  vorzüglich  bei 
plethorischen  Frauenzimmern  häufig  in  der  Menstruationsperiode  vorkommen.  — 
Leichte  Flechten.  —  Oberuächliche  Excoriationen;  durchgesogene  Brustwarzen. 
■ —  Oberflächliche  Hautgeschwüre,  besonders  unreine,   mit  Verdacht  auf  Syphilis. 
—  Wfirzen   und  Feigwarzen.  —  Erfrorene   Glieder  (Huf eh  —  Journ.  62.  3.   122 
—  rühmt  den  Borax  hier  als  eines  der  besten  Mittel).  —  Chanker  an  der  Vor- 

haut und  syphilitische  Rachengeschwüre,  weiche  dem  Mercur  nicht  weichen  wol- 
len. —  Hornhaut'Iocken,  Geschwüre  der  Augenhäute,  Blennorrhoen  derselben.  — 

Kotl-e  Nasen  der  Frauen  als  Folge  von  Blutüberfluss  und  Erweiterung  der  Na- 
senhautgefässe.  —  Schlaffes,  blutendes,  scorbutisches  Zahnfleisch.  —  Leichte  ha- 

bituelle, oder  oft  wiederkehrende  Entzündungen  der  Schleimhäute  des  Mundes 
und  Rachens.  —  Katarrhalische,  oberflächliche  Mundgeschwüre.  —  Aphthen. — 
Mercurialspeichelfiuss;  oberflächliche  Mercurialgeschwüre  im  Munde.  —  Verschlei- 
mung  in  den  ersten  Wegen  und  dadurch  bedingtes  Erbrechen  und  Würgen.  — 
Magenkrampf,  besonders  als  consensueiles  Leiden  des  Uterinsystems.  —  Säure  im 
Dannkanal  und  gleichzeitig  vermehrte  Luftentbindung;  Flatulenz.  —  Aphthen  in 
der  Mastdarmöffmmg.  —  Entzündete,  schmerzhafte  Hämorrhoidalknoten  und  Ge- 

schwüre derselben.  —  Calculus  renalis,  —  Tripper  und  Weissliuss.  —  Prurigo 
pudendi  muliebris  (Hemers,  Frorieps  Not.  XII.  16).  —  Dysmenorrhoe  und  Amen- 
norrhoe,  besonders  bei  gleichzeitigen  Wallungen,  Plethora  und  sogenannten  Mut- 
terbeschwerden;  zu  starker  Monatsfluss,  auch  bei  Abgang  eines  coagulirten,  übel- 

riechenden Blutes.  —  Zu  schwache  Wehen;  zu  heftige,  convulsivische  Contractio- 
nen  des  Uterus.  —  Zu  sparsamer  Lochialabgang.  —  Aphthen  in  der  Scheide  und 
am  Gebärmuttermunde.  —  Nachschwäche  bei  gehobenen  Gebärmuttexkrankheiten. — 
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NB.  Die  Ansichten  ftber  die  allgemeine  Wirkung  des  Borax   durchkreuzen  sich, 
wie  aus  Obigem  hervorgeht,  in  einer  so  auffallenden  Weise,  dass  es  wenig  Wun- 

der nehmen  kann,  wenn  die  Praktiker  zuletzt  an  der  Theorie  verzweifeln  und  laut 
der  Empirie  das  Wort  reden.     Daher  sagt  Dierhach  (Synops.  Mat.  med.  1.  Abthl. 
S.  327)  „die  besonderen  Wirkungen  des  Borax  sind  noch  wenig  erforscht,  aber 
der  eigene  Effect  auf  die  Gebärmutter  ist  von  früheren  und  neueren  Aerzten  be- 

stätigt, eine  Sa  die,  die  wieder  überzeugend  darthut,  dass  theoreti- 
sche   Ansichten    in    der    P  harmakol  ogi  e    praktische    Erfahrungen 

nicht  ersetzen  können.1'     Daher  gesteht  L.   IV.  Sachs  (Handwörterb.  Tri.  I. 
S.  625),  dass  man  einer  wissenschaftlich  genügenden   oder   auch  nur  wahrschein- 

lichen Deutung  der  Boraxwirkungen  entbehre,  und  dass  das  Wichtigste  sei,  zuvör- 
derst eine  richtige   empirische   Kenntniss  der  ̂ tatsächlichen,   durch   Beobachtung 

sicher   ermittelten   Wirkungen   dieses   Arzneikörpers   zu   gewinnen.     Wie  übel  es 
aber  gerade  im  Capitel  des  Borax  mit  der  Empirie   aussieht   und   wie  entschie- 

den dieselbe  sich  hier  in  ihrer  rohesten  Gestalt  zeige,   geht  daraus  hervor,   dass 
man  das  Mittel  in  ganz  entgegengesetzten  Zuständen  splenischer  und  asthenischer 
Natur,  namentlich  in  Bezug  auf  (las  Uterinsystem,    bewährt   gefunden   zu  haben 
versichert.     Wäre  man  jederzeit  darauf  bedacht  gewesen,  die  physiologischen,  po- 

sitiven   Wirkungen    des   Borax  von   seinen   Heilwirkungen  zu  unterscheiden,   so 
würde  man  nicht  in  ein  so  schnödes  Dilemma  hineingerathen  sein,  welches  allen 
Rationalismus  untergräbt,     Nichts  liegt  offenbarer  auf  der  Hand,  als  dass  es  sich 
bei  den  herrschenden  Widersprüchen   zunächst  um    eine  genaue  Erforschung  der 
Wirkungen  des  Borax  handelte,  welche  hauptsächlich  durch  Prüfung  des  Mittels 
an  Gesunden  zu  erreichen  war,  während  auf  der  anderen  Seite   nichts   Zwecklo- 

seres und  den  Status  quo  Verwirrenderes   geschehen  konnte,  als  vornweg  zur 
Empirie  aufzufordern,  sodann   die  praktische  Verwirrung   abzuschildern,    das  Be- 
kenntniss  hinzuzufügen,  seinerseits  nie  zu  solchen  Beobachtungen  gelangt  zu  sein 
und   hintennach  die   empirischen   Beobachtungen  Anderer   zu   verdächtigen.     Ein 
solches  Verfahren  hat  z.  B.  L.  W.  Sachs  eingeschlagen,  ein    Verfahren,  welches 
um  so  anstÖssiger  ist,   als   derselbe  auch   hier   wie   an    vielen  anderen  Orten  bei 
seiner    eigenen    eingeständigen    Erfahrungslosigkeit    die   Erfahrungen   Anderer 
geradezu  in  Abrede   stellt,   nichtsdestoweniger   aber  den   Grundsatz   zur   Schau 

trägt  ,,a   non   vidisse    ad   non    esse  non  valet  conseq u entia"  und  die 
Worte  von  Albers  anführt:  ,,est   autem   medico   imprimis   cavendum  ne 

eaneget,  quae    ipse  non    v i  d  e ri t"    (cf.  Sachs  Handwörterb.  etc.  Art.  A  s a 
foetida).  —  Wo  Coquetterie,   Inconsecjuenz    und  rechthaberische    Willkühr  so 
verschwistert   sind  Avie   bei  Sachs,    da  erscheint   es    als  eine  dringende  Aufgabe 
der    Zeit,    diesem   Dm  fuge    durch    offene  Darlegung  der   Sachlage   zu   steuern. 
Auch  Kraus   (philos.- prakt.    Heimittell.    Gott.   1831.   S.  327)   hat  die  Interessen 
der  Wissenschaft  schlecht  wahrgenommen,   wenn   er   vom   Borax  sagt,   er  ver- 

mehre den  Schleimgang  aus  den  Genitalien  und  aus  den  Ilarnwegen,  und  daher 

sei  „ offenbar*'   der   falsche  Glaube  entstanden,   als  vermehre   der  Borax  den 
Blutandrang   zu    den  Genitalien   und  zu  dem  Unterleibe  überhaupt,  wahrend  er 
ihn  doch  gleich  hinterher  als  (gegen  die  Erfahrung  an  ti  tonisch  es)  Emmena- 
gogum  bei   Menstruatio    suppressa   empüehlt.     Wie  stimnlirend   und  erweckend 
auf  den  Uterus  der  Borax   überhaupt   in   curativer  Hinsicht   wirke,   geht  vor- 

züglich  aus   den    wiederholten   Beobachtungen    hervor,    dass  er  zu  leichter  Em- 

pfängniss   selbst   bei    6 — 8  Jahre   unfruchtbaren    Frauen   disponire   (vgl.    Kopp's 
Denkw.  d.  ärztl.  Prax.lV.328).  —  Nicht  allein  in  Bezug  auf  die  specifischeTendenz 
des  Borax  zum  Sexualsystem,  sondern  auch    in  anderen  Beziehungen  sprechen 
thatsächliche  Erfahrungen  zu  Gunsten    der  Homöopathie.  —  Borax  ist  das  ge- 

bräuchlichste Mittel  gegen  Aphthen   und    hat   sich    hier   tausendfältig    bewährt; 
allein  er  heilt  die  Aphthen  auf  homöopathischem  Wege,  denn  er  bringt  sie  selbst 
hervor.  —  So  sagt  Arnemann  (prakt.  Arzneimittell.  Gott.  1819.    S.  14)  „bei  ge- 

nauer Beobachtung  überzeugt  man  sich  leicht,    dass    die   Schwämmchen  bei  der 
gewöhnlichen  Behandlung  mit  Boraxlösung  nur  verschlimmert  und  in  die  Länge 

gezogen   werden,"   Kraus    aber  (a.  a.  O.   S.  325)   wiederholt   diesen   Ausspruch 
und  will  den  Borax  blos   im  letzten   Stadium   der  Krankheit  zur  Beförderung 
und  Ablösung  der  Krusten  gegeben  wissen.     Die  Engländer  geben  den  Borax 
bei  übermässiger  Salivation,  und   da  das  Mittel  Salivation  hervorbringt,   so  ist 
dies   ein   acht  homöopathisches   Verfahren.     Dasselbe   gilt  von   der  Anwendung 

des  Borax   gegen  Tripper,  Wreissfluss,  entzündete  Hämorrhoidalknoten  u.  s.  w. 
Es  ist  auch  ein  Act  homöopathischer  Einwirkung,  wenn  Belnharts  (7/w/W.  Journ. 
65.  4.  121)  den  Borax   mit   einigem   günstigen  (wenn  auch  nicht  dauerhaftem) 
Erfolge  bei  einer  kleienartigen  Handflechte,  an  welcher  er  litt,  anwendete  und 
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anfangs  danach  ein  empfindliches  Brennen  in  der  Hand  mit  zunehmender  RÖthe 
der  leidenden  Stelle  beobachtete.  Endlich  verdient  der  Borax  nur  in  Bezug 

auf  seine  homöopathische  Heilwirkung  die  Epitheta  „kühlend,  fluidisirend," 
denn  Magendie  fand,  dass  er  die  Plasticitat  des  Blutes  vermehre,  und  beobach- 

tete danach  einen  Blutkuchen  von  der  Consistenz  des  JohannisbeergeleVs  (Vorl. 
üb.  d.  Blut.  Th.  I.  S.  167). 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:    Der  Borax 
eignet  sich  vorzüglich  für  sensible,  schlaffe  Naturen  und  ner- 

vöse Constitutionen,  besonders  für  das  weibliche  Geschlecht  und 
für  das  Kindesalter,  so  wie  für  Schwangere,  Stillen  d  e  und  Ha- 

in orr  hoidarii.  Er  passt  namentlich  bei  Krankheiten  der  Schleim- 
häute der  Respirations-  und  Digestionsorgane,  so  wie  bei  denen 

der  weiblichen  Geschlechtssp  häre.  Vorzügliche  Beachtung  verdient  er 
in  nachstehenden  Leiden:  Hysterische  Beschwerden,  besonders  Migräne  mit 
Uebelkeit  und  Erbrechen.  —  Fieberhafter  Rothlauf,  namentlich  des  Gesichts 
und  des  Unterschenkels,  vorzüglich  bei  Wöchnerinnen  und  Stillenden.  —  Her- 

pes furftiraceus.  —  Panaritien.  —  Schlaffe  Geschwüre.  —  Weichseizopf.  —  Ka- 
tarrhalische Augen-  und  Liderentzündung,  selbst  mit  Entropium.  —  Otitis  ex- 

terna. —  Zahnweh.  —  »Schwämmen  en.  —  Angina  catarrhalis.  —  Sto- 
macace.  —  Mercurielle  Mundgeschwüre.  —  S  alivation,  namentlich  bei  schwie- 

rigem Zahnen,  bei  rheumatischen  und  katarrhalischen  Zahnschmerzen,  bei  Ent- 
zündung der  Mund-  und  Rachenhöhle,  bei  Schwämmchen,  Mundfäule,  Ver- 

dauungsstörungen, Hämorrhoidalbeschwerden  und  bei  gereiztem  Zustande  der 
Geschlechtstheile. — Uebelkeit  bei  Schwangeren  und  beim  Fahren.  —  Gastrische 
Leiden  mit  Schieimerbrechen  und  Schleimdurchfall.  —  Flatulenz.  —  Leber- und 
Milzaifectionen,  besonders  bei  Hamorrlioidariern.  —  S  ch  leim  i  ge  u  n  d  blutige 
Hämorrhoiden.  —  Mehrfache  Regelstörungen.  —  Unfruchtbarkeit.  — 
Krampfwehen,  die  statt  den  Uterus  den  Magen  in  Anspruch  nehmen  und  mit 
häufigem,  gewaltsamen  Aufstossen  verbunden  sind.  —  Weissfluss.  —  Zu  viel 
und  zu  dicke  Milch  Stillender.  —  Fieberhafte,  katarrhalische  Leiden  der 
Brust.  —  Pleuritis,  besonders  muscularis.  —  Pleurodyne,  besonders  ab- 
dominalis. 

Cregcnmittel:    Cham.  Coff.  —  Wein  und  Essig  verschlimmern  die  Wirkungen 
des  Borax, 

Verwandte  Mittel:     1)  Cham.  Coli'.  Merc.  Natr.  mur.  Sulf.  —    2)  Puls. 
Sabin.  —  3)  Branc.  Lyk. 

Wirkungsdauer  grösserer  Gaben  bei  Gesunden  mehrere  Tage,  kleinerer  Ga- 
ben in  Krankheiten  6,  12  bis  24  Stunden. 

Ciabe:     1  bis  2  Gran  der  ersten,  zweiten  oder  dritten  Verreibung,  täglich  1  bis 
2  Mal  wiederholt  und  nach  Umständen  noch  Öfters. 

39.    Bovista. 

Bov.  —  Lykoperdon  Bovista  Linn. ,  Lykoperd.  caelatum  Fries,  Lykoperd.  globo- 
sum  sessile,  vulgare,  oflicin.,  Bovista  nigrescens  Pcrs.,  Bovista  officin.,  Crepitus 
Lupi,  Fungus  ovatus,  orbicu laris ,  pulverulentus,  chirurgorum,  Ischaemum.  — 
Gemeiner  Flockenstreuling,  Wolfsrauch,  Kugelschwamm,  Staubschwamm,  Pfofist, 
Bovist,  Bubenvist.  —  Syst.  sexual.:  Cl.  XXIV.  Cryptogamia  Fungi.  Ord. 
natural.:  Fungi  (Mycetes) ,  Tribus  Gasteromycetes  (Dermatomycetes),  — 
Chem.  Bestandtheile :  1)  150  Gran  der  frischen  äusseren  Seh  aale 
geben  1  Gran  Asche,  enthaltend  kohlens.  und  phosphors.  Kali,  phosphors.  Kalk, 
phosphors.  Eisen,  Kieselerde,  schwefeis.  u.  salzs.  Kali,  Eisenoxyd.  —  2)  80  Gr. 
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der  inneren  staubigen  Substanz  geben  ein  1  Gran  Asche,  enthaltend  eine 
Spur  von  Alkali,  über  \  Gran  phosphors.  Kalk,  eine  Spur  phosphors.  Eisen, 
pliosphors.  Natron,  Eisenoxyd  (John),  —  Hartlaub  und  Trinks,  reine  Arznei- 

mittel!. Leipz.  1831.  Bd.  III.  S.  1. 

Wirkungen  auf  den  gesunden  Körper. 

Allgemeines:  Jucken  a*m  ganzen  Körper.  —  Stechende 
Schmerzen  (zum  Theil  spitziges  Stechen,  oder  dumpfbohrendes,'  drückendes, 
brennendes)  in  Kopf,  Bauch,  Brust  und  Extremitäten.  —  Reissen  (theilweise 
drückendes  oder  wühlendes)  am  Kopfe,  Halse  und  Unterleibe,  so  wie  an  den 
Obergliedern.  —  Brennen  in  verschiedenen  T heilen  des  Körpers 
(Augen,  Nase,  Mund,  Zunge,  Hals,  Bauch,  After,  Geschlechtstheile,  Brustblatt, 

Rücken,  Fusssohle).  —  Drückende  und  spannende  Schmerzen.  —  Zusammen» 
schnürende,  ziehende,  pressende,  oder  auch  auseinandertreibende  Schmerzen  im 

Kopfe.  —  Krampfige  Beschwerden.  —  Fippern,  Klopfen  im  Kopfe.  —  Boh- 
ren (Stirn,  Jochbeine  und  Zähne).  —  Schneiden  (Lippe,  Zunge)»  —  Zer- 

schlagenheits  seh  merz  en  am  ganzen  Körper,  besonders  in  den  Arm- 
gelenken und  Bauchmuskeln  (beim  Bewegen  und  Befühlen;.  —  Gefühl  von 

Schwere  (Kopf,  Unterleib,  Brust,  Hände  und  Füsse).  — Kältegefühl  (namentlich 
im  Magen  uud  Bauche).  —  Taub h eit  s  emp  fin  düng  (Mund,  Handgelenk, 
Unterglieder).  —  Grosse  allgemeine  Mattigkeit,  besonders  in  den, 
Extremitäten,  bisweilen  plötzlich  eintretend,  auch  nach  dein  Essen.  — 
Plötzlicher,  ohnmachfähnlicher  Anfall,  heim  Niedersetzen,  gleich  als  kehrten 

sich  die  Gegenstände  von  unten  nach  oben.  —  Grosse  Reizbarkeit; 
Empfindlichkeit  der  Theile  bei  Berührung  (namentlich  Kopf  und  Leib).  — 
Blutungen  (besonders  aus  der  Nase  und  dem  Zahnfleische).  —  Einige  Be- 

schwerden (namentlich  die  des  Kopfes)  erscheinen  in  freier  Luft,  oder  beim 

Eintritt  in's  Zimmer  aus  kalter  Luft,  während  andere  Beschwerden  sich  in 
freier  Luft  bessern  (namentlich  Zahnschmerzen). 

Hüllt:  Jucken  am  ganzen  Körper,  vorzüglich  auf  dem  Kopfe  (nament- 
lich auf  dem  Haarkopfe)  und  an  den  Armen  und  Händen,  durch  Kratzen  theils 

vergehend,  theils  nicht  vergehend,  ja  wohl  gar  dadurch  verschlimmert;  Jucken 
und  Reissen  in  den  Armen,  besonders  Abends,  oder  auch  früh  nach  dem  Wa- 

schen; Jucken  wie  von  Insecten,  besonders  am  Kopfe,  an  den  Hüften,  am 

Bauche  und  auf  dem  Rücken.  —  Grieselige  Haut  am  Körper.  —  Flechten- 
artige, sehr  juckende  Rauhigkeit  der  Haut  (unter  dem  Kinn,  durch  Kratzen 

nicht  erleichtert).  —  Ausbruch  von  Schwinden,  Abends,  mit  Jucken  am  ganzen 
Körper.  —  Grosse,  zerstreut  stehende,  finnenähnliche  Blüthen  auf  der  Stirn, 
ohne  Jucken.  —  Nicht  juckende  Blüthen  am  Handrücken  und  zwischen  den 
Fingern;  spannende  Blüthen  an  der  Lippe.  —  Rothe  Blüthen  am  gan- 

zen Körper,  mit  sehr  starkem  Jucken.  —  Kleine  rothe  Papeln  an 
den  Händen ,  allmälig  nach  einigen  Tagen  sich  verlierend.  —  Feiner  Aus- 

schlag auf  der  Brust,  nach  vorgängigem  Jucken.  —  Ausbruch  dichtstehender, 
kleiner,  juckender  Blüthchen  nach  Kratzen  wegen  heftigen  Juckens  am  Vor- 

derarme. —  Kleine,  sehr  häufige,  rothe,  frieselähnliche  Blüthchen,  mit  juckend- 
brennendem  Schmerze,  an  den  Füssen  bis  in  die  Mitte  der  Wade  herauf.  — 
Linsengrosse,  rothe,  harte  Blüthchen  anf  der  Brust,  heftig  juckend  und  bren- 

nend, durch  Kratzen  verschlimmert,  nach  einigen  Tagen  vergehend.  —  Kleine 
rothlichte  Bläschen  und  arges  Jucken  auf  dem  Haarkopfe;  kleine, 
rothe,  wundschmerzende  Bläschen  auf  dem  Fussrücken  an  den  Wurzeln  der  Ze- 

hen. —  Weisse  Bläschen    mit  rothem  Hofe  und  starkem  Jucken  an  der  Hand. 
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—  Eine  Menge  kleiner,  Wasser  enthaltender  Pusteln  um  den  Mundwinkel.  — 
Mehrere  platte,  länglichte,  mit  Eiter  gefüllte  Pusteln  unter  der  Nase.  —  Ein 
rother,  harter,  schmerzhafter  Knoten  in  der  Haut  der  Ruthe,  in  Eiterung  über- 

gehend. —  Kleine,  röthlichte,  harte,  furunculüse  Geschwulst  auf  dem  Schen- 
kel. —  Juckende  Blättere hen  auf  der  Stirn,  an  den  Schläfen,  am 

Mundwinkel  und  1  Talse.  —  Aufgesprungene  Lippen.  —  G  e  s  c  h  w  ü  r  i  g  e 
Mundwinkel.    —    Kleine    wunde  Stellen    auf    dem   Haarkopfe    mit    Jucken. 
—  Wundheit  in  den  Schambugen  beim  Monatlichen.  —  Geschwüre  im  Ohre, 
mit  Schmerz  beim  Schlingen.  —  Grindige  Nasenlöcher.  —  Finger- 

geschwüre. —  Warzenvereiterung  —  Heftiger,  zum  Theil  stechender  Hüh- 
neraugenschmerz. 

Sclllaf:  Grosse  Schläfrigkeit,  namentlich  Abends  oder  nach  dem  Es- 
sen. —  Unruhiger  Schlaf,  mit  vielem  Umherwerfen  im  Bette.  —  Sehr  traum- 

voller Schlaf.  —  Träume  mit  Bezug  auf  vergangene  und  zukünftige  Dinge-, 
ärgerliche  Träume,  mit  beständigem  Erwachen  aus  dem  Schlafe;  drangvolle, 
ängstigende,  schreckenvolle  Träume. 

Fiebd?:  Oeftere  Pandiculationen,  ohne  Schläfrigkeit.  —  Frostigkeit  den 
ganzen  Tag  und  beständiges  Frieren  an  den  unbedeckten  Theilen ;  bestän- 

dig kalte  Hände  und  Füsse,  auch  Nachts;  Frost  Abends  und  die  ganze 
Nacht;  alle  Morgen  zu  bestimmter  Zeit  mehrstündiger  Frost, 
zum  Theil  mit  äusserlicher  Kälte  und  Kneipen  im  Leibe,  ohne  Hitze  danach 
und  ohne  Durst,  Spannuug  und  Stechen  im  Halse,  die  Bewegung  desselben 

hemmend,  und  zugleich  Stechen  in  der  Brust;  Frostigkeit  mit  Glühen  im  Ge- 
sichte. —  Während  des  Frostes  Durst.  —  Achttägiges  Wechselfie- 

ber:  jeden  Abend  von  7  bis  10  Uhr  starker  Frost,  welcher  mit  Schauder  im 
Rücken  beginnt,  die  ersten  Tage  mit  Durst,  ohne  darauf  folgende  Hitze  oder 

Schweiss,  dabei  jedesmal  heftig  ziehender  Leibschmerz.  —  Allgemeine  Beäng- 
stigung, Mattigkeit,  Aufstossen,  Uebelkeit,  Aufblähen  des  Unterleibs,  Windab- 

gang, häufige  Pandiculationen  und  Schläfrigkeit;  Unruhe,  Beängstigung,  unange- 
genehme  Wärme  und  Schwere  im  Unterleibe  und  abwechselnd  Gefühl  von 

Kälte  durch  den  ganzen  Körper;  starke  Uebelkeit  des  Morgens  und  Fieber- 
schauder mit  nachfolgendem  Schwindel  und  zuletzt  Kopfweh.  —  Hitze  am 

ganzen  Körper,  mit  gedunsenem,  hochreinen  Gesichte,  Appetitverlust,  Schleim- 
und Speisebrechen,  Nachts  darauf  ungeheurer  Schweiss,  besonders  am  Kopfe 

und  wiederholtes  Nasenbluten  im  Schlafe.  —  Vermehrte  Wärme  im  ganzen 

Körper,  Nachmittags,  od?r  mit  Schweiss  Abends;  Öfters  fliegende  Hitze4,  Hitze, 
Beängstigung  und  Unruhe  den  ganzen  Tag*,   öfters   Hitze  und  Brustbeklemmung. 
—  Blutwaliungen  mit  Durst;  viel  Hitze  und  Durst  den  ganzen  Tag.  —  Je- 

den Morgen  (acht  Tage  hintereinander,  von  5  bis  6  Uhr)  Schweiss,  besonders 
auf  der  Brust.  —  Starker  Schweiss  unter  den  Achseln  (beim  langsamen  Ge- 

hen in  kalter  Temperatur). 

(Sod©:  Ruhelosigkeit.  —  Wehmüthige,  trübsinnige,  traurige 
Stimmung.  —  Bangigkeit  und  Aer ger lichk  eit.  —  Reizbarkeit, 
grosse  Empfindlichkeit,  üble  Laune  und  Verdriesslichkeit.  —  Gedächtniss- 

schwäche. —  Gleichmütigkeit,  Zerstreutheit  und  Ungeschicklichkeit.  —  (Hei- 
tere Laune,  Offenherzigkeit,  Muth  und  Kräftigkeit). 
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Kopf:  Eingenommenheit  des  Kopfes,  beim  Bücken.  —  Düsterheit,  Schwere, 

"Wüstheit  des  Kopfes,  besonders  im  Hinterhaupte,  mit  Angst  und  Unruhe, 
oder  mit  Ziehen  im  ganzen  Kopfe,  oder  mit  Drücken  in  der  Stirn.  —  Duse- 

ligkeit und  Betäubtheit.  —  Oefters  kurzer  Schwindel,  besonders  beim 
Aufrichten  vom  Bücken,  oder  auch  plötzlich  beim  Stehen  mit  augenblicklichem 
Verluste  des  Bewusstseins  und  drückendem  Kopfweh  vorher  und  nacbher,  oder 

init  Schweregefühl  im  Kopfe;  drehender  Schwindel.  —  Dumpfer  Kopf- 
schmerz über  den  Augen,  oder  im  Hinterhaupte,  mit  Spannen  in  den  Schlä- 

fen, zum  Theil  mit  Mattigkeit.  —  Betäubender  Kopfschmerz,  besonder« 
in  der  Stirn,  oder  im  ganzen  Scheitel,  mit  Hitze  in  den  Augen.  —  Drückende 
Schmerzen  in  der  Stirn,  oder  auf  dem  Scheitel,  zum  Theil  mit  Klopfen  in  der 
Schläfengegend,  oder  in  den  Kopfseiten  (zumal  beim  Eintritt  aus  dem  Freien 

in's  Zimmer),  oder  im  Hinterhaupte  (nach  Gehen  im  Freien).  —  Kopfschmerz 
mit  Schwere  des  Kopfes,  durch  Liegen  verschlimmert,  besonders  in  der  Stirn 

über  der  Nase.  —  Schweregefühl  in  den  Schläfen.  —  Gefühl  von  Zusammen- 
ziehen über  der  Nase,  mit  Schwere  und  Druck.  —  Zusammenpressender 

Schmerz,  entweder  von  beiden  Schläfen  ausgehend  (als  ob  das  Gehirn  zu- 
sammengedrückt oder  zusammengeschraubt  würde,  theilweise  mit  Schweregefühl 

oder  mit  Stechen  im  Stirnhügel  verbunden),  oder  von  der  Nasenwurzel  ausge- 
hend über  die  Aiigengegend  weg  nach  der  Temporalgegend  zu,  mit  Thränen 

des  Auges  und  Empfindlichkeit  der  Supraorbitalgegend  beim  Druck  und  nach- 
folgender allgemeiner  Hitze.  —  Auseinandertreibender,  sehr  empfindlicher  Kopf- 

schmerz, unter  ausbrechendem  Schweisse  (besonders  am  Kopfe)  allmälig  nach- 
lassend; schmerzhaftes  Herausbohren  in  der  Stirnseite.  —  Immerwährend  ge- 

lindes Ziehen  im  ganzen  Oberkopfe.  —  Reissen  in  der  Stirn  (von  da 
nach  dem  Hinterhaupte  ziehend  und  zuletzt  in  den  Schläfen  sich  fixirend),  be- 

sonders über  den  Augenhöhlen  und  nach  der  Nasenwurzel  zu,  oder  im  Scheitel, 
oder  in  den  Schläfengegenden  (hier  zum  Theil  tobend  oder  wühlend),  oder  am 
Hinterhaupte  und  zugleich  am  Unterkiefer,  oder  im  ganzen  Kopfe,  mit  Gefühl 

von  Schwere  und  Zerschlagenheit  desselben.  —  Stechende  Schmerzen, 
theils  fein  und  sehr  schmerzhaft  (tief  in  der  Stirn,  oder  im  Scheitel,  mit  gleich- 

zeitiger, äusserer  Empfindlichkeit  dieser  Stelle,  oder  in  den  Seitenwandbeinen, 
oder  seitlich  am  Hinterhaupte),  theils  spitzig  (in  der  Stirn  über  den  Augen, 
oder  in  der  Scheitelgegend  und  von  da  über  den  ganzen  Kopf  sich  verbrei- 

tend), theils  stumpf,  wie  bohrend,  und  sehr  empfindlich  (entweder  plötzlich  tief 
in  der  Kopfseite  entstehend,  oder  im  Hinterhaupte  und  über  dem  Auge  zur 
Stirn  heraus),  theils  mit  Reissen  verbunden  (in  der  Stirn,  oder  seitlich  am 

1  finterhaupte),  theils  mit  Rucken  (in  der  Temporalgegend).  —  Schlagen  und 

Toben  in  der  Kopfseite,  beim  Eintritt  in's  Zimmer  aus  kalter  Luft.  —  Schmerz- 
haftes Klopfen  in  der  einen  oder  anderen  Kopfseite,  auf  eine  kleine  Stelle  be- 

schränkt. —  Schmerzhaftes  Fippern  im  Gehirne  auf  einer  kleinen  Stelle  über 
dem  Stirnhügel,  öfters  aussetzend  und  wiederkehrend.  —  Grosser  Zerschlagen- 
heitsschmerz  der  ganzen  Kopfseite.  —  Gefühl  während  der  Kopfschmerzen,  als 
sei  der  Kopf  grösser  geworden.  —  Alle  Kopfschmerzen  werden  tief 
im  Gehirne  empfunden.  —  Ueberaus  grosse  Empfindlichkeit  der  Kopfbe- 

deckung bei  Berührung.   —  Ausgehen  der  Haare. 

All  geil:  Matte,  glanzlose  Augen.  —  Drücken  im  Auge  wie  von  einem 
fremden  Körper,  mit  Thränen  und  Röthung  des  Auges.  —  Aeusserst  schmerz- 

haftes Drücken  und  Wirbeln  tief  in  der  Augenhöhle,  mit  Schmerzhaftigkeit  des 
Knochens  beim  Druck.  —  Drückendes  Stechen  in  den  Augenhöhlen.  —  Hitze 
in  den  Augen   und  schmerzhaft  zusammenziehendes    Gefühl  darin;  Brennen  in 
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den  Augen  und  ausserordentliche  Hitze  in  den  Wangen.  —  Entzündung  des 
Auges  und  der  Augenwinkel.   —  Nächtliches  Zuschwären  der  Augen. 
—  Floriger  Blick,  früh  beim  Aufstehen.  —  Augentäuschung  (als  sei  eine 
Scheere,  welche  in  einer  Entfernung  von  mehreren  Schritten  gehandhabt  wird, 
dicht  vor  den  Augen,  und  Furcht,  durch  jene  verletzt  zu  werden). 

Olireil:  Jucken  in  dem  Ohre,  durch  Hineinbohren  mit  dem  Finger  verge- 
hend, zum  Theil  mit  Schwerhörigkeit.  —  Reissen  tief  im  Ohre  und  Spannen 

an  der  Ohrmuschel.  —  Fippern  im  äusseren  Ohre.  —  Stechen  in  den  Oh- 
ren. —  Geschwür  im  Ohre  und  Schmerz  darin  beim  Schlingen.  —  Sausen 

im   Ohre,  mit  Gehörverminderung. 

HllS©:  Beständiges  Jucken  vor  der  Nase,  oder  oben  in  der  Nasenhöhle,  mit 

vergeblichem  Reize  zum  Niesen.  —  Brennen  in  den  Nasenhöhlen.  —  Wund- 
heit der  Nasenscheidewand  dicht  an  der  Oberlippe.  —  Grindige  Nasen- 

löcher. —  Nasenbluten. 

GrCSidlt:  Gesichtsblässe,  früh  nach  dem  Aufstehen.  —  Starkes  Wechseln 
der  Gesichtsfarbe.  —  AVallungcn  und  Gesichtshitze;  Hitze  und  Brennen  vom 
Ohre  herab  bis  in  den  Unterkieferwinkel.  —  Bohren  und  Wühlen  in  den  Joch- 

beinen. —  Heftiges  Reissen  im  Unterkiefer  und  in  einem  Zahne.  —  Feinste- 
chen in  der  Unterlippe.  —  Brennend-schneidender  Schmerz  am  inneren  Rande 

der  Unterlippe.   —  Aufgesprungene  Lippen. 

Zählte:  Schwinden  des  Zahnfleisches  und  daher  scheinbare  Verlängerung 
der  Zähne.  —  Geschwollenes,  schmerzhaftes  Zahnfleisch.  —  Zahnfleischge- 

schwüre. —  Bluten  des  Zahnfleisches,  sowohl  beim  Saugen  mit  der 
Zunge  daran,  als  auch  von  selbst,  zum  Theil  mit  Schmerzhaftigkeit  des  gan- 

zen Zahnfleisches.  —  Leises  Zähneklappern  wie  von  Frost,  Abends  dann  und 
wann.  —  Schmerz  in  den  oberen  Vorderzähnen,  bei  Berührung  und  beim 
Kauen,  und  Abnahme  desselben  unter  Bildung  von  schmerzhafter  Geschwulst 

der  Unterlippe  (bis  auf  die  Nase  und  Wange  sich  erstreckend) ;  dumpfer  Zahn- 
schmerz mit  langdauernder,  hoher,  blasser  Anschwellung  der  Oberlippe  und 

dabei  alle  Nächte  Schw;eiss,  besonders  am  Kopfe.  —  Dumpfziehende 
Schmerzen  in  hohlen  Zähnen,  namentlich  Nachts. —  Stiche  in  den 
gesunden  Zähnen  (bis  in  die  Augen  sich  erstreckend  und  den  Schlaf  raubend), 
mit  leichtem  Bluten  des  Zahnfleisches,  durch  Aussaugen    des   Blutes  gebessert. 
—  Zuckender  Zahnschmerz.  —  Schmerzhaftes  Bohren  in  den  Zähnen ;  w  ü  h- 
lend-bohrender  Schmerz  in  hohlen  Zähnen,  mit  Ziehschmerz  in  der 

(rechten)  Kopfseite  und  Ohrenstechen,  durch  Kälte  vermehrt.  —  Zahnschmerz 
Abends  im  Bette,  nur  in  der  Wärme  nachlassend.  —  Zahnschmerz,  beim  Ge- 

hen im  Freien  aufhörend. 

Muild:  Stottern.  —  Fauler  Mundgeruch.  —  Gelb  belegte  Zunge,  früh.  — 
Brennen  und  Hitze  im  Munde  ohne  Durst.  —  Brennen  an  der  Spitze  und  Boll- 
heit  am  Hintertheile  der  Zunge  und  im  ganzen  Munde,  früh ;  Taubheit  des  ganzen 
Mundes  und  der  Zunge,  früh  nach  dem  Erwachen,  nach  dem  Essen  vergehend; 
Gefühl  von  Bollheit  und  Verbranntheit  des  ganzen  Mundes,  früh  beim  Erwa- 

chen, mit  bitter-schleimigem  Geschmacke  und  Trockenheit  im  Halse.  —  Ein 
kleines  Geschwür  am  Zungenrande,  beim  Berühren  schmerzhaft.  —  Schneiden- 

der Schmerz  in  der  Zunge.  —  Grossfc  Trockenheit  im  Munde,  als  wäre  Sand 
darin,  mit  Durst. — Vermehrter  Speichelfluss  im  Mu  n  de.  —  Schmerz- 

haftes Spannen  an  der  inneren  Wangen  fläche.  —  Stechender  Schmerz  im  Gau- 

men, von  da  bis  in's  Kinn  sich  erstreckend. 
)§Cllllind  Und  HalS      Grosse  Trockenheit  im  Halse,  früh  beim  Erwa- 
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chen,  zum  Tlieil  mit  Stechen  beim  Schlingen  und  Taubheit  im  Munde  (nach 

dem  Aufstehen  und  Essen  vergehend).  —  Kratzen  und  Brennen  im  Halse,  mit 
und  ohne  Schleimansammlung  daselbst.  —  Halsschmerzen  (nur  beim  Spei- 

chelschlucken Schmerz,  wie  wenn  etwas  im  Halse  steckte).  —  Geschwol- 
lene Halsdrüsen,  mit  spannenden  und  ziehenden  Schmerzen.  —  Schmerz- 
haftes Spannen  in  der  Halsseite  bei  Bewegung  des  Kopfes  und  dabei  Jucken 

im  Ohre.  —  Reissen  in  den  Flechsen  der  seitlichen  Halsmuskeln. 

Aflpetit:  Bitterer  oder  fader  Mundgeschmack,  mit  vielem  Schleime;  Blut- 
geschmack im  Munde.  —  Appetitlosigkeit,  zum  Tlieil  blos  Abends,  mit  Voll- 

heit, Sattheit  und  Mundtrockenheit.  —  Kein  Appetit  auf  Gekochtes,  nur  auf 
Brod.  —  Appetit  ohne  eigentlichen  Hunger.  —  Hunger  gegen  Abend;  be- 

ständiger starker  Hunger.  —  D  urstl  o  s  i  gk  eit.  —  Unlöschbarer 
Durst.  —  Durst  auf  Milch,  früh,  oder  auf  kaltes  Wasser;  grosses  Verlan- 

gen auf  Wasserwein.  —  Nach  dem  Essen  Druck  im  Magen  wie  von 
Ueberladung,  oder  Brennen  und  bisweilen  ein  Stich  äusserlich  in  der  Herzgrube, 
oder  heftiger  schneidender  Leibschmerz  in  der  Nabelgegend,  oder  grosse  Mü- 

digkeit, letztere  auch  während  des  Essens. 

Magen:  Häufiges  leeres  Aufstossen;  Aufstossen  mit  Geschmack  des 
Genossenen.  —  Häufiges  Schluck  sen.  —  Starke  Uebelkeit  mit 
Frösteln,  besonders  des  Morgens,  mit  Schwindel  darauf  und  nachfolgenden 

Kopfschmerzen,  oder  mit  Herzklopfen.  —  Brechiibelkeit  im  Magen;  grosse 

Weichlichkeit  im  Magen,  mit  Brechreiz  und  Wrasserbrechen.  —  Nüchternheits- 
gefühl  im  Magen,  selbst  nach  dem  Essen;  Weichlichkeit  im  Magen,  wie  nach 

langem  Fasten.  —  Unbehagen  wie  von  verdorbenem  Magen,  mit  übe- 
lem  Geschmacke  jeden  Morgen,  einige  Zeit  nach  dem  Aufstehen  gutem  Appe- 

tite weichend.  —  Aufblähen  und  feines  Zwicken  in  der  Magengegend,  durch 
Abgang  stinkender  Winde  erleichtert,  —  Gluckern  im  Magen,  früh,  nach  dem 
Essen  vergehend.  —  Drücken  im  Magen  und  unter  dem  Brustblatte.  —  Ge- 

fühl von  Kälte  im  Magen. 

RciUCll:  Vollheit  und  Beängstigung  in  den  Präcordien.  —  Aufblähung 
des  Bauches  und  Kollern,  durch  Blähungsabgang  vergehend.  —  Aeus- 
serste  innerliche  und  äusserliche  Empfindlichkeit  des  Leibes  gegen  Berührung. 

—  Stechen  (theilvveise  spitziges)  in  beiden  Unter  ri  pp  en  gegen  den, 
mit  gleichseitigen  heftigen  Stichen  im  Schoosse,  oder  zugleich  mit  stechendem 
Schmerze  im  Ellbogen;  brennendes  Stechen  in  der  linken  Unterrippengegend 
beim  Gebücktsitzen,  beim  Aufrichten  vergehend.  —  Stiche  im  Bauche  (be- 

sonders in  der  Nabelgegend),  bald  wie  mit  Nadeln  (beim  Bücken),  bald  mit 
dem  Gefühle  von  Unbehaglichkeit,  oder  von  Spannen  (im  Oberleibe)  verbunden; 
Stiche  in  der  Lendengegend,  durch  Umdrehen  des  Körpers  vermehrt.  —  Vor- 

übergehendes Brenuen  in  der  Nabelgegend,  oder  in  beiden  Bauchseiten.  — 
Krampfartiger  Schmerz  im  Unterleibe,  besonders  beim  Einathmen  und  beim 

Einziehen  des  Leibes.  —  Zwicken  in  der  Nabelgegend  oder  in  der  rechten 
Oberbauchseite.  —  Herumgehen  und  Schneiden  im  Leibe,  durch  Blä- 

hungsabgang erleichtert.  —  Fürchterliches  Leibschneiden,  zum  Krummbeugen 
nöthigend,  mit  hochrothem  Urin  uud  vielem  Durste;  Kolik  und  Neigung 
zur  Stuhlausleerung;  kolikartiger  Leibschmerz,  mit  Zittern  und  Zähne- 

klappern vor  Kälte,  besonders  nach  erfolgter  (erst  harter,  dann  flüssiger)  Stuhl- 
ausleerung, und  augenblickliche  Verminderung  der  Schmerzen  danach.  —  Sehr 

heftiger  Schmerz  im  Unterleibe,  als  wenn  daselbst  Alles  vertrocknet  wäre, 

Abends  im  Bette.  —  Heftiger,  zusammenschnürender  Schmerz  in  der  (rechten) 

Wreiche,  beim  Ausstrecken  des  Körpers  erleichtert.  —  Kaltherumgehen  im  Bauche. 
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jStlllll:  Starker  Abgang  stinkender  Blähungen,  meist  vorher  oder 

nachher  mit  Aufblähung  des  Leibes  und  Schneiden,  —  S t  uhl  vers  topfung, 
bisweilen  mit  starkem  Poltern  und  Kollern  im  Leibe.  —  Vergeblicher  Stuhl- 

drang ;  öftere  Stuhlnöthigung  und  sehr  anstrengender,  mit  Winden  im  Leibe 

verbundener  Abgang  erst  harten,  dann  weichen  Stuhls;  Stuhldrang  mit  Abgang- 
wenigen  flüssigen  Stuhls  von  gelber  Farbe  und  hinterher  Brennen  im  After, 

mit  Abgeschlagenheit  des  ganzen  Körpers.  —  Oefterer  Ko  th  durch  fall; 
ganz  wässriger  Durchfall  und  Brennen  im  After  danach;  Durchfall  mit 
Leibschmerz,  namentlich  Geschwürigkeitsschmerz  im  Unterleibe,  nebst  gros- 

ser Mattigkeit.  —  Nach  dem  Durchfalle  sehr  heftig  pressender  Schmerz 
tief  im  Mastdarme. 

After:  Starke*  Jucken  im  Mastdarme,  wie  von  Wurmern.  —  Flüchtige 
Stiche  durch  das  Mittelfleisch  nach  dem  Mastdarme  und  den  Geschlechtstei- 

len zu. 

HaNlSy Steill:  Schmerz  in  der  Nierengegend.  — Häufiger  Urin  drang, 
theils  mit  jedesmaligem  Abgange  von  nur  wenigen  Tropfen,  theils  mit  vielem 

Urinabgange.  —  Bei  und  nach  dem  Harnen  brennender  Schmerz  in  der 
Harnröbre.  —  Gelbgrüner,  später  trüber  Harn;  hocbgelber  Harn,  mit  einer 
sich  langsam  bildenden  Wolke;  Harn  trübe  wie  Lehmwasser,  mit  violettem 
Bodensatze. 

GeiiitftliCIl:  1)  MÜnnlielie :  Brennen  in  den  Geschlechtsteilen 
und  wohltüstiges  Gefühl  darin.  —  Stechen  oder  Jucken  in  der  Harnröbre  aus- 

ser dem  Urinlassen.  —  Entzündung  und  Verklebung    der  Harnröhrenmündung. 
     Pollutionen,    zum    Theil    mit    wohllüstigen    Träumen.   —    Nach  dein 

Beischlafe  Eingenommenheit  und  Taumeligkeit  des  Kopfes.  —  ®)  Weib" 
liefie.*  Verspäteter  Monatsfluss,  bisweilen  mit  schmerzhaftem  Drän- 

gen nach  den  Geburtstheilen  und  grosser  Schwere  im  Kreuze;  geringere  und 
kiirzere  Regel,  meist  nur  Nachts  fliessend  und  aus  wässrigem  Blute  bestehend, 

mit  Mattigkeit  in  den  Oberschenkeln.  —  Ausser  der  Zeit  Spuren  des  Monat- 
lichen; stärkerer  Monatsfluss  als  gewöhnlich  und  früherer 

Eintritt  desselben  als  zur  erwarteten  Zeit,  besonders  früh  am  stärk- 
en. —  Vor  und  bei  dem  Monatlichen  öfters  Durchfall ;  bei m  M o- 

nat liehen  Wundheitsgefühl  in  der  Schenkelbuge,  oder  heftiger  Müdigkeits« 
schmerz  im  Unterschenkel;  nach  dem  Monatlichen  Weissfluss.  —  Ab- 

gang dicken,  eiweissähnlich  en  Weissflusses  im  Gehen.  —  Star- 
ker, scharfer  Weissfluss  von  gelbgrüner  Farbe. 

BfaSeiHSCWeimliant :  Niesen  und  beständiges  Schnupfengefühl  in  der 

Nase,  nebst  Anschwellung  derselben.  —  Fliessschnupfen,  mit  Kopfeinge- 
nommenheit, oder  mit  einseitigem  Verstopfungsgefühl.  —  Starke  Verstopfung 

der  Nase,  mit  Druck  in  den  Schläfen.  —  Stockschnupfen,  mit  öfterem 
Niesen.     Jedesmal  beim  Schneuzen  Nasenbluten  von  einigen  Tropfen. 

MilrftrÖhre*  Schnupfige  Sprache  mit  Rauhigkeit  im  Halse;  Rauh h ei  t  im 

Halse,  früh  und  Abends;  Heiserkeit  jeden  Morgen.  —  Heftiges  Kratzen  in 

der  Kehle  und  Wundheitsgefühl  bis  in  die  Brust,  mit  starker  Ansammlung  zä- 

hen, den  Athem  ausserordentlich  erschwerenden  Schleimes.  —  Hustenreiz, 
theils  in  der  Kehle  (Kitzeln,  oder  Kratzen  und  Brennen  im  Halse),  theils  in 

der  Luftröhre  (besonders  früh  und  Abends),  theils  tiefer  in  der  Brust  (nament- 
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lieh  früh  nach  dem  Eintritte  in's  Zimmer    aus  kalter  Luft).  —  Trockener 
Husten,  früh  und  Abends. 

BrilSt:  1)  AeilSSerer  Thorax:  Schneidendes  Brennen  in  der 
Mitte  des  Brust,  mehr  äusserlich.  —  Schmerzhaftes  Stechen  in  der  Mitte  des 

Brustbeins,  —  Schmerzhaftes  Stumpfstechen  oder  Bohren  im  Brustbeine.  — 

Sichtbares  Pulsiren  über  der  Mammargegend.  —  Ä)  IjHIIJJCH  lind 

BippCIlftell :  Kurzer  Odem  bei  jeder  Anstrenguni:  der  1  fände.  —  Be- 
engter Odem.  —  Beklemmung  in  der  Brust,  zum  öfteren  Seufzen  nölhi- 

gend,  mit  Unerträgliehkeit  beengender  Kleidung,  bald  mit  Hitze  in  der  Brust 

(nach  dem  Kopfe  aufsteigend),  bald  mit  feinen  Stichen  beim  Einathmen.  — 
Zusammenschnüren  unter  dem  Brustblatte.  —  Schwere  auf  der  Brust  und  er- 

schwertes Tiefalhtnen.  —  Stechen  in  der  Brust,  bald  oft  hintereinander 
vorn  in  der  Tiefe  der  Brust,  beim  Gehücktsitzeh  (ohne  Bezug  auf  Athmen), 

oder  in  der  Mitte  der  Brust  und  von  da  nach  den  Unterrippengegendeu  sich 
erstreckend,  bald  von  vorn  nach  hinten,  durch  Tiefathmen  vermehrt,  oder  über 

der  Mammargegend,  durch  und  durch  bis  zum  Rücken  sich  erstreckend,  bald 

(heftiges,  spitziges  Stechen)  in  den  Brustseiten  und  unter  der  Achselhöhle,  un- 

ter beständigem  Dehnen.  —  3)  Herz :  Herzdrücken,  mit  Spannnen  in  den 
Schlafen,  nebst  Druck  auf  dem  Brustbeine.  —  Sichtbares  Herzklopfen,  beson- 

ders in  der  Herzgrube,  und  Brennen  auf  dem  Brustblatte.  —  Herzklopfen, 
besonders  bei  Bewegung,  mit  Uebelkeit  und  Frösteln,  oder  mit  Beängstigung 
und  Zittern  in  den  Händen,  oder  mit  Zittern  des  ganzen  Körpers  und  Unruhe, 

oder  mit  Blutwallungen  zum  Kopfe,  Schwindel  und  Kopfweh,  Hitze  und  Durst, 
nebst  Jucken  im   Auge. 

UJicIiOIl:  Genicksteifigkeit,  früh.  —  Spannen  im  Genicke  und  beim  Auf- 

drücken Schmerz  wie  von  einem  Schlage.  —  Stechen  im  Genicke,  bei  Ruhe 
und  Bewegung,  zum  Theil  spitziges  Stechen  seitlich  im  Genicke  und  nach  den 

Ohren  zu  ziehend.  —  Heftiges  stumpfes  Stechen  und  Reissen  an  dem  inneren 

Rande  der  Schulterblätter,  tief  im  Knochen.  —  Wiederholle  heftige  Stiche  wie 
mit  einem   Messer  zwischen  den  Schultern. 

Obergliedor:  Zerschlagenheitsschmerz  im  Knochen  des  Oberarmes,  durch 

festes  Aufdrücken  gemildert.  —  Starkes  Spannen  in  den  Achselgelenken  beim 
Rückwärtsbiegen  der  Arme.  —  Reissen,  zum  Theil  sehr  heftiges,  im  Schul- 

tergelenke, an  der  äusseren  oder  inneren  Seite  des  einen  oder  des  anderen 

Oberarms  (wie  im  Knochen),  im  Ellbogen,  im  Handgelenke  (hier  auch  toben- 
des Reissen),  im  Daumen ;  Reissen  und  Stechen  an  der  inneren  Seite  des  Vor- 

derarms. —  Sehr  empfindlicher,  bohrend-stechender  Schmerz  unter  dem  Ellbo- 

gen, am  Rande  des  Radius  bis  zu  den  Fingern  herab.  —  "Wiederholte  em- 
pfindliche, spitzige  Stiche  im  Handgelenke;  brennendes  Jucken  an  der  Pulsge- 

gend beider  Vorderarme.  —  Stechen  in  der  Handwurzel,  besonders  beim 
Zusammenbringen  des  Zeigefingers  und  Daumens;  Stechen  im  Zeigefingergelenke, 

beim  Arbeiten.  —  Kram  p  fhaft  es  Ziehen  in  den  Fl  echs  en  des  Ha  ndge- 
lenkes  und  sehr  empfindlicher  Schmerz  daselbst  —  Grosse 
Schwere  in  der  Hand  und  arger,  keine  Berührung  vertragender  Schmerz 

in  der  Pulsgegend,  wie  von  erlittenem  Stosse.  —  Verrenkungs  -  und  Ge- 
schwürschmerz des  Handgelenkes  auf  einer  kleinen  Stelle,  blos  beim 

Berühren,  oder  beim  Auf-  und  Abwärtsbewegen  der  Hand  fühlbar.  —  Läh- 
migkeit  und  Verrenkungsgefühl  des  Armes,  die  Bewegung  desselben  hindernd, 

nach  dem  Frühschweisse  vermindert.  —  Kraftlosigkeit  im  Achselgelenke  und 

daher  gehinderte  Bewegungsfähigkeit  des  Armes.  —  Steifheit  der  Hand, 
mit  Schwächegefuhl  in    den  Fingern.   —   Gefühl  von  Taubheit  im  Handuelenke. 
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—  Kraftlosigkeit  in  den  Händen.   —    Geschwulst  und  Wundschmerz  des  Ar- 
mes bei  Berührung,  mit  Drücken  in  den  Achseln. 

UlitCrffllCdcr :  Entsetzlicher  Schmerz  in  der  Hüfte,  beim  Bücken.  — 

Wundheitsgefühl  in  der  Schenkelbuge»  —  Stechen  (flüchtiges)  im  Ober-  und 
Unterschenkel,  so  wie  in  der  Brust,  oder  in  der  Mitte  des  Oberschenkels 

(durchdringendes,  beim  Niedersetzen),  oder  im  Knie  (heftiges,  spitziges),  be- 
sonders beim  Aufstehen  vom  Sitzen,  oder  in  der  Mitte  des  Schienbeins,  oder 

am  äusseren  Knöchel  mit  gleichzeitiger  Schiuerzhaftigkeit  des  inneren  Knöchels, 

oder  in  den  grossen  Zehen  bis  an's  Fussgelenk.  —  Brennen  über  dem  Knie, 
oder  in  den  Fusssohlen.  —  Schmerz  wie  von  erlittenem  Stosse  über  der  Knie- 

kehle. —  Tobender  und  schlagender  Schmerz  im  Wadenbeine,  mit  Reissen, 

herauf  bis  an  die  Knie.  —  Ziehen  und  Reissen  in  den  Füssen.  —  Krampf 
im  Schenkel;  heftiger  Wadenkrampf,  früh  im  Bette,  bis  zum  Abend  Schmerz t 

hinterlassend.  —  Kriebeln  wie  von  Ameisen  und  Eingeschlafen- 

heit  des  ganzen  Schenkels,  am  Stehen  hindernd;  starkes  Einschla- 

fen des  Beines  in  jeder  Lage  gleich.  —  Steifigkeitsschmerz  im  Knie  beim 
Ausstrecken  des  Fusses  nach  vorheriger  längerer  Beugung  desselben.  —  Ge- 

schwulst und  reissend-brechender,  ziehender  Schmerz  in  dem  (vor  Zeiten  ein- 

mal ausgerenkten)  Fusse.  —  Schwere  der  Füsse. 

Klinik. 

Alte  Sdiule:  In  unseren  Tagen  wird  der  Bovist  von  den  Anhängern  der 

alten  Schule  gar  nicht  mehr  angewendet.  —  In  früherer  Zeit  scheint  der  arznei- 
liche  Gebrauch  desselben  sich  nur  auf  die  äussere  Anwendung  dieses  Mittels  bezo- 

gen zu  haben  und  zwar  hauptsächlich  bei  Blutungen,  namentlich  aus  der  Nase,  den 
Zähnen  denHämorrhoidalgefassen.  Aber  auch  bei  Geschwüren,  und  vielleicht  auch 
bei  nässenden  Ausschlägen  (insofern  diess  in  den  Worten  liegen  mag:  „dient  den 

alten  Messenden  Schäden ,  die  er  austrocknet") ,  so  wie  bei  Excoriationen  von 
Satteldruck  bei  Pferden  oder  bei  sonstigen  Beschädigungen  derselben  ward  er 
empfohlen  (TahernaemonU  Kräuterbuch.  Frankf.  a.  M.  1625.  Lib.  III.  p.  195). 
Bemerkenswerth  ist,  dass  man  in  Schweden  (auch  bei  uns  häutig)  allgemein 

glaubt  der  Bovist  errege  Blindheit  (Linne,  flor.  Suec.  p.  460),  dass  man  we- 

nigstens als  gewiss  annimmt,  der  feine  pulverige  Sporeninhalt  könne,  in's  Auge 
gebracht,  Entzündung,  und  in  die  Lungen  gezogen,  eine  „tödtliche  Zusammen- 

ziehung" bewirken  (läseke ,  Mat.  med.  6te  Auti.  Berl.  u.  Stett.  1790.  S.  419), 
dass  man  ihn  aus  Furcht  vor  seinen  giftigen  Eigenschaften  nicht  innerlich  zu 

verabreichen  gewagt  habe  (Geoffroy ,  Löselte)  und   dass   eine  Abkochung  davon 

als  Fliegengift  bezeichnet  werde  (Breyn,  Diss.  de  fung.  ofnc.  p.  36)   Demgc- 

mäss  spricht  Linne  (Mat.  med.  edit.  V.  Lips.  et  Erlang.  1787.  p.  280)  von  einer 
Vis  adstringens,  obstipans,  absorbens,  incrassans ,  oplithalmica,  welche  er  aber 

auch  noch  als  eine  Vis  gastrica  hervorhebt.  —  Dass  aber  die  gerühmte  blutstillende 
Eigenschaft  des  B  o  vi  s  t  nicht  blos  auf  mechanischen  Gründen,  sondern  in  derThat 

auf  physiologischem  Elemente  beruhe,  welches  der  Homöopathie  dient,  und  dass 
auch  der  weitere  Fingerzeig  des  Tabemaemontanus  dieser  Behauptung  günstig 

sei  geht  aus  dem  vorangestellten,  durch  Prüfung  an  Gesunden  erhaltenen  Sym- 

ptomencomplexe  des  Bovist  hervor. 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:  Passt  vor- 
züglich für  reizbare,  jugendliche,  oder  schwächliche  Organis- 

men mit  sehr  beweglichem  Blut-  und  Nervensysteme,  so  wie  für 

florld-scrophulöse  oder  nervös-ven  Öse  Indi  vid  iien,  besonders  für 

solche  welche  zu  Blutungen,  Katarrhen,  Drüsenanschwellungen 

und  zu  leichter  Erkältung  überhaupt  geneigt  sind.     Nächstdem 
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ist  YOTZuglich  die  specifische  Tendenz  des  Bovist  zur  Haut,  so 
wie  zum  Herzen  inBetracht  zu  ziehen, —  Pap  11  löse,  squamöse  und 
Yesiculöse  Hautausschläge:  Liehen,  besonders  agrius,  Prurigo,  Psoriasis, 
selbst  diffusa,  Pityriasis;  Herpes  (feuchte  und  trockene  Flechten). —  Erytliema 
Intertrigo.—  Impetigo. —  Acne. —  Angeschlagene  Mundwinkel  und  Lippenge- 
sehwüre.  —  Fi  ngerges  eh  wii  re.  — •  War/,e;i.  —  W  cc  h  sei  f  ie  b  e  r,  namentlich 
mit  vorherrschendem  Froste  u.s.  w. —  Katarrhalische  u  n  <l  rheumatische 

Zustände,  auch  fieberhafter  Art  *,  katarrhalisch  -  gastrische  Fieber.  —  Katarrha- 
lische Augenentzündungen. —  Skrophulöse  oder  katarrhalische  Ohrenleiden.  — 

Blutungen  aus  Nase  und  Zähnen,  besonders  erstere  bei  Kindern  und  na- 
mentlich bei  Ausschlagskranken.  —  Zahnschmerzen,  besonders  mit  Lippen- 

geschwulst u.  s.w. ;  Zahnüeber. —  Menostasie,  besonders  von  Erkältung.  —  Weiss- 
iiuss. —  Bronchitis  acuta. —  H  erz  a  f  fectionen;  Herzklopfen  von  organischen 
Fehlern.  —  Einschlafen  der  Extremitäten,  Taubheits-  und  Lähinigkeitsgefühl 
der  Hände  als  Kiickbleibsel  arthritischer  oder  rheumatischer  Krankheiten,  oder 
als  Begleiter  von  Herzkrankheiten. 

Gegenmittel:  Campher. 

Verwandte  Mittel:  1)  Lyk.  Merc.  Natr.  mtir.  Puls.  Sep.  Silic  Sulph.  — 
2)  Asa.  Bell.  Calc.  Carl),  anim.  et  veget.  Cocc.  Jod.  Kali.  Nitr.  aeid.  Nux  vom. 
Rhus.  Veratr.  —    3)  Agn.  Bry.  Clem.  Spigel.  Staph.  Stront. 

'Wirkungsdauer  grösserer  Gaben  bei  Gesunden  mehrere  Tage  und  Wochen, kleiner  Gaben  in  Krankheiten  6,  8,  12,  24  Stunden. 

Crabe:  1  bis  2  Tropfen  der  ersten,  zweiten  oder  dritten  Verdünnung  der  Tinctur, 
oder  1  Gran  der  ersten,  zweiten  oder  dritten  Verreibung,  täglich  1  bis  2  Mal.-— 
NB.  Um  eine  vorzüglich  kräftige  Muttertinctnr  zu  bereiten,  muss  man  mit  einer 
trockenen  Verreibung  der  Keimkörner  beginnen,  und  dieselbe  unter  allmäligem 
Zusätze  von  Alkohol  so  lange  fortsetzen,  bis  das  Triturat  flüssig  zu  werden 
anfängt,  dann  die  gleiche  Gewichtsmenge  Alkohol  auffüllen,  das  Ganze  meh- 

rere Tage  lang  an  einem  kühlen  Orte  ruhig  stehen  lassen  und  zuletzt  filtriren.' 

40.  Branca  ursina. 

Branc.  —  Heracleum  Sphondylium  Linn. ,  Spondylium  vulgare  hirsutum ,  Branca 

ursina  germanica  Bauh.,  Planta  ursina,  Acanthus  vulgaris-,  's.  sylvestr. ,  s.  ger- 
manica, Pseudacanthus,  Sphondylium  Diosc.  Matth.  Dod.  Tab.,  Herba  Rutinalis, 

Verticillaris,  Platanella,  Chamaeplatanus ,  Panacia  sylvestris,  Chorodanum, 
Nityris,  Phalangium,  Micaria,  Saecundalion  Avic. ,  Sachilios  s.  Sachidalion 
Serap.  —  Gemeine  Bärenklaue,  deutsche  Bärenklaue,  gemeines  Heilkraut, 
Kuh  -  Pastinak,  Bärentatze,  Bärenwurz.  —  NB.  Nicht  zu  verwechseln  mit 
Acanthus  verus  off.,  Acanthus  mollis  Virg.  et  Linn.,  Acanthus  sativ.  Dod., 
Acantha  s.  Acanthus  Diosc,  Herpacantha,  Acanthistopia ,  Paederota,  Craepula, 
Melamphyllum  PI  in.,  Topiaria,  JVTarmoraria,  Welsche  oder  italienische  Bären- 

klaue! —  Syst.  sexual.:  CK  V.  Ord.  2,  Pentandria  Digynia.  —  Ord.  na- 
tural.: Umbelliferae  Tritt.  Peucedaneae.  —  Roscnhcrg,  der  Weichselzopf, 

München  1839.  S.  109.  (Allgem.  hom.  Zeit.  Bd,  XVII.  S.  43). 

Wirkungen  auf  den  gesunden  Körper. 

A.llgeiItOilteS  •  Abspannung,  Trägheit,  Mattigkeit.  —  Heftiges  Jucken 

der  Haut  und  krä'tzähnliche  nässende  Ausschläge.  —  Heftiges  Jucken  der 
Kopfhaut.  —   Trockener  Ausschlag  auf  der  Brust,  nach  Kratzen  brennend.  — 

10 
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Entzündung  und  Exulceration  der  Haut  *).  —  Frost  mit  öfterem  Gähnen  und 
Neigung  zum  Nachmittagsschlaf?.  - —  Verdrüsslichkeit,  Launenhaftigkeit ;  In- 
sicl)S*ekehrtsein. 

Köpft  Schwindel  beim  Lesen  und  Sitzen.  —  Kopfschmerz,  besonders  am 

Hinler-  und  Vorderkopfe,  mit  Brecberlichkeit  und  Neigung*  zum  Schlafe,  durch 
Bewegung  in  der  Luft  verschlimmert,  durch  Festbinden  des  Kopfes  mit  einem 

Tuche  gebessert.  —  Uebermässige  ölige  Ausdünstung  am  Kopfe,  so  dass  die 

Fingerspitzen  beim  Kratzen  der  Kopfhaut  fettig  werden.  —  Kräuselung  der 

Kopfhaare**).   —   Thränen  und  Mattigkeit  der  Augen   beim  Lesen. 

Dig-CStiOIlSapparat  Geschwulst  der  Lippen  und  des  Zahnfleisches 
mit  Bildung  von  Bläschen*).  —  Drücken  im  Halse  wie  von  festem  Schleime; 
vermehrte  Schleimansammlung.  —  Bitterer  Mundgesehmack.  —  Süsses  und 
bitteres  Aufstossen  ,  mit  Aufschwulken  einer  bitteren  Flüssigkeit.  —  Hunger 
mit  Ekel  und  Abscheu  vor  allem  Essen.  —  Vermehrter  Durst.  —  Brecher- 

liche Uebelkeit,  —  Bitteres,  galliges  Erbrechen  mit  Schmerzen  im  Magen  und 

heftigen  Kopfcongestionen.  —  Magendrücken  mit  Uebelkeit  und  Drücken  in 
der  Herzgrube  nach  dem  Essen,  wie  von  einem  Steine.  —  Stechende  und 

kneipende  Leibschmerzen,  zum  Zusammenkrümmen  nothigend.  —  Klopfen  und 
Schmerz  in  der  Milzgegend;  Stechen  in  der  Milzgegend  beim  Niesen.  — 

Blähung  und  Kolik  mit  Uebelkeit  und  widrigem  Aufstossen.  —  Stuhlverzö- 

gerung mit  Drang  und  Schmerz  im  After.  —    Schleimige,  stinkende  Durchfalle. 

Genitalien:  Ziehen  in  der  Ruthe.  —  Stiche  in  der  Eichel.  —  Jucken 

und  Beissen  am  Hodensacke.  —  Pollutionen.  —  Flüchtiges  Stechen  in  dm 
Schamlippen. 

ReSpirationSapparat  Und  HerZ:  Oefteres  Niesen.  —  Kne- 
belnde Rauhheit  im  Halse.  —  Trockenes  Hüsteln  mit  Wundheitsgefühl  und 

flüchtigen  Stichen  in  der  Brust.  —  Brustbeklemmung  und  Frost*  —  Athem- 

versetzung  beim  Bergsteigen.  —  Herzklopfen  und  Brustbeklemmung.  — -  Ste- 
chen in  der  Brustseite  beim  Einathmen. 

Extremitäten:  Gichtisches  Reissen  in  den  Gliedern,  —  Stechen  und 
Brennen  der  Füsse. 

JKlinik. 

Alte  Scbule:  Die  häufigen  Verwechselungen  «1er  i  talieni; sehen  (Acanthus 
mollis  L.)  mit  der  deutschen  Bärenklaue  (Ileracleum  Sphondylium)  haben 
in  früherer  Zeit  zu  mannichfachen  Verwirrungen  und  Streitigkeiten  geführt, 
welche  endlich  dadurch  ihre  Endschaft  erreichten,  dass  die  Bärenklaue  den 
obsoleten  Mitteln   anheim  fiel.     Den  vorhandenen  Angaben    zufolge   findet  eine 

*)  Vom  äusseren  Gebrauche.    Gmelin,  Fl.  Sib.  T.  I.  p.  214. 

**)  Von  der  äusserlichen  Anwendung   des  Blättersaftes,     Zorn,   Botanolog. 
med.  Berl.  1714,  S.  15. 
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wesentliche  Differenz  in  dem  physiologischen  Charakter  beider  Pflanzen  Statt. 

Während  Acanthus  inollis  nur  wegen  seines  „Schleiingehaltes"  und  wegen 
seiner  „erweichenden  Kräfte"  eine  medicamentüse  Beachtung  gefunden,  schil- 

dert Kosteletzky  das  Heracleum  Sphondylium  als  ein  reizendes,  in  sei- 
nen einzelnen  Theilen  mehr  oder  minder  kräftig  eröffnendes,  auflösend  und 

zertheilend  wirkendes  Mittel.  "Wir  haben  es  hier  mit  der  letzteren  Pflanze  zu 
thun,  und  glauben  um  so  weniger  zu  irren,  die  in  deutschen  Schriften  und 
nordischen  Volksiibeiiieferungen  im  Allgemeinen  der  Kranen  ursina  zuge- 

schriebenen medikamentösen  Kräfte  ausschliesslich  auf  il  <  in  cl  e  u  m  Splion- 
dy lium  zu  beziehen,  als  die  nordischen  Völkerschaften  sich  begreiflicher  Weise 

nur  eines  einheimischen  Mittels  bedient  haben  können,  also  nicht  des  dem 

Süden  Europa's  angehörigen  Acanthus  mollis. —  Die  Krankheiten,  gegen  welche 
das  Heracleum  Sphondylium  (sowohl  innerlich  als  äusserlich  angewendet) 
sich  bewährt  haben  soll,  sind  folgende:  Krankheiten  der  Schleimhäute.  — 
Mehrere  nervöse  Leiden,  besonders  Epilepsie. —  Hypochondrie. —  Gelbsucht. — 
Wassersucht.  —  Scorbut.  —  Contusionen,  namentlich  mit  Betheiligung  der 
Knochen.  —  Luxationen.  —  Verhärtungen  und  Callositäten  ;  verhärtete  Brust- 

drüse. —  Verbrennungen.  —  Herpetische  Ausschläge.  —  Schlafsucht.  —  Kopf- 
schmerzen, besonders  von  Trunkenheit  herrührend;  Ilemicranie. —  Weichsel- 

zopf. —  Fliessende  Ohren.- —  Magenschmerzen. —  Verdauungsbeschwerden. — 
Stockungen  im  Unterleibe. —  Colik   Diarrhoe.  —  Ruhr. —  Blähungsbeschwer- 

den. —  Ischurie.  —  Mutterbeschwerden.  —  Asthma.  —  Bluthusten.  • —  Auszeh- 
rung. —  Podagra. —  Ehedem  hielt  man  die  deutsche  Bärenklaue  auch  für  harn- 

und  steintreibend.  —  Nach  Vicat  (Mat.  med.  Leipz.  1782.  Th.  I.  S.  266.)  berei- 
ten die  Polen  einen  Absud  von  den  Blättern  mit  ebensoviel  Lykopodium,  brin- 
gen denselben  durch  Sauerteig  in  Gährung  und  brauchen  diess  theils  zum  Ge- 

tränk, theils  als  Waschmittel  für  den  Kopf,  um  dadurch  den  Ausbruch  des 
Ausschlags  zu  befördern.  Die  Kamschadalen  bedienen  sich  des  Saftes  zur 
Tödtung  des  Kopfungeziefers.  Die  Polen,  Lithauer  und  Russen  fertigen  durch 
Gährung  ein  geistiges  Getränk  daraus,  Namens  Bartsch,  Barscz,  Parst, 
welches  trunken  macht,  in  geringer  Menge  genossen  das  Haupt  beunruhigt, 
gefährliche  Träume  erzeugt  und  den  andern  Tag  Schauer  und  Erschrecken  hin- 
terlässt.  Das  Blut,  mit  diesem  Getränk  begossen,  soll  dadurch  schwarz  werden. 
Endlich  wird  die  Pflanze  theils  als  Suppenkraut,  theils  nach  Tabernämontanus 
zum  Klären  des  Weins  benutzt.  —  NB.  Der  Ruf  eines  Volksmittels  gegen 
Weichselzopf,  in  welchem  sich  die  deutsche  Bären  klaue  bis  jetzt  erhalten 
hat,  und  die  zum  Theil  ebenfalls  volksthümlicbe  Beobachtung  jener  ei  gen  timm- 

lichen Wirkungen  dieser  Pflanze  auf  den  Haarkopf  (Kräuselung  der  Kopfhaare, 
übermässig  ölige  Ausdünstung  derselben,  Beförderung  des  Kopfausschlags,  Ei- 

genschaft, das  Kopfungeziefer  zu  tödten)  legen  für  die  wesentliche  Begründung 
des  homöopathischen  Heilprincips  ein  um  so  bemerkenswertheres  Zeugniss  ab, 
als  von  Einigen  sogar  geradezu  die  (wenn  auch  von  Murray  bezweifelte)  Be- 

hauptung aufgestellt  wTorden  ist,  dass  der  Weichselzopf  durch  den  Gebranch  der 
Bärenklau  e  hervorgebracht  werde  (Murray,  Appar.  med.  Gott.  1776.  1.256), — 
Ferner,  wenn  Zorn  von  der  deutschen  Bärenklaue  anführt,  dass  sie  „alle 

melancholische  Schwermuth  vertreibe  und  das  Herz  fröhlich  mache,*4  wenn  er 
die  Wurzel  Suavissimum  podagricis  solatium  nennt,  wenn  er  den  Nutzen  der 
Pflanze  bei  Verbrennungen  hervorhebt,  Rosenberg  aber  nach  Gebrauch  dersel- 

ben hypochondrische  Beschwerden  und  gichtisches  Reissen  in  den  Gliedern  be- 
obachtete, oder  Gmelin  und  neuerdings  Kosteletzky  (Pharm.  Flor.  Prag.  1835. 

Bd  IV.  S.  1166.)  von  ihr  als  einem  Epispasticnm  reden:  so  sind  das  Beziehun- 
gen, welche  in  den  Kreis  der  Homöopathie  fallen. 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip :  Rosenberg  em- 
pfiehlt die  Branca  ursina  dann  im  Weichselzopfe,  wrenn  auffallende  Stö- 
rungen im  Digestionsgeschäfte  vorhanden  sind ,  so  wie  Kopfschmerz  (mehr  am 

Vorder  -  und  Hinterkopfe  als  am  Scheitel),  Brechübelkeit  und  Neigung  zum 
Schlafe,  wenn  der  Kopf  fett  ausdünstet,  heftiges  Jucken  zu  beständigem  Kratzen 
zwingt  und  sich  der  Zustand  im  Freien  verschlimmert.  —  Es  ist  zu  wünschen, 
dass  eine  umfänglichere  Prüfung  der  Branca  ursina  und  wiederholte  Bestä- 

tigung ihrer  Heilkräfte  zu  einer  genaueren  Kenntniss  dieses  Arzneimittels  fuh- 
ren mögen. 

* 
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Oegeninlttel :  Campher  und  alle  Säuren. 

Verwandte  Mittel:  1)  Bor.  Lykop.  Vinca,  Kreos.  —   2)  Aur.  Plat.  Sulpli. 

Wirkungsdauer  grösserer   Gaben    bei  Gesunden    mehrere   Tage,    kleinerer 
Gaben  in  Krankheiten  6,  12  Stunden. 

Crabe :  I  Tropfen  der  ersten,  zweiten   oder   dritten  Verdünnung,  ein-  bis  zwei 
Mal  täglich  und  nach  Umständen  öfters  wiederholt. 

41.  Brom. 

Brin-  —  Bromina,  Bromium,  Murides,  Murina.  —  Stinkstoff,  Brom,  Muridr 
Murin.  —  Kommt  vor  im  Meerwasser  (mit  Jod  verbunden),  im  Wasser  des 
todten  Meeres,  in  den  Mutterlaugen  der  Salzsolen  (mit  Chlor  verbunden), 
wie  in  denen  zu  Kreuznach,  Heilbrunn,  Homburg,  Kissingen,  Salzuifen,  im 
warmen  Wasser  von  Monfalcone  und  Albano,  höchst  wahrscheinlich  in  allen 
reichen  militätischen  Heilquellen;  in  mehreren  Seeproducten ,  namentlich  im 
Kropfschwamm  (Spongia  mariua) ,  im  Carageen  (Sphaerococcus  crispus  Ay.)9  in 
Tangarten,  in  der  Janthina  violacea;  in  Zink-  und  Cadmiumerzen,  im  Stein- 

salz (vgl.  Joseph  Renedict  Büchners  homöop.  Arzneibereitungslehre,  München 
1840.  S.  292.).  —  Fournet,  aus  Bullet,  de  ther.  T.  XIV.  p.  87.  in  Schmidts 
Jahrb.  der  in-  u.  ansl.  ges.  Med.  Bd.  XX.  Hft.  2.  —  Franz  ,  Diss.  de  Bromii 
effect.  Halle  1927.  (Berl.  Jahrb.  f.  Pharm.  1829.  30ter  Jahrg.  lste  Abth.).  — - 
Rarthez  aus  Journ.  de  Chim.  med.  Sept.  1828  in Frorieps  Not.  Bd.  XXII.  S.144.  — 
Putzkey  Diss.  de  eificacia  Bromi.  Berol.  1829.  (Hu fei.  u.  Osann  Biblioth.  d.  pr. 
Heilk.  LXII.  1.99.  Berl.  1829.).  —  Dieffenbach ,  Arch.  f.  Anat.  u.  Physiol.  1829. 
(Journ.  de  Chim.  med.  Avril  1830.).  —  Reiss  er ,  Büchners  Kepert.  Bd.  X\V. 
Hft.  1.  S.  22.  —  H  bring  7  üb.  d.  Wirk,  des  Broms  und  mehrerer  seiner  Präpr. 
auf  den  thier.  Organ.;  gekr.  Preisschr.  Tübingen  1838.  (Griesselichs  Hygea 
Bd.  VIII.  S.  543.)  —  Heimerdinger y  die  Wirk,  des  Broms  u.  einiger  Brompiä 
parate.  Ein  Auszug  aus  einer  v.  d.  med.  Facult.  zu  Tübingen  im  J.  1837  gekr. 
Preisschr.  Tübingen  1838.  —  H  ibmer  y  die  Arzneimittel  und  Gifte  etc.  Mün- 

chen 1831.  Bd.  I.  S.  433. 

Pathogenetische  Wirkungen*). 

Allgemeines :  Brennen  (Augen,   Mund,  Schlund,   Speiseröhre,    Magen, 

Brust).   —    Stechen  (Augen,    Brust).    —     Keissen  (langer).    —    Gefühl   von 

*)  Bei  der  Neuheit  der  Keimtniss  von  den  Wirkungen  des  Broms  auf  den 
thierischen  Organismus  und  bei  der  Wichtigkeit  des  Ranges,  welchen  die- 

ser StoiF,  gleich  dem  Jod,  unter  (\<m  Heilmitteln  einzunehmen  verspricht, 
wird  es  nicht  ohne  Nutzen  sein,  die  nachstehenden,  an  Thieren  (Hunden, 
Katzen,  Kaninchen,  Pferden,  Vögeln)  gewonnenen  Symptome  mit  denen 
am  menschlichen  Körper  beobachteten  in  Parallele  zu  stellen,  zumal  vor- 

läufig erstere  die  letzteren  theilweise  zu  ergänzen  vermögen. 
Vermeinte  Absonderung  in  den  Schleimhäuten  und  Drüsen,  mit  Appetit- 

losigkeit, Durst,  Erbrechen,  häufigen  und  flüssigen  Stühlen,  Husten  und 
Niesen.  —  Abmagerung  bis  zum  Skelett;  (Zunahme  an  Volumen  und  Ge- 

wicht). —  Mattigkeit.  —  Zittern.  —  Oefterer,  betäubungsloser  Schlaf.  — 
Heftige  Unruhe.  —  Grosse  Niedergeschlagenheit.  —  Aeussere  Kälte.  — 
Erhöhte  Hauttemperatur.  —  Beschleunigter,  fadenförmiger  Puls;  verlang- 

samter, aussetzender  Puls.  —  Hervorgetriebene  Augen.  —  Starke  Röthe, 
Auflockerung  und  Eiterung  der  Bindehaut  des  Augapfels,  mit  vermehrter 
Tbränenabsonderung.  —    Erweiterte  Pupillen,   —   Nasenlöcher    und    Mund 
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Zusammenschrmnpfnng  (Rachen)  und  Zusammenschnüren  (Oberglieder).  — 
Klonische  Krämpfe  (Augenmuskel,  Gesicht,  Extremitäten);  tonische 

Krämpfe  (an  Thieren  beobachtet),  —  Blutungen  (Nase,  Darmkanal,  letzteres 
an  Thieren  beobachtet), 

jH«tllt:  Leichtes  Brick ein  in  der  Haut,  in  Wärmegefühl,  Brennen  und  Trocken- 

heit des  Theils  übergehend  (nach  äusserer  Application).  —  Eine  Menge  Fu- 
runkeln an  verschiedenen  Stellen  des  Körpers,  besonders  in  der  linken  Achsel- 

höhle und  am  linken  Arme,  mit  grossen  Schmerzen  und  hartnäckigem  Mangel 
an  Neigung  zu   heilen. 

JPlOber  :  L  a  n  g  s  a  in  e  r ,  h  ä  r  1 1  i  c li  e  r  I*  u  1  s ;  voller  härtlicher,  anfangs  ver- 
langsamter,  später  beschleunigter  Puls. 

MtO|)f:  Eingenommenheit  des  Kopfes.  —  liier  und  da  leichtes  Kopfweh,  mit 

Schwindel. —  Schwindel  mit  Ekel  und  fortdauernder  Brechneigung. — ■  Dumpfer, 
drückender  Kopfschmerz» 

voll  Schaum.  —  Partielle  VergrÖsserung  «ler  Schilddrüse  (der  linken  Seite, 
Verkleinerung  der  rechten  SeiteJ.  —  Bläulicher  f^heiu,  oder  hlas.se  Fär- 

bung der  Mundschleimhaut. —  Heraushängen  der  Zunge  zwischen  den  Zäh- 
nen. —  Starke  Schleimabsonderung  im  !\lumle  und  Speicheliluss.  —  Gestei- 

gerter Durst.  —  \  ermehrter  Appetit.  —  Ausiliesscn  einer  choeoladenfarbi- 
geu  Flüssigkeit  in  grosser  Quantität  ans  Mund-  und  Nasenhöhle  hei  leich- 

tein Drucke  in  der  Magengegend.  —  Aufstosscn  mit  leichten  V  omituritionen. — 
Brechreiz  nnd  Erbrechen;  Schleime!  brechen ;  starkes  Erbrechen  blutigen 
Schleims«  —  Empfindlichkeit  der  Magengegend  gegen  Druck. —  Kollern  im 
Bauche. —  Feste,  dunkelgrüne  Oeffnung;  reichliche  braune  Darmexcretionen, 
in  denen  die  Stoife  oft  Mos  halhverdaut  erscheinen;  feste,  schwarzbraune, 
oder  mit  blutigem  Schleime  vermischte  Dannexcretion;  reichliche,  breiige 
Oeifnung  ,  mit  einigen  Blutpunkten;  vermehrte  reichliche  und  breiige  Dann- 

excretion, mit  bisweiliger  Ausleerung  einer  grossen  Quantität  Schleim; 
ilurchfälliger  Stuhl;  einmalige,  mit  Tenesmen  verbundene,  schleimige  Oefl- 

nung; starker  Zwang  mit  bedeutenden  Schmerzen;  häutiger  Abgang  eines 
mit  Blut  vermischten  Koths  und  Geschw ürigkeit  des  Afters  (bei  Applica- 

tion des  Broms  durch  den  After);  Dannexcretion  von  einer  wagenschmier- 

ähnlichen, aashaft  stinkenden  Materie;  unwillkürlicher  Kothabgang*.  — 
Ktwas  vermehrte  Urinsecretion.  —  Ruthesteitigkeit. 

Niesen.  —  Ausfluss  von  zähem,  gelben  Schleim  aus  der  Nase ;  Ausfluss 
wässerigen,  später  eiterai  tigen  Schleims  aus  der  INase.  —  Heulen  mit  ganz 
heiserer  Stimme.  —  Entzündung  der  Schleimhaut  der  Luftwege  nnd  der 
Lungen,- —  Traivssudativer  Charakter  der  Entzündung  der  Schleimhaut  im 
Laiynx  und  der  Trachea  und  beginnende  Bildung  von  Pseudomembranen. — 
Krampfhafte  \  erschliessung  des  Kehldeckels,  und  daher  heftige  su.f rotato- 

rische Erscheinungen.  ■—  Hüsteln;  Husten  mit  Vomituritionen;  heiserer, 
pfeifender  Husten;  trockener  Husten  mit  Croupton;  mit  Niesen  verbundener, 
hartnäckiger  Husten,  zumeist  mit  Croupton;  öfteres  Hüsteln  und  von  Zeit 
zu  Zeit  heftige  Ki  stickungsanlalle.  —  Vermehrte  Schleimabsonderung  in  der 
Luftröhre,  und  daher  Schleimgerassel  bei  der  Respiration. —  Sehr  beschwer- 

liches Athmen,  erschwerte  Respiration;  starke  Dyspnoe;  tiefe,  langsame 
Respiration  mit  pfeifendem  Tone;  erschwerte,  bald  verlangsamte,  sulfoca- 
torische,  bald  beschleunigte,  oberflächliche  Respiration. —  Schwacher,  sehr 
frequenler  Hinzschlag;  anfangs  sehr  frequente,  dann  sehr  langsame,  ganz 
nnregelmässige  Herzpulsation.  —  Steifigkeit  der  vorderen  und  hinteren 
Extremitäten. 

Tod  unter  den  heftigsten  Couvulsionen,  oder  in  einem  Zustande  von 
grosser  Schwäche,  unter  Zeichen  der  Erstickung,  an  Lungenentzündung: 
und  Lungenlähmung, 
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A.llgCH:  Stechendes  Gefühl  in  der  Umgebung  der  Augenhöhlen.  —  Lästiges 
Brennen  in  den  Augen,  mit  krampfhafter  Verschliessung  des  Augenlidschliess- 
nuiskels  und  vermehrter  Thräneuabsonderung.  —  Starke  Auge nent Zün- 

dung.  —    Vermehrte  T  hränens  e  er  eti  o  n. 

STftSe:  Nasenhluten  (mit  Erleichterung). 

Gestellt:  Blasse.  Gesichtsfarbe.    —   Gesichtshitze. 

HJI  1111(1:  Vermehrte  Speichelabsonderung;  Salivntion  mit  vermehrter  Schleimab- 
sonderung  in  Mund-  und  Nasenhöhle.  —  Brennen  vom  Munde  bis  zum 
Magen,    von    innerer  Hitze    begleitet. 

JÜClllllIlfl:  Nicht  unangenehme  Empfindung  im  Munde  und  Schlünde,  wie 
von  Austrinken  eines  kleinen  Glases  Rum.  —  Trockenheit  in  der  Kehle.  — 

Widriges,  zusammenschrumpfendes  Gefühl  im  Rachen,  mit  nachfolgender  Em- 
pfindung von  Brennen  und  Wundsein.  —  Rauhes,  unangenehmes  Ge- 

fühl im  Schlünde;  Rauhigkeit  im  Halse,  —  Lebhafte,  bis  zum 
Brennen  gesteigerte  Empfindung  von  Wärme  durch  den 
ganzen  Oesophagus  bis  in  den  Magen,  besonders  lästig  im 
Schi  im  de. 

Appetit :  Kr  at  z  e  u de  i  G  e & v  h  m d c L  -  Verminderter  Appetit,  —  Durst  — 
Ekel.  * 

Magfeil :  O  e  1 1 eres  A u f  s L  o  s s o n ,  mit  Vomituritionen  und  I leraufwürgen 
vielen  Schleims  im  Oesophagus.  —  Heftiges  Gefühl  von  Brennen 
und  Schärfe  in  Speiseröhre  und  Magen,  mit  convulsivischem  Zu- 

stande des  Gesichts  und  der  Gliedmaassen,  nachfolgender  Brechneigung  und 
heftigen  ,  vergeblichen  Brechanstrengungen ;  scharfes  B  r  e  n  n  e  n  von  der 
Zunge  bis  in  den  Magen,  mit  Uebelkeit,  starkem  Brechreiz 
und  vermehrter  Speichelabsonderung  im  Munde;  Wärme  und 

Brennen  im  Magen  mit  S  p  eic  h  e  1  flus  s.  —  Ausserordentlicher  Druck 
auf  den  Magen,  mit  Aufstossen,  Brechneigung,  Kolik  und  Kollern  im  Leibe.  — 
Gefühl  von  Schwere  im  Magen. 

Saudi:  Angenehmes  Gefühl  von  Warme  im  Unterleibe.  —  Starkes 
Kneipen  in   den  Gedärmen.   —  Kolik  nnd  Borborygmen. 

jStlllll:  Regelmässige,  mit  leichtem  Tenesmus  verbundene  OeiYnung.  —  Wie- 
derholte   breiartige    Stuhlgänge.   —    Heftige   Diarrhoe. 

HaniSySteill     Vermeinte  Urinsecretion. 

IVaSeilSCllleilllliailt  Schnupfen;  vermehrte  Absonderung  der  Nasen- 
schleimhaut. 

Iillf trÖIire :  Leichtes  Hüsteln;  rauher  Husten;  Husten  mit  Brust- 
schmerzen; heftiger  Husten  und  eine  Empfindung  wie  von  Schwefeldampf, 

dann  dumpfe,  drückende  Kopfschmerzen;  Husten  mit  suffocatoris  chen 
Zufällen^  anstrengender,  nicht  zur  Sprache  kommen  lassender 
Husten. 

BrUSt  1)  Iillllgeil  -  nnd  Rippenfell:  Leichter  Druck  auf 
der  Brust,  bei  tiefem  Einathmen»  —  Starke  Brustbeklemmung  und  be- 

engte Respiration;    sehr    beengte    Respiration    und   Schnappen 
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nach  Luft.  —  Erschwertes,  schmerzhaftes  Athmen»  —  Congestionen 

nach  der  Brust.  —  Brennen  in  der  Brust,  mit  später  folgendem  Hitzege- 
fühl, nur  allmälig  sich  verlierend  und  von  vergeblicher  Brechneigung  be- 

gleitet. —  Heftige  Stiche  in  den  Lungen  beim  Tiefathmen,  mit 

öfterem  Husten  und  Kopfschmerz.  —  Eigenthümliehes  Gefühl  von 

Schwache  und  von  Ermattung  in  der  Brust.  —  JS)  HWZ:  Bangigkeit 
und  Oppression  des  Herzens ,   mit  leichtein  Kopfweh. 

Extremitäten:  Gefühl  von  Zusammenschnünmg  von  der  Schulter  bis 
unterhalb  des  Ellbogens  jeder  Seite,  und  später  reissende  Schmerzen  in  den 

Fingern,  bis  zum  Kopfe  sich  verbreitend.  —  Ameisenkriechen  in  den  Fingern 
und  Sehnenhüpfen  in  den  Füssen  in  der  Nähe  des  Knies  (von  Zeit  zu  Zeit 
in  der  Nacht  und  am  andern  Morgen  wiederholt). 

Pathologische  Anatomie:  Bei  T liieren:  Unverdünntes  Brom  äusserlich 
angewendet  wirkt  fast  verbrennend ;  auf  das  Auge  applicirt  veranlasste  es  Zer- 

störung- des  Auges.  Bei  jeder  beliebigen  Application  auf  einen  beliebigen  Theil 
eines  Vogels  entstand  ausserordentlicher  Speichelzufiuss,  Husten,  Niesen.  Auf 
die  nackte  Haut  der  Vögel  applicirt  erregte  es  sogleich  Symptome  respiratorischen 
Leidens  und  aificirte  die  Augen;  die  Stelle  wurde  sogleich  gelb,  kurz  darauf 
strömte  viel  Lymphe  ab  und  die  Federn  iielen  aus.  Bei  Kaninchen  erregte  es 
nach  äusserlicher  Anwendung  erst  Excoriation,  Ausfallen  der  Haare  (die  sich 
später  nicht  wieder  erzeugten)  und  reichliche  Lymphsecretion,  dann  starke  Ent- 

zündung und  endlich  eine  callöse  Narbe.  In  eine  Schnittwunde  eingebracht  ge- 
wann die  Wunde  ein  sehr  übles  Aussehen,  und  rings  herum  entstand  grüne  Fäul- 

niss  von  aashaftem  Gestanke.  Bei  <\en  mit  Brom  vergifteten  Thieren  wurden 
nachstehende  Veränderungen    beobachtet: 

Blässe  der  Muskeln. —  Verschwinden  allen  Fettes;  äusserste  Abmagerung. — 
Venöse  U  eher  füll  u  ng  und  starke  Rölhung  der  Gefässhaut  des 
Gehirns  \\ni\  Rückenmarks  (Kaninchen,  Katze). —  Stellenweise  Entzündung 
der  Augen  (Katze). —  Hypertrophie  beider  Partien  der  Glandula  thyreoidea  und 
speckiges,  röthlichtes  Gewebe  derselben;  Entzündnng  der  Mu  n<l  Speichel- 

drüsen (Kaninchen,  Katze).  —  Entzündung  der  Nasenhöhle  und  Respirations- 
organe. —  Starke  E  n  t  z  ü  n  d  u  n  g  der  Schleimhaut  des  Rachens  un  d 

d  e  r  S  p  e  i  s  e  r  Ö  h  r  e  und  V e  h  e  r  z  u  g  derselben  von  plastischer  Ly  in  p  h  e ; 
schmutzig- bräunlicher,  körniger,  fest  adhärirender  Ueberzug  der  Schleimhaut 
der  Speiseröhre  und  des  Kropfes,  und  darunter  starke  Entzündung  (Taube); 
netzförmige  Rölhung  de  r  Sp  eiser  öh  r  en  s  ch  lei  mh  au  t  und  zahlrei- 

che Erosionen  in  derselben.  —  Entzündung'  des  Magens  in  allen 
Graden;  sehr  gerunzelte  Magenschleimhaut,  entweder  durch- 

gängig mit  netzförmiger  Röthe,  oder  im  Grunde  mit  dicht  ent- 
wickelten Gefäss netzen  versehen;  allgemeine  gänzliche  Erwei- 

chung derselben,  oder  partielle,  besonders  im  Fundus;  eine  geringe 
Menge  chocoladenfarbiger  Flüssigkeit  im  Magen,  oder  Ueberzug  der  Schleimhaut 
desselben  mit  schwarzem  Pigmente;  gesch  w  iirähn  lieh  e  Stipulation  in 
d  e  r  M  a  g  e  n  s  c  h  l  e  i  m  h  a  u  t ,  E  r  o  s  i  o  n  e  n  und  rundliche  V  e  r  s  c  h  w  a  r  u  n  g  e  u 
von  aschgrauer  Farbe;  bald  viel  braune,  bald  ziemlich  grosse 
schwarze,  bisweilen  glänzende  Flecken  in  derselben  mit  dar- 

unter befindlichen  gangränösen  Geschwüren,  namentlich  im 
Fundus  und  in  der  Nähe  des  Pylorus;  zuweilen  hypertrophische  Schleim- 

drüsen an  verschiedenen  Stellen,  oder  glatte,  bohnertgrosse  Narben.  —  Kleine 
blutige,  schwärzlichte  Cvlinder  in  den  Gedärmen  (ähnlich  «len  Höllensieincylin- 
dernj.  —  Entzündung  des  Darmkauais,  sowohl  durchgängige,  als  blos 
stellenweise,  mit  starkem  Strotzen  d^r  Blutgefässe,  oder  bald  netzförmiger,  bald 
zweigiöriniger  Köthung,  namentlich  im  Dünndarme,  weniger  im  Dickdarme,  ent- 

weder mit  Verdünnung  der  Wandung,  oder  mit  Verdickung  und  Verhältung 

«ier.  blassen,  nur  zum  Theil  gerötheten  Schleimhaut  (einmal  namentlich  in  dt-r 
oberen  Hälfte  des  Dünndarms,  ein  anderes  Mal  durchaus);  dabei  Anschwel- 

lung, Vergrösser ung  und  Verhärtung  der  nie  s  er  ai  sehen  Drüsen. — 
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Starke  Adhäsion  zwischen  den  Darmwindungen.  —  Entzündung  des  Zwerchfells, 
der  Milz,  der  Leber  (von  sehr  blutreicher  Beschaffenheit,  bei  hellfarbiger 
Galle)  und  des  Bauchfells,  mit  Ausschwitzung  von  plastischer  Lymphe  und  von 
Wasser.  —  Ein  starkes  Blutextravasat  in  der  Beckenhöhle  längs  der  beiden 
Psoasmuskeln  (von  welchem  wahrscheinlich  die  Lähmung  der  hinteren  Extremi- 

täten des  betreffenden  Kaninchens  abhing),  —  Entzündung  der  Respira- 
tion sorg  an  e.  —  Eine  Menge  blutigen  Schaums  in  Kehlkopf  und  Luftröhre. — 

Entzündung  des  Kehlkopfes,  der  Luftröhre  und  deren  Verzwei- 
gungen, theils  durch  leichte  röthlichte  Streifen,  theils  durch  schwärzlichte  RÖ- 

thung,  theils  durch  eine  dunkelrothe  Färbung  markirt  (letzteres  in  einem  Falle 
besonders  da,  wo  die  Haut  des  Larynx  die  Glottis  mnscliLiesst);  starke  Ent- 

zündung des  Kehlkopfes  und  der  Luftröhre  mit  Ausschwitzung 
einer  plastischen,  die  Luftwege  fast  ganz  verstopfenden 
Lymphe  (Taube).  —  Starke  Lungenentzündung;  beträchtliche  Blutan- 
füllung  der  Lungen,  namentlich  der  unteren  Lappen,  und  beginnende  Hepatisa- 

tion 5  Blässe  und  Blutleere  des  rechten  Lungenflügels,  congestioneller  Zustand 
der  beiden  unteren  Lappen  der  linken  Seite;  theils  Hepatisation  der  Lungen, 
theils  Verwandlung  derselben  in  eine  tuberculöse,  purulente  Masse.  —  Entzün- 

dung des  Heizens,  Härte,  dunkelrothe  Farbe  und  Anfiillung  desselben  mit  theer- 
artigem  Blute  (Taube).  —  Viel  schwarzes  Blut  in  den  Cavitäten  des  Herzens; 
feste,  gelatinöse  FaserstoiFconcremente  im  Blute  des  Herzens  und  der  grossen 
Gefässe;  in  der  ganzen,  bis  zum  Zerplatzen  ausgedehnten  rechten  Herzabtheilung 
coagulirtes,  kirschbraunes  Blut. —  Blutstrotzende  Venen  der  Brusthöhle;  schwarze 
Blutklumpen  in  der  Hohlader  (und  im  Magen);  im  Allgemeinen  sind  die  Ve- 

nen sehr  mit  Blut  gefüllt,  das  Blut  ist  schmutzig,  flüssig.  —  Das 
Blut,  mit  Brom  in  Berührung  gebracht,  coagulirt  und  wird  schwarz;  auch  die 
Muskeln  und  sonstigen  Weichtheile  verwandeln  sich,  mit  Brom  zusammenge- 

kommen, in  eine  grün  licht- schwarze,  breiartige  Masse. 

Klinik. 

Alte  Schule  i  S  k  i  o  p  U  u  1  o  s  e  Leiden  ( Magendie,  PourcheJ  ;  skrophulose 
Anschwellungen;  Hodenanschwellung  mit  alter  Gonorrhoe  (Poarche).  —  Kropf 
{Pourche,  Prevosty  Uöring ;  nach  letzterem  zeigte  sich  keine  Verschiedenheit 
in  den  Wirkungen  des  Brom  und  Jod  auf  den  Kropf,  indem  die  Kröpfe  ziem- 

lich zu  gleicher  Zeit  heilten).  —  Hypertrophia  cordis  (MagendieJy  derselbe  pflegt 
aber  hier  das  Brom  nicht  rein,  sondern  am  liebsten  in  Verbindung  mit  Eisen 
anzuwenden).  — -  Bösartiger  Kopfgrind  (PrieyerJ.  —  Unschmerzhafter  Ohren- 
iluss  (Pourche).  —  Unterdrückung  des  Monatllusses  (Mayendiej.  —  Passive 
Metrorrhagie  (Most).—  Chronische  Arthritis  (FournetJ;  derselbe  schliesst,  dass 
bei  chron.  Arthritis  die  hauptsächlichste  therapeutische  Wirkung  des  Brom  auf 
die  Sensibilitätserscheinungen  der  kranken  Gelenke  gerichtet  sei,  dass  sie  aber 
auch  Anschwellung,  Unbeweglichkeit  und  Deformität  derselben  umfasse).  — 
Aehnliche  Krankheiten,  in  denen  sich  das  Jod  wirksam  zeigt  (Lucas  Cham- 
pionnhe*  Maycndie) :  letzterer  pflegte  das  Brom  besonders  dann  anzuwenden, 
wenn  er  vom  Jod  keine  nützliche  Wirkung  mehr  sah.  Schon  liartlnz  hob  1828 

die  Aehnl'chkeit  des  Brom  mit  Jod  mu\  Chlor  hervor,  ausführlicher  aber  lloulin, 
welcher  .tlle  drei  fast  für  identisch  hielt,  und  IJörhig,  welcher  dem  Brom  seine 
Stelle  zwischen  de.m  Jod  und  Chlor  anweist,  und  die  signilicante  Bemerkung 
.macht,  dass  die^e  droi  einander  so  verwandten  Stotfe  auch  in  der  Natur  meist 
neben  einander  vorkommen).  —  Syphilis  (Quccksilberbiomür;  Desoryues _,  Wer- 
neck*  Gräfe  u.  A.)  —  Ueber  die  Wirkung  der  bromhaltigen  Mineralwasser,  als 
deren  Repräsentant  die  an  Brom  so  reichhaltigen  Heilquellen  von  Creuznach 
gelten  können,  vgl.  ihe  Mittheilungen  von  Dr.  Pfleger  in  Hufel.  und  Osanns 
Journ.  Sept.  1835.  —  1NB.  Kaum  ist  das  Brom  in  die  Classe  der  Heilmittel  auf- 

genommen worden,  als  sich  auch  schon  widerstreitende  Ansichten  über  seine 
Wirkungsweise  geltend  machten.  Zunächst  hat  man  es  unter  die  scharf  ätzenden 

und  „giftigen"  Mittel  und  respective  unter  die  reizenden  Gifte  gesetzt,  wogegen 
sich  andrerseits  Stimmen  vernehmen  liessen,  welche   von   den  antiphlogistischen 
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Kräften  des  resolvirenden  Broms  sprachen,  bis  zuletzt  zur  Modifikation  dieses 
Urtheils  bemerkt  ward,  „dass  eine  eigentlich  antiphlogistische,  die  Gefässthätig- 
keit  nachhaltig  herabstimmende  Wirkung  bei  dem  Brom  nie  beobachtet  werden 

konnte."  Es  soll  seine  Hauptwirkung  im  vegetativen  Systeme  vollbringen,  und 
in  kleinen  Gaben  als  gelindes  Reizmittel  auf  denjenigen  Theil  der  Schleimhaut 
wirken,  mit  dem  es  in  Berührung  kommt,  wahrend  es  in  grossen  Gaben  ein  hef- 

tig in  itirendes ,  corrosives  Gift  sei.  Neben  dieser  höchst  willkührlichen  Ver- 
weisung in  einen  sehr  beschränkten  Wirkungskreis  sticht  die  auf  genauere  Be- 

obachtung gestützte  Behauptung  grell  genug  ab,  dass  das  Brom  lähmend  auf 
das  Nervensystem  wirke,  indessen  die  Leitungsfähigkeit  der  Nerven  nicht  auf- 

hebe, sondern  blos  schwäche*),  dass  es  eine  speciüsche  Wirkung  auf  das  Ge- 
hirn, die  Lungen  und  die  Respirationswerkzeuge  überhaupt,  ferner  nicht  minder 

auf  drüsige  Organe,  namentlich  die  Schilddrüse,  ausübe,  und  Hypertrophie  der 
letzteren,  so  wie  einen  exsudativen  Kntzündungsprocess  in  den  Schleimhäuten 
veranlasse.  Genug,  dass  man  nach  gewissen  Richtungen  hin  ein  Specificum  in 
dem  Brom  erkannt  hat.  Welche  Bewandniss  aber  es  mit  dieser  speciüschen 
Kraft  habe,  geht  z.  B.  daraus  hervor,  dass  die  Schilddrüse,  deren  Hypertrophie 
und  Entzündung  es  nach  sich  ziehen  soll,  auf  dem  Wege  des  Experiments  zur 
Hälfte  allerdings  hypertrophisch,  zur  andern  Hälfte  aber  atrophisch  angetroilen 
ward,  und  dass  man  trotz  aller  Hypertrophie,  die  es  hervorbrachte,  doch  Kröpfe 
damit  heilte,  nicht  weil  man  der  Homöopathie,  welche  sich  hier  auf  eine  spre- 

chende Weise  offenbart,  die  Brücke  treten  wollte,  sondern  weil  man  sich  auf 

ein  analoges  Verhalten  des  verwandten  Jod  stützte.  Mit  dem  Jod  ist's  aber 
ebenso:  es  bewirkt  Hypertrophie  der  Schilddrüse  in  grossen  und  heilt  sie  in 
kleinen  Gaben!  So  schreibt  Prevost  den  Kropf  der  Abwesenheit  des  Broms 
und  Jods  im  Trinkwasser  zu  und  fügt  hinzu,  dass  diese  Hypothese,  für  welche 
«r  sie  angesehen  wissen  will,  bei  ihm  durch  die  Resultate  seiner  täglichen  Pri- 

vatpraxis entstanden  sei,  nach  welchen  sehr  geringe  Quantitäten  Brom  und 
Jod,  mit  dem  Wasser  gemischt,  zur  Verhütung  und  Heilung  des  Kropfes  hin- 

reichen (Frorie/ss  Not.  1841*  No.  437.  S.  304.).  —  Wenn  nach  Vergiftung  mit 
Brom  Entzündung  des. Herzens,  Härte  und  dunkelrothe  Farbe  desselben  etc. 
beobachtet  worden  ist,  so  liegt  doch  wahrlich  für  alle  Verächter  des  homöopa- 

thischen Heilgesetzes  kein  Fingerzeig  in  dieser  Thatsache ,  das  Brom  bei  Hy- 
pertrophie des  Herzens  anzuwenden,  wie  Magendie  that,  und  zwar  (nach  dem 

ganz  neuerdings  von  Dr.  Otterburg  ausgesprochenem  Zeugnisse)  mit  Glück!  — 
Ebenso  wunderbar  ist  es,  dass  Magendie  das  Brom  gegen  Menstruatio  suppressa 
anwendete,  Most  hingegen  (encyklop.  Handwörterb.  d.  pr.  Arzneimittellehre, 
Berlin  u.  Schwerin  1841.  Hft  1.  S.  187.)  seine  theoretische  Ansicht  dahin  aus- 

sprach, dass  dieses  Mittel  bei  passiven,  lebensgefahrlichen  Metrorrhagien  noch 
als  ultimum  refugium  zu  versuchen  sei.  Welcher  von  diesen  beiden  ist  der  Ho- 

möopath? —  Endlich  hat  sich  bei  Gelegenheit  der  Versuche  mit  Brom  die  Ho- 
möopathie durch  eine  mit  ihr  in  engem  Znsammenhange  stehende,  und  zunächst 

von  Hahnemann  emanirende  Satzung  maassgebend  und  fruchtbringend  gezeigt, 
nämlich  in  Betreif  der  Ermittelung  der  Wirkungen  des  Broms  an  Gesunden 
zum  Behufe  der  Heilung  von  Krankheiten.  Hörhig  sagt  a.  a.  O.  über  diesen 
Tunkt  Folgendes:  „Die  das  Befinden  des  Gesunden  umstimmenden,  oder  die 
krankmachenden  Eigenschaften  der  Arzneisubstanzen  sind  auch  die  Heilkräfte 
derselben,  weshalb  mit  Recht  angenommen  werden  darf,  dass  sich  aus  den  Wir- 

kungen der  Arzneien  auf  Gesunde  die  Heilkräfte  derselben  gegen  gewisse  Krank- 
heiten abnehmen  lassen;  es  bedarf  in  den  meisten  Krankheitsfällen  zum  Heilen 

nur  derjenigen  Wirkungen  der  Arzneien,  welche  an  Gesunden  auf  die  kleinsten, 
aber  doch  wirksamen  Gaben  zum  Vorschein  kommen."  Hier  haben  wir  eine 
ganz  deutlich  ausgesprochene  Version  der  Homöopathie  und  ihres  Specrütäts- 
gesetzes. * 

Gegenmittel   grosser  Gaben  Opium  OYerneck) ,  Coff.,  Alkoholdämpfe,  Ara- 
moniakdämpfe    (^Höring;    \  Drachme  Amnion,    mit   4  Theilen    Wasser    auf 

*)  Bulike  gab  einem  Hunde  ,3  Drachmen  Brom,  worauf  letzterer  nach  wenigen  Stunden 
starb,  alle  Eingeweide  aber  sich  unverändert  fanden.  Man  wird  zugeben,  dass  dieses 
Factum  mit  einer  angeblichen  blosea  Schwächung  der  Leitungsfuhigkeit  der  Nerven  nicht 
Übereinstimmt, 
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10  gtt.  Brom),  Magnesia  QBarthe*  ,  Heimer  ding  er).  Cainpher  lost  das  Brom 
schnell  auf,  zerstört  aber  dessen  Geruch  und  Flüchtigkeit,  und  bildet  mit  ihm 
eine  krystallinische  feste  Masse;  sollte  der  Campher  nicht  als  Antidot  benutzt 
werden  können?  —  Kleinerer  Gaben  Coff. ?  Camph.?  Ammon.  —  Brom  ist 
nach  Bonne  und  Baiard  Gegengift  gegen  Strychnin,  Brucin  und  Veratrin,  was 
aber  die  genauen  Experimente  Hörings  sehr  in  Zweifel  stellen. 

Verwandte  Mittel:  Arnmon.  Chlor.  Jod. 

Wirkungsdauer  grösserer  Gaben  8  Stunden,   mehrere  Tage,  selbst  Wochen. 

Clabe:  Brom  ist  sehr  flüchtig;  die  wässerige  Losung  wird  daher  bald  weniger 
gehaltreich,  und  auch  die  Auflösungen  in  Aether  und  Alkohol  zersetzen  sich  sehr 
bald.  Die  Aufbewahrung  der  Brom  losu  n  gen  erfordert  mithin  ganz  besonders 
sorgsame  Vorsichtsmassregeln.  —  Wenn  die  Flüchtigkeit  eines  Medicaments  eine 

Bedingung  für  dessen  Darreichung  in  niederen  Verdiinstungsstuf'en  und  dieser 
in  öfterer  Wiederholung  abgibt,  so  wird  dies  auch  ein  beachtungswerthes  Regu- 

lativ für  die  Anwendung  des  Broms  sein. 

42.  Hryonia. 

Bry.  —  Brjonia  alba  vulgaris  L.  (Bryonia  dioica  JacqJ,  Biyonia  vera,  Vitis 
alba,  Uva  serpentina  s.  anguina,  Colubrina,  Melothrum,  Labrusca,  Psilotruni, 
Ophrostaphjlum,  Agrostis,  Kchetrosis,  Cerasiola  (?),  Taiiiariiin  (?).  —  Weisse 
Zaunrübe,  weisse  Weinrebe,  weisser  Widerthon,  wilder  Zittwer,  wilde  oder 
römische  oder  faule  Rübe,  Gichtrübe,  Gichtwurz,  Sehmerwurz,  Stickwurz, 
Speisewurz,  Raswurzel,  Hundskürbis,  Teufelskirsclie.  —  Syst.  sexual,: 
Cl.  XXI.  Ord.  8.  Monoecia  Monadelphia.  Ord.  natural.:  Cucurbitaceae.  — 
Chem.  Bes  tand  thei  le:  1)  der  frischen  Wurzeln:  Bryonin  mit  etwas 
Zucker,  Phyteumakolla,  essigs.  und  äpfels.  Kalk  1,  9;  hartes  Harz  mit  etwa* 
Wachs  2,  10;  anderes  Harz  mit  etwas  Wachs  1,  30;  Schleimzucker  mit  Phyteu- 

makolla etc.  10,00;  verhärtetes  Stärkemehl  1,00;  Phyteumakoll -ähnliche  e\- 
tractive  Materie  17,  00;  verhärtetes  Eiweiss  6,20;  Holzfaser  15,  75;  Gummi  14,50; 
Bassorin  2,  50;  Stärke  2,  00;  äpfelsaure  Talkerde  1,00;  phosphorsaure  Talk  - 
und  Thonerde  0,50;  Wasser  20,00;  Verlust  1,50  (Brandes  und  Firnhaber).— 
2)  der  Asche:  kohlens.,  schwefeis.  und  salzs.  Kali;  kohlens.  und  phosphors. 
Kalk  nebst  ein  wenig  Kisenoxyd  (Didong).  ~  Hahnemann,  reine  Arznei- 

mittellehre. 3te  Aufl.  Leipz.  u.  Dresden  1833.  Bd.  II.  S.  417.  —  Piper,  de 
explor.  medicamenf.  natura.  Diss.  Lips.  1838.  (Allgein.  hom.  Zeit.  Bd.  XIII. 
S.  371.).  —  Orfila ,  allgem  Toxikologie,  übers,  v.  Kühn.  Leipz.  1S39.  Bd.  I. 
o,  553* 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeines:  Stechende  Schmerzen  (Kopf,  Stirn,  Zahne,  Hals, 
Schlüsselbein,  Brustbein,  Brust,  Rücken,  Lendenwirbel,  Kreuz,  Oberarm, 

Handgelenk,  Handwurzel,  Finger,  Hüfte,  Oberschenkel,  Knie,  Fusssohle, 

Fuss)  ;  Stiche  über  den  ganzen  Körper,  wie  mit  Stecknadeln,  oder  in  den 

Gelenken  beim  Bewegen  und  Betasten;  brennendes  Stechen  über  den  ganzen 

Körper,  wie  von  Nesselausschlag,  nach  einer  kleinen  Gemüthsbewegung  (Lachen); 

brennend  juckende  und  anhaltende  Suche  in  verschiedenen  Theilen  (Kopf, 

Arme,  Fiisse,  Harnröhre);  Stiche  in  den  leidenden  Theilen,  bisweilen  er- 

schreckende. —  Drückende  Schmerzen  (Kopf,  Augenlider,  Augen,  Backe, 
Hals,  Schlund,  Herzgrube,  Magen,  Blase,  Unterleib,  Mittelfleisch,  Brust, 

Brustbeiu,  Schullerblätter,  Fusssohle);  Drängen  und  Drücken  in  allen  Kuochen ; 

Pressen  im  ganzen  Körper j  zusammenpressender  Schmerz  (Kopf,    Ge- 
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sieht,  Gehorgang,  Brust,  Rücken,  Magen).  —  Spannender  Schmerz 
(Gesicht,  Hals,  Genick,  Brust,  Lebergegend,  Knie,  Fussgelenk,  Fusssohle).  — 
Zucken  in  den  Zähnen,  Fingern,  Armen  und  Füssen;  K 1  amms  chmerz 

in  den  Oberschenkeln,  Waden.  —  Kneipen  (Herzgrube,  Unterleib).  — 
Schneiden  (Herzgrube,  Unterlei!)).  —  Ziehen  durch  alle  Glieder, 
besonders  im  Rücken ,  durch  die  Knochenröhren  und  Flechsen  der  Arme  bis 

in  die  Finger,  und  in  den  Schenkeln,  selbst  auch  in  den  Knochen  der- 

selben. —  Reissen  (Kopf,  Hals,  Backzähne,  Unterleib,  Ober  -,  Vorderarm, 

Finger,  Unterschenkel).  —  Zuckender  Schmerz  (Kopf,  Augenlider,  Knie- 

kehle). —  Pochen,  namentlich  im  Kopfe.  —  Brennen  (Auge,  Ohr, 

Ohrläppchen,  Unterlippe,  Schulterblätter,  Brust,  Unterleib,  Handrücken,  Knie).  — 
Wundh  eits  s  ch  m  e  r  z  (Kopf,  Zahnfleisch,  Luftröhre),  bei  Berührung  an 

jeder  Stelle  des  Körpers,  vorzüglich  der  Herzgrube,  besonders  früh,  —  Weh- 
thun  aller  Glieder  früh  im  Bette.  — ■  Z  ers  ch  lagen  h  ei  ts  -  und  Lähmig- 
keitsgefühl  aller  Glieder  des  ganzen  Körpers,  besonders  der  Extremitäten, 

des  Kreuzes.  —  Ve  r  r  e  nku  ng  sgefühl  (Achsel,  Handgelenk). —  Steifig- 
keit und  entzündliche  Anschwellung  der  Gelenke  und  Fieber 

stehen  mit  den  genannten  Schmerzen  nicht  selten  in  Verbindung.  —  Die 
Schmerzen  ergreifen  in  eh  rentheil  s  die  Muskeln  und  Gelenke, 
weit  seltener  die  Knochen;  öfters  nehmen  sie  ihren  Lauf  längs  der  Glieder 

von  oben  nach  unten  zu;  sie  entstellen  mehrentheils  bei  Körperbewegung 

und  werden  dadurch  erhöht;  doch  gibt  es  auch  mehrere  Fälle,  wo  sie  in  der 

Ruhe  des  Körpers  entstehen,  und  dann  gewöhnlich  zu  ihrer  Linderung*  ein 
beständiges  Hin-  und  i  [erbewegen  des  leidenden  Theils  verlangen;  äussere 
leichte  Berührung  kann  sie  häutig  erregen  und  verschlimmern,  da  sie 
hingegen  ein  starker  Druck  bisweilen  lindert;  die  Nachtzeit  scheint  im 

Allgemeinen  ihrer  Entstehung  am  günstigsten  zu  sein,  doch  entstehen  sie  auch 

bisweilen  des  Morgens.  —  Taub  h  eits  ge  fühl  in  der  Handfläche  und  in 

den  Fingern.  —  Gefühl  von  Schwere  in  der  Brust,  in  den  Extremitäten, 

im  ganzen  Körper.  —  Schwäche  der  Extremitäten,  besonders  des  Kniege- 

lenks; grosse  Mattigkeit  beim  Erwachen,  Lassheit  und  Schläfrigkeit;  Kraft- 
losigkeit nach  der  mindesten  Anstrengung;  Muskelabspannung,  be- 

sonders gleich  nach  Sitzen.  —  Anwandlung  von  Ohnmacht,  mit  kaltem 
Schweisse  und  Poltern  im  Leibe,  nach  dem  Aufstehen  aus  dem  Bette.  — 

Blutflüsse:  Nasenbluten,  Bluten  aus  dem  Ohre,  durch  den  After.  — 

Hysterische  Anfälle,  Unterleibskrämpfe. —  Abscheu  vor  der  freieu 
Luft;  Uebliehkeit,  Schwäche  im  Kopfe,  Aufsteigen  von  Wärme  von  der 

Brust  nach  dem  Kopfe  in  freier  Luft ;  Nachlass  dieser  Symptome  im  Zimmer. 

Hftllt:  Gelbe  Farbe  der  Haut  des  ganzen  Körpers.  —  Grimmen  und 
Jucken  an  den  Unterschenkeln,  um  die  Knie  und  die  Dickbeine,  des  Abends; 
stechendes  Jucken  an  verschiedenen  Orten  der  weichen  T h  e  i 1 e 

des  Körpers,  vor  dem  Einschlafen.  —  Heftig  juckender  Ausschlag 
am  ganzen  Körper;  früh  und  Abends  brennender  und  beissender  Ausschlag  am 

Unterleibe ,  auf  dem  Rücken  bis  an  den  Nacken  und  an  den  Vorderarmen.  — 
Erscheinen  von  Blüthchen  nach  dem  Kratzen,  und  dann  Verschwinden  der 

Schmerzen;  brennend -juckende  Blüthchen  am  Unterleibe  und  an  den  Hüften, 
nach  dem  Kratzen  Schrunden.  —  F  ries  e  laus  seh  lag  an  den  Armen,  an 
den  vorderen  Theilen  der  Brust  und  über  den  Knieen,  Abends  sich  röthend 

und  juckend,  im  Bette  verschwindend;  trockner,  Abends  juckender,  rother, 
nach  dem  Kratzen  schmerzender  Ausschlag  in  den  Kniekehlen;  rolher,  juckender 

Frieselausschlag   am   Halse,   besonders   nach   Schwitzen,  —    Pustulöser  Haut* 
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ausschlage  —  Entzündung  der  Haut,  —  Wundheit  in  den  überhangenden  Banch- 
falten.  —  Röthe  der  Kniekehlen,  Aufspringen  der  Epidermis  und  Bildung  dün- 

ner Krusten.  —  Linsengrosse,  rothe,  schmerzlose,  beim  Daraufdrücken  nicht 
verschwindende  Flecke;  rothe,  kleine,  brennende,  beim  Daraufdrücken  ver- 

schwindende Flecke  an  den  Armen  und  Füssen.  —  Reissende  Schmerzen  oder 

Empfindung  von  Frost  in  einem  früher  unschmerzhaften  Geschwüre. 

!§CllI«if :  Grosse  Neigung  zum  G  ä  h  n  e  n  u  n  d  h  ä  u  f  i  g  «  s  G  ä  h  n  c  u  , 

den  ganzen  Tag.  —  Grosse  Scli  läf  r  i  gkei  t  am  Tage.  —  Schlaf  den 

ganzen  Tag  unter  grosser,  trockner  Hitze,  mit  Zucken  im  Gesichte  und  öt'te- 
rcm  unwillkürlichen  Abgänge  braunen,  sehr  stinkenden  Stuhls.  —  Fester 
Schlaf  mit  darauf  folgender  Schliifrigkeit;  unruhiger  Schlaf  mit  darauf  folgen- 

der Munterkeit.  —  Erschwertes  Einschlafen;  spätes  Ei nschlafen  wegen 
Schauderempfindung  am  Fusse  oder  am  Arme,  mit  schreckenden  Träumen.  ■ — 
Schlaflosigkeit  wegen  B  eä  n  gst  igu  n  g  hwI  zu  lebhaften  Denkens,  ohne 
Hitze ,  Schweiss  und  Durst ;  s e  h  r  unruhiger  Schi  a  f  wegen  Hitze  odei 

Frost  und  schreckender  Träume.  —  Aufschrecken  im  Schlafe,  oft 

auch  vor  dem  Einschlafen.  —  Schlaf  nur  vor  Mitteinacht,  dann  Munterkeit, 

verbunden  mit  Mattigkeit  in  den  Füssen.  — -  Nicht  erquickender  Schlaf.  -■■ 

Wimmern  im  Schlafe,  nach  Mitternacht.  —  Die  Nacht  über  ängstliches  Her- 
umwerfen im  Bette  bis  nach  Mitternacht,  bei  kaltem  Stirnsehweisse,  Aeeh- 

zen  und  darauf  folgender  Mattigkeit.  —  Träume  voll  Zänkereien 
und  ärgerlicher  Dinge,  zuweilen  mit  Beängstigungen:  Träume 

von  ängstliche  r  u  n d  g  e  n  an  e r  B  e  s  o  r  g  u  n  g  d  e  r  T  a  g  e  s  g  e  s  c  b  ä  f  t  e  . 

der  Hau  swi  rt  lisch  a  fl.  —  Oefteres  Aufwachen  mit  erinnei  liehen .  'J.'räuinen, 
und  lebhaftes  Fortträumen  heim  Wiedereinschhifen,  oder  auch  beim  Erwachen.  — 
Nachtwandlerzustand ,  Mondsüchtigkeit» 

Fieber :  Dehnen  und  Recken  de  r  G  1  i  e  d  e  r.  —  A'iel  S  c  h  a  u  d  e  r.  -  - 
Frösteln,  allgemeines,  über  die  ganze  Haut,  oder  an  einzelnen  T hei- 

len, an  der  ganzen  rechten  Seite,  an  den  Armen,  beim  Verweilen  in  freier 

Luft,  beim  Eintritt  ins  Zimmer  aus  der  freien  Luft,  nach  dem  Mittagsschlafe, 

mit  Wüst  he  i  tsgef  ühl  im  Kopfe;  Frost,  entweder  den  ganzen  Tag  an- 
haltend, oder  blos  gegen  Abend,  vor  dem  Niederlegen,  oder  nach  demselben 

im  Bette,  oder  beim  Erwachen.  —  Heftiger  Schüttelfrost  mit  ste- 
chendem Schmerze  in  der  linken  Seite  über  der  Hüfte,  ohne  Durst  und 

Hitze.  —  Frost,  Gähnen,  Uebelkeit,  dann  Schweiss  ohne  Durst. —  Fieber 
mit  hervors  t  echende  m  Froste,  o  d  e  r  m  i  t  Frost  und  Hitze  z  u- 

gleich,  wobei  eins  oder  das  andere  die  Oberhand  hat.  —  Allgemeiner 
S  c  h  ü  1 1  e  1  f  r  o  s  t  mit  h  e  i  s  s  e  n ,  r  o  t  h  e  n  l>  a  c  kcn;  F  r  o  s  t  e  m  p  f  i  n  d  u  n  g 

während  einer  plötzlichen  allgemeinen  Ifitze;  Nachmittags  Schauder,  dann 

Hitze  zugleich  mit  Frost ;  Frost  au  der  Brust  und  den  Armen  .  Hitze  im  Kopfe 

mit  Pulsiren  an  den  Schiären,  ohne  dabei  ei  höhten  Durst.  —  Hitze,  dann 

Frost  ohne  Durst  mit  Gesichtsrb'the  und  Kopfweh.  —  Fliegende  Hitze  in 
der  Brust,  in  den  Handflächen.  —  Nachts  trockene  Hitze,  früh  Hitze  im 

Kopfe.  —  Gefühl  von  Hitze  im  Gesichte  mit  Röthe  und  Durst,  desgleichen 
an  den  unteren  Gliedmassen  in  öfteren  Anfällen.  —  Hitze  ohne  Durst,  so  wie 

innerliche  Hitze  mit  unauslöschlichem  Durste.  —  Starker  Durst  mit  in- 
nerer, ausser  lieh  beim  Befühlen  nicht  bemerkbarer  Hitze. 

Hitze  mit  rothem  Urin;  bei  jeder  Bewegung  Hitze.  ■ —  Den  ganzen  Tag 
Schlaf  unter  trockener,  grosser  Hitze,  Zucken  im  Gesichte,  Appetitlosigkeit, 

ohne  erhöhtem  Durst,  unwillkührlichem  Stuhlabgango.  —    Sogleich    nach    dem 
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Niederlogen  Hitzenipfindung  mit  äusserer  I Fitze  ohne  Durst;  die  leiseste  Be- 

wegung bewirkt  krampfhaften  Schmerz  im  Leibe.  -—  Leicht  Schwitzen  bei 
geringer  Anstrengung.  —  Warmer  Schweiss  in  den  Handtellern.  —  Saurer 
Schweiss.  —  Starker,  sauernechender  Schweiss  des  Nachts.  —  Oeliffer 
Schweiss.  —  Schweiss  beim  Essen  oder  beim  Gehen  in  kalter  Luft 

über  und  über.  —  Heftiger  Schweiss  im  Bette.  —  Des  Nachts  gelinde 
Ausdünstung,  mit  Trockenheit  der  Lippen  und  des  Mundes,  ohne  Durst.  — 

Aengstlicher,  den  Schlaf  hindernder  Schweiss.  —  Schweiss  in  der  Nacht,  zu- 
vor hurst;  nach  demselben  Kopfschmerz,  der  sich  später  in  Wüstheit  ver- 

wandelt. —  Heftiger  Nachts  ch  weiss,  vor  Mitternacht.  —  Früh- 

schweiss ,  besonders  an  den  Füssen.  —  Der  Typus  des  Fiebers  ist  nachlas- 

send mit  abendlichen  Exacerbationen.  —  Die  obigen  Fieberformen  begleiten 
nicht  selten  entzündliche  Brustaflectioncn ,  oder  gehen  in  Verbindung  mit  den 

dahin   gehörigen   Zufällen   als   typhöse  Fieber  einher. 

GrOmÜtll  ,  Geist  lind  Willeil  :  Verdriesslichkeit ,  mürrische 

Laune.  —  Niedergeschlagenheit,  auf  welche  oft  Heiterkeit  folgt.  — 

Missmut  higkeit  und  Aufgelegtheit  zum  Zanken.  —  Aergerlichkeit,  Zorn.  — 
Bedenklichkeiten,  Befürchtungen.  —  Weinerliche  Gemüths- 

stimmung.  —  Aengstlichkeit  und  Zerstreutheit  in  der  Arbeit  mit  drücken- 
dem Kopfschmerz;  Aengstlichkeit  im  Zimmer;  Beängstigung  im  ganzen  Körper; 

Eilen  von  einem  Orte  zum  andern,  ohne  Ruhe  zu  finden;  Aengstlichkeit 

und  Bangigkeit  vor  der  Zukunft.  —  Uebergeschäftigkeit.  —  Leichte 

Reizbarkeit;  Empfänglichkeit  für  Schreck,  Furcht  und  Aergerniss.  —  Gedan- 

kenschwäche. —  Geistest  anschlingen.  —  Yergesslichkeit.  —  Nächtliches  Irre- 

reden. —  Wahnwitz.    —    Sinnlosigkeit. 

Kopf:  Drehende  Empfindung  in  einer  Stirnseite.  —  Drehender  Schwin- 
del, wie  in  der  Trunkenheit,  beim  Stehen  und  Aufstehen  vom  Sitze,  nach 

Herumgehen  verschwindend;  Schwindel  mit  Gefühl  von  Schwere  und  Voll- 

lieit  im  Kopfe  und  Ueblichkeit  (in  der  Mitte  der  Brust),  wie  vor  der  Ohn- 

macht. —  T  a  u  m  e  1  mit  Neigung  zum  R  ü  c  k w  ä r  t  s  f  a  1 1  e  n ,  dabei  Schwäche 

in  allen  Gliedern.  —  Schwere  des  Kopfes  mit  Wüstheit,  besonders  früh 

nach  dem  Erwachen,  wie  nach  Schwelgerei.  —  V  o  11  hei  tsge  f  ühl,  Hitze 

und  Blutandrang  nach  dein  Kopfe.  —  Druck  in  der  Stirne,  im 
Kopfe,  gleich  einem  Pressen  des  ganzen  Gehirns  nach  Vorn;  wühlender 
Druck  im  vordem  Theile  des  Gehirns  mit  Pressen  nach  der  Stirn,  besonders 

heim  Bücken  und  Schnellgehen;  drückendes  Kopfweh,  mehr  nach  der  einen 

♦Seite,  nebst  lästig  drückendem  Gefühle  im  Auge  derselben  Seite;  Druck  im 
Kopfe,  als  wenn  das  Gehirn  bersten  wollte;  Druck  ebendaselbst  bei 

jedesmaligem  Husten.  —  Herauspressender  Schmerz,  besonders 
heim  Bücken,  als  wenn  Alles  zur  Stirn  herausfallen  wollte;  derselbe 

Schmerz  in  den  Schläfen,  mit  Stichen  untermischt,  nach  vorausgegangener 

Wallung  des  Blutes  nach  dem  Kopfe.  —  Z  usam  m  enprssender  Schmerz 
von  beiden  Ohren  her,  als  wenn  der  Kopf  zusammengeschraubt  würde,  mit 

fühlbarem  Pulsiren.  —  Zusammenpressen  mit  Rucken  im  Gehirne,  wie  Puls- 

schlag. —  Dunkles  Zusammendrücken  über  den  Augen*  —  In  der  Stirne 
einzelne  Stiche  mit  Düsterheit  des  Kopfes.  —  Stechender  Schmerz 

durch  den  ganzen  Kopf  oder  hlos  durch  die  Schläfe.  —  Reissender  Schmerz 
im  Kopfe,   bis   in   die   Backen  herunter,    besonders    früh  beim 
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Aufstehen,  bei  Berührung  heftiger  werdend,  —  Reissen  in  der  linken 
Kopfseite.  —  Pochender  Schmer«  in  der  rechten  Seile  des  Kopfes 5 
äusserlich  fühlbares  Poeben ;  Vermehrung  desselben  bei  Bewegung;  Pochen 
anf  dem  Scheitel  früh  beim  Erwachen;  hohles  Pochen  in  der 

Stirne  und  in  dem  Hinter  ha  upte. —  Zuckender  Schmerz  im  Kopfe ; 
zuckendes  Ziehen  bis  vor  in  die  Backen-  und  Kinnbackenknochen.  —  Gluksen  in 

den  Schläfen.  —  Hitze  im  Kopfe  und  im  Gesichte  mit  Röthe. —  Wund- 
heitsschmerz auf  einer  Seite  des  Hinterhaupts  beim  Betasten;  Schmerz  im 

Hinterhaupte,  wie  eine  auf  eine  wunde  Stelle  drückende  Schwere, 
die  sich  bis  in  die  Schultern  erstreckt»  —  Schmerzen  der  äussern 

Kopf  decken;  Schmerzen  der  Schläfe,  als  zöge  Jemand  an  den  Haaren; 

Brennschmerz  an  einer  kleinen  Stelle  oben  auf  dem  Kopfe.  —  Die  Kopf- 
schmerzen sind  meist  mit  Neigung  zum  Liegen  verbunden,  und  werden 

durch  ruhige  Körperlage  gemindert,  durch  Bewegung  im  Allgemeinen 

hingegen  verschlimmert,  namentlich  erhöht  sich  der  zur  Stirn  herausdrückende 

Schmerz  und  die  Kopfschwere  durch  Bücken;  nur  in  seltenen  Fällen  ver- 

schlimmert sich  der  Schmerz  durch  Körper  ruhe.  —  Die  Morgenzeit, 
besonders  gleich  nach  dem  Erwachen,  ist  der  Entstehung  des  Schmerzes 

am  günstigsten;  ebenso  wird  er  oft  durch  die  freie  Luft  und  Genuss 

von  Speisen  erregt. —  Oefters  ist  der  Schmerz  mit  Druck  und  schmerz- 
hafter Empfindlichkeit  der  Augen  verbunden,  was  namentlich  von 

den  pochenden,  drückenden  Schmerzen  und  dem  Eingespanntheitsgefühle  be- 
merkt wird;  ferner  ist  er  nicht  selten  mit  Vergesslichkeit  und  Unbe- 

si  n  nli  chkeit,  mit  reissenden  Schmerzen  auf  der  einen  Gesichts-  und 

Körperseite  und  mit  Gesichtshitze  verbunden. —  B  e  i  s  s  endes  Fr  e  ss  en 

auf  dem  Haarkopfe  (in  der  Nacht).   —   Fettigkeit  der  Kopfhaare* 

All g" ©11 '  Schmerz  wie  vom  Verbrennen  über  dem  linken  Auge  und 
auf  der  linken  Nasenseite,  durch  Berührung  gemindert.  —  Picken  und 

Schmerz,  als  brennte  es  zum  Auge  heraus.  —  Drücken  in  dem  Augapfel, 
mehr  von  oben  nach  unten*  —  Drücken  in  den  Augen,  mit  brennender, 

juckender  Empfindung  in  den  Augenlidern.  —  Beissendes  Jucken  im 
äusseren  Winkel,  durch  Reiben  nicht  zu  tilgen.  —  Brennendes  Jucken 
in  den  Lidern  und  Jucken,  mit  Brennen  und  Beissen  gemischt,  an  den 

JJdrändern.  —  Beissen  in  den  Augen,  wie  wenn  Sand  darin  wäre.  — 

Das  untere  Augenlid  ist  zuweilen  roth  und  entzündet,  das  obere  hppert.  — 
Röthe  und  Geschwulst  der  Augenlider,  mit  Drücken  und  Hitze 

darin.  —  Starke  Aussonderung  von  Eiterschleim,  besonders  Nachts, 
wodurch  die  Lider  früh  verklebt  sind*  —  Im  linken  untern  Augenlide  ein 

kleines  Knötchen,  bei  Berührung  schmerzhaft. —  Weiche,  eiternde  Beule 

am  innern  Wrinkel  des  linken  Auges.  —  Bindehaut  dunkelroth  und  aufge- 
schwollen. —  Die  Augenentzündung  ist  stets  mit  copiöser  Eiter- 

schlei m  ab  sonderun  g  verbunden.  —  Wässern  der  Augen  in  der  Luft; 

Thränen  der  Augen*  —  Trüb  si  chtigkeit  des  linken  Augesr  —  Früh 
Gesichtsschwäche;  beim  Lesen  Durcheinanderlaufen  der  Buchstaben*  —  Weit- 

sichtigkeit mit  Kurzsichtigkeit  gepaart* 

Ohren  :  Stumpfer  Schmerz  um  das  Ohr  herum*  —  Harte  Beule  hin- 

ter dem  Öhre  von  wandelnder  Grösse.  —  Brennen  im  Ohrläppchen.  — 

Brennender  Schmerz  im  Ohre»  —  Im  Gehörgange  ein  zusammenziehen- 

der Schmerz  mit  Schwerhörigkeit.  —  Stiche  in  den  Ohren  im  Zimmer 
nach  Bewegung  in  freier  Luft.  —  Klingen  und  Brummen  im  Ohre.  — 
Blutung  aus   den  Ohren. 
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BfaSCi  An  der  Nasenspitze  eine  beim  Befühlen  schmerzhafte  Geschwulst,  als 
wenn  es  zum  Schwären  kommen  wollte.  —  Ein  Geschwür  innerhalb  des 

Nasenlochs  mit  beissendem  Schmerz«  —  Kriebeln  und  Kitzeln  in  der 

Nase,  besonders  beim  Schnauben.  ■ —  Verschliessung  der  Choanen  wie  durch 
Geschwulst.  —  Nasenbluten,  theils  aus  beiden  Nasenlöchern,  theils  blos 
aus  einem,  besonders  in  der  Nacht  oder  früh  nach  dem  Aufstehen ;  Geschwulst 

der  Nase  mit  mehrtägigem  Nasenbluten. 

Cresicllt:  Gesichtsblässe.  —  Fl  legende  Hitze  im  Gesicht.  —  Rothe, 

heisse,  weiche  Aufgedunsenheit  des  Gesichts.  —  Geschwulst  des  rechten 
Backens,  dicht  am  Ohre,  mit  brennendem  Schmerze;  starke  Geschwulst 
der  oberen  Hälfte  des  Gesichts;  Geschwulst  der  linken  Seite  des  Gesichts, 

mehr  längs  der  Nase  herab,  mit  etwas  Schmerz.  —  Zusammenziehen- 

der Schmerz  im  Augenbraumuskel.  —  Kneipen  in  der  Gelenk- 

höhle des  (rechten)  Kinnbackens,  bei  Bewegung  heftiger.  — 
Schm  erzhafte  r  D  ruck  unter  dem  (re  chte  n)  Wang  enbeine,  durch 
äusseren  Druck  vergehend. 

ZiillllC :  Das  Zahnfleisch  schmerzt .  wie  w  und  und  roh ,  bei  schmerzhaft 

wackelnden  Zähnen.  —  Wackeln  all  er  Zähne.  —  Ziehendes,  zu- 
weilen zuckendes  Zahnweh,  in  den  Backzähnen  des  (linken) 

Oberkiefers,  nur  bei  und  nach  dem  Essen,  wobei  es  scheint, 

als  wackelten  die  Zähne.  —  Im  Bette  zuckendes  Zahnweh.  — 

Zucken  und  Stechen  in  den  Zähnen  nach  dem  Ohre  zu.  —  Reissend  stechen- 

der, bis  in  die  Halsmuskeln  fahrender  Zahnschmerz.  —  Schmerz,  wie  wenn 
der  biosliegende  Nerv  eines  hohlen  Zahnes  von  eindringender  kalter  Luft 

schmerzte.  —  Schmerz,  als  würde  der  Zahn  eingeschraubt  und  herausgeho- 

ben. —  Gefühl,  als  wären  die  Zähne  zu  lang.  —  Der  Zahnschmerz  vermehrt 
sich  meist  durch  Körperbewegung,  seltener  durch  Ruhe,  und  dann  be- 

sonders in  der  Lage  auf  der  unschmerzhaften  Seite;  er  entsteht  früh  oder 

Nachts,  doch  auch  zu  andern  Tageszeiten;  Wärme,  besonders  die  Bett- 
wärme und  warme  Speisen  und  Getränke,  so  wie  auch  das  Kauen  und 

Essen  erregen  und  erhöhen  ihn;  zwar  thun  diess  auch  kalte,  auf  den  Zahn 

gehende  Luft  und  kalte  Getränke,  doch  hat  im  Ganzen  der  Aufenthalt  im 

Freien  einen  lindernden  Einfluss  auf  ihn.  —  Berührung  des  schmerzenden 
Zahnes  bewirkt  zuweilen,  dass  der  Schmerz  diesen  verlässt  und  in  einen  an- 

dern übergeht.  —  Der  Zahnschmerz  zieht  öfters  auch  in  andere  Theile,  in 
den  Hals,  in  das  Ohr,  oder  ist  mit  Ohrschmerz  oder  Gesichtsreissen  ver- 
bunden. 

MnilCl:  Spalte  in  der  Unterlippe.  —  An  der  Unterlippe  am  rechten  Mund- 
winkel  eine  kleine  Erhöhung,  die  von  Zeit  zu  Zeit  blutet.  —  Auf  der  Un- 

terlippe kleine  schwärende  Laschen,  die  beim  Berühren  brennend  schmerzen.  — 

Brennen  in  der  Unterlippe.  —  Ausschlag  unmittelbar  unter  der  Unter- 

lippe. —  Zwischen  der  Unterlippe  uud  dein  Zahnfleische  ein  stechendes,  sehr 

empfindliches  Zucken. —  Trockenheit  im  Munde,  zum  Theil  ohne  Durst  — 

Fauliger  Geruch  aus  dem  Munde.  —  Speichelspucken;  Zusammenfluss 

vielen  seifenartig  schäumenden  Speichels  im  Munde.  —  Sehr  weiss  belegte 
Zunge.  —  Brennende  Blasen  auf  der  Zunge. 

Hal$    lind  $dllimd:    Steifigkeit    des   Halses,    des    Genicks    und    der 

Kaumuskeln,    so    dass    das  Kauen    erschwert   wird.    — ■    Steifigkeit  des  Halses 

und  Rauhigkeit   im   innern  Halse    beim   Schlingen.    —     Steifigkeit   der    einen 
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Halsseite.  —  Schmerz  hinten  am  Halse  beim  Bewegen.  —  Juckende  Na- 
delstiche am  Halse,  die  nach  Kr  atzen  vergehen. —  Abends  Trocken- 

lieitsgefühl  hinten  und  oben  im  Halse«.  — •  Halsweh,  besonders  im  warmen  Zimmer. — 
Drücken  im  Schlünde.  —  Würgen,  Geschwulstgefühl  und  Drücken 
im  Schlünde,  wie  von  einem  verschluckten,  harten  und  eckigen  Körper. — 
Ziehen  mit  Druck  im  Halse  zum  Ohre  hinauf.  —  Kratzende,  rauhe  Empfin- 

dung im  Halse.  —  Stechen  im  Halse  beim  Bewegen  und  beim  Darauf  füh- 
len, desgleichen  beim  Schlingen.  —  Gefühl  von  Geschwollenheit  hinten  im 

Halse ,  welches   das  Sprechen  behindert. 

Appetit:  Geschmacklosigkeit.  —  Fader  oder  süsser,  ekeliger,  auch 
fauliger  oder  bitterer  Geschmack  im  Munde.  —  Bitterwerden  im  Munde, 
mit  Brecherlichkeit  ohne  Aufstossen.  —  Appetitlosigkeit  ohne  üblen  Ge- 

schmack. —  Appetit  nach  Kaffee,  nach  Wein.  —  Früh  nüchtern  Heiss- 
hunger  mit  Appetitlosigkeit,  oder  mit  Durst  und  fliegender  Hitze.  —  An- 

haltende Uebelkeit  und  gleich  darauf  Heisshunger.  —  Hunger  ohne 
Appetit,  zuweilen  heftig.  —  Ekel.  —  Grosser  Durst  am  Tage,  ohne 
Hitze.  —  Heftiger  Durst  Tag  und  Nacht ,  besonders  nach  dem  Essen.  — 
Nach  dem  Essen  zusammenziehender  Magenschmerz,  dann  Schneiden  in 

und  über  der  Herzgrube,  Aufstossen,  aufsteigende  Hitze,  Uebelkeit  nnd  Er- 
brechen der  genossenen  Speisen;  Magendrücken,  Brecherlichkeit  und  bitte- 

res Aufstossen;  Blähungskolik  mit  einem  Drucke  in  der  Gegend  des  Blind- 
darms ;  Aufgetriebenheit  des  Unterleibes ;  krampfhafte  Unterleibsschmerzen*  — 

Nach  dem  Trinken  Weichlichkeit   und  Uebelkeit. 

MaffCIl:  Aufstossen  nach  dem  Geschmacke  des  Genossenen.  —  Ge- 
schmackloses Aufstossen  nach  Speisen,  nicht  aber  nach  Getränken.  —  Oeftere» 

Aufstossen  ohne  besonderen  Geschmack.  —  Säuerliches  Aufstossen  und  Zu- 

sammenlaufen säuerlichen  Wassers  im  Munde.  —  Bei  jedem  Aufstossen 
ein  stechender  Schmerz.  —  Nach  dem  Aufstossen  Schluchzen.  —  Vor  Schla- 

fengehen Uebelkeit.  —  Oefteres  Aufstossen  mit  Erbrechen;  Brecherlich- 
keit.  —  Früh  Brecherlichkeit  ohne  Erbrechen,  mit  leerem  Aufstossen.  — 

Würgen  beim  Essen  und  Trinken.  —  Heraufkommen  der  Speise  in  den  Mund 
durch  heftiges  Aufstossen-  —  Brecherlichkeit,  ohne  etwas  genossen  zu 
haben.  —  Wegbrechen  fester ,  nicht  flüssiger  Speisen.  —  Erbrechen  von 
Speise  und  Galle  gleich  nach  Mitternacht.  —  Erbrechen  grünen  und  gelben 
Schleims.  —  Erbrechen  mit  Ohnmacht.  —  Erbrechen  und  Purgiren.  — 
Schmerzhafte  Empfindung  unten  in  der  Speiseröhre,  wie  wenn  sie  verengert 
wäre»   —    Druck  im  Magen  beim   Gehen. 

BllllCll-'  Drücken  in  der  Herzgrube.  —  Gefühl  in  der  Herzgrube, 
als  wäre  sie  angeschwollen.  —  Schmerz  in  der  Herzgrube  beim  Hu- 

sten. —  Kneipen,  Schneiden  wie  mit  Messern,  in  der  Gegend  der  Herz- 

grube. —  Spannender  Schmerz  in  der  Lebergegend.  —  Stiche  in  bei- 
den Seiten  des  Unterleibes,  wie  Milzstechen. —  Harte  Geschwulst 

um  den  Nabel  und  unter  den  Hypochondern.  —  Hitze  im  Unterleibe.  — 

Druck'  auf  den  Nabel,  wie  von  einem  Knopfe,  besonders  im  Freien.  — 
Klemmen  und  Drücken  im  Unterleibe,  in  der  Nabelgegend,  beim  Gehen 
und  Stehen.  —  Schmerzhaftes  Winden  um  den  Nabel  herum.  — 

Drücken  und  Kneipen  im  Unterleibe.  —  Erst  Reissen  und  Ziehen 
im  Unterleihe,  dann  Stechen,  vorzüglich  beim  Stuhlgange,  und  am  meisten 

Abends.  —  Leibweh  mit  Aenglichkeit  und  Dyspnoe.  —  Grimmen  und  Knei- 
pen im  Leibe,   nach  einem  dünnen  Stuhle  vergehend.  —    Heftig  schneidender 
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Schmeri  im  Unterleibe,  2um  Krümmen  zwingend  und  nach  einer  Stuhlent- 

leerung nachlassend.  —  Drückender  Schmerz  in  der  Gegend  des  linken 
Bauchrings,  nur  beim  Sitzen.  —  Knurren  im  Leibe  und  Leibweh,  wie 
ror  dem  Durchfalle.  — ;  Lautes  Knurren  im  Bauche  mit  folgendem  Abgange 
von  Blähungen.   —  Darmentzündung.   —  Jählinge  Bauchwassersucht. 

JStlllll :  Abgang  von  dickem,  harten  Kot  he.  —  Leibesverstopfung  mit 
Leibschneiden  und  dem  Gefühle)  bald  zu  Stuhle  gehen  zu  können.  —  Sehr 
übelriechender,  häufiger  Stuhlgang  mit  Leibschneiden.  —  Weicher  Stuhl 
(4  Mal  des  Tages) ,  worauf  mehrtägige  Verstopfung  folgt. —  Kneipender  Leib- 

schmerz beim  Stuhlgang.  —  Durchfall  oder  dünnflüssiger,  blutiger  Stuhl, 
nach  faulem  Käse  riechend.  —  Seröser  Durchfall.  —  Die  grausam  st  en 
Bauch  flösse.  —  Un will  kührli  dies  und  unversehenes  Abgehen  des  Stuhles, 
vorzüglich  des  Nachts  im  Schlafe.  —  Abgang  der  inneren  Haut  d^s  Mast- 
darms. 

A.fl)0ri  Zuckende,  ruckähnliche  Stiche  vom  After  in  den  Mastdarm 

herauf.  —  Langdauerndes  Brennen  im  Mastdarme  nach  hartem  Stuhle.  — 
Heraustreten  des  Mastdarms  nach  sehr  festem  Stuhle. 

Harn  Sy&teili:  Oefterer  uud  schneller  Urin  drang,  ohne  dass 
die  Blase  voll  ist.  —  Mehrmaliges  Harnen  in  der  Nacht.  —  Ver- 

mehrte Urinsecre  tion.  —  Unvermögen,  den  Urin  lange  zu 
halten»  — -  B«i  Bewegungen  u  n  b  e  w  u  s  s  t  e  s  Abgehen  heissen  Urins.  — 
Brennen  und  Schneiden  vor  dem  Harnen.  —  Empfindung  beim  Harnen,  als 
wenn  die  Harnwege  zu  eng  wären.  —  Bei  dem  Urinlassen  Schmerz 
im  Unterleibe,  und  nach  demselben  ein  Gefühl,  als  wenn  noch  etwas  Urin 

kommen  sollte.  —  Coniöser,  bald  h«  11« r,  lichter,  bald  saturirter 
Urin.   ~  Heisser  Harn. 

Gellitalien:  1)  Männliche:  Juckender  Frieselausschlag  an  der 
Eichel.  —  Brennendes  Jucken  am  Rande  der  Vorhaut.  —  Juckender,  bren- 

nender, stechender  Schmerz  im  vorderen  Theile  der  Harnröhre.  —  Einige 

Stiche  in  den  Hoden  beim  Sitzen.  —  JS)  ̂ lü^eibllClie :  Aufgetriebener 
Unterleib  mit  dem  Vorgefühle  der  eintretenden  Periode.  —  Geschwulst  der 
linken  grossen  Schamlippe,  worauf  eine  harte,  schwarze,  unschmerzhafte 

Pustel  entsteht.  ~~  Zu  frühes  (8,  14,  21  Tage)  Eintreten  der 
Periode. 

BJaSenSCllleimlian t :  Früh  heftiges  Niesen,  bisweilen  mit  Gäh* 
nen.  —  Beim  Nies  en  Husten.  —  Starker  Fliessschnupfen,  ver- 

bunden mit  häufigem  Niesen,  Frost  und  Schmerz  in  der  Stirn.  —  Stock- 
schnupfen. 

IillftrÖIire:  Heiserkeit,  nur  Einen  Ton  der  Stimme  gestattend,  beim  Ge- 
hen im  Freien.  —  Stimme  rauh  und  heiser,  bisweilen  gänzliche  Stimmlosig- 

keit.  —  Heiserkeit  mit  Neigung  zum  Schweisse,  begleitet  bald  von  trockenem 
Husten,  bald  von  Husten  mit  Auswurf  und  Erbrechen  der  genossenen  Spei- 

sen. —  Zäher  Schleim  im  Rachen.  —  Reiz  zum  Husten  beim 
Eintritt  in  ein  warmes  Zimmer  aus  der  freien  Luft. —  Schwache* 
Hüsteln ,  mit  der  Empfindung  von  Wundsein  und  Anschwellung  im  Schlünde 
uid  in  der  Luftröhre.    —     Kratzender    Husten.    —     Trockener    Husten 
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mit  Zusammenlaufen  von  Wasser  im  Munde;  trockener,  tief  heraufkommender 

Husten,  mit  vorhergehendem  Kitzel  in  der  Herzgrube;  trockener  Frühhusten 

mit  Schnupfen.  —  Früh  im  Bette  starker  Husten  mit  Schleimansammlung  in 

der  Luftröhre,  wobei  der  Auswurf  nur  mit  grosser  Anstrengung  erfolgt.  — 

Aushusten  eines  gelben  Schleimes  und  geronnenen  Blutes. —  Bluthusten. — 
Beim  Husten  tiefe  Stiche  in  der  linken  Gehirnhälfte,  Stechen  im  Halse, 

an  der  letzten  Rippe;  beim  Husten  fährts  durch  den  ganzen  Kopf, 

wie  Druck.  —  Nach  Befriedigung  des  Hustenreizes  Empfin- 
dung von  Schmerz  in  der  Luftröhre,  wie  Wund  sein  oder 

Drücken,   durch   Reden,  und  Tabak  rauchen    vermehrt, 

BrilSt:  1)  AetlSSerer  TllOraX :  Starke  Geschwulst  der  vordem 
äusseren  Brnst.  —  In  einer  verhärteten  Brustwarze  einzelne,  leise,  zuckende 

Schläge,  ein  Paar  Stunden  anhaltend  (und  hierauf  Verschwinden  jeder  Spur 

von  Verhärtung).  — -  Schmerz  am  Schwertknorpel,  wie  wund  beim  Befühlen.  — 
Stechen  in  und  unter  dem  Brustbeine  beim  Berühren  und  Auf- 

heben   des    Armes.   —     «)  Lungen   nnd   Rippenfell: 
Schnelles,  ängstliches,  fast  unmögliches  Athmen,    wegen   Stechen  in  der  Brust 

(erst    unter    den  Schulterblättern,    dann    unter    den  Brustmuskeln).    —    Athein- 

versetzung  mit  Wärme  in  der  Herzgrube  und  drückendem  Schmerz.  —   Schnappen 
nach  Luft  vor  dem   Husten,  schnelles   Athmen,  Erstickungsanfall,    worauf  erst 

(gewöhnlieh    nach    Mitternacht)    Husten    erfolgt.    —     Erwachen    nach    kurzem 

Schlafe  mit  Uebelkeit  und  Erstickungsgefahr. —    Beklemmung  der  Brust; 
heftige  Oppression  in  der  Brust;  Brustbeklemmung,    mit  Bedürfniss   tiefen  Ein- 
athmens,    welches  Letztere   jedoch    einen  Schmerz    in    der    Brust    erzeugt,    als 
wenn  etwas  Unausdehnbares    ausgedehnt   werden    sollte;    Brustbeklemmnng    mit 

Seitenstechen;  Beklemmung  über  die  ganze  Brust,  nach  Abgang  von  Blähungen 

erleichtert.    —    Drücken    über    die    ganze  Brust,   oder  oben  auf  dem  Brust- 
beine;  drückender  Schmerz   mitten    auf    dem  Brustbeine,    beim  Athemholen  und 

bei  eiskalten  Füssen.   —   Gefühl   von   Schwere  in   der  Brust.   —  Brustschmerz 

über  der  Herzgrube,   besonders  beim  Bücken  und  beim  Liegen  auf  der  Seite. — 

Spannen    in    der   Brust  beim  Gehen.  —  Bei  jedem  Athemzuge,  selbst  dem   ge- 
ringsten,  die   schmerzhafte   Empfindung    eines  Stiches    auf   einer   kleinen    Stelle 

unter  dem  Brustbeine,    welche   nur  so   lange  anhält,   als   der  Athemzug  dauert; 

beim  Berühren,    und    mehr    noch    beim   Aufheben    des  Armes   dieselbe  Erschei- 

nung;    beim    Einatlimen    Stiche    durch    die    obere    Brust    bis    iu's   Schulterblatt; 
beim   Tiefathmen   ruckweise   Stiche   in   der  Brust,    diu    sich    an  der  freien  Luft 

verlieren.    —      Spitzig     stechender     S  c  h  m  e  i  z    unter    der    rech  t  e  n 
Brustwarze    nach    Aussen,     in    der   Brusthöhle,     nur    beim    Aus- 

athmen.    —    Stechen    im    Brustbeine    beim    Husten,    durch  Auflegen 
der  Hand   auf    die  Brust    erleichtert.    —     Beim  Umwenden  im  Bette  Stiche  in 

der  Seite  der  Brust  (entgegengesetzt  derjenigen,    auf  welcher  der  Körper  liegt).  — 
Stiche  und  Pulsiren    im    untern  Theile    der  Brust.   — ■  Brennender  Schmerz  in 

der  rechten  Brust. —  InnereHitze  in    der  Brust  und  im  Gesichte, — 

Gefühl,    als  wäre  in    der  Brust  alles  los,  und  fiele  herab  in  den  Unterleib.  — 

3)  Herz      Herzklopfen. 

RÜCkeil:  Schmerzhafte  Steifigkeit  der  rechten  Seite  des  Genicks  nach  dem 

Halse  zu,  beim  Bewegen  des  Kopfes.  —  Schmerz  im  Genicke,  besonders  am 

Hinterhaupte,  \ue  von  Schwäche  des  Kopfes.  —  Schmerz  zwischen  beiden 
Schulterblättern  und  auf  den  entsprechenden  Stellen  vorn  auf  der  Brust,  be- 

sonders   beim    Sitzen,    beim   Gehen    sich   verlierend.    —    Brennen   zwischen 
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den  Schulterblättern ,  oder  überhaupt  im  Rücken*  —  Zusammenschnü- 

render Schmerz  über  den  ganzen  Rücken»  —  Krampfhafter  Schmerz 
zwischen  den  Schulterblättern»  —  Zuckendes  Stechen  zu  beiden  Seiten  des 

Rückgrats  beim  Sitzen.  —  Stechen  in  den  Lendenwirbeln,  im  Kreuze  und  im 

Rücken,  besonders  Nachts.  —  Krabbelndes  Laufen,  wie  Ton  einem  Tbiere, 

von  der  Achselgrube  bis  zur  Hüfte.  — ■  Ziehen  in  dem  Rücken  herab, 

bei  Bewegung  nachlassend.  —  Reissender  Schmerz  im  Rücken  und  in  den 

Lendenwirbeln,  alle  Bewegung  hindernd,  durch  Liegen  vermindert.  —  Zer- 
schlagenheitsgefühl  im  Kreuze  beim  Sitzen,  am  ärgsten  im  Liegen,  am  wenig- 

sten beim  Geben.  —  Seh  m  e  rz  h  af  ter  D  r  uck  auf  der  rechten  Schul- 

terhöhe, bei  Berührung  heftiger;  beim  Tiefathmen  ein  stum- 
pfes Stechen,  welches  sich  nach  hinten  und  äusserlieh  bis  in 

das   Schul  ter  gel  enk  erstreckt. 

©bergflieder:  Sebweiss  in  der  Achselgrube.  —  Stumpfer  Stich  über 
die  Achsel  herüber  nach  dem  Arme  zu;  beim  Heben  Stiche  im  Oberarm; 

Stiche  im  rechten  Ellbogengelenk;  feines  Stechen  in  der  Handwurzel,  bei 
Wärme  der  Hand;  Stechen  und  Gefühl  von  Schwere  in  den  Gelenken  der 

Hände ;  stechende  Schmerzen  in  den  Fingern  beim  Schreiben.  — 

Ziehen  durch  die  Annrühren  bis  in  die  Fingerspitzen.  —  Im  Handgelenke 

Ve  rr  enkungs  seh  merz.  —  Reissen  tief  in  den  Armen.  —  Reissen- 
der Schmerz  an  der  innern  Fläche  des  Vorderarms,  vom  Ellbogen  an  i»i  einer 

Linie  zum  Handgelenk;  Reissen  im  Gelenke  zwischen  der  Mittelhand  und  den 

Fingern  oder  in  den  untersten  Fingergelenken.  —  Zucken  der  Finger  bei 

Bewegung.  —  Drücken  auf  beiden  Oberarmknochen.  —  Schmerz,  wie  von 

Verrenkung,  beim  Aufheben  des  Arms,  auf  der  Sehulterhöhe.  —  Zittern  der 

Hände,  mit  aufgelaufenen  Adern  in  denselben.  —  Schwäche  der  Hände.  — 

Gefühl  von  Lähmigkeit  in  den  Fingern.  —  Taubheit  in  der  Handfläche.  — 
Hitzempfindung  in  den  Handflächen  und  den  Vorderarmen  mit  darauf  folgen- 

der Kälte*  —  In  der  Wurzel  des  kleinen  Fingers  Schmerz,  wie  wenn  Eiter 

darin  wäre.  — -  Geschwulst  des  rechten  Oberarms  bis  zum  Ellbogen.  —  Ge- 
schwulst am  Ellbogengelenke  und  etwas  darüber  und  darunter 

bis  zur  Mitte  des  Ober-  und  Unterarms,  so  wie  an  den  Unter- 
fassen. 

Unterglieiier :  Jucken  an  den  Hüften  und  Oberschenkeln.  —  Stechen  in 
den  Hüften.  —  Ein  Paar  grosse  Stiche  in  der  Hüfte.  —  Erschreckendes 
Stechen  *  Schmerz  im  Trochanter ,  besonders  bei  einem  Fehltritte,  mit  Pochen 

darin  in  der  Ruhe,  und  grosser  Schmerzhaftigkeit  dieser  Stelle  bei  Berührung.  -■ — 
Zuckend  stechender  Schmerz  vom  Hüftgelenke  bis  zum  Knie  und  in  den  Knieen 

bei  vorgebücktem  Gehen.  —  Stechen  und  Reissen  von  den  Füssen  bis  in  die 

Kniekehlen,  bei  Bewegung.  —  Stechen  in  den  Fusssohlen  mit  Spannen  in  den 
Fussgelenken.  —  Nadelstiche  in  den  Fersen,  oder  auch  schnell  auf  einan- 

der folgende  stumpfe  Stiche,  früh.  —  Stechen  und  Drücken  im 

Ballen  der  grossen  Zehe,  zum  Theil  mit  arger  Hitze  darin.  —  Hefti- 
ges Brennen  an  der  untern  Seite  der  Extremitäten ,  Ausbruch  klemer  Papeln.  — 

Reissender  Schmerz  im  rechten  Oberschenkel.  —  Ziehen  in  den  Dickbeinen, 
oder  in  den  Röhrenknochen  der  Unterschenkel.  —  Reissend  zuckender  Schmerz 

im  Schienbeine.  —  Jählinges  Zucken  im  Unterschenkel.  —  Spannende 
Steifigkeit  der  Kniee.  —  Brennen  im  (r.)  Knie.  —  Fixer  Schmerz  im 

(1.)  Knie  (zuweilen),  durch  Auftreten  verschlimmert.  —  Wärme  des  Knies, 

auch   äusserlieh   fühlbar.    —     Zerschlagenheitsgefühl    in    der    Mitte    des    Ober« 
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Schenkels,  Podien  an  derselben  Stelle  beim  Sitzen,  —  Beim  Absteigen  dw 
Treppen  Schmerz,  als  wenn  die  Knieseheiben  zerbrechen  sollten-, — -  Schwan- 

ken und  Schwäche  in  den  Ober-  und  Unterschenkeln;  grosse  Mattig- 
keit der  letzteren,  so  dass  sie  kaum  den  Körper  erhalten,  be- 

sonders beim  Anfange  des  Gehens,  und  schon  beim  Stehen*  — 

Mattigkeit  in  den  Kniegelenken,  daher  die  Knie  beim  Gehen  wan- 

ken und  zusammenknicken.  —  Klemmender  Schmerz  im  Hüftgelenke, 

im  Gehen  nachlassend.  —  Klamm  in  den  Oberschenkeln  des  Morgens;  im 
Sitzen  und  Liegen  dieselbe  Empfindung  im  Knie  und  in  der  Fusssohle,  in 

der  linken  Wade,  im  Fusse,  besonders  des  Nachts  beim  Liegen.  —  Zei- 
schlagenheitsschmerz  an  der  äussern  Seite  der  linken  Wade  beim 

Bewegen,  Taubheitsgefühl  in  der  Ruhe*  — -  Farblose  Geschwulst  der  untern 
Hälfte  des  Unterschenkels;  Geschwulst  beider  Unterschenkel;  heis&e  Ge- 

schwulst des  Fusses,  mit  Reissen  in  den  Schienbeinen  und  Schwere  in  den 

Armen.  —  Spannen  im  Fussrücken  beim  Auftreten;  bei  Berührung  Schmerz, 

wie  bei  einem  Eitergeschwüre.  —  Schweregefühl  in  den  Füssen.  — 
Drückende,  oder  Wundheits- Schmerzen  in  sonst  schmerzlosen  Hühneraugen 
sowohl  in  der  Ruhe,  als  beim  Auftreten,  seihst  bei  der  leisesten  Berührung 
wie  die  des  Bettes. 

Pathologische  Anatomie:  Weit  verbreitete  Entzündung  und  Eiterung  der 
Haut  (nach  äusserlicher  Application).  —  Starke  RÖthe  des  Magens  von  aussen; 
lebhafte  RÖthu  ng  der  Magenschleimhaut,  hier  und  da  mU  schwärzliohten  Stelleu 
besetzt,  welche  aber  nirgends  ulcerirt  sind;  durchgehends  kirsehrothe  Magen- 

schleimhaut. —  Entzündung  des  Anfangs  vom  Duodenum.  —  Bedeutende  Ent- 
zündung der  dicken  Gedärme,  wahrend  die  übrigen  Tbeile  des  DarmkanaU 

kaum  entzündet  erscheinen.  —  Kirsehrothe  Färbung  der  inneren  Haut  des  Mast 
darms.  — LeichtgerÖthete  Lungen,  flüssiges  Blut  enthaltend,  wenig  knisternde 
Lungen  von  rÖthlichter  Farbe,  eine  ziemlich  bedeutende  Menge  Blut  enthal- 

tend. —  Herz  ausgedehnt  durch  eine  grosse  Menge  theüs  coagulirtes  5  thviL 
flüssiges  Blut;  coagulirtes  Blut  in  den  Herzhöhlen. 

Klinik. 

Alte  Schule:  ChronischeKrankheiten  des  reprodueti  ven  S  y  stein  0, 
welche    mit    Unthätigkeit,    Reizlosigkeit,    anhaltender    Versto- 

pfung, Ansammlung  galligen,   serösen  und  wässerigen  Feuchtig- 
keiten, Stockungen  in  den  Drüsen  und  im  Pfortadersysteme  ver- 
bunden  sind.   —    Weiberkrankheiten.   —    Rheumatismus;   rheumatische  Ge- 
schwülste (Aiston).  —  Wurmkrankheit.  —  Gelbsucht  (Caelius  Aurelianus).  — 

Wassersucht,  namentlich  Bauchwassersucht. —  Gicht,  besonders  Fussgicht. — 
Hysterie  (Matthiol.)  und  Hypochondrie. —  Fallende  Sucht  (DioscorJ.  —  Blut- 

flüsse und  Blutspeien  (Lonizer).  —  Convulsionen.  —   Luxationen  (Aiston).  — 
Hautkrankheiten  acuter  und  chronischer  Art;  heiliges  Feuer,  Masern, 
Röthein,   Gesichtsausschlag   (Lonizer);  Kopfgrind  (Alex.  Trallian.) ;   Finnen; 
»Sommersprossen;  Maler;  Balggeschwülste;  Warzen.  —    ScrophulÖse  Geschwüre; 
Fussgeschwüre.  —  Kröpfe  (Zacutus).  —  ScrophulÖse  Halsdrüsen  (Barthey}.  — 
Fehris   intermittens   quartana.   —     Geisteszerrüttungen;   Delirien;   Manie 
(nach    einem    hartnäckigen    Wechselfieber    entstanden,    Sydenhatn);    Tobsucht, 
Blödsinn   (vgl.  Kraus  philos.  prakt.  Heilmittellehre.   Göttingen  1831.    S.  565.); 
Melancholie.  —    Schwindel   (JDioscorid.).   —    Hemicranie  (Hermanni  cynosnra 
mat.  med.  p.  75.),  vorzüglich  gichtische  (Trautmami).  —  Schwerhörigkeit  (Alex. 

\ 
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Trallian.).  —  Halsweh  (Lonizer).  —  Milzkrähkheiten  (Aletf.  TrafHan.y  — 
Leistenbrüche  (in  Savoyen  ist  nach  L.  Jhifresne  Bryonia  als  Volksmittel  in 
Gebrauch,  um  mit  Leistenbrüchen  behaftete  Kinder  zu  heilen;  man  purgirt  die 
Kinder  zu  wiederholten  Malen  mit  dem  frischen  Safte  der  Wurzel,  und  ein 
frischer  Querschnitt  der  letzteren  ersetzt  die  Pelote  des  Bruchbandes;  vgl. 
Bihlioth.  homeopath.  de  Geneve.  Vol.  8.  dernier  cahier).  —  Kuhr  (Harmand- 
Monff/arni).  —  Grieskrankheit.  —  Hydrops  scrotalis  (Juncker).  —  Krankheiten 
der  Gebärmutter,-  zögernde  Geburt.  —  Engbrüstigkeit  (llartmann).  —  Seiten- 

stechen ;  Pleuritis.  —  Hüftweh  (Tachenius).  —  Gliedschwamm  {Tissot)  und 
weisse  Kniegeschwulst  (Osann).  —-  Fussödem.  —  NB.  In  früheren  Zeiten  ward 
die  Bryonia  häutiger  angewendet,  als  es  heut  zu  Tage  geschieht,  wo  man 
sich  über  die  Unsicherheit  ihrer  Wirkung  beklagt,  und  bald  ihre  drastischen 
Eigenschaften  fürchtet,  bald  ihren  Mangel  an  Effect  hervorhebt.  Gegentheils 
gewährt  sie  den  Anhängein  der  Homöopathie  eins  der  geschätztesten  und  am 
häufigsten  angewendeten  Medicamente.  Der  Grund  jener  Klagen  scheint  in 
der  ungenauen  Kenntniss  der  Kräfte  dieser  Pflanze  zu  liegen,  in  deren  Folge 
ihr  Gebrauch  einer  grossen  Beschränkung  unterliegt;  und  hierdurch  wird  er- 

klärlich, dass  die  trockene,  wohl  nicht  selten  veraltete  Wurzel  oft  unwirksam 
gefunden  wurde;  ein  Umstand,  den  bereits  Dierhach  in  seiner  Synopsis  (LJ46.) 
zur  Sprache  gebracht  hat.  —  Man  will  die  Bryonia  hauptsächlich  als  Purgir- 
mittel  betrachtet  wissen,  hat  aber  bei  aller  Einseitigkeit  nichts  Bestimmteres» 
darüber  herausgebracht,  als  dass  ihre  Wirkung  mehr  von  der  Entzündung,  welche 
sie  erzeugt,  und  von  der  sympathischen  Reizung  des  Nervensystems  abhänge, 
als  von  ihren  absorbirenden  Eigenschaften  (Orfila).  Aehnliches  haben  schon 
Valentini  und  Ettmüller  gemeint,  so  wie  Poerner ,  der  nichts  Anderes  zu  sagen 
wusste,  als:  „Radix  Bryoniae  ob  drasticam  et  inilammantem  \hn  proscribenda 

est"  (Mat.  med.  Lips.  1707.  p.  318.).  Auch  Sachs  spricht  sein  Ceterum  censeo 
über  die  Bryonia  aus,  und  erkennt  zwar  an,  dass  eine  mit  Vorsicht  geleitete 
sogenannte  evaeuirende  Methode  in  Manie,  Epilepsie,  Melancholie,  Obstructio- 
nen  und  Infanten  des  Unterleibes  etc.  Heilsames  auszurichten,  ja  oft  allein 
Hilfe  zu  bereiten  vermöge,  setzt  aber  als  gewiss  voraus,  ,,dass  wir,  um  Pur- 
giren  zu  erregen,  viele  andere,  sicherer  und  gelinder  wirkende  Mittel  besässen, 

■und  daher  die  Zaunrübe  wohl  entbehren  könnten u  (Handworterb.  der  prakt. 
Arzneimittellehre,  Königsberg  1830.  Th.  I.  S.  628.).  Was  hierauf  zu  entgegnen 
ist,  das  hat  bereits  Most  in  seinem  encyklop.  Handworterb.  d.  prakt.  Arznei- 

mittellehre (Rostock  und  Schwerin  1841.  Hit.  1.  S.  191.)  angedeutet;  seiner  Mei- 
nung nach  ist  die  Bryonia  bei  torpidem  Zustande  der  Melancholiker,  Hypo- 

chondristen  und  Uvdropiker  sehr  nützlich,  nur  sei  bei  der  Kur  solcher  Patien- 
ten das  Purgiren  selbst  wohl  das  Wenigste,  und  der  feine  Praktiker  werde 

beim  Verordnen  der  Drastica  und  Purgantia  calida  wohl  noch  an  ganz  andere 
Dinge,  als  an  das  Ausleeren  denken.  So  kommt  stets  über  den  Feinen  ein 
Feinerer,  wobei  am  Ende  Sachs  Unrecht  behalten  wird,  indem  er  seinen  Aus- 

spruch mit  den  Worten  beschliesst:  ,,  die  Bryonia  hat  nichts,  das  sie  uns  als 
Medicament  besonders  empfehlen  könnte,  wohl  aber  ist  Giund  vorhanden,  sie 

zu  scheuen."  Anders  lässt  sich  C.  O.  Neumann  vernehmen  und  sagt  (v,  d. 
Krankh.  des  Menschen,  2te  Aufl.  Berlin  1837.  Bd.  II.  S.  487.):  „die  Bryonien- 
wurzel  ist  lange  nicht  so  drastisch,  als  sie  verschrieen  ist;  ich  führe  sie  an,  weil 
sie  von  alten  Empfehlungen  her  den  Namen  Gichtrübe  führt;  zwar  habe  ich 
das  Mittel  nie  bei  Gicht  angewendet,  aber  ich  zweifle  nicht,  dass  es  zuweilen 
eben  so  gut,  als  andere  Abführungsmittel,  nützen  könne.  Weit  besser  wirkt  es 

in  Krankheiten  der  serösen  Häute."  Ferner  S.  705.:  „Auch  die  Zaunrübe 
ist  in  der  Bauchwassersucht  mit  Unrecht  vergessen;  es  kann  Fälle  geben,  wo 
sie  in  der  Bauchwassersucht  höchst  brauchbar  ist.4'  Most  und  Neumann  schei- 

nen also  den  specilischen  Tendenzen  der  Zaunrübe  schon  mehr  Gerechtigkeit 
widerfahren  zu  lassen,  als  diess  bei  der  gewöhnlichen  Nachbeterei  zu  geschehen 
pflegt,  und  sie  würden  es  in  noch  höherem  Grade  thiin,  wenn  sie  ihr  Urtheil 
auf  vielfaltige  eigene  Erfahrungen  über  dieselbe  begründen  könnten.  Die  Klage, 
dass  man  in  neueren  Zeiten  stets  nach  neuen  Mitteln  zu  haschen  stiebte,  ohne 
die  alten  genugsam  zu  kennen,  muss  in  der  That  in  Bezug  auf  Bryonia 
als  sehr  gegründet  erscheinen,  und  nichts  wäre  besser,  als  wenn  diese  Klage 
einmal  aufhörte,  blos  eine  stereotype  Phrase  zu  bilden.  —  Die  Namen  der 
Bryonia  deuten  zum  Theil  auf  die  ihr  zugeschriebenen  Heilkräfte  und  den 
Gebrauch  am  Krankenbette  hin,  und  gelten  nicht  als  die  schlechteste  Empfehlung; 
sie  verkündigen  aber  auch  gleichzeitig  i{ire  positiven  Wirkungen,  und  tragen 
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das  homöopathische  Specifiiätsgesetz  zur  Schau.  Bekam  sie  den  Namen  Gicht- 
rübe, weil  sie  gichtähnliche  Schmerzen  und  Anschwellungen  erzeugte  oder  be- 

seitigte; den  Namen  Stickwurz,  weil  sie  Erstickungszufälle  herbeiführte  oder 
heilte  etc.?  So  sagt  llartmann  (bei  Zorn,  Botanolog.  med.  Berl.  1714.  S,  144.): 
„angustiam  pectoris  morbosam  succus  Bryoniae  mirabiliter  dilatat  et  omnibus 

prae.stat."  Der  Nutzen  der  Zaunrübe  bei  Gicht,  Hüftweh,  rheumatischen 
Geschwülsten,  Kniegeschwulst,  Halsweh,  Engbrüstigkeit,  Seitenstich,  Blutspeien, 
Schwindel,  Hemicrani«,  Manie,  Melancholie,  Hautkrankheiten,  Wassersucht  u.  s.  w. 
beruht  auf  ihrer  Eigenschaft,  ähnliche  Alfectionen  zu  erzeugen.  Dasselbe  gilt 
von  ihrer  Beziehung  zu  Gebärmutterkrankheiten  ,  zur  Ruhr  etc.  So  sagt  Paulli 
in  seinem  Quadripartitum  botan.  (Argentorat.  J607.  p.  33.) :  „recentiores  practici 
tanquam  specifico  in  uteri  morbis  omnis  generis  radicibus  utuntur,  vei  ut  menses 
moveant  mulierum,  vel  ut  iis  foeturn  mortuum  ejiciant,  vel  denique  ad  quem 

affectum  potissiinum  commendantur,  ut  ab  uteri  strangulatu  eas  vindicent." 
Harmand-Montt/arni  empfahl  sie  bei  entzündlichen  Ruhren  und  Bauchflüssen 
(Nouveau  traitement  des  maladies  dysenteriques.  Yerd.  1783).  Uoru  meint  dazu: 

„ich  möchte  ihm  nie  folgen"  (llandb,  d.  prakt.  Arzneimittel!.  2te  Aufl. 
Berl.  1805.  S.  742.),  und  G.  A  lVvhter  (ausf.  Arzneimitteil.  Berl.  1S27.  Bd.  II. 
»S.  399.)  fügt  hinzu,  dass  sie  wegen  ihrer  den  Darmkanal  selbst  wohl  bis  zur 
Entzündung  reizenden  Wirkung  keine  Empfehlung  verdiene.  Dass  letzteres  be- 

gründet sei,  haben  die  Experimente  Orfila' s  bewiesen;  ja  derselbe  führt  noch 
einen  Fall  aus  der  Gazette  de  Sante  (11.  Sept.  1816)  an,  der  eine  durch 
Bryonia  umgekommene  Frau  betrilft,  bei  welcher  unter  den  durch  den  Stuhl 
ausgeleerten  Materien  Stücke  der  inneren  Membran  des  Mastdarms  sich  be- 

fanden. Jedermann  muss  unter  diesen  Uniständen  unwillkührlich  an  das  Princip 
Similia  Similibus  ciirantur  erinnert  werden.  Wollte  man,  wie  es  die  An- 

hänger der  Homöopathie  thun,  sich  stets  eines  guten  Präparats  der  Bryonia 
und  angemessener  kleiner  Gaben  bedienen,  so  würde  man  ohne  Zweifel  diesem 
Arzneistoife  viel  Rühmliches  nachsagen  können,  und  ihn  in  i\tn  geeigneten 
Fällen  für  unersetzlich  haHcn. 

Anwendung  nach   dein   homöopathischen  Prinzip :     B  ryonia 
passt  vorzüglich  für  nervöse,  trockene,  magere  und  gallige  Con- 

stitutionen, für  das  cholerisch  e  Temperaine  nt,  für  Leute  mit  brau- 
nem Teint,  braunen  oder  schwarzen  Haaren,  leicht  erregbarem 

Charakter  und  Disposition  zu  E  n  tzü  n  düngen  der  häutigen  Ge- 
bilde.—  Weiher-  und  Kinderkrankheiten  fallen  vorzüglich  oft 

in  den  Bereich  d  o  r  B  r  y  o  n  i  a  ,  i  uwi  e  fern  sie  d  e  r  leichten  K  r  r  e  g  b  a  r- 
keit  mit  geringer  E  nergie  und  S  tetigkeit  der  R  e  actio  n,  derlN  eigung 
zu  lymphatischen  Ergiessungen  und  Anhäufungen,  zu  Nerven- 

krankheiten und  nicht  minder  zu  activen  Conges  tio  ne  n  ent- 
spricht. —  Die  Bryonia  wirkt  erregend  auf  das  peripherische 

Nerven-  und  C a  p  i  1 1 a r g e f a s s s y  s  tem,  wodurch  d  i e  E  r  s  c h  e i  n u  n  g  von 
Symptomen  bedingt  wird,  welche  einen  zwischen  Entzündung  und 
Nervosität  schwankenden  Zustand  verrathen.  —  Zu  dem  gallen- 

absondernden Apparat  und  zur  Gebärmutter,  so  wie  hauptsächlich 
zn  den  serösen  Membranen  hat  die  Bryonia  eine  besonders  auf- 

fällige Beziehung,  und  passt  namentlich  bei  Hyperämie  der  letz- 
teren.—  B  e  i  L  e  i  d  e  n ,  wo  eine  Resorption  bewirkt  werden  soll,  ist 

Bryonia  hauptsächlich  angezeigt,daherbeityphosenInfiltrationen, 
serösen  Ergüssen  u  nd  Suggi  1 1  a  tio  n  en.  —  S  ehr  wirksam  ist  sie  in  Lei- 

den, wo  der  katarrhalisch^,  pituitöse  und  rheumatische  Charakter 
zusammen  auftreten;  ferner  da,  wo  s  y  n  ochale  Z  us  t  ä  n  de  in  nervöse 
übergehen,  so  wie  bei  Krankheiten  mit  typhösem  Charakter.  — 
Krankhafte  Zustände  in  Folge  von  Erkältung  bei  trockener  Kälte 
und  scharfem  Winde,  üble  Folgen  von  Aerger,  Zorn,  übermässiger 

Körperanstrengung-  und  sitzen  d  e  r  h  e  b  e  nswei.se,  Zustände  d  i  e  v  o  n 
Aergerlichkeit  und  daneben  von  Frost  und  Kälte  des  ganzen  Kör- 

pers begleitet  sind,  haben  eine  besondereBeziehung  z  urB  ryonia. — 
Bei  rheumatisch-biliösem  und  katarrhalischem  Genius  morborum 
ko  m  m  t  B r  y  on  i  a  v  o  r z  ü g  1  i  c  h  i  n  B  et r  ac h t. —  Gleich  s  t ar  k  e  E  r  r  e  g u  n  gs z  u- 
stände  imNerven-u.Blu tgefässsystem  sind  ganz  besonders  Charak- 

ter isch  für  Bryonia.  —  Acuten.  chronischeEntzündungen  einzelner 
Organe.—-  Arthritische  Affectionen,   mit  entzündlicher  Geschwulst 
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der  ergriffenen  Theile  u.Fieberbewegungen;  Arthritis  nodosa, —  Hy  «tro- 
pische Z  u  stände,  namentlich  Haut- u.  Bauchwassersucht,  Wassersucht  nach  Schar- 

lach (mit  Ars»  u.  Hellet).,  oder  mit  Digit,  u.  Lykop.  im  Wechsel).  —  G  ei  bs  ucli  t.  — 
Scrophulöse  Affectionen.  —  Hysterische  Convu  lsionen,  Tetanus  hysteri 
cus.  —  Lähmungen  der  Glieder.  —  Freiwillige  Luxationen.  —  Zellgewebe- 
Verhärtung  (nachher  Merkur).  —  Hautkrankheiten:  papulöse:  Liehen 
simplex;  squamöse:  Psoriasis;  exanthem  a tische:  Morbilli,  (besonders  wenn 

die  katarrhalische  Ali'ection  der  Brustorgane  durch  eine  Complication  sich  zur Brustentzündung  steigert),  Nachkrankheiten,  der  Masern,  Scarlatina  miliaris  und 
krankhafte  Zustände  nach  unterdrückter  Scarlatina,  Urticaria  (besonders  dieje- 

nige, auf  welche  Tempeiaturwechsel  infiuirt),  Purpura  contagiosa  et  haemor- 
ihagica,  Erythema  Intertrigo,  Krysipelas ,  besonders  erysipelatöse  Entzündungen 
der  Gelenke;  pustulöse:  Impetigo,  Porrigo,  Variolois  (namentlich  bei  den  Vor- 

läufern der  Pocken  und  Varioliden,  bei  vorhandenen  Gelenkaiiectionen  und  hef- 
tigen Zerschlageuheiissclimerzen  im  Kreuze);  vesiculöse:  Herpes  (palpebrarum), 

Miliaria,  besonders  bei  Kindern,  auch  neugebornen,  und  Wöchnerinnen;  die 
Bryonia  erscheint  vermöge  ihres  specihschen  Verhältnisses  zum  acuten  Rheu- 

matismus als  erstes  Mittel  gegen  die  rheumatische  Miliaria  (Schrön);  tuber- 
kulöse: Furunculiis. —  Decubitus.  —  Geschwulst  und  Verhärtung  der 

Drüsen;  1)  r  ü  s  e  n  g  e.s  e  h  w  ü  r.  ■ —  Acuter  Rheumatismus,  (rheumatische 
Schmerzen  iu  den  Schläfen,  in  der  Stirn, -mit  Taubheitsgefühl  im  Hinterhaupte 
bei  Caput  obstipum,  JßUz) ;  rheumatisches  Fiebe  r,  mit  katarrh.  u.  gastrischer 
Complication,  reissenden  Schmerzen  im  ganzen  Körper,  besonders  heftig  Concentrin 
in  beiden  Hand-,  Ellbogen-,  Knie-  undFussgelenken,  angeschwollenen  Gelenkstel- 
len,  heisser,  gerötheter,  mit  auslaufenden  rothen  Strahlen  gezeichneter  Haut  und 
Vermehrung  der  Schmerzen  bei  Berührung  derselben  oder  beim  Versuche  die 
Glieder  zu  bewegen;  Fieber  mit  heftigem  Kopfschmerze,  Klopfen  im  Vorder 
haupte  und  im  Scheitel,  Herausdrücken  über  den  Augen,  reissenden  Schmerzen 
längs  des  Rückens,  so  wie  in  den  Armen  und  Beinen,  paroxismenartiger  Kinge- 
schlafenheit  der  Finger-  und  Zehenspitzen  und  nachfolgender  Taubheit  und  Ge- 

fühllosigkeit, Erbrechen  wässriger  und  schleimiger,  bitterer  Flüssigkeit,  Schmer- 
zen in  der  Leber-  und  Milzgegend,  Unruhe  und  Hitze,  namentlich  zur  Nachtzeit, 

und  Vermehrung  der  Schmerzen  in  Kopf  und  Gliedern  durch  Bewegung;  rheu- 
matische und  rheumatisch-gastrische  Fieber,  mit  lebhafter  Thä- 

tigkeit  des  Blutgelasssystems,  verbunden  mit  erhöhter  Sensibili- 
tät. —  Wech  selfieb  er  mit  gastrischen  Erscheinungen,  durch  Be- 

wegung erhöhten  rheumatischen  Beschwerden  und  Neigung  zu 
Hartlei  bigkei  t;  Tert  ia  n  wechs  elf  ie  her,  des  Morgens  eintretend,  mit  Schwin- 

del, Druck  und  Pressen  im  Kopfe,  dann  Schauder  mit  Dehnen  und  Ziehen  iu 
t\ai\  Gliedern,  steigend  bis  zum  Schüttelfroste,  mit  vielem  Durste  und  Ekel  vor 
Speise  und  Trank,  dann  Hitze,  erst  mit  Frost  wechselnd,  nachher  brennend, 
mit  unauslöschlichem  Durste,  dann  profuser  Schweiss;  dabei  gleichzeitig  mit  dem 
Fieber  eintretend:  zum  Brechen  reizender,  trockener  Husten  mit  Stichen  und 
Engigkeit  in  der  Brust;  Te  r  tia  n  wech  se  l  lie  b  er,  mit  anteponirendem  Typus, 
mit  Schwindel,  Kopfschmerz,  Stechen  auf  der  Brust  beim  Athemholen,  massigem 
Froste  und  darauffolgender  grosser  Hitze,  Delirien,  unauslöschlichem  Durste  mit 
trockenem  Husten  und  zuletzt  Schweiss;  Fie  ber  mei  st  aus  Kalte  bestehend; 
Wechsellieber  mit  Stichen  in  den  Seiten  und  im  Unterleibe.  —  Schleimlieber 
nach  besiegter  Cholera. —  Gastrische,  biliöse,  pituitöse  Nerven  fie  ber 
(wo  auch  Merkur  sehr  in  Betracht  kommt);  Nervenüeber  mit  Seitenstich,  Uebel- 
sein  und  gelblicht  belegter  Zunge;  Ne  r  v  e  n  f  ieb  er,  wo  der  Uebergang  von 
Synocha  in  Typhus  noch  nicht  bestimmt  ausgesprochen  ist,  und 
zwar  mehr  in  den  versa  ti  len  Formen:  Fe  bris  nervosa  versa  tilis, 
bei  krankhaft  erhöhter  Sensibilität  mit  Erethismus  Vasorum,  bei  starken  Con~ 
gestionen  nach  dem  Kopfe,  trockener,  brennender  Hitze,  trockenen  Lippen,  trok- 
kener,  belegter  Zunge,  Druck  in  der  Herzgrube  und  Stuhlverstopfung;  Febris 
nervosa  versa  tilis,  mit  fortwählenden  Delirien  Tag  und  Nacht,  brennender, 
trockener  Hitze  des  ganzen  Körpers,  trockener,  brauner,  rissiger  Zunge  und 
ebensolchen  Lippen,  grossem  Durste,  Aufschreien  bei  Betastung  der  Herzgrube, 
Stuhlverstopfung  und  Schmerz  beim  Urinlassen ;  Febris  nervosa  versatilis, 
mit  Kopfschmerz,  unstäten,  wilden  Augen,  undeutlicher  Sprache,  heftigem  Deli- 

rium, Sucht  zu  entfliehen,  Schlaflosigkeit,  heftigem  Fieber,  schnellem,  weichen 
Pulse,  klebriger,  feuchter  Haut,  Zittern  der  Hände  und  beschwerlichem  Schlin- 

gen. — r    Abdominaltyphus;    Typhus    bellicus    (abwechselnd  mit  Rhus); 
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Typhus,  im  Stadium  der  Vorläufer  (auch  mit  Acon«,  Beil.,  Nux  Tom,  Kfest 
sich  die  Krankheit  hier  conpiren);  erstes  Stadium  des  Typhus,  bei  Backen- 

geschwulst, Halswell,  Stechen  im  Halse  wie  mit  Nadeln  und  Drüsengeschwulst, 
oder  bei  kramphaftem  Spannen  und  Drücken  im  Magen,  zum  Theil  mit  Empfind- 

lichkeit der  Magengrube  gegen  Berührung;  zweites  Stadium  des  Typhnr 
(abwechselnd  mit  Rhus  oder  Coccul, ;  Bryonia  passt  nach  Cammerer  mehr  füs 
die  aphthösen  Mundgeschwürchen  des  dritten  Statiums  im  Typhus,  mit  sensitivem 
Charakter,  während  Belladonna  mehr  für  das  animalische,  zweite  Stadium  ge- 

eignet ist);  drittes  Stadium  des  Typhus,  namentlich  bei  Mattigkeit  und 
Herabgestimmtheit  (nebst  Rhus,  Acid.  phosph.  und  Puls);  Stadium  der  Re- 
convalescenz,  bei  der  noch  ausser  dem  Bette  fühlbaren  Schwäche  (nebst  Va- 

leriana). —  Gas  tri  seh -biliöse  Fieber  mit  Stirnkopfweh,  belegter  Zunge, 
bitterem  Geschmacke ,  Brechübelkeit,  Druck  im  Magen  und  mehr  verzögertem 
Stuhl;  Febris  gas  tri  ca  saburralis,  mit  vorherrschendem  Froste. —  Fe  bris 
puerperalis,  bei  glühend  rothem  Gesichte,  starkem  Schweisse,  kurzem,  fre- 
quenten,  beklommenen  Athem,  trüber  Gemüthsstirniming,  trockener,  gelbbelegter, 
wie  zerrissener  Zunge,  Kmpf  ind  lichkei  t  der  Zunge  (so  dass  Alles  wie 
Salz  b  e  i  s  s  t),  Appetitlosigkeit,  Geschmacklosigkeit,  fortwährend  ste- 

chenden, durch  den  Druck  vermeinten  Schmerzen  |im  Unterleibe,  in  der  Gegend 
der  Ovarien,  Auftreibnng  des  Leibes,  Stuhlverstopfung ,  Aufhören  des  Lochial- 
fiusses,  beständiger,  arger  Hitze  durch  den  ganzen  Körper  bei  argem  Durste  auf 
kaltes  Wasser,  kleinen,  die  Hitze  unterbrechenden  Frostschauern,  wobei  Gesichts- 

blässe eintritt,  zuweilen  argen  schneidenden  Schmerzen  in  den  Oberschenkeln, 
durch  Bewegung  verschlimmert,  und  hartem,  kleinen,  freqnenten  Pulse.  — 
Milchfieber.  —  Somnambulismus  spontaneus.  —  Cephalalgie  in  Folge 
Ton  Geistes-  und  Gemü  th  saffe  c  ten  und  von  Erkältung);  Kopfgicht 
und  Kopfreissen  bei  dem  weiblichen  Geschlechte;  Migräne  und 
Hemicranie;  Kopfschmerzen  im  Vor  derhaup  te,  Stirn  und  Schläfe 
einnehmend,  von  drückender,  herauspressender  Art,  wie  zum  Zerspringen  des 
Kopfes,  mit  durchfahrenden,  heftigen,  zum  Schreien  zwingenden  Stichen,  mit 
Congestionen  des  Blutes  nach  dem  Kopfe  und  durch  Bücken,  Bewegen  des 
Kopfes,  Husten  und  Niesen  verschlimmert;  Kopfschmerzen,  von  früh  bis 
Abends  anhaltend,  zusammenpressend  und  den  ganzen  Kopf  einnehmend,  bei 
matten,  kleinen,  gläsernen  Augen,  blassem  Gesichte,  Empfindlichkeit  gegen  Hel- 

ligkeit und  Geräusch,  ärgerlicher,  zänkischer  Gemüthsstimmung,  Nachmittags 
Herzklopfen  und  Brustbeklemmung,  Uebelkeit,  Brechreiz  und  Würgen. —  Ence- 

phalitis, Meningitis  und  Arachnitis,  namentlich  im  2ten  Stadium  der 
letzteren.  —  Hirnaffe  ctionen  in  Folge  der  Cholera.  —  Augenentzün- 

dung, auch  der  Neugebornen;  nach  Augenoperationen,  bei  sehr  heftigen  Schmer- 
zen, mit  Erbrechen.  — ■  Ohrenentzündung.  —  Schwerhörigkeit.  —  Chronische 

Verstopfung  der  Nase;  Ozaena;  Nasen  bluten  nach  Erkältung,  mi  t  Gastri- 
cismus;  Nasenbluten  activer  Natur,  selbst  in  Folge  von  Menostasie.  — 
Prosopalgie  entzündlicher  Art.  —  Rheumatische  Schmerzen  in  den  Wangen.  — 
Scrophulöse  Anschwellung  der  Lippen.  —  Rheumatisches,  entzündliches 
Zahnweh,  besonders  wo  der  Schmerz  von  einem  Zahne  in  den  anderen,  auch 
in  Kopf  und  Wange  überspringt.  —  Stomacace.  —  Metaphlogose  des 
Hals  Zellgewebes  (CammererJ.  —  Krampfhafter  Schlucken.  —  Zwerchfell- 

entzündung.-- Gastrische  Z  ustände;  chronische  Dyspepsie,  selbst  mit  Erbre- 
chen; Wasserbrechen;  Erbrechen  der  Säufer. —  Verengerung  des  Magenmundes  (?). — 

Chronische  Gastritis.  —  Chronische  Cardialgie;  heftiger  Magenkrampf  und 
Soodbrennen;  Magenkrampf  von  Milzleiden  entstehend.  —  Splenitis.  —  Gastro- 
und  Enterodynie,  bei  Stuhlverstopfung  (mit  Nux  vom.  im  Wechsel),  beson- 

ders bei  solchen  ,  welche  durch  sitzende  Lebensweise  und  Genuss  von  Spirituo- 
sen ihre  Verdauung  geschwächt  haben.  —  Hepatalgia  und  Hepatitis,  subin- 

flammatorische Zustände  der  Leber.  —  Chronische  Unterleibs- 
beschwerden, in  Folge  gestörter  ThÜtigkeit  des  Motns  peristalticus,  wie  sie 

durch  sitzende  Lebensartsich  häutig  erzeugen  und  mit  Stuhlverstopfung  als  lästigstes 
Symptom  begleitet  sind  (mit Nux  vom,  und  Sulphur  im  Wechsel;.  —  Kolik,  be- 

sonders entzündlicher  Art;  Kolikanfälle  der  Schwangeren  und 
Wöchnerinnen;  hysterische  Unterleibskrämpfe,  —  Peritonitis 
muscularis;  Bauchfellentzündung,  mit  heftigem  Erbrechen  und  bedeuten- 

der Exsudation;  Peritonitis  puerperalis  (vorher  Aconit).  —  Ruhr.  — 
Durchfälle  von  Erkältung;  Durchfälle  abwechselnd  mit  Verstopfung.  — 
Hartnäckige    Verstopfung;    Verstopfung  bei  Neugeborntn.  —    Cholera 
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asiatica,  wenn  die  Leber  als  Sitz  des  üebels  sich  ankündigt  (hier  anch  Mercur^ 
Calcaria,  China,  Sulphur),  oder  bei  Congestionen  nach  dem  Kopfe.  —  Miserere  ?  — 
Krampf  wehen. —  Metrorrhagie,  (gleichzeitig  mit  Brennen  im  Magen  jedes- 

mal bei   Bewegung,    in   einen  Paroxismus   mit   Angst  und  Frost   ausartend).    — • 
Milchfluss  (nächst  Beilad.).  —  Weisse  Schenkelgeschwulst  der  Wöchnerinnen; 
Mastitis  (nebst  Mercur);  steinharte  Brüs  te  bei  nichtsti  Ilende  n  Wöch- 

nerinnen;  seh  merzhafte,  ungleich  e,knotigeAnsch  well  tingderBrus  t- 
drüse  in  Folge  fehlerhafter  En  twickelung  derselben  und  stockender 
Milchabsonderung,  bei  Stillenden;  üble  Folgen  yom  Stillen,  besonders  Brust- 

schmerzen, Stichein  derBrust  und  Rückenschmerzen,  beim  Entwöhnen.  —  ScrophulÖser 

Schnupfen  (Leon  Simon).  —  Katarrh  der  Luftwege  von  Erkältung  und  bei  den* 
Masern.  —  E  n  tzü  nd  liehe  Äff  ectionen  der  Respirationsorgane,  beson- 

ders bei  Stichschmerz.  —  Bronchitis  acuta  et  chronica.  —    Grippe, 
wo    die  Hustenstösse    arges  Kopfweh,    auch    wohl  Schmerzen  in  der  Oberbauch- 

gegend verursachen,  oder  wo  eine  entzündliche  Affection  der  Leber,  Aufgetriebenheit 
und  Schmerz  bei  Berührung,  beim  Tiefathmen  und  Husten  zugleich    sich   heraus- 

stellen, endlich    wo    der   Husten    leicht  Brechwürgen    oder    wirkliches  Erbrechen 
zum  Begleiter  hat  (hier  auch  oft  Nux  vom.  Gross). —  Chronischer  Husten, 
der  bei  dem  geringsten  auf  die  Lunge  wirkendem  Reize,  beim  Sprechen,  übrigen! 
aber  besonders  früh  und  Abends  heftig  ist,    mit  geringem  Auswurfe,   bei  Leuten, 
deren  Lungen  früher  durch  überstandene  Lungenentzündungen  und  wiederkehren- 

des  Blutspucken    viel   gelitten  hatten  (Schrön).    —     Tussis  convulsiva,    bei 
heftigem  Bruststechen  in  und  ausser  dem  Anfalle.  —   Tussis  spasmodica  periodica 
(Dicz). —  Neuralgia  pectoris,  nachher  Nux  vom.  (IHez).  —  Haemoptysis. —  Rheu- 

matische Brustentzündungen;  Lungen-  und  Rippenfellentzündungen 
(nach  vorheriger  Tilgung  des  synochalenFiebers  durch  Aconit)  bei  nervo  sein  Cha- 

rakter mit  gastrischen  Complicationen.  —  Pleuritis,  sowohl  muscu- 
laris,  als  auch,  und  zwar  vorzüglich,  s  erosa,  besonders  bei  älteren  Personen  und 
nach  Tilgung  des  Fiebers  durch  Aconit,  bei  Hydrothorax.   NB.  Nach  Wurm  wurde 
bis  jetzt  die  Bryonia    viel  zu  häufig  und  zu  fiühbei  Pleuritis   angewendet;  vgl. 
Wurms  treffliche  Ahhandl.  d.  Pleuritis  in  Griesselichs  Hygea  Bd.  XII.  S.  1.).  — 
Fieberloser  rheumatischer    Seitenstich;  Pseudopleuritis   gastrica.  —    Parenchy- 

matöse   Lungenentzündungen,    bei   zugleich    anwesender    Hyperämie   der 
Lungen,  jedoch  mehr  jene  Pneumonien,  die  sich  durch  hervortretende  pleuritische 
Erscheinungen  auszeichnen,  so  wie  Pneumonien  bei  Abdominaltyphus  (Wurm).  L  u  n- 
genentzünd  ungen,   wenn  nach  vorheriger  Darreichung  von  Aconit  die  Heftig- 

keit der  Phlogose  nachgelassen  hat  und  bei  trockener,  heisser Haut  noch  heftiges  Seiten- 
«techen,  quälender  Husten  mit  oder  ohne  blutstreiiigen  Auswurf  vorhanden  ist  (Hei- 
chelheim).    Lungenentzündungen,    die   mit  minder  turbulenter  Blutcirculation 
auftreten,  wobei  das  Fieber  schon  im  Anfange  mit  Frostschauer  untermischt,  die  Hitze 
im  Kopfe  lebhaft  ist,  während  nicht  selten  die  Gehirnhäute  Antheil  nehmen,  so  dass 
Neigung  zu  schlafen  und  Phantasmen  eintritt,  und  nebenbei  ein  gedunsenes  Gesicht, 
Zungentrockenheit,  mühsame  Sprache,  härtlicher  und  voller  Puls,    freiere  Respi- 

ration, mehr  beklommene  Brust,  lebhafte  (bei  älteren  Personen  brennende)  Schmer- 
zen,  welche   mehr   durch    Husten    als    Athmen    erregt    werden,    lockergehender 

schleimiger,  blutstreifiger,  gelblichter  Auswurf  beobachtet  werden  ;  ferner  wenn  vor- 
züglich rheumatische  Beschwerden  der  Extremitäten  oder  gastrische  Erscheinungen 

(Pneumonia  biliosa)   damit  verbunden  sind  ;  desgleichen   Pneumonie   im  Ab- 
dominaltyphus, wo  rothe  Hepatisation  eines  Lungenflügels  eintritt,  besonders  bei 

hervorragenden  pleuritischen  Erscheinungen  (Buchner).     Verschleppte,  vernach- 
lässigte  Entzündung    der  Lungen   ohne   allgemeinere   Reaction   des  ganzen  Blut- 

gefässsystems.     Je  mehr  eine   rein   entzündliche,   synochale   Diathesis   im   ganzen 
Körper  ausgedrückt,  lebhafte  Fieberhitze,  stechender  Schmerz  und  mit  Blut  ver- 

mischter Auswurf  vorhanden  ist,  desto  unentbehrlicher  ist  die  vorgängige  Anwen- 
dung des  Aconit.   Es  ist  gewiss,  dass  in  reinen  Lungenentzündungen  B  ry  o  nia  nicht 

ausschliesslich  helfe  und  dass  ihr  hier  häufig  Aconit  rorangehen,  Belladonna  und 
Mercur  neben  ihr  Öfters  in  Wechsel  angewendet  werden  (bei  Trinkern  im  Wech- 

sel mit  Nux  vom.  oder  nach  äusserer  Veranlassung  mit  Arnica  und  Rhus  toxicod.)f 
und    Phosphor,    Tartarus    emeticus    und   Sulfur  etc.  nachfolgen  müssen  (vgl.  die 
einzelnen  Mittel!);  Wolf  söhn  macht  die  Bemerkung,   dass  wenn  nach  Acon.  und 
Bryon.  die  Zufälle  in  Pneumonien  nicht  weichen    wollten,    dann   Belladonna  sehr 
wichtig  sei;  im  Allgemeinen  lässt  sich  aber  sagen,  dass  der  Phosphor  über  der  Bel- 

ladonna stehe.  —  Lungenschwindsucht,  besonders  bei  schleichender  Rippen- 
fellentzündung mnd  bei  Complication  mit  Hydrothorax»  —    Asthmatische  Zu* 
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stände.  —  Herzenentzündung(?)  —  Psoitis.  —  Lumbago  rheumatica.  < —  Ichias   
Freiwilliges  Hinken,  zu  Anfange  (Weber J.  —  Acute  Gelenkgicht,  acuter 
Gelenkrheumatismus,  vorzüglich  bei  lymphatischen  Krgiessungen  in  die 
Gelenkkapseln,  und  mit  und  ohne  gleichzeitige  entzündliche  Ailectionen  des  Her- 

zens und  des  Pericardii.  —  Phlegmonöse  Entzündungen  der  Füsse.  — 
Blasse,  gespannte,  heisse  Geschwulst  der  Gliedmassen.  —  Oedematia  pedum,  be- 

sonders nach  Scharlach,  oder  nach  Schleimheber.  —  Schmerzhafte,  entzündete 
Hühneraugen. * 

CJegjeiimittel  grosser  Gaben  Galläpfelaufguss  (Dulong);  kleinerer  Gaben  Acon., 
ChampJ].  ,  Cham.  Jgn.  Nux  vom.  Rhus,  (Kuta?).  —  Bryonia  ist  Antidot  von 
Alumen,    Calc.  carb.  et  caust. ,  Cina  Clemat. ,    JYIuriat.  acid.,  Rhus,  Senega,  etc. 

Verwandte  Mittel:  1)  Acon.  Amin.  Amnion,  mnr.  Berb.  Chi.  Clein.  Coloc. 
Led.  Lykop.  Merc*  Phosph.  Puls.  Rhus.  Seneg.  Stjuill.  —  2)  Aluin.  Arn.  Ars. 
Bar.  Bell.  Bov.  Cham.  Cina.  Coif.  Dros.  Dulcam.  Graph.  Hep.  s.  Ign.  Kali.  Lach. 
Magn.  Mosch.  Muriat.  ac.  Nux  yoiu.  Op.  Ranunc  bulb.  Rheum.  Kuta.  Stramon. 
Sulph.  Thuja.  Veratr.  —  3)  Calc.  Caps.  Nitri  ac.  Selen.  —  Passt  besonders 
nach:  Acon.  Nux  vom.  Op.  Rhus  etc.  —  Nach  Bryonia  passen  oft  am  besten: 
Alum.  Bell.  Merc.  Phosph.  Rhus.  Sulph. 

Wirkungsdauer  grösserer  Gaben  bei  Gesunden  mehrere  Tage,  selbst  Wochen. — 
Kleinerer  Gaben  in  Krankheiten  4,  6,  8,  12  —  24  Stunden. 

Oa1>e:  1 — 2  Tropfen  der  reinen  Tinctur,  oder  1.  2.  3.  Verdünnung  1,  2  Mal 
und  nach  Umständen  noch  Öfter  des  Tags  wiederholt. 

43.    Caladium  Seguiniiiii. 
Calad.  —  Caladium  Seguinum  Yent.  —  Schierlings- Caladium.  —  System, 

sexual.:  Cl.  XX.  Ord.  8.:  Gynandria  Polyandria.  Ord.  natural.:  Aroideae. — 
Stapf,  Arch.  f.  d.  iiom.  Heilk.  Bd.  XI.  Hft.  2.  S.  160.  —  Kosteletzky,  med. 
pharm.  Flora,  Prag  1831.  Bd.  J.  S.  72. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeine^:  Brennen  in  den  Augen,  dem  Magen  und  dem  Ober- 
bauche, der  Nase  und  Haut.  ■ —  Drückender  Schmerz  im  Kopfe  und  in  der 

Milzgegend.  —  Brennendes  Drücken  im  Untei  leibe.  —  Stechen  in  der 

Herzgrube,  Milzgegend,  Brust.  —  Brennendes  Siechen  in  den  Wangen,  im 
Halse  und  in  den  Annen*  —  Schneiden  in  der  Herzgrube  und  um  den  Na- 

bel. —  Pulsiren  (Überbauen,  Brust).  —  Kramphges  Ziehen  (Blasengegend).  — 

Ziehend -klemmende  Schmerzen  (Arm).  —  Einige  Schmerzen  treten  plötzlich, 
ein ,  andere  verschlimmern  sich  durch  Sitzen.  —  Alle  Beschwerden  mindern 

sich  durch  kurzen  Schlaf  am  Tage,  ingleichen  im  Schweisse.  —  Scheu  vor 
Bewegung  und  Nölhigung  zum  Niederliegen,  mit  dem  Gefühle,  unmittelbar 

nach  Schliessung  der  Augen  gewiegt  zu  werden,  oder  bei  nicht  erfolgendem 

Schlafe  am  Tage  mit  Schauder  und  Duseligkeit.  —  Aeusserste  Empfindlichkeit 

gegen  Geräusch.  —  Ghnmachtsan  wan  dlnng  nach  Schreiben,  Nach- 
denken, Liegen  und  beim  Aufrichten. 

Hitllt:  Heftiges,  ätzendes,  juckendes  Brennen,  überall  an  den  Armen,  am 
Halse  und  im  Gesicht,  stechend  wie  eine  frische  Wunde,  mit  vieler  Hitze, 

zum  Kratzen  zwingend  und  Berührung  nicht  vertragend.  —  Hellrothe  Stellen, 

ohne  Geschwulst  und  Röthe  des  Angesichts  und  der  Augen.  —  Üefteres  und 
plötzliche»  heftiges   Brennen  auf  kleinen   Stellen    in   der  Haut,    auf  Wange, 
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Nase,  Fusszehen,  zum  Berühren  nöthigend.  —  Vermehrter  Schmerz,  Jucken 
und  Brennen  der  Mückenstiche.  —  Heftig  juckender  und  brennender 
Frieselausschlag  innen  am  Vorderarme  und  auf  der  Brust  von  starken, 

rothen  Bläschen,  und  nach  dem  Vergehen  sogleich  starke  Brustbeengung,  das 

Athmen  erschwerend,  ohne  Angst,  besonders  nach  Essen  und  Mittagsschlaf; 

Friesel  mit  weissen  Bläschen  an  Handwurzel,  Vorderarm  und  Ellbogen- 
beuge, Nachts  in  der  Hitze  juckend,  nach  Kratzen  brennend. 

Sclll«lf :  Abends  zeitige  Schläfrigkeit;  unruhiger  Nachtschlaf  mit  vermischten 

Träumen;  mitunter  sehr  klare,  helle  Träume.  —  Aengstliches  Stöhnen  und 
Aechzen,  so  wie  heftiges  Zusammenfahren  im  Schlafe,  welcher  durch  Alles 

leicht  gestört  wird;  Bangigkeit  vor   dem  Einschlafen. 

Fieber:  Abends  Frost,  ohne  Durst;  Kälte  vom  Bauch  bis  in  die  Fiisse, 

Eiskälte  derselben  und  der  Finger.  —  Hitze  an  Händen,  Gesiebt  und  Bauch, 
bei  kalten  Füssen,  Vormitternacbt;  Nachmitternacht,  Leib  kalt,  Füsse  heiss, 

ohne  Durst.  —  Durst  mit  trockenen  Lippen,  Nachts  weckend.  —  Innerliche 
Fieberhitze,  matter  Schweiss.  —  Nach  innerer  Hitze  Klopfen,  grosse  Hinfäl- 

ligkeit. —  Innerlich  Fieber,  durch  Schlaf  vergehend.  —  Abends  bis  Mitter- 
nacht Hitze  mit  Durst,  heftiger  Ohrschmerz,  geschwollene  Unterkieferdrüsen 

und  ausbleibender  Stuhlgang.  —  Nach  dem  Mittagsschlafe  Hitze,  dann  Schweiss, 
dann  im  Freien  Frost.  —  Vormitternacht  Hitze,  Nachmitternacht  Frost.  — 
Fieber:  Abends  bis  Mitternacht,  Kälte  mit  Durst,  Keuchen  auf  der  Brust, 

aus  dem  Schlafe  weckend;  dabei  Klopfen  in  der  Brust  und  Schnupfen.  — 
Harter,   hüpfender  Puls. 

Seele:  Heftiger  Zorn  über  Alles.  —  Aengstliche  Besorgtheit  um  Gesundheit 

und  überhaupt  um  Alles,  was  auf  Leben,  Fortkommen  etc.  Bezug  hat.  — 
Lautes  Heulen  über  eine  Kränkung,  gleich  einem  Kinde,  und  unvorsichtiges 
Schwatzen. 

Kopf:  Düsterheit  und  Drehen  im  Kopfe.  —  Schwindel  mit  Uebelkeit, 

früh,  mit  Stichen  in  der  Herzgrube.  —  Hitzeaufsteigen  in  den  Kopf.  — 
Drückender  Kopfschmerz  nach  dem  Mittagsschlafe,  oder  bei  der  Seitenlage  da, 

wo   der  Kopf  aufgelegen,  vergehend  im  Sitzen. 

Allg'eil :  Brennen  in  den  Augen. 

Olireil :  Ohrschmerzen  beim  Fieber.  —  Empfindung  vor  beiden  Ohren,  als 

schöbe  sich  etwas  vor.  —  Aeusserste  Empfindlichkeit  gegen  Geräusch,  beson- 
ders   beim  Wunsche   zu    schlafen. 

Gestellt:  Aetzend  brennende  Stiche  auf  den  Wangen. 

ZällEie  :  Ziehen  durch  die  Backzähne  von   oben  nach  unten. 

IfEimcl :  Anschwellen  der  Zunge.  —  Klebrigkeit,  kräuterartiger  Geschmack  im 
Munde. 

Scllllllld:  Trockenheit  im  Rachen  und  Schlünde,  ohne  Durst,  ja  mit 

Widerwillen  gegen  kaltes  Wasser»  —  Gaumen-,  Nacken-  und  Hals- 
entzündung. 

Appetit:  Sehr  hastiges  Essen  ohne  Hunger,  wegen  Hohlheitsempnnduug  im 

Magen;  schnelle  Sättigung.  —  Trinken  nach  dem  Essen,  nicht  aus  eigentli- 

chem Bedürfniss,  sondern  wegen  des  Gefühls  von  Trockenheit  im  Magen.  — 
Gänzliche ,  tagelange  Enthaltsamkeit  vom  Trinken. 
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3Kflff£ll:  Oefteres  Aufstossen  von  sehr  wenig  Luft»  — ^  Unvollkommenes  Auf- 
stossen, verhindert  durch  brennendei  Drücken  im  Unterleibe.  —  Uebelkeit  bei 

Düsterheit  im  Kopfe,  —  Brennen  im  Magen,  durch  Trinken  nicht  beschwich- 
tigt. —  Dumpfes,  innerliches  Brennen  im  Magen  und  Oberbauche,  in  heftiges 

Drücken,  zuletzt  in  Nagen  am  Magenmunde  übergehend,  am  Tiefathmen  hin- 
dernd und  ein  dumpfes  Gefühl  hinterlassend. 

SATlCll  :  Schmerz  tief  innen  bei  Druck  auf  die  Herzgrube.  —  Stechen  wie 
mit  Nadeln,  tief  in  der  Herzgrube.  —  Stiche  in  der  Herzgrube,  die  bei  jedem 
Stiche  hineingezogen  wird,  ärger  beim  Sitzen,  Schwäche  und  Uebelkeit  erzeu- 

gend. —  Schneiden  wie  mit  Glas  quer  über  die  Herzgrube,  nach  Mitternacht 
■am  Schlafe  hindernd.  —  Brennen  im  Bauche,  ein  dumpfes  Gefühl  zurück- 

lassend. —  Starkes  Pulsiren  im  Oberbauche,  besonders  rechts  über 

dem  Nabel.  —  Stiche,  Rucke  und  Druck  in  der  Milzgegend*  —  Unterleib 
schmerzhaft  beim  Befühlen,  besonders  in  der  Blasengegend.  —  Plötzliche  win- 

dende Schmerzen  im  Unterleibe,  Abends.  —  Krampfhaftes  Leibschneiden  am 
Nabel,  zum  Krümmen  nöthigend. 

jStülil:  Kleine,  fauligstinkende  Winde. —  Gefühl  von  Durchfall  ohne  Stuhl.  — 
Sehr  geringer  breiiger  Stuhlgang.  —  Oefterer,  erst  wässeriger,  dann  breiiger 
Stuhlgang. 

Harn  System :  Schmerz  in  der  Blasengegend;  Gefühl  von  Vollsein  in 
der  Harnblase  ohne  Harndrang ,  dann  massiges  Harnlassen.  —  Krampfiges 
Ziehen  seitwärts  der  Blase,  nach  dem  Gliede  zu,  oder  tief  hinter  und  nebeu 
der  Blase. 

4GrCHit&lieH :  Geschlechtstheile  gedunsen,  schlaff  und  schweissig.  —  Wund 
fressender  Schmerz  an  der  Vorhaut.  —  Vorhaut  geschwollen ,  wund  am  Rande, 
mit  Beissen  beim  Harnen.  —  Zurückbleiben  der  Vorhaut  nach  der 

Begattung,  Schmerz  und  Anschwellung  derselben,  das  Vorbrin- 
gen über  die  Eichel  hindernd.  —  Sehr  rothe,  mit  feinen,  noch  röthe- 

ren  Pünktchen  übersäete ,  sehr  trockene  Eichel ;  am  Rande  arg  geschwollene, 
wunde  und  sehr  schmerzhafte  Vorhaut.  —  Schmerzliche  Ruthesteifheit  ohne 

Geschlechtstrieb ,  mit  Geilheit  bei  schlaffem  Gliede  wechselnd  (am  Morgen).  — 
Bei  der  Begattung  sehr  säumige  Entzückung  und  Saamenentleerung.  —  Im- 

potenz, Schlaffheit  des  Gliedes  bei  Geilheit  und  Anreizung.  -5-  Unvollkom- 
mene Steifheit  des  Gliedes  und  zu  frühes  Abgehen    des    Saamens. 

IVaSenSClileiftlliaut :  Plötzliches  Brennen  oben  in  der  Nase,  dann 
Niesen  und  Stockschnupfen. 

MjTlftrÖIire:  Empfindung  von  Zusammcnziehung  in  Kehlkopf 
und  Luftröhre.  —  Giemen  beim  Tiefathmen  und  Hustenreiz 

oberhalb  des  Kehlkopfes.  —  Husten  von  wenigen,  schwachen,  aber 
empfindlichen  Stössen,  mit  Auswurf  kleiner  Klümpchen  Schleim.  —  Anhal- 

tend schwacher  Husten,  und  nach  Auswurf  von  Klümpchen  Schleim ;  Gefühl 

von  Hohlheit  und  Leerheit  in  der  Brust.  —  Schwacher,  klangloser  Husten, 
Nachts*  —    Druck   auf   die  Herzgrube  beengt  den  Athem  und   macht  Husten. 

BrilSt:  1)  Aen SS ereT  TIlOrAX  Sehr  tiefes,  innerliches  Stechen  wie 
mit  Nadeln  auf  kleinen  Stellen  zwischen  Brustwarze  und  Achselhöhe,  ohne 

dass  Athem  und  Bewegung  von  Einfluss  darauf  sind.  —  Aeusserliches  Fippern 
unter  der  Herzgegend.  —  ZerschlagenheitsgefühJ  der  Rippen  und  des  Kreuze«, 
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Morgens  beim  Aufstehen.  -~     JR)  Klüngel* "  HHCl  Rippenfell: 
Brustbeengung  bei  dein  Brennen  im  Magen  und  auch  nachher  noch»  —  Stechen 
auf  der  Brust,  Abends. 

Extremitäten:  Ziehende,  klemmende  Schmerzen  zwischen  den  Vorder- 

armröhren und  hinter  der  Achillessehne.  —  Plötzlicher  heftiger  Schmerz  im 
(1.)  Knie,  als  würde  es  auseinander  geschraubt,  mit  Knacken  beim  Auftrete» 

und  Behinderung  am  Gehen.  —  Klamm  in  den  Fussoblen  des  Nachts. 

Klinik. 

Nach  Hering  wird  diese  Pflanze  zu  Paramaibo  häufig  als  Arznei  gebraucht, 
aber  meist  nur  äusserlich,  oder  zu  Kohle  gebrannt,  und  zwar  ;bei  Aussätzigen 
und  anderen  Hautkranken,  auch  bei  den  leichdornartigen  Gewächsen  in  den 
Fusssohlen  der  Neger  (Krabejas).  Von  den  Negern  wird  Caladium  Seguinum 
»ehr  oft  angewendet  als  ein  Mittel  um  Impotenz  zu  bewirken,  theils  aus  Rache, 
theils  aus  Eifersucht.  Die  Eifersüchtigen  glauben,  wenn  sie  den  Korallengürtel 
ihrer  Weiber  —  den  die  Negerinnen  immer  tragen  —  vor  einer  Reise  mit  dem 
Safte  dieser  Pflanze  bestrichen  haben,  dass  nicht  nur  diese  dadurch  keuscher 
werden,  sondern  sogar  ein  in  deren  Nähe  kommender  Mann  plötzlich  impotent 
werde  (Arcli.  f.  d.  hom.  Heilk.  Bd.  XIV.  Hft  2.  S.  94.).  Kosteletzky  (a.  a.  O.) 
berichtet,  dass  der  Saft  äusserst  scharf  und  kaustisch  sei,  und  dass  das  Decoct 
des  Stengels  in  Westindien  ats  äusserliches  Arzneimittel  zu  Bädern  und  Fomen- 
tationen  bei  der  Wassersucht  im  Gebrauche  sei;  als  noch  kräftiger  bezeichnet  er 
die  Wurzel  als  Bähung  bei  Obstructionen,  so  wie  als  Fussbad  bei  alter  Gicht.  — 
Als  homöopathisches  Medicam  ent  verdient  sie  besonders  bei  Impotenz, 
Eicheltripper  und  Cardialgie  Beachtung,  vielleicht  nützt  sie  auch  bei  Katarrhal- 
lieber,  lncubus  und  metastatischem  Asthma  nach  unterdrücktem  (Friesel-)  Ausschlage. 
Oeffentlich  ist  bis  dato  noch  keine  damit  erzielte  Heilung  mitgetheilt  worden. 

Gegenmittel:  Bei  Vergiftung  mit  den  Blättern  soll  dass  beste  Gegengift  die 
Wurzel  derselben  Pflanze  sein,  —  Gegenmittel  kleinerer  Gaben:  Caps,(?) 

Verwandte  Mittel:  1)  Caps.  Caib.  veg.  Ign.  Merc.  —  2)  China.  Graph. 
Nitri  acid.  Phosph. 

Wirkungsdauer  bei  Gesunden  6  —  8  Wochen. 
Cfalie:  1 — 2  Tropfen  der  2.  3.  4.  Verdünnung,  ein-  oder  mehrmal*  des  Tags 

wiederholt. 

Nachtrag.  Gebraucht  werden  noch  Calad.  esculentum  Vent,  Die  Wurzel 
und  zarten  Stengel  dienen  zwar  in  den  Tropenländern  als  allgemeine  Speise, 
allein  man  legt  auch  die  zerquetschten  Blätter  mit  Salz  vermischt  als  zertheilend 
auf  Geschwülste  und  auf  Bisswunden  von  giftigen  Thieren.  —  Auch  noch  andere 
Arten  von  Caladium  werden  als  Arzneien,  mehr  aber  noch  als  Nahrungsmittel 
angewendet,  namentlich  C.  sagi ttaefolium  Vent.  und  Poecile  Schott  in 
Brasilien  und  C.  edule  Meyer  in  Surinam.  —  Ebenso  dient  C.  nymphaeae- 
folium  Vent.  in  Ostindien  als  arzneiliches  Reizmittel,  indem  man  die  Blätter 
örtlich  applicirt,  und  die  Wurzel  bei  Blennorrhoen  braucht;  gekocht  werden  die 
Blätter  als  Gemüse  genossen.  —  Audi  von  Calad.  ovatum  Vent.  wendet 
man  in  Ostindien  die  Blätter  bei  ödematösen  Geschwülsten  als  Umschlag  an.  — 
Endlich  ist  nach  Haenke  Calad.  heterophyllum  Presl.  auf  Luzon  ein  Spe- 
citicum  gegen  das  Gift  Dita.  v> 
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\J/  >£  —  Calc.  ac. —  Calx  acetica,  Calcariae  Acetas,  SalCretae,  Sal  Cancrorum.  — 
Essigsaurer  Kalk. —  Ca  A,  —  35,53  Kalkerde,  64,47  Essigsaure« —  Hahnemann, 
die  chron.  Krankh.  etc.  2te  Aufl.  Dresden  und  Leipzig  1835.  Bd.  II.  S.  308. 

Pathogenetische  Wirhungen. 
AllffCIIieillCS:  Jucken  und  Kriebeln  an  verschiedenen  Theilen  des 

Körpers.  —  Stechende  Schmerzen,  theils  einfache  (Ohr,  Zahne,  Schlund, 
rechte  Hypochondergegend,  Rücken,  Brust,  Extremitäten),  theils  wühlend-boh- 
rendes  Stechen  (Kopf,  Auge,  Vorderarm),  oder  reissendes  (Auge,  Extremitäten), 

stumpfes,  drückendes  und  juckendes.  -^-Drücken  (Kopf,  Oberkiefer,  Unter- 
bauch, After,  Hoden,  Unterglieder),  betäubendes  und  ziehendes  im 

Kopfe;  herausdrückender  und  hineindrückender  Schmerz  (Kopf).  —  Klamm« 
schmerz  (Ohr,  Extremitäten).  —  Reissen  und  Ziehen  (Kopf,  Ohr,  Gesicht, 
Kiefer,  Hüftgelenk) ;  reissendes  Zucken  in  den  Extremitäten.  —  Ruckweise 

und  sto ssw eise  auftretende  Schmerzen.  —  Halbseitige  Be- 

schwerden, namentlich  des  Kopfes.  —  Einige  Beschwerden  entstehen 
und  verschlimmern  sich  beim  Gehen  im  Freien,  durch  Bewegung  und  Berüh- 

rung, so  wie  durch  Bücken,  andere  vergehen  durch  Gehen,  Bewegung  und 

BeFührung  und  entstehen  oder  verschlimmern  sich  in  der  Ruhe,  im  Sitzen  und 
Stehen. 

Hallt:  Juckendes  Kitzeln  an  den  Fingern  und  Händen,  so 

wie  auf  dem  Haarkopfe,  zum  Kratzen  nöthigend  ,  mit  Schmerz- 

haftigkeit  der  Haarwurzeln  bei  Berührung.  —  Wundheitsschmerz  am 
Hinterhaupte,  bei  Berührung.  —  Schmerzbaftigkeit  der  Kopfhaut,  beim  Hin- 

und  Herbewegen  der  Stirnmuskeln.  —  Eiterbläschen  über  der  Augenbraue.  — 
Schwäre  mit  stechenden  Schmerzen  auf  dem  Backen.  —  Ein  grosser,  nässender 
Schorf  unter  dem  Mundwinkel.  —  Blüthchen  in  der  Mitte  der  Backen, 

nach  Kratzen  nässend  und  eine  grünlichte  Kruste  hinterlassend.  —  Blüthchen 

in  beiden  Nasenlöchern,  mit  Schorfbildung.  —  Eine  Beule  unter  dem  Ohrläppchen, 

mit  spannendem  Schmerze  des  Kiefergelenkes,  beim  Kauen.  —  Wundsein  zwischen 
den  Hinterbacken  am  After  beim  Gehen.  —  Jucken  an  der  Stelle  der  vor  langer  Zeit 

vergangenen  Flechte. 

Dl*iiS©ll-  Geschwulst  der  Unterkieferdriisen  mit  drückendem   Gefühl  darin.* — 
Geschwulst  der    Inguinaldrüsen    mit    Wundheitsschmerz    in    beiden  Seiten  des 

Schoosses,  beim  Gehen.    —    Reissen    in    den  Schoossdrüsen,    im  Sitzen    und 
Gehen. 

j§}Clllcif:  Häufiges  Gähnen.  —  Grosse  Schläfrigkeit  mit  Verdriesslichkeit  und 

drückendem  Kopfschmerz  um  die  ganze  Stirn,  früh.  —  Schlafmüdigkeit  am 

Tage,  ohne  schlafen  zu  können.  —  Unruhiger  Schlaf  mit  Sprechen  darin.  — 
Oefteres  Erwachen  aus  dem  Schlafe.  —  Schlaflosigkeit  und  allgemei- 

ner Schweiss  in  der  Nacht.  —  Aengstliche  Gedanken  Abends  vor  dem  Ein- 
schlafen, Verwechselung  der  Gegenstände  und  Furcht  vor  dem  Dunkel  (nach 

Abgang  von  Blähungen  getilgt.  —  Lebhafte,  verworrene,  ängstigende,  un- 
erinnerliche Träume;  Träume  voll  Zank  und  Streit,  von  Kranken  und  Lei- 

chen (mit  heftigem  Weinen  im  Schlafe). 

I?i©I>(*r :  Gähnen  und  Dehnen.  —  Oefteres  Frösteln  (bei  gelber  Hautfarbe). — 

Schauder  über  den  ganzen  Rücken, —  Schauder  über  den  ganzen  Körper, 
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mit  öfterem  Gähnen;  Schauder  mit  Wärme  oder  Hitze  der  Stirn  lind  des 

Gesichts,  bei  kalten  Händen,  —  Aeussere  Hitze  bei  innerlichem  Froste 
(Abends  beim  Niederlegen),  — •  Glühende  Hitze  und  Röthe  des  Gesichts, 
mit  kalter  Stirn,  kalten  Händen  und  starkem  Durste.  —  Ermattender  Schweiss, 
Tag  und  Nacht,  oder  jeden  Morgen. 

jScol©'  Unlust  zum  Sprechen,  ohne  üble  Laune.  —  Aengs  t  Iichkeit  über 
Gegenwart  und  Zukunft,  mit  tiefem  Nachdenken  und  Gleichgültigkeit  gegen 

ausserpersönliche  Dinge;  ängstliches  Gemiith ,  wie  bei  bösem  Gewissen.  — 
Traurigkeit  fast  bis  zum  Weinen,  bei  sorgenvoller  Beschäftigung  mit 

Gegenwart  und  Zukunft.  —  Grosse  V  er  dri  es  s  Iichkeit,  und  Unaufgelegt- 
sein  zum  Sprechen;  unausgesetzter  Eigensinn,  mürrische  Laune,  Aergerlichkeit 
und  höchste  Gleichgültigkeit  gegen  die  wichtigsten  Dinge ;  Verdriesslichkeit  und 

Schläfrigkeit  bei  müssigem,  ruhigen  Dasitzen»  —  Verdriesslichkeit  und  Aerger- 
lichkeit des  Tags  über,  Abends  Gesprächigkeit  und  gute  Laune.  —  Heiterkeit 

und  Wille,  unter  Menschen  zu  sein,  um  mit  denselben  zu  reden.  —  Willen- 
losigkeit  und  dabei  doch  Gefühl  von  Kraft. 

Kopf:    Gefühl    von  Dummheit    im  Kopfe,    wie    von  langem  Herumdrehen  im 

Kreise.   —     Betäubender    Schwindel    (mit  Neigung    des  Kopfes    nach  vorwärts 
und  links),  in  Ruhe  und  Bewegung;   Schwindel    beim   Gehen    im  Freien, 

(mit  Neigung,  nach  rechts    zu  fallen).    —      Grosse  Schwere  des  Kopfs 
mit  starken  Rucken   in    beiden    Schläfen ,    und    Schmerzhaftigkeit    des    ganzen 
Kopfes    beim    Bücken,    beim    Aufrichten    wieder    vergehend.    —     Schwerheits- 
Kopfschmerz    nach    einigem    Bücken,    im    Stehen,    mit  Drücken    in  der  ganzen 
Stirn    nach    aussen,    besonders    über    dem    linken    Auge.    —    Betäubender, 
drückender  Schmerz  in  der  Stirn,  mit  Unbesinnlichkeit  und  Benebelung 
des  ganzen  Kopfes,  während  des  Lesens,   durch  Bücken  vorzüglich   erhöht; 
betäubend  drückender  Schmerz  im  ganzen  Kopfe,  früh  nach  dem  Aufstehen  aus 

dem  Bette.  —    Schnell  durch  das  Haupt  fahrender  Druckschmerz,  nur  allmählig 
vergehend.  —  Drückender  Kopfschmerz  in   der  Stirn,    in   der  Schläfen- 

gegend, im  AVilbel,  und   von    da   bis    zu  den  Augen    sich    erstreckend,     meist 
nur  die  eine  Seite  des  Kopfes  einnehmend.—  Klammartiger  Schmerz  in 
den  Schläfen.  —  Gefühl  von  Einwärtsdrücken  in  der  Schläfengegend,  von 
Herauspressen  ebendaselbst  und  in   der  ganzen    linken  Kopfseite,    so  wie  auch 
in  der  rechten  Seite  des  Hinterhauptes,  und  von  Auseinanderpressen  im   Hinter- 

haupte; ruckweises  Pressen  nach  Aussen  in  der  linken  Seite  des  Hinterhauptes, 
und  von  da  sich  bis  in  den  Nacken  erstreckend. —   Ziehender,  drücken- 

der, zuweilen  auch  reissender  Kopf  schm  er  z  ,  T>  ald  in  der  Stirn, 
bald    im    Mint  e  rhaup  t  e,    bald    in  den    Schläfen,   beim    Daraufdrücken 
und    bei    Anstrengung    der  Gedanken    verschwindend,    während  des  Essens  zu- 

rückkehrend und  mit  grosser  Empfindlichkeit  der  Zähne  beim  Kauen  verbunden, 
als    wären    letztere    locker    und    umgebogen;    ziehend  -  d  rück  ender  Kopf- 

schmerz im   (r.)  Schläfenmuskel,    bisweilen    mit    Drücken   auf  die  obere  Zahn- 

reihe: ziehend -drückender  Schmerz  seitlich  im  Hinterhaupte  mit  Steif  heitsgefühl 
im  Nacken.  —     Ziehender  Schmerz  in  der  Stirnseite  über  dem  Auge  und  im 
Hinterhaupte,    bei    Anstrengung   der  Gedanken.    —     Feines  Stechen  äusserlich 
auf  dem  Wirbel;   absetzendes    Stechen   wie   mit  Nadeln,    seitlich  in  der  Stirn; 

hüftiges,  ruckweises,  oft  sich  erneuerndes  Stechen  durch  die  ganze  rechte  Ge- 
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hirnhälfte ,  eine  spannende,  auseinanderpressende  Empfindung  hinterlassend.  — 
Tactmässig  absetzende,  herausbohrende  Stiche  in  der  (I.)  Schläfengegend,  bei 

Berührung  und  im  Sitzen  vergehend.  —  Pulsirendes  Stechen  im  (1.)  Sei- 
tenbeine. —  Stumpfes,  drückendes  Stechen  zu  beiden  Schläfen  hineiu, 

oder  Mos  auf  einer  Seite  der  Stirn;  wühlender  oder  bohrender  Stichschmerz 

in  den  Schläfen  (bei  Bewegung  des  Unterkiefers),  seitlich  oder  mitten  auf  der 

Stirn  bis  in  das  Gehirn  hinein.  —  Starkes  Klopfen  im  Oberkopfe,  in  der 
Gegend  des  Wirbels,  wie  Ton  einer  Schlagader,  mit  schneidenden  Stössen  nach 
aussen.   —  Wiederdröhnende  Erschütterung  im   Gehirn,  beim  Auftreten« 

i%.llgCH:  Arges  Jucken  in  den  Augen,  besonders  in  den  Augenwin- 
keln. —  Stechen  in  den  Augenwinkeln,  zum  Theil  juckendes  Stechen;  heftig 

reissendes  Stechen  im  Auge,  besonders  Stechen  am  oberen  Rande  der  Augen- 

höhle. —  Brennen  im  obern  Augenlide  nach  dem  innern  "Winkel  zu.  — 
Klebrigkeit  der  Augenlieder,  beim  Bewegen  derselben,  mit  Drücken  in  den 
Winkeln,  besonders  den  äusseren.  —  Nächtliches  Zuschwären  der  Augen.  — 
Fleftige  Augenentzündung,  Röthe  des  Augenweisses,  mit  vermehrter  Absonderung 

der  Augenliddrüsen,  und  Wundheit  und  Geschwürigkeit  der  äusseren  Winkel.  — 
Erst  erweiterte,   dann  verengerte  Pupillen.   —  Weitsichtigkeit, 

©lirBÄ'  Klammgefiihl  auf  der  hintern  Seite  der  Ohrmuschel.  —  Zucken  im 
Ohrknorpel.  —  Stiche  in  den  Ohren.  —  Gefühl  im  Ohre,  als  hätte  sich  et- 

was vor  das  Trommelfell  geschoben,  ohne  Minderung  des  Gehörs.  —  Leises 
Schwirren  in  beiden  Ohren  bei  Eingenommenheit  des  ganzen  Kopfes.  —  Em- 

pfindlichkeit gegen  Geräusch,  Abends  beim  Einschlafen, 

WilSB-  Nagender  Schmerz  in  der  Nasenwurzel. 

(jrCMSirflt :  Gesichtsgilbe.  —  Feines  Kriebeln  im  Gesichte  unter  dem  Auge 
und  an  der  Seite  der  Nase.  —  Dumpfer  Schmerz  in  den  Muskeln  des  Bak- 
kens.  —  Empfindung  von  Spannen  im  Backen,  als  wäre  er  geschwollen.  — 
Drückender  Schmerz  im  (r.)  Oberkiefer,  beim  Kauen*  —  Feines  Zucken  vom 
obern  Rande  der  Augenhöhle  zur  Nase  herab.  —  Heftiges  Reissen  im  (r.) 
Oberkiefer,  —   Klopfen  auf  beiden  Wangenbeinen. 

ZftltllC*  Bohren  im  obern  Zahnfleische  der  rechten  Seite,  mit  nachfolgender 
Geschwulst  desselben,  unter  drückendem  Ziehen  im  rechten  Schläfenmuskel.  — 

Feines  Stechen  im  Zahnfleische  des  ganzen  Oberkiefers.  —  Stechen  in  den 
Zähnen.  —  Nagender  Zahnschmerz  in  den  rechten  obern  Backenzähnen,  in 
allen  Lagen.  —  Pochender  Zahnschmerz  mit  Empfindlichkeit  des  Zahnes  bei 
Berührung,  und  Zahnfleischgeschwulst,  bei  Berührung  schmerzhaft. 

AIXlIlll  lind  !§Clllimd:  Juckendes  Kriebeln  auf  der  Oberlippe,  nach 

Reiben  sogleich  an  einer  anderen  Stelle  wieder  erscheinend.  —  Rauhheit  und 
Dürre  der  Lippen,  vorzüglich  der  Oberlippe.  —  Trockenheit  im  Munde  und 
auf  der  Zunge.  —  Gefühl  von  Rauhheit  und  Wundheit  der  weissbelegten 
Zunge.  —  Bläschen  auf  der  Zunge  mit  Brennschmerz  und  Hitze  im  Munde.  — 
Viel  Zusammenfluss  von  Speichel  im  Munde.  —  Gefühl  vielen  Schleims  im 
Munde.  —  Rauhheit  und  Scharren  hinten  am  Gaumen,  zum  Husten  reizend, 
davon  aber  nicht  vergehend.  —  Heftige  Stiche,  seitlich  oben  an  der  Speise- 

röhre ausser  dem  Schlingen. 

Appetit:  Geringe  Schmackhaftigkeit  der  Speise,  namentlich  des  Fleisches. — 
Saurer  Geschmack  der  Milch  und  Ekel  vor  derselben.  —  Durst,  früh. 
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ITIaffeil:  Ocfteres  leeres  oder  säuerliches ,  widriges  Aufstossen.  —  Oefteres 

starkes  Schlucksen.  —  Heraufsteigende  Uebelkeit  aus  dem  Magen  ,  nach  Ge- 
wiss von  Milch.  —  Uebelkeit  mit  Husten  und  einer  Art  Soodbrennen ,  um 

Mitternacht  aus  dem  Schlafe  weckend.  —  Brecherlichkeit  mit  Aufstossen  und 

Wasserzus.'immcnlaiifen  im  Munde,  unter  einer  Art  Schwindel.  —  Beäng- 
stigung in  der  Herzgrube:  Aengstlichkeit,  wie  aus  dem  Magen  kommend, 

im  Sitzen,  mit  heissem  Brennen  im  l.  nterleibe ,  im  Gehen  oder  Stehen  bald 
wieder  verschwindend. 

BailCh :  Lange  Stiche  in  der  rechten  Seite  unter  den  Rippen.  —  Greifen  in 
der  Hypochondergegend  unter  der  Herzgrube,  bei  Frost  am  ganzen  Körper.  — 

Dumpf  kneipendes  Würgen  dicht  unter  der  Herzgrube.  —  Spannend  klemmen- 
der Schmerz  in  der  ganzen  Hypochondergegend  und  in  der  Herzgrube.  —  Knei- 
pend-zwickende  Empfindung  in  der  ganzen  Hypochondergegend  bis  unter  das 

Brustbein,  hier  stechend  weidend  und  Aufstossen  erregend.  —  Heftiges  Knei- 
pen in  der  Hypochondergegend  und  der  Brust,  hie  und  da  in  einen  kleinen 

Stich  sich  endigend.  —  Kneipender  ,  fast  krampfhafter  Schmerz  auf  einer 
kleinen  Stelle  in  den  Bauchbedeckungen  des  rechten  Schoosses,  nur  beim  Spre- 

chen oder  auch  beim  Druck  mit  dem  Finger  schmerzhaft;  Kneipen  auf  einer 
kleinen  Stelle  unter  dem  Nabel,  durch  Reiben  mit  dem  Finger  in  ein  Gluksen 

übergehend;  Kneipen  tief  im  Unterhandle,  wie  in  der  Blasengegend,  öfters 

wiederholt  und  stets  mit  Abgang  einiger  Blähungen.  —  Schneiden  im  Leibe, 
alle  Morgen,  auch  Abends  und  Nachts;  nach  dem  Essen  aufhörend,  hinterher 
aber  Kollern  im  Bauche;  schmerzhaftes,  herausdrückendes  Schneiden  in  der 

rechten  Lendengegend,  bei  Berührung  nur  kurz  verschwindend»  —  Reissen  in 
den  Bauchmuskeln,  durch  Einathmen  verstärkt.  —  Druck  im  Unterbauche,  den 

Kopf  befangen  machend.  —  Drückendes  Spannen  in  der  linken  Schoossgegend. — 
Lautes  Kollern  und  Knurren  im  Bauche,  mit  knebelndem  Aufwärtsstemmeu 
in  der  rechten  Bauchseite, 

jStlllll:  Nicht  schwächender,  mehrmals  täglich  erfolgender  Durchfall.  —  Oef- 
terer  Stuhl,  erst  fest,  dann  breiig,  dann  dünn,  mit  nachfolgender  mehrtägiger 

Hartleibigkeit.   —    Leibesverstopfung. 

After :  Zwängen  am  Ende  des  Mastdarms ,  mit  lautem  Knurren  und  Kollern 

im  Bauche.   —  Drücken  am  After.   —   Arges  Jucken  am   After» 

HarilSyjSteiil :  H  ä  u  f  i  g e  s  Drängen  z  u  m  Harnen,  thei  1s  mit  wenigem, 

theils  mit  vielem  Urinabgange*  —  Trüber,  dem  Lehmwasser  ähnlicher  Urin, 
nach  dem  Stehenlassen. 

Grellitalien :  1)  Männliche:  Kitzelndes  Jucken  an  der  Spitze  der 
Eichel,  zum  Reiben  nöthigend,  od?r  an  der  Vorhaut»  —  Krampfhaftes  Her- 

aufziehen des  beim  Befühlen  schmerzhaften  Hodens  an  den  Bauch,  unter 

schmerzlichem  Drücken  und  Schmerz  im  Schoosse.  —  Oeftere  S  amen  er« 

gi  essung  mit  und  ohne  wollüstige  Träume. —  f£)  Weibliche  '  Jucken 
an  der  Schaam.  •-—  Blutfluss  aus  der  Gebärmutter.  —  Vermehrung  des 
Weissflusses. 

Itffl&en Schleimhaut:  Niesen  ohne  Schnupfen.  —  Fliesssclinupfen 

mit  vielem  Niesen  und  mit  Kopfschmerz.  —  Schnupfen  mit  schmerzhafter  Em- 

pfindlichkeit   der    Nase  und  innerer  Hitze  im  Kopfe.    —      Stockschnupfen  mit 
häufigem   Niesen. 21 
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WillftrÖlire :  Heiserkeit  und  Rauhigkeit  des  Halses.  —  Kitzelnder  Reir. 
zum  Husten  ia  der  Luftröhre,  —  Lautes  Hochein  in  der  Luftröhre,  mit  Schleim 

auf  der  Brust.   -—    Husten  mit  Auswurf  ganzer  Stücke  ei  t  erahn  lieh  er  Massen 

BrilSt  1)  AeUJSSerer  Thorax:  Zuckendes  Stechen  auf  der  Brust, 
beim  Ausathmen,  durch  Reiben  vergehend.  —  Breiter  Stich  in  den  Brustmus- 

keln herauf,  hei  jedem  Herzschlage.  —  Von  innen  herausschneidender  Schmerz 

an  den  letzten  Rippen,  durch  Einathmen  verstärkt.  —  Ä)  IiUllg^Ml 
lind  MiippCMlifell :  Beschwerliches  Athmen,  durch  Zurückbiegen  der 

Schultern  erleichtert.  —  Beengende,  angst  liehe  Empfindung  in  der 

Brust,  mit  Nasen  Verstopfung.  —  Grosse,  ängstliche  Engbrüstigkeit 
und  schweres  Einathmen;  Kurzathmigkeit  und  ängstlicher,  zitternder 

Herzschlag.  — -  Stumpfe  Stösse  von  der  hintern  Wand,  der  Brusthöhle  bis  zwi- 
schen die  Schulterblätter  herauf  im  Tacte  des  Herzschlages ,  mit  grosser  Be 

ängstigung.  — •  Scharfes  Stechen  in  der  linken  Seite,  unter  der  Achselgrube 

aus  der  Brust  heraus,  am  stärksten  heim  Einathmen. —  3)  llei'Z  Stechend 
ziehender  Schmerz   in   der   Herzgegend. 

RiiGkeil :  Scharfes  Stechen  innerhalb  der  Schulterblätter;  starkes  Steche« 

aus  der  Brusthöhle  durch  das  Rückgrat  zwischen  den  Schulterblättern  her- 

aus« —  Heftige  Suche,  wie  mit  Nadeln,  in  der  Mitte  des  Rückgrats,  beim 

Gehen  im  Freien.  —  Zuckendes  Stechen  am  Kreuzheine  und  zugleich  am  Un- 

terschenkel über  dem  Fussgelenke.  -~  Stechen  über  dem  Kreuze,  hu  Be- 
rührung. 

©berglieder :  Schmerz  in  beiden  Achseln.  —  Starke  Stiche  in  beiden 
Achselgruben.  —  Feine,  reissende,  bohrende  Stiche  in  den  Muskeln  des  Un- 

terarms;  scharfe  Stiche  am  äusseren  Handknöchel.  —  Knebeln  und  Stechen 

am  Handgelenke.  —  Reissender  Druck  in  den  Muskeln  des  Interarmes,  in 

Ruhe  und  Bewegung.  —  Reissendes  Stechen  in  den  Muskeln  des  Oberarmes.  — 
Reissendes  Zucken  im  Oberarme.  —  K  1  a  in  m  artiges  R  e i  s s  e  n  in  den  Mus- 

keln des  Ober-  und  Unterarms.  —  Klamm  seh  merz  am  Unterarme» 

vor  dem  Ellbogengelenke,  so  wie  an  der  Aussenseite  der  Unterarme,  nahe  am 

Handgelenke.  —  Verrenkungsschmerz,  dicht  über  dem  Handgelenke,  starkes 
in  Ruhe  als  bei  Bewegung. 

UnterffliCCler*.  Kneipen  am  Rande  des  Dannheins.  —  Kneipendes  Zucke» 
an  der  hinteren  Seite  des  Hüftgelenkes,  in  Ruhe  starker  als  bei  Bewegung.  - — 

Schneiden  in  der  Pfanne  des  Hüftgelenkes,  beim  Sitzen.  —  Ziehen  in  dem 

Beine,  bis  in  die  Fussspitze ;  Ziehschmerz  gleich  über  der  Kniekehle  um's 
Knie.  —  Reissen  im  Hüftgelenke  und  um  den  vorderen  Darmbeinkamm  bis  in 
den  Schooss,  eben  so  auf  der  Innenseite  des  Oberschenkels,  bei  Bewegung. 

Reissendes  Zucken  vorn  am  Unterschenkel  unter  dem  Knie,  in  Ruhe. —  Schmerz 

der  Kniee,  beim  Drehen,  Wenden  und  Befühlen.  —  Heftiges  Stechen, 
scharfes,  feines,  klammartiges  und  absetzendes,  in  den  Zehen,  im  Sitzen  und 
Stehen,  beim  Gehen  verschwindend;  scharfe  Stiche  an  der  Aussenseite  des 

Oberschenkels  über  dem  linken  Knie  und  im  rechten  Kniegelenke;  reissendes 

Stechen  an  der  Innenseite  des  Oberschenkels  über  dem  Knie,  beim  Sitzen;  drücken- 

des Stechen  auf  der  Innenseite  des  Oberschenkels;  klammartiges,  in  den 

Muskeln  des  Oberschenkels  ,  im  Gehen  und  Stehen  ,  im  Sitzen  verge- 
hend. —  Drückender  Schmerz  am  Schienbeine  ,  nahe  am  Fuss- 

gelenke, beim  Gehen  im  Freien;  absetzendes  Drücken  auf  der  Wade.  —  Klamm- 
schmerz,   dicht    neben    der    Schienbeinröhre,   im  Sitzen;    ziehender  klammartiger 
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Schmerz  auf  der  Kniescheibe;  Klamm  in  den  Sohlen,  nach  einigem  Gehen; 

Klamm  in  den  Sohlen  und  Zehen,  Nachts  und  am  Tage  beim  Stiefel-Anziehen.  - — 

Zer  s  c  hlagenheitsschmerz  der  Beine,  sowohl  der  Ober-  als  Un- 
terschenkel, besonders  in  letzteren;  Zerschlagenheitsschmerz  unter  der  Knie- 

scheibe, bei  Bewegung.  —  Ziehender  Verrenkungsschmerz  im  Hüftgelenke,  beim 
Gehen;  Verrenkungsschmerz  im  Knie,  und  an  der  Kniescheibe  im  Sitzen, 
im  Gehen  und  Stehen  sich  verlierend.  —  Jucken  unter  beiden  Waden.  — 
Geschwulst  des  äusseren  Knöchels  am  Fusse:  entzündliche  Geschwulst  unter- 

halb der  Kniescheibe. 

Kllllik  etc.   vgl.   C  a  1  c  a  i  i  a    ca  r  b  o  n  i  c  a . 

45.    Calcaria  carbonica. 

^Jr  /&  —  Catc.  carb. —  Calcaria  carbonica,  Carbonas  calcicus  s.  Calcariae. —  Koh- 
lensaure Kalkerde.  —  Ca  C  —  56,29  Kalk,  43,71  Koblensäuse.  —  Kommt  in 

allen  drei  Naturreichen  häufig  vor,  namentlich  als  Kalkstein,  Tropfstein,  Mar- 
mor, Kalkspat!) ,  Kreide  (enthält  noch  Kieselerde,  Thon  und  meistens  etwas 

Kisen),  ferner  als  wesentlicher  Bestandthleil  vieler  Mineralwässer,  so  wie  der 
Schaltliiergehäuse  und  einiger  thierischen  Concremente;  daher  wurden  zum  medi- 
cinischen  Gebrauche  ehedem  und  werden  zumTlieil  noch  jetzt  benutzt:  Austerscbalen 
(von  Ostrea  edulis,  enthalten  nach  Hotfers:  kohlensaure  Kalkerde  95,18;  phosphor- 

saure Kalkerde  1,88;  thierische  häutige  Substanz  0,45;  Kieselerde  0,  40),  Krebs- 
steine (von  Cancer  Astacus,  enthalten  nocli  phosphorsaure  Kalk-  und  .Talkerde, 

Natron  etc.),  weisse  und  rothe  Corallen  (von  Isis  nobilis  und  Matrepora  oculata, 
enthalten  bisweilen  auch  Jod),  Kaulbarschsteine  (von  Perca  iiuviatilis),  Schwamrn- 
steine(LapidesSpongiorum),  Perlmutterschalen  (vonMytÜus  margaritifer),  Schnecken- 

häuser (von  Helix  pomatia),  Kierschaien,  Krebsscheeien,  weisses  Fischbein,  Rücken- 
knochen des  Dinteniisches,  Schweinstein  (Lapis  suillus ,  bituminöse,  fossile  Kalk- 

erde), Mondsmilch  (Lac  Lunae,  fossile  Kreideart),  Beinwell  oder  Beinbruchstein 
(Osteocolla,  kalkartige  Versteinerung  vegatibilischer  Wurzeln)  etc.  etc.  —  Hahne- 
•mann  räumt  zum  medicinischen  Gebrauche  der  thierischen  Kalkerde  den 

Vorzug-  ein,  und  schreibt  hauptsächlich  die  Benutzung  der  Austerschalen 
vor;  ausser  dass  letztere  nicht  absolut  reine  kohlensaure  Kalkerde  darbieten, 
haben  sie  auch  mit  der  thierischen ,  aus  Muschelschalen  gewonnenen  Kalkerde 
das  Kigenthümliche  gemein,  vom  Magnet  angezogen  zu  werden,  was  bei  der 
mineralischen  Kalkerde  nicht  der  Fall  ist. —  Hahnemanns  chron.  Krankh.  2teAuli. 
Dresden  und  Leipzig  1835.  Bd.  II.  S.  308.  —  Uriesseüchs  Hygea  etc.  Bd.  V. 
S.  318. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

AllffdUeineS :  Stechende  Schmerzen,  mehrentheils  scharf  und  hef 
tig,  bisweilen  ruckartig  uud  erschreckend  (Augen,  Ohren,  Zähne,  Zahnfleisch, 

Zunge,  Hals,  Magen,  Unterleib,  Geschiechtstheilo,  Brustseite,  Extremitäten); 
reissende  Stiche  (iu  den  Vorderarmrauskeln  und  Oberschenkeln);  zuckendes 

Stechen  (Kreuzbein,  Fussgelenk);  bohrende  Nadelstiche  (Vorderarmmuskeln) ; 

ziehend  -  stechender  Schmerz  (Knie) ;  klammarlige  Nadelstiche  (Zehen).  — 
Reissen,  öfters  in  kurzen,  flüchtigen  Rissen  bestehend  (Zwischenschuifer- 
blattgegend,  Schulter  und  Ellbogengelenk,  im  ganzen  Arme  vorwärts,  in  den 

Fingergelenken,  Hüftgelenken,  in  den  Beinen  von  oben  bis  in's  Fussgelenk, 
in  den  Knieen,    Zehen    und  Fussohlen);    reis  send  er,    stechender,  oder 

21* 
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stech end-reissender  Schmer/    in    allen  Gelenken,     in  verschie 

denen  Muskeln,  überhaupt    in  den   Extremitäten;    reissendes  Zie 

heu    (im    ganzen    Arme    abwäits);    reissendes    Zucken    (Oberarm    und    Unter- 
schenkel); klammartiges  Reissen  (Arm).   —     Ziehen  (Zähne,    Tnterscapulai - 

gegend,    Vorderarm,    Hände,    Beine    bis    in  die  Fussspitzen,  besonders  in   den 

hinteren    Oberschenkeln    und    Wadenmuskeln    und    in    den    Schienbeinen).   — 
Schmerzloses  Ziehen  und  Zucken  in  einzelnen   Gliedern;    Fippern,   Zucken 

und  Zittern   der  Muskeln}  klonische  Krämpfe;    einzelne  unvvill 

kiihrliche     Bewegungen     und     krampfhafte    Zuckungen,     beson- 
ders in    den  Gesichtsmuskeln,   Schlingwerkzeugen,  im   Magen    und  Darinkanal, 

in    den  Oberschenkeln,     Schultern    und  Armen;    Zuckungen    und    Krummziehen 

der    Extremitäten.    —      Schmerzhafte  Rucke  (Rucken).    —      Krampfhafte? 
und  klammartiger   Schmerz   (Magen,   Unterleib,    Armrauskeln,   Fingerge 

lenke,    Oberschenkel,    Fusssohlen;,    —     Kneipen    (Herzgrube,     Unterleib).    — 
Spannen  in  beiden  Hypochondern.    —     Drückende,    pressende    Schmer- 
Jen  (Stirn,  Augen,  Herzgrube,    Magen,    Unterleib,  Genitalien,   Rücken,  Ach 

sein,    Schultergelenk,   Vorderarmmusktdn,    Wade);   stechendes   Drücken    (Ober- 
schenkel).  —     Bohrende,  klopfende,    pochende    Schmerzen    (Stirn, 

Hinterkopf,   Gehirn,   Ohren).    —     Schneidende  Schmerzen    (Interscaputargegend. 
.Hüftgelenkpfanne,  Schienbein);    brennende  und  schneidende  Schmerzen  (Augen 

lider,    Augen,    Herzgrube,    Unterleib,     Harnröhre,     Brust,     Extremitäten).    --■-- 
Brennen    in    Hand-    und    Fussflächen  j    zuckend  -  stechendes     Brennen  (Nacken, 

Interscapulargegend) )     brennend -lähmiger    Schmerz     (Arm);     starkes     Brennen 

(Spitze    der    grossen    Zehe,    Unterfüsse).    — ■     Brennendes  Jucken    (Haut).    — - 
Juckende   Schmerzen    (Augen,    Gesicht ,    Schaamtheile,    After).   —   Zerschla 
genheits-  und  Ver  1  enkungss  chm  erz  (Rücken,  Achseln,  Ellbogengelenke, 
Unterarm,   Handgelenk,   Hüftgelenk,   überhaupt  in   den   Gelenken    und  Röhrkuo 

eben    der    Beine)»    —     Sehr    lebhafte,    aber    bald   vorübergehende   Schmerzen   in 

vielen    einzelnen  Theilen    des    Körpers,    —     Zu    den    Schmerzen    gesellt, 

sich  oft  gehinderte  Bewegung,    Steifigkeit   (Nacken,    Kreuz,    Ober- 

schenkel, -  Knie),    so    wie    Anschwellung    (Knie,    Fussgelenk,    Fussrücken. 
Halswirbelbeine);     die    Schmerzen    befallen    am    häufigsten    die  Gelenke  odei 

die  Nähe  derselben,   aber  auch  die  Muskeln   und    Flechsen    (besonders   in< 

Nacken,   Rücken    und   Kreuze),    selbst    d'\^    Knochen,     durchlaufen    öfters    die 
Glieder  ihrer  ganzen  Länge  nach  von  oben  nach  unten  zu,  entstehen  am   lieb- 

sten und  häufigsten  und  erhöhen  sich  Abends  und  Nachts,   oder   auch  des  Mor 
gens;     am    öftersten    entstehen    oder    vermehren    sie    sich    in    der    Körperruht* 

und  massigen  sich  nach  einiger  Bewegung,    während  sie  bisweilen  auch  gegen. 

theils  bei    Bewegung   entstehen  und    durch    Ruhe    gemässigt    werden;    bisweilen 
weichen   sie   äusserem  Drucke ;   sie   verschlimmern   sich,   oder  ersehet 

nen  vornehmlich  in  freier  Luft   und  in   der  Kälte,  desgleichen   nach 

Arbeit  nud   Waschen  im   Wasser»   —  Grosse  Ve  r  kalt  li  chkei  t.   —    Inter 

mittireude    und    periodisch    erscheinende    Beschwerden.    —     Nervöse    Ang<' 
gr  iff  enii  ei  t.    —     Grosses    Schwe  rfäl  1  igke  it  s«    und    Krankheits 
gefühi,   Gefühl   schmerzhafter  Spannung  über  den  ganzen  Köi 

per,    Schwächere  f  ü  h  1    des    g  anzeu   Körpers    und   grosse    M  a  1 1  i  g 
keit,   als   wären  die  Glieder  abgeschlagen;    sehr  baldige   Ermüdung    he; 

k  örp  erli  eh  er  Ans  t  rengung»  —  Angegriifenheit  vom  Sprechen. —  Ausser- 

ordentliche., anhaltende  Abspannung-,  mit  heftigen  Anfällen  von  Lach 
krampf.   —    Zittern    des  Körpers,   besonders    in  freier  Luft.   —    Fallsucht- 

anfall:   bei  Händearbeit    im  Stehen    plötzliches  Seitwärtsfallen    zu  Boden    mit 
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Verlust  des  Bewusstseins  und  nach  Ruckkehr  desselben  Hitze  und  etwa* 

Sohweiss;  nächtliche  Fallsuchtanfäile,  zum  Vollmonde,  mit  Schreien.  —  Wie- 
derholtes plötzliches  Uebei  fallen ,  wie  von  süssem  Schlafe,  mit  Uebelkeit  und 

Schwarzwerden  vor  den  Augen.  —  0 h  n  m  a  c  h  t  s a  n  w a n  d  1  u n  g e  n  ,  mit 
Schwarzwerden  vor  den  Augen  ,  oder  mit  Kälte  und  undeutlichem  Sehen,  oder 

mit  grossen  Sehweisslropfeu  im  Gesichte,  —  Blu  twall  ungen  nach  all  ei; 
Organen  de*  Körpers;  Wallung  des  Blutes  nach  Kopf  nnd  Brust  (vorher 
schmerzhafte  Steifheit  im  Rückgrate) :  Andrang  des  Blutes  nach  dem  Kopfe 

mit  Blutabgang  aus  dem  After,  —  Blutungen  und  blutige  Ausschei- 
dungen aus  versch  iedenenT  heilen  des  Körpers  (Auge,  Nase,  Zähne, 

Zahnfleisch,  Mund,  After,  Harn  Werkzeuge.  Gebärmutter).  —  Einschlafen  und 
Absterben  vieler  Theile  des  Körpers,  besonders  der  Hände  und  Füsse.  — 
Kältegefühl  einzelner  Theile  (Kopf,  Auge,  Ohr,  Unterleib,  Rücken,  Häuue, 

Füsse).  —  Leichtes  Verheben  der  Glieder  und  oft  nachfolgendes 
Kopf-  und  Halsweh,  nebst  Steifigkeit  und  Anschwellung  des  Nackens.  — 
Abmagerung  mit  gutem  Appetite. 

Hallt:  Grosse  Empfindlichkeit  der  Haut  des  ganzen  Körpers,  bei  Berührung.  — 
U  n  h  e i  1  s  a  in  e ,  süchtige  Haut;  selbst  kleine  Verletzungen  gehet' 
ni  Eiterung  über  und  heilen  schwer;  nach  geringen  Verletzungen  der  Haut 

Entzündung  und  Schwäre  derselben,  um  sich  fressende  Eiterblasen,  —  Weiss« 
Flecken  im  Gesichte,  mit  Jucken.  —  Sommersprossen.  —  Ausschlag  rother, 
erhabener  Flecke,  von  der  Grösse  einer  Linse  und  grösser,  meist  an  den 
Wangen  und  Ellbogen,  mit  grosser  Hitze,  vielem  Durste  und  wenig  Appetit, 
den  dritten  Tag  verschwindend  und  dunkle,  wie  mit  Blut  unterlaufene  Flecke 
hinterlassend;  grosse,  dunkelrolhe,  juckende  Flecke  an  den  Unterschenkeln, 
mit  etwas  Geschwulst  daran.  —  Wiedererscheinen  ehemaliger  Flechten. 
Geschwüre  an  den  Unterschenkeln.  —  Schorfige  Stellen  am  Unterschenkel, 
mit  Brennen  am  Tage.  —  Rothe  Streifen  auf  den  Schienbeinen,  aus  Friesel- 
körnern  bestehend,  mit  argem  Jucken  und  Brennen  nach  Reiben,  —  Aus* 
schlagsblüthen  im  ganzen  Gesichte,  mit  argem  Jucken;  Ausschlag 
kleiner,  schmerzloser  Blüthen  im  Gesichte;  frieselähnlicher  Ausschlag  neben 
den  Augen  und  an  der  Nase;  feiner,  juckender  Ausschlag  um  das  Kinn  und 
am  Halse;  juckende  Blüthchen  an  der  Stirn,  auf  den  Wangen,  am  Jochbeine, 
mit  Jucken  im  ganzen  Gesichte;  Blüthenausschlag  auf  der  Nase;  Ausschlag 
im  Rothen  der  Lippen,  um  deu  Mund  und  in  den  Mundwinkeln;  schorfig« 

Blüthe  am  Rande  des  Rothen  der  Unterlippe.  —  Aufgesprungene  Oberlippe,  — 
Geschwürige.  wundschmerzende  Mundwinkel.  —  Rothlauf  und  Geschwulst  des 
Backens;  Rothlaufentzündung  und  Geschwulst  des  Unterschenkels,  mit  Frost 
des  Körpers.  —  Juckender,  beisseuder,  durch  Kratzen  dem  Nesselausschlage 
ähnlich  werdender  Ausschlag;  Ness  el  auss  chlag,  immer  an  kühler  Luft 

vergehend.  —  Juckender  Blasenaussch  lag  am  ganzen  Körper,  beson- 
ders über  den  Hüften;  Blasen  an  der  Ferse,  im  Gehen,  zu  einer  Art  grossen 

Blutschwärs  werdend,  mit  stechenden  und  juckenden  Schmerzen.  —  Beulen 
und  Blutschwäre,  im  Gesichte  (Stirn,  Schläfengegend,  vor  dem  Ohre  und 
an  den  Fingern).  —  Jucken  auf  dem  Haarkopfe,  hinter  dem  Ohre; 
brennendes  Jucken  auf  dem  Haarkopfe,  wie  von  Nesseln,  mit  argem  Krabbeln 
daselbst  und  au  dem  Unterteile  des  Gesichts,  Abends  vor  Schlafengehen; 

Jucken  auf  dem  Kopfe,  alle  Nächte,  beim  Erwachen.  —  Schuppigwerden  der 

Kopfhaut  auf  dem  Scheitel.  —  Ausgehen  der  Kopfhaare  beim  Käm- 
men, —  Nässender  Ausschlag  hinter  dem  Ohre.  —    Dünner,  feuchter  Grind 
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auf  dem  Haarkopte;  Ausschlag  auf  dem  Haar  köpfe  mit  Drüsenge- 
schwülsten am  Halse;  arger  Kopfausschlag.  —  Entzündeter,  bren- 

nend -  schmerzender ,  traubiger  Ausschlag  am  After.  —  Wu  ndheit  am  After 
und  zwischen  den  Beinen,  so  wie  am  Hodensacke.  —  Viele  ganz 
kleine  Warzen  hier  und  da;  warzenähnliche  Auswüchse  (hinter  den 

Ohren)  entzünden  sich  und  werden  Geschwüre,  oder  schmerzen  wie  Blut- 
schwäre und  vertrocknen.  —  Neidnägel  an  den  Fingern.  —  Nagel  g  e- 

schwüre.  —  Heftige  Stiche  in  dem  Hühnerauge,  oder  wundartiger,  brennen- 
der Schmerz  in  demselben. 

DrÜSeil:  Schmerzhafte  Anschwellung  der  Drüsen  des  Halses, 

mit  stechendem  Halsweh  beim  Schlingen;  harte  Geschwulst  der  Hals-  und 
Unterkieferdrüsen,  mit  schmerzhaftem  Spannen  beim  Kauen  und  stechendem 

Schmerze  beim  Befühlen.  —  Schmerzlose  Drüsengeschwulst,  im  Nacken  an 
der  Haargränze.  —  S  ch  merzhafte  Geschwulst  der  Lei  s  ten  drüsen.  — 
Strammen  in  den  Drüsen  des  Schoosses,  auch  beim  Sitzen.  —  Schmerz- 
haftig  keit  der  weiblichen  Brüste,  besonders  beim  Befühlen.  — 
Geschwulst  und  Entzündung  der  Brustwarze,  mit  feinen  Stichen  darin.  —  Ge- 

schwulst und  äussere  Hitze  der  Brust.   —    Vergehen  der  Milch. 

Schlaf-'  S  chläfrigkeit,  Mattigkeit  und  S  ch  wache  gefühl;  Tages- 
schläfrigkeit und  Müdigkeit;  grosse  Schläfrigkeit ,  früh,  mit  Verdriess- 

lichkeit  und  drückendem  Kopfschmerze  um  die  ganze  Stirn  ;  sehr  langer  Schlaf, 

Mittags;  zeitige  Schläfrigkeit  mit  Frost,  Abends.  —  Unabwendbarer  Schlaf 
und  darauf  Schüttelfrost  und  Kitzelhusten.  —  Oft  sehr  spätes  Einschla- 

fen, Abends.  —  Schweres  Einschlafen  wegen  unwillkührli  ch 
zuströmender  Gedanken.  —  Schlaflosigkeit  mit  vielen  Träumen.  — 
Lebhafte,  verworrene,  unerinnerliche,  ängstigende  und  schreckhafte  Träume. — 
Herumwerfen  im  Bette  die  ganze  Nacht,  und  Schlaf  voll  grausiger  Phantasie- 

bilder. —  Wohl  lüstige  Träume  in  der  Nacht  (vor  dem  Eintritte  der  Regel). — 
Aufzucken  des  Oberkörpers  beim  Einschlafen ,  Abends ,  mit  Rucken  bis  in  den 

Kopf,  und  darauf  Sumsen  und  Zische*  im  Ohre.  —  Schnarchendes  Stöhnen 
die  ganze  Nacht  in  unbesinnlichem,  unerwecklichen  Schlummer  und  starker 
Schweiss  im  Gesichte,  vor  dem  Einschlafen.  —  Oefteres  Kauen  und  Schlucken 

im  Schlafe.  —  Sprechen  und  Schreien  im  traumvollen  Schlafe.  —  Aufrichten 
im  Bette,  des  Nachts,  bald  nach  dem  Einschlafen;  Beschäftigung  mit  den 

Händen  bei  offenen  Augen,  ohne  Bewusstsein.  —  Erschrecken  im  Traume 
und  darauf  folgende  Beängstigungen,  mit  Zittern  beim  Erwachen;  Aufschrecken 
bald  nach  dem  Einschlafen  bis  zum  Munterwerden.  —  Angst  des  Närrisch- 

werdens, Nachts,  dann  einige  Minuten  Schüttelfrost,  zuletzt  Zcrschlagenheits- 
gefühl  im  Körper.  —  Sehr  grosse  Erschöpfung  beim  Erwachen, 
mit  fortdauerndem  Schi  uinni  erzus  tande,  selbst  nach  dem  Auf- 

stehen aus  dem  Bette.  —  Zerschlägenheitsgefuhl  im  ganzen  Körper,  auf- 
gelaufene Hautvenen  und  Rollen  des  Blutes  in  allen  Adern,  beim  Erwachen 

aus  unruhigem  Schlafe.  —  Nacht -Durst;  Nachts,  Drücken  in  der  Herzgrube 
und  ein  Aufsteigen  von  da  nach  der  Kehle  und  dein  Kopfe ;  nächtliche  Schmer- 

zen im  Rücken  und  in  den  Armen;  nächtliche  Engbrüstigkeit;  nächtliches  Herz- 
klopfen;   Hitze  und  Bangigkeit  in  der  Nacht. 

Fieber:  Oeftere  Neigung  zum  Dehnen;  langanhaltendes  Gähnen  uud  darauf 
erschütterndes,  Klopfen,  im  Kopfe,  im  Unterleib.e  und  iu  der  Brust,,  mit  star- 

ker Hitae  im  Gesichte.  —   Schauder,  erst  über  das  Gesicht,,  mit  Sträuben  der 
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Kopfhaare,  dann  über  den  gauzen  Körper,  mit  Frotftgefuhl.  —  Frost  den 
ganzen  Tag;  stete  Frostigkeit  und  Kälte,  mit  bleichem,  kranken  Aussehen. — 
Grosse  innere  Frostigkeit  und  kalte  Hände  bei  warmen  Füssen,  mit 

Unruhe,  zitteriger  Angst  und  vielem  Durste.  —  Abendfieber:  äusserlicher 
Frost  bei  innerer  Hitze  und  starkem  Durste ;  Frost  selbst  im  Bette  beim 

Schweiss ,  zuletzt  starker  Schweiss.  —  Hitze  in  der  Brust  und  im  Kopfe  bei 

Frost  im  übrigen  Körper,  den  ganzen  Tag.  —  Fieberhitze  und  bren- 
nender Durst,  mit  Frost  abwechselnd. —  Trockene  Hitze,  Nachts. — 

Mehrmals  wiederkehrende  fliegende  Hitze,  namentlich  des  Gesichts  und  der 

Hände,  mit  Schweiss  derselben.  — ■  Grosse  Hitze  in  Stirn  und  Händen,  mit 
vielem  Durste  auf  säuerliches  Wasser,  zunehmendem  Kopfschmerze,  plötzlichem 

Sinken  der  Kräfte,  und  nach  dem  Niederlegen  eiskalte  Hände  bei  schnellem 

Pulse  (Vormittags).  —  Fieberhitze,  ohne  Durst  und  ohne  Frost  vorher, 
eine  Stunde  lang,  mit  etwas  rothem  Gesichte,  darauf  Ängstlichkeit  und  ge- 

linder Schweiss,  besonders  in  Händen,  Füssen  und  im  Gesichte  (vor  Eintritt 

der  Regel).  —  Dreitägiges  Abendfieber:  erst  Gesichtshitze,  dann  Frost.  — 
Fieber  von  früh  bis  Mittag  oder  Nachmittag:  erst  Reisscn  in  den  Gelenken 

und  Gefühl  von  Schwere  des  Kopfes,  dann  grosse,  das  Aufrichten  im  Bette, 

kaum  gestattende  Schwäche,  mit  Schwere  der  Glieder,  Renken,  Dehnen,  Hitze- 

gefühl ,  Zittern  und  Unruhe  in  allen  Gliedern.  —  Ununterbrochene  Hitze  bis 
zum  Ausbruche  des  Seh  weisses.  —  Heftiger  F  rühs  ch  weiss,  viele 

Morgen  nach  einander.  —  Starker  Schweiss  am  Tage,  bei  der  ge- 

ringsten Bewegung,  selbst  bei  kalter  Luft.  —  Abendlicher  Schweiss 
am  Kopfe.  —  Nach  tsch weiss,  meist  vor  Mitternacht ,  bei  kalten  Beinen  \ 

klebrig  anzufühlender  Nachtschweiss  an  den  Beinen.  —  Allgemeiner  Schweiss ; 

Schweiss  mit  nachfolgender,  vorübergehender  Schwäche.  —  Starkes  Jucken 
der  schwitzenden  Theiie.   —   Schneller  Puls,  ohne  Fiebergefühl. 

$<»&le:  Gemeinsames:  Uuaufgelegtsein  zu  aller  Arbeit;  Scheu 

und  Ekel  vor  derselben,  bei  grosser  Reizbarkeit  und  Schwere  der  Füsse.  - 
Unbesinnlichkeit  und  Schwindel,  wie  nach  Herumdrehen  im  Kreise,  auch  beim 

Bücken  und  Bewegen  des  Kopfes.  —  Anfälle  von  Besinnungslosigkeit,  im 

Gehen,  Abends.  —  Bewusstlosigkeit  mit  Täuschung  über  den  Aufenthaltsort.  — 

1)  Exaltationen:  des  Gemüths  (Wahnsinn):  Ungeduld,  De- 
speration. —  Aufreizung  zum  Zorne  durch  Erinnern  an  ehemalige  Verdriess- 

lichkeiten.  —  Unausstehlicher  Unmuth  und  verkehrte  Laune;  widerwärtige  Ge- 

müthsstimmung,  bei  grosser  Aergerlichkeit  ohne  Ursache.  —  Bei  Aergerlich 

keit  Speichelauswurf.  —  fc)  MepreSSiOIlCll :  A.  des  Gemüths 
(Melancholie):  Ve  r  drie  ss  li  chkeit  und  unausgesetzter  Eigen- 

sinn. —  Trübe,  gedrückte  Stimmung,  mit  unwiderstehlichem 

Hange  zum  Weinen.  —  Wehmuths  • ,  nicht  eigentliches  Traurigkeitsgefuhl 

um's  Herz,  ohne  Ursache,  mit  einer  Art  wohllüstigen  Zitterns  am  Körper. — 
Niedergeschlagenheit  und  Melancholie  im  höchsten  Grade,  mit 

einer  Art  Beängstigung  und  Weinerlichkeit  über  jede  Kleinigkeit,  bei  empfind- 

lich gereizter  Stimmung.  —  Un  hei terkeit,  mit  Schwere  der  Beine.  —  - 

Bange  Ahnung  eines  eingebildeten,  bevorstehenden,  auf  keine  Weise  zu  ver- 

scheuchenden' Unglücks.  —  Sucht,  Alles  von  der  schlimmsten  Seite  aufzu- 
fassen. —  Gram  und  Klage  über  langst  vergangene  Beleidigungen.  —  Ab- 

neigung, Widerwillen,  Ekel  vor  den  meisten  Menschen.  —  B.  des  Geistes 

(Blödsinn):  Unnatürliche  Gleichgültigkeit,  Theilnahwlosigkeit  und  Wort- 
kargheit   —    Grosse    Schwäche   des   Vorstellungsveruiögeng;    Einbildung?   bei 



329  Calcaria  carbooica, 

ganz  geringer  Anstrengung  im  Sprechen  im  Gehirn  (nieist  im  Hinterkopfe) 
gelähmt  zu  werden,  bei  Eingenommenheit  des  Kopfes.  —  Leichtes  Verspre- 

chen und  Verwechseln  der  Worte.  —  Vergehen  der  Gedanken,  Kürze  des 
Gedächtnisses;  groise  Vergesslichkeit.  —  Bewusstlosigkeit ,  bei  ängstlichem 
Magendrücken ,    und    plötzliches  Erwachen    aus    derselben ,    wie    durch   heftigen 

Schreck.  —  3)  Mischungen  von  Exaltationen  und  De- 
pressionen: A.  des  Geistes:  Innere  Unruhe  mit  Düsterheit,  Aengst- 

Jichkeit,  Wallung  im  Blute,  vorzüglich  Abends,  nach  nachmittägiger  Brech- 
iibelkeit,  mit  Gedankenlosigkeit  verbunden.  —  B.  des  Willens  (Scheue): 
Reizbarkeit,  Mattigkeit  und  Niedergeschlagenheit,  früh,  nach  wenig  Arbeit. — 
Gereiztheit  und  Aengsllichkeit  in  öfteren  Anfällen.  —  Aengs  tli  chkeit 
(Nach  mittags ) ,  nacli  vormittägiger  Uebelkeit  mit  Kopfschmerz ;  grosse  Angst 
und  Herzklopfen;  Angstschweiss ,  mit  etwas  Uebelkeit;  bei  der  Angst 
Öftere  Rucke  in  der  Herzgrube;  Aen  gstlichke  it  beim  Schwitzen; 
Aengstli  chkeit ,  Schauder  und  Grausen,  wenn  der  Abend  naht; 
Angst,  durch  Gedanken  erregbar;  Angst  nach  Anhörung  von 
Grausamkeiten.  —  Aengstliche  Unruhe  und  Vielthätigkeit,  zu  keinem 
Ziele  führend,  mit  nachfolgender  grösser  Abspannung.  —  Schreckhaftig- 

keit und  Furchtsamkeit.  —  Angegriffenheit  und  Aufschrecken  vor  jedem 
nahen  Geräusch,  besonders  früh.  —  Abneigung  gegen  die  Einsamkeit,  bei 
Kälte  des  Gesichts,  der  Hände  und  Füsse.  —  Furcht  und  Angst  vor  der 
Zukunft,  vor  Abzehrung  und  vor  Verstandeszerrüttung;  Anfälle  von  Ver- 

zweiflung über  zerrüttete  Gesundheit  und  Furcht  vor  Elend 

und  Tod,  mit  öfteren  Anwandlungen  jählinger,  allgemeiner  Hitze,  als  würde 
der  Körper  mit   heissem  Wasser  Übergossen. 

Kopf:  Stete  Eingenommenheit  des  Kopfes,  wie  von  Vollheit 
desselben;  dumpfe,  anhaltende ,  zuweilen  schmerzhafte  Eingenommenheit  des 

Kopfes,  das  Denken  und  Fassen  verhindernd;  wirres,  zittriges,  dämiches  We- 
sen im  Kopfe,  jeden  Morgen,  beim  Aufstehen  aus  dem  Bette.  —  Fühllosigkeit 

und  StumpTheit  der  Sinne  im  ganzen  Kopfe  (wie  bei  heftigem  Schnupfen).  — 
Langwierige  Kopfbefangenheit,  wie  einBret  vor  dem  Kopfe. — 
Düseligkeit  und  Zittern  vor  dem  Frühstücke;  Düseligkeit  und  Schwindel 
im  Kopfe ,  früh ,  nach  dem  Aufstehen ,  mit  Uebelkeit  und  Brausen  vor 
dem  Ohre;  betäubender  Schwindel  mit  erregendem  Sumsen  oben  im 

Kopfe;  schwindlichtes  Schwanken,  beim  Gehen  im  Freien,  mit  dem  Ge- 
fühle ,  in  die  Höhe  gehoben  und  vorwärts  gestossen  zu  werden ;  Schwindel 

zum  Hinfallen,  mit  Mattigkeit;  Schwindel  in  Folge  von  Aergerniss;  Hef- 
tiger, bisweilen  schnell  vorübergehender  Schwindel  bei  schnel- 

lem Wenden  des  Kopfs,  oder  beim  Bücken  (mit  Uebelkeit  und 
Kopfschmerz  danach),  oder  in  der  Ruhe  beim  Sitzen,  oder  beim 
Treppensteigen,  überhaupt  beim  Hochsteigen;  Schwindel  und  schmerzhaftes 
Drehen  im  Kopfe  früh ,  beim  Aufstehen ,  besonders  beim  Gehen  und  Ste- 

hen mit  Frost  und  Nadelstichen  in  der  (1.)  Kopfseite.  —  Gefühl  von  Be- 
rauschung im  Kopfe.  —  Kopfschmerz  im  Hinterkopfe,  nach  festem  Binden 

des  Kopfs ;  Kopfschmerz,  nur  auf  der  Seite,  mit  welcher  der  Kopf  aufliegt.  — 
Kopfweh  mit  Brechübelkeit.  —  Oft  halbseitige  Kopfschmer- 

zen, stets  mit  viel  leerem  Aufstossen;  erst  dumpfer,  dann  drückender 

Kopfschmerz  in  den  Schläfen,  mit  vielem  leeren  Aufstossen,  früh  beim  Erwa- 
chen» —  Dumpfer  Schmerz  in  der  Stirn,  mit  Wüstheit  im  Kopfe  und  trockener, 

schleimiger  Zunge,  früh,  beim  Erwachen;  heftige,  dumpfe  Kopfschmerzen,  erst 



Calcaria  carbouica,  329 

im  Vordeihaupte ,  dann  auch  im  Hinterkopfe.  —  Betäubender  Druck  im 
Oberkopfe,  oder  in  der  Stirn,  wie  bei  Schwindel,  bei  Ruhe  und 

Bewegung.  —  Beständiges,  zuweilen  in  der  Sirn  schmerzhaftes 
Vollheitsgef iihl  im  Kopfe,  mit  Klopfen  in  den  Schläfen.  —  Gefühl 
von  Schwere  im  ganzen  Kopfe,  oder  bloss  in  der  Stirn,  in  der 

Schläfen  gegend ,  im  Hinterhaupte,  mit  flitze  daselbst,  durch 

Bewegung,  B  ü  c  k  e  n  u  n  d  A  u  f  r  i  e  h  t  e  n  s  e  h  r  erhöht:  Schwere  und  Drücken 

in  der  Stirn,  zum  Schliessen  der  Augen  nölhigend.  —  Starker  Druckschmerz 
im  Scheitel,  alle  Morgen  um  5  Uhr  weckend  und  dann  nach  1  Stunde  ver- 

gehend, —  Drückender,  pressender  Schmerz  auf  und  in  der  Stirn, 
bis  zur  Nase  herab,  oder  auf  den  Seitenwandbeinen,  oder  auf  dem  Wirbel 

(bei  der  Regel);  drückendender  Schmerz  im  Nerv,  frontalis,  supraorbitalis  und 

supratrochlearis.  —  Arges,  schwindelartiges  Herauspressen  in  der  Stirn,  durch 
Aufdrücken  mit  der  kalten  Hand  erleichtert  und  beim  Gehen  im  Freien  ver- 

schwindend; herausdringender,  heftiger,  fast  stechender  Schmerz  in  der  Gegend 

des  Scheitels,  beim  Bücken;  schmerzhaftes  Drängen  nach  aussen  im  ganzen 

Kopfe  mit  einem  das  Gehirn  zusammenpressenden  Gefühle.  —  Zusammen- 

drückender, kneipender  Schmerz  auf  der  (1.)  Seite  des  Kopfes.  —  Spannender 
scharfer  Schmerz  in  der  Stirn  und  im  Oberkopfe ;  Spannen  und  Drücken  in  der 

(r.)  Kopfseite,  wie  von  einem  stumpfen,  ruckweise  von  oben  herab  hindurch 

gedrücktem  Werkzeuge;  spannendes  Drücken  im  Hinterhaupte.  —  Kneipender 
und  kneipend-ziehender  Schmerz  in  Stirn  und  Schläfengegend,  mit  Gesichtshitze.  — 
Krampfhaftes  Ziehen  im  Vorder-  oder  im  Oberkopfe,  mit  Stichen  in  den  Schlä- 

fen und  Hitze  in  den  Ohren.  • —  Anhaltender  Z  i  e  h  s  c  h  m  e  r  z  unter  dem 

Scheitel  des  Kopfs  und  in  den  Schläfen  oder  in  der  Stirn ,  bald  von  letzterer, 
bald  anscheinend  vom  Rücken  aus  nach  dem  Scheitel  zu.  —  Ziehend  wissen- 

der Schmerz  im  Nervus  frontalis. —  Reissen  in  den  Schläfen,  auf  den  Stirn- 
hügeln, in  den  Augenknochen  und  im  Backen,  mit  Geschwulst  des  letzteren; 

Reissen  am  Kopfe  und  in  den  Augen,  mit  Röthe  des  ganzen  Gesichts  (jeden 

Nachmittag  von  3  oder  4  bis  10  Uhr),  —  Reissender  und  stechender  Schmerz 

im  Nerv,  tempor*  profund.  —  Wühlen  und  Drücken  im  Kopfe,  nach  den 
Augen,  der  Nase,  den  Zähnen  und  den  Backen  sich  verbreitend,  mit  grosser 
Empfindlichkeit  gegen  Geräusch,  unter  Anwandlungen  von  Ohnmacht.  —  Hef- 

tiger, auf  eine  kleine  Stelle  im  (r.)  Stirnhügel  beschränkter,  grabender  Kopf- 
schmerz mit  Uebelkeit,  geröthetem,  schmerzlosen  (r.)Auge  und  starkem  Thrä- 

nen  desselben.  —  Nagende  Empfindung  im  Hinterkopfe,  —  Bohren  in  der 

Stirn  als  wolle  der  Kopf  platzen.  —  Schneidender  Schmerz  am  Hinterbaupte 
und  in  der  Stirn,  durch  Gehen  und  Aufdrücken  der  Hand  verschlimmert.  — 

Stechen  im  Kopfe,  bald  flüchtiges,  absetzendes,  ruckweises,  klopfendes, 

bald  drückendes,  wühlendes,  bohrendes,  reissendes,  entweder  im  ganzen  Kopfe, 
oder  auf  einzelnen  Punkten,  in  den  Seiten  des  Kopfes,  im  Scheitel  oder  in 

der  Stirn,  zu  den  Augen  heraus,  in  der  Schläfengegend  (von  einer  Seite  zur 

andern)  und.  im  Hinterhaupte,  bald  mit  dem  Gefühle  von  Leerheit  im  Kopfe, 
bald  mit  allgemeiner  grosser  Frostigkeit,  bald  mit  gleichzeitigem  Stechen  in 

den  Beinen,  meist  durch  Bewegung  hervorgerufen  oder  erhöht,  seltener  durch 

Liegen  gebessert. —  E i nz eine  Rucke  o de rStösse  durch  das  Gehirn; 

krampfig  zuckender  Schmerz  in  der  rechten  Schläfe.  —  Plötzlicher  Schmerz 
im  linken  Seitenbeine,  als  sei  der  Knochen  zerhauen,  mit  Schau- 

der über  den  ganzen  Körper.  —  Klopfender  Schmerz  im  Hinter- 

kopfe. —  Pochender  Kopfschmerz  in  der  Mitte  des  Gehirns  (alle  Morgen 
und  den  ganzen  Tag  anhaltend)  $  klopfender  Schmerz  in  der  Stirn;  stichartiges 
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Klopfen  im  Kopfe,  beim  Schnei  Ige  heu;  Hämmernder  Kopfschmerz  nach  Gehen 

im  Freien,  zum  Liegen  zwingend.  —  Kopfschmerz  und  Sumsen  im  Kopfe, 
mit  Backen-Hitze.  —  Blutdrang  naeh  dem  Kopfe,  mit  Hitze  im 

Gesichte  oder  im  gangen  Kopfe.  —  Brennender,  den  ganzen 
Kopf  einnehmender  Schmerz,  mit  und  ohne  Frost;  brennender  Kopf- 

schmerz vorn  und  hinten,  oder  auf  der  Stirn,  verbunden  mit  Frost.  —  Eis- 

kalte, in  und  an  dem  Kopfe  (namentlich  in  der  rechten  Kopfseite).  — 

Kopfschmerz  vom  Lesen  und  Schreiben.  —  Kopfschmerz  vom  Verheben.  — 
Ein  mehrere  Minuten  hörbares  Knistern  im  Hinterhaupte,  und  darauf  eiue 

Wärme  im  Nacken  heran,  gegen  Mittag.  —  Grosse  Verkältlichkeit  des  Kopfs 
und  davon  drängender  Kopfschmerz,  unter  Frösteln  des  Körpers.  —  Erschüt- 

terung im  Gehirn  mit  dumpfreissendem  Schmerze,  bei  starker  Bewegung: 
schmerzhafte  Erschütterung  im  Gehirn,  besonders  im  Hinterkopfe,  bei  geringem 

Schütteln  des  Kopfes  und  bei  jedem  Tritte.  —  Empfindlichkeit  im  Gehirn« 
hei  starkein  Schalle.  —  Schmerz  am  Kopfe  bis  hinten  auf  den  Nacken,  wie 

von  Ablösung  der  Haut.  —  Gefühl  von  Ameisenkriechen  an  der  Schläfe 

hinauf.  —  Mehrere  Stellen  des  Kopfes  schmerzen  beim  Befühlen.  —  Eine 
taube  Stelle  äusserlich  an  der  (r.)  Kopfseite. 

ÜLWägeik-  Krampfhaftes  Zittern  der  Augenlider.  —  Fippern  und  Zuckun- 
gen der  Augenlider.  —  Spannung  in  den  Augenmuskeln,  beim  Wenden 

der  Augen  und  Anstrengung  derselben  beim  Lesen.  —  Gefühl  von  Steifigkeit 
und  Schwerbeweglichkeit  des  Augapfels.  —  Schmerzloses  Gefühl,  als  bewege 

sich  etwas  auf  dem  Auge.  —  Zucken  und  Pücken  im  Auge.  —  Schmerzen 
in  den  Augen,  zum  Schliessen  derselben  nöthigend ,  mit  dem  Gefühl,  als 

würden  sie  eingedrückt.  —  Schmerzhafte  Empfindung,  als  wäre 
ein  fremdes  Körperchen  in  die  Augen  gerathen;  ar  ges  Drücken, 
als  sei  ein  Sandkorn  unter  dem  obern  Angenlide,  Tag  und  Nacht;  Drücken 

in  den  Augen,  —  Drücken  und  Brennen  in  den  Augen  und  Thränen  der- 
selben. —  Stechen  und  Beissen  im  Auge;  Stiche  im  Auge,  und  Drücken, 

wie  von  einem  Sandkorn  darin ;  Stechen  im  i  n  n  e  r  n  Augenwinkel, 

dann  abwechselnd  Stechen  und  Klopfen  in  den  Augen,  und  nach  Vergehen  des 

Schmerzes  Öfterer  Reiz  zum  Ausschnauben.  —  Jucken  in  den  Augen,  an 

den  Lidr ändern  und  in  den  Augenwinkeln.  —  Schründender  und 

brennender  Schmerz  in  den  Augenlidern.  - —  Kältegefühl  in  den  Augen.  — 

Httzempfindnng  in  den  Augen,  mit  Gefühl  von  Schwere  in  den  obern  Lidern.  — - 
B  rennen  im  Auge,  bisweilen  nur  beim  Schliessen  der  Lider;  Brennen  der 
innern  Augenwinkel,  mit  Stichen  darin;  juckendes  Brennen  in  den  Augen,  (so 

wie  auf  dem  Kopfe  und  am  Halse);  Brennen  und  Schneiden  in  den  Augen 

unter  dem  Lesen  bei  Lichte»  —  Schneiden  in  den  Augenlidern.  —  Reissen 

im  Auge.  —  Geschwulst  und  Röthe  der  Augenlider  mit  nächt- 
lichem Zuschwären;  Entzündung  und  Geschwulst  des  Augenwinkels  und 

untern  Lides ,  mit  stechenden  und  klopfenden  Schmerzen  und  Jucken  in  der 

Umgebung;  Röthe  der  Augenlidränder  und  des  Weissen  im  Auge,  mit  Drücken 
darin;  starke  Röthe  der  Conjunctiva  Und  Ausschwitzung  von  etwas  Blut  auf 

derselben.  —  Geschwulst  der  untern  Augenlider,  früh,  nach  dem  Aufstehen.  — 
Unaufhörliche  Ansammlung  eitrigen  Schleims  in  den  Augen;  trockener  Eiter 

an  den  Augenlidrändern  und  in  den  Augenwinkeln.  —  Zuschwären  der 

Augen,  Wässern  derselben,  früh«,  und  Sehmerz  in  den  Augen  beim  Se- 

hen in's  Licht»  — -  Auslaufen  beissenden  Wassers  aus  dem  gerötheten  Auge.  — 
Thränen  der  Auge»,  im  Freien  oder  früh.  —  Empfindung,  wie  Fett  in 
dien  Augen.  —     Erweiterte  Pupille.  —     Trübsichtigkeitj  Trübheit 
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der  Augen  (nach  Verkältung  des  Kopfs);  Trübheit  des  Gesichts  mit  dem  Be 

diirfniss,  die  Augen  zu  schliessen,  ohne  schläfrig-  zu  sein  ;  Dunkelheit 
oder  Schwärze,  zuweilen  über  die  Augen  fahrend;  dunkle,  spinnewebartige 

Flecken  vor  den  Augen;  fedrige,  oder  florige  Trüb  si  chti  g  ke  it ,  bis- 
weilen durch  Thränen  der  Augen  vergehend;  öfteres  Vorkommen  eines  Schat- 

tens vor  die  Augen  bei  sehr  erweiterten  Pupillen,  so  dass  die  Gegenstände 

von  dereinen  Seite  wTie  dunkel  und  unsichtbar  erscheinen  (Visus  dimidiatus). — 
Schwarze  Flecken,  namentlich  bei  angestrengter  Körperbewegung;  ein  schwar- 

zer Punkt  begleitet  die  Buchstaben  beim  Lesen:  Dunkelwerden  vor  den  Augen 
beim  Lesen,  oder  auch  nach  dem  Essen;  die  Buchstaben  scheinen  vor  den 

Augen  zu  tanzen»  —  Nebel  vor  den  Augen  beim  scharf  Sehen  und  Lesen.  — 
Jählinge  Blindheit  gleich  nach  dem  Mittagsessen,  mit  Angstschweiss  und  Cebel- 
keit,  und  zugleich  wie  ein  heller  Schein  vor  den  Augen,  nach  cinstündigem 

Schlafe  vergehend*  —  Erblicken  eines  Scheines  um  das  Licht  und  den  Mond; 

Flimmern  vor  den  Augen  und  Blödigkeit  derselben.  —  Funken  sehen  im 

Finstern.  —  Emplindlichheit  des  Auges  (und  des  Kopfes)  beim  Kerzen- 

und  Sonnenlichte;  Blenden  der  Alicen  von  hellem  Lichte.  —  Fernsichti  »•- 

keit.   —    Deutlicheres  Erkennen  kleinerer,   als   grösserer  Gegenstände. 

©lireil:  Iteissen  und  Stechen  hinter  dem  Ohre  im  Nervus  auricularis  poste- 

rior. —  Ohrenschmerz ,  als  wolle  sich  etwas  durchdrängen.  —  Drücken  und 

klammartiger  Schmerz  in  den  Ohren»  —  Schnell  wiederholtes,  heftiges  Jucken 

im  Ohre  und  zieschendes  Rauschen  in  dembselben.  —  Ziehender,  dumpfer 
Ohrenschmerz.  —  Stiche  im  Ohre  und  in  der  Schläfengegend,  in  der  Ruhe 

vergehend;  reissende  Stiche  im  Ohre.  —  Reissende,  klopfende,  ste- 
chende, kriebelnde  Schmerzen  in  den  Ohren«  —  Brennendes  Jucken 

in  beiden  Ohren.  —  Jucken  an  der  Ohrmuschel.  —  Oefreres  Frösteln  äusser- 

lich  an  den  Ohren.  —  Hitze  im  Innern  der  Ohren,  und  Brennschmerz 
um  das  Ohr  herum.  —  Geschwulst  im  Ohre,  mit  Jucken;  starke  Ge- 

schwulst des  Ohres  ;  Geschwulst  des  innern  Ohres  und  der  einen  Gesichtsseite, 

mit  häufiger  Absonderung  des  Ohrschmalzes.  —  Eiterausfluss  aus  den  Ohren;  — 
Anschwellung  und  Jucken  der  Knochen  hinter  dem  Ohre,  beim  Befühlen  wie 

geschwürig  schmerzend.  —  Klingen,  Singen,  Knistern,  Donnern,  Brausen,  Sumsen 
und  starkes  Sausen  in  den  Ohren,  letzteres  mit  Schwerhörigkeit;  leises  Schwirren 

in  beiden  Ohren,  bei  Eingenommenheit  des  ganzen  Kopfs;  Q.uatscrhen  in  den 

Ohren,  beim  Schlingen;  Knacken  im  Ohre,  beim  Kauen*  —  Schwer- 

hörigkeit des  (mit  gutem  Ohrschmalze  versehenen)  Ohres  und  Austräufeln  wenigen 

Wassers  aus  dem  andern  (gut  hörenden)  Ohre.  —  Schwerhörigkeit,  an- 
halten de  Taubhörigk  eit. —  Empfindlichkeit  im  Gehirne  bei  starkem  Schalle. 

ÄTaS©:  Zucken  der  äussern  Muskeln  an  der  Nase.  —  Nagender  Schmerz  an 

der  Nasenwurzel.  —  Spannen  und  Drücken  der  Nasenknochen,  wie  wenn  sie 

geschwollen  wären*  —  Glänzende,  wie  mit  Oel  überzogene  Nasenhaut.  — 

Jucken  der  Nase,  äusserlich  und  innerlich.  —  "Wundheitsschmerz  am  Rande 
der  Nasenlöcher,  und  vorzüglich  an  der  Nasenscheidewand.  —  Rather  Fleck 

an  der  Nasenspitze.  —  Entzündung,  Röthe  und  Geschwulst  am;  vordem  Theile 
der  Nase;  Geschwulst  der  Nase,  besonders  an  ihrer  Wurzel,,  öfter»  vergehend 
und  wiederkehrend;  Geschwulst  des  ein«n  Nasenflügels,  mit  Schmerzhaftigkeit 

bei  Bewegung  desselben.  —  Ausschlag  an  der  Nasa;  schmerzhafte  Blüthe  im 
Nasenloche,  mit  juckend  stechendem  Schmerze;  Blüthe  im  Nasenloch«,  nur  bei 

Bewegung  der  Gesichts  -  und  Nasenmuskieln  schmerzhaft,  mit;  Roth«  und  Jacken 
de«    Nasenflügels    äusserlich    und  innerlich*  —     Böse,  ffeschwürieft  Na. 
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sciilöclier.  —   Ausschnauben  schwärzliehten  Blutes.  —   Verstopfung  dei  Nasr 
durch   gelben  stinkigen    Eiter.   --      Starkes    Nasenbluten,    selbst   bis  zui 
Ohnmacht.   —      Abgestumpftheit,   oder  aber  grosse  Empfindlichkeit  des  Geruchs 
sinnes.  —   Uebeiriechen  und  Gestank  aus   der  Nase.  —   Gestank  vor  der  Nase, 
wie  nach  faulen  Eiern  oder  nach  Schiesspulver. 

CrCSf  idlt :  Gesichtsblässe,  mit  blauen  Ringeu  um  die  Augen  -,  Blässe. 
Magerkeit  des  Gesichts,  mit  tiefliegenden,  dunkelrandigen  Augen.  —  Gelb 

h  ei  t  des  Gesichts.  —  Oeftere  starke  Rö'the  und  Hitze  im  Gesichte, 
anhaltende  aufgedunsene  Rtfthe  und  Hitze  des  Gesichts.  —  Gesichtsschmerz 
und  darauf  Backengeschwulst,  mit  Nachlass  des  Schmerzes ;  starke  Geschwulst 
mit  ziehenden  Schmerzen  am  Unterkiefer;  Geschwulst  der  einen  Backe  im 

Munde  zu  einem  dicken  Knoten,  mit  ziehend  reissendem  Schmerze  darin  (jeden 

Abend).  —  Schmerzlose  Geschwulst  unter  dem  Auge,  oder  des  Backens;  Ge* 
schwulst  des  Gesichts,  ohne  Hitze,  mit  Nadelstichen  hier  und  dort.  —  Ge- 

seh \vu Istgefühl  im  Gesichte,  besonders  unter  dem  Auge  und  um  die  Nase, 

ohne  sichtbare  Geschwulst.  —  Gefühl,  als  ob  ein  zarter  Körper,  wie  Spinnen- 

gewebe, in's  Gesicht  flöge.  —  Krampfhaftes  Seitwärtsziehen  des  Backens  unter 
klammartigem  Schmerze;  Zucken  in  den  Gesichtsmuskeln.  —  Reissen  in 
den  K  n  ochen  des  Ge  sieht  s  undKopfes. —  Ziehend-reissender  Schmerz 

im  Nervus  subeutaneus  maxillae  inferioris.  —  Heftige,  anhaltende  Stiche  in. 
der  Backe.  —  Prickeln  im  Gesichte  und  am  Halse.  —  Arges  Jucken  im 

ganzen  Gesichte,  zum  steten  Kratzen  nöthigend.  —  Brennen  im  ganzen 
Gesichte. 

ZähliO:  Zahnschmerz,  von  Heissem  und  Kaltem,  am  meisten 

aber  von  Zugluft  erregt,  Tag  und  Nacht,  mit  Auslaufen  vielen  Speichels 
aus  dem  Munde,  und  Stechen  zu  den  Ohren  und  Augen  heraus;  Zahnschmerz 

von  kalter  Luft,  von  geringem  Anstosse,  von  Essen  und  Ge* 

tränk,  selbst  von  Lärm  erregt  und  verschlimmert.  —  Nächtlicher 
Zahnschmerz,  mehr  wie  Druck  oder  Andrang  des  Blutes  nach  den  Zähnen, 

gleich  nach  dem  Niederlegen  beginnend.  —  Ziehen  in  den  Zahnen;  ziehendes 
Schneiden  in  allen  Zähnen,  und  Reissen,  den  Kopf  heran  bis  in  die  Schläfe, 

als  würden  die  Wurzeln  herausgerissen,  meist  Nachts.  —  Reissen  in  hohlen 
Backenzähnen;  einzelne  Risse  in  hohlen  Zähnen,  in  halbstündigen  Anfällen, 

durch  Warmes  am  meisten  verschlimmert ;  Reissen  im  ganzen  Backen ,  oder 

im  Unterkiefer.  —  Nagender  Zahnschmerz,  am  stärksten  Abends.  — 
Beissender  Schmerz  in  den  Zähnen.  —  Viel  kitzelndes  Zahnweh  am  hohlen 
Zahne.  —  Bohrend -ziehender  Schmerz  in  den  meisten  Backzähnen.  —  Boh 

render  und  stechender  Zahnschmerz  nach  dem  Nasenloche  zu ,  bis  in's  Auge 

und  in's  Ohr,  beim  Fahren  im  Wagen  ungeheuer  erhöht,  und  mit  Geschwulst 
des  Zahnfleisches  und  des  Backens,  Tag  und  Nacht.  —  Starke  Stiche  in 
einem  Zahne,  bis  in  das  rechte  Auge  und  die  rechte  Schläfe  (nur  am  Tage). 

mit  Neigung,  den  Zahn  mit  der  Zunge  zu  berühren,  wodurch  aber  jedes  Mal 
ein  starker,  stichartiger  Ruck  im  Zahne,  so  wie  Zusammenfahren  und  Schüt 

teln  des  Körpers  verursacht  wird.  —  Zuckendes  Zahnweh;  Stösse  an  die 
Zähne ,  wie  mit  einer  Faust.  —  Klopfender  Zahnschmerz  in  einem  Spitzzahne, 

blos  beim  Essen.  —  Neigung,  mit  den  Zähnen  zu  klappern,  wie  bei  Frost  — 
Lockerheit  eines  alten  Zahnstiftes  unter  dem  geschwollenen  Zahnfleische,  mit 

wundstechenden  Schmerzen  bei  Berührung.  —  Aufgetretenheit  der  Zähne,  und 

Schmerzhaftigkeit  derselben,  blos  beim  Daraufbeissen ;  Gefühl  von  Verlän- 

gerung der  Zähne»  —  Uebler  Geruch  aus  den  Zähnen. —  Jucken. 
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oiler  starkes  Pulsiren  und  Klopfen  im  geschwollenen  Zahnfleische.  —  Reissendei 
Schmerz  im  Zahnfleische,  und  beim  Zusammenbeissen  Gefühl  wie  von  Locker- 

heit der  Zähne,  Nachts.  —  Wundheit  des  Zahnfleisches,  mit  Sehmerzhaftigkeit 
der  Zahnwurzeln.  —  Geschwulst  des  Zahnfleisches  am  hohlen  Zahne, 

schmerzhafte  Zahnfleischgeschwulst  ohne  Zahnschmerz,  auch  mit  Backengeschwulst, 

hei  Berührung  schmerzend;  Anschwellen  eines  Knäutels  an  einem  abgebroche- 

nen Zahne ,  und  Verbreitung  der  Schmerzen  bis  zum  Ohre.  —  Bluten  der 
Ziihne.  —  Bluten  des  Zahnfleisches,  auch  Nachts.  —  Geschwür  am 

Zahnfleische.  —  Eiterbläschen  im  Zahnfleische  über  dem  einen  Backenzahne, 
wie  eine  Zahnfistel. 

IVllltd:  Geschwulst  der  Oberlippe,  früh.  —  Krampfhaftes  Zusammen- 
ziehen der  Lippen  und  des  Mundes,  das  OefTnen  desselben  verhindernd.  -~ 

Erst  leises  Ziehen  in  der  (Unterlippe ,  dann  Absterben  derselben  (Weiss-  und 

Taubwerden)  mit  Gefühl,  als  würde  sie  dick.  -—  Stichlichtes  Jucken  um  die 

Ober-  und  Unterlippe.  —  Kleine  Bläschen  am  Innern  des  Backens,  wo  die 

Zähne  antreffen;  Blasen  im  Munde,  in  Geschwüre  übergehend.  —  Blasen  ani 

der  Zunge  mit  Brennschmerz  und  Hitze  im  Munde.  —  Stechen  auf  der  Zunge,  »-■ 
Brennschmerz  auf  der  Zungenspitze  wie  von  Wundheit,  nichts  Warmes  vet 

tragend;  heftiges  Brennen  auf  der  Zunge  und  im  ganzen  Munde.  —  Schmerz 
an  der  Seite  der  Zunge  und  auf  ihrer  untern  Fläche,  besonders  beim  Kauen. 

Schlucken  und  Ausspucken.  —  Geschwulst  der  einen  Seite  der  Zunge,  das 

Schlingen  erschwerend.  —  Dicke,  ganz  weisse  Zunge,  mit  dem  Gefühl, 

als  wenn  sie  ganz  hautlos  und  w  und  wäre.  —  Weisser  Z  u  n  g  e  n  b  e  1  e  g.  — 
Schwerbeweglichkeit  der  Zunge.  —  Grosse  Trockenheit  des  Mundes 
und  der  Zunge,  bisweilen  mit  rauhem,  stichlichten  Gefühle.  —  Viel 

Schleim  im  Munde  mit  Trockenheitsgefühl.  —  Viel  Speichel- 
zusammen  flu  ss  im  Munde,  mit  Uebelkeit;  blutiger  Speichel  beim  Bau 

spern. 

HalS  lind  Schlund:  Plötzlicher  Schmerz  am  Halse,  wie  von  Verren- 

kung, beim  Drehen  und  Wenden  des  Kopfes.  —  Geschwulst  des  Halses  auf 
der  linken  Seite,  mit  Schiuerzhaftigkeit  beim  Berühren  und  Drehen  des  Kopfe», 

so  wie  mit  innerem   Halsweh.   —     Halsweh ,    mit  Drüsengeschwulst  unter  dem 

Kiefer.  —     Trockenheitsgefühl   am   Gaumen,    Schleimrachsen  verursachend.    -   

Schleim  im  Halse,  mit  Eitergeschmack.  —  Schleimauswurf,  früh,  auch  Nachts, 

mit  Kratzen  im  Halse.  —  Gefühl  im  Halse,  als  nage  ein  Wurm  darin.  — 
Drücken  im  Schlünde,  nach  dem  Schlingen.  —  Heftige  Stiche  im  Halse 

beim  Schlingen,  zuweilen  bis  in's  Ohr» —  Stechen  und  Drücken  im  Halse, 
beim  Schlingen;  Stechen  am  Gaumen.  —  Weissgelblichtes  Geschwürchen  an 
der  rechten  Mandel  im  Munde.  —  Geschwulst  der  Mandeln,  mit  Ver* 

längerung  des  Zäpfchens  und  Gefühl  von  Engheit  des  Schlundes,  beim  Schlin- 

gen, zugleich  wie  Wundheit  mit  Stichen.  —  Geschwulst  und  Entzündung 
des  Gaumens;  dunkelrothes,  mit  Bläschen  besetztes,  geschwollenes  Zäpfchen; 

Wundheitsschmerz  des  Halses  und  des  Zäpfchens.  —  Wundheitsgefühl 
im  Halse  mit  e r  s  c h  w e r t  e m  S  c h  1  i n gen;  Rauhheit  und  Brennen  im  Halse, 

mit  Gefühl  des  Wundseins  der  ganzen  Speiseröhre  bis  an  den  Magenmund,, 

das  Schlingen  fast  ganz  verhindernd.  —  Halsweh,  wie  von  innerer  Geschwulst, 

bis  in  die  Ohren.  —  Gefühl  als  steige  etwas  den  Hals  herauf  und  bleibe  da- 
selbst stecken;  Halsweh  beim  Schlucken,  wie  von  einem  Knäute* 

im  Halse,  oder  einem  fremden  Körper  im  Schlundkopfe,  zu  be- 
ständigem Schlingen  nöthigend;    Gefühl  als  stecke  etwas  im  Halse,    i  t* 
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der  Speiseröhre  bis  an  den  oberen  Mag enni und, —  Krampfhafte 
Verengerung  des  Schlundes. 

Appetit*  Abgestumpfter,  fader,  wässerichter  Mundgeschmack ,  bei  allzu  em- 
pfindlich erhöhtem  Geschmacke  der  Speisen;  übler  Mundgeschmack,  wie 

von  verdorbenem  Magen,  früh;  unreiner,  bitterlicher,  mistartiger  Geschmack 
im  Munde  und  Rachen,  zuweilen  hinten  im  Halse,  früh;  süsser  Geschmack, 

wie  von  Zucker,  Tag   und  Nacht;    tintenartiger,    oder  Metall-,  Bleigeschmack 

i  im  Munde,  früh,  beim  Erwachen;  Bittergeschmack  im  Munde;  saurer 
Geschmack  im  Munde,  mit  vielem  zähen  Speichel;  saurer  Geschmack  aller 

Speisen,  ohne  sauern  Mnndgeschmack;  salziger  Geschmack  im  Munde.  —  Ap- 

petit gering,  Gefühl  von  Schärfe  im  Magen.  —  Verminderter  Appetit;  gänz- 
liche Appetitlosigkeit;  Appetitlosigkeit  mit  stetem  Durste.  — 

Stete  Vollheit.  —  Abneigung  vor  Gekochtem,  und  vor  warmen  Speisen.  — 

Langwienger  Abscheu  vor  Fleischspeisen.  —  Heftiger  Appetit,  bei  grosser 
Mattigkeit,  Abends.  —  Viel  Heisshunger,  bei  schwachem  Magen,  früh. — 

Hunger  gleich  oder  bald  nach  dem  Essen.  —  Naschsucht.  —  Grosser  Hang 

zu  Salzigem,  und  zu,  sonst  nicht  geliebtem,  Wein.  —  Widerwillen  gegen 
gewohntes  Tabakrauchen:  das,  sonst  gewohnte,  Tabakrauchen  erzeugt  Kopf- 

schmerz und  Uebelkeit;  genossene  Milch  erregt  Uebelkeit  und  Bre- 

cher li  chk  e  i  t,  namentlich  saures  Aufschwulken  der  früh  genossenen.  — 
Grosser  Durst,  und  brauner  Urin;   starker  Durst  auf  Bier. 

JfflagCIl:  Schlucksendes  Aufstossen  und  anhaltendes  Schluksen.  —  Luff- 
aufstossen;  öfteres  Aufstossen  nach  dem  Geschmacke  des  Ge- 

nossenen; bitteres  Aufstossen;  saures  Aufstossen;  ranziges  Aufstossen, 

kratziger  Sood.  —  Magensäure,  heraufsteigend  bis  zur  Kehle;  Aufschwulken 
bräunlichter,  saurer  Feuchtigkeit,  mit  Brennen  von  der  Herzgrube  herauf;  Aufstossen 

von  einer  bittern,  scharfen  oder  von  einer  geschmacklosen,  wässerigen  Flüssig- 

keit», Aufschwulken  des  Genossenen  bis  in  den  Mund  herauf,  mit  ekelem  Ge- 
schmacke. •  —  Weichlichkeit  im  Magen,  mit  Speichelzufluss  im  Munde»  — 

Uebelkeit  nach  kaum  halber  Sättigung,  auch  früh,  mit  verminderter  Esslust, 

Ekel  und  Schauder;  Uebelkeit  in  der  Herzgrube,  früh,  nüchtern,  mit  Schwarz- 
werden vor  den  Augen,  zum  Sitzen  nöthigend;  Uebelkeit,  wie  von  grosser 

Leerheit  im  Magen,  Nachmittags;  mit  Hitze  und  sehr  unruhigem  Schlafe, 

Abends;  Uebelkeit  mit  Aengstiichkeit;  ohnmachtartige  Uebelkeit,  öfters.  —  •■ 
Uebelsein  bis  zum  Erbrechen;  Brechübelkeit,  mit  Auslaufen  säuerlichen  Wassers 

aus  dem  Munde;  Uebelkeit  mit  Erbrechen  des  Genossenen,  unter  Mattigkeit, 

Ohnmacht  und  Bewustlosigkeit.  —  Neigung  zum  Würgen  im  Schlünde,  ohne 
Uebelkeit,  mit  Zusammenlaufen  von  Wasser  im  Munde,  wie  Würmerheseigen.  - 

Erbrechen  sauren  Wassers,  Nachts;  schwarzes  Erbrechen.  —  Erbrechen  mit 
Uebelkeit  darauf,  bei  wühlendem  Schmerze  im  Unterleibe,  früh  und  den  gan- 

zen Tag.  — ■  Gefühl  von  Wärme  im  Magen;  Brennen  im  Magen,  wie  von 

einer  scharfen  Flüssigkeit.  —  WTundheitsschmerz  im  Magen.  —  Beim  Essen: 
Kneipen  im  Bauche  vom  Nabel  aus,  lautes  Kollern  gleich  über  dem  Nabel,  — - 
Nach  dem  Essen:  Dunkelwerden  vor  den  Augen,  Druck  im  Scheitel  und 

in  der  Stirn,  Blutandrang  nach  dem  Kopfe  mit  Gesichtshitze,  allgemeine  Hitze, 

Aufstossen,  Brennen  zum  Halse  heran  (besonders  nach  Genuss  harter,  trocke- 
ner Speisen),  Magendrücken,  Stecheu  in  der  Herzgrubengegend,  Auftreibung  des 

Magens  und  Unterleibes,  Leibschneiden,  starker  Herzschlag,  Mattigkeit  und 

Schwächegefühl,  Schläfrigkeit,  kalte  Füsse*  —  Nagen,  und  wie  Rucke  im 

Magen. —  Schneller  Ausdehnungsschmerz  im  Magen* —  Zusammenziehen- 
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der  Magens  c hm  erz ,  zuweilen  mit  Drücken  nach  der  Mahlzeit,  mehrere 

Tage»  — -  Klammaitiger  Schmerz  in  der  MagengegemU  —  Magendrücken, 
nüchtern  und  nach  dem  Essen;  Drücken,  auch  Stechen  quer  üher  den 

Magen;  Drücken,  mit  Zusammenlaufen  des  Speichels  im  Munde;  dem  Würgen 
ähnliches  Drücken  im  Magen,  Abends  vor  dem  Niederlegen;  arges  Drücken 

daselbst,  wie  Krampf,  zum  Aufstehen  aus  dem  Bette  zwingend;  Drücken  im 

Magen,  Drücken  und  Beklemmung  in  der  Herzgrube.  —  Beim  Magendrücken 
Herauspressen  unter  der  letzten  Hippe.  —  Krampfhaftes  Magendrücken,  und 
beim  Nachlassen  Gefühl,  als  solle  Durchfall  entstehen.  — ■  Arger  Magen- 

krampf, bis  zum  Ausbruche  des  Schweisses,  Nachmittags;  Krampf  im  Ma- 
gen und  Unterleib«,  schneidender  und  zusammenpressender  Art;  Magenkrampf 

mit  Uebelkeit,  Aufstossen  und  Gähnen.  —  Volle  des  Magens,  Nachmittags.  — 

Anschwellung  der  Magengegend,  nach  der  linken  Seite  hin.  —  Schmerz  in 

der  Magengegcnd  beim  Befühlen.  —  Verdauungssch  w  äc  h  e  des 
M  agens. 

BüllCli:  Vollheit  im  Unterleibe,  besonders  nach  dem  Essen,  auch  Abends, 

bei  heftigen  Leibschmerzen.  —  Stark  aufgetriebener  Bauch,  bei  Leib- 
schmerzen,  öfiers  des  Tages;  aufgetriebener,  harter,  angespannter,  voller  Un- 

terleib, bei  Zusammengezogenheil;  des  Mastdarms,  den  Abgang  der  Blähungen 

verhindernd.  —  Spannung  im  Unterleibe,  mit  Auftreibung,  ohne 

Blähungsempfindung,  nach  Abgang  von  Winden  vergehend,  den  ganzen  Nach- 

millag. —  Dicke  und  Härte  des  Unterleibes.  —  Herzgrube  schmerz 
haft  beim  Berühren;  Unerträglichkeit  fester  Bekleidung  um  die  Herzgrube.  --■ 

Herzgrubengeschwulst  mit  Druckschmerz.  —  Spannen  in  den  Muskeln  des 
Oberbauches,  heim  Zurücklehnen,  mit  Wundschmerz  beim  Streichen  mit  der 

Hand;  Stechen  wie  mit  Nadeln,  in  den  Bauchmuskeln  unter  den  Rippen,  von 

innen  heraus,  vorzüglich  beim  Einathmen.  —  Greifen,  Kneipen  und  Schneiden 
in  der  Herzgrube:  nächtliches  Drucken  in  der  Herzgrube;  Stichschmerz  in  der 

Herzgrube,  beim  Daraufdrücken,  besonders  arg  nach  dem  Stuhlgange.  —  Span- 
nen in  den  Hypochondern,  wie  geschnürt,  mit  Zittern  und  Klopfen  in  der 

Magengegend.  —  Dickheit  und  Erhabenheit  in  der  rechten  Bauchseite,  mit  star- 
ker Empfindung  eines  Druckes,  besonders  beim  Sitzen,  und  einer,  das  Liegen 

auf  dieser  Seite  nicht  gestattenden  Schwere.  —  Drückender  Schmerz  in  der 
Leber,  besonders  Nachts ;  Spannen  und  Drücken  in  der  Lebergegend, 

als  wäre  es  da  zum  Aufplatzen  dick.  —  Ziehschmerz  in  der  hintern  Leber- 

gegend nach  dem  Rücken  zu,  wie  Risse;  desgleichen  aus  dem  rechten  Hypo* 

chonder  nach  dem  Schaambeinschlusse  zu;  Ziehschmerz  in  der  Lebergegend.  —  - 
Stechen  in  der  Leb e ig egen d,  bei  oder  nach  dem  Bücken;  erschüt- 

ternder Stich  aus  der  Lebergegend  in  die  Brust;  flüchtiges  Stechen  in  der 

rechten  Hypochondergegend,  von  da  nach  dem  Rücken  sich  ziehend,  Abends.  — 
Schründend  siechender  Schmerz  in  der  Lebergegend  an  der  letzten  falschen 

Rippe.  —  Rohheitsschmerz  in  der  Leber.  —  Im  linken  Hypochonder  viertel- 
stündige Anfälle  von  drückendem  Pochen,  in  Ruhe  und  Bewegung,  öfters  des 

Tages.  —  Scharfes  Zusammenkneipen  in  der  linken  Unteriippengegend.  —  In 
der  Mitte  des  Bauches  ungeheures  Wehgefuhl  von  Uebelkeit,  ohne  Brechreiz, 

yi  Stunde  lang*  —  Spannen  im  Unterleibe,  beim  Sitzen,  nach  starker  Bewe- 
gung. —  Spannen  und  Schneiden  im  Unterbau  che;  Klemmen  und  Drängen  dicht 

unter  dem  Nabel,  durch  Gehen  erhöht  und  später  in  Aufgetriebenheit  über- 

gehend, nach  dem  Abendessen.  —  Schmerz  im  Bauche  über  den  Hüften,  beim 

Gehen  und  Athmen,  zuweilen  mit  Hitzgefühl  im  ganzen  Körper.  —  Drücken 
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im  Unter  leihe,  zuweilen  mit  Stechen,  von  der  Herzgrube  an  abwärts;  arges 
Drücken  im  Unterbauehe  und  harter  Stuhl;  Drücken  daselbst  bei  angestrengter 

Körperbewegung*.  —  Drückendes  Leihweh  mit  Uebelkeit.  —  Kneipen  im 
Hauche  vom  Nabel  aus,  beim  Mittagsessen;  Kneipen,  tief  im  Unlerbauehe, 

in  der  Blasengegend,  mit  Schmerz  bei  jedem  Tritte;  Kolik,  wie  Kneipen,  mii 

1  Übelkeit  darauf,  öfters  des  Tages,  einige  Minuten  lang»  —  Drückend  siechen 

des,  oder  drückend  kneipendes  Leibweh,  ohne  Durchfall,  —  Oeftere  Anfiil  I  «• 
von  Leibschneiden,  mit  grosser  Mattigkeit  und  elender  Gesichtsfarbe, 

heftiges  Schneiden  im  Leibe,  früh,  beim  Erwachen;  nachmittägiges  Schneiden 
und  Greifen  im  Unterleibe,  mit  Erbrechen  der  Mittagsspeise;  Schneiden  in  de? 

linken  Bauchseite,  durch  Abgang  eines  weichen  Stuhles  verschwindend.  — 
Winden  in  den  Gedärmen,  oft  mit  Schneiden.  —  Ruckweises  Reissen  in  der 

Bauchseite  herab;  Reissen  im  Unterleibe  gegen  die  Schaamtheile  hin.  —  Na- 

gendes Greifen  im  Unterleibe  und  Magen,  von  der  Brust  aus.  —  Oft  arger 
Krampf  im  Darmkanale,  bei  Kälte  der  Oberschenkel  vorzüg- 

lich Abends  und  Nachts.  —  Krampfhaftes  Zusammendrehen  und  Zusam- 
menwickeln um  den  Nabel.  —  Zusammenziehende  Sh merzen  im  Un- 

terleibe, nach  dem  Kreuze  zu;  derselbe  Schmerz  im  Oberbauche,  vorzüglich 

durch  Tiefathmen  erregt,  und  zum  Krummgehen  nöthigend;  zusammenziehende 

Empfindung  im  Unterleibe  und  in  der  Herzgrube,  mit  bald  zu  starkem,  bald, 
zu  geringem  Appetite;  Zusammenziehen  des  Unterleibes  nach  der  Brust  herauf, 

gleich  früh,  I  Stunde  lang.  —  Ziehen  im  ünterieibe,  und  Unruhe  darin, 
früh,  beim  Erwachen,  —  Stiche  im  Unterleibe;  Stiche  im  Bauche 
bis  zum  Rücken  durch,  mit  Athem Versetzung;  Stechen  in  der  linken  Bauchseite 
nach  dem  Kreuze  zu ,  häufiger  Abends  und  nach  Wendung  des  Körpers  $  oder 

beim  Bücken.  —  Bald  brennender,  bald  stechender  Schmerz  unter  dem  Nabel 

bis  in  die  aufgetriebene  Weiche,  mehr  links,  —  Oefteres  Brennen  im  Unter- 
leibe. —  Wundheitsschmerz  im  Unterbauche,  mit  schmerzhaftem  Spannen  beim 

Geradehalten  und  Zurückbiegen  des  Körpers.  —  Kälte  im  Ünterieibe.  —  Pul- 
siren im  Becken.  —  Viel  Gähren  im  Unter  leibe  und  Blähung s  Ver- 

setzung, oft  mit  Kreuzschmerz  und  grossem  Schwindel;  viel  Kollern  im  Ln- 
terleibe  und  Knurren,  beim  Ein-  und  Ausathmen,  oft  anhallend,  dann  Auf- 
stossen;  stetes  Gurren  im  Bauche;  Gluckern  in  der  linken  Bauchseile, 

mit  Unruhe  im  Unterleibe,  ohne  Schmerz.  —  Blähungs Versitzung  mit  Kreuz- 

schmerz, oder  mit  grossem  Schwindel.  —  Drang  von  Blähungen  nach  dem 
Bauchringe,  als  wolle  ein  Bruch  entstehen.  —  Drängen  im  Schoosse,  im 
Bruche,  im  Mastdärme  und  im  Rücken,  bei  Stichen  in  der  Brust.  —  Stechen 

in  der  Bruchstelle,  als  wollte  der  Leistenbruch  heraustreten.  —  Feiner,  nadel- 

stichartiger Schmerz  oberhalb  der  Inguinalgegend,  —  Schründender  Schmerz  in 

der  Leistengegend.  —  Weh  im  Schoosse,  wie  von  Erschütterung.  — 
Schweregefühl  und  ziehender,  zuckender,  schneidender  Schmerz  im  Schoosse, 
um  das  Schaambein,  beim  Sitzen. 

Stulll:  Schmerzhaftes  Drängen  zum  Stuhle,  Tag  und  Nacht;  Drängen,  wie 

zu  Durchfall,  und  doch  guter  Stuhl.  —  Stetes,  jedoch  nur  mit  grosser  An- 
strengung befriedigtes  Bedürfniss  zum  Stuhle,  mit  geringem  Abgange. 

Stuhlverstopfung,  bisweilen  bei  stetem  Zwängen  und  Düsterheit  im 

Kopfe.  —  Geringer,  harter  Stuhl;  Hartleibigkeit;  harter,  un- 
verdauter Stuhl,  und  nicht  alle  Tage.  —  Harter  Stuhl  mit  Schleim,  beim 

Abgange  brennend.  —  Ungewöhnlich  dick  geformter  Stuhl. —  Oefterer  Ab- 

gang   erst    derben,    dann    breiartigen,    dann    dünnen   Stuhles.    — 
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Erst  dünner,  dann  brocklichter  Stuhl,  ohne  Leibweh.  —  Üeftere,  st  cm« 

\V e  i  c  li  1  e  i  b i  g ;  k  e  i t,  durch fäl  1  ig ;er  Stuhl ;  dünner,  b  r  e  i  a  r  t  i  g  e  r  S  t  u  h  1,  gleich 

n  ;i c h  de  in  Essen;  ganz  weisser  S  t  u h I.  — ■  Sauer  riechender ,  dünner, 

gelber,  häutiger  Stuhl.  —  Breiartiger  Stuhl  mit  unverdauten  Speisen,  Abends 
nach  dem  Essen,  vorher  Kneipen  im  Unterleibe,  als  ob  Winde  oder  diarr- 

hüischer  Stuhl  abgehen  sollte;  bre  i  ai  liger  Stuh  1  mit  unverdauten  Spei- 

sen. —  Unwillkührlieher  Abgang  gäschichten  Stuhles.  —  Weisser,  blutstrie- 
miger Stuhlgang,  bei  argem  Missmuthe  und  vielem,  durch  Athmen  und  Berühren 

erregten,  Leberschmerze;  mit  Blut  vermischter,  geringer  Stuhl.  —  Abgang 
blutigen  Schleimes  durch  den  Stuhl  und  Zusammenraffen  im  Uuterbauche  nach 

der  Gebärmutter  zu.  —  Träufeln  einer,  wie  Heringslake  riechenden  Feuchtig- 
keit aus  dem  After. —  Stinkender  Stuhl,  wie  faules  Ei.  —  Vor  dem  Stuhl- 

gange: UebelLcit :.  —  Abgang  v o n  Maden  w  ü  r m  e  r  n  beim  Stuhlgang.  — 
Beim  Stuhlgänge:  Zucken  in  den  Muskeln  des  Bauchs;  Austritt  der  Mast- 
uarmaderknoten ,  mit  brennendem  Schmerze;  Brennen  im  After;  Schmerz  im 

Mastdarme,  als  würde  er  aufgerissen  (bei  nicht  harfem  Stuhle);  Zwängen  am 
Ende  des  Mastdarmes  mit  lautem  .Knurren  und  Pollern  im  Bauche.  —  Nach 

dem  Stuhlgänge:  Abspannung  und  Zerschlagenheit;  Ausfliessen  des  Vor- 
steherdrüsensaftes: Beängstigung  auf  der  Brust,  ziehendes  Schneiden  in  und 

am  After  und  liitzegefühl   daselbst. 

Aft>CT:  Gefühl  von  Schwere  unten  im  Mastdarme.  —  Drücken  im  Mast 

darme;  Pressen  daselbst,  wie  zum  Durchfalle.  —  Zwängen  im  After  und 

schmerzhaftes  Drängen  im  Mastdarme;  zwängender,  fast  schneidend  herabdrän- 

gender Schmerz  im  Mastdarme.  —  Krampf  im  Mastdarme,  ein  Zusammen - 

kneipen  und  Stechen,  mit  grosser  Beängstigung,  zum  Herumgehen  nüthigend.  -■■- 
Spannend  zuckender  Schmerz  im  Mastdärme,  ausser  dem  Stuhlgange,  Abends.  —  - 
Krabbeln  im  Mast  darme  (wie  von  Maden).  —  Stiche  nach  dem  Mast- 

darme zu.  —  Stechender  Wundheils-  und  flüchtig  schründender  Schmerz  airi 

After.  —  Brennen  und  Trockenheitsgefühl  am  After.  —  A  ft  er- J  u  <•  ke  n.  -- 
Heraustreten  des  Mastdarms  mit  seinen  Aderknoten,  beim  Stuhle.  —  Heraus- 

treten der  geschwollenen  Mastdarm  -  Aderknoten;  Schmerz  der  plötzlich  schwel- 

lenden Afterknoten  beim  Sitzen,  mit  Blutabgang. —  Blut  ab  gang  aus  dem 
Mastdarm  e;   mehrere  Tage  dauernder  starker  Blutfluss  aus   dem   After. 

Kilftril System :  Druckschmerz  in  der  Nierengegend;  in  der  Niereu-  und 
Lendengegend  Weh  beim  Fahren.  —  Schmerz  in  den  Harnwegen ,  nach  ge- 

ringem Nasswerden  der  Füsse.  —  Schmerz  in  der  Blase  und  schneidendes 

Wasser,  die  Nacht  hindurch. —  Stechen  in  der  (weiblichen)  Harnröhre.  — 
Feiner,  kitzelnder  Stich  durch  die  Harnröhre;  schneidendes  Stechen  in  der 

Harnröhre,  mit  vergeblichem  Harndrange.  —  Drang  zum  Harnen,  besonder« 
beim  Gehen;  öfterer  Harndrang,  anfangs  ohne  sogleich  nachfolgenden  Urin, 
später  mit  Unaufhaltsamkeit  desselben;  öfterer  Harndrang  mit  sehr  geringem 

Urinabgange.  —  Oefteres  Nachtharnen;  Bettpissen .  nächtliches  Harnen, 

mit  Brennen  in  der  Harnröhrmündung.  —  Ungemein  \iel  Abgang  wäss- 

rigen  Urins  den  ganzen  Tag.  —  Gefühl,  als  bliebe  noch  Urin  in  der  Blase 

zurück  ;  nach  dem  Urinlassen  Nachtröpfeln  des  zurückgebliebenen  Harns.  — 

Ganz  dunkelfarbiger  Urin,  ohne  Satz.  --•  Viel  Schleimabgang  mit 

dem  Urine,  —  Häufiger  Satz  eines  weissen,  mehlartigen  Pulvers  im  Urine.  — 
Weisser,  lockerer  Bodensatz  im  Urine;  auf  der  Oberfläche  ein  Fetthäutchen  und 

fettiger  Geruch  des  Urins. —  Sehr  übelriechender  Uri  n;  stinkender, 
dunkelbrauner  Urin,  mit  weissem  Satze;   stinkender,  beissender  Ge- 

22 
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moh  des  att  sich  sehr  hellen  und  blassen  Urins ;  viel  säuerlich  riecbencler  Urin, 

Nachts.  ~~  Beim  Harnen:  Brennen,  .Schneiden  und  Wundheitsschmeiz 
in  der  Harnröhre.  —  Nach  dem  Harnen:  Brennen  in  der  Harnröhre  und 

steter  Drang  zum  Harnen;  Wundheitsschmerz  in  der  Scham*,  Ausflössen  des 
Vorsteherdrüsensaftes.  —   (Blut  harnen). 

Genitalien:  1)  Männliche:  Unangenehmes  Zucken  im  männlichen 
Gliede,  früh  und  Abends,  im  Bette.  —  Heftige  Stiche  in  der  Eichel:  schnei- 

dender Schmerz  oder  arges  Brennen  in  der  Spitze  der  Eichel.  —  Jutken  vorn 

in  der  Eichel,  vorzüglich  nach  dem  Harnen.  —  Schrundenartiges',  brennende« 
Geschworenen  unten  am  Penis.  —  Röthe,  Entzündung  und  Brennschmerz  an 
der  Vorhaut,  beim  Harnen  und  bei  Berührung.  —  Druck-  und  Quetschunga- 
schmerz  im  Hoden.  —  Schneidendes  Schrunden  in  den  Hoden,  vom  Schoossu 
aus.  —  Stechen  in  dem  (ehemals  verhärteten)  Hoden ,  in  Periöden  zu  2  Mi- 

nuten. —  Schlaffes  Herabhängen  des  Hodensacks»  —  Arges  Jucken  am  Ho- 
densacke. —  Starker  Hämorrhoidalschweiss  am  Scrotum.  —  Zusammenziehender 

Schmerz  im  Saamenstrange.  —  G  e  i  1  h  e  i  t  u  n  d  s  e  h  r  e  r  h  ö  h  t  e  r  G  es  c h  1  e  c  h  t  s- 

t  lieb;  starker  Reiz  zum  Beischlafe,  besonders  beim  Gehen;  heftiger,  'Mos  in 
üppiger  Phantasie  entstandener  Geschlechtstrieb,  mit  mangelnder  Steifigkeit  de« 
Gliedes,  schneller  Entleerung  des  Saamens  beim  Coitus  und  darauf  ungeheure 

Schwäche  mit  grosser  Erregtheit  der  Nerven. —  Mangel  an  Ges  c  blech  ts- 
trieb;  geringes  Geschlechtsver m ö gen.  —  Erectionen ,  mit  viel  Nei- 

gung zum  Beischlafe,  früh,  nach  dem  Aufstehen.  —  Unvollkommene  Erectio- 
nen. —  H  a  u  f  i  g  e  P  o  1 1  u  t  i  o  n  e  n.  —  Mangel  an  Pollutionen.  —  Bei  m  Beischif- 

fe:  heftiger  Kitzel  vorn  an  der  Eichel,  zum  Zurückziehen  des  Gliedes  nöthigend;  allzu- 
kurzeEreclionen;  sehr  später  Saamenerguss  ;  nur  Auslaufen,  nicht  Fortspritzen  de* 

Saamens  im  Wohllustmomente;  gehöriger  Saamenerguss,  aber  ohne  durchströ- 
mendes WohHustgefühl;  Stechen  und  Brennen  in  den  männlichen  Geschlechts- 

teilen beim  Abgange  des  Saamens.  —  Nach  dem  Beischlafe:  grosse  An- 
gegriffenheit  des  Kopfes  und  Mattigkeit,  Schwäche  und  Zittern  in  den  Beinen; 

Stechen  im  After.  —  ®)  "Weibliche:  Feuchten,  wie  starker  Schweiss, mit  Beissen  in  der  Falte  zwischen  der  Schaam  und  dem  Oberschenkel. 

Stechend  brennendes  Knötchen  am  Rande  der  Schamlippe.  —  Wehadern  au 
den  Schaamlefzen.  —  Jucken  und  Stechen,  oder  brennendes  Reissen  und 
Wundheit  in  den  Geburtstheilen.  —  Jucken  an  der  Schaam  und  am  After.  — 
Wohllüstige  Empfindung  in  den  weiblichen  Zeugungstheilen ,  und  Erguss  der 
Natur  mit  darauf  folgender  grosser  Mattigkeit.  —  Druckschmerz  in  der  Mut- 

terscheide. —  Stechen  im  Muttermunde.  —  Schmerz  in  der  Lumbargegend 
und  in  den  Beckenknochen,  wie  bei  bevorstehender  Menstruation. —  Zu  frühe 
und  allzustarke  Regel;  Eintritt  der  Regel  um  2  bis  7  Tage  zu  früh, 

bei  einer  Dauer  von  8  Tagen.  —  Ausfluss  blutigen  Wassers  aus  der  Scheide, 
unter  Kreuzschmerz,  als  sollte  die  Regel  wieder  erscheinen,  (bei  einer  alten 
Frau);  die  lang  unterdrückte  Regel  erscheint  zum  Neumond«!  (bei  Frauen  in 

vorgerückten  Jahren).  —  Blutabgang  ausser  der  Regelzeit ,  2  Tage  lang.  — 
Blutfluss  aus  der  Gebärmutter.  —  Vor  der  Regel:  wohllüstiges 
Träumen;  Weissfluss ;  Brennen  in  der  Schaam;  Kopfweh;  grosse  Angegriflen- 
heit;  starker  Frost  mit  folgendem  Leibweh. —  Bei  der  Regel:  Blutandrang 
nach  dem  Kopfe  und  Hitze  darin;  Druckschmerz  auf  den  Wirbel  des  Kopfs; 
Stiche  im  Auge  und  im  Kopfe;  Zuschwären  und  Thräuen  der  Augen  mit 
Schwerheitsgefühl  im  Kopfe;  Bohren  im  hohlen  Zahne  (beim  Bücken  Klopfen 
darin);  Brennen  und  Wundheitsschmelz  im   Halse   mit    Heiserkeit;    Brechübel- 
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keit  und  vergeblicher  Stuhldraug;  ziehend  drückende  Schmerzen  mit  Stichen  im 
Unierleibe  und  «in  anderen  Theilen  des  Körpers,  bald  hier,  bald  dort,  mit 

einer  Unruhe  bis  zum  Ohumäehligwerden;  Schneiden  im  Unterleibe  und  Greifen 
im  Kreuze;  zusammenziehend  kneipender  Leibschmerz  während  des  Stillstehens 

des  Blutabgangs  auf  einige  Stunden;  unwillkürlicher  Harnabgang  während  je- 

der Bewegung. —  Gleich  nach  der  Regel:  Zahnweh,  Ziehen  und  Stechen 
Tag  und  Nacht,  am  schlimmsten  beim  Seitwärts-  und  Rückwärtswenden  des 

Kopfs,  am  Schlafe  hindernd,  —  Weissfluss,  wie  Milch  oder  Schleim, 

schurlweise  oder  meist  zur  Zeit  des  Hamens  abgehend.  —  Brennend  juckender 
Weissfluss ;  bei  Abgang  des  Weissllusses  Jucken  an  der  Schaam,  —  Pressen 
auf  den  Mutlervorfall.  —  Nachwehen,  oder  Milchfieber  nach  der  Niederkunft»  — 

(Vergl.  Art.  Drüsen.) 

I^aSen&cMeiml&aut:  Oefteres  Niesen  ohne  Schnupfen.  — 
Lästige  Trockenheit  der  Nase;  Trockenheit  der  Nase  und  Verstopfung 

derselben,  mit  und  ohne  Schnupfen*  —  Nasenverstopfung.  —  Nasenverstopfung 
und  Schnupfen;  starker  Schleimansfluss  aus  der  Nase,  bei  Verstopfung  dersel 

ben.  —  Steter  Schnupfe n.  —  Morgentlicher  Stockschnupfen ;  Stock* 

schnupfen  mit  vielem  Niesen;  arger  Stockschnupfen  mit  Kopfchmerz.  -■ 
Starker  Fliess  schnupfen,  nach  vorgängigem ,  oft  versagenden  Niesen ; 

Fliessschnupfen  mit  Gesehwürigkeit  des  Nasenloches,  oder  mit  grosser  Mattig- 
keit» —  Heftiger  Schnupfen,  zuweilen  mit  Schmerzen  im  Unterbauche, 

oder  mit  Hitze  im  Kopfe  und  mit  Husten,  oder  mit  Kopfschmerz  und  Beklem- 

mung der  Brust.  —  Bei  starkem  Schnupfen,  zugleich  Blutfluss  aus  dem  Af- 
ter. —  Zögernder  Schnupfenfluss;  arger  Schnupfen,  nach  2  Tagen  vergehend 

und  sich  in  heftiges,  mehrtägiges  Leibsehneiden  verwandelnd. 

tjlittrÖtlVC :  Rauhe  Kehle,  besonders  früh,  mit  und  ohne  Schmerz  beim 

Schlucken.  —  S  c  h  m  e  rz  1  o  s  e  Heiserkeit,  das  Sprechen  vorzüglich  früh 

verhindernd.  —  Schleim  am  Kehlkopfe,  durch  Räuspern  sich  ablösend.  — 

Brustverschleimung,  ohne  Husten.  —  Husten  mit  Schnupfen.  —  Kitzel  im 

Halse,  wie  von  einem  kleinen,  Husten  erregenden  Körper.  —  Kitzelhusten, 
wie  von  Federstaub  im  Halse.  —  Piepen  in  der  Luftröhre,  Abends,  nach 

dem  Niederlegen.  —  Reichender,  heiserer  Husten.  —  Husten,  von  einem 
Gefühle  erregt,  als  stecke,  ein  Stöpsel  im  Halse,  der  sich  auf-  und  nieder 

bewege;  Hustenreiz,  durch  Einathmen  oder  durch  Essen  erregt.  —  Sehr  star- 
ker Husten,  anfangs  trocken,  dann  mit  häufigem,  salzigen  Auswurfe,  unter 

Schmerz,  als  werde  in  der  Kehle  etwas  losgerissen.  —  Nacht  husten,  mit 
Heiserkeit;  anhaltender,  gewaltiger,  scharriger  Husten,  Nachts;  Nachthusten 

im  Schlafe,  ohne  zu  erwachen  (dabei  erst  Stock-  dann  Fliessschnupfen).  - 
Steter  kurzer  Kotzhusten,  in  einzelnen  Stössen.  —  Krampfhusten,  Abends.  — 
Trockener  Husten,  besonders  Nachts»  —  Viel  Husten  mit  Schleim 

nuswurf,  Abends  nach  dem  Niederlegen  und  Nachts;  Husten  mit  vielem  zäher;-, 
geschmacklosen  und  geruchlosen  Auswurfe,  früh  und  Abends  im  Bette,  oiir* 

nur  am  Tage.  —  Frühhusten,  mit  gelbem  Auswurfe;  Husten  mit  vielem  Aus- 
wurfe dicken  Schleims.  —  Husten  mit  Schleimauswurf  süsslichten  Ge- 

schmacks. —  Gelber,  stinkiger  Auswurf.  —  Blutauswurf  durch  Husten  und 
Rachsen,  mit  Rauhheits-  und  Wundheitsgefühl  in  der  Brut;  Blutauswurf  durch 

Kotzhusten  (unter  Schwindel  und  Unsicherheit  in  den  Oberschenkeln  bei  schnel- 

lem Bewegen).  —  Beim  Husten:    Stiche   im    Kopfe;  schmerzhafte  Erschut- 

22*
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terung     de*     Kopfes  ;     Erbrechen ;     Magendrücken  ;      Rohheitssehttieri    in    d*r 
Brust. 

BrnSt:     1)     %eil8Seror    Thorax:    Aensserliches    Jucken    auf  der 
Brust.   —     Seil  merz  hafte   Empfindlichkeit   der  ganzen  Brust,  bei 
Berührung  und  beim  Ein  ath  men. —  Klamm  in  den  Zwischenrippenmu»- 
keln.  —  Brickelndes  Stechen  in  den  Brustmuskeln.  —  Spannen  über  die  Brust 
herüber.   —     Drücken  vorn  auf   der    Brust,   bei   und  ausser  dem  Athmen.  — 
Schmerz  im  Brustbeine ,  wie  gedrückt.  —  Herumziehender,  reissender  Schmerz 
auf    der   Brust.     —      Nagender   Schmerz    auf   der    Brustseite,    wie    äusserlich 
auf  den  Rippen  und  dem  Brustbeine,  durch  Einathmen  nur  wenig  verstärkt. 
Stechender  Schmerz    auf  der    Brust,    in   der   Gegend    der   5ten,  6ten 
und    7ten  Rippe;    Stechen  und  Ziehen  in    der   Ünterkieferdrüse.   —     Stechen 
in  der  Brustseite  bei  Bewegung)  Stiche  in   der  (l.)  Seite   beim  Biegen 

auf  dieselbe.    —   Stiche    in    der  Brust,    fast   bei  jedem   Athemzuge,    meist 
durch  Reiben  vergehend.   —    Drück end-stech  en  de  Schmerzen  auf  der 
Brust.   —  Brennend- stechende  Schmerzen  zwischen  den  Schulterblättern,  ein- 

wärts.  —   Brennen  auf  der  Brust.  —  Drücken  auf  der  Brust. —   (Yeigl. 
Art.    Drüsen).    —      ®)    L II II  geil    Ilttfl    Rippenfell:     Heisser 
Athem  mit  Hitze  im  Munde  und  Durstlosigkeit.  —   Athemversetzung,  beim  Ge- 

hen im  Winde,    oder   beim  Bücken.   —    Atheimnangel,    beim   Niederlegen,  und 
dann  pfeifendes  Athmen.   —  Mühsames,   lautes  Athmen   durch  die  Nase,    beim 
Gehen.  —  Verkürzung  desAthems  beim  geringsten  Steigen;  Kura- 
athmigkeit,  schlimmer  im  Sitzen,  als  bei  Bewegung*,  kurzer,  fast  schlucksender  Athen», 
im  Schlafe ,  nach  vorgängigem  Weinen.  —    Ö  e  f  t  e r  e s  B  e  d  ü  r  f  n i s  s  z  u m  T  i e f- 
athin  en,  mit  Stichen  bald  in  der  rechten,  bald  in  der  linken  Brust-  oder  Unterrippen- 

seite.   —   Heftiger  Drang  zum  Tiefatbmen  mit  starker  Ausdehnung  und  Zusam- 
menziehung   des  Unterleibes,  und  Schmerz  in  Bauch  und  Brust.  —  Drang,   den 
Athem    anzuhalten.    —      Starke    Brustbeklemmung,    selbst    im    Zimmer 
durch  Gehen   einiger  Schritte   erzeugt ;    Beengung    der  Brust,    als    war e 
sie  zu  Voll  und  mit  Blut  angefüllt;  beengendes  Gefühl  von  Voliheit  in 

der  Brust,  früh  beim  Aufstehen,  nach  einigem   Auswurfe   vergehend.    —     B <■- 
ängstigung    in    der    Brust.    —     Drücken  in   der  Brust,  besonders  unter 
der    (r.)   Warze;    stossweises    Drücken    in    der    (r.)    Brust,    nach  Bewegung; 
drückender  Bru  stschm  ei  z ,    später  in   Stechen   übergehend.    —   Stechen 
in  der  Brust  von  vorn  nach  hinten,  oder  nach  dem  Halse  zu;  Stiche  durch 
die  Brust   von  der  linken  zur  rechten  Seite  mit  Gefühl  von  Zusammenziehung 
der  Brust,   das  Athmen  erschwerend.   —   Zuckendes  Stechen  in  der  Brust,  am 
meisten  auf  der  linken  Seite.  —   Schneiden  in  der  Brust,  beim  Athemholen.  — 
Wundheitsschmerz  in  der  Brust,   besonders  beim  Einathmen. — 
Rohheitsschmerz  in  der  Brust,  nach  vielem  Sprechen,  nach  Fussbewegung,  und 

beim  Husten.   —   Schwäche  in  der   Brust,    nach    einigem    lauten  Sprechen.   — 
3)  Herz  lind  ftTOSSe  GefaSSe:    Schmerzhaftes  Drücken  in  der 
Herzgegend.   —    Krampfhafte,  Athem  hemmende  Zusammenziehung  in  der  Ge- 

gend des  Herzens,  mit  darauf  folgenden  heftigen  Stössen.   —    Stiche  im  Her- 
zen ,   den  Athem  versetzend  und  einen  drückenden  Schmerz  im  Herzen  zurück- 

lassend.    —      Herzklopfen,     auch    Nachts ;      ungeheures    Herzklopfen 
mit     ungleichem     Pulse;      arges     Herzklopfen     mit     ungeheurer     Angst     und 
Unruhe  ,     Beklemmung    der   Brust    und    Schmerz    im    Rücken ,      unter    Kältt* 
des  Körpers   und    kaltem    Schweisse.    —      Pulsiren    der    grossen    Gefässe    in 
der  Brust. 
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Rlid^OIl:  Steifigkeit  des  Halses  und  Genickes;  Steifheit  und 
Starre  im  Nacken;  starres  Genick  beim  Bücken.  —  Stechen  im  Genick 
und  in  den  Schulterblattern,  bei  Düsterheit  des  Kopfes;  zuckend  -  stechendes 
Brennen  im  Nacken  und  zwischen  den  Schulterblättern,  mit  Soodbrennen.  — 
Reissende,  ziehende  und  stechende  Schmerzen  im  Genicke 

und  Rücken.  —  Geschwulst  und  Schmerzhaftigkeit  des  untersten  Halswirbel- 
kuochens  im  Nacken.  —  Schmerzhafte  Steifheit  im  Rückgrate,  mit  Trägheit 
und  Schwere  der  Beine,  früh  beim  Erwachen  und  nach  dem  Aufstehen.  — 
Kälte  und  Taubheitsgefühl  auf  der  Seite  des  Rückens  auf  welcher  der  Körper 

gelegen«  —  Rückenschmerzen;  Schmerzen  des  Rückgrats  beim  Zurück- 
biegen. —  Stiche  im  Rücken;  Stiche  im  linken  Schulterblatte,  in  der  Herz- 
gegend; juckende  Stiche  im  rechten  Sehulterblatte ;  einzelne  heftige  Stiche  im 

abern  Theile  des  Rückens,  beim  Athemholen. —  Ziehen,  Reissen  nnd  Schnei- 

den zwischen  den  Schulterblättern.  —  Druckschmerz  im  Rück  grate 
«.wischen  den  Schulterblättern,  bei  kurzem  Atheiu  und  durch  At Innen 

verstärkt,  den  Athem  oft  versetzend,  mit  Schmerz  der  Rückgratknochen  bei 

Berührung. —  Zucken  in  beiden  Schulterblättern  und  auf  der  Brust. —  Schmerz- 
hafte  Rucke  in  der  rechten  Rippenseite,  mit  Frost  und  kaltem  Ueberlaufen, 
beim  Athiuen-  —  Drückender  Schmerz  in  der  Mitte  des  Rückens  und 

unter  den  Schulterblättern.  —  Zerschlagenheitsschmerz  des  Rückens  und  der 
Brust;  Verrenkungsschmerz  in  beiden  Seiten  des  Rückens;  Schmerz  des  Rück- 

grats in  der  Nierengegend,  wie  nach  Verliebung,  beim  Ausstrecken.  —  Stechen 
an  einer  Stelle  über  dem  Kreuze,  bei  Berührung. —  Un  e  rträgliche  Kreuz- 

schmerz en,  durch  Bewegung  vermehrt,  weder  Sitzen  noch  Liegen  zulas- 
send. —  Ziehen  im  Kreuze,  vornehmlich  im  Sitzen.  —  Schmerz  im  Kreuze, 

das  Aufstehen  vom  Sessel  kaum  erlaubend.  —  Schmerz  im  Kreuze, 

wie  vom  Verheben.  —  Zuckendes  Stechen  am  Kreuzbeine  und  zugleich  am 
Unterschenkel  über  dem  Fussgelenke.  —  Stetes  Drängen  im  Kreuze  nach  dem 
Mastdarme  zu;  krampfhaft  zucktuder  Schmerz  nach  dem  After  zu. 

©beFglieder:  Brennendes  Jucken  am  Arme  und  an  den  Fingern.  -*r 
Heflige  Schmerzen  im  Oberarme  gleich  unter  dem  Achselgelenke,  das  Heben 
oder  Rückwärtslegen  desselben  nicht  gestattend.  —  Schmerz  in  der  Mitte  des 
Oberarmes,  als  wäre  das  Fleisch  an  die  Knochen  fest  angezogen.  —  Schmerz 
des  Achselgelenkes,  Abends  und  Nachts;  Schmerz  in  beiden  Achseln  und  im 

Kllbogengelenke,  wie  nach  grosser  Strapaze.  —  Zerschlagenheitsschmerz  der 
Arme,  beim  Bewegen  und  beim  Anfassen.  —  Verstauchungsschmerz  im 
Handgelenke,  mit  Stechen  und  Reissen  darin,  bei  Bewegung.  —  Pressen- 

der Schmerz  im  Oberarme.  —  Drücken  auf  der  Achsel,  im  Achselgelenke, 
blos  in  der  Ruhe,  nicht  beim  Heben  und  Bewegen  des  Arms;  schmerzhafter 
Druck  in  den  Muskeln  des  Unterarmes  (beim  Gehen),  beim  Befühlen,  Stehen 
und  Sitzen  sogleich  vergehend.  —  Stiche  im  Achsel  gel  enke.  oder  in 
der  inneren  Handfläche;  durchdringender  Stich  durch  den  mittleren  Finger  des 
Hand,  periodisch  bis  in  die  Nacht  fortdauernd.  —  Reissen  im  ganzen 
Arme  von  oben  bis  unten,  in  der  Mitte  des  Oberams  auf  einem  kleinen 

Punkte,  im  Ellbogengelenke,  in  der  Hand  und  in  den  Fingergclenken;  flüch- 
tige Risse  in  den  Fingerspitzen.  —  St echend-r eissende r  Schmerz  am 

Oberame  ,  Ellbogengelenke,  oder  im  Daumen  beim  Schreiben.  —  Nächt- 
liches Ziehen  undReissen  in  den  Armen.  —  Kramphaft  reissen- 

der  Schmerz  aussen  am  Unterarme,  vom  Ellbogen  bis  in  die  Handwmzei 
(beim  Anfassen  eines  Gegenstandes  mit  der  Hand).   —    Ziehschiner*  im  Ober- 
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arme,  oda*  fon  der  Ellbogenbeuge  bis  m  das  Handgelenke,  ifteist  in  der 
Ruhe.  —  Stossweises  Ziehen  in  den  Handgelenken  und  von  da  in  die  Anne 
hinauf,  selbst  früh  im  Bette;  zuckende  Stusse  im  Handgelenke,  Ziehschmerz 
daselbst  und  in  der  Mittelhand.  —  Zuckschmerz,  ziehendes  Reissen  im  rech- 

ten Arme,  von  der  Achsel  bis  in  die  Hand;  Zuckschmerz  in  den  Fingern; 
unwillkührliches  Zucken  des  Daumens.  —  Leichte  Zuckungen  der  Muskeln  der 
Hand.  —  Klamm  in  dem  einen  oder  dem  andern  ganzen  Arme; 
Klamm  in  den  Händen,  Nachts,  bis  früh  zum  Aufstehen;  klammartiges 
Zusammenziehen  der  Finger;  Klammschmerz  am  hintersten  Gelenke  des  Zeige- 

fingers oder  auch  zwischen  dem  4ten  und  3ten  Finger  der  rechten  Hand.  ■ — 
Arger  Schmerz  in  den  Handknöcheln,  wie  aufgebeizt.  —  Schmerz  und  Schlaff- 

heit der  Hände ,  früh.  —  Unruhe  und  Angst  in  den  Arm  -  und  Handgelen- 
ken. —  Zittern  in  den  Händen,  mehrere  Stunden  lang,  Nachmittags. — 

Brennend-  lähmiger  Schmerz  im  ganzen  Arme,  von  den  Fingergelenken  bis  zur 
Schulter. —  Jählinge  Mattigkeit  der  Arme,  wie  L  ähmung;  Schwäche 
und  eine  Art  Lähmung  des  Armes;  halblähmungsartiger  Zustand  des  Armes; 
öftere  Fingerlähmung.  —  Eingeschlafenheit  des  beim  Liegen  nach  unten  ge- 

kehrten Armes,  mit  Schmerzen;  Ünbehilflichkeit  der  Finger;  Pelzigsein  der 
Finger;  Absterben  der  Hand  beim  Zugreifen;  Absterben  der  Finger, 
welche  weiss,  kalt  und  gefühllos  werden,  vorher  ein  gelindes  Ziehen  darin.  — 
Schmerz  der  Fingergelenke,  wie  von  Geschwulst,  ohne  sichtbare  Geschwulst, 
toeiin  Erwachen  aus  dem  Schlafe.  —  Geschwulst  des  Vorderarms  und  des 

Handrückens,  mit  Spannen,  bei  Bewegung;  Händegeschwulst.  —  Auflaufen 
der  Adern  an  den  Händen,  mit  Brennempfindung  auf  dem  Handrücken.  — 
Scliwci ss  der  Handflächen,  bei  geringer  Körperbewegung. 

Unterglieder:  Heftiges  Jucken  an  den  Ober-  und  Untersch  en- 
keln,  an  den  Fussg denken  und  unter  den  Waden;  stechendes  Juk- 
ken  an  einer  kleinen  Stelle  des  Oberschenkels;  brennendes  Jucken  auf  der 
Hinterbacke,  an  den  Oberschenkeln,  an  den  Knöcheln.  —  Stichlichtes  Kne- 

beln an  den  Unterschenkeln.  —  Unterköthigkeitsschmerz  in  den  Hinterbacken, 
in  beiden  Hüftgelenken  (beim  Gehen),  in  den  Fusssohlen.  —  Zerschlagen- 
lieitsschmcrz  in  den  Muskeln  des  Oberschenkels,  in  der  Ruhe  nach  Gehen; 
Mattigkeit  und  Zerschlagenheit  in  den  Beinen,  besonders  in  den  Gelenken 
und  in  den  Beinröhren;  Zerschlagenheitsschmcrz  im  Knie.  —  Verrenkungs- 
richmerz  im  Knie;  Verstauchungsschmerz  in  den  vordem  Schienbeinmuskeln, 

beim  Gehen;  Ausrenkungsschmerz  im  Fussknöchel,  beim  Auftreten. —  Schmerz 
in  der  Kniescheibe,  beim  Aufstehen  vom  Sitze;  Schmerzgefühl  in  der 
Wade  beim  Auftreten  und  Gehen,  beim  Berühren  und  Biegen  des 

Fnsses;  Schmerzgefühl  im  Fussgelenke,  wie  zerbrochen,  beim  Gehen,  vorzüg- 
lich Nachmittags;  Schmerzgefühl  an  den  Zehen,  wie  vom  Sticfeldruck.  — 

Drückender  Schmerz  in  denKnieen;  dumpfer  Druckschmerz  in  der  Kniescheibe, 
oder  in  den  Muskeln  neben  dem  Schienbeine,  beim  Gehen.  —  Brennender 
Druck  unter  den  Nägeln  der  grossen  Zehen.  —  Schneidender  Schmerz  oben 
im  Oberschenkel,  wie  von  Ueberdrehung  eines  Muskels,  besonders  bei  Bewe- 

gung; Schneiden  über  das  Schienbein;  arges  Schneiden  an  der  äusseren  Seite 
der  rechten  Fusssohlc,  Abends  und  die  ganze  Nacht  hindurch.  —  Schmerz- 

haftes Muskelzucken  in  beiden  Hinterbacken,  im  Sitzen  und  Stehen;  Muskel- 
zucken in  den  Beinen  und  um  das  Becken ;  Aufzucken  des  Unterschenkels.  — 

Stechende* Rucke  im  Beine,  dasselbe  in  die  Höhe  schnellend.  —  Heftiger. 
«  l  e  c  h  e  n  d  e  r  S  <:  h  tu  e  r  z    i  in    H  ü  f  t  g  e  1  e  n  k  c  ;   St i ch e    im    Hüft g  «lenke ,    v o n 
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der  Kni«Ststaibe  herauf,  beim  Bücken  oder  Auftreten  $  Stechen  im  Oberschenkel 
beim  Auftreten;  Stechen  im  Oberschenkel  im  Knie  und  in  der  Ferse,  bios 
Nachts ;  Stechen  im  Knie  beim  Stehen  und  Sitzen;  stechender  und  pochender 
Schmerz  im  Knie,  früh,  mehr  im  Sitzen,  als  beim  Gehen,  zum  Hinken  zwin- 

gend; Stechen  und  Schwäche  in  der  Wade;  Stiche  in  der  grossen  Zehe.  — 
Re  i  ssend- stechende  Schmerzen  im  steifen  Knie.  —  Starkes 
Iieissen  in  den  Hüften;  Reissen  in  den  Beinen,  von  der  Hüfte 
bis  in  das  Fussgelenk;  Reissen  und  Spannen  an  der  Innseite  des  Kniees, 
beim  Aulstehen  vom  Sitze;  flüchtige  Risse  in  den  Knieen;  Reissen  in  de* 
Wade;  arges  Reissen  in  den  Fusssohien;  Reissen,  flüchtige  Risse  in  den 

Zehen.  —  Reissendes  Ziehen  in  der  Wade.  —  Ziehschinerz  um's  Knie, 
gleich  über  der  Kniekehle;  Zieh  schmerz  im  Knie  beim  Gehen,  Stehen 
ond  Sitzen.  —  Ziehender  und  zermalmender  Schmerz  im  Schienbeine.  — 
Ziehend  krampfartiger  Schmerz  an  der  rechten  Hinterbacke  nach  dem  Aftei 
anu  —  Ziehschmerz  in  den  Muskeln  der  Beine,  hinten  am  Oberschenkel  und 
In  den  Waden;  Spannen  mit  Ziehschmerz  im  Hüftknochen,  im  Hüftgelenke, 
Spannen  unterhalb  der  Knie  beim  Niederducken;  Spannen  in  den  Waden, 

Spannung  in  beiden  inn«rn  Fussknöcheln. —  Klamm  in  den  Beinen;  hef- 
tiger Klamm  in  den  Waden  und  Kniekehlen  beim  Ausstrecken 

des  Beines,  beim  Krümmen  des  Beines  nachlassend ;  Klamm  in  den  Waden  und 
iin  Fusse  mit  Stichsehmerz,  bei  starker  Bewegung  ;  Klamm  im  Unterschenkel 

mit  Einwärtsdrehung'  und  Krümmung  des  Fusses;  Klamm  in  den  Muskeln 
neben  dem  Schienbeine,  Nachts;  Klamm  in  der  Fusssohle  und  in  den 

Zehen.  —  Schmerz  über  dem  Fussgelenke,  wie  zu  fest  gebunden.  —  Un- 
ruhe in  den  Beinen,  Schwere,  schmerzhafte  Müdigkeit  der 

Beine,  besonders  der  Oberschenkel,  wie  nach  angestrengtem  Gehen«.  —  Ge- 
fühl der  Unfähigkeit  im  Knie ,  das  Bein  auszustrecken.  —  Müdigkeit  und  wie 

Straffheit  in  den  vorderen  Muskeln  der  Oberschenkel,  früh,  beim  Gehen;  Stei- 
figkeit der  Beine;  Strammen  im  Unterschenkel,  vom  Fusse  bis  zum  Knie,  wie 

vom  Einschlafen  des  Beines  (während  eines  drückenden  Magenkrampfs).  — 
Einschlafen  der  Beine  beim  Sitzen.  —  Taubheitsgef ühl  in 
den  Beinen,  oder  nur  in  der  Hüfte  und  im  Oberschenkel,  mit  Empfindung, 
j|Is  wären  diese  Theile  mürbe,  zu  kurz  und  zu  klein,  oder  im  Knie  während 

der  Mittagsruhe;  Abgestorbenheit  der  Füsse,  Abends.  —  Plötzlich  ganz  heisses 
Gefühl  auf  dem  Fussrücken  und  am  Beine,  wie  von  ganz  heissem  Auhauchen.  — 
Brennen  in  den  Fusssohien;  heftiges  Brennen  in  der  Spitze  der  grossen 
Zehe.  —  Fusskälte,  Abends,  oder  nach  Tische.  —  Schmerzhafte  Empfind- 

lichkeit der  Fusssohien  selbst  im  Zimmer,  wie  erweicht  von  heissem  Wassei, 

mit  grosser  Schmerzhaftigkeit  beim  Gehen;  Empfindlichkeit  der  grossen  Ze* 
hen.  —  Geschwulst  der  Füsse;  Geschwulst  der  Knie,  oder  Fuss 
sohlen.  —  Entzündungsgeschwulst  auf  dem  Fussrücken,  mit  brennendem 
Sshmerze  und  starkem  Jucken  umher.  —  Fuss  seh  weiss;  Schweiss  der 
Knie.  —     Wejjadern  an  den  Oberschenkeln. 



344  Calcaria  carboiiica. 

Klinik. 

Alte   Schule:    Ueber   die  allgemeine  Wirkung   der  Kalkmittel  ist  weiter  unten 
sab  NB.  die  Rede.  —  Leiden  d  er  8  c  hie  im  ine  mbr  anen,  au  f  Unthätigkei  l 
und  atonische   Schwache   gegründet;  chronische  Schleimflüsse,   welchen 
gichtische  oder  rheumatische  Metastasen,  oder  sonst  speciiische  Dyskrasien,  z.B. 
psorische,  herpetische,  skrophulöse,  zu  Grande   liegen  (Sundelin).  —  Eingewur- 

zelte Versandungen,  besonders  wenn  Fieber,  Frieselansschläge  damit  verbunden 
sind,  und  die  Krise  durch  die  Haut  zu  befördern  ist  (Hufeland), —  Skropheln. — 
Khachitis   (de  Haen),    —     Chronischer   Rheumatismus   (Huxham).   — 
Gicht.  —  Nervenkrankheiten  (Weikard).  —  Hypochondrie.  —  Kinderkrankhei- 

ten mit   Convulsionen   etc.,   „aus  Magensäure   entstanden."   —    Krampfübel   der 
Kinder,  wenn  sie   auch   nicht   gerade   von    freier   Säure    in    den    ersten   Wegen 

abhängen  (6'.  A.  Richter).  —  Würmer  (Aiston);  Ascariden  („Kalkwasser  ist  gegen 
Ascariden   eins    der   besten  Mittel,"  Arnemann).  —   Chlorosis.  —  Wassersucht: 
ödcmatose   Geschwülste,  besonders   der   Füsse,    des    Hodensacks    und    der   Ge- 

lenke. —  Scorbut  (nach  Hoff  mann  übertrifft  das  Kalkwasser  im  Scorbut  alle  an- 
dere Mittel).  —  Osteosarkosis.   —    Geschwulst  bei  Knochenbrüchen  und  Verren- 

kungen (Willich).   —     Caries.  —     Chronische  Entzündungen.   —     ErysipelatÖse 
Hautentzündungen.  —   Verbrennungen.  —  Kalter  Brand.  —  Krebs  (Baumbach) ; 
Mastdarmkrebs  (Scribonius  Lartjvs).  —  Veraltete  Geschwüre.  —  Ausschlag 
und  Hitzblattern  im  Gesicht  (//?> feiernd), —  Prurigo  der  weiblichen  Zeugungstheile 
in  Folge  arthritischer  Dyskrasic   (Herr mann).    —    Leprosis   (HippokraUs).  — 
Intertrigo    der  Kinder;   wunde,   nässende  Brustwarzen  (Schwartze).  —  Pem- 

phigus (Wichmann  ,  Braune),  —  Porrigo  (Lentin,  II  ichmann).  —  Scabies. — 
Flechten.   —     Vitiligo  (Hippokrates).   —     Acne  gutta  rosacea.   —     Ephelis   und 
Naevus.    —     Colliquative    S c h w e i s s e    (Celsus ,     Pringle ,     Camper).    — 
Wechselfieber,  namentlich  viertägige.  —    Rheumatische  Fieber  (Aiston).  —  Aus- 

zehrende, hektische  Fieber.  —     Dient  sowohl  zur  Entfernung  der  Piaare, 
als  auch  zur  Beförderung  des  Haarwuchses.  — .   Entzündungen  und  Blennorrhoen 
der  Augen.  —  Dysphagia  sclerosa.  —  Cardialgia  spastica.  —   Kolik.  —  Magen- 

beschwerden und  mangelhafte  Verdauung  (Blane).  —  Magensäure.  —  Ructus.  — 
Meteoristische  Auftreibung  des  Unterleibes  und  Windkolik;  Flatulenz. —  Obstru- 
ctionen  der  Eingeweide.   —    Chronische  Darmentzündungen   bei   Kindern  (Aber- 
crombic),  —    Darmgeschwüre  (Dethardintf ,  Orairif/er).  —    Anhaltende  fieber- 

hafte Diarrhoe  bei   derjenigen  Darmentzündung,    welche  die  letzten   Stadien   ty- 
ymöser    Fieber    begleitet    (Lesse.r).    —     Ruhr.    —     Steinkrankheit,    Stein- 

schmerzen (Aretaeus,  Aiston,  Whi/tt ,  Bartholin,  Lukas,  Watpole,  hang- 
rish,  Buttler,  Willis,  St/lvius  de  la  Boe  u.  s.  w.).  —    Ischurie  und  Strangurie 
(Aretaeus ,   Vorrt).  —  Geschwüre  und  Excoriationen   in  der  Blase  (Molinarius); 
Pyelitis  calculosa,    wenn  hektische   Erscheinungen  eintreten  (Willis),  —  Harn- 

ruhr (Schütz).  —  Blasenkatavih.  —  Entzündung  des  Hodensacks.  —  Tripper.  — 
Weissüuss  (Gaubius).  —  Schlingbeschwerden  (Dr.  Maj;  zu  Krems). —  Asthma 
pituitosum   (Bree  ,    ürbau).  —     Lungen  tub  erkeln,   scrophulös  e  ̂ Lun- 

gen sucht.    —    Hartnäckiges   Hüftweh   (de  Haen),  —    Lähmung   und  Hüftgicht 
(Caelius  Anrelianus ,  Varandaeus  ,  de  Haen,  Tissot).  —  Podagra,  auch  retro- 

grad». —    NB.  Nach  G.  A.  Richter  (ausfuhr!.  Arzneimitteil.  Berl.  1828.  Bd.  III. 
S.  596.)  hatten  die  Alten  sicher   nicht  so  ganz  Unrecht,  wenn   sie  den  verschie- 

denen Arten  des  kohlensauren  Kalkes  ausgezeichnete  Heilkräfte  zuschrieben. 
Auch    Vogt  betrachtet   den  Kalk    als  ein  grosses  Mittel,   und  meint,    dass,  ob- 

gleich  er  als  Heilmittel  schon  sehr  lange  gekannt  sei,  und  gebraucht  werde,  seine 
Wirkungen  doch  nicht  so   erkannt   wären,    als  sie   es  verdienten  (Pharmakodyn. 
4te  Aufl.  1838.  Bd.  II.  S.  611.).     Und  in  der  That  beschränkt  sich  die  Bekannt- 

schaft mit  diesem  Medicamente  nur  auf  gewisse  empirische   Ergebnisse,  welche 
man    mit  sehr  widersprechenden  Interpretationen   ausgestattet   hat.     Daher   sagt 
Sachs  in    seinem  Handwörterbuche    d.   pr.  Arzneimittellehre   (Königsberg  1830. 
Bd.  I.   S.  655.):    „über   die  Bedeutung   der  Kalkpräparate  in   theoretischer   und 
praktischer   Beziehung  sind   in  verschiedenen  Zeiten   sehr  von  einander  abwei- 

chende Meinungen  aufgestellt  worden,   auch   fehlt   es  dermalen  noch  an  Einver- 
ständniss  darüber."     Er  selbst  vermag  keine   den  theoretischen  und  praktischen 
Erfordernissen  genügende  pharmakodynamische  Erklärung  zu  geben,   und   bleibt 

bei  den  „durch  Erfahrung  bewährten  arzneilichen  Wirkungen"   stehen.     Was  es 
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aber  mit  dieser  Empirie  für  eine  eigene  Bewandniss  habe,   das  werden  wir  so- 
gleich  sehen.     Zunächst  machte    die   Calcaria    einige    specifische    Richtungen 

geltend,  welche  ihr   zu  den  Ehrentiteln   eines  Antirheumaticum,  Antiarthriticum, 
Äntilithicnm  und  Antiscrophnlosnm  verhalfen.     Ferner  .weiss  man   von  ihr,  dass 
sie   eine   innere   specifische  Umwandlung   der  Metamorphose   vegetativer   Organe 
herbeiführt   {Yoijt) ,   dass   sie   speciiisch   auf  das  Nervensystem   des   gesammten 
lymphatischen  und  Drüsensystems ,    oder   besonders   beruhigend   auf  den   Plexus 
der  Magennerven  und    auf   die  Stimmung  der  Nerven  der  Assimilation,    nament- 

lich der  GekrÖsdrüsen  wirkt  (Greiner,  die  rheum.  Krankli.  Leipz.  1841 J,  sowie 
dass  sie  die  serösen  Secretionen  vermehrt,  die  Schleimhautabsonderungen  beschränkt 
(G.  A.  Richter)   und    die   Chylification   verbessert   {Neumann).     Man  kennt   den 
Kalk   als  einen  wirksamen  Bestandteil  in    den   den  Haarwuchs    befördernden 
Mitteln  (Pereira,  Vorles.  üb.  Mat.  med.,  übers,  v.  Mehrend,  Leipz.  1839,  Bd.  1. 
S.  500.),  obgleich  er  sonst  gewöhnlich  als  Depilatorium  gilt,  und  Dr.  Meyer  nach 
dem    einjährigen   Gebrauche    des    Kalkwassers    bei    einem    schwindsüchtigen 
Manne  nach  Hebung  der  Krankheit  desselben   die  sämmtlichen  Haare  am  Kopfe, 
am  Barte,  an  den  Geschlechtsteilen,  in  den  Achselhöhlen  u.  s.  w.  verschwinden 

sah   (Rust's  Magaz.   d.   ges.  Heilk.   Bd.  XII.   Hft.  3.    S.  534.).     Er   entbehrt  die 
iluidisirende  Wirkung   der  Alkalien,   und  wirkt   offenbar  entgegengesetzt,    tonisi- 
rend  ,  austrocknend,  contrahirend  (Siindelin),  oder  vielmehr  schwach   alkalisch, 
nur  massig  säuretilgend,  nur  nicht  adstringirend  und  austrocknend,   wie  gemein- 

hin   angegeben    wird    (Kraus,    philos.-prakt.   Heilmittel  Lehre,   Göttingen   1831. 
S.  234.).     Nach  6-.  Ä.  Richter  (a.  a.  O.  S.  581.)  hat  das   Kalkwasser  in  sei- 

ner Wirkung  mit  den  Kalien  viel  Analoges,   wie   diese  verilüssigt   es,   löst   auf, 
vorzüglich  im  Bereiche  der  Lymphgefässe,  und  wirkt  im  Darmkanale  sowohl,  als 
im   Tolalorganismus   einer  überwiegenden    Acidität  entgegen,   unterscheidet  sich 
aber  von  den  Kalien  dadurch,    dass   es  keineswegs    wie  diese  die  Auflösung  und 
Zersetzung  der  thierischen  Materie  begünstigt.  Andererseits  wirkt  der  Kalk  aller- 

dings zersetzend,  und  wird  zu  rascher  Zerstörung  der  Leichen  auf  den  Schlacht- 
feldern und  bei  contagiosen  Krankheiten  benutzt,   wie  denn   auch  Neumann  von 

dem  frischen  und  gelöschten  Kalke  sagt,  dass  er  das  Petechialgift  weit  sicherer, 
als  guytonmorveausche  Räucherungen  und  andere  Mittel  zerstöre  (von  d.  Krankli. 
des  Menschen.  2te  Aufl.  Berl.  1836.  Bd.  I.  S.  468.).     Daher  führt  Monro  in  sei- 

ner  Arzneimittellehre   (übers,  v,   Hahnemann ,  Leipz.  1794.   Bd.  I.    S.  347.)  an, 
dass  man  nach  Versuchen,  die  man  mit  Kreide  und  anderen  Pulvern  aus  Thier- 
schalen  angestellt,  gefunden,  dass  sie  die  Fäulniss   der   todten   thierischen   Sub- 

stanzen befördern  und  erhöhen,  woraus  man  geschlossen,   dass  sie  in  f an  lichten 
Krankheiten  keine  dienlichen  Mittel  wären,  wovon  sich  ihm  aber  das  Gegentheil 
bewährt  habe.     Unter  diesen  Umständen  erscheint  also  der  Kalk  zugleich  als  ein 
fäulnissbeforderndes   und   fäulnisswidriges  Mittel,    das   sowohl   austrocknend  und 
contrahirend  (nach  Sachs  die  Energie  erhöhend  und  dieContraction  vermehrend), 
als   zersetzend,   umändernd,   zertheilend   und   schleimauflösend   wirkt.     Während 
der  Kalk  corrodirende   und  Entzündung   befördernde  Eigenschaften  besitzt,   hat 

er  aber  auch  nach  daher  diejenige:   „sanguinem   phlogistice  spissum  attenuari." 
Nach.  Hoppe  bewirkt  er  nie  Erhitzung,  soll  aber  gleichwohl   die  tiefer   stehende 

Suppurativentzündung  in  die  Höhere  adhäsive,    und    Granulation  bringend* um- 
wandeln  (Schwartze),   oder  leicht  Blutungen    erregen   (Rurdach).     Der   Kalk 

erregt  Nerven-  und  Gefässthätigkeit,  rothet   das  Blut  und  erhöht  die  Plasticität 
(G.  A.  Richter),  wird  aber  gleichwohl  durch  Gefäss-  und  Nervenerethismus  be- 

sonders indicirt  (Hoppe)  9  findet  bei  vorherrschendem  Erethismus  im   Blutsysteme 
bei  rheumatischer  Diathese  seine  Anwendung   (Gr einer)  und   desoxydirt  das  Blut 
{Weinhold).    Der  Kalk  reizt  gelind,  aber  er  wirkt  auch  krampfstillend  und  be- 

ruhigend ,  weil  er  vielleicht   (nach  G.  A.  Richter  a.  a.  O.   S.  585.)  seinen  eigen- 
tümlichen schrumpfenden  Eindruck  auf  die  peripherischen  Nervenenden  der   er- 

sten Wege  fortpflanzt,   und   dadurch   die  Neigung   der  Faser   zur  Convulsibilität 
aufhebt  (eine  Erklärung,    weiche  —  da  zufolge   der  angedeuteten  Modalität  der 
Wirkung  die  Neigung  der  Faser  zur  Convulsibilität  eher  vermehrt  werden  müsste  — 
ganz  im  Sinne   der  Homöopathie  abgefasst  ist).     Hufeland  wendete   den  Kalk 
bei  eingewurzelten  Versäuerungen  an,  besonders  wenn  Fieber,  Frieselausschläge 
damit   verbunden   sind,   und    die   Krise   durch  die  Haut   zu  befördern  ist;  G.  A. 
Richter  sagt,    dass  (\en  Krebssteinen  eine  eigene  diaphoretische  Kraft  beizuwoh- 

nen  scheine,    vindicirt   dieselbe   vorzüglich    der   essigsauren  Kalkerde   (a.  a.  Ö. 
Bd.  IV.  S.  335.),  und  auch  Andere  sprechen  von  den  schweisstreibenden  Kräften 
des  Kalkes;  Pringle  \m<\  Camper  aber  beobachteten  bei  colliquativen  Schweissen 
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in  der  Schwindsucht  ausgezeichnete  Wirkungen  vom  Kalkwasser  (Samml. 
auserl.  Abhandl.  etc.  Bd.  XVIII.  S.  427.;.  —  Jedermann  spricht  von  der  Eigen- 
thümlichkeit  des  Kalkes,  Verstopfung-  zu  erregen;  Whytt  aber  beobachtete, 
dass  das  Kalkwasser,  in  grossen  Quantitäten  getrunken,  stark  abführe  (Kdinb. 
med.  and  phys.  Ess.  Vol.  III.  p.  459.).  Allgemein  warnt  man  vor  dem  Miss- 
brauche  des  Kalkwassers,  weil  es  Dyspepsie  hervorbringe,  und  Blaue  em- 

pfiehlt das  Kalk wasser  gegen  Magenbeschwerden  aus  mangelhafter  Verdauung 
(Samml.  auserl.  Abhandl.  etc.  Bd.  XXI.  a.  S.  7.).  Orfila  fand,  dass  Kalk  Ent- 

zündung in  den  ersten  Wegen  hervorbringe,  Lesser  aber  wendete  denselben  in 
der  die  letzten  Stadien  der  typhösen  Fieber  begleitenden  Darmentzündung  mit 
gutem  Erfolge  an  (die  Entzünd.  u.  Verschw.  d.  Schleimhaut  des  Verdauungskan. 
1830.  S.  453.).  Auch  Abercrombie  will  bei  (\en  Entzündungen  und  Ulcerationen 
des  Magens  in  den  späteren  Perioden  ebenfalls  das  Kalk  wasser  angewendet 
wissen  (Path.  u.  pr.  Unters,  üb.  d.  Krankh.  des  Magens  u.  Darmkan.,  der  Le- 

ber etc.,  übers,  v.  G.  v.  Busch,  1829.  S.  64.),  und  hat  in  den  lange  anhalten- 
den Unterleibsbeschwerden  der  Kinder,  welche  man  mit  Grund  als  die  chronische 

Form  der  Darmschleimhautentzündung  ansehen  könne,  nichts  so  nützlich  ge- 
funden, als  das  Kalk  wasser  (Unters,  üb  d.  Krankh.  d.  Darmkan.,  übers,  v. 

H.  Wollf,  Bonn  1822.  S.  158.).  Die  Anwendung  des  Kalkwassers  bei  Ver- 
eiterungen innerer  Organe,  namentlich  bei  Lungen-  und  Nierenphthise,  so  wie 

überhaupt  bei  auszehrenden  und  hektischen  Fiebern,  ist  nach  MeaiVs  Vorgange 
etwas  Alltägliches;  gleichwohl  aber  bemerkte  Amatus  Lusitanus  (Gmelin  >  allg. 
Geschichte  der  mineral.  Gifte,  Nürnberg  1777.  S.  253.),  dass  die  Handwerker, 
die  mit  Kalk  umzugehen  haben,  grösstenteils  in  Seitenstechen,  Blutspeien  oder 
langsame  Auszehrung  und  Versch wärung  der  Lungen  verfallen;  auch  Stentzel 
[Lindenstolpe,  de  venenis,  auctore  Stentzel,  Francof.  et  Lips.  1739.  p.  95.  e)J 
sah  viele  Beispiele,  dass  junge  Frauenzimmer,  welche  den  Kalk  von  den  Wan- 

den abkratzten  und  verzehrten,  um  sich  in  die  damalige  Hoffarbe  zu  kleiden, 
Bleichsucht,  Lungenphthise,  Verhärtung  der  Eingeweide  etc.  zuzogen.  Roh.  Hree 
(Prakt.  Unters,  über  krankh.  Athemholen,  übers,  v.  K.  F.  A.  S.  Leipz.  1800. 
S.  323.)  rühmt  von  der  Kalkerde,  dass  sie  ebenso  vortrefflich  bei  Asthma 

wirke,  als  bei  Durchfall;  Urban  CHufeland's  Journ.  Bd.  LXXI.  St.  5.  S.  64.) 
wendete  nach  Bree's  Vorgang  Krebssteine  mit  auffallend  günstigem  Erfolge 
im  Asthma  an,  und  Hofmann  (Med.  rat.  syst.  Vol.  II.  p.  297.)  erwähnt,  dass  er 
viele  bei  (\en  Kalkbrennereien  Angestellte  davon  in  Engbrüstigkeit,  Schlaf- 

losigkeit und  in  ein  auszehrendes  Fieber  verfallen  sah,  das  sicli  zuletzt  mit  dem 
Tode  endigte.  Die  Contraction  befördernde  Kraft  des  Kalkes  wird  von  allen 
Praktikern  hervorgehoben  ;  auch  ist  bereits  erwähnt  worden,  dass  Stentzel  nach 
dem  Genüsse  von  Kalk  Verhärtungen  der  Eingeweide  entstehen  sah;  nach 
Schwartze  (Pharmokolog.  Tab.  2te  Aufl.  Leipz.  1833.  S.  567.)  kann  der  äussere 
Gebrauch  des  Kalkes  leicht  zu  Callositäten  Veranlassung  geben;  gleichwohl 
berichtet  Eckstein  von  einem  Falle  einer  Dysphagia  sclerosa,  in  welcher  nur 
das  Kalk  wasser  einige  Erleichterung  schallte  (Oesterr.  Jahrb.  1841.  Juli. 
S.  30.).  Der  Kalk  ist  als  ein  Specilicum  gegen  den  Stein,  als  ein  ausgezeich- 

netes schmerzstillendes  und  Gries  ausleerendes  Mittel  bekannt,  unter  dessen  fort- 
gesetztem Gebrauche  der  Urin  in  einem  gewissen  Grade  eine  auflösende  Kraft  zu 

erlangen  scheint  (ll'hytt's  Works.  4to.  p.  446.;  II  Ulis,  die  Krankh.  d.  Harnsyst, 
übers,  v.  Heusitif/er ,  Eisenach  1841.  S.  328.);  nach  11 ibmer  aber  (die  Wirk.  d. 
.Arzneimitt.  u.  Gifte  etc.  München  1832.  Bd.  II.  S.  7.)  vermehrt  er  unstreitig  die 
Gegenwart  van  Kalksalzen  im  Urin,  und  Gmelin  (a.  a.  O.  S.  255.)  beruft  sicfi 
auf  die  Behauptung,  dass  der  mit  Kalk  verfälschte  Wein  eine  starke  Anlage 
zum  Stein  und  zur  Gicht  mache.  In  Betreff  der  letzteren  Krankheit  hat  sich  der 
Kalk  früher  einen  besonderen  Ruf  erworben,  weshalb  denn  auch  Sobernheim 
und  Most  bemerken,  dass  die  älteren  Aerzte  die  Wirksamkeit  dieses  Mittels  in 
ihachitischer  und  gichtischer,  so  wie  skrophulöser  Dyskrasie  besser  zu  würdigen 
verstanden  hätten,  als  dies  neuerdings  der  Fall  sei.  Der  Nutzen  des  Kalkes 
in  der  Skrophelsucht,  so  wie  in  der  Rhachitis  und  Tuberkelkrankheit  wird  als 
constatirt  betrachtet;  gleichwohl  führt  Clark  das  harte,  an  kalkigen  Bestand- 

teilen reiche  Wasser  als  Ursache  des  Skrophelleidens  auf,  und  sagt  darüber 

Folgendes:  „Man  hat  als  schlagendes  Beispiel  das  Wasser  von  Rheims  ange- 
führt, wovon  in  den  Denkwürdigkeiten  der  konigl.  med.  Gesellsch.  zu  Paris 

(Vol.  I.  -p.  280.)  die  Rede  ist.  Heberden  (Comment.  p.  362.)  und  Cullen  (Heil- 
nrittellehre  I.  406.)  haben  Beirle  den  Einüuss  dieser  Ursache  besprochen,  und  wir 
können  den  Leser  auf  die  verschiedenen  Schriften   des  Dr.  hutnbc  verweisen, 



Calcaria  carbonica.  847 

welcher  auf  die  grÖssten  Einzelnheiten  dieses  Gegenstandes  eingegangen  fefc.  Es 
mag  schwierig  sein,  zu  erklären,  wie  hartes  Wasser  solche  Wirkungen  hervor- 

bringen könne;  die  Thatsache  mag  aber  hinreichen  u.  s.  w."  (die  Lungenschwind- 
sucht, übers,  v.  Vetter,  Leipzig  1836.  S.  209.).  Henry  Rees  (auch  Greiner  u.  A.) 

rechnet  den  Kalk  zu  den  eigentlichen  Antirheumaticis  (Lancet.  Vol.  I.  1840. 
No.  8.);  die  Resultate  jedoch,  welche  die  Prüfungsgesellschaften  von  Jt ahnemann 
und  Koch  (vgl.  Calc.  caust.)  erhalten,  deuten  auf  das  Bestimmteste  auf  die 
Eigenschaft  des  Kalkes  hin,  Zustände  hervorzubringen,  welche  mit  dem  Rheu- 

matismus die  grösste  Aehnlichkeit  haben.  —  In  allen  diesen  Beziehungen  macht 
sich  die  Wesenheit  der  Homöopathie  auf  eine  unabweisbare  Weise  geltend,  und 
erliebt  sich  gebieterisch  über  die  mit  so  viel  Geringschätzung  hingeworfene  Note, 
als  sei  sie  das  ersonnene  Product  der  jüngsten  Vergangenheit.  Ist  es  wahr,  dass 
die  alten  Aerzte  die  Kalkerde  besser  zu  würdigen  verstanden,  als  es  gegen- 

wärtig geschieht,  lässt  es  sich  nicht  leugnen,  dass  die  aufgezeichneten  praktischen 
Erfahrungen  über  dieselbe  der  Homöopathie  ein  besonders  wirksames  Relief  ge- 

währen: so  nehme  man  nur  getrost  Gelegenheit,  diese  Winke  gewissenhaft  zu  be- 
nutzen, und  man  wird  sich  reich  belohnt  linden;  so  reich  wie  die  Anhänger  der 

Homöopathie,  welche  in  der  Kalk  erde  ein  mächtiges,  unschätzbares  Medica- 
mejit  kennen  gelernt  haben. 

Anwendung?  nach  dem  homöopathischen  Prinzip :  Die  Kalkerde 
stellt  nach  Koch  in  keiner  directen  Beziehung  zu  einem  oder  dem  anderen  ein- 

zelnen Organe,  sondern  bringt  eine  krankhafte  Einwirkung  auf  gewisse  Sy- 
steme hervor,  und  zwar  auf  solche,  welche  vermöge  ihrer  organischen  Stmctur 

entweder  andere  Organe  überkleiden,  oder  Kanäle  und  Höhlen  bilden,  die  häu- 
tigen und  fibrösen.  Sie  wirke  namentlich  auf  die  Schleimhäute,  auf  das 

fibröse  und  Knochensystem,  auf  das  Nervensystem,  auf  die  serösen 
Häute,  auf  das  venöse  (aber  auch  auf  das  lymphatische)  System  des 
Unterleibes  und  auf  das  Hautsystem.  —  Calcaria  passt  vorzüglich 
für  die  v  en  Ös -hämorrlioidalische ,  plethorische,  oder  für  die 
lymphatische,  pastose,  oder  für  die  skrophulÖse,  rhachitische 
Constitution,  namentlich  bei  vorherrschender  Disposition  zu 
S  chleimflüssen,  Schnupfen  und  Diarrhoe,  oder  bei  Individuen 
von  schwächlichem  Körperbau  und  schlechter  Ernährung,  oder 
endlich  bei  grosser  Anlage  zum  Fett-  und  Dickwerden  in  den 
Jugendjahren.  Ueberhaupt  eignet  sie  sicli  mehr  für  den  jugend- 

lichen Organismus,  und  entspricht  unter  allen  Mitteln  am  mei- 
sten den  Reproductionskrankheiten  als  der  Basis  aller  in  die 

erste  Entwicke hing  der  Kinder  fallenden  Kr ankheits formen;  da- 
her besonders  bei  allen  skrophulosen  Nuancen,  oder  bei  Krank- 

heiten der  Neugebornen  (Augenentzündung,  Muskel-  und  Nervenschwäche, 
Magensäure).  —  Ebenso  eignet  sie  sich  für  Fra  uenz  im  m  er  k  rank- 

heiten, besonders  da,  wo  ein  ailzuofter  und  allzucopiöser  Monats- 
fluss  Statt  findet;  nach  H ahnemann  ist  die  Kalkerde  oft  unent- 

behrlich, wenn  die  weibliche  Regel  gewöhnlich  mehrere  Tage 
vor  dem  vierwöchentlichen  Termine  und  im  Uebermaasse  er- 

scheint, während  sie  fast  nie  wohlthätig  ist,  wenn  die  Regel 
stets  zum  richtigen  Termine  oder  später  kommt;  in  dem  ersteren 
Falle  ist  sie  nach  Lobethal  das  segensreichste  Mittel,  welches  viele  mit  Men- 

struationsstörungen verbundene  Beschwerden,  die  sich  na^Hpentlich 
in  grosser  Schwäche  des  ganzen  Muskelsystems  und  erhöhter 
Reizbarkeit  der  Nerven  ausspricht  und  fast  immer  mit  Weiss  flu  ss  ge- 

paart ist,  schnell  und  glücklich  heilt.—  Sie  passt  bei  eingebildeten  Krank- 
li  eitszuständen,  bei  Hysterie,  Hypochondrie  und  Melancholie, 

bei  Unruhe,  Angst,  Niedergeschlagenheit,  Wreinerlichkeit,  Ver- 
driesslichkeit,  Z  o  rnmütliig  k  eit,  bei  Aufgeben  aller  Hoffnung  auf 
Genesung,  bei  Nerv  ensch  wache  von  Onanie,  b  ei  Muskelschwäche, 
bei  schwerem  L  a  u  f  e  n  l  e  r  n  e  n  der  Kinder.  —  Krankhafte  Zustände 
der  Säufer  (Trunksucht,  Delirium  tremens),  oder  von  Erkältung  in 
kalteni  Wasser,  und  üble  Folgen  von  Chinasiechthum  indiciren  häulig 
die  Anwendung  der  Calcaria.  —  Dieselbe  ist  ein  Hauptmittel  in  der  Sero- 
phulosis;  daher  bei  beginnender  Trägheit  und  Apathie  skrophulöser  Kinder, 
welche  früher  gesund  und  kräftig,  plötzlich  das  Laufen  verlernen,  schwerfällig 
werden,  einen  aufgetriebenen  Leib   bekommen,  bei  blasser,   kachektischei  Ge- 
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»ichtsfarbe,  aufgedunsenem  Gesichte  früher  gesunder  Kinder,  bei  den  aufgewor- 
fenen Nasen  und  Oberlippen  derselben,  bei  skrophulÖsen  Augenentzündungen, 

vorzüglich  wenn  sich  bereits  krankhafte  Metamorphosen  auf  der  Hornhaut  gebil- 
det haben,  bei  skrophulÖsen  Ausschlägen  solcher  Kinder  von  der  bösartigen 

Crusta  serpiginosa  an  bis  zu  allgemeinen  skrophulÖsen  Geschwüren,  endlich  bei 
Atrophia  meseraica  mit  ausgebildeter  Abzehrung  bis  zum  Gerippe  mit  altem, 
runzlichten  Gesichte  (in  der  Tabes  meseraica  kommen  noch  Aurum,  Arsen. 
und  Jod  in  Betracht,  Calc.  leistet  aber  hier  mehr  als  Aurum,  Lobethal); 

Bubo  scrophulosus;  Geschwulst  und  Vereiterung  der  Drüsen.  —  Tabes  scro 
phu  loso-rhachitica;  Osteomalacie  und  Verkrümmung  der  Knochen;  allzu 
spätes  Verwachsen  der  Fontanellen  kleiner  Kinder;  nebst  Acidum  phosphor.  und 
Phosph.  ist  Calc.  dasHanptmittel  in  der  Rhachitis,  steht  aber  noch  über  den 
selben  und  über  Asa  foetida  (Lobeffurf).  —  Ostearthrocace,  Paedarthrucac«, 
Osteonecrosis,  Caries,  fistulöse  und  skrophulöse  Geschwüre  (minder  bei  Knochen- 

geschwüren). —  Die  Kalkerde  entspricht  besonders  dem  Rheumatismus 
arthriticus,  der  Arthritis  rheumatica  und  Arthritis  anomaia  und 
vaga;  daher  passt  sie  für  die  als  Vorboten  der  Gicht  bezeichneten  folgenden 
Symptome:  Verdauungsbeschwerden,  Erbrechen,  Cardialgie,  Kopfschmerz,  Ge- 
hörleiden,  Schwindel,  Dyspepsie,  das  Gefühl  im  Gesicht,  als  flogen  Spinnen- 
webe  an,  Unterleibsbeschwerden ,  Hämorrhoiden,  veränderter  Urin,  verschieden- 

artige reissende,  stechende,  ziehende  Gliederschmerzen,  Mattigkeit,  Fieberbe 

wegungen  etc.;  in  Bezug-  auf  anomale  Gicht  entspricht  Calc.  verschiedenen 
Arten  von  Schwindel,  Kopfschmerz,  Augenentzündungen,  Dysphagie,  Magen- 

krampf, Erbrechen,  Sodbrennen,  Kolik,  Diarrhoen ,  Abdominalpulsationen,  Hu 

inorrhoiden,  Hypochondiie,  Hysterie,  Asthma,  Affectionen  des  Herzens  und  di-r 
grossen  Gefässe,  Schlagfluss,  Manie,  Lungensucht,  Glaucom,  Calaracta,  Aman 
rosis,  Lähmungen  der  Extremitäten,  Urinbeschwerden,  chronische  Exantheme, 
Krätze,  Flechten,  Friesel,  Geschwüre,  Wechselfieber,  Neuralgien,  wie  Jschia*, 
Gesichtsschmerzen;  Gelenkgicht;  K  no  tengicht.  —  Chlorosis  (DUzJ. 
W urmbesch  wr  erden,  Made  n-,  S  p  u  1-,  s  e  l  b  s  t  B  a  n  d  w  u  r  m  b  e  s  c  h  w  e  r  d  e n. ~ 
Hysterische  Krämpfe.  —  Fallsuchtartige  Convulsionen,  besonders  mit  Schwindel 
vorher  und  Hunger  nachher  (mit  Cupr.  undPlumb.  acet.  im  Wechsel)  ;  Epilepsie  bei 
Kindern  (im  Wechsel  mit  Belladonna).  —  Chronische  Hautausschläge, 
Gesichtsau  s schlage.  —  Urticaria.  —  Eczema,  besonders  impetigiui 
forme,  chronicum,  furfuracenm  (liier  auch  Sulph.  und  Ars.),  Capillitii,  faciei, 
inammillare,  artuum,  —  Scabies  vesicularis  (bei  solcher,  welche  mit  Schwefel 
inisshandelt  worden  ist;  hier  auch  Merc,  Sep.);  Complicationen  von  Flechten  und 

Krätze.  —  Herpes"  furfuraceus,  circinatus  (hier  auch  Caust.  und  Sulph.).  — 
Porrigo  larvalis,  furfurans,  decalvans,  scutulata.  —  Impetigo  rodens  und 
figurata  (hier  auch  Ars.  Graph.  Lykop.  Rhus,  Sulph.).  —  Sykosis  menti  (mit  Graphit). 
—  Psorias  simplex,  palmaris  (hier  auch  Sulph.  Lykop.). —  Acne  simplex  (biet 
auch  Acid.  phosph.).  —  Warzen,  an  der  Basis  weich,  fast  von  der  Farbe  der 
Haut,  auf  der  Oberfläche  rauh*,  hart,  weisslicht,  hornartig,  rund  von  Gestalt.— 
Calvities,  Haarausfallen  nach  dem  Wochenbette,  oder  nach  schweren,  hitzigen 
Krankheiten.  —  Condylome  (wenn  Acid.  nitr.  und  Thuja  nicht  helfen  wollen).  — 
Kxcoriationen  der  Brustwarzen.  —  Rhagades,  selbst  bei  Solchen,  die  im  Wasser 
arbeiten.  —  Decubitus.  —  Balggeschwülste.  —  Varices.  —  WechseMiebei, 
und  üble  Folgen  von  Unterdrückung  derselben  durch  China.  —  Katarrhallieber.  — 
Rheumatische  Fieber.  —  Gastrisch -katarrhalisch- rheumatische  Fieber.  - 
Typhus,  im  dritten  oder  nervösen  Stadium,  namentlich  bei  Krampfzufällen  (hiei 
auch  Nux  vom.  Veratr.  Bry.),  oder  bei  Nasenbluten  (^Kämmerer).  —  Feh  res 
lentae.  —  Milchfieber.  —  Colliquative  Seh  weisse.  —  Schwindel  mit 
Herzklopfen  im  Zustande  der  Nüchternheit.  —  Chronischer,  auch  perio- 

discher Kopfschmerz;  hysterischer  Kopfschmerz;  Kopfschmerz  von  Erkäl- 
tung oder  von  Erschöpfung  desllirnlebens  durch  übermässige  Geistesanstrengung. — 

Caput  obstipum  (mit  Beihilfe  von  Bry.  Sulph.  Lykop.  Rhus  und  Graph.).  — 
Thränenfistel.  —  Augenentzündung  der  Neugebornen.  —  Skrophulöse 
Au  gene  ntzüadung.  —  Augenentzündung  vom  Hineinfallen  fremder  Körper 
in  die  Augen.  —  Gichtische  Angenen  tzii  nd  nn  gen,  besonders  mit  Ver 
Eichungen  und  Verzerrungen  der  Pupille,  oder  auch  bei  zuweilen  lebendigen,  gichti- 
gehen  Schmerzen  nach  Zerstörung  des  Augapfels.  —  Aegyptis<  he  Augenentzündung.  -- 
Ophthalmia  angularis.  —  Blepharophthalmia,  namentlich  bei  Snrnkopfschmerz  mit 
Betäubung  und  Druck  in  den  Schläfen,  habitueller  Vei stopfung,  Niedergeschlagen- 

heit und  Unruhe.   — -   Fungus  haematodes  oculi  (?)  —   Haemorrhagia  oculi  (?)  - 
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Wucherung  der  Hornhantlainellen  als  Folgen  skrophulflser  Entzündungen  (neben 
Acid.  nitr.  und  Cannab.) ;  Leukom  der  Hornhaut,  Flecken,  Geschwüre,  Verdun- 

kelungen derselben.  —  Photophobie  scrophulosa.  —  Amblyouia  amaurotica.  — 
Parotitis.  —  Otitis  externa  acuta  et  chronica.  —  Otorrhoea  purulenta, 
scrophulosa,  von  Caries  der  Gehörknochen  herrührend.  —  Polypen  im  Meatu* 
auditorius.  —  Schwerhörigkeit,  auch  vom  Missbrauch  der  China  in  Wechsel  - 
fiebern.  —  Dicke  Nase,  skrophulöse  Geschwulst  derselben;  skrophulöse,  zeit- 

weise sich  einstellende  Anschwellung  der  Nase,  mit  blaurother  Farbe  und  Ver- 
stopfung der  Nasengänge. —  Nasenkrebs. —  Ozaena  scrop  hulosa. —  Nasen- 

pol y  p  e  n ;  Schleinipolypen  in  beiden  Stirnhöhlen  und  Nasenlöchern.  —  N  as  e  n  b  1  e  n  - 
norrhoe,  mit  Ausüuss  eiterförmigen,  dicken  Schleims,  oder  einer  Menge  mehr 
lymphatischer,  gelbröthlichter  Flüssigkeit,  theils  freiwillig,  theils  ausgeräuspert, 
die  Oberlippe  wundmacheud,  und  um  die  Nase  herum  auf  Oberlippe  und  Wange 
rothe,  mit  Eiter  gefüllte,  juckende  Blüthchen  erzeugend,  während  äusserlich  An- 

schwellung und  innerlich  Wundheit  Statt  iindet;  chronischer  Schnupfen  und  Na- 
senverstopfung; Schnupfen  mit  retardirtem  Ausiiusse.  —  Anosmia.  —  Proso- 

palgie. —  Fistulöse  Geschwüre  am  Zahnlieische.  —  Schweres  Zahnen  der 
Kinder,  selbst  mit  Co  nv  u  lsi  onen;  congestiver  Zahnschmerz,  wo  derselb« 
mit  der  Dentition  in  Verbindung  steht,  —  Beissen  in  hohlen,  so  wie  in  gesunden 
Zähnen,  anfallsweise  Tags  und  Nachts,  durch  Kaltes,  besonders  aber  durch  kalt« 
Zugluft  verschlimmert,  mit  grosser  Kmpiindlichkeit  der  Zähne  gegen  die  Luft 
ausser  den  Schmerzanfällen.  —  Üdontalgia  nervosa,  s.  Neuralgia  dentalis ,  wo 
der  Schmerz  besonders  ziehend -stechend,  auch  wühlend -klopfend,  nagend  und 
bohrend  ist,  vom  Kalt-  und  Warmtrinken,  auch  durch  Lärm  verschlimmert  oder 
erneuert  wird,  und  am  liebsten  bei  und  nach  der  Regel,  oder  währeud  der 
»Schwangerschaft  entsteht;  Odontalgie  schwangerer  Frauen  und  derer  mit  allzu- 

starkem M onatsiiusse.  —  E  n  t  z  ü  n  d  u  n  g  der  Mandeln  und  habituelle 
Disposition  dazu.  —  Angina  phlegmonodes.  —  Erbrechen;  Vomitus  sa- 
buralis,  —  Anorexie  und  Dispepsie,  Magensäure,  Pyrosis  und 
andere  gastrische  Zustände.  —  Chronische  Gastritis.—  Magen- 

krampf, mit  Uebelkeit,  saurem  Aufstossen,  saurem,  bitteren  Erbrechen,  Bean- 
stigung  und  Beklemmung  in  der  Brust,  Herzklopfen,  Hartleibigkeit  und  blinden 
Hämorrhoiden,  bei  cholerischem  Temperamente.  —  Kolik.  —  Unterleibs- 

krämpfe. —  Chronische  Unterleibsbeschwerden.  —  Verhärtung  und  andere 
chronische  Krankheiten  der  Leber. —  Hartnäckige  Stuhlverstopfung. — 
Chronische  Disposition  zu  Weichleih  i  gkei  t  und  Durchfall;  Durch- 

fall mit  Mastdarm  Vorfall;  Durchfall  der  Phthisiker;  Durchfall 
skrophulöser  Kinder  während  der  Dentition;  acute,  gefährliche 
Durchfälle  der  Kinder,  die  unter  Erweichung  des  Magens  und 
Darmkanals  beschrieben  werden:  ohne  bemerkbare  Ursache  stellt  sich 
Durchfall  ein,  die  nach  Maassgabe  der  Heftigkeit  der  Krankheit  sich  mehr  oder 
weniger  schnell  folgenden  copiösen  Stuhlgänge  bestehen  aus  wässerigen,  schlei- 

migen, bald  grünlichten,  bald  graulichten,  flockigen  Ausleerungen,  deren  aas- 
hatter  Geruch,  welchen  auch  die  Blähungen  haben,  sich  bald  der  Leib-  und 
Bettwäsche  des  Kindes  mittheilt,  und  so  beständig  die  Atmosphäre  verpestet; 
dabei  gelindes  Fieber,  Brennen  «1er  Hände  und  Fusssohlen,  fortwährend  heftiger 
Durst,  mangelnder  Appetit,  schnelle  Abmagerung  des  ganzen  Körpers  und  be- 

sonders des  Gesichts,  das  neben  einem  eigentümlich  leidenden  Ausdrucke  in 
Folge  der  vielen  Falten  und  Kunzein  ein  altes  Aussehen  bekommt,  beständige 
Unruhe,  Umherwerfen,  Wimmern  und  Schreien,  blasse,  dürre,  trockene  Haut, 
ohne  Turgescenz,  empfindlicher,  elastisch  aufgetriebener  Unterleib,  mitunter  Er- 

brechen, seltner,  blasser  Urin,  in  Kurzem  betäubter  oder  leiser  Schlaf  mit  halb- 
geschlossem-n  Augen,  Zunahme  der  übrigen  Erscheinungen  etc.  (Knorre  iindet 
hier  besonders  die  Calcar.  acetica  an  ihrem  Platze).  — -  Lienterie,  in  Folge 
einer  vermehrten  peristaltischen  Bewegung,  besonders  nach  dem  Essen.  —  Cho- 

lera asiatica,  bei  Congestionen  nach  der  Leber  (hier  auchBry.,  Merc,  Sulph.). — 
Hämor  rhoidalbesch  werden  und  üble  Folgen  von  Unterdrückung 
des  Hämorrhoidalltusses,  als  Schwindel  mit  Anfällen  von  bewusstlosem 
Hinfallen,  drückende,  dumpfe  Eingenommenheit  des  Kopfes  wie  von  Trunken- 

heit, heftig  drückende,  betäubende  Kopfschmerzen,  Gedächtnissschwäche,  Kopf- 
schwere,  seltner  harter  Stuhlgang  und  übelriechender  starker  Fussschweiss  mit 
Wundwerden  der  Fusssohlen.  —  Nieren-  und  Biasensteine.  —  Blasen- 

polypen. —  Blasenkatarrh.  —  Haematurie.  —  Nächtliches  Bettpissen.  — 
Hysteralgie.  —    Nachtheile  von  Onanie,  —    Schwäche  der  Geschlechtsorgane.  — 
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StertKfSt.  —  Erfüllter  Geschlechtstrieb  beim  männlichen  Geschlechte ;  allzuhänftge, 
nächtliche  Pollutionen.  —  Dysmenorrhoe  und  Amenorrhoe  plethorischer  Indivi- 

duen. —  Menstruatio  nimia  (hier  in  der  Zwischenzeit,  nicht  nur  zur  Re- 
gulierung der  Menses  selbst,  sondern  auch  zur  Beseitigung  aller  der  Uebel, 

welche  in  Folge  des  zu  starken  und  zu  oft  wiederkehrenden  Blutverlustes,  so- 
wohl in  den  Geschlechtsorganen,  als  auch  in  den  übrigen  Organen  des  Körpers 

entstanden  sind;  mit  Beihilfe  von  Nux  vom.,  China  und  Sulph.);  Metrorrhagie. — 
Seröser  Scheidelfluss  nach  Metrorrhagien.  —  Leukorrhoe,  ohne  und  mit  Stö- 

rung der  Menstruation;  täglicher,  reichlicher  Abgang  milden,  weissen  Schleims, 
mit  heftigem  Jucken  in  den  Geschlechtstheilen,  bisweileu  auch  Brennen  und  durch- 

fahrende Stiche,  allgemeiner  Mattigkeit  und  Angegriffenheit,  besonders  mit  Schwäche 
in  den  Knien  und  Unterschenkeln,  Magerwerden,  Gesichtsblässe,  Schwäche  der 
Brust,  besonders  beim  Sprechen,  zuweilen  Brustbeklemmung,  Brustschmerzen 
drückender  Art,  bei  trocknem,  angreifenden  Husten,  unruhigem  Schlafe,  höchster 
Reizbarkeit,  Aergerlichkeit,  Heftigkeit  über  Kleinigkeiten,  Aengstlichkeit  Nieder- 

geschlagenheit, Traurigkeit  und  Besorgtheit  über  den  Ausgang  der  Krankheit. — 
Abortus. —  Allzulange  Nachwehen. —  Galactirrhoea  und  Agalactie. —  Schwäche, 
Ausfallen  der  Haare  und  andere  Leiden  nacli  dem  Wochenbette.  —  Croup,  in 
der  Remission,  wo  Nachts  Spongia  passt,  wenn  der  Athem  hörbar  und  pfeifend 
bleibt,  bei  offenbar  skrophulösen  Kindern  und  bei  der  Dentition  (GoullonJ.  — 
Bluthusten  bei  Müllern  (mit  Beihilfe  von  Sulph.  und  fettiger,  öliger  Nahrung, 
HeichelheimJ.  —  Masernhusten  (SchrönJ.  —  Chronischer  Husten,  mit  Picken 
und  Greifen  in  der  Brust,  Zucken  in  den  Augenlidern,  Nubecula  des  Auges  und 

angelaufenen  Unterkieferdrüsen  (vorher  Puls. —  Kirsch). —  Laryngitis  chro- 
nica, mit  und  ohne  Kxulceration.  —  Catarrhus  et  Blennorrhagia  chro- 
nica tracheae  et  pulmonum.  —  Phthisis  pulmonum  pituitosa  et 

tuberculosa,  im  1.,  2.  und  3.  Stadium;  Calc.  ist  ein  ausserordentlich 
wichtiges  Mittel  zur  Beschränkung  der  coiliquati ven  Erschei- 

nungen.—  Rheumatismus  der  Pleura  und  Intercostalmuskeln.  —  Rheuma- 
tische Rückenmarksaffectionen.  —  Kreuzschmerzen  vom  Ver- 
heben. —  Verkrümmung  und  Erweichung  der  Knochen  der  Wir- 

belsäule, bei  Kindern  (mit  Acid.  phosph.  und  Silic.  im  Wechsel).  —  Chi- 
ragra  und  Podagra.  —  Luxatio  spontanea. —  Ischias.  —  Einschlafen  der 
Extremitäten,  Taubheits  -  und  Lähmigkeitsgefühl  der  Hände  als  Kückbleibsel 
arthritischer  oder  rheumatischer  Krankheiten,  oder  als  Begleiter  von  Herz- 
und  Rückenmarks  -  Krankheiten« 

* 

Gegenmittel  grosser  Gaben  Weinessig,  schleimige  Substanzen;  Kalk  ist  che- 
misches Gegenmittel  von  Arsenik,  Grünspan,  Oxalsäure;  kleiner  Gaben: 

Bry.  Camph.  Acid.  nitr.  Nux  vom.  Spir.  nitr.  dulc.  Sulph.  —  Kalk  ist  Antidot 
von  Bism.  Chin.  Chinin.  Acid.  nitr. 

Verwandte  Mittel:  1)  Anac  Ars.  Bell.  Bism.  Caust.  Chi.  Graph.  Lyk.  Merc. 

Mur.  magn.  Nitr.  Acid.  nitr.  Nux  vom.  Phosph.  Sil.  Sulph.  —  2)  Aluin.  Ambr. 
Antim.  crud.  Carb.  an.  et  veget.  Cina.  Ipec.  Kali.  Magn.  mur.  Petr.  Puls.  Rhodod. 

Scill.  Sep.  —  3)  Arn.  Bar.  Bry.  Cham.  Con.  Cupr.  Ignat.  Natr.  mur.  Plumb. 
Veratr.  Zinc.  —  Calearia  passt  besonders  nach  China,  Cupr.  Acid.  nitr.  (be- 

sonders wenn  diess  ungünstig  wirkte)  und  Sulph.  —  Nach  Calearia  passen  oft 
am  besten  Lyk.  Acid.  nitr.  (besonders  wenn  Calc.  ungünstig  wirkte),  Phosph. 

Silic.  und  Sulph.  (letzteres  wenn  die  Pupillen  sehr  zur  Erweiterung  geneigt 
sind).  —    Calc.  und  Lykop.  passen  oft  auf  einander. 

Wirkungsdauer  grosser  Gaben  bei  Gesunden  2,  8,  14,  20  Tage  und  noch, 

länger,  kleiner  in  Krankheiten  12,  24,  48  Stunden  und  darüber. 

€ral>e :  1.  his  3.  Verreibung  oder  Verdünnung  des  Spir.  Calc. ,  1  bis  2  Mai  tä-g- 

lich ,  oder  alier  2  Tage  nach  umständen  wiederholt.  Man  kann  sich  mit  demsel- 

ben'Erfolge  der  Lösung  der  essigsauren  Kalk  er  de  in  derselben  Gabe  und 
Verdünnung  bedienen.  —  Nach  Koch  verlangen  weibliche  Organismen  und  acute 
Krankheitsfälle  tiefere  Gaben;  nach  Hahnemann  soll  man  die  Kalkerde  bei 

älteren  Personen  seltener,  desto  öfterer  bei  Kindern,  je  jünger,  desto  öfterer 
wiederholen. 
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#6.  Calcaria  canstica*). 

\|/  va,  —  Calc.  caust.,  Spir.  calc.  —  Calx  s.  Calcaria  viva,  pura,  caustica,  Cal- 
cium oxydatum.  —  Luftleerer,  lebendiger,  gebrannter  Kalk,  Aetzkalk.  —  Ca,  — - 

Griesselich's  Hygea,  Bd.  V.  S.  269. 

JPathogenetisclw  Wirkungen» 

AllijeilieilieS :  Rcissen  "in  den  Muskeln  und  Knochen  (Kopf,  Augen, 
Ohr,  Gesicht,  Zähne,  Bauch,  Brust,  Rücken,  Steissbein,  Extremitäten);  ab- 

wechselnde rheumatische  Schmerzen  in  allen  Gelenken.  — 

Stechende  Schmerzen  (Kopf,  Augen,  Ohr,  Nase,  Hals,  Bauch,  Brust, 

Kreuz,  Extremitäten).  —  Heftige,  reissende,  stechende,  klopfend« 

Schmerzen  in  einzelnen  Nervenzweigen.  —  Druckschmerz  (Kopf,  Auge, 

Ohr,  Brust).  —  Spannen  (Kaut,  Ohr,  Magen,  ünterglieder).  —  Herum- 
ziehende Schmerzen  in  den  Extremitäten.  —  Grosse  Mattig- 

keit, Abgeschlagenheit  und  Zittern  des  Körpers.  —  Zitterigkeit  der  Arn» 
und  Füsse.  —  Unwohlsein,  wie  nach  einem  sehr  grossen,  den  Tag  vorher 

gehabten  Rausche.  —  Einschlafen  der  Glieder.  —  Vorherrschen  linkseitiger 
Beschwerden. 

SfiAtlt:  Lästiges  Spannen  oder  starkes  Brennen  der  Haut.  —  Heftiges 
Jucken  und  Stechen  auf  der  Haut,  besonders  am  Hinterhaupte ,  hinter 

den  Ohren,  am  Halse,  Nacken,  Rücken  und  auf  der  Brust.  —  Kleine  Bläs- 

chen mit  Lymphe  gefüllt  und  von  einem  rothen  Hofe  umgeben ;  beissend-jucken- 

der  Ausschlag  mit  rothem  Hofe  und  eiteriger  Lymphe  gefüllt.  —  Braunrothe, 
zum  Theil  einzeln  stehende,  zum  Theii  etwas  zusammenlaufende,  flobstich- 

artige,  kreuzergrosse,  schmerzlose  Flecken,  bei  etwas  geschwollener  Haut 

(unten  vorn  am  Unterschenkel).  —     Stechender  Schmerz  im  Hühnerauge. 

J^dfilaf:  Gähnen.  —  Schlaflosigkeit,  unruhiges  Hin-  und  Herwerfen  im 

Bette  und  Eingenommenheit  des  Kopfes.  —  Unruhiger  Schlaf  mit  vielen  un- 
eriunerlichen  Träumen.   —      Unruhige  Träume,  starkes  Alpdrücken* 

l?ld>©r:  Schauer  durch  den  Rückeu  hinauf.  —  Heftiges  Frieren  des  ganzen 

Körpers,  Abends  beim  Schlafengehen,  oder  vor  dem  Aufstehen;  heftiger  Schüt- 
telfiost bis  zum  Zähneklappern;  heftiger  Schüttelfrost  (1  Stuude  lang),  dann 

starke  Hitze  im  Kopfe  (%  Stunde  lang). —    Schneller  oder  langsamer  Puls. 

JScelC:  Mürrische  Laune  (und  Müdigkeit).  —  Erschwertes  Denken.  —  Ge- 
fühl   des   Niirrischseins    iin   Koufe. 

*)  Das  Präparat  der  Calcaria  caustica,  welches,  nach  Seyin's  Vorschrift 
(Myg.  111.  158.)  bereitet,  von  Koch  einer  Prüfung  unterworfen,  und  von 
demselben  im  unverdünnten  Zustande  Spiritus  Calcariae  causticae 

genannt  worden  ist,  kann  nach  den  neueren  über  Halmemann9 s  Causti- 
c  li  m  angestellten  Untersuchungen  nicht  mit  letzterem  identiiieirt  werden, 
und  verdient  bis  auf  Weiteres  einen  eigenen  Platz  in  unserer  Arzneimittel- 
lehre. 
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Kopf:  Drohender  Schwindel.  —  Starke  Eingenommenheit  des  Kn- 
pfes  (besonders  der  linken  Seite),  mit  periodischen  Stichen,  oder  mit  Druck 

auf  der  Stirn  und  flüchtigen  Stichen  an  den  Schlafen;  ausserordentliche  Ein- 

genommenheit des  Kopfes,  dumpfer,  drückender  Schmerz  auf  der  Stirn,  bis 

in's  Hinterhaupt  gehend,  —  Dumpf  drückender  Kopfschmerz  oben  auf  der 
Mitte  des  Schädels;  drückender,  vorübergehender  Schmerz  in  der  Stirn;  Kopf- 

schmerzen drückender  Art,  die  Ausführung-  geistiger  Arbeiten  nur  mit  Müh«* 
gestattend,  durch  Biertrinken  und  Rauchen  verschlimmert.  —  Heftige  Schmel- 

zen im  Kopfe  beim  Bücken.  —  Hitze  im  Kopfe.  —  Klopfender  Schmerz 
in  der  Stirnhöhle,  durch  stetes  Zusammenziehen  der  Stirnhaut  erleichtert.  — 

Iteissen  in  der  Schläfengegend ,  oder  in  der  Stirn  oberhalb  der  Augen- 
brauen. —  Dumpfer,  rheumatischer  Schmerz  im  Hiuterhaupte ;  Reisscn  im 

Hinterhaupte,  zwischen  den  Schulterblättern  beginnend,  und  bis  zur  Stirn  sich 

erstreckend*  —  Stechend- reissender  Schmerz  in  der  Schläfe  —  Stechender 

(»der  dumpf  stechender  Schmerz  nach  der  Schlafe  hinauf,  so  wie  im  Stirn- 
hügel, linkerseits;  Stechen  in  der  ganzen  Stirnhöhle  und  in  beiden  Schlaf 

Stiche  durch  den  Kopf  von  vorn  nach  hinten.  —  Vorübergehendes  Gef 
als  würden  die  Haare  vorn  auf  dem  Kopfe  emporgezogen. 

.ALllffdl:  Starker  Druck  und  Schwere  der  Augenlider*  —  Heftige  Schmerzen 

in  beiden  oberen  Augenlidern,  bei  jeder  Bewegung.  —  Vorübergehender,  reissen- 
der Schmerz  vom  Supraorbitalrande  am  inneren  Augenwinkel  herunter  bis  zum 

Nasenflügel.  —  Reissen  und  Stechen  in  den  Augen;  reissende  Stiche  durch 

den  Augapfel.  —  Stiche  nach  dem  Laufe  des  Nerv,  supraorbitalis  und  supra- 
trochlearis ;  heftiger,  stechender  Schmerz  vom  Auge  bis  zur  Protuberantia  fron- 

talis (Nerv,  supraorbitalis),  die  Augen  in  Thränen  versetzend.  —  Stosswcis 
bohrender  Schmerz  im  oberen  Orbitalrande.  —  Schmerz  im  Auge,  als  würde 

der  Bulbus  herausgedrückt.  —  Gefühl  im  Auge,  als  wäre  ein  Dorn  darin, 
zum  Reiben  nöthigend  und  das  Oeffnen  des  Auges  verhindernd,  Morgens  beim 

Aufstehen;  Schmerz  im  Auge,  als  ob  unter  dem  oberen  Augenlide  ein  Körper 

wäre;  von  da  Stiche  gegen  die  Stirn,  mit  gerötheter  Bindehaut  der  Lider.  — 

Brennen  der  Augen,  beim  Lesen  oder  bei  Licht.  —  Thränen  der  Augen 
in  freier  Luft.    —      Lichtscheu. 

Olireii:  Reissen  im  Knochen  hinter  dem  rechten  Ohre.  —  Heftiges  Span- 
nen und  Drücken,  oder  auseinander  pressende  Schmerzen  im  innern  Ohre.  — 

Klammartig -stechender  Schmerz  im  Ohre  his  zur  Mündung  der  Tuba  Eustachis 
in  dem  Rachen.  —  Dumpfer,  stechender  Schmerz  in  einem,  oder 

zugleich  in  beiden  Ohren,  als  wäre  ein  Körper  darin;  heftig  stechender,  her- 
auspressender Schmerz  im  inneren  Theile  des  Ohres,  fortwährend  bald  sich 

mehrend,  bald  sich  mindernd,  durch  Biertrinken  und  Rauchen  verschlimmert; 

heftig  stechende,  reissende  Schmerzen  im  inneren  Gehörgange  bis  an  den  Meatus 

auditorius  externus.   —     Klingen  und  Brausen  in  den  Ohren. 

STaSCi  Stiche  vom  Nasenflügel  an,  im  Winkel  an  der  Nase  hinaufgehend  bis 

zum  inneren  Augenwinkel. 

Gr ©Stellt:  Reissen  in  den  Backenknochen.  —  Reissender  Schmerz  vom  in- 
neren Winkel  des  Auges  bis  zu  der  Oberlippe  herunter,  mit  dem  Gefühle  von 

Geschwulst  daselbst. 

ZiitlRC:  Schnell  vorübergehender,  reissender  Schmerz  in  einem  unteren  Eck- 

zahne. —  Dumpf  reissend- stechender  Schmerz  in  hohlen,  vergrössert  schei- 
nenden Backzähnen.    —     Heftige    Zahnschmerzen,   als   wäre   der  Zahn  pelzig 
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und  zu  gross ,  mit  spannenden  Schmerzen  im  Ohre,  als  stecke  etwas  darin.  — 
Dumpf  ziehender  Zahnschmerz  in  einem  hohlen  Zahne* —  Heftiger  Schmerz 
im  etwas  angeschwollenen,  auch  wohl  unbeweglich  gewordenen  Kiefer- 

gelenke, mit  Backengesclrwulst. 

ITI  lind:  Bitterer  Mund.  —     Grünlich -gelbe  und  dickbelegte  Zunge. 

$Clillin<l  im«I  IffalS:  Spannen  der  Halsmuskeln  auf  beiden  Seiten.  — 
Gefühl  im  Schlünde,  als  stecke  ein  Knochen  darin. —  Stechen  im  Halse; 
dumpfer  Stich  seitwärts  im  Kehlkopfe*  —  Höchst  erschwertes  Schlucken; 
Halsweh  und  beschwerliches  Leer  -  und  Vollschlucken.  —  Schwer  wegzu- 
räuspernder ,  fast  zum  Erbrechen  reizender  Schleim  im  Halse. 

Appetit  >  Starker  Hunger ,  kurze  Zeit  nach  dem  Essen.  —    Appetitlosigkeit» 

ITIftg'Oll*  Luf  taufst  os  sen ;  Aufstossen  von  Speisen  mit  säuerlich -bitterem 
Geschmacke.  —  Uebelkeit  und  Brecherlichkeit  mit  Aufstossen  von  schaumi- 

ger Flüssigkeit;  Brecherlichkeit  und  Erbrechen  von  saurer  Flüssigkeit.  — 
Spannendes  Gefühl  im  Magen.  —    Krampfartiges  Zusammenziehen  des  Magens. 

ClllllClft:  Leichte,  reissende  Bauchschmerzen.  —  Beklemmung  über  die  epi- 
gastrische Gegend  und  die  Hypochondrien.  —  Stechender,  in  Reissen  über- 

gehender Schmerz  in  beiden  Hypochondrien,  besonders  stark  im  linken.  — 
An  der  linken  Seite  in  der  Milzgegend  ein  Schmer?:,  gleich  dem  Drehen  einer 

Kugel  um  ihre  Axe.  —  Heftige  Stiche  in  den  dünnen  Gedärmen  beim  Vor- 
wärtsbeugen. —  Zusammenziehende  Schmerzen  im  Unterieibe  gegen  den  Uterus 

hin.  —  Kneipen  im  Unter  leibe,  mit  Abgang  von  Blähungen.  —  Kollern 
im  Bauche. 

$tlllll:  Dünner,  breiiger  Stuhl  mit  vielem  Schleim;  mehrere  auf  einander  fol- 
gende dünne  Stühle.  —     Abgang   von   vielen  Bandwurmstücken. 

AftCF:  Stechend -reissendc  Schmerzen  im  Mastdarme  geaen  den  After  hin. — 
Knebeln  im  Mastdarme  und  After. 

Genitalien    1)  ]!IannIiche:Nach(iiei»:' Pollutionen.— »)"lireib- liclie:   Zu  früher  Eintritt  des  Monatlichen. 

IVaSOn SCMeif lllßa II*  Trockene  Nase.  —  Absonderung  dicken,  zähen 
Schleimes.   —      Schnupfen  (besonders  der  linken  Nasenhälfle). 

IillftrÖhre :  Heiserkeit,  mit  Schmerz  im  Halse.  —  Ausräuspern  eines 
bröcklig- klebrigen  Stoßes,  im  Kehlkopfe  und  in  der  Luftröhre  sich  sammelnd»  — 
Starker  Husten;  Husten  mit  Stichen  auf  der  Brust;  Husten  mit  Schleim  ■  und 
Blutauswurf. 

BrUSt :  1)  AeilSSCrer  TllOraX :  Reissen  an  den  Brustwarzen.  — 
Stechender,  in  Reissen  übergehender  Schmerz,  anscheinend  in  den  Intercostal- 
muskeln,  so  wie  in  der  Pleura  costalis,  durch  Eiuathmen  vermehrt.  — 
Ä)  IiUIlgeit  find  Rippenfell :  Beklemmung  über  das  Brustbein 
herüber.  —  Drückender  Schmerz  in  der  Brust.  —  Drückend- stechen- 

der Schmerz  unter  dem  Brustbeine,  über  den  Präcordicn  und  Hypochondrien.  — 
Stechen  in  den  Brustseiten,  oder  über  das  Brustbein  herüber;  Stechen 
beim   Einathmen  und  Beklemmimg  nach   vorn   bis   zum  Brustbeine. 
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RÜCkCIl :  Steiflieit  des  Genickes  in  allen  Nackenmuskcln ;  Spannen  und  Sieif- 

heit  des  Genickes  und  Hinterhauptes.  —  Stechend- reissender  Schmerz  in  den 
Nackennmskeln.  —  Reissen  in  den  Nackenmuskeln,  im  Rücken, 
im  Kreuze,  im  Steissbeine.  —  Spannen  im  Rücken.  —  Heftige 
Schmerzen  zwischen  den  Schulterblättern  bis  in's  Kreuz  herunter.  —  Drückend- 

reissender Kreuzschmerz;  Ziehen  im  Kreuze;  heftig  stechende  Kreuz- 
schmerzen; Kreuzschmerz  beim  Erwachen,  auf  Bewegung  sich  verlierend. 

©IlOrgliecIer :  Rheumatische  Schmerzen  in  den  Schultern,  in 
der  Achselhöhle,  in  den  Armen;  rheumatischer  Schmerz  im  Biceps,  Deltoideus 
und  Ellbogengelenke  des  Armes;  vorübergehender,  dumpfreissender  Schmerz 

im  Oberarme ,  vom  Schultergelenke  bis  zum  Ellbogen.  —  Heftig  reissend- 
ziehender  Schmerz  in  dem  Schultergelenke,  über  den  Oberarm  sich  erstreckend 

und  das  Emporheben  des  Armes  verhindernd;  ziehend- reissender,  dumpfer 
Schmerz  im  Vorderarme,  wie  im  Knochen  oder  dem  Ligament,  interosseum; 

ziehend -reissender  Schmerz  im  ersten  Gelenke  des  Zeigefingers,  bis  zum  Ver- 
renkungsschmerz übergehend.  —  Stechend -reissender  Schmerz  in  der  Schulter, 

oder  im  Daumen,  Nachts.  —  Stiche  im  Ellbogengelenke,  in  der  Ellbogen- 
spitze,  im  Handgelenke  und  im  Mittelhandknochen.  —  Wehthun  des  Achsel- 

gelenkes beim  Herabhängen  des  Armes.  —  Lähmungsartiger  Zustand  der 
Hand.  —  Gefühl,  wie  Pelzigsein  und  Einschlafen  in  beiden  Schulterblättern. 

UntergliodeF :  Reissen  im  Knie,  oder  in  der  Achillessehne,  oder 
seitswärts  neben  dem  Schienbeine  bis  zu  den  Zehen  herab,  oder  im  Fusse; 
Reissen  in  beiden  Knieen  und  durch  die  Füsse  hinaus.  —  Reissen  und 

Stechen  im  Knie.  —  Stechen  in  beiden  Lendengegenden 5  stechende 
Schmerzen  im  Hüftgelenke,  besonders  beim  Auftreten,  von  da 
bis  zur  Mitte  des  Oberschenkels  herab  sich  erstreckend;  stechende  Schmerzen 

im  Kniegelenke  beim  Auftreten;  Stechen  im  vorderen  Theile  der  Fusssöhle.  — 

Spannen  in  den  "Waden.  —  Wehthun  der  ersten  Phalanx  der  grossen  Zehe bei  Bewegung  des  Gelenkes. 

Pathologische  Anatomie:  (Bei  Thieren)  Entzündung  des,  Mundes, 
Schlundes  und  der  Speiseröhre;  durchaus  dunkelrothe  Färbung  der  Magen- 

schleimhaut (Orfila). 

lilinik. 

Vgl.  Calcaria  carbonica.  —  Nach  Dr.  Koch  zeichnet  sich  die  Calcaria 
caustica  durch  eine  Reaction  im  Gefässsysteme  ans,  welche  sich  durch  heftigen 
Frost  und  regelmässigen  Typus  markirt.  Daher  würde  sie  auch,  meint  er,  mehr 
als  Calcaria  carbonica  ihre  Verwendung  in  Krankheiten  finden,  welche  eine 
acute  Form  annehmen.  Ferner  macht  er  darauf  aufmerksam,  dass  die  caustische 
Kalkerde  eine  tiefere  Einwirkung  auf  die  bewegenden  Theile,  selbst  bis  zu  einem 
lähmungsartigen  Zustande,  vor  der  kohlensauren  Kalkerde  voraus  habe. 
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Ctegeninfttelt  Bry.  Nux  vom.  Spir.  nitr.  dulc.?  —  Essig  und  Kafee  scheinen 
die  Wirkungen  zu  vermehren. 

Verwandte  ÜWTittel:  Acon.  Bell.  Bry.  Dulc.  Nux  vom.  Rhus  tox.  Vgl.  Calc. 
carb. 

Wirkungsdauer  grosser  Gaben  bei  Gesunden  2 — 3,  selbst  6—8  Tage  und 
darüber;  kleiner  Gaben  in  Krankheiten  12 — 24  Stunden  und  noch  länger. 

Oabe:  1.,  2.,  3.  Verdünnung,  oder  reiner  Spiritus  Calc,  canst.  zu  3,  4 — 6  gtt. 
auf  3—4  Unzen  Wasser,  und  davon  in  acuten  Fällen  stündlich  oder  zweistünd- 

lich 1  EsslÖflel,  in  chronischen  Fällen  seltner,  aller  2  Tage  3—4  gtt.  der  ersten 
Verdünnung, 

4$.  Calcaria  phosphorica. 
\jr  iö  —  Calc.  phosph.  —  Calx  phosphorata,  Phosphor  calcis,  Terra  calcaria 

phosphorica,  Terra  ossium.  —     Neutrales  phosphorsaures   Calciumoxyd,   phos- 

phorsaure  Kalkeide.  —  Ca2£  +  4H;  34,66 Kalk,  43,44  Phosphors,,  21,90 Wasser,— 
Kommt  vor  in  Mineralwässern,  besonders  im  Sedlitzer  Bitterwasser.  — 
(Der  basische  phosphors.  Kalk  kommt  vor  in  thierischen  Knochen,  im  Harne, 
in  der  Milch,  im  Kiweiss  u.  s.  w.,  im  Mineralreiche  als  Phosphorit,  Apatit  und 
Spargelstein.  —  Ehedem  waren  eine  Menge  Präparate  des  phor phorsauren 
Kalkes  officinell,  welche  sämmtlich  aus  thierischen  Knochen  und  Klauen  ge- 

wonnen wurden;  dahin  gehören  Ebur,  Dens  Apri,  Hippopotami,  Lupi,  Unicornu, 
Cornu  Rhinocerotis,  Cornu  Cervi  ustum,  Cornu  et  Ungula  Alcis ,  Talas  Leporis, 
Lapis  Carpionis,  Serpentum,  Os  de  Corde  Cervi,  Cranium  humanum  etc.).  — 
Hering  in  Jahr ,  Nouveau  manuel  de  med.  homoeop.  Paris  1840.  p.lll. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

i%llgfCm©IllCS :  Brennendes  Jucken,  und  Ameisenkriechen  am  ganzen  Kör- 
per. —  Rheumatische  Affectionen  aller  Art.  —  Schmerzen  in  verscJüedenen 

Theilen  des  Körpers,  von  den  Muskeln  aus  bis  in  die  Gelenke;  Kreuz,  Knie 

und  Daumen  sind  vorzugsweise  ergriffen.  —  Zeitiges  Einschlafen  des  Abends 
und  häufiges  Erwachen  in  dejr  Nacht }  Schlaflosigkeit  bis  2  —  3  Uhr  des  Mor- 

gens. —  Häufige  Träume}  Träume  von  Gefahr  und  Feuer.  —  Häufiger,  vor- 
übergehender Frostschauer.  —  Unerträglichkeit  der  Zimmerwärme.,  —  Auftrei- 

bung der  Venen.  —  Empfindlichkeit  und  leicht«  Aufregung;  üble  Laune,  und 

l'naufgelcgtheit  zur  Arbeit. 

KO|lf :  Schwindel  mit  Uebelkeit.  —  Kopfschmerz  mit  Flatulenz.  —  Eingenom- 
menheit, Schwere  und  Schmerzhaftigkeit  des  Kopfes,  früh  beim  Erwachen.  — 

Schmerzhaftes  Gefühl  von  Vollheit  im  Kopfe,  Empfindung,  als  würde  das  Ge- 
hirn grgen  den  Schädel  gedrückt,  bei  Bewegung  verschlimmert.  —  Kopfschmer- 
zen, Hitze  im  Kopfe  und  im  Gesichte  bei  Trägheit  und  übler  Laune.  — 

Verschlimmerung  der  Kopfschmerzen  in  freier  Luft  und  beim  Bücken.  — 
Jucken  am  Haarkopfe,  jeden  Abend» 

ÜLllg'CIl  lind  Was©:  Schmerz  in  den  Augen  und  in  der  Nase,  wie  von 
einem  fremden  Körper.  —  Häufiges  Niesen.  —  Ausfluss  von  Schleim  ans  der 
Na«?e  und  Speichelfluss.   —     Schnauben  von  Blut. 
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JHnnd9  (Schlund  lind  HftlS:  Anhäufung  von  saurem  Speichel  im 
Munde»  —  Gefühl  von  Zusammenschnürung  in  der  Kehle.  —  Schmerz  im 
Halse,  früh  beim  Erwachen,  durch  Schlingen  verschlimmert. 

Magei!  lind  Darmkanal:  Uebelkeit  mit  Schwindel,  Eingenommen- 
heit des  Kopfes  und  Verwirrung  der  Gedanken.  —  Uebelkeit,  Soodbrennen, 

Eingenommenheit  des  Kopfes  und  grosse  Verdriesslichkeit,  nach  dem  Genüsse 

von  Kaffee»  —  Heftige  Schmerzen  im  Magen  mit  grosser  Mattig- 
keit, Kopfschmerz  und  Durchfall;  der  kleinste  Bissen  erregt  die  Schmerzen 

von  Neuem.  —  Heftiges  Leibschneiden,  bald  mit  Auftreibung  des  Bauches 
und  starker  Ansammlung  von  Blähungen,  bald  mit  Kopfschmerz.  —  Schwie- 

riger Abgang  der  Blähungen  ohne  Erleichterung.  —  Stuhlgang  mit  vielen 

Blähungen.  —  Durhfälliger  Stuhl  mit  Abgang  eitriger  Massen  (?)  —  Sehr 
stinkende,  durchfällige  Stühle. 

HarnSyStcm:  Häufiger  Abgang  vielen  Urins  bei  Abgespanntheit  und  Mat- 

tigkeit des  Körpers.   —     Dunkler,  mitunter  brennender  Urin. 

GrOIlitalieil :  Gefühl  von  Ermattung  in  den  Geschlechtsteilen  nach  Stuhl- 

und  Urinentleerung»  —  Erhöhter  Trieb  zum  Beischlafe,  mit  ausserordentlichem 
Wohllustgefühle  während  desselben,  des  Morgens. 

llraSt:  Tiefer,  seufzender  Athenn  —  Knacken  im  Brustbeine. 

BÜCken :  Heftiger  Schmerz  im  Kreuze  bei  der  mindesten  körperlichen  An- 
strengung, zuweilen  zum  Schreien  zwingend. 

Extremitäten:  Rheumatische  Schmerzen  in  der  Schulter  und 

im  Arme.  —  Schmerzhaftigkeit,  Eingeschlafenheitsgefühl  und  Lähmung 

des  Armes.  —  Lähmung  der  Hand-  und  Fingergelenke.  —  Schmerzen  in 
den  Hand  -  und  Fingergelenken ,  besonders  in  denen  des  Daumens.  — 
Heftiger  Schmerz  in  den  Knieen,  in  den  Hüften  und  im  Kreuze,  durch  Be- 

wegung", und  namentlich  durch  das  Gehen  verschlimmert. 

Klinik* 

Alte  Schule:  Die  Alten  unterschieden  eben  so  viel  Arten  des  phosphorsauren, 
als  des  kohlensauren  Kalkes,  und  wendeten  Präparate  von  Knocben,  Zähnen  und 
Klauen  an,  von  denen  sich  der  Gebrauch  des  Cornu  cervi  iistum  am  längsten  er- 

halten hat.  Burdach  und  G.  A.  Richter  machen  darauf  aufmerksam,  dass  man 
in  Beurtheilung  dieser  scheinbar  unwirksamen  Dinge  vorsichtig  sein  solle,  und  dass 
sie  vielleicht  für  therapeutische  Zwecke  eben  so  wenig  gänzliche  Verwerfung 
verdienten,  als  die  verschiedenen  Arten  des  kohlensauren  Kalkes;  Uischo/f  empfahl 
noch  neuerlich  die  G.ph. gegen  Kinderkrämpfe  in  derDentitionsperiode. —  DieKrank- 
heiten,  in  welchen  diese  Mittel  gerühmt  wurden,  sind:  Gelbsucht.  —  Wurm- 

leiden. —  Rhachitis.  —  Ohnmächten.  —  Blutflüsse.  —  Fallsucht  und  Con- 
vulsionen.  —  Geschwüre.  —  Bösartige  Fieber,  —  Melancholie.  —  Augen- 
blennorrhoen.  —  Dyspepsie.  —  Magenkrampf.  —  Kolik.  —  Hämorrhoid  al- 
besch  werden.  —  Stein  krankheit.  —  Dysurie.  —  Weissiluss.  —  Tripper.  — 
Bräune.  —    Pleuritis.   —    Herzklopfen  etc. 

Anwendung  nach  dein  homöopathischen  Frincipi  Rheumatismus; 
rheumatische  Schmerzen  in   d<jr  Schulter  und  im  Arme,   selbst  mit  Geschwulst 
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und  Fieberhitze  desselben.  —  Lahm  ring  des  Armes,  —  Schmerzen  in  den 

Gelenken  der  Hände  und  Finger,  bisweilen  in  Folge  von  Erkältung,  ~  ''Ge- 
schwüre* —  Knochenfrass.  —  Gesichtskupfer;  rothe,  mit  gelblichter  Lymphe 

gefüllte  Bläschen,  mit  reissenden  Schmerzen  bei  Berührung« 

Gegenmittel  ? 

Verwandte  Mittel:  Vgl,  Calcaria  carbonica. 

Wirkungsdauer  ? 

Oalie:   1.,   2.,    3.  Verreibung,   aller  2   Tage,   oder  täglich  ein-  oder   meiuu- 
Male  nach  Umstanden  "wiederholt.  —   Hering  stellte  die  Prüfung  mit  einem  Prä- 

parate an,  welches  aus  dem  ausgewaschenen,  getrockneten  und  verriebenen  Nie- 
derschlage bestand,    den  er  mittelst   einiger   Tropfen    Phosphorsuure    in    Kalk 

vvasser  erhalten  hatte. 

48.  Calendula. 
Caiend.  —  Calendula  off.  L.>  Caltha  off.  Mattli. >  Caltha  vulgaris,  Solsequium 
aureum,  Solis  sponsa,  Flos  omnium  mensium,  Verrucaria.  —  Gemeine  Ringel- 

blume, Goldblume,  Todtenblume,  Göldeke,  Gilke.  —  Syst.  sexual.:  Cl.  XIX. 
Ord.  IV.:  Syngenesia  Polygamia  necessaria.  Ord.  natural.:  Synanthereae  Rieh. 
Trio.  Corymbiferae  Juss.  —  Chem.  Bes tandtheile:  1)  der  Blumen;  eine 
unwägbare  Menge  ätherischen  Oeles  vom  Gerüche  der  Blüthen;  3,44  gelbgrünes 
Weichharz;  19, 13  bitterer  Kxtractivstoif ;  2,50  gummige,  stickstoffhaltige  Materie 
mit  Spuren  von  äpfels.  und  phosphors.  Kalk;  1,25  eigentümliche,  stärkemehl- 

artige Materie;  0,025  Eiweiss;  3,5  Calendulin;  7  Aepfelsäure  mit  Kxtractiv- 
stoif verbunden;  62,5  Faser;  0,66  salzs.  Kali;  5,45  äpfels.  Kali;  1,475  äpfels. 

Kalk;  7,6  Ueberschuss.  —  2)  des  Krautes:  0,39  Gummi,  äpfelsaure  Kalkerde 
haltig;  2,64  Kxtractivstoif,  chlorkaliumhaltig;  0,05  stärkeartiger  Schleim; 
0,83  äpfels.  Kalkerde;  0,76  äpfels.  Kali;  0,14  Salpeters.  Kali;  0,21  Eiweiss; 
0, 13  verhärtetes  Eiweiss  ;  0,  67  Aepfelsäure  ,  extracthaltig  ;  0,  35  Wachs ; 
0,54  Calendulin;  6,90  Holzfaser;  86,39  Wasser.  —  3)  der  Asche  der 
Blumen:  kohlens, ,  salzs,,  schwefeis,  Kali;  kohiens.  und  phosphors.  Kalk;  koh- 
lens.  Magnesia;  phosphors.  Eisenoxyd;  eisenhaltiges  Manganoxyd;  Kieselerde,  den 
Blumen  anhängender  Sand  (Geiger).  —  Nach  einer  neueren  von  Geiger  ange- 

stellten Untersuchung  ist  die  Pilanze  vorzüglich  stickstoffreich,  und  enthält  auch 
nicht  wenig  Phosphorsäure.  —  Stapf,  Archiv  f.  d.  hom.  Heilk.  Bd.XVII.  Hft.  3. 
S,  179.  —    Uartmann,   Gross,   Hummel,  allgem,  hom,  Zeit.  Bd.  XXI.  S.  148. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeine^:  Ziehend-drückende  und  reis  sen  d-  drückend  e 

Schmerzen  im  ganzen  Körper  (namentlich  Brust,  Rücken,  Hals,  Extremi- 

täten). —  Drückende  Schmerzen  (Kopf,  Achsel,  Seite).  —  Stechende  Schmer 
zen  (in  Wunden,  in  der  Brust  und  im  Bauche).  —  Einige  Beschwerden  wer- 

den durch  Bewegung  verschlimmert,  andere  dadurch  gebessert;  namentlich  sind 
die  rheumatischen  Schmerzen  in  der  Ruhe  am  stärksten  und  vermindern  sieh 

bei  Bewegung;  Erleichterung  der  Beschwerden  entweder  beim  Herumgehen  oder 

beim  ganz  still  Liegen.  —  Ohnmachtsanwandlung  mit  Schauder  im  Rücken.  - 
Grosse  Reizbarkeit,  leichtes  Erschrecken,  sehr  schwaches  Gehör.  —  Fast  alle 
Symptome  treten  mit  Fieberfrost  auf. 
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Hüllt:  Ausschlag,  kleine  Bläschen  am  linken  Winkel  der  Unterlippe.  — 
Blasen  auf  der  Haut.  —  Röthe  der  Wunde  und  Entzündung  derselben  vou 
Neuem.  — •  Die  Wunde  schmerzt  während  der  Fieberhitze  stechend  und  die 

Umgebungen  sind  sehr  roth.  —  Die  Wunde  schmerzt  früh  wie  zerschlagen 
und  schründend  mit  Picken  darin  und  will  zu  eitern  anfangen. 

Drüben :  Ziehend  spannender  Schmerz  in  den  Drüsen  hinter  dem  Aste  des 

Unterkiefers,  bei  Bewegung  des  Kopfes.  —  Geschwulstgefühl  der  Unterkiefer 
drüsen,  Spannung  bei  Berührung  und  ausserdem,  beim  Schlingen  zum  Drücken 
im  Halse  werdend.  —  Geschwulst  der  Unterkiefer-  und  Achseidrüsen,  Schmerz- 
haftigkeit  derselben  bei  Berührung,  wie  unterköthig. 

Sclllnf:  Sehr  unruhige  Nacht,  öfteres  Aufwachen,  viel  Urinlassen  und  viel 
Trinken. 

Fieber:  Schauder  und  Gänsehaut  bei  warm  anzufühlender  Haut.  —  Frost 

den  ganzen  Morgen,  grosse  Empfindlichkeit  gegen  die  Luft.  —  Fieberfrost  in 
Füssen  und  Händen  ohne  Durst,  den  ganzen  Vormittag;  dabei  ziehend-drückende 
rheumatische  Schmerzen  durch  den  ganzen  Körper,  Wehthun  der  Rippen,  als 
würden  sie  zusammengedrückt  und  wären  zerschlagen,  nach  einige  Zeit  langem 

Sitzen.  —  Hitzegefühl  (gegen  Abend)  der  übrigens  kalten  Hände  und  des 
ganzen  Kopfes,  mit  unterlaufendem  Schauder,  ohne  Durst  und  beinahe  Abscheu 

vor  Trinken.  —  Hitze  mit  unterlaufendem  Schauder,  Nachmittags,  und  häu- 
figem Durste,  dessen  Befriedigung  jedesmal  Schauder  und  Schüttelfrost  verur- 
sacht. —  Ununterbrochen  fortdauernde  Hitze  Abends  von  5  Uhr  an,  nur  kaltes 

Getränk  verursacht  Schauder.  —  Hitzempfindung  in  Gesicht,  Händen  und 
Füssen  nach  Tische,  eine  Stunde  darauf  Durst.  —  Grosse  Hitze  den  ganzen 
Vormittag,  mit  viel  Schweiss,  mit  Weichlichkeit  auf  der  Brust,  und  weissen 

Achseln.  —  Grosse  Hitze  Abends  im  Bette,  beginnender  Schweiss  und  heftiges 
Brennen  der  Füsse,  die  schwitzen  wollen.  —  Starker  Schweiss. 

(Seele:  Verdi iesslichkeit ,  Schläfrigkeit,  Träumerigkeit.  —  Aengstlichkeit  des 
Gemütlies  während  des  Frostes,  mürrische  Laune  und  Besörgtheit. 

Kopf:  Benommenheit  des  Kopfes,  wie  nach  einer  durchschwärmten  Nacht.  — 
Schwere  des  Kopfes  früh,  wie  nach  einer  langen  Krankheit.  —  Fliegende 
Hitze  in  den  Stirntheilen.  —  Kopfschmerzen  in  der  Stirn  und  Hitzempfiiidung 
darin,  nach  dem  Essen.  —  Dumpfe  Empfindung  oben  im  Hinterhaupte.  — 
Dumpf  drückende  Empfindung  im  Hinterhaupte. 

Allgen:  Trockenheit  und  Beissen  der  Ränder  der  Augenlider,  wie  vom 

Rauche.  —  Entzündung  des  Weissen  im  Auge  bei  drückenden  Kopfschmerzen, 
bald  der  Stiru,  bald  der  Schläfe,  im  Liegen,  aber  nicht  im  Sitzen  und 
Stehen. 

Appetit :  Bitterer  Geschmack  des  Schleimes  im  Halse,  vor  Tische,  bei  rich- 

tigem Geschmacke  des  Essens.  —  Verminderter  Appetit  beim  Mittagsessen. 

Mcig'eil:  Auwandiung  von  Uebelkeiten ,  zuweilen  Vormittags.  —  Schlucksen 
vom  Tabakrauchen.  —  Heftiges  Erbrechen.  —  Bewegungen  in  der  Magen- 

gegend und  im  Unterleibe,  nebst  Drücken  in  der  Seite  an  den  letzten  wahren 
Rippen, 

Baildl:  Stumpfe,  grobe  Stiche  in  der  Mitte  der  rechten  Bauchseite  bei  Be- 
wegung, in  der  Ruhe  vergehend.  —  Bohrender  und  wühlender  Schmerz  tief 

in  der  Nabelgegend  im  Gehen.  —  Kneipen,  Angst  im  Unterleibe  und  darauf 
einmaliger  Stuhl  und  Fieberfrost. 
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(Stlllll:  Vermehrter  Stuhlgang. 

HariiSyStem :  Oeftere  Entleerung  eines  weissen,  wassei  hellen,  sehr  heissen 
und  brennenden  Urins. 

Genitalien:    1)  Männliche:    Zuweilen  Reissen   in  der  Harm öhrc 

während  des  Frostes.  —  Erectionen.  —     J£)  Weibliche:   Abortus. 

Bmst:  Ziehendes  Drücken  in  der  (1.)  Brustseite,  im  Stehen.  —  Drücken 
und  Beklemmung  auf  der  (1.)  Brustseite,  Abends  im  Bette.  —  Drückend 
ziehender  Schmerz  in  der  linken  Brust  und  auf  dem  Brustbeine,  mit  Stichen 
in  der  rechten  Brustseite. 

HalS*  KÜClieil :  Rheumatisch  ziehender  Schmerz  in  der  (r.)  Seite  des 
Halses,  beim  Beugen  des  Halses  und  beim  Aufheben  des  (r.)  Armes  sich  ver- 

mehrend nnd  sich  bis  auf  die  Achsel  erstreckend.  —  Drückend- reissender 
Schmerz  zwischen  den  Schulterblättern.  —  Drückender  Schmerz  unter  der 
Schulterblattspitze  in  der  Seite,  mit  Empfindung,  als  wäre  Alles  unterköthig 
und  zerschlagen ,  Nachmittags. 

Extremitäten:  Ziehend  drückendes  Spannen  in  den  Händen  und  Fuss^ 
gelenken,  in  der  Ruhe.  —  Zerschlagenheitsschmerz  in  den  Knieen  an  der 
äusseren  Seite,  beim  Sitzen.  —  Brennend  reissender  Schmerz  oben  auf  der 

Wade,  im  Sitzen.  —  Ziehend  -  klammartiger  Schmerz  am  inneren  Rande  der 
Fusssohle  im  Sitzen. 

Klinik. 

Alte  Schule:  Die  Calendula  war  ehedem  ein  sehr  geschätztes  Mittel;  für 
lange  Zeit  in  Vergessenheit  gerathen,  ist  sie  erst  neuerdings  wieder  in  einzelnen 
Beziehungen  rühmlichst  empfohlen  worden.  Ihren  Kräften  nach  bezeichnete  man 
sie  als  resolvens,  antihydr  opicum,  an tictericum ,  cardiacum,  alexi- 
pharmacum,  antispasmodicum,  su  dorif  erum,  exanthematicum, 
pellens,  emmenagogum,  uterinum,  stypticum,  vulnerarium,  anti- 
paralyticum  etc.  In  früheren  Zeiten  wurde  sie  gegen  mancherlei  Krankheiten 
des  Unterleibes  mit  dem  Charakter  von  Asthenie  der  Gefäss-  und  Nerventhätig- 
keit  in  Gebrauch  gezogen,  ausserdem  aber  in  mehrfacher  Hinsicht  als  ein  Spe- 
ciiicuin  betrachtet.  Namentlich  wendete  man  sie  in  nachstehenden  Krankheiten 
an :  Skropheln  (Tonr?iefort).  —  Bleichsucht.  —  Hysterie.  —  Nervenleiden.  — 
Epilepsie  (PereiraJ.  —  Status  pittiitosus.  —  Gelbsucht  (Boerhave).  —  Wasser- 

sucht, besonders  wo  kein  Durst  und  keine  Hitze  bemerkt  wird  (Burlet).  — 
Spulwürmer  (Camerarius).  —  Blutungen.  —  Wunde  Brustwarzen.  —  Wunden 
(Schneider  empfiehlt  einen  Liquor  Calendulae  bei  frischen  Wunden  als  ein 
ganz  vorzügliches  Heilmittel;  jede  frische,  geschnittene,  zerrissene,  gehauene 
Fleischwunde  heilt  es  sehr  schnell,  ohne  besondere  Entzündung  und  Eiterung, 
wenn  man  den  Liquor  hineintiopfelt,  und  nachdem  man  sie  zusammengedrückt, 
mit  einem  ebenfalls  damit  befeuchteten  Läppchen  belegt  hat,  und  durch  eine 
schickliche  Bandage  dafür  sorgt,  dass  die  Wunde  nicht  klaifen  kann).—  Weiche 
Warzen.  —  Venerischer  Knochen frass;  mit  Beinfrass  verbundene  Knochenaus- 

wüchse (Westring).  —  Callöse  Geschwürsränder  (TonrnefortJ.  —  Kröpfe.  — 
Bubonen  (Calendulae  succns  mira  proprietate  ad  carbones  pestilentesque 
bubones  valet.  Francisc.  Valleriol.  1.  6.  obs.  med.  3.).—  Verhärtung  der  Brust- 

drüse;  angehende  und  weit  vorgeschrittene  Scirrhositäten  (Ru- 
dolph ,  Fehr) ;  offener  Krebs,  Brust  -  und  Gebärmutterkrebs  (Westring)  ; 

Hautkrebs  (Stein).  —  Pest.  — •  Exanthematische  Fieber:  Pocken-  und 
Masernfieber  („treibt  Pocken  und  Masern  heraus"  Zorn).  —  Bösartige, 
pestilentialisclie  Fieber,  —    Quartaniieber    <—    Kopfschmerzen  und 
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Scli  wind  ei  (A  nonnullis  tanquam  speeificum  vertiginis  maxime  commendatur, 
Laz.  River,  prax.  med.  1.  15.  c.  9.).  —  Augenentziind  ungen.  —  Zahn- 

schmerz {Elgafaki,  Matthiolas). —  Chronisches  Erbrechen  (Muhrbeck  y 

Cartes),  —  Magenkrampf  (Muhrbeck.*)  —  Magenverhärtung  (Schneider.)  — 
Nierenkrankheiten  (Boerhave).  —  Hämorrhoidalfluss  (Supra  haemorrhoides 
fluentes  posita  statim  fluxum  sistit.  Arnold  de  Villanova  >  Brev.  Pract.  1.  2. 
c.  24.). —  Menostasie  und  Infarcten  des  Uterus;  Uteri  nkr  ankheiten 
überhaupt  (Boerhare);  Sterilität  der  Frauen  (FAgafaki)\  Anschwellung  und  be- 

deutende Verhärtung  der  Gebärmutter  (Schneider) ,  selbst  Krebs  derselben.  — . 
Weissfiuss  (Westring).  —  Feuchtes  Asthma.  —  Herzklopfen  von  verhaltenem 
Monatsflusse.  —  Lähmung  der  Glieder  (Borellus ,  Lonizer).  —  Harte 
Haut  unter  den  Füssen.  —  Leichdornen.  —  NB.  Aus  Obigem  geht  hervor, 
dass  die  Calendula  allerdings  ein  Achtung  verdienendes  Medicament  ist,  dessen 
Eigentümlichkeiten  aber  (so  wie  die  eines  jeden  Arzneimittels)  durch  treue  und 
fortgesetzte  Beobachtungen  an  gesunden  und  kranken  Organismen  herausgefunden 
sein  wollen.  Damit  ist  jedenfalls  der  Arzneimittellehre  nichts  gedient,  wenn 
Hoppe  (Neues  Syst.  d.  Heilm.  Leipzig  1837.  Bd.  IL  S.  314.)  meint:  „geringe 
balsamische,  bitter  adstringirende,  scharf  und  salzig  auflösende  Kräfte  bilden 
den  Charakter  der  Calendula.  Daraus  lässt  sich  keine  Indication  entnehmen 

und  keine  Erfahrung  construiren.  Hat  die  Calendula  nicht  jedesmal  den  Er- 
wartungen Derjenigen  entsprochen,  welche  in  ihr  ein  absolutes  Speeificum  gegen 

gewisse  Krankheiten,  z.  B.  gegen  Krebs  u.  s.  w.  erblickten,  so  lag  wohl  die 
Schuld  an  dem  Mangel  der  Bekanntschaft  mit  den  speciellen  Wirkungen  dersel- 

ben. Wo  letztere  abgeht,  und  das  Medicament  nicht  an  der  rechten  Stelle  an- 
gewendet wird,  da  kann  die  falsche  Mittelwahl  und  die  falsche  Erwartung  auch 

nicht  durch  den  Modus  oder  durch  das  quantitative  Volumen,  in  welcher  es  zur 

Anwendung  kommt,  gerechtfertiget  und  ersetzt  werden.  WTenn  demnach  v.  Sie 
hold  und  C.  G.  Xeitmann  das  Mittel  im  Allgemeinen  gegen  Carcinom  und  Skir 
rhen  als  gänzlich  wirkungslos  bezeichnen;  Westring  aber,  so  wie  Rudolph, 
Fehr,  Stein  und  Schneider  dasselbe  allerdings  als  wirksam  bei  Inrluratio  inain- 
mae,  Hautkrebs,  Sciiihus  ventriculi  et  uteri  befunden  haben,  so  liegt  doch 
wahrlich  darin  keine  Aufforderung,  ein  schnelles  Verdammungsurtheil  über  das 
Medicament  auszusprechen  und  zu  sagen:  „nichts  verdient  aber  dieses  Mittel 
mehr,  als  in  Vergessenheit  zu  gerathen,  und  zu  bleiben  —  wenn  man  es  nicht 
etwa  zur  Erweichung  der  harten  Haut  unter  den  Fusssohlen  anwenden  will" 
{Sachs  und  l)ulk,  HandwÖrterb.  d.  pr.  Arzneimittellehre,  Königsberg  1837.  Bd.  L 
S.  669,).  —  Man  hat  es  Westring  zum  Vorwurf  gemacht,  dass  er  die  Calen- 

dula nicht  allein,  sondern  in  Verbindung  mit  andern  Mitteln  (Gold,  Opium, 
Kohle,  Hefenumschläge,  China,  Chaerophyll.  sylv.)  angewendet  habe;  man  hat 
die  Reinheit  seiner  Beobachtungen  und  die  Realität  seiner  Empfehlungen  stark 
in  Zweifel  gezogen,  und  that  Recht  daran.  Aber  warum  treibt  man  denn  sonst 
in  der  gesammten  Receptirkunst  die  Consequenz  nicht  weiter;  warum  verwirft 
man  nicht  alle  Vielgemische,  an  denen  man  noch  heut  zu  Tage  weit  entfernt  ist, 
die  Integrität  der  Wirksamkeit  einzelner  Ingredienzen  zu  bezweifeln,  obgleich 
man  absichtlich  die  heilkräftigen  Eigenschaften  derselben  durch  Corrigentia 
und  Adjuvantia  etc.  etc.  zu  corrumpiren  sich  beüeissigt?  So  kennt  man  von 
llust  eine  Lieblingspillenformel  gegen  Krebs,  welche  aus  gleichen  Theilen  Eisen- 

oxyd und  Kraut  und  Extract  der  Ringelblume  besteht  (Riecke  ,  d.  neueren 
Arzneimilt.  Stuttgart  1837.  S.  101.).  Vierbach  aber  bemerkt,  dass  man  die  Ca 
lendula  nicht  mit  Kisen  geben  solle,  da  es  das  Calendulin  zersetze  (Synops. 
Mat.  med.  Heidelb.  n.  Leipz.  1841.  1.  Abth.  S.  69.).  Westring  hatte  die  An- 

wendung der  Calendula  gegen  Krebs  dem  Volke  abgelernt;  man  verwirft  das 
Mittel,  weil  er  es  nicht  rein  angewendet  hat,  ohne  doch  damit  den  Volksgebrauch 
über  den  Haufen  zu  stossen,  und  den  Nachweis  versucht  zu  haben,  dass  das 
Volk  das  Mittel  auch  nicht  rein  anzuwenden  gepilegt  habe!  Es  ist  sehr  ein- 

leuchtend, dass  dergleichen  verschiefte  Grundlagen  und  ein  so  desultorisches 
Beiwerk  schlechte  Stützen  für  die  Wissenschaft  abgeben.  —  Einige  Thatsachen, 
weiche  zu  Gunsten  der  Homöopathie  sprechen,  verdienen  hier  noch  besonders 
hervorgehoben  zu  werden.  W.  Carter  fand  das  Extr.  Calend.  bei  sehr  hart- 

näckigem Erbrechen  hilfreich ,  und  de  Camp  in  einem  Falle  von  Cardialgie,  wo 
alle  Arzneien  wegen  grosser  Reizbarkeit  des  Magens  weggebrochen  wurden 
(Hiecke  a.  a.  O.  S.  100.).  Muhrbeck  gebrauchte  das  Hin  gel  bin  inen  extra  et 
mit  ausgezeichnetem  Nutzen  gegen  chronisches  Erbrechen;  in  einem  Falle ,  wo 
gleichzeitig  heftige  Schmerzen  in  der  Gebärmuttergegend  vorhanden  waren,  vei- 
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mehrten  sich  diese,  wenn  er  über  34  Gran  in  24  Stunden  stieg  (Hufeland's  Jonrn. 
Bd.  LH.  St.  5.  S.  128.  und  UusVs  Magaz.  Bd.  XI.  S.  350.).  Dazu  bemerkt  L.  W. 
Üachs  (a.  a.  O.  S.  667.):  „Das  könnte  ein  hübsches  Material  zum  Hahne- 
mann'schen  Babel  geben,"  d.  h.  —  wie  Seneca  sich  ausdrückt —  „Quantum 
est  quod  ante  pedes  jacet!"  —  Beiläufig  mag  noch  erwähnt  werden, 
dass  EUfafaki  von  der  Calendula  berichtet,  dass  nach  Genuss  von  4  Drachmen 
des  Saftes  heftiges  Erbrechen  erfolge  (Joseph  Sontheimer,  gr.  Zusammenstell, 
üb.  die  Kräfte  der  bekannten  einfachen  Heil-  und  Nahrungsmittel  von  Abu  Moham. 
Abdallah  Ben  Ahmed  etc.  Stuttgart  1840.  Bd.  I.  S.  21J.  —  In  Zom's  Botanolog. 
med.  (Berlin  1714.  S.  155.)  lesen  wir  folgende  Stelle:  „Jus  et  tenerae  cymae, 
ait  Lobel.  in  Stirp.  Adversar.  p.  238.  luteo  ovorum  in  placentam  exceptae  et 
mansae,  nimis  menses  lluentes  sistere ,  cunctantes  autem  impellere  compertum 

est."  Gehört  ebenfalls  zum  „Hahne mann' sehen  Babel,"  so  wie  auch  das  fol- 
gende Citat  aus  MatthioL  Compend.  de  plant,  omnib.  etc.  Venet.  1571,  p.  919,: 

„Sunt  qui  dicant  hujusce  herbae  usu  juvari  maxime  oculorum  aciem.  Constat 
tarnen  stillatitiam  floridae  plantae  aquam  oculorum  ruborem  et  inflammationem 

arcere,  si  in  oculos  instilletur  aut  linteolis  applicetur." 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:  Die  Calen- 
dula ist  erst  seit  kurzer  Zeit  dem  homöopathischen  Arzneischatze  einverleibt 

worden,  weshalb  auch  bisher  nur  wenig  praktische  Erfahrungen  über  sie  mitge- 
theilt  werden  konnten.  Ihre  speeiiischen  Kräfte  als  Vulnerarium  scheinen  am 
meisten  benutzt  wrorden  zn  sein;  sie  entspricht  besonders  den  Su  gillati  onen, 
so  wie  blutigen  und  serösen  Infiltrationen  des  Zellgewebes  bei 
offenen  Wunden  und  Geschwüren,  namentlich  mit,  aber  auch  ohne  stür- 

mischen allgemeinen  Antheil  des  Gefässsystems.  Insofern  sie  hier  mit  Arnica, 
Rhus  toxicod.,  Conium,  Acidnm  sulphuricum ,  Symphytum  offi- 
cinale,  Ruta,  Ledum  und  Ferrum  muriat.  coneurrirt,  vgl.  Artikel  Ar- 
nica  S.  107.  —  Bei  Augenentzündungen,  namentlich  traumatischen  Ursprunges, 
und  bei  Drüsenkrankheiten  verdient  sie  alle  Beachtung. 

* 

Gegenmittel :  ? 

Verwandte  Mittel:  Arn.  Carb.  anim.  et  veget  Con.  Ferr.  mur.  Led.  Rhus 
tox.  Rut*  Sulph.  aeid.   Symph. 

Wirkungsdauer  grösserer  Gaben  1 ,  2  Tage ,  kleinerer  in  Krankheiten  4,  ti, 
8,  12  Stunden. 

Gabe:  1  —  2  Tropfen  der  reinen  Tinctur,  oder  der  1. — 2.  Verdümnmg,  aller 
Stunden,  oder  aller  2,  3,  4,  6,  8  Stunden  wiederholt.  Zum  äusseren  Gebrauche 
kann  man  sich  des  /Schneidetischen  Liquor  Calendulae  bedienen.  Derselbe 
wird  aus  ganz  aufgegangenen,  trockenen  Blüthen,  locker  bis  oben  herauf  in  ein 
Achtunzenglas  gefüllt  und  mit  destillirtem  Wasser  Übergossen,  unter  mehrtägiger 
Digestion  an  der  Sonne  bereitet. 

49.  Campliora. 

*~  pJer  A  —  Camph.  —  1)  Persea  Camfora  Spreny.,  Laurus  Campliora 
Linn. ;  Camphora  oificinarum  IVees.,  Cinnamomum  Campliora  Es.  —  Campher- 

lorbeer. —  Syst.  sexual.:  Cl.  IX,  Ord.  1.:  Enneandria  Monogynia,  Ord. 
natural.:  Laurineae.  —  (Gibt  Camphora  cruda  japonica,  chinesischen  oder 
japanischen  Campher).  —  2)  Dryobalanops  Camphora  Colebr.,  Dryobalanops 
aromatica  Gärtn. ,  Shorea  camphorifera  lloxb. ,  Pterygium  teres  Correa.  — 
Camphergebender  Dryobalanops.  —  Syst.  sexual.:  CK  XIII.  Ord.  1.:  Polyan- 
dria  Monoginia.  Ord.  natural.:  Dipterocarpae  Blume.  —  (Gibt  Campliora 
cruda  sumatrana,  Sumatra-  oder  Borneo- Campher).  —  3)  Ausserdem  wird  noch 
eine  Art  Campher  gewonnen  aus  Capura  Curandu  (Kampherzimrat) ,  Salyia  ben- 
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galensis,  Schoenanthus,  Faba  Pichurim,  Zedoariae  radix,  Nux  moschai.,  Sassa- 
fras, Gewürznelken,  Tnula,  Anemone,  Pulsatilla,  Rosmarin,  Lavendel,  Münze, 

Baldrian,  Angelica  etc.  etc  —  Kafföra,  Caphnra  (Matth.),  Kalfer,  Gaffer, 
Kapfer,  Kamfer,  Camfer,  Ganipher,  Campher.  —  Chem.  Bestandteile: 
74  —  78  Kohlenstoff,  11  —  14  Wasserstoff,  11  —  15  Sauerstoff,  0,34  Stickstoü 
(Saussure,  Thomson,  Göbel,  Vre).  —  Hahnemann,  reine  Arzneimittellehre, 
2te  Aufl.  Dresden  1825,  Bd.  V.  S.  149.—  Halmemann,  kl.  med.  Schriften,  her- 
ausgegeb.  v.  Stapf,  Dresden  und  Leipzig  1829.  Bd.  I.  S.  189.  u.  206.  —  Jörf/p 

Materialien  zu  einer  künftigen  Heilmittellehre,  Leipzig  1825.  Bd.  I.  S.  230.  '—> Wibmer,  die  Wirk,  der  Arzneimittel  und  Gifte  etc.  München  1837.  Bd.  III. 
S.  204.  —  Orfila,  allgem.  Toxikologie,  herausgegeb.  y.  Kühn.  Leipzig  1839. 
Bd.  II.  S.  343.  —  Scurlerif,  Annali  univers.  di  med.  Vol.  XXXVI.  pag.  106.  — 
Bergondi,  The  Lond.  med.  repos.  Vol.  VIII.  Apr.  —  Wendt,  Rust's  Magaz. 
1828.  Bd.  XXV.  S.  88.  —  Wildbery ,  Jahrb.  d.  ges.  Staatsarzneikunde.  Bd.  HL 
Hft.  4.  —  Die/fenbach,  Transfusion  und  Infusion  des  Blutes.  Berlin  1828, 
S.  73.  —  Scheel,  Infusion  und  Transfusion  des  Blutes.  Kopenhagen  1802,  übers. 
Bd. IL  S.222.—  Siemerline/,  Med.  Zeit.  v.  Ver.  f.  Heilk.  in  Pr.  1838.  No.  2.  — 
Stapf  und  Gross >  Arch.  f.  d.  hom.  Heilk.  Bd,  XVIIL  Hft.  24  S.  35. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeine^:  Stechen  (Kopf,  Magen,  Brust,  Nacken,  Vorderarm, 
Knie);  ziehendes  Stechen  (Schulterblatt).  —  Druckschmerz  (Kopf,  Augen, 
Unterleib,  Brust,  Achsel).  —  Herausdrückender  Schmerz  (Kopf,  Aug- 

apfel, Schamhügel,  Mastdarm).  —  Gefühl  von  Zusammenziehung  und  Zusam- 
menschnürung, namentlich  im  Gehirn,  im  Oberbauche  und  in  den  Hoden.  — 

Reissender  Druck  (Kopf,  Oberglieder).  —  Reissen  (Ohr,  Genick,  Untet- 
glieder);  zuckendes  Reissen  in  den  Armen.  —  Schneidende  Stösse  im  Kopfe, 
in  den  Zähnen.  —  Ziehen  (Hals,  Rücken,  Gesäss);  drückendes  Ziehen  und 
ziehender  Klammschmerz  im  Fusse.  —  Ziehender  Zerschlagenheitsschmerz 
(Oberschenkel).  —  Verstauchungsschmerz  in  den  Extremitäten.  —  Gefühl 
von  Warme  bis  zu  brennender  Hitze  gesteigert,  namentlich  im  Kopfe, 

Ohrläppchen,  Munde  und  im  ganzen  Verdauungscanale. —  Kälteempfindung; 
aus  der  Brust  in  den  Mund  steigend,  in  der  Herzgrube,  im  Ober-  und  Unter- 

bauche; Einschlafen  der  Glieder  mit  Kälteempfindung.  —  Juckendes  Knebeln 
im  Schoosse.  —  Heftiges  Jucken,  bald  hier,  bald  da  am  Körper,  besonders 
Abends  nach  dem  Niederlegen,  im  Bette;  stechendes  Jucken  (Vorhaut,  Hand- 

rücken). —  Reissendes  Stechen  im  Kopfe,  oder  in  den  Gelenken,  bald  hier, 
bald  dort.  —  Schmerz  der  Beinhaut  aller  Knochen.  —  Gefühl  von  Trocken- 

heit in  und  an  dem  Körper,  vorzüglich  am  Kopfe  und  in  den  Luftröhrenästen.  — 
Allgemeines  Zittern  und  Hitze  des  ganzen  Körpers.  —  Zittern  in  den 
Gliedern  und  allgemeine  schmerzhafte  Empfindlichkeit  in  denselben. —  Sub- 
sullus  tendinum.  —  Muskel  Zuckungen;  allgemeine  Convulsionen; 
wahrhaft  epileptische  Anfälle;  Heftige  Zuckungen  mit  Schaum  vor  dem  Munde, 
wilden  starren  Augen,  fürchterlichem  Geschrei,  Sucht,  Alles  zu  ergreifen  und 

heranzuziehen,  mit  nachfolgender  ohnmachtartiger  Ruhe  bei  munterer  Gesichts- 
farbe und  beschleunigtem,  schnellen  Pulse.  —  Paroxismus  von  Erblassung, 

Kälte,  starrem  Blicke,  Ohnmacht,  Sprach-  und  Vermmftlosigkeit,  Seitwärts- 
riehen  des  Kopfes  nach  rechts  bei  Erschlaffung  des  übrigen  Körpers,  zuweilen 
unwillkürliches  Bewegen  der  Arme,  Aufwärtsstchen  der  Augen,  Schaum  vor 
dem  Munde  und  kaum  bemerkbares  Athmen;  hierauf  Nachgefühl  einer  schwülen 
Warme  im  Kopfe  und  kurzer  Verlust  des  Bewusstseins ,  Umfallen  mit  Röthe 
im  Gesichte  und  einigen  convulsivischen  Bewegungen ,  Daliegen  mit  langsamem 
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Atliem  ohne  Bewusstsein  und  nach  dem  Erwachen  Mühe  sich  in  seine  Persön- 

lichkeit und  in  seine  Umgebung  zu  finden. —  Unnennbare  Unbehaglich- 
keit  im  ganzen  Körper.  —  Gefühl  von  Unruhe  und  allgemeinem  Un- 

wohlsein. —  Grosse  Angst,  Unruhe,  Herzklopfen.  —  Knacken  und  Knarren  der 
Gelenke.  —  Schwerbeweglichkeit  aller  Glieder.  —  Grosse  Schwere  und  Steif- 

heit über  den  ganzen  Körper,  wie  nach  Einwirkung  von  äusserer  Kälte  oder 

nach  starker  Leibesübung.  —  Lähmige  Erschlaffung  der  Muskeln.  —  Wanken 

wegen  Kraftlosigkeit  in  den  Schenkeln;  "Wanken  und  Taumeln  wie  vom  Rau- 
sche. —  Ungewöhnliche  Mattigkeit;  ohnmachtartige  Schwäche.  —  Drückendes 

Gefühl  von  Mattigkeit  im  ganzen  Körper.  —  Ohnmacht,  bei  schwachem,  kaum 
fühlbaren  Pulse,  stockendem  Athem ,  Kälte  und  Blässe  des  Körpers.  —  Blu- 

tige Aussonderungen.  —  Heftiger  Blutorgasmus  in  Gehirn 
und  Sinneswerkzeugen,  Nieren,  Uterus  etc.  —  Grosse  Reizbar- 

keit. —  Sehr  grosse  Empfindlichkeit  gegen  kalte  Luft;  Dis- 
position zu  katarrhalischen  Erkältungskrankheiten;  leichte  Er- 

kältung mit  nachfolgenden  Frostschauern,  oder  Leibschneiden  mit  Durchfall.  — 
Besserung  der  Beschwerden  in  freier  Luft.  —  Die  Wallungen  nach  dem  Kopfe 
verschwinden  in  freier  Luft.  —  Die  Beschwerden  bessern  sich  oder  verschwin- 

den nach  festem,  tiefen  Schlafe. 

Haut:  Leichtes  Kriebeln  in  der  Haut.  —  Schmerzhafte  Empfindlich- 
keit der  Haut  des  ganzen  Körpers  und  Wehthun  derselben 

schon  bei  leiser  Berührung.  —  Weisse,  welke,  kühle,  schlaffe,  oft 
ganz  kalte  Haut.  —  Sehr  trockene  Haut,  selbst  im  Bette.  —  Viele 
rothe  Flecke  auf  den  Augenlidern.  — -  Rothlauf.  —  Frieselbläschen  am 
Halse  und  auf  der  Brust.  —  Ein  dunkelrot  lies,  nach  36  Stunden 
in  Eiterung  übergehendes,  mehr  als  erbsengr osses  Geschwür 
im  äusseren  Gehör  gange,  mit  stechendem  Schmerze  bei  Berüh- 
rung. 

jSclilaf:  Häufiges,  tiefes  Gähnen  mit  Schlafmüdigkeit.  — 
Schläfrigkeit  und  erquickender  Schlaf.  —  Gähnen  und  Schlafsucht,  unterbrochen 
durch  Magenhitze  und  Schwindel.  —  Fester  Schlaf.  —  Fester  Schlaf  und 
nach  dem  Erwachen  daraus,  mangelnde  Erinnerung,  während  des  Schlafes  ge- 

weckt worden  zu  sein  und  gesprochen  zu  haben.  —  Schlummersucht. — 
Bald  Ueberwältigung  von  Schlaf  und  ruhiges  Daliegen,  bald  Aufspringen, 

wie  in  Folge  eines  schreckhaften  Traumbildes.  —  Schlaflosigkeit.  — 
Traumvoller  Schlaf.  —  Träume  von  auszuführendem  Vorhaben. 

Fieber:  Recken  nnd  Dehnen  der  Glieder,  allgemeine  Unbehaglichkeit,  Gäh- 
nen. —  Frostigkeit,  Schauder  mit  Gänsehaut.  —  Empfindlichkeit  gegen  kalte 

Luft;  unbehagliches  Gefühl  durch  den  ganzen  Körper.  —  Kälte  der  äusseren 
Gliedmassen.  —  Kälte  und  Bleiche  des  ganzen  Körpers.  —  Marmorkälte  des 
Körpers,  wie  bei  Scheintod.  —  Allgem  eine  Kälte  des  Körpers,  kalter 
Schweiss,  starker  Frost  mit  Zähneklappern  und  vielem  Durste; 
hierauf  schnelles  Einschlafen,  oft  unterbrochener  Schlaf  und  fast  gänzlicher 

Mangel  an  Hitze.  —  Kälte  des  Körpers,  langsamer  Puls,  schwerer  Athem 
und  Blässe  (bald  darauf  gleichförmig  grosser  Puls,  freies  Athmen,  heisse, 
rothe  Haut).  —  Gefühl  einer  leichten  Kälte  auf  der  ganzen  Haut,  mit  dem 
Gefühle  von  Erstarrung  der  behaarten  Theile,  besonders  aber  im  Nacken;  dabei 
Haut  frisch  und  feucht  an  einzelnen  Stellen,  Puls  schwach  und  zusammen- 

gezogen. —  Beschleunigung  des  Kreislaufes,  Erhöhung  der  Warme.  —  Auf- 
schwellung,    Klopfen    der  Adern.  — •     Angenehme   Hautwärme  und  angenehme 
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Aufregung  der  Nerven,  (besonders  in  den  Muskel-  und  Hautnerven)  nebst 

Bewegungsdrang. —  Vermehrte  "Wärme  der  Haut,  namentlich  an  der  Stirn 
und  an  den  Schläfen,  überhaupt  am  Kopfe.  —  Unerträgliche  Hitze»  —  Viel 
Hitze  mit  Zittern  des  Körpers.  —  Hitze  an  dem  Kopfe,  den  Händen 
und  Füssen,  ohne  Durst.  —  Hitze  im  Kopfe  und  Empfindung  darin,  wie 
bei  bevorstehendem  Schweisse  mit  gleichzeitigem  Schauder  an  den  Gliedmassen 

und  dem  Unterleibe.   —  Reizfieber,  ein  paar  Tage  anhaltend,  dann  wieder  ge- 
.  linde  Ausdünstung.  —  Warmer  Schweiss  an  der  Stirn  und  den  inneren  Hand- 

flächen, auch  zuweilen  am  ganzen  Körper.  —  Kalter  Schweiss  des  Kopfes, 
oder  des  ganzen  Körpers.  —  Heftiger,  sehr  profuser  Schweiss.  — 
Sehr  schwacher,  kaum  bemerkbarer,  nach  und  nach  geschwinderer  Puls;  Lang- 

samer, kleiner  Puls;  Puls  meist  langsam,  klein,  hart,  fast  unterdrückt; 
Sinken  des  Pulses  (um  12  Schläge  in  1.  Minute) ;  kleiner,  matter  Puls,  dem 

bald  Hitze  und  dann  geschwinder  Puls  M^t  —  Puls  um  10  — 15  Schläge 
in  der  Minute  vermehrt;  sehr  beträchtliche  Acceleralion  des  Pulses  bei  erhöhe- 
ter  Hauttemperatur;  Beschleunigung  des  Pulses,  Spannung  desselben.  —  Voller, 
gereizter ,  schneller  und  kräftiger  Puls ;  vermehrte  Völle  undFrequenz 

desPulses,  ohne  vermehrte  Stärke  und  Härte  desselben.  —  Harter,  grosser  Puls . 

(Seele:  Gemeinsames:  Verstimmung  des  Geistes»  —  Die  Zeit  scheint  un- 
endlich lang  und  voll  unerinnerlicher  Ereignisse  zu  sein.  —  Trägheit  des 

Geistes  zu  allen  Geschäften»  —  Zerstreuung,  Vergesslichkeit  und  Gedanken« 
fluth.  —  Gemeinsames  Verschwinden  der  Sinne,  Besinnungslosigkeit.  —  Un- 
besinnlichkeit  (mit Subsultus  tendinura).  —  Leichtes  Irrereden;  Delirum.  — 
Bei  rückkehrender  Erinnerung  erscheint  Alles  seltsam  und  neu.  —  1)  Ex«tl~ 
tatiOIieil :  A.  des  G e  m ü t h e  s  (W a h n  s  i n n) :  Aufgeregtheit  des  Gehirns, 

Streitsüchtigkeit  —  Rechthaberei.  —  Lebhaftere  Stimmung ,  Aufregung 
des  Geistes.  —  Heiterkeit  und  Lebhaftigkeit  des  Geistes,  bis  zur  Lu- 

stigkeit gesteigert  —  Schnelligkeit.  —  B.  des  Geistes  (Ver- 
rücktheit): Unmöglichkeit,  sich  beim  Lesen  einen  Begriff  zu  bilden, 

oder  eine  Idee  zu  verbinden.  —  Unvermögen  zu  litterarischen  Arbeiten ;  schnel- 
les Folgen  der  Vorstellungen  ohne  Fassung  derselben;  Verlust  des  Bewusst- 

seins  der  Persönlichkeit  und  immer  wildere  Gedankenjagd.  —  Verwirrung  der 
Gedanken  und  Bilder.  —  Grosse  Verwirrung  und  Taumel.  —  Verwirrung  mit 
Schwere  und  Steifheit  des  ganzen  Körpers.  —  Geistesverwirrung  mit  taumeln- 

dem Schwindel  und  Gefühl  von  drohender  Erstickung,  grossem  Geräusche  vor 

den  Ohren,  Verlust  der  Erinnerung  und  Unempfmdlichkeit.  —  Berauschung; 
Trunkenheit  des  2ten  Grades.  —  Eigentümliche,  rauschähnliche,  exstatische 
geistige  Aufregung:  klare  und  deutliche  Ueberschauung  der  eignen  Bestimmung 

mit  Tendenzen  der  schönsten  Art.  —  Herabspringen  vom  Bette,  Gefühl  von 
grösserer  Leichtigkeit  des  Körpers  als  gewöhnlich,  Wahn  zu  fliegen  »hne 
die  Erde  zu  berühren,  bei  ungewissem,  wankenden,  gebehrdevollen  Gange  und 

heftigem  Verlangen  nach  Wein»  —  Sucht  aus  dem  Bette  zu  entspringen,  Er- 
leichterung alier  Bewegungen,  und  Aufheben  der  Schenkel  im  Gehen  über  die 

Maassen,  ohne  intensive  Verstärkung  oder  Verminderung  der  Kraft  in  densel- 
ben. —  Alles  scheint  schneller  zu  gehen;  leichteres  und  schnelleres  Fassen 

des  Gelesenen.  —  Erblicken  wunderbarer  Gestalten.  —  Anstieren  Anderer 

ohne  Bewusstsein.  —  25)  Depressionen  :  A.  des  Gemüthes  (Me- 
lancholie): Zerfallenheit  mit  sich  und  der  Aussenwelt  —  Verdriesslichkeit.  — 

Ungewöhnliche  Niedergeschlagenheit  und  Mattigkeit,  mit  öfte- 
rem Gähnen  und  Dehnen  verbunden»  —  Träumerisches  Umhergehen,  bei  wa- 

chem Zustande*  —  Bangigkeit ;  grosse  Angst  und  Unruhe.  —  Acngstlichkeit  mit 
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unaufhörlichem  Weinen  und  vollem,  gereizten  Pulse,  heftigem  Kopfweh  und 

deshalb  beständigem  Herumwerfen  im  Bette.  —  Sonderbare  Ergriffenheit  des 
Geistes,  grosse  Unruhe  ohne  Gedanken  an  eine  bevorstehende  Gefahr,  innere 

Bewegung*  und  grundloses,  unaufhaltsames  Vergiessen  von  Thränen. —  B.  des 
Geistes  (Blödsinn):  Schwäche  der  höheren  Sinnesorgane.  —  Mangel 
des  Gedächtnisses.  —  Gänzlicher  Mangel  der  Erinnerung,  wie  Gedächt- 

nissverlust, nach  einem  Anfalle  von  Starrkrampf  mit  Bewusstlosigkeit  und 

Erbrechen.  —  Betäubung.  —  3)  Mischlingen  VOI1  J^Val- 
tatioiien  und  I>epreSSiOH  eil :  des  Willens:  Leichtes 
Erschrecken  und  Zusammenfahren. 

Kopf:  Abspannung  und  Eingenommenheit  des  Kopfes  bei  ganz  klarer 

Besinnung.  —  Leichte  Düsterheit  im  Vorderkopfe  und  vorübergehendes  Bren- 
nen in  den  Augenlidern.  —  Schwindel  u  n  d  N  a  s  e  n  b  1  u  t  e  n.  —  W  i  e  d  e  r- 

h  oller,  kurzdauernder  Schwindel.  —  Schwere  des  Kopfes  beim  Buk- 

ken.  —  Kurze  Schwindelanfälle,  nach  mehrmaliger  Brecherlichkeit. —  Schwindel 

und  Ekel,  am  Lesen  hindernd.  —  Schwindel  mit  Lichtscheu  und  Kopfschmerz.  — 

Trunkenheit  und  Taumel  beim  Gehen. —  Lästige  Schwere  in  der  Stirn- 

gegend. —  Schwere  des  Kopfes  und  Eingenommenheit,  wie  bei  Rausch.  — 
Schweregefühl  des  Kopfes  mit  Schwindel,  Rückwärtssinken  dessel- 

ben. —  Leichte  Benommenheit  des  Kopfes,  wie  Jjei  leichtem  Rausche,  ver- 
mehrte Gesichtswärme,  Drücken  in  der  rechten  Schläfenseite  und  voller,  schnel- 

ler Puls.  —  Taumel,  Leere  des  Kopfes  und  Wüslheit.  —  Angenehme  Wärme, 
besonders  im  Kopfe  und  in  der  Magengegend.  —  Nicht  lästige  Eingenommen- 

heit des  Kopfes,  wie  nach  Weingenuss.  —  Blut  drang  nach  dem  Kopfe 
mit  Benommenheit.  —  Brennende  Hitze  des  Kopfes.  —  Starke  Wallung 

zum  Kopfe,  in  freier  Luft  verschwindend.  —  Völle  des  Kopfes.  —  Dump- 
fer Kopfschmerz,  von  der  Stirne  bis  zu  den  Seh  läfen  sich  ver- 

breitend, zuweilen  mit  flüchtigen  Stichen  in  den  Schläfen  und  in  den  Augen- 
höhlen, Abends  am  schlimmsten,  in  freier  Luft  gebessert:  dabei  AVüstheit  des 

Kopfes  und  Abneigung  gegen  alle  Arbeit.  —  Stumpfes  Kopfweh  über  dem 
Stirnbeine,  mit  Brecherlichkeit.  —  Kopfweh,  wie  von  Z  us  a  in  mensch  nü- 
ru  n  g  des  Gehirnes;  zusammenschnürender  Schmerz  im  Grunde  des  Gehirnes, 

besonders  im  Hinterhaupte  und  über  der  Nasenwurzel,  ununterbrochen  anhaltend 

und  zum  Anlehnen  des  Kopfes  auf  die  eine  oder  die  andere  Seite  not  lügend, 

verschlimmert  durch  tiefes  Bücken,  Niederlegen  oder  äusserliches  Aufdrücken; 
dabei  Kälte  der  Hände  und  Füsse ,  heisse  Stirn  und  wachender  Schlummer; 

flüchtig  vorübergehender  Kopfschmerz,  als  würde  das  Gehirn  von  allen  Seiten 
zusammengedrückt,  aber  nur  bei  halbem  Bewusstscin  fühlbar,  während  bei 

völligem  Bewusstwcrden  der  Schmerz  augenblicklich  verschwindet.  —  Von  innen 

heraus  drückender  Kopfschmerz.  —  Krampfhaftes  Seitwärtsziehen  des  Kopfes 

nach  der  Achsel.  —  Schneidende  Slösse  in  Stirn  und  Schläfen  bis  mitten  in's 

Gehirn,  nach  kurzen  Pausen  wiederkehrend,  gleich  nach  dem  Niederlegen.  — 
Schneidender  Druck  vom  linken  Hinterhaupte  nach  der  Stirn  zu.  —  Drücken- 

der Kopfschmerz,  später  Benommenheit;  leichtes  Drücken  in  der 

S  tirn  ge  gen  d  ;  drückende  Empfindung  im  Vorderkopfe,  in  Benommenheit  über- 
gehend; drückender  Kopfschmerz,  bald  in  der  Stirn,  bald  in  den  Seilen; 

drückendes  Gefühl  im  Hinterkopfe  und  über  dem  Auge  (Abends).  —  Klop- 
fendes Drücken  in   den  Schläfen;   klopfeudes  Kopfweh,  besonders  in  der 



366  Camphora. 

Stirne  oder  im  kleinen  Gehirne.  —  Klopfender,  stechender  Kopfschmerz  in  der 
Stirne,  die  Nacht  über  anhaltend,  mit  allgemeiner  trockener  Hitze,  ohne  Durst.  — 

Heftige,  einzelne  Stiche  in  der  rechten  Gehirnhälfte;  erst  leichter,  dann  heftig 
stechender  Stirnkopfschmerz.  —  Reissend  stechender  Kopfschmerz  in  der  Stirne, 
und  drückender  oben  auf  dem  Stirnbeine. —  Drücken  d  reissender  Kopf- 

schmerz; reissendes  Drücken  und  Pressen  nach  aussen  in  der  Stirnseite; 

reissender  Druck  in  der  Schläfengegend.  —  Feines  Reissen  im  Kopfe, 
besonders  in  der  Stirn,  in  der  Schläfengegend  und  seitwärts  im  Hinterhaupte.  — 
Hitze  im  Kopfe  und  reissender  Kopfschmerz,  flüchtig  vorübergehend  und  beim 

Daraufdrücken  verschwindend.  —  Kopfweh,  wie  Zerschlagenheit  und  Wund- 
heit des  Gehirnes.  —  Hirnentzündung. 

Anteil:  Druck  auf  den  (r.)  Augenbraumuskel.  —  Blaue  Ringe  um  die 
Augen.  —  Glänzende  Augen.  —  Stiere,  verstörte  Augen.  —  Starrer  Blick.  — 
Verdrehung  der  Augen  nach  aufwärts.  —  Zucken  der  Augenlider;  sichtbares 
Zucken  und  Fippern  des  oberen  Augenlides.  —  Beissendes  Jucken  und  Stechen 
in  den  Augenlidern ;  Beissen  und  Jucken  im  äusseren  Augenwinkel«  —  Empfin- 

dung von  Spannen  in  den  Augen.  —  Drückender  Schmerz  hinter  den  Augen- 
höhlen. —  Empfindung  im  Augapfel  wie  Druck  und  Stusse  von  hintenher  auf 

denselben.  —  Herauspressender  Schmerz  im  Augapfel  bei  Bewegnng  desselben.  — 
Verengerte  oder  erweiterte  Pupillen.  —  Rothe,  schmerzlose  Stellen 
im  Weissen  des  Auges.  —  Entzündung  der  Augen.  —  Lichtscheu  und 
bisweilen  Empfindlichkeit  der  Augen,  als  wenn  alle  Gegenstände  glänzend  aus- 

sähen, dabei  manchmal  Sehen  von  Funken  und  feurigen  Rädern.  —  Wässern 

der  Augen  in  freier  Luft.  —  Gesichtseindrücke  schwach  und  flüchtig.  ~~ 
Dunkelwerden  vor  den  Augen,  als  wenn  die  Gegenstände  in  Nebel  sich  ver- 

lieren. —     Dunkelheit  vor  den  Augen.  —  Täuschungen  des  Gesichtes. 

Olireil:  Gefühl  von  Hitze-  in  den  Ohrläppchen.  —  Reissen,  Ste- 
chen im  Ohre.  —    Klingen,  Rauschen  und  Sausen  vor  den  Ohren. 

STaS©:  Stechender  Schmerz  im  vorderen  Winkel  der  Nasenlöcher, 

als  wäre  die  Stelle  gesckwürig  und  wund.  ~—  Jucken  der  Nase.  — 
Nasenbluten.  —  Verstopfte  Nase.  —   Verlust  des  Geruchs* 

Cesicllt:  Blässe  des  Gesichtes;  Düsterheit  der  Augen;  Entstellung  der 

Züge.  —  Blässe  des  Gesichtes  mit  erst  geschlossenen,  nachgehends  offenen, 
starren  Augen,  und  aufwärts  gerichteten  Augäpfeln.  —  Verfallene,  schlaffe, 
ausdruckslose  Gesichtszüge.  —  Gedunsenheit  des  Gesichtes.  —  Hitze  im 
Gesicht,  vermehrte  Röthe  desselben,  Benommenheit  des  Kopfes, 

dann  Schwindel  und  Zittern  der  Hände.  —  Hochrothes  Gesicht  bei  glühender 
Hitze  und  vollem,  schnellen,  häufigen  Pulse.  —  Spannender  Schmerz  in  den 
Kinnbackenmuskeln.  —  Krampfhafte  Verzerrung  der  Gesichtsmuskeln  mit  Schaum 
vor  dem  Munde.  —  Kinnbackenverschliessung. 

Hals  Hüll  Sdllnnd:  Anschwellung  der  Halsdiüsen.  —  Schmerzhaftes 
Ziehen  und  Steifigkeitsempfindung  an  der  Seite  des  Halses  und  im  Nacken 

herab.  —  Spannender  Schmerz  in  den  Nacken-  und  hinteren  Halsmuskeln,  bei 
jeder  Bewegung  und  Drehung  des  Halses  heftiger.  —  Kratzen  im  Halse.  — 
Nächtliches,  durch  Schlingen  vermehrtes  Halsweh,  wie  von  Wuudheit  des 
Schlundes  nach  Genuss  ranziger  Dinge. 

Zähne :  Schmerzhaftes  Zähnewackeln.  —  Gefühl,  als  seien  die  Zähne 
zu  lang,  mit  einem  scheinbar  v  on  Geschwulst  der  Unterkiefer- 
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<1  rügen  herrührendem  Zahnweh.  —  Flüchtige,  schneidende,  durch  das 
Zahnfleisch  an  den  Wurzeln   der   Schneide-    und  Hundszähne  fahrende  Stösse. 

Ifllllld :  Ueblor  Geruch  aus  dem  Munde,  früh,  —  Trockener  Mund.  — 

Trockene,  kratzige  Empfindung  am  Gaumen.  —  Trockenheit  der  Zunge,  be- 
sonders auf  dem  hinteren  Theile  derselben,  wie  kratzig,  mit  vielem  Speichel.  — 

Immerwährendes  Zusammenlaufen  des  Speichels  imMunde;  häufiger 

Ausfluss  wässerigen  Speichels.  —  Aphthöse  Auflockerung  der  Zungenschleim- 

haut. —  Einzelne  grosse  Stiche  in  der  Gaumendecke   Unangenehme  "Wärme 
im  Munde.  —  Empfindung  von  Brennen  und  Hitze  im  Munde  und  Schlünde; 
heftiges  Brennen  am  Gaumen  bis  zum  Schlünde  hinab,  zum  Trinken  reizend, 

aber  durch  alles  Trinken  nicht  vergehend.  —  Brennendes  und  kühlen- 
des Gefühl  im  Munde.  —  Kältende  Empfindung,  bis  in  den  Mund  und 

zum  Gaumen  heransteigend* 

Appetit:  Schwacher  brennender,  von  Kalte  gefolgter  Ge- 
schmack im  Munde.  —  Eigenthümli  ch  bitterlich- stechender  und 

durchdringender  Geschmack,  mit  nachfolgender  Kühlung  im 
Munde.  —  Brennend-bitterlicher  Geschmack.  —  Richtiger  Ge- 

schmack für  sich  im  Munde,  aber  bitterer  Geschmack  alles  Genossenen,  selbst 

des  Tabaks.  -*-  Bitterer  Geschmack  der  Speise,  besonders  des  Fleisches  (mit  Auf- 
stossen  während  und  nach  dem  Essen).  —  Uebler  Geschmack.  —  Verstärkter 
Geschmack  aller  Genüsse,  z.  B.  der  Rindfleischbrühe.  —  Abneigung  gegen 
das  (gewohnte)  Tabakrauchen,  und  Widerstehen  desselben  bis  zum  Erbrechen.  — 
Appetitmangel.  —  Ekel.  —  Durstlosigkeit,  —  Wohlgefallen  am  Trinken,  ohne 
Durst.  —  Anhaltender  Durst. 

OTagCIl :  Oefteres  und  fast  beständiges  leeres  Aufstossen,  be- 
sonders nach  Tische.  —  Aufstossen  und  Kerausrülpsen  des  Mageninhaltes.  — 

Uebelkeit  mit  Speichelfluss  und  Brecherlichkeit,  jedesmal  nach  dem  Auf- 
stossen vergehend.  —  Kurze  Vomituritionen.  —  Erbrechen,  besonders  Mor- 

gens. —  Heftiger  Brechreiz  und  Erbrechen  blutvermischter 
Galle.  —  Blutbrechen.  —  Zu  Anfange  des  Erbrechens  kalter  Schweiss, 
besonders  im  Gesiebte.  —  Während  des  Erbrechens  schneller,  häufi- 

ger, schwacher,  kleiner  Puls.  —  Unangenehme  Empfindung  in  der  Magen- 
gegend. —  Völle  des  Magens  mit  Beklommenheit  im  Athem.  —  Sood« 

hrennen.  —  Hitzgefühl  und  lästiges  Brennen  im  Magen.  « — 
Wärmegefühl  im  Magen,  von  da  sich  über  den  ganzen  Körper 
verbreitend.   —     Wärmegefühl    und  Stechen   im  Magen. 

BailClt:  Offenbare  Kühlung,  vorzüglich  in  der  Herzgrube.  —  Kältegefühl 
im  Ober-  und  Unterbauche.  —  Vollheitsgefühl  und  Wärmeempfindung  in  der 
.Herzgrubengegend,  als  würde  das  Zwerchfell  heraufgedrängt,  mit  Athembe- 
klemmung  und  Appetitverlust.  —  Wärmegefühl  im  Unterleibe.  —  In  der 
Herzgrube  Empfindung,  als  wäre  sie  zerdehnt  und  zerschlagen,  bei  Vollheit 
im  Unterleibe.  —  Heftig  brennende  Hitze  im  Ober-  und  Unter- 

bauche. —  Praecordialangst.  —  Zusammenziehender  Schmerz  unter  den 
kurzen  Rippen  bis  zu  den  Lendenwirbeln.  —  Ziehender,  mehr  innerlicher, 
als  äusserlicher  Zerschlagenheitsschmerz  in  der  ganzen  rechten  Seite  des  Unter- 

leibes bis  zur  Lebergegend  und  Brust,  besonders  beim  Einathmen.  —  Ziehen 
in  der  linken  Seite  des  Unterbauches  mit  einer  spannenden  Zerschlagenheits- 
empfindung.  —  Gefühl  von  stechend-ziehender  Schwere  in  der 
rechten  Seite  des  Unter bauches,  beim  Daraufdrücken  noch 
deutlicher   fühlbar.    —     Gefühl  von  Härte  und  Schwere    im  Unterleibe 
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über  dem  Nabel.  —  Harter  Druck  in  der  linken  Seite  des  Unterbauclies.  — 
Drückender  Schmerz  in  der  Herzgrube  oder  in  dem  vorderen  Theile  der  Leber, 
in  den  Hypochondern,  im  Bauehe,  sich  aufwärts  zu  den  Lungen  erstreckend 

und  Husten  verursachend.  —  Heftiger,  drückender  Schmerz  in  der  Gegend 
des  Bauchganglions»  —  Kratzend- scharfes  Gefühl,  fast  wie  Brennschmerz, 
bald  rechts,  bald  links,  bald  mehr  an  der  vorderen,  bald  mehr  an  der  hinteren 
Fläche  in  der  Bauchhöhle,  abwechselnd  ganz  verschwindend  und  wieder  zum 

Vorschein  kommend:  dazwischen  kleine  Frustschauer ,  später  mehrmaliges  Hu- 
sten, mit  schmerzhafter  Empfindung  an  der  inneren  Fläche  der  Wirbelsäule, 

vom  Zwerchfelle  aufwärts ,  bei  accelerirtem  ,  weichen ,  kleinen  Pulse  5  Gesurre 
im  Kopfe  und  hierauf  quälender,  heftig  drückender  Schmerz  genau  an  der 
Stelle,  wo  sich  das  Ganglion  coeliacum  befindet,  mit  Ausbruch  von  Angst- 
schweiss,  Abends  oder  Nachts.  —  Regungen  und  Bewegungen  im  Darm- 
kanale,  bisweilen  in  wirkliches  Zittern  übergehend,  mit  nachfolgendem  Drücken 

und  Dehnen  unterhalb  des  Zwerchfells  nach  auf-  und  abwärts,  nach  l/2  Stunde 
in  den  Schmerz  in  der  Gegend  des  Ganglion  coeliacum  übergehend:  dabei 
leichtes  Leibschneiden  ohne  Durchfall,  Abgang  faul  -  und  scharfriechender 
Blähungen,  und  von  dunkelbraunen,  dünnen,  geringen  Faeces,  nebst  saturirtem 

Urin  von  schwachem  Gerüche.  —  Kneipender  Schmerz  im  Unterbauche,  be- 
sonders in  der  Nabelgegend. —  Schneidender  Kolik  schmerz,  Nachts. — 

Leichtes  Leibschneiden  in  der  Nabelgegend,  Abgang  von  Blähungen,  Stuhl- 
und  Harndrang ,  Regungen  in  der  Nierengegend  und  Aufreizung  der  Geschlechts- 
theile;  pressende  Empfindung  in  der  Richtung  des  Mastdarms,  Drang  zum 
Urinlassen,  von  den  Nieren  ausgehend,  drängendes  Gefühl  in  der  Richtung 
der  Samenstränge  nach  den  Hoden  hin,  Gefühl  einer  allgemeinen  Turgescenz 

an  dem  Ausgange  der  Beckenhöhle.  —  Brennendes  Stechen  auf  einer  hand- 
grossen  Fläche  unter  dem  vorderen  Darmbeinkamme  nach  dem  Schoosse  zu.  — 
Kollern  im  Unterleibe  und  Bewegungen  in  den  Gedärmen.  —  Blähungsbe- 

schwerden im  Unterleibe,  —  Kurzdauernde  Bauchwassersucht. 

!§tfllll:  Erst  Abgang  häufiger  Blähungen,  nach  mehreren  Stunden  Drücken  im 

Unterleibe,  wie  von  Anfüllung  mit  Blähungen,  früh.  —  Oefterer  Abgang 
faulig  riechender  Blähungen.  —  Stuhldrang  und  geringer  Abgang 
gewöhnlichen  Stuhles.  —  Schwieriger,  mit  Anstrengung  der  Bauch- 

muskeln verbundener  Abgang  der  Excremente,  wie  von  Ver- 
minderung der  peristal  ti  sehe  n  Bewegung  der  Därme  und  Ver- 

engerung des  Mastdarmes.  —  Hartnäckige  Verstopfung  des 
Leibes.  —  Harter  Stuhlgang. —  Durchfälliger  Abgang  schwarzbraunen 
oder  schwarzen  Kaffeesatz  ähnlichen  Kothes,  mit  Kolik. 

After:  Schrunden  im  Mastdarme.  —  Anscheinend  verengerter  und  geschwol- 
lener, beim  Abgang  von  Blähungen  schmerzhafter  Mastdarm. 

HarilSyStem :  Harndrang  und  gesteigerte  Thätigkeit  der 
Harnwerkzeuge.  —  Schmerhaftes,  beschwerliches  Harnen.  — 
Harnbrennen.  —  Beissender  Schmerz  beim  Harnen  im  hinteren  Theile  der 
Harnröhre,  und  nach  demselben  Drücken  in  der  Blasengegend,  wie  neuer 
Harnreiz.  —  Dünner  Strahl  des  abgehenden  Urins.  —  Vermin- 

derte Kraft  der  Harnblase  und  sehr  langsamer  Abgang  des  Urins  ohne  mecha- 
nisches Hinderniss.  —  Strangurie.  —  Tropfenweiser  Abgang  eines  bren- 

nenden Urins ,  einen  weisslichten  und  röthlichten  Bodensatz  machend. —  Harn- 
verhaltung bei  Harndrängen,  und  Tenesmus  des  Blasenhalses.  —  Verhaltung 

des  Hai ues  unter  stetem  Drucke  in  der  Blase,  und  vergebliches  Notlügen  zum 
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Harnen ,  später  öfteres ,  reichlicheres  Harnen.  —  Unwillkührliches  Hamen 
nach  heftigem  Drängen  zum  Uriniren,  und  Schmerz  nach  Abgang  des  Urins 
in  der  Harnröhre,  wie  ein  Zusammenziehen  von  vorn  nach  hinten.  —  Satu- 
rirter  Harn.  —  Rother,  sehr  braungefärbter  Urin.  —  Gelbgrüner,  trüber 
Harn  von  dumpfigem  Gerüche.  —  Trüber  Harn,  beim  Stehen  durchaus  trübe 
und  dick  werdend,  von  weissgrünliebter  Farbe,  ohne  Absetzung  eines  Nieder- 

schlags. —     Dicklicher  Urin    mit  Bodensatz. 

OoilitaliCIl :  Juckendes  Knebeln  im  Schoosse,  durch  Reiben  vergehend.  — 
Gesteigerte  Thätigkeit  der  Geschlechtsorgane.  —  G e s c hl e  c  h  t  s- 
r  e  i  z.   —      1)  JTEailllliclie  :     H  er  aus  pressen     am    Sc  h  a  m  h  ü  g  e  1 
im  Schoosse,  an  der  Wurzel  der  Ruthe,  als  wolle  da  ein  Bruch  her- 

austreten, beim  Stehen.  —  Stechendes  Jucken  an  der  innern  Fläche  der 
Vorhaut.  —  Zusammenziehendes  Gefühl  in  den  Hoden.  —  Anfangs 
Schwäche  der  Z  eugungsthe  il  e  und  Mangel  an  Geschlechtstrieb, 

aber  bald  nachher  weit  heftigere  Erectionen  als  gewöhnlich. — . 
Neigung  zu  nächtlichen  Samenergiessungen.  —  Männliches  Unvermögen.  — 
JS)  \VeiMiclie:  Eine  Art  heftiger  Wehen,  wie  zur  Geburt.  —  Ver- 

stärkte Regel.   —     Abortus. 

IVaSeilSCllleililliaut:  Ausfluss  dünnen  Nasenschleims,  ohne  Niesen  und 

ohne  wahren  Schnupfen  (früh   beim  Aufstehen).   —  Schnupfen;  Stockschnupfen. 

lillf trÖIirC :  Schleim  in  der  Luftröhre,  die  Sprache  unrein  machend,  und 
durch  Kotzen  und  Räuspern  nicht  vergehend.  —  Schmerz  in  der  Luflröhru 
und  in  den  Luftröhrästen,  am  meisten  beim  Husten,  auch  beim  Kotzen  und 

Räuspern.  —  Zuschnürung  der  Kehle,  wie  von  Schwefeldampf.  —  Hüsteln, 
trockener  Husten. 

BrilSt:  1)  AeUSSOrer  ThoraX:  Drücken  oben  auf  dem  Brust- 
beine ,  wie  von  einer  Last.  —  Reissender  Schmerz  neben  der  Brustwarze 

nach  dem  Becken  zu.  —  2)  Illingen  niicl  Rippenfell:  Tie- 
fes und  langsames  Athem holen,  —  Beklemmter,  ängstlicher,  keu- 

chender Athem.  —  Brustbeklemmung,  Zusammenziehen  in  der  Brust.  — 
StickÜussartige  Brustbeengung,  gleich  als  wenn  sie  von  einem  Drucke  in  der 

Herzgrube  entspringe.  < —  Furcht  zu  ersticken.  —  Fast  gänzlich  aus- 
bleibender Athem.  —  Ungemein  leichtes  Athmen.  —  Weicher  Druck 

innerlich  auf  die  Brust  unter  dem  Brustbeine ,  mit  erschwertem  Einathmen  und 

einer  kältenden,  aus  der  Brust  in  den  Mund  heraufsteigenden  Empfindung.  — 

Stiche  in  der  Brust,  besonders  links,  oft  bis  in's  Rückgrat  sich  er- 
streckend. —  Stechen  auf  der  Brust,  zuweilen  mit  Hüsteln,  wie  von  einer 

schneidend-kältenden  Empfindung,  tief  in  der  Luftröhre  verursacht.  —  3)Her%: 
Herzklopfen,  vorzüglich  nach  dem  Essen.  —  Beschleunigung  der  Herz- 

schläge. —     Schneller,  kraftvoller  Herzschlag.   —     Angst  des  Herzens. 

RÜGkeit:  Mehrmaliges  unschmerzhaftes  Ziehen  in  den  Halswirbeln,  bei  Be- 
wegung.—  Schm  erzhaft  e,s  Ziehen  längs  derMedulla  spinalis. — 

Eigenes  ziehendes  Gefühl  im  Rücken  und  Schweiss  dessel- 
ben. —  Ziehend  schmerzende  Stiche  durch  die  Schulterblätter  und  zwischen 

denselben  bis  in  die  Brust,  bei  Bewegung  der  Arme.  —  Stiche  im  Nacken, 
nahe  an  der  rechten  Schulter,  beim  Bewegen.  —  Reissender  Schmerz  im 
Genicke  beim  Bücken  des  Kopfes.  —  Reissendes  Drücken  am  vorderen  Rar.de 24 
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des  Schulterblattes,   die  Bewegung  des  Annes  erschwerend.   --    Druck,  auf  der 
Aehselhöhe. 

Obergliecl^r:  Stiche  im  Vorderarme.  —  Zuckendes,  feines  Reissen  von 
der  Mitte  der  innern  Fläche  des  Oberarmes  an  bis  zur  Mitte  des  Vorderarmes. — 

Heissender  Druck  hinten  mitten  am  Oberarme,  an  der  innern 

Fläche  des  Vorderarmes,  an  der  Speiche  etwas  über  dem  Hand- 

gelenke.  —  Schmerzhafter  Druck  im  Ellbogengelenke,  beim 
Aufstützen  desselben,  bis  in  die  Hand  ziehend.  —  Yer s tau- 

ch ungs  schmerz  i  in  untersten  D  au  mengelenke ,  bei  Bewegung 
desselben.  —  Jucken  in  der  hohlen  Hand. —  Mit  Stichschmerz  verbundenes, 

anhaltend  steigendes  Jucken  auf  dem  Handrücken  und  den  Knebeln  der  Finger, 
durch  Kratzen  versehend.  —  Zittern  der  Hände*  — ►  Konvulsivische  Kreis- 

bewegung  (Rotation)   der  Arme. 

UütergliCMlor :  Ziehen  im  grossen  Hinterbackenmuskel ,  in  der  Anfügung 

oben  am  Darmbeinkamme,  wie  bei  bevorstehender  Lähmung  des  Schenkels.  --- 
Ziehender  Klamm  seh  merz  auf  dem  Fussrücken,  längs  der  äus^ 

nein  "Wade  herauf  bis  in  die  Oberschenkel.  —  Drückend  zic 
hend  er  Seh  merz  zwischen  dem  Knöchel  und  der  Achillessehne 

unier  dein  Fussknüchel,  bei  Bewegung  des  Fusses  reis  send 

vv  e  r  d  e  n  d.  —  Z  i  e  h  e  n  d  e  i  Z  e  r  s  c  h  l  a  g  e  n  b  e  i  t  s  s  c  h  merz  im  Oberschen- 
kel und  an  der  innern  Sc  ite  neben  und  u  nterhalb  der  Knies  cheibc, 

und  Neigung  des  Schenkels  vorwärts  zusammen  zu  knicken.  —  Ziehender 
Zerschlagen  h  ei  t  s  seh  in  erz  in  den  Oberschenkeln,  nach  dem  Ge- 

hen. —  Stechen  auf  der  Kniescheibe  im  Sitzen.  —  Druck  in  der  Mitte  der 

innern  Fläche  des  Unterschenkels  über  dem  Knöchel  und  mehr  nach  hinten.  — •■ 

Reissen  in  den  Oberschenkeln,  auf  d  en  Knie  en,  u  nte  r  der  Knie- 
scheibe, vorn  in  den  Spitzen  der  Zehen  und  unter  den  Nägeln 

derselben,  im  liehen  entstehend,  oder  dadurch  verschlimmert.  —  Vertre- 

tungs-  oder  \  erstauchungssehmerz  im  Fussgelenke,  früh  beim  Aufstehen.  — 
Wuudbeitsschmerz  auf  den  Knebeln  der  Fusszehen  und  in  den  Hühneraugen.  — 
Knacken  und  Knarren  in  den  Gelenken  der  Lenden,  Kniee  und 

Füsse.  —  Einschlafen  der  Schenkel,  mit  Kältempfindung, 

beim  Sitzen  und  Biegen  des  Knies.  —  Zittern  der  Füsse. —  Sehnen- 
hüpfen  des  Ober-  und  Unterschenkels.  —  Schwerbeweglichkeit  und 
Müdigkeit  der  Schenkel.  —  Gefühl  der  Schwere  in  den  Unterschenkeln, 
wie  von  einem  im  Kniegelenke  hängenden  und  sie  herabziehenden  Gewichte. 

Pathologische  Anatomie:  (Bei  Thieren)  Entzündung  der  Hirn- 
häute; starke  Injection  der  Gehirnhäute  und  des  Gehirns.  —  Erweichung  des 

Gehirns.  —  Sehr  blutreiche  Rückenmarksgefässe.  —  Entzündung  des  Ma- 
gens; ausserordentliche  Schleimanhäufung  in  demselben;  innere  Magenhaut 

entweder  sehr  roth,  oder  mit  schwarzen,  gangränartigen  Flecken  von  der  Grösse 
der  Hirsekörner  besetzt.  —  Gleiche  Flecken  im  Duodenum;  Entzündung 
der  Därme.  —  Starker  Gallerguss  in  den  Dünndärmen.  —  Entzündung 
der  Harngänge,  Harnröhre  und  Saamenstr änge.  —  Röthlichter 
Schaum  in  der  Luftröhre  und  in  ihren  Verzweigungen.  —  Starke  Ansammlung 
röthlichten  Serums  mit  Flocken  gerinnbaren  Faserstoifs  in  der  Brusthöhle.  — 
Entzündung  des  Rippenfells  und  Rauhheit  desselben.  —  Entzündung 
der  Lungen;  hochrothe  Lungen;  äusserst  dunkelblaue  Lungen,  mit  röthlich- 

ten und  weissen  Streifen  ,  massige  Aufgetriebenheit,  Lockerheit  und  Blntreich- 
thum  derselben.  —     Entzündung    des    Herzens;    ausserlich   am  Herzen 
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blaue  Flecken ;  mürbe  Substanz  des  Herzens,  Blässe  der  Muskelfasern. —  Theer- 
artiges,  schmieriges  Blut  in  der  rechten,  Leerheit  der  linken  Herzhälfte;  starke 
Ausdehnung  beider  Herzhälften  mit  Blut,  welches  sich  in  den  librÖsen  Theil 
und  in  Cruor  geschieden  hatte;  dunkelrothes  Blut  in  der  linken  Herzkammer. — 
Das  Blut  ist  in  einigen  Gefässen  flüssig,  in  anderen  geronnen. —  Entzündung 
der  Gefässe;  Lungenarterien  innerlich  roth,  die  Venen  schwärzlicht. —  (Jedes 
Organ  im  Körper,  selbst  die  Gehirnhäute  riechen  stark  nach  Camp  her.) 

Klinik. 

Alte  Schule:  Ueber  die  allgemeine  Wirknng  des  Camphers  siehe  weiter 
unten  sub  NB.  —  Es  gibt  nach  den  Aussprüchen  der  Autoren  nicht 
leicht  eine  Krankheit,  in  welcher  Campher  nicht  angewendet 
worden  wäre.  Namentlich  hat  er  aber  in  den  nachstellenden  Fällen  seine 

Anwendung  gefunden.  —  Hypochondrie.  —  Hysterie,  namentlich  H.  libidi- 
nosa.  —  Tonische  und  klonische  Krämpfe;  krampfhaftes  Schluchsen;  Convul- 
sionen  bei  reizbaren  Frauen  und  Kindern ;  Eklampsie  der  Schwangeren;  Trismus; 
Tetanus,  besonders  rheumaticus;  Epilepsie,  namentlich  in  den  klimakterischen 
Jahren ;  Wurmepilepsie ;  Veitstanz  ;  Katalepsie.  —  Tabes  dorsalis. —  Lähmungen.  — 
Ohnmacht.  —  Nervöser,  zumal  metastatischer  Schlagfluss.  —  Rhaphanie.  — 
Vipernvergiftung. —  Wurmkrankheit. —  Wassersucht,  besonders  nach  Scharlach, 
oder  Bauchwassersucht,  wenn  rothe  Pusteln  in  der  Haut  entstehen ;  Gehirnhöhlen- 

wassersucht in  den  späteren  Zeiträumen, —  Fieberlose,  örtliche  Congestionen. — 
Hämorrhagien ,  theils  krampfhafter  Art,  theils  auf  äusserst  gesunkener  Gefäss- 
thätigkeit  beruhend.  —  Rheumatische,  katarrhalische  und  arthritische  Uebel  bei 
asthenischen  Personen.  —  Atonische  Gicht  mit  nervösem  Charakter.  —  Nervöser 
Rheumatismus,  acuter  und  chronischer  Rheumatismus;  beim  acuten,  wenn  er 
einen  regen,  wandernden  Charakter  hat,  und  zum  Zurücktritte  hinneigt,  beim 
chronischen,  wenn  Mangel  an  Ausdünstung  oder  colliquativer  Schweiss  vorhan- 

den, und  in  beiden  Fällen  der  Puls  voll,  frequent,  weich  und  gleichsam  leer 
ist;  rheumatische  Ablagerungen,  Stockungen  und  Geschwülste. —  Entzündungen 
äusserer  und  innerer  Theile,  wahre  und  sogenannte  falsche,  namentlich  rheu- 

matischer oder  erysipelatÖser  Natur;  Localentzündungen  beimUebergange  in  den 
asthenischen  Zustand;  nervöse,  torpide  Entzündungen  mit  Neigung  zur  Gan- 
gränescenz. —  Zögernder  Ausbruch  von  acuten  Hautausschlägen,  oder  bei  dro- 

hendem oder  schon  wirklich  erfolgendem  Rücktritte  derselben,  daher  bei  Masern, 
Scharlach,  Rothlauf,  Pocken,  Petechien,  Friesel,  namentlich  wenn  hier  ein  ty- 

phöser, putrider  Charakter  auftritt.  —  Zufälle  nach  unterdrückten  Hautkrank- 
heiten; Nachkrankheiten  von  Masern  und  Scharlach.  —  Alte  torpide,  faulige 

Geschwüre,  mit  Schwäche  der  Regeneration. —  Decubitus. —  Gangraena  senilis; 
brandige  Geschwüre,  kalter  und  heisser  Brand;  brandige  AÜectionen,  welche 
keine  Nässe  vertragen ,  besonders  Milzbrandcarbunkel.  —  Beinfrass.  —  Drüsen- 
Verhärtungen;  atonische  Drüsen-  und  Hautleiden,  Quetschungen  und  Verren- 

kungen mit  Schwäche  der  Gelenke,  Ödematösen  und  emphysematosen  Anschwel- 
lungen. —  Kalte  Geschwülste;  Ueberbeine;  Frostbeulen.  —  Insectenstiche.  — 

Milchknoten.  —  Wechselfi  eher,  insbesondere  viertägige;  rheumatische  Fieber; 
gastrisches,  gelbes,  Gallen -Fieber;  Febris  infiammatoria,  wenn  es  in  den  Status 
nervosus  übergeht;  asthenische  Fieber,  besonders  mit  Delirium,  Sopor,  Subsultus 
tendinum,  schnellem,  weichen,  kleinen,  fast  zitternden  Pulse;  Faul-  und  Ner- 
veniieber;  Febris  nervosa  stupida  secundaria;  Febres  malignae,  putridae,  ty~ 
phosae;  Typhus  contagiosus,  cerebralis,  abdominalis,  mit  schwarzen,  stinken- 

den Stühlen  und  Meteorismus;  typhöse  Wurmüeber ;  Febris  puerperalis;  Cholera 
(Marchesani,  Haspail  u.  A.);  Pest.  —  Passive  Schweisse.  —  Schwäche  des 
Nervensystems,  überhaupt  von  der  Gedächtnissschwäche  an  bis  zum  Blödsinn 
und  bis  zur  Melancholie;  gänzliche  Vernichtung  der  Denkkraft;  Manie,  nament- 

lich auf  Epilepsien  folgend,  Mania  religiosa,  Mania  amatoria  (bei  Männern  eben 
so  gut  als  bei  Frauen),  Nymphomania  {XVedding),  Mania  puerperalis.  —  De- 

lirium tremens,  vorzüglich  mit  typhöser  Pneumonie  begleitet  (Barkhausen).  — 
Kablköpfigkeit   nach    zu   häufigem  Saamenverluste.  «— -    Hysterisches  Kopfweh; 

24* 
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Kopfschmerz   durch  Baldrian  und  Cliamille  entstanden  (/Schönlein).  —    Hirn- 
affectionen  (Raspail).  —  Katarrhalische,  rJieumatische  Augenliderentzündungen, 
namentlich  bei  übergrosser  Empfindlichkeit    der    äusseren    Theiie    des  Auges; 
arthrotische  Augenentzündung  (JVeitmatui);    Ophthalmia  purulenta  neonatorum ; 
Ophthalmia  militaris  („im  Anfange  einer  Opbth.  milit.  coupirt  Eintröpfeln  einer 
Campherlösung  die  Entwickelung   der  Krankheit "  Morean  in  Schmiät's  Jahrb. 
Bd.  XXVIIL  Ilft.  1.) ;  Hornhautflecken;  torpide,  secundär  torpide  (paralitische?) 
Amaurose.  —    Gesichtsschmerz.   —    Rheumatische  Otalgie.  —    Zahnschmerzen, 
vorzüglich  rheumatische.  —  Polydipsie  (HufelamVs  Journ.  Bd.  LXVI.  2. 114.).  — 
\nginen;  Angina  parotidea,  Angina  maligna,   ulcerosa,   chronische  Halsbräune 
hei  laxem  Zustande  der  Rachenschleimhaut  und  Mandeln.  —  Mercurialspeichel- 
Jluss.   — -     Chronisches   Erbrechen.   —     Gastrodynie  und   Cardialgie,   besonder« 
rlieumatisclie.  —  Unterleibskrämpfe;   Bleikolik.  —  Tympanitischer  Zustand  der 
Gedärme  mit   dem   Charakter   der  Atonie   oder  der  Fäulniss  (Jöry).  —  Milz- 
und  Leberaiiectionen  (Raspail).   —    Darmentzündung   (Raspail).  —  Peritonitis 
puerperalis,    die  schnell   in  Brand  überzugehen  droht  (Xeumann),  —    Veraltete 
Durchfälle,  bei  .Schwäche  der  Gedärme,  Colliquationen  des  Darmkanals  (Jon/). — 
asthenisch  entzündliche  und  faulige  Durchfälle  und  Blutilüsse;  Ruhr,  Dysenteria, 
typhosa  et  nervosa.  —  Teuesmus.  —  Hämorrhoidalknoten.  —  Nierenalfectionen 
(Raspail);  Nephritis  rheumatica,   N.  e  cantharidibus  (Willis).  —  Harnruhr.  — 
Ailectionen  der  Harn-  und  Geschlechts  Werkzeuge  mit  den  Phänomenen  erhöhter 
Heizung,  z.  B.  Strangurie  und  Blasen  Krampf  von  Acrien,  Reizung  durch  Onanie, 
Chorda   venerea,   Satyriasis ;    häufige  Pollutionen ,    Zehrkrankheiten  von   über- 

mässiger Saamenentleerung;  frischer  Tripper,  Gonorrhoea  chordata.  —  Entzün- 
dung des  Uterus;  schmerzhafte  Menstruation  bei  erethischem  Zustande  der  Ova- 

rien (Neumann);    Unterdrückter  Monats-    und  Lochialfluss;    Beschwerden  von 
unterdrücktem  Monatsflusse,   als   Kopischmerz,    Globus  hystericus,  Engbrüstig- 

keit, An  (alle  von  Weinen  und  Lachen,  Ekel,   Säure  im  Magen  und  Schmerz  in 
der   linken  Seite,  mit   geringem  Blutauswurfe   und   frequentem,   starken  Puls« 
(Home),  —  Schnupfen  und  Husten,  Heiserkeit,  Grippe.  —  Croup.  —  Asthma, 
namentlich  convulsivum,  oder  Millari.  —    Keuchhusten,   in    der  convulsivischeu 
Periode.—  Beginnende  Schleimschwindsucht. —  Lungenlähmung  mit  stockendem 
Auswurfe.  —  Pleuritis ;  Seitenstich,  von  Lungenverwachsung  herrührend (Raspail); 
Peripneurnonia;   Pneumonia  vera,  notha,  typhosa.  —  Lumbago;   Ischias  u.  s.  w. 
u.  s.w.   —     NB.  Wenn   man    die  klinischen  Erfahrungen   über  den  Camp  her 
und  die  darauf  mit   aller  Zuversicht  gegründeten  leitenden  „theoretischen  Mei- 

nungen und  praktischen  Dogmen"  der  Aerzte  über  seine  arzneiliche  Natur  über- 
schaut, ßü  miiss    sich   zunächst   die  Frage  aufdrängen,  wie   es  überhaupt  nur 

möglich  gewesen  sei,  dass  bei  so  diametral  widerstreitenden  Elementen,  welche 
nirgends  in  so  exemplarischer  Vollendung  vorliegen,  wie  gerade  hier,  der  Cam- 

pher eine  leidliche  Stütze  des  Arzneimittelschatzes,  ja  in  vielen  der  wichtig- 
sten Krankheitsformen  eine  sacra  anchora  habe  abgeben  können.   Wäre  die  An- 

wendung eines  Arzneistoifs  nur   von  der  abstracten  Meinung  über  seine  Kräfte 

abhängig,    so  würde   die  Sache"  ein  völlig  unlösliches  Räthsel   sein.     Diess   ist 
aber  nicht  der  Fall,  insofern  die  Empirie,  allen  putativen  Unterschiebsein   der 
gemachten  Wissenschaft  Hohn  sprechend,  stets  ein  maassgebendes  Uebergewicht 

'behauptet  und   auch   hier  bewährt  hat.   —    Die  Empirie  will  verstanden  sein, und    der  einfache  Weg,    auf  welchem   dieses   Ziel   erreicht  wird,    besteht  nur 
darin ,  dass  man  die  positiven  Wirkungen  eines  Arzneistoifs  an  gesunden  Orga- 

nismen gründlich  prüft,  und  das  Resultat  davon   mit  den  am  Krankenbette  ge- 
machten Erfahrungen  zusammenstellt.    Hier  wird  nun  eine  allseitige  Erwägung- 

die  gewünschten  Aufschlüsse  geben,  und  zwar  um  so  wesentlichere  Aufschlüsse, 
je  weniger  man  den  Thatsachen  Zwang  anlegt,   und  den  Gesichtspunkt  ausser- 

halb des  Horizontes  anbringt.    Ist  nun  diess  in  Bezug  auf  den  Camp  her  ge- 
schehen?   Nein!  Der  Camp  her  ist  stets   einer  einseitigen  Betrachtung  unter- 

worfen  worden,  die  Thatsachen   hat  man   durch  Deutungen  verunstaltet,  zum 
Theil  ignorirt,  zum  Theil  bezweifelt  und   verdächtigt,  und   sich   dem  dilfami- 
renden  Widerspieleeines  leidenschaftlichen  Kriegs  überlassen,  welcher  selbst  in 

unseren  Tagen,  wo  man  doch  mit  '„ontologischen"  Waffen  kämpft,  noch  nicht  be- 
endet worden  ist.  —  Betrachten  wir  die  Sachlage  etwas  näher.   Der  Cam ph ei- 

lst aufgeführt  worden  als  ein  kühlendes,  temperirendes,  entzündungs- 
widriges,  erhitzendes,  erregendes,    beruhigendes,    antispasmo- 

di»<vhes,     Con  vii  isionen    machendes,     seh  weisstrei  hendes,    anti- 
diaphoretisches, antiseptisches,  Contagium  vernichtendes ,  auf 
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einzelne  Organe  und  Functionen,  wie  auf  einzelne  Krankheiten 
speeifisch  wirkende«,  bestimmten  Arzneimitteln  ausgleichend 
und  aufhebend  entgegenwirkendes  Medicament.  Schoitlein  nennt 
den  Ca mp]] er  excitirend  auf  die  äussere  Haut,  von  innen  heraus  wie  Guajar, 
und  Schwefel;  nach  Einigen  ist  er  dem  Opium  direct  entgegengesetzt,  nach 
Anderen  dem  Nitrum ;  Kraus  setzt  ihm  dem  Phosphor  direct  entgegen,  Sachs 
der  Belladonna.  An  dieses  Allgemeine  knüpft  nun  Jeder  seine  besonderen  An- 

sichten, wie  aus  Nachstehendem  zu  ersehen  ist.  Die  Araber  und  viele  Andere 
bis  auf  Fr.  Ho/fmann,  Tralles  9  Vouteau  hielten  den  Camp  her  für  kühlend, 
temperirend,  ent/ündungs widrig;  die  jetzigen  Aerzte  betrachten  ihn  meist  als 
das  grÖsste  Reizmittel.  Murray  (Appar.  med.  Gott.  1787.  Vol.  IV.  p.  483.) 
sagt:  „Varia  quidem  suggeri  possunt  argumenta,  cjuae  favere  refrigeranti,  ejus 
indoli  videntur,  quorsum  referunt  sensum  frigoris  in  lingua,  eificaciam  in  inor- 
bis  infiammatoriis,  inhorrescentiam ,  pallorem,  pulsusque  decrementum  aliosque 

supra  recensitos  eflectus,"  und  S.  484.:  „Contra  ea  sensus  calori,<  in  ore  et 
ventriculo,  volatilis  natura,  acceleratio  pulsus,  congestio  insignis  ad  caput,  io 
sudatio  subsequa,  odorem  Camphorae  saepe  prae  se  ferens  demonstrant  lucu- 
lenter  calidam  esse."  Geofjroy  (Abhandl.  v.  d.  Mnt.  med.  übers.  Leipz.  J7üL 
IUI.  IL  8.  779.,)  meint:  „Obgleich  Campher  in  vielen  Krankheiten,  als  in 

Augenentzündungen,  in  der  Rose  und  Fieberhitze,  eine  kühlende  "YVirkunr. äussert,  so  thut  er  dieses  nicht  an  und.  für  sich  selbst,  sondern  blos  zufälliger 

Weise.4'  Jöry  nimmt  im  Campher  ein  ätherisch -schHiilich  -bitteres  Princip 
an,  dem  er  die  Wirkungen  zuschreibt,  und  betrachtet  ihn  als  ein  erwärmende- 
oder  erhitzendes,  nicht  als  ein  kühlendes  Mittel.  Murrat!  behauptet,  der  Ca  in 
pher  wirke  erst  schwächend,  dann  erregend.  Nach  Heil  ist  der  Compiler 
schon  in  kleinen  Gaben  ein  reizendes  Mittel,  welches  aber  in  grossen  Gaben 
direct  die  Reizbarkeit  des  Gehirns  vermindert.  Brande  (llandb.  d.  Mal.  med. 
u.  Pharm.,  übers,  v.  Fr.  Wolff,  Leipz.  182(5.  Bd.  L  S.  0(5.)  lehrt,  das»  er  in 
kleinen  Gaben  beruhigend  und  schweisstreibend  wirke,  in  grossen  Gaben  aber 
den  Puls  weicher  und  voller  mache.  Nach  SundeUn  (üandb.  d.  speciell.  liei! 
mittellehre,  Reutlingen  1832.  2teAutl.  Bd.  II,  8.  147.)  reizt  er  in  kleinen  Gaben, 
und  bringt  in  grossen  das  Gegentheil  hervor.  Sachs  (Handwörterb.  d.  prakr, 
Arzneimittellehre,  Königsberg  1830.  Bd.  J.  S.  673.)  weiss,  trotz  der  letzige 
nannten  Autoren,  es  sei  niemals  behauptet  worden,  dass  grosse  Gaben  tempo- 
rirend  wirkten.  Friedländer  (Med.  Jahrb.  d.  k.  k.  Österr.  Staates,  Bd.  XXIX. 
St.  1.)  ist  der  Ansicht,  dass  nur  das  antiseptische  Wirkungsprincip,  welches  alie 
anderen  in  sich  fasse,  im  Campher  thätig  sein  könne;  wobei  derselbe  unter 
Anderem  von  dem  Satze  ausgeht,  dass  die  Säfte  des  lebenden  Körpers  immer 
eine  Tendenz  zur  Entmischung  (Fäulniss)  haben,  und  somit  dem  Camp  her 
die  Tendenz  eines  Universalmittels  eröifnet,  ein  wissenschaftliches  Avis,  welches 
übrigens  liaspail  am  besten  zu  würdigen  wissen  wird,  da  letzterer  den  Cam~ 
pher  als  das  wichtigste  Mittel  im  ganzen  Arzneischatze  betrachtet,  und,  nicht 
damit  zufrieden,  dass  er  durch  alle  Oeffnungen  dem  Körper  applicirt  werde, 

denselben  auch  noch  rauchen  und  schnupfen  lässt  (Hufeland's  Journ.  1841. 
Bd.  VII.  St.  1.  S.  123.).  Einer  sehr  hiervon  abweichenden  Meinung  ist  .Conrad 

Mönch:  „Die  verkehrte  Idee,"  sagt  derselbe,  „der  fäulnisswidrigen  Kraft  des 
Camphers,  entsprungen  und  erhalten  aus  Ignoranz  des  Bestandtheils,  genährt 
von  der  Erhaltung  des  Lebensprincips,  vermehrt  aller  Orten,  wo  es  noch  fest- 

sitzt, die  Hügel  methodischer  Mordthaten"  (Systemat.  Lehre  d.  gebräuchlichsten 
Arzneimittel,  Marburg  1792.  2te  Aufl.  S.  351.).  Nach  Greiner  (die  rheumat. 
Krankh.  Leipzig  1841.  S.  150.)  wirkt  der  Campher  wegen  seiner  Verbindung 
mit  einem  grösseren  Antheiie  von  Oxygen  weniger  heftig  reizend  für  das  Blut- 
gefässsystem ,  dagegen  bestimmter  und  anhaltender  erregend  auf  die  Nerven- 

plexus zunächst  des  Magens  und  des  Unterleibes,  und  von  da  aus  auf  das  ge- 
sammte Nervensystem  des  Organismus;  der  Campher  ist  nach  ihm  ermässigend, 
beruhigend  und  ordnend  für  das  Blutgeiasssystem,  darf  aber  bei  Reizung  im 
Blutsystem  mit  vorhandener  Energie  bei  vollem ,  harten  Pulse  nicht  gegeben 
werden.  Nach  Arnemann  (prakt.  Arzneimittellehre,  Gott.  1819.  6te  Aufl.  S.  135.) 
erhöht  der  Campher  die  Irritabilität  und  stimmt  die  Sensibilität  herab.  Ganz 
verschieden  davon  bestimmt  Neumann  (Bemerk,  üb.  d.  gebräuchlichsten  Arznei- 

mittel, Berlin  1840.  S.  158.),  dass  der  Campher  die  polarische  Action  in  den 
Nerven  erhöhe,  und  die  Nutrition,  die  Vegetation  schwäche,  demgemäss  also 
seiner  Meinung  nach  das  Umgekehrte  thue,  was  die  Narcotica  thun;  in  seiner 
speciell.  Pathologieund  Therapie  (Berlin  1836.  Bd.  LS.  261.)  nennt  er  den  Camp  her 
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das  grösste  Mittel,  die  Contractilität  der  kleinen  Gefasse  zu  bethätigen,  mit 
welchen  es  in  Berührung  kommt,  und  zugleich  das  Herz  zu  reizen.  Die  Anti- 

these zu  dieser  Erklärung;  hat  uns  L.  IV.  Sachs  (a.  a.  O.  S.  676.)  gegeben, 

■welche  dahin  lautet,  dass  der  allgemeine  arzneiliche  Charakter  des  Camphers 
in  Erregung  der  Sensibilität  im  Blutsysteme  bestehe,  dass  letzterer  eine  sensible 

Stimmung  im  Blute  erzenge,  und  dass  er  also  ein  Nervinnm  des  Blutsystems  sei-, 
unter  Sensibilität  des  Blutes  versteht  er  aber  Reizbarkeit  und  Expansion  desselben, 
und  nennt  die  Expansion,  „um  nicht  mit  wissenschaftlichen  Ausdrücken  zu  spie- 

len, die  sensible  Dimension,  oder  die  Dimension  der  Sensibilität"  (!).  Dass  hier 
der  Gedanke  an  die  Anima  sanguinis  und  den  Calor  innatus  der  Alten,  wofür 

bei  Sobernheim  das  "Wort  Blutgeist,  und  bei  Most  das  Wort  Lebensflamme  des Blutes  zu  finden  ist,  zum  Grunde  möge  gelegen  haben,  steht  ebenso  wenig  zu 
bezweifeln,  als  dass  kein  vernünftiger  Mensch,  kein  wissenschaftlich  gebildeter 
Arzt  im  Stande  sei,  dergleichen  exquisite  Wortspielerei  und  blühenden  Unsinn 
zu  fassen,  und  irgend  einen  Fingerzeig  für  die  Praxis  daraus  zu  entnehmen.  Im 
Blute  selbst  sind  bis  jetzt  noch  keine  Thätigkeitsäusserungen  entdeckt  worden, 
die  Blutmolecülen  verhalten  sich  im  allgemeinen  Strome  nur  passiv,  zeigen  keine 
Spur  von  Anziehung  und  Wechselwirkung  gegen  einander,  und  nur  durch  optische 
Täuschung  lassen  sich  flimmernde  Bewegungen  derselben  erblicken;  von  einer 
Sensibilität  des  Blutes  weiss  kein  Physiolog  etwas,  und  doch  gründet  Sachs,  der 
keine  Worte  spart,  alle  Campherphänomene  unter  einen  gemeinschaftlichen  Ge- 

sichtspunkt zu  bringen,  sein  ganzes  Rasonnement  darauf.  Ist  aber  seine  Prä- 
misse falsch,  so  sind  es  auch  alle  folgenden  Consequenzen.  Uebrigens  gibt  er 

selbst  nicht  viel  auf  seine  Expositionen,  und  gesteht,  dass  er  minder  unzufrieden 

damit  wäre,  wenn  ihm  eine  schlichtere  ('soll  heissen  klaren  Begriffen  entspre- 
chende) Form  der  Darstellung  gelungen  wäre,  was  wir  ihm  gern  glauben.  Sachs 

hat  demnach  mit  seiner  Erklärung  der  Campherwirkungen  nur  Oel  in's  Feuer 
gegossen,  und  den  Gedanken  an  das  Inter  coecos  luscns  rex  erweckt.  Purkinje 
(N.  Bresl.  Samml.  a.  d.  Gebiete  d.  Heilk.  etc.  Bd.  I.  S.  428.)  will  im  Camp  her 
ein  Mittel  und  ein  psychologisches  Organ  erkannt  haben,  wodurch  man  sich  in 
ungewöhnliche  psychische  Zustände  ohne  Nachtheil  für  die  Gesundheit  versetzen, 
ihnen  auf  solche  Art  durch  unmittelbare  Anschauung  auf  den  Grund  kommen 
könne;  leider  hat  er  seine  Experimente  nicht  dazu  benutzt,  der  Wirkung  des 
Camphers  selbst  auf  den  Grund  zu  kommen.  Eine  so  allgemeine  Verwirrung 
kann  nur  Kopfschütteln  erregen,  zumal  wenn  Sachs  dazu  meint  (a.  a.  O.  S.  672.) : 
„Gewiss  haben  nicht  Alle  Recht  gehabt,  gewiss  Niemand  ganz,  gewiss  aber 

auch  Niemand  ganz  Unrecht!"  —  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  angemessen 
diesen  verschiedenen  Ansichten  auch  die  Indicationen  und  Contraindicationen  für 

den  Gebrauch  des  Camphers  verschieden  gestellt  worden  sind,  während  gleich- 
wohl die  Praxis  im  Ganzen  immer  ziemlich  dieselbe  blieb.  Was  insbesondere 

die  Contraindicationen  betrifft,  so  hat  man  allerdings  deren  einige  hingestellt, 
allein  nicht  um  sich  durchgängig  danach  zu  richten;  gewöhnlich  begnügt  man 
»ich  damit,  Vorsicht  anzurathen,  offenbar  deshalb,  weil  der  Camp  her  erfah- 
rungsgemäss  da  nicht  selten  vortreffliche  Dienste  leistet,  wo  er  contraindicirt 
«ein  sollte.  G.A.  Richter  (ausführt.  Arzneimittellehre,  Berl.  1828.  Bd.  III.  S.  370.) 
will  den  Campher  ausgesetzt  wissen,  wenn  er  Beängstigungen,  Uebelkeit  macht, 
und  die  Hitze  vermehrt;  gleichwohl  aber  rath  er  ein  Paar  Zeilen  weiter  unten, 
dass  man  grössere  Gaben  geben  solle,  wenn  innere  Angst  und  Unruhe  da  sei, 
Unreinigkeiten  in  den  ersten  Wegen  werden  durchgängig  als  Gegenanzeigen  des 
Camphers  betrachtet;  Hörn  (Handb.  d.  pr.  Arzneimittellehre,  Berl.  1605. 

2te  Aufl.  S.  228.)  widerspricht  dem  aber  „aus  Erfahrung,"  und  hat  nicht  selten 
gefunden,  dass  der  Campher  diesen  gastrischen  Zustand  entferne.  Am  be- 

stimmtesten drückt  sich  aber  Schöne  (Prakt  Arzneimittellehre,  Berl.  1815.  Bd.  I. 
S.  102.)  über  diesen  Gegenstand  aus,  und  sagt:  „Man  beschränke  sich  nicht  zu 

«ehr  durch  sogenannte  Gegenanzeigen  und  Complicationen."  —  Der  Campher 
wird  als  ein  Mittel  bezeichnet,  welches  sehr  gefährliche  scharfnarkotische  Wir- 

kungen erzeugt  (Schneider,  üb.  d.  Gifte.  2te  Aufl.  Tübingen  1821.  S.  367.), 

und  gleichwohl  soll  er  als  „dynamischer  Gegensatz"  in  Öfteren,  aber  nicht  zu 
grossen  Gaben  gegen  die  Symptome  bei  Opiumvergiftungen,  namentlich  die  nar- 

kotischen, etwas  leisten,  überhaupt  gegen  alle  narkotischen  Vergiftungen  unter 
den  flüchtigen  Reizmitteln  eins  der  wirksamsten  sein  (G.  A.  Richter  a.  a.  O. 
S.  383.  j.  —  Der  Camp  her  erregt  Blutflüsse  „aus  Nase,  Ohren,  Nieren  und 

Uterus"  (Sundelin,  Handb.  d.  spec.  Heilmittellehre,  2te  Ann".  .Reutlingen  1832. 
S.  146.;  Paulus y  Taschenwörterb.  d.Mat.  med.  Stuttgart  1842.  IsteAbth.  S.167.); 
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G.  A.  Richter  aber  empfiehlt  ihn  gegen  Hämorrhagien  (a.  a.  O.  8.  37S.),  tmtl  Eit- 
müller  Iieilte  eine  gefährliche  Metrorrhagie  damit  (Hufeland's  Journ.  Bd.  VII.  St.  2. 
S.  181).  —  Neumann  sagt:  „ausgemacht  ist,  dass  der  CampJier  Schweiss  er- 

regt; gleichwohl  seilen  wir  bei  Menschen,  die  an  acuten  Rheumatismus  leidend, 
ohne  Erleichterung  zerfliessen,  diesen  Schweiss  aufhören,  sobald  sie  Campher 

nehmen"  und  an  einer  andern  Stelle:  „Die  Wirkung  ist  sicher,  der  gewaltige  Schweig* 
und  das  Fieber  massigen  sich  fast  auf  der  Stelle,  das  grösste  diaphoretische  Mittel  min- 

dert die  Diaphoresis  (vgl.  Bemerk,  üb.  d.  gebr.  Arzneimittel,  S.  156,  157,  159.; 
specielle  Path.  u.  Therap,  2te  Aufl.  Bd.  I.  S.  106  u.  797.).  Ausser  vielen  An- 

deren empfiehlt  ihn  auch  Greiner  gegen  colliquative  Schweisse  (die  rheum.  Krankh. 
Leipz.  1841.  S.  151J,  Siemerling  aber  beobachtete  nach  Campher  sehr  profuse 
Schweisse  (\\ Vildberg ,  Jahrb.  d.  ges.  Staatsarzneikunde.  Bd.  III.  Hft.  4.).  — 
Schmucker  rühmt  den  Campher  als  Prophylakticum  der  Wasserscheu  (Schnei- 
üer's  Wahrnehm,  aus  d.  Wundarzneikunde.  Bd.  II.  S.  114.) ,  Seile  machte  ihn 
zum  Ingredienz  seiner  Potio  antilyssa,  G.  A.  Richter  bemerkt,  dass  er  in  der 
symptomatischen  Wasserscheu  ganz  besonders  viel  zu  versprechen  scheine  (a.  a,  O. 
S.  375.),  und  Mix  will  durch  den  Camp  her  eine  ausgebrochene  Wasserscheu 
geheilt  haben  (Obs.  chir.  Fase.  III.  p.  177. ;  E.  Kriigehtein,  die  Gesch.  d.  Hunds- 
wiith  etc.  S.  555.).  Brumwell  aber  erzählt,  dass  ein  Hund  nach  Camp  her 
Zeichen  der  Hydrophobie  bekommen  habe  (Med.  observ.  and  inquir.  Vol.  VI* 
p.  229. ;  Murray  1.  c.  p.  476  ).  —  Die  Thiere,  bei  denen  Carminati  und  Menghini 
mit  Campher  experimentirten,  Hessen  bald  Taumel,  bald  Wuth,  Betäubung, 
Angst,  Röcheln,  Seufzen,  Schreien,  Schaum  vor  dem  Munde,  Schlucksen,  Zittern, 
Convulsionen,  selbst  Epilepsie  bemerken  (vgl.  Murray  a.  a.  O.  p.  475,  480,487, 
504,  517,  519  etc.);  Pereira  erwähnt,  dass  Campher  in  Oel  aufgelöst  und 
Hunden  beigebracht,  tetanische  Convulsionen  erzeugt  habe  (Mat.  med.  übers,  v. 
Behrendt  Leipz.  1839.  Bd.  II.  S.  258.);  Purkinje  und  Alexander  verfielen  nach 
verschlucktem  Camp  her  in  Convulsionen;  Simmons  sah  bei  einem  Maniacus, 
dem  er  in  steigenden  Gaben  Campher  gab,  einen  epileptischen  Anfall  entste- 

llen, nach  dessen  Ueberstehung  der  Kranke  zu  sich  kam  (Richter- s  chir.  Bibl. 
Bd.  VII.  S.  771.).  Gleichwohl  aber  hat  sich  der  Campher  in  Krampfkrank- 

heiten, bei  Tetanus,  Epilepsie  und  Veitstanz  einen  grossen  Ruf  erworben;  Murray 

sagt  vom  Campher:  „Spasmos  solvit"  und  „Epilepticis  bene  multis  opem  fert" 
(a.  a.  O.  S.  485  und  496.),  ja  er  theilt  einen  Fall  aus  Lockert  Obs.  pract.  p.  42. 
mit,  wo  eine  Epilepsie  von  dreijähriger  Dauer  durch  Campher  geheilt  ward.  — 
Dass  der  Campher  Entzündungen  der  Organe  erzeuge,  ist  ebenso  bekannt, 
als  dass  er  dieselben  zertheile;  liarthex  empfiehlt  ihn  als  ein  Antiphlogisticum 
in  den  sich  ausbreitenden  Entzündungen;  „In  inflammationibus  internis  summo 

cum  fruetu  propinari,  quotidie  videmus"  (S/rielmanni  Instit.  mat.  med.  Argentor. 
1774.  p.  311.);  Dörffurt  bemerkt:  „überhaupt  will  man  den  Campher  in  allen 
Entzündungskrankheiten ,  wo  ein  geschwinder  und  lebhafter  Puls  und  stockendes 

Blut  zugegen,  mit  grossem  Erfolge  gebraucht  haben"  (Abhandl.  üb.  d.  Camph, 
Wittenb.  u.  Zerbstl793.  S.  211.).  Dahingegen  erwähnt  Geoff'roy,  dass  der  Cam 
pher  das  Blut  zur  Entzündung  disponire  (a.  a.  O.  Bd.  II.  S.  781.);  Carminati 
und  Menghini  fanden  bei  der  Section  der  durch  Campher  umgekommenen 
Thiere  Hirnhäute,  Lungen,  Herz,  Gefässe  und  Gedärme  entzündet,  was  Murray 
a.  a.  O.  S.  476.  berichtet,  während  er  selbst  S.  477.  hinzufügt:  „protraction 
antem  actione  infiammat  tarn  partes,  in  quarum  immediato  contaetn  est,  quam 

alias  remotiores,"  S.  494.  aber  sagt:  „levat  et  eximie  internas  inilammationes."- 
Zwar  behauptet  man,  dass  der  Campher  blos  bei  asthenischen  Entzündungen 
gegeben  werden  dürfe,  allein  damit  scheint  es  nicht  gerade  ernstlich  gemeint  zu 
sein.  G.  A.  Richter  spricht  anfangs  blos  von  typhösen  Entzündungen,  bei  wel- 

chen der  Campher  ausgezeichnete  Dienste  leiste;  später  aber  fallt  dieses  Prä- 
dicat  allmälig  weg,  und  die  reine  Entzündung  bleibt  übrig;  so  führt  er  z.  B, 
a.  a.  O.  S.  370.  an,  da3S  der  Campher  blos  bei  typhösen  Localentzündungen 
gegeben  werden  solle;  nach  S.  393.  aber  passt  die  Campherausdünstung  „bei 

allen  Arten"  von  Brustentzündung.  Ponte  au  nennt  den  Campher  ein  Specili- 
cum  in  allen  rosenartigen  Entzündungen,  und  viele  andere  l'ractiker  bis  auf  die 
neueste  Zeit  herab  stimmen  ihm  darin  bei  (Melanges  de  Chir.  p.  180.);  Vogl 
aber  setzt  als  allgemein  bekannt  voraus,  wie  nachtheilig  Campherkisschen  bei 
activ  entzündeten,  rothlaufartigen  Stellen,  so  wie  bei  Rothlauf,  der  sich  zu 
Wunden  und  Geschwüren  gesellt,  seien  (Pharmakodyn.  4te  Aufl.  Giessen  1838. 
Bd.  I.  S.  511.).  Hörn  sagt,  dass  es  Entzündungen  gegeben,  gegen  welche 
Campher  allerdings  heilsam  wirkte;  man  habe  aber  dabei  nicht  bedacht,  dass  bei 
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weitem  die  meisten  Entzündungen,  gleichviel  mit  oder  ohne  Fieber,  auf  einer 

Verminderung  der  Lebenstitätigkeit  beruhen  (Handb.  d.  prakt.  "Arzneimittellehre. 
2te  Aufl.  Berl.  1805.  S.  222.);  gesetzt  das  sei  wirklich  der  Fall,  so  fragt  es  sich, 
warum  man  überhaupt  bei  weitem  in  den  meisten  Entzündungen  Blutentziehungen 
«tatuire,  welche  sich  zweifelsohne  am  wenigsten  mit  Verminderung  der  Lebens- 
thätigkeit  vertragen?  Nach  Neumann  soll  man  den  Campber  in  den  Masern 
selbst  bei  entzündlich  scheinenden  Zufallen  drehst  gebeu  dürfen,  weil  man  in  der 
Thatzu  glaubenberechtigtsei,  er  tilge  das  Product  der  Krankheit  specifisch  (Spec.Path. 
ii.  Ther.  Bd.  I.  8.636.  Bd.  IV.  S.  40.);  hat  man  aber  den  Camp  her  in  diesen 
und  jenen  Entzündungen  überhaupt  nicht  auch  für  specifisch  gehalten,  und  mit 
<d>en  so  viel  Glück  dreist  angewendet?  —  Dass  der  Camp  her  ein  eiterma- 

chendes Mittel  sei,  lieht  Stahl  hervor  (Mat.  med.  Dresden  1744.  Bd.  I.  S.  78.), 
ilass  er  Corrosionen  und  brandige  Geschwüre  erzeuge,  beweisen  die  Obductions- 
berichte  von  Carminali,  Menghini  \ith\  Orfila,  wie  deshalb  auch  P.  J.  Schneid  er _, 
Paulus  und  Andere  ausdrücklich  erwähnen,  dass  er  Entzündung,  Brand,  Gangrän 
errege;  welches  Mittel  ist  aber  gegen  gangränöse  Geschwüre  mehr  gerühmt  wor- 

den als  gerade  der  Camp  her?  —  Man  hat  den  Camp  her  als  ein  wichtiges 
Mittel  in  entzündlichen  sowohl,  als  nervösen  und  typhösen  Fiebern  kennen  ge- 

lernt; in  dieser  Beziehung  sagt  Murray  (a.  a.  O.  S.  485.):  „Quamvis  calidae  in- 
dolis  sit,  in  quibusdam  febribus  tarnen  eminet,"  und  S.  492.:  „de  inflammatoriis 
febribus  praecipue  sub  ea  pulsus  velocitate  vigoreque  et  stasi  sanguinis,  quae 
tum  obtinet,  dubitari  posset,  si  ratiociniis  unice  inhaerere  fas  esset.  Ast  metum 

jam  minuit  explorata  Camphorae  in  infiammationibus  externis  discutiendis  virtus.*c 
Nach  Fr.  Home  (klin.  Vers,  übers.  Leipz.  1781.  S.  40.)  kann  man  von  dem 
Camp  her,  welcher  in  den  entzündungsartigen  Krankheiten  sehr  gute  Dienste 
leiste,  in  Nervenhebern  als  solchen  Krankheiten,  die  von  einer  entgegengesetzten, 
so  zu  sagen  antiinflammatorischen  Natur  sind,  keinen  Nutzen  erwarten;  ebenso 
meint  er  S.  62.,  dass  er  sich  sehr  irren  müsse,  wenn  der  Clampher  nicht  sogar 

bei  dem  Nervenfieber  schädlich  sei.  Einer  entgegengesetzten  Meinung  s'mdStoll, 
f.\  Vogel,  Heil  und  viele  Andere ;  Friedländer  nennt  daher  den  C  am  ph  er  (a.  a.  O.) 
Hnen  Heros  in  den  Febr.  malignis,  putridis,  typhosis.  Jörg  lasst  sich  in  seinen 
Materialien  einer  künftigen  Heilmittellehre  (8.  271.)  also  vernehmen:  „Vermöge 
der  Eigenschaft,  das  Gehirn,  aufzuregen,  und  Anhäufung  des  Blutes  in  demselben 
VM  veranlassen,  hat  der  Campher  gewiss  Öfters  im  Typhus  grossen  Nachtheil 

izvstittet,  wenn  dieser  mehr  im  Charakter  der  Gehirnentzündung  verlief."  — 
Camp  her  erregt  zwar  bekanntlich  apoplectische,  soporöse  Zustände,  aber  be- 

kanntlich ward  er  auch  zur  Beseitigung  derselben  benutzt;  Hunnius  theilt  einen 

Fall  von  bis  auf's  Höchste  gestiegenen  Sopor  mit,  der  durch  Campfereinspritzun- 
#en  in  die  Medianvenen  geheilt  ward  (HufelaiuPs  Journ.  Bd.  XX1J.  8t.  4.  8.  44,). 
4t.  A.  Hichter  bemerkt  aber  (a.  a.  O.  8.  380):  „Der  Camp  her  muss  überhaupt 
5m  8chlagflusse  mit  einiger  Vorsicht  gebraucht  werden,  da  er  in  grossen  Gaben 

gleichsam  "narkotisch  wirkt."  Da  haben  wir's  ja  deutlich  ausgesprochen,  in 
grossen  Gaben  macht  er  gleichsam  Schlagfluss,  und  mit  Vorsicht  gebraucht, 
«1.  h.  in  kleinen  Gaben,  vermittelt  er  die  Heilung!  —  Der  Campher  ist  ein 
anerkanntes  Hauptmittel  in  Manie  und  Melancholie;  anerkanntermaassen  hat  er 
aber  auch  nicht  selten  beide  Krankheitszustände  hervorgerufen  oder  verschlim- 

mert. Simmons  (a.  a.  Q.)  bewirkte  mit  Camp  her  die  Heilung  eines  Maniacus, 
nachdem  erst  dadurch  eine  Verschlimmerung  des  Zustandes  hervorgebracht  wor- 

den war.  Cullen  (Mat.  med.,  übers,  v.  Ha  linemann,  Leipz.  1790,  Bd.  II.  8-338.) 
erzählt  einen  Fall  von  Wahnsinn  (nicht  asthenischer  Art!),  in  welchem  die  Hei- 

lung durch  Camp  her  herbeigeführt  ward,  und  Hahnemann  merkt  dazu  an, 
dass  er  zwei  ganz  ähnliche  Fälle  erlebt,  bei  melancholischem  Wahnsinn  aber, 
mit  allgemeiner  Schwäche  oder  Schwammigkeit  und  Trägheit  des  ganzen  Kör- 

pers verbunden,  in  mehreren  Fällen  mit  Campher  nichts  ausgerichtet  habe. 

„Adversus  maniam  feie  specifici  titulum  obtinnit  Camphora"  —  „affiimat  tarnen 
Kinnear  quod  sattem  frigidis  corporibus  conveniat,  calitlis  contra  et  plethoricis 
noceat  et  morbum  omnino  augeat"  (11.  A.  Vogel,  Hist.  mat.  med.  edit.  nova. 
Francof,  et  Lips.  1764.  p.  312.).  Bei  Stahl  (a.  a.  O.  S.  79.)  lesen  wir  vom 
Campher:  „Bei  denen,  die  Phrenitide  laboriren  und  rasen,  ist  er  auch  nicht 

ohne  Nutzen';"  Quarin  aber  sagt:  „sunt  qui  magnas  doses  non  ferunt  sine  acce- 
Jeratione  nimia  pulsus,  congestionibus  ad  caput,  convulsionibus  et  phrenitide  le- 
fhali"  (Method.  medend.  Febr.  p.  hl.)*  Nach  Phiel,  Esquirol  u.  A.  ist  der 
Campher  in  gewissen  Arten  der  Intelligenzzerrüttung  dienlich,  in  anderen 
schädlich.     Bei  Minray  findet  sich  a.  a.  O.  p.  504.  folgende  Stelle:  „Non  iniror 
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nlirmos  Camphora  sumta  in  majorem  fnrorem  raptos,  vel  quietos  ante  jam  repente 
de'.irasse  vel  convulsivos  fuisse,  prout  ille  aeger,  cujus  Carminati  meminuit,  ex 

scabie  retrogressa  maniacus."  Burserius  von  Kanilfeld  räth  den  Campher  da 
anzuwenden,  wo  die  Sensibilitas  nervea  vermindert,  nnd  nicht  da,  wo  die  Irri- 
tabilitas  vermehrt  ist;  Friedländer  (a.  a.  O.)  bemerkt  hierzu:  „Aber  wer  weiss 
nicht,  dass  bei  Maniacis  die  Sensibilität  des  Ganzen  sich  vermindert  befindet, 
weil  sie  im  Hirne,  ihrer  Hauptresidenz,  vermehrt  worden  ist.  Wollte  man  in 
diesem  Zustande  den  Camp  her  anwenden,  so  würde  man  ja  die  Tollen  rasend 
machen."  J.  Lenhard  sagt:  „Man  sollte  nicht  glauben,  dass  Aerzte  der  Schwach- 

heit fähig  wären,  Kranken,  die  wahnwitzig  sind,  Campher  zu  verordnen;  durch 
t\en  Gebrauch  des  Camphers  werden  diese  Kranken  nur  noch  wahnwitziger, 

toller  nnd  schwermüthiger  gemacht"  (Dörffurt  a.  a.  O.  S.  232.).  Nach  Neu- 
mann (a.  a.  O.  Bd.  IV.  S.  451.)  ist  es  vielleicht  bei  keiner  Art  von  Manie  so 

leicht  möglich,  die  Krankheit  in  ihrem  ersten  Entstehen  zu  unterdrücken,  wie 
bei  der  im  Wochenbette  zuweilen  ausbrechenden  Mania  pnerperalis,  nnd  zwar 
mittelst  Camp  her.  Nach  Kraus  (philos.-prakt  Heilmittellehre,  Gott.  1831. 
S.  478.)  sind  die  Empfehlungen  des  Camphers  gegen  Krämphe  der  Kreisenden, 
gegen  Mania,  besonders  libidinosa  und  gegen  Krankheiten  von  Saamenreiz  über- 

haupt, gegen  Narkotismus,  besonders  von  Opium,  Prodncte  des  nachbetenden. 
Köhlerglaubens.  —  Siemerliny  (a.  a.  O.)  beobachtete  nach  Camp  her  „Trun- 

kenheit des  zweiten  Grades;"  die  Erschienungen,  die  Campher  im  Organismus 
hervorbringt,  haben  mit  denen  durch  spirituose  Getränke  hervorgebrachten  eine 
ausserordentliche  Aehnlichkeit.  Bark  hausen  (Beobacht.  üb.  d.  Säuferwahnsinn, 
Bremen  1828.  S.  112.)  hat  den  Campher  nichtsdestoweniger  von  älteren  Aerz- 
ten  seines  Wohnorts  Öfter  mit  Nutzen  gegen  das  Delirium  tremens  anwenden 
sehen  und  selbst  in  Anwendung  gebracht.  —  Quarin  (a.  a.  O.  p.  57.)  warnt 
vor  zu  starken  Gaben  des  Camphers,  da  selbiger  unter  anderen  auch  „oculos 

torvos,  inflammatos"  hervorbringe.  Murray  (a.  a.  O.  S.  495  n.  523.)  lobt  letz- 
teren bei  Entzündungen  der  Augen  und  Lider,  worin  ihm  Viele  beistimmen,  unter 

Andern  auch  Most  (Encyklop.  Handwörterb.  d.  pr.  Arzneimittellehre,  Rostock 
n.  Schwerin  1841.  S.  209.),  welcher  den  Gebrauch  des  Camphers  für  „frische 

und  alte  Ophthalmia  catarrhalis  et  rheumatica"  bestimmt.  Nach  Moreau  wirkt 
der  Camp  her  in  der  Ophthalmia  militaria  reizend  und  beruhigend  hinter  ein- 

ander, indem  er  in  dem  mit  ihm  in  Berührung  kommenden  Theile  Wärme,  RÖthe 
und  solches  Brennen  erregt,  dass  das  Auge  sogleich  in  Thranen  schwimmt  (so- 

genannte homöopathische  Verschlimmerung!),  während  indessen  Brennen  und. 
Thränen  nur  vorübergehend  sind,  Röthe  und  Reizung  sich  zerstreuen  nnd  der 

Bulbus  zur  Norm  zurückkehrt  (aus  Annales  d'oculist.  et  gynecolog.  Vol.  I.  Livr.  20. 
in  Schmidts  Jahrb.  Bd.  XXV1H.  Hft.  1.).—  „Bei  Otalgien  (sagt  Kraus  a.  a.  O 
S.  479J  kann  man  von  dem  gebräuchlichen  Einlegen  des  Camphers  in  die 

Ohren  nur  Verschlimmerung  erwarten,  wie  sie  denn  auch  gewöhnlich  erfolgt."  — 
Dass  Camp  her  Speichelfluss  veranlasst,  haben  die  Versuche  von  Yinzenr. 
Menghini  gezeigt  (Comment.  de  Bononiens.  scient.  et  art.  instit.  p.  199.),  dass 
er  aber  auch  den  Speichelfluss,  namentlich  den  merkuriellen  beseitige,  ist  eine 
bekannte  Sache.  —  Die  speciüsche  Kraft  des  Camphers  gegen  Merkurial- 
speicheliluss  und  Strangurie  nach  Canthariden  nennt  Friedländer  erdichtet;  da- 

bei sagt  er:  „unter  dem  Begriffe  specifisch  lässt  sich  doch  nichts  Anderes  ver- 
stehen, als  die  Wirkung  einer  Substanz  auf  ein  Gebilde  des  Körpers;  diese  Wir- 

luing  ist  aber  nach  den  organischen  Gesetzen  des  thierischen  Lebens  allemal 
Reiz;  der  Campher  müsste  sonach  die  im  eigentlichen  Sinne  speciiischen  Wir- 

kungen obiger  beiden  Substanzen  eher  vermehren,  als  zähmen;  ist  diess  indessen 
doch  der  Fall,  so  muss  (?!)  die  Erscheinung  von  einem  anderen  Heilprincipe 

des  Camphers  herrühren"  (er  meint,  von  dem  antiseptischen).  Das  von  Fried- 
länder in  Abrede  gestellte  Factum  steht  fest,  und  das  (wie  zum  Theil  aus  dem 

Vollergehenden  erhellt)  wo  hl  begründete  Heilprincip  der  Homöopathie 
«rläutert  den  Vorgang.  —  Der  Camp  her  versetzt  die  Harnwerkzeuge  in  einen 
Zustand  entzündlicher  Reizung;  nach  Scudery  bewirkt  der  Campher  Strangurie 
(Annali  univers.  di  med.  1829.  Ging.),  ebenso  nach  Emmerich  und  Heberden, 
welcher  in  zwei  Fällen  Strangurie  nach  dem  Gebrauche  des  Camp  he  rs  beob- 

achtete. Letzterer  hat  sich  aber  auch  einen  grossen  Ruf  gegen  Strangurie,  na- 
mentlich die  durch  Canthariden  erzeugte,  erworben.  Mason  Good  (The  study 

of  Medic.  4th  edit.  Lond.  1834.  Vol.  IV.  p.  350.)  nennt  den  Camp  her  ein  Diu- 
veticutn  und  Sedativum,  und  deswegen  sei  er  oft  mit  grossem  Nutzen  in  der 
Strangurie  angewendet  worden,  namentlich   in  der  durch  Canthariden  hervorge- 
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brachten.  Hob.  Willis  (die  Krankh.  d.  Harnsyst.,  übers,  v,  Reu&mger.  Eisenach 
1841.  S.  400.)  nennt  den  Campher  bei  Entzündungen  von  Canthariden  unent- 

behrlich, und  S.  406.  ein  Hauptmittel  bei  der  rheumatischen  Nierenentzündung. 
Home  (Klin.  Vers.  etc.  übers.  Leipz.  1781.  S.  33.)  sagt  über  die  antidotarischi» 
Kraft  des  Cani|)hers  gegen  Cantharidenstrangnrie:  ,,tch  wünschte,  wir  könn 

ten  uns  in  der  Arzneikunst  immer  nach  so  sicheren  Erfahrungen  richten.*'  Da- 
gegen meint  Jörg  (a.  a.  O.  S.  269.),  gestützt  auf  seine  Experimente:  „ebenso- 
wenig kann  der  Camp  her  auch  in  der  entzündlichen  Aufreizung  der  uropoeti- 

schen  Organe  Nutzen  gewähren,  welchen  die  spanischen  Fliegen,  änsserlich  oder 

innerlich  gebraucht,  herbeiführen."  Bei  Geoffrog  (a.  a.  O.  S.  779.)  lesen  wir. 
die  Worte:  „Es  ist  wahr  und  man  kann  nicht  leugnen,  dass  es  Einige  gegeben 
habe,  in  denen  das  Vermögen  der  Natur  durch  einen  allzulangen  Gebrauch  des 
Camphers  geschwächt  und  unterdrückt  worden  ist;  im  Gegentheil  gibt  es  aber 
auch  Viele,  die  sich  dieses  Harzes  wider  die  geilen  Begierden  bedient  und  sich 

beklagt  haben,  dass  sie  noch  weit  arger  damit  gequält  worden  wären."  Nach 
Hoppe  (Syst.  der  Heilm.  Leipz.  1837.  Bd.  IL  S.  213.)  erregt  der  Camp  her 
wohllüstige  Pollutionen  und  stärkt  bedeutend  Harn-  und  Geschlechtsorgane,  bei 
vorhandener  Schwäche  und  Erschlaffung  aber  beseitigt  er  Empfindlichkeit  und 
Reizbarkeit.  Neumann  (a.  a.  O.  S.  156.)  bemerkt:  „Der  Campher  soll  speci- 
fisch  auf  die  Verminderung  der  Geschlechtsfähigkeit  wirken;  gleichwohl  lesen  wir 

bei  Beobachtern,  die  an  sich  selbst  ihn  prüften,  dass  er  sie  vermehre"  (vgl.  hier- 
über noch  Murrag  a.  a.  O.  S.  518.).  Jörg  (Handb.  d.  Krankh.  d.  Weibes. 

2te  Aufl.  Leipz.  1821.  S.  242.)  stellt  den  Campher  den  ersten  Reizmitteln  fast 

gleich,  und  sagt:  „ferner  wissen  wir  jetzt  au*ch  bestimmt,  dass  der  Campher 
keine  eigentümliche,  die  Geschlechtslust  niederschlagende  Kraft  besitzt,  wie 
Mehrere  geglaubt  haben,  und  wie  der  gemeine  Mann  immer  noch  glaubt,  und  es 
ist  daher  die  Nützlichkeit  dieses  Mittels  in  der  genannten  Krankheit  (Mntterwuth) 
auch  dadurch  widersprochen.  Jedoch  kann  der  Fall  eintreten,  wo  der  Camp  her 
auch  in  der  Mntterwuth  gute  Dienste  leistet;  es  ist  diess  nur  aber  immer  dann, 
wenn  dieselbe  den  Charakter  der  Schwäche  an  sich  trägt,  und  wenn  das  Ge- 

schlechtssystem nicht  mehr  so  sehr  gereizt  ist."  Wenn  aber  immer  noch  etwas  Reizung 
besteht,  der  Campher  aber  ein  so  grosses  Reizmittel  ist,  wird  da  nicht  die  be- 

stehende Reizung  durch  den  Camp  her  noch  vermehrt,  und  wenn  er  nichts  desto* 
weniger  dann  noch  gute  Dienste  leistet,  geschieht  diess  nicht  auf  homöopathischem 
Wege?  Vogt  (Pharmakodyn.  a.  a.  O.  S.  509.)  empfiehlt  den  Campher  in  Krank- 

heiten der  Urin  -  und  Geschlechtswerkzeuge  mit  dem  Phänomene  der  erhöhten 
Reizung  dieser  Theile.  Hitfeland  (Enchirid.  med.  Berl.  1836.  S.  282.)  rühmt 
bei  Nymphomanie,  Satyriasis  und  Onanismus  den  Gebrauch  des  Camphers; 

„er  ist,*'  sagt  er,  „wirklich  ein  Specificum  antaphrodisiacum,  und  ich 
habe  durch  seinen  anhaltenden  innerlichen  iund  äusserlichen  Gebrauch  selbst  Atro- 

phie der  Testikel  entstehen  sehen."  Auch  nach  Seile  (Medic.  clin.  5te  Aufl. 
Berl.  17891  S.  606.)  schwächt  der  Campher,  häufig  gebraucht,  die  Zeugungs- 

kraft. In  den  Klöstern  galt  er  daher  früher  als  ein  sogenanntes  Keuschheitsmittel. 
Jok.  Christ.  Stark  (Handb.  z.  Kenntn,  u.  Heil.  inn.  Krankh.  Jena  1800.  Bd.  IL 
S.  129.)  versichert,  dass  man  in  der  Geilheit  unter  anderen  durch  Camph er- 

mittel vieles  ausrichten  werde.  Nach  Friedländer  (a.  a.  O.)  hat  der  Camp  her, 

„wie  bekannt,"  gar  keine  specifische  Kraft  gegen  Nymphomanie.  Die  Meinung, 
dass  der  Camp  her  die  Vitalität  der  Geschlechtsorgane  herabzustimmen  im 
Stande  sei,  und  dass  er  daher  in  Krankheiten  dieser  Theile  mit  erhöhter  Sensi- 

bilität direct  nützen  könne,  schreibt  sich  nach  Jörg  (Materialien  etc.  S.  268.) 
vermuthlich  aus  der  Fabelzeit  der  Medizin  her,  „aus  der  wir  freilich  heute  noch 

nicht  gänzlich  herausgetreten  sind,"  in  welchem  letzteren  Punkte  er  wenigstens 
allerdings  vollkommen  Recht  hat.  —  Die  zertheilende  Kraft  des  Camphers 
ist  vielfach  gerühmt  und  erprobt  worden;  Löseke  aber  sagt  in  seiner  Mat.  med. 
(6te  Aufl.  Berl.  u.  Stettin  1790.  S.  162.):  „Er  verursacht  öfters  Erhärtungen  der 
Drüsen,  sonderlich  die  erhärtete  Rose;  er  treibt  die  scharfe  Materie,  welche  Gicht 
und  Gliederschmerzen  verursacht,  von  den  Theilen ,  welche  dessen  Wuth  aushal- 

ten konnten,  auf  die  edlen  Eingeweide  und  setzt  dadurch  öfters  ganz  geschwind 
dem  Leben  des  Menschen  Grenzen."  Hob  man  aber  nicht. auch  im  Gegentheil 
den  Campher  als  ein  vortreffliches  Mittel  im  Rheumatismus  vagus  hervor V  — 
Zu  allen  diesen  Controversen  kommt  noch  hinzu,  dass  man  den  Campher  mit 
anderen  Mitteln  verband,  von  denen  man  wusste,  dass  sie  seine  Wirkungen  be- 

einträchtigten, und  in  einem  antidotarischem  Verhältnisse  zu  ihm  standen,  na- 
mentlich mit  Opium,  Mercur,  Canthariden  und  Salpeter;  in  Bezug  auf  den  letzteren 
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bemerkt  Scudery  ausdrücklich,  tlass  er  die  Wirkung  des  Camphers  vermindere 

(Arcli.  gener.  de  med.  1829.  Oct.;  Froriep's  Notiz.  Bd.  XXVJ.  No.  9.  S.  143.). 
Geschah  diese  Verbindung  aber  gerade  mit  Absicht,  so  höre  man,  was  Schöne 
(Prakt.  Arzneimittellehre,  Berl.  1815.  Bd.  I.  S.  117.)  dazu  sagt:  „Thöricht  ist 
die  in  früheren  Zeiten  empfohlene  Verbindung  mit  schwächenden  Mitteln,  als 
Salpeter  etc.,  zu  nennen.  Wer  kann  so  widersinnig  handeln,  und  zwei  entgegen- 

gesetzte Mittel  verbinden  wollen,  wo  die  Wirkung  des  einen  die  Wirkung  des 
anderen  aufhebt?  Glaubt  man,  der  Campher  wirke  zu  stark,  so  gebe  man  ihn 
lieber  gar  nicht;  hält  man  es  aber  für  nöthig,  ihn  zu  geben,  so  fange  man  mit 
der  geringsten  Dosis  an,  und  man  wird  dann  nie  fehlen.  Man  kann  ja  bei  Kin- 

dern den  Gran  in  mehrere  Theile  theilen,  so  ist  man  doch  von  der  reinen  Wir- 
kung seines  Mittels  überzeugt."  Das  ist  es  ja  eben,  was  Hahnemann  gelehrt 

hat,  und  würde  man  ein  solches  Verfahren  schon  seit  langer  Zeit  befolgt  haben, 
so  stünde  es  um  die  Arzneimittellehre  der  zweitausendjährigen  Medicin  besser, 
als  es  wirklich  der  Fall  ist;  man  würde  reine  Erfahrungen  gewonnen,  alle  die 
hohlen  Hypothesen  verbannt,  und  nicht  den  ungeheueren  Schaden  angerichtet 
haben,  welcher  in  Folge  der  Unkenntniss  der  Medicamente  und  ihrer  massen- 

haften Verschwendung  angerichtet  worden  ist.  Hätte  man  den  Campher  stets 
in  angemessen  kleinen  Gaben  gereicht,  so  würde  man  nicht  so  vielfach  über 
Verschlimmerungen  der  Krankheiten  zu  klagen  Ursache  gehabt  haben,  zumal  man 
ihn  ja  so  auffallend  häufig  in  solchen  Krankheitszuständen  in  Gebrauch  zog, 
welche  man  durch  ihn  selbst  erzeugt  werden  sah.  Hörn  erwähnt  (a.  a.  O.  S.  224.), 
dass  sich  keinem  Arzneimittel  so  viele  und  so  häufige  idiosynkratische  Hinder- 

nisse in  den  Weg  stellen,  wie  gerade  dem  Campher,  und  bezeichnet  damit 
nichts  Anderes,  als  homöopathische  Verschlimmerungen,  die  nur  durch 
angemessene  kleine  Gaben  hätten  vermieden  werden  können.  —  Die  vorstehende 
(keineswegs  alle  jene  tausend  vorhandenen  Thatsachen  erschöpfende)  Zusammen- 

stellung führt  zu  folgenden  Schlüssen:  l)Die  zweitaus  endj  ährige  Med  icin 
hat  keinen  Grund,  so  stolz  auf  ihre  Fundamente  in  der  Arznei- 

mittellehre zu  sein,  wenn  sie  eine  solche  babylonische  Verwir- 
rung, solche  absolute  Widersprüche,  solche  einseitige,  verkehrte 

Begriffe  und  Abstractionen  zur  Schau  trägt,  wie  diess  im  Kapi- 
tel des  Kamphers  hervorleuchtet,  wo  die  besten  Beobachter  von 

Anderen  der  Täuschung  geziehen  und  Lügen  gestraft,  wo  Facta 
ignorirt  und  willkührlich  gemodelt  werden,  und  wo  zuletzt  nur 
das  traurige  Gestandniss  übrig  bleibt,  „dass  man  es  den  Aerzten 
nicht  übel  nehmen  dürfe,  wenn  sie  sich  bei  ihrem  ürtheile  über 
diesen  Proteus  widersprechen,  es  indessen  doch  zu  hoffen  wäre, 
dass  sie  einmal  zu  einem  sicherenResultate  gelangten"  (Neumann, 
Bemerk,  etc.  S.  157.).  —  2)  Der  Campher  ist  ein  Medicament,  wel- 

ches der  Homöopathie  alle  Ehre  macht,  indem  er  sich  in  denjeni- 
gen Krankheiten  am  meisten  Ruf  erworben,  welche  er  in  grÖsster 

Aehnlichkeit  selbst  zu  erzeugen  vermag,  wie  die  Vergiftungen, 
Obductionsberichte,  Experimente  an  gesunden  und  kranken  Or- 

ganismen und  die  danach  beobachteten  Heilungen  und  Krank- 
lieitsverschliinmerungen  evident  beweisen.  —  3)  Nur  der  homöo- 

pathische Arzt  kann  die  genügende  Indication  zu  der  Anwendung 
der  Medicamente  haben,  wenn  die  am  Krankenbette  gemachten 
Erfahrungen  und  die  positiven  Symptome  in  so  auffallendem 
Grade  übereinstimmen  (wie  bei  dem  Campher),  „wo  die  Natur 
spricht  und  nicht  die  vorgefasste  Meinung  und  das  Spiel  der  Hy- 

pothesen" (Emmerich  in  Stapf  s  Arch.  f.  d.  hom.  Heilk.  Bd.  XVHI.  2.  S.  38.). 
Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Prinzip :  Der  Campher, 

unter  den  bekannten  Heilmitteln  ausser  dem  Brom  vielleicht  das  flüchtigste,  und 
in  Folge  dieses  Umstandes  durch  die  Unbeständigkeit  der  Wirkung  und  durch 
den  schnellen  Wechsel  von  Erst-  und  Nachwirkung  ausgezeichnet,  passt  vor- 

züglich bei  verminderter  und  suspendirter  Perception  und  Lei- 
tungsfähigkeit des  gesammten  Nervensystems,  bei  lähmungsarti- 

gem Zustande  der  Muskelfaser,  bei  gesunkener  Reizbarkeit,  vor- 
züglich in  den  äussersten  Enden  der  Blutgefässe,  und  daher  bei 

Collapsus  und  Stasis  in  denselben.  Er  eignet  sich  besonders  für 
die  schlaffe,  schwammichte  Constitution,  namentlich  für  die 
rheumatisch-katarrhalische,  und  für  das  phlegmatische  oder  auch 
melancholische  Temperament.    Individuen  mit  blasser  Hautfarbe, 
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kalten   Extremitäten,  langsamer   Respiration   und    trauern    Pulse, 
solche,  welche  einen  söge  na  nn  ten  Kalend  er  an  sich  haben,  in  den 

Jahren  vorgerückt  sin<l,   und    deren    Körper  und    Gem'üth    im  in  ei: 
lange    gelitten   hat,    eignen    sich   vorzüglich   für    die   Anwendung 
des   Camphers.     Derselbe   verjüngt    die  Recep  ti  vität   des  Organis- 

mus für  andere  Heilstoffe,  und  mnss   mit   anderen  passenden  Mit- 
teln vertauscht  werden,  sobald    die  Energie   der  Lebenskraft   wie- 

derum gehoben  ist.     Als  Antidot  einer  Menge   verschiedener,   hauptsächlich 
aber  vegetabilischer  ArzneistoiFe  hat   sich   der  Camp  her  einen  grossen  Ruf  er- 

worben.    Uebrigens  ist  er   ein  Haiiptmittel    in    vielen  Krankheiten,    im    Ganzen 
aber  von   den    Vertretern   der  Homöopathie   viel  zu    wenig  angewendet   worden 
(wie  auch  Emmerich  a.  a.  O.  treffend  bemerkt),   während   sein  Nutzen  sich  na- 

mentlich in  folgenden  Fällen   bewährt  hat.  —    Erkältungskrankheiten.  ■ — 

Epilepsie.  —    Hydropische  Aft'ectionen.  — .    Temporelle,    allgemeine    und ,  locale   asthenische   Entzündungen     von    acutem    und    chronischem 

Verlaufe;   passive  Entzündungen  (wie  Rhus,  China,  Arsen.},   nament- 
lich von  rheumatischer,    erysip  ela  töser   Art,    bei  schwachem,   weichen 

Pulse   und   welker  ̂   schlaffer  Haut.  —    Als  Vorbauungsmittei  vieler  bedeutenden, 
namentlich  von  Erkaltung   herrührenden   Krankheiten,    im   Stadium  Prodro- 
morum,   wo    durch    eine    allgemeine    Un  behaglichkei  t    und     durch 
Frösteln  das  Herannahen  eines  fieberhaften  Znstandes  sich   an- 

kündigt (Mali/).    —    Fieber   mit   zögernden  Krisen    und    bevor  ste- 
llendem  und    eintretendem   Status    nervosus.   —    Recrudescen  ze  »> 

congestiver  Art,  Aufregungen    im   Pulse,   Nasenbluten   n.  s.  w.  in» 
Stadium    der    Reconvalescenz    von    nervösen,    typhösen   Fiebern 
(hier  auch  Valeriana;  Cammerer).  —  Asthenische  Fieber,   Nerven fiebei 

mit    völlig    gesunkener  Reaction,    bei    steigender  "Eingenommenheit   des 
Kopfes  und  fallender  Hauttemperatur,  wenn   die   Kräfte   des  Kranken   durch    ein 
langes,  starkes  Fieber  erschöpft,  die  Temperatur  des  Körpers  einer  allgemeinen 
Kälte  mit  zähen,  klebrigen  Seh  weissen  Platz   macht,    die  Backen  geröthet   sind, 
die  Kranken   beständig   deliriren  und  das  Leben ,  nach  dem  Pulse  zu  urtheilen, 
heinahe  zu  erlöschen   droht  (Lobethal).    —     Typhus,  im  2ten   Stadium,  bei 
rheumatischem  Seitenstechen  und  anderen  rheumatischen  Beschwerden  hei  geringer 
Hitze  (bei  stärkerer  Rhus),  bei   schmerzlosem,  unwillkührlichen  Urinlassen,    bei 
Brust-  und  Unterleibskrämpfen ;  im   3ten    Stadium   nach    plötzlich   eintretenden, 
durch  Bryonia  beseitigten  Krämpfen  (hier  auch  Phosphor;  Cammerer).  —  Sopo- 
rose   Wechselfieber  mit  langdauerndem  Froste.  —    Cholera  asiatica  im  Sta- 

dium der  Kälte,  bei  klebrigen  Seh  weissen;  nach  Lobethal  ist  der  Camp  her   in 
der  Cholera   nur  so  lange   specilisch,    als   die  Farbe   des    Körpers   natürlich 
weiss  ist,  wenn  auch  die  Temperatur  desselben  noch  so  niedrig  steht,   während 
er  in  der  asphyktischen  Form  Carbo  vegetabilis  und  Seeale  cornutum,  nebst  dem 
reichlichen   Genüsse   von  Eispillen  -empfiehlt.  —     Fieberhafte   Hautkrank- 

heiten, bei  innerer  grosser  Angst  und  Oppression  der  Kranken  unter   bevorste- 
hender fernerer  Eruption  des  Exanthems,  namentlich  bei  Miliaria  (hier  coneurrirt 

der  Camp  her  mit  Ars.).  —    Purpura   senilis  heim   vorhandenen  Uebergange  in 
Gangraena  senilis,   besonders   an   den   Fusszehen.   —     Manien,    deren  Haupt- 

symptom Gleichgiltigkeit  ist,  mit  unterdrücktem,  langsamen  Pulse  und  zusammen- 
gezogenen Pupillen,  auch  wohl  (nach  Aaenbnujyer)  aufwärts  gezogenen  Hoden 

( H ahnemann).   —     Delirium  tremens   (JJethmann).   —    Sonnenstich.  —    Kopf- 
schmerzen, durch  Nasswerden  derFüsse,  durch  Erkühlen  von  schnellem  Tempe- 

ratur Wechsel  entstanden,  mit  katarrhalischem  Zustande   der  Athmnngswerk zeuge 
(Mabf);  Klopfen  und  klopfender  Kopfschmerz,  namentlich  im  Hinterhaupte,  mit 
consensueller  Betheiligung  der  Geschlechtssphäre;  Kopfschmerzen,  durch  Missbrauch 
von  Chamille  und  Baldrian  entstanden.  —  Mercurialsp eich  elf  luss.  —  Diar- 

rhoen (besonders   zur  Zeit  einer  Choleraepidemie),  mit  kolikartigen   Schmerzen, 
vorzüglich  aus  Erkältung  entstanden,  bei  öfterem  Frösteln  oder  der  Empfindung, 
als  wenn  kalte  Luft  selbst  die  unbedeckten  Theile  durchzöge,  so  wie  bei  grosser 
Angst  und  Unruhe   bei   cessirenden  Stuhlausleerungen  (Montaf/k).   —    Spasti- 

sche und  entzündliche  Reizung   der  Harn-  und   Geschlechtswerk- 
zeuge, insbesondere  durch  spanische  Fliegen  erzeugt  (nach  Wickert  passt  der 

Campher  nie  in  Krankheiten,  wo  übermässige  Aufregung  der  Sexualorgane  und 
häufiger  Saamenerguss  Stattfindet,  weshalb  er  ihn  nur  bei  Mangel  an  Geschlechts- 

lust und  Erschlaffung  der  Geschlechtstheile  statuirt). —    Influenza.  —    Heftige 

Brustkrämpfe  in  Folge  heftiger  Gem'uthsbewegung,  mit  stechendem  Seitenschmerze, 
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Seufzen,  Wehklagen  und  Todesfurcht  (Scuderp) ;  Brustkrämpfe,  cliirch  Arsenik- 
und  Kupferemanationen  entstanden.  — .  Lungenentzündungen  zur  Zeit  typhöser 
Epidemien. 

Gegenmittel:  Spir.  nitr.  dulc,  Op. ,  Wein,  Essig  (?).  — -  Kaifee  und  Weingeist 
verstärken  die  Wirkungen  des  Camphers.  Campher  soll  die  Wirkung  des 
lNitr.  verstärken. —  Er  ist  ein  Gegenmittel  einer  Menge  von  Gewachsarziicien, 
namentlich  solcher,  welche  eine  mehr  drastische  Wirkung  haben,  und  Brechen 
und  Durchfall,  Gesichtsblässe,  Kälte  der  Extremitäten  und  Bewusstlosigkeit  her- 

vorbringen; er  ist  aber  auch  das  Gegenmittel  einiger  Substanzen  aus  dem 
Mineral-  und  Thierreiche.  Namentlich  gilt  er  als  Antidot  von  Agar.  Agn.  Alu- 
mina,  Ambra,  Amnion.  Anacard.  Arn.  Ars.(?)  Asar.  Bar.  Berb.  Bov.  Calc,  Cann. 
Canth.  Caps.  Carb.  Cham.  Chin.  Clem.  Cocc.  Coloc.  Cupr.  (?)  Dros.  Dul< . 
Euphorb.  Haematox.  campeeh.  Hell.  Hyosc.  Ign.  Jod.  Kali  carb.  Lact.  Lainoc. 
Led.  Lykop.  Magn.  mur.  Mephit.pu.tor.  Merc.  Mezer.  Mosch.  Mur.  ac.  Nux  von;. 
Oleand.  Op.  Phosph.Phosph.  ac.  Raniinc.  Rheum,  RhuS,  Rut.  Sahad.  Sabin.  Samb.  Ke- 
cal.  Seneg.  Silic  Spig.  S  p  o  n  g.  S  qu  i  II.  Staph.  Stront.  Sulph.  Tab.  Tarax.(?;  Teuci . 
Thuj.  Yaler.  Veratr.  Verbasc.  (?)  Viola,  Viperngift,  Zink.  —  Der  Campher 
dient  zur  Erneuerung  der  Empfänglichkeit  des  Organismus  gegen  Arzneireize. 

Verwandte  Mittel:  1)  Canth.  Cocc.  Op.  Veratr.  —  2)  Cham.  Hyosc.  Kali, 
Lauroc.  Puls.  Rhus,  Stram.  —  3)  Acon.  Asa  f.  Bry.  Calad.  Chel.  Cic.  Cycl. 
Guaj.  Menyanth.  Nux  mosch.  Sassap.  —  (Vgl.  diejenigen  Substanzen,  gegen 
weiche  Campher   als  Antidot  bezeichnet  worden  ist.) 

'Wirkungsdauer  grosserer  Gaben  £-  bis  4  Stunden  und  darüber  (einige,  mit 
Campher  vergiftete  Thiere  starben  erst  nach  3  oder  4  Tagen).  —  Kleinerer 
Gaben  in  Krankheiten  einige  Minuten  bis  einige  Stunden. 

Cialie:  in  acuten  Krankheiten  1  bis  3  Tropfen  des  reinen  Campherspiritus 
'für  sich  oder  in  einem  Eidotter  aufgelöst,  nach  Lobethal)  ̂   oder  der  ersten  Ver- 

diinnung (für  sich  oder  in  einem  Esslöifel  voll  Wasser)  alle  5  Minuten,  -J  oder 
V  Stunden ;  nach  Halmemann  müssen  die  Gaben  im  Nerveniieber  zwar  hinläng- 

lich gross,  das  ist  bis  zur  Erscheinung  einer  fast  noch  grösseren  Unempfindlich- 
keit  und  Mattigkeit,  doch  selten,  nur  etwa  aller  36 — 4S  Stunden  (wo  nöthig) 
gegeben  werden  (Kl.  med.  Schriften,  herausgegeb.  von  Stapf,  Dresden  u.  Leipz. 
1829.  Bd.  I.  S.  109.);  in  chronischen  Krankheiten  nach  Einigen  seltner, 
nach  Anderen  ebenfalls  in  schnell  wiederholten  Gaben.  Da,  wo  der  Campher 
als  Gegenmittel  angewendet  wird,  müssen  grosse,  häufig  wiederholte  Gaben  in 
Gebrauch  gezogen   werden   (vgl,  Ualmemanu  a.  a.  O.  S.  209,  u.  212.). 

5©.  Cancer. 

Canc.  —  Cancer  fluviatilis,  Gammarns  s.  Astacus  fluviatilis  Fabr.,  Cancer  Asta- 
eus  Lina.  —  Flusskrebs,  Bachkrebs,  Edelkrebs.  —  Cl.  V.  Ord.  1.:  Insecta 
Aptera;  Animalia  articulata,  crustacea,  decapoda,  Macroura.  —  London  med. 
gazette,  Jan.  1833;  Gross,  Hartmann,  Rummel ,  allg.  hom.  Zeit.  Bd.  X.  S.  171.; 
Bd.  XXII.  S.62.  63.  —  H.  F.  Anthenrieth,  üb.  d.  Gift  der  Fische.  Tübingen 
1833.  S.  117.—  Gaz.  med.  de  Par.  25.  Avr.  1840.—  Fricke's  Zeischr.  Bd.  XIV. 
Hft.  3.  S.  377.  —    Spitlmann,  Institut,  mat.  med.  Argentor.  1774.  p.  177. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeine^:  Mattigkeit  der  Gliedmaassen.  —   Gichtanfälle. 
Hüllt:  Heftiges  Jucken  am  Nacken.  —  Roth  er  juckender,  nesselar- 

iiger  Ausschlag  über  den  ganzen  Körper;  nesselartiger  Aus- 
schlag auf  Brust,  Rücken,  Annen,  innerer  Schenkelfläche  und  in  den  Knie- 

kohlen, mit  stark  erhabenen,    rolhen,    begrenzten   Flecken   von    5  Zoll  Liin^e 
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und  geringer  Brette,  so  dass  Arme,    Schenkel,    Brust  wie  aufgeblasen  erschei- 
nen; Urticaria  mit  Hepatitis  und  später  Gelbsucht. 

Schlaf,  Fieber:  Unruhiger  Nachtschlaf  und  starke  Aufregung  der  Ge- 

nitalien. —  Frösteln,  Ekel,  Eingenommenheit  des  Kopfes.  —  Fieber  mit 
Rothlaufentzündung  des  ganzen  Körpers  und  innerstes  Mattigkeit- 

gefiihl.  —  Nachts  leichter  Schweiss.   —    Leichtes  Delirium. 

Kopftlieil:  Stechende  Schmerzen  in  den  Schläfen.  —  Kopfweh  mit  Druck 
gegen  die  Augen,  erweiterte  Pupillen,  Hitze,  Röthe,  Gedunsenheit  des  Gesichts. 

Fieberbewegungen,  leichte  Transpiration.  —  Anschwellung  der  Augenlider.  — 

Thränen  der  Augen.  —  Nasenbluten,  gegen  Morgen  täglich  1  Woche  lang.  — 
Rothes,  aufgetriebenes  Gesicht. 

VercIaiHingSappArAt:  Süsslicht  zusammenziehender  Geschmack»  — 
Kratzen  im  Halse.  —  Uebelkeit  und  Erbrechen,  täglich  ohne  Anstren- 

gung sich  einstellend,  ohne  Ekel  und  bei  gutem  Appetite,  mit  grösster  Esslust, 

unmittelbar  nach  dem  Erwachen.  —  Drücken  im  Magen.  —  Heftige  Schmerzen 

in  der  Regio  epigastrica,  besonders  in  der  Gegend  des  Zwölffingerdarms.  — 

Kolikartige  Schmerzen  um  die  Nabelgegend,  mit  Auftreibung  des  Unterleibes.  — 

Abgang  von  Fettsubstanz  aus  dem  Darmkanale,  theils  mit  dem  Kothe  ver- 
mischt, theils  rein,  gelb  von  Farbe,  bald  dunkler,  bald  heller;  der  Stuhlgang 

wird  weiss  wie  Pfeifenthon,  wenn  die  Fettsubstanz  nicht  mehr  abgeht. 

Pathologische  Anatomie:  Alle  inneren  und  äusseren  Theile  des  Körpers 
von  dunkelgelber  Farbe.  —  Verdickte  Magenhäute ,  die  inneren  Membranen  ge- 
fässreicher  als  im  natürlichen  Zustande.  —  Zwölffingerdarm,  oberer  Theil  der 
Bauchspeicheldrüse,  einige  absorbirende  Drüsen  und  verdichtete  Zellsubstanz 
zu  einer  harten  Masse  vereinigt.  —  Zwölffingerdarm  gegen  die  Mitte  so  zu- 

sammengezogen, dass  die  Cavität  desselben  grösstenteils  obliterirt  ist,  so  dass  das 
stärkere  Ende  eines  Löthrohrs  kaum  Durchgang  linden  kann.  —  Zustand  von 
chronischer  Entzündung  der  Leber,  grösseres  Volumen  derselben,  die  Pori  bi- 
liarii  in  ihrer  Substanz  enorm  erweitert,  desgleichen  der  Ductus  hepaticus,  die 

gewöhnlichen  Gallengänge  und  Gallenblase.  —  Mündung  des  Ganges  in  das 
Duodenum  völlig  verschlossen.  —  (Bei  einem  47jährigen  Manne,  welcher  sich 
an  Krebsen  recht  satt  gegessen,  darnach  Urticaria,  Hepatitis  und  Gelbsucht  be- 

kam, von  da  an  fortwährend  siechte,  und  nach  10  Monaten  starb.) 

Klinik* 

Alte  Schule:  Abmattung  und  Kräftemangel.—  Gicht.—  Scorbut  (Schulz).  - 
Krätze.  —  Hitzige  Fieber  mit  Kopfschmerz,  wo  Irrereden  und  Tobsucht  zu  be- 

fürchten (Qeoffroy,  Mat.  med.  deutsche  üebers.  Leipzig  1763.  Bd.  VI.  S.  337.) ; 

Celsus  empfiehlt  Fieberkranken  die  Brühe  der  Locus  ten  (nach  Bierbach  Fächer- 
schwanzkrebse, Palinurus  vulgaris  RissoJ.  —  Melancholie  (TtfvmwsJ).  •—•  Er- 

brechen. —  Dysenterie.  —  Urin  verhaltung.  —  Nieren-  und  Blasenvereiterung 
(Ettmüller).  —  Gries  und  Sand  in  Nieren  und  Blase.  —  Engbrüstigkeit.  — 
Schwindsucht.  —  NB.  Schon  aus  den  wenigen  Angaben  über  die  Wirkungen 

der  Krebse  geht  deutlich  hervor,  dass  sie  in  denjenigen  Krankheitszuständen 

hilfreich  gefunden  worden  sind,  welche  sie  gerade  selbst  herbeizuführen  pflegen. 

Spielmann  (a.  a.  O.)    sagt   von  dem   Fleische    der  Krebse:  „exan  themata, 
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cardialgias,  affeutus  arthriticoB  exeitasse  observatum ,'•  und  weiter  un- 
ten: „vitiis  cutaneis  laborantibus  laudäntur."  Auch  Hurdach  (Syst.  cl.  Arz- 

neimittellehre. Leipzig  1607.  Bd.  I.  S.  163.)  erwähnt,  dass  Krebs  brühe,  bei 
Krankheiten  der  Haut  gerühmt  werde.  Vogel  (Hist.  mat.  med.  Frankf.  u.  Leipzig 

1764.  p.  341.)  sagt  unter  Anderem  von  den  Krebsen:  „arthriticis  prosunt."  — 
EttmnUer  räth  den  ausgepressten  Krebssaft  bei  bösem  Halse  und  bei  Ver- 

brennen und  Röthe  im  Gesicht,  mithin  bei  Zuständen,  welche  nach  den  vorlie- 
genden Beobachtungen  durch  Krebsgenuss  eher  verschlimmert  werden  zu  müssen 

scheinen.  Nach  Geoffroy  (a.  a.  O.  S.  334  u.  f.)  bekommen  die  Krebse  nur  jun- 
gen Leuten  und  Personen  von  einem  hitzigen  und  galligen  Temperamente,  und 

geben  ein  heilsames  Nahrungsmittel,  vornehmlich  im  Sommer  ab,  wo  diejenigen, 
welche  mit  hitzigen  Krankheiten  angegriffen  werden,  sich  deshalb  sehr  wohl  be- 

finden. Mbenso  erwähnt  derselbe  Schriftsteller,  dass  die  gestossenen  und  in  Milch 
gekochten  Krebse  wider  das  beständige  Brechen  angepriesen  würden.  —  Wie 
sehr  reden  diese  Erfahrungen  und  Behauptungen  der  Homöo- 

pathie  das    Wort ! 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:  Camtnerer  em- 
pfiehlt den  Canc.  fluv.  als  ein  vorzügliches  Fiebermittel:  „Mag  auch  die  Hitze,44 

sagt  er,  „noch  so  gross  sein,  und  das  Gesicht  von  Hitze  scheinbar  glühen  und 
roth  sein,  so  wird,  wenn  nur  das  Symptom  dabei  ist,  dass  das  innere  Frie- 

ren und  die  Empfindlichkeit  gegen  die  Luft  bei  Entblössung 
noch  stärker  und  anhaltender  hervortreten,  der  Cancer  fluv.  das 
hilfreichste  Mittel  sein;  es  hilft  schneller  und  sicherer  als  Aconit,  was  man  in 

solchen  Fällen  anzuwenden  gewohnt  war." —  Camtnerer  gibt  den  Fluss krebs 
im  Typhus,  im  Stadium  der  Reconvalescenz ,  wo  letztere  im  Gefässsystem  ihren 
Anfang  nimmt,  und  blos  noch  vom  vegetativen  Systeme  aus  sich  zu  vervoll- 

ständigen hat. —  Bethmann  bemerkt,  dass  in  Unterleibskrankheiten  die  Krebse 
hohe  Beachtung  verdienen.  —  Zur  Nesselsucht,  namentlich  zur  lieberhaften ,  so 
wie  zur  Leberentzündung  und  Gelbsucht  steht  der  Kr^bs  in  einer  besonderen 
medicamentösen  Beziehung, 

Gegenmittel:  Acon.? 
Verwandte  Mittel:  Acon.  Calc.  Nux  vom. 

Wirkungsdauer  grosser  Gaben  bei  Gesunden  mehrere  Stunden  und  Tage, 
ja  Monate  lang;  kleiner  Gaben  in  Krankheiten  2,  4,  6,8  Stunden  und  darüber. 

Oahe:  1  Tropfen  der  3.  bis  6.,  15,  oder  18.  Verdünnung,  aller  2  bis  4  Stunden 
wiederholt  (Cammerer). 

51.  Cannabis. 

Cann*  —  Cannabis  sativa  Linn.,  Cannabis  indica  Latn**)  —  Hanf,  Hemp, 
zahmer,  gemeiner  Hanf.  —  Syst.  sexual.:  Cl.  XXII.  Ord.  5.:  Dioecia  Pen- 

tandria. Ord.  natural.:  ürticeae.  —  Chem.  Bestandtheile :  1)  der 
Saamen:  fettes  Oel  19,1;  Harz  1,6;  Schleimzucker  mit  Extractivstoff  1,  6; 
braunes,  gummiges  Extract  9,0;  löslicher  Eiweissstoff  24,7;  Holzfaser  5,0; 
Hülse  38,3;  Verlust  0,7  (Buchholz).  —  2)  des  Saamenstaubes:  Wachs, 
Harz,  Extractivstoff,  Zucker,  Pollenin,  käseartiger  Eiweissstoff,  Ammoniaksalze, 
äpfels.  Salze,  phosphors.  Kali  und  phosphors.  Kalk  (JohnJ.—  3)  d  er  Blätter: 

*)  Der  in  Indien  gebräuchliche  Hanf,  von  Lamark  Cannabis  indica  genannt,  ist  nach 
IVilldenow  uud  Roxburgh  von  dem  unsrigen  nicht  verschieden.  —  Der  freiwillig  aus 

der  Pflanze  in  Indien  ausschwitzende  resinöse  Saft  heisst  Churrus  (/F.  B.  O'  Shuug- 
nessy ,  on  the  preparations  of  the  indian  Hemp  or  Gunjah  [Cannabis  indica],  their 
effects  on  the  animal  System  in  health  and  their  utilily  in  tlit  treatment  of  tetanos  aad 
othrr  couvulsive  Diseases,  Calcutta  1839.) 
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Holzfaser  mit  Thonerde  und  Schwefel,  stickstoffhaltiges ,  grünes  Satzmehl  mit 
phosphors.  Kalke  und  kohlens.  Magnesia,  Eiweissstoff,  braunes,  zähes  Gummi, 
drei  verschiedene  Extractivstoife,  essigs.  Kalk,  Magnesia,  Kalk,  Ammoniak  und 

eine  Spur  von  salzs.  Kali  (l'scheppe).  —  Hahnemann,  reine  Arzneimittellehre, 
3te  Aufl.  Dresden  und  Leipzig  1833.  Bd.  I.  S.  139.  —  \V ibmer  ,  die  Wirk.  d. 
Arzneimittel  und  Gifte  etc.  München  1832.  Bd.  II.  S.  21.  —  Murray ,  Apparat! 
med.  Gott.  17b7.  T.  IV.  p.  608.  —  Gross,  Hartmann,  Rummel,  allßem.  hom. 
Zeit.  Bd.  VI.  S.  34.  Bd.  XX.  S.  268. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeines':  Stechen  (Ohr,  Magengegend,  Harnröhre,  Eichel,  Brust- 
warzen);  lästiges  Fein  stechen,  wie  mit  tausend  Nadelspitzen  am  ganzen 
Körper,  Nachts  im  Bette,  beim  Ausbruche  des  Schweisses ,  bei  warmem  Zu- 

decken, anfangs  an  wenigen  Stellen,  beim  Kratzen  über  den  ganzen  Körper 

sich  verbreitend:  dabei  grosse  Herzensangst  und  Gefühl,  als  würde  der  Körper 
wiederholt  mit  heissem  Wasser  übergössen,  heim  Eutblössen  nachlassend;  fe  i  li- 

ste che  nd  er  Schmerz  wie  mit  Nadeln  (Vorhaut,  Brustwarze,  Rückgrai- 
wirbel,  Oberschenkel);  stumpfstechender  Schmerz  (Bauch,  Brustseile, 

Rücken);  brennendes  Stechen  (Harnröhre);  juckendes  Stechen  (Harn- 

röhre, Ballen  der  grossen  Zehen).  —  Drücken  (Brust,  Hoden,  Oberschen- 
kel, Ferse);  Drücken  wie  von  einem  Steine  (Kopf,  namentlich  Schläfen- 

gegend); spannendes  Drücken  (Brustbein);  reissenlles  Drücken  (Augen, 
Schulterhöhe) ;  ziehendes  Drücken  (Jochbein,  Ohr);  kneipendes  Drücken  (Hals) ; 
betäubendes  Drücken  (Nase,  Kinn);  Drücken  wie  mit  einer  stumpfen  Spitze 
(Steissbein);  reissender,  zusammenziehender  Druck  an  verschiedeneu 

Stellen  (Knie,  Kkin  etc.).  —  Herauspressen  (Bauchring,  Kreuz,  After);  Hin- 
eirfdrücken  (Brustseiten).  —  Spannen  (Samenstränge);  dehnendes  Spannen 

(Unterfussbeuge) ;  drückendes  Spannen  (Brustbein).  —  Oberflächliches  Kneipen 
hier  und  da  im  Fleische;  Kneipen  (und  Schneiden)  in  der  Herzgrube;  Kneipen 

wie  mit  einer  Zange  ̂ Rücken,  Bauch.).  —  Schneiden  (Harnröhre,  Herzgrube). — 
Ziehen  (Nacken);  krampfartiges  Ziehen  (Auge,  Oberschenkel,  Kniekehle) ; 
Zusammenziehen  (Oberschenkel,  Hodensack,  Zehen);  rheumatisches  Ziehen  in 

den  Beinhäuten  alier  Röhrenknochen  der  Glieder,  hei  Bewegung.  —  Reissen 

(Harnröhre).  —  Kriebeln  und  Jucken  (Gesicht).  —  Brennen  (Harnröhre, 

Eichel,  Vorhaut,  Subscapulargegend,  Knie).  —  Geschwürschmerz  (Eingeweide, 

Bauchring). —  Klamm  (Oberschenkel,  Wade);  klammartiger  Schmerz  (Zähne); 
klammartig -zuckend -würgender  Schmerz  (Hüfte);  klammartiges  Zusammenziehen 

(Hand)»  —  Zucken  (Ohr).  —  Reissen  und  Schläge  (Brust);  scharfe  Risse 
(Bauchseiten);  zuckende  Stösse  (Schoossbeuge);  reis  sende  StÖsse  und  reis- 

sende tief  eindringende  Stiche  an  verschiedenen  Stellen,  besonders  an  den 
Gliedmaassen,  am  Bauche.  Die  Schmerzen  kommen  absatzweise,  und  zwar  im 

Sitzen  und  Gehen,  im  Stehen  oder  bei  Bewegung.  —  Klopfen  (Gesicht,  Kopf, 

Unterfuss).  —  Gefühl  von  Fippern  in  den  Blutgefässen  des  Kopfes,  der  Brust 
und  des  Magens.  —  Blu twallun  gen.  —  Kältegefühl  (After,  Hand, 

Geschlechtstheile,  Kopf,  Oberschenkel,  Füsse).  —  Lähmung  der  Hände  und 
Unterschenkel. —  Hysterische  Zufälle.  —  Starrkrampf  der  oberen 
Gliedmaassen  und  des  Rumpfes  von  Zeit  zu  Zeit,  ̂   St.  anhaltend, 
mit  Erbrechen  gelber  Flüssigkeit  und  einiger  Verstandesverwirrung  (zuletzt 

Lähmung  und  Tod).  —  Catalepsie  ?  —  Glied  er  zittern.  —  Schwere  der 
Füsse  nach  Tische,  Lassheit  in  allen  Gliedern  und  reissendes  Pressen  unter 

den  (I.)  kurzen  Rippen  mit  Empfindlichkeit  dieser  Stelle  bei  äusserem  Drucke.  — 
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Gro«se  Müdigkeit  in  den  Gliedern,  bald  durch  Gehen  «ch  verlierend, 

bald  Wochen  lang  anhaltend,  vorzüglich  in  den  unteren  Extremitäten, 

mit  Wanken  der  Kniee  und  dumpfem  Schmerze  darin,  oder  mit  heftigen  Kreuz- 
schmerzen   und    dem    Gefühle    allgemeinen   Unwohlseins;    jählings    entstehende 

I  Schwäche  vorzüglich  der  Untergliedmasscn  und  Taumeln  hei  der  geringsten 

Bewegung;  grosse  Mattigkeit  nach  kleiner  Bewegung,  anhaltende 

Erschöpfung  nach  Treppensteigen;  Mattigkeit,  Kraftlosigkeit,  Faul- 
heit,  Trägheit  und  A  ngegriffen  he  it. 

Hallt:  Kriechen  in  der  Haut  des  Haarkopfes;  Knebeln ,  Jucken  und  Beissen 

wie  von  Salz  im  Gesicht;  >  kitzelnde  Empfindung  an  den  Bedeckungen  des  Un- 
terhauches; wundschmerzendes,  anhaltendes  Jucken  am  Nabel,  duich  Reiben 

verschlimmert;  Jucken  an  der  Vorhaut;  —  Grosser  Knoten  an  der  Nase  mit 

rother  Geschwulst  umher,  wie  Gesichtskupfer»  —  Juckende  Geschwulst  am 

Nasenflügel*  —  Auschlag  im  rothen  der  Lippen  und  Mundwinkel.  —  Kleine 
weisse  Bläschen  mit  grossem  rothen,  glatten  Rande,  am  Hinterbacken  und 
Oberschenkel,  besonders  beim  Darauflegen  und  Betasten  wie  Feuer  brennend, 

und  nach  2  Tagen  braunrothe,  bei  Berührung  schmerzhafte  Flecken  hinter- 
lassend; Ausschlagsblasen  (Kopf  und  Brust),  gefüllt  mit  weissem  Sc; um,  dia 

von  einem  schmalen  rothen  Hofe  umgeben  sind  und  bei  Berührung  Sihmerzer. 

Scilla!*:  Häufiges  Gähnen  und  Dehnen.  —  Schläfrigkeit  (in.d.  Blässe 
des  Gesichts)«  —  Grössere  Müdigkeit  früh  nach  dem  Erwachen ,  als  de» 

Abends  vorher  beim  Schlafengehen.  —  Unruhiger  Schlaf,  öfter«  s  Erwa- 

chen, verwirrte,  zuweilen  ängstliche  oder  schreckhafte 'Träume,  Saan  energies- 
sun^en  und  danach  matter  Schlaf»  —  Allnächtliche  verworrene,  ;  her  beim 
Erwachen  noch  erinnerliche  Träume;  sehr  lebhafte  Träume  von  Un- 

glücksfällen, schreckhaften  und  grausigen  Inhalts;  a>  genehme 
Träume. 

Fieber:  Frostschauer  über  den  ganzen  Körper;  Frostzittern 
und  Kälte  der  Glieder;  Frost  mit  Durst,  Nachmittags,  ohne  Uitze  odtr 

Schweiss  danach;  Schüttelfrost  mit  heftigem  Durste  uud  nach  dem  Trinken 
Schütteln  bei  kalten  Händen,  Knieen  und  Füssen,  mit  Hastigkeit ,  Zittern, 
Verzerren  des  Gesichts,  bald  weinerlicher,  bald  fröhlicher,  bald  wüthender 

Laune  und  grosser  Aergerlichkeit.  —  Kälte  des  ganzen  Körpers,  mit  Gesichts- 
hitze.—  Fieber  mit  klopfendem  heftigen  Kopfschmerze  und  Hitze  des  Kopfes. — 

Schweiss  an  der  Stirn  und  am  Halse,  Nachts.  —  Sehr  kleiner,  kaum  merk- 

licher, langsamer  Puls. 

£ieele :  Gemeinsames:  Verdriesslichkeit,  besonders  Nachmittags.  —  Kühn-  . 
heit.  —  Heiterkeit,  wie  von  einem  Rausche.  —  Heitere  Delirien. 

1)  Exaltationen:  A.  des  Gemüthes  (Wahnsinn):  Heftige  Erzür- 

üung  und  Kränkung  über  Kleinigkeiten.  —  B.  des  Geistes  (Verrückt- 
heit): Schwanken  und  Unsicherheit  des  Geistes;  übermannende  Lebhaftigkeit 

der  entstehenden  Gedanken.  —  Unbesinnlichkeit ;  Stillstehen  der  Gedan- 

ken und  geistloses  Vorsichhinstieren  (bisweilen  mit  leise  drückendem 

Kopfweh  am  Scheitelbeine) ♦  —  Gedanken-  und  Sprachverwirrung,  aifallsweise, 

und  bisweilen  mit  Stimmenmangel  verbunden.  —  C.  des  Willens  (Toll- 
heit): Theils  fröhlicher,  theils  ernster  Wahnsinn.  —  Wahnsinn  mit  angeneh- 

men Erscheinungen*  —  Lustige  Ekstase  mit  Tanzen,  Singen,  Appetit,  Geil- 

heit, Zanksucht,  selbst  Mordlust.  —  Wüthender  Wahnsinn,  mit  Anspeien  der 

Anwesenden.  —  Ä)  Depressionen:  A.  des  Gemüt h es  (Melan- 
cholie):  Freudelose  Gleichgültigkeit.  —  Traurigkeit;  Niedergeschlagenheit 
(Vormittags,   Heilerkeit   Nachmittags),    —     B.    des    Geistes    (Blödsinn): 
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Geistesschwäche.    —     Sttp»i.   —    Blödsinn.  —     3)  Mischlingen 
von  Exaltationen  und  Depressionen :  A.  des  Gemü. 
thes:  Aengstlichkeit.   —     B.  des    Willens    (Scheue):    Schreckhaftigkeit, 
schon  bei  kleinem  Geräusche.  —  Kraftlosigkeit  des  Körpers. 

Kopf:  Drehender  Schwindel,  im  Stehen  und  Gehe«,  wie  zum  Seitwartsfallen, 
mit  Gefühl  von  Dummheit,  Düseligkeit,  Taumel,  Düsterheit  und  Eingenommenheit 

des  Kopfes.  —  Eingenommenheit  und  Schwere  des  Kopfes,  mit  dem  Gefühle 
schmerzlichen  Druckes  auf  Stirn  und  Augenlider.  —  Heftiger,  durchdringender 
und  ununterbrochener  Kopfschmerz.  —  Ziehen  in  der  Stirne.  —  Gefühl,  als 
würden  die  Augenbrauen  herahgedrückt. —  Immerwährender  Kopfschmerz  im  Scheitel, 
als  läge  ein  Stein  darauf»  —  Drücken  in  den  Schläfen  und  im  Hinter- 

hauptsbeine;  Drücken  unter  dem  Stirnhügel  bis  tief  durch's  Gehirn  in  den 
Hinterkopf  hinein.  —  Beim  Auflehnen  des  Kopfes  auf  die  Wand  ein  Drücken 
in  der  entgegengesetzten  Seite.  — -  Herauspressen  mit  darauffolgendem  betäuben- 

den Drucke  unter  dem  Stirnhiigel.  —  Gefühl  von  schmerzlicher  Zusammenpressung 
des  Vorderkopfes  von  den  Augenhöhlrändern  bis  zu  den  Schläfen,  durch  Vor- 
biicken  erleichtert,  —  Spannen  im  Hinter-,  dann  im  Vorderkopfe,  zuletzt  in 
den  Schläfen.  — -  Leises  Klopfen  und  Drücken  im  Kopfe.  —  Kopfweh 
klopfender  Art,  mit  Hitze  des  Kopfes,  Röthe  und  Hitze  der  Wangen* 
SO  wie  mit  Fieber. —  Starker  Blut  drang  nach  dem  Kopfe  mit  Wär- 
megefühl  im  Gehirne. —  Schwere ,  Eingenommenheit  und  Düster- 

heit des  Kopfes,  Unbesinnlichkeit  und  momentaner  Stillstand 

der  Gedanken  begleiten  zuweilen  den  Kopfschmerz.  —  Kältendes  Ge- 
fühl, wie  von  einem  Tropfen  kalten  Wassers,  äusserlich  auf  kleinen  Stellen 

des  Kopfes. 

Anffen:  Reissendes  Drücken  auf  dem  oberen  Augenlide. —  Her  auswärts- 
drücken hinten  in  den  Augen. —  Empfindung  von  krampfhaftem 

Ziehen  in  den  Augen.  —  Hornhautverdunkelung.  —  Pannus.  —  Grauer 
Staar.  — •  Abwechselnde  Erweiterung  und  Zusammenziehung  der  Pupille  bei 
einein  und  demselben  Lichte.  —  Gefühl  von  Augenschwäche  und 
Schwäche  im  Sehen,  Undeutlichkeit  der  entfernten  und  nahen  Gegenstände.  — 
Sehen  eines  Kreises  flammender  Zacken  rechts  neben  dem  Gesichtskreise,  so 

dass  die  Gegenstände  nur  theilweise  und  undeutlich  gesehen  werden. 
Ohr:  Schmerz  hinter  dem  Ohre,  wie  von  einer  gewaltsam  eingestossenen  Spitze; 

grosse  scharfe  Stiche  im  Warzenfortsatze.  —  Stiche  im  äusseren  Gehörgange 
beim  Kauen.  —  Feine  Stiche  im  Ohre  von  innen  nach  aussen.  —  Schmerz 
im  äusseren  Ohre.  —  Plötzlicher,  augenblicklicher  Schmerz,  als  würde  dns 
Ohr  aus  dem  Kopfe  gezogen.  —  Schmerzhaftes  Zucken  im  inneren  Ohre,  in 
der  Gegend  des  Trommelfells,  bis  in  die  Schultern  fahrend.  —  Klopfender 
und  drängender  Schmerz  im  Ohre,  beim  Vorbücken  vergehend  und  beim  Wie- 

deraufrichten gleich  wiederkommend.  —  Brausen  und  Klingen  vor  den  Ohren, 
und  Empfindung,  als  wäre  ein  Fell  vor  das  Ohr  gespannt. 

Hase:  Betäubender  Druck  auf  die  Nasenwurzel.  —  Trockenheit  und 
Trockenheitsempfindung  in  der  Nase,  so  wie  Hitze  darin.  —  Nasenbluten 
und  Blutsturz  aus    der  Nase  bis  zur  Ohnmacht. 

©eSlCllt:  Entstelltes,  wildes  Ansehen.  —  Gesichtsblässe  und  Magerkeit  des 
Gesichts.  —  Kriebeln,  Jucken,  Beissen  wie  von  Salz  im  Gesichte.  —  Zie- 

hender Druck  auf  dem  Jochbeine.  —  Leichtes  Zucken  an  vielen  Ge- 
sichtsstellen,  besonders  im  linken  Backenmus kei. 
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KÄllIlQ*.  Betäubend  zusammendrückender  Schmerz  in  der  Seile  des  Unterkiefers 

und  in  den  Zähnen.  —  Klammartiger,  muckender  Schmerz  in  der  Seite  de* 
Unterkiefers  und  in  den  Zähnen ,  in  Ziehen   übergehend. 

]Hl1IlCl  :  Lippentrockeuheit. —  Trockenheit  und  brennendes  Gefühl  im  Munde; 
Trockenheit  im  Munde,  bei  klebrigem  Speichel  und  Durstlosigkeit,  be- 

sonders Abends.    —    Dick    belegte  Zunge. 

Sctllimd  Mild  IffalS:  Brennen  im  fraise.  —  Brennende  Trocken- 
heit im  Gaumen,  früh. —  Zäher  Schleim  im  Halse  bei  Mundtrockenheit. — 

Kneipendes  Drücken  in  den  Halsmuskeln  über    der  Gurgel. 

Appetit :  Mangelnder  Geschmack.  —  Anhaltende  Appetitlosigkeit.  — 
Ekel. 

ITC Ulld :  Aufstossen  von  Luft.  —  Aufsteigen  eines  geschmacklosen  Was- 
sers herauf  in  den  Hals,  zum  Verschlucken  Veranlassung;  gebend.  —  Auf- 

s  c  h  w  u  lk  e  n  einer  b  i  1 1  e  r  s  au  e  r  e  n ,  kratzigen  Flüssigkeit.  —  Wür- 
gen in  der  Herzgrube,  von  da  in  den  Hals  heraufsteigend;  immerwährendes 

Aufsteigen  einer  würgenden  Empfindung  im  Halse,  wie  von  Magensäure.  — 
Heraufsteigen  von  Wärme  bis  in  den  Hals  und  Verschliessung  des  Athems, 

als  wenn  etwas  in  der  Luftröhre  süsse,  mit  Aengstlichkeit  und  Bänglichkeit 

in  der  Herzgrube,  Athembeklemmung  und  Herzklopfen. —  Uehelkeit  und  Brech- 

neigung. —  Erbrechen  eines  schleimigen,  bitterlichen  Wassers,  mit  Kratzen 
im  Halse  und  nachfolgender  Dummheit  und  Eingenommenheit  des  Hinterkopfes; 

grünes,  gallichtes  Erbrechen.  —  Wiederholte  Anfälle  der  heftigsten  Magen- 
schmerzen, mit  Blässe  und  Schweiss  des  Gesichts,  fast  erloschenem  Pulse 

und  röchelndem  Athem.  —  Aeusserste  Schmerzhafligkeit  des  Magens  bei  Be- 
rührung wie  von  Wundheit,  nach  dem  Essen  vergehend.  —  Brennender  Stich- 

schmerz links  neben  dem  Schwertknorpel.  —  Unabgesetztes  Stumpfstechen  vorn 
gleich  unterhalb  der  Rippen,  neben  der  Herzgrube,  durch  Bewegung  des  Rum- 

pfes nach  vorn  oder  hinten  gemindert,  aber  bald  wiederkehrend;  stumpfes 
Stechen  in  der  (1.)  Seite  gleich  unter  den  Rippen  bei  und  ausser  dem  Athmen«. 

BaUCll:  Schmerzhafte  harte  Geschwulst  im  rechten  Hypochondriura.  —  Sack- 

Bauchwassersucht.  —  Vollheit  im  Bauche,  zum  Tiefathmen  nöthigend.  — 
Bängliches  Stechen  im  Oberbauche.  —  Stumpfe  Stiche  in  beiden 
Bauchseiten,  den  Rücken  entlang  herauffahrend,  und  Stechen  zwischen  den 

Schultern.  —  Flüchtige,  kneipende  Stiche  im  Unterleibe.  —  Kneipen  und  Schnei- 
den in  der  Herzgrube,  oder  im  ganzen  Bauche.  —  Gefühl  von  Zusammen- 

drücken links  neben  dem  Nabel  und  zugleich  hinten  neben  dem  Rückgrate.  — 

Empiindung  von  Herausdehnen  in  der  Bauchseite.  —  Schmerzliche  Rucke  im 
Bauche,  wie  wenn  etwas  Lebendiges  von  einer  Stelle  zur  andern  führe,  eine 
Art  reissenden  Stosses  von  einem  Hüftknochen  in  den  andern,  und  von  da 

in's  Knie.  —  Scharfe  Stösse  in  der  Bauchseite,  gleich  unter  den  Rippen,  oder 
im  Unterbauche,  dicht  über  der  Schoossbeuge;  zuckende  Stösse  in  der  Schooss- 

beuge,  Gefühl  von  Ausdehnung  der  Gegend  des  Bauchringes  und  Empiindung 

als  würde  der  Bauchring  herausgepresst.  —  Zerschlagenheitsschmerz  alier  Ein- 

geweide. —  Blähungskolik  im  Ober-  und  Unterbauche.  —  Herumgehen  im 

Bauche  und  stumpfe  Stiche  in  der  linken  Seite  bis  in's  Ohr  hinauf.  —  Schau- 
der im  Unterleibe,  wie  von  Bewegung  kalten  Wassers  darin. 

Stuhl:  Abgang  vieler,  fast  geruchloser  Blähungen.  —  Anhaltende  Ver- 

stopfung, und  gänzliche  Tonlosigkeit  des  Darmkanals.  —  Durchfälliger 
Stuhl  mit  Kolik  im  Oberbauche  und  nachfolgendem  schründenden  Schmerze  im 
After. 
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After:  Pre#»«i  im  llaetd&vüi  und  Krcu*«  im  Siteen,    als    wenn    di*    Einge- 
weide sieh  herabsenkten  und  herausgepresst   würden.    —     Zusammenziehender 

Schmerz  am   After  und  in  den  Oberschenkeln.  —  Juckfn  am  Mittelfleische.  — 
Gefühl  am  After,  als  träufle  etwas  Kalteg  heraus, 

H AFIl System:  Ziehender  Schmerz  von  der  Niereugegend  an  bis  in  di« 
Scboossdrüsen,  mit  ängstlich  übeliger  Empiin Jung  in  der  Herzgrube. —  Schmerz 
in  der  Nierengegend  für  sich,  und  beim  Befühlen,  als  wäre  diese  Stelle  un* 
terschworen.  —  Harndrang  mit  drückenden  Schmerzen;  Drücken  wie  zum 

"Wasserlassen  ,  vorzüglich  vorn  in  der  Harnröhre.  —  Schwierigkeit  zu  har- 
nen. —  Während  des  Hamens:  Heftiger,  brennender,  beissen- 

der,  bisweilen  hintennach  stechender  Schmerz  in  der  ganzen 
Harnröhre  oder  blos  vorn  in  derselben  und  an  der  Mündung;  brennende« 
Stechen  hinten  in  der  Harnröhre;  schneidender  Schmerz  vorn  in  der  Harn- 

röhre. — *  Beim  Wasserlassen  stechend -brennender,  ausser  dem  Harnen 
beissender  Schmerz.  —  Ganz  fein  stechendes  Picken  oder  zuckende  kitzelud« 

Stiche  vorn  in  der  Harnröhrenmündung,  oder  Stiche  längs  derselben,  so  wie  zu- 
weilen im  hinteren  Theile  zuckende  Stiche,  —  Beständiges  Harnen  wegen 

brennenden  Schmerzes  vorn  in  der  Harnröhre. —  Harn  flu  ss;  Abgang  wasser- 
ähnlichen Urins  in  reichlicher  Menge  und  nach  öfterer  Nüthigung.  —  Aus- 

einandergespreizter Strahl  des  Urins.  —  Weisser,  oder  röthlichter,  trüber 
Urin.  —  Urin  voll  Fasern,  wie  von  beigemischtem  Eiter.  —  Zusammenkleben  der 
Harnröhrenmündung  von  einer  Feuchtigkeit,  die  beim  Daraufdrücken  sichtbar 
wird.  —  Wässerig- schleimiger  Ausfluss  aus  der  Harnröhre;  unschmerzhafter 
Ausfluss  eines  hellen  durchsichtigen  Schleimes  aus  der  Harnröhre ,  ohnt* 
Erection» 

Genitalien:  Wohllust. —  Vermehrter  Geschlechtstrieb.  —  Ab- 

neigung vor  Beischlaf.  —  Kälte  der  Geschlechtsthcile.  —  1)  JTEÜIfill« 
ÜChe :  Spannender  Schmerz  im  Samenstrange  und  Zusammenziehen 
des  Hodensacks.  —  Geschwulst  der  Prostata»  —  Schmerz  von  durch- 

dringenden Stössen  neben  dem  Ansätze  der  Ruthe.  — ■  Schmerzhaftigkeit  der 
Harnröhre  in  ihrer  ganzen  Länge  beim  Befühlen  f  wie  von  Entzündung,  mit 
spannendem  Schmerze  bei  Ereclionen;  Wundschmerz  des  ganzen  Gliedes  beim 
Gehen.  —  Anschwellung  der  Eichel  und  Ruthe,  Ges  chwulst  der 
Vorhaut  und  des  Bändchens.  —  Fressendes  Brennen  und  Stechen  in 
dem  äusseren  Theile  der  Vorhaut  und  in  der  Harnröhre  an  der  Krone  der 

Eichel.  —  Jucken  am  Rande  der  Vorhaut  und  an  der  Mündung  der  Harn- 
röhre, oder  unter  der  Vorhaut  und  am  Bändchen,  mit  Röthe  und  Feuchtigkeit 

hinter  der  Eichelkrone.  —  Wundheit  des  Vorhautrandes;  dunkle  Röthe 
der  Eichel  und  der  Vorhaut  und  immerwährendes  Brennen  an  derselben; 

Hitze  und  dunkle  Entzijndungsröthe  der  ganzen  Vorhaut;  linsen- 
grosse  hellrothe  Flecken  auf  der  Eichel.  — ■  Feuchten  und  Nässen  rings  hinter 
der  Eichelkrone,  wie  beim  Eicheltripper.  —  Drücken  und  Zerren  in  den  Ho- 

den, beim  Stehen.  —  Häufige  Erectionen,  bald  blos  beim  Sitzen,  bald 
während  des  Hustens,  oft  mrt  nachfolgendem,  zuweilen  stechendem  Schmerze 

in  der  Harnröhre.  —  25)  WeihllClie:  Starke  Erregung  des  Ge- 
schlechtstriebes und  Unfruchtbarkeit»  *~  Starkes  Treiben  der  Rei- 

nigung. —  Frühgeburt  unter  heftigen  Convulsionen.  —  Entzündungsgeschwulst 
der  Mutter  ich  ei  de,  mit  beissendein   Weiisflusso, 
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Wa&eilSCtllefmflAllt:  Niesen  und  Gefühl  ?ou  Stoektcbniipftn  ohne  Na- 
senverstopfung. 

Millf tröf ir 0 :  Schwache,  oft  unhorbare  Stimme.  — .  Verdorbene  Sprache,  mehr 
Getön  (clangor)  als  Mensehcnsfimme.  —  Zäher,  festsitzender  Schleim  in 

den  letzten  Endigungen  der  Luftröhre.  —  Kratzige  Empfindung  in  der  Brust, 
früh. —  Wühlen  unter  dem  oberen  Theile  des  Brustbeins,  ohne  Athembeklera- 

iming.  —  Hüsteln  wegen  Reizes  im  Halsgrübehen,  mit  Ansammlung  einer  küh- 

len, salzigen  Feuchtigkeit  tief  unten  im  Halse.  —  Husten  durch  das  Ausath- 
nien  erregt;  beständiger  Husten;  trockner,  sehr  heftiger  Husten» 

Bm&t:    I)  AeilSSerer    TllOraX:     Brust   (und    Bauch)    aussei  lieh 
schmerzhaft.   —      Stechen    iu    und  Schneiden    über  die  äussere  Brustbedeckung 
herüber.   —  Fein  stechender  Schmerz  an  der  Brustwarze.   —    Spannend  drük- 
kender  Schmerz  in  der  Mitte    des    Brustbeins,     Sehmerzhaftigkeit    dieser  Steile 

beim  Befühlen,  und  Athemheklemmung. —   Un  schmerzhafter  Knoten  am  schwert- 

förmigen Knorpel,    2    Tage    lang  wachsend  und  dann  Schwerathmen  veranlas- 

send.  —   Ziehender  Schmerz  an  der  (I.)   letzten  Rippe.  —   %}  ftilUlg'eil 
UI1<I  Hippen  feil:  Schwerathmigkeit.  — -    Orthopnoe,  Möglichkeit,   nur 
mit  aufwärtsgestrecktem   Halse  unter  Pfeifen  in   der  Luftröhre  und  mit  grosser. 

Ausdehnung   des  Unterleibes  zu  atbmen.   —   Engbrüstigkeit.   —    Athem« 

bekleinmung   und    drückender   Schmerz    über  der  ganzen  Brust-,   Beklommen- 
heit auf  der  Brust  und  Bänglichkeit  im  Halse,  zum  Tiefathmen  nöthigend.  — • 

Heftiges  Zusammenkneipen  unter  dem   Brustbeine   im   unteren  Theile  der  Brust, 
das  Atiimen  nicht  hindernd,    durch  Zurückbiegen   gemildert,    durch    Vorbückert 
vermehrt  und  durch  Einathmen   verschlimmert.  —     Gefühl    von    Hineindrücken 

mit  absetzenden    stumpfen    Stichen   in    der  (I.)  Brustseite,    ohne    Athembeklem- 

inung.  —     Oft  wiederholte,    das    Athmeu   hemmende    Stösse   oder    Schläge  in 
beiden.  Seiten    der   Brust,    am    schlimmsten    in    der    Gegend    des  Herzens.   — 
Lungenentzündung,   mit  Heiserkeit,  mit   Erbrechen  einer  grünen,  gallige« 

Materie,  oder  mit  Irrereden.   —    3)  HCI'Z :   Herzdrücken.   —    Schmerz  in 
der   Herzgegend.   —     Ein  Paar  heftig»  Schläge  ans  Herz  bei  Körperbewegung 
und  heim  Bücken,  mit  Gefühl  von  Warmwerden  unrs   Herz.   —      Heraushäm- 

inern    unter    dem  Rippenknorpel    neben    dem    Brustbeine.   —   Augenblickliches, 
heftiges  Herzklopfen. 

Riickeii:  Mehr  klammartiges,  äusserliches  Ziehen  im  Nacken  bis  zum  Ohre; 
Ziehen  im  Nacken  an  den  Halswirbeln  herauf.  —     Stechen  am  untern  Theile 

des  Nackens  wie  mit  einem  Messer.  —   Brennen  unter  dem  rechten  Schnlter- 
blatte.   —    Athemversetzender    Rückenschmerz.   —      Schmerz  iu  der  Mitte  des 

Rückens    wie    von  Kneipen  mit  einer   Zange ,    bis    nach  dem    Bauche  vorgrei- 

fend. —  Schwerdrückende  und  feinstechende,  wochenlang  anhaltende  Schmerzen 
au  den  unteren  Rückgratwirbeln  der  Brust,  zuweilen  hin  nach   den  Lenden  und 

nach    den    Schulterblättern    fahrend,  —     Langsam    absetzende,    stumpfe  Stiche 

Auf  der  linken  Seite  des  Rückens  uutcr  den  letzten  Rippen.  —   Kreuzsehmer- 

aen,    zum    Sitzen    nöthigend.  —     Drückender  Schmerz   auf  den  Steissknocheu 
wie  mit  einer  stumpfen  Spitze. 

Oberglieder:  Grosser  Schmerz  beim  Druck  zwischen  dem  Kopfe  de« 

Schlüsselbeins  und  dem  Oberarmkopfe,  bis  in  die  Finger  vorstrahlend*  — 

Ueissender  Druck  auf  der  Schulterhöhe,  in  Absatzen.  —  Zerschlagenheitsem- 
pfinduug  an  der  Schulter  beim  Ausstrecken  des  Armes.  —  Stumpfer  Stich 
unten  in  der  hohlen  Hand  über  dem  Handwurzelknochen.  —  Klammartkes, 

afeserc€n4es  Zusammengehen  der  Haüd,  —  Klamm  hu  ihromengpltsttke  w&brsud 



890  Cannabis. 

des  Schreibens,  —  Plötzliche  Lähmigkeit  der  Hand,  Zittern  derselben  beim 
Anfassen  eines  Gegenstandes  (eine  Art  Unbehilflichkeit  und  schmerzhafte  Läh- 

mung1 darin).  —  Eingeschlafenheit,  Kriebeln  in  den  Fingerspitzen  als  wären 
sie  taub.  —  Kälte  und  Kältegefühl  der  Hände. 

Ullter jylieder :  Empfindliche  scharfe  Nadelstiche  oben  im  Fleische  des 

Oberschenkels  nahe  am  Schoosse.  —  Heftiger,  zuckend- klammartig  würgender 

Schmerz  an  der  Hüfte.  —  Unschmerzhafte  Klammempfindung  hinten  am  Ober- 
schenkel. —  Ziehen  und  Klammgefühl  beim  Gehen  in  den  Kniekehlen,  an 

der  Innenseite  der  Oberschenkel  herauf  sich  erstreckend;  Klamm  in  der  "Wade 
oder  in  den  Kniekehlen  beim  Gehen.  —  Anhaltendes  Drücken  vorn  auf  der 

Mitte  der  Oberschenkel  im  Sitzen.  —  Prickelndes,  absetzendes  Brennen  am 

Knie.  —  Brennen  im  Schienbeine  beim  Stehen.  —  Schmerzhaftes ,  dehnendes 

Spannen  auf  der  Unterfussbeuge.  —  Schmerzhaftes  Pucken  auf  dem  Fuss- 

rücken. —  Hin-  und  Herziehen  im  ganzen  Unterfasse  von  den  Zehen  bis  zum 
Knöchel;  Ziehen  und  Drücken  in  der  Ferse  beim  Sitzen.  —  Ziehen  oder  ste- 

chendes Jucken  im  Ballen  der  grossen  Zehe.  —  Ueberschnappen  der  Knie- 

scheibe beim  Treppensteigen.  —  Lähmungsartige  Schwäche  und  Schwerbeweg- 
lichkeit der  Unterschenkel.  —  Schauder  am  Oberschenkel  und  über- 

haupt an  den  Füssen,  von  unten  heranrieselnd. 

Pathologische  Anatomie:  Morgagni  (de  sed.  et  caus.  morb.  Ep.7.  art  13.; 
Ep.  10.  art.  13.;  Ep.  15.  art.  6.;  Ep.  24.  art.  13.)  führt  Krankengeschichten  und 
Sectionsberichte  von  Männern  an,  deren  letzte  Krankheit  er  mit  dem  nachtheili- 

gen Einflüsse  des  Hanfes  (beim  Hanfhecheln)  in  einen  directen,  ursächlichen 
Zusammenhang  bringt.  Nachdem  Hahne  mann  die  von  Morgagni  angeführten 
Krankheitssymptome  seinem  Verzeichnisse  der  Wirkungen  des  Hanfes  einverleibt 
hat,  wird  auch  die  Mittheilung  der  in  den  Leichen  gefundenen  patholigischen 
Veränderungen  hier  gerechtfertigt  erscheinen,  obgleich  keineswegs  in  Abrede 

gestellt  werden  soll,  dass  letztere  auf  die  blosse  Angabe  Morgagni' s  hin,  jene 
Krankheiten  seien  dem  Hanfe  zuzuschreiben,  nur  einen  mehr  untergeordneten 
Werth  haben. —  1)  Braune  und  blaue  Flecken  an  der  rechten  Seite  des  Halses. — 
Gallenblase  zusammengezogen,  wenig  Galle  enthaltend,  yoii  der  Farbe  des  Ta- 

baks. —  Pankreas  dicker  und  etwas  hart.  —  Rechte  Lunge  überall  mit  Kippen 
lind  Zwerchfell  verwachsen;  linke  Lunge  oben  runzlicht,  Eiter  in  einem  Knot- 
slien,  unten  roth,  hart,  schwer,  dicht.  —  Pleura  fast  ganz  entzündet  auf  der 
linken  Seite,  desgleichen  Zwerchfell  an  dieser  Lunge.  —  Herzbeutel  wenig 
TÖthlichtes,  trübes  Wa&ser  enthaltend.  —  Im  Herzen  überall  polypenartige  Ge- 

rinnungen, desgleichen  in  den  Drosseladern.  —  Sehr  von  Blut  aufgetriebene 
Gefässe  der  Hirnhäute;  im  sichelförmigen  Schlauche  und  in  den  meisten  mit  ihm 

in  Gemeinschaft  stehenden  Blutadern  polypenähnliche,  weisslichte  und  dichte  Ge- 
rinnung; geronnenes  Blut  in  den  drei  übrigen  grossen  Sinus;  Arachnoidea  durch- 

gängig sehr  roth.  —  Wasser  in  den  Windungen  des  Gehirns,  ebenso  rothlichtes 
Wasser  in  den  Seitenventrikein.  —  Viele  und  nicht  kleine  Wasserblasen  im  hin- 

teren Theile  der  Adergewebe.  —  2)  im  Herzbeutel  nicht  wenig  trübes  Wasser.  — 
Polypen  im  Herzen.  —  Auf  der  inneren  Oberfläche  der  grossen  Schlagader  hier 
und  da  kleine,  weisslichte,  etwas  runde,  aber  nicht  erhärtete  Ossihcationen,  je 
näher  dem  Herzen,  desto  häufiger.  —  Zwerchfellgefässe  von  Blut  ausgedehnt, 
wie  mit  Wachs  ausgespritzt. —  Ausgetretene  Blutstropfen  auf  der  Arachnoidea. — 
Die  Gefässe  der  rechten  Hemisphäre  von  Blut  aufgetrieben  und  schwarz.  —  In 
den  Windungen  des  ganzen  Gehirns  fast  helles  Wasser.  —  Wasser  im  Rücken- 
markskanale.  — -  Viel  trübes  Wasser  im  Unterleibe.  —  Milz  von  aussen  weiss, 
ebenso  die  Leber,  mit  einem  runden,  schwarzen  Flecken  von  der  Grosse  eines 
Hellers  mitten  auf  der  convexen  Oberfläche;  unter  demselben  eine  nicht  allzu- 
grosse  Hohle,  mit  halbgeronnenem  Blute  angefüllt.  —  Eiter  inwendig  in  der 
linken  Nitre  nicht  weit  von  den  Anhangen  des  Beckens. —  Blasenhäute  verdickt, 
die  innere  Oberfläche  voller  Gefässe.  —  Einige  fleischigte  Fäserchen  im  Harn- 

gange. —    Hoden  nnd  umgebendt  Häute,  sogar  Hodensack  stark  entzündet.   — 
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S)  Lunge  roll  Luft,  hier  und  da  schwarze  Flecken  zeigend.  —  Gallerte  auf  dtr 
Arachnoidea.  —  Helleres  Blutwasser  in  den  Seitenventrikeln ,  desgleichen  auch 
um  die  ersten  Wirbelheine  des  Rückens.  — ■  Die  ganze  Beschaffenheit  des  Ge- 

hirns schlaffer  als  gewöhnlich.  —  4)  Sehr  Yiel  gelblichtes  Wasser  im  Herzbeutel.  — 
Herz  gross.  —  Polypen  im  Herzen.  —  Ausgedehnte  Blutgefässe  auf  der  Lun- 
genoberfläche.  —  Der  obere  Theil  beider  Lungen  oben  sehr  hart,  dunkel,  beim 
Einschneiden  dicke  Jauche  von  Tabaksfarbe  von  sich  gebend.  —  Leber  etwas 
hart,  mannorirt.  —  Gallenblasenhäute  äusserlich  schwärzlicht,  innerlich  ganz, 
schwarz. 

Klinik. 

Alte  Scliule :  Hinsichtlich  der  Ansichten  und  Erfahrungen  über  die  Wirkungen  des 
Hanfes  herrscht  nichts  weniger  als  Einigkeit  unter  den  Aerzten  (siehe  subNB.). — 
Man  wendete  den  Hanf,  vorzüglich  in  früheren  Zeiten,  in  den  nachstehenden 
Fällen  an:  Rheumatismus.  —  Gelbsucht.  —  Wurmkrankheit.  —  Schleimfiüsse. — 

Tetanus  traumaticus  (Cann.  ind.).—  Wasserscheu  (Cann.  ind.). —  Ermüdung 
der  F  ussr  eisenden.  —  Podagra.  —  Brandschäden  (das  Gel  ans  dem  Saa- 
men).  —  Masern  und  Pocken.  —  Rose.  —  Cephalalgie.  —  Rheumatische  Augen- 
aliectionen.  —  Ohrenschmerzen.  —  Ch  o  ler  a  (Can  n.  ind.)  —  Diarrhoe.  — 
Blutiger  Stuhlgang. —  Ruhr.—  Entzündung  und  Eiterung  der  Därme.  —  Krank- 

heiten und  s c h  in  e r  z  h  a  f  t e  B  e s  c  h  w  e  r  d  e n  d  e  r  U  r  i n  w  e r  k  z  e  u  g  e.  —  Cysto- 
dynie.  —  Urodialysis  senilis.  —  Strangurie  von  Entzündung  der  Harnwege,  z.  B. 
bei  Tripper,  oder  von  Harn-  und  Nierensteinen.  (Willis  empfiehlt  zur  Beseiti- 

gung der  Anfälle  beim  Durchgange  der  Concremente  durch  die  Harnleiter  Can- 
nabis  und  Belladonna.)—  Tripper,  znr  Unterdrückung  desselben  und  zur 
Wiederherstellung  des  unterdrückten.  —  Mangel  an  Geschlechtsreiz.  — 
Sterilität.  —  Allzustarker  Geschlechtsreiz.  —  Nymphomanie.  —  Unterdrückter 
LochiaUluss. —  Leukorrhoea. —  Katarrhalische  Heiserkeit.  —  Keuchhusten  (Hu~ 
land).  —  Trockener  Reizhusten.  —  Anschwellung  der  Brüste.  —  NB.  Die 
Aerzte  und  Autoren  wissen  nicht  recht,  was  sie  mit  dem  Hanfe  anfangen  sollen; 
bald  ist  er  einhüllend  und  besänftigend,  bald  reizend  und  narkotisch,  bald  ist 
er  ein  Aphrodisiacum ,  bald  ein  Antaphrodisiacum  u.  s,  w.  Aus  diesem  Dilemma 
glaubte  man  dadurch  herauszukommen,  dass  man  diese  Eigenschaften  zwischen 
dem  Kraute  und  dem  Kaameii  theilte;  allein  das  Willkührliche  in  dieser  Annahm» 
machte  sich  doch  zu  fühlbar,  als  dass  man  dabei  nicht  seine  Bedenken  gehabt 
hätte.  Daher  rechnet  Ditrhach  zwar  den  Hanfsaamen  unter  die  Medicamina 
«edautia  seu  iiuilcentia,  fügt  aber  hinzu,  dass  derselbe  allerdings  etwas  von  dem 
ilüchtigen,  narkotischen  Prinzipe  des  Krautes  besitze,  was  sich  aus  seiner  Wir- 

kung schliessen  lasse  (Synops.  Mat.  med.  1842.  2.  Abth.  S.825.).  Hoppe  führt 
den  Hanf  in  der  Reihe  der  Nervina  excitantia  und  Narcotica  pura  auf.  Arne- 

mann nennt  den  Aufguss  der  Blätter  ein  mildes,  narkotisches  Reizmittel  (Pract. 
Arzneimittelt.  6.  Aufl.  Gott.  1819.  S.  333.).  Nach  Kraus  ist  das  Hanf  kraut 
ein  heftig  aufregendes,  zur  Mordlust  reizendes  Narcoticum,  das  Haschisch  der 
Orientalen  (Phi los. -pract.  Heilmittellehre,  Gott.  1831.  S.  513.).  Limit  bezeich- 

net die  Vis  Can  nabis  sativae  als  eine  narcotica,  phantastica,  dementans, 
anodyna,  repellens.  Sachs  sagt  vom  Hanfe:  „besondere  arzneiliche  Wirksam- 

keit hat  er  bestimmt  nicht/1  derselbe  sei  entbehrlich,  und  nur  ein  schwaches 
oder  vielmehr  gar  kein  Surrogat  (!)  des  Opium  (Handbuch  d.  prakt.  Arzneimit- 

tellehre, Königsberg  1830.  Bd.  I.  S.  708.).  Most  macht  zu  dieser  Conjectur  ein 
Fragezeichen,  behauptet  aber,  der  Hanf  habe  nicht  die  nachtheiligen  Wirkungen 
des  Opium,  und  sei  dabei  ein  unschädliches  Aphrodisiacum  (ftncyklopäd.  Hand- 
wörterb.  d.  pract.  Arzneimittellehre,  Rostock  u.  Schwerin  1841.  S.  214.).  Wenn 

in  den  „  praktischen"  Arzneimittellehren  solche  Widersprüche  anzutreffen  sind, 
wenn  die  Wiükühr  in  der  Handhabung  des  Materials  so  ungezwungen  zur  Schau 

getragen  wird,  sollte  man  da  nicht  meinen,  die  Bezeichnung  „practisch"  sei  ein 
Pendant  zu  dem  Lucus  a  non  lucendo?  Mit  Recht  sagt  Kosteletzky >  der  Hanf 
gehöre  zu  den  alle  Beachtung  verdienenden,  bisher  aber  in  der  speciellen  Wir- 

kungsweise noch  immer  nicht  hinreichend  erforschten  Mitteln  (Allg.  med.  -  pharm. 
Flora,  Prag  1833.  Bd.  11.  S.  404.).—  Gegen  gewisse  Krankheitsfälle  hat  man  den 
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Hanf  als  ein  ßpeciftcwn  gepriesen;  ist  er  dieses  wirklich,  so  ist  er  e«  auf  ho- 
möopathische  Weise,     Hierzu   folgende   Belege.  —    Lonizer  sagt:   „das  Hanf- 

wasser ist  gut  für  Hauptweh,  so  von  Hitze  herkommt,"  und  etwas  weiter  heisst 
es:  „das  Hanfkraut  mehrt  das  Hauptweh  dem,  der  damit  handelt4*  (Kräuter- 
buch,  Ulm  1705.  S.  350.).    „Si   quis  in  cannabino  agello  diu  sederit,"  bemerkt 
Linde nstolf) e ?  „ant  dormiverit,  non  solum  inde  luscus  evadit,  sed  etiam  vertigi- 

rtosus  et  ebrius,  quod  mihi  ipsi  puero  saepius  contigit"   (Liber  de  venenis,  edir. 
Ste.nlt.el,  Francof.   et  Lips.  1739.  p.  541.).     Dasselbe  bestätigt  Junker  mit  den 

Worten:  „intus  summum  ventriculum  et  capnt  gravat"  (Compend.  mat.  med.  Hai. 
1760.    p.  94.).     Zorn  berichtet  auf  der   einen   Seite   seiner  Botanologia  meriica, 
dass  der  Hanf  das  Haupt  beschwere,   und    auf  der  andern,  dass  er  das  Haupt- 

weh  vi   narcotica   stille    und    den   Schlaf    befördere  (Berl.   1714.   S.   160.   161.). 
Schröder  meint:  „Einige  schlagen  die  Emulsion,   aus  dem  Saamen  bereitet,  um 

das  Haupt;  aber  unrecht,  weil  es  dumm  macht44    (Arzneischatz,  Nürnberg  1693. 
S.  909.).  —  Nach  Chardin  (Voyage  en  Perse,  Amsterd.  1711.  Tom.  IV.  p.  208.) 
restainiren  sich    die  entkräfteten  Fussreisenden   in  Persien  mit  einem  aus  Hanf 
bereiteten  Getränke;  wie  gross  aber  die  lähmungsartige  Schwäche  und  Ermattung 
sei,  welche  i\tr  Hanf  selbst    bewirkt,   geht  aus   dem   Prüfungsverzeichnisse  bei 

Hufme-mann  hervor,  so  wie  aus  dem  Referat  von  W'ibmer  (a.  a.  Ö.   S.  24.).  — Herr  mann  bemerkt   vom  Hanfe:   „orgasmum    geniturae  maxime   compescit   et 

propterea  tanquam  antaphrodisiacum  laudatur"  (Cyrios.  mat,  med.  Argentor.  1710. 
p.  178.).    Valentini  sagt,  dass  die  Hanf  saamen  absonderlich  gegen  allzugrosse 
Brunst  u.  s.  w.    gegeben   wurden,    und   dass   die  Emulsion   mannstollen  Weibern 
verordnet   weiden  könne   (Kränterb.  Frankf.  1719.   S,  567.).     Ölearius  aber  be- 

richtet gerade  das  Gegentheil  mit  den  W7orten:  „Persae  existimant  Veneris  desi- 
deria  inde  cieri  et  simul  Sterilitäten»  produci"  (Oriental.  Reise,  S.  529.  heiMur- 
rag  a.  a.  O,).    Daher  kommt  bei  Schröder  (a.  a.  O.)  die  Stelle  vor:  „der  Saa- 
jnen  verhindert  den  Geburtssaamen,    wenn  man  ihn  oft  gebraucht;   hingegen  dio 
Perser  nehmen  diesen  Saamen,  wie  auch  die  Blätter  unter  dem  Namen  Bengi  ein, 
die  Venerem  dadurch  zu  erwecken.     Auch  Zorn  stellt  (a.  a.  O.)    beide   Contro- 
versen  zusammen,  und  bekräftigt  die  erste  Behauptung  durch  mehrere  Citate  und 
die  letzte  durch  die  kräftige  Verdeutschung  des   unehrbaren  Namens  Bengi   und 
Kidibengi,  womit  auch  diejenigen  bezeichnet  wurden,   welche  sich   des  Hanfes 

zur  Erweckung-  der  Geschlechtslust  bedienten.  —  Ebenso  erwähnt  Zorn,  dass  der 
Hanf  die  Eigenschaft  besitze,  fett  zu  machen,   daher  er  die  Hühner,   so  davon 
ässen,  fruchtbar  mache,  dass  sie  desto  mehr  Eier  trügen.   Heber  denselben  Punkt 

lässt  sich  aber  Geoffroy  also  vernehmen:  „Matth'wius  schreibt,   er   habe  erfah- ren, dass  die  Hanf  saamen  die  Hühner  an  Eiern   fruchtbar  mache.    Allein   er 
macht  sie,  wie  Lobet  anmerkt,  wegen  der  häufigen  Nahrung,    so   er  ihnen  gibt, 
nachgehend»  unfruchtbar  (Abhandl.  v.  d.  Mat.  med.  aus  d,  Latein,  übers,  Leipzig 
1761.  Bd.  IM,  S.  389.).  —  Der  Hanf  gilt  aller  Orten  als   ein  speq*iisches  Mittel 
gegen   Gonorrhoe.     Es   ist   aber   auch   gewiss,   dass  er  Gonorrhoe  hervorbringe, 
wie  die  von  Hahnemann  zusammengestellten  Piüfungsresultate  beweisen.  Hierher 
gehört  auch  die  Stelle  aus  Acta  nat.  cur.  Vol.  II.  p.  452.,  welche  Vogel  mittheilt, 

und  also  lautet:  „gonorrhoeam  suppressam  revocat,   lochialem  sanguinem  urget" 
(Hist.  mat.  med.  Francof.  et  Lips.  1764.  p.  258.). —  Hier  und  da  iindet  man  die 
Versicherung  aufgestellt,   dass  in   Reizzuständen   der  Harnwerkzeuge   die  Hanf- 
saamenemulsion  nur  deswegen  den  Vorzug  verdiene,  weil  letztere  weniger  leicht 
als  andere  Emulsionen  verstopfe.     Thut  sie  das  wirklich,  so  scheinen  hier  speci- 
üsche  Beziehungen  zu  Grunde  zu  liegen,  die  sich  auf  das  Grundgesetz  der  Ho- 

möopathie reduciren  lassen.     Wandte  man   doch   gerade  der  stopfenden  Eigen- 
schaften  des  Hanfes  wegen  denselben   früher  in   Diarrhöen   und  jetzt  noch  in 

Indien  gegen  Cholera  an,  und  beobachtete  doch  Wibmer  (a.  a.  O.)  an  sich  selbst 
eine   so  hartnäckige  Verstopfung   und   totale  Tonlosigkeit  des  Darmkanals  nach 
der  alkoholischen  Tinktur  des  Krautes,  dass  selbst  starke  Abführmittel  in  grossen 
Dosen  gegeben,  nicht  im  Stande  waren,  die  vorhandenen  Unreinigken  oder  Blä- 

hungen abzutreiben!  —  Bei  Zorn  (a.  a,  O.)  liest  man:  „Quidam   ex  hoc  semino 
emuLiones  parant  et  in  febribus  commendant,  vimque  alexipharmacam  ei  tribuunC 
Wibmer  aber  ward  durch  die  Hanftinctur  in  ein  solches  Fieber  mit  Conge- 
stionen  nach  dem  Kopfe  versetzt,  dass  er  einen  Adeiiass   von   12  Unzen  zu  ma- 

chen, und  Blutegel  und  kalte  Umschläge   um   den  Kopf  zu  appliciren  sich  genu- 
thigt  sah.  —  Morgagni  (a.  a.  O.)  beobachtete  Starrkrämpfe,  welche  er  der  Ein- 

wirkung des  Hanfes  zuschreibt,  ja  man  hat  sogar  eine  Art  Katalepsie  durch  ihn 
entstehen  sehen.      Matthlohts  aber  sagt  von   den   Italienerinnen:   „  dteoctnm   m 
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morho  eomitiali  pueris  exhibent  (in  3.  Diosc.  libr.  c*  188.  bei  Zorn  a.  a.  O.), 
und  Shauynessy  fand  in  einem  Falle  von  Tetanus,  der  sich  nach  einer  Moxa 
gebildet  hatte,  dass  die  Tinctnr  des  harzigen  Hanfextractes  das  Unerwartete 
leistete,  und  dass  in  allen  Fällen  von  Tetanus  die  nächste  Wirkung  Erschlaffung 

der  Muskeln  war  (aus  The  Lancet  Oct.  1840.  in  Fricke's  Zeitschr.  Bd.  XVII. 
S.  493.).  —  Nach  Neuhold  bringt  Hanf  grauen  Staar  hervor  (Act.  Nat.  cur.  III» 

j).  150.)  und  in  Schmidt'«  Jahrb.  d.  ges.  in-  und  ausI.Med.  (Bd.  XXVIII.  S.209.) ist  von  den  medicamentösen  Kräften  des  Hanfes  bei  Cataracta  lenticularis  die 

Rede.  —  Und  so  lassen  sich  der  Parallelen  noch  mehrere  linden,  welche,  wie  die 
vorhergehenden,  über  die  Homöopathie  das  Urtheil  zu  fällen  nothigen:  Inest 
veri  aliquid! 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:  Cannabis 
scheint  vorzüglich  für  Individuen  mit  reizbarem  Gelasssysteme, 
zu  Congestionen  geneigte,  für  Sanguiniker  zu  passen.  —  Hysteri- 

sche Zustände? —  Convulsionen;  Tetanus. —  Physische  Erschöpfung  nach  grossen 
Anstrengungen,  z.  B.  von  grossen  Fussreisen  etc.  und  auch  von  vorausgegange- 

nen Krankheiten?  —  Acne  gutta  rosacea  (hier  auch  Caust.  Sep.  Led.  Lach.  Ci- 
cut.  Canth.). —  Abstumpfung  der  Geistesorgane. —  Manie  (Mania  catholica,  Nym- 
phomania,  Melancholia  saltaus)?  —  Melancholie  (Mania  melancholica)?  —  Ble- 
pharophtfialmitis  gonorrhoica  (mit  Beihilfe  von  Aconit). —  Skrophulöse  Oph- 

thalmien, namentlich  alle  jene  Formen  mit  Wucherungen  der  Hornhautlamellen 
(hier  längere,  täglich  mehrmals  wiederholte  Anwendung  der  Hanftinct  ur, 
neben  Acid.  nitr.  und  Calc.  carb.).  —  Hornhautüecken  nach  skropliulosen  Oph- 

thalmien; veraltete  Flecken  und  Geschwüre  in  der  Hornhaut,  so  wie  beginnende 
Leukome.  —  Pannus.  —  Cataracta  traumatica.  —  Vomitus  chronicus.  —  Gastri- 

sche und  biliöse  Zustände? —  Gastralgie.  —  Verhärtung  der  Leber.  —  Colikan- 
falle.  —  Hydrops  abdominis  (saccatus)  ?  —  Hartnäckige  Leibesverstopfung,  be- 

sonders mit  Harnverhaltung,  oder  mit  Phimosis.  —  Acute  und  chronische 
Krankheiten  der  Harn  werk  zeuge.  —  Nephritis.  —  Cystitis.  —  Stein- 

krankheit (bei  Nierensteinen  Cann.  abwechselnd  mit  Tr.  Rosae  caninae).  — 
Dysurie;  schmerzhafte  Urinverhaltnng  bei  Typhus.  —  Haematurie.  —  Impotenz 
(mit  Beihilfe  von  Mercur);  Unfruchtbarkeit  (beider  Geschlechter ?,) —  Abortus. — 
Gonorrhoe  im  entzündlichen  Stadio;  Gonorrhoe  mit  Hodengeschwulst.  — 
Fluor  albus. —  Asthma  periodicum.  —  Pneumonie,  deren  Gelegenheitsursacho 
durch  starke  Körperbewegung  bedingt  ist  (kurzer,  beklommener  Athem,  mehr 
durch  drückende  als  stechende  Schmerzen  erzeugt,  Husten  mit  zähem ,  grünen 
Auswurfe,  Herzklopfen  mit  Aengstlichkeit,  Mitleidenschaft  der  grossen  Gefässe); 
Peripneumonia.  —  Carditis,  —  Wadenkrampf. 

Cregenmittel  grosser  Gaben:  Einige  Gläser  stark  sauerer  Limonade  soll  die 
Berauschung  mit  Hanfge  tränk  der  Aegyptier,  welchen  Zustand  sie  Agaz 
nennen,  aufheben;    kleiner  Gaben:   Camph, 

Verwandte  Mittel:  1)  Arn.  —  2)  Bry.  Canth.  Hyosc.  Lykop.  Nux  vom.  Op. 
Petrol.  Puls.  Stann.  Thuj.  —     3)  Rosa  canina. 

UTirJcunffSctttuer  grosser  Gaben  in  gesunden  Personen:  mehrere  Wo- 
chen. —  Kleiner  Gaben  in  Krankheiten  4,  8,  12 — 24  Stunden. 

Crabe:  1 — 2  Tropfen  der  reinen  Tinctnr  oder  1.  Verdiinnung  in  hitzigen  Krank- 
heiten, täglich  mehrmals  wiederholt;  in  chronischen  Leiden  aber  nur  1 — 2  Mal 

täglich.  —  (Je  weiter  nach  Süden  der  Hanf  angebaut  ist,  desto  ausgezeichneter 
treten  seine  Kräfte  hervor.  Sollte  es  daher  nicht  zweckmässig  sein,  die  Tinctur 
für  den  Arzneigebrauch  aus  dem  Süden  zu  beziehen?) 

52.  Canfharis. 

Canth.  —  Lytta  ruficollis  s.  vesicatoria  Fahrte,  Cantharis  yesicatoria  Oliv., 
Latreille,  Meloe  vesicatonus  JJnn.,  —  Pilasterkäfer,  Spanische  Fliege.  — 
Cl.  Insecta;  Ord.  Coleoptera;  Farn.  Trachelides.  —  Che  in.  Bes  tandtheile: 
Cantharidin  (Cantharidenkampher,  in  kleinen,  weissen,  glimmerartigen  Schuppe» 
krystallisirend.J;  grünes,  festes  Fett;  gelbes,  ilüssiges  Fett;  Harnsäure;  Essig- 

säure; gelbe,  in  Wasser  und  Alkohol  lösliche  Substanz;  schwarze,  in  Alkohol 
unlösliche  Substanz;  parenchymatöses,  galliges  Gewebe ;  phosphorsaurer  Kalk; 

phosphors.  Magnesia  {llohiiju'et). —  Stapf,  Archiv  für  die  Iioi«.  Heilk.   Bd.  XrlL 
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litt.  I.  8,157.  —  Hartlaub  und  Trink  s  ,  reine  Arzneimittellehre,  Leipzig  1859. 
Bd.  I.  S,  63,  —  >Vi6;w<-r,  die  Wirk,  der  Arzneimitr.  und  Gifte,  München  1837. 
Bd.  III.  S.  243.  —  Orfila  ?  allgem.  Toxikologie,  übers,  v.  Kühn.  Leipz.  1839. 
Bd.  II.  S.  1.  —  II  Uliam  Fordyceß  Unters,  u.  Urs.,  Zuf.  u.  Heil,  der  faulen  h. 
entzündungsartigen  Fieber  etc.,  aus  dein  Engl.  Leipz.  1774.  3tes  Hauptstück, 
I2te  Abth.  -~  Griesselich,  Hygea.  Bd.  XIF.  S.  24K,  Bd.  XIIL  S.  526.  —  Revue 
iued.  Juiii.  1628.  —     The  americ.  Journ.  of  the  med.  scienc.  Febr.  1828. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

A.11  gemein eS :  Stechen  über  den  ganzen  Körper,  bald  hier  bald  da, 
und  in  inneren  Theilen  (Kopf,  Lider,  Gesicht,  Zunge,  Magen,  Herzgrube, 

Nierengegend,  Blasenhals,  Hainröhre,  Brust,  Hals,  Rücken,  Kreuz,  Extremi- 
täten) ;  diki  stechenden  Schmerzen  sind  meist  einwärts  gerichtet  und  häufig  mit 

Reissen,  Schneiden  und  Brennen  gemischt.  —  Reissen  in  den  leidenden 

Theilen  (Kopf,  Augen,  Ohren,  Zähne,,  Brust,  Genick,  Rücken,  Kreuz,  Ex- 

tremitäten); brennendes  und  juckendes  Reissen  in  der  Haut.  —  Brennen 

(Gesicht,  Lippe,  der  ganze  Tractus  intestinorum  von  der  Zunge  bis  zur  After- 
mündung,  Unterleib,  Harn-  und  Geschlechtswerkzeuge,  Hals,  Fusssohlen).  — 
Rohheit  und  Wundheitsschmerz  im  ganzen  Körper,  innerlich  und  äusserlich, 

bisweilen  mit  Brennen  verbunden.  —  Beissen  (Augen,  Gaumen,  Harnröhre, 

Kreuz.  —  Schneiden  (Lippe,  Bauch,  Mastdarm,  Harnleiter,  Harnröhre, 

Kreuz,  Kniee).  —  Drücken  (Augen,  Magen,  Brust,  Kreuz);  herauswärts 

(Kopf).  —  Nagen  (Kopf,  Unterkiefer,  Zähne,  Bauch,  Kreuz,  Extremitä- 
ten). —  Reissende,  ziehende,  nagende,  stech endeKnochensch mer- 

zen.—  Anschwellung,  Hitze  im  d  Rö  the,  E  ntzün  düng  un  d  B  rand 
der  äusseren  T heile.  —  Geschwulst  des  Gesichtes,  Halses  und  Unterlei- 

bes, —  Zuckungen  und  krampfhafte  Bewegungen  der  Sehnen^ 
Sehnenhüpfen.  —  Con  vuisi  o  ne  n,  in  kürzeren  o\ler  grösseren  Zwischen- 

räumen wiederkehrend;  allgemeine  Convulsionen  mit  Ohnmächten  oder 

Raserei;  heftige  Convulsionen,  mit  Verdrehen  der  Glieder,  Aufschreien 

und  Verlust  des  Bewusstseins ;  heftige  tetanische  Convulsionen  mit 

Hydrophobie:  Dieselben  lassen  periodenweise  nacli ,  erscheinen  aber  bald  in 

Gestalt  von  Emprosthotonus,  bald  von  Opisthotonus  in  Kurzem  wieder,  während 
rasende  Delirien,  Wuth  und  Tollheit  unter  schrecklichem  Schreien  und  Heulen 

ununterterbrochen  fortdauern;  dabei  heftiger  Trismus  mit  starkem  Zähneknir- 
schen und  Ausfluss  eines  schaumigen,  bisweilen  mit  Biutstreifen  vermischten 

Speichels,  Unmöglichkeit  zu  schlucken  und  convulsivischcs  Zusammenziehen  der 
Kehle  bei  jedem  Versuche  dazu,  Ausdruck  von  Schreck  und  Verzweiflung  im 

Gesichte,  Sträuben  der  Haare  während  der  Convulsionen,  starrer  Blick,  fun- 
kelnde, feurige,  fürchterlich  convuisiviseh  umherrollende  Augen,  natürliche 

Hautwärme  bei  grossem,  langsamen  Pulse,  Zusammenziehen  der  Unterleibs- 
inukeln  beim  Druck  mit  der  Hand  auf  die  Nabelgegend,  einwärtsgezogene,  mit 

dem  Rückgrate  wie  förmlich  zusammenhängende,  straff  wie  Saiten  angespannte 

Bauchmuskeln  (besonders  die  geraden),  plötzliche  Erschütterung  des  ganzen 
Körpers,  Erstickung  drohende  Zusammenschnürung  der  Kehle,  Ausstossen  eines 

fürchterlichen,  dem  Bellen  ähnlichen  Geheuls,  allgemeine  Convulsionen,  mit 

Ohnmacht  und  tiefer  Schlafsucht  endigend;  die  Convulsionen  kommen  oft  wie- 
der nach  blossem  Berühren  der  Kehle  und  Drücken  des  Unterleibes  an  die 

schmerzhaften  Stellen,  oder  Mos  beim  Ansehen  von  Wasser  oder  Fleischbrühe. 

Hydrophobie:  vollständige  Zusammenziehung  der  Kehle,  so  dass  kein 

Tropfen  Wasser  hindurchgeht,  ohne  unaussprechliche  Angstzufälle  hervorzu- 
bringen,  lebhafter  Widerwille  gegen    Flüssigkeiten    und    heftiges    Zurückstossen 
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des  dargebotenen  Getränks.  —  Zerschlagenheitsgefuhl  in  den  Vorderarmen, 
Händen  und  Untergliedern,  so  wie  im  ganzen  Körper  mit  Schwäche  und  gros- 

ser Empfindlichkeit.  —  Gefühl  von  Schwere  und  Ungelenkigkeit  des  ganzen 

Körpers,  namentlich  beim  Steigen  in  den  Beinen  fühlbar* —  Ausserordent- 
liche Schwäche,  Schwindel,  Zittern  aller  Glieder.  —  Mattig- 
keit, Schlaffheit,  Lassheit,  Schwäche,  Entkräftung  und  Abma- 

gerung des  ganzen  Körpers.  —  Ohnmacht»  —  Blutungen  aus 
Nase,  Mund,  Darmkanal,  Harn-  und  Geschlechtswerkzeugen  und  aus  den 

Respirationsorganen.  —  Vermehrte  Secretionen  der  Schleimhäute  und  der 
Geschwihsfläche.  —  Die  meisten  Beschwerden  äussern  sicli  mehr  auf  der 

rechten  Seite.  —  Milderung  der  Zufälle  im  Liegen,  Erhöhung  derselben  durch 
Genuss  von  Kaffee. 

Hcillt:  Jucken  mit  Stechen  in  der  Haut,  bald  hie  bald  da»  —  Trocken- 
heit der  Haut ;  Gefühl  von  Trockenheit  in  den  Gelenken  der  Arme  und  Unter- 

gliedmassen. —  Hitze  der  Haut,  dem  eigenen  Gefühle  entgehend.  —  Rosen- 
artige, active  Entzündung  der  Haut  mit  mehr  Brennen  als 

Jucken  und  Ausschwitz  ung  einer  serösen  Fl  üs  sigkeit*),  welche 
die  Oberhaut  in  Blasen  erhebt.  —  Blüthenausschlag  auf  Stirn, 
Augenlid,  Wangen,  Lippen,  Kinn,  Wangenfortsatz,  Handrücken,  zwischen 
den  Fingern,  an  der  Innenfläche  der  Arme  und  mitten  auf  der  Brust,  zum 

Theil  mit  rothem  Umkreise,  juckenden  oder  brennenden  Schmerz  verursachend, 

bald  für  sich,  bald  nach  Berühren  und  Kratzen.  —  Kleine,  juckende 
Bläschen  zwischen  Kinn  und  Lippen,  auf  Stirn  und  Wange,  so  wie  auf 

der  Handfläche.  —  Petechien**).  —  Carbunkel***).  —  Ekzem.  — 
Ekthymatöse  Pusteln.  —  Ulceration  und  Gangrän,  besonders  nach  exanthema- 
tischen  Krankheiten.  —  Geschwüre  am  Schenkel«  —  Jucken  und  Reissen 
in  den  Geschwüren, 

jSclllftf:  Gähnen,  zum  Theil  ohne  Schläfrigkeit;  Renken,  Dehnen  und 

Gähnen.  —  Unüberwindliche  Schläfrigkeit,  besonders  nach  dem 

Mittagsessen. —  Leiser,  schlummerartiger  Schlaf  (Vormittags).  —  Sehr  fe- 

ster Schlaf.  —  Schlafsucht  (bei  Thieren).  —  Gänzliche  Schlaflosig- 
keit. —  Unruhe  und  öfteres  Erwachen  in  der  Nacht*  —  Auf- 

schrecken vom  Schlafe,  durch  Träume.  —  Unerinnerliche,  häufige, 
verworrene,  ängstigende,  lebhafte,  wohllüstige  Träume;  Träume  von  Zänkerei, 

von  Gesellschaft.  —  Erscheinungen  im  halbwachen  Zustande. 
Fieber:  Kälte  und  Frost  des  Gesichts  und  der  Glieder.  —  Schauder  im 

Rücken;  allgemeiner  Schauder,  Gefühl  von  Kälte  längs  der  Wirbelsäule,  bei 

Blässe  der  Haut,  Schwere  des  Kopfes,   langsamem  Pulse    und  häufigem  Urin- 

*)  Nach  Humboldt  wurde  durch  Galvanisiren  der  Wunde  die  Lymphe  darin 
so  ätzend ,  dass  wenn  er  mit  derselben  auf  die  Haut  schrieb,  die  Buchstaben 
durch  die  Entzündung  so  sichtbar  wurden,  als  wenn  sie  mit  Feuer  gescb rie- 

hen waren  (Joh.  Chr.  Heil,  über  die  Erkenntniss  und  Cur  der  Fieber 
Bd.  I.   S.  40.;. 

**)  Fordijce,  Eiern,  of  Practica  p.  163. 
***)  Dr.  Heine  zu  Celle  hat  zweimal  fast  todtliche  Karbunkel  entstehen  sehen, nach  Vesicatorien,  welche  er  bei  alten  Leuten  zwiscben  die  Schultern  hatte 

legen  lassen  (Rtist >s Magazin,  Bd.  XXIV.  Hft.2.  1827.  S.390.)-  Dr.  Schwarfze 
bestätigt  diess  aus  eigener  Erfahrung,  indem  er  einen  tödtlich  ablaufenden 
ähnlichen  Fall  beobachtete  (Pharmak.Tabell.  2leAuü  Leipzig  1883.  S.  377.). 
11  asser  fuhr  erzählt,  dass  ein  dreijähriger  Knabe  von  der  Application  einer 
»panischen  Fliege  in  den  Nacken  daselbst  ein  bösartiges,  wucherndes 
Geschwür  bekam,  das  am  dritten  Tage  brandig  wurde  und  den  Tod  herbei- 

führte (Rusfs  Mag.  Bd.  XXVII.  S.  297.). 
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lassen»  —  Leises  Frösteln  mit  nachfolgendem  heftigen  Schüttelfröste,  und  mit. 
Laufen  an  Händen  und  Füssen,  —  Kurzer  Schüttelfrost  und  Werfen  wie 

ron  Electricit'ät  (nach  vorausgehendem  Stechen  im  Schulterblatte,  ohne  fühlbare 
Kälte).  —  Frost,  den  ganzen  Nachmittag  bis  tief  in  die  Nacht,  hierauf 

"Wärme  ohne  Durst;  Frost  im  Bette;  heftiger  Frost  gleich  beim  Verlassen  des 
Bettes,  mit  den  heftigsten  Schmerzen  in  den  Knieen  und  Waden  bis  zum  Nie- 

derlegen* —  Frost  mit  nachfolgendem  Durste,  ohne  Hitzemplindung 
oder  Schweiss.  —  Nach  dein  Erwärmen  im  Bette  gleich  Frösteln  beim  Bloss- 
legen  eines  Körpertheils.  —  Während  der  Kälte  hohe  Wärme  der  Stirne, 
ohne  innerliche  Wärmeemplindung.  —  Nach  dem  Fr  o  st e  eine  überhingehende 
Warme.  —  Warme  und  gelinder  Schweiss  am  ganzen  Körper.  —  Sehr  b  e- 
schwerliches  Gefühl  von  Hitze,  —  Aeusserliche  dem  eigenen  Gefühle- 
entgehende,  brennende  Hitze  am  ganzen  Körper,  Nachts;  Hitze  am  ganzen 
Körper,  vorzüglich  im  After  und  in  den  Zeugungstheilen,  Nachts;  allgemeine 

Hitze  mit  Durst,  Röthe  des  Gesichts  und  Schwatzen  ohne  Zusammenhang.  — 
Viel  Schweiss  beim  Gehen.  —  Gelinder  Schweiss  des  Nachts  oder  gegen  Morgen.  — 
Starker  Schweiss  (des  Morgens)  an  der  äusseren  Beckengegend  und  in  den  Weichen. — 
Kalter  Schweiss  der  Hände  und  Füsse.  —  Fieber,  blos  ans  Kälte  bestehend,  täglich 
etwas  später  eintretend.  —  Fieber,  bestehend  aus  einem  Gemisch  von  Hitze  und 
Frost,  Schwere  der  Filsse,  lähmiger  Unbewegliehkeit  der  Gliedmassen,  Appetit- 

losigkeit und  Schmerz  in  den  Augen.  —  »Fieberhafter  Zustand,  mit  Trocken- 
heit im  Mumie  und  Durst,  Aengstlichkeit ,  Unruhe  und  Schmerzen  in  deu 

Gliedern. —  Vermehrte  Trockenheit  der  Zunge,  des  Durstes  und  der  Hitze»  — 

Starkes  Fieber  und  heftiger  Durst;  Fieber  mit  rasendem  Wahnwitz*).  — 
Erneuerung  der  Zufalle  in  siebentägigem  Typus  (mit  Ausschluss  der  Harn- 
beschwerden).  —  Undeutlicher  Pulsschlag;  kleiner,  harter,  aussetzender  Puls; 
kleiner,  beschleunigter,  gesägter  Puls;  geschwinder,  schneller,  bald  vollerer, 

bald  mehr  zusammengezogener  Puls;  zusammengezogener,  vorher  genugsam  vol- 
ler und  weicher  Puls  (in  Nervenfiebern);  häufiger,  harter  Puls;  Verminderung 

und  Verlangsamung  der  Pulsschläge;  langsamer  und  voller  Puls;  unruhiger 
Pulsschlag  im  ganzen  Körper,  und  Zittern  an  allen  Gliedern. 

Seele:  Gemeinsames:  Unbeständigkeit.  —  Aufgelegtheit  und  Beredsam- 
keit. —  Unaufgelegtheit  zur  Arbeit,  Trägheit,  nachdenkendes,  in  sich  gekehl- 

tes Wesen.  — -  Abgespanntheit  des  Geistes  in  der  Frühe,  nach 
dem  Aufstehen.  —  Vergehen  der  Gedanken,  Mühe  die  Geisteskräfte  zu 
sammeln  und  im  Zusammenhange  zu  reden.  —  C  c  i  s  t  e  s  v  e  r  w  i  r  r  u  u  g.  — 
1)  Exaltationen:  A.  des  Gemüthes:  (Wahnsinn):  Aufgeregtes 
Gemüth.  —  Heiterkeit  und  Fröhlichkeit,  wie  neugeboren.  —  Laune  von  Trutz 
und  Widerspenstigkeit.  —  Grosse  Unruhe,  im  Sitzen  und  Liegen,  bei  Tag 
und  Nacht ;  unsinniges  Hin-  und  Herlaufen,  unsinniges  Hin-  und  HerwerlVn 
der  Glieder.  —  Grosse  Aergerlichkeit,  lärmendes  Poltern,  äussersle  Zorn- 

müthigkeit  und  Bosheit.  —  Vollkommener  Wrahnsinn.  —  B.  des 
Geistes  (Verrücktheit):  Fortdauerndes  Irrereden.  —  C.  des  Willens 
(Tollheit):  Plötzliche  Raserei}  unbändige  Wuth,  mit  Couvui- 
sin  neu.  —  (Vgl.  Allgemeines).  —  £)  Depressionen  des  Ge- 

müthes (Melancholie):  Verdrossenheit;  mürrische  Gemüt  h  s  Stim- 
mung. —  Acusserste  Verzagtheit  und  Kleiumüthigkeit.  —  Sehwermüthigkeit, 

Bangigkeit,  besonders  nach  dem   Essern  —    Reizbarkeit  des  Gemüthes  mit 

*)  Vmpart,  Abh.  v.  <1<  Flechten,  übe*«,  r.  Conrad,  Strasburg  1731  Anhang, 
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Weinen;  Weinerlifhkdt.  —  3)  MI SCllUngen  VOH  ExalÜOneift 
lind  Depressionen  de«  Willens:   Grosse  Ancst;  geh  reck  1  ich* 
Angstan fälle:   —  Fürchterlich*«  Aufschreien,  -mit  Verfugt  du«  Bewusstsein». 

Kopf:  Sehwindel,  heim  Gehen  im  Freien,  mit  Taumel  oder  Nebe!  und 
Schwarzwerden  vor  den  Augen,  mit  schnell  Torübergehender  Bewußtlosigkeit, 

oder  mit  Ohnmacht.  —  Eingenommenheit  des  Kopfes,  mit  Pulsiren 
in  der  Stirn,  oder  mit  Schwere  im  Scheitel;  Eingenommenheit  und  Ziehen  in 

der  Stirngegend.  —  Kopfweh ,  mit  Herausdrücken  in  der  Stirn,  aus  dem 
Schlafe  weckend  und  nach  Aufrichten  vergehend., —  Heftige  Kopfschmer- 

zen vorn  in  der  Stirn,  mit  Gefühl  von  Schwere  oder  von  Vonviirtsdrücken 

des  Kopfes  und  Dummheit  tief  im  Gehirn.  —  Dumpfer  Kopfschmerz  mit  Schwin- 
del,  Blasse  der  Haut,  Schweiss,  vermehrtem,  brennenden  Ürinabgange,  lang- 

samem Pulse  und  ungewöhnlicher  Schwäche. —  Stechen  in  der  Stirn-  und 
Schläfengegend,  namentlich  feines,  spitziges,  in  Pochen  übergehend; 
Stechen  in  den  Sei  tenw  an db einen,  mit  nachfolgendem  Bohren  im  Ohre 

und  Reissen  im  Kinnbacken  während  des  Sprechens;  unaus  t  e  hl  ich  c  s 

Stechen  oben  am  Hinterhaupte,  oder  tief  innerliches,  stumpfes,  bis  in 
den  Vorderkopf  verbreitet;  schneidendes  Stechen  im  Kopfe,  aus  dem  Schlafe 

weckend.  —  Reissen  in  der  Stirn  und  im  Genicke,  oder  im  Hinterhaupte  bis 
in  die  Stirn  sich  verbreitend  und  von  nachhaltendem  Schwindel  begleitet;  Reis- 

sen in  den  Schliefen,  in  der  ganzen  Kopfseite,  im  Scheitel,  mit  dem 

Gefühle,  als  würde  ein.  Püschel  Haare  herausgezogen.  —  Reissen  mit  Zerren 

im  Kopfe.  —  Pochen  in  der  Kopfseite  und  Schläfen  gegend,  mit 
schmerzhaftem  Ziehen  im  Knochen.  —  Nagen  in  der  Beinhaut  des  Schläfen- 

beines. —  Schmerzhaftes  Zucken  seitlich  im  Hinterhaupte.  —  Hirnentzündung 
mit  Convulsionen. 

Ang'en:  Hervorstehen  der  Augen.  —  Furchtbare  Rotation  des  Aug- 
apfels. —  Schmerz  der  Bindehaut  des  Auges.  —  Zucken,  Brennen,  Beis- 

sen,  Drücken,  schmerzhaftes  Ziehen  und  Reissen  in  den  Augen.  —  Zucken 

in  den  Augenlidern.  —  Entzündung  der  Bindehaut  mit  sehr  kleinen  Bläschen; 

Augenentzündung.  —  Fippern  und  Stechen  am  unteren  Augenlide;  Thrä- 
nen  der  Augen  in  freier  Luft,  mit  Wundheitsschmerz  in  den  Augenlidrändern; 

Thränen  in  den  Augen  und  Spannen  in  den  oberen  Augenlidern.  —  Fester, 

starrer  Blick,  mit  blinzelnden,  feurigen  Augen.  —  Gelbsehen  der  Gegenstände. — 
Trübheit  des  Gesichts;  Gesichtsverdunkelung. 

OlirCIl :  Oefteres,  absatzweises  Ausströmen  heissen  Dunste«  aus  dem  Ohre.  — 

Einfaches,  plötzliches  Reissen  im  Warzenfortsatze,  bis  zum  Ohr- 
läppchen sich  erstreckend,  mit  Stechen  im  inneren  Ohre;  Reissen  und  Stechen 

im  Warzenfortsatze,  mit  Stirnkopfweh.  —  Reissen  im  äusseren  Gehörgange, 
oder  tief  im  Ohre.  —  Ohrensausen. 

TBaSfe:  Drückender  Schmerz  oben  auf  dem  Nasenrücken,  mit  nachfolgendem 

Spannen  und  rosenartiger  Entzündung  vom  Nasenrücken  zu  beiden  Seiten  her- 

unter an  den  Wangen,  härtlich  anzufühlen,  unter  dem  Fingerdrucke  weiss, 

dann  roth  werdend,  und  zuletzt  mit  Abschuppung  endigend.  —  Rothglänzende 

Entzündung  am  Rande  des  Nasenflügels,  mit  wenig  Geschwulst  und  geringer 
Schmerzhaftigkeit.  —  Stinkender  und  ekelhafter  Geruch  vor  der  Nase.  — 
Geruch  wie  von  Tannen  und  Cedern*  —  Nasenbluten. 

Oesicht:  Oedem  des  Gesichts  und  Halses.  —  Blässe  des  Gesichts,  mit  innerli- 

chem Kältegefühl,  oder  mit  sehr  elendem,krankhaften,Terfallenen,hippokratischen  Aus- 
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selien;  todten£hn!fch«s  Gesicht  (wahrend  der  Schmerzen  und  nach  denielben).  — 

Fahle,  gelbe  Gesichtsfarbe,  mit  gelblichtem  Augenweiss. — Rothes,  ausdruckloses 

Geiicht  (bei  starkem  Speichelflusse,  Magen-  und  Blasenschmerz,  Harnverhaltung  und 
Priapismus).  — *  Ausdruck  von  Schreck  und  Verzweiflung  in  den  Gesichts- 

zügen (bei  tetanischen  Convulsionen).  —  Wärme  der  Stirn,  bei  Kältegefühl 
im  Körper. —  Hitze  im  Gesicht,  bisweilen  jählinge,  mit  Röthe  und  Durst. — 
Aufgetriebenheit  des  Gesichts;  Geschwulst  mit  Spannen  ohne  Röthe  und  Hitze 
der  einen  Gesichtsseite.  —  Gefühl  von  Brennen  im  Gesichte,  bei  normaler 

Wärme  desselben.  —  Krampfhaftes,  herunterziehendes  Stechen  von  den  Augen- 

brauen bis  an's  Kinn,  mit  Gefühl  von  Hitze  im  Gaumen.  ■ —  Stechend- 
reissender Schmerz  seitwärts  am  Munde.  —  Stechen  am  Kinne.  —  Zucken 

in  der  Mitte  des  Unterkiefers. 

ZällllO:  Schmerzen  im  Zahnfleische.  —  Schmerzliches  Ziehen  am  Zahnfleische 
oder  am  oberen  Schneidezahne.  —  Ein  kleines  Bläschen  mit  rothen  Punkten 

am  Zahnfleische,  Und  bedeutende,  wenig  schmerzende  Geschwulst  der  Ober- 
lippe, nach  dem  Verschwinden  einen  rothen  Fleck  hinterlassend;  eine  kleine, 

runde,  erhabene,  wunde  Stelle  von  gelbrülhlichtem  Ansehen  am  Zahnfleische, 

mit  Geschwulst  der  Oberlippe.  —  Zahnfistel  von  wochenlanger  Dauer.  — 
Schmerzhaftes  Nagen  in  der  Mitte  des  Unterkinnbackens,  in  die  Zähne  sich 
yerbreitend.  —  Reissen  in  den  unteren  Backzähnen. 

]f[llll(l:  Sehr  übler  Mundgestank.  —  Hauch  wie  Cedernpech  aus  dem  Munde. — • 
Schneidender  Schmerz  am  Rande  der  Unterlippe,  bis  zum  Ohre  sich  erstreckend.  — 

Trockenheit  der  Lippen.  —  Brennende  Hitze  an  der  Lippe,  auf  der 

Zunge  an  der  Gaumenhaut.  —  Abschälen  der  Lippen.  —  Stechen  in  der 
Zungenspitze.  —  Mund  v  er  s  ch  leim  un  g  und  weisser  Zungen  beleg, 
mit  bitterem  Geschmacke  und  Ekel.  —  Zitternde,  rothe  Zunge.  — 
Trockene,  mit  Schleim  belegte  Zunge;  trockene,  an  den  Rändern  rothe  Zunge 

(bei  Thieren).  —  Eiterung  der  Zunge,  des  Zahnfleisches  und  des  Halses.  — 
Trockenheit  im  Munde  (bisweilen  auch  gleichzeitig  in  der  Nase),  mit 

heftigem  Durste.  —  Heftiges  Brennen  im  Munde,  Schlünde  und  im  ganzen 

Speisekanale.  —  Zerstörung  der  Schleimhaut  vom  Munde  bis  zum  After.  — 
Mundschwämmchen.  —  Entzündung  und  beträchtliche  Auflockerung 

der  ganzen  Mundschleimhaut,  der  Lippen  und  Zunge,  des  Gau- 
mens und  Schlundes,  mit  reichlicher  Blasenbildung  und  Spei- 

chelabsonderung. —  Röthe  der  hinteren  Gaumenhaut  bis  zum  Zäpfchen. — 
Beissender  Schmerz  in  der  Gaumendecke.  —  Blaurothe,  haselnussgrosse  Ge- 

schwulst an  der  hinteren,  inneren  Mundseite  bei  dem  letzten  unteren  Back- 

zahne, beim  Aufbrechen  gestocktes  Blut  ergiessend.  —  Ansammlung  geronne- 
nen Blutes  im  Munde,  früh.  —  Vermehrte  Speichelabsonderung  bis 

zum  Speichelfluss. 

Schlund:  Entzündung  der  Mandeln.  —  Trockenheit  im  Schlünde, 

mit  bisweiligem  Stechen.  —  Heftiges  Brennen  im  Schlünde,  Speise- 

röhre, Magen  und  Darmkanale.  —  Erosion  der  Schlundpar- 
tien. —  Zusammenziehende  Empfindung  im  Schlundkopfe.  —  Beschwer- 

liches Schlingen,  besonders  bei  Flüssigkeiten;  Unvermögen 

zu   schlingen    (vgl.  Allgemeines). 

Appetit:  Geschmacksverlust  (im  Anfalle).  —  Scharfer,  unangenehmer 

Geschmack;  unreiner,  widriger  Mundgeschmack;  bitterer  Geschmack.  — 

Blutgeschmack  im  Munde.  —  Pechgeschmack  auf  der  Zunge.  —  Ekel  und 

Widerwille  gegen  alle  Genüsse;  Ekel  und  Verdriesslichkeit.  —  Appe- 

titverlust, Kräftemangel  und  Hinfälligkeit —    Lüsterner  Appetit  nach  verschie- 
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denen  Dingen,  ohne  Hunger.  —  Hunger,  sogleich  beim  NacLIass  der  Schmer- 

zen. —  Heftiger,  brennender,  unauslöschlicher  Durst.  —  Durst- 

losigkeiU   ■ —   Abscheu    vor  Getränken. 

IHagCIl:  Uebelkeit,  Weichlichkeit  und  Schwächegefühl  im  Magen.  —  Oef- 
teres,  leeres  Aufstossen,  geschmacklos,  oder  mit  dem  Geschmacke  des 

Genossenen;  unvollkommenes,  schlucksendes  Aufstossen,  vom  Schlundkopfe 

abwärts  nach  dem  Magen  gehend.  —  Schlucksen.  —  Ekel  und  Brecher- 
lichkeit,  mit  häufigem  Zusammenlaufen  von  Wasser  im  Munde  ;  Uebelkeit 

und  Brechen,  mit  Drücken  im  Mngen.  —  Reichliches  Erbrechen; 
heftiges  Würgen  und  Erbrechen  bald  des  Genossenen,  bald 

von  Galle  und  Schleim,  bald  v  o  n  Blut.  —  Brechanslrengung  und 
blutiger  Schaum  vor  dem  Munde  (bei  Thieren).  —  Blutbrechen  mit  einer 
wahrhaften  Zusammenschnürung  und  einem  Gefühl  von  Brennen  längs  des 

ganzen  Speisekanals,  unauslöschlichem  Durste,  Unmöglichkeit  zu  schlingen, 

Spannung  und  anhaltendem  Schmerze  in  der  Unterlei hsgegeud,  Kälte  der  Glie- 

der und  häufigem,  kleinen  Pulse.  —  Angst  in  den  Präcordien* —  Empfind- 
lichkeit der  Magengegend,  innerlich  und  ausser  lieh,  zum  Theii 

bei  gutem  Appetite.  —  Gefühl  von  Uebeifiiliung  wie  nach  einer  Ausschweifung 
im  Essen  und  Trinken;  Vollheilsgefühl  in  Magen,  Brust  und  Bauch. —  Brennen 
im  Magen  und  Magenmunde;  heftiges,  aber  nicht  schmerzhaftes  Brennen  im 

Magen ,  mit  Weingeschmack  im  Munde.  —  Hitze  und  Schmerz  in  der  Magen- 
gegend; heftige,  wüthende  Schmerzen  im  Magen  (und  im  ganzen 

Unterleibe). —  Arges  Drücken  im  Magen,  besonders  im  Zustande  der  Nüchtern- 
heit; schmerzhaftes  Drücken  im  Magen,  rückwärts  nach  der  Wirbelseite  sich 

verbreitend  und  daselbst  eine  zusammenschraubende  Empfindung  erregend; 

schmerzliches  Zusammenschrauben  im  nicht  vollen  Magen.  —  Ziehende,  knei- 
pende, schneidende  Schmerzen  im  Magen. 

BftU Cll:  Aeussserste  Empfindlichkeit  des  Bauches  bei  Berüh- 

rung; Zusammenziehen  der  Bauchmuskeln  bei  Berührung  der  Nabelgegend. — 
Gefühl  von  Vollheit  und  Aufblähung  im  Unterleibe;  Aufgetrieben«  ei  t 

des  ganzen  Unterleibes. —  Stechende  Schmerzen  in  der  Herzgrube,  von 
Zeit  zu  Zeit,  so  wie  mitten  in  der  Nabelgegend* —  Heftige  Schmerzen 
im  ganzen  Bauche,  besonders  in  den  Hypochondern,  in  der  Lenden-  und 

Unterbauchgegend.  —  Stechen  in  der  Haut  des  Leibes,  in  der  linken  Seite. 
des  Oberbauches  (und  der  Mitte  des  Brustbeines),  in  der  Unterrippen- 

und  Lenden  ge  gen d,  in  den  Weichen  und  seitlich  im  Schoosse. —  Gefühl 
von  Hitze  am  und  im  Unterleibe;  lebhafte  Hitze  im  ganzen  Verlaufe 

des  Darmkanals  (mit  Stuhlverstopfung).  —  Brennender  Schmerz  über  dem 
Nabel  (beim  Husten,  Niesen,  Räuspern),  mit  Hitzegefühl  im  Unterleibe  und 

gelben,  mehr  stechend  als  brennend  schmerzenden  Flecken  an  der  empfindli- 

chen Stelle*  —  Nagender  Unterleibsschmerz.  —  Heftiges  Schneiden  im 
Leibe,  im  Oberbauche,  in  der  linken  Bauchseite,  in  beiden  Lenden  (von 
hier  bis  in  die  Achseln  sich  ziehend),  im  Unterbauche,  bisweilen  mit  bohren- 

den Schmerzen  im  Knie*  —  Zwicken  in  der  linken  Bauchseite  oder  in  der 

Nabelgegend.  —  Heftiges,  in  Stechen  übergehendes  Kneipen  im  Bauche,  auf- 
wärts und  rückwärts  nach  beiden  Seiten  sich  verbreitend  und  den  Athem  ver- 

setzend; Kneipen  im  Unterbauche,  mit  Drängen  nach  den  Geburtstheilen,  — 

Furchtbare  Kolik»  —  Einklemmung  der  Blähungen  unter  den 

kurzen  Rippen;  Gähren  und  Kollern  im  Leibe;  Herumgehen  von 
Blähungen  im  Leibe  mit  heftigem  Zwicken,  das  sich  in  die  Brust  herauf- 

zieht.  —    Unbewegliche,    feste,    harte,    unmittelbar    über    der   Verbindung    der 
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Schaarohein«  in    der   Blasengegend  befindliche   Geschwulst,    mü    eagenthtimJieh 

spannenden  und  brennenden  Schmerzen  in  den  Lenden*). 
lütlllll:  Blähungsabgang  mit  und  ohne  Drängen  zum   Stuhle.   —    Häufi- 

ger   Stuhldrang,    theils     ohne    Wirkung,     theils     mit    geringer 

Ko  thentleerung,    theils    blos    mit    Abgang    von    Blähungen.     — 

Erschwerte    Stuhlausleerung.     —      Abgang    von     hartem    Kothe    unter 
starkem  Pressen,    mit  Schneiden   im  Mastdarme,    Zwängen    im  After    und 

Hervortreten    des    Mastdarmes.    —    Heftiger   Durchfall,    theils    ohne  alle 

Schmerzen,  theils  mit  Kolik  im  Leibe  oder  Brennen  im  After.  —    Wässriger 
Durchfall.  —  Durchfälliger  Stuhl,  braunen,  flüssigen  Kotbes;  Abgang  grünen, 
dünnen  Schleimes  nach  vorhergegangener  Verstopfung;    Ausleerung   gelben  Ko- 

thes,    mit    Schneiden    im    Unterleibe   nach   jedem  Abführen.   —    Schleimabgang 
durch    den   After;     Entleerung    harten,    blutstreifigen    Darmschleims;    flüssiger, 

schaumiger,  blutiger  Stuhl;  copiöse,    oft    blutige  Stuh  lau  sleerungen; 
Abgang    von  Abschabsei    durch    den    Stuhl,    wie    in    der  Dysenterie.   —  Ruhr- 
artiger  Bauch fluss,  Abgang  reinen  Blutes  aus  After  und  Ruthe,  mit  Schwindel, 

heftigen   Schmerzen    in   Magen    und  Harnblase,    grosser  Geilheit  und    hitzigem 

Fieber-    —    Vor    dem    Abgänge    des    flüssigen    Stuhles    Grimmen    im   Leibe; 
vor  und  während  der  Stuhlausleerung  Kneipen  im  Bauche  unter  der  Nabel- 

gegend.   —    "Während    des    Stuhlabganges  Zwicken   und  Schmerz    im    Darm- 
kanale  und  After.  —   Nach  dem  Stuhlgange  Schauder,  heftiger  Frost,    Bren- 

nen und  Stechen  wie  mit  Nadeln  im  After. 

A.fffcer:  Heftiger,  plötzlich  eintretenter,    schneidender  Schmerz   im    Mastdarme, 

Abgang    erleichternder   Blähungen ,    Rückkehr    des    Schmerzes    und    Wiederauf- 

hören   desselben   nach    erfolgter   Stuhientieerung.    —    Stuhlzwang   und    häufige 
Neigung  zum  Uriniren ,  mit  Abgang  einiger  Tropfen  Blut  durch  den  After  und 
die  Harnröhre  nach  den  schrecklichsten  Anstrengungen. 

Harnsystem:    1)  Nieren  und  Harnleiter:    Heftig« 
Stiche  in  der  Nieren  gegen  d;  heftiger  Schmerz  gegen  die  Ni  ere  n- 

und  hypogastrische  Gegend  hin,  nebst  sehr  starkem  Priapis- 

mus. —  Entzündung  der  Nieren  und  Harngänge.  —  Leicht« 
Schmerzen  die  Harnleiter  entlang  und  über  der  Schambeinfuge;  schmerzliches 

Herabdrängen  nach  der  Harnblase;  schneidende  und  zusammenziehende  Schmer- 

zen von  den  Harnleitern  nach  dem  Gliede  herab.  —  %)  Harnl>la$e: 

Heftiger,  drückend- s  techender,  p  ressen  d  -  reissender  Schmerz 
in  der  Harnblase.  —  Auffallende  Hitze  und  Brennen  in  der  Harnblase 

und  bedeutende  Geschwulst  am  Gebännutterhalse,  mit  heftigem  Stuhlzwange» 

Erbrechen,  unaufhörlichem  Uriniren  und  zu  Stuhlegehen,  unsinnigem  Umher- 

werfen   und    heftigem    Fieber.    —      Entzündung     der    Harnblase.     — 
3)  Harnröhre:  Kriebeln,  Kitzeln  und  Jucken,  Siechen  im  ganzen 

Verlaufe  der  Harnröhre  bis  zur  Mündung.  —  Grosse  Stiche  von  der  Harn- 

röhrenmündung bis  zum  After.  —  Empfindliche  Schmerzhaftigkeit  der  Harn- 
röhre; heftiger  Schmerz  in  der  Harnröhre  bei  eiskalten  Händen  und  Füssen. — 

Geschwulst    des   inneren  Theiles  der  Harnröhre.  —    O^S'l»  Genitalien).  — 
4)  Function:  Harndrang  und  Schmerz  bei  jedem  Versuche,  Harn  zu 
lassen;  starker,  beständiger  Harndrang)  mit  Unvermögen,  den 

Harn  abfliessen  zu  lassen;  unaufhörliches  Drängen  zum  Urinirxen, 

*)  John  Howshipj  prakt  Bemerk,  üb.  d.  Krankh.  di  Harnwerkzeuge  etc.,  aus 
dem  Engl,  übers.  Leipz.  1819.  S*  111.  Diese  Geschwulst  war  bei  einer  an 
Haematnrie  leidenden  Frau  vom  Auflegen  eines  Blasenpflasters  anf  die  Len- 

dengegend entstanden  (vgl»  pathologische  Anatomie  am  Ende). 
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tropfenweise*  Abgang  des  Harns  unter  den  qnalvollsteo 
Schmerzen,  und  brennende  Hitze  mit  Jucken  in  den  Geschlechtsteilen | 

sehr  häufiges  Bedürfniss  zum  Urinlassen ,  heftiges  Brennen  in  der  Harnröhre, 

grosse  Abgeschlagenheit,  allgemeine  Schwäche  und  Neigung  zu  profusen 

Schweissen.  —  Der  Harndrang  ist  grösser  beim  Gehen  und  Stehen  als  beim 

Sitzen.  —  Heftiger  Harndrang  und  Abgang  zähen  Schleimes  unter  heftigem 
Schneiden.  —  Schmerzhafte  Harnverhaltung,  heftiges  Drängen 
zirm  Harnlassen  bei  voller,  aufgetriebener  Blase  und  tropfen« 

weises  Abfliessen  des  Harnes.  —  Hartnäckige  Stranguvie, 
mit  brennender  Empfindung,  oder  mit  Rückenschmerz.  —  Te« 

n  e s  m  u  s  der  H  a r  n  b  1  a s  e.  —  Beschwerlicher  Abgang  des  zuweilen  mit  Blut 

vermischten  Urins.  —  T  r  o  p  f  e n w  e  i  s  e  r  Abgang  flüssigen,  oder  Ab* 
gang  geronnenen  Blutes  aus  der  Harnröhre  unter  Tenesmus  der  Harn- 

blase und  heftigen  Schmerzen,  bisweilen  bei  steifer  Ruthe  und  gleichzeitigem 

Abgange  von  Blut  aus  dem  After.  —  Schwieriger  Abgang  des  Urins  in  dün- 

nem ,  getheilten  Strahle.  —  S e h r  h ä u f i g es  Harnlassen  und  A b gang 
eines  stark  vermehrten,  wässrigen  Harns.  —  Anhaltender, 

un massiger,  selbst  tü'dtlichcr  H a r n fl u s s.  —  Lähmung  des  Blasen- 
halses und  Unvermögen,  den  Urin  zu  halten.  —  Nach  Eintritt  der  Harnbe- 

schwerden schweigen  alle  früher  Statt  gefundenen  Zufälle.  —  Vor,  wäh- 
rend und  nach  dem  Harnlassen  Brennen,  Beissen  und  Schneiden  in  der 

Harnröhre.  —  Beim  Harnlassen  Drang  zum  Stuhlgang,  oder  ziehend« 

Schmerzen  im  Saamenstrange. —  *))  HftXIl:  Weisser,  blassgelber  Harn. — 
Trüber,  lehm wasserähnlicher  Harn,  theils  gleich  beim  Lassen,  oder  nach  dem  Ste- 

llen über  Nacht,  mit  weissem  Satze.  —  Dunkelgefärbter  Harn,  mit  Nachlass 
der  Schmerzen  beim  Abgange.  —  Röthlichter  Harn.  —  Sehr  rother,  mit 

kleinen,  schwarzen  Häutchen  bedeckter  Harn.  —  Schleimiger  Harn,  nach  dem 

Stehen  Fasern  absetzend.  —  Abgang  von  Schleim,  Sand  und  aufgelösstem 
Blute  in  dem  Harne.  —  Anfangs  Abgang  blutiger  Fasern,  dann  schwärzlich* 
ter  Klumpen  geronnenen  Blutes,  zuletzt  häufigen  Schleims  mit  dem  Harne.— 
Heisser,  bluthaltigcr  Urin;  Abgang  reinen  Blutes  durch  die 

Harnröhre.  —  Blutgemischter,  etwas  gnesiger  Harn.  ■ —  Gallertart  i* 

ger,    fast  das    kugelichte   Ansehen    von  Hydatiden  bekommender  Harn*).  — 

*)  John  Howship  berichtet  (a.  a.  O.  S.  46.)  von  einem  mit  Lungenentzündung 
behafteten  Infanteristen,  welcher  nach  der  Application  von  Blasenpflastern 
an  Harnbeschwerden  zu  leiden  begann ,  die  sich  in  demselben  Grade  ver- 

schlimmerten, als  sich  die  Lungenentzündung  besserte.  „Er  empfand/'  sagt  H.t 
„nur  wenig  Schmerz  beim  Wasserlassen,  hatte  aber  wegen  kleiner  Stückchen 
einer  weichen,  gallertähnlichen  Masse  viel  Schwierigkeit,  sich  des  Urins  zu 
entledigen,  indem  diese  in  den  Blasenhals  traten,  und  mit  bedeutender  An- 

strengung durch  die  Harnröhre  ausgetrieben  werden  mussten.  Diese  Stücken 

geronnener  Massen  wurden  im  Urin  gefunden ,"  und  der  Urin  selbst  zeigte 
später  die  Fähigkeit  zu  gerinnen  in  hohem  Grade.  „Die  grösste  dieser  Ge- 

rinnungen bildete  sich  von  circa  1-J  Nösel  Urin  im  Nachtgeschirre,  war  von 
flacher,  runder  Form,  gelblichter  Farbe,  und  nur  halbdurchsichtig;  ihr  Ge- 

wicht betrug  beinahe  2  Unzen.  Bei  genauer  Untersuchung  fand  man  ihre 
Färbungen  an  einigen  Stellen  anders,  von  einigen  wenigen  rothen  Kügelchen, 
die  mit  der  gerinnbaren  Lymphe  ausgeschieden  worden  waren.  Nach  einer 
Woche  hörte  dieses  Uebel  von  selbst  auf,  ohne  von  irgend  einem  Schmerx 
oder  besonderem  Uebelbeünden  in  der  Nierengegend  oder  irgend  einem  we- 

sentlichen Reize  im  Blasenhalse  begleitet  gewesen  zu  sein.  Wahrend  des 
Zufalles  Hess  Patient  sein  Wasser  ungefähr  aller  4—6  Stunden,  mit  der  ein- 

zigen Beschwerde,  welche  die  Ausstossung  der  Kleinen  Pfropfen  geronnener 
Gallerte,  die  bisweilen    den  Strom   des  Urins   imtetbvscben,   hetvorhracbW' 
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Geronnener,     (wie*     eiweissartige*     Harn  ;     TJehetlachjng     von     Eiweiss     im 

Urin*). 
Genitalien :  Jucken  an  den  Schamtbellen. —  Brennende  f Fitze  mit 

Jucken   an    den  Zcugungsth eilen.   —   Un massige    Geilheit,    mit 
unersättli che r Begierde  zumBeischlafe;  wüthende  Geilheit. — 
Schweiss    der    Zeugungstheile.   —     Gefühl  von   Schwäche    in    den  Zeugung«  - 
theilen.  —     1)  TlÜIinlicliO :     Anhaltende,    s  c  h  m  e  r  z h  a  f  t  c   E  r  e- 
ctionen  bei  Tag  und  Nacht;  zusammenziehender  Wundheitsschmerz  in  der 
Harnröhre  bei  nächtlichen  Erectionen;  furchtbarer,  hartnäckiger,  sehr 
schmerzhafter   Priapismus    mit     wüth ender    Geilheit,     bisweilen 

mit   Blutverlust    durch    den  After.    —    Saamenfluss  am  Tage;    wieder- 
holter  Saamenfluss    unter    wohllüstigen  Beischlafsbewegungen ;  Saamenab- 

gang  bei  schlaffer  Ruthe.  —  Entleerung  von  Blut  statt  des  Saamens.  —  Sehr 
häufige  Ausübung  des  Beischlafs   in   einer  Nacht  (40,  87  Male).    —    Wäh- 

rend  und   nach    dem  Beischlafe    Brennen  am  Ausführungsgange 
der    Saainenblasch.cn     in     der    Harnröhre.  —     Entzündung    der 
Ruthe. —  Brand  des   Gliedes.  —    Oedematöse  Geschwulst    des  Hoden- 

sackes.   —    Verengerung  der  Harnröhre,    so    dass    der  Harnstrahl   sehr   dünn 
abfliesst;    Harnröhrenstricturcn**);     Gefühl    von     Hemmung    des  Urin- 

stromes   an  der  Spitze  der  Eichel    und  drückender    Schmerz    an   dieser  Stell« 

bei  ungehindertem  Abgange  des  Urins. —   Schleimabgang  aus  der  Harnröhre. — 
Gelbfarbiger,  die  Wäsche  gelb  färbender  Tripper  aus  fluss;  blutiger  Tripper.  — 
Entzündung    der    Harnröhre    bis    zur    Mündung    (vgl.     Harn system).    — 
Grosses    Geschwür    an    der   Eichel***).    — -      JS)    IkVClbliclie :    Bren- 

nen   und   unerträgliches   Jucken    an   den    Schamthcilen.  —     Anschwellen    des 
Gebärmutterhalses,    Brennen   in    der  Harnblase,    Leibschmerzen,     anhaltendes 

Erbrechen  und  hitziges  Fieber;   Geschwulst  des  Einganges  der  Gebärmutter, 
mit  heftigen  Wehen.  —   Gefühl  im  Unterleibe,   als    sollte  das  Monatliche  er- 

scheinen. —    Früherer   Eintritt   des   Monatlichen;    Verstärkung  des 
bereits  eingetretenen  Monatlichen;  vermehrter,  aber  schmerzhafter  Monatsfluss. — 
Verspätigung,  baldiges  Ausbleiben,  fast  gänzliches  Aufhören  des  Monatlichen.  — 
Vor  dem  Monatlichen  Brennen   beim  Uriniren    und  weisser  Satz  im  Urin.  — 

Nach  dem  Monatlichen  mehrtägiger  Abgang  von  Blutschleim  aus  der  Scheide.  — 
Leichte  Empfangniss,  nach  vieljähriger  Unfruchtbarkeit.  —  Abtreibung  von  Mo- 

len, abgestorbenen  Kindern  und  Nachgeburten. —    Abortus,  mit  häufigem  Er- 
brechen,   bedeutender  Erweiterung   der   Pupillen,     convulsivischen   Zuckungen, 

kaltem  Schweisse  und  Todeskampf. 

AtoSenSCllleiltlliaut :  Starkes,  selbst  convulsivisches  Niesen;  Ziehen 

und  Kitzeln  mit  vergeblichem  Reize  zum  Niesen  in  dem  einen  Nasenloche.  — 
Schmerz  und  Spannung  in  der  Nase,  und  Klopfen  dabei,  mit  Empfindung, 

als  sei  sie  angeschwollen,  auch  bei  Berührung  schmerzhaft  (vgl.  Nase).  — 
Zäher  Schleim  wird  durch  die  hintere  Nasenöffnung  in  den  Mund  heraufge- 

zogen. —     Der  Schleim  bei  chronischem  Schnupfen  wird  blutig. 
MififtrÖIire:  Rauheit  und  Heiserkeit  im  Halse.  —  Starker  Katarrh,  mit 

Absonderung  vielen  zähen  Schleims  aus  der  Nase,  Heiserkeit,  schmerz- 
haftem Losräuspern  zähen  Schleimes  von  (Her  Brust ,  und  nächtlichen], 

schneidenden    Stechen    längs    der   Luftröhre.    —      Losräuspern    eines    zähen 

*)  Hob.  Christisony  über  die  Granulär -Entartung   der  Nieren  etc.,  übers,  v. 
Joh.  Mayer  y  mit  Anmerk.  verseben  v.  Rokitansky ,   Wien  1841.  S.  29.  91. 

**)  John  Howskip,  a.  a.  O.  S.  161. 
***}  Uecker's  Annal,  Bd.  IV.  S.  400, 
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Schleime«  aus  dem  Kehlkopfe*  —  Zusammenziehen  der  Kehle  bis  zum  Er- 
sticken, so  wie  der  Luftröhre;  heftiges  Zusammenziehen  der  Gurgel  und 

unbeschreibliche  Beängstigung  hei  jedem  Versuche,  einen  Tropfen  Flüssigkeit 

hinunterzuschlucken  (vgl.  Allgemeines).  —  Heftige  Schmerzen  im  Innern 
der  Kehle;  brennende  Hitze  in  der  Gurgel.  —  Brennen  wie  Feuer  auf  der 
Brust,  mit  Her  auf  räuspern  von  Blutklümpehcn  in  den  Mund.  —  Mehrlagige 
Empfindung  von  Trockenheit  auf  der  Brust.  —  Kurze  SlÖsse  trockenen  Hu- 

stens, durch  Reiz  im  Kehlkopte  erregt,  mit  schnellem  Athmen  und  einer  Art 

Engbrüstigkeit;  öfteres,  geringes,  trockenes  Hüsteln.  —  Husten  früh  beim 
Aufstehen,  mit  schwierigem  Auswurfe.  —  Husten  mit  Schmerz  im  Ünterleibe.  — 
Blutiger  Auswurf  nach  .kurzem  Husten. 

Brust:  1)  äusserer  TllOraX:  Aeusserste  Empfindlichkeit  der 
Brust  bei  Berührung.  —  Heftiges  äusserliches  und  innerliches  Brennen  mit 
Stichen,  scheinbar  in  dem  Brustknochen.  —  Heftiges  Jucken  in  der  Brust- 

seite. —  Feines  Stechen  auf  der  Haut  unter  der  Mammargegend,  im  Schlüssel- 

beine, im  Brustbeine.  —  Ä)  Illingen  UIlCl  Rippenfell:  Er- 
schwertes, beklommenes  Athemholen,  tlieils,  wie  es  scheint,  wegen  Zusammen- 

ziehung des  Kehlkopfs  und  der  Luftröhre ,  tlieils  auch  wegen  Trockenheit  der 
Nase.  —  Häufiges,  tiefes  Athmen;  mühsames,  schnelles  Athemholen.  — 
Mühsames  Athmen,  schwache,  zitternde  Stimme,  vermehrter  Durst  und  klei- 

ner, zusammengezogener  Puls.  —  Gefühl  von  Schwäche  der  Respirations- 
organe, und  matte,  furchtsame  Sprache. —  Drücken  auf  der  Brust;  drückender 

Schmerz  in  beiden  Seiten  unter  den  Rippen.  —  Klemmen  und  Zusammenzie- 
hen vorn  in  der  Brust ,  mit  Athemverhinderung  und  Stechen  in  der  ganzen 

Brust,  durch  Niederlegen  auf  kurze  Zeit  erleichtert.  —  Plötzlicher,  heftiger 
Stich  in  der  obern  Seitengegend  der  Brust  durch  den  ganzen  Körper  hindurch 
heim  Athemholen,  während  einer  unbedeutenden,  etwas  schnellen  Wendung  des 

Körpers.  —  Stechen  beim  Einathinen ,  und  deshalb  Verhinderung  an  der  Sei- 
tenlage; öfteres  Stechen  vorn  in  der  Brust,  besonders  beim  Einathinen;  tief 

innerliches  Drücken  und  Herausstechen  seitswarts  vom  Brustbeine;  Stechen, 
zum  Theil  feines,  spitziges,  in  der  Brust,  bald  hier,  bald  da; 
stechender  Schmerz  in  den  beiden  Gegenden  der  falschen 

Rippen.  —  3)  Herz:  Bangigkeit  um's  Herz.  —  Schmerz  des  Her- 
zens; ziehender  Schmerz  in  der  Herzgegend;  reissender  Schmerz  in  der  Brust- 

höhle, besonders  in  der  Herzgegend.  —  Starkes,  einige  Minuten  anhaltendes 
Herzklopfen.  —  Häufige  Herzschlage  (130 — 160  in  der  Minute,  bei  Hunden). 

Rücken:  Fein,  aber  scharf  ziehender  Schmerz  in  einer  schmalen  Linie  ab- 

wärts tief  in  der  rechten  Seite  der  Halsmuskeln. —  Zucken  in  den  seitlichen 

Halsmuskeln.  —  Nackensteifigkeit  mit  schmerzhaftem  Spannen  beim  Vor- 
bücken. —  Reissen  im  Nacken  und  Stechen  in  den  Halsmuskeln  hei  Bewe- 

gung des  Kopfes,  mit  Schwere  desselben.  —  Schmerzen  im  Rücken  und  in  den 
Gliedern. —  Heftiger,  reissender  Rückenschmerz;  Reissen,  zum 
Theil  mit  Stechen  in  und  zwischen  den  Schulterblättern.  — 

Heftiges,  theils  stumpfes,  tlieils  spitziges  Stechen  in  der 
Schulterblattgegend,  so  wie  zwischen  und  unterhalb  dersel- 

ben. —  Schmerz  über  dem  Kreuze  bei  Bewegung.  —  Drückender,  beissen- 
der,  reissender  und  stechender,  schneidender,  nagender  und  fressender  Schmerz 
im  Kreuze.  —  Stechen  und  Reissen  im  Steissbeine. 

Oberglieder:  Stechender  Kitzel  in  der  Achselgrube.  —  Reissen  in  der 
Achselhöhle.  — -  Ziehender  Schmerz  im  Schultergelenke;  Ziehen  und  Stechen 
im  Oberarme^  wie  im  Knochen;  schmerzhaftes  Ziehen  und  Spannen,   von  der 

26* 
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Hand  an*  in  ftie  Phger.  —  Reissen  im  Oberarme;  Reissen  von  der  Mift« 
des  Oberarmes  bis  in  die  des  Unterarmes,  oder  umgekehrt;  Reissen  in  der 

Ellbogenbeuge  und  von  da  bis  in  die  Achsel,  in  der  Mitte  dos  Unterarmes 
(und  gleichzeitig  in  beiden  Waden);  Reissen  an  der  Ulnarseite  der  Hand,  auf 
dem  Handrücken  (zugleich  mit  Stechen  im  Oberarme),  in  der  Hand  und  im 

Daumen.  — ■  Bohrender  Schmerz  in  der  Mitte  des  Oberarmes.  —  Nagen  in 
der  Mitte  des  Oberarmes  und  zugleich  Stechen  weiter  oben,  oder  nachgehend« 
Stechen  an  der  innern  Seite  des  Knies;  Nagen  an  der  äusseren  Fläche  des 

Oberarmes.  —  Zerschlagenhcitsschmerz  im  Oberarme.  —  Knebelndes  Jucken 

in  der  Ellbogenbeugc.  —  Stechen  vom  rechten  Handgelenke  bis  gegen  den 

Ellbogen  hinauf,  und  bei  jedem  Stiche  ein  Schlag.  —  Brennen  wie  Feuer  der 
Handfläche.  —  Schmerz  und  Spannung  am  kleinen  Finger. 

UnterfflicdCF :  Grosse  Stiche  in  der  Hüfte;  schmerzhaftes  Stechen  im 

Knie.  —  Eingeschlafenheit  bald  des  einen,  bald  des  andern  Schenkels.  — 
Nagen  in  den  Knochen  des  Beines  von  der  Mitte  des  Oberschenkels  bis  in 

die  Waden.  —  '  Schmerzhaftes  Ziehen  in  der  Kniekehle ,  an  der  äusseren 
Fläche  des  Knies  und  vom  Ellbogen  bis  zur  Mitte  des  Vorderarmes;  Ziehen 

im  Fusse  an  der  inneren  Fläche.  —  Schmerzhaftes  Reissen  von  den  Hinter- 

backen, oder  von  der  hinteren  Fläche  der  Hüfte  an  bis  in's  Knie;  Reissen 
und  Stechen  im  hinteren  Theile  des  Oberschenkels,  oder  von  der  Fussspanne 
bis  zur  Mitte  des  Oberschenkels ,  oder  von  da  bis  in  die  Kniekehle ;  Reissen 

im  Knie,  und  von  hier  bis  zur  Mitte  des  Unterschenkels;  heftiges,  unaussteh- 
liches, anhaltendes  Reissen  in  den  Waden;  Reissen  auf  dem  Fussrücken ,  am 

äusseren  Knöchel  und  in  den  Fusszehen.  —  Zucken  in  der  Haut  des  Ober- 

schenkels, oder  des  Knies. —  Heftiger,  bohrender  Schmerz  in  beiden  Knieen, 
die  Unterschenkel  zusammenzuziehen  nöthigend;  bohrend -reissende  Schmerzen 
mit  Stechen  in  den  Knieen,  von  da  aufwärts  und  abwärts  sich  verbreitend.  — 

Grosse  Empfindlichkeit  und  Schmerzhaft igkeit  der  Knie  und  der  Unterschen- 

kel, das  Zusammenbiegen  und  die  Berührung  derselben  nicht  vertragend,  — 
Schmerz  im  Knie,  wie  von  Geschwulst.  —  Spannen  auf  dem  Knie,  oder  in 
der  Wade.  —  Brennen  in  den  Fusssohlen.  —  Grässlicher  Schmerz  in  den 

Fusssohlen,  wie  von  einem  Geschwüre.  —  Durch  starkes  Reiben  massigen 

sich  zum  Theil  die  Schmerzen  an  den  Beinen,  —  Schwäche  der  Hinterpfoten, 

Lähmung  des  Hintertheils  (bei  Hunden). 

Pathologische  Anatomie:  (bei  Thieren).  Eine  Art  weisslichten  Haut- 
überzugs des  Maules,  der  Zunge  und  der  Kehle,  mit  darunter  befindlicher  dun- 

kclrother  Oberfläche.  • —  Starke  RÖthe  an  der-  äusseren  Flache  des  Schlundes, 
entzündete  Punkte  an  der  inneren,  gegen  die  Cardia  hin  zahlreicher  werdend.  — 
Röthe  des  unteren  Drittheils  des  Schlundes  an  der  inneren  Seite. —  Aensserliche 
und  innerlich  noeb  dunklere  Röthe  des  Magens,  mit  rothlichtem  Schleimüberzuge 
auf  der  inneren  Membran  und  linsengrossen,  entzündeten  Punkten,  namentlich 

an  der  grossen  Curvatur,  von  da  ziemlich  bis  in's  Duodenum  herab  verbreitet; 
yioletrothe  Flüssigkeit  im  Magen  und  purpurrothe,  in  Lappen  sich  losende  Ma- 

genschleimhaut, besonders  an  der  grossen  Curvatur;  rothschwarze  Schleimhaut 
des  Magens  in  ihrer  ganzen  Ausbreitung;  linsengrosse  Geschwüre  gegen  den 
Pförtner  hin;  braungrüne  Färbung  der  Magenschleimhaut  und  Entzündung  der- 

selben, namentlich  am  Magenmunde  und  Pförtner  mit  einigen  Geschwürchen.  — 
Duodenum  und  Jejunum  etwas  minder  entzündet;  leichte  Spur  von  Entzündung 
äusserlich  am  Dünndarme  und  innerlich  rötlilichte  Streifen  und  eben  solcher 
Schleimüberzug  bis  an  den  schwach  entzündeten  Mastdarm;  beinahe  der  ganze 
Darmkanal  äusserlich  roth,  mit  Luft  gefüllt,  innerlich  sehr  entzündet,  an  einigen 
Stellen  wie  ein  rothes  Tuch.  —  Leber  und  Milz  blass;  blutleer.  —  Gallenblase 
zum  Zerspringen  voll;  schwärzlichte  Galle  in  der  Gallenblase,  kein  Schleim  mehr 
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in  der  Blase.  —  Die  Marksubstanz  der  Nieren,  die  Becken,  die  Harnleiter  ge- 
röthet.  — •  Ganz  zusammengezogene  leere  Harnblase.  —  Leichte  Injection  einiger 

Gefä'sse  der  serösen  Haut  der  Harnblase. —  Blasse,  blutleere  Corpora  cavernosa. — 
Lungen  entzündet  und  mit  Blut  unterlaufen;  blasse  Lungen,  hellrothes  Blut  ent- 

haltend. —  Starke  Coagülation  des  Blutes  in  den  Venen  und  in  den  rechten 
Herzhöhlen;  Blut  in  den  Herzventrikeln  nicht  coagulirt.  —  Weit  umher  verbrei- 

tete Entzündung,  selbst  brandige  Beschaffenheit  der  Applicationswunde,  mit  dein 
Ansehen  von  beigebrachten  Scariücationen;  starke  Eiterung  der  Wunde;  Geschwulst, 
RÖthe  und  starke,  blutige  Infiltrationen  des  operirten  Gliedes, 

(Bei  Menschen.)  Blutstrotzende  Gefasse  des  Gehirns;  Verdickung  des 
Gefässnetzes  des  Gehirns,  besonders  des  kleinen,  welches  mit  einer  sehr  dicken 
ausgeschwitzten  Lymphe  bedeckt  ist,  während  eine  Menge  seröser  Flüssigkeit  in 
der  Basis  des  Schädels  sich  befindet. —  Blassere  Färbung  der  Magenschleimhaut 
als  im  gewöhnlichen  Zustande. —  Im  Magen  mehrere  Flecken  und  einige  Punkte 
von  kirschrother  Farbe.  —  Entblössung  des  Mundes  und  der  Zunge  von  ihrer 
Schleimhaut;  Entzündung  der  Speiseröhre  des  Magens,  der  Eingeweide,  de« 
Zwerchfelles,  des  Netzes  und  Bauchfelles,  der  Leber,  der  Nieren,  Harnleiter 
und  inneren  Geschlechtstheile.  —  Schwammichte  Knötchen  (Tnbercules)  auf  der 
inneren  Haut  des  Magens  und  Darmkanals,  Venenanschwellungen,  kleine  Ge- 

schwüre, schwarze,  durch  ausgetretenes  Blut  gebildete  Flecken  und  durchfressene 
Stellen  in  diesen  Theilen.  —  Blutcoagulum  im  Becken,  nebst  Spuren  von  Ent- 

zündung. —  Vereiterung  der  Nieren,  Blase  und  Harnröhre. — .  Mehr  als  gewöhn- 
lich rotlie  Färbung  der  Nieren,  besonders  ihrer  Marksubstanz,  —  Dunkelrothe 

Blutergiessungen  in  der  Harnblase;  sehr  entzündete,  mit  feuerrothen  Streifen 
versehene  Schleimhaut  der  Harnblase,  und  leichte  Injection  der  bis  zur  serösen 
Haut  dieses  Organs  sich  verteilenden  Gefässe. —  Geschwüre  in  der  Harnblase. — 
Brand  in  der  inneren  Harnblasenhaut.  —  Viel  grössere  Dicke  der  mit  rothen 
Streifen  durchzogenen  inneren  Harnblasenmembran.  —  Entzündung  und  Brand 
des  männlichen  Gliedes.  —  Lungen  sehr  voluminös,  mit  einer  grossen  Menge 
rÖthlichten  Serums  gefüllt,  an  äusseren  Stellen  lividroth,  von  dichtem  Parenchym 
und  wenig  knisternd.  —  Herz  voll  geronnenen,  schwarzen  Blutes;  Blut  im  lin- 

ken Ventrikel  flüssig  und  röthlicht,  im  rechten  Ventrikel  schwarz  und  mit  eini- 
gen Biutk lumpen  oder  gallertartigem  Gerinsel  vermengt.  —  Frisch  gelassenes 

Blut  wird  durch  Beimischung  von  Canthariden  in  ein  schwarzes  oder  schwarz- 
gelbes,  wässeriges  Wesen  verwandelt;  auch  das  Blutwasser  wird  flüssiger  und 
so  dünn,  dass  es  kaum  am  Feuer  gerinnt;  das  Blut  ist  schwarz,  aufgelöst,  nicht 
geronnen  in  den  Eingeweiden  und  zeigt  auf  der  Oberfläche  kleine  Oeltropfen; 
die  Piasticität  des  aus  der  Ader  gelassenen  Blutes  wird  vermehrt. 

Die  locale  Wirkung  der  Canthariden  besteht  in  Erregung  starker 
Entzündung.  Auf  die  Haut  applicirt  entsteht  Hitzegefühl,  Schmerz,  Röthe  und 
leichte  Geschwulst,  bald  darauf  seröse  Ausschwitzung  zwischen  Corium  und  Epi- 

dermis, wobei  die  letztere  sich  erhebt,  und  eine  Blase  (Ampulla,  Bulla)  bildet. 
Die  ergossene  Flüssigkeit  hat  eine  hellgelblichte  Farbe  und  einen  schwachen  Ge- 

ruch und  Geschmack.  Die  Analysen  dieser  Flüssigkeit  ergaben  Folgendes: 
1)  Albtimen  6,00;  nicht  coagulirbare  Materie  0,14;  Salze  1,00;  Wasser  92,86 
£BostonJ  *  2)  Albumen  5,75;  animalischer  Stoff  mit  Salmiak,  Kalisalzen, 
kohlens.,  milchs.,  salzs.  und  Schwefels.  Natron  0,26;  Wasser  93,99  {Brandt  und 
Heimann).  Nach  Entfernung  des  Oberhäutchens  erscheint  das  unterliegende 
Corium  intensiv  geröthet,  so  dass  es,  der  Luft  ausgesetzt,  oft  sehr  schmerzhaft 
wird.  Bei  iortgetztem  Gebrauche  tritt  eiterige  Secretion  und  öfters  weisslichte 
Pseudomembranen -Bildung,  selbst  tuberkulöse  Granulation  ein,  welche  nach 
Ray  er  durch  eine  Hypertrophie  der  Papillen  gebildet  wird.  Andere  Folgen  sind 
ecthymatöse  Pusteln  in  der  Umgebung  der  blasigen  Stelle,  Ekzem  (an  der  Stelle 
der  obigen  Blasen),  Ulceration,  Karbunkeln  und  Gangrän.  Bisweilen  bleibt  die 
Haut  da,  wo  ein  Blasenpüaster  aufgelegt  worden  war,  beträchtlich  dunkler  ge- 

färbt als  die  Umgebung.  —  (Am  Ende  des  Artikels  Bauch  ist  eine  Geschwulst 
in  der  Blasengegend  aufgeführt,  deren  Ursache  von  John  Uowship  der  Applica- 

tion eines  Blasenpflasters  auf  die  Lenden  bei  einer  an  Hämaturie  leidenden 
Frau  zugeschrieben  ward.  Diese  Geschwulst,  schon  äusserlich  wahrnehmbar,  be- 

stand aus  einer  grossen  und  festen  elastischen  Masse,  welche  sich  aus  dem  Becken 
«ach  oben  erstreckte  und  fest  an  die  vorderen  Beckenknochen  anhing,  wobei  die 
dünnen  Gedärme  zum  Theil  entzündet,  und  hier  und  da  durch  Adhäsionen  mit 
der  Geschwulst  verbunden  waren.  Von  jeder  Seite  der  Geschwulst  im  Becken 
ging  ein«  gi</s«e  Reihe  krankhafter  und  vergirösserter  Lymphdrüsen  an  den  Len- 
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den  aufwärts  nach  der  Wurzel  des  Mesenteriums,  Auf  der  linken  Seite  hatte  die 

Krankheit  eine  beträchtlichere  Veränderung  und  grössere  Anschwellung  der  lym- 
phatischen Drüsen  erzeugt,  als  auf  der  rechten.  Die  meisten  dieser  krankhaften 

Drüsen  hatten  die  Grösse  einer  Haselnuss,  einige  aber  kamen  kleinen  Aepfeln 
gleich.  Als  man  die  Geschwulst  herauspräparirte,  fand  sich,  dass  die  Harnröhre 
in  sie  hineinging.  Von  der  Harnröhre  aus  ward  ein  Einschnitt  längs  der  vorde- 

ren Fläche  nach  dem  Grunde  der  Harnblase  zu  gemacht;  dieser  Schnitt  begriff 
«-inen  Theil  der  krankhaft  veränderten  Stellen  in  sich,  welche  aus  einer  weiss- 
lichten,  musigen  Masse  bestanden,  und  in  das  Zellgewebe  abgesetzt  worden  zu 
»ein  schien,  das  ursprünglich  die  Blasenhäute  unter  sich  verbunden  hatte.  Die 
Zeilhaut  hatte  das  Ansehen  feiner,  bandartiger,  in  verschiedenen  Richtungen 
liegender  Bündel,  während  die  Art,  in  welcher  sich  die  eiweissähnliche  Masse 
abgesetzt  hatte,  dem  Ganzen  das  Ansehen  einer  Zusammenhäufung  kleiner  Ge- 

schwülste verschaffte.  Die  Menge  dieser  Masse  war  an  verschiedenen  Stellen  ver- 
schieden ;  am  vorderen  Theile  der  Blase  betrug  die  grÖsste  Dicke  einen  Zoll,  an 

i]en  Seiten  und  dem  hinteren  Theile  aber  betrug  sie  2 — 3  Zoll.  Ks  bestand  die- 
ses abnorme  Gebilde  grösstenteils  aus  der  weissen,  weichen,  musigen  Masse, 

welche  hier  und  da  dem  Rahm  glich,  jedoch  hatte  an  einigen  Stellen  die  Ab- 
sonderung einer  speckartigen  Masse  zur  Vergrösserung  der  Menge  beigetragen. 

In  einigen  der  kleineren  Geschwülste  hatten  sich  Blutextravasate  aus  den  Harn- 
gefässen  gebildet.  Das  Blut  bildete  kleine  Massen,  welche  zum  Vorschein  kamen, 
wenn  man  in  die  Geschwülste  einschnitt*,  in  einigen  lag  es  der  Oberfläche  so 
nahe,  dass  es  durch  die  äussere  Haut  hindurchschien.  Die  mehr  nach  innen  ge- 

legenen dieser  Geschwülste  hatten  sich  in  die  Hohle  der  Blase  hineingedrängt 
und  die  Schleimhaut  vor  sich  her  ausgedehnt.  Einige  derselben,  die  sich  nach 
dem  Nacken  der  Blase  zu  erstreckten,  hatten  die  Schleimhaut  sehr  gelassreich 
gemacht.  Die  Blutergiessungen  in  die  Substanz  dieser  Geschwülste  hatten  sich 
in  den  vergrösserten Lymphdrüsen  weiter  verbreitet,  als  in  der  krankhaften  Blase, 
In  jeder  andern  Hinsicht  war  die  Krankheit  der  Blase  und  die  der  Lendendrüsen 
ganz  dieselbe.) 

Klinik. 

Wie  Schule:  Man  hat  von  <\ei\  Canthariden  in  der  Medizin  die  Anwendung 
innerlich  und  äusserlich  gemacht.  Obgleich  Alle  darüber  einig  sind,  dass  nach 
der  äusserlichen  Application  dieselben  Zufälle,  als  nach  der  innerlichen  Einwir- 

kung erregt  werden,  so  gehen  Viele  darauf  aus,  den  inneren  und  äusseren  Ge- 
brauch als  etwas  ganz  Heterogenes  von  einander  zu  trennen.  Dem  Letzteren 

substituirte  man  folgende  Absichten:  1)  Wiederherstellung  einer  unterdrückten, 
natürlichen  oder  krankhaften  Abscheidung  der  äusseren  Oberfläche  und  dadurch 
Hebung  davon  abhängender  anomaler  Thätigkeiten  und  Mischungen  innerer 

Theile*,  2)  Hervorrufung  einer  materiellen  Krise  innerer  Organe  durch  eine  starke, 
äussere  Absonderung;  3)  Steigerung  der  Resorption  und  dadurch  Entfernung  ver- 

schiedener krankhafter  Ablagerungen;  4)  Erhöhung  des  vegetativen  Lebens  ein- 
zelner Gebilde,  auch  wohl  mit  gleichzeitiger  bedeutender  Einwirkung  auf  das 

irritable  und  sensible  Leben.  Allein  bei  Vergleichung  der  verschiedenen  Angaben 
der  Schriftsteller  und  Praktiker  über  die  enosmische  und  endermatische  Anwen- 

dung der  Canthariden  zeigen  sich  theils  so  viel  analoge  Beziehungen,  theils 
liegen  die  specifischen  Tendenzen  des  Mittels  zur  Krankheit  so  unverhüilt  vor 
Augen,  theils  endlich  sind  die  Ansichten  darüber  so  getheilt,  dass  die  Anomalien 
wohl  ungetrennt  namhaft  gemacht  werden  können,  welchen  man  die  Cantha- 

riden bald  auf  diesem,  bald  auf  jenem  Wege  entgegensetzte. —  Langwierige 
Nervenschwäche.  —  Lähmungen.  —  Mercuriaizittern  (Parace  1  sus). — 
Krampfichte  Krankheiten.  —  Wasserscheu.  —  Starrkrampf,  na- 

mentlich Wundstarrkrampf  aus  rheumatischer  Ursache.  -~  Epilepsie;  epilepti- 
sche Krämpfe  in  Folge  von  Harnhemmung,  durch  Steine  entstanden.  —  Neu- 

ralgien CValleix).  —  Skorbutische  Profiuvien.  —  Wassersucht  mit  Skorbut 
verbunden;  fieberlose  Hautwassersucht;  acuter  Wasserkopf;  Sackwassersuchten ; 
torpide  Bauchwassersucht,  besonders  nach  Bleichsucht  und  Scharlach,  bei  lang- 

samem, kleinen  Pulse,   kalter  Haut  und  grosser  Apathie  (hier  kann  nach  C.  ix. 
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Neumann  allein  Cantharid  entin  ctur  in  nicht  zu  grossen  Gaben helfeiv,  doch 
muss    man    wenigstens    drei   Tage  auf  die  Wirkung  warten);    Wassersucht   des 
Eierstocks;    Brustwassersucht;    Herzbeutel  Wassersucht,    bei    schrecklicher  Angst 
und   Erstickungsgefahr.  —    Status    pituitosus    mit    einem   atonisch -torpiden 
Fieberzustande,  oderStat.  pit.  chronicus.  —  Schleimflüsse.  —  Blutflüsse. — 
Alle  möglichen   Arten   von  Entzündungen  (Q.  A.  Richter)»  namentlich 
mit   Tendenz    zur  Exsudation;    chronische   Entzündungen   der  Knochenhaut  und 

Knochen  selbst,  auch  syphilitischen  Ursprungs.  —    Vereiterungen,    innere  und 
äussere,  im  letzten  Falle,  wenn  die  Geiässe  sehr  unthätig  sind  und  eine  wässrige 
Jauche  absondern.  —  Rhachitis.  —  Steinbeschwerden.  —   Gelbsucht.  —  Rheu- 

matismen und  Gicht  in  allen  ihren  verschiedenen  Formen.  —  Alle 
Metastasen  durch  Rheumatismus,  Gicht  und  Rose.  —  Zurückgetretene 
Hautausschläge.   —   Hautkrankheiten,   namentlich    chronische,    hartnäckige, 
trockene,  schorfige;  Liehen  agrius  Celsi;  Lepra  vulgaris;  Psoriasis  simplex; 
Pityriasis  rubra;  Ichthyosis  Cornea;  Masern,  in  der  Incubationsperiode;  Erysipelas; 
Herpes  furfuraceus  et  squamosus;  Eczema  chron.  —  Kalte  Geschwülste. — 
Phlegmasia  alba  dolens.  —  Schwielen.  —  Balggeschwülste.  —    Warzen.  —    B  u- 
bonen.  —  Condylome. —  Hartnäckige  Geschwüre ;   atonische  Fnssgeschwüre.  — 
Zur  Bildung  künstlicher  Geschwüre.  —  Fisteln;  Fistula  ani  (Matthew)-  —  Ver- 

giftete Wunden. —  Fieber,  wenn  etwas  in  der  Haut  zurückbehalten  wird,  wel- 
ches zur   Vermehrung  des  Fiebers   beiträgt,  oder  bei  gleichzeitig  vorhandenen 

lymphatisch -entzündlichen  Localaifectionen ,    von   denen  man   Exsudationen  und 
dadurch  Ablagerungen  auf  edle  Gebilde  fürchtet;  typhöse  Fieber,  Fieber  mit 
dem  Charakter  der  Paralyse,  ausgezeichnet   durch   den  höchsten  Grad  des  Toi- 
pors  in  allen  Lebensäusserungen,  durch  Kleinheit  und  Weichheit  des  Pulses,  Ein- 

gefallenheit und  Blässe  des  Gesichts,  Kalte  und  Trockenheit  der  Haut,  die  auch 
mit  klebrigem  Schweisse  bedeckt  ist,  durch  aussetzenden  Athem,  Flechsensprin- 
gen ,  blande  Delirien  und   durch  Absonderung  eines  zähen  Schleims  in  allen  se- 
cernirenden  Organen;  grosser  Collapsus  in  adynamischen  Fiebern,   bei  gleich 
zeitiger  Paralyse  der  Blase  und  des  Mastdarms;    Wechselfieber,    Tertianen 
und  Uuartanen;    Febris  rheumatica,  nach  beseitigtem  Fiebersturme.  —    Krampf- 

hafte Cholera.  —    GemüthsafTectionen  von  zurückgetretenen  acuten  und   chroni- 
schen Exanthemen.   —   Arachnitis  infantum.  —    Migräne.  — *    Alopecie.  — 

Ectropium  der  Alten  von  Lähmung;   Blepharoptosis,  Blepharoplegie.  — 
Blepharoblennorrhoe.  —   Augenentzündungen,  chronische  Entzündun- 

gen der  Lider.  —  Doppeltsehen  (Percival).  —  Torpide  Amaurose.  —  Na- 
senbluten. —   Prosopalgie.  —    Zahnschmerzen  (Mason  Good).  —   Lähmung 

des  Schlundes.  —  Krampfhafte  Dysphagie,  —  Krampfhaftes  Erbrechen. — 
Cardialgie.  —    Magenentzündung.  —    Trommelsucht.  —    Koliken.  — 
Darmgicht.  —   Peritonitis.  —    Enteritis.  —    Gallenruhr.   —    Lienterie.   — 
Fluxus  coeliacus. —  Katarrhalische,  habituelle  Durchfälle   Nachkrankheiten 
der  Ruhr. —  Lähmung  des  Mastdarms;  Mastdarmvorfall  aus  Lähmung  des  Schliess- 
muskels. —  Krankheiten  der  Urinwerkzeuge,  welche  auf  Schwache, 
Unempfindiichkeit,  Unthätigkeit  und  Lähmung  derselben  beru- 

hen.—  Nierentuberkeln  (Schönlein). —  Nieren-  und  Blasenblutflüsse. — 
Ilysteria  vesicalis  (Schönlein).  —  Cystospasma  (Willis),  —  Lähmung 
der  Harnblase.  —  Anuria  (Willis  y  EUiotson);  Harnhemmung  durch  Blasen- 
sleine  oder  Blasengeschwüre. —  Ischuria  vera  et  spuria.  —  Incontinentia 
urinae  nocturna  et  diurna,  bei  kleinen  Kindern,  oder  nach  schweren  Ent- 

bindungen. —  Diabetes  mellitus;  Diabetes  mit  Lähmung  der  Harnwerkzeuge.  — 
Krankheiten  der  Zeugungsorgane  mit  dem  vorwaltendem  Cha- 

rakter der  Schwäche. —  Männliches  und  weibliches  Unvermögen. —  Saamen- 
ilüsse,  auf  Reizlosigkeit  beruhend.  —  Furor  uterinus  (Holscher).  —  Schwache 
Monatsreinigung. —  Unterdrückung  der  Monatsreinigung  und  des  L  o- 
ch  ialflusses;  fehlende  Regel  bei  mit  Chlorose  bedrohten  Frauen  (Neumann)   

Krampfhafte  Metrorrhagie.  —  Tripper  und  Wreissfluss.  —  Krampfhaftes 
Schluchzen.  —  Catarrhus  inveteratus.  —  Paralytische  Bräune. —  Croup. — 
Laryngitis  et  Bronchitis.  —  Bluthusten.  —  Keuchhusten.  —  Krampf-, 
halte  Engbrüstigkeit;  Brustkrämpfe.  —  Asthma  bei  stockendem  Auswurfe 
und  Erstickungsgefahr. —  Asthma  Miilari. —  Asthma  pituitosum  senum. —  Asthma 
urinosum.  —  Pleuritis.  —  Lungenentzündungen;  typhöse  Lungen- 

entzündungen.—  Brustverschleimung. —  Schleimschwindsucht.—  Herzklopfen. — 
Alte  chronische  Entzündungsprücesse  in  den  Gelenken  und  deren 
serös- fibrösen  Auskleidungen;    Cox-,   Omar-  und  S^ondytarthroea«* 
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(Fricke^).  —  Steifheit  der  Gelenke,  nach  Entzündung  derselben  zurückbleibend.  — 
Contracturen  CParace^sus)'  —   Lumbago,  —  Ischias  nervosa  Cotuwü,  —  Läh- 

mung der  Schenkel  (und  Harnblase).  —   NB*  Die  Medizin  ist  reich  an  Schriften 
über     Arzneimittellehren;    dass  sie   aber   auch  gerade  deshalb  reich  an  Contro- 
verse^i  sei,  lässt  sich  leicht   bei  einer  durchgängigen  Vergleichung  jener  entneh- 

met,  und  ist  von  allen  Denen  erkannt  und   getadelt  worden,  welche  sich  nicht 
allein  mit  der  jedesmal  letzten  Erscheinung  eines   neuen  Werkes,    einer  neuen 
Ansicht  über  Materia  medica  begnügt  haben.    Man  hat  zu   viel  gedeutet  und  zu 
wenig  beobachtet,  und  nichts  wäre  wunderbarer,  als  dass  unter  solchen  Umstän- 

den  nicht  schon   aller  Grund  und  Boden  unter   den  Füssen  gewichen  sei,  wenn 
Zufall  und  Empirie  dem  Verstände   der  Praktiker   nicht  stets  die  Wage  gehalten 
hatte.    Man  wies  den  Medicamenten  ihren  bestimmten  Wirkungskreis  an,  zwängte 
sie  in  Systeme  und  passte  ihnen  Indicationen  und  Contraindicationen   an,    allein 
immer  fanden  sich  Thatsachen,  welche  mit   der  Theorie   sich   nicht  vereinigen 
Hessen,  oder  wohl  gar  damit  in  grellem  Widerspruche  standen.     So    verkehrt  ist 
aber  der  menschliche  Geist,    dass  er,   anstatt   die  Unzulänglichkeit  der   Theorie 
und  seine  Irrungen  zuzugestehen,  lieber  an  der  Realität  der  Thatsache  zweifelt, 
und  hätte  sie  sich  auch  hundert  Mal   der   Beobachtung  entgegengestellt !     Und 
solche  Thatsachen  sind  es  in  Menge,  welche  das  therapeutische  Grundgesetz  der 
Homöopathie  verrathen.    Nachdem  Hahnemann  diese  Erkenntniss  zur  Allgemein- 

heit gemacht,  linden  wir  aller  Orten  die  Belege  dazu.     Was  die  C an th ariden 
hierzu  beitragen,  soll  an  einigen  Beispielen   erläutert  werden.  —    Sachs  (Hand- 
wörterb.  d.  pract.  Arzneimittellehre ,  Königsb.  1830.  Bd.  I.  S.  712.)  sagt  von  den 
Canth ariden,    dass   sie    höchst  mannigfaltige   und  scheinbar   wenigstens   ver- 

schiedenartige Wirkungen   hervorbrächten;    „doch  häufen  sich,"    fährt   er  fort, 
„bei  jedem  Erklärungsversuche  die  Schwierigkeiten  so  sehr,  dass  mau  sich  wenig 
wundern  darf,  wenn   die    bisherigen  pharmakodynamischen  Deutungen  auch   der 
geistreichsten  Pharmakologen  nicht   genügend    ausgefallen  sind,   dass   denselben 
namentlich  das   wünschenswertheste  Ingredienz  einer  naturwissenschaftlichen  Er- 

klärung, Schlichtheit,  ganz  und  gar  abgeht,"     Wenigstens  müssen   wir  bekennen, 
diese   Signatur  der  Wahrheit  nicht   darin   erkennen  zu  können,    wenn  der  geist- 

volle Joh.  Ad.  Schmidt  als  das  Wesen  der  Cantharidenwirkung:    Erhebung   des 
Nervigten   über   und   auf  Kosten  des  Vasculösen   angibt,    oder  wenn   sein   edler 
Geistesverwandter  Vogt  die  Erklärung  so  stellt:  die  Canth  ariden  erheben  den 
expansiven  Pol  des  Nervensystems,  wodurch  dann,   sobald  diese  Steigerung  den 
Normalpunkt    überschreitet ,     ein    Sinken     des    contractiven    Pols     zu     Stande 
kommen  müsse.     Ja  wir    bekennen,    nicht    einzusehen,     was    mit    solchen    Er- 

klärungen,   ihre  Wahrheit  selbst   vorausgesetzt,    praktisch  anzufangen  sei,   und 
umgekehrt  würden  wir  sofort  zu  den  stärksten  Zweifeln  gegen   ihre   Richtigkeit 
aufgeregt  werden,  sobald  man  es  unternähme,   aus  solchen  allgemeinen  Aufstel- 

lungen Bestimmungen  für  das  Praktische  herzuleiten."    Nachdem  Sachs  hierauf 
die  positiven  Wirkungen  der  Canth  ariden  der  Reihe  nach  aufgeführt,  erklärt 
er,  dass  letztere,  äusserlich  und  innerlich  anhaltend  angewendet,  Örtlich  Ent- 

zündung des  Schleimgewebes  und  Gefässnetzes  erregen,  und  in's 
Blut  übergegangen  dasselbe  heftig  reizen  und  leicht  zurEntzün- 
dung  bringen.    Da  nun  aber  die  Anwendung  der   Canthariden,  gerade  in 
solchen  Krankheiten  gebraucht,  üblich  und  heilsam  befunden  worden,  welche  sie 
eher  erregen   und   verschlimmern  zu  müssen  geneigt  scheinen,   so  entzieht  sich 
Sachs   dem  letzteren  Zugeständnisse   dadurch,     dass  er   sich  nicht  erlauben  zu 
wollen  vorgibt,  aus  seiner  obigen  Erklärung   die  Indicationen   und  Contraindica- 

tionen für  die  Anwendung  dieses  Mittels  abzuleiten,  sondern  sich  anzugeben  be- 
gnügt,   was    die  Erfahrung   selbst  hierüber  festgestellt  hat.    Die   Erfahrung 

aber  steht  auf  der  starken  Seite  der  Homöopathie.     Betrachten  wir 
die  aufgestellten  Contraindicationen  für    den   Gebrauch   der   Canthariden,   so 
linden  wir  als  solche  aufgestellt:  grosse  Reizbarkeit  und  Empfindlichkeit,   wio 
alle  sensibeln    Personen  und  Kinder  sie  besitzen,  synochisch -entzündliche  Zu- 

stände, Congestionen ,   besonders   der  Blasen-  und  Hämorrhoidalgefässe,  active 
Blutungen,  Fieber,  Hektik,  Phthisis,  Neigung  zur  Entmischung  und  Zersetzung 
u.  s.  w.    Hat  man  aber   nicht  gerade   in    allen  diesen   Zuständen   den  Gebrauch 
der  Canthariden  heilsam  gefunden  und  an  Contraindicationen  sich  nicht  ge- 

kehrt? Empfiehlt  nicht  Uufeland  selbst  die  innere  Anwendung  der  Canthari- 
den bei  zarten  Kindern,  wie  auch  Vogt  heraushebt?  Es  gibt  nur  eine  Contra- 

indication  für  die  Canthariden,  welche  darin  besteht,  dass  man  sie  nicht  da 
anwende,  wo  sie  nicht  homöopathisch  passen.  ~   Nach  Hoppe  (Syst.  d.  Heilm. 
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Leipz.  1S37,    Bd.  It    $,  $90.)    vermögen    die   Canthariden   keine    vielseitige 
Thatigkeit  zu  entwickeln,  sondern  beschränken  sich  nur  auf  eine  Wirkungsavt, 
welche  überall  als  dieselbe  auftritt,  in  der   äusseren  Anwendung  als  vermehrte 
Lymphabsonderung  erscheint  und  im  Innern  des  Körpers  als  vorherrschende  Ab- 
Kcheidung  seröser  Flüssigkeit  sich   offenbart;   gleichwohl  empfiehlt  er  (S.  3S3.> 
den  äusserlichen  Gebrauch  der  Canthariden  zur  Beschränkung  innerer  Exsu- 

dationen  lymphatischer,   eiteriger  und  fester  Art,    so   wie  überhaupt  bei  allen 
Exsudationen,   zumal  wenn   sie  nach  Entzündungen    entstanden   sind,    und  in 
allen  Leiden  mit  gesteigerter  Absonderung,   in  Schleimflüssen,  Ruhren,  Durch- 

fallen,   bei   Blutfiüssen,    Eiterungen,    in  Schwindsuchten  etc.    Welches   andere 
therapeutische  Gesetz  kann  hier  wohl  zu  Grunde  liegen,  als  das  Similia-Simi- 
libus-curanturV  —    Auf  der   einen  Seite  (und   zwar  der  am  meisten  üblichen 
Ansicht  zu  Folge)  applicirt  man  die  Canthariden  unter  andern  in  der  Ab- 

sicht, Resorption  zu  bewerkstelligen,  und  auf  der  andern  Seite  behauptet  mau 
das  Gegentheil.    Daher  lässt  Sundelin   (Handb.   d.  speciell.  Heilmittellehre,   2te 
Aufl.    Reutlingen  1832.    Bd.  IL   S.  55.)   die  Worte  vernehmen:    „am   wenigsten 
scheinen  die  Canthariden  auf  die  fibrösen  und  serösen  Membranen  zu  wir- 

ken, so  wie  sie  wohl  auch  kaum  die  Thatigkeit  der  resorbirenden  Gefässe  stei- 
gern, denn  sie  befördern  vielmehr  im  Allgemeinen   die  Egestion  und  Verflüssi- 

gung."   Andere  sprechen  dasselbe  und  Aehnliches   mit  mehr  oder  weniger  Be- 
stimmtheit aus,  je  nachdem  sie  mehr  oder  weniger  unbeschränkt  Hergebrachtes 

copiren,    und    eigene    kritische   Erfahrung   mitbringen,     Sundelin  aber   geräth 
(a.  a.  O.  S.  57.)  ganz  in  die  Homöopathie  hinein,  indem  er  von  den  Cantha- 

riden sagt,  dass  sie  eine  bereits  vorhandene  krankhafte  Aufreizung  (z.  B.  ein- 
gewurzelte Krämpfe,  Wasserscheu)  gleichsam   zu   überbieten  vermöchten.  — 

Nach  Conrad  Mönch  (System.  Lehre  v.  d.  gebräuchlichst,  Arzneimitt,  2te  Aufl. 
Marb.  1792.    S.  392.)   sind   die    Canthariden    in    acuten  Krankheiten   anzu- 

wenden,  „wenn   entweder   Reizbarkeit  mangelt,   oder   zu  viel  einen  Theil  fes- 

selt," eine  Indication  ,   welche  zwischen  Theorie  und  Praxis   mitten  hindurch- 
schlüpft, und  dabei  jedenfalls  etwas  Homöopathie  erbeutet.     Etwas  noch  Wun- 

derbareres  finden  wir  bei   G.  A.  Richtet'   (Ausf.  Arzneimittellehre,   Berl.  1829. 
Bd.  IV.),   welcher  einmal  lehrt,    dass    man    die   Canthariden  da  anwenden 
solle,  wo  man  stark  verflüssigen  wolle,   und   das   andere  Mal  in  allen  Fällen, 
wo  es   darauf  ankommt,     die   Plasticität  des   Blutes   zu   erhöhen,    welche   Ei- 

genschaft dieselben   in   einem  hohen   Grade  besitzen.     Es  wird  mindestens  er- 
laubt sein,  bei  so  schwankenden  Bestimmungen  sich  nach  besseren  Fundamen- 

ten in  der  Materia  medica  umzusehen.  — ■    Von  dem  Momente  an,   wo  man  die 
bei   dem  äusseren  Gebrauche    der    spanischen  Fliegen   in   Entzündungen, 
Fiebern  u.  s.  w.   vorgeschützte  Idee  einer  reinen,  localen  Derivation   und  Re- 
vulsion  fallen  lässt,  von  diesem  Momente  an  leistet  man  der  Homöopathie  einen 
unendlichen  Vorschub,     Und  so  ist  es  auch  geschehen:  es  haben  sich  eine  Menge 
von  Stimmen  erhoben,  welche  den  spanischen  Fliegen  rein  specifische  Be- 

ziehungen in  jenen  Krankheiten  vindicirten,  ja  man  ist  sogar  so  weit  gegangen, 
dass  man  durch  Facta  bestimmt  sie  selbst  bei  innerlichem  Gebrauche  als  ent- 

schieden antiphlogistisch  wirkend  bezeichnete.    Most  schreibt  (encyklop.  Hand- 
wÖrterb.   d.  Arzneimittellehre,  Rostock  u.  Schwerin  1841.  S,  216.):  „Die  topi- 

sche Anwendung  der  spanischen  Fliegen   macht  nicht  allein   Örtlich  Ent- 
zündung, sondern  verbreitet  sich  viel  häufiger,  als  manche  Praktiker   glauben, 

auf  den  Gesammtorganismus  ete.    Daraus  folgt,  dass  es  falsch  sei,  stets  anzu- 
nehmen,  es  habe  in  concreten  Fällen  das  Vesicans  nur  als  locales  Derivans 

wohlthätig  gewirkt ,  und  durch  den  Hautreiz  das  etwa  vorhandene  rheumatische 
Leiden  entfernt.    Gar  häufig  geschah  in  solchen  Fällen  die  Ableitung  in  Folge 

der  Resorption  des  Mittels  in's  Blut,  und  von  da   als  Specificum  locale  zu  dem 
Nieren,   ferner  durch  seine  erregende  Wirkung    auf   die    Rückenmarksnerven.. 
So  erklärt  sich  auch  die  herrliche  Wirkung  und   fortgesetzte  Application  eines. 
Vesicators  aufs  Kreuzbein  in  der  Gegend  der  Cauda  equina  bei  Lähmung   [^ 
unteren  Gliedmaassen."     W.  Alexander  wendete   Tinctur  der  Canthar  i$eit 
äusserlich  in  einigen  Fällen  versuchsweise  an  der  Stelle  des  Spanisch alieg-en- 
pfiasters  an,  und  erreichte  dieselbe  gute  Wirkung,   ohne  dass  Blasen     selbst 
Entzündung   eingetreten  wäre   (med.   Vers,  u.  Erf.  aus   d.  Engl.    L.eipz,  1773 
S.  168  ff.)«    Polli  findet  es  unangemessen,  die  sogenannten  revulsorisohen  Reiz- 

mittel unter  dem  allgemeinen  Namen  der  Epispastica  zusammenzufassen     und 
findet  es  rationeller,    sie  ihren  besonderen  Eigenthümlichkeiten   gemäss  zu  un- 

terscheiden, wie  er  beispielsweise  unter  anderen  den  Caiitiuriäea  da  den 
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Vorzug  gibt,  wo  man  es  mit  nicht  genug  entwickeltem   und  zu rück getretenem 
Friesel  zu  tlniii  hat  (ans  Omodei  Ann,  univ.  di  med.  Dcbr.  1840  in  SchmidVs 
.lahrb.  Bd.  XXXlll.  S.  23.).     Thomson  bemerkt,  dass   die  Blasenpiiaster   erfah- 
♦'ungsgemäss  die  Entzündung  selbst  da  heilen,  Vo  eine  Communication  zwischen 
den  Ulntgetassen  des  entzündeten  Theils  und   der  Applicationsstelle  nicht  Statt 
findet,   z.  B.  bei   Entzündung  des    Gehirns   »nd   seiner  Häute,   bei  Entzündung 
«!er  Lungen,   Eingeweide  u.  s,  w.;   je   näher  sie  hier   dem  entzündeten   Theile 
jipplicirt  werden  könne,  desto  grosser  sei   die  erwartete  Hilfe   (ein  Punkt,  den 
nueh  andere  Praktiker  vielfach  hervorgehoben   haben);  ja  er  glaubt  als   Regel 
aufstellen   zu  können,  dass  die  Erleichterung,  welche  sie  hervorbringen,  dem 
'trade  der  Entzündung,    welche  sie  erregen,  angemessen  sei  (Lectures  on  in— 
jlammation  p.  361.).     Soll  aber  erst  noch  besonders  bekräftigt  werden,  dass  die 
Canthariden  alle   Theile  des  Organismus   in  der  umfassendsten  Weise  zur 

l'intziindnng  disponiren?    Und  wenn   dem  so  ist,  wie  erklärt  sich  ihr  heilsamer 
Gebrauch  vor  Allein   gerade  in  Entzündungen,   zumal  wenn  sie  daselbst  nicht 
levulsorisch  wirken,  und  ihr  Effect  in  Folge  enosmischer  Anwendung  dieselben 

v  ohlthätigen  Folgen  zeigt?     11'.  Alexander  sagt    (a.  a.  O.  S.  180.):    „wenn wir     von    der    bekannten    reizenden    Kraft    der    spanischen    Fliegen    Mos 
nach   der  Theorie  schliessen   wollen,   so   wird    uns  dieses  zuverlässig  bewegen, 
$>ie  in  allen  inflammatorischen  Fallen  als  schädlich  zu  verwerfen;  sehen  wir  aber 
auf  die  Erfahrungen,  so  vertragen  sich  die  theoretischen  Schlüsse  selten  damir, 
welches  auch,  wie  ich  gewiss  vermuthe,  in  Ansehung  des  Gebrauchs  der   spa- 
.n  »sehen  Fliegen  bei  Entzündungen   der  Fall  ist"  u.  s.  w.     Derselben  Mei- 

nung ist  Thomas  Withers  (Bemerk,  üb.  d.  Fehler  bei  d.  Gebr.  d.  Arzneim.  etc., 
aü,s  d.  Engl.  Leipz.  1776.  S.  182.),  wenn  er  sich  der  Worte  bedient:  „wäre  der 
Keiz   der   spanischen    Fliegen   auf  den   ganzen  Körper  anhaltend,  und  iu 
«'inern  fortdauernd,   so   würden   dieselben   bei  allen  Krankheiten    entzündlicher 
Art  sehr  schädlich  gewesen  sein;  es  zeigt  aber  die  Erfahrung  das  Gegentheil." 
Was  diese  Männer  im  Allgemeinen  hinstellen,  das  beziehen  Andere  auf  Specia- 
Hinten.    So  nennt  Kraus  (phil.  pr.  Heilmittellehre,  Gott.  1831.  S.  556.)  die  viel- 
«  mpfohlene  Anwendung  der  Canthariden  gegen   Gastritis,   Enteritis  u.  s.  w. 
«lurchaus  veiwerflich,  da  sie  die  hier  schon  übermässig   gesteigerte  Sensibilität 
zur   grössten   Gefahr  des   Kranken   nur  erhöhen  würden.     Brande  (Handb.  d. 

>iat.  med.  u.  Pharm.,  übers,   v.    Wolff'.  Leipz.  1826.  Bd.  I.  S.  69.)  verwirft  di e i-aii  th ariden  ebenfalls   bei  Entzündung  des  Bauchfells   und   der  Eingeweide, 
während  Sundefin  (a.a.O.  Bd.  I.  S.  447.)  dieselben  bei  Entzündungen  empfind- 

licher und  zarter  Organe,  ,, namentlich  bei  den  Entzündungen  des  Magens  und 

Dannkanals,   auch  oft  der   Lungen*6   als   unentbehrlich   bezeichnet,  und  Little 
ti nd    Velpeau  gar  bei  Augenzündungen   die  Application  eines  Blasenpiiaster  auf 
Gaze  über  das  Auge  bis  zu  Stirn  und  Wangen  empfehlen  (Chapman  the  Phi- 
Jad.  Jonrn.  1»22;  Rinna's  Repert.  Bd.  I.  S.  117.  Journ.  des  connaiss.  med.  chir. 
1*30).    Giacomo  schliesst  aus  seinen  Versuchen  (GriesselicWs  Hygea,  Bd.XJlI. 
S.  327.),   dass   die   Canthariden  ein  mächtiges  Antiphlogisticum  seien,   und 

versichert,  ,,nach  der  Theorie  des  Contrastimulus4*   bereits   einige  Lungenent- 
zündungen damit  (innerlich  angewendet)  schnell  geheilt  zu  haben.  Kentiah  sagt 

(üooper,  Dictionary.  Vol.  I.   p.  211.),  dass  Frossballen  eben  so   gut  mit  Blut- 
egeln und  sedativen,   als  mit  Örtlichen  Reizmitteln,   unter  denen  die  hier  spe- 

cilischen  Canthariden  eins  der  besten  wären,  behandelt  werden   könnten;   ja 
<»r  stellt  —  offenbar  durch  und  durch  beseelt  von  der  Wahrheit  des   sonst  ihm 
unbekannten   homöopathischen   Grundprincips   —  das   Gesetz   auf:   >,that  any 
j>art  of  the  system  having  its  action  increased  to  a   very  high  de- 
#ree,   must   continue   to   be   excited,   though  in  a  less  degree,  ei- 
ther   by    the   stimulous    which  caused   the    increased    action   (Iso- 
pnthieü)   or   some   other   having   tlie   nearest    similarity    to    it    (Ho- 
moeopathie!!),  until  by  degrees   the   extraor  dinary  action   subsides 

into  the  healthy  action  of  the  part."     Sachs  (a.  a.  O.)  führt,  an,   dass 
iiie  Canthariden,   namentlich   die  mueösen   und   .serösen  Haute  entzündeten, 
bestimmt  aber  hintennach  den  Gebrauch  der  Blasenpiiaster  besonders  für  erysipe- 
latöse  und  rheumatische  Entzündungen,   namentlich   der  serösen   und  mueösen 

Membranen-,  ja  S.  723  behauptet  er,   dass   es  ein  allgemeines   therapeutisches 
Gesetz  wäre,  Entzündung  durch  Entzündung   „d.  li.   durch   Verwandlung   ihres 

Grades  und  ihrer  Art"  zu  heilen.    Es  ist  bekannt,  dass   nach  dein  Gebrauche 
der  Blasenpiiaster  nicht  selten  brandige  Geschwüre  entstellen,  desgleichen  auch 
nach  dem  innerlichen  Gebrauche   in  den  Eingeweiden;  es  ist  aber  fiueh  eben 
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bo  bekannt,  dass  man  die  Canth ariden  zur  Beseitigung  des  Brandes,  ja  so- 
gar zur  Verhütung  seiner  Entstehung  empfohlen,  angewendet  und   bewährt  ge- 

funden hat.    Man  wird  zugeben,  dass  die   „Antiphlogose"  in  allen  diesen 
Fällen   sich   recht   eigentlich  mit  dem   Gewände   der  Homöopathie  geschmückt 

habe,  wie  es  denn  überhaupt   mit  der  „Antiphlogose"  sehr  schlimm  aus- 
sieht, seitdem  die  Ansichten  über  Entzündung  sich   bis  zum  heutigen  Tage  so 

wesentlich  geändert  haben.    Die  sp  anischen  Fliegen  gelten  als  ein  wesent- 
licher Theil  des  antiphlogistischen  Apparates;  aber  bei  Vergiftungen  durch  (lie 

spanischen  Fliegen  reichen  kaum  die  gesammten  Kräfte  des  ganzen  „an- 
tiphlogistischen Apparates"  aus,  um  den  positiven  Schaden,  welchen  die 

befreundeten    Tendenzgenossen    angerichtet    haben,    wiederum    auszugleichen. 
Uebrigens   wiederholt  sich  diese  Erscheinung  auch  bei  andern  Mitteln  aus  der 

Keihe   der   „Antiphlo  gistica,"  ja  sogar   bei   den  Grundpfeilern   derselben, 
bei  dem  Nitruin  und  bei  den  Blutentleerungen!    Ueber  Nitrum  sind  Jörg's  Ma- 

terialien zu  vergleichen,  und  über  das  Blutlassen  Paine's  Medical  andPhysio- 
logical  Commentaries ,   Vol.  I.   p.  239  sq.     Hier  findet  sich  ein  eigenes  Kapitel 
über    die    Irritation    und    die  Entzündung    durch  Blutlassen   er- 

zeugt.    Paine  ist  der  Meinung,   dass  Entzündung  das  gewöhnliche  Resultat 
einer  excessiven  Blutentleerung  sei,  und  dass   „in  all  the  reputed  cases  of  ex- 
cessive  reaction  following  the  loss  of  blood,  the  Symptoms  and  morbid  producta, 
denote  either  the  antecedent  existence  of  inflammation ,  or  inflammation  re- 

sulting  from   the  loss   of  blood,   or  from  an  antecedent  predisposition" 
(to  inflammation);  ferner  sagt  er  weiter  unten:  „excessive  blood  letting 
on  the  other  band,  unlike  too  small  a  loss  (ofblood)  will  establish 

inflammation  independently  of  any   antecedent  predisposition," 
—   So   wie  es  sich  mit  dem  Gebrauche  der  Canth  ariden  in  Entzün- 

dungen verhält,   so  verhalt  es  sich  auch  damit  in  Fiebern,  von  den  fauligen 
und   typhösen   an  bis   herab   zu  den  synochalen.     Trotz  dem,  dass  sie  Erschei- 

nungen veranlassten,   welche  auf  einen    synochös- lieberhaften  Zustand,    oder 
wohl  gar  auf  einen  nervösen,  typhösen  oder  putriden  hinauslaufen,   oder  wenn 
feie  bei   schon  vorhandenen  ähnlichen  Zuständen  in  relativ   zu  grossen   Gaben 
angewendet  wurden,  dieselben   verschlimmerten,  wofür  Thomas  Withers,  Per- 
cical  (Essays   T.  I,  p.  204.),   Gilchrist,  Bagliv.   Rouquayrole  (Annales  de  la 
med.  physiol.  1829),  Orfila,  Pereira ,  Wibmer  u.A.  hinlängliche  Belege  geben, 
hat  man  die  Canth  ariden  gleichwohl  auch  in  diesen  krankhaften  Zuständen 
mit  evidentem   Nutzen   in   Gebrauch  gezogen.     Noch  jetzt    gibt   es   Praktiker, 
welche  wegen  der  liebererregenden  Eigenschaften  den  Gebrauch  der  spanischen 
Fliegen  so  viel  wie  möglich  umgehen,   wie   z.  B.  Otterburg  von   Louis  in 
Paris  berichtet  (d. med. Par.  Carlsruhe  1841.  S.  64.)«  Demgemäss  sagt  schon  Thomas 
Withers  (a,  a.  O.  S.  186.):  „einige  Aerzte,  welche  glauben,  dass   die  Blasen- 
pfiaster  einen  beständigen  Reiz  auf  das  ganze  Nervensystem  machen,  vermeiden 
sorgfaltig  den  Gebrauch  derselben  bei  entzündungsartigen  Fiebern,  und  dieses 
auch  sogar  alsdann,  wenn  diese  Fieber  mit  einer  localen  Entzündung  verknüpft 
sind;  Andere  haben,  ohne  die  geringste  Rücksicht  auf  die  durch  sie  verursachte 
Reizung,  sich  derselben  durchgehends  fast  bei  allen  und  jeden  inflammatorischen 
Krankheiten  bedient.    Pringle  empfiehlt  die  Blasenpflaster  in  der  letzten  Periode 
des  Yon  ihm  beschriebenen  Gefangnissfiebers,  Monro  in  dem  bösartigen  Fieber, 
wenn  sich  Petechien  zeigen,  Rioeri  fordert  bei  starkem  Hervortreten  der  Bös- 

artigkeit,  dass   man  nicht  ein,   sondern   zwei  Blasenpflaster  auflege,  und  Ett~ 
müller  behauptet,   dass  die  Blasenpflaster  in  keinem  Fieber    dienlicher  als   in 
dem  Fleckfieber  wären.  Dagegen  tadelt  Percival  die  Anwendung  der  Canth  a- 
riden  in  Faulfiebern,  indem  zuweilen  eine  solche  Menge  blutigen  Wassers  aus 
dem  durch   das  Blasenpflaster  erregten   Geschwüre  abzugehen  pflege,   dass  der 
Kranke  augenscheinlich  dadurch  entkräftet  werde,  und  die  Entzündung  sich  zu- 

weilen in  einem  tÖdtlichen  Brande  endige.     Gilchrist  gesteht,  dass  die  Blasen- 
pflaster bei  dem  in  den  edingburger  Versuchen  beschriebenen  Nervenfieber  alle 

Zufälle  verschlimmert  hätten,   und  Bagliv  bezeichnet  als  Folge  des  Gebrauchs 
von  Blasenpflastern  in  einem  typhösen,  zu  Rom  herrschenden  Fieber  grössere 
Raserei,  Krämpfe,  vermehrtes  Fieber,  Geschwüre  in  den  Eingeweiden  und  den 
Tod  (vgl.  W.  Fordyce,  Unters.  Zufälle  u,  Heil.  d.  faulen  u.  entzündungartigen 
Fieber  etc.,  aus  d.  Engl.  Leipz.  1774.  3tes  Ilauptst.  12te  Abth.  Bagliv,  diss.  de 
usu   et  abusu  vesicantium).  —  Man  hat  die  Canthariden  unter  die  krampf- 

stillenden Mittel  gezählt.     Home  (klin.  Vers,  übers.  Leipz.  1781.  S.  191.)  be- 
merkt hierüber:  „dass  die  Blasenpflaster  in   vielen  kramptichten  Krankheiten, 
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als  Krämpfe  der  Gedärme,  in  der  fallenden  Sucht  u.  &.  w,  fcrampfstillende  Kräfte 

zeigen,  ist  eine  Sache,  die  durch  Erfahrung-  ausser  allen  Zweifel  gesetzt  wird." 
Die   Heilungen  tetanischer  Krämpfe,   welche  mittelst   der    innerlich   gereichten 
C an th ariden  erzielt  Worden  sind,  werden  in  allen  Handbüchern  der  Arznei 
mittellehre  aufgeführt,  und  dabei  als  Gewährsmänner  Mease,  Brown,  SheftalL 
Gardiner  n.  A.   genannt.     Brande  dagegen  (a.  a.  O.)   behauptet,  dass  sie  bei 
krampfhaften  Zufällen  mehr  schadeten  als  nützten,  und  ebenso  Thomson  (ver- 

ein. Pharm,  der  Lond. ,  Edinb.  n.  Dubh  Med.  Colleg.,  übers,  v.  Braune.  Leipz. 
1827.  S.  118.).     In  der  That  zeigen  die   durch  C  an  th  ariden  bewirkten   Ver- 

giftungen, dass  allerhand  krampfhafte  und  selbst  tetanische  Zufalle   die   letzte 
ren  begleiten,  wozu  es  nur  einer  einfachen  Hinweisung  auf  Orfilcfs  Toxikologie 
und  Wibmer's  Werk  über  die  Gifte  bedarf.  —  Das  Ansehen,  welches  die  Can 
thariden   als   Heilmittel  in   der  Hnndswuth   erlangt  haben,    gründet  sich  auf 

mehrfache,  in  neuerer  Zeit  noch  durch  Axter' 's ,  Ilust's  und  Neumann9 s  Auto- 
rität beglaubigte  Thatsachen  und  auf  den  Volksgebrauch,   so  dass  die  desfalsi- 

gen  specifischen  Kräfte  der  Can  thariden  auf  die  genetische  Bezeichnung  Lytta 
infiuencirten.     Dagegen  erzählt   Orfila    zwei  Vergiftungen   mit    hydrophobischen 
Erscheinungen,    welche    durch   Can  thariden    hervorgebracht    worden    waren, 
weshalb    denn   auch  Kraus  (a.  a.  O.)   die  empfohlene  Anwendung  der  letzteren 
gegen  Hundswuth   als   durchaus  verwerflich    bezeichnet,  während   Sundelin  der 
gegenteiligen  Meinung  ist,  und  den  Heilvorgang,  wie  bereits  erwähnt,  dadurch 
erklärt,    dass   die   Can  thariden  hier    den   krankhaften  Zusand    überböten. 
Weil  aber  hier  die  Homöopathie  zu  offen   am  Tage  liegt,  und  eine  Anerkennung 
der  Thatsachen    zugleich   eine   nothgedrungene   Anerkennung    der   Homöopathie 
wäre,  so  tritt  Sachs,  welcher  von  der  Homöopathie  ein  für  allemal  nichts  wissen 
will,  und  die  abenteuerlichsten   Hypothesen  aufstellt,    um   ihr  nicht  die  gering- 

sten Zugeständnisse  zu  machen,  der  Glaubhaftigkeit  der  genannten  Gewährsmänner 
entgegen,  und  behandelt  achselzuckend    den    seiner  Zeit  allmächtigen  littst,  weit 
ausholend  mit  allen  nur  möglichen  Complimenten,  fertigt  aber  Axter  ohne  Wei- 

teres mit  aller  nur  möglichen  Geringschätzung  ab.     Bei   dieser   Gelegenheit  sagt 
er,   dass    das   Blut  in  vielen  Gegenden   vom  Volke,   mitunter  auch  von  Aerzten 
als  ein   Porphylakticum    und    selbst   als  Heilmittel   der   Rabies    canina   geschätzt 
werde,  und  will  damit  beweisen,  dass  das  Blut  der  Wuthkranken  nicht  nur  nicht 
ansteckend,  sondern  sogar   heilsam  sei.    An   jeder   andern  Stelle   und  bei  jeder 
anderen  Veranlassung  würde  er,   wie   gewöhnlich,    Gift  und   Galle   über  einen 
solchen  Casus  obliquus  ausschütten;  allein   hier,   wo   er   denselben   gut  benutzen 

kann,  thut  er's  nicht,  und  erinnert  an  die  Worte  Shakespeare' s:  the  devil  can  cite 
scripture  for  his  purpose.     So  wird  die  Wissenschaft  gefördert,   aber  dabei  flott 
auf  die  Homöopathie  räsonnirt!  —    Bei  Anurie  (Ischuria  renalis  Cullen)  empfiehlt 
Bob.  Willis  (die  Krankh.   d.  Harnsyst.,  übers,  v.  Heusinger,    Eisenach  1841. 
S.  74.)   ausgedehnte  Blutentziehungen,   welche  „durch   den  entzündlichen   Cha- 

rakter und'  die   Speckhaut   des  Blutes "  hier  vollkommen  gerechtfertigt  werden, 
und  Blasenptiaster  auf  die  Sacrolumbalgegend,  so   wie  innerlich  die  speciüsclien 
Canthariden.     Dieses   Verfahren,   welches  in  Bezug  auf  die  Anwendung  der 

,     Canth ariden  ein  homöopathisches  ist,  nennt  Willis  einen  rationellen  Em- 
pirismus. —    Jedenfalls   ist   es   etwas  Aehnliches,   wenn   Jo.    Greneveldt  (de 

cauto  Canth,  usu  med.  intern,,   engl.  v.  Jo.  Märten.  Lond»  1706.)  die  Cantha- 
riden  in  Harnhemmung  durch  Blasengeschwüre  anrath.   —     Willis  gibt  in   der 
Haematurie  Can  thariden,   wenn   die  Krankheit  für  irgend  eine   andere  habi- 

tuelle Ausleerung  zu  vicariiren  scheint,  und  sagt  (a.  a.  Ö.  S,  178.):  „wir  müssen 
Alles,  was  in  unseren  Kräften  steht,   thun,  um   diese  ihrem  gewohnten  Verlaufe 
zurückzuführen,  was  in  der  That  oft  schwer  zu  bewerkstelligen  ist,   indem  die 
Mittel,  welche   wir  in   dieser  Absicht  anwenden,   grösstenteils  von   solcher  Art 
sind,  dass  sie  die  Blutung  durch  die  Wege,  yon  welchen  wir  ableiten,  eher  ver- 

mehren.*4 . —    Es  ist  sattsam  bekannt,   dass   die   Canth  ariden  häufigen  Trieb 
zum  Harnlassen  verursachen,  und  selbst  auch  bei  Menschen,  die  nicht  an  hydro- 

'    '  chen  Beschwerden   leiden,   eine  vermehrte  Urinsecretion   bewerkstelligen  (vgl. 
SW»   'wrtze's   pharmakol.    Tab.    2te  Aufl.    Leipz.  1833.     S.  373.);     bei    Wihmer 
?a    a     °*  Bd-  lU'  S#  252')  iindet  sich   die  Hinweisung   auf  einen   tödtlichen  Dia- 

betes'   ^v  eicher  durch  ein  Vesicans  im  Nacken  bei  einem  6jährigen  Mädchen  her- 
vor    'bracht  worden  war  (Ephem.  nat  cur.  dec.  IL  ann.  7.  obs.  86.).    Wenn  da- 

her Deverdi\e  Einspritzungen  von  Cantharidentinctur  gegen   den  Harnfluss 

kleiner  Kinde/'  empüehlt,    oder    Willis  (a.  a.  O.   S,  372.)   unter    den    heroisch 
wirkende«  MUUIn >  die  man  in  der  Eüuresk  empfohlen  hat,  den  Canthariden 
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die  mehrste  Aufmerksamkeit  schenkt;  ferner  wenn  man  «Canthariden  im  Dia- 
betes gibt,  und  damit  erreichte  Heilungen  berichtet,  so  ist  das  ein  hübsches 

Stück  homöopathischer  Therapie,  —  Schönlein  (spec.  Path.  u.  Ther,  3te  Ausg. 
I-Ierisau  1837,  Bd.  III.  S.  87.)  räth  bei  der  Behandlung  der  Tuberkelkrankheit 
zu  direkt  auf  dieselbe  einwirkenden  Mitteln,  zu  greifen,  und  sagt  in  dieser  Be- 

ziehung, dass  Nierentuberkeln  durch  Cantharid  en  abzusterben  scheinen;  wollt« 
derselbe  aber  dieser  Indication  Folge  leisten,  so  würde  er  homöopathisch  ver- 

fahren; denn  llowship  (a.  a.  O.  S.  46.)  theilt  einen  Fall  mit,  in  welchem  nach 
dem  Gebrauche  der  Canthariden,  Massen  mit  dem  Urin,  entleert  wurden,  diö 
mit  den  von  Schönlein  beschriebenen  Tuberkeln  viel  Uebereinstimmendes  haben, 
und  Christison  (a.  a.  O.)  bemerkt,  dass  die  Canthariden  eine  Ueberladung  voji 
Albumen  im  Urine  und  einen  gallertartigen,  fast  das  kugelichte  Ansehen  YonHy- 
datiden  bekommenden  Harn  machten.  —  Orfila  theilt  Fälle  in  seiner  Toxicologie 
mit,  welche  sich  durch  nymphomanische,  den  Can  th  arid  enmis  sb  rauch  do- 
cumentirende  Erscheinungen  auszeichnen.  Dagegen  berichtet  Holscher  (Annal. 
Bd.  UI.  Hft.  2)  einen  Fall  von  Furor  uterinus  bei  einem  26jährigen  Mädchen 
mit  Masturbation,  gegen  welchen  zwei  Monate  lang  eine  Reihe  von  Heilmitteln 
vergebens  angewendet  worden,  und  welcher  zuletzt  mittelst  Canthariden- 
tinetur  geheilt  ward,  wobei  Holscher  selbst  gesteht,  „dass  sich  hier  der  alte 
Satz  Similia  Similibus  curantur  einmal  recht  in  voller  Kraft  bewährt  habe. "  — • 
Der  Nutzen  der  Canthariden  im  Tripper  wird  durch  mehrfach  auf  Erfahrung; 
beruhende  Thatsachen  ausser  Zweifel  gesetzt.  Wer  aber  sich  davon  überzeugen 
will,  dass  Tripper  durch  Canthariden  erzeugt  werde,  der  lese  den  von 

v.  Amnion  in  Hecker's  Annalen  (Bd.  IV.  8.  400.)  erzählten  Fall.  —  Auch  in  der 
Therapie  der  Hautkrankheiten  bewährten  sich  die  Canthariden  nach  dem  ho- 

möopathischen Grundgesetze,  Vereira  (Vorl.  üb.  Mat.  med.,  übers,  v.  Behrendt 
Leipz.  1838.  Bd.  I.  8.224.)  sagt,  dass  Canthariden  Ekzem  machten,  und 
S.  236.,  dass  sie  gegen  Ekzem  gegeben  würden.  Sanson  (Pathol.  medico-chir. 
Vol.  VI.  p.  382.)  und  Dupuytren  (Lecons  orales,  T.  II.  p.  233.)  legen  Blasen- 
pflaster  auf  die  von  Erysipelas  befallene  Hautstelle  „zur  Beschränkung  der  Krank - 

heit,"  und  Dewees  lobt  dieses  Verfahren  auch  bei  Erysipelas  neonatorum.  Jeder- 
mann weiss  aber,  was  Neumann  (Bemerk,  üb.  d.  gebräuchlichst.  Arzneimittel 

Berlin  1840.  8.  162.)  bekräftigt,  dass  Blasenpüaster  bisweilen  ein  sehr  ausgebrei- 
tetes, schmerzhaftes,  selbst  üeberhaftes  Erysipelas  bewirken.  —  Zu  Anfange  de* 

Masern  soll  nach  Arthur  Matthew  ein  auf  die  Brust  gelegtes  Blasenpüaster  wi« 
ein  Zaubermittel  wirken  (Froriej/s  Not.  Bd.  XXIII.  No.  4.  S.  47.).  —  Ueberall 
geschieht  des  Unistandes  Erwähnung,  dass  die  durch  Blasenpüaster  erzeugten 

Geschwüre  „hart  heilten;"  gleichwohl  soll  zur  Heilung  hartnäckiger  Geschwür« 
Cantha  ri  denpulver  auf  selbige  aufgestreut  werden,  wogegen  schon  Vlen/c 
(Mat.  chirurg.  Wien  1771.  8.  352.)  von  dem  Standpunkte  der  üblichen  Therapiu 
aus  sein  Bedenken  vorbrachte.  So  wendet  unter  Andern  Hoberton  (bei  Vereira 
a.  a.  O.  8.  236.)  Canthariden  bei  hartnäckigen  Geschwüren  an,  und  Vereira 
führt  an,  dass  sie  deren  selbst  erzeugten.  —  Die  Canthariden  sollen  beson- 

ders bei  Zellgewebewassersucht  passen ;  dass  sie  aber  dieselbe  erzeugen,  wird 

•  durch  G.  A.  Richter's  (a.  a.  O.  8.  412.)  Worte  commentirt:  „wie  stark  die 
Canthariden  aber  die  seröse  Secretion  hervorrufen,  beweisen  die  bei  ihrem 

etwas  starken  Gebrauche  nicht  selten  entstehenden  Ödematösen  Anschwellungen ;" 
deshalb  verwirft  sie  auch  Brande  (a.  a.  O.)  bei  Anlage  zur  Wassersucht.  — 
Solche  Beispiele  zu  Gunsten  der  Homöopathie,  und  selbst  der  sogenannten  Iso- 
pathie  könnten  bis  herab  zu  der  Gaieni  s  chen  Anwendung  der  Flügel  und  Füsse 
der  Canthariden  wider  ihr  eigenes  Gift  {Ygl.Dr.Johannis  Schröderi  trefflich 
versehener  medicin.-chem.  höchst,  kostb-  Arzneischatz,  eröffnet  von  Koschwite, 
Nürnberg  1693.  Buch  V.  8.  110.)  nocli  durch  eine  grosse  Reihe  von  Parallelen 
vermehrt  werden,  wenn  nach  diesem  Allen  das  Handgreifliche  nicht  schon  genug- 

sam in  i\vn  Vordergrund  gezogen  worden  wäre. 
Anwendung  nach  dein  homöopathischen  Princip:  Die  Cantha- 

rid en  passen  für  laxe,  psorische,  zugleich  aber  voll  saftige  Con- 
stitutionen, für  das  phlegmatische,  melancholische  Tempera-* 

ment,  für  Leute  von  sehr  aufgeregtem  Geschlechtstriebe;  sie 
eignen  sich  bei  torpider  Reaction  des  Organismus  und  trägem 
Umlaufe  des  Blutes,  überhaupt  für  Krankheitszustände,  welche 
auf  Stockungen  im  Capillärgef ässsystem  beruhen,  und  mit  örtli- 

chen Entzündungen  verbunden  sind.  —  Fälle,  wo  die  Kranken  ohne 
Bewusstsein  daliegen,  mit  lang  am  Körper  herabgestreckten  Armen.,  von  Zeit  zu 
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Zeit  plötzlich  auffahren ,  tvie  wfithend  und  mit  Geschrei  nm  «ich  schlagen ,  sich 
hin-  und  lerwerfen,    oder  wohl  gar  förmliche  klonische  Krämpfe    bekommen, 
und  zwar  Alles  in  Folge  von  Erosionen  und  Vereiterungen  eines  inneren  Organs, 
z.  B.   des  Darmkanal«,   oder  einer  entzündlichen   Reizung  der  Gehirnhäute  etc. 

('Gross).  —     Convulsionen;  Tetanus  und  Trismns.    —    Wasserscheu.  — * 
Was*  ersüchtige  Zustände,  welche  auf  einem  tonisch -krampfhaften   Zustande  der 
Harnabsonderung   beruhen,   und   mit  Strangurie  und  Tenesmus  des  Blasenhalses, 
nicht  selten  auch  mit  Gliederschmerzen,  chronischem  Schnupfen  u.  s.  w.  verbun- 

den sind  (Rückert).  —  Gelbsucht.  —  Ecthyma  cachecticum.  —  Pemphi- 
gus. —   Varicellen,  bei  Tenesmus  und  Strangurie  (Schrön).  —  Acne   rosa- 

ceJU  __  Herpetische  Ausschläge.  —   Geschwüre,   besonders  alte,  rosen- 
artige,   mit  sehr  callÖsen   Rändern;    atonische,    aus   Rupia   simplex    entstandene 
Fussgeschwüre.  —  Wechselfieber.—  Nerveniieber.  —  Typlins. —  Cholera 
asiatica,  namentlich  in  der  Reconvalescenz  bei   unbeschreiblicher  Empfindlich- 

keit der  Bauchbedeckungen  und   einem  brennenden  Schmerze  um  den  Nabel   in 
der  Regio  hypogastrica,  während   der  Abgang   des  Urins  unter  starkem  Brennen 
nur   tropfenweise   erfolgt   (nach   Beseitigung    der  starken   Ausleerungen    und   bei 

wiedergekehrter  natürlicher  Körperwärme. —  Lobethal '3  Rummel).  —   Manie  und Melancholie.    —     Gehirnentzündung,    besonders    Meningitis   und  Arachnitis.    — 
Migräne  und  nervöse  Kopfschmerzen  überhaupt.  —  Entzündungen  der  Augen.  — 
Entzündliches  Zahnweh,  in  Eiterung  übergehend.    —  Entzündung 
der  Weichtheile  des  Gaumens.  —  Schmerzlose  Dysphagie,  mit Rtimination 
(Schüler). —  Magen-,  Leber-  und  Darmentzündung. —  Chronische  Diarrhoe.  — 
Ruhr.  —   Nierenkolik  (vorher  Aconit;  Chait).  —   Entzündung  der  Harn- 

organe; Nephritis,  Cystitis,  Urethritis.  —  Blut  harnen,  mit  Brennen  im  Bla- 
senhalse und  in  der  Harnröhre  bei  jedesmaliger  Urinentleerung,  und   nach   der- 

selben Abgang  mehrerer  Tropfen  Blut  unter  heftigen,  schneidenden,  brennenden 
Schmerzen  in  den  genannten  Theilen  und  unter  anhaltendem  Zwängen  (Knorre); 
Blutharnen  mit  tropfen  weisem  Abgange  des  Harns  und  Brennen  und  Stechen  in 
der  Harnröhre  bis  in  die  Blase.  —    Dysurie.  —    Strangurie.  —    Ischuria 
renalis  et  vesicalis;    Ischuria  inflammatoria  (nach  Rückert  sollen   die  Can- 
th ariden  bei  chronischer  Harnstrenge  und  bei   alter  Ueberreizung  des  Blasen- 

halses   curativ,    bei   Lähmung    und    Empfindungslosigkeit  der  Blase    und   ihres 
Schliessmuskels  mit  oder   ohne  Lähmung    der    Untergliedmassen    nur   palliativ 

wirken).  — Enuresis;  Harnfluss  kleiner  Kinder  etc.  —  Satyriasis;  Priapismus. — ■ 
Furor  uterinus  (Rau).*— -  Nachtheile  von  Onanie. —  Pruritus  vaginae. — 
Gonorrhoe   im    entzündlichen  Stadium;    Gonorrhoea    secundaria,    Go- 
norrhoea  chordata.  —  Weissfluss,  wenn  er  scharf,  beim  Uriniren  mit  Brennen 
verbunden  ist,  und    keine  tiefere    Veranlassung  im  Körper  hat,   besonders   bei 
Personen  mit  sehr  aufgeregtem   Geschlechtstriebe  (Lobethal).  —   Laryngitis  et 
Bronchitis  acuta  et  chronica*  —  Herzklopfen.  —  Coxalgie  mit  Harnbeschwerden.  — 
Ischias. 

Gegenmittel  grosser  Gaben:  Campher,  Essig,  weingeistige  Mittel 

(Giacomo);  gegen  die  Missfärbung  der  Haut  nach  Blasenpliaster  Schwefel- 
bäder (Ray er);  Olivenöl  vermehrt  nach  Pallas  die  Zufälle,  indem  es  den 

wirksamen  Stoff  der  Canth ariden  auflöst;  schleimige  Getränke  vermehren  nach 
Merat  und  Lens  die  Wirkung  der  Canthariden,  da  Canth  arid  in,  mit  der 

gelben  Materie  verbunden,  in  Wasser  löslich  ist  —  Gegenmittel  kleiner  Gaben: 
Campher. 

Verwandte  Mittel:  1)  Camph.  Coff.  Daphne;  Meloe  maj.  —  2)  Acon.  Bell. 

Cann.  Caps.  Chi.  Coloc.  Laur.  Led.  Lyk.  Merc.  Magn.  mur.  Plat.  Puls.  Rhod. 

Rhus,  Senega,  Sulph.  Zinc.  —  3)  Ambr.  Angust.  Arn.  Carb.  an.  Clem.  Ip.  Lach. 

Phosph.  Sassap.  Squill.  Uva  urs.  Valer.  Veratr. 

Wirkungsdauer  grosser  Gaben  bei  Gesunden:  8 — 10  Tage  u  darüber*); 
kleiner  Gaben  in  Krankheiten:  6,  8,  12  Stunden. 

C^abe:  1—2  Tropfen  der  1.  2.  3.  6.  Verdünnung,  täglich  ein-  oder  m  rere  Male 
nach  Umständen  wiederholt.  —  Im  Momente  der  Befruchtung  ist  der  Saft  der 
lnsecten  aus  der  Familie  der  Tracheliden  am  schärfsten,  wesshalb  diese  Epoche 

zur  Einsammlung  die  zweckmässigste  sein  dürfte. 

*)  „Ich  kenne  eine  Person,  die  nach  einer  lebensgefährlichen  Canthariden  Vergif- 
tung noch  nach  9  Jahren  die  charakteristischen  Wirkungen  der  Canthariden  mit 

sich  herumtragt."  (Dr.  Y,  hom.  Bekehrungsepisteln,  Dresd.  u.  Leipx.  1837,  Hft.f,  S.  84,). 
m 
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53.  Capsicum. 
Caps,  —  Capsicum  annmim  Linn. —  Capsicum  majus,  vulgatius,  ohlongis  sili«|uir^ 
Piper  indicum  Lobet. ,  Piper  Calecutium ,  Siiiquastriun  IHin.  (?),  Caninum  Zin- 
giber  Avicenn.^),  Piper  Americanum  vulgatius,  Piper  Hispanicum  s.  Lusitanicuui 
siliquosum,  Piper  Brasiliense,  Piper  Guineense,  Piper  turcicum,  Piperilis  s.  Sill- 
quastrum  Peruvianum,  Piperastrum,  Cardamomum  Arabicum,  QuigaBrasiliensibus. — 
Capsicum,  indianischer,  spanischer,  türkischer  Pfeifer,  jährige  Beissbeere.  — 
Syst.  sexual.:  CI.V.  Ord.l.:  Pentandria  Monogynia.  Ord»  natural.:  Solanea» 
Juss., —  Chem.  Bestand  theile:  Ein  scharfes  Weichharz  (Ca  p  sie  i  n),  Wach., 

bitterer  Extractivstoif,  Gummi,  eiweissähnliche  Substanz  (Buch holz')]  citrons., 
phosphors.  und  salzs.  Kali  (Jiraconnot).  —  Hahnemann,  reine  Arzneimittellehre, 
2te  Aufl.  Leipz.  u.  Dresden  1827.  Bd.  VI.  S.  83.  —  Prakt,  Mittheil.  d.  correspond. 
Gesellsch.  homöop.  Aerzte,   Jahrgang  1827.  S.  28. 

Pathogenetische  Wirkungen. 
Allgemeines :    Stechende    Schmerzen    (Kopf,    Ohr,   Auge,    Herz- 

grube,   Harnröhre,    Brust,    Ellbogen,    Finger,    Zehen);     drückend  -  stechender 
Schmerz  (Kopf).   —  Reissen  (Kopf,  Ohr,  Rücken,   Oberschenkel);  stechend- 

reissender  Schmerz  (Unterglieder);  zuckendes  Reissen  (Kopf,  Hals). —   Zie- 
hende,   durch   Bewegung   erregte   Schmerzen,    hier    und    da    in.   dm 

Gliedern  überhingehend    (Kopf,    Zähne,    Unterleib,    Genick,    Rücken,    Hüfl<:<- 

lenk).    —     Spannen  (Unterleib   und    Knie).     —     Drückender    Sclimeiz 
bald  in  diesem,  bald  in  jenem  Theile  des  Körpers  (namentlich  im  Kopfe,    ;;i 

den  Augen,  im  Epigastrium  und  in  der  Eichel).  —    Brennen  (Magen,  Un- 
terleib ,  After,  Harnröhre) ;    atzender   B r  e  n  n  s  c  h  m  er  z    in  mehreren  zarh  ;i 

Theilen  (Lider,  Nase,  Lippen,  Mund);  stechendes   Brennen    am  ganzen 

Körper,  besonders  im   Gesicht  und  auf  der  Brust.    —    Klopfen  (Kopf,  Un- 
terleib, Brust);  glucksendes,  schnelles  Klopfen  in  einigen  grossen  Gewissen. — 

Von  Husten  und  Niesen  fahrt  der  Schmerz  in  diesen  oder  jenen  Theil  des  Kör- 

pers.  —  Viele  Beschwerden  werden  besonders  nach  dem  Essen  entwickelt.  — 
Schmerz     in     allen     Gelenken     wie    von    Ausrenkung    und    Ge- 

schwulst.   —    Knacken    und  Knarren  der  Gelenke.   —    Klamm  im  gan- 
zen Körper  und  Steifheit  in   allen  Gelenken   und   Gliedern    mit 

einfachem    Schmerze,    im  Anfange   von    Bewegung    schlimmer, 

dann  gemilderter,  besonders  in  den  Knieen  und  Fussgelenken.    —    Ein- 

geschlafenheitsgefühl   aller    Theile    des   Körpers.    - —     Convulsivisches    Rucken 
und  Zucken  der  E xtremitäten.  —  Scheu  vor  aller  Bewegung,   so  wie 
vor   kühler    Luft.    —    Aeusserste    Mattigkeit;    Müdigkeit,  Zer- 
s  chlagenheitsempfindung  und  Schwere   in    allen  Gliedern;  Zit- 

tern der  Arme,  grosse  Müdigkeit  und  zitternde  Schwäche  der  Füsse. 
Hüllt:    Jucken   und   Krabbeln    auf   dem   Haarkopfe   und   auf  kleinen  Punkten 

hier  und  da  in  der  Haut,  besonders  auf  der  Nase  und  im  Gesichte.  —  Roth  o 

Punkte,  Flechten  mit  fressendem  Jucken  an  der  Stirn. —  Blülhen  mit  salz- 

heissender    Empfindung   seitlich  im    Gesichte,    auf  der  Nase.     —      Geschwü- 

riger Lippenausschlag.    —    Entzündung    der  Haut  (bei  örtlicher  Applica- 

tion).  —     Blasige   Erhebung-   der    Oberhaut    mit    Absonderung    einer    serösen 
Lymphe.   —   Schmerzhafte  Geschwulst  am  Felsenbeine  hinter  dem  Ohre. 

Schlafe    Fast   ununterbrochenes    Gähnen,    vorzüglich    nach   dem    Essen.    — 

Munterkeit  und  Schlaflosigkeit   in  der  Nacht.    —    Schnarchen 

im    Schlafe   und   Unterbrechung-    desselben    von    Aufschrecken 
mit  Geschrei.—-  Lebhafte  Träume  trauriger  Art  und  voller  Hindernisse. 

Fieber:    Schauder   und   Frost  im  Rücken ;   nicht  zu  erwärmende  kalie 

Füsse  bis  über  die  Knöchel.  —  Aeussere  Kälte  des  ganzen  Körpers,  die 
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lange,  immer  .steigend,  andauern  kann,  ehe  *?ie  .allmälig  wieder  .abnimmt  — 
Allgemeiner  Frost  oder  allgemeiner  Schauder;  Zitterschaw» 
der  und  Schüttelfrost  im  ganzen  Körper,  auch  nach  jedesmaligem  Trin- 

ken; leichtes  Frieren  in  der  freien  Luft,  oder  bei  geringer  Entblössung  dos 
Körpers,  —  Frost  und  Kälte  mit  spät,  vielleicht  24  Stunden 
darauffolgendem  Schweisse,  ohne  dazwischen  fallende  Hitze. 
—  Allgemeine  Hitze  von  etlichen  Stunden,  und  darauf  hefti- 

ger Schauder  mit  Zähneklappern,  allgemeiner  äusserer  Kälte 

und  Durst,  —  Hitze  und  gleichzeitig  Schauder  und  Durst; 
glühende  Wangen  bei  kalten  Händen  und  Füssen;  abwechselnd  Blässe  und 
Röthe  des  Gesichts,  mit  brennender  Empfindung  in  demselben,  ohne  wirkliche 

Temperaturerhöhung. —  Aengstlichkeit,  Unruhe,  grosse  Verdriess- 
lichkeit,  Unleidlichkeit  gegen  jedes  Geräusch,  Pupillenver- 
cngerung,  kurzer  Athem  und  Mattigkeit  bei  dem  Fieber.  —  Durst  wäh- 

rend der  Kälte  und  des  Schauders,  in  der  Regel  bei  der  Hitze 

fehlend.  —  Internüttirender,  ein-  oder  dreitägiger  Typus  des  Fiebers,  mit 
Anfällen ,  welche  Abends  um  6,  7  Uhr  und  noch  etwas  später ,  zu  Anfange 

der  Nacht,  beginnen. —  Hitze  im  Gesicht  mit  Zitterigkeit  der  Glieder;  heisse 
Obren  und  heisse,  rothe  Nasenspitze;  Hitze  in  den  Händen  gegen  Abend; 
grosse  Hitze  und  Backenröthe  mit  kaltem  Stirnschweisse.  —  Allgemeiner 
Seh  weiss ,  früh. 

Seel©:  Standhafter,  kummerloser  Sinn.  —  Bei  zufriedenem  Gemüthe 
und  schäkernder  Heiterkeit  Neigung,  sich  leicht  zu  erbosen; 

Launenhaftigkeit  und  Hang  bald  zu  lachen,  bald  zu  weinen.  —  Gleichgültig- 
keit und  Insichgekehrtsein.  —  Stille ,  mürrische  Laune  und  Hartnäckigkeit.  — 

Widerwillen  und  Verdriesslichkeit ;  Widerstreben  mit  Heulen.  —  Unlust  zum 

Arbeilen  und  zum  Denken.  —  (Grössere  Schärfung  aller  Sinne.)  — 
Schreckhaftigkeit.  —  Unruhige  Uebergeschäftigkeit.  —  Angst  und 
Bangigkeit  bis  zum  Sterben. 

Kopf*  Schwindel  und  Schwanken  von  einer  Seite  zur  andern.  —  Leerheit, 
Düsterkeit  und  Eingenommenheit  des  Kopfes.  —  Duseligkeit, 

-  Dummheit,  Benebelung  und  Berauschung  im  Kopfe,  besonders 
früh.  —  Drückender  Schmerz  über  der  Nasenwurzel  und  in  den 
Schläfen.  —  Ausdehnender  Schmerz,  als  wäre  das  Gehirn  zu 
voll,  oder  als  sollte  die  Hirnschale  zerspringen,  oder  die  Stirn 
von  einander  getrieben  werden,  oder  endlich,  als  wenn  es  vom 
Hinterhaupte  vor  zur  Stirn  heraus  drückte,  mit  Schneiden  vom 
Hinterhaupte  aus.  —  Stechender  und  reissend  -  stechender 
Kopfschmerz;  tiefe,  heftige  Suche  im  Scheitel,  und  vom  Scheitel  bis  in 
die  Stirn;  drü  ckend- stechen  der  Schmerz  in  einer  Kopfseite.  —  Zie- 

hender Schmerz  in  der  Stirn;  ziehen  d-reissen  der  Schmerz  in  der 

einen  Stirn-  oder  Kopfseite.  —  Reissendes  Kopfweh.  —  Klopfen- 
der und  pochender  Schmerz,  besonders  in  der  Stirn  und  in  einer 

Schläfe.  —  Ergreift  der  Schmerz  nicht  den  ganzen  Kopf,  so  nimmt  er  zum 
öftersten  die  Stirn  (auch  bis  zur  Nasenwurzel)  und  bisweilen  blos 

die  eine  Gehirnhälfte  ein.  —  Die  Kopfschmerzen  werden  durch  Be- 
wegung, Aufschlagen  der  Augen,  durch  Erhebung  des  Kopfes,  durch  Bücken 

vermehrt,  durch  freie  Luft  aber  gemildert.  —  Fressendes  und  brennendes 
Jucken  auf  dem  Haarkopfe,  mit  Schmerzhaftigkeit  der  Kopfhaut  und  Haar- 

wurzeln nach  Kratzen,  als  wenn  die  Haare  ausgerauft  würden. 
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/%.n&T0O:  Zum  Kopfe  heraustretende  Augen.  —  Schmerzhaftes  Fippern  unter 
dem  Augenlide.  —  Drücken  in  den  Lidern,  das  gänzliche  OefYnen  dersel- 

ben hindernd.  —  Fein  stechender  und  drückender  Schmerz  wie 

von  einem  fremden  Körper  in  den  Augen.  —  Entzün  dungsröth  e 
des  Bulbus  mit  Brennen  und  vermehrter  Th  ränenab  sonder  u  ng, 

Anschwellung  der  Lider,  Nase  und  Lippen.  —  Sehr  erweiterte  Pu- 
pillen. —  Trübsichtigkeit  wie  von  einer  auf  der  Hornhaut  schwimmenden 

fremden  Substanz,  durch  Reiben  des  Auges  auf  Augenblicke  gemindert;  alle 
Gegenstände  erscheinen  schwarz  vor  den  Augen ;  fast  gänzlich  erloschene 
Sehkraft. 

OlirCü :  Zuckender  oder  drückender  Schmerz  ganz  tief  im 
Ohre.  —  Reissender  Schmerz  hinter  dem  Ohre  und   in   den  Ohrmuscheln. 

ÄTlIIS©:  Zusammenziehend -zuckende  Schmerzen  in  der  Nasenseite  über  das 

Auge  hin. —  Jucken  und  Stechen  in  der  Nase.  —  Brennendes  Kriebeln 
in  der  Nase  mit  stetem  Niesen  und  Schi  ei  maus  fluss.  —  Na- 
senbluten. 

GrOSlCllt:  Anschwellung  des  Gesichts.  —  Backengeschwulst  mit  brennenden 
Händen  und  Füssen.  —  Ungewöhnliche  Röthe  des  Gesichts  ohne  Hitze,  nach- 

her blasses,  elendes  Aussehen.  —  Stirnschweiss.  —  Fixer  Schmerz  in  den 
Gesichtsknochen,  oder  flüchtiger,  nervöser  Schmerz  iu  den  weichen  Parüeen 
des   Gesichts,  durch  Berührung  erregbar,    zur  Abendzeit  erscheinend. 

ZähllO:  Zahnlleischgeschwulst.  —  Ziehender  Schmerz  im  Zahnfleische  und 
in  den  Zähnen.  —  Schmerzen  in  der  Seite  des  Unterkiefers,  wie  von  einer 

Beule  oder  einem  Geschwüre.  —  Gefühl  von  Stumpfheit  und  Verlängerung  der 
Zähne. 

JTIllIlCl:  Brennen  und  Schrunden  in  den  Lippen.  —  Geschwol- 
lene, schilfrige,  aufgesprungene  Lippen.  —  Unerträgliches 

Brennen  auf  der  Zunge.  —  Trockenheit  im  Munde;  Trockenheitsgefühl 
vorn  auf  der  Zunge,  früh.  —  Stechend- schmerzende  Blüthchen  auf  der  Zun- 

genspitze; Blüthenausschlag  an  der  Innenseite  der  Wangen.  —  Zäher 
Schleim    im  Munde;    Speichelfluss. 

HalS  UIMl  Schlund:  Zuckender  Schmerz  in  den  Halsdrü- 

sen. —  Wundheitsschmerz  und  krampfhaftes  Zusammenziehen  im  obern  Theile 
des  Schlundes  ausser  dem  Schlucken.  —  Kneipen  und  Drücken  in  den  Gau- 

mendecken bei  und  ausser  dem  Schlingen.  —  Erschwertes,  schmerz- 
haftes Schlingen.  —  Ziehen  im  Schlünde.  —  Brennen  im  Rachen.  — 

E  nt  z ü n dun g  de  s  Schi un des. 
A.pp0tit :  W  ä s  s  r i  g  e  r ,  f  a  der,  latschiger ,  erdhafter,  verdorbener ,  fauler, 

herber,  saurer  Geschmack  im  Munde.  —  Sodbrennen.  —  Betäubung 
des  Geschmacks.  — •  Durstlosigkeit.  —  Appetitlosigkeit  hei  richtig  schmecken- 

den Speisen.  —  Nach  dem  Essen:  Tollheit  und  Aengstlichkeit  in  der  Brust, 
Sodbrennen;  Brennen  über  der  Herzgrube  und  im  Magen  bis  in  den 
Mund;  Aufgetriehenheit  des  Unterleibes,  Schmerz  im  Hinterhaupte  und  häufi- 

ger Schweiss;  dünner  Stuhlgang  und  Röthe  der  Wangen.  —  Nach  Trin- 
ken: Drängen  zum   Stuhle,  mit  Abgang  schleimiger  Excremente. 

Magen:  Brechübelkeit  und  Wabblich  kei  t.  —  Heftiges  Erbrechen. — 
Brennendes  Gefühl  im  Magen.  —  Drücken  in  der  Magengegend, 
mit  Brecherlichkeit ,  durch  äusseren  Druck  vermehrt.  —  Nach  dem 

Magendrücken  Hitze  am  ganzen  Körper  (mit  erhöheter  Gesichtsröthe) ,  und 

grosse  Schläfrigkeit.  —  Magenentzündung*).  —  Stiche  in  der  Herzgrube, 

*)  Kraus  (plülos.-  prakt.  Heilmittellehre,    Gott.  1831.   S.  559)  sah   eine  Frau 27 
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BaTlCll:  Gefühl  von  Vollheit  im  Leibe  und  dabei  Hemmung  des 

Athems  bis  zum  Ersticken,  —  Spannender  Schmerz  von  dem 
Unterleibe  nach  der  Brust  zu,  wie  von  Auftreibung  des  Unter- 

leibes. —  Drückende  Spannung  im  Unterleibe,  besonders  der 

epigastrischen  Gegend,  durch  B  ewegung  vermehrt,  zugleich  mit 
einer  drückenden  Spannung  im  Un  terth  eile  des  Rückens. — Kneipen- 

der, nach  aussen  bohrender  Schmerz  in  der  Herzgrube,  beim  Krummsitzen ; 

Kneipen  im  Oberbauche.  —  Brennender  Schmerz  tief  im  Unterleibe,  zugleich 
Schneiden  in  der  Nabelgegend,  durch  Bewegung  erhöhet,  mit  Aergerlichkeit, 

Bänglichkeit  und  Gesichtsschweiss.  —  Heftige  Kolikschmerzen.  — 
Hitze  und  erhöhte  innere  Wärme  im  ganzen  üarmkanale  und  im  After.  — 

Starkes  Pulsiren  der  Blutgefässe  im  Unterleibe.  —  Kollern  von  Blähun- 

gen im  Unterleibe;  Blähungskolik.  —  G ewaltsames ,  schmerzhaftes 
Heraustreten   eines  Windbruchs  aus  dem  Bauchriuge. 

£)tlllll:  Nach  Biähungskolik  im  Unterbauche  kleine,  öftere, 

schleimige,  zuweilen  mit  Blut  untermengte  Stuhlgänge  und 
Tencsmen.  —  Durchfall  mit  Tenesnien,  Brennen  im  After  und  Ziehen 

im  Unterleibe.   —  Leibesverstopfung  wie  von  Hitze  im  Unterleibe. 

J^ft^T'  Jucken,  Brennen  und  beissend- stechender  Schmerz  im  After  bei 

durchfälligem  Stuhle.  —  Aderknoten  am  After,  heftiger  Schmerz  und 
Jucken  derselben  beim  Stuhlgange.  —  Blutabfluss  aus    dem  After. 

HLarHSTSt©Hl :  Harndrang,  besonders  beim  Sitzen.  —  Krampfhaftes, 
zuweilen  aussetzeniles  Zusammenziehen  mit  schneidenden  Schmerzen  am 

Blasenhalse,  ohne  Harndrang,  durch  Urinlassen  etwas  beschwichtigt.  — 
T  e  n  e  s  m  u  s  des  B  l  a s  e  n  h  a  1  s  e  s.  —  Strangur i e.  —  V  e  r  m  e  h  r- 

ter  Abgang  des  Urins.  —  Weisser  Satz  im  Urine.  —  Vor,  während 
und  nach  dem  Harnen  Brennen  in  der  Mündung  der  Harnröhre;  wäh- 

rend und  nach  dem  Harnen  ziehender  Schmerz  im  Saamenstrange  und 

klemmender  Schmerz  im  1  lüden ;  nach  dem  Harne  n  brennend  -  beissendev 

Schmerz  in  der  Harnröhre.  —  Schmerzhaftigkeit  der  1  farnröhre  beim  Befühlen.  — 
Starke  Stiche  in  der  Harnröhrenmündnng  und  dem  vorderen  Theile  derselben ; 

Schneiden  in  der  Harnröhre  nach  hinten  zu.  —  Schleimiger  Ausfluss 

der  Harnröhre»,  Tripper. 

Genitalien:  1)  Männliche:  Beständiges  Prickeln  und  Drücken  in 
der  Eichel.  —  Ruthcnsteifigkeit  ohne  AVohllustgefühJ.  —  Nächtliche  Saanicn- 

er°iessungen. —  Kälte  des  Hodensackes  und  männliches  Unvermögen. — 
Tabes  testi  eul  orum;  Schwinden  der  Hoden  bis  zur  Grösse  einer  Bohne, 

Erloschen  der  Gefühle  für  die  Liebe,  Abmagerung  des  Körpers,  Ausgehen 

des    Bartes    und   Schwächung   der    Sehkraft*).    —    (Vgl.  Harnsy stein.)  — 

an  Magenkrebs  starben,  die  früher  viel  Cayennepfeffer  genossen.  Auch 
Napoleon  Bonaparte  soll  nach  ihm  grosser  Liehhaber  dieser  Aetzwürze 
gewesen  sein. 

*)  Bei  den  französischen  Soldaten  in  Aegypten  ward  in  Folge  des  Genusses 
von  Branntwein,  welcher  mit  „Solanum  capsicum  und  pseudo  capsi- 

cum" verfälscht  worden  war,  Verlust  der  Empfindlichkeit  der  Hoden,  Er- 
weichung- und  allmälige  Verkleinerung,  endlich  Verschwinden  derselben  be- 
obachtet. Der  Kranke  bemerkte  dieses  Anfangs  nicht,  bis  der  Testikel  klein, 

wie  eine  weisse  Veitsbohne,  unempfindlich,  hart  und  an  einem  mageren  Saa- 
menstrange nahe  an  den  Bauchring  zurückgezogen  war.  (Larrey,  observ. 

sur  plusieurs   maladies,  qui   ont  affecte  les  tronpes  pendant  Texpediüon  de 
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J$)   Weibliche:    Beförderung    und   Vorstärkung    des   Monatsflussea,  — 
Wahrend    des  Monatlichen,  Drücken  in  der  Herzgrube  mit  Brecherlichkeit 

ATaSenSChleimliailt:  Heftiges,  erschütterndes  Niesen,  mit  Ausfluss 
dünnen  Schleims.  —  Knebeln  und  Kitzeln  in  der  Nase,  wie  bei 

Stockschnupfen;  Stockschnupfen.   —  Blutiger  Nasenschleim. 
lillftrÖlire:  Gefühl  von  Rauhheit  im  Halse;  Heiserkeit.  —  Kitzelnd* 

Empfindung  in  der  Luftröhre  mit  heftigem  Niesen.  —  Schleim  im  oberen 
Theilc  der  Luftröhre ,  zum  Kotzen  und  freiwilligen  Hüsteln  reizend.  —  An- 

haltende Stiche  im  Halse,  zu  trockenem  Husten  reizend;  trockenes  Hüsteln, 

besonders  Abends  nach  dem  Niederlegen,  mit  Kriebeln  und  Kitzein  im  Luft- 
röhrkopfe. —  Häufiges,  t  r  o  c  k  e  n  e  s  H  ü  s  t  e  1  n.  —  Schmerzhafter  Husten.  — 

Beim  Husten:  Kopfweh,  als  wenn  die  Hirnschale  zerspringen 
sollte;  drückender  Schmerz  im  Ohre,  Schmerz  im  Halse,  wie  von  einer 
einfach  schmerzenden  Geschwulst,  B  rech  erlichkeit  und  Erbrechen, 
Pressen  nach  der  Blase  und  von  innen  nach  aussen  gehende  Stiche  in  der 

Gegend  des  Blasenhalses.  —  Ziehend -stechender  Schmerz  in  der  Seite  der 
Brust  bis  nach  dem  Halse ,  tief  eindrückender  Schmerz  in  der  Seite  des 

Oberschenkels  bis  in's  Knie. 
Bru^t:  1)  AeilSSerer  Thorax:  Schmerz  an  der  Brust  unter  dem 

Arme,  beim  Anfühlen  oder  Aufheben  des  Armes.  —  Schmerzhaftigkeit  der 
Rippen  und  des  Brustbeines  beim  Athemholen.  —  JJ)  ¥i  Uli  geil  UOd 
Rippenfell:  Üebelriechender  Athem  und  fremder,  widrig  schmeckender 
Lungenhauch,  beim  Husten  wahrnehmbar.  —  Unwillkürliches,  starkes  Athem- 
ausstossen;  Aengstlichkeit,  zum  Tiefathmen  nöthigend;  seufzendes,  tiefes 
Athemholen.  —  Beim  Athmen:  oberflächlich  stechender  Schmerz  in  der 
Brust,  im  Brustbeine,  am  Schwertfortsatze,  in  den  Seiten  der  Brust,  zwischen 

den  Schultern,  in  der  Nabelgegend,  in  der  Seite  des  Unterleibes*  —  Orthopnoe*  — 
Gefühl  von  Vollheit  in  der  Brust;  Engbrüstigkeit,  selbst  in  der  Ruhe,  mit 
Steifigkeit  des  beim  Vorbücken  wehthuenden  Rückens,  mit  seufzerarligem  Tief- 

athmen und  trockenem  Husten,  mit  Gesichtsröthe,  Aufstossen  und  Gefühl  von 

Aufgetriebenheit  in  der  Brust;  Engbrüstigkeit,  scheinbar  aus  dem 
Magen  kommend.  —  Drückender  Schmerz  in  der  Brust  beim  Athmen  und 
Wanken  des  Körpers,  oder  bei  der  Seitenlage.  —  Schmerz,  als  wenn 
die  Brust  zus  mmenges  ch  n  ürt  wäre,  durch  die  geringste  Bewe- 

gung vermehrt.  —  Stechen  in  der  Seite  der  Brust,  beim  Gehen.  — 
Klopfender  Schmerz  in  der  Brust.  —  3)  Herz :  Starke  Stiche 
in  der  Gegend  des  Herzens. 

Rückeil :  Gefühl  von  Schwäche  wie  von  Belastung  über  den  ganzen  Nacken.  - — 
Schmerzhafte  Nackensteifigkeit,  entweder  nur  bei  Bewegung  wahrnehmbar,  oder 
durch  diese  gemindert  —  Zuckender  Schmerz  im  Nacken.  —  Rückenschmerz 
beim  Bücken.  —  Ziehender  und  zi  ehe  nd- drückend  er  Schmerz  im 
Rücken;  z i e h  e n d - r e i  s  s e n d e r  Schmerz  in  und  n e b  e n  dem  Rück- 

grate; plötzlich  ziehend -stechender  Schmerz  in  der  Mitte  des  Rückgrates. — 
Herabziehender  Schmerz  im  Kreuze,  mit  Zerschlagenheitsschmerz. 

Oberg^lieder:  Seh  weiss  unter  der  Achsel;  kühler  Schweiss  in  den  Hän- 

den.   —    Verrenkungsschmerz  in  der  Achsel.    —     Ziehend  -  reissender  Schmera 

FEgypte  etc.    —    Pitschaft  vergleicht  diese  Krankheit  mit  der  weiblichen 
Krankheit  der  Scythen  nach  Herodot  iHufeland's  Journ.  Bd.  LXXI.  SU  5.) 

27* 
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vom  rechten  Schlüsselbeine  über  den  rechten  Ann  bis  in  die  Fingerspitzen? 

sich  erstreckend.  —  Dröhnender  Schmerz  im  Unterarme.  —  Stechen  im  Ell- 

bogengelenke  bis  in  die  Finger  fahrend,  mit  Einschlafen  der  Arme.  —  Hef- 

tige, tiefe  Stiche  im  Ballen  des  kleinen  Fingers.  —  Zuckend  -  fippernde, 
schmerzhafte  Empfindung  in  der  hohlen  Hand.  —  Zusammenziehender  Schmerz 
im  Zeigefinger. 

Untergüeder:  Empfindung  einer  nässlichten  Kälte  am  Oberschenkel.  — 
Drückender  Verrenkungsschmerz  in  den  Muskeln  des  Oberschenkels.  —  Zer- 
schlagenheitsschmerz  im  Oberschenkel  in  der  Ruhe,  bei  Bewegung  verge 
hend.  —  Ileissender  Schmerz  an  der  inneren  Seite  des  Oberschenkels.  — 

Stechend  -  reissender  Schmerz  beim  Husten,  vom  Hüftgelenke  bis  zu  den 

Füssen.  —  Ziehender  Schmerz  im  Hüftgelenke,  durch  Berührung  und 

Zurückbiegen  vermehrt;  ziehend- stechender,  wühlender  Schmerz  in  der  Hinter- 
fläche des  Oberschenkels,  bei  Bewegung  vergehend.  —  Aus  Ziehen  und  Ste- 

chen zusammengesetzter  Schmerz  des  Unterschenkels.  —  Stiche  in  der  grossen 
Zehe  und  den  Spitzen  der  Zehen. —  Spannender  Schmerz  im  Knie.  — 
Strammen  in  den  Waden,  beim  Gehen. 

Klinik. 

Alte  Schule:  Rheumatismen,  namentlich  chronische  ( Greiner).  —  Atonische 
Gicht.  —  Torpide  Wassersüchten.  —  Skropheln.  —  Skrophulöse  Geschwüre.  — 
Tinea  capitis.  —  Milzbrandcarbunkel  (äusserliche  Anw.).  —  Flechten  (Taber- 
naemont).  —  Harte  und  kalte  Geschwülste  (Tabernaemo?itJ.  -~  Cachexia 
Africana  (Yaws?).  —  Vergiftungen  narkotischer  Art  (um  die  Sensibilität  wieder 
anzureizen).—  Lähmungen  und  lähmungsartige  Affectionen,  nament- 

lich der  Zunge,  des  Gaumensegels  und  Schlundes,  des  Magens  und  Darmkanals 
(letztere  bei  bösartigen,  nervösen  und  asthenischen  Fiebern,  welche  sich  durch 
Meteorismus,  Erbrechen  oder  Bauchfluss  ohne  Schmerzen  zu  erkennen  geben  — 
Sundelin)',  gänzliche  Paralyse  einzelner  Nerven  zweige,  namentlich 
Lähmung  der  unteren  Gliedmaassen.  —  Lethargische  Zufälle.  —  Coma  und  De- 

lirium in  Nervenfiebern.  —  Sopor  paralyticus  im  schweren  Typhus,  beson- 
ders im  gelben  Fieber,  beim  Hospitalbrande  (Werneck);  Sinken  der  Lebens- 

kräfte im  Typhus,  bei  paraiitischem  oder  fauligem  Zustande  und  Meteorismus.  — 
Typhös-faulige  Fieber  mit  äusserster  Entkräftung,  besonders  wenn 
»ich  damit  schwarzes  Erbrechen  verbindet  (Wriyht)-,  Febris  putrida  para- 
lytiCa#  —  Typhus  icterodes  (Harding).  —  Cholera.  —  Wechselfieber  (Bergius); 
langwierige,  recidive,  viertägige  Wechselfieber,  denen  Torpidität  der  Nervenge- 
üechte  des  Unterleibes  zu  Grunde  liegt.—  Geisteskrankheiten,  Blödsinn  (Kraus) ; 
eingewurzelte  Melancholie  und  Hypochondrie.  —  Nervöser  oder  sympathischer 
Schwindel  bei  Hypochondristen,  mit  überaus  tragen  und  unthätigen  Verdauungs- 

organen (Sundelin).  —  Migräne.  —  Augenentzündungen,  von  einer  Erschlaffung 
der  äusseren  und  inneren  Häute  abhängend  (Wriyht). —  Schwäche  des  Seh- 

vermögens und  Taubheit,  überhaupt  Schwäche  der  Sinnesnerven 

(Turnbull)]  Amaurose  (Maunoir).  —  Katarrhalische  Taubheit.  -—  Caries  der 

Zähne  (äusserl.  Anw.).  —  Chronisches  Halsweh  (CG.  Neumann).—  Ato- 
nische Bräune  alter,  abgelebter  Individuen;  asthenische,  bösar- 

tige, schleimige  Bräune;  brandige  und  paralytische  Bräune,  auch 
bei  Scharlachfieber  (Kreysiy).  —  Bei  den  höheren  Graden  der  Torpidität  des 

Speisekanals,  besonders  seines  oberen  Theiles,  daher  der  Rachenhöhle,  des 

Schlundes  und  Magens;  Dysphagiaparalytica.—  Anorexie  (Linne,  H.  Ä.  Voyd).— 
Dyspepsie.  —  Schwäche  der  Verdauungsorgane,  von  Schlaffheit  und 

Torpidität  herrührend;  Anhäufung  von  Schleim  und  Säure  im  Magen.  — 

Krampfiges  Erbrechen  Schwangerer;  nervöses  Erbrechen;  Seekrankheit.  — 
Erbrechen  in  bösartigen  Fiebern  (Harding),  im  gelben  Fieber  (torummond, 

Wright).  —  Blähungs-Dyspepsie  (Brande);  Flatulenz  in  Folge  vegetabili- 
scher Nahrung,  besonders  bei  jener  Marmorkälte  des  schwachen  Magens  Gicht- 

brüchiger  (Mason  Good),  —  Langwieriger  Nachtripper.  —    Ceryza.  ~ 
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Asthma  (Linne,  R.  A.  Vogel).  —  Ischias  (Matthiolus).  —  Krankhaft  kalte 
Füsse.  —  Der  vorurteilsfreie  Arzt  wird  aus  Vergleichung  der  Wirkungen  die- 

ses Mittels  an  Gesunden  und  der  roh  empirischen  Anwendung  desselben  durch 
allopathische  Aerzte  leicht  finden,  dass  es  zu  vielen  dieser  angeführten  Krank- 

heiten in  homöopathischer  Beziehung  stand,  und  diese  Heilungen  nach  dem 
Princip  der  Homöopathie  erfolgten. 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip :  DasCapsicum 
passt  minder  für  Kranke  von  straffer  Faser,  als  für  die  laxe, 
schwammichte  Constitution,  für  Individuen  von  phlegmatischem 
Temperamente,  für  Hypochondris  ten  und  für  Solche,  die  mit  Hä- 

morrhoiden oder  Gicht  behaftet  sind.  —  Das  Capsicum  entspricht 
denjenigen  Krankheiten,  in  welchen  sich  die  Unterdrückung  der 
vitalen  Lebensthätigkeit  durch  den  Charakter  der  Paralyse  oder 
Neuroparalyse  und  Neurophlogose  ankündigt;  daher  insbeson- 

dere, wo  die  Lähmung  das  Gefässsystem  trifft.  —  Zustände,  die 
von  intensivem,  allgemeinen  oder  partiellen  Froste  begleitet 
sind.  —  Wechselfieber,  selbst  nach  Chinamissbrauch;  hartnäckige,  recidive 
Wechseliieber  ohne  weitere  Zufälle  im  Paroxismus,  mit  Blässe  und  Gedunsenheit; 
Wechselfieber  unter  folgenden  Formen:  1)  Frost  mit  Durst,  darauf 
Hitze  mit  Durst  und  öfters  zugleich  mit  Schweiss;  der  Durst  ist  gross 
in  Frost  und  Hitze,  und  tritt  oft  sogleich  mit  dem  Froste  ein,  oder  wohl 
auch  schon  vor  demselben ;  bisweilen  folgt  viel  kalterSch  weiss  auf  die  Hitze; 
2)  Frost   gleich  mit   Durst,  darauf  Hitze   ohne   Durst,  mit  Schweiss; 
3)  Hitze,  darauf  Frost  mit  Durst. —  Nostalgie,  mit  BackenrÖthe  und  nächt- 

licher Schlaflosigkeit. — Hysterische  Cephalalgieund  Migräne. —  Amblyopia 

amaurotica. —  Prosopalgie,  auch  FothergiW 'sehe. —  Stomacace.  —  Angina 
aphthosa;  Angina  pharyngea  maligna,  gangraenosa.  —  Sodbrennen, 
namentlich  der  Schwangeren.  —  Magenerweichung?  —  Magenkrampf.  —  Tym- 
panitis  und  Flatulenz;  Colica  flatulenta.  —  Herniae  ventosae.  — 
Diarrhoe.  —  Dysenterie. —  Haemorrhoides  coecae  urentes.  —  Tenesmus  vesi- 
cae. —  Gonorrhoe,  mit  freiwilligen  Blutungen  aus  der  Harnröhre  (Knorre)\ 
Gonorrhoe  im  zweiten  Stadium;  Tabes  testiculorum.  —  Influenza»  — 
Bronchitis  maligna.  —  Pneumonie  mit  Bronchitis  complicirt  (ßronchiopneu- 
monie ;    hier   auch  Merc.  Spong.).  —    Asthma  flatulent  um  etc.  etc. 

Oegenmittel:  Camph.  Sulph.?  —    Capsicum  ist  das  Gegenmitte     on  Cala- 
dium   und  China. 

Verwandte  Mittel:    1)   Arn.   Calad.   Chin.    Cin.  —    2)  Bell.   Canth.  Cham. 
Ign.  Lykop.  Natr.  innr.    Nux  vom.    Puls.   Sabad.  Sulph.   Veratr.  —    3)   Ammon. 
Bry.  Clem.  Daph.  Merc.  Sen.  Verb.  Viol.  tric. 

Wirkungsdauer  grosser  Gaben  bei  Gesunden  2 — 6  Tage;  kleinerer  Gaben  in 
Krankheiten  6 — 12  Stunden. 

Oabe:    1 — 2  Tropfen   der  1.  oder  2.  Verdünnung   nach   Umständen  täglich    1 — 2 
Mal  und  Öfter  wiederholt. 

54.  Carbo  auimalis. 

*ß  a.  —  Carb.  an.  —  Carbo  animalis,  Carbo  carnis.  —  Thierkohle,  Fleischkohle.  — 
Hahnemann,  chron.  Krankh.  2te  Aufl.  Düsseldorf  1837.  Bd.  III.  S.  1.  —  Hart- 

laub und  Trinks,  reine  Arzneimittellehre,  Leipzig  1831.  Bd.  III.  S.  269.  — 
Gross,  Hartmann  und  Hammel,  allgem.  homoopath.  Zeitung,  Bd.  XIX.  S.  220.  — 
Hohnbaum  und  Jahn,  medicin.  Correspondenzbl.  1.  Jahrg.  1830.  Jan.  bis  Jun. 
No.  6.    S.  46.  —     Meise,  über  die  Zurückbild»  der  Scirrh.  etc. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

AUg&Hkeilie&  :  Schmerz  wie  von  Fingerdruck  in  den  Armen  und  Beinen» 

zuweilen  auch  in  den  Gelenkbändern  der  Ellbogen  und  Kniee  beim  Liegen.  — 
Jucken  über  den  ganzen  Körper,  besonders  Abends  im  Bette.   —    Beissen  wie 
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Ton  Flohstichen  am  ganzen  Körper,  durch  Kratzen  immer  auf  eine  andere 

Stelle  gehend.  —  Brennende  Schmerzen.  —  Stechende  Schmerzen 
(Kopf,  Augen,  Brust,  Kreuz,  Kniekehle).  —  Ziehende  Schmerzen 
(Ohren,  Zähne,  Genitalien,  Arme,  Hände);  ruckweises  Ziehen,  besonders  am 

Schienbeine;  bohrend -ziehende  Schmerzen  mit  Rissen,  vorzüglich  am  Kopfe; 
reissend -ziehende  Schmerzen  in  den  Fingern  und  Zehen;  zusammenziehender 
Schmerz  am  After.  —  Reissende  Schmerzen  (Kopf,  Augen,  Ohren,  Unter- 

leib, Genitalien,  Hände).  —  Drückende  Schmerzen  (Kopf,  Augen,  Hals,  Brust, 
Magen,  Leber,  Blase,  Gelenke  und  Muskeln).  —  Schmerzhaftes  Spannen 
(Nacken,  Unterleib).  —  Pochen  und  Klopfen  im  ganzen  Körper,  Abends  ver- 

schlimmert. —  Knacken  in  den  Gelenken.  —  Leichtes  Verrenken  der  Ge- 

lenke. —  Grosse  Schmerzhaftigkeit  in  den  Gelenken,  Nachts.  — ~  Gefühl  von 
Schwere  in  allen  Gliedern.  —  Schwere  und  Zittern  der  Arme  und  Beine.  — 
Unwillkürliches  Zucken  in  den  Knieen,  Unterschenkeln  und  Füssen,  Abends 

beim  Einschlafen.  —  Convulsivische  Anfälle,  beginnend  mit  Schwindel,  dann 
Schreien,  Mundaufsperren ,  zuweilen  aufwärts  gerichteter  Blick,  Biegungen 
nach  rechts  und  hinten,  aufgehobene  Hände,  und  hierauf  gewöhnliche  Hitze 
am  ganzen  Körper,  mit  Gesichtsscliweiss  und  weinerlicher  Stimmung. 

Steifigkeit  der  Glieder.  —  Taubheitsgefühl  in  allen  Gliedern,  besonders  im 
Kopfe.  —  Einschlafen  der  Arme  (beim  Aufstützen)  und  der  Beine  (beim  Ueber- 
einanderlegen),  oder  bald  des  einen  Armes,  bald  des  einen  Fusses.  —  Trägheit 
und  Unlust  zu  geistiger  und  körperlicher  Arbeit ;  Schwäche  und  Mangel  an 

Energie  des  Körpers,  mit  Kopfbenommenheit.  —  Gefühl  von  Unbehaglichkeil, 
dumpfe  Eingenommenheit  des  Kopfes  und  Unsicherheit  auf  den  Füssen,  mit 
Blässe  des  Gesichts,  Uebelkeit  und  blauen  Ringen  um  die  Augen.  —  Leichte 
Erschöpfung  und  grosse  Mattigkeit  nach  Gehen ,  besonders  in  den  Hypo- 

chondrien. —  Tägliche  Abnahme  der  Kräfte  bei  gewöhnlichem  Essen  und 
Trinken.  —  Ermüdungs-  und  Abges  chl  agenheitsgefühl  früh,  be- 

sonders in  den  Untergliedern,  selbst  nach  gutem  Schlafe;  Trägheit  in  allen 
Gliedern.  —  Grosse  Abgeschlagenheit  des  ganzen  Körpers,  wie  zerprügelt, 
oder  wie  aus  einander  gegangen,  kraftlos.  —  Gefühl  von  Zer schlag en- 
heit  in  allen  Gliedern,  besonders  bei  Bewegung,  —  Zerbrochenheits- 
empfindung  in  den  Gelenken.  —  Schwankender  Gang,  wie  durch  eine 
äussere  Kraft  bewirkt. —  Leichte  Erhitzbarkeit.  —  Blutwallung,  ohne  Hitze; 
höchst  arge  Angst  und  Blutwallung  Nachts,  zum  Aufsitzen  nöthigend. 
Blutungen.  —  Erhöhung  der  Beschwerden  Abends,  in  freier  Luft,  in 
der  Kälte. 

Hallt:  Schmerzhafte  Gesichtshaut,  besonders  an  den  Backen,  um  den  Mund 

und  das  Kinn.  —  Trockenheit  und  Abschälen  der  Haut  an  der  Nasenspitze.  — 
Geschwulst  der  Nase  mit  Blüthen  innerlich  und  äusserlich,  zu  Schorfen  von 

langer  Dauer  sich  bildend;  Röthe,  Geschwulst  und  innere  Wundheit  der  Nase; 
Rothwerden  und  Schmerz  der  Nasenspitze  beim  Befühlen;  rothe,  aufgesprungene, 

brennend-  und  spannend- schmerzende  Nasenspitze.  —  Bläschen  am  Nasen- 
loche. —  Blasen  am  und  im  Munde  (siehe  Mund). —  Gesichtsblüthen  in 

Menge,  ohne  Empfindung. —  Kup  fe  rausschlag  im  Gesichte. —  Ausschlag 
auf  den  Backen,  wie  rothe  Flecken.  —  Ausschlag  kleiner  Pusteln  an  der 

Wange  und  Stirn.  —  Harte,  erhabene,  juckende  Stelle  quer  um  den  Unter- 
arm. —  Harte  Beule  auf  der  Stirn.  —  Heftig  juckende  Knoten  an  der  Hand- 

wurzel, im  Genicke  und  auf  dem  Fussrücken,  nach  einigen  Tagen  vergehend. — 
Weitverbreiteter  Ausschlag  am  Unterarme  und  mehrtägiges  Jucken  auf  der  in- 
nern  Fläche  desselben.   —    Weisse,    juckende  Knötchen  auf  dem  Handrücken., 
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nach   Kratzen    brennend    und    roth  werdend.  —  Vieltägiges  Jucken  auf  Hand- 
rücken und  Fingern.  —  Stiche  in  einer  Brandnarbe.  —    Gefühl  in  den  Knoten 

(um    die    exstirpirte   Brust)    als   würden   dieselben    mit    einem   Messer    einzeln 

herausgeschnitten.    —  Leichtes  Aufreiben  des  Gesässes,  wonach  grosse  Blasen 
entstehen.  —  Leichtes  Wundwerden  der  Zehen  beim  Gehen.  —  Jucken  an  der 

Fingerwarze. 

DrilSeil :  Geschwulst  der  Ohr-  oder  auch  der  Halsdrüsen. —  Abnahme  und 

Verkleinerung   der    Brustdrüsen*).    —    Stechender    Schmerz  im  unteren  Theile 
der    weiblichen    Brust,    beim  Daraufdrücken    sich   verstärkend    und    den  Athem 

versetzend.    —     Schmerzhafte  Knoten    in    den  Brüsten. 

Schlaf :    Eine    Art    Schlummer    den    ganzen   Tag,    Trägheit,    TaubhÖrigkeit, 

Trübsichtigkeit,  Verdriesslichkeit  und  dumpfes  Vorsicbhinbrüten.  —  Dummlichkeif 

und  Schläfrigkeit.  —  Schläfrigkeit  mit  öfterem  Gähnen,  Vormittags.  —  Abend- 
Schläfrigkeit  mit  Lichtscheu. —  Spätes  Einschlafen  und  leiser  Schlaf.  —   Schlaf- 

losigkeit wegen  Hitze  und  Unruhe;   unruhiges  Herumwerfen  im  Bette,  mit  öf- 

terem Erwachen. —  Sehr  zeitiges  Erwachen  wegen  innerer  Unruhe.  —     Furcht 
vor    dem    Ersticken,    Abends    im    Bette    beim   Sehliessen  der  Augen,  nur  beim 

Aufsitzen   und   Oeflhen    der   Augen    vergehend,    auf   diese    Weise    jedoch    den 

Schlaf  die  ganze  Nacht  hindurch  hindernd,  mit  Verschleimung  des  Halses.   — 
Oefteres  Aufschrecken    beim   Einschlafen.     —      Stöhnen   und    Weinen,   Nachts 

im   Schlafe,    und    beim  Erwachen   Schluchzen.   —   Phantastisches  Sehen  gräss- 

lieber  Gesichter  vor  Schlafengehen.   —   Schlaf  voll    lebhafter,    schwär- 

merischer und  verwirrter    (über  wissenschaftliche  Gegenstände,    literari- 

sche Ausarbeitungen    in   Gedanken    mit    lautem    Sprechen),    oder  fürchterli- 
cher,   ängstlicher    Träume  (von  Mordthaten),  mit  Schreien  und  Weinen, 

hierauf  traurige,  und  dann  wohllüstige,  mit  Pollutionen. 
Fieber:  Kalte  Hände,  besonders  s  ehr  kalte  F  ü  ss  e.   —    Grosse    Fro 

stigkeit,     lange    Zeit    hindurch    nach    dem    Mittagsessen    und    auch    früh, 

oder  wenn  ein  wenig  Luft    in's  Zimmer   gelassen  wird.  —    Frost  und  kaltes 
Ueberlaufen,    Nachmittags,    mit    Zittern,    wie   von  Innen  heraus,    ohne    Durst, 

3  Stunden  lang,  darauf  mit  etwas  Durst.  —    Brennen  in  der  Haut  des  Kör- 

pers   und   in    den  Augen.    —    Frost  mit  Gänsehaut,  Abends  mehrere  Stunden 

lang,  dann  kurz  vor  Mitternacht  Erwachen  mit  grossem  Schweisse,    das  Auf- 
decken vertragend  und  bis  2  Uhr  anhaltend.  —  Frost  ohne  Durst,   dann  Hitze, 

Abends,    nach    dem  Niederlegen  vergehend.    —    Frost  Abends  im  Bette,   dann 

Schweiss    im    Schlafe.    —     Frost  am  ganzen  Körper,  Abends,  dann  nach  dem 
Niederlegen  Hitze,  Erwachen  aus  dem  Schlafe  mit  Durst,  und  gegen  Morgen 

Schweiss.   —   Schauder,  den  Rücken  heran,    scheinbar    von  der  Brust  aus  be- 

ginnend, alle  Nachmittage.   —    Etwas  Schauder  mit  Durst,   dann  sehr  heftige, 
trockene  Hitze,  als  sprüheten  Feuerfunken    zu    den  Augen  heraus,   einen  Tag 

um  den  andern;  die  Nacht  darauf  wenig  Schweiss.   —    Fieberfrost  Nachts 
im  Bette,  aus  dein  Schlafe  weckend. —  Hitze  und  Durst,  Nachts,  ohne  Frost 

vorher  und  ohne  Schweiss  darauf.  —   Hitze  im  Kopfe  und  Oberkörper,  Nachts 

im  Bette,   dabei  kalte  und  nur  allmälig   warm    werdende   Beine;  gegen  Morgen 

Frost  im  Bette.   —  Hitze,  Nachts,  mit  Feuchtigkeit  der  Haut. —    Fieberhitze 
und  beim  Entblössen  des  Körpers  Frost.  —  Schweiss,  zuweilen  starker  Schweiss 

*)  Wagner  in  HitfelantVs  und  Osann's  Journ.  Bd.  68.  Apr.  1829.  bei  einer 
reizbaren  Frau,  die  im  dritten  "Wochenbette  das  Stillen  erzwingen  wollte, 
worauf  sich  die  linke  Brust  entzündete  und  zu  einem  steinharten  Körper  wurde. 
Nach  vierwöchentlichem  Gebrauche  der  Thierkohle  ward  die  Verhärtung  gänzlich 
Eertheilt,  allein  die  gesonde  Brost  nahm  ebenfalls  an  Volumen  ab. 



424  Carbo  animalis. 

beim  Gehen  und  beim  Genüsse  wanner  Speisen,  die  Wasche  gelb  färbend,  — 
Plötzlicher  ungeheurer  Schweiss  beim  Schliessen  der  Augen  zum  Schlafe.  — 
Starker,  zum  Theil  ermattender,  stink  ender  Nach  tschweiss, — 
Frühschweiss ,  nach  dem  Erwachen.  —  Schweiss  am  Kopfe,  zuweilen  in  den 
Kniekehlen  (und  geschwollene  Finger).  —  Unbeschreiblicher  Geruch  des 
Schweisses. 

$OelC:  Unfähigkeit,  seine  Gedanken  mündlich  oder  schriftlich  auszudrücken.  — 
Verworrenheit,  besonders  des  Morgens.  —  G  e  da  chtnisssch  wache.  — 
Eigensinn.  —  Empfindlichkeit.  —  Unruhe  und  Hastigkeit.  —  Zorn  und 
Boshaftigkeit.  —  Lustigkeit  5  unwillkürliches  lustiges  Pfeifen.  —  Anfangs 
Theilnahmlosigkeit ,  später  erhöhte  Reizbarkeit.  —  Weinerlichkeit  mit 
Lustigkeit  abwechselnd.  —  Widerwillen  gegen  Sprechen.  —  Heimweh, 
besonders  des  Morgens.  —  Verdriesslichkeit  und  Aergeilichkeit.  —  Schüch- 

ternheit und  Furchtsamkeit.  —  Aengstlichkeit  und  Niedergeschlagenheit, 
des  Nachts ;  innerliche ,  den  Schlaf  störende  Unruhe.  —  Neigung  zur 
Traurigkeit.  —  Höchst  melancholische  Stimmung,  mit  Gefühl 
von  Verlassenheit  und  Aengstlichkeit.  —  Kleinmütigkeit,  Schwermuth,  Ban- 

gigkeit, Traurigkeit  bis  zu  Weinen  und  Abgespanntheit.  —  Weinerlich- 
keit,  —  Hoffnungslosigkeit.  —  Verzweiflung,  Tag  und  Nacht.  —  Todes- 
gedanken. 

Kopf:  Schwindel,  mit  Schwarzwerden  vor  den  Augen,  oder  als  zöge  sich 
Nebel  vor  die  Augen,  theils  beim  Gehen,  mit  drängender  Neigung  schnell 
und  nach  rechts  zu  gehen,  theils  im  Sitzen,  mit  der  Neigung  von  hinten  zu 
fallen;  mit  Uebelkeit,  beim  Wiederaufrichten  des  Kopfes  nach  Bücken,  nicht 
selten  mit  Düsterheit  im  Kopfe,  als  bewegten  sich  alle  Gegenstände,  beim 

Liegen  verschwindend,  beim  Aufstehen  jedoch  zurückkehrend.  —  Andrang  des 
Blutes  nach  dem  Kopfe,  mit  Eingenommenheit  desselben.  —  Gefühl  im  Kopfe, 
wie  nach  zu  wenig  Schlaf,  oder  wie  von  etwas  Beschwerendem  in  der  Stirne, 

oder  als  träte  man  aus  grosser  Kälte  im  Zimmer  sogleich  vor  den  heissen  Ofen.  — 
Gefühl  in  der  Stirne,  als  läge  etwas  über  den  Augen  und  hindere  das  Aufse- 

hen. —  Gefühl  schmerzhafter  Lockerheit  des  Gehirns,  bei  Bewegung.  — 
Gefühl  von  Plätschern  in  der  Gehirnhälfte  beim  Schnellgehen.  —  Düster- 

heit im  Kopfe  mit  Verdriesslichkeit. —  Plötzliche  und  grosse  Betäubung 
heim  Bewegen  des  Kopfes  und  im  Gehen,  oft  ohne  zu  sehen  und  zu  hören; 

mit  Ueberleichtigkeit  im  Kopfe  und  ängstlicher  Furcht,  bewusstlos  hinzustür- 
zen. —  Hitze  im  Kopfe,  mit  Aengstlichkeit,  Abends  im  Bette,  durch  Aufste- 
hen gemindert.  —  Kopfschmerz,  selbst  mit  äusserlicher  Empfindlichkeit,  zu- 

weilen wie  unterschworen,  beim  Bücken  in  die  Stirn  übergehend.  —  Betäu- 
bender Kopfschmerz  in  der  Stirn,  nach  dem  Mittagsessen  vergehend ;  Kopf- 

schmerz wie  nach  einem  Weinrausche ,  früh.  —  Schmerz  am  Kopfe  und  am 
Halse,  Nachts,  als  wären  beide  eingeschlafen  und  verrenkt,  so  das  Alles  auf 

dem  Kopfe,  selbst  das  Halstuch  Beschwerden  verursacht.  —  Schmerz  im 
Scheitel,  als  wäre  die  Hirnschale  dort  auseinander  gesprengt, 

dass  der  Kopf  aus  Furcht,  er  möchte  auseinanderfallen,  mit  der  Hand  gehal- 
ten werden  muss,  selbst  des  Nachts  anhaltend,  vorzüglich  aber  bei  nasser 

Witterung.  —  Schwere  des  Kopfes,  besonders  des  Hinterhauptes, 
und  der  Schläfe,  mit  Eingenommenheit,  Trübsichtigkeit  und  wässrigen  Au- 

gen (früh),  oder  mit  Müdigkeit  der  Füsse  (Nachts);  schmerzliches  Schwere- 
gefühl im  ganzen    Hinterhaupte;  Schwere   in  der  Stirne  beim  Bücken,  mit  dem 
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Gefühle,  als  wollte  das  Gehirn  vorfallen,  und  beim  Aufrichten  Schwindel 
zum  Hinfallen*  —  Hitze  und  Schweregefühl  in  der  äusserlich  kalt  an- 

zufühlenden Stirne,  Vormittags,  —  Zerschlagenheitsschmerz  über  und  in  der 
Nasenwurzel,  für  sich  und  beim  Befühlen.  —  Heftiges  Jucken  auf  dem  Haar- 

kopfe, zum  heftigsten  Kratzen  nöthigend,  davon  jedoch,  nicht  vergehend,  — 
Drücken  in  der  1.  Hinterhauptseite,  bei  Ruhe  und  Bewegung,  öfters  aus- 

setzend, —  Drücken  und  Eingenommenheit  im  ganzen  Kopfe,  nach  dem  Mit- 
tagsessen bis  Abend.  —  Drücken  und  Schweregefühl  im  Hinterhaupte,  von  da 

nach  vom  in  den  Scheitel  ziehend,  im  Freien  besser.  —  Drückender  Schmerz 
auf  einer  kleinen  Stelle  am  Hinterköpfe,  oder  im  Nacken  (beim  Schreiben), 
«der  in  beiden  Schläfen.  —  Stumpfes  Drücken  in  beiden  Seitenbeinen,  nahe 
am  Scheitel,  auf  einer  kleinen  Stelle,  täglich  unausgesetzt  mehrere  Stunden 

lang,  am  meisten  Vormittags,  im  Freien  sehr  erleichtert,  —  Spannen  im 
Kopfe,  fast  täglich.  —  Ziehen  in  der  Stirne,  über  den  Augenbrauen;  unwill- 

kürliches, ängstliches  Aufwärtsziehen  und  Spannen  der  Haut  auf  der  Stirne 
und  dem  Scheitel  5  bohrend  -  ziehende  Schmerzen  am  Kopfe,  mit  Rissen  dabei, 
beim  Kühlwerden  des  Kopfes  verschlimmert,  besonders  nach  dem  Ohre  zu.  — 

Bohrender  Schmerz  im  Schläfenbeine  bis  in's  Jochbein.  —  Kneipender  Schmerz 
am  untern  Theile  der  Schläfe.  —  Pickender  Kopfschmerz  in  der  Stirnseite, 
früh  nach  dem  Aufstehen,  im  Freien  gebessert.  —  Unerträglicher,  pochender 
und  stechender  Schmerz  im  Scheitel,  beim  Gehen;  Stechen  und  Klopfen 

im  Hinter li au p  te.  —  Stechen  im  Kopfe,  besonders  in  den  Schläfen,  mit 
Zusammenziehschmerz  oder  Zwängen;  spitziges  Stechen  im  Scheitel,  Abends.  — 
Reissen  im  Kopfe;  öfteres  in  der  einen  Kopfseite  und  in  den  äusseren 

Kopftheilen.  —  Reissen  und  Klopfen  im  ganzen  Kopfe,  in  den  Augenhöhlen, 
dem  Ohre,  der  (1.)  Gesichtsseite ,  den  Backenknochen  und  im  Unterkiefer, 
gleich  nach  dem  Mittagsessen  entstehend,  durch  Aufdrücken  mit  der  Hand 

gemildert  und  schnell  aufhörend,  sobald  der  Backen  etwas  anschwillt.  — 
Sehmerzhaftes  Reissen  und  Stechen  rechts  im  Hinterhaupte,  in  Ruhe  und  Be- 

wegung, Abends.  —  Zuckendes,  hin-  und  herfahrendes  Reissen  in  der  (1.) 
Hinterhauptseite,  Abends.  —  Ausfallen  der  Kopfhaare. 

Ang'OIi:  Fippern  des  oberen  Augenlides  oder  im  Auge  selbst,  mit  Gefühl 
des  Geblendetwerdens  von  einem  darin  sich  bewegenden  Körper,  wobei  das 
Obere  Augenlid  heruntergezogen  wird,  nach  Reiben  vergehend,  aber  noch 
einmal  wiederkehrend  und  eine  Empfindlichkeit  des  oberen  Augenrandes  beim 

Berühren  zurücklassend.  —  Jucken  im  oberen  Augenlide,  durch  Kratzen  ver- 
gehend; beissendes  Jucken  in  den  Augen,  mit  Brennen  nach  Reiben.  — 

Schründendes  Brennen  im  äusseren  Augenwinkel.  —  Jucken  und  Drücken  in 
den  Augen.  —  Drücken  im  innern  Augenwinkel.  —  Von  oben  nach  unten 
drückender,  stechender  Schmerz  über  dem  Auge,  im  Augenlide  und  in 

der  oberen  Hälfte  des  Augapfels.  —  Stechen  in  den  Augen.  — 
Stechen  ,  Brennen  und  Nässen  der  Augen ,  nach  Jucken  und  Reiben  dersel- 

ben. —  Stechen  und  Beissen  im  inneren  Augenwinkel,  durch  Reiben  gebes- 
sert. —  Verkleben  der  Augen,  früh.  —  Wässern  der  Augeu,  früh.  — 

Unangenehmes  Gefühl  im  Auge,  als  wäre  etwas  dem  Sehen  Hinderliches  hin- 
eingeflogen, zum  steten  Wischen  nöthigend;  dabei  äusserst  erweiterte  Pupille 

mit  vollkommener  Langsichtigkeit.  —  Schwäche  in  den  Augen,  bisweilen  so 
gross,  dass  jede  die  Augen  anstrengende  Beschäftigung  unterbleiben  muss.  — 
Trübheit  vor  den  Augen  wie  Nebel,  bisweilen  den  ganzen  Tag  anhaltend; 
die  Augen  scheinen  entweder  ganz  lose  in  ihren  Höhlen  zu  liegen,  und  nicht 
die  Kraft   zu    haben    aller  Anstrengung  ungeachtet  scharf  zu  sehen,    was  Be- 
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ängstigung  verursacht ,  oder  es  scheinen  Netze  vor  den  Augen  zu  schwimmen ; 
zuweilen  erscheinen  auch  bei  Kerzenlichte  viele  kleine  3  schwarze  und  gelbe 
Punkte  in  regelmässigen  Reihen  vor  denselben. 

Ohren:  Eine  Art  Beinhautgeschwulst  hinter  dem  Ohre,  mit  abendlichem 
Stichschmerze  darin.  —  Ziehen  im  Ohre ,  am  äusseren  Ohre  und  im 
Backenknochen.  —  Stiche  und  Reissen  in  den  Ohren  (zuweilen  Boh- 

ren) oder  im  Ohrläppchen ;  flüchtige  Risse  in  den  Ohren.  —  Ohrenklamm  bis 
hinunter  nach  dem  Schlünde,  das  Schiingen  erschwerend.  —  Brennen  im 
Ohrläppchen.  —  Klingen  in  den  Ohren  die  ganze  Nacht ,  und  beim 
Gehen  im  Freien.  —  Schwaches  und  dumpfes,  oder  schwaches,  verwirrtes 
Gehör;  die  Töne  kommen  unter  einander,  ohne  dass  sich  unterscheiden  lässt, 
woher. 

WflS© :  Jucken  der  Nasenspitze,  durch  Kratzen  nicht  vergehend.  —  Feines 
Reissen  in  der  Nasenseite.  —  Blutschnauben.  —  Nasenbluten 
hellrothen  Blutes,  nach  Drücken  und  Dummheit  im  Kopfe  und  besonders 
früh ,  nach  Schwindel. 

Gesicht:  Gelbheit  des  Gesichts.  —  Hitze  im  Gesichte  und  Kopfe.  Nach- 
mittags; fliegende  Hitze  in  den  Backen  mit  Röthe,  Brennen  der  Wangen, 

Abends.  —  Oefters  wiederholtes  Reissen  bald  im  Ober-,  bald  im  Unter- 
kiefer.  —     Flüchtige  Risse  im  Jochbeine  "egen  die  Schläfe  zu. 

Zählte-'  Blasses  Zahnfleisch  mit  Gesehwürigkeitsschmerz.  —  Empfindlichkeit 
der  Zahnnerven  bei  Berührung  der  Krone  der  Zähne.  —  Empfindlichkeit  des 
hohlen  Zahnes,  und  Gefühl,  als  wäre  derselbe  hervorragend;  Schmerz  beim 

Beissen,  mehr  noch  Abends  im  Bette,  mit  vielem  Speichel  im  Munde.  — 
Lockerheit  der  Zähne  mit  (reissendem)  Schmerze  im  Zahnfleische  derselben» 
am  heftigsten  gewöhnlich  Abends  im  Bette ;  grosse  Lockerheit  der 

Zähne,  das  Kauen  der  weichsten  Speisen  kaum  gestattend.  —  Mucken  in 
den  Zähnen,  beim  Darauffühlen ,  Abends  verschlimmert.  —  Zuckender  Zahn- 

schmerz nach  Kalttrinken,  und  dann  Wackeln  der  Zähne. —  Ziehen  in  den 
Zähnen,  mit  fliegender  Hitze  im  Gesichte.  —  Hin-  und  Herziehen  in  den 
Zähnen,  auch  in  den  vorderen.  —  Ziehende  und  stechende  Schmerzen  in  den 

Nerven  der  Backzähne,  plötzlich  beim  Brodessen.  —  Schmerzhaftes  Greifen 
in  den  Zähnen,  im  Freien  vermehrt.  —  Reissendes  Zahnweh  in  hohlen 
Zähnen. 

HEllIld :  Uebler  Mundgeruch.  —  Geschwollener  Mund.  —  Trockenheit  der 
Lippen,  wie  von  zu  grosser  Hitze,  früh.  —  Geschwulst  und  Brennen 
beider  Lippen.  —  Aufgesprungene  Lippen.  —  Bluten  der  Lippen.  — 
Geschwürigkeit  des  Mundwinkels  mit  brennendem  Schmerze.  —  Blasen  im 
Munde  oder  an  den  Lippen,  Brennen  verursachend.  —  Kleine 
Blasen  auf  den  Zungenrändern,  oder  auf  der  Zunge,  wie  verbrannt  schmer- 

zend. — -  Brennen  der  Zungenspitze  (mit  Rauhheit  im  Munde),  oder  der 
Zungenseite,  als  wäre  sie  wund.  —  Anschwellung  des  Zahnfleisches  und  hoch- 
rothe  Färbung  des  Gaumens;  Blasen  im  Inneren  des  Mundes,  kleinere  und 
grössere  flache  Geschwürchen  und  Erosionen  zurücklassend,  mit  Brenn-  und 
Wundheitsschmerz,  Hitze  und  Trockenheit  im  Munde  und  dabei  undeutliche 

Sprache.  —  Oefteres  Aufbeissen  der  Wange  im  Munde.  —  Mund  und  Zunge 
wie  unbeweglich,  mit  mühsamer,  schleppender,  sehr  leiser  Sprache. —  Schlei- 

miger Mund,  früh,  nach  dem  Aufstehen  vergehend. —  Schaumiger  Speichel. — 
Speichelfluss  im  Schlafe. 

Schilllid  find  HallS:  Trockenheit  im  Halse  und  Munde,  fast  den 

ganzen    Tag.    —    Rauhheit   im  Halse,    fast    alle    Morgen,    nach    dem    Früh- 
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stück  vergehend»  —  Gefühl  von  Schleim  im*  Halse,  früh  beim  Erwachen, 
zu  langem  Räuspern  oder  Schneuzen  und  Rachsen  nöthigend,  zu  Mittage  ver- 

gehend. —  Ein  Aufsteigen  in  der  Speiseröhre  herauf  bis  in  den  Hals,  wo 
es  würgt  und  drückt,  mit  Rauhheitsgefühl.  —  Drücken  im  Halse  (blos  beim 
Schlingen)  und  im  Schlünde  bis  in  den  Magen,  zuweilen  mit  Trockenheit  auf 

der  Zunge.  —  Kratzen  im  Halse,  mit  Speichelfluss.  —  Halsweh,  wie  Ge- 
schwürschmerz, oder  als  wäre  dort  eine  Blase,  beim  Schlingen.  —  Brenn- 

empfmdung  im  Halse.  —  Wundheitsschmerz  und  Brennen  wie  Sod  im  Halse 
bis  in  den  Magen,  ärger  gegen  Abend,  Nachts  und  früh,  besser  nach  dem 
Aufstehen  und  nach  Essen  und  Trinken.  —  Rohheitsempfindung  im  ganzen 
Schlünde  und  in  der  Speiseröhre  bis  in  die  Herzgrube,  durch  Schlingen  nicht 

vermehrl.   —    Kratziges    Stechen   im    Schlünde.  —   Säuerlichkeit  im  Schlünde. 
Appetit:  Bittergeschmack  alle  Morgen;  Bitterkeit  im  Munde; 

bitterlich -fauler  oder  bitter  -  saurer,  saurer,  schleimig- saurer  oder  widerlicher 
Mundgeschmack,  Mistgeschmack,  früh  und  nach  dem  Aufstehen  vergehend; 
Geschmack  des  Mittels  wie  Schwefel.  —  Geringer  Appetit  ,  während 
des  Essens  jedoch  sich  verstärkend.  —  Schnelles  Vergehen  des  Appetits 
beim  Essen.  —  Gänzlicher  Mangel  an  Appetit.  —  Widerwille  gegen  kaltes 
Getränk  oder  gegen  Fett.  —  Appetit  auf  rohes  Sauerkraut,  bei  Appetitlosig- 

keit zu  allem  Uebrigen.  —  Vermehrter  Appetit.  —  Verlangen  nach  Säuerli- 
chem und  Erfrischendem.  —  Hunger  ohne  Wohlgeschmack  der  Speisen;  Heiss- 

hunger.  —  Zwei  Stunden  nach  einer  reichlichen  Mittagsmahlzeit  wieder  star- 
ker Appetit  ,  eben  so  gegen  Abend  und  späterhin  Durst.  —  Durst, 

schon  früh,  ganz  aussergewöhnlich;  grosser  Durst  auf  kaltes  Wasser,  bei 

Trockenheit  und  Hitze  im  Halse»  —  Zu  Anfange  des  Essens:  inner- 
licher Frost.  —  Während  des  Essens:  schnelle  Ermüdung  der  Brust 

und  Kauwerkzeuge;  viel  Hitze  und  Schweiss  im  Gesichte,  besonders  beim 

Mittagsessen.  —  Nach  dem  Essen:  leeres  Aufstossen;  Aengstlichkeit  in 
der  Brust,  Vollheit  des  Magens,  sehr  bald,  selbst  nach  wenigem  Essen  und 
bei  gutem  Appetite;  Drücken  im  Magen,  starke  Leibaufgetriebenheit ;  Bohren 
in  der  rechten  Bauchseite;  Engbrüstigkeit;  Angst  und  Unruhe  im  Rücken,  ohne 

Schmerz;  Herzklopfen.  —  Vergehen  der  Vormittagsbeschwerden  durch  das 
Mittagessen. 

ITIagCIl :  Häufiges  Aufstossen,  in  Aufschwulken  übergehend;  leeres  Aufstossen 
jedesmal  nach  dein  Essen;  Aufstossen  nach  dem  Geschmacke  der 
lange  vorher  genossenen  Speisen;  fauliges,  fischartiges  Aufstossen; 
schlucksendes  Aufstossen  beim  Mittagsessen.  —  Aufsteigendes  (Sod-)  Brennen 
aus  dem  Magen.  —  Anfall  von  Würmerbeseigen ,  mit  Auslaufen  salzigen 
Wassers  aus  dem  Magen  durch  den  Mund,  unter  Würgen  und  krampfhaftem 
Gefühle  in  den  Kinnladen,  hierauf  heftiges,  leeres  Aufstossen  bei  kalten 

Füssen,  zuletzt  Schlucksen,  l/2  Stunde  lang.  —  Uebelkeit  im  Sitzen.  — 
Wabblichkeit  gegen  Abend,  mit  aufsteigender  Hitze.  —  Lange  Uebelkeit 
mit  Brechedichkeit  und  vielem  leeren  Aufstossen,  nach  Fleisch  esse  n, 
oder  früh  nach  dein  Aufstellen,  mit  Hitze,  Aengstlichkeit  und  Aufsteigen 
säuerlichen  Wassers  im  Munde,  bei  allgemeiner  Mattigkeit.  —  Gluckern  und 
hörbares  Kollern  im  Magen,  früh  beim  Erwachen.  —  Magendrücken,  selbst 
nüchtern;  Drücken  im  Magen,  mit  Schwere  und  Vollheit  bei  Neigung  zum 
AVürmerbeseigen ;  arges  Drücken  im  Magen,  Abends  nach  dem  Niederlegen 
im  Bette,  der  Erleichterung  wegen  zum  Aufdrücken  der  Hand  auf  die  Magen- 

gegend nöthigend.  —  Schneller,  kurzer  Druckschmerz  in  der  Herzgrube  beim 
Tiefathmen.  —  Zusammenziehender  Magenkrampf.    —    Bohrender  Schmerz  im 
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Magen,  fast  wie  von  Nüchternheit,  nach  dem  Bauche  zugehend,  —  Oeftercs 
Stechen  im  Magen;  spitziges  Stechen  nehen  der  Herzgrube,  auch  beim  Ein- 
athmen,  im  Gehen  besser;  reissonder  Stich  von  der  Herzgrube  bis  in  die 
Brust,  beim  Aufrichten  nach  Bücken. 

B&UCll :  Zerschlagenheitsgefiihl  in  der  Herzgrube,  wie  nach  heftigem  Flusten.  — 
Druckschmerz  in  der  linken  Bauchseite.  —  Drücken  in  der  Leber,  selbst 
beim  Liegen;  abdruckender  Leberschmerz,  fast  wie  Schneiden,  auch  ausser* 
lieh  beim  Betasten  schmerzhaft.  —  Schmerzhaftes  Spannen  im  Unterleibe,  mit 
Schmerz  unter  den  Rippen  beim  Befühlen,  als  wären  die  Stellen  wund  und 

unterschworen.  —  Drückendes  Stechen  unter  den  Rippen.  —  Anhaltendes  Ge- 
fühl von  Schwere  im  Baucbe,  als  läge  ein  Klump  darin.  —  Schmerz  im  Un- 

terleibe wie  unterschworen,  oder  wie  zusammengeschnürt,  bei  Nüchternheit, 

mit  grossem  Leerheitsgefühl ,  doch  ohne  Hunger  und  Appetit.  —  Wundheits- 
schmerz im  Unterbauche,  vom  Husten.  —  Leibweh  wie  vor  Durchfall.  — 

Kneipen,  oft  stechendes  Kneipen  im  Bauche,  um  oder  über  dem  Nabel,  in 
der  Herzgrube,  mit  Gefühl,  als  solle  Stuhl  erfolgen,  oder  als  hätten  sich 
Blähungen  angehäuft,  theils  im  Sitzen,  theils  jeden  Morgen  im  Bette,  durch 
Windabgang,  Stuhlgang  und  Harnen  erleichtert,  auch  von  selbst  vergehend, 
und  schon  beim  Gehen  wenig  bemerkbar;  kneipendes  Zusammenschnüren  tief 

im  Unterbauche.  —  Greifen  in  der  Gegend  des  Nabels;  Greifen  und  Unruhe 
im  Unterleibe.  —  Kurzes  Schneiden,  tief  im  Unterbauche;  starkes  Schneiden 
im  Bauche  mit  öfterem  Drange  zum  Stuhle  und  selbst  Zwange,  nur  Winde 
abtreibend;  theils  Schneiden,  theils  Stechen  im  Unterleibe,  sehr  empfindlich, 

täglich  in  öfteren  Anfällen  wiederkehrend.  —  Schneiden  in  der  Weiche  im 
Sitzen,  besser  beim  Gehen  und  Tiefathmen.  —  Gefühl  in  der  Weiche  beim 
Niedersetzen,  als  läge  ein  grosser,  schwerer  Körper  daselbst,  nach  Darauf- 
drücken  durch  Windabgang  erleichtert.  —  Hitze  im  Unterleibe,  zuweilen  mit 
Brennen,  beim  Gehen.  —  Drängen  in  den  Schössen,  zuweilen  wie  Brennen 
bei  Harnwinde.  —  Strammen  und  Kürze  in  den  Schössen,  das  Ausstrecken 
der  Beine  nicht  zulassend. —  Stechen  in  den  Schössen,  Nachts  aus  dem 

Schlafe  weckend.  —  Starke  Auflreibung  des  Unterleibes.  —  Umge- 
hen im  aufgetriebenen  Bauche,  mit  Abgang  stinkender  Winde;  hörbares 

Kollern,  im  Bauche  und  Knurren  in  den  dicken  Gedärmen  bis 

unter  den  Magen  hinauf;  Wühlen  und  Winden  im  Oberbauche.  —  Viel 
Blähungsbeschwerden.  —  Auftreibungen  wie  Brüche  hier  und  da.  — 
Heraustreten  des  Bruches  mit  Schmerzen  beim  Gehen,  Bewegen  und  Anfühlen. 

Stlllll:  Umgehen  im  Bauche  mit  vergeblichem  Stuhldrange.  —  Oefterer,  ver- 
geblicher Drang  zum  Stuhle  im  untern  Theile  des  Mastdarms,  nur  Blähungen 

abtreibend,  worauf  das  Pressen  sogleich  wieder  zurückkehrt.  —  Häufiger 
Abgang  stinkender  Winde.  —  Häufiger  Stuhldrang  mit  jedesmaligem 
schwierigen  Abgange  geringen  Stuhles.  —  Erster  Theil  des  Stuhles  zu  hart 
und  schwierig  abgehend,  mit  dem  Gefühl,  als  wäre  es  zu  wenig,  und  als 
wolle  noch  etwas  fort,  wozu  aber  der  Mastdarm  nicht  Kraft  genög  hätte,  es 

von  sich  zu  geben.  —  Heftiges  Drängen  zum  Stuhle,  der  sehr  schwer  ab- 
geht, hart  und  mit  Blutstriemen  vermischt  ist.  —  Harter,  bröcklichter  Stuhl 

unter  grosser  Anstrengung,  wie  von  Unthätigkeit  der  Bauchmuskeln,  mit  Ver- 
setzung des  Athems;  sehr  harter  Stuhl  nach  vorgängigem  Schauder  am  Kopfe, 

wie  von  Uebergiessung  mit  kaltem  Wasser.  —  Zögernder,  sparsamer 
Stuhl,  mehrere  Tage.  —  Weniger,  harter,  stückiger  Stuhl  nach  24  Stun- 

den. —  Erst  fester ,  dann  weicher  Stuhl ,  nach  Brennen  im  After.  —  Oeftere 

Stuhlgänge,  mit  Leibweh  jedesmal  vorher.  —  Weicher  Stuhl  mit  Schleim, 
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geronnenem  Eiweiss  ähnlich,  nach  vorgängigem  Drängen  an  den  Schambeinen; 
weicher,  grüner  Stuhl  mit  Bauchschmerzen  zuvor  und  dabei.  —  Flüssiger 
Stuhl,  mit  Zwang  darauf,  —  Durchfall  nach  Kneipen  im  Bauche,  mit  Brennen 
im  After.  —  Vor  dem  Stuhlgange:  Ziehen  vom  After  durch  die  Scham.  — 
Beim  Stuhl  gange:  Reissen  von  der  Scham  im  Leibe  herauf,  Stechen  im 
After  wie  mit  Nadeln,  heftiges  Schneiden  in  den  Afterblutknoten,  Blutabgang, 
Stichschmerz  in  den  Schössen  wie  von  Blähungen,  bei  hartem  Stuhle;  Kreuz- 

schmerzen mit  Aufblähung  des  Bauches  bis  in  die  Beuge,  Abgehen  eines 

Stückes  Bandwurm  mit  dem  harten  Stuhle.  —  Nach  dem  Stuhlgange:  arges 
Kratzen  im  Mastdarme,  grosse  Schwäche  und  Schmerz  in  den  Därmen,  als 
würden  sie  zusammengeschraubt,  Schauder,  Drängen  auf  den  Harn  (sehr  rie- 

chend), darauf  Mattigkeit  und  zeitige  Schläfrigkeit,  ohne  schlafen  zu  können. 

Aufzucken  aus  dem  Schlafe,  später  Klingen  in  den  Ohren  wie  vor  einer  Ohn- 
macht, und  endlich  Schüttelfrost. 

A.ft©r:  Arges  Brennen  im  Mastdarme,  Abends.  —  Starke  An- 
schwellung der  After  blutknoten  ,  mit  Brennschmerz  beim 

Gehen.  —  Blutschwär  am  After.  —  "Wundheit  des  Afters  mit  Feuchten«  — 
Stiche  am  (wunden)  After.  —  Schmerzliches  Zusammenziehen  des 
Afters.  —  Schneidendes  Ziehen  vom  After  durch  das  Steissbein  hindurch,  ausser 

dem  Stuhlgange.  —  Brennen  im  After.  —  Ausbringen  einer  klebrigen, 
geruchlosen  Feuchtigkeit  aus  dem  Mastdarme  oder  aus  dem  Mittelfleische  hinter 
dem  Hodensacke.  —   Klemmend  wühlender  Schmerz  im  Mittelfleische. 

Harn  System :  Schmerz  in  der  Nierengegend,  im  Gehen.  —  Wiederhol- 
tes stechendes  Picken  in  der  Nierengegend.  —  Brennender  Wundheitsschmerz 

in  der  Harnröhre  beim  Harnen.  —  Brennen  in  der  Harnröhre  nach  dem  Har- 
nen. —  Drücken  auf  die  Blase,  Nachts.  —  Einzelne  Rucke  aus  dem  Steiss- 

beine  nach  der  Blase  zu,  zum  Harnen  zwingend.  —  Plötzlicher  Andrang  zur 
Harnentleerung ;  ungeheurer  Drang  zum  Harnen  und  wohllüstiger  Kitzel  in  den 

Harnwegen  nach  dem  Harnen.  —  Abgehen  des  Harnes  fast  wider  Willen  bei 
leichtem  Drucke.  —  Viel  Urinabgang,  Nachts,  oder  früh  nach  dem 
Erwachen;  häufiges  Urinlassen,  ohne  viel  getrunken  zu  haben.  —  Vermin- 

derter Harn;  wenig  und  heisser  Harn,  Nachts,  beim  Lassen  brennend.  — 
Unterbrochener  Harnstrahl.  —  Trüber,  pomeranzenfarbiger  Harn,  einen  trüben 
Satz  fallen  lassend;    gelber  Harn  mit  blutigem,  lockeren  Satze. 

C*eiiit AUCH *.  Mangelnder  Geschlechtstrieb  lange  Zeit,  selbst  bei  Anreizun- 
gen.  —  Gänzliche  Schlauheit  der  Zeugungstheile,  und  Schwächegefühl  darin.  — 
Jucken  über  den  Schaiutheilen.  —  Reissen  quer  über  das  Schambein  und  dann 
durch  die  Scham  bis  zum  After.  —  1)  IflännlictlO :  Stechen  am  Ho- 

densacke auf  beiden  Seiten.  —  Krampfhafter  Schmerz  längs  der  Harnröhre, 
vorzüglich  an  ihrem  hinteren  Theile,  nach  einer  Pollution,  früh  beim  Erwa- 

chen. —  Pollution  nach  sehr  langer  Zeit  zum  ersten  male,  mit 
wohllüstigen  Träumen  ohne  Ruthesteifheit;  öftere,  starke  Pollutionen  gegen  die 
Gewohnheit  mehrere  Nächte  hinter  einander.  —  Nach  Pollution  grosse 
Erschöpfung  an  Geist  und  Körper,  mit  grosser  Bangigkeit.  —  Ausbleiben  der 
gewöhnlichen  Früherection.  —  f&)  WeibÜCllC:  Regel  nicht  stark, 

doch  länger  als  sonst,  und  früh  blassgehend;  Regel,  den  ersten  Tag- 
wenig,  den  zweiten  reichlicher,  und  das  Blut  dunkelfarbiger;  Monatliches 
stärker  als  gewöhnlich;  Monatliches  kürzer  als  sonst  und  um  5  Tage  ver- 

spätigt; Eintritt  der  Regel  4  Tage  zu  früh,  mit  Kopfschmerz  vor  dem  Aus- 
bruche, oder  mit  Schmerz  im  Kreuze  und  in  den  Schössen.  —  Vor  Ein- 

tritt der  Regel:  ängstliche  Hitze,  grosse  Abgeschlagenheit  der  Oberschenkel, 
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auch  bei  der  Regel,  —  Bei  der  Regel:  heftiges  Pressen  in  den  Schössen, 
im  Kreuze  und  den  Schenkeln,  mit  vergeblicher  Neigung  zum  Aufstossen, 

Frostigkeit  und  Gähnen,  sehr  aufgetriebener  Unterleib. —  Nach  der  Regel: 
sehr  grosse  Mattigkeit,  mit  Gähnen  und  Dehnen.  —  Weissfluss;  wässri- 
ger  Weissfluss  im  Gehen  und  Stehen;  die  Wasche  gelb  färbend. 

*  * 

IVaSenSCllleimliailt:  Gefühl  in  der  Nase,  wie  bei  Anfange  eines 

Schnupfens,  Abends  zunehmend.  —  Verstopfung  des  Nasenloches.  —  Schnupfen, 
Katarrh  und  Scharren  im  Halse,  besonders  Abends  und  Nachts,  vorzüglich 

beim  Schlingen.  —  Stockschnupfen,  Vormittags  bis  Abends,  oder  auch  früh 
beim  Erwachen,  nach  dem  Aufstehen  vergehend.  —  Oefterer  Schleimabgang 
aus  der  Nase  bei  Stockschnupfen.  —  Fliessschnupfen  mit  Geruchsver- 
lust,  Gähnen,  vielem  Niesen  und  vielem  wässrigen  Schleime ;  ungeheurer  Fliess- 

schnupfen, einige  Stunden  am  Abend. 
liflftrÖIirO :  Heiserkeit,  Abends  verschlimmert.  —  Rauhheit  und  Hei- 

serkeit im  Halse,  früh  nach  dem  Auf  stehen,  mit  trockenem  Husten. — 
Nach  Heiserkeit  am  Tage,  Stimmlosigkeit  Nachts,  Erwachen  mit  Kälte,  ge- 

schwollener Herzgrube ,  starkem  Husten,  schwierigem  Auswurfe  und  Athemver- 
setzung  mit  Angstschweiss.  —  Schmerz  in  der  Luftröhre  wie  nach  vielem 
Husten.  —  Kitzel  husten.  —  Kitzel  in  der  Luftröhre,  mit  Husten,  nach 
dem  Essen  sich  mindernd.  —  Hustenreiz  mit  Zuschnüren  der  Kehle  und  Brust- 

krampf.  —  Kurzes,  trockenes  Hüsteln,  vom  Kitzel  im  Kehl- 
k  o  p  fe.  —  Kotzhusten  Abends ,  besonders  im  Bette.  —  Husten  von  Trocken- 

heit des  Halses,  früh,  nach  Schleimauswurf  vergehend.  —  Rauher  Husten 
mit  Wundheitsschmerz  im  Halse.  —  Trockener  Husten,  Nachts, 
beim  Liegen  auf  der  Seite;  arger,  trockener  Husten  früh  beim  Aufstehen  und 

fast  den  ganzen  Tag,  den  Unterbauch  erschütternd,  als  wolle  da  Alles  her- 
aus, zum  Halten  des  Bauches  mit  den  Händen  und  zum  Sitzen  nöthigend,  mit 

Schleimrasseln  auf  der  Brust.  —  Husten  mit  dickem  oder  grünlichtem  Eiter- 
auswurfe, zuweilen  bloss  auf  einer  kleinen  Stelle  in  der  Brust  erregt.  — 

Dicker,  grüner  Eiterauswurf  aus  einer  Vomica;  weissgelbliehter  ScMeimaus- 
wurf.  —  Husten,  den  Athem  versetzend.  —  Erstickungshusten,  Abends  nach 
dem  Einschlafen. 

BrilSt :  1)  AeilSSerer  Thorax :  Kältegefühl  in  der  Brust.  — 
Stechen  im  Brustbeine  wie  mit  Messern,  meist  bei  Bewegung;  Stechen  im 

hinteren  Theile  der  Brust  bis  in  die  Achselhöhle.  — -  £)  Iillllgeil  lllld 

Rippenfell :  Engbrüstigkeit,  nach  dem  Essen.  —  Beengung  der  Brust 
wie  von  Druck  oder  zu  grosser  Anstrengung;  plötzliche  Brustbeengung  beim 
Tiefathmen,  als  bliebe  der  Athem  stecken.  —  Keuchen  beim  Athemholen,  mit 

Brustbeklemmung.  —  Brustbeängstigung,  früh.  —  Zittern  in  der  Brust  wie 
Wimmern.  —  Röcheln  und  Piepen  auf  der  Brust,  stundenweise  Abends  im 
Bette.  —  Heftiger  Schmerz  in  der  ganzen  Brust,  als  wolle  es  dieselbe  zer- 

sprengen ,  mit  Wundheitsschmerz  darin.  —  Drücken  in  der  Mitte  der  Brust.  — 
Einklemmungsschmerz  in  der  Mitte  der  Brust,  für  sich  und  beim  Befühlen, 

mit  Athemheengung.  —  Heftiges  Zusammenpressen  auf  der  Brust ,  mit  Athem- 
versetzung,  im  Sitzen,  früh.  —  Schmerzhaftes  Winden  in  und  unter  der 
Brust.  —  Wühlen,  Kneipen  und  Spannen  oben  in  der  Brust.  —  Zusammen- 

ziehen und  Zusammenschnüren  der  Brust  zum  Ersticken,  früh  im  Bette;  beim 

Sprechen  Stiche  im  Herzen,  und  bei  Bewegung  der  Arme  Gefühl,  als  woll« 
das  Heri  und  die  Brust  zerreissen, —  Stechen  in  der  Brust,  unter  der  Brust, 
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in  der  Brusthöhle  3  zuweilen  bei  jedem  Athemzuge,  als  wäre  es  da  wund,  oder 
beim  Sitzen  und  Schreiben,  mit  Athemversetzung  bald  unterhalb  der  Brust, 
bald  im  Achselgelenke ,  bald  in  der  Weiche,  mit  einigem  trocknen  Husten,  den 
Schmerz  vermehrend.  —  Stiche  in  der  linken  und  in  der  rechten  oberen 

Brustseite;  spitziges  (brennendes)  Stechen  in  der  linken  Brust  (-Seite).  —  - 
Seitenstechen  vom  Husten,  nach  trockenem  Husten  aufhörend.  —  Brennen  in 

der  Brust,  zuweilen  mit  Druckschmerz.  —  3)  MI©rZ  '•  Druck  am  Her- 
zen wie  Kneipen.  —  Herzklopfen  Abends ,  ohne  Aengstlichkeit;  starkes  Herz 

klopfen  bei  Anstrengung  im  Singen  oder  früh  beim  Erwachen ,  und  darum  zum 
Stillliegen  nöthigend. 

Rücken*.  Steifheit  in  der  Halsseite,  im  Genicke,  im  Kreuze.  —  Gefühl 
im  Nacken,  als  würde  auf  einer  Stelle  die  Haut  in  die  Höhe  gezo- 

gen. —  Spannung  im  Nacken.  —  Schmerz  seitwärts  am  Rücken,  die  Seiten- 
lage nicht  gestattend,  oder  am  untersten  Ende  des  Rückgrats  wie  von  einem 

Geschwüre  unter  der  Haut  (meist  nur  im  Sitzen  und  Liegen),  oder  am  Steiss- 
beine,  bei  Berührung  der  Stelle  in  Brennen  übergehend.  —  Pressender 
Schmerz  im  Rücken  zwischen  den  Schulterblättern  wie  von  Verletzung  oder 

Verheben,  mit  gleichem  Schmerze  vorn  auf  der  Brust  bei  Bewegung  des  Armes.  — 
Abwechselnde  Stiche  im  Rücken  über  der  Hüfte.  —  Kreuzschmerz  im  Sitzen, 
als  solle  das  Monatliche  eintreten ;  starke  Kreuzschmerzen.  —  Ziehender 
Kreuzschmerz  und  wie  zerbrochen,  im  Gehen,  Stehen  und  Liegen;  scharfes 

Ziehen  quer  über  das  Kreuz,  bei  jedem  Tritte  sehr  empfindlich.  —  Press- 
schmerz im  Kreuze.  —  Stich  im  Kreuze,  die  Oberschenkel  herab  bei 

jedem  Athemzuge;  starker  Stich  im  Kreuzbeine.  —  Stechen  dicht  über  dem 
Kreuze  beim  Tiefathmen.  —  Heftiger  Schmerz  in  den  Lenden,  beim  Aufste- 

llen vom  Sitze.  —  Drängender  Zerschlagenheitsschmerz  am  Steissbeine.  — 
Zerschlagenheitsschmerz  und  Drücken  im  Darmbeinrande,  Abends  vermehrt  und 
zum  Zusammenkrümmen  nöthigend,  so  wie  Geschwürigkeitsschmerz  an  dieser 
Stelle  bei  äusserem  Drucke. 

Oberg^lieder :  Schmerzhaftes  Spannen  im  Schulterblatte  oder  zwischen  den 
Schulterblättern ,  durch  Reiben  erleichtert.  —  Stechen  zwischen  den  Schulter- 

blättern, in  der  Handfläche,  im  Handballen  (wie  mit  Nadeln)  und  in  den 
Fingern;  Stichschmerz  unter  der  Ellbogenbeuge  und  zur  Hand  heraus,  so 
wie  in  den  Fingerspitzen;  ungeheurer  Stich,  wie  Wespenstich,  in  der  Spitze 

des  Zeigefingers.  —  Ziehendes  Stechen  an  der  Ellbogenspitze  oder  an  der 
äusseren  Kante  der  Hand,  wo  die  Haut  bei  leiser  Berührung  wie  wund,  beim 
Derbanfassen  aber  gar  nicht  schmerzt;  Brennen  und  Stechen  im  Vorderarme, 
oft  wiederholt,  und  zuweilen  bis  in  das  Achselgelenk  gehend,  durch  Reiben 
nur  kurz  gebessert.  - —  Reissen ,  oft  starkes  und  schmerzliches  Reissen  in  den 
Achseln  (durch  Bewegung  und  Reiben  vergehend),  im  Oberarme  (beim  Aufhe- 

ben desselben),  im  Oberarmknorhen  gegen  den  Ellbogen  zu,  in  der  Mitte  des 
Oberarmes  (nach  Mitternacht,  beim  Liegen  auf  dieser  Seite),  in  den  Händen, 

auf  dem  Rücken  (und  in  den  Knochen)  der  Finger  (durch  Reiben  vergehend).  — 
Schwere-  und  Ermüdungsgefühl  in  den  Achseln $  Achseln  und  Brust  wie  be- 

laden und  gedrückt  beim  Gehen.  —  Sehr  viel  Feuchtigkeit  und  starkes 
Jucken  in  der  Achselgrube.  —  Brennen  und  Zwängen  an  der  Ellbogenbeuge, 
Abends.  —  Ziehschmerz  in  Armen  und  Händen.  —  Wühlen  den  Arm  herab, 
wie  in  den  Knochen ,  weniger  fühlbar  beim  Liegen  auf  dem  schmerzhaften 
Arme.  —  Strammender  Schmerz  in  den  Handgelenken  oder  im  hinteren 
Gelenke  des  Mittelfingers,  bei  Bewegung.  —  Oefters  sehr  schmerzhaftes  Boh- 

ren in  den  Handknöcheln.  —     Einschlafen   der  Hände,  der  Finger  und 
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später    die  ganze  Hand   einnehmend.   —    Taubheit  der  Hand,    früh  im  Bette, 
nach    dem    Aufstehen   vergehend.    —    Verrenkungsschmerz    im    Hand- 

gelenke.  —    Lästige    Hitze   in    den    inneren    Handflächen,  früh;    brennende 
Hitze  in  der  Hand  beim  Austritt  aus  dem  Zimmer  in's  Freie.  —    Schmerz  in 
den  mittleren  Fingergelenken,  bei  Bewegung. 

Uliterglieder:  Klammschmerzen:    Klamm    in   der  Hüfte,    oder  vorn 
im  Unterschenkel  neben  dem  Schienbeine,  oder  im  Knie,  beim  Gehen,  in  den 

Ober-  und  Unterschenkeln,  Nachts,  in  der  Wade,  den  ruhigen  Schlaf  störend, 
oder  früh,  mehrere  Tage,  in  den  Zehen,  öfters   am  Tage;    Gefühl  in  densel- 

ben  beim  Gehen    auf  unebenem  Wege ,    als  würden    sie  umknicken.  —   S  t  e- 
chende  Schmerzen:  Stiche  in  den  Hüften  beim  Sitzen;  feine,  bren- 

nende, flüchtige  Stiche  hier  und  da  im  Oberschenkel  und  Kreuze,  den  ganzen 
Tag;  heftig   reissender    Stich    in    der  Mitte  des  Oberschenkels  an  der  Inseite, 
im    Stehen,    Abends;     empfindliche    Stiche    in    der    Kniekehle,    beim    Gehen; 
schmerzhafter  Stich   im  Unterschenkel,    den   ganzen  Körper  durchdringend  und 
erschreckend,  beim  Aufstehen  nach  Knieen;  spitziges  Stechen  in  die  Fusssohle 
hinein.  —  Zuckender  Schmerz   in   den  Oberschenkeln.  —  Bohren  und  Ziehen 

oben     im    Oberschenkelknochen,     nach    unruhiger     Nacht.     —      Reissende 
Schmerzen:  Reissen  an  der  Aussenseite  des  Oberschenkels  oder  im  Knie, 
Nachts,    beim    Aufstehen   vergehend,     im    Oberschenkel   unter   beiden   Hüften, 
von  früh  bis  Abends,  doch  Vormittags  uud  im  Sitzen  ärger,  über  den  Knieen 
wie   im    Knochen,    durch    Reiben    nur    auf  kurze  Zeit  vergehend;   Reissen  im 

Unterschenkel,  besonders  im  Knie     und  Fussgelenke,  oder  im  Schienbeine  hin- 
unter,   wie    auch   an  der    äusseren   Fläche    des  Unterschenkels   und    zuletzt    in 

der   grossen   Zehe;     Ziehen  und  Reissen  in    den  Oberschenkelmuskeln  oder  in 
den  Flechsen   der  Ferse;  schmerzhaftes  Reissen  wie  im  Marke  Mes  Oberschen- 

kels, während  des  Stehens  im  Sitzen  vergehend;  Reissen  und  knebelndes  Ste- 
chen im    Knie,    nach  Reiben    in  das  Schienbein  hinunterfahrend,    und  daselbst 

durch    Reiben    nur   kurz   gemildert.    —     Gefühl    beim    Gehen    als    wären    die 
k     Flechsen  in  der  Kniebeuge  des  einen  Beines  zu  kurz,  im  Sitzen  vergehend.  — 

Schmerzloses    Krummziehen    der    Kniebeuge,    die    beim  Ausstrecken    schmerzt, 

nach  langem  Bewegen  vergehend.  —  Zusammenschraubender  Schmerz    im  Knif* 
während  des  Stehens,  mit  Gefühl,  als  wolle  es  das  Bein  zusammen  oder  krumm 

ziehen,  Abends.  —  Wundheitsschmerz  im  Knie  beim  Biegen,  Tag  und  Nacht, 
durch  Gehen  verschlimmert.  —  Jählinger  Schmerz,  als  wäre  der  Unterschenkel 
zerbrochen,  Nachts  beim  Erwachen  und  Wenden  des  Beines  im  Bette;    darauf 
Gefühl   von    Schwere    im    Beine    wie  Blei.   —    Schmerzloses  Ziehen  im  Unter- 

schenkel   herauf,    Nachts;     Ziehen  am    Schienbeine,    ruckweise.    —    Widriges 
Spannen    der  Haut   an    den   Beinen,     mit   Gefühl  von   Brennen    oder  Eiskälte; 
schmerzhaftes    Spannen   in    den    Waden    beim  Gehen;    Spannen   auf  dem  Fuss- 
rücken,    als    wäre    eine  Flechse   zu  kurz;     den   Tag  darauf  ist  die  Stelle  ge- 

schwollen   und    bei  Berührung   empfindlich ;    schmerzhaftes  Zusammenziehen  der 
Achillessehne,     öfters  wiederholt,  Abends.  —    Einschlafen   des  rechten  Beines 
bis  in  die  Zehen,   Nachts  beim  Liegen  auf  dieser  Seite,    mit  Gefühl,   als  wäre 

das  Bein  länger;    Einschlafen   der  Unterschenkel  bis   zur  Wade,    am  Tage.  — 
Kneipende  Schmerzen  hier  und  da  an  den  Beinen.  —    Schmerz  im  Schienbeine, 
Nachts,  früh  beim  Erwachen  vergehend.   —    Drücken    im  Schienbeine  beim  Ge- 

hen.   —    Zerschlagenheitsschmerz  im  Schienbeine  beim  Gehen   im  Freien,  ab- 
satzweise,   mit  Spannen  in  der  Wade.  —   Umknicken   des  Fusses  beim  Gehen, 

wie  von  Gelenkschwäche;  Kraftlosigkeit  der  Fussgelenke  beim  Gehen,  wie  zum 

Umknicken.    —    Steifheitsgefühl  im  Fussgelenke,   früh  beim    Aufstehen.    — 
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Stichlichtes  Kriebeln  in  den  Füssen,  wie  von  Eingeschlafenheit,  früh.  —  T'n- 
tcrköthigkeilsschmerz  in  den  Fersen.  —  Yerrenkiingsschmerz  im  hinteren 

Zehengelenke  beim  Gehen  und  bei  jeder  Bewegung.  —  Starkes  Jucken  der  ehe- 
mals erfrorenen  Zehen.  —  Heftig  schneidendes  Brennen  in  den  Zehen,  vor- 

züglich in  der  kleinen.  —  Kalte  Beine  am  Tage;  kalte  Füsse  im  Gehen; 
äusserst  kalt  e  F  ü  s  s  e ,  auch  Abends  noch  lange  im  Bette.  — 

Sehr  beisse  Füsse;  Brennen  der  Füsse  im  Gehen.  —  Anschwellen  der  Füsse 
im  Sitzen;  Geschwulst  und  Spannen  der  Füsse;  Entziimlungsgeselnvulst 
am  Fusse  und  Aurbrechen  desselben  an  einer  Zehe  ;  Geschwulst  des  Ballens 

der  grossen  Zehe,  mit  vieler  I filze  darin,  und  einem  Schmerze  wie  ehe- 

dem erfroren  und  geschwürig.  —  Hühneraugen,  die  bei  Berührung 

schmerzen.    —    Stechen  im  Hühnerauge,  viele  Tage  lang. 

Klinik. 

Alte  Sclntle:  Die  Thierknhle  spielte  von  Alters  her  überall  eine  bedeutende 
Rolle?  in  der  Hausmittelpraxis.  Wir  linden  sie  in  der  Ijrelkohle  gegen  Inconti- 

nentia urinae  und  V>  assersueht,  in  der  Seidenasche,  in  der  Schwalben-,  Elster- 
und  Rahen- Asche  gegen  Epilepsie  und  Braune  (Croup?),  in  der  Hasenaschc 
gegen  Steinbeschwerden,  in  der  Zaunkönigsasche  bei  Nierenentzündung  und  Stein- 

krankheit, in  der  Maulwurfsasche  gegen  Gicht,  Aussatz  und  skrophulöse  Ge- 
schwüregerühmt, und  nichtselten  mit  glücklichem  Erfolge  angewendet.  Erstin  neuerer 

Zeit  fand  sie  eine  grössere  Beachtung  seitens  der  Aerzte ,  als  sie  von  Weisse, 
der  von  ihrer  Anwendung  in  kleinen  Gaben  bei  Gesunden  sichtbare  Veränderun- 

gen im  Drüsensystem,  schmerzhafte  Knoten  in  den  Brüsten,  Verhärtungen  und 
Anschwellungen  der  Parotis,  Kupferausschlag  im  Gesichte  n.  s.  w.  beobachtete, 
gegen  hartnäckige  Drüsengeschwülste,  Knoten  am  Kopfe  und  Halse  der  Kinder, 
Knoten  und  Scirrhen  in  i\tn  Brüsten,  Milchknoten,  Scirrhen  der  Lippe  und 
Schilddrüse,  Brustabscesse,  knorpelartige  und  F  le  i  seh-  Pol  yp  e  n  mit  Er- 

folg angewendet  und  gepriesen  ward.  Er  bereitete  diese  T  hier  kohle  aus 
lettlosem  Kalb-,  Rind-  oder  Schöpsenfleisch.  Ausserdem  gebrauchte  man  sie 
noch  (Mt'Lstier)  ü;e<xtn  Weisstluss  mit  beginnender  Verhärtung  des  Uterus,  denn 
sie  soll  ausser  der  grossen  Einwirkung  auf  das  lymphatische  System  eine  ganz 
speeiiische  auf  den  Uterus  und  die  Haut  äussern.  Bei  offenem  Brustkrebs  be- 

wirkte sie  äusserlich  angewendet  eine  gutartige  Eiterung.  JNach  den;  Entwöhnen 
soll  sie  das  Wiedererscheinen  der  Milch  in  dan  Brüsten  bewirken.  Ihre  grössere 
oder  geringere  Kräftigkeit  scheint  durch  die  grössere  oder  geringere  Sorgfalt 
der  Bereitungsart  bedingt  zu  werden.  Man  will  in  ihr  eine  nicht  geringe  Menge 
Kalk    gefunden  haben, 

Anwendung  nach  dem  homöimtltisclaen  Princip:  Nach  ll'urm (welcher  einen  wesentlichen  Unterschied  zwischen  Carbo  anim.  und  veget.  nicht 
statuirt)  stellt  die  Kohle  zu  dem  Blute  in  einer  nahen,  durch  andere  Mittel  nicht 
erreichten  Beziehung,  wenn  es  sieb  um  Verbesserung  der  Beschaffen- 

heit desselben  handelt.  Die  Thierkohie  entspricht  dem  Processe 
der  Verjauchung,  Sie  eignet  sich  vorzüglich  für  scrophulöse 
und  venöse  Constitutionen,  Hypertrophien  innerer  und  äussere  r 
Organe,  wie  auch  Anschwellung  drüsiger  Organe  mit  drohendem 
iJebergange  in  scirrhöse  Verhärtung,  bei  stechendem  oder  schnei- 

dend e m  Schmer ze;  Polypen?  —  Empfindlichkeit  gegen  freie  Luft.  — 
Leichtes  Verbeben.  —  D  rii  sen  Verhärtungen,  der  Parotis,  am  Halse,  in  den 
Achselhöhlen,  ganz  besonders  der  weiblichen  Brust;  scrophulöse  Ge- 

schwülste; Bubo  scrophulosus  und  venereus??  —  Hautverhärtung 
(Leon  Simon).  —  Borkenausschläge  auf  dem  Kopfe.  —  Kupferausschlag 
im  Gesichte   und  auf  der  Nase. —  Gesichtsrose,  —  Flechte  unter  der  Ach- 

28 
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selgrube.  —  Abdoininaltyphus,  im  Stadium  der  Geschwürsbildung. —  Ermat- 
tende Schweisse,  besonders  an  den  Oberschenkeln.  —  Frühschweiss.  —  No- 

stalgie? —  Schreckhaftigkeit.  —  Früh- Schwindel.  —  Drücken  im  ganzen 
Gehirne;  Drücken  auf  dem  Kopfe  nach  Tische.  —  Auslaufen  der  Ohren.  — 
Ohrensausen.  —  Stechen  in  den  Backenknochen,  dem  Unterkiefer  und  den  Zäh- 

nen. —  Entzündliches  Zahnweh,  in  Eiterung  übergehend.  —  Ziehschmerz  im 
Zahnfleische.  —  Beulen  des  Zahnfleisches. —  Aphthöse  Mundaifectionen  (Knorre). — 
Trockenheit  des  Gaumens  und  der  Zunge;  knotige  Verhärtungen  in  der  Zungen- 

substanz; Bittergeschmack  im  Munde.  —  Versagendes  Aufstossen  mit 
Schmerz ;  saures  Aufstossen.  —  Schlucksen  nach  Tische.  —  Ohnmachtähnliche 
Wabblichkeit.  —  Nacht- Uebelkeit.  —  Verdauungssch wache  des  Magens,  wo  fast 
alle  Genüsse  Beschwerden  verursachen.  —  Drücken  im  Magen  wie  von  einer 
Last.  —  Raffen  und  Greifen  im  Magen.  —  Magenkrampf.  —  Drücken 
und  Schneiden  in  der  Lebergegend. —  Tympanitis;  Kollern  im  Unterleibe;  Blä- 
hungsversetznng.  —  Wiederholte  tägliche  Stuhlgänge.  —  Stechen  am  After.  — 
Gestank  des  Urins.  —  Verhärtung  des  Gebärmutterhalses.  —  Gebärmutterblu- 

tung. —   Brennend  -  beissender  Weissiluss  ;    scrophulöser  Weissfluss  (Leon  Simon). 
—  Nasenverstopfung.  —  Stockschnupfen.  —  Laryngitis  chronica.  —  Ueblere 
Formen  der  Pleuritis,  in  den  späteren  Stadien,  namentlich  bei  schlechtem 
Aussehen,  erdfahler  Hautfarbe,  Abmagerung,  Abends  eintretenden  Fieberbewe- 
gungen  (Zehrlieber)  und  nervösen,  auf  eine  eiterige  oder  faulige  Entartung  des 

pleuritischen  Secrets  hindeutende  Erscheinungen  (\\'urm).  - —  Pleuritis  mit  Bron- 
chitis chronica  complicirt.  —  Brennen  im  Bücken.  —  Gichtknoten.  —  Gichtische 

Steifheit  in  den  Gelenken  der  Gliedmaassen. —  Hüftschinerz,  zum  Hinken  nothi- 
gend.  —  Ziehen  und  Stechen  in  den  Unterschenkeln.  —  Frostbeulen.  —  Die 
Thi erko hie  scheint  tiefer  und  nachhaltiger  in  die  organische  Metamorphose, 
namentlich  der  niederen  Systeme  und  Organe   einzugreifen,   als  die  Carb.  veget. 
—  Vgl.  Carbo  vegetabilis. * 

Cremen  mittel :  Camph.  —  Ars.  Colf.  Lach. 
Verwandte  Mittel:  1)  Carbo  yeget  —  2)  Bov.  Cale.  Ign.  Ipec.  Merc- 

Natr.  mur.  Selen.  Silic.  —  3)  Acon.  Ang.  Canth.  Caust.  Cham.  Hyosc.  Lach. 
Plat.  —  4)  Baryt.  Brom.  Cicut.  Graph.  Jod.  Ol.  jecor.  Rhodod.  Spong.  Viola 
tri  co  l. 

Wirkungsdauer  grosser  und  längere  Zeit  hindurch  gereichter 
Gaben  bei  Gesunden:  mehrere  Wochen;  kleiner  Gaben  in  Krankheiten:  12  bin 
24  Stunden. 

Clane:  1 — 2  Gran  der  1.  und  2.  Verreibung  nach  Umständen  ein  bis  zwei  Mal 
täglich  gereicht. 

NB.  Die  aus  Kalb-,  Rind-  oder  Schöpsenfleisch  bereitete  Thier kohle  scheint 

vor  der  "nach  Hahnemanri's  Vorschrift  aus  gegerbtem  Rindsleder  bereiteter* 
den  Vorzug  zu  verdienen.  Eine  Tinctur,  aus  der  Kohle  obiger  Fleischarten  be- 

reitet, erwies  sich  ebenfalls  sehr  wirksam. 

55.   Carbo  vegetabilis. 

o  LS  r>  ~~  üS  v*  —  Carb.  veg.  —  Carbo  vegetabilis.  —  Holzkohle.  —  Hahne- 
mann,  chron.  Krankh.  2te  Auil.  Düsseldorf  1837.  Bd.  III.  S.  33.  —  Caapariy 
Unters,  üb.  d.  specif.  Heilkräfte  der  Buchenkohle  und  deren  Anwendung  geg**n 
Krankheiten.   Leipzig  1826. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeines :  Jucken  und  Brennen  an  verschiedenen  Stellen 
des  Körpers  (Rücken,  Brust,  Nabel,  Extremitäten);  Jucken  und  Stechen 

oder  flohstichartiges  Jucken  an  mehreren  Stellen  des  Körpers.  —  Brennen 
in  verschiedenen  Theilen  des  Körpers  (Kopf,  Ohren,    Rachen,    Brust,    Unter- 
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leib,  Schultern,  Achseln,  Rücken,  Ellbogen,  Arme,  Finger,  Hüfte,  Kniee, 

Fusssohlen).  —  Ziehende  Schmerzen  fast  in  allen  Theilen  des  Körpers 

(Kopf,  Augenlider,  Gesicht,  Zähne,  Brust,  Nacken,  Schultern,  Genick,  Ach- 
seln, Rücken,  Kreuz,  Arme,  Hände,  Ober-  und  Unterschenkel,  Füsse).  — 

Reissen  (Hinterkopf,  Gesicht,  Ohren,  Zähne,  Zunge,  Unterleib,  Mastdarm, 

Harnröhre,  Schultern,  Achseln,  Kreuz,  Hüfte,  Arme,  Hände,  Finger,  Ober- 
und  Unterschenkel,  Zehen);  reissende  und  ziehende  Schmerzen  an 
verschiedenen  Stellen  des  Körpers,  wozu  sich  allmälig  geiind 

brennende  gesellen,  und  wenn  sie  auch  nur  für  kurze  Zeit  die  äussere  Brust 

befallen,  stets  ein  Gefühl  von  Athembeengung  mit  sich  bringen. —  Stechende 
Schmerzen  (Kopf,  Gesicht,  Ohren,  Brust,  Leber,  Mastdarm,  Hände,  Fin- 

ger, Oberschenkel,  Kniee);  feines,  leises  Stechen  am  ganzen  Körper  nach 

Warmwerden  im  Bette.  —  Klopfen  hier  und  da,  namentlich  in  Kopf, 

Fingern.  —  Knebelnde  Empfindung  im  ganzen  Körper.  —  Klemmende 

Schmerzen  (Kopf,  Zähne,  Brust,  Bauch,  Arme,  Schenkel,  Fusssohlen). — 
P  resssc  hm  erz  .  besonders  in  Kopf,  Nasenwurzel,  Nasenknochen. —  Span- 

nen (Gehirn,  Kreuz,  Unterleib,  Kniee,  Fussgelenke).  —  Drückende 
Schmerzen  (Kopf,  Stirn,  Augen,  Schlund,  Herzgrube,  Magen,  Bauch, 

Schooss,  After,  Steissbein,  Halsmuskeln,  Brust,  Kreuz,  Achseln,  Arme,  Beine).  — 

Kneipen  (Kopf,  Ohren,  Bauch,  Schooss).  —  Schneidende  Schmer- 
zen (Kopf,  Bauch,  After).  —  Rheumatisches  Gefühl  im  ganzen 

Körper,  mit  Kälte  der  Hände  und  Füsse.  —  Wehthun  aller  Glieder  am 

Leibe,  auch  des  Rückens  (mit  vielem  Kopfweh  und  grosser  Schwäche).  — 
Die  meisten  Schmerzen  erscheinen  beim  Gehen  im  Freien  und  verursachen 

grosse  Angst  und  Hitze.  —  Gefühl  von  Unglücklichsein  bei  jedem  kleinen 
Schmerze.  —  Schweregefühl  und  Steifheit  in  den  Gliedern  nach  langem 

Sitzen,  nach  einigem  Gehen  sich  verlierend.  —  Unaufgelegtheit  zu  körperli- 

chen Anstrengungen.  —  Mangel  an  Energie  der  Muskelbewegungen.  —  Un- 
fähigkeit der  Beugegelenke,  den  Körper  zu  erhalten.  —  AHgemoine  Abge- 

spanntheit  gegen  Mittag,  Neigung  sich  mit  dem  Kopfe  anzulegen  und  zu 
ruhen,  Leerheit  des  Kopfes  mit  Hungergefühl;  Angegriffenheit  und  Ermattung 
wie  nach  einer  schweren  Krankheit ;  empfindliche  Schwäche  im  Körper  wie 

nach  einem  starken  Blutverluste,  oder  wie  von  grosser  Betäubung.  —  Grosse 
Mattigkeit  nach  den  Schmerzen;  ungeheures  Gefühl  von  Mattigkeit 

nach  zweitägiger  Dauer  der  (rheumatischen)  Schmerzen  in  den  befallenen 
Theilen,  mit  Zittern  in  den  Gliedmassen  und  um  den  Magen  herum  wie  nach 

vielem  Weintrinken.  —  Zitterigkeit,  Hinfälligkeit,  Mattigkeit  und  Trägheit 

in  den  Gliedern,  nebst  grosser  Disposition  zu  Schweiss.  —  Leichtes  Schwitzen 

am  Oberkörper  im  warmen  Zimmer  und  dann  eben  so  leichte  Erkältung.  — 
Z  e r  s  c h  1  a g  e  n  h  e i  t  aller  Glieder,  vorzüglich  in  den  Gelenken ,  durch 

Strecken  der  Glieder  erleichtert.  —  Eingeschlafenheit  der  Glieder,  besonders 

der  beim  Liegen  nach  unten  gekehrten  Theile.  —  Schwere- 
gefühl in  verschiedenen  Theilen  (Gehirn,  Augen,  Ohren,  Nase,  Unterleib, 

Extremitäten);  grosse  Schwere  im  Arme  und  Beine  wie  Lähmung.  —  Läh- 
mungen. —  Torpor  nervorum  paralvticus,  mit  gänzlichem  Mangel  an  Reaction 

der  Lebenskraft,  besonders  gegen  Arzneien.  —  Wallung  des  Blutes.  — 
Anfälle  von  jählinger  Ohnmachtsschwäche  und  von  Ohnmacht  zum  Hinsinken, 
auch  wohl  mit  Schwindel,  dann  Leibschneiden  und  Greifen  im  Bauche  wie  zu 

Durchfall,  doch  nur  gewöhnlichen  Stuhl  bringend,  sehr  oft. —  Convulsivische 
Anfälle,  beginnend  mit  Heiserkeit,  Verziehen  der  Augen  (mit  dem  Gefühle, 
als    stäche    es    darin)    und    Thränen    derselben;    darauf  rothe  Backen,  Schmerz 

2S*
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beim  Schlingen,  lauter  Athem  im  Schlafe,  Husten,  Wegbrechen  der  Milch, 

Eigensinn  und  öfteres  Schreien  (bei  einem  Kinde);  Anfall,  beginnend  mit 
Schwindel,  dann  Ucbelkeit  und  Dunkelwerden  vor  den  Augen,  Klingen  vor 

den  Ohren,  Zittern,  wanner  Schweiss  über  den  ganzen  Körper,  auf  der  Stirne 

in  Tropfen  stehend,  kurz  vor  dem  Anfalle  aber  Nasenbluten  in  einigen 

Tropfen;  Anfall,  bestehend  in  plötzlichem  llcbelkcitsschwindel  und  bewusstio- 
sem  Hinfallen,  nach  mehreren  Alinuten  Rückkehr  des  Bowusstseins  mit  Ge- 

fühl des  Erwachens  wie  aus  einem  schweren  Schlafe,  Brechorlichkeit  zwei 

Stunden  lang,  zum  Niederlegen  zwingend  und  beim  Aulslehen  sich,  erneuernd, 

mit  nachfolgender  höchst  weinerlicher  und  verzweifelnder  Gemüthsstimmung. — 

Fettleibigkeit.  —  Erhöhung  der  Beschwerden  Abends,  in  freier  Luft  und  in 

der  Kälte.  —    Vorherrschen  linkseiliger  Beschwerden. 

HfHlt:  Brennende  Empfindung'  auf  der  Maut,  wie  von  Senfpflaster,  auf  dem 

Bücken,  in  den  Seiten ,  so  wie  in  der  rechten  l'nlcrleibsseite.  —  Juckende 
Quaddeln  an  den  Waden-,  Nesselausschlag,  einige  AVochen  lang.  —  Viel 
A ussc h  1  a g s b  1  ü t h e  n  i  m  (.*  e s  i  c h  t  e  u n  d  a  n  d  e  r  St i  r u  e ;  A  u  s  s  c  h  1  a  g s - 

bliithen  au  den  Schläfen  oder  im  Nacken;  rolhe,  glatte,  unschmerz- 
hafle  Ausschlngsblüthen  an  der  Stirne;  weisse,  juckende  Blüihen  um  die  Nase 

und  .am  Backen;  Ausschläge  am  Winkel  des  Nasenflügels:  grindige  Nasen- 

spitze; juckender,  feiner  Ausschlag  an  den  Händen;  juckende  Aussehlagsblü- 
then  am  Knie.  —  Einzelne,  zerstieute,  rothe,  ungleiche  Flecken  am  Halse. 

mit  empfindlichem  (stechenden)  Jucken.  —  Einzelne  weisse  Knötchen  an  bei- 
den Schläfen,  oder  in  (\vy  Slirnhaut.  —  Schwäre  unter  dem  Kiefer  und  vor 

dem  Ohre;  grosser  Blutschwär  am  Oberarme  und  viel  juckende  Blüthchen  um- 

her. —  Ausschlag  im  Mundwinkel,  wie  eine  juckende  Flechte;  Geschwürig- 
keit  des  Mundwinkels.  —  Schmerzhafter,  brennender  Ausschlag  im  llotben 

der  Oberlippe.  —  Sch.wiimmch.en  an  derSveham;  rothe,  wunde,  gesehwürartigv. 

juckende  Stellen  au  der  Scham  (unter  Abgang  von  Weissfluss).  —  Starkes 
Jucken  an  der  Vorhaut  und  innerhalb  ein  Bläschen  und  eint?  wunde  Stelle.- — 

AViede  raufbrechen  eines  schon  geheilten  Geschwürs,  Lymphe  mit  Blut  gemischt 

von  sich  gebend,  Härte  der  Stelle  und  Schmerz  beim  Anfassen.  —  Aashaft 
senkender  Eiter  des  Geschwürs.  —  Fressende  Feuchtigkeit  des  Geschwürs 

der  Fontanelle.  —  Neues  Hautloswerden  und  Feuchten  einer  wundgeriebenen 
mit  Oberhaut  fast  wieder  bedeckten  Stelle.  —  Wundheit  am  After,  schmerz- 

haftes Drücken  dieser  Steile  und  zuweilen  nächtliches  Feuchten;  Jucken 
neben,  dem  Ho  den  sacke  oben  am  Oberschenkel  mit  Feuchten 

der  Stelle;  Jucken,  Wundheit  und  Feuchten  in  der  Achselgrube.  —  Bluten 
nner  Stichwunde  von  neuem,  zu  verschiedenen  Zeiten. —  .Drücken  und  Span- 

nen um  das  Geschwür.  —  Grosser  rother  Knoten  dicht  am  After,  mit  einem 

schwarzen  Blüthchen  darauf,  wenig  juckend.  —  Drückender  Schinerz  in  den 
Hühneraugen,    selbst  Nachts. 

DrÜSeH:  Schmerzhaftes  Anschwellen  der  TTalsdrüsen,  besonders  der  hinteren, 
nach  dem  Nacken  zu.  —  Grosse  Geschwulst  der  Ohrdrüse  zwischen  dem 
Backen  und   dem   Ohre  bis  zum  Winkel  des  Unterkiefers. 

Ndllaf  Viel  Dehnen  und  Gähnen.  —  Grosse  Tagesschläfrig- 
keit, —  Schlaftrunkenheit  nach  dem  Essen  und  Abends.  —  Nach  dem  Nie- 

derlegen, im  Bette,  Wehthun  der  Augen,  oder  Angst,  wie  von  Bedrückung 

der  Brust,  mit  Hitze  im  Kopfe,  Hitze  in  den  Händen  und  Schweiss  vor  der 
Stirne,  zum  Verlassen  des  Bettes  nüthigend;  dabei  scheinen  die  Gegenstände 

umher  immer  enger  und  kleiner  zu  werden,  und  vor  das  Gesicht  treten,  so 

lange   das   Zimmer   unerhellt  ist,    äusserst    schreckliche   Figuren.    —    Spätes 
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Einschlafen    wegen    starken    Juckens    in   Armen   und   Beinen.    —    Stunden 
langer,  ununterbrochener,    aber    von    ängstlichen  Träumen   beunruhigter  Schlaf, 

nach  Tische.  —   Schlaflosigkeit    bei    alier  Schläfrigkeit,    verbunden  öfters  mit 

Unfähigkeit,    die  Augen    zu   öffnen,    und   wegen   Unruhe   im  Körper.     —    Auf- 
fahren  und    Zusammenschrecken    beim    Einschlummern.    —     Unruhiger   Schlaf, 

zuweilen    mit    Zichschmerz    in    den    Gliedern  ,    oder   Druck    unter   dem  Magen, 

oder  (bei   öfterem    Erwachen)  Kopfweh  und  Brennen  hier  und  dort  am  Körper, 
oder  mit  heftig  klemmendem  und  wehenartigem,  besonders  auf  das  Kreuz  und. 

auch   etwas   auf  die  Blase  drückendem    Leilrweh,  unter  Kollern  im  Bauche,  ge- 
wöhnlich  mit  vielen,   oft  ängstlichen,   fürchterlichen,  peinigenden,    geilen,   oder 

lebhaften,     aber     unerinneriiehen     Träumen.      —      Nachts    schwärmerischer 

Schlaf.    —     Viel  zusammenhängendes  Sprechen  im  Schlafe,    Erwachen  darüber 

mit   Erinnerung    des   Get räumten.    —    Anfall    von  Angst    im  Bette.  —    Mehr- 
maliges Erwachen  des  Nachts    wegen  Pulsiren    im    Kopfe    und   Aengstlichkeir, 

mit     Schauder    und    grosser,    übermässig    scharfer    Empfindlichkeit    des     Ge- 
hörs.  —   Oefleres,    zum   Theil    sehr    frühes    Erwachen    aus    dem    Schlafe,    mit 

Hitze  und  Durst,    oder  Kälte   in   dim   Beinen    und    Knieen ,    oder    auch    wegen 

Harndranges,    mit   Ereciionen,    alle    Stunden.    —    Nachts,    Zusammenfahren 
vor  Geräusch,   mit   Schauder  im   Rücken. 

Fieber*.  Kälte   im  Arme  und  Beine  einer  Seile. —   Oefleres,  besonders 

a  b  e  n  d  1  i  c  h  e  s  u  n  d    n  äc  h  1 1  i  c  h  e  s  F  r  ö  ste  In.  —  Einstündiger  Frostschauder, 

öfters.    —    Innerer   Frost,    mii    starkem   Durste.    —    Fieberhafte  Aengstlichkeit, 

Erkalten  der  ]  Fände  und  Zittern   des  Körpers.   - —   Grosse  Angst  und  Hitzem- 

pfindung,   bei    äusserer    Kälte    des    Körpers.    —      Frösteln     und    Hitze    gegen 

Abend.    —     Vormittags    Frost,    Abends    Hitze,    mehrere    Tage    zu    denselben 
Stunden   wiederkehrend.    —    Müdigkeit    und    Fioberschauder  Abends,    fliegende 

Hitze  noch  vor  Schlafengehen.   —  Fieberfrost,   früh  mit  Durst,    Schütteln  und 
blauen    Finuei näseln    bis    Nachmittags,     dann   Abends     Hitze    ohne  Durst.    — 

Viel  Hitze  den  ganzen  Tag.  dabei  stets  kalte  Füsse. —  Allgemeine  brennende 
Hitze    unter    grosser   Müdigkeit    und  Phantasmen,    Nachts.   —    Gesichtsblässe, 
kalte,    zitternde  Hände,    arger   Schmerz   im   Hinterhaupte,    Bohren    im  Vorder- 

kopfe undUebelkeit  im  Magen,  Nachts.  —   (»rosse  Geneigtheit  zum  Sehwoisse.  — 
Häufiger,   starker   ScWeiss   des  Körpers,   des  Kopfes  und  Gesichtes,  —   Nacht- 
schweiss   laulichicn  und.  saueren  Geruchs.  —    Warmer  Frühsehweiss.  —   Schwa- 

cher, matter   Pisis.   —    Häufiger  Puls. 

iSeel©:   Gemeinsames:  Verstimmung.  —    Ueble  Laune.  —      1)    E.Yftl- 
tatlOIlCIl:    des   Gemüt  hs  (Wahnsinn^:    Empfindlichkeit,     grosse 

Reizbarkeit,    bisweilen    mit  Verstimmlheit  bei  Abspannung  des  Geistes,  oder 

auch    in    läppische    Lustigkeit    ausartend,    Abspannung,   besonders   der  Muskeln 

des    Armes    und.    der    Hände;    reizbares,  heftiges   Gemüth.   —   Aergerlich  -  reiz- 

bare   Stimmung,    mit    Eingenommenheit    des    Kopfes.    —    Un  will  kührli  che. 

z  o  r  n  i  g  e    A  u.  f w a  1 1  u  n  g  e  n.  —   A  e  r  g e  r  1  i  c  h k  e  i  t . ,  Ungeduld,  Desperation.  — 

Üeberreizlheit  wie  von  Uebercilung  oder  Uebertreibung  in  Geschäften.  —   Ueber- 

mässige,    doch    leicht    verstimmbare  Heiterkeit. —   2)  JDepi'eSSiöIieii: 
A.  des  Gcmüths  (Melancholie):  Gleichgültigkeit,  Theilnahmlosigkeit.  — 
Empfindliche,  weinerliche  Gemuthsstrmmung,  bisweilen  bis  zur  Verzweiflung 

gesteigert ,  die  Alles  von  der  fürchterlichsten  Seite  zu  betrachten  geneigt  ist; 

grosse  Weinerlichkeit ,  mit  Neigung ,  sich  zu  erschiessen.  —  Kleinmütigkeit 

und  Schreckhaftigkeit.   —   Unruhe,    den  ganzen  Tag,  oder  nur  Abends.    — 
B.  des  Geistes  ( 13  1  ö  d  s  i  n  n) :  Langsamer  Gang  der  sich 

immer  um  einen  Gegenstand  herumdrehenden  Gedanken.    —    Plötzlicher  Man- 
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gel  des  Gedächtnisses;  Unfähigkeit,  sich  auf  das  so  eben  Gesprochene  oder 
Erzählte    zu    besinnen.    —      Periodisch    eintretender    Gedächtnissmangel.    — 
3)  Mischungen  von  Exaltationen  und  Depres- 

sionen: des  Willens  (Scheue):  Aengs  tlichkei  t,  grosse  Beklom- 
menheit und  Vollheit.  — ■  Mehrere  Stunden  lang  steigende  Angst,  mit  vieler 

Hitze  im  Gesichte,  Abends.  —  Klopfen  aller  Pulse,  Aufgetriebenheit  und 
bläulichte  Röthung  des  sonst  blassen  Gesichts  bei  gebotenem  Sprechen  vor 

mehreren  Menschen.  —  Zittern  am  ganzen  Leibe  vor  Unruhe  und  Angst,  alle 
Nachmittage,  wie  nach  Begehung  eines  grossen  Verbrechens,  in  arges  Weinen, 
selbst  vor  fremden  Menschen  auf  der  Strasse,  sich  auflösend;  zittrige  Aengst- 
lichkeit  früh  beim  Erwachen. 

Kopf:  Schwindel  bei  schneller  Bewegung  des  Kopfes,  mit  Schwanken  beim 
Gehen,  oder  mit  Gefühl  von  Hin-  und  Herwackeln  des  Kopfes  beim  Bücken, 
beim  Unwenden  im  Bette  und  beim  Gurgeln,  oder  blos  im  Sitzen,  zuweilen 
auch  nach  Erwachen  aus  dem  Schlafe  im  Bette,  oder  Abends  nach  Schlafen 

im  Sitzen,  mit  Zittern  und  Girren  im  ganzen  Körper  und  Ohnmachtsanwand- 

lung beim  Aufstehen  vom  Sitze,  welche  dann  selbst  im  Liegen  noch  l/^  Stunde 
anhält;  Drehen  im  Kopfe,  oft  den  ganzen  Tag;  Gefühl  wie  damisch  im  Kopfe, 

mit  Druck  in  der  Stirne,  oder  wie  duselig,  benebelt,  schwindelicht.  — 
Starke  Kopfeingenommenheit  früh,  gleich  beim  Aufstehen, 
das  Denken  sehr  erschwerend  und  in  Träumereien  versetzend,  so  wie 

nach  dem  Essen  und  nach  Bewegung;  Eingenommenheit  des  Hinterhauptes 
wie  nach  einem  Rausche,  von  da  bis  nach  vorn  sich  verbreitend,  Abends  und 

durch  Gehen  verschlimmert.  —  Empfindung  im  Kopfe  wie  bei  Entstehung 
eines  Schnupfens.  —  Knicksen  im  Hinterkopfe  beim  Sitzen.  —  Kopfschmerz 
nach  Essen  oder  bei  schneller  Abwechselung  von  Wärme  und  Kälte],  zuweilen 
aus  dem  Magen  in  den  Kopf  aufsteigend  und  die  Besinnung  auf  kurze  Zeit 
raubend,  oder  die  ganze  rechte  Seite  des  Kopfes  und  Gesichts  einnehmend 

(bei  Frost,  Kälte  und  Zittern  des  Körpers  und  der  Kinnlade).  —  Sehr  hef- 
tiger Kopfschmerz,  wie  unterköthig  puckend  im  Hinterkopfe.  —  Bei  anhal- 

tendem Kopfschmerze  eine  handgrosse,  ganz  heiss  anzufühlende  Stelle  auf  dem 

Kopfe.  —  Dumpfer  Kopfschmerz  am  Hinterhaupte  oder  in  der 
Stirne. —  Schweregefühl  in  der  Stirne  oder  im  ganzen  Kopfe. — 
Schmerzhaftes  Vollheitsgefühl  im  Kopfe.  —  Drückender  Schmerz  an  ein- 

zelnen Stellen  des  Kopfes  (in  gelinden  Anfällen,  bald  vorübergehend  und 

scheinbar  mit  Blähungen  in  Verbindung  stehend),  im  obern  Theile  des  Hinter- 
hauptes (mit  Drücken  in  den  Augen),  in  der  Stirne,  besonders  dicht 

über  den  Augen  (welche  beim  Bewegen  wehthun),  zuweilen  bis  in  die 
Augen  hinein ;  drückender  Kopfschmerz  erst  im  Nacken ,  dann  in  der  Stirne, 
hierauf  Thränen  der  Augen,  mit  Verschliessung  der  Lider;  heftiges  Drücken 
im  oberen  Theile  der  Hinterhauptsseite  oder  ganz  unten  im  Hinterhaupte; 
anhaltendes  drückendes  Kopfweh  oben  auf  dem  Scheitel  mit 
Seh  m  erzhaft  igkei  t  der  Haare  beim  Berühren,  oder  mit  dem 
Gefühle,  als  würden  die  Kopfbedeckungen  zusammengeschnürt, 
selbst  der  Hut  drückt  auf  dem  Kopfe  wie  eine  schwere  Last;  Drücken  in 
den  Schläfen  und  oben  auf  dem  Kopfe,  zuweilen  von  innen  nach  aussen; 
drückender  Kopfschmerz  auf  einer  kleinen,  ehemals  verwundeten  Stelle  an  der 

Stirne.  —  Herauspressender  Schmerz  im  Vorder-  und  Hinterkopfe  beim  Bücken. — 
Zusammendrückender   oder    zusammenziehender   Schmerz    im   Kopfe,   besonders 
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bei  Bewegung;   Druck    und  Ziehen    im  Kopfe,    absatzweise.    —    Spannen  und 
Drücken  in  den  Schläfen   und  an    der  Stirne    mit  Zufallen  der  Augenlider.   — 

Bohrender  und  drückender  Kopischmerz  im  Vorderhaupte.    —     Heftiger  Kopf- 

schmerz   beissend- drückender    Art    in    der   beim    Liegen    nach    unten  gekehrten.' 
Kopfhälfte    und    am     Hinterkopfe,     in    aufrechter    Haltung    des    Kopfes     ver- 

schwindend.   —     Ziehende  Schmerzen   hier    und    da    am  Kopfe,    besonders  in 
der  Stirne  bis   über  die  Nasenwurzel  und  am   Hinterhaupte;    wissendes  Ziehen 

oben    auf   dem    vorderen  Theile    des   Kopfes.   —    Schmerzhaftes  Bohren    unter 
der  Schläfe.   —  Pulsirender  Kopfschmerz  in   der  Stirne  und  Druck  im  Hinter- 

kopfe,   bei   Hitze    im    Kopfe    und   Aufstossen    nach    Tische;    klopfender   Kopf- 
schmerz   mit    schwerem  Athem ;    Klopfen    in    den    Schläfen   und   Vollheitsgefühl 

des  Gehirns  nach  Erwachen  aus  tiefem,   langen  Mittagsschlafe.   —   Zuckender 

Kopfschmerz.  —  Reissen  in  der  Stirne,  in  den  Schläfen,  in  einer  Kopf- 
seite (zuweilen  mit  einem  rheumatischen  Ziehen  im  Anne  derselben  Seite),  im 

Hinterhaupte,  oder  im  Innern   des  Kopfes  nach   der  Schläfe  zugehend  (in  öfte- 

ren Anfällen),  auch  in  den  Kopfknochen;  Anfälle  von  dumpfreissendem  Kopf- 
weh auf  dem  Scheitel  und  in  den  Schläfen;  heftiges  Reissen    auf  einer 

kleinen    Stelle    in    der    Stirne    n  e  b  e  n    d  e  r    Schi  ä  f  e    und    seitlich    im 

Hinterhaupte;    kurze,    starke  Risse  durch    die  ganze  eine  Kopfseite;    Ziehen 
und    Reissen    in    der    einen    Seite    des    Hinterkopfes,  oder  in  den 
Schläfen   bis    in   die    Backzähne;     Reissen    an    der    alten    Narbe    einer    Hieb- 

wunde   am    Oberkopfe 5    die    rcissenden    Schmerzen    am  Kopfe   gehen    bisweilen 

von  den  Gliedmassen   aus,  und  scheinen  sich  im  Kopfe  zu  endigen.  —  Stechen- 
der Kopfschmerz  über  dem  Auge,  oder  nach  den  Schläfen  zu  aufwärts ;  Sticjie, 

zuweilen    sehr    heftiger  Art,    im  Oberkopfe    (vom  Lesen),    in   der  Stirne  über 

dem  äusseren  Augenwinkel;  stumpfer,  reissender   Stich    von   Zeit    zu  Zeit  tief 

in's    Gehirn    auf   der  einen  Kopfseite,    wie  von  einem  eingeschlagenen  Nagel; 
Brennendes   Stechen     auf    einer    kleinen    Stelle     am    Hinterhaupte ;    allgemeine 
Schinerzhaftigkeit    der    Hirnoberlläche    mit    einwärts    gehenden  Stichen  hie  und 

da.  —  Spannung  im  Gehirn  (zuweilen  krampfhafte),    mehr  wie  Eingenommen« 
heit  als  schmerzhafter  Art.  —  Andrang  des  Blutes    nach    dem  Kopfe, 

bisweilen  mit  heisser  Stirne  und  Wüstheit  im  Kopfe.  —  Sumsen  im  Kopfe.  — 
Arges    Getöse   im  Kopfe    vom  Lesen.    —    Hitze    und  Brennen   in   der  Stirne, 

bisweilen    mit   Hitze   im  Munde   und   Schmerzen   in    den  Augen.    —    Heftiger, 
pressender    und   brennender    Schmerz    auf   dem  Wirbel   und    nach  vorn  zu  bis 

an    die    Stirne,    Abends   im    Bette.    —     Kneipender   Kopfschmerz    im   Hinter- 
haupte.   —     Schneidender   und    klemmender    Schmerz    über    und    hinter    dem 

Ohre.    —    Kriebeln    auf   den    Hinterhauptbedeckungen,    als    bewegten    sich  die 
Haare.  —  Starkes  Ausfallen   der  Kopfhaare. 

jflLüg^QIl:  Schweregefühl  auf  den  Augen,  so  dass  Lesen  und  Schreiben  grosse 

Anstrengung   verlangt.    —    Unfähigkeit   die  Augenlider  ungeachtet   der  Schlaf- 
losigkeit Nachts  zu  öftnen.   —  Pippern  oder  Zittern  des  obern  Augenlides.  — 

Zuschwären  der  Augen,  früh.   —  Entzündung  und  Geschwulst  des  Auges.  — 
Jucken  um   die  Augen,    an    den  Augenlidrändern  und   im    innern  Winkel 

des  Auges,  zum  Theil  mit  grosser  Trockenheit    des  Lides;    beissend -juckende 

oder    drückend  -  beissende  Empfindung    im    äussern    Winkel    des    Auges*    — 
Beissen    im    Auge    (mit  Wundheitsgefühl,    besonders    in    den    Winkeln    und 

Drücken  im  Auge   wie   von    einem  Sandkorne)  und  in    den  Augenlidern,  mit 

einiger   Röthe   am   Rande  derselben.    —    Starkes  Thränen  und  Beissen   und 

stumpfer  Schmerz    im  Auge.   — «   Schmerz   in  den   Augenmuskeln    beim    Auf- 

wärtssehen,   oder   im  Auge,    als    sollte    es  herausgerissen  werden,    bei  Kopf- 
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schmerz.  —  Ziehen  über  dem  Auge  durch  den  Kopf  oder  im  Augenlide.  —• 
Drücken  in  den  Augen  bei  Eingenommenheit  des  Kopfes,  oder  in  den  oberen 
Augenlidern  und  in  der  oberen  Hälfte  beider  Augäpfel  bei  Bewegung  in  freier 

Luft;  empfindlicher  Druck  auf  den  Augapfel  von  oben  her.  —  Reissendes 
Drücken  auf  dem  Auge.  —  Heftiges  Siechen  in  beiden  Augen.  —  Brennen 
in  den  Augen. —  Kurz  sichtig keit  theils  vorübergehend  nach  Anstrengung 
der  Augen,  theils  anhaltend.  —  Ringe  mit  einem  inwendig  helleren  Grunde; 
Flimmern  und  schwarze,  fliegende  Flecke  vor  den  Augen. 

OfirOll :  S c h  w e r e g e f  ü hl  in  und  vor  d  e n  Ohren  wi e  verstopft.  — 
Jucken  am  äusseren  Ohre,  oder  hinter  dem  Obre,  oder  in  den  Ohren,  mit 

Neigung,  es  durch  Schlingen  zu  mindern;  heftiges,  knebelndes  Jucken  im 

inucrn  Ohre.  —  Feines  Kneipen  im  Obre.  —  Ohrenzwang,  oft  von  innen 
nach  aussen  gehend.  —  Pulsiren  in  den  Ohren.  —  Einwärtsgehende,  einzelne 
Stiche  oder  reissende  Rucke  im  innern  (jlehörgange. —  Reissender  Schmerz 
in  dem  Grübchen  hinter  dem  Ohre,  oder  im  Innern  des  Ohres.  — 
Reissend -brennender  Schmerz  am  Ohrläppchen.  —  Die  Schmerzen  entstehen 
oder  verschlimmern  sich  vornehmlich  in  den  Abendstunden.  —  Hitze  und 

Röthe  der  Ohrmuscheln.  —  Ausfluss  einer  dicken ,  braunen  Substanz ;  Aus- 

fluss  dicklichter,  fleischfarbener,  übelriechender  Feuchtigkeit  aus  dem  Obre. — 
Zirpen  in  den  Ohren  wie  von  Heuschrecken.  —  Rasseln  im  Ohre  wie  von 
Stroh,  bei  jeder  Bewegung  des  Kiefers.  —  Ohrklingen,  bisweilen  mit 
Schwindel;  Ohrbrausen. —  Sehr  unangenehme  Empfindlichkeit  des  Gehörs 
bei  lautem  Sprechen. 

RTaSO:  Gefühl  von  Schwere  der  Nase.  —  Jucken  um  die  Nasenlöcher;  Kne- 
beln in  der  Nase.  j —  Ziehen  und  pressender  Schmerz  in  der  Nasenwurzel 

und  in  den  Nasenknochen  wie  bei  einem  starken  Schnupfen,  jedoch  ohne 

Luftmangel  durch  die  Nase.  —  Gefühl  eines  anfangenden  Schnupfens  in  der 
Nasenwurzel.  —  Verstopfung  des  Nasenloches.  —  Nasenbluten 
Vormittags  und  Nachts,  mit  Wallung  im  Blute;  sehr  starkes,  wochen- 

lang: tädich  mehrmals  erscheinendes  Nasenbluten,  mit  grosser  Gesichts- 
blässe. 

Gesicht:  Starke  Gesichtsblässe.  —  Glühende  Hitze  im  Gesichte.  —  Ge- 
schwulst des  Backens  oder  des  Gesichts  am  Kinne.  —  Jucken  um  die  Augen 

herum.  —  Ziehender  Schmerz  im  Backen,  im  Ober-  und  Unter- 
kiefer, mit  Ziehen  und  Eingenommenheit  im  Kopfe,  oder  vom  Mundwinkel 

aus  nach  dem  Kinne  zu.  —  Zuckend- ziehender  Schmerz  in  der  Wange  und 
im  Kiefer.  —  Feiner  reissender  Stich  an  der  Backe.  —  Zuckender  Schmerz 
in  mehreren  Theilen  des  Gesichts.  —  Reissender  G  esich  tss  chm  erz, 
oft  auch  nur  in  einer  Wange,  oder  am  Mundwinkel,  und  von  da  aus  im 
Backen.  —  Ruckweises  Reis  s  eil  im  Ober-  und  Unterkiefer.  — 

Krampfiger  Schmerz  am  Unterkiefer.  —  Schmerz  in  den  Gesichtsknochen,  in 
den  Ober-  und  Unterkiefern,  wie  Brennen  und  Bohren  im  Backen.  —  Die 
Schmerzen  treten  theils  in  den  Knochen,  theils  in  den  Muskeln  des  Gesichts 

auf,  vorzüglich  zur  Abendzeit. 

Ziiline:  Eiter  blasen  am  Zahnfleische.  —  Hitze  und  Geschwulst  des 
Zahnfleisches  am  hohlen  Zahne.  —  Ablösung  des  Zahnfleisches  von 
den  Zähnen.  —  LeichtesBluten  des  Zahnfleisches,  selbst  derZähne.  — 
Wehthun  des  Zahnfleisches  oder  der  Wurzeln  der  Zähne,  oft  auch 

der  vordem  gesunden  Schneidezähne. —  Wundheitsschmerz  des  Zahn- 
fleisches, oder  eines    Backzahnes  mit    ziehendem    Schmerze   verbunden.  — 
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Gescliwürschmerz  in  den  Zahnen,  bei  Berührung  derselben  mit  der  Zunge  und 

Empfindung  als  seien  die  Zähne  aufgetreten.  —  Zieh  seh  merz  im  Zahn- 
fleische oder  in  einem  oberen  Schneidezahne,  auch  in  den  sonst  gesunden  und  in 

hohlen  Zahnen;  nagender  und  ziehender  Sehmerz  im  holden  Zahne,  mit  Ge- 
schwulst des  Zahnfleisches;  beissender  Ziehschmerz  in  den  obern  und  untern 

Schneidezähnen,  mehr  im  Zahnfleische;  kitzelnd- stechendes  Ziehen  und  heftig 
ziehender  Ruck  in  einem  hohlen  Backzähne.  —  Drückendes  Zahnweh  in  den 

oberen  Backzähnen.  —  Stechender  Schmerz  in  ganz  guten  Zähnen  alle  Augen- 
blicke. —  Ziehender  und  reissender  Zahnschmerz  in  den  obern 

und  untern  Backzähnen.  —  Klemmender  Schmerz  in  den  untern  Back- 

zähnen.  —    Die  Nachtzeit    und    das  Kauen  wirken   erhöhend  auf  den  Schmerz. 

ITIllIMl:  Lipp  en  ge  schwulst.  —  Geschwulst  der  Oberlippe  und  Backen  mit 
zuckendem  Schmerze.  —  Zucken  in  der  Oberlippe.  —  Ziehen  vom 
Mundwinkel  nach  dem  Kinne  zu.  —  Trockenheit  im  Munde  ohne  Durst; 
sehr  trockener  Mund  früh  beim  Erwachen.  —  Hitze  im  Munde,  an  der 

Oberlippe,  mit  Rauh h ei t  und  Trockenheit  der  Zungenspitze.  —  Gefühl  im 
Munde  und  auf  der  Zunge  wie  nach  reichlichem  Weintunken.  —  Empfindlich- 

keit, Ruhheitsgefühl ,  Wundheit,  Stichschmerz,  Stechen  auf  der  Zunge.  — 
Feiner  reissender  Schmerz  auf  der  Zungenseite.  —  Klamnischinerz  an  der 

Zungenwurzel.  —  Weiss  oder  mit  gelbbraunem  Schleim  belegte  Zunge.  — 
Schwere  und  Unbiegsainkeit  der  Zunge,  das  Sprechen  sehr  erschwerend.  — 
Blasenbildung  au  der  Gaumendecke.  —  Bitterkeit  am  Gaumen  mit  Trocken- 

heit der  Zunge.  —  Bitterer  Schleim  im  Munde,  früh.  —  Vermehrter  Spei- 
chelzusammeniluss  im   Munde. 

HalS  lllld  !§Clll lind:  Heftig  drückender  oder  drückend- reissender 

Schmerz  und  Reissen  in  den  Halsmuskeln.  —  Entzündung  und 
Geschwulst  des  Zäpfchens,  Entzündung,  Stechen  und  Gefühl  im  Halse  als 

stecke  etwas  darin.  —  Verhinderung  des  Schlingens  wegen  Ge- 
sell wu  Istgefühl  oder  wirklicher  Geschwulst  bald  des  Gaumens,  bald 

des  Schlundes  bald  tieferer  Halspartien,  so  wie  wegen  des  Gefühls  von  Zu- 
sammenschnürung. —  Drückender  Schmerz  im  Rachen,  Vollheits- 

gefühl  und  Drücken  im  Schlünde,  von  da  bis  zum  Magen  herab, 

xv i  e  v  o  n  V  e  r  e  n  g  e  r u  n  g  und  Z  u s  a  m  m  e  n  z  i  e  h  u  n  g.  —  Trockenheitsgefühl 

im  Halse  beim  Schlingen.  —  Mehrtägiges  schmerzhaftes  Schlingen.  —  Reis- 
sender Druck  hinten  am  Rachen  und  seitlich  an  der  Zungenwurzel.  —  Wund- 

heitsschmerz, im  Rachen  und  an  den  hintern  Nasenöflniingen  beim  Schlingen, 
Husten  und  Schnauben ;  Brennen  und  B e i  s  s  e n  im  Gaumen  und  Ra- 

chen. —  Scharren,  Kratzen  und  K riebein  im  Halse.  — -  Oeftere 

Empfindung  als  stiege  etwas  Heisses  und  Scharfes  im  Schlünde  herauf.  — 

Kältegefühl  den  Hals  herunter.  —  Häufiges  Schleim  rachsen  wegen  An» 
Sammlung  vielen  zähen,  oft  unangenehm  schmeckenden  und  riechenden  Schleims 
im  Rachen  und  Halse. 

Appetit:  Fader,  wässeriger,  latschiger,  bisweilen  saurer,  salziger,  bitterlicher 
Geschmack  im  Munde,  vor  und  nach  dem  Essen  und  den  ganzen  Tag  über, 

zuweilen  mit  Aufstossen.  —  Widerwille  gegen  Milch  (Aufblähung  davon), 

Butter,  fettes  Fleisch.  —  Geringer  Appetit  und  Geschmacklosigkeit,  bisweilen 
mit  Hitze  im  Munde,  Rauhheit  und  Trockenheit  der  Zungenspitze,  oder  mit  Weh- 

empfindung  in  der  Herzgrube  und  Leerheitsgefühl  im  Magen  ,  oder  auch  (Mit- 
tags) mit  gelindem  Leibschneiden ;  Appetitverminderung  undUebelkeit  gegen  Mittag; 

Gänzliche  Appetitlosigkeit  (und  öfteres  Aufstossen)  bei  Eingenommenheit  des 

Kopfes,  oder  mit  Gefühl   von  Erschlaffung  und  Schwäche  der  Muskeln  in  den 
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Gliedmassen,  früh  und  Abends  (Mittags  schmecken  die  Speisen  wohl),  mit 

belegter  Zunge  und  grosser  Mattigkeit,  —  Mangel  an  Hunger,  —  Hunger 
und  dennoch  Abneigung  gegen  sonst  angenehme  Speisen ;  Verlangen  nach  Süssem 
und  Salzigem.  —  Beim  Essen:  Stirnsch weiss,  plötzliches  Pochen  in  einem 
Zahne,  Uebelkeit  jedes  Mal.  —  Nach  dem  Essen:  Saurer  Geschmack, 
Uebelkeit  mit  Magendrücken  und  darauf  arger  herabziehender  Schmerz  um  den 
Nabel  herum,  schmerzhaftes  Schluksen  im  Schlünde,  Müdigkeit,  unüberwind- 

liche Schläfrigkeit  mit  Brennen  der  Augenlider,  Schlaftrunkenheit,  Schläfrigkeit 
mit  rothem  heissem  Gesichte,  sehr  aufgetriebener  Unterleib  bis  zum 
Platzen  und  Kollern  darin,  Vollheit,  Aufstossen,  allgemeine  Schwere,  Knei- 

pen im  Bauche,  Schwäche,  allgemeiner  Schweiss,  Aengstlichkeit  und  Kopfschmerz, 

starkes  Herzklopfen.   —  Auf  Weingenuss  grosse  Hitze. 
Haj^en :  Leeres  Aufstossen,  nach  Essen  und  Trinken,  mit  viel  Blähungs- 

anhäufung im  Bauche;  saures,  zum  Theil  nach  Milchgenuss,  mit  Brennen  im 
Magen,  oder  wie  steles  Sodbrennen;  süsses,  bitteres  und  kratziges  Aufstossen ; 

arges,  fast  stetes  Aufstossen,  bisweilen  den  ganzen  Tag,  meist  Nach- 
mittags, und  nach  kurzem  Kneipen  im  Unterlei  b  e.  —  Schleimauf- 

steigen in  den  Mund  beim  Aufstossen,  nach  dem  Mittagsessen.  —  Ein 
krallendes  Gefühl  im  Magen  bis  zum  Halse  herauf  wi  e  S  odb  ren- 

nen. —  Wurm  erb  es  eigen.  —  Grosse  Neigung  zum  Schluksen  bei  gerin- 
gen Veranlassungen,  nach  jeder  Bewegung,  ein  im  Schlünde  schmerzhaftes 

Schluksen;  mehrmaliges  Schluksen  nach  massigem  Mittagsessen.  —  Anwand- 
lungen von  Uebelkeit;  Uebelkeit  mit  Weichli  chkeitsgefühl  im  Magen 

früh;  Uebelkeit  von  jedem  Genuss  (bis  zum  Würgen),  auch  Nachts; 
Uebelkeit  nüchtern,  durch  Essen  verschlimmert,  mit  Aengstlichkeit,  Duseligkeit, 
Dunkelwerden  vor  den  Augen  und  weisser  Zunge,  gegen  Abend  Drang  zum 
Niederlegen  ohne  Schläfrigkeit;  beständige  Uebelkeit;  brecherliche  Uebelkeit, 
in  öfteren  Anfällen,  doch  ohne  wirkliches  Erbrechen.  —  Schweregefühl  im 
Magen  und  Zitterempfindung  darin.  —  Schmerzhaftigkeit  und  grosse  Empfind- 

lichkeit des  Magens,  wie  schwer  und  hängend  beim  Gehen  und  Stehen.  — 
Gespanntheit  und  Vollheit  des  Magens,  mit  Drücken  über  den  Magen  herüber, 

von  den  Hippen  ausgehend.  — ■  Drücken  wie  auf  etwas  Böses  im  Magen,  beim 
Betasten  schlimmer.  —  Drücken  im  Magen  oder  in  der  Magengegend,  durch 
Windeabgang  mit  Poltern  vergehend.  —  Zusammenziehende  Empfin- 

dung unter  dem  Magen. —  Nagen  und  anhaltendes  Brennen  im  Magen.  — 
Magenkrampf  und  unaufhörliches  saures  Aufstossen,  Herabdrücken  [(bei  Säu- 

genden); Zusammenziehender  Magenkrampf,  selbst  Nachts,  bis  zur 
Brust  heraufsteigend  die  Brust  beengend  mit  Leibauftreibung,  zum  Zusammen- 

krümmen nöthigend,  durch  Niederlegen  verschlimmert,  anfallsweise  erscheinend.  — 
Weh  in  der  selbst  beim  Berühren  schmerzhaften  Magengegend,  mit  Uebelkeit 

und  Ekel  vor  Speisen.  —  Schärfe  im  Magen,  im  Liegen  auf  dem  Rücken 
und  Gehen  besonders  bemerkbar. 

BAQCll:  Zerschlagenheitss  chmerz  der  Bauchmuskeln. —  Schwere- 
gefühl im  Unterleibe,  zum  Gekrümmtgehen  nöthigend,  wie  von  Ueberladung  mit 

Speisen ,  bei  beständigem  Aufstossen.  —  Grosse  Angst  im  Unterleibe.  — 
Schmerz  über  den  ganzen  Bauch  bis  zum  Schambein  als  wären  alle  Fleisch- 

fasern gespannt  oder  verhärtet,  mit  Aengstlichkeit.  —  Stets  gespannter 
Unterleib.  —  Spann-  und  Druckschmerz  fast  über  den  ganzen 
Bauch,  oder  in  der  rechten  Oberbauchseite  bis  über  den  ganzen  Magen,  mit 
steter  Unruhe,  Weinen  und  Verzweiflung,  oder  in  den  Hypochondern,  in  der 

Nabel-    oder    Schoossgegend.    —     Schmerz  wie  von  Verheben  im  Unterleibe, 
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bei    Bewegung*   der    Hände    und    Arme,   bei    Berührung  mit  der  Hand  und  bei 
der  Seitenlage  erneuert.  —  Schmerzhaftigkeit  und  siechendes  Reissen  in  beiden 
Hypochondern  beim    Befühlen,    von   einem    Punkte    dicht   unter  der  Herzgrube 

nach  beiden  Seiten  hinstrahlend. —    Aengstlicher  Druck  und  schnüren- 
der Schmerz  unter  der  Herzgrube.   —  Klopfen  in  der  Herzgrube,   — 

Anhaltend  drückend  kneipende  Empfindung  im   Oberbauche.  — 
Stechen  unter  den  linken  Rippen  und  von  da  nach  Herzgrube,  Brust  und  Bauch 

sich  erstreckend.  —    Empfindlichkeit    der  Lebergegend,  bei  Befühlen  schmerz- 
haft.  —  Zersch  1  agenh  ei  tss  ch  m  e  rz,    Spannen,    pressender  Schmerz  und 

heftiges  Stechen  oder  heftiger  Riss  in  der  Lebergegend.   —     Brennen  im  Un- 
terleibe, in  der  Nabelgegend.  —  Reissender  Stich  im  Unterbauche  bis  an  den 

Nabel.   —   Wundheitsschmerz  am  Unterbauche,  auch  beim  Befühlen  merkbar.  — 
Zusammenziehende  Empfindung,   kneipende,  zumTheil  stu  mfstechen  de 
Schmerzen  i  m  Unterleib  e;  blitzartiges ,   schnell    entstehendes  und  schnell 

vorübergehendes     Leibschneiden.     —       Klemmender     oder     kneipender 
Druck  tief   im    Unterbauche,  oder    im  linken  Ob  er  bau  che  unter 
den  kurzen  Rippen  nach  dem  Rücken  zu  wie  von  auf  gestalteten 
Blähungen;  Kneipen,  theils  feines,    theils  heftiges  im  Unterleibe  überhaupt, 
oder  um  den  Nabel,    oft    bis  in   die    Nabel-  oder  Schoossgegend  sich   erstrek- 
kend,   von    Blähungen  herrührend,    bisweilen    von  starker  Frostigkeit  begleitet 
und  von  Durchfall  gefolgt;   drücken  des  Leibweh  mit  starkem,  anhal- 

tenden Kollern  und  Poltern  im  Bauche  und  erleichterndem  Ab- 

gange geruchloser  Blähungen.    —     Gähren   und  Gluckern  im  Bauche 
mit  nachfolgendem  durchfälligen  Stuhle  und  Abgang  faulicht  stinkender  Winde.  — 
Auf  getri  eb  en  heit,  Gespanntheit   und  Vollheit  des  Unterleibes 
und  Kollern  darin    nach   wenigem,     selbst     leichtverdaulichen 

Essen.     —     Von    absatzweise    abgehenden    Blähungen  Lähmigkeitsgefühl  im 
linken  Schenkel. 

Stllhl:    Abgang    vieler,    sehr    übelriechender,    fauliger,  endlich 
feuchter,   oder  geruchloser  Winde,  zum   Theil  ohne  Beschwerde,  zum 
Theil  in  Begleitung  von  Aufstossen,  Kollern  im  Leibe,  Leibweh;  Brennen  im 
After ,  schmerzhaftem  Drücken  im  Mastdarme.  —  Vergebliches  N  ö  t  h  i  g  e  n 
zum     Stuhle.    —     Starker    Stuhldrang    (bisweilen    unter  Leib-  und  Kreuz- 

schmerz) und  geringer  Abgang  harter  oder  aber    nicht  harter,    nur  mit  vielem 
Pressen   erfolgender   Ausleerung.    —     Eine    Art   Hämorrhoidalkolik :    Heftiger 
Stuhldrang,    Kriebeln    im    After,    heftiger  Druck  auf  die  Blase  und  nach  dem 
Kreuze  zu,  wehenartige  Schmerzen  im  Unterbauche  und  hierauf  unter  Nachlass 

aller  Beschwerden   und  nach  vieler  Anstrengung   geringer  Abgang  weichen  Ko- 
thes.   —  Stuhl  mit  vielem  Schleimabgange;  Schleimabgang  (mit  Drang  auf  den 
After)  dann  harter,  hierauf  weicher  Koth  und  hinterdrein  schneidender  Bauch- 

schmerz;   Stuhlgang    mit    gelblichtem,    fadenartigen    Schleime    umwunden,    am 
letzten  Tlieile  des  Kothes  völlig  blutig;  Schleimabgang  mit  Blut  statt 

des  Stuhles  alle  6,  7  Minuten,    unter   heftigen  Schmerzen.  —  Breiiger  Stuhl 
mit  Brennen  im     Mastdarme.  —     Durchfall.  —     Harter,  bisweilen  zögernder 
und  mit  vieler  Anstrengung,  oder  mit  Kollern  im  Leibe  abgehender  Stuhlgang; 
seltener,  harter  Stuhl,  nur    alle  2,  3  Tage  erfolgend;  zäher,  geringer,  nicht 

gehörig  zusammenhängender  Stuhl  mit  Unthätigkeit  des  Mastdarms.   —    Gänz- 
liche Leibesverstopfung.    —     Vor  dem   Stuhle:    Leibschneiden,  quer  durch 

den  Bauch  ziehender   Schmerz.    —     Bei  dem  Stuhle:  Blutabfluss,  Brennen 

im  After  (bei  Abgang   wenigen   harten,  stückigen  Kothes),  Schneiden  im  After, 
Stechen  im  Mastdärme  wie  mit  Nadeln.  —  Nach  dem  Stuhle:  mehrmahli* 
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ges  Leibweh  nach  dem  Kreuze  und  der  Blase  hin;  drängendes  oder 
klemmendes  Leib  weh;  kneipendes  Stechen  in  der  linken  Unterbauchseile 

und  unvollkommene,  anhaltende  Stuhlanregung  wie  Druck  auf  den  Mastdarm; 

gänzliche  Leerheit  im  Bauche,  vorzüglich  beim  Gehen  bemerkbar,  Angeschwoh 

lenheit  im  Leibe  wie  Verhärtung;  Brennen  im  After;  Abspannung,  Aengstlich- 
keit  mit  Zitterempfindung  und  unwillkürliche   Bewegungen;   zittrige  Schwäche. 

AftCr:  Kriebeln  im  Mastarme  und  Abgang  von  Madenwürmeni.  —  Jucken 
am  After  und  nach  Reiben  Brennen  darin  ,  besonders  früh  im  Betle ;  stechen- 

des Jucken  in  der  Gegend  des  Sieissbeins.  —  Stiche  nach  dem  After  zu  und  in 
demselben;  ein  sehr  schmerzhafter  Stich  durch  den  Mastdarm  und  After  vom 

Steissbeine  aus  wie  mit  einer  heissen  Nadel;  Stichschmerz  im  Millelfleische 

nahe  am  After«  —  Stechen  und  Brennen  im  After.  —  Brennen  seitlich  «im 

After,  bisweilen  mit  widrigem  Trockenheitsgefühl.  —  Beissen  am  After.  — 
Nagen,  oder  Kneipen  im  Mastdarme  ausser  dem  Stuhle.  —  Drückender  Schmerz 
im  After;  drückender  Wundheitsschmerz  unter  dem  Steissbeine.  —  Schnei 

den  im  A  Ü  e  r  beim  Stuhl  g  a  n  g  e.  —  Nässen  des  Afters  mit  Drang 

darauf  heim  Harnen.  —  Ausfluss  einer  klebrigen  dumpfriechenden  Feuchtigkeit 
aus  dem  After,  oder  einer  scharfen  beizenden  Feuchtigkeit,  oder  reinen  Blutes 

aus  dem  Mastdarme  unter  reissenden  Schmerzen  mehrere  Tage  lang.  —  Andrang  des 

Blutes  nach  dem  After.  —  Sehr  schmerzhafte  geschwollene  Afterblutknoten 
(blinde  Hämorrhoiden).  —  Kitzelndes  Jucken  an   den  Afterblutknoten. 

Haril ^y Steill:  Verengerung  der  Harnröhre  jeden  Morgen.  —  Kneipende 
Schmerzen  in  der  Harnröhre.  —  Pressen  auf  die  Blase  oft  am  Tage;  Drän- 

gen auf  den  Harn  fast  alle  Stunden,  bisweilen  nur  langsam  abgehend.  — 
Sehr  sparsamer  Abgang  des  Urins.  —  Häufiger  Urinabgang  nach  wenigem 

Trinken,  mit  Drücken  auf  die  Blase.  —  Reichlicher  hellgelber,  dunkelfarbiger, 
röthlichter  und  trüber,  rother  dunkler  Urin;  dunkelrot  her  Harn  wie 

mit  Blut  g  e  m  i  s  c  h  t;  etwas  dicker  milchichter  Urin  zu  Ende  des  Hamens.  — 

Hellbleibender  Urin,  aber  doch  etwas  Gries  absetzend;  rother  Harnsatz.  — 

Urin  strengen  Geruchs.  —  Beim  Harnen:  Jucken  an  und  Stechen  in  der 
weiblichen  Scham,  oft  äusserst  schmerzhaftes  Brennen  und  Zwicken  in  der  Harnröhre; 

Rcissen  in  der  Harnröhre  mit  schmerzhaftem  Abgehen  der  letzten  aus  Schleim 

bestehenden  Tropfen.  —  Nach  dem  Harnen:  Reissen  und  Ziehen  in  der 
Harnröhre. 

G}eilitalieil :  Gänzlicher  Mangel  an  Geschlechtstrieb,  selbst  durch  sinnliche 

Vorstellungen  nicht  erregbar.  —  Regerer  Geschlechtstrieb.  —  I)  JTIänil- 
ÜCfie  :  Kriebeln  in  den  Hoden  und  im  Hodensacke.  —  Geschwulst  des 

hart  anzufühlenden  Hodensackes.  —  Beständige  Ruthesteifigkeit  Nachts,  ohne 

wohllüstige  Empfindung  oder  Phantasie;  häufige  und  anhaltende  Erectionen. — 
Schneller  Abgang  des  Samens  im  Beischlafe  und  darauf  Brausen  des  Blutes 

im  Kopfe;  öftere  Pollutionen  ohne  Träume  und  ohne  viele  Empfindung;  die 

Nerven  heftig  und  schmerzhaft  erschütternde  Pollutionen  mit  nachfolgendem 

äusserst  heftigen  Brennen  vorn  in  der  Harnröhre  und  argem  Schneiden  und 

Brennen  heim  Harnen,  von  langer  Dauer,  und  bei  leisem,  äusseren  Drucke 

sich  erneuernd.  —  Abgang  von  Vorsteherdrüsensaft  bei  Drücken  zum  Stuhl- 

gange. —  J8)  "Weibliche:  Jucken  am  Schamberge,  an  der  Scham und  am  After.  —  Brennen  und  schründender  Schmerz  an  der  Scham  unter 

vielem  Abgange  weissen  Schleims  und  nachfolgendem  Ausbruche  des  vorher 

viele  Monate  weggebliebenen  Monatlichen,  3  Tage  lang  ganz  schwarz  fliessend, 
hinterdrein  nur  sehr  wenig  Weissfluss  ohne  Schrunden.  —  Blutiger  Schleim 

aus  der  Scheide.  —  Dickes,  abgehendes  Monalsblut  von  starkem  Gerüche.  — 
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Verspätignng*  oder  aber  auch  zu  früher  Eintritt  der  Regel  um  5 — 6  Tage.  — 
Beizende  und  wund  mach  ende  Beschaffenheit  des  (5  Tage  später  kommenden 

Monatsflusses.  —  Vor  Eintritt  der  Regel:  arges  Jucken  einer  Flechte, 
juckender  Ausschlag  im  Nacken  und  zwischen  den  Schultern,  Ziehschmerz 

vom  Unterbauche  bis  in's  Kreuz,  Leibweh  wie  Krämpfe  von  früh  bis  Abend. — 
Bei  der  Regel:  hefligei,  die  Augen  zusammenziehender  Kopfschmerz; 
Brennen  in  den  Händen  und  Fussohleiu  —  Wundheit  und  Roh.  hei  t  an 
den  Schämt  heilen  bei  S  chei  de  flu  ss;  starke  Wundheit  an  der  Scham 

nach  vorne  zu,  Abends.  —  Abgang  weissen,  zuweilen  sehr  vielen,  ganz  dün- 
nen Weissilusses,  meist  früh,  und  dann  den  ganzen  Tag  nicht  wieder;  milch- 

farbiger, wundmachender,  oder  dicklicher,  gclbliehtweisser  oder  grünliehtei 
Srheideiluss. 

UTaSenSCllleiltlliant:  Niesen  mit  Stichen  im  Unterleibe ,  oder  mit 

Brennen  auf  einem  grossen  The- Je  des  Unterleibes;  öfteres  Niesen  mit 
stete  m  u  n  d  h  e  f  t  i  g  e  m  Kitzel  n  u  n  d  K  r  i  e  b  e  In  in  d  r.  r  N  a  s  e ,  kat  arrha- 
lischer  Rauhheit  in  d^r  Nase  und  oben  in  der  Brust;  sehr  häufiges  Nie- 

sen ohne  Schnupfen,  mit  nachherigem  stark  beissemlen  Schmerze  über  und 

in  der  Nase  und  ThräiU'ti  der  Augen,  wie  bei  bevorstehendem  Schnupfen; 

Niesen  mit  folgender  Verstopfung  des  Nasenloches.  —  H aJ  b  seit  ige  r 
Niesreiz  und  Schnupfen.  —  Pressen  in  der  Wurzel  und  den  Knochen 

der  Nase,  wie  bei  einem  stinken  Schnupfen.  —  Schnupfen  und  Ka- 

tar rh;  arger  Schnupfen  mit  Heiserkeit  und  Rohheit  auf  der  Brust.  —  Aus- 
lauten des  Nasenschleims  unter  Knebeln  im  Nasenloche,  dann  heftiges  Nie- 

sen, Tlnänen  des  Auges  und  Schnupfen.  —  Starker  F  lies  seh  im  p  fen. — 

Abgang  grünen  Schleims  aus  der  Nase»  —  Stockschnupfen,  zum  Thei! 
mit  anhaltendem  Kratzen  im  Halse. 

IjtlftrÖlire :  Heiserkeit  Abends,  fast  Stimmlosigkeit  früh,  bisweilen  nur 

geringe  Rauhigkeit  der  Sprache;  plötzliche  grosse  Heiserkeit,  fast 

k  e  i  n  e  n  L  a  u  t  erlaube  n  d  ,  m  i  t  s  t  a  r  k  e  r  E  n  u;  brüstig  k  e  it.  —  R  a  u- 

hig kei  t  sgef  üh  1  hinten  i  m  Halse,  oder  auf  der  Brust  mit  öfte- 
rem Hustenreize;  starke  Rauhheit  der  Kehle,  mit  tiefer,  rauher,  hei  An- 

strengung versauender  Stimme;  stetes  Rauhheitsgefühl  im  Halse  mit  Kriebeln 
und  öfterem  halbwillkührlichen  rauhen  Husten,  Schmerz  im  oberen  Theile  der 

Brust  verursachend.  —  Kratzen  im  Halse,  zum  trockenen  Husten  reizend. 

Abends  und  Morgens ,  mit  Thränen  des  Auges.  —  Oft  wiederholte  Nö- 

thigung  zum  Räuspern,  Abends,  so  dass  der  Kehlkopf  wie  wund  und  roh  wird. — 
Trockenheitsgefühl  im  Halse,  an  den  Choanen  und  in  der  Luftröhre,  durch 

Räuspern  nicht  zu  entfernen.  —  Kriebeln  im  oberen  Theile  der  Luftröhre, 
als  süsse  da  etwas  fest,  zum  Husten  reizend;  starkes  Kriebeln,  oder  kne- 

belndes Jucken  in  der  Kohle  (mit  Pfeifen  beim  Athmon,  oder  auch  mit  vielem 

Speichelzufliisso),  durch  Räuspern  bisweilen  auf  kurze  Zeit  zu  tilgen,  öfters 

aber  zu  trockenem  Husten  (mit  zähem,  salzigen  Auswurfe)  reizend,  Abends 

nach  dem  Schlafengehen,  oder  auch  früh.  —  Beständiger  Hustenreiz 
hinten  im  Halse,  oder  oben  auf  der  Brust,  mit  kurzem  Husten,  Rauhigkeit 

und  Kratzen  im  Halse,  mit  AViirgen  wie  von  Schwefeldampf. —  Heftiger  Kitzel- 
husten mit  weisslichtem  Auswurfe,  früh;  arger  Husten  mit  vielem  gelblichten 

Eiterauswurfe  und  Stichschmerz  beim  Athmen  im  Hvjiochondrium,  gefolgt  von 

starkem  Stechen  oben  in   der  Brust;  Schleimauswurf  (oft  ganzer  Stücke  grünen 
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Schleims)  aus  dem  Kehlkopfe  durch  Koizen  oder  kürten  Husten.  —  Rauher 
Husten,  —  Kurzer  abendlicher  (Kotz-)  Husten.  —  Trockener  Husten  injt 
überlaufender  Wärme  und  Schweiss  nach  jedem  Ausathmen.  —  Husten  nach 
Sattessen,  oder  nach  der  geringsten  Verkantung  früh  beim  Aufstehen  aus  dem 
Bette,  oder  beim  Eintritte  aus  einem  warmen  in  ein  kaltes  Zimmer.  —  An- 

greifender Husten  bei  Engbrüstigkeit  und  Brennen  auf  der  Brust;  heftiger, 
schwerlösender  Husten  bis  zum  Würgen  und  Erbrechen, 

Abends.  —  Krampf  husten  täglich  in  3 — 4  Anfällen,  Abends  oft  mehrere 
Stunden  lang  anhaltend.  —  Beim  Husten:  schmerzhafte  Stiche 
durch  den  Kopf,  Frösteln  und  Ziehen  in  den  Backen,  Abends;  arger,  ge- 

schwürartiger Schmerz  im  Kehlkopfe  und  in  der  Gegend  des  Schildknorpels ; 
Wuudheitsschmerz  auf  der  Brust. 

Bl%USt:  1)  AeilSSerer  Thorax:  Schmerz  bei  Ausdehnung  der 
Brust,  —  Dumpfer  Schmerz  auf  einer  kleinen  Stelle  des  Brustbeins  gleich 
über  der  Herzgrube,  durch  Vorbücken  und  Betasten  erregbar.  —  Brust  und 
Schultern  wie  züsammengepresst,  früh.  —  Drücken  auf  der  Brust.  —  Rheu- 

matischer Schmerz  von  den  kurzen  Rippen  bis  zur  Hüfte;  drückend-  oder 
ziehend- rheumatischer  Schmerz  auf  den  kurzen  Rippen;  schmerzliches  Ziehen 
in  der  Brust,  den  Schultern  und  Armen,  mit  Hitzgefühl  und  Blutdrang  nach 
dem  Kopfe  bei  äusserlich  kalten  Körpertheilen;  Reissen  von  der  Brust  nach 
dem  Rücken  zu  (\n  die  Arme  und  das  Ohr),  mit  innerer  Hitze,  besonders 

im  Kopfe;  reissend-drückenderSchmerz  auf  der  Brust.  —  Juckende 
Stiche  auf  der  belegenen  Seite  Abends  im  Bette.  —  Brennender  Schmerz  neben 
der  Herzgrube  und  auf  der  linken  Brust.  —  JB)  lillllgeil  1111(1  Rip* 
peilfell:  Uebelriechender  Athem.  —  Ganz  kalter  Athem;  Kälte  in  Hals, 
Mund  und  Zähnen.  —  Drang  zum  Tiefathmen  mit  Stöhnen,  oder  mit  An- 

strengung der  Brust,  des  Unterleibes,  Rückens,  Nackens  und  Kopfes  unter 

Aufhebung  der  Füsse.  —  Schwerer  Athem  und  Klopfen  im  Kopfe  beim  Lie- 
gen im  Bette  und  im  Sitzen;  Schwerathmigkeit  von  belegter  Brust;  schweres 

Athmen,  Vollheit  der  Brust  und  Herzklopfen  selbst  bei  kleiner  Bewegung, 

meist  gegen  Abend.  —  Kurzathmigkeit  und  Beängstigung  auf  der  Brust,  zum 
beständigen  Herumgehen  nöthigend.  —  Ausbleiben  des  Athems  beim  Ein- 

schlummern oder  Umwenden  im  Bette.  —  Wallung  und  Andrang  des  Blutes 
nach  der  Brust,  mit  Heiserkeit,  Räuspern  und  Beängstigung  von  angehäuften 

Blähungen  im  Unterleibe,  oder  mit  Kältegefühl  im  Körper.  —  Schmerz  und 
Beengung  auf  der  Brust  bei  kurzem  Athem,  bisweilen  Kneipen  auf  kleinen 
Stellen  in  der  Brust,  wie  von  versetzten,  heraufdrückenden  Blähungen.  — 
Gefühl  von  Schwäche,  Angegriffenheit,  Beengung  und  Ermattungs- 

gefühl der  Brust  beim  Erwachen.  —  Grosse  Engbrüstigkeit.  —  Be- 
klemmend drückendes  Gefühl  auf  der  Brust;  krampfhafte  Beklemmung  und 

Zusammenziehung,  bisweilen  auch  zusammenziehende  Stiche  unten  in  der  lin- 
ken Brust,  in  öfteren  Anfällen  und  mit  augenblicklicher  Athemversetzung.  — 

Druckschmerz  oben  in  der  Brustseite,  bis  durch  in  das  Schulter- 

blatt dringend.  —  Sehr  empfindliche  (zum  Theil  stumpfe)  Stiche  in  der 
Brust,  meist  tief  unten  in  den  Seiten  derselben,  auch  zwischen  den  Schulter- 

blättern, am  Tiefathmen  hindernd.  —  Reissen  in  der  Brust.  —  Zie- 
hender Schmerz  unter  den  linken  Rippen. —  Beim  Einathmen:  schmerz- 

haftes Klopfen  im  Kopfe  und  den  Zähnen,  verstärkter  stechender  Schmerz 
in  der  rechten  Seite  der  Brust,  Drücken  in  der  Luftröhre.  —  Jucken  inwen- 

dig in  der  Brust.  —  Fast  ununterbrochenes,  arges  Brennen  in  der 
Brust  wie  von  glühenden  Köhlern  —  Stumpfer  Schmerz    erst   in    der  linken, 
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dann  in  der  rechten  Brust,  beim  Ausathmen  fühlbarer  als  beim  Einathmen.  — 

S)  KteF2B :  Stumpf  stechender,  beklemmender,  mehr  brennender  als  stechen- 
der Schmerz  in  der  Herzgegend.  —  Pulsiren  in  der  Brust  mit  Unruhe  und 

Aengstlichkeit.  —  Herzklopfen  meist  beim  Sitzen;  öfteres  Herzklopfen, 
einige  rasche  Schläge;  Herzklopfen  und  aussetzender  Puls  Abends  vor  Schla- 

fengeben;   mehrtägiges   ungeheueres  Herzklopfen. 
BÜCkeil:  Zieh  seh  merz  im  Genick  nach  dem  Kopfe  heraufsteigend.  — 

Druck-  und  Spannschmerz  im  Nacken,  wie  in  den  Halswirbeln  und 
in  den  Nackenmuskeln.  —  Drückend-r eissende  Schmerzen  in  den 

Nacken muskeln,  besonders  bei  Bewegung.  —  Dumpfer  Brennschmerz  in 
den  Nackenmuskeln  und  auf  dem  obern  Rücken  seitwärts.  —  Schütteln  und 

Zittern  im  Nacken  und  Kopfe,  anfallsweise.  —  Muskeihüpfen  im  Rücken. 
Wärme  im  Rückgrate  bis  zum  Halse  herauf.  —  Schmerzhafte  Steifheit  des 
Rückens.  —  Empfindliches  Kneipen  neben  dem  Rückgrate.  —  Ziehschmerz  im 
Rücken  (und  in  den  Unterfüssen)  beim  Sitzen  und  Bücken.  —  Zerschlagen- 
heitsschmerz  im  Rücken,  zum  Tlieil  den  Athem  hemmend.  —  Gefühl  von 

Kälte,  Taubheit  und  Spannung  im  Kreuze.  —  Spannschmerz  und  Steifheit  im 
Kreuze.  —  Ziehender,  oder  klemmender,  oder  reiss  en  der  Druck 
im  Kreuze.  —   Stechendes  Drücken   in  der  Steissbeingegend. 

ObOFfflieder :  Beissendes,  sich  immer  wiederholendes  Jucken  an  der  Tn- 
seite  des  Oberarmes;  brennendes  Jucken  am  Unterarme  beim  Ellbogen;  hefti- 

ges Jucken  in  dem  Handteller.  —  Brennen  auf  dem  Schulterblatte,  der 
Achsel,  im  Schultergelenke,  in  der  Achselhöhle,  oben  am  Oberarme  und  am 

Ellbogen;  kältendes  Brennen  im  hintersten  Gelenke  des  Mittel-  und  Ring- 
fingers. —  Ziehschmerz  in  den  Gelenken  des  Armes,  der  Hand 

und  der  Finger,  so  wie  im  Ellbogenbeine  und  in  den  Mittelhandknochen; 
krampfhaftes  Zusammenziehen  der  Hand,  oder  Uebereinanderziehen  einzelner 

Finger,  nach  vorausgegangenem  heftigen  Stichschmerze  in  der  Hand;  drückend- 
ziehender Schmerz  unter  der  Achselhöhle,  beim  Bewegen  fühlbar;  rheuma- 

tisches Ziehen  in  der  Achsel  und  im  ganzen  Schulter  blatte,  so 
wie  vom  Ellbogen  bis  in  die  Hand.  —  Gichtischer  Schmerz  im 
vorderen  Gelenke  des  Daumens.  —  Lähmiges  Reissen  im  Achsel- 

gelenke, mit  Ziehen  in  den  Armröhren,  im  Schulterblatte,  im  Oberarme, 

in  einem  Fingergelenke,  namentlich  bei  Bewegung;  ziehend  -  reissender" 
Schmerz  in  der  Speiche  oder  an  der  oberen  Seite  des  Unterarms,  auch  beim 
Drücken  auf  die  Knochenröhre  empfindlich;  Reissen  in  der  Schulter,  in  der 
Hand  im  Oberkiefer  und  in  den  Schneidezähnen,  oder  im  Oberarme  anfalls- 

weise, zuweilen  auch  im  ganzen  Vorderarme,  oder  im  Innern  der  Hand  von 

der  Wurzel  des  kleinen  Fingers  herein,  in  der  Handwurzel  in  den  Fin- 
gern und  Fingerg  denken,  in  der  Spitze  und  unter  den  Nägeln  der 

Finger.  —  Stechen  in  der  Achsel,  im  Daumenballen  vom  Handgelenke  aus, 
in  den  Fingern,  bisweilen  wie  von  einem  Splitter  herrührend;  reissendes  Ste- 

chen in  den  Mittelgelenken  der  Finger.  —  Drückender  Schmerz  auf  dem 
Handrücken.  —  Bohrender  Schmerz  in  den  Fingergelenken.  - 
Pulsiren  auf  dem  Rücken  des  Daumens;  klopfender  Schmerz  im  Mittelhand- 

knochen des  Mittelfingers,  oder  im  vorderen  Daumengliede.  —  Klammempfin- 
dung in  den  Armen;  Empfindung  im  Handgelenke,  als  wären  bei  gewissen 

Bewegungen  die  Sehnen  zu  kurz.  —  Lähmigkeitsschmerz  in  der  Handwurzel 
beim  Bewegen;  lähmige  Schwäche  der  Schulter  und  des  Armes,  oder  der 

Finger  beim  Zugreifen*  —  Zerschlagenheitsschmerz  des  Armes  oder  des  Hand- 
rückens ;  Schmerz  wie  zerstossen  in  d en  E 11  bog engel enken  beider 
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Arme;  eine  Art  Verstauchungsschmerz  in  der  Hand  und  im  Handgelenke  wie 

nach  zu  grosser  Anstrengung  beim  Zugreifen.  —  Schweregefühl  (und  Lassheit) 
in  den  Armen,  mit  Ziehen  im  Rücken,  beim  Bewegen;  starkes  Gefühl  von 
Schwere  im  Oberarme;  Gefühl  von  Schwäche  in  den  Händen,  besonders  beim 

Schreiben  fühlbar.  —  Einschlafen  der  Arme  und  Hände;  Neigung  der  Hände 

zum  Taubwerden.  —  Geschwulst  des  vorderen  Gelenkes  des  Mittelfingers  mit 
Ziehschinerz;  kleine  Geschwulst  in  der  Beugeseile  des  Handgelenkes*  —  Eis- 

kälte der  Hände  (und  Fiisse) ,  Abends  im  Bette  bis  Mitternacht. —  Schweis- 
s i  g  e  Handballen;  k  a 1 1  s  ch  w  e  i  s  s  i  g  e  Fingerspitzen. 

UlltGrjyliecIor :  Muskelhüpfen  am  obern  hintern  Theile  des  Oberschenkels 

früh  im  Bette.  —  Heftiges,  zum  T  h  eil  ä  u s  s  e  r  1  i  c  h  e  s  Brennen  auf 

der  Hüfte,  am  Oberschenkel  (Nachts)  an  der  Inseite  des  Kniees  und  auf  dem- 
selben, in  den  Fusssohlen  im  Sitzen  und  Gehen,  besonders  nach  Stehen.  — 

Klammschmerz  am  Oberschenschenkel  beim  Gehen  und  Treppensteigen,  auch 

beim  Befühlen  schmerzhaft;  arger  Klamm  im  Unterschenkel  ,  besonders  in  der 

Fusssohle  (mit  'Krummziehen  der  Zehen)»  —  Spannen  in  den  Knieen  und 
Fussgelenken,  wie  nach  Anstrengung  durch  starke  Bewegung.  —  Strammen 
in  den  Oberschenkeln  über  dem  Kniee,  in  den  Knieen  und  Hüftgelenken  früh; 

Strammen  und  Ziehen  im  Oberschenkel,  wie  von  Lähmung  und  Verrenkung.  — 
Starker,  lähmig  ziehender  Schmerz  vom  Unterleibe  ausgehend 

in's  Bein  herab.  Ziehschmerz  im  Hüftgelenke  die  Oberschenkel  herab 
(beim  Gehen  vermehrt),  oder  in  den  Beinen  überhaupt,  besonders  vom  Kniee» 
an  den  Unterschenkel  herab,  oder  in  den  Knieen  beim  Stehen,  oder  in  den 

Unterfüssen ,  meist  beim  Sitzen;  Ziehen  und  Knibbern  in  beiden  Unterschen- 

keln, bald  zum  Ausstrecken,  bald  zum  Heranziehen  derselben  nöthigend;  zu- 
sammenziehender Schmerz  im  Oberschenkel  bis  zum  Kniee  ,  Einknicken  beim 

Gehen  zur  Folge  habend;  rheumatisches  Ziehen  im  Oberschenkel  Abends  im 

Bette  ,  durch  Liegen  auf  diesem  Schenkel  gemindert,  oder  in  beiden  Unter- 
schenkeln bis  nach  dem  Milteifussknochen.  —  Reissen  in  den  Hüften  (ab- 

satzweise), unter  und  neben  der  Hüfie  nach  dem  Rücken  und  Kreuze  zu 

(reissend -drückend),  im  Ober-  und  Unterschenkel  (durch  st;irke  Blähuugsan- 

häufung  scheinbar  gesteigert)  und  theils  vom  Oberschenkel  bis  durch  den  Un- 
terschenkel gehend,  theils  nur  in  der  Mitte  des  Oberschenkels  in  öfteren 

Anfällen,  theils  auch  von  der  Wade  herab  bis  zum  innern  Fussknöchel  erschei- 

nend), in  beiden  Knieen  und  in  den  Unterschenkeln  (drückend -reissend),  im 
Knochen  über  dem  inneren  Knöchel  des  Unteifussos,  oder  in  den  Fusszehen 

(vermehrt  beim  Gehen);  arges  Reissen  unter  (\vn  Zehnägeln  bis  in  die  Fuss- 
sohlen sich  erstreckend,  vom  Abend  an  bis  in  die  Nacht.  —  Stichschmerz 

längs  des  Oberschenkels  herab  beim  Gehen,  oder  in  der  Wade,  oder  in  der 

grossen  Zehe;  stumpfer  Stich  oben  am  Oberschenkel;  Stechen  in  der  Knie- 
scheibe und  Empfindung  als  wäre  das  Knie  geschwollen,  nach  Aufstehen  vom 

Sitze;  ein  Stich  zuweilen  im  Fussgelenke  wie  vertreten.  —  Lähmiges  Gefühl 
und  lähmiger  Schmerz  im  Unterschenkel,  in  den  Kniegelenken  heim  Gehen, 

im  Knie  beim  Sitzen  und  Aufsteheu  vom  Sitze,  in  der  Nacht  beim  Liegen, 

Umwenden  oder  Ausstrecken  des  Kniees.  —  Schmerz  in  beiden  Beinen  (be- 
sonders den  Unterschenkeln  beim  Sitzen  und  Liegen),  in  den  Knieen  (beim 

Treppensteigen),  in  den  Milteifussknochen,  als  würden  sie  zerrissen  (beim 

Auftreten),  in  den  Fussohlen  wie  zu  weich  (beim  Gehen),  in  der  grossen 

Zehe  unter  dem  Nagel;  Wehthun  im  Knochen  bei  massigem  Anstossen  an's 
Knie.  —  Grosses  Schweregefühl  in  den  Beinen  und  im  Rücken  wie 
Müdigkeit.  — -  Unruhegefühl  im  Ober  -  und  Unterschenkel,  oder  im  Unterfusse,  zum 
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Hin»  und  Herbewegen  nöthigend;  kitzelnde  Unruhe  in  den  Unterschenkeln, 
Abends.  —  Mattigkeit«»  und  Unfestigkeitsgefühl  in  den  Kuieen  beim  Gehen 
und  Stehen;  Erschlaffung  in  den  Beinen  von  Mittag  bis  Abend;  Schwäche 
und  Steifheit  im  Knie.  —  Eiogeschlafenheit  der  Beine;  Taubheit  der  Ober- 

schenkel beim  Gehen;  Taubheit  und  Gefühllosigkeit  in  den  Beinen ;  Erstarrung 
gefühl  in  den  Beinen  nach  dem  Abendschlafe,  anfänglich  unsicheres  Gehen 

zur  Folge  habend.  —  Geschwulst  des  kranken  Fusses ;  eine  geschwollen« 
und  bei  Berührung  schmerzende  Stelle  unten  an  der  Wade»  —  Sehr  kalte 

Füsse  und  Hände,  —  Starker  Fussschweiss,  besonders  beim- 
Gehen. 

Klinik. 

Alte  Schule:  Blutungen  aus  inneren  Ursachen  passiver  Art;  traumatische 
Blutungen.  —  Vergiftungen,  namentlich  mit  Arsenik,  Sublimat  und  Grünspan 

(Bertrand),  sowie  mit  Schwämmen  (D'ruge).—  Bandwurm.  —  Scharlach  mit  pu- tridem Charakter  {Sachs).  —  Chronische  Hau  tau  schlage.  —  Herpe- 
tische Ausschläge  (Thomann,  Vogel) ;  Herpes  humidusund  exedens;  Ring- 

wurm (Herpes  circinatus).  —  Tinea  capitis.  —  Krätze,  besonders  grosse, 
feuchte;  Leiden  von  zurückgetriebener  Kratze,  wie  Wechselfieber,  Krankheiten 
der  Respirationsorgane,  Wassersucht  (Loh).  —  Pellagra  (Prinetti).  —  Karbun- 

kel (Vilnius). —  Unreine,  faulige,  bösartige  Geschwüre,  schwammige, 
eine  missfarbige,  faulig  stinkende  Jauche  absondernde  Geschwüre  (Rust)-,  gan- 

gränöse Geschwüre,  besonders  bei  Fieberkranken.  —  Brandiges  Aufliegen 
(Hörn).  —  Kalter  Brand.  —  Scorbutischer  Brand  (Hörn).  —  Brustkrebs 
(Henning),  Mutterkrebs.  —  Schmerzhafte  Geschwülste  (Palmann).  —  Verbren- 

nungen im  Stadium  der  Eiterung  (Plasse).  —  Wechselfieber  und  anhaltende 
Fieber,  besonders  wenn  damit  Durchfälle  oder  Ruhr  verbunden  sind  (Ste- 

venson). —  Gallenfieber,  mit  schwarzer  Zunge  und  belegten  Lippen  (Reca- 
mier);  remittirende  gallige  Fieber,  in  den  späteren  Stadien.  —  Gastrisch- 
putride  Fieber.  —  Gelbes  Fieber,  im  Zeiträume  des  schwarzen  Erbrechens. 
—  Typhus  intestinalis,  im  Stadium  der  Darmgeschwüre,  bei  meteoristischer 
Auftreibung,  Empfindlichkeit  des  Unterleibes  bei  Berührung,  häufigem  Durchfall 
trockener  Zunge,  schnellem  Verfall  des  Gesichts  (Becker,  Heine). —  Asiatische 
Brechruhr  (Schulze).  —  Augenkrankheiten  (Dioscorides) ;  Amaurose  (Pal- 
tnanri)\  scrophulöse  Augenentzündungen,  mit  speckigen  Hornhautgeschwüren 
(Fischer).  —  Eiterung  der  Speicheldrüse,  mit  Absonderung  viel  übelriechenden, 
stinkenden  Eiters  (Juch). —  Caries  der  Zahne  (Brächet);  lockeres,  leicht 
blutendes,  schwammiges,  scorbutisches  Zahnfleisch.  —  Leber- 

krankheiten, besonders  mit  hektischem  Fieber.  —  Dyspepsie;  Appetit- 
mangel; stinkendes  Aufstossen  an  Magenatonie  Leidender  ;  Erbrechen  bei  Gallen- 
fiebern (Cochrane) ;  Sod  bren  nen ,  Card  ialgie  {Chapmanri) ;  Flatulenz, 

VT i n dkolik  (Leonhardi,  OdierJ;  Hartnäckige,  habituelle  Verstopfung, 
—  Beginnender  Ileus  (Sachs).  —  Durchfälle  (Hayn)  und  Ruhr,  nament- 

lich mit  einer  Störung  der  Verrichtungen  der  Leber  verbunden;  faulige,  ty- 
phöse Ruhr,  mit  sehr  üblem  Gerüche  der  Ausleerungen.  —  Amenorrhoe 

(Palmann).  —  Metrorrhagie  passiver  Natur.  —  Riechender  Athem  (Chapt- 
mann9  Chevallier).  —  Habitueller  Bluthusten  ohne  Fieber.  —  Alle  erethischen 
Zustände  der  Lunge  (Sachs).  —  Lungenkrankheiten ,  mit  profusem  Auswurfe 
und  hektischem  Fieber;  Schwindsucht,  ursprünglich  in  einem  Leberleiden  be- 

gründet; Phthisis  ulcerosa,  Phthisis  fiorida.  — Uebelriechende  Fusssch weisse 
(Mynster). 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:  Die  Pflanzen- 
kohle  entspricht  vorzüglich  der  venös  -  hämorrhoidalis chen , 
gastrischen,  b  iliosen  Constitution,  desgleichen  der  skrophulo- 
sen,  und  dem  melancholischen,  cholerischen  Temperamente.  Sie 
eignet  sich  vorzüglich  für  herabgekommene,  kachektische  Indi- 

viduen.    Sie  passt  bei  colliquativen  Zuständen,  vorherrschend 
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vendser  Thatigkeit,  vermindertem  Tonus  der  Muskelfaser ,  ver- 
mehrter Nervenreizbarkeit  der  sensitiven  Sphäre,  bei  Hyper- 

ästhesien, besonders  solchen,  welche  in  Vegetationsfehlern  der 
Unterleibsorgane  ihren  Grund  haben,  daher  bei  Abdominalple- 
thora,  Hysterie  und  Hypochondrie.  Da,  wo  die  arterielle  Tha- 

tigkeit des  Blutes  ganz  zurückgedrängt  ist,  und  die  venösen 
Stockungen  sich  durch  allgemein  verbreitete  blaue  Färbung 
des  Körpers  nebst  fürchterlicher  Herzensangst  und  eisiger 
Kälte  der  ganzen  Oberfläche  aussprechen,  da  ist  die  Carbo  ve~ 
getabilis  an  ihrem  Platze.  Bei  Krankheiten,  in  welchen  Be- 

ängstigung, Reizbarkeit,  Schreckhaftigkeit,  nächtliche  Ge- 
spensterfurcht, Aergerlichkei  t  und  Zornmüthigke  it  vorwagten, 

verdient  Carbo  ve  getabilis  besondere  Rücksicht.  Schwächezu- 
stände von  übergrossem  Säfteverluste  oder  in  Folge  hitziger 

Krankheiten.  —  Zustände,  in  welchen  der  höchste  Grad  der  Ent- 
zündung in  Absterbung  des  Theils,  Fäulniss,  Gangrän  über- 

geht. —  Scorbu  tische  Zu  stände.  —  Nacht  heile  von  Verheben  und 
Fahren.  —  üebergro  s  se  Emp  f  indli  chkeit  gegen  raschen  T  empera- 
turwechsel,  Nachtheile  von  feuchter,  heisser  Luft.  —  Katarrha- 

lische und  rheumatische  Affectionen,  —  Quecksilber  und  China- 
sie chth  um.  —  Icterus.  —  Lähmungen.  —  Variköse  Gefässausdehnungen. — 

Aneurismen?  —  Angeborne  Telangiektasien  der  Kinder,  über  der  Haut  erha- 
bene, runde,  platte,  weiche,  elastische,  hochrothe  Geschwülste,  gebildet  aus 

einem  Gewebe  erweiterter  Haargeiässe,  mit  heftigen  Blutungen  nach  geringen 
Verletzungen  (Knorre  zieht  hier  Carbo  ve  getabilis  dem  von]  Hering 
empfohlenen  Phosphor  und  dem  von  Rückert  angepriesenen  Schwefel  vor).  — 
Morbilli:  Angina  morbillosa.  —  Scarlatina:  Angina  scarlatinosa  mit  dro- 

hendem Uebergange  in  Sphacelusder  Rachenhohle,  oder  bei 
gleichzeitiger  Ohrdrüsengeschwulst  (Schrön).  —  Urticaria.  — 
Erythema  intertrigo. —  Erysipelas  lae  ve,  bei  d  rohendem  Ueber- 

gange in  Brand,  oder  bei  Anas  arka  (hier  auch  Arsen.). —  Pemphigus. — 
Variola,  bei  Verjauchung  oder  Sphacelus  unter  den  Borken 
(Schrön).  —  Scabies  miliaris  oder  papulosa,  sicca,  vesicularis,  humida 
(Sulph.  Merc.  Caust.  Veratr.);  Uebergangs formen  der  Krätze  zu  hartnäckigen, 
nassen  Flechtenausschlägen,  vorzüglich  im  Gesichte  (Lobethal).  —  Herpes  exe- 
dens  (Leon  Simon).  —  Feuchtende  Flechten  im  Gesichte.  —  Miliaria,  zu  ge- 

fahrlichen Krankheiten  hinzutretend  (Schrön).  —  Acne,  bei  jüngeren  Indivi- 
duen. —  Muttermäler.  —  Scrophula  cutanea,  bei  Hautverhärtung  (Leon  Simon). 

—  Drüsenverhärtungen.  —  Induratio  scirrhosa,  Tuberkelbildung  bei  Scrophula 
glandulosa  (Leon  Simon).  —  Lymphabscesse.  —  Faulige  Geschwüre; 
leicht  Jbluten  de,  stinkende  (Schenkel-)  Geschwüre;  Geschwüre  mit 
dunklem,  misfarbigen  Grunde,  zu  Blutungen  sehr  geneigt,  von  üblem,  fanligen 
Gerüche,  wenn  die  zerstörten  Partien  ein  zerzupftes  Ansehen  haben,  und  eine 
grosse  Schwere  und  Mattigkeit  in  den  Füssen  damit  verbunden  ist  (Caspari).— 
Gangraena  senilis  an  den  Fusszehen.  —  Brandiger  Decubitus.  —  Rha- 

gaden der  Lippen  und  Brustwarzen.  —  Verbrennungen?  —  Frostbeulen?  — 
Wechselfieber,  besonders  solche,  welche  durch  Missbrauch  der  Chinarinde 
hartnäckig  geworden  sind;  Quotidianformen  mit  kurzen  Apyrexien,  deren  Paro- 
xismen  nicht  in  einer  regelmässigen  Aufeinanderfolge  von  Frost,  Hitze  und 
Schweiss  bestehen;  Quotidiana  typica  irregularis,  deren  Paroxismen  sich  durch 
periodisch  wiederkehrende  profuse  Seh  weisse  und  darauf  folgenden  Frost 
äussern  (Lobethal)]  dreitägige,  auch  ein-  und  viertägige,  oft  sehr  alte  (ein-  bis, 
zweijährige)  Wechseliieber  und  Chinarecidive  (Hartlaub)\  Wechselfi  eher 
bestehend  aus  IJ  Frost  mit  grossem  Durste,  Hitze  mit  weniger  oder  keinem 
Durste,  oder  nur  zu  Anfange  mit  Durst;  der  Frost  ist  nicht  immer  sehr  stark, 
doch  Öfters  Schüttelfrost,  mit  voran  gehender  Fusskälte;  die  Hitze  ist  zuweilen 
mit  GesichtsrÖthe,  zuweilen  mit  Schweiss  verbunden.  2)  Frost  ohne  Durst,  dar- 

auf Hitze  mit  Durst.  Vor  dem  Froste  Klopfen  in  den  Schläfen,  Reissen  in 
den  Zähnen  und  Knochen  der  Glieder,  kalte  Füsse,  Pandiculationen;  im  Fro- 

ste Mattigkeit;  in  der  Hitze  Schwindel,  Kopfschmerz,  Gesichtsverdonkelung, 
Uebelkeit,  Schmerz  in  Brust,  Magen  und  Unterleib,  Brustbeklemmung,  viel 
Schmerzen  in  den  Beinen;  in  derApyrexie  nach  dem  Anfalle  Kopfschmerz, 
Appetitmangel,  Geschwulst  der  Magengegend  und  Schmerzkaftigkeit   derselben 
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nach  dem  Essen,  geringer,  oft  gestörter  Schlaf,  Mattigkeit,  Blässe,  Abmagern^ 
(Hartlaub).   —   Nervenfieber  mit  Hinneigung    zur   Putrescenz,  bei   Typhu 
abdominalis,  bei  Cholera,  wo  blutige  Stuhlausleerungen,  gänzlicher  Kräfteverfal 
und  völlige  Pulslosigkeit  Statt  findet.  —  Typhus  im  letzten  Stadio,   wenn  dai 
Leben  zu  erlöschen  droht;  im  3ten  (Vehsemeper);  im  Stadium  der  Geschwürbildung 
(Brennfleck).  —  Cholera  asiatica,  asphyctica;  die  verzweifeltesten  Fälle 
von  Cholera  (Lobethal,  Rummel)',  vierter  Zeitraum  bei  erlöschender  Reactionsthätig- 
keit  (hier   auch    Veratr.  Ars.  Lauroc.  Nicot.  —  Uan);    Congestionen   nach  Brust 
und  Kopf  in  der  Cholera  (Hummel*,  mehr  noch  leistet  hier  nach  demselben  Lau- 

roc).  —   Migraene.    —   Cephalalgie   in  Folge   von  Schwelgerei,  oder 
Körpererhitzung;     Blutandrang     nach      dem     Kopfe;     Uebelkeits- 
Kopfschmerz.  —  Verkältlich  kei t    des   Kopfes.  —   Ausfallen    der    Haare 
nach  schweren,   hitzigen   Krankheiten.  —  Augenschmerz,   Augenentzündnng  von 
übermässiger  Anstrengung  der  Augen.  —  Blutfluss  aus  den  Augen.  —  Brennen, 
Hitze,  Drucken  in  den  Augen  und  Augenwinkeln.  —  Nächtliches  Zuschwaren  der 
Augen.  —  Otorrhoea  purulenta.  —  Anhaltendes  Nasenbluten.  —  Parotitis 
epidemica.   —   Scorbutische  Zustände    des   Zahnfleisches   und  leichtes 
Bluten    desselben  (nach  Lobethal  steht  hier  Carbo  yeget.  jedenfalls  dem  Mer- 
cur  an  Wirksamkeit  nach);  Krankheiten  des  Zahn  fleischest  das  Zahnfleisch 
der   oberen   und    unteren  Schneide-  und  Augenzähne  zieht  sich  zurück,    so  dass 
die  Wurzeln  entblöst  werden,    schmerzt  beim  Kauen  und  ausserdem,    sieht  blass 
aus,   blutet  bei   geringer  Berührung;    dabei  häutige  Schmerzen  in  den  gesunden 
Zähnen,   sowie   in  der  Nasenwurzel;   hierzu  gesellte  sich  in  einem  Falle  ein  fei- 

ner juckender   Ausschlag    an    verschiedenen   Stellen   des   Körpers    (Knorre).  — 
Zahnschmerz   von  Kaltem   und  Warmem;    zusammenziehender,   nagender,   gluck- 

sender Zahnschmerz,  —  Langwierige  Lockerheit  der  Zähne.  —  Stomacace  scor- 
butica  et  gangraenosa.  —  Angina  gangraenosa;  Angina  aphthosa  (vorher  Aconit; 
Goullon).  —   Dysphagie  (Stenose   des  Oesophagus;    mit  Beihilfe  von  Petroleum; 
Green).  —  Magenverderbniss  von  Schwelgerei,  von  übertriebenem  Ge- 

nüsse hitziger  Getränke,  oder  als  Ueberrest  vorhergegangener  Krankheiten  (Cas- 
pari).  —  Gastralgie   der  Stillenden;   Gastralgie  mit  Pyrosis,   erzeugt   durch  Sto- 

ckungen im  Pfortadersysteme  (besonders  nach  dem  Gebrauche  der  Nux  vomica); 
Magenkrampf  bei   kachektischen  Personen  mit  blassgelber  Gesichtsfarbe,    mit 
Säure   in  den  ersten  Wegen  und   andern  Beschwerden   des   Unterleibes  und  der 

Keproduction  verbunden  (Lobethal).  —  Chronische  Gastritis.  —  Milzstechen.  — 
Unterleibsbeschwerden:  „Stockungen  im  Pfortadersysteme/'  Schmerzen  und 
Spannung  abwechselnd  in  den  Hypochondern,   namentlich  in  der  Leber,  Auftrei- 

bung  des  Leibes,   Neigung  zu  Blähungen,   Blähungskolik,    Rücken-  und  Kreuz- 
schmerzen, Hämorrhoidalknoten  (Lobethal).  —  Kolik  vom  Fahrun  im  Wagen.  — 

Colica  flatulenta  et  haemorrhoidalis.  —  Nächtliches  Bettpissen  kleiner  Kinder.  — 
Diabetes   (Hummel).    —   Diarrhoea  mueosa,  putrida.  —  Hämorrhoidaiconstipa- 
tion  mit  Aufgetriebenheit  des  Leibes.     Nach  Kallenbach  findet  Carbo  vegeta- 
bilis  seine  Indication  in  den  verwickelten  Fällen,  vorzüglich  bei  Hypochondrie, 
wo  der  Reizinstand   des  üarmkanals  sich  durch  reichliche  Gaserzeugung  im  Un- 

terleibe,   durch   Borborygmen,    kolikartige  Spannung,    ferner   durch  Auftreibung 
und  Empfindlichkeit  an   der  Herzgrube   und  Magengegend  ausspricht,   ferner  wo 
die  erschwerte  Respiration    (wegen  Druckes    des    herabsteigenden   Zwerchfells), 
nicht  minder  die  belegte  Zunge  mit  röthlichten  Rändern  eine  ziemlich  gesteigerte 
Reizung  des  Magens   andeutet  und   wo  vor  der  Stuhlausleernng  viele  Blähungen 
und   die   Faeces  nur  hart  und   in  ungenügender  Menge   abgehen.  —  Haemor- 
rhoides  coecae  et  fluentes.  —  Colica  menstrualis.  —  Metrorrhagia  passiva. 
—  Prädisposition  zum  Abortus,  mit  varikösen  Gefassausdehnungen  an  den  Geni- 

talien. • —    Weissfluss.   —  Fliessschnupfen.  —   Catarrhus   acutus  et  chronicus.  — 
Croup   mit  typhösen  Erscheinungen  (Goullon),  —  Keuchhusten.  —  Bluthusten  in 
Folge  unterdrückter  Hämorrhoiden.  —  Laryngitis  chronica,  mit  Eiteraus- 

wurf; beginnende  Phthisis  des  Larynx  und  der  Trachea;  Lobethal  empfiehlt  die 
Holzkohle  besonders  bei  der  Heiserkeit  und  Rauhigkeit,  die  nach  chronischen 

'Luftröhrenentzündungen   gewöhnlich  zurückbleibt,  und  bei  anhaltendem  Kitzel  in 
der  Luftröhre  oder  Schmerz  in   derselben.  —   Chronischer  Husten  mit  blutigem 
Lungenauswurfe.  —  Entzündung  der  Brustwarzen.  —  Chronische  Brustleiden.  — 
Asthma   flatulentum.   —    Asthma  suff ocativum,    mit  eisiger  Kälte?   blauer 
Farbe  der  Haut  und  grosser  Herzensangst  (Lobethal);  die  verzweifeltesten  Fälle 
von    Asthma    suffocativnm,    Brustkrampf.  —   Orthopnoea  paralytrea.  —  Nervös« 

29* 
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|    Lungenentzündung,  besonders  bei  röchelndem  Athem  (Lungenlähmungslieber  nach 
{     Herrmann  und  Rummel).  —  Vernachlässigte  Pneumonie,  bei  höchst  übel- 
j     riechendem  Auswurfe  (hier  auch  Chi,  Sep.  Sil.  Con.);  Pneumonie  mit  schmutzig- 
1     grünem,  stinkenden  Auswurfe  und  drohendem  Lungenbrande  (hier  auch  Ars.).  — 

Fälle,   wo   gleichsam   eine  Auflösung   der   Lungensubstanz   in   eine    leberfarbige 

oder  noch  dunklere  Auswrurfsmasse  droht  (ßchröri)',  Lnngenbrand.  —  Lungen- 
schwindsucht in  Folge   des  Uebergangs   der  Entzündung  des  Organs  in  Eiterung 

(Knorre)\    Phthisis   tuberculosa   incipiens,   mit   anfangendem  tuberkulösen   Aus- 
würfe,  Stechen  in  der  Brust  und  kurzem  Athem  (Lobethal).  —  Brustwasser- 

sucht (Werber).  —  Lumbago, 
* 

Gegenmittel:  Ars.  Camph.  Coff.  Lach.  Merc.  Spin  nitr.  dulc.  —  Carbo 
vegetabilis  ist  Gegenmittel  von  Chi.  Lach.  Merc.  (besonders  Sublimat),  Vinum. 

Verwandte  Mittel:  1)  Ars.  Carb.  an.  Chi.  Graph.  Kali.  Lach.  Merc.  Natr. 
mur.  Nux  vom.  —  2)  Ant.  crud.  Calc.  Coff.  Ferr.  Lykop.  Puls,  Ranunc.  bulb. 
Rhodod.  Sep.  Stram.  Zinc.  —  3)  Alum.  Amm.  Calad.  Cocc.  Rheum.  Tarax.  Yeratr.  — 
Carbo  ye^et.  passt  besonders  nach  Kali.  Lach.  Sep.  Nux  vom.  —  Nach  Carbo 
veget.  passen  besonders  Ars.  Kali.  Merc. 

Wirkungsdauer:  grösserer  Gaben  bei  Gesunden  12—24  Tage,  kleinerer  Gaben 
in  Krankheiten  8,  12,  24  Stunden. 

Crabe:  1  bis  2  Gran  oder  2.  3.  6.  Verreibung  täglich  ein  oder  mehrere  Mal  jo 
nach  Umstanden  wiederholt.  —  Nach  hobethcd  machen  nur  Hautkrankheiten  die 
Anwendung  der  ersten  Verreibungen  noth wendig,  während  in  allen  Leiden  ner- 
venreicher Organe  immer  eine  hohe  „ Potenz"  anzuwenden  sei,  da  Carbo  vege- 

tabilis jedenfalls  erst  durch  Reiben  und  Schütteln  zu  einem  heilkräftigen  Medi- 
camente gemacht  werde. 

56.  Carduus  benedictus. 
Card.  —  Cnicus  benedictus  Gärtner.  Centaurea  benedicta  Lin.  —  Kardobenedikte, 

Bqnediktflockenblume,  ächte  Heildistel.  —  Syst.  sexual.:  Cl.  XIX.  Ord.  3. 
Syngenesia  frustranea.  Ord.  natural.:  Synanthereae  Rieh.  —  Prakt.  MittheiL 
d.  correspond.  Gesellsch.  homÖop.  Aerzte,  Jahrg.  1826.  S.  23. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allg'01iieilie$:  Drückende,  spannende,  zusammenziehende  oder  zusammen- 
schnürende,  stechende,  schneidende  Schmerzen.  —  Schweregefühl  in  Kopf  und 
Gliedern,  wie  von  Lähmung,  vermehrt  bei  Fieber. 

Hallt:  Brennen  unter  der  Haut,  im  Gesichte,  später  auch  anderwärts.  — 
Kleine  rothe  Flecken  am  Finger  einige  Tage  lang,  später  ein  gelber  länger 

dauernder.  —  Ausbruch  eines  nesselartigen,  gänsehautähnlichen,  mehr  spitzigen, 
harten,  schmerzlosen  Frieseis  nach  vorausgegangenem  kalten  Rieseln  über  den 

ganzen  Körper,  unter  Fieberbewegungen  sich  etwas  hebend,  mehrere  Tage  ste- 
hend und  langsam  sich  verlierend. 

Fieber:  Beständiges  Gähnen  und  Schluckseu.  —  Fieberschauer  mit  Gänse- 

haut, mehrere  Tage  von  Mittag  bis  gegen  Abend,  bisweilen  schon  früh.  — 
Fieber  bestehend  aus  fliegender  Hitze  im  Gesichte,  nach  dem  Essen  über  den 

ganzen  Körper,  ohne  Durst,  mit  Trübheit  der  Augen  und  Druck  darin,  Hitze 

des  Athems,  der  Lippen,  Hände  und  Füsse.  —  Beim  Fieber:  empfindliche 
Zunge,  als  wäre  dieselbe  etwas  geschwollen,  starker  Zungenbeleg,  weichlicher 

Geschmack,  verdriesliche  Gemülhsstimmung.  — •  Ausgetrockneter  Mund  mit 

Durst,  Früh  und  Abends.  —  Viel  Gesichtshitze.  —'Gelinder  allgemei- 
ner  Schweisi, 
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(Sccl©:  Verdriessliche  GemÜthsstimmung.  —  Aengstlichkeit ,  Furcht,  Zusam- 
iiieufahren  bei  jedem  Geräusch,  mit  öfterem  Ausbruche  kalten  Schweisses. 

* 

Kopf:  Schwindel  heim  Aufrichten  des  Kopfes  und  Bücken  verschlimmert.  — 
Anhaltendes  Schweregefühl  im  Kopfe.  —  Eingenommenheit  des  Kopfes  und 
Stiche  in  den  Schlafen.  —  Schmerz  im  Hinterkopfe.  —  Druckschmerz  im 
Hinterkopfe  vom  Wirbel  aus ;  Druck  in  der  Stirne,  besonders  beim  Bücken.  — 
Scharfer  Druck  in  der  Schläfengegend ,  später  im  ganzen  Kopfe,  mit  Gefühl 
von  Schwere. 

Angeil:  Schneidender  Schmerz  über  dem  Auge.  —  Zucken  in  Augenlide. — 
Zitternde  Bewegung  im  Augenwinkel.  —  Sehr  schmerzhaftes  Kitzeln  im  Auge, 
stechender  Schmerz  im  inneren  Augenwinkel  und  Ausfluss  von  Thränen.  — 
Drücken  im  Augapfel  von  innen  heraus;  mehr  angenehme  als  schmerzhafte 

Empfindung  im  Auge  als  würde  es  herausgedrückt.  —  Empfindung  als  wären 
die  Augäpfel  scheinbar  grösser.  —  Trübes  und  drehendes  Sehen.  —  Flirren 
vor  dem  Auge  von  kleinen  feurigen  Strichen,  nach  wiederholtem  Auf-  und 
Zumachen  des  Auges  verschwindend.  —  Vorübergehendes  Schwarzwerden  vor 
den  Augen.  —  Herumfahren  grauer  Flecken  vor  den  Augen. 

OlirCIl:  Gefühl  vor  den  Ohren  als  läge  etwas  darin,  auch  als  spränge  etwas, 

wie  eine  Blase,  und  dann  öfters  Summen.   —  Sausen  und  Klingen  vor  dem  Ohre. 
Z&tllie:  Mehr  ziehender  als  stechender  Schmerz  in  den  Zähnen,  mit  gleich- 

zeitigem Kitzel  auf  der  Oberfläche  der  Zunge  gegen  die  Zungmwurzel  hin, 
welcher  sich  nach  einigen  Minuten  in  zuckende  Stiche  verwandelt. 

Mlind:  Anhaltendes  Gefühl  als  wäre  die  Mundhöhle  zusammengezogen  und 

verengert,  langsam  zu-  und  abnehmend,  nach  jedesmaligem  Essen  einige  Zeit 
vergehend.  —  Beständiger  Ueberfluss  von  Speichel  im  Munde. 

JH&lS:    Unbehagliches,  erschwertes  Schlingen. 

Appetit:  Saurer  Geschmack  beständig  Vormittags  immer  schlimmer,  wider- 
lich und  fast  schwefelicht  werdend,  durch  jedesmaliges  Essen  auf  einige  Zeit 

vertilgt 5  ein  reiner,  säuerlicher  Geschmack,  geringer  Appetit,  Aufstossen  nach 

dem  geringsten  Speisegenusse.   —  Starker,  ungewöhnlicher  Appetit.  —  Uebelkeit. 
MclJJOIi:  Bitteres  Brennen  wie  bei  dem  höchsten  Grade  von  Magenverderb- 

niss,  beständig  Nachmittags  und  Abends.  —  Gefühl  von  Nüchternheit,  obschon 
der  Magen  voll  zu  sein  scheint.  —  Erbrechen. 

RclUCll:  Stumpfes  Stechen  in  der  Seite  über  der  Hüfte,  bald  rechts,  bald 
links,  anfangs  blos  beim  Bücken  und  Bewegen,  dann  aber  bleibend  bei  und 

ausser  dem  Athem.  —  Gelindes  Kneipen  im  Leibe.  —  Ziehender,  schneiden- 
der Schmerz  im  Unterleibe. 

Stulli     Durchfall. *  * 

UfaSenSCllleimliailt :  Beständiges  heftiges  Grimmen  und  öfteres  Kitzein 
in  der  Nase,  darauf  Niesen  und  Ziehen  in  der  Nase  wie  bei  bevorstehendem 
Schnupfen. 

JjUftrÖtire:  Unreine  Kehle,  beständiges  trockenes  Hüsteln,  rauhe  Sprache, 
Heiserkeit.  —  Schmerz  in  der  Luftröhre  wie  nach  langwierigem  anhaltenden 
Husten,  an  Heftigkeit  immer  mehr  zunehmend,  so  dass  die  Luftröhre  ganz 

entzündet  und  die  Luft  beim  Athmcn  ganz  kalt  zu  sein  scheint.  —  Zusam- 
menziehung und  Verschliessung  der  Luftröhre  und  desshalb  schnelleres,  pfeifen- 

des Athemholen  und  gewaltsames  Einziehen  der  Luft.  —  Oefterer  ganz  ton^ 
loser,    rauh  wie   Zischen   klingender   Husten,    welcher  bis  zum  sechsten  Tage 
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sich  immer  mehr  verschlimmert  und  dann  unter  erleichtertem  Ath einholen  ab- 

nimmt, so  dass  jedoch  Singen  und  anhaltendes  Sprechen  oder  Vorlesen  erst 
nach  mehreren  Tagen  möglich  wird. 

IiUIlgeil-  Und  Rippenfell:  Erschwertes,  beschleunigtes  Athem- 
holen.  —  Stechen  unter  der  linken  Brust. 

Extremitäten :  Knacken  und  Schwerbeweglichkeit  der  Gelenke.  —  Span- 
nung in  den  Flechsen.  —  Wehthun  aller  Knochen,  besonders  nach  Anspan- 
nung der  Glieder,  Empfindung  beim  Daraufdriicken  wie  bei  gestossenen,  ge- 

quetschten Stellen,  "Wehthun  und  geringe  Anschwellung  der  Adern.  —  Läh- 
liiungsartige  Schwere  der  Glieder,  beim  Fieber  vermehrt.  —  Kneipen,  Brennen 
und  lähmige  Schwäche  im  Knie-,  Hals-  und  Handknochen,  durch  äusseren 
Druck  verschlimmert. 

1)  ©berglieder :  Brennen  beim  Aufstämmen  der  Arme.  —  Spannen 
innerhalb  der  Ellbogen,  wenn  diese  eine  Zeit  lang  krumm  gehalten  worden 

sind.  —  Zusammenziehen  am  Ellbogen  und  .an  den  Armen.  —  Gefühl  im 
Vorderarme,  gleichsam  in  den  Adern,  wie  ein  langer  Messerstich  mit  anhalten- 

dem Brennen.  —  Zittern  der  Hände.  —  Schweiss,  später  eine  brennende 
Hitze  in  den  Händen. 

55)  Untergflieder •  Schwäche  der  Fiisse  nach  dem  Sitzen,  Empfindung 
in  den  Fusssohlen  als  wären  sie  wund;  Schwäche  und  Zusammenknicken  der 
Kniee  beim  Gehen  >  besonders  während  des  Fiebers. 

Klinik. 
Alte  Schule:  Scorbnt.  —  Lnstseuche.  —  Masern  und  Blattern,  (beim  Ausbrach 

derselben  zur  Beförderung  des  Schweisses).  —  Frostbeulen,  Krebs,  schlaue  Ge- 
schwüre (äusserlich).  —  Nervöse  Schleimlieber;  Wechselfieber ;  SaburralüVber.  ■— - 

Schwindel.  —  Clavus;  Hemicranie.  —  Augenschwäche.  —  Ohrfiuss;  Schwerhö- 
rigkeit. —  Magenverschleimung,  besonders  nach  Missbrauch  geistiger  Getränke; 

Atonie  des  Magens;  Trägheit  oder  Verstimmung  des  ganzen  Verdauungsproces- 
ses.  —  Chronische  Leberleiden,  mit  anomaler  Gallens»ecretion  und  torpiden  Sto- 

ckungen im  Pfortadersysteme  und  in  Folge  dessen  Gelbsucht,  Wassersucht,  Zehr- 
zustände. —  Chronischer  Katarrh;  nach  Selig  besonders  bei  zweideutigen,  mehr 

zum  Typhösen  hinneigenden  Katarrhalzu fällen  reizbarer  Individuen,  zumal  der 
Frauen  und  Kinder.  —  Brustaflectionen  zur  Zeit  der  epidemischen  Iniiuenza.  — 
Langdauernder  trockener  Husten;  Krampfhusten.  —  Asthma  pituitosum.  ~-  Pleu- 

ritis und  Peripneumonie;  letzte  Periode  der  Lungenentzündung,  im  Stadium  der 
Reconvalescenz.  —  Schwindsucht. 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:  Die  Litteratur 
der  Homöopathie  weist  bis  jetzt  noch  nicht  nach,  in  wie  weit  sich  der  Carduus 
benedictus  am  Krankenbette  bewährt  habe.  Rackert ,  von  welchem  die  Prü- 

fung herrührt,  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  Car dobenedicte  in  dem 
Rufe  eines  magenstärkenden  und  brustlösenden  Mitteis  stehe,  und  dass  sie  zu 
diesem  Zwecke  auch  auf  homöopathischem  Wege  benutzt  werden  könne.  Ebenso 
nennt  er  die  Wirkungen  dieser  Pfianze  auf  die  Augen,  die  Gliedmaassen  und 
auf  das  Hautorgan  einer  näheren  Beachtung  werth. 

Gegenmittel:  ? 
Verwandte  Hittel:  Con.  Gent.  Nux  vom  Puls.  Spigel.  Tarax.  Valer. 
Wirkungsdauer  grösserer  Gaben  9  bis  10  Tage. 
Gabe:  1  bis  2  Tropfen  der  Urtinktur  oder  der  erßten  Verdünnung,  alle  2,  3 

Stunden  wiederholt,  * 
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57.    Cascarilla. 
Casc.  —  Clutia  Eluteria  Lin.,  Croton  Etuteria  Sw. ,  Croton  Elutheria  Wright, 

Wohlriechender  Croton- Kascerilla.  —  Syst.  sexual.:  CK  XXI.  Ord.  8.  Monoe- 
cia  Monadelphia.  Ord.  natural.  Euphorbeaceae.  —  Stapf,  Arch.  Bd.  XV. 
Hft.  1.  S.  184, 

Pathogenetische  Wifhungen. 

Allgemeines:  Drückende,  spannende  Schmerzen.  —  Congestionen.  — 
Mattigkeit,  Trägheit  aller  Glieder. 

iSdllclf:  Schlaf  mit  hellem  Bewusstsein.  —  Viele,  ziemlich  deutlich  erinner- 
liche  Traume. 

Fieber:  Hitze  mit  Durst  und  Verlangen  nach  warmem  Getränke. 

—  Aengstliche  Hitze  am  ganzen  Körper,  und  gelinder  Schweiss  mit  nachfol- 

gender Schläfrigkeit.  — *  Gelinder  Schweiss  mit  gelindem  Frösteln  im  Rücken, 
heim  Gehen. 

Seele:  Unaufgelegtheit  zum  Nachdenken. 

Kopf:  Schwindel.  —  Hitze  und  Düsterheit  im  Kopfe.  —  Eingenommenheit 
des  Kopfes.  —  Dumpfziehender  Schmerz  in  der  Schläfengegend. 

Oliren:    Ohrensumsen.  —  Hitze  des  inneren  und  äusseren  Ohres. 

Mlintl,    HalSf:    Erwärmung    des   Mundes.    —    Rauhe  Zunge.  —  Halsweh  v 
beim  Schlingen,    wie  von  innerer  Geschwulst;  Gefühl  von  Geschwulst  tief  un- 

ten   im   Halse,    ausser    und   vorzüglich   beim    Schlingen,   wie    von    einem   ver- 
schluckten Gröbs. 

Appetit:  Bittergeschmack  im  Munde.  —  Widerstehen  und  bitterer  Geschmack 
des  Tabacks.  —  Hunger  nach  kurz  vorher  stattgefundener  Sättigung. 

Magen:  Vergebliche  Neigung  zum  Aufstosseu.  —  Oefteres  leeres  Auf- 
stossen,  und  nach  demselben  bitterer  Geschmack.  —  Magendrücken  wie 

von  Vollheit.  —  Erschütterungsschmerz  im  Magen.  —  "Wärme  im  Magen  und Brennen  in  der  Herzgrube. 

BailCll :  Spannen  und  Drücken  in  den  Hypochondern. — Leibgrimmen. — 
Bewegung  wie  von  Wasser  im  Bauche.  —  Herumgehen  im  Leibe,  mit  gelin- 

der schmerzhafter  Empfindung.  —  Pressen  und  Kollern  im  Unterleibe,  abge- 
hende Winde,  heftiger  Druck  im  Magen;  pressende  Blähungskolik; 

Stechen  nach  der  Brust  herauf  wie  von  versetzten  Blähungen, 

Stlllllt  Verstopfung.  —  Harter,  schwieriger  Stuhl,  bröcklicht  und 
mit  Schleim  überzogen,  nach  vorausgegangenem  Bauchgrimmen;  Abgang  des 
Stuhles  in  bräunlichten,  harten,  grossen  Klumpen  unter  grosser  Anstrengung, 

hier  und  da  mit  Schleimmassen,  sowie  stark  mit  hellem  Blute  gemischt.  — 
Nach  dem  gewohnten  Morgenstuhle  etwas  Kneipen  im  Unterleibe  und  hierauf 
gesunde  Stuhlausleerung. 

HamSyStem:  Oefteres  Flamen,  auch  Nachts.  —  Nach  dem  Harnen 
eine  augenblickliche  brennende  oder  wund  schmerzende  Empfindung  in  der  öeff- 
nung  der  Eichel. 

*     * 

BrUSt:  Kurzer,  trockener  Husten  wegen  Kitzels  in  der  Luftröhre.  —  Herz- 
klopfen. 

Oberglieder:  Spannender,  drückender  Schmerz  im  Achselgelenke,  bei 
Bewegung  und  Ruhe. 
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Klinik. 

Alte  Schule:  Krankheiten,  deren  Charakter  durch  atonische  und  vitale  Schwä- 
che in  dem  Gefäss-  und  Nervensysteme,  im  Verdauungsapparate,  in  den  Secre- 

tionsorganen ,  in  den  Schleimmembranen  sich  ausspricht;  enronische  Schwäche  mit 
vorwaltender  Sensibilität,  besonders  bei  Neigung  zu  Krämpfen  und  zu  Dyspep- 
sia  sensibilis,  daher  bei  Hysterie  und  Hypochondrie.  —  Lähmungen  (liier- 
mann),  —  Passive  Blutflüsse.  —  Mercnrial  -  Kachexie.  —  Wassersucht, — 
Cblorosis»  —  Scorbut.  —  Folgen  von  Apoplexie.  —  Febris  nervosa  versatilis,  — 
Zehrlieber  von  Erschöpfung  der  Kräfte  und  Säfte.  —  Vereiterung  innerer  Organe. 
Tabes  nervosa.  —  Atrophia  infantum  meseraica.  —  Wechselfieber,  besonders  vier- 
und  eintägige;  nervöse,  selbst  faulige  Fieber.  —  Verdauungsbeschwerden  reizba- 

rer und  hypochondrischer  Personen,  Pyrosis,  Erbrechen,  Flatulenz,  Kolik,  Lien- 
terie,  habituelle  Weichlei  higk  ei  t. —  Dysenterie.  —  Zahnruhr  der  Kinder. — 
Haemorrhoides  fiuentes.  —  Steinbeschwerden.  —  Nachtripper.  —  Weissfluss.] — 
Asthma  humidum.  —  Asthenischer  Husten.  —  Phthisis  pituitosa. 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip :  Von  den  homöo- 
pathischen Praktikern  hat  bis  jetzt  noch  Keiner  Veranlassung  genommen  klinische 

Erfahrungen  über  Cascarille  zu  veröffentlichen.  So  viel  leuchtet  aus  den  obigen 
Symptomenfragmenten  ein,  dass  die  alte  Schule  mehrfach,  namentlich  hinsicht- 

lich der  Digestionsstörungen  der  neuen  vorgearbeitet  habe. 

Cnegenmittel :  ? 
Verwandte  Mittel:  Chi.  Nux  vom.  Rhus.  Valer. 
Wirkungsdauer  grösserer  Gaben  mehrere  Tage;  kleinerer  12  bis  24  Stunden. 
Ctahe:  1  bis  2  Tropfen  der  1.  2.  3.  Verdünnung,  mehrmals  des  Tags  wiederholt. 

58.    Castoreum. 

Casi  —  Castoreum  sibiricum,  Bibergeil  von  Castor  Fiber  Lin.  —  Hartlaub  und 
Trinks,  Annal.  d.  homöop.  Klinik.    Leipz.  1832.  Bd.  III.  S.  314. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeines:  Reissen  (Kopf,  Hinterhaupt  —  hier  schussweises  — , 
Augenwinkel,  Ohr,  Unterkiefer,  Zahne,  Arme,  Beine).  —  Brennen  (Augen, 
Zähne,  Schlund,  After,  Harnröhre).  —  Stechen,  spitziges  (Kopf,  Brust, 
Bauch,  Schoos,  Extremitäten).  —  Ziehen  (Genick,  Waden).  —  Wund« 
beits-  und  Geschwür  schm er z  (Hinterhaupt,  Herzgrube,  Hals,  Bauch).  — 
Brücken  (Kopf,  Augen,  Lebergegend,  Brust).  —  Klopfen  im  Kopfe.  — 
Fippern  und  Zucken  (Schläfe,  Hinterhaupt,  Unterlippe,  Extremitäten).  — 
Schweregefühl  in  Kopf,  Magen,  Brust.  —  Grosse  Empfindlichkeit  begleitet 
zum  Theil  die  Schmerzen  oder  bleibt  nach  denselben  zurück,  besonders  am 

Kopfe.  —  Viele  Beschwerden  entstehen  oder  verschlimmern  sich  bei  oder  nach 
dem  Mittagsessen  und  begleiten  den  Monatsfluss,  bessern  sich  oder  verschwin- 

den nach  Druck,  Berührung,  Reibung,  Wärme.  —  Mattigkeit  in  den  Gliedern, 
besonders  in  den  unteren. 

JBclllüf :  Schläfrigkeit.  —  Unruhiger  Schlaf  mit  öfterem  Erwachen.  —  Un- 
verständliches Reden  im  Schlafe.  —  A  eng  st  igen  de  Träume. 

Fieber:  Schauder  an  einzelnen  Theilen  des  Körpers,  im  Rücken, 

in  Scheitel  und  Stirne,  am  Ellbogen,  an  den  Füssen.  —  Frostigkeit  und 
Schaudern.  —  Plötzlicher,  heftiger  Schüttelfrost,  vorzüglich  im 
Rucken  und  euf  Abendzeit  (auch  Nachts),  bei  Schmerzen  und  Uebel launigkeit, 



Castoreum.  457 

ohne  nachfolgende  Hitze  öder  Schweiss.  —  Hitze  ohne  Durst.  —  Heisse 
Hände  mit  aufgetriebenen  Adern.  —  Starker  Seh  weiss.  —  Langsamer 
Puls. 

JSedB:  Verdriessliche  Laune,  melancholische,  traurige,  weh- 
inüthig-bange  Stimmung. —  Aeusserste  Bangigkeit  und  Traurigkeit  früh, 
Ausgelassenheit  und  Lustigkeit  Abends.  —  Sehnsüchtige,  sanfte,  schmachtende 
Stimmung.  —  Verstandesverwirrung. 

Kopf:  Schweregefühl  des  ganzen  Kopfes,  oder  blos  der  Stirne.  —  Gefühl 
von  Völle  in  der  Stirne.  —  Von  innen  herausdrängender  Schmerz  in  der  Stirn- 

seite. —  Empfindung  als  sei  der  Kopf  von  beiden  Seiten  eingeschraubt.  — 
Druckschmerz  in  der  Stirne;  Drücken  und  Klopfen  zwischen  Scheitel 
und  Hinterhaupt,  äusserlich  auf  einer  kleinen  Stelle,  innerlich  weit  verbreitet, 
beim  Fingerdruck  vergehend,  mit  Hinterlassung  einer  grossen  Empfindlichkeit 

wie  von  Betäubung.  —  Spitziges  Stechen  auf  kleinen  Stellen  in  der 
Stirne  (Stirnhügel)  oder  unter  dem  einen  oder  anderen  Seitenwandbeine ;  Kopf- 

schmerz wie  Stechen  und  Eingenommenheit,  besonders  im  Hinterhaupte;  hef- 
tiges Stechen  und  Schlagen  im  Seitenwandbeine.  —  lleissen  und  Ziehen 

in  der  Stirne,  in  beiden  Schläfen,  durchDruck  und  in  freier  Luft  ver- 
mindert, von  Schmerz  und  Empfindlichkeit  beim  Druck  auf  den  Scheitel  und 

von  Frost  begleitet ;  feines  Reissen  seitlich  in  der  Stirne ;  heftiges  schussweise 
auftretendes  und  von  Stichen  begleitetes  Reissen  seitlich  im  Hinterhaupte; 

Reissen  und  Wundheitsempfindung  in  den  Schläfen  bei  Berührung.  —  Klopfen 
in  der  Schläfengegend  vor  dem  Ohre ;  schmerzhaftes  Klopfen  im  Hinterhaupte, 
zum  Theil  mit  Stechen  und  Reissen  verbunden;  Schlagen  und  Klopfen  in  der 

Stirne,  mit  Gefühl  von  Schwere  darin.  —  Fippern  seitlich  am  Hinterhaupte.  — 
Kopfschmerz  auf  dem  Scheitel,  wie  von  einem  Geschwüre,  durch  äusseren 

Druck  arg  vermehrt.  —  Kopf-  und  Magenweh  nach  dem  Mittagsessen  und 
nach  Aergerniss. 

A.llg'dl:  Reissen  und  Beissen  in  den  Augenwinkeln  mit  Empfindlichkeit  gegen 
das  Licht.  —  Nächtliches  Zuschwären  der  Augen;  Brennen  der 
Augen,  mit  Empfindlichkeit  gegen  das  Licht;  stetes  Wässern  der  Augen.  — 
Gefühl  als  wenn  etwas  vor  den  Augen  hinge,  zum  Aufwärtsehen  nöthigend.  — 
Neigung  zum  angestrengt  und  scharf  Sehen,  mit  drückendem  Schmerze  in  den 

Augen  bei  der  Arbeit.  —  Nebel,  Sternchen  und  Wolken  vor  den  Augen  beim 
Fernsehen. 

01ir<*II :  Schmerz  hinter  dem  Ohre.  —  Zucken  an  der  Ohrmuschel.  —  Reissen 

in  der  Ohrmuschel  und  in  der  Schläfengegend;  schmerzliches,  oft  wiederkeh- 
rendes Reissen  tief  im  Ohre.  —  Anhaltendes  Läuten  und  Sausen,  durch  Boh- 

ren mit  dem  Finger  im  Ohre  vergehend. 

Wa/§©:  Verstopfung  der  Nase  mit  Reissen  in  der  Nasenwurzel,  mit  öfte- 
rem Niesen,  oder  mit  Ausfluss  eines  hellen  Wassers. 

desiclit:  Röthe  des  Gesichts  während  der  heftigsten  Bauchschmerzen. 
XÜline:  Brennen  im  Zahnfleische  am  schmerzhaften  Zahne,  durch  Berührung 

verschlimmert.  —  Geschwulst  des  Zahnfleisches,  mit  Reissen  in  den  Schlä- 

fen. —  Aussonderung  einer  saueren  Flüssigkeit  aus  einem  schmerzhaften  Back- 
zahne. —  Heftiges  Reissen  im  Unterkiefer  und  in  den  Zähnen 

in  der  ganzen  Gesichtsseite;  das  durch  Saugen  und  Berührung  mit  der  Zunge 

erregt  wird ;  zuckendes  Reissen  im  Back  zahne.  —  Zuckender  Schmerz  in 
einem    Backzahne   und  Empfindlichkeit  beim   Darandriicken  mit  der  Zunge.  — 
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Bohrender  Zahnschmerz  in  einer  ganzen  Zahnreihe,  durch  Wärme  erleichtert; 

bohrendes  Reisse  n  in  de  in  Augenzahne,  durch  Kaltes  verschlimmert.  — 
Die  Zahnschmerzen  entstehen  bisweilen  durch  das  Essen. 

Knnd:  Uebler  Mundgeruch.  —  Ziehen  und  Jucken  in  der  Zunge  nach 
dem  Halse  zu.  —  Brennen  auf  der  oberen  Zungenfläche.  —  Blasen  auf  der 
Zunge.  —  Zungengeschwulst.  —  Trockenheit  des  Mundes. 

Schlund  1111(1  JHalS:  Wundheitsschmerz  im  Halse  beim  Schlingen.  — 
Heftiges  Brennen  in  Schlund  und  Hals.  —  Kratzen  im  Halse,  zum  .Räuspern 
nöthigend.  —  Ansammlung  gelben  Schleims  im  Halse. 

Appetit :  Ekel,  zum  Theil  bei  Wohlgeschmack  der  Speisen*  —  Appetitlosig- 
keit. —  Unauslöschlicher  Durst,  besonders  Nachmittags;  und  häufiges 

Harnen,  Tag  und  Nacht. 

HEllgeil :  Leeres  Aufstossen,  zum  Theil  mit  Stechen  in  der  Brust ;  Auf- 
stossen mit  Geschmaik  des  Genossenen *y  unangenehmes,  widerliches,  bitleres 

Aufstossen.  —  Schlucksen.  —  Aufschwulken  bittersaurer  Flüssigkeit  nach  dem 
Mittagsessen.  —  Uebelkeit  und  Weichlichkeit  im  Magen,  mit  plötz- 

lichem Aufsteigen  von  Wasser.  —  Immerwährender  Ekel  im  Magen, 
nach  Aufstossen  erleichtert,  zum  Theil  mit  Magenweh  und  Erbrechen.  — 
Neigung  zum  Erbrechen  und  wirkliches  Erbrechen  eines  weiss- 
lichten  Schleims  mit  gallenbitterem  Geschmacke  und  Rhabarber- Gerüche.  — 
Voll heitsge fühl  im  Magen  und  in  der  Brust,  den  Athem  erschwerend, 
mit  Gefühl  von  Zusammenschnürung  des  Halses  oder  mit  Abgeschlagenheit  des 

Körpers.  —  Spannen,  Schwere  und  Zwängen  im  Magen  mit  zusammenziehen- 
dem Schmerze  unter  dem  Brustbeine.  —  Kneipen ,  Zwicken  oder  Beissen  im 

Magen.  —  Schneidender  Schmerz  in  der  Magengegend  und  in  beiden  Hypo- 
chondern, früh,  durch  Bewegung  gemindert.  —  Kriebeln  und  Gefühl  im  Magen 

als  wolle  er  einschlafen.  —  Kältegefühl  im  Magen. 
fiHUCll:  Geschwür -Schmerz  und  Gefühl  von  Zusammenziehung  in  der  Herz- 

grube, auch  äusserlich  schmerzhaft.  —  Schmerz  in  der  Bauchseite.  —  Druck 
in  der  Lebergegend  von  innen  heraus.  —  Voll  heitsge  fühl  mit  Aufgetrie- 
benheit  im  Bauche  nach  Genuss  von  Speise.  —  Heftige  Bauchschmerzen  mit 
Wasseraufsteigen  in  den  Mund;  sehr  h  ef  tiger  S  chmerz  im  Bauche  mit 
beständigem  Kollern  und  Frösteln,  oder  mit  Athemversetzung  und  Gähnen; 
Bauchschmerzen,  welche  durch  Wärme,  Zusammendrücken  und  Zusammenkrüm- 

men des  Körpers  erleichtert  werden.  —  Unerträgliches  Zwicken  im 
ganzen  Bauche  mit  Wasserzusammenlaufen  im  Munde,  und  Abgang 
von  Blähungen.  —  Stechen  im  Bauche  w i e  m i t  M e s s e r n ,  durch  Druck 
und  Wärme  gemildert;  stechender  Schmerz  beim  Tiefathmen  im  Unter- 

leibe, über  den  Hüften  zu  beiden  Seiten  bis  ins  Rückgrat  sich  erstreckend,  oder  im 

Schoosse. —  Schneiden  in  der  Nabelgegend. —  Schmerzloses  Umgehen  im  Bauche.  — 
Drücken  in  der  Dünnung  im  Gehen.  —  Drücken  wie  zum  Stuhle  im  Unterbauchc.  — 
Aufblähung  des  Unterleibes  ohne  Blähungsabgang,  mit  Neigung  zum 
Stuhlgang,  oder  mit  Biähungsabgang  und  reissenden  Kopfschmerzen. 

jStlltll:  Häufiger  Biähungsabgang  mit  Kollern  im  Leibe.  —  Eiliger 
Stuhldrang-,  mit  schmerzhaften  Stichen  vom  After  zur  Schani, 
oder  mit  Biähungsabgang.  —  Häufiger  Stuhl  mit  vorhergehendem  Drängen 
in  den  Schössen  und  Kneipen  im  Bauche,  oder  mit  schneidendem  Leibschmerze, 
schmerzhaftein  Kollern  und  nachher  starkem  Brennen  im  After,  oder  mit  Ab- 

gang halbflüssigen  Kothes  und  sehr  übelriechender  Blähungen.  —  Abführen 
von  blutigem  Schleim,  oder  von  geronnenem  Blute,  oder  von  brennendem 
Schleime  mit  vorhergehendem  Zwicken  im  Bauche,  oder  von  grünlichtem,  etwas 
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brennendem  Schleime,  oder  von  weisslichtem  Wasser  mit  jedesmaligem  Brennen  im 
After.  —  Beim  Abführen  Frost  und  Gähnen,  oder  Zusammenziehen  der 

Flechsen  über  den  Kniebeugen.  —  Fester  Stuhl  mit  Brennen  im  After, 
HarilSy Stellt:  Verminderter  Urin,  mit  Brennen  bei  und  nach  dem 

Harnen.  —  Oefteres  Lassen  wenigen  Harns.  —  Nach  dem  Harnen  Ekel 
und  Brecherlichkeit. 

WeibÜOlie  GeilitaÜeil:  Verstärkung  oder  Wiedererschei- 
nen des  Monatlichen-,  zu  früher  Eintritt  des  Monatlichen  mit 

Schmerzen  in  Bauch  und  Kreuz.  —  Während  des  Monatlichen:  Ver- 
driesslichkeit,  beständige  Frostigkeit,  Mattigkeit  in  den  Füssen,  zorniges  Auf- 

schreien im  Schlafe,  Drücken  im  Scheitel  und  in  der  Stirne,  Reissen  in  der 
Stirne  mit  grosser  Empfindlichkeit  des  Obeikopfes,  Zucken  in  der  Schläfen- 

gegend nach  einem  Backzahne  zu  sich  erstreckend,  krankhaftes,  bleiches 
Aussehen,  Beissen  in  den  Augen,  Zahnweh  sogleich  beim  Essen  in  einem 
Backzähne,  Wundheitsschmerz  innerlich  im  Bauche,  durch  Zusammendrücken 
erleichtert,  Drängen  in  beiden  Schössen  mit  Wehlhun  im  Bauche,  Rauhheit 
im  Halse,  zum  Husten  reizend,  grösstenteils  früh,  Kreuzschmerzen  wie  ge- 

prügelt, Müdigkeitsschmerz  in  der  Mitte  des  Oberschenkels  und  später  über 
alle  Glieder  verbreitet.  —  Dicker  Weissfluss ;  wässeriger  brennender  Weissfluss. 

IVaS eil SCllleillll lallt:  Oefteres  Niesen  mit  oder  ohne  Schnupfen.— 
Schnupfen,  mit  starker  wässeriger  Absonderung.  —  Austluss  eines  scharfen, 
die  Nasenlöcher  anfressenden  Wassers. 

lillf trölire :  Heiserkeit  mit  vergeblichem  Räuspern  und  ohne  Husten.  « — 
Nächtlicher  Husten  mit  Brennen  im  Halse. 

BrtlSt  1)  äusserer  TllOraX:  Schmerz  an  der  Vereinigung  der 
Schlüsselbeine  mit  dem  Brustbeine  und  unter  dem  Kinne,  bei  Bewegung  und 
Druck.  —  Spitziges  Stechen  in  der  Unterrippengegend  ohne  Ath- 
mungsbeschwerden.  —  Plötzliches  Zwicken  in  beiden  Brüsten,  mit  Athem- 
versetzung  und  mit  Frösteln.  —  2)  Illingen-  Ulld  Rippenfell: 
Sehr  tiefes  Einathmen  mit  Hitze  in  der  Brust  und  im  Gesichte;  öfteres  lang- 

sames, tiefes  Einathmen  mit  kurzem  Ausathmen;  Schwerathmen  in  kurzen 
Zügen,  mit  öfterem,  langsameren,  tiefen  Inspirationen  wechselnd.  —  Kurzer 
Athem  im  Gehen.  —  Krampfhafter  Schmerz  quer  über  die  Brust.  —  Druck- 

schmerz seitlich  vom  Brustbeine,  besonders  beim  Ausathmen;  Drücken  auf  der 
ganzen  Brust,  oder  blos  unter  dem  Brustbeine  wie  von  einer  schweren  Last. — 
Hitze  in  der  Brust,  oder  blos  unter  dem  Brustbeine.  —  Stechen  in  der 

Mitte  der  Brustbeine,  Tiefathmen;  heftige  spitzige  Stiche  unter  der 
Brustdrüse,  oder  vorn  neben  der  Herzgrube,  mit  Versetzung  des  Athems.  — 
H)  HerZ:  Herzbeklemmungen« 

Rücken:  Heftiges  Ziehen  in  den  Flechsen  des  Genickes.  — 

Steifheitsgefühl  im  Halse  und  Nacken  bei  Bewegung  des  Kopfes.  —  Zucken 
im  Schulterblatte.  —  Schmerzhaftes,  spitziges  Stechen  im  Schulter- 

blatte, oder  zwischen  den  Schultern  mitten  durch  die  Brust  bis  in  die  Herz- 
grube sich  erstreckend  und  durch  Einathmen  verschlimmert.  —  Stechendes 

Brennen  neben  der  Wirbelsäule  hinter  den  untern  Rippen  und  später  mehr  nach 
vorn.  —  Schmerzhaftes  Spannen  im  Kreuze  beim  Ausstrecken.  —  Kreuzschmerz 
wie  von  Wundheit. 

©foerfflieder:  Heftiger  Schmerz  in  der  Achsel  bis  zum  Ellbo* 

gen  (und  iui  Knie)    durch   äusseren  Druck  und  durch  Reiben  vergehend.  — 
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Schmerzhaftes  Fippern  am  Ober-  oder  am  Vorderarme.  —  Reissen  in  beiden 

Achseln  (und  über  den  Knieen  im  Oberschenkel),  zum  Theil  bis  in  das  Ellbo- 
gengelenk sich  erstreckend;  heftiges  Reissen  im  Oberarme  oder  im 

Vorderarme,  an  der  inneren  Fläche  des  Handgelenks,  am  äusseren  Rando 
der  Hand,  im  hinteren  Gelenke  des  Daumens.  —  Zuckendes  Reissen  am 

Ellbogenknorren.  —  Spitziges  Stechen  in  der  Hohlhand,  neben  und  .in 
dem  Ballen  des  Daumens ,  so  wie  in  den  Fingern.  — 

UllterjEjlicder :  Feine  Stiche  in  der  Hüfte,  absatzweise  erscheinend;  Ste- 

chen und  Kriebeln  in  der  grossen  Zehe.  —  Heftiges  Reissen  an  der  inne- 
ren Fläche  des  Schenkels,  in  den  Knieen  und  Waden,  an  der  äusseren  Seite 

des  Unterschenkels,  in  der  Fussspanne,  durch  Reiben  meist  vergehend.  — 

Ziehen  und  Kriebeln  in  den  Waden,  zum  Theil  wie  von  Ermüdun^ 

durch  Reiben  vergehend.  —  Heftiger  Wundheitsschmerz  in  der  Ferse,  durch 

Drücken  erleichtert.  —  Mattigkeit  der  untern  Gliedmaassen. 

o 

Jifilfih. 

Alte   Schule:   Klonische  Krämpfe,   die  sich   ans  dem  Unterleibe  und  den 
Geschlechtstheilen  entwickeln;  Spasmus  cynicus,  Risus  Sardonius;  geringe  Anfalle 
von  Eclampsie  im  Masern-  und  Pockenüeber,  so  wie  in  andern  hitzigen  Fiebern, 
überhaupt  Convulsionen,  welche  den  Ausbruch  acuter  Exantheme,  die  Schwanger- 

schaft und   das   Kindbett   begleiten;  Fallsuchten   und  Convulsionen   der  Kinder; 
Tetanns    tranmaticus;    Trismus    der  Kinder    (Lentilins) ;    Veitstanz;     Katalepsis 
hysterica.  —   Gliederzittern,    besonders   alter  und  gelähmter  Personen,    oder  in 
Folge  von  Schreck  (Van  der  Wiel.)  —  Paralyse  (Aetius).  —  Hypochondrie.  — 
Hysterie,   selbst  mit  entzündlichen  Complicationen  (Sachs);   Hysterische  Ohn- 

macht;   hysterische  und  hypochondrische  Anfalle,   wo  Mos  zu  grosse  Reizbarkeit 
vorhanden  ist,  ohne  Uebelkeit  und  Neigung  zum  Erbrechen,  vorzüglich  auch  mit 
Blähungsbeschwerden;  nach  Fr.  Jahn  sollen  nicht  alle  männlichen  Hypochondri- 
sten  das  Bibergeil   vertragen,   wohl  aber  fast  alle  weiblichen.  —  Chlorose  mit 
Aufreizung  im  Abdominalnervensysteme  (Schönlein).  —   Scorpionenstich  (Eltha- 
bari).  —  Schlafsuchten  (Mesue,  Trallian).  —  Apoplexie.  —  Incubus  nervosus.  — 
Fieber    mit  ungestümen,    unregelmässigen   Bewegungen  im   Nervensysteme,    mit 
Krämpfen   bei  schwachem,   zitternden,  aussetzenden   Pulse   und   stillen  Delirien; 
hitzige  Nervenfieber;    Fieber  mit  hohen  Schwächegraden  und  Flatulenz  (Hörn); 
typhöse   Fieber   der  Kinder  (Slritve);    Typhus,    wenn   derselbe   rein    nervös   ist 
nnd    directe   Asthenie     seine   Grundlage    ausmacht,    bei    schwachem,    zitternden 
aussetzenden  Pulse  und  stillen  Delirien  (Burdach);  Wechselfieber  (Hahnemunn  bei 
Cvllen)  von  reiner  Nervenschwäche  abhängig  {Burdach).  —  Schwindel.  —  Cla- 
vns   hysteriens,   besonders  aus  hypochondrischen   oder  hysterischen  Ursachen.  — 
Hysterische  Ohnmächten  und  Kopfschmerzen  (Uippokrates).  —  Secnndär  tropide 
und   hysterische   Amaurose   (i\   Ammon).  —  Ohrensausen;  nervöse  Schwerhörig- 

keit (Ärchigenes,   Rnst).  —   Singultus  spasticus  (Trallian);   Singultus  marasmi- 
cus.  —   Hysteriche  Schlundkrämpfe;   Würgen.  —  Globus  hystericus.  —  Heftiges 
krampfhaftes  Erbrechen  (Brera);  Erbrechen  der  Schwangeren.  —  Cardialgie  und 
Koliken  der  Hypochondristen  und  Hysterischen,  besonders  mit  Flatulenz  verbun- 

den ;   convulsivische  Krämpfe   des   Magens   als  Folge  schon   ausgeleerter  galliger 
Stoffe  in  gastrischen  Fiebern.  —  Verdickung  der  Leber  (Mosik  Ben  Elhahim). — 
Krampfhafte,    flatulente,    rheumatische   Kolik.    —    Tympanitis.   —  Melaena    mit 
krampfhafter  Versetzung  im  Unterleibe.  —  Hämorrhoirialbeschwerden ,  von  einem 
krampfhaften   Unterleibsznstande  begleitet.  —  Steinschmerzen.  —  Schleimhämor- 
rhoiden  der  Genitalien.  —  Hysteria  uterina  libidinosa.  —  Furor  uterinus. — Oopho- 

ritis,   bei  heftig  nervöser  Aufreizung  (Schönlein).  —  Gebärmuttervorfall  (Eltha- 
bari).   —  Zur  Verhütung  des  Abortus   (Fischer).  —  Nervenzufälle  während  der 
Schwangerschaft,   besonders  bei  Erstgebärenden,   bei   krampfhaften   Wehen    und 
Nach  wehen,    aber    auch    bei  ausbleibenden  Wehen.   —   Krampfhaft  verhinderte, 
unterdrückte  Lochien.  —  Menstrualstocknngen,  Amenorrhoe  mit  Krampf. —  Krampf- 
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hafte  Mutter blatfiüsse  (Schönlein).  —  Keuchhusten  (Morris,  Kraus).  —  Trocke- 
ner Krampfhusten  (Scribonius  Laryus).  —  Krampfhaftes  Asthma  mit  Schleiman- 

häufung' (Burdach). '—  Herzklopfen  (Herrinann).  —  Angina  pectoris.  — knwenduiiff  nach  dem  homöopathischen  Princip:  Passt  beson- 
ders bei  gracilen,,  schwächlichen,  zärtlichen  und  reizbaren  Con- 

stitutionen, bei  reizbaren  zu  Congestionen  geneigten  Männern  mit 
schwachen  Muskelkräften,  mehr  bei  Blondinen  als  Brünetten,  die 
gleich  vom  erstenmale  an  an  Menstrualkolik  leiden,  bei  denen 
häufige   Anomalien    im   Typus    der    Menstruation,     so    wie    in    der 

e    und    schmerzhafte  Zufalle    in    den 
derBeckenhohleStatt  finden  und  bei 

hersagenden  und  vorbereitenden  We- 
ilten mit    heftigen,  schneidenden  Schmerzen,  besonders  im  Kreuze 

Innd   ganzen  Leibe   verbunden    sind.  —    Gelbsucht  aus  Leberkrampf  nach 
|  vorausgegangenen    und    weggebliebenen    hysterischen  Krampf  an  fallen  (Hau).   — 
Migräne.  —  Erbrechen  der  Schwangeren  (Griesselich). 

liaunge  Anomalien  im  iypu 
I  {Schwangerschaft  krampfhafte 
Vi  Organen  d  es  Unterleibes  und  t 
f  1  denen   schon    die    ersten  vorli 

KfegCJimittel:  Campli.  Op.  (Nach  arabischen  Aerzten  sollen  Anethum  Pulegium, 

^  die  Früchte  von  Cordia  mira,  Citronensäure  oder  saure  Früchte  überhaupt,  so 
wie  Kssig  Gegenmittel  des  Bibergeils  sein.  Es  soll  die  narkotischen  Wirkun- 

gen des  Opium  bedeutend  mindern). 
Kerwandte  Mittels  Ammon.  Asa.  Camph.  Cha,  Croc.  Op.  Valer.  Zi. 
Wirkungsdauer  grösserer  Gaben  bei  Gesunden  6,  8  und  mehre  Tage;  klei- 

*  lierer  in  Krankheiten  6,  8,  12  Stunden. 
fcabe:  1  Gran  der  1.  oder  2.  Verreibung,  oder  1 — 2  Tropfen  der  Urtinctur  oder 
j  der  1,  und  2ten  Verdünnung  nach  Umständen  2  und  mehre  Male  gereicht. 

59-    Caiisticum. 

fCaust.  —  Aetzstoff.  — Die  Untersuchungen  über  die  materielle  Natur  des  Causti- 
cum  haben  bis  jetzt  noch  nicht  zu  einem  Abschlüsse  geführt.  Vgl.  Gross,  Hart- 

mann und  Rummel,  Allg.  hom.  Zeit.  Bd.  XIII.  S.  97. —  Griesselich,  Hygea  Bd. 
XII.  S.  221;  XIII.  282;  XV.  339.  XVI.  453.  —  Stapfund  Gross,  Archiv,  f.  d. 
hom.  Heilk.  Bd.  XIX.  2.  S.  10.  —  Buchner,  Repert.  Bd.  VII.  8.  74.  (Kneschke, 
Summarium  N.  F.  Bd.  IV.  S.  166).  —  Buchner,  Homöop.  Arzneibereitungslehre, 
München  1840.  S.  317.  —  Die  physiologischen  Wirkungen  des  Causticum  sind 
verzeichnet  in  Hahneinanns  chron.  Krankh.  2te  Aufl.  Düsseldorf  1837.  Bd.  III. 
S.  84. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeines?  Reissende  Schmerzen  (Kopf,  Ohren,  Unterkiefer, 

Zähne,  Rücken,  Extremitäten). —  Ziehende,  oft  zu  Reissen  sich  erhöhende 

Schmerzen  (Hinter-  und  Oberkopf,  Schläfe,  Gesicht,  Zähne,  Brust,  Ober» 

und  Unterglieder);  drückendes  Ziehen  (Hinterhaupt  und  Nacken);  zusammenzie- 

hende oder  zusammenschnürende  Schmerzen  (Schlund,  Magen,  Bauch). —  Ste- 
chende Schmerzen  fast  in  allen  Theilen  des  Körpers  bald  hier  bald  da 

(Kopf,  Ohren,  Zähne,  Bauch,  Mastdarm,  Hoden,  Brust,  Rücken,  Extremität 
ten) ;  ziehende  Stiche  in  den  Muskeln  am  Vorderarme ;  Stichschmerz  in  denk 

Gelenken  nach  Erkaltung.  —  Drückende  Schmerzen  (Kopf,  Augen,  Oh- 

ren, Magen,  Unterleib,  Mastdarm,  Hoden,  Brust,  Extremitäten);  würgendes, 

spannendes  Drücken  (Schlund  und  Leber).  —  Spannen  (Temporalgegend, 

Auge,  Ohr,  Herzgrube,  Oberbauch,  Leber).  —  Klemmender  Schmerz 

hier  und  da  am  Körper.  —  Schneiden  (Unterleib);  drückendes  Schneide» 

(Stirnbein).  —  Brennen  (Stirn,  Augen,  Augenlider,  After,  Harnröhre,  Ruthe, 
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Brust)*  —  Bohrende  Schmerzen  hinter  den  Ohren,  —   Klopfen  (Kopf,   hinfei 
den  Ohren,  Zähne,  Herzgrube).  —  Pochen  (Hirnarterien);  drückendes  Poener 
(Kopf,  Backenmuskeln).  —  Häufige  Wallung  im  Blute.  —   Unruhe  im  ganzen 
Körper,  im  Kopfe  wie  schmerzloses  Wühlen,  und  mit  Beängstigung  im  Herzen. 
—  Ohnmachtsanfall.  —     Schwäche   und    Zittern   in    allen    Gliedern; 
innere  Zitterempfindung.  —    Anhaltendes    Fippern    an    der  rechten  Kürperseite 
und  an  verschiedenen  andern  Theilen  der  Haut;    Muskel  zucken    an  verschiede. 

nen  Körpertheilen ;  Zucken  in  den  Gliedern.  —   Convulsi  onen,    verschieden 
sich  äussernd:  unwillkührliches  Hin-  und  Herdrehen    des  Kopfes,    dabei  Duse- 

ligkeit, Bangigkeit,  blödes  Gesicht,  Hitze  im  ganzen  Körper,    oder  Gefühl  von 
einer  Art  Lähmigkeit    der  Zunge   im  Schlummer,    Aufrichten    mit  Schreien  in 
Bette  und  Zurückfallen  in  dasselbe,  Verdrehen  der  Augen,  Knirschen  mit  dei 
Zähnen  mit  Speichelausfluss  aus  dem  Munde  und  Eiskälte  des  Körpers ,    dam 
Rückkehr    der   Besinnung   mit   grosser   Aengstlichkeit   bei    flüchtigen    Gedankei 
und  lallender  Zunge,  (Alles  dieses    auf   einen  Schluck  kalten  Wassers  sich  ver- 

lierend),   oder:    Hitze    früh  im  Bette,    nach   Aufstehen   plötzliches  Gefühl   von 
Kühle  im  Arme,    darauf   ein   Ruck    in    demselben    mit    starken  Zuckungen  am 
Oberkörper,  im  Kopfe  und  in  den  Armen,  jedoch  mit  unverminderter  Besinnung, 
nur  mit  Bänglichkeit,   oder:  Schmerz  im  Rücken  wie  Ziehen  und  Zerschlagen- 
heit  im  Kreuze  und  von  da  in  den  Bauch    gehend  unter   schmerzhafter  Anhäu- 

fung vieler  Blähungen,    oder   (bei   Mutterkrämpfen) :    heftigste    Schmerzen   bald 
im  Unterbauche    bald    im  Magen,     bald   in    der  Brust   bald    im   Kreuze,    zum 
Krumm-  und  Vorwärtsbücken  zwingend,  nach  Genuss  der  leichtest  verdaulich™ 
Speisen,  nur  durch  aufgelegte  Wärmsteine    auf  Augenblicke  zu  lindern,    Unter 

leib   wie    drükend   vollgestopft    bei   vorgeblichen  Drange    zum  Aufstossen.    — 
Plötzliches   Hinfallen    ohne  Bewusstsein   beim    Gehen    im  Freien   und  eben  so 

schnelles  Wiederaufstehen.  —    Grosse  Empfindlichkeit  ̂ (t^Qn  Kälte  oder  gegen 
Zugwind,  wodurch  die  gewöhnlichen  drückenden  Schmerzen  erregt  werden  und 
Frösteln    über   den    ganzen  Körper   sich   verbreitet.  —    Mattigkeit    und  Abge 
schlagenheit  im   ganzen  Körper,    wie  vor  einer  schweren  Krankheit  oder  naeli 

einer  grossen  Anstrengung.  —  Zerschlagenheitsgefühl  im  ganzen  Körper  beson- 
ders in   den  Armen.  — ^Ohnmachtartiges  Sinken  der  Kräfte. —  Läli 

mige   und   zitterige    Schwäche    der    Gliedmassen;    Unfestigkeit  der 
Glieder    wie   bei  Trunkenheit.  —    Kriebeln  wie    eingeschlafen    in   Armen   und 
Beinen:  Taubheit  und  Abgestorbenheit,    Eingeschlafenheit  und  Kälte  aller  wei- 

chen Theile    auf   der    ganzen   linken  Körperseite,    auch    am  Fusse   und  Kopfe 
als  wäre  kein  Blut  in  der  Haut.  —  Kältegefühl  in  verschiedenen  Theilen  des 
Körpers  (Hals,  Bauch,  Extremitäten).   —  Kältendes  Brennen  (Jochbeine. 
Scheitelgegend,  Oberarm  und  Hüftgegend).  —  Steifheit  in  allen  Gelenken  nacti 
Ruhe.  —     Knochenschmerzen  reissender,  ziehender,  stechender  AH.     - 
Die   ineisten  Schmerzen,  besonders  die  reissenden,  befallen  vorzugsweise    die  ver- 

schiedenen Gelenke  und  Knochen  des  Körpers.  —   Säinmtliclie  B e s c h w e r- 
den  verschlimmern   sich  beim    Gehen    im  Freien    und    des   Mor- 

gens oder  des  Abends;  kurzes  und  langsames  Gehen  hat  starke  Erhitzung 
(fliegende  Hitze),    starken   Schweiss,    grosse   Mattigkeit,  Unbehaglichkeil 
oder  Unlust  zur  Arbeit  zur  Folge.  —    Die  im  Freien  entstandenen  Beschwer- 

den verlieren  sich  im  Zimmer. 

Hallt:  Häufiges,    stichartiges  Jucken  im  Gesichte,  an  den  Genitalien,  um  die 
Brüste,    im    Rücken   und     an    den    Extremitäten.    —    Ameisenkriechen    in  der 
Haut,  Kitzeln  auf  Fussrücken  und  Zehen.  —  Spannen  in  der  Kopfhaut; 
Gefühl  von  Zittern  oder  Schütteln  in  der  Haut  der  Temporalgegend.  —  Kleine 
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juckende  Blüthchen  an  den  Vorderarmen;  viele  kleine  rothe  Blüthchen  im  Ge* 

sichte  nach  vorgängigem  fressenden  Jucken,  Blutandrang-,  Hitze  und  Röthe 
desselben;  rothe,  mit  Eiter  gefüllte  Blüthchen  an  Stirn,  Schläfen,  Nase  und 

Kinn,  hei  Berührung  stechend  und  heim  Abheilen  mit  Schorfen  sich  überzie- 
hend. —  Weisslichter  nadelkopfgrosser  Knötchcnausschlag,  mit  juckendem 

Schmerze  (in  der  Wärme)  an  Stirn,  Nacken,  Schulterblättern,  Armen,  Unter* 
hauch,  Oberschenkeln  und  Kniekehlen;  Ausschlagsblüthchen  zwischen  den  Au- 

genbrauen über  der  Nase  oder  an  der  Lippe  mit  Geschwulst  derselben.  — 
Ausschlagsknötchen  zur  Warze  werdend.  —  Heftig  juckender  Nesselausschlag 
(bes.  an  den  Oberschenkeln).  —  Wundheit  im  Mundwinkel,  zwischen  den  Bei- 

nen, am  Hodensacke  mit  Jucken  und  Schrunden  beim  [Reiben.  —  Grosse, 
schmerzhafte,  von  selbst  aufplatzende  Blasen,  bei  grosser  Fieberhitze  und 
Schweiss,  oder  Frost  und  Beängstigung;  grosse  Blase  (an  der  Wade),  nach 
langsamem  Ausfliessen  des  eingeschlossenen  Serums  ohne  Eiterung  heilend  : 
grosse  Blasen  an  den  Füssen  vom  Reiben;  heftig  juckende  Fressblase  an  der 
Ferse.  —  Spitzpockenartiger  Ausschlag.  —  Juckende  und  nässende  Flechten 
im  Nacken,  an  der  Unterlippe,  am  Hinterbacken,  auf  dem  Fingerrücken.  -—• 
Auschlag  im  Mundwinkel,  auf  der  Nasenspitze,  an  der  Nasenwurzel,  am  Ba- 

cken. —  Juckendes  Friesel  im  Nacken,  zwischen  den  Schulterblättern  und  auf 

dem  Backen.  —  Häufige,  mit  Serum  gefüllte  Bläschen  (an  den  Armen,  Hän- 
den etc.),  mit  Jucken  am  ganzen  Körper,  trockener  oder  scharlachfarbiger 

Röthe.  —  Brennende  Bläschen  im  Gesichte.  —  Blasen  unter  der  Vorhaut  in 

eiternde  Geschwüre  übergehend;  juckende  Schorfe  am  Innern  der  Vorhaut.  — - 
Knoten  in  der  Haut  bis  zur  Grösse  einer  Haselmiss,  stechenden  Schmerzes 

(in  der  Seite  des  Körpers,  auf  Brust,  Armen,  Rücken,  Ellbogenbeuge),  —  ■ 
Grosse  Eiterbeule  nah  am  After,  mit  starkem  Eiter-  und  Bluterguss.  —  Blut- 
schwär  auf  dem  Rücken-  —  Erhebung  und  juckendes  Fressen  alter,  brauner 
Leberflecken. —  Rothe,  brennend  schmerzende  Flecken  seitlich  am  Halse,  über 
der  Oberlippe,  an  der  Ruthe  und  auf  dem  Schienbeine.  —  Marmorirte  Haut 
voll  dunkler  Aederchen  auf  Ober-  und  Unterschenkel.  —  Geschwür  brennen- 

den Schmerzes  am  Innern  der  Oberlippe.  —  Geschwür  (am  Unterschenkel)  mit 
rothem,  harten  und  entzündeten  Hofe,  mehr  blutiger  als  eiteriger  Absonderung, 

heftigem  Schmerze  und  nächtlicher  Schlaflosigkeit.  —  Neuer  Aufbruch  und 
Eiterfassen  schon  geheilter  Hautverletzungen.  - —  Stechender :  bohrender  und 
brennender  Schmerz  in  den  Hühneraugen. 

Schlaf:  Pandiculationen,  auch  ohne  Schläft  igkeit,  öfters  nach  abgebrochenem 

Schlucksen.  —  Grosse,  unüberwindliche  Schi  af  m  üdigkeit  am 
Tage»  —  Schlafsucht;  langer  Frühschlaf.  —  Schlaflosigkeit  wegen  trockener 
Hitze,  oder  Zerschlagenheitsschinerz  im  ganzen  Körper.  —  Schreckhaftes  Zu- 

sammenfahren beim  Einschlafen;  öfteres  Aufschrecken  aus  dem  Schlafe 

mit  Schreien  und  Beängstigung  beim  Erwachen.  —  Oefteres  Erwachen  aus  dem 
Schlafe  ohne  Ursache,  mit  allgemeinem  gelinden  Schweisse,  grosser  Uebelkeit, 
Magendrücken,  oder  mit  Neigung  zum  Krampf  und  Eingeschlafenheitskriebeln 
im  Arme.  —  Im  Schlafe:  offener  Mund  und  davon  Trockenheit  desselben, 
viele  Bewegungen  mit  den  Armen  und  Beinen,  lautes  Lacbcn, 

Schwatzen  und  Wimmern.  —  Viele  anfangs  lustige,  dann  verworrene,  oder 
traurige,  ängstliche,  schreckhafte,  ärgerliche,  auch  geile  Träume;  Träume 
voll  Streit. 

Fieber:  Frostigkeit  und  Gähnen. —  Schaudergefühl  im  ganzen 
Körper  oder  einzelner  Theile,  bald  vom  Gesichte,  bald  von  der  Brust, 
von  dem  Rücken  oder  von  den  Gliedern  ausgehend;    Schauder  im  Nacken  bis 
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in's  Gehirn.  —  Allgemeine  innere  und  äussere  Kälte  mit  Stuhldrang  und  Ab- 
gang sehr  weichen,    von  Kelik   begleiteten  Kothes.  —   Innere  Kälte  und 

Frostschütteln.  —    Schmerzhafte  Kälte    der  Hände   und  Füsse,    zuweilen 
der    einen    oder    der   andern   ganzen  Körperhälfte»  —  Kältegefühl  im  Rucken, 
bald  anhaltend,  bald  anfallsweise.  —  Bald  Frösteln,    bald  Gesichtshitze;    ein- 
stiindiger  Fieberfrost  mit  nachfolgender  Hitze  in  der  Stirne. —  Frost  vor  Mit- 

ternacht, dann  Hitze  und  gegen  Morgen  leichte  Transpiration.  —  Mehrstündiger 
Frost   und  Grieseln   in   den  Beinen   bis   in    den  Rücken  mit  Mattigkeit,    dann 
Schweiss  ohne  Hitze  und  Durst.  —    Nachts    beim  Erwachen  aus  dem  Schlafe 

jedesmal  Schauder,  um  Mitternacht  starker  innerer  Frost,    besonders  in  den  Ar- 
men und  Beinen  mit  zerschneidendem  Schmerze  im  Rücken,    dann    allgemeiner 

Schweiss   mit  Sumsen  und   Schwere  im  Kopfe.  —    Mehrstündige   Flitze  jeden 
Abend.  —    Hitze   über  den  ganzen  Körper  ohne  Schweiss  und  Durst,    darauf 
allmäiige    allgemeine   Kühle    mit  Gähnen  und   Recken   der  Arme.    —    Oeftere 
Anfälle  von  Schweiss    am   ganzen  Körper;   Früh-  und  Na  cht  weiss  *y    allge- 

meiner sauerriechender  Schweiss. 

Seele:  Gemeinsames:  Unaufgelegtheit  zur  Arbeit  und  zum  Aufmer- 

ken. —  1)  Exaltationen:    A.  Ües  Gemüths  (Wahnsinn);    Zer- 
streutheit  und  Gedankenlosigkeit.  —   Abwesenheit  der  Gedanken  bei  äusserem 

Scheine  tiefen  Nachdenkens.  —    Grosse  Empfindlichkeit  und  Geneigtheit  Alles 
von  der  übelsten  Seite  zu  betrachten;  sehr   ärgerliche,  gereitze   Stim- 

mung bis  zum  Weinen.  —  Geneigtheit   zum   Zorne    mit   grosser 
Angegriffeuheit  der  Nerven,  dabei  Frostigkeit  und  von  Bewegung  leicht 
Erhitzung;   auffahrende  Hitze,    leichtes   Heftigwerden   bei   grossem  Missmuthe; 

übertriebene,  in  Weinen  und  Schlucksen  ausbrechende  Mitleidigkeit.  —  B.  Des 
Geistes  (Verrücktheit):  Zufriedenheit  mit  sich  selbst. —  Redseligkeit. — 
Verkehrtes  Aussprechen  der  Worte,    der  Silben  und  Buchstaben.  —    C.  Des 
Willens  (Tollheit):  Aufgelegtheit  zum  Zanken,  Poltern  und  Lärmen.  — 

Widerspenstigkeit  —    WTüthige  Rechthaberei    und  Zanksucht.  —    %)  D6- 
prGSSionen:   A.  Des  Gemüths  (Melancholie):    Traurige,  weiner- 

liche, kummervolle,  schwermüthige  Stimmung j  Niedergeschlagenheit,  Verdriess- 
lichkeit,  mürrisches,  unaufgelegtes  Wesen.  —   Beschäftigung  mit  Todesgedan- 

ken unter*  Unruhe   und  grosser  Sorge.  — '  B.  Des  Geistes  (Blödsinn): 
Gedankenschwäche,  langsame  Ideenfolge. « —  Gedächtnissschwäche.  —  3)  Mi- 

schungen von  Exaltationen  und  Depressionen: 
A.  Des  Gemüths:  Wechselnde  bald  fröhliche  und  bald  ärgerliche  Gemüths- 
fitimmung;  bald  ausgelassene  Lustigkeit  bald  Niedergeschlagenheit.  —  Die 
ersten  12  Stunden  Heiterkeit,  leichte  Stimmung,  leichter  GedankenzuQuss,  nach 
24  Stunden  aber  Aengstlichkeit,  Zittrigkeit,  Schläfrigkeit,  Eingenommenheit 
des  Kopfes  mit  drückender  Schwere  im  Hinterhaupte  und  in  der  Stirne,  Schwere  in 
den  Gliedern  unter  fast  beständigen  Schmerzen  in  den  Gelenken  und  Muskeln 

der  Extremitäten.  —  Unzufriedenheit  mit  sich  selbst  bei  verdriesslicher,  stiller, 
schweigsamer,  in  sich  gekehrter,  obgleich  vorher  sehr  lustiger  Laune.  —  B. 
Des  Geistes:  Stete  Furcht  zu  fallen.  —  C.  Des  Willens:  Nächtliche 
Furchtsamkeit  wegen  vieler  furchtbaren  Ideen ,  welche  nichs  als  fürchterliche 
Fratzen  und  verzerrte  Menschengesichter  erblicken  lassen.  —  Betrübtet,  un- 

ruhiges, ängstliches  Gemüth  wie  bei  bevorstehendem  Unglücke;  Unruhe  und 
Angst  mit  heftigem,  sehr  ängstlichen  Weinen;  ängstliche  Sorgsamkeit,  grosse 
Befürchtungen,  bei  allen  Vorfällen,  äusserst  ängstliche  Furchtsamkeit  bei  je- 

dem Geräusche,  Bangigkeit  und  Zittern  am  ganzen  Körper  verursachend.  — 
Lebensüberdruss  wegen  übergrosser  Aengstlichkeit   und  Furcht.  —  Aengstlich- 
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keit  bei  Körperbeschwerden ,    oft  mit  Schweiss   und  Betäubung  kn  Kopfe*   — 
Verzagtheit,  Unlust,  höchst«  Abmattung  und  Hinfälligkeit. 

Kopf:  Schwindel  mit  Aengstlichkeit  im  ganzen  Korper,  mit  Schwäche  oder 
Schwere  im  Kopfe  und  Grössererscheinen  der  Gegenstände,  oder  mit  Trunken- 

heitsgefühl  und    Zerstreutheit  der  Gedanken,    bei   angestrengtem  Sehen,    beim 
Indiehöhesehen,    zum  Theil    ohne    äussere  Veranlassung    entstehend.  —     Du- 
Seligkeit  und  schmerzhafte  Eingenommenheit   des  Kopfes,    mit 

Gesichtsröthe   nnd  Hitze   des  Kopfes.  —    Gefühl  von  Eingeschraubt  - 
heit  und  Schwere  des  Kopfes.  —  Betäubender  Schmerz  in  der  Stirne.  —  Kopf- 

schmerz mit  Uebelkeit.  —    Drückender  Kopfschmerz  (mit  Kopfschwere, 
oder  mit  Kneipen  im  Ohre  und  bohrenden  Zahnschmerzen),     sowohl  den  gan- 

gen Kopf   einnehmend,    als  auch  einzelne  Regionen  desselben,    Schläfe,   Stirn, 
Wirbel,  Seitenwandbeine,  bald  anhaltend,    bald  schnell  vorübergehend;    scharf- 
drückender  Schmerz  in    der  Stirnseite,    im  Wirbel    in   der  Gegend  der  Kranz- 

naht;    schmerzhaft   drückendes  Schneiden    oben    auf    dem  Stirnbeine    bei  star- 
ker   Bewegung    der   Arme  in    gebückter   Stellung ;    zusammendrückender    oder 

herauspressender  Kopfschmerz,  letzterer  die  Schläfengegend  betheiligend  und  von 
Uebelkeit  und  Erbrechen    begleitet;    ziehendes  Drücken    seitlich   in  der  Hinter- 
hauptsgegend  und  in  den  Nackenmuskeln ,  oder  zusammenziehendes  Drücken  in 
der  Stirne  zwischen  den  Augen,  meist  in  freier  Luft  entstehend,  bei  raschem  Gehen 
zunehmend    und    beim   Tiefbücken   plötzlich   verschwindend.    —    Ziehender 
Schmerz  im  Hinterhaupte,  seitlich  im  Oberkopfe    und  in  der  Stirne,    in  der 

Schläfe,    hier    allmälig   bis    aufs    Höchste    steigend   und    dann    plötzlich    ver- 
schwindend. —    Spannender  und  ziehender  Kopfschmerz  zwischen    oder  in  den 

Augen,    mit  Wärme   an  Stirn  und  Nase;    Spannen   in  der   Schläfe  und   dem 
lähmungsartig  afficirten  Auge,  oder  auf  der  Seite  des  Kopfes. —  Stechen  im 
Kopfe,  besonders  in  den  Schläfen  (hier  auch  stumpfes,  kreisförmig  sich  verbrei- 

tendes Stechen),    oder  in    den  Augenhöhlen  (nur  Nachts),    oder  bald  auf  der 
einen  Seite  des  Kopfes,  bald  im  Hinterkopfe ;  umherziehende  langsame  Stiche  in 
der  Stirnseite;  strammendes  Stechen  von  dem  unteren  Theile  der  Stirne  bis  an 

den   Oberkopf.    —    Strammender  Kopfschmerz    aus    dem   Genicke    heran.    — 
Reissen   im   ganzen  Kopfe,     oder   besonders  in  der  Slirn-  und  Schläfen- 

gegend (Abends  beginnend  und  von  Geschwulst  der  schmerzhaften  Seite  begleitet),, 
oder  in  der  Mitte  der  Stirne  und  in  den  Halswirbelbeinen  (Nachts  am  schlimm- 

sten);   stechendes  Reissen  im  Scheitelbeine  oder  in    der*  Stirne  beginnend  und 
durch  den  ganzen  Kopf  ziehend.  —  Zuckender  oder  zuckend  kneipender  Schmerz 
im  Kopfe,    auch    halbseitig.  —    Rucke   und  arge  Schläge    im  Kopfe  in    allen 
Lagen;  dumpfes  schmerzhaftes  Schlagen  der  Kopfarterien;  Klopfen  im  Scheitel 
mit  Stichen,    anfallsweise,    zuweilen    mit  Gefühl   als  wolle    dort  Alles    heraus 

(früh).  —    Arges,  drückendes  Pochen  in  der  Stirne   (mit  Strammen  im  Ge- 
nicke),  oder  in  den  Schläfen  (bei  Bewegung).  - —    Innere  Wärme   und   Hitze 

im   Kopfe   (besonders    in   der   Stirne  und  am  Rücken);    Blutandrang  nach 
dem  Kopfe,    Wallung   im   Kopfe  wie   nach   Berauschung   und   Brausen    des 
Blutes  im  Kopfe.  —  Brennender  Kopfschmerz  in  Stirn-  Schläfen-  und 
Scheitelgegend,  zuweilen  kältendes  Brennen  vor  dem  Scheitel,    oder  reissendes 
Brennen  ebendaselbst.  —    Geschwürschmerz   im  Kopfe.  —    Schmerz  im  Ober- 

kopfe als  wäre  das  Gehirn  zerrissen  oder  zertrümmert.  —  Schmerz  im  ganzen 
Gehirne  beim  Schütteln  des  Kopfes. —  Gefühl  als  wäre  das  Gehirn  los  Hnd  würde 
erschüttert   (beim    Gehen).    —     Unschmerzhaftes  Wühlen  im  ganz  en 30 
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Kopfe.  —  Unwillkürliches  Nicken  mit  dem  Kopfe.  —  Kriechende  Empfin- 
dung auf  dem  Scheitel;  Jacken  auf  dem  Haarkopfe,  zuweilen  an  der 

Stirne,  stechendes  Jucken  an  verschiedenen  Theilen  des  Kopfes,  am  Seitenheine, 
in  der  Stirne,  am  Backen  hinter  dem  Jochbogen  nach  dem  Ohre  zu  und  oben 

am  Schläfenbeine.  —  Taubheitsgi'fühl  in  den  Muskeln  am  Hinterkopfe.  —  Klo- 
pfender, durch  Reiben  vergehender  Schmerz  seitlich  am  Hinterhaupte,  in  Zer- 

sehlagenheitsschmerz  übergehend.  —  Schmerzhaftigkeit  des  Haarkopfes  beim 
Reiben ;  Schmerz  am  Oberkopfe  beim  Aufdrücken  und  Berühren.  —  Ausfallen 
der  Kopfhaare. 

A,ngdl:    Ziehen   oder   Fippern    im  Augenbraubogen ;    Jucken   der   Lider  und 
Augenbrauen.  —  Jucken  über  und  in  den  Augen,  Winkeln  und  Lidern,  vor- 

züglich  an   der   iuneren  Fläche  derselben  mit  Brennen  bei  Berührung  und  Be- 
wegung der  Augen.  —  Schrundender  Schmerz  am  Augenlide.  —    Beissen  und 

juckender  Wundheitsschmerz  in  den  Augen,  Winkeln  und  Lidern;  Beissen  und 
Drücken  in  den  Augen  mit  Gefühl  von  Schwere  darin  und  Rötbe  derselben.  — 
Brennen    in    den   Augen,    mit  Trockenheit    derselben,    oder   mit    feinem 
Stechen  und  Lichtscheu  verbunden;  Brennen  in  den  inneren  Augenwinkeln,  im 

Augenlide  oder  am  Rande  der  Augenlider»  —    Drückender   Schmerz    im 
Auge  (bald  ausdehnender,    bald   einwärtsgerichteter,    bald  wie    von  Sand 
oder  von  Geschwulst  der  Lider  herrührend),  oder  über  den  Augen,  oder 

in  den  Lidern  (mit  Röthung  derselben  und  Wässern  der  Augen),  in  und  hin* 
ter  den  Augenhöhlen,    zum  Theil  durch  Berührung  vermehrt.  —  Reissen  und 
Drücken  in  den  Augen.  —  Gefühl  von  Trockenheit  und  Druck  oder  von  Steif- 

heit in  den  Augen  und  nachgehnds  Wässern  derselben.  —    Hitze  in  den  Au- 
gen. —  Entzündung  der  Augen  und  Lider  mit  brennenden,  drückenden  Schmer- 

zen und  nächtlicher  Zuschwärung.  —  Thränen    der  Augen.  —  Schmerz- 
gefühl im  Augenlide.  —    Gefühl  als   seien  die  Lider  geschwollen  und  daher 

erschwertes   Oeffnen   derselben.  —    Erweiterung  der  Pupillen.   —   Lichtscheu 
mit  Schmerz   in   den   Augen   bei  Bewegung.   —    Langsichtigkeit.  —    Trüb» 
sichtigkeit  als  wäre  ein  dicker  Nebel  vor  denAugen;  Flimmern 
und  Flirren  vor  den  Augen,  florige  Trübsichtigkeit,    sowohl  nur 

auf  Augenblicke  (vom  Schnauben  oder  vorzüglich  beim  Sehen  in's  Helle),  oder 
anhaltend;   Verdunkelung   der  Augen   und   Erscheinen    des   Lichtes   in  Gestalt 
vieler  Lichtpunkte  in   einem    schwarzen  Kreise,    wodurch   beim    Lesen  immer 

einige  Buchstaben  unsichtbar  werden;    Verdunkelung  der  Augen  als  waren  die- 
selben wenigstens  bis  zur  Hälfte  der  Pupille    mit  einer  feinen  Haut  überzogen 

(namentlich  beim  Schnauben).  —  Füttern  und  Durcheinandergehen  der  Gegen- 
stände vor  den  Augen,  bei  langer  Fixirung  eines  Gegenstandes,  Druckschmerz 

in  den  Augen  erzeugend.  —    Feuerfunken  vor  den  Augen,  beim  Blinzeln.  — 
Erblicken  kleiner  runder  Gestalten  (im  Liegen)  bei  geschlossenen  oder  offenen 
Augen« 

OtirCIl:  E»**e  Beule  hinter  dem  Ohre.  —  Spannen,  Bohren  oder  pulsartiges 
Pochen,  Stechen  hinter  den  Ohren,  letzteres  mit  plötzlichem  allgemeinen 

Schweisse.  —  Stechen  (und  Brennschmerz)  am  äusseren  Ohrrande;  absatzwei- 
ses spitziges  Stechen  am  Warzenfortsatze;  schnelle  Stiche  im  Ohre; 

reissender  Stichschmerz  im  Ohre  mit  Sausen.  —  Jucken  am  Ohrläppchen, 
im  Ohre  vorn  im  Ohrgange,  oder  in  der  Eustachischen  Röhre.  —  Wundheits- 

lind, Geschwürigkeitsschmerz  beim  Reinigen  des  Ohres.  —  Reissen  im  Ohre, 
im  Trommelfelle.  —  Ohrzwang,  Gefühl  von  Herausdrängen  im  Ohre  oder 
von  Schmerz  als  sollte  es  aufplatzen,  oder  von  Beengung  im  Ohre  und  in  der 
ganzen,  auch  äusserlich  schmerzhaften  Kopfseite.  —  Geschwulst  des  äusseren 
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Ohres  mit  zusammenziehendem  Schmerze;  Geschwulst  des  Ohrgange»  mit  Oh- 

r«nzwang  und  Auslaufen  blutiger  Feuchtigkeit.  —  Auslaufen  übelriechenden 
Eilers  aus  dem  Ohre.  —  Gefühl  als  bliese  ein  kalter  Wind  an  die  Mündung 
des  Ohres;  Einströmen  von  Luft  in's  Ohr  beim  Aufstossen.  —  Widerhall  in 
den  Ohren  der  eigenen  Worte  und  „Tritte.  —  Verstopfungsgefühl  in  den  Oh- 

ren —  Sausen,  Brausen,  Rauschen  und  Donnern  (mit  Schwerhörigkeit)  oder 
helles  Singen  (mit  Klopfen  abwechselnd),  Klingen  und  Pfeifen  vor  und  in 
den   Ohren. 

STaiSe:  Jucken  an  der  Nasenspitze  und  den  Nasenflügeln,  in  der 
Nase  und  an  den  Nasenlöchern.  —  Wundheitsschmerz  am  untern  Theile  der 

Nase  wie  bei  heftigem  Schnupfen.  —  Ziehen  im  Nasenflügel  vom  äussern 
Augenwinkel  her.  —  Schneidender  Riss  durch  den  Nasenflügel.  —  Schmerz 
in  der  Nasenscheidewand  beim  Berühren.  —  Wundheit  im  Innern  der  Nase. — 
Geschwulst  der  Nase. —  Blutschnauben.  —  Starkes  Nasenbluten. — 

Geruchsmangel  bei  ganz  verstopfter  Nase.  —  Ausfallen  der  Haare  aus  den 
Nasenlöchern. 

Citesicllt:  Krankhafte,  sehr  gelbe  Gesichtsfarbe;  missfarbiges  Ge- 
sicht mit  gelblichter  Färbung  der  Schläfengegend   und  blassbläulichten  Lippen. 

—  Jucken  im  Gesichte,  an  der  Nase  (brennendes),  an  den  Augenbrauen 
und  Schläfen,  den  Jochbeinen  und  am  Kinne.  —  Empfindlicher  Brennschinerz 
oben  an  den  Backen  vor  den  Ohren,  an  den  Jochbeinen  (hier  zuwreilen  käl- 

tendes Brennen),  am  Kinne  (schneidendes),  und  im  Unterkiefer  (mit  Entzün- 
dungsgeschwulst unter  dem  Kinne).  —  Kurzer  heftiger  Ziehschmerz  am  Batken 

und  dann  im  Ohre;  Hin-  und  Herziehen  in  den  aufsteigenden  Aesten  des  Un- 
terkiefers. —  Spannend  ziehender  oder  reissender  Schmerz  am  Kinne  (scheinbar 

im  Knochen).  —  Reissen  im  Backenknochen  und  unter  dem  Ohre,  oder  im 
Unterkiefer.  —  Pochen  und  Zucken  in  den  Backenmuskeln.  —  Geschwulst 

der  Backen  mit  klopfendem  Schmerze.  —  Stechen  am  Unterkieferknochen.  — 
Prickelndes  Wühlen  in  der  Unterkinnlade.  —  Gichtische  Schmerzen  in 

der  Unterkinn  lade.  —  Schmerzhaftigkeit  im  Unterkiefergelenke.  —  Ge- 
fühl von  Spannung  und  Schmerz  in  den  Kinnbacken,  das  Öeff- 

nen  des  Mundes  und  das  Essen  erschwerend. 

ZältliC :  Schmerzhafte  Empfindlichkeit  des  Zahnfleisches  mit  und  ohne  Zahn- 
schmerz, bei  Berührung,  beim  Oeffnen  des  Mundes  und  Eindringen  kalter  Luft, 

oft  mit  einem  eigenen  zum  Zähneknirschen  nöthigenden  Gefühle;  dumpfeiehen- 
der  Schmerz  im  Zahnfleische  des  Unterkiefers.  —  G  e  schwul  st  und  Schmer  z- 

haftigkeit  des  Zahnfleisches.  —  Starkes  Bluten  des  Zahnfleisches.  — 
Schmerzhafte  Lockerheit  und  Wackeln  der  Zähne,  besonders 

der  Schneidezähne.  —  Geschwürigkeitsschmerz  in  den  Zähnen  beim  Be- 
wegen des  Mundes.  —  Zahnschmerz  der  oberen  und  unteren  Backzähne,  mit 

vielem  Speichelspucken.  —  Arger  Schmerz  in  den  Zahnen  wie  Wundheit,  dann 
Klopfen  darin  und  Vergehen  des  Schmerzes  nach  Bluten  des  Zahnfleisches.  — 
Klopfender  Zahnschmerz,  mit  schmerzhaftem  Zahnfleische.  —  Bohren- 

der Zahnschmerz  in   einem    untern  Backzahne  bis  in  die  Nase  und  das  Auge. 
—  Schmerzhaft  prickelndes  Wühlen  in  den  unteren  Backzähnen  bis  zum  Ohre 
hin.  —  Brennender  Schmerz  in  den  hohlen  Zähnen  beim  Essen  und  Trinken. 
—  Drückender  Zahnschmerz ;  dumpfes  Drücken  an  den  Wurzeln  der  beiden 
vorderen  obereren  Backzähne.  —  Stechender  Zahnschmerz,  beim  Auf- 
beissen.  —  Reissen  in  den  Wurzeln  der  Unterkieferzähne,  oder  in  allen 
Zähnen  bis  in  das  Jochbein  und  Auge.  —  Zahnschmerz  aus  Pressen,  Reis- 

sen und  Stechen  zusammengesetzt,    mit  rosenartiger  Backengeschwulst   und  ei- 

30* 
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nem  .geschwollenen,  in  Eiterung  übergehenden  Knäutcl  am  Zahnfleische,  — - 
Ziehen  in  den  Zähnen,  bis  in  die  Schläfengegend  sich  erstreckend,  oder 
mit  Jucken  in  den  Zahnlücken. 

171 1111(1:  Zucken  um  den  Mund  herum.  —  Wundheitsschmerz,  oder  krampf- 
hafte Empfindung  und  feines  Reissen  in  der  Lippe.  —  Geschwulst  des  in- 
neren Backens.  —  Trockenheit  (brennende)  der  Lippen,  des  Mundes  und 

der  Zunge,  mit  und  ohne  Durst.  —  Rauhheit  im  Munde  nach  kratzigem  Ge- 
fühle auf  der  Zunge.  —  Schmerz  in  der  Zunge  als  hatte  man  sich  darauf  ge- 

bissen, —  Schmerz  wie  verbrannt  auf  der  Zungenspitze  und  am  Zungenrande, 
zuweilen  mit  vielem  Speichelzuflusse  und  Lätschigkeit  im  Munde;  Wundheits- 

schmerz auf  und  unter  der  Zunge,  so  wie  am  Gaumen.  —  Schmerzhafte 
Blasen  an  der  Zunge.  —  Eine  wund  schmerz  ende  Stelle  oben 
am  Gaumen;  Geschwürsschmerz  einer  Stelle  am  vordem  Gaumen  bei  Be- 

rührung mit  der  Zunge.  —  Stiche  im  Gaumen.  —  Häufiger  Sp eiche lzu- 
fluss,  mit  WaJ)blichkeit ,  oder  mit  ranzigem  Geschniaeke. 

HalS  Und  Schlund:  Steifigkeit  des  Halses. —  Anhaltender  arger 
Spannschmerz  in  den  Halsmuskeln,  auf  einer  Seite.  —  Kriebeln  und 
brennendes  Prickeln  im  hintern  Gaumen.  —  Trockenheit  hinten  im  Halse, 
ohne  Durst ,  besonders  beim  Schlingen  und  darauf  Kratzen  im  Halse  hinunter, 

.  Öfters  mit  trockenem  Hüsteln.  —  Schnell  aufsteigendes,  über  den  Gaumen  sich 
verbreitendes  Kältegefühl  im  Halse  mit  häufigem  Speichelflusse.  — ■  Starke 

Schleimanhäufung-  im  Halse,  mit  Wundheitsgefühl  und  Brennen  im 
Schlünde.  —  Heftiges  feines  Stechen  im  Halse,  das  Schlingen  verhindernd, 
nach  dem  Essen  erleichtert.  —  Brennend  stechender  Wundheitsschmerz  des 

Schlundes  und  Zäpfchens.  —  Zusammenziehende  Empfindung  im  Halse.  — 
Drücken  im  Halse  und  Halsgrübchen,  hinter  dem  Gaumen  und  am  Kehldeckel  \ 

würgendes  Drücken  im  Schlünde,  wie  beim  Verschlingen  zu  grosser  Bissen. — 
Kratzen  im  Halse  und  Rachen  mit  Sodbrennen,  und  Gefühl  beim  Schlingen,  als 

ginge  der  Bissen  über  einen  Knollen  weg.  —  Halsschmerz  wie  von  einem 
Knäutel  im  Halse  mit  stechender  Empfindung  oder  dem  Gefühle,  als  wären 

die  Zungenbänder  angewachsen.  —  Gefühl  von  Geschwulst  und  Ver- 
engerung des  Schlund e&  und  Halses  mit  Rauhigkeit  und  Trockenheit, 

zum  steten  Schlingen  nöthigend. 
Appetit:  Geschmack  im  Munde  wie  bei  verdorbenem  Magen;  bitterer, 

schleimigfader  (schlieriger),  fettiger,  fauler  Mundgeschmack.  —  Widerwille 
gegen  Süssigkeiten.  —  Geringer  Appetit  bei  Wohlgeschmack  der  Spei- 

sen, aber  viel  Durst,  besonders  nach  dem  Essen.  —  Appetit  zum  Essen,  aber  so- 
gleich Ekel  bei  Befriedigung  desselben.  —  Appetitlosigkeit  und  anhaltende 

Empfindung  von  Sattheit;  schnelle  Sättigung  und  Vollheit  beim  Essen.  —  Ge- 
fühl von  Ekel  im  Halse.  —  Hunger  bei  Mangel  an  Appetit;  Hunger  mit  Ge- 

fühl von  Uebelkeit ;  ungewöhnlich  zeitiger  Hunger ;  Heisshunger,  Kopfschmerz 
erzeugend.  —  Heftiger,  anhaltender  Durst. —  Während  und  nach 
dem  Essen:  schneidendes  Kneipen  im  Unterleibe,  nach  Abgang  von  Blähungen 
verschwindend.  —  Nach  dem  Essen:  Wässern  des  Mundes  und  grössere 
Feuchtigkeit  in  der  Nase,  Gefühl  als  sei  die  Speise  im  Halse  stecken  geblie- 

ben, langer  Nachgeschmack  der  Speisen  im  Munde,  Verschleimung  des  Halses, 
Sodbrennen,  Uebelkeit,  Magendrücken,  Schneiden  von  der  Herzgrube  nach  dem 
Unterleibe  zu,  mit  Aufstossen  nach  dem  Geschmacke  des  Genossenen,  bei  Kopf- 

eingenommenheit, Durchfall  und  Frösteln,  starke  Aüftreibung  des  Unterleibes, 
Vollheit  des  Bauches  mit  Unruhe  und  Ziehen  darin,  Stuhlnöthigung  und  Ab- 

gang harten  Kothes  unter  Pressen,  Jucken  am  After,  öfteres  starkes  Drücken 
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•auf  die  Brust,  Stechen  in  der  Brustseite,  Zittern  und  Bangigkeit,  Frostigkeit mit  Gesichtshitze. 

JffftjSfCIft :  Versagendes ,  oder  luftiges  Aufstossen  ;  Aufstossen  nach  dem 
Genossenen,  oder  mit  angenehmen,  mandeJartigen  Geschmacke,  oder  mit 
Moschusgeruche,  zuweilen  auch  mit  herbem  Geschmacke;  brennend  heisses  Aufstos- 

sen. —  Aufstossen  mit  athembeengendem  Würgen  in  der  Speiseröhre.  — 
Schlucksen.  —  Gefühl  beständiger  Aufwallung  im  Magen  mit  rollendem  Luft- 
aufstossen.  —  Aufschwulken  unschmackhaften  oder  scharfen  Wassers  mit  Ue- 

belkeit;  Wrürmerbeseigen  mit  salzigem  Geschmacke  des  aufsteigenden  Wassers; 
bisweilen  nur  Aufsteigen  kühlen  Wassers  aus  dem  Magen ,  zu  beständigem 
Ausspucken  nöthigend.  —  Sodbrennen,  Brennen  aus  dem  Magen  herauf  wie 
nach  Genuss  von  Pfeffer.  —  Gefühl  von  Nüchternheit,  Weichlichkeit  und 
Schwäche  im  Magen,  mit  Brecherlichkeit  und  Aengstlichkeit,  oder  mit  Wech- 

sel von  Frost  und  Hitze.  —  Empfindung  wie  bei  verdorbenem  Ma- 
gen mit  Auftreibung  des  Unterleibes.  —  Brecherlichkeit  mit  Leerheilsgefühl 

im  Magen  und  säuerlich  bitterlichem  Mundgeschmacke.  —  Saueres  Erbre- 
chen; Erbrechen  geronnenen  Blutes.  —  Magenweh  mit  Aufschwulken.  — 

Heftige  Schmerzen,  bald  wie  im  Magen  bald  wie  in  der  Brust;  früh  bald  nach 

dein  Aufstehen,  durch  jede  Bewegung  vermehrt,  mit  Kopfhitze.  —  Bei  ge- 
steigertem Magen  schmerze  Schauder.  — ■  Zerschlagenheitsschmerz  im 

Magen.  —  Drücken  im  nüchternen  Magen,  oder  am  Magenmunde,  vermehrt 
durch  äusseren  Druck,  Anstrengung  beim  Sprechen,  Rückenlage  und  Kaltwer- 

den des  Unterleibes.  —  Stiche  im  Magen  und  in  der  Herzgrube.  —  Zusam- 
menziehendes Gefühl,  oder  Kriebeln  in  der  Magengegend;  Zusammenziehendes 

Spannen  im  Magen  und  Unterleibe.  —  Magenkrampf,  zuweilen  wie  Drü- 
cken und  Zusammenziehen,  mit  Uebelkeit  und  Wasserzusammenlaufen  im  Munde. 

—  Anhaltendes  Gefühl  angenehmer  Wärme  im  Magen  und  Bauche. 
BailCtl :  Fippern  oder  Muskelzucken  seitlich  am  Unterbauche.  —  Voller,  harter 

Unterleib.  —  Ausdehnung,  Spannung  und  Aufgetrieb  ehh  eit  des 
ganzen  Bauches  oder  blos  einer  Seite  desselben,  mit  krampfartigen  oder  drü- 

ckenden Schmerzen  darin,  so  wie  mit  Beschwerniss  des  Athmens  und  des 

Kleiderdruckes.  — ■  Raffen  (kneipendes),  oder  Spannschmerz  in  der  Herzgrube. 
—  Druckschmerz  in  der  Herzgrube,  in  der  Leber,  im  Bauche  bis  über 
den  Schlund  herauf,  in  der  Nabelgegend  (mit  nächtlichem  Durchfalle  und  pe- 

riodischen athembeengenden  Stichen  vom  Rücken  aus  bis  vor  in  die  Brust), 
oder  tief  im  Unterbauche  mit  Fieber,  Hitze,  Angst,  Unruhe;  die  drückenden 
Schmerzen  sind  entweder  taktmässig  und  kältend  (wie  mit  einem  Eiszapfen) 
oder  anhaltend  stichartig,  oder  spannend.  —  Stechen  in  den  Hypochondrien, 
in  der  Lebergegend,  im  ganzen  Bauche  (wie  mit  Nadeln),  zuweilen  durch 
den  Bauch  durch  und  am  Kreuze  heraus,  oder  die  Weiche  entlang,  oder  in 
den  Lenden,  bald  flüchtig  und  blitzartig,  bald  anhaltend,  zuweilen  mit  Em 
piindlichkeit  der  afficirten  Theile  bei  äusserem  Drucke.  —  Kurzer  Brennschmerz 
im  linken  Hypochondrium ;  stechendes  Brennen  seitlich  im  Bauche.  —  Schmerz- 

hafter Riss  in  der  Leber.  —  Zuckendes  Zusammenziehen  in  der  Oberbauch- 

gegend; Schmerz  im  Bauche,  als  würde  derselbe  mit  einem  Stricke  zusammen- 
gezogen; Schmerz  in  den  Lenden  wie  umklammert. —  Schneiden  und  hef 

tiges  Kneipen  im  ganzen  Bauche  (mit  Gähnen,  Gesichtsblässe),  im  Ober- 
bauche, in  der  Nabelgegend,  mit  Weichleibigkeit.  —  Schneidender  Schmerz  in 

der  Schambuge  bei  Bewegung.  —  Zerschlagenheitsschmerz  und  Knei- 
pen in  der  rechten  Bauchseite,  und  in  den  Weichen,  mit  Stechen  verbunden.  — 

Geschwulst  des  Nabels  mit  Schmerzhaftigkeit   der  Umgebung.  — -    Kriebeln  im 
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Nabel  mit  Gefühl  bevorstehenden  Durchfalls  oder  mit  Umgehen  im  Hauehe.  — 
Pulsiren  und  Leerheitsgefühl  im  Unterleibe.  —    Kältegefühl  im  Unterleibe  mit 
Knacken  und  Knistern  darin.  —  Umgehen  und  Kollern  im  Leibe,  mit 
Schneiden,    Weichleibigkeit  und  öfterem  Windabgange ;  Blähungsversetzung  mit 
hartem    Stuhle;   Blähungsanhäufung  im  Unterleibe   nach    geringer  Mahlzeit  mit 
Hervortreibung,  Schmerzhaftigkeit  und  Feuchten  der  Mastdarmaderknoten. 

Stuhl:    Häufiger   Blähungsabgang.   —    Vergeblicher,    öfters    sehr 
schmerzhafter  Stuhldrang  mit  Aengstlichkeit,  Gesichtsiöthe  und  krampfhaft  zu- 

sammengezogenem After.  —    Breiartiger,  flüssiger  Stuhl ;  Durchfall  mit  Zwän- 
gen und  Brennen  im  After;  abendlicher  oder  nächtlicher  Durchfall.  —  Stuhle 

Verstopfung.  —    Brockiger  Stuhl,    hierauf  Zusammenziehen  des  Mastdarms 
und  Abgang  weichen  ganz  dünnen,  federspulartig  geformten  Stuhles.  —    Kno- 

tiger, schwieriger,   mit  Schleim  und  hellem  Blute  vermischter  Stuhl;    schmerz- 
loser Abgang   von  Blut   bei  weichem  Stuhle;    blutiger  Stuhl    mit  Brennen  und 

Wundheitsschmer*,  im  Mastdärme.  —  Zäher,  fettglänzender,    oder  hellfarbiger, 
weisser  Stuhl. —  Vor  dem  Stuhlgange:  windender  Schmerz  im  Unterleibe. 
—    Beim  Stuhlgange:    Stechen    im  Mastdarme    und    heftiges  Brennen  im 
After.  —    Nach    dem    Stuhl  gange:    zittrige  Mattigkeit   und    Herzklopfen, 
Beängstigung,    Gesichtshitze   und  Neigung   zum  Schweiss,    Uebelkeit,    Ab- 
fluss  salzigen  und  schleimigen  Wassers    aus    dem  Munde,    Engbrüstigkeit 
und  Auftreibung  des  Unterleibes,  Brennen    und  Beissen  im  After,  Abgang  von 
Vorsteherdrüsensaft. 

Alfter:    Gefühl  von    etwas  Hartem  im  Mastdarme,   wie  ein  Obstkern;  anhal- 
tender Druck   im   Mastdarme   und  After,    nach    dem  Stuhle  verschlimmert.  — 

Kriebeln,   Jucken  und  Stechen,    oder  plötzlicher,    durchdringender,    pressender 

Schmerz  im  Mastdärme.  —  Krampf  im  Mastdarme.  —    Schmerz    im  Mit- 
telfleische. —    Starkes  Pulsiren  im  Mittelfleische.  —    Ungeheures,    an- 

haltendes Jucken,  oder  auch  Stichschmerz  am  After.  —  Wundheitsschmerz 
am  After  mit  Feuchten.  —  Grosse,  harte,  und  äusserst  schmerzhafte,  stechend- 
brennende  Aderknoten    am  After,    den  Stuhlgang  hindernd;    geschwollene 
Afteraderknoten  mit  juckendem  Stechen  und  vielem  Feuchten. 

Harn  System  :    Drückender  Klammschmerz    im  Rücken    in   der  Nierenge- 
gend, -—•    Schmerzen    in  der  Harnbalse  mit  gänzlich  gehindertem  Urinabgange, 

oder  mit  Abgang  von    einem  Paar  Tropfen ,    unter  heftigen  Schmerzen  in  den 

Harnwegen,  bei  Leibes  Verstopfung  und  Krämpfen  im  Mastdärme.  —  Jucken  an 
der  Mündung  der  Harnröhre.  —    Schneiden  und  Brennen  in  der  Harnröhre, 
letzteres  oft  plötzlich    in    der  Nacht.  —    Oefterer,    bisweilen  vergebli- 

ch er  Harndrang,    theils    schmerzlos,    theils    mit  Drängen  von    beiden  Lei- 
stengegenden nach  vorn;  öfterer  Harndrang  mit    unwillkührlichem  Harn- 

abgang« beim  Sitzen,  oder  auch  beim  Husten  oder  Schnauben;  öfterer  nächt- 
licher Harndrang    mit  reichlichem   Abflüsse    und   gleichzeitigem  Durchfalle.  — 

Sehr    häufiges  Harnen  wenigen   Urins    ohne    Schmerz    oder  Drängen;    weniger 

Harn    bei    grossem   Durste.    —    Ungewöhnlich    reichlicher    Harnab- 
gang. —  Entgehen  des  Urins  Nachts  im  Schlafe,    mit   starker  Erection  ohne 

Wohllustgefühl. —  Bei  und  nach  dem  Harnen  fressender  Schmerz  in  der 
Scham.  —  Wrasserheller,    oder  dunkelbrauner,    röthlichter  und  satzloser  Harn. 
—  Viel  dehnbarer  Schleim  im  Harne.  — : 

Cenitalieil:  Erhöhter  Geschlechtstrieb  bei  Unlust  zu  aller  Arbeit. 

—  Deprimirter  Geschlechtstrieb.  —  1)  ITIännliclie :  Vermehrte  Abson- 
derung des  Hauttalges  an  der  Eichel.  —  Kitzelndes  oder  beissendes  Jucken 

am  Bändchen  der  Eichel  oder  an  der  Vorhaut.  —  Brennschmerz  in  der  lluthe. 
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—  Jucken    am    Hodengacke   und    der   Haut    der  Ruthe,     bisweilen    mit 
Schwitzen  des  Hodensackes.  —  Juckend  schneidender  Schmerz  an  der  Scheide- 

wand des  Hodens^aekes.  —    Drückender  Schmerz,  Stiche  oder  Risse  in 
den  Hoden.  —    Impotenz   aus  Mangel    an  Ruthesteifigkeit  heim  Beischlafe.  — 
Anhaltende,  zum  Theil  unbändige  Ruthesteifigkeit,  und  heftige 
Pollutionen.  —  Nach  einer  Pollution  Harnbrennen.  —  Blutabgang  aus  der 
Harnröhre  bei  Ausspritzung  des  Samens  im  Beischlafe.  —     Nach  dem  Bei- 

schläfer krampfhafter  Ziehschmerz  im  Mastdarme.  •■ —  £)  ̂ Weibliche : 
Brennen  in  den  Geschlechtstheilen.  —   Verzögerte  Regel  um  mehrere  Tage  und 
hierauf  vollständigerer  Fluss  derselben.  —    Stärkerer  Monatsblutfluss;    Abgang 
des  Blutes  in  grossen  Stücken;    etwas  Blutabgang  viele  Tage  lang  nach  Been- 

digung   der  Regel.  —    Uebler  Geruch    des   Monatsblutes    mit   Jucken    an    der 
Scham.    —     Vor   der  Regel:  melancholische  Stimmung,    ängstliche  Träume, 
Kreuzschmerz,     hin-    und   herziehender  Schmerz    im  Unterleibe.  —     Bei  der 
Regel:    Missmuth  und  Müdigkeit,    Schwindel   und  Drehen    im  Kopfe,    gelbe 
Gesichtsfarbe,    Leibschneiden    ohne    und  mit  Durchfall  bei  Reissen  im  Rücken 

und  Kreuze,  Zerschlagenheitsschmerz  im  Unterleibe  und  Kreuze,  so  wie  Stich- 
schmerz  unter  der  linken  Brust.  —    Starker  Sc  beide  fluss,    Nachts,    im 
Abflüsse  und  Gerüche  dem  Monatlichen  gleich. 

IVasenSClileimliailt :  Jucken  und  Brennen  in  den  Nasenlöchern.  — 

Häufiges  Niesen. —  Abgang  stinkenden  Nasenschleims. —  Verstopfung 
der  Nase.  —  Stockschnupfen  mit  starker  Nasenverstopfung.  —  Starker 
Stock-  und  Fliessschnupfen  mit  Rauheit  im  Halse,  Heiserkeit  und  Schrun- 

den auf  der  Brust  von  argem  Husten;  arger  Fliessschnupfen  mit  nächtlicher 
Verschwärung  der  Augenlider,  oder  mit  schmerzhaftem  Nachthusten  und  viel- 
tägigem  Kopfschmerze;  arger  Schnupfen  und  Husten  mit  Schmerzen  in  der  Brust, 
Ziehen  in  den  Gliedern,  öfterem  Erwachen  Nachts  und  mit  Frost. 

lillf trölire :  Heiserkeit  und  Rauhigkeit  im  Halse,  mit  Kratzen 
oder  Wundheitsschmerz,  Versagen  der  Stimme  oder  Luftmangel  beim  Athmen; 
Brennen  und  Rauhheit  im  Halse  mit  heiserer  Stimme,  oder  mit  belegter  kratzi- 

ger Brust  und  fieberhafter  Kälte.  —  Reiz  in  der  Kehle  wie  zu  Anfange  eines 
Schnupfens  mit  allgemeinen  Fieberbewegungen.  —  Schleimräuspern  früh, 
mit  Schmerz  im  Halsgrübchen. —  Empfindlicher  Druckschmerz  beim  Schneuzen, 
oder  empfindliches  Ziehen  ohne  Veranlassung  im  Kehlkopfe.  —  Trockenheit  im 
Kehlkopfe  und  in  der  Luftröhre.  —  Katarrh  mit  nächtlicher  Trockenheit  des 
Halses  und  Verstopfung  der  Nase,  oder  mit  Husten  und  Scharren  in  der 

Kehle.  —  Heiserer  Morgen-  und  Abendhusten.  —  Anhaltender,  angrei- 
fender, trockener  Husten,  mit  Brennen  auf  der  Brust  oder  mit 

Schmerz  in  der  Brustseite ;  trockener  hohler  Husten  mit  Stichschmerz 

und  Wundheitsgefühl  in  der  Luftröhre,  mit  Stockschnupfen  und  Na- 
senverstopfung. —  Husten  in  kurzen  Stössen  durch  Ansammlung  von  Schleim 

und  durch  Rauhheit  des  Halses  erregt,  ohne  oder  mit  spät  erfolgendem  Aus- 
wurfe. —  Kotzhusten  mit  Schwerathmigkeit.  —  Hustenreiz  bei  jedem  Ausathmen, 

von  jedem  Sprechen,  nach  Kälte  beim  Wiederwarmwerden ;  Husten  von  unauf- 

hörlichem Kriebeln  oder  durch  Bücken  erregt.  —  Heftiger  Nachthusten ,  mit 
vielem  Auswurfe.  —  Beim  Husten:  starkes  Röcheln  auf  der  Brust, 
bisweilen  Schmerz  über  der  Hüfte  als  wollte  es  daselbst  aufplatzen. 

BrilSt:  1)  AeilSSerer  TtlOrax:  Anhaltendes  Spannen  um  die 
Brust.  —  Drücken  in  den  Rippenmuskeln  quer  über  die  Brust  beim  Vorbücken, 
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rail  kurzem  oder  schwierigem  Athem;  drückender  Schmerz  oberhalb  des  Schwert- 
knorpels gerade  lerauf,  oder  reissendes  Drücken  vorn  auf  der  Brust.  —  Ste- 
chen, feines,  scharfes,  oder  stumpfes  an  verschiedenen  Stellender 

Brust,  unter  der  Haut,  in  der  Schlüsselbein*  oder  Achselgegend,  von  da  bis 
zur  Herzgrube  sich  erstreckend,  oder  in  und  unter  der  Brustdrüse  beim  Ein- 
athmen  bis  herab  in  die  Nabelgegend,  oder  seitwärts  neben  der  Herzgrube, 
oder  im  Brustbeine.  —  Brennschmerz  auf  der  Brust  und  bisweilen  Ste- 

chen. —  Zerschlagenheitsschmerz  in  den  Brustmuskeln.  —  Verrenkungsschmerz 
unter  den  Brustmuskeln  bei  Bewegung  des  Armes.  —  f£)  Illingen  1111(1 
fflppenfi&ll:  Kurzalhniigkeit  vor  einem  Hustenanfalle,  oder  beim  Gehen, 
oder  früh  mit  drückendem  Schmerz  im  Unterleibe.  — >  Schwerer  tiefer  Athem; 
Ath  ein  Versetzung  beim  Sprechen  und  Schnellgehen,  zum  Luftschnap- 

pen nöthigend,  plötzliche  Athemversetzung  unter  sehr  schnellem  Herzklopfen, 
Blutandrang  nach  dem  Kopfe,  blaurothem  Gesichte  und  allgemeinem  Schweisse, 

—  Oeftere  Anfälle  von  Erstickung  beim  Einathmen  wie  von  Zuschnürung  der 
Luftröhre.  — -  Empfindung  auf  der  Brust  als  wären  die  Kleider  zu 
enge;  Beengung  der  Brust,  mit  Heiserkeit  und  Raubheit  im  Halse.  — 
Schmerzhaftes  Zusammendrücken  der  Brust  von  beiden  Seiten  her  mit  Been- 

gung des  Athems  und  Schwäche  der  Stimme.  —  Stechen  tief  in  der 
Brust  beim  Athmen  und  Heben,  bei  Bewegung  und  bei  Körperarbeiten; 
Stiche  wie  mit  einem  Messer  durch  die  Brust  bis  zum  Rücken,  mit  grosser 

Angst,  Unruhe  und  Schlaflosigkeit.  —  Stechendes  Reissen  in  der  Brustseite. — 
Schmerz  in  der  Brustseite,  als  würden  die  Lungen  vom  Rippenfell  losgerissen; 
schneidender  Schmerz  in  der  Brust,  früh.  —  Schmerzhaftigkeit  wie  Ziehen 
nach  allzustarkem  Laufen  oder  Singen  im  obern  Theile  der  Brust,  mit  Schwere- 

gefühl. —  Hitze  innerlich  in,  der  Brust.  ■ —  3)  HOFSB :  Brausen  in  der 
Herzgegend  früh  im  Bette,  bei  Bewegung  nachlassend.  —  Grosse  Herzbeklem- 

mung mit  Schwermuth.  — -  Herzklopfen  mit  Mattigkeit  und  unordentlichem 
Pulse,  Rückenweh  und  athembeklemmender  Aengstlichkeitj  ängstliches  Herz- 

klopfen mit  taktmässigen  Zusammenziehungen  des  Unterleibes« 

Rücken:  Zerschlagenheits-  und  Steifigkeitsschmerz  zwischen  den  Schulter- 
blättern -und  im  Nacken.  —  Arger  Spannschmerz  oder  drückendes  Ziehen  in 

den  Schulterblättern  bei  Bewegung.  — ■  Drückend  stechender  Schmerz  neben 
dem  Schulterblatte  beim  Schlingen  und  Räuspern  oder  bei  Anstrengung  im 
Sprechen.  —  Heftige  feine  oder  scharfe  Stiche  im  Genicke  (Nachts 
im  Liegen),  im  Schulterblatte,  auf  der  Schulterhöhe  und  im  Rücken;  stechen- 

des, den  Athem  beengendes  Durchzucken  im  Rücken  und  Kreuze.  —  Ziehen 
im  Rücken  und  Zerschlagenheitsschmerz,  nach  dem  Kreuze  und  Unterleibe  zu 

sich  ausbreitend  (unter  schmerzhafter  Anhäufung  von  Blähungen).  —  Reis- 
sen, einfaches  und  mit  Drücken  verbunden,  in  und  zwischen  den  Schulter- 

blättern und  den  Rückenwirbeln,  durch  Bewegung  des  Armes,  Kopfes  oder 

ganzen  Körpers  verstärkt*  —  Brennen  in  der  Mitte  des  Schulterblattes.  — 
Drückender  Rückenschmerz  in  der  Mitte  des  Rückens.  —  Oefteres  Pulsiren 

im  Kreuze*  —  Kreuzschmerz  bei  jeder  Bewegung  des  Körpers.  — 
Steifigkeit  im  Kreuzgelenke.  —  Heftig  spannender,  drückender,  kneipend- 
klemmender,  heftig  reissendex  öder  juckend-stechender  Kreuzschmerz ,  Zerschla- 

genheitsschmerz im  Kreuze  und  Sieissbeine.  —  Wundheitsschmerz  im  Kreuze 
mit  nachfolgendem  Pressen  im  Unterbauche,  als  wolle  Alles  zum  Mastdarme 
oder  zur  Scham  heraus.  —  Zuckender  oder  dumpfziehender  Schmerz  im 
Steissbeine. 
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Obergliedor :  Convulsionen  im  Arme,  mit  nachfolgendem  Gefühle  grosaer 

Schwere  im  Arme,  Kollern  in  den  Muskeln  bis  in'«  Bein  herab  und  Nachlass 
der  Zuckungen;  mehrmaliges  Zusammenzucken  des  Armes;    zuckende  Bewegun- 

gen  in    den    Fingern,    elektrischem    Zucken    ähnlich.  —   Reissen  (dumpfes, 
heftiges,    bisweilen   klopfendes)    in    den  Achselgelenken  (mit  Zerschlagenheits- 
schmerz),  im  Oberarme,  besonders  im  Knochen  des  Oberarmes  bis  zum  Ellbo- 

gengelenke,   im    Vorderarme    vom    Ellbogen    herab    und    in   den  Flechsen  de* 
Vorderarmes,    im    Handgelenke,  auf  dem  Handrücken   bis    in    die  Mittelfinger 
(mit  Klammschmerz),    in  der  Hand,  in  den  Fingern  und  deren  Gelenken,  so 

wie    in    allen    Spitzen    der   Finger   (mit   Zittern    der   Hände).  —  Bohren  und 
Reissen   auf  einer   kleinen  Stelle  wie  im  Knochen  gleich  unterhalb  des  Ellbo- 

gens. —  Ziehschmerz  im  Knochen  des  Oberames,  in  den  Handwurzel- und 
Mittelhandknochen,    in    den   Ellbogen-    und    Finger gelenken    (die   Finger 
krummziehend),   so   wie  in  den  Muskeln  des  Ober-  und  Unterarmes;  drücken- 

des Ziehen  im  Arme  mit  Gefühl  lähmiger  Scbwere  desselben.  —   Stechende 
Schmerzen  (einzelne,  stumpfe,  spitzige,  langsam  reissende,  zuckende,  kne- 

belnde Stiche)  in  der  Achsel,    am  Oberarmknochen  nahe  am  Gelenkkopfe,  im 

Oberarme  (beim  Heben  des  Armes),  im  Deltamuskel  des  Oberames  (beim  Tra- 
gen), an  den  Flechsen  der  Inseite  des  Unterarmes  hinauf,    in  der  Handfläche 

mit    Kriebeln    in    den   Fingern,    in    den    Muskeln    der   Hand    quer   über  dem 
Rücken    derselben    (bei   Bewegung    der   Arme),    im  Handgelenk«    und   in   den 
Fingern,    besonders    im   kleinen  Finger  wie  Messerstiche  (mit  Bangigkeit  und 

Wehgefühl  um's  Herz),  ■ —  Ziehendes  Schneiden  im  Deltamuskel  des  Armes.  — 
Drücken  auf  der  Achsel,  im  Arme,  arger  brennender  Druckschmerz  unter 

den   Fingernägeln,    beim    Anfassen    Schmerz    wie    unterschworen.  —  Spannen 
der    hintersten   Fingergelenke    beim    Biegen.  —  Kneipen    im  Deltamuskel    mit 
einem  in  Brennen  sich  endigenden  Kältegefühl.  —   Stechendes  Brennen  in  der 
Achselgrube;    einfaches  Brennen    an    der   äusseren  Fläche   des  Oberarmes 

oder    quer   über    den  Vorderarm   dicht    am    Handgelenk«   und    in    den  Finger- 
spitzen ;  ein  schiessender  Brennschmerz  in  den  Gelenken  der  Finger.  —  Boh- 

ren  an    der  Ellbogenspitze   mit    Gefühl    als    solle    der  Arm    zusammengebogen 
werden.    —    Klopfender  Schmerz    wie   von   einem  Geschwüre  im  hinteren  Ge- 

lenke   des   Daumens.    —    Steifigkeitsschmerz   in    den  Achseln    und  Armen.  — 
Verrenkungsschmerz    (spannender,    stechender)    in    der    Achsel,    in    den 

Oberarmmuskeln ,    im    Handgelenke.  —  Zerschlagenheitsschmerz    in  der  Ellbo- 
genbeuge,   durch   äusseren  Druck    sehr   vermehrt;    Quetschungsschmerz  in  den 

Fingerspitzen;    Schmerz    wie  von  einem  Stosse  im  Ellbogengelenke  oder  unter 

den  Nägeln  der  Finger  beim  Zufassen.  —  Lähmigkeitsschraerz  in  der  Achsel, 
im    Vorderarme ,    im    Ulnarknochen ,    in    der  Hand.    —    Grosse  Schwäche  und 
Schwere    in    den   Armen   und   Händen.    —    Kraftlosigkeit   und  Zittern 
der   Arme   und   Hände,    mit    Steifheitsgefühl,    vorzüglich    beim    Schreiben.    — 
Einschlafen    der  Hand   mit  Kriebeln   darin,    Taubheit  und  Gefühllosigkeit  und 

Absterben    der   Finger    mit    Strammen    darin.  —   Erstarrung   des  Armes    beim 
Heben  desselben  über  den  Kopf  und  längerem  Aufrechthalten,  mit  Schmerz  in 

der   Brustseite    wie   von  Verkürzung    der    Muskeln.  —  Kälte  der  Hände  und 
Finger  bis  zum  Ellbogen.  —  Geschwulst  am  Unterarme  wie  auf  der  Beinhaut 
(bei  äusserem  Drucke  schmerzhaft);  Geschwulst  der  Hände,  Nachts,  mit  Krie- 

beln darin.  —  Vollheitsempfindung  in  der  innern  Hand  beim  Zugreifen. 
Ufltergiieder :    Muskelzucken  in   beiden  Beinen;    Zucken  im  Knie,    zie- 

hender und  zuckender  Schmerz  in  der  Kniescheibe.  —  Heftiger  Klammschmerz 
in  der  Hüftgegend,  oder  in  der  Wade,  in  der  Fusssohle  und  Achillessehne 
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beim  Ausdehnen,  und  in  den  Füssen  beim  Ausstrecken ;  Strammen  und  Span- 
nen in  den  Kniekehlen  (mit  Steifheit),  in  der  Oberschenkelbeuge,  in  der  Wade, 

in  der  Ferse  und  Achillessehne.  —  Kneipen  und  Zwicken  in  der  Hüftgegend 
über  der  Pfanne,  als  würden  die  Muskeln  mit  einer  Zange  gepackt,  mit  einem 

in  Brennen  sich  endigenden  Kältegefühl.  —  Reissen  (einfaches,  sehr  schmerz- 
haftes, lähmiges,  kratzendes,  brennendes,  ziehendes  im  Hüftgelenke  und  das 

ganze  Bein  herab  (bisweilen  mit  Zerschlagenheitsschmerz  in  den  Hüften  beim 
Gehen  und  Daraufdrücken),  im  Oberschenkel  (zuweilen  nur  an  der  äusseren 
Fläche  desselben),  oder  im  Knie  und  Unterschenkel  bis  zum  äussern  Rande 
des  Fusses,  oder  bis  zu  den  Fussknöcheln  oder  bis  durch  die  Zehen,  zuwei- 

len von  den  Zehen  aufwärts  bis  in  den  Oberschenkel  heran,  in  der  Wade 
und  Achillessehne,  im  Schienbeine,  auf  dem  Fussrücken,  in  der  Ferse  und 

im  Fussballen,  in  der  grossen  Zehe  oder  in  allen  Zehen  und  unter  den  Nä- 
geln derselben.  —  Ziehschmerz  in  den  Beinen  wie  in  den  Knochen,  im 

Kniegelenke,  im  -Unterschenkel  und  in  der  Wade  mit  Verkürzungsgefühl  des 
Schenkels,  in  den  Fussgelenken  und  in  der  Fussspanne  bis  in  die  grosse 
Zehe ;  klamraartiges  Ziehen  die  ganze  äussere  Seite  des  Unterschenkels  herab, 
oder  in  der  Wade.  —  Stiche  in  der  Hüfte  wie  im  Knochen;  dumpfe  Stich« 
am  Hüftgelenke  nach  dem  Unterleibe  zu;  Stechen  im  Oberschenkel  (von  da 
bisweilen  ein  Stich  bis  zur  Brust  herauf),  in  der  Oberschenkelbeuge ,  an  der 
äussern  Fläche  des  Oberschenkels,  in  Knie  und  Waden,  im  Ballen  der 

grossen  Zehe  und  unter  dem  Nagel  derselben;  scharfe,  langsame,  oder 

langsam  reissende  Stiche  in  den  Beinen  vom  Fussknorren  bis  an's  Knie  und 
von  da  bis  in's  Hüftgelenk  mit  Ausschluss  des  Kniees. —  Drückender  Schmerz 
über  der  Pfanne  des  Hüftgelenkes,  ziehender  Druckschmerz  in  der  Hüfte;  har- 

ter Druck  im  Unterschenkel  am  Schienbeine  herab;  Drücken  auf  dem  Fuss- 
rücken. —  Schmerzhaftes  Bohren  im  Knie,  bisweilen  mit  Zerschlagenheits- 
schmerz beim  Daraufdrücken.  —  Schlagen  in  den  Flechsen  des  Oberschenkels 

gleich  über  dem  Knie.  —  Prickelnder  Brennschmerz  in  der  Hüftgegend;  Bren- 
nen in  den  Fusssohlen;  knebelndes  Brennen  im  Ballen  der  grossen  Fuss- 

zehe.  — -  Starkes  Kriebeln  in  den  Ober-  und  Unterschenkeln,  in  der 
Kniebeuge,  in  der  Wade  und  Ferse,  in  der  grossen  Zehe  und  am  Ballen 
derselben,  in  den  Fusssohlen,  wie  bei  bevorstehendem  Einschlafen  dieser 

Theile.  —  Stumpfes,  sumsendes  Eingeschlafenheitsgefühl  in  beiden  Unter- 
schenkeln und  Knieen,  früh;  leichtes  Einschlafen  der  Beine  und  Füsse;  Boll- 

lieit  und  Taubheit  der  Ferse  beim  Auftreten.  —  Kalte  Füsse.  —  Zer- 

schlagenheitsschmerz in  der  Hüfte,  in  den  Ober-  und  Unter- 
schenkeln (früh  im  Bette),  oder  an  der  Wade  und  im  Knie.  —  Verren- 

kungsschmerz im  Hüft-  und  Fussgelenke.  —  Schmerzhaftes  Knacken  im 
Knie  beim  Gehen4  —  Schmerz  in  den  Hinterbacken  wie  von  einer  Prellung 
oder  wie  erböllt;  Schmerz  wie  verdreht  oder  verlähmt  in  den  Muskeln  der 
Beine,  wie  von  einem  Stosse  am  Schienbeine,  wie  zermalmt  oder  ermüdet 
im  Fussgelenke,  wie  geschworen  oder  verbrannt  in  der  grossen  Zeh«;  Weh 
in  den  Fusssohlen  wie  ein  Nervenleiden.  —  Sehr  schmerzhaftes  Schwere- 

gefühl in  den  Beinen  und  Füssen.  —  Steifheitsschmerz  in  der  Kniescheibe 
beim  Aufrichten,  oder  im  Fussgelenke.  —  Lästige  Unruhe  in  beiden 
P einen,  früh.  —  Schmerzhafte,  lähmige  Schwäche  der  Beine  in  den  Ober- 
und  Unterschenkeln;  Gefühl  übermässiger  Müdigkeit  im  Oberschenkel,  im 

Knie  und  in  den  Füssen. —  Zitternde  oder  bebende  Empfindung  wie  schmerz- 
haftes Dröhnen  im  Oberschenkel;  Zittern  und  Schütteln  der  Beine  wie  von 

Frost.  —  Einknicken  der  Kuiee.  —  Schnelle  Hitze  an  der  inneren  Seite  des 



Cauiticum.  475 

Oberschenkels.  —  Anschwellung  vorzüglich  des  vordem  Theiles  des  Fusses, 
mit  Hitze,  Brenngefühl,  innerem  Jucken  und  Schmerz  auch  hei  äusserem 
Drucke.  —  Geschwürschmerz  Kusserlich  am  Knie  bis  zum  Oberschenkel ; 

geschwürige  Ferse;  Nagelgeschwüre  an  der  grossen  Zehe  mit  brennend -wüh- 
lendem Schmerze  und  wildem  Fleische.  —  Aderkröpfe  an  den  Beinen. 

Mlinik. 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:  Das  Causticnm 
passt  vorzüglich  für  scro  phu  löse,  schwächliche  Co  nstitution  en, 
sowie  für  das  weibliche  Geschlecht.  Organismen,  welche  in  Folge 

von  langem  Gram  und  Kummer  siechen,  eignen  sich  in's  Besondere 
für  die  Anwendung  des  Causticnm,  daher  bei  Zuständen,  welche 
von  Hypochondrie,  Niedergeschlagenheit,  Melancholie,  Hoffnungs- 

losigkeit, Schreckhaftigkeit,  Aergerlichkeit,  Verdriesslichkeit 
und  Zornmüthigkeit  begleitet  sind.  Fernere  Kriterien  für  die  Application 
davon  sind:  Empfindlichkeit  gegen  Kälte,  Frostigkeit,  ängstliche 
Träume  und  Nachtschweiss. —  Rheumatische  und  gichtische Affec- 
tionen  aller  Art,  besonders  Arthritis  chronica,  des  ganzen  Körpers, 
und  einzelner  Theile«  —  Rhachitis  (Reisig).  —  Unruhe  im  Körper;  zittrige 
Schwäche,  —  Lähmungen  und  lähmungsartige  Zustände,  besonders 
halbseitige  oder  metastatische ,  von  zurückgetriebenen  Ausschlägen.  —  Schreibe- 
krawpf.  —  Spasmen  undConvulsionen,  namentlich  der  Kinder  und  hy- 

sterischer Personen ;  epileptische  Konvulsionen  (vorher  Cupr.)  und  Chorea  St.  Viti ; 
Menstrualepilepsien  (mit  Beihilfe  von  Stram.  Puls,  oder  Aur.).  —  Scrophula  cuta- 

nea, bei  Hautentzündung  mit  Stichen,  Hautverhärtung  (Leon Simon.) —  Sctophulus. — 
Psoriasis  scrotalis,  Psoriasis  inveterata. —  Morbilli,  bei  zurückgetretenem  Exantheme 
und  erfolgter  AiFection  der  Integumente  des  Gehirns  (ßchriin;  hier  auch  Ars.). — 
Erythema  intertrigo  ,  Hautexcoriationen  (bei  Kindern,  mit  gleichzeitigen  Konvul- 

sionen), Wundheit  zwischen  den  Beinen,  an  den  Brustwarzen  u.  s.  w. —  Pemphi- 
gus (Schröri).  —  Ecthyma.  —  Scabies  papulosa.  —  Juckender  Ausschlag  von 

weissen,  bei  Berührung  leicht  blutenden  Eiterpocken  auf  beiden  Backen  (gleich- 
zeitig mit  trocknem  Frühhusten,  Kurzathmigkeit  und  grosser  Neigung  zu  Seh  weiss  ; 

(Dr.B.  in  D.).  —  Herpetische  Ausschläge,  besonders  im  Gesichte;  Herpes 
Zoster;  H.  circinatus.  —  Eczema.  —  Warzen,  an  Nase,  Augenbrauen,  Fin- 

gern etc.;  schmerzhafte,  entzündete  Warzen.  —  Acne  gutta  rosacea.  —  Sykosis 
menti  (Pförtner),  —  Breigeschwulst  (Vehsemeyer).  —  Balggeschwulst.  —  Ver- 

brennungen der  höheren  Grade,  veraltete  und  mit  Bleisalbe  mishandelte  Falle ; 
Verbrenn  ungsgeschwüre;  subacute  und  chronische  Ausschlage,  welche  Ver- 

brennungsblasen, Verbrennungsgeschwüren  und  Krusten  gleichen,  vorzugsweise 
mit  brennend  ^juckenden  Schmerzen,  wie  Eczema,  Ecthyma,  Zona,  Pemphigus 
(Goullon).  —  Decubitus.  —  Schmerz  in  Aderkröpfen.  —  Kropfahnliche  Halsdrü- 

sengeschwulst. —  Migräne.  —  Kopfschmerzen  mit  Schwindel,  (zum  Theil 
periodisch  eintretend,  mit  Neigung  nach  der  linken  Seite  zu  fallen  beim  Auf- 

wärtssehen und  mit  Gefühl  rücklings  zu  fallen  beim  Bücken),  Düseligkeit,  dum- 
pfem, düsteren  Drücken,  Stechen  durch  den  ganzen  Kopf,  in  den  Schläfen,  im 

Scheitel,  in  den  äusseren  Kopfbedeckungen  (besonders  Abends,  zum  Theil  beim 

Eintreten  in's  warme  Zimmer),  strammendem  Stechen  im  Oberkopfe,  Reissen  durch 
den  ganzen  Kopf,  stetem  Brausen  und  Sausen,  Uebelkeit  (besonders  früh),  ©41k 
keinem,  oft  zu  starkem  Appetite,  vergeblichem  Stuhldrange,  öfterer  Verstopfung, 
unregelmässiger  Periode,  Schmerzen  im  Rücken  und  Kreuze  (namentlich  beim 
Aufstehen  nach  langem  Sitzen),  nächtlicher  Eingeschlafenheit  der  Arme  (oft  mit. 
Klammschmerz)  und  am  Tage  Kriebeln  darin,  Ziehen  und  Reissen  durch  dem 
ganzen  Körper  (namentlich  Nachts  und  zwar  bis  Mitternacht),  Frostigkeit  des 
Körpers  bei  Hitze  des  Kopfes,  oder  abendlichem  Froste  bei  trüber,  besorgter 
Stimmung;  nächtliche  Kopfschmerzen  reissender  und  wühlender  Art,  mit  steten* 
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Sausen  und  Brausen  im  Kopfe,  Laufen  in  den  Armen  und  in  der  Bewegung  Reis- 
sen  in  allen  Gliedern  (Dr.  B.  in  D.);  Rheumatalgie  mit  Steifheit  im  Hinterhaupte 
und  Nacken  (Veith). . —  A  u  g e n  e  n  t  z  ü  n  d  u  n  g e  n  r  he  u  m a  ti  s c h  e r,  g\  c h  ti  s  ch  e  r, 
scrophulöser  Art;  Augenentzündungen  nach  Vertreibung  der  Krätze,  oder 
chronischer  Hantausschlage;  ehr  onische  Au  gen-entzündungen  mit  Horn- 

hautflecken, amblyopischen  Erscheinungen  und  farbigen  Rändern  um  das  Licht, 
mit  Brausen  und  Klopfen  im  Kopfe,  stetem  Fliessschnupfen,  Ausschlag  um  den 
Hals  etc. ;  Entzündung  des  Auges  mit  scharfen  Thränen,  mit  grünem  Schein  um 
das  Kerzenlicht,  schmershaftert  Stichen  aus  der  Umgebung  des  Auges  in  den 
Kopf  dringend ,  und  abendlicher  oder  nächtlicher  Verschlimmerung.  —  Blepha- 
rophthalmitis.  —  Conjunctivitis  palpebralis.  —  Cataracta«  —  Staphylom  (vorher 
Beilad.;  Weber).  —  Flimmern,  dunkele  Gewebe  vor  den  Augen,  Ainblyopia 
amaurotica,  anfangender  schwarzer  Staar.  —  Otitis  et  Otorrhoea 
purulenta;  skrophulöser  Ohrenfiuss  bei  gleichzeitigen  Flechten  im  Ohrgange 
und  in  der  Ohrmuschel  (Leon  Simon);  übelriechender  Ohrenausfiuss  mit  Stechen 
und  Knacken  in  den  Ohren,  Öfteren  Stichen  in  den  Schläfen,  (Aufblähung  des 
Unterleibes  nach  dem  Essen  und  beständigem,  schmerzlosen  Husten  mit  gewöhn- 

lich salzigem,  zuweilen  auch  süsslichtem  Auswurfe;  Dr.  B.  in  D.).  —  Beständi- 
ges Zirpen  in  den  Ohren  wie  von  Heuschrecken  (Derselbe);  Brummen  und  Sum- 
sen vor  den  Ohren  und  im  Kopfe.  —  Schwerhörigkeit,  mit  stetem  Sumsen 

im  Kopfe,  schwerer,  stammelnder  Sprache  wie  von  lähmiger  Steiligkeit  der 
Zunge,  oder  mit  Gefühl  von  Vollheit  in  den  Ohren,  häutigen  Stichen  darin, 
Knattern  im  Kopfe  bei  Bewegung  und  Lichtscheu  (Dr.  B.  in  D.).  —  Entzün- 

dung, Geschwulst  und  Ueberschorfung  der  Nasen  spitz  e,  zum  Theil 
mit  stechendem  Gesichtsausschlage,  oder  oft  wiederkehrender  Augenentzündung 
unter  Jucken,  Stechen,  Ausfiuss  brennender  Thränen,  Geschwulst  des  äussern 
Ohres  u.  s.  w.;  langjähriger  Ausschlag  an  der  Nase,  starke  ueberschorfung  der 
ganzen  unteren  Hälfte  mit  stetem  Brennen,  Stechen  und  Jucken,  innerlich  ge- 
echwürigen  Nasenlöchern,  öfterer  Gesichtsgeschwulst,  geschwollenen  Unterkiefer- 

drüsen und  bitterem  Mundgeschmacke;  Wegfressung  der  Nasenspitze,  eiterndes, 
schorliges  Geschwür  auf  der  Backe  und  trockener,  schmerzloser  Husten  (Der- 

selbe). —  Verstopfung  beider  Nasenlöcher.  —  Prosopalgie;  schmerz- 
haft reissender  Gesichtsschmerz  mit  nächtlicher  Verschlimmerung,  Frostigkeit 

und  allzugeringes  Monatliches  (Dr.  B.  in  D.).  —  Gesichtslähmungen,  be- 
sonders halbseitige  (Vehsemeyer);  halbseitige  Zuckungen  im  Gesichte  in  täglich 

wiederholten  Anfallen  von  J stund iger  Dauer,  mit  jedesmaligem,  heftigen  Kopf- 
weh, Phantasiren,  Besinnungslosigkeit  und  meist  nachherigem  Nasenbluten  (Dr. 

B.  in  D.),  —  Scorbutische  Affectionen  des  Zahnfleisches.  —  Ent- 
zündliches Zahnweh,  in  Eiterung  übergehend;  Zahnfisteln;  rheumati- 

sche und  arthritische  Zahnschmerzen,  zumal  mit  Verlängerungsgefühl 
der  Zähne,  oder  mit  schmerzhaften,  wirklich  aus  ihren  Höhlen  getriebenen  Zäh- 

nen; Odontalgia  nervosa,  wo  das  Ziehen,  Reissen,  Klopfen  oder  Stechen, 
so  wie  der  Wimdheitssehmerz  in  den  Zähnen  vom  Eindringen  der  Luft  in  den 
Mund  entsteht,  wo  die  Zähne  locker  und  verlängert  erscheinen,  wo  der  Schmerz 
die  ganze  eine  Seite  einnimmt,  besonders  Nachts  tobt,  der  Leidende  auf  der  kran- 

ken Seite  nicht  liegen  und  weder  Warmes  noch  Kaltes  in  den  Mund  nehmen  kann 
(Altschuhl);  chronische  Zahnschmerzen,  klopfender,  iieberloser  Art,  meist 
nach  Erkältung,  mit  schmerzhaftem  und  leicht  blutendem  Zahnfleische,  Reissen 
in  den  Gesichtsmuskeln,  im  Auge  und  in  den  Ohren  (Bönniny  hausen) ;  Zahnweh 
als  wenn  die  Unterkinnlade  zerbrochen  würde,  Nachts  am  heftigsten  (Dr.  B. 
in  D.);  Zahnschmerz  reissender  oder  stechender  Art,  bald  diese,  bald  jene  Seite 
einnehmend,  bald  in  allen  Zähnen,  bald  über  die  Schläfe  sich  in  die  Stirn  er* 
streckend  (Weber).  —  Stottern  mit  einem  Gefühle  von  Lähmung  der  Zunge 
(JDr.  B.  in  D.)  —  Aphonie  nach  vorausgegangenen  Brustkrämpfen,  aus  Lähmung 
der  Stimmmnskeln  (Vehsemeyer).  —  Lähmung  der  Schlingwerkzeuge;  Glosso- 
plegia  (Pförtner).  —  Schleimbeschwerden  im  Schlünde  und  hinter  dem  Gaumen ; 
Schleimauswurf  durch  Rachsen  und  Kotzen, —  Krampfartige  Magenschmer- 

zen, Gastralgie;  Brücken  im  Magen  nach  Brodessen.  —  Widerwille  gegen 
Süsses;  ohnmachtartige  Wabblichkeit.  —  Blutbrechen;  Erbrechen  säuerlichen 
Wassers.  —  Gastrische  Störungen  in  Folge  von  Indigestion;  nervöse  Dyspepsie 
(Kallenbach).  —  Aufgetriebenheit  des  Unterleibes;  Dickbäuchigkeit  der  Kinder. 
—  Drücken  im  Oberbauche,  so  wie  im  ganzen  Unterleibe,  nach  Essen.  —  Stiche 
in  der  Herzgrube.  —  Hysterische  Unterleibskrämpfe  und  schmerzhafte  Auftreibung 



Cau&ticum.  —  Cha.momilla.  .477 

der  Leber  mit  Stechen  und  Drücken  darin  (Dr.R.  inD.).  —  Blahungaversetznng 
mit  hartem  Stuhle,  —  Langwierige  Leibesversfopfuhg ;  hartnäckige  Obstructionen 
bei  Gichtischen  (Veitk).  —  Zäher  und  fettigglänzender  Stuhl;  hellfarbiger,  weis- 

ser Stuhl.  —  Bei  Stuhlgang  Schneiden  im  Mastdärme,  Blutfiuss.  —  Mastdarmfi- 
stel im  Hinterbacken.  —  Herauspressen  der  Mastdarmaderknoten. — •  Afterjucken. 

—  Hämorrhoiden. —  Nächtliches  Bettpissen  der  Kinder  (Rummel). — In- 
continentia urinae,  u  nwillkührlich  er  Harnabgang  beim  Husten, 

INiesen  und  Gehen.  —  Urindrang  mit  Durst.  —  Mangel  an  Erection. —  Viele 
Pollutionen.  —  Weibliche  Abnei  gung  gegen  Beischlaf.  —  Zögernde 
Regel,  Dysmenorrhoea.  —  Scheidefluss.  —  Fehlende  Milchabsonderung.  — 
Unablässiger  Stockschnupfen ;  chronischer  Schnupfen  mit  Nasenverstopfung.  — 
Grippe  und  Nach  kr  ankheiten  derselben;  hartnäckiger  Katarrh  und  Hei- 

serkeit, Aphonie.  —  Krankheiten  des  Kehlkopfes,  mit  höchstem  Grade  von 
Heiserkeit  und  kaum  vernehmbarer  Stimme;  chronische  Laryngitis  mit  Zehrlie- 

ber; Pfrthisis  bei  gereiztem  Zustande  der  Trachea.  —  Kurzer  Husten. —  Krampf- 
asthma. —  Herzklopfen.  —  Stiche  am  Herzen.  —  Organische  Fehler  des 

Herzens. —  Strammen  im  Genicke,  Steifigkeit  im  Genicke  und  Kreuze;  schmerz- 
hafte Kückensteifigkeit,  besonders  beim  Aufstehen  vom  Sitze. —  Verkürzung  und 

Verhärtung  der  Muskeln.  —  Ziehen  und  Reissen  in  den  Armen,  in  den 
Schulterblättern.  —  Pressender  Schmerz  über  dem  Ellbogen.  —  Stechen  in  den 
Fingern  bis  zum  Ellbogen.  —   Vollheitsempfindung  in  der  Hand  beim  Zugreifen. 
—  Unsicherheit  (\es  Gehens  der  Kinder  und  leichtes  Fallen  derselben.  —  Ge- 

schwulst der  Füsse.  —  Kalte  Füsse.  —  Schmerzen  in  den  Sohlen,  dem 
Rücken,  i\en  Knöcheln  und  Zehen  der  Füsse  beim  Gehen. 

Cregemiiittel :  Coff.  Coloc.  Nux  vom.  Spir.  nitr.  dulc.  —  Cansticum  ist  Ge- 
genmittel von  Asa  foet.  Coloc.  —  Coffea  und  Phosph.  vermehren  die  Causti- 

cu  in- Wirkungen. 
Verwandte  Mittel:  1)  Asa  foet.  Bell.  Cotf.  Coloc.  Ign.  Nux  vom.  Rhu*. 

Sep.  —  2)  Ammon.  mur.  Calc.  Cham.  Lykop.  Merc.  Natr.  mur.  Phosph.  Acid. 
phosph.  Sulph.  Veratr.  —  3)  Ant.  tart.  Ars.  Carb,  anim.  Clem.  Croc.  Jod.  Ipe<v 
Kali.  Magn.  mur.  Puls.  Silic.  —  Causticum  passt  besonders  noch  Asa  foet. 
Rhus.  Sep.  Cupr. —  Nach  Causticum  passen  oft  am  besten  Sep.  Stram. Phosph. 
—  Causticum  wirkt  zuweilen  nach  Umständen  gut  im  Wechsel  mit  Bell,  Merc. 
Puls.  Sep.  Sulph. 

Wirkungsdauer  bei  Gesunden  mehrere  Wochen,  beiKranken  6 — 12 — 24  Stunden. 
CJabe:   1  Tropfen  der    1.  bis  6.  Dilntion,   täglich   ein-  bis  zwei  Mal,    oder  bald 

Öfterer ,  bald  seltner,  je  nach  Umständen. 

60.    Cliamomilla. 

Cham.  —  Matricaria  Chamomilla  Lin.  —  Gemeine  Kamille,  Feldkamille.  —  Syst. 
sexual.:  Cl.  XIX.  Ord,  2.  Syngenesia  Superflua.  Ord.  natural.:  Synanthe- 
reae  Trib.  Coryinbiferae,  Juss.  —  Hahnemann,  Arzneimittellehre,  Dresden  1825. 
2le  Aufl.  Bd.  III.  S.  63.  —  Knorre  in  Gross,  Hartmann,  Rummels  allg.  hom. 
Zeit.  Bd.  VI.  S.  34.  —  Hau,  Organon  der  speeifisch.  Heilk.  Leipzig.  1838.  S.  196. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeine»:  Stechende  Schmerzen  (Gehirn,  Augen,  Ohren,  Bla- 
senhals, Brust,  Rücken);  Schmerz  aus  Jucken  und  Stechen  zusammengesetzt 

bald  auf  diesem,  bald  auf  jenem  Theile  an  einer  kleinen  Stelle.  —  Reissen 
(Kopf,  Ohr,  Zähne,  Hals  und  Rücken,  Glieder,  bei  letzteren  durch  Wenden  im 
Bette  vergehend);  ziehend  reissende  Rucke  in  den  Röhrenknochen  der  Gli ei- 

nlassen oder  in  den  Flechsen.  —  Ziehen  (Kopf,  Zähne,  Rücken,  Extrenii- 

täten).  —  Klopfen  (Kopf,  Hals).  —  Drücken  (Augen,  Ohren,  Bauch, 
Brust,  Glieder).  —  Klammschinerz  (Zähne,  Wade).  —  Brennender 

Schmerz    (Genitalien,    Luftröhre,    Fusssohlen).     —    Zerschlagenheits* 
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schmerz  (Brust,  Kreuz,  Glieder),  —  Dto  Schmerzen  entstehen  oder  rer- 
schlimmern  sich  am  häufigsten  Abends  und  Nachts,  und  nach  dem  Essen; 
Aufsitzen  im  Bette  oder  warme  Umschläge  gewähren  Erleichterung ;  sie  sind 
beim  Aufstehen  nach  längerem  Sitzen  besonders  fühlbar  und  verlangen  häufig 
zur  Milderung  ihrer  Heftigkeit  ein  beständiges  Hin-  und  Herbewegen ;  sie  wer- 

den durch  warme  Bedeckungen  erhöht  und  sind  häufig  mit  einer  ausgezeich- 
neten Schwäche  und  Kraftlosigkeit  verbunden,  hinterlassen  ein  Gefühl  von  Läh- 

migkeit  in  den  Theilen,  und  dünken  dem  Kranken  wegen  ihrer  Heftigkeit  uner- 
träglich zu  seyn,  —  Zucken  am  Kopfe,  den  Augenlidern ;  convulsivisches 

Zucken  der  Glieder;  Kinderconvulsionen  mit  Bewegung  der  Schenkel, 

Greifen,  Mundverzerrung  und  starren  Augen;  besinnungsloses  Daliegen  des  Kin- 
des, öfterer  Wechsel  der  Gesichtsfarbe,  Verdrehung  der  Augen,  Verziehen  der 

Gesichts-muskeln,  Röcheln  auf  der  Brust  bei  vielem  Husten  und  beständiges 
Gähnen  und  Dehnen.  —  Blutungen  aus  Augen,  Nase,  Genitalien,  Hämorrhoi- 
dalgefässen. — Drang  des  Blutes  nach  dem  Herzen,  grosse  Unruhe 
und  Angst.  —  Oeftere  Ohnmachtsanfälle,  mit  Uebelkeit  und  Weich- 

lichkeit um's  Herz,  plötzliche  Empfindung  von  Lähmigkeit  der  Fü'sse  und  Ab- 
geschlagenheit der  Glieder.  —  Empfindung  von  Steifigkeit,  Müdig- 

keit (besonders  der  Füsse)  und  Schwäche  (oft  an  Ohnmacht  grenzend).  — 
Einfacher  Schmerz  aller  Gelenke  bei  der  Bewegung,  mit  Gefühl  von  Steifig- 

keit, Zerbrechlichkeit  und  lähmiger  Schwäche  derselben.  —  Knacken  in 
den  Gelenken,  vorzüglich  der  Unterglieder.  —  Grosser  Abscheu 
vor  dem  Winde.  —  Leichtes  Erstarren  der  Hände  und  Füsse  in  der  Kälte. 

jHftllt:  Fressendes  Jucken  an  der  Stirnhaut.  —  Wenig  erhobener,  beissender 
Hautausschlag  im  Genicke.  —  Kleine  rothe  Hautflecken  mit  Frieselbläschen 
besetzt;  rother  Frieselausschlag  im  Gesichte,  auf  den  Backen  und 
nach  der  Stirn  zu;  rothe,  in  dichte  Haufen  zusammengedrängte 
Blüthchen  auf  den  Lendenwirbeln  und  seitlich  am  Unterleibe,  mit  beissen- 

dem ,  juckenden  Schmerze  Nachts  und  Empfindung  von  Schauder  in  der  Um- 
gebung Abends.  —  Pustelartige  Knötchen  im  Gesichte,  bei  Berührung  juckend.  — 

Geschwürige,  böse  Nase,  —  Hautlose,  wunde  Lippen;  Risse,  Schrunden 
an  der  Lippe  und  Schälung  derselben.  —  Schorfige  Versch wärung  am 
Lippenrande.  —  Wundheit  am  Rande  der  Vorhaut  und  juckend  -  stechender 
Schmerz  daselbst.  —  Unheilsame,  süchtige  Haut.  —  Juckend  stechender 
Schmerz  im  Geschwüre,  oder  Kriebeln,  Brennen  und  Beiss^n  darin, 
mit  schmerzhafter  Ueberemp  findlichkeit  bei  der  Berührung, 
Röthe,  Geschwulst  und  Zerschlagenheitsschmerz  in  der  Umgebung  des  Ge- 

schwürs, so  wie  in  Verschwärung  übergehende,  juckende  Blüthchen  daselbst. — 
Harter,  bei  Berührung  schmerzhafter  Knoten  unter  der  Brustwarze,  und  zu- 

weilen ziehend-reissender  Schmerz  darin.  —  Scirrhöse  Härte  der  Brustdrüse. 
Sclllaf:  Gähnen,  Schläfrigkeit,  Lassheit  und  Gliederschwere. — 

Nächtliche  Schlaflosigkeit,  mit  Angst  und  Visionen.  —  Wimmern, 
Weinen,  Auffahren,  Umherwerfen,  Aufschreien  und  Reden, 
Schnarchen  und  Stöhnen  im  Schlafe,  mit  heissem,  klebrigen  Stirn- 
«chweisse.  —  Träume  phantastischer  Art,  voll  Zank  und  Aerger.  —  Wa- 

chende Schlummerbetäubung,  Unvermögen  die  Augen  aufzuschlagen,  bei  schnel- 
lem Ausathmen,  reissendem  Stirnschmerze  und  Brecherlichkeit. 

Fieber:  Frostigkeit.  —  Schauder  an  einzelnen  Theilen,  im 
Gesichte,  an  den  Armen,  mit  äusserer  Kälte.  —  Frost  blos  an  dem  vor- 

deren, oder  blos  an  dem  hinteren  Theile  des  Körpers,  mit  gleichzeitiger  inne- 
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rer  Hitze,  namentlich  im  Gesichte;  eisige  Kälte  des  ganzen  Körpers 
oder  Mos  der  Backen,  Hände  und  Füsse,  mit  brennender  Hitze  des  Ge- 

sichtes, oder  der  Stirne,  des  Halses  und  der  Brust.  —  Allgemeiner  Frost 

(nach  dem  Essen)  mit  nachfolgender  Backenhitze.  —  Innerlicher  heftiger  Frost 
ohne  äussere  Kälte  mit  Ausnahme  der  Füsse  und  gleichzeitig  Durst,  gefolgt 

von  grosser  allgemeiner  Hitze  mit  Sclrweiss.  —  Der  Frost  entsteht  oder  Ter- 
ra ehrt  sich  leicht  schon  bei  geringem  Lüften  der  Bettdecke.  —  -  Allgemeine 

Hitze  mit  Backenröthe.  —  Aeussere  Hitze  ohne  innere  und  ohne  Durst.  ~— 

Abendliche  Hitze  mit  allgemeinem  Schweisse.  —  Sclrweiss  mit  beissender 
Empfindung  in  der  Haut,  theils  allgemeiner,  theils  partieller,  vorzüglich  am 
Kopfe,  im  Gesichte  und  in  den  Handtellern,  meist  Nachts  oder  gegen  Mor- 

gen. —  Brennender,  kaum  zu  löschender  Durst  im  Froste  und 
in  der  Hitze,  Abends  und  Nachts.  —-  Anhaltender,  wenig  nachlassender 
Fiebertypus  mit  abendlichen  oder  nächtlichen  Exacerbationen;  intremittirender 
Typus  und  paroxismenartige  Erneuerung  der  Beschwerden,  wie  allgemeiner 
Frost  Abends,  mit  nächtlichem  Schweisse  und  Durste,  oder  abendlicher  bren- 

nender Gesichtshitze  mit  fliegenden  Frostschauern.  —  Fieber  begleitet 
von:  Unruhe  und  agonisirendem  Umherwerfen,  Angst,  Betäu- 

bung, Delirien,  Schwindel,  reissenden  und  klopfend-stechenden  Stirnkopfschmer- 
zen,  verengerten  Pupillen,  Trübsichtigkeit ,  Taubhörigkeit,  Gesichtshitze, 

heftigem  Durste,  unwillkürlichem  Stöhnen,  Zungentrockenheit,  Speichel- 
zusammenlaufen im  Munde,  galligem  Mundgeschmacke,  Appetitlosigkeit,  Brech- 

iibelkeit,  Durchfall,  Herzklopfen,  Zerschlagenheitsschmerz  im  Rücken  und  in 

der  Seite,  Schlaflosigkeit,  vermindertem  Allgemeingefühle.  —  Nach  dem  Fic- 
beranfalle:  bitterer  Mundgeschmack,  ungewöhnlicher  Hunger. 

JSeele*.  Gemeinsames:  Unachtsamkeit,  Unaufmerksamkeit,  Zerstreutheit  des 
Geistes.  —  I)  Exaltat iOIftCIl :  A.  des  Gemüths  (Wahnsinn): 
Empfindlichkeit  gegen  alle  Gerüche  und  Unleidlichkeit  der  Musik.  —  Heu- 

len wegen  geringer  oder  auch  eingebildeter  Beleidigung.  —  Aergerlich- 
keit.  —  Reizbarkeit,  Zornm  iithi  gkeit,  Zanksucht,  Stöhnen  aus  Un- 
muth.  —  B.  Des  Geistes  (Verrücktheit):  Leichte  Angegriffenheit  vom 
Nachdenken.  —  Vergehen  der  Gedanken;  Verschreiben,  Sich  -  Versprechen, 
Stammeln.  -  Fixe  Ideen.  —  C.  Des  Willens  (Tollheit):  Bosheit  (in 
öfteren  minutenlangen  Anfällen  des  Kindes,  welches  sich  steif  macht,  zurück- 
biegt,  mit  den  Füssen  stampft,  unbändig  schreit  und  Alles  von  sich  wirft).  — 
Ä)  Depressionen:  A.  Des  Gemüths  (Melancholie):  Unem- 
pfindlichkeit  gegen  äussere  Eindrücke.  —  Hypochondrische  Laune  (begleitet 
von  Dümmlichkeit,  Schwere  des  Kopfes  und  Leibesverstopfung).  —  Ernsthaf- 

tes Insichgekehrtsein  und  gelassene  Ergebung  in  sein  Schicksal.  —  B.  Des 
G  e i  s t  e s  (B 1  ö  d s  inn) :  S  t  u  m  p  f  s  i  n n  i  g k e i  t,  v e r  m in d  ert  e  F  a s  s u n gskra f  t. 

~  3)  Mischungen  von  Exaltationen  und  Depres- 
sionen: Des  Willens  (Scheue):  Schreckhaftigkeit.  —  Arg- 

wohn. —  Weinerliche  Unruhe.  —  Angst  mit  Zittern  un d  Herzklopfen, 
mit  Aussersichsein  und  unmässigem  Wimmern  und  Schwitzen,  oder  mit  Unent- 

,  schlossenheit,  Verdrossenheit  (und  fliegender  Gesichtshitze,  sowie  Schweiss 

in  den  flachen  Händen).  —  Ungeheure  Unruhe,  ängstliches  agonisirendes  Umher- 
weifen (mit  reissenden  Schmerzen  im  Unterleibe)  und  hierauf  Stumpfsinnigkeit. 

Kopf:  Schwindel  mit  Gefühl  von  Unbesinnlichkeit,  oder  mit  Trübsichtigkeit 
und  flüchtiger  Gesichtshitze,  oder  mit  Kopfschwere,  beim  Vorbücken,  Gehen, 
Reden,    oder  nach  dem  Essen;  Anfälle  von  Ohnmachtsschwindel.  — 
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Einzelne  stark©  Stiche  in  einer  Kopfseite  oder  an  anderen  unbestimmten 
Stellen;  Nadelstiche  und  Feinstechen  im  Kopfe;  Stechen  zugleich  mit  Reissen 
zu  den  Schläfen  heraus.  —  Reissen  in  der  Stirne,  in  der  Schläfe  oder  im 
ganzen  Kopfe;  stechendes  Reissen  in  der  Stirne,  (von  da  in  die  Brust 
überspringend).  —  Zucken  in  der  Stirne,  besonders  nach  dem  Essen.  — 
Ziehen  in  einer  Gehirnhälfte.  —  Klopfender  Kopfschmerz; 
Klopfen  in  einer  Gehirnhälfte.  —  Gefühl  eines  im  Kopfe  vorfallenden 

Klumpens  (bei  Bewegung-  des  Kopfes),  mit  Stirnreissen.  —  Schmerz  als  sollte 
der  Kopf  zerspringen,  oder  als  sollten  die  Augen  aus  dem  Kopfe  fallen.  — 
Drückender  düsterer  Schmerz  im  Kopfe  (beim  Nachdenken).  « —  Schwere  im 
Kopfe.  —  Knacken  und  Knarren  in  einer  Gehirnhälfte.  —  Schmerz  auf  bei- 

den Seiten  im  Stirnknochen.  — ►  Oft  ist  der  Kopfschmerz  Begleiter  von  fieber- 
haften Katarrhalbeschwerden  und  dann  öfters  mit  Yerdiisterung  des  Kopfes, 

Stumpfsinnigkeit,  Zerstreutheit,  Vergehen  der  Gedanken,  mit  einem  agonisiren- 
den,  schlummerhaften  Zustande,  trüben,  schwimmenden  Augen,  Gesichtsrötlie 

und  heftigem  Durste  verbunden.  — -  Der  Kopfschmerz  liebt  die  Nachtzeit,  wird 
sogar  im  Schlafe  empfunden,  oder  auch  früh  beim  Erwachen,  oder  im  Halb- 

schlafe und  verschwindet  dann  meistens  beim  Aufstehen.  —  Bewegung  lindert 
den  Schmerz  im  Allgemeinen,  Geistesanstrengung,  bisweilen  auch  Genuss  von 

Speisen  erhöht  ihn.  — *  Geschwulst  der  Schläfengegend  und  Schmerz  beim 
Befühlen. 

An  Seil-  Drücken  und  starke  Stiche  in  den  Augen.  —  Gefühl  als  käme 
Feuer  und  Hitze  aus  den  Augen.  —  Wundheitsgefühl  in  den  inneren  Win- 

keln. —  Drückender  Schmerz  unter  dem  obern  Lide  beim  Bewegen  der  Au- 

gen. —  Unschmerzhafte  Blutunterlaufung  im  Weissen  des  Auges.  —  Starke 
Anschwellung  und  bläulichte  Röthung  der  Augenlider,  Auflockerung  und  dunkel- 

rothe  Färbung  der  Bindehaut,  Bedeckung*  der  innern  Fläche  der  Lider ,  so  wie 
des  Augapfels  mit  theils  vielem  gelben,  eiterartigen  Schleime,  theils  blutiger 
Flüssigkeit.  —  Oefteres  Hervorquellen  von  reinem  Blute  zwischen  den  Lidern 
heim  Schreien  und  Husten.  —  Entzündungsröthe  der  Augen  mit  Drücken  und 
nächtlicher  Schleimabsonderung,  Verklebung  und  Verschwellung  der  Augen.  — 
Grosse  Trockenheit  der  Lidränder  (Maibomschen  Drüsen).  —  Flimmern  vor 
den  Augen.  —  Trübheit  und  Blödheit  der  Augen,  besonders  des  Morgens,  und 

beim  Lichtscheine  Verlängerung  des  Lichtstrahls  bis  in's  Auge.  —  Katarrhali- 
sche Erscheinungen  begleiten  häufig  die  Augenaffectionen. 

Oliren:  Reissen  in  den  Ohren,  wie  Ohrenzwang.  —  Einzelne  grosse  Stiche 
im  Ohre,  besonders  beim  Bücken  (auch  Stiche  neben  den  Ohren  am  Halse).  • — 
Stumpfer  Druck  im  Ohre  wie  von  einem  Stosse,  beim  Bücken,  —  Oefteres  Ge- 

fühl von  Verstopfung.  —  Sausen,  Rauschen  und  Klingen  in  den  Ohren. 

StoSe:  Nasenbluten. 
Gestellt*    Gedunsenheit  des  Gesichts  (und  der  Hände).  —  Blaue  Ringe  um 

die  Augen*  —  Geschwulst  der  Ohrspeicheldrüse  nebst  Halsweh. 
ZällliO '  Ziehender  Schmerz  in  der  Unterkinnlade  und  in  den  Zähnen. 
—  Muckend-ziehender  Schmerz  in  der  Kinnlade.  —  Mucken  und  Krie- 
heln  in  den  Zähnen.  —  Reissender  Schmerz  nach  dem  Ohre  zu.  — 
Fressender  Schmerz  als  würde  am  Zahnnerven  etwas  abgekratzt.  —  Klamm- 

schmerz in  den  Kaumuskeln  (beim  Oeffnen  des  Mundes),  in  die  Zähne  über- 

gehend. —  Der  Schmerz  erreicht  öfters  einen  sehr  hohen  Grad  und  ist  dann 
mit  Stechen  nach  den  Ohren  und  Augen  zu  verbunden;  er  wird  meist  beglei- 

tet von  Backenanschwellung  und  vieler  Speichelabsonderung, 

von  Hitze  und  Röthe  der  einen  Wange,  von  übergrosser  Reiz- 
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barkeit  des  Geintiths,  bisweilen  auch  vou  Zahnfleiscnge« 
schwulst,  Lockerheit  der  Zähne  und  dem  Gefühle  als  seien 

die  Zähne  zu  lang.  ~—  Nachts  wüthet  er  am  ärgsten,  Wärme  ver- 
mehrt ihn,  er  entsteht  und  erneuert  sich  meistens  unmittelbar  nach  dem 

Essen  und  Trinken. 

ITIllIlCl:  Speichelfluss.  —  Stechend  schmerzende  Bläschen  auf 
und  unter  der  Zunge.  —  Starkes  Beissen  hinten  auf  der  Zunge  und  an 
der  Gaumendecke.  —  Krampfhaft  ziehender  Schmerz  im  Gaumen  nach  dem 
Rachen  hin. 

Hal$  Ulld  (Schlund:  Klopfen  in  den  Unterkieferdrüsen.  —  Einfacher, 
beim  Schlingen  und  Bewegen  des  Halses  vermehrter  Schmerz  im  Halse,  — 
Schmerz   wie   von    einem  Pflocke  und  Klopfen  im  Halse  beim  Schlingen. 

Appetit:  Schleimiger,  bitterer  und  fauliger  Geschmack;  fauliger  Geschmack 
des  Auswurfs;  saurer  Geschmack  des  Brodes.  —  Appetitmangel  und  Wider- 

willen gegen  Speisen.  —  Widernatürlicher  Hunger.  —  Während  des  Es« 
sens:  Vollheit  im  Magen.  —  Nach  dem  Essen:  Uebelkeit,  Brechcrlichkeir, 
Vollheitsgefiihl  und  Drücken  im  Magen  und  in  den  Hypochondern,  Aengst- 
lichkeit,  i eissende  Rückenschmerzen,  Auftreibung  des  Unterleibes,  Hitze  und 
Schweiss  des  Gesichtes  und  Verdriesslichkeit. 

ITEa$9 CI1 :  Leeres  und  saures  Aufstossen.  —  Nach  dem  Aufstossen 
verstärken  sich  die  vorhandenen  Schmerzen.  —  Gefühl  als  wenn 
die  Speisen  blos  bis  zum  Halsgrübchen  gingen  und  daselbst  stecken  blieben, 
mit  Yollheitsempfindung,  Aufstossen  und  Brecherlichkeit.  —  Schlucksen.  — 
Brecherliche  Uebelkeit  wie  bei  bevorstehender  Ohnmacht,  mit  Speichel- 

zusammenlaufen   im  Munde,    oder  mit  Weichlichkeitsgefühl  in  der  Herzgrube. 
—  Erbrechen,  nach  vorausgegangenem  Aufstossen,  oder  Vollheitsgefuhl  und 
unerträglicher  Uebelkeit;  Erbrechen  von  sauerer  Flüssigkeit,  Galle  und  Spei- 

sen. —  Drücken  wie  von  einem  Steine  im  Magen.  —  Athem  hemmender 
Schinerz  im  Magen  und  unter  den  kurzen  Rippen. 

BAIlCh:  Harter,  aufgetriebener  Unterleib;  schmerzhafte  Aufblähung  der  Ober 
bauchgegend.  —  Schmerz  in  der  Herzgrube,  mit  gleichzeitigem  ungeheuren 
Schweisse.  —  Anhaltend  spannender  Schmerz  in  der  Unterrippengegend.  — 
Ziehender  oder  immerwährend  reissender,  zusammenpressender  Schmerz  im  Un- 

terleibe mit  grosser  Unruhe.  —  Zerschlagenheitsschmerz  der  Unterbauch mus- 
keln.  —  Drückendes  Leibweh  über  dem  Nabel.  -  Schneidendes,  schneidend- 

stechendes, oder  kneipendes  und  kneipend-reissendes  Leibweh  in  der  Nabel- 
gegend, in  den  Seiten  des  Bauchs,  auch  von  Schmerz  im  Kreuze  begleitet. — 

Blähungskolik,  Gluckern,  Gähren  und  Kollern  im  Leibe  mit 
Stichschmerz  in  der  Brust,  Blähungsversetzung  in  den  Hypochondern,  Hohl- 

heitsempfindung  und  Aengstlichkeit  im  Leibe.  —  Gewaltsames  Drängen 
nach  dem  Bauchringe  zu. 

Stttlll:  Leibesverstopfung  von  totaler  Unthätigkeit  des  Mastdarms.  — 
Heller  gefärbte,  unter  scharf  kneipendem  Bauchschmerze  abgehende  Excremente. 
—  Unschmerzhafte,  durchfällige,  grüne,  wässerige  Stühle,  aus  Koth  und 
Schleim  zusammengesetzt;  wässerige  Diarrhoe  mit  und  ohne  Leibschneiden. — 
Schleim  Überzug  der  Excremente.  —  Weiss  seh  leimiger  Durchfall  mit 
Leibweh.  —  Nach  jedem  Stuhlgange:    stechender  Mastdarmschmerz. 

ALftel*:    Bewegungen  zu  blinden  Hämorrhoiden.  —    Fliessende  Hämorrhoiden. 
—  Juckender  Schinerz  am  After. 

Harn  System :  Stechender  Schmerz  im  Blasenhalse  ausser  dem  Harnen.  — 
Angst  mit  vergeblichem  Harndrange,  —   Unwillkürlicher  Harnabgang.  —  Ge- 
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schwächte  Kraft  der  Harnblase.  —  Während  des  Urinirens:  Brennen  im 
Blasenhalse,  beissender  Schmerz  in  der  Harnröhre,  Angst. 

Genitalien:  1)  Männliche:  Jucken  des  Hodensacks*  —  Erhöhter 
Geschlechtstrieb.  —  Nächtlicher  Samenerguss.  —  Steifigkeit  des  Gliedes,  früh 
im  Bette.  —  JB)  \iWeibliclie :  Schründendes  Brennen  in  der  Mutter- 
scheide.  —  Drang  nach  der  Gebärmutter,  wie»  Geburtswehen,  mit  sehr  häu- 

figem Abgange  geronnenen  Blutes  unter  reissenden  Schmerzen  in  den  Adern 
der  Unterschenkel;  Abgang  grosser  Stücke  Blutes  unter  Kreuzschmerz,  Packen 
und  Greifen  in  der  Gebärmutter.  —  Mutterblutsturz.  —  Vor  dem 
Monatlichen  schneidender  Leibschmerz  und  Ziehen  in  den  Dickbeinen.  — 

Unterdrückung  der  Monatszeit,  mit  Geschwulst  der  Herzgrube  und  des  Unter- 
leibes, Druckschmerz  in  der  Herzgegend,  wehenartigen  Schmerzen  und  Haut- 

wassersucht.  —  Gelber,  beissender  Scheidenfluss;  scharfer,  beissen- 

der,  wässeriger  Abgang  aus  der  Scheide. 

WaSenSCWeimliant :  Verstopfung  der  Nase  wie  von  Stockschnupfen, 
zum  Theil  mit  Schleimausfluss  aus  der  Nase.  —  Schnupfen. 

linftröhre :  Heiserkeit  in  Folge  zähen  Schlei  ms  imKehlkepfe; 
Heiserkeit  und  Hustenreiz  in  der  Kehle  mit  Schmerzhaftigkeit  derselben  nach 

weggeräuspertem  Schleime.  —  Schleimrasseln,  Pfeifen  und  Giemen  in  der 
Luftröhre.  —  Brennen  in  der  Kehle  und  in  der  Brust,  unter  dem  Brustbeine 
bis  in  den  Mund.  —  Ununterbrochener  kitzelnder  Hustenreiz  im 
oberen  Theileder  Brust.  —  Trockener  Husten  nach  Kitzeln  und  Zucken 
in  der  Luftröhre;  starker  trockener  Husten  Nachts  und  am  Tage.  —  Husten 
um  Mitternacht  mit  Erstickungsgefühl.  —  Steckflussartige  Engbrüstig- 

keit wie  von  Zuschnürung  der  Kehle  mit  beständigem  Husten- 
reize; Zusammenschnüren  des  oberen  Theiles  der  Brust,  mit  Schmerz  daselbst 

beim  Husten.  *_^ 
BrilSt:  1)  AenSSerer  TllOrÄX:  Empfindung  als  wenn  du;  (rechte) 

Brust  einwärts  gezogen  würde.  —  JR)  Illingen-  und  Rippen* 
feil:  Beklemmung  in  der  Brust,  wie  von  angesammelten  Blähungen  im 
Oberbauche,  mit  Magenschmerz  wie  von  Sodbrennen  und  später  Brennen  im 

Rückgrate.  —  Zerschlagenheitsweh  innerlich  in  der  Brust.  —  Drückender 
Schmerz  unter  dem  Brustbeine  mit  und  ohne  Beengung  des  Athems ;  klemmen- 

der Schmerz  quer  über  den  obern  Theil  der  Brust.  —  Stechender  Schmerz 
in  der  Brust,  vom  Unterleibe  aus  in  die  Brust  ziehend,  oder  in  der  Seite 
der  Brust  unter  den  Rippen  und  Schulterblättern,  sowie  von  der  Mitte  der 
Brust  nach    der  Seite  zu,    durch  Ein-  und  Ausathmen  erregt. 

Rücken:  Reissender  Schmerz  am  Halse  und  in  der  Schlüsselbeingegend, 

oder  im  Rücken \  ziehender,  oder  ziehend-reissender  Rückenschmerz,  ziehen- 
der Schmerz  in  den  Schulterblättern,  in  der  Brust  und  in  den  Händen*  — 

Feinstechender  Schmerz  im  Rücken.  —  Steifigkeitsschmerz  in  den  Lenden, 
nach  dem  Sitzen.  —  Unerträglicher  Schmerz  in  den  Lenden  und  im  Hüftge- 

lenke, Nachts.  -~  Zerschlagenheitsgefühl  im  Kreuze;  lähmig-ziehender  Schmerz 
vom  Kreuze  aus  in  die  Oberschenkel  herab. 

OberffÜeder :  Feines  empfindliches  Drücken  in  den  Gelenkbändern  und 
in  der  Knochenhaut  des  Armes,  von  der  Achsel  bis  in  die  Finger,  Nachts, 

durch  die  Seitenlage  auf  dem  schmerzhaften  Arme  gemildert.  —  Kriebelndes 
Beissen  in  den  Armröhren  bis  in  die  Finger,  mit  Taubheitsgefühi.  —  Stei- 

figkeit   des   Armes    und    schnelles   Einschlafen    desselben    beim 
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Zugreifen  mit  der  Hand;  Einschlafen  und  Kalte  der  Finger.  —  Zie- 
hend lähmiger  Schmerz  in  den  Ellbogen  und  Händen;  ziehender 

Schmerz  im  Handgelenke.  —  Brennschmerz  in  der  Hand.  —  Kälte  und  läh- 
mige Steifigkeit  der  Hände  mit  kaltem  Schweisse  der  Hohlhand. 

Ullterglieder :  Reissender  Schmerz  in  den  Ober-  und  Unterschenkeln, 
und  in  den  Füssen.  —  Verrenkungsschmerz  ira  Hüftgelenke  beim  Auftreten. 

-T-  Unsäglicher  Schmerz  im  Oberschenkel  beim  Aufstehen  vom  Sitzen,  beim 

Liegen  und  Ausstrecken  des  Unterschenkels.  —  Lähmige  Steifigkeit  und 
Mattigkeit  der  Oberschenkel;  lähmige  Kraftlosigkeit  der  Füsse  mit 

ziehendem  Schmerze  im  Schenkel  und  Taubheitsgefühl  in  den  Fusssohlen.  — 

Empfindung  von  Eingeschlafenheit  in  den  Schenkeln  und  in  den  Zehen,  be- 

sonders in  der  grossen.  —  Knarren  und  Knacken  im  Knie  bei  Bewegung.  — 
Ziehender  Schmerz  vom  Knie  durch  den  Unterschenkel.  —  Wadenklamm. 

—  Krampfhaftes  Zusammenziehen  der  Zehen  unter  reisseriden  Schmerzen  in 
den  Gliedmassen.  —  Zuckender  Schmerz  in  Ferse  und  Fusssohlen.  — 

Brennen  und  Jucken  in  den  Füssen.  ~—  Schnelle  Geschwulst  des  einen  Fus- 
ses  und  der  Fusssohle.  . 

Klinik. 

Alte  Sclliile:  Hypochondrie  und  Hysterie;  Hysteria  ceplialica.  —  Klonische 
Krämpfe  besonders  bei  dem  weiblichen  Geschlechte  und  bei  Kin- 

dern. —  Heftige  Gemütsbewegung  und  alle  Folgen  derselben,  besonders  von 
Zorn.  —  Leichtere  Krampfanfalle,  welche  die  Katamenien,  die  Geburt,  das 
Wochenbett,  die  Bleichsucht  und  Schleimflüsse  aus  den  weiblichen  Genitalien  be- 

gleiten. —  Tetanus  und  Trismus  nach  Verwundungen.  —  Allgemeine,  langwierige 
Schwache.  —  Nervenschwäche  von  Onanie  und  alizuhäufigen  Pollutionen  (Hufe- 

land). -—  Verschiedene  Neuralgien.  —  Erschlaffung  der  Muskelfaser.  —  Chronische 
Rheumatismen.  —  Gicht.  —  Bleichsucht.  —  Scrophulosis.  —  Wassersucht.  — 
Wurmkrankheit.  —  Chronische  Hautausschlage«  —  Veraltete,  scrophulöse,  krebs- 

artige Geschwüre,  besonders  an  den  Unterschenkeln.  —  Fistein.  - —  Remittirende 
Fieber  mit  leicht  typhösem  Charakter.  —  Katarrhaltieber.  —  Remittirende  Fieber 
bei  empiindlichen,  nervenschwachen  Individuen,  Frauen  und  Kindern.  —  Leichte 
exanthematische  Fieber.  —  Wechselfieber  mit  gereiztem  und  geschwächtem  Zu- 

stande der  Eingeweide,  leichten  Stockungen  im  Unterleibe,  besonders  bei  ner- 
venschwachen, zu  Krämpfen  geneigten,  hysterischen  und  hypochondrischen  Per- 

sonen und  mit  gleichzeitigen  Durchfallen,  Koliken  und  Unterleibskrämpfen.  — 
Wechselheber  mit  grossem  Aufruhr  des  Nervensystems  in  der  Apyrexie,  und 
solche,  wo  China  durchaus  nicht  vertragen  wird.  —  Gastrische  Zustände.  — 
Arachnitis  bei  hysterischen  Weibern.  —  Schwerhörigkeit  (Araber).  —  Chronische 
Augenliderentzündung.  —  Anhaltende  Schwäche  des  Magens  und  Darmkanals 
mit  erhöhter  Reizbarkeit  dieser  Organe.  —  Asthenische  Krankheiten  des  Darm- 

kanals mit  abnormen  Se-  und  Excrefionen,  Schleimliüssen ,  Durchfallen,  Ruh- 

ren ,  Magens^ure.  —  Verstopfung  der  Eingeweide.  —  Magenkrämpfe.  — 
Chronisches,  schwarzes  Erbrechen.  ■ —  Alle  Arten  Unterleibskrämpfe  mit 
Nervenschwäche,  Erschlaffung  und  Schwäche  der  Verdauung.  —  Gelbsucht.  — 
Colica  spasmodica  et  üatulenta.  — •  Blähungsbeschwerden  besonders  bei  hypo- 

chondrischen und  hysterischen  Individuen.  —  Gallen-  und  Nierensteinkoliken.  — 
Krampfhaft  eingeklemmte  Brüche.  —  Ruhr  und  Durchfälle  jeder  Art.  —  Krampf- 

hafte Harnbeschwerden,  krampfhafte  Harnverhaltung.  —  Asthenische  Krankh'eits- 
formen  der  weiblichen  Genitalien.  —  Schmerzhafte,  unordentliche,  stockende, 
unterdrückte  und  auch  zu  starke  Katamenien  aus  Asthenie  der  Gefässe. —  Krampf- 

hafte Metrorrhagie.  —  Allzuheftrge ,   krampfhafte  und   auch  zu  schwache  Wehen; 
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Zu  heftig©  und  zu  lang  dauernde  Nachwehen.  —  Mit  Beschwerden,  zu  schwach 
fliessende  und  unterdrückte  Lochien.  —  Mutterkrebs. —  Häutige  Bräune. —  Keuch? 
husten.  —  Asthma  spasmodicum.  —  Krampfsucht  des  Herzens  etc. 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:  Die  Chamille 
eignet  sich  vorzugsweise  für  venöse,  biliöse,,  (wohl  auch  für  scro- 
phulÖie}  Constitutionen  und  für  das  cholerisch«  Temperament; 
sie  passt  bei  sehr  reizbarem  Nervensysteme,  ausserordentlicher 
Empfindlichkeit  gegen  Schmerz,  Neigung  zu  Krämpfen  und  zu  in- 

nerlichen Kränkungen,  bei  Turgescentia  bilis  nach  Gemüthsaffec- 
tionen  und  daher  bei  Beschwerden  nach  Zank,  Jähzorn,  Eifer- 

sucht, Aerger,  hier  besonders  bei  Anfällen  von  Aengstlichkeit  bis  zu  den 
heftigsten  Brust-  und  Halskrämpfen  ausartend  (Rackert)  —  oder  nach  Aer- 

ger, der  sich  Luft  gemacht  hat  (Lobethal),  namentlich  kurze  Zeit 
nach  Eintritt  dieser  Beschwerden  (während  später  nach  Hartmann  eher 
Puls.  Ign.  Nuxvom.  und  Bryon.  passt).  Hysterische  Frauen,  oder  solche, 
welche  sich  in  den  klimakterischen  Jahren  befinden,  Schwangere, 
Wöchnerinnen,  stillende  Frauen,  desgleichen  Kinder,  nament- 

lich Neugeborne  und  Säuglinge  geben  vorzüglich  häufig  Veranlassung  zur 
Anwendung  der  Chamille.  —  Kinderkrankheiten,  welche  ihren  Grund 
in  Gemüthsbewegung  der  Stillenden  haben;  Krankheiten  der 
Säuglinge  mit  grünen  Stühlen,  Kolik,  Flatulenz,  Unruhe  und  Schreckhaftig- 

keit, Wundheit  unter  den  Armen  und  in  der  Nähe  der  Genitalien;  jenes  charak- 
teristische, heftige  Schreien  der  Säuglinge,  welches  seinen  Grund  in  heftigen 

Unterleibsschmerzen  derselben  hat:  unter  stundenlangem,  durch  nichts  zu  stil- 
lendem Schreien  und  Zusanimenkrümmungen  des  Körpers  werfen  sich  die  Kinder 

angstvoll  und  unbändig  auf  den  Armen  der  Mutter  umher  und  leiden  an  Hitze, 
Angstschweiss  im  Gesichte,  bisweilen  durchfälligen  Stühlen,  Abgang  von  Blähun- 

gen etc.  (Knorre).  —  Krankhafte  Zustände  in  Folge  von  Erkältung, 
—  Erkrankungen  in  Folge  des  übermässigen  Genusses  von  Kaffee  und  des 
Missbrauchs  narkotischer  Mittel  als  palliativer  Medicamente. —  Anwandlungen 
von  Schwäche  und  Ohnmacht  bei  Hysterischen. —  Atrophie  und  Abma- 

gerung skrophulöser  Kinder  (?)  —  Venöse  Blutungen.  —  Krämpfe,  besonders 
der  Neugeborenen,  der  Kinder  beim  Zahndurchbruche,  der  Schwangeren  und 
Wöchnerinnen  und  hysterischer  Individuen;  convnlsivische  Zustände  kleiner  Kin- 

der, mit  Auftreibung  des  Unterleibes,  grünlichten,  weiss  gehackten,  Öfteren  Stüh- 
len und  Erbrechen  säuerlich  riechender  Flüssigkeit;  epileptische  Convulsionen ; 

Katalepsie  nach  Schreck  und  Atrger.  —  Katharrhali  sc  he  Beschwerden 
mit  und  ohne  Fieber;  einfacher  Katarrh  der  Kinder,  mit  festem, »zähen 
Schleime,  Husten  (besonders  nächtlichem),  gelindem  Fieber,  grosser  Unruhe  und 
nächtlichem  Umherwerfen  (Knorre). —  Acuter  Rheumatismus,  bei  ziehen- 

den oder  reissenden  Schmerzen,  Lähmigkeit  oder  Taubheitsempfindung  in  den 
afficirten  Theilen  (nach  Hartmann  soll  die  Chamille  im  Muskelrheumatismus 
nicht  passen);  Rheumatalgien.  —  Acuter  Gichtanfall  (Gross),  —  Entzündli- 

che Geschwulst  und  Verhärtung  der  Drüsen;  (bei  subinfiammatorischen 
Zuständen  der  Hals-  und  Unterkieferdrüsen  zieht  Hartmann  Dulcamara  yor); 
Verhärtung  der  Brustdrüsen  neugeborner  Kinder  (Kämmerer),  oder  bei  Erwach- 

genen in  Folge  von  Erkältung, '  Gemüthsbewegung;  rosenartige  Entzündung  der 
Brüste  nach  Schreck  und  Aerger  (nächst  Phosph.  —  Hartmann);  böse  Brüste 
vom  Stillen  und  zurückbleibende  Knoten  in  denselben.  —  Strophulus  (bei  der 
Dentition).  —  Scarlatina  miliaris?  —  Erythema  Intertrigo;  Wundsein  der 
Haut  der  Kinder  (wegen  grosser  Hartnäckigkeit  bei  Säuglingen  räth  Gross  der 
Stillenden  Graph,  oder  Sulph.  zu  geben);  wunde  Brustwarzen.  —  ErysipelatÖse 
Entzündungen;  Gesichtsrose,  mit  galliger  Complication  (in  Folge  von  Zahn- 

schmerzen,—  Bigel)\  entzündete  Frostballen  mit  heftigen,  besonders  brennenden 
Schmerzen  (hier  auch  Arg.  Puls.  Sulph.  —  Ehrhardt).  —  Variola,  Husten,  wäh- 

rend der  Eiterung  (Schrön).  —  Frieselausschläge  der  Kinder  und  Wöchne- 
rinnen. —  Disposition  jeder  Wunde  zur  Eiterbildung.  —  Geschwüre  mit 

stechenden  oder  brennenden  Schmerzen,  empfindlicher  peripheriscler  Röthe, 
namentlich  durch  Rheumatismus  verschlimmert.  —  Mund-  und  Zungengeschwüre. 
-7-  Fieberhafte  Schlummersucht  bei  Kindern,  mit  Zucken  in  i\en  Gliedern  und 
schreckhaftem  Zusammenfahren.  —  Wechselfieber  mit  wenig  Kälte,  aber 
stundenlanger  grosser  Hitze  mit  Durst,  Kopfeingenommenheit  und  häufigem  Auf- 

schrecken; Wechselfieber  mit  ungeheurem  Herzdrücken  und  heissem  Stirnschweisse 
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nach  dem  Paroxismus;    Wechselfieber,  wo  neben  äusserer  Hitze  zugleich  Frost- 
schauer vorhanden  sind.  —   Nervöse  Fieber,  bei  Durchfall,  beständigem  Gähren 

im  Unterleibe,   Ohnmachtsanwandlungen ,   Zuckungen,    Schlaflosigkeit  mit  Angst 
und  lebhaften  Phantasiebildern,    Kälte  des  ganzen  Körpers  und  brennender.  Ge- 
sichtshitze  (Hartmann)   Schleicher  empfiehlt  in  nervösen  Fiebern  mit  Durchfall 
Chamiile  im  Wechsel  mit  Ars.);  entzündliche  und  nervöse  Fieber  mitDelirien; 
synochose  oder  typhöse  Fieber  mit  gastrischen  nnd  biliösen  Beschwerden  gepaart 
(hier  auch  Nux  vom.,  besonders  wenn  die  gastrischen  Erscheinungen  vorwiegen; 
Hartmanri),  —   Gastrische   und  biliöse  Fieber,   besonders  nach  heftigem 
Zornausbruche  oder  Aerger  entstanden.  —   Cholera,  sporadische,  bei  Kindern 
(vorher   Veratrnm);    asiatische    Cholera    im     Stadium    der   Vorboten 
(Fleischmann) ,  namentlich  bei   schleimig  gelb   belegter  Zunge,   Bauchgrimmen 
in   der  Nabelgegend,   Magendrücken   bis   zur  Herzgegend  sich  erstreckend  und 
mit  einer   unbeschreiblichen  Angst  gepaart  (Backoily) ,  oder  besonders  bei  Kin- 

dern und  schwächlichen  Personen  bei  ohnmächtiger  Uebelkeit,    nicht  zu  starkem 
Krbrechen,    grünem ,   wässerigen   Durchfalle  und  kolikartigem  Bauchweh  (Mon- 
tayk).   —    Katarrhalfieber.    —    Dentitionsfieber.    —    Milchfieber.    — 
Kindbettfieber,   bei    grosser  Unruhe   und   Aufgeregtheit   im   Nervensysteme, 
milchleeren  Brüsten,  milchartiger  Diarrhoe,  übermässig  starkem  Lochialfiuss  mit 
wehenartigen   Schmerzen  vom  Kreuze   aus  nach   vorn,  Kopfschmerz  und  Brust» 
beengung  (Kammerer). —  Hysterische  und  nervöse  Kopfschmerzen;  Kopfschmer- 

zen mit  katarrhalischen  Zuständen  von  unterdrückter  Hautausdünstung.  —  Ble- 
pharospasmus. —  Ekchymosen  im  Auge;  Blutfiuss  aus  den  Augen. —  Ophthalmia 

catarrhalis;   Entzündung  der  Augen   und  Lider  bei  Neugebornen,  so  wie 
in  Folge  von  Erkältungen.  —  Ohrenzwang  (hier  auch  Bell.  Merc.  sol.  Nux 
vom.   Puls.  Rhus).  —  Nasenbluten.   —  Parotitis.  —    Schweres  Zahnen  der 
Kinder  mit  Durchfall,   Fieber,  Convulsionen;  congestiver  Zahnschmerz  in  der 
Dentitionsperiode  (Gross) ;   Zahnschmerzen  von  übermässigem  Gennss   des  Kaf- 

fees,  oder  von  Erkaltung;   rheumatischer  Zahnschmerz,   einseitig,   mit 
heftiger  nächtlicher  Verschlimmerung,  knebelnder,    zuckender,  oder  reissender, 
stechender,   wühlender,    fressender,  muckender,  ziehender  Art,   mit  Geschwulst 
der  Backen  oder   der  Unter kieferdrüsen,   mit  brennender  Zahnfleischgeschwolst, 
nach  Essen  und  Trinken  beginnend,  durch  Kalttrinken,  dessgleichen  durch  Kaf- 

fee erhöht;    reissewd- stechender  Zahnschmerz   von   cariÖsen  Zähnen  ausgehend, 
sich   über   alle   Zähne  verbreitend  und  von  da  bis  in's  Ohr  sich  erstreckend,  in 
der  Ruhe  und  Nachts  verschlimmert,   durch  Aufstehen  und  kaltes  Wasser  gebes- 

sert. —  Angina  tonsillaris  et  pharyngea,  mit  empfindlich  stechend  -  bren- 
nendem  Schmerze   am   Kehlkopfe,    Rauhheit   der  Stimme,    Beengung  der  Brust, 

kitzelndem  Hustenreize,    entzündlich  katarrhalischer  Affection  der  Tonsillen  und 
Unterkieferdrüsen   (Hartmann).  —   Gastrische   und   gallichte   Zustände 
in  Folge  von  heftigem  Aerger  oder  anderen  Einflüssen,  mit  unerträglichen 
Kopfschmerzen,  rothem    heissen   Gesichte,   heftigem  Durste,   bitterem   Mundge- 

schmacke, häufigem  bitteren  Aufstossen ,   Brechwürgen,  Drehen  und  Greifen  in 
der    aufgetriebenen   Herzgrube,    Brustbeklemmung   und    brennender    Hitze    des 
ganzen  Körpers.   —   Säure  in   den  ersten  Wegen  bei  Kindern,   so  wie  bei  den 
davon  entspringenden  Durchfallen  etc.   (hier  auch  Magn.  Carb.  und  Rheum).  — 
Magenkrampf  bei  Individuen  mit  Disposition  zu  innerlichen  Kränkungen:  Drücken- 

der Schmerz  im  Magen  wie  von  einem  Steine  erzeugt,   mit  Kurzathmigkeit  und 
Angst,  zuweilen  mit  klopfendem  Kopfweh  auf  dem  Wirbel  (Hartmann).  —  Pe- 

ritonitis puerperalis  (vorher  Aconit).  —    Enteritis?  —   Acute  Leberentzündung 
(vorher  Aconit).  —   Gelbsucht,    mit  Aergerlichkeit  und   krankhafter  Reizbarkeit 
des  peripherischen  Nervensystems  nebst  Disposition  zu  entzündlichen  Hautaffectio- 
nen.  —  Unterleibsbeschwerden  der  Schwangeren,  Wöchnerinnen  und  Säugenden. 
—  Herzgespann  der  Kinder  und  Verfangen  der  Kinder.  —  Abdominalkrämpfe,  na- 

mentlich Colica  flatnlenta ;  Kolik  bestehend  aus  schneidend-brennenden  Schmerzen 
vom  Magen  bis  zum  Nabel  herab,  mit  Kurzathmigkeit  und  blassem  Aussehen.—. 
Ruhr  (Fischer).  —  Durchfälle  der  Kinder  und  Erwachsenen,   als  Diarrhoea 
serosa,  catarrhalis,  rheumatica  (auch  scrophulosa  und  biliosa,   und  im  letzteren 
Falle  vorher  Merc),  bei  wässerigen,  dünnenAusleerungen,  bald  gelb,  bald  grün, 
bald  weisslicht- schleimig,  geruchlos,   nach    und  unter  reissenden,  schneidenden 
Leibschmerzen,    mit  Gewalt  und   von  Blähungen   begleitet   abgehend,    Breiinen 
und  Beissen  am  After  zurücklassend;   dabei  gewöhnlich  Trockenheit  des  Mundes 
und   der  Zunge,  Durst,    Spannung  und  Auftreibung   des  Leibes   (durch  Essen 
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erregt  und  vermehrt),  bald  darnach  erfolgende  Stuhlausleernngen  und  zuweilen 
gelindes  Fieber  (Knorre);  Durchfall  bei  Zahndurchbruch;  schmerzhafte 
Durchfalle  bei  Masern  (Heichelheim).  —  Neigung  und  Vorboten  zu  Hernia  ingui- 
nalis.  —  Metritis.  —  Menstrualkolik:  Fürchterlich  reissende,  zusammen- 

ziehende Leib-  und  Kreuzschmerzen,  welche  den  ganzen  Körper  erschüttern, 
mit  gegen  die  Berührung  sehr  empfindlichem  Leibe,  beständigem,  Anfangs  grün- 

lichtem, später  reisswasserähnlichem -Durchfalle ,  Uebelkeit,  Aufstossen,  Brechen, 
Bittergeschmack,  gelbbelegter,  trockener  Zunge,  Frost  und  darauf  starker  Hitze, 
und  blassem ,  eingefallenen ,  von  Schmerz  verzerrtem  Gesichte  (Stapf),  —  M  u  t- 

t  terblutfluss  von  dunkelem,  absatzweise  abgehenden  Blute  mit  heftigen  wehen- 
artigen Schmerzen  im  Uhterleibe,  Durst  und  Kalte  der  Extremitäten ;  Mutterblut- 

fluss  nach  der  Entbindung;  chronische  Metrorrhagie.  - —  Drohender  Abortus  mit 
Fieber,  Gliederschwere,  Pandiculationen,  Kälte  des  ganzen  Körpers,  innerlichem 
Froste,  ungeheurer  Unruhe,  convulsivischem  Zucken  der  Glieder,  heftigen  wehen- 

artigen Schmerzen  im  Kreuze  (nach  dem  Unterleibe  und  den  Geburtstheilen  zie- 
hend) und  etwas  blutigem  Abgange  aus  der  Scheide  (Gross).  —  Dolores  ad 

partum  spurii  vehementes  (Diez ;  hier  auch  Hyosc.  Cic.  Ign.  Bell.)  —  Allzuhef- 
tige Nach  wehen  nach  der  Geburt.  —  Unterdrückung  der  Milchabsonderung.  — 

Entzündliche  Zustände  der  Luftwege.  —  Katarrhalischer  Husten  mit  Rauhheit 
und  Heiserkeit,  besonders  der  Kinder,  in  Folge  von  Erkältungen  im  Winter 
oder  in  Folge  des  Maserncontagiums,  —  Husten  von  Zahnentwicklung.  —  Keuch- 

husten (erstes  Stadium),  namentlich  mit  Erbrechen.  —  Erstickungshusten  bei 
Kindern.  —  Engbrüstigkeit  und  Erstickungsanfälle  durch  Kaltwerden  bei  Kindern 
(Hartmann).  —  Asthma  spasticum  et  flatulentum,  besonders  bei  Kin- 

dern. —  Andauernde  rheumatische  Unbeweglichkeit  des  Oberarmes,  das  Langen 
auf  den  Kopf,  so  wie  das  An-  und  Ausziehen  des  Rockes  verhindernd  (Schrön; 
dazu  bemerkt  Hartmann  mehrere  ähnliche  Fälle  durch  Chamille  geheilt  zu 
haben,  aber  nur  dann,  wenn  die  Schmerzen  in  den  Betten  und  besonders  in  der 
Nacht  bis  zur  Unerträglichkeit  sich  verschlimmerten,  so  dass  der  Kranke  das 
Bett  verlassen  und  umhergehen  masste). —  Ischias  nervosa  (Schröny  Veith); 
Schmerlen  im  Oberschenkel,  mit  Schwachheit  des  ganzen  Schenkels,  desshalb 
schleichendem  Gange,  plötzlicher  gänzlicher  Lahmheit  und  wüthenden  Schmer- 

zen, besonders  Nachts  (Schröri).  —  Wadenkrämpfe. 

Gegenmittel:  Acon.  Cocc.  Coff,  Ign.  Nux  vom.  Puls.  —  Chamille  ist  Gegen- 
mittel von  Alum.  Bor.  Coff.  Coloc.  Ign.  Nux  vom.  Puls.  Senn. 

Verwandte  Mittel:  1)  Acon.  Ars.  Bell.  Bry.  Chi,  Cic.  Cocc.  Coff.  Coloc. 
Graph.  Ign.  Ipec.  Magn.  Nux  vom.  Petr.  Puls.  Rheum.  Stram.  Sulph.  —  2)  Alum. 
Ambr.  Ant.  tart  Arn.  Bar.  Camph.  Caps.  Canth.  Ferr.  Hell.  Hyosc.  Kali.  Led. 
Lyk.  Merc.  Mur.  magn.  Phospl».  Rhus.  Sabad.  Sassap.  Sep. —  3)  Calc.  Carb.  an. 
Daphn.  Narr.  mur.  Op.  Sabin.  Stann.  Valer.  Zi.  —  Chamille  leistet  besonders 
gute  Dienste  nach  Magnesia,  vorausgesetzt,  dass  3ie  überhaupt  angezeigt  ist. 

Wirkungsdauer  grösserer  Gaben  bei  Gesunden:  mehrere  Tage  —  kleinerer 
Gaben  in  Krankheiten  4  —  6  —  6—12—24  Stunden. 

Gabe:  1  —  2  Tropfen  der  reinen  Tinktur  oder  der  1.  oder  2.  3.  Verdünnung, 
täglich  1 — 2  Mal  oder  nach  Umständen  noch  Öfterer  wiederholt. 



CheJidonium.  497 

61.  Clielidonium. 
Chel.  —  Chelidonium  majus  Lin.  —  Grosses  oder  gemeines  Schöllkraut.  —  Syst, 
sexual.:  Cl.  XIII.  Ord.  1.  Poliandria  Monogynia.  —  Ord.  natural.:  Papave- 
raceae  Juss.  —  Hahnemanns  reine  Arzneimittellehre.  2te  Aufl.  Dresd.1825.  Bd.  IV. 
S.  261.  —  Hartlaub  und  Trinhs,  reine  Arzneimittellehre.  Leipzig  1828.  Bd.  1. 
S.  327.  —  Prakt.  Mittheil.  d.  corr.  Gesellsch.  hom.  Aerzte  1826.  —  Orfila,  allg. 
Toxikologie,  übers,  v.  Kühn.  Leipzig  183Ö.  Bd.  I.  S.  602. 

Pathogenetische  'Wirhangen. 
Allgemeines  :  Brennen  (Hals ,  Unterleib ,  Harnröhre ,  Brust ,  Lenden- 

und  Hüftgegend).  —  Stechen  (Harnröhre,  Achselhöhle,  Waden,  Fussge- 
spann);  scharfes  Stechen  (Rücken);  stumpfes  Stechen  (Stirne,  innere  Augen- 

winkel, Lenden);  reissend-stechende  Schmerzen  (Mittelhandknochen).  —  Reis- 
sen  (Stirne,  Hinterhaupt,  Ohren,  Oberarm);  klemmend  reissende  Schmerzen 

(Handrücken) ;  wühlendes  Reissen  (Oberkieferhöhle).  —  Ziehender  Schmerz 
(Stirnbein,  Waden);  zusammenziehender  Schmerz  (Magen).  —  Drücken 
(Schlafegegend,  Stirne,  Auge,  Rücken);  kneipendes  Drücken  (Herzgrube); 
stechendes  Drücken  (Scheitel);  reissender  Druck  (Ohren,  Achselhöhle,  Len- 

denwirbel). —  Spannen  (Oberbauch,  Waden).  —  Schneiden  (Harnröhre, 
Magen,  Unterleib).  —  Kriebeln  (Stirnhügel,  Kopfseiten).  —  Jucken 
(Stirne,  Schläfe,  Hinterhaupt,  Auge,  Ohr,  Oberarm,  Hand,  Finger).  —  Con- 
gestionen  nach  Kopf  und  Brust.  —  Kältegefühl  in  Kopf,  Magen  und  Gliedern. 
—  Schlagartige  Unempfindlichkeit  und  Taubheitsempfindung  des  ganzen  Kör- 

pers mit  Zittern  bei  unverändertem  Pulse.  —  Müdigkeit  und  Trägheit  der 
Glieder.  —  Muskelschwäche.  —  Scheu  vor  Bewegung.  —  Grosse  Unbe- 
haglichkeit. 

Hallt:  Rothe  Blüthchen  mit  weissen  Spitzen  an  den  Oberschenkeln  und  beis- 
send  fressendem  Jucken.  —  Ausschlagsblüthe  am  obern  Augenlidknorpel  mit 
Eiter,  drückender  Schmerz  darin  bei  Berührung  und  Verschliessung  der  Augen. 

—  Entzündung,  Röthe  der  Haut,  Schmerz  und  Gefühl  von  Er- 
starrung und  Absterben  des  afficirten  Theiles  (nach  äusserer 

Application). 

Schlaf:  Abgeschlagenheit  und  Mattigkeit  mit  Gähnen.  —  Grosse  Trag- 
heit  und  Schläfrigkeit.  —  Mehrmaliges  Aufschrecken  aus  dem  Mittags- 
Schlummer.  —  Sehr  unruhiger  Schlaf  mit  schnellem  Erwachen  und  übermäs- 

sigem ,  im  Schlafe  entstandenem  und  bis  früh  selbst  im  Wachen  noch  fort- 
dauerndem Schweisse.  —  Unruhiger  Schlaf  mit  und  ohne  Träume. 

Fieber:  Kälte  im  ganzen  Körper,  besonders  in  Händen  und  Füssen.  — 
Schauder  am  und  durch  den  ganzen  Körper  bei  ungeänderter 
Wärme  desselben,  über  den  Rücken  herab,  oder  an  den  Händen  bei 

mehr  als  gewöhnlicher  Wärine  derselben.  —  Eiskälte  des  Fusses  bis  an's 
Knie,  mit  Kälteempfindung  daran  bei  gehöriger  Wärme  des  übrigen  Körpers 
und  Anschwellung  der  Adern  auf  der  Hand  und  den  Armen.  —  Schüttelfrost 
(bei  kalten  Händen)  über  den  ganzen  Körper,  mit  Uebelkeit  ohne  Aufstossen, 

oder  jedesmal  beim  Ausgehen  in  die  freie  Luft;  starker  einstündiger  Schüttel- 
frost Abends  beim  Niederlegen,  bei  äusserer  Körperwärme  und  Schweiss,  die 

ganze  Nacht  hindurch.  —  Oefterer  Wechsel  Ton  Wärme-  und  Kältegefühl  in 
einzelnen  Theilen  des  Körpers.  —  Inneres  Hitzegefühi  im  ganzen  Kör- 

per (mit  Ausschluss  der  Füsse) ,  besonders  in  den  hohlen  Händen  und  über 
der  Magengegend;  anhaltende  vermehrte  Wärme,  meist  iu  den  Fusssohlen  mit 
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Schweiss  bei  kalter  Haut,—-  Starke  Sehweisse,  namentlich  Morgens. — 
Starker,  nicht  schneller  Puls;  voller  und  harter  Puls;  verminderte  Pulsfrequenz. 

Se6le:  Ruhelosigkeit  —  Trübe  Gedanken  über  Gegenwart  und 
Zukunft  bis  zum  Weinen.  —  Ausserordentliche  Niedergeschla- 
genheit. 

Kopf:  Schwindel  und  Schauder  am  Oberkörper,  mit  augenblicklichem  Verluste 
des  Bewusstseins ;  Schwindel  mit  Uebelkeit  und  Phantasmen  in  einem  halb 

wachendem,  halb  träumenden  Zustande*).  —  Benebelung  des  Kopfes;  Betäu- 
bung beim  Erwachen  früh  aus  unruhigem  Schlafe.  —  Dumpfer  Kopfschmerz 

mit  starkem  Pulsiren  der  Temporalarterie.  —  Drängen  im  grossen  Ge- 
hirne nach  dein  Ohre  zu,  mit  Rauschen  in  demselben.  —  Drückender 

Schmerz  in  der  Schläfegegend  nnd  Gefühl  von  Zusammenschrauben  der 
ganzen  Stirne  (mit  Nasenverstopfung);  stechend  drückender  Kopfschmerz  im 
Scheitel,  anfallsweise  beim  Schnellgehen;  anhaltender,  von  innen  heraus 
drückender  Kopfschmerz  nach  der  Stirne  zu,  durch  freie  Luft,  Husten, 

Schnauben  der  Nase  und  Bücken  sehr  vermehrt-  —  Gefühl  von  flüchtigem 
Ziehen  unter  dem  Stirnbeine;  langsam  ziehender,  druckartiger  Stich  von  der 
Hinterhauptsseite  nach  der  Stirne  zu;  zusammenziehendes  Kopfweh.  —  Zie- 

hendes stumpfes;  oft  anhaltendes  Stechen  in  der  Stirne;  kneipende  Stiche 
auf  beiden  Seiten  des  Hinterhauptes,  anscheinend  äusserlich;  heftig  reissende 

Stiche  im  Stirnhügel.  —  Reissen  in  der  Mitte  der  Stirne  über  den  Scheitel 
rückwärts  sich  verbreitend  (durch  Daraufdrücken  vergehend),  oder  in  der  Hin- 
terhauptseite  mit  langen  starken  Stichen  nach  vorn  hin;  drückend  reissender 
Kopfschmerz  zwischen  den  Augenbrauen*  —  Kriebeln  an  beiden  Kopfseiten, 
oder  in  den  Stirnhügeln,  oder  auf  dem  ganzen  Haarkopfe,  durch  Kratzen  und 

Reiben  ganz  vergehend,  oder  gemindert.  —  Jucken  an  den  Stirnhügeln,  in 
der  Mitte  der  Stirne,  in  der  Schläfe  und  im  Hinterhaupte.  —  Gefühl  von 
Kiiite  im  Hinterkopfe,  vom  Nacken  heraufsteigend.  —  Vermehrte  Wärme, 
fliegende  Hitze  im  Kopfe  ohne  äussere  Flitze  und  ohne  Schweiss.  —  Erst 

Hitze  im  Kopfe,  dann  "Wärme  im  ganzen  Körper  mit  Aufgetriebenheit  der Adern  an  den  Händen. 

JLllg'eil :  Lange  anhaltendes  Gefühl  im  Auge  wie  von  einem  Sandkorne.  —  Zu- 
schwären  der  Augen  und  Nebel  vor  denselben.  —  Jucken  im  Auge  und  am 
obern  Augenlide,  durch  Reiben  vergehend.  —  Drückender  Schmerz  über 
dem  Auge,  das  obere  Augenlid  scheinbar  herabdrückend.  — 
Schwere  der  Augenlider.  —  Stechendes  Brennen  im  äussern  Augenwinkel.  — 
Juckendes  dumpfes  >  Stechen  im  innern  Augenwinkel.  —  Kitzelndes  Jucken  in 
den  Augäpfeln.  —  Betäubender  Druck  auf  die  Augenhöhle,  anscheinend  von 
aussen  hinein.  — Vereng  erungderPupille.  —  Ein  blendender  Fleck  vor  dem 
Auge  und  Thränen  desselben  beim  Hineinsehen  —  Flimmern  und  Dunkelheit 
vor  den  Augen. 

Olireil:  Reissender  Schmerz  unterhalb  des  Ohrläppchens  oder  hinter  dem 
Ohre  herunter.  —  Schmerz  wie  von  Quetschung  und  glühendes  Brennen  in  den 
Ohrläppchen*  —  Momentanes  Stechen  im  äusseren  Ohre.  — -  Jucken  im  äus- 

sern Ohre,  durch  Kratzen  vergehend.  —  Unleidliches  Gefühl  von 
Windausströmen   in   beiden  Ohren.  —  Reissen   im  innern  Ohre   und 

*)  K  neschko's  Summar.  etc.  N.  F.  1836.  Bd.  h  S.  117. 
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Klingen  nach  Einbohren*  mit  dem  Finger,  —  Reissender  Schmerz  oder  ab- 
setzend reissender  Druck  im  innern  Gehörgange.  —  Sausen,  Klingen,  Pfeifen 

und  Getön  wie  von  fernem  Donner  vor  den  Ohren.  —  Vergehen  des  Gehörs 
beim  Husten. 

]¥a&©:  Zittern  und  Fippern  in  der  Nasenspitze.« —  Jucken  im  Nasenloche,  am 
Jochbogen,  an  der  Nasenöffnung  und  endlich  über  der  Schläfe,  durch  Kratzen 
vergehend. 

GrOSlCht:  Blässe  des  Gesichtes.  —  Röthe  des  Gesichtes  und  aufgelaufene 
Adern  an  den  Händen.  —  Jucken  bald  hier  bald  da  im  Gesichte  und  am 

Kopfe,  durch  Kratzen  selten  vergehend.  —  Spannen  und  Ziehen  im  Jochbeine, 
—  Juckendes  Beissen  in  den  Wangen. 

KällI10 :  Zahnweh  im  Oberkiefer.  —  Wühlendes  Reissen  in  der  Oberkiefer- 
höhle. —  Dumpfer  Schmerz  und  Lockerheit  der  Zähne  des  Unterkiefers  beim 

Berühren. 

31  lind:  Jucken  am  Mundwinkel  und  über  der  Oberlippe.  —  Trockenheit  im 
Munde  mit  Durst.  —  Weissbelegte  oder  schleimige  Zunge.  —  Zusammenlau- 

fen von  (bitterem)  Wasser  im  Munde,  zum  steten  Ausspucken  nöthigentl; 
starke  Speichelabsonderung. 

HalS  lind  Schilind  Jucken  in  der  Halsseite.  —  Starke  Span- 
nung am  Halse  und  Gefühl  von  Zusammenschnürung  im 

Schlünde;  Empfindung  als  würde  der  Kehlkopf  von  aussen  auf 
die  Speiseröhre  gedrückt,  und  davon  Erschwerung  des  Schlin- 

ge ns.  —  Würgen  im  Halse  wie  nach  allzuschnellem  Hinter- 
schlingen eines  zu  grossen  Bissens.  —  Langanhaltende  Rauhheit 

im  Halse. 

A.pp©tlft:  Bitterer,  oder  ekelig  fader  Geschmack  im  Munde  bei  natürlichem 
Geschmacke  der  Speisen  und  Getränke,  mit  Brennen  im  Magen. —  Vermin- 

derung des  Appetits  zum  Essen  und  Trinken.  —  Verdauungs- 
schwäche. 

JVEag'Cn:  Leeres  Aufstossen  von  Luft,  mit  Geschmack  des  Genossenen, 
oder  wie  nach  Wachhol  derb  eeren. —  Schlucksen. — -  Uebelkeit  und  Weich- 

lichkeit im  Magen,  nach  Aufstossen  vergebend;  Uebelkeit  aus  dem  Magen 

aufsteigend  mit  gelindem  Kneipen  und  Gefühl  von  Wärme  in  der  Magenge- 
gend; starke  Uebelkeit  bei  erhöhter  Warme  des  Körpers.  —  Brecher!  ich- 

keit.  —  Erbrechen.  —  Magenschmerz.  —  Zwicken  und  Spannen  in  der 
Magengegend.  —  Zusammenziehendes  Gefiihl  im  Magen  und  unter  der  Ma- 

gengegend. —  Stechen  in  der  einen  Magenseite.  —  Schneiden  im  Magen 
während  des  Gähnens.  —  Vermehrte  Wärme  im  Magen.  —  Kältegefühl  im 
Magen. 

BailCll:  Kneipend  drückender  Schmerz  in  und  unter  der  Herzgrube,  durch 

Berührung  vermehrt.  —  Ein  spitziger  schmerzhafter  Stich  in  die  Herzgrube 
hinein  bis  in  den  Rücken  gehend.  —  Klammartiges  ̂ Klopfen  in  der  Herz- 

grube; angstvolles  Athmen  verursachend.  —  Brennen  unter  den  Rippen  seit- 
lich von  der  Herzgrube.  —  Brennender  Schmerz  im  Unterleibe  unter  den  kur- 
zen Rippen.  —  Leib  weh.  —  Spannen  über  die  Oberbauch  gegen  d.  — 

Krampfartiges  Einwärtsziehen  des  Nabels  mit  vorübergehender  Uebelkeit.  — — 
Schmerzhafter  Druck  über  dem  Nabel.  —  Dumpfes  Kneipen  in  der  Nabelge- 

gend mit  nachfolgenden  Blähungen,  Schneiden  im  Unterleibe  und  über  der 
Lumbaigegend  nach  dem  Rücken  zu.  —  Zwicken  um  die  Nabelgegend  (und 
Spannen  oder  Zusammenziehen  um  den  Magen),  oder  unter  dem  Nabel  im 

Unterbauche,    unter    Abnahme    der    grossen    Körperwärme,     — •     Gespannter, 



490  Chelidoniam. 

harter  Unterleib.  —  Schneiden  in  den  Eingeweiden  des  Unterleibes  wie  mit 
Messern,  ruckweise,  mit  Stuhl  von  weicher  Consistenz,  bisweilen  ohne  Erleich- 

terung ;  anhaltendes  Schneiden  in  den  Gedärmen  gleich  nach  dem 

Essen.  —  Kneipender  Schmerz  in  der  Schoossgegend.  —  Schmerz  über  die 
Hüfte  als  sackte  sich  etwas  daselbst.  —  Bestandiges  Gluckern,  Gurlen,  oder 
Knurren  im  Leibe.  —  Zwicken  und  Umgehen  im  ganzen  Bauche  bis  in  die 
Herzgegend  verbreitet,  wo   der  Schmerz  stecbend  wird. 

Stlltll:  Abgang  vieler  Blähungen,  meist  ohne  Erleichterung.  - —  Oefteres 
Drängen,  dann  harter  Stuhl  mit  Pressen.  —  Hartleibigkeit  und  Abgang  des 
Stuhles  in  kleinen  schaafkothähnlichen  Brocken.  —  Stuhlverstopfung.  — 
Durchfallsstuhl,  mit  fortdauerndem  Knurren;  mehrtägiger,  und  täglich  mehr- 

maliger Durchfallsstuhl;  schleimiger  Durchfall.  — 

H&rfl System:  Harndrang  den  ganzen  Tag  über  mit  wenig  Urinabgang. — 
Geringer  Abgang  röthlichten  und  auch  bleichen  Harns.  —  Sehr  häufiger 
Abgang  vielen  Urins,  Tag  und  Nacht.  —  Gleich  vor  Abgang  des 
Harnes:  Brennen  in  der  Harnröhre.  —  Beim  Harnen  und  bei 

Körperbewegung:  Stechen  und  Schneiden  in  der  Harnröhre.  —  Nach  dem 
Harnen:    Zwicken  im  Unterbauche. 

Genitalien:  1)  Männliche:  Harnröhrentripper.—  ä)  Weib- 
liche.* Sehr  starker  Monatsfluss ,  mehre  Tage  lang  immer  an  Stärke  zu- 

nehmend. —  Verspätigung  des  Monatsflusses  um  einige  Tage  mit  lang  an- 
dauernden Schmerzen. 

BTaSenSCllleimhant:  Heftiges  Niesen  und  Schnupfen.  —  Schnupfen* 
gefühl  mit  vielen  Schleim  in  der  Nase.  —  Stockschnupfen.  —  Gänzliche 

Verstopfung  'der  Nase,  oder  abwechselnd  des  einen  oder  andern  Nasenlochs. 
BrtlSt  1)  AeilSSerer  TllOraX:  Biustschmerz.  —  Brennen  auf 

dem  untern  Theile  der  Brust.  —  Reissender  Druck  in  der  Achselhöhle  und 
weiter  vor  nach  der  Brustwarze  zu.  —  Drücken,  oder  feine  Nadelstiche  nach 
einander  in  der  Brust  von  der  linken  bis  in  die  rechte  Seite  gehend,  mehr 

äusserlich,  beim  Einathmen.  —  55)  ]j  1111  gen-  lind  Rippenfell: 
Schweralhmen  mit  Stechen  in  der  linken  Brustgegend,  nach  dem  Mittagsessen. 

—  Engbrüstigkeit.  —  Beklemmung  der  Brust  und  des  Athems;  Beklemmung 
der  Brusthöhle  beim  Ausathmenj  mühsame,  schwere  Respiration  und  Gefühl 
von  Beängstigung* 

BÜCkeii:  Brennen  auf  dem  oberen  Theile  des  Schulterblattes  oder  zwischen 

den  Schultern.  —  Kneipend  krampfartiger  Schmerz  am  innern  Rande  des 
Schulterblattes,  die  Bewegung  des  Armes  verhindernd.  —  Drücken  im  Rücken 
bis  in  die  Schultern  herauf.  —  Scharfes  Stechen  neben  den  Wirbeln  in  der 

Mitte  des  Rückens;  stumpfe  Stiche  schnell  hinter  einander  in  der  Lende,  nach 
dem  Rücken  zu.  —  Reissender  Druck  an  den  untersten  Lenden- 

wirbeln bis  vor  in  die  Nähe  der  Schaufelbeine  als  würden  die 

Wirbelbeine  von  einander  gebrochen,  beim  Vorwärts*  und  Zu- 
rUckbiege  n. 

Oberglieder:  Jucken  an  Armen,  Händen  und  Fingern.  —  Stechen  in 
der  Achselhöhle;  einzelne  flüchtige  Nadelstiche  bald  an  einer  Hand  oder  ei- 

nem Arme,  bald  an  einem  Fusse  oder  am  Knie.  —  Reissend-stechender  Schmerz 

im  Mittelhandknochen,  durch  Aufdrücken  sehr  erhöht.  —  Reissen  in  den  Mus- 
keln des  Oberarmes,  an  den  Mittelhand-  und  Handwurzelknochen  des  Dau- 

mens, oder   in  den  Fingerspitzen;  lähmiges  Reissen  in  den  Mittelhandknochen 
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und  Fingergelenken;  klemmend  reissendev  Schmerz  im  Rücken  der  Hand.  — 
Klammartiger  Schmerz  im  Ellbogengelenke,  durch  Beugung  verstärkt.  —  Läh- 

miger Druck  am  Oberarme;  eine  Art  Lähmung  in  den  Muskeln  des  Oberarmes 

bei  Bewegung.  —  Ziehen  im  Vorderarme  in  die  flache  Hand.  —  Abge- 
spanntheit  der  Muskeln  des  Vorderarmes,  die  Bewegung  erschwerend;  öfters 

aussetzendes  Gefühl  von  Schwäche  im  Arme.  —  Slei-fheitsgefuhl  im  Handge- 
lenke bei  Bewegung.  —  Absterben  der  Finger  mit  blauen  Nägeln. 

—  Aufgelaufene  Venen  an  den  Händen. 
UllteFgliedBr :  Brennendes  Jucken  in  der  Lenden-  und  Hiiflgegend;  Ju- 

cken an  verschiedenen  Stellen  der  Unterschenkel  und  Fiisse,  nach  Kratzen  in 

Brennen  übergehend,  oder  dadurch  verstärkt.  —  Lähmig  ziehender  Schmerz 
von  dem  Hüftknochen  bis  zu  den  Fusszehen,  unverändert  im  Gehen,  Sitzen 

und  Liegen  und  plötzlich  verschwindend.  —  Lähmige  Schwäche  im 
Oberschenkel  und  Knie  beim  Auftreten;  Zusammenknicken  der  Knie« 
im  Stehen  und  Gehen.  —  Harter  Druck,  unter  der  Kniescheibe; 
drückender  Schmerz  im  Fussgelenke.  —  Stephen  in  der  Kniekehle,  oder  im 
Fussgespanne.  —  Spannen  und  Stechen  in  den  Waden  in  gebogener  Lage, 
beim  Ausstrecken  vergehend.  —  Herabziehender  Schmerz  in  der  Wade.  — 
Klamm  an  der  Fusssohle,  Einziehung,  Taubheit  und  Absterben  der  Zehen.  — 
Glucksen  im  Fussrücken.  —  Steifheit  im  Unterfussgelenke  wie  vom  Vertreten. 

*     ♦     * 

Pathologische  Anatomie:  (Bei  Thieren.)  Lebhafte Röthnng  der  Magen- 
schleimhaut, mit  schwärzlicht  rother  Färbung  in  ihren  Falten. — Rötlilichte  Farbe 

der  Lungen;  livide  Lungen,  wenig  knisternd  und  mit  Blut  angefüllt. 
Nach  äusserlicher  Application:    Geschwulst,    Inliltration  und  starke 

Entzündung  der  Wunde. 

Klinik. 

Alte  Schule:  Melancholie.  —  Hypochondrie.  —  Nerven- Abzehrung.  —  Ein- 
gewurzelte Dyskrasien  psorischen,  syphilitischen,  rheumatischen  und  gichtischen 

Ursprungs;  Arthritis  anomala.  —  Bleichsucht.  —  Wassersucht.  —  Wurm- 
krankheit. —  Steinkrankheit.  —  Chronische  Exantheme;  flechtenartige  Aus- 

schläge. —  Krätze.  —  Geschwüre  von  Blattern;  Geschwüre  mit  sehr  cal- 
lösen  Rändern;  flache  Hautgeschwüre;  schlecht  heilende  Geschwüre.  —  Leich- 

dornen. —   Warzen.  —  Feigwarzen.  —  Remittirende  und  intermittirende  Fieber. 
—  4täg.  Wechseliieber.  —  Drüsige  Augenliderentzündungen.  —  Hornhautge- 

schwüre. —  Hornhautfiecken.  — •  Beginnender  grauer  Staar.  —  Zahnschmerz. 
—  Venerische  Warzen  an  der  Zunge.  —  Verdauungsstörungen.  —  Melaena.  — 
Veraltete  Stockungen  in  der  Pfortader,  den  Gekrosd  rü  sen,  der 
Leber  und  Milz,  überhaupt  im  Lymph-  und  Drüsensysteme.  —  Chro- 

nische Leberentzündung  (nach  Schönlein  wirkt  Chelidonium  excitirend  auf  die 
Leber).  —   Hartnäckige   Leberverhärtung.   —   Gallensteine.  —   Gelbsucht. 
—  Milzanschwellungen«  —  Krankheiten  des  Pfortadersystems.  —  Atrophia  niese- 
raica.  —  Neigung  zu  Leibesverstopfung.  —  Blennorrhoe  der  Harnröhre.  —  Phi- 
mosis. —  Hodengeschwuist. —  Menstrual-  und  Hätnorrhoidalanomalien. —  Profuse 
Menstruation.  —  Amenorrhoe  und  Menostase  {Rey).  —  Schleimschwindsucht.  — 
Fussgeschwulst. 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princlp:  Hierüber  foh- 
len zur  Zeit  noch  die  Öffentlichen  Mittheilungen.  Jedenfalls  verdient  dies  Mittel 

eine  grössere  Beachtung  in  chronischen  Krankheiten  der  Organe  des  Unterleibes, 
der  Leber  und  der  Milz,  in  der  Gelbsucht,  bei  Gallensteinen,  und  andern  Ano- 

.  malien  der  Functionen  des  Pfortadersystems. 
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Gegenmittel:  Camph, 
Verwandte  mittel:  Thuja.  Nitr.  ac.  Sulph.  ac.  Op,  Helleb. 
Wirkungsdauer:    grösserer  Gaben  mehre  Tage  —  kleinerer   Gaben  12—24 Stunden. 

Gabe:    1 — 2  Tropfen    der  Urtinctur,  1—2  Mal    des  Tages  oder  nach  Umständen 
noch  öfterer  wiederholt» 

62.  China« 

Chi.  —  Die  wahren  (officinellen)  Chinarinden  kommen  von  mehreren  Arten  der 
Cinchona.  Letztere  gehören  in:  Syst.  sexual.:  Cl.  V.  Ord.  1.  Pentandria 
Monogynia;  Ord.  natural.:  Rubiaceae.  —  Chem.  lies  tan  dt  heile:  Chinin, 
Cinchonin,  Chinasäure,  Chinagerbsäure,  Chinaroth  etc.  (Geiger  unterscheidet 
in  Bezug  auf  den Alkaloidgehalt  Rinden  l)mit  Torwaltendem  Chinin  (China 
regia);  2)  mit  rorw.  Cinchonin  (A.  graue:  Ch.  Huanuco;  B.  braune:  Ch. 
Huamalis,  Ch.  Jaen,  Ch.  Loxa,  fch.  Pseudoloxa);  3)  Chinin  und  Cinch.  mit 
fast  gleichen  Atomengewichten  (A.  rothe:  Ch.  rubra;  B.  gelbe:  Ch.  flava 
dura,  Ch.  flava  hbrosa;).  —  Hahnemann,  reine  Arzneimittellehre  2teAufl.  Dres- 

den 1825.  Bd.  III.  S.  öy.  —  Gross  ,  Hartmann  und  Rummel,  allg.  hom.  Zeit. 
Bd.  XIX.  S.  202.  Bd.  XX.  S.  367.  —  11  ibmer,  die  Wirk.  d.  Arzneimitt.  und. 
Gifte  im  ges.  thier.  Körper,    München  1832.  Bd.  II.  S.  128. 

Pathogenetische  Wirkungen* 

JLllgfemeineS :  Reissende  Schmerzen  (Kopf,  Augen,  Ohren,  Nase, 
Unterkiefer,  Bauch,  Mastdarm,  Genitalien,  Kreuz,  Extremitäten);  zuckendes 

Reissen  (Kreuz,  Oberarmknochen ,  Hand-  und  Fingerknochen,  Oberschenkel, 

Kniescheibe,  Fuss-  and  Zehenknochen);  lähmig-  zuckendes  Reissen  (Knochen 
und  Muskeln  des  Armes)  ;  lähmiges  Reissen  in  allen  Theilen  der  Ober-  und 
Untergliedmassen ;  ziehendes  Reissen  (Zähne,  Gesäss,  Vorderarm,  Kniee) ;  fein- 

stechendes Reissen  (Daumengelenk,  Fusssohle) ;  drückendes  Reissen  (Schläfenge- 

gend;  "Schambuge).  —  Stechende  Schmerzen  (Kopf,  Ohren,  Nase,  Wan- 
genbein, Backzähne,  Zunge,  Hals,  Herzgrube,  Schoossbeuge,  Mastdarm,  Mittel- 
fleisch, After,  Kehlkopf,  Brust,  Nacken,  Rücken,  Knochen,  Gelenke  und 

Muskeln  der  Extremitäten) $  drückendes  Stechen  (Stirn,  Schläfe,  Bauch,  Brust); 
klopfendes  Stechen  (Rücken);  kneipendes  Stechen  (Unterleib);  xuckendes  Ste- 

chen (Unterkiefer);  ziehendes  Siechen  (Halsmuskeln,  Kreuzbein,  Handwurzel, 

Ferse) ;  brennendes  Stechen  (Zunge) ;  bohrendes  Stechen  (Zehenspitzen).  — 
Ziehende  Schmerzen  (Kopf,  Zähne,  Hals,  Bauch,  Hoden,  Luftröhre, 
Brust,  Nacken,  Rücken,  Knochen,  Beinhaut,  Gelenke  und  Muskeln  der  Ex- 

tremitäten; der  ziehende  Schmerz  drückt  sich  öfters  zugleich  durch  ein  scha- 
bendes Gefühl  aus ,  so  als  würde  auf  der  Beinhaut  mit  einem  Messer  ge- 

schabt); drückendes  Ziehen  (Zähne,  Schooss,  Brust,  Flechse  des  Psoasmus- 
kels,  Achselhöhle,  Oberschenkelröhre,  Kniegelenk,  Schienbein);  zusammenzie- 

hender Schmerz  Kopf,  Augenlider,  Speicheldrüsen,  Hals,  Unterleib,  Mast- 
darm, Genitalien,  Brust,  Schulterblatt).  —  Zuckende  Schmerzen  (Kopf, 

Augenlider,  Kreuz,  Brustmuskeln,  Finger,  Oberschenkel,  Kniee).  —  Drü- 
cken (Kopf,  Augen,  Ohren,  Nasenwurzel,  Gesicht,  Hals,  Magen,  Bauch, 

Mastdarm,  Brust,  Hinterbacken),  reisstnder Druck  (Schulterblatt,  Achselhöhle); 
würgendes  oder  klemmendes  Drücken  (Drüsen) ;  schneidendes  oder  brennendes 
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Drücken  (Brust).  —  Spannen  (Schlund,  Unterleib,  Brustmuskeln,  Arme, 
Oberschenkelmuskeln).  —  Pressen  (Kopf,  Unterleib,  Eichel)»  —  Klainni- 
schmerz  Schooss,  Kreuz,  Oberschenkel,  Kniegelenke,  Waden).  —  Bren- 

nen (Stirn,  After,  Harnröhre,  Oberschenkel);  stechendes  Brennen  (Fuss- 
rücken);  drückendes  Brennen  (Auge);  schneidendes  Brennen  (Oberkiefer).  — 
Beissen  (Auge,  Nasenloch,  Zunge);  drückendes  Beissen  (Augen).  —  Klo- 

pfen (Kopf,  Ohren,  Unterleib,  Brustbein). —  Zerschlagenheitsschmerz, 
mit  einer  eigenthümlichen,  zur  Bewegung  nöthigenden  inneren  Unruhe  in 
den  schmerzenden  Theilen  verbunden,  im  Rücken,  im  Kreuze,  in  allen  Ge- 

lenken des  Körpers,  in  den  Gliedern,  besonders  in  der  Beinhaut  der  Unter- 
schenkel. —  Schmerzen  in  den  Gelenken  wie  von  einer  grossen  auf  sie 

drückenden  Last,  wie  vom  Verheben  oder  Verrenken.  —  Die  Schmerzen 
haben  ihren  Sitz  in  den  Muskeln  und  Sehnen,  vorzüglich  aber  auch  in  der 
Beinhaut  der  Röhrenknochen,  in  den  Gelenkbändern  und  in  den  Kno- 

chen selbst;  sie  wechseln  ihre  Stelle  und  erscheinen  bald  da,  bald  dort,  oder 
sind  mit  rother,  praller,  heisser  Anschwellung  der  betreffenden 
Theile  und  fieberhaftem  Zustande  verbunden;  sie  werden  durch  Körperbe- 

wegung oder  Berührung  verschlimmert  oder  erneuert  und  entstehen  oder 
verstärken  sich  zur  Abend-  und  Nachtzeit.  —  Beklemmung  aller  Theile 
des  Körpers,  als  wären  die  Kleider  zu  enge.  —  Müdigkeit,  zitternde  Kraft* 
losigkeit  aller  Gliedmassen.  —  Lähmige  Steifigkeit  in  allen  Glie- 

dern. —  Bollheit,  Taubheit  und  leichtes  Einschlafen  derGlie- 

der.  —  Schweregefühl  im  ganzen  Körper.  —  Mattigkeit  und 
Erschlaffung  des  ganzen  Körpers  und  Geistes,  Abneigung  vor 
jeder  Anstrengung.  —  Kräfteverfall;  chronische  Schwäche.  — 
Hypochondrische  Beschwerden.  —  Grosse  Empfindlichkeit  der 
Sinne,  krampfhaft  erhöhtes,  gespanntes  und  aufgereiztes  Ge- 

fühl des  ganzen  Nervensystems  mit  allgemeiner  Schwäche.  — 
Grosse  Empfindlichkeit  gegen  Zugluft.  —  Kältegefühl  über  den  ganzen  Kör- 

per, über  die  Nase,  Hände  und  Füsse.  —  Mit  Küblungsempfindung  verbunde- 
nes, fühlbares,  doch  unsichtbares  Zittern  in  allen  Gliedern.  —  Zuckungen; 

Starrkrampf  (bei  Thieren).  —  Blutwallungen.  —  Ohnmächten.  —  Schwache 
Anfälle  von  Schlagfluss  und  Unbesinnlichkeit;  Asphyxie,  Scheintod.  —  Entzün- 

dungen aus  Schwäche.  —  Geschwulst  der  Gliedmassen.  —  Wassersüchtige 
Zustände  des  ganzen  Körpers,  oder  einzelner  Theile;  Hautwassersucht.  — 
Gelbsucht.  —  Schwindsüchtige  Zustände.  —  Kachexien.  —  Schleichende 
Fieber.  —  Scorbut,  und  scorbutischer  Rheumatismus, 

Haut:  Uebermässige,  fast  schmerzhafte  Empfindlichkeit  der  Haut  des  ganzen 
Körpers,  selbst  der  inneren  Handflächen;  Schmerz  an  den  Oberschenkeln  beim 
Reiben  der  Kleider  als  wäre  die  Haut  rauh  und  mit  Blüthchen  besetzt.  — 

Feinstechen  an  verschiedenen  Stellen  der  Haut.  —  Zupfen  in  der  Haut,  be- 
sonders des  Unterleibes,  dem  Anziehen  der  Haare  gleich.  —  Ausschlag  von 

Blüthchen  und  Quaddeln  (zuweilen  Blut  ausschwitzend)  nach  Kratzen  und  vor- 
gängigem Jucken  an  Lenden,  Brust  und  Armen.  —  Ausschlag  in  der  Ohr- 
muschel. —  Wasserbläschen  hinter  den  Ohren;  Ausschlag  (juckende  und 

heftig  brennende  Geschwürchen)  an  den  Lippen  und  an  der  Zunge.  —  Ruth- 
laufartige  Geschwulst  des  ganzen  Körpers.  —  Wühlender  Schmerz  in  der 
Wunde  (in  dem  Geschwüre),  oft  auch  bohrender,  stechend-juckender  oder  ste- 
chend-klopfender ,  besonders  bei  Bewegung  des  leidenden  Theiles.  —  Feuchter 
Brand.  —  G eiblichte  Hautfarbe-  — -  Blaue  Nägel. 
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DrÜSeit!  Flüchtig  stechender  Schniera  in  der  Ohidrifsc.  —  Einfacher 
Schmerz,  auch  würgendes  oder  klemmendes  Drücken  in  den  Unterkieferdrüsen, 

beim  Berühren  und  bei  Bewegung  des  Halses.  —  Stechen  in  den  gesch wolle- 
nen Unterkieferdrüsen  beim  Schlingen. 

Schlaf:  Unaufhörliches  Gähnen  ohne  Schläfrigkeit.  —  Gefühl  von  Mat- 
tigkeit und  Schlafneigung,  oft  mit  Herzklopfen.  —  Ganz  tiefer  Schlaf  wie 

der  eines  Betrunkenen ,  mit  Wüstheit  im  Kopfe  und  Drücken  in  den  Schläfen 

beim  Schütteln  des  Kopfes,  früh.  —  Kurzer  Schlaf.  —  Schlaflosigkeit  die 
ganze  Nacht,  Beschäftigung  mit  unangenehmen  Gedanken  und  Ideen,  und  ge- 

gen Morgen  starke  Warme  über  den  ganzen  Körper  ohne  Durst.  —  Unru- 
higer Nachtschlaf  mit  wohllüstigen,  ängstigenden  und  auf- 

schreckenden, verworrenen,  unsinnigen,  selbst  nach  dem  Erwa- 
chen noch  fortängstigenden  Träumen  und  Phantasien.  —  Im  Schlafe: 

Schnarchen  und  Wimmern  (bei  Kindern),  schnarchendes  Ein- 
und  blasendes  Ausathmen;  Offenstehen  des  einen  und  halbe  Schliessung 
des  anderen  Auges  mit  zurückgedrehten  Augäpfeln,  zurückgebogenem  Kopfe 
und  über  den  Kopf  ausgestreckten  Armen  bei  langsamem  Ausathmen  und  star- 

kem, geschwinden  Pulse,  Auffahren  und  Aufschreien. 
Fieber:  Frost  und  Schüttelfrost,  innerlich  und  äusserlich,  oder  bei- 

des zugleich  und  allein,  oder  zugleich  mit  partiellem  oder  allgemeinem 
Schauder,  mit  Schauder  und  innerer  Kälte,  mit  allgemeinem 
Schauder  und  kalten  Händen,  mit  äusserer  Kälte  einzelner  Theile,  z.B. 

der  Hände  und  Füsse,  oder  mit  innerer  Kälte  durch  den  Körper. —  Schau- 
der und  Frostschauder,  innerlich  und  äusserlich,  mit  Gänsehaut,  bald 

blos  über  die  Gliedmassen,  bald  (und  zwar  gewöhnlich)  über  den  ganzen 

Körper,  bald  auch  zugleich  mit  kalten  Händen  oder  Füssen.  —  Inne- 
res Kältegefühl  oder  äussere  Kälte.  —  Schauder,  Frost  und  Kälte- 

gefühl treten  entweder  isolirt  auf,  ohne  nachfolgende  Hitze,  mit  Durst,  oder 

sie  verbinden  sich  zugleich  mit  Htee,  oder  diese  folgt  ihnen  nach.  —  Röthe 
und  Hitze  in  dem  einen  Backen  und  Ohrläppchen  bei  partiellem  oder  allge- 

meinem Froste  über  den  Körper;  Wärme  und  Röthe  im  Gesichte  bei 
äusserer  Kälte  des  übrigenKörpers  und  zuweilen  unangehmeni 
Gefühle  von  Kälte  auf  der  warmen  Stirn;  Hitzegefühl  und 
Röthe  der  Backen,  ohne  äussere  Hitze,  mit  kalten  Füssen;  grosse  innere 
Hitze  im  Gesichte,  im  Rumpfe  und  in  den  Oberschenkeln,  mit  kalten  Backen, 
kalten  Füssen  und  kaltem  Stirnschweisse ;  Hitzegefühl  im  ganzen  Körper,  ohne 
äussere  Hitze,  mit  kalten  Füssen.  —  Beständiger  Wechsel  von  Frost  und 
Hitze  oder  von  äusserer  Kaltu  und  erhöheter  Hautwärme.  —  Allgemeine 
starke  Hitze  mit  feinen  Stichen  in  der  Haut  (besonders  am  Halse) 

und  heftigem  Durste.  —  Die  Hitze  folgt  meistens  erst  einige  Zeit 
nach  dem  Froste  oder  der  Kälte  und  in  der  Zwischenzeit  stellt  sich 

der  Durst  ein;  bisweilen  gehen  der  Hitze  zwei  einzelne  Frostanfälle  voran; 
während  der  Hitze  selbst  stellen  sich  öfters  noch  Anfälle  von  Rücken- 

frost oder  von  Schauder  ein,  besonders  beim  Entblössen;  bisweilen  geht 
die  Hitze  der  Kälte  voran,  daher:  Gesichtshitze  vor  Frost,  Schauder 

und  Körperkälte,  oder  Hitze  (oder  nur  allgemein  erhöhete  Wärme)  vor 
Kälte  im  Bauche  oder  äusserlich  am  ganzen  Körper.  —  Allgemeiner  starker 
Schweiss,  besonders  im  Schlafe;  schwächender  Schweiss  zu  Ende  der  Fieber- 

hitze. —  Schweiss  meist  erst  nach  der  Hitze,  zuweilen  schon  bei  der 
Hitze  etwas  Schweiss.  —  Kalter  Schweiss  über  den  ganzen  Körper  mit 
Durst,   oder   auf  dem  Rücken  und  auf  der  Stirn.   —    Schweiss  im  Nacken 
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und  Rücken  bei  der  geringsten  Bewegung,  —  Fettiger  Frühschwelss.  — 
Nach  dem  Nachtweisse  Unempfindlichkeit  der  Haut  gegen  Luft.  —  Der 

.  Fieberanfall  beginnt  mit  irgend  einem  Nebensymptome,  mit  unerträglicher 
Aengstlichkeit ,  Kopfschmerz,  Uebelkeit,  Heisshunger,  grossem  Durste,  dru- 

ckendem Unterbauchschmerze ,  Herzklopfen  und  Niesen;  der  Paroxismus  ist 
inehrentheils  mit  einem  starken  Andränge  des  Blutes  nach  dem 

Kopfe  verbunden»,  die  Hautvenen  sind  aufgetrieben,  theils  bei  blos 
verhandener  Kopfhitze,  theils  bei  etwas  nur  erhöheter  Hautwärme,  theils  bei 
blossem  Hitzegefühle  ohne  äussere  Hitze,  theils  endlich  bei  wirklicher  äusserer 
Hitze.  —  Durst  fehlt  stets  im  Froste  und  Schauder,  bisweilen  auch  in  der 
Hitze  (dann  bloss  trockne  Lippen);  dagegen  stellt  er  sich  theils  nach  dm 
Froste  und  Schauder,  oder  vor  der  Hitze,  oder  beim  Schweisse  ein.  —  Der 

Typus  des  Fiebers  ist  nachlassend  oder  intermittirend,  ein-,  drei-,  oder  vier- 
tägig.—  Begleitende  Zufälle  der  Fieberformen:  Beklommenheit  des 

Geistes,  Kopfschwere,  Kopfschmerz,  gelbJichte  Gesichtsfarbe,  Mundbitterkeit, 
schwindelartige  Uebelkeit,  Brechübelkeit,  Ekel,  Appetitmangel,  starkes  Hunger* 
gefühl,  drückender  Leibschmerz,  Brustbeklemmung,  Stechen  in  der  Brust,  Herz- 

klopfen, grosse  Mattigkeit,  Hautwassersucht.  —  Regellose,  hitzige  Fieber  mit 
unbändigem  Schweisse.  —  Schleichende  Fieber.  —  Fieber  mit  Irrereden.  — * 
Geschwinder,  unregelmässiger  Puls,  schneller  und  harter  Puls  (mit  fliegen- 

der Hitze  und  abwechselndem  Froste  im  Rücken) ;  viel  langsamerer  und  schwä- 
cherer Puls,  nach  und  nach  immer  rascher  und  stärker  werdend. 

Seele  1)  Exaltationen:  A.  des  Gemüths  (Wahnsinn): 
Proj  ectirende  Ideen.  —  Aeusserste  Geneigtheit  zum  Aerger  und  Sucht 
jede  Veranlassung  dazu  herbeizuziehen,  nachgehends  Zanksucht  und  Hang,  An« 

dren  Vorwürfe  und  Verdruss  zu  machen.  —  B.  d  e  s  G  e  i  s  t  e  s  (V  e r  r  ü c  k t  h  e i  t) : 
Ungewöhnliche  Munterkeit,  mit  starrem  Auge.  —  Ausserordentliche  Leichtigkeit 
aller  Bewegungen.  —  £)  Depressionen:  A.  des  Gemüths  (.Me- 

lancholie): Schmachtender  Zustand  des  Geistes  und  Körpers  mit  Ueber- 
empfindlichkeit.  —  Gl  eichgiltigkeit,  Unempfindlichkeit,  Theil- 
uahmlosigkeit,  Gerin  g acht  ung  sonst  geliebter  Gegenstände.  —  Nie- 

dergeschlagenheit, Düsterheit  des  Gemüths  mit  Lebensüberdruss ,  Muthlo- 

sigkeit,  Untröstlichkeit.  —  Klagende,  seufzende  Verdriesslichkeit.  —  Ver- 
driessliche  Unentschlossenheit  mit  Unwillen. —  Unzufriedenheit:  Einbil- 

dung ron  Jedermann  gehindert  und  gequält  zu  werden.  —  Mür- 
rische, zänkische  Laune ;  Unmuth  bis  zum  heftigsten  Zorne  mit  Stupidität  und 

Verlegenheit. —  Weinerlichkeit.  —  AllzuängstlicheBedächtigkeit. — 
Hartnäckiges  Stillschweigen.  —  B.  des  Geistes  (Blödsinn):  Unlust 
zum  Geschwinddenken,  oder  zu  geistiger  Beschäftigung  über- 

haupt.— Langsamer  Ideengang;  Unvermögen  die  Ideen  in  Ordnung  zu 
halten \  Begehen  von  Fehlern  im  Schreiben  und  Reden;  leichtes  Gestörtwerden 
durch  das  Reden  Anderer.  —  UnbesinnlichkeiU  —  Periodischer  Stillstand  der 

Gedanken.  —  C.  des  Willens  (Willenslo  sigkeit):  Verdrieslichc  Un- 
entschlossenheit   mit  Unwillen.    —     Unfolgsamkeit,    Ungehorsam.    — 

3)  Mischungen  von  Exaltationen  nnd  Depres- 
sionen: Unerträgliche  Aengstlichkeit.  —  Vorsatz  zum  Selbstmorde  und 

doch  Furcht  vor  der  Ausführung.  —  Verzweiflungsvolles  Herumwerfen  im 
Bette.  — *  Trübsinn ,  Hoffnungslosigkeit. 

Kopf:  Schwindel  und  Schwindelübelkeit.  —  Blutandrang  nach  dem  Ko- 
pfe, bald  durch  ein  Gefühl  von  Stockung,  Vollheit,  Schwere,  Drang  und  Pres- 

sen   im    Kopfe,    bald    durch   dumpfen   und    belaubenden  Schmerz,    oder  durch 
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schmerzhafte  Eingenommenheit,  oder  durch  ein  mit  Verdüsterung  verbundenes 
.  Schmerzgefühl,  vorzüglich  aber  durch  verstärktes  Schlagen  der  Schläfearterien 
und  durch  Pulsiren  und  Hämmern  im  Kopfe  bezeichnet,  oft  bei  Kälte  der 

Gliedmassen.  —  Kopfbenebelung  mit  spannendem  Schmerze  in  Stirn  und  Au- 
genhöhlen, Schmerzhaftigkeit  der  Augen  bei  Bewegung  und  Uebelkeit  nebst 

heissem  Aufsteigen  aus  dem  Magen.  —  Druck  in  der  Stirne,  in  den  Schlä- 
fen, oder  in  einer  Stirn-  oder  Schläfeseite,  vorzüglich  aber  im  Hinterhaupte, 

im  ersteren  Falle  zuweilen  mit  Betäubung  oder  Eingenommenheit  des  Kopfes. 
—  Pressen,  stets  mit  Druck  complicirt,  in  der  Seite  nach  welcher 

der  Kopf  hingeneigt  wird,  oder  an  unbestimmten  Stellen  im  Kopfe.  —  Schmerz 
im  Hinterhaupte  als  würde  das  Gehirn  herausgedrückt;  Herauspressen  zur 
Stirne.  —  Gefühl  als  würde  der  Kopf  von  beiden  Seiten  in  den  Schläfen  zu- 

sammengedrückt. —  Drücken  mit  dem  Gefühle  von  Zusammenschnürung  in 
der  Tiefe  des  Gehirns,  vorzüglich  in  Stirn  und  Hinterhaupt.  —  Gefühl  als 
wäre  das  Gehirn  zusammengeballt.  —  Wellenförmiges,  höchst  empfindliches 
Anschlagen  des  Gehirns  an  die  Hirnschale.  —  Gefühl  von  Vollheit  über  den 
Augen,  und  als  wäre  das  Gehirn  von  zu  vielem  Blute  gepresst.  —  Pochen- 

der Schmerz  unter  einem  Seitenbeine;  Hämmern  im  Kopfe  nach  den  Schläfen 
hin.  —  Ziehen  in  der  Stirne,  oder  im  Hinterhaupte  und  nach  der 
Stirn  zu  gehend,  zugleich  mit  dem  Gefühle,  als  würde  die  ganze 
Stirne  zusammengezogen,  was  sich  in  den  Schläfen  wie  ein  Pochen  endigt. 

—  Krampfhaftes  Gefühl  im  Wirbel.  —  Zucken  nach  der  Stirne  zu  oder  von  der 
Schläfe  bis  in  den  Oberkiefer,  oder  in  den  Schläfen  zugleich  mit  Hitze  und 

Schwere  im  Kopfe. —  Reissen  in  einer  Schläfe,  oder  von  einer  Hinterhaupts- 
seite bis  zu  einem  Stirnhügel,  oder  an  mehreren  Stellen  im  Kopfe;  drücken- 
des Reissen  in  der  Schläfengegend,  mit  Gefühl  als  wolle  es  den 

Knochen  herauspressen;  zuckendes  Reissen  in  den  Stirnhügeln, 
oder  in  einer  Schläfe,  oder  an  anderen  Stellen  im  Kopfe;  stechendes 

Reissen  im  Kopfe.  —  Wühlen  in  einer  Stirn-  und  Kopfseite.  —  Stechen 
in  der  Stirne  oder  in  einer  Schläfe;  Stiche  vom  inneren  Ohre  durch  das 
Gehirn  oben  heraus;  drückendes  Stechen  in  einer  Stirn-  und  Schläfe- 

seite; brennende  Stiche  zwischen  Stirn  und  Scheitel.- —  Dumpfer,  schneiden- 
der Schmerz  von  beiden  Schläfen  und  dem  Hinterhaupte  herauf  bis  in  die 

Augenhöhle*  —  Zerschlagenheilsschmerz  in  einer  Kopfseite.  —  Wundheits- 
schinerz im  Kopfe,  einfach  oder  mit  Zerschlagenheitsgefühl  verbunden.  — 

Schwere  des  ganzen  Kopfes,  verbunden  bisweilen  mit  Hitze  im  Kopfe 
oder  mit  Zucken  in  den  Schläfen,  oder  mit  Neigung  des  Kopfes  zum  Rück^ 

wärtssinken.  —  Schmerzen  in  der  äusseren  Kopf  decke;  grosse  Em- 
pfindlichkeit der  Hautdecken  gegen  Berührung,  wobei  namentlich  die  Haar- 

wurzeln zu  leiden  scheinen;  Schmerz  als  packe  Jemand  die  Haut  oben  auf 
dem  Kopfe  mit  der  Hand;  stechendes  Drücken  am  Stirnhügel;  scharfe  Stiche 
an  der  Seite  des  Kopfes;  stechendes  Jucken  auf  dem  Haarkopfe;  ziehender 
Schmerz  am  Hinterhaupte;  zusammenziehender  Schmerz  an  einer 
Hinterhauptsseite,    als    würde    da    die   Haut    auf   einen   Punkt 

^zusammengezogen,  und  im  Kreise  zusammenziehender  Schmerz  auf  dem 
Scheitel ;  Zucken  von  beiden  Seitenbeinen  längs  des  Halses  hin.  —  Ver- 

schlimmerung oder  Entstehung  der  Kopfaffectionen  durch  Bewe- 
gung des  Körpers  oder  auch  nur  des  Kopfes  durch  Bücken  (der  schneidende 

Schmerz),  durch  Zurückbiegen  des  Kopfes  (der  drückende  Stirnschmerz,  wäh- 
rend das  Ziehen  im  Hinterhaupte  dadurch  getilgt  wird),  durch  äussere  Berüh- 

rung,   durch   freie  Luft,    Zugluft,   Wind,    durch    Geistesanstrengung,    durch 
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Drehen  der  Augen ,  durch  Genuss  von  Speisen,  —  Die  Morgen  •  und  Nach* 
mittagsstunden  begünstigen  die  Entstehung  der  Kopfschmerzen.  —  DerSchmera 
steht  häufig  mit  Unterleibsbeschwerden  in  Verbindung,  oder  er  erscheint  in 
Folge  von  starkem  Säfteverlust  aller  Art,  wo  er  dann  seinen  Sitz  besonders 
im  Hinterhaupte  zu  nehmen  scheint  und  mit  grosser  Empfindlichkeit  der  Kopf- 

decken und  der  Haare,  oder  auch  mit  Ausfallen  der  letzteren  und  Körper- 
schwache  verbunden  ist ;  ferner  hegleitende  Zufälle  sind :  Verdriesslichkeit 
grosse  Aufgeregtheit  des  Geistes  und  Ueberspanntheit  der  Phantasie,  Unruhe, 
Pulsiren  der  Schläfearterien ,  Röthe  und  Hitze  des  Gesichtes  und  Verdauungs- 

beschwerden mancherlei  Art. 

A-lIgen:  Drücken  in  den  Augenbrauen,  mehr  ausserlich,  bei  Bewegung  der 
Stirnmuskeln  verschlimmert.  —  Juckender  Schmerz  über  den  Augenhöhlen.  — 
Gefühl  in  den  Augen  als  wären  sie  sehr  eingefallen.  —  Fippern,  Blinzeln, 
Zittern  in  beiden  Augen ;  Hin  -  und  Herzucken  des  unteren  Augenlides.  — 
Heftiger  Schmerz  der  Lider,  Jucken  und  Kitzeln  daran.  —  Knebelnder  Schmerz 
und  Trockenheitsgefühl  an  der  inneren  Fläche  der  Lider,  welches  letztere  bei 

Bewegung  der  Lider  reibenden  Schmerz  erregt.  —  Drückender  Schmerz,  oder 
auch  Reissen  am  äusseren  Augenwinkel.  —  Schleim  im  äusseren  Winkel.  — 
Schmerzloses  Drücken,  Beissen,  und  drückend  beissender  Schmerz,  der  zum 

Reiben  nöthigt,  in  den  Augen,  —  Geröthete  Augen  mit  Hitze  und  drückend 
brennendem  Schmerze  darin.  —  Thränenabsonderung,  bei  Beissen 
und  kriebelndem  Schmerze  der  Augen.  —  Verengerte,  oder  er- 

weiterte Pupillen;  äusserste  Erweiterung  und  fast  Starrheit  der  Pupillen 

mit  Gesichtsschwäche  (Myopie).  —  Fliegen  schwarzer  Punkte  vor  dem  Ge- 
sichte ;  Trübsichtigkeit ;  Dunkelheit  vor  den  Augen  *}  schwarzer  Staar.  — —  Er- 

scheinen der  Lichtflamme  in  blendend  schwefelgelber  Farbe,  nach  einigen  Mi- 
nuten Erscheinen  der  ganzen  Umgebung  in  ebenso  schimmernd  rosenrothem 

Lichte  (bei  Uebelkeit,  lebhaftem  Herumgehen  im  Leibe  und  Stuhlausleerung 
mit  Stuhlzwang  unter  plötzlichem  Nachlasse  des  Kopfwehs). 

OlirCÜ  •'  Hitze  des  äusseren  Ohres.  —  Schmerz  am  Ohre  blos  beim  Berüh- 
ren. —  Reissen  in  den  Ohrläppchen,  am  Ohrknorpel  und  im  äusse- 
ren Gehör  gange.  —  Drückender  Schmerz  im  inneren  Ohre,  wie  Ohr- 

zwang. —  Kitzel  im  Ohre.  —  Schwerhörigkeit.  —  Pickendes  Getön  im  Ohre 
wie  von  einer  entfernten  Uhr.  —  Ohrenklingen,  vorher  bisweilen  eine 
klopfende  Empfindung,  oft  auch  zugleich  mit  dem  Klingen  ein  kitzelndes 
Krabbeln  darin,  verbunden  nicht  selten  mit  Kopfweh  in  den  Schläfen;  Oh- 
rensausen. 

KlIS©:  Röthe  und  Hitze  an  der  Nase.  —  Reissender  Schmerz  auf  dem  Na- 
senrücken. —  Drückender  Schmerz  in  der  Nasenwurzel.  —  Feine  Stiche  am 

Knorpel  der  Nasönscheidewaud.  —  Beissen  tief  im  Nasenloche,  mit  ausser- 
lichem  Jucken  auf  dem  Nasenrücken.  —  Oefteres  starkes  Nasenbluten. 

€*e$icllt:  Gesichtsblässe;  schlechte,  elende  Gesichtsfarbe.  —  Eingefal- 
lenes hippokratisches  Gesicht  (zugespitzte  Nase,  hohle  Augen  mit  blauen 

Ringen).  —  Gedunsenes  rothes  Gesicht.  —  Gesichtshitze;  Röthe  der 
Backen  und  der  Ohrläppchen.  —  Drücken  über  das  Gesicht;  stechen- 

des Drücken  an  den  Stirnhügeln  über  der  Nase  und  am  Backen.  —  Picken- 
der Schmerz  im  Jochbeine  (und  in  einem  Backzahne).  —  Feine  Stiche  im 

Wangenbeine,  durch  Aufdrücken  vergehend;  zuckende  stumpfe  Stiche  im  Un- 
terkiefer. —  Schneidend  brennender  Schmerz  am  Oberkiefer.  —  Reissen  am 

Unterkiefer.  —  Reissender  Druck  in  der  Ober-  und  Unterkinnlade.  -*-  Rheu- 
maartige Schmerzen  der  Gesichtsmuskeln. 

32 
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ZaJhH0:    Geschwulst   des   Zahnfleisches  und   der   Lippen.  —    Wackelnde, 
bisweilen  blos    beim  Kauen    schmerzende  Zähne.  —    Zahnweh  mit 

Stockschnupfen  und  Thränen  der  Augen.  —    Schmerz    in    den  unteren  Schnei- 
dezähnen  wie   vom   Daranschlagen.    —    Klopfendes    Zahnweh.    —    Pickender 

Schmerz    in    einem    der    oberen  Backzähne.  —    Wühlen    in    den    oberen  Back- 

zähnen,   durch    äusseren   Druck    auf  Augenblicke    gemindert.    —     Drückender 
Schmerz  in  den  Kronen  der  Backzähne  beim  Zusammenbeissen  der  Zähne.  — 
Drückend  ziehender  Schmerz  in  den  Backzähnen   und  Kiefern,    zum  Theil  mit 
Geschwollenheit  des  Zahnfleisches  oder  der  Innenseite  des  Backens,  zum  Theil 

mit   Betäubungsgefühl   in    den   Zähnen.  —    Ziehendes  Zahnweh,    besonders  in 
den  Schneidezähnen,  —    Auf-  und   hinterwärtsziehend    reissender  Zahnschmerz 

im  Oberkiefer  (mit   einem    ohnmachtartigem  Zufalle).  —    Zuckendes   Reis- 
sen  in  den  Backzähnen.   —  Kleine  feine  Stiche  mit  Reissen  in  den  Back- 

zähnen; stechendes  Zahnweh  zu  den  Vorderzähnen  heraus.  —  Freie  Luft  und 
Zugluft   bringt   die  Schmerzen  leicht  zum  Vorschein ,    so    auch  das  Tabakrau- 

chen; äusserer  Druck  auf  den  Zahn  mildert  den  Schmerz  auf  Momente. 

IT1 1111(1:  Uebler,  fauler  Mundgeruch,  beim  Essen  sogleich  vergehend,  früh.  — 
Trockenheit  der  Lippen  ohne  Durst.  —  Aufspringen  der  Unterlippe.  —  Wund- 

schmerz an  den  Lippen.   —    Schwärzlichte  Lippen.  —    Beissen  auf  der  Mitte 
der  Zunge  wie  wund  oder  verbrannt,  oder  vorn  auf  der  Zungenspitze  wie  von 
Pfeffer,  dann  Speichelzusammenfluss  auf  dieser  Stelle. —  Brennende  Stiche 
auf  der  Zunge;  feine  Stiche   in   der  Zungenspitze.   —    Bläschen    unter    der 
Zunge.    —    Schmerzhafte    Geschwulst    hinten    an    der    Seite    der 
Zunge.  —  Trockenheit  im  Munde,  zuweilen  mit  Durst.  —    Starker,    gelber 
oder  weisser,  oder  schmutzig  weisser,  krustiger  Zungenbeleg.  —  Eine  Spei- 

chelzusammenziehende   Empfindung    im    Munde.    —     Schleim    im 
Munde. 

Hal$  Ulld  Schlund:    Schief   auf   die    Seite   gezogener   Hals.  —    Zie- 
hende, oder  ziehend  stechende  Schmerzen   in   den  Halsmuskeln.  —  Anschwel- 

lung der  Gaumendecke  und  des  Zäpfchens.   —    Kratzen  im   Gaumen  und  Ra- 
chen. —  Lästiges  Gefühl  von  Rauheit  und  Trockenheit  im  Halse.  —  Gefühl 

von  Leerheit  im  Schlünde  und  in  der  Speiseröhre.  —  Zusammenziehende  Em- 
pfindung im  Halse,  Spannen  im  Schlünde.   —    Stechen  im  Halse  meistens 

bei,  aber  auch  ausser  dem  Schlingen.  —  Geschwulstgefühl  im  Halse,  mit  drü- 
ckendem Schmerze    ausser   und    stechendem    Schmerze   bei    dem  Schlingen;    er- 

schwertes Schlingen  wie  durch  Verengerung  des  Halses. 

Appetit:  Süsslich  oder  bitterlich  salziger  Geschmack  der  Speisen,  mit  Tro- 
ckenheit im  Gaumen  und  Durst;  erst  süsslicher,    dann  sauerer  Geschmack  im 

Munde  mit  häufigem  Speichel;    beständig  bitterer  Mundgeschmack  oder  bitterer 
Geschmack  der  Speisen;   fader,    schleimiger,   oder  salziger,    säuerlicher  Mund- 

geschmack. —  Höchster  Widerwille  und  Ekel  gegen  sonst  nicht  unangenehme 
Genüsse  (mit  Arbeitsscheu,   anhaltender  Tagesschläfrigkeit  und  Gilbe  der  Aug- 

äpfel). —  Gleicbgiltigkeit  gegen  Essen    und  Trinken,    nur  erst 
während  des  Essens  entsteht  einiger  Appetit  und  etwas  Wohl- 

geschmack   der    Speisen.  —    Kein,  oder  doch  nur  geringer  Durst  beim 
Essen. —  Kein  Verlangen  nach  Speise  bei  richtigem  Geschmacke. 
r—  Appetitlosigkeit,    und    bisweilen  eine  Art  Heisshunger   mit  Uebelkeit 
und  Erbrechen;   Heisshunger  mit   latschigem  Geschmacke  im  Munde.  —    Un- 

gewöhnlicher Appetit;  lüsterner  Appetit,    ohne  zn  wissen  wozu.  — 
Bei  dem  Essen:  stete  Brecherlichkeit,  Stechen  in  der  Seite  und  im  Rücken, 

ziehend  juckender  Schmerz   in  der  Seite   des   Unterleibes.    —     Nach   dem 
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Essen;    Vollheit,    geschmackloses    oder  bitteres  Aufstossen,   üebeJ- 
keit,  Schläfrigkeit,    Mattigkeit,    hartes  Drücken  im  Magen  (hierauf 
bisweilen    Blähungsanhälifung ,    dann  Erbrechen),    Kolik   (aufgetriebener  Bauch 
und    hie   und    da    scharf  drückende    Schmerzen    mit    kneipenden   untermischt  in 

allen    Gedärmen),     pressend     drückender    Kopfschmerz.    —     Nach    jedem 
Schluck  Getränkes  Schauder  oder  Frost. 

ÜHageil:    Leeres  Aufstossen ;   unvollkommenes,    säuerliches  Aufstossen  (nach 
Mil(  hgenuss);    Aufstossen  wie  von  Ekel  erregt,   und  Leibweh;    seufzerartiges 
Ausrissen.  —  Brecherlichkeit  und  anhaltendes  Erbrechen.  —    Gefühl  von 
Leere  und  Lätschigkeit,    bisweilen   auch  von  Kälte   im  Magen.    —    Unver- 

daulich keit;  leichte  Verderbniss  des  Magens  durch  Milch  oder  Ueberladung 
mit  Speisen  auch  der  unschuldigsten  Art,  faden  Mundgeschmack,    Vollheit  im 
Unterleibe,  Verdriesslichkeit  und  Kopfweh  ergeugend.  —    Gefühl  von  Schwere 
im  Magen.  —    Magendrücken,   zuweilen   mit   darauffolgendem    brennenden 
Aufsteigen.  —  Zuckendes  Stechen  im  Magen;  flüchtige  Stiche  hier  und  da  im 
Magen  und  Unterleibe. 

BatlCll:    Zerschlagenheitsschmerz    der  Bauchmuskeln.   —   Vollheit,    Härte, 
Aufgetriebenheit   des  Unterleibes,    Bauchweh   und  Durchfall;   hart- 

näckige   und    beständige   Anspannung    des   Unterleibes;    Trom- 
melsucht. —  Bauchgeschwulst ;  Bauchwassersucht,  Sackwassersucht.  —    In 

der  Herzgrube  ngegend  Beängstigung  (vorzüglich  nach  der  Mahlzeit), 
Zusammenklemmen  (den  Athem  erschwerend),    Stechen  (zum  Theil  bis  zum 
Brustbein  sich  erstreckend),  Wundheitsgefühl    mit   Druck  (nachgehends 
heftiger  Durchfall  ohne  Erleichterung).  —    Unter    der  Herzgrube  Drücken   und 
Kneipen  wie  bei  bevorstehendem  Durchfalle.  —  Beschwerden  unter  den  kurzen 
Rippen;    zusammenziehender  Zerschlagenheitsschmerz    unter    der   letzten  Rippe 
(nur   im    Gehen),     oder    reissendes    Drücken  unter  der  letzten   wahren   Rippe 
links    neben   dem  Schwertknorpel;     scharfe  Stiche    vorn  unter    den    letzten 

Rippen  oder  in  der  linken  Seite  des  Oberbauches  gleich  unter  den  Rippen,  zum 
Theil  durch  Einathmen  verstärkt.  —  Stechen  oder  schneidendes.  Drücken  in 
der   Milzgegend,     wie    bei   Verhärtung    der   Milz.   —    Geschwulst   der  Leber. 
—  Anfallsweises,  absetzendes  Drücken  in  der  Lehergegend  beim  Stehen,  durch 
Vorbeugen    des  Körpers    beschwichtigt,     beim   Befühlen   Schmerz    daselbst  wie 
unterschworen.  —    Heftige  Stiche   von   innen    nach  aussen  in  der  Leber- 

gegend,   zum   Theil    blos    beim    Einathmen.    —    Stechendes    oder    kneipendes 
Drücken  in  mehreren  Steilen  des  Oberbauches;    heftiges  Kneipen  (nachgehends 
Drücken)  im  Oberbauche    abwechselnd   mit  Brecherlichkeit    und  Stuhlnöthigung 
unter  Schüttelfrost.  —    Inneres  Kältegefühl   im  Oberbauche.  « —    In    der  Na- 

belgegend Leibschmerz  (mit  Schauder),  starkes  Schneiden  (mit  kaltem  Stirn- 
schweisse),  Hitze,   Reissen  (nach  der  Lendengegend  zu),  stumpfes  Stechen. 
; —  Unterhalb    der  Nabelgegend  heftig  drückendes  Stechen,   zu- 

sammenziehendes Drücken,    oder  äusserliches  Zusammenkneipen,    so  wie  Reis- 
sen  und  Knurren.  —    Ziehender   Schmerz    in   der  Bauchseite;    zusammen- 

ziehender Schmerz  im  Unterleibe.  —  Drücken  in  den  Seiten  des  Un- 
terleibes (wie  Stuhlnöthigung)   oder  in  der  Gegend  des  Blinddarms.  —    Hef- 

tige  Koliken;    krampfhafter   aus   Drücken   und   Zusammenschnüren   zusam- 
mengesetzter Schmerz  im  Unterleibe ;  einfach  kneipendes  oder  stechend 

kneipendes  Leibweh,    mit  vermehrtem  Hunger  und  Mattigkeit,    oder   mit 
starkem   Durste,    oder    mit  Blähungsabgang,    zum  Theil  durch  letzteren  ver- 

schlimmert; Bauchweh  wie  von  einer  Purganz.   —   Pressen  und  Schneiden  in 
den  Därmen  während    und   nach  Abgang  eines  weisslichten ,  trüben  Harns.  — 

32* 
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Scorbutisches  Leibweh.  —  Pochen  im  Unterleibe.  —  Vermehrte  peristaltische 
Bewegung  mit  Drücken  verbunden.  —  Gähren  und  Kollern  im  Ober-  und 
Unterbauche,  oder  blos  im  absteigenden  Grimmdarme,  zum  Theil  mit  drücken- 

den oder  zusammenschnürenden  Schmerzen  und  Blähungsabgang.  —  Stumpfe 
Stiche  in  der  Lendengegend;  feine  Stiche  in  der  Schoossbeuge  am  Schamhiigel. 
—  Drückend  reissender  Schmerz  neben  dem  Schamberge.  —  Drückendes  Zie- 

hen im  Schoossgeleuke,  vorzüglich  auf  der  Flechse  des  Psoasmuskels.  — 
Stossweise  eintretender  Klammschmerz  im  Schoosse  beim  Gehen.  —  Wund- 
schmerz  im  Bauchringe  und  Empfindung   als  wolle   da  ein  Bruch  heraustreten. 

Stuhl:  Abgang  häufiger,  heftig  stinkender  Blähungen.  —  Reiz 
zum  Stuhlgange.  — -  Stuhl  nach  langem  Noththun  nur  bei  starkem,  sehr 
schmerzhaften  Drücken.  —  Verstopfung  und  Hartleibigkeit,  mit  Hitze  im 
Kopfe  und  Duseligkeit.  —  Knotiger,  gelber,  weicher  Stuhl.  —  Dünnleibig- 
keit;  wiederholter  weicher  Stuhlgang  mit  beissend  brennendem  Afterschmerz« 

und  mit  Leibweh  vor  und  nach  jedem  Stuhlgange,  —  Oeftere  durchfäll  ige 
schwärzlichte  Stühle.  —  Bauchflüsse.  —  Durchfall  unverdauten  Abgangs.  — 
Gallige  Stuhlgänge.  —  Weisser  Stuhlgang  und  dunkler  Harn.  —  Vor  dem 
Stuhlgange  Leibweh.  —  Bei  dem  Stuhlgange  Ziehen  im  Unterleibe, 
Empfindung  im  After  wie  von  einer  scharfen  Materie ,  Sliche  oder  stechendes 
Ziehen  im  After  (während  eines  mit  Blut  gemischten  Stuhles).  —  Nach  dem 
Stuhl  gange  stechendes  Ziehen  oder  Kriebeln  im  Mastdarme  und  Abgang 
vieler  Madenwürmer. 

A-fter:  Drücken,  anhaltend  brennender,  zusammenziehender,  reissend  drückender 
oder  stechender  Schmerz  im  Mastdarme,  letzterer  vorzüglich  im  Afterschliess- 
muskel.  —  Stechender  Schmerz  im  Mittelfleische,  besonders  empfindlich  beim 
Niedersitzen.  —  Durchdringende  Stiche  im  After  und  Mastdarme.  —  Brennen 
und  brennendes  Jucken  an  der  Aftermündung.  —  Goldaderblutfluss. 

HarnSyStem :  1)  JÜTieren :  Stumpfsiechender  Schmerz  in  der  Nieren- 
gegend, bei  Biegung  des  Körpers  heftiger.  —  $)  BlASO:  Pressen  in  der 

Blase  nach,  öfterem  und  fast  vergeblichem  Nöthigen  zum  Harnlassen.  — 
3)  H&rorÖlirC  fortwährendes  Brennen  an  der  Harnröhrenmündung  mit 

"Wundheitsempfindung  am  Saum  der  Vorhaut.  —  Schmerzhafte  Empfindlichkeit 
in  der  Harnröhre  besonders  bei  Steifigkeit  der  Ruthe.  —  Glucksen  in  der  Ge- 

gend des  Harnröhrenknollens.  —  Knebelndes  Laufen  und  Jucken  in  der 
Harnröhre  und  im  After,  mit  Brennen  in  der  Eichel.  —  4:)  F'llIlCtioiÄ : 
Langsames  Abgehen  des  Urins  in  schwachem  Strahle,  wiederholt  zum  Harnen 

nöthigend.  —  Häufiger,  dringender  Harndrang.  -—  Vermehrter  Urinabgang, 
bisweilen  mit  Brennen  an  der  Mündung  der  Harnröhre.  —  Sparsamer  Urin 
mit  ziegelrothem  Satze  (bei  rothgefleckter,  harter,  praller  Fussgeschwulst.  ■ — 
Vor  dem  Harnen  pressender  Schmerz  in  der  Eichel.  —  Bei  dem  Har- 

nen Stechen  oder  brennendes  Beissen  vorn  in  der  Harnröhre,  während  und 

nach  Abgang  eines  weisslicht  -  trüben  Harns  Pressen  und  Schneiden  in  den 
Därmen.  —  5)  Harn :  Gelbgrünlichler  sparsamer  Harn.  —  Violetter  Hain. 
—  Dunkelfarbiger  Urin  mit  ziegelrothem  Satze.  —  Weisslicht  -  trüber  Harn 
mit  weissem  Satze.  —  Biassgelber  Urin,  den  Morgen  darauf  einen  schmutzig- 
gelben,  lockeren  Niederschlag  absetzend. 

Genitalien:  1)  Männliche  Erhöhter  Geschlechtstrieb.  —  Oeftere 
Steifigkeiten  der  Ruthe.  —  Nächtliche,  bisweilen  sehr  starke  Samenergies- 
sungen.  —  Schmerzhafte  Geschwulst  des  Samenstranges  und  des  Hodens, 

vorzüglich  des  Nebenhodens.  —  Krampfhaft  zusammenziehender  Schmerz  vom 
Mastdarm  an  durch  die  Harnröhre   bis   zur  Eichel  und  in  die  Hoden  sich  er- 
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streckend.  —  Juckendes  Knebeln,  oder  stechendes  Jucken  am  Hodensacke. — 
Ziehender  Schmerz  in  den  Hoden;  eine  Art  reissenden  Schmerzes  im  Hoden 

und  an  der  Vorhaut,  —  Herabhängen  des  Hodensackes.  —  Jucken  an  der 
Eichel.  —  Zuckender  Schmerz  zwischen  Eichel  und  Vorhaut.  —  Feines  Na- 

delstechen am  Bändchen  der  Eichel,  durch  Berührung  verstärkt.  —  JJ) 
^VeiWidlC :  Unterdrückung  der  Monatsreinigung.  —  Vermehrung  des 
Monatlichen  bis  zum  Mutterblutsturze.  —  Abgang  des  Geblütes  in  schwarzen 
Klumpen. 

IVaSenSCllleimliailt:  Gewaltsames  trockenes  Niesen,  Niesen  mit  Schnu- 

pfen. —  Wässriger  Ausfluss  aus  dem  verstopften  Nasenloche.  —  Schnupfen 
mit  Empfindlichkeit  der  Nase  und  einigen  schmerzhaften  Blüthchen  am  Rande 
der  Nasenlöcher  und  der  Nasenscheidewand.  —  Füessschnupfen.  —  Stock- 
schnupfen. 

B^VlftrÖlire:  Sprachlosigkeit  (bisweilen  mit  vorhergehenden  kleinen  Frost- 
schauern). —  Heisere,  rauhe  Sprache;  tiefere  und  unreinere  Töne  der 

Sprache  und  des  Gesanges  wegen  Affection  des  Luftröhren- 
kopfes. —  Pfeifen  und  Giemen  in  der  Luftröhre  beim  Athem- 

holen.  —  Stiche  und  Rauhigkeitsempfindung  im  Kehlkopfe.  —  Wundheits- 
gefühl im  Lufti öhrkopfe  und  drückender  Brustschmerz  vom  Husten.  —  Eine 

Art  Erstickungsanfall  scheinbar  in  Folge  von  Anfüliung  des 
.Luftröhrkopfes  mit  Schleim,  vorzüglich  Abends  und  Nachts 
heim  Erwachen  aus  dem  Schlafe.  —  Eine  Art  Ziehen  in  der  Luft- 

röhre unter  dem  Kehlkopfe  und  nachgehends  Husten  mit  einem  Stosse.  — 
Leicht  zu  unterdrückender  Kitzel  zum  Husten,  Abends.  —  Fortwähren- 

der Hustenreiz  früh  nach  dem  Aufstehen,  wie  von  Schwefel- 
dampf. —  Husten  um  Mitternacht  mit  scharfem  Stechen  in  den  Brustseiten 

bei  jedem  Hustenstosse;  beschwerlicher  Husten  mit  Stichen  in  der  Seite  (wäh- 
rend eines  Wechselfiebers).  —  Aushusten  eines  blutigen  Schleims.  —  Hefti- 

ger Husten  gleich  nach  dem  Essen.  —  Ein  halbviertelstündiger  Erstickungs- 
husten (eine  Art  Keuchhusten).  —  Beim  Husten  Schmerz  in  der  Luft- 

röhre und  im  Brustbeine. 

RrUSt:  1)  Adligerer  Tliorax:  Zucken  und  Hüpfen  hier  und  da 
in  den  Brustmuskeln.  —  Spannender  Schmerz  vorzüglich  in  den  äusseren 
Brustmuskeln.  —  A  euss  crlich  es,  oft  starkes,  bisweilen  absetzend 
schneidendes  Drücken  mitten  auf  oder  in  dem  Brustbeine,  oder  über  die 

Brust,  am  schlimmsten  bei  gebückter  Stellung  und  bei  in  die  Höhe  gerichteten 
Armen,  theilweise  beim  Aufrichten,  Stehen  und  Gehen,  theilweise  beim  Dar- 
aufdrücken  verschwindend;  Drücken  auf  dem  ganzen  vorderen  Theile  der  Brust 
bei  der  Rückenlage,  oder  in  der  Gegend  der  untersten  Rippe  nach  aussen; 
hart  drückender  Schmerz,  oder  ziehendes  Drücken  auf  der  rechten  Brustseite 

in  der  Gegend  der  4ten  und  5ten  Rippe.  —  Stumpfes  Stechen  auf  der 
Brust,  zum  Ausathmen  nöthigend.  oder  am  Knorpel  der  3ten  und  4ten  Unken 
falschen  Rippe.  —  Scharfe  Stiche  am  Brustbeine  auf  beiden  Sei- 

ten der  Rippenansätzc  von  aussen  nach  innen  ohue  Bezug  auf  die  Re- 
spiration. —  Drückendes  Stechen  auf  der  linken  Brustseite.  —  Ziehender 

Sehmerz  hinter  dem  Brustbeine.  —  Zusammenziehender  Schmerz  mitten  auf 

der  rechten  Brustseile,  zum  jählingen,  fast  unwillkührlichen  Ausstossen  des 
Athems  nöthigend.  —  Drückend  ziehender  Schmerz  unten  über  die  Brust, 

Angst  verursachend.  —    2}  I.UIJgCIl-  Und  Rippenfell:  Athein 
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mit  Geräusch  durch  di«  Nase.  —  Neigung  zum  Tiefathmeu.  —  Erschwertes 
schmerzhaftes  Athemholen  und  schnelles  Ausathmen.  —  Erstickungsasthma.  — 
Grosse  Beklemmung  der  Brust  in  der  Herzgrubengegend,  als 
wühle  etwas  darin  herum.  —  Engbrüstigkeit,  bisweilen  mit  schwerem 
oder  röchelndem  Ausathmen  und  Rauhheit  der  Brust.  —  Tb'dtliche  Brustbe- 

klemmung. — ■  Angenehmes  Dämmen  auf  der  Brust  wie  von  Vollheit  mit  süs- 
sem Wohlgeschmacke  des  Speichels.  —  Eine  erst  brennende,  dann  angenehm 

wärmende  Empfindung  von  dem  oberen  Theile  der  Brust  an  bis  in  den  Ma- 
gen. —  Stiche  in  den  Unterleib  herabgehend  beim  Einathmen;  scharfe 

Stiche  in  der  Brusthöhle  von  innen  nach  aussen  in  der  Gegend 
der  6ten  und  7ten  wahren  Rippe  ohne  Bezug  auf  Ein-  und  Aus- 

athmen; scharf  stechender  Schmerz  links  neben  dem  Schwertknorpel  und  in 
der  Herzgrube  (blos  beim  Ausathmen);  scharfe  Stiche  neben  der  Brustwarze 
von  innen  nach  aussen.  —  Tactmässige  stumpfe  Stiche  von  innen 
heraus  in  der  Brusthöhle  (ohne  Bezug  auf  die  Respiration);  kitzelndes 

Stechen  in  der  linken  Brust  nach  der  Herzgegend  hin.  —  Seitenstechen  mit 
grosser  Hitze,  starkem  harten  Pulse  und  starren  Augen.  —  Stechen  auf  der 
Brust  beim  Schnellgehen.  —  3)  Herz:  Einige  heftige  Stiche  in 
der  Brust  gleich  über  der  Herzgegend.  —  Herzklopfen  und  Andrang 
des  Blutes  nach  dem  Gesichte  bei  Kälte  der  Hände.  —  Heftige  Herzschläge 
mit  niedrigem  Pulse  und  Kälte  der  Haut,  bisweilen  mit  einem  ängstlichen  Ge- 

fühle verbunden. 

Rücken :  Ziehende  Schmerzen  im  Nacken.  —  Mehrere  Stiche  im 

Nacken  (eine  Art  Steifigkeit  in  demselben  zurücklassend).  —  L  ä  h  m  i  g  z  u- 
ckendes  Reissen  auf  der  Schulterhöhe  bei  Berührung  empfind- 

lich schmerzend;  vergangene  S ch m e r z e n  werden  durch  B  e  r ü h- 
rung,  selbst  durch  den  Druck  des  Rockes  auf  der  Achsel  wie- 

der erregt.  —  Reissen  oder  ziehend  reissender  Schmerz  im  linken  Schulter- 
blatte, oder  in  der  Gegend  desselben  beim  Einathmen.  —  Zusammenziehender 

Schmerz  zwischen  den  Schulterblättern.  — -  Nadelstiche  über  dem  rechten 
Schulterblatte  und  an  der  linken  Seite  der  Brust.  —  «Schmerz  wie  von  Ver- 

*  renkung  im  Schulterblatte.  —  Ziehend  juckende,  auch  stechende  Schmerzen  im 
Rücken  und  in  der  Seite  des  Unterleibes  mit  steter  Brecherlichkeit  beim  Es- 

sen und  Trinken.  —  Stechen  (zum  Theil  klopfendes  Stechen)  im  Rücken 
und  in  der  Seite  desselben  oder  mitten  auf  dem  Rückgrate  (hier  kleine  Stiche). 

—  Zerschlagenheitsschmerz  im  Rücken  bei  der  geringsten  Bewegung.  —  Zu- 
ckendes Reissen  seitlich  im  Kreuze.  —  Stark  stechend  ziehende  Schmerzen  in 

der  Mitte  des  Kreuzbeines  gegen  die  Lendenwirbel  hin.  —  Schmerzhafte 
Rucke  am  Kreuzbeine.  —  Unerträglicher,  durch  die  geringste  Bewegung  noch 
verstärkter  Klamm-  oder  Zerschlagenheitsschmerz  im  Kreuze.  —  Dehnender 
Schmerz  im  Kreuze  wie  von  einer  schweren  Last  oder  wie  nach  langem  Bü- 

cken. —  Jucken  über  dem  Heiligenbeine. 
Ob^rjBfliCCl^r:  Lähm  ig  zuckendes  Reissen  in  den  Knochen 

und  Muskeln  desArmes  vom  Kopfe  des  Schulterknochens  bis 

in  die  Finger,  durch  Berührung  mehr  als  durch  Bewegung  ver- 
schlimmert, häufig  mit  Schwäche  des  Armes,  bei  allgemeiner 

Wärme  des  Körpers,  vorzüglich  der  Stirne;  Reissen  in  den 

Fingerknochen,  besonders  in  den  Gelenken  (hier  auch  fein  stechen- 
des Reissen) ;  hin  -  und  herziehendes  Reissen  bald  auf  dem  einen  bald  auf 

dem  anderen  Vorderanne;  öfters  wiederkehrendes  reissend  es  Durch- 

fahren  durch   das  Ellbogengelenk.  —   Absetzend   drückend   ziehender 
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Schmerz  am  Rande  der  Achselhöhle  nach  vorn.  —    Schmerzhaftes  Ziehen  am 
kronenförmigen  Fortsatze    des  Ellbogenknochens }    oder    auf  den    Knochen 
der  Vorderarme,   bisweilen  über  den  geschwollenen  Handrücken  (bei  Bewe- 

gung der  Hand) ,    oder    in    der  hohlen  Hand  quer  über  die  Fingerwurzeln  bis 
in  die  Finger  sich  erstreckend;    klammartig    ziehender  Schmerz    in    der  Hand 

heim  Zugreifen;  ein  Ziehen  aufwärts  im  Daumen,  Zeige-  und  Mittelfinger.  — 
Reissender  Druck  in  der  Achselhöhle  und  am  vorderen  und  inneren  Rande  des 

Schulterblattes.  —  Spannen    in  Armen    und  Händen.   —    Stechen    im  Ober- 
arme (bei  Bewegung    desselben    sich   sogleich  verlierend),    im  Ellbogengelenke, 

scharfziehendes*  auf  der  Handwurzel,  stumpfes  am  Mittelhandknochen  des  Zeige- 
fingers. —  Empfindung  am  Ellbogengelenke  als  wäre  die  Haut  mit  Blut  unter- 

laufen. —    Ausstrecken    der  Arme    mit  gekrümmten   Fingern.   — 
Schwäche  in  den  Armen,    fühlbar   beim  Festzumachen    der  Hände.  —    Zittern 
der  Hände  heim  Schreiben.  —  Eingeschlafenheit  des  Vorderarmes  beim  Biegen 
mit  feinen  Stichen  in  den  Fingerspitzen.  —   Eiskälte  der  einen,    Wärme    der 
anderen  Hand;  bald  warme,  bald  kalte  Hände.  —    Geschwollenheit  der  Knö- 

chel des  Mittelfingers,    vor  Steifheit  und  Schmerz  keine  Bewegung  gestattend. 

Ullterglieder :    Pulsweise  sich  verstärkendes  Drücken    oben    im  Fleische 
des    Hinterbackens    am    Schwanzbeine.   —     Lähmiges    oder    zuckendes 
Reissen  am  Oberschenkel    nach  vorn    und    aussen,    im  Kniege- 

lenke (bald  auf-  bald  abwärts    sich  erstreckend),    mit  Mattig- 
keit   des    Theils,    innerlich   in   der    Kniescheibe,    in    der  Wade,    in  den 

Fuss-  und  Mittelfussknochen  und  Zehen,    meist   blos    von  Be- 
rührung, nicht  durchBewegung  erregt  oder  verstärkt;  stechendes 

Reissen  auf  der  Fusssohle,  in  der  Fersengegend.  —  Zuckender  S  ch  merz  in 
f    ier  Mitte  des  Oberschenkels  oder  in  den  Knieen.  —  S  chmerzhaftes  Zie- 

hen (Schaben)  auf  den  Röhrenknochen  der  Unterglieder,    insbeson- 
dere   auf  dem    Knochen    der    Oberschenkel,    oder    in    den    Mittelfussknochen; 

ziehender  Schmerz  in  den  Hinterbacken    und  zugleich  in  den  Knieen,  in 
der    inneren  Seite   des  Oberschenkels,    im    Schienbeine,    unten   bei    der  Ferse 
und  dann  in  ganzen  Unterfasse,  auf  dem  Fussrücken  (mit  Wundheitsschinerz); 
ruckweises,  pulsirendes  Ziehen  auf  den  Sehnen  der  Beugemuskeln  in  der  Knie- 

kehle;    drückend    ziehender  Schmerz    in    der  Oberschenkelröhre,    im  Schoosse 
und  Kniegelenke,    auf   dem   Schienbeine,    oder    oben  an  der  inneren  Seite  der 
Schienbeinröhre  unterhalb  der  Kniescheibe  beim.  Ausstrecken  des  Unterschenkels 

(beim  Biegen  desselben  vergehend),    meist  im  Sitzen;   krampfartiges  (sticharti- 
ges)   Ziehen   im  Ober-    und  Unterschenkel;    stechendes  Ziehen    in    der  Ferse; 

klamraartiges    Ziehen    in    der    inneren    Seite    des    Unterfusses    im    Sitzen.    — 
Klammartiger,  lähmiger  Schmerz  im  Oberschenkel  und  Kniegelenke;    schmerz- 

hafter Wadenklamm    beim    Ausstrecken    und    Krümmen    des    Fusses.  —    Auf- 
wärts gehender  Stich  hinten  im  Oberschenkel;   Stechen  im  Kniegelenke,    in 

den    Schienbeinen,    in    der    Wade,    im  Unterfasse,    namentlich    beim   Ge- 
hen;    sehr  heftig    reissendes  Stechen    in    den  Fusssohlen;     bohrende  Stiche  in 

den   Zehenspitzen.    —    Zusammenziehend  kneipender  Schmerz  auf  der  äusseren 
Seite   des   Unterfusses    an    der  Seite    der  Fusssohle    —   Spannen    in  den  vor- 

deren Muskeln   beider    Oberscheukel    beim    Geben;     stark   brennende  Spannung 
über  der  Achillessehne.  —    Schmerz  wie  Stechen    und  Brennen  an  verschiede- 

nen Stellen  der  Unterglieder  zugleich;  heftig  stechendes  Brennen  oben  auf  dem 
Fussrücken  dicht  am  Schienbeine.  —  Brennen  und  Eingeschlafenheitskriebeln  im 
Oberschenkel,    besonders   in  der  Kniekehle,    im  Stehen  vorzüglich  bemerkbar, 
Gefühl  im  Unterschenkel  als  wolle    er  einschlafen    und  erstarren;   Einschlafen 
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der  Unterglieder  beim  Sitzen.  —  Stechendes  Kriebeln  von  der  grossen  Zehe 
bis  auf  den  Fussrücken  wie  von  Erfrierung.  —  Heftiges  Jucken  auf  der  Fuss- 
$ohle.  — *  Zerschlagenheitsschmerz  der  hinteren  Oberschenkelmuskeln 
beim  Sitzen,  der  Knie  bei  der  mindesten  Bewegung,  der  Knochen  des  Unter- 

schenkels beim  Auftreten  und  noch  schlimmer  beim  Befühlen,  mit  Verbreitung 
von  Schauder  und  Frost  über  den  ganzen  Fuss ;  Schmerz  in  der  unteren  Hälfte 
beider  Schenkel  wie  Zerschlagenheit  und  Geschwollenheit  der  Beinhaut  blos  im 
Stehen;  schründender  Schmerz  wie  auf  einer  wunden  zerschlagenen  Stelle  beim 
Befühlen;  Schmerz  aller  Gelenke  wie  zerschlagen  bei  der  geringsten  Bewegung 
(oder  auch  im  Sitzen  und  Liegen)  und  wie  nach  grosser  Ermüdung  und  Ent- 

kräftung, eine  stete  Veränderung  der  Lage  der  Glieder  erheischend.  —  Kna- 
cken in  den  Gelenken.  < —  Innere  Unruhe  in  den  Unterschenkeln,  zum  Krumm- 

beugen und  Heranziehen  derselben  nöthigend.  —  Schwäche  und  Unfestigkcit 
in  den  Hüft-  und  Kniegelenken  wie  nach  einer  weiten  Fussreise,  später  in 
Zerschlagenheitsschmerz  übergehend;  Mattigkeit  in  den  Ober-  und  Un- 

terschenkeln; Müdigkeit  der  Füsse  wie  zerchlagen.  —  Leises  Zittern, 
Zusammenknicken  der  Kniee.  —  Lähmung  der  Füsse.  —  Empfindung  von 
Kälte  an  den  Untergliedern  (bei  Wärme  des  Gesichtes  und  der  Brusl);  Kälte 
und  Frost  der  Kniee;  Kälte  der  Füsse,  Abends. —  Harte  Geschwulst  der 
Oberschenkel,  zuweilen  über  die  Kniee  herab  bis  an  den  Anfang  der  Unter- 
fusse,  unterwärts  dünner  ablaufend,  röthlicht  und  beim  Befühlen  schmerzhaft; 

heisse  Kniegeschwulst  mit  ziehend-reissenden  Schmerzen;  harte,  dunkelrothe  in 
Eiterung  übergehende  Geschwulst  an  der  Wade;  Fussgeschwulst^  biswei- 

len sehr  schmerzhaft;  weiche  Geschwulst  der  Fusssohlen. 
*     *     * 

Pathologische  Anatomie:  (Bei  Thieren.)  Blasse  Farbe  der  Muskeln 
(und  geschwächte  Energie  derselben  bei  Lebzeiten).  —  Leber  gelblichter,  Galle 
grünwässeriger.  —  Magen  und  Darmkanal  etwas  zusammengezogen,  Verdickung 
der  Wandungen  ohne  Spuren  von  Entzündung.  —  Röthlichte,  aufgetriebene 
Lunge;  Lungen  mit  rothen  Flecken  besetzt.  —  Herz  mehr  contrahirt.  —  An- 

häufung compacten  Blutes  im  rechten,  weniges,  ziemlich  flüssiges  Blut  im 
linken  Herzventrikel. —  Ungewöhnlich  aufgelöstes  Blut  in  der  Vena  Portae  und 
in  den  Jugularvenen.  —  An  der  Luft  bleibt  das  Blut  länger  gefärbt,  ist  weniger 
coaguialbel  und  sondert  erst  spät  Serum  ab ;  das  Blut  scheint  dem  bei  Entzün- 

dungen gelassenen  ähnlich. 
(Bei  Menschen.)   Milz-  und  Leberverstopfnngen.  —  Verhärtungen  der 

Eingeweide.  —  Entzündungen  im  Unterleibe.  —  Geschwüre  in  den  Gedärmen. 

Klinik. 

Alte  Schulet  Acute  und  chronische  Krankheiten  mit  wahrer  Schwäche  und 
Atonie  des  vegetativen  Processes  des  Cerebralnervensystems  und  der  ganzen  Irri- 

tabilität, mit  grosser  Armnth  der  Kräfte  und  Säfte,  und  Hinneigung  zur  Verflüs- 
sigung der  festen  und  Versetzung  der  flüssigen  Theile.  —  Schwächezustände 

nach  schweren  hitzigen  und  langdauernden  Krankheiten,  von  übermässigem  Säfte- 
verluste aller  Art,  von  heftigen  Leidenschaften,  allzugrossen  Geistesanstrengun- 

gen, Nachtwachen  u.  s.  w.  —  Entzündungen  innerer  und  äusserer  Theile,  die 
in  Eiterung  und  Brand  überzugehen  drohen.  —  Nervöse  Schmerzen  und  Neu- 

ralgien besonders  mit  periodischem  Typus.  —  Krampfkrankheiten:  Convulsionen 
mit  .typischem'  Charakter,  Veitstanz,  Epilepsie,  Starrsucht,  Tetanus  und  Tris- 
musl  —  Kriebelkrankheit.  —  Nervöse  Apoplexie. —  Lähmungen.  —  Uebermässige 
und  abnorme  Se-  und  Excretionen  aller  Art»  —  Hydrosis.  —  Wassersuchten  nach 
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grossen  Säfteverlusten  und  auf  reiner  Atonie  beruhend;  solche,  die  nach  lang- 
wierigen Wechselfiebern  entstanden  sind. —  Acute  und  chronische  Rheumatismen. 

—  Chronische  Gicht  mit  grossem  Kräftemangel  und  erhöhter  Nervenempfindlich- 
Keit,  vorzüglich  bei  alten  Leuten, -- Hydrargyrose. —  Syphilis  mit  Hydrargyrose, 
Zehrfieber  und  grosser  Schwäche.  —  Syphilis  mit  Scorfeln  und  Scorbut  compli- 
cirt.  —  Wurmkrankheiten  mit  grosser  Erschlaffung  der  Eingeweide.  —  Läuse- 

sucht. —  Blutfi'üsse  aus  allen  Oeffnungen  passiver  Art  und  mit  grosser  Erschlaf- fung der  Gefässenden  und  fauliger  Zersetzung  des  Blutes,  sehr  gesunkener 
Reproduction  und  sinkender  Lebenskraft.  —  Periodisch  wiederkehrende  Blutungen. 
—  Scorbut.  —  Morbus  maculosus  Werlhofii. —  Schleimflüsse  aller  Art,  auf  Atonie 
beruhend.  —  Chronische  Exantheme:  Flechten,  Krätze,  Pemphigus,  Pella- 

gra, Lepra  nigricans,  Psoriasis,  —  Scrofulosis  mit  grosser  Atonie  und  Er- 
schlaffung. —  Rhachitis.  —  Caries,  besonders  scrofulosa,  Spina  ventosa,  Paedar- 

throcace.  —  Necrosis.  —  Geschwüre,  die  stark  nässen,  leicht  bluten  und  eine 
dünne,  scharfe  und  übelriechende  Jauche  absondern.  —  Scrofulöse,  scorbutische, 
syphilitische  und  zum  Brand  sich  neigende  phagedanische  Geschwüre.  —  Krebs; 
nach  Extirpation  des  Krebses  um  eine  gutartige  Eiterung  hervorzubringen.  — 
Brand  mit  grosser  Schwäche  und  raschem  Sinken  des  Pulses;  Brand  der  inne- 

ren und  äusseren  Theile,  des  Schlundes,  Magens  und  Darmkanals.  —  Gangraena 
a  decnbitn,  senilis,  nosocomialis.  —  Schmerzloser   fauliger  Brand    (Sphacelus). 
—  Wechselfieber    mit    Schwäche    und   Schlaffheit    der   festen   Theile;   reine 
Wechselfieber    ohne    gastrische,  gallige  oder  pituitöse  Zustände;   Wechselfieber 
mit  gastrischen  Zuständen,    die   aber  Folgen  des  Fiebers  selbst  sind;   Wechsel- 

fieber mit  ganz  reiner   Apyrexie   und   fixen  Paroxismen;     Febres    intermitten- 
tes  quotidianae,   tertianae,  quartanae,  duplices  und  duplicatae,  comitatae,  sopo- 
rosae,   apoplecticae,   larvatae  als:  Erbrechen,  Durchfall,  halbseitiges  Kopfweh, 
Zuckungen,   Husten,   schwarzer  Staar,  Augenentzündungen,  Zahnschmerzen  und 
Neuralgien  verschiedener  Art.  —  Anhaltende  und  nachlassende  Fieber  mit  dem 
Charakter  der  Asthenie,  sinkender  Lebenskraft  und  Neigung  zur  Zersetzung  der 
Säfte.   —  Katarrhalische   und  rheumatische  Fieber  mit   typhösem  Charakter.  — 
Gastrische,  gallige  und   pituitöse  Fieber  mit  typhösem  Charakter.  —  Exanthe- 
matische  Fieber  mit  typhösem   Charakter   als:    Scharlach,  Masern,  Friesel  und 
Pocken  mit  typhösem  und  putridem  Charakter;   sowie  auch  bei  zögerndem  Aus- 

bruch  des  Exanthems   oder  drohendem   Zurücktreten   desselben   aus  Mangel  an 
Lebenskraft.  —  Als   Prophylacticum   gegen    Nervenfieber.    —    Typhus   bellicus, 
nosocomialis,   abdominalis,  Typhus  mit  örtlichen  Entzündungen  des  Halses,    der 
Lungen.   —  Nerven fi eher  mit  Schmerzen  im  Rücken,   nervöser  Praecordial- 
angst  und   auffallenden   Remissionen.   —  Febris  nervosa  catarrhalis  mit  grosser 
Praecordialangst.   —   Fäulfieber   mit   bedeutendem    Sinken   der   Kräfte,    blanden 
Delirium,  schwachem  matten  Pulse,  colliquativen  Schweissen,  foetiden  Stühlen.  — 
Gelbes   Fieber.   —   Pest.  —  Zehrfieber  als  Folge   anhaltender  Fieber,  starker 
Säfteverluste ,    und   des   höheren  Alters;     Zehrfieber  von  Vereiterungen  innerer 
und  äusserer  Theile,  der  Lungen,  Leber,  Milz,  Nieren,  Blase  und  des  Uterus.  — 
Febris   lenta  nervosa   Huxhami   ohne  Destructionen  edler  Organe,  mit  und  ohne 
Status   gastricus.  —  Nervenschwindsucht,  von   anhaltenden   Leidenschaften  und 
übermässigen  Geistesanstrengungen.  —  Tabes  dorsalis  von  Onanie.    —    Schwä- 

chezustände, die  von  einer  dem  Rückenmarke  feindlichen  Lebensweise  abhängen, 
beginnende  Lähmung  der  unteren   und   oberen   Gliedmassen.  —    Marasmus.    — 
Ohnmacht.  —  Schlafsucht.  —   Hysterie  und  Hypochondrie  mit  periodischem  Ty- 

pus. —  Geistes-  und  Gemüthskrankheiten. —  Melancholie. —  Blödsinn. —  Gehirn- 
lähmung.  —  Schwindel.  —  Periodisch- nervöse  Kopfschmerzen.  —  Wahres  und 

falsches  Ohrenklingen.  —  Tiefsitzende  Entzündungen  der  Choroidea  und  Iris.  — 
Entzündungen  der  Sclerotica  und  Cornea,  mit  Exulceration  der  letztein. — Acute 
und  chronische  Augenentzündung   und  Neigung  zur  Eiterung  und  Paralyse   des 
Sehnerven.    —    Amblyopia  amaurotica  und  Amaurose.  —  Prosopalgie.  —  Blutun- 

gen aus  der  Nase.  —    Speichelfluss  in  den  Blattern  und  von  Mercur  erzeugt.  — 
Stomacace.  —  Aphthae.   —  Faulige  und   brandige  Bräune    bei  Scarlatina   und 
Typhus  putridus. —  Schwäche  des  Magens  und  der  Verdauungsorgane.  —  Status 
gastricus.,    biliosus  und  pituitosns  aus  reiner  Atonie.  —  Magenkrampf.  —  Mor- 

bus  niger  Hippocratis.  —  Haemorrhagie  des  Magens  und  Darmkanals.  —  Chro- 
nische Krankheiten  der  Leber  und  Milz.  —  Gelbsacht.  —  Kolik  aus  reiner  Nerven- 

schwäche. —  Tympanitis,  Meteorismus  bei  Enteritis  und   Typhus.  —    Cholera 
sporadica  et  asiatica.  ~  Chronische  Cholera  mit  periodischem  Typus.  —  Dysen- 
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teria.  —   Chronische  auf  Atonie  und  Laxitat  beruhende  Durchfalle.  —  Lienterie. 
—  Fluxus  hepaticus  und  coeliacus.  —  Habituelle  Hartleibigkeit  un<l  Verstopfung. 
—  Hämorrhoides  profusae.  —  Diabetes.  —  Hydruria.  —  Haematuria.  —  Enure- 

sis. —  Retentio  urinae  aus  Schwache  der  Blase.  —  Nachtripper.  —  Samenfiuss ; 
allzuhäutige  nächtliche  Pollutionen.  —  Impotenz.  —  Unordentliche  und  zu 
stark  iiiessende  Catamenien.  —  Menobtasie.  —  Metrorrhagie  in  und  ausser  der 
Schwangerschaft  und  dem  Wochenbett.  —  Verhütung  des  Abortus.  —  Weissfiuss. 
—  Galactirrhoe.  —  Bronchitis  durch  das  Maserngift  erzeugt.  —  Bräune.  — 
Phthisis  laryngea  et  trachealis.  —  Pleuritis  et  Pneumonia  typhosa.  —  Habituelle 
Schwäche  der  Lungen.  —  Phthisis  pulmonum  tuberculosa  (2.  und  3.  Stadium); 
Lungengeschwüre  mit  dünnflüssigem  und  stinkendem  Eiter  und  Zehrfieber.  — 
Phthisis  pituitosa.  —  Schleimiges  Asthma.  —  Krampfasthma.  —  Keuchhusten.  — 
Nervöses  Herzklopfen.  —  Vergiftungen  durch  Tartarus  stibiatus  etc. 

Anwendung  nach  dein  homöopathischen  Princip:  Der  allge- 
meine Charakter  der  China  ist  sogenannte  direkte  As  thenie  und 

wirkliche  Erschöpfung  der  Lebenskraft  des  ganzen  Organismus 
oder  auch  blos  einzelner  Organe  und  Systeme,  gepaart  mit  über- 

grosser Empfindlichkeit  und  Ueberreiztheit  der  Nerven,  oder 
mit  Erschlaffung  der  festen  Theile,  Mangel  an  thierischer  Wärme, 
Neigung  zu  passiven  Blutungen  aus  allen  Oeffnungen  und  Zer- 

fallen der  organischen  Materie.  —  Gastrische,  biliöse  Zustände  contrain- 
diciren  die  Anwendung  der  China  durchaus  nicht,  sondern  geben  unter  den 
genannten  Umständen  sogar  eine  Indication  für  sie  ab.  —  Die  China  ent- 

spricht krankhaften  Zuständen  bei  Individuen  von  eigensinnigem 
Charakter,  mit  magerer,  trockener,  biliöser  oder  leukop  hlegmati- 
scher  C  onstitution,  bei  Hämorrhoid  ariern,  mit  vorschlagender  D  is- 
]>osition  zu  hy dropischen  Affectionen,  zu  Schnupfen,  Katarrh, 
Schleimflüssen  oder  Diarrhoen.  —  Krankheiten,  deren  Erschei- 

nungen an  eine  mehr  oder  minder  ausgeprägte  Periodicität  ge- 
bunden sind,  verlangen  eine  besondere  Berücksichtigung  der 

China.  —  Die  China  passt  zunächst  für  Schwächezustände  in  Folge 
bedeutenden  Kräfte-  und  Säfteverlustes,  besonders  nach  über- 

mässigen, oft  wiederholten  Aderlässen  und  Blutungen  (hier  auch 
Aurum!),  nach  erschöpfenden  Brech-  und  Abführmitteln  (daher  sehr 
häufig  bei  acuten  entzündlichen  und  gastrischen,  nach  den  gewöhnlichen  Indura- 

tionen der  alten  Schule  behandelten  Fiebern),  im  Milch  flu  ss  nach  lange 
anhaltendem  Stillen,  wobei  nicht  selten  vollkommene  Blutleere,  Oedema 
pedum,  ja  sogar  Abzehrung  Statt  findet,  nach  übermässiger  Vergeudung 
des  Samens  auf  natürlichem  und  unnatürlichem«  Wege,  nach  heftigen 
Schweissen,  starken  Speichelflüssen,  grossen  Eiterungen,  bei 
Durchfällen,  welche  in  einer  reinen  Schwäche  und  Atonie  der  Verdauungs- 

werkzeuge ihren  Grund  haben,  bei  Lienterie  aus  derselben  Ursache,  nach 
lange  fortgesetzten  Nachtwachen,  nach  schweren  hitzigen  Krank- 

heiten, bei  anhaltenden  Leidenschaften,  anhaltenden  Geistes- 
anstrengungen und  anhaltendem  Mangel  an  Schlaf.  Dabei  ist  auf 

folgende  charakteristische  Symptome  zu  achten:  Ueberempfindlichkeit  des  ganzen 
Nervensystems,  welche  sich  ebenso  auch  auf  der  ganzen  äusseren  Haut  aus- 

spricht, mit  dem  Gefühle  höchster  Schwäche,  Erschöpfung  und  Unerträglichkeit 
jeden  Geräusches;  überängstliche  Besorglichkeit  und  befürchtende  Vorstellungen ; 
Hypochondrie;  Lähmungen;  Singen,  Klingen  und  Brausen  vor  den  Ohren,  Bleich- 
lieit  des  Gesichtes,  Ohnmachtsanwandlungen;  Schweiss  nach  der  geringsten  Be- 

wegung, namentlich  in  Nacken  und  Kücken,  Brust  und  Schenkeln;  unruhiger,  durch 
schreckhafte  Phantasien  und  Träume  gestörter  Nachtschlaf.  Ferner 
bitterer  Geschmack  im  Munde,  besonders  des  Genossenen,  selbst  des  Tabacks, 
geringer,  öfters  auch  mangelnder  Appetit,  Anorexie,  harte,  trommelsüchtige,  schmerz- 

hafte Anspannung  des  Unterleibes,  Unverdaulichkeit,  Erbrechen ,  Magendrücken, 
Gelbsucht,  Durchfall.  —  Atrophien.  —  Asthenische,  passive  Entzün- 

dungen (hier  auch  Camph.  Khus.  Ars.).  —  Stagnationen  in  den  blut- 
reichsten Organen  des  Unterleibes,  der  Leber  und  Milz.  —  Alle 

Blutungen  aus  inneren  Theilen,  namentlich  Nasenbluten,  Blutspucken, 
Blutbrechen  und  Mutterblutfiüsse,  wenn  Schwäche  den  Grund  abgibt; 
Blutungen  bei  varicösem  Zustande  der  Gefässe.  —  Ueble  Folgen  von  Zorn, 
Erkältung  oder  unterdrücktem  Schnupfen.  — -  Krankheiten  des  hü- 
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heren  Alters   und   des  weiblichen  Geschlechts  (namentlich  bei  Frauen- 
zimmern mit  grosser  Nervenreizbarkeit,   schwächlicher  Constitution  und  profuser 

Menstruation.   —   Vorwiegendes   Ergriffensein    der    Em  pfi  n  d  ti  np ;s ner- 
ven, in  termittirende  Affectionen  der  Empfindungsnerven,  idiopa- 

thische in  termittirende  Neuralgien  (nach  Kurlz  hier  mit  Bell.  Silic.  und 
Ars.  um  das  Primat  kämpfend);  Schmerzanf alle,  welche  blos  durch  Be- 

rührung   oder    geringe    Bewegung   des    Theils   erregt   werden    und 
dann  allmälig  zu  der  fürchterlichsten  Hohe  steigen.  —  Veitstanz. — ■ 
Scropheln.  —  Wurmbeschwerden,  namentlich  von  Madenwürmern  herrührend. 
—  Krankheiten  des  Lymphsystems.  —  Rheumatische  Affectionen;  fieber- 

lose  Rheumatismen   muskulöser   Gebilde   in  den   Extremitäten   (gewöhnlich  sehr 
schmerzhafter  Art,    durch  Bewegung   und  Berührung  aufs  Aeusserste  verschlim- 

mert) ;    acute   oder  chronische,    hartnäckige  Rheumatismen  der  Kopfbedeckungen 
und  Gesichtsmuskeln,  der  Rücken-  und  Lendenmuskeln,  so  wie  der  Gelenke.  — 
Gichtische  Leiden;  acute  Gicht,  besonders  bei  vollsaftigen,  corpulenten  Per- 

sonen. —   Hämorrhoidaibeschwerden.  —   Bleichsucht,  vorzüglich  mit 
vicariirender   Epistaxis    und   Haemoptysis.    —    Wassersüchtige    Zustände 
sowohl  einzelner  Theile  als  des  ganzen  Körpers  nach  lange  anhaltenden  Krank- 

heiten ,  oder  in  Folge  acuter  Hautausschläge  (namentlich  nach  Scharlach,  beson- 
ders  bei  Leberschmerz),    oder  nach  plötzlich  unterdrücktem  Wechselfieber  (hier 

auch   Ferr.    acet.   Helleb.   Dulcam.   Ars.  Digit.  Bryon.);  Anasarka  nach  Blutver- 
lust;   Hydrops  abdominis  saccatus;    Hydrocele  bei  Kindern,  mit  reissenden ,  zie- 

henden Schmerzen  in    den  geschwollenen  Theilen  (hier  auch  Digit.  Silic,  Sulph. 
Arn.  Puls.);  Hydrothorax  nach  Pleuritis,  mit  ÖdematÖser  Fussanschwellung,  oder 
nach   Haemoptysis;     wassersüchtige   Anschwellung  in    den  Gliedmassen,    welche 
mich; acuten   Krankheiten  besonders   dann   sich  gern  zeigen,   wenn  schwächende 
Kntleerurgen  wiederholt   Statt  gefunden  haben  (Arnold).  —  Gelbsucht,  vorzüg- 

lich  nach    Gallenblasenstein.  —  Morbus  Hippocratis  niger,  bei  Druck-,   Schwer- 
und    Vollheitsgefühl  im   Magen,   heftigem   sieht-   und   fühlbaren  Pulsiren  in   der 
Herzgrube  mit  unnennbarem   Angstgefühle,   kaltem  Gesicht^schweisse^   eiskalten 
Händen,    innerer    Hitze    etc.   —    Hydrargyrosis,    Merkurialgicht    (blasser, 
leukophleginatischer  Habitus,  aufgedunsenes  Gesicht  mit  Schmerzanfällen,  wel- 

che   an   eine    gewisse   Periodicitat   gebunden   sind,    oder   wenigstens   eine   dem 
ähnlichen  Typus    zeigen ;   Lobethal).   —    Ueble  Folgen  vom   übermässigen  Ge- 

nüsse des  chinesischen  Thees,  geistiger  Getränke.  —  Scorbut  (mit  Beihilfe  von 
Ars.  Segin).  —  Blutileckenkrankheit  (Altmüller).  —  Nachkrankheiten  der  Pocken 
und  Masern,  Kolik,  Durchfall;   Durchfall,  getrübtes  Bewusstsein,  bleiche  Halo- 
nen  in  der  Eiterungsperiode  der  Pocken  (Schröji).  —  Nachtheile  durch  Fontanelle 
herbeigeführt.   —    Carbuncnlus    spontaneus,    mit   Läusebildung  im  Innern  (mit 
Beihilfe   von  Ars.  G.   Schmidt]    Silicea   dürfte  hier  vorzuziehen  sein).  —  Decu- 

bitus.  —   Trockener   und   feuchter  Brand.   —    Lendenmuskelabscesse.  — 

Caries  scrophulosa.  —  Scrophulöse  Geschwüre;  Geschwüre,  welche  bei  Berührung 
leicht  bluten,   eine  dünne,   scharfe,   stinkende  Jauche  absondern  und  zur  bran- 

digen Fäulniss  neigen.  —  Schlaflosigkeit.  —  Fieber  mit  gastrischen,  biliö- 
sen, pituitösen  oder  rheumatischen  Zuständen  ;  rheumatische  Fieber,  deren 

Typus  sich  dem  intermittirenden  nähert. —  Gastrisch-nervöse  Fieber,  wenn  Schwä- 
che zurückbleibt  (11  idemann).  —  Typhus,  selbst  mit  putriden  Zuständen;  bei 

Völle  im  Magen  und  Unterleibe,  vornehmlich  nach  dem  Essen  sich  zeigend  (Käm- 
merer-,  hier  auch  Opium).  —  Cholera  asiatica,    im   Stadium    der  Vorboten 

(Fleischmann),  oder  im  dritten  Stadium,  Ibei  Congestionen  nach  der  Leber  (Hau; 
liier  auch  Bry.  Merc),  so  wie  im  Stadium  der  Reconvalescenz.  —  Febris  helodes 
(Pleyel).    —  Febres  lentae,  besonders  Zehrfieber  von  Eiterung  eines  inneren 
oder  äusseren    Organs;    Febris  lenta  nervosa  Huxhami.  —  Wechselfi  eher;  bei 
epidemischen  Sumpfwechselfiebern  und  Intermittens  perniciosa  nennt  Lobethal  mit 
Recht  die  China  unentbehrlich;  Wechselfieberformen:  1)  Frost,  Schwin- 

del, Gesichtsblässe,   Kälte  und  Blässe  der  Hände  und  Füsse,  Schleimwürgen; 
Hitze  langdauernd,  heftiger  Kopfschmerz,  Hochrothe  des  Gesichtes  ,  voller,  be- 

schleunigter Puls,   trockener,  krampfhafter,  erschütternder  Husten  mit  Wehthun 
beider  Hypochondrien  und  vorzüglich  der  Herzgrube,  Schläfrigkeit;  Schweiz 
in  der  Nacht;    Durst  massig  während  des  Frostes  und  der  Hitze.    2)   Frost 
und  Kalte,  Hi  tze  und  Du  rst,  so  wie  Seh  weiss  stark  ;  während  des  Fiebers 
und  der  Apyrexie  Geschmack,  Auf&tossen,  Erbrechen  bitter,  dicker  braungelber 
Zungenbeleg,  Drücken  in  der  Herzgrube,  Drücken,  Stechen  und  Anschwellung 
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der  Milzgegend,  blassgelblichte  Gesichts  färbe,  3)  Gelindes  kurzes  Frostein, 
darauf  heftiger  drückender  Schmerz  im  Vorderkopfe,  Andrang  des  Blutes  nach 
Kopf  und  Gesicht,  reissender  Schmerz  in  der  (rechten)  Schläfe  und  um  das  (rechte) 
Auge;  letzteres  ist  geröthet,  heiss,  brennend,  schmerzhaft  und  so  empfindlich 
gegen  das  Tageslicht,  dass  das  Zimmer  verdunkelt  werden  muss;  Thränen  der 
Augen;  allgemeine  massige  Hitze,  grosser  Durst;  der  Anfall  dauert  von  Vor- 

mittag bis  Abend,  dann  starker  Schweiss  Nachts;  in  der  Apyrexie  völliges 
Geschwundensein  der  Augenentzündung,  dagegen  Aengstlichkeit,  Niedergeschla- 

genheit, An  gegriffen  heit  (Knorre).  4)  Kurzer  Frost  ohne  Durst,  Hitze 
mit  starker  Gesichtsrothe  bei  kalten  Füssen  ohne  Durst,  Schweiss  mit 
heftigem  Durste;  in  der  Apyrexie  bisweilen  Wechsel  von  Hitze  und  Kälte, 
Lüsternheit,  trockenes  Hüsteln,  grosse  Mattigkeit,  unruhige  Nächte,  b)  Frost, 
darauf  Hitze;  Durst  tritt  ein,  wenn  der  Frost  bald  vorüber  ist  und  dauert 
etwa  eine  Stunde  lang  in  der  Hitze  fort,  oder  er  tritt  ein,  wenn  der  Frost  ganz 
vorbei  ist  und  ehe  noch  die  Hitze  anfangt  und  ist  schwach.  6}  Durst,  darauf 
Frost  und  dann  Hitze  und  ermattender  Schweiss.  1)  Frost  ohneDurst, 
darauf  Hitze  mit  Durst,  Schweiss  folgt  der  Hitze  oder  fehlt  auch.  8)  Frost 
mit  Durst,  darauf  Hitze  mit  Durst,  letzterer  auch  in  der  Apyrexie  fortdau- 

ernd. 9)  Innere  und  äussere  Kälte,  besonders  am  Oberkörper,  mit 
Schauder  und  zugleich  mit  Hitze  im  Kopfe  und  Gesichtsrothe,  endigend 
mit  einem  mit  Hitze  gemischten  Frösteln,  mit  Durst,  darauf  Schweiss. 
10)  Hitze  mit  brennendem  Durste,  hierauf  Schweiss.  Begleitende 
Beschwerden  a)  im  Paroxismus:  Angst,  Kopfschmerz,  Schwindel,  Erbre- 

chen (auch  von  Galle),  Schmerz  in  der  Lebergegend,  Schmerz  im  Unterieibe, 
Stiche  in  der  Brust,  Husten,  Schmerz  in  den  Beinen  und  Lenden;  h)  in  der 
Apyrexie:  Kopfschmerz,  Kopfeingenommenheit,  Schmerz  der  Kopfdecke,  Gilbe 
und  Erdfarbe  des  Gesichtes,  matte  Augen,  Appetitmangel,  Zunge  oftmals  rein, 
nächtlicher  Heisshunger,  Durst,  nach  dem  Essen  Vollheit  im  Magen  und  Schlaf- 
ligkeit,  so  wie  Druck  wie  von  einem  Steine  in  der  Herzgrube,  Uebelkeit,  Stuhl- 

verstopfung, oder  Durchfall  mit  Austritt  des  Mastdarms,  Husten  mit  schwerem 
Auswurfe,  Fussgeschwulst,  Zittern  vor  Schwäche,  Schlafmangel.  Der  Typus 
des  Fiebers  ist  der  ein-  und  dreitägige,  oder  der  gedoppelt  eintägige,  — 
Cephalalgia  rheumatica,  catarrhalis  et  congestiva;  Kopfschmerzen 
von  plötzlicher  Unterdrückung  des  Schnupfens;  Migräne.  —  lntermittirende 
Orbitalneuralgien. —  Skrophulöse  Augen-  und  Augenliderentzündung  (Caspari). 
—  Lichtscheu  bei  geringer  Röthe  des  Bulbus  mit  drückenden  Schmerzen  in  den 
Augen  und  Thränen  derselben.  —  Au  genaffectionen  bei  durch  ge- 

schlechtliche Ausschweifung  Geschwächten  und  bei  Alten;  Am- 
blyopia  amaurotica  in  Folge  von  Säfteverlust  oder  von  übermäs- 

sigem Genüsse  geistiger  Getränke.  —  Nasenbluten  im  höheren  Alter, 
bei  aufgetriebenen  Adern  am  Kopfe,  Vollsein,  Pressen  und  Hitze  in  der  Nasen- 

wurzel und  drückend  pulsirendem  Schmerze  in  der  Stirn.  —  Prosopalgia 
nervosa  et  rheumatica.  —  Odontalgia  nervosa,  rheumatica  et 
congestiva;  klopfendes  Zahnweh,  durch  die  leiseste  Berührung  gesteigert, 
durch  festes  Zusammenbeissen  der  Zähne  und  Drücken  darauf  gelindert  (dabei 
Durchfall,  grosse  Mattigkeit,  Nach tsch weiss  (Bönninf/hausen).  —  Verhärtete 
Halsdrüsen. —  Stomacace  scorbutica,  gangraenosa. —  Gastrische  Zustände, 
besonders  nach  grossem  Säfteverluste  oder  nach  schweren,  hitzigen  Krankheiten; 
gastrische  und  biliöse  Leiden  mit  und  ohne  Fieber,  bei  Eingenommen- 

heit und  Wüstheit  des  Kopfes,  Schwindel  beim  Aufrichten  des  Körpers,  drückend 
reissendem  Kopfweh,  namentlich  Nachts,  unruhigem,  unerquicklichem  Schlafe, 
erdfahler,  gelblichter  Farbe  der  Haut  und  des  Augenweisses,  gelbbelegter 
Zunge,  trockenen  Lippen,  Appetitlosigkeit,  bitterem  Aufstossen  und  Geschma- 
cke,  Brechwürgen  und  Magendrücken,  Brustbeklemmung,  Öfteren  weisslichten 
Stuhlgängen,  Abgang  heftig  stinkender  Blähungen  ohne  Erleichterung,  dunkel- 
rothem  Harne,  geringem  Durste,  grosser  Mattigkeit,  Unimith  und  Zornmüthig- 
Veit;  Magenbeschwerden,  mit  Druck  und  Vollheitsgefühl  (namentlich  nach  Säfte- 

verlust), Mattigkeit  und  Trägheit  nach  dem  Essen.  —  Vomitus  saburralis.  — 
Gastralgie  und  Cardialgie,  besonders  nach  und  bei  dem  Stillen.  —  Gas- 

troenteritis chronica  (Hampe).  —  Enteritis  chronica,  mit  schmerzlosem  Durch- 
falle. —  Hepatitis  acuta  et  chronica?  —  Anschoppung  und  Verhärtung  von 

Leber  und  Milz,  —  Heftiges  unausgesetztes  Milzstechen.  —  Tympanitis.  — 
Colica  spastica  et  flattüenta,  —   Biliöse  Durchfälle,  namentlich  bei  scro- 



China.  509 

phulosen  kleinen  Kindern,  gelbgrüniicht,  schnell  an  der  Luft  grasgrttn  werdend, 
mit  bohnenartigen  Massen   und   blutstreiligem  Schleime,    oder  hellrothen  Blut- 
klümpchen,   meist   anfangs   in   der  Nacht   erfolgend,   yon   sauerem   oder   auch 
penetrant  fauligem  Gerüche,  bei  mitunter  aufgetriebenem  oder  gespanntem  Bau- 

che,  kreuzweise  angezogenen  Beinen  an  den  Leib,   unaufhörlichem  Schreien  in 
der  Nacht,  dunklem  Urine,  kleinen  Schwären  an  After  und  Genitalien,  trocke- 

ner Haut,  kleinem,  leeren,  frequenten  Pulse,  welkem  Fleische  und  plötzlichem 
Verfall  der  Gesichtszüge  (hier  auch  Ars.  Merc.  Sulph.);  gelblichter  Durch- 

fall mit  starkem  Zitterfroste,    nächtlicher  Unruhe  und  Schlaflosigkeit,   starker 
äusserer  Hitze  bei  innerlicher  Kälte  und  häufigem,  harten  Pulse,  wechselnd  mit 
sehr  abmattendem  Schweisse,   ferner  mit  weisser  Zunge  und  häufigem  Aufstos- 
sen   nach   faulen  Eiern   (Malaise)-,    unbewusst    abgehende   Durchfall- 

stuhle,   mit   Appetitmangel,    Kreuzschmerz,    höchster  Mattigkeit    (hier    auch 
Acid.  phosphor.  Ars.  Sulph.);  Diarrhoen,  besonders  Nachts  eintretend,  schnell 
zur  Entleerung  nöthigend  und  mit  kneipenden,  windenden  Schmerzen  im  Ober- 
bauche,   so    wie  mit  schmerzlicher  Unruhe  in  den  Beinen  verbunden  (hier  auch 
Rhus;    Hartmann);    lienterische   Durchfälle    (hier    auch   Oleand.    Hartmaniij\ 
Cholerine.  —   Haemorrhagia  vesicalis,  bei  Haemorrhoidariern.  —  Schwächt* 
der  Zeugungstheil*>   durch  Onanie  herbeigeführt;  Impotenz.  —  All- 
zuleichte    und    Öftere  krankhafte   Erregung   der  Geschlechtsorgane   zur   Samen- 

entleerung,  selbst  durch  geringe  Reize  im  Unterbauche  veranlasst;    allzuhäufige 
nächtliche  Pollutionen   mit  körperlicher  Abspannung,   grosser  Aengstlich- 
keit,   Muthlosigkeit,  Gereiztheit  des  Gemüths  und  der  Sinne,  überhaupt  mit  üb- 

len Rückwirkungen  aufs  Nervensystem,  als  Kopf-  und  Rückenschmerzen,  Hyper- 
sensibilität  und  Störungen  der  Digestion  und  Egestion. —  Satyriasis?  —  Hoden- 

geschwulst.—  Cessatio  mensium  aus  grossem  Verdrusse  (mit  vicariirendeiu 
Schwellen   der  Brüste  und   Stechen  darin  —   gegen   letzteres  Puls.   —    Roth)\ 
Amenorrhoe   nach  Erkältung;  mit  Reissen  in  den  Gliedern,   Zahnschmer- 

zen, Zahnfleischgeschwüren,  Mattigkeit,  Schlafsucht,  Abmagerung,  Blasse,  Fro- 
stigkeit- —  Blutfluss  aus  der  Gebärmutter  in  Folge  von  Atonie  der- 
selben nach    der   Entbindung,    so    dass   die  zur  Verkleinerung   der  letzteren 

nöthigen  Contractionen   ganz  fehlen,    die  Entbundene  ganz  kalt  und  blau  wird 
und  dabei  einzelne  Rucke  und  StÖsse  des  ganzen  Körpers  erfolgen  (Hartmann, 
welcher  hier  gleichzeitig  einen  mechanischen  Reiz  der  Gebärmutter,  selbst  durch 

gelindes  Reiben  des  Unterleibes,  vielleicht  auch  eine  aus  "Wasser  und  Essig  ver- mischte Einspritzung   zur  Wiederbelebung   zu   versuchen   empfiehlt);   bei  Men- 
struatio   nimia  ist  die  China  nach  Patzack  vorzüglich  in  der  Zwischenzeit 
von  einer  Periode  zur  anderen  anzuwenden  und  dabei  auch  auf  Nux  vom.  Sulph. 
und  Calc.  carb.  Rücksicht  zu  nehmen.  —  Metrorrhagia  abortiva,  mit  wäs- 

serigem Blutabgange  aus  der  Gebärmutter,    verbunden  mit  schwarzen  Stücken; 
Abortus  und  Metrorrhagia  besonders  wenn  Varicositaten  in  der  Gebärmutter  und 
davon   abhängender   Blutandrang  nach  den  inneren  Geschlechtstheilen,    nament- 

lich  bei  Ueberempfindlichkeit   des  Nervensystems,    Statt  linden.  — •  Wiederholte 
Ohnmächten  bei  Verblutung  der  Gebärenden.  —  Schwächezustand  nach  Placenta 
praevia  (Bethmann).  —  Lange  dauernder  Lochialfiuss  mit  empfind  lieh 
ziehenden  Schmerzen  in  der  Gegend  der  Ovarien,  mit  flüchtigen  Stichen  in  die- 

sen etwas  verhärteten  Stellen   und  schmutzigem,    blutigen,   schmierigen,  höchst 
übelriechenden  Abgange,  wechselnd  mit  «iner  käsig-eiterigen  Schleimabsonderung. 
— -  Putrescenz  der  Gebärmutter.  —  Zurückbleibende  Härten  im  Unterleibe,  na- 

mentlich im  Uterinsysteme  nach  partiellen  Entzündungszuständen  bei  Hysterischen, 
deren  wechselnde  Gemüthsstimmung  immer  mit  einer  neuen  oft  höchst  schmerz- 

haften Empfindung  in  jenen  Härten  sich  paart.  —  Phlegmasia  alba  dolens,  beson- 
ders  bei  vorhandenem  heftigen  Spannen,   ausserordentlicher  Empfindlichkeit  bei 

Berührung  und  Bewegung  der  kranken  Theile,    plötzlich    stockenden  Lochien, 
mit  lästigem  Vollheitsgefühle  in  der  Scham  und   ängstlicher  Unruhe  durch  den 
ganzen  Körper.    —    Weissfluss,   namentlich   von   dicker  Beschaffenheit,    mit 
Grimmen  in  der  Scham,   Schwermüthigkeit  am  Herzen  und  Drang  zum  Tiefath- 
men.  —  Katarrh  der  Luftwege;   Grippe;   Heiserkeit  von  Schleimanhäufung  im 
Kehlkopfe    abhängig,   bei  lange    dauerndem  Schnupfen  und  Brustbeengung.   — 
Bronchitis.  —  Erstickungskatarrh  (mit  Beihilfe  von  Ars.  Rummel),  —  Hamop- 
tysis  mit  Gefühl  von  Völle  in  der  Brust,  Beklommenheit  und  Herzklopfen.  — 
Bluthusten  nach  Schwächung  durch  Stillen  (HeichelheimJ.  —  Asthma  nach  ver- 

geblich angewandten  starken  Blutentleerangen  (Härtung).  —  Pleuritis  (unter 
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ähnticIiPfi  Umstanden  wie  die  Carbonen) ,  besonders  wenn  dem  Kranken  nach 
vorausgegangener  allopathischer  Behandlung  viel  Blut  abgezapft  worden,  in  den 
übleren  Fallen  namentlich  bei  schlechtem  Aussehen,  erdfahler  Hautfarbe,  Abma- 

gerung, Abends  eintretenden  Fieberbewegnngen  (Zehrfieber)  und  nervösen,  auf 
eiterige  oder  jauchige  Entartung  des  pleuritischen  Secrets  hindeutenden  Erschei- 

nungen (Wurm).  —  Lungenentzündungen,  wo  das  Fieber  den  inter- 
mittirenden  Typus  hat  und  die  Erscheinungen  der  Pneumonie  während  des 
Paroxismus  zunehmen:  ohne  Frost  tritt  Abends  heftige  Hitze  ein,  der  Puls  wird 
hart  und  gespannt,  der  Husten  droht  Erstickungsgefahr,  dabei  Geschwürschmerz 
in  der  Brust,  gegen  Morgen  Minderung  der  Passionen  (Buchner),  —  Lungen- 

entzündungen, bei  denen  der  Charakter  des  Fiebers  in  den  nervösen  oder 

torpiden  umzuschlagen  droht  (Buchner),  —  Die  schlimmsten  Fälle  von  nervöser 
Lungenentzündung  (Lnngenlähmungsfieber;  Herrmann),  —  Pneumonien,  die 
durch  reichliche  Aderlässe  misshandelt  wurden;  ferner  wenn  in  Folge  einer  He- 

patisation des  rechten  unteren  Lungenlappens  sich  gallige  Symptome  (Pneumo- 
nia  biliosa)  zeigen  (Wurm);  vernachlässigte  Pneumonien,  bei  höchst 
übelriechendem  Auswurfe  (hier  auch  Sep.  Silic.  Con.  Carb.  veg.);  bevorstehen- 

der Lungenbrand  bei  schmutzig-grünem,  stinkenden  Auswurfe  (hier  auch  Ars, 
Wurm)»  —  Pneumonien  mit  Abscessbildungen  (Buchner),  —  Phthisis  fiorida. 
—  Lungeneiterungen  vorzüglich  mit  Stichen  in  der  Brust,  fast  blos  durch 
Druck  von  aussen  vermehrt  oder  erregt,  —  Phthisis  pituitosa,  im  zweiten  Sta- 

dium, bei  hysterischen  Weibern,  mit  copiÖsem,  grüngelblichten,  zähen  Aus- 
wurfe, Gallerbrechen,  leidlichem  Appetite,  Verstopfung,  Schmerz  beim  Druck 

des  einen  oder  des  anderen  Brustrückenwirbels,  profusem  Seh  weisse,  Abmage- 
rung und  grossem  Kräftemangel  bei  kleinem,  schnellen,  häufigen  Pulse.  —  Herz- 

klopfen aus  Säfteverlust;  Herzklopfen  und  aufgetriebene  Hautvenen.  — 
Anhaltender  Rückenschmerz,  Nachts  nach  dem  Niederlegen,  von  der  Schulter 
bis  in.  die  Mitte  der  Zwischenschultergegend,  selbst  zuweilen  bis  nach  dem  Her- 

zen sich  erstreckend,  allmälig  stechend  werdend  und  die  Grösse  eines  Thalers 
einnehmend. — Rheumatismus  musculorum  dorsalium  nebst  heftigem  Kreuzschmerze, 
das  Aufrichten  unmöglich  machend  (hier  auchBell.). —  Acute  Rheumatismen 
der  Lendenmuskeln  und  Hüften,  —  Acuter  Gelenkrheumatismus, 
mit  lymphatischem  Exsudat.  —  Acute  Gelenkgicht  (hier  auch  Bry.  Puls. 
Sulph,).  —  Arthrophlogosis  interna  chronica.  —  Arthrocace.  —  Hy- 
drarthrus  (hier  auch  Puls.),  —  Vergleiche  Chinin  um  und  Cinchoninum. 

Gegenmittel :  Arn,  Ars.  Bell,  Calc.  Caps.  Carb.  veg.  Cin.  Ferr.  Ipec. 
Merc.  Natr.  carb.  Natr.  mur.  Puls.  Rhus.  Sep.  Sulph.  Veratr.  —  China  ist 
Gegenmittel  von  Ars.  Asa.  Aur.  Cin.  Cupr.  Ferr.  Hell.  Ipec.  Merc.  Sulph.  Veratr. 
—  Selen  verschlimmert  die  Chinawirkungen. 

Verwandte  Mittel:  1)  Arn.  Ars.  Calc.  Carb.  veg.  Cin.  Ferr.  Graph.  Ipec. 
Merc.  Natr.  Natr.  mur.  Nux  vom.  Phosph.  Acid.  phosph.  Puls.  Sulph.  Veratr.  — 
2)  Amm.  Asa.  Bar.  Bell.  Bry.  Caps.  Cham,  Cupr.  Digit  Hell.  Hep.  Jod.  Lach. 
Mur.  acid.  Rhus.  Samb.  Sep.  Silic.  Stann.  Thuja.  —  3)  Arg.  Cal.  Canth.  Coff. 
Colch.  Cycl.  Hyosc.  Laur.  Men.  Oleand.  Op.  Plumb.  Sabad.  Spig.  —  China 
passt  besonders  nach  Ars,  Ipec.  Merc.  Acid.phosph,  Veratr,  —  Nach  China 
passen  oft  am  besten  Ars.  Bell.  Puls.  Veratr. 

Wirkungsdauer  grosser  Gaben  bei  Gesunden  8 — 14  Tage;  kleiner  Gaben  in 
Krankheiten  4—6—8—12  Stunden. 

Galie:  1,  2,  auch  mehrere  Tropfen  der  reinen  Tinktur  oder  der  1.  2.  Verdün- 
nung je  nach  Umständen  täglich  1 — 2  Mal  und  noch  Öfters  wiederholt. 
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<f  .  0;; 
03.    Chininum. 

^f.    Chininum  sulphuricum. 

Chin.  sulph.  —  Chininum  sulpliuricum,  Chinium  sulphuricnm,  Sulplias  Chinii,  Snl- 
phas  quinicns,  Quinae  bisulphas.  —  Schwefelsaures  Chinin.  —  Das  Chinin,  eins 
der  beiden  Alkaloide  der  Chinarinde,  ist  vorwiegend  enthalten  in  der  China 

regia,  fusca  und  flava  de  Carthagena.  —  Hartmann  und  Noack ,  Jonrn.  f. 
Arzneimittellehre  Bd.  II.  Hft.  2.  S.  107.  —  Omodei  Ann.  univ.  di  med.  Febbrajo 
1841  in  Schmits  Jahrbb.  Bd.  XXXIH.  8.24.  —Barbier,  Traite  element.  de  mal. 
med.  Tom.  1.  4i>me  ed.  Paris  1837.  p.  363.  —  [Beweissstellen  fiir  die  fie bei- 

erreg enden  Eigenschaften  des  Chinins:  Hirschel  in  Hufeland  und  Osanns 
Journ.  Bd.  61.  No.  6.  8.  141.  —  Osann  ibid.  Bd.  61.  Supplementbd.  S.  97.  — 
Wittmann,  das  schwefeis.  Chinin  als  Heilmittel  betrachtet,  eine  v.  d.  holl.  Gc- 
sellsch.  d.  Wissensch.  zu  Hartem  gekrönte  Preisschr.  Mainz  1827.  S.  18.  — 

Anber  et  Goudorp ,  Journ.  hippocratique1  Mars  1840.  p.  431.  —  Barbier  a.  a. 
O.  p.  370.  —  Alph.  Merard,  Frorieps  Not.  Bd.  6.  No.  19.  S.  304.  -~  Ed.  An- 

hört, Revue  med.  Mars  1840.  p.  461.  (Kecension  du  traite  des  alterations  du 

sarg,  de  MM.  Piorry  et  Lhe'ritier).  —  Asmus,  üb.  d.  Heilwirk,  des  Chinins  in 
d.  Lungenschwindsucht,  Königsberg  1842.  8.  40,  « —  Hartmann  und  Noack  a.  a. 
O.    S.  193.  etc.] 

Pathogenetische  Wirftungen*). 
AllffCHlCillOS  :  Drücken  (Kopf,  Magen,  Präcordien,  Unterleib,  Brust). 
—  Ziehen,  Zucken,  Reissen  in  den  Gliedern,  namentlich  in  den  Hän- 

den, Unterschenkeln,  Füssen.  —  Stechen  (Stirn,  Hals,  Brust).  —  Bren- 

nen (Scheitel,  Magen).  —  Klemmen,  Dehnen  und  Spannen  besonders 
im  Hypochondrium  und  in  der  Nabeigegend.  —  Schwäche  der  Ver- 

dauungsorgane. —  Entzündungen,  namentlich  der  Darmschleim- 
haut. —  Art  apoplektischen  Anfalls:  Kopf-  und  Magenschmerz,  all- 

mäliges  Sinken  der  Kräfte,  Schwindel,  Ekel,  Cardialgie,  bewussf loses  Nieder- 

fallen *y  dann  in  der  Rückenlage:  bleiches  Gesicht,  livide  und  kühle  Lippen 
und  Extremitäten,  geminderte  Temperatur  des  ganzen  Körpers ,  träge ,  durch 

Seufzen  unterbrochene  Respiration,  dann  und  wann  leichte  Ohnmächten,  gleich- 
förmiger, langsamer  und  kaum  fühlbarer  Puls,    sehr   erweiterte  Pupillen,    fast 

*)  Bei  Hunden:  Struppichtes  Haar.  —  Abmagerung.  —  Mattigkeit,  Kraftlo- 
sigkeit, Hinfälligkeit;  unsicherer  Gang  mit  hoch  aufgehobenen  Beinen; 

matter  kraftloser  Gang,  Herabfallen  von  den  Stufen  beim  Treppensteigen, 
oder  Umfallen  beim  Fressen.  —  Unruhe  gegen  Abend  und  stetes  Herumlau- 

fen. —  Winseln  im  Schlafe.  —  Unruhiger,  vom  Zucken  unterbrochener  Schlaf. 
—  Heftige  Unruhe,  krampfhaftes  Gähnen  und  Zucken  mit  dem  Kopfe,  un- 

sicherer Gang,  Zuckender  Extremitäten,  heftige  Convulsionen  mit  Ansamm- 
lung schleimigen  Geifers  vor  dem  Maule.  —  Frostschauder,  Horripilationen; 

heftiger  andauernder  Schüttelfrost  mit  seitlichem  Umherwerfen  des  Kopfes. 
—  Heftiges  Fieber;  frequenter,  weicher,  kleiner,  oder  sehr  langsamer  oder 
unregeimässiger,  intermittirender  Puls.  —  Trägheit.  —  Angst,  Scheu.  — 
Azurblauer  Glanz  des  sonst  dunkelbraunen  Auges.  —  Ungemein  erweiterte 
Pupille.  —  Paralyse  der  Iris,  —  Amaurose.  —  Herabfliessen  der  Thranen- 
feuchtigkeit.  —  Starke  Speichelung,  Umherwerfen  des  Speichels. —  Durst. 
—  Verminderte  oder  auch  vermehrte  Fresslust.  —  Heisshunger»  —  Wieder- 

holtes Erbrechen  weissen,  schaumigen  Schleims;  Erbrechen  von  Speise, 
Wasser,  Schleim,  von  einem  Spulwurme;  Blutbrechen.  —  Knurrendes,  quä- 
ckendes  Geräusch  in  den  Eingeweiden.  —  Harte  Excremente;  weichere, 
hellfarbige  Excremente,  mit  Abgang  von  Würmern,  —  Durchfall«  <—  Fre- 
quente  Respiration  bei  frequentem  Pulse. 
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entschwundene«  Gesicht  und  Gehör,  gehr  schwache  Stimme,  erschwerte  Sprache, 
grosser  Durst,  blasse  Zunge  an  den  Räudern  und  in  der  Mitte  weiss  belegt, 

kühle  ausgeathmete  Luft.  —  Lange  anhaltende  nervöse  Aufregung 
und  Agitation  mit  Aengstlichkeit,  Mattigkeit,  selbst  mit  hy- 

sterischen Zufällen;  allgemeine  arterielle  Aufregung.  —  Ha- 
morrhagien. —  Grosse  Gliederschmerzen  und  Zittern  der  Glie- 

der. —  Leichte  klonische  Krämpfe  der  Muskeln  der  linken 
Körperhälfte,  mit  gallichtem  Erbrechen,  Durchfall,  Congestio- 
nen  nach  dem  Kopfe  und  wüthendem  Kopfschmerze.  —  Grosso 
Schwäche  und  Hinfälligkeit.  —  Halbseitige  oder  allgemeine 
Lähmung.  —  Längere  Zeit  zurückbleibende  Empfindlichkeit 
des  Körpers;  langsame  Genesung.  —  Auszehrungen;  Tabes  intesti- 

nalis: Uebelkeiten  und  Vomituritionen ,  gänzliche  Appetitlosigkeit,  Spannung 
des  Leibes,  andauernder  Druck  in  der  Nabelgegend,  Leibesverstopfung,  all- 

gemeine Abmagerung,  hektisches  Fieber,  Wahnsinn.  —  Wassersüchtige 
Zustände.  —  Vorherrschen  linkseitiger  Beschwerden. 

Hallt:  Schlaffheit,  und  auch  Zusammenziehen  der  Haut  (endermat.).  —  Hef- 
tig brennender  Schmerz  auf  der  ihrer  Epidermis  entblössten  Hatit,  gewöhn- 
lich bald  verschwindend  (endermat).  —  Ausschlag  auf  der  linken,  und  spä- 

ter auf  der  rechten  Seite  der  Oberlippe.  —  Livide  Röthe  der  Haut, 
Bildung  einer  gelatinösen  Pseudomembran,  Zerstörung  der  Vi* 
talität  der  Hautoberfläche,  Bildung  dünner  oberflächlicher 

Schorfe;  heftiger  Schmerz  und  fast  brandige  Schorfe  (endermat.).  — 
Dicke,  livide,  feuchte  Kruste  mit  Serum  absondernden  rothen 

Rändern;  die  Kruste  wird  allmälig  schwarz,  trocken,  die  Rän- 
der von  gelblichter  Farbe  erweichen  und  diese  Erweichung 

schreitet  nach  der  Mitte  fort  (endermat.).  —  Entzündung  der  Haut, 
öfters  Eiterung  (endermat.);  Decubitus,  Brandschorfbildung.  — 
Langdauernde,  übelriechende  Eiterung;  die  jauchende  Geschwürs- 

fläche wird  in  eine  Schleim  absondernde  umgewandelt  (endermat.).  —  Exco- 
riationen  am  Zahnfleische  und  an  der  Inseite  der  Wangen,  heftiger  Schmerz 
daselbst;  gangränöse,  die  Vernarbung  hindernde  Schorfe,  sphacelirende  Wunde 

mit  gangränösen  Schorfen;  kleine  Geschwüre  (endermat.).  —  Desquamation 
der  Oberhaut.  — 

{Sclllftf:  Neigung  zum  Gähnen;  öfteres  Gähnen,  — *  Tagesschläf- 
rigkeit. • —  Unerquicklicher  Schlaf.  —  Schlaflose  Nacht  mit 

trockener  Hitze  des  ganzen  Körpers,  unerträglichem  Prieckeln  in  der  Haut  und 
starkem  Schweisse,  besonders  im  Gesichte;  höchst  unruhiger 
Schlaf  mit  ermattenden  Nachtschweissen,  immerwährendem  Umher- 

werfen im  Bette  und  sonderbaren  Träumen.  —  Nachts  beim  Aufwachen 
aus  dem  Schlafe  grosse  Hitze,  heftiger  Durst,  Kopfschmerz, 

Ohrenklingen.  —  Angstanfall  nach  Mitternacht  aus  dem  Schlafe  weckend; 
Erwachen  mit  lautem  Geschrei  bei  vollem  Bewusstsein  und  mit  dem  Drange 

das  Bette  zu  verlassen;  Angst,  sehr  früh  zum  Aufstehen  nö'thigend. 
FIf*I>er:  Pandiculationen,  öfteres  Gähnen,  Frösteln  (Nachmit- 

tags), Oppression  der  Brust,  Gefühl  von  Zerschlagenheit  der 
Arme,  Rückenschmerz,  Empfindlichkeit  des  letzten  Hals-  und 
ersten  Brustwirbels  beim  Druck.  —  Ungewöhnliche  Kälteem- 

pfindung des  ganzen  Körpers,  innerliches  Beben;  blasses  Ge- 
sicht, Harndrang  und  Abgang  blassen  Urins  gegen  Abend.  — 

Frostschauer  mit  dem  Wetter  in  Widerspruch  stehend« —  Frost,  beschleu- 
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nigter  Puls  gegen  Abend,  dabei  Mundtrockenheit,  Durst,  unru 
hige  Nacht,  ziegelfarbener  Bodensatz  im  Urin,    oder:  Gesichts» 
blässe,    Stirn-   und  Schläfenkopfschmerz,    Ohrenkliflgen,  ver 
mehrter  Appetit,  strenger,  schmerzhafter  Stuhl,  grosse  Nieder- 

geschlagenheit,   —    Wechsel    von  Frost   und    flüchtiger   Hitze    am  Tage, 
nach     dem    Essen     und    gegen    Abend.    —     Starker    Frost   Vormittags.    — 
Schiittelfrost    Nachmittags,     hierauf  Gesichtshitze,    wasserheller, 

Krystalle     absetzender     Urin.    —     Wärme      der    Haut.    —      Ange- 
nehme  Hitze     über     den     ganzen   Körper     (von     der   Applicationsstelle   aus) 

mit     Erhöhung     der     Circulation     der    Capillargefässe     ohne    Zunahme      der 
Pulsfrequenz,     einige     Stunden      anhaltend,     mit      Brennen     und   Jucken    in 
der    Haut     verbunden,     dabei    vermehrte    Energie    der   Muskel-    und 
Nerventhätigkeit,     die    Körperkraft     scheint      sich     zu    erhö- 

hen.    - —     Allgemeine     Hitze     der      Peripherie     des     Körpers, 
Schweiss    auf   der    Brust,    Röthe    des  Gesichts,   convulsivische 

Bewegung    fast    aller    Muskeln    (am    längsten    anhaltend),    fre- 
quenter    Puls    (bisweilen    100   Schläge    in    der  Minute);    grosse    Hitze 
der  Haut  mit  Trockenheit  des  Mundes  und  des  Rachens,  hart- 

näckiger  Verstopfung,    geschwächtem    Vorstellungsvermögen 

und    mehrmaliges    Umfallen    auf  der    Strasse.  —    Starke  Hitze  vorzüg- 
lich im  Kopfe,  Gesichte  und  in  der  Magengegend.  —  Angenehme 

Erwärmung   über    den    ganzen    Körper   allmählig    zunehmend   und  in  Schweiss 

übergehend.  —    Massiger    Schweiss    auf   Brust,     Rücken    nach   vorausgegan- 
genem   prickelndem  Stechen    in    der  Haut    auf  Brust ,     Rücken    und    Schen- 

keln  bei   langsamem    Gehen    im    Freien.    —    Schweiss   bei  der  gering- 
sten — ,    abmattender  Schweiss  und  schnelle  Erschöpfung  der 

Kräfte    nach  jeder  Anstrengung.  —  Klebrichter,  triefender  Schweiss 
auf  der  Brust.  —  Fieberbewegungen  mit  fliegender  Hitze  bei  reizbaren  Per- 

sonen.   —    Fieberanfall    beginnend   mit    Schwindel,    Drehen    im 
Kopfe,     Taubheit     in     beiden    Ohren     vor     starkem     Klingen, 
Schwarzwerden     vor     den     Augen,      Stirnkopfweh     so      heftig 
als     sollte     der    Kopf     von     einander     gerissen    werden,    bit- 

terem Geschmacke    des    Brodes,    Uebelkeit,   Erbrechen,    Durch- 
fall,   Kolik    quer    über     den    Leib,    heftigem   Froste    und    Zit- 

tern,   das    Gehen    kaum    zulassend,    dann    starke    Hitze,  öfte- 
res   Gähnen   und    Niesen,    zuletzt  reichlicher  Schweiss    —  äus- 

serst  heftiger  Fieberanfall    mit  starkem  Sehüttelfroste,   hef- 
tigen   Schweissen,    nächtlicher    Diarrhoe,    bisweilen    Blutab- 

gang  und    fixem  Schmerz  im  linken  Hypo  chondrium.  —   Wech- 
selfieberanfall:    mehrstündiger     Schüttelfrost,     Fieberhitze 

und  mehrstündiger  Schweiss;    constante  Wechselfieberanfälle  mit  coma- 
tösen   Erscheinungen:    Blässe,    Frost   und   Schauder,   blaue  Lippen 
und   Nägel,    krampfhaft   zusammengezogener  nicht    frequenter 
Puls,   massige    allgemeine  Hitze,   rothes  Gesicht   und  Lippen, 
grösserer  voller  Puls,  Durst,  leichter  Schweiss.  —  Verstärk- 

ter Wechselfieberparoxismus.  —  (Der  Wechselfieberfrost  geht 
allmählig   in    eine    einfache  Erschütterung  der  Schenkel  ohne 
Kälteempfindung    über    und    verschwindet    darnach   ganz.)    — 

Tertiantypus    der    Zufälle:    ziehender    Kopfschmerz  *  von    den 
Schläfen  nach  derStirne  zu,  Appetitlosigkeit,  Durst,  massiger 
Stuhl,    oder  heftiges   Stirnkopfweh   gegen  Abend,   oder  Stiru- 33 
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kopfweh,  fliegende  Hitze  im  Gesichte,  Durst,  Schweiag,  Nach- 
mittags; merkliche  Verschlimmerung  der  Zufälle  alle  anderen 

Tage.  —  Quotidian  typus  der  Zufalle.  —  Recidive  Zufälle  im 
Tertiantypus  am  14.  Tage  nach  der  letzten  Gabe  und  am  7. 

Tage  nach  den  letzten  Zufällen;  recidive  Wechselfieber.— Fie- 
berhafter, sich  hebender,  kaum  häufigerer,  aber  schnellerer,  beschleunigter 

(früh  und  1  Stunde  nach  der  Mahlzeit)  oder  auch  langsamer  Puls;  Puls 
und  Herzschlag  immer  frequent,  nie  heftig,  hart,  voll. 

Seele:  Gemeinsames:  Delirien.  —  1)  Exaltationen :  des  Ge- 
müt h  s  (Wahn  sinn):  Heitere  Gemüthsstimmung  bis  zur  Ausgelassenheit.  — 

Ausgebildeter  Wahnsinn.  —  »)  Depressionen:  A.  des  Gemüt hs 
(Melancholie):  Ungemeine  Ruhe,  Trägheit,  Mattigkeit.  — 
Stille  Melancholie.  —  Grosse  Niedergeschlagenheit.  —  Verdriess  li  chkeit, 
üble  Laune,  Gähnen,  Arbeitsunlust.  —  Muthlosigkeit,  wei- 

nerliche hoffnungslose  Gemüthsstimmung«  —  B.  des  Geistes 
(Blödsinn):  Unbesinnlichkeit  und  Unfähigkeit  einen  Gedanken  festzuhalten. 
< —  Langsames  Besinnen  auf  die  Namen  sehr  gewöhnlicher 

Dinge  mit  einem  sehr  zerrütteten  Vorstellungsvennögen ,  verkehrte  Anordnun- 
gen und  Handlungen  zur  Folge  habend,  (dabei  Mangel  an  Fähigkeit  sich  in 

aufrechter   Stellung    zu    erhalten).   —    Stumpfheit.  —  3)  IHUscIUin- 
gen    von  Exaltationen    und  Depressionen    des 
Willens    (Scheue):    Anwandlung    von    Aengstlichkeit ;    grosse   Angst, 
starke  Bangigkeit, 

* 

Köpft  Schwindel  beim  Bücken,  mit  Drehen  im  Kopfe,  oder  dem  Gefühle 
als  wolle  der  Kopf  rückwärts  sinken  (bei  Bewegung  verschlimmert ,  im  Lie- 

gen gebessert);  wie  besoffen  bei  völlig  gesunden  Verstandes- 
kräften, mit  Sausen  in  den  Ohren,  intensiver  Hitze  über  die 

ganzeHaut,  und  vermehrter  Pulsfrequenz;  Schwindel  und  Licht- 
scheu. —  Kopfbetäubung.  —  Tollheit  im  Kopfe,  so  dass  die 

Glieder  dem  Willen  nicht  mehr  gehorchen,  fast  am  Gehen 
hindernd.  —  Eingenommenheit  des  Kopfes  mit  Sausen  im  Kopfe, 
oder  Trunkenheitsgefühl,  in  Schwere  des  Kopfes  übergehend.  —  Kopf- 

schmerz mit  Schwindel  und  Unbesinnlichkeit,  oder  mit  Mattigkeit, 
Schlaffheit,  Gähnen,  Tagesschläfrigkeit,  Verdriesslichkeit, 
erst  in  der  Stirne  und  dann  im  Hinterhaupte;  dumpfer  Kopfschmerz 
mit  Taubheit,  grosser  Angst,  Schwedss  am  ganzen  Körper,  leichtem  Zittern 
in  den  Gliedern,  langsamem  ßulse;  heftiges  Stirnkopfweh  linkerseits, 
bisweilen  ohne,  häufiger  mit  ungemeiner  Aufregung  des  gan- 

zen Körpers  (besonders  des  arteriellen  Systems,  ähnlich  der 
nach  starkem  Weine  oder  Kaffee),  starke  Wallungen  nach  dem 

Kopfe,  sichtbares  Pulsiren  der  Temporal-  und  Frontalarte- 
rien als  solle  der  Kopf  von  einander  gerissen  werden,  mit 

Schwindel,  Gesichtshitze  oder  auch  Gesichtsblässe,  Klingen 
und  Brausen  in  den  Ohren,  vorübergehender  Schwerhörigkeit, 
starkem  Scheine  undFunken  vor  den  Augen,  heftigem  Appetite 
und  Durst,  Aufstossen,  Uebelkeit,  starkem  Blähungsabgang 
nach  oben  und  unten  oder  n  ormalem  Stuhle,  sehr  grosser  Mattig- 

keit, Schweiss  über  den  ganzenKörper,  Pulsus  celer,  frequens, 

fortis,  unruhigem,  von  Träumen  unterbrochenem  Schlafe,  Kopf- 
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Verwirrung,  Peliriuin,  Qoma.  **-  DrGekender  {Sebner*  tfc>  Hinter« 
haupte,  oder  in  der  Stime  und  in  den  Augenhöhlen.  *— •  Aufeinander  pres* 
Bender  Schmerz  in  der  Schläfegegend.  *—  Graben  und  Wühlen«  Stechen  oder 
Priekeln  in  der  Stime.  —Brennen  am  Scheitel.  *—  Dumpfheit  und  Leer* 
Lei t  des  Kopfes  mit  fliegender  Gesichtshitze,  Durst,  Ohrenklin- 
gen.  —  Die  Kopfbeschwerdeö  entstehen  zu  verschiedenen  Ta- 

geszeiten, sind  von  längerer  oder  kürzerer  Dauer*  verschlim- 
mern sich  beim  Bücken,  Gehen  im  Freien,  bei  Bewegung  der 

Augen  und  Wenden  des  Kopfes,  und  erreichen  meist  Abends 

oder  Nachts  den  höchsten  Grad  von  Heftigkeit«  —  Empfindlich- 
keit des  äusseren  Kopfes. 

A.llg^01l:  Zufallen  der  Augen  vor  Mattigkeit  mit  Eingenommenheit  des  Ko- 
pfes. —  Empfindlichkeit  und  Thränen  der  Augen.  - —  Eigentümliche 

Trockenheit  der  Augen.  —  Zusammenziehung  der  Pupillen  nach  vor- 
gängiger grosser  Erweiterung  derselben.  —  T  r  ü  b  s  i  c  h  t  i  g  k  e  i  t ,  wie  ein 

Netz  oder  finsterer  Nebel  vor  den  Augen;  Verdunkelung  des 
Gesichtes;  Schwarz  werden  vor  den  Augen  beim  Fixiren  eines  Ge- 

genstandes; schwarze  Flecken  vor  den  Augen.  * —  Wahrnehmen  der 
Gegenstände  nur  von  der  Seite  beim  Geradeaussehen.  —  Vorübergehende 
(doppelte)  Amaurose.  « —  Starker  Schein  und  Funken  vor  den  Augen. 

OlirCIl:  Heftiges  Klingen  und  Sausen- in  den  Ohren,  biswei- 
len bis  zur  Taubheit  (mit  vorzugfcweiser  Betheiligung  des  linken  Ohres). 

—  Schussweises  Brausen   vor   den  Ohren  wie  von    einem  nahen  Wasserfalle. 

—  Gehörschwäche.  —  Schwerhörigkeit  und  heftige  mehrtägige  Cephalalgie. 

BtaSC:  Heftiges  Nasenbluten. 

Oesirflt:  Blasse,  elende,  erdfahle  Gesichtsfarbe  mit  schinu- 
zigem  Augenweiss  und  glanzlosen  Augen;  ausnehmend  leiden- 

des hohläugiges  Aussehen.  —  Gesichtshitze  (wie  nach  Kaffee), 
des  Abends;  Gesichtsröthe,  Hitze  um  die  Augen  und  Thränen 
derselben  beim  Einfallen  des  vollen  Lichtes«  — -  Hörbares  Kna* 
cken  der  Maxillargelenke. 

IKlind:  Animalischer  Mundgeruch.  —  Blaue  Lippen.  —  Durst,  Hitze, 
Trockenheit  in  Mund  und  Schlund  (nach  dem  Essen).  —  Mund 
voll  Schleim  bei  einem  anginösen  Zustande  in  der  Nacht.  —  Trockene 
Zunge  mit  gelbem,  weissschleimigen,  pelzigen,  oft  bis  an  die 
Spitze  mit  dickem,  an  der  Wurz«l  gelblicht  weissem  Belege 
bedeckt;  mehr  trockene  als  feuchte  Zunge,  nach  der  Spitze  zu  rothe  Papil 
len  darbietend.  —  Geruchloser  Spei  chelfluss.  —  Sehr  vermehrte 
Speichelabsonderung,  oft  mehrere  Tage  anhaltend.  *—  Sehr  blasse 
Mundhöhle. 

KalS  lind  Schlund:  Schmerz  zu  beiden  Seiten  der  Jugularvenen  beim 

Druck  empfindlich ,  nach  dem  Kehlkopfe  ziehend.  —  Unschmerzhafte  Anschwel- 
lung unterhalb  des  rechten  Kopfnickers.  —  Gefühl  von  Trockenheit  und  eines 

fremden   Körpers    im    Halsgrübchen.    —    Kitzel    in    Schlund    und   Kehlkopf. 
—  Anhaltendes    Kratzen    im    Halse,     dann  Rauhigkeit   der   Stimme. 
—  Stechen  und  Brennen  im  Halse.  —  Zäher  Schleim  im  Halse, 

Nachts  zum  Aufhusten  nöthigend.  —  Früh  heftiger  Hals- 
schmerz beim  Schlucken  und  Bewegen  des  Halses,  Abends  ver- 

schwindend. —  Gefühl  von  Zusammenschnürung  des  Oesophagus. 

33* 
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AppOtlt :  Geschmack  wie  verbrämet  oder  lehmig,  pappig,  fade,  zuweilen 
sehr  bitter  bei  ganz  reiner  Zunge,  öfters  hintennach  an  Moschus 
erinnernd.  —  Ekel.  —  Anorexie.  —  Gleichgültigkeit  gegen  Essen  und  Trin- 

ken. * —  Verminderte  Esslust  mehrere  Tage  lang.  —  Appetitlosigkeit, 
nieist  bei  starkem  Hunger.  —  Vermehrter  Appetit  und  Durst 
und  vermehrte  Wärme  des  Magens,  oft  bei  schlechtem  Ge- 
schmacke  der  Speisen.  —  Starker  Appetit  und  Durst.  —  Hef. 
tiger  Hunger  nach  einer  starken  Mahlzeit,  in  vorübergehende 
Weichlichkeit  und  Uebelkeit  übergehend.  —  Heisshunger 
Nachts.  —  Hungermattigkeit.  —  Gefühl  von  Nüchternheit  des 
Magens  bei  gutem  und  bei  mangelndem  Appetite.  —  Durst, 
Nachmittags.  —  Nach  dem  Essen:  Aufstossen  bei  drückendem 
Schmerze  im  Unterleibe  und  Magen  (selbst  nach  Genuss  der 

leichtesten  Speise)  mit  Brustbeklemmung,  Uebelkeit,  Ekel  und  Bre- 
chen bei  zunehmender  Bitterkeit  im  Munde;  Durst,  Hitze,  Trocken- 

heit in  Mund  und  Schlund,  leichtes  Brennen  im  Halse. 

ffiüjgeil:  Luftiges,  bitteres  Aufstossen,  Sodbrennen  und  Blähungs- 
abgang.  —  Rülpsen. —  Uebelkeit  mit  vergeblicher  Neigung  zum  Erbrechen» 
—  Schluchzen.  —  Würgen.  —  Erbrechen  von  fadem  Geschmacke  (Nach- 

mittags), Kopfweh,  Schlaflosigkeit,  Heisshunger  des  Nachts,  vermin- 
derter Appetit,  trockene,  gelblicht  belegte  Zunge.  —  Ekel,  Brechen,. 

Sodbrennen,  Gefühl  von  Zusammenschnürung  des  Magens, 

mehrtägige  Anschwellung  des  Unterleibes,  —  Erbrechen  bei 
Wechsel  fieberkranken.  —  Vollheit  im  Magen  und  gespannter  Leib. — 
Cardialgie,  oft  unausgesetzt,  und  nach  dem  Essen  verschlim- 

mert.   —    Verstärktes  krampfhaftes  Schmerzgefühl  im  Magen. 

—  Zupfender  Schmerz  in  der  Speiseröhre  und  im  Magen.  —  Leichte 
Wärme  in  der  Gegend  des  Magens  und  Zwölffingerdarms  mit 

luftigem  Aufstossen,  fünf  Stunden  dauernd.  —  Unangenehmes  Wärme- 
gefühl im  Magen  mit  Nagen  und  Kriebeln  und  gleichzeitiger  Temperatur- 
erhöhung des  ganzen  Körpers  bei  Backenröthe,  unruhiger  Aufregung  und  sehr 

merklicher  Verstärkung  und  Gereiztheit  des  Pulses;  erhöhte,  bis  zu  lästi- 

gem Brennen  gesteigerte  Wärme  im  Magen.  —  Gefühl  von 
Hitze  im  Magen  von  der  Cardia  ausgehend  und  sich  nach  dem 
Bauche  oder  nach  der  Brust  ziehend;  starke  Hitze  im  Magen, 
mit  Gefühl  von  Spannung  und  Zusammenziehung,  so  wie  mit  Härte  und 
schmerzhafter  Anschwellung  desselben. 

jtt AHCli :  Meteorismus;  aufgetriebener,  gespannter  Leib,  beim 
Druck  du  in  pfsch  merzend,  mit  versetzten,  oder  mit  Abgang  übel- 

riechender Blähungen.  —  Starke  Bewegung  oder  drückende  Schmer- 
zen in  den  Präcordien.  —  Anhaltender,  lästiger  Druck  in 

der  Herzgrube.  —  Wärme  im  Epigastrium  mit  Klopfen  und 
leichter  Geschwülst,  oder  Gefühl  von  Hitze,  welche  sich  über  den  Unter- 

leib, Brust,  Kopf  und  Extremitäten  verbreitet  und  von  heftigem  Kopfweh, 
Stichen  in  den  Schläfen,  anhaltender  Lichtscheu,  Borborygmen  und  Kolik 

begleitet  ist.  —  Spannung  der  Hypochondrien,  besonders  des  linken,  zum 
Lösen  des  Kleides  nöthigend.  —  Allmählig  sich  entwickelnder,  ste- 

chender Schmerz  in  der  linken  Seite.  —  Dumpfer  Schmerz  in 
der  Milz gegend  beim  Druck  verschwindend,  öfters  wiederkehrend.  — 
Druckschmerz  in  der  Milzgegend.  —  Geschwulst  und  Härte 
der   Milz-    und  Lebergegend,   mit   schmerzhaften   Stichen   beim 
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Tiefathnien,    Niesen,    Bücken,    Gehen,    so    wie    nach   Druck;    Leber-  und 
Milzansch wellungen    bei    Wechselfiebern.    —     Unbestimmtes 
Schmerzgefühl    oder    auch  Drucken    in    der  Lebergegend,    durch 
Drück     gemindert,     oder    Gefühl     wie     von    Untersch wärung.    —     Schmerz- 

hafte Stiche  im  Colon  transversum,  schnell  über  den  ganzen  Unterleib  verbrei- 
tet. —  Unangenehmes    Gefühl    in  der  Oberbauchgegend;  Schmerzen  im  Ober- 

bauche,   von    der   Magengegend    aus    nach    dem   Nabel    zu,    beim  Druck  ver- 
schlimmert. —  Schneiden  (und  Winden)  in  der  Oberbauch-  und  Na- 

belgegend,   Abends    heftiger;    Herumgehen    im  Leibe   und    normale  Leibes- 
öffnung,   bei    grosser    Müdigkeit.    —    Lästiges    Spannen,    Drücken  und 

Schweregefühl   im  Unter  leibe.  —  Reissen  im  Bauche,  bei  frequentem,  kleinen, 
gereizten   Pulse.    —    Heftiges    Greifen   und    Raffetf  im  Leibe,    von 
-der   Nabelgegend    nach     der    Brust    zu    steigend.    —     Kolik    mit 
Brennen    im     ganzen    Unterleibe,    Stuhlverstopfung,    Durst ,    heftigem    Kopf-, 
schmerze,    Blutandrang    nach    dem  Kopfe    mit   Pressen    in    den    Schläfen    und 
Klopfen   im    Inneren,    Schwere  des  Kopfes;    sehr    starke  Kolik,    Poltern    und 

Kollern  im  Unterleibe  mit  Windabgang;    Blähungskolik,  früh  minder  hef- 
tig   aber   länger    andauernd   und    mehr  nach  der  Magengegend  zu.   —  Herum- 

gehen,   Poltern    im  Leibe  wie  bei  bevorstehendem  Durchfalle.  —  Schwäche 
der    Unterleibsorgane    (bei    reiner    Zunge    und     reinen    ersten 
Wegen), 

jStllltl:    Starker    Abgang   von   Winden.    —    Vergeblicher    Stuhl- 
drang,    oft    mit    leichtem    Schneiden.    —    Massige,    weiche,    leichte  Leibes- 

öffnung, mit  Poltern  im  Leibe  und  Abgang  vieler  Blähungen.  —  Erst  mus- 
siger,  dann  durchfälliger,  sehr  übelriechender  Stuhl  mitLeib- 
sch neiden    (früh);    d  urch fälliger    Stuhl    mit   Ziehen    und  Schneiden  in 

den   dünnen    Gedärmen.  —  Träger  Stuhlgang;    schwieriger,  nicht  sehr 
harter    Stuhl    (mit    dem    eigenthümlichen    Gefühl    als  stiege  etwas  von  der 
Hand  aus  zur  Achsel  herauf);  retardirte  Leibesöffnung  mit  hartem 
bröcklichten  Stuhle;  harte  Oeffnung,  nur  alle  3,  4  Tage;  Stuhl- 

verstopfung   mit    häufigen,    weissen    breiartigen  Stühlen   wechselnd;    hart- 
näckige Verstopfung  (s,  Rubr.  Fieber). 

After:    Wärmegefühl    vom  After   aus    auf  die  übrigen  Unterleibsorgane  über- 
gehend (nach  klism.  Anw.).  —  Vermehrte  H  ämorrh  oi  dal  be  wegung, 

Jucken   am    Mastdarme,    leichter    Stuhlzwang.  —   Tödtliche  Mast- 
darmblutung. —  Abgang  arteriellen  Blutes  aus  dem  After. 

Harnsystcm:    Thätigeres,    aufgeregteres  Harngefässsystem, 
bei  kräftigerem  Pulse;  vermehrte  Secretion  eines  molkichten,    oder  Mas- 

sen,   klaren    Urins    mit    Harndrang,     nach    vorgängiger    Auftreibung   d-er 
Ober-  und  Unt  erb  auch  gegen  d  und  beschwerlichem  At  he  m  holen. 
—  Vermehrte  und  auch  verminderte  Se  und  Excretion  des  Urins, 
saturirter  Harn,  Harnkrystalle.  —  Spastischer  Urin  mit  Harn- 
krystallen.  —  Copiöser,  saturirter,  rother,  klarer,  oder  trü- 

ber, stark  urinös  riechender  Harn.  —  Stark  schäumender 
Urin,   beim  Erkalten  viel  feinpulveriges,    weissgelblichtes  Sediment  absetzend. 

—  Leicht  sich  zersetzender,  jumentos  werdender  Urin  mit 
sandgelbem  Sedimente  und  Krystallen,  oder  mit  schleimigen  Flocken 
und  lehmfarbigem  fettigen  Niederschlage.  —  Starker  z i e g e  1  -  oder  rosen- 
farbener,  gelb*öth  lichter,  gelbweisser,  scharfriechender,  le  hm  farbi- 

ger oder  lockerer  gelblichter  Bodensatz,  mit  vie  len  wasser- 
hellen Krystallen  aus  einem    mehr    spastischen   Urine,   grossen- 
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theils  bei  vermehrter  E&cretion.  —  Harngries.  —  Nach  dem  Harn- 
lassen vorübergehender  zusammenschnürender  Schmera  vorn  an  der  Harn- 

röhren  mündung. 

Genitalien:  1)  Mftnnlidie;  Depressionen  in  der  Sexual- 
sphäre. —  2)  V^eibllctie  t  Blutiger  Abgang  aus  der  Scheide,  Hitze 

und  Turgescenz  der  Scheide  nach  vorgängiger  Leucorrhoea  menstrualis,  — 
Durchbrueh  der  Reinigung.  *  Zu  früher  Eintritt  der  Reini- 

gung. —  Mutterblutfluss.  — *  Schmerzhafte«  Drängen  nach  dem  Scboosse  zu 
bei  der  Wiederkehr  der  Katamenien. 

RTaSenSChleiinliant:  Schnupfige*  Gefühl  in  der  Nut,  mehrmaliges 
Niesen. 

sLnflrÖfire :  Vorübergehende  Stummheit  (bei  vollem  Bewusstsein  und  sonst 

ungetrübtem  Wohlsein).  —  Versch wellung  und  Zuschnürung  des 
Halses  täglich  Nachmittags  4  Uhr,  Heiserkeit,  tiefer,  bassiger 
Ton  de*  Stimme,  erschwertes  Athemholen,  Hustenreiz,  dumpfer 
Stirnkopfschinerz,  Kopfhitze,  schneller,  beschleunigter,  wei- 

cher Puls,  Durst,  Druckschmerz  in  den  Hypochondrien  beson- 
ders in  der  Regio  epigast.  sinistra,  beklemmender  Schmerz  in 

der  Brust  heim  Druck  auf  den  2.  oder  3.  Brustrückenwirbel, 
Abgang  übelriechender  Blähungen  und  saturirten  Urins;  Angina 
Nachts  aus  dem  Schlafe  weckend,  sehr  beschwerliches  Athem- 

holen, Erleichterung  beim  Aufrichten  im  Bette  undAushusten 
von  Schleim,  rasselnder,  keuchender  Athera,  zum  Theil  Ein? 
genommenheit  des  Kopfes,  Schweiss  über  den  ganzen  Körper, 
besonders  am  Rücken  und  an  den  Beinen,  kleiner,  weichor, 

regelmässiger,  langsamer  Puls,  allgemeiner  Frost  des  gan- 
zen Körpers  namentlich  des  Rückens,  Schmerz  heim  Druck 

eines  der  mittleren  Brus  t  rücke  nwirbel,  Mund  voll  Schleim, 

Durstlosigkeit,  starker  Hunger,  starker  Abgang  von  Blähun- 
gen* —  Hustenreiz  im  Halse  mit  schwerlöslichem  Auswurfe;  schwerlöslicher, 

Tag  und  Nacht  ununterbrochen  fortdauernder  Husten.  —  Trockenes  Hüsteln. 
—  Lockerer  Husten.  —  Starker  Husten  am  Tage  oder  blos  Abends.  — 
Nachthusten:  der  Hustenreiz  geht  von  einer  kleinen  schmerzhaften  Stelle  des 

Halses  aus*  ~  Eine  Art  Keuchhusten.  —  Gallertartiger  Schleimauswurf  beim 
Husten. 

BrilSt:  1)  Irfingrem-  nnd  Bippenfell:  Hitze  in  der  Brust.— 
Benommene  Respiration«  —  Kurzer,  schwieriger  Athem  bei  jeder  stärkeren 
Bewegung.  —  Oppression  der  Brust;  Enge  des  Athems  mit  Auf- 

blähen der  Regio  epi-  und  hypogastrica,  nach  der  Urinentlee- 
rung nachlassend.  —  Hinter  dem  Brustbeine  ein  Gefühl  als  würde  die 

Brust  mit  der  Hand  gepackt.  —  Schmerz  quer  durch  die  Brust,  oder  in  der 
rechten  Seite,  früh  bis  Mittag.  —  Stechender  Schmerz  unter  dem  Brustbeine 
bei  tiefem  Athem  und  raschen  Bewegungen.  —  Anhaltendes  Stechen 
in  der  linken  Brustseite  am  Tiefathmen  hindernd,  nach  der  Aschsel 

heraufsteigend,  beim  Vorwärtsbeugen  gemindert.  —  Druckschmerz  in  der 
linken  Seite  der  Brust,  oder  mitten  durch  die  linke  Brust,  beim  Tiefathmen, 

beim  Rückwärtsbiegen  des  linken  Armes  heftiger,  nachlassend  heim  Stützen 

auf  den  linken  Arm  und  Vorwärtsbeugen  des  Körpers.  —  9)  McrÄ : 
Grosse  Wärme  in   der  Herzgegend,  von  da  nach  dem  Magen  zu  sich  erstte- 
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ckend.  —  Stiche  in  der  Brust  in  der  Gegend  der  Herzspitze,  gleich 
nach  der  Mahlzeit.  —  Herzklopfen. 

Blicken:  Knacken  des  Schultergelenkes.  —  Empfindliches  Wehthun 
der  Brustrückenwirbel  (namentlich  des  1*  2.  und  3.)  beim  Druck; 
Brustrückenwirbel  beim  Frost  empfindlicher,  als  Hals-  und 
Lendenwirbel»  — -  Anhaltende  Kreuzschmerzen. 

Extremitäten:  Mattigkeit  der  Glieder  mit  beständiger  Nei- 
gung zum  Gähmifts  —  Zittern  der  Extremitäten,  namentlich 

der  Kniee,  bei  geringer  Anstrengung,  mit  sehr  beeinträch- 
tigter Herrschaft  des  Willens  über  dieselben.  —  Knacken  in 

den  Gelenken.  —  Krämpfe  der  Extremitäten.  —  Zuckendes  Reis- 
sen  in  den  Gliedern.  — -  Kälte  der  Extremitäten,  Hände,  Füsse, 
S  tirne,  Ohren,  Nase,  —  Blaue  Nägel. 

Oberg'lieder :  Gefühl  in  der  rechten  Hand  als  wenn  einzelne  Tropfen 
einer  Flüssigkeit  sich  von  da  an  nach  der  Achselhöhle  fortbewegten,  ohne 
eigentliche  Schmerzhaftigkeit ,  constant  bei  jeder  Stuhlausleerung.  —  Anhal- 

tendes Reissen  und  Ziehen  in  Händen  und  Füssen,  Stirne  und  linker  Schläfe- 
gegend. —  Heisse  Handfläche. 

Unterglieder :  Lassheit  der  Schenkel,  —  Reissende  Schmerzen  in 
den  Unterschenkeln.  — -  Zittern  in  den  Unter füssen  mit  Wehthun 
der  Knöchel.  — •  öedem  der  Füsse. 

♦     *     * 

Pathologische  Anatomie:  (Bei  T liieren,)  Ziemlich  mit  Blut  gefüllte 
Blutgefässe  des  Gehirns.  —  Sehr  trockene,  eigentümlich  contrahirte,  autfallend 
bleiche  Milz.  —  Im  oberen  Theile  des  Darmkanals,  welcher  ganz  besonders 
trocken  ist,  sind  die  Glandulae  solitariae  des  Zwölffingerdarms  sehr  ausgebildet, 
etwas  entzündet,  einige  Stellen  zeigen  einen  leichten  Anflug  von  Röthe,  die 
Schleim-  und  Muskelhaut  sind  erweicht  und  mit  dem  Finger  leicht  bis  auf  die 
Peritonealhaut  abzuschaben;  der  untere  Theil  des  Darmkanals,  Dick-  und  Blind- 

darm, sind  weniger  weich.  —  Grosse  Schlaffheit  der  Lungen;  etwas  Crepitation 
des  oberen,  keine  des  unteren  Lungenlappens.  —  Bedeutende  Erweiterung  des 
linken  Herz  Ventrikels. 

(Bei  Menschen.)  Anschwellung  der  Leber,  Milz-  und  Gekrösdrüsen.  —  Entzün- 
dung der  Darmschleimhaut.  —  (Aus  Maillots  Sectionsberichten  seiner  mit  enor- 
men Dosen  Chinins  behandelten,  und  deshalb  einer  grösseren  Sterblichkeit 

als  auf  anderen  Stationen  unterworfenen  Wechselfieberkranken,  ergeben  sich 
nachstehende  pathologische  Veränderungen,  an  welchen  der  Chinin  missbrauch 
einen  wesentlichen  Antheil  zu  haben  scheint:  In  Gehirn  und  Rückenmark 
Blutcongestion,  rothe  und  weisse  Erweichung  der  Marksubstanz,  Erguss  von 
Serum;  in  der  Brusthöhle  Hypertrophie  oder  Erweiterung  des  linken  Ventri- 

kels, vermehrte  Ansammlung  von  Serum  im  Herzbeutel;  in  der  Bauchhöhle 
punktirte  Röthe,  oder  Erweichung  der  Magen-  und  Darmschleimhaut,  voluminöse, 
erweichte,  in  weinfarbigen  Brei  aufgelöste  Milz,  blutgetränkte  Leber)« 

JB.    Chininum  Jiydrocyanicum* 

Chin.  hydroc.  —  Blausaures  Chinin.  —  Annales  de  med.  Beige  Aout  1836;  Schmidt'* 
Jahrb.  der  ges.  in-  u.  ausl.  Med.  Bd.  XVHI.  No.  VI.  S.  292. 

Taumelndes  Torkeln.  —  Grosse  Hitze  des  ganzen  Körpers.  —  Hartervol- 
ler Puls.  —  Heftiger  Schweiss  auf  der  Brust.  —  Angst.  —  Geröthete  Con- 

junctiva.  —  Sehr  erweiterte  Pupillen.  —  Thränenfluss.  —  Ohrenklingen.  — 
Taubheit.  —  Röthe  und  Anschwellung  des  Gesichts*  —  Zuckungen  in  den  Ge- 

steh tsmuskeln  der  linken  Seite.  —  Speichelfluss.  —*•   Stottern.  —  tJnwillkührli- 
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eher  Harn-  und  Sauienabgang.  —  Sehr  beengte  Respiration.  —  Schmerz  in  der 
Gegend  des  zweiten  Halswirbels.  — >  Convulsionen  der  oberen  und  unteren  Ex- 
tremitäten. 

(Bei  einem  27jährigen,  feit  langer  Zeit  an  un regelmässigen  Wechselfieber- 
anfallen  leidenden  Manne  nach  einer  Gabe  von  50  Gran). 

€•    Chininum  muriaticum. 

Chin.  mur.  —  Chinium  salitum,  s.  hydrochloricnm,  Hydrochloras  Chinii  8.  chinicus, 
—  Salzsaures  Chinin.  —  Beobachtung  von  Noack. 

Grosse  Mattigkeit.  —  Leiser  Nachtschlaf.  —  Abendliche  Gesichts- 
röthe.  —  Leichter  Schwindel  beim  Aufstehen.  —  Ungeheure  Geilheit,  Ru- 
thensteifigkeit  und  Samenverlust,  zu  unnatürlicher  Befriedigung  des  Geschlechts- 

triebes nöthigend  (gleichzeitig  Gesichtsrölhe).  —  Brustbeklemmung  und  Drücken 
unter  dem  Brustbeine.   —   Schmerz  durch  alle  Glieder,  früh. 

(Bei  einem  69  Jahre  alten,    an  Hemiplegie  leidenden  Manne  nach  6  Gran 
Chinin,  mur.). 

Klinik. 

Alte  Schule:  Krankheiten,  acute  und  chronische,  welche  etwas 
Periodishes,  Typisches,  periodische  Verschlimmerungen  zeigen 

(je  reiner  die  Intermissionen,  desto  sicherer  die  "Wirkung).  —  Alle  diejeni- gen Schwächezustände,  die  augenscheinlich  durch  eine  dem  Rü- 
ckenmarke feindlicheLebensweise  hervorgerufen  werden  (Mitt/re); 

allgemeine  Schwäche  des  Körpers  nach  fieberhaften  Krankheiten  und  Rheumatis- 
men (Double,  van  Ma einen  u.  A.).  —  Leichte  Erkältlichkeit  des  Körpers  (Erd- 

mann). —  Acuter  Rheumatismus  (Double,  Wittke);  heftige,  an's  Periodi- 
sche grenzende,  rheumatische  Schmerzen  (Chin.  mur.  Spielmann).  —  Gicht 

(JScudamore) ;  giehtisch- nervöse  Zustände  (XMttke);  Intermittens  arthritica.  — 
Lymphatische  und  andere  Obstructionen  (v.  Hirsch).  —  Skropheln  (Magendie, 
Strathing).  —  Krampfkrankheiten  und  Neuralgien,  mit  und  ohne 
periodischen  Typus  (Roloff);  heftige  unwillkürliche  Muskelzuckungen  (Ma- 
ffendie);  periodische  Krämpfe  des  Kopfes,  des  Gesichtes  und  der  Arme;  Convul- 

sionen, mit  einiger  Periodicität,  wie  bei  Hysterie,  Manie  etc.  (Piorry).  — 
Eclampsie  (Günther).  —  Epileptischer  Schwindel,  mit  Beibehaltung  des  Bewusst- 
seins  und  mit  Bewegung  der  Hände  und  Füsse  (Boudelocque) ;  Epilepsie  (Piorry y 
Classen).  —  Lähmung  (mit  hinzugetretener  Intermittens ;  Kremers)  ;  Paraplegia 
(Günther).  —  Apoplexia  nervosa  (Günther).  —  Säufersiechthum  (Troxler).  — 
Scorbut  (Weissbrod,  Kittel).  —  Wassersucht  (Wittmann  u.  A.)9  bei  der  nach 
Wecbselfiebern  entstandenen  vorzüglich  Chin.  mur.  (Spielmann,  Siedmo- 
grodzky  u.  A.).  —  Vergiftung  durch  Vipernbiss  (Palumbo,  SiynoreUi).  — 
Blattern,  Rotheln  und  Scharlach  (Hanault  empfiehlt  hier  das  Chinin  als  Prä- 

servativ). —  Rose  (Elliotson,  Magendie),  namentlich  beim  Uebergang  in  Gan- 
grän (John  Miles).  •—  Exantheme  mit  bösen  Complicationen  (Variolae  confluen- 

tes  haemorrhag;  Rilltet,  Barthez).  —  Blasenfieber  mit  Tertiantypus.  —  Morbus 
maculosus  mit  Octaviantypus.  —  Herpes  der  Nasenmündung,  regelmässig  im 
Herbste  erscheinend  und  im  März  abtrocknend  (Chili,  mur.;  Rhode). —  Agryp- 
nie  (Barbier).  —  Wechselfieber,  ein-,  drei-,  viertägige,  doppelte 
und  verdoppelte,  einfache,  complicirte  und  larvirte,  einheimi- 

sche und  epidemische,  gute  und  bösartige;  symptomatische  Inter- 
mittens, Manie,  Prosopalgie,  Nasenbluten,  Kolik,  Metrorrhagie,  Peripneumo- 

nie  etc.;  Wechselfieber  die  mit  Abdominaltyphus  verwechselt  werden  (Seidlitz). 
—  Folgekrankheiten  des  Wechselfiebers,  namentlich  Wassersüchten 
und  Anschwellung  parenchymatöser  Eingeweide;  Morbus  Hollandicus  (Schmidt, 
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Brosius),  —  Hemitritaeus  dacicus  (Chiniodin;  Dreyer).  —  R  emitttirende 
Fieber  (Double,  Callou,  Menard,  Witlmann,  van  Mannen,  Ith,  Maillot,  Bar- 

bier u,  A.);  Febris  remittens  cum  statu  infiammatorio  intestinorum  (Pointe),  — 
Febris  rheumatica  (Wittke);  remittirende  Adominalfieber  und  sogenannte  gas- 
trisch-nervÖse  Schleim-  Gallen-  und  typhöse  Kindbettheber  (Plagge) ;  die  nicht 
selten  zweifelhaften  typhösen  Formen,  welche  entschieden  in  der  Gangliensphäre 
keimen  und  wachsen,  dennoch  aber  mit  fixen  Schmerzen  im  Rückgrate  verbunden 
sind  (Wittke);  Typhus,  Abdominaltyphus,  Petechialtyphus  (selbst  pro- 

phylaktisch, Barbier,  Plagge,  Seidlitz,  Dupre,  Elliotson,  Burker ,  Wittmann, 
John  WBrien  u.  A.);  Rilliet  und  Barthez,  Assistenzärzte  am  Höpital  des  En- 
fans  malades  in  Paris,  ziehen  aus  ihren  Beobachtungen  im  Betreff  der  Behand- 

lung des  Typhus  mit  Chinin  folgende  Schlüsse:  1)  dass  das  seh  wefels.  Chinin 
im  Typhus  bei  Kindern  den  Puls  langsamer  mache  und  ausserdem  kleiner  und 
unregelmässig;  2)  dass  es  eine  nicht  minder  merkwürdige  Einwirkung  auf  die 
thierische  Wärme  äussere,  die  sich  gleichzeitig  mit  der  Verlangsamung  des  Pul- 

ses vermindere  und  verschwinde;  3)  dass  es  in  gewissen  Fällen  sehr  reichlichen 
Schweiss  hervorrufe;  dass  nach  unbestimmter  Zeit  eine  Abschuppung  der  Ober- 

haut, ähnlich  der  Erhebung  der  Epidermis  durch  Serum  in  Folge  eines  Vesica- 
torssich  einstelle;  5)  dass  der  Kräftezustand,  und  das  Ansehen  der  Kranken  sich 
ziemlich  schnell  bei  seinem  Gebrauche  bessere;  6)  dass  es  nie  die  Bildung  eines 
russigen  Ueberzugs  der  Lippen,  Zähne  oder  Zunge,  nie  Auftreibung  des  Unter- 

leibes und  Vermehrung  der  Diaphoresis  zur  Folge  habe^  sondern  im  Gegentheil 
die  Anschwellung  der  Milz  verhindere,  Rückkehr  des  Appetits  begünstige  und  die 
Hirnsymptome  nie  verschlimmere;  7)  dass  bei  denen,  welche  sterben,  das  schwe- 

feis. Chinin,  wenn  es  auch  einmal  eine  leichte  Reizung  des  Magens  veranlasst 
zu  haben  scheine,  nicht  nur  keine  Entzündung  der  Intestinalscheimhaut  erzeugt 
habe,  sondern  sogar  eine  günstige  Einwirkung  auf  die  Vernarbung  der  Geschwüre 
und  die  Grösse  der  Milz  geäussert  zu  haben  scheine;  (die  Gaben  waren  10  Gran 
in  24  Stunden,  1  Gran  alle  Stunden  für  die  ältesten,  und  die  Kinder  waren  6  bis 
14  Jahr  alt).  —  Cholera  asiatica  (Plagge,  Sachs).  —  Gelbes  Fieber,  besonders 
im  2.  Stadium  (Plagge),  oder  im  Stadium  des  Collapsus.  —  Ostindische  ende- 

mische Fieber.  —  Orientalische  Pest  (Plagge).  —  Katarrhalische  Nervenheber. 
(Wittke).  —  Lentescirende  Nervenfieber  (Wittke.)  —  Lentescirende  hekti- 

sche Fieber  (Spielmann  u.  A.)  —  Hydrocephalus  acutus  (Münchmeyer)  — 
Hemicrania  rheumatica  in  veter  ata  (Opperty  Lassaive). —  Hysterische  Kopfschmer- 

zen.—  Intermittirende  Cephalalgie.  —  Intermittirende  Ophthalmie.  — • 
Iralgie  und  Supraorbitalneuralgie.  —  Erethische  Amaurose  mit  intermittirendem 
Charakter.  —  Intermittirender  Ohrenschmerz.  —  Intermittirendes  Nasenbluten.  — 
Prosopalgie,  mit  und  ohne  intermittirenden  Typus;  halbseitiger  Gesichts- 

schmerz; periodischer  Gesichtsschmerz  des  Supra-  und  Infraorbitalnerven.  —  In- 
termittirendes Zahnweh.  —  Intermittirender  Ptyalismus  (Rossi).  —  Intermitti- 

rende Magen  äff ectionen,  z.  B.  Sodbrennen.  —  Dyspepsie  (Strathing,  Vulpes 
u.  A.) ;  nervöse  Dyspepsie  mit  Abmagerung  und  Consumtionsfieber  (Stanelli), — 
Milz gesch wulst.  —  Intermittirende  Diarrhoe.  —  Profuser  Hämorrhoidalfluss 
(Klokow).  —  Mictus  cruentus  intermittens  (Dumpf),  —  Intermittirende  Harn- 

ruhr (Rehfeld), —  Hodengeschwulst  mit  intermittirendem  Typus. —  Mutterblutfiuss 
(van  Mannen),  —  Wittke  versichert,  dass  das  Chinin  ihm  bei  Wöchnerinnen, 
bei  denen  sich  periodische  Leiden  in  den  ersten  14  Tagen  nach  der  Niederkunft 
zeigen,  so  wie  da,  wo  bei  schwer  Entbundenen  nach  grossem  Blutverluste  sich  je- 

ner ominöse  Schüttelfrost  einfand,  der  häufig  alle  6  Stunden  pünktlich,  manch- 
mal auch  seltener  eintritt,  und  einem  heftigen  Schweiss  mit  Nachlass  der  Unge- 

heuern Herzensangst  zur  Folge  hat,  nichts  geleistet  habe. —  Tripper  und  Weiss- 
iiuss  mit  intermittirendem  Character  (Christin,  Günther).—  Keuchhusten  (Rich- 

ter, Dewees,  nach  Tortual  besonders  im  letzten  Stadium).  —  Asthma  periodi- 
eum,  intermittens  (Rhode),  oder  spasmodicum  symptomaticum  (Kürst)  —  Inter- 

mittirendes Blutspucken.  —  Peripueumonia  intermittens.  —  Heftiger  Husten  mit 
Verdacht  von  Lungentuberkeln,  mit  unregelmässigen  Fieberanfällen,  wahren  col- 
liquativen  Nachtsch weisen ,  grosser  Mattigkeit  und  Abmagerung  (Simon  jun.)  ; 
chronische  Peripeumonie  unter  dem  Anschein  von  Phthisis  nulmonalis  im  2. 
Stadio  (Lima  Leitas);  Schleimblennorrhoen  der  Lungen,  welche  den  Charakter 
der  Schleimschwindsucht  annehmen  (Niemann) ;  Lungen-  und  Luftröhren- 
schwind  sucht  und  hektische  Fieber  (Double,  van  Maanen  q.  A.);  ner- 

vöse Schwindsucht  (Wittke)',  beginnende  Lungenphthisen,  bei  sehr  ver- 
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breiteten!  Schleimrasteln  und  dem  nicht  entsprechenden ,  in  seiner  Qualitiü  aber 
verdächtigen  Auswurfe;  nach  Asmus  leistet  das  Chinin  Vorzügliches  in  1) 
Phthisen  durch  Ansteckung  entstanden,  2)  Phthisen,  welche  nach  andern  die 
Kräfte  Terzehrenden,  nicht  chronischen  Krankheiten  entstehen,  3)  Phthisen,  welche 
Wöchnerinnen  befallen.  —  Intermittirende  Stenocardie  (Sundeliri).  —  Begin- 

nende Lähmung  der  Extremitäten  aus  gewissen,  dem  Rückenmarke  feindlichen 
Ursachen,  Zittern  der  Hände,  unsicherer  Gang,  öfterer  Schwindel  mit  Angst  in 
den  Praecordien  (Wittke).  —  Ischias,  mit  und  ohne  intermittirenden  Character. 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:  Das  Chinin 
wirkt  specifisch  auf  das  Rückenmark  und  seine  Nerven;  die  Erst- 

wirkung des  Chinins  besteht  in  nervösem  Erethismus,  die  Nach- 
wirkung in  Depression  der  Lebensthätigkeit  mit  vorherrschen- 

der Sensibilität»  Das  Chinin  eignet  sich  vorzüglich  für  venöse 
und  nervöse  Constitutionen,  so  wie  für  das  cholerische  Tempera- 

ment. Krankheiten,  deren  Typus  eine  entschiedene  Periodicität 
äussern,  zumal  wenn  die  Intermissionen  rein  sind,  oder  wenn  die 
Paroxismen  einen  venös-  congestiven  Character  zeigen,  finden 
in  dem  Chinin  ein  vorzügliches  Heilmittel.  In  der  Rubrik  „alte 
Schule"  sind  eine  Menge  von  Fällen  verzeichnet,  in  welchen  das  Chinin  nach 
dem  homöopathischen  Heilgesetze  angewendet  und  bewährt  gefunden  worden  ist, 
weshalb  es  genügt  dorthin  zu  verweisen.  Characteristische  Erscheinungen, 
welche  für  die  Anwendung  des  Chinins  eine  Indication  abgeben,  sind  folgende: 
allgemeine  Abgeschlagenheit,  schnelle,  starke  Niederlage  der  Kräfte, 
Gliederzittern,  Einschlafen  der  Glieder  und  Nervenzucken,  Convulsio- 
nen,  Para~  und  Hemiplegie,  Hydropische  Anschwellung  von  Bauch 
und  Scrotum,  kalte  Haut,  Schlaflosigkeit,  Gähnen,  Pandiculationen, 
deutliche  Intermissionen  oder  auffallende  Remissi  onen  ,  allge- 

meine symptomatische  Schweisse,  frequenter  Puls,  zitternder,  kaum 
fühlbarer  ,  oft  aussetzender  Puls ,  Niedergeschlagenheit ,  Angst ,  Irrereden, 
Bewusstlosstgkeit ,  Ohnmacht,  Apoplexie,  Schwindel,  Kopfschwere,  heftiger 
Stinikopfschmerz  mit  Uebelkeit,  Thränen  der  Augen,  Lichtscheu,  Trübsichtig- 
keit,  fast  völlige  Blindheit,  Erweiterung  der  Pupillen,  geröthete  Conjunctiva  und 
Sclerotica,  Ohrensausen,  zugespitzte  Nase,  erdfahle,  schmutzige  Ge- 

sichtsfarbe, verzogenes  Gesicht,  Prosopalgie^  Mundausschlag,  schwache  Stimme, 
unverständliche  Sprache,  kalte,  etwas  bläulichte  Zunge,  dicker,  schleimiger 
Zungenbeleg,  kreideweisse  Zunge,  schmutzig  gelblicht  belegte 
Zunge,  übermässiger  Hunger,  Durstlosigkeit,  Durst,  beschwerliches 
Schlingen,  Status  gastricus,  Heftiges  Erbrechen,  namentlich  von  Galle, 
schmerzhafte  Magengegend,  Magenkrampf,  Präkordialangst,  Spannen  in  den 
Präcordien,  Druck  im  Epigastriuin,  Stiche  in  den  Hypochondern,  Schmerzhaftig- 
keit  des  linken  Hypochonders,  Auftreibung  der  Leber  und  Milz,  aufge- 

triebener Unterleib,  fürchterliche  krampfhafte  Unterleibsschmerzen ,  Enteri- 
tis, harter,  zuweilen  dunkeigefarbter  Stuhlgang,  galliger  Durchfall,  Abführen 

wässriger,  farbloser  Flüssigkeit,  blutige  Stühle,  Tenesmen,  sparsame  Urinsecre- 
tion,  strohgelber  Urin,  Harnkrystalle,  ziegelrothe  Harnsedimente, 
Depression  der  Sexualsphäre,  Abgang  blutigen  Wassers  aus  der  Scheide, 
Heiserkeit  und  Asthma,  Seufzen,  beschwerliches Äthemholen, Pleuritis, schwa- 

cher, weit  ausgedehnter  Herzschlag,  Rückenwirbelschmerz  (beim  Druck),  ge- 
schwollene Füsse.  —  Das  Chinin  kommt  in  nachstehenden  Fällen  vorzüglich  in Betracht:  Convulsionen  der  Schwangeren  und  Gebährenden. —  Marasmus  senilis 

praematurus.  —  Febris  nervosa  versatilis  et  stupida.  —  Typhus.  —  Puerperalfie- 
ber.-- Delirium  tremens. —  Apoplexie. —  Hemeralopie. —  Amaurose. —  Lithiasis. 

—  Diabetes.  —  Abortus.  ~  Asphyxia.  —  Lungenblennorhoen.  —  Herzerweite- 
rung. —  Myelitis  cervicalis  (Halsweh,  Bräune,  Dysphagie,  Zusammen- 

schnüren des  Halses,  Wasserscheu,  Lähmung  der  obern  Extremitäten), 
thoracica  (asthmatische  Beschwerden  ohne  Husten,  Angst,  Herz- 

klopfen, Aussetzen  und  Ungleichheit  des  Herz-  und  Pulsschlages,  Magen- 
schmerz,  Schmerz  in  der  weissen  Linie),  lumbalis  (dy speptische  Be- 

schwerden, Kolik,  Darmverstopfung,  Harnverhaltung  oder  unwillkührlicher 
Abgang  des  Harns  und  Stuhls,  Meteorismus,  Abzehr uhg  und  Lähmung 
der  unteren  Extremitäten)»  —  Spondylitis,  *—  Tabes  dorsalis,  besonders in  Folge  von  Seminalschwächung.  <*-  Vgl.  China  und  Cinchoninum. 
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^ffffÄ^V^'J  <?ab«  CChininHechlhum)  Ferr.  Deco.tnm   Salep,  gerb- 

«ssffbiSffÄ  'oh;rcboe?f.rov6u  cwhf„',Decoctnm  Cor,ici-  äLS~* 
rnZyra^dte^lLHteXtirXT!l:mm-  An=ust-  Antim-  taTt-  Aran.   ArD.  Ars.   Bell. 

stpäs.  Su%ss  arwrvS:  ̂ c„aMosch-  n»  ™* »-  -■ 
^rt^„frT6^%°72elÄn„detere  *"■"»  """'  W#*"  ün<1  "*  ̂  «»l»e:  1  bis  2  Gran  des  reinen  schwefeis.  Chinins,  oder  den  1.  —  2  Verrei- bung  mehrmals  nach  Umständen  täglich  wiederholt. 

64.  Cicuta. 

wL^r""]^  Cicotariaaquarfca  Wi.,  Corlandrnm  cicnfaÄoiA.—  Giftieer 
7. Z  ?  ' n 1,^'IIffu,he"ff- "  S  J •  V  exn a '•' Cl- V-  Ord.2.Pentandria Digynia. of7. n  at  ural. :  ümbelliferae Juss.  -  Jiahnemanns  reine  Arzneimittellehre,  2teAnfl.  Dresd M- Leipzig  1827.   Bd.   VI.  S.  261.  -  Cnspert  Wochenschr.  f.  d    ees    Heilk    l«uui 

hT\  K  Q«  t™'  3°3J):  ~^'Sf"P("-  6ross'  Arch.f.d.hom.Heilk.  Bd  XV? Hit.  3    S.  98.  —  irtbmer.  die  Wirk,  der  Arzneimitt.  «.  Gifte  im  ges.  thier.  Kön> 

S  ,Bd-  "j  S:  ä69-,  -  ?•  ̂ mmo»,  Neue  Zeitschr.  f.  Natnr-  ond  Heük.  Bd  I. Heft.  1.  -  Berl.  med.  Zeit.  Jahrg.  5.  No.  11.  _  JB„SC»,  Jtfentf*  ..  Rit„e„  L. me.ns.  deutsche  Zeitsch.  f.  Geburtskunde.  Bd.  IV.  Hft.  2.  -  SeneJik  Bemerk 
hb.  d,  Krankh.  der  Brust  and  ftxhseldrüsen,  Breslau  1826.         *",f""fr»  a«meik. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeines:    Stechende  Schmerzen  (Kopf ,  Augen,  Herzgrube, Ach- 
sel, Arm,  Finger,Ferse);  brennendes  Stechen  (Hüftbein).  -  Reisse.nde  Schmer- 

z  e  n  (Kopf,  Steissbein,  Arme,  Schenkel,  Fussknöchel)   ZiehendeSchineNsen 
(Hab,  Genitalien). -  D  r  ü ck e n d e  S  ch m  e r z e  n  (Kopf,  Augen, Herzgrube, Kehl- 
J°E  u  ITl''  b/en°ender  DfUck  (Mag('n)--  Geschwür  seh  merz  fSchoos, Schulterblatt,  Arm.  -  Brennen  (Hals,  Magen,  Brust),  -  Kriebeln 
(Stirn  .Ober-  und  Unterschenkel,  Fusssohlen).  -  Klopfen  in  der  Herzgrube.  — Wundheitsschmerz  wie  von  Stoss  oder  Schlag  (hinter  den  Ohren 
au  der  Nase,  am  Darmbeinrande,  ain  Thorax).  -  Klamm  artige  und spannende  Schmerzen  (Hals,  Halsmuskeln).  —  Stösse  durch  den 
Korper,  besonders  in  der  Herzgrube,  in  den  Rückenwirbeln  und  Obergliedern  — 
Zucken  im  ganz  e  n  Körp  er,  vorzüglich  am  Kopfe,  in  der  Achsel,  in  den Armen,  Fingern  und  Untergliedern;  wissendes  Zucken  im  Steissbeine  —  To 
uische  Krämpfe  der  heftigsten  Art,  so  dass  die  gekrümmten  Finger  we- 
der  aulgebogen,  noch  die  Gliedmassen  gebogen  oder  ausgedehnt  werden  kön- 
nen.  —  Allgemeine,  oft  ungeheure  Convulsionen  —  Epilepti- sehe  Zuckungen  (besonders  bei  Kindern  <i„d  jungen  Mädchen);  Hin-  und Herwerfen  der  Glieder;  krampfhafte  Glieden  erdrehuiigen  und  Aurwerfen  des Körpers;  Fallsuchtanfälle  in  kürzein  oder  längern  Zwischenzeiten  wie- 

derkehrend, mit  wundersamen  Bewegungen  des  Kopfes  und  Oberkörpers,  Kinn- backenkrampf  schäumendem  Munde,  aufgedunsenem,  bläulichten  Gesichte  (oder Lnehrablaue) ,  hervorgetretenen  Augen,  Erbrechen,  schwachem  Pulse,  rforii. ehe.,,  Verluste  des  Bewustseins  und  kaum  wahrnehmbarer  oder  unterbrochener 
Respiration;  vorher  seltsames  Gefühl  im  Kopfe,  grosse  Empfindlichkeit  der 
Augen  gegen  das  Licht,  Delirien  (mit  Hemmen«,)  und  langwnjer  Pul»  j  meist 
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tritt  der  Anfall  ohne  Vorboten  ein  und  beginnt  alsogleich  unter  plötzlichem 
Niederstürzen;  nachher  freier  Athem,  verstandloses  Daliegen,  Uncmpfindlich- 
keit,  Lethargie. —  Kataleptische  Zustände,  mit  schlaffem  Herunterhän- 

gen der  Glieder  und  Athemlosigkeit.  —  Tetanus  (Opisthotonus)  und 
Trismus.  —  Bewegungslosigkeit;  krampfhafte  Steifheit  des  gan- 

zen Körpers  mit  Kälte  desselben.  —  Unempfindlichkeit  am  ganzen 
Körper.  —  Zittern  der  Glieder.  —  Gefühl  als  sei  der  ganze  Körper 
angeschwollen  und  zugleich  beim  Liegen  im  Bette  ein  Zusammenfahren  wie 

beim  Fallen  aus  dem  Bette. —  Abspannung  und  grosse  Mattigkeit. — 
Ohnmächten,  zuweilen  von  einem  lethargischen  Zustande  gefolgt;  Aengstlich- 
keit,  Gesichtssch weiss,  Zittern  der  Hände  und  Gefühl  am  Herzen  wie  bei  be- 

vorstehender Ohnmacht.  —  Congestionen  nach  den  Organen  der  Kopf-, 
Brust-  und  Bauchhöhle,  so  wie  nach  dem  Rückenmarke.  —  Blutflüsse  aus  Oh- 

ren und  Magen. 

Hlint:  Brennendes  Jucken  über  den  ganzen  Körper.  —  Schwarze  Flecken  auf 
der  Haut.  —  Linsengrosse  Ausschlagserhöhungen  im  ganzen  Gesichte,  an  den 
Händen,  am  Daumenballen,  von  dunkelrother  Farbe,  beim  Entstehen  einen  bren- 

nenden Schmerz  verursachend,  in  eins  zusammenfassend  und  9  Tage  anhal- 
tend, worauf  eine  drei  Wochen  dauernde  Abschuppung  erfolgt;  starker  Aus- 

schlag im  Haarkopfe,  im  Gesichte  und  an  den  Ohren;  Ausschlagsknospen  un- 
ter und  vor  den  Ohren,  in  der  Spitze  mit  Eiter  gefüllt  und  schmerzhaft  wie 

ein  Schwär.  —  Ein  rothes  Bläschen  auf  dem  Schulterblatte,  beim  Befühlen 

sehr  schmerzhaft;  brennend  juckendes  Bläschen  auf  der  Oberlippe.  —  Ge- 
sichtsrose. 

ISclilaf:  Oefteres  Gähnen  und  grosse  Schlaf  rigk  ei  t.  —  Schlaf- 
sucht. —  Schlaflosigkeit;  öfteres  Erwachen  aus  dem  Schlafe  mit  einem 

schmerzhaften  Schweregefühle  im  Kopfe,  oder  mit  allgemeinem  Schweisse. — 
Nächtliche  lebhafte,  die  Begebenheiten  des  vergangenen  Tages  enthaltende, 
oft  un erinnerliche  oder  verworrene  Träume  voll  Unruhe. 

Fieber:  Kaltes  Ueberlaufen  an  den  Schenkeln,  davon  Kälte  in  den  Armen 

wie  aus  der  Brust  kommend.  —  Frostigkeit,  verminderte  Temperatur  der  Haut, 
Eiskälte  des  Körpers.  —  Ungemein  starke  Hitze  in  allen  Körpertheilen.  — 
Kleiner,  langsamer,  oder  nicht  fühlbarer  Puls. 

Seele:  1)  Exaltationen :  A.  desGemüths  (Wahnsinn):  Gleich- 
mütigkeit gegen  Alles.  —  Unruhe.  —  Bezweifeln  der  Wirklichkeit  der  Vor- 
handenen Umstände.  —  Verwechselung  des  Gegenwärtigen  mit  dem  Vergan- 

genen. —  Falsche  Vorstellungen  von  ganz  gewöhnlichen  Verhältnissen,  Wahr- 
nehmen derselben  in  einem  ganz  fremden,  fast  furchtbaren  Bilde,  wie  beim 

Erwachen  aus  einem  hitzigen ,  verschiedenartige  Gestalten  vorgaukeln  - 
den  Fieber.  —  Gedankenlosigkeit,  Unbesinnlichke.it,  Sin- 

ne nbetaubung.  —  Grosse  Betäubung  und  Abspannung.  —  Berau- 
schung. —  Besinnungslosigkeit.  —  B.  des  Geistes  (Verrückt- 

heit): Kindische  Anhänglichkeit  und  Freude  über  die  Gegenstände.  —  Nach 
ungewöhnlichem  Schlafe  Hitze  des  Körpers,  Springen  aus  dem  Bette,  wahn- 

sinniges Treiben  von  allerhand  Narrheiten,  Tanzen,  Lachen,  Umherhüpfen, 
Händeklatschen,  häufiges  Weintrinken  und  dabei  sehr  rothes  Gesicht,  die  ganze 
Nacht  hindurch.  —  Rasendes  Delirium.  —  Dummheit,  Taumel,  Lachen, 

Beissen,  später  Starrheit  und  Schlaflosigkeit.  —  ft)  Depressionen: 
des  Gemüthes  (Melancholie):  Niedergeschlagenheit  Traurigkeit;  Wim- 

mern, Winsein  und  Heulen.— 3)  IWischnnjyjcit  von  Exal- 
tationen Und  Depressionen:  des  Willens:  Geringschätzung 
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lind  Verachtung  der  Menschheit;  Flucht  vor  Menschen,  Verabscheuen  ihrer 
Thorheiten  im  höchsten  Grade,  Zurückziehen  in  die  Einsamkeit;  Mangel  an 

Zutrauen  zu  den  Menschen  und  Menschenscheu.  —  Aengstli  chk  ei t,  hef- 
tiges Ergriffenwerden  bei  Erzählungen  von  traurigen  Ereig- 

nissen; ängstliche  Besorgniss  wegen  der  Zukunft.  —  Grosse  Schreckhaftig- 
keit. —  Argwohn;  Aufgeregtheit  und  Neigung,  Alles  von  der  gefährlichsten 

Seite  zu  betrachten. 

Kopf:  Schwindel,  Taumel,  trunkenes  Wanken,  mit  Neigung  vor- 
wärts nach  links  zu  stürzen,  wirkliches  Hinfallen  zur  Erde  und  (laut- 

loses) Herumwälzen  darauf.  —  Wahn  als  bewegten  sich  alle  Gegenstände  im 
Kreise,  oder,  als  schwankten  sie  von  einer  Seite  zur  anderen,  mit  der  Einbil- 

dung eignen  Wankens  und  dem  hieraus  hervorgehenden  Streben,  sich  fe- 
ster stellen  oder  setzen  zu  wollen  ,  wobei  das  Auge  wie  geblendet 

wird.  —  Eingenommenheit  des  Kopfes,  früh;  Kopf  wie  dumm  und  da- 
misch, zuweilen  mit  Schüttelfrost  und  dem  Gefühle  als  sei  der  Hals  steif  und 

die  Muskeln  zu  kurz.  —  Betäubung  und  Schwerheitsgefühl  im 
Kopfe.  —  Früh  schnell  vorübergehendes  Gefühl  im  Kopfe  als  sei  das  Ge- 

hirn locker  und  würde  erschüttert.  —  Starkes  Kopfweh  im  Hinterhaupte  wie 
dumpfer  Druck  (mit  etwas  Schnupfen  dabei).  —  Halbseitiger  Kopfschmerz  wie 
Drücken,  mehr  äusserlich.  —  Von  beiden  Seiten  zusammendrückender  Kopf- 

schmerz. —  Drückend  betäubendes  Kopfweh  äusserlich  an  der 
Stirne  in  der  Ruhe. —  Drückender  oder  stechender  Schmerz  auf  dem  Stirn- 

beine.—  Ziehende  Stiche  längs  den  Augenbraubogen  hin.  —  Stechender 
Kopfschmerz,  mit  grosser  Empfindlichkeit  des  Kopfes  und  daher  bei 
jedem  Oeffnen  der  Thüre  und  bei  jedem  auch  gar  nicht  laut  gesprochenem 
Worte.  —  Heftiger  reissender  Kopfschmerz.  —  Hämmerhder  Schmerz  in 
der  Stirne.  —  Ameisenkriebeln  in  der  Stirne,  —  Aengstli chkeit  im  Kopfe. 
—  Zucken  und  Rucken  des  Kopfes,  mit  Zucken  in  den  Armen, 
und  Behinderung  die  Worte  gehörig  auszusprechen.  —  Opisthotonus. — 
Vergehen  der  Kopfschmerzen  beim  Aufrechtsitzen  und  Erleichterung  derselben 

durch  Blähungsabgang.  —  Nach  dem  Kopfweh  anhaltende  Verdüste- 
rung. 

JLllgQIl  *•  Hitze  und  Brennen  um  die  Augen  herum.  —  Aus  dem  Kopfe  her- 
vorgetretene Augen.  —  Fippern  in  den  Kreismuskeln  der  Augenlider.  — 

Drücken  im  inncrn  Augenwinkel  ,  durch  Verscbliessen  der  Augen  er- 
leichtert. —  Erst  höcht  verengerte,  dann  sehr  erweiterte  Pu- 
pillen. —  Stierer  Blick;  starres  Hinsehen  nach  einer  und  derselben 

Stelle,  mit  Gesichtsverdunkelung  und  Sinnenbetäubung;  nach  langem 
Hinstarren  auf  einen  und  denselben  Gegenstand  Schläfrigkeit  und  Gefühl  als 
würde  der  Kopf  herabgedrückt,  Unbesinnlichkeit  (nach  einem  Ruck  auf  kurze 
Zeit  vergehend),  langsamer  Puls,  von  Zeit  zu  Zeit  inneres  Schütteln,  Dop- 

peltsehen und  Finsterniss  vor  den  Augen.  —  Schwindlichte  Blendung. 
OhrCII '  Wundheitsschmerz  hinter  dem  Ohre,  oft  wie  nach  einem  Stosse  oder 

Schlage.  —  Platzen  im  Ohre  beim  Schlingen.  —  Starkes  Klingen  im  Ohre; 
Brausen  vor  den  Ohren,  im  Zimmer  ärger  als  im  Freien.  —  Blutfluss  aus 
den  Ohren.   —  Schwerhörigkeit. 

WäS©:  Schmerzgefühl  im  Nasenflügel  wie  wund,  oder  wie  nach  einein  Stosse 

oder  Schlage.  — 



526  Ciccte. 

Qe$fclit:  (JesiAtsrötiie.  *~  Geschwulst  des  Gesichts  (und  Maises)  mit  H error- 
treten  Aar  Augen.  —  Krampfhafte  Verschlie  ssung  der  Kinnla- 

den. —  Trismus. 
ZälmOt  Zähneknirschen  —  Zahnweh  in  den  Nerven  der  unteren  Zahn- 

reihe. 

Iflnilrf:  Fest  verschlossener  Mund.  —  Schaum  in  und  vor  dem  Munde.  — 
Trockenheitsgefühl  im  Munde.  —  Eine  weisslichte  Lasche  (wunde  Stellej  am 
Rande  der  Zunge,  bei  Berührung  sehr  schmerzhaft.  —  Stummheit. 

Hüls  UDll  iSclllund :  (Wundartiges)  Spannen  in  den  Halsmuskeln, 

beim  Rückwärtsbiegen  des  Kopfes.  —  Klammempfindung  in  den  Halsmuskeln, 
beim  Wenden  des  Kopfes  in  heftigen  Schmerz  übergehend.  —  Ziehende  Schmer- 

zen in  der  Halsseite.  —  Trockenheit  des  Schlundes  und  des  Hal- 

ses unter  starkem  Durste. —  Brennend  scharrige  Empfindung  vom  innern 
Halse  bis  in  die  Magengegend.  —  Der  Hals  innerlich  wie  zugewachsen  und 
äusserlich  wie  schmerzhaft  zerschlagen,  beim  Bewegen  und  Betasten  verschlim- 

mert. —  Aufgeschwollener  Hals.  —  Unvermögen  zu  schlingen. 
App©tlt :  Appetitlosigkeit  wegen  Trockenheitsgefiihl  im  Munde.  —  Appetit 

zum  Essen,  beim  ersten  Bissen  verschwindend;  beim  Frühstück  ein  däm- 
mendes Gefühl  im  Leibe  wie  von  Ueberladung  des  Magens  mit  Speisen.  — 

Grosses  Verlangen  nach  Kohlen  und  gieriges  Verschlingen  derselben.  —  Be- 
ständiger Hunger  und  Esslust  oft  nach  eben  erst  geendigter  Mahlzeit.  — 

Grosser  brennender  Durst  (bei  Krämpfen).  —  W7ährend  des  Es- 
sens: Uebelkeit.  —  Nach  dem  Essen:  Drücken  in  der  Herzgrube  zum 

Tiefathmen  nöthigend,  mit  Neigung  zum  Aufstossen,  Schneiden  im  Unterbauche, 
Schläfrigkeit. 

MäJC©H:  Aufstossen.  —  Aufschwulken  einer  sehr  bitteren,  gelben  Feuchtig- 
keit aus  dem  Magen  zum  Munde  heraus  beim  Bücken  und  darauf  Brennen 

im  Schlünde.  — »  Scharrige,  kratzige  Empfindung  im  Magen.  —  Früh  Uebel- 
keit, mit  stechend  reissendem  Kopfschmerze  oder  mit  Stecben  in  derStirne.  - — 

Weichlichkeitsgefühl  im  Magen  und  Ausfluss  einer  Menge  aus  dem  Magen 

heraufgekommenen  Speichels  zum  Munde  heraus.  —  HeftigesSchlucksen.  — 
Erbrechen.  —  Bluterbrechen.  —  Brennender  Druck  im  Magen.  — 
Heftiges  Brennen  im  Magen  (und  Schlünde)  bei  Durst  und  Schweregefühl  ia 

Kopf  und  Brust.  —  Magenkrampf. 
IS  All  Cll :  Sehr  aufgetriebener,  bei  Berührung  sehr  schmerzhafter  Unterleib,  — 

Beängstigung  um  die  Herzgrube. —  Ungemeines  Klopfen  in  der  faust- 
hoch aufgetriebenen  Hsrz  grübe.  —  Stoss  in  der  Herzgrube  wie  mit 

einem  Finger,  Zusammenfahren  verursachend.  —  Stechender  Schmerz  in  der 
Herzgrube.  —  Hitze  im  Unterleibe  und  Schweiss,  Nachts.  —  Heftige  Leib- 

schmerzen. —  Empfindung  im  Schoosse  als  wolle  ein  Geschwüre  hervorbre- 
chen. —  Wundheitsschmerz  wie  nach  einem  heftigen  Stosse,  pulsartig  ziehend 

in  der  Beckengegend  am  Rande  des  Darmbeins.  —  Viel  Blähungsanhäufung 
mit  immerwährender  Angst  und  Verdriesslichkeit.  —  Knurren  und  Kollern  im 
Unterleibe. 

Stahl:  Häufiger  Abgang  von  Blähungen.  —  Durchlauf.  —  Leibesver- 
stopfungi 

After :  Zucken  im  Mastdarme  gleich  über  den  Aftereingang,  nach  Reiben  bren- 
nender, schaudererregender  Schmerz. 

Harnsystem :  Oeft  er  er  Harndrang;  sehr  häufiges  Harnen.  —  To- 
Bischer  Krampf  der  Blase.   *—     Harnverhaltung.  —     Schwieriger  Harnabgang, 
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Naclitg.  —  Heftige  Ausgprrtxttog  des  Harns.  ■—  UnwflJkßhrliehqi  Harnen.  -^ 
Genich  des  Urins  wie  Katzenharn. 

Ctenitftlion:  1)  Männliche:  Wundartig  ziehender  Schmerz  unter  der 
männlichen  Ruthe  bis  zur  Eichel,  zum  Flamen  nöthigend.  —  Mehrere  Samen- 

ergiessungen  Nachts,  meist  ohne  wohllustige  Träume.  —  2)  WelfollcIlC  •* 
Späterer  Eintritt  des  Monatlichen.  —  Unfruchtbarkeit  ■ —  Unterdrückung  der 
Lactation  und  starke  Atrophie  der  Brüste, 

ÄTaSenSCllleintllÄnt:  Oefteres  Niesen  ohne  Schnupfen.  —  Verstopfung 
und  zugleich    häufige  Schleimahsonderung    aus    der  Nase.  —    Gelber    Ausfluss 
aus   der   Nase  nach  vorausgegangenem    Uebelsein   im  Unterleibe  und  halbseiti- 

gem,   vorzüglich  in  der  Augen-  und  Nasengegend  heftigem,    stechenden  Kopf- 
schmerze. 

MillftFÖlir©:  Heiserkeit.  —  Trockenheit  der  Kehle.  —  Drücken  unter  dem 
Kehlkopfe.  —    Empfindung  in    der   Brust   Und   im  Halse  als    stäke  ein  faust- 
grosser  Körper  darin,  welcher  das  Athemholen  verhindert    und  den    Hals   aus- 

einandertreiben will.  —  Husten  mit  vielem  Auswurfe,  besonders  am  Tage. 
ISrilSt:  1)   &ei1SSerer  TllOraX:  Jucken  und  Hitzempfindung  in  der 

Brustseite.  —    Brennen  um  die  Brustwarze  herum.  —    Zupfen    an    der   Brust 
bei  der  Herzgrube.  —    Drücken   wie    nach    einem    Stosse   und    wie  wund  am 
untern  Ende  des  Brustbeins.  —  Einige  Nadelstiche  unter  den  letzten   falschen 

Rippen  linkerseits  beim  Ein-  und  Ausathmen.  —    %}  JLnilg'eil  -  llllfl 
Rippenfell :   Engheit    auf  der   Brust    das    Athmen   höchst  erschwerend, 
Brustbeklemmung.  —  Mangel  an  Athem.  —  Langsame  Respiration.  —  Häu- 

figes, aussetzendes  Athmen.  —  Hitze  in  der  Brust 
BÜcfcdl:    Schmerzhaftes   Spannen    über    das  Schulterblatt.  —    Gefühl  eines 

Geschwürs  auf  dem  Schulterblatte.  —    Schmerzhafte    Empfindung  auf 
der  innern  Fläche  der  Schulterblätter.—  Gekrümmter  Rücken,  einem 

Bogen  gleich.  —    Opisthotonus.  —    Ein  Stoss  in  den  Rückenwirbelbeinen.  — 
Reissendes  Zucken  im  Steissbeine. 

Oberglieder:    Zittern  in  den  Ober-  (und  Unter-)    Gliedern.  —  Kraft- 
losigkeit der  ganzen  Arme  und  Finger,   oder    des  einen  Armes  mit   ei- 

nem stechend  reissenden  Schmerze  beim  Auflieben.  —  Jucken  iu  der  Achsel. — 
Wundheitsschmerz  im  Achselgelenke  oder  im  Vorderarme.  —  Reissender  Schmerz 
im  ganzen  Arme  bis  in  die  Finger;  stichartiges  Reissen    in    den  Muskeln  de* 
Vorderarmes    beim    Schreiben.    —     Oefteres    unwillkührliches    Zucken    und 
Rucken  in  den  Armen  und  Fingern,  oft    mit  Rucken    im    ganzen 

Körper.  —   Schmerzhafte  Empfindung    oder  Schwerheitsgefühl  im  Arme   und 
bei  Bewegung  desselben  (und  der  Finger)    so  heftiges  Stechen   in   der  Achsel 
dass    der   Arm  nur   mit    lautem   Aufschreien    auf  den    Kopf  gebracht    werden 
kann.  —  An  der  Inseite  des  Ellbogengelenks  eine  Geschwulst  wie  von  einem 
Schwär  und  bei   Bewegung   des  Armes  Schmerz  wie   vom  Drucke  an  ein  Ge- 

schwür. —  Aufgelaufene  Adern  an  den  Händen.  —  Absterben  (Eingeschlafen- 
heit,    Taubheit,    Kälte)    der   Finger.    —     Kälte    und    Steifigkeit    der    Ober* 

gfieder. 
Ullterjfli ©der:     Sichtbares,    oft    sehr    heftiges   Zittern    des    Unterschen- 

kels. —    Schmerzhaftes  Starrheits-   und  Steifheifsgefuhl   in    den  Muskeln   der 

Untergliedmassen,  das  Gehen  hindernd.  —  Brennendes  Stechen    im  Hüftbeine; 
öftere  Nadelstiche  in  der  Ferse.  —  Reissender  Schmerz  im  Oberschenkel    mit 
Zerschlagenheitsschmerz  in  den  Knicen>  durch  Gehen  vermehrt ;  Reissen  um  die 
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Fussknb'cheL  •  —  Oefteres  tinwillkührliches  Zucken  der  Unterghedmassen ;  zu* 
hend  zuckende  Schmerzen  in  den  Fusszehen.  —  Brennendes  Jucken  am  Ober- 

schenkel durch  Kratzen  vergehend.  —  Kriebeln  unter  der  Haut  der  Ober-  und 
Unterschenkel,  vorzüglich  der  Fusssohlen,  als  wollten  die  Beine  einschlafen, 
im  Sitzen.  —  Summen  und  Wimmern  in  der  Fusssohle.  —  Einwärts- 

kippen der  Fusssohlen  beim  Gehen.  —  Kälte  und  Steifheit  der  Unter- 

glieder. 

Pathologische  Anatomie:  (Bei  Menschen.)  Starke  Injection  der  Diploe, 
beim  Durchsägen  flüssiges,  schwarzes  Blut  zeigend;  ähnliches  in  den  Emissa- 

riis Santorini,  der  innern  Tafel  und  auf  der  Dura  mater,  letztere  von 
blondrothlichtem  Ansehen  und  mit  schleimartigem  Ueberzuge  von  schwärzlichtem, 
flüssigen  Blute.  Die  Arteriae  meningeae  und  alle  Gefasse  der  Pia  mater 
mit  Blut  sehr  angefüllt.  Die  Blutleiter  strotzen  von  schwärzlichtem  flüssigen 
Blute.  Ueberall  blutige  Punkte  beim  Durchschneiden  der  mehr  festen  als  wei- 

chen Gehirnsubstanz;  Plexus  choroidei  ungewöhnlich  geröthet;  Seröse 
Flüssigkeit  in  einem  der  Ventrikel.  —  Ktwas  dunkelgerÖthete  Flüssigkeit  auf 
der  Grundfläche  des  Schädels  ;  ähnliche  Flüssigkeit  fliesst  aus  der  Rückenmarks- 

höhle. —  Leichte  Röthung  der  Dura  mater  des  Rückenmarks,  nach  Durch- 
schneidung  eine  seröse  Flüssigkeit  von  sich  gebend;  massige  Ausdehnung  der 
Gefässe  der  Pia  mater  des  Rückenmarks  von  Blut,  stärker  an  dem  unteren 
Theiie  der  hinteren  Fläche  des  Rückenmarks  ;  mehr  als  gewöhnlich  dunkle  Farbe 
der  grauen  Substanz  des  Rückenmarks.  —  Sehr  geröthete  Oberfläche  der  Zunge 
nach  hinten,  starke  Anschwellung  dieser  Stelle  und  Besetzung  mit  sehr  rotlien 
Drüsen.  —  Röthung  des  Kehldeckels  und  Rachens.  —  Schlund  inwendig  bläu- 

licht und  trocken.  —  Collabirter  Magen;  Magenschleimhaut  hier  und  da  gerö- 
thet, oder  auch  fast  überall  mit  brau  nlichten  Flecken  bedeckt,  durch  Reiben  ver- 

wischt in  der  Substanz  dieses  Organs  ein  brandiges  Ansehen  zurücklassend ; 
Röthung  der  Umgebung  des  Magenmundes  und  Pförtners.  —  Magen  und  Darm- 

kanal von  Gas  ausgedehnt.  —  Duodenum  mit  seinem  obern.  rechts  laufenden 
und  mittleren  absteigenden  Theiie  bis  zur  Hälfte  des  nach  links  gehenden  Theils 
wie  eine  Bassseite  fest  zusammengeschnürt.  —  Milz  erweicht  und  viel  Blut  ent- 

haltend. —  Leber  stellenweiss  blass,  am  Rande  des  rechten  Lappens  ein  we- 
nig entzündet  und  auf  ihrer  innern  Fläche  ein  2  Zoll  breiter  Fleck  von  brau- 

nerer Farbe  als  die  Oberfläche;  röthlichtbraune  oder  gelblichte  Galle  in  der 
Blase.  —  Viel  Blut  in  den  Nieren.  —  Zusammengezogene,  leere  Harnblase.  — 
Eine  geringe  Menge  seröser  Flüssigkeit  in  der  Unterleibshöhle.  —  Röthung  des 
Kehlkopfes, der  Luftröhre  und  Bronchien,  nicht  abwaschbar  und  bis  über  die  in- 

nere Fläche  dieser  Theiie  verbreitet;  röthlichter  Schleimüberzug  der  innern 
Fläche  der  Bronchien. —  Dunkelblaue,  bläulichtrothe  und  mit  gelben  oder  zinn- 
oberrothen  Flecken  besetzte  Lungen,  letztere  drei  Linien  tief  in  die  Substanz 
eindringend;  sehr  ausgedehnte,  knisternde  und  mit  einer  grossen  Menge  dunkel- 
rothen,  flüssigen  Blutes  gefüllte  Lungen.  —  Lungenvenen,  und  überhaupt  alle 
Gefasse  der  Brust  stark  ausgedehnt.  —  Verwachsung  des  Herzbeutels  an  sei- 

ner vorderen  Fläche  mit  dem  Herzen.  —  Herz  und  Hohladern  blutleer. —  Rip- 
penfell mit  einem  von  Blut  strotzenden  Gefassnetze  besetzt.  —  In  der  rechten 

und  linken  Brusthöhle  mehrere  Unzen  seröser  Flüssigkeit. —  Das  Blut  des  Körpers 
erscheint  als  ein  zerlassener  Cruor  von  wenig  Faserstoff  und  geringer  Cohärenz« 

(Bei  Thieren.)  Gehirngefässe  von  schwarzem  flüssigen  Blute  ausgedehnt;  etwas 
seröse  Flüssigkeit  in  den  Ventrikeln  des  Gehirns;  die  Blutleiter  voll  krümelich- 

ten Blutes.  —  Schlund  und  Magen  mit  schäumigem  Blute  angefüllt.  —  Magen 
sehr  zusammengezogen,  gefaltet  und  bei  den  Orificiis  geschlossen;  die  Schleim- 

haut rÖther  als  im  natürlichen  Zustande,  gegen  den  Grund  mit  lividrothen  Flek- 
ken  besetzt;  die  diesen  Flecken  entsprechende  seröse  Membran  zeigt  ähnliche 
über  breitere  Flecken;  Ulceration  im  Magen;  krebsartig  exulcerirtes  Wärzchen 
am  Eingange  des  Antrum  Pylori.— Blutreiche  Leber, —  Dünndärmegerunzelt; 
Gedärme  ganz  leer,  zusammengezogen,  wie  vertrocknet ;  Darmcanal  mit  gelbem 
Schleim  überzogen  uud  darunter  entzündet,  angefressen,  bisweilen  brandig;  grün- 

lichter Schleimüberzug  des  Mastdarms;  Rectum  und  Coecum  stark  entzün- 
det, -~  Kleine,  leere,  gefaltete  Harnblase.  —  Luftröhre  voll  Schaum.  —  Schlaffe, 



Cicüta.  529 

äiisserlioh  entzündete  Lungen;  Lungen  oft  infiltrfrt,  voll  Blut,  scheinbar  entzün- 
det. —  Blutiges  Serum  in  der  Pleura.  —  Herzhöhlen  von  einem  bald  flüssi- 
gen, bald  geronnenen  oder  krümlichten  Blute  angefüllt.  —  Flüssiges  Blut  in 

den  Venen. 

Klinik. 
Alte  Schule:  Die  Cicnta  wirkt  sehr  stark  auf  dieBlutkrisis. —  Bei 

skrophulösen  Ophthalmien,  zur  Zertheilung  skrophulöser  Drüsengeschwülste,  bei 
Leiden  der  inneren  Schleimhäute  mit  gereiztem,  entzündlichen  Zustande  zeigte 
sie  sich  sehr  heilsam  {Bredow).  —  Scrop hulosis,  besonders  bei  reizbaren, 
sensibeln  Subjecten  in  der  Scrophulosis  florida,  bei  skrophulösen  Augenentzün- 

dungen, Nasenanschwellungen,  hartnäckigen  Seh  leim  Aussen  der  Nase,  Lungen- 
aflectionen  (Höylauery  Hufeland,  Neumann),  —  Acute  und  chronische 
Hautkrankheiten;  hartnäckige  Impetigo  sparsa;  Erythema  im  Nacken, 
am  Halse,  an  der  Stirne  (mit  grünlichter,  dicklichter  Flüssigkeit  gefüllte  Bläschen, 
welche  sich  in  Krusten  verwandeln,  und  einen  bedeutenden  Gestank  verbreiten); 
acutes  Erythem  um  den  After,  an  den  Weichen  und  an  den  Hoden  bei  Säug- 

lingen; Roth  lauf;  das  unerträglichste  Liehen ;  Psoriasis  diffusa  (FantonetH). — 
Flechten. —  Syphilis.  —  Gicht,  besonders  herumziehende;  arthritische,  rheu- 

matische Schmerzen  (nordisches  Volksmittel);  Hüftweh.  —  Arthritische  Diarrhoe 
(Schönlein).  —  Dysphagia  cardiaca  (Schönlein).  —  Galactorrhoea.  —  Can- 
eröse  Leiden  (Oshorne).  —  Epilepsie,  Veitstanz.  —  Manie  (Neumann). 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip :  Cicuta  eignet 
sich  vorzüglich  für  venös-skrophulÖse,  oder  auch  nervöse,  sen- 

sible, zu  Krämpfen  oder  Lähmungen  und  Bauch  vollblütigkeit  ge- 
neigte Constitutionen. —  Convuisionen,  besonders  bei  Frauen  und  Kin- 

dern ,  daher  Eclampsie,  so  wie  Krämpfe  während  der  Entbindung  (hier  auch 
Hyosc.  Cham.  Ign.  Bell.)  und  im  Wochenbette;  Couvulsionen  nach  Missbrauch 
des  Opium.  —  Hysterische  Krämpfe  und  Starrkrämpfe  (Hau ;  hier  auch  Bellad. 
Cham.  Mosch.  Bryon.  Nux  vom.);  Katalepsie.  —  Tetanus  (Opisthotonus), 
Trismus  (besonders  nach  Erkältung).  —  Zittern  der  Glieder.  —  üeble  Zufälle 
vom  Eindringen  fremder  Körper  in  die  weichen  Theile.  —  Strophulus  confer- 
tus  (Schrön;  Cham.  Caust.)  —  Liehen  agrius  (Schrön;  Lykop.  Sulph.  Acid. 
mur.).  —  Achor  (Schrön;  auch  Sep.  Hep.  s.  Lyk.  Calc.  carb.).  —  Impetigo 
sparsa  (Gross;  Lach.  Sulph.  Merc.  sol.);  Impetigo  rodens  (Gross ;  nach  Schrön's 
Vorschlag  Calc.  carb.  Sulph.  Ars.  Rhus.  Sep.).  —  Porrigo  larvalis.  —  Herpes 
furfuraceus  (Schrön;  mit  Beihülfe  von  Sulph.  Merc.  Anac.  Thuj.  Calc.  carb, 
Lyk.  Lach.  Graph.  Bor.);  Herpes  exedens  (Gross);  Herpes  labialis  (Jeanes).  — 
Langdauernde,  eiterig  zusammeniiiessende,  dicke,  gelbe  Borken  bildende  Ge- 

sichtsausschläge mit  Brennschmerz  (Hahnemann). —  Acne  Gutta  rosacea  (Schrön  ; 
Canth.  Cann.  Caust.  Sep.  Led.  und  nach  Gross  Lach.).  «--  Mentagra  (Schrön, 
Gross;  mit  Beihilfe  von  Lyk.).  —  Heftiges  Wurmfieber  bei  Kindern  mit  Bauch- 

weh und  Convuisionen  (Äaw).  —  Febris  nervosa  stupida.  —  Cholera  asia- 
tica,  wenn  heftige  tonische  Krämpfe  in  den  Brustmuskeln  und  Verdrehung  der 
Augen  mit  dem  Erbrechen  abwechseln,  der  Durchfall  aber  sehr  gering  und  sel- 

ten ist  (Bakody ;  nach  G.  Schmid,  wenn  die  krampfhaften  Beschwerden  in  den 
Organen  der  willkührlichen  Bewegung  ihre  Stelle  haben);  Brechen  und  Durch- 

fall dauern  bei  allen  Zeichen  der  Congestionen  nach  Brust  und  Gehirn  fort,  da- 
bei Sopor  (mit  nach  oben  gerichteten  Augen)  und  äusserst  beklommener  Athem 

(mit  Beihilfe  von  Acid.  hydroc).  —  Geisteskrankheiten,  Manie,  Melan- 
cholie, Blödsinn.  —  Himaffectionen  verschiedener  Art,  Hirnerschütterung,  Blut- 

andrang nach  dem  Hirn.  —  Schwindel.  —  Anfalle  von  nervösem,  halbseitigen 
Kopfweh ,  Migräne  mit  Uebelkeit.  —  Gesichtstäuschungen ,  Doppeltsehen,  Drehen 
der  mit  Regenbogenfarben  erscheinenden  Buchstaben  beim  Lesen,  Lichtscheu, 
Brennen  in  den  Augen,  erweiterte  Pupillen,  nächtliche  Verschwörung  der  Lider, 
blaue  Ränder  um  die  Augen,  Kopfschmerz  über  den  Augenhöhlen;  Amblyopia 
amaurotica  mit  Hirnaifectionen.  —  Blutungen  ans  den  Ohren.  —  Schwerhörig- 

keit. —  Ozaena.  —  Lippenkrebs?  —  Nervöser  Zahnschmerz,  wo  der  Schmerz 
34 
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vom  Drucke  des  Goldes  bei  ausgefüllten  Zähnen  entsteht  (Altschuhl;  hier  auch 
nach  Gross  Coninm).  —  Stottern.  —  Krämpfe  des  Schlundes.  —  Erstickung  dro- 

hende Halsanschwellung  (durch  einen  Knochensplitter  beim  Schlingen  verursacht). 
—  Gastrische  Zustände.  —  Chronische  Unterleibs-  und  Harn besch werden  (bei 
einem  Greise):  Schwindel  und  Skotopsie  beim  Aufrichten,  eingefallene  Augen, 
verengerte  Pupillen,  Gesichtsblässe ,  Engheit  der  Brust,  beklommene  Respiration, 
kratziges  Magenbrennen,  lästiger  Druck  des  Magens,  geringer  Appetit,  schnelle 
Sättigung  und  Magendrücken,  öfteres  Kneipen  mit  Borborygmen  im  Unterleibe, 
häufiger  dünner  Stuhl,  Blasenlähmung,  unwillkührlicher  Urinabgang,  Mattigkeit, 
Kraftlosigkeit,  nächtlicher  Halbschlaf  mit  verworreuen  Träumen,  innerliches 
Kältegefühl,  bekümmertes,  sorgenvolles  Gemiith.  —  Blasenlähmung.  —  Brust- 

krämpfe. —  Knieanschwellung,  Einwärtsgehen  mit  den  Füssen  und  bogenförmi- 
ges Schlenkern  des  Unterschenkels  beim  Gehen  (Gross). 

* 

Gegenmittel  grosser  Gaben:   Arn.  Tab.  —    Cicuta  ist  Gegenmittel  von  Op. 
Verwandte  Mittel::  1)  Acid.  hydroc.  Aeth.  Arn.  Ars.  Bell.  Com  Hyosc.  Op. 

Stram.   Tab.  —    2)  Caust.   Ign.   Lach.  Lact.  Nux  vom.   Veratr.   —    3)  Canlh. 
Graph.   Lyk.  Merc.  Puls.  Rhus.  Silic.  Thuj.  —     Cicuta  passt   besonders  nach 
Lach,  und  Stram. 

Wirkungsdauer  grösserer  Gaben  bei  Gesunden  8 — 14  Tage ;  kleinerer  Gaben 
in  Krankheiten  6—8 — 12  Stunden. 

Grane:   1  Tropfen  der  1.,   2.  oder  3.  Verdünnung,  täglich   1,   2   oder  mehrere 
Male  wiederholt,  nach  Umstanden.    —     Es    verdient   bemerkt   zu  werden,  dass 
Sprengel  (Hist.  plant.)  nachgewiesen,  dass  die  Symptome  von  Cicutaria  aquatica 
Wepferi  von  der  Oenanthe  crocata  und  fistulosa  herrühren. 

UTachtrag:  Von  Cicuta  maculata,  dem  amerikanischen  oder  gefleckten  Schier- 
ling, sind  folgende  pathogenetische  Wirkungen  beobachtet  worden:  Allgemeines 

Uebelbehnden.  —  Heftige,  tödtliche  Convulsionen  unter  profusem  Schweisse, 
Zittern,  heftigen  Contractionen  und  Verdrehungen  mit  abwechselnden  und  un- 

vollkommenen Relaxationen  des  ganzen  Muskelsystems,  erstaunlicher  Beweglich- 
keit der  Augäpfel  und  Lider,  erweiterten  Pupillen,  Zähneknirschen,  Trismus, 

blutigem  Schaume  vor  Mund  und  Nase;  heftige,  wirkliche  Epilepsie.  —  Glieder- 
starre vor  dem  Tode.  —  Stupor. —  Starre  Augen. —  Grosse  Blässe. —  Ekel. — 

Erbrechen.  —  Schmerzen  in  den  Eingeweiden  mit  dem  Gefühle,  als  solle  Stnlil 
erfolgen.  —  Bei  der  Section  zeigte  sich  blos  der  Magen  und  Darmkanal  von 
Winden  ausserordentlich  aufgetrieben.  —  Das  Volk  pflegt  diese  Pflanze  gegen 
böse  Hälse  anzuwenden.  Die  Aerzte  gebrauchen  sie  in  denselben  Fällen,  in 

"welchen  sie  das  Conium  maculatum  geben,  also  bei  Gallensteinen,  Icterus,  Tic 
douloureux,  Hemicranie,  Krebs,  Scirrhus,  Keuchhusten,  veralteter  Syphilis, 
heben  jedoch  die  intensivere  Wirkung  der  Cicuta  maculata  hervor.  Gegen 
Stupor  werden  Kaffee  und  Theeaufguss  als  die  besten  Antidote  gerühmt,  (/ü- 
gelowy  American  medical  botany,  Boston,  Vol.  I.   p.  125.  181.) 

65.  Cina. 

Cin.  —  Artemisia  Contra  Vahl.,  A.  Vahliana  Kosteletzhy  liefert  am  wahrschein- 
lichsten den  unter  dem  Namen  Anthodia,  Semen  Cinae,  Contra,  Santonici  le~ 

vantici  (hallepensis,  s.  alexandrini),  oder  Semen  Sanctum  bekannten  levantischen 
Wurmsamen,  Zittwersamen  (eigentlich  Bliithenköpfchen).  —  Syst.  sexual.: 
Cl.  XIX.  Ord.  2.:  Syngenesia  superflua.  —  Ord.  natural.:  Synanthereae  Rieh. 
Trib.—  Corymbiferae  Jas$. —  Enthält  die  von  Kahler  entdeckte,  und  mit  S an- 

tonin bezeichnete  krystallinische  Substanz,  —  Hahnemann,  reine  Arzneimittel- 
lehre, 3te  Aufl.  Dresden  und  Leipzig  1830.  Bd.  I.  S.  119. —  Griesselichy  Hygea 

Bd.  XVI.  S.  81.  —  Stapf  und  Gross y  Arch.  f.  d.  hom.  Heilk.  Bd.  XVI.  Hft.  2. 
S.  106. 107. 
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Pathogenetische  Wirkungen* 

Allgemeines:  Schmerzhafte  Empfindlichkeit  in  den  Gliedern  lies  ganzen 
Körpers  beim  Bewegen  und  Anfassen. — >  Sehr  schmerzhafte  Stiche   hier 
und  da  am  Rumpfe  (am Unterleibe),  oder  stumpfe  Stiche  (Nasenbein,  Seite, 
Rücken,  Hüfte,  Gliedmassen) ,  wie  Drücken  ,  oder  wie  Stösse  nnd  Rucke,  oder 

wie  Jucken  geartet,  und  beim  Daraufdrücken  Wundheits  -  oder  Zerschlagenheits- 
schmerz  der  Stelle;  brennende,  feine  Stiche  hier  und  da,  durch  Kratzen  vertilg- 

bar;   klammartig     zusammenziehende    Stiche     (oder    klammartiges 
Reissen  (längs  des  Kreuzes,  in  den  Muskeln    des  Oberarmes    und  Oberschen- 

kels) ,    durch   Bewegung   gemindert.  —  Reissende  und  scharf  schnei- 
dende  Schmerzen  (Kopf,  Kinnbacken,  Extremitäten) ;    dehnend- reissen- 
der  Schmerz  (Kopf,  Genick,  Schulterblätter,  Oberarm),  durch  Betasten  ver- 

schlimmert.   —     Ziehende    Schmerzen   (Handgelenk);    lähmiges    Ziehen 
(Arme,  Finger);  klammartiges  Ziehen  (Schläfe),  —    Drückende  Schmer- 

zen (Scheitel,  Stirn,  Schläfe,  Augenlider,   Jochbein,  Unterkieferdrüsen,    Un- 
terleib,   Brust,     Kreuz);     ziehendes    Drücken    (Kopf,    Auge);    klammartigea 

Drücken  (Oberbauch,  Arme).   —    Klemmende   Schmerzen   (Brust-  oder 
Schlüsselbein,    Arme,    Muskeln    der   Finger,    Ober-    und    Unterschenkel.    — 
Brennschmerz    (Augenwinkel)   Augenlider,  Nasenloch,    Fingergelenk).    — 
Prieckelnde,   juckend -kriebelnde    Empfindung    an    mehreren  Stellen    de»   Kör- 

pers. —  Die  Schmerzen  haben  meist   einen   dumpfen  oder  stum- 
pfen   Charakter,    und    verschlimmern     sich     durch     äusseren 

Druck,    oder    zum    Theil    durch   Bewegung,    während    sie    zum 

Theil  auch  durch  letztere  gemindert  werden. —  Lähmiger  Schmerz 
in    Armen    und    Beinen.    —     Lähmiges   Zucken    an    verschi  edenen 
Stellen    des    Körpers,    in    den    Gliedmassen;    reissendes    Zucken 

(Rückgrat,   Hand,    Unterfuss).  —  Zuckungen  und  Verdrehungen  der 
Glieder;  fallsuchtartige  Convulsionen   mit    Bewusstsein  (Eklampsie;;   Anfall 
krampfhafter  Ausstreckung  des  Körpers,  dann  allgemeines  Zittern,  blaue  Lip- 

pen und  weinerliches   Klagen  über  Schmerz    der  Brust,  des  Halses  und  aller 
Glieder;    heftige,    allgemeine    Convulsionen    nach  vorausgegangenem 
wiederholten  starken  Erbrechen  gelblichten  Wassers  und  wässrigem  Durchfalle, 
bestehend  in  Verdrehungen  der  Glieder  nach  allen  Richtungen,   mit  Ausnahme 
der  Finger  und  Zehen ,  Ziehen  des  Kopfes  und  Rumpfes  nach  vorwärts,  rück- 

wärts oder  seitwärts,  mit  gleichzeitigem  Herumschlagen   der  Arme   und  Beine, 
von   Zeit   zu  Zeit   heftige    Stösse   durch    den  ganzen  Körper  (besonders  stark 

in  der  Brust  und  Oberbauchgegend),  convulsivische  Verdrehung  d§r   Augäpfel, 
so    dass    bisweilen  nur  das  Weisse  sichtbar,  bisweilen  das  Auge  starr  gerade-, 
aus   gerichtet   ist,   beträchtliche  Erweiterung   und    Reizlosigkeit    der  Pupillen, 
Zunge   bisweilen    cylindrisch    zusammengezogen   und  krampfhaft    zwischen   die 
Zähne  hindurchgedrängt,  Gesicht  anfangs  blass,  dann  livid,  zuletzt  ganz  blau, 
niedrige  Hauttemperatur,  trockene  Haut,  zusammengezogener,   weder  beschleu- 

nigter, noch  schneller,  regelmässiger  Puls,  natürlicher  Athem    (diese  Krämpfe 
gehen  allmälig  in  leise  Zuckungen  über  und  enden  mit  einstündigem,  ruhigen 
Schlafe   unter   Rückkehr   des   Hautturgors,     Ausbruch   allgemeinen   Schweisses 
und  Hebung  des  Pulses);  jählinge   Convulsionen   aller  Glieder  mit 
Bewusstlosigkeit   und  Schaum  vor  dem  Munde,    Delirien  (kurz  nach  zu- 

rückgekehrter Besinnung),  lautem  Aufschreien,  einzelnen  Gliederzuckungen,  Herum- 
fissen  mit  den  Händen   in  der  Luft,   grosser  Hitze,    GesichtsrÖthe  Durst.  — 
Alle  Zufälle  sind  früh  und  Abends  am  heftigsten 

34* 
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Hallt:  Arge«  Jucken  in  der  Haut  liier  und  da,  Nachts.  —  Ausschlag  rother, 
juckender,  schnell  verschwindender  Blüthehen.  —  Durchscheinendes  Friesel. — 
Schwär  am  Backen  mit  Härte  der  Umgebung. 

(Schlaf:    Qeftres    Gähnen,   mit  Zittern  des  Körpers  und  Schau- 

der. —  Grosse,  ungewöhnliche,  unüberwindliche  Schläfrigkeit. 
—  Schlaflosigkeit  und  nächtliche  Unruhe  mit  jämmerlichem  Heulen  und  Schreien 
über  Bauchweh.  —  Viele   ungereimte,  mühselige,  beängstigendeTräume 
und  öfteres  Erwachen  aus  dem  Schlafe.  —  Nach  dem  Schlafe:  allgemeine 

Hitze  und  glühende  Röthe  der  "Wangen. 
Fieber:  Blässe  und  Kälte  des  Gesichtes,  bei  warmen  Händen.  —  Kalte 

Hände   und  überlaufendes   Frösteln;    Schauder  über    den  Oberkörper  nach  dem 

Kopfe  herauf,    mit  Zittern.  —  Fieberschauder  über  den   ganzen  Kör- 
per  mit   heissen  Wangen.  —   Brennende  Gesichtshitze   mit  Backenröthe   und 

Durst.  —  Starkes  Fieber   und   Hitze,    namentlich   am  Kopfe,    bei   gelber  Ge- 
sichtsfarbe  und   blauen  Rändern  um    die  Augen.  —  Kalter  Seh  weiss    an 

Stirn e,  Nase,  Händen.  —  Fieber:  täglich  Nachmittags   mehrere  Anfalle 
yon  Frost   mit   Durst  bei  Kälte    an  Händen  und  Füssen,   hierauf  Hitze   des 
blassen  Gesichtes   und   vorzüglich  der  Hände  und  Füsse,  mit  Bauchweh  oder 
Erbrechen  als  Genossenen,  dann  allgemeiner  Frost,  endlich  Hitze  mit  gros- 

sem Durste,  bisweilen  Durchfall ;  tägliches  Fieber  zur  s  eibigen  Stunde 

mit  Frost,  dann  Hitze   mit  sehr  kurzem  Athera.  —    Chronischer  Fieberzustand, 
grössteMattigkeit,  Blässe  des  Gesichtes,  Appetitlosigkeit,  bestand  ig  esSch  witzln, 
jeden  Nachmittag  ein  Anfall  von  Hitze,  nachher  vermehrter  Schweiss  und  tiefer 
Schlaf.  —  BegleitendeBeschwerden:  Weichlichkeitsgefühl i n derHerzgrube, 
Erbrechen  vor  dem  Froste  oder  nach  beendigtem  Fieberanfalle,  Leibschmerzen, 
fahle  Gesichtsfarbe,  Durchfall,  kurzem  Athem.  —  Der  Typus  ist  meist  inter- 
mittirend,  eintägig,  der  Eintritt  des  Fiebers  Nachmittags. 

Seele:  1)  Exaltationen  des  Gemüths:  Grosse  Ernsthaftigkeit  und 
Empfindlichkeit;   üble  Aufnahme  selbst  des  gerinsten  Spasses;    Taubheit  gegen 

Liebkosungen ;  kein  Zureden  schafft  Beruhigung-  —  Grosse  Begehrlichkeit.  — 
Unaufhörliche  Unruhe.  —  Jg)  Depressionen  des  G  e  m  ü  t  h  s :  Gleich- 
giltigkeit,  Unempfindlichkeit  für  Eindrücke  aller  Art.  —  Verschmähen  des 
ihm    sonst   angenehmen   Dargebotenen.    —     3)    IVEiSCilUngen    VOI1 
Exaltationen  und  Depressionen  des  Willens:  Grosse 

Angst  und  Bangigkeit  uin's  Heiz  wie  nach  einer  bösen  That.  —  Jämmerliches Weinen. 
♦ 

Kopf-'  Düseligkeit  im  Kopfe,  Ohnmacht,  Hin-  und  Herschwanken  beim  Auf- 
stehen ans  dem  Bette.  —  Betäubendes  inneres  Kopfweh  des  Vor- 

der-, nnd  dann  auch  des  Hinterhauptes.  —  Kopfschmerz  mit  all- 
gemeinem Uebelbehagen  und  Gefühl,  als  sei  der  ganze  Kopf  eingeschraubt,  mit 

Benommenheit,  oder  als  würde  das  Stirnbein  oben  gewaltsam  auf  beiden  Sei- 

ten zusammengepresst ,  oft  wie  reissendes  Drücken  in's  Jochbein  übergehend; 
dumpfer  Kopfschmerz  mit  Angegriffenheit  der  Augen,  früh. — 
Von  oben  nach  unten  pressender  Schmerz  äusserlich  an  der  Stirne.  —  Drückend 
betäubender  Schmerz  äusserlich  an  der  Stirne  und  den  Schläfen,  zuletzt  den  gan- 

zen Kopf  einnehmend;  drückender  Schmerz  im  Kopfe  den  ganzen  Tag,  Abends 
auch  in  der  Stirne;  Druck  auf  das  Stirnbein  und  dabei  innerliches  Wallen  wie 

Wellenschlag;  herausdrückender  Schmerz  im  Seitenbeine  und  in  der  Stirnseite 
beim  Erwachen;  absetzendes  Drücken  mitten  auf  dem  Scheitel  wie  von  einer 
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schweren,  das  Gehirn   niederdruckenden  Last,   durch  Daraufdrücken   vermehrt 

und    erneuert;    drückender  Schmerz   und   wie   feines  Reissen   in  der  Schläfege- 
gend, bei  Bewegung  des  Kopfes  vergehend;    ziehendes  Drücken  auf  der  einen 

Seite  des  Vorderkopfes. —  Dumpfer  ziehender  Schmerz  im  innern  Kopfe,  durch 
Geistesarbeit   vermehrt,    durch    Bücken   gemindert;    verdüsterndes    Ziehen    vom 
Stirnhügel  nach  der  Nasenwurzel  zu ;  klammartiges  Ziehen  in  den  Schläfen,  durch 
Daraufdrücken  vermehrt.  —  Ziehend  reissender  Schmerz  auf  der  ganzen  einen 
Seite    des    Kopfes;    dehnend    reissender    Schmerz    in    der    Schläfe;    lähmiges 

Reissen   im   Stirnhügel  mit  Betäubung  des  Kopfes.  —  Stumpfe   Stiche  im  Ge- 
hirne, seitwärts  im  Scheitel,  oder  (sehr  heftige)  im  Stirnbeine  über  der  Schläfe, 

oder    (langsame)   über  dem  obern  Augenhöhlrande   bis   tief  in  das  Gehirn  hin- 
ein, oft  mit  Betäubung  drohend,  oder  wieklemmendesDrücken  unterm 

Warzenfortsatze,    beim   Daraufdrücken   wie   von    einem  Stosse 

oder   Schlage.  —  Beim   Vergehen    des  Kopfschmerzes   drückender    Schmerz 
im  Unterleibe,    und   wenn    dieser  aufhört,    Erneuerung   des  Kopfschmerzes,  — 
Gefühl  wie  taub  und  eingeschlafen  auf  einer  Stelle  des  Scheitelbeines. 

ÜLngeii:    Mattigkeit   in   den  Augen   früh.  —  Kiankhaftes  Aussehen   der  Au- 
gen   und   Gesichtsblässe.    —    Palpitiren    des   Augenbraumuskels.    — 

Schwäche   der    obern  Augenlider,   dass  sie   kaum   geöffnet  werden  können.  — 
Trockenheit  der  Augenlider  und  drückendes  Gefühl  darin  wie  von  Sand,  Abends 

bei  Lichte.  —  Kriebeln  in  den  Augenlidern.  —  Brennschmerz  und  kitzelndes 
Jucken  in    den  Augenwinkeln.  —  Stumpfer  Druck  auf  dem  untern  Rande  der 
Augenhöhle,    durch  Daraufdrücken    erhöht   oder   erregt.  —    Trockenheitsgefühl 
und  ziehend  drückender  Schmerz  bei  geringer  Anstrengung  im  innern  Auge.  — 
Stumpfer  Schinerz  in  den  Augen  bei  jeder  Anstrengung.  —  Pressender  Druck 
im  Innern  des  Auges,   mit  Erweiterung  der  Pupillen.  —    Erweiterte,  oder 
auch  sehr  verengerte  Pupillen.  —    Trübheit   und  Sehen  wie  durch  einen 
Flor  bei  Anstrengung  der  Augen  Abends  bei  Lichte,  durch  Reiben  oder  durch 

Wischen  in  den  Augen  auf  kurze  Zeit  gemindert.  —  Alle  Gegenstände  erschei- 
nen erst  in  lebhaft  rosenrothem ,  eine  Minute  später  in  grünem  Lichte.*) 

Ohreil :    Klamm  artig  es  Zucken   im  äussern  Öhre,  wie  Ohrzwang. 
RTaSe:  Tief  innerlich  im  Nasenloche  Empfindung  als  wolle  Blut  kommen,    oder 

als  hätte  man  Branntwein  hinaufgezogen.  —  Brennender  Schmerz  unten  an  der 
Nasenscheidewand,   beim  Betasten  verschlimmert. —    Bohren  in  die  Nas«,   bis 
Blut  kommt. 

Gestellt:    Aufgedunsenes  bläulichtes  Gesicht. —  Weisse  und  bläuiichte  Fär- 
bung  um    den   Mund.  —   Klammartiges    Jucken    im  Jochbeine,    durch   starkes 

Daraufdrücken   von   Neuem    wieder  erregbar  und  dann  als  anhaltender  klamm- 
artiger oder  lähmiger  Schmerz  erscheinend.  —  Periodischer  dehnend- reissender 

Schmerz   im   Jochbeine  von    einer  Stelle  zur  andern  wandelnd,   durch  Darauf- 
di  iicken  vermehrt.  —  Zusammendrückender  Schmerz  in  beiden  Jochbeinen,  durch 
äusseren  Druck    vermehrt.   —    Drückender  Schmerz    in  den  ünterkieferdrüsen. 

—  Stumpf  oder  feinstechender  Schmerz  am  Unterkiefer,  durch  Druck  vermehrt. 
—  Zuckender  Schinerz  im  Unterkiefer. 

Zähne.  Zahnschmerz  wie  von  Wundheit,  von  eingeathmeter  Luft  und  kaltem 
Getränke. 

Mund :  Trockenheit  und  Rauhheit  des  innern  Mundes,  des  Gaumens,  mit  übe- 
iiger  Weichlichkeit. 

*)  Nach  einer  brieflichen  Mittheilung  des  Dr.  O.  Piper,  welcher  Obiges  in 
Folge  eines  genommenen  Cinaklystirs  an  sich  beobachtete,  während 
gleichzeitig  hinten  im  Schlünde  der  Cinageschmack  erschien. 
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Bäte  lllld  fScIilUIlfl:  Bohrende  pulsartigo  Sticbo  in  den  Halsmuskeln. 

—  Unvermögen   zu  schlingen;   langes  Herumkollern    der  Getränke  im  Munde. 
App0tlt:  Starker  Hunger  kurz  nach  der  Mahlzeit.  — ■  Durst. 
Junten:  Leeres  Aufstossen  nüchtern  oder  mit  Geschmack  des  Genossenen. 

*—  Aufschwulken  einer  bittersauern  Feuchtigkeit  in  den  Mund,  kurz  nach  der 
Mahlzeit.   —  Brecherlichkeit   mit  Leerheit  im  Kopfe.  —  Oefteres  Schlucksen. 

BailCh:  Athembeengender  Schmerz,  stumpfes  Stechen  (durch  Druck  vermehrt, 
durch  Tiefathmen  getilgt),  klammartiges  Drücken  nach  Tische,  wühlender  Schmerz 
wie  Zerschlagenheit  in  der  Herzgrubengegend,  —  Bohrender  Schmerz  über  dein 
Nabel,  durch  Daraufdrücken  vergehend.  —  Heftiger  Schmerz  im  Nabel  und 

In  der  Nabelgegend  als  würde  der  Nabel  mit  Gewalt  hineingedrückt,  durch's 
Athemhohlen  verstärkt  < —  Drückender  Schmerz  auf  dem  Nabel  nach  Tische, 

auch  beim  Daraüfdrücken,  — -  Plötzliche,  tiefe,  scharfe,  absetzende  Stiche  ne- 
ben dem  Nabel  hesonders  beim  Einathmen  und  jedesmal  zugleich  Stiche  auf 

der  innern  Seite  des  Schulterblattes,  gegen  Abend.  —  Bohrend  stechender 
Schmerz  in  der  Mitte  der  rechten  Seite  unter  den  Rippen,  durch  äussern  Druck 
vertilgbar.  — -  Schmerzhaftes  Winden  um  den  Nabel.  —  Absetzende  Nadel- 

stiche in  der  Seite  des  Unterleibes,  dem  Bauchkneipen  ähnlich.  —  Anhalten- 
des Kneipen,  oder  schneidendes  Kneipen  im  Unterleibe,  nur  nach  dem  Stuhl- 

gange  nachlassend.  - —  Leibschneiden  in  den  dünnen  Gedärmen  früh.  —  We- 
henartige, oft  wiederkehrende  Schmerzen  im  Unterleibe  als  wollte  das  Monat- 

liche kommen.  —  Pulsiren  im  Unterbauche  gleich  über  dem  Schamberge.  — 
Widriges  Wärmegefubl  im  Unterleibe  in  Kneipen  übergehend.  —  Leerheitsge- 
fuhl  im  Unterleibe,  mit  Abgang  vou  Blähungen.  —  Herumgehen  der  Blähungen 
Im  Leibe. 

After:  Heftige  einzelne  Stiche  unten  am  Mastdarme  bei  Blähungsabgang.  — 
Durchfall. 

Hftrogystem :  Häufiges  Drängen  zum  Harnen  mit  vielem  Uri nabgange  den 
ganzen  Tag  über.  —  Trüber,  oder  bald  sich  trübender  Harn. 

Genitalien    Mutterblutfluss. 

ntoSenSChleilflliailt:  Heftiges  Niesen,  mit  nachhaltigen  Schmerzen 
in  Kopf  (Schläfen)  und  Brust.  —  Abgang  einer  eiterigen  Materie  aus  der 
Nase.  —  Verstopfte  Nase*  — >  Schnupfen  und  starke  Scheimabsonderung  in  der 
Nase.  —  Fliessschupfen. 

tjXlf trölire :  Grosse  Trockenheit  hinten  im  Halse.  —  VerinehrteSchlei  m- 

ansammlung  in  der  Kehle  und  im  Luftröhrkopfe.  —  Kitzelnder 
Hustenreiz  tief  unten  in  der  Luftröhre,  mit  weissem  Schleimauswuife.  —  Hei- 

lerer Kotzhusten  von  wenigen  Stössen,  durch  Tiefathmen  er- 
neuert. —  Hohler  Frühhusten. —  Starke  Stösse  gegen  den  oberen  Theil  der 

Luftröhre  mit  mühsamer  Schleimablösung;  gewaltsamer  Husten  (und  Thiänen 
der  Augen)  zur  Lösung  des  während  der  Nacht  angesammelten  Schleims,  von 

Zeit  zu  Zeit  heftige  Hustenanfälle.  —  Vor  dem  Husten:  jählinges  Auf- 
richten und  starrer  Blick  mit  einiger  Starrheit  des  ganzen  Körpers  und  Be- 

wusstlosigkeit.  —  Beim  Frühhusten:  Schmerz  eben  unter  dem  Brustbeine, 
brennendes  Wundheitsgefühl  an  der  Stelle,  wo  unter  vieler  Anstrengung  etwas 
losgehustet  worden.  —  Nach  dem  Husten:  Wimmern,  herabglucksendes 

Geräusch  m  der  Luftröhre,  Aengstlichkeit,  Schnappen  nach  Luft  und  Ge- sichtsblässe. 
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BrilSt:  1)  AeilSSerer  Thorax:  Einfacher  Schmerz  unter  dem 
Brustbeine.  — -  Klemmender  Schmerz  auf  dem  Brustbeine  beim  Laufen  ;  feines 
Klemmen  wie  Druck  von  einer  stumpfen  Spitze  auf  dem  Schlüsselbeine.  — 
Stumpfe  durchdringende  Stiche  schnell  hintereinander  neben  dem  Brustbeine  un- 

terhalb des  Schlüsselbeins  bei  tiefem  Einathmen,  nach  äusserem  Drucke  gros- 
ser Schmerz  daselbst;  stumpfe  Stiche  neben  dem  Brustbeine  auf  einem  Rippen- 

knorpel, durch  äussern  Druck  und  Ausathmen  vermehrt,  durch  Einathmen  ver- 

mindert. —  JB)  lillfl^eil  UIlll  Rippenfell:  Sehr  kurzer  röcheln- 
der, unterbrochener  Athem ;  schwerer  lauter  Athem.  —  Lautpfeifendes  Keuchen 

in  der  Luftröhre  beim  Einathmen  (nicht  hörbar  beim  Ausathmen).  —  Klem- 
men auf  der  Brust  beim  Einathmen.  —  Engbrüstigkeit  mit  Aengstlichkeit  und 

starkem  Schweisse  auf  der  Brust.  —  Plötzlicher  Beklemmnngsschmerz  in  der 
Brustseite.  —  Klammartiges  Zusammenziehen  in  der  einen  Brusthälfte.  — 
Klammartig  wühlender  Schmerz  unter  dem  Brustbeine.  —  Herausdrük- 
kender  Schmerz  bald  in  der  linken  Brustseite  (vorzüglich  beim  Ausathmen),  bald 

im  Kreuze.  —  Kneipende  und  kneipend  stechende  Schmerzen  in  der  linken 
Brustseite,  durch  Einathmen  verstärkt.  —  Einzelne  Stiche  in  der  Brust  von 
Zeit  zu  Zeit.  —  Zuckend  stechende  Schmerzen  in  der  Brust  zwischen  der  6. 
und  8.  Rippe,  plötzlicher  zuckender  Stich  in  der  linken  Brustseite  zwischen 

der  5.  und  6.  Rippe.  —   3)  Herz :  Herzzittern. 
Rücken^  Lähmungsgefühl  im  Genicke.  —  Klemmen,  oder  zupi  Theil  feines 

Stechen  auf  der  Schulterhöhe.  —  Stechen  am  äusseren  Rande  des  Schulter- 

blattes. —  Wehthun  der  Schulterblätter  bei  Bewegung.  —  Stechender  Schmerz 
in  der  Mitte  des  Rückgrates,  durch  Bewegung  vergehend,  in  der  Ruhe  wieder- 

kehrend; reissend  stechender  Schmerz  im  oberen  Theile  des  Rückgrates  nach 
dem  Schulterblatte  zu.  —  Reissend  zuckende  Schmerzen  in  der  Mitte  des 

Rückgrates. —  Ziehend  reissender  Schmerz  im  ganzen  Rückgrate 
hinunter.  —  Zerbrochenheitsschmerz  im  Rückgrate  in  der  Seiten-  oder  Rük- 
kenlage.  —  Zerschl  ag  en  hei tssch merz  im  Kreuze.  —  Lähmiges  Zie- 

hen in  den  Lenden.  —  Zusammenschnürendes  Gefühl  in  der  Lendengegend 
über  den  Hüften.  —  Schmerz  im  Rückgrate  wie  von  Ermüdung  beim  Seit- 

wärts- oder  Rückwärtsbeugen,  ebenso  in  den  Lenden  und  im  Gesässe  — 
Ob erglieder :  Lähmiger  Schmerz  im  Arme,  und  wie  Erstarrung 

in  den  Gelenken.  —  Lähmiges  Zucken  von  oben  herunter  auf  der  un- 
tern Fläche  des  Vorderarmes ,  oder  absatzweise  in  der  Ellbogenbeuge  nach 

aussen,  am  heftigsten  am  Anfangspunkte.  —  Lähm  ig  es  Ziehen  durch  den 
Oberarm  bis  in  seine  Mitte  herab  (beim  Daraufdrücken  Schmerz  wie  von  einem 

Stosse  oder  Schlage),  oder  durch  den  ganzen  Arm  herab  (beim  Herabhängenlas- 
sen oder  beim  Auflegen  desselben  Armes  an  der  hartaufliegenden  Stelle),  oder 

im  Ringfinger.  —  Ziehender  Schmerz  in  den  Gelenken  der  Pfand,  und 
in  den  Fingern.  —  Ziehend  wühlender  Schmerz  im  Vorderarme  von  der  Hand- 

wurzel nach  dem  Ellbogen  zu.  —  Reissender  Schmerz  im  Ellbogengelenke ; 
ziehend  reissender  Schmerz  im  Ober-  und  im  Vorderarme,  beim  Dar- 

aufdrücken auf  kurze  Zeit  vergehend;  dehnend  reissender  Schmerz  in  den  Ar- 
men mit  Lähiuungsschmerz,  beim  Anfühlen  Zerschlagenheitsschmerz  wie  nach 

starker  Muskelanstrengung.  —  Zusammenziehendes  Reissen  wie  Klamm  in  den 
Muskeln  des  Vorderarmes  an  der  Handwurzel,  hei  Bewegung  schnell  vergehend. 

—  Hefiig  klemmender  Schmerz  im  Oberarme  durch  Bewegung  verschwindend, 
in  der  Rulie  wiederkommend;  klammarliger  Schmerz  in  den  Vorderarmen  (be- 

sonders vom  Ellbogengelenke  an  sowohl  beim  Ausstrecken  als  beim  Biegen  der 

Arme);    bohrend  klamm  artiger  Schmerz   im  Oberarme  *y    kl  am  mar- 
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tiges  Zucken  in  den  Fingern.  —  Absetzendes  klamm  artiges  Zusammenziehen 
der  Hand.  —  Schnelles  Einwärtszucken  der  Finger.  —  Einzelne  Stich«  vorn 
in  der  Schulter;  einzelne  kleine  zuckende  Stiche  bald  in  der  einen 
bald  in  der  andern  Hand;  feine  Stiche  am  obern  Ende  des  Mittelhand- 

knochens des  Ringfingers,  beim  Daraufdrücken  Zerschlagenheitsschmerz.  — 
Kneipend  bohrender  Schmerz  in  der  Handwurzel.  —  Brennschmerz  am  ober- 

sten Gelenke  des  Mittelfingers.  —  Schmerz  wie  von  einem  Stosse  oder  Schlage 
am  Oberarme  über  dem  Ellbogengelenke,  oder  am  Daumenballen.  —  Verren- 

kungsschmerz im  Handgelenke.  —  Jucken  auf  dem  Handrücken;  juckendes 
Kitzeln  äusserlich  am  Rande  der  Hand  nahe  beim  Daumen  und  Zeigefinger; 

Kriebeln  im  hintersten  Gelenke  und  in  der  Spitze  des  Daumens  wie  nach  Ein- 
geschlafenheit. 

UnterjflifMler :  Lähmiger  Schmerz  im  Oberschenkel  über  den 
Kniee  n;  lahmiges  Zucken  am  Unterschenkel  zwischen  Schien-  undWadenbein.  — 
Reissenin  der  Hüfte,  im  Hinterbacken,  in  den  vordem  Muskeln  des  Oberschen 

kels  (ziehendes)  durch  starke  Bewegung  vergehend,  mitten  in  der  Wade;  zuk- 
kendes  Reissen  im  Innern  des  Unterfusses.  —  Reissend  stechender  Schmerz 

in  der  Ferse.  —  Einzelne  stumpfe  Stiche  in  den  Knieen;  Nadelstiche  auf  der 
Kniescheibe;  Stiche  im  Fussballen;  absetzende  Stiche  im  Schienbeine  unter  dem 
Knie.  —  Nach  aussen  bohrender  Schmerz  unterhalb  der  Gesässimiskeln  im 

Sitzen,  durch  Daraufd rücken  und  Bewegung  vergehend',  in  der  Ruhe  bald  wie- 
derkehrend. —  Schmerz  im  grossen  Trochanter  beim  Gehen  wie  nach  einem 

Falle.  —  Klamm  artiger  Schmerz  in  den  vorderen  Muskeln  des  Ober- 
schenkels beim  Stehen,  oder  in  den  Muskeln  bald  des  einen  bald  des  andern 

Unterschenkels  beim  Gehen,  im  Stehen  und  Sitzen  bald  verschwindend.  — 
Wühlender  Schmerz  unter  dem  Knie  auf  dem  Schienbeine.  —  Schneidender 

Schmerz  in  allen  Zehen  des  Fusses  durch  Bewegung  nicht  vergehend.  — 
Krampfhaftes  Vonsichstrecken  oder  beständige  krampfhafte  Bewegung  der  Füsse. 
~  Ueberlaufen  der  Oberschenkel  von  Schauder,  —  Heisses  Ueberlaufen  des 

Knies  mit  der  Empfindung  als  würde  ein  heisser  Körper  in  die  Nähe  des 
Knies  gebracht. 

Klinik. 

Alte  Sdlulet  Cina  ist  vorzüglich  als  ein  Mittel  bekannt,  welches  reizend  (er- 
regend stärkend)  anf  die  TJnterleibsnerven  wirkt,  und  vor  Allem  wnnnwklrige, 

krampfstillende  und  blähnngtreibende  Eigenschaften  besitzt  Ausserdem  will 
Colla  einen  besonderen  Effect  auf  die  Augen,  und  Hojfmann  (Berl.  med.  Zeit. 
Jahrg.  5.  No.  14)  bei  Kindern  einen  solchen  anf  das  Gehirn  wahrgenommen 

haben,  wahrend  Bergius  (Mat.  med.  Stockholm.  1778.  p.  667)  von  seinen  ein- 
menagogischen  Kräften  spricht  Als  Anthelminticum  (namentlich  gegen  Spul- 

würmer, selbst  auch  gegen  Bandwurm)  bewährte  es  sich  nicht  nur  als  ein  Mittel, 
das  die  Würmer  tödtet,  sondern  auch  deren  Wiedererzeugung  verhütet  (Wittke). 

Ausserdem  ist  es  in  nachstehenden  Fallen  empfohlen  worden.  —  Augenentzün- 
dungen  der  Kinder,  welche,  bei  skrophulöser  Disposition  durch  Säure  und 
Wurmreiz  in  den  ersten  Wegen  erregt,  sich  mit  einer  durch  kein  Mittel  zu 

überwindenden,  lang  andauernden  Lichtscheu  verbinden  (Wittke). —  Hysterische 

und  hypochondrische  Blähkrämpfe  (Sundeliri).  —  Chronische  Leiden  der  Dige- 
stionswerkzeuge, wenn  besondere  Nervenzufalle  ans  veränderter  Stimmung  und 

Schwäche  der  splanchnischen  Nerven  gleichzeitig  vorhanden  und  (Vogt,  Richter). 
—  Schwäche  der  Verdauungswerkzeuge  bei  überfütterten,  atrophischen  Kindern, 
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bei  alten  Trinkern ,  denen  oft  lebende  Spulwürmer  durch  den  Mond  abgehen 
(Kraus). 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip  J  Cina  eignet 
sich  vorzugsweise  für  skrophulose,  lymphatische,  gedunsene  und 
welke,  schwächliche,  atrophische,  dickbäuchige,  mit  Würmern 
behaftete  und  zu  Krämpfen  geneigte  Individuen,  namentlich  für 
Kinder.  —  Convulsionen ,  Epilepsie  (von  Wurmreiz  herrührend),  Eklampsie. — 
Wurmbeschwerden  der  Kinder  von  Oxyurides  vermiculares  und  Ascarides 
lumbricoides ,  mit  abendlichem  Froste,  kleinem,  härtlichen,  frequenten  Pulse, 
wenig  Schlaf,  Herumwerfen,  Aufschreien  und  Zusammenfahren  im  Schlafe, 
grosser  Verdriesslichkeit,  Blödsinn,  vorübergehenden  Anfallen  von  Delirien, 
Gliederschwere,  bald  blassem,  kalten,  bald  rothem,  heissen  Gesichte,  erweiter- 

ten Pupillen,  beständigem  Reiben  an  der  Nasenspitze,  Verstopfung  der  Nase, 
Daliegen  mit  offenem  Munde,  zähem  Schleimbeleg  der  Zunge,  widerlichem  Auf- 
stossen,  Erbrechen,  heissem,  aufgetriebenen  Leibe,  Leibschmerz,  Hartleibigkeit 
und  Stuhlverstopfung,  Afterjucken  und  Herauskriechen  von  Ascariden  aus  dem 
After,  unwillkürlichem  Harnabgänge  und  weissem,  trüben,  molkigen  Urine; 
(zur  Hebung  der  Disposition  zu  Wurmkrankheiten  steht  die  Kalkerde  oben  an), 
—  Nächtliche  Schlaflosigkeit  mit  grosser  Unruhe.  —  Wechselfieber  von  ein.- 
und  dreitägigem  (auch  nach  Nithack  viertägigem) ,  so  wie  nachsetzendem  Typus, 
Chinarecidiven ;  1)  Frost  ohne  Durst,  darauf  Hitze  mit  Durst,  und  nach 
dieser,  oder  ehe  sie  noch  ganz  zu  Ende  ist,  Schweiss  (in  letzterem  bisweilen 
Durst);  2)  Frost  mit  vielem  Durste,  darauf  starke  Hitze  mit  etwas 
Schweiss;  3)  Fieber,  wo  nur  in  der  Kälte  Durst  Statt  findet,  und 
nach  dem  Paroxismus  ein  oder  ein  Paar  Mal  Erbrechen  folgt; 
4)  schwacher  Frost  von  kurzer  Dauer,  starke  Hitze  mit  Durst, 
Kopfschmerz,  auch  zuweilen  Erbrechen  mit  darauf  folgendem  Schweisse 
und  dann  unersättlichem  Hunger;  5)  vor  dem  Froste  Uebelkeit,  bitterer 
Geschmack  und  Schleimerbrechen,  hierauf  Frost,  nach  3  bis  4  Stunden  Schweiss 
mit  Heisshunger,  der  auch  schon  im  Froste  bemerkbar  ist;  begleitende  Be- 

schwerden des  Fiebers:  vor  dem  Froste  Brecherlichkeit,  Ziehen  in  den 
Gliedern;  im  Froste  Kopfschmerz,  Uebelkeit,  Erbrechen  von  Galle;  in  der 
Hitze  Delirien,  Vermehrung  der  schon  im  Froste  vorhandenen  Kopfschmerzen, 
Gesichtsblässe,  unersättlicher  Hunger,  Schmerz  in  der  (rechten)  Brustseite  beim 
Athmen;  nach  dem  Paroxismus  Erbrechen;  in  der  Apyrexie  blasses  An- 

sehen; gleich  nach  dem  Fieber  ungeheuerer  Appetit  zum  Essen,  nicht  zu  sätti- 
gender Hunger,  Mattigkeit.  —  Febris  intermittens  cholerica  bald  mit 

Quötidian-,  bald  mit  Tertiantypus  unter  folgenden  Symptomen:  bald  Frost, 
Hitze  und  Schweiss,  bald  blos  Hitze  und  Schweiss,  vor  dem  Froste  Brecher- 

lichkeit, Speisebrechen  und  (bei  leerem  Magen)  Gallerbrechen,  zugleich  oder 
etwas  später  Durchfall  zuerst  von  Koth,  dann  von  Galle;  geschehen  die  Ent- 

leerungen nicht  vor  dem  Froste,  so  erscheinen  sie  in  der  Hitze  und  folgen 
schnell  auf  einander;  ferner  Gesichtsblässe  mit  gelblichtem  Stiche  und  erdfahler 
Farbe,  im  höheren  Grade  Gedunsenheit  und  livide  RÖthe  des  Gesichtes,  erwei- 

terte Pupillen,  bräunlichte  Augendeckel,  bisweilen  zugespitzte  Nase,  blasses., 
bläulichtes  Ansehen  um  den  Mund;  starker  Durst  meist  im  Froste,  nicht  selten 
auch  in  der  Hitze,  bei  Schweiss  verschwindend,  nach  dem  Trinken  erfolgen  die 
Entleerungen;  bisweilen  kneipende  Schmerzen  in  der  Nabelgegend ,  oder  Schmerz 
beim  Befühlen  dieser  Gegend;  Schweiss  über  den  ganzen  Körper,  nicht  selten 
kühl;  die  Kräfte  sinken  schon  beim  ersten  Anfalle,  der  Kranke  liegt  ächzend, 
unruhig,  theilnahmlos ,  unempfindlich;  in  der  Apyrexie  Aufhören  des  Erbrechens 
und  Durchfalls;  reine  Zunge  oder  kaum  durchsichtiger,  gelblichter  Schleimbeleg, 
nicht  selten  Hunger  oder  trockener,  krampfhafter  Husten;  Cina  half  auch  in 
solchen  Wechseltiebern,  wo  kein  Erbrechen  und  nur  Durchfall,  oder  umgekehrt, 
vorhanden  war,  es  wurden  immer  die  erweiterten  Pupillen  und  die  bei- 

nahe ganz  reine  Zunge  als  charakteristische  Zeichen  benutzt  fßaWr).  — 
Febris  nervosa  versatilis  (Rau).  —  Hirnaffectionen ,  Encephalitis  infantum, 
Hydrocephalus  acutus  (Meningitis  tuberculosa)  infantum.  —  Chronische  Augen- 

schwäche mit  Drücken  in  den  Augen  und  Lichtscheu,  als  Folge  von  Onanie.  — 
Gastrische  Zustände.  —  Chronisches  Erbrechen  bei  Kindern,  welche  zugleich 
an  Spulwürmern  leiden,  —  Bei  dicken  Bäuchen  der  Kinder,  Conge- 
stionen  nach  Kopf  und  Brust  (nach  Härtung  nicht  Wurmsymptome,  son- 

dern Folgen  von  Gastricismen ,  Gekrösanschoppungen,  skrophulösen  Drüsenan- 
schwellungen etc.).  — -   Unwillkürliches  Bettpissen  bei  atrophischen  Zuständen 
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(tlüvherf),  nächtliches  bei  Kindern,  —  Kenchh  usten,  besonders  bei  skrophu- 
lösen  und  von  Würmern  geplagten  Kindern ;  im  Stadium  convulsivum,  namentlich 
wenn  der  Krampfhusten  mit  Erbrechen  endigt  (Lobethal) ;  bei  Starr  werden  des 
Körpers  während  der  Hustenanfalle  und  ganz  besonders  da,  wo  nach  dem  Husten 
ein  herabglucksendes  Geräusch  wie  vom  Halse  nach  dem  Unterleibe  gehört  wird 

(Schindler)-,  wenn  Stiche,  Ausfliessen  von  Blut  durch  Mund  und  Nase,  Brust- 
stiche und  Schmerz  unter  dem  Brustbeine  zugegen  sind  (Schrön). 

* 

Gegenmittel :  Bry.  Chin.  Hyosc.  Ipec. 
Verwandte  Mittel:  1)  Bell.  Caps.  Chin.  Phosph.  —  2)  Arn.  Bry.  Calc.  Cham. 

Ferr.  Hep.  sulph.  Ign.  Ipec.  Sabad.  —    3)  Amm.   Ars.  Nitr.  acid.    Oleand.  Silic. 
Wirkungsdauer   grösserer  Gaben  bei  Gesunden  3—4  Tage;  kleinerer  Gaben 
»    in  Krankheiten  3—6—8—12  Stunden. 

Gabe:  1—2  Tropfen  der  reinen  Tinctnr   oder  der  1.  oder  2.  Verdünnung,   1—2 
und  mehrere  Male  des  Tages  nach  Umständen  wiederholt. 

66.    Cinchoninum  sulphiiricum. 
Cinch.  sulph.  —  Cinchonium  sulphiiricum,  Sulphas  cinchonicus.  —  Schwefelsaures 

Cinchonin.  —  Das  Cinch  onin,  eines  der  beiden  Alkaloide  der  Chinarinde, 
ist  vorwiegend  enthalten  in  der  China  Huanuco  (graue),  Ch.  Huaiu  lies,  Ch. 
Jaen,  Ch.  Loxa  und  Ch.  Pseudoloxa  (braune  Rinden).  —  Griesselich .  Hygea, 
Bd.  XVI.  S.  144  und  212. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeine^:  Stechen  (Hals,  Herzgrube,  Hypochondern,  Beckengegend, 

Brust,   Interscapulargegend,    Rücken).    —  Reissen  (Magen,  Bauch,  Rücken). 
—  Ziehen  in  den  Knochen  der  Extremitäten.  —  Drücken  (Kopf,  Augen, 

Magen,  Herzgrube,  Lebergegend,  Brust).  —  Spannen  (Unterleib,  Brust, 

Nacken). —  Raffen  und  Greifen  (Magen,  Unterleib).  — Klopfen  (Stirn, 

Regio -epigastrica).  —  Allgemeines  Wehthun  des  ganzen  Körpers,  Nachts.  — 
Zerschlagenheitsgef ühl  des  ganzen  Körpers.  —  Müdigkeit, 

grosse  Mattigkeit  nach  ununterbrochen  ein  Schlafe.  —  Abnahme  des 

Körpervolumens.  —  Abnorme  Contraclionen  der  Muskelfasern.  —  Wallungen, 
besonders  nach  dem  Kopfe. 

Hcillt:  Empfindlichkeit  und  Gespanntheit  der  Kopfhaut,  Wehthun  der  Haar- 
wurzeln als  wäre  der  Haarkopf  unterschworen. 

Schlaf'  Schläfrigkeit,  Müdigkeit,  Zitterigkeit;  Zufallen  der  Au- 
gen vor  Müdigkeit.  —  Ruhiger,  tiefer,  traumloser,    nicht  erquickender  Schlaf. 

—  Unruhiger  Schlaf.  —  Traumvoller  Schlaf  und  Auffahren  aus  dem 

Traume;  öfteres  Erwachen  aus  dem  Schlafe. — Alpdrücken,  bald  nachher  gei'e 
Träume  und  schmerzhafte  Erectionen.  —  Beängstigende,  qualvolle  Träume. 

Fieber:  Grosse  Mattigkeit  mit  vielem  Gähnen  und  Glieder- 

strecken.  —  Innerlicher  mehrmaliger  Schüttelfrost,  von  10  Ihr  früh  bis 
Mittag.  —  Heftige,  oft  unausgesetzte  trockene  Hitze  über  den 

ganzcnKörper  mit  starker Turgescenz  der  Hautvenen.  —  Leichte 

Diaphoresis. —  Schweiss  auf  der  Stirne  bei  massiger  Bewegung,  oder  zwischen 
den  Schulterblättern  Nachts ,  später  Jucken  daselbst  zum  Kratzen  nöthigend ; 

starker  nächtlicher  Schweiss   und  früJ*  Mattigkeit.    —  Fieber: 
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Frost  früh  im  Bette  mit  Leibschneiden ,  Borborygmen ,  Pulsiren  in  der  Magen- 

Gegend,  Frost  besonders  in  der  Herzgrube,  Windeabgang-,  später  viel  breiiger 
Durchfallstuhl;  oder:  Frost,  Vormittags  mehrmals  wiederkehrend,  härtlicher, 
beschleunigter,  schneller  Puls,  Kopfeingenommenheit,  Gefühl  von  Zunahme  des 
Gehirnvolumens,  Schmerz  in  der  Herzgrube,  Leibschneiden,  Vollheitsgefiihl  im 
Bauche,  Appetitlosigkeit,  Abgang  von  Winden  von  oben  und  unten,  Abends 
Kopfschwere  besonders  im  Hinterhaupte,  Hitze  über  den  ganzen  Körper  mit 
starker  Turgescens  der  Hautvenen  und  grosser  Müdigkeit;  oder;  Frost  den 
ganzen  Tag,  Klappern  mit  den  Zähnen,  grosse  Mattigkeit, 
AbendsHitze  in  der  Stirn  e  und  über  den  ganzen  Körper  sich  verbreitend, 
NachtsDurst  und  heftiger  Schweiss  mit  Kreuz  schmerz,  schmerz- 

haftem Wehthun  des  ganzenKörpers,  besonders  der  Augen,  Oh- 
ren und  Geschlechtstheile;  oder:  Ohrensausen,  Durst,  Aufstossen, 

grosse  Mattigkeit,  Gliederzittern,  Abends  Frost,  trockene  Hitze,  Nachts  süss- 
licht  und  krankhaft  riechender  Schweiss.  —  Halbstündiger  Frost  aus- 

ser dem  Anfalle  mit  Durst,  Appetitlosigkeit,  kurzem  Athem, 
grosser  Müdigkeit  in  den  Beinen,  Aufschwellung  der  Füsse, 
trüben,  schwerm  üthigen  Gedanken.  —  Schwacher,  kleiner,  wei- 

cher, langsamer,  leicht  zu  unterdrückender,  ungleicher  Puls;  grosser 

starker,  fast  wellenförmiger,  frequenter,  schneller  und  härtlicher,  beschleu- 
nigter Puls.  —  Beängstigungen,  —  Die  Beschwerden  setzen 

den  zweitenTag  aus  und  zeigen  sich  blos  den  ersten  und  drit- 
ten Tag;  einen  Tag  um  den  andern  ist  die  Urin-Se- und  Excre- 

tion  vermehrt  und  verminderte 

Kopf:  Schwindel,  Kopfschmerz. —  Eingenommenheit  desKopfes 
mit  Schwindel  und  mit  Gefühl,  als  sei  das  Volumen  des  Gehirns  vergrös- 
sert,  oder  eine  Art  Duseligkeit,  vermehrte  Kopfhitze,  Arbeits- 

unlust, Vergehen  der  Gedanken,  drückender  Kopfschmerz,  oder 

Kopfweh  in  der  rechten  Seite  der  Stirne.  —  Schwere  des  Kopfes.  — 
Schmerz  im  ganzen  Kopfe,  oder  in  (der  Mitte)  der  Stirne  mitDruck 
auf  die.  Augen,  nach  dem  Hinterhaupte  zu  ziehend,  hier  und  in 
der  Gegend  der  Sutura  coronalis  besonders  heftig,  als  sollte 
der  Kopf  auseinander  springen,  oder  als  drückte  eine  schwere 
Last  die  Scheitelbeine  gegen  das  Gehirn,  dabei  Ohrenklingen 
oder  Sausen  und  Hitze  im  Kopfe.  —  Schmerz  in  den  vorderen  Lappen 
des  grossen  Gehirns,  als  ob  durch  die  ganze  Markmasse  des  angegebenen  Theils 

ein  Netz  gezogen  wäre.  —  Periodisch  wiederkehrender  klopfender  Schmerz  in 
der  rechten  Stirnhälfte.  —  Pochendes,  die  linke  Seite  einnehmendes. 

Kopfweh  mit  Gliederzitterrn  und  grosser  Muskelschwäche. — 
Wallungen  nach  dem  Kopfe.  —  Hitze  im  Kopfe,  um  die  Augen 
herum,  oft  mit  kalten  Extremitäten  und  brennend -heisser,  trockener  Haut. — 
Starkes  Ausgehen  der  Kopfhaare.  —  Die  Kop  f  beschwer  den  treten  oft 
schon  f ruh  auf  und  halten  fast  den  ganz  en  Tag  bis  zum  Schla- 

fengehen an,  oder  erscheinen  Nachmittags  und  verschwinden 
Abends,  oder  entstehen  Nachts  und  dauern  am  folgenden  Tage, 

fort,  und  vers  chlimmern  sich  grö  sstentheils  durchBücken  und' 
Bewegung,  oder  Abends. 

ÜLllgen:  Geschwulst  um  die  Augen  herum,  bei  Oeffnung  der  Lider  merkbar. 
—  Aussetzendes,  wiederkehrendes  Gefühl  als  lägen  die  Augen  tiefer  im  Kopfe  * 
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—  Ansammlung   vieler   Augenbutter   Nachts.    —   Drucken    in  den   Augen.  — 
Schwarz  werden    vor    den   Augen   von    angestrengtem  Sehen-,    An- 

wandlung von  Dunkelheiten  vor  den  Augen. 

Öftren:  Ohrenbrausen;    Singen    und   Klingen  vor   den  Ohren  öfters  ver- 
schwindend und  wiederkehrend. 

lüa&e:  Nasenbluten,  sehr  dünnflüssigen  und  hellrothen  Blutes. 
€vCSidit:  Elendes  blasses  Aussehen,  blaugraue  Ränder  um  die 
Augen,  Hohläugigkeit. 

ITI llllfl:  Starker  gelber,  pelziger  Beleg  der  Zungenwurzel,  mit  feuchten  Rändern 
derselben. —  Trockene  Zunge  mit  gelblichtem  Belege  und  Durst. —  Trocken- 

heit in  Mund  und  Schlund. —  Hitze  im  Innern  des  Mundes  und 

Halses  wie  verbrannt. —  Vermehrte  Absonderung  des  Spei  chels. 
Ha1(9  nnd  Schlund:  GrosseTrockenheit  im  Halse  und  Rau- 

higkeit früh.  —  Heftiges  Brennen  und  starke  Hitze  im  Halse. 
Appetit:  Bitterer  Geschmack,  der  bald  einem  matten, 

süsslichten  Geschmacke  weicht;  pappiger  Geschmack  bei  gutem 

Appetite,  Durstlosigkeit  und  schleimig  belegte  Zunge.  —  Appetitlosig- 
keit, Sattheit  und  Vollheit  im  Magen.  —  Hunger  ohne  Appetit.  — 

Anfangs  wenig,  später  starker  Appetit.  —  Brennender  Durst  den  gan- 
zen Tag.  —  Vor  dem  Essen:  Uebelkeit  und  Heben  zum  Brechen, 

bald  vorübergehend.  —  Nach  dem  Essen:  unaufhörliches  Gähnen  und  Deh- 
nen, Uebelkeit,  Auftreibung  des  Leibes,  schmerzhaftes  Vollheits- 

gefühl  und  Drücken  im  Magen. 
Ulanen:  Häufiges  luftiges,  fauliges  Aufstossen  bei  aufgetriebenem 

Leibe,  starken  Borborygmen,  Durst,  Sodbrennen  bei  gutem  Appetite  und 

normalem  Stuhle.  —  Uebelkeit  und  öfteres  saures  oder  luftiges  Aufstossen  mit 
Wasserzusainmenlaufen  im  Munde,  Anheben  zum  Brechen,  oder  Blähungen 
»ach  oben  und  unten,  kolikartigen  Seh  in  erzen,  Stuhlverstop  fnng. 
—  Erbrechen.  ■ —  Magendrücken;  Magenraffen.  —  Empfindlich 
gespannte  Mage n gegen d,  leichtes  Herumgehen  im  Leibe  von 
Blähungen,  mehrstündige  Uebelkeit  nach  dem  Essen  und  reich- 

licher, anfangs  normaler,  hintennach  durchfälliger  Stuhl.  — 
Starke  Hitze  im  Magen,  von  da  bald  nach  Unterleib,  Brust  und 

Kopf  sich  ausbreitend.  —  Brennen  im  Magen  und  im  untern 
Theile  des  Schlundes. 

.Jßanctl:  Auftreibung  des  Leibes  und  heftiges,  Angst  erregendes  Leibschneiden. 

—  Spannung  des  Leibes,  luftiges  Aufstossen,  Abgang  starker 

"Winde.  —  Sehr  empfindlicher  Druckschmerz  in  der  Herzgrube.  —  Klopfen 
in  der  Regio  epigastrica.  —  Wärme  im  Epigastrium.  —  Stechende 
Schmerzen  in  den  Hypochondern  vom  Rücken  ausgehend,  im  Stehen  und  Sitzen 
aussetzend,  beim  Liegen  und  Tiefhusten  erscheinend.  —  Absatzweise  Stiche 
in  den  beiden  Seiten,  durch  Bewegung  verschlimmert.  —  Leibschneiden  in 
der  Oberbauchgegend,  die  rechte  Seite  einnehmend  und  den  ganzen  Tag  an- 

haltend, Kollern  im  Leibe  und  Stuhlverstopfung.  —  Feines  Schneiden  im  Mit- 
telbauche zum  Zusammenkrümmen  nöthigend,  später  nach  dein  Oberbauche  her- 

aufziehend und  2  Stunden  anhaltend;  Leibschneiden,  Gefühl  von  Vollheit  im 
Leibe ,  Schmerz  in  der  Herzgrube  durch  Druck  vermehrt  und  den  ganzen  Tag 
anhaltend,  Beklommenheit  in  der  Brust  und  schnellerer  Athem.  —  Anhalten- 

der Schmerz  wie  Raffen  und  Greifen  in  der  linken  Seite  des  Unterleibes.  — 

Wärme  im  Bauche,  grosser  D  urst,  ö  fterer  Stuhld  rang  mitEntlee- 
rung  wenigerFaeces  und  empfindlichem  Brennen  im  After.  —  Be- 
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wegung  und  Auftreibung  des  Darmkanals.  —  Abnorme  Muskel- 
contractionen  der  Darmpartien  und  heftige  Kolik,  —  Ausdauern- 

der Schmerz  quer  hinter  der  regio  hypogastrica  wie  von  eingesperrten  Blähun- 
gen; leichtes  Grimmen  und  Herumgehen  im  Leibe  früh  beim 

Aufwachen,  gespannter  Unterleib,  Vollheit  und  Schwere  wie 
von  einem   Steine  und  Abgang  sehr  übelriechender  Blähungen. 

J§tlllll:  Viel  Blähungsabgang.  —  Stuhldrang  und  reichliche  äus- 
serst schwierige,  weiche,  breiige,  oder  durchfällige  Stuhlaus- 

leerung. —  Diarrhoe.  —  Dickbreiiger,  dünngeformter,  lang- 
sam abgehender,  durch  Pressen  nicht  zu  b  eschleunigender  Stuhl 

bei  sehr  schlaffem  Afterschliessmuskel ,  wie  von  Lähmung  desselben  oder  ver- 

engern Mastdarme.  —  Reichlicher,  dunkler,  braungrüner,  dickge- 
formter, oder  harter,  fester,  blutiger  Stuhl  in  grossen  zusam- 

mengeballten Stücken  mit  schneidenden  Schmerzen  am  After. — 
Zwei  bis  drei  harte  S tuhl ausleerungen  mit  Tenesmen.  —  Trä- 

ger Stuhl.  —  Verstopfung;  nach  mehrtägiger  Verstopfung  Entleerung 
sehr  fester,  dickgeformter  Excremente  bei  kräftigem  Afterschliessmuskel,  stumpf- 
schneidenden  Schmerzen  im  After  und  feinen  Stichen  in  der  Herzgrube. 

A.ftW*:  Oefteres  unleidliches  Jucken  und  Kriebeln  in  der  Aftermündung,  durch 
Kratzen  vergehend. 

HftrilSySteili :  Oefterer  Urindrang  mit  vorgängigen  Schmerzen 
in  den  Uretheren,  Entleerung  einer  grossen  Menge  ein  starkes 
Sediment  absetzenden  Urins  und  hierauf  Nachlass  und  Tilgung 
der  an  gegebenen  Seh  merzen;  schneidendes  Ziehen  im  gespannten 
Unterleibe  und  Harndrang,  erleichtert  nach  Entleerung  einer 

grossen  Menge  ganz  wasserhellen  Urins,  Nachts. —  Vermehrte 
Urin-Se-undExcretion  einen  Tag  um  den  andern,  mit  brennender  Empfindung 
in  der  Harnröhre. —  Verminderte  Se-  und  Excretion  des  Urins.  —  Trüber,  saiurir- 
ter  Harn,  viel  freie  Phosphorsäure  enthaltend;  leicht  zersetzlicher,  wässeriger 
Urin,  ein  feines  röthlichtgelbes  Sediment  absetzend;  Urin  von  blasser  Farbe, 

ein  schleimichtes ,  braungrünes  Sediment  absetzend-,  der  am  Tage  gelassene 
Urin  setzt  ein  ziegelrothes  Sediment  ab. 

Qenitalieil:  1)  Männliche:  Grosse  Aufgeregtheit  des  Geschlechts- 

triebes mit  Erectionen,  Nachmittags.  —  f&)  'Weibliche:  Erscheinen 
der  Regel  eine  Woche  zu  früh  und  viel  schwächer. *     * 

IiUftrÖhre:  Heiserkeit,  Gefühl  als  wäre  der  Hals  mit  heisser 

Flüssigkeif  verbrannt  worden  oder  als  stäke  etwas  in  der  Kehle. 

    Rauhigkeit    des   Halses,   Kratzen   am   Kehlkopfe.    —    Zäher, 
schwer  sich  lösender  Bronchialschleim.  —  Lockerer  Husten  mit  schleimi- 

gem, aus  der  Tiefe  kommenden  Auswurfe;  lockerer,  anstrengender,  den  Kopf 
erschütternder,  mit  Druckschmerz  unter  dem  Brustbeine  verbundener  Husten. 

Brtl$t:  1)  AeOSSerer  Thorax :  Drücken  auf  dem  Brustbeine.  — 
Schmerzhaftes  Spannen  über  die  Brust.  —  Stiche  in  den  Knorpeln  der  5.  und 

6.  Rippe  (linkerseits),  früh.  —  fc)  Lungen  and  Rippenfell: 
Ausgehen  des  Athems  beim  Schnellgehen.  —  Pfeifender  Athem,  Brustbeklem- 

mung, Hohlheitsgefühl  in  der  Brust  mit  feinstechenden  Schmerzen  im  Halse. 
—  Gefühl  als  sei  die  Brust  hohl  und  ausgeweidet,  so  dass  das  Athmen  mit 

besonderer  Leichtigkeit  von  Statten  geht,  beim  Aurwachen.  —  Beengung  des 
Brustkastens  als  ob  die  Rippen  nach  vorn  zusammengezogen  würden.  —  Druck- 
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schmerz  unter  dem  Brustbeine  mit  dem  Gefühle  als  würde  der  untere  Theii 

hineingezogen  oder  gedrückt  (aus  dem  Schlafe  weckend).  — •  Stiche  in  der  Brust 
von  der  rechten  Seite  nach  der  Herzgrube  hinein. 

Rucken :  Schmerzhafte  Steifheit  des  Nackens.  —  Empfindlicher  Schmerz 
heim  Drucke  des  1.  und  2.  Rückenwirbels.  —  Reissen  im  Rücken  nach  der 
rechten  Schulter  zu  ziehend  und  schmerzhaftes  Spannen  im  Nacken,  bei  Be- 

wegung fühlbar.  —  Stechende  Schmerzen  im  ganzen  Rücken,  heftig  und  an^ 
haltend  zwischen  den  Schultern.  —  Zerschlagenheitsgefühl  im  Kreuze,  Abends. 

Extremitäten:  Schmerzen  und  Ziehen  in  den  Gliedern, 

vorzüglich  in  den  Xnochen  der  Extremitäten.  —  Müdigkeit 
und  Gefühl  von  Zerschlagenhei t  in  allen  Gliedern.  —  Glie- 

derzittern und  Mattigkeit.  —  Einschlafen  der  Glieder  bei  jeder  Stel- 
lung im  Sitzen.  —  Gefühl  ungemeiner  innerer  Leichtigkeit  der  Glieder. 

%)  ©foerglieder :  Zerschlagenheitsschmerz  an  der  Insertion 
des  Deltamuskels  (der  Rock  ist  kaum  auf  der  Schulter  zu 

ertragen).  — *  Unwillkührliche  hüpfende  Bewegungen  des  zweiten  und  dritten 
Fingers  der  einen  Hand  und  krampfhafter  Schmerz  bald  hier,  bald  da  in  der 
anderen  Hand  ohne  Bewegung  der  Hand  oder  der  Finger. 

JJ)  Un tergiieder:  Lassheit  in  den  Schenkeln,  Abends;  Mattigkeit  in 
den  Füssen.  —     Oedera  um  die  Knöchel. 

Klinik. 

Alte  Schule:  Zum  medicinischen  Gebraache  wurde  das  Cinchonin  theils 
rein,  theils  als  essigsaures,  salzsaures  und  vorzüglich  schwefelsaures  Salz  ange- 

wendet. Bleynie  gibt  dem  Gebrauche  des  reinen  Cinchonins  dem  des  schwefel- 
sauren Salzes  den  Vorzug,  weil  es  leichter  genommen  und  vertragen  würde. 

Barbier  ist  der  entgegengesetzten  Ansicht,  zufolge  deren  das  reine  Cinchonin 
die  Schleimhaut,  mit  welcher  es  in  Berührung  kommt,  stärker  belästigt,  als  das 
schwefelsaure  Cinchonin.  —  Viele  Praktiker  statuiren  keinen  Unterschied 
zwischen  dem  Chinin  und  Cinchonin,  und  heben  nur  die  geringere  Intensität 
des  letzteren  hervor.  Nach  Vogt  ist  es  zweifelhaft,  ob  eins  dein  anderen  vorzu- 

ziehen sei,  obschon  Manche  sich  zum  Vortheil  des  Chinins  ausgesprochen. — 
Die  häutigste  Anwendung  hat  das  schwefelsaure  Cinchonin  bis  jetzt  in 
Wechseiiiebern  gefunden.  Magendie  glaubt,  dass  das  Cinchonin  eben  so  gut 
wie  das  Chinin  in  allen  Fällen  der  Chinarinde  substituirt  werden  könne.  Bally 
fand  das  Cinchonin  ausser  in  Wechseiiiebern  in  allen  denjenigen  Krankheiten 
hilfreich,  welche  überhaupt  in  ihrem  Verlaufe  ein  periodisches  Verhalten  beob- 

achteten. Dufresne  rühmt  den  ausgezeichneten  Nutzen  des  Cinchonkis  in 
jenen  Gastralgien  mit  Säurebildung,  welche  häutig  bei  Frauen  vorkommen,  und 
nicht  selten  mit  Leukorrhoe,  Mattigkeit,  Melancholie  etc.  verbunden  sind.  Bar- 

bier ist  der  Meinung,  dass  das  Cinchonin  mit  Vortheil  als  wurmtreibendes 
Mittel  angewendet  werden  könne,   und  überall  da,  wo  die  Tonica  etwas  leisten. 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Prineip :  Das  Cinchonin 
wirkt  dem  Chinin  ähnlich,  nur  weniger  intensiv,  und  steht  dem  letzteren  weit 
nach  hinsichtlich  der  Wirkung  auf  die  blntincitirende  Nerventhätigkeit.  —  Es 
eignet  sich  besonders  für  reizbare,  seh wachliche  Individuen  und 
für  floride,  sanguinische  nervöse  Constitutionen.  —  Charakte- 

ristische Symptome  für  die  Anwendung  des  Cinchonins,  und  zwar  solche, 

welche  es  vor  dem  Chinin  voraus  zu  haben  scheint,  sind:  Atf'ectionen des  Hinterhauptes,  Drucken  in  den  Augen,  grosse  Hitze  im  Innern  des 
Mundes  und  Halses,  fauliges  Aufstossen,  Klopfen  und  Angst  in  der  Regio 
hypogastrica,  Stechen  in  den  Hypochondern,  harter  Stuhl  mit  Zwang, 
Abgang    grosser,    harter,    knolliger    und    blutiger    Faeces    mit 
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schneidendem    Schmerze     beim     Durchgange     dnrch    den,    After, 
Brennen  in  der  Harnröhre  beim  Durchgange  «Jfs  Urins  durch  selbige,  Harndrang 
mit  vorhergehenden    Schmerzen    in    den  Uretheren,    Entleerung    einer    grossen 
Menge   Urins   und   Nachlass  der  Schmerzen  danach ,   wässriger  ,  leicht  zersetzli- 
cher,   stark   sauer   reagirender  Harn   mit  einem  schillernden   Häutchen   auf  der 
Oberfläche,  braungrünes  Harnsediment,  Exaltation   der  männlichen  Sexaalsphäre, 
Gefühl  als  sei  die  Brust  hohl  und  ausgeweidet,  Nackensteifigkeit,  reissende,  ste- 

chende Rückenschmerzen,  ziehende  Schmerzen  in  den  Extremitäten,  Alpdrücken 
und    darauf    geile    Träume    und  schmerzhafte  Erectionen,    kleiner,    schwacher, 
leicht  zu  unterdrückender,  ungleicher  Puls,  —   Eine  zweite  Reihe  von  charak- 

teristischen Symptomen  des  Cinchonins  umfasst  diejenigen,  welche  es 
auch  mit  Chinin  gemein  hat;  diese  sind :  Mattigkeit,  Zitterigkeit  der 
Glieder,    Schläfrigkeit,    Arbeitsunlust,    Abmagerung,   unruhiger, 
traumvoller    Schlaf,    Frost,    Hitze,    Schweiss   (theils  isolirt,   theils  auf 
einander  folgend),   typisches  Auftreten  der  Erscheinungen,   frequen- 
ter,  schneller  Puls,   Beängstigung,   Trägheit,  Eingenommenheit, 
Schwere   des  Kopfes,  Schwindel,    klopfendes  Kopfweh,  Kopfschmerzen 
durch    Bücken   verschlimmert,    Kopfhitze,    Wallungen    nach    dem 
Kopfe,     Empfindlichkeit     des    äusseren    Kopfes,    Gesichtsverdunkelung, 
Ohrenklingen,    Nasenbluten,    Hitze   um  die  Augen,    elendes,    bleiches, 
hohläugiges  Aussehen,  Kratzen   und   Brennen  im  Halse,  Gefühl  als 
stecke   etwas   im   Halse,     Trockenheit    der    Zunge,    des  Mundes    und 
Schlundes,  schleimiger  Zungenbeleg,  vermehrte  Speichelabsonderung, 
pappiger,  bitterer  Geschmack,   Durst,  Appetitlosigkeit,    Hunger 
ohne  Appetit,  starker  Appetit,   Aufstossen,  Sodbrennen,  Uebel- 
keit,  Erbrechen,  Magendrücken,  Magenraflen,    Vollheit  und  Ge- 

spanntheit  in   der  Magengegend   (vorzüglich  nach  dem  Essen),   Gefühl 
von  Wärme  und  Hitze  in  Magen  und  Bauch,  Leibschneiden,  Span- 

nung und  Au  f  treibung   des  Leibes,   Herumgehen  und  Poltern  im 
Leibe,    Blähungskolik,     starker    Blähungsabgang,     Durchfall, 
Wärmegefühl   im    After,    vermehrte    Se-   und   Excretion    des    Urins, 
trüber  Harn,  blasser  Harn  mit  Ablagerung  fester  Stoffe,  ziegelrother,  krystalli- 
nischer  und  weisser  Sedimente,   Förderung   des   Monatlichen,   Heiser- 

keit,   Hitze  in  der  Brust,  lockerer  Husten   mi t  schwerlösli  chem 
Auswurfe,    Oppression   in  der  Brust,    Drücken    auf    dem   Brust- 

beine,   stechende   Brustschmerzen,   Herzklopfen,    Schmerz    beim    Druck 
der     Brustrückenwirbel,     Kreuzschmerzen,     Zittern     der     Glieder, 
Oedem  der  Füsse.   —     Wech  seif  ieber,   namentlich   unter  folgenden  Um- 

ständen:   gastrische  Complication  mit  vorwiegender  Torpidität  des  Darmkanals, 
erethischer  Zustand   des  Gefasssystems ,  vorzüglich   vorherrschende  Hitze  nebst 
Congestionen  nach  dem  Kopfe,  Durst  in  der  Hitze,  häufiges  Aufstossen,  Schmerz 
in  der  Herzgrube  (durch  äusseren  Druck  verschlimmert),   Auftreibung  des  Lei- 

bes  und  windendes  Leibschneiden  (Colica  fiatulenta),  starker  Blähungsabgang 
nach  unten,    Hartleibigkeit,    Brennen  in  der  Harnröhre  beim  Uriulassen,  Er- 

leichterung  von   Leib   und  Brust  nach   der  Harnentleerung,   Oppression  in  der 
Brust,  Rückenwirbelschmerzen  bei  äusserem  Drucke ,  grosse  Mattigkeit  nach  dem 
Anfalle  und  Glied  erzittern  in  der  Apyrexie.  —  Rheumatismus  musculorum  dor- 
salium  mit  Steifheit    des   Rückens,    furchtbaren  Schmerzen  beim  Wenden  des 
Rumpfes,  so  wie  beim  Tiefathmen,   Niesen  und  Husten,  hartnäckige  Stuhlver- 

stopfung.   —     Stuhlverstopfung,   Hartleibigkeit    und  Ausleerung 
kleiner,  harter,  oft  blutig  überzogener  Scybala,  bei  gleichzeitiger 
Reizung  des  Uterus  und  einen  Ovariums,  mit  Verdauungsbeschwerden,  beständigem 
Aufstossen,  Vollheitsgefühl  im  Magen  nach  dem  Essen  und  öfterem  Leibschneiden. 
—  Acute  Gelbsucht  bei  Brechneigung,  meteoristisch  aufgetriebenem  Leibe,  Ko- 

lik in  der  Nabelgegend   und  anhaltender  Stuhl  Verstopfung.  — -   Torpidität  des 
Mastdarms  nach  Ruhr.  —    Ileus? * 

Gegenmittel:  vgl.  Chinin  und  China. 
Verwandte  mittel:  vgl.  Chinin  und  China. 
Wirkungsdauer  grösserer  Gaben  bei  Gesunden  einige  Wochen;  kleinerer  in 
Krankheiten  4,  6,  8,  12,  24  Stunden. 

Gabe:  £,  ?  — i  Gran  des  reinen  schwefelsauren  Cinchonins,  oder  der 
ersten  Verreibung,  1,  2  oder  auch  mehrere  Male  täglich  nach  Umständen  wie- 
derholt. 
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67.  Cinnabaris. 

Cinnab.  —  Hydrargyrum  sulfaratnm  rubrum.  —  Rothes  Schwefelquecksilber,  Zin- 
nober. —  86,3  Quecksilber;  13,7  Schwefel.  —  Hahnemann,  reine  Arznei- 

mittellehre, 3te  Aufl.  Dresden  und  Leipzig  1830.  Bd.  I.  S.  426.  —  Orfila,  allg. 
Toxikol.  übers,  v.  Kühn,  Leipz.  1839.  Bd.  I.  S.  266.  —  Wibmer,  die  Wirk.  d. 
Arzneimitt.  u.  Gifte  im  ges.  thier.  Korper.  München  1837.  Bd.  III.  S.  75. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeines.'  Kälte  in  den  Gelenken;  Schauder  und  Ziehen  in  Armen 
und  Beinen.  —  Lähmige  Empfindung  in  allen  Gliedern;  Trägheit;  Schläft ig- 
keit.  —  Nach  stechendem  Jucken  am  vorderen  Halse  (mit  aufgelaufenen 
Halsdrüsen)  und  vorn  auf  der  Brust  Ausbruch  rother  Pünktchen,  in  runden 
Flecken  (mit  harten,  körnigen  Blüthchen  besetzt)  sich  zusammenziehend,  beim 
Kratzen  Brennen  und  vermehrtes  Jucken  des  Ausschlags,  und  zuletzt  Schmerz 

der  Stellen.  —  Nächtliche  Schlaflosigkeit.  —  Plötzliches  Erwachen  nach  Mit- 
ternacht wie  aus  einem  Traume,  ohne  Athem,  wie  beim  Alpdrücken.  — 

Herzensangst*). 

Kopf:  Brausen  im  Kopfe,  Duseligkeit  erzeugend,  nach  dem  Mittagsessen  und 
Abends  vor  dem  Schlafengehen.  —  Herausstehen  in  den  äusseren  Theilen 
des  Kopfes.  —  Wehthun  der  äusseren  Hirnschale  und  selbst  der  Haare  beim 
Befühlen. 

MlUld»  Schlund  and  HalS:  Speichelfluss.  —  Nächtliche  Trocken- 
heit und  Hitze  im  Munde  und  Halse ,  mit  Stechen  hinten  unter  der  Zunge.  — 

Zusammenziehend -brennende  Empfindung  im  Gaumen.  —  Drückend -zusammen- 
ziehender Schmerz  im  Halse  beim  Speichelschlingen. 

Appetit*  Hingen:  Viel  Appetit  zum  Essen  und  Trinken.  —  Appetit- 
losigkeit, Ekel  vor  allen  Speisen. —  Brecherlichkeit ;  Erbrechen*). —  Nach 

dem  Essen  grosse  Unbehaglichkeit  im  Körper,  Gefühl  von  Aufblähung  und 

Aufgeblasenheit  desselben,  Beklommenheit  über  Brust  und  Magen.  —  Auf- 
steigen von  Hitze  aus  dem  Magen  herauf  in  den  Hals  und  Kopf  (beim  Lie- 

gen im  Bette ,  beim  Aufsitzen  vergehend). 
Stuhl  Und  Urin :  Gelinder,  weicher  Stuhl  nach  vorgängigem  Kneipen, 

weniger  hinterdrein.  —  Wundheitsschmerz  in  der  Harnröhre  beim  Uriniren. 
Genitalien:  Starker  Reiz  zum  Beischlafe.  —  1)  ITIälllllichC 

Starke  Erectionen.  —  Geschwollene  Ruthe.  —  Zucken  in  der  Ruthe.  — 
Zuckender  Schmerz  in  der  Vertiefung  der  Eichel  und  Absonderung  von  ekel- 

haft süsslicht  riechendem  Eiter  daselbst.  —  Kleine  rothe  Fleckchen  und 
schimmernde  rothe  Pünktchen  an  der  Eichel.  —  Reissende  Stiche  und  bren- 

nend -  stechendes  Jucken  an  der  Eichel.  —  Röthe  und  Geschwulst  der  Vor- 

haut mit  juckendem  Schmelze.  —  JR)  ̂ WeibllcliC:  Weisser  Fluss, 
beim  Abgange  Pressen  in  der  Mutterscheide  erregend. 

*  * 

Magenschleimhaut,  BrnSt:  Viel  Schnupfen.  —  Pochen  und 
Stechen  hier  und  da  neben  dem  Brustbeine  und  unter  den  kurzen  Rippen, 
besonders  im  Gehen. 

*)  Gcoffiroy,  Abth.  v.  d.  Mat.  med.  übers,  Leipz.  1760.  Bd.  I.  S.  360. 
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Rückfall:  Reissender  Schmerz  und  Gefühl  als  wenn  Alles  entzwei  witrc  in 

der  Seite  des  Rückens ,  besonders  Nachts  bei  der  mindesten  Bewejninjr  im 

Bette  ,  und  im  Arme  beim  Schreiben  (dureh   äussere  Wärme  erleichtert). 

CfÜCMlor  :  Starke  Stiche  im  Arme.  —  Uebelriecliender  und  wundfressender 
Schweiss  zwischen  den  Oberschenkeln  beim  Gehen.  —  Schmerzhaftes  Zucken 

im  Unterschenkel,  Abends  nach  dem  Einschlafen  aus  dem  Schlafe  weckend.  — 
Drückende  Empfindung  im  Fusse  als  wolle  der  Fuss  einschlafen. 

*  *  * 

Pathologische  Anatomie:  (Bei  Thieren.)  Blasse,  selbst  schwarzlichte 
Magenschleimhaut;  gelbe,  mit  einem  weisslichten  Hofe  umgebene  Falten  dersel- 

ben; Geschwüre  an  der  Pars  pylorica,  deren  Grund  mit  geronnenem  Blute  be- 
deckt (den  brandigen  Flecken  ähnelnd).  —  Schwarze  Kunzein  im  Mastdärme.  — 

Lungen,  besonders  die  linke,  mit  einer  grossen  Menge  schwarzen  Blutes  voll- 
gefüllt; Brustfell  und  Lungen  deutlich  entzündet —  Serös  purulente  Krgiessung 

in  der  Brust. 

Klinik. 

Alte  Schule:  Manche  Praktiker  geben  den  Zinn  ober  fast  als  ganz  wirkungs- 
los aus,  andere  betrachten  ihn  als  ein  scharfes  Gift.  Nach  Smith  (vgl.  pathoi. 

Anat.)  wirkt  der  Zinnober  vorzüglich  auf  die  Lungen.  Innerlich  scheint  er 
als  Medicament  selten  angewendet  worden  zu  sein,  sondern  meist  nur  in  Form 
der  Räucherungen,  welche  hauptsächlich  bei  syphilitischen  Uebeln  in  Ge- 

brauch gezogen  wurden,  namentlich  wenn  edle  Organe  ergriffen  waren  (um  ih- 
rem schnellen  Umsichgreifen  Einhalt  zu  thun),  zumal  wenn  der  Körper  so  mit 

Geschwüren  bedeckt  war,  dass  keine  Einreibungen  gemacht  werden  konnten; 
also  bei  syphilitischen  Hautkrankheiten,  fressenden  Hautausschlägen,  Gelenkge- 

schwülsten, Knochenschmerzen,  Knochenentartungen,  Geschwüren  der  Nase  und 
des  Halses,  venerischer  Lungensucht  und  Hypochondria  syphilitica. —  Ausserdem 
sind  diese  Räucherungen  noch  in  folgenden  Fällen  mit  Vortheil  benutzt  worden  : 
Raserei.  —  Schwindel.  —  Tumultuarische  Nervenzufälle  in  Folge  von  Gemüts- 

bewegungen.—  Nervenkrankheiten;  Epilepsie  {Vogel ,  Stahl,  Schulze, 
J.  Frank  u.  A.),  von  einer  starken  Erschütterung  des  Kopfes  erzeugt  (jFr- 
Hoffmann);  Wasserscheu.  —  Desorganisationen  des  Zellgewebes.  —  Fressende 
Flechte  Cßrillouet). —  Lepra.  —  Krätze.  —  Bösartige,  faulige  Geschwüre,  na- 

mentlich an  den  Füssen.  ■ —  Krebsartige  Schäden.  —  Ophthalmien.  —  Drüsen- 
verhärtungen ;  Kröpfe.  —  Hodenverhärtung.  —  Hartnäckige  rheumatische  Uebel, 

besonders  Ischias  (Biett). 
Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Prineip:  Green  will  mit 
Zinnober  Gonorrhoe  und  hingen  Feigwarzen  (unter  Beihilfe  von  Selen)  ge- 

heilt haben;  ausserdem  ist  bis  jetzt  noch  nichts  über  dieses  Mittel  öffentlich  mit- 
getheilt  worden. 

Qegeninittel:  Sulph.  Chi.  Op.  Acid.  nitr.  (Büchner^ 
Verwandte  Mittel:  Merc.  Sulph.  Acid.  nitr.  Thuj. 
Wirkungsdauer  einer  grösseren  Gabe  9  Tage  (Hahnemanti). 
Cäabe:  1  Gran  der  1.  2.  Verreibung  zweimal  täglich  nach  Umständen, 

Nachtrag:  Nach  den  Zinnoberdämpfen  (bestehenfd  aus  Quecksilberdämpfen 
und  schwefelichter  Säure)  sind  nachstehende  Erscheinungen  beobachtet  worden: 

Nervenzufälle;  Zuckungen.  —  Völlige  Abzehrung;  Tabes  metallica,  ~ 
Schneller,  aussetzender  Puls.  —  Schlagfluss.  —  (Mercurial-)  Exantheme.  — 
Anfälle  von  unbändigem  Kopfweh,  welches  äusseres  Zusammendrücken  des  Kopfes 
zur  Linderung  verlangt.  —  Starkes  Nasenbluten  mit  Kopfweh,  —  Speicheliluss 
mit  Gestank.  —  Bauchweh  und  Durchfall;  zweiwochentlicher  nächtlicher  Durch- 

fall ohne  Bauchweh.  —  Husten.  —  Schmerz  in  den  Halswirbeln  wie  verrenkt.  — 
Chronisches  Gliederzittern. 
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68.  Cistns* 
Cist.  —  Cistus  canadensis.  —  Canadische  Cistrose.  —  Syst.  sexual.:  Cl.  XIII. 

Ord.  1.  Polyandria  Monogynia.  Ord.  natural.:  Cistineae.  —  Jahr y  Nouveau 
mannet  de  medecine  homoeopatlrique,  Paris  1840.  T.  I.  p.  160. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeines:  Reissendc  und  ziehende  Schmerzen  in  allen 
Gelenken,  namentlich  in  denen  der  Kniee  und  Finger.  —  Stechende 
Schmerzen  (Auge,  linkes  Hypochondrium ,  grosse  Zehe).  —  Drücken 
(Kopf,  Äugen).  —  Zerschlagenheitsschmerz  und  Müdigkeitsgefühl  in  allen 
Gliedern.  —  Starke  Verschlimmerung  der  Beschwerden  nach  jeder  Gemüths- 
bewegung.  — :  Ameisenkriechen  über  den  ganzen  Körper  mit  Schwerathmigkeit 
und  Angst,  Abends  nach  dem  Niederlegen  (durch  frische  Luft  erleichtert).  — 
Jucken  am  ganzen  Körper  ohne  Ausschlag.  —  Blasenrose  im  Gesichte;  rother, 
bei  Berührung  schmerzhafter  Fleck  unter  dem  Schnlterblatte,  mit  darauf  fol- 

gender rosenartiger,  bei  Berührung  brennend  schmerzender  Ilauteruption.  — 
Neigung  zum  Frösteln.  —  Heftiger  Schüttelfrost,  nachgehends  Fieberhitze  mit 
rothen,  geschwollenen  Ohren  und  angeschwollenen  Halsdrüsen.  —  Hitze  mit 
starkem  Durste, 

Kopf  lind  AngMl:  Drückendes  Kopfweh  mit  Druck  in  der  Stirne  und 
auf  die  Augen.  —  Schweregefühl  über  den  Augen.  —  Stiche  im  Auge  und 
Gefühl,  als  drehe  sich  etwas  darin. 

OtlFdl :  Geschwulst  des  inneren  und  äusseren  Ohres  (bis  zum  Backen  sich 
erstreckend),  mit  Laufen  desselben. 

KTaSe  :  Brennschmerz  im  Nasenloche.  —  Entzündung  und  schmerzhafte  Ge- 
schwulst der   Nase.    —     Niesen   ohne   Schnupfen. 

Cüesicllt :  Gefühl  als  würden  die  Gesichtsmuskeln  schief  gezogen.  —  "Warme 
und  Hitzeempfindung  in  den  Gesichtsknochen.  —    Fliegende  Gesichtshitze. 

IVI lind  lind  JHalS :  Geschwollenes ,  lockeres,  leicht  blutendes  und  widerlich 

aussehendes  Zahnfleisch.  —  Wundheitsschmerz  auf  der  Zunge.  —  Beständiges 
Gefühl  von  Trockenheit  und  Hitze  im  Halse;  unerträgliches  Gefühl  im 
Halse  beim  Speichelschlingen  zur  Erleichterung  der  Halstrockenheit.  —  An- 

sammlung zähen  Schleims  im  Halse  und  schwieriger  Auswurf  desselben. 

ITtagen,  RailCll»  jStnhl:  Schmerz  im  Magen  nach  dem  Essen.  — 
Stiche  im  linken  Hypochonder.  —  Häufige  Blähungen  und  Gefühl  yon  Unbe- 
haglichkeit  im  Leibe.  —  Vorübergehender  Durchfall,  besonders  nach  Obstgenuss. 

*   * 

BniSt:   Vollheitsgefuhl  In  der  Brust.  —  Auswurf  bitteren  Schleims. 
RÜCkeil  nnd  Glieder:  Heftige  Schmerzen  in  der  Achsel  und  Brust, 

mit  Drang  sie  durch  Faustschläge  zu  erleichtern.  —  Einfache  oder  ziehende 
Schmerzen  in  den  Muskeln  der  Hand  und  Unterglieder,  mit  Schmerzhaftigkeit 

der  Hand-,  Finger-  und  Kniegelenke.  —  Verrenkungsschmerz  in  der  Hand- 
wurzel, mit  ziehender  und  nagenderEmpfindung.  —  Einfacher  Schmerz  der  Finger 

beim  Schreiben.  —  Reissenim  Schenkel  beim  Gehen;  einfacher  Schenkel-  und 

Kuieschmerz  beim  Gehen  und  Sitzen.  —  Heftige  Stiche  in  der  grossen  Zehe, 
Abends.  —  Kalte  Fiisse. 
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Klinik. 

Die  Cistrose  scheint  in  Amerika  nicht  officinell  zu  sein;  in  Schöpf'*  Materia 
meriica  americana  und  in  Bigelow's  american  medical  botany  ist  sie  nicht  er- 

wähnt. —  Cons  tantin  Hering  hat  die  erste  Nachricht  von  ihren  pathogenetischen 
Wirkungen  gegeben  und  auch  einige  klinische  Beobachtungen  mitgetheilt,  deren 
Unterlage  aber  zum  Theil  in  der  Prüfung  nicht  enthalten  ist,  und  welche  in 
Folgendem  bestehen:  Ueble  Folgen  von  Aerger.  —  Verschlimmerung  der  Be- 

schwerden zur  Morgenzeit. —  Geneigtheit  zum  Frösteln. —  Verhärtete 
und  exulcerirte  Drüsen.  —  Geschwüre  und  andere  skrophulÖseAffectionen. 
—  Ansfluss  einer  wässerigen  und  eiterigen,  stinkenden  Flüss»^ 
keit  aus  den  Ohren.  —  Knochenfra  **«  der  unteren  Kinnlade.  ~ 
Scorb  utischer  Z  ustand  desZahnf  eisches. —  HäufigerRkel.  —  Trocken- 

heit der  Zunge,  des  Gaumens  und  des  Halses;  Gefühl  von  Weichheit  im  Halse; 
Halsweh  beim  Athmen  imFreien;  Kitzel  und  Wundheitsschmerz  im  Halse, 
hesonders  früh;  Gefühl  als  wäre  Sand  im  Halse.  —  Stiche  und  Hustenreiz  im 
Halse  bei  jeder  Gemüthsbewegung;  Besserung  der  Halsbeschwerden  nach  dem 
Essen.  —  Schwieriger  Auswurf  zähen  Schleims. —  Schmerz  imLarynx; 
chronische  Laryngitis*  —  Riechender  Athem. —  Druck  auf  der  Brust.  — 
Kalte  Füsse. 

Gegenmittel? 
Verwandte  mittel:  Bell.  Carb.  veg.  Phospb. 
Wirkungsdauer  ? 
eabe  V 

Haehtrag:  Das  jetzt  obsolet  gewordene  Ladanumharz  ('Gummi  s.  Resina 
Ladani  s.  Labdani)  kommt  von  Cistus  creticus  Linn.,  C.  cyprius  Lamark.,  C. 
ladaniferus  Linn.,  C.  laurifolius  Linn.  und  C.  Ledon  Linn.  —  Das  Ladanum 
galt  als  ein  zusammenziehendes,  erweichendes,  schmerzstillendes,  urintreibendes 
Mittel ,  und  wurde  vorzüglich  äusserlich  angewendet,  namentlich  zur  Zertheilung 
kalter  Geschwülste,  zur  Stärkung  gelähmter  Glieder,  bei  Wunden,  Verbrennun- 

gen, alten  Geschwüren  und  Fisteln,  Ohrenzwang,  Zahnschmerzen,  Magen- 
schwäche und  Krankheiten  der  weiblichen  Scham  (vulvae  durities).  Die  inner- 

liche Anwendung  des  Harzes  (und  nach  Dioscortdes  auch  der  Blüthen)  fand 
Statt  bei  katarrhalischen  Affectionen,  Blutflüssen,  hartnäckigen  Kopfschmerzen, 
Diarrhoen  #  Ruhren  und  Brustverschleimung. 

69.    Clematis« 
Clem.  —  Clematis  ereeta  Linn.,  Flammula  Jovis.  —  Aufrechte  Waldrebe.  — 

Syst.  sexual.:  Cl.  XII.  Ord.  6.  Polyandria  Polygynia.  —  Ord.  natural.: 
Rannnculaceae.  —  Hahnemann,  die  chron.  Krankh.  etc.  Düsseldorf  1837.  2te 
Aufl.  Bd.  IB.  S.  150.—  Stapf,  Arch.  f.  d.  hom.  Heilk.  Bd.  VII.  S.  177.  (Stapf, 
Beiträge  zur  reinen  Arzneimittellehre,  Leipzig  1638.  Bd.  I.  S.  334.). 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeines:  Stechende  Schmerzen  (Ohr,  Augenwinkel,  Zähne, 
Zunge,  Bauch,  Harnröhre,  Lenden,  Brust,  Handgelenk,  Waden).  —  Reis- 

sende Schmerzen  (Brust,  Oberschenkel,  Daumen,  Kniee).  —  Ziehende 
Schmerzen  (Stirn,  Leistengegend,  Hoden,  Samenstrang,  Vorderarm,  Ober- 

schenkel). —  Drückende  Schmerzen  (Augapfel,  Brusthöhle,  Oberann, 
Ellbogenbeuge).  —  Brennen  (Augenlider,  Augenwinkel,  äusseres  Ohr,  Wangen, 
Harnröhre) .   —  B e i  s s e n  (Augen,  Harnröhre).    —  Muskelzucken  an  den 
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meisten  fleischigen  Körpefth  eilen.    —     Starke   Pulsationen    durch    den   ganzen 

Körper.  —  Dröhnen  durch  den  ganzen  Körper.  —  Müdigkeit  in  allen  Gliedern. 
Blüllt:  Viele  Blüthchen  auf  der  Stirne,    an  der  Nasenwurzel  und  Nasenspitze, 

am  Kinn,  Eiter  fassend,   fein    stechend  und  bei  Berührung  etwas  schmerzend. 
—  Etwas  juckende  Blase  an  der  Unterlippe,  nach  der  Berstung  mit  einer 
o-elben,  zähen  Haut  sich  überziehend.  —  Krätzartige  Pusteln  über  den  ganzen 
Körper,  um  die  Lenden,  beim  Befühlen  sehr  schmerzhaft.  —  Blutschwär  am 
Oberschenkel.  —  Entzündung  der  Haut,  Brennschmerz,  Röthe, 
Eruption  von  Blasen,  welche  berstend  in  Eiterung  und  Ge- 

schwürbildung übergehen  (nach  ausserlicher  Application).  —  Im  Ge- 
schwüre Kriebeln,  Klopfen  und  Brennen;  in  den  Rändern  des  Geschwüres  bei 

Berührung  Stechen.  —  In  der  Wunde  pulsweise  stechende  Stösse,    Abends. 
Drusen:  Geschwollene  Unterkieferdrüsen  und  harte,  bei  Berührung  schmer- 

zende, Zahnschmerz  aufregende  Knötchen,  mit  Spannen  und  Klopfen  in  letz- 
teren. —  Verhärtete  Drüse  unter  der  Brustwarze,    bei  Berührung  schmerzend. 

—  Leistendrüsengeschwulst.  —  Zuckender  Schmerz  in  der  Leistendrüse. 
jScIllaf'»   Gähnen,    immerwährende    Schläfrigkeit,    Unlust   zur   Arbeit.   — 

Schlaflosigkeit  die  gauze  Nacht,  trotz  aller  Müdigkeit  und  Schläfiigkeit ,  mit 
Gefühl  von  trockener,  innerlicher  Hitze.  —  Unruhiger  Schlaf  mit  Um- 
herwerfen  uud  vielen  unruhigen,  lebhaften,  wohllüstigen,  ängstlichen  Träu- 

men. —  Früh  übergrosse  E  r  m  a  1 1  u  n  g ,  Schlaftrunkenheit,  Schweiss, 
unangenehmes  Kältegefühl  beim  Aufdecken. 

Fieber:  Schauder  über  und  über  nach  geringer  Entblössung.  —  Starker 
Nachtsclrweiss.  —  Wundlieber. 

£}eel(>:  Gleichgiltiges,  stilles,  fast  gedankenloses  Vorsichhinbrüten.  —  Ver- 
sunkenheit  in   traurige  Gedanken   und  Befürchtungen  bevorstehenden  Unglücks. 

—  Unlust  zu  sprechen.  —  Mürrische,  missvergnügte,  verdriessliche. Laune. 
—  Einsamkeitsliebe. 

Kopf*'  Eingenommenheit  und  Düsterheit  des  Kopfes  in  der  Stirngegend,  mit 
Neigung  zu  Schwindel.  —  Gefühl  von  Schwere  im  Kopfe,  früh.  —  Innerli- 

cher Kopfschmerz  in  den  Seiten  des  Scheitels  wie  Ziehen  und  Drücken.  — 
Ziehender  Schmerz  auf  der  Stirne.  —  Drückend -spannender  Kopfschmerz  im 
vorderen  Theile  des  Gehirns,  oder  in  der  ganzen  einen  Seite,  und  mehr  in 
den  Knochen  als  im  Gehirne  (heftiger  bei  Bewegung),  mit  Schweregefühl  im 

Kopfe,  —  Wühlend- drückender  Kopfschmerz   in   der  einen  Seite  des  Gehirns. 
—  Bohrender  Schmerz  in  der  Schläfe.  —  Brennend -schneidender 

Schmerz  in  der  Stirnhaut ,  am  heftigsten  beim  Glattziehen  derselben. —  Stö'sse 
im  Gehirne  nach  vorn  heraus.  —  Hämmern  im  Kopfe,  Abends  im  Liegen. 

ÜHlffCfl:  Beissender  oder  brennender  Schmerz  im  oberen  Augenlide,  vorzüglich 
am  Rande  oder  im  inneren  Winkel,  mit  Stichen  in  letzterem  wie  von  einem 

scharfen  und  spitzigen  Körper.  —  Beissen,  Röthe  und  Thränen  der 
Augen. —  Höchste  Empfindlichkeit  des  geschlossenen  Auges  gegen  Luft,  oder 
des  wiedergeöffneten  ̂ Q^tin  Licht  und  Schwarzwerden  vor  den  Augen.  —  Drücken 
auf  die  Mitte  des  Augapfels.  —    Starrer  Blick. 

Olireil :  Brennender  Schmerz  am  äusseren,  feine,  pickende  Stiche  im  inneren 

Ohre.  —  Glockengeläute   vor  den  Ohren. 
Gestellt:  Brennender  Schmerz  in  der  Wangenhaut.  —  Aufwärtsziehende, 

pulsiiende  Stiche  im  Oberkiefer. 
Z^hnO:  Wundheitsschmerz  des  Zahnfleisches  der  unteren  Backzähne,  heftig 

beim  Essen.  —  Zahnschmerz,  uuerträglich    im  Bette.  —    Zahnschmerz  in 
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einem  buhlen  Backzahne ,  durch  hineinkommendes  Brod  sehr  verschlimmert, 

und  durch  kaltes  AVasser  und  .Luftherausziehen  erleichtert.  —  Gefühl  von 

Verlängerung  des  hohlen  Zahnes  und  Schmerz  bei  der  mindesten  Berührung-, 
mit  Auslaufen  einer  Menge  Wassers  aus  dem  Munde.  —  Stechen  (jucken- 

des) im  Zahne,  von  da  an  als  ziehend -juckender  Schmerz  nach  dem  Tacte 

des  Pulses  über  die  ganze  Gesichtsseite  und  Schlafegegend  bis  auf  den  Schei- 
tel sich  verbreitend,  oder  üher  das  Wangenbein  bis  zum  Ohre  und  Auge,  — 

Stechend- ziehend- juckender  Zahnschmerz  im  Oberkiefer,  bald  in  dem  einen, 
bald  in  dem  andern  Zahne  (durch  Tabakrauchen  vermehrt). 

Ullind :  Brennend- schneidender  Stich  quer  durch  die  Unterlippe,  als  würde 
sie  zerschnitten.  —  Hitze  und  Brennen  im  Munde  und  Schlünde. — 

Bohrende,  stumpfe  Stiche  in  der  Wurzel  der  Zunge.  —  Trockene  Zunge  früh 
beim  Erwachen.  —  Kleine,  in  Geschwüre  übergehende  Bläschen 

auf  der  Zunge  und  im  Schlünde.  —  Ausspucken  mit  Speichel  ver- 
mischten Blutes. 

Appetit:  Langdauernde  Sattheit  bei  Wohlgeschmack  der  Speisen.—  Nach 
dein  Essen:  Uebelkeit,  Müdigkeit  und  Schläfrigkeit  bei  starkem  Schlagen 
der  Adern. 

IflA^OIi:  Aufstossen.  —  Uebelkeit  nach  gewohntem  Tabakrauchen  und  Ge- 
fühl von  Schwache,  besonders  in  den  Untergliedmassen. 

BaUCIi:  Zerschlagenheitsschmerz  in  der  Lebergegend  beim  Befühlen  und 
Bücken.  —  Zusammenziehend- schneidender  Schmerz  in  der  Unterleibs  -  und 

Nierengegend.  —  Herausdrückender  Schmerz  im  Bauchringe,  als  wolle  ein 
Bruch  hervortreten.  —    Knurren  im  Unterleibe. 

8tlltll :    Durchfall    mit  und  ohne  Leibschneiden. 

HarilSyStem :  Absetzendes  Entleeren  des  Harns  in  der  Blase;  unwill- 
kürliches Nachtröpfeln  des  Harns,  mit  stossweise  wissendem  Brennen  im 

vorderen  Theile  der  Harnröhre.  —  Schmerz  der  Harnröhre  beim  äusseren 

Anfühlen.  —  Langanhaltende  Zusammenziehung  und  Verengerung  oder  krampf- 
hafte Strictur  der  Harnröhre  und  troprenweiser  Urinabgang.  —  Harndrang 

ohne  Schmerz. —  Beim  Uriniren:  Sehr  heftiges  Brennen  (Beissen)  in  der 
Harnröhre  ,  Stechen  von  der  Bauch Vöhle  zur  Brust  herauf,  Stechen  zur  Bohr« 

heraus,  schmerzhaftes  Ziehen  im  Samenstrange  bis  in  den  Leib.  —  Nach 
dem  Uriniren:  Nachbrennen  und  Beissen.  —  Ausser  dem  Harnen: 

Reissen  in  dem  Gliede.  —  Harnfluss.  —  Oefteres  Harnen  wenigen  Harns.  — 

Ausharnen  eiteriger  Materie*  —  Urin  röthlicht,  in  Menge  und  schmerzlos 
abgehend. 

Genitalien:  1)  Männliche:  Ziehen  und  Dehnen  in  der  Leisten- 

gegend, dem  Oberschenkel  und  Hodensacke,  beim  Befühlen  und  Gehen  klem- 

mend schmerzend;  heftiger  Ziehscfemerz  im  Samenstrange.  —  Aufwärtsziehen- 
der Schmerz  in  den  Hoden  und  im  Samenstrange.  —  Zerschlagenheitsschmerz 

im  Hoden ;  schmerzhafte  Empfindlichkeit  der  Hoden.  —  Hoden  g  e  s  ch  wu  Ist.  — 
Brennender  Schmerz  beim  Hahnenkopfe  in  der  Harnröhre  während  des  Samen- 

abganges. —  Unwillkürliche  Erectionen;  gewaltige  mehrstündige  Erectio- 
nen mit  Stichen  in  der  Harnröhre.  —  Pollutionen.  —  Aufregung  des 

Geschlechtstriebes.  —  Abscheu  vor  Wohllust,  selbst  während  der  Erectionen; 
Gefühl  als  sei  der  Geschlechtstrieb  bis  zum  höchsten  Uebermaasse  befriedigt 

worden.  —  Jfc)  ÜWeiblidlG :  Zu  früh  eintretender  und  vermehrter 
Mouatsfluss. 
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IVaSen^dilelltlliaut :  Niesen.  —  Arger  Fliessschnupfeii ;  ganz  unwill- 
kürliches Ausschiessen  einer  grossen  Menge  wässeriger  Feuchtigkeit  aus 

der  Nase. 

liliftrÖlirC? :  HUsteln  (bei  gewohntem  Tabakrauchen), 
HrilSt:  1)  AeilSSerer  ThoraX:  Reissender  Schnei?  Susserlich  au 

der  Brust  über  dem  Herzen.—  JJ)  Illingen  Und  Rippenfell: 
Anhaltend  drückender  Schmerz  in  der  ganzen  Brusthöhle.  —  Stumpfe  Stiche 
in  der  Brustseite,  in  der  Brusthöhle  etwas  heftiger  beim  Ein-  und  Ausathmen, 
in  der  ganzen  Brust-  und  Bauchseite  zum  Laut  aufschreien  nöthigend.  — 
3)    Herz :  Scharfer  Stich  in  der  Herzgegend  von  innen  heraus. 

Rficken:    Stumpfe  Stiche  in  der  Lende. 

Oberglieder:  Drückender  Schmerz  am  Oberarme  oder  in  der  Ellbogen- 
beuge beim  Ausstrecken  des  Oberarmes.  —  Heftig  ziehendes  Stechen  im  Vor- 

derarme in  allen  Lagen,  oder  im  Handgelenke.  —  Feinstechende  Schmerzen 
in  den  Händen  (beim  Befeuchten  mit  Wasser).  —  Ziehendes  Reissen  im 
Daumen. 

Unterglieder:  Reissen  im  Oberschenkel  und  Knie.  —  Ziehen  und  Dehnen 
im  Oberschenkel.  — -  Ziehender  und  spannender  Schmerz  in  dem  mit  einem 
Geschwüre  behafteten  Fusse  beim  Gehen.  —  Dumpfe  Stiche  in  der  Wade.  — 
Anhaltendes  Wehgefühl  am  Ballen  der  Ferse  wie  von  Erböllung  durch  Springen.  — 
Kriebeln  in  der  Fusssohle  vorn  wie  nach  Einschlafen  der  Glieder.  —  Hefti- 

ges Jucken  auf  den  Zehen  und  Schweiss  zwischen  denselben.  —  Heftiger 
Wundheitsschmerz  in  der  grossen  Fusszehe,  besonders  in  der  Ruhe.  — 
Müdigkeit  und  Schwere  im  Unterschenkel, 

•  *  * 

Pathologische  Anatomie;  (Bei  Thieren.)  Tödtliche  Magenentzündung 
(Orfila,  ailg.  Toxikologie,  übers,  v.  Kühn,  Leipz.  1839.  Bd.  I.  S.  618.). 

Klinik. 

Alte  Schule:  Chronischer  Rheumatismus  und  chronische  Gicht —  Gichtknoten. 
—  Torpider  Hydrops  (Most).  —  Hartnäckige  venerische  Zufälle,  se- 
cundäre  und  tertiäre  Syphilis,  Chanker,  Gonorrhoe,  Knochengeschwülste  und 
nächtliche  Knochenschmerzen  (Störk).  —  Chronische  Exantheme,  lang- 

wieriger, feuchter,  fressender,  allgemeiner,  krätzähnlicher  Ausschlag  (DersJ. — 
Unreine  Geschwüre;  krebsige  Geschwüre  der  Lippen  und  der  Brust  (Dem).  — 
Schwammige  Auswüchse,  z.  B.  am  Handrücken,  an  der  Eichel  (Ders.).  —  Tor- 

pide Geschwülste  (Ders.).  —  Geisteskrankheiten ;  Melancholie  (Ders.).  —  Heftige 
Kopfschmerzen,  syphilitischer  und  nicht  syphilitischer  Natur  (Ders.). 
n  Wendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:  Die  Clematis 
eignet  sich  für  torpide,  kachek  tische  Subjecte  und  skrophulöse 
Constitutionen.  —  Scrophula  glandulosa,  bei  Anschwellung  der  Cervicaldrü- 
sen  (Schneider);  Geschwulst  und  Verhärtung  der  Drüsen.  —  Gelenk- 

rheumatismus, besonders  in  Folge  plötzlich  unterdrückten   Trippers   (Lobethat). 
—  Gichtknoten  ?  —  Merkorialsiechthum.  —  Psoriasis  inveterata  (hier  auch  Sulph. 
Rhus.  Caust.  Ran.  bulb.  Schröri).  —  Urticaria,  namentlich  chronische  Formen 
(auch  Rhus.  Lykop.  Calc.  carb.  Bry.  Urt.  dioec.  Ders.).  —  Erysipelas  bullosum, 
bei  Geschwürbildung  der  Bullae  (Ders.).  —  Impetigo  figurata,  larvalis;  Crusta 
serpiginosa  (Sulph.  Ars.  Lyk.  Schrön). —  Ecthyma  vulgare,  luridum. —  Scabies 
vesicnlaris,  bei  Geschwürbildung  (Rhus.  Calc.  carb.  Hep.  sulph.  Ders.).  — -  Her- 

pes exedens  (Leon  Simon).  —  Schorfige  und  Schuppenfiechten.  —  Langwierige 
Frieselausschläge.  —  Sycosis  menti.  —  Fungöse  Excrescenzen  ?  —  Carcinomatöse 
Geschwüre,  Lippen-,  Brustkrebs? —  Melancholie?—  Migräne  und  andere  Kopf- 

schmerzen? —    Chronische  Ophthalmien  mit  Lichtscheu,  namentlich  skrophulöser 
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Natur.  —  Schmerzen  in  hohlen  Zähnen,  besonders  Nachts.  —  Krankheiten 
der  Harnorgane  und  der  Geschlecht stheiie  von  unterdrücktem 
und  schlecht  behandelten  Tripper;  Geschwulst  und  Verhärtung 
der  Hoden;  Hodenentziindung  (Weber).  —  Urethritis;  Gonorrhoea  secundaria?; 
Gonorrhoe  mit  Hodengeschwulst  (vorher  Rhodod.  Hartmann)]  Strkturen  der 
Urethra.  —  Fungus  medullaris  der  Hoden?  —  Varicocele? 

Gegenmittel:  Bry.  Camph. 
Verwandte  Mittel :  1)  Bell.  Bry.  Canth.  Caps.  Canst.  Merc.  Rhus.  —  2)  Pute. 

Ran.  bulb.  et  scel.  Staph.  —    3)  Ars.  Calc.  carb.  Hep.  sulph.   Lyk.  Sass.  Sulph. 
Wirkungsdauer  grosser  Gaben  bei  Gesunden  4,  6,  8,  12  Tage;  kleiner  Ga- 

ben in  Krankheiten  4,  6,  8,  12  Stunden, 

Cralie:  1—2  Tropfen  der  reinen  Tinctur  oder  der  1,  2.  Verdiinnung  1—2  Mal 
und  noch  öfter  je  nach  Umständen   täglich   wiederholt. 

ÜVachtrAg?:  Clematis  Vitalba  Linn.  ward  von  Chesneau  bei  Podagra  wie 
ein  Blasenpflaster  gebraucht,  die  Bewohner  der  Hebriden  wenden  sie  bei  Kopf- 
und  Gliederschmerzen  an ;  ausserdem  ward  sie  bei  Krätze,  inveterirter  Gicht  und 
syphilitischen  Exostosen  verordnet.  —  Von  Clematis  dioica  Linn.  wird  eine 
Abkochung  der  Wurzel,  allein  oder  mit  Wein  vermischt  und  mit  Seewasser  ver- 

dünnt, in  Jamaica  als  ein  Purgirmittel  in  der  Wassersucht  gebraucht.  — «•  Cle- 
matis Mauritiana  Lam.  wird  in  Madagascar  äusserlich  anstatt  der  Canthari- 

den  gebraucht.  —  Clematis  cirrhosa  Linn.  wird  für  die  Clematitis  be- 
te ra  Diosc.  gehalten,  deren  Früchte  als  ein  Purgirmittel  und  deren  Blätter 

äusserlich  gegen  Hautkrankheiten  benutzt  wurden. 

?0.    Coccinclla. 
Coccin.  —  Coccinella  septempunctata,  Chrysomela  septempunctata  Linn.  —  Sieben- 

punktiger Sonnenkäfer,  Frauenkäfer,  Johanniswürmchen.  —  Cl.  Insecta,  Ordn. 
Coleoptera,  Farn.  Phytophaga.  —  Prakt.  Mitth.  der  corresp.  Gesellsch.  hom. 
Aerzte,  Jahrg.  1827.  S.  48.    (Stapf,  Arch.  f.  d.  hom.  Heük.   Bd.  XIII.  Hft.  3. 
S.  187.). 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Kopf:  Dumpfer  Kopfschmerz  nach  beiden  Schläfen  von  dem  Hinterhaupte  zu, 

als  vergrössere  oder  erweitere  sich  das  Gehirn.  —  Halbseitiges  Kopfweh, 
reissend,   feinstechend. 

Gesicht:  Fliegende  Gesichtshitze,  Röthe  und  Hitze  der  Backen. 

Zälilte:  Zahnfleischgeschwulst;  leichtes  Erythem  mit  vermehrtem  Speichelzu- 

flusse  und  angenehmem  Kältegefühl  im  Zahne  (nach  äusserlicher  Application). 

—  Dumpfes  Ziehen  in  den  Backzähnen.  —  Heftiges  tactmässiges  Ziehen 
in  allen  Zähnen.  —  Starkes,  stossweises  Ziehen,  als  würde  der  Zahn  her- 

ausgerissen ,  und  zugleich  ein  ruckvveises  Hacken  darin.  —  Zucken  (oft  puls- 

mässig)  und  Reissen  in  den  Zähnen,  besonders  in  den  Backzähnen,  mit 

Stichen  nach  dem  Hinterhaupte  zu.  —  Nistein  (feines  Graben)  und  Schmerz 

in  den  Backzähnen,  als  wären  sie  hohl  und  es  zöge  Luft  hinein.  — 

Pochender  Schmerz  in  den  Backzähnen.  —  Kältegefühl  in  allen  Zähnen.  — 
Das  Essen  vermehrt  den  Zahnschmerz 
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Klinik. 

Alte  Schule:  Schönlein  führt  die  Coccinelia  septempiinctata  tinter  den 
Mitteln  auf,  welche  exitirend  auf  die  Nieren  wirken,  und  stellt  sie  mit  Cantlu, 
Meloe,  Mez.,  Üva  ursi  und  Sass.  in  eine  Reihe.  Nach  Vogt  geht  der  Cocci- 

nelia gerade  diese  Wirkung  ab.  —  Fieberlose  Nervenkrankheiten. —  Chlorosis  ; 
Cachexien.  —  Hydrophobie;  Epilepsie.  —  Faullieber  und  bösartige  Fieber.  — 
GedUchtnissschwäche. —  Melancholie. —  Schwindel — Ohnmächten. —  Spannender, 
halbseitiger  Kopfschmerz  {Sanier).  —  Neuralgia  facialis,  mit  krampfhaften  Brust- 

beschwerden (l)ers.).  —  Rheumatisch -nervöse  Zahnschmerzen,  auch  Zahnweh 
von  hohlen  Zahnen  ausgehend  (Hirsch,  Sanier ,  Mason  Good  u.  A.)  —  föxul- 
ceratio  gingivarum.  —  Wackeln  der  Zähne. —  Erbrechen. —  Lienterie;  Durch- 

fälle. —  Incontinentia  urinae ;  Ischurie.  —  Harngries ;  Steinbeschwerden.  —  Hy- 
trops  torpidus  (Most,  von  welchem  diese  Angabe  herrührt,  scheint  gleich  man- 

chem Anderen  die  Coccinelia  sep tempunctata  mit  deri  Cochenille  von 
Coccus  cacti  lAnn.  verwechselt  zu  haben,  welche  bekanntlich  in  der  Wasser- 

sucht, in  bösartigen  Fiebern,  bei  Schwäche  der  Harnabsonderung  und  Ge- 
sell iechtsfunctionen,  so  wie  besonders  im  Keuchhusten  Anwendung  gefunden    hat). 

* 

Oegeitmittei  ? 
Verwandte  Mittel:  1)  Magn.p.arct.  Puls. —  2)  Bell.  Cham.  Nux  vom.  Rhtis. 

Staph.  Thuj.  —    3)  Anac.  Bry.  Chin.  Hyosc.  Merc. 
Wirkungsdauer  i 
tfabe? 

W.    Cocculus. 

Cocc.  —  Cocculi  indici  s.  orientales  von  MenispermumCocculus.Lmtt.etc.  —  Fisch- 
todtender  Mondsame,  KockelskÖrner,  Fischkörner,  Läusekörner.  —  Syst. 
sexual.:  CI.  XXII.  Ord.12.  Dioecia  Dodecandria  (nach  Andern  Cl.VI.  Ord.3.). 
—  Ord.  natural.:  Menispermeae  De  Cand.  —  Enthalten  das  heftig  wirkende 
Pikrotoxin  etc.  —  Prakt.  Mittheil,  der  corresp.  Gesellsch.  hom.  Aerzte,  Jahrg. 
1827.  S.  27.  —  Hahnemann ,  kleine  med.  Schriften,  gesammelt  v.  Stapf,  Leipz. 
u.  Dresd.  1829.  Bd.  I.  S.  208.  —  Vers,  reine  Arzneimittel!.  5te  Aufl.  Leipz.  u. 
Dresd.  1830.  Bd.  I.  S.  160.  —  Orfila,  allg.  Toxikol.  übers,  v.  Kühn,  Leipz. 
1639,  Bd.  II.  S.  350.  —  Wibmer,  die  Wirk.  d.  Arzneimitt.  u.  Gifte  im  ges. 
thier.  Körper.  München  1837.  Bd.  III.  S.  280. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeines:  Stechende  Schmerzen  (Kopf,  Augen,  Backen,  Hals, 

Magen-,  Nabel-,  Schoossgegend ,  Vorhaut,  Hoden,  Brust,  Nacken,  Schulter- 
blätter, Achselgelenke ,  Oberannmuskeln,  Ellbogen,  Vorderarm,  Hüftgelenk, 

Oberschenkelknochen,  Kniegelenk);  pul  sirende  Stiche  (Halsseite,  Oberschenkel); 

brennende,  stumpfe  Stiche  hier  und  da ;  krampfartige  Stiche  (Finger).  —  Reissende 
Schmerzen  (Gedärme,  Rücken,  Finger,  Füsse,  Zehen) 5  Schmerz  aus  Stechen, 

Reissen  und  Zerbrechen  zusammengesetzt  (Oberarmknochen,  Schulter  -  und  Ellbo- 

gengelenk).  —  Ziehende  Sc  hm  erzen  (Bauchmuskeln,  Gedärme,  Rücken,  Ach- 
selgrlenk,  Knochenröhre  des  Armes,  Finger,  Füsse,  Zehen;  empfindliche* 

lähmiges  Ziehen,  anhaltend  und  ruckweise  wie  in  den  Kno- 
chen; krampfiges  Ziehen,  Zusammenziehen  und  Schnüren  (Rückenwirbel,  Kreuz, 

Muskeln  der  f fände,  Ober-  und  Unterschenkel).  —  Lähmiges  Zucken  (Fin- 

ger). —  Innerlich  wühlender  Knochenschinerz  in  den  Gliedmassen.  —  Drük- 

kende  Schmerzen  (Kopf,  Augen,  Mandeln,  Magen,  Oberbauch,  Lenden- 

iMjd  NieroHg-pg-end ,    Bnitlbeiu.  Nacken,  Schulterblätter,  Vorderarme);    lähmiger 
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Druck  (Vorderarmmuskeln).  —  Klemmen  u  n  d  Spannen  (Herzgrube ,  Ma- 
gen, Oberbauch,  Unterleib);  klamm  artige  Schmerzen  (Schläfemuskeln, 

Jochbein,  Kaumuskeln,  Finger,  Waden).  « —  Gefühl  von  Zusammenschnürung 

wie'  mit  einem  Bande  (Gehirn),  oder  von  zu  fest  Gebundensein  (unier  dem 
K nie).  —  Bohrende  Schmerzen  (Rücken .  Finger ,  Füsse).  —  Brenn- 
sc hm  erz  (Schlund,  Unterleib,  Arme,  Oberschenkel). —  Jucken  (Brust,  Schien- 

bein, unter  den  Achseln).  —  V  er  renk  u  ng  sschm  erz  (Rücken,  Yorderanu- 
riihreu,  Ftissgelcnk).  —  Ze  r  sc  h  lagen  h  ei  t  sschm  erz,  drückender  wühlen- 

der (Rücken,  Kreuzbein,  Oherarmknochen ,  Oberschenkel,  Fussknochen).  — 
Einfach  1  ä  h  m  i  g  e  r  Seh  m  erz  (Rücken ,  Kreuz ,  Arm ,  Röhrknochen  der 

Beine).  —  Schwere  in  allen  Gliedern,  grosse  Schlaf müdigkeit, 
Mattigkeit  des  ganzen  Korpers  und  Abgeschlagenheit  der 
Füsse;  Kräfte  v  er lu st  bei  der  mindesten  Bewegung  oder  Abbrecliung  des 

Schlafes;  höchste  Schwäche.  « —  Zittern  in  allen  Gliedern«,  Auf- 
hüpfen (Palpitiren)  einzelner  Muskeltheile  vorzüglich  an  den  Untergliedern, 

wie  nach  einer  starken  Fussreise.  —  Einschlafen  d  e  r  M ä n  d  e  u  n  d  F  ü  s  s  e, 

wechs  eis  weise  in  vorübergehenden  Anfällen.  —  Lähmiges  Erstar- 
rungsgef iibl  in  den  Beinen ;  s  c  h  in  e r  z  h  a  f  1 e  «S  t  e  i  f  i  g  k  e  i  t  aller  Gelenke: 
jiaralystische  Steifheit  der  Glieder  mit  ziehenden  Schmerzen  in  den  Knochen ; 

lähmige  Schwäche  mit  Rückenschmerz;  halbseitige  Lähmung.  —  Tris- 
uius,  mit  vorhergehendem  Knirschen  der  Kinnladen.  —  Opisthotonus;  Rück- 

wärtsgehen (bei  Thieren).  —  Fallsuchtsanfall:  Heitere  Mienen,  Trunken- 
Leitsgefühl ,  Schweigen,  langanhaltendes  Hinstieren  auf  einen  Fleck,  bewusst- 
loses  Hinfallen  auf  die  Erde,  Zusammenkrümmung  mit  unverständlichem  Ge- 

wimmer, unwillkürlicher  Abfluss  des  Harns,  krampfhaft  stossweise  Erschütte- 
rung des  ganzen  Körpers  und  convulsive  Einwärtskrümmung  der  ausgestreck- 

ten Hände,  ruck-  und  stossweises  Würgen  im  Halse  bei  halboffenem  Munde 
w  ie  znm  Erbrechen,  Schaum  vor  dem  Munde,  kalte  Hände  mit  kaltem  Schweisse 

bedecktes  und  krampfhaft  verrzerrtes  Gesicht,  gläserne  hervorgetretene  Augen, 
hierauf  Aufstehen,  Fletschen  der  Zahne  und  Anblöken,  Abwehr  gegen  das 
Anfassen,  Versuch  die  Umstehenden  zu  stossen  und  mit  ihnen  zu  ringen,  Aus- 

druck gewaltthätiger  Wuth  im  Gesichte,  endlich  Krunken  und  Stöhnen,  worauf 

nach  x/4  Stunde  allmälige  Erholung  und  Wiederkehr  der  Besinnung  erfolgt, 
jedoch  eine  Abneigung  gegen  alle,  auch  sonst  sehr  werthgehaltene  Genüsse 
zurückbleibt;  Convulsionen  mit  rothen,  hervorstehenden  Augen  und  livider,  in 
eine  grosse  Menge  weissen,  dicken  Schaums  gehüllter  Zunge  (bei  Thieren). 
—  Knacken  und  Knarren  in  den  Gelenken.  —  Ohnmacht  (mit  krampfhafter 
Yerziehung  der  Gesichtsmuskeln).  —  Blutüüsse.  —  Erhöhte  Empfindlichkeit 
gegen  die  Temperatur;  Unerträglichkeit  der  freien  Luft.  —  Ungemeine 
Schmerzhaftigkeit  aller  T heile  gegen  die  geringste  Berührung* 
sehr  viele  Beschwerden  entstehen  oder  erneuern  sich  bei  Be- 

rührung des  leidenden  Theiles.  —  DieS  ch  merzen  undBeschwer- 
den  pflegen  am  häufigsten  in  der  Körperruhe  zu  entstehen  und 
am  heftigsten  zu  sein;  gelindes  Hin-  und  Herbewegen  des  lei 
den  den  Theiles  mindert  sie  dann  gewöhnlich  etwas;  zuweilen 
(doch  seltner)  erscheinen  sie  auch  bei  Bewegung,  vorzüglich  zu  Anfange  der- 

selben nach  vorgängiger  Ruhe ;  f  e  r  n  e  r  e  M o in  en  t  e,  welche  d  i  e  B es  ch  w  e  i - 
den  äusserst  vermehren,  sind  das  Verdauungsgeschäft,  Essen, 
Trinken,  der  Genus s  von  Kaffee  und  Tabak,  Schlafen,  Sprechen^ 
Geistesanstrengung  und  freie  Luft. 
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Hüllt:  Jucken  in  der  Haut  des  ganzen  Körpers  und  nach  Kratzen 
grösserer  Kitzel  (namentlich  unter  Federbetten),  sehr  heftiger  und  beissemler 
Art  wie  nach  starkem  Schweisse  (beim  Ausziehen  der  Kleider),  mit  Brennen 
wie  von  Nesseln  vorzüglich  am  Inneren  der  Oberschenkel  und  Eruption  von 

Ausschi agsblüthen  daselbst,  bei  Berührung  stechend.  —  Anhaltende,  feine 
oder  heftige  Stiche  in  der  Haut  (Backe,  Magengegend,  Knie).  —  Roth« 
hirseförmige  Blüthchen  (Gesicht,  Rücken,  Brust),  in  der  Warme  juckend;  ro- 

ther Blüthenausschlag  im  Rücken  und  Jucken  daselbst  nach  dem  Ablegen  der 
Kleider.  —  Zerstreute,  sich  mit  Eiter  füllende,  später  abtrocknende  Blüthchen 
(unter  der  Nase,  an  den  Schläfen,  auf  der  Brust  und  zwischen  den  Schulter- 

blättern; Eiterblüthchen  mit  rothem  Hofe  und  Spannschmerz  bei  Berührung 

(äusserer  Mundwinkel).  —  Knötchenartige  harte,  iothumhofte,  Brennjucken 
verursachende  Pusteln  (Gliedmassen,  Handwurzel,  Fingerrücken).  —  Wasser- 

blase an  der  Kante  der  Hand,  über  Nacht  entstehend  und  am  folgenden  Tage 

auslaufend.  —  Ausschlag  rother,  unregelmässig  geformter  Flecken  der  Haut 
wie  von  rothem  Wein  gefärbt  über  die  ganze  Brust,  an  den  Halsseiten  hinter 

den  Ohren  (ohne  Hitze  und  ohne  Empfindung),  —  Blutschwäre  an  der  innern 
Seite  des  Dickbeins. 

DrUSeil :  Geschwulst  der  Ohrdrüse.  —  Geschwollene  harte  Drüse  unter  dem 
Unterkiefer  und  Knoten  am  Vorderarme,  beim  Streichen  schmerzhaft.  —  Un- 

schmerzhafte Drüsengeschwulst  unter  dem  Kinne.  —  Stechende  Schmer- 
zen   und   Hitze  in  kalten,  reissende  in  harten  Drüsengeschwülsten. 

jSclllflf:  Abgebrochenes,  kurzes,  unaufhörliches  Gähnen  und  Recken 
der  Glieder,  mit  Knacken  im  inneren  Ohre.  —  Unüberwindliche  wachende 

Schläfrigkeitsbetäubung  (Coma  vigil).  —  Schlummersucht  (Sopor).  —  Beim 
Versuche  zu  schlummern  fürchterliche  Empfindung  im  Gehirn  wie  von  dem 

•chreckhaftesten  Traume  (dabei  sehr  kleiner  Puls).  —  Verhinderter  Schlaf 
durch  Unruhe  im  ganzen  Körper,  Stechen  und  Beissen  hie  und  da,  schreck- 

liche Angst,  starker  Ideendrang.  —  Oefteres  Erwachen  in  der  Nacht  durch 
Zusammenschrecken,  mit  Furcht  vor  Gespenstern  und  Hitzegefuhl.  —  Aengst- 
liches  Aufschreien  im  Schlafe,  Umherfassen  und  Stossen  mit  den  Händen,  Ver- 

drehen der  offenen  Augen  und  immerwährendes  Bewegen  des  Kopfes  nach  der 
linken  Seite  ohne  aufzuwachen.  —  Sehr  lebhafte,  Furcht  erregende 
Trau  m  e. 

Fiob©r:  Allgemeine  Kälte  ohne  Schauder,  mit  bläulichten  Händen.  — 
Oefterer  kurzer  Schauder  durch  den  ganzen  Körper,  oder  durch 

die  Unterglieder.  —  Inneres  Frieren  mit  Zittern  ohne  äusserliche 
Kälte.  —  Frostzittern  in  allen  Gliedern,  kaltes  Ueberrieseln, 

Eiskälte  des  Rückens,  durch  äussere  WTärme  nicht  zu  tilgen. — 
Halbstündiger  Schüttelfrost  ohne  Durst  und  ohne  nachfolgende  Hitze.  —  Schnel- 

ler Wechsel  von  Hitze  und  Frost;  plötzlicher  Hitzanfall  von  den  Füssen  aus 
über  den  ganzen  Körper  sich  verbreitend,  bald  darauf  eiskaltes  Uebei laufen  vom 

Kopfe  bis  zu  den  Füssen  herab.  —  Oeftere  flüchtige  Anfälle  von  einer  unan- 
genehmen brennenden  Hitze  mit  Backenröthe  (und  Durst)  bei  ganz  kalten 

Füssen  oder  auch  Frost  am  ganzen  Körper  (wie  bei  Aergerniss  oder  beim  Ein- 

gehen einer  unangenehmen  Nachricht).  —  Aeussere  Hitze  des  Körpers  ohne 
Hitzegefühl  und  ohne  Durst.  —  Geringer,  ganz  kühler  Schweiss,  fast  blos 
am  Kopfe  und  an  den  Händen,  unter  fortdauernder  Beängstigung ;  allgemeiner 
nächtlicher  Schweiss  bei  kaltem  Gesichtsschweisse ;  eiskalter  Stirn-  und  H;md- 
schweiss.  —  Ausdünstung  und  matter  Schweiss  über  den  ganzen 

Körper   bei   der  mindesten   Bewegung.   —    Allgemeiner   Frühschweiss, 
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am  meisten  auf  der  Brust  und  am  kranken  Tbeile.  —  Fieber:  Öfterer  Schau- 
der, darauf  fliegende  Kopfhitze,  Grausen,  dann  Hitze  und  Mattigkeit  ohne 

Durst  und  Schweiss;  trockene  Hitze  am  ganzen  Körper,  heisse  Hände,  Schlaf- 
losigkeit, dann  Schauder  und  kalte  Hände  den  ganzen  Tag;  zunehmender  Frost 

mit  wenig  oder  keinem  Durste  bei  warmer  Stirne,  kalten  Backenknochen,  kalter 
Nase  und  eiskalten  Händen,  dann  Hitze  mit  grosser  Beängstigung  als  wolle  der  Athem 
nicht  zureichen,  mit  Uebelkeit  und  starkem  Durste,  zuletzt  Schweiss.  —  Das 
Kockelfieber  zeichnet  sich  durch  eine  gewisse  Un  bestimmtheit 
und  einen  häufigen  Wechsel  in  den  Erscheinungen,  so  wie  durch 
eine  meistens  kurzeDauer  derselben  aus;  Durst  fehlt  häufigganz, 
öfters  ist  ein  Abscheu  gegen  Getränke  rorhanden;  der  Puls 

ist  in  der  Regel  klein,  schnell  und  hart;  der  Typus  ist  remit- 
tirend.  —  BegleitendeBeschwerden:  Aengstlichkeit,  Ueberempfindlich- 
keit  des  Gemüths,  Aergerlichkeit ,  Mattigkeit,  Neigung  zum  Liegen,  Schlaflo- 

sigkeit, Zittern,  Unerträgliehkeit  der  freien  Luft,  Uebelkeit,  Leibschneiden. 

Seele:  1)  Exaltationen:  A.  des  Gemüths,  (Wahnsinn):  lie- 
bere mpfindlich  keit  des  Gemüths,  Aergerniss  über  jede  Kleinigkeit, 

leichtes  Uebelnehmen,  Unerträgliehkeit  jeder  Zwischenrede,  jeden  Geräusches, 
und  lauten  Wortes.  —  Neigung  zum  Aerger  bis  zum  Weinen  (mit  verenger- 

ten Pupillen  und  Appetitlosigkeit  nach  dem  Weinen).  —  Hohe  Ernsthaftigkeit 
und  nachher  Ausbruch  in  Klagen.  —  Hochbeleidigtes  Gefühl  und  Aergerniss 
bei  kleinen  Vergehungen  und  Unwahrheiten  Anderer.  —  Grosse  Unzufrieden- 

heit mit  sich  selbst.  —  B.  des  Geistes  (Verrücktheit):  Unruhige  Ge- 
schäftigkeit. —  Unwiderstehliche  Neigung  zu  trällern  und  zu  singen.  —  Wahn, 

dass  die  Zeit  zu  schnell  vergehe  und  mehrere  Stunden  nur  die  Kürze  einer 

einzigen  haben.  —  SR)  Depressionen:  A.  des  Gemüths  (Melan- 
cholie): Stille,  verdriessliche,  in  sich  gekehrte,  traurige  Laune. 

—  Richtung  der  Gedanken  auf  einen  einzigen  unangenehmen 
Gegenstand;  tiefe  Einkehr  in  sich  und  Uebersehen  alles  Ande- 

ren um  sich  her.  —  Versunkensein  in  die  traurigsten  Gedanken  und  Unver- 
gessenheit  erlittener  Beleidigungen.  —  Weinen.  —  Muthlosigkeit.  —  B.  des 
Geistes  (Blödsinn):  Grosse  Angegriffenheit  vom  Nachdenken;  Zerstreut- 

heit; leichtes  Vergessen  des  eben  erst  Gedachten.  —  Saumseligkeit  die  nichts 
zu  Stande  bringen,  nichts  fertig  werden  lässt.  —  Sinnlose  Dummheil  und  Un- 
beweglichkeit.  —  Betäubung.  —  3)  Mischlingen  VOH  Exalta- 
tlonen  Und  Depressionen:  A.  des  Gemüths:  Aergerlichkeit 
und  Verdriesslichkeit ,  nach  einigen  Stunden  Munterkeit  und  Aufgelegtheit  zuwn 

Spassen.  —  B.  des  Willens:  Leichtes  Erschrecken.  —  Furcht  vor  plötzli- 
chen Ueberraschungen.  —  Ernst  und  sehr  ängstliche  Besorgtheit  bei  Unpäss- 

lichkeiten  Anderer,  geringe  Sorge  für  eigene  Gesundheit.  —  Grosse  Angst 
wie  n  ac  h  einer  beg  an  genenbösenT  hat;  plötzliche  he  ftige  Angst, 

fürchterliche  Bangigkeit,  Todesangst  —  Verzweifelnde  Gemütksstimraung. 

Kopf:  Anhaltender  Schwindel,  mit  Drehen  und  Brecherlichkeit;  Trunk  en- 
h ei ts Schwindel  und  Dum mheitsge fühl  im  Kopfe  (mit  kaltem  Schweiss« 
der  Stirne  und  Hände,  nebst  Widerwillen  gegen  Speise  und  Trank).  —  Kopf- 
benebelung,  am  meisten  durch  Essen  und  Trinken  vermehrt.  —  Einge- 

nommenheit des  Kopfes,  durch  Anstrengung  des  Geistes  vermehrt,  mit 

Brummen  darin.  —  Schweregefühl  im  Kopfe.  —  Schmerz  als  wäre  der 
Kopf  zusammengebunden ,  in  den  Schläfen  eingeschraubt,  oder  das  Gehirn  zu- 
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sammengeschnürt  und  zusammengepresst.  —  Kopfschmerz  aus  Zusanimensclmü- 
rung,  Rcissrn,  Wühlen,  Bohren  und  Brennen  zusammengesetzt.  —  Dumpfes, 
wellenartiges  Zusammendrücken  in  einer  Stirnhälfle.  —  Gefühl  als  läge  etwas 
Schweres  auf  dem  Gehirne  und  drückender  Schmerz  im  Wirbel.  —  Heftiges 
Pressen  herabwärts  im  ganzen  Kopfe,  besonders  in  der  Stirne. —  Hineinpres- 

sen in  der  einen  Schläfe ;  Hineindiücken  wie  ron  einem  langsam  eingedrückten 

stumpfen  Körper,  tief  ins  Gehirn,  in  der  einen  Schläfe.  —  Heftiges  Drücken 

durch  den"  ganzen  Kopf,  besonders  in  der  Stirne,  beim  Lesen  und  Nachdenken 
sich  bis  zurVerstandeslosigkeit  erhöhend;  drückende  Kopfschmerzen  im 

Vorderkopfe  oder  im  Wirbel.  —  Kopfschmerz  als  würden  die  Augen  heraus- 
gerissen und  als  schlösse  etwas  die  Augen  mit  Gewalt  zu.  —  Feinstechen  in 

den  Schläfen,  Stiche  in  einer  Kopfseite  und  über  einem  Auge.  —  Heftiger 
klopfend -stechender  Schmerz  in  einem  Stirnhügel.  —  Bohrende  Nadelstiehe  in 
einer  Stirnseite.  —  Reissend-  klopfender  Schmerz  in  der  Stirne,  anfallsweise 
sich  öfters  wiederholend.  —  Schmerzhafte  Erschütterung  im  Gehirne  beim  Ge- 

hen, Sprechen  und  Bewegen  des  Kopfes.  —  Convulsivisches  Zittern  des 
Kopfes. 

Allg*€*Il:  Blaue  Ringe  um  die  Augen.  —  Stiche  in  den  Augen  ron  innen 
heraus.  —  Drückender  oder  Zerschlagenheitsschmerz  in  den  Augen  mit  Unver- 

mögen die  Augenlider  zu  öffnen ;  Drücken  in  beiden  Augen  wie  von  eingefal- 
lenem Staube;  stumpfes  Drücken  auf  den  äusseren  Augenhöhlenrand.  —  Trok- 

kenheit  der  Augenlider»  —  Starre,  mürrische  Blicke.   —  Verengerte  Pupillen. 
—  Trüb  sichtigkeit.  —  Fliegen  und  dunkle  Punkte  vor  den  Augen.  — 
Gesichtstäuschung:  Erblicken  einer  schwarzen  Gestalt  vor  den  Augen,  welche 
vorauszugehen  und  beim  Umwenden  sich  ebenfalls  umzudrehen  scheint. 

Olireil :    Hitze  im  äusseren  und  inneren  Ohre.  —   Abwechselnde  Empfindung 
vor   den  Ohren    als   wären   sie    verschlossen   und  taubhörig.  —    Rauschen  und  . 
Getöss  in  den   Ohren  mit  Schwerhörigkeit. 

UfftJSC   Geschwürschinerz  des  Nasenlochs  an  der  Nasenspitze. 

Gestellt:  Fliegende  Hitze  im  Gesichte  (nach  Trinken).  —  Geschwulst  des 
einen  Auges  und  der  Nasenhälfte,  nach  starkem  nächtlichen  Kopfweh.  —  Stiche 
äusserlich  in  der  Haut  und  in  den  Muskeln  der  Backe.  —  Druckartige,  mehr 
betäubende  als  schmerzliche  Empfindung  im  Jochbeine.  —  Klamm  am  Jochbeine 
oder  in  den  Kaumuskeln,  durch  Oeffnung  der  Kinnbacken  vermehrt;  Kinn- 

backenkrampf. —  Reissend -wühlender  Schmerz   im  Unterkiefer. 
Zähne:  Empfindlichkeit  und  Wuudschmerz  des  Zahnfleisches.  —  Verlänge- 

rungsgefühl  und  Wackeln  des  cariösen  Zahnes  mit  geschwollenem  Zahnfleische. 

—  Schmerz  im  hohlen  Zahne  als  wäre  er  ganz  locker,  beim  Essen  weicher 
Speisen.  —  Gefühl  in  den  Vorderzähnen  als  wären  sie  herausgehoben,  schwer, 
und  müssten  herausfallen.  —  Beissende  Empfindung  in  den  Backzähnen,  beim 
Zusammenbeissen  ein  angenehmes  Gefühl  erregend. 

IHnnd:  Trockenheit  im  Munde  mit  und  ohne  Durst,  so  wie  der  Zunge 

mit  weissgelblichtem  Ueberzuge.  —  Rauhigkeit  der  Zunge.  —  Schmerz  hinten 
auf  der  Zunge  wie  zerschlagen  beim  Weitherausstrecken.  —  Zusammenziehende 
Empfindung  im  Munde  beim  Reden,  zum  Langsamsprechen  nöthigend.  —  Zu- 

sammenlaufen von  Wasser  im  Munde. 

HalS  Ollfl  Schilllid:  Feine  Stiche  in  den  äusseren  Theilen  d«s 

Halses.  -*-  Lähmiges  Ziehen  oder  absetzender  lähmiger  Druck  in  den  Halssei- 
ten» —  Steifigkeitsschmerz  der  Halsmuskeln  beim  Bewegen,  Schwäche  der- 

selben und  Kopfschwere.  —  Drückender  Schmerz  in  den  Mandeln,  be- 
sonders beim  Schlingen  des  Speichels.  — Brennen  in  der  Gaumendecke  und 
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im  Selilunile.  —  Schmerz  oben  im  Schlünde  und  Empfindung  von  Geschwulst 
an  der  Zungenwtirzel,  beim  Schlingen  schmerzhaft.  —  Würgendes  Zu- 

sammenschnüren oben  im  Schlünde,  den  Athem  beengend  und  zum  Husten  rei- 

zend. ^—  Grosse  Empfindlichkeit  im  Innern  des  Halses,  die  Speisen  scheinen 
durchgängig  zu  stark  gesalzen  oder  gepfeffert  zu  sein.  —  Trockenheit  und 
Rauhigkeit  im  Rachen  und  Schlünde,  mit  Hitzempfindung  im  Schlund« 

und  Magen.  —  Scharriger,  kratziger  Hals.  —  Lähmung  des  Schlundes,  die 
Speiseröhre  lässt  das  Schlingen  nicht  zu. 

Appetit :  Geschmack  im  Munde  wie  nach  langem  Fasten ;  bitterer,  metallischer, 
schleimiger,  saurer  Geschmack.  —  Appetit-  und  Geschmacklosigkeit.  —  Gröss- 
ter  Abscheu  vor  Nahrung  und  Getränk,  höchster  Ekel  schon  beim  Gerüche 

der  Speisen  und  dennoch  Hunger.  —  Gefühl  von  Völle  bis  oben  heran.  — 
Anhaltendes    Hungergefühl    in    der  Herzgrube,    durch  Essen  wenig  vermindert. 
—  Grosser  Durst  zu  allen  Tageszeiten,  besonders  beim  Essen.  —  Nach  dem 
Essen:  Schmerz  unter  oder  Drücken  im  Magen,  in  der  Herzgrube  und  den 
Hypochondern  (einige  Stunden  nach  der  Mahlzeit  oder  auch  Nachts  im  Bette), 
klemmender,  zusammenschnürender  Schmerz  im  Oberbauche  nach  der  linken 

Rauchseite  und  der  Brust  zugehend,  heftiges  Leibschneiden  (mit  Frost,  Schwin- 
del), Blähungsbeschwerden. 

Magill:  Aufstossen  nach  dem  Geschmacke  der  Speisen;  häufiges  leeres, 
bitteres,  scharfes,  kratziges,  fauliges  Aufstossen.  —  Bewegungen  zum  Auf- 

stossen, Magenschmerz  verursachend;  unvollkommenes,  versagendes  Aufstossen 

in  Schlucksen  übergehend.  —  Beim  Aufstossen:  Drücken  an  der  Brust, 
Schmerz  in  der  Herzgrube  wie  von  einem  Stosse  oder  Schlage  oder  Stechen 

daselbst.  —  Schlucksen.  —  Üebelkeit  wie  nach  ÜeberfüIIung,  bis  zum 
Erbrechen.  —  B  reche  rli  ch  k  ei  t  mit  Kopfweh,  Zers  chlagenh  ei  ts- 
schmerz  in  den  Eingeweiden,  häufigem  Speichelflusse,  vom  Er- 

kälten des  Körpers,  beim  Fahren  im  Wagen,  früh  im  Bette,  oder  vom  Essen 

entstehend.  —  Speise-  und  Schleimerbrechen  bei  bitterem  und  sauerem- Halsge- 
schmacke, gegen  Mitternacht  mit  Erstickungsanfällen.  —  Gefühl  im  Magen 

als  bewege  sich  ein  Wurm  darin.  —  Hunger-  und  Nüchternheitsgefühl  im 
Magen.  —  Heftiger,  zusammenschnürender,  klemmender,  raffender  Magenkrampf. 

XtailCll :  Grosse  Auftreibung  des  Leibes.  —  Kneipender  Schmerz  in  den  Bauch- 
muskeln. —  Drücken,  Spannen  und  Klemmen  in  der  Herzgrube,  den  Athem 

benehmend.  —  Picken,  Nagen,  Gluckern  unter  der  Herzgrube.  —  Zerschla- 
genheitsschmerz  in  den  Hypochondern.  —  Ungeheuer  drückender  Schmerz  unter 
der  letzten  wahren  Rippe  rechterseits,  beim  Vorbiegen  des  Körpers,  beim  Husten 

und  Athemholen  vermehrt;  Drücken  im  Oberbauche.  —  Zusammenkneipen  im 
Oberbauche,  den  Athem  benehmend.  —  Heranziehendes  Uebelseiu  (ohne  Bre- 
cherlichkeit)  aus  der  rechten  Bauchseite  nach  dem  Nabel  zu.  —  Feines  Zwicken 
rechts  über  dem  Nabel.  —  Absetzende  stumpfe  Stiche  links  neben  dem  Nabel; 
Stiche  in  mehreren  Theilen  des  Unterleibes  beim  Bücken.  —  Schneiden  im 
Unterbauche  nach  dem  Oberbauche  herauf,  durch  Stehen  vermindert.  —  Klem- 

men   im  Unterleibe.  —    Ziehender   und   reiss;:nder  Schmerz    in  den  Gedärmen.  . 
—  Brennen  im  Unterleibe.  —  Gefühl  von  Leerheit  und  Hohlheit  im  Unter- 

leibe. —  Drängender  Schmerz  in  den  Weichen  wie  zum  Monatlichen ;  zusam- 
menschnürender Schmerz  im  Unterbauche  mit  Pressen  nach  den  Geburtstheilen 

und  zugleich  Weichlichkeitsgefühl  in  der  Herzgrube  nebst  Neigung  zum  Wür- 
nicrbeseigen;  Gefühl  von  Vollheit  und  Dicke  innerlich  in  den  Seiten  der  Wei- 

chen. —  Anhaltender  Stich  in  der  Schoossgegead.  —  Lähmiger  Sah  merz  im 
Bauchringe,  als  wolle  sich  daselbst  etwas  durchdrängen;  Erweiterung  des  Bauch- 
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ringet  und  Neigung  zum  Austritt  eines  Leistenbruch'»,  mit  Wundschmerz.  — 
Knurren  Im  Unterbauche,  Aufwärtsstauchen  der  Blähungen.  —  Nächtliche  Blä- 

hungskolik: Auftreibung  des  Leibes,  drückende  Schmerzen  bald  hier  bald  da, 
Abgang  von  Blähungen  ohne  Erleichterung  und  unaufhörliche  Erzeugung  neuer 
Blähungen. 

JStüIll:  Abgang  heisser  Blähungen  vor  dem  Kothdurchfalle. —  Anhaltende  Lei- 
besverstopfung. —  Vergeblicher  Stuhldrang  mit  Leibesverstopfung,  endlich  har- 

ter, mühsam  abgehender  Stuhlgang.  —  Oeftere  kleine,  durchfällige  Koth- 
ausleerungen;  weiche,  dünne,  hellfarbige,  blasse  Stühle.  —  Nach  dem 
Stuhl  gange:   heftiger  Zwang  im  Mastdarme  bis  zur  Ohnmacht. 

After :  Kriebeln  und  Jucken  im  Mastdarme.  —  Brennendes  Jucken  am  After. 
—  Zusammenziehender  Schmerz  im  After,  am   Sitzen  hindernd. 

HlM*Ift System :  Scharfer,  harter  Druck  in  der  Nieren-  und  Lendengegend 
(früh  im  Bette).  —  Stechendes  Jucken  vorn  in  der  Harnröhre.  —  Spannend 
drückender  Schmerz  in  der  Harnröhrenöffnung.  —  Harnverhaltung.  —  Üefterer 
Harndrang  mit  geringem  Urinabgange  und  Schmerz  in  der  Harnröhre.  —  In- 
willkührliche  Harnentleerung  (bei  allgemeinen  Convulsionen).  —  Wässriger 
Harn  (in  grosser  Menge  und  sehr  kurzen  Zwischenräumen  abgehend,  mit  im- 

mer   neuem  Drängen   zum  Uriniren  wegen  Vollheit  der  Blase. 
Oenit  AUCH :  Gemeinsames:  Aufreizung  der  Geschlechtstheile  und 

Trieb  zum  Beischlafe.  —  Erhöhte  Empfindlichkeit  der  Geschlechtstheile.  — 

1)  MällllllClie :  Erschlaffte  Zeugungstheile  und  hinter  die  Eichel  zurück- 
gezogene Vorhaut.  —  Stechender  Schmerz  an  der  Vorhaut.  —  Ziehende  und 

stechende  Schmerzen  in  den  Hoden.  —  Heftige  Schmerzen  in  beiden  Hoden 
wie  zerschlagen,  besonders  bei  Berührung.  —  Jucken  und  juckendes  Brennen 
am  Hodensacke.  —  Nächtliche  Samenergiessungen.  —  2)  Weibliche  : 
Monatsreinigung  um  7  oder  8  Tage  zu  zeitig,  mit  Auftreibung  des  Unterlei- 

bes, nebst  schneidend  zusammenziehendem  Schmerze  im  Oberbauche  (bei  jeder 

Bewegung,  bei  jedem  Athemzuge)  und  im  Mastdarme  (im  Sitzen,  bei  Berüh- 
rung Geschwürschmerz  daselbst);  Rückkehr  des  J  Jahr  lang  weggebliebenen 

Monatlichen.  —  Mutterblutfluss.  —   Weissfluss. 

STllS ©üSClllcilMllÄIlt .  Niesen.  —  Unfähigkeit  zum  Niesen  in  freier 
Luft.  —  Ausschnauben  blutigen  Schleimes.  —   Starker  Schnupfen. 

IjUftrÖlire :  Zuschnüren  der  Kehle.  —  Ansammlung  zähen  Schleimes 
im  Kehlkopfe.  —  Hustenreiz  an  der  hinteren  Seite  des  Kehlkopfes,  Abends.  — 
Husten  mit  Trockenheit  im  Munde  und  Engigkeit  der  Kehle,  jede  vierte  Nacht 

um  Mitternacht  aus  dem  Schlafe  weckend.  —  Sehr  anstrengender  Husten  we- 

gen gleichzeitig  entstehender  Brustbeklemmung;  dämpfende,  den  Athem  ver- 
setzende und  die  Luftröhre  verengende  Empfindung  zu  beständigem  Husten  rei- 

zend; Mangel  an  Luft,  zum  Kurzathmen  zwingend* 

BrilSt:  1)  AeUSSerer  TllOraX.  Stumpf  drückender  Schmerz 
mitten  auf  dem  Brustbeine;  drückender,  nachgehends  stechender  Schmerz  auf 
dem  Brustbeine.  —  Feinstechender  Schmerz  im  Brustbeine  oder  in  beiden  Brust- 

warzen. —  Absetzende  stumpfe  Stiche  vorn  in  den  rechten  falschen  Rippen.  — 
Durchdringender  Schmerz  in  den  Gelenken  der  Brust  (und  aller  Rückenwirbel) 
als  würden  sie  verrenkt  oder  krampfhaft  zusammengezogen,  namentlich  bei  Be- 

wegung. —  Schauder  über  die  Brüste.  —  Ä)  Landen  lind  Rip-» 
penfell:  Pfeifendes,  schnarchendes,  bis  zur  Erstickung  gehemmte*  Ath- 
men,   im   Wechsel    mit   sehr   langsamem,    zuweilen  ganz   aufhörendem   Athem 
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(dabei  ein  wie  beim  Schlagflus*  aufgetriebenes  Gesiebt).  —  Beklemmung  der 
Brust,  vorzüglich  am  oberen  Theile.  —  Spannende  Ziißainnicnsclinii- 
rung  der  rechten  Brustscite,  das  Atheniholen  beklemmend.  — 
Anhaltendes  pulsmässiges  Stechen  im  Innern  der  Brust,  in  den 
Seiten  der  Brust,  in  der  Nähe  der  Herzgrube  (hier  anfallsweise  beim  Einath- 
men);  ein  ausserordentlich  heftiger  Stich  durch  die  linke  Brust  bis  in  den 
Rücken,  beim  Gehen.  —  Dumpfziehender  Schmerz  in  der  Brustseite  beim  Seit- 

wärtsbiegen des  Körpers»  —  Empfindung  von  Rohheit  und  Wundheit  in  der 
Brust.  —  Hörbares  Kollern  in  der  linken  Seite  der  Brust,  —  Ermüdung  der 
Brust  vom  Lautlesen.  —  3)  Herz :  Herzklopfen. 

UÜCkeii :   Schmerzhaftes  Knacken  der  Halswirbel  bei  Bewegung  des  Kopfes. 
—  S  techen der  Schmer  z  im  Nacken  (beim  Biegen  des  Kopfes),  oder  durch 
den  Unterleib  zum  Untertheile  des  Rückens  heraus.  —  Druckschmerz  im 
Nacken  und  in  den  Schulterblättern,  oder  im  Rücken,  besonders  auf  der  lin- 

ken Seite.  —    Absetzend   drückend    lähmiger  Schmerz  auf   dem   Schulterblatte. 
—  Ziehende  Schmerzen  gleich  unter  dem  Schulterblatte  (im  Stehen  und 
Liegen,  am  ärgsten  früh),  oder  mitten,  auch  seitlich  im  Rücken  (beim  Gehen, 
Bücken  und  Reden).  —  Reissender  Schmerz  zwischen  der  Schulter  und 
dem  Rückgrate,  oder  im  Rücken.  —  Steifheit  und  Schmerzhaftigkeit  des  Rückens. 
—  Bohrende  Schmerzen  im  Rücken.  —  Schmerz  im  Rücken  beim  Stehen  wie 
nach  zu  grosser  Anstrengung  oder  Yerhebung ;  Schmerz  im  Rückgrate  als  wollte 
es  zerbrechen.  —  Zittern  im  Rücken.  —  Lähmig  drückender  Schmerz  in  der 
Lendengegend.  —  Lähmiger  Schmerz  im  Kreuze  mit  krampfigem  Ziehen  über 
die  Hüften  vor  (am  Gehen  hindernd),  oder  mit  ängstlichem,  befürchtenden 
Gemüthe.  —  Zerschlagenheitsgefühl  der  Kreuzknochen. 

ObergliedCI*:  Schmerz  aus  Zerbrechen,  Reissen  und  Stechen  zusammen- 
gesetzt im  Schulter- und  Ellbogengelenke  so  wie  in  der  Knochenröhre  des  Ober- 

armes, mit  einer  Empfindung  von  Schwere,  in  der  Ruhe  unerträglich,  durch  Be- 

wegung des  Armes  gemindert.  —  Einzelne  Stiche  im  Achselgelenke 
und  in  den  Muskeln  des  Oberarmes  (in  der  Ruhe),  im  Ellbogen,  auf 
der  äusseren  Seite  des  Vorderarmes  bis  zum  kleinen  Finger;  absetzende  stumpfe 
Stiche  (wie  Stösse)  an  der  äusseren  Seite  des  Oberarmes  unterhalb  seines  Kopfes. 
—  Heftig  ziehen  der  Knochensch  merz  im  Achselgelenke  und  in  den 
Knochenröhren  des  Armes  bei  Aufhebung  desselben,  bei  Berührung  Z e r- 
schlagenheits-  und  Zerknirschungsschinerz  dieser  Theile.  —  Leb- 

haftes Krabbeln  und  Klopfen  unter  der  Achsel,  so  wie  Brennen  bis  in  die  Fin- 

ger. —  Anfallsweiser  Brennschmerz  im  Arme.  —  Empfindlicher  lähmiger 
Schmerz  in  den  Armen  als  wären  die  Knochen  darin  zerschlagen  (bei  Be- 

wegung, selbst  während  des  Schreibens),  oder  in  der  Ellbogenbeuge  (plötzlich 
eintretend);  Zerschlagenheits-  und  Lähmigkeitsschmerz  in  dem  im  Bette  belege- 

nen Arme,  bisweilen  wühlend  (wellenförmig  ziehend)  in  der  Oberarmröhre,  ge- 
wöhnlich gleich  über  dem  Ellbogen  bei  Bewegung.  —  Schwere  und  Müdigkeits- 

gefühl beim  Hochheben  der  Arme,  besonders  in  den  Oberarmen  Schmerz  als 

wären  sie  entzweigebrochen.  —  Beschwerden  im  Arme  wie  von  Eingeschlafen- 
heit  und  Lähmung  während  und  nach  dem  Essen;  EingeschlafenheH  des 
Armes  mit  knebelnder  Empfindung,  mit  Geschwulstgefühl  in  der  Hand,  und 
einem  zusammenschnürenden  Schmerze  in  den  Muskeln  bei  kühlen  Fingern  und 
innerer  Empfindung  von  Eiskalte;  Gefühllosigkeit  und  Eingeschlafe  n- 
heit  der  Hände.  —  Pulsartiges,  fühlbares  Zucken  in  den  Muskeln  der 
Oberarme;  schmerzlich  lähmiges  Zucken  durch  die  Finger.  —  Convulsionen  der 
Anne  mit  Einschlagen  des  Daumens  in  die  Faust.  —  Drückender  Schmerz  auf 
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dem  Vorderarme-;  abgesetztes,  sehr  empfindliches,  fast  reissendes,  lähmige« 
Drücken  in  den  vordem  Muskeln  des  l.nlerarmes,  vorzüglich  h\  der  Ruhe.' — 

Sehmerz  wie  von  Ausrenkung-   in  der  Speiche  des  Vorderarmes    bei  Bewegung. 
—  Zittern  der  Hand  beim  Kssen,  um  so  mehr,  je  höher  sie  gehoben  wird. — 

Tiefdrängendes  kitzelndes  Jucken  am  Daumenballen.  — ■  Röthe  der  Hand  mit 

Ziehen  im  Mittelfinger.  —  Krampfartig  stechender  Schmerz  von  hinten  nach 

vorn  im  Zeigefinger.  —  Klammartiges  Zusammenziehen  des  Fingers ;  klamm- 
artiger Schmerz  im  kleinen  Finger;  krampfhafter  Schmerz  auf  der  äusseren 

Seite  der  Hand  und  der  vier  Finger,  mit  etwas  Hitze  in  der  Hand.  —  Hitze 
abwechselnd    mit  Kälte  bald  der  einen,  bald  der  anderen  Hand. 

—  Sclvweissige  Hände;  kalter  Schweiss  bald  der  einen,  bald  der  anderen  Hand. 

XJllter JfllCMlcr :   Paralytische  Unbeweglichkeit  der  Unterglieder.  —  Zwicken 
im  Hinterbacken,  später  in  stumpfe  Stösse  ausartend.  —  Absetzend  drückender, 

lahmiger  Schmerz  im  Hiiftknochen.  —  Stechender  Schmerz  im  Hüftgelenke, 
im  Oberschenkelknochen  (blos  beim  Gehen),  an  der  äusseren  Seite  des  Ober- 

schenkels (heftiges  pulsirendes),  unwillkührliche  .Bewegungen  veranlassend,  im 

Knie,  (besonders  im  Gehen).  —  Knacken  und  schmerzhafte  Empfindung' 
im  Hüftgelenke  beim  Wenden  des  Oberschenkels  und  Gehen:  Knacken  des 

Knies  bei  Bewegung.  —  Zucken  in  den  Muskeln  um  das  Hüftgelenk. — 
Lähmigkeit  oder  lähmiges  Ziehen  in  den  Oberschenkeln  mit  Schwäche  in  den 
Knieen  und  absetzend  drückendem  Zerschlagenheitsschmerze  in  der  Mitte  des 

Oberschenkels.  —  Lähmiges  Erstarrungsgefühl  absatzweise  das  Bein  von  der 
Mitte  des  Oberschenkels  bis  über  die  Kniee  oder  bis   unten  herab   durchziehend. 

—  Schnürende,  nicht  schmerzhafte,  mehr  betäubende  Empfindung  den  Ober- 

schenkel herab,  mit  beginnendem  Erstarrungsgefühle.  —  Zittern  in  den  Ober- 

schenkeln beim  Niederknien.  —  Grosse  Müdigkeit  in  den  Knieen.  —  Unerträg- 
lich ziehender  Schmerz  im  Knie  beim  Aufstehen  nach  Sitzen.  —  Ziehender 

und  reissender   Schmerz  in  der  Kniescheibe,    in   den   Füssen  und  Zehen. 

—  Gefühl  unter  dem  Knie  als  wären  die  Untersehenkel  mit  dem  Strumpfbande 

zu  fest  gebunden.  —  Jucken  in  der  Kniekehle,  der  Wade  und  dem  Fussge- 

lenke  beim  Gehen,  im  Stehen  verschwindend.  —  Dumpfer,  wellenartiger,  läh- 

miger Schmerz  an  der  äusseren  Seite  des  Unterschenkels.  —  Spannender  Schmerz 
in  den  Waden  bei  Bewegung;  Wadenklamm.  —  Bohrende  Schmerzen  in  den 
Füssen.  —  Zerschlagenheitsschmerz  auf  dem  Fussrücken  (bei  Aufbiegung  des 

Unterfusses  und  beim  Betasten),  so  wie  in  der  Ferse.  —  Heftiger  Verren- 

kungsschmerz im  Fussgelenke  bei  Bewegung.  —  Einschlafen  beider  Unterfasse 
im  Sitzen,  mit  feinem  Stechen  im  Gehen.  —  Geschwürschmerz  am  hinteren 

Gelenke  der  grossen  Zehe.  —  Abendliche  Fussgeschwulst;  Hitze  und  Geschwulst 
der  Füsse  mit  unablässigem  fressenden  Jucken.    —  Kalter  Fussschweiss. *     *     * 

Pathologische  Anatomie :  (Bei  T  liieren.)  Magengrnnd  leicht  entzün- 
det; schwarzroth  entzündeter  Magen. —  Starke  Röthe  des  Zwölffingerdarms  und 

oberen  T heiles  des  Dünndarms.  —  Gefüllte  Gallenblase.  —  ßlutstrotzende  Un- 
terleibsvenen. —  Weissröthlichte,  aufgedunsene,  runzelichte,  mit  Blut  gefüllte 

Lungen;  wenig  knisternde  Lungen;  dichteres  Gefüge  und  stellenweise  dunklere 
Farbe  derselben.  —  Flüssiges,  schwärzlichtes  Blut  im  Herzen;  braunrothes 
Blut  im  linken  Herzventrikel. 

Klinik. 

Alte  Schule:  Nach  Gonpil  gehören  die  Kockelskör ner  der  Reihe  der  rei- 
zenden Pflanzengifte  an,  wahrend  Orfila  diess  nicht  statuirt,  sondern  ihre  Wir 
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kung  auf  das  Nervensystem,  und  besonders  auf  das  Gehirn  mit  der  de«  Kam- 
pher vergleicht.  —  Kockelsk  ö  rner  (und  Opium  etc.)  werden  im  Orient  zur 

Herstellung  eines  berauschenden  Getränks  (Coquenan)  gebraucht;  ebenso  in 
England,  um  das  Porterbier  berauschend  zu  machen.  —  Nach  Plenk  soll  die 
Wurzel  des  Strauchs  in  Indien  hochgeschätzt  und  die  Alles  heilende  genannt 
werden;  das  Pulver  davon  sollen  sie  auf  Stellen  wo  Läuse  sich  aufhalten 
streuen,  so  wie  in  unreine  Wunden  und  Geschwüre;  innerlich  pflegt  man  die 
Wurzel  in  Durchfällen,  bei  schlechter  Verdauung,  bei  Blähungen,  Kolik  und 
bösartigem  Wechselfieber  anzuwenden;  mit  Kicinusöl  wenden  die  Indianer  die 
Kockelskörner  gegen  Krätze  an.  —  Der  häufigste,  fast  ausschliessliche 
Gebrauch  der  Kockelskorn-er  in  Europa  bezieht  sich  auf  die  äusserliche 
Benutzung  derselben  zur  Tilgung  des  Ungeziefers.  —  Ausserdem  wandte  Ha~ 
milton  das  Cocculin  äusserlich  gegen  Porrigo  an.  —  Banmbach  rühmt  den 
inneren  Gebrauch  der  Semina  Cocculi  (zu  TT<j  bis  §  Gran)  in  Gemüthskrank- 
lieiten,  bei  welchen  vorzüglich  Schwindel,  steter  Hang  zum  Entspringen,  grosse 
Angst  und  Redseligkeit  Statt  linden.  —  Das  wässerige  Extract  des  Pikrotoxins 
empfiehlt  Swediaur  bei  Epilepsie,  Hysterie  und  Helminthiasis. 

Anwendung    nach  dem    homöopathischen    Princip:    Cocculus 
{>asst  vorzügl ich  bei  reizbaren,  sehr  n  erven  seh  wach  en,  zu  kram  pf- 
laften  Zufällen  aller  Art  disponirten,  ganz  besonders  bei  hy- 

sterischen, zarten,  weiblichen  Individuen,  mit  sanftem  und 
phlegmatischem,  oder  mit  biliösem  und  cholerischem  Tempera- 

mente; desgleichen  bei  Hy  pochond  risten  mit  Plethora  abdomi- 
nalis, bei  Gelehrten  und  solchen  Per sonen,  welche  eine  sitzende 

Lebensart  führen  und  allzustarken  Geistesanstrengungen  un- 
terworfen sind,  so  wie  bei  O  na  nisten.  —  Krankhafte  Zustände 

(namentlich  Schwindel,  Uebelkeit  und  Erbrechen)  vom  Fahr  en  im  Wagen,  in 
einem  Kahne  oder  Schiffe,  oder  vom  Schaukeln;  Seekrank|he  it.  — 
Ueble  Folgen  von  Zorn  und  Aerger,  so  wie  vom  Missbrauche  der 
Chamille  und  des  Kaffees.  —  Krampfzustände,  besonders  bei  hy- 

sterischen Frauen  oder  solchen  weiblichen  Individuen,  deren 
Regeln  unordentlich  fliessen;  daher  Krämpfe  von  gehindertem 
Eintritte  der  Regel  (mit  Beklommenheit,  Bangigkeit,  Kolik  und  lähmungs- 

artiger Schwäche),  oder  bei  schnellem  Aufhören  des  Menstrual- 
flusses  (mit  Brustdrücken  wie  von  einem  Steine,  Brustkrampf,  »Seufzen t 
Stöhnen,  Pochen  bald  im  Scheitel,  bald  in  den  Schläfen,  kneipenden  Bauch- 

schmerzen, Anfällen  von  Uebelkeit  bis  zur  Ohnmacht,  kleinem,  kaum  fühlba- 
ren Pulse  und  convulsivischen  Bewegungen  der  Glieder);  Schreibekrampf; 

Convnlsionen  in  Folge  von  Verwu  ndun  gen,  Fingergeschwüren  etc.; 
Wundstarrkrampf,  Tetanus,  vorzüglich  Opisthotonus  und  Trisinus;  Epi- 

lepsie; halbseitiger  Veitstanz  (Müller).  —  Totale  und  partielle  krampf- 
hafte Lähmungen,  welche  in  Folge  erhöhter  Sensibilität  und  dadurch  ge- 

sunkener Muskelkraft  entstehen  (Lobethal) ;  Paralysen,  besonders  der 
Unterglieder,  mit  Unempfindlichkeit  der  gelähmten  Theile;  Zungenlähmung; 
halbseitige  Gliederlähmungen.  —  Nervös -apoplek tische  Zustände  mit 
nachfolgender  (halbseitiger)  Lähmung  (Heichelheim).  —  Hirncongestionen  und 
Apoplexie  (Tietze ,  Arnold),  selbst  nach  vorangegangenen  starken  Blutaus- 
leernngen. —  Ohnmächten  hysterischer  Personen.  —  Gichtische  Zu- 

stände; Arthritis  acuta,  mit  sehr  heftigen  Schmerzen  der  Kniee  xind  Hände, 
heisser  Geschwulst  und  tobendem  Fieber   (bei  jungen,  robusten  Leuten;  Ran), 
—  Gelenkrheumatismus. —  Liehen  simplex  (Schrön). —  Prurigo  formicans«. 
—  Fieber  mit  gastrischen  und  biliösen  Zuständen;  Gallenfieber  nach 
Aerger.  —  Fieber  mit  nervösem  Charakter;  entzündlich- nervöses  Fie- 

ber, besonders  wenn  sich  vorherrschend  ohnmachtartige  Uebelkeit  zeigt  (Käm- 
merer); Nervenfieber  bei  Schwindel  und  Irrereden  (Schleicher),  oder  wenn 

das  Bewusstsein  steigt  und  das  Fieber  nachlässt;  Nervenfieber  durch  öfteren. 
Aerger  erzeugt,  oder  mit  Neigung  zum  Aerger  (Hartmann);  Febris  ner- 

vosa stupida  mit  soporosen  Zuständen  (Ran).  —  Febris  lenta,  mit 
grosser  Nervenschwäche,  besonders  nach  überstandenen  hitzigen  Krank- 

heiten, Typhus,  Cholera  etc.  —  Typhus  abdominalis,  im  ersten  Stadium 
bei  verstärkter,  anhaltender  Uebelkeit  bis  zur  Ohnmacht;  im  zweiten  Stadium 
bei  Hitze,  vermehrtem  Blutleben  (durch  Schwindel,  Eingenommenheit,  Schwere, 
Hitze  im  Kopfe  manifestirt) ,  bei  gleichzeitiger  Schwäche  und  asthenischem  Cha- 

rakter (Mattigkeit,  Niedergedrücktheit  und  Stumpfheit  des  Geistes);  ebenso  wie- 

36 
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Cocculus  dient  hier  Rhus,  ersteres  besonders  wenn  starke  und  anhaltende 
Uebelkeit  beim  Aufrichten  vorhanden  ist  (Kämmerer).  —  Gemüthsverstimmun- 
gen;  Melancholie;  Blödsinn.  —  Schwindel  mit  Neigung  zum  Erbrechen 
und  wirklichem  Erbrechen;  Schwindelanfälle  mit  Trunkenheits-  und  Dumm  lieh - 
keitsgefühl,  Uebelkeit,  Pressen  und  Klopfen  in  der  Schläfengegend,  wechsels- 

weiser Eingeschlafenheit  der  Hände  und  Füsse,  erschwerter  Sprache  im,  und 
erschwertem  Denken  und  Lesen  nach  dem  Anfalle  (Elwert).  —  Migräne  und 
hysterische  Kopfschmerzen  mit  Uebelkeit  und  Erbrechen;  Kopfschmerzen  mit 
Leerheits-  uud  Hohlheitsgefühl,  durch  Essen  und  Trinken  vermehrt  (Rückert) ; 
Kopfschmerz  und  Kopfbeschwerden  bei  Gelehrten,  durch  Stubenluft,  vieles 
Sitzen,  allzustarke  Geistesanstrengung  und  Missbranch  desKaffeegetränkes  her- 

beigeführt; Kopfschmerz  bei  Orianisten,  Ausschweifenden  und  Nervenschwachen.  — 
Ophthalmia  arthritica.  —  Amblyopia  amaurotica.  —  Oesophagus  ?  —  Spasmus 
pharyngis  et  oesophagi?  —  Magendrücken  ohne  Zungenbeleg  und  Auf- 
»tossen  reizbarer  Subjecte  (Lobethal);  Magenkrämpfe,  wo  Nux  vom.  nichts 
leistet,  trotz  dem,  dass  es  zu  passen  schien  (Rüchert);  Magenkrampf:  nach 
jedem  Essen  klemmend -kneipender  Schmerz  in  der  Magengegend,  mit  Wasser- 
zusammenlaufen  und  Athembeklemmung,  nachgehends  Kneipen  im  ganzen  Un- 

terleibe mit  Verdriesslichkeit  und  trägem,  aussetzenden  Stuhle  (Hartmann), — 
Chronische  Gastritis.  —  Unterleibsentzündnng  der  Wöchnerinnen  (Tietze).  — 
Colica  biliosa  (Diez).  —  Colica  spasmodica  et  flatu  le  nta;  schmerz- 

haftes Seitenstechen  von  Blähungen  (Kammerer).  —  Colica  menstrualis 
bei  zu  früh  eintretender  Periode  (Rückert) ,  bei  unverheirateten  Mädchen  und 
kinderlosen  Frauen  (Lobethal),  so  wie  bei  solchen,  die  noch  nicht  geboren  ha- 

ben; Menstruatio  dolens,  sparsamer,  höchst  unbedeutender  Monatsbluttiuss 
und  in  der  Zwischenzeit  häufig  Weissfiuss  (während  der  Menstruation  besser 
Veratr. ,  in  der  Zwischenzeit  Cocculus  mit  Beihilfe  von  Sulph.  Graph,  und 

Lykop.  —  Lobethal)',  plötzlich  entstehende  Krämpfe  von  gehinder- 
tem Eintritt,  oder  bei  jählingem  Aufhören  des  vorhandenen  Mo- 
nats flu ss es.  —  Gebärmutterblutfluss  bei  Schwangeren  (Diez,  Rückert).  — 

Leukorrhoea  uterina,  gussweise  beim  Bücken  und  Niederkauern  abgehend, 
von  fleischwasserähnlicher  Beschaffenheit,  mit  eiteriger  und  jauchiger  Flüssig- 

keit vermischt,  dabei  Auftreibung  des  Unterleibes,  Blähungskolik,  in  der  Nabel- 
und  Unterbauch gegend  Schmerz  wie  von  einem  schweren  Steine,  bei  jedem 
Schritte  und  bei  Berührung  Schmerz  wie  ein  inneres  Geschwür  (Pleyel).  — 
Oefterer  Harndrang  Schwangerer.  —  Hydruria  bei  obwaltenden  Krämpfen  in 
der  mehr  nervösen  Form  (hier  auch  Bism.  —  Schröri).  —  Leistenbrüche, 
welche  allmälig  durch  krampfhafte  Erweiterung  des  Leisten- 

ringes entstehen  (Knorre);  Leistenbrüche  bei  Windansammlung  (Herr- 
mann)', Leistenbrüche  bei  kleinen  Kindern  (bei  zögerndem  Stuhle,  Heisshunger, 

viel  Schreien  und  Abmagerung);  eingeklemmte  Brüche, mit  heftigem  Froste, 
Brennen  und  Schneiden  im  Unterleibe,  Speisebrechen,  grosser  Unruhe,  Hitze, 
Gesichtsröthe,  Angstsch  weiss,  fanstgrossem,  heissen,  harten,  gespannten  Scrotum 
und  hantigen  Anfällen  von  Würgen  und  Erbrechen  unter  Zunahme  der  Leib- 

schmerzen (Bethmann).  —  Brustkrämpfe  und  Herzklopfen  Hysteri- 
scher. —  Tabes  dorsalis;  Rückenmarksleiden. 

* 

Gegenmittel:    Camph.  Nux  vom.  Jod.    —    CogcuIus  ist  Gegenmittel  von 
Cham.  Coff.  Cupr.  Ign.   Nux  vom.  etc. 

Verwandte  Mittel:  1)  Ant.  tart.  Ars.  Cham.  Coff.  Cupr.  Ign.  lp.  Nux  vom. 
Oleand.   —     2)  Coleb.    Jod.  Merc.  Mosch.   Natr.  mur.  Nitr.  Puls.  Rhus.  Sass. 
Sabin.  Stram.  Valer.  Veratr.   —     3)   Carb.  veg.    Laur.  Natr.  Spong.  Tar.   — 
Cocculus   passt    oft  vorzüglich  nach  Fpec.    —     Tabak  und  Caüee  pilegen  die 
Cocculuswirkungen  zu  verschlimmern. 

Wirkungsdauer  grösserer  Gaben  bei  Gesunden  3— 5  Tage;  kleinerer  Gaben 
in  Krankheiten  4,  6,  8,  12  Stunden. 

Ctabe  :  1—2  Tropfen   der  1.  2.  3.  Verdünnung,    1   bis  2  und  mehre  Male  des 
Tages  nach  Umständen  wiederholt. —  Die  Tinctur  ist  der  Verreibnng  vorzuziehen. 
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?£.    Cochlearia. 

Codi. —  Cochlearia  Armoracia  Linn.  —  Gemeiner  Meerrettig. —  Syst.  sextial. 
Cl.  XV.  Ord.  I.  Tetrad ynamia  Siliculosa.  —  Ord.  natural.:  Cruciferae.  — 
Stapf,  Arcli.  f.  d.  hom.  Heilk.  Bd.  XVII.  Hft.  3.  S.  176.  —  Ditrhach,  Synops. 
Mat.  med.  Heidelb.  n.  Leipz.  1841.  1.  Abth.  S.  413.  —  G.  A.  Richter,  allg. 
Arzneimittell.  Heil.  1827.  Bd.  II.  S.  215.  —  Mönch,  systemat.  Arzneimittel!. 
2te  Aufl.  Marburg  1792.  S.  266. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeines:    Entzündliche,    sehr    flüchtige    Hautröthe    und    Blasen   auf 
der  Haut.    —     Aeusserste  Unentschlossenheit. 

KopfYJieil:  Dummlichkeit  im  Kopfe;  Unfähigkeit  sich  schnell  zu  besinnen. 

—  Drückend -bohrender  Kopfschmerz,  als  wolle  das  Stirnbein  herausfallen. — 
Kopfschmerz  an  kleinen  Stellen  bald  hier,  bald  da;  Drücken  tief  im  Gehirne, 

durch  starkes  Oeflfnen  der  Augen  verstärkt.  —  Geschwollene  Augen.  — 
Thronen  der  Augen.  —    Gesichtsverdunkelung.    —     Niesen. 

VerdaUUIlg'Sapparat :  Stumpfe  Empfindung  in  den  Zähnen  als  wären 
sie  weich  und  bögen  sich  um  beim  Kauen.  —  Brennende,  beissende  Empfin- 

dung auf  der  Zunge.  —  Kratzen  in  der  Kehle  mit  Brecherlichkeit.  —  Lästi- 

ges Aufstossen  mit  schwefelartigem  Knoblauchsgeruche.  —  Würgen  und  Er- 
brechen einer  galligen  Flüssigkeit. 

Harn Sy Steill :  Vermehrte  Urinsecreliom    —    Harnstrenge   und  Blutharnen. 

Respirationsapparat:  Stinkender  Athem. 
BewegJI II gSapparat:  Schmerz  aller  Gelenke  im  Stillliegen,  am 

schlimmsten  in  der  Seitenlage,    bei  Bewegung   und   beim  Aufstehen  vergehend. 

Klinik. 

Alle  Schule:  Die  Wirkung  des  Meerrettig»  ist  nach  Kraus  schnell  Sensi- 
bilität potentiirend,  Örtlich  rothmachend,  antiscorbutisch,  in  kleinen  Dosen 

schleimlösend,  eupeptisch,  in  zu  grossen  Dosen  Verschleimung  und  Dyspepsie 
befördernd.  In  arzneilicher  Beziehung  hat  man  ihn  in  den  nachstehenden  Krank- 
heitsznständen  innerlich  und  äusserlich  in  Gebrauch  gezogen:  Scorbut.  — 
Kachexie  (scorbutische  Dyskrasie,  Linne).  —  Verschleimungen.  —  Chronische 
Rheumatismen. —  Gicht  (Bergius,  Bagger);  Arthritis  retrograda. —  Steinkrank- 
heit  (Bauhin).  —  Skropheln  j(in  England).  —  Bleichsucht  und  unterdrückte 
Menstruation  (in  Russland).  —  Angehende  Wasseisucht  (Plenk),  besonders  nach 
Wechselfiebern  (in  England). —  öertlichennd  allgemeine  Paralysen  (äusserlich). 
—  Sommer  -  und  Leberflecken  (äusserlich).  —  Rosenartige  Entzündungen 
(äusserlich  die  Blätter;  Vicat).  —  Hartnäckige  Geschwüre  (äusserlich  in  Russ- 

land). —  Wechselfieberrecidive  (Funke);  drei-  und  viertägige  Fieber  (in  alten 

Zeiten  äusserlich  auf  die  Rückensäule  oder  Nabelgegend).  —  Cephalalgie  (Linne'J. 
—  Odontalgia  rheumatica  (äusserlich).  —  Otoirheumatismus  (äusserlich).  — ■ 
Zungenlähmnng.  —  Heiserkeit  von  gehinderter  Secretion  des  Mucus;  rauher 
Hals  (in  England).  —  Träge  Verdauung;  Anorexie. —  Magenkrampf  (äusserlich 
auf  die  unteren  Brustwirbel;  Arnoldi).  —  Dysurie.  —  Bright'sche  Krankheit 
{Magn.  Huss).  «~  Impotentia  virilis  torpid».  —   Weissfluss  und  Menostasie.  — 
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Scorbutische  Engbrüstigkeit  und  Heiserkeit.  —  Schleimige  Lungenschwind- 
sucht, —  Lendenweh  (Vicat).  —  Die  Aqua  Armoraciae  dient  nach  Kr  mix 

zur  Sicherung  der  Milch  gegen  das  Gerinnen  bei  häufigen  Gewittern;  sonder- 
barerweise benutzt  man  aber  auch  den  Acet.  Armoraciae  nach  Linne  und  Lind 

(bei  Murray)  in  Schweden  zur  Herstellung  der  Molken. 
Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:  Therapeutische 
Erfahrungen  über  den  Meerrettig  sind  von  Seiten  homöopathischer  Aerzte 
bis  jetzt  noch  nicht  namhaft  gemacht  worden. 

* 

Gegenmittel  f 
Verwandte  Mittel:   All.  Canth.  Caps.Rhus.  Sinap. 
Wirkungsdauer  ? 
Gabe! 

?3.    Coffea. 
Cofif.  —  Semina  Coffeae  von  CofFea  arabica  Linn.  ?  Coifea  vulgaris  Mönch.  — 
Aechter  oder  gemeiner  KaiFee.  —  Syst.  sexual.:  Cl.  V.  Ord.  1.  Pentandria 
Monogynia.  Ord.  natural.:  Rubiaceae  Jims.  —  Enthält  das  Coffein, 
dem  Narcotin  im  Opium  ähnlich,  nach  Mulder  und  Jobst  mit  Thein  identisch  (?) 
nach  Berthemot  und  Dechasteles  identisch  mit  Guaranin  (?)  (von  Pollinia  sor- 
bili^Mdrrf.).  —  Stapf,  Arch.  f.  d.  hom.  Heilk.  Bd.  II.  Hft.  3.  S.  150.  —  Hers.. 
Beiträge  zur  reinen  Arzneimittellehre,  Lei  uz.  1836.  Bd.  I.  S.  149.  —  Lallemand, 
üb.  unwillkührl.  Samenverluste,  deutsch  von  Öfter ding er y  Stuttgart  1841.  Bd.  II. 
S.  29.  (Griesselich,  Hygea,  Bd.  XVII.  S.  200.).  —  tiibmer,  Wirk.  d.  Arznei- 

mittel ii.  Gifte  im  ges.  thier.  Körper.  München  1832.  Bd.  II.  S.  148.  —  Weiten- 
weber, der  arab.  Kaffee,  Prag  1837.  —  Hof  er  9  Abh.  v.  KaiFee,  Frank  f.  u. 

Leipz.  1781.  S.  126  ff.  —  Thomas  Withers ,  Bemerk,  üb.  d.  Fehler  beim  Gebr. 
d.  Arzneimittel,  aus  dem  Engl.  Leipz.  1776.  S.  262. 

Pathogenetische    Wirkungen. 
Allgemeines:  Drückende    Schmerzen    (Schlafe,  Unterleib,  Blas«). 

—  Pressen  (Magengegend,  Herzgrube).^—  Zieh  end  e  Schmerzen  (Back- 

zähne, Finger).  —  Stechen  (Bauchring);  zuckende  Stiche  (Unterleib,  Fussknö- 

chel).  —  Reissen  (Arme,  Finger);  brennendes  Reissen  (Harnröhre).  — 

Zuckendes  Fressen  und  Hitzegefühl  (Schienbein).  —  Zerschlagenheitsschmerz 

aller- Gelenke,  vorzüglich  der  gebogenen.  —  Leichtigk  eitsgef  ülil  in  den 
Gliedern  und  im  Kopfe;  ungewöhnlich  erhöhtes  Gefühl  von  Wohlsein  und 

Leben;  grosse  Beweglichkeit,  Leichtigkeit  und  Energie  des  Muskelsystetns.  — 
Widernatürliche  Empfindlichkeit  und  Reizb  ark  ei  t  de  s  Körpers/, 

grosse  Empfindlichkeit  gegen  Kalte,  Abneigung  vor  freier  Luft.  —  Hypochon- 
drische und  hysterische  AlYeclionen.  —  Chronische  Nervenleiden.  —  Müdig- 

keit und  Schwäche  im  ganzen  Körper,  besonders  in  den  Extremitäten. 

—  Gliederzittern.  —  Unwillkürliche  Contractionen  der  Muskeln,  beson- 

ders des  Zeugungs  -  und  Harnapparates ;  Convulsioneu.  —  Lähmungen  verschie- 

dener Körperpartien.  —  Wallungen  un  d  Erhitzungen.  —  Blutungen. 
—  (Bleichsucht). 

Hallt:  Leichtes  Wundwerden  der  Haut  (namentlich  an  der  Innseite  der  Ober- 
schenkel und  ain  Scrotum)  nach  dem  geringsten  Reiben  eines  wollenen  Zeuges. 

—  Ausschlag  und  Jucken  am  ganzen  Körper.  —  (Verwandlung  des  Juckens 
eines  Ausschlags  in  Brennen).  —  Kleine  Knötchen  im  Gesichte,  an  der  Spitze 

etwas  Eiter  bildend;  hässlicher  Gesichtsausschlag.  —  Finnen  und  Flechten.  — 

Friesel  *). 

*)  Besonders  bei  den  Kindbetterinnen  (Rivinus>  Fr.  Hoffmann,  Schulze). 
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!8clllaf    Oefteres  tiefes  Gähnen    und  Sc  hl  äfrigkeit  —    Hang  sieh 
zu  legen  und  die  Augen  zu  schliessen  ohne  schlafen  zu  können  oder  zu  wollen. 

—  Grosse  Schlafmüdigkeit;  Schlaftrunkenheit —  Fester  Schlaf,  ohne  beim  Er- 
wachen zur  Besinnung  zu  kommen;  Schlafsucht.  —  Unfester  Schlaf 

und  Schlaflosigkeit  wegen  ununterbrochener  Beschäftigung  der  Phantasie, 
übermässiger  Aufregung  des  Geistes  und  Körpers,  allgemeiner 
trockener  Hitze  bei  Wangenröthe  und  Durstlosigkeit ,  Blähungskolik.  —  Be- 
wusstloses  Herumwerfen  im  Bette.  —  Sprechen  im  Schlafe,  sogleich  nach  dem 
Einschlafen.  —  Oefteres  Erwachen  und  Zusammenfahren.  —  Schreckhafte, 
sehr  lange,  le  bhaftc  Träume. 

Fieber:   Kälte  der  Hände  und  Fiisse,    Vorzüglich  Nachmittags,  mit  Andrang 
des  Blutes  nach  dem  Kopfe  und  Kopfweh,   durch  Gehen  in  freier  Lnft  vergehend. 
—  Frost  mit  ohninachtartiger,  schwindeliger  Uebelkeit  und  Eingenommenheit 
aller  Glieder ,  Abends ;  heftiger  Frost  im  Bette  ohne  Durst  (früh  5  Uhr  und 

Nachmittags  1  Uhr).  —  Kaltes  Ueberlaufen  bei  blassem  Gesichte.  —  Frö- 
steln durch  den  ganzen  Körper  in  wiederholten  Anfällen,  Schauder 

im  Rücken  und  hinteren  Th  eile  des  Körpers,  so  wie  in  der  Brust, 
eiskalte  Hände  undFüsse  bei  all  gern  einem  i  nneren  Hitzegefühle, 

"Wärme  in  der  Mitte  des  Rückens  über  den  Unterbauch  vorzie- 
hend, starkes  Trockenheit  sgefühl  i  in  Munde,  oder  b  los  b  ei  Hitze- 

gefühl im  K  opf  e  un  d  Gesichtsschweiss  ;  Frost  und  zugleich  Hitze 
undRöthe  der  einen  oder  beider  Wangen. —  Kältegefühl  am  ganzen 
Körper,  kaltes  Ueberlaufen  am  Rücken  herunter,  dann  fliegende  Gesichtshitze 
hei  kalten,  auf  der  inneren  Fläche  heissen  Händen ;  Frösteln  und  darauf  geringe 

Hitze  ohne  Durst.  —  Rötlie  und  "Warme  in  Gesicht,  Brust  und  Unterlei b3 
ohne  Durst;  Wärme  und  zitternde  Bewegung  im  Rücken  zwischen  den  Schul- 

tern: ungewöhnlich  warme  Fiisse.  —  Allgemeine  Hitze  mit  G  e  sieht  s- 
röthe,  heftigem  Durste  und  dar  auf  allgemeiner  Schweiss  (be- 

sonders im  Rücken),  theils  Nachmittags,  theils  Abends  und  Nachts;  allgemeine 
grosse,  unerträgliche,  trockene  Hitze  im  Bette  mit  heissem  Athem ;  Hitzegefühl  im 
Bette  mit  Scheu  vor  Entblössung.  —  Leichte  Transpiration  gegen  Morgen,  Schweiss 
am  Halse.  —  Das  Fieber  zeichnet  sich  aus  durch  allgemeine  oder 
partielle,  zugleich  oder  in  schneller  Abwechselung  Statt  fin- 

dende Kälte  undllitze;  der  Typus  ist  theils  remittirend,  theils 

int  e  rmitti  rend. —  B  egleiten  de  Beschwer  den:  Mundtrockenheit,  heis- 
ser  Athem,  Abgespauntheit,  Kraftlosigkeit  der  Glieder,  Zusammenknicken  der 
Kniee,  Aengstlichkeit  und  Unthätigkeit ,  Irrereden  (in  der  Hitze)  bei  offenen 
Augen ;  Durst  findet  gewöhnlich  weder  in  der  Hitze  noch  im  Froste  Statt, 
höchstens  Mundtrockenheit,  seltner  ist  heftiger  Durst  in  der  Hitze  vorhanden, 

bisweilen  erscheint  er  (namentlich  in  der  Nacht)  isolirt.  —  Nach  dem  Fie- 
ber: Zerschlagenheitsschmerz  unter  schmerzhafter  Empfindung  jeden  Trittes. 

Seele:  1)  Exaltationen:  des  Gemüths  (Wahnsinn):  Gedan 
kenlosigkeit.  —  Unruhe.  —  Grosse  Aegerlichkeit ,  Reizbarkeit,  Wunderlich 
keit,  Eigensinn,  Bosheit.  —  Lebhafter  Ideenwechsel.  —  Lebhafte 
Phantasie,  voll  Pläne  über  die  Zukunft,  Erinnerung  langst  vergangener  Dinge, 

—  Empfmdeln  und  Entzückung  über  NaturschÖnheiten*  aus  Beschreibungen.  — 
Grösste  Heiterkeit  und  Munterkeit  des  Gemüths.  -— ■  Lautes  Auf- 

heulen ohne  besänftigt  werden  zu  können.  —  B.  des  Geistes  (Verrückt- 
heit): Ermunterung  und  Aufgewecktheit  des  Geistes;  scharfes  Denken.  — 

Irrereden  mit  Zittern.  —  C.  d  e s  W  i  1 1  e  n  s  (T o  1 1  h  e it) :  Manie.  —  9)  De« 
preSSionen:   A.  des  Gemüths  (Melancholie):   Unaufgelegtlieit  t* 
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aHen  Geschäften,  selbst  zum  Sprechen.  —  Traurige,  weinerliche  Laune,  grosse 
Mi  s  vergnügtheit.  —  B.  des  Geistes  (Blödsinn):  Abgestumpftheit  des  in- 

neren Sinnes  gegen  überirdische  Betrachtungen.  —  Schwäche  der  Vorstel- 
lungen, der  Urtheilskraft  und  des  Gedächtnisses»  —  Augenblick- 

liches Vergehen  der  Gedanken.  —  Grösste  Abspannung  des  Geistes  (und  Kör- 

pers). —  Betäubung    (auch  periodische).    —    3)  Mischlingen    Y  Oll 
Exaltationen  und  Depressionen:  Ärgerliches,  sorgenvol- 

les, weinerliches  Gemüth.  —  Grosse  Angst  mit  Zittern.  —  Unerträgliche 
Furchtsamkeit. 

Kopf:  Schwindel  und  Schwarzwerden  vor  den  Augen,  beim  Bücken,  schwin- 
delige Eingenommenheit  des  Kopfes,  zuweilen  nur  im  vorderen  Theile  dessel- 

ben und  öfters  in  einen  stechend -ziehenden  Schmerz  in  der  rechten  Schlaf« 

ausartend,  durch  Bewegung  verstärkt;  Schweregefühl  im  Kopfe  und  Schwindel 

bei  Gesichtshitze,  allgemeiner  Aengstlichkeit  und  steter  Furcht  zu  fallen.  — 
Berauschung  und  Betäubung.  —  Gefühl  allgemeiner  Spannung  des  Ge- 

hirns (früh  beim  Erwachen),  das  Oeffnen  der  Augen  erschwerend  und  beim 
Vorbücken  in  heftiges  Drücken  und  Pressen  in  Schläfe  und  Stirn  übergehend; 
Kopfweh  als  sei  das  Gehirn  zerschlagen,  zerrissen,  zertrümmert  in  der  Stirn- 

oder Hinterhauptsgegend,  durch  Anstrengung  des  Geistes  und  durch  Bewegung 

gefördert,  durch  Ruhe  gemindert.  —  Halbseitiger  Kopfschmerz  als  sei  ein  Na- 
gel in  das  Seitenbein  eingeschlagen.  —  Leichtes  rheumatisches  Ziehen  im  Hin- 

terkopfe. —  Zusammenziehender  Schmerz  in  der  Stirne.  —  Ziehend-drückender 
Stirnkopfschmerz,  durch  Nachdenken  verursacht.  —  Druckschmerz  oben  auf 
dein  Scheitel  oder  in  den  Schläfen  nach  dem  Hinterhaupte  ziehend  beim  Gehen 

in  kalter  Luft,  vermindert  durch  Sitzen  in  der  Stube.  —  Sausen,  Hämmern 
und  Schwere,  im  Kopfe  zum  Reissen  sich  erhöhend,  mit  Gefühl  von  Bollheit 

darin  als  mangele  Gefühl  und  Gehör.  —  Heftige  Kopfschmerzen,  zu  jedem 
Geschäfte  untüchtig  machend.  —  Brennende,  klopfende  Kopfshmer- 
zen.  —  Pulsartiges  Knistern  im  Gehirne  in  der  Gegend  des  Ohres ;  Knacken 
im  Scheitel  bei  ruhigem  Stillsitzen.  —  Andrang  des  Blutes  nach  dem 
Kopfe.  —  Erneuerung  und  Verschlimmerung  der  Kopfschmer- 

zen nach  Essen,  Geistesanstrengung  und  Bewegung  im  Freien; 

Nachlass  der  meisten  Kopfbeschwerden  in  freier  Luft  —  Jucken 
auf  dem  Haarkopfe. 

Angen:  Vermehrte  Absonderung  der  Augenliderdrüsen.  —  Bohren  im  Auge 
mit  Verminderung  der  Sehkraft.  —  Gesichtsschwäche.  —  Flimmern  vor  den 
Augen.  —  Geschärftes  Gesicht. 

Öftren:  Erhöhte  Empfindlichkeit  des  Gehörorgans.  —  Öhren- 
sausen. 

SllSe:  Brennender  Wundheitsschmerz  im  Nasenloche.  —  Schnupfige  Wärme- 
empfindung im  Nasenloche,  durch  Räuspern  vermehrt.  —  Kriebeln  in  der  Nase. 

—  Nasenbluten,  mit  Kopfschwere  und  mürrischer  Verdrossenheit. 

Gesicht:  Bleiches,  aufgedunsenes  Gesicht.  —  Trockene  Wärme  oder  ängst- 
liche Hitze  im  Gesichte  mit  Wangenröthe  nach  Tische.  —  Ziehen 

im  Jochbeine  mit  Zahnreissen  wechselnd.  —  Absetzender,  dem  Reissen  nahe 
kommender  Druck  am  Winkel  des  Unterkiefers. 

Zähne:  Schmerzhaftigkeit  und  Lockerheitsgefühl  der  vorderen  Zähne  beim 
Kauen  und  Berühren.  —   Stechendes  Zucken  in  dem  Nerven  der  Zahnwurzel. 
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—   Momentanes  Ziehen  in  einem  hohlen  Backzahne ;  Ziehen  in  den  Backzähnen, 
durch  Zusamnienbeissen  der  Kinnladen  vergehend.  —  Caries  der  Zähne. 

Muild:  Trockenheitsgefühl  und  leises  Brennen  vorn  anf  der  Zunge,  ohne 
Durst;  Mundtrockenheit  und  Durstlosigkeit^  früh  im  Bette. 

HalS  lind  Schlund:  Aufsteigende  Hitze  im  Halse.  —  Geschwulstge- 
fiihl  des  Gaumenvorhanges  wie  von  Anhäufung  zähen  Schleimes.  —  Einfacher 
Schmerz  am  Saum  des  Gaumenvorhanges  ausser  dem  Schlingen,  durch  Schiin* 
gen  vermehrt. 

A.pp©tit:  Verstärkter  Geschmacksinn.  —  Bitterer  Geschmack  des 
Wassers.  —  Mandelartiger  Geschmack  im  Munde.  —  Appetitverminde- 

rung. —  Wohlgeschmack  der  Speisen  ohne  Appetit  und  Hunger;  sehr  grosse, 
anhaltende  Appetitlosigkeit  und  Abneigung  vor  Speise,  Getränk  und  Tabak, 
mit  Brecherlichkeit  und  salzigem  Mundgeschmacke.  —  Ungewöhnlich  starker 
Appetit  und  starker  Hunger,  begieriges,  hastiges  Essen.  —  Hef- 

tiger Durst  (ohne  Körperhitze  und  Zungentrockenheit),  besonders  Nachts. 

Ulanen:  Kurzes,  luftiges  und  häufiges  Aufstossen  früh,  oder  nach  dem  Ge- 
schmacke  der  Speisen.  —  Schlucksen.  —  Uebelkeit  und  Brecherlichkeit 
mit  Mattigkeit.  —  Steter  Brechreiz  oben  im  Halse.  —  Wiederholtes  Erbrechen, 
endlich  von  Würmern,  mit  vorausgehendem  Gähren  im  Bauche  und  Abgang  vie- 

ler Blähungen.  —  Spannung  über  den  Magen  und  die  Hypochondern.  —  Aeus- 
serst  schmerzhaftes  Pressen  auf  der  linken  Seite  der  Magengegend  nach  Ge- 
nuss  von  Brod.  —  Unangenehmes  Gefühl  unter  dem  Magen  mit  nachfolgender 
Aufgetriebenheit  und  stumpfem  Schmerze.  —  Schlechte  Verdauung  mit 
ganz  ausserge wohnlicher  Gasentwickelung. 

BaUCll:  Drücken  und  Stechen  in  der  Herzgrube,  nachher  unschmerzhafte 
Auftreibung  und  Geschwulst  derselben.  —  Empfindung  von  Pressen  in  der 
Herzgrube  und  Unerträglichkeit  des  Kleiderdruckes.  —  Fürchterlicher,  krampf- 

artiger, schneidender  Leib-  (und  Brust-)  Schmerz,  mit  Convulsionen ,  schreck- 
lichem Geschrei,  Zähneknirschen,  Krümmen  des  Körpers,  Heraufziehen  der 

Füsse,  Kälte  und  Steifheit  des  ganzen  Körpers  und  Aussetzen  des  Athems; 
Leibweh  als  sollte  der  Leib  auseinander  springen.  —  Zuckende  Stiche  an  der 
Seite  des  Unterleibes  bei  jeder  Exspiration.  —  Kneipendes  Drücken  im  Unter- 

leibe wie  von  Blähungsversetzung.  —  Vollheit  im  Unter  leibe,  mit  ge- 
ringem kneipenden  Schmerze  (nach  dem  Abendessen).  —  Stechen  zum  Bauch- 

ringe heraus.  —  Flatulenz  un d  H erumgehen  im  Bauche  mit  Stuhl- 
n  ö  t  h  i  g  u  n  g. 

Stlllll:  Abgang  vieler  starker,  fast  geruchloser  Blähungen.  — 
Stuhldrang  und  geringer  Abgang  weichen  Kothes.  —  Durchfall.  —  Hartleibig- 

keit und  Lnibesverstopfung. 

After:  Schleimabgang  durch  den  After.  —  Mastdarmblutungen;  Hämorrhoidal- blutfluss. 

HarilSyStem :  Drücken  auf  die  Blase  zum  Harnen  nöthigend;  öfteres  Drän- 
gen zum  Uriniren.  —  Tropfenweiser  Abgang  des  Urins.  —  Starke  Urinexcre- 

tion,  besonders  um  Mitternacht,  bei  schlaffen  Zeugungstheilen.  —  Häufige 
Excretion  einer  grossen  Menge  wässrigen  Urins;  sehr  reichlicher, 
fast  farbloser,  ganz  durchsichtiger  Urin,  mit  zahlreichen,  hirsekorngrossen,  durch- 

sichtigen Granulationen  am  Boden  des  Geschirres  (von  habituellen  täglichen 
Pollutionen  zeugend).  —  Klarer,  blutigrother  Urin.  —  Ausserordentliche  Em- 

pfindlichkeit der  Harnröhre,  besonders  gegen  den  Blasenhals  hin. 

Genitalien:  1)  Männliche:  Mangel  an  aller  geschlecht- 

lichen   Aufregung,    und   Erschlaffung   der    Zeugungstheile.    — 
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Schwächung  des  männlichen  Zeugungsvermögens;  absolute  Im- 
potenz und  nächtliche  Pollutionen.  — -  Grosse  Aufgeregtheit  zum 

Beischlafe,  sehr  erregte  Geschlechtstheile,  mit  nachfolgender  grosser  trockener 

Körperhitze  ohne  Samenerguss.  -—  Jucken  am  vorderen  Theile  des  Penis  und 
der  Eichel.  —  Brennendes  Reissen  im  vorderen  Theile  der  Harnröhre.  — 

Würgend  schründender  Schmerz  in  dem  Hoden.  —  Jucken  an  der  Seite  des 
Hodensackes  —  Wundheitsschmerz  am  Hodensacke  beim  geringsten  Reiben 
der  Beinkleider.  —  Schlaffer  Hodensack,  bei  kalter  Phantasie  und  Erregtheit 
der  inneren  Geschlechtstheile.  —  Erectionen  und  Pollutionen;  vermehrte 
Secretion  des  Samens,  tägliche  und  nächtliche  Pollutionen, 
—  Vor  dem  unwillkürlichen  Samenverluste  unangenehme  Empfindung  in  der 
Nähe  des  Blasenhalses  und  convulsivische  Slösse.  —  Ä)  ̂ IVeibliclie : 
Unordentliche  Menses.  —  Mutterblutungen.  —  Abortus.  — 
Scheidenfluss. 

IVaSenSClllOiltlll Atlt :  Vielmaliges  Niesen.  —  Jählinger  häufiger  wäss- 
riger  Ausfluss  aus  der  Nase.  —  Katarrhalisches  Gefühl  hinten  im  Halse  mit 
Auslaufen  von  Schnupfenschleim  aus  der  Nase.  ■ —  Nasenverstopfung  und 
Stockschnupfen. 

Millf trölire :  Grosse  Rauhigkeit  und  Heiserkeit  im  Luftröhr- 
kopfe, früh  beim  Erwachen.  —  Schnell  überfallendes  trockenes  Hüsteln  wie 

von  krampfhafter  Zuschnürung  des  Kehlkopfes;  kurzer,  schnell  auf  einander 
folgender  Husten,  Abends  und  Mitternachts. 

BrilSt:    1)   Irilllgeil  nnd    Rippenfell:    Brustbeklemmung   und 
Kurzathmigkeit.    —    Blutspeien;    Lungenblutungen.    —  J8)   HerZ:    Herz- 
klopfen. 

Blicken:  Drückender  Kreuzschmerz  beim  Gehen;  lähmiger  Schmerz  im  Kreuze 
im  Sitzen  und  Stehen. 

Oberglieder:  Rheumatischer  Zerschlagenheisschmerz  am  Oberarme.  — 
Reisseil  im  Arme,  die  Bewegung  hindernd.  —  Krampfhaftes  Ziehen  und  Zucken 
in  dem  flectirten  Arme;  empfindliches  Ziehen  oder  Reissen  abwärts  in  den 

Weichtheilen  der  Finger;  klammartiges  Zusammenziehen  der  Finger.  —  Zit- 
tern der  Hände.  —  Schweiss  der  Hände  beim  Schreiben.  —  Gefühl  von 

Taubheit  in  den  Fingern. 

Unterglieder:  Zerschlagenheitsschmerz  unter  dem  Hüftgelenke  nach  dem 
Sitzbeine  zu.  —  Wundheitsempfindung  und  leichtes  Wund  werden  der  Inn- 
seite  des  Oberschenkels  beim  geringsten  Reiben  des  wollenen  Kleiderstoffes.  — 
Schmerz  in  den  Beinen  nach  Gehen  und  beständige  Müdigkeit  der  Füsse,  zum 

Niederlegen  nöthigend.  —  Ziehschmerz  unter  dem  Knie*  —  Zittern  der, 
Füsse.  —  Klamm  in  der  Wade  und  in  der  Fusssohle.  —  Zuckendes  Fres- 

sen, Zerschlagenheitsschmerz  und  Hitzegefühl  am  Schienbeine.  —  Stechendes 
Zucken  in  den  Beinen,  besonders  unter  dem  inneren  Knöchel,  beim  Auftreten, 

Bewegen  und  Berühren  des  Fusses.  —  Leise  Stiche  im  Ballen  der  grossen 
Zehe.  —  Fussschweig*  mit  Wundheitsgefuhl  in  den  Zehen. 
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Klinik* 

Alte  Schule:  Rheumatische  Muskelschmerzen  bei  Hysferischen  (Neumann), — 
Hysterie  uud  Hypochondrie.  —  Katarrhalische  und  gichtische  Beschwerden 
(Gentil).  —  Atonische  Gicht,  Podagra.  —  Lähmungen.  —  Hysterische 
Krämpfe.  —  Epilepsie.  —  ReconvaUscenz  von  Krankheiten,  wo  das  sensible 
System  sehr  betheiligt  gewesen  war,  also  mit  nervösem  Charakter  (Sachs).  — 
Kränkelten  mit  Atonie  der  ersten  Wege,  Atrophie,  langwierigen  Säiteverlusten. 
—  Colliquationen  (B  ob  er  einer  ,  Schönlein).  —  Eiterungen.  —  Scharbock.  — 
Wassersucht.  —  Skropheln.  —  Helminthiasis  (besonders  Bandwurm;  L.  A. 
Schmidt).  —  Leichte  Erkältungskrankheiten.  —  Erfrieren  (prophylaktisch).  — 
Trunksucht.  —  Schlagfluss  (Malebranche,  Aug.  Vogel;  prophylakt.  Coli.).  — 
Ächeintod  vom  Blitze  Getroffener;  durch  Kohlendampf  (Schröder).  —  Rheuma- 

tismen nach  länger  fortgesetztem  Gebrauche  bestimmter  Arzneimittel,  wie  China, 
Chininum,  Sulph.,  Cham.,  Yaler.  (Schönlein).  —  Antimonialvergiftung  (Bert- 

hold). —  Narkose  jeder  Art  (Neumann)  ;  antidotarisch  gegen  Bellad.,  Castor. 

(Weiss),  Cicut. ,  Acid.  hydroey.  (AU'thn),  Hyosc,  Lol.  temul. ,  Moschus  (Weiss), 
Op.,  Seeale,  Stramon.  (Richter').  —  Zur  Tilgung  der  Brandtweinatmosphäre 
bei  Brandtweintrinkern  (Siemerling).- —  Zur  Zerstörung  von  animalischen,  auch 
vegetabilischen  Effluvien  (Weiss),  oder  des  fauligen  Leichengeruchs  im  Sections- 
zimmer  (Bockj  Radius).  —  Schlaflosigkeit,  besonders  der  Hypochondristen 
(Thrin ,  Zimmermann).  —  Wechselfieber  (Percival,  Mellin,  Murray,  von 
Hildenbrand,  Baxter  >  Formey  ,  Rasori,  Neumann  etc.  etc.),  besonders  bei 
gleichzeitiger  Neigung  zu  Durchfällen  (G.  A.  Richter),  —  Gallenüeber  (Pil- 

schaff).  —  Cholera  sporadica;  Cholera  asiatica,  im  Stadium  der  Vorboteif* 
(Barchewitz ,  Slawikowsky) ,  in  der  ausgebildeten  Krankheit  (Jänichen,  L.  II". 
Sachs,  Gottel),  in  der  Erstarrungsperiode  (v.  Mezler,  Strohmeyer).—  Nervöses, 
schleichendes  Zehriieber  (C.  Vogel);  Nervenüeber,  nach  voi übergegangenem 
entzündlichem  Stadium,  bei  Entwickelung  des  stupiden  Stadiums  (Mart  Solon). 
—  Typhus  (Larrey),  nach  erloschenem  entzündlichen  Stadium  bei  Eintritt  des 
erschöpfenden  Durchfalls  (Burger);  Status  torpidus  typhöser  Fieber  (besonders 
ward  durch  Kaffee  das  äusserst  heftige  Kopfweh,  so  wie  alle  Symptome,  die 
von  Blutcongestionen  nach  dem  Kopfe  abhängen,  gemindert  (Martin  Solon).  — 
Orientalische  Pest  (Desgenettes ,  Robillier).  —  Bauchmelancholie.  —  Schwindel 
(Mellin,  Massieu ,  Willis),  nach  Genuss  geistiger  Getränke.  —  Trunkenheit 
und  Berauschung.  —  Gastrisches  und  nervöses  Kopfweh  (Willis-,  Ettmüller).  — 
Cephalaea  nauseosa  (Mason  Good).  —  Migräne,  namentlich  während  der  Men- 
stv\i'&iioii(Formey). — Clavus  \\ystex\cu%(Neumann). — Augenkrankheiten(l?fcroftff?y/, 
Sagar). —  Chronische  Augenliderentzündungen  (äusserlich  Kaffeedunst;    Amati). 
—  Gerstenkörner  (Zwinger).  —  Hysterische  Ohrenschmerzen  (Xeumann).  — 
Hysterische  Zahnschmerzen  (Vers.).  —  Zahnschmerz  von  hohlen  Zähnen,  ohne 
Entzündung  des  Zahnfleisches  (Schütte,  Schreger).  —  Krünitz  bediente  sich 
des  Kaffeepulvers  zur  Weisserhaltung  der  Zähne  und  zur  Befestigung  des  Zahn- 

fleisches. —  Uebler  Mundgeruch  (Weiss).  —  Schlucksen.  —  Erbrechen  und 
Neigung  dazu.  —  Crapula  nach  Trinkgelagen  (Lutheritz).  —  Schwäche,  Ver- 

schleimung, Säure  und  Stockungen  im  Verdaunngssysteme  (Andry ,  Gentil,  Lu- 
dress).  —  Magenkrampf  (Hufeland,  Schlegel).  —  Wind-  und  Krampfkoliken 
(Thon).  —  Rheumatischer  Durchfall;  schmerzhafte  Diarrhoe  (Lagneau) ;  hart- 

näckige chronische  Durchfälle  (Abkoch.  d.  ungebr.  Bohnen;  Morellos,  Swediaur, 
Lanzoni,  Meilin  etc.).  —  Hartleibigkeit.  —  Lithiasis  (Trallian,  Linne  ,  Wei- 

tenweber); Nephritis  calculosa  (Chrestien).  —  Dolor  nephriticus  alter  Sünder 
CSachs).  —  Blasenkatarrh  (Behr ,  Gockeüus,  Ch.  J.  Lang,  Triller,  Zorn).  — 
Harnstrenge,  Harnwinde. —  Amenorrhoe  bei  schwachen  jungen  Mädchen  (Gentil, 
Richard).  —  Menstrualkolik.  —  Krampfwehen.  —  Wehenmangel.  —  Zur  Beför- 

derung der  Milch.—  Stickhusten  (Schlegel).  —  Keuchhusten  (Hers.,  Hufeland), 
vorzüglich  im  höchsten  Grade  des  convulsivischen  Stadiums,  oder  zu  Ende  des 
Keuchhustens,  wenn  die  Digestionsorgane  bedeutend  gelitten  haben  (Tortual). — 
Stinkender  Athem.  —  Asthma  periodicum  (Floyer,  Pringle,  Mason  Good,  Bree, 
Percivalj,  Thilenius  etc.  etc.);  Asthma  nocturnum  senum  (Sachs);  Krampfasthma 
der  Schmiede  (Most);  Asthma  Millari  (Hers);  gichtisches  Asthma  (Musgrave). — 
Pleuresie  (Borhaave ,  Triller).  —  Pneumonia  vera  (van  Swieten). 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip  :Der  Charakter 
de*  Kaffees  ist  ein  hochpo tenzir ter  Erethismus  des  animalischen 
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und  vegetativen  Nervensystems,  so  wie  auch  des  Blutgefäss- 
Systems,  mit  daraus  resul  tirender  Vermehrung  aller  Se-  und  Ex- 
cretionen.  Er  eignet  sich  daher  in  med  icame  ntö  ser  Beziehung 

in's  Besondere  für  junge,  vollblütige,  oder  magere,  reizbare, 
exaltirte,  zu  Krämpfen  und  Glied  er  zittern  disp  o  nirte  Individuen, 
Kinder  (namentlich  mit  skrop  hu  loser  Anlage),  Frauen  (nament- 

lich schwangere),  Schlagf  lusscand  idate  n  ,  W  ein  tr  inker  ,  für 
Leute,  die  eine  sitzende  Lebensart  führen,  vorzüglich  wenn  da- 

bei die  Intelligenz  vorwiegend  in  Anspruch  genommen,  und  die 
Musk  elthätigkei  t  vermindert  wird,  daher  für  Gelehrte  etc.  Kr 
passt  vorzüglich  bei  krankhafter  Aufgeregtheit  des  Nervensy- 

stems, Ue her  e  mpfind  lieh  keit  aller  Nerven  und  Sinnesorgane, 
bei  allfcu  gros  ser  Empfindlichkeit  und  Schrnerzhaf  ti  gkeit  der 
kranken  Theile,  innerer  Aengstlichkeit  und  Schlaflosigkeit, 
bei  Zuständen  einer  sehr  exaltirten  Geistes-  u  n  d  Gemüth  ssti  m- 
mung,  bei  üblen  Folgen  einer  unerw  a  rteten  und  übermässigen 
Freude,  üblen  Zufällen  einer  starken  Erkältung  mit  nachfolgen- 

den h  eftigen  Schmerzen  und  grosser  Weinerlich  keit,  bei  überaus 
schmerzhaften  Neuralgien,  bei  hypochondrischen  und  hysteri- 

schen Beschwerden,  Störungen  im  B  lutgefässsy steine  in  Folge 
einer  erhöhten  blu  tincitirenden  Nerventhätigk  e  i  t.  —  Rackert  em- 

pfiehlt den  Kaffee  in  der  Agonie,  wahrscheinlich  izur  Beförderung  der  Eutha- 
nasie. —  Vorläufer  der  Pocken,  Masern  und  des  Scharlachs,  als  Schlaflosigkeit, 

Gallerbrechen,  Kopfschmerz,  Hitze  und  Schweiss.  —  Purpura  miliaris  {S/Johr)  ; 
rothes  Friesel  bei  überheftigen  Schmerzen  und  weinerlicher  Laune  {Hahne mann), 
—  Schreien  und  Unruhe  der  Kinder,  wenn  das  Kind,  durch  Schuld  der 
Wärterin  aus  der  Buhe  gekommen,  schlafen  will  und  doch  nicht  kann.  — 
Schlaflosigkeit  von  Ueberreizuu  g  der  Nerven;  nach  tl  iche  Seh  laf- 
losi  gkeit,  durch  vieles  Kaifeetrinken  erzeugt  (Schrön).  —  Wechselfi  eher; 
im  Paroxismus  heftige  Kolik,  Kompilationen  und  Unruhe  mit  starkem  Glieder- 

werfen; Weckselüeber,  wo  Mangel  an  Reizbarkeit  und  übermässige  Straffheit 
der  Faser  die  sonst  speeiiische  Hilfe  der  Kinde  nicht  zulässt  {Hahnemann).  • — 
Wochenfieber  mit  Ue  berr  eiztheit  des  Nervensystems,  wo  die 
Kranken  die  Schmerzen  nicht  ertragen  zu  können  glauben.   —   Geistesschwäche. 
—  Weinrausch ;  Säuferwahnsinn.  —  Apoplexia  sanguinea  et  nervosa  (prophyiakt.). 
—'Kopfschmerzen  von  allzugrossem  Blutandrange.  —  Migräne 
(Kaffee  kürzt  die  Anfalle  dieses  Uebels  unter  allen  Mitteln  am  sichersten  ab, 
heilt  dieselben  aber  nie  radical).  —  Blödigkeit  des  Gesichts. —  Harthörigkeit, 
mit  Sumsen  im  Ohre,  Schlaflosigkeit  und  Aufregung  der  Einbildungskraft.  — 
Blässe  des  Gesichts.  —  Zahnweh  aus  rein  nervöser  Veranlassung  {Lobethal) ; 
Zahnschmerz  bei  empfindlichen  Kaffeeschwestern  {IVatzke);  klopfendes  Zahn- 

weh mit  grosser  Angegriffen heit  und  heftigem  Weinen  {Bönning  hausen).  — 
Verdauungsschwäche;  Appetitmangel;  Ueberladung  des  Magens  mit 
allzugrosser  Quantität  von  Speisen  und  Magenverderbniss  vom  Genüsse  verschie- 

dener Speisen  durcheinander;  Magenverderbniss,  Verschleimung  und  Magen- 
säure (sogenannter  Katzenjammer)  vom  übermässigen  Genüsse  geistiger Getränke 

und  des  starken  Doppelbiers.  —  Magenkrampf.  —  Chronische  Gastritis. —  Nei- 
gung zu  Flatulenz.  —  Krampfkolik.  —  Sehr  heftige  Schmerzen  im  Unter- 

leibe bei  Frauenzimmern  mit  ausserordentlicher  Empfindlichkeit,  wobei  sie  ganz 

in  Verzweiflung  gerathen.  —  Peritonitis  puerperalis?  —  Neigung  zu  Durchfällen 
und  chronische  Diarrhoea.  —  Verstopfung.  —  Schleimflüsse  des  Mastdarms  und 
der  Vagina.  —  Harnstrenge;  Cysterethismus.  —  Krankheiten  der  Harn- 

organe und'  Genitalien  mit  dein  Charakter  der  Excitation.  —  Schwäche  des 
männlichen  £eugungsvermögens ;  Unfruchtbarkeit  beider  Geschlechter.  —  Ueber- 
mässige  Empfindlichkeit  der  weiblichen  Zeugüngstheile  mit  wohllüstigem  jucken, 
zu  starker  Schleimabsonderung  und  öfterem  Blutabgange  („eine  Art  leichtere 

Nymphomanie";  Wickert).  —  Uebermässige,  heftige  Geburts-  und 
Nach  wehen  {Stapf).  -*•  Verhaltung  oder  zu  häuliger  Abgang  der  Regel.  — 
NB,  Hahne  mann  bemerkte  im  1.  Theile  seiner  chron.  Krankheiten  (Ausgabe  von 
1828,  S,  194.):  „langjährige  Gewohnheit  an  den  Kaffee  trank  macht  ihn  fast 
unschädlich,  wenn  seine  Menge  zugleich  zum  Fünftel  oder  Sechstel  herabgesetzt 
wird.  Meine  Erfahrung  bestätigt  mir  dies;  die  Heilung  der  grössten  chronischen 

Krankheiten  ward  dadurch  weder  unmöglich  gemacht,  noch  aufgehalten."  Später 
in  der  Ausgabe  von  1835,  S.  135.   sprach  er  sich  über  diesen  Punkt  folgender- 
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massen  aus:  „Noch  vor  6  Jahren  wähnte  ich,  dass  alteren  Personen,  die  ihn 
nicht  gern  entbehren  wollten,  der  Kaffee  noch  in  geringer  Masse  zu  gestatten 
sei.  Kr  wird  aber,  wie  ich  mich  seitdem  überzeugt  habe,  durch  keine  lange 
Gewohnheit  unschädlich,  und  da  der  Arzt  blos  das  Beste  seinen  Kranken  er- 

lauben kann,  so  bleibt  es  fest  stehen,  dass  die  chronisch  Kranken  sich  dieses, 
als  Diälstiick  schleichend  nachtheiligen  Getränks  durchaus  entäussern  müssen  — 
was  sie  denn  auch  (Hohe  und  Niedrige),  wenn  sie  das  nötluge  Vertrauen  zu 
ihrem  Arzte  haben,  auf  gehörig  eindringliche  Vorstellungen,  fast  Alle  ohne  Aus- 

nahme gern  und  willig,  zum  grossen  Vortheile  für  ihre  Gesundheit  thun."  Es 
unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  der  diätetische  Gebrauch  des  Kaffees  mit  sei- 

nen vielfachen  medicamentösen  und  antidotarischen  Beziehungen  während  einer 
Kur  den  Kranken  streng  untersagt  werden  inuss. 

liegen  mittel  grösserer  Gaben:  Asp.  Cham.  Cocc.  Ign.  Nux  vom,  Opium; 
kleinerer  Gaben:  Aconit  (vgl.  die  verwandten  Mittel).  —  Kaffee  ist 
Gegenmittel  von  Agar.  Alkoh.  Angust.  vera  (und  spuria?)  Bell.  Bor.  (Camph.?), 
Carb.  veg.  Cham.  (Caust.?)  Cicuta,  Coloc.  Con.  Dig.  Kug.  (Ign.?)  Jod,  Kali 
carb.  Lact.  vir.  Lauroc.  Magnet,  anim.  (Mesmerismus) ,  Mang.  Mez.  (Nux 
vom.?)  Op.  Par.  Phosph.,  Phosph.  aeid.  Puls.  Ranunc.  scel.  Rhs.  Sol.  nigr. 
Stram.  Tab.  Valer.  Veratr.  —  Nach  Jahr  ist  Kaffee  Gegenmittel  von  Psorin, 
überhaupt  von  jedem  Autopsorin.  —  Kaffee  schien  nach  Koch  die  Wirkung 
von  Calc.  caust.  und  carb.  zu  erhöhen;  nach  Anderen  erhöht  er  die  Wirkung 
von  Camph.  Cocc.  Ign.  und  Nux  vom. 

Verwandte  Mittel:  1)  Acon.  Agar.  Ars.  Bell.  Camph.  Canth.  Calc, 
Caust.  Cham. Cocc.  Ign.Merc.Nux  vom.O  p. Snlph. —  2)  Angust. Bry.  Carb. veg. 
Chi.  Chinin.  Cinch.  Coloc.  Con.  Jod,  Kali,  Lauroc.  Mang.  Phosph.  Phosph.  aeid. 
Puls.  Rhs.  Sep.  Valer.  —    3)  Amm.  mur.  Ant.  crud.  Asa  foet.  Dig.  Ipec.  Veratr. 

Wirkungsdauer  grosser  Gaben  bei  Gesunden  einige  Stunden  bis  mehrere 
Tage  und  noch  weit  länger  (vgl.  Lallemand  a.  a.  O.);  kleiner  Gaben  in  Krank- 

heiten 2,  3,  4,  6,  8  Stunden. 
Gabe:  1,  2,  3,  4  Tropfen  der  reinen  Tinctnr  des  Rohkaffees,  oder  der 

1.  2.  Verdünnung  in  kurzen  Zeiträumen  je  nach  Umständen  wiederholt.  —  Bei 
Vergiftungen  durch  Opium,  Belladonna,  Nux  vomica  und  durch  viele  andere 
narkotische  und  scharfe,  heroisch  wirkende  Arzneien,  durch  irrespirable  Gas- 

arten, bei  Erstickten,  Erhängten,  Ertrunkenen,  Erfrornen,  im  Scheintode  sind 
starke  und  oft  wiederholte  Gaben  eines  starken  Infusi  der  rohen  Kaffee- 

bohnen, Klvstire  von  einem  concentrirten  Infuso  derselben  za  verabreichen. 

14.    Colchicum. 

Coleb.  —  Colchicum  autumnale  Linn.  —  Lichtblume,  Herbstblume,  Herbstzeit- 
Jose,  wilder  Safran. —  Syst.  sexual.:  Cl.  VI.  Ord.  3.  Hexandria  Trigynia.  — 
Ord.  natural.:  Colchicaceae  De  Cand.  —  Pelletier  und  Caventou  fanden  Ve- 

ratrine in  den  Samen  von  Colchicum,  Oeiyer  und  Hesse  das  Colchicin*) 
—  Stapf,  Arch.  f.  d.  hom.  Heilk.  Bd.  VI.  Hft.  1.  S.  136.  —  Griesselich,  Hy- 

gea,  Bd.  XV.  S.  448.  —  Biermann  in  Hufeland '$  Journ.  1835.  Jan.  (Gross 
Hartmann,  Rummel,  allgem.  hom.  Zeit.  Bd.  VIII.  S.  89.  Bd.  XVII.  S.  164.' 
Griesselich ,  Hygea,  Bd.  III.  S.  304.).  —  Fieve'e  in  Revue  med.  1835.  Nov! 
(Journ.  hebdom.  1835.  cah.  1.;  Allg.  hom.  Zeit.  Bd.  X.  S.  142.;  Hygea,  Bd  IV* 
S.  362.).  —  Americ.  med.  Libr.  and  Intell.  1839.  Jan.  15.  Vol.  II.  (Alte  hom* 
Zeit.  Bd.  XVIII.  S.  368.;  Hygea,  Bd.  XIII.  S.  334.).  —  Med.  Zeit.  v.  Ver  f 
Heilk.  in  Pr.  1834,  No.  29.   (ßtapfs  Arch.  Bd.  XVI.  Hft.  3.  S.  100).  —    Hen- 

*)  Ein  zehntel  Gran  Colchicin,  in  schwachem  Spiritus  aufgelöst,  todtete  eine  junge Katze  in  kaum  12  Stunden.  Die  Erscheinungen  waren  Speichelfluss,  Diarrhoe  Erbre- 
chen, wankender  Gang,  Geschrei,  Convulsionen ,  Tod.  Magen  und  Eingeweide  heftig 

tutzündet  uud  Blutextravasale  im  ganzen  Verlaufe  dieser  Organe. 
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dersen,  Lond,  med.  Gaz.  Vol.  XXIV.  p.  763.  —  Leivhn,  Edinb.  med.  and  surg. 
Journ.  Apr.  1837.  (Hufeland' s  Journ.  1841.  Dec.  8.  105.).  —  Chapmann , 
Beckers  litt.  Annal.  März  1825.  —  Schilling,  Heidelb.  med.  Annal.  Bd.  VI. 
Hft.  4.  —  Beetz,  llust's  Mag.  Bd.  XXII.  8.  352.  —  Passe,  allg.  med.  Ann. 
1822.  S.  272.  -  Rösch,  BufeUuuVs  Journ.  1841,  Sept.  8.  116.  —  Rollen, 

Hom\s  Arcli.  f.  med.  Krf.  1824.  Jan.  u.  Febr.  8.  120.  —  Bullet,  de  Therap'. 
par  Miguel,  1840.  6.  Juill.  (Hygea,  Bd.  XV.  8.  87.).  —  Buchner' s  Repert.  i. 
l'harm.  Bd.  V.  Heft  1.  S.  115.  —  Bleifus ,  Würtemb.  med.  Correspondenzbl. 
Bd.  IX.  No.  52.  (Hygea,  Bd.  XIV.  S.  393).  —  Neubrandt  ibid.  Bd.  X.  No.  3. 
(Hyi>ea,  Bd.  XIV.  8.  395.).  —  Schönlein's  allQ.  n.  »pec.  Patli.  u.  Ther.  etc. 
3.  Auü.  Herisau  1837.  Bd.  II.  8.  209.  —  \Y ibmer ,  d.  Wirk.  d.  Arzneimitt.  u. 
Gifte  im  ges.  thier.  Körp.  München  1832.  Bd.  II.  8.  149.  —  Orfda ,  allg.  Toxi- 
kolog.  übers,  v.  Kühn.  Leipz.  1809.  Bd.  II.  8.  220.  —  Pereira,  Vorles.  üb. 
Mat.  med.  deutsch  bearb.  v.  Behrend,  Leipz.  1839.  Tb.  II.  S.  66. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

j\llg,eiHeineS:  Reis  sen  (Kopf,  Auge,  Ohr,   Gesicht,  Zähne,  Zahnfleisch. 
Lippen,  Zunge,  Rachen,  Magen,   Unterleib,    After  Eichel,   Harnröhre,   Samen- 

strang, Brust,  Rücken,   Extremitäten);  stechendes  (Hand),   drückendes  (Hinter- 
kopf, Achselhohle),    spannendes  (Schienbein),    schneidendes  Reissen    (Lippen). 

—    Jählinge    reissende   Rucke    durch   eine    ganze   Körperhälfte    wie    elektrische 

Schläge.  —  Herumfahrende,  nicht  lange  anhaltende  reissende  Schmerzen  in  den 

Gelenken;    grosse    Schmerzhaft  igkeit    der    Hand-    und   Fussgelenke;    Gelenk- 
rheumatismus.  —   Schwaches  Ziehen,  Zucken  und  Reissen  in  den  Schnei- 

dezähnen, Augenlidern,   Gesichts-  und  anderen  Muskeln,  bald  da,  bald  dort. — 
Ziehende  Schmerzen  (Kopf,  Gesicht,  Zahne,  Harnröhre,  Nacken,  Kreuz, 
Achsel,    Daumen,    Schenkel,    Zehen),    siechendes,  ruckendes  (Achsel,    Hüfte), 

drückendes    (Daumen,     grosse    Zehen),     lähmiges    Ziehen     (Oberschenkel).    — 
Stechende    Schmerzen    (Ohr,    Lippen,    Zunge,    Nabel,    Brust,    Rücken, 

Kreuz,  Finger);  kurze  Stiche  in  den  Gelenken;  brennendes  (Kreuzbein),    boh- 
rendes Stechen  (Spitze  der  grossen  Zehen).   —    Bohren  (Kopf).  —  Drücken- 

der Schmerz    (Kopf,    Auge,    Hals,    Schlund,    Bauch,    Brust,    Achselhöhle, 

Hüfte,  Kniee,  Zehen).  —  Klemmender  Schmerz  (Kopf,  Stirn,  Ohr,  Nase, 

Bauch,"  Brust,    Achsel,    Oberschenkel).  —   Spannen  (Stirn,    Gesicht,  Hals, 
Herzgrube,  Brust);  reissendes  Spannen  bald  hier,  bald  dort  am  Körper   (Herz- 

grube, Brustseite,  Achselhöhle,  Kniekehle);  stechendes  Spannen  (Interscapular- 

gegend).  —  Brennen  (Lippe,  Mund,  Zunge,  Magen,  After,  Harnröhre,  Brust- 
bein, Genick,  Kreuz,  Achselgrube).  —  Beissen  (Auge).  —  Kriebeln  (Stirn, 

Nase,  Rachen,  Hals,  Gaumen,  Magen,  After),  mit  Grimmen  in  einzelnen  Thei- 

len    (Ohren,    Gesicht,    Finger,  Ballen,    Zehen).    —    Wundheitss.ch.ni  erz 

(Nase,    Zähne,    Magen).    —    Lähmungsschmerz   (Arme).    —    Allgemeine 
Schmerzhaftigkei  t  des  ganzen  Körpers  und  allzugros.se  Reiz- 

barkeit  pflegen,    öfters    den   Schmerz    zu    begleiten.    —    Häufig 
äussern    sich    die    S  chmerz  en  blos  auf  einer  Seite    des^  Körpers 
und  haben  ihren  Sitz,  besonders  theils  in  den  Gelenkb  ä.ndern, 

theis   in    den    Muskeln;    Nachts    und  Abends    erscheinen    sie    am 

häufigsten  und  sind  am    ärgsten^  Körperbewegung^   Berührung 

und  Geistes  an  strengung  erhöhen  den  Schmerz.  —   Grosse  Em- 

pfindlichkeit   gegen    die   leiseste    Berührung.    —    Abspannung, 
schnelles  Sinken  der  Kräfte,,  bis  zum  Unvermög  en  zu  sprechen* 

Schlottern    der  Beine,    grös-ster  Kräfte  verfall..  —   Zittern    der 

Extremitäten,  in  conv  ulsivische  Bewegungen  übergehend,  weiss- 
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lichten*  Schaum  vor  dem  Munde,  zuletzt  Opisthotonus;  Seitwa'rtsbiegung  des 
Kopfes,  krampfhafte  Zusammenziehuug  der  Bauchmuskeln,  convulsivische  Be- 

wegungen des  Armes  in  allen  Richtungen,  Krämpfe  in  den  Fingern, 
Beinen,  W a  d  e  n  ,  F  u  s  s  s  o  h  1  e  n  ;  Bewegungen  des  linken  Fusses  und  des 

rechten  Armes;  krampfhafte  Biegung  der  Extremitäten  (der  eine  Arm  lässt  sich 

nicht  gerade  strecken,  der  andere  nicht  beugen),  Einschlagen  des  Daumeng, 

der  Finger  und  Zehen,  Zittern  der  (den  Penis  haltenden)  Hand,  aufwärts  ge- 
zogene Füsse,  halbzirkelförmig  gebogene  Sohlen,  krampfhaft  einwärts  gekehrte 

Zehen  (bei  teigigem,  schmerzhaften,  nicht  aufgetriebenen  Unterleibe);  Convul- 
sionen  der  ganzen  einen  Seite  des  Körpers,  selbst  der  Gesichtsmuskeln  und 

des  Mundes,  in  Anfällen  von  15  —  20  Minuten  Dauer.  —  Halbseitige  Läh- 
mung und  Unempiindliclikeit  der  einen  Seite,  die  Zehen  ausgenommen,  welche 

bei  der  leisesten  Berührung  einwärts  und  gegen  die  Sohlen  gezogen  werden; 

Lähmung  der  Muskeln,  besonder«  der  oberen  und  unteren  Extremitäten;  Läh- 
mung; des  Rückenmarkes  mit  Rückwärtssinken  des  Kopfes  und  Aufreissen  des 

Mundes  beim  Aufrichten.  —  Ausserordentliche  Abmagerung.  —  Kälte  der 
Extremitäten.  —  Grosse  Seh  merz  h  aftigkeit  der  Hand-  und 

Fu  ss  gel  enke.  —  Blutungen  aus  Nase,  After,  Harnröhre.  —  Cholera: 
beständiges  reisswasserähnliches  Erbrechen  und  dergleichen  Stühle,  gewaltsam 

ausgestossen  ,  Krämpfe1  der  Bauchmuskeln  und  Flexoren  der  Glieder,  kalter 
Athem  und  kalte  fleckige  Haut,  blaue  Nägel,  collabirtes  Gesicht,  wässerige 

eingesunkene  Augen  und  contrahirte  Pupillen. 
Hallt:  Jucken  in  der  Haut  über  den  ganzen  Körper  Vie  mit  Brennnesseln; 

Jucken   der  Hände.  —   Stechen  in  der  Haut,  durch  den  ganzen  Körper  zuckend. 
—  Livide  Farbe;  der  Haut ;  blaue  Striemen  auf  den  Extremitäten.  —  Scharlach- 
röthe  des  ganzen  Körpers;  purpurrother  Ausschlag  an  Gesicht,  Hals,  Brust, 

Armen  und  Schenkeln.  —  Beissen  und  Ausschlag  im  Gesichte.  —  Wundheit 
der  Lippen.   —  Decubitus. 

j$Clllaf°:  Oefteres  Gähnen,  Schläfrigkeit,  Arbeitsunlust,  Kopfeingenommenheit. 
—  Unruhiger  Schlaf,  Hin-  und  Herwerfen  des  Kopfes,  Schmerzen  in  beiden 

Vorderarmen  und  Empfindlichkeit  gegen  jede  Berührung;  Schlaflosigkeit  wegen 
reissender  Schmerzen.  —  Oefteres  schreckhaftes   Erwachen   im   Schlafe. 

Fl0ber:  Kälte  der  Haut,   des   Gesichts,  der  Zunge,  des  Athems. 

—  Gänsehaut  sogleich  beim  Entblössen,  heisse  Haut  beim  Zudecken  (mit 

Ausnahme  der  kalt  bleibenden  Nase,  Wangen  und  Fusssohlen).  —  Eigene* 
Gefühl  von  Schauder  im  Rücken  oder  in  den  Gliedern.  —  Wechsel  von  Frost 

und  Hitze.  —  Fliegende  Gesichtshitze;  trockene  Hilze  (und  livide  Färbung) 
der  Haut;  Hitze  des  ganzen  Körpers  und  Durst,  vorzüglich  Nachts,  oder  nur 

des  Kopfes,  oder  im  Munde.  —  Wangen  und  Kinn  bald  Jivid,  bald  hochrotb, 
bald  mit  Schweiss  bedeckt.  —  Starke  sauer  riechende  Schweisse.  —  Quä- 

lender, oft  nicht  zu  stillender  Durst.  - —  Zusammengezogener  krampfi- 
ger Puls  von  etlichen  80  Schlägen;  gereizter,  schneller,  beschleunigter,  klei- 

ner oder  grosser,  voller,  harter  Puls  von  90  bis  J70  Schlägen  in  der  Mi- 
nute; langsamer,  hart  lieh  gespannter  fadenförmiger,  zitternder,  kaum  fühlbarer 

Puls  tou  190  bis  193  Schlägen.  —  Rheumatisches  Fieber.  —  Beim 
Fi  eb  er  Flockenlesen,  Delirien. 

Seele:  1)  Exaltationen:  A.  des  Gemüths  (Wahnsinn):  Grosse 
Aufregung  nach  den  kleinsten  Nervenreizungen.  —  B.  des  Willens  (Toll- 

heit): Berauschungsähnlicher  Zustand,  vorübergehende  Manie,  Schlaflosigkeit, 
gerölhete  glänzende  Augen,  grosse  Beweglichkeit,  Irrereden,  wahres  Delirium 

luaniacum.  —  JJ)  Depressionen:   A.  des  Gemiiths  (Melancho- 
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lie):  Grosse  Niedergeschlagenheit,  Traurigkeit  und  melancholische  Stimmung 
(mit  Schwindel).  —  Mürrische,  üble  Laune,  Verstimmtheit  und  Missmuthig- 
keit;  Furcht  vor  üblen  Begegnissen.  —  B.  des  Geistes  (Bio  dsinn):  Ver- 

gessenheit und  Zerstreutheit. —  Gedächtnissschwäche;  Vergessen  der  eben  aus- 
zusprechenden Worte  und  schweres  Wiederaufnehmen  des  Ideenganges.  —  Be- 

wusstlosigkeit.    —    C.    des   Willens    (Willenlosigkei  t):    Geduld    wider 
Gewohnheit.  —  3)  Mischungen  von  Exaltationen  und 
Depressionen:  Aengstlichkeit.  —  Furcht  die  Leiden  nicht  ertragen 
zu  können. 

Kopf:    Leichter  Schwindel.  —  Betäubung.  —    Düsterheit  und  Benommen- 
heit im  Kopfe-  —    Schmerzen  und  Steifheit   im  Hinter haupte,    mit 

dem  Gefühle  als  wäre  der  Kopf  dicht  zusammengeschnürt.  —    Heftiges   Kopf- 
weh, besonders  in  der  Stirne,  mit  Neigung  zum  Schlucksen.  —  Feiner  Kopf- 

schmerz in  der  Mitte  der  Stirngegend,    mit  einer  eigentümlichen  Reizung  der 

Hirnorgane.   —  Herumziehende  Schmerzen  im  Kopfe;    Ziehen  seitlich  oben   im 
Kopfe  his  in  die  Nase  herab.  —    Scharfes,    sehr  schmerzhaft  ziehendes  Reis- 
sen  in  der    einen  Kopfhälfte,    im  Augapfel  anfangend   und  in    dieser  Richtung 
nach  dem   Hinterhaupte  fortgehend;    Reissen  in  der   Schläfe,    oder    in 
einer  Kopfhälfte  bis  nach  dem  Scheitel   hin,  oder  auf  einer  kleinen  Stelle 
seitlich  im  Hinterhaupte;    feines  Reissen  in  der  Kopfhaut;  knebelnd  bohrendes 
Reissen  auf  der  einen  oder  anderen  Seite  neben  dem  Scheitel ;    drückend  wis- 

sender Schmerz  am  Hinterkopfe.  —  Drückender  Schmerz  im  Scheitel  oder  Hin- 
terhaupte,   mit    Schweregefühl.    —    Herumziehende,   klemmende    Schmerzen  im 

Kopfe,  oder  dicht  über  den  Augen.  —  Reissendes  Spannen,  wie  bei  dem  Ent- 
stehen   eines    Geschwüres,    auf  einer  Seite  der    Stirne.  — -  Knebeln    unter  der 

Stirne.  —    Die  Schmerzen  nehmen    meist   nur    eine  kleine   Stell« 

ein,    und    verschlimmern   sich  durch  Geistes  anstre  ngun  g ,    Be- 
wegen und  Vorbeugen  des  Kopfes.  —   Beständiges  Drehen   des  Kopfes 

nach   einer    oder  der   anderen   Seite.    —    Rückwärtsbeugung   des  Kopfes  (vgl. 
Allgemeines).  —  Ausgehen  der  Haare. 

A.ng"en:    Wehthun,    drückender    Schmerz    der    Augen.    —    Kurzes,    scharfes 
Reissen    in    und  um    das  Auge.  —   Beissen  im  Auge,    besonders    im  äusseren 
Augenwinkel,    mit    Thränen    und    Gefühl   als  klebe  der  Winkel  zusammen.   — 
Ziehendes  Wühlen  in  der  Tiefe  der  Augäpfel.   —  Stete  Bewegung  der  Augen- 

lider;   Fippern    in    den    oberen  Lidern.    —    WTeitaufgerissene    Augenlider.    — 
Convulsivische  Bewegung  der  Augen;  halbkreisförmiges  convulsivische» 
Drehen    des   einen   Auges,   während    das   andere  in   schwacher    convulsivischer 

Bewegung   gegen    den   inneren  Canthus  gerichtet   ist.  —    Leichte  Röthung  der 
Sclerotica,  scharfbegrenzte,  kleine,  weisse  Macula,  später  Trübung  der  Cornea 
und   Vergrösserung   des   Volumens    des   Bulbus,    Ablagerung    einer    eiterarligen 
Flüssigkeit   auf  dem    Grunde    der   vorderen    Augenkammer,    vollkommener 
Linsenkapselstaar  mit  vergrössertem  Volumen    der  Linse,  Hervordrängen 

derselben  gegen  die  anfangs  schön  braune,    später  getrübte  und  gleichsam  ver- 
wischte Iris  auf  die  dadurch  verschlossene  Pupille,    so  dass  dadurch  die  glän- 

zende Cornea    stark    convex  und  spitzig  wird  und  das  Auge    das  Ansehen  ge- 
winnt, als  trete  es  aus  seiner  Höhlung;    um  den  Rand  der  Pupille  hinter  der 

Iris  dränjgt  sich  eine  gelblichte,  flockige  Membran  in  die  natürlich  grosse,  we- 
nig,   aber   ausserordentlich  schnell    sich   contrahirende    und    gegen  Licht    sehr 

empfindliehe  Pupille  herein,   deren  zitternde,   flatternde  Bewegung  bei  schneller 
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Oeffnung    und   Schliessung-    der  Lider    auf  das    deutlichste   zu  sehen    ist,    und 
welche   später    bis    zur  vorderen  Augenkammer  gelangt    sich   daselbst    unbeweg- 

lich   festsetzt,    so    dass    ihr    oberes    linde  am  unteren  Rande  der  Pupille,    das 

untere    schief    gegen    die    Thränenwege  gerichtet  ist  und  eine   Grösse  von  2'" 
Länge    und    etwa    I  %'"    Breite    erreicht;    nach    einigen  Tagen    geht  auf   dem 
Wege  der  Resorption   das   ganze  Leiden  zurück,  nachdem   die  Linse  erst  grün- 

licht,    von   der  Farbe   des   Grünspans,   erschienen,    und    in   der    hinteren  Augen- 
kammer    eine    leichte    ncbulöse  Trübung,    welche  scheinbar  den  Glaskörper  be- 

trifft, sich  erzeugt.  —  Sehr  erweiterte,  gegen  Licht  nur  wrenig,   oder  gc- 
gentheils    stark  empfindliche  Pupillen.   —  Stierer,  matter  Blick.   —  Ueber- 
mässige  Schärfe    der  Sehkraft    mit  Schwäche  der  in  te  1 1  ectu  ei- 

len F  äh  igke  i  ten  (bei  schwerer  Zunge).  —    Verlust  der  Sehkraft  auf  1  oder 
2  Minuten  sobald  das  Bett  verlassen  wird. 

OltrCIl:   Reissen  am  Eingange  des  Ohres  und  hinter  dem  Ohre.   —   Ohren- 

zwang,   mit   nachfolgenden    feinen    Stichen    im    inneren   Ohre.    -~    Zwängendes, 
rheumatisches   Siechen   im  Ohre.   —   Klammschmerz   im  Ohre. —   Verstopftheits- 

gefühl  und  Brausen   in   den   Ohren.   —   Verlust   des   Gehöres. 

HfüSG:    Kalte  Nase.   —    Klemmende  Empfindung  am   oberen  Theile  der  Nase; 

drückende   Empfindung  in   den  Nasenknochen.   —   WiirmecmpJiudung,   Knebeln, 
Wundheitsschmerz   im   Innern    der  Nase.   —   Trockene,    schwärzlichte  Nasenlö- 

cher.  —    Nasenbluten.   —    Uebermässig  geschärfter  Geruchssinn   bis  zur   Uebel- 
keit  oder  Ohnmacht. 

€*£Sidlt:    Eingefallenes,    blasses,    Angst    und    Trauer   verrathendes    Gesicht, 

mit    eingefallenen,    tiefliegenden,  von  dunkelen  Ringen    umgebenen  Augen,    zu- 

sammengezogenen Pupillen  und  kalten   Wangen.   —   Veränderung  der  Gesichts- 
züge   wie     bei    Cholerakranken,     ein    tiefes    Ergriffensein    des    Unterleibnerven- 

systems  verrathend.   —   Sardonisches  Lächeln.   —   Convulsionen  an   den  Mund- 

winkeln,   der  Gesichts      (und    Hals-)    Muskeln.  —  Spannen    der  Kaumuskeln 
und  Unvermögen   den  Mund  weit  zu  öffnen;    Kinnbackenzwang.    —    Reissen 
und   Spannen  auf  der  inneren  Gesichtsseite   bis  in  das  Ohr  und  den  Kopf,  oder 

in  einer  Seite  des  Ober-  und  Unterkiefers,    mit  dem   Gefühle,    als    wären   die 
Zähne  daselbst  zu  hoch.   ■ —  Zuckend  ziehender  Schmerz  tief  in  den   Gesicht»' 

muskeln.    —   Gefühl  in   den  Gesichtsknochen  in  einzelnen  ziehenden,  schmerz 

haften  Rucken,  als  würden  sie  auseinander  getrieben.  —  Klemmender  Schmer/ 
am  Unterkiefergelenke. 

Kiil&IlC:  Reissen   im  Zahnfleische    und    in    den  Zahnwurzeln.  —    Ziehender 
Schmerz  in  den  Zähnen.   —    Drückendes  Zahnweh.  —    Schmerzendes  M:icken 

in  den  Backzähnen.   —  Wundschmerzendes    Zahnweh.  —    Empfindlichkeit  der 
Zähne  mit  Unvermögen  zu  beissen.   —  Zähneknirschen* 

ITIllIlCl:    Schaum  vor    dem  Munde.  —  Scharfes,    schneidendes  Reissen  in    der 

Oberlippe.  —   Stechen  und  Brennen,    in   den  Lippen    und   in  der  Zunge,    mit 
vermehrtem    Speichelzuflusse;    starkes  Brennen  im  Munde.   —  Dichter    brauner 

Schmutz  an  Lippen,    Zunge    und  Zähnen   (bei    grossem    Durste).    —    Reissen 
hinten  an  der  Zunge. —  Flüchtige  Stiche  in  der  Mitte  der  Zunge.  —   Schmer- 

zen   an    der   Zungen wurzel    beim    Schlucken    und    Bewegen    der 

Zunge.  —  Schwere,  Steifheit,    und  Empfindungslosigkeit    der  Zunge;    Kälte 
und  Blässe  der  Zunge  bei  blauen  Lippen.  —  Breite,  feuchte,  an  der  Wurzel 
durch  venöse  Ueberfüllung  bläulicht  gefärbte,  oder  auch  ganz  blaue  Zunge. — 

Feuchte,  stark  gelb  oder  weiss  belegte  Zunge.  —  Kriebeln  hinten  am  Gaumen 

wie    beim    Schnupfen.  —    Wrasserzusammenlaufen    iiu  Munde;   mehrtägiger, 
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heftiger,  wässriger  Speichclflus  s,  mit  Trockenheit  des  Halses, 

Uebelkeit,  Vollheit  und  einem  Unbehagen  im  Unterleibe.  —  Schwache  Sprache. 

j^ Cll  1 1111(1  Illlfl  HalS :  Aufgetriebene  Halsmuskeln.  —  Convulsionen  der 
Halsmuskeln.  —  Spannender  Schmerz  in  den  Halsmuskeln,  auch  beim  Schlin- 

gen fühlbar.  —  Drückender  Schmerz  in  den  Muskeln  oben  am  Halse, 
über  dem  Kehlkopfe,  in  der  Kehle  und  im  Schlünde.  —  Zusammenschnü- 

rung des  Schlundes.  —  Ansammlung  von  grünlichtem  Schleime,  Kratzen 
und  beissendes  Knebeln  im  Halse,  zum  Husten  und  Schleimrachsen  nöthigend. 

—  Reissen  hinten  im  Rachen.  —  Entzündung  des  ganzen  Rachens.  —  Ge- 

fühl von  Geschwulst  am  Eingange  der  Speiseröhre  beim  Trinken.  —  Erschwer- 
tes  Schlingen  und  Schmerz  liings  der  Speiseröhre. 

A.pp©tit:  Geschmack  wie  beim  Kauen  alter  Leinwand,  selbst  von  stark 

schmeckenden  Speisen;  Geschmacklosigkeit.  —  Appetitlosigkeit.  —  Ekel.  — 
U  n  1  ö  s  c  h  b  a  r  e  r  Durst,  —  Vor,  und  besonders  bei  dem  Essen: 

Uebelkeit,  herausdrückendes  Leibweh  dicht  unter  der  Herzgrube  um  die  Nahel- 

iegend mit  Aufblähung,  durch  Aufstossen  erleichtert  und  gehoben.  —  Nach 
dem  Essen:  zittriges,  nüchternes  Gefühl  und   Uebelbefinden. 

UlA&reil:  Häufiges,  luftiges  Aufstossen.  —  Uebelkeit  und  Brechneigung  beim 
Aufstehen,  in  aufrechter  Stellung,  bei  fortwährendem  Speicheltluss,  Trockenheit 

des  Halses,  sehr  zerstreutem  Geiste  nnd  gesunkenen  Körperkräften,  —  Stun- 

denlang andauerndes  Schlucksen.  —  Schleimwürgen.  —  Erbrechen  von 
wässerigem  Schleim,  Speisen  und  grüner  oder  dicker  gelber 

Galle,  gemeiniglich  unter  heftigem  Bauchgrimmen  und  bleibendem  bitteren 

Geschmacke  im  Halse  und  Munde;  Erbrechen  von  Galle,  zuletzt  immer  dün- 
ner werdend,  von  strohgelber  Farbe,  mit  Beimischung  von  kleinen  weissen 

häutigen  Stücken.  —  Blutbrechen.  —  Stürmisches  Erbrechen  und  un- 
w  i  1 1  k ü  h  r  1  i  c h  e  Stuhlgänge.  —  Erbrechen  bei  jeder  Bewegung,  mit  Bren- 

nen und  Zusammenschnüren  im  Halse,  Zittern  und  Krämpfen.  —  Aufhören 

des  Erbrechens  bei  der  Lage  auf  der  rechten  Seite,  Erneuerung  und  Ver- 

schlimmerung desselben  in  irgend  einer  anderen  Lage. —  Vor  dem  Erbre- 
chen schmeizhaftcs  Zusammenziehen  des  Leibes.  —  Nach  dem  Erbre- 

chen Erleichterung  des  Uebelbefindens.  —  Heftig  brennender,  reissender 
Schmerz  im  Magen;  Brennen  in  der  Magengegend.  über  das  Brustbein  und 

den  Unterleib  verbreitet  und  in  Grimmen  übergehend.  —  Krampfhaftes  Zu- 

sammenziehen des  Magens  heim  Berühren  der  Magengegend.  —  Schweregefühl 

im  Magen.  —  Gefühl  von  Kälte,  oder  ein  leises  Frostgefühl  im  Magen  und 
Unterleibe  mit  Schmerz  und  Schwäche. 

BailClfe:  Grosse,  tympanitisc]]e  Auftreibung  des  Leibes.  —  Teigichter  Unter- 
leib ohne  Auftreibung.  — ^  Kälte  des  Unterleibes,  —  Unterleibskrämpfe.  — 

Feste  Einwärtszichung  der  Bauchbedeckungen  auf  die  Lendenwirbel.  —  An- 

spannung, Beklemmung,  heftiger  Druck  in  der  Herzgrube  (mit  starkem  Kopf- 
weh und  Schluchzen).  —  Besonderes  Gefühl  von  Brennen  im  Plexus  solaris, 

ohne  Schmerz  des  Magens  und  Unterleibes  beim  Druck.  —  Schmerz  wie  von 
eingeklemmten  Blähungen  unter  den  kurzen  Rippen;  klemmend  drückendes  Ge- 

fühl in  der  linken  Seite  des  Oberbauches,  bis  in  die  Hüftgegend  sich  erstrek- 
kend  und  durch  Aufstossen  auf  kurze  Zeit  erleichtert;  kneipender,  drückender 

Schmerz  im  Unterleibe  wie  von  verstauchten  Blähungen.  —  Druck  im  Obcr- 
baiiche  früh  beim  Erwachen.  —  Schneidende  Risse  in  der  rechten  Seite  des 

Oberbauches.  —  Heftige  spitze  Stiche  in  der  Nabelgegend.  —  Kolikschmer- 
zen.  —  Leibschmerz  bei  Uebelkeit,  Erbrechen,  Stuhlnölhigung,  Durchfall.  — 

Heftiger  Brand  in  den  Eingeweiden.  —  Klemmender   oder  reissender  Schmerz 
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links  neben  der  rechten  Hüfte  im  Unterleibe.  —  Aus  dem  Unterleibe  nach 
der  Brust  zu  drängende  Empfindung  mit  Aengstlichkeit  und  Hitze,  vorzüglich 

im  Kopfe.  —  Herumgehen  im  Leibe,  wie  "vor  Diarrhoe. 
Stuhl:  Vergeblicher  Stuhldrang.  —  Sehr  schmerzhafter  Stuhlzwang  mit  Ab- 

gang anfangs  harten  Kothes,  dann  durchsichtigen,  gallertartigen,  häufigen 
Schleimes. —  Ziemlich  flüssige  Stuhlgänge  von  sehr  üblem  Gerüche,  mit  klei- 

nen weissen  Häutchen  oder  hellbläulichten  Stoffen  gemischt;  sehr  widerlich 
riechende  Durchfallstühle,  bestehend  aus  fahloran gengelber,  schleimiger  Flüs- 

sigkeit, mit  vielen  grossen  hellgelben  Flocken  ohne  alleFaeces;  wässrige  Stuhl- 
ausleerungen in  reichlichen  Massen  von  gelber  Farbe. —  Reichliche  gallige 

D  ur  ch  falls  1 II hie.  —  Häufige  Stühle  mit  Leibschmerz  und  Stuhlzwang.  — 
Heftiger,  anhaltender,  erschöpfender  Durchfall.  —  Mehrtägige  Verstopfung.  — 
Blutige  Stühle  mit  faserigem  Abgange  (Darmabschabsel)  gemischt;  chronische 
Dysenterie:  blutiger,  schleimiger  Stuhl,  starke  Kolik,  Stuhlzwang,  Waden- 
krämpfe. 

After:  Vorfall  des  Mastdarms.  —  Fein  stechendes  Reissen  oder  Kriebeln 

und  heftiges  Zucken  im  After.  —  Brennen  am  After.  —  Krampf  im  Schliess- 
muskel  des  Afters  mit  nachfolgendem  Frösteln  im  Rücken,  ohne  sich  der  Ex- 
cremente  entledigen  zu  können.   —  Blutflüsse  durch  den  After. 

HaTIt Sy StOIll:  Schneiden  im  vorderen  Theile  der  Harnröhre.  —  Ziehen, 
drückendes  Ziehen,  Reissen  in  der  Harnröhre.  —  Unaufhörliches  Brennen  in 
der  Harnröhre  und  in  den  Harngängen,  mit  Abgang  wenigen  Urins  oder  häu- 

figer Entleerung  eines  wässrigen  Urins.  — -  Heftiger,  mit  Schmerzen  begleitt- 
ter  Drang  zum  Harnen  und  Abgang  einer  Menge  gelben,  fast  geruchlosen 

Urins.  —  Reiz  in  den  Harngängen  und  beständiger  Trieb  zum  Harnen,  mit 
Abgang  wenigen  feuerrothen  Harns.  —  Profuse  Secretion  eines  trüben,  blas- 

sen Urins.  —  Unwillkührlicher  Harnfluss  in  grosser  Menge.  — 
Verminderte,  oft  ganz  unterdrückte  Harnsecretion.  —  Strangurie.  —  Hoch- 

rother, sauer  reagirender,  oder  bräunlichter,  schwärzlichter,  endlich  grünlichter, 

zuletzt  blasser,  wässriger  Harn.  —  Starke  Trübung  des  Urins  durch  harn- 
saures Ammonium,  dem  Kalkwasser  ähnlich,  und  Vermehrung  des  speeifischen 

Gewichtes  (von  1014  auf  1034,  oder  von  1009  auf  1033  —  1036).  — 
Blutfluss  durch  die  Harnröhre.  —  Beim  Harnen:  brennendes  Ge- 

fühl in  der  Harnröhre.  —  Nach  dem  Harnen  unerträglich  knebelndes 
Brennen  in  der  Harnröhre,  mit  dem  Gefühle  als  wolle  noch  mehr  Urin  ab» 
gehen  und  beim  Abgehen  einiger  Tropfen  glühendes  Brennen  in  der  Harnröhr« 
und  im  After. 

Grenitalieii:  1)  Männliche:  Reissen  im  Samenstrange  oder  in 

der  Eichel.  —  Ä)  Weibliche :  Verschwinden  der  eben  eingetretenen 
Menses.  —  Monatliches  7  Tage  früher  als  gewöhnlich. 

IVaSen Stflleimhant  Kriebeln  in  der  Nase  und  Niesen.  —  Lang- 
dauernder Schnupfen  mit  Abgang  von  zähem  Schleime  durch  die  Nase. 

IillftrÖlire:  Rauheit  im  Halse  mit  heiserer  Sprache.  —  Kriebeln  in  der 
Luftröhre  und  in  der  Brust  mit  Husten.  —  Kitzel  im  Kehlkopfe  mit  trocke- 

nem kurzen  Husten. 

BrilSt:  1)  ALeUSSerer  Thorax:  Einfach  oder  klemmend,  oder 
absetzend  drückender  Schmerz  auf  der  ganzen  Brust  oder  auf  kleinen  Stellen.  — 
Spannen  auf  der  Brust  —  Brennende  Stiche  in  der  Brustseite.  —  Stumpf- 

reissender Schmerz   in   der  Brust    unweit   der  Achselgrube,    mit  Wundheits- 
37 
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empftndung  beim  Befühlen  und  Bewegen.  —  J5)  Ertragen  find  Rip- 

penfell: Kalter  Atheni.  —  Beschwerliche,  schnelle  Respiration,  Keuchen 
und  Aechzen.  —  Ungleiches,  intermittireudes  Athinen.  • —  Schwerathmigkeit.  — 
Beim  Athinen  (besonders  bei  starker  Exspiration):  stumpfe  Stiche  tief  in 

der  Brust.  —  Aengstliche  Beklemmung  der  Brust,  Engbrüstigkeit;  beim  Druck 

auf  die  Magengegend  erschwertes  Athemliolen  und  vermehrte  Angst.  —  Zn- 

sammensehnürung  der  Brust  und  Dyspnoe.  —  Stumpfstechendes  Reissen  tief 
in  der  rechten  Brust  bis  in  den  Rücken.  —  Stumpfe  oder  auch  scharfe,  spitzige 

Stiche  in  den  Brustseiten,  durck  jede  Bewegung  heftig  vermehrt.  —  Brennen 

unter  dem  Brustbeine.  —  3)  H6rZ:  Reissen  in  der  Herzgegend,  — 
Schwache  Herzpulsation.   —   Starkes  Herzklopfen. 

Hucken :  Schmerzen  und  Steifheit  im  Nacken.  —  Ziehen,  oder  krampf- 
hafte Bewegungen  im  Nacken.  —  Stechend  spannender  Schmerz  zwischen  den 

Schulterblättern,  besonders  bei  Bewegung,  zum  Kriimmgehen  zwingend.  —  Ein 
starker  drückender,  dumpf  anhaltender  Stich  unter  und  zwischen  den  Schulter- 

blättern. —  Einzelne  Stiche  in  den  Riickenmuskeln.  —  Reissen  im  Rücken 

und  heftige  Rückenschmerzen.  —  Vorwärtsgebogene  Wirbelsäule.  —  Ziehen 
(durch  Bewegung  vermehrt),  oder  Stiche  im  Kreuze;  brennende  Stiche  am 

Heiligeubeine.  —  Schmerz  wie  unterschworen  auf  einer  handgrossen  Stelle 
in  der  Mitte  des  Heiligenbeins,  durch  die  leiseste  Berührung  bis  zur  Uner- 

träglichkeit  gesteigert.  —  Schmerz  in  der  Lendengegend. 

ObergliCCler :  Schmerzen  in  den  Schultergelenken.  —  Klemmender  Schmerz 
auf  der  Achsel.  —  Reissend  drückender  Schmerz  in  der  Achselhöhle.  — 

Stumpfreissendes  Drücken  hinter  der  Achselgrube ;  Schmerz  auf  einer  kleinen 

Stelle  unter  und  in  der  Achselhöhle  wie  nach  einem  Stosse.  —  Heftiges, 
äusserlich  fühlbares  Glucksen  in  der  Achselhöhle  oder  an  der  Aussenseite  des 

Oberarmes.  —  Brennend  drückender  Schmerz  am  inneren  Oberarme  dicht  neben 

der  Achselgrube.  —  Reissen  an  der  inneren  Seite  der  Ellbogen  nach  dein 

Oberarme  herauf.  —  Heisse  schmerzhafte  Geschwulst  des  Ellbogens.  — ■  Reis- 
sender Schmerz  in  den  Vorderarmen,  Empfindlichkeit  derselben  bei  der  leise- 

sten Berührung.  —  Lähmungsschinerz  in  den  Armen.  —  Schmerz  der  Hand- 
wurzel. —  Reissen  im  Handrücken,  im  Handgelenke,  in  den  Eingergeleuken 

und  Fingern.  —  Zittern  der  Hand.  —  Krämpfe  in  den  Fingern.- — 
Dumpfheit  der  Finger  (uud  Zehen),  und  Stechen  darin  als  wären  sie  einge- 

schlafen; Gefühllosigkeit  der  Finger.  —  Drückendes  Ziehen  im  unteren  Theile 

lind  Ballen  des  Daumens.   ■ —  Einwärtsziehen  der  Finger. 

Unterglieder:  Klemmender  Druck  auf  und  über  der  Hüfte.  —  Flüch- 
tiges, ziehendes  Reissen  tief  im  Hinterbacken,  in  der  Hüftgegend  Lis 

zum  Unterschenkel;  ruckweises  Reissen  im  Oberschenkel,  Abends  im  Bette.  — 

Ziehen  in  der  Tiefe  der  Schenkelmuskelu;  heftiges  lähmiges  Ziehen  im  gan- 

zen Oberschenkel  (Abends  im  Bette).  —  Krampfartiger  Klamm  im  Oberschen- 
kel. —  Reissender  Schmerz  dicht  über  dem  Knie  (Abends  im  Bette).  — 

Drückender  Schmerz  am  inneren  Knie.  —  Heisse  schmerzhafte  Geschwulst 

des  Knies.  —  Spannendes  Reissen  am  Schienbeine  oder  in  der  Wade.  — 

Krämpfe  in  den  Waden.  —  Reissen  auf  dem  Fussrücken,  im  Fussgelenke, 
auf  einer  kleinen  Stelle  uuter  dem  Knöchel,  in  der  Ferse;  ziehendes  Reissen 

in  derFussspanne  oder  Fusssohle;  stechendes  Reissen  in  der  grossen  Zehe.  — 

Drückend  ziehender  Schmerz  in  den  Zehen.  —  Empfindliche,  scharfe,  bohrende 

Stiche  an  der  Spitze  der  grossen  Fusszehe.  —  Schmerz  der  grossen  Zehe, 
als  wolle  der  Nagel  üTs  Fleisch  wachsen.  —  Kriebeln  an  den  Zehen  als 

wären   sie   eingeschlafen.    —    Grosse  Empfindlichkeit    der  Zehen,    und  Einzie« 
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hung  derselben  gegen    die  Sohlen    bei   der  leisesten  Berührung.  —  Schinercen 
der  Hacken. 

Pathologische  Anatomie:  (Bei  Thieren.)  Blutiger  Schleim  im  Magen; 
Entzündung  der  inneren  Magenhaut  bis  durch  das  ganze  Duodenum ;  Jejunum  und 
Ileum  minder  roth ,  mehr  das  Colon.  —  Magen  und  Darme  blutreich,  zusammen- 

gezogen; Schleimhaut  runzelicht  und  gerothet. —  Erguss  viel  dunkelbrauner  Galle. 
—  Bedeutende  Blutcongestionen  in  den  Nieren. 

(BeiMensche n.)  Ungemeine  Steifigkeit  aller  Glieder  und  Muskeln,  krampf- 
hafte Verscli liessung  des  Mundes.  —  Ungewöhnliche  Härte  und  Festigkeit,  oder 

sehr  grosse  tyinpanitische  Auftreibung  des  Unterleibes.  —  Eigentümliche,  nicht 
cirenmscripte ,  striemige  Flecken  auf  dem  Bauche ,  auf  beiden  Seiten  gegen  den 

Rücken  hin  zunehmend,  von  violetter,  bläuiiehter,  in's  grünlichte  spielender 
Farbe.  —  Ausserordentlich  dunkelbraune  Muskeln.  —  Blutfülle  der  serösen  Me- 

ningen. —  Entzündung  des  Schlundes  bei  seinem  Uebergange  in  den  Magen,  von 

rother,  in's  Braune  gehender  Farbe;  besonders  markirte  Entzündung  um  die 
Cardia  herum  von  fast  schwarzvioletter,  in's  Braune  übergehender  Färbung.  — 
Magen  von  Gas  ausgedehnt;  änsserlich  auf  seinem  Peritonealüberzuge  hell  vio- 
lettfarbig,  innerlich  auf  seiner  Villosa,  besonders  gegen  den  oberen  Magenmund 
zu  schwarz  violett;  Mucosa  gastrica  am  vorderen  Tbeile  erweicht,  an  anderen 
Orten  aschgrau  mit  rothen  Flecken.  —  Dicker,  zäher  Schleimüberzug  des  Ma- 

gens und  der  Gedärme.  —  Stärker  hervorragende  Drüsen  auf  der  Darmschleim- 
haut. —  Entzündung  der  Schleimhaut  des  Darmkanals;  auf  der  Villosa  des  Dünn- 

und  Dickdarms  Spuren  rothbrauner  Färbung.  —  Milz  und  Leber  mit  schwarzem 
Blute  angefüllt.  —  Violette  Färbung  der  coneaven  Fläche  der  Leber,  besonders 
gegen  den  Magen  zu.  —  Gallenblase  sehr  gross,  voll  grünlichter  Galle.  —  Ge- 
krösvenen  sehr  ausgedehnt,  schwarzes,  dickes  Blut  enthaltend.  — Exsudation  in 
der  Bauchhöhle.  —  Entzündung  der  Luftröhre  in  der  Gegend,  wo  sie  in  die 
Lungen  eindringt.  —  Lungen  zusammengesunken,  klein,  blass  und  teigig  anzu- 

fühlen, oder  strotzend  von  schwarzem  Blute. —  Einige  ekehymosirte  Flecken  am 
Herzbeutel,  innerlich  fast  kein  Wasser.  —  Herz  schlaff,  gross;  auf  der  oberen 
und  unteren  Fläche  desselben  schwarze,  violette  und  bräunlichte,  grosse,  um- 

schriebene, wolkenähnlich  geformte  Flecken;  Herzblut  halb  geronnen,  halb 
flüssig,  oder  der  Wagenschmiere  ähnlich.—  Venen  strotzend  von  zähem,  dicken, 
kohlschwarzen  Blute;  Blut  schwärzlicht,  klumpicht. 

Klinik. 

Alte  Schule:  Das  Colchicum  bewirkt  Lähmung  des  Ganglien- 
systems und  wirkt  direct  auf  Herz  und  Arterien  {Lewin).  —  Rheuma^ 

tische  Zustände,  sowohl  acuter,  als  chronischer  Art  (hier  nach  Vogt 
mit  Neigung  zu  Ablagerungen),  mit  und  ohne  Fieber;  Rheumatismus  mit 
Syphilis  complicirt  (Williams),,  nach  Einigen  soll  Colchicum  nur  im  Rheu- 

matismus nützen,  in  der  Gicht  aber  nur  wenig,  nach  Anderen  umgekehrt;  Pereira 
sah  in  chronischen  und  acuten  Rheumatismen  nie  günstige  Resultate  vom  Col- 

chicum; nach  Roy  Hess  es  im  fixen  Rheumatismus  und  in  den  mehr  unter  einer 
neuralgischen  Gestalt  erscheinenden  ganz  im  Stiche;  nach  Eisenmann  nützt  es 
im  Rheumatismus  nur  dadurch,  dass  es  in  der  vegetativen  Sphäre  des  Organis- 

mus eine  solche  Stimmung  hervorbringt,  die  sich  mit  der  rheumatischen  Krank- 
heitsstimmung nicht  verträgt  (Jahrb.  des  arztl.  Ver.  zu  München  1841).  —  Rheu- 

matische Gichtleiden  (Wigari).  —  Gicht;  Anfälle  einer  acuten,  regel- 
mässigen Gicht  (Lewin)\  die  ersten  {wdagrischen  Anfalle,  welche  in  grösse- 

ren Zwischenräumen  auftreten,  und  wobei  die  Constitution  der  Kranken  noch 
nicht  zu  viel  angegriffen  und  geschwächt  ist  (Vogt);  Arthritis  anomal a 
CLewin);  Merkurialgicht  (Deetz).  — •  Haut-,  Bauch-  und  Brustwasser- 
suchten;  atonische  Wassersucht,  deren  Grund  in  der  Schwäche  und  krank- 

haften Beschaffenheit  irgend  eines  Unterleibsorganes  liegt  (Sfö'rcÄ);  Wasser- 
suchten nach  Wechselfiebern  und   von  Stockungen  im   venösen  Systeme  des  Un- 

37* 
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terleibes  bedingt,  oder  in  Folge  von   Leiden   der  Drüsen  und  drüsiger  Organe 
(Sachs);  Wassersuchten  alter  Gichtkranken  (Neumann);  Anasarka  alter  Personen 
(Pereira);   Wassersuchten  mit  hypersthenischem  Charakter   (Carminati),    nach 
Scharlach,  Erysipelas,   acuten  Rheumatismen.   —  Inveterirte  Syphilis,  Hodenan- 

schwellungen  etc.    (Shearmann) ,    venerische    Knochensclmierzen    (merkurielle? 
Williams). —  Steinkrankheit. —  Hysterie  und  Hypochondrie  (Baven).  — ~  Krampf- 

haftes   Schluchzen  (Ders.).  —    Veitstanz  (Ders.).  —  Convulsionen  (Ders.).   — 
Tetanus  in  heissen    Klimaten   (Smith).  —    Lähmungsbeschwerden   (Ettmüller) ; 
Paralysis  arthritica.  —  Oertliche  acute    und  chronische  Entzündungen  aller  Art 
(Lewin,  Haden ,  welcher  letztere  das   Colchicum  als  ein  wahrhaft  antiphlo- 

gistisches Mittel  hält).  —  Asthenische,  schmerzhafte  Krankheiten  (Williams).  — 
Helminthiasis ;   Bandwurmbeschwerden    (Chisholm,   Baumbach).    —    Phthiriasis 
(Absud  der  Blätter  äusserlich). —  Kupferausschlag  im  Gesichte,  mit  rheumatischen 
Schmerzen  (Williams).  —  Chronische  Hautausschläge.  -^  Eingewurzeltes  Pru- 

rigo (Elliotson). —  Erysipelas  (Vogt);  wandernde  Rose  (Bullock). —  Schar- 
lach (Tait,  Lewin;  Colchicum   minderte  hier   vorzüglich   die  Pulsfrequenz, 

die  Angina  und  das  Herzklopfen).  —  Friesel,   bei  epidemischem  Genius  rheu,: 
maticus    (prophylakt.    Schönlein).   —    Arthritische   Fussgeschwüre.    —    Acute 
Fieber  (Haden,   Lewin).  —   Venöse,   gastrische,   gallichte,  erys  ip  e- 
latöse,  rheumatische  und  katarrhalische  Fieber,  mit  vorwiegend  ve- 

nösem Charakter  (Vogt);  Gefässfieber   ohne   topische,    entzündliche  Aifectionen 
(Vogl),  —  Febris  malignae  (Wedel);  Typhus  (Lewin)]  Pest  (Wilhelmi,  Wedel, 
Linne  u.  A.).  —    Rheumatisches  Kopfweh  (Müller).  —  Halbseitige  Kopf-  und 
Gesichtsschmerzen  (TPeetz).  —  Iritis  rheumatica  (Locher-Balber).  —  Amaurosis 
arthritica  (Neumann).  —  Amblyopie  bei  gichtischen  Greisen,  welche  die  Schärfe 
des   Gesichts  verlieren,   Arcus  senilis  bekommen,    deren  Pupille  die   Schwärze 
und    die   Iris  die  Färbung  verliert  (Neumann).   —     Gelbsucht.  —     Dysenteria 
(Wedel).  —  Ischnrie  und  Strangurie  (Plasse).  —  Haematuria  spasmodica  et  pa- 
ralytica  (der  Blutung  ging  jederzeit  Schüttelfrost  voraus;  Vront).  —   Granulär- 
entartung  der  Nieren  bei  chronischem  Rheumatismus  (Christison). —  Blennorrhoea 
vesicae  urinariae;  Blasenhämorrhoiden  (Plasse). —  Menstruationsbeschwerden. — 
Schmerzen,  welche  der  Menstruation  vorhergehen  (Williams).  —    Uterinleiden, 
besonders  kurz  vor  Eintritt  der  Pubertät  (Williams).  —  Leukorrhoea  (Button).  — 
Croup  (Lewin). —  Bronchitis  catarrhalis  (Robarts ,  Lewin),  chronica  (Hastings, 
Armstrong).    —     Gichtischer    Husten.    —     Starke    hysterische    Brustschmerzen 
(Williams). —  Hartnäckige  asthmatische  Zufälle  (Störek);  Asthma  hu- 
midum;  Asthma  hypochondriacum  (Göritz).  —  Entzündliche  Leiden  der  Brust- 
organe,  Pleuritis,  Pneumonie  (Lewin),  Peri Pneumonien  mit  serösen  Er- 

güssen (Carminati).  —   Carditis  arthritica  (Schönlein);   gichtische  Aifectionen 
des  Herzens  und  der  grossen  Gefässe,   selbst  organische  Verbildungen  (Lewin); 
Ischias  (Fosbroke),  nervosa  postica  Cotunni  (Beetz).  —   Fieberhafter  acu- 

ter  Gelenkrheumatismus    (Wallis,   Bosch  u.  A.);   Gelenkschmerzen 
(Lewin).  —  Gelenkwassersucht  (Plenk).  —  Rheumatische  Kniegeschwulst. 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:  Das  Col- 
chicum entspricht  in's  Besondere  der  venösen  Constitution  und 

dem  phlegmatisch  en,  melan  cholisch  en  Temperamente.  Es  passt 
vorzüglich  für  magere,  empfindliche,  hysterische  und  hypochon- 

drische Individuen,  mit  starker  Neigung  zu  Schweissen  und  zur 
Säurebildung,  zu  Flüssen  und  Katarrhen,  bei  weisser,  zarter 
Haut,  fehlerhafter,  leicht  unterdrückter  Haut  ausdüns  tung  und 
erhöhter  Irritabilität.  —  Nervöse  Erschöpfung  von  Nachtwachen  und  gei- 

stigen Anstrengungen.  —  Erkrankungen,  zur  Zeit  des  Genius  rheuma- 
ticus  morborum.  —  Rheumatische  und  gichtische  Zustände  acuter 
und  chronischer  Art;  Rheumatismus  et  Arthritis  mercurialis.  — 
Paralysen.  —  Wassersuchten;  Anasarca,  selbst  nach  acuten  Exanthemen, 
Ascites,  Hydrops  articulorum.  —  Cholera?  —  Miliaria,  beim  epidemischen 
Erscheinen  (mit  Vermeidung  alles  dessen,  was  Seh  weiss  hervorruft;  Schrön). — 
Otorrhoea  purnlenta?  —  Ptyalismus  (auch  mercurialis?).  —  Gichtisches 
Zahnweh  unter  stechend -ruckendem  Ziehschmerz,  vorzüglich  von  Lähmigkeits- 
gefühl  und  klammartigem  Schmerze  im  Kiefergelenke,  so  wie  von  besonderer 
Empfindlichkeit  der  Zahne  bete  Zusammenbeissen  begleitet,  bei  nächtlicher  Ver- 

schlimmerung des  Schmerzes  (Mt&cfiuhl,  Gross).  —  Singultus.  —  Gastritis  mu- 
cosa?  «—  Colica  flatulenta,  bei  hysterischen  und  hypochondrischen  Individuen.  — 
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Diarrhoea.  dysenterodes. —  Chronische  Ruhr ;  gastrische,  epidemisch 
herrschende  Herbstruhren.  —  Schleimhämorrhoiden;  Haeraorrhoides 
vesicae.  —  Nieren-  und  Blasenleiden.  —  Lähmungs- Muskelschwäche  der  Harn- 

organe. —  Strangurie  und  Ischurie.  —  Asthmatische  Zustände.  —  Brustkrämpfe 
(Wickert).  —  Pleuritis,  bei  vorwaltend  serösen  Ergüssen  (Wurm).  —  Hydro- 
thorax  incipiens  (Wickert).  *—  Herzklopfen»  —  Schulterreissen. 

* 

Gegenmittel  grosser  Gaben :  Essig  und  Honig  (StÖrck),  Ammon.  caust.  (6 — 8  gtt. 
auf  einen  Schoppen  Zuckerwasser;   Schönlein)',   kleiner    Gaben:   Beil.?  Coif.? Cocc.  Nuxvom.  Puls. 

Verwandte  Mittel:   1)    Canth.  Merc.  Nuxvom.   Op.  Puls.  Sabad.  Veratr.  — 
2)  Acon.  Chi.  Cocc.  Natr.mur.  Rhs.  Scill.  —  3)  Dig.  Seneg.  Sep. 

Wirkungsdauer  grösserer  Gaben  mehrere    Tage,    selbst  /Wochen;    kleinerer 
6—12  Stunden. 

Gabe:  1  oder  mehrere  Tropfen  der  reinen  Tinctur,  oder  der  1.  2,  Verdünnung 
1 — 2  und  mehrere  Male  täglich  nach  Umständen. 

Y5.  Colocynthis. 
Col.  —  Poma  Colocynthidum  von  Cucumis  Colocynthis  L.  —  Purgirparadiesitpfel 

v.  d.  Koloquintengurke.  —  Syst.  sexual.:  Cl.  XXI.  Ord.  8.  Monoecia  Mona- 
delphia.  Ord.  natural.:  Cucurbitaceae  Jus.s.  —  Halmemann  y  reine  Arznei- 

mittellehre, 2te  Aufl.  1827.  Bd.  VI.  S.  173.  —  Wibmer,  die  Wirk,  d.  Arznei- 
mittel u.  Gifte  im  ges.  thier.  Körper.  München  1832.  Bd.  II.  S.  227.  •—  Orfila, 

allg.  Toxikolog.  übers,  v.  Kuhn.  Leipz.  1839.  Bd.  I.  S.  564.  —  iiechenbenjer, 
Colocynthologie,  Innsbruck  1840. —  Die  mit  dem  Zeichen  *  versehenen  Symptome 
sind  aus  einem  ungedruckten  Manuscripte  des  Herrn  Prof.  E.  Martin  in  Jena 
entlehnt,  und  von  ihm  selbst  und  von  seiner  Prüfungsgesellschaft  beobachtet 
worden. 

Pathogenetische  Wirhungen. 

Allgemeines:  Drückende  Schmerzen  (Kopf,  Ohr,  Backen,  Mitten, 

Eingeweide,     Schambeingegend,     Harnröhre,     Brustbein,    Herzgrube,    Fussgc- 

lenke).    —    Spannschmerz     (Bauch,    Schooss,  Vorderarm,   Oberschenkel); 
stechendes  Spannen  (Zwischenschultcrblattgegend) ;    spannender    Druck   (Schien- 

bein).   —  Ziehende    Schmerzen    (Kopf,    Ohr,  Schulterblatt);    scharf   zie- 
hender, zusammenziehender  Schmerz  (Hals-,  Nackenmuskeln,  Daumen(leehsen); 

*  empfindliche,  zusammenziehende  Schmerzen  iu  der  Hand  und  von  da  nach  dem 
Vorderarme  verbreitet,  alterirend  mit  ähnlichen  Schmerzen  in  den  Wangen  und 

im  Leibe;  —   Gefühl  von  Zerren    (Zähne, Nacken) ;    drückeud  ziehender  Kno- 
chcnschmcrz  in  den  Armrühren.    —    Reis  sende  Schmerzen    (Eichel,  Wa- 

den,   Füsse);    drückendes    Reissen    (Fussgelenke).  —  Stechen  (Stirn,  Aug- 
apfel, Hals,  Rippen,   Nabelgegend,    Brust,    Schulterblatt,    Arme,    Kniekehle) 

langhin    reis  sende    Stiche    am    ganzen    Körper    (Stirn,    Schläfe,    Bauch, 

Rücken,  Ober-  und  Unterglieder);  juckendes  Stechen    (Ohr,  Mastdarm,  After, 
EUbngenbeuge,  Schienbein,  Wade).  —  Schneidende  Schmerzen  (Bauch, 

Wade).  —  Brennschmerz    (Stirnhaut,  Augenlid,    Augapfel,  Gesicht,  Ober- 
arm, Finger).    —    Beissendes    Jucken    am    ganzen   Korper,    mit   Unruhe 

und  stetein  Drange  die  Glieder  zu  bewegen;  *  Jucken  im  Gesichte,  abwechselnd 
mit    schmerzhaftem   Ziehen,    desgleichen    im   Vorderarme    (am  Ellbogen  anhal- 

tend) und  im  Oberschenkel,  bei  gleichzeitigem  Schmerz  eines  Backzahnes.  — 
Lähmiger   Zerschlagenheitsschmcrz    (Arm,  Knie);    einfacher   Zerschlagenheits- 



382  Colocynthis, 

schmer«  (Rücken). —  Verrenkungsschmerz  (Schultergelenk),  —  Die  Schmer- 
zen sind  öfters  mit  Steifigkeit  und  gehinderter  Bewegung  der 

leidenden  Theile  verbunden;  sie  nehmen  besonders  die  Aponeu- 
rosen  und  Gelenkbänder,  namentlich  gern  das  Hüft  ge  lenk  ein; 
in  der  Körperruhe  sind  sie  fast  durchgängig  am  schlimmsten, 
mit  Ausnahme  der  in  den  Gelenken  unmittelbar  sitzenden, 

wie  namentlich  im  Hüftgelenke,  welche  auch  durch  Bewegung 
verschlimmert  werden;  durch  Blähun°*sab°an£  wird  das 
schmerzhafte  Ziehen  und  Reissen  in  allen  Gliedern  erleich- 

tert und  getilgt.  —  Zucken  einzelner  Muskeltheile  der  Gliedmassen; 
schmerzhafter  Klamm  und  krampfhafte  Zusammenziehung  al- 

ler Körp  ertheile;  sehr  heftige  Krämpfe  der  Glieder.  —  Mattigkeit 
in  allen  Gliedern;  Gefühl  von  grosser  Schwere  in  den  Untergliedmassen, 
und  Zittern  besonders  im  Unterschenkel;  gänzlicher  Kräfteverfall.  —  Ohn- 

macht mit  Kälte  der  äusseren  Theile.  —  Starke  Geschwollenheit 

verschiedener  Theile  (Gesicht,  Hände,  Füsse,  Bauch),  und  erschwer- 

tes Athmen.  —  Fühlen  des  Aderschlags  diuch  den  ganzen  Körper.  ---  *  Inne- 
res beklommenes  Gefühl  (gegen  Abend) ,  Unruhe  im  ganzen  Körper ,  vorzüg- 

lich in  den  Verdauungsorganen.  —  *  Unangenehmes  Gefühl  in  allen  Gliedern 
bei  Anstrengung  des  Geistes. 

Hunt:  Beschwerliches  Jucken  am  ganzen  Körper,  besonders  an  Brust  und 
Bauch,  mit  nachfolgendem  Schweisse;  heftiges  Jucken  in  der  Kniekehle,  mit 
Beissen  nach  Kratzen.  —  Abschuppen  der  Haut  des  ganzen  Körpers.  — 
Weisse  Ausschlagsblüthen  im  Gesichte,  zwischen  Auge  und  Ohr,  auf  der 
Stirn  und  am  Kinne,  etwas  juckend,  beim  Anfühlen  beissend  schmerzend 

und  nach  Kratzen  eine  wässerige  Feuchtigkeit  ergiessend.  —  Eiterblüthchen 

am  Mundwinkel.  —  Krätzartiger  Ausschlag.  —  *  Kleine  Geschwürchen  mit 
Jucken  und  Brennen.  —  *  (Spontanes  Bluten  eines  Leberfleckens  an  der  Ober- 

lippe). —  Ziemlich  umfängliche  Entzündung  und  Suggillation  an  der  Applica- 
tionswunde.   —  *  Ungewöhnliches  Brennen  einiger  leichten  Nadelrisse. 

Schlaf:  Ungewöhnliche  Müdigkeit  und  Schläfrigkeit.  —  Unruhiger, 

träum  voller  Schlaf. —  *  Grosse  Munterkeit  und  Schlaflosigkeit.  —  Sehr 
lebhafte,  angstvolle  und  wohllüstige  Träume. 

Fieber:  Heftiger  Frost;  allgemeine  Kälte.  —  Gefühl  von  eisiger  Kälte  in 
den  Händen  und  Fusssohlen  bei  warmen  Füssen.  —  Hitze  des  Gesichtes  bei 

kalten  Händen.  —  *Wechsel  von  Hitze  und  Kälte,  öfterer,  augenblicklich  sich 
verlierender    und    immer    wiederkehrender    Schweiss    und    Ohnmachtsschwindel, 

.  durch  Bedecken  der  Augen  mit  der  Hand  gemildert.  —  Schnell  überlaufendes 

Wärmegefühl  durch  den  ganzen  Körper.  —  Fieberhitze.  —  *  Klebriger 
Schweiss  auf  Kopf  und  Brust;  heftiger,  urinös  riechender  Schweiss,  an  Kopf, 
Händen,  Schenkeln  und  Füssen.  —  Nachtschweiss.  —  Geschwinder  und  auch 
langsamer  voller,  oder  kleiner,  sehr  beschleunigter  Puls. 

Seele:  1)  Exaltationen  des  Gemiiths:  Empfindlichkeit.—  Aeus- 
serste  Ungeduld.  —  Gesteigertes  Wünschen  und  Begehren.  —  Leichtes  Deli- 

rium mit  nachfolgendem  Schwindel.  —  2}  Depressionen:  A.  des 
Gemiiths:  Niedergeschlagenheit,  Freudelosigkeit.  —  Mürrisches  Wesen, 
höchste  Verdriesslichkeit ,  Aergerlichkeit.  —  Unlust  zum  Sprechen  und  Ant- 

worten. —  B.  des  Geistes:  *  Eigentümliche  Stimmung,  die  Festhaltung 
keines  Gedankens  gestattend.  —  3)  Mischling  VOn  Exaltation 
Und  Depression:  Grosse  Angst. 
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Mopf •  Schwindel  und  Dummheit  im  Kopfe.  —  Düsterheit  und  Oede 
des  Kopfes  wie  nach  Schwelgerei.  —  *  Leichte  Berauschung-  (z.  B.  nach 
Rier).  —  Eingenommenheit  des  Kopfes,  vorzüglich  im  Vorder- 

haupte. —  *  Schwere  des  Kopfes.  —  Heftige  Kopfschmerzen  wie  von  Zug- 
luft, in  freier  Luft  sich  verlierend.  —  *  Empfindlicher  Stirnschmerz  (wie  im 

Nervus  frontalis  sin.),  bei  Leihschmerz  und  Stuhldrang.  —  Druck  im  Innern 
des  Kopfes,  von  einer  Stelle  zur  andern  wandernd,  oder  oberflächlicher  neben 
der  Pfeilnath  hin;  *  drückender  Schmerz  auf  einer  kleinen  Stelle  mitten  in  der 
Gebend  der  Linea  semicircularis ;  Drücken  als  wenn  es  die  Stirne  her- 
auspresste;  pressend  drückender  Schmerz  im  Vorderhaupte; 
wühlend  drückender  Schmerz  in  einer  Schläfe;  pressend  klemmender  Schmerz 
im  oberen  Theile  des  Gehirnes ;  pressend  ziehender  Schmerz  in  einer  Stirnseite. 
     Reissender   Schmerz    im   ganzen   Gehirne,    in  der    Stirne    zu 

einem  Herauspressen  sich  gestaltend.  —  Ziehen  in  feiner  Kopf- 
seite.    *Brennen  im  Kopfe.  —  Schmerzen  in  den  äusseren  Kopf- 

decken: stichartiger  Schmerz  an  der  Stirne;  bohrende  Stiche  an  einer  Schläfe, 
beim  Befühlen  sich  verlierend;  reissende  Stiche  an  Stirn  und  Schläfen;  ein- 

facher oder  beissender  Brennschmerz  auf  dem  Kopfe  und  an  der 
Stirne.  —  Schmerz  der  Haarwurzeln.  —  Der  Schmerz  nimmt  abwechselnd 
kleine  Stellen  des  Gehirns,  oder  auch  vorzugsweise  das  Vorder-  und  Ober- 

haupt, oder  die  eine  Kopfseite  ein;  er  hat  das  Eigenth  um  liehe,  dass  er  zu- 
weilen aus  einer  Schmerzart  in  die  andere  übergeht;  er  hält  öfters  bestimmte 

Perioden  und  erreicht  eine  grosse  Heftigkeit;  häufig  hat  er  Gliederschmerzen 
oder  Leibschmerzen,  vorzüglich  auch  reissende  Stiche  änsserlich  über  alle 

Theile  des  Körpers  zu  Begleitern  oder  wechselt  mit  ihnen  ab;  Bewegung  des 

Kopfes  und  Vorbücken  erhöht  ihn  (Druckschmerz  längs  der  Pfeilnaht  und 

pressend -drückender  Vorderhauptsschmerz),  desgleichen  die  Rückenlage  und 
das  Bewegen  der  Augenlider  (pressend -drückender  Schmerz  im  Vorderhaupl^ 

Herauspressen  in  der  Stirne). 

A-IlffCÄ:  Brennender  und  brennend  schneidender  Schmerz  in  den  Lidern.  — 

Prieckclnd  brennender  Schmerz  in  einem  Augenwinkel.  —  Starkes  Jucken  im 

Augapfel.  —  Brennender  oder  scharfschneidender  Schmerz  im  Aug- 

apfel. —  Stiche  wie  mit  Messern  im  Augapfel,  bis  zur  Nasenwurzel  hin.  — 

Blasse  Entzündungsröthe  im  Augapfel.  —  Reichliche  Absonderung  scharfer 
Timmen.  —  Gesichts  Verdunkelung.  —  Funken  vor  den  Augen. 

Oliren:  Drücken,  oder  schmerzhaftes  Ziehen  hinter  den  Ohren.  —  Schnei- 

dend stechender  Schmerz  in  der  Ohrmuschel.  —  Juckend  stechender  Schmerz 

tief  im  Ohre  von  der  Eustachischen  Röhre  bis  zum  Trommelfelle.  —  Kne- 

beln im  inneren  Ohre.  —  Ohrenzwang.   —  Schwerhörigkeit. 

JSTaSe:  Pochender  und  wühlender  Schmerz  von  der  Mitte  der  einen  Nasen- 

seite bis  in  die  Nasenwurzel.  —  Heftiges  Jucken  im  Nasenloche. 

GrCSidlt:  Blässe  und  Schlaffheit  der  Gesichtsmuskeln,  eingefallene  Augen. — 

Fippern  in  den  Kinnmuskeln.  —  *  Brennen  im  Gesichte.  —  Kitzelndes  Jucken 
in  den  Gesichtsmuskeln.  —  Reissen  und  Spannen  auf  der  einen  Seite  des 

Gesichtes  bis  an  das  Ohr  und  in  den  Kopf*  — -  Wühlend  brennender  Schmerz 
in  einer  Gesichtsseite. 

Zähne:  *  Stumpfheit  der  Zähne.  —  Schmerz  in  der  unteren  Reihe 

der  Zähne  als  würde  der  Nerv  gezerrt  und  angespannt.  —  Ste- 

chend klopfender  Schmerz  in  den  unteren  Backzähnen.  —  Schmerzhafte  J^k- 
kerheit  eines  unteren  Schneidezahns. 
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JJKund:    Beissender   Schmerz    im  Munde    an   der  Backe    und   an    der  Zungen- 
seite» —  Weisse   Zunge    und   Empfindung   von  Rauheit    derselben.    —    Rothe 

Zunge.  —  Speichelzusammenfluss  im  Munde. 
HalfS  lind  (Schlund:    Schmerzhafte  Steifheit   der    einen  Seite  des  Hal- 

ses. —  Stark  ziehender  Schmerz  in  den  Halsmuskeln.   —  Kratzi- 

ges Gefühl  im  Gaumen.  —  Feines  Nadelstechen  im  Halse,  oder  wie  Ton  der 
Granne  einer  Kornähre,    am   oheren  Theile  des   Gaumenvorhanges;    feine   beis- 
sende  Stiche    im  Rachen,    heim    Schlingen    nicht    bemerkbar.  —  Trockenlieits- 
gefiibi  in  der  Kehle  und  unlöschbarer  Durst. 

Appetit:  Bitterer  Mundgeschmack;  ekelig  fauler  Geschmack,  im  Ra- 
chen stärker  als  im  Munde;    metallischer,  schrumpfender  Geschmack  oben  auf 

der    Zungenspitze.    —    Appetitlosigkeit.    —    Au f f a llende    Vermehrung 

der   Esslust   und    des    Durstes;    *Heisshunger    und   Sodbrennen    danach 
im  Halse.  —  Heftiger  Durst   (bei  Kolik    in  den  Dünndärmen,    braunwäs- 

serigem,   oder  bjutigem  Laxiren    und   lästigem    Brennschmerze    im    After).  — ~ 
Nach  dem  Essen:  *  Kopfbenommenheit,    Schwindel,    augenblickliche  Schwer- 

hörigkeit   mit  Brausen    in    den  Ohren,    Mageudrücken,   Tollheit   und   Be- 
schwerniss  des  Leibes;   Stuhldrang;    heftiges  Leibweh  und    schneller   Stuhlab- 

gang (nach    dem    Genüsse    einer   einzigen    Kartoffel).  —  Nach    dem  Trin- 
ken: fader  Mundgeschmack. 

IKag'On:    Leeres  Aufstossen,    Herzklopfen,    Schlundkrampf  und    stete   Brech- 
neigung veranlassend;  *  saures  Aufstossen.  —  Aufstossen  einer  gallichten  Feuch- 
tigkeit. —    Schluckscn.    —    Anhaltende  Uebelkeit.    —    Häufiges 

Erbrechen   Mos    der   Speisen   ohne    Uebelkeit   und    ohne    Geschmack;   reich- 
liches Erbrechen  mit  heftigen  Schmerzen  am  Epigastrium.  —  Heftiges  Ma- 

gendrücken,  besonders    nach    dem    Essen,    mit   Hungergefühl    (von   neuem 

Essen  nicht  gestillt);    *  starker    drückender   Magenschmerz    mit  Blähungen  und 
Kopfschmerz,   Durchfall,    Trägheit  und  düstrer,   bis    zum   Unmuth    gesteigerter 

Stimmung.  —  *  Ungeheure  Magenhitze.  —  *  Knurren  im  Magen. 
BAUCh:  Starke  Auftreibung  des  Bauches;    gespannter,    heim    Berüh- 

ren in  der  Nabelgegend  sehr  schmerzhafter  Leib.  —  Fluctuation  im  Leibe.  — 
Einzelne  Stiche  unter  den  letzten  Rippen.  —  Auffallendes  Gefühl  von  Bohren, 
Kneipen  und  Graben  in  den  Rippenweichen,  durch  Blähungen  erleichtert  und  ge- 

tilgt.—  *  Wehgefühl,  drückender,  zusammenziehender,  stumpfstechender  Schmerz 
in  der  Herzgrube;  *  augenblickliches  Drücken  in  der  Herzgrube  und  im  Unter- 

leibe. — -  Heftiger  stechender,  von  einer  kleinen  Stelle  ausgehender,  oder  wis- 
sender, wühlender  Schmerz  in  der  Nabelgegend.  —  Heftige  schneidende 

Bauchschmerzen,    anhaltend    oder    anfallsweise;    schneidender    Druck    im 

„    Oberbauche  beim  Einathraen;    schneidendes    Grimmen    in  den  Dünndärmen.  — 
Heftiges  Zusammenschnüren  der  Gedärme  des  Unterbauches,  mit  Schneiden  ge- 

gen die  Schambeingegend   hin,    durch    äusseren   Druck    gemindert.  —    Knei- 
pen und  Raffen  im  Unterleibe.  —  Klammartiges  Bauchweh.  —  Dumpf 

spannender  Bauchschmerz,  durch  Aufdrücken    der    Hand  vergehend.  —  Anhal- 
tendes   Bauchweh    durch    alle    Eingeweide,    aus   Zerschlagenheitsschmerz    und 

Drücken   zusammengesetzt.    —    Druck    wie    von    Vollheit   im   Unterleibe.    — 
Leibschmerzen  mit  Unruhe  im  ganzen  Körper.    —    Grosse    Hitze    in   den  Ge- 

därmen.   —     ̂ Heftige    Leibschmerzen,    ungeheure     Magenhitze, 
Unruhe    und   Benommenheit    des   Körpers,    dünner   Stuhlgang 
und   Nachlass    der   Schmerzen.    —    *  Leibschmerz    mit    dem   Gefühl« 
nahenden    Durchfalls   (und   Aderklopfen  im   Arme).    —    Drängen   von  beiden 
Seiten  des  Unterbauches  nach  der  Mitte  des  Schosses  zu,  wie  von  Blähungen; 
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Prangen  in  der  Leistengegend,   wie  wenn   ein  Bruch  entstehen 

wollte.    —     Spannende    und    bohrende  Schmerzen    im    Schosse   dicht  an  den 
Beckenknochen,    durch    äusseren    Druck    verschlimmert.  —  Beständiger    Druck 
in  der  Schambeingegend.  —   Gefühl  von  Leere  im  Unterleibe,    wie  bei  Nüch- 

ternheit oder  wie  nach  starkem  Durchfalle.  —   Beständiges    Poltern    im 
Leibe,  mit  und  ohne  Kolik.  —  Blähungs Versetzung. 

jStfllll:    Starker  Blähung  sab  gang.   —   Häufige  dünne  Stühle  mit 

Kolik,  Uebelkeit  und  vergeblicher  Brechneigung;    *ganz  flüssige 
Stuhlausleerung   mit    nachfolgender    Schwäche,   Blässe    und   Abgespanntheir.  — 
Dünnbreiige,    stark  braun  gefärbte  Stuhlgänge  mit  lebhaftem 
Kollern    im    Unterleibe;    heftiger    Stuhldrang    und    Abgang    reichlichen, 
gelblichtbraunen,  halb  dünnen  Kothes  von  säuerlich  fauligem  Gerüche,  kurzem 
Nachlasse  der  Bauchschmerzen  und  Empfindung  von  Schwächung  im  After  und 

Mastdarme.    — ■    Grünlichtgelbe    Durchfallstühle.    —    Ganz    dünner    schaumiger 
Stuhlgang    von    safrangelber    Farbe    und    moderigem    Gerüche.    —    Schaumiger 
Durchfall  mit   heftigen  Leibschmerzen,    Tenesmen    und  Blutabgang;    erst  wäss- 
rige- schleimige,  dann  gallige,  zuletzt  blutige  Stühle;    braun  -  wässeriges ,  bluti- 

ges Laxiren  mit  einem  eigenthümlichen    lästigen  Brennen  im  After;    ruhrartige 
Diarrhoe  mit  Blutabgang  und  auffallend  brennendem  Schmerze  längs  der  Kreuz- 

gegend, mit    starkem    Anschwellen   der    Schamlippen    (einer  Schwangeren)    und 

dem   Gefühle    von  Drängen    und    erhöhter  Wärme   in    der    Scheide.   —    Wenig 
Ausleerung  eines  zähen,  schleimigen  Kothes.    —    Sehr  harter,  in  Stücken  ab- 

gehender Stuhl.   —  Unterdrückte  Stuhlausleerungen. 
After:  Schmerzhafte  geschwollene  Aderknoten  unten  im  Mastdarme.  —  Jucken- 

des   Stechen    im    After;    *  heftig  es    Jucken    am    After.    —    Sehr   starker 
Blutfluss  aus  dem  After;    Abgang    eines  zähen,    schwarzen  Hämorrhoidalblutes 
mit  dem    Kothe,    mit   Hinterlassung  einer  eigenen  brennenden  Empfindung  um 
den  After  und  längs  der  Kreuzgegend. 

Mar  11  System:    Schneiden   in    der  Nierengegend.  —   *  Verminderte  Urinab- 
sonderung.  —  Verhaltung    des  Urins    mit  schmerzhaftem  Einziehen  der  Hoden 

und    Priapismus;     öfterer   Harnzwang    mit    geringem    Urin  ab  gange 

oder  gänzlicher  Harnverhaltung  und  Druck    auf  die  Schambeingegend.  —  Ver- 
mehrter Abgang  lichtbraunen  Urins,    nach    dem  Erkalten  sich  trübend  und  ein 

reichliches    Sediment    absetzend.     —     Unausstehlich   riechender   Urin,     alsbald 

dick,  gallertartig,  klebrig,  wie  gerinnendes  Eiweiss  werdend.  —  Nach  dem 
Harnen:     Drückender    Schmerz     in    der    Spitze    der    Harnröhre.    —    Abgang 
gröblichten  Grieses   und   nach   dem  Aufhören    desselben    strohgelber    Urin     mit 
Schleimstreifen  als  wäre  Flachs  darin. 

Genitalien:    1)  Männliche:    Starker  Geschlechtstrieb  mit  Erectio 

nen.    —    Priapismus.    —    *Nächtliche  Pollutionen.    —    Gänzliche    Im- 
potenz.  —  Reissender  Schmerz  in  der  Eichel.    —    Schmerzhaftes  Zucken  und 

Aufziehen    der    Hoden.     —     Ä)    Weibliche*.    Vermehrter,    hellrötherer 

Monatsfluss.   —  Abgang  schwarzklumpigen  Blutes.   —  "Vermehrung  des  Weiss- 
flusses,  mit  Ausstossung  eines  klumpigen  übelriechenden  Unraths. 

HTasenschleimhaut  •  FHessschnupfeu. 
MjUftrÖhre:  Pfeifen  auf  der  Brust.  —  Hüsteln  vom  Tabakrauchen.  — 

Oefterer  kitzelnder  Reiz  zu  trockenem  Husten  im  Luftröhrkopfe  und  kratzi- 
ges Gefühl  daselbst. 

BrilSt    1)  AeUSSCrer  TllOraX:    Zucken   und   greifender  Schmerz 
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in  den  Rippenmuskeln.  —  £)  Illingen  nncl  Rippenfell:  Schwe- 
rer Athem  uml  Anfall  von  Engbrüstigkeit  mit  Hustenreiz.  —  Beklemmen- 
der Druck  vorn  auf  der  Brust,  oder  auf  den  Seiten;  Brustbe- 

klemmung und  Stechen  in  der  Seite  beim  Athem  holen.  —  Ein- 

zelne Stiche  in  der  Brust  und  unter  den  Rippen.  —  3}  Herz :  *Bekletn- 

mung  um's  Herz.  —  Herzklopfen. 
Rücken^  Schmerzhaftes  Ziehen  und  darauf  Steifheit  des  Nackens,  oder 

Gefühl  als  läge  eine  schwere  Last  quer  über  denselben.  —  Arger  Schmerz 
von  der  Halsseile  bis  über  das  Schulterblatt  herunter,  als  wären  die  Nerven 

gewaltsam  gesperrt  und  gezerrt  oder  wie  zerschlagen;  innere  ziehende 

Empfindung  in  der  Gegend  des  ei  nen  Schulte  rb'l  altes  als  wür- 
den die  Nerven  und  Ge fasse  angespannt.  —  Stechend  spannender 

Schmerz  zwischen  den  Schulterblättern.  —  Stumpfer  Stich  unter  dem  Schul- 
terblatte beim  Einathmen.  —  Wundheitss  chmerz  im  Schulterblatte. — 

Empfindung  hinter  dem  Schulterblatte  als  wäre  der  Arm  verstaucht.  —  Schmerz 

über  der  Hüfte  mit  Uebelkeit  und  Frost.  —  Drückender  Zerschlagen  heits- 
schmerz  unten  im  Rücken  mit  hartem  Drucke  in  der  Herzgrube.  —  Spannen- 

der Stichschmerz  in  der  Lende  beim  Einathmen,  am  heftigsten  in  der  Rücken- 

lage. —  Jucken  in  den  Gesässmuskeln  beim  Sitzen. 

©berglieiler:  Lähmiger  Zerschlagenheitsschmerz  in  den  Armen.  —  Drük- 
kend  ziehender  Knochenschmerz  in  den  Arnnöhren,  besonders  unter  dem  Kopfe 

des  Schulterknochens  und  über  dem  Handgelenke.  —  Prieckelnder  Brennschmerz 

im  Oberarme  bei  Bewegung.  —  Stiche  in  den  Annen  bald  hier  bald  da;  fei- 

nes juckendes  Stechen  in  der  Ellbogenbeuge.  —  *  Klammschmerz  im  Vorder- 
arme. —  Krampfbafter  Schmerz  in  der  Handfläche,  das  Aufmachen  der  Fin- 

ger sehr  erschwerend,  in  der  Ruhe  schlimmer  als  in  der  Bewegung.  —  Ha- 
stig ziehende  Schmerzen  im  Daumen,  vom  Ballen  nach  den 

Spitzen  zu.   —  Brennschmerz   am  Finger. 

Unterglieder :  Beugung  der  unteren  Extremitäten.  —  Zittern  der  Füsse 
wie  nach  heftigem  Schrecke  mit  Schauderfrost.  —  Reissende  Stiche  in  den 

Muskeln  der  Oberschenkel.  —  Ziehendes  Spannen  am  Oberschenkel.  — 
Schmerz  im  Oberschenkel  beim  Gehen,  als  sei  der  Psoasmuskel  zu  kurz.  — 

Lähmiger  Schmerz  im  Knie  beim  Gehen,  als  wäre  es  im  Gelenke  festgebun- 

den. —  Nadelstichartige  Schmerzen  in  der  Kniekehle  bei  Bewegung,  —  Kälte- 

gefühl in  den  Knieen.  —  Juckendes  Stechen  am  Unterschenkel,  am  Schien- 
beine und  in  der  Wade.  —  Einschlafen  des  Unterfusses  in  der  Ruhe.  — 

Klamm  in  den  Unterschenkeln,  besonders  heftig  in  den  Waden.  —  Schwä- 

che wie  von  Ermüdung  in  den  Unterschenkeln.  —  Schmerzhaftigkeit  der 
Aderknoten  an  den  Unterschenkeln.  —  Scharf  schneidender  Schmerz  an  der 

inneren  Seite  der  Wade.  —  Reissen  in  den  Waden.  —  Fippern  in  der  Wade. 
—  Spannender  Druck  auf  den  Schienbeinen.  —  Drückend  reissender  Schmerz 
im  Unterfussgelenke ;  Reissen  in  der  Fusssohle,  auf  dem  Fussrücken, 

im  Fersenbeine  oder  unter  dem  Nagel  der  grossen  Zehe.  —  Juckender,  boh- 
render Stich  auf  dem  Fussrücken. 

Pathologische  Anatomie:  (Bei  T liieren.)  Die  Venen  auf  der  Ober- 
fläche der  Gehirnlappen  mit  schwarzem  Blute  bedeutend  gefüllt.  —  Starke  In- 

jection  der  Pia  mater.  —  Starke  Entzündung  der  Magenschleimhaut  in  ihrer 
ganzen  Ausbreitung,  von  violettrother,  oder  lebhaft  rother,  im  Fundus  von 
schwärzlichter  Farbe.  —  Lebhafte  Röthe  der  Schleimhaut  des  Zwölffingerdarms, 
Leer-,  Krumm-,  Blinddarms,  uud  eines  Viertels  desGrinundarms.  —  Starke  Ent- 
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zündung  der  Mastdarmschleimhaut ,  vorzüglich  des  unteren  Theiles  derselben, 
von  dunkelpurpurrother  Farbe,  blutrothe  Punkte  fast  auf  der  ganzen  Oberfläche, 
mehrere  hervorragende  schwärzlicht  -  rothe  Streifen,  sehr  grosse  fenerrothe 
Flecken  auf  derselben;  Entzündung  der  darunter  liegenden  lividen  Muskelhaut. 

(Bei  Menschen.)  In  Fäulniss  übergehende  Bauchhaut.  —  Anfüllung  des 
Unterleibes  mit  einer  weisslichten  Flüssigkeit,  mit  einer  Menge  weisslichter 
Flocken  vermischt.  —  Zerfressung  der  schwarzgefleckten  Gedärme  und  grössten- 

teils entweder  Verwachsung  oder  Bedeckung  derselben  mit  Pseudomembranen. 

—  Magenschleimhaut  abgelöst  und  geschwürig.  —  Spuren  von  Entzündung  der 
Leber  ,  Nieren  und  Blase. 

Klinik. 

Alte  Schule:  Krankheiten,  welche  durch  grosse  Unthätigkeit  und 
Reizlosigkeit  der  Unterlei  bs  organe  bedingt  sind,  als  Stockungen, 
Verstopfungen,  Verschleimungen;  lähmungsartige  Schwäche  des  vegetativen  Ner- 

vensystems (Hechenberger). —  Torpide  Chlorose  (Herzklopfen,  Asthma,  Schwere 
der  Füsse  etc.).  —  Passive  Wassersuchten  (Araber);  febrile  atonische 
Wassersucht  nach  Verdauungsstörungen,  chronischem  Gastricismus  etc.  (Hechen- 

berger)] Bauchwassersucht  bei  hohem  Grade  von  Schwäche  (Neumann)]  Brust- 
wassersucht mit  vorwaltender  Atonie  der  Gefässe. —  Chronische  Schleimflüsse. — 

Gelbsucht  (Araber).  —  Chronische  Gicht  und  Rheumatismen  (Dahlberg)] 
Gicht,  besonders  venerischem  Ursprungs.  —  Chronische  Krämpfe  und  Ner- 

venleiden (Araber)]  Neuralgien  (Gianelli)]  Epilepsie.  —  Lähmungen;  para- 
lytische Aflectionen  des  Nervensystems;  Paraplegie  und  Hemiplegie  (Schneider). — 

Lethargische  Zufälle;  Schlafsucht;  Apoplexia  nervosa  gastrica  (Schmuhr) ; 
Apoplexia  serosa.  —  Scrophulosis  (Neumann).  —  Syphilis.  ■ —  Unerträgliche 
Schmerzen  vom  Missbrauche  des  Merkur  (Dahlberg). —  Hartnäckige  Wurmkrank- 

heiten, auch  vom  Bandwurm.  —  Schlangenbiss  und  Scorpionenstich  (Araber). — 
Zur  Tilgung  des  Ungeziefers,  besonders  der  Flohe  (äusserlich).  —  Flechtenaus- 

schläge (äusserlich;  Heim).  —  Hartnäckige  Wechselfieber  (Dahlberg).  — 
Gastrisch  nervöse  Fieber,  mit  Schwindel,  Kopfweh,  Ohnmacht,  Delirium 
(Hechenberger)]  Status  pituitosus,  Gastricismus  chronicus,  Febris  gastrico-pi- 
tuitosa,  gastropyra  lenta,  Torpor  gastro  -  entericus,  Febris  gastrico-rheumatica, 
gastrico-biliosa  lenta,  Fehris  atrabilaria  et  venosa  Richteri  etc. ,  welche  gemein- 

schaftlich folgenden  Symptomencomplex  darbieten:  ein  eigener,  schwindeliger, 
dumpfer  Kopfschmerz,  besonders  des  Morgens  nach  einem  traumvollen,  wenig 
erquickenden  Schlafe,  übler  Mundgeschmack  bei  weissbelegter  Zunge,  Schleim- 

auswurf unter  Brechneigung  des  Morgens  nach  dem  Aufstehen ,  stets  Appetit- 
losigkeit und  Magenübeikeit  mit  mehr  oder  minder  beängstigender  Völle  der 

Oberbauchgegend ,  oftmaliges  Frösteln  und  eine  eigene  Schwere  der  Füsse  mit 
wandernden  Gliederschmerzen,  allgemeine  Abgeschlagenheit  und  üble  Laune 
(Hechenberger).  —  Manie  (Chrestien) ;  Geistesschwäche  (Araber) ;  Geistes- 

zerrüttungen, theils  in  Atonie  des  Nervensystems,  theils  in  Reizlosigkeit  der 
Unterleibseingeweide  begründet  (Wahnsinn,  Blödsinn,  Melancholie,  Manie,  Ra- 

serei). —  Ueble  Folgen  mancher  Seelen  stürme,  z.  B.  des  Zornes  und 
derartiger  Gemüthsaffecte;  Seitenstechen  und  ein  ungeheuerer  Schmerz  des 
Schenkels  und  Hüftgelenks  als  Folge  eines  heftigen  Zornes  (Hechenberger).  — 
Kopfgicht  (Dahlberg).  —  Cephalalgie  mit  Unterleihszuständen  verbunden  (Tode, 
Koelpin ,  Aaskow).  —  Heftige  Kopf-  und  Zahnschmerzen  (Haldberg). —  Kopf- 

krankheiten, Haarausfallen,  Augenflüsse,  Ohrensausen,  Zahnschmerzen  (Araber). — 
Lähmungen  der  Augenlider,  Kaumuskeln,  Kopf-  und  Halsmuskeln  (Schneider, 
Hinze,  Koelpin,  Voigt).—  Hämatemesis,  Hämo  rrh  cid  alkolik  (nament- 

lich wenn  es  darauf  ankommt,  den  Goldaderfluss  in  Gang  zu  bringen)  unter  fol- 
gendem Symptomencomplexe:  kachectisch-atrophisches  Aussehen,  immerwährende, 

dumpfe  Schmerzhaftigkeit  in  der  Lebergegend,  um  Pylorus  und  Nabel,  täglich 
1 — 2  Stunden  nach  dem  Essen  sich  bedeutend,  und  zwar  so  verschlimmernd,  dass 
das  Genossene  unter  schmerzhaftem  Brechwürgen  wieder  von  sich  gegeben  wer- 

den muss,  dabei  Trägheit,  Leibesöffnung  nur  den  4ten  oder  5ten  Tag,  mit 
brennendem  Schmerze  in  der  Kreuzgegend  unter  Abgang  eines  skybalösen  Ko- 
thes,  ferner   Geschwulst  der  Leber  und  Milz   und    grosse  Empfindlichkeit  der 
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dünnen  Gedärme  bei  tiefem  Drucke  (Hechenberyer).  —  Eine  Art  Magen* 
schmerz  (welcher  vorzüglich  beim  weiblichen  Geschlechte ,  z.  B-  bei  jenen 
Mädchen  vorkommt,  die  Monate  lang  in  feuchten  Kellern  am  Webstuhle  sitzen) 
unter  folgenden  Erscheinungen:  häufige  Pyrosis  mit  bohrender,  zusammenschnü- 

render Kardialgie  und  dem  Gefühle,  als  schwimme  der  Magen  im  Wasser  (Ptya- 
lismus  suecicus),  anfangs  periodisch,  später  mehr  anhaltend  und  verbunden  mit 
oftmaligem  Speisebrechen,  schleichendem  Fieber,  Abmagerung  etc.  (Hechen- 

beryer). —  Unterleibsst  o  ckungen,  Leber  anschoppungen  (nachdem 
trägen  Stubenleben  im  Frühjahre  bei  ältlichen  Personen  beiderlei  Geschlechts 
oft  vorkommend)  unter  folgenden  Symptomen:  erdfahles,  schmutziggelbes  Gesicht, 
gelblichte  Bindehaut,  dumpfer  Kopfschmerz  mit  einer  eigenen  Unbesinnlichkeit 
und  Langsamkeit  bei  allen  Geistesfunctionen ,  übler  Mundgeruch,  Anorexie, 
Trägheit  der  Leibesöffnung  und  Blähungsbeschwerden,  besonders  eine  lästige  Völle 
der  Lebergegend  mit  dem  Gefühle  eines  tiefsitzenden,  dumpfen  Schmerzes,  mehr 
oder  minder  allgemeine  Physkonie,  mit  erschwerter  Respiration  und  eigenem 
Schleimrasseln,  Melancholie  und  eine  eigene  Irascibilität  etc.  (Hechenberyer). — 
Dickbäuchigkeit,  wobei  oft  die  Beine  unverhältnissmässig  dünn  und  oft  wie  läh- 
mungsartig  schwach  sind  (Kopp). —  Drüsenanschwellungen  im  Unterleibe  (äusser- 
lich).  —  Leber  krank  heiten  (Hechenberyer).  —  Stockungen  im  Pfortader- 

systeme. —  Kolik,  Windkolik  (Araber).  —  Alte  eingeklemmte  Brüche,  welche 
von  Anhäufung  des  Kothes  entspringen ,  und  mit  Trägheit  und  Unempfindlichkeit 
gepaart  sind  (Conradi).  —  Paralytischer  Zustand  der  Dickdärme,  des  Blind- 

darms (Neumann) ,  des  Mastdarms.  —  Ruhr.  —  Nieren-  und  Blasenkrankheiten 
(Araber).  —  Lähmung  der  Harnblase  (Neumann).  —  Tripper  (Colombier).  — 
Veraltete  Leukorrhoe  mit  physkonösen ,  hysterischen  Beschwerden,  von  Infarctns 
uteri  (Hechenberyer).  —  Menostasie  bei  aufgedunsenen  oder  etwas  ikterösen 
Frauenzimmern,  die  eine  sitzende  Lebensweise  führen  und  an  torpider  Chlorose 
leiden  (Hechenberyer).  —  Engbrüstigkeit,  Asthma,  chronischer  Husten  (Araber).  — 
Gelenkschmerzen;  Hüftweh  (Araber) ;  Ischias  (Gianelli).  —  Lähmung  der 
unteren  und  oberen  Extremitäten  (Koelpin,  Hinze,  Voiytel ,  Schmuhr, 
Neumann). 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip :  Nach  Prof. 
E.  Martin  scheint  die  Kolo  quin  te  besonders  die  Schleimabsonderung  zu  beför- 

dern, zwar  stark,  aber  nicht  anhaltend,  sondern  Spirituosis  ähnlich,  und  nur 
dadurch  eingreifend  in  den  Organismus,  dass  es  in  seiner  Erstwirkung  so  stark 
ist,  dass  die  dadurch  hervorgebrachten  Störungen  in  ihren  Folgen  fortdauern.  — 
Die  Colocynthis  entspricht  besonders  sthenischen,  trockenen, 
biliösen,  atrabilären,  venÖs-hämorrhoidalischen  Constitutionen 
und  dem  ch  olerisch-  melancholischen  Temperamente;  sie  eignet 
sich  aber  auch  für  die  Constitutio  laxa,  scrophulosa ;  sie  passt  für  zornige, 
auffahrende  Individuen,  und  soll  nach  Franz  bei  Aerger  und  sei- 

nem kränklichen  Gefolge  noch  hilfreicher  sich  erweisen  als  Cha- 
mille,  ferner  für  stark  menstruirte  Frauen  und  solche,  welche 
eine  sitzende  Lebensart  führen;  bei  biliösen  Zuständen  verdient 

sie  eine  vorzügliche  Beachtung.  —  Rheumatismus  acutus  sthenicus.  — 
Gichtische  Zustände.  —  Lähmungen.  —  Neuralgien.  —  Arthrocace.  —  Ich- 

thyosis (nebst  Hep.  s.  Plumb.?  Schrön).  —  Biliöse  Fieber  von  Aerger 
und  innerer  Kränkung.  —  Febris  puerperalis,  nach  Aerger:  Kopf 
heiss,  Gesicht  dunkelroth,  Auge  feurig,  Zunge  gelblicht  belegt,  Puls  hart,  voll, 
schnell,  Haut  trocken,  heiss,  Herzgrube  und  Unterleib  beim  Befühlen  schmerz- 

haft, Stuhlverstopfung,  Aufhören  der  Lochien,  Delirien  mit  Sopor  wechselnd, 
bei  halb  offenen  Augen  (Attomyr).  —  Sporadische  Cholera  (Schrön).  —  Perio- 

dische, täglich  wiederkehrende,  halbseitige  Kopfgicht  (Attomyr).  —  Migräne 
mit  Uebelkeit  und  Erbrechen.  —  Ungeheuer  heftiger,  drückender,  reissender 
Kopfschmerz,  und  beim  Nachlass  desselben  Erstickungszufälle  nebst  Zuschnüruug 
der  Brust  (Schindler).  —  Kopfschmerz  auf  der  linken  Seite,  mit  dem  Gefühle, 
als  sollte  die  1.  Kopfhälfte  'abgerissen  werden,  Stechen  auf  dem  1.  Backen,  im 
Augenlide,  der  Augenhöhle,  in  der  oberen  Kinnlade,  linken  Nasenhälfte  und 
im  Ohre,  Zahnschmerz  mit  Pochen  in  den  Zähnen  derselben  Seite,  bald  hier, 
bald  da,  Reissen  und  Spannen  im  Gesichte  mit  Hitze  und  Röthe  auf  der  linken 
Seite,  Aufgetriebenheit  des  Gesichts  (die  Schmerzen  lassen  bald  nach,  kommen 
aber  bald  wieder,  Berührung  und  Bewegung  vermehrt  dieselben),  Hitze  am  gan- 

zen  Körper,    Durst,    voller,  harter   Puls  (Gaspary).   —     Gichtische   und 



Colocynthis.  #  589 

andere  Au  genentziin  dun  gen,  mit  Brennschmerz ;  gichtische  Augenentzün- 
dung mit  permanent  wüthenclen,  reissenden  Kopfschrnerzen,  Blutandrang  nach 

dein  Kopfe,  brennenden,  schneidenden  Schmerzen  im  Auge  und  starkem  Aus- 
flüsse scharfer  Thränen  (Schüler).  —  Prosopalgie:  heftiges Reissen,  Brennen 

und  ununterbrochene  Stiche  der  einen  Gesichtshälfte,  bis  hinter  das  Ohr,  durch 
die  Schläfe  und  durch  den  halben  Kopf,  empfindlicher  Schmerz  bei  jeder  Be- 

rührung, und  deshalb  auch  Mangel  nächtlichen  Schlafes  (Gaspary);  schrecklicher, 
mit  Jucken  beginnender  Schmerz  in  der  Stirne  (vorzüglich  in  der  Augenbraue) 
und  Gesichtsseite  (namentlich  Klopfen  und  Reissen  im  Jochbeine),  am  schlimm- 

sten Abends  und  Nachts,  Entzündung  des  Auges,  beim  Sehen  in's  Helle  Schmerz 
als  sollten  die  Augen  aus  dem  Kopfe  fallen  (*  Hartlaub*).  —  Klopfende  Zahn- 

schmerzen. —  Gastralgie.  —  Gastritis  (mit  Beihilfe  von  Ars. ;  Sehrön).  —  Tym- 
panitis?  —  Reissender  Schmerz  von  der  Herzgrube  aus  bis  tief  in  den  Unter- 

leib als  wolle  die  Brust  abfallen,  durch  Husten  und  Gehen  verschlimmert,  Schmerz; 
im  Kreuze,  Schmerzhaftigkeit  des  Bauches  bei  Berührung,  Wechsel  von  Frost 

und  Hitze,  arger  Schmerz  vorn  Bauche  bis  ins  Kreuz  beim  Stuhle  (* 'Hart- 
laub). —  Colica  spasmodica,  in  flamm  atori  a,  flatulenta,  Kolik 

von  Kr  kältung  und  Gemüths  bewegu  n  g;  jeden  Abend  6  Uhr  einmaliges 
bitteres  Erbrechen,  vorher  schneidender  Schmerz  im  1.  Hypochonder,  von  da  in 
Bauch,  Magen  und  Rücken  ziehend,  Appetitlosigkeit,  harter,  zögernder  Stuhl, 

hellbräunlicher  Teint  (*  11 'artlaub) ;  heftige  Schmerzen  im  ganzen  Unterleibe  mit 
der  Empfindung  als  würden  die  Gedärme  zwischen  Steinen  eingeklemmt,  durch 
Aufrichten  verschlimmert,  Unterleib  gross,  gespannt,  hart,  Gesicht  bleich,  ver- 

fallen, verzogen,  Öfteres  Brechwürgen,  Ohnmachtsanfälle,  unsägliche  Angst  und 
Unruhe,  Verstopfung  (Hartmann) ;  Kolik  nach  Erkaltung,  zum  Zusammen- 

krümmen und  Schreien  nÖthigend ,  beständige  Brechreizung ,  Durchfall  (Ken- 
ning);  Schmerz  als  zerschneide  es  alle  Gedärme,  Entstellung  des  Gesichfes,  all- 

gemeiner Schweiss,  Appetit-  und  Durstlosigkeit,  Stuhlverstopfung,  Empfindlich- 
keit des  Leibes  gegen  Berührung  nur  während  der  Schmerzen,  ausserdem  weich, 

klein  (Vers.);  Reissen  in  der  Stirne,  geringer  Appetit,  bitterlicher  Geschmack, 
heftiges  Leib  weh  in  Anfällen,  zuerst  mit  Abgang  einiger  Blähungen,  dann  hefti- 

ges Schneiden,  heftige,  in  Brennen  übergehende  Stiche  in  der  Gegend  der 
Ovarien,  Reissen  in  den  Beinen,  Frösteln  während  der  Schmerzen,  kneipend- 
zusammenziehender  Schmerz  im  Masdarme  bei  Abgang  nicht  harten  Stuhles,  nach 
gehobener  Kolik  nächtliches,  fauliges  Aufstossen,  Druck  in  der  Herzgrube  nach 
dem  Essen,  Druck  tief  im  Unterleibe  und  öfteres  Harnen  (Ders.);  rheumatische 

Kolik  QLobethal)',  rheumatische  Reizung  des  Darmkanais  in  hartnäckigen  Fällen 
(hier  auch  Hellebor.;  KaUenback)  ;  Kolik  mit  Durchfall  nach  dem  mindesten 
Genüsse,  zum  Zusammenkrümmen  zwingend;  stechender,  brennender  Schmerz 
in  der  Lenden-  und  Nierengegend,  vorwärts  bis  gegen  den  Nabel  hin,  zum 
Zusammenkrümmen  nöthigend,  beständiges  Würgen,  einmaliges  Erbrechen  ohne 
Erleichterung,  Schmerzhaftigkeit  der  einen  Nierengegend  bei  Berührung,  Poltern 
im  Bauche  und  Öfteres  leeres  Aufstossen  ( Henning J.  —  Leibschmerz  nach  einem 
Falle  (mit  Beihilfe  von  Arn.;  Hers.),  —  Partielle,  sehr  acute  Unteileibsentxüu- 
dung.  -  Oophoritis?  (vgl.  Stapf  s  Arch.  Bd.  II.  Hft.  2.  S.  119.).  —  Durchfall 
mit  Erbrechen;  chronische  Durchfälle;  jene  acuten,  gefährlichen  Durchfälle,  die 
unter  Erweichung  des  Magens  und  Darmkanais  beschrieben  worden,  in  der  acu- 

testen  Form,  zumal  wenn  heftige  Leibschmerzen  vorhanden  sind  (Knorre')^ 
Durchfall  mit  Druck  im  Unterleibe  und  Stuhlzwang  (* Hartlaub).  —  Epide- 

mische Ruhr,  erstes  und  zweites  Stadium  (Scudery);  Diarrhoe» 

dysenterodes.  —  Haemorhoides  furentes.  —  Psoitis  chronica  (Wickert, 
Hoffendahl). —  Coxarthrocace  (hier  auch  Puls.  Hep.  s.).  —  Lu*atio  femoris 
spontanea  recens  (Syrbiits).  —  Ischias  nervosa  Cotunni  (mit  Beihilfe  von  Nux 
vom.).  —  Stechende  Schmerzen  bald  da,  bald  dort  im  Beine,  zum  Hinken 

nöthigend  (*  Hartlaub). * 

Cceffeiiiiiittel  grosser  Gaben:  laue  Milch,  Galläpfelaufguss,  Camph.  Op.;  kleiner 
Gaben:  Camph.  Caust.  Cham.  CofF.  Staph.  Tab.(?) —  Colocynthis  ist  Gegen- 

mittel von  Caust.  Merc.(?) 

*)  Die  mit  dem  Zeichen  **  versehenen  Beobachtungen  sind  aus  Dr.  Hartlaub's  sen,  hinter- 
lusscneu  Papieren  entlehnt. 
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Verwandte  Mittel :  1)  Bry.  Bell.  Caust.  Cham.  Stapb,  — 2)  Arn.  Canth.  Coif. 
Dig.  Veratr.  —  3)  Ars.  Hep.  s.  Puls. 

Wirkungsdauer  grosser  Gaben  in  gesunden  Organismen  6 — 8  Stunden  bis 
einige  Tage  (aber  wohl  auch  noch  weit  darüber;  nach  Orfila  litt  eine  Frau 
30  Jahre  lang  an  Kolik,  weil  sie  einen  Aufguss  von  Koloquinten  mit  Bier 
bereitet  eingenommen  hatte) ;  kleiner  Gaben  in  Krankheiten  6 — 8 — 12 — 24  Stunden. 

Gabe:  1 — 2  Tropfen  der  1.  2f  3.  Verdünnung  in  kürzeren  oder  längeren  Zwischen- 
räumen nach  Umständen. 

96.    Conium. 
Con.  —  Conium  maculatum  Linn.,  Cicuta  major  Lam. ,  Coriandrum  maculatuni 

Roth.  —  Gefleckter  Schierling,  Krdschierling.  —  Syst  sexual.:  CI.  V.  Ord.2, 
Pentandria Dygynia.  Ord.  natural.:  Umbelliferae  Juss. — Enthält  dasConiin. 
- —  11  ahnemann,  reine  Arzneimittellehre,  2te  Auflage,  Dresden  1825.  Bd.  IV. 
S.  237*  —  Vers.,  chron.  Krankh.  2te  Aufl.  IVüaseldorf  1837.  ßd.  111.  S.  176.  — 
Knarre  in  Gross,  Hartmann  und  RummeVs  allgem.  hom.  Zeit.  Bd. XIX.  S.  222. 
—  Griesslich,  Hygea,  Bd.  XII.  S.  25.  —  Orflla ?  allg.  Toxicolog.  übers,  von 
Kühn,  Leipz.  1839.  Bd.  II.  S.  259.  —  W ibmer  ,  die  Wirk.  d.  Arzneimittel  u. 
Gifte  im  ges.  thier.  Körper  München  1832.  Bd.  II.  S.  162.  —  Stark  in  Weiten- 

ic eher9 s  Beitr.  z.  ges.  Natur-  und  Heilwissensch.  Bd.  V.  Heft  1.  —  Bigelow, 
American  medical  botany  1818.  Vol.  I.  Part.  II.  p.  113.  —  Helhiy  y  Heraklides, 
Leipzig  1833.  Hft.  1.  S.  46. 

Pathogenetische  Wirftungen. 

AllgCHteillCS  •  Jucken  an  allen  Theilen  des  Körpers;  fressen- 
des, mit  einem  Stiche  anfangendes  Jucken  (Mos  auf  einer  Körperhulfte).  — 

Stecli  ende  Schmerzen:  juckendes,  beissendes,  brennendes,  kneipendes, 

reissendes  Stechen  ain  ganzen  Körper  (Kopf,  Augen,  Ohren,  Gesicht,  Brust, 

Magen,  After,  Harnröhre,  Oberarm,  Ellbogen-,  Hand  und  Fingergelenk, 

Oberschenkel,  Kniekehle,  Fuss).  —  Reissen  (Hinterhaupt,  Schläfe,  Ohren, 
Bauch,  Genitalien,  Brust,  Arme,  Beine,  Füsse ,  Zehen).  —  Ziehende 
Schmerzen  (Gehirn,  Stirn,  Schläfe,  Augen,  Ohren,  Brust,  Herzgrube, 

Magen,  Unterleib,  Hoden,  Hals,  Nacken,  Rücken,  Arme,  Oberschenkel, 

Waden);  zusammenziehendes  Gefühl  in  Mund  und  Schlund.  —  Spannende 
Schmerzen  (Schläfe,  Ohren,  Unterleib,  Brust,  Rücken,  Schultern);  drücken- 

der Spaunsch merz  (Hvpochondiiuin).  —  Drückende  Schmerzen  (Stirn; 
Schläfe,  Augen,  Ohren,  Gesicht,  Zahne,  Bauch,  Blase,  Hoden,  Brust,  Rücken, 

Schulterblatt ,  Schienbein).  —  Kneipen  (Magen,  Bauch,  Hoden).  —  Schnei- 
den (Unterleib ,  Genitalien ,  Ellbogenbeuge).  —  Brennen  (Augen ,  Nasen- 
loch, Zahnfleisch,  Zunge,  Schlund,  Magen,  Harnröhre,  Mastdarm,  After, 

Brust,  Hände).  —  Klamm-  und  krampfartige  Schmerzen  in  ver- 
schiedenen Theilen  des  Körpers  (Kinnbacken,  Schlund,  Brust  etc.).  —  Mnskel- 

zueken  und  Sehnenhüpfen.  —  Die  heftigsten  Convulsionen  mit  steter  Un- 
ruhe und  stürmischen  Phantasien,  oder  mit  Erstickungsgefahr;  Convulsionen 

an  allen  oberen  Theilen  des  Körpers  bei  Lähmung  der  unteren;  Opisthotonus; 

Ti  ismus.  —  Gefühl  von  Schwere  nnd  Wabblichkeit  im  ganzen  Körper ;  widriges 

Gefühl  bei  Bewegung  der  Glieder,  des  Nackens  etc.  —  Empfindung  als  sei 
der  ganze  Körper  vollgedrängt  (namentlich  Kopf,  Augen,  Hypochondrien, 

Brust),  früh  beim  Erwachen. —  Allgemeines  Zerschlagenheitsgefühl,  besonders 
in  der  Ruhe;  Belästigung  selbst  der  Kleider  auf  Brust  und  Achseln.  —  Er- 

müdungsschmerz  in    den    Gelenken.    —     Sehr    leichtes    Verheben.    — 
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Zittern  der  Glieder,  mit  Blauwerden  des  Körpers  und  kaltem  Schweisse.   

Allgemeine  Mattigkeit  und  Muskelschwäche,  Abgeschlagen- 
hcit,  höchste  Nervenschwäche.  —  E  ing  e  s  chl  afenheit  der 
Glieder.  —  Starrheit  der  Glieder  und  Steifigkeit  des  gan- 

zen Körpers;  Starrheit  in  den  oberen  Körpertheilen,  gänzliche  Lähmung*  in 
den  unteren,  mit  Convulsionen  und  Delirien.  —  Partielle  und  aHvc. 
meine  Lähmung.  —  Kälte  der  Extremitäten» —  Pulsarti°es  Zucken 
im    Unterleibe    und    Kreuze.    —     Unruhe    des    Blutes    im    ganzen  Körper      
Starke  und  anhaltende  Blutwallungen.  —  Blutflüsse.     Ohn- 

mächten. —  Schi  agfluss.  —   Wassersucht.   —   Schwindsucht.    

'Faulige  Auflösung  der  Säfte.  —  Erhöhte  Empfindlichkeit  der  'äus- seren Sinne.  —  Anfall  von  Weinen  und  Schluchzen,  dann  Flimmern  vor 
den  Augen  und  undeutliches  Sehen,  Abspannung  und  dumpfes  Kopfweh •  An- 

fälle, gewöhnlich  nach  dem  Essen,  von  Gähnen,  Stechen  im  Brustbeine  und 
und  Drücken  in  der  Herzgrube,  selbst  bei  Berührung- ,  so  wie  Stechen  in  der 
Nierengegend;  Anfall  von  Mattigkeit  und  Frösteln,  Tags  darauf  Kopfschmerz 
und    Her/klopfen    im    höchsten   Grade,    nebst    der  Empfindung    als    würde    be 
jedem    Schlage    des  Pulses    der  Hinterkopf   mit    einem  Messer    durchbohrt      
Grosse  Verkäl  t  li  chk  eit.    —    Die    meisten  Beschwerden   entste- 

hen oder  erhöhen  sich  in  derRuhe,  in  freierLuft,  in  derKält 
und  zur  Morgen-  oder  Nachtzeit. 

Hallt :      Heftiges    Jucken    in    der    Haut;      heftiges    einfaches    oder    stechendes- 
Jucken  beider  Brüste,  der  Brustwarzen,  oder  der  ganzen  äusseren  Brust     mit 
brennender    Empfindung    und   Rothschäligwerden    der    Haut    nach    Reiben       

Schrunden  in  der  Gesichtshaut  wie  von  AVundheit  (nach  Waschen  und'  Ab trocknen  des  Gesichtes).  —  Gelbe  Flecken  an  den  Findern  •  gelbe  Fin^e  • 
nägel.  —  Bläulichte  oder  schwarzblaue  Hautfarbe,  mit  starkem,  juckenden 
Schweisse.  —  Ausschlagsknötchen  an  mehreren  Theilen  des  Körpers/  mit 
ziehendem,  spannenden,  bei  und  nach  Berührung-  reissenden  Schmerze  in  der 
Umgebung  ,  bisweilen  in  Furunkel  übergehend.  —  Feiner,  kaum  sichtbarer 
juckender   Ausschlag  (im   Gesichte,    am  Rücken    und    am    übrigen  Körper)    — 
Petechien.    —    Rosenartige  Hautentzündung    mit  Brennschmerz.         Ausschlag 
weisser,  durchsichtiger  Blüthchen  mit  scharfer,  zu  krätzähnlichen  Schorfen 
gerinnender  Feuchtigkeit  und  örtlichem,  stinkenden,  beissenden  Schweisse  — 

V rieseJausschlag.  —  Eiterbläschen  in  der  Falte  neben  dem  Nasenflügel'  und an  den  Füssen.  —   Bläschen  an  der  Oberlippe;  Lippengeschwüre  nach  Fieber. —~ 

Finnen.   -—    Gutta  rosacea*).    —     Blüthchen  auf  einem  alten  Leberflecke.'   
Ziehschmerz  in  einer  alten  Warze.   —    Spannschmerz  im  Geschwüre  vom " Hu- sten;   Schwarzwerden    der    Räuder    des   Geschwüres    mit  Ergiessmi<>-  stinkend 
Jauche;  Bluten  der  Geschwüre;  kalter  Brand  eines  Theiles  des  Geschwüres 
Nagelgeschwür    mit    Entzündung    und    ziehendem,     unterköthigun,    brennenden Schmerze. 

DrÜSeil:  Kiiebeln  und  unangenehmes  Jucken   in  den  Drüsen.          Schmerz. 
haftigkeit    der    Drüsen,    Abends.    —      Schneiden   um    die    Drüsen    herum. 
Stechen  in  der  Drüsengeschwulst    und    schründender  Stichschmerz    in    der  F,, 
gebung.   —  Geschwollene  Gekrösdrüsen.  —   Heftige  Schmerzen  in  den  Brüsten 
—  Härte  der  Brust  mit  Schmerz  beim  Befühlen  undnächtlichen  Stichen  darin.   
Entzündung  der  Brustskirrhen.  —  Gänzliche  Zus am m  enschrum  pfunc der  weiblichen  Milchdrüsen.  (Vgl.  Haut,  Brust.) 

*)  Sundelin,  Heilmittellehre,  Bd.  I.  S.  525. 
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Sdllaf:  Oefteres  Gähnen,  grosse  Tagesschläfrigkeit.  —  Schlummer  sucht 
mit  grosser  Hinfälligkeit.  —  Betäubter,  allzutiefer  Schlaf,  und  nach 
d cmselben  verstärktes  Kopfweh.  —  Comatöser  und  soporöser  Schlaf; 
ängstliches  Halberwachen  aus  stetem  Schlafe;  tiefer  Schlaf  bei  äusserst  müh- 
sahmer  Respiration,  kleinem,  harten,  sehr  langsamen  Pulse,  kalten  Extremi- 

täten und  bläulichtem,  blutunterlaufenen  Gesichte. —  Spätes  Einschlafen. 
—  Schlaflosigkeit  wegen  Unruhe,  Aengstlichkeit,  sehr  banger,  furcht- 

samer, bis  zur  Todesangst  steigender  Gedanken,  Alpdrücken,  Hitze,  Schweiss, 
Pulsiren  in  der  Kopfseite,  Kopfschmerzen  mit  Uebelkeit,  Nasenbluten,  boh- 

renden Schmerzes  in  der  Zunge,  Kratzen  im  Halse  mit  Husten,  greifenden, 
zusammenziehenden  Magenkrampfes,  Jucken  am  After,  Hinterbacken  und 

Mittelileische  und  wegen  Gliederreissens. —  Während  des  Schlafes: 
Zuckungen  in  Armen  und  Händen,  stieres  Oeffnen  und  Hin-  und  Herdrehen 
der  Augen,  heftiges  Weinen,  Brummen;  lebhafte,  ängstliche,  furchtbare, 
schreckhafte,  feindliche,  verwirrte,  sehr  erinnerliche  Träume;  Träume  voll 

Beschämung ,  Aerger ,  Schlägerei.  —  Nach  dem  Schlafe:  Schwindel, 
Müdigkeit. 

Fi©!)©!* :  Frostigkeit  und  Kälte  mit  schwindeliger  Zusammen- 
geschnürth  eit  des  Gehirnes  und  gleichzeitiger  Nieder ges  chla- 
genheit  (3 — 6  Stundtn  danach,  Nachmittags,  glühende  Hitze  in  allen  Glie- 

dern, mit  Nachlass  der  Kopfeingenommenheit  und  Niedergeschlagenheit  und 
Eintritt  der  lebhaftesten  Theilnahme  an  Allem),  oder  mit  Gliederzittern,  eis- 

kalten Händen  und  heissem  Gesichte  bei  Uebelkeit;  Anfall  von  Frost  und 

einer  Art  krampfhafter  Bewegungen;  grosse  aligemeine  Kälte.  —  Schauder 
täglich  früh  um  8  Uhr;  Schauder  bei  Bewegung;  Schauder  über  den  ganzen 
Körper  von  Zeit  zu  Zeit  und  darauf  Hitze  und  Durst  mit  schnellem  Pulse. — 
Innerer  Frost  beim  Erwachen  mit  kalten  Händen  und  Fusssohlen  und  heissem 

Gesichte ,  nach  8  Stunden  verstärkte  Gesichtshitze  und  Mattigkeit.  —  Allge- 
meine Hitze,  besonders  im  Gesichte  mit  Röthe  desselben,  bei  klebrigen,  trok- 

kenen  Lippen,  Durstlosigkeit  bis  zur  Abneigung  vor  Getränk,  Ansammlung 
faden  Speichels  im  Munde  und  grosser  Empfindlichkeit  gegen  Geräuch  und 

Licht.  —  Stete  ungeheure  Hitze.  —  Starker  allgemeiner  Schweiss ,  vorzüglich 
an  der  Stirne,  bei  Röthe  des  Gesichtes  und  des  ganzen  Körpers,  mehr  odiT 
weniger  starker  Hitze,  unruhigem  Schlafe,  starkem  Zittern  und  kurzem,  rö- 

chelnden, stöhnenden  Athem.  —  Leichte  Transpirtion  im  Schlafe;  Nacht- 
geh weiss,  besonders  um  Mitternacht;  gelinder  allgemeiner  Schweiss,  seihst  der 

kalten  Beine,  früh  beim  Erwachen.  —  Oertlicher,  stinkender,  beissender 
Schweiss.  —  Schnelles  Sinken  und  Weich  werden  des  Pulses; 
träger,  seltener  und  langsamer  Puls  (30  Schlage  in  der  Minute); 
grosser,  langsamer,  oder  schwacher,  geschwinder,  oder  an  Stärke  und  Geschwin- 

digkeit ungleicher,  bisweilen  im  ganzen  Körper  fühlbarer  Puls.  —  Pulslosig- 
keit. —  Fieber:  starke  Fieberhitze  mit  grossem  Schweisse  und  Durste  bei 

Appetitlosigkeit,  Durchfall  und  Erbrechen;  heftiges  Katarrhalfieber  mit  Hals- 
entzündung und  Appetitlosigkeit;  hitziges  oder  schleichendes  Fieber.  — -  Der 

Typus  des  Fiebers  ist  meist  intermittirend,  eintägig,  seltener  remittirend;  der 
Frost  tritt  in  wiederholten  Anfällen  auf  oder  ist  anhaltend  und  dauert  mehrer« 
Stunden;  die  Hitze  tritt  erst  lange  nach  dem  Froste  ein;  Durst  findet  in  der 
Hitze  Statt  und  ist  nicht  sehr  stark. 

Seele:  1)  Exaltationeil  A.  des  Gemüths  (Wahnsinn).  — > 
Phantasiereichthum.  —  Verwirrte  Gedanken.  —  Delirium  (leichtes,  oder 
mehre  Tage  anhaltendes).  —  B.  de«  Geistes  (Verrücktheit):  Redselig- 
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keit.  —  Mastigkeit.  —  Abergläubige  Gedanken.  —  Falsche  Einbildun- 

gen (Wahn,  in  eine  Gans  verwandelt  zu  sein  und  deshalb  Stürzen  in's  Was- 
ser). —  C\  des  Willens  (Tollheit):  Leicht  erregbarer  Aerger  und 

Zorn.  —  Neigung  die  Vorübergehenden  anzufallen  und  zu  aushandeln.  — 
Tollheit,  wüthendes  Umherlaufen  und  Stossen  mit  dem  Kopfe  gegen  die 

Mauer.  —  Ä)  Depressionen:  A.  des  Gemüths  (Melancholie): 
Unaufgelegt  hei  t  zur  Arbeit,  Unempfindlichkeit  und  Trägheit ,  Herumgehen  wie 
im  Halbschlafe.  —  Grosser  Missmuth  wie  in  Folge  einer  grossen  Schuld, 
mit  Lähmung  in  allen  Gliedern,  Gleichgültigkeit  und  Th eilnahm losigkeit.  — 
Mürrisches  Wesen,  Verdriesslichkeit  und  Aergerl ichkeif,  Weinen  über  Kleinig- 

keiten.— Hypochondrische  Niedergeschlagenheit  und  Gleichgültigkeit.  —  B.  des 
Geistes  (Blödsinn):  Mangel  an  Gedächt  niss;  ausserordentliche 
Unbesinnlich  keit;  schweres  Begreifen  des  Gelesenen  (mit  Kopf, 

eingenommenheit).    —   Dummheit«.    —    Stumpfheit    aller    Sinne.   —  J$)  Mi« 

scfiuiig'en  von  Exaltationen  und  Depressionen: 
Leichtes  Erschrecken.  —  Furchtsamkeit,  Weinerlichkeit,  Verzagtheit.  — 
Scheu  vor  Menschen  bei  ihrer  Annäherung  und  dennoch  Scheu  vor  der  Ein- 

samkeit. —  Versunkensein  in  tiefes,  befürchtendes  Nachdenken,  und  Liebe 
zur  Einsamkeit.  —  Aeusserst  verdriessliche  und  ängstliche  Gedanken,  mit 
Kopfeingenommenheit  in  der  Slirne,  früh.  —  Ausserordentliche,  fortwäh- 

rend von  einem  Orte  zum  andern  treibende  Angst  (bei  stetem  Schlagen  in 
der  Brust  und  in  der  epigastrischen  Gegend). 

Kopf'-  Schwindel  beim  Aufstehen  vom  Sitze,  als  wolle  der  Kopf  springen 
nach  Bücken,  mit  momentaner  Uribesinnlichkeit  beim  Treppensteigen,  am 

schlimmsten  beim  Liegen.  —  Duseligkeit  und  anhaltende  Betäubiheit  de.* 
Kopfes  mit  steler  Schlafneigung.  —  Trunkenheit;  leichte  Berauscht!  Da- 

durch das  mindeste  geistige  Getränk.  —  Eingenommenheit  des  gan- 
zen Kopfes,  oder  der  einen  Kopfhälfte  (wie  von  Kälte,  oder  als  fülle  das 

Gehirn  den  Schädel  nicht  aus),  oder  des  Vorderkopfes  in  der  Stirne,  in  der 

Gegend  der  Augenbrauen  und  Nasenwurzel.  —  Schweregefühl  (und  Ein- 
genommenheit) des  Kopfes  nach  festem  Schlafe,  öfters  vei  gehend  und  wieder- 

kommend im  Hinterhaupte.  —  Kopfweh  als  sei  der  Kopf  zerschlagen,  oder 
zu  voll  und  wolle  platzen,  als  sei  das  Gehirn  zerrissen,  vorzüglich 
nach  dem  Hinterhaupte  zu;  Kopfweh  mit  Druck  auf  das  Auge,  mit  Schwindel 
bei  Traurigkeit  und  tiefem  Schweigen,  mit  Uebelkeit  und  Schleimei brechen; 
Schmerz  im  Hinterkopfe  bei  jedem  losschlage  als  würde  derselbe  mit  einem 
Messer  durchbohrt,  oder  von  der  Stirne  bis  zum  Hinterhaupte  als  sei  etwas 
los  (beim  Schütteln  des  Kopfes),  oder  oben  auf  dem  Stirnbeine,  wie  von  äus- 

serer Zusammengezogeuheit,  mit  Frostigkeit,  Schwindel,  Verdriesslichkeit  und 
Unbesinnlichkeit ;  tägliches  Kopfweh  wegen  allzukleiner,  mit  Drängen  verbun- 

dener, obgleich  öfterer  Stuhlgänge;  einseitiger,  allmälig  sich  verstärkender, 
dem  Abwärtsgedrücktwerden  von  etwas  Schwerem  ähnlicher  Kopfschmerz,  durch 

Bewegung  der  Augen  nach  der  leidenden  Seite  vermehrt,  —  Drückender 
Schmerz  äusserlich  an  der  Stirne,  in  beiden  Schläfen,  über  den  Augen  von  in- 

nen heraus,  oben  auf  dem  Stirnbeine  wie  von  einem  Steine,  in  der  einen  Ge- 
hirnhälfte nach  hinten  zu  (oder  Gefühl  hierselbsf,  als  sei  eiii  fremder  Körper 

darin);  dumpfes  Drücken  im  Kopfe;  scharfer  Druckschmerz  auf  einer  kleinen 

Stelle  der  Kopfbedeckungen*  —  Spannender  Schmerz  und  Gefühl  von  Zusam- 
mendrücken von  beiden  Schläfen  aus,    nach    jedem  Essen/  zum   Auflege»    de« 
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Vorder!) au pt es  nöthigend.  —  Ziehender  Schmerz  mitten  hinter  der  Stirne 
im  Gehirn,  äusserlich  an  der  Stirne  über  den  Augenbrauen,  in  den  Schläfen 

beim  Berühren  derselben,  an  den  Schläfenknochen ;  heftiges  Ziehen  im  Kopfe 

beim  Gehen  in  kalter  Luft,  durch  Schliessung  der  Augen  gemindert,  bei  gros- 

ser Schwäche  im  Kopfe  und  im  ganzen  Körper  und  bei  Appetitverlust. —  Reis- 
sender Schmerz  in  den  Schläfen  und  im  Ohre,  öder  im  Hinterhaupte  und 

Genicke,  vorzüglich  in  den  Augenhöhlen  mit  steter  üebelkeit.  —  Stechen- 
der, oft  ruckweise  und  plötzlich  sich  einstellender  Schm  er  z  in  der  Stirne, 

in  den  Seitenbeinen,  mit  Schwindel  und  Stechen  in  den  Nackenmuskeln.  — 
Wühlen  und  Greifen  in  der.  Stirne  mit  grosser  Empfindlichkeit  des  Gehirnes 

schon  gegen  Geräusch  und  Sprechen.  —  Klopfen  in  der  Stirne.  —  Hitze 
und  Blutandrang  nach  dem  Kopfe.  —  Taubheits-  und  Kältegefühl  auf 
der  einen  Kopfseite.  —  Beim  Kopfweh  fast  immer  Schmerz  in  den  Augen- 

höhlen. —  Die  meisten  Kopfschmerzen  entstehen  früh  und  verschlimmern  sich 

grösstentheils  heim  Gehen  im  Freien.  —  Juckendes  Fressen  an  der  Stirne  und 
auf  dem  Haarkopfe.   —   Ausfallen  der  Kopfhaare. 

j\lljSJCIl :  Hervorgetretene  Augen.  —  Mattes  Aussehen  der  Augen.  —  Zittern 
der  Augen.  —  Fippern  des  oberen  Augenlides.  —  Jucken  um  das  Auge,  odi-r 
am  Rande  der  Augenlider.  —  Brennen  auf  der  inneren  Fläche  der  Augen- 

lider. —  Drücken  wie  von  einem  Sandkorne  und  juckendes  Stechen  in  den 

Augenwinkeln;  reissender  Schmerz  im  inneren  Augenwinkel  wie  von  etwas 

aetzendem,  mit  Thräuen  des  Auges.  —  Entzündete  Augenlider  mit 
Ansatz  von  Gerstenkörnern.  —  Gefühl  von  Fülle  in  den  Augen.  — 

Bewegung  der  Augen  als  würden  sie  herausgedrückt.  —  Brennen  in  den 
Augen,  mit  Drücken  in  den  Augenhöhlen.  — •  Brennende  Hitze  in  den  Augen, 
früh  und  Abends  schnell  durch  die  Augen  ziehend.  —  Entzündungund 
Röthe  des  Weissen  im  Auge,  mit  ziehendem,  empfindlich 

drückenden  Schmerze  im  Auge  und  beisseuden  Thränen.  — 

Gelblichtes  Augenweiss.  —  Erhöhte  Reizbarkeit  des  Auges.  —  Durchdringen- 
der,  wilder  und  zitternder  Blick.   —  Erweiterte  oder  auch  verengerte  Pupillen. 

—  Kurzsichtigkeit.  —  Weitsichtigkeit.  —  Gesichtstäuschung.  —  Doppelt-  und 
Dreifachsehen ;  Schauen  von  lauter  Bogen  vor  den  Augen.  —  Beim  Sehen  auf 
eine  nahgehaltene  Schrift  scheinen  sich  die  Zeilen  auf  und  nieder  zu  bewegen. 
—  Ge  sich ts schwäch  e.  —  Wolken  und  lichte  Flocken  oder  Fäden  vor  den 

Augen.  —  Verdunkelung  der  Augen;  Blindheit  nach  dem  Schlafe  in 
der  Sonnenhitze;  Verlust  der  Sehkraft  auf  kurze  Zeit  nach  vorgängigem  Kopf- 

und  Augenscbmeize.  —  Flimmern,  Funken,  feurige  durcheinander 

sieb  bewegende  Zacken  vor  den  Augen.  —  Rotherscheinen  der  Ge- 

genstände. 

©llFdl.*  Stiche  in  und  hinter  den  Ohren,  im  zitzenföiniigcn  Fortsatze  und 
hierauf  ein  dumpfer  Schmerz  daselbst.  —  Heftiges  Jucken ,  oder  zieheud-reis- 

sender  Schmerz  im  äusseren  Ohre.  —  Scharfe  Stösse  zum  Ohre  heraus,  beim 

Schlingen.  —  Jahlinger  scharfer  Druck  im  Ohre;  Schmerz  als  würde  das  in- 

nere Ohr  auseinander  gezwängt.  —  Verstopfthcitsgefühl  der  Ohren  beim  Schnau- 
ben. —  Pulsiren  in  den  Ohren.  —  Blutrothes  Ohrenschmalz.  —  Schmerz- 

hafte Empfindlichkeit  des  Gehörs.  —  Wubbern  und  Brummen, 
Rauschen,  Klingen,  Sumsen  und  Sausen  in  und  vor  den  Ohren, 

mit  Schwerhörigkeit j  wahrend  oder  nach  dem  Essen,  bei  Kopfanstrengung, 
beim  Liegen  im  Bette  und  Nachts  beim  Erwachen. 

Was©-    Juckendes   Knebeln  auf  und  in  der  Nase.  —  Brennen  an  den  Nasen- 



Conium.  595 

löchern.  —  Stichlicht  juckender  Reiz  in  der  einen  Nasenseife  wie  von  einem 
fremden  Körper;  stechender  Wnndheitsschmerz  in  der  Nasenscheidewand.  — 

Zucken  an  der  Nasenwurzel  und  in  der  Nase.  —  Oefteres  Nasenbluten,  zu- 

weilen beim  Niesen;  Blutsturz  aus  der  Nase.  —  Schnupfengeschmack 
von  den  hinleren  Nasenöffnungen  bis  zum  Munde.  —  Geruch  und  Geschmack 

wie  nach  Theer  hinten  in  der  Nase.  —  Uebermässig  feiner  Geruch. 

Q-eSicllt:  Krankhafte  blasse  Gesichtsfarbe»  —  Blaulichtes,  geschwolle- 
nes Gesicht.  —  Gesichtshitze,  Blutandrang  nach  dem  Kopfe  und  Schnupfen- 

gefühl in  der  Nase.  —  Anhaltend  stechendes  Jucken  auf  der  einen  Gesichts 

seite;  arges  Jucken  um  das  Kinn.  —  Reissend  siechender  Gesichtsschmerz 

dicht  vor  dem  Ohre.  —  Ziehen  vom  Kinnbacken  nach  dem  Ohre  und  Kopfe 
hin.  —  Feiner  Stich  durch  die  eine  Gesichtsseite  neben  d<  m  Jochbeine,  durch 
den  Backen  nach  dem  Mundwinkel  zu ,  am  Kinne  aufwärts  durch  die  Kinn? 

lade.  —  Druckschmerz  auf  dem  Knochen  über  dem  einen  Auge,  an  der  Nase 
und  im  Jochbeine.  —  Geschwulst  am  Jochbeine  und  oberen  Zahnfleische  mit 

Spannschmerz.   —  Kinnbackenkrampf. 
ZÜfitlO-  Geschwollenes,  blaurothes,  wie  mit  Blut  unterlaufenes  Zahnfleisch.  — 

Leichtes  Bluten  des  Zahnfleisches.  —  Brennender  Schmerz  im  Zahnfleische. — 

Lockerheitsschmerz  der  Zähne  beim  Kauen  ;  Lockerheit  der  Backzähne.  — 
Ziehen  in  einem  hohlen  Zahne  beim  Kalt  essen  bis  durch  die  Schläfe, 

oder  von  dem  unteren  Zähnen  bis  in's  Jochbein;  Ziehen  und  Bohren  im  Back- 
zahne. —  Bohrende  Nadelstiche  zwischen  den  Zahnfächern  bei  Bewegung  des 

Unterkiefers.  —  Drückender  Zahnschmerz.  —  Zahnschmerz  nach  dem  Ohie, 

Auge  und  Backenknochen  hin,  blos  beim  Essen.  —  Zucken  und  Nagen  in 
den  Zähnen.  —   Zähneknirschen. 

Slnild:  Zittern  der  Unterlippe.  —  Jucken  an  der  Oberlippe.  —  Trockenheit 

des  Mundes,  mit  Säureempfindung  darin.  —  Trockne,  belegte  Zunge.  —  Zun- 

genschmerz. —  Schwere,  steife,  geschwollene,  spannend  schmer- 
zende Zunge.  —  Speichelf luss.  —  Lallende,  sehr  erschwerte  Sprach»; 

Sp  rachlosig  keit. 

Hal8  lind  J§CfllllIld:  Verdickung  des  Halses.  —  Vermehrung  der 
Kopfgeschwulst.  —  Ziehen  im  Halse  an  der  Seite  herab  bis  zum  Achseige- 

lenke.—  Trockenheit  im  Halse.  —  Brennen  im  Schlünde. —  Wundheit*,- 

schmerz  im  Halse  beim  Schlingen.  —  Erschwertes  oder  verhindertes  Schlin- 

gen. —  Steter  Drang  zum  Räuspern  im  Halse;  öfteres  Schlei mrachsen.  — 
Häufiger  Schlucken.  —  Zusammenziehen  des  Halses  mit  Würgen  als  sei  das 
Halstuch  zu  fest,  beim  jedesmaligen  Bücken  mit  dem  Kopfe,  dabei  Schwarz- 

werden vor  den  Augen  und  dunkelrothe  Färbung  des  Gesichtes;  Zusammen- 

schnürung  des  Halses.  —  Schlundkrämpfe. 
Appetit:  Fauliger,  säuerlicher,  bitterer  Geschmack  im  Halse  nwl 

Munde.  —  Appetitlosigkeit,  mit  grosser  Magenschwäche,  Ekel  und 

Wüstheitsgefühl  durch  den  ganzen  Körper.  —  Grosses  Verlangen  nach  Sauerem 

oder  Salzigem.  —  Grosser  Hunger,  und  Uebelbefinden  nach  Befriedigung  des- 

selben. —  Heftiger,  anhaltender  Durst.  —  Bei  dem  Essen: 

Schlucksen ,  Schweiss  (vgl.  Ohren,  Zähne).  —  Nach  dem  E  s  s  e  ?> : 

Frost,  grosse  Mattigkeit  und  Abspannung  der  Bauchmuskeln,  drückendes  Kopf- 
weh in  Nacken,  Scheitel  und  Stirne,  Säure  im  Munde,  saures  Aufschwul- 

ken aus  dem  Magen,  versagendes  Aufstossen,  Aufsteigen  einer  Art  matter 

Flitze  wie  aus  dem  Magen  durch  die  Arme  bis  in  die  Finger  mit  Absterben 
der  Hände ,  Uebelkeit  mit  SaUhcilsgefülil,  oder  Brecherlichkeit,  Auftreibung  des 

Oberbauches  mit  Drücken  im  Magen  unÜ' Athemversetzung,  Vollheit  im  Magen 

38* 
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und  auf  der  Brust,  Bauchschmerz  in  der  Naheliegend  als  wären  die  Gedärme 

zerschlagen,  kneipendes  Bauchweh,  Ziehschmerz  im  Unterleibe,  starke  An- 

häufung von  Winden,  Beklemmung-  und  hartes  Drücken  auf  dem  Brustbeine 
(vgl.  Kopf,  Ohren,  Zähne). 

IKafiTOffl:  Oefteres  leeres  Aufstossen,  vorzüglich  früh;  unvollständiges 
(und  davon  Magenschmerz),  saures  (mit  Brennen  im  Magen),  fauliges 
Aufstossen ;  Aufstossen  mit  Geschmack  des  Genossenen,  lange  nach  dem  Essen, 

mit  Aufschwulken  der  Speise.  —  Ranziges  Sodbrennen,  Schlucksen.  —  Oef- 
tere  Uebelkeit  und  gänzliche  Appetitlosigkeit,  mit  grosser,  das  Sprechen 

erschwerender  Ermattung;  Frühübelkeit,  nach  dem  Stuhlgange  vergehend.  — 
Anhaltende  Brechlust  mit  Würgen;  Brech  erlichkei  t  mit  Aufstossen  und 

Mattigkeit,  Magendrücken,  nach  folgendem  Schlucksen.  —  Heftiges  Erbre- 
chen mit  gänzlicher  Appetitlosigkeit;  Schleimerbrechen  bei  Kopfschmerzen  mit 

Uebelkeit  und  nachfolgendem  häufigen  Aufstossen.  —  Zusammenziehender 
Schmerz  im  Magen,  mit  Kältegefühl  in  demselben  und  im  Rücken,  aus  dem 

Schlafe  weckend.  —  Stechen  in  der  Magengegend.  —  Krampfhaftes  Kneipen 
im  Magen,  die  Brust  zusammenziehend,  mit  Zusammengreifen  im  Rücken  und 
vielem  Aufstossen,  später  bisweilen  dumpf  auf  die  Gedärme  übergehend;  Ma- 

genkrampf. —  Wundheits-  und  Rohheitsgefühl  im  Magen.  —  Säure  des  Ma- 
gens ,  bei  fadem ,  etwas  faulichten  Mundgeschmacke.  —  Aufblähung  des  Ma- 

gens. JBüllCli:  Anspannung,  Auftreibung  und  Härte  des  Bauches,  mit  hervorgetrete- 
nem Nabel;  Anspannung  des  Unterleibes  und  zuckende  Zusammenziehung  ge- 
gen die  Brust  herauf,  mit  drückendem  und  kneipendem  Schmerze.  —  Ge- 

schwulst des  Bauches.  —  Ziehen  oder  Drücken  von  der  Herzgrube  bis 
in  den  Schlund  herauf,  mit  kurzem,  schwierigen  Athem.  —  Drücken  wie  von 
Vollheit  und  Stechen  in  der  Herzgrube,  durch  Einathmen  und  Bewegung  ver- 

mehrt, Gefühl  als  zöge  es  darin  herum  und  hierauf  einige  Stiche  in  der  Brust- 
seite. —  Feine  Stiche  in  der  Herzgrube.  —  Wundheitsschmerz  in  der  Herz- 
grube. —  Beengung  der  Herzgrube  beim  Rückwärtslehnen  mit  Stocken  des 

Athems  und  der  Sprache ;  Aengstlichkeit  in  der  Gegend  der  Herzgrube.  — 
Drückender  Spannschmerz  im  Hypochondnum  bis  in  die  Unterbauchseite; 

schmerzhafte  Spannung  um  die  Hypochondrien  wie  von  einem  zusammenschnü- 
renden Bande.   —    Stichschmerz  im  Hvpochondrium  mit  Athembeklemmung   

Druckschmerz  in  der  Leber  beim  Gehen.  —  Scharfes  Ziehen  im  vorderen 

Leberflügel.  —  Schmerzhafter  Riss  in  der  Lebergegend.  —  Stich- 
schmerzen in  der  Lebergegend  absatzweise,  den  Athem  hemmend.  — 

Scharf  ziehende  Rucke  unter  den  Rippen.  —  Stechen  im  Oberbauche,  durch 
Bewegung  verschlimmert.  —  Scharfe,  in  kurzen  Absätzen  herauftahrende  Stiche 
in  den  Bauchmuskeln  seitlich  unter  dem  Nabel;  schneidende  Stiche  im  Bauche 

wie  mit  einem  Messer.  —  Ziehen  in  der  Nabelgegend  und  Drücken  nach 
dem  Oberbauche  zu.  —  Dumpfes  Reissen  auf  einer  kleinen  Stelle  unter  dem 
Nabel ;  wundartiges  Reissen  in  Absätzen  von  der  Magengegend  bis  in  die 
Bauchseite,  als  würde  Alles  im  Unterleibe  herausgerissen.  —  Ziehender  Zer- 
schlagenheitsschmerz  der  Gedärme.  —  Zusainmenziehschmerz  im  Unterleibe, 
zum  Stuhle  drängend.  — •  Drücken  im  Unterbauche  und  darauf  Gähren  darin; 
Druckschmerz  in  der  rechten  Bauch-  und  Brustseite.  —  Brennendes  Drücken 
im  Unterleibe  und  Durst.  —  Greifen  und  Brücken  im  Bauche.  —  Stechendes 
Wühlen  in  der  linken  Bauchseite.  —  Schneidende  Leibschmerzen, 

früh  nach  Frost  mit  Kopfweh,  Uebelkeit,  Durchfall.  —  Kneipendes 
Bauchweh,   in   den   Bauchmuskeln    und   tief   im   Unterbauche.    —    Kolik- 
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schmerzen  der  heftigsten  Art.  —  Schmerzen  im  Bauche  beim  Lachen, 
über  den  Hüften  beim  Gehen.  —  Heftig«  Bauchschmerzen  mit  Frost.  —  Be- 

klemmung im  Unterleibe.  —  Etliche  Stösse  im  Bauche  nach  aussen  gegen  die 
Bauchmuskeln  zu.  —  Krampf  im  Unterbau  che.  —  Stechen  im  Schosse.  — 

Reissen.  über  der  Scham  bis  zum  Bauchringe.  —  Empfindung  wie  Ton  Ge- 
schwulst im  Schosse  und  beim  Befühlen  Schmerz  als  wäre  diese  Stelle  unter- 

schworen.  —  Kollern  und  Poltern  im  Leihe. 

JStlllll:  Starker  B 1  ähungsabgang  nach  Leibschneiden.  —  Häu- 
figer vergeblicher  Drang  zum  Stuhle,  oder  mit  Abgang  gerin- 

ger Mengen  dünnen  Kothes  und  nachfolgender  Leibesaufblähung.  —  Oeftere 

flüssige  Stühle  mit  hatten  Klümpchen,  Windabgang  und  Leibweh.  —  AVäss- 
riger  Durchfall  mit  vielem  leeren  Aufstossen  und  reichlichem  Harnabgänge. 

—  Abgang  unverdauter  Excrcmente,    mit    Kneipen    im   Magen  nnd  Unterleibe. 

—  Mehrmaliger  breiiger  Stuhlgang  mit  Brennen  im  Mastdärme.  —  Sparsamer 

träger  Stuhlgang;  Leibesverstopfung.  — ,  Unbewusster  Abgang  des  Stuhles  im 
Schlafe.  —  Vor  dem  Stuhle:  kurzes  Schneiden  im  Bauche.  —  Bei  dem 

Stuhle:  Abgang  sehr  stinkenden  Schleimes,  oder  von  Blut  aus  dem  After, 

Brennen  im  Mastdarme,  häufiger  Windabgang  unter  Pressen,  Drängen  und 

Schneiden  im  Mastdarme,  Frösteln,  Kopfweh.  —  Nach  dem  Stuhle:  Zieh- 
schmerz von  der  Herzgrube  bis  in  den  Schlund,  Herzklopfen  mit  Aussetzen 

von  Herzschlägen ,  zitterige  Schwäche. 

AJRtCI* :  Jucken  im  After.  —  Brennen  und  Hitze  unten  im  Mastdärme 
und  After.  —  Schweiss  am  Mittelfleische.  —  Oeftere  Stiche  im  After 

ausser  dem  Stuhle.  —  Oeftere  Anfälle  von  Drängen  und  Ziehen  nach 
dem  After,  Kreuze  und  Unterbauchc  zu. 

I&arilSyStem:  Scharfer  Druck  auf  die  Blase.  —  Heftiges  juckendes  Ste- 
chen in  der  Harnröhre.  —  Schleim-  oder  Eiterausfluss  aus  der  Harnröhre, 

mit    vorhergehendem    Jucken    darin.  —  Hamunterdrückung.   —    Strangurie. 

—  Sehr  häufiger  Harndrang  mit  geringem  Urinabgange.  —  Harnfluss  oft 

mit  grossen  Schmerzen.  —  Nächtliches  Bettpissen.  —  Blutharnen,  bestän- 
diger Urindrang  mit  jedesmaligem  geringen  Harnabgänge  unter  dem  heftigsten 

Drang  und  Zwang,  brennendem  Schmerze  im  Blasenhalse,  beständigem  Kitzeln 

und  Brennen  in  der  Harnröhre  und  zwischendurch  tropfenweisem  Abgange  hel- 

len Blutes  mit  dem  (übrigens  klaren)  Urine.  — B  Beim  Harnen:  Abgang 
eines  zähen,  trüben  Schleimes  mit  grossen  Schmerzen  in  der  Harnröhre,  Schnei- 

den an  der  Harnröhrenmündung  oder  zwischen  den  Schamlefzen,  schneidendes 

Ziehen  und  Brennen  in  der  Harnröhre,  Pressen  auf  die  Gebärmutter.  —  Nach 

dem  Harnen:  Brennen  in  der  Harnröhre,  beissiges  Harndrängen,  an- 
haltendes klammartiges  Drücken  in  der  Gegend  des  Blasenhalses  von  aussen 

nach  innen  mit  scharfen  Stichen.   —   Rother  Urin. 

Genitalien:  1)  Männliche:  Reissen  durch  die  Ruthe.  —  Jucken 
an  der  Ruthe,  Vorhaut  und  Eichel.  —  Schneidender  Schmerz  in  der  Eichel. 

-■—  Entzündung  der  Vorhaut.  —  Schmerzhafte  Ruthesteiligkeit.  —  Abgang 
von  Vorsteherdrüsensaft  bei  Pressen  auf  den  Stuhl,  oder  bei  jeder  Gemütiis- 

bewegung. —  Mehrstündiger  Schmerz  (Drücken,  Ziehen,  Kneipen,  Reissen) 
in  den  Hoden,  vorzüglich  nach  Erectionen,  oder  Schmerz  als  schnitt  ein 
Messer  mitten  durch  den  Hodensack  zwischen  den  Hoden  hin  bis  über  die 

Wurzel  der  Ruthe  herauf.  —  Gänzlicher  Mangel  des  Geschlechts- 
triebes. —  Pollutionen  und  darauf  Erwachen  des  Geschlechtstiiebes.  — 

Leichtes  Entgehen  des  Samens  beim  Tändeln  mit  Frauenzimmern.  —  Unbän- 
diger Geschlechtstrieb.  —  2)  Weibliche:  Starker  Stichschillerz  in  den 
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Schanitheilcn.  —  Arges  Jucken  an  der  Scham  oder  tief  in  der  Scheide,  am 

schlimmsten  gleich  nach  der  Regel.  —  Unterdrückte  Monatsreinigung; 
Verzögerung  der  Regel;  Unterdrückung  der  kaum  eingetretenen  Regel 

und  hierauf  anhaltender  Ziehschmerz  den  Rücken  herab  bis  in's  Kreuz.  — 

Abgang  bräunlichten  Menstrualblutes. — Vor  der  Regel:  Beständige  trockene 
Hitze  am  ganzen  Körper  ohne  Durst,  ängstliche  Träume,  Schweregefühl  in 
allen  Gliedern  mit  Weinerlichkeit,  Unruhe  und  ängstlicher  Sorge  wegen  jeder 

Kleinigkeit,  Stechen  in  der  Lebergegend.- —  Nach  der  Regel:  Zusammen- 
zieJisehmcrz  im  Unterbauche.  —  Unfruchtbarkeit.  —  S  ch  e  idefl  uss  weis- 

sen scharfen,  Brennen  verursachenden  Schleimes;  dicklicht  milch- 

farbener Weiss fl uss  mit  wehenartigem  Bauchweh  von  beiden  Seiten  her.  — 

Blutiger  Schleim  statt  des  WeissÜusscs.  —  Vor  dem  Abgang  des  Weiss- 
f  i  u  s  s  e  s :  Kneipen  im  Bauche,  Schwäche,  Lähmigkeitsgefühl  im  Kreuze 

und  allgemeiue  Mattigkeit  (Vgl.   Drüsen). 

nTaSeilSCllleiltlliailt:  Oefteres  Niesen  ohne  Schnupfen.  —  Häufiger 
Auslluss  wässerigen  Nasenschleimes. 

IillftrÖtire:  Heiserkeit.  —  Trockenheit  der  Brust.  —  Beständiger 
Hustenreiz  von  Jucken  im  Halse,  oder  von  einem  trocknen  Fleckchen 

im  Kehlkopfe.  —  Husten  wie  von  Kitzel  in  der  Mitte  des  Brustbeins  mit 
wnd  ohne  Auswurf,  zum  Theil  von  Sauerem  und  Salzigem  erregt,  anfangs  mit 

heftigen  StÖssen  wie  zum  Erbrechen;  Kratzen  und  Knebeln  in  der  Brust  heran 

mit  R«'iz  zu  trocknem,  fast  steten  Husten.  —  Kurzer  erschütternder  Husten 
vom  Tiefathmcn.  —  Trockner  Husten  mit  Heiserkeit.  —  Lockerer  II  li- 

sten ohne  Expecto  ratio n.  —  Röcheln  auf  der  Brust,  Abends  beim  Nie- 

derlegen und  viel  Husten  beim  Aufsitzen.  —  Heftiger  Husten  mit  Blutaus- 
wurf. —  Starker  Husten  mit  sehr  heftigen  Brustschmerzen.  —  Keuch- 

husten, mit  Engbrüstigkeit  und  blutigem  Schleimauswurfe.  —  Vom  Husten: 
widrige,  sticblichte  Empfindung  im  Kopfe,  Leibweh,  Schmerz  in  beiden  Bauch- 

seiten, Stechen  in  der  Brust.  —  Erstickungsanfall,  als  setze  sich  Schleim  im 

Halse  vor.  —  Gelblichter  Hustenauswurf  von  fauligem  Geschmacke.  —  Eiter- 
auswurf aus   der  Brust. 

BrilSt  1)  AeilSSerer  ThoraX:  Klammartiges  Reissen  an  der 
Brustseite.  —  Zerschlagenheitsschmerz  vorn  auf  der  Brust  und  im  Rücken, 

so  wie  am  Brustbeine.  —  Schmerz  im  Brustbeine  als  wäre  es  eingedrückt, 
zum  Theil  mit  reissendem ,  stechenden  Schmerze  um  die  Brüste  und  Brust- 

warzen unter  häufiger  Beklemmung  und  Kurzathmigkeit.  —  Knochenfrass  am 

Brustbeine.  —  Ä)  Illingen  Hlld  Rippenfell:  Kurzer  keuchen- 
der Athem,  seufzendes,  schwieriges,  langsames  Athmen,  mit  heftigen 

Brustschmerzen,  oder  dem  Gefühle,  als  dehne  sich  beim  Einathmen  die  Brust 

nicht  gehörig  aus.   —   Engbrüstigkeit;    öftere  Beklemmung  oben    in    der   Brust. 
—  Jucken  im  Innern  der  Brust.  —  Stiche  in  der  Brustseite  wie  von  Nadeln, 

oder  wie  von  Messern;  pochender  Stichschmerz  oben  in  der  Brust.  —  Ziehen 
r«nd  Reissen  durch  die  ganze  Brust  mit  Athembeklemmung  und  hartem  Drucke 

oben  auf  dem  Brustbeine,  in  der  Seitenlage.  —  Spannsckmerz  über  die  Brust 
und  beim  Einathmen  Drücken.  —  Schneidendes  oder  feinstechendes  Drücken 

auf  beiden  Seiten  der  Brust,  durch  Einathmen  oder  durch  Auflegen  der  Brust 

verstärkt.   —   Vollheitsgefühl    auf    der  Brust    und   Stechen  auf  dem  Brustbeine. 

—  3)  Herz:  Drücken  in  der  Herzgegend  mit  Athembeklemmung.  — 
Stumpfer  Stich  über  dem  Herzen  beim  Tiefathmen  und  bei  jeder  Körperbewegung. 
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—  Oeftere    Stusse    an's    Herz.    —    Sichtbares    Herzklopfen    beim    Auf- stellen und  besonders  stark  nach  Trinken. 

XKftckeil:  Dehnender  Schmerz  im  Nacken.  —  Einfaches  und  klopfendes 
Ziehen  im  Nacken  und  Schulterblatte.  —  Juckende  Schauer  vom  Nacken  ge- 

gen den  Kopf.  —  Schmerzhaftes  Spannen  und  scharfes  Drücken  in  den  Mus« 
kein  unter  beiden  Schulterblättern,  durch  Aufheben  der  Arme  verstärkt.  — ■ 

Stumpfe    Stiche    zwischen    den    Schulterblättern.  —   Spannschmerz    im    Rücken» 
—  Rückenkrampf  mit  starkem  Drücken  und  Ziehen.   —   Hitzegefühl  den  Rük- 

*  ken  herab.  — •  Eingeschlafenheitskriebeln  im  Rückgrate. —  Stiche  im  Kreuze 
mit  Ziehen  durch    die  Lendenwirbelbeine.  —  Arge  Kreuzschmerzen 
nach   wenigem  Gehen.   —   Schmerz  im   Sitzknochen    beim  Aufstehen  vom   Sitze, 
—  Lang  anhaltender  tiefer  Stich  oben  an  der  Einfügung  des  grossen  Gesäss- 
muskels.   —  Ungeheures  Jucken  zwischen  den  Hinterbacken. 

©bergliCfiCF:  Reissen  mit  Stechen  abwechselnd  im  Oberarme  und  Ell- 
bogen. —  Lähmiger  Ziehschmerz  im  Oberarme,  oder  im  Handgelenke;  dum- 

pfes Ziehen  in  den  Vorderarmen;  scharfes  Ziehen  an  den  Fingern.  —  Schnei- 

dender Schmerz  in  der  Ellbogenbeuge  von  innen  heraus,  schneidende  Stb'sse 
im  hinteren  Daumengelenke.  —  Schweregefühl  im  Ellbogengelenke  mit  feinen 
Stichen.  —  Knacken  im  Ellbogen-  oder  im  Handgelenke.  —  Klammaitiger 
Schmerz  in  den  Vorderarmmuskeln,  vorzüglich  beim  Aufstützen  der  Anne.  — 
Zerschlagenheitsschmerz  an  der  Aussenseite  des  Vorderarmes,  am  stärksten  bei 

Berührung.  —  Juckendes  Kriebeln  am  Vorderanne.  —  Feines  scharfes  Ste- 
chen in  den  Handgelenken,  in  den  Mittelgelenken  der  Finger  unter  den  Fin- 

gernägeln. —  Stechender  Verrenkungsschmerz  in  den  Gelenken  des  Mittel- 
handknochens des  Daumens  mit  der  Handwurzel,  beim  Einwärtsbiegen  dessel- 

ben. —  Jucken  auf  den  Rücken  der  Finger.  —  Brennschmerz  an 
der  Beugeseite  des  Zeigefingers  und  später  ein  harter,  lange  dauernder  Knol- 

len an  dieser  Stelle.  —  Absterben  der  Hand,  besonders  der  Handteller.  — 

Taubheit  und  Kälte  der  Finger.   —  Schweissjge  Hände. 
Ullt©rgfli€Mler  :  Tauschendes  Gefühl  beim  Gehen  als  hemme  etwas  die 

Schritte.  —  Stumpfes  Stechen  in  der  Hüflgegend  im  Sitzen,  in  den  Mus- 
keln des  Oberschenkels  wie  von  Nadeln,  auf  der  äusseren  Sehne  des  Beuge- 

muskels in  der  Kniekehle  beim  Gehen,  an  den  Knöcheln  des  Fusses;  pulsi- 
rende  Stiche  in  den  kleinen  Zehen.  —  Verrenkungsschmerz  in  der  [lüfte  beim 
Gehen.  —  Dumpfes  oder  scharfes  Ziehen  im  Oberschenkel,  an  der 
Innenseite  der  Wade,  auf  dem  Fussrücken,  unter  der  Ferse.  —  Dumpfes, 
klamm  artiges,  brennendes  Reissen  in  den  Oberschenkeln,  im  Unter- 

schenkel herauf  vom  äusseren  Fussknöchel  an,  an  den  Schienbeinen,  um  das 

Kniegelenk  und  die  Kniescheibe  herum,  im  Fussgelenke,  auf  dem  Fussrücken, 
in  der  Fusssohle,  im  Ballen  oder  am  hinteren  Gelenke  der  grossen  Zehe, 

theils  im  Sitzen,  theils  im  Liegen,  oder  im  Gehen.  —  Ziehen  und  Reissen  im 
Beine  mit  grosser  Unruhe,  dass  es  nicht  still  gehalten  werden  kann.  —  Klamm- 

schmerz in  den  vorderen  Muskeln  des  Oberschenkels;  Gefühl  von  Umklamme- 

rung der  Bein-  und  Armknochen,  Mattigkeit  verursachend.  —  Schwächegefühl 
bis  zum  Zittern  im  Oberschenkel  beim  Gehen.  —  Kraftlosigkeit,  Zittern  und 
Schwere  in  den  Beinen,  vorzüglich  in  den  Knieen.  —  Lähmiger  Schmerz  in 
der  Kniekehle.  —  Gichtschmerz  im  Knie.  —  Ermüdungs-,  Verrenkungs -, 
Zerschlagenheitsschmerz  im  Knie  und  Schienbeine,  mit  ängstlicher  allgemeiner 
Hitze  während  des  Gehens.  —  Stumpfer  Schmerz  im  Knie  (beim  Auftreten) 
und  im  Fussgelenke.  —  Knacken  des  Kniegelenkes.  —  Einschlafen  der  Beine 
im  Sitzen.  —  Zucken  und  Unruhe  in  den  Unterschenkeln,  Nachts.  —  Gluck- 
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sendcr  Druck  auf  dem  Schienbeine  beim  Ausstrecken  des  Gliedes.  —  Ge- 

schwulst der  Schenkel,  oder  des  ganzen  Fusses,  brennenden  Schmerzes.  — 

Spannender  Steifheilsschmerz  in  den  Waden.  —  Zittern  der  Fiisse.  —  Taub- 
heit und  Unempfindliehkoit  der  Füsse.  —  Brennen  und  klopfendes  Stechen  in 

der  Fussbeuge;  empfindlicher  Brennschmerz  unter  der  Ferse  beim  Auftreten 

(mit  Röthe  und  Geschwulst  der  Stelle),  oder  unter  den  Zehen  im  Sitzen.  — 
KrieVlnder  Schmerz  in  den  Fusssohlen  beim  Auftreten,  Stechen  beim  Gehen. 

—  Schmerz  in  den  Zehenspitzen  wie  unterschworen.  —  Taubheit  und  Kälte 
der  Zehen. 

Pathologische  Anatomie:  (Bei  T liieren.)    Ziemlich  viel  Wasser  in  den 
Gehirnventrikeln.  —  Magen  sehr  ausgedehnt,  schmutzigen  Schaum  und  blutigen 
Schleim  enthaltend.  —  Lebhafte  Röthe  anf  der  Schleimhaut  des  Magens. —  Duo- 

denum innen  eine  Spanne  lang  entzündet.  —  Blutiger  Schleim  im  Jejunum  und 
Ileum.  —  Einige  röthlichte  Flecken  im  Innern  des  Mastdarms.  —  Vergrösserong 
der  Leber,  viel  Galle  in  der  Blase  und  profuser  Gallenerguss.  —  Runzelichtt, 
rothgeneckte,  stellenweis  livide,  mit  vielfaltigen  schwarzen  Flecken  besetzte,  mit 
Blut  angefüllte,  wenig  knisternde  Lungen,  von  dichterem  Gewebe.  —  Strotzende 
Blutfülle  in  den  grossen  Venen  der  Brust-  und  Unterleibsorgane.  —  Theils  flüs- 

siges (l.  Ventr.),  theils  geronnenes  (r.  Ventr.),  dunkles  Herzblut. 
(Bei  Menschen.)  Gehirngefässe  strotzend  von  dickem,  schwarzen  Blute. — 

Profuser  Bluterguss  bei  Oeifnung  des  Schädels.  —  Einige  rothe  Punkte  um  den 
Pylorus.  —  Sehr  verengerte  Stelle  im  Grimmdarme. —  Sehr  voluminöse  Leber. — 
Geschwollene  Gekrösdrüsen.  —  Hohlvenen  und  Herz  blutleer.  —  Herz  schlaif, 
seine  Ohren  mit  dickem,  schwarzen  Blute  gefüllt.  —  Blut  schwarz,  mehr  flüssig 
als  geronnen. 

Klinik* 

Alte  Schule:  Der  gefleckte  Schierling  scheint  nach  C.  G.  Neumann 
.speeihsch  auf  das  Ganglion  cervicale  magnum  zu  wirken;  nach  Greiner  wirkt 
er  sehr  kräftig  auf  das  Gangliensystem  ein.  —  Scrophulosis,  bei  reizbarer 
und  feiner  Constitution,  bei  mehr  äusseren  Skropheln,  bei  sogenannten  lteiz- 
skropheln  mit  leichten  Fieberbewegungen,  entzündlichen  Zufällen,  selbst  bei 
skrophulöser  Vereiterung,  wenn  diese  scharf  und  jauchig  ist;  Scrophulosis  ma- 

ligna (Trecourt).  —  Rhachitis.  —  Spina  ventosa,  noch  ehe  Caries  eingetreten 
ist  (Neumann).  —  Hartnäckige  Rheumatismen  und  Gicht  (Störk ,  Greiner}.  — 
Steinschmerzen.  —  Gallensteine  und  Icterus  (Störk,  Rosenstein,  Fischer, 
Jackson,  Biyelow).  —  Lähmungen  einzelner  Nerven.  —  Epilepsie  (Bayle, 
Nolanus) ,  nach  gewaltsamem  Zwange  zum  Beischlafe  bei  einem  Mädchen  (Neu- 

mann). —  Veraltete,  seeundäre  Syphilis  (Bierchen,  Lange);  venerische 
Hautkrankheiten  (Hufeland);  Exostosen  und  syphilitische  Caries   (Char-meit).  — 
Hydrargyrosis  mit  Scrophulosis  (Sponitzer)   Tabes.  —  Oedem;  Wassersucht 
(Störk);  Ascites  (Guerin).  -—  Scorbut  (Ifayle).  —  Apoplexie  (Paris). —  W«ichsel- 
zopf  (J.  Frank). —  Schlaflosigkeit,  bedingt  durch  unruhigen  Zustand  des  Sexual- 

systems, bei  enthaltsamen  Männern,  keuschen  Wittwen,  Jungfrauen,  besonders 
vor  Eintritt  der  Menses  (Neumann).  —  Knochenschmerzen,  Knochenauftreibung 
(Haller),  Beinfrass.  —  Tinea  maligna  (Stöllner).  —  Veraltete,  bösartige  Krätze 
(Gesner).  —  Herpes.  —  Aphthen.  —  Schwammige  Auswüchse,  Tumores  fungosi, 
saveomatosi ,  verrueosi  (Störk,  Quarin,  Lochar).  —  Ganglien.  —  Lupus.  — 
Elephantiasis.  —  Rhagades.  —  Böse,  herpetische,  skr ophu löse,  krebs- 

artige Geschwüre  QStörk,  Waton,  Trecourt);  Geschwüre,  nach  Blattern 
entstehend.  —  Abscesse  am  After;  böse  Brüste  Säugender;  Fisteln.  —  Tumores 
cystici.  —  Heisse,  schmerzhafte  Geschwülste.  —  Gichtische  Geschwülste  (Clerck). 
—  Lymphatische  Geschwulst  der  Gelenke  (Störk).  —  Skrupulöse  Anschwellun- 

gen, wenn  sie  in  Entzündung  übergehen  wollen  (Neumann);  Anschwellungen 
und  Verhärtungen  der  Drüsen  hinter  den  Ohren,  des  Halses,  der  Brust,  Achseln 
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und  Leisten ,  der  Hoden ,  der  Leber,   der  Milz  und  des  Uterns ,  denen  skrophn- 
löse,  rheumatische,  artbritisch -psorische  Dyscrasie  zu  Grunde  liegt.  —  Kröpfe 
(Vicat).  —  Bubones  venerei  (Hunter,  Cullen,  Girtanner ,    Witham).  —  Scir- 
rhöse    Entartungen,    Krebs    der  Brüste,    der  Hoden,    des  Gesichts,   der 
Lippen,    der  Zunge,   des  Halses,    des  Uterus,    besonders   wenn   die   Geschwüre 
noch  nicht  aufgebrochen  oder  zu  tief  gegangen  sind;  (viele  Aerzte  beobachteten, 
dass  Conium    den  ausgebildeten  Krebs   nicht  zu  heilen  vermöchte,   wohl   aber 
die  meiste  Milderung   der   heftigen  Schmerzen,   des  Gestankes  herbeiführe,  und 

so    den   übelen  Ausgang   verzögere).  —    Chronische  Cephalalgie,  nervöse  Kopf- 
schmerzen, Hemicranie  ohne  regelmässig  intermittirenden  Charakter  (Lettsoni).  — 

Skrophnlöse  Augenentzündung,    namentlich   skrophulöse   Licht- 
scheu (H  aller,  Dzondi,  Kopp,  Neumann)\  skrophulöse  Blepharopyorrhoea.  — 

Kxulceratio   bnlbi  oculi   (Fotheryill).   —  Hornhautfiecken  (Grediny).   —   Begin- 
nender und  ausgebildeter  grauer  Staar;  Cataracta,  mit  Verhärtung  derParotiden 

und  Fussgeschwüren  (Trecourt).  —  Beginnende  Amaurose  (Willich)',  erethische 
Amaurose   (v.  Amnion).    —    Hemeralopie  (Bridault).    —     Taubheit  (Paris).  — 
Nasenpolypen  (Rieh,  de  Hautesierck). —  Ozaena  maligna. —  Krebsartige  INasen- 
geschwüre.  —    F  other  gilTscher   Gesichtsschmerz   (Lentin,  Fotheryill, 

Jackson,  Dume'ril ,  C  haussier).  —  Mundgeschwüre.  —    Verhindertes  Schiingen 
wegen  Mandelgeschwulst ;  Angina  chronica.  —  Cynanche  oesophagea  (bei  erfolg- 

tem Uebergange  in  Eiterung ;  Odier).  —    Dysphagia  constrict.  (Engl.  Prakt.).  — 
Chron.   Erbrechen.  —    Verhärtungen  und   Geschwülste   am   unteren   und  oberen 
Magenmunde.  —    Cardialgie.  —    Chronische  Form   von  Gastropathie,   besonders 
in  Folge  skrophulöser  Kachexie  (Winter).  —  Vergrösserung,  scirrhöse  Geschwulst 
der  Leber  (Trecourt).  —  Hepatitis.  —  Grosse,  harte  Geschwulst  im  linken  Hy- 
pochondriuin.  —  Chronische  Entzündung  und  Verhärtung  der  Gekrösdrüsen  (Co- 
minotti,  Hosenstein).  —  Verstopfungen  und  Verhärtungen  der  Einge- 

weide (Ettmüller ,   Part !,  Rayus  ,   Lemery).    —    Verdichtung    der    Häute    des 
Darmkanals.    —    Verwachsung    der    Gedärme  unter  sich   und   mit   benachbarten 
Theilen.  —  Harte  Geschwulst  am  Mastdarme.  —  Mastdarmiisteln.  —  Anhaltende 
heftige  Schmerzen  im  Unterleibe.  —  Kolik  von  Poitou.  —  Ruhr  (Nenmann).  — 
Blasenkrampf  (Soemeriny);   Ischurie.  —     Chronische  Harnblasenentzündung  mit 
Strangurie  (Bayle,  Neumann).  —  Cystorrhoea.  —  Induratio  glandulae  Prostatae 
(Hunter,  Cullen).  —  Phimosis  scirrhosa  (Sulzer).  —   Nachtripper  (Weickard); 
Gonorrhoe  mit  Hodenverhärtung  und  Geschwüren   an  den  Geschlechtstheilen.  — 
Ulcera   serpentia  venerea  praeputii  (Hunter,  Cullen). —   Sarcocele  (Warner). — 
Priapismus  und  Satyriasis  (Sundelin).  —  Vermehrter  Geschlechtstrieb  (Aretäus). — 
Alte  Impotenz  (Beryer).  —  Convulsionen,  Delirien,  Schmerzen  bei  jedesmaligem 
Eintritte  der  Menstruation  (Neumann).   —    Hypertrophie   und   Anschwellung   des 
Uterus   (Lisfranc).    -     Gebärmutterkrebs  (Mehlhose).  —    Weiss  fluss  (Stork, 
Fordyce).  —  Galactirr lioea  (Avicenna;  Gehet,  Gudet).  —  Beginnende  oder 
veraltete   Milchknoten  (Jaerdens ,  Laubender).    —    Kehlkopf  kr  an  kh  ei  ten, 
besonders    entzündliche  (Neumann) ;     chronische    Luftröhrenentzündung    (Comi- 
notti).  —  Kehlkopf-  und  Luftröhrenschwindsucht  ohne  Fieber,  mit  mehr  trockenem 
Reizhusten.  —  Keuchhusten   in   der  zweiten  oder   dritten  Periode,    besonders 
bei  skrophulösen  Kindern  (Butter,  Lettsom ,   Lentin,  Armstrong,  Ranoe,  Pal- 
damus,    Neumann).  —     Asthmatische  Anfälle,     besonders    Nachts    (Boulard); 
Asthma   spasticum.   —    Trockner,   nach  Masern  zurückbleibender  Krampfhusten, 
mit  Heiserkeit,   welcher   oft  in  Schwindsucht  übergeht.  —    Chronische  Schleim  - 
iiüsse  aus  den  Lungen. —  Schwindsucht  mit  übelriechendem  Auswurfe 
und  Febris   lenta;  skrophulöse  Lungensucht  (Adair ,  Paris),  tuber- 
cul  Öse  Phthisis  in  derjenigen  Periode,  in  welcher  die  Lungenknötchen  beginnen 
sich  zu  entzünden,   daher  besonders   bei   blutstreihgem  Auswurfe,  heftigem,,  oft 
wiederkehrenden  Husten,  den  jede  tiefe  Inspiration  hervorruft,  bei  Schmerz  un- 

ter dem  Brustbeine,  Seitenstechen,  schnellem  Athem,  härtlichem  Pulse  und  glän- 

zenden Augen  (Neumann)',  Hektik  nach  Pneumonien  (I)e?s.).  —  Lumbago. 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:  Die  Haupt- 
tendenz des  Conium  ist  Verflüssigung  und  Schmelzung  der  thie- 

rischen  Materie,  sowohl  der  normal  als  abnorm  gebildeten.  Es 
eignet  sich  mehr  für  das  weibliche  als  für  das  männliche  Ge- 

schlecht, für  venöse,  lymphatische,  skrophulöse,  torpide  Consti- 
tutionen, für  phlegmatische,  melancholische  Temperamente, 

aber  auch  für  Individuen  mit   rigider,   straffer  Faser,   mit  leicht 
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erregbar  ein  Nerven  Systeme;  für  Hy  pochondristen  und  hysterische 
Frauen,  namentlich  für  Schwangere.     Bei  vorwaltender  Scrophu- 
losis,  Tuberculosis,  Krebskach  exie  und  Paralyse  ist  das  Conium 
vorzüglich  an  seinem  Platze.     Nach  Hahne  mann  wurden  bei  Heilung  der 
dieser  Arznei  homöopathisch  angemessenen  Krankheiten   folgende   Symptome  am 
ehesten  gemindert  oder  gehoben,  selbst  wo  das  Uebel  in  abgesonderten  Anfällen 
erschien:   Traurigkeit;    Hypochondrie;    Aengstlichkeit;    Unmuth    und    Trübsinn; 
Muthlosigkeit;  Reizbarkeit;  Schreckhaftigkeit;  Neigung  zum  Aerger;  Unlust  zur 
Arbeit;  Vergesslichkeit  und  Schwache  im   Kopfe;    Schwindel,     beim  Umsehen, 
als  wollte  der  Kranke  auf  die  Seite  fallen;  Schwere  des  Kopfes;  Anfälle  reisen- 

den Kopfwehs,  zum  Liegen;  Stiche  im  Oberkopfe;  langwieriger  Stichkopfschinerz; 
Ausfallen  der  Haare  auf  dem  Kopfe;  Jucken  unter  den  Augen,  und  beim 
Reiben,  beissendes  Brennen;  Kältegefühl  in  den  Augen,  beim  Gehen  im  Freien; 
Gerstenkorn  am  Augenlide;  Kurzsichtigkeit;   Weitsichtigkeit;   dunkle  Punkte    und 
farbige  Streifen  vor  den  Augen,  im  Zimmer  Blenden  der  Augen  vom  Tageslichte  ; 

Stechen  im  Ohre,    beim  Gehen    in*s  Freie;  Reissen   mit   Stechen   in  und  um  die 
Ohren;  ziehendes  Stechen  im  Ohre  herauswärts;  verhärtete  Ohrdrüsengeschwulst; 
Anhäufung  von  Ohrschmalz ;  Brausen  in  den  Ohren;  Sumsen,  Sausen,  Lauten 
und  Klingen  in  den  Ohren;  Eiterausfluss  aus  der  Nase;  Jucken  im  Gesichte  ; 
juckende  Blüthen  im  Gesichte;  Gesichtsfiechte;  fressende  Geschwüre  im  Gesichte; 
Gesichtshitze;  Trockenheit  und  Abschälen  der  Lippen;  Ziehschmerz  in  guten 
Zähnen   vom  Gehen   im   Freien;   Stichschmerz   in    den  Zähnen;  unwillkührliches 
Niederschlucken;   Kratzen   im    Halse;    Rachsen;     Vollheit   im    Halsgrübchen   mit 
versagendem  Aufstossen;  häufiges  leeres  Aufstossen,  den  ganzen  Tag; 
lautes  Aufstossen   nach    dem  Geschmacke    der  Speisen;   Sodbrennen   zum   Halse 
herauf;  Heisshunger;  Brod  will  nicht  hinunter,  es  schmeckt  nicht;  nach  dem  Essen 
Brennen  im  Schlünde  herauf;  Uebelkeit  der  Schwangeren;  Magensäure;    Magen- 

drücken beim  Kssen;  Zusammenziehschrnerz  im  Magen;  Magenkrampf;  Stiche  im 
1.  Hypochondrium;   Vollheit  im  Unterleibe,   früh  beim  Erwachen;     beklemmendes 
Zusammenziehen  des  Unterbauches;    Winden    und  Wühlen    in    der  Nabelgegend; 
Wundheitsgefühl  im  Bauche,   beim  Gehen    auf  Steinpflaster ;   Blähungsversetzung; 
Kollern  und  Knarren  imBauche;  Leibschneiden  beiBlähungsabgang;  Leibesver- 

stopfung mit  vergebli  chemDrange    zum  Stuhle;  harter  Stuhl,   nur 
aller  zwei   Tage;  Durchfall;    mit  Blut  bezogener  Stuhl;    der  Harnabgang  stockt 
plötzlich  beim  Uriniren  und  fiiesst  nur   erst   nach   einer  Weile   wieder;   Drücken 
auf  die  Blase,  als  wollte  der  Harn  gleich  fort;    weisstrüber  Dickharn;    beim 
Wasserlassen   Schneiden   in   der   Harnröhre;   Impotenz   und  Mangel  an 
Erectionen;  ungenügliche,  kurz  dauernde  Ruthesteiügkeit;    unkräftiger  Beischlaf; 
Mattigkeit  nach  dem  Beischlafe;  Mutterkrämpfe,  es  fängt  über  der  Scham  an 
zu  wühlen,  spannt  den  ganzen  Bauch  auf,  kommt  in  die  Brust  und  sticht  in  der 
linken  Seite;  Kneipen  und  Greifen  in  der  Gebärmutter;  Pressen  nach  unten  und 
Stechen  in  der  Scheide;    Stiche  in   den  Schamlefzen;   Jucken  an   der  Scham 
und  in  derselben;  allzuschwache  Regel;    bei   der  Regel  Pressen   nach  unten  und 
Ziehen    im   Oberschenkel;  Scheidefiuss ;    beissender,   wundmachender   Weissfluss; 
allzuvieles  Niesen;  Verstopfung  der  Nasenlöcher;  morgentliche  Nasenverstopfung ; 
Jahre  lange  Nasenverstopfung;    lästiges  Gefühl  von   Trockenheit  in   der  Nase; 
Husten,  vorzüglich  bei  Skrophelkranken;  Kurzathmigkeit  beim  Gehen;  Früh- 
Engbrüstigkei  t;   Stiche   im   Brustbeine;    Rucke   in   der  Brust;  Drücken  und 
Zusammenpressen  über  den  Hüften;  Spannung  im  Nacken;  Wundheitsschmerz  in 
den  untersten  Halswirbeln;  Achseln  wie  wundgedrückt;  Schweiss  der  Handteiler; 
Ziehschmerz  in   den   Hüften;    Müdigkeit  in  den  Knieen ;   Wadenklamm;    Kälte 
der  Füsse  nnd  Hände;  Verkältlichkeit  der  Füsse;  Unruhe  in  den  Beinen;  Jucken 
in    der  Haut;    öftere,   rothe,  juckende   Flecke  am   Körper;  braune   Flecke   am 
Körper;  Nesselausschlag  von  starker  Körperbewegimg ;  alte  feuchtende  Flechten ; 
hysterische  und  hypochondrische  Paroxismen;  Hypochondrie   von   Enthaltsamkeit 
bei  ehelosen  Mannspersonen;  Anfall,  bei  dem  es  stichlicht  vom  Magen  herkommt 
und  unter  den  linken  Rippen  hin   bis  in   den  Rücken  sticht;    Stiche  hier  und  da 
am  ganzen  Körper;  Beschwerden  und  Angegriffenheit  vom  Gehen  im 
Freien;  jäh  linge  Erschlaffung  beim  Gehen;  Zerschlagenheit  der  Glieder;  Schmerz- 
haftigkeit   der  Körperhaut;   Mattigkeit   im    ganzen   Körper,    vorzüglich    in    den 
Beinen;  Krankheitsgefühl  in  allen  Gliedern,  wie  Üebermüdung;   Tagesschläfrig- 

keit;  Abendschläfrigkeit;   spätes    Einschlafen;   schwärmerischer,    unerquicklicher 

Schlaf;  viele  nächtliche  Träume;  nächtliche  Schmerzen.-- Schwächezustände 
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des  Greisenalters  (Lobethal  nennt  das  Conium  eine  Panacee  'der  Greise); 
{Schwäch  ezustände,  mit  ausserordentlicher  Reizbarkeit  des  Kör- 

pers verbunden  (Hahnemann).  —  Veraltete  Zerrungen,  Spannungen 
und  Quetschungen  membranöser  und  tendinöser  Gebilde  in  Folge 
von  Kneipen,  Druck,  Stoss,  Fall  und  anderen  äusseren  Ver- 

letzungen, welche  sich  als  Verdichtung  des  Zellgewebes  und  Ver- 
härtung drüsiger  Gebilde  mit  Taubheitsgefühl  zu  erkennen  ge- 

ben (vgl.  Arnica  S.  107.);  nach  Hahnemann  ist  Conium  da  anzuwenden, 
wo  die  allzugrosse,  anhaltende  Thätigkeit  der  absorbirenden  Gefässe  einzu- 

schränken ist  (kl.  med.  Sehr.).  —  G  li  ed  erzittern.  —  Krämpfe  und 
Anfälle  von  Schwäche  und  andere  krankhafte  Erscheinungen 
bei  hysterischen  Frauen.  —  Fallsucht.  —  Scrophulosis  mit  Ge- 

schwulst und  Verhärtung,  besonders  der  äusseren  Drüsen.  — 
Hydropische  Leiden;  Ascites.  —  Chlorosis.  —  Icterus.  —  Apoplexia  ner- 

vosa et  serosa  mit  und  ohne  Lähmungen,  besonders  im  höheren  Alter.  — 
Scarlatina  miliaris  bei  Ohrdrüsengeschwulst  während  der  Desquamation,  oder 
wenn  das  untere  Ende  des  Darmes,  namentlich  der  Mastdarm  leidet,  und  daher 
neben  leichten  Durchfällen  nicht  selten  ein  sehr  quälender  Stuhlzwang  entsteht, 
und  sich  bald  auf  die  benachbarten  Urinwerkzeuge  fortsetzt,  so  dass  neben  Te- 
nesmus  auch  noch  Strangurie  eintritt  (Schrein).  —  Petechien;  Ecchymosis  se- 

nilis, —  Varicellae,  bei  Tenesmus  und  Strangurie  (Schrö'n).  —  Flechten- 
ausschläge, heftig  brennende,  beissende,  nässende,  namentlich  an  den  Hän- 

den und  Vorderarmen;  Flechte  an  den  Vorderarmen:  die  Haut  nimmt 
ein  poröses  ,  hochrothes  Ansehen  an  ,  schwillt  etwas  auf  und  zeigt  stellenweise 
Vertiefungen  und  Furchen,  hier  und  da  wunde  Stellen,  aus  welchen  eine  zähe, 
klebrige  Lymphe,  zuweilen  auch  etwas  Blut  ausgesondert  wird,  welche  Lymphe 
zu  einem  weissen  Schorfe  austrocknet,  unter  welchem  es  fortnässt,  dabei  in 
den  kranken  Stellen,  besonders  Abends,  unerträgliches  und  unwiderstehliches, 
zum  Kratzen  reizendes ,  juckendes  Fressen  und  im  Umkreise  unter  der  übrigens 
scheinbar  gesunden  Haut  angeschwollene  Drüsenknötchen,  welche  allmälig  roth 
und  endlich  auch  mit  in  die  Flechte  hineingezogen  werden  (Hartlaub);  juckende 
(besonders  im  Bette),  abschilfernde  Flechten  an  der  Innenseite  der  Oberschen- 

kel (* Hartlaub) ;  Herpes  exedens  (Leon  Simon).  —  Handgrosse  Borken  an 
einzelnen  Stellen  des  Körpers  (Seidel).  —  Gutta  rosacea.  —  Leberflecken.  — 
Drüsengeschwülste;  Anschwellung  der  Unterkieferdrüsen  (Kirsch) ;  Scro- 
))hula  glandulosa  bei  eingetretener  Eiterung  (Leon  Simon).  —  Schmerzhafte 
Knoten,  bösartige,  sehr  schmerzhafte  Geschwüre  und  reissende,  nächtlich  sich 
verschlimmernde  Schmerzen  in  den  sehnichten  Ausbreitungen,  in  der  Beinhaut, 
von  Quecksilbermissbrauch  in  der  Syphilis  erzeugt  (Hahnemann). —  Scirrhus 
und  Carcinoma,  namentlich  in  Folge  von  Contusionen,  Quetschungen; 
Krebsgeschwür  an  der  Unterlippe,  entstanden  durch  Druck  der  Tabakspfeife 
(Caspari ,  Kammerer);  Scirrhus  der  Brust  nach  Stoss,  langsam  wachsend,  sel- 

ten schmerzhaft,  unbeweglich,  die  Haut  darüber  nicht  missfarbig  und  bisweilen 

ein  J  ucken  darin  (Caspai'i).  —  Skrophulöse,  herpetische,  gangränöse 
Geschwüre.  —  Decubitus.  —  Caries  scrophulosa  et  mercurialis;  Caries  im 
Brustbeine  (Schindler).  —  Febris  catarrhalis ,  mit  anginösen  und  gastrischen 
Beschwerden.  —  Febris  rheumatica  mit  Brustalfectionen.  —  Fieber  mit  chronisch 
entzündlichen  Zuständen  in  drüsigen  und  parenchymatösen  Organen,  selbst  mit 
vorhandener  schlechter  Eiterung  in  denselben;  Febris  lenta,  hectica.  — 
Gemüthsleiden  mit  intermittirendem  Typus.  —  Manie  V;  Nymphomanie.  —  Hy- 

pochondrie, besonders  bei  eheiosen  Männern  mit  strengzüchtigen  Grundsätzen, 
oder  bei  solchen,  welche  in  Venere  ausgeschweift  haben  (Hahnemann). —  Tief- 

sinn bei  einer  Jungfrau  (Gross). —  Hirncongestionen  mit  Schwindel.  « — 
Vertigo  et  cephalalgia  gastrica.  —  Cephalalgia  nervosa  periodica.  —  Hydroce- 
phalus  acutus  et  chronicus?  —  Augenconvulsionen.  —  Augeiientzündungen  ver- 

schiedener Art,  namentlich  aber  Ophthalmia  und  Dacryoadenalgia 
scrophulosa  mit  bedeutender  Lichtscheu;  skrophulöse  Licht- 

scheu (nicht  allein  als  Symptom  der  Ophthalmia  scrophulosa,  sondern  auch 
nicht  selten  ein  für  sich  bestehender,  rein  nervöser,  krankhafter  Zustand  der 
Augen,  ohne  Theilnahnie  des  Gefässsystems) ,  gewöhnlich  gepaart  mit  blass- 
rÖthlichter  Färbung  des  Bulbus ,  welche  um  die  Hornhaut  herum  als  ein  her- 

vorstehender schmaler  Saum  erscheint,  oder  mit  sparsamer,  vereinzelter  Gefäss- 
injeetion  in  der  Bindehaut  des   Bulbus  (wo  die  Entzündung  prävalirt,  bleiben 
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Calc.  Graph.  Lyk.  u.  s.  w.  stets  die  Hanptmittel ;  recidive  Photophobia  scrophu- 
losa  verhütet  das  Conium  nicht;  Knorre);  nach  Lobethal  thut  Conium  bei 
skrophulöser  Entzündung  der  Augen  zur  Minderung  der  Entzündung  wenig 
oder  gar  nichts,  wohl  aber  zur  Beseitigung  der  Lichtscheu.  —  Verdunkelung 
der  Hornhaut  in  Folge  von  Stoss  und  Quetschung.  —  Cataracta.  —  Beginnende 
Amaurose.  —  Glaucom  ?  —  Myopie.  —  Presbyopie  bei  bejahrten  Personen.  — 
Otalgie. —  Otorrhoea  purulenta  bei  skrophulosen  Individuen. —  Harthörig- 

keit. —  Geschwulst  und  Verhärtung  der  Ohrspeicheldrüsen.  —  Ozaena  scro- 
phulosa  et  mercurialis.  —  Scirrhus  et  Carcinoma  nasi,  labiorum  et  linguae.  — 
Prosopalgie;  heftiger  Gesichtsschmerz,  blitzschnelle  Risse  in  der  einen 
Gesichtshälfte,  alle  2  bis  5  Minuten  wiederkehrend  (Hartmann). —  Odontalgia 
nervosa  bei  Schwangeren,  wo  der  Schmerz  vom  Gehen  im  Freien  oder  Kalt- 

essen ziehend  ist,  auch  wo  es  im  Zahne  sticht,  bohrt,  nagt  und  zuckt  (Gross).  — 
Dysphagia  spastica.  —  Status  gastricus. —  Dyspepsie. —  Pyrosis. —  Vomitiiö 
saburralis,  schleimiges  Erbrechen  unter  Frost  des  ganzen  Körpers  und  drehen- 

der Schmerz  im  Magen;  chronisches  Erbrechen;  Erbrechen  der  Schwangeren.  — 
Chronische  Gastritis. —  Scirrhus  cardiae  et  pylori. —  Chronischer  Magenkrampf, 
mit  Krampfhusten  (Werber).  —  Chronische  Krankheiten,  Verhärtung 
der  Leber.  —  Atrophia  meseraica  infantum.  —  Krankheiten  des  Pan~ 

creas.  —  Klemmen  im  Bauche  (*  Hartlaub).  —  Stenosen  der  Eingeweide  und 
des  Mastdarms.  —  Hartleibigkeit  und  Stuhlverstopfung  (Veith)\  (nach  Lobethal 
ist  Conium  bei  Obstructio  alvi  von  Krampf  und  Erethismus  des  Darmkanals 
neuerdings  mit  Unrecht  mehr  noch  als  Nux  vom.  gepriesen  worden).  —  Lienterie? 
—  Verdickung  der  Blasenhäute? —  Strangurie  und  Ischurie.  —  Häuiiger 
Drang  zum  Uriniren  eines  blassen,  hellen  Urins  bei  häutigen  Pollutionen  reiz- 

barer junger  Leute,  und  daher  theilweise  lmpotentia  virilis  (Lobethal).  — 
Nächtliches  Bettpissen  bei  Kindern  (*  Hartlaub). —  Diabetes? —  Haematuria. — 
Haemorrhoides  vesicae.  —  Catarrhus  vesicae?  —  Satyriasis;  übermässiger  Ge- 

schlechtstrieb. —  Allzuhäuiige  nächtliche  Pollutionen  bei  sehr  reizbaren  Jüng- 
lingen. —  Impotenz  in  Folge  häuiiger  Pollutionen  und  von  Onanismus  (mit 

Beihilfe  von  Sep.  Lyk.;  Ehrhardt).  —  Nachtripper,  besonders  bei  skrophulosen 
Individuen.  —  Chronische  Entzündung,  Verhärtung  und  Geschwulst  der  Pro- 

stata in  Folge  von  Trippergift  und  Scrophulosis.  —  Stricturen  der  Urethra?  — 
Orchitis  in  Folge  von  Contusionen;  Geschwulst  und  Verhärtung  der  Hoden  in 
Folge  von  Syphilis  und  Tripper.  —  Fungus  medullaris  testiculorum  ?  —  Scir- 

rhus et  Carcinoma  testiculorum.  —  Hydrocele  in  Folge  von  Contusionen.  - — 
Entzündung,  Geschwulst  und  Verhärtung  der  Ovarien.  —  Hydrovarion?  —  In- 
tumescentia  uteri  benigna.  —  Scirrhus  et  Carcinoma  uteri.  —  Menostasie, 
chlorotische  Beschwerden,  abgefallene  Brüste  und  hysterische  Beschwerden; 
ganz  u  nterdrückte  Menstruation ,  oder  verzögerter  Durchbruch 
derselben  (Wickert).  —  Menstruationsbeschwerden:  seit  dem  Er- 

scheinen kehrt  die  Regel  alle  14  Tage,  dann  alle  3  Wochen  mit  zunehmendem 
Uebelbeiinden  wieder,  vorher  Schmerz  inwendig  an  der  Nasenwurzel  (durch 
Schnauben  und  Drücken  vermehrt),  hierauf  Blut-  und  Eiterlluss  aus  der  Nase, 
Aufblähung  des  Leibes,  dabei  Stirnschmerz,  Stechen  in  den  Brüsten,  schwa- 

cher Abgang  geronnenen  Blutes,  begleitet  von  Ausschlag  über  den  ganzen  Kör- 
per, bestehend  aus  kleinen  rothen,  nach  Kratzen  heftig  brennenden,  mit  dem 

Monatlichen  vergehenden  Knötchen,  nachher  heftiges  Keissen  im 'Oberschenkel, 
ausserdem  beständig  kalte  Füsse,  Reissen  im  Nacken,  öfterer  Fliessschnupfen, 
Brustbeengung,  Mundtrockenheit,  Durst  im  Zustande  der  Nüchternheit,  Aui 
schwulken  der  Speisen  nach  dem  Essen ,  trockene,  schälige  Oberlippe  mit 
Grindborken,  juckende,  eiternde  Blüthen  im  Gesichte,  Jucken  und  nach  Kratzen 
Brennen  an  den  Augen,  Haarausfallen  (Dettwiller).  —  Mu  tter  kr  ämp  fe.  —  - 
Weibliche  Unfruchtbarkeit.  —  Fluor  albus.  —  Galactirrh  oe  und  unge- 

heuerer Milchandrang  bei  weiblichen  Individuen,  welche  nicht  säugen  dürfet: .. 
oder  plötzlich  entwöhnen  müssen.  —  Frisch  entstandene  und  veraltete  Milch  - 
knoten.  —  Mastitis.  —  Scirrhus  et  Carcinoma  mammarum  von  Quetschung.  — 
Chronische  Entzündung  der  Schleimhaut  des  Larynx  und  der  Trachea,  auch  in 
Folge  der  Masern.  —  Trockener,  krampfartiger,  nächtlicher,  selten 
einige  Zeit  aussetzender  Kitzelhusten,  mit  starker  Brustbe- 

klemmung und  abendlichem  Fieber,  besonders  bei  skrophulosen  Indivi- 
duen (v.  Balogh  ,  Fielitz ,  Lobethal,  Hirsch);  Stickhusten  (*  Hartlaub).  — 

Influenzahusten,  mit  zurückbleibendem  bösen  Nachthusten  (Attomyr). —  Husten 
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mit  weissem,  salzigen  Auswurfe  und  Kurzathmigkeit  beim  Steigen  (x  Hartlaub). — 
Haemoptysis ;  Bluthusten  in  Folge  von  Safteverlust,  z,  B.  bei  Onanisten.  — 
Keuchhusten  gegen  dasEnde  des  convulsivischen  Stadiums,  wenn  dasErbrt-chen 
bei  den  Hustenanfällen  aufgehört  hat,  und  der  Ton  des  Hustens  nicht  mehr  so, 
auffallend  ist,  nichts  destoweniger  aber  ein  mehr  oder  Aveniger  trockener  Husten 
die  skrophulösen  Kinder  plagt  (Lobethal).  —  Athemmangel  bei  jeder  Bewegung 

und  copiöser  Schleim  husten  (*  Hartlaub).  —  Asthma  hystericum;  Asthma 
senile,  Engbrüstigkeit  und  Kurzathmigkeit  bei  der  geringsten  Bewegung,  mit 
Beklemmung  und  trockenem  Krampfhusten  (vorausgesetzt  dass  nicht  beginnen- 

der Hydrothorax  die  Veranlassung  der  Athembeschwerden  ist;  Lobethal).  — 
Lungenentzündung  in  der  nervösen  Form  in  i  t  N  e  i  g  u  n  g  zur  Eite- 

rung (hier  auch  Bell.  Büchner);  vernachlässigte  Pneumonie  bei  höchst  übel- 
riechendem Auswurfe  (hier  auch  Sil.  Chi.  Sep.  Carb.  veg.  Schneider).  —  T  u- 

berculöse  Lungensucht,  Phthisis  florida,  sicca  et  purulenta.  — 
Chronische  Krankheiten  des  Herzens.  —  Rückenschmerz  bei  Kindern  mit  ver- 

krümmten Rück  grate  (*  Jlartlaub).  —  Hüftgicht  (Ilahnemanri). * 

«Gregcnmittel  (grosser  Gaben  bei  den  Atheniensern  Wein?),  kleiner  Gaben  Coif. 
Spir.  nitr.  —     Conium  ist  Gegenmittel  von  Acid.  nitr. 

Verwandte  Mittel:  l)  Dig.  Dulc.  Jod.  Lyk.  Merc.  Nitr.  acid.  Nux  vom. 

Puls.  —  2)  Arn.  Asa  foet.  Bell.  Coli'.  Graph.  Mang.  Mar.  Mosch.  Mur.  magn. 
Phosph.  Phosph.  acid.  Phunb.  Rhus.  Rut.  Sabad.  Sep.  Staph.  Sulph.  Sulph.  acid. 

Tar.  Val.  —  '6)  Aeth.  Calc.  Cic.  Ferr.  Nux  mosch.  Op.  Phell.  Sassap.  Zi. 
Wirkungsdauer  grosser  Gaben  viele  Tage,  selbst  Wochen  lang;  kleiner  Ga- 

ben 12— 24— 4S  Stunden. 

Cral>e:  1 — 2  Tropfen  der  Urtinctnr  oder  der  1.  2.  Verdünnung  1 — 2  Mal  täglich 
und  noch  öfterer  nach  Umständen.  —  Bei  scirrhösen  Zuständen  drüsiger  Organe 
wird  die  äussere  Anwendung  des  Conium  die  innere  sehr  unterstützen. 

BTachtraSr  Von  Co  nun  sind  folgende  Symptome  beobachtet  worden:  (Bei 
T liieren.)  Allgemeine  Zuckungen  der  Haut.  —  Allgemeine,  heftige  Krämpfe 
(klonische,  tetanische);  Kinnbackenkrämpfe.  —  Zittern  des  Körpers.  —  Grosse 
Empfindlichkeit  der  Haut.  —  Oefteres  Gähnen  und  Schütteln.  —  Grosse  Un- 

ruhe. —  Unvermögen  den  Kopf  zu  halten.  —  Erweiterung  der  Pupillen  (?)  — 
Weisser  Schaum  vor  dem  Munde.  —  Erbrechen  schäumigen  Schleimes.  — Starke 
Auftreibung  des  Bauches.  —  Sogleich  Urin-  und  Kothausleerung.  —  Oefteres 
Schnappen  oder  Schluchzen.  —  Hastiges  Athmen.  —  Kurze  Abdominalrespira- 

tion. —  Lähmung  der  Athmungsmuskeln  der  Brust  und  des  Unterleibes,  Ein- 
Stellung  der  Thätigkeit  des  Zwerchfells.  — .  Anfangs  Vermehrung,  später  Ver- 

minderung des  Herzschlages;  heftiger  Herzschlag  (bei  keiner  Spur  von  Athem- 
bewegung  der  Muskeln,  obgleich  die  Nasenmuskeln  in  grosser  Thätigkeit  sind). 
—  Unsicherheit  und  Schwäche  der  Beine.  —  Lähmung  der  hinteren,  dann  der 
vorderen  Extremitäten,  mit  leichten  Convulsionen.  —  (Bei  Menschen). 
Eigenes  Gefühl  von  Misbehageru  —  Auffallende  Kleinheit  und  Langsamkeit 
des  Pulses.  —  Leichter  Schwindel  mit  dem  Gefühle  auffallender  Schwere  der 
Arme  und  Beine,  besonders  des  linken  Armes.  —  Drückende  Kopfschmerzen  in 
der  Supraorbitalgegend.  —  Thränen  der  Augen.  —  Ekel  und  Erbrechen.  — 
Schmerz  in  der  linken  Lumbaigegend,  ähnlich  dem  durch  einen  leichten  Rheu- 

matismus. —  Pathologische  Anatomie:  Röthe ,  Schmerz,  Entzündung 
(nach  äusserer  Application).  —  Gleichförmige  RÖthung  des  Magens.  —  Herz 
und  grosse  Venen  mit  an  der  Luft  bald  gerinnendem  Blute  angefüllt.  —  Nach 
Geiger  wirkt  das  Co  nun  lähmend  auf  das  Herz,  nach  Giesehe  ,  Christison  und 
Anderen  aber  specitisch  auf  Rückenmark,  Gehirn  und  Gangliensystem ,  während 
die  Reizbarkeit  des  Herzens  nach  dem  Tode  am  längsten  fortdauert»  Nach  Chri- 

stison bewirkt  es  Lähmung  der  Muskeln,  zuerst  der  freiwilligen  Bewegung, 
dann  der  Athmungsmuskeln  der  Brust  und  des  Unterleibes,  später  d«s  Zwerch- 

fells; die  Gehirnbewegungsnerven  bleiben  langer  in  Thätigkeit  als  die  Rucken- 
inarksbewegungsnerven,  und  die  äusseren  Sinne  scheinen  der  Coniinwirkung  am 
fernsten  zu  stehen.  Zufolge  der  Erfahrung  desselben  Beobachters  todtet  das 
Co  nun  blitzesschnell,  und  kein  Gift  kann   an  Feinheit  und  Schnelligkeit   der 
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Wirkung  mit  dem  Coniin  verglichen  werden;  derselbe  stellt  die  Ansicht  anf, 
dass  das  Coniin  dem  Strychnin  gerade  entgegen  stehe,  indem  letzteres  das 
Rückenmark  reize  durch  Erregung  heftiger,  andauernder  Muskel  krampte  und 
den  Erstickungstod  durch  allgemeinen  Brustkrampf  errege,  während  das  Co- 

niin im  Gegentheile  die  Nerventhätigkeit  des  Rückenmarks  erschöpfe  durch 
Erregung  einer  allgemeinen  Muskellähmung,  welcher  Asphyxie  aus  Erschlaffung 
folge,  —  Fronmütter  wandte  das  Coniin  mit  günstigem  Erfolge  bei  skrophu- 
löser  Lichtscheu  an.  (Dierbach,  die  neuesten  Entdeck,  in  d.  Mat.med.  Hei- 
delb.  u.  Leipz.  1837.  Bd,  I.  S.  273.  —  Poehlmann ,  physiol.  -  toxikolog,  Unters, 
üb.  d,  Coniin.  Erlangen  1838.) 

17.  Copaiva. 

Cop.  —  Balsam  um  de  Copaiba  s.  Copaiva  s.  Copahu,  Bals.  brasiliense.  —  Copaiv- 
baisam,  Capiribalsam,  weisser  Perubalsam.  —  Kommt  von  mehreren  Arten  der 
Copaifera,  besonders  C  ofF.  Linn.  Willd.  Jacq.  etc.  —  Syst.  sexual.:  Cl.  X. 
Ord.  1.  Decandria  Monogynia.  Ord.  natural.:  Legurninosae,  Trib.  Cassieae 
De  Cand.  —  H  ahnemann  9  Fragm.  de  vir.  medic.  Lips.  1605.  —  Gross,  Hart- 

mann und  Rummel,  allg.  hom.  Zeit.  Bd.  XIII.  8.  193.  XV.  8.  353.  XVII.  S.  145. 
XIX.  S.  63.  XX.  S.  32  und  64.  -  Griesselich  ,  Hygea,  Bd.  X.  S.  431.  Bd.XHL 
S.  317.  —  Med.  Zeit.  v.  Ver.  f.  Heilk.  in  Pr.  1S37.  No.  8  und  No.  28.  -  lii- 

cord  in  Behrendts  Syphilidologie,  Bd.  III.  Hft.  3.  S.  405. —  Wibmer,  die  Wirk. 
d.  Arzneimitt.  u.  Gifte  im  ges.  thier.  Körper.  München  1832.  Bd.  II.  S.  183.  — 
Hufeland,  Journ.  Bd.  64.  Hft.  4.  S.  83.  —  Sigmond,  Vorles.  üb.  Syphilido- 

logie. Bd.  II.  Hft.  1.  —  Heidelberger  med.  Ann.  Bd.  III.  Hft.  4.  —  Hecker' 's 
lit.  Ann.  1827.  Sept.  S.  71.  -  Rust's  Magaz.  Bd.  XVI.  S.  169.  —  Gerson  und 
Julius,  Mag.  Bd.  16.  S.  65.;  ibid.  1830.  Mai  u.  Juni. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeines :  Brennender  Schmerz  (Haut ,  Magen  ,  Bauch  ,  Harn- 
rohre ,  Prostata,  Brust).  —  Jucken  (Haut,  Harnröhre).  : —  Stechen 

(Haut).  —  Drücken  (Magen,  Unterleib,  Brust).  —  Schweregefühl  (Magen, 
Mittelfleisch).  —  Reissen  und  Ziehen  (Bauch,  Oberschenkel).  —  Ver- 

mehrte Schleim secretion  der  Schleimhäute,  namentlich  des  Uro- 

genital- und  Respirationssystems.  —  Acute  Rheumatismen;  Rheumatismus  go- 
norrhoieus  (Verdickung  und  Verhärtung  der  Synovialis  Juanen  des  Knies,  Ge- 

schwulst des  Fussrückens  und  peinigender,  am  Gebrauche  des  Fusses  hin- 

dernder Schmerz).  —  Sehr  heftig  verlaufende  Gelbsucht.  —  Hemiplegie  (nach 
Ausbruch  eines  masernartigen  Exanthems  über  den  ganzen  Körper  verschwin- 

dend). —  Apoplexie  (nach  klismatischer  Anwendung).  —  Blutflüsse.  — 

Entzündliche  Leiden  (des  Darmkanals*),  Harnsystems,  der  Genitalien).  — 
Allgemeine  Unbehaglichkeit,  Lässigkeit.  — -  Allgemeines,  unwillkührlichcs 

Zittern  und  Bewegen  der  Extremitäten,  des  Kopfes  und  des  Rumpfes**).  — 
Abgang  mehrerer  Ellen  eines  Bandwurms. 

Haut :  Stechen  und  Jucken  in  der  Haut ;  überaus  lästiges  Jucken  an  der  von 

der  Epidermis  entblössten  Stelle  und  heftige  Entzündung.  —  Dunkel- 

gefärbtes, oder  lebhaft  rothes,  erhabenes,  unerträglich 
juckendes,  linsengro  s  ses  ,  masernartiges  Exanthem,  bisweilen 
hier  und  da  traubenartig  zusammenfassend ,    im  Gesichte,   auf  Brust,  Bauch, 

*)  Vogt,  Pharmakodyn.  4te  Aufl.  Giessen  1838.  Bd.  II.  S.  158. 
**)  Ricord  in  v.  Gräß's  und  v.  Walther's  Journ.  f,  Chir,  Bd.  XXVI.  Hft.  1. 
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Händen,  und  Füssen,  bald  mit,  bald  ohne  Fieber*),  nach  3  —  4  (oder 
nach  14)  Tagen  ohne  Abschuppung  verschwindend.  —  Scharlach-  oder 
dunkel-ro  senr other,  völlig  oder  blos  in  der  Mitte  etwas  er- 

habener, lästig  juckender  Ausschlag  von* unbestimmter,  breiter,  tiger- 
ileckiger  Gestalt,  bald  über  den  ganzen  Körper,  bald  auf  der  Brust  und  an 
der  Innenseite  der  oberen  und  unteren  Extremitäten,  bald  blos  an  allen  unbe- 

deckten Theilen  des  Körpers,  theils  mit  heftigem,  theils  mit  gar  keinem  Fie- 
ber, so  wie  mit  Geschwulst  der  Augenlider,  des  Gesichtes,  der  Lippen,  der 

Arme  und  Hände,  Schmerz  im  Munde,  im  Halse,  in  den  Gelenken,  unange- 
nehmem Gefühle  im  Magen  begleitet,  und  nach  3  Tagen  mit  Bildung  von 

etwas  Hautkleie  endigend.  —  Nesselausschlag  in  Form  einzelner  (nur 
an  den  Ohren  und  Handrücken  coniluirender)  bohnengrosser,  blassröthlichter 

oder  hochrother,  heftig  juckender,  stark  begrenzter,  etwas  erhabener,  wanzen- 
stichähnlicher  Quaddeln  über  den  ganzen  Körper  (zuerst  im  Gesichte,  beson- 

ders an  der  Stirne,  dann  auf  den  Handrücken  und  an  den  übrigen  Theilen 
mit  leichtem  Zungenbelege  und  etwas  bewegtem  Pulse,  in  8  Stunden  unter 

empfindlichem  Brennen  in  der  Haut,  geringen  Halsschmerzen  und  starkem 

Schweisse  sich  vollständig  entwickelnd,  am  6.  Tage  (ohne  alle  Desquamation) 
die  Röthe  fast  gänzlich  verlierend,  und  dafür  braungelbe,  den  Leberflecken 

ähnliche  Flecken  zeigend ,  welche  noch  nach  4  Wochen  im  Kalten  (und  zwar 
besonders  am  Arme  nach  oberhalb  stattgefundener  Compression  der  Venen) 

ganz  deutlich  zu  sehen**).  —  Roseola***).  —  Krätzähnliche,  mit  röth- 
lichteui  Hofe  umgebene,  eine  klare,  wässrige  Feuchtigkeit  enthaltende,  arg 
juckende  Pusteln  zwischen  den  Fingern  und  auf  beiden  Unterarmen  bis  zur 

Ellbogenbeuge ,  nach  mehreren  Tagen  abtrocknend.  —  Papulöse  oder  pustu- 
löse  Hauteruption  in  Gruppen,  mit  Gliederschmerzen  und  Magenleiden.  —  Frie- 

se laus  seh  lag  f).  —  Eczem,  bestehend  aus  kleineren  und  platteren  als 
bei  Hydrargyria  Statt  lindenden  Bläschen  (als  Symptom  chronicher  Nieren- 
entzündung). 

Fieber'  Tägliches  Fieber:  Vormittags  Frost  und  Kälte,  Nachmittags  aUge- 
gemeine  Hitze  mit  Durst,  während  der  Fieberkälte  schmerzen  die  Fussrücken 

bei  Bewegung.  —  Nicht  unbedeutende  Fieberbewegungen  im  entzündlichen 

Stadium  des  Trippers.  —  Heftiger  Seh  weiss,  von  eigenthümlich  durch- 

dringendem Gerüche.   —   Schneller  Puls. 
m 

Kopf:  Kopfweh  wie  von  Blutandrang,  mit  Hitze  im  Gesichte.  —  Gefühl  von 
Zittern   im  Kopfe,  Delirien  ff). 

Ullllld:   Geringe,  schmerzhafte  Anschwellung    der  Lippen    und  Mundhöhle.  — 

*)  Im  Pariser  Hospital  der  Venerischen  ward  gewöhnlich  beim  Ausschlage 
starkes  Fieber  (erst  heftiger  Fieberfrost,  dann  lebhafte  Hitze)  beobachtet. 

**)  Jn  einem  Falle  nahmen  diese  Quaddeln  einen  chronischen  Verlauf  an  und 
dauerten  1  Jahr  laug,  Kin  von  dem  Kranken  während  des  noch  vorhande- 

nen Ncsselaiisschlags  gezeugter  Knabe  wurde,  nachdem  er  von  der  Mutter- 
brust entwöhnt  worden,  von  einem  sehr  hartnäckigen  Pemphigus  befallen. 

***)  Gittert  nach  Otterburg  in  dessen  med.  Paris,  CarLsruhe  1641.  S.  163. 
f)  Nach  Hacker  ähnelt  das  Co  pai  vexanthem  häutiger  dem  Friesel  als 
dem  Nesselausschlage  und  .Scharlache,  umfasst  eine  Dauer  von  3  bis  10 
Tagen  und  wird  während  des  Frühlings  und  im  Herbste  am  häutigsten  ge- 

holfen (Kneschke ,  Suininar.  N.  F.  Bd.  VIII.  S.  38.).  Nach  Kopp  ist  es 
baldiger  bei  Männern  als  bei  Frauen. 

ff)  Thomson' s  verein.  Pharm,  d.  Lond.  Edinb.  u.  Dubl.  Med,  Coli,  übers,  v. 
ttraune,  Leipzig  1827.  S.  98. 
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Bedeutende  Zungenentzündung,  mit  starker  Anschwellung  der  Submaxilhr- 

drüsen  und  Erstickungsgefahr.  —    Vermehrter  S  pei  ch  el  fl  uss. 

JL|jpetit  *  Mangel  an  Appetit.  — -  (Vermehrung  des  Appetits  und  der  Ver- dauung«) 

Magill:  Gastrische  Beschwerden.   —    Oefteres,    lästiges   Aufstossen. 
—  Grosser  Ekel,  Uebelkeit,  steter  Brechreiz  im  Halse,  Wür- 

gen und  Erbrechen,  mit  Appetitlosigkeit,  schmerzhafter  Kolik  (auf  etwas 

Schweiss  nachlassend)  und  Durchfall.  —  Gefühl  von  Schwere  und  Unbehag- 

lichkeit  im  Magen.  —  Drücken  und  Brennen  in  der  Magen  -  und  Nabel- 
op<rend. 

BüllCh  :  Drücken  und  Brennen  im  Unterleibe.  —  Grimmen  im  Bauche,  mit 

Brechreiz  und  Durchfall.  —  Kolik  und  wässriger  Durchfall;  kolik- 
artiges Reissen  im  Bauche,  nach  vorgängigem  Ziehen  in  den  Oberschenkel- 

knochen. —  Kollern  und  Winden  in  den  Gedärmen  mit  dem  bald  vorüber- 

gehenden Gefühle  als  wolle  Leibschmerz  entstehen.  —  Schmerzhafte  Ge- 
schwulst  der   Leistendrüsen. 

jStlllll:  Verstopfung. —  C op iÖs e Stuhlg  an ge,  mit  Appetitlosigkeit,  Uebel- 
keit, Erbrechen,  Kolik  und  Stuhlzwang;  erschöpfende  Diarrhöen.  —  Weisse 

Durchfallstühle,  meist  früh,  unter  Frost  und  ziehend  -  reissenden ,  zum  Zu- 

sammenkrümmen nöthigenden  Bauchschmerzen.  —  Unwillkührliche  Auslee- 

rungen. —  Blutige  Stühle.  —  Eigenthümlich  durchdringender  (Balsam-)  Ge- 
ruch der  Darmausleerungen. 

After:  Tenesmus.  —  Unerträgliches  Brennen  am  Schliessmuskel.  —  Gefübl 
von  Schwere  im  Mittelfleische.  (Diese  Afterbeschwerden  entstanden  nach 

klismatischer  Anwendung.) 

HarnSyStem :  Höchster  Reizzustand  der  Blase.  —  Entzündung  der  Harn- 
organe; Entzündung,  Geschwulst  und  weite  Oeffnung  de r  Harn- 

röhre nmün  düng,  mit  pulsirenden  Schmerzen  im  ganzen  Gliede.  —  Wund- 

heitsschmerz  in  der  Harnröhrenmündung.  —  Jucken,  B  e i s s  e n  und  Bren- 

nen in  der  Harnröhre,  vor  und  nach  dem  Harnen.  —  Verengerung  der 

Harnröhre.  —  Steter,  vergeblicher  Harndrang.  —  Vermehrter  Ab- 

gang copiÖsen  Urins;  Art  Diabetes.  —  Harnverhaltung.  —  Tropfen- 
weiser  Harnabgang.  —  Blutharnen.  —  Schäumender  Urin.  —  Urin  von 
grünlicht -trüber  Farbe  und  eigenthümlich  durchdringendem  (Balsam-)  Gerüche. 

—  Veilchenartiger  Geruch    des  Harns*).   —    Bitterer   Geschmack  des  Harns. 
Gtellitalieii:    Reizung    der  Geschlechtstheile.    —     Anhaltende  Schwäche   in 

den  Genitalien  und  Mangel  an  Geschlechtslust.  —  1)  Mämiüclie : 
Brennen  oder  Gefühl  von  Trockenheit  in  der  Gegend  der  Prostata  und  in  der 

Harnröhre.  —  Verhärtung  der  Prostata,  mit  argen  Harnbeschwerden.  —  Un- 

angenehme Reizung  der  Testikeln**).  —  Anschwellung  und  Verhärtung  der 
Hoden. —  Gelber,  eiterartiger  Tr  ip  perausfluss. —  2)  Weib- 

liclie:  Mutterblutfluss.  —  Blutiger  und  dicker,  eiterartiger  Schleimiluss  aus 
der  Gebärmutter,  mit  stetem  Pressen  nach  der  Scheide  zu. 

IiüftrÖlire :   Steter  Hustenreiz  im  Kehlkopfe.  —    Trockner,    schmerzhafter 

Husten  bei  grossem  Trockenheitsgefühle  im  Kehlkopfe.  —  Kurzer  Husten  von 

*)  Monteggia ,  prakt.  Abb.  üb.  d.  tener.  Krankh.  etc.  übers,  v.  Schlessiny. 
Wien  lb04.  S.  24.  —  Sigmond  a.  a.  O. 

**)  Pereira,  Vorles.  üb.  Mat.  med.  übers,  v.  Behrend,  Leipz.  1839.  Bd.  II. 
S.  640. 
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Dämpfung  in  der  Brust.  —    Reichlicher,    grünlicht  -  grauer ,    eiteriger   Schleim* 
auswarf  von  ekelhaftem   Gerüche. 

BrUSt:  1)  IjUIlgeil  lind  Rippenfell:  Blutspeien.  —  Brust- 
beklemmung und  Schwerathmen  wie  von  Verstopfung  der  Luftwege  mit  Schleim.  — 

Drücken  und  Beängstigung  in  der  Brust  mit  fliegender  Gesichtshitze  und  Bren- 

nen in  den  Handtellern  und  Fusssohlen.  —  Brenngefühl  in  der  Brust.  — 

.  (Vermehrter  Eiterauswurf  bei  Lungensüchtigen).  —  2)  BÄCrZ  :  Herz- 
klopfen. 

Extremitäten:  Schmerz  und  Geschwulst  der  Knie  und  Knöchel;  sehr 

aufgetriebene  und  empfindliche  Knöchel,  besonders  Abends,  bei  aussei  lieh  nicht 

gerötheter  Haut  und  nicht  bedeutender  Verstärkung  des  Schmerzes  durch. 
Druck. 

Klinik. 

Alte  Scllule:  Krankheiten  der  Schleimhäute,  vorzüglich  des  Uro- 
genital- un  d  R  es  pirationssy  st  eins. —  Rheumatismus  syphiliticus  (Ribes).  — 
Rheumatismen  (Fr.  Hof/mann). —  A  tonische  Wassersucht  (Mulis).—  A tonische  Gicht 

(ChrestienJ. —  Steinkrankheit('7ir«M^  Neumann). —  Wassersuchten  (Nenmann). — 
Vereiterungen  innerer  Organe  (Armstrong).  —  Aeusserlich  gegen  schlaue  \Y  lin- 

den, Abscesse  und  Geschwüre, Verletzungen  der  Sehnen,  kalteGeschwülste,  Gichtkno- 
ten, Frostbeulen  und  erii  orne  Glieder ;  w  unde  Warzen  Säugender,  sobald  die 

Warzen  empfindlich  werden,  oder  Risse  und  Schrunden  sich  daraufzeigen  (Sachs)  ; 
Fistelgange  (Hoppe) ;  oberflächlicher  Sphacelus  (Sachs),  Hospilalbiand.  — 
Wechselfieber.  —  Cephalalgia  et  Ophthalmia  syphilitica  (Ribes).  —  Verdauungs- 

schwäche (Chomel). —  Rlenorrhoea  ventriculi  et  intestinorum  (Most).  —  Fieber- 
lo*,e  Diarrhoe;  Diarrhoea  tubularia,  wo  nach  heftigen  Catharticis,  z.  B.  Gummi 
Gutti,  die  Daiinschieimhaut  blasenartig  aufgetrieben,  und  jede  Stuhlauslee- 

rung von  den  grössten  Schmerzen  begleitet  ist  (Mason  Good).  —  Ruhr;  blen- 
norrhoisches  Naclistadium  der  Ruhr,  bei  Stuhlzwang,  nachdem  die  Leibschmer- 

zen aufgehört  (Armstrong  ,  Vemberton) ,  bei  kleinen  Fxcoriationen  im  Darm- 
kanale,  die  zuweilen  Folge  dieser  Krankheit  sind  (Sachs).  —  Chronische  Ent- 

zündung des  Dannkanals,  besonders  des  Colon  i\nd  Mastdarms.  —  Aüectkmen 
der  Mastdarmschleimhautj  Kxulcerationen  im  Dannkariale.  —  Scirrhöse  Ver- 

engerung des  Mastdarms,  Mastdarmgeschwüre  (Armstrong).  —  Schmerzhafte, 
blinde  Hämorrhoiden  mit  Hartleibigkeit  (Bell);  Hämorrhoidalleiden,  wenn  nach 
Verschwinden  der  Knoten  blose  Schlaffheit  der  inneren  Membran  die  Quelle  den 
Leidens  ist,  oder  wenn  in  Folge  veralteter  Hämorrhoiden  der  Rand  des  Aftern 

höchst  gereizt  und  mit  kleinen  papulösen  Eruptionen  besetzt  ist,  die  unerträg- 
liches Jucken  unterhalten  (hier  auch  Örtlich;  Sigmond).  —  Anschwellung  der 

Leistendrüsen.  —  Chronische  Nephralgie  und  Nephritis ,  mit  Griesabgang  (Vltre- 
stien ,  Brande).  —  Nierenvereiterung.  —  Lähmungsartige  Leiden  der  Nieren 
und  Blase;  Enuresis  von  Lähmung  der  Sacralgegend  mit  Lähmung  des  Blasen- 

grundes (Neumann).  —  Cysterethismus  (Willis).  —  Dysurie  und  Strangurie  aus 
Verschleimung  (Trawenhalt).  —  Urodialysis  senilis  (Schönlein).  • —  Chroni- 

scher Blasenkatarrh,  ohne  und  mit  Blutabgang,  oder  auch  blos  erhöhte 
Reizbarkeit  der  Blasenschleimhaut  (Laroche,  Souchier ,  Egeling  <,  Kopp);  Bla- 

senkatarrh des  höheren  Alters,  Hämorrhoidaltripper,  bei  langsamem,  schmerz- 
haften Harnen,  mit  Abgang  vielen,  bald  fadenförmigen,  bald  flockigen,  bald  als 

starker  Satz  im  Gelasse  sich  vorfindenden],  zuweilen  etwas  blutigen,  nicht  selten 
nocli  nach  dem  Harne  abfiiessenden  Schleimes  (Neumann).  —  Nach  Bvjour 
passt  Copaiva  nicht,  wenn  der  Blasenkatarrh  z.  B.  von  (angeborner)  Strictur 
der  Urethra  abhängt.  —  Blutungen  aus  den  Urinwerkzeugen  (Fgeling),  während 
des  Trippers  (Munter).  —  Tripper  in  allen  Stadien;  im  entzündlichen  Stadium 
(Ansiaux,  Monte uj gia  ,  Ribes ,  Heipech  ,  Lisfranct  Hey f eider  etc.);  Gonorrhuea 
chordata.  —  Syphilitische  Hodenentzündungen  (Ribes).  -—Vereiterungen  der  Prostata 
und  Harnblase   Pollutionen  aus  Atonie  der  Geschlechtstheile.  —  Pruritus  vulvae 

(Ruan).—  Entzündung  der  Scham  thuiie  (Ribes).—  F  lü  o  r  albus  (Cattett,  Lacombe, 
Larrey,  Armstrong  etc.). —  Metrorrhagie  (Neumann). —  Dysmenorrhoe.  —  Croup, 

39 
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•  Keuchhusten  (Armstrong').  — -  Haemoptysis  CMumanri).  — -  Chronische  Bron- chitis (Thomas  Füller,  Fr.  Hoff mann ,  Monro,  Simmons,  Gesner,  Vaburengh, 
Lentin,  Halle,  Armstrong ,  Laroche ,  Philippart  etc.).  —  Veraltete  Aifectioneu 
des  Pharynx  und  Larynx  (Fosbroke)  und  Lungenkatarrhe  (Bretonneau,  Velpeau)  ; 
lebensgefährliche  Lungenblennorrboe  hysterischer  Frauen  ,  besonders  wenn  sie 
Gram  und  Kummer  oder  heftigste  Angst  haben  (Neumann);  schleichend  mucös- 
purulente  Secretionen  bei  älteren  Personen  im  letzten  Stadium  des  mucosen 
Katarrhs  (Selwyri).  —  Schleimschwindsucht  nach  Katarrh  (Neumann).  — 
Krampfhafte  Engbrüstigkeit  (Armstrong);  Dyspnoea  huinida. —  Eiternde  Lungen- 

sucht (Lernt in,  Kämpf).  —   Paralysen  der  Extremitäten  (Fr.  Hoffmann). 
Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:  Schleimhaut- 

leiden.—  Gastrische  Beschwerden.  —  Folgen  vom  Genüsse  giftiger  Muscheln  ? — 
Blutflüsse.  —  Nesselsucht.  —  Miliaria  chronica?  —  Eczema  mercuriale  (mit 
Beihilfe  von  Mezereum).  —  Langwierige  Entzündung  der  Harnblase.  —  Blasen- 

katarrh. —  Blntharnen.  —  Gelbe,  eiterige  Tripperausflü  sse.  —  Weiss- 
liuss  von  Gonorrhoe  entstanden. 

Gegenmittel :  Merc.  fcorr.)? 
Verwandte  Mittel:  Cubeb.  Merc.  Tereb. 

Wirkungsdauer  grosser  Gaben:  10 — 14  Tage  und   darüber;   kleiner  Gaben? 
Gabe:  1—2  Tropfen  des  reinen  Balsams  je  nach  Umständen  mehrmals  des  Tages 

wiederholt. 

98.    Corallium. 

Cor.  —  Corallium  rubrum  von  Isis  nobilis  Linn.,  Gorgonia  nobilis  Solana,  et  Ell., 
Corallium  rubrum  Lam.  —  Rothe  Koralle,  Edelkoralle.  —  Animalia  radiata, 
Cl.  Phytozoa,  Ord.  Dendrozoa,  Farn.  Corticosa.  —  Chemische  Bestand- 

teile: Kohlens.  Kalkerde  83,25;  kohlens.  Talkerde  3,50;  Eisenoxyd  4,25; 
Gallerte  und  Sand  7,25  (Witting);  Jod  (Strathing  und  Fyfe).  —  Stapf,  Arch. 
i\  d.  hom.  Heilk.  Bd.  XI.  Hft.  3.  S.  166.  —  Gross,  Hartmann  und  Rummel, 
allgr.  hom.  Zeit.  Bd.  XIX.  S.  232. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

ilLllgfemcillCS -.  Drücken  de  Sclrmerzen  (Stirn,  Schläfe,  Augen,  Ma- 
gengrube, Brust,  Schulterblatt,  Oberarm).  —  Ziehen  (Orbita),  Reissen  (Schien- 

bein),  Brennen  (Augen).  —  Zerschlagenheitsschmerz  (Jochbein,  Extremitäten). 

—  Abgeschlagenheit  der  Ober-  und  Unterschenkel,  Abends,  nach  einer  klei- 

nen Bewegung  im  Freien.  —  Trocken h ei  tsgefühl  (Augen,  innere  Nase, 
Hals). 

Hallt:  Schmerzhaftes  Blüthchen  an  der  Oberlippe,  dicht  am  Eingange  des 

Nasenloches.  —  Aufgesprungene  schmerzhafte  Lippen.  —  Anfangs  korallen- 
dann  dunkel-  endlich  knpferrothe  glatte  Flecken  an  der  Handfläche  und  an  ein- 

zelnen Fingern.  —  Dunkelrothe,  glatte,  grössere  und  kleinere  Blutflecken  an 
den  Armen  und  Beinen  (am  dichtesten  an  den  Oberschenkeln  und  Vorderarmen), 

Ton  dunkelbitnbeerrother,  die  grösseren  Ton  blaurother  Farbe,  nach  einigen 

Tagen  braunroth  dann  gelb  werdend  und  so  allmahlig  verschwindend.  —  (Vgl. 
Art.  Genitalien). 

ISctllllf '  Ungeheures,  sehr  oft  und  schnell  auf  einander  folgendes  Gähnen,  mit 

Schmerz  der  Kiefergelenke.  —  Sehr  grosse  Schläfrigkeit.  —  Schlaflosigkeit 
bis  Mitternacht,  mit  der  Empfindung  von  Frost  beim  Aufdecken  und  rm 

Hitze  uoter  der  Decke.  —  Aufschrecken  im  Schlafe  durch  ängstigende  Träume; 
sehr  unruhiger,  traumroller  Schlaf. 
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Flcbor:  Frieren  der  heissen  Theile  heim  Entblösscn.  —  Innerlicher  Fieber- 

frost, starker  Durst  und  etwas  Stirnkopfschmerz.  —  Allgemeine,  innere  und 
äussere  trockne  Fieberhitze  bei  vollem,  härtlichen  Pulse  (ohne  Durst  und  ohne 

nachfolgenden  Schweiss).  —  Künstliche  Hitze  thut  den  Hitze  •  und  Kälte- 
symptomen wohl. 

ScolC:  Grosse  Empfindlichkeit  gegen  Schmerz.  —  Acrgerliehkeit  und  üble 
Laune. 

Kopf:  Ran  seh  ähnliche  Eingenommenheit  des  Kopfes.  —  Leichte  Berauschung 
von  wenig  Wein.   —  Blutandrang    nach  Kopf   und    Gesicht,    beim    Vorbücken. 
—  Gefühl  als  sei  der  Kopf  um  das  Dreifache  vergrössert.  —  Leerheits-  und 

Hohlheitsgefühl  im  Kopfe.  —  Gefühl  als  ginge  Wind  durch  die  Schädtdhöhle, 

bei  schnellem  Bewegen  und  Schaukeln  des  Kopfes.  —  Drückender  Kopf- 
schmerz in  der  Stirne,  am  Offenerhalten  der  Augen  hindernd,  an  der  Stelle 

der  Stirnhöhlen  bei  vermehrter  Absonderung  des  Nasenschleims,  in  Stirn  und 

Schläfe  mit  der  Empfindung  als  sei  das  Yorderhaupt  platt  gedrückt,  durch  Ge- 

hen im  Freien  erleichtert ;  äusserst  heftiger  zur  Stirne  h  e  r  a  u  s d  r ü  k- 
k  e  n  d e r  Kopfschmerz,  zu  beständigem  Bewegen  des  Kopfes  nöthigend, 

durch  Entblössen  des  brennend  heissen  Körpers  auf  kurze  Zeit  gelindert.  — 
Heftiger  Kopfschmerz  .  als  würden  die  Seitenwandbeine  auseinander  getrieben, 
durch  Vorbücken   vermehrt. 

ÜLlljJ'dl:  Wundheitsschmerz  in  den  Augen  hei  Bewegung  derselben  und  der 
Lider.  —  Gefühl  von  Hitze  und  Trockenheit  im  Auge,  beim  Schlies- 
sen  der  Lider  mit  der  Empfindung  als  schwämme  es  in  Thränen.  —  Brennen 

der  Augen  vom  Scheine  des  Kerzenlichts,  —  Schmerz  im  Au^e  als  würde 
es  von  vorn  in  die  Augenhöhle  zurückgedrückt.  —  Drücken  wie  von  Saud  in 
dem   etwas  gerötheten  Auge,  Abends. 

Olireil:  Vermindertes   Gehör. 

STaSC:  Schmerzhaftes  Geschwür  an  der  Innenseite  des  Nasenflügels,  heisse, 

pulsirende  Geschwulst  der  Nasenseite  und  Schmerz  als  würden  die  Nasenkno*- 

eben  auseinander  getrieben,  von  da  aus  bis  in  die  Stirnhöhle,  seitwärts  ̂ ^n 
das  Auge  und  die  Schläfe  sich  erstreckend  (unter  Durst  und  Schlaflosigkeit) ; 

phlegmonöse  Entzündung  der  Nase;  harte  Anschwellung  und  glän- 
zende (auf  der  einen  Seite  intensiv  blaue)  Röthe  der  ganzen  Nasenspitze  bis 

zu  den  Nasenbeinen,  innere  Verschwellung  und  Trockenheit  der  einen  Nasen- 

hälfte; Schmerz  der  Nase  bis  zu  der  einen  Wange  und  zur  Stirne  sich  erstrek- 

kend;  Eiterbläschen  auf  dem  höchsten  Punkte  der  entzündeten  Haut  (nach 

einigen  Tagen),  langdauernde  Eiterung  derselben,  Absonderung  anfangs  dicken, 

blutigen,  später  dünnen  Eiters  aus  einigen  Oeffnungen,  starke  Absonderung- 
dünnen, gelbröthlichten,  durchsichtigen  Eiterschleims  aus  der  Nase  und  bräun 

lichte  Schorfe  in  derselben. —  Häufiges,  auch  nächtliches  Nasenbluten. 
(xCSidlt:  Trockne  Gesichtshitze,  durch  Vorbücken  des  Kopk  vermehrt. 

~^—  Aeusserst  empfindlicher  Ziehschmerz  in  der  äusseren 
Wand  der  Orbita,  von  da  bis  unter  das  Wangenbein  ungefähr  im  Verlaufe 

des  Nervus  malaris  sich  erstreckend.  —  Z  erschlage  nheitsschm  erz  im 

Jochbeine,  durch  Betasten  verschlimmert.  —  Verrenkungsschm  erz  im 
Kiefergelenke  bei  starkem  Abziehen  des  Unterkiefers,  Beissen  und  Gähnen. 
—  Geschwollene,  schmerzhafte  Unterkieferdrüsen,  durch  Schlin- 

gen und  Vorbeugen  des  Kopfs  verschlimmert. 
Ziiline:    Gefühl  von  Stumpfheit    in  den  Zahnen,    so    als    ständen  die    Zähne 

39*
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zu  nali  an  einander,  oder  als  stecke  zwischen  je  zweien  ein  zäher  Körper. 
—  Schmerz  wie  von  Unterschwärung  der  Zähne  beim  Druck  an  die  Fossa 

canina.         % 

IfEllIld  lllld  HalS-*  Grosse  Trockenheit  des  Rachens  und  der  Nasen- 
schleimhaut; Trockenheit,  Wundheit  des  Halses,  Schmerz  in  den  Schläfcn- 

iimskeln  heim  Schlingen.  —  Stetes  Räuspern  wegen  starker  Schleimabsonde- 
rung  durch  die  hinteren  Choanen. 

A-PPCtit:  Gänzliche  Geschmacklosigkeit  der  Speisen;  stroherner  Geschmack 

der  Mehlspeisen ,  süsser  des  Riercs.  —  Appetitlosigkeit.  —  Verlangen  nach 
Sauerem  oder  nach  gesalzenem  Fleische.  —  Starker  Durst.  —  Nach  dem 
Essen:  Hitze  in  Stirn  und  Wangen  (bei  Fusskälte) ,  rausch  ähnlich  er  Taumel 

im  Kopfe. 
J[aff6Il:  Uebelkeit  bei  trockener  Zunge  und.  heftigem  Kopfschmerze,  durch 

Aufsitzen  verschlimmert.  • —  Drücken  in  der  Magengrube,  durch  Schlingen, 
Tiefathmen  und  Husten  verschlimmert. 

BAIlCtl:   Schmerzhaftes  Kollern  iin  Unterlcibc. 

j^tlltll '•    Wochenlauge  Stuhlverstopfung,    endlich  reichlicher  breiiger  Stuhlgang. 

HaWSySteiH'  i  farnbrennen.  —  Lehm  färb  ig  er  Harn  mit  ähnlichem  Roden- 
satze. 

GoilitallOIl :  Starker  Schweiss  der  Geschlechtstheile.  —  Feine  Stiche  im 
Vorhautsbändchen.  —  Anschwellung  der  Vorhaut,  Wundheitsschmerz  des  Ran- 

des derselben  beim  Ankommen  an's  Hemd.  —  Rothe ,  flache  Geschwüre  an 
der  Eichel  und  inneren  Fläche  der  Vorhaut,  grosse  Empfindlichkeit  derselben 

lind  starke  Absonderung  gelblicht-grünen ,  Übelriechenden  Eiters.  —  Pollutionen 
bei  schlaffer  Ruthe  und  ohne  alle  Träume,  Nachts  und  im  Nachmittagsschlafe. 

*    * 

HJaSenSCllleiltfiltailt:  Kitzel  in  der  Nase  und  öfteres  Niesen.  —  Zwei- 

tagiger  Stockschnupfen,  dann  wochcnlanger  sehr  heftiger  Fliessschnupfen,  mit 
sehr  bedeutendem  steten  Abtröpfeln  geruchlosen,  dem  geschmolzenen  Unschlitt 
ähnlichen  Schleimes. 

Bril^t:  Sehr  schmerzhafter  Husten  mit  dem  Gefühle  als  läge  ein  Stein  in  den 

Brustfells  äcken  und  heftigem  Di  uckschmerze  unter  dem  Brustbeine,  von  da  bis 

zu  den  SchullerbläUern  sich  erstreckend.  —  Aushusten  eines  gelben,  eiterähn- 
lichen Schleimes.  —  Reim  Tiefathmen  Gefühl  eiskalt  durch  die 

Luftwege  streifender  Luft,  mit  einigem  Hustenreize  und  vie- 
lem   beschwerlichen  Ausrachsen    des    R  r  o  nchialscbleimcs,    früh. 

BÜCkCIl :  Steifheit  der  Nackenmuskeln.  —  Schmerz  in  der  Kreuzgegend  wie 

von  einem  angedrückten  stumpfen  Instrumente,  —  Abgeschlagenheitsgefühl  im 
Kreuze. 

Oberfflicdor*.  Druckschmerz  in  den  Schulterblätlern,  (bei  jedem  Hu- 
sten schlimmer),  als  würde  der  Kopf  des  Oberarmes  aus  dem  Gelenke  gewalt- 

sam herausgedrückt.  —  Schmerz  an  der  Insertion  des  Deltamuskels  und  in 
der  Mitte  des  Vorderarmes  wie  von  dem  Drucke  scharf  eingesetzter  Finger.  — 

Ermüdungsschmerz  in  der  Handwurzel. 

IJllterglieder:  Schuelle  Risse  und  Reissen  im  Schienbeine,  mit  Kitzel 

in  der  Kniekehle  und  Einknicken  beim  Gehen.  —  Ermüdungsschmerz  im  Knie, 
Schienbein  und  FusswurzeJgelenk. 
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Klinik. 

Alte  Scliules  Man  glaubte  ehedem,  dass  die  ro  the  Kar  alle  Herz,  Magen 
und  Leber  stärke,  die  Geburt  befördere,  die  Säfte  verbessere,  der  Pestf  den 
Giften  und  bösartigen  Krankheiten  widerstehe  und  das  Gemüth  aufheitere,  und 
wendete  sie  wegen  ihrer  tonisehen,  absorbirenden  und  blutstillenden  Kräfte  an. — 
Epilepsie  (Rhases ,  Paracelsus ,  Arnold  de  Villanova).  —  »TUutfliisse,  auch 
aus  Wunden  {Paracelsus).  —  Gicht  (JRhas.es),  —  Anasarka  (Paracelsus).  — 

Dient  zur  Ausfüllung  der  Geschwüre  und  zur  Beförderung  des  Yrernarbungspro- 
cesses  (Diosc).  —  Starke  Schweisse.  —  Hypochondrie  und  Melancholie,  scheuer 
Wahnsinn,  Schreckhaftigkeit  der  Kinder  (Paracelsus).  —  Thranen  der  Augen 
(Eb'n  Stria),  —  Leucom  (Ebyn  Mos  ah),  —  Nasenbluten  (Paracelsus),  —  Zur 
Reinigung  der  Zähne  (Eb'n  Mosah),  Verhinderung  der  Caries  und  Stärkung  des 
Zahnfleisches  (Ishac  Ben  Amrdn).  —  Widerliches,  saures  Aufstossen  ,  Sodbren- 

nen. —  Erbrechen.  —  Säure  und  gallichte  Unreinigkeiten.  —  Gallenkolik.  — 
Leibschmerzen  der  Kinder.  —  Flatulenz  (Paracelsus).  —  Durchfall,  Ruhr,  Hä- 
morrhoidalblutfinss  (Vers.),  —  Harnzwang.  —  Tripper  und  Weissfluss  (Mehr, 

Geoff'roy).  —  Mutterblutlluss  (Paracelsus).  —  Phthisis  (Ders.).  —  Herzklopfen 
(Eb'n  Sina).  —  Herzbeutelwassersucht  (Paracelsus),  —  Gegenwärtig  wird  die 
rot  he  Koralle  blos  als  Zusatz  zu  Zahnpulvern  und  Latwergen  beim  1 7  t. 

Anwendung  nach  üem  homöopathischen  Pi'incip:  Peliosis?  — 
Turgor  vasorum  cerebralium ,  beginnende  Gehirnentzünduag.  —  Ozaena.  — 
Eicheltripper? 

* 

Gegenmittel:    Vgl.  Calc.  carb. 
Verwandte  Mittel:  Vgl.  Calc.  carb. 
Wirkungsdauer:   Vgl.  Calc.  carb, 
Gabe:  1.  bis  3.  Verreibung  I  bis  2  Mal  täglich  nach  Umständen  wiederholt. 

?@.    Crocus. 

Croc.  —  Crocus  sativus  Linn,,  Cr.  off.  Pers.  —  Aechter  Safran.  —  Syst. 
sexual.:  Cl.  III.  Ord.  1.  Triandria  Monogynia.  Ord.  natural.:  Irideae  Juss. — 
Stapf,  Arch.  f.  d,  hom.  Heilk.  Bd.  I.  HU.  2.  S.  136.  —  Ders.  Beitr.  zur  reinen 
Arzneimittellehre,  Leipzig  1836.  Bd.  I.  S.  271.  —  Gross,  Hartmann  und  Rum- 

mel, allgeni.  hom.  Zeit.  Bd.  XX.  S.  288.  —  Sigmund  in  d.  österr.  Wochenschr. 
1842.  No.  17.  S.  335.  —  Wibmer ,  die  Wirk.  d.  Arzneimitt.  u.  Gifte  im  ges. 
thier.  Körper.  München  1832.  Bd.  II.  S.  202. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

ÜLlIffeincillGS :  Einfaches  Wehthun  (Augen,  Brust,  Fusssohlen).  — 
Dumpfe  und  stumpfe  Schmerzen  (Kopf,  Augen,  Lider,  Arm,  Hand, 

Fussknöchel).  —  Stösse  und  Sc h läge  (Stirnhügel ,  Bauch,  Gesäss,  Schul- 

ter, Ellbogen). —  Gefühhals  hüpfe  etwas  Lebendiges  an  verschie- 
denen Stellen  des  Körpers  herum  (Herzgrube,  Unterleib,  Arme  u.  s.  \v.). 

—  Muskelzucken  (Lider,  Schulterhöhe).  —  Drückende  Sc  lim  er- 

zen (Scheitel,  Stirne,  Auge,  Bauch,  Schooss,  Brust).  —  Spannen  (Stirn- 
hü<>el,  Augen,  Schultergelenk ,  Knie).  —  Ziehen  (Kopf,  Hals,  Herzgrube, 
Bauch ,  Arme  ,  Knie ,  Unterfüsse) ;  Zusam m e n z i c h  c n  (Schlafe ,  Augen, 

Ohren,  Hals,  Herzgrube);  kl  am  m  artig  es,  spannendes  Ziehen  (Stirn- 

hügel, Ohrmuschel,  TJnterfussgelenke).  —  Reissen  (Kopf,  Augen,  Zahn, 
Kreuz,  Ellbogengelenk,  Unterglieder).  —  Stechen  (Kopf,  Augapfel,  Herz- 

grube, Bauch,  After,  Gcschlechtsiheile,  Luftröhre,  Brust,  Finger,   Ballen  der 



614  Crocus. 

grossen  Fusszehe),  —  Brennen,  beissendes,  knebelndes,  wundes  (Augen, 

Zunge,  Magen,  Unterfüsse).  —  K rieb  ein  (Augenbrauen,  After,  Finger,  Un- 
terfüsse).  —  Jucken,  stechendes,  kriebelndes  (Stirnhügel,  Augen,  After, 

Scrotum).  —  Schrunden  (Lippen,  Waden,  Fusssohlen).  —  Schwere- 

gefühl (Kopf,  Lider,  Schooss,  Brust,  Anne,  Unterschenkel).  —  Einschla- 

fen der  Glieder,  besonders  Nachts  beim  Daraufliegen.  —  Kältende 
Empfindung  wie  von  Wind  oder  Wasser  (Kopf,  Auge,  hohler  Zahn,  Rük- 

ken,  Arme,  Hand).  —  Gefühl  von  Trockenheit  (Augen,  Mund,  Knie).  — 

Aengstliches  Zittern  durch  den  ganzen  Körper.  —  Knacken  und  schmerz- 

hafte Empfindung  in  den  Gelenken,  bei  Bewegung.  —  Z  e  r  s  c  h  1  a- 
genheits-  und  Lockerheitsgefühl  im  Oberarm-,  ersteres  auch  im  Hüft- 

gelenke schon  bei  geringer  Bewegung,  letzteres  auch  im  Gebirne.  —  Kraft- 

losigkeit und  Lähmungsgefühl  einzelner  Glieder.  —  Grosse 
Trägheit  und  äusserste  Ermattung  im  ganzen  Körper  mit  dem  Gefühle  bevor- 

stehendem Schweissausbruches  (mit  Gähnen  und  schnellerem  Pulse),  oder  ein- 

tretender Ohnmacht.  —  Häufige  Ohnmächten.  —  Schlagfluss.  —  Blut- 

wallungen durch  den  ganzen  Körper.  —  Blutungen  (mit  Erguss 
zähen  schwarzen  Blutes).  —  Schneller  Wechsel  entgegengesetzter 
Körper-  und  Geistesalte rationen. —  Die  Schmerzen  zeichnen 

sich  durch  etwas  Dumpfes  und  Stumpfes  aus  (namentlich  die  druc- 
kenden und  stechenden),  treten  plötzlich  ein,  erscheinen  gern  in 

Absätzen,  halten  nicht  lange  an  und  kehren  öfters  wieder; 

Bewegung  bringt  die  Beschwerden  zum  Vorschein  oder  ver- 
schlimmert dieselben;  früh  treten  sie  am  heftigsten  auf  und 

w erden   durch   Gehen  im  Freien  gemindert. 

Hallt:  Scharlachröthe  des  ganzen  Körpers.  —  Umschriebene  rothe  Flecke  im 

Gesichte  mit  Brennschmerz.  —  Schmerzhaftigkeit,  Entzündung  und  Eiterung 

ein  'r  längst  verharschten  Quetschung  am  Finger. 

!Sl*fllAf:  Starkes  häufiges  Gähnen.  —  L'n  gern  eine  Tagesschläf- 
rigkeit, mit  Frostschauer,  grosser  Müdigkeit  und  Mattigkeit,  matten,  glä- 

sernen Augen,  Drücken  in  den  Lidern  und  Gefühl  als  wären  sie  geschwollen. 

— •  Schlafsucht.  —  Unruhiger  Schlaf  nnd  öfteres  Erwachen.  —  Singen  im 

Schlafe.  —  Ungemein  frühes  Erwachen  und  dann  entweder  ungewöhnliche 
Munterkeit  oder  nach  Herumwerfen  im  Bette  wiederum  Schlaf,  mit  lebhaften 

Träumen.  —  Viele  verworrene,  furchtbare  Träume.  —  Heitere 
Laune  im  Traume. 

Fieber:  Gähnen  und  Frieren  mit  Brennen  der  Augenlider  und  Durst;  frosti- 
ges Rieseln  den  Rücken  heran  über  die  Schulter  weg  und  die  Arme  entlang 

mit  Gänsehaut  und  Öfterem  Gähnen.  —  Niesen  und  gleich  darauf  Frost  vom 
Rücken  bis  in  die  Füsse,  bei  Wärme  des  Gesichtes,  Frostschauder  über  die 

hintere  Hälfte  des  Körpers,  nur  einigermassen  über  die  vordere  von  der  Brust 

an.  —  Fieberfrost  im  warmen  Zimmer,  mit  Gesichtshlässe  und  Eiskälte  der 

Hände.  —  Fliegende  Hitze.  —  Hitze  am  Gesichte  ohne  beträchtliche  Röthe. 

—  Hitzegefühl  mit  aufgelaufenen  Adern;  sehr  heftige  Hitze  am  ganzen  Kör- 
per, hauptsächlich  am  Kopfe,  mit  Gesichtsröthe  und  heftigem  Durste;  unge- 

meine Hitzemplindung  mit  Prickeln  in  der  Haut  als  bräche  Schweiss  aus,  bei 

fast  kühler  Hauttemperatur.  —  Nächtliches  Fieber:  Erwachen  über  Harndrang, 
Zerschlagenheitsschmerz  und  Taubheitsgefühl  in  dem  belegenen  Oberarme, 
Schweiss  am  üntertheiie  des  Körpers,  Schwindel  und  Taumel  beim  Aufstehen 

und  Gefühl  an  den  schweissigen  Theilen  als  wehe  sie  eine  kühle  Luft  an.  — 
Sehr  längsamer  voller  Puls. 
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Seele:  1)  £xaltatiOIieiI  A,  de*  Gemüth*  (Wahnsinn):  Zer- 
streutheit, plötzliche  Gedankenlosigkeit  und  grosse  Vesgess- 

lichkeit.  —  Grosse  Heiterkeit,  Spas  s  haf  tigkeit,  gewaltige 
Neigung  zu  scherzen  oder  zu  lachen,  selbst  bei  grosser  Hinfälligkeit 

(und  Pupillenerweiterung).  —  Heftigte  Freude  mit  thierischen  Gestikulationen*); 
übertriebene,  an  Wahnsinn  grenzende  Freude  (mit  Blässe,  Kopfweh,  Gesichts- 

Verdunkelung).  —  Delirien  mit  Lustigkeit,  fröhlicher,  lieblicher  Wahn- 
sinn und  Kinderpossen.  —  Grosse  Neigung  zum  Singen;  Singen  im 

Schlafe,  selbst  bei  Aergerlichkeit  stille  Wiederholung  einer  Justigen  Melodie; 
ein  einziger,  von  einem  Anderen  angegebener  musikalischer 
Ton  reizt  zum  un  wi  11k  ü  h  r  liehen  Singen,  trotz  aller  Vorsätze 
es  zu  unterlassen;  musikalisches  erhöhtes  Gedächtniss,  das  plötzlich  ein 
längst   gehörtes    Concert    in    seiner    ganzen  Ausführung    vor    die  Ohren  bringt. 
—  B.  des  Geistes  (Verrücktheit):  Witzigkeit.  — •  Uebermässige  Ge- 

schwätzigkeit. —  Unmässige  Lustigkeit  und  Ausgelassenheit.  — 
Stetes  unanständiges,  unmässiges,     fast    tödtliches    Gelächter. 

—  Ä)  Depressionen :  A.  des  Gemüths  (Melancholie):  Gleich- 
giltigkeit  gegen  Alles.  —  Unruhige,  ängstliche,  traurige  Gemüth  s- 
Stimmung;  grosser  Missmuth;  plötzliche  wehmüthige  Richtung  des  Ideen- 

ganges selbst  während  einer  interessanten  Lectiire.  —  B.  des  Geistes 
(Blödsinn):  Verirrung  der  Gedanken    in  Bezug    auf  Zeit  und  Gegenstände. 
—  Sinnenbetäubung    und     dabei   die    wirresten    Traumbilder.     —     3)    MJ» 
schlingen  von  Exaltationen  und  Depressionen: 
Bängliche  Sehnsucht  nach  einem  unbestimmten  Gegenstande,  bei  übrigens  sehr 

heiterer  Stimmung.  —  Schneller  Wechsel  entgegengesetzter  Seelen- 
zustände,  von  Heiterkeit,  Lustigkeit,  Lachen  und  Singen,  Traurigkeit, 
Freudelosigkeit,  Aergerlichkeit,  Ergrimmung,  auffahrender  zänkischer  Laune, 
Zorn,  Zärtlichkeit,  schnelles  Schwanken  zwischen  Aerger  und  Zorn,  Sanftmuth 

und  Nachgibigkeit.  —  Jeden  Abend  wiederkehrende  Krampfparoxismen  mit 
Wahnsinn  ähnlichem  Wechsel  von  zärtlicher  Laune,  Ausgelassenheit,  Wuth 

und  Neigung  zum  Beissen.  —  Leichtes  Aussersichgerathen  mit  Angst  und 
Zittern  durch  den  ganzen  Körper-  —  Grosse  Empfindlichkeit  und  schnelles 

Bereuen  der  Anderen  "zugefügten  Beleidigungen.  —  Ausbruch  des  heftigsten 

Unwillens  bis  fast  zur  W^uth,  bei  geringfügigen  Veranlassungen,  so  dass  alles 
Bewusstsein  zu  schwinden  droht,  und  später  missbilligende  Verwunderung  dar- 
über. 

Kopf:  Schwindel  und  Wanken,  mit  grosser  Mattigkeit  und  Unfähigkeit 
aufrecht  zu  stehen  und  gerade  zu  gehen.  —  Drehen  im  Kopfe  und  Hitze  am 
ganzen  Leibe.  —  Düsterheils-  oder  Dummlichkeitsgefühl  im  Kopfe,  mit 
schmerzlicher  Eingenommenheit  des  Hinterhauptes,  dumpfen  Augenschmerzen 
und  momentanem  Schwindel.  —  Vergehen  der  Sinne,  Schwarzwerden  vor  den 
Augen.  —  Wüsthcitsgefühl  in  der  Stirne.  —  Spannende  Eingenommenheit  eist 
der  Stirne,  bald  darauf  des  ganzen  Kopfes  wie  von  Berauschung,  mit  Einge- 

nommenheit der  Augen  und  Wärmegefühl  im  Gesichte.  —  Grosse  Wärme 
des  Kopfes  und  Blutandrang  nach  dem  Gehirne.  —  Kopfweh  mit 
Druck  auf  den  Wirbel  und  Schwere  des  ganzen  Kopfes.  —  Gefühl  beim  Be- 

wegen als  wäre  das  Gehirn  los  und  fiele  hin  und  her.  —  Kopfweh  vom  Ma- 

*)  Allgem,  hom.  Zeit.  Bd.  XXL  S.  334. 
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gen  aus.  —  Dumpfer  Schmerz  in  der  Kopfseite,  entweder  bald  ver- 
schwindend, oder  sich  als  Zusammenziehschmerz  in  der  Schläfe,  dem  Ohre 

und  Halse  verbreitend  (besonders  beim  Schlingen  empfindlich).  —  Kopfschmerz 
über  den  Augen  (mit  Brennen  und  Drücken  in  denselben),  in  der  Stirne  oder 

unter  dem  Stirnhügel  wie  vom  Eindrücken  einer  stumpfen  Spitze,  nachgehend« 

noch  einige  stossweise  Absätze  desselben  Schmerzes.  —  Breiter,  von  Zeit  zu 
Zeit  erfolgender  flüchtiger  Stoss  über  dem  Stirnhügel  oder  in  der  Schläfe  bis 

tief  in?s  Gehirn,  Zusammenfahren  verursachend  und  eine  schmerzliche,  äusse- 
rem Drucke  weichende  Eingenommenheit  daselbst  auf  Augenblicke  zurücklas- 

send. —  Drück  e  n  d  z  i  e  h e  n  d  e  r  Schmerz  in  der  einen  Hinterhaupts- 
hälfte, oder  in  der  Mille  der  Stirne  herab  auf  einem  schmalen  Striche.  — 

Momentaner,  mehr  äusserlicher,  in  Zwischenräumen  wiederkehrender  Zieh- 

schmerz auf  der  einen  Koptseite  von  hinten  nach  vorn  (wie  eine  schmerzende 

Ader);  schmerzliches  (klammarliges)  Ziehen  in  der  Stirne,  mit  Uebelkeit,  oder 

vom  Stirnhügel-  nach  den  Nasenknochen  zu.  —  Empfindliches  Reissen  im 
Kopfe,  Auge  und  hohlen  Zahne,  mit  Trübheit  vor  dem  Auge  und  dem  Ge- 

fühle als  zöge  ein  kalter  Luftzug  hindurch.  —  Stechender  Kopfschmerz  mit 

Stockschnupfen.  —  Taktmässiges  Pulsiren  in  der  ganzen  einen  Hälfte  des 
Kopfes  und  Gesichtes.  —  Absetzendes,  schmerzliches  jucken  am  Stirnhügel. 

—  Sausen  im  Kopfe  wie  Sturmwind.  —  Plötzliche  kältende  Empfindung  auf 
einer  kleinen  Stelle  des  Seilenbeins  wie  von  einem  aus  der  Höhe  herabfallen- 

den Wassertropfen.  —  Die  Kopf bes  chw erden  treten  oft  plötzlich 
nuf  (in  der  Nacht,  früh  beim  Erwachen,  oder  nach  Aufstehen  vom  Liegen 

überhaupt),  halten  nicht  lange  an,  kehren  aber  bald  wieder;  gegen 
Abend,  vorzüglich  beim  Kerzenlichte  vermehren  sich  die  Kopfschmerzen  wie 
auch  die  Adeetion  der  Augen. 

/HjlgjeU:  Kriebeln  in  den  Augenbrauen.  —  Drückender  und  brennender  Schmerz 

in  den  Augen ,  mit  Trübheit.  —  Sehr  grosse  Trockenheit  der  Augen.  — 

Neigung  die  Augen  von  Zeit  zu  Zeit  fest  zuzudrücken.  —  Unmöglichkeit  des 
Nachts  die  Augen  zu  öffnen ;  Spann-  und  Druckschmerz  in  denselben  beim  ge- 

waltsamen Oeffnen»  —  Schwere  im  oberen  Augenlide,  als  würden  die  Augen 

zugezogen,  mit  Trübsichtigkeit.  —  Gefühl  in  den  Augen  als  würden  sie  klei- 

ner oder  als  bisse  Rauch,  —  Reizgefühl  in  den  Augen  als  waren  sie  von 

vielem  Weinen  geschwollen  und  gespannt.  —  Mattglänzende,  unterlaufene  Augen, 
mit  trägen  Augenlidern,  sehr  erweiterten  Pupillen  und  fast  bewegungsloser 

Iris.  —  Heftiges  Brennen  der  Augenlider,  beim  Sebliessen  der  Augen  ver- 

schlimmert. —  Brennendes  Kneipen  unter  dem  unleren  Augenlide.  —  Stumpf- 
drückender,  lange  anhaltender  Stich  auf  dem  unteren  Augenlide.  —  Plötz- 

liches Muskelzucken  in  den  Augenlidern,  mit  Gefühl  als  sei 

e  i  w a s  au f  d e  m  Au g e  w  e g z u  \v i s  ch  e n.  —  Wundheitsgefühl  in  den  Augeu- 

iulern,  Abends  bei  Lichte.  --•  Jucken  (heftig  stechendes)  in  dvn  Augen- 
lidern, mit  Zerren  nach  der  äusseren  Seite  zu.  —  Einfaches  Wehthun  der 

Augäpfel  wie  nach  Sehen  durch  eine  scharfe  Brille;  Stechen  auf  einem  Punkte 

darin.  —  Drückender  Schmerz  auf  dem  Augapfel,  mit  heftigem  leberlaufeu 
von  Wasser  und  grosse  Trübsichtigkeit  nach  Verschwinden  des  Schmerzes.  — 
Gefühl  in  den  Augen  als  sollten  immer  Thränen  kommen  (nur  im  Zimmer, 

nicht  in  freier  Luft);  heftige  Thränenabsonderung  beim  geringsten  Anstrengen 

der  Augen .  —  Etwas  veren gerte ,  oder  sehr  er w eiterte  Pupillen.  — 
Augen  (sonst  sehr  hell  und  scharfsichtig)  wie  umnebelt  oder  mit  einem 

vSchleimhäutchen  umzogen  (zu  stetem  Blinzeln  nöihigend)  .  mit  dem  Gefühle 

grosser   i  rockenheit  in   denselben  und  Drücken  in  dem  Augapfel*   beim    'Sehlies- 
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sen  der  Lider  zu  blosser  Schwere  werdend.  —  Dunkel-  und  Sehwarzwerden 

vor  dorn  Gesiebte,  nachgehends  Tanzen  heller  Sterne  oder  Erscheinen  kleiner 

Blitze ,  wie  elektrische  Funken  vor  den  Augen.  —  Blassröthlichtes ,  rosen- 

iaibenes  Aussehen  des  weissen  Papiers  beim  Lesen.  —  Bei  jeder  An- 
strengung des  Auges,  zur  Abendzeit  und  in  der  Stuben  wärme 

verschlimmern  sich  die  Auge  naffectio  nen,  scheinen  sich  da- 
gegen durch  freie  Luft  zu  bessern. 

01ll*CI2:  Schmerz  im  Ohre  und  hinter  demselben  wie  Krampf.  —  Klammarti- 
ges Zähen  in  der  Ohrmuschel  und  den  Gehörgängen  wie  Ohrenzwang.  — - 

Getön  im  Ohre  nach  dem  Niederlegen  in's  Bette  wie  aus  weiter  Ferne  ganz 
leise  herschallendes  Geklingel,  selbst  bei  völlig  verstopftem  Ohre,  bis  zum 
Einschlafen  anhaltend  und  nur  dann  eher  v«rsch\vindend,  wenn  die  Gedanken 

mit  Gewalt  davon  abgezogen  werden.  —  Sausen  und  Brausen  in  den 
Ohren.  —  Schwerhörigkeit, 

]¥aS©:  Nasenbluten  ganz  zähen  dicken,  dunkelschwarzen  Blutes, 
mit  kaltem  Stirnschweisse  in  grossen  Tropfen. 

Ciresicllt:  Dunkelrothes,  leicht  aufgetriebenes  Gesicht.  —  Grosse  Hitze, 
Glühen  im  Gesichte  und  vor  dem  Kopfe  (früh  nach  dem  Erwachen).  — 
Sardonisches  Lächeln. 

JfSuitcl:  Trockne,  zum  Aufspringen  geneigte  Lippen.  —  Schrunden  der  Lip- 
pen. —  Weissbelegte  (mehr  trockene ,  nach  dem  Frühstück  rein  werdende), 

sehr  feuchte  Zunge,  mit  stark  aufgerichteten  Wärzchen.  —  Ungewohnte 

Warme  im  Munde.  —  Trockenheit,  kratziges  Wresen  im  Munde  und  sehr 
heftiges  Brennen  der  anderen  Hälfte  der  Zungenspitze  als  wollten  Bläschen 
entstehen  (sehr  schmerzhaft  oben  auf  der  Zunge  beim  Reden  und  Anstossen 

der  Zunge).  —  Häufiges  Wasserzusammenlaufen  im  Munde  und  auf  der  Zun- 

genspitze, ein  gelindes  Beissen  wie  von  Salz,  mit  salzig-  süsslichtem  Ge- 
schmacke. 

HalS  und  Schlund:  Plötzliches  Ziehen  an  der  Seite  des  Halses  bis 

in's  Ohr,  äusserlich  und  innerlich.  —  Aeussere  Halsgeschwulst  (Inflalio  colli). 
—  Schmerzliches  Steifheitsgefühl  im  Halse,  bei  Bewegung.  —  Gefühl  als 
sei  das  Zäpfchen  gefallen,  bei  und  ausser  dem  Schlingen.  —  Gefühl 
im  Halse  wie  von  einem  hineingedrängten  Stöpsel,  mehr  beim  Leer-  als  beim 
Speiseschlingen,  mit  einiger  Verlängerung  des  Zäpfchens  und  Druckempfmdung 

auch  ausser  dem  Schlingen.  —  Scharfe,  kratzige,  s  c h a r  r  i  g  e  E  in  p  f  i  n-, 
düng  hinten  im  Halse  wie  nach  Genuss  sehr  fetter  Speisen,  oder  vor 

und  nach  dem  Husten,  oder  wie  von  einer  daselbst  stecken  gebliebenen  Hülse, 
zum   öfteren  Räuspern  und  Rachsen  nöthigend. 

Appetit:  Süsser  oder  bitterer  Geschmack  hinten  im  Halse.  —  Widerlicher, 
säuerlich  -süssliehter  Mundgeschmack.  « —  Appetitlosigkeit  und  Tollheit  wie, 
von  Uebersältigung  nach  sehr  geringem  Speisegenusse ,  oder  bei  Lehrheitsge- 

fühle  im  Leibe.  —  Sehr  grosser  Heisshunger.  —  Ungeheuerer  Durst  auf 
kaltes  Getränk.  —  Nach  dem  Essen:  Sodbrennen  und  Gefühl  von  Toll- 

heit. —  Nach  dem  Trinken:  Weichlichkeit  im  Bauche;  nach  einem  Trünke 
frischen  Wassers  kneipende  Rucke  im  Leibe. 

AÜlgen:  Oefteres  leeres  Aufstossen ;  Aufstossen  und  öfteres  Gähnen  mit 

Gurren  im  Leibe,  Zwicken  oberhalb  der  Nabelgegend.  —  Weichlichkeit,  Un- 
behaglichkeit  und  Mattigkeitsemplindung  in  der  Herzgrube,  von  da  in  den 

Leih  herabziehend,  und  leises  Herumgehen  daselbst;  Weichlichkeit  und  Bre- 

rherliehkeit.  —  Ueblicbkeitsgefühl  in  der  Brust  und  im  Halse,  Brecherlich- 

kt'it.  —  Ungeheueres  Erbrechen  >  endlich  von  Würmern, —  Magenbrennen. — 
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Auftreibung  des  Magens  und  Unterleibes.  —  Empfindlichkeit  des 
Magens  wie  bei  Verkältung  desselben. 

Ball Cll :  Vollheit  und  Drücken  im  Bauche  und  in  der  Brust  wie  yon  zu 

geschwindem  und  zu  vielem  Essen.  —  Gefühl  von  Anspannung  des  Unter- 

leibes, bei  nüchternem  Magen.  —  Zusammenziehen  in  der  Herzgrube  und 
unter  dem  Brustbeine;  Ziehen  herüber  und  hinüber,  auf  und  ab  in  der  Herz- 

grube und  in  den  Präcordien  wie  Leibschneiden ,  nach  dem  Magen  sich  wen- 

dend; Ziehen  erst  im  Oberbauche,  dann  in  der  Gegend  der  Gebärmutter.  — 
Einzelne  heftige  Stiche  in  der  Herzgrube;  athemversetzende  Stiche  in  einer 

Bauchseite.  —  Einige  dumpfe  Stösse  unter  den  kurzen  Rippen  neben  der  Herz- 
grube und  beim  Einathmen.  —  Unschmerzhafter  Schlag  im  Oberbauche,  als 

hüpfte  etwas  Lebendiges  in  die  Höhe ;  Gefühl  als  wenn  sich  etwas  Lebendi- 

ges tief  im  Unterbauche  bewegte.  —  Wiederholte  Schläge  in  der  Bauchseite 
(wie  bei  Bewegung  der  Leibesfrucht).  —  Unschmerzhaft  klemmender  Druck 
in  der  Oberbaüchhöhle  wie  von  einem  breiten,  harten  Körper,  bei  jedem 

Athemzuge.  —  Leibschneiden  wie  von  Yerkältung.  —  Kneipen  auf  einer 
kleinen  Stelle  in  der  Bauchseite.  —  Plötzlicher,  zum  Zusammenkrümmen  nö- 

thigender  Schmerz  im  Bauche.  —  Flüchtiger  Schmerz  Avie  Drücken  auf  eine 
wunde  Stelle  bald  in  der  einen,  bald  in  der  anderen  Bauchseite.  —  Flüchti- 

ges, kitzelndes  Gefühl  durch  den  Leib  herauf.  —  Kollern  und  Gähren  in  der 

Herzgrubengegend;  Herumgehen  und  Knurren  im  ganzen  Leibe,  mit  kneiperli- 
cher  Empfindung  und  leiser  Stuhlanstrengung,  früh. 

JStillll  :  Zögernder  und  früher  als  gewöhnlich  erscheinender  Stuhl.  —  Bei 
dem   Stuhle  etwas  Blutabgang. 

After :  Jucken,  Kriebeln  und  unausstehliches  Grimmen  im 

After  (wie  von  Madenwürmern).  —  Ein  empfindlicher,  stumpfer, 
langer,  anhaltender  Stich  links  neben  dem  After  und  rechts  über 

dem  After,  oder  vom  After  durch  die  Kreuz-  bis  in  die  Schoossgegend  hin- 

auf, und  daselbst  zu  einem  einfachen  Wehthun  sich  gestaltend  (durch  Ein- 
athmen verschlimmert). 

HarilSySteitl:  Blutiger  Harnfluss. 

Genitalien:  Aufregung  des  Geschlechtstriebes.  —  1)  ITIällll- 
ÜClie:  Absetzendes,  starkes  Stechen  von  den  Geschlechtstheilen  an  bis 
hinauf  in  die  eine  Oberbauch hälfte.  —  Jucken  seitlich  am  Scrotum.  — 

J?)  ̂ W^eibliclie :  Ziehendes  Leibweh;  Gefühl  von  Schwere,  oder 
Drücken  im  Schoosse  wie  zum  Monatlichen.  —  Gefühl  als  sollte  das 

Monatliche  kommen,  mit  Leibweh  und  Zwängen  nach  den  Ge- 
schlechtstheilen. —  Gebärmutterblut  flu  ss,  besonders  nach  der 

Entbindung,  oder  bei  der  geringsten  Bewegung.  — >  (Beschleunignng  der 
Geburt.) 

NaSeilSCltleilllliailt :  Heftiges  Niesen.  —  Häufiges  Räuspern 
wegen  des  in  Menge  zufliessenden,  die  Stimme  unrein  und  scharrig  machenden 

Nasenschleims.  —  Stockschnupfen  mit  Gesichtshitze  und  kalten  Händen  und 
Füssen  (besonders  nach  Tisch«);  gänzliche  Verstopfung  des  einen  Nasenloches. 

Iillf trÖIire :  Heisere  Stimme  mit  etwas  Husten.  —  Gelindes  Röcheln  beim 

Einathmen,  hierauf  Schleim  im  Halse  mit  Heiserkeit.  —  Stechen  in  der  Luft- 

röhre. —  Kitzel  oben  am  Anfange  der  Luftröhre,  zum  Kotzen  nöthigend.  — 
Viel  Husten.  —  Trockener  Husten  in  sehr  heftigen  Anfällen,  wie  von 
einem  constanten,  heftigen  Reize  in   der  Luftröhre,  durch  Auflegen  der  Hand 
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auf  die  Herzgrube  erleichtert.  —  Auswurf  eines    grossen  Schleimklumpens  bei 
einem   leichten  Hustenanstosse. 

Bril^t:  1)  AeilSSerer  Thorax:  Stechen  auf  beiden  Seiten  der' 
Brust,  in  Brennen  übergehend.  —  Stechen  unter  dem  Herzen,  beim  Athmen 

verschlimmert.  —  &)  1^11 11^ Oll  tili fl  Rippenfell:  Widerlich 
krankhafter  Geruch  des  Athems.  —  Schwera  thm  igkeit  und  öfteres 
Bedürfniss  tief  zu  athmen;  beim  Einathmen  Gefühl  im  Halse  wie  von 

Schwefeldampf.  —  Art  Beklemmung  der  Brust,  das  Ausgähnen  erschwerend.  — 
Plötzliches,  drückendes  Wehthun  im  unteren  Theile  der  Brust  und  der  Herz- 

grube, mit  leiser  Uebelkeit  daselbst. —  Ruckweise  Stösse  in  der  Brust,  als  wolle 

es  den  Athem  versetzen.  —  Eigener  zuckender  Schmerz  innerlich  in  der  1. 
Brust,  als  würde  dieselbe  in  Absätzen  mittels  eines  Fadens  nach  dem  Rücken 

zu  gezogen.  —  Hüpfen  wie  von  etwas  Lebendigem  unten  in  der  r.  Brust- 

hälfte, wie  unter  den  Rippen  (Zwerchfell?;. —  Wehthun  in  der  ganzen  Brust. 

—  3)  Herz:  Grosses  Leerheitsgefühl  in  der  Herzgegend.  —  Warmauf- 

steigen an's  Herz  mit  Aengstlichkeit  und  einiger  Alhembeklemmung,  nach 
häufig  erfolgendem  Gähnen  erleichtert.  —  Herzklopfen,  mit  Aengstlichkeit 
und  Unruhe  des  Blutes,  dann  Mattigkeitsgefühi,  vom  Herzen  ausgehend  und 
durch  den  ganzen   Leib  herab   bis  zu  den   Unterfassen  sich  fortsetzend. 

Blicken  :  Muskelzucken  auf  der  Schulterhöhe.  —  Einige  empfindliche 
Schläge  auf  einer  kleinen  Stelle  hinten  auf  der  Schulter.  —  Plötzliches  Kälte- 

gefühl in  der  Rückenhälfte  wie  von  Uebergiessung  mit  kaltem  WTasser.  — 
Schmerzen  im  Kreuze,  früh,  in  der  Nacht,  oder  bei  Bewegung;  reissende 

Schmerzen,  beim  Athmen  verschlimmert.  —  Plötzlich  erschütternde  Empfin- 
dung im   Gesässe,    wie  in  Folge  eines  heftigen  Falles. 

Olier^lieder :  Innerer  Schmerz  im  Schultergelenke  als  wäre 

der  Kopf  des  Oberarmknochens  nur  locker  in  der  Gelenk- 

kapsel, und  wollte  sich  ausrenken  (bei  Bewegung).  —  Spannendes 
Wehthun  und  Knacken  im  Schultergelenke,  beim  Auswärtsbewegen  des  Ober- 

armes ;  Knacken  im  Achselgelenke  und  empfindliche  Schmerzen  darin  als  werde 

der  Arm  ausgerenkt,  bei  schneller  Bewegung.  —  Zerschlagenheitsgefühl  in 
beiden  Schultern.  —  Absetzendes  Ziehen  in  den  Armen,  so  dass  jeder  Ab- 

satz ein  flüchtiges  Herumwühlen  auf  einer  kleinen  Stelle  macht,  verschlimmert 

durch  Autlegen  des  Vorderarmes  unter  Verbreitung  bedeutender  Wärme  über 

die  Hand.  —  Dumpfer  Schmerz  mit  Lähmigkeitsgefühl  im  Arme.  —  Schwere 
und  Zerschlagenheitsschmerz  in  den  Armen ,  besonders  in  den  Vorderarmen.  — 

Plötzlich  heftig  reissender  Schmerz  im  Ellbogengelenke.  —  Leiser  Schmerz 
auf  einer  kleinen  Stelle  des  Vorderarmes  nahe  am  Ellbogen,  wobei  letzterer 

unwillkührlich  und  krampfhaft  in  die  Höhe  geworfen  wird.  —  Schmerz  vom 

Unteranne  in  schräger  Richtung  nach  dem  Daumen  zugehend.  —  Dumpfer 
Schmerz  in  der  Hand.  —  Einschlafe!)  einer  Hand,  eines  Armes,  oder 
eines  Fusses,  oder  beider  Arme  und  Hände,  mit  einer  Art  Unbeweglichkeit 

(öfters  wiederkehrend);  unruhig  brennend- knebelnde  Bewegung  in  den  Finger- 
spitzen, wie  eingeschlafen,  mit  einem  straminenden  Gefühle,  als  könne  das 

Blut  in  denselben  nicht  gehörig  umlaufen.  —  Aineisenkriebeln  oder  heftiges 
Stechen  in  dem  Zeigefinger.  —  Gefühl  als  streiche  Wind  den  Arm  hindurch; 
Kühlung  in   der  Hand. 

Ulltergiietier.  Heftiges  Knacken,  wie  Knallen  im  Hüftgelenke,  beim 

Ausstrecken  und  Auswärtsbewegen  des  Oberschenkels.  —  Wehthun  der  unte- 
ren Fläche  der  Oberschenkel.  —  Schwächegefühl  der  Oberschenkel,  bis  an 

die  Kniee  herabziehnnd ;  Lähmigkeitsgefühl   in  den  Beinen,    besonder4«  in  den 
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Knieen  und  Unterfussgelenken;  Mattigkeit  in  den  Knieen  zum  Zusammensinken, 

in  den  Waden  und  Füssen  mit  Schwerheitsgefühl ;  grosse  Müdigkeit  der  Unter- 
schenkel mit  einem  schmerzlichen ,  von  oben  nach  unten  gellenden  Sumsen  in 

den  Röhren.  —  Zerschlagenheitsgefühl  in  den  Beinen  und  Waden.  —  Ab- 
setzendes, sehr  schmerzhaftes  Ziehen  im  gebogenen  Knie;  spannendes  Ziehen 

im  Unterfussgelenke.  —  Schmerzliches  Spannen  in  |den  Knieen  heim  Nieder- 
setzen ;  schmerzliches  Gefühl  als  wären  die  Kniee  trocken  und  wollten  beim 

Bewegen  knacken  und  knarren;  hörbares  Geräusch  im  Kniegelenke  mit  einer 

nicht  ganz  schmerzlosen  Empfindung  (beim  Niederbücken).  —  Reissen  an  den 

Knieen  herab  bis  in  die  Knöchel,  und  hier  ein  fortgesetzt  hin-  und  herzie- 

hender Schmerz,  zur  öfteren  Veränderung  der  Fusslage  nöthigend. — -  Schrunden 
in  der  Wade  und  bald  darauf  Reissen  darin;  Schrunden  in  den  Fusssohlen.  — 
Brennen  und  Kriebeln  der  Unterfasse,  besonders  der  Fusssohlen  (wie  nach 

einer  Fussreise  in  engen  Schuhen).  —  Bald  schneller,  bald  langsamer,  aber 
flüchtig  absetzender,  stumpfer  und  doch  sehr  empfindlicher  Schmerz  auf  einer 

kleinen  Stelle  über  dem  Fussknöchel  (wie  auf  dem  Knochenhäutchen).  — 
Wehthun  der  Fusssohlen  wie  nach  langem  Gehen.  —  Einzelne  kleine  Sticht 

im  Ballen  der  grossen  Fusszehe.  —  Einschlafen  des  Fusses. 

Klinik. 

Alte  Schule:  Der  Safran  reizt  nach  Pereira  das  Cerebrospinalsystem.  — 
Dioscorides  bezeichnet  ihn  als  Aphrodisiacum ,  anima  pulmonum,  uterinuni, 
oculare,  cephalicum  ,  cordiale  etc.;  nach  Boerhaare  ist  er  ein  kräftig  auf  das 
Nerven  -  und  Blutsystem  wirkendes  Mittel;  neuerdings  lobte  man  ihn  als  ein 
kräftiges,  beruhigendes,  Schmerz  und  Krampf  stillendes  Mittel  im  kindlichen 
Alter,  wo  er  die  Stelle  des  Opium  vertreten  solle.  —  Nervenleiden  mit  dem 
Charakter  der  Torpidität,  bei  Congestions-  und  erethischen  Zuständen  der 
Brusteingeweide  und  des  Kopfes  durch  Abdominalstörungen  (Sachs). —  Hysterie 
und  Hypochondrie.  —  Chronische,  rheumatische  und  arthritische  Beschwerden, 
wenn  sie  Nervenpartien  befallen,  namentlich  bei  nervenschwachen,  reizbaren 
Personen.  —  Arthritis  atonica  (Kraus).  —  Calculus  (Paracelsus).  —  Nächt- 

liche venerische  Knochenschmerzen  (Wendt).  —  Melaena.  —  Gelbsucht.  — 
Bleichsucht.  —  Wassersucht.  —  Ohnmächten  und  Schlagfluss  (./.  Schröder).  — . 
Seekrankheit  (äusserlich  auf  den  Magen).  —  Zur  Beförderung  des  Ausbruchs 
der  Exantheme  (Zorn,  Vereira).  —  Panaritien,  Entzündungskrankheiten ,  Ab- 
scesse,  rheumatische  und  gichtische  Anschwellungen,  Mastitis  (äusserlich).  — 
Schlafsucht  (Isaacus  Judaeus ,  Freitag,  Matthiolns).  —  Schlaflosigkeit  der 

"Wahnsinnigen  (Celsus).  —  Febris  nervosa  versatilis  (Sundelin).  —  Typhöse Fieber,  mit  krampfhafter  Constriction  in  den  Lungen  und  bei  tiockner,  kalter 
Haut,  selbst  mit  Peripneumonie.  —  Melancholie  mit  Stockungen  in 
den  Unterleibsorganen;  religiöse  Melancholie  (Blumröder) ;  Traurigkeit 
bis  zur  Verzweiflung  (Paracelsus).  —  Blödsinn  und  Stumpfsinn.  —  Schutz- 

mittel ehedem  gegen  die  Trunkenheit.  —  Neuralgia  oeeipito- frontalis  (enderm. 
Lembert).  —  Blepharospasmus  (äusserlich).  —  Gerstenkörner  und  Schwielen 
der  Augenlider  (äusserlich).  —  Katarrhalische  und  gichtische  Augenentzündun- 
gen  (äusserlich).  —  Augenvnrdunkelung  (Mosih).  —  Nach  Ausziehung  des 
grauen  Staares  bei  heftigen  Schmerzen  und  convulsivischen  Bewegungen  der 
Augen.  —  Salziges  Aufstosuen  (Paracelsus).  —  Uebelkeit  und  Erbrechen 
(Oslander,  Volksarzneimittel,  3te  Aufl.  S.  291.).  —  Magensäure  (H omain).  — 
Kramplig  schmerzhafte  Spannung  des  Unterleibes  mit  verminderter  Darmsecre- 
tion  der  Säuglinge  (Tortual).  —  Leberverstopfung  (Mosih).  —  Krampfkolik. — 
Blähkrämpfe.  —  Hysterische  und  hypochondrische  Abdominalkrämpfe  (Jahn),  — 
Entzündete  Hämorrhoidalknoten  (äusserlich).—  Entzündung  der  Hoden  (äusser- 

lich).—  Krankheiten  des  Uterus  mit  verminderter  Lebensthätigkeit  und  krampf- 
haften Zuständen. —  Menstruation  mit  Krämpfen  verknüpft.  —  Unfruchtbarkeit. — 

'    Schwäche  der  Gebärmutter  nach  schwemm  Entbindungen,   —    Unregelmässige 
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oder  schwache  Geburtswehen.  —  Zur  Beförderung:  stockender  Blutflüsse  der 
Gebärmutter  und  der  Lochien;  zur  Austreibung  der  Nachgeburl.  —  Katarrhal- 
beschwerden  bei  Kindern,  Husten,  Seh  leim  roch  ein,  krampfhafte  Brustaffectionen 
(Tortaal).  —  Catarrhus  spasticus  chronicus  (J)ers.).  —  Krampfhafte  Brustbe- 

schwerden bei  abnormer  und  unterdrückter  Secretion  der  Lungenschleimhaüt.  — 
Schmerzhafter  Husten  ohne  Neigung  zu  Blutabgang  aus  den  Lungen  {Arne- 
mann,  Kraus).  —  Tussis  convulsiva.  —  Asthma  (Paracelsus).  —  Asthma 
spasmodicum  {Tortaal),  —  Orthopnoe  (Eugenias).  —  Seitenstich  (Elbasri).  — 
„In  Pneumonien,  bei  bereits,  mehr  vorgeschrittener  Krankheit,  wo  die  Lun- 
genthätigkeit  dem  krankhaften  Reize  nicht  hinreichende  Kraft  entgegen  zu 
setzen  vermag ,  die  Respiration  beschwerlicher  und  alle  Symptome  wichtiger 
werden,  thut  die  vom  Med.  Rath  Fischer  in  Lüneburg  empfohlene  Tinct.  Croci 

in  angemessenen  Gaben  mit  Saft  und  Spir.  mur.  aeth.  ausgezeichnete  Dienste"; 
Dr.  Kindervater  beobachtete  dies  in  mehreren  Fällen,  und  sagt,  das  Nerven- 

system scheine  durch  dieses  Mittel  neues  Leben  und  Thätigkeit  zu  gewinnen, 
eine  hinreichende  Reaction  zu  leisten  und  die  Krankheit  zu  glücklicher  Ent- 

scheidung zu  bringen  (Hannov.  Annal.  1841.  Hft.  6.  S.  705.  u.  f.).  —  Herz- 
klopfen und  Herzzittern  (Joh.  Schröder).  —  Mercier  brauchte  ^en  Crocus 

vernus  an  der  Stelle  des  Crocus  sativus  gegen  Chlorose,  Epilepsie  und 
andere  Nervenzufälle  mit  Nutzen  (Annales  scientiiiques  de  PAuvergne ,  T.  VI. 
Sept.  et  Oct.  1833,  p.  371..). 

Anwendung  nach  dem  hointfonathischcn  Princip:  Der  Safran 
p  a  s  s  t  vorzüglich  bei  Anlage  zuBlutcongestionen  (daher  besonders 
für  Abkömmlinge  von  Bluterlämüien,  und  für  Solche,  die  an  Erythrosis  vera 
leiden),  und  z  ti  Entzündungen;  er  entspricht  namentlich  dem  san- 

guinischen Temperamente,  dem  heiteren,  scherzhaften,  fröh- 
lichen Gemüthe;  er  eignet  sich  ganz  besonders  für  hysterische, 

zu  klonischen  Krämpfen  oder  zu  Abortus  disponirte,  in  den 
klimakterischen  Jahren  sich  befindende  Individuen,  aber  auch 
vorzüglich  für  den  Typus  des  kindlichen  Organismus.  —  Zu- 

stände, welche  sich  durch  einen  auffallenden  Wechsel  entgegen- 
gesetzter Erscheinungen  auszeichnen,  geben  eine  speeifische 

lndication  für  den  Safran  ab.  —  Blutflüsse,  charakterisirt  durch  eine 
besonders  schwarze,  dunkle  Farbe  und  zähe  Consistenz  des  Blutes.  —  Ere- 

thismus nervosus  in  Folge  des  langen  Blutflusses.  —  Art  Veitstanz,  Wechsel- 
iieberartig  mit  Keuchhusten  complicirt:  Anfälle  (jedesmal  Abends,  zuerst  täg- 

lich, später  alle  8  Tage)  von  ungewöhnlicher  Heiterkeit,  Lachen,  Tanzen, 
Springen,  Pfeifen,  Singen,  grosser  Zärtlichkeit  und  Neigung  Alle  zu  umarmen 
und  zu  küssen:  hierauf  Schlagen,  Beissen,  unbändiges  Betragen  (1  Stunde 
lang):  dann  ruhiger  Schlaf,  Erwachen  aus  demselben  (ohne  Erinnerung  des 
Vorgefallenen),  mit  Keuchhusten ,  unter  fortgesetzten  Zärtlichkeiten  und  possir- 
lichem  Springen  (Gross).  —  Krampfhaftes  Gähnen.  —  Schlafsucht.  — 
Melancholie  (mit  trägem  Blutumlaufe);  Melancholia  moria.  —  Imbecil- 
litas.  —  Ecstasis  melancholi  ca.  —  Paranoia  anoia.  —  Schwindel  und 
Kopfweh  bei  langsamem  Pulse;  Angst,  Schwindel,  Pochen  im  Kopfe,  Blutan- 

drang nach  dem  Kopfe  (*  Hartlaub) ;  der  in  den  klimakterischen  Jahren  häufig; 
vorkommende  Kopfschmerz,  pochender,  klopfender  Art,  bald  auf  dieser, 
bald  auf  jener  Seite,  mit  aufgetriebenen  Gelassen  nicht  blos  am  Kopfe,  sondern 
auch  an  anderen  Körpertbeilen,  und  Druck  auf  die  Augen  —  heftiger  zu  der 
Zeit,  wo  die  Regel  einzutreten  pflegte,  wo  er  zwei,  auch  drei  Tage  an- 

haltend fortdauert,  und  selbst  in  der  Nacht  nur  kurze  Pausen  macht,  und  zum 
Schlafe  kommen  lässt:  ist  diese  Zeit  vorüber,  dann  ist  der  Schmerz  weni- 

ger heftig  und  anhaltend,  oft  Tage  und  halbe  Tage  aussetzend  (Ilart- 
mann).  —  Hartnäckiger,  sehr  schmerzhafter  Augen  liderkrainpf,  Nachts  beson- 

ders am  heftigste]).  —  Nach  chirurgischen  A  u  gen  op  erat  ione  n  bei 
klopfenden  und  juckenden  Schmerzen  in  i\cn  Augen  (das  Ilaupt- 
mittei  scheint  hier  Aconit  zu  sein;  bei  sanfter  Gemüthsart  passt  Aconit  nicht 
allemal,  und  dann  werden  heftig  stechende  Schmerzen  in  den  Schläfen  und  deu 
Augen  durch  Ignatia  gehoben;  bei  heftigen  Schmerzen  mit  Erbrechen  Bryo- 
nia;  bei  zuckenden  Schmerzen  mit  Erbrechen  und  Lienterie  Asarum;  bei 
brennenden  Schmerzen  mit  Durchfall  Ars  eni  k ;  bei  stechenden,  von  den  Schlä- 

fen ausgehenden  Schmerzen,  mit  gänzlicher  Appetitlosigkeit  Thuja;  bei  stück- 
weisem  Zerbrechen    der    Linse    nach  misslungener  Depression    Senega;    bei 
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Störung  de3  Sehvermögens  nach  vollendeter  Heilung  durch  farbige  Erscheinun- 
gen, besonders  wenn  alle  Gegenstände  wie  mit  Blut  übergössen  erscheinen 

Strontiana;  Würzler).  —  Nasenbluten,  gewöhnlich  bei  zähem, 
dicken,  schwarzen  (aber  auch  hellrothen),  leicht  gerinnenden  Blute, 
nach  Bewegung  und  Schnauben  sogleich  entstehend;  chronisches, 

hartnäckiges,  angreifendes  Nasenbluten  (Hartlaub ,  Kretschmar)-,  täglich 
bei  heisser  Witterung  wiederkehrend,  zuvor  Betaubungsgefiihl  in  der  rechten 
Kopfseite,  Sumsen  vor  den  Ohren,  stete  Nasentrockenheit,  bei  starken,  alle 
3  Wochen  erscheinenden  Regeln,  und  leicht  nach  Erkältung  eintretender  Hei- 

serkeit und  Husten  (Hartlaub);  täglich  mehrmaliges  Nasenbluten  mit  vorherigem 
Drucke  in  der  Stirne,  Unfähigkeit  zu  Geschäften,  kalten  Händen  und  Füssen, 
abendlichen  Wallungen  nach  dem  Kopfe,  Gesichtswärme,  Fippern  in  den  Lidein 
und  sauerem  Mundgeschmacke  (Ders.);  Nasenbluten,  nicht  selten  in  der  zu 
frühzeitig  eingetretenen  oder  zurückgebliebenen  Entwickelnngsperiode  des  kind- 

lichen Körpers,  und  so  lange  immer  wiederkehrend,  bis  die  Lebenskraft  unter 
ihm  selbst  zusammenbricht,  oder  durch  dasselbe  ein  Krankheitszustand  nervöser 
Art  verbreitet  wird,  der  mit  dem  Tode  endet:  solche  Kinder  sind  gewöhnlich 
in  dem  Alter  von  4 — 5  Jahren  schon  so  gross  wie  von  7—8  Jahren,  oder  im 
11. — 12.  so  gross  wie  Kinder  von  7 — 8  Jahren:  das  Nasenbluten  dauert  stunden- 

lang, wiederholt  sich  täglich  3—4  Mal,  das  Blut  ist  von  dunkler  Farbe,  oft 
fällt  es  geronnen  aus  der  Nase,  und  endlich  kommt  der  Kranke  der  Ohnmacht 
nahe  (Hartmann). —  Zwerchfellaifectionen?  —  Amenorrhoe. —  Beschwerden 
bei  der  Regel  (die  stark  ist):  Vollheit,  wie  zu  fett,  Herzklopfen,  Beängsti- 

gung und  Schwermuth ,  Zucken  und  Laufen  in  den  Gliedern ,  Gefühl  als  läge 
am  Herzen  etwas  Fremdes,  viel  Durst,  beim  Einschlafen  Aufschiessen  und 

schwere  Träume  ("Hartlaub).  —  Mutterblutflüsse  von  heftiger  Anstren- 
gung beim  Tanzen  und  nach  dem  Genüsse  reizender  Getränke  zur  Zeit  der 

Menstruation,  oder  nach  Schreck;  die  gefährlichsten  Blutungen  nach  dem  Aus- 
schusse der  Nachgeburt  (hier  gewöhnlich  Fpecacuanha;  in  solchen  Fällen,  wo 

die  Frau  sich  bereits  verblutet,  die  todtliche  Ohnmacht  sich  sehr  oft  wider- 

holte, da  half  noch  China;  Würzler)',  Metrorrhagia  post  partum  praematurum 
(Liedbeck)]  Metrorrhagia  chronica  (Diez,  Patzack)',  nach  Hirzel  entspricht 
Crocns  mehr  den  erethischen  Mntterblutflüssen ,  Seeale  den  paralytischen; 
nach  Lobethal  Crocns  den  activen  Metrorrhagien,  Sabina  den  erethischen 
und  Seeale  den  torpiden;  charakteristisch  für  Crocus  ist  nach  Hartmann 
ein  dunkelschwarzer,  klumpiger,  zäher  Blutabgang,  immer  mit  einer  Art  schnei- 

dender Schmerzen  tief  im  Unterleibe  und  nach  dem  Kreuze  zu  verbunden;  nach 
Anderen  können  die  wehenartigen  Schmerzen  auch  fehlen,  der  Blutabgang  übel- 

riechend sein  und  auch  nicht;  begleidende  Beschwerden  bei  dem  Mut- 
terblutf  lu  sse:  Öftere  Aengstlichkeit  und  fliegende  Hitze  am  ganzen  Körper 
mit  Prickeln  in  der  Haut,  Ohnmacht,  unruhiger  Schlaf,  beständige  Frostigkeit, 

kleiner,  schneller,  schwacher  Puls,  Trägheit,  Traurigkeit,  Eigensinn,  Aerger- 
lichkeit,  Schwindel,  Flimmern  vor  den  Augen,  erdfahle  Gesichtsfarbe,  Weich- 

lichkeit in  der  Herzgrube,  Gefühl  als  sei  etwas  Lebendiges  in  der  Oberbauch- 
gegend, Schwere  in  der  Schoossgegend  ,  Wehthun  im  Schoosse  und  Ziehen  im 

Kreuze,  Zerschlagenheitsgefühl  der  Füsse,  leichte  Geschwulst  der  Unterfüsse 
1Ib  s#  w,  —  Abortus  (Kretschmar).  —  Zu  starker  Lochialfiuss.  —  Bluthusten 
(Kretschmar).  —  Pleuritis:  nach  Erkältung  heftiges  Kopfweh,  Wechsel 
von  Frost  und  Hitze,  WangenrÖthe,  brennende  Hitze  des  Gesichtes  und  Leibes, 
Kälte  der  Hände  und  Füsse:  am  3ten  Tage  Eintritt  der  Regel  ausser  der  Zeit, 
brennende  Hitze  am  ganzen  Körper,  Puls  120,  starker  Durst,  Appetitlosigkeit, 
beharrlicher,  trockener  Husten,  Stechen  in  der  1.  Brust  (besonders  Nachts), 
Kurzathmigkeit,  Athembeklemmung,  grosse  Mattigkeit,  heisser,  dunkler  Urin 
und  weinerliche  Laune  (mit  Beihilfe  von  Lykop.;  Gross). 

* 

Cre^enmittel :  Acon.  Beil.?   Nux  vom.?   Op.  —    Nach  Forestus  ist  Crocns 
ein  Gegenmittel  von  Aconitum  Napellus. 

Verwandte  Mittel :  1)  Acon.  Bell.  Bry.  Camph.  Cham.  Op.  Plat.  —    2)  Jgn. 
Ip.  Mosch.  —  3)  Ant.  tart.  Caust.  Ferr.  Lach.  Lyk.  Magn.  M.  aret.   Nux  vom. 
Plat.  Stann.     Nach  Crocus  passen  oft  am   besten  Chi.  Ferr.  (mnr.)  Ip.  Lyk. 
Nux  vom.  Plat.  u.  s.  w. 

'Wirkungsdauer  grosser  Gaben  einige  Tage,  kleiner  Gaben  4 — 6—6  Stunden. 
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Cta.be:  1  Tropfen  der  Teinen  Tinctur,  oder  der  I,  2.  Verdünnung,  alle  halben, 
2,  3  Stunden,  oder  täglich  2 — 3  Mal  wiederholt.  —  Stapf  empfiehlt  statt  der 
Tinctur  di«  Verreibung  (?). 

SO.    Croton. 

Crot.  —  Croton  Tiglium  Linn.  (Cr.  Jamalgota  und  Cr.  Pavana  Hatnilt),  liefert 
die  Grana  Tiglii,  s.  Tilii,  s.  Tiglia,  s.  molucca  (ehedem  Cataputiae  minores). — 
Pnrgirkroton  ,  Granatillbaum.  —  Syst.  sexual.:  Cl.  XXI.  Ord.  8.  Monoecia 
Monadelphia.  Ord.  natural.:  Euphorbiaceae  Juss. —  Enthält  das  Crotonöl, 
die  Crotonsäure  (ähnlich  der  Jatrophasäure?)  und  das  Cr  o  tonin  oder 
Tiglin.  —  Prakt.  Mittheil.  d.  corresp.  Gesellsch.  hom.  Aerzte,  Jahrg.  1628. 
S.  31  und  88.  —  Stapf  und  Gross,  Arch.  f.  d.  hom.  Heilk.  Bd.  XIX.  Hft.  1. 
S.  113.  —  11 ibmer ,  die  Wirk.  d.  Arzneimitt.  u.  Gifte  im  ges.  thier.  Körper. 
München  1832.  ßd.  IL  S.  210.  —  Magendie,  Vorschr.  zur  Bereit,  u.  Anw. 
einiger  neuen  Arzneimitt.  übers,  v.  Kunze.  5te  Aufl.  Leipz.  1826.  S.  117.  — 
Hufeland's  Journ.  1840.  Dec.  S.  35.  ■ —  Lond.  med.  and  pbys.  Journ.  Vol.  58. 
(Gerson  und  Julius,  Mae*.  1827.  Nov.  u.  Dec).  —  Schweizerische  Zeitschr. 
Nachtr.  N.  F.  Bd.  III.  Hft.  3.  S.  455.  —  Kneschhe ,  Summarium  etc.  N.  F. 
Bd.  II.  S.  241.;  Bd.  XVII.  S.  373.  -  Volz ,  med.  Zustände  etc.  1839.  S.  243. 
(Griesselich's  Hygea,  Ed.  XIII.  S.  390).  —  Frorieps ,  Not.  N.  F.  Bd.  XIX. No.  13. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeines*  Stechende  Schmerzen  (Gehirn,  Schläfe,  Augenwin- 
kel, Augapfel,  Ohr,  Nabel,  Blinddarm,  After,  Nierengegend,  Brust,  Schulter- 

gelenk, Oberarm,  Zehen).  —  Reis  sende  Schmerzen  (Scheitel,  Schläfen- 
gegend ,  Unterleib  ,  Schultergelenk ,  Arme ,  Finger,  Schenkel,  Kniegelenk,  Fuss- 

sohlen,  Zehen).  —  Ziehende  Schmerzen  (Nase,  Zähne,  Samenstrang, 

Halswirbel,  Vorderarm,  Handwurzel,  Finger).  —  Spannen  (Mundwinkel, 

Unterleib,  Arme,  Hüft-  und  Kniegelenk).  —  Drücken  (Kopf,  Unterkiefer, 

Magen,  Kehlkopf,  Brust,  Halswirbel,  Vorderarm).- —  Kriebeln  (Kopf,  Finger, 
Kniegelenk,  Zehen).  —  Jucken  (Augenlider,  After,  Schienbein).  —  Bren- 

nen (Schläfengegend.  Auge,  Nase,  Wangen,  Mundwinkel,  Hals,  Schlund  bis 

After,  Harnröhre,  Brust,  Hinterbacken,  Oberschenkel).  —  Zucken  (Kopf, 
Auge,  Schlund,  Herzgegend,  Finger,  Schenkel,  Unterfuss,  Fusssohlen).  — 
Heftige  Irritation  am  ganzen  Körper;  Abgeschlagenheit  am  ganzen 

Körper  und  leichte  öftere  Uebelkeit;  eine  gewisse  Schwäche  und  Unpässlich- 
keit;  Müdigkeit,  bedeutendes  Unwohlsein  und  unwiderstehlicher  Drang  zu 

schlafen;  eigenthümliches  Unbehagen  in  Brust  und  Unterleib.  —  Gänzliches 
Stumpfheilsgefiihl  am  ganzen  Körper.  —  Unruhe,  Zittern  am  ganzen  Körper. 

Beklemmung  und  Angst.  —  Anwandlungen  von  Ohnmacht.  —  Vorherrschen 
linksei  tiger  Beschwerden.  —  Minderung  der  Beschwerden  nach 
Schlaf. 

Hallt :  Blassrothe  Färbung  der  Haut  der  Wangen  und  des  Gesichtes  (unter 

dem  Drucke  des  Fingers  verschwindend).  —  Scharlachartiges  Erythem  über 
den  ganzen  Körper;  scarlatinose  Hautröthung  mit  fri  es  elarti  gen 

Bläschen.  —  Vesiculöse,  eczematöse  und  ery-  sip  ela  t  ose  Ent- 
zündung der  Haut;  Gesichtsrose:  heftiges  Brennen,  erysipelatöse  Geschwulst 

des  Gesichtes,  ödematös  gesacktes,  das  Auge  bedeckendes  Augenlid,  gross« 
Wasserblasen  am  Kinne,  kleinere  Blasen  an  anderen  Stellen,  und  dazwischen 
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rissige,  zum  Abschälen  bereite  Haut.   —    Ausschlag   in   fünf  Stadien: 
])  erysipelatöse   Röthung    der   Haut,     2)   Bläschenbildung,     3)   Pustelbildung, 

4)    Abtrocknung  [der   Pusteln,      5)  Abschuppung   und  Abfall    der    Borken.    — 
Röthe,   Wärme,   hier    und    da  Stechen  (längstens  6 — 7  Stunden  nach 
der  äusserlichen  Application) ,  Pusteln,  erst  wie  Hirsekörner,  welche 
sich   aber   vergrössern,    in    einander    fliessen,    aussickern    und 

endlich    eine    graubraune  Borke   bilden    (nach  abermals  6 — 7  Stun- 
den),   endlich   Ablösung    und    Abfall    der    Borken    (nach  36 — 49 

Stunden);    Jucken,     dann    schmerzhaftes    Brennen,    am    2t en    Tage 
Erythem    mit  Pusteln,    am  3ten  Tage    Krusten    (zugleich   fieberhafter, 
schmerzhafter  Zustand);  Röthung  der  Haut  und  sehr  langsam  abheilender  Pustel- 
ausschlag;   Pusteln    und   fast    allgemeine  Entzündung   der  Bauchdecken,    nach 

einigen  Tagen  Nachlass  und  Abschuppung.  —  Ausschlagsblüthen  im  Gesichte; 
kleine  Blasen    um    das  Auge;    Mündausschlag.    —    Ausschlag    an    der  Nascn- 
scheidewand:   anfangs  Schmerz  bei  Berührung  der  erbsengross  gerötlieten  Stelle, 
Bildung  etlicher  kleinen,  wenig  erhabenen,  gelben  Bläschen,  welche  am  dritten 
Tage    genabelt    erscheinen ,    der    Nabel    bildet   sich  am  vierten  Tage  weiter  zu 
einein  lichtbraiinen  Schorfe  aus,  der    am    sechsten  abfallt,  während  die  Epider- 

mis  geröthet   und   zart    ist,    und    sich   noch  einmal  abschuppt.  —     Herpes- 
artiger    Ausschlag     am    Hoden  sacke.    —     Anfangs    trockene,    dann 
schwarze  Eschara. 

DriiSOIl:   Reizung  der  Speicheldrüse,  zum  öfteren   Schlei  ninuswurf  zwingend, 

und  bei  jedem  Auswurfe 'das  Gefühl  von  einer  ranzigen  Schürfe    und    unange- nehmes   Brennen   im    Halse    erneuernd,    welches  nur  erst  einem  ähnlichen   Ge- 

fühle im  Mastdarme  bei  erfolgendem   Stuhlgänge  weicht.  —  Angelaufenes,  halb 
hanfsamengrosses ,    röthlichtes    Hautdrüschen    unter    dem  Augenlide,    nach  vier 

Tagen  gänzlich  beseitigt.    —     Schmerzhafte    Anschwellung   der  Glandula    sub- 
maxiilaris  und  der  Tonsillen.     (Vgl.  Hals  und  Schlund.) 

jSclllelf*   Oefteres  Gähnen.  —     Schläfrigkeit  ohne  schlafen  zu  kön- 
nen, mit  Herzklopfen.    —     Unruhiger,    träumerischer,    schwerfälli- 
ger   Schlaf  die  ganze  Nacht;    Erwachen    nach  Mitternacht   mit    Bleischwere 

in  den  Schenkeln,    oder   wegen  Kopfschmerzen,  verbunden   mit  Mattigkeit  und 

Abgeschlagenheit  der  Glieder.  —    Träume   von    den   Vorgängen    des  Tages  im 
Nachmittagsschlafe.    —     Nach  dem   Schlafe:  grosser  Appetit,  heftig  knei- 

pende   Schmerzen    mit    Poltern    und  Gurren    in    der  Oberbauchgegend,  Abgang 
übelriechender    Blähungen,    heftiger    Stuhldrang   und    grimmende,     krampfhafte 
Leibschmerzen  dabei. 

Fieber  :  Plötzlich  Kälte  und  Blässe    an    den  Händen  mit  ganz  zusammenge- 
schrumpften Fingern;    Kälte  der  Füsse  bis  an  die  Waden;    Kälte  der  Extre- 

mitäten mit  Gänsehaut.  —  Leichter  Frost   über   den    ganzen  Körper,  be- 
sonders über  den  Rücken,  oder  im  Unterleibe;    Frost  Nachmittags,    selbst   im 

Bette   lange   nicht    weichend.    —     Erhöhete    Temperatur    des    ganzen 
Körpers,  später  prieckelnd  -  brennendes ,    von    den   Bauchwirhein  ausgehendes 

"VVärmegefühl ,    dann  Frost  von  der  Bauchwirbelgegend  aus;    "Warme  der  Ober- 
haut,  besonders    an    den   sonst    gewöhnlich  kalten  Händen,  mit  auffallend  an- 

geschwollenen   und     hervorgetretenen    Venen.     —      Aufsteigende    Hitze    am 
Körper.    —     Seh  weiss    auf   der  Stirne.  —    Fieberhafter,  schmerzhafter  Zu- 

stand beim  Hautausschlage.  —  Häufiger  und  schwacher,  freguenter  und  voller, 
oder  zusammengezogener,    etwas  beschleunigter  Puls.1 

-(Seele  :  Depressionen  :  Traurige  Stimmung  mit  Arbeitsunlust.  —  Mür- 
risches, ärgerliches  Wesen.  —     Schwermuth,  —  Vergesslichkeit. 
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Kopf:  Schwinde)  mit  Eingenommenheit  des  Kopfes,  vorzüglich  rechter- 
seits  in  freier  Luft,  mit  Pressen  im  Auge  (besonders  beim  Emporsehen),  odrr 
mit  Uebelkeit  (in  freier  Luft  vermehrt)  bei  blassem  Aussehen,  Mattigkeit  und 

Abgeschlagenheit.  —  Voller,  düsterer,  taumliger  Kopf;  Taumel  im 
Vorderhaupte  und  ziehender  Schmerz  durch  die  Nase  bis  an  die  Wurzel  und 

von  da  in's  Gehirn.  —  Eingenommenheit  des  Kopfes  mit  Druck  vom 
Scheitel  herab  und  einem  unter  dem  Ohre  herausstechenden  Schmerze,  oder 
mit  Stumpfsinn  und  Drücken  an  der  Stirne  und  in  den  Schläfen,  oder  mit 

Kriebeln  in  den  Augen,  oder  mit  Drängen  und  "Winden  gegen  die  Ausgänge 
beider  Ohren«  —  Schwere  des  Kopfes.  —  Grosser  Druck  auf  den 
Scheitel,  im  Hinterhaupte,  und  in  der  1.  Vorderhauptshälfte ;  betäubender 
Druck  auf  oder  unter  dem  Stirnbeine,  am  heftigsten  unter  den  Augen- 

brauen, mit  Schwere  in  den  Augenlidern,  oder  in  den  Augenhöhlen,  warmen 
Schweiss  an  der  Stirne  auspressend;  Druck  auf  beiden  Schläfen  zu- 

gleich, in's  Stirnbein  übergehend,  und  hier  sich  festsetzend,  bei  Zugang  der 
freien  Luft  verschwindend.  —  SpannenderSchmerz  am  Vorderhaupte 
mit  Drücken  und  Stechen.  —  Stechen  zwischen  Nacken  und  Hinterhaupt, 
in  der  Schläfe,  oder  am  Gehirne  rechterseits  über  dem  Auge.  —  Kopfreissen 
nach  dem  Scheitel.  —  Kopfschmerz  mit  Eingenommenheit,  früh;  brennender 
Schmerz  in  der  1.  Schläfengegend,  oder  einfacher  Schmerz  an  der  Stirne  mit 

Reissen  bis  zur  r.  Schläfe,  wo  es  sticht.  —  Ruckendes  Zucken  am  Kopfe. — 
Prieckeln  in  der  Kopfhaut  am  Scheitel;  Kriebeln  am  Hinterhaupte.  —  Em- 

pfindlichkeit des  Kopfes  und  Schmerz  vom  Drucke  des  Hutes.  —  Congestionen 
aus  dem  Unterleibe  nach  dem  Kopfe,  mit  Wärme  der  Haut  und  Schweiss j 

Aufgeregtheit  des  Kopfes.  —    Erneuerung    des  Kopfwehs    früh. 
ÜLllgeii :  Schwere ,  Schwäche  der  Augen.  — ■  Klammschmerz  in  den  Augen- 

lidern, vorzüglich  nach  dem  äusseren  Augenwinkel  hin.  —  Jucken  an  den  Au« 
genlidern.  —  Starkes  Fippern  der  Augenlider.  —  Augenlider  wie  infiltrirt.  — 
Leicht  ödematös  angeschwollene  Augenlider.  —  Zucken  und  Stechen  im  Augen- 

winkel, mit  öfterem  Zusammenziehen  und  Zucken  des  ganzen  Auges.  — -  Thrä- 
nen  der  Augen,  —  Stechen  im  Augapfel.  —  Brennen  und  heftiger  Schmerz 
des  Auges.  —  Reizung,  Entzündungsröthe  der  Conjunctiva  des  Auges.  — 
Heftiger  Schmerz  im  Auge,  bald  darauf  Entzündung  des  ganzen  Auges  und 
der  ganzen  vorderen  Gesichtsseite  (mit  Ohrensausen,  Schwindel  und  Ohnmachts- 

anwandlung). —  Heftige  Augenentzündung:  am  2ten  Tage  Exulcera- 
tion  des  Bindehautblättchens  auf  der  Hornhaut  (an  zwei  Stellen),  einige  exul- 
cerirte  Stellen  auf  der  Bindehaut  der  Sclerotica,  Reizung  der  Sclerotica  und 
der  Iris,  einige  Verengerung  der  Pupille,  starke  Injection  der  Gefisse  der 
Bindehaut,  Sclerotica  und  Lider,  reichliche  Thränenabsonderung ,  Lichtscheu, 
heftige,  den  Nachtschlaf  störende  Schmerzen,  am  3ten  Tage  grössere  Trübung 
der  Hornhaut,  grössere  Vertiefung  der  exulcerirten  Stellen,  eine  Spur  von 

Hypopyon  in  der  vorderen  Augenkammer,  am  7ten  Tage  nur  noch  leichte  Rei- 
zung des  Auges  und  leichte  Trübung  des  Bindehautblättchens  der  Hornhaut 

an  de«  exulcerirt  gewesenen  Stellen.  —  Vergehen  der  Augen  wie  bei  leichtem 
Schwindel,  oder  als  wäre  Rauch,  Flor  oder  Nebel  vor  den  Augen. 

Ohreil:  Heftiges  Kneipen  wie  aussen  am  Ohre.  —  Dumpfer,  drängender 
Schmerz  nach  den  beiden  Gehörgängen.  —  Krampfartiges  Zwängen  im  Inneres 
des  Ohres.  —  Stechen  unter  dem  Ohre.  —  Augenblickliches  Vergehen  des 
Gehörs  auf  beiden  Ohren;  Verminderung  des  Gehörs  auf  dem  einen  Ohre.  — 
Ohrensausen. 

ATa£0:  Brennen  im  Naseuloche.  ~  Entzündung  der  Nase. 

40 
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GeSlCllt:  Geschwollenes  Gesiebt.  —  Blässe  und  Kälte  des  Gesichtes.  — 

Erhöhete  Wärme  des  Gesichtes.  —  Zerstörtes  Aussehen  mit  stieren,  glänzen- 
den Augen.  —  Mehrtägiges  Brennen  des  Gesichtes.  —  Erysipelatöse  Entzün- 

dung des  ganzen  Antlitzes.  —  Ziehen  in  der  unteren  Kinnlade.  —  Druck  in 
beiden  Seiten  des  Unterkiefers. 

ZälinO:  Leichtes  Bluten  des  Zahnfleisches.  —  Schmerzhafte  'Geschwulst 
der  oberen  Kinnlade  nach  innen,  oder  des  Alveolarrandes.  —  Wundheits- 

schinerz im  verletzten  Stockzahne  beim  Kauen.  —  Ziehen  im  unteren  Augen- 
zahne. 

]?[  1111(1:  Trockene,  auf  gesprungene  Lippen.    —    Spannen  der  Lin- 
.  pen  und  des  Mundwinkels.  — >  Brennen  dieser  Theile  mit  geringer  Ge- 

schwulst am  Lippenrande.  —  Entzündung,  Gesehwulst  und  Brennen  des 
Mundes,    der  Lippen  und    des  Schlundes  (letzteres  bis  zum  After  fortgesetzt). 
—  Kitzelndes  und  schmerzliches  Gefühl  an  der  Zungenspitze,  mit  leerem, 
faden  Geschmacke;  elektrisch  empfindliches  Gefühl  an  der  Zungenspitze  und 

siisslich  bitterer  Geschmack.  —  Weissbelegte  Zunge.  —  Trockenheit  im 
Munde,  mit  scharrigem  Gefühle  im  Schlünde. —  Hitze  im  Munde;  Mundhöhle 
wie  verbrannt.  —  Wasserzusaminenziehen  im  Munde,  dass  es  an  den  Mund- 

winkeln herausläuft.  —  Wärmegefühl  und  sehr  stark  vermehrte  Spei- 
chelabsonderung im  Munde,  mit  leichtem  Prie ekeln.  —  Schwerfälliges 

leise  oder  hohle  und  etwas  heisere  Sprache.  —  Verleidung  des  Sprechens  we- 
gen allgemeinen  Schmerzgefühls. 

HalS  lind  Scilllllld:  Kitzel  an  der  Mandel;  Anschwellen  der  Tonsillen 

und  Schmerzhaftigkeit  derselben,  beim  Druck  von  aussen;  Angina  tonsil- 
laris mit  Eiterung.  —  Kitzel,  dann  Kratzen,  hierauf  Brennen  an  der 

Stelle  des  Uebergangs  des  harten  Gaumens  in  den  weichen.  —  Geschwulst 
am  Gaumen.  —  Röthe  und  Verlängerung  des  Zäpfchens.  —  Gefühl  von 
Wärme  im  Rachen,  Schlünde  und  längs  der  Speiseröhre,  bis 

in  die  Herzgrube  sich  erstreckend.  —  Trockenheit  im  Halse^ 
beschwerliches  Schlingen  und  Gefiihl  einer  vermehrten  Reizbarkeit  des  Schlun- 

des beim  ßinathmen.  —  Ausräuspern  eines  saueren  Schleimes.  —  Rauhheits- 

gefühl  im  Rachen  und  ffalse.  —  Kratziger  Geschmack  im  Schlünde*); 
Kratzen  (brennendes)  im  Rachen  und  Schlünde,  nach  dem  Genüsse  von 

Fleischbrühe  gemindert.  - —  Brennen  im  Rachen  und  Schlünde,  durch 
Schlaf  oder  beim  Einathmen  vermindert,  beim  Ausathmen  vermehrt;  lang  an- 

haltendes Brennen  und  Zusammenziehen  im  Schlünde.  —  Zucken ,  Fahren 

durch  den  Schlund.  —  Gefiihl  von  einem  Brocken  im  Halse,  durch  Schlingen 
nicht  zu  entfernen.    —   Gefühl   als  sei   der  Schlund  zugeschnürt. 

Appetit:  Geschmack  wie  nach  Mandeln.  —  Pappiger,  fader  Geschmack  bei 
weissbelegter  Zunge;  bitterer  oder  sauerer,  scharfer  Geschmack,  vom  Magen 

aufsteigend.  —  Ekel.  —  Abneigung  gegen  Speisen  und  verminderter 
Appetit;  bei  gänzlicher  Appetitlosigkeit  und  dem  Gefühle  des  Vollseins,  Essen 

der  gewöhnlichen  Portion.   —    Während  des  Essens:  Reissen  im  Bauche. 
—  Nach  dem  Essen:  Vollheitsgefühl  (nach  weniger  Speise);  .Leibweh, 
Reissen  um  den  Nabel,  Erbrechen  von  etwas  Wasser,  Schleim  und  wenig 
Speise  bei  fortdauernder  Brecherlicbkeit,  Stuhlzwang  und  Abgang  weniger, 

dünner,  mit  Schleim  reichlich  gemischter  Excreinente.  —  Nach  jedesmali- 
gem Trinken:  Uebelkeit  und  Aufstossen. 

*)  Von  dem  Dr.  Landsberg  sagt,   dass   die   ganze  Materia  medica  nichts  so 
Unangenehmes  aufzuweisen  habe,  und  der  durch  nichts  zu  benehmen  sei. 
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IfEflg'eil:  Geschmackloses,  leeres  oder  wässriges  oder  galliges  Aufstossen.  — 
Ungemeine  Uebelkeit,  mit  Vergehen  der  Sinne ,  Stirnschweiss ,  Auftrei- 

bung  des  Leibes  und  Pollern  in  der  Magengegend,  oder  mit  Brechreiz,  unge- 

heuerem "Würgen,  Schwindel  und  Appetitlosigkeit;  bald  vorübergehende,  atu'r 
Ekel  und  Unbehaglichkeit  lange  zurücklassende  Uebelkeit.  —  Mehrmaliges 
Brechwürgen  mit  häufigem  Zusammenlaufen  des  Wassers  im  Munde  und  leich- 

tem Froste;  Würgen,  Magenschmerz  und  Erbrechen.  —  Schluchzen*  —  Nach 
vorgängiger  arger  Uebelkeit  heftiges  Erbrechen  des  Genossenen:  Er- 

brechen von  Galle,  oder  von  bitterem  Schleime;  plötzliches  heftiges,  wieder- 

holtes Erbrechen  weissgelblieht  schaumiger  Flüssigkeit  unter  den  heftigsten 

Anstrengungen  des  Magens,  mit  Oelgeruch  und  siisslich-  bitterlich  -öligem  Ge- 
schmacke;  Erbrechen  von  sauerer,  ungemein  scharf  riechender  Flüssigkeit, 

Nachts.  —  Angst,  Beklemmung  und  Druck  in  der  Magen  gegen  d, 
mit  grosser  Uebelkeit  und  Wasserzusammenlaufen  im  Munde;  Druck  im  Ma- 

gen mit  Vollhcitsgefühl,  leichtes,  wiederholtes  Erbrechen  des  Abends  Genosse- 

nen; Drücken  im  Magen  mit  kitzelndem  Gefühle.  —  Spannen  in  der  Magen- 
lind Oberbauchgegend.  —  Schneiden  unter  dem  Magen  und  an  der  rechten 

Seite  nahe  am  Hüftbeine;  Reissen  in  den  Gedärmen.  —  Heftiges  Bren- 

nen im  Magen.  —  Heftige  Kolik  im  Magen  und  Unterleibe,  nach  kurzem 

Schlafe  gebessert.  —  Zusammenschnürung  des  Magens  und  Druck  in  der 
Herzgrube,  mit  Herausdrängen  von  Wasser  aus  Augen  und  Nase.  —  Kratzen 

im  Magen.  —  Magenvölle  und  beengte  Respiration.  —  Empfindlichkeit  der 
Magengegend  bei  Berührung.   —    Gurren  im  Magen   bei  Schwere  auf  der  Brust, 

BftUCft :  Voller,  aufgetriebener,  gespannter  Bauch,  mit  leichter  Kolik,  Kol- 
lern, Stuhldrang,  Tenesmns  und  Abgang  übelriechender  Blähungen  aus  vollem 

After.  —  Schwere  und  Eingenommenheit  des  ganzen  Unterleibes  mit  eingezo- 
genem Bauche.   —   Uebelkeit  im   Ober-  und  Unterbauche.  —  Kälte  im  Bauche. 

—  Knebelnde  Wärme  in  den  Bauchdecken.  —  Reissen  in  der  linken  Seite, 

von  der  Weiche  bis  in  die  rechte  Brustwarze.  —  In  der  Herzgrube: 
Völle;  Drücken;  Gefühl  von  Brennen  und  Wärme;  Weichlichkeitsgefühl.  — 

Drücken  in  der  Milzgegend.  —  Starkes  Milzstechen.  —  Druck  in  der  Gegend 

der  vorderen  kurzen  Rippen  bei  Bewegung. —  Im  Oberbauche:  kneipende, 
diückende,  drängende,  spannende  und  krampfhafte  Schmerzen;  Gefühl  von 

Schwere  und  Uebelbefinden.  —  Grimmen  im  Colon  transversum ,  vor  jedem 

Stuhle  sich  erneuernd.  —  Reissen  im  Grimmdarme.  -—  Heftiger,  fixer,  stum- 
pfer, krampfhafter  Schmerz  in  der  Mittelbauchgegend,  bei  gebogenem  Leibe 

heftiger.  —  Spannen  zwischen  Nabel  und  Herzgrube.  —  Athembenehmendes 
Schneiden  vom  Nabel  bis  zur  Magengegend,  zum  Zusammenkrümmen  nöthigend. 

—  Oberhalb  des  Nabels:  Drücken  und  Zwängen ;  Stechen ;  Schneiden, 

nach  mehrmaliger  Stuhlentleerung  nachlassend.  —  Um  den  Nabel:  Spannen 
mit  Drang  zum  After  beim  Liegen;  kolikartiger  Schmerz,  nachgehends  Stuhl- 

gang; windender  Schmerz  dann  Reissen  an  der  linken  Bauchseite;  krampfhaft 

zwickender,  herumgehender  Schmerz;  Stechen  (links  vom  Nabel). —  Im  Na- 
bel Zwicken,  Spannen  und  Aufwärtsdrücken  zur  Magengegend,  mit  plötzlicher 

Uebelkeit.  —  Beim  Aufdrücken  auf  den  Nabel  setzt  sich  das  Schmerzgefühl 
bis  zum  Ausgange  des  sich  dabei  immer  etwas  auswärts  drängenden  Mast- 

darms fort.  —  Stechen  im  Blinddärme,  oder  in  der  Gegend  des  S*  romamim. 

—  Leichtkneipende  Bauchschmerzen  mit  Drängen  zum  After.  —  Zwicken  und 

Schneiden  in  den  Gedärmen  mit  Windgang.  —  Giessen  und  Schwappern  in 
den  Gedärmen  wie  von  Wasser,  vorzüglich  linkerseits.  —  Dumpfe,  wuriu- 

fönnige  Bewegung  und  Borborvgmen  in  den  Gedärmen,  —  Spannender  Schmerz 

40* 



628  Croton. 

in  den  Leistengegenden»  —  Erleichterung  der  Bauchschmerzen  nach  Genuss 
von  Milchsuppe. 

Stntil:  Blähungsdrang,  und  nach  grosser  Anstrengung  häufiger, 
oewaltsamer  Abgang  stinkender  Winde;  Blähungen  wie  zum  schnell 

flüssigen  Stuhle.  —  Plötzlicher  Stuhldrang  sogleich  beim  Aufstehen  und  Be- 
wegen; starkes  Drängen  und  Zwängen  nach  dem  Mastdarme  mit  zwickenden 

Blähungen;  Drängen  zum  After  und  Gefiihl  im  Innern  des  Mastdarms  als  solle 
eine  leichte  Oeffnung  entstehen;  Stuhldrang  und  plötzliche  schussförmige,  breiige 

Entleerung;  Stuhldrang  nach  dem  Erbrechen,  darauf  wirkliche  Entleerung  un- 
ter heftigem  Zwicken.  —  Zahlreiche  flüssige  Ausleerungen  mit 

Stuhlzwang  ohne  Grimmen;  mit  Uebelkeit  und  Kolik;  mit  Kratzen  an  der  hin- 
teren Wand  des  Afters.  —  Durchfall  stuhle,  sehr  flüssig,  gelbgefärbtcm 

"Wasser  gleichend  und  schussweise  abgehend.  —  Heftiges  Purgiren,  mit 
unangenehmem  Gefühle  durch  den  ganzen  Körper,  und  ekelhaftem  Geschmacke*). 
—  Ausleerungen  von  dunkelgrüner  Flüssigkeit  (nachgehends  mehrtägige  Er- 

mattung). —  Dünne ,  mit  vielem  Schleim  und  Galle  gemischte ,  grünlichtgelbe 
Stühle,  mit  Leibschneiden  und  Stuhlzwang.  —  Breiige,  bräuulichte,  mit  Schleim 
überzogene  Stuhlentleerung,  mit  Brennen  im  After,  etwas  Zwang  und  Kollern 
und  Poltern  in  der  linken  Bauchseite.  —  Eigelbe,  wässrichte  Ausleerungen 
(theils  schmerzlose,  theils  unter  gelindem  Stechen  im  Bauche).  —  Nach  er* 
folgter  fester  Oeffnung  gallichte,  schleimige,  zuletzt  wässrige  Entleerungen  un~ 
ter  leichtem  Poltern  und  kolikartigen  Schmerzen  in  der  Magen-  und  Hypo- 

chondergegend und  fortdauerndem  Unbehagen.  —  SchJeimigfester  zäher  Stuhl. 
— -  Stuhl  Verstopfung;  Tardität  des  Darmkanals**);  Stuhl  mehr  durch  Anstren- 

gung der  Bauchmuskeln  bewirkt.  —  Abgang  von  "Wurmlarveu,  oder  von  Ma- 
den-, Spul-  und  Bandwürmern.  —  Vor  dem  Stuhle:  Hitze  und  Aengst- 

Jichkeit ;  Windabgang.  —  Während  des  Stuhles:  Schweiss.  —  Nach 
dem  Stuhle:  Einwärtsziehen  und  Drängen  im  Oberbauche  und  in  der  Nabel- 

gegend; ungemein  wunderliches  schmerzhaftes  Gefühl  aus  dem  Innern  des  Mast- 
darms; Heraustreibung  des  Mastdarms,  nebst  immerwährendem  Drange  zur 

nochmaligen  Entleerung;  Schmerz  beim  Zusammendrücken  des  Bauches  und 
Druck  nach  dem  Darme  bis  zu  den  Genitalien  sich  erstreckend  und  an  der 

Eichel  endend;  Angst  und  Beklemmung,  Stirnschweiss,  Utbelkeit  mit  Vergehen 
von  Hören  und  Sehen. 

After:  Jucken  am  After.  —  Pulsiren,  Stechen,  Wundheitsschmerz  und  Bren- 
nen am  After,  dabei  etwas  Geschwulst  der  benachbarten  Haut.  —  Zusammen- 

schnürungsgefühl  mit  zeitweisem  Stechen  nahe  am  Ausgange  des  Afters  beim 
Gehen.  —  Schmerz  am  After  wie  von  einem  steckengebliebenen  und  heraus- 

drängendem Pflocke« 

HarilSy Stein :  Erregtheit  der  Nieren.  —  Heftiges  Stechen  in  der  Nieren- 
gegend, den  Athem  hindernd.  —  Drängen  zum  Uriniren  gleich  nach  demsel- 

ben, —  Auffallende  Vermehrung  des  Urinabganges  (Urin  trübe, 

wolkig);  vieles  Uriniren  fast  alle  halbe  Stunden.  —  Verminderte  ürinsecretion. 
—  Nachturin  schäumend,  blass,  orangegelb  mit  leichter  Trübung  am  Bo* 
den,  anfänglich  etwas  flockig;  dunkelfeurig  gefärbt,  sehr  geflockt,  mit  oben 
herumschwimmenden  fettigen  Bestandtheilen,  trübem  Bodensatze  und  etwas  helle- 

rer Masse  am  Boden  des  Geschirrs.   —    Tagsurin   blass  und  einen  weissen 

*)  Kraus,  philos.  prakt  Heilmittellehre,  Göttingen  1831.  S.  577* 
**)  Sachs  und  Dulk ,  Hand wörterb«   d«    prakt,  Arzneimittellehre,  Königsberg 

1832,  Bd.  IL  S.  324« 
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Bodensatz  bildend.  —  Uxin  mit  einem  allmählig  verschwindenden  Wölkchen  am 
Boden,  nach  24  Stunden  Bildung  bräunlichter  Krystallchen  (an  der  Stelle,  wo 
die  Wolke  war,  schwimmend,  und  an  den  Wandungen  des  Glases  abgelagert). 
—  Blutrother  Urin,  am  Boden  des  Gefasses  viel  Schleim  zeigend  und  heim 
Schütteln  sich  in  Fäden  ziehend.  —  Beim  Uriniren:  Brennen  in  der  Harn- 

röhre und  an  der  Eichel. 

Genitalien:  1)  Männliche:  Schmerzliche  Empfindlichkeit  des  Glie- 
des mit  gerötheter  Eichel  und  Stiche  aus  der  Harnröhre.  —  Ziehen  im  linken 

Samenstrange.  —  Linker  Hoden  angezogen,  rechter  schlaff.  —  Erectionen.  — 

5?)  ̂ tVeibllClie :  Spärliches  Erscheinen  der  Periode.  —  Gänzliches 
Ausbleiben  der  Periode,  Herzklopfen  (besonders  beim  Treppensteigen)  und 
Schwerathmigkeit. 

]¥a$en$CtiIeim]iaut :  Trockenheit  der  Nase.  —  Irritation  im  Innern 
der  Nase  und  des  Schlundes^  —  Gehinderte  Respiration  durch  die  Nase,  - 
Vermehrte  Absonderung  der  Nasenschle/mhaut.  —  Schnupfen  mit  leichtem  Na- 
scnfliessen. 

FjnftFÖfire:  Heiserkeit  und  hohle  zum  beständigem  Räuspern  nöthigende 
Stimme.  —  Druck  auf  den  Kehlkopf,  besonders  linkerseits.  —  Kitzel  und 
Ansammlung  von  rasselndem  Schleime  im  Kehlkopfe.  —  Vermehrte  Schleim- 

absonderung, durch  Räuspern  nicht  zu  entfernen,  mit  Schwerathmigkeit 
und  leichtem  Pfeifen  beim  Tiefathmen.  —  Brustkatarrh.  —  Auswurf  eines 

zähen,  sauerschmeckenden  Schleimes.  —  Oefteres  Räuspern,  Hustenreiz  und 
Husten;  Husten  mit  Schleimauswnrf,  öfters  am  Morgen;  Abendhusten  mit 
Auswurf  weissen  Schleimes  und  Brustdriicken.  —  Beim  Husten:  Wundheils- 
gefiihl  des  Unterleibes. 

BrilSt:  1)  A.eilSSerer  TllOraX:  Flüchtiger  Druck  auf  dem  Brust- 
beine. —  Stechen  am  rechten  unleren  Brustdrittel  beim  Einathmen.  —  Bren- 

nen auf  der  Brust.  —  Oefteres  klopfendes  Gluckern  am  unteren  Drilttheile 
der  rechten  Brustseite  zwischen  der  6.  und  7.  Rippe,  Tags  darauf  sehr  häufi- 

ges klopfendes  Pulsiren  an  genannter  Gegend.  —  Klopfen  hinten  an  der  rech- 
ten Brusthälfte.  —  Schmerzhafligkeit  der  Brust  bei  stärkerem  Berühren.  — 

9)  I jimgen  nnil  Rippenfell :  Gefühl  als  könne  die  Luft  nicht 
tief  genug  in  die  Zöllen  eindringen  und  als  dehne  sich  die  Lunge  nicht  ge- 

hörig aus.  —  Kurzalhmigkeit.  —  Höchst  erschwertes,  volles  Athmen 
mit  beengter  Brust  wegen  Leibschmerzen;  Angst,  Beklemmung,  Vollsein 

in  der  Brust  und  Magengegend.  —  Druckschmerz  tief  in  der  Mitte  der  Brust, 
oder  in  der  linken  Seite  der  Brust  und  im  linken  Hypochonder,  mit  Beengung 
beim  Tiefathmen.  —  Stechen  in  der  linken  Brusthälfte.  —  Völle 
und  Ergriffensein  der  beiden  Brusthöhlen  mit  brennenden  Stichen  in  der  linken 
Brusthöhle  und  nach  den  beiden  Schulterblättern  zu.  —  Eigenthümliches  Un- 

behagen in  Brust  und  Leib.  —  Gefühl  von  Hohlheit  in  der  Brust.  — 
3)  HerZ:  Stechen  in  der  Herzgegend  beim  Ausathmen.  —  Einzelne  Zuk- 
kungen  nach  dem  Herzen.  —  Lautes  und  fühlbares  Pulsiren  und  Klopfen 
des  Herzens  (nach  dem  Mittagsessen)  besonders  im  Liegen  (auch  im  Bei- 

schlafe). —  Plötzliches  Klopfen  in  der  Gegend  der  Aorta. 
Rücken:  Drücken  und  Ziehen  an  den  Halswirbeln.  —  Kriechen  in  den 

Lenden  wie  von  Insekten.  —  Brennen  und  Geschwulst  am  Hinterbacken  nahe 
am  After,  nach  Bewegung. 

Oberglieder:    Schwere   und   Müdigkeit   in   beiden   Armen«  —  Stechende 
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oder  drückende  Schmerzen  in  den  Schultergelenken.  —  Rcissen  in  den  Armen, 

später  im  Schultergelenke.  —   Stumpfes    Stechen  in    der  Mitte  des  Oberarmes. 
—  Bohrender  Schmerz  am  Ellbogengelenke.  —  Spannen  und  Drücken  am 

Vorderarme,  mit  Gefühl  von  Abgeschlagenheit  bis  gegen  die  Hand.  —  Ziehen 
im  Vorderarme,  oder  über  der  Handwurzel,  Abends.  —  Ziehen,  Beissen,  Zuk- 

ken  in  den  Fingern.  —  Kriebelnder  Schmerz  an  dem  Nagelgliede  mehrer  Fin- 

ger. 
UlltOrg'licdOF:  Müdigkeit  und  Abgespanntheit  an  den  unteren  Extremitä- 

ten, besonders  empfindliches  Drücken  in.  den  Schenkeln.,  —  Spannender  Schmerz 
am  Hüftgelenke,  in  den   Schenkeln,   oder  (mit  Prieckeln)  in   den   Kniegelenken. 

—  Zucken  der  Schenkel  oder  des  Unlerfusses.  — -  Reissen  den  Schenkel  herab; 

Knebeln  und  leichtes  Reissen  in  den  Kniegelenken.  —  Juckendes  Breunen 
auf  der  Mitte  des  Oberschenkels.  —  Nervenschwache  in  den  Schenkeln.  — 

Lähmungsartiges  Gefühl  im  Oberschenkel.  —  Aufgeregtes  gichtisches  Kriebeln 
in  den  Kniegelenken.   —  Juckende  Warme  am   oberen  Drittel  des  Schienbeins. 
—  Prieckeln  am  unteren  Drittel  des  Unterschenkels.  —  Brechen  der  Füsse 

beim  Treppensteigen.  —  Schwere  und  Druck  in  den  Fussgelenken.  —  Stechen 
am  äusseren  Knöchel.  —  Zucken  und  Reissen  nach  der  Fusssohle  zu.  — 

Gichtisches  Reissen  an  der  grossen  Zehe.  —  Stechender  und  reissender  Ver- 

renkungsschmerz am  Os  metatarsi  haliueis  beim  Gehen.  —  Heftiges  Stechen 
in  den  grossen  Zehen;  schmerzhaftes  Prieckeln  und  Stechen  an  der  grossen 

Zehe,  wo  der  Nagel  in  die  Haut  übergeht.  —  Prieckeln,  Jucken  und  Bren- 
nen in  der  Sohle  des  Vorderfusses.  —  Prieckeln  in  den  ersten  Zehen.  — 

Kriebeln  in  der  kleinen,  ruckweises  an  der  grossen  Zehe. 
*   *   * 

Pathologische  Anatomie:  (Bei  Thieren.)  Muskeln  weich,  wie  gekocht. — 
Speiseröhre  entzündet.  —  Magen  von  aussen  livid ,  schmutzig  roth,  inwendig 
Blutaustretnng;  Schleimhaut  des  Magens  durchaus  dunkelkirschroth.  —  Ganze 
Darmkanal  von  Blut  und  Wasser  zum  Bersten  voll. —  Darmkanal  von  aussen  und 
innen  entzündet;  alle  kleinen  .Gefässe  des  Darmes,  der  Dünndarm  an  einzelnen 
Stellen,  besonders  aber  Blind-  und  Grimmdarm  injicirt,  häufig  Blut  extravasirt. 
—  Die  Häute  der  dicken  Därme  in  ihrer  ganzen  Dicke  von  schwarzer,  tiefrother 
Farbe.  —  Inneres  des  Mastdarms  feuerroth,  —  Luftröhre  und  Aeste  mit  schau- 

,  migem  Blute  gefüllt  bis  in  den  Kehlkopf  hinein,  grosse  und  vorzüglich  kleine 
Bronchien  sehr  gerÖthet;  kleine  Bronchialverzweigungen  mit, Blut  gefüllt  und 
schwarz  von  ausgetretenem  Blute.  —  Lungenpleura  roth,  doch  nicht  entzündet, 
von  einer  dünnen  Schicht  zwischen  Pleura  und  Lungen  ausgetretenen  Blutes  her- 

rührend. —  Lungen  röthlicht  und  knisternd ;  dunkelroth  und  sehr  mit  Blut  ge- 
füllt, an  der  ganzen  Oberfläche  mit  kirschrothen ,  fast  violetten  j  hin  und  wieder 

ganz  schwarzen,  glatten  Flecken  bedeckt;  dunkelviolett,  an  den  Rändern  und 
einzelnen  Stellen  der  Oberfläche  viel  blässer,  dabei  wenig  zusammengefallen  und 
derb  elastisch,  jedoch  beim  Kinschneiden  knisternd,  im  Innern  nur  eine  massige 
Menge  Blut  zeigend;  einige  livide,  dichtere  Stellen  an  den  Lungen.  —  Im  Herz- 

beutel 16  Unzen  dunkeln  Blutwassers.  —  Substanz  des  Herzens  weich  ,  mürbe.  — 
Herz  dunkler  als  gewöhnlich  gefärbt,  an  einzelnen  Stellen  (besonders  an  der 
Gegend,  wo  Kammern  und  Vorkammern  sich  vereinigen)  mehre  rothblaue  oder 

seil  warzblaue  Flecken  von  1/2  bis  1  Zoll  im  Durchmesser,  beim  Einschneiden  als 
wirkliche  Extravasate  sich  zeigend;  ebenso  an  der  Basis  ringsum. —  Dunkelrothe, 
suggillirte  Flecken  und  Streifen  auf  der  auskleidenden  inneren  Haut  in  beiden 
Kammern,  besonders  in  der  rechten  Herzkammer,  und  namentlich  in  der  Nahe 
der  Klappen.  —  Innere  Haut  der  Lungenarterie  und  Lungenvene  sehr  geröthet. 
—  Beide  Kammern  und  Vorkammern  mit  dunklem,  flüssigen  Blute  gefüllt,  des- 

gleichen in  der  Vena  cava,  Arteria  pulmonalis  und  Aorta;  oder  auch  beide  Kam- 
mern leer,  so  wie  Hohlvenen ,  Lungenarterie  und  Aorta. 
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Klinik. 

Alte  Schule:  Nach  Romberg  hat  das  OL  Crotonis  eine  specifische  Bezie- 
hung zum  Nervus  vagus.  —  Nach  Tanquerel  des  Planches  wirkt  es  bei  feuch- 
tem, kalten  Wetter  weniger  vortheilhaft  als  bei  trockenem,  warmen,  ja  Öfter 

war  es  in  einem  Monate  ganz  erfolglos,  im  nächsten  von  trefflichster  Wirkung. — 
Die  bei  weitem  üblichste  und  fast  ausschliessliche  Gebrauchsweise  des  Ol.  und 

der  Tinct.  Crotonis  ist  die  äussere.  —  Chronische  Entzündungen  und  solche^ 
die  Neigung  zu  Exsudationen  haben.  —  Acute  und  chronische,  rheuma- 

tische Afiectionen  (Magendie ,  Balfour ,  Ainslie ,  Andral ,  Joret ,  Isen- 
beck).  —  Gicht  (Joret,  Andral,  Haupsted).  —  Neuralgien  (Andral  etc.; 
nach  Bell  sind  die  Neuralgien  der  Finger  und  Zehen  durch  CrotonÖl  nicht  zu 
heilen).  —  Convulsionen  der  Kinder  (New  big  ging).  —  Epilepsie  (Conwell,  Ler- 

minier ,  Andral) ,  gelbst  auf  organischen  Veränderungen  des  Gehirns  beruhend 
(Newbigging).  —  Bleikolik  (Kinglake,  Joret,  Tanquerel  des  Planches; 
nach  Letzterem  erleichtert  das  CrotonÖl  am  frühesten  in  der  Bleikolik,  und 
verhütet  am  sichersten  Rückfälle  und  andere  Bleikrankheiten).  —  Lähmungen 
von  Schlagfluss ,  oder  als  Residuum  chronischer  Rheumatismen  in  den  Nerven- 

scheiden (Joret).  —  Wassersucht  (in  Indien  \  Artus  Gryselius ,  Stägemann, 
Richter,  Masoh  Good  u.  A.).  —  Gallige  Cholera  (in  Indien;  Short),  —  Band- 

wurm (Puccinotti,  Cohausen,  Bally,  Schneider).  —  Zurückgetretenes,  oder 
nicht  genug  entwickeltes  Friesel  (Polli).  —  Zurückgetretener  Scharlachausschlag 
(Joret,  Jsenbeck),  —  Chronische  Tumoren  und  Anschwellungen  sehniger  Ge- 

bilde (in  der  Charite  in  Berlin).  —  Gelbes  Fieber  bei  anhaltender  Verstopfung 
(Tegart).  —  Geisteskrankheiten  (Joret),  Manie,  Melancholie.  —  Sehr  intensive 
Cephalalgie  (Joret).  —  Gehirnentzündung  (Joh.  Frost,  Short)  der  Kinder 
(Beuter).  —  Hydrocephalus  acutus  (Balfot.tr,  Short;  Uorn-s  Arch.  1628.  S.  123.). 
—  Rheumatische  Otalgie  (nach  Günther  das  sicherste  Mittel,  den  Ueber- 
gang  der  Otalgie  in  Otitis  zu  verhüten);  Otitis  (Weiss).  —  Prosopalgie 
(Conwell,  Lerminier ,  Andral,  Newbigging ,  Joret,  Jsenbeck,  Volz),  selbst 
mit  Zeichen  von  Hirnleiden  (Bell).  —  Rheumatischer  Zahnschmerz, 

reissend,  durch  Wärme  vermehrt,  durch  Kälte  gebessert  (Joret,  Wa'kerling, Weidmann,  Schule,  Bach),  selbst  cariöser  (Günther);  meist  wüthet der  Schmerz 
(besonders  wenn  er  schon  einige  Tage  wahrte)  in  beiden  Zahnreihen,  und  schiesst 
nach  Ohr,  Schlaf  und  Stirne  der  leidenden  Seite  blitzschnell  hinauf,  wobei  die 
Lider  unwillkühiiich  wie  durch  Augenliderkrampf  geschlossen  werden,  dabei  ist 
der  Zahn  bei  geringster  Berührung  äusserst  schmerzhaft,  und  wie  zu  lang  (Ders.); 
Croton  half  nicht  bei  anscheinendem  Rheumatismus  mit  Caries,  bei  Schmerzen, 
die  sich  bei  kaltem  Getränk  vermehrten,  und  gegen  klopfende,  stechende 
Schmerzen  (Schweizerische  Zeitschr.  a.  a.  O.).  —  Starke  Verschleimung  der 
ersten  Wege  bei  wenig  reizbaren  Subjecten  mit  besonders  unthätigem  Darm- 
kanale.  —  Stomatitis  (Joret).  • —  Gastritis  chron.  (Ders.).  —  Gastroenteritis 
(Monechini,  Short)]  Unterleibsentzündung  (lliff  u.  a.  engl.  Aerzte). —  Krampf- 

hafte Einklemmung  der  Brüche  (Dupuytren ,  Blume;  Bartels  verwirft  hier  das 

Croton).  —  Ileus  (Moll).  —  Verstopfung  bei  Kindern  (Pope);  Verstopfung  bei 
Unfähigkeit  zu  schlingen,  oder  bei  reizbarem  Magen  (ausser!.;  Mason  Good); 
hartnäckige  Verstopfung  von  reiner  Torpidität  des  Darmkanals,  grosser  Anhäu- 

fung von  Unreinigkeiten  in  den  ersten  Wegen  bei  torpiden  Kranken ,  torpidem 
Darmkanale  und  Ascites  (Bartels).  —  Chronische  Nierenentzündung  (Joret, 
Jsenbeck).  —  Primäre  und  secundäre  Affectionen  der  Stimme  und 
Schlundnerven,  besonders  nach  Erkältung  (Joret,  Bomberg;  chro- 

nische Heiserkeit  mit  chronisch  er  E  n  t  zünd  ung  desKehlkopfes  und 
der  Luftröhre  (Joret,  Jsenbeck,  Mankiewicz ,  Vetter  u.  A.).  —  Aphonie 
(Andral),  von  Masern  herrührend  (Schule). —  Laryngismus  stridulus  (AndraT).— 
Keuchhusten  (Joret).  —  Katarrh  der  Luftröhre  und  Bronchien  (Ders., 
Wolff).*—  Phthisis  trachealis  (Ammon,  Joret). —  Pleurodynie  (Andral,  Joret).—- 
Krampfhaftes  Asthma.  —  Rheumatismen  der  Gelenke  und  in  Folge  davon  Ge- 

lenkwassersucht, Verdickung  der  Gelenkbänder  und  Schwerbeweglichkeit  (Joret).  — 
Ischias  (Conwell,  Andral,  Newbigging,  Slonetzky ,  Michaelovsky  ,  Joret), 
mit  Schwund  des  Beines  (Lerminier). 

Anwendung;  nach  dem  homöopathischen  Prineip:  Ueber  das  in 
Rede  stehende  Mittel,  erst  seit  kurzer  Zeit  von  Buchner  jun.  in  den  homöopa- 
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tbischen  Arzneischatz  eingeführt,  sind  bis  jetzt  von  Seiten  homöopathischer 
Aerzte  noch  keine  klinischen  Erfahrungen  mitgetheilt  worden.  Uns  hat  es  sich 
bei  Krysipelas,  Eczema,  Angina  tonsillaris  und  bei  Haemorrhoid.  furent.  bewährt. 
Aus  dem  vorstehenden  Artikel  leuchtet  es  indessen  ein;  dass  es  bereits  vielfach 
den  Anhängern  der  alten  Schule  Veranlassung  gegeben  habe,  unbewusst  in  das 
Gebiet  der  Homöopathie  herüberzustreifen, 

Gegenmittel:?  Croton  scheint  Gegenmittel  von  Plumb.  zu  sein? 
Verwandte  Mittel:   Jatropha  Cure?    Euphorb.?  —    Ant.  tart.   Cell.    Coloc. 

Rbs.  Veratr. 

"Wirkungsdauer  grosser  Gaben  mehrere  Tage;  kleiner  Gaben  ? Ct Alle:  2.  4 'Verdünnung? 

8t.    Cubebae- 

Cub.  —  Piper  Cubeba  Linn. ,  P.  caudatum  Berg.  —  Kubeben  pfeffer,  Schwindel- 
körner. —  Syst.  sexual  :  Cl.  II.  Ord.  3.  Diandria  Trigynia.  Ord.  natural.: 

tJrticeae  Juss.  Piperaceae  Rieh.  —  Enthält  das  Cubebin  (?  Winckler ,  Cas- 
8ola) ,  welches  nach  Pelletier  mit  Piperin  viel  Aehnlichkeit  haben  soll.  —  Gross, 
Hartmann  und  Rummel,  al!g.  hom.  Zeit  Bd.  XV.  S.  369.»  —  Behrendt,  Syphi- 
lidolog.  Bd.  III.  Hft.  3.  S.  406.  —  Fantonetti ,  Eifemeridi  delle  scienze  mediche 
Anno  IV.  Ser.  II.  Vol.  I.  Milano  1840.  Aprile,  Maggio,  Giugno  (Oesterr.  Jahrb. 
1841.  Mai  S.246.;  Griesselich  ,  Hygea,  Bd. XV.  S.423.).—  Bartels  in  v.  Gräfe' s 
Journ.  f.  Chir.  u.  Augenheilk.  Bd.  XXIII.  Hft.  3.  {Kneschke,  Summar.  N.  F. 
Bd.  II.  S.  416  u.  f.).  —  C.  Cr.  Nenmann,  Bemerk,  üb.  d.  gebräuchlichst.  Arznei- 

mittel, Berlin  1840.  S.  176.  —  Mason  Good,  the  study  of  medicine,  4th  edit. 
Lond.  1834.  Vol.  IV.  p.  67.  —  Schönlein,  allg.  u.  spec.  Patb.  u.  Ther.  3teAufl. 
Herisau  1837.  Bd.  IV.  S.  186.  —  Wibmer  ,  die  Wirk.  d.  Arzneimitt.  u.  Gifte  im 
ges.  thier.  Körper.  München  1840.  Bd.  IV.  S.  217.  —  Rieche,  die  neueren  Arz- 

neimittel. Stuttgart  1837.  S.  177.  —  Pereira,  Vorles.  üb.  Mat.  med.  übers,  v. 
Betörend.  Leipz.  1839.  Bd.  II.  S.  491. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeines*.  Grosse  Unbehaglichkeit.  —  Gliederzittern.  —  Convulsi- 
vische  Bewegungen.  —  Partielle  Lähmung. 

Hallt:  Scharlachartiger  Ausschlag*).  —  Erysipelas.  —  Vesiculöser  Haut- 
ausschlag. —  Eine  Art  Eczema ,  besonders  an  den  Gelenken.  —  Nesselartiger 

Ausschlag.  —  Mundausschlag.  —  Gangrän  am  Oberschenkel. 
Heb©r:  Unbehagen,  Durst  und  leichte  Fieberbewegungen;  Durst  und  ver- 

mehrte Hitze.  —  Starke  Erhitzungen  und  Wallungen.  —  Gesteigerte  Haut- 

wärme. —  Eigentümlicher  "Geruch  der  Hautausdünstung.  —  Schneller,  fre- 
quenter,  voller  Puls. 

Seele:  Anfheiterung  der  Seelenthatigkeiten **). 

Kopftlieil :  Schwindel.  —  Kopfschmerzen.  —  Erweiterung  der  Pupillen.  — 
Gesichtsröthe. 

\  ercIaiimig'Sapparat :  Hitze  im  Munde.  —  Belegte  Zunge.  —  Eigen- 
tümlicher  Geruch   des   Speichels.    —    Durst  und  Brennen  im  Schlünde.   — 

*)  Kneschke,  Summar.  N.  F.  Bd.  IV.  S.  355. 
**)  „Cubeba  mentem  laetam  parat,   ingenium  et   seiend  am   puram    facit." 

(F.  A-  Reuss,  de  libr,  phys.  S.  Hildegard,  comment.  hist.  med.  1835.) 
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Uebelkeit.  —  Ekel,  —  Saueres  Aufstossen.  —  Sodbrennen.  —  Neigung  zum 
Erbrechen  und  wirkliches  Erbrechen.  —  Status  gastricus  mit  Symptomen  chro- 

nischer Entziindung  der  Magenschleimhaut.  —  Brennendes  Drücken  in  der 

Magengegend  und  um  den  Nabel  herum.  —  Gastritis.  —  Warme  in  der  Herz-  . 

grübe.  —  Brennen  im  Unterleibe.  —  Heftige  Bauchschmerzen,  —  Entzünd- 
liche Zufälle  im  Unterleibe  und  an  den  Geschlechtsteilen.  —  Copiöse, 

durch  fällige  Darmausleerungen  j  Durchfall  mit  Kollern  und  Schneiden 
im  Leibe  und  Brennen  im  Mastdarme.  -  •  Verstopfung.  —  Eigentümlicher 

Geruch  der  Darmausleerungeu.  —  Vereiterung  des  Mastdarmes*).  —  Bren- 
nen und  Jucken  am  After. 

HarnSyStem  und  Genitalien:  Vermehrte  Urinabsonderung.  — 
Schäumender  Harn.  —  Dunkler  Harn.  —  Eigentümlicher  Geruch  des  Urins. 
—  Brennen  und  Jucken  in  der  Fossa  navicularis.  —  Dunkle,  röthlichte  Fär- 

bung des  Ausflusses  aus  der  Harnröhre.  —  Abneigung  zum  Beischlafe  und 
Schwäche  in  dem  Sexualsysteme.  —  Bedeutende  Erregung  der  männlichen 

Zeugungskraft.  —  Verschlimmerung  der  örtlichen  Entzündungs- 
zufälle am  Penis.  —  Hodenentzündung.  —  Gefühl  von  Druck  und 

Schwere  im  Becken**). *   * 

Rücken:  Rückenschmerzen. 
Extremitäten.  Ilitzegefühl  in  den  Handflächen  und  Sohlen. 

Klinik. 

Alte  Schales  Die  Ku beben  wurden  in  den  ältesten  Zeiten  von  den  Aerzten 
für  ein  erheiterndes  Cerebralmittel  gehalten,  und  demgemäss  gegen  Schwindel 
und  Gedächtnissschwäche,  aber  auch  als  Stomachicum  gegen  Ve*schleimung  des 
Darmkanals  angewendet.  Nach  Kosteletzky  wirken  die  Ku  beben  kräftig  erre- 

gend, vorzugsweise  auf  den  Verdauungsapparat ,  dann  auch  auf  die  Schleimhäute 
im  Allgemeinen;  nach  Schönlein  wirken  sie  auf  Mund  und  Schlund. —  .Englische 
Aerzte,  namentlich  Fosbroke ,  empfehlen  sie  in  allen  chronischen  Entzündungen 
der  Schleimhäute,  besonders  des  Darmkanals.  —  Im  Volke  wurden  sie  als  Kau- 
mittel  prophylaktisch  gegen  contagiöse  Krankheiten  gebraucht.  —  Veraltete 
Rheumatismen  QCrane).  —  Soporöse  Affectionen  (die  älteren  Aerzte).  —  Fon- 
tanetti  fand  einige  Male  zufällig ,  dass  unter  dem  Gebrauche  von  Ku  beben, 
gegen  Tripper  angewendet,  nicht  nur  dieser,  sondern  auch  etwa  vorhandene 
chronische  Hautausschläge  schnell  verschwanden,  von  denen  in  einem  Falle  die 
Eruption  das  Ansehen  von  Herpes,  in  einem  anderen  von  Tinea  granuiaris,  nnd 
in  einem  dritten  von  Eczema  hatte  (mit  früheren  venerischen  Uebeln  in  Verbin- 

dung stehend?).  —  Wechseliieber,  quotidiana  und  tertiana  duplex  (Puel).  — 
Chronischer  Katarrh  der  Bindehaut  des  Auges. —  Ozaena,  so  lange  sie  sich  noch 
nicht  in  Form  von  Geschwüren  zeigt,  und  Rachentzündung,  wenn  sie  noch  nicht 
exulcerirt  auftritt  (Hecker's  litt.  Ann.  Bd.  17.  S.  343.).  —  Aphonie  (als  Kau- 
mittel;  Rosenthal),  —  Fehlerhafte  Verdauung  von  Magenschwäche  und  Neigung 
zur  Verschleimung  bei  laxen,  aufgeschwemmten  Subjecten  (Bartels).  —  Pyrosis 
(engl.  Aerzte).  —  Verstopfung  der  Leber  und  Milz  (ältere  Aerzte).  —  Fluxus 
coeliacus,  ohne  carcinomatöse  Beschaffenheit  des  Mastdarms  (Neumann).  — 
Habituelle  Diarrhoe  (Ders.).  —  Dysenterie  (Joseph  Gray).  —  Blasenkatarrh 
(Neumanri).  —   Abscesse  der  Prostata  (Brodie).  —   Anschwellung  der  Hoden 

*)   Thomson,  verein.  Pharm,  d.  Lond.,  Edinb.  u.  Dubl.  med.  Coli,  übers,  v. 
Braune.  Leipz.  1827.  S.  101. 

**)  Kraus,  phil.  prakt.  Heilmittellehre,  Göttingen  1831.  S.  623.  —  Nach  Spitte 
wurden  die  Kub eben  in  einem  Falle  verdächtig ,  Abortus  begünstigt  zu 
haben  (d.  med.  Klin.  zu  Rostock  1826)« 
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und  Leistendrüsen  (Heyfelder).  —  Männliches  Unvermögen  (die  älteren  Aerzte). 
—  Gonorrhoea  (Crawford,  Dupuytren,  Cullurier ,  Beipech  etc.  etc.);  nach 
Einigen  passen  die  Kubeben  im  entzündlichen  Stadium  der  Krankheit  (Kuhrke, 
Crawford,  Adams,  Ekeland,  Tomorowilz  u.  A.),  nach  Anderen  in  allen -Sta- 

dien, oder  unmittelbar  nach  beseitigter  Entzündung,  oder  blos  im  Nachtripper; 
nach  Schbnlein  passen  sie  nicht  für  die  entzündliche  und  erysipelatöse  Form 
des  Trippers;  nach  Heyfelder  hören  die  schmerzhaften  Erectionen  zuerst  auf, 
dann  lassen  die  Schmerzen  beim  Harnen  nach,  und  zuletzt  wird  der  Ansfiuss 
geringer,  mehr  serös  als  schleimig,  in  welchem  Zustande  das  Uebel  längere  Zeit 
▼erharrt,  während  die  Gonorrhoea  chordata  am  längsten  dem  Mittel  widersteht; 
man  zieht  die  Kuh  eben  gewöhnlich  dann  dem  Copaivbalsam  vor,  wenn  gastri- 

sche Erscheinungen  und  Verschleimung  der  ersten  Wege  vorhanden  sind,*  gleich- 
wohl  sollen  nach  Hey  felder  kräftige  Personen  die  K  üb  eben  besser  veitragen 
als  reizbare  und  solche,  die  an  schwacherVerdauung  leiden.  —  Hartnäckiger 
Weissfluss,  nach  Abortus  zurückgeblieben  {Orr9  Traill ,  Creme >  Neumann, 
n.  A.);  in  veralteter  Leukorrhoe  hat  Kuhrke  keinen  Nutzen  von  den  Ku  beben 
gesehen. —  Coryza  {Joseph  Gray,  James  Blake}.  —  Stockschnupfen  mit  ver- 

mindertem Gehör  als  Folge  einer  Affection  der  Eustachischen  Röhre  (Pitschaft) ; 
veralteter  Stockschnupfen  (Spttta).  —  Bronchitis  (Joseph  Gray).  —  Chronischer 
Lungenkatarrh.  —  Lebensgefährliche  Blenorrhoe  der  Lungen  bei  hysterischen 
Frauen,  besonders  wenn  sie  Gram,  Kummer  und  heftige  Angst  haben,  bei  star- 

kem Fieber,  hektischem  Schweisse,  Frost  in  den  Morgenstunden  und  (Jedem 
der  Füsse  (Neumann). 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Prineip:  Gonorrhoe.  — 
Ausserdem  sind  klinische  Erfahrungen  von  Seiten  der  homöopathischen  Aerzte 
über  die  (bis  jetzt  in  die  hom.  Materia  medica  nicht  weiter  eingeführten)  Ku- 

beben noch  nicht  veröffentlicht  worden, 
♦ 

Gegenmittel:    (Op.?) 
Verwandte  Mittel:  Capsic,  Cop.  Tereb, —  Nach  Reveille -  Pariset  soll  der 

schwarze  Pfeffer  den  Kubeben  in  der  Wirkung  sehr  nahe  kommen. 
Wirkungsdauer  grosser  Gaben  mehrere  Tage;  kleiner  Gaben? 
Gahe  :   1  oder    mehrere  Tropfen   der  Urtinctur   oder    1,    Verdünnung  zwei    und 

mehrere  Male  des  Tages  nach  Umständen  wiederholt.     Man  kann  sich  auch  der 
Verreibung  bedienen. 

82.    Cuproin*). 
A»    Cuprum  metallieum* 

)  —  Cupr.  —  Cuprum  A«s,  Aes  Cyprium ,  Venus ,  Leo  viridis. —  Kupfer,  Venus, 
Erz,  grüner  Löwe.  —  Da»  Kupfer  ward  unter  Anderem  auch  in  der  Asche 
einiger  Pflanzen  gefunden,  namentlich  in  der  von  Ammonium  Zedoariae,  Cal- 
mus,  Conium  maculatum,  Delphinium  Staphisagria,  Krameria triandra,  Vanilla  etc. — 
Stapf,  Arch.  f.  d.  hom.  Heilk.  Bd.  III.  Hft.  1.  S.  166.  —  Halmemann,  chron. 
Krankh.  2te  Aufl.  Düsseldorf  1837.  Bd.  111.  S.  212.  —  Portal,  Observ.  aur  les 
effets  des  vap.  meph.  Paris  1785.  p,  437. 

*)  Kupfersymptome,  welche  von  verschiedenen  Schriftstellern  ohne  bestimmte 
Angabe  des  Präparates  aufgeführt  worden ,  und  dem  nachstehenden  Verzeich- 

nisse der  Wirkungen  einzelner  Kupfermittel  nicht  einverleibt  werden  konnten, 
sind  folgende: 

Brennende  und  stechende  Schmerzen  im  ganzen  Körper  oder  einzelnen 
Theilen,  —  Chronische  Entzündung  der  Digestions-  und  Respirationsorgane.  — 
Neigung  zu  Nervenzufällen.  —  Convulsivische  Bewegungen  der  Muskeln  des 
Kopfes  und  des  Rumpfes.—  Contracturen.  —  Halbseitige  Lähmung. —-  Friestl- 
ausschlag  auf  Brust  und  Händen.  —  Schlaflosigkeit  wegen  beständiger  Auf- 

regung des  Geistes.  —  Tiefer  Schlaf  nach  dem  Aufhören  der  Leibschmerzen, 
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Pathogenetische  Wirkungen. 

3LlIgf©ltl©ill©S :  Druckschmerz,  vorzüglich  wie  von  etwas 
Hartem  (Kopf,  Augen,  Ohren,  Gesicht,  Unterkiefer,  Herzgrube,  Bauch, 

Brust,  Rücken,  Extremitäten);  reissendes  Drücken  (Unterschenkel).  —  Ste« 
chen  (Ohr,  Gesicht,  Hals,  After,  Brust,  Kreuz,  Schulterblätter),  stmupFes 

(Unterkiefer,  Oberbauch),  brennendes,  scharfes  (Kopf,  Harnröhre). —  Reis  seil 
(Hypochondern,  Arme,  Finger,  Füsse),  drückendes  (Ohren),  brennendes 

(Hinterkopf),  stechendes  (Halsmuskeln).  —  Ziehen  (Kopf,  Kinn,  Hypo- 
chonder, Extremitäten),  drückendes  (Schläfe,  Gesicht,  Bauch),  schneidendes 

(Rücken).  —  Bohren  (Ohr  -  und  Herzgegend).  —  Wundartiges  Brennen 

(Augen).  —  Jucken  (Augen,  Ohren,  Nase,  Fusssohlen).  —  Stossschmerz 
(Gesicht,  Arme,  Waden).  —  Schmerz  wie  zerbrochen  (Ober-  und 
Unterarm  ,  Oberschenkel,  Kniee)  ,  wie  nach  S t o  s  s  (Daumengelenk)  ,  wie 

zerschlagen  (Gehirn,  Augenhöhlen)»  —  Die  Schmerzen  haben 
etwas  Dumpfes  und  Stumpfes,  setzen  öfters  ab,  kommen 

ruck-  oder  stoss weise  wieder  und  vertragen  die  Berührung 

(oder  auch  die  Bewegung)  nicht.  —  Gefühl  von  Eingeschlafenheit  (Wirbel, 

Finger,  Unterschenkel).  —  Schneidende  Rucke  im  Kopfe,  Zucken  an  Armen 
und  Händen;  schmerzhafte  Rucke  und  Stosse  an  verschiedenen  Theilen.  — 
Krampfhafte  Bewegungen  (Augenlider,  Bauchmuskeln,  Brusteingeweide, 

Wade)  ;  krampfhaftes  in  die  Höhe  Stossen  des  Hinteren  bei  der  Bauchlage.  — 
Lachkrampf.  —  Convulsivische  Anfalle  im  Schlafe,  Zucken  mit  den  Fingern, 
Armen  und  Händen  rückwärts  oder  einwärts  nach  dem  Körper  zu,  in  den 

Füssen  auch  zurückziehend,  dabei  Oeffnen  und  Drehen  der  Augen  und  wieder- 

um Verschliessen  derselben  mit  Verziehen  der  Mundes.  —  Epilepsi«;  Coiu 
vulsionen  mit  Verlust  des  Bewusstseins,  Schaum  vor  dem 

Munde,  Auswärtsbeugung  des  Rumpfes,  Auswärtsstossung  der  Gliedmassen 

und  offenem  Munde.  —  Unfähigkeit  aufzudauern;  Erschlaffung  des  ganzen 
Körpers;  grosse  Müdigkeit  nach  Bewegung,  so  dass  alle  Glieder  zu  zittern 

scheinen;  grosse  Mattigkeit  im  Körper,  besonders  in  den  Kniegelenken.  — 
Blutandrang  nach  Kopf  und  Brust;  Schlagfluss.  —  Lähmung.  — 
Unruhiges  Umherwerfen  und  stete  Unruhe. 

oder  nach  der  Mattigkeit.  —  Stärkere  und  condensirtere  Hautsecretion.  — 
Schwacher,  kleiner  Puls.  —  Knebelndes  Gefühl  im  Scheitel. —  Umherirrende 
Augen.  —  Blasse,  kachektische  Gesichtsfarbe.  —  Grünlichte  Gesichtsfarbe.  — 
Lästiges  Brennen  im  Munde.  —  W  eissschleimige  Zunge.  —  Dürre  im  Halse 
und  Durst.  —  Uebelriechendes,  nach  Kupfer  schmeckendes  Erbrechen,  von 
stets  vorausgehendem  Schlucksen  begleitet.  —  Schmerzhafte  Hypochondern.  — 
Magenkrampf  und  Leibschmerzen  ohne  Stuhlgang.  —  Reichlicher,  trüber  und 
klebriger,  oft  stinkender  Harnabgang. 

Husten  mit  unterbrochenem,  fast  unterdrücktem  Atkem.  — 
Eigenthümlicher  Schmerz  im  Schildknorpel.  —  Schmerzhaftes  Schnüren  in  der 
Brust.  —  Sehr  schnelles  Athmen.  —  Brustbeklemmung.  —  Herzklopfen.  — 
Schwäche  und  Lähmung  der  Hand. 

Nach  Desbois  de  Roche  fort  (Cours  Clement,  de  mar.  med.  T.  I.  p.  228) 
sollen  die  Arbeiter  in  den  Kupferbergwerken  klein,  wie  verkürzt,  mager  sein, 
vor  der  Zeit  alt  und  gebrechlich  werden,  und  grösstenteils  rhachitische  Kin- 

der erzeugen.  Dieser  Behauptung  widersprechen  die  Frfahrungen  von  Borden, 
Uetlinger  und  Schwartze ,  zu  Folge  deren  die  Kupferarbeiter  die  vollkom- 

menste Gesundheit  gemessen,  und  nur  dann  beim  Schmelzen  und  Rosten  des 
Kupfers  afficirt  werden,  wenn  die  aufsteigenden  Dünste  mit  Arsenik-  oder 
Quecksilbertheilchen  verbunden  sind.  (Dict.  des  scienc.  med.  T.  VII.  p.  567.*, 
Schwartze,  pharmakolog.  Tabell.  Leipz.  1833.  2te  Auh\  S.  723.) 
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Haut:  Bläschen  an  den  Fingerspitzen,  Wasser  enthaltend.  —  Flechtenaus- 

schlag' in  der  Ellhogenbeuge ,  heftig  (des  Abends)  juckend  und  gelbe  Schuppen 
machend.  —  Rothe,  nicht  scharf  umschriebene  Flecke  auf  den  Armen,  mit 
brennendem  Jucken  in  der  Nacht. 

Sdllaf:  Oefteres  Gähnen. —  Schläfrigkeit  und  Mattigkeit. —  Tiefer,  mehr- 
stündiger Schlaf,  mit  Zucken  der  Glieder.  —  Schweres  Einschlafen  und  dann 

träum  voller  Schlaf  mit  öfterem  Erwachen. 

FlcIlCr:  Allgemeines  Frösteln,  vorzüglich  an  Händen  und  Füssen;  Schüttel- 
frost über  den  ganzen  Körper.  —  Fieberbewegung.  —  Starker,  nächt- 
licher Schweiss. 

Seele:  1)  Exaltationen  des  Geiste*  (Verrücktheit):  Auf- 
fallendes Lachen.  —  Raserei.  —  2)  Depressionen:  A.  des 

Gemüt  lies:  Melancholie;  Fliehen  vor  den  Menschen,  Hang  zur  Einsamkeit 

und  Aengstigung  über  den  vermeinten  unvermeidlich  bevorstehenden  Tod.  — 
Unentschlossenhelt  und  Unzufriedenheit  (doch  nur  so  lange  die  verdri essliche 
Gemüthsstimmung  anhält).  —  B.  des  Geistes:  Vergehen  alier  Sinne.  — 
Gedankenlosigkeit,  Gedächtnissschwäche, Unbesinnlichkeit  wie  im  halben  Traume.  — 
3)  Mischungen  von  Exaltationen  und  Depres- 

sionen: Unlust  zur  Arbeit,  überhaupt  zu  Allem,  und  dennoch  Abneigung 
gegen  Mü»siggang.  —  Verdriesslichkeit,  in  Heiterkeit  übergehend,  aliein  bald 
wiederkehrend.  —  Eine  Art  von  Furchtsamkeit:  Wahn  als  müsse  leise  auf- 

getreten werden ,  um  sich  nicht  Schaden  zuzufügen ,  oder  die  Stilbengenossen 
zu  stören.  —  Beängstigungen;  kleine  Anfälle  von  Todesangst  (ohne  Hitze). 

Kopf:  Schwindel,  beim  Emporsehen,  mit  Vergehen  des  Gesichtes,  beim 
Lesen,  mit  Mattigkeit,  anfallsweisc  oder  anhaltend,  und  bei  allen  Beschwer- 

den fortdauernd.  —  Heftiger  Kopfschmerz  am  Seitenbeine,  namentlich  hei 
äusserer  Berührung.  —  Wird  der  Kopf  zurückgebeugt,  so  entsteht  ein  sich 
entgegenstämmender  Schmerz  in  den  Muskeln,  wo  Hals  und  Rücken  sich  ver- 

einigen. —  Schweregefühl  im  Kopfe.  —  Zerschlagenheitsschmerz  des 
Gehirnes,  wie  auch  der  Augenhöhlen  beim  Wenden  der  Augen,  —  Knebelnde, 
stumpfe  Empfindung  im  Wirbel  des  Kopfes,  nebst  einem  herabdrückenden  Ge- 

fühle und  einiger  Betäubung.  —  Ziehschmerz  an  mehreren  Stellen  des  Kopfes, 
mit  drehendem  Schwindel  (nur  durch  Liegen  gemindert),  und  unnennbarem 
Uebelbefinden.  —  Drückender  Ziehschmerz  in  der  Schlafe,  heftiger  bei  Be- 

rührung. —  Druckschmerz  (erst  auf  der  einen,  dann  auf  der  anderen  Kopf- 
seite); harter,  oder  reissender  Druck  an  oder  in  beiden  Schläfen,  in  den 

Stirnhiigeln,  im  Hinterhaupte  und  zugleich  innerlich  im  Gehirne,  mit  Schwindel, 
durch  Bewegung  und  äussere  Berührung  vermehrt.  —  Schmerz  wie  Drücken 
des  Gehirnes  nach  aussen  im  Yörderhaupte  (beim  Vorbücken),  mit  Eingenom- 

menheit des  Kopfes.  —  Ein  schneidender  Ruck  in  der  Kopfseite.  —  Scharfe, 
brennende  Stiche  an  der  Stirnseite,  oder  an  der  Schläfe  und  auf  dem  Scheitel.  — 
Brennendes  Reissen  am  Hinterhaupte  (beim  Yorbewegen  des  Kopfes), 

j&Xlffen:  Die  Macht,  die  Augen  zu  öffnen,  kommt  später  wieder  als  die  Be- 

sinnung. —  Fippernde,  geschlossene  Augenlider.  —  Schwankend  hin  und  her 
bewegte  Augen.  —  Stiere,  eingefallene  Augen.  —  Trübe,  yor  Mattigkeit  zu- 

fallende Augen.  —  Arges  Jucken  in  den  Augen.  —  Druckschmerz  iu 
beiden  Augäpfeln  oder  Lidern,  sowohl  bei  offenen  als  bei  verschlossenen 

Augen  (bei  Berührung  schlimmer.  —  Brennender,  drückender  Schmerz  in  den 

Augen.   —     Wundartiger    Brennschmerz   in   den   Augen.    —     Erweiterte   Pu- 
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pillen.  —  Unbeweglichere,  weniger  im  Lichte  sich  verengernde,  oder  im  Dun« 
kein  sich  erweiternde  Pupillen. 

Olireil:  Drückendes  Reissen  im  Inneren  des  Ohres,  oder  feines  Reissen  im 

Ohrknorpel.  —  Druck  an  der  Ohrmuschel  wie  von  etwas  Hartem.  —  Stich- 
schmerz  im  Ohre. —  Bohrender  Schmerz  in  und  hinter  dem  Ohre.  —  Oefteres 
Jacken  im  Ohre.  —  Flattern  im  Ohre.  —  Entferntes  Trommeln  in  dem  beim 
Liegen  nach  unten  gekehrten  Ohre,  beim  Aufrichten  vergehend. 

NflSC:  Jucken  in  der  Nase.  —  Gefühl  starken  Blutandranges  nach 
der   Nase. 

GrCSicllt :  Gesichtsblässe.  —  Blaulichtes  Gesicht  mit  blauen  Lippen.  — 
Heisses  Gesicht  ohne  Hitzegefuhl.  —  Stossschmerz ,  oder  Stiche  in  der  Ge- 

sichtsseite. —  Pressender  Schmerz  im  Gesichte,  vor  dem  Ohre.  —  Ziehender, 
oder  harter  Druck  am  Unterkiefer,  bei  Berührung  heftiger;  Ziehen  unter  dem 
Kinne  nach  innen,  durch  Berührung  verschlimmert. 

HE lllld  :  Schaum  vor  dem  Munde.  —  Wundheit  an  der  inneren  Oberlippe.  — 
Vergehen  der  Sprache.  —  Sehr  verschleimter  Mund,  früh.  —  Wasserzusam- 

menlaufen im  Munde;    Speichelfluss *). 
Hal8  Und  $Clllimd:  Geschwollene,  bei  Berührung  schmerzhafte  Drii- 

sen  an  der  Seite  des  Halses.  —  Absetzend  stechendes  Reissen  in  den  Hals- 

muskeln. —  Stumpfes  Stechen  in  der  Mandel  (und  zugleich  am  Unterkiefer 
nach  innen),  ausser  und  bei  dem  Schlingen,  bei  Berührung  von  aussen  hef- 

tiger.  —  Fein  stechender  Schmerz  im  Halse. 

Appetit:  Kupfriger  Geschmack.  —  Geschmack  im  Munde,  als  würde  die 
Zunge  an  Eisen  gehalten  (mehrere  Stunden  lang) ;  süsser  Geschmack; 
salziger,  saurer  Geschmack,  früh.  —  Das  Essen  schmeckt  wie  lauter  Wasser. —- 
Appetit  mehr  zu  kalten  als  zu  warmen  Speisen.  —  Appetitlosigkeit.  —  Fort- 

währender Ekel.  —  Beim  Essen  grosse  Hastigkeit.  —  Beim  Trin- 
ken hörbares  Gluckern  des  Getränkes  im  Schlünde  herab.  —  Nach  dem 

Essen  (der  warmen  Frühmilch)  Kneipen  im  Bauche.  —  Nach  dem  Trin- 
ken schmerzhafte  Zusammenziehung  der  Brust. 

MagCIl:  Beständiges  leeres  Aufstossen;  kupfriges  Aufstossen.  — 
Sodbrennen  und  nachher  bitterer  Schleim  im  Halse. —  Heftige  Uebelkeit; 
Uebelkeit  fast  im  ganzen  Unterbauche,  bis  an  den  Hals  herauf,  am  stärksten 

in  der  Herzgrube,  dabei  fauliger  Mundgeschmack  und  Gefühl  als  solle  sogleich 
Erbrechen  erfolgen ;  brecherliche  Uebelkeit.  —  Brecherlichkeit  wie  mit  Trun- 

kenheit verbunden.  —  Würgen  und  Erbrechen;  Wasserbrechen  nach  ge- 
ringer Brechübelkeit;  Erbrechen  bitteren  Schleimes  nach  Uebelkeit  oben  im 

Halse,  mit  drückendem  Magenschmerze;  Blutbrechen,  mit  tiefen  Stichen  in  der 
linken  Brustseite;  das  Erbrechen  lässt  sich  durch  Genuss  kalten  Wassers  ver- 

hindern. —  Empfindung  im  Magen  als  sei  etwas  Bitteres  darin.  —  Cardialgie. 
II All Cll :  Krampfhafte  Bewegungen  der  Bauchmuskeln.  —  Druck  in  der 

Herzgrube,  durch  Berührung  verschlimmert.  —  Stumpfe  Stiche  links  neben 
der  Herzgrube.  —  Druckschmerz  im  Bauche  (oft  ziehender  Druck)  wie  von 
etwas  Hartem,  heftiger  bei  Berührung  ;  Druckschmerz  links  neben  dem  Nabel.  — 

Herabdrücken  im  Unterbauchc  wie  von  einem  Steine.  —  Zusammenpressen  der 
Därme  und  wie  heftiger  Druck  von  hinten  und  oben  nach  links  unten  hin, 
am  schlimmsten  beim  Gehen  und  Daraufdrücken  (durch  Stuhlentleerung  nicht 

gebessert  und  sich  jeden  Vormittag  erneuernd).  —  Kolikartiges  Kneipen  im 
Leibe  (sogleich  beim  Herumgehen  nach   dem  Essen),   durch  Ruhe  und  Liegen 

*)  Oestcrr.  med.  Wocliensclir.  1841.  No.  21.  S.  484. 
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sich  verlierend,  aber  eine  grosse  Schwäche  zurücklassend;  kneipender  oder 

ziehender  Schmerz  vom  Hypochondrium  bis  zur  Hüfte.  —  Scharfes  Ziehen 
in  der  Bauchseite.  —  Gefühl  in  der  Bauchseite  als  bildeten  sich  da  Blasen, 
welche  auch  wieder  zerplatzten.   —■   Stetes  Kollern  im  Unterleibe  (im  Schlafe). 

Sttllll:  Verstopfung. —  Breiiger  Stuhl. —  Heftige  Diarrhoe. —  Blutige 
Durchfälle. 

After:  Stuhlzwang.  —  Kitzeln  im  Mastdarme.  —  Scharfes  Stechen  dicht 
über  dem  After. 

H&XIl System:  Drängen  zum  Harnen  mit  geringem  Abgange  und  dabei 
brennendes  Stechen  oder  Schneiden  ,  vorzüglich  an  der  Harnröhrenmündung.  — 
Seltener  Abgang  geringer  Menge  Urins. 

Genitalien:  1)  JTIänilliclie :  Geschwulst  der  Ruthe  und  Entzün- 

dung der  Eichel.  —     £)  Weibliche :   Erregter  Geschlechtstrieb*). 

ÜTaSenSCllleimliaut:  Sehr  häufiges  Niesen.  —  Fliess  -  und  Stock- 
schnupfen ,    mit  schläfrigem   Gähnen. 

Millftr Ölire :  Heiserkeit,  sogleich  nach  dem  Einathmen  kalter,  trockener 
Luft;  anhaltende  Heiserkeit,  lautes  Sprechen  gänzlich  verhin- 

dernd. —  Hüsteln,  den  Athem  benehmend  (nach  Wiederkehr  der 

Besinnung).  —  Ununterbrochener  l/2 ,  1  bis  2  Stunden  fortdauernder  Husten; 
trockener,  ununterbrochener,  nicht  zum  Sprechen  kommen  lassender  Husten j 
sehr  angreifender  Husten ,  mit  Blutschnauben ;  nächtlicher,  sehr  heftiger  Husten, 
mit  nachfolgender  arger  Heiserkeit  und  anhaltender  Frostigkeit;  Husten  mit 
faulig  schmeckendem  Auswurfe,  früh;  Husten  mit  Blutauswurf.  —  Röcheln 
auf  der  Brust,  auch  mit  Ausfluss  blutigen  Schleimes  aus  Nase  und  Mund  (im 
Fallsuchtparoxismus  nachlassend)  \  Röcheln  in  der  Luftröhre  und  sehr  schnelles 
Athmen. 

BrilSt:  1)  AenSSerer  Thorax:  Druck  wie  von  etwas  Hartem 
am  Knorpel  der  dritten  Rippe ,  heftiger  bei  Berührung.  —  Scharfer  Zieh- 

schmerz am  Knorpel  der  sechsten  Rippe.  —  Kneipender  Schmerz  in  der  Brust- 
seite  bis  zur  Hüfte.  —  2)  Lallten  UIlCl  Rippenfell :  Schnelles 
Athmen  mit  Wimmern.  —  Krampfhafte  Anfälle  von  Engbrüstigkeit;  die  Brust 
ist  wie  zusammengezogen,  der  Athem  schwer  bis  zur  Erstickung,  und  beim 
Nachlass  dieser  Krämpfe  ein  krampfhaftes  Erbrechen,  worauf  der  Anfall 

l/2  Stunde  aussetzt.  —  Beim  Athem  holen  reissender  Schmerz  in  den  Hypo- 
chondrien, welche  beim  Befühlen  wie  zerschlagen  schmerzen.  —  Drückender 

Schmerz  auf  oder  in  der  Brust.  —  Plötzliches  Stechen  in  der  Seite,  zum 
Schreien  nöthigend.  —  Scharfe  Stiche  gleich  unter  dem  Herzen.  —  Gefühl 
von  allzustarker  Blutanhäufung  in  der  Brust.  —  &)  HtTZ :  Bohrender 

Schmerz  in  der  Herzgegend.  —  Sehr  schneller  Herzschlag ,  */4  Stunde  lang 
(nach  dem  Abendessen).   —  Starkes  Herzklopfen. 

Rücken:  Spannschmerz  im  Genicke.  —  Breite  Messerstiche  unter  dem 
Schulterblatte  links  neben  dem  Rückgrate.  —  Starker  Drucksckmerz  unter 
dem  Schulterblatte,  beim  Athmen  sich  in  Slichschmerz  verwandelnd. —  Scharfes, 
schneidendes  Ziehen  im  Rücken.  —  Ein  Stich  quer  durch  das  Kreuz. 

Ober Jflieder :  Schmerz  in  den  Armen,  vorzüglich  im  rechten,  beim  Ruhig- 
halten. —     Ziehschmerz  in  der  Achsel,    oder  in  den  Unterarmen    nach    dem 

*)  Jäger  machen  durch  Kupferfeilspäne  Hündinnen  läufig  (vgl.  Kurz  in  Gries- 
selich's  Hygea,  Bd.  VII.  S.  20. 
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Daumen  hin.  —  Zucken  in  den  Armen  und  Händen.  —  Schmerz  im  Oberarme 

wie  zerbrochen  oder  Verstössen,  oder  im  Unterarme  unter  dem  Ellbogengelenke.  — 
Ein  Stoss  oder  Ruck  im  Oberarme.  —  Druckschmerz  im  Oberarme;  harter  Druck 
in  den  Mittelhandknochen  beider  Hände,  durch  Berührung  verstärkt.  —  Gefühl 

im  Oberarme  als  quöllen  Luftblasen  hervor.  —  Reissen  (zuckendes)  an  der 
Ellhogenröhre,  vorzüglich  in  der  Gegend  der  Handwurzelknochen  oder  am 

Mittelhandknochen  des  Daumens  und  dem  hintersten  Gelenke  desselben,  ärger 

beim  Befühlen.  —  Feines  Reissen  in  den  Fingerspitzen.  —  Schmerz  im  Hand- 

ballen, als  wollte  da  etwas  durchstossen. —  Spannschmerz  in  beiden  Daumen- 

ballen. —  Verstauchungsschmerz  im  Daumengelenke.  —  Schmerz  wie  nach 

Stoss  unter  dem  Daumengelenke.  —  Taubheit  und  Schrumpfen  der  Finger.  — 
Kalte  Hände. 

Ullter$jfliC*Cl<?r:  Heftige  Schmerzen  in  den  Beinen.  —  Ziehschmerz  (zu- 
weilen drückender  Art)  im  Hinterbacken,  Oberschenkel,  unter  der  Wade,  im 

Mittelfussknochen ,  in  der  Fusssohle.  —  Schmerz  wie  zerbrochen  oder  zer- 

stossen  im  Oberschenkel  gleich  über  dem  Knie,  oder  im  Kniegelenke.  — 
Mattigkeit  in  den  Kniegelenken,  mit  schmerzhaftem  Ziehen  beim  Gehen  und 

Stehen,  zum  Zusammenknicken  nöthigend.  —  Eingeschlafenheit  und  grosse 
Schwere  des  Unterschenkels,  bis  an  das  Knie.  —  Reissender  Druck  im  Unter- 

schenkel gleich  unter  dem  Kniegelenke.  —  Spannend  -  ziehender  KJahim- 
schmerz  in  der  Wade;  Klamm  am  Unterschenkel,  vom  Fussknöchel  bis  in  die 

Wade;  Waden  kramp  f.  —  Wühlender  Schmerz  in  und  unter  der  Wade. — 

Hie  Waden  schmerzen  vorzüglich  beim  Ruhighalten.  —  Ein  Ruck  -  oder  Stoss- 

sehmerz  unter  der  Wade.  —  Schmerzhafte  Schwere  im  Fussgelenke.  —  Hef- 
tiger Druckschmerz  auf  der  inneren  Kante  der  Fusssohlen  oder  an  den  Zehen; 

harter  Druck  an  den  Mittelfussknochen,  beim  Befühlen  heftiger. —  Zuckendes 
Reissen  auf  der  Fusssohle  und  dem  Fussrücken.  —  Schmerz  wie  vertreten  in 

der  Fusssohle.  —  Arges  Jucken  auf  den  Fusssohlen.  —  Blasende  Empfindung 
in  den  Zehen,  als  führe  ein  Wind  heraus. 

JB.   Cuprum  aceticum. 

©  —  Cupr.  ac.  —  Acetas  Cupri  imperfectus,  Cuprum  oxydatum  Yiride,  Virid« 
aeris,  Aerugo.  —  Essigsaures  oder  grünes  Ki.pferoxyd,  Spangrün,  Grünspan.  — 
Cn  A  +  Cu  H  +  5  H;  49,31  essigs.  Kupferoxyd,  26,34  Kupferoxydulhydrat, 
24,35  Wasser.  —  Vyl,  Samml.  ;VJII.  S.  90.  (bei  Hahnemann).  —  Willich 
in  PyVs  Mag.  I.  St.  4.  S.  667,  (bei  Hahnemann).  —  Weiffei  ebendas.  I.  St.  I. 
(bei  Hahnemann).  —  Stapf,  Arch.  f.  d.  hom.  Heilk.  Bd.  XV.  Heft  3.  S.  109.  — 
Preuss.  Vereinszeit.  1839.  No.  25. ;  1839.  No.  25.  S.  129.  (Griesselich's  Hygea, 
Bd.  XV.  S.  403.).  —  Will.  Davidson  in  Med.  facta  and  observat.  Vol.  III.  p.  61. 
(Kepert.  d.  chir.  u.  med.  Abhandl.  f.  prakt.  Aerzte  und  Wundärzte  ans  den  wich- 

tigsten und  neuesten  engl.  Zeitschr.  Leipz.  1S10.  Bd.  II.  S.  197.). —  Kneschke's 
Summar.  N.  F.  Bd.  VII.  S.  357.  —  Wibmer ,  die  Wirk.  d.  Arzneimitt.  u.  Gifte 
im  ges.  thier.  Körper,  München  1832.  Bd.  II.  S.  236.  -+-  Orfila,  Tixicologie, 
übers,  v.  Kübn,  Leipz.  1639   Bd.  I.  S.  428  u.  437. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

iVHgeineineS'  Rheumatische  Schmerzen.  —  Gefühl  von  Zerschlagenheit 
und  Lähmung  im  Kreuze  und  in  den  Extremitäten ,  mit  reissenden  Schmerzen 

verhunden.  —    Allgemeine  Muskelsclmäche  und  grosse  Mattigkeit.  —    Grosse 
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Unruhe.  —  Ohnmächten.  —  Leichte  Zuckungen ;  Krämpfe  und  Convulsionen ; 
Convulsionen  bei  dem  anhaltenden  Erbrechen  und  den  heftigsten  Bauchschmerzen, 

nach  und  nach  in  Lähmung  übergehend.  —  Steifheit  der  Glieder  und  des 
Rumpfes,  —  Unempfindlichheit  und  Daliegen  in  einem  Winkel  wie  dumm.  — 
Vermehrte  Gallenabsonderung.  —  Gelbsucht.  —  Auszehrung, 

Hüllt:  Hautausschläge,  —  Lepröser  Ausschlag*)  ohne  Jucken,  über  den  ganzen 
Körper  verbreitet  (Vorzüglich  stark  auf  dem  Kopfe  unter  den  Haaren),  beste- 

hend in  Flecken  von  verschiedener  Grösse,  die  grössten  weiss  und  schuppig, 
mit  feuchtem  Grunde  und  dem  Ansehen  nach  so  als  wrenn  unter  ihnen  und 

dem  Oberhäutchen  eine  gewisse  Feuchtigkeit  ausgetreten  wäre,  die  sich  ver- 
dickt, dasselbe  in  die  Höhe  gehoben  und  von  der  Haut  abgesondert  hätte, 

anfangs  von  dunkelrother,  endlich  von  brauner  Farbe,  und  dann  ganz  ver- 
schwindend, ohne  ein  Merkmal  zu  hinterlassen,  meist  über  eine  Woche,  selbst 

aber  auch  über  zwei  Monate  andauernd. 

Sdllflf:  Erschrecken  im  Schlafe.  —  Beunruhigende  Träume;  Phantasmen  im 
Traume. 

Fieber:  Eiskälte  des  Körpers,  vorzüglich  an  Händen  und  Füssen. —  Fieber- 
hafte Hitze;  Hitze,  harter  Puls,  Kopfweh  und  beschwerliches  Schlingen,  — 

Starker  Stirnschweiss.  —  Kalter  Schweiss.  —  Puls  sehr  frequent,  klein,  hart, 
zusammengezogen,  theils  regelmässig  (80  Schläge  in  der  Minute  machend), 
theils  unregelmässig. 

(Seele :  Delirien.  —  Grosse  Zerstreuung.  —    Leichtes  Erschrecken,  —   Grosse 
Angst. * 

Kopf:  Schwindel  beim  Aufrichten;  leichte  Anwandlung  von  Schwindel  und 

Ohnmacht  beim  Verlassen  des  Bettes.  —  Heftige  Congestionen  gegen  den 
Kopf.  —  Schweregefühl  im  Kopfe.  —  Hämmernde  Schmerzen  im  ganzen 
Kopfe ;  schmerzhaftes  Klopfen  der  Temporalarterien.  —  Heftige  Kopfschmerzen 
mit  ausserordentlicher  Schwäche,  vorzüglich  der  unteren  Extremitäten,  oder 
mit  Durst  und  starkem  Bauchweh. 

A.Hg'eii:  Tiefliegende,  wie  nach  hinten  in  die  Orbita  zurückgezogene,  stiere 
Augen.  —  Etwas  geröthetes  Augenweiss.  —  Verengerte  Pupillen.  —  Lichtscheu. 

Olireil:  Klingen  und  Sausen  vor  den  Ohren.  —  Geringe  Taubheit. 
NllSe:  Verstopfungsgefühl  der  Nase. 
CCSictlt:  Ausdruck  von  Traurigkeit,  Niedergeschlagenheit,  grösster  Angst 

und  tiefem  Schmerze  im  Gesichte  (ohne  Verfall).  —  Kühles  Gesicht.  —  Auf- 
getriebenes, rothes,  heisses  Gesicht.  —  Krampfhafte  Verziehungen  des  Ge- 

sichtes. —    Tetanische  Zusammenziehung  der  Kinnladen, 
Mond  Graulichte  Zunge.  —  Feuchte  Zunge.  —  Trockenheit,  Rauhigkeit 

und  Dürre  der  Zunge  $  Mundtrockenheit.  —  Teigiger  Mund.  —  Wasserzu- 
sammenlaufen  im  Munde  und  beständiges  Räuspern  und  Ausspeien. 

Hal$  lind  Schlund:  Drückender  Schmerz  im  Halse.  —  Gefühl  von 
Zusammenschnürung  in  der  Kehle;  Schlucksen  und  Schlundkrämpfe.  — •  Er- 

schwertes Schlucken, 

Appetit:  Süsslichter,  oder  herber,  scharfer,  zusammenziehender,  kupfriger 

Geschmack«  —  Brennender,  quälender  Durst,  bei  trockener  Zunge.  —  Appetit- 
losigkeit. —  Ekel, 

fflfaggen:  Kupfriges  Aufstossen.  —  Oefteres,  bitteres  oder  säuerliches  Auf- 
stossen,  wie  Sodbrennen,    Gefühl  als   käme  es    drückend  im    Halse  herauf, 

*)  Am  2ten  Tage  nach  stattgefundener  Intoxication. 



Cuprum  aceticum.  641 

schnürte  denselben  krampfhaft  zusammen  und  hinderte  das  Schlingen,  darauf 
8 — 10  Mal  Schlucken,  mehrentheils  mit  Heraufsteigen  säuerlich! -bitteren 
Wassers  und  damit  Verschwinden  des  Gefühls.  —  Fortwährende  Uebel- 

keit.  —  Grosse  Neigung  zum  Erbrechen;  Brechneigung  mit  heftigem  Zwän- 

gen und  Drücken  im  Magen.  —  Heftiges  Würgen  und  vergebliche  Brechan- 
strengung. —  Häufiges,  heftiges  Erbrechen,  von  Uebelkeit,  schreck- 

lichen Leibschmerzen,  Durchfall  und  Convulsionen  begleitet;  sehr  häufiges  Er- 
brechen, mit  Durchfall  abwechselnd;  Erbrechen  mit  Verschlimmerung  der  Magen- 

und  Darmbesch werden.  —  Erbrechen  einer  schleimigen,  grünen  Masse  von 
bitterem  Geschmacke,  oder  von  klarem,  sich  sehr  lang  ziehenden,  süsslichten 

Speichel.  —  Aufgetriebene,  bei  Berührung  äusserst  schmerzhafte  Magengegend.  — 
Zeitweises  Zusammenziehen  des  Magens.  —  Reissende ,  oft  sehr  heftige 
Schmerzen  im  Magen.  —  Furchtbare  Schmerzen  des  Magens  (und  der  Ein- 
geweide).  — •  Klemmendes  Drücken  im  Magen,  bald  dem  Schlünde,  bald  den 
Gedärmen  mitgetheilt.   —   Magenentzündung. 

BailCll:  Sehr  aufgetriebener,  wenig  harter,  bei  Berührung 
schmerzhafter  Leib,  oder  mit  heftigen,  krampfhaften  Schmer- 

zen in  demselben.  —  Zurückgezogener,  beim  Drucke  sehr  wenig  empfind- 
licher Bauch.  —  Leerheitsgefühl  im  Unterleibe.  —  Aengstlichkeit  in  der  Herz- 
grube. —  Schmerzhaftes  Drücken  unter  den  kurzen  Rippen  der  rechten  Seite.  — 

Lebhaft  reissender  Schmerz  in  der  Oberbauchgegend.  —  Angstvolle  Schmerzen 
im  Bauche.  —  Heftige  Kolik  im  Unterleibe,  mit  öfterem  Stuhlzwange, 
oder  mit  häufigem  Laviren  und  argem  Würgen.  —  Empfindung  -eines  Zusammen- 

ziehens sämmtlicher  Eingeweide  im  Unterleibe.  —  Drücken  mit  der  Hand  auf 
den  Unterleib  verstärkt  die  Schmerzen  bis  zur  Unerträglichkeit.  —  Fressende 

Stiche  (und  innere  Geschwüre)  in  den  Eingeweiden.  —  Darmentzündung. 
Stlllil:  Verstopfung.  —  Durchfall.  —  Reichliche,  zuweilen  blut- 

haltige  und  schwärzlichte,  schmerzhafte  Kothausleerungen 

mit  Zwang  und  Schwäche.  —  Graulichte  oder  grüngefärbte,  gallertartig - 
schleimige ,  erst  bräunlichte ,  dann  grünlichte ,  geringe  Stuhlausleerungen ,  am 

folgenden  Tage  blutstreifig;  Abgang  grünlichter,  gallertartig- schleimiger  Massen 
durch  den  After,  unter  stetem  grossen,  zwangartigen  Drängen,  jedesmal  nur 
etwa  einen  Esslöffel  voll,  vorher  heftiges  Kneipen  in  den  Gedärmen,  nach  dem 
Stuhlgange   etwas,  aber  nicht  ganz  sich  legend. 

Haril SySteiM:  Sparsamer  Urin.  —  Häufiger,  alle  5  bis  10  Minuten  er- 
folgender  Abgang  geringer  Mengen  Urins,  mit  Wundheitsschraerz  in  der  Harn- 

röhre. —  Trüber,  dunkelrother  Urin  mit  gelbem  Bodensatze, 

lillftrölir e :  Heftiger,  trockner  Nachthusten,  mit  reissenden  Kopfschmerzen 
und  Stechen  in  der  Brust,  nachgehends  einige  Minuten  lang  Herzklopfen.  « — 

Convulsivischer  Husten  und  beständiger  Brechreiz*). 
BrilSt.  1)  IiUIlgeil  and  Rippenfell:  Beschleunigte  Respira- 

tion. —  Schweres  Athmen  und  krampfiges  Zusammenziehen  der  Brust;  er- 
stickende Athem Versetzung.  —  2)  HerZ:  Beklemmung  des  Her* 

zens;  Aengstlichkeit  um  das  Herz. 

Extremitäten:  Zittern  der  Glieder.  —  Lähmungsartiget  Gefühl 
in  den  Armen   und  Beinen.   —   Krampfiges,    schmerzhaftes  Zu- 

*)  Bei  einem  Hunde  (UlUefeM  bei  Wibmer  ä,  a,  O.), 
41 
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sa mm en ziehen  der  Finger  und  Zehen.  —  Schmerzhaftes  Zucken  in 

den  Händen  und  Füssen  bis  in  die  Oberarme  hinaufziehend  und  in  den  Unter- 

schenkeln zum  Wadenkrampfe  werdend  (deutlich  abwechselnd  in  den  Strcck- 

und  Beugemuskeln).  —  Kalte  Extremitäten. 

1)  Oberglieder:  Kühle  Hände. 
£)  Untergliedert  Schwäche  in  den  Beinen.  —  Schmerzen  in  den  Schen- 

keln. —  Zusammenknicken  der  Kniee.  —  Heftige  Wadenkrämpfe,  wobei  die 

beiden  grossen  Zehen  tetanisch  unter  den  heftigsten  Schmerzen  nach  den  Fuss- 
sohlen  gezogen  werden. 

C.   Cupruin  carbonicum. 

Cupr.  carb.  —  Cupri  Oxydi  Carbonas,  Cnprum  oxydatum  subcarbonicum.  — 

Kohlensaures,  oder  halbkohlensaures  Kupferoxyd. —  Cu  'z  C.  —  Harns  ay,  med. 
Bemerk,  u.  Unters,  einer  Gesellsch.  v.  Aerzten  in  London.  Bd.  IT.  —  Lanzoni, 
Ephem.  nat.  Cur.  Dec.  III.  ann.  7.  obs.  101.  102.  —  Simmons ,  med.  and  phi 
losoph.  Comment.  Edinb.  4.  33.—  Fabas ,  Journ.  de  Med.  Chir.  Pharm.  T.  VI. 
p.  552.  —  liammaziniy  Krankh.  d.  Künstl.  u.  Handw.  —  (Sämmtliche  Citate 
sind  bei  H ahnemann  a.  a.  O.  zu  linden.)  —  Wibmer ,  die  Wirk.  d.  Arzneimitt. 
u.  Gifte  im  ges.  thier.  Körper.  München  1632.  Bd.  II.  S.  250. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

All  gemeines :  Plötzliche  Convulsionen  und  Niederfallen  ohne  Bewusst- 
sein;  allgemeine  Convulsionen.  —  Fallsuchtanfälle,  in  kurzen  Zwischen- 

räumen zurückkehrend.  —  Knochenschmerzen  mit  Kopfweh  und  Uebelkeit, 
früh  oder  in  den  von  Wahnsinn  und  Convulsionen  freien  Zwischenräumen.  — 
Schwäche«  —   Ohnmacht.  —   Schwindsucht. 

jSclllaf  •   Lethargische    Betäubung.  —   Oeftere  Zuckungen  Nachts   im  Schlafe. 

Fieber :  Fieber.  —  Kleiner  zusammengezogener,  ungleicher,  zuweilen  etwas 
convulsivischer  Puls. 

(Seele:  1)  ExaltatiOlieil:  A.  des  Cemiiths:  Anfälle  von  mürrisch 

tückischem  Wahnsinn.  —  B.  des  Geistes  (Verrücktheit):  Schreien  wie 
eiu  Kind.  —  Wahnsinnanfälle  mit  der  Einbildung  ein  kommandirender  Solda- 

tenhauptmann zu  sein;  grüne  Kräuter  zu  verkaufen;  alte  Schuhe  auszubessern; 
mit  lustigem  Singen ;  mit  Anspucken  der  Leute  und  herzlichem  Lachen  darüber. 
—  Bei  den  Wahnsinnanfällen  voller,  schneller,  starker  Puls,  rothe  entzün- 

dete Augen,  wilde  Blicke,  und  Reden  ohne  Zusammenhang.  —  Nach  den 
Wahnsinnanfällen  Schweiss.  —  C.  des  Willens  (Tollheit):  Oefters 
wiederkehrende  Wuthanfälle  mit  Beissen  nach  den  Umstehenden.  —    JJ)  Mi- 

schling  von  Exaltation  und  Depression.-  Bangigkeit. * 

Kopf :  Dummheit  im  Kopfe.  —  Heftiges  Kopfweh.    —    Schiefgedrehter  Kopf. 
iUn£en:  Rothe,  entzündete  Augen  mit  wilden  Blicken  (in  den  Wahnsinn- 

anfällen). —  Starre  Augen. 
Gesicht:  Blasses  Gesicht.  —  Krampfhafte  Verzerrung  des  Gesichtes. 

"WerdannngSapparat:  Ekel.  —  Häufiges  Erbrechen;  Erbrechen  und 
Stuhlzwang.  —  Heftiger  Magenschmerz.  —  Leiser  Schmerz  in  Magen  und 
Gedärmen»  —  Bauchschmerzen;  heftige  Kolik,   mit  nachfolgendem  Zittern 
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der  Glieder  und   starkem   Sclmewse;  Reisseo  und  Schneiden"  im   Bauche.  — 
Anhaltende  Diarrhoe.  —  Blutige  Bauchflüssja. *   * 

Re^piration^apparat:  Trockner  Husten.  —  Engbrüstigkeit. 
Extremitäten:    Convulsivische   Bewegungen   und  Verdrehungen   der  Glie- 

der. —   Ungewöhnliche  Lähmung  der  Arme  und  Beine. 

J>.   Cuprum  oxydatum  arsenicosum. 

Cupr.  ars.  —  Arseniksaures  Kupferoxyd,  ScheeVs  Grün,  Mineralgrün,  Leipziger 
Grün.  —  Cu  Äs.  29,24  K.,  71,46  ars.  S.  —  Kneschke's  Summarium  N.  F. 
Bd.  VII.  S.  358.;  Bd.  VIII.  S.  44.;  Bd.  XIV.  S.  30.;  1842.  No.  30.—  Casper's 
Wochenschr.  f.  d.  ges.  Heilk.  1840.  No.  15. 

Pathogenetische   Wirkungen. 

Allgemeines:    Taumelnder  Gang.  —    Krampfhafte  Zufalle.  —     Grosse 
Erschöpfung  der  Kräfte.  —   Ohnmacht. 

Schlaf:  Schlaflosigkeit. 

Fieber:  Erhöhte  Hauttemperatur.  —  Kleiner,  sehneller,  sehr  gereizter,  oder 
krampfhaft  zusammengezogener  Puls. 

Seele:  Theilweise  Verwirrung  der  Sinne.  —  Lebhafte  Angst. 
* 

Kopf:  Schwindel.  —  Kopfschmerzen.  —  Benommenheit  des  Kopfes-,  — - 
Trunkenheit.  —    Heisse  Stirn. 

A.llg'en:  Matte,  sehr  thränende  Augen.  —  Empfindlichkeit  der  Augen.  — 
Funken  vor  den  Augen. 

OeSlClit:  Gesichtsblässe.  —  Verstörtheit  in  den  Gesichtszügen. 

Verdailling'Sfapparat:  Leicht  weissschleimig  belegte  Zunge.  —  Leb- 
hafter Durst.  —  Ekel.  —  Uebelkeit.  —  Heftiges  Erbrechen  und  Laxiren; 

mehrmaliges  Erbrechen  eines  mit  Galle  gefärbten  Schleimes.  —  Starke  Auf- 
getriebenheit  des  Unterleibes.  —  Harter  Unterleib,  -r-  Grosse  Empfindlichkeit 
der  Regio  epigastrica  bei  der  leisesten  Berührung.  —  Heftige  Schmerzen  im 
Unterleibe.  —  Kolik ,  nach  Genuss  von  Speisen  und  Getränken  zunehmend.  — 
Durchfällige,  schleimige  Stuhlausleerung. 

JE.  Cuprum  sulphuricum* 

Oj  <j?  —  Cupr.  sulpb.  —  Sulphas  cupricns  c.  Aqua,  Deutosulplias  Cupri,  Vitrio- 
lum  purum  s.  factitium,  Vitnolum  coeruleum  s.  V*neris  s.  cvprium.  —  Schwe- 

felsaures Kupfer,  saures  schwefelsaures  Kupferoxyd,  reiner  Kupfervitriol, 

cyprischer,  spanischer,  oder  blauer  Vitriol.  —  Öu  S  H5.  32,13  Cupr.  ox. 
31,57  Ac.  snlph.  36,30  Aq.  —  Heysam,  Edinb.  med.  Comment  7.  (bei  Hahne- 
mann).  —  Med.  Zeit.  v.  Ver.  f.  Heilk.  in  Pr.  1841.  No.  18.  S.  83.  (Griesselich, 
Hygea,  Bd.  XV.  S.397).  —  Wibmer,  die  Wirk,  d*  Arzneinütt  u.  Gifte  im  ges. 
thier.  Körper.  München  1832.  Bd.  II.  S.  258, 

41* 
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Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeine^:  Ohnmacht. —  Braune,  harte,  dicke  Schorfe  (nach  ausser- 
] icher  Anwendung).  —  Unruhiger  Schlaf*),  —  Fließende  Hitze.  —  Kalter, 
mehrstündiger  Schweis».  —  Angst» 

* 

Kopf:  Schwindel. 

Verdaunil j£f Sapparat:  Ekel.  —  Fortwährende  Uebelkeit  und 
Brecherlichkeit.  —  Gewaltsames  Erbrechen  und  erstaunliche 

Bangigkeit.  —  Heftiger  Schmerz  im  Magen;  heftiges  Magendrücken.  — 
Kolik.  —  Hartnäckige  Leibesverstopfung.  ■ —  Häufige  Stuhlentleerungen ; 
Durchfall. 

Oeilitalien:  Nächtliche  Samenergiessungen  (mehr  noch  bei  Frauen  als  bei 

Männern*). 

Extremitäten:  Schwere  in  der  Achseldrüse.  —  Entzündung  eines 
Lymphg^fässes  von  der  Hand  bis  zur  Achsel,  mit  starker  Geschwulst  der  Hand. 

W,    VerscMeilene  Kupferverbindungen. 

«.  Cuprum  ammoniacale  >  Cuprum  sulphurico-ammoniatum.  —  Schwefel- 
saures Ammoniakkupfer,  Kupfersalmiak.  —  (Cu  ON2H80)  S03  +  N2H6.  32,20 

Cupr.  ox.  27,92  Amm.  32,58  Ac.  sulph.  7,30  Aq.  —  Pfündel  in  Hufeland's  Journ. 
Bd.  II.  S.  274,  (bei  Hahnemanri). 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Exaltirter,  exstatischer  Geist.  —  Schwindel.  —  Geschwulst  des  Kopfes  mit 
sehr  rothem  Gesichte.  —  Verdunkelung  des  Gesichtes.  —  Häufiges  Erbrechen 
lauterer  Galle.  - —  Brecherlichkeit  mit  krampfhaften  Bauchschmerzen.  —  Harn- 
fluss.  —  Häufiger  Abgang   eines  übelriechenden,    zähen,   sedimentlosen  Harns. 

h*  Orichalcum.  —  Messing.  —  Legirung  des  Kupfers  mit  Zink.  —  Cosmier, 
Recueil  period.  d'observ.  1775.  Vol.  III.  S.  202.  (bei  Hahnemann),  —  Turner, 
Lond.  med.  gaz.  Febr.  1839.  —  Grnelin,  allg.  Geschichte  d.  min.  Gifte*  Nürn- 

berg 1777,  Bd.  III.  S.  91. 

Pathogenetische  Wirkungen* 

Grüne  Färbung  der  Haut,  des  Schweisses,  der  Augen,  Zunge,  Haare,  Excre- 
mente,  des  Auswurfs  (selbst  der  Kleider).  —  Auszehrung.  —  Schreien  wie 
Quaken  der  Frösche.  —  Furchtsame  Geistesverwirrung  und  Sucht  zu  entflie- 

hen. —  Hervorragende  glänzende  Augen.  —  Ungeheuere,  grausame 
Schmerzen  im  Magen  und  in  der  Magengegend.  —  Gewaltige 
Krämpfe  im  Unterleibe  und  in  den  Ober-  und  ;  Untergliedern,  mit  durchdrin- 

gendem Geschrei.  —  Asthma  (bei  Messinggiessern ;  Thakrah).  —  Schmerzen 
zwischen  den  Schulrerblättern ,   Ellbogengelenken   und  Knieen» 

*)  C.  G.  Neumann,  Bemerk,  cL  gebräuchlichst.  Arzneimittel,  Berl.  1840.  S.  191. 
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e.  Aes  eaiiipanarliini.  —  Glockenspeise.  —  Die  englischen  Glocken  bestehen 
aus  80  Kupfer,  10,1  Zinn,  5,6  Zink,  4,3  Blei.  —  Horst,  Comment.  ad  Lemnii 
de  occult.  nat.  mir.  libr.  bei  Schenk,  lib.  VII.  obs.  223.  —  Gmelin  a,  a,  O. 
(bei  Hahnemann). 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Schwindel.  —  Schneidende  Kopfschmerzen    der    heftigsten  Art.  —   Phrenitis.  — 

Heftigstes  Erbrechen.    —     Fressender,    feinstechender   Schmerz    im  Magen  als 
würde  er  mit  Nadeln    durchstochen    (bei    der  Wiederkehr    der    Besinnung).  — 
Lngeheuere   schneidende  Magenschmerzen.  —    Heftige  Diarrhoe. 

<l,  Aes.  —  Bronce.  — -  Legirung  aus  11  Zinn  und  100  Kupfer.  —   Turner,  Lond, 
med.  Gaz.  Febr.  1838. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Stechen  um  den  Carpus  und  an  den  Genitalien.    —    Grüne  Färbung    des  Haares 
und  der  Haut. 

«*•  Kupfer  —  mit  Schwefel,  Quecksilber  und  Paeonia  (bei  Epileptischen),  — 
Greding ,  Advers,  med.  pr.  Ludwig  I.  p.  635.  (bei  Hahnemann), 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Eine  Art  trockener  Krätze.  —  Verlust  der  Sinne  Uüd  Gedanken  auf  kurze 

Zeit.  —  Bitterkeit  im  Munde.  —  Appetitlosigkeit.  —  Leibesverstopfung  mit 
grosser  Körperhitze;  mehrtägige  Stuhlverstopfung.  —  Durchfall.  — 
Blutfluss  aus  der  Goldader  (4  Tage  lang). 

Pathologische  Anatomie:  JL.  Cuprum  aceticum:  (Bei  T hier en.) 
Die  wiltkiihrlichen  Muskeln  reagiren  auf  mechanische  Reize  nicht  mehr. —  Blau- 

grüne Färbung  der  Gedärme  vom  Magen  bis  zum  Blinddarm ,  ohne  peristaltische 
Bewegung,  während  der  Blinddarm  sich  stark  zusammenzog.  —  Entzündung 
der  Peritonealhaut.  —  Viel  ausgetretenes  Blut  zwischen  den  Magenhäuten.  — 
Magen  etwas  zusammengezogen,  seine  Falten  stark  entwickelt.  —  Magenschleim- 

haut mit  einer  bläulichten,  harten,  fast  runzlichten  Schicht  überzogen,  darunter 
rosenfarb.  —  Magen  innen  s eh warzröt blicht  und  in  kteinen  Falten  zusammenge- 

zogen. —  Blnterguss  im  Magen;  Entzündung  desselben,  vorzüglich  an  der 
grossen  Curvatur,  mit  einem  schwarzen  Flecken  wie  von  Anfressung-,  Verdickung 
des  Magens  am  Pylorus. —  Dieselben  Veränderungen  im  Magen  wie  bei  Cuprum 
sulphuricum.  —  Magen  und  Eingeweide  entzündet  und  brandig,  zuweilen 
über  alle  Häute  verbreitet;  es  bilden  sich  Krusten,  die  schnell  abfallen  und  Lo- 

cher erzeugen.  —  Milz  (und  Lungen)  leer.  —  Leber  und  Nieren  blutreich.  — 
Viel  Kupfer  in  der  Leber. —  Gallenblase  sehr  gross  und  strotzend  von  dunkel- 

grüner, in's  Gelbe  spielender  Galle.  —  Verdickung  und  Vergrößerung  einiger 
der  meseraischen  Drüsen. —  Leichte  Entzündung  des  Zwölffingerdarms. —  Dünne 
Gedärme  mit  grünlichter  Galle  gefüllt,  oder  mit  gelber,  zäher  Galle  überzogen, 
desgleichen  stellenweise  im  Leerdarme.  —  Dünne  Gedärme  entzündet,  an  meh- 

reren Stellen  brandig,  selbst  durchlöchert.  —  Im  Leerdarme  eine  breite  Blut- 
austretung;  blutige  Extravasate  im  Darmkanale.  —  Im  Mastdarme  ähnliche  Blut- 
ergiessungen  wie  im  Magen.  —  Urin  blase  leer  und  sehr  zusammengezogen»  — 
Entzündungsspuren  und  blutige  Extravasate  auf  der  inneren  Fläche  der  Harn- 

blase. —  Luftröhre  und  Aesre  voll  weissen  Schaumes.  —  Lungen  knisternd, 
rosig  gefleckt.  —  Lungen  hier  und  da  suggillirt   und   mit  Schaum  und  Luft  g€- 
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f&llt.  —  Her»  stark  entwickelt.  —  Blut  im  Herzen  geronnen,  sehr  dunkel,  in 
den  kleineren  und  mittleren  Venen  dünn  und  kirschrotü;  rechtes  Herz  Uroi 
grosse  Venen  voll  dicken,  schwarzen  Blutes.  —  Grosse  Gefasse  voll  schwarzen, 

flüssigen  (auch  dicken),  leicht  "gerinnenden  Blutes.  —  Blut  aus  einem  ange- schnittenen Gelasse  lebhaft  roth,  bald  zu  einem  Blutkuchen  von  geringer  Con- 
sistenz  gerinnend,  ohne  viel  Wasser  abzusetzen. 

(Bei  Menschen.)  Körper  steif.  —  Mund  fest  verschlossen.  —  Hautfarbe 
gelb,  —  Nägel  blau.  —  Zwerchfell  an  der  Stelle  der  Speiseröhre  etwas  entzün- 

det. —  Magen  (besonders  Pylorus)  grün  und  höchst  entzündet,  an  einigen 
Stellen  brandig,  an  einer  Steile  des  Ausganges  thalergross  knorpelartig  zusam- 

mengezogen; Entzündung  des  Magens,  Verdickung  in  seiner  Substanz,  vorzüg- 
lich gegen  den  Pylorus  hin  bis  zum  fast  völligen  Verschwinden  derOeifnung. — 

Leber  am  oberen  Rande  leicht  entzündet.  —  Netz  mürbe,  etwas  entzündet.  — , 
Gedärme  grün,  von  Luft  ausgedehnt,  entzündet,  deutlich  brandig  bis  zum  Mast- 

därme; dünne  Därme  durchaus  entzündet  und  an  einzelnen  Stellen  brandig, 
gelbst  durchbohrt.  —  Dicke  Därme  an  einigen  Stellen  ausgedehnt,  an  anderen 
sehr  zusammengezogen.  —  Mastdarm  geschwürig,  an  mehreren  Stellen  durch- 

bohrt. —  Lungen  nach  oben  und  hinten  entzündet,  voll  Blut.  —  Herz  und  Ge- 
fasse von  nicht  flüssigem  Blute  strotzend. 

JB.  Cuprum  carbonieum:  (Bei  Menschen.)  Haut  ochergelb.  —  Nägel 
blau.  —  Mund  fest  verschlossen.  —  Schlund  entzündet.  —  Zwerchfell  etwas 
entzündet.  —  Magen  inwendig  grün,  sehr  entzündet,  besonders  der  Pförtner, 
am  Magenmunde  mehrere  Brandflecke;  Pförtner  und  Zwölffingerdarm  brandig. -— 
Netz  mürbe,  stark  entzündet.  —  Leber  am  scharfen  Rande  entzündet. —  Darm- 

kanal aufgetrieben ,  an  mehreren  Stellen  angefressen  und  brandig.  —  Mastdarm 
an  zwei  Stellen  durchbohrt  —  Urinblase  leer,  etwas  entzündet.  —  Lungen  und 
Herz  voll  dicken  Blutes. 

C.  Cuprum  oaeydatum*):  (Bei  einem  Hunde.)  Fett-  und  Zellhaut  ab- 

sorbirt.  —  Fleisch*  des  ganzen  Körpers  sehr  dünn ,  und  nur  aus  einzelnen  Fasern bestehend.  —  Schilddrüse  etwas  geschwollen ,  und  rechts  hart  und  violett.  — 
Magen  leer,  zusammengezogen,  Häute  verdickt.  —  Krguss  gelber,  zum  Theil 
grüner  Feuchtigkeit  im  Blindsacke  des  Magens  und  im  ganzen  Darmkanale.  — 
Bauchspeicheldrüse  klein  und  dünn.  —  Milz  sehr  klein  und  kaum  einige  Linien 
breit.  —  Leber  gelbbraun,  etwas  kleiner  als  sonst.  —  Gallenblase  strotzend  von 
einer  mehr  gelben  als  grünen  Galle. —  Netz  und  Gekröse  zusammengefallen  und 
ganz  fettlos.  —  Häute  der  Gedärme  dichter  als  gewöhnlich,  vorzüglich  vom 
Pförtner  zum  Zwölffingerdärme  nnd  Leerdarme  einen  etwas  engeren  Kanal  bil- 

dend. —  Harnleiter  und  Harnblase  dick  und  zusammengezogen. 

Ä.  Cupri  Ojcydi  et  JLtnmoniae  &ulphas**):  (Bei  einem  Hunde.) 
Luftröhrenäste  mit  weisslichtem  Schaume  gefüllt.  —  Grössere  Lungengefässe  voll 
Blut.  —  Die  rechte  Herzhälfte  und  die  Hohlvene  mit  schwarzem,  »flüssigen  Blute 
angefüllt;  das  linke  Herz  blutleer. 

JB.  Cuprum  Mulphurieum:  (Bei  T  liieren.)  Die  Irritabilität  war  in  allen 
Fällen  am  stärksten  erloschen,  wo  die  stärksten  Convulsionen  vorhergingen;  die 
willkührlichen  Muskeln  zuckten  nach  dem  Tode  beim  Fassen  mit  der  Pincette 

recht  stark,  in  anderen  Versuchen,  wie  auch  Orfila  fand,  gar  nicht. —  Magen- 
schleimhaut, vorzüglich  gegen  die  Cardia  hin,  iothlicht,  oder  durchaus  roth  und 

bräunlicht  gefleckt. —  Im  Magen  eine  genau  begrenzte  und  stark  geröthete  Stelle 
in  der  Nahe  des  Pylorus  von  mehr  als  1  Zoll  Durchmesser;  am  Pförtner  ein 
schwarzer,  nadelkopfgrosser  Fleck.  —  Die  Schleimhaut  des  Magens  und  Darm- 

kanals fehlt  fast  ganz,  das  Kpithelium  des  Magens  ist  an  keiner  Stelle  durch 
Anätzung  weggenommen;  das  Epithelium  erscheint  ungemein  viel  dicker,  und 
verändert  sich  erst  langsam  (während  das  Epithelium  eines  gesunden  Darmes 
sich  bald  in  einen  dünnen  Schleim  umändert);  Gefasshaut  sehr  weich  und  von 

schmutzig -brauner  Farbe;  in  einem  anderen  Falle  war  das  Epithelium  im  Fundus 
Ventriculi  angeätzt,  darauf  starke  Anfüllung  der  Gefasse,  so  dass  der  Magen 
roth  und  entzündet  erschien;  das  Epithelium  der  Gedärme  bis  in  den  Blinddarm 
zerstört,  ungewöhnlich  dick,  gleichsam  aufgewulstet  und  ganz  undurchsichtig. — 
Zottenvenen  im  Dünndarme  stark  angefüllt.  —  Entzündung  de,s  Darmkanals,  — 

*)  Urbany  Dias,  de  cupri  effectu ,   Landish.  1825.    (bei  Wibmer  t.  a.  0.   S.  261). 
**)  Daniel ,   dt    niedicaioinuw    in    veoas   infusione,    Berol.    1826.    (bei    IVxtmw    «.    a.   0. S.  266). 
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Im  Inneren  des  Mastdarmes  4  Finger  breit  eine  Menge  schwarz  roth  er  Streifen,  — 
Peristaltische  Bewegung  in  den  angeätzten  Theilen  völlig  aufgehoben,  im  Blind- 

därme sehr  lebhaft.  —  Leber  mit  kleinen,  rothen  Flecken  punktirt.  —  Lungen 
mit  Blut  angefüllt  und  schwarzlicht  marmorirt,  oder  rothgefleckt.  —  Herzblut 
stark  coagulirt,  ebenso  in  den  grossen  Gelassen  (hier  auch  flüssig),  von  dunkler 
oder  kirschrother  Farbe;  auf  einem  der  Fleischsäulchen  des  linken  Ventrikels  ein 
kleiner,  lebhaft  rother  Fleck. 

I£ilnik. 

Alte  Schule:  Man  bedient  sich  des  Kupfers  als  eines  tonischen,  auf  das 
Nervensystem  kräftig  einwirkenden,  vorzüglich  die  Sensibilität  des  repröduetiven 
Systems  umstimmenden,  alterirenden,  krampfstillenden,  Brechen  erregenden 
Mittels.  In  allen  Nervenkrankheiten,  wo  es  auf  eine  tiefe,  durchgreifende,  blei- 

bende Veränderung  der  Ganglienthätigkeiten  ankommt,  stehen  die  Knpfer- 
arzneien  obenan  (Neumann).  Kupfer  wirkt  auf  die  Vegetation  sehr  ein- 
dringend  und  kräftig  ein;  aber  indem  es  in. dieser,  wie  der  Mercur,  eine  eigen- 

tümliche Dyscrasie  hervorzurufen  vermag,  wirkt  es  auch  wieder  antidyskrasisch 
(Vogt,  Pharmakodyn.  2te  Aufl.  Bd.  I.  S.  311.  —  Richter,  ausf.  Arzneimittel- 

lehre, Bd.  IV.  S.  456.). 

Aim  Cuprum  uceticum:  Hydrophobie.  —  Allgemeine  und  Örtliche  Dyscrasie, 
besonders  bei  gewissen  Fällen  veralteter  Lnstseuche  (nach  fruchtloser  Anwendung 
des  Merkur).  —  Habituelle  Schleimflüsse  (äusserlich).  —  Knochenfrass.  —  Chro- 

nische Hautausschläge.  —  Phagedänische,  krebsartige  Geschwüre;  jauchendes, 
übelriechendes  Geschwür  der  Zunge,  mit  unreinen,  härtlichen  Rändern,  bren- 

nenden und  drückenden  Schmerzen  (Fischer  in  Casp,  WochenscUr.  1837.  St.  7.); 
auch  gegen  solche  Geschwüre  syphilitischen  Ursprungs  (äusserlich;  Hers.,  Thilt 
nius);  Schanker  (äussert.).  —  Leichdornen  (äusserl.).  —  Porrigo  circinata 
(äusserl.).  —  Psorophthalmia,  ßlepharophthalmitis  scrophulosa  chron.,  Blepha- 
rophthalmitis  blennorrhoica,  Conjunctivitis  catarrhalis  chron.,  Auflockerung  der 
Bindehaut,  Suifusio  corneae,  Ulcera  conjunctivae  et  corneae,  Pannus,  Lippitudo 
(äusserl.). —  Noli-me-tangere  der  Nase  (ausser!.).  —  Bösartige  syphilitische  und 
nicht  syphilitische  Mund-  und  Halsgeschwüre  (äusserl.).  —  Skrophulöse  und 
scirrhöse  Anschwellung  und  Schmerz  der  Gebärmutter  und  Brüste  (Gerbier).  — 
Grünspan  und  Kssig  wird  als  Abortivum  benutzt  (Griesselich's  Hygea,  Bd.  VII. 
S.  20.).  —  Nachtripper  (Einspritzung). 

JB.  Cuprum  carbonicum:  Ehedem  wurde  der  Malachit  (in  Herzfarm 
geschnitten)  gegen  Epilepsie  und  andere  Nervenkrankheiten  (auch  gegen  Folgen 
des  Schreckes)  als  Amulet  getragen.  —  Chronischer  Rheumatismus  (Richemond, 
Key).—  Gesichtsschmerz  (Ellhotson,  Key,  Hutchinson). 

C*  Cuprum  melaUicum  {limutum) :  Russisches  Volksmittel  zur  Verbes- 
serung der  Säfte  und  zur  Heilung  schlecht  aussehender,  vernachlässigter  Wunden 

und  Geschwüre  (Most,  encyklop.  Handwörterb.  d.  Arzneimittellehre  1841.  S.290.). — 
Zur  Beschleunigung  der  Heilung  von  Knochenbrüchen  und  Wunden  der  Weich- 
theiie  (Lieb).  -  Hydrophobie  (König,  Cothenius ,  Heller).  —  Wassersucht. — 
Zur  Beorderung  das  stinkenden  Auswurfs  in  bösartigen  Lungenentzündungen 
(Hippocrates). 

]ß*  Cuprum  sulphurieum:  Wirkt  mehr  auf  die  Irritabilität  der  Muskeln  und 
Blutgefässe,  und  ist  mehr  als  die  anderen  Kupfersalze  geeignet,  der  fauligen 
Entmischung  und  Auflösung,  so  wie  der  überhand  nehmenden,  luxurirenden  Tlä- 
tigkeit  des  repröduetiven  Systems  Schranken  zu  setzen.  Als  Brechmittel  dient  es 
bei  Phthisen  (Adair ,  Simmons,  Currie) ,  bei  Asphyxien,  bei  Vergiftungen  etc., 
überall,  wo  es  darauf  ankommt,  ein  schnelles,  hinreichendes,  nicht  anstrengen- 

des Erbrechen  zu  erregen.  —  Zittern  der  Glieder.  —  Hysterie  (engl.  Prakt,).  — 
Neuralgien  (Schönleiri).  —  Epilepsie,  besonders  nocturna  (Hawkins  u.  A.), 
vorzüglich  dann,  wenn  schon  eine  Reihe  Anfälle  Statt  gefunden,  wenn  sich 
grosse  Reizbarkeit,  ausgezeichnete  Thätigkeit  des  Gehirnes,  lebhatte  Phantasie 
zeigen,  und  keine  organischen  Fehler  vorhanden  sind  (Neumann);  Veitstanz 

(Ders).  —  Paraplegie  (Rademacher).  —  SkrophlÖse  und  nlceröse  Ka- 
chexie. —  Chronische,  habituell    gewordene  Schleimflüsse,  vor- 
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zSgllch  ans  den  Geschlechtstheilen.  —  Scorbutieche  und  atonische  Was- 
sersucht (Boerhave ,  Writjht  n.  A,). —  Skorbut  und  mit  demselben  zusammen- 

hängende Blutfiüsse,  Bluthusten  etc.  (Marx);  passive  Blutfiüsse  (änsserl.). — 
Passive  E n  tz  ü  n d  u  n ge  n ,  schlaffe,  unreine,  speckige,  skrophulöse  Geschwüre, 
veraltete  Fisteln,  Schanker,  wildes  Fleisch,  Feigwarzen  (änsserl.)»  juckende, 
erysipelatöse  und  phagedänische  Geschwüre  im  Gesichte  und  an  den  Genitalien 
(änsserl.;  Adair,  Parsons  u.  A.).  —  Zur  Beschleunigung  der  Vernarhung  von 
Wunden  und  Geschwüren,  welche  bis  auf  einen  gewissen  Punkt  der  Heilnng  ge- 

kommen, und  nur  noch  als  Hautgeschwüre  bestellen  (änsserl.;  Brunzlow).  — 
Skrophulöse  Drüsengeschwülste  (Parsons).  —  Gutta  rosacea  (änsserl.).  —  Kalter 
Brand  (äusserl.;  Underwood).  —  Hartnäckige  Wec  hselfieber  (Monro, 
Adair),  sehr  hartnäckige  Quartanen  (Fr.  Hoffmann).  —  Abdominaltyphoid  zah- 

nender Kinder  (Eisenmann).  —  Cholera  (Eisenmann),  —  Nachtschweisse 
(Adair);  colliqnative  Schweisse  Schwindsüchtiger.  —  Hydrocephalus  acutus  im 
torpiden  Stadium,  wo  namentlich  bereits  der  Collapsus  der  Haut  u.  s.  w.  die 
gesunkene  Irritabilität  des  peripherischen  Gefäss-  und  Nervensystems  bekundet 
(Vanotti).  —  Haarausfällen  {Rademacher).  —  ContagiÖse  und  purulente  Augen- 

entzündung (ausser'.). —  Speichelfluss  (Behrend  und  Moldenhawer,  N.  J.  Bd.  II. 
S.  243.).  —  Mundgeschwüre  der  Kinder  (Dcwees)  ;  Cancer  oris  infantum  (äusserl. ; 
Varr ,  Coates).  —  Magenerweichung.  —  Koliken  (Schleimkolik)  und  Durchfälle 
(Adair)%  —  Bleikolik.  (C  halmers).  —  Gewöhnliche  und  chronische 
Diarrhoen  (Elliotson);  Durchfalle,  welche  Solche  befallen,  die  sich  längere 
Zeit  in  heissen  Klimaten  aufgehalten,  wobei  die  Stuhlgänge  sehr  reichlich, 
schwach  gefärbt,  wie  eine  Mischung  von  Kalk  und  Wasser  aussehend,  schäu- 

mend und  säuerlich  riechend  sind,  und  der  Körper  abzehrt. —  Epidemische  und 
chronische  Rühren  (Adair,  Eisenmann).  —  Nachtripper  (Einspritz.).  —  Erethi- 

sche und  congestive  Zustände  der  Respirations  -  und  weiblichen  Sexualorgane» 
(Sachs).  —  Croup,  im  Stadium  hervorstechend  nervös- spasmodischer  Seiten 
(Hoffmann;,  Kopp  ,  Fielitz,  Körting,  Malin,  Serlo,  Hufeland,  Dürr,  Droste, 
Zimmermann  u.  A. ;  nach  Cramer ,  Herrschmann  u.  A.  ist  das  schwefel- 

saure Kupfer  im  Croup  ein  Specificnm,  welches  nicht  blos  als  Brechmittel 

hilft,  sondern  durch  eine  eigenthümliche ''Wirkung,  welche  in  Umstimmung  in  den 
Nerven  der  Respirationsorgane  besteht).  —  Chronischer  Katarrh  (Sachs)  alter 
Leute,  bei  beginnendem  Hydrothorax,  mit  periodischer  Bangigkeit,  quälendem 
Husten  und  zähem,  schleimigen  Auswurfe  (Camerer).  —  Tracheitis  et  Bron- 

chitis (Hoffmann).  —  Heiserkeit  und  Bangigkeit  bei  Halsschwindsucht  (Hers.).  — 
Dyspnoe  (Steinheck  in  d.  Med.  Vereinszeit.  1842.  No.  7).  —  Phthisis  pul- 

monum pituitosa  et  tuberculosa,  vozüglich  im  letzten  Stadium  (Simmons, 
Currie ,  Senter,  Reid,  CUalmers  ,  Sachs  u.  A.). 

Jß*  Cliprum  amtnoniacale :  Kachexien,  welche  ihre  Wurzel  im  Unterleibe 
Jiaben;  venerische  und  merkurielle  Kachexie;  skrophulöse,  skirrhöse,  psorische 
Dyskrasien.  —  Gicht  und  daher  rührende  Contracturen.  —  Nervenkrankheiten, 
namentlich  des  Rückenmarks  und  Gangliensystems.  —  Hypochondrische  und  hy- 

sterische Krampfzufälle.  —  Gliederkrämpfe.  —  Epilepsien,  besonders  zur 
Pubertätszeit  (Burserius);  Veitstanz;  Katalepsie.  —  Wassersuchten,  besonders 
aus  specifischen  Mischungsfehlern.  —  Wechselneber  bei  exaltirter  Reizbarkeit  des 
Darmkanals,  welche  sich  besonders  in  Krampfaffectionen  kund  gibt  (Catisland); 
bei  nervösen  Zufällen  während  des  Wechselfieherparoxismus  (Brera).  —  Cholera 
(Jahn,  v.  Pommer).  —  Cardialgie  (Thomassen  a  Thuessiny).  —  Diabetes 
(P.  Frank,  Berndt).  —  Tripper  (Lagneau).  —  Nervöser  Husten;  hartnäckiger 
Husten  (P.  Frank,  Bell).  —    Asthma. 

W.  Cuprufn  anunoniato-rnuriaticum  liquidum  (Tinct.  antimiasm. 
Köchlini):  Dyscrasia  ulcerosa.  —  Scrophulosis  und  Rhachitis  (GöhUs,  Jägery 
Schneider).  —  Skrophulöse  Atrophie  der  Kinder  (Kopp,  Martini);  schlechte 
Verdauung  und  Infarcten,  Neigung  zu  Tabes  abdominalis  (Kopp).  —  Inve- 
terirte  Lustseuche  (Sandrock,  Schneider,  Jäger,  Wolf,  Martini).  — 
Nervenkrankheiten  aus  Atonie  des  Unterleibsnervensystems,  sowohl  mit  Torpor, 
als  mit  Erethismus,  sowohl  in  der  Bewegungs-,  als  in  der  Gefühlssphäre;  Ner- 

venschmerzen und  Krampfzafalle.  -—  Hysterie  mit  exaltirter  Reizbarkeit,  Be- 
ängstigungen. «—Habituelle,  periodische  Ohnmacht,  besonders  nach  Gemüthser- 

schütterungen.  —  Epilepsie  (Jäger,  Schneider,  Schönlein  etc.),  bei  einer 
Schwangeren  (Gebhardt) ,  erzeugt  von  Würmern,  Flechten,  Krätzschärfe  (Jahn); 
yon  beginnenden  Afterorganisationen  (v.  Hoven);  Epilepsia  thoracica  (Schönlein); 
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Katalepsie ;  Veitstanz  (Gebhardt ,  Sandrock  f  Martini),  —  Wechselfieber 
(v.  Pommer).  —  Melancholie.  —  Flechten,  besonders  trockene,  mit  grosser  Un- 
thätigkeit  der  weh  oft  abschuppenden  Haut,  Herpes  furfuraceus  (Heineken, 
Jäger).  —  Jahrelanger  Kopfgrind  (Schneider,  Jäger).  —  Skrophnlöse  Caries 
Wolf,  Gölis);  Necrosis.  —  Scirrhns  Mammae  (Heun),  linguae  (Schmidt).— 
Speichelfluss  (Brockmüller).  —  Wasserbrechen  (Kopp).  —  Chronisches  Erbrechen 
(Wetz,  Kitner).  —  Cardialgie  (Kopp,  v.  Pommer).  — -  Nenralgia  coeliaca 
(v.  Pommer).  —  Krampfhafte  Unterleibsleiden  mit  excessiver  Reizbarkeit  des 
Magens  und  der  Därme.  —  Nachtripper  (Martini,  Jäger,  Wolf).     Keuch- 

husten im  zweiten  Studio,  und  bei  zurückgebliebener  grosser  Reizbarkeit  der 
Lungen  und  Neigung  zu  chronischer  Blennorrhoe  (Gölis,  v.  Pommer). —  Asthma 
spasticum. —  Hartnäckiger  Husten  Ton  grosser  Beweglichkeit  des  Nervensystems. — Phthisis  im  dritten  Stanio  (Jäger). 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:  Das  Kupfer 
entspricht    vorzüglich    schlaffen,    reizbaren    und    nervösen    Con- 

stitutionen,   mit   Schwäche  und   Uebercmpfind  lichkei  t    des    Ner- 
vensystems,   mit    Neigung    zu  krampfhaften    Affectionen,   Con- 

vulsionen  und   typ  ischen,  vorzüglich  chronischen   Krankheiten, 
d  eren  Anfälle  in  unregelmässigen  Paroxismen  erscheinen.    Nach 
G.   Schmid  passt    es    vornehmlich    bei    hervortretender   Prävalenz 
der  sensibeln  Affection   des  Gehirns  vor  der  irritabeln,    während 
sich  im  Krankheifsprocesse  deutliche  Bestrebungen  zeigen,  die  Krankheit  durch 
erregte  Bhitthätigkeit  aufzuheben   (vgl.  Cupr.  aceticum). 

.A     Cuprum  nittallicum-     Rheumatische    Affectionen;     reissende 
Schmerzen  in   den  Gliedern,   welche   sich   durch  Berührung    verschlimmern.  — 
Acuter  Gelenkrheumatismus,   mit   spannendem  Gefühl   am    Herzen,   plötzlichem 
Anfalle  von  Angst,  Herzzittern,  Leerheitsgefiihl   in  der  1.  Brust,   leichter  Ohn- 

macht, bei  selten  zu  fühlendem  Pulse  (Cupr.  im  Wechsel  mit  Spig.  Schrön). — 
Mehrere  Arten   von   allgemeinen    oder    theilweisen   Krämpfen.   —    Epilepsie 
(Schüler);  rein   nervöse    (zur  Nachkur  Calc.  c.   oder  Caust.    Lobethal);    durch 
Schreck  hervorgerufen  (mit  Beihilfe   von  Ign.    Vehsemeyer);    nach  Fall  auf  den 
Kopf,  bestellend  aus  jedesmal  ein  bis  zwei  Tage  nach  dem  Cessiren    der  Regel 
in  der  Nacht  wiederkehrenden  Anfällen   mit  Verlust  des  Bewusstseins ,   Stöhnen 
und  Röcheln,    Schaum   vor   dem    Munde,    Einschlagen    der    Daumen,    mitunter 
krampfhaftem  Leiden  des  Magens,  Appetitmangei   und  gelblicht -weiss    belegter 
Zunge  (Weigel);  ziemlich  alle   Monate  erscheinend,   zuvor   Ziehen  im  1.  Arme, 
welcher  sich  unwillkührlich  an  den  Körper  heranbewegt  (Schrön);  nach  Fall- 

such tan  fällen   Frost,    Kopfschmerz   (Hahnemann).    —     Veitstanz,    nach 
Schreck,  bestehend  aus  unwillkürlichen  Bewegungen  des  r.  Armes  und  Beines, 
allmulig   auch   auf  die  übrigen   Gliedmassen   übergehend,  so   dass   zuletzt  kein. 
Glied  mehr  still  gehalten  werden  kann,  und  während    des  Wachens   alle  Theile 
in   wunderlicher  Bewegung    sich   befinden,    selbst   die   Sprache   bisweilen   fehlt 
(<2ross;  derselbe  fand  in  neuerer  Zeit  Calc.  carb.  wirksamer  als  Kupfer,  und 
beruft  sich   dabei   auf   Weber);   Veitstanz,   entstanden   vom  Anblicke   eines   an 
Convulsionen  leidenden  Kindes,  bestehend  aus  Stechen  und  Brennen  im  1.  Arme, 
dann    heftigen    Convulsionen    desselben,    Aengstlichkeit,    Weinen,    die  Anfalle 
kehren  in  24  Stunden  8  bis  10  Mal  wieder,  zuerst  werden  die  Finger  ergrillen, 
später  auch  die  Beine,  dabei  Gesichtshitze,   Schweiss,   Hitze   und   Durst,   nach 
rechts  gezogener  Hals,  wahrend   des   Anfalls   grässliches  Verdrehen   der  Augen, 
des  Gesichtes  und  des  Körpers,  dann   verschiedene  Possen,    Verkriechen   unter 
den  Tisch  —  Alles  bei  reizbarer,  abwechselnd    bald   sanfter  und   empfindsamer, 
bald  sehr  widerspenstiger  Laune  (liethmanri).  —  Langwierige  Mattigkeit  (Hah- 

nemann). —    Paralyse?   —    Gelbsucht?  —   Knochenschmerzen.  —    Caries?  — 
Chronische  Hautausschläge;   Flechten?  —    Krätze?  —  Alte   Geschwüre.  — 
Cholera  sporadica  (Gross);    Cholera    asiatica;    nach    Schüler    Präservativ 
dagegen;  vorzugsweise  wo  sich  convulsivische  Bewegungen   zu  grosser  Unruhe 
und  Springen  aus  dem  Bette  gesellen  (Hagnet);  wenn  sich  gleich  anfangs  Zie- 

hen und  Spannen   in  den  Muskeln,  leichte  Zuckungen,  oder  späterhin  stärkere 
und  anhaltende  Krämpfe,  besonders    die   sehr  schmerzhaften  Wadenkrämpfe  der 
Krankheit  zugesellen  (Montagk;  derselbe   hat  Cupr.   hier  niemals  als  Haupt- 
mittel,  nur  als  Zwischenmittel  angewendet);  bei  Muskelkrämpfen,  oder  wo  diese 
an  die  Stelle  des  Brechens  traten  (Rummel ,  bisweilen  im  Wechsel  mit  Veratr.) ; 
bei  Zuckungen  in  den  Fingern  und  Zehen   (Gerstel))   bei   einem  durch   Be- 
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rührung  vermehrten,  drückenden  Schmerze  in  der  Herzgrube,  hörbarem  Herab- 
gluckern des  Getränkes,  einem  mit  hartem  Drucke  gepaarten  Erbrechen  nach 

vorausgegangener,  bis  zur  ängstlichen  Beengung  des  Athems  gesteigerter,  zu- 
sammenziehender Empfindung  in  der  Brust,  endlich  bei  klonischen  Krämpfen 

in  den  Fingern  und  Fusszehen  (Bakody)\  im  zweiten  Stadium  (Hahnemann) ; 
im  dritten  Stadium  bei  klonischen  Krämpfen,  wenn  sie  nach  Seeale  nicht  nach- 

lassen, und  noch  nach  dem  Nachlasse  des  Erbrechens  und  Durchfalls  anhalten 
(Haii);  Lobethal  bemerkt,  dass  Cuprum  in  der  asiatischen  Cholera  nur  eine 
untergeordnete  Bedeutung  habe,  und  ebensowenig  als  Präservativ,  wie  als  Heil- 

mittel diejenige  Stelle  verdiene,  welche  ihm  von  vielen  Homöopathen  angewie- 
sen werde,  während  ihm  unter  ähnlichen  Umständen  Seeale  cornutum  unbedenk- 
lich den  Vorzug  zu  verdienen  geschienen;  auch  G.Schmid  erwähnt,  dass  Cup  r, 

in  der  Cholera  wenig  leisten  zu  können  scheine.  —  Schleichendes,  hektisches 
Fieber?  —  Einige  Geistestörungen;  Manie?  Melancholie ?  —  Mutlosigkeit 
(Hahnemann).—  Hohlheitsschmerz  im  Kopfe  (H ahnemann). —  Encephalitis?  — 
Drücken  in  den  Augen  (Halmemann).  —  Ophthalmien?  —  Nasen  Verstopfung 
(Hahnemann). —  Reissenin  den  Zähnen  bis  in  die  Schläfe  (Bers^).  —  Gastrische 
Affectionen» —  Würmerbeseigen  auf  Milch  gen  uss  (Hahnemann).  —  Perio- 

disches Erbrechen  (nach  überstandener  Cholera)  mit  Magenkrämpfen ,  Präcor- 
dialangst ,  Schmerzen  im  Rücken  bis  nach  dem  Magen ,  das  Ausgebrochene  aus 
dunkelbrauner  Brühe  mit  aschfarbigem  Bodensatze  bestehend  (Plumb.  vollendete 
die  Heilung;  Werber).  —  Gastralgie?  —  Gastritis?  —  Krampfkolik ;  Unter- 

leibskrämpfe, sehr  häufig  (alle  10  Minuten)  und  sehr  heftig  nur  am  Tage  plötz- 
lich ohne  Vorboten  eintretend,  und  nach  einer  Minute  eben  so  plötzlich  wieder 

verschwindend,  dabei  wahrend  des  Paroxismus  ein  scharf  stechender ,  bis  zum 
Rückgrate  durchdringender,  die  Berührung  nicht  gut  vertragender  Schmerz 
mitten  in  der  NabeJgegend  (mit  Beihilfe  von  Ign.  Gross). —  Diarrhoe. —  Nacht- 
harnen  (Hahnemann).  —  Croup?  —  Keuchhusten  (G.  F.  Müller).  —  Fieber- 

hafter Katarrh  der  Respirationsorgane.  —  Hämoptysis?  —  Asthma  spasmo- 
dicum,  vorzüglich  bei  Kindern  durch  Erkältung,  oder  bei  Frauen  während  der 
Periode.  —  Brennen  in  den  Fusssohlen  (Hahnemanri).  —  Fusssch weiss;  unter- 

drückter Fnssschweiss  (Vers.). 

JB»  Cuprum  aceticttm.  Passt  nach  G.  Schmid  bei  einem  pathologischen  Zu- 
stande, welcher,  sich  sehr  oft  im  Verlaufe  anderer  schwerer  Krankheiten  ent- 
wickelt; diese  beiden  Krankheitszustände  bestehen  neben  einander  nicht  zu  der- 

selben Zeit,  sondern  schliessen  sich  wechselseitig  aus ,  so  dass  der  eben  vor- 
herrschende den  anderen  in  den  Hintergrund  drängt,  suspendirt  und  zur  Ruhe 

bringt;  der  Kranke  kommt  bei  einem  solchen  Vorfalle,  gegen  welchen  Cuprum 
aceticum  nicht  selten  das  Remedium  prineeps  ist,  oft  wider  alles  Vermuthen 
in  schnelle  Lebensgefahr,  das  Gehirn  wird  per  metaschematismum 
mit  einer  solchen  stürmischen  Heftigkeit  ergriffen,  dass  eine 

schnelle  Lähmung,  und  somit  der  Tod  die  Folge  sein  kann*). 
Diese  Gehirnaffection  kommt  bei  folgenden  Krankheiten  vor:  1)  acute  Exan- 

theme, bei  Zurückhaltung  im  Stadium  der  Eruption,  oder  bei  schnellem  Ein- 
sinken im  Stadium  der  Fiorescenz ;  Puls  schnell,  klein,  schwach,  unregelmässig, 

Haut  kühl,  schweissig,  Convulsionen  an  verschiedenen  Theilen,  Verdrehen  der 
Augen,  des  Gesichtes,  des  Mundes,  Kopfes  etc.,  grosse  Unruhe  und  Herumwer- 

fen des  Körpers,  Sopor,  Delirien  etc.;  (nicht  zu  verwechseln  ist  dieser  Zustand 
mit  der  Complication  eines  arteriell  entzündlichen  Gehirnleidens  zum  Exanthem, 
oder  bei  Uebergang  einer  Entzündung  in  Brand,  wie  bei  Scharlach  eine  Angina 
gangraenosa).  2)  Ka  tarr  hali  sc  h  es  Fieber  oder  schwere  Dentition 
bei  Kindern;  mürrisches,  sehr  reizbares  oder  theilnahmloses ,   stumpfes  Wesen, 

•)  <r.  Schmid  bemerkt ,  dans  die  Ergebnisse  der  Grünspanvcrgiflungen  mit  dieser  Erfahrung 
zwar  nicht  im  Widerspruche  stehen,  aber  auch  nicht  für  sie  sprächen.  Die  Symptome, 
die  Orfila  angebe,  deuteten  auf  entzundungsartiges  und  gangränöses  Leiden  der  Schleim- 

haut des  Speisckauals,  vorzüglich  des,  Magens  und  der  Gedärme.  S  e  ine  Erfahrungen 
seien  aber  auch  richtig.  Er  behauptet  daher,  dass  wir  zur  richtigen  Beurtheilung  der 
Kupferwirkungen  zwei  Formen  unterscheiden  mQssten,  welche  beide  im  Gegensalze  mit 
einander  ständen ,  und  von  denen  die  eine  die  andere  ausschliesso.  Diese  Formen  seien 

die  convulsivische  und  die  gangränöse,  analog  deu  zwei  verschiedenen  For- 
men der  Seealewirkungen,  welche  Orfila  auch  durch  dieselbe  Unterscheidung  bezeichne 

(Grtessetick,  Hygea,  Bd.  XU.  S.  139,). 
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unruhiger  Schlaf,  bei  zunehmender  Krankheit  Schläfrigkeit  ohne  schlafen  zu 
können,  Unvermögen  den  Kopf  aufrecht  zu  halten,  Gesichtsr öthe,  Mundtrocken- 

heit, erst  ohne  Vermehrung,  zu  weile»  sogar  mit  Verminderung  des  Durstes, 
Kkel,  Uebelkeit,  zuweilen  wirkliches  Erbrechen,  träge  Leibesöffnung,  selten 
Durchfall,  unbedeutender  Abgang  klaren,  hellen  oder  dunkelen  Urins,  Kälte- 

schauer mit  überlaufender  Hitze  schnell  wechselnd,  letztere  meist  nicht  bedeu- 
tend ,  nur  zuweilen  auf  kurze  Zeit  brennend,  Schweiss  selten,  nie  lang  andauernd, 

im  Pulse  grosse  Veränderlichkeit,  im  Gange  massig  frequent,  massig 
voll,  etwas  gereizt,  in  der  Energie  immer  sehr  wechselnd,  Exacerbation  in  den 
Abend  -  und  Nachtstunden ,  um  diese  Zeit  Annäherung  des  Fiebers  an  die  Sy- 
nocha,  mitunter  Zuckungen  und  Zähneknirschen  während  der  Exacerbation;  aus 
diesem  Zustande  kann  sich  Hydrocephalus  entwickeln  (hier  Cupr.  im  Wechsel 
mit  Aconit;  tritt  Leberleiden  mit  hinzu,  oder  entsteht  dieses  bei  Abnahme  dieses 
Zustandes,  dann  Arnica).  3)  Typhus  cerebralis.  4)  Delirium  gegen  das 
Ende  mehrer  chronischen  Krankheiten,  wenn  alle  Functionen  bereits  erlöschen 
wollen,  und  fixe  Ideen  paroxismenartig  auftreten.  5)  Delirium  tremens. 
6)  Angegriffenheit  des  Gehirns  und  Erschöpfung  des  ganzen 
Körpers  in  Folge  von  angestrengtem  Studiren  und  Kummer  (vgl. 
Hygea,  Bd.  XII.  S.  123.).  7)  Auffallende  Veränderung  in  der  Vor- 
stellungsweise  einer  Wöchnerin,  Vorstellungen  ängstlicher  Art  bei  grosser 
Lebhaftigkeit,  dabei  Auge  und  Blick  stier  und  gedankenlos,  in  der  Blutbewegung 
nur  wenig  Beschleunigung  und  Veränderung,  Hautwärme  nur  gering  erhöht,  und. 
diess  vorzüglich  am  Kopfe,  an  den  Extremitäten  vermindert  (Mania  puerperalis  ?)# 
b)  Manie,  auf  Verschwinden  eines  Gesichtsrothlaufes;  Puls  schnell,  schwach, 
ungleich,  Pulsiren  in  den  Präcordien  und  auffallender  Aengstlichkeit  bei  noch 
normalem  Denken,  profuser,  ermattender  Schweiss,  plötzlich  Verwirrung  des 
Geistes,  verworrene,  lächerliche  Reden,  abwechselnd  mit  Insichversunkensein, 
woraus  die  Kranke  durch  Beschäftigung  mit  ihr,  oder  ihr  geleisteten  Widerstand 
erweckt  wird,  die  Anfälle  vorzüglich  stark  zur  Nachtzeit  (Cupr.  im  Wechsel 
mit  Stram.).  9)  Apoplexia  nervosa,  in  mehreren  schweren  Krankheiten 
Öfters  leichtere  Anfälle  der  Art;  das  Bewusstsein  geht  verloren,  Convulsionen 
entstellen  das  Gesicht,  der  Mund  wird  verzogen,  die  Zunge  theilweise  gelähmt 
und  gekrümmt,  die  Sprache  gehemmt  oder  ganz  aufgehoben,  eine  Extremität, 
meist  eine  obere,  kann  schwerer  bewegt  werden  als  die  andere  u.  s.  w.  10)  An- 

fall von  bewusstlosem  Zusammenfallen,  Öfteren  Convulsionen,  Zähneknirschen, 
mit  Schaum  vor  dem  Munde,  Spucken,  Schlingbeschwerden,  mühsamem  Athem- 
holen,  zeitweisem  Sopor  bei  einem  Hypochondristen ,  welcher  früher  an  Asthma, 
Lungentuberkeln,  Hautwassersucht  gelitten,  und  allmälig  in  Gedächtnissschwäche 
verfallen  war  (Cupr.  im  Wechsel  mit  Stram.  vgl.  Hygea,  Bd.  XII.  S.  127.).  — 
Anhaltendes  heftiges  Zähneknirschen  bei  einem  an  Phthisis  fiorida  leidenden 
Subjecte  kurz  vor  dem  Tode  (Cupr.  mit  Beihilfe  von  Morph,  acet.  G.  Schmid). — 
Angstanfalle,  in  denen  sich  Pat.  nicht  zu  fassen  weiss,  weint,  verzweifelt  u.  s.  w.s 
während  der  Körper  friert  und  durch  äussere  Wärme  nicht  zu  erleichtern  ist 

(DersJ. —  Cholera  asiatica  im  dritten  Stadio  CBau;  vgl.  Cupr.  acet.). — 
Tussis  convulsiva  im  Stadium  nervosum,  besonders  wenn  der  Paroxismus 
mit  Convulsionen  endet  (Beilad.  im  Stadium  catarrhosum,  Hep.  sulph.  im  Stad. 
secretionis,  Veratrum  auf  dem  Wendepunkte  des  Stad.  nervosi  in  das  der  Se- 

cretion  (~6r.  SchmidJ.  —  Catarrhus  suffocativus  {Gross).  —  Brustkrämpfe  von Schreck,  grosse  Engbrüstigkeit,  Krampfanfälle ,  beginnend  mit  Schiucksen  (vor- 
züglich zur  Zeit  der  eintretenden  Menstruation),  dann  Zusammenziehen  in  der 

Brust,  Gesicht  hochroth,  aufgetrieben,  Athem  unglaublich  schnell,  die  heftigsten 
convnisivischen  Bewegungen  der  meisten  Muskeln  des  Kampfes  und  Gesichtes, 
nachher  grosse  Erschöpfung  (mit  Beihilfe  von  Merc.  sol.  Gross), 

C.  Cuprum  corbonicum.  Krampfhafte  Engbrüstigkeit  der  Kinder 
CKnorre}. 

* 

Gegenmittel  grosser  Gaben:  Eiweiss  (oder  in  Ermangelung  dessen  Milch, 
oder  Weizenmehl);  Zuckersolution  (Marcelin  Duvaly  Postel;  nach  Vogel 
wird  die  Auflösung  des  essigs.  Kupfers  durch  Manna  am  vollkommensten  zer- 

setzt, desgleichen  auch  in  gewissem  Grade  durch  Milchzucker  und  Honig) ;  Eisen- 
feile (Navier,  Paytn,  Chevallier,  Dumas,  Milne -Edwards);  Schwefelpräpa- 
rate, Schwefelwasserstoff,  geschwefeltes  Kali  (nach  Pereira  u.  A.  schaden  die 

Schwefolalkalieit  mehr  als  sie  nützen,  da  sie  selbst  zu  den  heftigsten  Giften  ge- 
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hören);  Kali  pecticum  (JJraconnot),  —  Kleiner  Gaben:  Bell.  Calc.  carb. 
Chi.  Cocc.  Dulc.(?)  Hep.  sulph.  Ip.  Merc.  corr.  Nuxvom.  Rhs.  Sulph. —  Cup  nun 
ist  Antidot  von  Aurum  ;  nach  G.  Schmid  muss  Cu  pr.  acetic  u  in  das  beste  Antidot 
voa  Opium  sein,  wenn  letzteres  im  Gehirne  seine  bekannten  Wirkungen  an- 

dauernd zu  Stande  gebracht  hat. 
Verwandte  Mittel:  1)  Arg.nitr.  Bell.  Chi.  Cocc.  Dulc.  Hep.  s.  Ign.  Ip. 

Merc.  Nuxvom.  See.  Veratr.  —  2)  Calc.  Dros.  Jod.  Puls.  Rhs.  Sulph.  — 
3)  Agn.  Amm.  Hyosc.  Rut.  Samb.  Spong.  Strani.  Zi.  —  Cuprum  passt  vor- 

züglich nach  Veratrum.  —  Nach  Cuprum  passen  oft  am  besten  Calc.  Caust. 
Merc.  sol.  Plumb.  Veratr.  —  Cuprum  wird  nicht  selten  im  Wechsel  gegeben 
mit  Acon.  (Arn.)  Ign.  Spig.  Staph.  Strani.  Veratr. 

Wirkungsdauer  grosser  Gaben  8 — 14  Tage,  kleiner  nur  wenige  Tage* 
Clal»e:  1  Gran  der  1.  2.  3.  Verreibung  von  Cupr.  met.  und  carb.,  ein-  oder 

zweimal  täglich,  oder  seltner  nach  Umständen  wiederholt.  Von  Cuprum  a Ce- 
ti cum  1  Gran  auf  100,  150  bis  200  Gr.  Milchzucker,  davon  3—4  Gr.  in  einein 

Trinkglase  gewöhnlichen  Wassers,  esslöifelweise  V* — Va — 1 — 2stündlich. 

83.    Cyclamen. 

CycL  —  Cyclamen  Europaeum  Linn.  (Radix  Cyclaminis  ».  Artnanttae).  —  Gemeine 
Erdscheibe,  Erdbrot,  Schweinebrot —  Syst.  sexual.:  Ct.  V.  Ord.  1.  Pentandria 
Monogynia.  Ord.  natural.:  Primulaceae  Juss.  —  Halmemann y  reine  Arznei- 

mittellehre, 2te  Aufl.  Leipz.  n.  Dresden  1826.  Rd.  V.  S.  41.  —  Wibmer ,  die 
Wirk.  d.  Arzneimitt.  u.  Gifte  im  ges.  thier.  Körper.  München  1832.  Bd.  II.  S.273. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

iUIfjeitieineS:  Stechen  (Gehirn,  Sehläfegegend ,  Augapfel,  Zähne, 
Zunge,  Unterleib,  Harnröhre,  Nierengegend,  Brustbein,  Rücken,  Wade); 
reissende  Stiche  (Oberbauch,  Brust,  Schulterblätter).  —  Reissen  (Ohren, 
Zähne ,  Hände ,  Finger).  —  Schmerzhaftes  Ziehen  in  verschiedenen 
Theilen  des  Körpers  (Gehirn,  Ohren,  Hals,  Nacken,  Rückgrat,  Arme,  Hände, 

Schenkel,  Zehen).  —  Drücken  (Scheitel,  Augenlider,  Herzgrube,  Bauch, 
Brust,  Anne,  Handrücken,  Zehen);  ziehend-  oder  reissend- drückende  Schmer- 

zen an  verschiedenen  Theilen  des  Körpers,  wo  die  Knochen  von  der  Haut 
unmittelbar  bedeckt  werden,  z.  B.  an  den  Schienbeinen  und  Schlüsselbeinen, 

mehr  bei  Bewegung.  —  Jucken  an  verschiedenen  Theilen  des  Körpers ,  be- 
stehend entweder  aus  einem  groben  Stiche,  welcher  dann  zu  einem  ziehenden, 

oder  reissenden  wird,  oder  aus  einem  schnell  entstehenden,  scharfen,  gluck- 
senden, anhaltenden  Stiche,  einige  Zeit  lang  Taubheitsempfindung  zurücklassend; 

juckendes  Fressen  an  vielen  Stellen  des  Körpers,  nach  Kratzen  aufhörend, 

aber  wiederkehrend.  —  Schweregefühl  in  allen  Gliedern.  —  Erschlaffung  und 
grosse  Muskelschwäche  im  ganzen  Körper.  — •  Ausserordentliche  Müdigkeit; 
Zerschlagenheits  -  und  Steifheitsgefuhl  in  den  Beinen,  mit  ziehend -drückendem 
Schmerze  in  dm  Dickbeinen  und  Knieen ,  beim  Wiederaufstehen.  —  Con- 

vulsiunen.  —    Tod  in  Folge    von  Hyperkatharsis. 
Hallt:  Feines,  scharfes,  juckendes  Stechen  auf  dem  Haar- 

kopfe, nach  Kratzen  immer  wieder  an  einer  andern  Stelle  an- 
fangend. —  Starkes  Jucken  der  Wade,  mit  Anschwellung  der  Adern  an 

derselben  bis  zu  den  Unterfüssen,  zum  Blutfgkratzen  nöthigend,  worauf  die 
Stelle    roth    und    blutig   bleibt,  und   heiss  brennende  Schmerzen  verursacht.  — 
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Schmerzlose  Ausschlagsbltttheu  auf  dem  Haarkopfe  des  Hinterhauptes.  —  Rothe, 
bald  weiss  wie  eine  Wasserblase  werdende ;  mit  einem  rothen  Hofe  umgebene 
Bliithe,  oder  rothes  Bläschen  an  einem  oder  dem  andern  Fingergelenke,  nach 
heftigem  Jucken  und  Kratzen;  weisse,  heftig  juckende  Pusteln  an  den  Zehen, 
nach  vorgängigem  lief  tig  en,  zum  Kratzen  not  lügenden  Jucken  in  der 

Haut  (und  scheinbar  in  den  Knochen).  —  Halbzollgrosse  Flecken  von  hoch- 
rother  Farbe  wie  Brandflecke  auf  beiden  Oberschenkeln. 

jSclllttf:  Schläfrigkeit  den  ganzen  Vormittag;  unwiderstehliche  Neigung  zu 

schlafen.  Abends,  unter  beständiger  Frosteniplindung.  —  Unruhiger  Schlaf.  — 
Spätes  Einschlafen  und  fühlbarer  Pulsschlag  im  Gehirne.  —  Schlaf  erst  gegen 
Morgen,  mit  leichten  Träumen  und  Pollutionen.  —  Alpdrücken  nach  dem  Ein- 

schlafen, selbst  beim  Erwachen  noch  das  Schreien  verhindernd.  —  Oefteres, 
oder  sehr  frühes  Erwachen,  ohne  wieder  einschlafen  zu  können,  und  zu  grosse 
Müdigkeit  und  Schläfrigkeit,  um  aufstehen  zu  können. 

FlCbcr:  Schauder  durch  den  ganzen  Körper,  mit  Gähnen,  früh.  « —  Frost 
und  Kälte  des  ganzen  Körpers ,  Vormittags ;  Erkalten  der  vorher  warm  ge- 

wordenen Hände  nach  Erwärmung  der  vorher  kalten  Nase.  —  Kälte  der  Hände 
hei  Hitze  des  Gesichtes,  früh.  —  Gegen  Abend  erst  Frost  ohne  Durst,  dabei 
grosse  Empfindlichkeit  gegen  Kälie  und  plötzliches  Zusammenschaudern,  dann 

Hitze  an  einzelnen  Theilen  mit  Aengstlichkeit.  —  Aus  dem  fieberhaften  Froste 
und  der  Kälte  allmählig  entstehende ,  durstlose  Hitze  am  ganzen  Körper,  vor- 

züglich im  Gesichte,  mit  Röthe,  nach  Tische  sich  vermehrend.  —  Hitzege- 
fühl an  den  Händen,  im  Gesichte  und  am  ganzen  Körper.  —  Hitze  einzelner 

Theile,  der  Hände,  des  Nackens  und  des  Halses  unter  dem  Unterkiefer, 

darauf  Trockenheit  des  Gaumens  und  Durst;  Hitzegefühl  und  äusserlich  fühl- 
bare Hitze  der  Hände  mit  Aufschwellung  der  Adern  bei  Blässe  des  übrigen 

Körpers  und  der  Stirne,  und  Kälte  der  Wangen.  —  Kalte  Seh  weisse. 
Seele:  1)  Exaltationen:  des  Gemüths:  Plötzliches,  unbekanntes, 

freudiges  Gefühl  und  eine  lebhafte  Phantasie,  angenehme  Bilder  vorführend.  — 
2)  Depressionen:  A.  des  Gemüths  (Melancholie):  Befangen- 

heit des  Geistes  in  fortwährender  Betäubung,  weder  Freude  noch  Betrübniss 
zulassend.  —  Höchste  Verdriesslichkeit  und  Schläfrigkeit  des  Geistes,  mit 

Mattigkeit  des  Körpers. —  Unaufgelegtheit  zum  Sprechen  und]  Gefühllosigkeit. — 
B.  des  Geistes  (Blödsinn):  Stumpfheit  des  Geistes ;  Unaufgelegtheit  oder 

Unfähigkeit  zu  aller  Arbeit.  —  3)  Mischlingen  VOR  Exalta- 
tiOIieil  Und  Depressionen:  A.  des  Gemüths:  Heiterkeit 
mit  plötzlichem  Ernste  und  Verdi  iesslichkert  im  öfteren  Wechsel.  —  Bald 
Unaufgelegtheit,  bald  Lust  zur  Arbeit.  —  B.  des  Geistes:  Gedächtniss,  iu 
kurzem  Wechsel  bald  sehr  stumpf,   bald  sehr  lebhaft. 

* 

Kopf*  Schwindel:  heim  Stillstehen  und  Anlehnen  Gefühl  als  wenn  sich  das 
Gehirn  im  Kopfe  bewege,  oder  wie  beim  Fahren  in  einem  Wagen  mit  ge- 

schlossenen Augen.  —  Duseligkeit  und  drückende  Betäubung  des  ganzen 
Kopfes.  —  Gelinder  Druck  im  Scheitel  als  würde  das  Gehirn  mit  einem 
Tuche  umzogen,  und  dadurch  die  Besinnlichkeit  geraubt.  —  Drückender  Schmerz 
in  der  Mitte  des  Scheitels,  Duseligkeit  erzeugend.  —  Drückend -ziehender 
Schmerz  von  der  einen  Seite  der  Stirne  bis  zur  anderen,  und  von  da  zurück.  — 
Schmerzhaftes  Ziehen  im  Gehirne  aus  dem  Hinterhaupte  vor  durch  die  Schläfe 

bis  in  die  Stirne.  —  Ziehende,  oder  stumpfe  Stiche  in  der  Schläfegegend  in 
allen  Lagen;  zuckende  Stiche  erst  in  der  einen,  dann  in   der  andern  Schläfe- 
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gcgfiiifl.  —  Anhaltend*  Stich«  vorn  im  Gehirn»  beim  Blicken.  -~  Kopfschmerz 
(dumpfer,  im  Hinterhaupte)  mit  Gähnen»  —  Reissend  -  drückender  Schmerz 
äu&serlich  am  Kopfe« 

ÜlQ^CH:  Tiefliegende  Augen  und  mattes  Ansehen  derselben.—  Anschwel- 
len der  oberen  Augenlider.  —  Trockenheit  und  Drücken  in  den  Augen- 

lidern als  wären  sie  geschwollen,  mit  heftigem,  juckenden  Stechen  darin  und 
in  den  Augäpfeln.  —  Stumpfe  Stiche  auf  dem  Augapfel  und  dem  oberen 
Augenlide.  —  Höchste  Erweiterung  der  Pupillen,  vorzüglich  des  r. 
Auges.  —  Verdunkelung  des  Gesichtes. 

Olireil:  Feines  Reissen  oder  ziehender  Schmerz  im  inneren  Gehörgange,  mit 

Schwerhörigkeit  auf  diesem  Ohre*  —  Ohrenklingen. 
ÄTnS©:  Geruchsverminderung, 
Ge&lCllt:  Juckender  Stich  auf  der  Backe,  Brennen  auf  dieser  Stelle  zurück- 

lassend. 

KüllIlO:  Heftige  Stiche  im  hintersten  hohlen  Backzahne  der  oberen  Kinn 
lade.  —  Reissender  Schmerz  in    den  Backzähnen. 

üllllicl:  Trockene  Lippen.  —  Taubheitsempfindung  in  dtr  Oberlippe,  wie  von 
einer  Verhärtung.  —  Feine  Stiche  auf  der  Zunge.  —  Sehr  weissbelegle  Zunge. — 
Grosse  Trockenheit  im  Gaumen,  mit  Durst  und  Hunger.  —  Rauhes,  schlei- 

miges Gefühl  im  Munde. 
Hal$  Und  Schlund:  Drückend -ziehender  Schinerz  in  der  Unterkiefer- 

drüse beim  Vorbeugen  des  Halses.  —  Ziehender  Zerschlagenheitsschmerz  tief 
in  den  Halsmuskeln,  inwendig  bis  zu  Speiseröhre  herab  sich  erstreckend,  und 

daselbst  Empfindung  von  Strammen  verursachend*  —  Ziehender  Schmerz  auf 
der  einen  Halsseite  bei  Bewegung  des  Kopfes,  mit  Hitzegefühl  in  den  Mus- 

keln des  Halses  und  am  Ohre,  Abends. 

Appetit:  Fader  Geschmack  der  Speisen,  fast  gänzliche  Ge- 
schmacklosigkeit derselben;  plötzlicher  übler,  fauler  Geschmack  im 

Munde.  —  Widerwille  gegen  Butterbrod,  weniger  gegen  warme  Spei- 
sen; Abneigung  und  Ekel  gegen  den  Rest  der  Speise  nach  ge- 

ringem Genüsse,  mit  Uebelkeitsempfindung  im  Gaumen  und 

Halse;  wenig  Hunger  und  Appetit;  völlige  Appetitlosigkeit.  — 
Durstlosigkeit,  dann  bisweilen  vermehrter  Durst. —  Nach  dem  Essen: 
Schläfrigkeit  und  Müdigkeit,  Schluckten,  Aufskigen  einer  brandig  schmek- 
kenden  Flüssigkeit  bis  in  den  Schlund,  leeres  oder  unvollkommenes  Aufstossen 
nach  dem  Geschmacke  der  Speisen,  bücherliche  Uebelkeit,  Wabblichkeit  und 

"Weichlichkeit  in  der  Magengegend  (wie  vom  Genüsse  allzuvielen  Fettes), Knurren    im   Unterbauche. 

IHtog^eil:  Oefteres,  bisweilen  säuerliches  Aufstossen.  —  Uebelkeit  und  Voll- 
heit auf  der  Brust,  mit  ungewöhnlichem  Hunger,  früh.  —  Uebelkeit  und 

Wasserzusammenlaufen  im  Munde,  mit  unvollkommenem  Aufstossen 

nach  dem  Geschmacke  der  Speisen.  —  Erbrechen;  Blutbrechen. 
BXMICti:  Drücken  und  Vollheit  in  der  Herzgrube  wie  von  Ueberladung.  — 

Lähmige,  drückende  Empfindung  als  wenn  ein  Theil  der  Eingeweide  locker 
wäre,  und  in  dem  benachbarten  Theile  Strammen  entstände.  —  Reissende, 
durch  und  durch  dringende  Stiche  im  Oberbauche  unter  dem  Magen,  bei  Be- 

wegung. —  Täuschende  Empfindung  als  sei  die  rechte  Seite  des  Bauches  unter 
dem  Nabel  geschwollen  und  aufgetrieben.  —  Einzelne  Stiche  durch  den  Unter- 

leib, bei  Bewegung.  —  Periodischer,  kneipender,  schneidender  Schmerz  im 
Unterbauche.  —  Klemmender  und  von  aussen  nach  innen  drückender  Schinerz 

im  Unterbauche  bei   der  geringsten  ̂ Berührung.   —    Unbehaglichkeit  im 
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Unterbauche  mit  einiger  Uebelkeit.  —  vSturapf  «tediead«  Schmerzen 
in  den  Gedärmen  unter  der  Lebergegenc}.  -*,  Knurren  im  Unterleibe  nach 
Blähungabgang. 

£tfllll:  Breiartiger  Stuhlgang. —  Durchfall.  —  Nach  rorgängigem  Kneipen 
im  Oberbauche  gelber,  weicher  Stuhlgang  mit  abermaligem  Kneipen  im  Bauche, 

und  nachher  mehrtägige  Leibesverstopfung.  —   Oefterer  Abgang  harten  Stuhles. 

jVftcr:  In  und  am  After  und  im  Mittelfleische  ziehend- drückender  Schmerz 
als  wäre  eine  Stelle  daselbst  unterköthig.  —  Blutabgang  durch  den  After» 

HarnSySteill :  Häufiger  Harndrang  mit  wenigem  schmerzlosen  Urinabgange. — 
Beim  Uriniren:  Stechender  Schmerz  in,  der  Harnröhre.  —  Seltener  Urin- 

abo ang.   —  Oefterer,  reichlicher  Abgang  eines  weisslichten  Harnes. 
*    * 

UTasenSCllleilllliatlt:     Niesen    und    Fliessschnupfen;    jähling    heftiger 

Sehnupfenfluss. 

lillftrölire:   Hustein. 

ISrilSt:  1)  AeilSSerer  TllOraX:  Lähmiges  Drücken  auf  der  Brust 

(so  wie  auf  dem  Oberarme  und  Schienbeine).  —  Scharfe,  flache,  in  ungleich- 
zeitigen Perioden  wiederkehrende  Stiche  oben  auf  dem  Brustbeine.  —  Reissende 

Stiche  auf  der  Brust  (mit  Engbrüstigkeit  und  Kurzat Innigkeit),  oder  an  der 

letzten  wahren  Rippe  beim  Vorbiegen  des  Körpers,—  £)  Ailingen  Und 
Rippenfell  Grosse  Mattigkeit  und  Kurzathmigkeit :  Gefühl  als  wäre 

nicht  Kraft  genug  zum  vollkommenen  Athemschöpfen  rorhanden.  —  Erstickung 

(strano-ulatio,  suftbcatio).  —  Brustbeklemmung  mit  erschwertem  Athemholen.  — 
*t\  MOFä:  Drückender  Schmerz  in  der  Brust,  vorzüglich  um  das  Herz, 
als  hätte  sich  allzuviel  Blut  in  dieser  Gegend  angehäuft,  mit  fühlbarem  Herz- 

klopfen. 

BÜcliOIl  Rheumatisches  Ziehen  in  der  einen  Seite  des  Nackens.  —  Drückend- 
lähinia'er  Schmerz  im  Nacken.  —  Schründende  Wundheitsempiindung  äusserlich 
und  innerlich  am  Nacken.  —  Reissen  (in  einen  Stich  sich  endigend)  über  die 

Schulterblätter,    mit   Lähmungsschmerz   im    Arme.    —     Ziehen    am    Rückgrate 
}icrab.          Stichartige   Rückenschmerzen    links   in    der    Gegend     der    falschen 

Tlippen-        Einige   tiefeindringende,    kneipende,    stumpfe    Stiche,    in    gleichen 
Zeiträumen  von  einigen  Secunden  wiederkehrend  (rechts  neben  dem  Rückgrate 

zwischen  den  ungenannten  Beinen  und  der  letzten  falschen  Rippe),  in  der 

Nieren« e^end,  beim  Einathmen  heftiger,  welches  durch  das  Uebermass  des 

Schmerzes  verhindert  wird.  —  Rheumatisches  Ziehen  im  1.  grossen  Gesäss- 

muskel  oben  an  seiner  Darmbeinanfügung  gegen  das  Kreuz  zu. 

Öberfflicder :  Lähmiger,  harter  Druck  am  Ober-  und  Unter- 

arme dem  Gefühle  nach  in  der  Beinhaut  und  ganz  innerlich 

in  den  Muskeln,  von  da  bis  in  die  Finger  sich  ziehend,  und 

am  Schreiben  hindernd.  —  Schmerzhaftes  Ziehen  in  der  in* 

neren  Fläche  der  Ellbogenröhr  e  und  im  Handgelenke. —  Schmer* 

über  dem  äusseren  Ellbogengelenke  wie  von  Stoss,  Quetschung  oder  Zer- 

schlagenheit ,  bei  Bewegung  des  Armes  und  bei  Berührung  der  Stelle  noch 

schmerzhafter.  —  Stichartiger  Schmerz  in  den  Muskeln  des  Vorderarmes.  — 

Feines  Reissen  an  der  Speiche  neben  und  in  dem  Handgelenke,  oder  in  den 

Fingern,  wie  in  der  Beinhaut.  —  Drücken  auf  dem  Handrücken.  —  Schnell 
und  fein  wie  mit  Nadeln  stechendes  Jucken  zwischen  den  Fingern,  durch 

Kratzen  leicht  vergehend,  —  Krampfartige,  langsame  Krümmung  des  Daumen* 
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und  Zeigefinger«  gegen  einander,  dass  m  nik  Gewalt  wieder  ausgestreckt 
werden  müssen. 

Unterglieder:  Schwäche  in  den  Ober-  und  Unterschenkeln, —  Klamm* 
artiger  Schmerz  hinten  am  Oberschenkel  über  der  Kniekehle. 

—  Hitze  und  ziehender  Schmerz  im  ganzen  Unterschenkel.  —  Reissend- 
drückender,  lähmiger  Schmerz  auf  den  Schienbeinen,  mit  Kraftlosigkeit  und 

Unstetigkeit  in  den  Knieen.  —  Ziehendes  Drücken  auf  den  Schienbeinen, 
dem  Fussrücken,  oder  an  der  kleinen  Zehe  nach  aussen,  wie  in  der  Bein- 

haut; an  st  rammen  des,  drückendes  Ziehen  in  den  Sehnen  der  Kniegelenke.  — 
Drückender  Zerschlagenheitsschmerz  bald  auf  dem  einen,  bald  auf  dem  anderen 

Knie.  —  Innerliches  Zucken  unter  dem  1.  Knie.  —  Stichartiger  Schmerz  in 
den  Muskeln  der  Wade.  —  Yerr  enku  ngschmerz  im  Unterfusse, 
vorzüglich  bei  der  Ferse  und  in  den  Knöcheln;  drückender  Verrenkungs- 

schmerz im  Fussgelenke.  —  Harter  Druck  an  der  grossen  Zehe»  —  Ziehender 
Schmerz  auf  der  grossen  Zehe  von  aussen  nach  innen,  in  ihrer  Vereinigung 
mit  dem  Mittelfussknochen.  —  Brennender  Wundheitsschmerz  an  den  Fersen 
beim  Gehen  im  Freien,  und  dann  noch  beim  Stehen  und  Sitzen  fühlbar.  — 
Jucken  über  den  Knöcheln  und  an  den  Fusszehen,  mit  einem  feinen  Stiche 

plötzlich  anfangend,  bald  zu-  oder  abnehmend,  und  Wärme-  oder  Taubheits- 
gefühl zurücklassend.  —  Füsse  an  den  Zehen  wie  abgestorben  nach  dem 

Gehen,  und  dennoch  darauf  beim  Gehen,  besonders  beim  Springen  Wundheits- 
schmerz an  denselben.  —  Uebelriechender  Schweiss  zwischen  den  Zehen, 

Klinik. 

Alte  Schule  (elredem):  Helminthiasis.  —  Gelbsucht.  —  Wassersucht.  —  Chro- 
nische Hautkrankheiten;  Kopfgrind,  —  Kropf,  Drüsenanschwellungen,  skirrhöse 

Geschwülste  (äusserl.).  —  Trübsichtigkeit  (Simon  Paulli,  Lanzoni).  —  Nasen- 
bluten (bei  Zorn).  —  Zahnschmerzen  (Vicat  sagt,  das  Kauen  dieser  Wurzel 

empfiehlt  man  wider  Zahnschmerzen,  obgleich  sie  dieselben  zu  vermehren 
scheint;  Mat.  med.  Leipz.  17S2.  Bd.  I.  S.  192.). —  Stockungen  im  Unterleibe.  ~ 
Milzansch wellung.  —  Schleimkolik.  —  Grosse  Trägheit  des  Darmkanals.  — 
Blähsucht  (Aretaeus).  —  Amenorrhoe.  —  Zur  Beförderung  des  Abgangs  der 
Nachgeburt  (Bourgeois).  —  Seitenstechen  (bei  Zorn).  —  Blutspeien  (ebendas.). 
—  Engbrüstigkeit. 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:  Acute  und 
chronische  Hautausschläge  V  —  Einige  Geistesstörungen;  Abstumpfung  des  gei- 

stigen Vermögens  und  des  Gedächtnisses.  —  Arthritische,  stechend -bohrende 
Zahnschmerzen  (Wickert).  —  Häutiges  Niesen  mit  einem  starken  Schleimflusse.  — 
Ausserdem  sind  weitere  praktische  Erfahrungen  über  dieses  Mittel  bis  jetzt  nocu 
nicht  mitgetheilt  worden» 

* 

Gegenmittel  ? 
Ter  wandte  Mittel:  l)Pul«u—  2).Arn.  Asa  foet.  Chi.  Rhs.  Sil.—  5)  Magn. mur.  Nux  vom. 
irirkungudauer  ?  v 
Gabe:  1—2  Tropfen  der  1.  2.  Verdünnung  je  nach  Umständen  in  längeren  oder 

küizeren  Zeiträumen  wiederholt« 
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84.    13aplme  fndica. 
Daph.  ind.  —  Daphne  indica  Linn.  *— •  Indischer  Seidelbast,  Kellerhals.  —  Syst. 

sexual.:  Cl.  VIII.  Ord.  1.  Octandria  Monogynia.  Ord.  natural.:  Thymeleae 
juss.  —  Nordamerik.  Journ.  f.  hom.  Ileilk.  (Jahr,  gedr.  Total- Uebers.  aller 
z.  Z.  eingeführt,  hom.  Heilmitt.  etc.  Düsseldorf  1843.  Bd.  I.   S.  395.). 

Pathogenetische  Wirkungen. 

All STeiltellieS  :  Stechende  Schmerzen  (Milz ,  Herzgegend) ;  w  i  e 
Stösse,  an  verschiedenen  Stellen,  oft  schnell  von  einem  Theile  zum  anderen 

überspringend,  und  verschlimmert  durch  kalte  Luft. —  Rheumatische  und 
g  ich  tische  Schmerzen  in  den  Muskeln  und  Knochen  der  Glie- 

der.—  Ziehen  (Rücken). —  Drücken  (Augen,  Magen). — •  Pulsiren  (Schläfe, 
Zähne,  Zahnfleisch).  —  Vorherrschen  links  eitiger  Schmerzen, 
Verschlimmerung  der  meisten  in  kühler  Luft  und  zur  Morgenzeit. —  Grosse 
Mattigk  ei  t   und    Zer  seh  lagenheit   in    allen  Gliedern. 

Hallt:  Sehr  juckende  Bläschen  an  Armen  und  Händen. —  Juckendes  Friesel 
an  den  Beinen. 

Sdllaf:  Vollige  Schlaflosigkeit.  —  Träume  von  Feuer  und  schwar- 
zen Katzen,  mit  Alpdrücken.  —  Schreckhaftes  Auffahren  beim  Einschlafen, 

unter  Frösteln  und  klebrigem  Schweisse. 

Fieber:  Typhöses  Fieber,  mit  ungeheuerem  Froste,  nachfolgender,  anhal- 
tender Hitze,  klebrigem  Schweisse  über  den  ganzen  Körper  und  völliger 

Appetitlosigkeit.  —  Fieber  mit  gastrischen  und  nervösen  Beschwerden.  — 
Klebriger    Schweiss,    auch  fauligen  Geruches. 

Seele :  Reizbarkeit,  Ueberreiztheit  und  Zittern  bei  den  Schmerzen. , —  Aerger- 
lichkeit,  Unbesinnlichkeit  und  Unentschlossenheit.  —  Niedergeschlagenheit  — 
Furchtsamkeit. 

Kopf:    Kopfweh    von  jeder  Geistesanstrengung.  —     Vollheitsgefühl    im 
Kopfe,    als    solle    der    Schädel   zerspringen;    Gefühl    als    wäre 

der   Kopf  zu    gross,    auch    mit    Stechen   in    deit  Schläfen.  —    Gefühl  als 
wären   die   äusseren   Theile   des  Gehirnes  entzündet  und  schlügen   schmerzhaft 

gegen    den    Schädel.    —     Starke    Hitze     im    Kopfe,    besonders    im 
Scheitel,    auch    mit    Gefühl    als    würde    der   Kopf   zusammengedrückt.    — 
Schmerzhaftes   Klopfen    in    den    Schläfen    (und    im    Zahnfleische),    auch    mit 
Wundschmerz    bei   Berührung. 

ÜLllffeil:  Unangenehmes  Gefühl  um  die  Augen,  mit  Trockenheit  und  Schwere 
der  Lider.  —  Schmerzhaftes  Gefühl    als   würden    die  Augen  in  den  Kopf  ge- 

drückt. —   Heftige  Schmerzen  in  den  Augäpfeln,  Abends,    mit  grosser,   ner- 
vöser Aufregung.   —    Entzündete,    schwache,    glanzlose  und   wie  in  Thränen 

schwimmende  Augen.  —    Sehr  verengerte  Pupillen. 
©lireil:  Ohrenbrausen. 
€*esicllt:  Hitze  und  Brennen   an  den  Wangen,   um   die  Ohren  und 

auf  dem  Scheitel,  mit  steter  Neigung  zum  Gähnen.  —  Gefühl  von  Geschwulst, 
Steifheit  und  Spannen  im  Kiefergelenke,  mit  brennendem  Schrunden  der  Haut. 

Zähne:    Zahnschmerz   mit  und   ohne   Speichelfluss.   —    Zahnschmerz,  nach 
Beischlaf,  oder  von  Erectionen  begleitet.  —   Pulsiren  in   den  Zähnen  und  im 
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Zahnfleische.  —  Reissen  in  allein  Zähnen,  —  Zahnweh  mit  Frestanfällen,  oder 
mit  Neigung  zu  Schweiss. 

IHlind:  Speichelfluss,    —  Heisser  Speichel.  —  Einseitiger  Zungenbeleg. 

Appetit:  Nach  dem  Essen:  Erbrechen  und  Uebelkeit.  —  Nach  Trin- 
ken: Magendrücken. 

BAUCli:  Schmerzen  und  Stiche  in  der  Milzgegend. —  Bauchweh  mit  Frost.  — 
Gichtische  Schmerzen,  welche  plötzlich  von  den  Gliedern  in  den  Bauch 

springen. 
Stuhl:  Hartleibigkeit  und  Verstopfung. 

Harn-  Und  GreSClllechtSSyStem :  Oeftere  Entleerung- 
reichlichen  Harnes.  —  Trüber,  dicker,  gelblichter  Harn,  wie  faule 

Eier;  rothgelber  Harn.  —  Gestank  des  Harnes.  —  Rother,  an  den  Wandun- 

gen des  Gefässes  haftender  Harnsatz.  —  Beim  Harnen  Wundschmerz  in 
der  Harnröhre.  —  Nach  dem  Harnen  Abgang  von  Prostatasaft.  —  Schweiss 
am  Hodensacke.  —  Erectionen  bei  den  Zahnschmerzen.  —  Nach  dem  Bei- 

schlafe Zahnweh. 

IiUftrÖhre  nnd  BrilStorgane:  Schwache  Summe.  —  Angrei- 
fender Husten  mit  Erbrechen.  —  Reichlicher  wässriger  Auswurf; 

blutiger  Auswurf.  —  Stinkender  Athem.  —  Athemversetzung  ,  Nachts,  mit 
Gefühl  als  wären  die  Halsdrüsen  geschwollen,  und  die  Adern  von  Blut  strotzend.  — 
Reissen  in  der  Herzgegend,  mit  Zittern  und  Aussersichsein. 

Blicken:  Nackenschmerz  mit  Kopfweh.  —  Brennendes  Jucken  im  Rücken.  — 
Ziehschmerz  im  ftückgrate  hinab,   durch  Bücken  verschlimmert. 

Extremitäten:  Bohrende  Knochenschmerzen  und  scharfes  Stechen  an 

den  Fingern.  —  Rheumatische  Schmerzen  in  den  Oberschenkeln  und  Knieen.  — 

Kälte  der  Kniee  und  Füsse.  —  Quetschungsschmerz    an   den  Zehen. 

Klinik. 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Prlncip:  Nach  Hering*  s 
allgemeiner  Angabe  wurden  folgende  Zustände  mit  Daphne  indica  geheilt: 
Rheumatische  und  gichtischc  Schmerzen.  —  Stechende  Schmerzen,  wie  Stösse 
(s.  Allgemeines),  auch  durch  Branntweintrinken  verschlimmert.  —  Linksei- 
tige  Schmerzen,  verschlimmert  an  kühler  Luft,  bei  abnehmendem  Monde,  früh, 
gegen  Abend  und  besonders  im  Bette.  —  Völlige  Schlaflosigkeit,  auch  wegen 
Knochenschmerzen.  —  Niedergeschlagenheit.  —  Vollheitsgefühl  im  Kopfe,  als 
solle  der  Schädel  zerspringen,  besonders  beim  Aufrichten  im  Bette.  —  Starke 
Hitze  im  Kopfe,  besonders  im  Scheitel.  —  Hartleibigkeit  und  Verstopfung.  — 
Oeftere  Entleerung  reichlichen  Harnes.  —  Husten  mit  Erbrechen. 

Ausserdem  nützte  das  Medicament  noch  bei  den  nachstehenden,  durch  Prü- 
fung am   gesunden  Organismus   nicht  erhaltenen  Zufällen:  Gelenkrheumatismus 

nach,  unterdrücktem  Tripper.   —    Exostosen  (besonders   am  Schädel),   mit  ste- 
chenden oder  dumpfdrückenden  Schmerzen ;  Wundheitsschmerz  in  denKxostosen. — 

Neigung  zum  Liegen.  —  Schläfrigkeit  ohne  schlafen  zu  können.  —    Schmerzen 
hinter  den  Augen,  von  einer  Schläfe  zur  anderen.  —  Weiche  Knollen,  wie  mit 
Wasser  gefallt,  auf  dem  Scheitel,  mit  argen  Schmerzen,  besonders  Nachts,  den 
Schlaf  hindernd ,   nnd  ärger  bei  Berührung.  —    Harte  Geschwulst  der  ganzen 
linken  Kopfseite,  mit  Taubheitsgefühl    und  zeitweisen  Stichen.  —    Kratzen  in 
den  Augen.   -*-    Schwaches   Gesicht,   mit  Zusammenfliessen   der  Buchstaben  im 
Lesen.  —    Empfindung  als  Bei  eine  Haut  vor  die  Augen  gezogen,  —  Doppelt- 
fceheft.  —  Trockene,  wie  verbrannte  Znn#e,  nach  dem  Schlafe.  —   Gestank  der 
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Zunge.  —  Sodbrennen  und  saueres  Erbrechen.  ~-  Oefterer  Magenkrampf.  .— -, 
Vollheitsgefühl  und  Aufgetriebenlieit  in  der  Herzgrube.  —  Nach  jedem  Essen 
Brennen  und  Wundschinerz  im  Magen  bis  in  den  linken  Hypochonder  und  den 
Rücken,  mit  öfterem  leeren  Aufstossen.  —  Geringe,  gegen  das  Ende  blutige 
Stühle.  —  Häutiges  Nachtharnen.  —  Husten  mit  gelbem,  schaumigen,  zuweilen 
blutstreitigen  Auswurfe  und  Verhinderung  des  .Schlafes.  —  Klopfen  und  Zucken 
des  Herzens,  mit  Unmöglichkeit,  auf  der  linken  Seite  zu  liegen.  —  Schmerz- 

hafte Geschwulst  des  Ballens  der  grossen  Zehe,  mit  Schmerzen,  welche  oft 
schnell  auf  andere  Theile  überspringen. 

* 

Ciegeiimittel:  Bry.  Digit.  Rhs.  Sep.  Sil.  Zinc. 
Verwandte  Mittel:  Vgl.  Daphne  Mezereum. 
Wirkungsdauer:  Angeblich  mehrere  Wochen. 
Ctobe? 

Anmerkung.  Da  sich  die  Beobachtungen  des  Herrn  Dr.  Hering,  weil  sie  so- 
wohl an  Gesunden,  als  an  Kranken  immer  mit  den  höchsten  Verdiinnungen  und 

in  Strenkügelchen  gemacht  wurden,  ein  ebenso  lächerliches  als  nutz-  und  erfolg- 
loses Expenmentiren,  seitdem  so  wenig  bestätigt  haben,  so  müssen  wir  auch  der 

Prüfung  dieser  Pflanze  so  lange  unser  ganzes  Vertrauen  versagen,  als  diese 
nicht  von  zuverlässigeren  Beobachtern  und  mit  grösseren  Gaben  angestellt  wor- 

den ist. 

85.    Daphne  Mezereum. 

Mez.  —  Daphne  Mezereum  Linn.  —  Gemeiner  Kellerhals,  Seidelbast.  —  Syst. 
sexual.:  Cl.  VIII.  Ord.  1.  Octandria  Monogynia.  Ord.  natural.:  Thymeleae 
Juss.  —  Enthält  das  Daphnin.  —  Stapf,  Archiv  f.  d.  hom.  Heilk.  Bd.  IV, 
Hft.  2.  S.  119.  —  Hahnemann,  chron.  Krankh.  2te  Auii.  Düsseldorf  1838. 
Bd.  IV.  S.  240.  —  Theile,  Diss.  de  virib.  Daphnes  Mezerei  nonnulla ,  Lips. 
1838,  (Gross-,  Wartmann  u.  Hummel,  allg.  hom.  Zeit.  Bd.  XIV.  S.  105.).  — - 
Wibmer ,  die  Wirk.  d.  Arzneimitt.  u.  Gifte  im  ges.  thier.  Körp.  München  1832. 
Bd.  II.  S.  2-53.  —  The  Lancet  7.  Oct.  1837.  (Hamb.  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Med 
Bd.  VII.  Hft  4.). 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeine^:  Drücken  (Kopf,  Augen,  Kinnbacken,  Hals,  Schlund, 
Magen,  Herzgrube,  Bauch,  Brust,  Nacken,  Kreuz,  Oberarmknochen  und 
Achselgelenke,  Gesässmuskefn ,  Schenkel,  Kniee,  Schienbein,  Fusskhöchel) ; 
stechendes  lirücken  (Backzähne,  Lendenwirbel,  Oberarmknochen  );.  spannende* 

Druck  (Hüfte).  —  Spannen  (Ohren,  Schlund,  Brust,  Rücken,  Acjisel,  EU 

bogen ,  über  den  Knieen ,  Unterschenkel).  —  Zusammenziehen  und 

Klemmen  (Rücken,  Achselgelenke,  Arme,  Fussknöchel).  —  Strammen. 

Zerren  und  Dehnen  um  die  Knie-  und  Fussgelenke.  —  Ziehen  (Gesicht. 
Zähne,  Bauch,  After,  Achsel,  Arme,  Hände,  Ober-  und  Unterschenkel): 
ziehender  Schmerz  durch  die  ganze  linke  Körperseite,  mit  Empfindung,  als 

wäre  sie  halb  eingeschlafen,  besonders  empfindlich  an  der  Hand  und  am 
Fusse;  kurzes  Ziehen,  bald  bier,  bald  da,  stetes  Wehthun  zurücklassend; 

drückend^  oder  pressend  -ziehender  Schmerz  (Kopf,  Samenstrang).  —  Reissen 
(Stirne,  Augen,  Ohren,  Hals,  Bauch,  After,  Ruthe,  Kreuz,  Gelenke  der 
oberen  und  unleren  Gliedmassen ,    so  wie  auch  in  den  Muskeln  derselben  und 
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in  den  grossen  Zehen);  steche  nd-reissender  Schmerz  (Kopf,  Ober- 
und  Unterbauch,  Oberschenkel);  reissend  -  bohrender  Sei  merz  (Fingerknochen).  ■ — 
Schmerz  aus  Reissen.  ■ —  Wühlen  und  Klopfen  bestehend  (Schultergelenke).  — 
Stechen  (Stirne,  Unterkieferdrüsen,  Zahnwurzeln,  Zunge,  Unterbauch,  Schoss, 
Ruthe,  Hoden,  Brust,  Rücken,  Arme,  Finger,  Kniee);  zuckende,  heisse  Stiche 
an  verschiedenen  Theilen  des  Körpers;  juckendes  Feinstechen  (Haarkopf, 

Ohr,  Schienbein). —  Schmerzen  wie  von  Quetschung,  Z  erschlag  en- 
heit,  Wundheit  und  Verrenkung,  besonders  in  den  Oberarmknochen, 

den  Oberschenkeln,  Schienbeinen,  Knie-  und  Fussgelenken.  —  Wühlen  im 

Schultergelenke.  —  Aus  de  h  nun  g*s  seh  merz  im  Schultergelenke,  wie  von 
zu  grossem  Gelenkkopfe.  —  Zucken  und  Rucken  in  den  Schienbeinen, 
Armröhren  und  Fingerknochen.  —  Stossähnliche  Erschütterungen 
des  gesammten  Körpers  im  Wachen  und  Schlafen.  —  Fippern  und  Zucken 
in  einzelnen  Muskeln.  —  Eigenes  Jucken  (Mucken,  Fippern, 
Glucksen)  in  muskulösen  Partien,  z.  B.  in  den  Augenlidern,  in  der 

Herzgrube,  auf  der  Brust,  dem  Rücken,  am  Knöchel,  an  den  Zehen  etc.  — 
Brennende  Schmerzen  (Mund,  Hals,  Schlund,  Speiseröhre,  Magen,  Herz- 

grube, Unterleib,  Mastdarm,  Harnröhre,  Brust,  Gcsäss,  Fussballen);  drückend- 
brennender Schmerz  in  den  Handknochen.  • —  L  äh  migkeit  ss  chmerz  e  n  ; 

einfacher,  lähmiger  Schmerz  im  Schultergelenke,  in  den  Mittelhand-  und 
Daumenknochen  und  in  den  Fussgelenken ;  lähmiger  Druck  im  Oberarme; 
lähmiges  Ziehen  in  den  Gelenken,  vorzüglich  an  den  Handwurzeln,  Knieen 

und  Fussgelenken ;  lähmiges  Reissen  im  Oberschenkel  und  Schienbeine.  — 
Die  Schmerzen  halten  sich  meistentheils  in  den  Knochen  und  Gelenken 

auf,  und  äussern  sich  manchmal  vorzugsweise  auf  einer  Körperseite; 
nicht  selten  beobachtet  man  sie  mit  Auftreibung  der  Knochen,  und 
ähnlich  mit  denen,  welche  nach  Quecksilber  misbrauch  zu  entstehen 
pflegen;  zur  .Abendzeit  pflegen  sie  gemeiniglich  zn  entstehen,  oder  sich  zu 
erhöhen;  denselben  Einfluss  scheint  auch  die  Bettwärme  auf  sie  zu  haben; 

Körperbewegung,  besonders  im  Freien,  und  äusserer  Druck  verschlim- 
mern sie  ebenfalls  (zuweilen  jedoch  verschwindet  ein  Schmerz  durch  äusseren 

Drucks  und  kommt  sogleich  an  einer  anderen  Stelle  wieder);  häufig  sind  die 
Schmerzen  mit  Körperkälte  verbunden,  und  hinterlassen  in  den  leidenden 

Theilen  eine  Schwäche. —  Empfindlichkeit  gegen  kalte  Luft. —  Schwere 
und  Zcrschlagenheit  alier  Glieder,  Scheu  vor  Bewegung.  —  Unbe- 
h.apjichkeitsgefühl  im  ganzen  Körper  mit  öfterem  Gähnen  und  Dehnen;  Krank- 

heitsgefühl im  Unterleibe  und  Aufstossen;  grösstes  Unwohlsein  Abends.  — 
Grosse  Ermattung  in  den  Gliedern;  Unstätigkeit  der  Gelenke ,  als 
wollten  sie  zusammenbrechen.  —  Ungemeines  Sinken  der  Kräfte.  —  Zittern 
der  Glieder  und  des  ganzen  Körpers,  mit  Aengstlichkeit,  Abends  eine  halbe 
Stunde  lang.  —  Paralytische  Afrectionen.  —  Ohnmächten.  —  Narkose:  Zu- 

sammensinken 4as  Körpers,  Rückenlage,  trübe  Augen,  etwas  weite  Pupillen, 

langsamer  (34),  weicher,  intermittirender  Puls.  —  Blutflüsse. —  Entwickelt 
seine  Wirkungen  besonders  Abends  und  Nachts. 

HllQt:  Hartnäckiges  Jucken  über  den  ganzen  Körper  (vorzüg- 
lich Abends),  namentlich  am  Kreuz,  auf  der  Brust,  am  Halse,  im  Nacken 

und  an  ̂ .en  Extremitäten,  durch  Kratzen  etwas  gemindert,  dann  aber  (bis- 
weilen an  einer  andern  Steile)  heftiger  und  schmerzhafter  wiederkehrend,  mit 

Geschwulst  und  Wundheitsschmerz  auf  der  gekratzten  Stelle.  —  Jucken 
und  Brennen  in  der  Haut  an  verschiedenen  Stellen  des  Körpers,  bei  er- 

höhter  Körperwarme,  Abends;   brennendes    Hautjucken,    besonders   im    Nacken 
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und  aü  den  Waden,  brennendes  Jucken  und  Spannen  auf  der  Rückseite  des  Ohr- 
läppchens und  Abschälung  der  Oberhaut  in  haJbzollgrossen  Lamellen  nach 

Kratzen.  —  Empfindliche,  feine  Stiebe  in  der  Haut,  durch  Kratzen  ver- 

gehend. —  Trockene  Grindchen  auf  dem  Wirbel  äcs  Hauptes.  —  Kopfliaut- 

schuppen,  weisser  und  einfacher,  anfangs  auch  trockener  als  sonst.  - —  Rau- 

higkeit der  Haut;  Abschirmung'  der  Haut  an  einzelnen  Stellen  oder  am  ganzen 
Körper.  —  Kleine  Erhöhungen  der  Haut  in  der  Gegend  der  Schulterblätter 

und  am  r.  Hinterkopfe,  durcli's  Reiben  der  Kleider  bald  aufgehend  und  etwas 
Blut  auslassend,  bei  Berührung  beissend- schmerzend.  —  Linsengrosse  Erhö- 

hungen der  Haut  am  Vorderarme,  sehr  juckend  und  durch  Kratzen  sich  ver- 

härtend. —  Rothe,  flohsiichäbnliche,  heftig  brennende  Flecken  auf  der  Brust. 
selbsi;  nach  dem  allmäligen  Verschwinden  noch  Brennschmerz  hintei  lassend.  — 
Ein  rothes ,  glattes  Biüthchen  an  der  Halsseite,  bei  Berührung  wundschmer- 

zend, nach  mehren  Tagen  zu  einem  unschmerzhaften,  wochenlang  stehen  blei- 
benden Knötchen  sich  gestaltend.  —  Einzelne  an  den  Schenkeln  herumste- 
hende, erhabene  Biüthchen,  mit  siechendem  Schmerze  bei  Berührung»  — 

Rothe,  juckende  Hautausschlage  in  Frieselgeslalt  am  Arme,  Kopfe  und  gan- 
zen Körper,  theiis  einzeln  stehend,  theils  in  Flecken  zusammenlaufend,  von 

sehr  hartnäckigem  und  beschwerlichen  Verlaufe;  brennende,  rothe  Fiiesel- 
eruption  an  den  Schenkeln;  bräunlichter  Frieselausschlag  auf  Brust,  Oberarm 

und  Schenkeln.  —  Ausschlag  an  der  Ober  und  Unterlippe  ausser  dem  rothen 
Rande,  mit  ungeheuerem  Fliessschnupfen.  -  Kleine,  weisse,  unschmerzhafte 

Bläschen  in  der  Wange  und  am  inneren  Mundwinkel,  wie  Geschw 'drehen.  — 
Brennende,  mit  rothem  Hofe  umgebene  Bläschen  an  den  Seiten  der  Finger, 

mehr  in  der  Haut  steckend,  als  über  derselben  erhaben,  nach  dem  Austrock- 
nen entweder  hellrot  he  Flecken  oder  Abschuppung  der  Oberhaut  in  runden 

Blättelien  hinterlassend.  —  Bläschen  voll  klaren  Serums  auf  dem  Rücken  der 

Nase,  entzündete  Haut  unter  den  geborstenen  Bläschen,  Ueberborkung  mit 

dner  braunen  Kruste.  —  Blasen  auf  der  Haut.  —  Ausschlag  von  rothen 

l'usteln  an  der  äusseren  Seite  der  Arme  und  Füsse,  blos  beim  Kleideraus- 
zichen  einen  kitzelnd- brennenden  Schmerz  verursachend. —  Blüthenartiger  und 
geschwüiigcr  Ausschlag  am  Isten  und  2ten  Fingergelenke,  Abends  am  meisten 

juckend.  —  Geschwüre  an  der  Oberlippe,  nach  der  Nase  zu  sich  ausbreitend.  — 
Blutschwäre  im  Gesichte.  —  R  ö  t  h  e ,  Entzündung,  Anschwellung 

der  Haut  und  Bildung  von  Geschwüren,  mit  höchst  übelrie- 
chendem Ichor.  —  Entzündung  einer  frischen  Wunde  (am  Knie),  mit 

ungemeinem  Brennen  und  zeitweise  scharfen  Stichen  darin;  arges  Fressen  und 

Pochen  in  einer  Quetschwunde;  höchst  lustiges  Jucken  in  einer  Wunde,  auch 

nach  Schliessung  derselben;  stechende  Schmerzen  in  einer  Narbe  (an  der 

S[ii(ze  des  Mittelfingers);  reissende,  brennende  Schmerzen  in  Geschwüren  und 
Wunden,  stechende  Schmerzen  in  den  Naiben;  ziehender  oder  stechender 

Schmerz  im  vorhandenen  Geschwüre,  besonders  Abends;  Jucken  und^  Steche;» 

um   das  Geschwür  herum,  mit  Röthe,  selbst  bei  der  leisesten  Berührung. 

jü)rit£eil:  Stechender  Schmerz  in  den  Unterkieferdrüsen;  empfindlicher  Stich 

plötzlich  zur  r.  weiblichen  Brustdrüse  heraus.  —  Ziehende  Schmerzen  in  den. 
Drüseu  der  Weichen. 

Schlaf:  Starkes  Gähnen  und  Dehnen.  —  Tagesschläfrigkeit; 

ungewöhnliche  Schliifrigkeit,  5  Stunden  vor  der  gewöhnlichen  Schlafzeit.  -■■- 
Spätes  Einschlafen  (erst  früh  3  Ihr)  wegen  grosser  Munterkeit.  —  Unru- 

higer, unerquicklicher  Schlaf;  traumvoller,  unruhiger,  zeitig  ver- 
scheuchter Nachtschlaf.   —    Oefteres  Aufschrecken  im  Schlafe.  —   Alpdrücken 
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nach  Mitternacht,  und  nach  dem  Erwachen  Gefühl  in  den  Gliedern  als  wären 

6ie  eingeschlafen  ,  Kraftlosigkeit  in  den  Hunden ;  Erwachen  ans  dem  Nacht- 
schlafe durch  ein  ängstliches  Gefühl  nach  sehr  lebhaften  Träumen,  und  Ge- 

fühl schmerzlichen  Druckes  im  Unterleibe,  wobei  dieser  gleichsam  wie  er- 
starrt, ganz  hart  und  mit  der  Brust  verwachsen  erscheint,  unter  Herumgehen 

im  Leibe  und  hierauf  Schlaflosigkeit  wegen  Ucberroiztheit ;  Erwachen  kurz 
vor  Mitternacht  nach  kurzem  Schlummer,  mit  Gefühl  verminderter  äusserer 

Empfindlichkeit  aller  Extremitäten,  selbst  der  Ruthe  und  des  Unterleibes; 

öfteres  Erwachen  nach  Mitternacht  bei  offenem  Munde,  trockener  Zunge,  Spann- 

schmerz und  Schwere  im  Hinterkopfe  und  in  den  Gliedern.  —  Im  Schlafe 
heftige  Erschütterungen  des  Körpers;  sehr  lebhafte,  ängstliche  Träume  vor, 
und  Träume  lächerlichen  Inhalts  nach  Mitternacht ;  viel  hell  erinnerliche,  wohl- 

lüstige  oder  schreckliche  Träume,  mit  Erschrecken  und  Zusammenfahren.  — 
Nach  dem  Schlafe  höchste  Verdriesslichkeit,    Trägheit  und  Mattigkeit. 

Fieber:  Beständige  Frostigkeit:  Frostigkeit  und  Schauder  gegen 

Abend.  —  Oefterer  Schauder  über  den  ganzen  Körper,  besonders  über 
Rücken,  Brust  und  Oberbauch ,  mit  Gänsehaut,  eiskalten  Händen  und  Füssen; 

Gefühl  als  würde  der  Körper,  vorzüglich  Leib,  Hüften  und  Füsse,  später 
auch  die  Arme,  wiederholt  mit  kaltem  Wasser  Übergossen,  bei  Wärme  des 

Gesichtes  und  der  Hände,  Gähnen  und  Thränen  der  Augen.  — ■  Frost  über 
den  Unterleib  und  die  Anne:  Käl  teri  es  e  1  n  über  den  Oberarm  hinweg 

auf  beiden  Seiten  nach  dem  Rücken  zu  und  die  Füsse  herab.  — 

Allgemeiner  Frost  bei  kalten  Händen ,  zwei  Stunden  anhaltend .  mit  einer 

eigenen  Art  Durst,  nämlich  Trockenheit  im  hinteren  Theiie,  Speichelzusam- 
menlaufen  im  vorderen  Theiie  des  Mundes,  und  Mangel  an  Trinklust;  grosse 

a  u  s  s  e  r  1  i  c  h  e  Kälte,  36  Stunden  lang,  bei  grosse  m  I)  u  r  s  t  e  : 
grosse  Kälte  mit  Frost,  theils  über  den  ganzen  Körper,  theiis 

und  vorzüglich  an  einzelnen  TheiJen  (Händen,  Füssen),  mit 

heftigen  Durstw.  —  Frost  ausser,  Hitze  in  dem  Bette.  —  Wärme  über 

den  ganzen  Körper  sich  verbreitend.  —  Schweiss  an  den  Unterschenkeln, 

mit  Kältegefühl  daran,  und  darauf  allgemeine  Hitze ,  vorzüglich  am  Kopfe. — 
Heftiges  ,  hitziges  Fieber.  —  Puls  gegen  Abend  um  20  Schläge  schneller  als 
gewöhnlich,  mit  allgemeiner  Erhöhung  der  Körperwärme  und  Aufgeregtheit; 

voller,  gespannter,  harter,  intermittirender  Puls.  —  Begleitende  Be- 
schwerden der  Fieberzustände:  Unbehaglichkeit.  Verdriesslichkeit, 

grosse  Angegriffenheit,  elendes  Aussehen,  drückender  Kopfschmerz,  zerspren- 
gender Stirnschmerz,  Aufsrosset),  vermehrte  Unbehaglichkeit  nach  Genuss 

weniger  Speise,  schmerzhafte  Leibesauftreibitng  mit  /.Kollern  im  Bauche  und 

erschwertem  Blähungsabgauge ,  Brustbeengung,  Zerscblagenheitsgefuhl  in  den 
Gliedern,  grossa  Mattigkeit  und  Schläfrigkeit. 

jSeel#:  Gemeinsames:  Grosse  Zerstreutheit,  schnelles  Ueberspringen  von 

einem  Gegenstande  zum  anderen.  —  Unentschlossenheit.  —  Unfreiheit 

de£  Geistes.  —  Verwirrung  der  Gedanken  bei  den  Zwischenreden  Anderer.  — 
1)  Exaltationen  des  Gemüths  (Wahnsinn):  Aufgelegtheit, 
Anderen  Vorwürfe  zu  machen.  —  Zanksucht;  heftiges  Zornaufbrausen  über 
Kleinigkeiten,  und  bald  darauf  Reue  darüber.  —  Unbedachtsamkeit  im  Reden, 

bei  guter  Laune  und  grosser  Lustigkeit.  —  £)  Depressionen: 
A.  des  Gemüths  (Melancholie):  Empfindliche ,  ärgerliche ,  hypochon- 

drische Gemüthsstimmung.  —  Hoher  Grad  von  Verdriesslichkeit,  Trübsinn, 

Traurigkeit  mit  Stumpfsinn  und  Arbeitsunlust.  —  Vierzehntägiges  Weinen.  — 
Lebensüberdruss.  —     B.  des  Geistes    (Blödsinn):    Erschwertes    Denken; 



Daphne  Mezereum.  063 

geistige     Abstumpfung  ;      eigentümliche     Stumpfheit     des     Gedächtnisses,    — 

S)  IVIischnngen  von  Exaltationen  und  Depres- 
sionen: Abneigung  gegen  Einsamkeit.  —  Grosse  Angst  mit  argem  Herz- 

klopfen. 

14opf:  Ohnmachtartiger  Schwindel  Ußd  Flimmern  vor  den  Augen.  — - 

Drehen  im  Kopfe.  —  *  Wüstheit  und  unbestimmtes  Gefühl  von  Druck  im 
ganzen  Kopfe,  besonders  über  den  Augen.  —  Bera usch thei t  im  Kopfe 

wie  übernächtig.  —  Taumel  mit  verengerten  Pupillen.  —  Vorübergehen- 
<lrs  Schweregefühl  im  ganzen  Hinlerkopfe.  —  An  Schwindel  grenzende  Be- 

nommenheit des  Kopfes  mit  Pressen  in  den  Schläfen.  —  Scharf  oder  dumpf 
drückender  Schmerz  (mit  Spannen  oder  Wundheitsgefühl)  rechts  im 
Genicke  und  im  IFin  t  e  rh  a  u  pt  e  oder  in  der  S  ch  ei  tel  bei  ngegen  d,  als 

ob  daselbst  das  Gehirn  an  den  Knochen  angedrückt  würde,  durch  Scitwärls- 
neigen  oder  Bewegung  des  Kopfes  überhaupt,  so  wie  beim  Eintritt  aus  freier 

Luft  in's  Zimmer  verschlimmert,  lang  anhaltend,  oft  und  scheinbar  in  alterri- 
•endem  Typus  wiederkehrend;  d  rück  en  d  -  betäub  en  der  Schmerz  durch 

die  r.  Gehirnhälfte,  vom  11  i  n  t  e  r  h  a  u p  t  e  nach  der  Stirne  zu  z i e- 
hend;  drückend- wühlender  Schmerz  mitten  im  Vorderhaupte,  oberflächlich, 
oder  quer  durch  das  Vorderhaupt  ;  drückender  Schmerz  auf  dem  r.  Stirnhügel, 
oder  unter  dem  Stirnbeine,  bis  in  die  Nasenknochen  sich  erstreckend,  als 

wolle  sich  Alles  zur  Stirne  herausdrängen,  oder  als  würde  das  Gehirn  da- 
durch zu  hart,  mit  L  nbesinnliclikcit ,  früh;  ziehend -pressender  Kopfschinerz, 

bald  im  Hinterhaupte,  bald  hier  und  da  in  der  Scheitelbeingegend,  als  müsse 

das  Gehirn  die  Knochenwände  auseinanderdehnen;  heftig  auseinander- 
pressender Sei)  merz  im  ganzen  Vorderhaupte,  ebenso  allmälig 

sich  verlierend,  wie  er  entstanden;  dumpfes  Herausdrücken  im  Hin- 
t erhau pte:  sehr  empfindlich  nach  aussen  pressender  Druck  an  der  L  Schläfe,  als 

würde  sie  in  den  Kopfliineingepresst ,  bis  über  die  Augenhöhlen  sich  erstreckend, 

heim  Lesen;  drüekend-klopfender  und  drückend-reissender  Schmerz  in  der  Stirne j 

drückend-wunder  Schmerz  im  ITiuterhaupte ;  zusammenkommendes  Gefühl  von  beiden 
Seiten  her  in  den  Schläfen  ;  z u s  a.  in  m  e  n  k  1  e  m  inendes  G e f üh  1,  mit  Kneipen  in 

der  Schläfe  anfangend,  und  in  der  Stirne  und  Nase  sich  endigend,  dabei 

Druck  auf  die  Augen,  und  Kinnbacken,  und  Vergehen  der  Gedanken,  nach 

einer  starken  Bewegung.  —  Schmerz  im  r.  Stirnhügel,  im  Genicke,  nach 
der  Stirne  sich  hinziehend,  oder  von  der  Nasenwurzel  bis  in  die  Stirne, 

als  solle  Alles  entzwei  gehen  (Schincrzhaftigkeit  der  Schläfe,  selbst  bei  Be- 
rührung), bei  starker  Hitze,  Schweiss  am  Kopfe  und  Frost  und  Kälte  des 

übrigen  Körpers,  fiiih.  —  Constanter  Kopfschmerz  als  würde  das  Gehirn  er- 
schüttert, oder  zu  scharf  an  die  Knochen  angedrückt,  bei  schneller  Bewegung 

des  Kopfes.  —  Kopfschmerz  als  stiesse  das  locker  im  Schädel  hängende  Ge- 

hirn beim  Uewegen  des  Kopfes  hier  und  dort  an  die  Knochenwand.  —  Ste- 
chender Schmerz  im  und  neben  dem  Wirbel,  in  und  über  der  Stirne,  oder 

im  Schlüsselbeine;  langer,  stumpfer  Stich  oben  über  der  Stirne;  sehr  spitziger, 
anhaltender  Stich  neben  dem  Wirbel.  —  Reissen  vorn  in  der  Stirne  linker- 

seits, oben  in  mehren  zuckenden  Stichen  sich  endigend;  klopfendes  Reissen 

auf  einer  kleinen  Stelle  des  1.  Hinterhauptes  über  dem  Genicke.  —  Bohrender 
Schmerz  in  der  1.  Stirnhälfte.  —  Leiser,  dumpfer  Schmerz  ,auf  dem  Scheitelbeine 

oder  im  ganzen  Kopfe,  besonders  in  den  Schläfen  und  zu  beiden  Seiten  des 

Wirbels,   nach  Bewegung  und  vielem  Sprechen.  —  Knochen  seh  merz  der 
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Schädelknochen,  durch  äusseres  Befühlen  am  meisten  ver- 

schlimmert, —  Bollheit  auf  dem  Kopfe.  —  Flitze  auf  dem  Haarkopfe, 

zum  Kratzen  nöthigend. — •  Jucken  auf  dem  Scheitel  und  Hinterkopfe;- unaus- 
stehliches Beissen  wie  von  vielem  Ungeziefer,  oder  juckendes  Feinst  cd)  en  auf 

dem  Haarkopfe,  durch  Kratzen  nur  auf  kurze  Zeit  vergehend  und  immer  an 

neuen  Stellen  wiederkehrend.  —  Schmeizhaftigkejt  der  .Kopfhaut  zu  beiden 
Seiten  des  Wirbels,  bei  Berührung.  —  Wundhcitsschmerz  der  Haare  neben 
dem  Wirbel.  —  Grössere  Geneigtheit  der  Kopfhaare  sich  zu  sträuben  — 
Bisweilen  wird  der  Kopfschmerz  durch  äusseren  Druck  beseitigt,  der 

Knochenschmerz  hingegen  wird  dadurch  vermehrt;  den  zusammenkommen- 

den Schmerz  verschlimmert  die  freie  Luft,  den  drückenden  Hinterhaupts- 
schmerz  aber  der  Eintritt  aus  dem  Freien  in  das  Zimmer;  mehrere  Arten, 

wie  z.  B.  das  Zusammenklemmen  in  den  Schläfen,  entstehen  nach  Körper- 
bewegung, oder  nach  Bewegung  des  Kopfes  und  Tiefbücken;  der  harte  Druck,  der 

zersprengende  .Stichschmerz  und  die  stumpfen  Stiche  erscheinen  früh,  das  Her- 
ausdrücken Abends.  > —  Gedächtnissschwäche  und  augenblickliches  Verjrehoit 

der  Gedanken  begleiten  ihn  öfters. 

A.tlS'CIl :  Jucken  am  unteren  Augenlidrande,  oder  ganz  feine,  brennend - 
prieckelnde  Stiche  daselbst.  —  Sehr  häufiges,  starkes  und  lästiges 
Muskelzucken  auf  der  hö  chsten  Wöl  b  ung  des  ob  eren  Augenlides 

und  in  der  Mitte  des  Backens.  —  Beissen  in  den  Winkeln,  besonders  in 

den  inneren.  —  Drücken  in  den  Augäpfeln,  als  wären  sie  zu  gross.  — 
Drücken  und  Reissen  auf  und  in  den  Augen  und  in  ihren  Höhleu; 

drückender  Schmerz  um  die  Augen  herum;  drückender  Schmerz  im  Augapfel 

und  in  den  Lidern,  besonders  bei  Licht.  —  Hitze  in  den  Augen,  Schmerz 

derselben  beim  Lesen  bei  Lichte,  und  Verminderung'  der  Sehkraft.  —  Erwei- 
terte oder  verengerte  Pupillen.  —  Langsicht  igkeit.  —  Grössere  Kurzsichtig- 

keit als  sonst.  —  Weisse,  glänzende  Flecken  vor  den  Augen;  Feuerfunken 
und  Flecken,  selbst  vor  den   offenen  Augen. 

OllTOH:  Spannen  hinter  dem  Ohre,  mit  Reissen  in  abwechselnden  Rücken.  — 

Reissen  tief  im  Inneren  des  Ohres.  —  Jucken  oder  juckende  Stiche  im  Inneren 

des  .Ohres,  durch  Reiben  erleichtert.  —  Schwerhörigkeit.  —  Gefühl  als  sei 

das  Ohr  vrrstopft,  bei  gutem  Gehöre.  —  Ohrenklingen,  mit  dem  Gefühle  als 
seien  die  Ohren  verstopft. 

RTaSe :  Rauhheit  und  Wundheit  in  der  Nase.  —  Lästiges  Trockenheitsgefühl 
und  sehr  häufiges  Kriebeln  in  der  einen  Nasenhälfte,  während  die  andere 

verstopft  ist;  immerwährende  Trockenheit  der  Nase,  mit  einiger  Geruchs- 
verminderung. 

OcSicflt-  Gesichtsblässe ,  bedeutender  Collapsus  des  Gesichtes  und  der  Ex- 

tremitäten. —  Häufiges  Zucken  und  Fipperu  in  den  Jochbeinmuskeln  der  r. 
Seite.  —  Stumpfer,  klemmender  Schmerz  auf  dem  Backenknochen  unter  dem 

Auge ,  und  späterhin  Reissen  auf  dieser  Stelle.  —  Heftiges  Stechen  im 
Backenknochen  unter  dem  Auge.  —  Empfindliches  Ziehen  tief  innerlich  vom 

Wangenfortsatze  bis  in  den  Unterkiefer  und  die  Zähne.  —  Zahnschmerz  ist 
ein  häufiger  Begleiter  dieses,  besonders  Nachts   erscheinenden  Schmerzes. 

ZällllC:  Ziehendes,  zuweilen  brennendes,  auch  stechendes  Zahnweh  in  einem 

oberen,  auffallend  schnell  hohl  gewordenen  Zahne,  den  ganzen  Tag  über,  be- 
sonders Abends.  —  Schmerzliches  Zucken  in  den  oberen  Schneidezähnen.  — • 

Reissendes   Zucken  von    einem  oberen  hohlen  Backzahne   bis   in   die   Schläfen- 
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grgend  hinein.  — ~  Drückend  •  stechender  Schmer»  in  den  Backzähnen  des 
Oberkiefers.  —  Scharfe  Stiche  in  den  Wurzeln  der  unteren  Schneidezähne.  — 
Bohren  und  Stechen  in  der  Mitte  des  Zahnes  herauf  und  herunter,  öfter  auf 
der  rechten  als  auf  der  linken  Seite,  einige  Minuten  zuweilen  aufhörend,  und 
sich  in  ein  sehr  schmerzhaftes  Stechen  in  dem  Backenknochen  unter  dem  Auge 
verwandelnd,  dabei  Angegriffenheit  der  Kopfseile,  Unruhe,  Terdriesslichkeit  und 

Widerwille  gegen  Alles  im  hohen  Grade,  —  Feststehender,  einfacher  oder 
schneidend- wundhafter  Schmerz  in  hohlen  Backzähnen.  —  Schmerz  im  hintersten 

Zahne  als  solle  er  herausgehoben  werden.  —  Gefühl  als  seien  die  Zähne  stumpf  und 
zu  lang;  Stumpfvverden  der  Zähne  wie  von  Sauerem.  —  Uebelriechender 
Zahnschleim.  —  Der  Schmerz  liebt  besonders  die  Abendstunden  und  die  Nacht, 
wo  er  wohl  auch  aus  dem  Schlafe  weckt,  oder  im  Halbschlafe  empfunden  wird. 

SEnnd :  Geschwulst  mit  brennendem  Schmerze  an  der  Oberlippe ; 
Brennen  und  Wundheitsschmerz,  Entzündung  und  Röthe  an  der 
Unterlippe,  besonders  bei  Schliessung  des  Mundes,  vorzüglich  Abends,  durch 
Berührung  mit  dem  Finger  verschlimmert,  durch  Befeuchtung  vermindert.  — 
Dicke,  rissige,  dürre  Unterlippe;  Abschälung  der  Haut  derselben.  —  Bren- 

nen im  Mundwinkel  und  im  ganz  e  n<  Mund  e.  —  Brennender  oder 
feinstechender  Schmerz  auf  der  Zunge  (bis  in  den  Magen).  —  Beissen  hinten 
an  der  Zunge.  —  Schnupfen-  oder  Pfeffergeschmack  auf  der  Zunge.  — 
Brennend- schmerzende  Bläschen  auf  der  Zunge  und  dem  Zahnfleische.  — 
Empfindung  vorn  auf  der  Zunge  als  wäre  sie  weich  wie  Butter  bei  Bewegung. 

—  Etwas  weissgelb  belegte  Zunge,  —  Vermehrter  S  peichelfluss 
von  süssem  Geschmacke;  vermehrte  Speichelabsonderung  und  nachhe- 
riger  alkalischer,  salziger  Geschmack  mit  metallischem,  stinkenden  Mund- 

gerüche; vermehrter  Speichelfluss  von  salzigem  Geschmacke  —  Cariöser  Geruch 
des  Zahnschleimes  der  unteren  Schneidezähne.  —  Schwerfallen  der  Sprache, 

bald  ist's  als  hindere  der  Athem,  bald  der  Speichel,  bald  als  sei  die  Zunge zu  dick. 

HalS    nn(l    Schlund:     Rheumatischer    Schmerz    im    Genicke   und    seit- 

lich im    Halse    und    Hinterkopfe;    Reissen    auf   der  Halsseite    in's   Ohr    hinein 
und  ohnweit  des  Schlüsselbeines.  —    Steifigkeitsschmerz    im    Genicke    und   in 
den    äusseren    Halsmuskeln ,  bei  Bewegung.   —  Rauhhcits-    und  Wund« 
heitsgefühl    im    Rachen    und    Gaumen,    beim    Einathmen    und    beim 

Schlingen.    —    Scharrig   im    Rachen,    und    zäher    Schleim    darin,    zum    Räus- 
pern   nölhigend.    —   Kratzig  -  beissende    Empfindung    hinten   im   Rachen    und 

Schlünde     (wie     bei     starkem     Schnupfen),      beim    Leerschlingen     verstärkt; 
kratziges,     unerträgliches     (wie    nach    Verschlucken    vielen    Pfeffers), 
oder   auch    kühlendes    Brennen  (wie  von  Pfeffermünze)    a m    G a u tuen, 
im  Rachen,  Schlünde,  in  des  Speiseröhre    bis   hinunter   in    die 
Magengegend,    dabei    Gefühl   von  Hitze    und   trockener   Rauhheit   auf  der 

weisslicht    belegten   Zunge.    —    Brennschmerz   im  Rachen    bis    zu    den  Mund- 
winkeln und  Lippen  sich  erstreckend,  woselbst    die  Oberhaut   sich  abschuppt; 

Rauhheit  und  brennender  Schmerz  im  Schlünde,    verschlimmert  durch  Exspira- 
tion   bei    geöffnetem    Munde,    oder    auch    durch   Inspiration;     Brennen   in    der 

Speiseröhre  beim  Verschlucken  von  WTasser. —  Entzündung  des  Schluu* 
des.   —     Erschwertes    Schlucken    mit   dem    Gefühle    als    stecke    ein   fremder 
Körper  im  Schlünde;    drückender   Schmerz   im   Halse   wie  von    einem 
Pflocke,  oder  als  sei  der  Gaumenknochen  entzwei,  beim  Schlucken;  drückendes 

inneres  Halsweh  hinten  am  Schlünde,  besonders  schmerzhaft  ausser  dem  Schlingen ; 
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leicht  drückender  Schmerz  im  Schlund«  und  plötzliches  Aufschaudern  wie  von 

Ekel,  anscheinend  aus  der  Herzgrube  kommerd,  heim  Verschlucken  eines  Bis- 

sens. —  Spannender  Schmerz  seitlich  im  Schlünde  heim  Leerschlingen.  — 

Leise  ziehende  und  kitzelnde  Empfindung  hinten  im  Rachen  und  Schlunde.  — 
Kriebeln  und  Gefühl  von  Zusammenschnürung  im  Schlunde,  beim  Schlingen 

nicht  hinderlich.  —  Gefühl  von  Verengerung  des  Schlundes  und  drückende 

Empfindung  beim  Hinabgleiten  der  Speisen. 

Appetit:  Fader,  etwas  säuerlicher  Mundgeschmack,  bei  richtigem  Geschmacke 

der  Speisen.  —  Bitterer  Geschmack  im  Munde  und  Uebelkeit,  oder 
Wasserzusammenlaufen,  wodurch  die  kratzig  brennende  Empfindung  sich  min- 

dert; bitterer  Geschmack  des  Bieres  und  Wegbrechen  desselben.  —  Süsslicht 

salziger  Geschmack  im  Munde,  besonders  nach  einiger  Körpererhitzung.  — 
Widerlicher  Geschmack  nur  in  hohlen  Zähnen  hinten  im  Radien,  und  wider- 

licher Geruch  vor  der  Nase.  — ■  Eckel  vor  Fleisch  bei  sonst  ungeschwächtem 

Appetite.  —  Appetitlosigkeit  wie  von  zu  vielem  Schleim  im  Halse.  —  Fort- 
währende Begierde  zu  essen  obne  eigentliche  Esslust  und  ohne  Hunger;  in- 

stinetartiges  Bestreben  etwas  in  den  Magen  zu  bringen,  damit  der  Schmerz 

nachlasse.  —  Starker  Hunger  und  Appetit.  —  Starkes,  in  Absätzen  wieder- 

kehrendes Hungergefühl,  mit  Wasserzusanimenlaufen  im  Munde;  unaufhör- 
licher, unersättlicher  Hunger,  mit  dem  Gefühle  von  Leerheit 

im  Magen,  auch  mit  Fleischekel  und  Anorexie.  —  Durstlosigkeit,  den  Tag 

darauf  grosse  Trinkfust.  —  Grosser,  unauslöschlicher  Durst.  — 
Beim  Essen:  Geschmacklosigkeit,  Kollern  im  Ünterleibe,  —  Nach  dem 
Essen:  Feuriger  Geschmack  im  Munde,  Drücken  im  Magen  wie  von  Vollheit, 
selbst  viele  Stunden  danach  Gefühl  als  seien  die  Speisen  nicht  verdaut,  Gefühl 

als  sei  der  Magen  und  die  Eingeweide  leer  und  schwapperten  beim  Gehen, 
Kollern  im  Unterleibe,  drückendes  Bauchweh  mit  folgendem  Angstscliweisse 

(durch  Aufstossen  gebessert),  sehr  beschleunigter  Puls  mit  dem  Gefühle  als 

geschehe  der  Herzschlag  links  neben  dem  Magen,  Fippern  im  Augenlide,  deut- 
licheres Sehen  als  sonst  (jedoch  wie  durch  eine  jlohlbiille),  Art  Schwimmen 

vor  den  Augen. 

IHtaffCIl:  Oefteres  leeres,  geschmackloses  Aufstossen;  Aufstos- 

sen nach  Trinken  kalten  Wassers.  —  Aufstossen  von  Luft  und  einer  schar- 

fen Feuchtigkeit.  —  Aufstossen  und  Uebelkeit,  Ekel,  Brecherlichkeit. —  Häu- 

fijres  Aufsteigen  von  Wasser  in  die  Speiseröhre.  —  Aufschwulken  genossener 

Speisen  und  Getränke,  mit  reinem  Geschniacke.  — ■  Leichte  Uebelkeit  mit 
Drücken  in  der  Ma  gen  gegen  d ;  Uebelkeit  und  Schmerz  im  Magen  wie  nach  zu 

vielem  Essen.  —  Heftige,  Erbrechen  drohende  Uebelkeit  beim  Spazierengehen, 

mit  brennender  Hitze  an  der  Stirne  ,  durch  Essen  vergehend.  —  Grosse 
Brecherlichkeit,  B  rech  heben  mit  Schauder  am  ganzen  Körper 

und  Aufsteigen  einer  Menge  Wassers  aus  dem  Magen  in  den 

Mund,  durch  Bewegung  vermindert.  —  Leichtes  Erbrechen  eines  grünen, 
bitter  schmeckenden  Schleimes,  mit  einem  damischen  Gefühle  im  Kopfe  und 

hämmernden  Schmerze  im  Stirnhügel,  erst  nach  mehreren  Stunden  nachlas- 

send* heftiges,  hartnäckiges  und  langwieriges  Erbrechen;  hefti- 
ges Erbrechen  und  Purgiren,  mehre  Stunden  anhaltend.  —  Blutbrechen.  — 

Gefühl  im  Magen  wie  von  langem  Hunger.  —  Schmerz  im  Magen  und  Ge- 
fühl als  klopften  die  Arterien  an  den  Bauchdecken  an,  bis  in  die  Herzgrube 

herauf  sich  ziehend.  —  Brennendes  Drücken  im  Magen,  oder  in  der 

Magengegend,   absatzww*«   qnerübeiiieheiid,    beim    Druck    der   #and    auf  die 
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Herzgrube  vermehrt.     —    Brennen  im  Magen  mit  Aufstossen  leerer  Luft  und 

einer  Art  Angstschweiss.  —  Entzündung-  des  Magens. 
litandl:  Tympanitisclie  Auftreibung  des  Unterleibes;  harter,  schmerzhaft 

aufgetriebener  Unterleib,    kurzes  und  ängstliches  Athmen  verursachend, 
mit  Aufstossen,    Kollern    im  Leibe,    erschwertem    Blähungsabgange,  Frostigkeit 

und  Schauder  über  den  ganzen  Körper  und  heftigem   Gähnen.      —      Druck    in 
der  Herzgrube,  Abends,   anfallsweise  sich  verstärkend.    —  .Drücken  und  Bren- 

nen in  der  Herzgrube,  beim  Daraufdrücken.  —   Flüchtiges  Rucken  links  neben 
und  Muskelhüpfen   in  der  Herzgrube.    —    Gefühl  in  der  Gegend  zwischen  der 
Herzgrube  und  dem  Nabel  als    entwickelten    sich    Luflbläschen.     — -     Zerrend 
spannender  Schmerz  in   der  Herzgrube    als    sei    ein    Theil  des  Zwerchfells  an- 

gewachsen,   heim    Einathmen.      —     Bangigkeitsgefühl    in    der  Herzgrube.      — 
Drückende  Leibschmerzen.      —      Reissende    Stiche    in    der    rechten   Hälfte  des 

Oberbauches ,    eine  drückende  Empfindung  hinterlassend.  —  Allgemeiner  Druck 
auf  den  ganzen   Oberbauch,  mit  Anspannung   desselben.     —     Klemmendes,  in 
kurzen  Zwischenräumen   oft  verstärkt  wiederkehrendes,  unerträglich  krampfarti- 

ges Leibweh,  in  der  Mitte  des  Bauches  entstehend,    sehr   tief    im  Unterbauche 
in    Drücken    oder    Stechen  ausartend   und  in  die  Unke  Seite  sich  ziehend,  mit 

grosser,  harter  Anspannung   des  Unterleibes,  begleitet  von  Mattigkeit    (vorzüg- 
lich   der   Beine)    und    durch    Blähungsabgang    auf    kurze    Zeit     erleichtert.    — 

Leichtes  Kneipen  in  der  epigastrischen  Gegend;    Kneipen  und  Ziehen  im 
Leibe,  besonders  um   den  Nabel,  durch  Blähungsabgang  verschwindend. 

—  Gelindes  Schneiden  und  Winden  im  Unterleibe  unter  der  Nabelgegend.  — 
Empfindung  vonSchwere  o  d  e  r  z  u  s  a  m  m  e  n  d  r  ü  ck  e  n  d  e  m  Schmerze 
im  Unterleib  e  mit  Aengstli  chkeit.    —    Feines   drückend    schneidendes 
Leibweh,  immer  gegen   Abend.   —  Reissendc  Bauchschmerzen.    —     Kolikar- 

tige Schmerzen    auf   einer    kleinen  Stelle  der  r.  Seite    des  Unterleibes  als 
wäre  ein  Stück  davon  eingeklemmt,  oder  als  würden  die  Gedärme    einzeln  an- 

gekrallt und  zusammengezogen ;  zweitägige  heftige  Kolikschinerzen.    —    Hitze- 
gefiihl  und  Brennen  im  Unterleibe.  —  Schmerz  im  Unterleibe  durch  Aufrichten 
und  Ausstrecken  gemildert.    —    Sehr    langwieriger   Leibschmerz.    —    Stumpfer 
Schmerz    (anhaltendes    stumpfes    Stechen)    in    der    1.   Seite     des   Unterbauches, 
durch   äusseren   Druck  und  Gehen  erhöht,    nachgehends  erleichterndes  Aufstos- 

sen ;'   öftere    stumpfe    Stiche    tief   im    Unterbauche,   besonders    dicht    über  der 
Wurzel    der    Ruthe;    stumpfstechender    Schmerz    in    der    Leistengegend,     dann 
Reissen  daselbst;    oft  wiederholte,    von    innen  herauskommende   stumpfe  Stiche 

in  der  r.  Dünnuug.     —     Heftige  Stiche  auf  der  1.  Seite  über   dem  Hüftbein- 
kamme, mehr  nach  dem  Rücken  zu,  den  Athem  versetzend ;  stechender  Schmerz 

im   Schoossc  nach  dem  Darmbeine  zu.  —  Plötzlicher  Schmerz  im  1.  Schoosse 

wie  Druck  auf  eine  wunde    Stelle,    beim    Ausathmen    und   Beugen    erhöht.    — 
Drückender    Schmerz     nach    dem    Bauchringe    zu.     —     Darmentzündung.    — 
Herumgehen,  Kollern  und  Poltern  im  Unterleibe,  mit  mehr  oder  weniger  Bläh- 
ungsabgang,  nicht  ohne  Schmerz;    schmerzhaft   kneipende  Blähungen  in  beiden 
Seiten  des  Unterleibes;  Gefühl  als  sei  der  ganze  Unterleib  voll  Blähungen. 

Stuhl:  Abgang  kurz  abgebrochener  Blähungen,  oder  nach  heftigen 

Kolikschmerzen    in    den    Dünndärmen.    —    Verstopfung.    —    Mehrmaliger 
Stuhlgang    täglich,    aber    wenig    auf   einmal,    zäh,     hart    und 

langsam    mit    starkem    Pressen    erfolgend.     —     Dickbreiiger    und 
schwieriger   Stuhlgang    nach  heftigem    Drangen,  mit  nachfolgendem    beissenden 
Schmerze  im  After.    —    Ziemlich  harter  Stuhl,   früh,  in  kurzen  Absätzen  und 
erst  nach  langem  Sitzen:   gleich   nach   dem  Esssn  wieder   in  kurzen  Absätze« 
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breiige  Ausleeningen,  und  Abends  wieder  Drang  wie  zum  Durchfall,  ein 

Drang,  der  aber  unter  Windabgang  wiederholt  verschwindet,  bis  zuletzt  ein 
kleiner,  erst  natürlicher,  dann  breiartiger  Stuhl  folgt,  bei  dessen  Abgang  der 

Drang  sich  sehr  mehrt,  aber  gleich  nächlässt.  —  Träger  schwerer  Stuhlgang 

mit  Stuhlzwang,  von  musiger  Beschaffenheit»  —  Stuhldrang  und  darauf  reich- 
licher breiartiger  Stuhl,  nachgehend«  Zwängen  im  After.  —  Kleine,  weiche, 

öftere  Stühle.  —  Durchfalliger  Stuhl  mit  vorhergehender  Beängstigung  in  der 
Herzgrube;  beständige  Diarrhoe  mit  unerträglichem  Leibschmerz;  erschreckliche 

Bauchfliisse  und  noch  lange  zurückbleibendes  Grimmen.  —  Abgang  braunen 

4  Kothes,  mit  kleinen  weissen,  glänzenden  Körnerchen.  —  Vor  und  nach 
dem  Stuhl  gange  Frostschauder,  Hinfälligkeit  und  grosse  Empfindlichkeit 

gegen  freie,  kalte  Luft.  —  Vor  der  S t uhlau s 1 eerung  schmerzhaftes  Winden 

im  Unterleibe.  —  Nach  dem  Stuhlgange  etwas  Leibweh  und  Stuhldrang 
im  After  als  solle  noch  etwas  nachfolgen,  Zuschnüren  des  Afters  über  dem 

hervortretenden  Mastdarme,  der  dann  eingeklemmt  und  bei  Berührung  wie  wund 
schmerzhaft  ist. 

After:  Empfindliches  Zwängen,  Reissen  und  Ziehen  im  After  und  Mittelflei- 
sche,  und  von  letzterem  aus  durch  die  ganze  Harnröhre.  —  Beissender  Wund- 

heitsschmerz im  After  beim  Gehen,  und  Brennen  im  Mastdarme  wie  im  Ma- 

gen. —  Brennen  im   After.  Jucken  am  After  wie  Stuhlzwang. 

HarilSySteiil:  Klemmende  Empfindung  auf  der  Blase.  —  Stechend 
schmerzendes  Jucken  in  der  Harnröhre,  Abends;  juckender  Wundheitsschmerz 

an  der  Harnröhre  bei  Berührung  und  beim  Flamen.  —  Stechend  knebelnder 

Schmerz  an  der  Harnröhre  und  Abgang  einiger  Feuchtigkeit.  —  Zähe,  durch- 

sichtige Flüssigkeit  haftet  vor  dem  Urinlassen  an  der  Ffarniöhrenmündung.  — 
Oefteres  Harnen  blassen  Urins.  —  Abgang  eines  wässrigen  Schleimes  aus  der 

Harnröhre  bei  Bewegung.  —  Harnverhaltung.  —  Weit  weniger  Hain  als  ge- 

wöhnlich, selbst  nach  vielem  Trinken;  seltener  Abgang  blassen  Urins;  ver- 

minderter Abgang  eines  dunkelfarbigen  Urins  mit  rothem  Satze.  —  Dunkler, 
weingelber  Harn,  nach  einer  Stunde  sich  trübend  und  später  fliegende  Flocken 
und  einen  röthlichten  Bodensatz  bildend.  —  Fleisser  Urin,  einen  röthlichten 
Bodensatz  absetzend.  —  Harnbrennen.  —  Blutharnen.  —  Beim  Harnen: 

auseinander  pressender  Schmerz  im  r.  Bauchringe,  durch  Kniebeugen  vergehend, 
beim  Geradaufrichten  aber  wiederkehrend;  leichtes  Jucken  in  der  Harnröhre; 

Brennen  vorn  in  der  Harnröhre  in  der  Gegend  der  Eichel;  Brennen  in  der 

Harnröhre  und  nachher  bisweilen  Abgang  von  etwas  Blut.  —  Nach  dem 
Flamen :  Abfluss   etlicher  Tropfen  Blut. 

Oenitalieil:  1)  Männliche:  Oeftcre  Erectionen.  —  Sehr  heftige 
Aufregung  des  Geschlechtstriebes  •»mit  einer  knebelnden  Empfindung  wie  von 

übertriebener  Geilheit  im  ganzen*  Körper,  nach  einer  Pollution.  —  Einzelne 
stechende  Rucke  hinten  auf  dem  Rücken  der  Ruthe;  ruckweises  Reissen  au 

der  Wurzel  und  dem  mittleren  Theile  der  Ruthe,  zugleich  mit  einem  wellen- 

artigen Schmerze  rechts  über  der  Ruthe  im  Unterleibe.  —  Stechen  und  Reis- 
sen in  der  Ruthe  und  Eichel.  —  Reissen,  zum  Theil  zuckend  in  der  Eichel. 

—  Jucken  in  der  Eichel.  —  Einige  feine,  prieckelnde  Stiche  im 

männlichen  Gliede  (an  der  Spitze  der  Eichel).  —  Trockene  und  weiss- 
lichte  Beschaffenheit  der  oberen  Flaut  der  Eichel;  Ansammlung  gelblichter 

Schmiere  hinter  der  Eichelkrone,  dunkelrothe,  geschwulstlose  F]ntzündung  der 

inneren  Vorhaut  auf  einer  Seite  mit  heftigem  Jucken  und  Wundheitsgefühl 

(Abends),  Flüssigvrwerden  der  die  Rinne  und  Eichelkrone  ausfüllenden  Feuch- 

tigkeit mü  reissendem  Ziehen    daselbst    (den    2ten    Tag    und    spurloses    Vei- 
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schwinden  dieses  Zufalls  nach  S  Tagen),  späterhin  Escoriation  der  inneren 
Vorhaut  auf  der  anderen  Seite  und  Ansammlung  weisslichter  Schmiere  mit 
Reissen  in  der  Eichel.  —  Schleim  aus  fluss  aus  der  Harnröhre.  —  Drückend 

ziehende  Schmerzen  im  Samenslrange,  öfters.  —  Schmerz  heim  Druck  auf  die 
Hoden.  —  Drückender  Stich  auf  der  r.  Seite  des  Hodensackes.  —  Stechen- 

der Schmerz  und  Geschwulst  der  Hoden;  schmerzlose  Geschwulst  des  (früher 

einmal  geschwollen  gewesenen)  1.  Hodensackes.  —  JJ)  ̂ V^lblicIlC  ' 
Schleimausfluss  aus  der  Mutterscheide.  —  Weissfluss  wie  Eiwciss. 

UfasenSCllleiltlliaut:  Häufiges  Niesen  und  Schnupfenfluss,  mit  Wund- 
heitsschmerz in  der  Brust  unter  der  dritten  und  vierten  Rippe ;  häufiges  Niesen, 

Nasenkatarrh  mit  Ausfluss  dünnen,  die  Nasenlöcher  wund  machenden,  "mit  einigen 
Blutstreifen  vermischten  Schleimes:  Ausfluss  einer  gelben,  dünnen,  zuweilen 

blutigen  Feuchtigkeit,  mit  wundbrennendem  Schmerze  in  der  Nase;  Schnupfen- 
blutigen,  sehr  zähen  Nasenschleims.  —  Stockschnupfen.  —  Heftiger  Fliess- 
schnupfcn. 

Millf trÖ Jire :  Heiserkeit  bis  zum  Halsgrübchcn  herab-  —  Entzündliche  Be. 
schaffenlieit  der  Luftröhre,  mit  heftig  brennendem  Schmerze  zwischen  Zungen- 

bein und  Schildknurpel  (durch  Essen  etwas  gemindert).  —  Gefühl  als  wäre 
die  Luftröhre  und  Brust  zu  enge  (durch  Laufen,  Treppensteigen  nicht  ver- 

mehrt). —  Brennen  im  Halse  und  Hustenreiz  im  Kehlkopfe  wie  von  Trocken- 

heit, mit  etwas  ängstlicher'  Athembeklcmmung  und  Abgang  wenigen  Schleimes 
beim  Husten;  immerwährender  Kitzelhusten  von  der  Luftröhre  aus.  —  Trocke- 

ner Husten  mit  kratziger  Empfindung  im  unteren  Theile  des  Brustbeins  und 
Stechen  im  r.  Stirnhügel;  Husten  anfangs  trocken,  mit  Wundheitsgefühl  unter 
dem  Brustbeine  und  lästigem  Kopfweh,  nachher  mit  starkem  Schleimauswurfe.  — 
Heftiger,  trockener  Husten  tief  unten  in  der  Luftröhre,  Abends  im  Bette  und 
Früh ;  Trockener,  t  i  e  f  i  n  der  Brust  entstehender  Husten,  mit 
Würben,  Erbrechen  und  Ausfluss  vielen  wässrigen  Speichels, 

Nachmittags  und  Abends.  —  Nachthusten,  vorzüglich  nach  Mitternacht.  — 
Blutauswurf  bei  massigem  Husten  und  unruhigem    Schlafe. 

UrilSt:  1)  AeilSSerer  TllOraX:  Stechende  Schmerzen  in  den 
Brustmuskeln.  —  Drücken  in  der  Warzengegend  der  1.  Brust.  —  Spannender 
Schmerz  in  den  Brustmuskeln  beim  Ausdehnen  der  Arme.  —  Spannend  drückende 
Schmerzen  an  verschiedenen  Stellen  der  Brust.  —  Klammartiger  Druck  auf 
einer  kleinen  Stelle  zu  beiden  Seiten  des  Brustbeins.  —  Klammartig  zusam- 

menziehender Schmerz  über  den  unteren  Brustmuskeln,  den  unteren  Tlieil  des 

Rückens  und  der  Oberarme.  —  Brennendes  Wehthun  zwischen  den  (weiblichen) 
Brustdrüsen;  wundes  Brennen  auf  einer  kleinen  Stelle  des  Brustknochens, 

gleich  rechts  neben  der  Herzgrube;  drückend  brennende  Empfindung  hinter 

dem  Schwertknorpel,  absatzweise  wiederkehrend.  —  f&)  Illingen  1111(1 
MippOIlf  eil :  Fauliger  Geruch  des  Athems.  —  Aengstlichkeit  auf  der 
Brust.  —  Unfreies  Athmen,  Brust  wie  von  beiden  Seilen  her  zusammenge- 

zogen. —  Langsameres  und  kürzeres  Athmen.  —  Langsames,  schwieriges 
Athmen,  mit  Aengstlichkeit  und  Furcht  zu  ersticken.  —  Ausgehen  des  Athems 
mitten  im  Worte  beim  Sprechen.  —  Beengung  der  Brust  beim  Vorbücken  und 
im  Sitzen,  zum  Lösen  der  Kleider  nöthigend;   Gefühl  als  sei  die  Gegend  unter 

.  der  dritten  und  vierten  Rippe  zu  enge,  beim  Tiefathmen.  —  Buckweise  E  n  g- 
brüstigkeit,  als  läge  etwas  Schweres  auf  der  Brust-  —  Drückend  been- 

gender Schmerz  im  hinteren  Theile  der  Brust  bei  aufgerichtetem  Körper,  durch 
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Tiefatlimen  sehr  erhöht  und  dann  durch  den  ganzen  unteren  Theil  der  fcrust 
verbreitet,  beim  Vorbeugen  des  Korpers  kaum  bemerkbar,  beim  Beugen  dt*- 
selben  nach  hinten  und  gleichzeitiger  Bewegung  der  Arme  Schmerz  wie  Rheuma- 

tismus. —  Drückender  Schmerz  in  der  1.  Seite  der  Brust;  drückender 
Brustschmerz  mit  Herzklopfen;  stumpfer  Druck  auf  einer  kleinen  Stelle 
ziemlich  tief  unten,  erst  in  der  einen,  dann  eben  so  in  der  anderen  Seite  hin. 

—  Drückende  und  stechende  Schmerzen  in  den  Lungen,  mit  Angst  und  Schwei- 
athmigkeit.  —  Heftige,  absetzende,  feine  Stiche  auf  der  r.  Brusl- 
seite,  das  Athmen  erschwerend.  —  Taktmässige,  höchst  imii- 
pfindli'che  Stiche  auf  der  1.  Brustseite,  nicht  weit  unterhalb 
des  Schlüsselbeins  bis  tief  in  die  Brust  hinein,  hier  nocii  ei- 

nige 2^eit  als  stumpfes,  empfindliches,  bald  schwächer,  bald 
stärker  hervortretendes,  bei  jedemEinathmen  sich  verschii m- 
merndes  Wehthun  endigend.  —  Ein  von  der  1.  Seite  des  Rückens 
durch  die  Brust  gehender  stechender  Schmerz,  beim  Einathmen;  einige  plötz- 

liche spitzige  Stiche  am  Rücken  neben  der  Wirbelsäule  mitten  durch  die  Brust 
bis  vor  in  die  linken  Rippenknorpel  (wie  durch  die  Eingeweide).  —  Flüchtiges, 
schmerzliches  Zucken  wie  elektrische  Stösse  in  der  1.  Brustseite.  —  Schmerz 
in  der  Seite  der  Brust,  als  wäre  die  Lunge  an  die  Rippen  angewachsen  und 

könnte  nicht  frei  ausgedehnt  werden.  —  3)  He  FZ  :  Stumpfer  Stich  unter 
dem  Herzen  beim  Tiefatlimen.  —  4)  Zwerclftf feil :  Zuweilen  Zusammen- 

ziehen des  Zwerchfells  unter  den  Rippen. 

BilCkCIl:  Brennendes  Kriebeln  auf  dem  1.  Schulterblatte  und  der  Achsel, 
fortwährend. —  Reissen  hinten  an  der  r.  Seite  des  Schulterblattes. —  Ziehendes 

Stumpfstechen  zwischen  den  Schultern  herab. —  Stechende  Schmerzen  in  den  Schul- 
terblättern. —  Stumpfer  Stich  am  Rücken  rechts  zwischen  dem  Schulterende  und 

dem  Rückgrate,  das  Athmen  erschwerend,  bei  Bewegung  besonders  fühlbar; 
brennender  Stich  und  starkes  Muskelzucken  im  Rücken  unter  dem  1.  Schulter- 

blatte. —  Spannender,  zusammenziehender  Schmerz  im  Rücken  bis  zum  Kreuze 
herab.  —  Stumpfer,  pulsartiger  Schmerz  in  der  Mitte  des  Rückens ,  gleich 
rechts  neben  dem  Rückgrate.  —  Drückend  stechender  Schmerz  auf  der  äusseren 
Seite  der  Lendenwirbel,  durch  Bewegung  vermehrt.  —  Heftig  ziehend -drücken- 

der Schmerz  links  neben  dem  Kreuze.  —  Schneidendes  Reissen  ganz  tief  unten 
links  neben  dem  Kreuze,  dann  eben  so  rechts.  —  Schmerz  im  Kreuze 
auf  der  rechten  Seite,  über  alle  Kö  rp  ertheile  sich  verbreitend 

(mehr  im  Gehen). 

©fo©rgli©der :  Vermehrte  Warme  und  Pulsiren  in  der  Schulter.  —  Lang- 
sam brennender  Stich  auf  der  Achsel.  —  Ziehen  und  Spannen  in  den  Ach- 
seln. —  Schmerzhaftes  Drücken  auf  dem  Schulterknochen.  —  Bohrend  klem- 
mende Empfindung  an  der  unteren  Seite  des  Achselgelenkes  nahe  am  Oberarme. 

   Stumpfer,  auch  juckender  Schmerz  in  der  Achsel,    wie  nach  Tragen  einer 
schweren  Last.  —  Drückender  Schmerz  am  vorderen  und  am  hinteren  Rande 

des  Achselgelenkes,  fast  nah  am  Oberarme.  —  Aus  Klopfen,  Wühlen,  Reissen 
zusammengesetzter  Schmerz  oben  im  Achselgelenke,  als  wolle  das  Gelenk  aus- 
einanderreissen ,  durch  Bewegung  vermehrt.  —  Lähmiger  Schmerz  im  Schul- 
tergelenke,  als  sei  der  Kopf  des  Oberarmknocheus  für  die  Gelenkkapsel  zu 
gross;  —  Knacken  im  Schultergelenke,  mit  Lähmigkeitsgefühl  im  Oberarme 
beim  Aufheben  des  Armes,  und  Reissen  im  Eilbogengelenke  beim  Beugen  des 
Armes.  —  Prieckeln  und  Fressen  in  der  Achselgrube,  nach  Kratzen  vergehend, 

aber    bald   ärger   wiederkehrend.  —  Wundheitsempfindung  in  der  Achselhöhle. 
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—  Ziehen  im  Oberanne  und  Handgelenke  5  rlieumatfscLes  .Ziehen  und  Spannen 
in  der  Ellbogengegend;  drückendes  Ziehen  im  Ellbogen,  in  die  mittelsten  Finger 
herabgehend;  zusammenziehender  Schinerz  in  den  Muskeln  des  Vorderarmes,  bei 

und  nach   Gehen  im  Freien.  —    Reissende  Rucke    an  Arm  und  Fingern ;  reis- 
sende Schmerzen  in   der  Tiefe  beider  Arme,  wie  in  den  Knochen;  heftiges 

Reissen   im   ober  en  Th  e  il  e  des  Vor  der  arm  e  s  und  im  Ellbogen,  in 

der  Handwurzel,  auf  der  Mitte  oder  in  einer  Hälfte  des  Handrückens   (wellen- 

artiges, dumpfes),  im  Zeigefinger,  zwischen  den  Knöcheln  der  zwei  mittelsten 
Finger;      ziehendes    Reissen    am    Vor  der  armkno  clien,      dicht   am 

Handgelenke;    Reissen   und    Stechen  am    Vorderarme    und  an   den  Fingern; 

reissend  bohrender  Schmerz  in  der  dritten  Phalanx  des  Mittelfingers.  —   Läh- 

migkeits  -   und    Verrenkungsgefühl  in    den   Muskeln  des  ganzen  Armes  und  im 

Handgelenke,    bloss    bei  Bewegung.  —  Lähmig  drückender  Schmerz  im  Ober- 
arme   bis    in  das  Ellbogengelenk   (durch  Auswärtsbiegen  des  Armes  vermehrt), 

oder    in    den    Mittelhandknochen.   —   Spannende    Lähmung    im  Ellbogengelenke 
beim  Aufheben   des  Armes ;  stechender  Schmerz  daselbst  beim  Geradeausstrecken 

des  Armes;  ausserordentliche  Lähmung  der  Fingerbeuger;  vorübergehende  Lab - 

migkeitsempiindung    im    Handgelenke;     lähmungsartiger    Schmerz    der  Daumen- 

knochen   von    hinten    nach    vorn  zugehend.  —  Periodisch  stechend   drückender 
Schmerz    auf    dem   Oberarmknochen.   —    Wiederholtes  Jucken  und  Mucken  im 

Oberarme  auf  einer  einzelnen  Stelle   des   Gelenkes   (durch  Berührung  verschlim- 

mert), und  in   den  Fingerknochen,  absatzweise.   —   Zerschlagenheitsschmerz  in 
beiden  Oberarmen  und  Schultern.   —    Wehthun   wie  von  einem   Schlage 
im   Oberarme  unfern   des   Gelenkes,   in   den   K  n  0  ch  e  n  r  ö  h  r  e  n  des 

Armes  herabziehend,  mit  Schwere  desselben. —  Dumpfer  Schmerz 
am   unteren    Theile    des    Oberarmes;    Schmerzen    der   Beinhaut   auf  der  inneren 

Seite  der  Speiche,  vom  Daraufdrücken  verstärkt.   —   Schwäche,  Lässigkeit  der 
Arme.   —  Zittern    der  Hände,  gegen  Abend.  —  Geschwulst  des  Handrückens 
und    Schmerz    des    Mittelhandknochens   und  kleinen  Fingers,    wie  zerschlagen. 
—  Drückend  brennnender  Schmerz  im  Handwurzelknochen;  beissendes  Brennen 

und  Reissen    auf  dem  inneren  Rande  des  Zeige-    und  Mittelfingers.   —  Lang- 

same, feine,  spitzige,  juckende  Stiche  auf  der  Hand.   —  Gefühl  von  Aiueisen- 
kriechen    in  den  Phalangen  der  Finger,    wie  von   der  Oberfläche  der  Knochen 

ausgehend,  jede  Nacht  wiederkehrend  und  den  Schlaf  störend.   —  Wundheils- 
schmerz   unter    dem  Nagel  des  Daumens,    hauptsächlich   beim   Aufdrücken   mit 

demselben  bemerkbar. 

UlltWgliCMler:    Reissen    über   und   unter    der    Hüfte    (mit   spannendem 
Drucke),  im   Hinterbacken,    oben   im   Oberschenkel,  in  der  Kniekehle  und  von 

da  herauf,    über  den  Knöcheln  des  Unterschenkels ,    in  der  Gegend  der  Achil- 
lessehne   und  in  den  Fersen,  seitlich  am   Unterfusse  nach   der  Sohle  und  pgen 

die  Ferse  hm,  auf  dem   Fussrücken  und  in  den   mittelsten   Zehen,  im  unteren 

Gliede    der   grossen    Zehe    und   auf  dem    Fussblatte    nach    der    Zehe   hin .    im 
Ballen    der   kleinen    Zehe    und    von    da    in  die   Fusssohle  hinein;    heftiges, 

lähmiges  Reissen  im    Oberschenkel  weit  oben    in    der  äusseren  Seite   und 

unten    im    Schienbeine,    Abends   im    Bette.  —  Zuckender    Schinerz  im  Hüftge- 

lenke   bis    in's   Knie   herab;    Muskelzucken   im    Oberschenke];    Fippern  wie 
Muskelzucken  um  den  äusseren  Fussknöchel,  oder  im  Knöchel  der  grossen  Zehe. 

—  DrückenderSchmerz  in  den    Gesässmuskeln ,    auf  der   äusseren  Seite 

über    dem    Knie    (beim    Drucke  mit  der  Hand  vergehend,    aber  sogleich  unten 

am  inneren  Knöchel  wiederkehrend),  am  Schienbeine  (oft  wiederkehrend),    um 
den   äusseren  Knöchel  des   Fusses    (durch  Ruhe  vergehend)  >    im  Knorren  des 
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Fersenbeins.  —  Stumpfer   Schmer»   unter   dem  Hinterhacken  (wie nach    Vertreten),    plötzlich    zu    Anfange    des    Gehens    und    dann 
hei  jedem  Tritte,  zum    Hinken   nütliigend.    —    Ziehen  im  oberen 
Theile  des    Oberschenkelknochens    Und   im    Hinterbacken,    im    unteren    Theile 
der   Waden    (mit    Muskelzucken    daselbst),    wellenförmiges ,    sehr    schmerzli- 

ches   Ziehen    im    ganzen     Oberschenkel    herab,     nachher     eine     schmerzlose, 
im    Gehen    hindernde     Schwäche    hinterlassend;     rheumatisches     Spannen 
und    Ziehen   über    dem    Knie   und   unten    in    den    Unterschenkeln  (besonders 
nach  dem  Fussgelenke  zu),  in  der  Mitte  des  Schienbeins  (mit  stumpfem  Jucken). 
—  Schmerzhaftes  Dehnen  und  Zerren  unter  dem  inneren  Knöchel  des  Fusses 
bis    in    die    Fussohle    sich  eretreckend.  —  Reissender  Stich  im   oberen   Theile 
des  Oberschenkels  (zugleich  mit  ähnlichen  Stichen  in  derselben  Seite  des   l'n- 
terbauches);  stumpfer  Stich  plötzlich  im  Knie  ;  einige  langsame,  juckende  Nadelstiche 
auf  dem  Schienbeine;  taktmässige,  prieckelnde,  brennende  Stiche  ander  Spitze 
der  grossen  Zehe.  —  Strammender  Schmerz  im  Schenkel  und  Kniegelenke  wie nach    zu  langem    Gehen.   —    Brennender   Wundheitsschmerz    auf   der   hinteren 
Seite    des    Oberschenkeis    mehr    nach    aussen    wie   in    einer   frischen    Quetsch- 

wunde.   —   Anhaltender    Zerschlagenheitsschmerz    innerseits   in    dem    Schenkel 
(bei  schnellem  Gehen),  im  Fussgelenke  (in  der  Ruhe)  -  Knochenschmerz  der 
Ober-    und   Unterschenkel.    —    Stumpfes   Jucken   in    der   Kniescheibe   und    im 
unteren  Theile  des  Oberschenkels,  am  Unterschenkel  (nach  Kratzen  brennend), 
auf   der  inneren  Seite    der  Wade  (in  dessen  Folge  Wundkratzen,    Ge- 

schwulst der  Wade,  Hauteiterung  der  wunden  Steile,  später  Zerschlaoenhcits- 
schmerz  daselbst);    empfindliches  Jucken  im  Knie,    oder  am  Schienbeine  gleich 
unter  dem  Knie.  —  Unruhe  des  einen  Schenkels,  zum  steten  Ausstrecken  und 
Heranziehen  desselben  nöthigend,  Abends  im  Bette.  —  Empfindlicher  Schmerz 
auf   dem    Knie  wie  von  einem  Schlage  oder  wie  von  einer  Quetschwunde.  — 
Steifigkeit   in  den  Sehnen   der  Kniekehle.  —  Klemmende   Empfindung    am  un- 

teren Theile  des  Schienbeins;  Klemm-  und  Vertretungsschmerz  um  den  äusse- 
ren Fussknöchel.  —  Heftiger  (stumpfer)  Schmerz  im  Schienbeine 

bei  jedem  Tritte,  den  Schlaf  verscheuchend,  mit  schnell  den  ganzen  Körper durchdringendem  Tröste  und  sehr  anhaltend  starkem  Durste,  nach  Mitternacht. 
— Lähmige  Schwäche  an  der  äusseren  Seite  des  Fussoelenkes,  beim  Gehen.  — 
Müdigkeit    und  Unruhe  in  den  Füssen.  —  Schwäche  und  Schmerzhaftigkeit  der 
Fussgelenke,  als  wollten  sie  brechen  (beim  Ansetzen  zum  Laufen).  —  Brennen wie  Feuer  mit  untermischten  stumpfen  Stichen  am  Fussballen,  besonders  beim 
Stehen.   —  Schmerzliches   Jucken    in    der    grossen   Zehe  (früh  im  Bette).  — Gefühl  von  Ameisenkriechen  in  den  grossen  Zehen,  jede  Nacht  wiederkehrend 
und  den  Schlaf  störend,   wie  von  den  Oberflächen  der  Knochen  ausgehend    — 
Schmerzhaftigkeit  der  Zehen  wie  von  Stiefeldruok,  selbst  bei  geringem   Gehen. 
—  Dauernder  Schmerz  wie  von  Quetschung,  mitunter  muckend,  in  der  Spitze 
der   mittelsten    Zeh«.    -  Kälte   und   Feuchtigkeit   der   Füsse    (in  der  warmen Stube.) 

•  *    * 

Pathologische  Anatomie.  (Bei  Thieren.)  Mundhöhle  und  Speiseröhre sehr  aufgeschwollen  und  entzündet.  -  Roche  Flecken  im  Magen,  freschw'drig 

k^ükÄ^  -unreinigt.  -  Venen  (besonders  HalsvenenJ 
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Kffnfk. 

Alte  Schule:  Der  bei  weitem  Läufigere  medicamentöse  Gebrauch  des  Seidel- 
bastes ist  der  äussere;  in  gewissen  Fällen  erwies  sich  aber  auch  die  innere 

Anwendung  gleich  heilsam  und  heilsamer  noch  als  die  äussere.  —  Chronische 
Rheumatismen  (inneri.);  rheumatische  und  gichtische  Schmerzen 
(äussert  Leroy,  Tode,  Rumpel,  Sathold).  —  Epilepsie.  —  Paralytische  Afftc- 
tionen  (Rumpel),  —  Hereditäre  Tuberculosis  (äussert  Schönlein,  nach  welchem 
aber  Mezereum  nicht  für  alle  Formen  der  Tuberkeln  passt,  bei  manchen  sogar 
schädlich  ist).  —  Atrophie  (die  Finnländer).  —  Wassersucht  (Cael.  Aure- 
lianus,  Paracelsus ;)  Sackwassersucht  (von  Halter).  —  Drüsenanschwellungen 
(inneri.);  Drüsenverstopfung  (äussert  Rumpel),  —  Folge  kr  ankheiten  der 
eingewurzelten  Syphilis,  namentlich  der  Knochen  und  Beinhaut* 
Syphilitische  chronische  Leiden  der  Nase,  des  Halses,  unschmerzhafte 
Anschwellungen  der  Haut,  der  Lymphdrüsen,  der  Beinhaut  und  der  Gelenke 
(Cullerier);  syphilitische  Geschwüre  (Cullen,  Monro);  venerische 
nächtliche  Knochenschmerzen  (äussert  Girtanner,  Rüssel,  Hufeland, 
Brodie;  innert  Ebeling),  —  Syphilitische  und  gichtische  Knochen- 

geschwülste, besonders  harte  Beinhautgeschwülste  (Rüssel,  Home 
Hill,  Girtanner,  Hufeland,  Monro;  letzterer  behaupttt,  Mezerum  nütze  hier 
nur  nach  vorausgegangener  Anwendung  des  Merkur).  —  Mercurielle  Periostitis. 
—  Muskelanschwellungen  und  verschiedene  Verhärtungen,  z.  B. 
der  Parotis,  Mandeln,  Hoden  (Rüssel,  Home),  —  Hautkrankheiten  veneri- 

scher Art  (Girtanner ,  Cullerier).  —  Amorph a  lactantium  (Schönlein),  —  Her* 
pes  (Plenciz),  mit  Gicht  complicirt  (Pomme).  —  Unreine  Geschwüre  und  Fle- 

cken im  Gesichte  (Tragus);  skrophulöse  Geschwüre  mit  Verdickung  der  Bein- 
haut (innert  Rüssel) ;  bösartige  und  krebshafte  Geschwüre  (schwedischer  Volks- 

gebrauch, Perry). —  Krankheiten  nach  unterdrückten  Hautübeln  (Rumpel),  nach 
unterdrückter  Krätze,  Tinea  capitis  (Leroy),  —  Bisswunden  giftiger  Schlangen 
(schwedischer  Volksgebrauch),  —  Fieber  nach  unterdrücktem  Salzflusse  (Rum- 

pel), —  Pest  (innert  Parraeus,  Paracelsus),  —  Melancholie.  —  Hemicranie 
(im  Ohrläppchen  getragen  nach  russischem  und  französischem  Volksgebrauche)# 

—  Gehirn  Wassersucht  (Sachse),  —  Hartnäckige  Ophthalmien  (Leroy* 
Rumpel,  Vanden  Bosch)-,  Ophthalmia  serosa  (Rumpel))  Ophthalmie  und  Kpi- 
phora  (im  Ohrläppchen  getragen  nach  russischem  und  französischem  Volksge- 

brauche), —  Pterygium  (Meilin). —  Cataracta  incipiens  (Tragus). —  Beginnende 
Amaurose  (äussert  Kühl).  —  Rheumatischer  Ohr-  und  Zahnschmerz   (Rumpel), 
—  Fliessende  Ohren  und  Schwerhörigkeit  (Leroy,  Engel),  —  Gesichtsrose  mit 

dem  heftigsten  Kopfschmerze  (Mellin).  —  Geschwulst  der  Ohrspeicheldrüse  (in- 
nert Home),  —  Zahnschmerzen  (russischer  Volksgebrauch).  —  Chronische  An- 

schwellung   der   Mandeln  nach   vorausgegangener  Syphilis  (innert    Home),      
Bösartige  Halsentzündungen  (als  Gurgelwasser);  Bräune  (äussert  Diocles).    
Paralytische  AfFectionen  der  Schlundnerven,  am  Schlucken  hindernd  (als  Kau- 

mittel Withering).  —  Geschwulst  unter  dem  Schildknorpel  zu  beiden  Seiten 
der  Luftröhre  (innert  Home),  —  Neuralgien  der  Genitalien  (Injection  der 
Daphneinfusion  Schönlein).  —  Hodenanschwellung  nach  vorausgegangener  Sy- 

philis (inneri.  Home).  —  Geschwulst  der  Nackenmuskeln  (inneri,  Hers.),    Ge- 
schwulst des  Muse,  pectoralis  (inneri.  Ders.).—  Chronischer  Katarrh  (Schäffer\ 

—  Chronische  Brustkrankheiten  (Leroy),  —  Keuchhusten  (als  Brechmittel  die 
Russen).  —  Asthenischer  Croup  (LÖwenstein-Lobel),  —  Hartnäckiger  Husten 
und  Athembeschwerde,  in  Phthisis  überzugehen  drohend  (Hufeland).  —  Eng- 

brüstigkeit (Caelius  Aurelianus),    —    Hartnäckiges   Hüftweh   (Hartmann),    
Fungus  articut  genu  (Plenciz).  —  Anschwellung  der  Tibia  mit  nächtlichen 
Schmerzen  (innert  Rüssel), 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:  Scheint  vor- 
züglich für  robuste,  venos-biliöse,  oder  sanguinische,  vorzüglich  aber  für  skro- 

phulöse Individuen  zu  passen;  Mezereum  eignet  sich  besonders  für 
Zustände,  in  welchen  Schmerzanfälle  mit  Schauder  und  Frost 
begleitet  sind,  überhaupt  wo  grosse  Empfindlichkeit  gegen 
kalte  Luft  da  ist.  —  Rhachitis?  —  ScrophulÖse  Affectionen  mit 
Drüsengeschwulst.  —  Quecksilbersiechthum.  —  Schmerzen  durch  den  gan- 

zen Körper  mit  nächtlichen  Knochenschmerzen,  nach  mehrmaliger  vorausgegan- 
gener syphilitischer  Affection  (mit  Beihilfe  von  Rhus;  Kirsten),         Entzün- 43 
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düng,  Erweichung  und  Caries  der  Knochen.  —  Knochenge- 
schwülste (Hartmann,  Schüler,  Rummel);  syphilitische  Knochenauftreibung 

(Seidel).  —  Periostitis  der  Tibia  in  Folge  eines  Schenkelgeschwiires  mit  da- 
selbst brauner,  trockener  Haut  und  blaurothlichten  Flecken  herum,  heftigen, 

brennenden  Schmerzen  bei  dem  leichtesten  Fingerdrucke,  angeschwollener  Bein- 
haut,  verhindertem  Auftreten  durch  die  heftigsten  Schmerzen,  nächtlicher  Ver- 

schlimmerung der  Schmerzen  und  Wadenkrampf  (Theile),  —  Knochengeschwiire 
mit  Wucherungen  der  Weichgebilde,  selbst  mit  fistulösen  Kanälen.  —  Spina 
ventosa.  —  Nächtliches  Jucken  am  Körper  (Hahnemann),  —  Sehr  lä- 

stige, namentlich  in  der  Nacht  brennende  Exantheme,  heftig  zum  Kratzen  rei- 
zend, bis  zur  Ablösung  des  Oberhäutchens  und  Krustenüberziehung  der  gekratz- 

ten Stellen  oder  wiederholten  Abschuppung  (II 7ahle).  —  Nässend  jucken- 
der Kopfausschlag  und  hinter  den  Ohren  (Hahnemnnn),  —  Tinea 

(ßiez);  Tinea  furfuracea  (Schrbn;  Hauptmittel  bleibt  nach  ihm  Sulph.,  biswei- 
len nützt  auch  Calc.  carb.  oder  Ars.).  —  Crusta  lactea  (Diez);  bei  starker 

Krustenbildung  {Wähle,  nach  Lobethal  hier  Graph.,  nach  Heichelheim  und  Fie- 
litz  Sulph.,  nach  Vehsemeyer  Sassap.,  nach  Knorre  Dulc.  Lyk.  Sep,).  —  Ec- 

zema mercuriale  (mit  Beihilfe  von  Copaiva).  —  Herpes  crustaceus.  —  Ecthyma 
cachecticum.  —  Khypia  prominens.  —  Pityriasis  versicolor.  —  Wechselfieber 
mit  vorherrschender  Kälte  (Knorre);  dreitägiges  Wechseliieber,  bestehend  aus 
mehrstündigem  heftigem  Froste  und  Kälte  des  ganzen  Körpers,  Eiskälte  der 
Hände  und  Füsse  mit  Durst,  beim  Nachlass  des  Fiebers  mehrstündiger  Scilla f 

mit  Seh  weiss,  in  derApyrexie  grosse  Gesichtsblässe,  dumpfer,  drückender  Kopf- 
schmerz, Appetitlosigkeit,  Auftreibung  und  Härte  der  Milzgegend,  drückende) 

Schmerz  in  der  angeschwollenen  Milz,  Empfindlichkeit  gegen  kalte  Luft  und 

allgemeine  Schwäche  (Ders.),  —  Augenentzündung  (Hahneinann), —  Chro- 
nische Prosopalgie  (Dufresne,  Chuit);  klammartiger,  sehr  empfindlicher,  halb 

seitiger  Gesichtsschmerz,  ein  krampfartig  betäubender  Druck,  am  Jochbeine 
entstehend  und  von  da  nach  oben  über  Auge  und  Schläfe  und  nach  unten  über 
Ohr,  Zähne,  Hals  und  Schulter  sich  verbreitend,  besonders  beim  Eintritt  in  die 
warme  Stube,  nach  langem  Commandiren  und  nach  warmem  Essen  entstehend 

(Bönninghausen),  —  Neuralgia  inframaxillaris  (Periostitis?  —  Roth),  —  Wrü- tuende  Zahnschmerzen  in  hohlen  Zähnen,  mit  allgemeinem  Frostgefühle  während 
der  Schmerzen,  ausserdem  hartnäckige  Stuhlverstopfung,  starke  Wallungen  nach 
dem  Kopfe;  anhaltender  Zahnschmerz  zuckender,  greifender,  stechender  Art, 
Nachts  am  stärksten,  bei  dem  Gefühle  als  wäre  der  Zahn  zu  lang,  stumpf  und 
würde  herausgehoben  (Nenniny);  ziehende  Zahnschmerzen  in  der  unteren  und 
oberen  Kinnlade  einer  Seite,  abwechselnd  mit  bohrenden  Schmerzen  in  einzel- 

nen Zähnen  und  Stechen  bis  in  das  Jochbein  herauf,  die  Zähne  stumpf,  bolle, 

"wie,  zu  lang,  die  ganze  Seite  des  Kopfes  boll,  ziehende  Schmerzen  an  einzel- 
nen Stellen  daselbst,  Vermehrung  der  Kopf-  und  Zahnschmerzen  durch  Berüh- 

rung, Verschlimmerung  zur  Abendzeit  unter  Frostschauder,  Appetitmangel, 
Verdriesslichkeit  und  starrem  vor  sich  Hinbrüten  (Seidel),  — Caries  der  Zähne 
(Rummel).  —  Pharyngostenose  (mit  Beihilfe  von  Ars.  Linderung;  Gross),  — 
Gespannter,  aufgetriebener  Unterleib.  —  Diarrhoe  (Hirsch).  —  Verstopfung.  — 
Blutnarnen  (Rückert).  —  Eicheltripper.  —  Chronischer  Weissfluss, 
wie  Eiweiss  (Hahnemann,  Stapf),  —  Katarrh  mit  nächtlicher  Verschlimmerung, 
Brennen  im  Halse,  Oppression,  stechendem  Schmerze  in  der  Brust  und  grosser 
Angst,  ferner  Gesichts  blässe,  fortwährendes  Frösteln,  bisweilen  kalter  Schweiss, 
steter  Durst,  weiss  belegte  Zunge,  Appetitmangel,  blasser  Urin,  häufiger  kleiner 
Puls  (Kirsten),  —  Verkürzung  des  Beines  (Hahnemann), 

Gegenmittel:  Essig,  Camph.  Merc. —  Wein  und  Katfee  heben  nach  Hahne- 
mann die  Wirkungen   des  Mezereum   nicht  auf.  —  Mezereum  ist  Gegen- 

.  mittel  von  Merc.  Nitri  aeid. 
Verwandte  Mittel:  l)Merc.  Nitr.  aeid.  —  2)  Euphorb.  Hell.  Hyosc.  Ign. 

Veratr.  —  3)Caust.  Caps.  Cham.  Puls.  Staph.  Zi.  —  In  Knochenkrankheiten  con- 
currirt  Mezereum  noch  mit  Asa  F.  Aur.  Bell»  Calc.  Coloc.  Com  Hep.  s.Jod. 
Lyk.  Mang.  Phosph.  aeid.  Puls.  Silic. 

"Wirkungsdauer  grosser  Gaben  6—7  Wochen  und  noch  länger,  kleiner  Gaben 8—12  Stunden. 

Ctabe:  1—2  Tropfen  der  l.und2.  Verdünnung  täglich  1—2  Mal  und  öfters  nach 
Umständen  wiederholt* 
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Nachtrag.  Nach  Daphne  Gnidium  Lin.  (Daphne  paniculata  Lam.,  Thy- 
melaea  CneorumjlH.,  italienischer  Seidelbast,  dessen  Früchte  die  eigentlichen 
Semina  Coccognidii  abgeben)  wurden  folgende  pathogenetishe  Wirkun- 

gen beobachtet:  Jucken,  Brennen,  Bläschen  und  endlich  Ablösung  der  Oberhaut, 
mit  reichlichem  Ergüsse  wassriger  Lymphe.  —  Heftige  Schmerzen,  Anschwellung, 
Eiterung  und  Brand  der  Haut  und  darunter  liegenden  Theile  (nach  äusserer 
Anwendung).  —  Frieselartige  juckende  Ausschlage  über  den  ganzen  Körper; 
rother,  juckender  Frieselausschlag  am  ganzen  Körper,  theils  discret,  theils  in 
höchst  lästige  Flecken  zusammenftiessend  (nach  chronisch  gewordenem  Verlaufe 
höchst  schwierig  zu  beseitigen).  —  Erbrechen«  —  Pathologische  Anato- 

mie (bei  Thieren):  Magen  ausgedehnt,  von  aussen  rothschwarz,  eine  grosse 
Menge  flüssigen  venösen  Blutes,  vermischt  mit  einer  zähen, schwärzlichten  Flüs- 

sigkeit enthaltend ;  Schleimhaut  des  Magens  an  mehreren  Stellen  schwarzrotb, 
an  anderen  schwarz,  hier  und  da  geschwürig,  in  der  Nähe  des  Pförtners  hart, 
wie  gegerbt;  die  Muskel-  und  seröse  Haut  sehr  roth  und  durch  dunkelschwar- 

zes Blut  getrennt.  —  Zwölffingerdarm  entzündet,  mit  je  nach  der  Entfernung 
vom  Magen  abnehmender  Röthe.  —  Mastdarm  sehr  entzündet,  kir6chroth.  — 
Ein  wenig  verhärtete,  weniger  als  sonst  knisternde  Lungen.  —  Klinik:  In 
Frankreich  und  Italien  bedient  man  sich  der  D.  Gnidium  in  allen  Fällen  wie 
der  D.  Mezereum.  —  Cf.  Bergius  Mat.  med.  e  regno  yeget.  Lugdb.  1778-  p. 
306.  —  Wibmer  a.  a.  O.  S.  280. 
Daphne  laureola  Lin.  (D.  major  Lam. ,  Thymelaea  Laureola  Mönch*, 
immergrüner  Kellerhals,  Lorbeerseidelbast)  bewirkte  Entzündung  de3  Schlundes, 
gewaltsames  Erbrechen,  Magen-  und  Darmentzündung  —  Cf.  Pauli  Quadripart, 
bot.  Amstelod.  1667.  p.  366.  —  Gazette  salutaire  1761  Decbr.  Nr.  52. 
Daphne  Ginkiva  in  China  und  Japan.  Der  Aufguss  der  getrockneten  Blumen 
wird  gegen  Brustwassersucht,  intermittirende  Fieber  und  Wurmleiden,  die  Rinde 
als  Rubefaciens  angewendet.  —  Cf.  Zuckarini  Fl,  Japon«  Cent,  I,  Lugd.  Bat. 
1835  (Buchners  Repert.    Bd.  XXIV.  S.  424). 

86.    Dictamnus. 
Dict.  —  Dictamnus  albus  Linn.,  Dictamnus  Fraxinella  Pers.  —  Weisser  Diptam, 

Specht-  oder  Eschenwurz.  —  Syst.  sexual.:  Cl.  X.  Ord.  I.  Decandria  Mono- 
gynia.  O  rd.  natural.:  Rutaceae  Juss.  —  Antonii  Störck  Libellus  quo 
demonstrantur  herbam  veteribus  dictam  Flamm ulam  Jovis  posse  tuto  et  magna 
cum  utilitate  exhiberi  aegrotantibus.  Viennae  1769.  Cap.  II.  de  Dictamno  albo. 
p.  36. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Verstärkung  des  epileptischen  Anfalls*).  —  Starker  Schweiss**).  — 
Häufiger  Abgang  starker,  übelriechender  Winde.  —  Vermehrte  Stuhlenlleerung. 
—  Hartleibigkeit.  —  Stark  vermehrte  Harnsecr  etion.  —  Starker 
Gebär  mutterblutfluss,  neun  Tage  lang  (nach  10  Tagen  unter  dem  Fort- 

gebrauche des  Mittels  wiederkehrend  und  einige  Tage  unter  einiger  Schwä- 
chung des  Körpers  anhaltend).  —  Jucken  am  After,  und  Abgang  häufigen 

zähen  Schleimes  aus  der  Gebärmutter,  anfangs  braun,  dann  weiss,  endlich  blut- 
streifig. —  Vermehrung  des  Weiss flusses,  mit  häufigem  Urinabgange 

unter  lästigem  Tenesmus   und  schmerzhafter  Erosion  der  Schamtheile*). 

*)  Später  Heilung! 
**)  Zorn,  Botanologia  medica,  BeroL  1714.  p,  285. 

43* 
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Klinik. 

Alte  Schule:  Hysterie  (Zorn), —  Convulsionen  der  Kinder  (Sloet  van  Oldriri- 
teriborgh).  —  Epilepsie,  mit  täglichen,  oder  aller  3,  4  Tage  erscheinenden 
Paroxismen,  aus  unbekannten  Ursachen  entstanden  (Storch);  das  Pulver  der 
Wurzel  (mit  gleichen  Theilen  Pulv.  rad.  Zedoar.  alb.)  bildet  das  berühmte  Ge- 
heimmittel  gegen  Epilepsie  in  den  niederländischen  Familien  der  Barone  von 
Sloet  van  Oldruitenbortfh  und  van  Rhemen;  Individuen  über  8  — 10  Jahre 
sollen  davon  Morgens  nüchtern  einen  Fingerhut  voll,  jüngere  Kinder  eine  Mes- 

serspitze in  Aq.  Flor,  tiliae,  und  eine  Stunde  darauf  ihr  Frühstück  nehmen,  un- 
ter Vermeidung  von  Aderlässen,  Abführmitteln,  überhaupt  jedem  Arzneimittel, 

Spirituosen  aller  Art,  Kartoffeln,  Wasser,  Kohl,  gelben  Erbsen,  Schweinefleisch, 
INordseefischen  und  von  jeder  A.t  Gehirn;  ein  gutes  Zeichen  ist  es  wenn  zu  An- 

fange der  Kur  die  Anfälle  sich  mehren  (von  Baron  Schimmelpennhih,  holländ. 
Gesandten  am  russ.  Hofe,  der  medico-chirurgischen  Academie  in  Petersburg  mit- 
getheilt;  Petersburger  Journal  für  Natur-  und  Heilkunde  1641,  II ft.  2.  in  Fri- 
che's  Zeitschrift  Bd.  XVIII.  Hft.  I.  S.  142.  —  Aldis  in  Lond.  med.  Gaz.  Vol. 
XIX.  1836.  p.  142).  —  Schlagfiiiss  (Zorn).  —  Bleichsucht  (Storch).  —  Wasser- 

sucht (Zorn).  —  Wurmkrankheit,  mit  Abmagerung  (Storch).  —  Febris  inter- 
mittens  tertiana,  mit  gespanntem  hohen  Leibe  und  kachektischem  Habitus  (Storch). 
—  Melancholie,  unter  Verzweifelung  am  ewigen  Heile,  Einbildung  in  jedem  Au- 

genblicke von  grässlichen  Gespenstern  und  Teufelslarven  ergriffen  zu  werden, 
Schlaflosigkeit,  Appetitverlust,  Abmagerung  und  Dysmenorrhoe  (Storch).  — ■ 
Schwindel  (Zorn).  —  Kopfweh  von  Kälte  (Ders.).  —  Heisshunger  (Poulet).  —■■ 
Schmerzen  im  Darmkanale  (Ders.).  —  Bauchgrimmen  (Zorn). — Menstrualkolik; 
schmerzhafte  heftige  Nachwehen.  —  Zur  Erleichterung  der  Niederkunft,  Austrei- 

bung der  abgestorbenen  Frucht  und  der  Nachgeburt.  —  Menostasie,  aus  Schreck 
entstanden,  mit  beständiger  Spannung  im  ganzen  Hypogastrium  (Storch).  — 
Chronischer  Weisslinss,  mit  grosser,  schmerzhafter  Spannung  im  ganzen  Hypo- 

gastrium, geringer  und  sehr  unregelmässiger  Periode  (Storch).  —  Heizpochen 
(Zorn). 

Anwendung  nach  dein  homöopathischen  Princip:  Weisslinss 
(H ahnemann).  —  Jedenfalls  verdient  dieses  Mittel  aus  der  Familie  der  11  Uta  - 
ceen  (ausgezeichnet  durch  ihre  specifische  Tendenz  zum  Uro- genitalsystem)  eine 
genauere  Würdigung!    Dasselbe  mag  von  Diosma  crenata  etc.  gelten. 

Gegenmittel:? 
Verwandte  mittel:  Ang.  v.?  Art.  Rut. 

Wirkungsdauer :  ? 
Gabe:?  —  Der  Dictamnus  von  Creta  (nicht  zu  verwechseln  mit  dem  sonst  offi- 

cinellen  Dictamnus  cretius  s.  Origanum  Dictamnus  Lin.)  dürfte  dem  in  Italien 
wachsenden  bei  Weitem  vorzuziehen  sein. 

89.    Digitalis. 

Big.  —  Digitalis  purpurea  Lin.  —  Rother  Fingerhut,  Purpurfingerhut,  Fjinffinger- 
kraut,  Schwulstkraut.  —  Syst.  sexual.:  Ci.  XIV.  Ord.  2.  Didynamia  Angio- 
spermit.  Ord.  natural.:  Scrophulariae  Juss.  —  Enthält  Digitalin,  Pik- 
rin  (Le  Royer's  Digitalin),  Scaptin  (scharfer  Extraktivsolf),    u.   s.  w.   (Radiy). 
—  Hahnemann,  kl.  med.  Sehr.  ges.  v.  Stapf,  Dresden  u.  Leipzig  1829  Bd.  I. 
S.  171.  —  Ders.,  reine  Arzneimittellehre  Dresden  1825.  2te  Aufl.  Bd.  IV.  S.  67. 
—  Ders..  chron.  Krankheiten,  Düsseldorf  1837.  2te  Aufl.  Bd.  III.  S.  230.  — 
tfchrön,  Diss.  de  Digit.  purp.  Monachii  1829.  (Ders.,  Naturheilproc.  u.  Heil- 
meth.  Hof  u.   Wunsidel  1837  Bd.  I.  S.  195J.    — -    Hartlaub  und  Trinhs, ,  reine 
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Arzneimittellehre  Leipzig  1831  Bd.  III.  S.  159.  —  Jörg,  Materialien  zu  einer 
Jdinft.  Heilmittellehre  Leipzig  1825  Bd.  I.  S.  444.  —  Wibnier,  die  Wirk,  der 
Arzneimittel  u.  Gifte  im  ges.  thier.  KÖrp.  München,  1832.  Bd.  II.  S.  304.  — 
Orfila,  allg.  Toxikol.  übers,  v.  Kühn.  Leipzig,  1839.  Bd.  II.  S.  245.  —  Hampe 
in  Griesselich's  Hygea  Bd.  XII.  S.  252.  —  Ebendas.  Bd.  XV.  S.  85.  —  Knorre 
«.  Gross,  Hartmann  n.  RummeVs  allg.  hom.  Zeit.  Bd.  XIX.  S.  233.  —  Jonrn. 
de  Chim.  med.  Dec.  1827.  p.  593.  —  Gremier  in  Rust's  Mag.  Bd.  XXV.  Mis- 
cellen.  —  Bartels  in  v.  Gräfe  u.  v.  Walther' s  Journ.  Bd.  XXIII.  Hft.  3.  — 
Otto  in  v.  Amnion 's  Zeitschr.  f.  Natur-  u.  Heilk.  Bd.  I.  Hft.  1.  —  Albers  in 
Heidelb.  kl.  Ann.  Bd.  IV.  2tes  Snpplementheft.  —  Siemon-Dawosky  in  Casper's 
Wochenschr.  1842.  No.  7.  S.  110.  —  Wagner9 s  Anmerk.  u.  Zusätze  zu  PineVs 
Schrift  üb.  Manie  S.  442.  —  Oeyg,  Behandl.  d.  Irren,  Sulzbach,  1829.  S.  207* 
—  Friedrich  und  Blnmroder's  Blätter  f.  Psychiatrie  1837.  Hft.  I.  S.  40.  — 
G.  A.  Richter,  ausfuhr!.  Arzneimittellehre,  Berlin,  1832.  Snpplementbd.  S.  367 
ii.  369.  —  Sundelin,  specielle  Heüinitteilehre,  2te  Aufl.  Reutlingen,  1832.  Bd.  I. 
S.  506.  —  C.  G.  Neumann,  Bemerk,  üb.  d.  gebräuchlichsten  Arzneimittel,  Ber- 

lin, 1840.  S.  140. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

ALllgeincineS :  Drückende  Schmerzen  (Kopf,  Augen,  Hals,  Magen, 

Herzgrube,  Bauch,  Schoosbuge,  Brust,  Schenkel,  Fusssohle).  —  Spannen 
(Yorderkopf,  Brust,  Kniekehle) ;  drückendes  Spannen  (Stirn,  Ohr,  Schoos- 

buge, Schultern,  Arme).  —  Stechende  Schmerzen  (Kopf,  Gaumen,  Hals, 
Herzgrube,  Nabel,  Nierengegend,  Schulterblatt,  Arme,  Schenkel).  —  Reis  sende 
Schmerzen  (Kopf,  Bauch,  Schulterblätter) ;  lähmiges  Reissen  (Handknochen 

Finger).  —  Ziehende  Schmerzen  (Kopf,  Brust, Rückgrat,  ober-  und  Unter- 
glieder). —  Schneidende  Schmerzen  (Magen ,  Bauch ,  Nacken ,  Schen- 

kel). —  Brennen  (Augen,  Pharynx:,  Speiseröhre,  Magen,  Waden).  — Klo- 

pfen (Stirn,  Augenhöhlen)  —  Allgemeine  Schmerzhaftigkeit  des  ganzen  Kör- 
pers. —  Verchiedene  Nerven  zufalle*  mit  grosser  Schwäche.  — 

Stupor.  —  Zuckungen  und  Krämpfe;  heftige  Cönrulsionen  mit 
Erbrechen,  Unempfindlichkeit,  dilatirten,  unempfindlichen  Pupillen,  schwachem, 

unregelmässigen  Pulse  und  Schlafsucht  (endlich  Tod  nach  12  Stunden);  fall- 
suchtartige Convulsionen,  dann  Blindheit  und  schwarzer  Staar.  * —  Schwere  und 

Zittern  der  Glieder. — Lasskeit,  Abspannung  und  Müdigkeit  iu  kör- 

perlicher und  geistiger  Hinsicht;  Mattigkeit  und  Schwindel  mit  aus- 
setzendem Pulse;  grosse  Hinfälligkeit,  Straucheln  im  Gehen,  allgemeine, 

lähm  ungs  artige  Schwäche  mit  überaus  kleinem,  schwachen,  seltenen 

und  aussetzenden  Pulse.  —  Blutwallungen  und  beschleunigte  Cir- 
culation.  —  Anhaltende  Neigung  zu  Ohnmächten;  Ohnmacht 

unter  Brecherlichkeit. —  Schlagfluss.  —  Vermehrte  Secretionen  der 
Schleimhäute.  —  Gelbsucht.  —  Allgemeine  Blässe.  —  Abmagerung 

des  Körpers  und  gestörte  Repr  oduction.  —  Pralle  Geschwulst  des 
ganzen  Körpers  (wie  bei  Phlegmatia  alba  dolens)  %  für  jede  Berührung  höchst 
schmerzhaft,  nach  vielen  Wochen  unter  allmäligem  Weichwerden  und  Ueber- 

gang  in  Anasarca  sich  verlierend  (vgl.  Extremitäten).  —  Wassersüchtige 

Anschwellung  der  Extremitäten*)*  —  Erhöhung  der  Beschwerden  in  der 
Wärme. 

*)    Kurz,  med.  Conveisationsbl,  1830.    Nr.  37.    S.  295, 
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WLü,Ht-  Fressendes  Jucken  fast  an  allen  Theilen  des  Körpers, 
bei  unterlassenem  Kratzen  immer  mehr  zunehmend  und  zuletzt  in  unaussteh- 

liches brennendes  Stechen  wie  mit  Nadeln  übergehend.  —  Abschäl  ung  der  Oberhaut  am 
ganzen  Körper.  —  Grosse  Bliithe  beissenden  Schmerzes  unter  dem  Nasenloche. 
—  Rothes  Knötchen  von  brennend  beissendem  Schmerze,  durch  Befühlen  er 

höhet.  —  Ausschlag  am  Halse,  oder  auf  dem  Rücken.  —  Art  Friesel  auf 

dem  Handrücken,  ohne  Empfindung*. 
DrU8CIi:    Drückende  und  juckende  Empfindung  in  den  Drüsen. 

(Schlaf:  Häufige«  Gähnen.  —  Starke  Schläfrigkeit.  —  Tiefer  Schlaf 
von  Mittag  bis  Mitternacht.  —  Coma  (und  Tod);  Schlafsucht,  unter- 

brochen durch  heftige  convulsivische  Anfälle  und  Erbrechen.  —  Schlummer 
statt  Schlaf.  —  Unerquicklicher  Schlaf.  —  Unruhiger,  nur  in  der  Rücken- 

lage möglicher  Schlaf;  Herumwerfen  im  Bette  in  halbwachem  Zustande,  mit 

Schmerz  im  Ellbogen  und  Schultergelenke;  unruhiger,  durch  viele  lu- 
stige, mehr  aber  noch  unangenehme  Träume,  oder  durch  beständi- 

ges Harndrängen  gestörter  Nachtschi  af;  öfteres  Erwache  n  Nachts 
wie  von  A  engstlichkeit  und  als  sei  es  Zeit  aufzustehen,  durch  schreck- 

hafte Träume  bedingt;  unruhiger  Nachtschlaf  mit  öfterem  schrecklichen 
Aufwachen,  beständiger  grosser  Angst  über  Tags,  Unruhe  und  Sucht  das  Bett 
zu  verlassen  und  zu  entlaufen,  Furcht  vor  dem  Tode  und  beständigem  Spre- 

chen von  Sterben.  —  Nach  dem  Mittags  schlafe  Schmerz  in  allen  Ge- 
lenken wie  gerädert, 

Fieber:  Oeftere  Pandiculationen  mit  Frostigkeit.  —  Beständige  Frostigkeit 
oder  Schauder  über  den  ganzen  Rücken.  —  Innerliche  und  aus  serli- 

che Kälte  zuerst  in  Händen  und  Armen,  dann  durch  den  gan- 
zen Körper  bis  zu  den  Füssen  herab  (mit  Ausnahme  des  Gesichtes). 

—  Kälte  des  Körpers  mit  klebrigem  Schweisse.  —  Innerliches  Frösteln  am  ganzen 
Körper  mit  äusserlich  fühlbarer,  ungewöhnlicher  Wärme;  starker  Frost  ohne 
sich  wärmen  zu  können  beim  Gehen  im  Freien.  —  Röthe  und  Hitze  des 

Gesichtes  bei  Frost  über  den  ganzen  Körper.  —  Mehrmaliger  Schauder,  Nach- 
mittags und  in  der  Nacht  starker  Schweiss,  selbst  am  Kopfe  und  in  den 

Haaren.  —  Heisse,  brennende  Haut.  —  Plötzlich  entstehende  Wärme  durch 

den-  ganzen  Kürper,  ebenso  plötzlich  wieder  verschwindend  und  Schwäche  aller 
Theile  zurücklassend;  vermehrte  Wärme  durch  den  ganzen  Körper,  auf  der 
Stirne  aber  kalter  Schweiss,  13  —  14  Stunden  nach  der  Kälte.  —  Warmer 
Schweiss  in  der  inneren  Fläche  der  Hand,  —  Nachtschweiss.  —  Kalte, 
profuse  Schweisse. —  Fieberhafter  Zustand;  entzündliches  Fieber; 
Fieber  mit  Schauder,  dann  Hitze,  zuletzt  starker  Ausdünstung.  —  Gewaltige 
Unruhe,  besonders  Nachts,  jeden  Schlaf  verscheuchend  und  den  Kranken  alle 
Augenblicke  aus  dem  Bette  treibend,  mit  Hallucinationen,  so  dass  der  Kranke 
bei  offenen  Augen  mit  Leuten  redet,  die  nicht  zugegen  sind,  dabei  erweiterte 
Pupillen,  Röthung  der  Bindehaut  der  Lider  und  des  Augapfels,  schlechter 
Appetit  bei  grosser  Brechneigung,  heftiger  Durst  mit  grosser  Mundtrockenheit, 
sparsamer  Stuhlgang  und  vermehrte  Urinsecretion.  —  Verminderung  der 
Pulsfrequenz  von  110,  100,  65  oder  50  Schlägen  bis  auf  40,  35  oder 
30  in  der  Minute,  in  längeren  oder  kürzeren  Zwischenräumen  kleine  Pausen 
machend,  zunehmende  Kleinheit  und  Schwäche  des  Pulses  sammt  Schwäche 

und  Trägheit  des  ganzen  Körpers ;  langsamerer,  aber  stärkerer  Puls; 

langsamer,  weicher,  grosser  und  aussetzender  Puls;  bisweilen  geht  der  Lang- 
samkeit des  Pulses  eine  gesteigerte  Thätigkeit  des  Gefässsysteins  voraus  (der 

Puls,  anfangs  von  70  auf  120  steigend,  sinkt  dann  nach  2i  Stunden  auf  40). 
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—  Beschleunigung  des  Pulses  bei  der  geringsten  Bewegung ;  geschwinder,  weicher, 
ungleicher  Puls.  —  Stärke  und  Geschwindigkeit  des  Pulses.  —  Kleiner, 
zusammengezogener,  seltener  oder  etwas  schneller,  weicher,  schwacher,  aus- 

setzender Puls.  —  Voller  harter  oder  weicher  Puls.  —  Unregelmässig- 
keit des  Pulses;  ungleiche  Expansion  der  Arterien;  Aussetzen 

des  Pulses. 

Seele:  Verstimmung  des  Geistes.  —  Heftiger  Drang  zum  Arbeiten.  —  1) 
Exaltationen  des  Gemüths:  Phantasmata  vor  den  Augen;  Hallu- 
cinationen  (vgl-  Fieber);  Delirien.  —  Wahnsinn:  Widerspenstigkeit, 
Hartnäckigkeit,  hinterlistige  Unfolgsamkeit,  Trieb  zu  entfliehen;  dabei  Kopf- 

schmerzen, Schwindel,  Magenweh,  grosse  Verminderung  der  Lebenskraft,  Ge- 
fühl von  Auflösung  und  nahem  Tode,  um  die  Hälfte  langsamerer  Puls  und  Min- 

derung der  Lebenswärme* —  2)  Depressionen  A.  des  Gemüths: 
Gleichgültigkeit.  —  Unaufgelegtlieit  zum  Sprechen  und  Arbeiten.  —  Nie- 

dergeschlagenheit, Traurigkeit  und  Bangigkeit;  weinerliche  Betrübniss  über 

fehlgeschlagene  Hoffnungen.  —  Traurigkeit  mit  Gefühl  des  Krankseins  und 
abgeändertem    Sehgefühle    wie    im    Fieber.  —    Muthlosigkeit.  —  Todesfurcht. 
—  Düstre,  verdri essliche,  mürrische  Laune  mit  Zanksucht.  —  B.  des  Gei- 

stes:   Gedächtnissschwäche,    Unbesinnlichkeit,  Vergesslichkeit.  —  3)  Mi" 
schlingen  von  Exaltationen  und  Depressionen: 
Aengstlichkeit. —  Grosse  Angst  und  Unruhe  wie  nach  einer  vollbrachten 
bösen  That,  auch  mit  nächtlichem  Irrereden, 

Kopf:  Schwindel,  Schwäche  der  Unterglieder,  und  Zittern  beim  Treppensteigen. 
—  Schwindel  beim  Aufstehen  vom  Stuhle ;  oft  wiederkehrender  augenblicklicher 
Schwindel.  —  Rausch  ahn  li  ch  e  Eingenommenheit  des  Kopfes,  mit 
vermehrter  Erwärmung  des  Gesichtes ;  1  e  i  c  h  t  e  B  e  n  o  m  in  e  n  li  e  i  t  des  K  o  p  f  e  s, 
einem  ätherischen  Rausche  oder  scheinbarem  Erweitern  des  Nervenlebens  über 

seine  gewöhnlichen  Grenzen  hinaus  mehr  gleichend  als  einer  Beschränkung 

der  Gehirnthätigkeit.  —  Eingenommenheit  des  Kopfes  und  Schmerzen  in  der 
r.  Stirnseite,  oder  mit  Druckschmerz  vom  Scheitel  aus  über  den  ganzen  Kopf 

und  die  Denkkraft  im  hohen  Grade  beschränkend.  — ■  Düsterheit  im  Kopfe, 
wie  hypochondrisch.  —  Heftige  Kopfschmerzen  mit  starkem 
Blutandrange  zum  Kopfe.  —  Tiefe  Betäubung.  — Gefühl  von  Schwere, 
Schmerz  oder  Klopfen  im  Kopfe,  besonders  in  der  Stirngegend»  —  Druck- 

schmerz im  Kopfe  und  Schwere  darin  wie  von  Andränge  des  Blutes ; 
Druck  im  Scheitel  oder  im  Hinterhaupt e;  Gefühl  von  Druck  im 
Hinterkopfe,  deutlich  der  Richtung  von  rechts  nach  links  folgend  und  sich 
gegen  den  Scheitel  ausbreitend,  mit  leichter  Eingenommenheit  des  Kopfes  und 
leichtem  Schwindel,  gesteigert  bis  zu  heftigstem  stechenden  Kopfschmerze, 
besonders  im  Hinterkopfe  und  Scheitel,  auch  in  der  Stirne;  empfindlich  drückende 
Kopfschinerzen  nach  dem  Erwachen,  Nachmittags  und  vorzüglich  Abends  im 
hohen  Grade  sich  vermehrend  und  zu  jeder  Arbeit  unfihigraachend ;  drückender 
Schmerz  an  der  Hervorragung  des  Hinterhauptbeines  wie  von  einem  Stosse 
oder  Falle,  oder  oben  in  der  Stirne  wie  von  einer  Last,  nach  Geistesanstren 

gung,  oder  auf  einer  kleinen  Stelle  in  der  Stirne  etwas  über  dem  Auge.  — 
Ruckweise  erscheinender,  drückender  Kopfschmerz  bald  in  den  Schläfen,  bald 
im  ganzen  Kopfe.  —  Drückender  und  zusammenziehender  Schmerz  in  der 
Stirne  und  den  Schläfen,  durch  Nachdenken  vermehrt.  —  Drückend  Spannen- 

der Schmerz  in   der    Stirn*   und  den  Kopfseiten.     —     Spannendes  GefUhl  im 
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Vorderbaupte  beim  Drehen    der  Augen  ohne  den  Kopf  zu  bewegen;     sticharti« 
ges    Spannen  im    Seitentheile  des    Gehirnes   auf  einer    kleinen  Stelle    in    einen 

•  I»  Oberzahn    ziehend,     beim    Vorbücken.   —    Duseliges    Ziehen    in    den    Kopf- 
•  Seiten.  —  Stumpfe  Stirnschmerzen ;  dumpfes  Gefühl  im  Kopfe  mit  drückendem 

Schmerze  in  der  Stirne.  —  R e i  s s e n  in  der  r.  S  c h  1  ä f  e  n  g  e g  e  n  d  gleich 
am  Ohre,  oder  in  der  1.  Kopfseite.  —  Schnell  vorübergehendes  Stechen  bald 
in  der  rechten,  bald  in  der  linken  Schlafe-  oder  Stirngegend  durch  das  ganze 
Gehirn,  heftig  stechender  Schmerz  im  Hinterkopfe  und  im  Scheitel.  —  Drü- 

ckendes oder  reissendes  Stechen  äusserlich  an  der  1.  Stirnseite 

oder  Schläfengegend.  —  Klopfender  Schmerz  in  der  Stirne  oder  im  Grunde 
der  Augenhöhlen.  —  Wallender  Kopfschmerz  wie  Wellenschlägen  von  innen 
nach  beiden  Seiten  zu,  als  wolle  es  den  Schädel  zersprengen,  pulsweise  er- 

scheinend, beim  Biegen  und  Vorbücken  ab- ,  beim  Stehen  und  Rückwärtsbiegen 
zunehmend.  —  Leichter  Kopfschmerz  in  der  Stirngegend,  oder  auf  der  einen 
Seite  wie  inneres  Jucken.  —  Hitze  im  ganzen  Kopfe  äusserlich  und  innerlich, 
erschwertes  Denken  und  Vergesslichkeit.  —  Rüchwärtssinken  des  Kopfes  als 
wären  die  vorderen  Halsmuskeln  gelähmt.  —  Gefühl  beim  Vorbiegen  des 
Kopfes  als  fiele  etwas  darin  vor.  —  Aufgeschwollener  Kopf. 

A.llg'OIi :  Drückender  Schmerz  am  r.  Augenbrauenbogen  nach  dem  äusseren 
Augenwinkel  zu.  —  Gefühl  im  Kopfe  als  würden  die  Augen  nach  innen  ge- 

zogen. —  Schmerz  in  den  Augen  und  in  der  Umgegend  derselben.  —  Wund- 
schmerz in  den  Augenlidrändern,  Abends  im  Bette.  —  Geschwulst  des  unteren 

Augenlides.  —  Schmerzhaft  kratzige  Empfindung  im  inneren  Augenwinkel, 

als  sei  Sand  hineingekommen.  —  Entsendung  der  Meibnm'schen  Drüsen  an 
den  Augenlidrändern.  —  Starke  Röthung  der  Bindehaut  des  Auges  und  der 
Lider;  heftige  Augenentzündung.  —  Beisse ndes  Thränen  der  Augen, 
mit  Trübheit,  Hitze,  rothen  Aederchen  und  drückendem  Schmerze  in  den 

Augen,  so  wie  Butter  in  den  Augenwinkeln  (wie  bei  heftigem  Schnupfen).  — 
Drücken  im  Augapfel,  schnell  kommend  und  verschwindend;  ungeheue- 

rer Schmerz  im  Augapfel  beim  Berühren.  —  Erweiterte,  unempfind- 
liche, oder  stark  verengerte  Pupillen.  —  Doppeltsehen,  m  it  Flimmern 

vor  den  Augen  und  Schwindel;  Doppeltsehen  aller  nahen  Gegen- 
stände mit  Schmerz  in  den  Augen  beim  Wenden  derselben  nach  rechts  und 

Aufgedunsenheit  desGesichtes.  —  Schwimmen  von  allerlei  Gestalten 
vor  den  Augen;  Herumhüpfen  leuchtender  Körper  vor  den  geschlossenen 

Augen.  —  Flimmern  vor  den  Augen  mit  erweiterten  Pupillen,  oder  Trübsich- 
tigkeit;  einzelne  feurige  Funken  wie  Blitze  vor  dem  r.  Auge;  Funken  und 
Feuerballen  vor  den  Augen,  auch  mit  dem  Gefühle  als  ob  ein  äusserer 

Druck  die  Augen  beschwere.  —  Falscher  Lichtglanz  an  den  Gegenständen ; 
eigentümliches  Gefühl  in  den  Augen,  erst  wie  plötzliche  Blendung  (wie  bei 

schnellem  Eintreten  aus  Dunkelheit  in's  Licht),  dann  Funken  vor  den  Augen 
und  Schwindel.  —  Falsches  Sehen:  alle  Gegenstände  erscheinen  anders 
gefärbt,  bald  dunkler,  bald  heller,  wie  mit  Schnee  bedeckt,  bald  roth,  grün 

oder  gelb,  die  Personen  leichenblass ,  die  Lichtflamme  grösser  und  glänzen- 
der als  sie  wirklich  ist,  das  Feuer  blau.  —  Vermindertes,  getrübtes 

Sehvermögen;  unangenehmes  und  ängstliches  Trübsehen  mit  Druck  auf 

den  Augen  wie  von  Fingerdruck,  und  mit  erweiterten  Pupillen;  Trüb  sie  h- 
tigkeit  als  wäre  ein  Flor  vor  den  Augen,  mit  brennendem 
Schmerze  in  den  Augenbraubogen.  —  Völlige  Blindheit,  mit  einem 
Gefühle  von  Klopfen  und  Anspannen  des  Augapfels,  als  ob  er  für  die  Augen- 

höhle zu  dick  wäre;    schwarzer  Staar. 
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Olireil :  Einzelne  Stiche  hinter  den  Ohren,  äusserlieh.  —  Ziehender 
Schmerz  in  den  Muskeln  unter  dem  Warz  enforts  atz  e,  heim  star- 

ken Daraufdriicken  vergehend.  —  Scannendes  Drücken  im  1.  Ohre.  —  Em- 
pfindung in  den  Ohren  als  wären  sie  inwendig  zusammengeschnürt,  vernehm- 

barer Pulsschla£  in  denselben.   —   Zischen  vor  beiden  Ohren. 

IVaSO-*  Eigentümlicher  Schmerz  über  der  Nasenwurzel. —  Nasenhluten:  helles 
Blut  aus  beiden  Nasenlöchern. 

4jrOSlCllt:  Gesichtsblässe.  —  Gedunsenes  Gesicht,  mit  Doppeltsehen  hei 

Bewegung  der  Augen;  Geschwulst  des  Gesichtes.  —  Entstellung  des  Gesich- 
tes. —  Convulsionen  auf  der  1.  Gesichlshäifto.  —  Fressen  und  Jucken  an 

Backen  und  Kinn,  am  schlimmsten  in  der  Nacht.  —  Lähmiges,  oder  krampf- 
artiges Ziehen  unter  dem  Jochbogen  bei  Bewegung  der  Kinnlade,  welche  beim 

Beissen  krampfhaft  herangezogen  wird,  heim  Daraufdrücken  verschwindend. 

ZfiltTlO:   Schmerzhaftigkeit  der  Vorderzähne. 

lUllIMl :  Geschwulst  der  Lippen  und  der  Zunge,  in  Verbindung  mit  stinken- 

dem Speichelflüsse  und  Harnunterdrückung.  —  Bleiche  Zunge.  —  Weissbe- 

legte  Zunge,  früh.  —  Zunge  und  Rachen  mit  ovalen,  ganz  flachen,  von  einer 
graulichten  Materie  überzogenen,  nicht  schmerzenden  Geschwüren  übersäet, 
darunter  viele  von  der  Grösse  einer  Kaffeebohne.  — ■  Wundheit  des  in- 

neren Mundes,  der  Zunge,  des  Zahnfleisches,  Rachens,  der  Speiseröhre, 

des  Magens.  —  Tr  ock  enheitsgefühl  im  weichen  Gaumen  und 
oberen  T  heile  der  Speiseröhre,  mit  heftigem  Durste;  grosse  Trok- 

kenheit  in  den  S  chling  organen.  —  Rauheit  des  Gaumens.  —  Kra- 
tzendes Gefühl  im  Munde  und  Halse  bei  reichlicher  Speichelabsonderung.  — 

Zusammenlaufen  des  Speichels  im  Munde  von  anfangs  süsslichtem,  dann  sehr 

salzigem  Geschmacke;  starker,  auch  stinkender  Speichelfl u ss,  selbst  von 
dreiwöchentlicher  Dauer. 

HalS  Ulid  Schlund:  Drückendes  Ziehen  am  Hinterhaupte  in  der  Ge- 

gend der  Befestigung  der  Halsmuskeln,  beim  Hinterbiegen  des  Kopfes.  — 
Schmerzhafte  Steifigkeit  und  Spannung  in  den  Halsmuskeln 

und  im  Nacken,  vorzüglich  bei  Bewegung.  —  Trockenheit  im 
Halse.  —  Gefühl  im  Rachen  als  seien  die  Wände  des  Pharynx  geschwollen, 
oder  als  würden  diese  durch  die  geschwollenen  Mandeln  zusammengedrückt 

(mit  Sodbrennen).  —  Stechen  im  hinteren  Theile  des  Gaumens  und  im  An- 

fange des  Schlundes,  beim  Schlingen  nicht  bemerkbar.  —  Rauhigkeit  in  der 

Speiseröhre.  —  Kratzen  und  leichtes  Brennen  im  Pharynx  (mit  Kopfeinge- 
nommenheit). —  Brennen  in  der  Speiseröhre  wie  von  Pfeffer;  scharfer  Reiz, 

heftiges  Brennen  und  Kratzen  in  der  Speiseröhre  (so  wie  im  Magen).  — 
Krampfhafte  Zusammenschnürung  der  Kehle. 

Appetit:  Fader,  schleimiger  Geschmack,  mit  Gefühl  von  sanfter,  sammet- 

artiger.  Rauhheit.  —  Starker  Ekel,  von  der  widrigsten  Art;  Ekel  mit  Ge- 
fühl von  Trockenheit  am  Gaumen  und  Schlünde.  —  Geringer  Appetit 

wegen  Uebelkeit.  —  Gänzliche  Appetitlosigkeit,  Appetitlosigkeit  bei 
reiner  Zunge,  unbeschreiblicher  Leere  im  Magen,  oder  grosser  Neigung 

zum  Brechen.  —  Appetit  zu  bitteren  Speisen.  —  Vermehrte  Esslust; 

Gefühl  heftigen  Hungers;  Fressgierde.  —  Durst  nach  saueren  Getränken.  — 

.  Heftiger  Durst  mit  Mundtrockenheit.  —  Beim  Essen:  stumpfe,  gleichsam 

klemmende  Stiche  rechts  über  dem  Nabel.  —  Nach  dem  Essen:  jählinge 
allgemeine  Mattigkeit  bis  zum  Schwinden  des  Bewusstseins  mit  allgemeiner 
Hitze  und  Schweiss  ohne  Durst,  Brennen  des  Kopfes,  Gesichtes  und  der  Oh- 

ren bei  gelindem  Frösteln  im  Rücken  (wobei  das  eine  Auge  um  vieles  kleiner 
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erscheint),  eigenthümliches  Gefühl  von  Blendung  in  den  Augen  (vgl.  Augen)* 
Schwindel,    Kratzen  und  Brennen  im  Oesophagus,   Drücken   in    der    Herzgrube 
(nur  beim  Sitzen),    saueres  Aufstossen;    arger  Husten    bis  zum  Erbrechen  der 

Speisen. 
Blasen :  Sodbrennen  vom  Magen  herauf  in  den  Oesophagus  sich  erstreckend. 
—  Weichlichkeit,  fast  an  Uebelkeit  grenzend.  —  üebelkeit  in  der  Magenge- 

gend ohne  Würgen  und  Erbrechen ;  grosse,  lästige,  anhaltende  Uebel- 
keit in  wiederholten  Anfällen,  mit  höchster  Niedergeschlagenheit  des  Geistes 

und  Bangigkeit.  —  Grosse  Neigung  zum  Erbrechen.  —  Schlucksen,  nicht 
ganz  bis  in  den  Hals  steigend.  —  Würgen.  —  Stürmische,  fast  convulsivi- 
sche  Anstrengungen  zum  Erbrechen.   —  Erbrechen  mit  Schlucksen   verbunden. 
—  Mehrmaliges  erleichterndes  Erbrechen;  ungeheueres  Erbrechen  grü- 

ner Galle  bei  Kälte  der  Gliedmassen  und  kalten  Schweissen;  anstrengen- 
des, grasgrünes  Erbrechen;  Erbrechen  der  genossenen,  in  weissen,  geschmak- 

losen  Schleim  eingehüllten  Speisen  (hierauf  Aufhören  des  Leibwehes).  — 
Früh-  oder  nächtliches  Erbrechen.  —  Erbrechen  und  Durchfall, 

auch  mit  kneipenden  Schmerzen  in  den  Gedärmen.  —  Gefühl  von  Leere  im 
Magen.  —  Grosses  Schwächegefuhl  im  Magen.  —  Unangenehmes  Gefühl  in 
der  Magengegend.  —  Schwere  im  Magen  mit  abwechselnder  Mattigkeit.  — 
Schnürende  Empfindung  über  die  Magengegend  nach  der  Leber  hin.  —  Ma- 

gen schmerz  mit  Empfindung  grosser  Hitze  in  Magen  und  Darmkanal.  — 
Leichtes  Drücken  in  der  Magengegend,  noch  1  Stunde  stumpfer  Schmerz  in 

derStirne,  später  allmälig  gesteigerter  Ekel  und  endlich  Erbrechen. —  Drük- 
ken  und  Brennen  in  der  Magengegend.  —  Gelindes  Schneiden  im 
Magen.  —  Magenkrampf. 

BAIlCll:     Ungewöhnliches  Vollsein  im  Unterleibe,  Mittags,  bei  guter  Esslust. 
—  Klemmende  Stiche  in  der  Herzgrube,  beim  Athmen  unverändert,  bei  Be- 

rührung (nur  beim  Stehen)  vermehrt.  —  Drücken  wie  von  einer  harten  Last, 
oder  schneidendes  Drücken  in  der  Herzgrube  mit  Gefühl  von  Uebelkeit  da- 

selbst. —  Heftiger  Schmerz  in  der  Herzgrube,  durch  kalte  Getränke  ver- 
mehrt« —  Zusammenziehender  Schmerz  im  Unterleibe,  Brennen  im  Magen 

zurücklassend,  welches  sich  bis  in  die  Speiseröhre  hinauf  erstreckt. —  Aengst- 
liehe  Spannung  und  Zusammenschnürung  unter  den  kurzen  Rippen.  —  An- 

haltender Stich  in  der  J.  Untenippengegend  mit  dem  Gefühle  beim  Ausathmen 

als  seien  die  umliegenden  Theile  eingeschlafen.  —  Schmerz  auf  einer  Steile 
unter  der  dritten  1.  falschen  Rippe  als  sei  inwendig  Alles  zerrissen.  —  Leib- 

schmerzen und  einige  Stuhlgänge,  hierauf  tiefer  Schlaf  von  Mittag  bis  Mitter- 
nacht, nach  dem  Erwachen  wiederholtes  Erbrechen,  heftige,  anhaltende  Leib- 

schmerzen und  Convulsionen.  —  Leichtes  Schneiden  im  Unterleibe,  Weich- 
lichkeit, fast  Uebelkeit  hervorrufend.  —  Schneiden  im  ganzen  0  ber- 

und Unter  baue  he,  mit  Stuhldrang.  —  Innerliches  Wühlen,  Drücken, 
Stechen  gleich  über  der  Nabelgegend.  —  Stechen  im  Nabel.  —  Reissende 
Bauchschmerzen  um  den  Nabel,  früh  im  Bette,  mit  zweimaligem  Durch- 

lalle und  andauerndem  Stuhldrange.  —  Schneidende  Risse  im  Unterleibe,  vor- 

züglich beim  Aufrichten  vom  Sitze,  mit  drückendem  Kopfweh  im  Scheitel.  — 
Flüchtige  Stiche  im  ganzen  Bauche  mit  Kneipen  im  Unterleibe 
und  Brecherlichkeit.  —  Kneipendes  Zusammenziehen  im  Unter- 

leibe, im  Sitzen.  —  Herabdrängen  und  Bohren  in  der  1.  Bauchseite,  als 
•wolle  sich  da  etwas  hindurchdrängen.  —  Geschwürigkeitsschiuerz  im  Unier- 
leibe  bei  Bewegung.  —  Empfindung  in  den  Gedärmen  als  seien  sie  zusam- 

mengedreht und  die  Magengegend   hineingezogen.    ■ —    Vermehrte    Bewegungen 
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im  Darmkanale,  in  leichtes  Schneiden  übergehend,  welches  spater  bis  in  die 
untersten  Gegenden  des  Bauches  sich  erstreckt  und  in  Drücken  und  Drängen 
ausartet,  durch  die  Beckenhöhle  bis  in  die  Hoden  hinab  fühlbar.  —  Drücken- 

des Spannen  in  der  Schoosbuge  (in  der  bei  Bewegung  hervortretenden  Flechse 

des  Lendenmuskels),  Schmerz  beim  Daraufdrücken  als  läge  ein  harter,  das  • 
Drücken  vermehrender  Körper  zwischen  der  Haut;  ziehender  Klamm  vorn  in 

der  rechten  Schoosbuge,  nach  Bewegung  der  Lendenmuskelflechse  sich  vermeh- 
rend und  gleichsam  glucksend  werdend.  —  Stechen  in  der  Schoosbuge  beim 

Gehen*  —  Zuckendes  Reissen  vom  Schamhügel  nach  dem  1.  Schoosse,  bei 
hinterwärts  gelehntem  Körper.  —  Spannen  der  Haut  im  Unterleibe  beim  Auf- 

richten. —  Einfacher  Schmerz  wie  Wundheit  im  1.  Bauchringe,  als  wolle  ein 
Bruch  hervortreten.  —  Kolikartiges  Kollern  und  Knurren  im  Unterleibe. 

—  Töne  im  Unterleibe  ohne  fühlbare  Blähungen  und  ohne  Blähungsabgang. 
Stnlll:  Abgang  sehr  vieler  Blähungen.  —  Sparsame  Stuhlentleerung.  — 

Nach  48  oder  72  stündiger  Stuhlverhaltung  ganz  weicher,  flüssiger, 

gelber  Stuhl  ohne  Beschwerden.  —  Mehrmaliger  dünner  Stuhlgang,  dann 
Verstopfung.  —  Durchfall.  —  Durchfall  einer  aschfarbigen,  breiartigen 
Masse.  —  Durchfall  mit  Schleim  gemischten  Kot  lies.  —  Dunkel- 

gefärbte Darmausleerungen,  zuweilen  aufgelöste  grüne  Stühle*).  —  Unwill- 
kürlicher Abgang  des  Stuhles  und  Harnes.  —  Heftige  Ruhren.  —  Auslee- 

rung mit  vielen  Madenwürmern.  —  Vor  dem  Stuhl  gange:  Frost,  Erbre- 
chen Ohnmacht,  bald  drückendes,  bald  schneidendes  Leibweh.  —  Bei  dem 

Stuhlgange:  reissende  Bauchschmerzen  (vgl.  Bauch).  —  Nach  dem 
Stuhlgange:  tiefer  Schlaf,  Erbrechen,  Leibschmerzen,  Convulsionen  (vgl. 
Bauch). 

HarnSyStem:  1)  Hiereil:  Stechende  Schmerzen  in  der  Nierenge- 
gend, vorher  leichter  Kopfschmerz,  Schneiden  im  Unterleibe,  vermehrte  Wärme 

über  den  ganzen  Körper  und  Drängen  nach  der  Blase.  —  Entzündung  der 

Nieren**).  —  $)  Harnblase:  Irritation  der  Harnblase;  Ent- 
zündung der  Harnblase,  ödes  des  Blasenhalses.  —  3)  Function: 

Geringe  und  schmerzlose  Urinabsonderung  den  ersten  Tag,  häufiges  Harnpn 

nach  48  Stunden,  mit  schneidendem  Ziehen  in  der  Blase.  —  Angestrengter, 
fruchtloser  Harndrang.  —  Harndrang  mit  Abgang  vielen  normalen  Urines.  — 
Drang  zum  Urinlassen  und  juckender  Reiz  in  der  Eichel.  —  Harndrang  und 
tropfenweiser  Abfluss  eines  rothen  Harnes  mit  brennender  Empfindung  in  der 

Harnröhre  und  in  der  Eichel.  —  Vermehrter  Harndrang  mit  ver- 
mehrtem Urin  abfluss  e  bei  Unvermögen  den  Harn  zu  halten; 

unablässiger  Drang  zum  Harnen  und  sehr  reichliche  Harnse- 
cretion,  obgleich  jedesmal  nur  weui^  abfliesst,  mit  Düseligkeit  und  Schwin- 

del Nachts  beim  Aufstehen  zum  Harnen.  —  Drängen  nach  der  Blase  mit  dem 
täuschenden  Gefühle  als  sei  die  Blase  überfüllt,  anhaltend  zur  Entleerung  rei- 

zend. —  Sehr  stark  vermehrte  Harnsecretion:  Absonderung  ües 
Urines  in  so  grosser  Menge,  dass  binnen  2  Stunden  mehr  ausgeleert  wird  als 
sonst  in  24  Stunden,  ohne  Vermehrung  des  Durstes,  grosse  Erschöpfung  und 

Abspannung  herbeiführend.  —  Während  des  Harnflusses  (und  Durch- 
falles): kleiner,  geschwinder  Puls,  eiskalte  Hände  und  Füsse,  pressende  (bren- 

*)  Sachs  und  Dulk ,    Handwörterb.    d.     prakt.  Arzneimittellehre.  Königsberg 1832.  Bd.  II.  S.  380. 

**)  Christison,  Granularentartung  der  Nieren,  übers,  v.  Mayer.    Wien  1841. S.  30. 



664  Digitalis. 

nende)  Empfindung  in  der  Mitte  der  Harnröhre  wie  von  Verengerung  (noch 
während  des  Urinirens  vergehend),  zusammenziehender  Schmerz  in  der  Harn- 

blase und  in  Folge  dessen  schwieriger  Abgang  des  Harnes,  —  Nach  dem 
Harnflusse:  Harnverhaltung,  Uebelkeit,  Erbrechen  und  Durchfall,  Erschö- 

pfung und  Abspannung.  —  Verminderung,  selbst  Unterdrückung  der  Urinse- 

cretion*).  —  4-)  .H  £11*11:  Oefteres  Lassen  eines  scharfen,  wasserhellen 
(in  geringer  Menge),  blassgelben  (in  grosser  Menge)  oder  dunkelgefärbten 
Urins,  beim  Stehen  sich  mehr  röthend  und  ein  dünnes,  braunes  Sediment  bil- 

dend. —  Blutiger  Urin*). 
(jrOlli tauen :  Vermehrte  Temperatur  der  äusseren  und  inneren  Genitalien. 

—  Entzündung  der  Genitalien.  —  Erregung  des  Geschlechtssystems.  — 
1)  Iflatlllliclie:  Sehr  heftige  Reizung  der  Genitalien.  — 
Oeftere,  fast  schmerzhafte  Erectionen,  den  Nachtschlaf  störend.  —  Täuschen- 

des Gefühl  als  würden  Pollutionen  erfolgen,  —  Pollutionen.  —  Klebrige 
Feuchtigkeit  in  der  Harm  Öhrenmündung  früh.  —  Juckender  Schinerz  in  der 
Eichel.  —  (iuetschungsschmerz  im  Hoden.  —  2)  ̂ VeifoÜClH* :  Drän- 

gen vom  Uterus  nach  der  Scheide  und  nach  den  Schenkeln  hinab,  überhaupt 
Zustand  und  Gefühl  wie  bei  bevorstehendem  Ausbruche  der  Katamenien.  — 
Zu  frühes  Erscheinen  der  Regel. 

WÄSenSCllleilllllAIlt:  Verstopfung  der  Nase  bei  einigem  Schnupfen, 
früh.  —  Schnupfen  und  Husten  in  hohem   Grade, 

liTlftroIire:  Sehr  grosse  Heiserkeit  früh,  nach  einem  Nachtschweisse ; 

Rauhigkeit  der  Sprache.  —  Leichtlöslicher  Schleim  in  der  Kehle,  durch  Ko- 
tzen nur  bis  in  den  Schlund  zu  bringen.  —  Schleimauswurf  durch  willkühr- 

liches  Kotzen.  —  Reichliche  Expectoration  dicken,  weisslichten  Schleimes.  — 
Reiz  zum  Husten  bis  zur  Gaumendecke  sich  erstreckend.  —  Trockener, 
dumpfer  Husten  von  Kitzel  in  der  Luftröhre,  spannend  drückende  Schmer- 

zen in  Arm  und  Schulter,  oder  in  der  Brust  erregend.  —  Husten  und Schweiss 
Nachts  12  Uhr.  —  Bluthusten.  —  Beim  Husten:  drückendes  Ziehen 
auf  der  Brust. 

Brn$t  1)  AeilSSerer  Thorax:  Spannen  auf  der  1.  Brust 
und  Drücken  in  der  Herzgrube,  zum  Tiefathmen  nöthigend.  —  Ziehender 
Schmerz    im  Brustbeine,   bei  Vorbiegung  des  Kopfes  und  Unterleibes  vermehrt. 
—  Druck  auf  dem  unteren  Theile  der  Brust  mit  Verkürzung  des  Athems, 
heim  Gebücktsitzen.  —  Schneidendes  Drücken  vorn  in  der  Gegend  der  dritten 
Rippe,  hei  Bewegung  des  entgegengesetzten  Armes.  —  Grosse  Hitze  auf  der 
Brust,  später  Kältegefühl  daselbst.—  »)  Lllllgeil  lind  Rippen- 

fell •  Schwerer,  langsam  aus  der  Tiefe  geholter  Athem.  —  Langsamer 
Athem.  —  Zuckungen  bei  jedem  Athemzuge.  —  Grosse  Eingenommenheit  der 
Brust.  —  Peinliche  Engbrüstigkeit  (zum  öfteren  Athemschöpfen  nöthigend,  mit 
trockenem  Husten  früh.  —  Schmerzhafte ,  erstickende  Zusammenschnürung  der 
Brust,  als  wären  die  inneren  Theile  zusammengewachsen,  besonders  früh  beim 

Erwachen.  —  Brustkrämpfe.  —  Scharfe  Stiche  rechts  oberhalb  der  Herzgrube, 
oder  stumpfe  (klemmende)  Stiche  unterhalb  der  r.  Achselhöhle  unter  den  Rippen. 
—  Fressend  juckendes   Feinstechen   links   neben   der    Herzgrube  nach    dem 

*)  Chris  tisoti)  a.  a.  O, 
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Rhythmus  des  Pulses.  —  Starkes  fühlbares  Stechen  in  der  r.  Brustseite.  — 

Brustschrnerz    mit    Stechen,    durch    Husten    vermehrt.    —     Lungenauswurf 
#  mit  Blut  gefärbt.  —  3)  HerZ:  Leichler  Schmerz  des  Herzens.  — 

Druck  und  Schwere  im  Herzen.  —  Fast  hörbare,  starke  Herzschläge,  mit 
Angst  und  zusammenziehenden  Schmerzen  unter  dem  Brustbeine.  —  Ver- 

mehrter P  u  1  s  s  c  h  1  a  g  des  Herzens.  —  Aus  dem  Seh lafe  aufweckendes 
Herzklopfen;  Herzklopfen  und  Blutwallung  mit  grosser  Angst,  zum 
Aufstehen,  in  der  Nacht  nöthigend,  bei  starkem,  beschleunigten  (100  Schläge 
machenden)  Pulse  und  Blutandrang  gegen  den  Kopf  mit  starkem  Geräusche 

und  Sausen  vor  den  Ohren.  —  Verminderter  Schlag  des  Herzens. —  Kaum 
fühlbarer  Herzschlag.      -   Sehr  weicher  und  schwacher  Herzschlag. 

Blicket! :  Schneidender  Schmerz  oben  im  Nacken,  mit  Hautbetäubung,  zum 
Hinterwärtsziehen  des  Kopfes  zwingend,  und  Gefühl  als  sei  ein  Körper  zwi- 

schen die  Gelenke  eingeklemmt,  welcher  den  Kopf  nicht  ganz  hinter  zu  ziehen 

gestatte.  —  Wundheitsschmerz  des  Gelenkes  des  ersten  Riikenwirbels  in  der 
Verbindung  mit  dem  letzten  Halswirbel.  —  Stossartige  Empfindung  in  den 
ersten  Rückenwirbeln.  —  Stumpfe  Stiche  zwischen  den  Schulterblättern.  — 
Reissen  unter  dem  r.  Schulterblatte,  —  Ziehen  im  Rückgrate,  in  den  Glied- 

massen und  Fingern.  —  Ziehend  schneidender  Schmerz  in  der  Gegend  der 
Lendenwirbel  linkerseits,  beim  Daraufdrücken  gemindert.  —  Fressendes  Jucken 
in  der  1.  Lendenseite.  —  Zcrschlagenheitsschmerz  im  Kreuze  beim  Schnauben. 

Extremitäten:  Kälte  der  Extremitäten. —  Schmerzhaftes,  zucken- 
des Pochenim  Fleische  des  Oberarmes  u.  Oberschenkels.  —  Zerschlagcnheitsschmerz 

in  den  Ober-  und  Unterschenkeln,  so  wie  im  Kreuze  bei  Bewegung  der  Kniee. 

—  Pralle,  weisse,  bei  Berührung-  sehr  schmerzhafte  Geschwulst  der  Unter- 
schenkel, später  auch  der  Hände  und  Vorderarme,  an  Intensität  und  Extensi- 

tät sehr  bedeutend. 

1)  Obergf Üeder :  Wohllüsliges  Jucken  in  der  Achselgrube.  —  Ameisen- 
kriechen und  Schwere  im  1.  Arme.  —  Schwere  und  lähmige  Schwäche  im 

Oberarme,  das  Zusammenballen  der  Finger  zur  Faust  ohne  Schmerz  nicht  ge- 
stattend. —  Reissendes,  oder  brennendes  Stechen  im  Oberarme.  — 

Schmerzhaftes,  spannendes  Drücken  in  den  Muskeln  des  Armes  uud  der  Schlü- 

ter bei  Bewegung.  —  Lähmungsschmerz  in  der  Mitte  der  Ellbogenröhre  beim 
Ausstrecken  des  Armes.  —  Dröhnende  Empfindung  an  der  inneren  Seite  des 
Ellbogengelenkes  als  wolle  der  Arm  einschlafen  und  als  würde  der  Nerv  et- 

was gedrückt,  beim  Befühlen  dieser  Stelle  erneuert. — Kneipen  und  klemmendes  Scharf- 
stechen über  dem  Handgelenke  auf  dem  Rücken  des  Ellbogenbeines.  —  Jucken  auf  dem 

Handrücken,  besonders  Nachts.  —  Lähmiges  Reissen  in  den  Handwur- 
zel -  und  Mittelhandknochen,  in  den  Fingergelenken  und  im  Zeigefinger.  — 

Krampfhafte  Stiche  im  Daumenballen.  Brennendes  Stechen  im  Daumen 

gleich  über  d*m  Nagel,  durch  äusseren  Druck  verschlimmert.  —  Unwillkür- 
liches Zucken  des  Zeigefingers,  hierauf  Auswärtsziehen  desselben* —  Starke 

Geschwulst  der  Hand,  des  Vorderarmes,  und  der  Finger,  3  Stunden 
anhaltend,  Nachts.  —  Kälte  der  einea  bei  Wärme  der  anderen  Hand» 

2)  UnteFJflieder:  Kälte  der  unteren  Extremitäten.  —  Ermattung,  Kraft- 
losigkeit der  unteren  Extremitäten  mit  zittriger  Empfindung.  —  Grosse 

Steifigkeit  in  den  Gelenken  der  Unterglieder  nach  Fahren  im  Wagen,  durch 

Gehen  verscheucht.  —  Einschlafen  des  Hinterbackens.  —  Langsames  Ziehen 
über  den  Hinterbacken,  oder  am  inneren  Oberschenkel  und  an  der  inneren 
Seite  des  1.  Fusses  beim  Freiherabhängen  desselben;  drückendes ,  mehr  oder 

weniger  starkes  Ziehen  vorn  im  Oberschenkel.  —  Schneidende  Empfindung  im 
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Oberschenkel  beim  Uebereinanderlegeti  der  Beine.  —  Stechen  im  Oberschenkel 
etwas  über  dem  Knie  nach  aussen  zu,  oder  am  Unterschenkel  an  der  äusse- 

ren Schienbeinseite,  oder  in  der  Fusssohle  so  empfindlich  scharf,  dass  das 

ganze  Bein  juckt.  —  Fressendes  Jucken  am  oberen  und  vorderen  Theile  des 
Oberschenkels,  auf  dem  Fussrücken ,  oder  über  dem  äusseren  Knöchel  des 

Unterfusses.  —  Klammartiges  Ziehen  in  den  Muskeln  über  der  Kniekehle, 
bei  Bewegung  verschwindend.  —  Zucken  der  Muskeln  unten  an  der  Knie- 

kehle links,  nach  dem  Takte  des  Pulses,  bei  Berührung  vergehend.  —  Span- 
nen in  der  Kniekehle.  —  Gefühl  von  grosser  Müdigkeit  in  den  Knieen.  — 

Schmerzhafte  Steifigkeit  am  äusseren  Knorren  des  Kniegelenkes,  wie  von  einer 

inneren  Geschwulst,  mit  Kälteempiindung.  —  Schwere  im  Unterschenkel,  das 
Gehen  erschwerend.  —  Schrundende  Schmerzhaftigkeit  des  Unterschenkels 
als  wäre  derselbe  zertrümmert.  —  Brennen  in  der  Wade  beim  Uebereinander- 

schlagen  der  Schenkel.  —  Ziehen  in  der  Schienbeinröhre,  als  sei  ein  Stück 
herausgerissen.  —  Schmerz  wie  zerdehnt  im  Unterfussgelenke  beim  Ausstrecken. 
—  Beständiges  Strecken  der  Füsse  wegen  Mattigkeit. 

Pathologische  Anatomie:  (Bei  T liieren.)  Magen  mit  gelber  Galle 
bedeckt.  —  Magenchleimhaut  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung,  besonders  in  der 
Nähe  des  Duodenums,  lebhaft  roth,  oder  mit  dunkelrothen  Flecken  besetzt, 
nahe  am  Pförtner  einige  länglichte  Streifen  von  rothschwär zlichter  Farbe  (ab- 

hängend von  extra vasirtem  Blute  zwischen  Schleim  und  Muskelhant) ;  ähnlich 
das  Duodenum.  —  Gegen  das  Ende  des  Grimmdarmes  innerlich  in  einem  vier 
Finger  breiten  Räume  eine  sehr  starke  Röthe,  bis  zur  Muskelhaut  sich  erstre- 

ckend. —  Einige  dunkelrothe  Flecken  im  Innern  des  Mastdarmes.  —  Knisternde, 
runzelige,  fast  gar  kein  Blut  enthaltende  Lungen. —  Die  Lappen  der  rechten 
Lunge  von  violetter  Farbe  und  dichterem  Gewebe,  wie  hepatisirt,  und  mit  schwar- 

zem Blute  angefüllt;  die  1.  Lounge  zeigt  hier  und  da  ihrer  Textur  und  Farbe 
nach  ähnliche  Flecken.  —  Erloschene  Irritabilität  des  Herzens.  —  Einige 
schwärzlichte  und  ziemlich  voluminöse  Blutklumpen  im  r.  Ventrikel;  Blut  im 
1.  Ventrikel  lebhaft  roth  und  flüssig,  r.  Ventrikel  fast  leer.  —  Flüssiges,  dnn- 
kelrothes  Blut  im  Herzen.  —  Das  in  den  Venen  enthaltene  Blut  flüssig  und  in 
der  Cavitas  Aortae  etwas  dunkelroth.  —  das  Blut  der  mit  Digital  in  getödte- 
ten  Thiere  hatte  ausgezeichnet  die  Farbe  von  venösem  Blute  und  wenig  Nei- 

gung, zu  coaguliren ,  unter  dem  Mikroskop  betrachtet  schienen  die  Blutkügel- 
chen  (besonders  einer  Katze)  etwas  in  ihrer  Natur  geändert,  aber  nicht  zer- 
stört. 

(Bei  Menschen.)  Gehirnhäute  stark  injicirt.  —  Geschwüriger  Mund,  Schlund, 
Oesophagus,  Magen.  —  Magen  wände  an  einigen  Stellen  roth,  —  Entzündung 
des  Darmkanals,  ohne  Verkohlung  des  Blutes« 

Klinik. 

Alte  Schule:  Nach  Jörg  wirkt  Digitalis  primär  erregend  auf  das  Gehirn, 
auf  den  Darmkanal,  auf  die  uropoetischen  und  die  Geschlechtswerkzeuge,  secun- 
där  herabstimmend  auf  das  Gefässsystem.  Otto  glaubt,  dass  Digitalis  zu« 
nächst  auf  denjenigen  Theil  des  Gehirnnervensystems  wirke,  welcher  die  orga- 

nische Seite  der  Herz-  und  Gefässthatigkeit  beherrscht»  Nach  Alexovits  wirkt 
sie  herabstimmend  für  das  arterielle  und  erregend  für  das  lymphatische  System. 
—  Die  Hauptindication  für  die  medicamentöse  Anwendung  der  Digitalis  ist 
Erethismus  im  Allgemeinen  und  in  allen  Kran kheitszust a nden 
bei  denen  er  sich  findet  (Sachs),  so  wie  übermässige  Thätigkeit 
des  Herzens  undder  Arterien,  l.Franh  lobt  sie  besonders  bei  typhösem 
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K re t li  i  sni n  s  m i  t  Gef  ä s s  er  e t  lii  s  m n  s,  bei  brennender  Hitze,Dnrst,  trockener 
Zunge  und  Neigung  zu  Blutiiüssen.  C.  Q.  Neumann  empfiehlt  sie  bei  acuten 
Krankheiten  überall  wo  es  darauf  ankommt  den  Erethismus  desGefäss- 
systems  zu  massigen  und  meint,  dass  sie  nur  dann  schade),  wenn  durch 
Blutleere,  durch  allgemeines  Sinken  der  Vitalität  der  Puls  klein,  schnell  ist. 
Jörg  behauptet,  dass  die  Digitalis  nur  da  ihre  ganze  Kraft  entwickeln  könne 
ohne  nebenbei  schädlich  zu  sein,  wo  Schwäche  der  uropoetischen  Werkzeuge 
mit  verminderter  Thäthigkeit  des  Darmkanals  vereinigt,  auch  wo  Unthätigkeit 
der  Genitalien  mit  allgemeiner  Schwäche  des  Darmkanals  oder  des  Körpers 
vergesellschaftet  ist.  —  Acute  Entzündung  (King,  Clutterbuck),  asthenische 
Entzündungen  {Reit);  chronische,  ly  mpatisch-serose  Entzündun- 

gen drüsiger  Theile  (Pankreas,  Gelenk-  und  :«S|iileiinhäut«)9  namentlich 
wenn  sie  gichtischer  Art  und  mit  ungewöhnlicher  Empfindlichkeit  und  Reizbar- 

keit verbunden  sind  (Harless);  chronische  En  t  zun  düngen  (namentlich 
Meningitis,  Pleuritis,  Pericarditis,  Endocarditis  chronica).  —  Entzündung 
der  Schleimmembranen  (besonders  scorphulöse,  chronische),  seröser  und 
fibrö  serHäute,  chronische  Entzündung  der  inneren  Gefässhaut. 

—  Jörg  sagt  (a.  a.  O.  S.  470) :  „es  war  ein  grosser  MissgriiF  wenn  man  die 
Digitalis  als  ein  kräftiges  Antiphlogisticum  aufzustellen  sich  erdreistete."  — 
Passive  und  zugleich  erethische  Bintflüsse,  mit  mehr  venöser  Con- 
gestion,  wo  sich  vermehrte  Reizbarkeit  und  überwiegende  Thätigkeit  im  arte- 

riellen System  ohne  eigentliche  Plethora  zeigt  (Vogt);  alle  Hämorrhagien,  die 
nicht  Folge  von  Verwundung,  oder  Lähmung  der  Gelasse  sind,  also  diejenigen, 
die  man  activa  nennt  (C.  G.  Neumann).  —  Nach  Schönlein  weicht  rückblei- 

bende Irritation  im  Gefäss-  und  Nervensysteme  nach  Blutungen  der  Digitalis 
nicht.—  Nervöse  Palpitationen.  —  Schlagfluss.  —  Katarrh  (Geyser),  nament- 

lich chronischer.  —  Acuter  Rheumatismus  (Geyser,  Gaff  per) ,  auch  chro- 
nischer, bei  entstandener  wässriger  Geschwulst  der  Glieder  (Stark).  —  Chro- 
nische Krankheiten  des  Ly  mp  hsys  tems  (Uwins).  —  Skrophels  ucht, 

selbst  erbliche;  erethische  (Sachs),  feuchte,  fHessende  Skropheln  (Schmidt), — 
Rhachitis  (äussert.). —  Epilepsie  (Parkinson,  Geyser),  mit  wässrigen  Ergies- 
sungen  verbunden  (Swediaur),  von  Ueberfüllung  der  Blutgefässe  des  Gehirnes 
oder  von  irgend  einer  temporären  Irritation  (Scott):  nach  Eduard  Sharkey 
wirkt  Digitalis  in  reiner  idiopatischer  Epilepsie  ohne  organische  Fehler,  in 
grossen  Dosen  gereicht,  sicherer  als  Argent.  nitr.  und  Ol.  Tereb. ,  und  selbst 
in  Fällen  wo  die  genannten  Mittel  erfolglos  angewendet  wurden,  hilft  dagegen 
nichts  bei  complicirten  Formen.  —  Eklampsie  (Geyser). —  Wasserscheu  (Percival). 
—  Paralysen  einzelner  Glieder  (Kraus).  —  Wassersucht  (Withering ,  Dar- 

win, Joret  etc.),  nach  vorausgegangenen  Erscheinungen  eines  vagen,  hitzigen 
Rheumatismus  (Jahn),  nach  heftiger  Erkältung  und  nach  acuten  Exanthemen, 
Scharlach,  Masern,  Röthein  (Sundelin)^  nach  John  Blackalt  nützte  Digitalis 
in  Wassersucht  nach  Scharlach  nur  dann,  wenn  der  Urin  geiinnbar  und  trübe 

war,  wenn  er  einen  blutigen,  kleien-  ziegelmehlartigem  Bodensatz  machte  und 
in  geringer  Menge  abging,  während  sie  in  allen  übrigen  Fällen  schädlich  war; 
nach  Neumann  nutzte  sie  bei  Hydrops  nach  Scharlach  niemals  und  nur  dann 
kann  man  von  ihr  in  der  Wassersucht  etwas  erwarten,  wenn  der  Puls  hart,  gross, 
der  Urin  sparsam  und  dunkelroth  ist,  ein  Fall,  der  sich  nach  Scharlach  nicht 
ereigne;  Derselbe  behauptet,  dass  die  Digitalis  bei  hydropischen  Anschwel- 

lungen selten  viel  leiste,  am  ehesten  noch  bei  von  Erkältung  entstandenen; 
Jörg  hält  die  Digitalis  bei  allen  Ansammlungen  von  Wasser  im  menschlichen 
Körper  mit  vorwaltender  Entzündung  für  ungeeignet;  Gremier  heilte  einen 
Hydrops  mit  Hilfe  von  Digitalis,  in  deren  Folge  sich  ein  heftiger  Spei  chelfiuss 
einstellte,  wobei  er  behauptet,  dass  kein  Mittel  Hydropischen  so  zusage  als 
Salivation.  —  Lymphatische  und  seröse  Extervasate  aller  Art.  — - 
Gelbsucht  (Mayer,  Schönlein).  —  Blausucht.  —  Phlegmatia  alba  do- 

lens. —  Knochenkrankheiten,  besonders  als  spätere  Folgen  von  Syphilis  und 
Merkurialcuren(Krätttf).  —  Geschwülste  und  Extravasate  von  Quetschung.  — 
Drüsenverhärtungen,  scrophulöse  Geschwülste  (äusserl.);  bei  Kindern  unter  der 
Haut  (Müller).  —  Scrophulöse,  schlaffe,  krebsige  (Cloquet)  Geschwüre.  — 
Scirrhus,  Kropf  (Jahn,  Osiander,  Parkinson).  —  Chronische  und  acute 
Hautkrankheiten.  —  Schnppengrind  (Geyser),  —  Skorbutischer  Aussatz 
(Geyser).  —  Masern.  —  Scharlach,  mit  starkem  Blutandrange  nach  dem  Ko- 

pfe (Niemanri))  mit  versatilein  Nervenfieber  in  der  beginnenden  Abachuppungs- 
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periode.    —    Erysipelas,  yorziiglich  faciei  (Kopp).   —    Pemphigus  riintinns.  — 
Tinea  capitis.  —    Scabies  paoulilormis  inveterata  (änsserl.  Weaver).  —    Herpe- 

tische Ausschläge  (Henning).   —   Coma  als  Äecundärwirkung    der    Granularent- 
artung  der  Nieren  (Christison).  —  Gefässfieber   mit   remittirendem  und  in- 
temiittirendem  Typus;  mit  erhÖheter  Reizbarkeit  des  arteriellen  Systems   (Heil). 
—  Rheumatische  Fieber  mit  vielem   Schwt-isse   (Sundelin).    —    Puerperalfieber, 
denen  eine  exsudative  Peritonitis  zu  Grunde  liegt  (ßhat).    —    Hartnackige  Ner- 

venfieber (Graffenauer,  Voiglel).    —   Febris  nervosa  versatilis,  namentlich  cere- 
bralis,  primärer  und  secundärer  Art  (Sachs).   —    Fieber  mit  abnormer  Heizbar- 

keit und    Beweglichkeit,  wenn   sie    sich    mehr   in   die  Länge   ziehen   und  in  die 
lentescirende  Form  überzugehen  drohen.  —  Febris  lenta  nervosa.  —   Fieber  bei 
Atrophien,  hektische  Fieber  (Withering,  Maclean,  Beddoes,  Schönlein  etc.). — 
Pest,  erste  und  zweite  Periode  (Schlegel),    —     Geisteszerrüttungen     mit 
Erethismus  vasorum  (Sander).    —    Wahnsinn  (Nord,  Cox),  mystisch  re- 

ligiöser (Sander,  Groos);  Mania  bei  phlegmatischem  Temperamente  (Esquirol); 
Mania  hypersthenica  (Fanzago),  ex  causa  atrabilari  (Jones);   Digitalis   macht 
Käsende  ruhig  und  bringt  lucide  Intervalle  hervor  (Müller);  sie  lindert   die  tob- 

süchtigen Paroxismen   und  die  Irritabilität,  und  setzt  den  genau  mit   ihr  in  Ver- 
bindung  stehenden   Puls   herab,  der   Geisteszustand   mag   ein  heiterer    oder   ein 

trauriger  sein  (Kniff ht);   nach  Mason  Cox  soll  kein  Fall   von    Verrücktheit    für 
unheilbar  gehalten  weiden,    so  lange  in  demselben  kein  Versuch    mit  der  Digi- 

talis angestellt  worden  sei.   —  Melancholie  (Curvie,   Jones  ß    Cox,   Hau  sc. 
Kraus  etc.) i;mehrmonatliche  tiefe  Schwermut!),  mit  besonderer  schmerzhafter  Em- 

pfindlichkeit  in    der  Herzgegend,    welche  dem  Kranken  fühlbar  den  Mittelpunkt 
aller  geistigen  und  leiblichen  Leiden  ohne  eine  besondere  Alteration   des  Pulses 
bildete     (Guislain);     „hier   reichte,    sagt  derselbe  in  seinen  Phrenopathien,   ein 
Gran  des  Krautes,  in  Pulverform  zur  Nachtzeit  gegeben  hin,  den   lang    vermiss- 
ten  Schlaf  und  die  Ruhe  des  Gemüthes  im  Wachen  in  wenigen   Tagen  vollkom- 

men herzustellen;  ist  eine  Seelenstörung  in  Folge  eines  tiefen,  lang  anhaltenden, 
recht   zu   Herzen  gehenden   und   darin  verschlossenen  Kummers    entstanden,    so 
erfordert   ihre  Anwendung  eine  ganz  besondere   Vorsicht,    denn  hier   reicht  zu- 

weilen eine  fast  homöopathische  Gabe  dieses  Mittels  hin,   eine   eigentlich  vergif- 
tende Einwirkung  auf  das   Gemüth  auszuüben;  je  geschwächter  überhaupt  das 

Nervensystem  ist,  je   mehr   eine  schlagilussartige   Lähmung  zu  befürchten  steht, 
je  mehr  auch  die  Respiration  auf  eine  passive  Weise  darnieder  liegt,  um  so  we- 

niger ist  ihre  Anwendung  zulässig."  —   Blödsinn  (Kraus).  —  Delirium    tre- 
mens    (Webster,  Peirson,   Magnus  Huss  etc.);     Digitalis    ward  wirksamer 

gegen  Säuferwahnsinn  befunden  als  Opium  (Cless  und  Köhler  in  Würtemb.  med. 
Correspondenzbl.     Bd.  XL   No.  26,):    „man  hat  die  Beobachtung  gemacht,   dass 
Kranke,  die  vorher  nicht  ein  Glas  Wein  ohne  Erhitzung  und  Wallung   vertragen 
konnten,  während  des  Gebrauches  der  Digitalis  denselben  Flaschenweise  ohne 

davon  erhitzt  zu  werden  trinken  konnten"  (Voigt).  —   Schwindel.   —   Hitzige 
Gehi rnwass ersuch t  (Heineken,  Hopfengärtner,  Hufeland  etc.);  im   Stadio 
derFurgescenz  und  der  Entzündung,  bei  herabgesetztem  Wirkungsvermögen  und 
obwaltender  Sensibilität  der  Arterien  (GÖlis);  im  zweiten  Stadio  (Sachs);  Jörg 
hält  die  Digitalis  im  Hydrocephalus  acutus  für  ungeeignet.  —  Entzündung  der 
Meningen   und   Arachnoidea,    besonders  bei  Kindern.   —  Hämorrhoidalconge- 
stionen  nach  dem  Kopfe  (Sachs).    —   Heftiger  halbseitiger  Kopfschmerz, 
mit   grosser   Hitze,  vielem  Durste,  schwachem  und  häufigem  Pulse  (Mach an).— 
ScrophulÖse,  gichtische  und  rheumatische  Lungenentzündung  (innerl.  u.  äubserl.). 
—  Maculae  corneae  (äusserl.).  —  Amaurose  (Hörn),  ohne  Plethora  (Kraus), 
erethisch-congestive  oder  congestive    (v.  Walther),    hydroencephalische   (Ders.). 
—  Paralytische,  oder  auch  chronisch  rheumatische  Schwerhörigkeit  (Kraus).  — 
Nasenbluten.  —  Zungenlähmung  (Kraus).  —  Blutbrechen(VTar6wr<5r).  —  Peritonitis 
puerperalis.  —  Tabes  meseraica(!7mw*,  Hufeland).  —  Unterleibspulsationen. —  Le- 

berverhärtung.—  Krampfhafte  Einklemmung  der  Brüche  (Simmons,  Hufeland,  Gey- 
ser).  —  Zur  Beförderung  des  Hämorrhoidalblutttusäes  (Sachs).  —  Uebermässigt  r 
Hämorrhoidalblutfluss. —  Harnruhr,  insipide  und  zuckerige  (Rollo).  —  Blutharnen 
(Geyser).  —  Impotentia  virilis  (Kraus).  — Menstruationsfehler. — M  e  t r o  rr  ha g ie 
(Geyser);  Neumann  hat  hier  selten  Wirkung  von  D  i  gitalis  gesehen.  —  Schmerz- 

hafte, stürmische  Wehen  (Piedaynel).  —  Drohender  Abortus,  bei  partiel- 
len Blutco ngestionen  nach  dem  Uterus  (Burns),  besonders  nach  Leiden- 

schaft, als  Schreck  etcf  (Neumanri),  —  Croup  (Constance,  Jurine,  G*ysej').  — 
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Keuchhusten  (Voigtel),    im  Stadio  pituitoso  (Otto);    nach    Neumann  nützt 
Dig.  bei   Keuchhusten   nichts,  und    auch  Jörg   hält  sie  hier  für  ungeeignet.  — 
Bluthusten  (Jahn,  Jones,  Geyser\  besonders  cum  Erethisino  vasorum,   auch 
von  äusserer  Gewalttätigkeit.    —  Pneumorrhagie  (Drake).    —    Hämorrhoidal- 
congestionen  nach  den  Lungen  (Sachs),  —  Chronische  Bronchitis,  Phthi- 
sis  pituitosa  von  Erethismus  der  Bronchialschleimhaut  bedingt,  mit  copiosem, 
dicken   Schleimauswurfe,  gehinderter  Entkohlung  des  Blutes,   bedeutendem  Fie- 

ber, schnellem,  kleinen  Pulse,  Nachtschweiss  und  Abmagerung  (Neumann   nennt 
hier  die  Digit.  das  einzige  Heilmittel);  nach  Siemon-Dawosky   dürfte  es  gänz- 

lich  zn  verwerfen  sein,    wenn   man  Digit.  bei  beginnender  Schwindsucht  junger 
Männer  in  grossen,  schnell  auf  einander  folgenden  Dosen  empfiehlt;    Kehlkopi- 
und  Luftröhrenschwindsucht.    —     Engbrüstigkeit  (Joref).   —  Asthma  pituitosum 
(Neumann).  —  Angina  pectoris.  —  Acute  Entzündung  der  Pleura;    chro- 

nische, habituelle  Pleuresien,  mit  Blutspeien    und  Neigung    zur   Tuberkelbildung. 
—  Pneumonie  und  Peripneumonie  (Maclean,  Currie,  Canning,  Brera, 
Rasori,  Jahn,  Geyser  etc.).  —  Wahre  Lungenlähmung  (Kraus).    —    Lungen- 

sucht nach  stiienischen  Entzündungen  in  der  Brust,  Pneumonie,   Pleuritis,   nach 
sthenischen  vernachlässigten   Katarrhen   und   nach   starken  Blutungen   entstanden 
(Wansbrough,  Jahn)]  Phthisis  florida,  erste  Periode,   mit  grossem  Erethis- 

mus   des   Gefasssystems,   gerotheten   Wangen,  Blutsptien,   Stichen   in   der  Brust, 
nach   Erhitzung,     Tanzen,     Kalttrinken    bei  schwitzendem  Körper    (Neumann); 
Sundelin  verwirft  hier  die  Digit,    weil  sie  nicht  selten  heftigen  Orgasmus  im 
Gefässsysteme  und  sogar  Bluthusten  bewirke;  knotige  Schwindsucht,  erster  Zeit- 

raum (Henning,  Neumann);  nach  Darwin  bekommt  Digit.  nur  solchen  Hekti- 
schen gut,  die  einen  schwachen  wohl  gar  aussetzenden   Puls   haben.   —   Brust- 

wassersucht, besonders  bei  noch  ziemlich  kräftigen  und   nicht  bedeutend  ka- 
chektischen  Subjecten,  aus   vorausgegangenen   katarrhalischen  und   entzündlichen 
Affectionen    der  Lunge  und   der   Bronchialschleimdrüsen,    oder    nach    Erkältung 
entstanden  und  mit  einem   subinflammatorischen   Zustande  verbunden   (Harless); 
bei  Hydrops  pericardii  aus  organischen  Fehlern  hält  Schönlein   die  Digit.  für 
nachtheilig.  —  Herzklopfen  (Otto,  Joret,  Heisinger).  —  Herzkrankhei- 

ten, mit  Erethismus  der  Herzbewegnng  (Vogt),    organische,    mit    Hydro- 
thorax  (Kreysig\  besonders  des  linken  Herzens  und  der  grossen  Gelasse,   na- 

mentlich, bei  Schwäche,  SchlafFheit  und  Abspannung  des  Gefasssystems.  — Herz- 
entzündung (Davis);  bei  rheumatischen  Herzentzündungen   hat  Dr. 

Kindervater  häufig  genug,   wie  er   sagt,  von  Digitalis  Anwendung   gemacht, 
glaubt   sich  aber  dahin  aussprechen  zu  müssen,    dass  dieses  Mittel  bei  sehr  acu- 

ten   Zuständen  nicht  ganz  passend   erscheint,   indem   es   nicht    beruhigt,    sondern 
die  Thätigkeit  des  Gefasssystems  und  Herzens  nur  noch  vermehrt  und    hyperpo- 
tentiirt,    weshalb    er   in    Zuständen  der  Art  nach  einem   hinreichenden  Aderlasse 
stets   des   Aconit  sich   bedient  und  Resultate  dadurch  erlangt  hat?  welche  durch 
Digitalis  nicht  zu  erreichen  waren;  bei  Carditis  arthritica  scheint  Digitalis 
nachtheilig  zu  wirken  (Schönlein).    —  Hypertrophia  cordis,  selbst  zu  An- 

fange von  dazu  kommender  Wassersucht  (Ders.  etc.).    —    Angstanfälle  von  Er- 
weiterung  der  verschiedenen  Herzhöhlen,   oder  der  Brustaorta,   bei  Aneurisma 

saeeifome  Aortae  und  selbst  bei  Verknöcherungen  und  Verdickungen   am  und  im 
Herzen  (Burns,  Hogdson,  Kreysig).    —    Polypen  des  Herzens  und  der  grossen 
Getasse.  —  Holland  warnt  vor  Digitalis  in  Fällen  wo  ein   offenbares  mecha- 

nisches Hinderniss   für   den  Durchgang  des  Blutes  durch   das   Herz   obwalte,   so 
dass  der  Kranke  bei  geringen  Veranlassungen  in  Erstickungsnoth  gerathe;  Zel- 

ler will  bei  Bestimmung  ihrer  Anwendung,  sorgfältig  unterschieden  wissen,  welche 
Seite  des  Herzens  und  welche  Seite  des  Blutes  afucirt   erscheine:    je    mehr    die 
Aifection  der  linken  Herzhälfte,  des  ganzen  Arteriensystems,  je  mehr  das   soge- 

nannte   sanguinische  Temperament  vorschlägt,   um   so   sicherer   sei  ihre  Anwen- 
dung;   dagegen    bei  venösen    Congestionen    gegen    das    Herz   und   seine  rechte 

Hälfte,  bei  venösen  Congestionen  überhaupt,  bei  Hämorrhoidal-  und  Menstrual- 
congestionen  habe  dieses  Mittel  die  entschiedensten  Nachtheile   für  die   Gesund- 

heit, indem  dadurch  der.  eigentliche  Zustand  der  Atonie  mit   dem  Gefolge  passi- 

ver Herzerweiterung  sehr  leicht  eintrete  (Froriep's  Not.  N.  F.  1S39.  No.  177.). 
—  Tumor  albus  (äusserl.).  —  Hydorps  articulorum. -— Oedem  der  unteren  Extremi- 

täten (Joret). 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:    Die  Digita- 
lis   influirt    vorzüglich   auf   das  Ganglion    sympathicum   und  auf 
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den  Plexus  cardiacus,  Sie  eignet  sich  vorzüglich  für  das  sangui- 
nische Temperament,  aber  auch  für  Individuen  mit  indolentem 

Temperamente,  weicher,  welker  Mnsculatur  und  blon  d  en  Haaren, 
so  wie  für  scrophulose  Individuen.  Nach  Hahnemann  passt  sie  am 
besten  für  Kranke,  die  einen  langsamen  schlaffen  Puls  haben.  — 
Der  Fingerhut  scheint  nach  Hahnemann  den  Blutlauf  zu  mindern,  so  das 
System  der  einsaugenden  Gefässe  zu  erregen  und  am  dienlichsten  zu  sein,  wo 
beide  zu  träge  sind;  „ersterem  hülfe  er  dann  durch  ähnliche  Wirkung  ab,  letzte- 

rem durch  entgegengesetzte"  (Dessen  kl.  med.  Sehr,  gesammelt  v.  Stapf, 
Dresden  und  Leipzig,  1829.  Bd.  I.  S.  171).  —  Gichtische  Beschwerden;  Knoten- 

gicht (Schubert).  —  Icterus,  mit  Schleimbrechen,  üebelkeit,  Mattigkeit,  Appe- 
titmangel, Durst,  dunkelbraunem  Urin,  kreideweissem  Stuhle  und  vollem,  langsa- 

men Pulse  (Kammer er) \  Icterus  spasticus,  besonders  bei  alteren  Kindern, 
mit  gelber  Farbe  des  ganzen  Körpers,  besonders  des  Weissen  im  Auge  und  der 
zarteren  Hautpartien,  Ekel,  Brechneigung,  öfterem  leeren  Würgen,  reiner  oder 
weiss  schleimiger  Zunge,  bitterem  Geschmacke,  Appetitmangel,  Empfindlichkeit 
und  Druck  in  der  Herzgrube  und  Lebergegend,  Anspannung  des  Unterleibes, 
trägem  Stuhlgange,  grauen,  thonartigen^Excrementen,  sparsamem,  trüben,  dicken, 
satnrirten,  gelbbraunen  Urine  und  Schauder  im  Wechsel  mit  Hitze  (Knarre ;  in 
einigen  Fällen  entstand  nach  der  Digitalis  mehrmaliges  kritisches  Gallerbre- 

chen); Icterus  spasticus,  mit  beständiger  Üebelkeit,  Brechneigung  und  krei- 
deweissen  Stühlen  (Lobethal).  —  Morbus  coeruleus,  mit  grosser  Angst,  Eng- 

brüstigkeit (vorzüglich  im  Liegen),  vermehrter  Herzaction,  Heiserkeit,  trockenem 
Husten  und  Blutauswurf,  Kälte  der  Hände  und  Füsse  und  blauer  Farbe  am 

stärksten  an  Lippen,  Lidern,  Zunge  und  unter  den  Nägeln  (Schüler). —  Haut-, 
Bauch-  und  Brustwassersucht;  Bauch-  und  Hautwassersucht  bei  organi- 

schem Herzleiden  (Attomyr),  nach  Scharlachfriesel  (Schrön);  Bauchwassersucht 

(H'o//');  Brustwassersucht  (Lobethal),  chronische  mit  allgemeiner  Geschwulst 
(vorher  Ars. Alph.  Lorin) ;  Herzbeutelwassersucht;  Hahnemann  erklärt  die  harn- 

treibende Kraft  der  Digitalis  in  der  Wassersucht  als  gegenseitig  und  pallia- 
tiv, aber  doch  anhaltend.  —  Apoplexia  serosa.  —  Fieber  mit  gastrischen,  bili- 
ösen und  pituitösen  Zuständen ;  Febris  gastrico-venosa  (Rückert,.  —  Febres 

verminosae.  —  Schleimfieber  (Hartmann).  —  Febris  lenta,  mit  und  ohne  ner- 
vösen Zustände,  —  Febris  nervosa ;  symptomatischer  profuser  Speichelfluss  wäh- 

rend eines  Nervenhebers  (Lobethal).  —  Typhus,  bei  üblem  Gerüche  aus  der 
Nase  und  Uebelhörigkeit  (Kammerer).  —  Wahnsinn  (Hahnemann),  mit  einer 
merkwürdigen  Abänderung  des  Pulses  eintretend.  —  Melancholie.  —  Ge- 

dächtnissschwäche. —  Drüsengeschwülste  (Hahnemann).  —  Induratio  scirrhosa 
(Leon  Simon).  —  Eczema  mercuriale,  zur  Beseitigung  des  stürmischen  Fiebers 
mit  Herzpatpitationen  (Schrön).  —  Schwindel.  — Hydro  cephalus  acutus.  — 
Kktropium  (Hartmann,  *  Hartlaub).  —  Entzündung  der  Meibomschen  Drüsen 
(Hahnemann),  sogenannte  Hexenaugen.  —  Katarrhalische,  scrophulose 
und  gichtische  Auge  n  en  tzü  ndungen  ;  Ophth.  catarrhalis  :  nach  voraus- 

gegangenem, plötzlich  verschwundenen  Schnupfen,  Röthe  der  Conjunctiva  palpe- 
brarum und  bulbi,  Anschwellung  der  Lider,  Brennen  der  Augen,  grosse  Licht- 

scheu, Gefühl  als  ob  Sand  zwischen  den  Lidern  und  dem  Auge  sei,  Drücken 
und  durchfahrende  Stiche  im  Auge,  fortwährendes  Thränen,  vermehrt  durch  Ein- 

fallen hellen  Lichtes  in  die  Augen  und  durch  Kalte,  reichliche  Absonderung  ei- 
terfÖrmigen  Schleimes,  der  sich  über  Nacht  in  den  Augenwinkeln  anhäuft,  Ver- 

stopfung und  Trockenheit  der  Nase  (Knorre).  —  Cataracta?  —  Lichtscheu  bei 
scrophulÖsen  Kindern  (*Hartlaub).  —  Hemeralopie.  —  Diplopie.  —  Amaurose, 
besonders  mit  buntem  Farbenspiel.  —  Nasenbluten.  —  Status  gastricus, 
biliosus  et  pituitosus,  mit  und  ohne  Fieber;  Gastroataxie  mit  Üebelkeit 
früh  beim  Erwachen,  Öfterem  Erbrechen,  starker  Mundbitterkeit,  Appetitmangel, 
Durst,  Durchfall,  Schwindel,  Kopfweh  in  der  Stirne  über  den  Augen,  grossem 
Schwächegefühl,  geringem  Schlafe  und  Aengstlichkeit  (Kammerer).  —  Gastri- 

tis? —  Chronische  Leberkrankheiten.  —  Cystitis?  —  Entzündung  des 
Blasenhalses.  —  Tenesmus  vesicae.  —  Uretritis  chronica?  —  Strictura 
urethrae.  —  Hydrocele  (durch  Quetschung  entstanden?).  —  Diabetes?  — 
Schnupfenhnsten,  nicht  selten  veraltet  vorkommend  (M.  Müller),  ■—  Pleuritis 

serosa  ("  11  "«erm,  Fleischmann).  —  Blutspucken,  nach  heftiger  Erhitzung ohne  besondere  Empfindung  in  der  Brust  (Hol/);  Haemop  tys  is  mit  und  ohne 
Erethismus  des  arteriellen  Gefässsystems.  —  Phthisis  mit  Hydrops   (Hartmann), 
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—  Angina  pectoris.  —  Herzklopfen.  —  Carditis;  chronische  Endocarditis.  — 
Chronische  und  organische  Krankheiten  des  (vorzüglich  linken) 
Herzens  und  der  grossen  Ge  fasse,  besonders  Hypertrophie  mit  und  ohne 
Erweiterung  des  1.  Herzens;  Klappenfehler.  —  Aneurysma  Aortae.  —  Chroni- 

sche Psoitis  (mit  Beihilfe  von  Coloc.  Rückert).  —  Schmerzhafte  Fussgeschwulst, 
mit  Verlust  der  Menstruation  in  Verbindung  stehend. 

Gegenmittel  grosser  Gaben:  süsse  Milch  mit  Bockshornsamen  (Foenn  grae- 
cum),  vegetabilische  Säuren,  Essig;  Gallapfelaufguss  {Vulong);  Aether  (Sachs); 
Camph.  (Otto);  China  (Dupuy);  Op.  (Beddoes);  kleiner  Gaben:  Nux  vom.  Op. 
(Calc.  carb  ?).  —  Laugensalze  verhindern  nach  Hahnemann  die  Eigenschaft  der 
Digitalis  Durchfall  zu  erregen.  —  Digitalis  ist  Gegenmittel  von  Wein. 

Verwandte  Mittel:  1)  Acon.  Ars.  Bell.  Canth.  Chin.  Con.  Merc.  Nux  vom* 
Op.  Spig.  Sulph.  aeid.  —  2)  Coff.  Hell.  Puls.  —  3)  Coloc.  Euphorb.  Euphr. 
Grat.  Hyosc.  Petr.  Secal.  Tab.  —  China  vermehrt  nach  Hahnemann  die  Aengst- 
lichkeit  der  Digitalis  bis  zum  Todeskampfe. 

Wirkungsdauer  grosser  Gaben  bei  Gesunden  mehrere  Tage  und  mehrere 
Wochen;  kleiner  Gaben  in  Krankheiten  3  —  6  —  8  —  12  —  24  Stunden. 

Gabe:  1—2  Tropfen  (nach  Lobethal  in  der  Brustwassersucht  5  —  10  Tro- 
pfen) der  reinen  Tinctur,  oder  der  1.  2.  Verdünnung,  je  nach  Umständen  alle 

4,  6,  8,  12  Stunden  wiederholt.  —  Nach  Hahnemann  hat  man  nur  alle  3,  2 
Tage  eine  Gabe  nöthig,  überhaupt  aber  desto  seltener,  je  anhaltender  der  Ge- 

brauch wird,  ein  Wink,  welcher  sich  auf  die  bekannte  Cumulationswirkung  der 
Digitalis  zu  stützen  scheint.  — 

IVB.     In    dem  Samen  der  Pflanze  sind  die  Bestandteile  viel  conslanter  und  unveränderlicher 
vorhanden  als  in  den  Blättern. 

;  88.    Drosera. 

Dros.  —  Drosera  roüindifolia  Lmn.j  Rossolis  rotundifolia  Mönch,  Rorella  rotun- 
difoiia  AU.,  Drosera  capillaris  Poir.,  Ros  solis.  —  Rundblättriger  Sonnenthau, 
Sindau.  —  Syst.  sexual.:  CK  V.  Ord.  5.  Pentandria  Pentagynia.  Ovd.  na- 

tural.: Capparideae  Juss.  —  Hahnemann,  reine  Arzneimittellehre  2.  Aufl.  Dresd. 
und  Leipz.  1827.  Bd.  VI.  S.  227.  —  Burdach,  System  der  Arzneimittellehre 
Leipz.  1808.    Bd.  II.     S.  249. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeines  :  Stechen  de  Schmerzen  (Augen,  Ohren,  Zähne,  Zunge, 
Herzgrube,  Bauchdecken,  Eichel,  Kehlkopf,  Brust,  Rippenmuskeln,  Rücken, 

Lenden,  Steissbein,  Anne,  Finger,  Unterschenkel,  Zehen).  —  Aus  Nagen 
und  Stechen  zusammengesetzter  Schmerz  in  den  Röhrenkno- 

chen der  Arme  und  Ober-  und  Unterschenkel,  besondern  stark 

in  den  Gelenken.  —  Nagendes  Drücken  (Kopf);  scharfes  Nagen  (Ohr). 
—  Reissende  Schmerzen  (Gehirn,  Augapfel,  Ohren,  Daumenballen,  Fuss- 

gelenke,  Ferse,  grosse  Zehe).  —  Ziehende  Schmerzen  (Kopf,  Ohren). 

— •   Spannen  de  r  S  eh.  in  e  rz  (Obevbauch,  Brustmuskeln);  klemmendes  Spannen 

44* 
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(Herzgrube ,  Ellbogenbeuge).  —  Drückende  Schmerzen  (Kopf,  Kieferge- 
lenke, Achselgrube,  Oberschenkel);  klammartiger  Druck  bald  an  den  Ober-, 

bald  an  den  Untergliedmassen.  —  Schmerzhaft  stechender  Druck  in 
den  Muskeln  der  oberen  und  unteren  Gliedmassen  zugleich,  in 

jeder  Lage.  —  Brennen  (Kopfhaut,  Augapfel,  Ohr).  —  Z  erschlage n- 
heitsgefühl   und   ausserliche  Seh  in  erzhaft  igkeit  aller   Glieder. 

—  Lähinigkeitsgefühl  in  allen  Gliedern;  Wehthun  aller  belegenen 
Glieder.  —  -  Schwachheit  des  ganzen  Körpers  mit  eingefallenen  Augen  und 
Wangen;  ungeheure  Müdigkeit,  früh.  —  Zucken  in  den  Gliedern.  —  Ver- 

schlimmerung der  meisten  Beschwerden  Nachts  und  früh,  so 
wie  in  der  Wärme  und  Ruhe. 

Hclllt:  Prickelnd  brennender  Schmerz  in  der  Haut  der  Wange 
unter  dem  Augenlide;    Brennschinerz  in  der  Haut  vor  dem     Mundwinkel. 

—  Kleine  Blüthen  hier  und  da  im  Gesichte  fein  stechender  Empfindung  beim 
Berühren,  mitten  darunter  ein  Eiterbläschen.  —  Rothes,  schmerzloses  Blüth- 
cheu  in  der  Mitte  des  Kinnes  dicht  unter  der  Unterlippe,  mit  einer  weiss- 
sehuppigen  Haut  bedeckt.  —  Schmerzhafte  Knoten  hinter  und  unter  dem   Obre. 
—  Ein  Paar  rothe,  erhabene,  linsengrosse  Flecken  am  Handrücken  und  hinter 
dem  Handgelenke,  nachgehends  juckende  Stiche  in  dem  einen,  durch  Reiben 

heftiger  werdend.  —  Tief  eingefressenes  Geschwürchen  auf  dem  Handrücken, 
juckender  Empfindung,  nach  Reiben  in  Brennen  ausartend  und  eine  blutig  wäs- 

serige Feuchtigkeit  von  sich  gebend.  —  Entzündung  der  Haut  und  Pustel- 
ausschlag*). 

iScIllaff:  Oefteres  Dehnen  und  Gähnen.  —  Oeftcres  Auffahren  im  Schlafe 
wie  von  Schreck  oder  Furcht.  —  Schnarchen  im  Schlafe.  —  Lebhafte,  theils 
erfreuliche,  theils  ängstliche,  oder  ärgerliche  Träume  über  Missbandlungen 
Anderer;    Träume  von  Durst  und  Trinken,  und  Erwachen  mit  Durst. 

Fieber«  Kältegefühl  in  der  einen  Gesichtshälfte  mit  stechenden  Schmerzen, 
Hitze  und  Trockenheit  in  der  andern,  ohne  Schaudern,  nach  Mitternacht; 

kalte  Wangen,  heisse  Hände,  Abends.  —  Schauder,  selbst  im  Bette,  bei  ge- 
höriger Wärme  des  Körpers,  während  der  Ruhe.  —  Frostschauder  über 

den  ganzen  Körper  mit  warmer  Stirne,  heiss  en  Wangen,  kalten 

Händen,  ohne  Durst;  Fieberscbauder  über  den  ganzen  Körper.  —  Beim 
Fieberfroste  Erbrechen,  zuletzt  von  Galle.  —  Aengstlichkeit  mit  schnell  über- 

laufendem Hitzegefühl  über  den  ganzen  Körper,  besonders  über  das  ganze 

Gesicht,  und  dann  Frostschauder  über  den  ganzen  Körper.  —  Frost  den  Tag, 
Hitze  die  Nacht  über.  —  Wärme  des  Oberkörpers,  gegen  Abend.  —  Hitze 
im  Kopfe  und  im  Gesichte.  —  Schweiss  im  Gesichte,  oder  an  der  Brust, 

den  Oberschenkeln  und  Kniekehlen,  mit  Durst  Tag  und  Nacht.  —  Schweiss, 
nach  Mitternacht.  —  Tägliches  Wechselfieber :  Frost  mit  eiskalten  Händen 
und  blauen  Nägeln,  Vormittags  von  9  bis  Mittags  12  Uhr,  nach  dem  Froste 
Durst,  hierauf  Schwere  im  Kopfe,  klopfender  Schmerz  im  Hinterkopfe  und 
Hitze  im  Gesichte  bei  gehöriger  Wärme  des  übrigen  Körpers  bis  3  Uhr 
Nachmittags ,  Abends  Wohlbefinden ,  die  Nacht  starker  Schweiss ,  vorzüglich 
am  Unterleibe,  nach  der  Hitze  Brecherlichkeit,  oder:  weichliche  Uebelkeit  aus 
dem  Magen  kommend,  mit  Hitzegefühl  im  Gesichte  und  Frostschauder  über 
den  ganzen  Körper  bei  eiskalten  Händen,  oder:  eingenommener  schwerer 
Kopf,  immerwährender  Frost,  Geschmacklosigkeit  der  Speisen,  dann  Durst 
und  Hitze  im  Kopfe  mit  Ausiluss  eines  wässerigen  Speichels. 

*)  Richter,  ausfuhr].  Arzneimittellehre,    Berlin  1827.    Bd.  IL  S.  301. 
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(Seele:  1)  Exaltationen  des  Gemiiths:  Unruhe,  nicht  lange 
bei  einem  Gegenstande  verweilen  lassend.  —  Grosse  Empfind- 
liebkeit  bei  Beleidigungen,  nicht  ohne  Aergerniss.  —  Ausser  -  sich  -  gerat hen 
vor  Wuth  bei  geringfügigen  Anlässen.  —  Hartnäckige  Ausführung  überdachter 
Entschlüsse.  —  Jfc)  Depressionen  des  Gemüths:  Niederge- 

schlagenheit über  Anfeindungen  Anderer  von  allen  Seiten  und 

zugleich  Muthlosigke  it  und  Besorgtheit  für  die  Zukunft.  — 
Grosse  Verdriesslichkeit,  selbst  über  Kleinigkeiten.  —  Freudelosigkeit,  Stumpf- 
sinn  und  Unaufgelegtheit  zu  körperlichen  und  geistigen  Geschäften.  —  Stille 
und  Verschlossenheit.  —  Trauriges,  niedergeschlagenes  Gemüth  und  Lebens- 
überdruss    (mit    Mangel    an    Esslust).     —     Trieb    sich    zu    ersäufen.    -—    3) 
Mischungen  von  Exaltationen  und  Depressio- 

nen: Gemüthsunruhe,  Misstrauen  den  ganzen  Tag.  —  Aengstlichkeit,  vor- 
züglich Abends;  Aengstlichkeit  in  der  Einsamkeit ,  aus  der  Gegend  unter  deu 

Rippen  in  die  Höhe  steigend. 

Kopf:  Schwindel  beim  Gehen;  drehender  Schwindel  mit  Unaufgelegtheit  zu» 

Arbeit.  —  Eingenommenheit  und  Schwere  des  Kopfes.  —  Kopfschmerz  in 
der  Stirne  nach  starker  Bewegung  und  beim  Gehen,  wie  Eingenommenheit  des 
Kopfes  nach  starkem  Sprechen.  —  Schmerzhaftigkeit  im  Gehirne  bei  jedem 
Tritte,  oder  über  der  Augenhöhle  beim  Bücken.  —  Reissender  Schmerz  im 
Gehirne,  nach  der  Stirne  zu,  bei  Bewegung  der  Augen  vermehrt,  durchf  Stützen 
des  Kopfes  auf  die  Hand  erleichtert.  —  Reissend  spannender  Kopschmerz 
in  der  Stirne,  beim  Bücken  verschlimmert.  —  Ziehender  Schmerz  in  der  einen 
oder  andern  Gehirnseite  nach  der  Schläfe  oder  nach  dein  Hinterhaupte  zu.  — 
Drückender  S  ch  merz  zur  Stirne  und  zu  de  n  Jochhein  en  heraus 

oder  über  der  Schläfe. — Bohrender  Schmerz  zur  Stirne  heraus  (beim  Bücken), 
oder  äusserlich  am  Kopfwirbel.  —  Scharf  schneidende  feine  Stiche  in  der  r. 
Stirnseite.  —  Nagendes  Drücken  äusserlich  am  Oberkopfe,  oder  über  den 
Augenbrauen  nebst  Ziehen  von  da  bis  ins  kleine  Gehirn,  früh.  —  Beissend 
brennender  Schmerz  in  der  behaarten  Kopfhaut  am  Scheitel. —  Wundheits- 

empfindung in  der  Schläfe  haut,  oder  am  Stirnhügel.  —  Fressendes 
Jucken  auf  dem  ganzen  Haarkopfe,  besonders  an  den  Seiten. 

JLng^en:  Ziehend  brennender  Schmerz  am  Augen  braubogen,  mehr  nach  der 
Schläfe  zu.  —  Schmerz  wie  unterschworen  beim  Drucke  auf  die  Augenbraue 
und  das  Augenlid.  —  Wundheitsschmerz  im  unteren  Augcnlide,  bei  Berührung 
heftiger.  —  Jucken  der  Augenlider»  —  Zukleben  der  Augenlider  wie  mit 
Butter  (Eiter).  —  Brennschmerz  im  Augapfel.  —  Stumpfes  Reissen  im  Aug- 

apfel querüber.  —  Scharfer  Stich  im  Augapfel,  oder  zu  den  Augen  heraus, 
vorzüglich  beim  Bücken.  —  Schneidender  Schmerz  quer  über  das  ganze  Auge. 
—  Spannendes  Brennen  querüber  im  Auge  und  Augenlide.  —  Schmerz  in 
den  Augen,  mehr  beissend  als  drückend,  beim  angestrengten  Sehen.  —  Er- 

weiterte, oder  verengerte  Pupillen*  —  AVeit  sichtigkeit  (Presbyopie) 
und  Augenschwäche.  —  Gesiehtsverdunkelung  beim  Eintritt  aus  der  freien 
Luft  in  die  Stube  ohne  Schwindel ,  mit  Fippern  vor  den  Augen.  —  Umflorte 
Augen.  —  Spielendes,  glänzendes  Flimmern  vor  dem  Auge,  mehr  nach  oben 
und  seitwärts. 

Oliren:    Reissen  und  zuckender  Schmerz  vorn  vor  der  Oeffnung  des  Ohres. 

—  Ziehender  Schmerz  im  Ohrläppchen  und  in  einem  Theile  des  Knorpels.  — 
Scharfes  Nagen  unter  beiden  Ohrknorptlu.  —  Ziehender  und  brennender  Schmerz 
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äusserlich   im    ganzen  Ohre,    bald  darauf  dumpfes  Ziehen  von   aussen   hinein. 

—  Spannendes  Stechen  mehr  äusserlich  als  innerlich  im  Ohre.  —  Stumpfer 
Stich  im  Ohre,  nicht  ganz  äusserlich ;  feine,  oder  breite,  langsame  Stiche  durch 

das  Ohr  hinein;  kitzelnder  Stich  im  Innersten  des  Ohres.  —  Zwängen  und 
Stechen  in  der  mittleren  Ohrhöhle.  —  Klammartiger  Schmerz  im  inneren  Ohre 
als  würde  alles  zusammengedrückt.  —  Schwerhörigkeit  mit  verstärktem  Brausen 
und  Sumsen  vor  den  Ohren. 

RTaSe :  Prickeln  an  der  1.  Nasenseite  und  Kriebeln  im  1.  Ohre  —  Blutschnau- 

ben, früh.   —  Nasenbluten.  —   Erhöhete  Empfindlichkeit  gegen  saure  Gerüche. 
Ge&icllt:  Plötzliches  feines  Zucken  in  der  Wange.  —  Ziehendes  Drücken 

auf  dem  oberen  Backenknochen.  —  Stark  drückender  Schmerz  im  Kiefergelenke. 
—  Wühlendes  Drücken  im  Kiefergelenke  und  den  nahen  Knochen,  bei  Oeff- 
nung  des  Mundes  jedesmal  heftiger.  — »  Stechendes  Reissen  am  Unterkiefer 
wie  in  der  Beinhaut. 

Zählte :  Zahnwackeln.  —  Stechendes  Zahnweh,  früh  nach  warmen  Getränken. 
—  KälteempJindung  in  der  Krone  eines  Schneidezahnes. 

IfEnnd:  Trockene  Lippen  und  wenig  Geschmack.  —  Unterlippe  in  der  Mitte 
aufgesprungen.  —  Feine  pickende  Stiche  auf  dem  Rücken  der  Zunge.  — 
Stechend  beissender  Schmerz  in  der  Zungenseite  und  Spitze.  —  Kleine,  runde, 
unschmerzhafte  Geschwulst  in  der  Mitte  der  Zunge.  —  Weisslichtes  Geschwür 
an  der  Zungenspitze.  —  Beissender  Schmerz  wie  von  Pfeffer  im  Innern  der 
Backe.  —  Häufiger  Ausfluss  wässrigen  Speichels,  Würmer- 
beseigen. 

HalS  lind  »Sclllnncl:  Knebelnde,  beissende  Empfindung  im  Rachen, 
ausser  dem  Schlingen. 

AppCÜt:  Geschmacklosigkeit.  —  Bitterer,  sauerer  Geschmack.  —  Heiss- 
hunger,  ohne  Appetit,  öfters.   —  Durst.  —  Vor   dein  Essen  Erbrechen. 
—  Nach  dem  Essen:  brecherliche  Uebelkeit,  brennende  Raubheitsempfin- 
dung  tief  im  Halse,  reissender  Schmerz  im  Oberschenkel  mit  Schwere  des 
Unterschenkels. 

IVKftg'eil:  Uebelkeit  mit  drückend  betäubendem  Kopfschmerze,  vorzüglich  in 
der  Stirne,    schon  durch  Einbildung  entstehend.  —   Oefteres  Schlucksen. 
—  Erbrechen,  meistens  von  Galle,  früh;  nächtliches  Erbrechen.  —  Bluter- 
brechen. 

llAIlCll:  Peines,  flüchtiges  Zusammenkrallen  in  der  Herzgrube.  —  Klemmen- 
des Spannen  in  der  Herzgrube  als  würde  Alles  einwärts  gezogen,  vorzüglich 

beim  Tiefathmen.  —  Stechen  und  Klopfen  in  der  Herzgrube.  —  Zusammen- 
ziehender Schmerz  in  der  Gegend  unter  den  kurzen  Rippen  (Hypochondern), 

beim  Befühlen  und  Husten.  —  Spannender  Schmerz  im  Oberbauche  vor  und 
nach  dem  Stuhlgange ,  nur  bei  verhaltenem  Athem ,  im  Sitzen  und  Bücken 
vermehrt.  —  Bohrende  Stiche  in  der  rechten  Seite  der  Bauchdecken.  —  Zwickend 
schneidendes  Kneipen  im  Unterleibe  wie  von  versessenen  Winden,  mit  Durch- 

fall. —  Schneidende  Stusse  in  den  Bauch-  und  Brustmuskeln,  stärker  im  Sitzen 

als  bei  Bewegung.  —  Leibschneiden  ohne  darauf  folgenden  Stuhlgang.  — 
Stumpfer,  ziehender  Stich  von  der  rechten  Bauchseite  querüber  nach  der  linken 
Seite  hin,    fast  den  Athem  benehmend.  —  Stumpfer  Stich  im  rechten  Schosse. 

jStflhl:  Oeftere  Stuhlgänge,  mit  Leibschneiden.  —  Stuhlgang  vielen  breiar- 
tigen Kothes.  —  Erst  dünner,  dann  etwas  härterer  Stuhl  und  nach  dem  Ab- 
gänge vergeblicher  Reiz  zur  Ausleerung»  —  Stuhlabgang  wenigen  und  harten 

Kothes  mit  Pressen.  —  Blutiger  Schleimabgang  mit  den  Stuhlgängen,  hierauf 
Bauch-  und  Kreuzschmerzen. 
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AfÄ©r:    Herauspressen  der   Schmerz    im    Mastdarme,    ausser    dem    Stuhlgange. 
lf arilSyStem :  Oefterer  Harndrang  mit  sehr  wenigem,  oft  nur 

in  Tropfen  abgehenden  ürine.  —  Oefterer,  reichlicher  Abgang  des 

Harnes*  —  "Wassrig'cr,  geruchloser  Urin  hei  weissen,  schleimigen,  stinkenden 
Stuhlgängen.   —  Harnfluss. 

GrCüitalieil:    Juckender,    stumpfer  Stich  in  der  Eichel. 

IVaSeilSCilleimhant :  Oefteres  Niesen  mit  oderohne  Fliess- 

schnupfen, schmerzhaft,  und  von  einem  heftigen  Husten  begleitet.  —  Kne- 
belnde Empfindung  in  der  Nasenhöhle,  zum  Niesen  reizend. 

lillftrÖIirO:  Kriebeln  im  Kehlkopfe,  zum  Hüsteln  reizend, 
mit  Gefühl  als  befände  sich  daselbst  ein  weicher  Körper  und 

mit  feinen  Stichen  darin  bis  zur  r.  Schlundseite.  —  Rauhe,  seh  ai- 
rige, zum  Hüsteln  reizende  Trockenheitsempfindung  tief  im 

Rachen  (und  am  weichen  Gaumen),  mit  einem  gelben  Schleim- 
auswurfe, Heiserkeit  der  Stimme  und  Beklemmung  der  Brust, 

als  würde  beim  Husten  und  Sprechen  die  Luft  zurückgehalten, 

so  da ss  der  Athem  nicht  ausgestossen  werden  könnte. —  Ganz 
tief  aus  der  Brust  kommender  Husten,  das  Athem  sehr  erschwerend.  — 
Frühhusten  mit  Auswurf  von  salzigem  oder  ekelhaftem  Geschmacke.  —  Husten 
Abends  gleich  nach  dem  Niederlegen.  —  Nnchthusten.  —  Bluthusten.  —  Bei  m 
Husten:  Erbrechen  von  Wasser,  Schleim  und  Speisen,  Aushauchen  eines 
Athems  von  brenzlichtem  Gerüche ,  Schmerz  in  den  Hypochondern  als  würde 
diese  Gegend  gewaltsam  zusammengeschnürt,  Zusammengreifen  des  Unterleibes 
und  Brechheben  (namentlich  wenn  der  Auswurf  nicht  gut  folgt),  Bruststechen 
beim  Tiefathmen,  besonders  im  oberen  Theile  der  Brustseite  nahe  bei  der 
Achselgrube,    mit  Eiterauswurf,    innig  mit  Blut  gemischt  und  roth  gefärbt. 

Bril^t:  1)  AeilSSerer  TllOraX :  Spannender  Schmerz  in  den 
Brustmuskeln  beim  Ein-  und  Ausathmen.  —  Heisser,  stumpfer  Stich  in  den 
Muskeln  der  rechten  oder  linken  wahren  Rippen,  den  Athem  fast  benehmend. 
—  Knebelndes  Gefühl  in  den  1.  Rippenmuskeln  mit  Pressen  in  beiden  Schläfen, 
vorzüglich  in  der  rechten.  —  Schmerz,  mehr  aus  Drücken  als  aus  Stechen 
zusammengesetzt,  quer  über  den  unleren  Theil  der  Brust  und  die  Hypochhon- 
dern,  bei  Bewegung  vergehend.  —  J&)  Lllll^ei)  lind  Rippenfell : 
Tiefes,  schweres  Athmen.  —  Gefühl  von  Engbrüstigkeit  (Zusammenzie- 

hung des  Halses)  besonders  beim  Sprechen  (nicht  beim  Gehen).  — 
Beim  Ausathmen  Abends  im  Bette  jählinges  Zusammenziehen  des  Unterbau- 

ches wie  zum  Brechheben,    Husten  erregend. 

Rücken:  Steifigkeit  des  Nackens  und  Schmerz  daselbst  bei  Bewegung.  — 
Rheumatismus  zwischen  den  Schulterblättern,  bis  zum  Kreuze  sich  erstreckend. 

—  Stumpfer  Stich,  oder  schmerzhafter  Klamm  in  den  Rücken-  und  Bauch- 
muskeln, beim  Umdrehen  des  Kopfes  und  Rumpfes.  —  Ziehender  Schmerz 

im  Rücken  und  in  den  Achseln.  —  Schmerz  wie  zerschlagen  auf  dem  Rücken. 

—  Stechendes  Reissen  vom  Rückgrate  bis  an  die  vordere  Spitze  des  I.  Darm- 
beines. —  Ziehender  Stich  von  der  1.  Lende  bis  in  die  männliche  Ruthe.  — 

Zusammenraffendes  Kneipen  in  der  1.  Lendengegend,  den  Athem  beengend, 
durch  Aufdrücken  mit  der  Hand  erleichtert.  —  Heftiger,  scharfer,  oder  juk- 
kender  Stich  im  Sitzknochen. 

Oberglieder:  Zerschlagenheitsschmerz  im  Schultergelenke  beim  Rückwärts- 
biegen   oder  Heoen  des  Armes,   so  wie  beim  Daraufliegen,  oder  Befühlen  des 
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Gelenkes;  Schmerz  im  Schultergelenke  als  wolle  der  Arm  einschlafen,  durch 

fortgesetzte  Bewegung  vergehend.  —  Fippern  auf  der  Schulter,  blos 
in  der  Ruhe.  —  Stechen  von  der  Achsel  bis  in  den  Ellbogen;  Schmerz 
im  Ellbogengelenke  wie  unterschworen,  beim  Befühlen.  —  Scharfes  Drücken 
in  der  Achselgrube  von  innen  heraus.  —  Verrenkungsschmerz  in  der  Achsel- 

höhle, beim  Befühlen  sich  mindernd-  —  Schmerz  in  den  Armen  bei  Bewe- 
gung als  wäre  das  Fleisch  der  Muskeln  von  den  Knochen  los.  —  Klemmendes 

Spannen  in  der  Ellbogenbeuge  beim  Zusammenbiegen  des  Armes.  —  Schmerz 
wie  zerquetscht,  in  der  Gegend  des  Ellbogengelenkes,  dann  im  Schultergelenke; 
Schmerz  da  wo  die  beiden  Köpfe  des  Ellbogenbeines  und  der  Speiche  einander 

berühren,  beim  Biegen  und  Wenden  der  Hand  und  beim  Befühlen.  —  Starke, 
sehr  empfindlich  schmerzende  Stiche  durch  die  Mitte  des  Vorderarmes.  — 
Plötzliches  Schneiden  hinter  dem  Handgelenke  zwischen  beiden  Knochenröhren, 

zugleich  mit  Lähmungsschwäche  des  Armes.  —  Schmerz  wie  zerschlagen  und 
zerquetscht  in  den  Händen  bis  zum  Ellbogengelenke.  —  Pulsiren  in  einer 
Ader  des  Handrüken«  nebst  einem  zur  Stirn  heraus  drückenden  Kopfschmerze. 

—  Krampfhaftes  Zusammenziehen  der  Beugeflechsen  der  Finger.  —  Stechen 
zu  den  Fingern  hin  und  zu  den  Spitzen  derselben  heraus.  —  Reissender 
Schmerz  im  Ballen  des  Daumens. 

Uütorglicdcr:  Schwankender,  unsicherer  Gang  wegen  Schwäche  in  den 
Füssen  zu  Anfange  des  Gehens.  —  Lähmender  Schmerz  im  Hüftge- 

lenke, Obersch  enkel  undF  ussgelenke,  i  n  letzterem  jedoch  mehr 

wie  ausgerenkt,  im  Gehen  zum  Hinken  nöthigend.  —  Ein  ein* 
zelner  schneidender  Stich  in  der  Mitte  der  vorderen  Seite 

des  Oberschenkels  (von  Zeit  zu  Zeit  wiederkehrend,  oder  in 
der  Wade  (im  Sitzen  entstehend  und  beim  Gehen  verschwin- 

dend). —  Drückender  Schmerz  in  den  hinteren  Muskeln  des  Oberschenkels, 
durch  Daraufdrücken  und  Bücken  vermehrt.  —  Schneidendes  Kneipen  an  der 
hinteren  Seite  des  Oberschenkels.  —  Empfindlicher  Schmerz  in  den  Knochen 
des  Ober-  und  Unterschenkels,  während  des  Schlafes  in  der  Nacht  entstanden 
und  durch  Austrecken  des  Beines  erleichtert.  —  Schmerz  im  Oberschenkel 

und  im  Kniegelenke  als  wären  beide  gebrochen,  blos  im  Gehen.  —  Schmerz- 
hafte -Steifheit  der  Kniekehlen.  —  Zittern  der  Knie.  —  Unfähigkeit  den 

Unterschenkel  ohne  sehr  grossen  Schmerz  auszustrecken,  —  Stiche  in  der 
Röhre  des  Wadenbeines  herauf  nach  der  Wade  zu.  —  Lähmendes  Reissen 

in  beiden  Fussgelenken,  am  stärksten  bei  ruhiger  Lage  der  Füsse ;  reis  Sen- 
der Schmerz  im  r.  F  ussgelenke  als  wäre  es  ausgerenkt  (blos 

im  Gehen),  oder  im  Ballen  der  r.  grossen  Zehe  auf  einem  Punkte,  oder 
in  der  Ferse.  —  Stechen  und  Pochen  um  das  r.  Fussgelenk,  am  meisten 
Nachts  im  Liegen.  —  Feinstichartige  Schmerzen  in  den  drei  mittleren  Zehen, 
zum  Hinken  zwingend.  —  Juckender  Stich  in  der  Fusssohle  und  den  Zeh^ 
ballen.  —  Starrung    in  den  Fussgelenken. 
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Klinik. 
Alte  Schule:  Die  Drosera,  früher  hochgeachtet,  ist  seit  geraumer  Zeit 

ganz  in  Vergessenheit  gerathen.  Sie  fand  ehedem  in  folgenden  Krankheiten 
ihre  Anwendung:  Epilepsie  (Boerhaave).  —  Gliederzittern.  —  Ohnmacht.  — 
Schlagfluss.  —  Wassersucht  (Nicolaus  bezeichnet  die  Dros.  als  harntreibende 
Pflanze).  —  Zur  Heilung  von  Wunden  und  Schaden.  —  Nach  Dodonaeus  und 
Bartholinus  soll  sie  auf  die  Haut  gelegt  Blasen  ziehen,  weshalb  sie  auch  als 
Zugmittel  aufgeführt  und  von  Linne  gegen  Warzen  und  Hühneraugen  vorge- 

schlagen wird. —  Hitzige  Fieber  mit  trockenem  Husten  und  anderen  Brustaifec- 
tionen  (Siegesbeck).  —  Wechseltieber.  —  Plica  polonica  (Bonfiglio).  —  Mi- 

gräne (Boerhaave).  —  Augenkrankheiten  (Ders.),  namentlich  entzündlicher  Art 
(äusserl.).  —  Zahnschmerz  (äusserl.);  die  Drosera  greift  nach  Haller  die 
Zahne  an.  —  Colica  ilatulenta.  —  Nierengries;  Nieren-  und  Blasenstein.  — 
Menstrua  suppressa.  —  Zur  Beförderung  der  Geburt  (äusserl.).  —  Unfrucht- 

barkeit: „Exhibeatur  sub  introitum  in  lectum,  simulque  maritus  eadem  sie 

utatur,  ut  seeundo,  tertio  vel  quartodie  a  finitis  menstruis  coneumbat"  (Vogel, 
Acad.  praelect.  de  cognosc.  et  cur.  praeeip.  c.  h.  affect.  T.II.p.  198);  die  Land- 

leute schreiben  der  Drosera  zur  Begattung  reizende  Eigenschaften  zu,  was 
schon  Dodonaeus  that  (Wibmer,  die  Wirk.  d.  Arzneimitt.u.  Gifte  im  ges.  thier. 
Körp.  München,  1832.  Bd.  II.  S.  328).  —  Katarrhalische  Zustände, 
feuchter  Katarrhalhusten,  veralteter  Husten,  Influenza,  Heiser- 

keit, Astbma  humidum,  Engbrüstigkeit  und  Husten  mit  zähem 
Schleim,  Lungenkrankheiten,  Schwindsucht  {Forest,  Wedel,  Schenck, 
Holland,  Valentin^  Chomel,  Siegesbeck  etc.);  Dodonaeus  glaubt,  dass  die 
Drosera  bei  allen  Auszehrenden  und  Schwindsüchtigen  ihrer  Schärfe  wegen 
schädlich  sein  müsse;  nach  Haller  greift  die  Pflanze  die  Lunge  und  Leber  der 
Schafe  an,  so  dass  sie  Husten  bekommen,  an  welchem  sie  sterben.  —  Chroni- 

scher Brustkrampf  (Oslander  .  Yolksarzneimittel ,  3te  Aufl.  Tübingen,  1838,  S. 
164).  —  Herzklopfen. 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princin:  Die  Dro- 
sera scheint  sich  vorzüglich  für  das  phlegmatische  Tempera- 

ment, für  frostige  Individuen,  für  Häm  o  rrhoidarier  und  für  Sol- 
che, welche  zuBlutungen  geneigt  sind,  zu  eignen.  —  Bei  Krankhei- 

ten, welche  zur  Zeit  einer  Keuchhustenepidemie  auftreten,  verdient  Drosera 
eine  besondere  Beachtung.  —  Epilepsie?  —  Wechselfieber  unter  starkem 
Froste,  mit  kaltem  Gesichte,  Eiskälte  der  blassen  Hände  und  Füsse  und  Gall- 

erbrechen, dann  Hitze,  mit  heftigen,  drückenden,  klopfenden  Kopfschmerzen 
und  krampfhaftem,  erschütternden  Husten,  endlich  gastrischen  Erscheinungen  in 
der  Apyrexie  (Knorre);  Wechselfteber  mit  Durst  während  des  Stadiums  der 
Kälte  und  der  Hitze,  oder  abwechselnd  Kalte  und  Hitze,  bei  gleichzeitiger 
Brechübelkeit  (Hauptmann),  —  Drückende  Kopfschmerzen  mit  Uebelkeit  und 
Betäubung.  —  Flor  vor  den  Augen  mit  Znsammenfliessen  der  Buchstaben.  — 
Vergehen  des  Gesichtes  beim  Lesen.  —  Blenden  der  Augen  vom  Tages-  und 
Kerzenlichte.  —  Weitsichtigkeit  (wahrscheinlich  in  Folge  syphilitischer  Augen- 

entzündung) unter  folgenden  Erscheinungen:  Scharfsehen  in  der  Entfernung, 
sehr  schlechtes  Sehen  in  der  Nähe,  Vergehen  der  Augen  beim  Lesen,  es  wird 
bleich  davor,  die  Buchstaben  fiiessen  auseinander,  der  Blick  muss  der  Erho- 

lung wegen  in's  Freie  gerichtet  werden,  Blenden  des  Feuers  und  Tageslichtes 
früh,  Zuziehen  der  Augen  (wie  von  Schläfrigkeit)  zur  Zeit  des  Monatlichen  beim 

Sehen  in's  Feuer,  beständige  Trockenheit  der  Augen  und  der  Nase,  öfterer 
Stockschnupfen  (Caspari).  —  Schwerhörigkeit?  —  Stechen  und  Zwängen  in  den 
Ohren,  besonders  beim  Schlingen  (Jahr). — Nasenbluten.  —  Gesichtsschinerz  durch 
Druck  und  Berührung  verschlimmert  (Jahr).  —  GastrischeundbiliöseBeschwerden. 
—  Früherbrechen  von  Galle  oder  blossem  Wasser  (Jahr).  —  Magenkrampf:  ein  Zu- 

sammenziehen vom  Magen  bis  in  den  Rücken,  drückende  Schmerzen  auf  jede  Speise, 
Schneiden  im  Leibe  und  hier  und  da  Frieren,  gleichzeitig  krampfartiger  Husten, 
zum  Erbrechen  reizend,  besonders  früh,  und  mit  Schleimauswurf  verknüpft  (Kam- 
tnerer). — Blutiger  Durchfall  bei  Stickhusten  (*Hartlaub). —  Croup,  wenn  nach 
beseitigter  häutiger  Bräune  eine  chronische  Form  zurückbleibt,  welche  bisweilen 
periodisch  zurückkehrt,  wobei  ein  Krampfhusten,  ein  Scharren  in  den  Bronchien 
beobachtet   wird,  ein  Zustand,  welcher  bei  Vernachlässigung  in  Krämpfe,  auch 
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wohl  in  Hydrocephalus  übergeht  (bei  heftigerem  Fieber  Merc).   —  Keuchhu- 
sten, im  zweiten  und  dritten  Stadium;     Keuchhusten    mit    Blutung    aus 

Mund    und    Nase;     Keuchhusten  nach  Masern,  mit  anhaltenden  Hustenan- 
fällen nach  dem  Erbrechen  oder  beim  Aergerlichwerden  des  Kindes,  unter  Blau- 

werden des  Gesichtes,    ängstlichem  Anklammern   an   die  nächsten  Gegenstände, 
zuletzt  Erbrechen  Yon  Schleim,  oder  Speisen  und  Getränken  (Tietze);  Keuch- 

husten   mit   Anfallen    Nachts    am  ärgsten,  erregt   durch  Lachen,  Weinen  und 
Gemüthsbewegungen,   fast  stets  darnach  Erbrechen  der  genossenen  Speisen  und 
einer  Menge  Schleimes,   Nasenbluten  während  des    Hustens,    Hervortreten    der 
Augen,   Gesichtsbläue,   Erstickungsnoth,  Schwäche,   Appetitlosigkeit,   viel  Durst 
(dazwischen  bisweilen  Cina,  zuletzt    Sulphur;   Ders.)\    Keuchhusten,     nach 
Beseitigung  der   drückenden  Nebensymptome,  besonders  wenn  dem  Hustenanfalle 
ein  Rasseln  des  Schleimes  in  den  Bronchien  vorangeht,  welches  zum  Husten  reizt 
(Schröri);  Keuchhusten,  wo  der  Husten  bereits  mehre  Wochen  gedauert,  und 
heftig  eintritt,  so  dass  der  Kranke  kaum  Luft  schöpfen  kann  und    zu   Ende  des 
Anfalls  viel  zähen  Schleim  mit  Speisen  gemischt  erbricht,  oft  auch  das  Gesicht 
gedunsen  erscheint  (Bethmann);    besonders  half  Drosera  nach  vorausgereich- 

ter Ipecac,   wo   beim   Husten  Erstickungsbeschwerden   zugleich   mit  Bluten  aus 
Mund  und  Nase  -eintraten,  die  Augen  hervorgetrieben  wurden,  die  Kranken  fast 
alle  Speisen  ausbrechen  und  bei  den  Hustenanfällen  gewöhnlich  umfielen  (Der*.); 
nach   Knorre   passt  Drosera  blos  für  das  convulsivische  Stadium,   so   dass    in 
denjenigen  Fällen,  wo  sie  sich  hilfreich  zeigte  (was  meistens  der  Fall  war),  sie 
den  convulsivischen  Husten  mit  seinem  pfeifenden  Tone   in  8,  10   bis  14  Tagen 
hob  und  ihn  als  katarrhalischen,  mit  copiÖser  Schleimabsonderung  in  den  Bron- 

chien begleitenden  Husten  (Stadium  pituitosum)  zurückliess,  worauf  jedoch  der 
Husten  oftmals  noch  längere   Zeit  eine    eigentümliche,   den  ganzen   Körper  er- 

schütternde  Heftigkeit  beibehielt,     wodurch  er  sich  von  dem  gewöhnlichen    Ka- 
tarrhalhusten   sattsam    unterschied  und   dann   Cina   in   wiederholten   Gaben  sich 
wirksam  zeigte;  nach  Lobethal  verdient  Drosera  nicht  unbedingt   den  Ruf  als 
Keuchhustenmittel,  welchen  ihr  Hahnemann  beilegt,  indem  sie  seinen  Erfahrun- 

gen nach,  nur  in  leichten  Formen  sich  wirksam  zeigte.—  Hustenanfälle,  welche 
mit  Blutungen   aus  Mund  und  Nase   zu   endigen  pflegen  (bei  einer  Art  Keuch- 

husten nach  dem  Aufhören  einer  Blatternepidemie,  Erwachsene  und  Kinder  gleich 
häuiig  befallend;  Bethmann). —  Acute  und  chronische  Entzündung  der  Schleim- 

haut  des  Kehlkopfes    und    der  Luftröhre,   mit  Rauheit,  Heiserkeit  und  kitzeln- 
dem Reize  zum  Husten.  —  Katarrhalische  Heiserkeit  (Aeyidi);  anhaltend   chro- 

nische  Heiserkeit  von   Öfters   wiederkehrenden  Katarrhen  zurückbleibend     (Rii- 
ckert)\     chronische     Katarrhalbeschwer den    mit    Wundheitsgefühl    im 
Kehlkopfe,  Abnahme  der  Stärke  der  Stimme,  welche  nur    mit  Anstrengung  nor- 

mal,  im   gewöhnlichen   Conversationstone  aber  rauh,  heiser,    gedämpft    erschien 
(bei  einjem  Prediger,  Hämorrhoidarius,   unter  Beihilfe  von  Tr.  acris  und  Trifol. 
Bethmann);  chronische  Heiserkeit  und  Husten  nach  Masern  und  Croup  (Stupf). 
—  Trockener  Krampfhusten  mit  Brechwürgen.    —     Husten  mit  zusammenkom- 

menden Brust-    und  Hypochonderschmerz,  die  Theile   mit  aufgelegter  Hand  zu 
halten  nöthigend  (Jahr).  —  Stickhusten  mit  Schleimbrechen  (*liartlaub)',  Stick- 

husten  alle  Viertelstunden,   vorher  weint  das  Kind,    wird  sehr  roth  im  Gesichte 
und   sehr   angegriffen  und  wirft  jedesmal  weissen  Schleim  aus  (Ders.);     Husten 
von   funfwÖchentlicher   Dauer   bei   einem  6jährigen  Knaben,    dessen    Mutter  an 
Phthisis  gestorben,  mit   grünlichten  Sputis,   anfangs   wie  Stickhusten,    hinterher 
ein   Schmerz    im  Brustbeine  und  Geräusch  beim  Athmen  (Ders.)    —     Bluthusten 
(nachdem  Ipec,  das  gleichzeitige  Blutbrechen  gehoben;    Gaspary),     —    Heftiger 
Husten  junger  Phthisiker,   mit  Blut-  und  Eiterauswurf  (Lobethal).     —     Begin- 

nende  Kehlkopfschwindsucht,   unangenehmes  Drücken  vorn  am  Halse  in 
der  Gegend  des  Kehlkopfes,  Kratzen  beim  Husten  oder  Niederschlucken  daselbst, 
auffallende  Heiserkeit,  viel  kurzer,  mehr  trockener  als  feuchter  Husten,   vorzüg- 

lich bei  trockener,  scharfer  Luft  und  bei  offenem  Munde,  zuweilen  Auswurf  eines 
weissen,   nur  selten   mit   kleinen  Blutstreifen  gemischten  Schleimes,   mitunter  be- 

schwerliches   Schlingen   und    wirklicher  Schmerz   in  der  Gegend  des  Kehlkopfes 
bei  äusserer  Berührung,  selbst  beim  Drehen  des  Kopfes,  zuletzt  etwas  beschwer- 

liches Einathmen   und  etwas  Pfeifen,   dabei  Trockenheit  und  unangenehmes  Ge- 
fühl hinten  im  Halse,   mit  Röthe,    hier  uud  da  Schwämmchen,  Geruch   aus   dem 

Munde  beim  Ausathmen  wie  frisch  gemolkene  Milch,  Trägheit  und  Abnahme  der 
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Kräfte  (Spohr).  —  Schwindsucht  mit  heftigen  Brustschmerzen,  Eiterauswurf  und 
eiterigem,  fauligen  Mundgeschmacke  (RäckertJ. 

G  egenmittel :    Cam  ph . 

Verwandte  Mittel:    1)   Ipec.  Spong.  Veratr.    —    2)    Acon.  Bry.  Ci.  Cupr. 
Hep.  s.  Hyosc.  Nux  yoiii. —  3)  Aluniin.  Amnion.  Nitr,  Puls.  Rhs.  Squill.  Sep.  Sil. 

Wirkungsdauer  grösserer  Gaben  bei  Gesunden  mehre  Tage;    kleiner  Gaben 
in  Krankheiten  6,  12,  24  Stunden. 

Crabe:     1  —  2  Tropfen  der  reinen  Tinctur,   oder  der  1.  2.  Verdünnung,    zwei- 
mal täglich,  oder  auch  noch  Öfter  nach  Umständen  gereicht. 

89.    Dulcamara. 

Dulc.  —  Solanum  Dulcamara  Lin.,  Sol.  scandens  Neck.,  Dulcamara  flexuosa 
Mönch.  —  Kletternder  oder  rother  Nachtschatten,  Bittersüss,  Dulcamara,  Hirsch- 
kraut,  Alpranken,  Wasserranken.  —  Syst.  sexual.:  Cl.  V.  Ord.  1.  Pentandria, 
Monogynia.  Ord.  natural.:  Solaneae  Juss.  —  Enthält  den  Kxtractirstoif 
Pikroglycin  (P/Vr/f)  und  das  Alkaloid  Solanin  (Desfosses).  —  Hahnemann,  kl. 
med.  Sehr.  ges.  v.  Stapf.  Dresden  und  Leipzig,  1829.  Bd.  I.  S.  162.  —  Ders. 
reine  Arzneimittellehre.  Dresden  und  Leipzig,  1630.  3te  Aufl.  Bd.  I.  S.  94.  — 
Ders.,  die  chron.  Krankheiten.  Dresden  und  Leipzig,  1837.  2te  Aufl.  Bd.  III. 
S.  258.  —  Hartlaub  u.  Trinks,  reine  Arzneimittellehre.  Leipzig,  1828.  Bd.  I. 
S.  291.  —  Knorre  in  Gross,  Hartmann  u.  Rummels  allg.  hom.  Zeit.  Bd.  VI. 
S.  35.  —  Wibmer,  die  Wirk,  d,  Arzneimittel  u.  Gifte  im  ges.  thier.  KÖrp.  Mün- 

chen, 1842.  Bd.  V.  S.  61. 

Pathogenetische  Wirkungen* 

Allgemeine^:  Stechen  (Kopf,  Ohr,  Magen,  Bauch,  Herzgrube,  Nabel, 
Brust,  Schultern,  Rücken,  Lenden,  Hinlerbacken,  Hände,  Schenkel,  Waden); 

stumpfe,  meist  herauswärtsgehende  Stiche  hier  und  da  in  den  Gliedern  und 

am  übrigen  Körper;  juckend  kneipende  Stiche  an  verschiedenen  Theilen  des 

Körpers;  wühlendes  Stechen  in  den  Hüften;  ziehendes  Stechen  in  den  Hüft- 

gelenken. —  Bohren  (Kopf,  Augenbrauen);  drehend  bohrender  Schmerz  im 

Vorderarme.  —  Drücken,  öfters  wie  mit  einem  stumpfen  Instru- 
inente (Kopf,  Augen,  Jochbein,  Herzgrube,  Unterleib,  Brust,  Rücken,  Kniee); 

ziehender  Druck  in  der  Stirne  und  in  den  Schlafen.  —  Ziehen  (Kopf,  Oh- 

ren, Hals,  Brust,  Arme,  Beine) ;  ziehend  kneipender  Schmerz  in  der  Hüfte.  — 
Reissen  (Kopf,  Ohr^  Kniegelenk,  Schienbein,  Wade);  drückendes  Reissen 

(Kopf,  Brust);  stechendes  Reissen  (Brust  Schenkel);  ziehendes  Reissen  (Schul- 
ter, Achsel,  Hüfte,  Schenkel,  Fussknöchel) ;  ruckend  kneipendes,  pulsirendes 

Reissen  in  den  Armen  und  Schulterblättern,  den  Oberschenkeln,  besonders  an 

der  Hinterseite  der  letzteren  und  in  den  Hüftgelenken.  —  Spannen  (Herz- 

grube, Schienbein,  Brust).  —  Pressen  (Kopf,  Mastdarm).  —  Kneipen 
(Kinn,  Magen,  Bauch,  Nabel,  Brust).  —  Klamm  schmerz  hier  und  da  in 

den  Gliedern,  besonders  in  der  Brust,  den  Fingern,  Waden,  Fussknöcheln.  — 
Schneiden  (Lenden,  Fusssohlen). —  Wühlen  in  den  Lenden.  —  Brennen 
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(Hals,  Harnröhre,  Füsse).  —  Heftiges  Jucken  am  ganzen  Körper; 
stechendes  oder  brennendes  Jucken  hier  und  da,  schnell  hin  und  herlaufend, 
wie  Ungeziefer,  nach  heftigem  Kratzen  anfangs  vermehrt,  dann  aber  vermindert, 
am  heftigsten  in  der  Nacht,  besonders  um  Mitternacht.  —  Schmerzen  wie 
von  Verkältung  an  verschiedenen  Theilen  des  Körpers.  — 
Grosses  Z  erschlagenheitsgef  ühl  in  allen  Gliedern;  Verrenkungs- 

und Zerschlagenheitsschmerz  in  den  Hüften.  —  Die  Schmerzen  sind  Öf- 
ters mit  Schwere,  S teifigkeitsgefiihl,  Lähmungsgefühl  und 

Kälte  der  betroffenen  Theile  verbunden;  im  Allgemeinen  ha- 
ben sie  ihren  Sitz  in  den  Muskeln  und  Muskelscheiden,  be- 

sonders häufig  wird  die  Lendengegend  von  ihnen  befallen;  in 
der  Körperruhe  sind  sie  am  heftigsten  und  werden  dadurch 

erneuert,  durch  Bewegung  hingegen  gemässigt.  —  Starkes 
Zittern  der  Glieder.  —  Rucke  in  den  Armen.  —  Convulsio nen, 
zuerst  in  den  Gesichtsmuskeln,  dann  am  ganzen  Körper;  Krämpfe  an  den 
Händen,  Lippen  und  Lidern ;  Krämpfe  an  Händen  und  Füssen,  bei  langsamem, 
aussetzenden  Pulse,  Gliederzittern,  kaltem  Schweisse,  Steifheit  und  Geschwulst 

der  Zunge,  nebst  Verlust  der  Sprache.  —  Müdigkeit,  Lässigkeit,  grosse 
anhaltende  Schwäche;  Anfälle  von  jählinger  Schwäche  wrie  Ohnmacht. 
—  Ohnmacht*).  —  Schwere  in  den  Armen  und  Oberschenkeln.  —  Einschla- 

fen und  Erstarren  der  Glieder.  —  Wallungen,  mit  Schlaflosigkeit,  Stechen 
und  Jucken  am  Körper.  —  Starke  Geschwulst  und  Aufgedunsenheit  einzelner 
Theile,  mit  Schmerzen  und  Empfindung  des  Einschlafens  in  denselben.  — 
Magerkeit.  —  Die  Beschwerden  sind  Abends  und  Nachts,  in  der 
Ruhe  und  in  freier  Luft  am  stärksten. 

Hüllt:  Unangenehmes  Jucken  auf  der  Mitte  des  Vorderarmes,  oder  auf  der 
äusseren  Seile  des  Unterschenkels,  zum  Kratzen  zwingend,  dann  vergehend, 
aber  bald  wiederkehrend  und  in  einem  juckenden  Stiche  sich  endigend;  bren- 

nendes Jucken  äusserlich  am  Oberarme,  zum  Kratzen  nöthigend,  Röthe  der 

Stelle  und  Bildung  eines  brennenden  Bläschens  darauf.  —  Jucken  und  Ste- 
chen wie  Flohstiche  am  vorderen  Theile  des  Leibes  von  der  Brust  an  über 

den  Unterleib  und  die  Dickbeine,  mit  Hitze,  unangenehm  riechendem  Duften 
ohne  Schweissausbruch,  Schlaflosigkeit,  ßlutwallung  und  Herum- 

werfen im  Bette  die  ganze  Nacht  hindurch.  —  Trockenheit,  Flitze 
und  Brennen  der  Haut  (dabei  StuhlveistopfuDg,  schmerzhafte  Urinverhaltung, 

weicher,  voller,  langsamer  Puls  mit  springenden  Schlägen).  —  Juckende 
Blüthen,  zum  Theil  mit  Geschwürschmerz,  am  Kinne,  im  inneren  Nasen- 

flügel, in  beiden  Nasenwinkeln,  an  Brust  und  Unterleib;  rothe  Ausschlags- 
blüthen  in  der  Ellbogenbeuge  mit  feinstechendem  Jucken  und  nach  Kratzen 
Brennen»  früh  und  Abends  in  der  Stubenwärme.  —  HeJlrothe,  spitzige  Hügel- 
chen  auf  der  Haut,  nach  5,  6  Tagen  mit  Eiter  sich  füllend.  —  Blüthen  und 
Geschwürchen  am  Innern  der  Oberlippe,  Vordertheile  des  Gaumens,  auch  äus- 

serlich um  den  Mund  herum,  bei  Bewegung  der  TJieile  reissenden  Schmerz 

verursachend.  —  Stark  juckender  Ausschlag  rother  Flecken  mit  Bläschen.  — 
Feuchtender  Ausschlag  auf  der  Backe.  -*-  Flechtenartiger  Ausschlag  auf  der 
grossen  Schamlippe.  —  Ausschlag  einer  flechten  artigen  Borke  über  den  gan- 

zen Körper,  vorzüglich  an  den  Händen.  —  Rothe  Stellen  am  Körper;  Röthe 
auf  dem  Handrücken  mit  Brennschmerz,    beim    Warmwerden    während  des  Ge 

*)  Biyelow,  American  medic,  botany  etc.  Boston.  Vol.  I.  p.  169. 
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liens  in  freier  Luft.  —  Rothe,  erhabene,  flohstichartige  Flecken  wie  von 
Brennesseln;  Quaddeln  an  der  Stirne,  beim  Befühlen  stechend;  Ausschlag  an 
den  Armen  und  Oberschenkeln  wie  weisse  Knoten  (Quaddeln)  mit  rothem 
Hofe;  stichlichtes  Jucken  der  Quaddeln  und  Brennen  nach  Reiben;  Nesselaus- 

schlag; über  den  ganzen  Körper,  ohne  Fieber  und  andere  Erscheinungen.  — 
Warzen  an  den  Händen. 

DrÜSeÄ:  Drückender  Schmerz  bald  in  der  einen,  bald  in  der  anderen 
Leistendrüse. —  Geschwulst  der  Leistendrüse  von  der  Grösse  einer  Wallnuss; 

schmerzlose,  bohnengrosse  Anschwellung'  und  Verhärtung  der  Schoosdrüsen.  — 
Arges  Brennen  (und  etwas  Stechen)  in  der  Leistenhernie  bei  der  mindesten 
Bewegung,  auch  beim  Befühlen. 

Sclllaf:  Grosse  Schläfrigkeit  und  häufiges  Gähnen,  —  Zehn- 
stündiger tiefer  Schlaf.   —  Schlaf  mit  starkem  Schnarchen   bei  offenem  Munde. 

—  Sopor.  —  Heftiges  Auffahren  wie  von  Schreck  beim  Einschlafen.  — 
Sehr  unruhiger,  besonders  gegen  Morgen  unterbrochener, 
ängstlicher  Schlaf  voll  schwerer,  verworrener  Träume,  mit 

häufigem  Seh  weisse.  —  Schlaflosigkeit  gegen  Morgen  bei  lähmiger 
Müdigkeit  in  allen  Gliedern,  wie  nach  ausgestandener  grosser  Hitze.  — 
Sehr  frühes  Erwachen  wie  von  einem  Rufe,  ohne  wieder  einschlafen  zu 
können;  Erblicken  einer  sich  immer  mehr  vergrössernden  und  in  der  Höhe 

verschwindenden  Gespenstergestalt.  —  Wachen  mit  geschlossenen  Augen  ge- 
gen Morgen.  —  Schreckhafte  Träume,  zum  Herausspringen  aus  dein  Bette 

nöthigend. 
Fieber:  Frösteln  über  den  Rücken,  Nacken  und  das  Hinterhaupt,  mit 

Schwere  des  Kopfes,  Unbehaglichkeit  in  allen  Gliedern,  allgemeiner  Ermattung 
und  dem  Gefühle  als  sträubten  sich  die  Haare,  gegen  Abend  oder  in  freier 
vorzüglich  Zugluft.  —  Schütteln  wie  ron  Uebelkeit  und  Frost,  mit  Kälteem- 

pfindung und  Kälte  am  ganzen  Körper,  selbst  beim  Verweilen  am  heisse- 
sten  Ofen,  dabei  von  Zeit  zu  Zeit  Schauder  und  Schütteln.  —  Hitze  und 
Hitzegefühl  über  den  ganzen  Körper,  besonders  in  den  Händen,  bei  ebenmäs- 
sigem,  langsamen,  vollen  Pulse,  Durst  und  nachher  Frösteln.  —  Trockene 
Hitze,    Unruhe,  Blutwallung,  Brennen  im  Gesichte,    Verstopfung  des  Leibes. 

—  Brennen  in  der  Haut  des  ganzen  Körpers,  mit  Schweiss  im  Gesichte  und 
massiger  Hitze.  —  Allgemeiner  starker  Schweiss,  vorzüglich  im  Rücken, 
Nachts;  Schweiss  am  ganzen  Kopfe,  früh,  unter  den  Achseln  und  an  den 
hohlen  Händen,  unter  Tages;  fünf-  und  mehrtägiger  Schweiss.  — 
Uebel  riechen  der  Schweiss  und  zugleich  reichlicher  Abgang  durchsich- 

tigen Urins.  —  Heftiges  Fieber  mit  starker  Hitze,  Unruhe,  Trockenheit  der 
Flaut  und  Phantasiren,  täglich,  alle  15  —  16  Stunden  wiederkehrend.  — 
Der  Typus  ist  entweder  anhallend,  oder  nachlassend,  oder  intermittirend,  und 

zwar  eintägig  oder  doppelt  dreitägig.  —  Begleitende  Beschwerden: 
Angst,  Kopfschmerz,  Betäubung,  Hitze  im  Kopfe,  Schmerz  im  Hinterhaupte, 
Uebelkeit  und  Erbrechen,  zuweilen  auch  Stuhl-  und  Harnverhaltung,  Delirien, 
Zuckungen. 

SeelC :  Ueble  Laune,  Unaufgelegtheit  zu  Allem,  früh.  —  Zänkische  Ge- 
müthsstimmung,  ohne  Aergerlichkeit  dabei,  Nachmittags.  —  Grosse  Ungeduld, 
Stampfen  mit  den  Füssen,  Vonsichwerfen  aller  Gegenstände,  Phantasiren,  end- 

lich Weinen.  —  Wahnwitz  (Monomania  nugax).  —  Wahnsinn.  —  Blödigkeit 
und  Betäubung,  —  Aengst lichkeit  und  Furcht  vor  zukünftigen  Dingen,  nach 
Mitternacht. 
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Hopf:  Vorübergehender  leichter  Schwindel;  Schwindel  mit 
Schwarzwerden  (oder  auch  Flimmern)  vor  den  Augen  und  Kopfeingenommen- 

heit, oder  mit  Ekel,  oder  früh  heim  Aufstehen  mit  allgemeiner  Schwäche  und 

Zittern  am  ganzen  Körper.  —  Dumpfes  Gefühl  in  Stirn  und  Nasen* 
wurzel,  als  sei  ein  Bret  vor  dem  Kopfe.  —  Schwere  im  Hinterkopfe, 
oder  in  der  Stirne,  mit  herausbohrendem,  s  te  ch  en  den  Seh  m  erze 
in  den  Schläfen  und  in  der  Stirne;  Schwere  des  ganzen  Kopfes, 

als  wären  die  Kopfbedeckungen  angespannt,  im  Nacken  zu  einer  Art  Kne- 
beln werdend.  —  I)  u  in  m  1  i  c  h  k  e  i  t  s  g  e  f  U  h  1  und  Betäubung  im  Ko- 

pfe, oft  mit  Schmerz  daselbst.  —  Taumligkeit  im  Kopfe,  mit  aufsteigender 
Wärme  im  Gesichte;  Trunkenhdtsgefühl.  —  Heftige  Betäubung  des 
Kopfes  wie  nach  einem  Rausche,  mit  leichtem  Ziehen  im  Stirnhügel,  in 
freier  Luft  sich  verlierend;  betäubender  Schmerz  wie  Druck  mit  einem  stum- 

pfen Instrumente  auf  einer  ganz  kleinen  Stelle  gleich  über  dem  einen  oder 
dem  anderen  Ohre;  drückend  betäubender  Kopfschmerz  im  Hinter- 

haupte vom  Nacken  herauf,  oder  im  1.  Oberhaupte,  mit  zunehmendem  Schnu- 
pfen, vorzüglich  Abends.  —  Gefühl  von  Berauschung,  Kopfschmerzen,  Irrere- 

den und  Zuckungen.  —  Absetzendes  Drücken  auf  dem  Scheitel  wie  mit  ei- 
nem stumpfen  Instrumente.  —  Wühlendes  Drücken  im  ganzen  Umfange  der 

Stirne.  —  Ziehender  Druck  im  Stirnhügel,  oder  in  der  Schläfengegend.  — 
Reissendes  Zusammendrücken  im  Oberhaupte.  —  Ruckweise  herausdrü- 

ckender Schmerz  im  Yorderkopfe,  Abends  und  bei  Bewegung.  —  Drückend 
spannender  Schmerz  über  dem  einen  Auge.  —  Pressender  Schmerz  auf  der 
Oberfläche  der  einen  Hinterhauptsseite.  —  Lansam  ziehen  der,  Schmerz 
von  beiden  Schläfen  nach  innen  zu  durch  das  ganze  Gehirn,  oder  vom  Schä- 

del bis  in  die  Nasenbeine,  wo  er  zusammenziehend  wird,  oder  vom  Stirnhü- 
gel herunter  bis  in  die  Nasenspitze  in  schnell  zuckenden  Zügen,  besonders 

Abends ;  zusammenziehender  Schmerz  am  Augenhöhlrande.  —  Absetzendes 
Reissen  in  der  Schläfe,  oft  drückend  sich  artend.  —  Ganz  langsames  Stechen 
im  Hinterhaupte  wie  mit  einer  Nadel;  heftiges  Stechen  im  Yorderhaupte 
tief  im  Gehirne,  mit  Uebelkeit,  am  heftigsten  Abends,  im  Liegen  erleichtert: 

Stiche  von  innen  nach  aussen  in  der  Schläfengegend.  —  Drückend  pochender 
Schmerz  in  der  Stirne  mit  Drehen  im  Kopfe.  —  Bohrender  Schmerz  in  einer 
Schläfe;  herausbohrender  Schmerz  bald  in  der  Stirne  und  über  den 

Augenbrauen,  bald  in  den  Schläfen,  oder  von  den  tiefer  liegenden  Gehirnpar- 
tien her.  —  Wühlen  in  der  Mitte  des  Gehirnes  im  Vorderhaupte,  mit  dem 

Gefühle  von  Düsterheit  und  als  sei  das  Gehirn  aufgetrieben  (früh  im  Bette, 

beim  Aufstehen  sich  verschlimmernd).  —  Empfindung  als  hätte  sich  das 
Hinterhaupt  vergrüssert.  -  Kopfschmerz  im  Hinterhaupte,  Abends  im  Bette, 
- —  Lähmigkeitsgefühl  in  den  Muskeln  des  Hinterhauptes,  zum  Dehnen  und 
Herumwerfen  Nachts  im  Bette  nöthigend.  —  Kopfweh  mit  Trägheit,  Eiskälte 
des  ganzen  Körpers  und  Brechneigung.  —  Der  Kopfschmerz  tritt  in 
den  Abend-  (und  Vormittags-)  Stunden  am  deutlichsten  her- 

vor, verschlimmert  sich  durch  Bewegung  des  Körpers  und 
wird  durch  Ruhe  erleichtert. 

Ang"©Il-'  Drücken  in  den  Augen,  beim  Lesen  verschlimmert.  —  Chemo- 
tische  Augenentzündung.  —  Beginnender  schwarzer  Staar  und  Triibsich- 
tigkeit,  mit  florigem  Sehen  undhalber Lähmung  des  oberen  Augenlides  (als  wolle  es 
herabfallen).  —  Täuschendes  Gefühl  als  sprühete  Feuer  aus  den  Augen  ,  im 
Zimmer  oder  beim  Gehen  in  der  Sonne;  Funken  vor  den  Augen. 
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OlirCIl :  Klammartiges  Zusammenziehen  unterhalb  des  Ohres  nach  dem  Aste 

des  Unterkiefers  hin.  —  Flüchtiges  Ziehen  im  äusseren  Gehörgange.  —  Reissen 
im  Ohre  mit  untermischten  Stichen  von  innen  nach  aussen,  Trommeln  und 

Bubbern  vor  dem  Ohre  mit  Schwerhörigkeit,  Knistern  im  Ohre  beim  Oeffnen 

des  Mundes  als  sei  etwas  darin  entzwei.  —  Feine  Stiche  im  Gehörgange 

und  in  der  Oehrspeicheldrüsc.  —  Kneipender  Stich  im  Ohre  nach  dem  Trom- 
melfelle zu.  —  Zwängender  Schmerz  mit  kleinen  Stichen  im  Ohre 

und  grosser  Uebelkeit.  —  Fürchterlicher  Ohrenzwang,  die 
ganze  Nacht  h  i  n  d  u  r  c  h  d  e  n  Schlaf  verscheuchend,  N  a  c  h 1 a  s  s 

des  Schmerzes  früh  und  einige  Zeit  zurückbleibendes  Rau- 
schen vor  dem  Ohre.  —  Prieckeln  im  \. ,  dann  im  r.  Ohre  wie  nach 

Einströmen  sehr  kalter  Luft  in's  Ohr.  —  Helles   0  hren  klin  g  en« 
ÄTaSie:  Heftiges  Nasenbluten  (von  4  Unzen)  hellrothen  Blutes,  sehr 

warm  aus  dem  1.  Nasenloche  fliessend,  mit  Druck  in  der  Gegend  des  grossen 
sichel form  igen  Blutbehälters,  auch  nach  dem  Bluten   noch  anhaltend. 

Gc*8icflt:  Ziehen  und  Reissen  im  ganzen  Backen. — Jucken  an  den  Backen, 
dicht  an  den  Nasenflügeln.  —  Unschmerzhaftes  Drücken  auf  das  Jochbein.  — 
Kneipen  auf  einer  kleinen  Stelle  unten  am  Kinne. 

ZÜllIiO:   Stumpfheit  der  Zähne,  wie  gefühllos. 

jyilllirf :  Zuckende  Bewegungen  der  Lippen  und  Augenlider  (bei  kalter  Luft). 

—  Juckendes  Krabbeln  auf  der  Zungenspitze.  —  Trockenheit  und  Rauhheit  der 

Zunge.  —  Lähmung  der  Zunge,  am  Sprechen  hindernd  (bei  kaltfeuchtet 

Witterung). —  Ausfluss  vielen  zähen,  seifenartigen  Speichels,  bei  locke- 
rem, schwammigen  Zahnfleische. 

HalS  UIlCl  Schlund:  Ziehender  Schmerz  in  den  Halsmuskeln.  — 

Drücken  im  Halse  als  wäre  das  Zäpfchen  zu  lang.  —  Gefühl  von  erhöheter 
Wärme  im  Schlünde.  —  Trockenheit  und  Brennen,  Hitze  und  Schmerzen  im 
Halse;  Brennen  und  Zusammenschnüren  im   Halse. 

Appetit:  Fader,  seifenartiger  Geschmack  im  Munde  und  daher  Appetitlo- 

sigkeit. —  Ekel  mit  Schauder  wie  von  Erbrechen.  —  Guter  Appetit  und 
guter  Geschmack,  jedoch  schnelles  Satt-  und  Vollwerden  unter  vielem  Kollern 

und  Poltern  im  Leibe.  — •  Hunger  mit  Widerwillen  vor  jeder  Speise.  — 
Beim  Essen:  wiederholtes  Aufstossen  der  Suppe  in  den  Hals  herauf  gleich 

nach  dem  Herabschlingen  derselben,  wiederholtes  Kneipen  und  Aufgctrieben- 

heit  im  Bauche.  —  Nach  dem  Esssen:  starke  Aufgetriebenheit  des  Unter- 
leibes. 

HKll/g'OIl :  Viel  leeres  Aufstossen  und  Schlucksen  mit  Schütteln  wie  von  Ekel, 
Kratzen  in  der  Speiseröhre,  Sodbrennen  und  beständigem  Auswerfen  eines  sehr 

zähen  Schleimes.  —  G r  o  s  s  e  U  e  b  e  1  k  e  i  t  m  i  t  E  r  b  r  e  c  h  e  n,  d  a  b  e  i  F  r  ö  s  t  e  1  n, 

oder  Hitze  und  Angst.  — Würgen  undErbrechen  blossen  zähen  Schlei- 

mes, des  Morgens.  — Beständiges  Kneipen  in  der  Magengegend  (beim  Schlafen 
gehen.) 

BftllCli :  Gefühl  von  Auftreibung  in  der  Herzgrube,  mit  einem  unangenehmen 

Leerheitsgefühle  im  Unterleibe.  —  Empfindlich  drückender  Schmerz  in  der  Herz- 
grube wie  nach  einem  Stosse  mit  einem  stumpfen  Instrumente,  durch  Darauf- 

drücken verstärkt.  —  Spannender  Schmerz  rechts  neben  der  Herzgrube  wie 

nach  Verheben.  —  Stechender  Schmerz  in  oder  links  neben  der  Herzgrube, 
schnell  verschwindend,  kurz  darauf  wiederkehrend  und  dann  allmälig  verge- 

hend. —  Einzelne  pulsirende  Stiche  unter  den  linken  kurzen  Rippen,  heim 
Sitzen,  nach  Aufstehen  vergehend.  —  Plötzliches  Zusammenziehen,  fast  wie 
Schneiden,    in   der   linken    Seite   unterhalb   der  kurzen  Rippen.  —  Stechender 
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Schmerz  In  der  NabeJgegend;  kurze,  stumpfe  Stiche,  oder  kneipend  stechender 
Schmerz  seitlich  vom  Nabel.  —  Kneipender  Schmerz  in  der  Nabel- 

gegend, auch  mit  Drang  zum  Stuhle,  nach  Abgang  einiger  Blähungen  und 
nur  wenigen  harten  Kothes  unter  starkem  Drücken  etwas  nachlassend;  dre- 

hender, wühlend  kneipender  Schmerz  um  die  Nabelgegend  herum.  —  Heraus- 
drängender Schmerz  seitlich  vom  Nabel  als  wolle  da  ein  Bruch  entstehen.  — 

Nagend  pochender  Schmerz  gleich  über  dem  Nabel.  —  Kneipen  im  ganzen 
Unterbauche  mit  Anregung  zum  Stuhle  und  Abgang  anfangs  sehr  harten  und 
beschwerlichen ,  später  eines  starken ,  feuchten ,  zuletzt  ganz  dünnen ,  sauer 
riechenden  und  einige  Erleichterung  gewährenden  Stuhlganges,  Mattigkeitsgefühl 

zurücklassend.  —  Stumpfes,  oder  zuckendes,  schnell  vorübergehendes  Kneipen, 
Schneiden  und  Wühlen  im  Bauche  wie  vor  Durchfall,  mit  Aufgetriebenheit 

des  Leibes.  —  Stumpfe,  absetzende,  herauswärts  gehende,  den  Athem  verset- 
zende Stiche  in  der  1.  Bauchseite  auf  einer  kleinen  Stelle,  durch  äusseren 

Druck  vermehrt,  oder  Schmerz    als  wolle  sich  von  innen  etwas  durchdrängen. 
—  Unterleibsschmerz  wie  vor  Durchfall,  nach  Abgang  einiger  Blähungen  ver- 

schwindend. -  -  Bauchweh  wie  von  Verkältung.  —  Unruhe  im  Bauche  wie 
Aufblähung  desselben,  mit  öftcrem,  leeren  Aufstossen.  —  Spannung  in  der 
Gegend  des  Schambeines,  beim  Aufstehen  vom  Sitze.  —  Knurren  im  Bauche 
als  wolle  Stuhlgang  erfolgen  mit  etwas  Kreuzweh.  —  Herumgiessen  in  den 
Gedärmen  wie  nach  genommener  Purganz,   bei  jedem  Vorbiicken. 

iStlllll:   Häufiger  Abgang  von  wie  Asant  stinkenden  Blähungen. 
—  Heftiger  und  häufiger  Stuhldrang,  mit  Uebelkeit,  ohne  oder 
mit  Ausleerung  wenigen,  harten  Kothes  bei  starkem  Drücken. 

—  Dünnleibigkeit  mit  Blähungen,  mehrere  Nachmittage  hintereinander-  — 
Weisser,  schleimiger,  abwechselnd  gelber  oder  grünlichter 

Durchfall  mit  Mattigkeit.  —  Wässriger,  gelber  Durchfall,  mit  reissenden, 
schneidenden  Leibschmerzen  vor  jeder  Entleerung.  —  Weicher,  in  kleinen 
Stücken  erfolgender  Stuhlgang.  —  Schwerer,  trockener,  seltener 
Stuhlgang,  ohne  oder  auch  mit  Drang  und  ungeheuerem  Pres- 

sen auf  den  Mastdarm,  mit  flüchtigem  Kneipen  und  Schneiden 
hier. und  da  im  Bauche.  —  Vor  dem  Stuhle:  drückender  Schmerz  im 
Unterleibe,  während  der  Ausleerung  schweigend,  nach  derselben  aber  unter 
Kollern  im  Leibe  wiederkehrend. 

Harn SVSteni :  Pulsiren  in  der  Harnblase  nach  aussen  zu.  —  Harnstrenge, 
schmerzhaftes  Uriniren.  —  Während  des  Hamens:  Brennen  in  der 

Harnröhrenmündung.  —  Trüber,  übelriechender  Harn  (und  übelriechender 
Schweiss).  —  Häufiger  Abgang  eines  klaren  und  zähen,  oder  dicken  und 
milchweissen,  oder  orangengelben,  oder  auch  röthlichten  und  brennenden  Urines 
mit  weissem,  schleimigen,  klebrigen  bald  rothem,  bald  weissem   Satze, 

Genitalien:  IVeifoliclie :  Hitze  und  Jucken  in  den  Zeugungstheilen 

und  Reiz  zum  Beischlafe.  —  Vermehrung  und  Beförderung  des  Monatlichen. 
—  Verminderte  Stärke  der  Monatsreinigung.  —  Verspätigte  Monatszeit  bis  25 
Tage. 

ÄTftSen SCllIelmllÄUt:  Niesen.  —  Sehr  trockene  Nase.  —  Stockschnupfen 
mit  Eingenommenheit  des  Kopfes. 

IjnfTtrÖhre:  Kurzer  Kotzhusten,  durch  Tiefathmen  erzeugt.  —  Blutspeien. 
—  Husten,  mit  Auswurf  zähen  Schleimes,  wegen  heftigen,  oft  plötzlich  entste- 

henden und  schnell  verschwindenden  Stechens  wie  von  einem  stumpfen  Messer 
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in  der  Brust,    bald   auf  der   einen,   bald  auf  dtr  anderen  Seite  zwischen  d«' 
4.  und  6.  Rippe.  —  (Tgl.   Hals  und  Schlund.) 

IlrilSt:   1)  AeilSfSerer  TllOraX:    Schmerzhaftes  Drücken  wie  mit 
einem  stumpfen  Instrumente  links  über  dem  Schwertknorpel,  bei  vorgebücktem 
Sitzen,  sodann  auch  bei  aufrechter  Körperstellung  in  langen  Absätzen  erschei- 

nend und  sich  wie  tief  in  die  Brust  hineindringende  Stösse  artend.  —  Schmerz- 
haftes, später  stossähnliches ,  mehr  stumpfes  Stechen  auf  dem  Brustbeine.  — 

Aeusserliches  Spannen  und  Ziehen  am  vorderen  Theile  der 
Brust,  beim  Tiefathmen.  —  Stechend  reissender  Schmerz  mitten  auf  dem 
Brustbeine,  durch  die  ganze  Brust  bis  zum  Riickgrate  im  Sitzen  gehend  und 
beim  Aufstehen  verschwindend.  —  Absetzender  Schmerz  in  beiden  Seiten 
unterhalb  der  Achseln,  wie  von  gewaltsam  von  beiden  Seiten  eingestossenen 

Fäusten.  —  *)  Illingen  Und  Rippenfell:  Absetzendes  Klem- 
men oben  unterm  Brustbeine  auf  einer  kleinen  Stelle;  grosser  B  eklem 

mungsschmerz  in  der  ganzen  Brust,  vorzüglich  beim  Ein-  und 
Ausathmen.  —  Kneipender  Schmerz  in  der  ganzen  Brust,  durch  Einati- 
men  verstärkt.  —  Tiefschneidender  Schmerz  in  der  1.  Brustseite  dicht  untii 

dem  Schlüsselbeine,  durch  Daraufdrücken  vergehend.  —  Zucken  und  Ziehen 
oder  absetzendes  Drücken  unter  der  ganzen  Fläche  des  Brustbeines.  —  Sehr 
empfindlicher,  wellenartiger  Schmerz,  fast  wie  reissender  Druck,  durch  die 
I.  Brust  absatzweise  sich  ziehend.  —  Stumpfstechender  Schmerz  in  der  i. 

Seite  in  der  Gegend  der  3.  Rippe,  besonders  beim  Daraufdrücken,  später  infs 
Kreuz  sich  zieiiend  und  bis  zwischen  die  Schulter  aufsteigend  und  vorzüglich 

den  inneren  Rand  des  I.  Schulterblattes  beim  Athemholen  befallend;  langsam 
absetzende  stumpfe  Stiche  in  der  1.  Rippenseite;  betäubender  stumpfer  Stich 
unter  dem  r.  Schlüsselbeine  in  die  Brust  hinein.  —  Wühlender  Schmerz  in 

der  r.  Brustseite ,  wie  nach  Verheben ,  durch  Daraufdrücken  vergehend.  — 
Gefühl  als  wolle  es  links  aus  der  Brust  herausdrängen.  —  3)  MeFflß: 
Starkes  Herzklopfen,  äusserlich  fühlbarer  Pulsschlag  des  Herzens,  besonder* 
Nachts. 

Rücken:  Schnürender  Schmerz  in  den  Nackenmuskeln,  als  würde  der 

Hals  umgedrehet.  —  Steifheitsschmerz  in  den  Nackenmuskeln 
heim  Drehen  des  Kopfes  auf  eine  von  beiden  Seiten  als  hätte 

der  Kopf  eine  unrechte  Lage  gehabt.  —  Ziehend  reissender  Schmerz 
am  äussern  Rande  des  Schulterblattes.  —  Angenehm  kitzelnde  Empfindung 
am  äusseren  Rande,  oder  ein  kitzelnder  Stich  in  der  Mitte  des  Schulterblat- 

tes. —  Absetzende,  reissende  Stösse  auf  die  äussere  Seite  des  Schulterblattes. 

—  Absetzender  Druck  links  gleich  neben  der  Wirbelsäule  im  Anfange  des 
Rückens    oben    in  der  Nähe  des  Nackens,    früh  bei  der  Rückenlage  ün  Bette. 
—  Absetzende  stumpfe  Stiche  wie  empfindliches  Pochen  im  Rücken  links  ne- 

ben dem  Rückgrate;  einzelne  schmerzhafte  Stiche  in  der  Mitte  des  Rückgrates 
beim  Athemholen.  —  Sehr  leise  Kälteempfindung  am  Rücken  bei  Knurren  im 
Leibe  und  Schmerz  in  der  1.  Leiste.  —  Kreuzschmerzen  wie  nach  langem 
Bücken.  —  Wühlend  stechender  Schmerz  links  neben  dem  Kreuzbeine, 
in  der  Lende  über  der  1.  Hüfte,  beim  Gehen  verschwindend,  im  Sitzen 

wiederkehrend.  —  Stossartiger  Schmerz,  oder  ruckweise,  starke,  einzelne  Stiche 
dicht  neben  den  Lendenwirbeln  über  der  1.  Hüfte.  —  Stumpfer,  herauswärt s- 
gehender  Stich  in  beiden  Lenden,  oder  hinten  auf  der  1.  Seite  in  der  Lende 

gleich  über  der  Hüfte,  bei  jedem  Athemzuge  im  Gekrümmtsitzen.  —  Tiei 
schneidender  Schmerz  in  der  Lendengegend  über  den  Hüften 
als  solle  der  Leib  daselbst  abgeschnitten  werden,   durch  Darauf- 

45 
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drücken  zwar  vergehend,  nachher  aber  bald  wiederkehrend  uud  dann  allmählig 
verschwindend.  —  Wühlender  Schmerz  über  dem  1.  Beckeukamme. 

Ob©rgliCtlor:  Zuckender  Schmerz  in  der  rechten,  pulsirender  Schmerz 
in  der  1.  Achselgrube,  durch  Bewegung;  verschwindend.  —  Ziehendes  Reissen 
in  der  Achsel,  über  dem  Hüftgelenke  und  über  und  unter  dem  Kniegelenke.  — 
Rucke  und  Zuckungen  in  den  Armen,  besonders  im  Fleische  des  Oberarmes 
beim  Vor-  nnd  Rückwärtsbiegen  oder  Krümmen  des  Armes,  mit  Steifheit  in  den 

Fingern,  das  Zumachen  derselben  nicht  gestattend,  beim  Ausstrecken  des  Ar- 
mes. —  Schmerz  im  Oberarme,  Abends  im  Bette  und  früh.  —  Dumpfer, 

heftiger  Schmerz  wie  von  einem  erlittenen  Schlagflusse  im  ganzen  Arme  mit 
Bleischwere,  Unbeweglichkeit  und  Kälteempfindung,  Eiskälte  des  Armes  auch 
äusserlich  (nach  24  Stunden  wiederkehrend)  und  Gespanntsein  der  Muskeln 
desselben  selbst  in  der  Rübe,  fast  gänzliche  Lähmung  des  Armes, 
scharfer  Schmerz  wie  Zersch lagenheit  im  Ellbogengelenke 
beim  Bestreben,  den  Arm  zu  biegen  oder  aufzuheben.  —  Lähmiger  Schmerz 
im  Arme  wie  von  einer  Quetschung,  durch  starke  Bewegung  vergehend.  — 
Fressender,  nagender  Schmerz  in  kurzen  Absätzen  an  der  äusseren  Seite  de« 

Ellbogens.  —  Wiederholtes,  empfindliches  Ziehen  in  der  Ellbogenröhre,  oder 
im  Vorderarme;  dumpfes  Ziehen,  oder  drehend  bohrender  Schmerz  vom  Ellbo- 

gen bis  zur  Handwurzel,  besonders  bei  der  Pronation  bemerkbar,  Abends,  durch 
Bewegung  des  Armes  vergehend,  in  der  Ruhe  aber  sogleich  wiederkehrend; 
klamm  artiges  Ziehen  im  Daumenballen,  kaum  die  Bewegung  des  Daumens  ge- 

stattend; klammartig  zuckender  Schmerz  im  ersten  Gliede  des  Mittelfingers.— 
Plötzliches,  ruckend  kneipendes  Reissen  in  der  Mitte  des  Vorderarmes.  —  Stich 
wie  mit  einer  stumpfen  Spitze  auf  der  Handwurzel,  durch  Bewegung  vergehend. 
—  Zittern  der  Hände.  —  Viel  Schweiss  in  den  hohlen  Händen. 

Ulit©rßli©d©l*  *  Ziehend  stechender  Schmerz  im  Hüftgelenke  bis  in  den 
Schooss  bei  jedem  Tritte,  mit  dem  Gefühle  als  wolle  der  Kopf  des  Hüftkno- 

chens sich  ausrenken,  Minderung  dieses  Schmerzes  durch  starkes  Ausstrecken, 
mit  der  Empfindung  als  würde  das  Schenkelbein  dadurch  wieder  eingerenkt, 

Zerschlagenheitsschmerz,  der  zum  Lahmen  nöthigt,  in  diesen  Theilen  auf  ei- 
nige Zeit  zurücklassend. —  Immerwährender,  bald  stechender,  bald 

pochender,  bald  kneipender  oder  ziehend  reissender  Schmerz 
in  der  Hüfte,  in  beiden  Oberschenkeln  oder  nur  in  einem  von 
der  Mitte  an  bis  zum  Kniegelenke,  und  neben  dem  inneren 

Fussknöchel,  beim  Gehen  verschwindend,  in  Müdigkeit  aus- 
artend und  beim  Sitzen  sogleich  wieder  erscheinend.  —  Ziehen 

im  Fleische  der  Oberschenkel  hier  und  da,  mit  Empfindlichkeit  der  Theile 

beim  Befühlen;  ziehend  lähmige  Empfindung  auf  der  Vorderseite  des  Ober- 
schenkels. —  Zucken  in  den  Beinen.  —  Reissen  im  Kniegelenke,  in  der 

Hinterseite  der  Wade  (durch  Bewegung  des  Fusses  vergehend),  im  Schien- 
beine aufwärts  (früh),  im  Beine  vom  äusseren  Knöchel  gegen  den  Vorderfuss; 

pulsirend  reissender  Schmerz  in  der  grossen  und  zweiten  Zehe.  —  Einzelne 
kleine  Stiche  auf  dem  Hinterbacken;  plötzlicher  Nadelstich  iu  der  Wade  und 

darauf  Gefühl  als  liefe  aus  der  Stelle  eine  wanne  Flüssigkeit  herunter.  — 
Brennend  juckende  Empfindung  äusserlich  auf  den  Oberschenkeln,  zum  Kratzen 
zwingend;  Brennen  in  den  Füssen;  absetzendes,  stechendes  Brennen  an  den 
Zehen.  —  Taktmässiger,  wellenförmig  drückender  Schmerz  an  der  inneren 
Seite  des  Kniees.  —  Klammartig  ziehender  (fast  schneidender)  Söhmerz  «üferch 
den  Unterschenkel  herab;  schmerzhafter  Klamm  in  der  Wade  Wim  Gehen.  — 
Schmerz   an  der  Hinterseite   der  Wade  herab  wie  von  innerlichem  Reize.    - 
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Einschlafen  und  Schwache  der  Schenkel;  Taubheitsemffindung  in  der  Wade. 

—  Grosse  Abgeschlagenheit  der  K'niee,  und  Schmerz  im  Schienbeine  wie  nacli 
einer  bedeutenden  Fussreise.  —  Aufgedunsenheit  und  Geschwulst  des  Unter- 

schenkels und  der  Wade,  mit  spannendem  Schmerze  und  Empfindung  von  äus- 

serst er  Müdigkeit,  gegen  Abend.  —  Arger  Klamm  am  inneren  Fussknöchel. 
Nachts  aus  dem  Schlafe,  weckend  und  zum  Aufstehen  und  Herumgehen  nöthi- 

gend.  —  Schneidender  Schmerz  in  der  Mitte  der  Fusssohlen,  durch  Auftreten 
nicht  vergehend. 

Klinik. 

Alte   {Schule:     Neurnctnn  rechnet  die  Dulcamara  zu  den  beruhigenden  Mit- 

teln,    „welche  die   Plastik   der  Nervenmasse  erhöhen  ohne  zu    reizen."    Nach 
Greiner   soll  sie   eine  aufregende  und  umstimmende  Wirkung  zunächst  auf  da« 
Gangliensystem  ausüben.    Carrere  sah,  dass  ihre  Wirkung  bei  feuchtem 
Wetter  stärker  hervortrete.  —  Die  heftigsten   Erkältungskrank- 

heiten  (Carrere,  Starke).    —    Katarrhe,  in  der  späteren  Periode  (Richter); 
Catarrhus  chronicus  metastaticus  (Vogt).—  Rheumatismus  acutus,  beson- 

ders  von  Erkältung  in    kaltem  Wasser    und   feuchter   kalter  Luft    (Carrere); 
Starke   beobachtete,  dass   man   die   Gabe  nie  zu  stark  geben  dürfe,  weil   sich 
sonst  Schmerz  und  Fieber  steigern;  Rheumatismus  chronicus,  hauptsäch- 

lich bei  empfindlichen,   heruntergekommenen  Subjecten    (De  Haen  u.  A.).    — 
Veraltete   Gicht.    —    Metastasen  nach    unterdrückten  Hautaus- 

schlägen;   Nervenkrankheit  nach  verschwundenen   Flechten    (Carrere,  Pau- 
litzky);  Milchversetzung  (Bers.).  —  Scrophulosis  torpida  (Starke).  —  Rhachi- 
tis.  —  Hysterie  und  Hypochondrie  (Tabernaemont,  Geoffroy,    Boeder,  Hart- 

mann, Kühn  etc.).  —  Krämpfe  und  Zuckungen  (Be  Haen\  im  Unterleibe 
von  vertriebenen  Flechten    (Carrere);    Convulsionen  mit  Delirien  (Be  Haen); 
Veitstanz,    rheumatischen    Ursprungs    (Tritschler);    Epilepsie    (böhmischer 
Volksgebrauch),  gichtischen  oder  rheumatischen  Ursprungs,  von  unterdrückten 
Exanthemen  oder  von  Erkältung.   —  Kriebelkrankheit.  —   Lähmungsbeschwer- 

den (Lonicer).  —  Scorbut  (Linne',  Be  Haen,  Buchwald,  Razoux).  —  Wasser- 
sucht (Bioscor  ,  Lobet,  Lonicer  etc.).  —  Gelbsucht  {Matthiolus,  Linne,  Carrere; 

Hill,  Be  Haen  etc.).    —    Helminthiasis   (Lonicer,  Simon,  Pauli,  Boeder).  — 
Knochenschmerzen  (Be  Haen);  nächtliche  Schmerzen  von  Quecksilbermissbrauch, 
—  Hartnäckige  venerische  Zufälle  (Girtanner);  syphilitische, chronisch 
gewordene  Haut-   und  Knochenleiden,    zumal  mit  Missbrauch    des  Mercur  bei 
chronischer  Gicht  (Most) ;  fiechtenartiger  syphilitischer  Ausschlag  (Linne,  Car- 

rere, Cullerier  etc.).  —  Alte  eingewurzelte  Hautkrankheiten  (Mur- 
ray). —  Lepra  Graecorum  (Crichton);  Lepra  in  allen  ihren  Formen  (Batemann, 

Sprenget).  —  Psoriasis  und  Pityriasis  (Crichton).  —   Rosenartige  Gesichtsaus- 
schlage.  —  Krätze  (schwedischer  Volksgebrauch,  Linne\  Carrere).   —  Herpes 
(Linne,  Carrere,  Fouquet,  Poupart  etc.);   Herpes  miliaris,  bei  heftigem  Fieber 
(Schönlein);  veraltete  Flechten  mit  vieler  Empfindlichkeit  und  heftigem  Jucken; 
chronischer  Flechtenausschlag   (bei  ererbter  Anlage)  am  Kinne  (mehlicht)  und 
am   Schenkel,   hier  zeitweise  kleine  weisse  Finnen  zeigend,   welche  sich  Öffnen 
und  eine  wässrige,   sehr  scharfe  und  häufige  Jauche  ausschwitzen,  so  dass  der 
ganze  Schenkel  davon  nass  wird  und  unerträglich  brennender  Schmerz  entsteht 
(Carrere);  Flechten,  wechselsweise  an  verschiedenen  Theiien   des  Leibes  sich 
zeigend   und  verschwindend,    zuweilen  in   Geschwüre  mit   stinkender,  scharfer, 
jauchiger  Absonderung  übergehend  (Bers.) ;  Flechten  an  den  Geschlechtstheilen 

(Carrere);  nach  Poupart9 s  und  Carrere' 's  Beobachtung  vermehrt  Dulcamara 
einige  Tage   lang   die   Flechten   und   eben  diese   Wirkung  ist  von  einer  guten 
Vorbedeutung   (Poupart,  Abhandl.  v.  d.  Flechten,  übers,  v.  Conrad,  Strasburg, 
1784.  S.  16£;     G.  A.  Richter,  ausfuhr!.  Arzneimittellehre.    Berlin,  1827.  Bd.  II. 
S.  815).  —  Sommersprossen  (Matthiolus,  Hausmittel  in  Toscana,  Frankenaiv). 

45* 
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—  Harte  Brustknoten,  Milchknotan  (äussert.);  Halsdrfisengesch wulst  (äusserl. 
Starke),  —  Alte,  scrophuIÖse,  scorbutische,  syphilitische  Geschwüre  (Carrere, 
Starke).  —  Quetschungen  von  Stoss  und  Fall  (Faller). —  Agrypnie  (Neumann). 
—  Faulfieber  (Carrere,  Lonicer,  Tabernaemont.).  —  Schleichende  Fieber 
(Carrere,  Hartmann).  —  Wechselfieber  (Boeder,  Gmelin,  Collin).  —  Entzünd- 

liche Fieber  {Lobet,  Tabernaemont*,  Linne).  —  Katarrh alfieb er  (Tissot,  Bart- 
mann). —  Blennorrhöen  der  Augenlider. —  Augenentzündung  nach  unterdrück- 

tem Hautausschlage  (Paülitzky).  —  Amaurosis  metastatica  (Paülitzky);  Blind- 
heit von  Erkältung  (Carrere).  —  Taubheit  nach  unterdrücktem  Hautausschlage 

(Paülitzky),  oder  rheumatischen  Ursprungs  (Carrere).  —  Brausen  und  Sausen 
vor  den  Ohren  (Kühn).  —  Verstopfung  der  Leber  und  Milz  (Rajus,  Dodonaeus, 
Dolechamps,  Boeder,  Lobel  etc.).  —  Unterdrückte  Hämorrhoiden  (Hartmann). 
■ —  Nieren-  und  Blasenstein  (Lonicer,  Vicat).  —  Ischuria  (Lonicer),  —  Go- 
norrhoea  secundaria  (Starke),  herpetischer  Art  (Richter).  —  Hoden  Ver- 

härtung nach  Tripper  (Carrere).  —  Fluor  albus  (Carrere,  Kühn),  scharfer 
(Althof),  mit  Sterilität  (Bahn). —  Unterdrückte  Regel  (Carrere,  Lonicer,  Ber- 
gius),  auch  mit  Bleichsucht.  —  Unterdrückte  Lochien  (Bauhin,  Linne,  Beryius, 
Knorr).  —  Fliessender  Schnupfen  (Junker,  Blair).  —  Asthma  spasmodicum  (Co/#n), 
}>ituitosum  (Werlhof),  besonders  nach  zurückgetretenem  Hautausschlage.  —  Keuch- 
msten.  —  Reiz-  und  Krampfhusten  zur  Zeit  der  Grippe.  —  Stickhusten  (Goebel). 
—  Veralteter,  trockener,  beschwerlicher  Husten  von  Erkältung  (Vicat,  Goelis). 
—  Haemoptysis (Carrere)  —  S ei t e n s t e c h e n  und  schleimige  Lungenent- 

zündung (Boerhaave,  Linne,  Kühn);  rheumatische  Pleuresien  und  Peripneu- 
monien  in  der  späteren  Periode,  bei  fortdauernd  gereiztem  Zustande,  starkem, 
zähen,  missfarbenen,  etwas  schwer  erfolgenden  Auswurfe  (Richter),  oder  wenn 
die  Krise  sich  durch  die  Haut  zu  bilden  scheint  (Sachse,  Most);  Pneumonien, 
wenn  bei  schlauen,  aufgedunsenen  Individuen,  die  aber  dennoch  an  einer  gewis- 

sen Reizbarkeit  leiden,  der  Znstand  sehr  zum  chronischen  hinneigt  (Neumann). 
—  Lungensucht  von  vertriebenen  Flechten  (Carrere,  Werlhof  etc.);  Lungen- 
ttiberculose ;  beginnende  Lungenschwindsucht  unter  trockenem,  nachher  feucht 
werdenden  Husten  mit  anfangs  weissem  und  wässrigem,  hernach  bald  gelbem, 
bald  grünem,  zuweilen  blutstreifigem  Auswurfe,  schleichendem  Fieber,  Schwer- 
athmen,  kleinen,  Nachts  verstärkten  Schweissen,  in  Folge  einer  vertriebenen 
Gesichtsflechte  (Carrere);  Phthisis  pituitosa  (Saf/ar,  Hufeland).  —  Rücken- 

schmerzen rheumatischen  und  hämorrhoidalen  Ursprunges  (Kühn).  —  Rheumati- 
sches und  gichtisches  Hüftweh  (Linne).  —  Weisse  Gelenkgeschwulst  (Paulitzky). 

—  Arthrocace  (7i?«*y. 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princin:  Die  Dulca- 
mara  passt  besonders  für  phlegmatische,   torpide,   scrophuIÖse, 
psorische,  herabgekommene  Constitutionen  und  Individuen,  mit 
unruhigem  ,  verdriesslichen  ,   zornmüthigen  Temperamente.    Bei 
Schmerzen,  welche  um  so  heftiger  sind,  je  ruhiger  die  schmerz- 

haften Theile  gehalten  werden,   ist  Dulcamara  vorzüglich  ange- 
zeigt; desgleichen  bei  grosser  Erk  ältlich  kei  t  der  Haut,  namentlich 

in  den  Gelenken,  Armen  und  Füssen  und  daher  bei    allen  Krank  hei  tszu- 
ständen  von  plötzlicher  Erkältung  in  feuchtkalter  Luft  und  im 
Wasser,    so    wie    bei  Metastasen   von    Rheumatismen   -und   Haut- 

krankheiten.  —  Acute  und  chronische  Schleimhautkrankheiten 
mit  abnormen  Secretionen;    Catarrhus  acutus  et  chronicus.    —    Acute 
und   chronische   Rheumatismen;    leichtere  Rheumatismen,  besonders  der 
oberen  Extremitäten  (Lobethal);    acuter  Rheumatismus  unter  geringem  Fieber, 
vermehrtem  Durste  und  heftig  stechenden  und   drückenden   Schmerzen   in   den 
Armen  und  im  Rücken,  vorzüglich  Nachts  und  in  ruhiger  Lage  heftig,   bei  Be- 

wegung der  Arme  nachlassend.  —  Paralysen,  besonders  metastatischer  Art. — 
Scrophulosis  torpida;    torpide  Anschwellung  und  Verhärtung  der  Drüsen;    bei 
noch  offenem  weichen  Hautabscess  ohne  Fluctuation  (Leon  Simon);  nach  ein- 

getretener Eiterung  der  Cervicaidrüsen  CHersJ.  —  Grosse  Schmerzhaftigkeit  al- 
ler Giiedmassen,  jede  Beweglichkeit  aufhebend,  mit  allgemeiner  Aufgedunsenheit 

und  belegter,  weisser  Zunge  (vorher  Bryon.).   —    Hydropische  Zustände; 
allgemeine  Geschwulst  in  Folge  von  Wechselfieber,    bei  gedunsenem  Gesichte, 
Geschwulst  des  Leibes  und  der  Glieder,  grosse    Unruhe  in  der  Nacht  wegen 
Hitze,   sparsamer  Entleerung  übelriechenden  Harnes,  Hartleibigkeit,  geringem 
Appetite,  Dur*t,  leerem  Aufstossen  und  grosser  Hinfälligkeit;  Hydrops  anasarka 
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nach  vorausgegangenem  rheumatischen  Fieber;   Hautwassersuchten&  welche  sich 
plötzlich  und  rasch  ausbilden,  nach  vorausgegangener  Krhitzung  und  Aussetzung 
der  feuchten  Kalte  im  ScJi weisse  (hierauf  Rhus;  Gross),   —  Osteomalacie ;  Kno- 

chen auftreib  ung   am  Arme,  mit    dunkelroth    entzündeter    Hautstelle,    jauchenden 
Geschwüren  und  Brennschmerz   (eine  Folge  früher  vertriebener  Krätze;   nachher 
Staph.  Rhs.  Sulph,   Schüler),  —   Hydrargyrosis.  —  Ausschläge  vom   Misbrauch 
des  Schwefels.  —  Liehen  simplex  (Schrön),  —  Pityriasis  localis.  —   Scharlach, 
das    Sydenham'sche  combinirt  mit  dem  frieselartigen    (Wislicenus).    —    Nach- 

krankheiten der  Masern  (Itückert ) ,    zurückbleibende    chronische,    entzündliche 
Gereiztheit   der  Lungenschleimhant,    mit  Husten    und  Febris  lenta  (im  Wechsel 
mit  Sulph.  und  Sep.  Heichelheim).  —  Urticaria  acuta  et  chronica;  Urti- 

caria mit  starkem  Husten  und  Oedema  glandis    (Schwab);    fieberhaftes  Nessei- 
friesel,  juckend,  zum  Kratzen  nothigend  und  nach  demselben  brennend,  vor  dem 
jedesmaligen  Ausbruche  aber  eine  Empiindung  wie  Nadelstiche  im   ganzen  Leibe 
(v.   Sonnenberg);  fieberhafte   Nesselsucht,  Ausschlag  weisser,    über  der 
Haut   hervorstehender,  unregelmässiger  Flecken     (Quaddeln),    mit  rothem  Hofe 
umgeben,  höchst  ähnlich  den  durch  Brennesseln  entstandenen,  heftig  juckend  und 
nach    dem    Kratzen    brennend,   in    der  Wärme   hervortretend,  in  der  Kälte  ver- 

schwindend,  an    den    Extremitäten,  im  Gesichte,  auf  Brust  und  Rücken  erschei- 
nend, begleitet  von  Fieber,  Kopfschmerzen,  Appetitlosigkeit,  .  Uebelkeit,   bitterem 

Geschmacke,   schleimig   belegter  Zunge,    Erbrechen,    drückendem    empfindlichen 
Schmerze  in  der  Herzgrube  und  in  den  Präcordien,   Unruhe  und  Schlaflosigkeit, 
Nachtsch  weissen,    trübem,   dunkelen  Urine,    Durchfall,    Gliederschmerz    (Knorre 
nennt  hier  die  Dulcamara  das  erste  Specihcum;  gegen,  chronische  Nesselsucht 
rühmt  Gross  Ars.).  —  Pemphigus  unter  heftigem  Durste,  schleimigen,  bräunlich- 
ten  Durchfällen,  stark  riechendem,   trüben,   auf  den  benetzten  Stellen  brennende 
Schmerzen  verursachenden  Urine,  Unruhe,  Mattigkeit,  Schwäche  und  Abzehrung ; 
der  Ausschlag  besteht  aus  erbsgrossen,  gelblichtwässrige  Flüssigkeit  enthaltenden, 
auf  rothem  Grunde  sitzenden,  heftig  juckenden  Blasen,  zumeist  an  der  hinteren 
Hälfte  des  Körpers  und  den  Extremitäten,  welche  unter  sich  fressende,  hellroth- 
lichte  Jauche  absondernde  Geschwüre   bilden,   die  nach    einigen  Ifegen  eintrock- 

nen und  eine  braunrothe,  bei  Berührung  Schmerz  verursachende  Borke  erzeugen, 
unter  welcher  ein  Fleck  bleibt  {Bethinann),  —  Impetigo  figurata   (neben  Sulph. 
und  Graph.  Ders.)  —  Crusta  lactea  und  serpiginosa;    feuchter,  krustiger 
Gesichtsausschlag    (Altmüller) ;     Tinea  faciei  bestehend  aus  kleinen,  bald  nahe 
an  einander  liegenden,  bald  einzeln  stehenden,  mit  rothem  Hofe  umgebenen  Pu- 

steln, schnell  aufgeborsten  eine  Menge  zäher,    klebriger,   gelblichter  Flüssigkeit 
ergiessend,    welche    schnell    zu    dicken,    gelben,    braunen,    zusammenhängenden 
Grindborken  zusammentrocknet  und  Stirn,   Schläfe,   Wangen,  Kinn  u.   s.  w.  be- 

deckt, wobei  die  eiterig  lymphatische  Absonderung  unter  den   Schorfen  fortdau- 
ert   und    die   abgefallenen   Krusten  sich  schnell  wiedererzeugen    (Knorre).    — 

Ecthyma  luridum.    —    Eiternde    nässende,   Borken  bildende,   unter 
sich   fressende,    auch  trockene,  kleienartig  sich  abschuppende  Flechten; 
Herpes  pudendorum  rodens  et  humidus;  Flechten  in  den  Gelenken  nach  langem 
Schwefelmissbrauch.  —  Eczema  nach  Erkältung  (hier  auch  Phosph*  Schrön),  — 
Warzen,  zumal  im  Gesichte  (Knorre),    —     Kalte  Geschwülste.     —     Febris 
rheumatica,  mit  Brennen  im  Kopfe,  betäubenden  Kopfschmerzen,  rothem  Ge- 

sichte,  trockener  Zunge,    brennender  Hitze  am    Gaumen    und    grossem  Durste, 
Appetitlosigkeit,   Stuhlverstopfung,  Schlaflosigkeit,    sehr   rothem,   beim  Abgange 
brennenden   Urine,  trockener  heisser  Haut,  heftig  stechendem  Ziehen  im  Kreuze, 
in  den  Schultern  und  Oberarmen  (ßaspary) ;    rheumatisches  Fieber  mit  Steifig- 

keit am  ganzen  Körper,  Geschwulst  der  Gelenke,  heftigsten  Schmerzen  bald  hier 
bald  da  und  fast  unausgesetztem  starken  Fieber  (auch  Acon.  Puls.  Bry.  Rhs).  — 
Mutterwuth?  (Hahnemann),  —  Trübsinn  (nach  vorausgegangenem,  in  Folge  von 
Erkältung  auf  Erhitzung  entstandenem  und  mittelst  Stram.  und  Bell,  beseitigtem 
Wahnsinne),  mit  Wüstheit  und   Unruhe  im  Kopfe,  furchtbaren  nächtlichen   Ge- 

sichtern, Schmerzgefühl  aller  Glieder,  blassem  Harne,  spröder,  trockener  Haut, 
öfterem    Zusammenschaudern   wie   von    Frost,   mitunter  Aufschrecken  im  Halb- 

schlafe, öfterem  Kratzen  hier  und  da  wie  wenn  es  juckte  und  nach  Kratzen  ro- 
then  Flecken  (später  Bell.  Spohr).    —    Kopfschmerzen    besonders    von 
Erkältung,    z.  B.  heftig  drückender  Stirnschmerz   und  Kopfbetäubung  nach 
vorherigem  Reissen  in  den  Beinen,  Fliessschnupfen  und  darauf  Nasenverstopfung, 
Mattigkeit,  Appetitmangel,  Bittergeschmack  (Hartlmib),    eder  Zustand  grosser 
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Dummlichkeit  im  Kopfe  mit  Wüstheit  und  Schmerzgefühl,   oder   wühlende  und 
drückend  wühlende  Kopfschmerzen,  besonders  im  Vorderkopfe;   Kopfschmerz 
n aclj   Ohnmacht,    bestehend  aus  starkem   bohrenden  Brennen  in   Stirn   und 
Scheitel,    mit  Wühlen  im  Gehirne  von  innen  nach  aussen  und  dem  Gefühle  als 
drückte  einBret  vor  der  Stirnc  das  Wühlen  zurück,  durch  jede  Bewegung,  selbst 
durch   Sprechen  erhöht,  ausserdem   Schweregefühl  im  Kopfe,    Speichelansamm- 

lung im  Munde,  Zungentrockenheit  nebst  vielem  Durste,  Schwäche  und  Zerschla- 

genheit  aller  Glieder  (Gaspary).—&crovhu\'6se  Augenliderentzündung;  Augen- 
en  t  z  ii  n  d  u  n  g  Neugeborner  (11  esseUiöft).  —    Lähmu ng  des  oberen  Augen- 

lides? —  Amblyopia  amaurotica,  besonders  metastatica.    —    Nächtlicher  Ohren- 
zwang, rheumatischen  Ursprungs.  —  Ohrenklingen.  —  Schwerhörigkeit.  —  Scor- 

butische  Affectionen  des  Zahnfleisches.  —  Mercurieller  Speichelfluss  ?  —  Zungen- 
lähmung? (Hahnemann).  —  Stomacace  rheumatica,  auch  gastrica.   —    Angina 

catarrhalis  der  Tonsillen,  des  Zäpfchens  und  Schlundkopfes  (hier  auch  Beil., 
beide  nach  vorausgegebenem  oder  im  Wechsel  dargereichtem  Mercur,  d.  h.  bei 
lebhafter  Schlundröthe  und   geringer  Schleimabsonderung  Bell,  und  beim  Status 
pituitosus  Dulc.  Rummet);    Angina  nach  Missbraucli  des  Merkurs.  —  Periodisch 
eintretende  Halsschmerzen,  durch  jede  Zugluft,  jede  kalte,  feuchte,  rauhe  Witte- 

rung, selbst  durch  jede  Rührung  des  Gemüthes,  zum  Weinen  reizend,   hervorge- 
bracht, mit    grosser  Reizbarkeit   des  Körpers  und  Geistes  (vorher  Beil.,  welche 

die   Hauptsache    that;    M.Müller).    —    Angeschwollene,   oft  sehr  empfindliche 
Hals-  und  Unterkieferdrüsen,  die  bei  jeder  Drehung  des  Halses  schmerzen  (auch 
Cham,  Hartmann).  —  Status  pituitosus,  markirt  durch  faden  seifenartigen 
Geschmack,  grossen  Durst,   Zungentrockenheit,    vermehrte  Speichelabsonderung, 
Widerwillen  gegen  Speisen,  schinutzigweissen  Zungenbeleg  u.  s.  w.    —    Erbre- 

chen zähen  Schleimes  nach  vorgängigen  heftigen  üebelkeiten  in  Folge  von  Er- 
kältung. —  Anschwellung  der  Leistendrüsen   (Rackert)',    entzündliche    An- 

schwellung   der    Leistendrüsen,     durch  Erkältung  entstanden,  vorzüglich 
schmerzhaft  beim  Bewegen  der  Füsse  und  beim  Versuche  zu  gehen,  weniger  bei 
Berührung,    dabei   ziehender,   spannender  Schmerz  in  dem   afücirten  Theile  bis 
aber  den  Schambogen  verbreitet,  Erbrechen,  Durchfall,  Leibweh,   leichtes  Fieber 
(Knorre);  Bubo  scrophulosus.  —  Rheumatische  Reizung  des  Darmcanals,  Gastro- 
und  Enterodynie  (in  frischen  Fällen  unter  Beihilfe  von  Acon.,   in  hartnäckigen 
und  älteren   Coloc.    und  Helleb.  Kallenbach).  —   Cholera  sporadica  nacli  Kalt- 

trinken, unter  Erbrechen  der  Getränke  und  gelber,  grüner  Galle,  endlich  blossen 
Schleimes,   häufigen  grünen   Stühlen,  äusserst  schmerzhaftem  Bauche,  besonders 
in  der  Nabelgegend,  eingezogener  Magengegend   mit  Brennschmerz,  äusserster 
Schwache,   kalten  Extremitäten,  fast  erloschenem  Pulse,   grosser  Geistesstumpf- 

heit und  verzehrendem  Durste  (vorher  Ipec.  Riffel).    —    Herbstruhr,  besonders 
bei  sehr  schleimigen  Stüjüen    (auch  Puls.  Nenning);    Diarrhoea  dysenterodes; 
Blutige  Stuhlausleerungen  von  Erkältung,  mit  heftigem  Schneiden  im  Leibe,  be- 

sonders in   der  Nabelgegend,  Nachts  am  stärksten,  gleich  darauf  fast  aus  blos- 
sem Blute  bestehende  Durchfallstühle,  mit  unablässigem   Durste,  bedeutend  her- 

vorgetretenem Mastdarme  und  empfindlichem  Beissen  am  After  (v.  Sonnenberg). 
—-    Diarrhoea  catarrhalis,  rheumatica,  besonders  mvicosa,    nach 
Erkältungen,    ausgezeichnet  durch  gelbe  wässrige,    auch  schleimige  Auslee- 

rungen, und  vorher  schneidende  und  kneipende  Leibschmerzen    (Knorre),    oder 
mit   tfebelkeit  und   Erbrechen,  heftigem    Durste,  Appetitlosigkeit,    Wechsel  von 
Hitze  und  Frost,  Dummlichkeit  im  Kopfe,  Röthe  des  Gesichtes,  Trockenheit  und 
Hitze    der    Haut,    spärlichen,    fast  alle   Viertelstunden    erfolgenden    schleimigen 
Stühlen,    heftigem    Schneiden   in    der  Nabelgegend,    nächtlicher    Schlaflosigkeit, 
ängstlichem  Uebelsein,  vollem,  harten,  etwas  geschwinden  Pulse  und  allgemeiner 
Mattigkeit  (Seidel),  oder  mit  Leibweh,  Durst,  Mattigkeit,  blassem  Aussehen   und 
Unruhe  (Caspari);  die  meisten  Sommerdurchfälle,  von  wässriger  Beschaffenheit, 
mit  Kolik  verbunden,  so  wie  die  nächtlichen  Durchfälle     (Rückert);    Durchfalle 
von  Erkältung   bei  Schwangeren  und    Wöchnerinnen    (Ders.)    —    Chronischer 
Durchfall  in  Folge  von  Erkältung,  mit  heftigem  Leibschneiden  besonders  in  der 
Nabelgegend,    auch   Nachts,    darauf  Uebelkeit,    kalter  Schweiss,    dann  flüssiger 
Stuhl  oft  blos  von  grüner,  galliger  Materie,  bisweilen  zugleich  Erbrechen,  Auf- 
stossen,  heftiger  Durst,  Beissen  wie  von  Salz  im  Mastdarme  und  After  (Gross). 
—  Chronische  Diarrhoe  und  allgemeines  Siechthum,  bei  leicht  gerotheten  Wan- 

gen,  tiefem  steten  Schlummer,   Appetitlosigkeit,    schmerzlosem,   aufgetriebenen, 
weichen    Leibe,    15  bis  20  dünnen  gelblichten  oder  grünlichten,    wässrigen,  mit 
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einzelnen  Schleimflocken  versehenen  Stuhlentleerungen,  oft  unbemerkt  abgehend, 
trübem  Urine  mit  weissem,  lockeren  Satze,  anfangs  schleimigem  Erbrechen, 
nachgehends  grosser  Abmagerung,  unruhigem  Umherwerfen  und  Stöhnen  Nachts 
(Schindler).  —  Fistula  ani  (Altmüller).  —  Blasenkatarrh  (auch  Nux  vom.); 
mit  schneidenden  Schmerzen  in  der  Blase,  häufigem  Harndrange,  geringem  Ab- 

gange eines  röth Hellten,  trüben,  übelriechenden  Harnes,  viel  Schleimfasern  und 
Pfropfe  enthaltend  und  einen  rothlichten,  schleimigen,  zottigen  Bodensatz  machend 
(besonders  in  Folge  übeibehandelter  Tripper).  —  Schleimhämorrhoiden  der 
Blase.  —  Harn  röhren  Verengerung.  —  Harnverhaltung,  besonders  in  Folge 
von  Erkältung,  selbst  auch  durch  kalte  Getränke  herbeigeführt;  Ischurie  von  Er- 

kältung, mit  Brennen  in  den  Hüften,  Drängen  und  heftigem,  schmerzhaften  Boh- 
ren durch  das  männliche  Glied  von  aussen  nach  innen,  tropfenweisem  ̂   Harnab- 

gänge, beim  Lassen  dünnem,  nach  dem  Erkalten  wie  Oel  fliessendem,  mit  zähem, 
schleimigen  Satze  versehenen,  weisslichtem  und  röthlichtem,  bald  übelriechendem 
Harne,  welcher  zuweilen  blutige,  mit  vielem  Ächmerze  abgehende  Körnchen  ent- 

hält und  bei  heftigem,  vergeblichem  Drange  Athembeklemmung,  Glied  erzittern 
und  Seh  weisse  veranlasst  (später  Kali,  Phosph.  Rücker i).  —  Gonorrhoea  secun- 

daria, bei  scrophulosen  Individuen.  —  Fluor  albus  rodens.  —  Asthma  humidum. 
—  Heiserkeit  und  Kopfeingenommenheit  nach  heftiger  Erkältung.  —  Keuch- 

husten, besonders  wenn  er  bereits  feucht  geworden  und  durch  andere  Mittel 
alle  drückenden  Nebensymptome  beseitigt  worden  (Schröii).  —  Veraltete  Luft- 

röhren- und  Lungenkatarrhe.  —  Pleuritis  costalis  (vorher  Acon«  Nux  vom.  Diez); 
Pleuropneumonia  (vorher  Acon.  Bry.  Nux  vom.  Diez).  —  Nervöse  Lungenent- 

zündung. —  ScMeimschwindsuchten  (Rückert);  beginnende  Phthisis  tuberculosa 
(bei  Uebergang  der  Tuberkeln  in  Erweichung  hykop.  Lobethal)]  Lungenschwind- 

sucht nacli  mehrfachen  Erkältungen,  unter  beständigem  Husten,  Auswurf  mit 
hellrothem  Blute,  innerlich  und  äusserlich  schmerzhafter  Brust,  Fieber  mit  abend- 

lichen Exacerbationen,  umschriebener  WangenrÖthe  bei  Blässe  des  übrigen  Ge- 
sichtes, starkem  Durste,  Schweissen,  Abmagerung  und  Entkräftung,  gespannter, 

bei  Berührung  schmerzhafter  Magengegend,  tympanitischem  Leibe,  schmerzhaft 
nach  oben  und  unten  abgehenden  Blähungen,  Lendenschmerz,  schmerzhaften 
Aderknoten  und  Stuhlverstopfung  (nachher  Bry.  Riffel).  —  Hydrothorax.  — 
Paralytische  Affectionen  der  oberen  und  unteren  Gliedmassen.  —  Bedeutende 
reissende  Schmerzen  in  allen  Gliedern,  besonders  in  den  Füssen,  mit  starkem 
Schweisse  (Mos  Besserung;  Rummel).  —  Rheumatismus  articulorum. 

Cregenmittel ,  grossser  Gaben  Kali  carb.,  kleiner  Gaben  Bell.  CofF.?  Ipec, 
Merc.  —  Dulcamara  wird  als  Antidot  von  Cupr.  (Merc.  und  Sulph)  benutzt. 

Verwandte  Hfittel:  1)  Acon.  Ars.  Bell.  Cupr.  Lach.  Merc.  Nux  vom.  Rhs. 
Solan,  mamm.  nigr.  tuber.  etc.  2)  Bry.  Con.  Ipec.  Op.  Phosph.  Sulph.  —  3)  Calc. 
Puls.  Sil.  Stann.  —  Dulcamara  wirkt  besonders  gut  nach  Bell.  Bry.  Cupr. 
Lach.  Merc.  Rhs.  Stapli.  Sulph.,  oder  im  Wechsel  mit  Bell.  Merc.  Nux  vom»  — 
Nach  Dulcamara  passen  oft  am  besten  Bell.  Bry.  Rhs. 

Wirkungsdauer  grosser  Gaben  bei  Gesunden  2,  3,  6,  12,  14  Tage  und  dar- 
über; kleiner  Gaben  in  Krankheiten  6,  8,  12  Stunden. 

Ctaue:  1  —  2  Tropfen  der  reinen  Tinctur,  oder  der  1.  oder  2.  Verdünnung, 
alle  6,  8,  12  Stunden  je  nach  Umständen  wiederholt. 

Ueber  Solanin  vgl.  Solanum  nigrnm. 
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0O.   ISiigenla  Jambos. 

Bug.  —  Eugenia  Jambos  Linn.,  Jambos  vulgaris  DeC,  —  Gemeiner  Jambusenbaum, wilder  Jambos,  wilde  Jambusenmyrthe.  —  Syst.  sexual.:  Cl.  XII.  Ord.  1. 
Icosandria  Monogynia.  Ord.  natural.:  Myrtaceae  Jims.  —  Stapf,  Arch.  i. 
d,  hom.  Heilk.,  Bd.  XII.  Hft.  1.  S.  187.  —  Die  Prüfung  ist  mit  der  Tinctur 
aus  den  frischen,  zu  Brei  gestampften  Kernen  angestellt,  die  Versuchspersonen 
nahmen  bis  30  Tropfen  in  Wasser. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeines •*  Stechen  (Kopf,  Augenwinkel,  Hals,  Herzgrube,  Unter- 
leib, Rücken).  —  Ziehen  (Herzgrube,  Nabel;,  krampfiges  (Augapfel).  — 

Brennen  (Augen,  Unterleib,  Harnröhre).  —  Jucken  (Auge,  Nase,  Penis). 
— ►  Lähmige  und  klemmende  Schmerzen  hier  und  da,  in  den  Schienen  und 
Fersen.  —  Grosse  Abgespanntheit.  —  Grosse  Unruhe,  das  Aushalten  iu 
keiner  Lage  oder  Stellung  lange  gestattend.  —  Die  Beschwerden  erscheinen 
vorzüglich  Abends  und  Nachts. 

EfffcUt:  Abschilferung  und  Eiterung  der  Haut  am  Daumennagel.  —  Aufsprin- 
gen der  Haut  zwischen  den  Zehen.  — ■  Gesichtsblüthen,  weit  umher  schmer- 

zend. —  Erneuerung  der  Schmerzhaftigkeit  einer  alten  Stichwunde. 
Sclllftf :  Mattes  Gähnen  im  Freien.  —  Fester  Schlaf;  längerer  und  festerer, 

auch  trunkener  Mittagsschlaf  mit  verwirrten  Träumen.  —  Sehr  angenehme 
Träume.  —  Nach  dem  Mittagsschiafe:  Zäher,  gelblichter  und  blutiger 
Schleim  im  Munde,  viel  Durst  und  ZerschlagenheiU 

Fieber:  Kälte,  als  sei  der  Körper  entblösst.  — ■  Beständig  heisse  Hand*». 
—  Schweiss  beim  Gehen.  « —  Fieber:  Hitze  mit  wenig  Durst  und  viel 
Schweiss,  vor  Mitternacht;  Einschlafen  darüber,  dabei  und  nachher  Kreuz- 

schmerz. —  Heftigster  Durst  bei  Hitze  in  den  Augen  und  Trockenheit  tief 
im  Halse,  durch  Trinken  nicht  zu  beschwichtigen,  Nachts;  viel  Durst  und 

Schweiss,  früh.  —  Kopfschmerz,  Augenbrennen,  viel  Durst  und  öfteres  Har- 
nen. —  Kopfschmerz,  Uebelkeit  und  Erbrechen;  nach  letzterem  Mundbitter- 

keit mit  viel  Durst  auf  kaltes  Wasser,  dann  Schweiss,  Abends. 

Seele:  Verstimmung,  nichts  ist  recht.  « —  Hang  allein  zu  sitzen.  —  Un- 
schickliches Verkriechen  in  einen  Winkel  mit  Neigung  zu  schlafen  ohne  es 

zu  können.  —  Plötzlich  grosse  Veränderung  im  Innern,  wobei  Alles  schöner, 
heiterer  und  heller  dünkt  (nach  dem  Harnen),  doch  bald  vorübergehend. 

Kopf:  Schwindel  von  Blutandrang  nach  dem  Kopfe,  nach  Aufstehen  vom 
Liegen.  — -  Schwanken  und  Uebereinanderstürzen  der  Gegenstände  bei  gleich- 
giltigein  Vorsichhinsehen,  durch  Fixiren  der  Gegenstände  verschwindend.  — 
Leichte,  aber  lang  anhaltende  Trunkenheit  und  grosse  Gesprächigkeit,  dabei 
Trägheit.  —  Eingenommenheit  im  Kopfe.  —  Drückendes  Klemmen  auf  dem 
Scheitel  oder  auf  einer  kleinen  Stelle  inwendig  in  der  Stirne.  —  Kopfschmerz 
als  würde  der  Kopf  von  allen  Seiten  mit  Nadeln  gestochen  oder  Alles  nach 

innen  gezogen,  langsam  nulsartig  wiederkehrend»  —  Kopfschmerz  rechterseits 
bis  in  die  Tiefe,  als  läge  ein  schweres  Bret  da.  —  Schmerz  als  rollte  und  brennte 
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es  im  Köpft*  und  zu  den  Augen  heraus,  mit  Augenthränen,  später  Uebelkeit, 
Erbrechen  mit  Verschlimmerung  des  Kopfschmerzes,  Abends   bis  in  die  Nacht. 

Anteil:  Schläfrigkeitsgefühl  in  den  Augen  und  Gefühl  von  Wanken  der- 
selben im  Kopfe.  —  Plötzliches  Brennen  und  Beissen  in  den  Au- 
gen, Schläfrigkeit  erzeugend,  und  nach  dem  Schlafe  wiederkehrend;  Brennen 

in  den  Augen,  Abends,  das  Schliessen  derselben  und  somit  den  Schlaf  verhin- 
dernd. —  Heftiges  Jucken  in  den  Augen  und  in  der  Nase.  —  Schmerz  am 

Augapfel  und  krampfiges  Zusammenziehen  über  dem  inneren  Winkel  des  Au- 
ges. —  Rothe  Aederchen  vom  inneren  Winkel  des  Auges  bis  zur  Hornhaut; 

Wirbeln  vor  dem  Auge  als  würde  es  dunkel  und  Entzündung  desselben  \  Ent- 
zündung des  Auges  mit  Nadelstichen  im  inneren  Winkel  desselben,  Abends, 

Nachts  und  Morgens.  —  Dunkelwerden  vor  den  Augen,  Doppeltsehen,  beim 
Scharfsehen  verschwindend.  —  Wahn  als  käme  Feuer  zu  den  Augen  heraus, 
stromweises  Thränen  der  Augen,  Abends  und  die  Nacht. 

SEItllllQ:     Schmerzhaftigkeit  des  Zahnfleisches  um  die  hohlen  Zähne. 

HIllIMl:  Schmerz  in  der  Gegend  des  linken  Horns  am  Zungenbeine.—  Häu- 
figes Ausrachsen  und  Ausspucken  eines  schaumigzähen  Spei- 

chels, auch  beim  Schlingen. 
HalS  nild  £$CtllllHd:  Feine,  krampfig  anhaltende  Stiche  seitwärts  im 

Halse  neben  dem  Schlünde.  —  Trockenheit  im  Halse  und  Durst. 

Appetit:  Vermehrter  Wohlgeschmack  beim  Essen,  Trinken 
und  Tabakrauchen,  sehr  grosser  Appetit  und  Reiz  zum  Ueberschreiten 

des  Maasses  beim  Essen.  —   \riel  Durst  auf  kaltes  Wasser,    beim  Erwachen. 
—  Vor  dem  Essen:  Schaum  im  Munde.    —    Beim  Essen:  Schlucksen. 

Iffia^CIl:     Sodbrennen,  Nachts.  —  Neigung   zur   Uebelkeit,   durch    Tabakrau- 
chen vergehend.  —  Drehen  im  Kopfe  und  Uebelkeit,  bis  in  den  Schlund  auf- 

steigend.   —    Krampfiges   Gefühl    am  Magenmunde  und  tiefer  un'en  Klemmen, zur  Uebelkeit  werdend. 

BAUCll:  Stechen  in,  und  (mit  Drücken)  neben  der  Herzgrube  links  un- 
ter den  Rippen.  —  Hineinziehender  Schmerz  rechts  neben  der  Herzgrube.  — 

Eingenommenheit  des  Oberbauches,  wie  Kälte  darin.  —  Ziehen  um  den  Nabel 
wie  nach  einer  Purganz.  —  Brennen  im  Unterleibe  wie  nach  Branntweintrin- 

ken» —  Heftiges  Stechen  üher  dem  linken  Hüftkamme,  beim  Beugen  nach 
links,  Sitzen  und  Stehen  verstärkt,  beim  Beugen  nach  rechts  vermindert.  — 
Schmerz  als  sei  ein  Band  von  einem  Hüftkamme  zum  andern  gezogen,  und 
Schmerz  der  Hüftknochen  beim  Druck  noch  nach  4  Tagen. 

Stuhl:  Windeabgang  statt  des  Stuhles.  —  Durchfälliger  Stuhl,  mit 
vielem  Brechen  hintennach;  zwei  Stühle  statt  eines,  einige  Tage  lang;  meh- 

rere kleine  Stuhlgänge  mit  Brennen  im  Leibe  ohne  viel  Drängen,  sprudelnder, 
stinkiger  Stuhl;  Drängen  wie  zu  Durchfall,  erst  harter,  dann  breiiger  Stuhl. 

— >  Aeusserst  wenig  breiiger,  grieseliger  Koth.  —  Wenig  harter  Koth  ohne 
Drang,  nach  vielem  Pressen,  worauf  der  After  sich  krampfhaft  heftig  schliesst. 

—  Gänzliches  Ausbleiben  des  Stuhlganges,    oder  nur  sehr  geringe  Entleerung. 
—  Nach  dem  Stuhlgange:  Heftige  Stiche  im  Unterleibe    von  oben  nach 
unten. 

Aft©r:     Klemmende  Schmerzen  im  Mastdarme. 

Uarnsy Stem :  Beim  Harnen:  Brennen.  —  Nach  dem  Harnen: 
Schauder.  —  Sehr  dunkler  Harn.  —  (Sehr  langes  Wegbleiben  des  gewöhn- 

lichen Nachtharncns.) 

Oeiiitalieil:  Männliche:  In  den  Hoden  viel  Wirbeln  und  Drehen. — 
Heftige  und  schmerzhafte  Ruthesteifigkeit  mit  Jucken,    Nach- 
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mittags. —  Aeusserste  Empfindlichkeit  der  Eichel  noch  sehr  lange  nach  der  Begattung. 
—  Impotenz,  —  Mangel  an  Samenerguss  bei  der  Begattung  wegen  Erschlaffung 
der  Ruthe.  —  Sehr  späte  Samenentleerung.  —  Zu  frühe  Samenent- 

leerung und  ohne  Wohllust.  —  Schweiss  und  Durst  nach  der  Begattung. 

JVÄSenSCllleilUliailt :     Nasenschleim,  in  den  Rachen  sich  ziehend. 

MiUfftrÖlMP©  •*  Stete  Nüthigung  zum  Räuspern,  ohne  dass  sich  dabei  Alles 
löset.  - —  Gelber  und  blutiger  Schleim.  —  Allmähliges  Zurückgehen  des  aus 
dem  Halsgrübchen  heraufgehusteten  Schleiines.  —  Husten  von  vielem  Raus 
nein,  Trockenheit  im  Halse  erzeugend.  —  Feuchter,  tiefer  (Nacht-)  Husten 
ohne  Auswurf  und  ohne  Schmerz,  besonders  Abends.  —  Der  Husten  wird  in 

der  ganzen  Brust,  besonders  arg  im  Halsgrübchen  gefühlt.  —  Nach  dem 
Husten:  Nöthigung  zum  Schlingen,  wobei  der  Hustenreiz  aufhört,  bei  aber- 

maligem Schlingen  jedoch  sich  erneuert. 
Rücken:     Schmerzhafte  Nackensteifigkeit.    —    Stechend  brennendes  Jucken 

am  Rücken,  nach  Kratzen  verschlimmert. 

Hüter gllcdcr :     Klamm  in  den  Fusssohlen,  Nachts. 

Klinik* 

Die  scharfen  und  aromatischen  Samen  sollen  gegen  Diarrhoen  heilsam  sein.  Die 
rosenartig  riechenden  und  wohlschmeckenden  Früchte  werden  in  Ostindien  all- 

gemein als  Obst  genossen  und  bei  entzündlichen  oder  galligen  Fiebern  ange- 
wendet, desgleichen  die  im  Welken  weinsäuerlich  riechenden  BHithen.  Rinde 

und  Blätter  werden  als  zusammenziehende  Mittel  zu  Klystiren,  Badern  und 
Waschungen  verwendet,  erstere  auch  gegen  Diarrhoen.  Nach  Hering  bedienen 
sich  die  Neger  der  Wurzel  zu  Vergiftungen.  —  Dem  Dr.  Hering  leistete  die 
Tinktur  der  Samen  gute  Dienste  in  einer  Epidemie  von  Husten,  Schnupfen, 
Augenentzündung  und  Ohrenschmerzen,  bei  Kindern  sehr  lästig 
werdend. 

* 

Gegenmittel  Coif. 
Verwandtes  Mittel:)  Op.? 
Wirkungsdauer  grösserer  Gaben  meist  24  Stunden,  auch  2,  3  Tage. 
Gabe:  2.  Verdünnung  (Hering). 

Nachtrag*  Von  Kugenia  Michelii  Lam.  werden  in  Brasilien  die  Früchte  als 
antibiliöses  Heilmittel  angewendet.  —  Die  Wurzel  und  Samen  von  Eugenia 
angustifolia  Lam.  dienen  in  Hayti  gekaut  gegen  Zahnweh  und  Zungen- 

lähmung, innerlich  bei  stark  gesunkener  Lebenskraft;  ein  aus  den  Blättern 
und  übrigen  Theilen  bereiteter  Breiumschlag  dient  zur  Verminderung  schmerz- 

hafter Nachwehen.  —  Die  angenehm  säuerlichen  Beeren  von  Eugenia  dy  s  en- 
teric a  DeC.  in  Brasilien  erregen,  in  grösserer  Menge  genossen,  Diarrhoe.  — 

Kugenia  Cheken  Mol.  in  Chili  ist  ein  Hausmittel  bei  entzündlichen  und 
vielen  anderen  Krankheiten  der  Augen;  die  Rinde  dient  gegen  Diarrhoen  und 
zu  Bädern  gegen  rheumatische  Schmerzen.  —  Von  Eugenia  fragrans  W. 
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wird  der  Blattei saft  äusserlich  bei  Contusionen,  Wunden  und  Geschwüren,  inner- 
lich bei  Magenbeschwerden,  Schwäche  des  Darmkanals,  Durchfall  u.  s.  w.  ange- 

wendet. —  In  Malabar  dient  die  Wurzel  von  Eugenia  corymbosa  Laut. 
gegen  mancherlei  Krankheiten  der  Augen  und  Augenlider.  —  Eugenia  Pi- 
menta  DeC.  liefert  den  Nelkenpfeffer,  Jamaikapfeifer,  englische  Würze,  in 
England  ofiicinell.  —  (Kos tele tzky ,  alig.  med.  pharm.  Flor.,  Prag  1835. 
Bd.  IV.   S.  1526  und  ff.). 

91.    Euphorbium. 

Euphorb.  —  Kesina  Euphorbii,  Euphorbienharz,  kommt  von  Euphorbia  ofiicinarum 
L.  (afrikanische  Wolfsmilch),  E.  antiquorum  L.  (dreikantige  W.),  E.  canariensis 
L.  (canarische  W.)  und  vielleicht  noch  von  einigen  anderen  Euphorbia -Arten. 
Nach  Pereira  kommt  alles  Euphorbium  aus  Magadore  von  einer  Pflanze, 
welche  die  Araber  Deogmuse  nennen  und  welche  mit  der  Euphorbia  officin. 
nahe  verwandt  ist.  —  Syst.  sexual.:  nach  Linne  CI.  XI.  Ord.  3.  Dodecandria 
Trigynia;  nach  Sprengel  CI.  XXI.  Sect  1.  Monoecia  Androgynia.  Ord.  natural. 
Euphorbiaceae  Juss.  —  Prakt.  Mittheil.  d.  corresp.  Gesellschaft  hom.  Aerzte, 
Leipz.  1827.  S.  81.  (Hartlaub  und  Trink  s9  reine  Arzneimittellehre,  Leipz.  1828. 
Bd.  I.  S.  300).  —  Stapf,  Arch.  f.  d.  hom.  Heiik.  Bd.  VI.  Hft.  3.  S.  157.  — 
Hahnemann,  die  chron.  Krankh.  2.  Aufl.,  Dresd.  und  Leipz.  1837.  Bd.  III.  S.  277. 
—  Wibmer,  die  Wirk.  d.  Arzneimittel  und  Gifte  im  ges.  thier.  Körp.,  München 
1832.  Bd.  II.  S.  339.  —  Orßa,  allg.  Toxicolog.  übers,  v.  Kühn,  Leipz.  1839. 
Bd.  I.  S.  578.  —  Pereira,  Vorles.  über  Mat.  med.  übers,  von  Behrendt  Leipz. 
1839.  Bd.  IL  S.  678. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeines:  Reissende  Schmerzen  (Kopf,  Backen,  Schoos, Hände, 

Hüften,  Ober-  und  Unterschenkel,  Kniee,  Schienbein,  Wade);  druckartiges  Reis- 
sen  in  der  Hüfte-,  nagendes  Reissen  in  den  Waden;  stichartiges  Reissen  in 
der  Hüfte  und  den  Unterschenkeln.  —  Stechende  Schmerzen  (Zähne, 
Brust,  Rücken,  Kreuz,  Wade);  drückend- stechender  Schmerz,  besonders  im 
Kopfe,  auch  im  Unterschenkel;  ruckendes  Stechen  im  Kreuze. — Drückende 
Schmerzen  (Kopf,  Auge,  Zähne,  Magen,  Leistengegend,  Rücken,  Kreuz, 
Oberarm,  Daumballen,  Hüfte;  stichartiger  Druck  im  Brustbeine  und  Unter- 

schenkel. —  Spannender  Schmerz  und  lähmiges  Spannen  (Backen,  Brust, 
Schulter,  Geskssmuskeln).  —  Ziehende  Schmerzen  (Schulter,  Ellbogen, 
Oberarm);  krampfhaftes  Ziehen  in  der  Hand.  —  Kneipende  Schmerzen 

(Darmbein,  Schulter),  —  Brennen  ("Gesicht,  Rachen,  Hals,  Magen,  Herz- 
grube, Hüfte,  Oberschenkel);  reissend  brennender  Schmerz  um  die  Fussgelenke. 

—  Beissen  (Auge,  Nase).  —  Rheumatische  Gliederschmerzen.  —  Jucken 
(einfaches,  fressendes,  beissendes,  brennendes)  an  verschiedenen  Stellen  des 
Körpers,  z.  B.  den  Augenlidern,  dem  After,  der  Harnröhre,  der  äusseren 

Haut,  fast  immer  zum  Kratzen  nöthigend.  —  Verrenkungsschmerz  am  Ellbo- 
gen, Oberschenkel,  Hüftgelenke.  —  Quetschungsschmerz  im  vorderen  Theile 

der  Hüfte.  —  Krampfartiger  Schmerz  in  den  Rückenwirbeln.  —  Klammschmerz 
in  den  Muskeln  der  Hand.  —  Lähmiger  Schmerz  (Handgelenk)  und  Läh< 
luungsgefühl   in   den    Gelenken   überhaupt.    —    Schlaffheit,    Müdigkeit 
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und  Mattigkeit  im  ganzen  Körper,  beim  Gehen  im  Freien.  —  Ohn- 
mächten. —  Periodische  Convulsionen;  Krämpfe  mit  Bewusstlosigkeit,  Röthe 

und  Aufgetriebenheit  des  Gesichtes,  frequentem,  rollen  Pulse,  sehr  heisser  Haut, 
später  grosser  Kopfschmerz  (vorher  schnelles  Herabstürzen  dieTreppe  entlang  in  ei- 

nem Anfalle  von  Delirium).  —  Allgemeine  Geschwulst,  Entzündung:,  (kalter) 
Brand,  Tod.  —  Vermehrung  der  meisten  Schmerzen  in  der  Ruhe  und  durch 
äussere  Berührung  der  leidenden  Theile;  die  Schmerzen  entstehen  gern  zur 
Abend-  und  Nachtzeit. 

Dllllt:  Blüthchen  über  der  Augenbraue,  juckend  und  zum  Kratzen  reizend, 

mit  einer  Eiterspitze,  nach  Kratzen  Blutwasser  von  sich  gebend.  —  Röthli- 
chtes  Knötchen  an  der  Seite  des  Kinnes,  bei  Berührung  druckartig  und  wie 

ein  Blutschwär  schmerzend.  —  Scharlachrothe,  parallel  lanfende,  3  bis  4 
Finger  lange  Striemen  auf  dem  Vorderarme,  bei  Berührung  juckend,  beim 
Darüberstreichen  verschwindend,  mit  dem  Gefühle,  als  läge  dünne  Schnure  unter 

der  Haut.  —  Rothlaufentzündung  des  äusseren  Kopfes.*)  —  Jucken,  Entzün- 
dung, Anätzung,  theilweise  Zerstörung  der  Haut  und  Bildung  von  Blasen 

(nach  äusserl.  Applicat.);  breite,  mit  vielem  Serum  gefüllte  Blase**). 
&Cllldf:  Oefteres  Gähnen.  —  Grosse  Tagesschläfrigkeit;  ungewöhnliche 

Neigung  zum  Mittagsschlafe  und  nach  demselben  viel  zäher  Schleim  im  Munde. 

—  Betäubter  Schlummer,  Nachmittags.  —  Zittriges  Umherwerfen  im  Bette, 
vor  Mitternacht,  (mit  Brausen  vor  den  Ohren),  ohne  die  Augen  sehliessen  zu 

können.  —  Leichtes,  öfteres  Erwachen  aus  dem  Schlafe;  völliges  Muntci- 
werden  von  Zeit  zu  Zeit  und  sofortiges  Wiedereinschluminern.  —  Plötzliches 
Zusammenfahren  des  ganzen  Körpers  wie  durch  einen  elektrischen  Schlag,  vor 

dem  Einschlafen.  —  Lebhafte,  ängstliche,  verwirrte  Träume  ohne 
Ende,  mit  Aufschreien  und  Erwachen  darüber;  lebhafte,  geile  Träume  mit 
Samenergiessung ;  Träume  von  Tagesbegebenheiten. 

FlCbcr:  Gefühl  als  mangele  es  an  Wärme  und  als  sei  die  Nacht  schlaflos 
und  unter  Ausschweifungen  zugebracht  worden,  mit  Verschwinden  aller  Tur- 
gescenz  der  Adern  an  den  Händen.  —  Beständiges  Frösteln  unter  stetem 
Schweisse.  —  Frostigkeit  am  ganzen  Körper,  beim  Gehen  in  freier, 
warmer  Luft.  —  Fieberschauder  über  den  ganzen  Oberkörper 
oder  Rücken,  bei  glühenden  Backen  und  kalten  Händen,  ohne  Durst  und  Hitze 

darauf.  —  Hitzgefühl  über  das  ganze  Gesicht  bei  warmer  Stirn  und  kalten 
Händen,  ohne  Durst;  grosse  Hitze  den  ganzen  Tag,  Lästigwerden  aller  Klei- 

dung und  Schwere  im  ganzen  Körper  als  hätte  derselbe  eine  grosse  Last  zu 
tragen.  —  Schweiss  am  Halse,  an  den  Ober-  und  Unterschenkeln  mit  Aus- 

nahme der  Füsse,  oder  von  den  Füssen  an  über  den  ganzen  Körper  mit  grosser 

Hitze  des  Körpers,  ohne  sonderlichen  Durst,  früh,  —  Kalte  Schweisse.  — 
Durst   auf  kaltes  Getränk. 

*)  Das  Symptom  41  im  Archiv  f.  hom.  Heilk«,  gehört  nicht  dem  Euphor- 
bium an.  Es  lautet:  Ungeheuere  rothe  Geschwulst  der  Backen;  es  erheben 

sich  auf  dieser  Geschwulst  eine  Menge  gelblichter  Blasen,  wie  bei  einem 
Vesicator,  welche  aufgehen  und  eine  dicke,  grobe  Feuchtigkeit  ergiessen 
(bei  einem  Mädchen,  welches  sich  zur  Vertreibung  der  Sommersprossen  das 
Gesicht  mit  Wolfsmilch  bestrichen  hatte).  Wenn  dieses  Factum,  welches 
von  Stapf  mitgetheilt  worden,  in  der  Nähe  von  Naumburg  sich  zugetragen, 
so  dürfte  die  nicht  weiter  bezeichnete  „Wolfsmilch"  die  dort  am  häufigsten 
vorkommende  Euphorbia  Cyparissias  L.  sein* 

**)  PQÜiy  in  Oniödei  Ann.  univ.  di  med.  1840  Decbr. 
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tSeele:  Delirium.  — •  Temporäre  Verrücktheit.*)  —  Ernsthaftigkeit  und  «tilles, 
in  sich  selbst  Beruhigung  suchendes  Gemiith,  selbst  in  Gesell  seh  aft.  —  Bänglich 
besorgende  Gemüthsstimmung,  —  Angst  wie  nach  Vergiftung, 

Kopf:  Heftiger  Schwindelanfall  mit  Drehen  im  Kopfe,  beim 
Stehen  oder  Gehen  im  Freien.  —  Schwindelartiges  Reissen  an  der 
Stirnseite,  bei  Bewegung  des  Kopfes.  —  Betäubendes  Weh  rorn  in  der  r. 
Kopfhälftc,  sodann  als  dumpfer,  drückend  betäubender  Schmerz  in  die  Stirne 
sich  ausdehnend,  Vormittags.  —  Stichähnlicher  Kopfschmerz,  vor- 

züglich an  der  1.  Seite  der  Stirne. —  Stichähnlich  drückender  Schmerz 
äusserlich  an  den  Schläfen;  drückend  stechender  Kopfschmerz  unter  dem  Sei- 

tenbeine. —  Heftig  drückender  Schmerz  in  der  Stirne  über  dem 
Auge  gegen  die  Schläfe  hin  (mit  heftigem  Thränen  des  vor  Schmerz  nicht 

zu  öffnenden  Auges),  im  Hinterhaupte,  oder  in  der  1.  Gehirnhälfte.  —  Span- 
nendes Drücken  am  Kopfe,  besonders  an  der  Stirne  und  in  den  Nasenmuskeln, 

Zerschlagenheitsschmerz  am  Hinterhaupte.  —  Kopfschmerz  als  solle  der  Kopf 
in  der  Mitte  auseinandergepresst  werden.  —  Kopfschmerz  wie  von  Magen- 
verderbniss.  —   Geschwulst  des  Kopfes. 

tilgen :  Stumpfer  Druck  innen  über  der  Augenhohle.  —  Schmerz  wie  Reissen 
über  der  Augenbraue,  beim  Oeffnen  des  Auges;  geschwollene  Angenlider.  — 
Heftiges  Jucken  am  äusseren  unteren  Augenlide,  zum  Reiben  nöthigend ;  Jucken 
(durch  Reiben  vergehend)  oder  Kneipen  im  äusseren  Augenwinkel.  —  Trocken- 

heit und  Drücken  der  Augenlider  aufs  Auge.  —  Schwere  und  Zufallen  der 
Augenlider,  mit  Taumel  im  Kopfe. — Augenbutter  am  äusseren  Augen- 

winkel; klebriges  Gefühl  im  Auge  als  sei  es  voll  Eiter.  —  Nächtliche« 
Zuschwären  des  Auges.  —  Blassrothe  Entzündung  der  Augenlidränder 
und  Absonderung  eiterigen  Schleimes  über  Nacht,  Drücken  im  Auge  wie  Sand, 
Erscheinen  aller  Gegenstände  in  bunten  Farben  und  wie  zu  gross,  zum  Hoch- 

aufheben der  Beine  im  Gehen,  als  ginge  es  über  Berge,  veranlassend.  — 

Beissen  in  den  Augen,  mit  Thränenfluss.  —  Erweiterte  Pupille.  —  Doppell- 
sehen. 

Olir0H:  Zwängen  in  beiden  Ohren,  in  freier  Luft.  —  Zwitschern  (Zirpen) 
im  Ohre.  —  Klingen  im  Ohre,  be%  Niesen. 

BTaS©:    Heftiges  Niesen,    Bluten  und  Entzündung  der  Nase. 
OeSicIlt:  Blasses,  fahles  Aussehen.  —  Ruckähnliches  Reissen,  fast  wie 

Zahnweh,  in  den  Backenmuskeln.  —  Weisse,  oedematös  sich  anfühlende  Backen- 

geschwulst mit  Spannschmerz,  beim  Daraufdrücken  wie  Stossschmerz.  —  R  o  th  e, 
entzündete,  viele  Tage  lang  andauernde  Backengeschwulst, 
mit  bohrend  nagendem  und  wühlendem  Schmerze  in  den  Backenmuskeln  vom 

Zahnfleische  an  bis  in's  Ohr  und  angenehmem  kriebelnden  Jucken  auf  dem 
Backen,  beim  Nachlass  der  Schmerzen. 

KÄttne:  Nagendes  Reissen  in  den  Zähnen.  —  Wundheitsschmerz  eines  Zahnes 
beim  Anfassen.  —  Drückender  oder  stechender  Schmerz  in  einem  Backzahne 
bald  des  Ober-,  bald  des  Unterkiefers,  theilweise  durch  Zusammenbeissen  der 

Zähne  vergehend.  —  Zahnweh  als  sei  der  hohle  Zahn  eingeschraubt  und 
solle  herausgerissen  werden,  zuweilen  Rucke  darin,  bei  Berührung  und 
beim  Kauen  verschlimmert-  —  Der  Schmerz  erreicht  nicht  selten  eine 

*)  Ein  alter  Euphorbinmarbeiter  bestand  während  des  Paroxismus  darauf, 
sein  Gebet  an  dem  Schwänze  des  Mühlenpferdes  herzusagen.  Pereira 
a,  a.  O. 
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furchtbare  Höhe,  wird  durch  jede  Berührung,  Essen  und  Kauen  erregt  und 
verschlimmert  und  ist  von  (Einschraubungs^)  Schmerz  im  Kopfe  und  in  den 
Jochbeinen,  so  wie  von  Frost  begleitet. 

jfllllid:  Trockenheitsgefühl  im  Munde,  ohne  Durst.  —  Wundschmerz,  wie 

aufgebissen,  am  inneren  Rothen  der  Unterlippe*  —  Ungeheueres  Brennen  am 
Gaumen.  —  Ablösung  eines  Häutchens  oben  am  Gaumen.  —  Ungeheurer 

Speichel  flu  ss  mit  salzigem  Geschinacke  auf  der  1.  Zungenseite,  Brecher- 
lichkeit  und   Schauder. 

HalS  I1I1<1  Schlund:  Kratzen  und  Rauheit  im  Halse.  —  las- 
sendes Brennen  im  Rachen  und  Halse  bis  in  den  Magen  herab,  mit  Brecher* 

lichkeit  und  Speichelausfluss  aus  dem  Munde  bei  Trockenheit  in  den  Backen. 
—  Entzündung  der  Speiseröhre. 

Appetit:  Ranziger  Geschmack  im  Munde;  herber,  sehr  bitterer  Ge- 
schmack; faulicht  bitterer  oder  fader  Geschmack  (des  Bieres),  vorzüglich  hinten 

auf  der  Zunge.  —  Unauslöschlicher  Durst.  —  Grosser  Hunger  und 

Appetit,  mit  schlaff  herunterhängendem  Magen  und  eingefallenem  Leibe.  —  Zu 
Anfange  des  Essens:  Frost  und  Zahnschmerz,  nagendes  Reissen  mit 

Kopfschmerz  zugleich,  vom  Zahnschmerz  wie  zerrüttet  und  das  Gehirn  so  wie 

die  Jochbeine  wie  eingeschraubt.  —  Nach  dem  Essen  fader  Geschmack 
im  Munde  mit  weissbelegter  Zunge  (früh),  brennendes,  mit  Drücken,  verbundenes 
Gefühl  in  der  Herzgrube;   grosse  Schläfrigkeit. 

IHA&reil*.  Ocfteres  (unaufhörliches)  leeres  Aufstossen.  —  Uebel« 
keit,  mit  Schütteln  und  Ekel.  —  Oefteres  Schlucksen.  —  Heftiges 
Erbrechen  und  Purgiren,  —  Krampfhafte  Zusammenziehung  (Raffen  und 
Greifen)  des  Magens,  luftiges  Aufstossen,  Zusammenfluss  salzig  schmeckenden 

Speichels  im  Munde,  Brechübelkeit  und  Schauder  der  Haut.  —  Drücken  auf 
der  linken  Magenseite.  —  Schmerzhaftigkeit  des  Magens  wie  nach  einem 

Schlage,  beim  Darauffuhlen.  —  Angenehmes  Wärmegefühl  im  Magen  und 
ganzen  Darmkanale;  Brennen  im  Magen.  —  Entzündung  des  Magens. 

BailCll:  Aufblähung  und  ungeheurer  Leibschmerz.  —Krampfhafte 

Blähungskolik  früh  im  Bette,  Aufstauchen  der  Blähungen  gegen  die  Hypochon- 
drien und  Brusthöhle,  krampfhaftes  Auseinanderpressen  oder  Zusammenschnüren 

dieser  Theile,  durch  Umwenden  und  durch  Aufstemmen  auf  den  Kopf,  die 

Ellbogen  und  Kniee  nach  Abgang  einiger  Winde  gemildert.  —  Aengstliches, 
wundhaftes  Weh  im  Unterbauche.  —  Gefühl  von  Leere  im  Unterleibe,  früh. 
  Hitze  und  Unruhe  im  Unterleibe.  —  Drückender  Schmerz  in  der  Leistenge- 

gend.—  Reissender  Schmerz  im  linken  Schoosse,  wie  von  Ver- 
stauchung. —  Heftiger  Verrenkungs-  und  Lähmigkeitsschmerz  von  der  linken 

Schambuge  aus  an  der  Vorderseite  des  Oberschenkels  bis  zu  dessen  Mitte 

herab,  am  heftigsten  in  der  Schambuge  selbst,  beim  Austrecken  des  Beines 

nach  Sitzen,  —  Grimmen  durch  den  ganzen  Darmkanal,  nach  einiger  Zeit 

dünner  Stuhlgang  und  brennendes  Jucken  um  den  Mastdarm  herum.  —  Knei 

pen  und  Schmerzen  auf  der  hinteren  Seite  der  Darmbeine.  —  Lautes  Knurren 
und  Kollern  im  Unterleibe  und  nachgehends  Blähungsabgang. 

Stuhl :  Blähungsabgang.  —  Stuhldrang  mit  vorangehendem  Jucken  um 

den  Mastdarm  herum,  und  bald  darauf  breiiger  oder  durchfälliger  und  reich- 

lich abgehender  Stuhl;  Stuhldrang*  nach  einigem  Drücken  anfangs  dünner,  dann 

knotiger  Stuhl.  —  Weicher,  mit  kleinen  Klümpchen  untermischter  Stuhlgang. 

   Gegohrener,    dünner,   wässriger    Stuhl.    —    Wiederholter  Durchfall   unter 
Brennen  im   After,    mit  Auftreibung    des   Unterleibes  und  Bauchweh  wie  von 

innerer  Wundheit.  —  Hypercatharis.  —  Abgang  breiartigen,   gelblich teu 
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Stuhles.  —  Harter  und  schwer  abgehender  Stuhlgang.  —  Verstopfung.  — 
Tod t liehe  Ruhr.  — •  Nach  dein  Stuhle  starkes  Jucken  im  Mastdärme. 

Aft©r:    Brennender  Wundheitsschmerz  um  den  Mastdarm  hemm. 

HarilSySteill :    Blasenentzündung.   Juckender   Stich  vorn  in  der  Harn-  ; 
röhre,  ausser  dem  Urinlassen.  —  Oefterer  Harndrang  mit  wenigem,  anfangs 
tropfenweise  abgehenden  Urine  und  Stechen  in  der  Eichel.  —  Harnstrenge. 
—  Urin  mit  sehr  viel  weissem  Bodensatze.  —  Beim  Harnen:  wundhaft 
herausdrückendes    Gefühl  in  den  Weichen. 

Gtenitalieii :  Männliche:  Absetzende,  scharfschneidende,  feine  Stiche 

an  der  Spitze  der  Eichel.  —  Wohllüstigfes  Jucken  vorn  an  der  Vorhaut  mit 
Abgang  des  Vorsteherdrüsensaftes.  —  Kneipend  brennender  Schmerz  auf  der 
1.  Seite  des  Hodensackes.  —  Anhaltende  Ruthesteifigkeit,  Nachts 
und  am  Tage.  —  Abgang  des  Vorstehersaftes  aus  schlaffer  Ruthe. 

HTftSenSCllleimllAnt :  Heftiger,  vergeblicher  Reiz  zum  Niesen;  Öfteres 
Niesen  ohne  Schnupfen.  —  Erstickendes  Beissen  in  der  Nase  bis  in 
die  Stirnhöhle  mit  starkem  Schleimausflusse,  ohne  Niessen.  —  Vieler  Schleim- 

ausfluss  aus  den  hintern  Nascnöft'nungen.  —  Verminderter  Schleimabgang  aus 
der  Nase.  —  Fliessschnupfen  ohne  Niesen. 

Mjllf trÖIire :  Hüsteln  von  leisem  Krabbeln  im  Halse;  heftiger  Reiz  zum 
kurzen  Husten  von  einem  brennenden  Kitzeln  im  oberen  Theile  der  Luftröhre 

erzeugt;  fast  unterbrochener  trockener,  hohler  Husten,  von 

einem  kitzelnden  Reize  mitten  in  der  Brust  entstehend.  —  Husten  Tag  und 
Nacht  wie  von  Engbrüstigkeit  und  Kurzathmigkeit,  mit  vielem  Auswurfe  des 

Morgens.  —  Blutspeien. 
BrilSt:  1)  AeilSSerer  TllOraX:  Stichartiger  Druck  aut 

dem  Brustbeine.  —  ®)  Illingen  lind  Rippenfell:  Gefühl 
als  sei  der  linke  Lungenflügel  angewachsen,  am  Tiefathmen  hindernd.  —  Eng- 

brüstigkeit mit  spannendem  Schmerze  in  den  Brustmuskeln,  besonders  beim 

Wenden  des  Oberkörpers  nach  rechts.  —  Krampfhaftes  Auseinanderpressen 
in  den  unteren  Theilen  der  Brust.  —  Anhaltendes,  oder  absetzendes  Fein- 

stechen in  der  linken  Brustseite,  beim  Gehen  verschwindend;  stichähnlicher 
Schmerz  in  der  linken  Brustseite  beim  Sitzen,  Gehen  und  Lesen.  —  Wärme- 

gefühl in  der  Mitte  der  Brust. 

Rücken*.  Kneipender  Schmerz  auf  dem  1.  Schulterblatte.  —  Empfindliches 
Ziehen  in  der  Schulter.  —  Spannende  Schmerzen  in  der  Schulter,  das  Auf- 

heben des  Armes  erschwerend,  beim  Gehen  nachlassend,  in  der  Ruhe  aber 

heftiger  wiederkehrend;  lähmungsartiges  Spannen  im  Schultergelenke,  durch 

Bewegung  verschlimmert,  früh  nach  dem  Aufstehen.  —  Steifheitsschmerz  in 
der  Schulter  besonders  beim  Dehnen  nach  links.  —  Drückende  Schmerzen  in 

den  Rückenmuskeln. —  Absetzende,  auf  eine  Stelle  fixirle  starke  Stiche  auf 
der  Mitte  des  Rückens.  —  Krampfhafter  Schmerz  in  den  Rückenwirbeln,  früh 
im  Bette  in  der  Rückenlage-  —  Drückender  Kreuzschmerz,  in  der  Ruhe.  — • 
Nächtlicher  Schmerz  im  Sitzknochen. 

Oberglieder:  Feines,  stichähnliches  Jucken  am  Oberarme  nahe  am  Ellbo- 
gen,  oder  auf  dem  Handrücken,  zum  Reiben  nothigend;  brennendes 
Jucken  an  der  äusseren  Seite  des  Vorderarmes  und  auf  dem  mittelsten  Gelenk- 

knöchel des  Zeigefingers.  —  Inneres  empfindliches,  wie  mit  Schwäche  verbun- 
denes, Ziehen  im  Knochen  der  Speiche  des  Oberarmes  und  Handgelenkes,  so 

wie  in  der  Ellbogenröhre ;  krampfhaftes  Ziehen  in  der  Hand  beim  Schreiben.  — 
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Drückender  fichmerz  über  4em  Ellbogen  auf  Je*  äusseren  Ueite  des  Oberarme* 

{früh),  oder  in  den  Muskeln  des  Daumballens,  durch  Bewegung  und  Berührung  ge- 
mindert.  —  Verrenkungsscbmerz  am  Oberarme,  nahe  am  Ellbogen,  beim  Ita 
wegen  des  Armes.  —  Absetzendes  Reissen  in  den  Muskeln  der  Hand.  — 
Klammartiger  Schmerz  in  den  Muskeln  der  Hand  nahe  am  Handgelenke,  vor- 

züglich beim  Bewegen.  —  Lähmiger  Schmerz  im  Handgelenke  bei  Bewegung. 
UntergfllCClcr:  Stossschmerz  in  den  Gesässmuskeln ,  bei  Bewegung.  — 

Spannender,  bis  in  die  Kniekehle  sich  erstreckender  Schmerz  in  den  Gesäss- 
muskeln   als  wären  die  Sehnen  zu  kurz ,    beim  Vorwärtsschreiten  des  Fusses. 

—  Druckartiges,  schmerzhaftes  (stichäbnliches)  Reissen  in  den  Muskeln  um 
das  Hüftgelenk,  in  den  äusseren  seitlichen  oder  vorderen  Muskeln  des  Ober- 
und  Unterschenkels  nahe  am  Fussgelenke,  auswärts  am  Knie,  auf  dem  Schien- 

beine dicht  unter  dem  Knie,  der  inneren,  zuletzt  der  ganzen  Wade  (nagendes 
Reissen).  —  Die  reissenden  Schmerzen  treten  im  Sitzen  und 
Stehen  auf,  und  verschwinden  mit  geringer  Ausnahme  sogleich 

beim  Gehen.  —  Verrenkungsschmerz  in  beiden  Seiten  des  Hüftge- 
lenkes ,  in  den  Muskeln  des  Oberschenkels  ganz  oben  bei  der  Schoossbeugung, 

in  der  Ferse  (einige  Tage  ununterbrochen  anhaltend  und  dann  periodenweise, 
obschon  stumpfer  als  anfangs,  zurückkehrend),  vorzüglich  beim  Gehen  im 

Freien,  im  Stehen  sich  verlierend.  —  Schmerz  wie  von  Quetschung  am 
vorderen  Theile  der  Hüfte,  blos  bei  Bewegung  des  Körpers  im  Sitzen.  — 
Schmerzhafte  Lähmigkeit  der  äusseren  Seite  dös  Hüftgelenkes  und  der  Ober- 
Schenkel  mit  Schwäche,  vorzüglich  gegen  Abend,  das  Aufstehen  vom  Sitze 
und  das  Gehen  höchst  erschwerend.  —  Brennender  Schmerz  im  Hüft- 
und  Oberschenkelkn  o  chen,  Nachts,  den  Schlaf  verscheuchend ; 
reissend  brennender,  zum  Aufschreien  nöthigender  heftiger  Schmerz  um  die 

Fussgelenke,  mit  Hitze  der  Theile.  —  Slichartiger  Schmerz  am  inneren  Knie, 
beim  Sitzen.  —  Stichartiger  Druck  im  Unterschenkel,  besonders  in  der  Fuss- 
sohle.  —  Empfindlicher  heisser  Stich  in  den  Muskeln  der  Wade.  —  Fres- 

sendes Jüchen  anf  dem  Oberschenkel  dicht  an  der  Hüfte,  oder  im 

Unterschenkel  nahe  am  Knie.  —  Schmerzhaftigkeit  auf  der  äusseren  Seite 
der  Wade,  wie  von  einem  Schlage.  —  Klammartiger  Schmerz  am  Unterfusse, 
meHr  am  äusseren  Knöchel ,  oder  im  Mittelfusse,  die  Zehen  krumm  ziehend, 
beim  Sitzen  und  Stehen.  —  Wundheitsschmerz  an  der  Ferse  wie  von  Unter- 

schwärung,    beim  Gehen  im  Freien.  —  Kitzelndes  Jucken  «auf  der  Fusssohle. 
—  Häufiges  Einschlafen  der  Füsse  und  Beine  bis  über  die  Kniee,  mit  Un- 

vermögen dieselben  von  der  Stelle  zu  rühren,  und  schmerzhaftes  Kriebeln 

darin;  Kältegefühl  innerlich  im  Schenkel,  besonders  im  Unterschenkel  und  Fusse.  — 
Grosse  Schwäche  des  Unterschenkels  bis  an's  Knie,  als  wollten  die  Füsse  einbrechen. 
—  Kalter  Schweiss  an  den  Unterschenkeln.  —  Anschwellung  der  Füsse. 

%   %  * 

Pathologische  Anatomie:  (Bei  T liieren.)  Alle  Haute  des  Magens, 
vorzüglich  die  Schleimhaut  schwarz  oder  äusserst  dunkelroth.  —  Duodenum, 
Jejunum,  Ilenm  wenig  verändert,  mit  einer  braunen  Flüssigkeit  überzogen.  — 
Kolon  und  Rectum  vorzüglich  stark  aflicirt,  die  Schleimhaut  des  letzteren  in 
ihrer  unteren  Hälfte  feuerroth,  drei  schwarzrothe ,  zwei  Linien  breite,  herauf- 

springende Längen  streifen  mit  kleinen  Geschwüren  untermischt  enthaltend;  die 
obere  Hälfte  kohlenschwarz,  ebenfalls  kleine  Geschwüre  zeigend.  —  Starke 
Entzündung,  Röthe  und  weitausgedehnte  Blutinhltration  der  Applikationswunde. 

(Bei  Menschen,)  Entzündung  und  Eiterung  der  Lungen  (Mönch,  pharm.  Erfahr. 
vorzügl.  in  d,  Receptirkunst.    Leipzig  1804.   S.  43.) 
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Klinik. 

Alte  Äcliule:  Die  älteren  Aerzte  schätzten  den  inneren  Gebranch  des  Euphor- 
biums, die  neueren  haben  ihn  seiner  Gefährlichkeit  wegen  ganz  zurückgesetzt 

und  beschränken  sich  ausschliesslich  auf  die  äussere  Anwendung  desselben.  — 
Euphorbia  Antiquorum  L,  diente  ehedem  innerlich  gegen  Atonie  des 
Darmkanals  und  in  Wassersuchten;  in  Malabar  wird  die  Abkochung  des  Holze* 
äusserlich  gegen  Podagra  angewendet,  während  sie  neuerdings  bloss  als  blasen- 

ziehendes Mittel  und  als  Tinktur  bei  cariÖsen  Geschwüren  zum  äusseren  Ge- 
brauche benutzt  wird.  —  Euphorbia  offic.  L.  ward  ehedem  gegen  Wechiel- 

fieber,  Obstructionen ,  starke  Verschleimung  des  Darmkanals ,  äusserlich  gegen 
Warzen  und  Hautausschläge  gerühmt;  in  Ostindien  verwendet  man  die  Wnraef 
innerlich  und  äusserlich  bei  Schlangenbiss,  wie  denn  auch  die  ganze  Pflanze 
der  Schlangengöttiu  Mansa  geweiht  ist.  —  Das  Euphorbium  ward  bei  fol- 

genden Krankheitszu ständen  in  Gebrauch  gezogen:  Wassersucht  (Actaeus, 
Actuarius,  Caelius  Aurelianus  etc.).  —  Rheumatismus  (äusserl,  Ferneliusetc.). 
—  Paralysen  (Ders. ,  Perry  u.  A.).  —  Starrkrampf  (Einreibungen  im  Rück- 

grate; Caelius  Avrelianus). —  SoporÖse  und  apoplektische  Zufalle  (an  die  Nase 
gebracht;  Herrmann).  —  Balggeschwülste  (äusserl.  Theden). —  Schwarze,  faulig* 
Geschwüre  an  den  Füssen  (äusserl.)  —  Warzen  (äusserl.).  —  Caries,  zur  Be- 

förderung der  Exfoliation  (äusserl.  Dioscorides,  Hildanus,  Fallopius,  Heister, 
Platner,  Theden  u.  A.);  Knochenkrebs  (Theden).  —  Chronische  Ophthal- 

mien, Amaurose,  Taubheit  (als  Niesmittel).  —  Chronische  Brustkrank- 
heiten (Aeneas).  —  Krankheiten  des  Hüftgelenkes  (äusserl.  Cheselderi); 

Ischiadic  (äusserl.  Fernelius,  Herrmann  u.  A.).  —  Kalte  Füsse  (äusserl.) 
Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princlp :  Stapf  hat  das 
Euphorbium  in  folgenden  Fällen  vorgeschlagen:  Langwierige  Knochen-  und 
Schleimhautkrankheiten.  —  Hautausschläge.  —  Chronische  Ophthalmien  mit  sehr 
schmerzhaften  Atfectionen  der  Augenlider,  welche  heftig  jucken,  nässen,  zu- 
schwären.  —  Trübsichtigkeit,  Blödheit  der  Augen  und  Gesichtstäuschungen.  — 
Zahnschmerzen  drückend  -  stechender  Art,  oder  mit  dem  Gefühle  als  sei  der 
Zahn  eingeschraubt,  durch  Berührung  verschlimmert. — Bösartige  Halsleiden  und 
Speichelftuss.  —  Hydrargyrosis.  —  Chronische  Unterleibsbeschwerden,  Koliken, 
mit  heftig  brennenden  und  auseinandertreibenden  Schmerzen  in  den  Eingeweiden. 
—  Stuhl-  und  Harnbeschwerden  mitTenesmus  und  schmerzlichen  Empfindungen 
im  After  und  in  der  Harnröhre.  —  Husten  von  immerwährendem  Kitzel  in  der 
Luftröhre  oder  in  der  Mitte  der  Brust  —  Asthma.  —  Schmerzhafte  AfFectionen 
der  Extremitäten. 

Constatirte  Krankheitsfälle:  Erysipelas  vesiculosum  faciei  (Haubold  n. 
A.,  von  Stapf  bereits  in  Vorschlag  gebracht).  —  Abbröckeln  der  Zähne  (Rückert 
u#  x.).  —  Klopfende,  pochende  Zahnschmerzen,  als  würden  die  Zähne  zusam- 

mengeschraubt, gegen  Berührung  sehr  empfindliche  Abscessgeschwulst  unter 
dem  Angenzahne,  dicker,  geschwollener,  rosenartig  entzündeter  Backen  (ßücker(). 
—  Cardialgie :  früh  bald  nach  dem  Aufstehen  ein  krampfhaftes  Zusammenziehen 
in  der  Herzgrube  (nach  dem  Mittagsessen  verschlimmert),  Brech würgen  von 
Schleim  und  Wasser,  Kreuzschmerz  und  ziehender  Rückenschmerz  bis  zwischen 
die  Schultern ,  Herzgrube  und  Brust  sich  erstreckend ,  darauf  Kurzathmigkeit, 
beim  Niederlegen  Herzklopfen,  zuweilen  Kopfschmerz  als  wolle  der  Kopf  aus- 

einanderplatzen, meteoristische  Auftreibung  des  Unterleibes,  Hartleibigkeit  und 
öftere  fliegende  Hitze  im  Wechsel  mit  Frost  (Nux  vom.  Bell  und  Grat,  hatten 
vorher  die  meisten  Beschwerden  beseitigt,  Euphorbium  nahm  den  Rest  weg; 
Schulz).  —  Croup  (Aegidi). * 

Gegenmittel  grosser  Gaben  Citronensaft;  Op.  (Pereira) ;  kleinerer  Gaben  Camph. 
Verwandte  mittel:  1)  Arum,  Merc.  Mez.  —  2)  Aur.  Bell.  Nitri  acid,  —  3) 

Digit.  Rhs.  Tab.  —  Euphorb.  passt  besonders  nach  Bell.  Merc.  Nitri  acid. 
Wirkungsdauer  grösserer  Gaben  bei  Gesunden  2,  4,  6,  8  Tage,  selbst  meh- 

rere Wochen;  kleinerer  Gaben  in  Krankheiten  6,  8,  12  Stunden. 
€tal>e :  1—2  Tropfen  der  1.  2.  3.  Verdünnung  der  Tinktur,  1—2  Mal  täglich  nach 

Umständen  wiederholt» 

46 



722  Euphorbium. 

UTaehtrag«    Die    meisten    Euphorbien   geben    ähnliche    Erscheinungen   in   der 
Wirkung  zu  erkennen,  namentlich  stimmen  sie  in  Bezug  auf  Brechen  und  Pur- 
giren,  Entzündung  äusserer  und  innerer  Theile  mehr  oder  weniger  mit  «inander 
überein.    Wir   besitzen  hierüber  folgende  Nachrichten. 

Euphorbia    corollata  L.  Entzündung  und  Blasen  auf  der  Haut,  nach    4,  5 
Tagen  wieder  vergehend.  —  Bedeutende  Entzündung  des  Gesichtes.   —  Ekel, 
Brechen,  Durchfall  und  etwas  Hitze;   Hypercatharsis.  — •  (Bigelow,  Amer.  med. 
bot.    Boston.  Vol.  III.  p.  119). 

Euphorbia   Cyparissias  L.    Pusteln  mit  nachfolgender  Febris  urticata  (bei 
einer  Katze).  —  Ekelhafter  Geschmack,  nachgehends  Brennen  im  Halse  (Sympt. 

77  in  Stapf  s  Arch.).  —  Brennen  in  Schlund,   Speiseröhre  und  Magen.  —  Roth- 
lichte  Flecken  im  Rectum. 

Euphorbia  dulcis  L.  (E.  verrucosa  Lam.). Der  Saft  auf  das  Augenlid  gestrichen 
erzeugte  Trüb-  und  Kurzsichtigkeit,  so  wie  floriges  Sehen  (Sympt.  30  in  Stapf  & 
Arch.). 

Euphorbia  Esula  /,.    (s.  vulgaris,  s.  Cupressina).    Entzündung,  Geschwulst 
und   heftiger  Schmerz   der  Lider,  mit  nachfolgender  Blindheit.  —   Ophthalmia 
anterior:    Brennen,  später  reissender,  stechender  Schmerz  in  den  Warzen    (nahe 
am  äusseren  Winkel  des  1.  Auges,  welche  mit  dem  Safte  betupft  worden  waren), 
über  Augenbrauen   und  Lider  verbreitet;    Geschwulst  und  Hitze  beider  Lider, 

das   obere  unbeweglich  herabhängend  ;  heftiger  Kopfschmerz  und  Stechen,  in'a 
Innere  des  Auges  sich  verbreitend;   Geschwulst,  Röthe,  Hitze  des  Auges,  der 
Augenbrauen-  und  Schläfengegend,   gegen  Berührung  sehr  empfindlich,  Herab- 

hängen des  oberen  Lides  über  das  untere  bis  an  den  unteren  Augenhöhlenrand, 
Unbeweglichkeit  und  Oedem  desselben,  Thränen  des  Auges,  Stechen  im  Inneren 
desselben,  Öfteres  Funkensehen,  Lichtscheu,  Albuginea  in  der  Tiefe  mit  zarten 
Aederchen  durchzogen,  blassroth  und  leicht  aufgeblasen;  Hornhaut  etwas  matt; 
Pupillen   sehr  klein,  etwas  nach  oben  verzogen,  unbeweglich;   innerer  Gefass- 
fcranz   der  Iris    dunkelbraunroth;    Hinderung   des  Sehens  wegen  grosser  Licht- 
cheu  und  häufigen  Abflusses  heisser  Thränen ;  Fieber  (Puls  86)  und  Verstopfung. 
—  Entsetzliche   Geschwulst   des   Unterleibes,   in  tödtlichen  Brand  endigend.  — 
Geschwulst  des   Hodens  und  heftige  Schmerzen.  —   (Oesterr.  med.  Jahrb..  Bd. 
XXIX.  St.  3.;  Kneschke's  Summar.  N.  F.,  Bd.  XII.  S.  360.) 

Euphorbia  genistoides'ü.  (am  Cap).  Entzündung  der  Harnblase  und  Harn- gänge. 
Euphorbia   Ipecacuanha  L.    Bedeutender  Ekel.   —    Heftiges,     anhaltendes 

Erbrechen,   mit  starkem   Schwindel,  getrübtem   Gesichte   und   Kräfteverfall.  — 
Durchfall.  —  Bigelow  a.  a.  O.  p.  107). 

Euphorbia  Lathyris  L.  Starrheit  und  Eiskälte  des  ganzen  Körpers. — Brennende 
Hitze   der  Haut.  —   Kleiner  unregelmässiger  Puls.   —  Unruhe.  —  Melancholie 
(Sympt.  242  in   Stapf s  Arch.).  —  OiFene  Augen,   mit  stierem  Blicke,   weiten 
Pupillen.   —   Funkelnde    Augen.  —    Glühende  Wangen.    —    Leichenblässe   des 
Gesichtes.  —  Brennen  und   Schmerz  im  ganzen  Speisekanale,  mit  Affection  de» 
Kopfes.    —   Würgen    und   Erbrechen.   —  Eingezogener   Unterleib.  —   Oefterer, 
reichlicher  Stuhlgang.  —  Reissender  Schmerz   in  beiden  Hoden  (Sympt.  125  in 
Stapf s  Arch.).  —  Hier   und  da  röthlichte  Flecken  im  Rectum;    Lungen  dicht 
und  mit  Blut  gefüllt.  —  Machte  bei  einer  Katze:  Husten,   Niesen,   convulsivi- 
sches  Zittern  des   Körpers,   vergeblichen  Brechreiz,  Durchfall,    Schütteln    des 
Kopfes  (Sprögel).   —   (Bennewitz,  in  d.  Pr.  med.  Zeit.  1834.  Nr.  52;    Gross, 
Hartmann  und  Rummel,  allg.  hom.  Zeit.  Bd.  VII,  S.  257;  Baumgärtner ,  Ba- 
den'sdie  Annal.  2.  Jahrg.  1826.  Hft.  2.  S.  70.) 

Euphorbia    Peplus   L.    Heftiges  Brennen  im  Gesichte.  —  Rosenartige   Ent- 
ziindungsgeschwulst  mit  erbsengrossen ,   von  einer  gelben  Feuchtigkeit  gefüllten 

Blasen  (Sympt.  42,  43,  44  in  Stapf9*  Arch.  ans  Rust's  Magaz.  Bd.  XIX.  Hft. 
3.  S.  408). 

Therapeutische  Nachweisungen   existiren  über  folgende  Euphorbien: 
Euphorbia   androsaemifolia  (Dennst)  in  Malabar.  —  Blutharnen;    Kolik- 

schmerzen (Blättersaft), 
Euphorbia  buxifolia  Lam.  in   Ostindien,  und  Euphorbia   Caracias  L. 

im  südlichen  Europa,  —  Wassersucht;  Gelbsucht,  Verstopfungen  im  Unterleibe, 
Wecbselfi  eher. 
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Euphorbia  corollata  Zu  in  Virginien.  —  Wassersucht;    von  den  Landleuten 
als  Brechmittel  geschätzt. 

Euphorbia  Cyparissias   h.  —  Schlangenbiss ;  Wespenstich?  (Huraulf).  — 
Wasserscheu  (russ.  Volksgebrauch).  —  Wechselfieber  (Arcanum  in  Frankreich}. 
—  Verstopfungen  der  Leber  und  des  Pfortadersystems  (Potter  und  Schmutzig). 
—  Buchners  Rep.  f.  Pharm.  2. Reihe  1839.  Nr.  öl;  &rf<*w/icA,Hygea  Bd.  XIII. 
S.  346. 

Euphorbia  hiberna  L.  in   Irland.  —  Syphilis. 
Euphorbia  hirta  L.  in  Amerika.  —    Gonorrhoe  und  syphilitische  Geschwüre, 
—  Leibschmerzen.  —  Schlangenbiss   (innerl.  und  äussert.). 

Euphorbia  maculata  L.  in  Südamerika.  —  Diarrhoe  und  Dysentrie. 
Euphorbia  Nivulia  Harn,  in  Ostindien. —  Wassersucht.  —  Augeiwerdunkelung 

(Saft  der  gerösteten  Blatter).  —  Die  Blätter  werden  ausserlich  als  schmerz- 
stillendes Mittel  benutzt. 

Euphorbia  ophthalmica  P.  in  Brasilien.  —  Leiden  der  Augen,  Röthe  und 
Schmerz  derselben  (der  Milchsaft). 

Euphorbia  Lathyris  L. —  Hantwassersucht  in  Folge  von  Wechsellieber  (Cal- 
derini). —  Eintägige  gastrische  Fieber  (DersJ.  —  Ruhren,  selbst  bei  deutlichen 
Zeichen  der  Aufreizung  des  Unterleibes  und  bei  Complication  mit  Störungen 
in   den  ersten  Wegen  (Ders.}.  —   Zur  Abtreibung  der  Frucht  (Volksgebrauch). 
—  Asthma  (ßerapion  d. ,;.). 

Euphorbia  palustris  L.   an  der  Wolga.   —  Wrechselüeber.  —  Zahnweh.  — Warzen,  Grind  u.  s.  w.  (der  Saft). 
Euphorbia  parviflora  L.   und  linearis  Bete,  in  Westindien  und   Ceylon.  — 

Syphilis. 
Euphorbia  peplis  L.    Ehedem  zur  Abführung  von  Schleim  und  Galle. 
Euphorbia  pillulifera    L.  in  Ostindien.  —  Aphthen. 
Euphorbia  pilosa  L.  in   Russland.   —   Berühmt   gegen  Hydrophobie.  —  Vgl. 
Dierbach)  d.  neuesten  Entdeckungen  in  d.  Mat.  med.  Heidelberg  1843.  Bd.  II. 
S.  170. 

Euphorbia  punica  Ait.  auf  den  Antillen.  —  Syphilis  (innerl.).  —  Warzen  und 
andere  Hautkrankheiten  (Saft  äussert.). 

Euphorbia  thymifoiia  L.   in  Ostindien.  —  Kinderkrankheiten,  Würmer  (als 
gelind  adstringirendes  Mittel). 

Euphorbia  Tirucalli  L.   in    Ostindien.  —  Syphilis  (Abkochung   des  Milch- 
saftes mit  Kuhmilch).  —  Leibschmerzen  (Abkoch.  d.  Wurzel  innerl.). 

Vgl.  hierüber  Kosteleztky ,  allg.  med.  pharm.  Flora.     Prag  1836.  Bd.  V.  S.  1716 
iL;  Wibmer  a,  a.  O. 

92.    läuphrasfa. 

Enphr.  —  Euphrasia  officinalis  Linn.  —  Gemeiner  Augentrost,  Hirnkraut,  Milch- 
dienst. —  System,  sexual.  Cl.  XIV.  Ord.  2.  Didynamia  Angiospermia.  Ord. 

natural.:  Pediculares  Juss.  —  Hahnemann,  rein«  Arzneimittellehre  2.  AufL 

Dresden  und  Leipz.  1826.  Bd.  V.  S.  5.  —  Hufeland's  Journ.  Bd.  LXXXItl. 
Hft.  6.  S.  36.  (Griesselich ,  Hygea  Bd.  VII.  S.  66;  Gross,  Hartmann  und 
Bummel,  allg.  hom.  Zeit.  Bd.  XIII.  S.  198). 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeines  Flüchtige,  juckendeSliche  an  fast  allen  Thei- 
len  des  Körpers,  bald  hier  bald  da,  mit  unruhigem  Umherwerfen  im 

Bette    und   Mangel  an  Wärme.  —   Reisseu  im   Ellbogen-  und  Handgelenke. 

46*
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— -  Ziehen  in  de*  Beinhaut  der  Schieubeinrohre.  —  Spannen  im  Ohrt 

und  in  der  Kniekehle.  —  Klamm  seh  merz  (Rücken,  Hände,  Finger,  Waden), 
—  Kneipen  (Bauch,  Handrücken,  Finger).  —  Drücken  (Kopf,  Augen, 
Rücken);  klammartiges  Drücken  in  den  Händen  und  Fingern.  —  Boh- 

ren in  den  Ohren.  —  Beissen  in  den  Augen.  —  Pochen  in  den  Zähnen.  — 
Ueberaus  grosse  Mattigkeit  im  ganzen  Körper,  besonders  in  den  Unterglied- 
massen,  das  Gehen  äusserst  erschwerend.  —  Abendliche  Verschlimmerung  der 
meisten  Beschwerden. 

Hallt:  Auschlagsblüthen  an  den  Nasenflügeln,  Eiter  fassend.  —  Juckende 
Empfindung  oder  Stechen  in  den  Feigwarzen,  mit  Brennen  und  \Vundschmerz  beim 
Befühlen. 

Sclllllf:  Ungemeines  Gähnen,  beim  Gehen  im  Freien.  —  Grosse 
Müdigkeit  und  Schläfrigheit  am  Tage,  selbst  nach  ununterbrochenem 

Nachtschlafe,  spätes  Einschlafen  Nachts.  —  Schläfrigkeit  ohne  schlafen  zu 
können,  mit  vielem  Gähnen.  —  Schläfrigkeit  mit  Thätigkeit.  —  Erwachen 
alle  Augenblicke  nach  Mitternacht,  nach  ein  Paar  Stunden  betäubender  Scblaf 
ohne  Träume;  nach  dem  Erwachen  Drücken  oben  in  der  Brust,  Schwindel 
und  Schweregefühl  im  Kopfe  mit  Uebelkeit  und  allgemeinem  Schweisse,  Ver- 

mehrung des  Schwindels  bis  zum  Seitwärtsfallen  bei  jeder  Bewegung  mit  Schwäche 
und  Zitterigkeit  aller  Glieder,  Gefühl  von  allzugrosser  Schwere  im  Oberkörper 
(allmähliges  Abnehmen  des  Anfalles  bis  Mittag,  unter  Unheiterkeit).  —  Schreck- 

liche Träume  von  Feuersbi  ünsten,  Entzündungen  vom  Blitze  etc. 
Kleiber:  Immerwährender  allgemeiner  Fieberfrost. —  Innerlicher 

Frost  den  ganzen  Vormittag;  starker  Frost  an  beiden,  auch  äusserlich  kalt 

anzufühlenden  Armen,  Nachmittags.  —  Jähling  übersteigende  Flitze  und 
Röthe  des  Gesichtes,  bei  kalten  Händen. —  Allgemeiner  Seh  weiss 
von  heftigem  Gerüche  im  Schlafe,  am  meisten  an  der  Brust  (beim  Aufste- 

hen aus  dem  Bette  Frost). 

!Se6le :  In  sich  gekehrte  Stille  und  Unlust  zu  sprechen.  —  Trägheit,  hypo- 
chondrische Stimmung;   Reiz-  und  Lebenslosigkeit  der  äusseren  Gegenständen. 

Kopf:  Eingenommenheit  und  äusserliches  Drücken  oben  auf  dem  Kopfe.  — 
Aeusserst  heftiger  Wüstheits-  und  Zerschlagenheitsschmerz  im  Kopfe  (bei  Fliess- 

schnupfen), zum  Niederlegen  zwingend  und  auch  da  sich  verstärkend;  Schmerz- 
haftigkeit  der  inneren  Nase,  nur  tiefes  Schnauben  gestattend.  —  Scharfe  reis- 

sende Stiche  an  der  1.  Seite  des  Hinterhauptes,  oder  an  der  r.  Seit«  der 

Stirne.  —  Feine,  langdauernde  und  durchdringende  Nadelstiche  an  den  Schläfen. 
—  Grosse  Hitze  im  Kopfe  (in  der  Stirne)  mit  (drückendem)  Kopfweh  in  der 
Schläfe. 

AngeH:  Schläfriges,  trockenes,  zusammenziehendes  Drücken 
in  beiden  Augen.  —  Zusammenziehen  in  den  Augen,  Abends,  besonders 
in  den  oberen  Lidern,  zum  Blinken  nöthigend.  —  Zusammenzucken  der  oberen 
und  unteren  Augenlider.  —  Schmerzhaftes  Drücken  im  inneren  Augenwinkel, 
mit  Thränen  des  Auges.  —  Beissen  in  den  Augen  und  Auslaufen  Wissenden 
Wassers  aus  denselben.  —  Lästige  Trockenheit  in  den  Augen,  wie  nach 
übergangenem  Schlafe.  —  Ansammlung  von  Augen butter  in  den 
inneren  Augenwinkeln.  —  Ganz  feine  Stiche  im  Augapfel.  —  Schmerz 
in  den  Augen  vom  Lichtscheine. — Böse  Augen  und  Flüsse  derselben 
fast  bis  zum  Erblinden.  —  Gefässirijection  der  weissen  Augenhaut ,  bis 
nahe  an  die  Hörnhaut  sich  erstreckend,  —  Trübheit,  Verdunkelung  der  Augen 
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für   die    Feme  (Kuizsichtigkeit),  anhaltend,    oder  nur  beim  Gehen  im  Freien. 
—    Anscheinend    Wanken    und     bald   helleres    bald    dunkeleres    Brennen   des 
Lichtes. 

OlUTCMl-'  Sehr  heftig  bohrender  Schmerz  im  inneren  Ohre  in  der  Gegend  des 
Trommelfelles   wie   von    innen    heraus.  —  Schmerzhaftes    Spannen  im  inneren 
Ohre. 

GrCJSidlt :  Gesichtsblässe-  —  Steifheit  des  Backens  beim  Sprechen  und  Kauen, 
mit  Hitzgefühl  und  einzelnen  flüchtigen  Stichen  in  demselben.  —  Feine  Stiche 
und  innere   Hitzempfindung    am    Kinne.    —    Ziehender    Schmerz    queiüber   im 
Oberkiefer.  —  Heftige    Stiche    Ton    hinten    nach    vorn   unter    dem  Unterkiefer 
nahe  am  Halse,  bei  Berührung  schnell  vergehend. 

Zähne :  Starkes  Bluten  des  Zahnfleisches.  —  Stechen  in  den  unteren  Zähnen. 
—  Pochen  in  den  Zähnen. 

Spruche:  Sehr  häufiges  und  wider  Gewohnheit  geschehendes  Ansetzen  im 
Sprechen  beim  ersten  Worte  sowohl  als  in   den  Perioden  (Art  Stottern). 

Appetit:  Latschiger  Mundgeschmack.  —  Bitterer  Geschmack  vom  Tabak- 
rauchen, früh.  —  Hunger  ohne  Appetit,  Mittags.  —  Vor  dem  Essen: 

Auftreibung  des  Unterleibes  wie  ohne  Blähung.  —  Beim  Essen:  Vorwärts 
dringende  Nadelstiche  im  1.  Unterkiefer,  sogar  das  Kauen  verhindernd. 

ITIftgeil:  Aufstossen  nach  dem  Geschmaoke  der  Speisen.  —  Wabblichkeit 
und  Uebelkeitsgefühl  beim  (gewohnten)  Tabakrauchen,  mit  bitter  beissendem 
Geschmacke.  —  Schlucksen. 

BlillCll:    Einige  feine  Stiche  unter  der  Herzgrube  beim  Ein-  und  Ausathmen. 
—  Bauchkneipen  in  kurzen  Anfällen;  mehrstündiges  Leibweh.  —  Art 
Beklommenheit  im  Unterleibe,  ein  querüber  gehender,  brennend  pressender 

Schmerz,  in  Ruhe  und  Bewegung.  —  Unschmerzhaftes  Knurren  im  Unterleibe 
wie  bei  Hunger  und  Leerheit. 

(Stntll:  Harter,  geringer,   täglich  erfolgender  Stuhl. 
A.fter:    Druck  am  After  beim   Sitzen. 

If  ̂ ro$y$tem :  O  e f  te  i  •  e s  II  a  r  n  1  a  s  s  e  n.  —  Häufiger  Abgang  eines  hellen 
Urins. 

Genitalien :  Krampfartiges  Einziehen  der  Geschlechtstheile  nebst  Drücken 

über  dem  Schambeine,  Abends  im  Bette.  —  Wohllüstiges,  zum  Kratzen  nöthi- 
gendes  Jucken  am  Saume  der  Vorhaut  und  Schmerz  an  dieser  Stelle  nach 

Kratzen  und  beim  Aufdrücken.  —  Feines  Stechen  an  der  Eichel ,  wohllUstig 
juckend  und  nach  Kratzen  schmerzend.  —  Heraufgezogene  Hoden  und  Kric- 
bein  darin. 

IVfISenSCilleimlllMit:  Niesen  bei  starkein  Fliessschnupfen  und  starkem 

Husten  mit  Abgehen  häufigen  Schleimes  durch  die  vorderen  und  hinteren  Nasen- 
öffnungen, früh.  —  (Vgl.  Kopf). 

IillftrÖhre :  Husten  mit  sehr  schwer  löslichem  Brustschleime,  des  Tages 
am  stärksten.  —  Während  des  Hustens:  Athemmangel ,  fast  wie 
heim  Keuchhusten. 

Illingen  und  Hippenfell :  Mühsames  Athemholen ;  höchst  erschwertes 
Tiefathmen.  —  Einzelne  feine  Stiche  unter  dem  Brustbeine,  vorzüglich  beim 
Einathuien. 

Rftcken:  Anhaltende,  drückende  Rückenschmerzen.  —  Absetzender,  klamm- 
artiger  Rückenschmerz. 
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Oberglleder:  Betäubender  Stich  am  Oberarme.  —  Einzelne,  stumpfe 
Stiebe  vorn  am  Vorderarme,  dicht  an  der  Handwurzel.  —  Dumpfes  Reisseu 
in  den  Ellbogen-  und  Handgelenken.  —  Klammscbmerz  in  den  Handwurzeln, 
in  der  Mittelband,  in  den  Fingern,  besonders  der  1.  Hand,  abwechselnd  stär- 

ker und  schwächer;  klammartig  drückender  Schmerz  in  der  Hand,  sodann 

aach  in  die  Finger  übergehend.  —  Sehr  durchdringend  kneipender  Schmerz 
auf  dem  Handrücken,  oder  im  hintersten  Gliede  des  Zeigefingers.  —  Schmerz 
wie  von  Eingcscblafenheit  im  Vorderarme  und  in  der  Hand,  in  den  Finger- 
knocheln  und  Fingergelenken,  mehr  nach  der  äusseren  Seite  zu.  —  Empfin- 

dung in  den  Armen  als  wären  sie  eingeschlafen  gewesen. 

MJllt©FgfIt©fIer:  Stechen  im  Hüftgelenke  beim  Gehen.  —  Heftige  Nadrl- 
•tiche  in  den  Muskeln  des  Oberschenkels  beim  Stehen.  —  Stechendes  Ziehen 
vom  oberen  Theile  des  Oberschenkels  bis  in  den  Schooss,  am  stärksten  im 

Sitzen.  —  Wohlliistiges  Jucken  vorn  am  Oberschenkel,  nach  Kratzen  Schmerz 
an  dieser  Stelle,  blos  beim  Gehen  im  Freien.  -  Zuckendes  Stechen  im  Knie 
beim  Gehen.  —  Schmerzhafte  Spannung  in  den  Flechsen  der  Kniekehle  als 
wären  sie  zu  kurz.  —  Müdigkeit  in  den  Knieen  wie  von  starkem  Gehen.  — 
Anhaltend  bohrender  Stich  in  der  Schienbeinröbre  aufwärts.  —  Herauf-  und 
herunterziehender  Schmerz  vorn  in  der  Beinhaut  der  Schienbeinröhre  des  1. 

Fusses.  —  Klammartiger  Schmerz  in  den  Waden,  mit  Gefühl  von  Schwere. 
—  Wohllüstiges  Jucken  ia  der  Wade,  zum  Kratzen  nöthigend,  Abends  beim 
Spazieren.  —  Spannen  vom  äusseren  FussknÖchel  an  neben  der  Achillsehne 
nach  der  Wade  zu.  —  Knacken  am  äusseren  Knöchel  des  Unterfusses,  beim 
Auftreten.  —  Kitzelndes  Kriebeln  in  den  Zehen,  nach  Reiben  Schmerz  daselbst. 

JELUnXk. 

Alte  Schule.  Die  Euphrasia,  früher  wegen  ihrer  Heilkräfte  in  gewissen 
Krankheiten  sehr  geschätzt,  ist  neuerdings  von  Kranichfeld  und  Vetch  wiederum 

ans  d"er  Vergessenheit  gezogen  worden.  Nach  ersterem  ist  sie  in  allen  Krank- 
heiten heilsam  gewesen,  welche  ihren  Sitz  in  den  Hauten  des  Gehirns,  des  Au- 

ges und  des  Unterleibes  hatten.  Er  empüehit  sie  in  Kr  an  k  he  its  zufallen 
von  Erkältung  und  unterdrücktem  Katarrh,  und  zwar  im  ersten  Sta- 

dium derselben,  während  die  alten  Aerzte  sie  mehr  im  zweiten  Stadium  ange- 
wendet zu  haben  scheinen.  —  Gelbsucht  (Fr.  Hoffmann).  —  Schwarzsucht.  — • 

Gedächtniss  seh  wache.  —  Trunkenheit.  —  Schwindel  (Rajus),  von  Erkäl- 
tung (Kranichfeld).  —  Kopf  well  (die  Alten),  von  Erkaltung  (Kranichfeld).  — 

Augenkrankheiten  (die  Alten;  Volksgebrauch  durch  ganz  Europa,  selbst  in 
Island).  —  Rheumatische  und  katarrhalische  Entzündungen  der 
Lider  und  Augen  (Kranichfeld) ;  passive  chronische  Augenentzündungen 
fVetcK).  —  BI  epharo  phthalmia  glandulosa  catarrhalis  et  scrophu- 
losa  (Kranichfeld).  —  Augensch  wache  (Hildanus,  Villanova,  Vetch),  na- 

mentlich bei  alten  Leuten.  —  Staar  (Fuchs).  —  Ohrenschmerzen  von  Erkältung 
(Kranichfeld).  —  Katarrhalische  Heiserkeit  (Ders.).  —  Magensch wache  (die 
Alten). 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:  Ueble  Folgen 
von  Quetschung,  Schlag,  Stoss,  Fall  (Jahr)  insofern  sie  die  Augen  betreffen  ?). 
—  Scrophula  mueosa,  bei  Phlyktänen  (Leon  Simon).  —  Augenblennorrhöen 
(Diez,  Lobethal  u.  .4.). —  Ophthalmia  catarrhalis,  rhenmatica,  scro- 
phulosa;  desto  besser  je  grösser  die  Schleimabsonderung  (Lobethal).  —  Au- 

genentzündungen von  Rauch  (Frank).  —  Augenentzündung:  Geschwulst  und 
Verklebung  der  Lider,  lnjection  der  Augen,  schleimiger,  mit  Blut  vermischter 
Ausliuss  aus    den  Augen,    Fliessschnupfen    am    Tage,    Stockschnupfen   Nachts; 
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Augeiientzündung:  Stirnschmerz  mit  Betäubung  und  Druck  in  den  Schläfen,  tie- 
fere Entzündung  der  Augen  mit  unerträglichen  Schmerzen,  Lichtscheu  und  Span- 
nen in  den  lädern,  reichlicher,  reizender  Schleim-  und  fortwährender  Thränen- 

fluss,  juckendes  Brennen  in  den  Augen,  nächtliches  Verkleben  der  Lider,  schwarze 
Flecken  vor  den  Augen,  habituelle  Verstopfung,  Niedergeschlagenheit  und  Un- 

ruhe (nachher  Calc.  Scudery);  Ophthalmia  catarrhalis  inveterata  et  neglecta: 
chemotische  Röthung  der  Augen,  steter  Thränenfiuss,  Ausfluss  wasserheller,  schar- 

fer Flüssigkeit  durch  die  Nase,  Lichtscheu,  bedeutend  drückend  -  schneidende 
Schmerzen  in  den  Augen,  als  bohrend  nagender  Schmerz  bis  in  die  Stirnhöhlen 
verbreitet,  einige  Hornhautgeschwiire  (Weigel).  —  Augenentzündungen  iriit 
Hornhantfleckcn,  bei  sehr  heftigen  Kopfschmerzen,  die  Lichtscheu  wesentlich 
verstärkend,  und  sehr  starkes  Thränen  (Rackert). —  Entzündung,  Verdun- 

kelung und  Flecken  der  Hornhaut  (Rummel,  \Knorre,  Weber  u.  A.); 
Hornhauttlecken    nacli    Ophthalmia  scrophulosa;    Hornhautnarben  (Kretschmar). 
—  T  h  räne  nfluss,  meist  Rest  vorausgegangener  Augenaffectionen  (vorher 
Merc.  Gross;  vorher  Puls.  Hauptmann;  vorher  Acon.  Baudis);  Thränen  der 
Augen,  mit  feinen  Stichen  in  denselben  und  Augenbutter  in  den  Winkeln  (Uebei* 
bleibsei  eiaer  Ophthalmia  traumatica;  Baudis).  —  Amblyopia  amaurotica.  — 
Erschwerte  Sprache  wegen  lähmiger  Steifheit  der  Zunge  und  Backen  (Jahr).  — 
—  Feigwarzen  (Schindler ;  derselbe  wendet  nach  Beseitigung  der  Condylome 
noch  Acid.  nilri  und  Thuja  im  Wechsel  an).  —  Feuchter  Husten,  als  K  iick  bleib - 
sei  der  Grippe  (v.  Balogh).  —  Wadenkiampf  (Jalir). 

Ot'genmtttel :    Bell.  Camph.  Puls? 
Verwandte  Mittel:  1)  Acon,  Puls.  Spigel.  —  2)  Big.  Grat.  Merc.  Nux 

vom.  Seneg. 

ÜVirlCungsdaiier  grosser  Gaben  mehrere  Tage,  selbst  mehrere  Wochen;  klei- 
ner Gaben  mehrere  Stunden. 

Ctobe:  1  —  2  Tropfen  der  reinen  Tinctur,  oder  der  1.  Verdünnung,  2,  %  und 
mehrere  Male  täglich  nach  Umständen  wiederholt.  Dass  es  sehr  zweckmässig 
sei  bei  Augenleiden  (\en  äusseren  Gebrauch  mit  dem  inneren  zu  verbinden,  hat 
die  Erfahrung  vielfach  bestätigt. 

93.    Evonymus. 

Kvon.  —  Evonyinus  europaeus  Lim  —  Pfaffenhütchen,  Spindelbaum.  —  Syst. 
sexual.:  Cl.  V.  Ord.  1.  Pentandria  Monogynia.  Ord.  natural.:  Celastrineae 
ßr.  —  Prakt.  Mittheil.  d.  corresp.  Gesellsch.  hom.  Aerzte  Jahrg.  1827.  S.  73. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

ALllgteilieilieS :  Stechen  (Kopf,  Jochbein,  Herzgrube,  Bauch,  Brust, 

Rücken,  Kreuz,  Lendenwirbel,  Finger,  Füsse,  Zehen).  —  Ziehen  (Stirnbein, 
Gesicht,  Fingergelenke,  Oberschenkel);  stechendes  Ziehen  an  allen  Theilen  des 

Körpers,  vorzüglich  am  Rücken.  —  Reissen  (Gesicht,  Zähne,  Schulter).  — 

Schneiden  (Zungenmuskel,  Unterbauch,  Ruthe)*  —  Drücken  (Schläfen- 

bein, Stirne,  Auge,  Jochbein,  Nabelgegend,  Finger,  Füsse,  Zehen). —  Spannen 
im  Brustbeine»  —  Fressen,  Jucken,  Kriebeln  an  verschiedenen  Kör- 

perteilen, zum  Kratzen  und  Reiben  nöthigend  und  alsdann1 

Brennen.    —    Vorherrschen  linkseitiger  Beschwerden.    —    Die  Beschwerde 
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nüthigen  zum  Liegen,  schweigen  dann,  indem  jedoch  statt  der  Brust- und  Rücken- 
eufälle  andere  in  den  Jochbeinen,  Fingern  und  Zehen  (Stechen  und  Drücken) 
hervortreten. 

Hont:  Fressen,  Jucken,  K  rieb  ein  an  verschiedenen  Kü  rp  er  th  ei- 
len, zum  Kratzen  und  Reiben  nöthigend  und  alsdann  Brennen. 

—  Kleine  Pusteln  (röthlichte  Flecken)  auf  der  Brust  und  dem 
Rücken  ohne  Feuchtigkeit,  mehrere  Tage. 

JPIeber:     Starker  Schauder  und  Frost  über  den  ganzen  Körper. 
Seele:  Mürrisches  Wesen,  A  ergerlichkeit,  Verdriesslichkeit 

mit  Unlust  zur  Arbeit.  —  Gedankenlosigkeit;  Vergehen  der  Ge- 
danken bei  angestrengtem  Nachdenken  über  etwas  und  Verdriesslichkeit 

darüber. 

Kopf:  Starker  Schwindel.  —  Drehende  Empfindungen  im  Kopfe,  besonders 
vorn,  beim  Sitzen  vermehrt.  —  Wiederholtes  heftiges  Drücken  zwischen  den 
Augen  in  der  Mitte  der  Stirne,  sich  jedoch  bald  mindernd,  dann  ganz  aufhö- 

rend; Drücken  im  r.  Schläfebeine ;  betäubender  Druck  über  der  r.  Augenhöhle. 
—  Schmerzhaftes  Ziehen  von  der  1.  Seite  des  Stirnbeins  an  bis  zum  Joch- 

beine. —  Stechen  im  Kopfe  bald  rechts,  bald  links,  bald  auf  beiden  Seiten 
zugleich,  durch  Berühren  nicht  vermehrt;  tiefe  starke  Stiche  bald  ganz 
unten  am  Hinterkopfe  rechterseits,  bald  im  1.  Stirnhügel,  bald  in  der  r.  Schläfe, 
bald  im  r.  Scheitelbeine,  bald  im  linken,  bald  im  rechten  Schläfenbeine 
bis  zum  Warzenfortsatze.  —  Anhaltender  und  zunehmender  Schmerz  am  1. 

Schläfebeine.  —  Kopfweh  mit  grossem  Froste.  —  Gefühl  als  würde  rechts 
neben  dem  Scheitel  ein  Nagel  in  den  Kopf  gedrückt.  —  Spannung  über 
die  Bedeckungen  der  Stirne,  bisweilen  in  ein  convulsivisches  Vor-  uud 
Hinterziehen  derselben  ausartend. 

Atlgeil:  Ungeheurer  Druck  auf  die  Aug;enbraub ogen,  dass 
im  höchsten  Grade  der  Heftigkeit  die  Augäpfel  zusammenge- 

drückt scheinen  und  sehr  schmerzen.  —  Drücken  im  Auge,  von 
selbst  und  durch  äusseren  Druck  vermehrt.  —  Nebel  vor  den  Augen, 
anscheinend  in  zitternder  Bewegung,  mit  geringem  Schwindel. 

—  Gesichtsverdunkelung;  dunkle  Flecken  vor  den  Augen. 
©Iireil:      Öhrbrausen. 
GrCSicllt:     Reissen  in  der  1.  Seite  des  Gesichtes,  besonders  des  Stirnbeines. 

—  Massiges  Ziehen  vom  Jochbeine  bis  zum  Unterkiefer.  —  Scharfe 
Stiche  im  linken  Jochbeine;  fürchterliche,  absetzende,  scharfe  Stiche 

unter  dem  r.  Jochbogen.  —  Schmerzliches  Drücken  am  unteren  Rande  des  I. 
Jochbeines.  —  L  ahm  ige  r  Schmerz  im  r.  Jochbeine.  —  Kriebeln  am 
1.  Backen. 

ZähllC :     Reissen  in  den  Zähnen  der  r.  Seite. 

jflllOd:     Schneiden  unter  dem  Zungenmuskel. 

Appetit:  Bei  und  nach  dem  Essen:  Druck  auf  die  Nabelgegend.  — 
Nach  dein  Essen:  scharfe  Stiche  unter  der  letzten  linken  Rippe. —  Nach 
Tische  treten  die  Brust-,  Unterleibs-  und  Kopfzufälle  immer 
stärker  hervor. 

Magen:     Ekel  und  Brechreitz.    —    Erbrechen  und  Durchfall*). 

*)  Wlbmer,  die  Wirk.  d.  Arzneimitt.  u.  Gifte  im  ges.  thier.  Körper.  München, 1832.  Bd.  II.  S.  £38. 
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BiMldl:  Heftige  Stieb«  bald  rechts  bald  links  neben  der  Herzgrube;  spitzi- 
ges Stechen  in  der  Herzgrube.  — -  Massiger  Druck  oberhalb  des  Nabels  in  der 

Nähe  der  Herzgrube.  —  Stiche  unterhalb  des  Nabels.  —  Stechen  mitten  in 
der  r.  Seite  des  Unterbaucbes ;  Stechen  wie  von  mehreren  Nadelt*  in  der  I. 

Hälfte  des  Unterbauches,  beim  Einathmen.  —  Ungeheures  Schneiden 
und  Zusammenschnüren  im  Unterbauche,  als  würde  der  Bauch 

unter  den  Rippen  abgeschnitten,  früh  im  Bette.  —  Empfindliche 
Schmerzen  im  ganzen  Unterbauche  unter  dem  Zwerchfell  muskel,  bald  als  Druck 
des  Zwerchfellmuskels  gegen  die  Brusthöhle,  bald  als  Zusammenschnürung  des 

ganzen  Unterbauches,  bald  als  Stechen  wie  mit  vielen  Nadeln,  ftder  als  schar- 
fes Stechen  in  die  Eingeweide,  bald  endlich  als  Herumziehen  in  denselben  wie 

Blähungen  auftretend.  —  Kriebeln,  Fressen,  Jucken,  oder  lähmiger 
Schmerz  in  der  1.  Seite  des  hinteren  Beckenumf anges. 

Odlitalien :  Schneiden  in  der  Ruthe,  anscheinend  bis  zur  Blase  sich 
ziehend,  doch  nicht  am  Harnen  hindernd. 

BrilSt:  1)  AeilSSerer  Thorax:  Wund,  und  Zerschlagen- 
heitsgefühl  auf  der  Brust.  —  Leises,  schmerzliches  Ziehen 
in  der  Gegend  der  1.  Brustwarze,  Abends  vor  dem  Einschlafen. 
—  Einige  erschütternde,  scharfe  betäubende  Stiche  in  der 
Gegend  der  1.  Brustwarze;  spitzige  Stiche  auf  der  r.  Seite  oberhalb 
der  Brustwarze.  —  Betäubender,  zusammenklemmender  Druck  unter  der  I. 

Brustwarze.  —  Gelindes  Spannen  im  Brustbeine.  —  Stiche  neben  dem  Schwert- 
knorpel. —  Schmerz  in  der  1.  Seite,  dem  Schwertknorpel  gegenüber.  — 

»)  IjUIlgen  und  Rippenfell:  Nöthigung  zum  Tiefath- 
iii en  wegen  Vollheit  und  Beengung  der  Brust;  Seufzen.  —  Wüh- 

lender Schmerz  unter  dem  Brustbeine,  ohne  das  Athmen  wirklich  zu  erschwe- 
ren. —  Herumwühlen  in  der  1.  Seite  der  Brusthöhle  bald  unter  dem  Schulter- 

blatte und  neben  dem  Rückgrate  hin,  bald  unter  dem  Arme,  bald  unter  der 
Brustwarze,  durch  Stossen,  Stechen,  Drücken  sich  äussernd.  —  Gefühl  des 
Zusammengedrücktseins  der  1.  Brusthöhle  in  ihrem  ganzen 
Umfange,  wobei  besonders  der  Schmerz  in  der  Gegend  der  1. 
Brustwarze  und  hinten  unter  dem  1.  Schulterblatte  hervor- 

sticht. —  Gleichsam  elektrische  Schläge  nach  der  1.  Seite  der  Brusthöhle 
zu.  —  Scharfe  Stiche  in  der  rechten  Seite,  etwa  unter  oder  an 
den  letzten  wahren  Rippen  und  Erschwerung  des  Athmens  bei 

jedem  Stiche.  —  Starker  Brustschmerz,  durch  Einathmen  vermehrt,  durch 
Ausathmen  gemindert.  —  3)  HeriZ:  Herzensangst  wie  innere  Be- 

klommenheit, auch  auf  den  Geist  sich  erstreckend. 

Blieben?  Fürchterliches  Reissen  in  der  1.  Schulter,  wo  sich 

der  Oberarm  dem  Schultsrblatte  anfügt.  —  Schmerz  im  1.  Schulter- 
beine (Oberarme)  und  im  Gelenke  desselben,  nach  und  nach  sich  vermehrend. 

—  Kriebeln,  wie  Ameisenlaufen,  die  linke  Hälfte  des  Rük- 
kens  auf  und  ab.  —  Nadelstiche  links  neben  dem  Rückgrate, 
etwa  in  der  Mitte  des  Rumpfes.  —  Stich,  wie  ein  elektrischer  Schlag, 
im  Kreuze  anfangend  und  im  Zickzack  an  der  Wirbelsäule  bis  in  die  Gegend 

der  Schulterblätter  hinauffahrend,  sich  öfters  wiederholend.  —  Heftig«  Stiche 
am  ersten  Lendenwirbel. 
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©foergflieder:  Scbmerzliches  Ziehen  in  der  Anfügung  des  I.  Zeigefingers 
an  den  Mittelhandknochen.  —  Liihmiger  Schmerz  in  den  Fingern 
bald  hier  bald  da. 

Untergfüeder :  Starkes  Stechen  bald  in  beiden  Hüften  zugleich,  bald 
abwechselnd.  —  Absetzendes  Ziehen  am  1.  Oberschenkel  oben  unter  dem 

Gelenke.  —  Lähmiger  Schmerz  in  den  Knieen,  beim  Gehen  er- 
regt, beim  Stehen  verschlimmert.  —  Anhaltender  Schmerz  vorn  am 

Kniee.  —  Lähmiges  Ziehen  auf  der  innern  Seite  des  r.  Unterschenkels,  blos 
im  Stehen.  —  Schmerzliche  Empfindung  (Drücken  und  Stechen)  unterhalb 
des  äusseren  Knöchels  des  1.  Fusses  mehr  vorwärts  längs  der  äusseren  Seite 
des  Unterfusses,  in  Ruhe  und  Bewegung,  mit  anscheinender  Wundheit  und 
Schmerz  daselbst  im  Bette. 

Klinik. 

In  früheren  Zeiten  brauchte  man  die  Früchte,  Fructus  Kvonymi,  gepulvert 
oder  in  Form  einer  Salbe  zur  Vertreibung  des  Kopfongeziefers,  so  wie  auch 
gegen  Grind  und  andere  Hautausschläge.  —  Etwas  Weiteres  ist  weder  Ton  der 
einen  noch  von  der  anderen  Seite  über  den  medicamentosen  Nutzen  des  Spindel- 

baumes veröffentlicht  worden. 

Gegenmittel:? 
Verwandte  Mittel:  Phosph.?  Spig?  Thuja. 
Wirkungsdauer  mehrere  Tage. 
Ctobe.? 

94.   Ferrum*)- 
A..    Ferrum  mctallicuiti. 

<$  —  Ferrum,  Mars;  in  den  Officinen:  Ferrum  limatum,  pulveratuni,  Limatura 
Martis  praeparata,  Alkohol  Martis,  Pulvis  Ferri  alcoholisatus,  Chalybs  praepara 
tus,  Ferri  scobs  s.  ramenta.  —  Metallisches  Eisen,  präparirte  Eisenfeile  etc.  — 
Zacchiroli  in  Kühn's  Magaz.  f.  Arzneimittellehre.  Chemnitz,  1794.  St.  I.  (bei 
Hahnemann,  r.  Arzneimitteil.  Bd.  IL).  —  Schmidtmüller  in  Uorn's  Arch.f.med. 
Erf.  Bd.  IX.  Hft.  2.  (bei  Hahnemann). 

*)  Eisensymptome,  welche  von  verschiedenen   Schriftstellern  ohne  bestimmte 
Angabe  des  Präparates  aufgeführt  werden,  sind  folgende: 

Starkes  Zittern  am  ganzen  Körper.  —  Grosse  Schwäche.  —  Erhöhung 
der  Muskelkraft.  —  Vermehrung  der  thierischen  Wärme.  —  Wallungen.  — 
Vermehrte  Zahl  der  Pulsschläge.  —  Allgemein  entzündlicher,  oder  entzünd- 

lich gereizter  Zustand.  —  Arterielle  Blutungen  der  Nase,  Lungen,  üterus- 
und  Hämorrhoidalgefässe.  —  Schlaflosigkeit  —  Beängstigungen.  —  Kopf- 

weh. —  Indigestion.  —  Magenkrämpfe.  —  Starker  Windabgang.  —  Stuhl- 
verstopfung. —  Starker  Durchlauf.  —  Schwarzgefarbte  Stuhlaiisleerungen. — 

Barcke  in  Hufeland' s  Journ.  Bd.  XXV.;  Lentin,  Beitrage,  75;  Nebel  und 
Wepfer,  Diss.  de  medicam.  chalybeat.  Heidelb.  1711;  (bei  Hahnemann  a* 
a.  O.)  etc.  Nach  Kraus  bewirken  grosse  Dosen  leicht  verdaulicher  Eisen- 

mittel allgemeines  Gefühl  von  Lähmung  und  Abgeschlagenheit, 
am  meisten  auffallend  in  den  der  Willkühr  unterworfenen 
Muskeln  (philos.  prakt.  Heilmittellehre.  Göttingen,  1831.  S.  131). 
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Pathogenetische  Wirkungen. 

Or,  ftach  innerem  Gebrauche:  Geschmack  wie  nach  faulen  Eiern.« — Fauliges 
Aufstossen.  —  Drückender  höchst  empfindlicher  Magenschmerz ;  heftiges  Drücken 
und  ausserordentliche  Spannung  des  Magens.  —  Anftreibung  des  Magens  und 
des  Unterleibes.  —  Engbrüstigkeit  (bei  den  Arbeitern  in  den  engl.  Nadel- 

fabriken, zwischen  dem  25.  u.  35.  Jahre;  Buchner' s  Toxikolog.  2teAufl.  S.  498). 
—  Lungenschwindsucht {L,  W.  Sachs  schreibt  der  Eisenfeiie,  welche  Caspari  ei- 

nem an  Blutspeien  Leidenden  zur  Abtreibung  des  Bandwurms  gab,  den  später- 
hin erfolgten  Tod  an  Lungenschwindsucht  zu;  Handwörterb.  d.  prakt.  AML. 

Königsb.  1832.  Bd.  II.  S.  533). 
!>•  Nach  Berührung:  Tonischer  Krampf  des  Dickbeins  und  Unter- 

schenkels (nach  Berührung  der  Fusssohle;  Scherer  in  HufelantVs  Journ. 
Bd.  III.  bei  Hahnemann  a.a.O.).  —  Gefühl  heftiger  Kälte  und  Erstar- 

rung, so  wie  krampfhafte  Zusammenziehung  der  Finger  (bei  einem 
an  Veitstanz  Leidenden  nach  Berührung  ausser  den  Paroxismen,  während  die- 

selbe während  der  letzleren  ein  Aufhören  der  Anfälle  bewirkte;  Wichmann, 
Ideen  z.  Diagnost.  1794.  Bd.  I.  S.  153).  —  Die  heftigsten  Zuckungen 
(nach  Berührung  der  Nasenhaut  eines  an  Veitstanz  Leidenden ;  als  dem  Kranken 
vorher  im  Anfall  der  Mund  mittelst  eines  Schlüssels  zugedrückt  wurde,  ward 
jener  so  krampfhaft  von  seinem  Lager  geschnellt,  dass  er  unter  einen  gar  nicht 
nahe  stehenden  Tisch  fiel,  eine  Erscheinung,  die  auch  bei  einem  zweiten  Versu- 

che sich  wiederholte;  Sachse  in  Horn's  Arch.  f.  med.  Erf.  März,  Apr.  1829. 
S.  249). 

B.    Ferrum  aceticum. 

Ferr.  acet.  —  Ferrum  aceticum  oxydatum.  < —  Essigsaueres  Eisen.  —  33,61  Eisen, 
66,39  Essigs.  —  F  e  A3  —  Hahnemann,  reine  Arzneimittellehre.  Leipzig  und 
Dresden,  1S33.  3te  Au«.  Bd.  II.  S.  119. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeines:  Ziehende  Schmerzen  (Kopf,  Genick,  Arm,  Unter- 
schenkel); zusammenziehende  öder  schnürende  Schmerzen  (Hals, 

Herzgrube,  Mastdarm,  Luftröhre,  Brust,  Knie,  Schienbein,  Wade,  Unterfussge- 
lenke).  —  Stechende  Schmerzen  (Kopf,  Auge,  Ohr,  Unterleib,  Brust- 

bein, Scapular-  und  Interscapulargegend,  Kreuz);  schneidendes  Stechen  im  Ko- 
pfe. —  Stechen  und  Reissen  in  den  Extremitäten.  —  Reissen  (Mastdarm, 

Rücken).  —  Drückende  Schmerzen  (Kopf,  Augen,  Hals,  Magen,  Brust- 
bein). —  Brennen  (Augen,  Hals,  Magen,  After,  Harnröhre,  Interscapularge- 
gend, Brustbein,  Haut).  —  Geschwürschmerz  (Kopfhaut,  Ohr). —  Zerschla- 

ge n h  e  i  t  s  s  c h  m  e r  z  (Unterleib,  Brust,  Kreuz,  Schulter-  und  Hüftgelenk).  — 
Taubheits-  und  E  inge  schlafenheitsgefühl  (Zunge,  Schlüsselbein, 
Unterglieder).  —  Oeftere  Anfalle  von  Zittern  am  ganzen  Körper.  — 
Schwere  der  Glieder,  grosse  Mattigkeit  und  Schwäche, 
Schlaffheit  und  Schläfrigkeit;  unüberwindliche  Neigung  sich 
niederzulegen;  allgemeine  Schwäche,  schon  vom  Sprechen  erregt;  Ermü- 

dungsschwäche, mit  einem  ängstlichen  Zittern  abwechselnd.  —  Grosse  Mattig- 
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keit  und  Magerkeit.  —  Ohnmachtsempfindung  beim  Gehen,  Schwarzwerden 
vor  den  Augen,  Gefühl  als  soll«  Schlagfluss  entstehen,  Brausen  vor  den  Oh- 
reu  und  im  Kopfe  bei  jedem  Tritte.  —  Wallungen  nach  Kopf  und 
Brust.  —  Die  Zufälle  verschlimmern  sich  durch  Sitzen  und 
werden  durch  gelinde  Bewegung  gebessert;  das  Gehen  in 
freier  Luft  greift  anj  Abends,  Nachts  und  ganz  besonders  nach 
dem  Essen  treten  die  Beschwerden  am  stärksten  hervor, 

Hflllf :  Brennen,  bei  selbst  leiser  Berührung  unerträglicher  Wundschmerz  eini- 
ger Hautstellen    (z,  B.  auf  dem  Rücken  des  Daumens,    der  Zehen  u.  s.  w.). 

—  Entzündung    und   Eiterung    dunkler  Leberflecken    (z.    B.    auf  dem    Hand- 
rücken). 

JSctllftf  :  Beständige  Müdigkeit  und  Tagesschläfrigkeit,  wogegen  Schlaf  nur 

kurze  Erleichterung  schafft.  —  Leichter,  schlummerartiger  Schlaf.  —  Schlaf 
mit  halb  offenen  Augen.  — -  Einschlafen  von  Ermüdung,  gleichwohl  unru- 

higer Schlaf,  langes  Wachen,  schweres  Wiederei  nsch  laf  en 

und  dennoch  früh  Erquickung  und  Stärkung.  —  In  der  Seitenlage  ist  der 
Schlaf  gehindert,  in  der  Rückenlage  nicht.  —  Spätes  Einschlafen,  — 
Schwerer  FrühschJaf  (bis  9  Uhr).  — ■  (Xefteres  Erwachen  und  blosses  Ein- 

schlummern. —  Nachts  unruhiger  Schlaf;  ängstliches  Herumwerfen  im  Bette 
nach  Mitternacht;  Aengstlichkeit  in  der  Nacht,  wie  in  Folge  einer  bösen 

Handlung.  —  Unruhiger,  traumvoller,  mit  Samenergiessungen  begleiteter  Schlaf. 
—  Sehr  lebhafte  Träume. 

Fieber:  Anfall  von  Gähnen,  Dehnen  und  Wässern  der  Augen,  früh.  — 
Allgemeine  Kälte  Abends  im  Bette;  Schüttelfrost  ohne  äussere  Kälte,  Abends 

vor  Schlafengehen  und  die  ganze  Nacht.  —  (Frost  und  dabei  glühende  Ge- 
sichtshitze). —  (Früh  Hitze  im  Gesichte).  —  Am  Tage  Wallungen  im  Blute 

und  Abends  Hitze,  besonders  in  den  Händen.  —  Hitze  am  Körper  mit  Backen- 
röthe ,  ohne  Eingenommenheit  des  Kopfes.  —  Anfall  von  Ueberlaufen  von 
Hitze  wie  vom  Unterleibe  beginnend  (nach  einstündigem  Schlafe  vor  Mitter- 

nacht), dabei  Trockenheit  des  Mundes,  Aufsteigen  eines  Übeln  Dunstes  und 

fauligen  Geschmackes  in  dem  Munde.  —  Viel  Seh  weiss  beim  Gehen 
und  Sitzen,  oder  im  Schlummer  um  Mitternacht;  nächtlicher  Schweiss  mit 

Mattigkeit;  Morgenschweiss;  Schweiss  früh  bei  Tagesanbruch  bis  gegen  Mittag, 
einen  Morgen  um  den  andern,  vorher  jedesmal  Kopfweh. 

(Seele*  Heftigkeit,  Zanksucht,  Rechthaberei.  —  Abwechselnd  den  einen  Abend 
überlnstig,  den  apderen  traurig  uud  melancholisch.  —  (Misrauth  wie  von  allzu 
schlaffen  Gedärmen).  —  Aengstlichkeit  wie  nach  dem  Begehen  einer 
bösen  That,  oder  mit  Klopfen  in  der  Herzgrube  bei  geringer  Veranlassung. 

J£opf:  Schwindel,  vorzüglich  beim  Schliessen  der  Augen  oder  beim  Her 
absteigen,  mit  Neigung  vorwärts  zu  fallen.  —  Trunkenheitstaumel  beim  Gehen ; 
Tauineligkeit  und  drehende  Schwindeligkeit  im  Kopfe,  heim  Anblicke  fliessenden 
Wassers.  —  Drehend  und  übelig  beim  Gehen,  mit  dem  Gefühle  als  wolle  der 

Kopf  immer  auf  der  rechten  Seite  hängen.  —  Ein  augenblicklicher  schwinde- 
liger Stoss  im  Gehirne.  —  Eingenommenheit  des  Kopfes  und  Unaufgelegtheit 

zum  Nachdenken.  —  Kopfweh  jeden  Abend  und  Düsterheit  über  der  Nasen- 
wurzel. -*-  Der  Kopf  ist  damisch,  wüst  und  dumm;  grosse  Düsterheit  früh 

im  Kopfe.  — ■  Schwere  und  Wüstheit  des  Kopfes.  —  Besonderer  Druck  oben 
auf  dem  Kopfe,  von  kühler,  freier  Luft  hervorgebracht.  —  (Drückender  Kopf- 

schmerz in  der  Stirne,  als  sollte  sie  zerspringen).  —  (Alle  2  oder  9  Wochen 
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2,  8t,  4  TFägd  laiig  hämmerndes  und  pochendes  Kopfweh,  zum  Niederlegen 

nöthigetfd),  dann  Abscheu  tot  Essen  und  Trinken.  —  Heftig  stechender  Köpf- 
schmerz in  der  1.  Seite,  Nachmittags.  —  Schneidendes  Stechen  in  der  Stirne, 

—  Ziehendes  Kopfweh;  ein  Ziehen  vom  Genicke  herauf  in  den  Kopf,  in 
welchem  es  dann  sticht,  saust  und  braust.  —  Wogendes,  wellenartiges  Kopf- 

weh. — -  Kopfweh  als  wäre  das  Gehirn  zerrissen.  —  Blutwallung  nach 
dem  Kopfe;  Drängen  des  Blutes  nach  dein  Kopfe,  Anschwellung  der  Adern 

am  Kopfe  und  leichte  fliegende  Gesichtshitze.  — ■  Schmerz  wie  von  Unter- 
schwärung  äusserlich  am  Kopfe  und  Schmerzhaftigkeit  der  Haare  bei  Berüh- 

rung. —  Kriebeln  und  Wehethun  der  Kopfhaut  mit  Ausfallen  der  Haare. 
AjlgCIl:  Rothe  Geschwulst  der  oberen  und  unteren  Augenlider,  gerstenkorn- 

artiges  Eiterknötchen  am  oberen  Lide  und  nächtliches  Zukleben  der  Lider 
durch  eiterigen  Schleim.  —  Drücken  im  Auge  und  nächtliches  Verkleben  der 
Augenlider.  —  Jucken  in  den  Augen,  Abends,  und  Drücken  wie  von  einem 
Sandkorne.  —  Brennen  (und  Stechen)  in  deh  Augen.  —  Brennen  und  Wehe- 

thun der  Augen  wie  bei  grosser  Schläfrigkeit.  —  Wässern  der  Augen  und 
Hinderung  sie  weit  aufzuthun  nach  mehrstündiger  Antsrengung  durch  Schreiben. 

—  Rothe  Augen  mit  Brennschmerz.  — •  Nur  geringer  Erweiterung  fähige 
Pupillen.  —  Abends  Dunkelheit  vor  den  Augen,  drückender  Schmerz  über 
denselben  und  etwas  Blutabtröpfeln  aus  der  Nase. 

OlirOIl:  Geschwürschmerz  des  äusseren  Ohres.  —  Stiche  im  Ohre,  früh.  — 
Singen  vor  dein  Ohre.  —  Sausen  in  den  Ohren  durch  Auflegen  des  Kopfes 
auf  den  Tisch  (nebst  der  unangenehmen  Empfindung  im    Gehirne)    erleichtert. 

ÄTäSC:  Nasenbluten  beim  Bücken,  Abends 5  mehrmaliges  Bluten  aus  dem  1. 
Nasenloche. 

OeSirflt:  Erdfahle,  gelbsüchtige,  auch  wohl  blaufleckige  Gesichtsfarbe. 

ITItlliCl:  Blasse  Lippen.  —  (Geschwulst  des  Zahnfleisches  und  Backens).  — 
Anhaltende  Schmerzhaftigkeit  hinten  und  auf  der  Mitte  der  Zunge  wie  feine  unun- 

terbrochene Stiche,  durch  Berührung  der  Speisen  und  Getränke  verschlimmert, 
ausser  dem  Essen  Empfindung  als  wäre  diese  Stelle  verbrannt  gewesen,  taub 
und    holl. 

HftlS  lind  OTnilfl :  Langwierige  *  Drüsengeschwulst  am  Halse.  —  (Rauher, 
wunder  Hals,  mit  Heiserkeit).  —  Drückendes  Halsweh  beim  Schlingen,  mit 
Hitze  im  Rachen;  die  Halsmuskeln  sind  wie  steif  und  schmerzen  bei  Bewe- 

gung. —  (Drücken  und  Wundheitsempfindung  im  Schlünde  beim  Schlingen). 
(Empfindung  wie  von  einem  Pflocke  im  Halse,  zuweilen  nur  ausser  dem 

Schlingen).  - —  Gefühl  wie  von  Zusammenschnürung  im  Halse;  Zuziehen  der 
Kehle  (Abends  im  Bette),  Cougestionen  nach  dem  Kopfe,  Brennen  äusserlich 
am  Halse,  in  der  Interscapulargegend  und  überhaupt  am  Oberkörper,  bei  Kalte 
der  Füsse  (nachgehends  früh  Schweiss). 

Appetit-'  (Säuerlicher  Geschmack,  früh);  zuweilen  erdiger  Geschmack  im 
Munde  ;  bitterer  Geschmack  alles  Dessen  was  genossen  wird;  fauliger  Geschmack 
in  den  Mund  aufsteigend  und  allen  Appetit  verderbend,  Nachmittags ;  trockener 

Geschmack  aller  derben  Speisen,  als  wären  sie  ohne  Kraft  und  Saft. —  Gänz- 
liche Durstlosigkeit.  —  Appetitlosigkeit  ohne  übelen  Geschmack  und  ohne 

Durst;  Appetitlosigkeit  wegen  beständigen  Sattheitsgefühles,  bei  Appetit  und 
Wohlgeschmack  der  Getränke;  geringer  Appetit,  am  geringsten  auf  Fleisch, 
mit  dem  Gefühle  von  Vollheit ;  Fleisch  bekommt  nicht  (bloss  Brot  und  Butter). 
—  Beim  Essen:  jedesmal  Ekel  und  Hebeil  wie  von  Uebelkeit.  ■ —  Nach 
dem  Essen:  Hitze  und  Aengstlichkeit ,  Schläfrigkeit  und  Düsterheit  mit 
leichtem  Kopfweh  über  der  Naienwurzel  (an  geistigen  Arbeiten  hinernd),  Kopf- 
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eingenonunenheit  (Bier  steigt  nach  dem  Kopfe),  Durst,  Soodbrennen  (nach 
säuerlichem  ßiere),  beständiges,  ruckweises  Aufstossen  und  Herausriilpsen  der 
Speisen  ohne  Uebelkeit  und  Brecherliclikeit,  Speisebrechen  (sogleich  nach 
jedem  Genüsse),  Vollheit  und  heftiges  Drücken  im  Magen  und  im 
Unterleibe  gleich  unter  dem  Magen,  Müdigkeit  in  den  Füssen, 

Magen:  Beständig  Ekel  und  Uebelkeit;  sehr  grosse  Uebelkeit  im  Halse, 
mit  Aufstossen  endigend.  —  Vollsein  wie  zum  Aufstossen  (nach  dem  Essen 
vergehend) ;  Anfall  von  Blasse,  Kollern  im  Leibe,  Zusammenklemmen  der  Brust, 
Eingenommenheit  des  Kopfes,  krampfhaftes,  gewaltsames  Aufstossen,  dann 
Hitze  im  Gesichte  (vorzüglich  im  r.  Backen),  Schmerz  im  Kopfe  und  stich- 

artiger Schmerz  auf  dem  Scheitel.  —  Mehrstündige  Brecherliehkeit.  —  Er- 
brechen vor  Mitternacht,  am  schlimmsten  im  Liegen,  besonders  in  der  S<jiten- 

la^e;  Erbrechen  des  Genossenen  gleich  nach  Mitternacht  (nachgehends  Wider- 
willen  gegen  Genüsse  und  Abscheu  vor  freier  Luft);  Erbrechen  von  Schleim 
und  Wasser  jeden  Morgen  und  nach  dem  Essen,  mit  Auslaufen  des  Wassers 
aus  dem  Munde  und  Zusammenziehen  der  Kehle;  starkes  Erbrechen  auf  sau- 

res Bier.  —  Säuere  und  Schärfe  alles  Dessen  was  erbrochen  wird.  —  (Brennen 

im  Magen).  —  Magendrücken  vom  Genüsse  des  Fleisches. —  Kla »unartig er 
Magenschmerz. 

BflllCll :  Aufgetriebener  Leib  ohne  Blähungsbeschwerden;  hart  aufgetriebener 
Unterleib.  —  (Wehethun  der  Eingeweide  beim  Befühlen  des  Unterleibes  und 
beim  Husten,  wie  Zerschlagenheit  oder  Angegriffenheit  durch  Purganzen).  — 
Schmerzhafte  Schwere  der  Unterleibseingeweide  beim  Gehen,  als  wollten  sie 

herabfallen.  —  Schmerz  in  der  Herzgrube  hei  Berührung.  —  Ein  starker  Stich 
in  der  Seite  unter  den  Rippen;  einige  Stiche  im  Unterleibe;  feinstechende« 
Leibweh.  —  Starkes,  Tag  und  Nacht  anhaltendes  Poltern  im  Leibe,  — 
Nächtliche  Blähungskolik. 

Stlllll:  Oefterer  Drang  zum  Stuhle  mit  Brennen  am  After  und  Rückenschmerz 

bei  Bewegung.  —  Leibes  Verstopfung  und  Mastdarmaderknoten,  beim  Stuhl- 
gange schmerzhaften  Druck  verursachend.  —  Oefterer  durch  fälliger 

Stuhl.  — Bei  jedem  Stuhlgänge  Schleim-,  auch  etwas  Blutabgang.  —  Jucken 
und  Fressen  im  Mastdarme  und  Abgang  von  Madenwürmern  im  schleimigen 
Stuhle. 

Mastdarm  lllld  AJFtor :  Reissen  im  Mastdarme.  —  Zusammenziehender 

Krampf  im  Mastdarme.  —  Hervortreten  grosser  Goldaderknoten  am  After, 
HaroSyStem :  Unwillkürliches  Harnlassen,  besonders  am  Tage,  —  Beim 

Harnen  brennender  Schmerz  in  der  Harnröhre,  wie  wrenn  der  Urin  heiss  her- 
ausliefe.) 

Greilltalieil:  1)  Männliche:  Steifigkeit  derRuthe,Tag  und  Nacht. 
   Nächtliche  Sam  enengiessungen.  —  Schleimfluss  aus  der  Harn- 

röhre. —  /t)  Weibliche:  Wehenartige  Schmerzen  im  Unterleibe  wie 
vor  dem  Eintritte  des  Monatlichen.  —  Verspätigung  der  Monatszeit  um  einige 

Tage  und  geringer  Abgang  wässrigen  Blutes  unter  starkem  Leibscheiden.  — 
Aussetzen  des  Monatlichen  auf  2,  3  Tage  und  dann  Wiedererscheinen  dessel- 

ben; die  Monatszeit  setzt  8  Wochen  aus.  —  Vor  dem  Eintritte  der 
Re°-el:  stechendes  Kopfweh  und  Singen  vor  den  Ohren,  Abgang  langgedehnter 
Schleimstücken  aus  der  Gebärmutter  mit  Herumgehen  im  Leibe.  —  Unfrucht- 

barkeit, Abortus.  —  Schmerzhaftigkeit  der  Mutterscheide  beim  Beischlafe.  — 
Vorfall  der  Mutterscheide  (bloss  während  der  Schwangerschaft).  —  Milchwasser 
ähnlicher  Scheidefluss,  anfangs  beissend  und  wundmachend. 
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KillflrÖlirO :  Empfindung  von  Trockenheit  (durch  Trinken  nur  auf  kurze 

Zeit  gemindert)  und  Schleim  auf  der  Brust  —  Zusammenziehende  Krämpfe 
auf  der  Brust  und  Husten  bloss  beim  Bewegen  und  Gehen;  schmerz- 

haftes Zusammenziehen  in  der  Herzgrube  (früh  im  Bette) ,  dann  eine  Art 

Krampfhuslen  mit  Schleim  aus  wurf.  —  Stumpfer  Husten  ohne  Auswurf  und 
heim  Husten  Gefühl  von  Luftmangel.  —  Katarrh  und  Husten  mit  Druck» 
schmerz  oben  unter  dem  Brustbeine-  —  Trockener  Husten  Abends  nach  dem 

Niederlegen,  beim  Gehen  aber  mit  Auswurf.  —  Husten  den  ganzen  Tag  und 
auch  etwas  Abends  nach  dem  Niederlegen.  —  Nächtlicher  Bluthusten  und 
nachher  vermehrte  Engbrüstigkeit;  Bluthusten  früh  beim  Aufstehen;  Husten 

und  Blutauswurf  während  des  Kindsäugens.  —  Der  Husten  erscheint  mehr  bei 
Bewegung  als  in  der  Ruhe.  —  Nach  dem  Husten  ein  Brennen  oben  im 
Brustbeine,  —  Auswurf  von  Blutschleim  durch  Kotzen.  —  Weisser,  eitriger, 
copiöser  Auswurf  nach  geringem  Husten  (durch  Tabakrauchen  und  Branntwein 
vermehrt);  copiöser  Eiterauswurf  von  fauligem  Qeschmacke  (früh);  copiöser 
grünlichter  Eiterauswurf  von  weichlichem  Geschmacke,  früh. 

BrUSt:  1)  AeilSSerer  TliOraX:  Schmerz  auf  der  Brust  und 
Stechen  und  Spannen  zwischen  den  Schulterblättern,  an  der  Bewegung  hindernd. 

—  Zmschlageuheitsschmerz  auf  der  Brust.  —  Gefühl  von  Eingeschlafenheit 
im  Schlüsselbeine.  —  Stechen  im  Brustbeine,  Nachts  im  Bette;  Stechen  in 

der  Seite  bei  Bewegung  des  Leibes.  —  2)  lilingfeil  lind  Rippen- 
fell: Schweres  Athmen  und  Beklemmung  der  Brust  wie  von  aufgedrückter 

Hand;  Luftmangel  selbst  im  Sitzen.  —  Vollheit  und  Engheit  auf  der  Brust, 

r—  Engbrüstigkeit,  nach  Mitternacht,  zum  Aufsitzen  nöthigend;  Eng- 
brüstigkeit und  Müdigkeit  der  Glieder,  gewöhnlich  Vormittags  am  schlimm- 

sten, oft  nach  Gehen  gebessert,  zuweilen  aber  auch  dadurch  auf  unerträgliche 
Weise  verschlimmert;  Engbrüstigkeit,  schwieriges,  langsames  Athmen, 
durch  Gehen  und  Sprechen,  oder  bei  anhaltender  Beschäftigung  mit  Lesen  und 
Schreiben  vermindert,  am  schlimmsten  bei  müssigem  Ruhigsitzen,  noch  schlim- 

mer beim  Liegen  und  ganz  besonders  Abends.  —  Beengung  der  Brust,  als 
wäre  sie  zusammengeschnürt,  und  schweres,  ängstliches  Athmen,  durch  Gehen 

verschlimmert;  zusammenziehender  Krampf  auf  der  Brust.  —  Bängliche  Hitze 
von  der  Herzgrube  heran  bei  Körperbewegung,  zum  Liegen  nöthigend;  eine 
Art  Asthma :  Aengstlichkeit  in  der  Herzgrube,  das  Einathmen  verhindernd.  — 

(Tödtliche)  Pncumorrhagie*). 
Riickdl:  Eine  Art  Reisien  im  Rücken,  namentlich  zwischen  den  Schulter- 

blättern, selbst  im  Sitzen  und  Liegen,  durch  Gehen  verschlimmert  —  Stechen 
in  den  Schulterblättern  beim  Arbeiten  mit  dem  Arme.  —  Stichähnliche  Rucke 
im  Kreuze  während  des  Gehens,  mehr  nach  den  Hüften  zu  als  oberwärte 

verbreitet,  nach  dem  Sitzen  oder  Stehen  schmerzhafter  (fast  wie  von  Verhe- 
ben). —  Zerschlagenheitsschmerz  im  Kreuze.  —  Schmerzen  im  Kreuze  beim 

Aufstehen  vom  Sitze. 

Oberg'lieder :  Unruhe  in  den  Annen,  bald  zum  Biegen,  bald  zum  Aus- 
strecken nöthigend.  —  Ziehen  im  Arme,  Schwere  und  Lähmigkeit  desselben 

bedingend.  —  Eine  Art  Lähmung:  Unvermögen  die  Arme  aufzuheben  wegen 
schmerzhaften  Spannens  zwischen  den  Schulterblättern  und  am  Brustbeine.  — 
Stechen    und    Reissen   im    Schultergelenke    (beim   Befühlen   wie    zerschlagen 

*)  Nach  Tinct.  Ferri  acetici  aetherea  Klapprothii.  Kraus,  phil.  prakt.  Heil- 
mittellehre.   Göttingen  1631.  S.  142. 
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schmerzend)  bis  durch  den  Oberarm  herab,  mit  Knarren  im  Achselgelenke, 

am  Einporheben  des  Armes  hindernd.  —  Zittern  in  den  Händen  (früh  beim 
Arbeiten).  —  Klamm  in  den  Fingern,  Taubheit  und  Gefühllosigkeit  darin.  — 
Sehr  schmerzhaftes  Kronmiziehen  der  Finger  und  Zehen.  —  Geschwulst  der 
Hände  (nachgehends  Schalung  derselben);  geschwollene  Hände  und  Füsse  bis 
an  die  Kniee. 

Ullterglieder '  Krampfadern  an  den  Füssen.  —  Steifigkeit  in  den  Füssen, 
beim  Wiederbewegen  derselben  nach  Ausruhen.  —  Taubheit  am  Oberschenkel; 
Eingeschlafenheitsgefühl  in  den  Schenkeln.  —  Reissen  und  starkes  Stechen 
im  Hüftgelenke  (beim  Befühlen  wie  zerschlagen  schmerzend),  bis  über  das 
Schienbein  herab,  am  Auftreten  vor  Schmerz  hindernd,  im  Gehen  aber  gemin- 

dert >  Abends  im  Bette  am  schlimmsten;  zum  Aufstehen  und  Herumgehen  nö- 
thigend.  —  Lähmiger  Schmerz  im  Oberschenkel,  auch  im  Sitzen,  beim  Aufstehen 
zum  Ausstrecken  des  Fusses  nöthigend  und  im  Gehen  vergehend.  —  Schwäche 
der  Kniee  zuin  Niedersinken;  Schlaffheit  und  Müdigkeit  in  den  Kniekehlen, 

vorzüglich  auch  anfangs  beim  Wiederbewegen  des  Fusses  nach  Stillstehen.  — 
Unruhe  in  den  Knieen  vor  Uebermüdungsschmerz,  bald  zum  Beugen,  bald  zum 

Ausstrecken  des  Fusses  nöthigend.  —  Zusammenziehender  Schmerz  in  den 
Gelenken  des  Kniees  und  Unterfusses.  —  Geschwulst  des  Kniees  und  der 
Unterfussgelenke ,  mit  Schmerz  vorzüglich  beim  Ausstrecken  des  Kniees  im 

Bette.  —  Schmerzhaftes  Ziehen  in  den  Unterschenkeln.  —  Zerschlagenheits- 
schmerz  der  Unterschenkel,  früh  im  Bette,  bald  nach  dem  Aufstehen  vergehend ; 

Zittrigkeit  und  Zerchlagenheitsschmerz  der  Unterschenkel,  beim  Gehen.  - — 
Schmerzhafter  Wadenklamm,  früh  beim  Aufstehen  aus  dem  Bette,  oder 

beim  Stehen  (im  Gehen  verschwindend) ;  zusammenziehender,  klammartiger  Schmerz 
im  Schienbeine  und  in  der  Wade,  Abends  beim  Anfange  des  Gehens.  — 
Oefiterer  schmerzhafter  Klamm  in  den  Zehen  und  Fusssohlen.  —  Fussgeschwulst 
bis  an  die  Knöchel,  oder  bis  an  die  Kniee  (mit  gleichzeitiger  Geschwulst 

der  Hände).  —  Sehr  kalte,  vor  Mattigkeit  kaum  zu  erschleppende  Füsse. 

C    Ferrum  carbonf cum* 

Ferr.  carb.  —  Ferrum  oxydulatum  carbonicum;  Oxydum  ferricum  cum  aqua, 
Crocus  Martis  aperitivus  Stahlii,  Ferrum  subcarbonicum  der  Apotheken.  —  Essig- 

saures Eisenoxydul,  Eisensafren,  —  61,47  Eisen,  38,43  Kohlensaure.  Fe  C. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Wässriger  Durchfall  mit  schneidendem  Leibschmerze  (Knorre  in  Gross,  Hartman* 
und  BummeVs  allg.  hom.  Zeit.  Bd.  VI.  S.  35).  —  Dysenterie  (nach  444  Gr,  bei 
einem  an  heftigem  Gesichtsschmerz  Leidenden;  Fischer  in  Horn's  Aren.  f.  med. 
Erf.  Sept.  Oct.  1826.  S.  319).  —  Heftige  Cholera  (bei  einem  an  halbseitigem 
Gesichtssohmerze  Leidenden,  bei  welchem  nach  Beseitigung  der  Cholera  ein  in 

einem  Knäuel  gewickelter  Wurm  mit  vielem  Schleim  abging;  Wolff  in  Hufeland' s 
Journ.  Bd,  LXI1.  St,  4.  S.  10). 
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D.    Ferrum  jodatum, 

Ferr.  jod.  —  Ferrum  hydrojodicum  oxydulatum.  — Jodeisen. —  17,66  Eisen,  82,32 
Jod.  Fe  I.  —  A,  T.  Thomson,  Some  observations  on  the  Preparation  and  Medi- 
cinal  Employment  of  Joduret  and  Hydriodate  of  Iron.  London  1834,  (Rieche,  die 
neueren  Arzneimittel  etc.  Stuttgart  1837.  S.  222). 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Gelinde Hautausdünstung  und  erhöhele  Temperatur  der  Haut.  —  Vermehrter 
Appetit.  —  Gesteigerte  Verdauung.  —  Unangenehmes  Gefühl  im  Epigastrium 
mit  mehrstündigem  Uebelsein  und  leichtem  Kopfweh.  —  Beförderung  des 
Stuhlganges.  —  Reichliche*  ganz  schwarze,  weniger  übelriechende  Excremente. 
—   Beträchtliche  Harnabsonderung. 

E.    Ferrum  muriaticuni. 

Ferr.  mur.  —  Ferrum  oxydatum  muriaticum ,  Ferrum  muriaticum  rubrum ,  Fer- 
rum perchloratum,  Bichloretum  Fcrri,  Sal  Martis  muriaticum.  —  Bothes  salz- 

saures Eisenoxyd.  —  48,77  Eisen,  51,23  Chlor.  Fe  -Gl3.  —  F.  lionnincßausen 
Vers»  üb,  d.  Verwandtschaft,  d.  hom.  Arzneien  etc.    Münster  1836.  S.  114. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Trockene  Hitze  mit  Neigung  sich  zu  entblössen.  —  Kalter  Angstschweiss  bei 
den  Muskelkrämpfen.  —  Stark  riechender  Nachtschweiss.  —  Siels  geronnenes 
Blut  in  der  Nase.  —  Gesichtsblässe  mit  rothen  Flecken  auf  der  bleichen 

Wange.  —  Feste  Speisen  schmecken  trocken  und  saftlos.  —  Appetitlosigkeit, 
besonders  Vormittags.  —  Abscheu  vor  Fleisch  und  sauren  Speisen.  —  Un- 

auslöschlicher Durst  (oder  Durstlosigkeit).  —  Saueres  Aufstossen;  bitteres 
Aufstossen  nach  fetten  Speisen.  —  Erbrechen  nach  dem  Genüsse  von  Eiern. 
—  Krämpfe  in  den  Bauchmuskeln,  als  wenn  es  den  Unterleib  zusammenzöge, 
besonders  beim  Bücken,  das  Aufrichten  nur  langsam  gestattend.  —  Reichli- 

cher Absatz  schön  rother  Salzwürfel  im  Harne*).  —  Wundheits- 
schmerz und  Schrunden  in  der  Scheide,  so  wie  mangelndes  Wohllustgefühl 

beim  Beischlafe.  —  Lauter  Athem  wie  im  Schlafen,  beim  Stillsitzen.  — 
Krampfhusten,  nach  einigem  Essen  sogleich  aufhörend.  —  Beim  Husten: 
Kopfweh  im  Hinterkopfe,  Zerschlagenheitsschmerz  der  Brust,  Stiche  in  der 

Brust.  —  Plötzliche  Krämpfe  in  den  Gliedern  (am  Tage);  Krummziehen  der 
Glieder.  —  Lähmig  reissender  Schmerz  von  den  Schultergelenken  in  die  Ober- 

armmuskeln und  in  das  Schlüsselbein,  das  Aufheben  des  Armes  unmöglich 

machend  (durch  gelinde  Bewegung  allmählig  vergehend).  —  Wadenklamm,  be- 
sonders Nachts. 

*)  Kraus  a.  a.  0.  S,  137.  —  Auch  von  den  Flor.  Sal.  ammon.  marlial.  sagt  Kraus 
dass  «ich  besonders  yicl  ziemlich  grosse  rubinrothe  Salzkrystalle  im  Harne  absetzen 
(I.  c.  S.  138). 
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738  Ferrom  sulphuricnm.  —  Aquae  martiales. 

F.   Ferrum  salpharicnm* 
Ferr.  snlph.  —  Ferrum  oxydnlatam  sulplmricum ,  Snlphas  ferrosus  cum  Aqua, 

Vitriolum  Ferri  8.  Martis  viride.  —  Schwefelsaures  Eisenoxydul ,  Eisenvitriol, 
grüner  Vitriol.  —  26,10  Eisen,  29,90  Schwefels.,  44,00  Wasser,  Fe  S  H°.  — ■ 
Weinhold 's  Ansichten  des  Lebens.  Magdeb.  1817.  S.  251.  —  Velsen  in  Horn's 
Arch.  f.  m.  Erf.  1809.  Bd.  II.  S.  I.  —  U 'ibmer ,  die  Wirk.  d#  Arzneimittel  und 
Gifte  im  ges.  thier.  Körp.    München  1832.  Bd.  II.  S.  360. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Plötzliche  Convulsionen  (und  Tod).  —  Heftiges  Brennen  und  Schmerz  des  Ko- 

pfes, nebst  Durst.  —  Uebelkeit.  —  Erbrechen.  —  Cardialgine.  —  Ent- 
zündliche Aflectionen  der  Magenhäute.  —  Heftige  Kolik.  —  Leibschmer- 

zen und  Durchfall.  — •  Verstopfung. 

G.    Aquae  martiales*). 
a.  Pyrmont  im  Fürstenthume  Waldeck.  —  Erdig  salinische  Trinkqnelle;  Tem- 

perat.  f  10°  R.  Kohlens.  Natr.  4,5102  Gr.,  kohlens.  Eisenoxydul  0,7389,  salzs. 
Bitterde  0,8274,  salzs.  Natr.  0,4046,  schwefeis.  Natr.  3,5181,  schwefeis.  Talkerde 
5,5005,  schwefeis.  Lithion  7,6148,  kohlens.  Kalkerde  5,8733,  kohlens.  Talkerde 
0,3150,  phosphors.  Kali  0,1012,  hydrothions.  Natr.  0,0657,  kohlens.  Manganoxy- 

dul 0,0200,  phosphors.  Kalkerde  Spuren,  schwefeis.  Strontian  0,0217,  schwefeis, 
Baryt  0,0015,  Kieselerde  0,0954,  harzige  Materie  0,1133,  Kohlens.  in  100  Kuh. 
Z.  168,50  K.  Z.,  Hydrothions.  3,14.  —  Menke  >  die  Heilkräfte  des  Pyrmonter 
Stahlwassers  etc.    Pyrmont  1835.  S.  17. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Vermehrter  Turgor  vitalis   "Wallungen.  —  Rothe,  trockene,  sich  abschuppende 
Flechte  (Kurtz  in  Griesselichs  Hygea  Bd.  XIII.  S.  346).  —  Enorm  näs- 

sende und  dicke  Boreken  abstossende  Ausschläge  (Ders.  ebendas.).  —  Schlaf- 

losigkeit. —  Beschleunigter  Puls.  —  Gehobene  Hautthätigkeit.  —  Aengst- 

lichkeit.  —  Gefühl  von  Behaglichkeit,  Munterkeit,  eine  Art  Rausch.  —  Kopf- 

schmerz. —  Leichtes  Aufstossen.  —  Unverdaulichkeit.  —  Magendrücken.  — 

Hartleibigkeit.  —  Es  scheinen  sich  die  Madenwürmer  danach  zu 
mehren,  Jucken  im  Mastdarme,  nächtliche  Schlaflosigkeit,  Herauskriechen 

der  Madenwürmer  aus  dem  After,  Nachts  (Sympt.  115  bei  Hdhnemann, 

reine  Arzneimittell:  Bd.  IL).  —  Vermehrte  Harnabsonderung.  —  Herzpochen. 
—  Schmerzen  und  Ziehen  in  den  Waden. 

b.  Pyrmont  und  Schwalbach,  letzteres  im  Herzogthum  Nassau.  •—  Schwal- 
bacher  Stahlbrunnen;  Temperat.  f  9°  R.  Salzs.  Natr.  0,166  Gr.,  kohlens.  Natr. 
0,138,  kohlens.  Kalkerde  0,913,  kohlens.  Talkerde  0,555,  schwefeis.  Kalkerde 

*)  Die  Eisenwtsser  erregen  nach  Kraus  a.  a.  0.  S.  144:  lastiges  Kopfweh  mit 
Verdauungsbeschwerden,  besonders  bei  kaltem  fenchtem  Wetter  «der  bei  Ab- 

haltung der  Bewegung  in  freier  Luft.  —  Bei  Hahnemann  lautet  Sympt.  147  ohne 
nähere  Angabe:  „Dreijähriges  Ausbleiben  der  Monatszeil  (bei  immerwährendem  Genüsse 

eisenhaltiger  Wttsscr)." 
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0,444.  Eisenoxyd  0,552,  Harz  und  ExtrativstofF  Spuren,  Kohlens.  Gas  16,250  K. 
X.  —  Der  Schwalbacher  Weinbrunnen  enthält  nach  Hube  noch  salzs.  Talkerde 
und  schwefeis.  Natr.  und  an  Eisenoxyd 0,66351.  —  Ritter  in  Utifeland's  Jouin. 
Bd.  XXVI.  I.  (Hahnemann  a.  a.  O.). 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Ohnm ach ts anfalle,  den  ganzen  übrigen  Tag  Schwäche  zurücklassend.  — 

Kälte  der  Hände  und  Füsse.  —  Kaum  fühlbarer  Puls.  —  Aengstlichkeit.  — 

Trunkenheit.  —  Eingenommenheit  und  Betäubung  des  Kopfes.  —  Blässe  des 
Gesichtes  und  der  Lippen.  —  Süsslichter  Geschmack  im  Munde  wie  von 

Blut.  —  Heftig  zusammenziehende  Schmerzen  im  Unterleibe  und  Rücken.  — 

Kolikschmerzen.  —  Hartnäckige  Leibesverstopfung.  —  Heftiger  Goldaderfluss. 
—  Durchfall  mit  nervös  krampfhaften  Schmerzen  im  Unterleibe,  Rücken  und 

After.    —    Oeftere  durchfällige  Stühle;    starkes  Purgiren.    —    Mutterblutsturz. 
—  Heisser  Dunst  aus  der  Luftröhre  aufsteigend.  —  (Vermehrter  trockener 

Husten).  —  Blutspeien.  —  Geringer,  dünner,  schaumiger  Brustauswurf  mit 
Blutstriemen.  —  Beklemmung  auf  der  Brust  wie  von  Zusammenschnürung.  — 

Engbrüstigkeit.  —  Drang  des  Blutes  nach  der  Brust. 

C.  Reine rz  im  Kreise  Glatz  der  preussischen  Provinz  Schlesien.  —  Der  alte 
kalte  Brunnen;  Temperat.  f  9°  R. ;  Schwefels.  Natr.  2,375  Gr.,  salzs.  Natr. 0,&53, 
kohlens.  Natr.  10,675,  kohlens.  Kalkerde  4,175,  kohlens.  Eisen  0,572,  kohlens. 

Gas  24,184  K.  Z.  —  Die  neue  laue  Quelle;  Temperat.  f  14°  R.;  schwefeis. 
Natr.  2,027  Gr.,  salzs.  Natr.  0,560,  kohlens.  Natr.  13,850,  kohlens.  Kalkerde 
5,200,  kohlens.  Talkerde  und  kohlens.  Eisen  1,340,  kohlens.  Gas  20,280  K.  Z.— 
Neumann  in  Thorer-s  prakt.  Beitr.  im  Geb.  d.  HomÖop.  etc.  Leipzig,  1840. 
Bd.  IV.  S.  176. 

Pathogenetische  Wirkungen. 
Die  Haut  an  den  Händen  bekommt  das  Ansehen  als  wäre  in  die  Lineamente 

Mehl  eingerieben.  —  Neigung  zum  Schlaf,  Vormittags.  —  Gelinder  Schweiss 
weichlichen  Geruches,  Nachts;  Na  cht  seh  weiss.  —  Ziehen  in  der 

Stirne,  namentlich  linkerseits.  —  Starkes  Ausfallen  der  Kopfhaare.  — 

Stärkere  Absonderung  des  Nasenschleimes,  früh,  und  leichtere  Lösung  dessel- 

ben. —  Trockenheit  der  Lippen,  früh.  —  Klopfender  Zahnschmerz.  — 
Nächtliches  Erwachen  mit  Mundtrockenheit,  nachher  Schweiss.  —  Kitzel 

und  Brennen  am  harten  Gaumen,  zum  Husten  reizend.  —  Vermehrte 

Absonderung  eines  weissen  Schleimes  in  der  Mundhöhle.  —  Schleim  im  Ra- 

chen, Brechwürgen  veranlassend.  —  Vermehrter  Appetit.  —  Schwere  und 
Aufgetriebenheit  des  Unterleibes,  vermindert  durch  anhaltende  Be- 

wegung. —  Starke  Auftreibung  des  Unterleibes;  in  der  ganzen  Länge  des 

Ligament.  Poupartii  das  Gefühl  als  sollte  ein  Bruch  entstehen.  —  Scharf 
drückender  Schmerz  auf  einer  kleinen  Stelle  der  1.  Regio  inguinalis,  beim 

"Wenden  auf  die  rechte  Seite  sich  verlierend.  —  Gefühl  von  Vollsein  im  Un. 
terleibe.  —  Schneiden  im  Unterleibe,  nach  einer  compacten  Ausleerung  weiss- 

lichter  Faeces  vergehend.  —  Häufigere,  compacte  Stuhlausleerungen.  —  Ab- 
gang hellen,  rothen  Blutes  mit  Brennen  im  After,  früh  bei  dem  Stuhlgange. 

—  Brennen  am  After  während  des  Stuhlganges  und  ohne  dem.  —  Hä- 

morrhoidalknoten. —  Schneller,  heftiger  Urindrang  und  Entleerung  wasser- 

hellen Urins  in  geringer  Menge.  —  Sehr  bedeutende  Urinabsonderung.  — 
Früh  etwas  Husten,  Nachmittags  vermehrt.  —  Auswurf  gelben  Schleiines.  — 
Starkes    Asthma   und    fast    unterdrückte    Schleimsecretion  (bei  einein  Sclrwind- 
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süchtigen).  —  Herzklopfen  im  Sitzen,  ohne  Angst.  —  Oedem  der  Fasse  (bei 
einem  Schwindsüchtigen). 

*  *  * 

Pathologische  Anatomie :     Ferrum  sulphuricwm :    (Bei    Th  i  e  - 
ren.)  Muskeln  inültrit  und  schwarzroth  (ander  Apulicationswunde). —  Ungewöhn- 

liche Verkleinerung  und  Compactheit  der  Milz.  —  Leber  von  weisslichter  Farbe, 
auf  der  Oberfläche  livide  Flecken.  —  Etwas  geröthete  Kunzein  des  Magens.  — 
Livides  Aussehen  der  Magenschleimhaut.    —   Rothe  Petechialflecken  im  Magen. 
—  Innere  Magenhaut  mit  einem  dicken,  zähen,  grünlichten  Schleim  überzogen, 
nur  einige  rothe  Punkte  zeigend.  —  Eine  grosse  Menge  schwarzen,  flüssigen 
Blutes  im  Magen,  Zwölffinger-  und  Dünndarme.  —  Schwärzlichte  Farbe  der 
dünnen  Darme.  —  Rothe  Runzeln  im  oberen  Theile  des  Mastdarmes;  hier  und 
da  entzündete  Stellen  im  Mastdärme;  viele  schwärzlichte  Runzeln  im  Mastdarme. 
—  Schwarzes  Blut  in  den  Herzkammern;  in  (]en  Adern  etwas  geronnenes  und 
in  Klumpen  zusammengelaufenes  Blut.  —  Bei  Hunden  färbte  sich  nach  Wein- 

hold alles  arterielle  Blut  hochroth,  während  das  venöse  hinsichts  der  Röthe  die 
Stufe  des  arteriellen  erreichte;  nach  Cullen  erhöht  das  Eisen  die  Consistenz 
des  Blutkuchens;  auch  soll  das  Eisen  die  Blutkügelchen  (?)  und  den  Eisenge- 

halt des  Blutes  vermehren. 

(Bei  Menschen.)    Alle  Gehirngefässe  blutstrotzend.  —  Sechs  Unzen  ausgetrete- 
nes Blut  im  kleinen  Gehirne. 

Klinik. 
Alte  Schule:  Nach  Schönlein  wirkt  das  Eisen  excitirend  auf  das  Knochen- 

system, auf  den  oberen  Theil  des  Darmcanals  und  auf  die  Milz.  Nach  Darwin 
vermehrt  es  die  Resorptionskraft  der  Venen.  Nach  Sundelin  wirkt  das  -Eisen 
nicht  direct  auf  das  sensible  System;  es  verbessert  die  Blutkrisis,  steigert  die 
erregende  plastische  Thätigkeit,  vermehrt  die  Dichtigkeit  desselben  und  verdich- 

tet die  organische  Substanz;  es  erhöht  die  Plasticität,  den  organischen  Anbil- 
dungsprocessj  beseitigt  die  Atonie  und  Laxität  der  Muskel-  nnd  Gefässfaser, 
vermehrt  die  Energie  und  verbessert  den  Aggregatzustand  derselben,  ihre  Con- 
traction  und  Contractilität;  endlich  dehnt  es  diese  tonisirenden  Eigenschaften 
auch  auf  das  Venen-  und  Lymphsystem,  auf  die  Membranen,  die  Haut  und  das 
Zellgewebe  aus.  Nach  Jahn  wirkt  das  Eisen  am  besten  bei  directer  Schwäche, 
bei  schlaffen  Muskeln  und  beweglichen,  reizbaren  Nerven.  Nach  Brandts  passt 
es  in  allen  Kachexien,  wo  die  Haut  auffallend  blass  ist,  bei  leukophlegmati- 
schem  Habitus  mit  Oedem  der  Glieder,  Kälte  der  Extremitäten,  Muskelschwäche, 

Trägheit  der  Unterleibsorgane,  Neigung  zur  Säuere-  und  Schleimerzeugung,  bei 
kleinem  schwachen  Pulse,  venösen  Stockungen,  Anschwellungen  und  Blutflüssen, 
besonders  nach  Kräfte-  und  Säfteverlu.st  durch  Geschlechtsausschweifung,  Blut- 

flüsse, schwere  Krankheiten,  niederdrückende  Geinütlisailecte  u.  s.  w.  Nach 
L.  W.  Sachs  ist  Eisen  überall  angezeigt,  wo  ein  Krankheitszustand  gegeben 

ist,  dessen  wesentlicher  Charakter  arterielle  Atonie  ist.  —  Kachektische 
Lähmung,  deren  Ursache  Schwäche  der  Muskeln  ist  und  die  nicht  von  Hirn- 

krankheit abhängen.  (Brandts).  —  Muskelzittern  (Voyel)\  Zittern  der  Vergolder 
(Sundelin).  —  Reconvalescenz  von  schweren  acuten  und  chronischen  Krankhei- 

ten. —  Blutflüsse  mit  gemischtem  Charakter,  profuse  Blutflüsse  mit 
erhöhter  Gefassthätigkeit,  mit  Reizlosigkeit  der  Gesammtconstitntion,  allge- 

meiner Erschlaffung  und  Verminderung  des  Cruors;  das  Eisen  passt  am 
besten  in  den  Zwischenräumen  der  Blutung,  um  ihre  Rückkehr  zu  verhüten  und 
die  nachtheiligen  Folgen  des  Blutverlustes  zu  bekämpfen;  Blutflüsse  mit  scorbu- 
tischer  Natur  soll  das  Eisen  nicht  heben.  —  Anaemie  (Halle).  —  Aneurismen, 
in  Schlaffheit  der  Schlagaderwände  begründet  (Zungenbülder).  —  Hämorrhoidal- 
besch werden  (Oribasius,  Plinius,  Mesue).  —  Hysterie  in  Folge  starker  Blu- 

tungen namentlich  aus  dem  Uterus,  schnell  sich  folgender,  mit  starken  Blutungen 
ans  den  Genitalien  begleiteter  Geburten,  lange  dauernder  Blennorrhoen  und  zu 
lange  fortgesetzten  Stillens  an  der  Mutterbrust  (Schönlein).  —  Chronische  Neu- 

ralgien (Elliotson).  —  Epilepsie  und  Veitstanz  (Tissot,  Weickard,  LetUom. 
FAliotson  u.  A.);  bei  Epilepsie  sagt  C.  G.  Neumann:  „Eisenmittel  werden  auch 
wenig  leisten,  ja  sie  können  die  Gefassaufregung  begünstigen,  durch  welche  die 
Paroxismen  am   leichtesten    zu  Stande  .kommen"  (v.  d.  Krankh.  d.  Mensch,  2te 
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Aufl.  Bd.  IV.  S.  719);  gleichwohl  empfiehlt  er  S.  705  das  kohlens.  Eisen  in 
Erwägung  zu  ziehen.  —  Lähmungen  von  Quecksilberdampfen  (Sundelin).  ~ 
Hypochondrie  und  Hysterie  mit  kachektischen  Zuständen  (Z  acutus,  Schenk, 
Mead,  Whytt,  Vogler,  Fr.  Hoff  mann).  —  Chlorose,  selbst  wenn  sich  schon 
Haut-  und  Bauchwassersucht  ausgebildet.  —  Wassersucht  (Wepfer,  Sgdenham, 
Vogel),  besonders  bei  Wechselfiebern  (Sachtleben).  —  Scorbut  (Sennert).  — 
Cholera?  —  Gelbsucht  (Bagliv).  —  Helminthiasis  (Block),  prophylaktisch  (Neu- 
mann)\  Taenia  (Darluc).  —  Scrop  biliöse  und  rhachi tische  Leiden  der 
Kinder,  mit  blassem,  aufgedunsenen  Gesichte,  grosser  Weichheit  und  Laxität  der 
Muskeln,  häufigen  serösen  und  schleimigen  Ausscheidungen  (Tortual) ;  Rhachitis 
(Zeviani,  van  Swieten,  Mellln)\  Verdrehungen  und  Verkrümmungen  der  Kno- 

chen, rhachitischen  Ursprunges,  oder  von  Schwäche  der  Gelenkbänder  abhängend, 
—  Rheumatismus  chronicus. — Arthritis  chronica;  Arthritis  anomala  (Werlhof); 
sehr  schmerzhafte  Gichtparoxismen  (Hörn);  auch  prophylaktisch  namentlich  ge- 

gen Podagra.  —  Atrophia;  Tabes  dorsalis.  —  Nach  Swediaur  und  J. Ad. Schmidt 
ist  Eisen  das  sicherste  Reagens  auf  latente  Syphilis;  auch  Schönlein  stimmt 
damit  iiberein  und  stützt  sich  darauf,  dass  es  die  Erscheinungen  der  Syphilis  un- 

bedingt verschlimmert;  (auch  im  Schwefel,  in  schwefelsaueren  Salzen,  namentlich 
im  Natrum  sulphuricum,  hat  man  neuerdings  ähnliche  Eigenschaften  entdeckt.  — 
Trunksucht,  das  Eisen  vernichtet  den  Trieb  zu  berauschenden  Getränken 

(Briihl-Cramer).  —  Chronische  Hautausschläge  (Elllotson);  kachektische  Haut- 
ausschläge, mit  dünner,  wässeriger  Jauche  und  violetten  Rändern.  —  Veraltete 

venerische,  mit  Hydrargyrose  zusammengesetzte  Geschwüre  von  unreinem,  spek- 
kigen  Aussehen  und  aufgeworfenen,  rotlien  Rändern,  zumal  am  Munde  und  in 
der  Rachenhöhle  (Bruch  mann,  Hörn).  —  Krebs  (Carmichael,  Justamond  etc.). 
—  Hartnäckige  Wechselfieber  (Burserius,  Mead,  Jahn).  —  Profuse  Schweisse, 
als  primäres  Hautleiden  (Mits  elterlich).  —  Gemüthskrankheiten;  Melancholie.  — 
Geschwächtes  Denkvermögen.  —  Schwindel  und  Kopfschmerz  (Boerhave);  ner- 

vöser Kopfschmerz  (Bang).  —  Spinalamaurose.  —  Prosopalgie.  — "Neuralgisches 
Zahnweh  (Retzius).  —  Haisdrüsenverhärtung  (Mellin).  —  Kropf.  —  Mercurielie 
Salivation  (Sundelin).  —  Blutbrechen,  besonders  nach  dem  Anfalle  (Jahn).  — 
Apepsie  in  Folge  von  Schwäche  der  Musculargebilde  des  Darmkanals   (Vogt). 
—  Status  pituitosus.  —  Magensäure,  Neigung  dazu  und  zn 
Blähungsbeschwerden  ( Werlhof,  Tr alles  etc.)-  —  Magenschwäche  d er 
Säufer  (Briihl-Cramer).  —  Blennorrhöen  des  Magens  und  Darmkanales.  —  Ma- 

genkrampf. —  Chronische  Krankheiten  derMilz  (Forestus);  Hypertro- 
phie der  Milz  (Crnv eil hier) ;  chronische  Milzentzündung,  wenn  das  Fieber  nach- 

gelassen (Grotanelli,  Cruveilhier);  Infarctus  lienis  (Dioscorides,  Cael. 
Aurelianus,  Galen,  Trallian,  Mercatus).  —  Obstructio  hepatis  (Riverius). — 
Atonische  Anhäufungen  und  Stockungen  im  Pfortadersystem  (Voigt).  —  Verhär- 

tung der  meseraischen  Drüsen  und  Atrophia  meseraica  (Vogler).  —  Tympamitis. 
—  Chronische  Durchfälle.  —  Lienterie  (Dioscorides,  Celsus,  Plinius).  — 
Fluxus  coeliacus.  —  Dysenterie.  —  Schleimhämorrhoiden  (Jahn).  —  Zu  star- 

ker Hämorrhoidalblutfluss  (Ders.)*,  Hämorrhoiden  bei  Frauen,  welche 
viele  Wochenbetten  überstanden  haben.  —  Unterdrückte  und  ausbleibende  Hä- 

morrhoiden mit  grosser  Schwäche  und  Atonie  der  Unterleibsorgane.  —  Habitu- 
elle Nierenblutungen  (Neumann).  —  Ischuria  spastica  et  paralytica  (Bang).  — 

Schwäche  der  Zeugungst heile  (Ang eins  Sola).  —  Nächtliche  Pollutionen 
(Rhazes).  —  Sterilität.  —  Atrophia  genitalis  foeminea  (Involutionsatrophie; 
Schönlein).  —  Gonorrhoea  haemorrhoidalis.  —  Gonorrhoea  secundaria  (?  Hun- 

ter). —  Fluor  albus  (Jacobi,  Hörn  etc.).  —  Sparsame  Menstruation  (Neu- 
rtiann);  allzu  starke  Menstruation  und  Metrorrhagie;  unordent- 

liche, unterdrückte,  zu  stark  seröse  und  von  vielen  Schmerzen 
begleitete  Menstruation.  —  Abortus  habi  tualis,  Dispositio  abor- 
tiva;  nach  llufeland  dient  das  Eisen  nicht  allein  znr  Erweckuug  der  Pro- 
creationskraft  bei  beiden  Geschlechtern,  sondern  auch  zur  Erhaltung  und  Be- 

kräftigung des  Erzeugten.  —  Abnorme  Milchsecretion  (Vogel).  —  Lungen- 
blennorrhoen.  —  Haemoptoe  bei  Chlorose  und  Amenorrhoe;  Bluthusten, 
besonders  vor  und  nach  dem  Anfalle  (Jahn).  —  Dyspnoea  humida.  —  Soll  die 
Erzeugung  der  Tuberkeln  und  Scropheln  verhüten  (die  älteren  Aerzte;  Corter  im 
Bullet,  de  V  Acad.  de  Med.  31.  Jan.  1840);  nach  Mitscherlich  wird  aber  das  Ei- 

sen bei  Tuberkeln  in  der  Lunge  leicht  gefahrlich.  —  Hypertrophie  und  Erwei- 
terung der  Herzhöhlen,  letzteres  besonders  in  Folge  von  Bleichsucht  (Ferriar, 
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Jahn,  Voigt).  —  Herzklopfen  (Senac);  höchst  lästiges  Herzklopfen 
(bei  einem  ehemaligen  Onanisten,  welcher  lange  an  nervösen  Kopfschmerzen 
gelitten,  Frösteln,  schiechte  Verdauung,  ermattende  Schweisse,  Gliederreissen 
hatte;  geheilt  durch  Ferrum  oxydulatum  nigrum;  Otto).  —  Ischias  postica 
(Wolf). 

JLm  Ferrum  aceticum:  Krebs  (Carmichael);  Gebärmutterscirrhus  mit 
Vorfall  (äussert*  Rust).  -—  Soll  blonde  oder  ergraute  Haare  tief  dunkel  färben 
(Jahn).  —  Dyspepsie,  Chlorose,  Hysterie,  Rhachitis  (Thomson). 

JB.  Ferrum carbonicum:  Es  soll  vorzüglich  für  Pastöse  passen;  Neumann 
empfiehlt  es  gegen  das  Fettwerden;  nach  Mitscherlich  aber  bewirken  kleine 
und  massig  grosse  Gaben  anhaltend  gebraucht,  vermehrten  Körperumfang,  gute 
Ernährung  aller  Gewebe  und  grössere  Derbheit  aller  Theile  etc.  —  Wittcke 
nennt  das  Ferr.  carb.  ein  in  der  Kinder-  und  Frauenpraxis  nicht  genug  zu 
schätzendes  Mittel.  —  Schleimfiüsse  und  unterdrückte  (normale)  Bluttiüsse, 
namentlich  der  weiblichen  Genitalien  und  der  Gedärme  (Neumann),  —  Neigung 
zu  häufigen,  schnell  wechselnden,  oft  nur  iocalen  Congestionen  bei  spastischer 
Anlage,  wo  die  Nerventhätigkeit  die  der  Gefässe  überwiegt  (Hysterie,  Hypo- 

chondrie; Ders.).  —  Schwächung  und  Erschlaffung  des  Körpers  und  Geistes  in 
Folge  lang-fostgesetzter  geistiger  Anstrengungen  (Münchmeyer),  oder  zu  stren- 

ger Diät,  oder  Blutentzielmngen  (Baudeloci/ue).  —  Atrophia  infantum.  —  Nervös 
schmerzhafte  Zufalle  (Kopp).  —  Neuralgien  (Wolff).  —  Periodische  Krämpfe 
(Kiesliny). —  Veitstanz  (Hutchinson,  Elliotson,  Vanderburyh,  Berndt,  Seb- 
recht,  Braun,  Stöbner  etc.).  —  Paralysis  agitans  (Elliotson). —  Tetanus  trau- 
maticus  (Ders. ,  Dehanc).  —  Passive  Drüsenanschwellungen  mit  ihren  Folgen 
und  besonders  wenn  Knochenkrankheiten  hierher  gehören  (Wittcke).  —  Nei- 

gung zu  Rhachitis  (Vers.).  —  Chronischer  Rheumatismus,  wo  er 
als   eine  Nervenaffection  auftritt  (Greiner).  —  Chlorosis  (Münchmeyer).  — 
Hydropische  Kachexie  nach  zu  reichlichen  Blutentziehungen  (Neumann)   Die 
zahlreichen  Furunkeln  und  andere  Ausschläge,  welche  nach  Fiebern,  Pocken  oder 
anderen  acuten  Exanthemen  entstehen  (Neumann).  —  Dicker,  stinkender  Kopf- 

grind (seit  2J-  Jahren)  eines  abgezehrten  Kindes,  mit  dickem,  harten  Bauche 
(Kopp);  scrophulöse  Kopfausschläge  (Wittcke),  —  Flechtenkachexie  (Kopp), 
—  Scrophulöse  Flechten  (Wittcke),  Geschwüre  (Neumann).  —  Chronische 
Vereiterung  und  Verjauchung,  bei  chronischen  Geschwüren,  denen  kein 
spezifisches  Gift  zu  Grunde  liegt  (Ders.);  sehr  eiternde  und  jauchende  Wunden 
bei  Ödematöser  Beschaffenheit  und  Bleichheit  (Ders.). — Phagedänische  Geschwüre 
(Kopp).  —  Krebsartige  Uebel  (Carmichael;,  Völker,  Rust,  Kopp  etc.); 
krebsartige  Geschwüre  der  Nase,  Verhärtung  und  Krebs  der  Brüste  und  des 
Uterus  (Kopp),  —  Hartnäckige  Wechselfieber.  —  Nymphomanie  (Sachs).  — 
Geistesschwäche  durch  Pollutionen  (Münchmeyer),  —  Heftige  Neuralgien, 
besonders  am  Kopfe  (Cless).  —  Zehnjähriger  hysterischer  Kopfschmerz 
(Barchwitz),  —  Scrophulöse  chronische  Augenentzündungen  (Wittcke).  —  Neu- 

ralgischer Staar  auf  dem  1.  Auge,  gleichzeitig  mit  einem  acuten  Schmerze  in 
der  ganzen  linken  Seite  des  Kopfes,  der  gleichsam  strahlend  längs  desPesan- 
serimis  hinschoss,  dabei  Symptome  gestörter  Verdauung;  Morgens  trat  Besserung, 
Abends  Verschlimmerung  ein  und  der  Anfall  wurde  durch  den  geringsten  Druck, 
durch  Kauen,  Geräusch,  selbst  durch  einen  Luftzug  rege  (Reicher).  —  Otalgie 
(Wittcke).  —  Gesichtsschmerz  (Hutchinson^  Cless,  Wittcke,  Münchmeyer, 
Neumann);  Prosopalgia  rheumatica  (Fritsch);  nach  Münchmeyer  scheint  Ferr. 
carb.  gegen  den  eigentlichen  Fot her y UV sehen  Gesichtsschmerz  keine  Kraft  zu 
haben;  Wedel  heilte  durch  kohlen  s.  Eisen  einen  furchtbar  heftigen  Gesichts- 

schmerz, wobei  er  sagt:  „das  Mittel  schien  hier  nicht  durch  seine  tonischen 
Kräfte  gewirkt  zu  haben,  denn  während  seines  ganzen  Gebrauchs  fand  Appetit- 

losigkeit und  allgemeine  Körperschwäche  Statt"  (Cf.  G.  A.  Richter  ausfuhrl. 
A.  M.  L.  1830.  Bd.  V.  47).  —  Odontalgie  (Wittcke).  — -  Magenschmerz  der 
Frauen  (Trousseau,  Ronnet);  Magenkrampf  (Neumann).  —  Habituelle  Diarrhoe 
ohne  Desorganisation  der  Därme  (Ders.);  langwierige  hartnäckige  Durchfälle 
(Kopp).  —  Passive  Blutungen  des  Mastdarmes  (Ders.).  —  Haematnrie  (Stauden- 

mayer). —  Schwierige  Menstruation  als  Neuralgie  des  Plexus  hypogastricus, 
jede  Menstruationsperiode  tritt  mit  äusserst  heftigen  Schmerzen  im  Unterleibe  ein 
(Trois).  —  Amenorrhoe  von  wirklicher  Asthenie  bei  zarten,  gracilen  Subjecten 
von  blasser  Farbe,  bei  denen  sich  der  ganze  Körper  noch  nicht  vollständig  aus- 

gebildet hat,  das  Arteriensystem  mehr  in  den  Hintergrund  tritt  und  das  Nerven- 
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system    eich  sehr   reizbar  zeigt  (Mänchmeyer).    —    Profuse    Menstruation   aus 
Schwäche,  mit  gleichzeitiger  Leukorrhoe  (Kopp   etc.).  —  Passive  Mutterblut- 
fiüsse  (Vers.).  —  Tnssis  convulsiva  (Elliotson,)   Vanderburg,  Heymann,  Stege- 

mann, Lombard);  nach  Letzterem  wurden  die  Anfälle  sehr  bald  auf  die  Hälfte 
herabgesetzt  und   die  Heftigkeit  derselben  sichtlich  gemindert,    besonders  hörte 
das  Erbrechen  auf  und  das  Mittel  schien  überhaupt  auf  Magen  und  Darmkanal 
wohlthätig  zu  wirken;    Thierfelder  sah  nach  Ferr.  carb,   blos  Milderung  des 
Hustens   und  der  Erstickungszufälle,   selteneres  Eintreten  der  Anfalle  und  viel- 

leicht einige  Abkürzung   der   Anfälle;    nach   demselben  verschlimmern 
grosse  Dosen  dieses  Mittels  häufig  die  Krankheitsanfälle,  gerade 
kleine  Dosen  sollen  unbefangener  Beobachtung  zu  Folge  das  Ausserordentliche 
leisten,  wo  das  Eisen  wirklich  indicirt  ist  (Kneschke,  Summarinm  N.  F»  1841. 
Nr.  9.   S.   34).  —   Asthma  (Bree).  —  Aensserst  hartnäckige  rheumatische  Neu- 

ralgie der  Hüfte  und  des  Oberschenkels  (Greiner). 
C.  Ferrum  ryunorjenatum  :  Passt  vorzüglich  für  Kinder  mit  scrophulosem 

Habitus  und   grosser  Torpidität  (Moll).     Es   eignet   sich   namentlich  für  Fälle 
erhöheter  Sensibilität  und  verminderter  Keaction,    wie  sie  auch  den  Magen  und 
Darmcanal   betreifen   und   durch   leicht   erregte  Krämpfe  und  Schmerzen  dieser 
TJieile,  Verdauungsbeschwerden,  Brechneigung,  Blähungen,  Durchfall  und  Ver- 

stopfung im  Wechsel  etc.  sich  zu  erkennen  geben  (Vers.) — Scropheln  (Lesser). 
Epilepsie  (Kirekhoff,  Hildenbrand,  Gergeres),  —  Veraltete,  mit  Mercurialkach- 
exie  verbundene  Syphilis  (Most);  tertiäre  Syphilisfonnen   (Bleifus).  —  Krebs- 

artige Geschwüre  (Stosch),  —  Wechselheber,  kurz  vor  dem  Anfalle  (Zollikofer > 
Eberle,   Hosak,    Wutzer,  Stosch  etc.).  —  Leukophlegmatischer  Zustand  nach 
Wechselneber    (Riecke).    —    Remittirende  Fieber  (Zollikofer).  —   Periodische 
Kopfschmerzen.   (G.   A.  Richter).  —   Apepsie.   —  Verstimmung  des  Ganglien- 
nervensystems  und  dadurch  bedingter  Gastricismus  (Radius,  Sachs).  —  Cardi- 
algie.  —  Leber-  und  Milzanschwellnngen.  —  Chronische  Durchlalle  (Geryeres). 
—  Ruhr,  nach  Beseitigung  des  entzündlichen  Stadiums  (Zollikofer).  —  Uebermäs- 
sige  Menstruation  aus  örtlicher  Atonie  des  Uterus  (Scholl),  —  Leukorrhoe  (Bur- 
leigh,  Stuart). 

JD.  Ferrum  Jodatum:  Fieberloses  Rheuma  (Clendinning).  —  Bleichsucht, 
besonders  bei  scrophulöser  Constitution  (Thomson).  —  Scrophulöse  Leiden 
(Thomson,  Eager).  —  Rhachitis  (Thomson);  Rückgratsverkrümmung  (Forcke). 
—  Tabes  meseraica  (Thomson).  —  Syphilis  bei  lymphatischer  Constitution  und  be- 

sonders bei  Complication mit Scorpheln  (Thomson).  —  Beginnender  Scirrhus (Vers). 
—  Atonische,  torpide  Geschwüre  mit  Caries  (Ricord). —  Periostitis  und  Combi- 
nation  mit  torpiden  Skropheln  (Vietrich).  —  Exostosen.  —  Bronchocele  (Thomson). 
— Dyspepsia  atonicn(Thomson).  —  Diabetes.  —  Amenorrhoe  (Thomson,  Pierquiti). 
Leukorrhoe  (Pherquin). —  Gonorrhoe. — Bronchorrhoe  und  chronische  Pneumonie. 
—  Haemoptysis.  —  Phthisis  pulmonalis  bei  schlaffen  Subjecten,  besonders  im3ten 
Sadium. 

JK.  Ferrum  lacticum:  Bleichsucht  (Fouquier,  Bouillaudt  Ray er). . 
JF.  Ferrum  metallieum :  (Durch  Berührung.)  Leichte  Krämpfe ,  oder 

das  sogenannte  Einschlafen  der  Glieder  (Pitschaft).  —  Tetanische  Krämpfe 
bei  einem  am  oberen  Theile  des  Korpers  Rataleptischen  (Pfaff).  —  Katalep- 
tische  Erstarrung  (Sachs).  —  Veitstanz  (Wichmann).  —  Convulsivische  Be- 

schwerden vor  Eintritt  der  Menstruation  (Vgl.  Osiander,  Volksarzneimitt.  Tübing. 
1838  3.  Aufl.  S.  410J;  Rigal  sah  bei  heftigen,  der  Menstruation  vorhergehen- 

den Beschwerden  diese  Zufälle  fa*t  augenblicklich  verschwinden  und  die  Menses 
eintreten,  wenn  metallisches  Eisen  in  die  Hand  genommen  wurde,  während 
magnetische  Platten  zur  selben  Zeit  auf  den  Magen  gelegt  oder  in  die  Hände 

gebracht,  diese  Wirkung  nicht  hatten  (Rust's  Magaz.  Bd.  VIII).  —  Uebrigens 
wird  die  Eisenfeile,  das  Kisenpuiver  in  allen  Fällen  benutzt,  wo  Eisen 
überhaupt  therapeutisch  angewendet  zu  werden  pflegt. 

€?.  Ferrum  muriaticum:  Rückbleibende  Irritation  im  Gefass-  und  Ner- 
vensystem nach  Hämorrhagien  (Schönlein).  —  Chlorose,  Muskelschwäche  und 

Mangel  an  Blutenergie  (Radius). — Scropheln.  —  Offener  Krebs  (ansserL). — Brasili- 
anischer Aussatz.  —  Fressende  Flechten  (äussert.). —  Typhöses  Friesel  (Auten* 

rieth).  —  Typhus  abdominalis  mit  bedeutender  Geschwürbildung,  Meteorismus 
und  erschöpfenden,  übelriechenden  Durchfallen  (Vers.,  Bohnenberg  er).  —  Ner- 

vöser Kopfschmerz  (Bang,  Jahn),  —  Das  salzs.  Eisen  macht  nach  Kraus 
(a,  a.  O.  S„  136)  leicht  Beängstigung  und  Verdauungsbeschwerden ;    weiterhin. 
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bemerkt  Derselbe,  dass  wenn  man  es  gegen  Verdauungsschwäche  oder  nach 
Autenrieth  gegen  chronische  Durchfälle  geben  wolle,  man  wenigstens  mit  sehr 
kleinen  Dosen  anfangen  müsse.  —  Magenkrampf.  —  Gallertartige  Erweichung 
des  Magengrundes  bei  kleinen  Kindern  (v.  Pommer,  Bergt,  Camer  er)   Chro- 

nische Diarrhoe  (Antenrieth,  Michaelis).  —  Diarrhoe  mit  Darmvjerschlei- 
mungen  in  typhösen  Fiebern  (Autenrieth,  Schneider,  v.  Pommer,  Rau, 
Baumgärtner,  Lesser).  —  Ruhr,  letztes  Stadium  (v.  Pommer).  —  Hypertro- 

phie der  Prostata  (Fischer).  —  Chronische  Krankheiten  der  Blase  (Bers.).  — 
Krampfhafte  und  paralytische  Ischurie  (Ear'le,  Bang).  —  Retentio 
urinae  von  Mangel  an  austreibender  Kraft  der  Blase  (Willis).  —  Blutharnen, 
wenn  das  Blut  aus  der  Harnröhre  kommt,  oder  aus  den  Nieren  (Clay).  — 
Azoturia  {Willis).  —  Ceramuria  (habituelle  Phosphatniederschläge  im  Urin), 
besonders  von  Affection  der  Urethra,  Prostata  oder  Blase  (Bers.).  —  Cystor- 
rhoea  (Bers.).  —  Diabetes  mellitus  (Clay).  —  Hartnäckige  Metrorrhagie.  — 
Dysmenorrhoe(Ctoy). —  Fluor  albus  (Bers.).  —  Herzleiden,  bestehend  in  Car- 
diogmus  mit  den  Zeichen  ausgeprägter  Hectik,  oberflächlicher,  beschleunigter 
Respiration,  bei  tiefen  Zügen  durch  Husten  und  unwillkürliches  Seufzen  un- 

terbrochen und  Athemlosigkeit  bei  Bewegung,  schmerzhaftem  Ziehen  und  Dehnen 
in  der  Gegend  der  Herzspitze,  höchst  stürmischem,  schwirrenden  Herzschlage, 
Beanstigungen  bis  zur  Unerträgiichkeit,  kleinem,  leeren,  fast  fadenförmigen, 
zuweilen  doppelschlägigen  und  nur  bei  beschleunigtem  Herzpochen  aussetzendem 
Pulse  (Otto). 

TBL*  Werrzitn»  nitricuni :  Brandschäden  (ausser!.).  —  Chronische  Diarrhoe  bei 
nervösen  und  lymphatischen  Personen  (Adams  ,  Ker >  Kopp).  —  Atonische  Me- 

trorrhagie (Dies.),  —  Leukorrhoe  (Bies.). 
M.  Werrum  phosphoricum:  Chlorose.  —  Scropheln.  —  Rhachitis.  —  Krebs 
(Carmichael ,  Fuzet,  Bupouget).  —  Periostitis  (Bietrich).  —  Caries  dentium 
(Schobelt),  —  Harnruhr  (Venables). 

K".  Ferrum  SUlphuricumi  Passive  Blut-  und  Schleimflüsse,  zumal  der 
Genitalien  und  des  Darmcanals. —  Chorea.  —  Chlorose   Hydrops  (Chesneau). 
—  Scropheln.  —  Helminthiasis  (ß  an  dwurm,  Ascariden).  —  Anlage  zu 
Luxationen  und  Schlaffheit  der  Gelenkbänder,  zu  Bauch-  und  Leistenbrüchen 
äusserl.  (Kraus).  —  Öertliche  Atonie  und  allgemeine  grosse  Anlage  zu  Haut- 

ausschlägen, besonders  zu  Nesselausschlag,  Friesel,  Aphthen  etc.  (äusserl.  Bers.). 
—  Nachkur  von  Exanthemen  nach  Schwefelbädern  und  Schwefelkuren  überhaupt 
(äusserl.  Bers.).  —  Wechselüeber  (Marx,  Martin,  Buval  d'Anvers).  —  Blepha- 
roblennorrhoen,  Auflockerung  der  Conjunctiva,  Pterygium,  Pannus,  Maculae 
corneae  (äusserl.).  —  Mercurielle  Amaurose  (Hattner).  —  Gastropathie 
(v.  Autenrieth,  Cruveilhier,  Jäger);  Winter  sagt  dazu,  dass  die  Wirkung  des 
Eisens  der  heilkräftigen  Tendenz  der  Natur  in  dieser  Krankheit  gerade  ent- 

gegen sei  (Abband  1.  über  Magenerweichung.    Lüneburg  1834.    S.  124  und  151). 
—  Incontinentia  urinae  paralytica  (Hufeland),  nocturna  (Jahn).  —  Harnruhr 
(Griffith).  —  Hufeland  empfiehlt  das  Ferr.  sulph.  gegen  Sterilität,  obgleich 
Dioscorides  behauptet,  dass  Eisenrost  die  Schwängerung  verhindere,  ein  Moment, 
das  Pereira  in  seiner  Mat.  med.  namentlich  hervorhebt.  —  Metrorrhagie.  — 
Genorrhoea  secundaria. — Fluor  albus  torpidus.  —  Passives  Blutspeien.  —  Ver- 

altete Lungenblennorrhoen;  Schleimschwindsucht  (Velseri).  —  Eiterige  Lungen- 
sucht (Schaller).  —  Lähmung  der  Unterglieder  (Hufeland). 

Mj»  WteiMerS'.  Nützt  besonders  nach  Neumann  (in  Thorers  pr.  Beitr.  zur  Homö'op. 
a.  a.  Q.)  in  den  krankhaften  Zuständen  der  Respirationsorgane ,  welchen  Er- 

schlaffung und  wirkliche  Schwäche  zu  Grunde  liegt;  wo  irgend  Neigung  zu  ent- 

zündlichen Afl'ectionen  Statt  iindet,  wo  Tuberkeln  in  den  Lungen  sind,  da  bringt dieses  Mineralwasser  nur  Nachtheil;  bei  Bluthusten  vermehrt  es  diesen  ausser- 
ordentlich und  bringt  das  Leben  in  Gefahr.  Rhades  bemerkt,  dass  Reinerz. 

vorzüglich  in  zwei  grossen  Krankheitsgruppen  indicirt  sei :  „bei  Krankheiten  mit 
vorschlagender  Alienation  des  Nervensystems,  die  an  den  Charakter  der  Atonie 
streifen  und  demnächst  und  hauptsächlich  bei  einer  grossen  Reihe  von  Krank- 

>  heitszviständen  der  Respirationsorgane.  Kranke,  die  bloss  eine  Anlage  zur  Kehl- 
kopf- oder  zur  Luftröhrenschwindsucht  haben,  oder  gar  schon  an  einer  weiter 

Torgeschrittenen  Form  leiden,  werden  wenig  oder  gar  keinen  Nutzen  hier  er- 
leben; wohl  aber  ist  Reinerz  von  entschiedener  Wirksamkeit  bei  tiefer  herab- 

stehenden und  in  den  Verzweigungen  der  Luftröhre  ihren  Sitz  habenden  Krank- 
heitszuständen.    Chronische  Katarrhe  mit  profuser  und  den  Ueber- 
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gang  inPhthisis  pituitosa  drohender  Schleimab  sondemng,  selbst 
wenn  dadurch  schon  ein  lentes  cirender  Zustand  hervorgerufen 
wurde,  finden  hier  zuverlässige  Besserung,  selbst  vollständige  Heilung.  Wenn 
es  gestattet  wäre,  an  die  Möglichkeit  der  Rückbildung  bereits  gebildeten  Tuber- 
kelstoifs  zu  denken,  so  möchte  es  scheinen,  als  wohne  Reinerz  eine  solche 
rückbildende  Kraft  innej  mindestens  hat  es  den  Anschein,  als  ob  lebendigere 
Regungen  in  bis  dahin  schlummernden  Tuberkeln,  und  von  da  aus  erst  sich 
einleitende  Betheiligung  des  Gesammtorganismus,  hier  wieder  zur  Ruhe  gebracht, 
und  im  Brennmaterial  wenn  es  auch  nicht  vernichtet  wird,  die  sich  anfachende  ver- 

derbliche Flamme  wieder  ausgelöscht  würde"  (Med.-R.  Fr.  Rhader:  Bemerk, 
über  Reinerz  bei  Gelegenheit  der  Schrift:  ̂ , Reinerz ,  seine  Heilquellen  und 

Umgegend  v.JJ.DWrich.  Breslau  1838"  inCW/?£K$Wochenschr.  Nr.  47.1838.  S.  753.) 
Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:  Die  vorliegende 

Prüfung  des  Eisens  ist  noch  viel  zu  lückenhaft,  als  dass  dieselbe  von  den 
homöopathischen  Praktikern  auf  eine  so  umfassende  Weise  benutzt  werden 

konnte,  als  es  dieses  grosse* Mittel  verdient.  Daher  sind  auch  die  therapeuti- schen Erfahrungen  von  dieser  Seite  her  im  Ganzen  nur  dürftig  ausgefallen  und 
viele  von  denen,  welche  Jahr  in  seinem  Nouvean  Manuel  de  medecine  homoe- 
opathique  und  in  seiner  neuesten  Totalübersicht  der  homöopathischen  Heilmittel 
(und  zwar  hier  mitten  im  Texte  der  pathogenetischen  Wirkungen)  aufgeführt  hat, 
haben  nur  den  Werth  des  Vorschlags,  gestützt  auf  die  Frfahrungen  der  alten 
Schule  und  geleitet  durch  einige  Andeutungen  in  dem  Symptomenverzeich- 

nisse der  Prüfung  des  Eisens,  welche  für  sich  allein  nicht  im  Stande  gewesen 
sein  möchten,  dem  homöopathischen  Arzte  aprioristisch  bestimmte  Indicationen 
für  die  Anwendung  des  Eisens  in  vielen  der  genannten  Fälle  zu  geben.  Es  ist 

ferner  zn  bemerken,  dass  die  Prüfung  nach  Hahnemann's  Angabe  (einige  wenige, 
hier  getrennt  aufgeführte  Symptome  ausgenommen)  mit  dem  Ferrum  aceticum 
angestellt  worden  ist  und  dass  daher  von  der  Anwendung  des  Ferrum  metalli- 
cum  genau  genommen,  wie  sich  von  selbst  versteht,  nicht  füglich  die  Rede  sein  kann. 

Es  scheint  das  Eisen  ein  unentbehrliches  Heilmittel  für  das  kindliche  und  mitt- 
lere Lebensalter  bis  zur  Involutionsepoche  zu  sein  und  sich  mehr  für  das 

weibliche  als  männliche  Geschlecht  zu  eignen,  dagegen  nur  selten  in  Krank- 
heiten des  höheren  Lebensalters  seine  Anwendung  zu  linden,  Nacli  den  bis- 
herigen Erfahrungen  passt  es  mehr  für  pastöse,  scrophulöse,  leukophlegmatische, 

lymphatische  Constitutionen,  für  Individuen  mit  laxer,  schlaffer  Faser,  für  phleg- 
matische, melancholische,  träge  Temperamente;  aber  auch  für  Individuen  mit 

Erethismus  des  arteriellen  Gelässsystems,  für  fioride  Constitutionen,  mit  Neigung 
zu  Congestionen  nach  den  Orga*.  ,n  oberhalb  des  Zwerchfells,  Kopf,  Herz  und 
Lungen.  Kurtz  nennt  die  Diathese,  die  für  Eisen  passt,  die  anämische. 
Man  hat  aufgestellt,  dass  es  Avegen  seiner  sehr  trägen,  langsamen  Wirkung  sich  nur 
zur  Heilung  chronischer  Krankheiten  eigne,  und  dass  es  dann  längere  Zeit 
hier  angewendet  werden  müsse,  wenn  man  ohne  unnützen  Zeitverlust  zum  Ziele 
gelangen  wolle;  indessen  wird  es  mit  dem  Eisen  hier  eben  so  gehen,  wie  mit 
anderen  Mitteln,  deren  träge  Wirkung  im  Allgemeinen  nicht  zu  bezweifeln  ist; 
wo  es  genau  passt,  da  lässt  die  Wirkung  auch  nicht  lange  auf  sich  warten  und 
darf  daher  auch  acuten  Krankheiten  nicht  vorenthalten  werden.  —  Asthenie  in 
Folge  von  Erschöpfung  der  Kräfte  und  Säfte  durch  schwere  hitzige  und  chro- 
nicho  Krankheiten,  übermässigen  Blutverlust,   Schweisse,   Pollutionen   etc.   — 

Blutungen  aus  allen  Oeffnungen.  —  Chlorose,  mit  und  ohne  Ame- 
norrhoe; nach  Lohethai  hilft  F  er  r  u  m  in  der  Chlorose  antipathisch ;  dies  ist  durch- 

aus nicht  der  Fall,  im  Gegentheil  erweiset  sich  das  Eisen  in  allen  Formen  der  Chlo- 
rose mit  und  ohne  Amenorrhoe,  mit  zu  geringen  und  mitzucopiösen,nahe  an  Metrorr- 

hagie grenzenden  Katamenien  als  das  einzig  homöopathische  Hauptmittel.  Rummel 
sagt:  „ich  habe  von  Eisen  —  wie  es  manchem  Homöopathen  gegangen  ist    
in  kleinen  Gaben  in  Chlorose  wenig  gesehen,  und  dennoch  sprechen  viele  Er- 

scheinungen für  die  homöopathische  Beziehung  dieses  Mittels  zu  der  Bleich- 
sucht;  eisenhaltige   Mineralwässer  thun  dagegen  oft  sehr  gut,  wenn  sie  nicht 

zu  anhaltend   gebraucht  werden,    sonst  verschlimmern  sie    oft  das   Uebel/'    
Hydropische  Anschwellungen  mit  stechenden  Schmerzen  {Jahr).  —  Rheumatische 
und  gichtische  Zustände;  gichtische  Beschwerden  mit  heftigem  Stechen  und 
Reissen,  besonders  Nachts,  und  die  kranken  Theile  zum  Bewegen  nöthigend 
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(Hartmann). —  Scrophulosis.—  Rhachitis. —  Helminthiasis,  namentlich  Beschwer- 
den  von  Ascariden. —  Gelbsucht.  —  Neuralgien?  —  Atrpphia  meseraica?  — 
Krankhafte  Zustande  vom  Missbrauche  des  chinesischen  Thees  (Bönninghausen) 
und  der  Chinarinde.  —  Wechsellieber,  auch  nach  Chinamissbrauch,  oder  mit 
Blutandrang  zum  Kopfe,  Gedunsenheit  um  die  Augen,  Auftreibung  der  Adern, 

Speisebrechen,  Kurzathmigkeit  und  lähmiger  Schwäche  (Jahr).  —  Kopfschmerzen 
von  allzustarkem  Blutandrange.  —  Periodische,  nervöse  Kopfschmerzen;  Mi- 

gräne.—  Scrophulöse  Augenentzündung?  — Amblyopia  amanrotica?  (gastrica?) 
—  Stete  Anhäufung  von  Blutkrusten  um  die  Nase  (Jahr),  —  Nasen- und  Backen- 
liämorrhagien  (Hers.).  —  Prosopalgie.  —  Gefühl  von  Uebersättigung  im  2ten 
Stadium  der  Phthisis  (Lobethal).  —  Erbrechen  alles  Genossenen  mit 
beständigem  Drücken  in  der  Herzgrube  (Lobethal).  —  Haemoptysis.  — 
Morbus  niger  Hippocratis?  —  Cardialgie.  —  Magenerweichung?  —  Chronische 
Krankheiten  der  Milz,  Anschwellung  derselben  nach  Wechsellieber.  —  Chroni- 

sche Krankheiten  der  Leber,  Anschoppungen  und.  Geschwulst  derselben.  —  Colica 
spasmodica,  fiatulenta  et  verminosa.  —  Verstopfung?  —  Unruhe  im  Bauche 
und  Neigung  zu  Durchfall,  besonders  nach  Obst,  mit  öfterem  Stuhldrange 
(*  Hartlaub),  —  Colliquative  Diarrhoe,  zuletzt  fast  nnwillkührlich  erfolgend  (bei 
einem  Phthisiker;  Gross).  —  Blutige  und  sehr  übelriechende  Durchfälle  beim  Ty- 

phus mit  meteoristischen  Zuständen?  —  Lienterie?  —  Allzustarke  Hämorrhoi- 
cialbltitnngen  ans  dem  After.  —  Prolapsus  recti?  —  Schleimhämorrhoiden.  — 
Lähmung  der  Blase?  —  Harnruhr?  —  Blutharnen.  —  Blasenhämorrhoiden?  — 
Gonorrhoea  secundaria.  —  Fluor  albus  atonicus  bei scrophulösen  Individuen. 
   Weibliche  und  männliche  Sterilität  (auch  Phosph.  und  Merc.)  —  Allzu- 

häufige nächtliche  Pollutionen. — Anomalien  in  derMenstruation, 
verspätete  Entwickelung  der  Katamenien,  unregelmässiges  Erscheinen  derselben, 
zu  starke  seröse  Beschaffenheit  des  Abgangs;  zu  starke,  zu  lang  und  zu  oft 
iliessende  Katamenien,  Krämpfe  und  wehenartige  Schmerzen  beim  Eintritt  der- 

selben. —  Metrorrhagie,  auch  nach  der  Niederkunft,  mit  activem  oder  pas- 
sivem Charakter,  selbst  bei  organischen  Krankheiten  des  Uterus;  Mutterblut- 

fluss  mit  starkem  Erethismus  des  Blutgefasssystems,  feurig  rothem  Gesichte  und 
hartem,  vollen  Pulse  (Hau)  ;  Mutterb  lu  tf  luss  in  Folge  profuser  Menstruation 
(Attomyr)*,  Mutterblutf  lu  ss  nach  der  Entbindung,  häufiger  Blntabgang,  theils 
flüssig,  theils  in  schwarzrothen  Klumpen,  unter  heftigen,  wehenartigen  Schmerzen 
in  den  Lenden  und  im  Unterleibe,  bei  vollem,  harten  Pulse,  öfterem,  kurzen 
Schauder,  Kopfweh  und  Schwindel,  Stuhlverstopfung  und  heissem  Urin  (Biyel). 
  Dispositio  abortiva  (Schüler)* — fnversio  et  Retroversio  uteri,  aus  Atonie  der 
Mutterbänder.  —  Prolapsus  uteri  et  vaginae,  besonders  in  Folge  roher 

Behandlung  hei  der  Entbindung,  oder  schwerer  Entbindung  durch  Kunsthilfe 
und   Erschlaffung   der  Mutterbänder.  —  Keuchhusten.  —  Krampfhafter  Husten. 
   Blutspucken  (Lobethal).  —  Atembeschwerden  (Hers.).  —  A&thma  spasticum 
bei  Chlorose. — Beginnende  tuberculöse  Schwindsucht,  wo  fliegende  Brustschmerzen, 
Blutspucken  und  abwechselnd  missfarbiger  Auswurf  vorhanden  sind  (Lobethal). 
   Herzklopfen  von  Congestionen  nach  der  Brust  (Lobetltal);  Herzklopfen,  be- 

sonders bei  Chlorosis.  —  Erweiterung  der  Herzhöhlen  mit  und  ohne  Verdünnung 
der  Wandungen?  —  Hypertrophia  cordis?  —  Ischias? 

JL.  JFerrum  neeticutn:  Febris  intermittens  tertiana,  zuerst  Pressen  in  der 

Stirne,  dann  |  Stunden  heftiger  Frost  mit  vermehrtem  Kopfschmerze  und  vielem 

Durste,  nachher  massiger  Hitze  und  Schweiss,  dabei  bitterer  Geschmack,  Appe- 
titlosigkeit, Verstopfung,  gelblichte  Gesichtsfarbe,  grosse  Mattigkeit  und  in  der 

Apyrexie  massiger  Kopfschmerz.  —  Gripphusten,  wenn  er  jedesmal  nach  der 
Mahlzeit  eintritt,  so  dass  jedesmal  die  Speisen  wieder  ausgebrochen  werden 
(Hartmann).  —  Phthisis  florida  nach  vernachlässigter  Lungenentzündung, 
im  Stadium  der  Cölliquation  (nachher  Puls.  Ders.). 

JB.  Ferrum  carhonicum:  Chininmissbrauch.  —  Bleichsucht:  Schwindel 
beim  Bewegen,  Bücken  etc.,  druckende  Schmerzen  im  Vorderkopfe  und  im  Magen, 

Appetitlosigkeit,  träger  Stuhlgang,  Wachsblässe  des  Gesichtes  und  des  ganzen 

Körpers,  bleiche  Lippen  und  Zunge,  höchst  geringer  Monatsblutfiuss  (wie  Blut- 
wasser),  zuweilen  auch  fehlend,  Abmagerung,  höchste  Schwäche  zumal  der  Kniee, 
zuweilen  leukophlegmatische  Geschwulst  des  Gesichtes,  der  Hände  und  besonders 
der  Füsse,  wasserheller  Urin,  fortwährende  Frostigkeit,  energieloser  Pulsschlag. 
  Erbrechen,  wenn  es  ohne  ein  organisches  Leiden  des  Magens  anzudeuten  und 

ohne  ein  Symptom  anderer  Krankheiten  zu  sein,  als  selbstständiges  dynamisches 
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Leiden  des  Magens  und  jedesmal  nach  Genuss  von  Speise  (nie  ohne 
diese),  auftritt  (Knorre);  Erbrechen  der  Schwangeren:  sie  sind  ziemlich 
wohl,  müssen  aber  auf  einmal  vom  Essen  aufspringen  und  mit  einem  Schub  alles 
Genossene  wieder  erbrechen,  ohne  deshalb  den  Appetit  zum  weitern  Essen  ver- 

loren zu  haben  (hier  auch  Phosph.  Schröri).  —  Durchfälle,  zumal  der  Kinder, 
welche  schon  lange  Zeit  gedauert  haben,  und  wo  gewöhnlich  nach  Genuss  von 
Speise  oder  Trank  baldigst  wässrige  Ausleerungen  ohne  Schmerz  und  An- 

strengung folgen,  die  meist  einen  Theil  der  unverdauten  Speisen  enthalten; 
dabei  elende,  blasse  Gesichtsfarbe,  Abmagerung,  Härte  und  Anfgetriebenheit  des 
Leibes  ohne  Blähungen,  bald  Heisshunger,  bald  Appetitlosigkeit,  Durst  (Knorre). 

—  Madenw'ürmer.  —  Bluthusten  bei  Vollblütigen,  nach  Anstrengung  und 
Erkältung.  —  Nächtliche  Engbrüstigkeit,  in  Folge  von  Erethismus  des 
Gefässystems  und  Congestionen  des  Blutes  nach  der  Brust,  bedeutend  verschlim- 

mert durch  tiefe  Rückenlage,  so  wie  durch  das  geringste  Bedecken  der  Brust 
mit  der  Bettdecke,  dagegen  erleichtert  durch  hohe  Lage  des  Oberkörpers  und 
völliges  Entblössen  der  Brust,  während  am  Tage  beim  Herumgehen  wenig  be- 

merkt wird  {Knorre). 
€!•  Verrum  vnuriaticum:  Chinamissbrauch  (in  einem  Falle  hob  es  blos  die 

grosse  Schwäche  und  bedeutende  Steifigkeit  und  Schwere  in  den  Unterschenkeln; 
hierbei  nach  Arn.  und  Ipec.  Gross).  —  Mechanische  Verletzung  und  rheumati- 

sche Lähmung  des  Schultergelenkes  (Aegidi;  vgl.  9,Arnicau  S.  107).  —  Fuss- 
geschwulst  mit  reissenden  ziehenden  Schmerzen  in  den  Füssen,  besonders  beim 
Anfange  des  Gehens  (die  Folge  einer  Metrorrhagie;  Stapf). 

* 

Gegenmittel:  Arn.  Ars.  Bell.  Chin.  Hep.  s.  Ipec.  Merc.  Puls.  Veratr. — 
Das  Eisen  dient  als  Antidot  bei  Vergiftungen  durch  Kupfer  (Ferr.  cyanogen. 
und  sulph.),  Quecksilber  (Ferr.  carb.  und  sulph.),  Blausäure  (Ferr.  sulph.) 

und  Arsenik  (Ferr.  oxyd.  hydr.  Vgl.  „Arsenik"  S.  138).  —  Auch  gegen  die* 
Folgen  des  Missbrauches  von  China  undThee  ist  das  Eisen  von  Seiten  homöo- 

pathischer Praktiker  empfohlen  worden. 
Verwandte  mittel:  1)  Ars.  Carb.  veg.  Chin.  Graph.  Hep.  s.  Ipec.  Puls. 

Veratr.  —  2)  Amm.  Bell.  Calc.  Cham.  Ci.  Nux  vom.  Sep.  Thuj.— 3)Con,Led. 
Merc.  Mur.  magn.  Natr.  mur.  Plat.  Plumb.  Verb. 

Wirkungsdauer  grosser,  lange  fortgesetzter  Gaben  bei  Gesunden  einige  Tage 
und  selbst  mehrere  Wochen;  kleiner  Gaben  in  Krankheiten  6 — 12  Stunden. 

Ctabe:  1  oder  mehrere  Tropfen  der  reinen  Tinktur  oder  der  1.  Verdünnung  des 
essigs.  oder  salzs.  Eisens  1 — 2  Mal  täglich  wiederholt;  namentlich  sind  bei 
Bleichsucht  nicht  zu  kleine  Gaben  des  Eisens  zu  reichen  (wobei  indessen  zm 
bedenken,  dass  man  mit  Recht  angemerkt  hat,  dass  Misbrauch  des  Eisens  in 
Dauer  der  Anwendung  und  Grösse  der  Gaben  leicht  gefahrdrohende  Zustände  her- 

vorrufen kann,  wie  Congestionen  des  Blutes  nach  Kopf  und  Lungen,  Bluthusten, 
u.  s.  w.).  Die  Tinctur  von  Ferrum  aceticuin  zersetzt  sich  immer  noch  und 
gibt  etwas  Aetherbildung,  welches  sich  durch  den  Geruch  leicht  wahrnehmen 
lässt.  Am  besten  bedient  man  sich  der  weniger  wandelbaren  Verreibung.  Fer- 

rum carbonicum  und  Ferrum   metallicum,  ist  in  der  Gabe  von  ̂    1 
Gran  der  1.  oder  2.  Verreibung  pro  dosi  zu  verabreichen. 

95.    Filix. 

Fil.  —  Aspidium  Filix  mas  Sw.,  Nephrodium  Filix  mas  Rieh.,  Polypodium  Filix 
mas  Linn,  —  Gemeiner  Waldfarrn,  Wurmfarrn,  männlicher  Nierenfarrn,  Johan~ 
niswurzel.  —  System,  sexual.:  Cryptogamia  Filices.  Ord.  natural.:  Filices 
Juss.  (Polypodiaceae  R.Br.).  —  hat  so  will  ein  Acidum  nliceum  und  ein  Alkali 
(Filicin)  in  der  Wurzel  entdeckt  haben.  —  Murray,  Apparat,  med.  Götting.  1790* 
Vol.  V.  p.  469.  —  Salzmann  in  d.  Verhandl.  der  verein,  ärztl.  Gesellsch.  d 
Schweiz.  1830.  2te  Hälfte.  S.  179.  —  Mosing  in  Oesterr.  Jahrb.  Bd.  XXL  St.  1. 
(Kneschke's  Summar.  N.  F.  Bd.  IV.  S.  478).  —  Wawruch  ebend.  Febr.  1841. 
S.  152.  —  Schönemann  in  Horn's  Arch.  f,  med,  Erf.  Sept.  Oct  1828.  S.  850.  — 
Burdach,  Syst.  d.  Arzneimitteil,  Leipzig,  1808.  Bd.  II,  S.  163.  —  Oliver,  im 
Journ.  de  Med.  T.  XII.  p.  129.  * 
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Pathogenetische  Wirkungen. 

Unruhe  in  der  Nacht;  Schlaflosigkeit.  —  Heftige  Angst.  —   Ohnmacht.—  EkeJL 
—  Uebelkeiten.  —  Erbrechen.  —  bedeutender  Meteorismus.  —  Schmerz 

im  Unterleibe;  heftiges  Leibschneiden.  —  Erfolgloses  Drängen  zum  Stallt.  — 

"Wiederholte  weiche  Stuhlausleerungen.  —  Abgang  de  s  Bandwurmes, 
entweder  in  viele  Slücke  zerrissen  (Wawruch),  oder  in  einen  Knäuel  gewik- 

ke\t(Peschier,Mosing, Funk, Ebers  U.A.).  —  Beförderung  des  Monatsflusses. 

—  Abortus ;  Abtreibung  der  todten  Leibesfrucht.  —  Unfruchtbarkeit  (weibliche)  > 

Klinik. 

Ehedem  ward  das  Farrn kraut  als  Wundwasser  gegen  verschiedene  Zufalle, 
desgleichen  bei  Bruchschaden,  gegen  Zahnschmerzen,  Durchfälle  und  Kuhren, 
Hypochondrie  und  Melancholie  angewendet.  Ausserdem  noch  in  folgenden  Fal- 

len: Gichtanfalle  (Mayori).  —  Wässrige  Geschwulst,  welche  in  Wassersucht 
überzugehen  droht  (C  hörnet).  —  Scorbut  (Linne).  —  Milzailectionen  (Forest), 
—  Steinkrankheit  (die  Abkochung  in  Bier  bei  den  Feroer-lnsulanern  nach  Sirn. 
Paulli).  —  KhacUitis  (liowles  bei  Rajus)\  in  England  und  Holland  lässt  man 
Rhachitische  auf  Matratzen,  die  mit  trockenem  Farrnkraut  gefüllt  sind,  schla- 

fen (Van  Swieten  Comment.  Hildeburgh.1773.  Vol.  V.  p. 619). —  Nach  Landerer 
ist  das  Aspidium  Filix  inas  ein  griechisches  Volksmittel,  wovon  die  Blatter 
gegen  Erysipelas  aufgelegt  werden  (Pharm.  Centralbl.  30.  Oct*  1841.  No.  47«. 
8.  752).  —  Endlich  hat  das  Farrnkraut  seit  alten  Zeiten  her  bis  auf  die 
unsrige  herab  einen  grossen  Ruf  als  Wurmmittel,  namentlich  gegen  Band- 

wurm erhalten.  Nach  Bremser  ist  die  Farrnkraut wurzel  ein  bewahrtes  Mittel 
gegen  den  Bandwurm  (Bothriocephalus),  nicht  gegen  den  Kettenwurm  (Taenia), 
bei  welchem  letzteren  sie  nicht  gegen  die  baldige  Wiederkehr  sichere,  indem 
sich  gewöhnlich  nach  3  Monaten  wiederum  neuerdings  abgehende  Glieder  des- 

selben Wurmes  zeigten;  indessen  glaubt  er  auch  hier  die  in  Rede  stehende  Wur- 
zel als  Prüfungsmittel  der  Anwendung  zu  empfehlen.  Schönlein  scheint  derselben 

Meinung  zu  sein.  Nach  Mai/or  entfernt  das  Oleum  Filicis  mar.  die  Taenia 
bothriocephala  (Bothriocephalus  latus),  während  ihm  die  kurzgliedrige  immer 
widersteht,  welche  das  P  u  1  v  e  r  der  frischen  Farrnkrautwurzel  erfordere«. 
C.  G.  Neumann  ist  der  entgegengesetzten  Ansicht  (wenn  hier  nicht  eine  Ver- 

wechselung obwaltet),  indem  er  behauptet,  dass  breite  Bandwürmer  durch  die 
Farrnkrautwurzel  nie  zum  Abgehen  gebracht  werden  und  vorzüglich  das 
mit  Schwefeläther  bereitete  Extract  des  Farrnkrautes  wider  den  schmalen 
Bandwurm  empfiehlt  (V.  d.  Krankh.  d.  Mensch.  Berl.  1837.  2te  Aufl.  Bd.  II. 
S.  696  u.  887).  —  Aber  auch  andere  Würmer  sind  mit  Filix  mas  abgetrieben 
worden,  namentlich  Ascariden  (Ebers),  Lumbrici  (Sparrmann,  De  Man)  und 
Trichocephalus  dispar  (Peschier).  —  Das  jetzt  am  meisten  angewendete  Präparat 
ist  ein  Extr actum  Filicis  aethereum,  das  auch  Oleum  Filicis  und  Balsa- 

muni Filicis  genannt  wird.  —  Nach  Peschier  todten  18  —  20  Tropfen  dieses 
Extractes  am  Abend  und  ebenso  viel  am  anderen  Morgen  nüchtern  den  Band- 

wurm und  ein  gewöhnliches  Abführmittel  reicht  hin,  ihn  ohne  weitere  Beschwer- 
den auszutreiben,  ohne  dass  weitere  Regeln  bei  dem  Gebrauche  dieses  Mittels 

zu  befolgen  wären.  Nach  Wawruch  schlägt  die  Kur  zur  Vollmondszeit  fast 
stets  fehl  und  wird  auch  durch  regnerisches,  nasskaltes  Wetter  nicht  begünstigt; 
daher  soll  sie  bei  abnehmenden  oder  Neumond  und  zwar  während  heiterer,  trok- 
kener  Witterung  begonnen  werden.  Siemerling  bemerkt,  dass  der  Bandwurm 
zweimal  im  Jahre  erkranke,  im  März  und  Juni,  welches  sich  durch  den  Abgang 
einzelner  Schwanzglieder  des  Bandwurmes  zu  erkennen  gebe;  in  dieser  Zeit  soll 
es  zur  Entfernung  des  Wurmes  nur  ganz  gelinder  Mittel  bedürfen.  Peschier 
räth  die  Pflanze  in  den  Sommermonaten  zu  sammeln,  schnell  zu  trocknen  und 
an  einem  trockenen  Orte  aufzubewahren.  Die  auf  Bergen  gewachsene  wird  für 
die  kräftigste   gehalten.    Nachdem  schon  die  älteren  Aeizte  den  Gebrauch  des 

*)  Zumeist  bei  Baudwurmkrankcu  beobachtet. 
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Farrnkrautes    bei   Schwangeren  *widerrathen   (ans  Furcht  Abortns  zu  erre- 
gen), scheint  in  diesem  Falle  allerdings  Vorsicht  angewendet  werden  zu  müssen, 

da   auch   in   neuerer  Zeit  Salzmann  (a.  a.  O.)  emmenagogische  Kräfte  in  dem- 
selben wahrgenommen  hat. 

Bickinff  theilt  in    Hufeland' s  Journal   (1841.  St  8.  S.  121)    Beobachtungen   über 
den  Bandwurm    und    seine    Methode  ihn    abzutreiben  mit,  welche,  gestützt  auf 
viele   günstige  Erfahrungen,  ihrer  Einfachheit  wegen  hier  einen   Platz  verdient. 
Früh    nach    dem   Aufstellen   lässt   er   den  Kranken  J  Quart  Wasser   schluckweise 
trinken,  worauf  sich  die  Kranken  des  Stuhlganges  zu  entledigeu  suchen,  nehmen 
sodann  ein  Klystir  von  ungefähr  \  —  \  Nösel  kalten  Wassers,  welches  im  Dann- 
kanale    zurückbehalten  werden   muss.     Gegen  7   Uhr  gestattet  er  ein    einfaches 
Frühstück   und   verordnet  überhaupt  eine   leicht   verdauliche    Kost    (am    besten 
kalt  oder  nur  lauwarm)  in  3  Mahlzeiten,  etwa  frisches  Gemüse,  Spinat,  Möhren, 
Carotten,  Spargel,  Brunnenkresse,  Obst,  Weissbrot,  Butter,  leichte  Fleischspeisen, 
vorzüglich   rohen   Schinken.     Nächstdem    empfiehlt    er    angemessene   Bewegung, 
Mittags  wieder  Wasser  in  kleiner  Menge,  Abends  ein  kaltes  Bad,   Douche  gegen 
Leber  und  Unterleib,  endlich  abermals  angemessene  Bewegung   bis   zur  gelinden. 
Transpiration  und    um    die   Abendmahlzeit    3   Stunden   vor   dem   Schlafengehen. 
Bei  heftigen  Beschwerden,  die  der  Bandwurm   erregt,    wendet    ß.   entweder  den 
mineralischen  Magnetismus  oder  nach  Umständen  Umschläge   von  kaltem   Wasser 
auf  den  Unterleib  an.     Hiernächst  reicht  er  nun  eine   gesättigte  Abkochung  der 
Farrnkrautwurzel,     wovon   er  im   Allgemeinen   |   Unze   für    den    Tag  be- 

stimmt.   Die  Abkochung  lässt  er  mit  Zucker  versüsst  kalt  nach  jeder  Speise  ge- 
messen,  so   dass   sich   dieselbe  damit  vermengt.     Im   nächsten   Stuhlgange   nach 

dem  Gebrauche   des  Mittels  zeigen  sich   gewöhnlich  keine  Bandwurmfragmente, 
wenn  dieselben  auch  gerade  vorher  am  deutlichsten  sichtbar  gewesen  waren.  Am 

folgenden  Tage,    oder  einige  Tage  später  gehen  dann   mehr  Theile   vom   Band- 
wurm ab  als  früher,  dieselben  sind  weniger  vollsaftig,   sehr   matt  und   träge  und 

haben    eine  schmutzig  gelbe   Farbe  mit  grünlichten  Flecken   an  ihren  Rändern; 
selten  hängen  mehrere   Stück  zusammen,  endlich   kommen    dieselben   todt   zum 
Vorschein  und  der  Wurm  selbst  geht  vollkommen  mit  seinem  Kopfe  ab.  Der  Ab- 

gang erfolgt   3,   6,  8   bis   14  Tage   nach  Anfang   der   Kur,  in  dem  Verhältnisse 
schneller   als   der   Kranke  kräftiger  ist   und   der  Wurm  sich  weniger  festgesetzt 
hat.    Man  darf  durchaus  nicht  darauf  ausgehen,  den  Bandwurm   früher  abzufüh- 

ren,  als  der   Körper   dazu   gehörig  vorbereitet  worden  war;    viele  der  stärksten 
Bandwurmkuren    gelingen    deshalb    nicht,  wreil  diess  Verhältniss  ausser  A«ht  ge- 

lassen wird.     Nach  dieser   Kur  sind    die   Kranken   keineswegs   vor   einer  neuen 

Erzeugung    des    Bandwurms    sicher;    nach  ß.'s  Erfahrungen  haben  die  meisten 
seiner  Kranken  denselben  wiederbekommen.  In  sehr  vielen  Fällen  ging  er  3  und 
4  Mal,  von  einem  Kranken  sogar  13  Mal  ab.     Das  Zeichen,   dass  sich  wiederum 
ein  neuer  Bandwurm  erzeugt  hatte,  bestand  ausser  dem  Wiedererscheinen  seiner 
eigenthümlichen  Beschwerden  vorzüglich  darin,   dass  der  früher  harte  Stuhlgang 
wieder  weich  und  faulig  zersetzt  wurde.     Die  Zeit,   in    welcher  der   neue  Band- 

wurm gewöhnlich  wieder  die  Grösse  erreicht,  dass  er  Theile  von  sich  absondert, 
ist  2  bis  3  Monate.    Bei   der  Fortsetzung  der  früher  angegebenen  Diät  wurden 

jedoch   die   späteren  Bandwürmer  nicht  halb    so  gross  wie  die   ersten  und  wur- 
zelten  weniger  fest   im  Körper,  weshalb  frühzeitiger  Stückchen  von  ihnen  abgin- 

gen;  die   Vertreibung  des  Bandwurmes  gelang  daher  bei  einem  grösseren  Wohl- 
sein der  Kranken  durch  das  Farrnkraut  in  immer  kürzerer  Zeit,  zuletzt  schon 

nach   24   und    12   Stunden.     Nach   vollkommener  Kräftigung  war  jede  Spur  des 
TJebels  für  immer  verschwunden.  —  Lobethal  versichert  mit  der  täglich  zu  eini- 
genTropfen  gereichten  concentirten  T  i  n  t  u r  a  F  i  li  c.  m  a r.  auszureichen,  greift  aber 
in  hartnäckigen  Fällen  zur  Granatwurzelrinde.  ■ —  Es  mag  Fälle  geben,  wo  nur 
wenige   Tropfen  der  gedachten  Tinctur  zum   Zwecke   führen.     So   wird  in  der 
allg.  hom.   Zeit.  v.  Gross,  Hartmann  und  Rummel    (Bd.  11.  S.  67)    ein   solcher 
initgetheilt,    zu  Folge   dessen  ein   österreichischer  Militair-Oberarzt    mit    einem 
«inzigen  Tropfen  die  schnelle  Beschwichtigung  einer  furchtbaren  Wurmkolik  und 
nach  8  Tagen,  ohne  Wiederholung  der  Gabe,  den  Abgang  eines  50  Ellen  langen 
Bandwurms  erreichte.     Dass   aber  solche  Fälle  zu  den  Ausnahmen  gehören  und 
dass  in  der  Regel  ein  grösserer  medicamentÖser  Aufwand  erforderlich  ist,  kann 
nicht  bestritten  werden. 
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96.   Gentiana. 

Gent.  —  Gentiana  lutea  Linn.,  Asterias  lutea  Borkh.,  Swertia  ̂ lutea  Vest  — 
Gelber,  grosser,  oder  edler  Enzian,  Bitterwurz,  Krdgalle.  —  Syst.  sexual.: 
Cl.  V.  Ord.  2.  Pentandria  Digynia.  Ord.  natural.:  Gentianeae  Juss.  —  Ent- 

halt das  Gentianin  (Henri/  u.  Caventou).  —  Griesselich,  Hygea  Bd.  XIV.  S.l. 
—  Wibmer,  die  Wirk.  d.  Arzneimitt,  u.  Gifte  im  ges.  thier.  Körp.  München. 
1832.  Bd.  II.  S.  397. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

A\\gei*ieill&8 '-  Drückende  und  spannende  Schmerzen  (Kopf, 
Augen,  Magen,  Hypochonder,  Nabel,  Brust,  Kreuz,  Hüfte).  —  Stechende 
Schmerzen  (Kopf,  Augenlid,  Zehen).  —  Ziehen  und  Reissen  in  Händen 
und  Füssen.  —  Allgemein  verbreitete  Stumpfheit  über  den  Körper.  —  Mat- 

tigkeit und  Abgeschlagenheit.  —  Die  Bauch-  und  Schoosbeschwerden  ver- 
schlimmern sich  hei   Bewegung. 

(Schlaf:  Spätes  Einschlafen.  —  Unruhiger  Schlaf,  wegen  quälender 
Bauchbeschwerden» 

Fieber«  Erschütternde,  vorübergehende  Fieberbewegungen,  wie  Schauder 
rom  Rücken  ausgehend  und  sich  schnell  wie  ein  etektrischer  Schlag  über  die 
ganze  hintere  Seite  des  Körpers  verbreitend;  nach  dreimaliger,  in  einigen 
Zwischenräumen  erfolgter  Wiederholung  dieser  fieberhaften  Bewegung  nachge- 
hends  Müdigkeit,  Abgeschlagenheit  und  Spannen  in  den  Gliedern.  —  Ver- 

mehrte Wärme  durch  den  ganzen  Körper.  - —  Hitze,  von  den  Bauchwirbeln 
ausgehend.  —  Grössere  Frequenz  und  Vollheit  des  Pulses,  nebst  Kopfschmerz, 

Nasenbluten  und  Gesichtsröthe*).  —  Beschleunigter  Puls. 
Seele«*     Mürrisches  Wesen  und  Stumpfheitsgefühl  des  ganzen  Körpers. 

Kopf:  Schwindel.  —  Schwere  und  Eingenommenheit  des  Kopfes 
beim  Schreiben,  mit  spannendem  und  drückendem  Schmerze  an  Vorderhaupt 
und  Stirn;  Eigenommenheit  und  Wüstheit  des  Kopfes,  besonders  dumpfes  Her- 

ausdrücken an  der  Stirngegend;  Eingenommenheit  des  Kopfes  und  Hitze,  be- 
sonders an  den  Wangen  zunehmend;  Eingenommenheit  des  Vorderhauptes  un<J 

vermehrte  Wärme  des  ganzen  Körpers.  —  Kopf  fast  berauscht  wie  nach  gei- 
stigen Getränken.  —  Vollheit  und  dumpfes  Drücken  wie  schweres  Klopfen 

im  Kopfe,  besonders  immer  Aufwärtsdrücken  nach  dem  Vorderhaupte.  —  Druck 
im  Vorderkopfe;  Drängen  und  Pressen  im  Vorderkopfe,  mit  Druck  in  den 

Augen.  —  Drückender  Schmerz  in  der  Mitte  des  Vorderhauptes. 

ÜLllgen*  Druck  in  den  Augäpfeln,  öfteres  wiederkehrend. —  Leichte  Röthung 
der  Conjunctiva.  —  Schmerz  und  Empfindlichkeit  der  Augen,  später  Stechen 

im    1.  oberen  Augenlide.  —  Vorübergehende  Verdunkelung  der  Augen**). 

*)    Mitscherlich,  Lehrb.  der  Arzneimitteil.    Berlin  1840.  Bd.  I.  S.  184. 

**)  Nach  Brocklesby  wurde  nach  dem  Genüsse  der  Wurzel  bei  Mensehen 
Blindheit,  Convulsionen,  Lähmungen  und  Sprachlosigkeit,  ja  sogar  der 
Tod  beobachtet,  und  bei  Hunden  Geifern,  Brechen,  Convulsionen  und 
Schwäche  (Philosoph,  transact.  1748.  Nr.  486.  p.  240).  Indessen  wird  es 
zweifelhaft  gelassen,  ob  die  gedachte  Wurzel  von  der  wahren  Gentiana 
herrührte,  oder  ihr  nicht  eine  andere  Wurzel  beigemischt  worden  sei. 
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ITfllllfl,  ITIaffOIl:  Trockenheit  des  Mundes  mid  Rachens.  —  Speichel  con- 
sistender  als  gewöhnlich.  —  Rauhigkeit  des  Halses.  —  Erdiger  Geschmack. 
— ■  Aufstossen,  mit  einigen  Borborygmen ;  Ructus  und  Aufstossen  nach 

sauerem  Weingeschmacke.  —  Heftige  Uebelkeit  mit  nachfolgender  Berauschung  *) ;  ' 
Uebelkeit  fast  mit  Brechreiz.  —  Brechneigung,  Uebelkeit,  Gähnen,  leichter 
Schwindel;  Brechreiz  mit  Thränen  der  Augen.  —  Erbrechen.  —  Magen  leer 
und  eitel.  —  Leichtes  Gefühl  von  Hitze  im  Magen**).  —  Drücken  und 
Spannen  oder  Schwere  im  Magen,  mit  Aengstlichkeit,  schnell  vorübergehender 
Brecherii  chkeit  und  schwerem  vollem  Athem,  nachgehends  Drang  nach 
dem  After.  —  Aufgetriebenheit  und  Gespanntheit  des  Magens  und  der  äus- 

seren Magengegend.  —   Gefühl  von  Zusammenschnüruug  des  Magens. 

BailCtl :  Ungemeine  Aufgetriebenheit,  Spannung,  Schwere  und 
Vollheit  des  Unterleibes  bis  über  das  Colon  transversum  (mit  Ausnahmt; 
der  Magengegend),  mit  etwas  schmerzhaftem,  bei  Berührung  schneidendem 
Gefühle  von  der  Magengegend  bis  zum  Colon  transversum,  oder  in  der  Unter- 

bauchgegend besonders  um  den  Nabel,  bei  kürzeren  Athem,  Abgang  übelrie- 
chender Blähungen  und  abendlicher  Verschlimmerung  der  Leibesspannung*  — 

Schmerz  des  Unterleibes  bei  Bewegung  und  starkem  Auftreten  (trotz  bereits 

erfolgtem  Stuhlgange),  zum  langsamen  Gehen  nöfhigend.  — ■  Allgemeine 
Seh  in  erzhaft  igkeit  über  den  ganzen  Bauch,  mit  Spannung  der  Un- 
lerbauchgegend,  besonders  erhöhtes,  spannendes  und  drückendes  Schmerzgefühl 
in  der  rechten  Seite  des  ganzen  Bauches,  doch  mehr  nach  hinten  zu.  —  Ein- 

genommenheit des  ganzen  Unterleibes  mit  Drang  nach  dem  After.  —  Unbe- 
haglichkeit  und  Druck  im  1.  Hypochondrium.  —  Etwas  Leibweh  mit  Drücken, 
in  der  Magengegend  und  Drang  zum  Stuhle.  —  Quälende,  schneidende  Schmerzen 
im  Unterleibe,  bei  beschleunigtem  Athem  und  Hitze,  Nachts,  in  der  Rücken- 

lage mit  angezogenen  Füssen  am  meisten  erleichtert.  —  Schmerzhaftigkeit 
der  Nabelgegend  (vorzüglich  in  der  Gegend  unter  dem  Nabel)  beim  Befühlen 
und  Drücken.  —  Drücken  unü  Spannen  in  der  Nabelgegend.  —  Fiver  Schmerz 
im  Nabel  wie  Einwärtsziehen,  mit  dumpfem,  schweren  und  vollen  Xopfe  (wie 

vergrössert)  und  Nasenverstopfung;  Einwärtsdrücken  am  Nabel.  —  Schwap- 
pern,  Kollern  und  Gurren  im  Leibe,  auch  als  stiegen  Blasen  auf«  — 

Unempfindlichkeit  der  Verdauungsorgane  ***). 
Stnlll:  Fortwährender  Windabgang  nach  oben  und  unten,  ohne 

Erleichterung.  —  Stuhldrang.  —  Schneller  Stuhlgang,  darauf  reichliche  Ent- 
leerung, später  Schmerzhaftigkeit  des  Bauches,  —  Drängen  nach  dem  After 

mit  Stuhlzwang.  —  Bald  nach  dem  Aufstehen  weiche  Stühle.  —  Galliger 
Durchfall.  —  Lichtgelber,  weicher  Stuhl  nach  vorgängigem  Leibschneiden, 
welches  später  iu  heftigem  Grade  wiederkehrt  und  zum  Znsammenbiegen  nö 
thigt. 

HANlSyStein  •*  Vermehrte  IJrinabsonderung. 

*)    Blanche,  Bullet,  de  Pharm.  T.  VI.  p.  134. 

**)    Nach  Gentianin  (Magendie,  Vorschr.   zur  Ber.  und  Anw.  einiger  neuen 
Arzneimitt.  übers,  von  Kunze.    Leipz.  1826.  öte  Aufl.  S.  94). 

***)    Burdach,  Syst.  der  Arzneimitteil.    Leipz.  1890.  Bd.  III.  S.  203. 
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Respiration SOrgaiie :  Reiz  in  den  Nasenhöhlen  wie  von  Schnupfen, 
bald  darauf  wässriger  Abfluss  aus  der  Nase.  —  Oefteres  Räuspern  wegen 
Schwerlöslichkeit  des  Schleimes.  —  Einige  Heiserkeit  der  Stimme.  —  Been- 

gung und  Vollheitsgefühl  der  Brust.  —  Vollheit  und  Drücken  auf  der  Brust 
mit  Schwerathmigkeit.  —  Druck  auf  der  Mitte  der  Brust  links  vom  Brustbeine. 

RÜCkeil:  Druck  und  Schwere  im  Kreuze. —  Gefühl  als  sei  ein  Gürtel  über 

die  Hüften  gespannt.  —  Druckschmerz  in  der  r.  Hüfte  nah  am  Kreuze,  oder 
überhaupt  in  den  Hüften  und  im  Kreuze  bei  vorwärts  gebückter  Stellung  des 
Körpers. 

Oberglieder :  Ziehender,  spannend-gichtischer  Schmerz  mit  Entzündungs- 
rbthe  auf  der  Haut  der  Knöchel  des  Zeige-  und  Mittelfingers  der  r.  Hand, 
Abends,  mit  krampfhaften  Zufällen  und  schmerzhaftem  Bewegungsgefühle  der 
Hand,  besonders  an  den  entzündeten  Stellen. 

Uüterglieder :  Kriebeln  in  den  Knieen.  —  Verrenkungsschinerz  im  ). 
Kniegelenke,  oder  mehr  auf  die  Kniescheibe  beschränkt,  —  Stechen  und  Reissen 
in  der  r.  Fusssohle  (bei  starker  Beugung  der  Zehen  im  Gehen.) 

Klinik. 

Alte  Schule:  Besitzt  nach  Most  antispasmodische  Kräfte  und  wirkt  belebend 
und  erregend  auf  den  Plexus  solaris  und  die  pneumogastrischen  Nerven.  — 
Chronischer  Rheumatismus.  —  Gicht.  —  Steinbeschwerden.  —  Scropheln  {Ma- 
t/endie);  Scrophelsucht  Erwachsener .  mit  dem  Charakter  der  torpiden  Atonie 
(Sachs).  —  Helminthiasis.  —  Chlorose.  —  Wassersucht.  —  Gelbsucht.  —  Hypo- 

chondrie und  Hysterie.  —  fallsncht  ex  abdomine,  zumal  bei  Complication  mit 
Chlorose  und  anomaler  Menstruation  (Most).  —  Hydrophobie  (Serapion);  Lallie 
empfiehlt  ganz  neuerdings  dieGentiana  cruciata  gegen  Hydrophobie  (Oesterr. 
med.  Jahrb.  Bd.  XXXIII.  Nr.  2).  —  Vipernbiss  (Vicat).  —  Scorpionenstich 
(Rhazes).  —  Chronische  Hautausschläge  (Herpes,  Tinea).  —  Faulige  Geschwüre 
(äusserL).  —  Brustkrebs  (äusserl.  Radmann).  -  Wechselfieber.  —  Gastrische 
Fieber. — Blindheit  (Reusner)]  verminÖse  Amaurose.  —  Zahnschmerz  (die Blätter 
aus  den  hohlen  Stengeln  der  Pflanze  wie  Tabak  geraucht;  Gmelin  Flor.  Badens. 
Carlsruh.  1805.  T.I.  p.  587).  —  Dyspepsi.a  sensibilis,  bei  Neigung  zu  Magen- 
säure  und  habituellem  Erbrechen  (Kraus)]   Atonie  der  Verdauungswerk- 

f  zeuge,  mit  Säure,  Verschleimung,  Würmern,  Flatulenz,  Sodbrennen,  nüchternem 
Würgen,  Diarrhoen,  Schleimfiiissen,  Cholera,  Fluxus  coeliacus,  Lienterie  etc.  — 
Leber-  und  Milzverhärtung  (Rhazes).  —  Hämorrhoiden.  —  Dyspnoe  mit  gesun- 

kener Irritabilität  des  Magens  (Gentianin;  Rardsley).  —  Husten  und  Kenchen 
(die  alteren  Aerzte  bei  Zorn)]  nach  Elliot  wird  in  Amerika  die  Gentiana 
Catesby  gegen  nervöse  Pneumonien  angewendet (EWioff,  Botany  of  the  Southern 
States  Vol.  I.  p.  340). 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Priitcip:  Hier  fehlen 
zur  Zeit  noch  Öffentliche  Mittheilungen. 

Gegenmittel  ? 
Verwandte  Mittel:  Rheum.  Tarax. 

Wirkungsdauer  grosser  Gaben  mehrere  Tage. 
Ciafce? 
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91.    Ginseng. 

Gins.  —  Radix  Gins-eng,  s.  Dschin-Sing,  s.  Schin-Schen,  s.  Petsi  von  Panax  quin- 
quefolimu  Linn.  (Aureliana  canadensis  Laßt.)  —  Fünfblättrige  Kraftwurzel.   
Syst.  sexual.:  CI.  V.  Ord.  2.  Pentandria  Digynia  (nach  Anderen  Cl.  XXIII. 
Ord.  2.  Polygamia  Dioecia).  —  Ord.  natural:  Araliaceae  Juss.  —  Jouve  in 
Biblioth.  homoeop.  de  Geneve  etc.  T.  VIII.  Nr.  3.  p.  156  (Griesselich,  Hygea 
Bd.  VI.  S.  347).  —  Bigelow,  Americ.  med.  botany.  Boston  1818.  Vol.  II.  Part. 
I.  p.  82. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeines :  Stechende  Schmerzen  (Stirn,  Bauch,  Herzgruben- 
und  Nierengegend,  Mastdarm,  Rücken,  Zehen).  —  Drückende  Schmerzen 
(Kopf,  Augen,  Magen,  Bauch,  Brust).  —  Ziehen  im  Magen  und  Bauche; 
Zusammenziehen  im  Magen,  in  den  Fingern  und  Untergliedern.  —  Brennen 
(Zunge,  After,  Harnrühre).  —  Jucken  und  Kriebeln  (Lider,  Gesicht, 

Harnrühre,  Finger,  Unterglicder).  —  ft  u  e  t  s  c h ' u n  g  s  s  c h  m  e r  z  (Kopf,  Extre- 
mitäten). —  Steifigkeitsschmerz  (Gelenke,  Unterglieder).  —  Schwe- 

regefühl (Kopf,  Nacken,  Unterglieder).  —  Schmerzhafte  Mattigkeit 
der  Ober-  und  U  n  t  e r  g  I  i  e  d  e  r ;  grosse  Mattigkeit  beim  Aufstehen  früh 
aus  dem  Bette,  Zerschlagenheitsschmerz  im  Kreuze  und  in  den  Schenkeln.  — 
Vorherrschen  rechtseitiger  Beschwerden. 

Hallt-'  Jucken  unter  dem  r.  Fusse.  —  Ausbruch  juckender  Blüthen  am  Halse 
und  auf  der  Brust.  —  Brennschmerz  auf  der  Wange,  am  Kinn  und  Nasen- 
Hügel,  Jucken  mit  lebhafter  Hitze  und  nachfolgender  erythematüser,  brennender 
Rüthe,  dann  Ausschlag  von  Frieselbläschen  mit  Kriebeln,  allmälig  flechtenar» 
tiges  Ansehen  der  Haut,  und  nach  14  Tagen  Abschuppung. 

Scfllaf:  Grosse  Schläfrigkeit-  —  Tiefer,  ruhiger,  langer  Morgenschlaf;  schwie- 
riges Erwachen,  oder  unter  schreckhaftem  Auffahren  erfolgend  (bei  normalem 

Pulse).  (Vgl.  Genitalien). 
Fieber:  Gähnen  und  Dehnen,  Schläfrigkeit,  Unbehagen,  innerlicher  Frost 

bei  äusserer  Hitze,  Frostschütteln,  Kriebeln  in  den  Fingern,  schwerer,  schmerz- 
hafter Kopf,  Mundtrockenheit,  Durst,  Ziehen  im  Magen,  Schwäche  der  Ober- 

und  Unterschenkel   wie  nach  langer  Krankheit,    nach  Tische;   Empfindlichkeit 

gegen 
Kälte    und  Neigung   zu   Steifigkeitsschinerzen.   —    Beschleuniguno    des 

"ö 

Pulses  *) 
Seele:  Gemüth  meist  ilihig,  doch  mit  Neigung  zur  Ungeduld,  Furcht  vor 

Unglück,  bisweilen  Hang  zum  Weinen  und  Besorgniss  für  die  Zukunft.  — 
Geschwächtes  Denkvermögen;  Vergesslichkeit. 

Kopf:  Schwindel.  —  Benebelung,  —  Eingenommenheit  und  Schwere  des 
Kopfes.  —  Schmerzhafügkeit  des  Kopfes.  —  Halbseitiger  Kopfschmerz,  Stechen 
von  der  r.  Stirnseite  bis  zur  Augenhöhle,  mit  Schwere  des  Augenlides,  un- 

widerstehlicher Neigung  zum  Schlafe,  Hitze  im  Kopfe,  Drücken  und  Schmerzen 

in  den  Schläfen.  —  Plötzlicher  Schlag  im  Hinterhaupte,  mit  naen folgendem 
heftigen  Quetschungsschmerze. 

*)    Jartroux,  Lettres  edifiantes  et  curieuses,  Recueil  10.  p.  165. 
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Anff6II>'  Jucken  an  den  Lidern. —  Herabfallen  der  oberen  Augenlider,  beson- 
ders des  rechten.  - —  Grosse  Schwierigkeit  die  Lider  zu  öffnen,  Schwere  und 

Schmerzhaftigkeit  derselben.  —  Druck  auf  die  Augen  von  aussen  nach  innen. 
—  Angegriffenheit  der  Augen  rom  hellen  Lichte.  —  Doppelterscheinen  der 
Gegenstände  bei  unrerwandtem  Hinsehen  darauf.  —  Zusammcnfliessen  der 
Buchstaben  beim  Lesen, 

Ctesicllt:  Bald  Röthe,  bald  Blässe  des  Gesichtes. 

DKlind;  Appetit:  Rothe,  trockene,  aufspringende,  blutende  Lippen,  beson- 
ders die  untere. — Rothe,  brennend  schmerzende,  in  der  Mitte  weisswerdende 

Zunge,  mit  Durst.    —  Vermehrter  Appetit. 
MagOH:  Leeres,  oder  saueres  Aufstossen.  —  Uebelkeit,  Brecherlichkeit  und 

erleichterndes  Aufstossen.  —  Auftreibung  und  Druckschmerz  des  Magens.  — 
Schmerzhaftes  Ziehen  am  Magen  wie  von  Hunger,  Auftreibung  des  Magens, 
schmerzhafte  Stiche  in  der  Herzgegend,  heftige  umherziehende  Schmerzen  im 
Bauche,  Herzklopfen,  Angst  und  Brecherlichkeit,  nach  vorgängigem  Froste  bis 

zum  Ellbogen.  —  Zusammenziehender  Schmerz  in  der  Magengegend,  Ziehen 
im  Magen  und  athemversetzende  Stiche  in  der  rechten  Seite,  Angst  und 
Athembekleminung. 

BailCll :  Schmerzhafte  Auftreibung  des  Leibes  bis  unter  die  r.  Rippen,  mit 
Schmerzen  in  der  Herzgegend  und  leerem,  erleichternden  Aufstossen.  — 
Schmerzhafte  Auftreibung  des  Leibes,  mit  Spannung  und  Drücken 
nach  unten,  stechenden  Schmerzen  in  der  r.  Oberbauchseite,  schneidend-stechen- 
dem  Schmerze  wie  von  einem  Messer  in  der  Herzgrubengegend,  herumziehen- 

dem Schmerze  im  Bauch  und  in  der  Brust,  Magendrücken,  kolikartigem  Schmerze 
von  der  rechten  Unterleibsseite  nach  links  und  bis  in  die  Herzgegend  sich 
erstreckend,  Quetschungsschmerz  in  der  r.  Überhüftgegend  (durch  Druck  er- 

höht), Zerschlagenheitsschmerz  im  Kreuzbeine,  Unerträglichkeit  des  Kleider- 
druckes, allgemeinem  Uebelbefinden,  Kollern  im  Leibe  und  Erleichterung  nach 

Windabgang;  Spannung,  Gefühl  von  Auftreibung,  dumpfes  Kollern  im  Leibe, 

Windabgang,  Unbehaglichkeit  und  Gähnen.  —  Leibschmerzen  bis  zur  Magen- 
gegend verbreitet,  mit  Druckschmerz  beim  Aufdrücken.  —  Wühlender  Schmerz 

in  der  r.  Bauchseite  bis  zum  Magen  und  Schoosse  sich  erstreckend,  starker 

Wundschmerz  in  der  r.  Seite  unter  den  Rippen  (durchä  usseren  Druck  verschlim- 
mert), Schneiden  im  Unterbauche  und  Brechreiz.  —  Schmerzen  im  Unterleibe, 

mit  lebhaftem  Druckschmerze  in  der  Schamleiste.  — Kolikartiger  Schmerz 
in  der  r.  Un terbauchseite,  von  der  Schamleiste  unter  schmerz- 

haftem Kriebeln  bis  zum  Fusse  und  in  die  grosse  Fusszehe  sich 
erstreckend  und  hier  heftiges,  mehrere  Stunden  anhaltendes  Stechen.  —  Hef- 

tiges Schneiden  von  der  r.  Hüfte  bis  in  den  Bauch,  zum  Krümmen  nöthigend. 
—  Schmerzen  in  der  r.  Unterleibseite  von  der  Hüfte  bis  unter  die  Rippen 
verbreitet,  mit  heftigem,  einige  Minuten  andauernden  Schmerze  in  der  Herz- 

grubengegend.  —  Schmerz  im  Bauche  wie  von  einem  Reifen ,  mit  Wühlen 
und  Zucken  in  der  r.  Hüfte. 

Stlltll:  Schwieriger,  nicht  harter  Stuhl.  —  Harter,  mit  Anstrengung  abge- 
hender Stuhl,  Brennen  im  After,  Zwang  und  Stichen  im  Mastdärme.  —  Dünne 

Stühle  mit  vorgängiger  Kolik,  Abends. 

Hai*H8y Stent :  Häufiger  Harndrang  mit  Brennen,  Jucken  und  Kitzeln  in 
der  Harnröhre.  —  Reichlicher,  heller  Urin.  —  Gelblichter  Urin  mit  ziegol- 
rothem  Bodensatze;  citionengelber,  in  der  Ruhe  ein  röthlichtes  Sediment  ab- 

setzender Harn. 
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Genitalien:  Männliche :  Grosse  Aufregung  der  Ge- 
schle  chtstheile;  nächtliche  Erectionen  ohne  Pollutionen,  und 

angenehme,  wohllüstige,  sehr  lebhafte  und  erinnerliche 
Trau  tu  e. 

BmSt:  Kurzes,  'ängstliches  Athnien.  —  Druck  und  Beklemmung  in  der 
Brust,  mit  sehr  erschwertem  Athem.  —  Brustbeklemmung  und  Angst  in  der 
Brust,  Stiche  in  der  Herzgruben-  und  Nierengegend,  Abgeschlagenheit  der 

Kräfte  und  Mattigkeit  der  Glieder.  —  (Herz:  vgl.  Magen,  Bauch.) 
ItÜl'kOIl :  Schwere  im  Nacken.  —  Stechender  Schmerz  zwischen 

den  Schulterblättern  bis  zu  den  Achseln  und  längs  des  Rückens  bis 

in's  Kreuz  verbreitet  (besonders  beim  Aufrichten),  mit  Athembeklemmung.  — 
Steifigkeitsschmerz  den  Rücken  entlang,  und  Zer  seh  läge  n- 
h  ei  ts  seh  merz  im  Kreuze. 

©foerglieiler :  Zusammenziehen  der  Finger  der  r.  Hand  und  Steifigkeit 
in  den  Gelenken.  —  Kälte,  Zittern  und  Taubheit  der  Hände,  mit  Absterben 
der  Finger. 

Unterglieder:  Schmerzhafte  vorübergehende  Steifigkeit  im  1.  Schenkel 

von  der  Schamleiste  bis  in's  Knie;  Schwere  der  Unterglieder,  Zusammenzie- 
hung der  Muskeln  des  r.  Unterschenkels  mit  Zerschlagenheitsschmerz  im 

Hüftgelenke,  sehr  erschwertem  Gehen,  Steifigkeit  im  Rücken,  Kriebeln  und 

Steifigkeit  längs  des  p-inzen  Beines  bis  zum  Kusse,  Schmerz,  an  der  äusseren 
Seite  des  Kniees,  Schneiden  und  heftiger  Schmerz  in  der  Hüfte  und  von  da 

bis  in  den  Unterleib  verbreitet  und  zum  Krümmen  nüthigend.  —  Kriebeln 
längs  des  r.  Schenkels  und  Beines  bis  zur  grossen  Zehe  herab,  hier  in  hef- 

tige Stiche  ausartend.  —  Abwechselnde  Schmerzen  in  den  beiden  grossen 
Fusszehen,  Klammschmerz  vom  r  Hüftgelenke  an  schnell  bis  in  die  Spitze 
der  Fnsszehen  sich  erstreckend.   —   Stechendes  Reissen  im   r.   Fussaelenke- 

Klinik. 

Mte  Schule:  Die  Ginsengwurzel  wird  hauptsächlich  in  China,  nächstdem 
in  Amerika,  England  und  Holland  angewendet.  —  Cullen  und  Swediaur  etc. 
führen  sie  unter  den  reizenden  Mitteln  auf,  Linne  bezeichnet  ihre  Kraft  als  cor- 
dialis,  analeptica,  Biyelow  hingegen  nennt  sie  blos  demuleirend.  —  Die  Chine- 

sen betrachten  die  Ginsengwurzel  als  ein  Mittel  von  unvergleichlichen  Heil- 
kräften und  ihre  Aerzte  haben  viele  Bände  über  ihre  Eigenschaften  geschrieben. 

Sie  ward  fast  allen  Arzneien  beigemischt,  wenigstens  ihres  kostbaren  Preises 
wegen  für  Diejenigen,  welche  zahlen  konnten.  Kranke  brauchten  sie  zur  Wie- 

dererlangung ihrer  Gesundheit  und  Gesunde  um  stärker  und  kräftiger  zu  wer- 
den. Die  Chinesen  behaupteten,  dass  sie  alle  Beschwerden  des  Leibes  und  der 

Seele  hinwegnehme,  die  Säfte  auflöse,  die  Wärme  und  Lebenskraft  erhöhe,  den 
Schmerz  besänftige  und  stille,  der  Feuchtigkeit  und  Fäulniss  widerstehe  und 
rühmten  sie  besonders  bei  Marasmen,  bei  Krankheiten  des  Unterleibes,  bei  Ma- 

genschwäche, zur  Beförderung  des  Stuhlganges  und  der  Verdauung,  bei  Durch- 
fallen und  Ruhren,  vorzüglich  aber  bei  Krankheiten  der  Lungen  und  bei  Maras- 

mus in  Folge  übermässiger  geschlechtlicher  Ausschweifungen;  sie  betrachteten 
die  Ginsengwurzel  als  ein  kräftiges  Mittel  den  Geschlechtstrieb  zu  befördern ; 
auch  bei  Ohnmächten,  Lähmungen,  Convulsionen  und  bei  Blödsinn  soll  sie  mit 
Nutzen  angewendet  worden  sein,  —  Reisende  berichteten  über  ihre  Kostbarkeit, 
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dass  in  Peking  ein  Gewichtstneil  von  ihr  mit  8 — 9  Gewich  tstheilen  Silbers  und 
noch  darüber  aufgewogen  würde;  seitdem  man  aber  den  Panax  quinquefo- 
folium  in  Amerika  als  identisch  mit  der  Pflanze,  von  welcher  die  Ginseng- 

wurzel kommt,  erkannt  hat,  und  von  der  amerikanischen  Drogue  ganze  Schiiis- 
ladungen in  den  Handel  gekommen  sind,  ist  der  hohe  Preis  der  chinesischen 

Drogue  gesunken*).  —  Holländische  Aerzte  rühmen  sie  in  Convulsionen,  Schwin- 
del, Ohnmächten  (von  übermassigen  Ausleerungen  herrührend),  Schwache  des 

Körpers  und  Gedächtnisses.  —  Nach  Bigelow  kauen  die  Amerikaner  die  Wur- 
zel als  ein  Magenmittel.  —  Decker  sagt,  dass  die  Tinctur  oder  das  spirituöse 

Extract  ein  mächtiges  und  schnell  helfendes  Mittel  in  der  Kolik  sei  und  auch 

mit  dem  grössten  Erfolge  in  Convulsionen  angewendet  werde.  —  Mason  Good 
meint  noch  neuerdings,  dass  die  Wurzel  gegen  weibliche  Unfruchtbarkeit  ver- 

sucht werden  könne  (trotz  dem,  dass  in  England  und  Amerika  der  Credit  der 
Wurzel  sehr  gesunken  ist**).  —  Fothergill  rühmt  sie  bei  langwierigem  Husten 
alter  Leute. 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Principe  Offenbar  wirkt 
das  Mittel  vorzüglich  auf  den  unteren  Theil  des  Rückenmarkes.  —  Zerschlagen- 
Jieitsschmerz  im  Kreuze  und  in  den  Schenkeln  (beim  Aufstehen  aus  dem  Bette) 

und  grosse  Mattigkeit,  mit  lähmig-rheumatischen  Schmerzen  in  den  Untergliedern 
(Jouve).  —  Eine  seit  langer  Zeit  bestehende  gichtische  Fussgeschwulst  ver- 

schwand nach  dem  Einnehmen  der  Tinctur,  wogegen  sich  aber  heftiger  Schmerz 

in  der  grossen  Fusszehe  einstellte  (Vers.).  —  Nach  Kirschleger  lässt  sich  an- 
nehmen,  dass  die  Ginsengwurzel  besonders  gegen  rheumatisch  -  nervöse 

Krankheiten,  Lumbago,  Gicht  und  Folgern  nach  grossem  Säfteverluste  etc.  etc.  in 
Gebrauch  gezogen  werden  könne. 

Gegenmittel :  Camph? 
Verwandte  Mittel:  Cann. 
Wir  kungsdauer  ? 
Ctahe:?    Jouve  bereitet  die  Tinctur  durch  8tägiges  Digeriren  1  Drachme  Wurzel 

in  X  Unze  Alkohol  von  36°  unter  Öfterem  Umschütteln. 

98«    Granatum. 
Gran.  —  Punica  Granatum  Linn.  (die  Blüthen  Flores  Balaustiorum,  die  Frucht- 

schale Cortex  Malicorii).  —  Gemeine  oder  ächte  Granate,  Granatapfelbaum.  — 
Syst.  sexual.:  Cl.  Xlf.  Ord.  1.  Icosandria  Monogynia.  Ord.  natural.:  Myr- 
taceae  Juss.,  Granatiae  Don.  —  J.  O.  Müller  in  Griesselich's  Hygea  Bd.  X. 
S.  137  u.  193. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

A,    Am  gesunden  Organismus!  beobachtet  ***). 

AllffCltlrfllCÄ:  Stechende  Schmerzen  (Kopf,  Ohr,  Zähne,  Magen, 

Bauch,  After,  Harnröhre,  Brust,  Finger,  Hüfte).  —  Drücken  (Kopf,  Herzgn.be, 

*)  Noch  vor  kurzem  ward  in  der  Augsburger  allg,  Zeit,  (1841,  13.  Nov.  Beilage  zu 
Wo.  317.)  berichtet,  dass  in  dem  Vermögen  des  beim  Kaiser  von  China  in  Ungnade 
gefallenen  /{eschen  für  7000  Franken  D  seh  in-S  i  n  g-  Wurzeln  sich  befunden  hätten. 
Diese  Wurzeln  stehen  also  auch  jetzt  noch  in  so  hohem  Werthe,  dass  man  ihren  Ka- 

pital werth  neben  Gold,  Silber,  Juwelen,  Pretiosen,  L'dnderei«n  etc.  mit  in  Anschlag bringt. 

**)  Bigelwv  gibt  als  wahrscheinlichen  Grund  der  Unwirksamkeit  der  Wurzel,  worüber  in 
England  und  Amerika  Klage  geführt  wird,  den  Umstand  an,  dass  sie  nicht  in  der  kal- 

ten Jahreszeit,  sondern  iur  Zeil  der  ßlüthe  eingesammelt  werde. 

***)  Jede  Versochsperson  nahm  früh  nüchtern  10  Tropfen  der  Tinetur  auf  einen  Löffel  voll 
weichen  Wassers,  oder  auch  grössere  (nicht  weiter  angegebene)  Quantitäten. 
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Brust);  klemmender  Druck  (Unterkieferhöhlen) ;    drückend-betäubender  Schmerz 
(Stirnbein-    und  Oberkieferhöhlen).     —     Drängen    (Inguinalgegend,    Uterus, 
Mastdarm,  After,  Kreuz).    —    Kl  am  ms  c  h  in  erz    (Ohr,  Kieferast) ;    Klemmen 
und  Spannen  (KiefVrgelenk,  Brust).  —  Reissen  (Kopf,   Gesicht,  Ohr,  Arme, 
Handgelenke,  Finger,  Kniee);  stechend-reissender  Schmerz  (Ohr) ;   klamraartiges 
Reissen  (Vorderarm);  reissend-pochender  Schmerz  (Zähne);    reissendes  Zucken 
(Kopf).     —     Ziehen    (Zähne,  Leistengegend,  Vorderarm);  Zusammenziehen 
(Magen,  Brustmuskeln);    Herumziehen   (Bauch);    brennendes   Ziehen    (Ruthe); 
lähmiges  Ziehen  (Arme,  Oberschenkel).  —  Jucken  (Stirne,  Augenbrauen,  Au- 

genwinkel, Nase,  After,  Hand);  brennendes  Jucken  (Augenwinkel,  After, 
Gesäss,   Mittelfleisch,   Hodensack,   behaarte    Schamtheile   und  von  da   über  den 

ganzen  Körper  verbreitet).  —  Brennen   (Augen,  Lippen).    —    Zerschlagen- 
heitsschmerz  (Schulter,  Kreuz).    —    Schweregefühl    (Kopf,  Becken,  Unter- 

glieder). —  Drängen  des  Blutes  zu  den  oberen  Theilen,  Kopf  und 
Brust.  —  Unruhe   und   Müdigkeit    in    den     Beinen,    Bleischwere 
und  Abgeschlagenheit,  selbst  am  Einschlafen  hindernd.  —  Schläfrige 
Mattigkeit    mit   wüsten    Stirnkopfschmerzen,    wie    nach    Nachtschwärmerei; 
Mattigkeit  und  Müdigkeit,  auch  des  Morgens  beim  Aufstehen,   trotz  des  guten 
Schlafes,  grosse  Abg  eschlagen  heit  und  Hinfälligkeit,    kaum    das 
Aufrecht  halten  gestattend;  grosse  Hinfälligkeit  bei  Hitzegefühl  in  den 

Händen.  —  Zittrigkeit,  Morgens.    -7-  Abmagerung;  Schlaffheit  der  sonst  straf- 
fen Muskelpartien;  besondere  Welkheit  der  unteren  Extremitäten, 

Heult:  Jucken,  zum  Kratzen  nöthigend  an  Stirne  und  Augenbrauen ;  Jucken 
in  der  Haut,  wie  wenn  ein  Ausschlag  hervorbrechen   wollte,    an 
verschiedenen  Stellen  des  Gesichtes  und  des  ganzen  Körpers,   vorzüglich    auch 
auf  den  Handrücken,  beständig  zum    Kratzen    nöthigend;     unausstehliches 
Beissen  und  Jucken  in  den  Handflächen;    brennendes   Jucken 
um    den  After    und   an    demselben,    so  wie  am  Gesässe,  Mittelfleische,  Hoden- 

sacke und  an  den  behaarten  Schamtheilen,    von   da   aus   fast  über  den  ganzen 
Körper,  besonders  aber  über  das  Dickfleisch  der   Schenkel   verbreitet.    —   Bei 
rothen    Händen  beissendes    Jucken   zwischen   dem    Mittel-   und  Ringfinger  und 
zwischen  diesem   und  dem  kleinen;   juckendes  Beissen  am  Ballen  beider 
Daumen,    zum  Reiben  nöthigend:  die   Ballen  werden  blauroth,   heiss  und  intu- 
mesciren,  bei  aufgelaufenen  Venen,  die  eine    blaumarmorirte    Geschwulst  bilden 
(wie  von  Erfrierung);    Hitze,   blaue  Röthe,    Geschwulst,    Jucken,    Spannen  und 

Kriebeln  der  rechten  Wange  (wie  erfroren).  —  Blüthe  an  der  Stirne  und  der 
1.  Schläfe,    wundschmerzend,    Eiter   fassend   und   beim   Abtrocknen    Knötchen 

hinterlassend.  —  (Erneuerung  der)  Gesichtsrose. 
Sdllaf:     Gähnen,  Dehnen  und  Strecken,  mit  Thränen  in  den  Augen 

und  Weichlichkeit.    —    Zeitige    Abendscbläfrigkeit.   —    Baldiges   Einschlafen, 
aber    Träumen    die   ganze   Nacht   hindurch.    —    Schlummer,    Unfähigkeit  fest 
einzuschlafen.  —  Spätes  Einschlafen.  —  Unruhiger  Schlaf,  Umherwerfen    von 
einem  Orte  des  Lagers  zum  anderen.    —    Aufschreien  aus  dem  Nachtschlafe. 
—  Sehr  traumvolle  Nächte;  bei  leisem  Einschlummern  sogleich  entsetz- 

liche Träume,  mit  Aufschreien  und  Erwachen;    Träume    bunt    durchein- 
ander, so  dass  am  Morgen  die   Erinnerung  entgeht. 

Fieber:     Heftiges,   fast   convulsivisches    Gähnen  mit  Dehnen  und   Strecken 
der    Glieder,    Schläfrigkeit    und    Frostüberlaufen,   von  den    Hüften    die    Beine 
herab.    —    Schauder  über  den  behaarten  Kopf,    so  dass  die  Haare  wie  zu 
Berge  stehen;  im  Freien  Schauder  über  den  Haarkopf  und  die  unteren  Extre- 

mitäten, mit  lähmigem   Ziehen  im   Oberschenkel;   Schauder  über  die  1.  Hüfte 



764  Granatunn 

und  den  Unterleib  herauf,  mit  linkseitigem  Stirnkopfschinerze.  —  Vermehrte 
Wärme,  hei  gesteigertem,  frequenten,  harten  Pulse.  —  Vorzüglich  Hitze  über 
die  Unterschenkel,  zum  Entblössen  derselben  nöthigend,  Verlangen  nach  Kälte, 

Unerträgliehkeit  der  Wärme.  —  Trockene  Hitze  über  den  ganzen  Körper; 
Gluthitze  über  den  ganzen  Körper  (Abends  im  Bette),  bei  dürrer,  trockener 

Zunge  und  Durst.  —  Schauder  und  Frost  erscheinen  gewöhnlich  Vormittags, 
die  Hitze  Abends.  —  Schweiss  bei  geringster  Bewegung. 

SoelC:  Arbeitsscheu  bei  Kopfschwere.  —  1)  EÜXaltatlOIieil :  Grosse 
Empfindlichkeit;  leicht  aufzuregendes  Gemüth. —  Hang  zu  Kritteleien;  Tadel- 

sucht. —  Zornmüthigkeit,  in  Beleidigungen  ausartend.  —  Erkräftigung 
und  Erhebung  des  Gemüthes,  Gelassenheit  und  Ausdauer.  — 
£)  Repressionen:  Hypochondrische  Bedenklichkeit.  —  Trübe,  me- 

lancholische Gemüthsstimmung,  Niedergeschlagenheit,  Muthlosigkeit. 

Hopf:  Schwindel,  Morgens  beim  Austritte  aus  dem  Bette,  beim  Lesen, 
Nachdenken  und  bei  geistiger  Arbeit,  mit  Trübheit  vor  den  Augen.  —  Leichte 
Betäubung.  —  Geistige  Befangenheit,  Düsterheit  im  Gehirne.  —  Langdauernde 
Wüstheit  des  Kopfes.  —  Schwere  des  Kopfes  mit  Arbeitsscheu,  Gesichtsröthe, 
Beschleunigung  des  Pulses  und  Abspannung.  —  Drückender  Schmerz 
im  ganzen  Gehirne,  besonders  in  der  Stirne  (wahrend  des  Gehens),  wie  Schwere 
daselbst,  im  1.  Stirnhügel,  in  den  Schläfen  mit  Benommenheit  des  Kopfes,  im 
Hinterhaupte  bei  heissen  Ohren ;  Druckschmerz  vom  Gehirne  in  die  linkseitige 

Erhabenheit  des  Hinterhauptbeines  sich  erstreckend.  —  Drücken  und  Reissen 
in  der  Stirne  gegen  die  Schläfe  hin  und  da  herausreissend.  —  Reissen  in 

der  r.  Kopfhälfte,  in  der  r.  Schläfe  bis  in's  Auge  sich  erstreckend:  wis- 
sendes Zucken  in  der  r.  Kopfhälfte*  —  Arger  Stirnkopfschmerz  am  Aufblik- 

ken  hindernd.  —  Schnell  vorübergehender,  stechender  Schmerz  durch's  Ge- 
hirn; Stiche  zur  Stirn  heraus,  oder,  unter  dem  L  Stirnhügel;  stechender  Kopf- 

schmerz bei  Bewegung.  —  Stirnkopfschmerz  und  Schauder. 
Angjeii:  Blassblaue,  schmutzige  Ringe  um  die  Augen;  Zucken  des  r.  Augen- 

lides.—  Jucken  in  den  inneren  Augenwinkeln;  Brennen  in  den  Winkeln  beider 
Augen  bei  gelinder  Röthe;  brennendes  Jucken  in  den  äusseren  Winkeln.  — 
Trockenheit  und  Brennen  der  Augen.  —  Leichte  Augenentzündung  (wie  beim 
Schnupfen).  —  Gilbe  der  Sclerotica.  —  Schwerbewegliche,  erweiterte 
Pupillen.  —  Verengerte  Pupillen.  —  Trübheit  vor  den  Augen;  blödes  Ge- 
sicht. 

Oliren:  Klammschmerz  in  den  Ohren.  —  Ein  hineinstechender  Schmerz 
in  beiden  Ohren,  besonders  im  linken.  —  Reissen  im  1.  Ohre.  —  Stechend- 

reissender Schmerz  im  1.  Ohre  von  innen  heraus,  Nachts.  —  Ohren klin  gen. 
Wil$e:  Hitze  im  Inneren  der  Nase.  —  Arges  Jucken,  Kriebeln  und 

Kitzeln  in  der  Nase. 

Gresidlt:  Erdfahle,  krankhafte  Gesichtsfarbe.  —  Ueberfliegende  Gesichtsröthe ; 
heisse  Stirn,  Abends;  Glühhitze  im  Gesichte,  Abends;  Röthe  und  Hitze  im 

Gesichte,  bei  Lebhaftigkeit  der  Augen,  Schwere  in  der  Stirn  und  leichter  Be- 
klemmung auf  der  Brust. — Kratzendes  Jucken  an  den  Wangen. — •  Geschwulst- 

gefuhl  der  r.  Wange.  —  Hitze  und  blaue  Röthe  der  r.  Wange»  —  Reissen 
in  der  1.  Gesichtshälfte.  —  Driickend-betäubender  Schmerz  in  den  Höhlen  des 
Stirnbeins  und  Oberkiefers ;  klemmender  Druck  von  der  Nasenwurzel  bis  in 

die  rechtseitige  Jochgegend,  wie  innerlich  in  den  Schleimhöhlen.  —  Klemm- 
schmerz   der  l.   Backe    und   dieser    Gesichtsseite;    Klemmen   am   1.  Kieferast^ 
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Russen,   Spannen  und  Klemmen  in  den  Kiefergelenken;    besonders  im  linken. 

—  Schmerzhaftes  Knacken  im  J.  Kiefergelenke,  beim  Kauen  wie  luxirt.  — 
Taubheitsempfindung   in  den  Kiefern. 

Kähne:  Zähne  wie  zu  lang  beim  Beissen  auf  Hartes.  —  Zahnschmerz  so- 

gleich Morgens  beim  Austritte  aus  dem  Bette.  —  Reissend-pochender  Schmerz 
in  einem  oberen  hohlen  Stockzahne.  —  Nur  die  Vorderzähne  schmerzen  wie 

taub  und  schriindend.  —  Stiche  in  den  Schneidezähnen,  nach  vorher- 
gegangenem Jeiscn  Ziehen;  heftige  feine  Stiche  in  den  Vorderzähnen. 

Ifllllltf:  Erst  Beissen,  dann  Brennen  in  den  Lippen;  Brennen  am. Wirbel  der 

Unterlippe  wie  >on  einer  glühenden  Kohle.  —  Trockenheit  der  Lippen.  — 

Adstriction  der  Mund-  und  Rachenpartien.  —  Massige  Trockenheit  der  Zunge, 

mit  dem  Gefühle  von  Adstriction  der  Wärzchen. —  Weissbelegte,  feuchte  Zunge. 
—  Viel  Zu  f  1  u s  s  von  w  ä s  s  r i g e  in  Speichel  im  M u n  d e ;  fader, 
süsslicht  schmeckender  Speichel,  läuft  bei  Uebelkeit  und  Bauchweh  im  Munde 
zusammen. 

A-PP©tit:  Sehr  veränderlicher  Geschmack;  bald  Erhöhung,  bald  Abstumpfung 

der  Geschmacksempfindung.  —  Unterdrücktor  Appetit;  Abneigung,  Ekel 
vor  dem  Essen  mit  belegter  Zunge,  Empfindlichkeit  der  Präcordien  und 

Geschmacksabstumpfung.  —  Gesteigerter  Appetit,  —  Ungewöhnlicher  Hunger, 
auch  schon  Morgens  im  Bette.  —  Lüsternheit  nach  Manchem,  nach 
Kaffee,  nach  Obst,  nach  Saftigem,  Säuerlichem.  —  Viel  Wasserdurst,  Abends, 
bei  erhöhter  Hauttemperatur  und  besonders  heisser  Stirn. 

Iflclgeii:  Vieles  und  lautes  Luft  auf  s  to  ss  en,  Tag  und  Nacht, 
mit  Magenübelkeit  und  Bauchweh;  Aufstossen  und  Auf  schwulk  en  nach 

dem  Genüsse  flüssiger  Nahrung,  und  besonders  nach  Kartoffeln.  —  Ekel  und 
Bauchschmerz.  —  Leb  el keil,  mit  Wasserzus  ammenlauf en  im  Munde, 

häufigem  Ausspucken,  Magen-  und  Bauchweh,  Gähren  im  Bau- 
che, häufiger,  fruchtloser  Stuhlanregung,  Frostigkeit,  kalten 

Händen  und  Füssen,  schlechtem  Aussehen,  übler  Laune  und 

grossem  Unbehagen.  •  -  Brechübelkeit.  —  Erbrechen,  mit  Mattig- 
keit   und  Schweiss,   ungeheuerer  Angst,    Schwindel,    Zittern  und  Durchfall. 

—  Magenkrampf,  Früh  nüchtern.  —   Stechen  im  Magen. 
Baudi:  Aufgetriebener,  schmerzhafter  Unterleib  undHeisshunger;  Auftreibung 

des  Nabels  zu  einem  Knollen  (wie  heim  Nabelbruche).  —  Brennen  in  der 

Herzgrube  und  im  Bauche.  —  Vollheit  in  der  Herzgrube. —  Drücken  und 
äusserst  widriges  Gefühl  in  der  Herzgrube,  mit  Drücken  auf  der  Brust*  — 

Aengstlichkeit  im  Bauche.  —  Fast  stetes  Bauchweh,  mit  Uebelkeit, 
Speichelfluss,  Durchfall  und  Schwindel,  am  ärgsten  früh  nüchtern,  durch  äus- 

sere Wärme  und  Liegen,  oder  durch  Trinken  kalten  Wassers  gemässigt.  — 

Blähungskolik.  —  Kolikartiges  Bauchweh,  Art  Zusammenziehen  des  Magens 
und    der   Dünndärme.  —  Bauchkneipen,   namentlich   in    der  Nabelgegend. 

—  Drehen  um  die  Nabelgegend  und  im  Magen.  —  Stechender  Geschwürschmerz 

gleich    neben    dem   Nabel   links.  —  Ziehen,   Drang   und  Schwere  im  Becken. 
—  Ziehend  entzündlicher  Schmerz  in  der  r.  Leistengegend, 

durch  Berührung  verstärkt.  — Arges  Drängen  in  beiden  Ingui- 
nalgegenden,  als  wollten  sich  zu  beiden  Seiten  Brüche  vor- 

drängen; ungeheueres,  fast  schmerzhaftes  Drängen  nach  den 

Leisten  und  Weichen,  mit  Anschwellung  dieser  Theile.  —  Gähren, 

Herumziehen  im  Bauche,  wie  Stuhlnöthigung-,  diarrhoischeg  Um- 
gehen im  Bauche.  — Häufige  Erzeugung  von  Blähungen  und  Abgang 

derselben  nach  oben  und  unten. 
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$tfllll'  Stuhl  drang  mit  Herumgehen  und  Gäliren  im  Bau  die; 
Durchfallsregung  mit  üebelkeit. —  Reichlicher  Stuhlgang  mit  vielen  Blähungen. 
—  Nach  vorgängigem  Kneipen  im  Hauehe  mehrere  weiche  Stühle;  3  —  4 
Stuh lgänge  binnen  wenigenS  tu  n den.  — Häufige  Durchfal  1  st  ühle; 

schleimiger  Kothdurchfall.  —  Verzögerter  und  ungenüglicher  Stuhl*).- —  Vor 
dem  Durchfalle:  Üebelkeit,  Bauchweh  und  Gähren  im  Bauche.  —  Beim 
Durchfalle:  Gesichtshitze,  starkes  Pressen  auf  den  Mastdarm.  —  Nach 
dem  Durchfalle:  Hitze  im  Mastdärme.  —  B  ei m  gewöhnlichen  Stuh  I- 
gange:  Tenesuius  und  Herrortreiben  des  Afters,  ringförmiger  Austritt  des 
Afters,  Hervortreten  der  Hämorrhoidalknoten,  Drücken  im  Hinterhaupte,  Ge- 

sichtshitze. —    Nach  dem  Stuhlgänge:  Schwindel. 
Mastdarm  Ulld  After:    Innere  Anregung  zum  Stuhle  im  Mastdarme. 

—  Unerträgliches  Jucken  und  Kitzeln  im  Mas  td  arme  und  After. 
—  Aeusserst  lästiges  Gefühl  als  rege  sich  etwas  Lebendiges  im  Mastdarme 
und  After.  —  Heftiges  Stechen  im  Mastdarme  (beim  Sitzen)  und  im  After 
(Abends).   —  Proctalgie. 

Haril  SV  Stein  •  Arges  Schneiden  (namentlich  nach  dem  Harnlassen)  und 
Stechen  in  der  Harnröhre. 

Geilitalieil :  Aufregung  des  Geschlechtstriebes.  —  1)  Männliche : 
Nach  dem  Niederlegen ,  Abends ,  Schneiden  und  Schrunden  in  der  Harnröhre 

(bei  schlaffer  Ruthe) ,  Entzündung  und  Geschwulst  der  Harnröhre.  —  Schleim- 
sickern  aus  der  Harnröhre,  brennendes  Ziehen  in  den  Schwammkörpern  der 

Harnröhre  bis  zur  Eichel  vor.  —  f&)  Weibliclie  •*  Schmerzhaftes 
Drängen  nach  den  Schössen  und  den  Uterus.  —  Regel  um  mehrere  Tage  zu 
früh  und  profus,  mit  Bauchkrämpfen  und  Drängen  vom  Kreuze  nach  dem 
Schoosse,    oder  mit  Kreuzschmerzen  verbunden.  —  Gelber  Scheidefluss. 

ÄaSenSCllIeimtiant:  Trockenheit  der  Nasenschleimhaut ,  später  An- 
sammlung vielen  zähen  Schleimes  in  den  Choanen,  das  Gefühl  eines  Klumpens 

daselbst  erregend.  —  Sehr  viel  Schleimraksen ;  blutiges  Schleimraksen  durch 
die    Choanen.  —    Trockener  Schnupfen  mit  Fliessschnupfen  wechselnd. 

BrUSt:  1)  AenSSei'er  TllOraX:  Druck  von  innen  durch's  Brust- bein heraus.  —  Klemmendes  Zusammenziehen  der  äusseren  Brustmuskeln  um 

die  r.  Brustwarze;  Klamm,  und  gegen  die  Achselhöhle  sich  hinziehende  Stiche 

im  grossen  Brustmuskel.  —  J»)  Llingen  Und  Rippenfell: 
Viel  Klagen  über  die  Brust;  es  liegt  wie  Schnupfen  auf  der  Brust.  —  Seuf- 

zen und  Bänglichkeit  auf  der  Brust.  —  Starke  Brustoppression  und 
Mattigkeit  der  unteren  Extremitäten  beim  Treppensteigen.  —  Drücken  auf  der 
Brust.  —  Arges  Spannen  und  Klemmen  in  der  1.  Brust,  gleich  unter  den 
Rippen  beginnend  und  sich  immer  höher  aufwärts  ziehend,  mit  absetzenden 

Stichen  (auch  in  der  rechten  einige  Stunden  später  dasselbe  Wehgefühl).  — 
Rheuinatisch-ziehend-stechender  Schmerz  im  Brustfelle,  bald  hier  bald  da.  — 
Stechen  in  den  Brustseiten  oder  in  der  Mitte  der  Brust;  das  Bruststechen 

ist  beim  Gehen  lebhafter,  das  Athmen  hat  aber  keinen  Einfluss  darauf-  — 
Schmerz  in  der  1.  Brustseite  und  dem  Rückgrate,   da  wo  sich  das  Zwerchfell 

*)  In  grossen  Gaben  wirkt  die  Granate  drastisch  (Brechen  und  Abführen), 
in  kleinen ,  etwa  zu  10  Tropfen  der  Tinktur  gelinde  abführend  ,  und  in 
feinen  Gaben  (von  der  dritten  Verdünnung  hinab)  obstruireud. 
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anheftet.  —  3)  HerZ:  Herzklopfen,  bei  geringster  Bewegung,  vor- 
her erdrückende  Schwere  in  der  Brust. 

Rücken:  Rheumatischer  Schmerz  im  Nacken  und  Halse,  das  Beugen  er- 
schwerend. —  Reisscn  am  Halse,  bis  in  die  Arme  und  Finger  fortgesetzt.  — 

Arger  Z  e  rs  chlagenheitss  chmerz  an  den  Schultern  und  zwi- 
schen denselben,  wie  nach  Tragen  einer  schweren  Last,  so 

dass  selbst  die  aufliegende  Kleidung  belästigt.  —  Schmerz 
im  Kreuze,  wie  zerschlagen,  verrenkt  (vorzüglich  beim  Sitzen),  wie  eine 

Last,  oder  wie  von  Blähungen.   —  Dränger  vom  Kreuze  zum  After  herab. 
Obcrglieder:  Zerschlagenheits-  und  Zerquetschungsschmerz  in  der  r. 

Schulter,  besonders  beim  Aufheben  des  Armes.  —  Bohrender  Schmerz  in  den 

Armen,  bis  zu  den  Fingern  verbreitet.  —  Ameisenkriebeln  die  Arme  entlang 
(und  deshalb  Furcht  das  Gefühl  zu  verlieren).  —  Lähm  ige  Mattigkeit 
der  Arme.  —  Lähmiges  Ziehen  in  den  Armen.  —  Periodisches  Ziehen  im 
r.  Vorderarme,  nach  äusserer  Wärme  vergehend.  —  Klammartiges  Reissen  im 
i'.  Vorderarme ;  rheumatischer  Schmerz  im  Arme ;  Reissen  in  den  Armen, 
nach  vorn  ziehend,  an  Ulna  und  Radius  bei  der  Handwurzel  Ver- 

bindung, im  Handgelenke,  in  allen  Fingergelenken;  Reissen  und 

Steifigkeit  der  Finger,  bei  Reissen  in  der  r.  Schläfengegend.  —  Lähmige 
Steifigkeit  der  Finger.  —  Stechen  im  zweiten  Daumengelenke,  wie  von  einem 
Splitter. 

UlltergllCllcr:  Hüftweh,  wie  verstorren ;  Stiche  in  der  1.  Hüfte  beim 
Gehen;  Schmerz  in  den  Hüften.  —  Reissen  im  1.  Kniegelenke.  — 
Sehr  schmerzhaftes  Ziehen,  nebst  Schwere  im  Knie,  am  Gehen  hindernd;  Ste- 

chen im  1.  Knie.  —  Verstauchungsschmerz  im  1.  Fussgelenke,  das  Gehen 
hindernd,  Abends.  —  Mattigkeit  in  den  Unterschenkeln,  beson- 

ders beim  Gehen.    —    Schmerz  am  Leichdorne. 

II.    An  Wurmkranken  beobachtet  *). 

Breton  in  Medico-chirurg,  Transact.  Vol.  XI.  Part.  2.  p.  30.  (HufelantTs  Journ. 
Bd.  LIV.  St.  1.  S.  97).  —  Delandes  in  Nouvelle  Biblioth.  med.  et  Bullet,  de 
l'Athenee,  Sept.  (Frorieps  Not.  Bd.  XII.  No.  5.  S.  74).  —  Bourgeoise,  ibid. 
Dec.  1834.  —  Krajcek,  Diss.  de  Punica  Granat.  Vindob.  1831.  —  Zimmermann 
in  der  Hamburg.  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Med.  Bd.  VII.  Hft.  4.  —  Rothenburg  in 
Hufeland's  Journ.  1838.  St.  2. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeine^:  Betäubung  in  den  Gliedern.  —  Schwäche;  Mattig- 
keit, Müdigkeit,  Angegriffenheit,  mit  Zittern  und  Schwindel;  ver- 
fallene Gesichtszüge,  grosses  Kränklichkeitsgefühl,  Ahgeschlagenheitj  zur  Hü- 

lung  des  Bettes  nöthigend.  —  Schlafsucht**). 

*)  Grösstenteils  an  Bandwurmkranken. 

**)  Ein  an  Bandwurm  leidender  8jähriger  Knabe  {bekam  nach  jeder  Portion 
eines  Decoct.  Cort.  Rad.  Granat,  (gjj  auf  Sj,  auf  dreimal  zu  nehmen) 
Erbrechen  und  dann  plötzliche  Schlafsucht,  N, 
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Kopf:  Schwindel,  mit  öfterem  Wechsel  der  Gesichtsfarbe,  Gesichtsblässe 

und  Hohläugigkeit,  entstellten  Gesichtszügen,  grosser  Mattigkeit,  B  r  e  c  li- 

übelkeit,  Erbrechen,  Magenbeschwerden  und  schmerzhaften  Empfindungen 

im  Unteileibe.  —  Betäubung. 
Maxell:  Uebelkeit,  mit  Schwindel  und  Mattigkeit,  grosser 

Schwäche  und  Zittern,  Frösteln,  Was  serzusamm  enl  aufen  im 

Munde,  mehrmaligem  Erbrechen,  Bauchweh  wie  vonPurgir- 

mitteln  und  Abführen.  —  Starker  Ekel.  —  Brechregungen.  —  Sehr 
häufiges  Aufstossen,  veränderlicher  Appetit  und  Bauchweh;  Aufstossen  und 

Erbrechen.  —  Erbrechen;  Blutbrechen. 

BailCll:  Bald  aufgetriebener,  bald  natürlicher  Unterleib;  Auftreibung  des 

Bauches  in  der  Regio  epigastrica,  mit  Empfindlichkeit  dieser  Stelle.  —  Be- 

ängstigung um  den  Magen.  —  Kurz  dauernder  Schmerz  im  Epigastrium.  — 
Empfindlichkeit  der  Präcordien,  oder  des  Bauches  im  Allgemeinen.  —  Stiche 

im  1.  Hypochonder^  —  Kriechende,  gegen  die  Präcordien  hin  stechende 

Schmerzen  im  Bauche.  —  Bauchschmerz  und  Mattigkeit  der  Unterglieder.  — 
Kolikartiges  Bauchweh.  —  Unerträgliche  Lendenschmerzen.  —  Unruhe 
im  Bauche  und  Zähneklappern.  —  Kollern  im  Bauche. 

jStlllll:  Häufige  Blähungen.  —  Erfolgloser  Stuhldrang.  —  Einige  braune 
Stuhlgänge;  copiöse  Stuhlentleerungen  von  sehr  dunkler  Farbe.  — 

Durchfall  und  Bauchgrimmen.  —  Abgang  des  Bandwurmes  mit 
wässrigem  Durchfall,  in  häutige  Zotten  und  Darmschleim  ge- 

hüllt*). —  Abgang  von  Spulwürmern  und  Ascariden. 

RlickCII :  Rückenweh.   —   Schmerz  zwischen  den  Schultern. 

Extremitäten:   Stiche  im  J.  Knie  und  im  1.  FussgelenLe 

Klinik. 

Alte  Schule:  Seit  den  frühesten  Zeiten  und  schon  bei  den  Indiern  hat  die 
Granatwurzelrinde  (indessen  auch  andere  Theile  des  Granatapfelbaumes) 
ihre  häufigste  Anwendung  gegen  Wur  mkrankhei  ten  gefunden,  hauptsächlich 

aber  gegen  die  vom  Band  wurme  herrührenden**).  —  J.  O.  Müller  führt 
1.  c.  folgende,  bei  Bandwurmkranken  beobachtete  Erscheinungen  als  Heilwir- 

kungen der  Granat  wurzelrinde  auf  (nach  Dioscorides,  Matthiolus,  Delan- 
des,  Gomez  und  Krajcek),  weiche  mit  den  an  gesunden  Organismen  nach  dem 
Einnehmen  der  Granatwurzelrinde  beobachteten  Erscheinungen  verglichen,  eine 
frappirende  Uebereinstimmung  erkennen  lassen: 

*)  Gewöhnlich  erfolgt  der  Abgang  6  Stunden  nach  dem  ersten  Einnehmen, 
selten  verzögert  er  sich  länger,  höchstens  nur  12  Stunden.  Meist  geht  der 
Wurm  in  einen  Knäuel  gewickelt  ab,  selten  so  lang  gestreckt,  dass  er  aus 
dem  After  gezogen  werden  muss.  In  der  Regel  fallt  er  plötzlich  in  einem 

Klumpen  in's  Geschirr. 
**)  Qendrin,  Montault,  Pichonnier,  C.  G.  Neumann,  u.  A.  haben  behauptet, 

dass  nur  die  frische  Rinde  kräftig  sei.  Breton  und  Gomez  wollen  hingegen 
gefunden  haben,  dass  die  trockene  Rinde  kräftiger  als  die  frische  sei,  so 
dass  nach  Gomez  2  Unzen  der  getrockneten  3  Unzen  der  frischen  gleich 
kämen.  Beweise  für  die  Wirksamkeit  der  trockenen  Rinde  liefert  unter 

Anderen  auch  Umfelder  in  Mttfeland's  Journ.  1838.  St*  5. 
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Convulsivische  Bewegungen;    Katalepsie  und    Epilepsie;   Müdigkeit  beim    Gehen; 
Mattigkeit  und  Angst;    Ohnmacht;  Magerwerden    bei    unaufhörlichem    Appetite; 
unruhiger   Schlaf;   plötzliches   Erwachen   aus  dem  Schlafe;  Halucinationen    der 
Sinne;    Hypochondrie;     Habituelle    Melancholie;     Gedächtnissmangel;     häufiger 
Schwindel,  mit  Zittern  oder  Betäubung;  nächtlicher  Schwindel;  Betäubung 
bei  grossem  Appetite,  oder  bei  Durchfall;  Schwere  des  Kopfes;  Kopfweh,    auch 
chronisches,  und  grosse  Schwäche;  Zittern  vor  den  Augen   und   erweiterte  Pu- 

pillen;  Summen  und  Sausen  vor  den  Ohren;  Gelblichte  Farbe    des    Gesichtes; 
Lockeres,  leicht  blutendes  Zahnfleisch;   Zähneknirschen   während    des   Schlafes; 
Zusamnienfluss  zähen  Speichels  im  Munde;   Verengerung  des  Schlundes;    Appe- 

titlosigkeit; sehr  veränderlicher  Appetit;  bald  verminderter  Appetit  oder 
Ekel  vor  Essen,  bald  Heisshunger  oder  Gefrässigkeü;  Begierde  zu  essen  gleich 
nach  beendigter  Mahlzeit;  unaufhörlicher  Hunger;   schlechte  Verdauung;   faules 
Aufstossen  nach  Genuss  etwas  fetter  Speisen;  Aufschwulken  wässeriger  Materie, 
besonders  nüchtern;    Erbrechen,    mit  Beängstigung    und    Seh  weiss;    nächtliches 
Erbrochen;  Gefühl  eines  aufsteigenden  Körpers  im  Magen;   Schmerz  im   Magen 
und  an  verschiedenen  Stellen  des  Unterleibes;   aufgetriebener   Bauch;   Schmerz, 
Wärme,  Schwere  und  unangenehmes  Gefühl  im  Epigastrium;  Angst  in  den  Prä- 
cordien;   häufige  Stiche  zwischen  Magen  und  Nabel;    Schmerz   oder   Stiche  um 
den  Nabel;  Kolik;  flüchtiger,  unsteter  Schmerz  im  Bauche;   Schmer»  im  Unter- 

leibe und  in  den  Lenden;    Zurücktreten  der  Hernie;    fast  habituelle   Diarrhoe; 
langwierige  Brustschmerzen;  Brustschmerz,   oft   heftiger   Art;    dreizehnjähriges 
Herzklopfen;    Stechen   im   Nacken    und    in    den   Schläfen;    Schauder  über   den 
Kücken  und  Zähneklappern. 

Ausserdem  sind  noch  gegen  folgende  Krankheitszustände  Präparate  des  Granat- 
apfelbaumes    (nämlich   ausser   der  Rinde:    a.    die  saueren  Früchte  oder  der 

Fruchtsaft,  b.  der  Saft  aus  den  Kernen  gepresst,  c.  die  Fruchtschalen  oder  das 
Malicorium,    d.  die  Blätter,    e.  die  Blüthen)  gerühmt   worden:     Ohnmacht  (a. 
Ihtfus,  Galen,  Bauhin),  mit  galliger  Complication  (a.  Thurneiser).  —  Blutflüsse 
(Elscherif).  —  Vereiterungen  innerer  Organe,  besonders  der  Leber  (c.  Ahrun). 
-—  Kräftemangel  der  Phthisiker.  —  Arsenikvergiftung  (c.  Chans ar et).   —  Laxi- 
tät  der  Schleimhäute  (Hörn).   —    Nässende  Hautausschläge   (Waschwasser).  — 
Hautjucken   und   Krätze     {Araber).    —     Geschwüre    (b.   Bauhin,   Matthiolus; 
c.  lzhak).   —  Entzündungen   und   Geschwülste  (d.  Hippocrates).  —    Verwun- 

dungen  (e.  Matthiolus;   a.   Bauhin).    —    Fieber  (Dioscorides);  Wechselfieber 
(Tshac  Ben  Amron,  Domereil,  Rehmann);  gastrische  Fieber  (a.  Vaidy);    Gal- 

lenfieber t(Bauhin);  Typhus  (a.  Vaidy)  ;  hektische  Fieber  (Mead). —  Berauschung 
(Araber).    —     Augenentzündung  {JDers,  a.  Hippocrates;  e.  Galen).  —    Trief- 

auge (a.  Bauhin).    —    Pterygium  (Dioscorid.  Plinius).    • —    Flecken  im  Auge 
(a.  Bauhin).   —   Ohrenentzündung  (Ahrun).   —  Ulceration  des  Ohres  (a.  Bau- 

hin). —  Blutfiüsse  aus  der  .Nase.  —  Wackeln  der  Zähne  (Bauhin).  —  Laxität 

und  Bluten  des   Zahnfleisches,   Stomacace    (Matthiolus,    Geofj'roy,     Plenk;     e 
Bauhin).  —  Zahnschmerz.  —  Mundgeschwüre  (a.   Dioscorides,    Bauhin,    Mat- 

thiolus). —  Aphthen  (Araber).  —   Verschwärung  der  Tonsillen    (Curtius).  — 
Anginen  (Gurgelwasser) ;  Angina  serosa  (Crantz).  —  Cardialgie  (a.  Hippocra- 

tes,  Bauhin).     —    Entzündliche   Magenaffectionen    (Ahrun).    —     Gelüste    der 
Schwangeren  (Dioscorid.).  —  Ekel  und  Erbrechen   (a.  Hippocrates,    Bauhin, 
Araber).  —  Cholera  (a.  Leonh.  Fuchs).  —  Diarrhoen  (Elscherif),  seröse  (Crantz, 
Plenk),    chronische,    colliquative,    nach    langdauernden    Ruhren    (Engländer) ; 
Durchfall  und  Ruhr  (Hioscorides,  Plinius);    Diarrhoen   und  Abschürfungen  der 
Gedärme  (Elisraeli).  —  Mastdarm  Vorfall  der  Kinder  (Elscherif;  c.  Matthiolus, 
Bauhin,  Murray).  —  Harnruhr  (Elscherif).  —  Gebärmutterblutfluss  (c.  Dios- 
corides,  Bauhin,  Elscherif).  —  Metritis  mueosa,  spätere  Perioden  (Schönlein); 
zurückbleibende  Blennorrhoe  nach  acuter   Metritis   (Ders.).   —    Weissfiuss  (d. 
Hippocrates,  Bauhin,  Murray,  Richard).    —    Scheidenvorfall    (Murray).    — 
Heiserkeit  (a.  Condroneh).  —  Katarrhalische  Halsbeschwerden  (Plenk);  Husten 

lind  Katarrh  (a.  e.  Ai'tius,  Constantin,  Caesdlpin).  -r-  Bluthusten  (Dioscorides, 
Matthiolus ,  Bauhifi).    —    Pleuritis  (a.  Hippocrates,  Aetius).   —    Herzklopfen 
(Ahrun,  Eucharius). 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip :  Nach  J.  O.Müller 
ist  der  eigentliche  Wirkungsheerd  der  Granatwurzelrinde  das  splanchni- 
sche  Nervensystem,  vorzüglich  das  Ganglion  solare  und  überhaupt  der  Digesti- 

onsapparat»   Von  diesem   Brennpunkte  aus  strahlen  die  Wirkungen  in  immer 
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weiteren  Kreisen  nach  Rückenmark  und  Gehirn.  — -  Die  anthelminthische 
Kraft  kann  nach  J.  O.  Müller  nur  ans  Irrthum  als  unmittelbar  Würmer 
tödtende  bezeichnet  werden,  denn  anderen  und  eigenen  Erfahrungen  zufolge 
gehen  diese  Würmer  mit  wenigen  Ausnahmen  immer  lebend  ab,  und  deren  Aus- 

stossung  scheint  demnach  mehr  durch  eine  wurmwidrige  „betäubende"  Eigen- 
schaft des  Mittels  und  durch  die  drastischen  Entleerungen,  welche  es  bewirkt, 

bedingt  zu  sein.  —  Besondere  klinische  Resultate  dieses  Mittels,  welche  sich 
nicht  auf  die  Abtreibung  des  Bandwurmes  beziehen,  sind  bis  jetzt  noch  nicht 
weiter  veröffentlicht  worden;  diejenigen  Krankheiten,  welche  Jahr  unter  dem 
Artikel  Clinique  seines  Nouveau  manuel  de  med.  homoeop,,  so  wie 
mitten  im  Texte  seines  ausführl.  Symptomencodex  der  hom.  Arznei- 

mittellehre angeführt  hat,  sind  die  von  J,  O.  Müller  a.  a.  O.  seiner  Mono- 
graphie der  Punica  Granat  um  angegebenen  Erfahrungen  dei*  alten  Aerzte, 

welche  indessen  allerdings  dem  Bereiche  der  Homöopathie  anzugehören  scheinen. 

Gegenmittel :  ? 
Verwandte  Jüittel:  Filix.  Chin.  —  Ars.  Jod.  (??) 
Wirkungsdauer:? 
Crabe:  Ueber  die  Gabengrösse  muss  die  Erfahrung  erst  noch  entscheiden.  Dass 

man  zur  Abtreibung  des  Bandwurmes  sich  in  der  Kegel  starker  Gaben  bedienen 
müsse  steht  nicht  zu  bezweifeln.  Es  ist  hierbei  noch  nicht  entschieden,  ob  die 
Tinctur  vor  der  Abkochung  den  Vorzug  verdiene.  Die  Bereitung  der  Tinctur, 
mit  welcher  J.  O.  Müller  experimentirt  liat,  wird  von  demselben  folgendermassen 
angegeben.  Die  von  den  anhaftenden  Holztheilen  sorgfältig  getrennte  und  im 
Glasmörser  zu  feinem  Pulver  zerriebene  Granatwurzelrinde  wird  mit  zwei 

Theilen  Weingeist  (40°)  im  wohlverschlossenen  Gefasse  täglich  zweimal  stark 
nmgeschüttelt,  an  einem  kühlen,  trockenen  Orte  acht  Tage  durch  digerirt,  das 
Klare  von  dem  Satze  abgegossen  und  zum  Gebrauche  aufbewahrt.  —  Das  Decoct 
wird  in  allen  Füllen  der  Tinctur  den  Rang  streitig  machen,  wo  kleinere  Quan- 

titäten der  letzteren  dem  Zwecke  nicht  entsprochen  haben  und  es  des  alkoho- 
lischen Vehikels  wegen  bedenklich  erscheint,  die  Gabe  zu  verstärken.  Dann 

mag  man  nach  der  am  zweckmässigsten  befundenen  französischen  Methode  das 
Decoct  dergestalt  bereiten,  dass  die  Menge  von  zwei  Unzen  mit  zwei  Pfund 
Wasser  zwölf  Stunden  lang  kalt  macerirt,  dann  das  Einkochen  unter  leichtem 
Aufwallen  zwei  Stunden  lang  fortgesetzt  und  das  Decoct  durchgeseiht  werde. — 
Nach  Gomez  soll  man  das  Mittel  nicht  eher  reichen,  als  bis  Tags  zuvor  schon 

Wurmglieder  abgegangen  sind,  indem  der  Wrurm,  wenn  er  Glieder  abstosse,  an- 
geblich in  einer  Entwickelungskranheit  begriffen  oder  sonst  krank  und  deshalb 

zum  Abgange  geschickter  sei. 

99.   Graphites. 

Graplu  —  Carburetum  Ferri,  Carbo  mineralis,  Cerussa  nigra,  Plnmbumnigrnm. — 
Graphit,  mineralische  Kohle.  —  Der  Graphit  enthält  je  nach  den  verschiede- 

nen Sorten  Kohle,  Eisen,  Kalk-  und  Talkerde,  Kieselerde,  Wasser,  auch  Schwe- 
felantimon. —  Harlaub  und  Trink' s,  reine  Arzneimittellehre.  Leipzig,  1831. 

Bd.  III.  S.  176.  —  Hahnemenn,  chron.  Krankh.  Düsseldorf,  1837.  2te  Aufl.  Bd.  III. 
S.  291.  —  Piper  in  Gross,  Hartmann  u.  BummeVs  allg.  hom.  Zeit.  Bd.  XVIII. 
S.  125  und  133. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeines:  Stechen  (Scheitel,  Augen,  Ohren,  Hals,  Magen,  Herz- 
grube, Unterleib,  Schoos;  Ma>ttjarnj,  Hoden,  Brust,  Nacken,  Kreuz,  Extremitäten); 
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Stiche  wie  Blitze  von  oben  bis  unten  durch  den  ganzen  Körper;  Nadelstiche 

bald  hier  bald  da  am  ganzen  Körper;  reissende  Stiche  (Genick,  Unter- 
kiefer, After,  Mastdarm);  brennende  Stiche  (Zahne,  Schulter,  Hände).  — 

Reissen  (Kopf,  Gesicht,  Zähne,  Brust,  Extremitäten). —  S  ch neiden  (Hals- 
wirbel, Unterleib,  Harnröhre,  After).  —  Drücken  (Kopf,  Augen,  Hals,  Ma- 

gen, Herzgrube,  Unterleib,  Mastdarm,  Brust,  Rücken,  Kreuz,  Extremitäten).  — 
Ziehen  im  ganzen  Körper  wie  bei  Wechselfieber,  früh  nach  dem  Auf- 

stehen. —  Mehr  drückende  als  ziehende  Schmerzen  auf  der  Beinhaut  aller 

Knochen,  nur  auf  Augenblicke  bald  hier  bald  da,  vorzüglich  beim  Einschlum- 
mern. —  Schmerzlich  ziehend«  Spannung  am  ganzen  Körper,  besonders  am 

Arme  und  Rumpfe,  in  Ruhe  und  Bewegung.  —  Spannen  (Kopf*  Nase,  Hals, 
Unterleib,  Zcugungstheile,  Brust,  Nacken,  Kniekehle,  Unterschenkel).  —  Knei- 

pen (Hals,  Bauch,  Achsel).  —  Brennen  (Scheitel,  Augen,  Nase,  Unterlippe, 
Zähne,  Magen,  Bauch,  Mastdarm,  After,  Harnröhre,  Brust,  Extremitäten)*  — 
Beissen  (Augen,  Harnröhre,  Mutterscheide).  —  Nagen  (Vorderarmknochen, 
Fussknöchel,  Ferse).  —  Zersch lagen heitssch merz  der  ganzen  im 
Schlafe  belegenen  Körperseite  und  Eingeschlafenheit  des  Armes.  —  Starkes 
Pulsiren  des  Blutes  im  ganzen  Körper,  besonders  am  Herzen,  Rum- 

pfe und  Kopfe,  ohne  Aengstlichkeit,  früh  im  Bette,  von  jeder  Bewegung  ver- 
mehrt. —  Augenblicklicher  Schmerz  hier  und  da,  auch  beim  Befühlen.  — 

Stösse  zuweilen  durch  den  ganzen  Körper,  wie  von  Schreck  oder  von  einem 

elektrischen  Schlage.  —  Heftiges  Zucken  in  allen  Gliedern,  auch  in  der  Ach- 
sel und  im  Hodensacke  oder  hie  und  da  in  den  Armen,  Abends  im  Bette.  — 

Zittern  und  Fippern  am  Kopfe,  Halse,  Anne  und  an  anderen  Körpertheilen; 

zitterige  Empfindung  durch  den  ganzen  Körper,  früh.  —  Matte 
Abspannung  im  ganzen  Körper  wie  von  Schnupfen,  bei  Leichtigkeits- 

gefühl im  Kopfe.  —  Plötzliches  Sinken  der  Kräfte.  —  Ohnm  acht  artige 
Mattigkeit  (wie  aus  dem  Unterleibe),  Ermüdung  bis  zum  Hinsinken,  bei 

und  nach  Gehen  im  Freien.  —  Ohnmachtsanwandlungen.  —  Angegriffenheit, 
Gefühl  des  Krankseins,  zum  Stöhnen  nöthigend,  ohne  zu  wissen  über  wel- 

chen Schmerz.  —  Grosse  Trägheit  im  Körper,  durch  längeres  Spazieren 
weichend.  —  Abmagerung.  —  Scheu  vor  freier  Luft.  —  Leichte  Verkält- 
lichkeit  mit  nachfolgendem  Kopfschmerze.  —  Empfindlichkeit  gegen  jeden 
Luftzug,  mit  Heiserkeit,  Frostigkeit,  Trockenheit  der  Nase  und  Aengstlichkeit, 
Abends.  — ■  Erneuerung  der  Schmerzen  zu  Anfange  des  Spazierens,  später 
Vergehen  der  Beschwerden. 

Hüllt:  Kälte  und  krampfartiges  Zusammenziehen  der  Kopfhaut.  —  Klammar- 
tige Empfindungen  von  Zeit  zu  Zeit  an  verschiedenen  Körpertheilen,  an  Ar- 

men, Hals,  Fingern,  Füssen,  hierauf  Anschwellen,  Rüthlichtwerden  und  Ver- 
härten dieser  Theile,  mit  Empfindlichkeit  bei  äusserer  Berührung. — Jucken, 

oft  augenblickliches  fressendes  Jucken  am  ganzen  Körper 
bald  hier  bald  da,  zum  Kratzen  reizend  und  nach  Kratzen  Piervorbrechen 
kleiner,  Wasser  enthaltender  Blüthen;  Jucken  auf  dem  Haarkopfe,  im 

Gesichte,  an  den  Geschlechtslheilen.  —  Unheilsame  Haut,  bei  jeder  kleinen 
Verletzung  Eiter  fassend.  —  Schmerzhafte  Schrunden  überall  an  den 
Händen,  zwischen  den  Hinterbacken,  an  den  mit  Flechten  besetzten  Gliedern; 

Aufreissen  der  Haut  bei  Bewegung  der  Finger.  —  Wundheit  und  Auf- 
gesprungenheit der  Lippen  und  Nasenlöcher  wie  von  Frost;  Grin- 

der im  Innern  der  Nase,  mit  Schmerz  in  derselben.  —  Schmerzhafte 
Wundheit  am  Mundwinkel,  oder  oben  zwischen  den  Beinen  an  oder 
neben  den  Geschlcchtstheilen,   bei   und  nach  Gehen;    die  Theile  zwischen 
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der  Scham  und  dem  Oberschenkel  sind  mit  Blüthen,  Blasen  und  Geschwüren 

besetzt.  —  Kleine,  blassrothe,  umegelmässige  Papeln  seitlich  am  Daumen  mit 
lebhaftem  Wundheitsschmerze,  hie  und  da  zwischen  den  Haaren  stechend,  bei 

Berührung  ziemlich  empfindlich  schmerzend;  einzelne  kleine  Papeln  an  Rumpf 

und  Oberschenkeln,  eine  braungelbe  Flüssigkeit  enthaltend.  —  Zerstreute,  tief- 
liegende, beim  Druck  ziemlich  schmerzhafte  Knötchen,  vorzüglich  an  der  hin- 

teren Fläche  der  Ober-  und  Unterschenkel,  mit  schnell  erfolgender  Vesicular- 

bildung;  kleine,  empfindungslose  Knötchen  am  ganzen  Körper,  Nachts  entste- 
hend, früh  vergehend;  juckende  Knötchen  voll  beissenden  Wassers  an  mehre- 

ren Stellen  des  Körpers.  —  Harter,  beim  Drucke  schmerzhafter  Knoten  hinler 
dem  Ohre.  —  Kleine  weisse  Buckelchen  auf  der  Oberlippe.  —  Gerstenkoni 

am  untern  Augenlide,  mit  Ziehschmerz  vor  Ausbruch  des  Eiters.  —  Dichte, 
weisslichte  Blüthchen  auf  rothem  Grunde  und  etwas  juckend  an  beiden  Mnnd- 
ecken  unter  den  Lippen.  —  Häufige  kleine,  rothe,  juckende  Blüthchen  (am 
Kinne,  auf  der  Brust),  nach  Kratzen  brennend  und  den  folgenden  Tag  ver- 

schwindend, —  Unschmerzhaftes  Blüthchen  an  der  inneren  Schamlippe.  —  Ein 
Häufchen  mohnsamengrosser  Bläschen  seitlich  an  der  Unterlippe,  heim  Wa- 

schen abgestrichen  binnen  einigen  Stunden  sich  wieder  neu  erhebend.  — 
Blüthen-  und  Bläschenausschlag  im  Gesichte,  Nasenloche,  an  den 

Lippen,  Mundwinkeln,  an  der  untern  Seite  und  Spitze  dar  Zunge,  an  der 
Scham,  den  Hinterhacken  (bei  Berührung  schmerzhaft),  erst  juckend  (und  beis 

send),  dann  brennend  und  nässend,  selten  schneidend. —  Nässender,  nicht 
iuck ender  Ausschlag  auf  dem  Kopfe,  beim  Berühren  wie  un- 

terschworen schmerzend.  —  Schmerzhaftigkeit  und  Feuchten  unter  den 
Grindstellen  auf  dem  Kopfe  und  an  oder  hinter  den  Ohren«  —  Ablösen  der 
alten  Grinder  auf  dem  Haarkopfe  unter  ekelhaftem  Gerüche.  —  Häufige 
Schuppen  auf  dem  Kopfe,  sehr  lästiges  Jucken  verursachend  und  zu  Schorfen 

sich  bildend,  die  beim  Waschen  abgehen  und  dann  nässen.  —  Schorfige 
Stelle  auf  dem  Scheitel  mit  heftigem  Wundheitsschmerze  bei  Berührung.  — 

Grieseli° er  Ausschlag  an  den  Fingern.  —  Rothlauf  in  beiden  Gesiehts- 
seiten,  oder  an  den  Händen,  brennend  stechenden  Schmerzes  (hierauf  einen 

Ta°"  lang  Schnupfen  mit  Stechen  im  Zahnfleische).  —  Unzählige  rothe  Tü- 
pfelchen auf  den  Oberschenkeln,  nur  wenig  juckend.  —  Viele  rothe  juckende 

Flecke  wie  Flohstiche  am  ganzen  Körper,  besonders  an  den  Waden.  —  Ro- 

ther, rauher  Fleck,  wie  eine  Flechte,  oben  am  Oberschenkel,  dem 

Hodensacke  gegenüber,  früh  gewöhnlich  etwas  juckend  —  Flechte,  zu  einer 
Entzündun°s°eschwulst  sich  ausbildend.  —  Abschuppen  der  Flechten  hinter 
den  Ohren.  —  Fressblase  am  kleinen  Finger,  juckend  und  viel  Eiter  fassend 

und  ergiessend  unter  Brennen  und  Stechen.  —  Grosse  Eiterblase  mit  stechen- 
dem Schmerze  an  beiden  kleinen  Zehen;  Blasenausschlag  unter  den  Fussknü- 

cheln    und   an    den    Zehen.      —      Schwarze   Schweisslöcher  (Mitesser)  auf  der 
Nase.      Oefteres  stichartiges  Jucken  wie    Flohbisse    auf  einem    Warzenmale, 

durch  Reiben  nur  kurz  vergehend.  —  Viele  Beulen  am  Halse,  demselben  d.is 

Aussehen  eines  grossen  Kropfes  verleihend,  nach  einigen  Tagen  vergehend.  — 

Art  Balge;eschwulst  am  Backen.  —  Schorfiges,  schmerzloses  Geschwür  an 
beiden  Mundwinkeln.  —  Schorfiges  Geschwür  auf  dem  Schienheine,  mit 
rothem  entzündeten  Rande  und  Geschwulst  umher,  so  empfindlich  schmerzend, 

dass  Nachts  die  Bettdecke  darauf  nicht  zu  ertragen  ist.  —  Geschwürigkeit 

des  Ohrloches  oder  der  Zehen.  —  Mehrere  kleine  Blutschwäre  am  Halse, 

auf  dem  Rücken,  der  Hinterbacke  und  den  Armen.  —  Reissen  oder  juk- 

kendes  Drücken  und  Stechen  im  Geschwür*..  —  Wildes  Fleisch  in 
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den  Geschwüren.  —  Geruch  der  Geschwürschorfe  wie  Heringslake,  —  Gestank 
des  Geschwüres.  —  Heftiger  Schmerz  an  dem  mit  einem  Geschwüre  behafteten 

Gliede  als  wäre  der  Knochen  zertrümmert,  bei  Berührung  oder  geringer  Be- 

wegung. —  Ziehender  und  reissend  er  Schmerz  an  dem  Gliede,  woran  das 
Geschwür  fast  ganz  geheilt  ist,  besonders  an  der  freien  Luft.  —  Brennschmera 

in  einer  alten  Geschwürnarbe.  —  Stichschmerz  und  Strammen  in  den  ge- 
schwollenen Wehadern.  —  Klammziehen  in  den  Aderkröpfen  beim  Ausstrecken 

der  Beine.  —  Schmerz  am  Nagel  der  grossen  Zehe.  —  Verdickung  der  Fin- 

gernägel. —  Wundheilsschmerz  der  Hühneraugen,  fast  ohne  von  aussen  ge- 
drückt zu  sein;  ungewöhnlicher  Schmerz  der  Hühneraugen;  drückender  Brenn- 

schmerz im  Hühnerauge. 

DrilSBIl:  Geschwulst  der  Drüse  unter  dem  Ohre  (mit  Spannschmerz)  oder 

unter  dem  Kinne.  ■ —  Drückender  Schmerz  in  den  geschwollenen  Unterkiefer- 
drüsen mit  Schmerz  beim  Befühlen  und  Steifigkeit  des  Halses;  Entzündung 

und  Geschwulst  der  Unterkieferdrüse,  nach  etlichen  Tagen  sich  verhärtend  und 

abschuppend.  —  Geschwollenheit  der  Drüsen  an  der  Seite  des  Halses  herab 
nach  der  Achsel  zu,  Schmerzhaftigkeit  derselben  beim  Seitwärtsbiegen  des  Hal- 

ses und  beim  Daraufliegen  (wie  spannend  und  steif).  —  Geschwulst  und 

grosse  Empfindlichkeit  der  Leistendrüse.  —  Geschwulstgefiihl  in  der  Schoos- 
drüse,  am  Gehen  hindernd;  geschwollene  Schoosdrüsen.  —  Entzündung  eines 

(Drüsen-)  Knotens  im   Schoosse. 
j*$Clfcl«if:  Grosse  Müdigkeit  und  Tagesschläfrigkeit  mit  vie- 

lem Gähnen.  —  Schlafsucht.  — -  Allzuzeitiges  Einschlafen,  bei  grosser 

Müdigkeit.  —  Sehr  spätes  Einschlafen  wegen  Hitze  und  Angst  oder 

wegen  einer  fixen  Idee.  —  Beim  Einschlafen  Kopfschweiss.  —  Schlaf- 

losigkeit die  ganze  Nacht  wegen  Unruhe  in  den  Beinen.  —  Unruhige 
Nächte  mit  Hitze  im  ganzen  Körper,  stetem  Umherwerfen,  ohne  Müdig- 

keit.—  Oefteres  Auffahren  oder  ängstliches  Spre  eh  en  im  Schlafe. 

—  Nachts:  schwärmerische  Phantasien  (sogleich  nach  Schliessung  der  Au- 
gen); Zuckungen  in  den  Armen,  oft  hintereinander  (im  ersten  Schlafe)  ;  Neigung 

des  Beines  zum  Einschlafen,  mit  grosser  Aergerlichkeit;  öfteres  Harnen  mit 

hypochondrischer  Unruhe,  Kleinmuth,  Angstschweiss,  Schlaflosigkeit ;  Bettpissen; 
Würmerbeseigen ;  Aufstosseu ;  o  hnm  acht  artige  Uebelkeit  (2  Stunden 

lang);  arge  Trockenheit  im  Munde  und  Halse;  Nasenbluten;  Zahnschmerz 

bis  zum  Morgen;  Drücken  in  der  Herzgrube  (auch  früh  noch);  Erslickungs- 
anfall,  nicht  zu  Athem  kommen  lassend;  Frost  und  Ziehschmerz  in  den  Glie- 

dern, hierauf  Stichschmerz  über  der  1.  Fleischbrust  und  in  der  1.  Seite  bei 

] edem  Athemzuge ;  Hitze,  Unruhe  und  A  e  n  g s  1 1  i  c  h  k e  i  t ,  aus  dem 

Bette  treibend,  und  früh  beim  Erwachen  Blutwallung.  —  Aengstliche, 
fürchterliche,  den  Athem  versetzende  Träume  von  Schlagfluss, 

Bewusstlosigkeit,  Wassers  oder  Feuersgefahr  etc.,  mit  Aufschreien  und  star- 
kem Schweisse,  oder  mit  Steifheit  in  den  Nackenmuskeln  nach  sehr  schwerem 

Erwachen  aus  tiefem  Schlafe;  ängstliche  Träume  von  unzähligen  Hunden  und 

Katzen  und  lautes  Reden  im  Schlafe;  sehr  lebhafte,  ärgerliche 
Träume  mit  Stöhnen  im  Schlafe;  sehr  lebhafte,  wohllüstige,  langerinnerlich 

bleibende  Träume;  kopfanstrengende,  mühevolle  Träume;  häufige  Träume 

mit  verzerrten  Bildern  in  Bezug  auf  Alles,  was  sich  in  den  letzten 

Tagen  zugetragen.  —  Oefteres  Erwachen  wie  von  Schreck,  mit  Ge- 
müt hs unruhe  und  Beängstigung  über  befürchtete  Nachtheile,  Wiederein- 

schlafen nach  einem  Paar  Stunden  und  dann  Erwachen  früh  mit  Duseligkeit 

und    Erschlaffung,  — -   Allzufrühes    Erwachen.  —  Nach  dem  Schlafe:  Un- 
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ausgeschlafehheit ,  Untüchtigkeit  zu  Geistesarbeiten,  langsames  Klopfen  im 
Ohre. 

Fieber:  Kältegefühl  wie  von  Blutmangel.  —  Viel  Kälte  und  Schauder,  be- 
sonders Kälte  der  Hände  und  Füsse,  oft  mit  Ohrenklingen;  jähling«» 

Kälte  im  ganzen  Körper,  mit  eiskalten  Füssen,  Nachmittags.  —  Frösteln 
vor  dum  Mittagsmahle,  oder  den  ganzen  Tag  und  die  Nacht,  den  Schlaf  rau- 

bend. —  Frost  von  Nachmittags  4  Uhr  bis  Abends  nach  Schlafengehen,  dann 
Jucken.  —  Frostigkeit  früh  im  Bette,  viele  Morgen  nach  einander.  — 
Fieberschauder  im  Rücken  mit  häufigem  Gähnen  und  Neigung  zum 

Schlafe.  —  Viel  Frostgefühl  mit  kalten  Händen  und  Füssen,  bei 
Hitze  im  Ge  sichte,  Abends.  —  StarkerFieberfrost  früh  und  Abends, 
mit  Stichschmerz  in  den  Schläfen,  im  1.  Ohre  und  den  Zähnen,  dann  Hitze 
und  Schweiss;  kalter  Schauder  vor  und  nach  dem  Essen,  dann  Abends 

Ji  Stunde  lang  Hitze.  —  Trockene  Hitze  im  ganzen  Körper,  Abends 
und  die  Nächte  hindurch  bis  früh,  mit  Kopfschmerz  auf  dem  Scheitel  und  im 

Genicke,  bis  Mittag  andauernd.  —  Oft  jählinge  Hitze,  im  Sitzen,  zuweilen 
mit  Aengstlichkeit.  —  Heisse  Hände  und  Hitze  und  Brennen  in  den  Fuss- 
sohlen,  das  Auftreten  fast  verhindernd.  —  Erhitzung  vom  Fahren  im  Wagen. 
— -  Schweiss  über  und  über,  von  einer  ernsthaften  Unterredung;  Schweiss 
selbst  bei  leichter  Bewegung,  ermattend  und  die  Wäsche  gelb  färbend. 

— Nachtschweiss  mehrere  Nächte ;  Schweiss  einige  Morgen  im  Belte.  —  Sauer 
riechender  oder  stinkender  Schweiss.  —  Starker  Schweiss  und  häutiger  Waden- 

klamm. —  Heftiger  Fieberfrost  Abends,  mit  Kopfschmerz  und  Reissen  in  allen 
Gliedern  bei  belegter  Zunge,  starker  Durst  den  ganzen  Abend  und  die  Nacht, 

heftiger  Schweiss  nach  Mitternacht  bis  an  den  Morgen.  —  Tägliches  Wech- 
selfieber: Abends  Schüttelfrost,  1  Stunde  darauf  Hitze  im  Gesichte  und  kalte 

Füsse,  ohne  Schweiss  darauf. 

Seele:  Gemeinsames:  Zerstreutheit  des  Geistes.  —  Mangel  an  Arbeits- 
lust. —  1)  .Exaltationen  des  Gemüths  (Wahnsinn):  Sehr 

leichte  Erregbarkeit;  heisse  Hände  schon  vom  Sprechen.  —  Sehr  är- 
gerliches, jähzorniges,  doch  sehr  leicht  wieder  zu  besänftigendes  Gemüth. 

—  Ä)  Depressionen  A.  des  Gemüths(Melancholie):  Höch- 
ster Grad  von  Verdriesslichkeit  und  Weinen,  oft  ohne  besondere 

Veranlassung.  —  Düsteres,  niedergeschlagenes  Gemüth,  mit  grosser 
Schwere  der  Füsse  und  grosser  Angst  bis  Abends  zum  Schlafengehen.  — 
Traurigkeit  mit  lauter  Todesgedanken. — B.  des  Geistes  (Blödsinn): 
Anhaltende  Vergesslichkeit  im  höchsten  Grade.  —  Nur  dunkle  Erinne- 

rung   des    zunächst   Vergangenen.   —    Verreden  und  Verschreiben.   —   C.  des 
^Willens  (Willenlo  sigkeit):  Langsamkeit  im  Entschliessen  und  Besinnen. 
—  3)  Mischungen  von  Exaltationen  und  Depres- 

sionen*. A.  des  Gemüths:  Heiteres  Gemüth  früh,  niedergeschlagenes 
Abends.  —  Grosse  Reizbarkeit  und  Heftigkeit  früh,  hypochondrisches 

Wesen  Nachmittags.  —  B.  des  Willens:  Hang  zur  Einsamkeit.  —  Leichtes 
Erschrecken.  —  Furchtsamkeit.  —  Aeusserste  Bedenklichkeiten  in  allen 

Vorkommenheiten.  —  Unruhe  und  Unstätigkeit  wie  nach  einem  began- 
genen Verbrechen,  ohne  Aufmerksamkeit  und  Lust  zu  irgend  einem  Geschäfte, 

nach  Gehen  im  Freien  gebessert.  —  Ausser  ordentliche  B  angigk  ei  t 
in  öfteren  Anfällen,  nach  Weinen  vergehend.  —  Beklommenheit  und 
grosse  Angst  mit  sehr  unangenehmer  Empfindung  im  Magen,  Zittern  über 
und  über,  Schwindel  und  Verstimmtheit,  Kopfschmerz;  grosse  Angst  wie  nach 

oder   vor   einem   unglücklichen   Ereignisse,    mit   Schweiss    und   Uebelkeit.   — 
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Gram  über  die  kleinsten  Vorfälle  bis  zur  Verzweiflu  ng  Ab«nds. 

Lachen  wieder  Gewohnheit  über  jede  Kleinigkeit  Vormittags. 

Kopf:  Schwindel,  früh,  nach  gutem  Schlafe;  Schwindel  mit  Betäubangy 

Abends,  zum  Niederlegen  zwingend;  {Schwindel  mit  Neigung  zum  Vor- 
wärts fallen   und  Uebelkeit,    bei  und  nach  Bücken  oder  beim  Sehen  in  die 

Höhe.          Schwanken    und    Neigung    zu    Schwindel   mit    Besinnungslosigkeit. 
Schauder  und  Frost.  —  Taumel  und  Drehen    im  Kopfe,   Abends  beim 
Gehen  im  Freien.  —  Berauschtheit,  Düsterheit,  Dummlichkeit  im  Kopfe  früh. 
—    Starke,    schmerzhafte    (drückende)    Eingenommenheit   des    Kopfes 

früh,    mit    Uebelkeit   und   saurem    Erbrechen.    —    lleissen    am   Kopfe,   früh: 
heftiges  Reissen  in  der  Kopfseite,    Abends; .  reis s ender  Schmerz  in  der 

Stirne,  früh  beim  Erwachen,  oder   mit  innerem  Hitzegefühle ,  Nachmittags; 
Schmerz  wie  zerrissen  im  Vorderkopfe  von  früh   bis  gegen  Mittag.  —  Zucken- 

der   Schmerz    in  der  Kopfseite.  —  Gewalliges  Stechen  von  beiden  Seiten  des 
Scheitels  gegen  die  Mitte  zu  als  solle  der  Kopf  springen,  von  früh  bis  Nach- 

mittags,   bei   starkem    Schweisse    in   der  Sonnenhitze  vergehend.   —  Schmerz- 
hafte Stösse  in  der  Kopfseite. — Drückender  Schmerz  auf  dem  Kopfe, 

vorzug  lieh  im  Hinterhaupte  und  Nacken;  drückender  Kopfschmerz  bald 

da    bald   dort    im    Gehirne,   zuletzt   hinter  dem   Ohre.  —   Scharfer  Druck- 
schmerz in  derSchläfe  früh  im  Bette,  besonders  auf  der  nicht  belegenen 

Seite;  Drücken  von  der  Stirn  aus  bis  tief  in  den  Kopf  hinein;  dumpfer  Druck 

in  der  Stirne  früh,  bei  Bewegung  verschlimmert. —   Schmerz  wie  zusam- 
mengeschnürt  oder    angefüllt,    besonders  im  Hinterkopfe  nach  dem 

Nacken   zu,    beim  Aufsehen    wie   zerbrochen   schmerzend,  Mittags,   später  den 

Rücken   herunter   und    nach  der  Brust  vor  sich  ziehend.   —  Spannender  arger 
Kopfschmerz    (bei    schmerzhafter   Nackensteifigkeit)    beim    Erwachen   aus   dem 
Schlafe;  den  ganzen  Kopf  (mehr  auf  der  Oberfläche  des  Gehirnes,  am  meisten 
im  Hinterkopfe)  einnehmend,  ohne  das  Denken  zu  hindern,  und  Vermehrung  des 
Schmerzes  beim  Bemühen  tiefer  einzuschlummern. —  Scharf  ziehende  Spannung; 
der  Gehirnnerven.  —  Ziehschmerz  am  (im)  Kopfe,    das  Gesicht  herunter 
bis    an    den    Hals,    oder   zuerst    im    Vorder-,    dann    im  Hinterkopfe,    Abends; 
ziehendes   Kopfweh  in  der   Stirne,    mit    Schmerz   im  Genicke  als  sei  es  steif, 

einige    Tage   hintereinander.  —  Heftig   dröhnender    Schmerz    im   Hinterhaupte, 
mit  Schwere  des  Kopfes.,   Spannen  und  Steifheit  des  Nackens,  durch  Gehen  uner- 

träglich vermehrt,  beim  Liegen  kaum  noch  wahrnehmbar,  Nachts  verschwindend.  — 
Brennen  auf  einer  kleinen    Stelle    des    Scheitels.  —  Sehr  heftiges  Jucken  an 
der  Schläfe,  mit  Brennen  nach  Kratzen,  dann  wiederkehrend,  Abends.  —  Wund- 

heitsschmerz auf  dem  Kopfe.  —  Schlündeschmerz  an  der  Stirne  beim  Befühlen. 
—  Zerschlagenheitsschmerz  im  Kopfe  mit  allgemeinem  Krankheitsgefühle,  Abends. 

—  Klopfen  in  der  Kopfseite  oder  in  der  Stirne. —  Wallung  und  Hitze- 
gefühl im  Kopfe  mit  Schweiss  und  zusammendrückendem  Schmerze  im  Scheitel, 

Nachmittags.  —  Brausen  im  Kopfe.  —  Taubheitsschmerz  im  Kopfe.  —  Halb 
seitiges,  heftiges  Kopfweh  früh  beim  Erwachen,  alle  Morgen,  mit 
Uebelkeit  (beim  Aufstehen  vergehend),  oder  mit  Erbrechen,  Laxiren  und  eis 
kaltem  Schweisse  bis  zur  Ohnmacht,  hierauf  2  Tage  lang  grosse  Schwäche, 
zum  Niederlegen  nöthigend,  unter  steter  Abwechselung  von  Frost  und  Hitze. 

—  Kopfschmerz,  Nachts,  auf  der  nicht  belegenen  Seite.  —  Kopfweh  bei 
Bewegung  des  Kopfes  oder  beim  Fahren,  mit  einer  sehr  widrigen,  wie 
aus  dem  Unterleibe  kommenden  Uebelkeitsempfindung,  —  Dumpfer  Kopfschmerz 
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in  der  Stirn$  und  im  Scheitel  früh  im  Betft,  noch  halb  im  Schlafe»;'  frei  vcHere 
Erwachen  verschwindend,  —  Verdii  gierung  in  d e r  S  t  i  r  n  e ,  mit  zusam- 

menziehender Empfindung,  —  Gefühl  von  Lockerheit  des  ganzen 
Gehirnes.  - —  Schwäche  des  Kopfes  bis  zum  Halse.  —  Grauwerden  einzelne* 
Haare.  —  Ausfallen  der  Kopfhaare.  —  Verwirrung:  der  Kopfhaare, 
welche  nicht  besonders  feucht  oder  fettig  sind,  sondern  gleich  beim  Anfühlen 
dem  Haare  gleichen,  das  lange  im  Wasser  gelegen  und  nun  getrocknet  noch 
zusammengeklebt  ist. 

Allgeil:  Drücken  in  der  Augenbraue  und  von  da  durch  das  ganz« 
Auge.  —  Kälte  über  den  Augen.  —  Mattigkeit  der  Augen.  —  Schwäche 
und  röthlichtes  Ansehen  der  Augen.  —  Hitze  in  den  Augen  und  Geis- 

sen als  sei  etwas  Scharfes  hereingekommen.  —  Arges  Brennen 
in  den  Augen,  früh,  in  der  Luft,  oder  auch  beim  Abendlichte.  —  Stiche 
von  der  Schläfe  durch  das  Auge  bis  in  den  inneren  Winkel  beim  Scharfsehen 
av>f   Weisses,    Rothes    oder  in  die   Sonne;    heftiger  Stich  in   das  Auge  hinein. 

—  Ziehschmerz  in  den  Augen.  —  Augenschmerz  beim  OelTnen,wievon  Anstrengung 
durch  Lesen. — -  Fippern  unter  den  Augen. —  Schwere  der  Augenlider. — Lähmiger 
Schmerz  der  Augenlider.  —  Trocken  heitsgefü hl,  Drücken  und  Brennen  in 
den  Augenlidern.  —  Hitze  um  die  Augenlider.  —  Geschwulst  des  Augenlides  und  der 
Thränendrüse,  —  Röthe  und  schmerzhafte  Entzündung  des  unteren  Augen- 

lides und  inneren  Winkels;  sehr  entzündete  Augenlidränder.  —  Neigung  zum 
Zusammenziehen  der  Augen  in  den  äusseren  Winkeln^  —  Brennendes 
Beissen  und  Jucken  im  inneren  Augenwinkel.  - —  Ansammlung 
ron  etwas  Eiter  in  den  Augenwinkeln.  —  Entzündung  des  äussere»  Augen- 

winkels. —  Röthe  des  Angenweisses  mit  Thränen  und  Lichtscheu.  • —  Röthr, 
Entzündung  und  Schwären  der  Augen  mit  Drücken  darin  und 

Ziehschmerz  bis  in  den  Kopf  herauf.  —  Verklebung  der  Augen  früh.  — 
Viel  trockene  Augenbutter  in  den  Augen  und  an  den  Wimpern. — 
Grosse,  bis  zur  Unertr äglichk  eit  gesteigerte  Empfindlichkeit 

der  Augen  gegen   das  Tageslicht  oder  beim  Sehen  auf  Wreisses. 
—  Wässern    und   Zufallen  der  Augen  wie  Ton  Schläfrigkeit,    beim  Gehen  im 

■     Freien.  —  Kurzsichtigkeil,    auf  10  Schritte  Niemanden  erkennen  fassend.  — 
Nebelsehen.  —  Doppeltsehen  der  Buchstaben  heim  Schreiben,  unter  Brennen 
in  den  Augen.  —  Erscheinen  feuriger  Zickzacke  ausser  dem  Sehfelde  ringsum 
bei  offenen  Augen,  Abends. 

OtlFOIl:  Rothe,  heisse  Ohren.  —  Jucken  hinter  oder  in  den  Ohren;  Jucken 
am  Ohrläppchen  und  am  Backen ,  nach  Kratzen  Ausdringen  von  Lymphe,  an 

den  gedachten \  Stellen  sich  verhärtend.  —  Gefühl  als  läge  hinter  dem  Ohre 
ein  harter  Körper  von  der  Grösse  eines  harten  Eies  vor,  beim  Drehen  des 

Kopfes  auf  die  linke  Seite.  —  Beengungsgefühl  um  das  Ohr.  —  Stechen, 
oder  Reissen  in  den  Ohren.  —  Ohrenschmerz,  empfindliches  Drücken  im 
innern  Ohre  wie   Ohrzwang.  —   Geschwürschmerz    im    Ohre,    öfter»    erneuert. 
—  Fappern  im  Ohre  bei  jedem  Aufstossen  als  dränge  Luft  in  die  Eustachs- 
röhre.  —  Gefühl  im  Ohre  als  sei  es  mit  Wasser  angefüllt,  oder  (bei  jedem 
Tritte)  als  ginge  darin  eine  Klappe  auf  und  zu.  —  Glucksen  im  Ohre  mit 
Schwere  des  Kopfes  beim  Bücken,  erneuert  beim  Wiederaufrichten  und  Zurück- 

lehnen mit  dem  Gefühle  als  fiele  etwas  vor  und  dann  wieder  zurück.  —  Knnpsen 
oder  Knacken  im  Ohre  bei  Bewegung  des  Kopfes  oder  der  Kinnladen  (nur 
früh  im  Bette.)  —  Anhaltendes  Ziehen  im  Ohre.  —  Dröhnen  oder  schreiender 
Ton  in  den  Ohren,  durch  alle  Glieder  fahrend,  Abends  im  Bette.  —  Knallen 

und  Platzen  im  Ohre  beim  Schlingen.  —    Erst  Klingen,  dann  Sausen  im  Ohre. 
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—  Nit«htliches  starkes  Ohren  brausen  heim  Beischlafe,  zuweilen  mit 

Verstopftheit  der  Ohren  (zur  Vollmondszeit);  Brausen  im  Kopfe,  dann  Platzen 

in    den   Obren    und  hierauf  leichteres  Gehör.  —  Schwerhörigkeit,   bei  Fahren 
im  Wagen  gemindert.  —  Geschwulst  des  inneren  Ohres.  —  Blutiger  Augfluss 
aus  dem  Ohre,  36  St.  lang. 

üTaSe:    Röthe    der   Nase.  —  Plötzliches   Brennen  an  einer  kleinen  Stelle  der 

Nasenseite.  —  Geschwürschmerz  im  Nasenloche.  —  Wundheitsgefühl  in 
der  Nase   beim  Schnauben.  — -   Gespanntheitsgefühl  im  Innern  der  Nase.  •>— 
Jucken  in  der  Nase.  —  Ausschnauben  blutigen  Schleims  mehrere 
Tage  nach  einander-   —  Nasenbluten  früh  oder  Abends,  mit  Herz- 

klopfen 5  Hitze  und  Rückenschmerz,  Nachmittags  vorher  Blutandrang 

nach   dem   Kopfe,    und   Gesichtshitze.  —  Geruch    in   der   Nase  wie 
von  altem  Schnupfen,  oder  von  verbrannten  Haaren,  mit  Schwefeldampf  gemischt, 
oder  wie  von  brennendem   Russe;    allzu    empfindlicher    Geruch. 

CÄeSidlt:    Jählinge    Gesichts  blässe   mit   blauen  Rändern  um  die  Auoen, 

von    massiger    Geistesbeschäftigung,   —   Gelbes    Gesicht  mit  matten,    wie  ver- 
klebten Augen,  —  Geschwulst    der    einen    Gesichtsseite,    früh  nach  dem  Auf- 

stehen. —  Anfangende  Lähmung  der  einen  Gesichtsseite  nach  einiger  Geschwulst 
derselben  und  etwas  Zahnschmerz,   plötzliches  Verzerren  der  Gesichtsmuskeln, 
seitliche  Verziehung  des  Mundes  und  erschwerte  Bewegung  desselben,   so  wie 
Erschwerung  der  Sprache,  öfteres  unwillkührliches  Schliessen  des  einen  Auges, 
während  das  andere  sich  nicht  völlig  schliessen  lasstj  sondern  oft  bei  grellem 

Lichte,    Winde  und  Staube   geöffnet  bleibt.  —  Beständiges  Gefiibl  wie  Spinn- 
weben   im  Gesichte.  *—  Abwechselnder  Schmerz  in  allen  Gesichtsknochen.  >• — 

Reissen    von    grosser   Schmerzhaftigkeit   im   Jochbeine,    Abends    im    Bette.   — 

Ziehschmerz   im    Ober- ,   stechendes    Reissen  im  Unterkiefer.   —  Krampfhaftes 
Zusammenzucken  in  den  Kaumuskeln» 

Källlie:   Blutandrang  nach  dem  Zahnfleische.  —  Leichtes   Bluten  des  Zahn- 
fleisches  bei   Reiben.  —   Ausfluss    schwarzen,     sauren  Blutes  aus  den  hohlen 

Zahnen.  —  Fauler   Geruch    aus    dem    Zahnfleische    und    Munde.    —    Wund- 
schmerzende   Geschwulst    des    Za  I)  n  fleisch  es    schon    beim  Betasten 

des  Backens,  mit  Trockenheit  im  Munde,  Backengeschwulst  und  Mattigkeit  im 
ganzen  Körper.  —  Wun  d  heits  schm  erz  des    Zahnfleisches    an   der 
inneren    Seite  der    Zähne    wie   nach   heissem  Essen,    hei  Berührung  mit 

der  Zunge.  —   Geschwürschmerz   des  Zahnfleisches.  —   Schmerzhaftigkeit    des 
Zahnfleisches  mit  Wundheirsgefühl  am   Gaumen  und  Wasserauslaufen  aus  dem 

Munde.  —  Jucken,  Fressen  im  Zahnfleische. — Brennender,  durch  Kauen 
vermehrter  Lockerheitsschmerz   bald  in  diesem  bald  i n  jenem  Zahne, 
meist   Nachts    im    Bette,    mit    Speichelfluss   im   Munde.  —  Herutnschiessender 
Schmerz,  oder  stumpfe,  zuckende  Stiche  in  den  Zähnen  beim  Gehen  im  Freien. 

—    Reissender  Schmerz  in  der  Zahnwurzel,  oder  in  allen  Zähnen,  durch 
Wärme,   namentlich   durch    Bettwärme   verschlimmert    und    erneuert.    —    Zie- 

hender   Zahnschmerz    beim    Gehen    im    Winde.    —    Schmerzhaftes 
Drücken  in  allen  Zähnen  und  in  den  Kiefern,  Nachts,    und  am  Tage   beim 

Kauen  und'Beissen  erneuert.  —  Knebelndes  Zahnweh  und  Stechen  beim  Darauf- 
nehmen kalten    Wassers.  —    Zahnschmerz   vorzüglich   Nachts,    mit 

Plitz  e  im  Gesichte,  oder  Abends  mit  Wundheitsschmerz  am  Gaumen  und 

Backengeschwulst.  —  Zahnweh  der  Backzahn«  beim  Festzusammenbeissen.  — 
Fressen  in  den  Zahnlücken. 

Mund:    Säuerlich    fauler,    urinartiger    Geruch   und  'Hauch   aus 
Mund  und  Nase. —  Verklebtsein  des  Mundes  rokn  einem  salzig 
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brennenden  Schleime  früh  beim  Erwachen.  —  Wasser  auslaufen  au* 
dem  Munde  bei  Geschwulst  der  Oberlippe  mit  schmerzhafter  Blüthe  daran, 
schmerzhaftem  Zahnfleische  und  wundem  Gaumen*  —  Wundheitsschinerz  des 

Mundwinkels.  —  Trockenheit  der  Lippen.  —  Fippern  der  Oberlippe.  —  Stechen 
in  der  Oberlippe,  als  würde  Nadel  und  Faden  durch  sie  hindurchgezogen, 
Abends.  —  Brennen  und  Schweregefühl  in  der  Unterlippe,  —  Weisse  Zunge. 

—  "Wundheitsschmerz  an  der  Zungenseite  beim  Bewegen  und  Strecken  der- 
selben. —  Schmerzhafte  Knoten  und  Bläschen  hinten  auf  der  Zunge,  nach 

Essen  und  beim  Ausspucken  am  meisten  wehthuend  und  zuweilen  blutend.  — 
Weisslichtes ,  schmerzhaftes  Geschwür  auf  der  unteren  Fläche  der  Zunge.  — 
Grosse  Empfindlichkeit  des  Gaumens  und  der  Zunge  mit  Blutausspucken.  — 
Viel  Speichelspucken;  Auslaufen  des  Speichels  aus  dem  Munde, 
früh,  beim  Bücken. 

Hal8  Hüll  Schlund:  Zuckende  Stiche  von  der  Halsseite  bis  ans  Hin- 
terhaupt. —  Stiche  auf  beiden  Seiten  im  Halse  bei  Bewegung  des  Kopfes; 

schnell  entstehende ,  zuckende  Stiche  auf  einem  Punkte  tief  im  Halse  rechts, 

bei  Bewegung  des  Halses,  oder  beim  Sprechen,  Bücken  und  Wiederaufrichten 

(nicht  beim  Schlingen).  — Halsweh  (Drücken  und  Stechen)  früh  beim  Auf- 
stehen, wie  von  Drüsengeschwulst.  —  Kneipender  Schmerz  im  Halse.  —  Ge- 

schwulst der  Mandeln  im  Halse,  mit  Schmerz  beim  Schlingen.  —  Drücken  in 
der  Gegend  des  Halsgrübchens  wie  nach  Yerschluckung  eines  allzugrossen 
Bissens  oder  nach  zu  vielem  Essen.  —  Unerträgliches  Kratzen  und 
Scharren  im  Halse  mit  Trockenheitsgefülil  im  Rachen  hinter  dem  Gau- 
jnenvorhange,  erst  nach  Ablösung  einigen  festen  Schleimes  nachlassend,  früh 
beim  Erwachen.  —  Rauheit  (nur  beim  Sprechen  fühlbar)  und  kratzendes 
Wundsein  im  Halse.  —  Steter  Krampf  im  Halse  mit  Uebelkeit,  zum 
Würgen  nöthigend,  als  wollten  die  genossenen  Speisen  nicht  hinunter,  — 
Gefühl  im  Halse  wie  zugenäht,  oder  als  müssten  die  Speisen 
über  einem  Knollen  hinweggeschluckt  werden,  mit  stetem  Krat- 

zen darin,  beim  Schlingen  der  Speisen  und  beim  Leerschlueken  unverändert, 
bei  letzterem  jedoch  vorzüglich  ein  zusammenziehendes  Würgen  vom  Schlünde  bis 
zum  Kehlkopfe;  Gefühl  im  Halse  als  wäre  ein  Gewächs,  oder  festsitzender 
Schleim  darin,  wobei  selbst  ein  kleines  Krümchen  beim  Schlucken  an  dieser 

Stelle  stecken  bleibt.  —  Häufiges  Schleimrachsen  tief  aus  dem 
Halse  bei  Trockenheit  am  Gaumen  vom  Sprechen.  —  Arges  Stechen 
und  IFurgen  im  Halse,  vorzüglich  beim  Schlingen,  mit  Trockenheit  hinten 
in  der  Halsseite  am  Gaumen,  oder  mit  Geschwärschmerz. 

Appetit :  Salziger,  saurer,  bitterer  Mundgeschmack  bei  sehr  belegt e r 
Zunge,  saurem  Aufstossen  und  Mangel  an  Appetit  zum  Trinken;  Fauleierge- 

schmack im  Munde  früh  nach  dem  Aufstehen.  —  Unangenehmer  Geschmack, 
Ekelschauder  veranlassend.  —  Ekel  vor  Speisen  (Fleisch  und  Fischen,  schon 
beim  Denken  daran)  und  Getränken ;  Widerwille  gegen  Salziges.  —  Geringer 
Appetit  auf  warme  Speisen.  —  Appetitlosigkeit,  Abends.  —  Vermehrter  Appetit.  — 
Heisshunger,  nach  Essen  Uebelkeit  und  Schwindel.  —  Ungewöhnlicher  Durst 
früh.  —  Heftige  Begierde  zum  Biertrinken  ohne  eigentlichen  Durst,  nur  der 
inneren  Kühlung  wegen.  —  Vor  dem  Essen:  Starker  Appetit  zu  Fleisch 
wider  Gewohnheit,  grosse  Weichlichkeit  und  Uebelkeit  ohne  Brechneigung, 

nagendes  Raffen  im  Magen.  —  Bei  dem  Essen:  Drückender  Kopfschmerz, 
Schweiss,  Knacken  im  Ohre,  heftiger  Lähmungsschmerz  in  den  Kaumuskeln, 
das  OefTnen  der  Kinnladen  hindernd,  Wundheitsschmerz  der  Zähne,  Auftrei- 

bung des  Leibes  mit  Kollern  dann,    — •  Nach  dem  Essen:   Kopfweh, 

:^ 
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Druck  zur  Stirtfe  heraus  als  sollte  sie  zerspringen,  Stechen  oder  Klopfen  in 
den  Ohren  (besonders  beim  Bücken),  unangenehme  Wärme  oder  Wüstheit  im 
Kopfe,  ranziges  Sodbrennen,  Magenschinerz  (durch  Trinken  erleichtert),  Drücken 
wie  Magenkrampf  vom  Schlünde  bis  zum  Nabel,  Magenraffen  oder  Brennen 
mit  Schwere  im  Körper  und  Missmuth,  Toller,  aufgetriebener,  schmerzhafter 
Unterleib  (vorzüglich  beim  Daraufdrücken) ,  säuerlich  zusammenziehender  Ge- 

schmack wie  aus  dem  Magen  (nach  einigen  Stunden),  höchst  empfindliche 
Schmerzen  in  der  Lebergegend  (zum  Niederlegen  zwingend),  grosse  Steifheit, 
Drücken  und  Stechen  im  bösen  Fusse,  Schläfrigkeit,  Müdigkeit,  Kälte 
und  Schauder  (am  Beine)  durch  den  ganzen  Körper,  Aufsteigen  grünen,  bitte- 

ren Wassers  aus  dem  Magen  in  den  Mund,  Scblucksen,  Wabblichkeit  im  Magen 
mit  zusammenziehendem  Schmerze  unter  dem  Nabel  und  vielem  Schleime  ira 

Halse  (besonders  früh),  viel  Durst,  verstärkter  W'undheitsschmerz  der  Zähne, 
einzelne  brennende  Stiche  in  einem  oberen  Backeahne,  rauhes,  rohes  und  krat- 

ziges Gefühl  au  der  Zunge  und  im  Halse,  höchst  empfindliche  Wärzchen  an 

der  Zunge  als  rieben  sie  sich  an  den  Zähnen. — Vor,  bei  und  nach  dem 
Essen:  arge  Brecherlichkeit  bei  ziemlichem  Appetite  (auch  nüchtern),  dann 
Erbrechen  von  Wasser  mit  vieler  Speichelabsonderung. 

IVEllg^CMl:  Versagendes  Aufstossen.  —  Häufiges  Aufstossen  nach  dem 
Geschmacke  des  Genossenen;  saures  Aufstossen  und  Aufschwulken  der  Speisen 

bei  bitterem  Mwidgeschmacke;  immerwährendes  Aufstossen  mitUebel- 
keit  den  ganzen  Tag  und  Appetitlosigkeit.  —  Ranziges  Sodbrennen.  — 
Wurm  erb  es  ei  gen.  —  Schlucksen  früh  beim  Aufstehen.  —  Uebelkeit  mit 
Ekel  vor  Rindfleischbrühe ;  ohnmachtartige  Uebelkeit  wie  aus  dem  linken  Hy« 
pochondrium.  —  Brech Übelkeit  um  den  Magen  mit  Duseligkeit  (wie 
von  Finsterheit  der  Augen)  und  Gesichtsblässe,  oder  mit  Wasserauslaufen  aus 

dem  Munde.  —  Auswürgen  vielen  Schleimes  früh,  bei  übrigens  gutem  Appe- 
tite und  Stuhlgange.  —  Erbrechen  nach  einem  mehrstündigen  Spaziergange 

unter  grosser  Uebelkeit,  jählinger  Müdigkeit  und  starkem  Froste  von  einigen 
Stunden;  Erbrechen  aller  genossenen  Speisen  von  jedem  kleinen  Ekel,  mit 
Ausfluss  vielen  Wassers  aus  dem  Munde,  oder  mit  Uebelkeit  und  Leibkneipen 

ohne  Durchfall.  —  Wegbrechen  des  Mittagsessens  sogleich,  ohne  Uebelkeit, 
mit  krampfhaftem  Wehgefühl  in  der  Herzgrube.  —  Greife n  im  Magen 
mit  Uebelkeit,  zu  stetem  Spucken  nöthigend,  bei  und  nach  dem  Essen  verge- 

hend. — -  Drücken  im  Magen  den  ganzen  Tag,  blos  durch  Niederlegen 
und  Bettwärme  erleichtert,  beim  Aufstehen  aus  dem  Bette  aber  sogleich  mit 

Erbrechen  wiederkehrend.  —  Oeftere  Stiche  im  Magen  und  Bauche.  —  Bren- 
nen im  Magen,  dann  Hitze  im  ganzen  Körper  mit  nachfolgendem  Schweisse. 

—  Schmerz  im  Magen  mit  Beklommenheit  uud  Angst.  —  Weh  im  Magen 
wie  Heisshunger,  mit  Unterbrechungen  von  früh  bis  Nachmittags.  —  Schmer- 

zen an  der  rechten  Seite  des  Magens ,  uach  öfterem  Aufstossen  sich  stets 

verlierend.  —  Latschigkeit  und  Verdorbenheitsgefühl  im  Magen  bei  gutem 
Appetite»  —  Gähren  im  Magen  und  hierauf  Blähunggabgang,  dann  abwech- 

selnd im  Körper  dumpfes  Drücken,  Ziehen  und  Stechen  mit  nachfolgender 

Müdigkeit  in  den  Augen.  —  Kältegefühl  und  grosse  Leerheitsempiindung  im 
Magen. 

IlAllCll-  Voller,  aufgetriebener,  harter  Bauch  wie  von  ange- 
häuften und  versetzten  Blähungen,  das  Festanliegen  der  Klei- 

der um  die  Hypochondrien  nicht  gestattend,  mit  Blutdrang 
nach  dem  Kopfe,  Schwere  im  Kopfe,  Schwindel  und  Duselig- 

keit, besonders  Abends  und  Nachts;  Vollheit  im  Bauche  und  Mager, 
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hei  Appeütverltrst  lud  Hartleibigkeit,  oft  mit  häufigem  Abgange  stinkender 

Blähungen? — Gespannter  Unterleib  bei  durch  fälligem  Stuhle.  —  Hartes, 
spannendes  Drücken  im  Unterleibe  von  den  Hypochondrien  an  bis  tief  in  den 

Unterbauen  {ohne  Spur  von  Blähungen).  —  Drücken  iu  der  Herzgrubenge- 
gend den  ganzen  Vormittag,  durch  Aufstossen  erleichtert.  —  Stechen  und 

Klopfen  in  der  Herzgrube.  —  Stechen  in  beiden  Hypochondrien,  zum  Mieder- 
legen zwingend ;  Stechen  im  linken  Hypochondrium  bei  Körperbewegungen.  — 

Spannen  wie.  von  einem  festen  Bande  in  den  Hypochondrien,  mit  Brustbe- 
klemmung. —  Brennen  in  der  linken  Hypochondergegend  im  Sitzen,  durch 

Bewegung  vergehend  und  sich  öfters  erneuernd.  —  Drückender  Schmerz  in 
der  Milzgegend.  —  Brennen  m  der  linken  Rippengegend ,  durch  Bewegung 
vergehend.  —  Pochen  unter  den  kurzen  Rippen ,  Nachts  beim  Erwachen.  — 
Stechen  im  rechten  Hypochondrium  nach  dem  Rücken  zu,  früh  gleich  nach 

dem  Aufstehen.  —  Empfindliche  Stiche  in  der  Lebergegend,  zum  Zusammen- 
beissen  der  Zähne  nöthigend.  —  Zusammenziehen,  Kneipen  und  Schneiden 
nm  den  Nabel  mit  nachfolgendem  natürlichen  Stuhle.  —  Drängen  mit 
Schwere  nnt er  dem  Nabel.  —  Kneipen  im  Bauche,  vorzüglich  in  der 
Gegend  des  Blinddarms.  —  Brennen  auf  einer  kleinen  Stelle  (an)  in  der 
linken  Bauchseite.  —  Schneidender  Leibschmerz  beim  Gehen 

im  Freien,  auch  früh  mit  mehrmaligem,  doch  nicht  durchfälligem  Stuhle.  — 
Ziehender  Leibschmerz  Nachts,  mit  Stuhldrang,  doch  ohne  Durchfall.  — 
Krampfhafte  Kolik,  Nachts.  —  Ungeheuerer  Klammschmerz  aller  Gedärme, 
gleich  unerträglich  in  Ruhe  und  Bewegung  ̂ hne  Spur  von  Blähungen),  mit 
mangelnder  Harnabsonderung.  —  Krampfhaftes  Stechen  im  Unterbauche;  stum- 

pfes Stechen  in  der  linken  Bauchseite.  —  Wühlender  Schmerz  im  Unterleibe. 
Greifen  im  Bauche,  ruckweise,  bei  Ruhe  uud  Bewegung,  dabei  viel  Durst 
ohne  Esslust.  —  Schmerz  rechte  im  Unterbauche,  bei  jedem  Tritte  und  Athem- 
zuge  heftiger;  heftiges  Leibweh  früh  einige  Sekunden  lang,  dann  ein  durch- 

fälliger und  hierauf  ein  derber  Stuhl ;  Bauchweh,  durch  Aufdrücken  vergehend. 
—  Zucken  im  Bauche.  —  Weichlichkeit  im  Untei  bauche.  —  Stiche  im 

Schoosse.  —  Spannung  in  den  Leisten  beim  Gehen.  —  Entsetzliche  Schmerzen 
(Brennen  und  Drängen)  in  der  rechten  Leistengegend  als  wollten  die  Därme, 
die  sich  zu  bewegen  scheinen,  dort  heraus,  beim  Ausstrecken  des  Körpers 
vermehrt,  beim  Bücken  vermindert.  —  Immerwährendes  lautes  Kollern  und 
Knurren  im  Bauche,  wie  vor  Durchfall.  —  Gluckern  in  der  rechten  Bauch- 

seite bis  ins  Bein  herab,  wie  von  sanft  herabfallenden  Tropfen.  —  Blähungs- 
kolik beim  Spazierengehen.  —  Viel  Blähungserzeugung  unter  Greifen  im  Ma- 

gen und  lautem  Kollern;  Abgehen  der  Winde  mit  grosser  Gewalt  von  obeu 
und  unten,  ohne  Erleichterung;  plötzliches  Entstehen  von  Blähungen  und 
schmerzhaftes  Drängen  derselben  nach  dem  Bauchringe  zu;  Blähungsverseteung 
im  Unterhauche  mit  Knurren,  besonders  in  der  Seite. 

Stahl:  Häufiger,  fajrt  unwillkührlicher  Abgang  stinkender, 

sich  immer  neu  eneugender  Winde  mit  Auftreibung  des  Un- 
terleibes von  Zeit  zu  Zeit.  —  Vor  und  nach  Abgang  einer  Blä- 

hung Leibkneipen.  —  Reiz  zum  Stuhle,  ohne  ihn  zu  bedürfen.  —  Viel 
Neigung  zum  Stuhlgange,  dessen  Ausleerung  wegen  gänzlicher  Unthätigkeit 

des  Mastdarmes  mir  mit  Anstrengung  erfolgt.  —  Völliger  Mangel  an  Stuhl- 
drang. —  Mehrmaliger,  säuerlich  faul  riechender,  vre  ich  er  Stuhl, 

Nachts,  mit  Leibschmerzen  und  Brennen  im  Mastdärme.  —  Ganz 

dünn  wie  ein  Spulwurm  geformter  Stuhl.  —  Mehrmaliger, 
flüssiger,  oft  plötzlich  abgehender,    weiss«    oder  rö  thliehtschleimi- 
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gcr  Durchfallstuhl  mit  Brunnen  am  After  n.\ch  Torgängiger  Weich- 

lichkeit und  Verkältungseinpfindung  im  Bauche.  —  Breiiger  Stuhl  in's  Schwarze 
ziehend.  — -  Nach  Durchfälligkeit  mit  der  Zeit  festerer  Stuhl.  —  Aussetzen- 

der Stuhl,  öfters.  —  Nach  Leibesverstopfung  mit  der  Zeit  täglicher  Stuhl.  — 
Fester,  knotiger,  mit  Schleimfaden  verbundener  Stuhl;  Schleim  am  Af- 

ter noch  nach  dem  Stuhlgange.  —  Harter  Stuhl  mit  vielem  Noththun  und' 
Stechen  im  After.  —  Harte,  schwärzlicht  gefärbte  Stuhlausleerung.  —  Dun- 

kelfarbiger, halb  unverdauter  Stuhl  von  unerträglichem  Gerüche. —  Oefterev.. 
Stuhl  mehrere  Tage  täglich,  wovon  die  ersten  sehr  hart  und- dick  ge- 

formt, die  letzten  weich  sind.  —  Abgang  von  Spul-  oder  Madenwür- 
111  er n  mit  dem  Stuhle,  unter  Jucken  im  Mastdärme.  —  Beim  Stuhl- 

gange:  Zwängen  und  Brennen  am  After,  Abgang  von  etwas  Blut,  nach  auf- 
hörender Regel  alle  Tage,  unter  schründendem  Schmerze  im  Mastdarme.  — 

Nach  dem   Stuhle:  Aufblähung,  Unruhe  und  Kneipe»  im  Bauche. 
After:  Heftiges  Drängen,  Pressen  und  Brennen  im  Mastdarme 

und  After  wie  bei  Hämorrhoiden,  ohne  Stuhl.  —  Stiche  im  Mastdarme  als 
wäre  da  Alles  verhärtet;  stumpfe  reissende  Stiche  vom  After  in  den  Mastdarm 

hinauf.  —  Vorfall  des  Mastdarmes  (mit  seinen  Aderknoten)  ohne  Stuhldrang, 
als  wäre  der  After  gelähmt.  —  Blutabgang  aus  dem  Mastdarme  mit  starkem 
Stechen  darin.  —  Einzelne  Stiche  im  After.  — •  Schneiden  im  After  (Mast- 

därme^) früh  im  Bette.  —  Jucken  am  After  und  schründender  Wundheits- 
schmerz beim  Berühren.  —  Dünner  Strang  gleich  einer  geschwollenen  Ader 

vom  After  nach  dem  Hinterbacken  zu,  ohne  Schmerz  beim  Befühlen.  —  Ge- 
schwulstgefühl am  After,  ohne  Schmerz.  —  Geschwulst  des  Afters  in  seinem 

Umfange.  —  Starkes  Anschwellen  der  Adern  am  After.  —  Blutaderknoten 
am  After,  Brennen  verursachend. 

HarilSyStOin :  Brennen  in  der  Harnröhre,  ausser  dem  Harnen..  —  Rauher 
Druck  in  der  Wurzel  der  Harnröhre  mit  Drang  zum  Harnen.  —  A  engst - 
liches,  oft  schnelles  Drängen  und  Drücken  auf  den  Urin  unter 
Schneiden  im  Bauche;  Abgang  wenigen  Urins  (tropfenweise)  mit 
schneidendem  Schmerze;  Nachtröpfeln  des  Urins  nach  dem  gewöhnli- 

chen Abgange.  —  Nächtlicher  Harndrang  gegen  Gewohnheit. —  Harn- 
strahl ganz  dünn  als  sei  die  Harnröhre  zu  enge.  —  Vermehrte  Harnabsonde- 

rung und  Drücken  beim  Harnen.  —  Oefteres  Uriniren  und  in  grös- 
serer Quantität  als  gewöhnlich,  selb  st  Nachts.  —  Unwillkürli- 

ches Hainen.  —  Nächtliches  Bettpissen.  —  Vor  dem  Harnen:  Schneiden- 
des Drängen  von  beiden  Nieren  herab.  —  Beim  Harnen:  Kitzeln  oder 

Beissen  in  der  Harnröhre,  Schmerz  im  Steissbeiue.  —  Nach  dem  Harnen: 

Brenuen  an  der  Harnröhrmündung.  —  Klarer  Urin,  nach  4  bis  5  Stunden 
ein  schillerndes  Häutchen  zeigend.  —  Ganz  dunkelbrauner  Harn  mit  einem 
kleineu  Stiche  in  der  Harnröhre  beim  Lassen  desselben;  dunkelfarbiger 
Harn,  nach  2  St.  einen  röi  buchten  Satz  fallen  lassend;  trüber 

Urin,  einen  weissen  Satz  absetzend,  —  Scharfer,  säuerlicher  Geruch  des 
Urins. 

Genitalien:  1)  Männliche:  Spannen  und  unangenehmes  .Gefühl 
in  den  Zeugungstheilen  beim  Gehen  und  bei  der  geringsten  Berührung  Ton 

Kleidern.  —  Zuckender  Schmerz  im  Samenstrange  oder  in  der  Ruthe.  — 
Klammschmerz  in  der  Ruthe.  —  Starke  Ruthesteif heit  ohne  üppige 
Gedanken.  —  Anschwellen  der  Vorhaut  zu  einer  grossen  Wasserblase,  ohne 
Schmerz.  —  Ziehschmerz  in  der  Eichel.  —  Dicker  Schleimbeleg  an  der  Ei- 

chel.   —    Steehender   Schmerz   zuweilen  in  dem   einen  Hoden.   —    Ziehende 
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Empfindung  in  beiden  Hoden,  —  Anscheinend  Geschwollenheit  des  Hodens. 
— r  Jueken  Innerhalb  des  Hodensackes  oder  am  Hodensacke.  — i  Geschwulst 

im  Hodensacke  (in  der  Scheidehaut  der  Hoden?  Wasserbruch?).  —  All- 
mähliges  Vergehen  aller  Lust  zum  Beischlafe.  —  Gänzlicher 
Mangel  des  Begaltungstriebes  und  Kälte  der  sonst  sehr  ge- 

schäftigen Phantasie  viele  Tage  lang,  hierauf  grosser,  Zittern 
durch  alle  Glieder  verursachender  Wohllust  reiz  bei  Berührung  eines 

Weibes.  —  Aeusserst  üppige  Gedanken  mit  der  Furcht  vor  Wahnsinn  quä- 
lenH,  und  zum  rastlosen  Umherlaufen  treibend,  bei  Schwere  im  Mittelfleische 

und  Spannschmerz  in  der  Ruthe  (ohne  Erektion).  —  Bei  Aufregung  der 
Geschlechtstheile  Blähungskolik,  den  Beischlaf  verhindernd.  —  Zu  An- 

fange der  Begattung  arg  schmerzender  Wadenklamm,  die  Fortsetzung 

des  Beischlafes  unmöglich  machend.  —  Bei  der  Begattung  kein  Samen- 
erguss  ungeachtet  aller  Anstrengung.  —  Nach  dem  Beischlafe:  erneu- 

erte starke  Ruthesteifigkeit,  schnelles  Erkalten  der  Unterschenkel,  Mattigkeit, 
brennende  Hitze  mit  Seh  weiss  über  und  über.  —  Bei  Erektionen  Glucksen 

in  der  Rnthe.  —  Pollutionen  fast  jede  Nacht.  —  JB)  Weibliche : 
Schmerzhaftes  Drängen  und  Pressen  nach  den  Geburtstheilen  zu.  « —  Auf- 

schwellen mit  Steinhärte  des  (linken)  verhärteten  Eierstockes  mit  den  heftig- 
sten stechenden  Schmerzen  theils  beim  Befühlen,  theils  beim  Einathmen  und 

Räuspern,  unter  grossem  allgemeinen  Schweisse  und  anhaltender  Schlaflosigkeit. 
—  Beissen  in  der  Mutterscheide.  —  Oefteres  Stechen  in  den  Schamlefzen.  — 

Verspätig  ung  der  Regel  (3,  7,  9,  11  Tage),  mit  Schwere  im  Bauche 
und  Dummlichkeit  im  Kopfe  am  ersten  Tage  der  Menstruation ;  Unterdrük- 
kung  der  Regel  ohne  Beschwerde  oder  unter  Schwere  der  Arme  und  Beine. 
—  Eintritt  des  Monatlichen  2  —  3  Tage  zu  früh,  sehr  dünn,  von  kurzer 
Dauer,  und  mit  staikeu  Kreuzschmerzen,  welche  bei  Bewegung  vergehen.  — 
Vor  der  Regel:  starkes  Jucken  in  den  Schamtheilen,  heftig  drückender 
Schmerz  im  Unterleibe,  Hitze  im  Bauche  (auch  2  Tage  bei  der  Regel),  die 

Brust  ermüdender  Husten  (nur  früh  und  am  Tage).  —  Bei  der  Regel: 
heftiger  Kopfschmerz,  besonders  Abends,  mit  Aufstossen  und  Uebelkeit,  Früh- 

übelkeit mit  Schwäche  und  Zittern  am  Tage,  Schmerz  im  Oberbauche  als 

wolle  Alles  zerreissen,  Drängen  und  Pressen  im  Leibe  wie  Wehen,  Rücken- 
schmerz, heraufzuckendes,  stechendes  Zahnweh,  Wundheit  zwischen  den  Bei- 

nen neben  der  Scham,  Heiserkeit,  arger  Schnupfen  mit  Fieber,  trockener  Hu- 
sten und  starker  Schweiss,  Fuss-  und  schmerzlose  Backengeschwulst,  Schmerz 

in  den  Aderkröpfen  (Wehadern),  Vergehen  des  Gesichtes,  Schwarzwerden  vor 
den  Augen,  Taubwerden  und  Absterben  der  Hand  unter  Kriebeln  darin  bis 

zum  Arme  herauf  und  in  den  Lippen,  Frost.  —  Nach  der  Regel:  Frost, 
Leibschneiden  und  darauf  Durchfall.  —  Starker,  dünnflüssiger  Weiss- 
fluss,  vorzüglich  früh  nach  dem  Aufstehen  aus  dem  Bette,  mit  Schwäche  im 
Rücken  und  Kreuze,  oder  mit  angespanntem  Unterleibe. 

ÄaSenSClllelmflAIlt:  Gefühl  von  Spannung  in  der  Nase.  —  Niesen 
bei  sehr  trockener  Nase.  —  Häufige  Absonderung  eines  bald  dünnen  bald 
dicken  und  gelblichten  Schleimes  aus  der  Nase;  Ausschnauben  eines  zähen 
weisslichten  Schleimes  Mos  aus  dem  1.  Nasenloche,  den  ersten  Tag  schwer, 

den  zweiten  leichter  sich  absondernd.  —  Stinkender,  eiterartiger 
Ausfluss   aus    der   Nase.  —  Geschwürschuieiz  im  Nasenloche.  —    Vet- 
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stopfung  der  Nase  mit  Ausfluss  hellen  Wassers.  —  Katarrhalische,  zusam- 
menziehende und  stockende  Empfindung  in  der  Nasenhöhle.  —  Starker 

Schnupfen  mit  Niesen,  Dummlichkeit  und  Druckschmerz  im 

Kopfe,  so  wie  abwechselnd  Frost  und  Hitze.  —  Arger  Stockschnu- 
pfen mit  Kopfschmerzen  und  grosser  Uehelkeit  ohne  Erbre- 
chen, zum  Niederlegen  nöthigend;  Stockschnupfen  mit  Benommenheit 

des  Kopfes,  Brustbeklemmung,  Hitze  im  Vorderkopfe  und  Gesichte,  besonders 
um  die  Nase,  und  Geruchsverlust.  —  Fliessschnupfen  von  kurzer  Dauer  mit 
öfterem  Niesen ;  Fliessschnupfen  mit  Kopfschmerz,  Frösteln  und  innerer  trocke- 

ner Hitze  mit  Durst  oder  Nasenbluten;  anhaltender  starker  Fliessschnupfen, 
mit  öfterem  Niesen,  drückendem  Schmerze  in  einer  Unterkieferdrüse,  Empfind- 

lichkeit gegen  Luft  an  den  entblössten  Theilen,  oder  mit  Eingenommenheit 
und  grosser  äusserer  Hitze  des  Kopfes  und  geringer  Luft  durch    die  Nase. 

Ij II f troll re :  Heiserkeit  alle  Abende.  —  Oefteres  Kitzeln  in  der  Kehle, 
zum  Kotzen  und  kurzen  Husten  reizend  (meist  Abends  im  Bette);  Kitzeln 

tief  in  der  Brust  mit  lockerem  Husten  und  salzigem  Auswurfe.  —  Katar- 
rhalische Rauheit  und  Bei  eg  theit  der  Brust  und  Luftröh  re,  zum 

Husten  reizend,  bei  Mattigkeit  und  Kopfschmerz.  —  Brennen  im  Halse 
wie  wund,  das  Lautsprechen  verhindernd.  —  Kratzen  und  Scharren  in 
der  Luftröhre,  zum  trockenen  Husten  reizend;  Rohheitsschmerz  in  der 

Brust.  —  Verschleimung  auf  der  Brust.  —  Trockenes  Hüsteln,  den  Nacht- 
schlaf störend  und  den  ganzen  folgenden  Tag  anhaltend.  — ■  Husten  mit 

Schnupfen  und  Katarrh  und  Hitze  im  Kopfe;  Husten  mit  vielem  Auswurfe 
Abends  beim  Schlafengehen;  Husten,  die  Brust  ermüdend,  mit  Schmerzen  tief 
in  der  Brust. 

lirtlSt:  1)  AeilSSerer  TllOraX:  Brennen  und  Spannen  auf  der 
Mitte  der  Brust  mit  Empfindlichkeit  der  Stelle  beim  Einathmen.  - —  Druckge- 
fiilil  auf  der  Brust  beim  Festanliegen  der  Kleider.  —  Brennendes  Drücken 
an  der  linken  Brustseite  unter  der  Achselgrube.  —  Brennendes  Klopfen  äus- 
serlich  auf  der  linken  Brust,  durch  Einathmen  verschlimmert.  —  Klemmen- 

des Pressen  auf  der  Brust  bei  längerem  Gehen  im  Freien.  —  Stechen- 
der Schmerz  ausser! ich  an  der  rechten  Brust  nahe  am  Brustbeine,  besonders 

heftig  beim  Liegen  auf  dieser  Seite ;  Stechen  im  Brustbeine  zwischen  beiden 

Brüsten.  —  (Stechender)  Seitenschmerz  bei  jeder  kleinen  Bewegung.  - —  Hef- 
tiges Reissen  in  der  ganzen  rechten  Brustseite.  —  Schmcrzhaftigkeit  der 

Brustwarzen.  —  Schmerz  ganz  oben  auf  der  Brust  beim  Gähnen,  Befühlen 
und  Reiten.  —  Schmerz  der  rechten  Brustrippen,  namentlich  der  unteren  in 
der  Nähe  des  Brustbeines  beim  Betasten.  —  Brustschmerzen  bei  anhaltendem 

Sitzen.  —  Schweiss  auf  dem  Brustbeine  alle  Morgen,  -. —  ft)  Illingen 
lllifl  Rippenfell:  Schwerathmigkeit  von  Eingenommenheit  der 

Brust.  •*—  Beim  Athmen  Drücken  in  der  Herzgegend,  Pfeifen  zuweilen  in 
dar  Luftröhre.  —  Arge,  oft  jählinge  Engbrüstigkeit  wie  zum  Ersticken,  beim 
Gehen  im  Freien  oder  Abends  im  Bette;  beim  Tiefathmen  Husten.  - —  Be 
klemmung  der  Brust  und  des  Herzens,  vorzüglich  beim  Einathmen  früh. 
Klemmender,  fast  unerträglich  zwängender  Druck  in  der  Brust 
oder  auf  der  linken  Brustseite,  zum  Delirien  und  Renken  nöthigend,  nur  im 

Sitzen,  beim  Liegen  im  Bette  sich  ganz  verlierend.  —  Druckschmerz  von  der 
linken  in  die  rechte  Brustseite  hinüber.  —  Stechen  in  der  Mitte  der  Brust 

mit  Athembektemmung  beim  Treppensteigen;  heftiges,  den  Athem  versetzendes 
Stechen  in  der  rechten  Seite,  oder  in  der  rechten  Brust  beim  Athemholen, 
durch  Aufdrückeil  mit  der  Hand  erleichtert;  arges,  kaum  auszuhakendes  Stechen 
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in  der  linken  Brust,  Zusammenschrecken  verursachend.  —  Schmerz  in  der 

Brust  beim  Aufwärtssteigen.  - —  3)  Herz :  Stechen  in  der  Herzgegend.  — 
Klopfen  in  der  Herzgegend,  mit  Aengstli  clikeit,  Abends  nach 
dem  Niederlegen  beim  Liegen  auf  der  linken  Seite,  so  .heftig,  dass 
sich  Bettdecke,  Arm  und  Hand  davon  beweg  en,  beim  Umwen- 

den vergehend.  —  Starkes  Herzklopfen  und  fühlbares  Pochen  der  Ar- 
terien am  übrigen  Körper,  augenblicklich  wie  ein  elektrischer  Schlag  Tom 

Herzen  nach  dem  Halse  zu,  bei  jeder  kleinen  Bewegung.  —  Immerwährende 

Leere  und  Kälte  um's  Herz  und  in  der  Bruft,  mit  Traurigkeit. 
RilClieit:  Schründend-schneidender  Schmerz-  wie  von  einem  Geschwüre  am 

siebenten  Halswirbel.  —  Heftige  Schmerzen  (reissende  Stiche)  im  Genicke.  — 
Steifigkeit  und  Stichschmerz  oder  schmerzhaftes  Spannen  im  Nacken 
und  der  r.  Halsseite  bei  Bewegung  des  Kopfes.  —  Rheumatischer  Schmerz 
im  Nacken.  —  Schmerzen  des  Nackens  und  der  Schultern  beim  Darauflicgen 
und  Umwenden  (von  den  an  sich  nicht  schmerzhaften  Drüsengeschwülsten  an 

der  Halsseite)  ;  sehr  empfindlicher  Schmerz  daselbst  beim  Vorbiegen  des  Ko- 
pfes, mit  Unfähigkeit  einen  der  beiden  Arme  auf  den  Kopf  zu  bringen.  — ■ 

Stiche  und  rheumatische  Schmerzen  im  Schulterblatte.  —  Zusammenziehender 

Schmerz  zwischen  den  Schultern  Tag  und  Nacht.  —  Zerschlagenheitsschmerz 
der  Schulterblätter.  —  Drücken  im  Rücken  zwischen  den  Schulterblättern.  — 

Heftiges  Ziehen  im  Rücken.  —  Drückender  Rückenschmerz  in  den  Dünnun- 
gen neben  dem  Riickgrate.    —    Kriechen    auf  dem  Rücken    wie  von  Ameisen. 

—  Drücken  oder  Stichschmerz  im  Kreuze.  —  Zerschlagenheitsschmerz 
im  Kreuze,  besonders  bei  Berührung.  —  Arges  Greifen  und  Drehen  im 
Kreuze  wie  mit  einer  Zange,  hierauf  auch  in  den  Armen  und  Füssen  Schmerz 

wie  vom  Auswärtsdrehen.  —  Klopfen  im  Kreuze.  —  Arger  Kreuzschmerz 
früh  beim  Aufslehen,  bei  Bewegung  sich  verlierend;  sehr  heftige  Kreuzschmei- 
zen  wie  nach  langem  Bücken.  —  Dumpfes  Ziehen  im  Steissbeine.  —  Arges 
Jucken  am  Steissbeine  über  dem  After  mit  Nässen  und  Ansetzen  schorfiger 
Stellen. 

Extreitli täten :  Schwere  in  allen  Gliedern,  mit  trüber  Gemüthsstimmung. 
—  Oefteres  Aufzucken  in  Händen  und  Füssen.  —  Unwillkührliche  Aus- 

wärtsverdrehung  .der  Gliedmassen,  bei  völliger  Besinnung.  —  Lähmige 
Empfindung  in  allen  Gelenken.  —  Steifigkeit  der  Glieder,  insbesondere  der 
Armgefeuke  und  Kniee.  —  Eingeschlafenheit  der  Arme  und  Beine; 
Kriebeln  darin  im  Gehen,  Abends.  —  Müdigkeitsschmerz  der  Gelenke  beim 
Bücken  und  Niedersetzen,  das  Aufstehen  vom  Sitze  nicht  gestattend. —  Deh- 

nen der  Glieder  mit  Mattigkeit  in  allen  Gliedern,  besonders  in 
den  Beinen ♦ 

1)  Obcrglledor :  Brennen  im  Schultergelenke.  —  Brennender  Stich,  öf- 
ters, nach  der  linken  Schulter.  —  Stechen  im  Achsel-  und  Ellbogengelenke, 

selbst  in  der  Ruhe,  am  ärgsten  die  Nacht;  arges  den  Athem  versetzendes 
Stechen  in  der  Achsel.  —  Kneipen  und  Stechen  in  der  Achselhöhle.  —  Reis- 
sen  im  Achselgclenke  bei  Bewegung  des  Armes;  heftiges  Reissen  in  der  Ach- 

sel Nachts,  durch  äussere  Wärme  vergehend.  —  Rheumatischer  Schmerz  in 
der  Achsel  und  in  den  Achselhöhlen.  —  Wundheitsgefühl  am  Oberarme.  — 
Plötzliches  Brennen  an  einer  kleinen  Stelle  des  Ober-  und  Vorderarmes,  zu- 

gleich mit  Kältegefühl  daselbst;  brennender  Schmerz  wie  Feuer  im  Vorderarme 
auf  der  belegenen  Seite,  mit  Eingeschlafenheitsgefühl  am  Ellbogen.  —  Stechen 
in  2,  3  Stichen  im  Ober-  und  Unterarme  und  in  der  Hand,.  —  Klamm*cbmerz 

im  Arme  mit  Hitzgefuhl.  —  Muskelzncken  im  Arm«  und  Ellbogengelenke.  — 
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Ziehende  krampfartige  Spannung  an  einem  Muskel  des  Unterarmes.  —  Ziehen 
im  Ellbogengelenke  (und  im  Arme)  in  der  Buhe  und  Reissen  darin  beim  Auf- 

heben des  Armes,  mit  Gefühl  als  liefe  kaltes  Wasser  durch  die  Rohrknochen 

desselben;  scharf  schneidendes  Ziehen  im  Ellbogengeleuke  und  dadurch  augen- 
blicklich Lähmungsgefühl  und  Unbrauchbarkeit  des  Armes.  —  Lähmiger  Druck 

im  Ellbogengelenke  und  Vorderarme  nach  dem  Mittagsschlafe.  —  Schmerz 
in  der  Ellbogenbeuge  wie  zu  kurz,  beim  Ausstrecken  des  Ar- 

mes. —  Schmerz  im  Ellbogenknorren  beim  Befühlen.  —  Nagender  Schmelz 
in  den  Knochen  des  Vorderarmes.  —  Arges  Reissen  im  Vorderarme  nahe 
an  der  Handwurzel  oder  in  der  Hand,  im  Knochen  hinter  dem  letzten 

Daumengelenke.  —  Heftiges,  stumpfes  Stechen  durch  das  Handgelenk.  — 
Verrenkungsschmerz  im  Handgelenke.  —  Stechender  Brennschmerz  in  der 
Handfläche,  bald  in  den  Daumen  übergehend,  Abends  im  Bette.  —  Jucken  im 
Handballen.  —  Schmerz  wie  von  einem  Schlage  auf  dem  Handrücken,  arger 
beim  Daraufdrücken.  —  Taubheits-  und  Eingeschlafenhei tsgefühl 
in  der  Hand  und  im  ganzen  Arme  nach  anstrengenden  Arbeilen  oder 

auch  beim  Sitzen.  —  Abmagerung  der  Hände.  , —  Spitziges  Stechen 
und  Geschwürs  chm  er  z  in  den  Fingerspitzen;  Stiche  im  Daum- 

ballen. —  Gichtisches,  drückendes  Reissen  am  hintern  Daumengelenke.  — 
Krampfhaftes  Sichübereinanderlegeii  der  Finger  ohne  Schmerz,  zuweilen,  beim 
Daraufschlagen  vergehend ;  k  1  a  m  m  a  r  t  i  g  e  s  K  r  u  m  m  z  i  e  h  e  n  der  Finger 
beim  Zugreifen;  Krumm-  und  Steifbleiben  der  Finger  noch  einige  Zeit  nach 
dem  Zugreifen.  —  Kriebeln  und  Taubheitsgefühl  in  den  Fingerspitzen.  — 
Geschwulst  und  Ungelenkheit  des  mittlem  Fingergelenkes. 

Ä)  Unterglieder:  Stumpfstechende,  sehr  schmerzhafte  Rucke  in  den 
Beckenmuskeln  um  das  Hüftgelenk.  —  Stechen  in  der  Hüfte.  —  Gicht- 
ähnliches  Reissen  in  den  Hüften  und  beiden  Beinen.  —  Reissen 
an  der  Hinterseite  des  Oberschenkels  früh;  Reissen  bald  im  rechten,  bald  im 

linken  Oberschenkel  bis  in  die  Hüfte,  vom  Nachmittage  bis  Abends.  —  Zuk- 
kende  Empfindung  in  den  Oberschenkelmuskeln.  — ■  Zuckender  Zieh- 
schmerz  im  Oberschenkel,  wie  im  Knochen,  nach  dem  Schoosse  zu 

und  in  den  Knieen,  besonders  beim  Aufstehen  vom  Sitze.  —  Stark  ste- 
chender Brennschmerz  am  Ober-  und  Unterschenkel  an  einzel- 

nen Stellen,  das  Auftreten  hindernd  und  den  nächtlichen  Schlaf  störend; 
Stechen  im  Unterschenkel  beim  Schnauben  der  Nase.  —  Stechendes  Jucken 
am  Oberschenkel  als  wolle  an  der  Stelle  eines  vormaligen  Blutschwäres  ein 

Ausschlag  ausbrechen.  —  Zerschlagenheitsschmerz  in  der  Mitte  der 
Oberschenkelibhre,  im  Kniee  und  Schienbeine,  Nachts  oder  früh  im 

Bette,  nach  dem  Aufstehen  vergehend.  —  Grosse  Müdigkeit  in  den  Ober- 
schenkeln; Müdigkeitsschmerz  besonders  der  Kniegelenke  beim  Bücken  und 

Niedersetzen,  das  Aufstehen  vom  Sitze  nicht  erlaubend;  grosse  Schwere  und 
Müdigkeit  in  den  Unterschenkeln  und  Füssen  bei  Leichtigkeitsgefühl  in  den 

übrigen  Körpertheilen.  —  Taubheits-  und  Hitzegefühl  im  Oberschenkel,  beson- 
ders nach  Sitzen,  —  Steifigkeit  des  Oberschenkels  im  Gehen,  mit  Gefühl  als 

wäre  er  über  dem  Kniee  zu  fest  gebunden.  —  Stechen  in  der  Knie- 
scheibe. —  Starkes  Spannen  in  der  Kniekehle,  das  Ausstrecken  der  Beine 

hindernd,  den  ganzen  Tag;  Schmerz  in  der  Kniekehle  wie  zu  kurz, 
mit  Spannen  in  der  Achillessehne,  das  Auftreten  nicht  ge- 

stattend. —  Starke  Messerschnitte  in  der  Geschwulst  über  dem  Kniee.  — 

Verstauchungsschmerz  im  Kniegelenke  im  Gehen.  —  Schmerzhafte  Steif- 
heit der  Kniee  beim  Beugen  derselben,  —  Schwere,  Mattigkeit  und  Taubheit 
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im  Kniee,  nächtliches  Erwachen  herbeiführend.  — >  Klattimziehen  iin  Unter- 

schenkel von   den    Zehen  an,  welche  einwärts  gezogen  werden,  bis  an's  Knie. 
—  Strammen,  Spannen  und  Anschwellung  einiger  Adern  im  Unter- 

schenkel, nebst  Jucken,  Stochen  oder  Zerschlagenheitsschmerz  darin.  — 
Kriebeln  der  Unterschenkel  als  wollten  sie  einschlafen,  —  Taubheitsgefuhl 
ohne  Schmerz  in  den  Knochen  des  Unterschenkels.  —  Harte  Geschwulst 

des  Unterschenkels  mit  Stichschmerz.  —  Zucken  oder  krampf- 
haftes Ziehen  in  den  Muskeln  der  Wade,  beim  Aufstehen  oder 

Nachts  beim  Ausdehnen.  —  Klamm  in  den  Waden  vom  Tragen,  mit 
Zittern  der  Beine.  —  Stechen  in  den  Waden  beim  Stiefelanziehen.  —  Schmerz 

wie  rersprungen  in  der  W~ade.  —  Klopfen  an  der  äusseren  Seite  der  Wade, 
mehrere  Tage  nach  einander  alle  Stunden  etwa  15  Minuten  lang.  —  Zieh- 
schmerz  am  Schienbeine  in  der  Achillessehne.  —  Reissen  in  den  Schien- 

beinen. —  Grosse  Schwere  der  Beine.  —  Unruhe  in  dem  einen  Beine. 

—  Eingeschlafenheit  und  Abgestorbenheit  der  Beine  beim  Gehen 

in.  freier  Luft.  '- —  Nagender  Schmerz  in  den  Fussknöcheln  und  Fersen.  — 
Druckschmerz  im  Fussknöchel.  —  Ungeheurer  Zerbrochenheitsschmerz  in  den 
Fussknöcheln;  Stechen  darin  bis  in  die  grosse  Zehe  bei  jedem  Tritte,  vor- 

züglich die  erste  Stunde  früh  nach  dem  Aufstehen.  —  Schmerzen  der 
Fussknöchel  beim  Befühlen.  —  Brennen  der  Füsse,  vorzüglich  der 
Fussohlen;  Brennen  in  den  Fersen,  mit  Kriebeln,  vorzüglich  früh  im  Bette. 

—  Brausen,  wie  gelindes  Reissen,  in  den  Füssen  nach  den  Zehen  zu.  — 
Gicht  artiges,  t  heilweise  heftiges  Reissen  in  den  Füssen  und 
Zehen;  kitzelndes  Reissen  oder  starkes  Jucken  in  den  Fusssohlen.  —  Pres- 

sende Eingeschnürtheit  im  Fussgelenke  oder  im  Ballen  der  grossen  Zehe  wie 
mit  einer  eisernen  Zwinge;  Schmerz  wie  vertreten  im  Fussgelenke  beim  Gehen 
im  Freien.  —  Drücken  und  Stechen  in  den  Fersen.  —  Schmerz  wie  von 

Unterschwärung  in  der  Ferse.  —  Drücken  in  den  Fusssohlen  unter  dem  Zeh- 
ballen, zum  Hinken  nöthigend.  —  Geschwürschmerz  in  den  Fusssohlen.  — 

Taubheit  und  vermehrte  Kälte  im  Fussrücken,  beim  Gehen  im  Freien.  — 
Kalte  Füsse  den  ganzen  Morgen.  —  Steifheit  der  Fussgelenke.  —  Ein- 

schlafen des  Fusses,  Abends.  —  Starker  Fussschweiss,  riechend 

und  die  Zehen  wund  machend  bei  geringem  Gehen,  am  stärksten  Nach- 
mittags und  Abends,  bei  Reissen  in  Hand  und  Fuss.  —  Blutandrang  oder 

Geschwulst  am  schadhaften  Fussc.  —  Einwa'rfsziehen  der  Zehen.  — 
Wundheit  zwischen  üen  Zehen  mit  heftigem  Jucken  an  allen 

Zehen.  —  Heftiger  Stich  oder  arger  Druckschmerz  in  der  grossen  Zehe. — 
Geschwulst  der  Zehen  und  Zchballen. 

Klinik. 

Alte    Schule:    Flechten    und -andere   Hautkrankheiten  (Weinhold, 
-Hörn,  Heim,  Ilrera,  Richter  ti.  A.) ;  Herpes  exedens  (Mayer).  —  Liehen  leprosus. 
—  Chronische  venerische  Kratze  (Jluggieri).  —  Crusta  lactea  und  Tinea 
capitis  (Ruffj  welcher  nie  von  Graphit  —  täglich  zu  1  bis  10  Gran  mit 
Sacch  lact.  —  im  Stiche  gelassen  worden  zu  sein  versichert).  —  Gutta  rosacea. 
—  Sycosis  capUlicii  (Schönlein).  —  Alte,  hartnäckige  namentlich  scrophulöse 

Ü#»uhwüre.' 
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Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princlp*  Nach  Bahne- 
mann erwies  sich  der  Graphit  bei  übrigens  passender  Anwen- 
dung in  chronischen  Krankheiten  vorzüglich  gegen  folgende 

Symptome  hilfreich:  Sich  -unglücklich-  fühlen  ;  Früh-Bangigkeit;  Aengst  - 
lichkeit;  Aengst lichkeit  bei  Arbeit  im  Sitzen;  Aergerlichkeit;  Arbeit- 
scheu;  Wie  trunken,  früh,  beim  Aufstehen  aus  dem  Bette;  Wüstheit  im  Kopfe; 
Angegriifenheit  von  wissenschaftlichen  Arbeiten;  Sumsen  im  Kopfe;  Reissender 
Schmerz  auf  der  Kopfseite,  den  Zähnen  und  Halsdrüsen;  Haar-Ausfa  ilen, 
selbst  an  den  Seiten  des  Kopfes;  Jucken  auf  dem  Kopfe;  Kopf -Grind; 
Schweiss  am  Kopfe  beim  Gehen  im  Freien;  Druckschmerz  in  den  Augen- 

lidern, wie  von  einem  Sandkorne;  Drücken,  Stechen  und  Thränen  der  Augen; 
Trockener  Eiter  in  den  Augenlidern  und  Wimpern;  Schwarzwerden  vor  den 
Augen  beim  Bücken;  Zusammeniliessen  der  Buchstaben  beim  Lesen;  Flimmern 
vor  den  Augen;  Scheu  der  Augen  vor  dem  Tageslichte;  Trockenheit  des 
inneren  Ohres;  Eiterausfluss  aus  dem  Ohre;  Uebler  Geruch  aus  dem  Ohre;  Grind 
hinter  den  Ohren;  Seh  w  erhb  rigkeit;  Singen  und  Klingen  in  den  Ohren;  Sausen 
im  Ohre;  Donnerndes  Rollen  vor  den  Ohren ;  Zischen  vor  den  Ohren ;  Uebler  Geruch 
aus  der  Nase;  Trockene  Schorfe  in  der  Nase;  Geschwulst  der  Nase;  Flie- 

gende Gesichtshitze;  Halbseitige  Gesichtslähmung;  Sommersprossen  int 
Gesichte;  Nässende  Auss  chlags-B  l  üthen  im  Gesichte;  Ausfallen  der  Bart  - 
haare;  Geschwürige  Mundwinkel;  Geschwüre  am  Innern  der  Lippen;  Nächtli 
eher  Zahnschmerz,  nach  kalt  Trinken;  Zahnfleischgeschwulst;  Trockenheit  in« 
Munde,  früh;  Schleimrachsen ;  Empfindlichkeit  des  Halses  in  der  Gegend  de.r- 
Kehlkopfes;  Fast  stetes  Halsweh  beim  Schlingen;  Nächtliche  Schmerzen  i:;i 
Halse,  wie  ein  Pflock,  als  wenn  die  Speise  bis  oben  heran  stände;  Schmerz- 

hafte Knoten  am  Unterkiefer;   Widerwille  gegen  gekochte  Speise;  Uebermä*«- 
*  siger  Hunger;  Fr  üh  -Uebelk  e  i  t;  Uebelkeit  nach  jedem  Essen;  Magen- 

ßchwäche;  Drücken  am  Magen;  Nächtliches  Kneipen  im  Magen  und  Wühlen  in 
der  Brust;  Schwere  im  Unterleibe;  Härte  im  Unterbauche;  Bandwurm; 
Schmerzhaftigkeit  in  den  Leisten;  Aufblähung  des  Unterleibes ;  Aufblähung  nach 
Tische;  Blähungs-Anhäufung;  Blähungsversetzung;  Ueber massiger 
Windabgang;  Langwierige  Leibesverstopfung  mit  Hartleibigkeit  und 
Härte  in  der  Lebergegend;  Ungenüglicher  Stuhl;  Langwierig  allzuweicher  Stuhl; 
Schleimabgang  aus  dem  Mastdarme;  Schmerzen  der  Aderknoten  am 
After;  Wundheitsschmerz  der  Afterknoten  nach  dem  Stuhle;  Brennend  schmer- 

zender Riss  zwischen  den  Afterknoteh;  Grosse  Afterkr.oten ;  Nacht-Harnen ; 
Schlafender  Geschlechtstrieb;  Unbändiger  Geschlechtstrieb ;  Mangel  an  Früh- 
Erectionen;  Fast  unwillkii  lirlich  er  Samenabgang,  ohne  Erec- 
tion;  Allzuwenig  Wohllust-Empiindnng  beim  Beischlafe;  Wundheit  zwischen  den 
Beinen,  an  der  Scham;  Zögernde  Monatszeit;  Zu  späte  Regel,  mit  argem 
Leibschneiden;  Monatlich  eszu  wenig,  zu  Mass;  Schmerzen  beim  Monat- 

lichen; Krämpfe  im  Unterleibe  beim  Monatlichen;  Brustschmerz  beim  Monatli- 
chen; Schwäche  beim  Monatlichen;  Weissfluss,  wie  Wasser;  Starker  Weiss- 

fluss  vor  und  nach  der  Regel. 

Nasen- Verstopfung;  Lästige  Trockenheit  der  Nase;  Schleimflnss  au? 
der  Nase;  Täglicher  Schnupfen  beim  kalt  werden;  unreine  Gesangstimme; 
Kratzen  in  der  Kehle;  Husten;  Nachthusten;  Engbrüstigkeit;  Brustbeklem- 

mung; Brustkrampf;  Kreuzschmerz,  wie  zerschlagen  oder  zerbrochen;  Zusam- 
menziehende Rückenschmerzen;  Genickschmerzen;  Klamm  in  der  Hand; 

Hornartige  Schwielen  in  der  Hand;  knotige  Gichtlinger;  Stete  Wundheit  zwi- 
schen den  Fingern;  Verrenknngsschmerz  im  Daumengelenke;  Wundheit  zwischen 

den  Beinen;  Unruhe  in  den  Beinen;  Taubheit  des  Oberschenkels;  Flechte  am 
Oberschenkel;  Flechte  in  der  Kniekehle;  Stiche  in  der  Ferse  beim  Auftreten; 
Kalte  der  Füs«e,  Abends  im  Bette;  Brennen  der  Füsse;  Geschwulst  der 
Füsse;  Hornartige  Haut  an  den  Zehen;  Fressblasen  an  den  Zehen;  Schwärend«« 
Zehen;  Dicke  verkrüppelte  Zehnägel;  Klamm  an  vielen  Stellen;  z.  B.  an  den 
Hinterbacken,  Waden  u.  s.  w. ;  Ziehen  in  den  Gliedern;  Leicht  Verheben; 
Eingeschlafenheit  der  äusseren  Brost,  der  Arme  oder  Beine;  Leicht- 
Verkältlichkeit;  Langwieriger  Mangel  an  Körper -Ausdünstung;  Schweiss 
bei  geringer  Bewegung;  Wunde  Hautstellen  am  Körper,  bei  Kindern;  Unheil- 
Same,  geschwürige  Haut;  Flechten;  Schweres  Einschlafen;  Beim  Einschlafen, 
Beklemmung  der  Brust  zum  Ersticken;  Schweres  Einschlafen;  Nacht- Schlum- 

mer ;  Erschrecken  im  Schlafe ;  Nächtliche,  im  Schlafe  fühlbare  Schmerzen ;  S  c  h  w  ä  r- 
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merischer  Schlaf;  Duseliger  Morgen  schlaf;  Unerquicklicher  Nachtschlaf; 
Aengstliche,  fürchterliche  Träume;  Nacht-Aengstlichkeit,  die  aus  dem 
Bette  treibt;  Nacht-Schweiss. —  Besonders  hebt  Hahnemann  hervor,  däss  Gra- 

phit oft  da  unersetzlich  sei,  wo  langwierige  Leibes  Verstopfung  und 
mehrere  Tage  zögernder  Monatsfiuss  beschwerlich  zu  sein  pflegt. 

Graphit  eignet  sich  vorzüglich  für  scrophulöse  und  venöse  Indi- 
viduen, mit  korpulentem,  fetten  Habitus,  mit  blonden  Haaren, 

blasser  Gesichtsfarbe,  feiner,  süchtiger  Haut,  kolbigen  Finger- 
nägeln, Neigung  zum  Schwitzen,  welche  besonders  zu  Wurm-  und 

chronischen  Ausschlagskrankheiten,  zu  Katarrhen,  so  wie  zu 
Hämof  rhoidal-  oder  Menst rualco ngestio nen  nach  oben  incliniren. 
Angst  und  Niedergeschlagenheit,  Erhöhung  derBeschwerden  des 
Morgens  und  Abends,  bei  Bewegung  in  freier  Luft  und  in  der 
Kalte  geben  namentliche  Anzeigen  für  die  Anwendung  des  Gra- 

phit ab.  —  Arthritische  Leiden ;  Knotengicht. —  Geschwulst  und  Verhärtung  der 
Drüsen.  —  Bandwurm besch werden  (zunächst  auch  Calc;  Gross);  Kneipen  und 
Brennen  im  Magen  bis  zur  Brust,  Abgang  des  Bandwurmes  (* Hartlaub).  — 
Prurigo  mitis ;  Prurigo  faciei.  —  Psoriasis  inveterata  (auch  Snlph.  Clem.  Kh». 
Caust.  Ran.  bulb.;  Schritt);  Psoriasis  scrotalis;  Psoriasis  palmaris  (Bäckerkrätze). 
Symptomatisches  Erythem  aus  inneren  Ursachen  (Psora),  z.  B.  an  i\en  Unterschen- 

keln nach  vorausgegangenen  leichten  Fiebersymptomen,  bestehend  aus  grossen, 
gelben,  unförmlichen,  rothen  Flecken,  wenig  heiss  anzufühlen,  von  denen  di« 
grosten  in  der  Mitte  harte  bläulichte  Stellen  haben,  empfindlich  schmerzen,  aber 
nicht  zum  Ausbruch  kommen  (Heilung  erfolgt  unter  Desquamation  der  Haut; 
Knorre);  Intertrigo  perinaei  et  pudendorum  (Diez);  Wundsein  der  Kinder  (in 
hartnäckigen  Fällen  räth  Gross  der  Mutter  Graph,  oder  Sulph.,  dem  Kind« 
Cham,  innerlich  und  einen  schwachen  Aufguss  davon  zum  Waschen  zu  verord- 

nen); wunde  Brustwarzen  (auch  Sulph.;  Bethmann  t*.  A.).  —  Erysi- 
pelas  phlegmonodes  et  vesiculosum  (Segin,  Schrönu.A.);  Gesichts- 
rose  (Thorer;  vorher  Sulph.  Diez),  zur  Verhinderung  der  Wiederkehr  (hier* auch  Carbo  anim.) ;  Rothlauf,  zuerst  im  Gesichte,  mit  hitzigem  Fieber,  und  dann 
über  den  ganzen  Körper  wegziehend,  täglich  um  einen  Strohhalm  breit  weiter 
rückend  (Kretschmar) ;  Febris  erysipelacea  mit  Blasenrose  im  Gesichte,  Gefühl 
als  sei  der  Haarkopf  unterschworen  und  geschwollen,  Reissen  in  Stirn  und 
Schläfen,  so  wie  in  der  r.  Gesichtshälfte,  trockener,  mitten  schmutzig  gelb  beleg- 

ter Zunge,  Geschmacklosigkeit,  Athembeklemmung,  Obstipation,  dunkelrothem 
Urine,  harten,  vollen,  frequenten  Pulse,  Abend  Frost  und  Hitz.e  (zuletzt  mit 
Beihilfe  von  Sil.;  Tietze).  —  Impetigo  figurata  (auch  Sulph.  Dulcam.;  Beth- 

mann).—  Crnsta  lactea  (Lohethal);  Tinea  capitis  humida,  von  Jucken 
und  Haarausfallen  begleitet  (Hirsch);  zehnjähriger,  seit  der  Impfung  bestehen- 

der, nässender,  juckender,  übelriechender  Kopfgrind  (*Hartlaub);  nässender 
Kopfaüsschlag  an  beiden  Seitenbeinen,  mit  Röthung  und  Zukleben  der  Augen 
in  den  äusseren  Winkein,  schmerzhaften,  geschwollenen  Unterkieferdrüsen  und 

Dnlustigkeit  des  Kindes  (*Ders.).  —  Herpetische  Affectionen,  insbeson- 
dere des  Gesichtes,  wenn  sie  durch  habituelle  Congestionen  und  namentlich  bei 

dem  weiblichen  Geschlechte  mit  sparsamer  Menstruation  verbunden  sind  (Lohe- 
thal);  nässende  Flechten;  grindiger  Flechtenausschlag  auf  der  Oberlippe; 
unter  der  Nase,  heftig  juckend  und  viel  scharfe  Jauche  absondernd,  die  einen 
dicken,  trockenen  Schorf  bildet;  dabei  noch  eiternder  Blüthenausschlag  über 
den  ganzen  Körper  und  Stechen  im  After  vor  dem  aussetzenden  Stuhle  (vorher 
Phosph.;  Tietze);  Flechten  am  Oberarme,  zuletzt  auch  an  den  Händen,  im  Ge- 

sichte, an  Ohren,  Waden  und  Oberschenkeln,  mit  einer  federkieldicken,  weiss- 
grauen  Kruste  von  exsudirter  Lymphe  und,  darunter  rothem,  wunden  Ansehen 
der  Haut,  mit  heftigem,  fressenden,  abendlichen  und  nächtlichen  Jucken,  Steil- 

heit und  Unbeweglichkeit  der  leidenden  Theile,  nächtlichem  Zahn-  und  Ohren- 
schmerzen und  Anschwellung  der  Halsdrüsen  (Hartlaub);  trockene  Grindflechte 

nut  dem  Oberhaupte  bei  einem  Waisenkinde  (*J)ers.);  Herpes  furfuraceus(mit 
Beihilfe  von  Lach.;  Mühlenbein).  —  Zona:  grosse,  nach  dem  Aufkratzen  ent- 

setzlich brennende  Blasen  auf  entzündetem  Grunde,  eine  6  Zoll  breite  Stelle 
vom  Nabel  nach  dem  Rückgrate  hin  einnehmend  (Kretschmar ;  Vehsemeyer 
bezweifelt  hier  die  Wirksamkeit  des  Graph.).  —  Gutta  rosacea.  —  Menlagra. 
—  Tumores  cystici.  —  Oedema  lymphaticum  c.  abscessu  lymphatico.  —  Decubitus. 
—  Hartnäckige,  scrophulöse  Geschwüre.  —  Fussgescbwüre,  aus 
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Eiterpusteln  entstellend,  stets  entzündet  und  sehr  schmerzhaft  (Kretschtnar); 
Fnssgeschwüre  auf  der  ganzen  vordem  Fläche  des  Fussgelenkes,  flach,  flech- 

tenartig, stark  jauchend  (vorzüglich  zur  Zeit  der  Periode)  und  mit  kleinen  tief 
in  die  Cutis  eindringenden  Geschwürchen  besetzt,  welche  sich  anfangs  als  Kiter- 
blattern  auf  der  Haut  zeigen ,  dabei  im  ganzen  Geschwüre  heftig  grimmende, 

juckende  und  beissende  Schmerzen  (von  Frost  begleitet  und  bis  an's  Knie  her- 
aufgehend), Hartleibigkeit  oft  mit  Durchfall  wechselnd,  erfolgloser  Druck  auf 

den  Mastdarm,  während  der  Periode  Frost  und  Blutabgang  aus  dem  After, 
nebst  schneidenden  Schmerzen  in  den  Schenkeln  und  Waden,  nach  jeder  Ge- 

mütsbewegung starkes  Herzklopfen  (mit  Beihilfe  von  Lyk.);  übelriechendes 
Geschwür  auf  dem  Fussrücken,  mit  unreinem,  jauchichten  Kiter  bedeckt,  rothen 
Fleischwärzchen  auf  dem  Grunde,  callösen,  bei  Berührung  sehr  schmerzenden 
Rändern,  stets  stechend-reissenden  Schmerzen  im  Geschwüre  (vorzüglich  Nachts 
und  Vormittags),  dabei  Maurothe  Knöchelgeschwulst,  Gefühl  von  Frost  und 
?>eim  Gehen  Schmerzen  im  Fusse  (mit  Beihilfe  von  Sep. ;  Tietze).  —  Melan- 

cholie. —  Migräne,  —  Caput  obstipum  (mit  Bry. ,  Lyk.,  Rhs.  und  Calc. ; 
Diez).  —  Sero phu löse  Augenentzündung,  mit  Hornhautgeschwüren  lind 
vorwaltender  Lichtscheu  (Knorre);  Der  Graphit  öffnet  bei  scorphulosen  Kin- 

dern die  zugeschworenen,  lichtscheuen  Augen  bei  gleichzeitigem  Gesichtsgrind 

(*  Hartlaub).  —  Gichtische  Augenentzündung,  mit  Verengung  und  Verziehungeii 
der  Pupille  (Weber).—  Ohrenbrausen  durch  habituelle  Congestionen  erzengt,  wi« 
sie  die  gewöhnliche  Veranlassung  zur  Taubheit  junger  Personen  ist  (Lobethäl). — 
Dysoecia  chronica;  Schwerhörigkeit  durch  herpetische  Ablagerung  auf  die  Wände  des 
Gehörgangs  erzeugt  (Lobethal);  Schwerhörigkeit  mit  Ergriifensein  der  Eustachi- 

schen Trompete  vorzüglich  bei  Personen,  die  zu  Katarrhen  und  namentlich  häufigen 
Verschleimtingen  der  Nase  geneigt  sind,  überhaupt  bei  Personen  von  phlegmatischem 
Habitus,  oder  bei  solchen,  welche  häuiig  an  Zahnschmerzen  und  Halsentzündung 

leiden  (hier  auch  Carb.  veg^  Ders.).  —  Congestiver  Zahnschmerz  nach  unter- 
drückten Hämorrhoiden  (auch  Acon.,  Bell.  u.  Sulph.;  Altschuhl);  Zahnschmerz 

mit  starker  Zahnfieischgeschwulst,  Salivation,  TJebergang  der  Geschwulst  in  Ver- 
schwärung,  wobei  mehrere  (schmerzlose)  Geschwüre  am  Rande  des  Unterkiefers 
runde,  wulstige  Ränder  und  einen  grüngelben  Kitergrund  haben,  das  Kiefer- 

bein uneben  anzufühlen  ist  und  angefressen  zu  sein  scheint  (im  Wechsel  mit 
Natr.  mar.;  Jvanovics).  —  Stinkende  Geschwüre  im  Munde  mit  erhabenen,  zak- 
kigen  Rändern  und  nnreinem  Grunde  (*Hartlaub). —  Unterkieferdrüsengeschwüre 
(*Ders.);  scorphulöse  Anschwellungen  der  Halsdrüsen  (Knorre).  —  Dyspepsie, 
selbst  mit  Speisebrechen;  bei  schlechtem  Magen  wird  Alles  lange  im  Magen  ge- 

fühlt, dabei  Brennen  eine  Stunde  nach  dem  Essen  vom  Magen  bis  in  den  Ute- 

rus, Schwäche,  Schwindel,  bald  harter,  bald  dünner  Stuhl  (* Hartlaub).  —  Car- 
dialgie.  —  Chronische  Gastritis.  —  Colica  flatulenta.  —  Bubo  scrophulosus.  — 
Vers  topfung,  besonders  wenn  venöse  Stockungen  des  Pfortadersystems  die  Ob- 
struetion  unterhalten  (Lobethal).  —  Verstopfung  oder  Durchfall  chronischer  Art, 
—  Hydrocele  (Hart  mann).  —  Hodenverhärtung  (mit Beihilfe  v.  Lyk.  u,  Sulph.; 
Tietze),  —  Prolapsus  uteri  (leichtere  Fälle;  hier  auch  Sabin.  Sep.  Calc.  Lyk.; 
Vers.).  —  Dysmenorrhoe,  besonders  mit  Stockungen  im  Pfortadersysteme.  — 
Amenorrhoe,  mit  Oedema  pedum,  einzelnen  juckenden  Buckeln  und  rothlaufarti- 
per  Gesichtsröthe  (Gotillon).  —  Menstruatio  parca  et  dolens  (auch  Cocc; 
isobethal);  erschwerter  Durchbruch  der  Regel  endlich  in  geringer  Quantität  er- 

folgender und  bald  wieder  aufhörender  Abgang  (hier  auch  Caust.);  Menstrual- 
beschwerden:  Monatliches  seit  vier  Jahren  nur  gering,  dabei  jedesmal  Leib- 

schmerz, Ziehen  in  allen  Gliedern  und  Mattigkeit,  täglich  (besonders  nach  dem 
Essen)  zusammenziehender  Schmerz  im  Oberbauche  und  nach  dem  Aufheren 
desselben  übelschmeckendes  Aufstossen  und  Appetitmangel  (vorher  Bar. ;  Hart- 

laub); bei  verspätigter  Regel  Fussgeschwulst  mit  Ziehen  und  Reissen  in  den 
Sohlen  und  Füssen  (*Ders.);  zu  späte  und  sparsame  Menses:  drehender 
Schwindel  (selbst  im  Sitzen),  Rauschen  vor  den  Ohren,  Reissen  in  den  Schläfen, 
vor  Eintritt  der  Regel  beim  Aufstehen  früh  Tanmeligkeit  zum  Umfallen,  aufstei- 

gende Gesichtshitze,  Heisshtinger,  wahrend  der  (alle  5  Wochen  erscheinenden) 
Regel,  am  ersten  Tage  Schneiden  und  Drücken  im  Unterleibe  bis  nach  den 
Genitalien  mit  wenig  Blutabgang,  dabei  harter,  seltener  Stuhl,  und  nächtlicher 
eigenthümlicher  Wadenschmerz,  beständigen  Wechsel  der  Fusslage  bedingend 
(mit  Beihilfe  von  Lyk.;  Tietze);  sparsame  und  zu  seltene  Menstrua- 

tion, unregelmässig  alle  8,  10  Wochen  erscheinend,  wenige  Tage  andauernd, 
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mit  geringem  Abgange  dicken,  pechschwarzen  Blutes,  vorher  anhaltend  drfik* 
kende  Kopfschmerzen,  schneidende,  drängende  Schmerzen  im  Hypbchondrinm 
und  in  den  Hüftgegenden,  Kreuzschmerzen),  Anschwellen  des  Leibes,  der  oberen 
und  unteren  Extremitäten  mit  Vertaubung,  Kriebeln,  Stechen  derselben  (wie 
beim  Einschlafen),  Frost,  Kälte  der  Hände  und  besonders  der  Füsse,  schnell« 
Zunahme  des  ganzen  Körpers,  Schwere,  Müdigkeit,  Trägheit,  kleine,  runde, 
rothe,  juckende  Flechten  an  den  Vorderarmen,  am  Halse  und  Nacken  (Knorre). 
Catarrhus  suifocativus.  —  Kitzelhusten  (*Hartlaub),  —  Krampfasthma?  —  Eng- 

brüstigkeit nach  vertriebener  Flechte  (*Hartlaub). 

Gegenmittel:  Ars.  Nux  vom.  Yinum.  —  Graphit  dient  als  Gegenmittel 
von  Ars. 

Verwandte  mittel:  1)  Acon,  Ars,  Bar.  Calc.  Carb.  an.  et  veg.  Chi.  Guaj. 
Hep.  s.  Kali.  Lykop.  Magn.  Nux  vom.  Phosph.  Sil.  —  2)  Agar.  Ambr.  Ann». 
Bell.  Bry.  Cham.  Con.  Hyosc.  Mur.  magn.  Natr.  mur.  Puls.  Rhs.  Sabin.  Sep. 
Sulph.  —  3)  Asar.  Calad.  Ferr.  Merc,  Nitr.  acid.  Selen.  —  Graphit  passt  be- 

sonders oft  nach  Lyk. 
Wirkungsdauer  grosser  Gaben  bei  Gesunden  mehrere  Tage  und  selbst  Wo- 

chen lang;  kleiner  Gaben  in  Krankheiten  12  —  24  Stunden  und  darüber. 
Ctabe:  1  —  2  Gran  der  1.  2.  3.  Verreibung.  Nach  Hahnemann  lässt  sich  der 
Graphit  nach  Zwischenmitteln  selten  mit  Vortheil  Aviederholen;  auch  Lobe- 

thal versichert  von  den  Wiederholungen  in  seiner  Praxis  nie  Segen  gesellen  zu 
haben.  Letzterer  empfiehlt  namentlich  in  den  Reproductionskrankheiten  zur 
Erreichung  einer  schnelleren  Wirkung  des  Graphit  die  1.  u.  2.  Verreibung. 

lOO.    dratiola. 

Grat.  —  Gratiola  offic.  Li nn.  —  Gottesgnadeirkraut,  wilder  Anrin,  Gichtkraut, 
Purgirkraut,  Erdgalle.  —  Syst.  sexual.:  Cl.  II.  Ord.  1.  Diandria  Monogynia, 
Ord.  natural.:  Scrophnlariae  R.  Br.  —  Hartlaub  und  Trinksy  reine  Arznei- 

mittellehre, Leipzig,  1829.  Bd.  II.  S.  1.  —  Stapf,  Archiv  f.  d.  hom.  Heilk.  Bd. 
XVII.  Hft.  2.  S.  165.  —  Orftla,  Toxikologie,  übers,  v.  Kühn,  Leipzig,  1839. 
Bd.  I.  S.  609,  —  Wibmer,  die  Wirk.  d.  Arzneimittel  u.  Gifte  im  ges.  thier.Kürp. 
München,  1832.  Bd.  II.  S.  406. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeines :  Stechende  Schmerzen  (Kopf,  Augen,  Ohren,  Zähne, 
Lippen,  Hals,  Schlund,  Magen,  Herzgrube,  Bauch,  After,  Genitalien,  Brust, Rücken, 
Extremitäten).  —  ReissendeSch  in  erzen  (Kopf,  Augen,  Ohren,  Gesicht,  Zähne, 
Brust,  Extremitäten).  —  Ziehende  Schmerzen  (Kopf,  Augen,  Zähne,  Hals, 
Eichel,  Schultern,  Hände,  Kniee);  krampfiges  Ziehen  in  den  Armen  und  Händen ;  läh- 
niiges  Ziehen  in  den  Schenkeln. —  Drücken  de  Schmerz  en(Kopf,  Augen,  Nase, 
Hals,  Magien,  Herzgrube,  Bauch,  Brust).  — Spannen  (Stirn,  Augen,  Gesicht, 
Magen,  Bauch,  Kniee).  —  Brennen  (Stirn,  Augen,  Ohren,  Zahne,  Lippen, 
Hals,  Schlund,  Magen,  Herzgrube,  Bauch,  After,  Mastdarm,  Brust,  Extremitä- 

ten). —  Geschwiirschmerz  in  der  Hand  und  im  Fusse.  —  Klopfen  (Bauch, 
After).  —  Kriebeln  (Ohren,  Gesicht,  Gaumen,  Rachen,  After).  —  Kitzeln 
(Augengegend,  Daumenballen,  Fingergelenke).  —  Jucken  oder  juckende« 
Beissen  fast  an  allen  Stellen  des  Körpers,  theilweise  durch  Kratzen  verge- 

hend, theilweise  in  Brennen  ausartend.  —  Krämpfe  und  Convulsionen.  — 
Starrkrampfähnlicher  Zustand  mit  hellem  Bewusstsein  beim  Liegen,  nachge- 

hende tiefer  Schlaf  mit  einer  Pollution,  und  nach  dein  Erwachen  Zerschlagen- 

heit    des   ganzen    Korpers,    vorzüglich    des   Rückens  und  linken  Annes,     — 
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Schwere    in    Armen    und    Schenkeln    beim    Gehen   und  Bewegen*  — . 
Grosse  Abspannung  des  Körpers  und  Geistes;  Schlaffheit  und 

Lähmung  -in    den   Gliedern.    —    Bedeutende   Müdigkeit,    Mattigkeit 
und  Hinfälligkeit  den  ganzen  Vormittag,  im  Freien,  wie  es  scheint,  2u- 

nehiucnd.   —  Ohnmacht.  —    Gelbsucht*).  —    Stärkeres  Auftreten  der  Symp- 
tome nach  dem   Essen. 

Hallt:  Brennendes  Feinstechen  rider  Jucken  auf  dem  Haarkopfe,  durch  Kratzen 

vergehend.  —  Jucken  zwischen  dem   Daumen  und  Zeigefinger  und  nach  Kratzen 
mehrere  kleine,    fast  unmerkliche  Bläschen  daselbst  in  der  Haut,  fortjuckend, 

aber  bald  vergehend,   —   Spannen  und  Brennen  in  der  Haut  der  r.  Halsseite. 
—  Hirsegrosse  Blüthen  auf  der  r.  Brust  mit  gelber  Spitze   ohne  Empfindung, 
nach  Kratzen  vergehend,  —  Krätzartige  Pustel  unter  dem  Hinterbacken,  nach 
Aufkratzen  brennend.  —  Viel  Absonderung  von  Schuppen  auf  dem  Kopfe.  — 
Rothe  Pudden  vor  der  Slirne,  sich  meistens  mit  etwas  Eiter  füllend  und  nach- 

her   mit    einer    dünnen,    braungelben   Kruste    sich    bedeckend.    —    Krätzartig« 
Schwinden    an    der  vorderen  Fläche  des  Oberarmes  über  dem  Ellbogen,    ohne 

Empfindung  beim  Zerkratzen.  —  Kleines  Blutschwär,  an  der  Spitze  mit  Eiter, 
nur  beim  Daraufdrücken  schmerzhaft. 

jScIll&f:    Häufiges  Gähnen,    grosse  Müdigkeit  und  Abgespannt- 
heit    des    Körpers,    theils    mit,    theils    ohne    Schlafneigung.  — 
Plötzliche    Schläfrigkeit    wie    nach    einer    durchwachten   Nacht 
jeden  Abend  und  Morgen,    nach  kurzem   Schlafe  verschwindend;     Zufallen  der 

Augen   vor   Schlaf.    —    Schnelles    (nach   einer    starken  Bewegung  im  Freien), 
öder  auch  sehr  spätes  Einschlafen. —  Ruhiger,  fester,  betäubender  Schlaf 
und   beim  Erwachen    damisches  Gefühl  im  Kopfe.  ■ —   Sehr  leiser  Nachtschlaf. 
Mangel    an    Schlaf   nach    Aufbleiben    Abends    über    die    gewöhnliche    Zeit.    — 
Freudevolle  und  lustige,   oder  närrische  und  ungereimte,  oder  furchtbare  Träum« 
in    der  Nacht.   —  Oefteres    Erwachen    nach  Mitternacht  und  dann  Halbschlaf. 

—  Ungewöhnlich    frühes    Erwachen    mit    einem    etwas    schmerzhaften    Gefühl« 
im    Hinterkopfe,    welches    nach    Aufstehen    oder    Legen    auf    den  Leib  schnell 
verschwindet;  Erwachen  von  Vollheit  im  Bauche  nach  Mitternacht,   dann  mehr- 

maliger schleimiger  Durchfallstuhl  mit  Zwang. 

Fiober:  Kälte  beim  Eintritte  in's  Zimmer,  Nachmittags.»—  Oefteres  Frösteln 
über  den  ganzen  Körper,  selbst  im  warmen  Zimmer.  —  Frost  und  Schau- 

der über  den  Kopf,  vorzüglich  den  Rücken  herab,  mit  ganz  kalten 

Händen,    mehrmals    des    Tages;    Frost  während  des  Erbrechens  ohne  nach- 
folgende   Hitze,    oder   Abends    nach   dem   Niederlegen;    Schauder    mit   öfterem 

Schütteln   und    Ekel    während   des  Mittagessens ;    unaufhörlich  mehr  Frost  als 

.        "Wärme.  —    Wärme   im  ganzen  Körper,    besonders  im  Kopfe,    in  freier  Luft 
vergehend;   Aufsteigende    Hitze    mit    Röthe    des    Gesichtes    und    vermehrt« 
äussere  Wärme    mit    Seh  weiss    an    Kopf  und    Händen.  —    Immer 
feuchte  Haut  über  den  ganzen  Körper;    feuchte    warme   Handteller;   vermehrt« 

Transpiration.    —   Schweiss   nach  der  Frühsuppe ,  bald  vergehend.  —  Aufge- 
regtheit, das  Einschlafen  Abends  hindernd,  Schweiss  am  Körper,  Drängen  auf 

den  Harn,    Fühlen  des   Pulsschlages,    besonders  im  Kopfe.  —  Kleiner,  nach 
jlein  Herzklopfen  einigemal  aussetzender  Puls,  fieberhafte  Frostigkeit  mit  Schauder 

und  Haarsträuben  fast  nach  jeder  Stuhlausleerung.  —  Kleiner,  aber  normaler 
Puls;    Puls   von  75  —  80  Schlägen   auf  62  —  64  herabsinkend;    gewaltig 
schneller  Puls. 

*)    Dierbach,  Synops.  Mat.  med,  Heide4b.  und  Leip«.  1841.  Bd.  I.  $.  151. 50 
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J^eelO:  Gemeiniame«:  Unbehaglichkeit  and  Unanfgelegthett  zum  Sprechen, 

Bewegen  und  zu  Geschäften  jeder  Art.  —  Abgezogenheit  von  der  Aussenwelt 
und  Vernehmung  der  äusseren  Gegenstände  in  einem  viel  undeutlicheren  und 

trüberen  Lichte  als  sonst.  —  Unbesinnlichkeit.  —  1)  Ex  altatlOIieift 
des  Gemüths  (Wahnsinn):  Heiterkeit  und  Leichtigkeitsgefühl  im  Kopf». 

Grosse  Redseligkeit  und  Lustigkeit.  —  Mutterwuth  mit  krampfhafter  Zusain- 
menschnüvung  der  Kehle,  Wasserscheu  und  allgemeinen  Convulsionen ;  dir 
geheusslichste  N  ym  p  h  o m ani  e,  mit  den  charakteristischen  Delirien  dieses 

Zustandes  (nach  klismat,  Anw.),  —  »)  Depressionen  des  Ge- 
müths (Melancholie):  Ernsthafte,  in  sich  gekehrte  Gemüthsstimmung. — 

Vertieftsein  in  Gedanken.  —  Traurige  Stimmung.  —  Anflug  von  ärgerlicher 

Gemüthsstimmung.  —  Ueble  Laune.  — ~  Verdriesslichkeit  und  Mattigkeit. 
—  Grosser  Missmuth  und  Liebe  zur  Einsamkeit.  —  Kummer  und  nach 

mehreren  Monaten  Selbstmord.  —  3)  JVf  iSClllingen  VOI1  Exal- 
tationen nnil  Depressionen:  A.  des  Gemüths:  Verdriess- 

lichkeit, Gereiztheit  durch  jeden  Widerspruch,  zorniges  Auffahren,  Lebensüber- 
druss  mit  Besorgtheit  für  eigene  Gesundheit.  —  B.  des  Willens:  Aengst- 
lichkeit  und  Hitze  im  ganzen  Körper  mit  Mattigkeit,  in  freier  Luft  vergehend. 
—  Unentschlossenheit,  Mangel  an  Ausdauer  in  Arbeilen. 

K.Opf*:  Gelinde  Schwindelanfälle,  besonders  beim  Schnellgehen;  Schwindel  zum 
Vorwärtsfallen  mit  Mattigkeit  in  freier  Luft,  im  Zimmer  vergehend;  drehender 
Schwindel   zum   Hinfallen    beim    Schiiessen  der  Augen,    oder  beim  Lesen  und 
Aufstehen  vom  Sitze,  in  freier  Luft  vergehend,  im  warmen  Zimmer  und  beim 
Lesen   wiederkehrend;   taumelartiger   Schwindel    gleich  früh  nach  dem 

Aufstehen,   einige    Stunden    anhaltend.  —  Duseligkeit   mit  gedankenlosem 
Hinstarren   auf  eine  Stelle,    nur  im  Liegen  etwas  erleichtert.  —  Wallen  und 
Gefühl  von  Berauschung  im  ganzen  Gehirne,  in  freier  Luft  vergehend.  — 
Schmerzhafte    Eingenommenheit    und    Wüstheit    des    Kopfes,    nach    dem 

Frühstücke  verschwindend  und  nach  dem  Mittagsessen  wiederkehrend.  —  Vor- 
übergehendes  Gefühl    von  Schwere   und   Vordrücken   vom  Genicke   her  in  der 

linken   Hälfte    des    Kopfes.   —  Feines    Stechen    tief  im    Gehirne    der   ganzen 
Kopfseite    (in   freier   Luft    nach  und  nach  vergehend),    oder    im   Hinterhaupte 
und  nach  verschwinden  desselben  Reissen  in  der  Gegend  des  Kinnes;  heftiges 

Stechen    im    ganzen   Vorderkopfe;    grobes    Stechen  in  den  Schläfen;    schmerz- 
haft stechender  Kopfschmerz  am  Stirnhügel,  von  kurzer  Dauer;  heftiges  Stechen 

und  Schlagen  in  der  Stirn  frühe,  mit  Wärme  daselbst.  —  Schlagen  und  Klopfen 
vorn    an    der    Stirn    und   Reissen    weiter  hinten    gegen    den    Scheitel    oder  im 

Vorderkopfe.    —    Klopfender   Kopfschmerz,     in    freier   Luft    bald    vermindert, 
bald  verstärkt,  bald  ganz  vergehend;  kurzes,  aber  schmerzhaftes  Klopfen  und 
Ziehen   auf  dem    Scheitel.  —  Ziehender   Schmerz  am  Stirnbeinhöcker  oder  in 

der  Kopfseite   beim    Gehen   im   Freien.  —  Gefühl  als  wolle  sich  das  Gehirn 
zusammenziehen   und    der    Kopf  kleiner  werden,  mit  allgemeinem  Unbehagen,, 
in  freier  Luft  vergehend;    Gefühl  von  Zusammenschraubung  in  der  Stirn,  im 

Scheitel  und  Hinterhaupte.  —   Drückende   Schmerzen   im    Hinterhaupte 
und  besonders  im  Vor  der  köpfe,  mit  Eingenommenheit  des  ganzen  Kopfes, 
Hitze  im  Gesichte  und  Mattigkeit  in  Armen  und  Beinen,  ein  dumpfes  Gefühl 
im   Kopfe   zurücklassend;     drückendes   Kopfweh    rechterseits   als   läge    etwa« 
Schweres   auf  dem   Gehirne  >   und  Drang   zum  Stuhle   mit  Unruhe  im  Leibe ; 
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Drücken  in   den   Schläfen,   von   kurzer  Dauer;     anhaltender,   drückender  und 

brennender  Schmerz  in  der  Stirngegend,    mit  Schwindel.   — •  Schmerz  wie  von 
einem   Stosse  am  Schläfenbeine  beim  Befühlen.  —  Spannen  in  der  Stirne,  die 
Haut  daselbst  in  Falten  legend.  —  Reissen  in  einer  oder  in  beiden  Kopfseiten 
und  im  Hinterhaupte,  mit  Zerschlagenheitsschmerz  bis  znm  Ohre  herunter  nach 
Niesen,    nachgehends    schmerzhaftes    Stechen    in    der    Stirnseite,  —  Reissenda 
Schmerzen    in  der  Schläfe,    bald  vorübergehend,    und  beim  Daraufdrücken  ein- 

facher Schmerz    daselbst.  —  Bohren  und  Reissen  in  der  Schläfe,    auf  Kaltes 

und  "Warmes    verschlimmert,    mit  grosser  Empfindlichkeit  der  Schläfe  von  den 
erlittenen  Schmerzen.   —  Reissende  oder  reissend  stechende  Kopfschmerzen  in 
der  Stirngegend.  —  Sehr  schmerzhaft  drückendes  Reissen  in  der  1.  Seite  des 
Vorderkopfes.  —  Verstärkter   Kopfschmerz    in  freier  Luft  oder  bei  Bewegung 
des    Körpers.  —    Heftiges    Kopfweh   bei    Ekel    und   Brecherlichkeit.  —  Hitze 
im  Kopfe  mit  Röthe  des  Gesichtes,  in  freier  Luft  verschwindend«  —  Heftiger, 
mit  Klopfen  in  der  Stirne  verbundener  Andrang  des  Blutes  zum  Kopfe,  Schwindel 
mit  Schwarzwerden  vor  den  Augen,  durch  Bewegung  (besonders  Fahren)  Unbe- 
Sinnlichkeit  nach  sich  ziehend  und  erst  nach  mehrsündigem  Schlafe  vergehend, 

mit  Ünaufgelegtheit  zu  jeder  Geistesbeschäfligung.  —  Plötzliches,  zwei  Minu- 
ten   anhaltendes  Summen   und  Dröhnen    im  ganzen  Kopfe,    mit  Vergehen  von 

Hören   und   Sehen,     ohne   Verlust  der  Besinnung.   —   Gefühl  von  Vollheit  im 
Kopfe  und  als  wolle  das  Gehirn  hervorschiessen,  mit  Verstopfung  in  der  Nase, 

beim  Austritte  au  die  freie  Luft.  —  Grosse  Empfindlichkeit  des  Kopfes  froren 
Kälte.  —  Gefühl  von  Kälte  oben  auf  dem  Scheitel,  zuweilen  etwas  schmerz- 

haft, nach  Bedecken  des  Scheitels  in  Hitzegefühl  sich  verwandelnd.  —  Gefühl 
auf  der  Mitte  der  Stirne  als  hinge  ein  Haar  herunter. 

jVugOIl:    Ziehender   Schmerz   am    Augenbraubogen.  —  Fippern    und  Zucken 
in    der    obern  Augenbraue  und  in  den  Augenlidern.  —  Fortwährendes  Jucken 
auf   dem  Augenlide  und  in  den  Augenwimpern,    durch  Kratzen  vergehend.   — 
Zufallen    der   Augenlider   vor    Schwäche.   —    Zukleben   der   Augenlider    durch 
trockenen  Eiter,  am   meisten  in  den  Augenwinkeln.  —  Drücken  in  den  Augen- 

winkeln   mit    Entzündung    der  Bindehaut.  —   Spannen  im  äusseren  Augenwin- 
kel. —  Stechen,  Kitzeln  und  Jucken  mit  Röthe  in  den  inneren  Augenwinkeln, 

durch  Kratzen  oder  Reiben  vergehend.  —  Reissen  in  den  Augen,  mit  Schleim- 
absonderung der  Lider,  besonders  der  inneren  Winkel. —  Brennende  Schmerzen 

im    Auge.    —  Trockenheit    der   Augen    und    Gefühl    als    sei   Sand    darin.    — 
Drücken  in  den  Augäpfeln.  —  Wassern  der  Augen  mit  Schwächegefühl  darin. 
—  Schärferes  Gesicht  in  die  Ferne,    als  in   der  Nähe,    mit  brennender  Hitze 

im    Gesichte.    —    Kurzsichtigkeit.  —  Nebel    vor    den   Augen  und  Gefühl  als 
würden  sie  zusammengezogen  und  wären  verkleinert.  —  Vergehen  des  Gesich- 

tes beim  Lesen  oder  Sehen  auf  helle  Gegenstände  auf  kurze  Zeit.  —  Erscheinen 
aller  Gegenstände,    selbst   des    Grüns    der  Bäume  und   des  Rasens  in  weisser 
Farbe-,   beim  Oeffnen   der  Augen. 

Otireit:  Reissen  und  Ziehen  auf-  und  abwärts  auf  einer  kleinen  Stelle  hinter 
dem    Ohre,    durch   Daraufdrücken   vergehend;    Reissen    vor   dem   Ohre  in  der 

Nähe  des  Auges,  —  Brennen  hinter  und  vor  dem  Ohre,    durch  Reiben  nicht 
ganz  vergehend;    vorübergehendes   feines   Reissen  im  Ohre.  —  Spitziges  Ste- 

chen im  Ohre,  im  Gehen  sogleich  verschwindend.  —  Kriebeln  in  den  Ohren. 
Ufas©:    Oefteres   feines    Reissen    oben   an    der  Nasenseite.  —  Drücken  in  der 

obern  Nasengegend.  —  Beissen  in  der  Nasenspitze,  durch  Kratzen  vergehend. 
—  Jacken  im  Nasenloche,   durch  Reiben  vergehend,  —  Wund- 

heit mit  Schärfe  im  Innern  der  Nasenlöcher. 

50* 
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Gesicht:  Bleiche  Gesichtsfarbe,  — Brennen  des  Gesichtes  wie  Feurr 
mit  ä  u  s  s  e  r  1  i  c h  e  r  W  Ü  r  m  e  und  lange  anhaltender  G  e  s  i  c  h  t  s  1  ö  t  h  e ;  Gefühl 
von   Hitze   und  Brennen  im  Gesichte  bei  äusserlich  fühlbarer  Kälte  desselben. 

—  Plötzliches   Brennen    im    .lochbogen.    —    Brennen    und    K  rieb  ein    mit 

Gefühl    von   Geschwulst   in    den  Wangen.  —  Spannendes  Gefühl  im  Gesichte 

wie    von    Geschwulst.    —    Knebeln  wie  von  Insekten  oder  Spinnengewebe    im 
Gesichte,  besonders    heftig  und  zum  Kratzen  reizend  am   Unterkiefer;    hierauf 

Eruption  kleiner  Eiterpusteln,  und  zuletzt  Abschuppung  der  Haut.  —  Schmerz- 

hafter Riss  in  der  1.  Seite  des  Kinnes,  —  Reissen  in  der  Gesichtshälfte,  oder 
im  Unterkiefer. 

ZäJlIiC:    Entzündung   des    Zahnfleisches    am    hohlen    Zahne.    —    Gefühl    von 
Kälte    in  einem  Backzahne  oder  in  den  Schneidezähnen  der  oberen  Reihe.   — 

Ziehen    in    den    oberen   Schneidezähnen.   —  Sehr   schmerzhafte    Risse    in    den 

Backzähnen,    beim    Daraufdrücken    vergehend.     —     Stich    von    einem    oberen 

Backzahne    nach    dem    Kopfe   hinauf.    —    Oeftcres    Aussetzendes    Bohren     am 

ersten    1.    Backzahne,     Nachmittags    und    vorzüglich    Nachts.    —    Langanhal- 
tende Sclimerzhaftigkeit  aller  Zähne,  besonders   bei  Berührung  und  bei  Genus* 

kalter   Dinge;    Schmerz    in  beiden  hohlen  Ausrcnzähnen  beim  Essen  und  Trin- 
ken kalter  Dinge  und  beim  Eintritte  kalter  Luft  in  den  Mund. 

Mimd:    Gefühl    als    sei  der   Athem    stinkend,     oder  als   sei  der  Mund  lange 
nicht  ausgespült  worden,  früh  nach  dem   Erwachen,  nach  dem  Aufstehen  ver- 

gehend. —  Stechen  in  der  Oberlippe  als  wolle  sie  aufspringen,  mit  Durst.  — 
Geschwulst   der    Oberlippe   jeden    Morgen,    nach   wenigen    Stunden    verschwin- 

dend.  —  Rauheit    der  Zunge.   —    Schleimig    belegte    Zunge  bei  richtigem  Ge- 
schmacke    der    Speisen    und    starkem    Appetite.    —    Trockenheit    und    Kratzen 

oben    am  Gaumen.   —  Brennen  oder  Knebeln  am  Gaumen,  mit  Trockenheits- 

und Rauheitsgefühl.  —   Wasserzusammenlaufen  im  Munde.  —  Starke  Spei- 
chelanhäufung im  Munde;  Speichelfluss. 

HalS  Und  Schlund:    Knebelnde  Empfindung  im  Rachen.    —    Unange- 
nehmer   stechender   und    schneidender   Schmerz    in    der    Gaumdecke    nahe     am 

Zäpfchen,  mit  einer  Art  Steifigkeit,    beim  Schlucken  beschwerlich.     —     Ruck- 

p weises,  empfindliches  Ziehen  oder  stechendes  Zucken    in  der  vorderen  Halsge- 

gend. —  Gefühl  als  würde  die  rechte  Halsseite  mit  einem  Finger  getupft.  — 
Zusammenschnürender    Schmerz    vorn  am  Halse.      —     Schmerzhaft  stechende» 

Gefühl    im    Halse    bei    und    ausser  dem   Schlingen,    beim   Schlingen  mehr  kral- 
lend.    —     Ziehen  und  Reissen  im  Halse.     —     Drücken    im  Halse  wie  von 

Schleim,  zum  Husten  reizend.   —  Kratzen  im  Halse  bis  tief  hinab  in  den 

Schlund,  leises  Wehthun  im  Halse,  wie  bei  bevorstehender  Halsentzündung.   
Unnennbares  Wehgefühl  im  Schlünde,  zum  steten  Schlingen  reizend;  Erschwe- 

rung   des   Leerschüngens   durch  Zusammenschnürung  des  Schlundes  nach  Auf- 
stossen;    besonders    wenn    dabei    eine    bittere    Flüssigkeit   ausgeleert  wird.    

Leicht  brennende,  oder  stechende  Schmerzen  im  Schlünde,  durch  .Schlingen 
vermehrt  —  Anhäufung  von  Schleim  im  Schlünde  mit  Rauheit  und  Reiz  zum 
Rachsen. 

Appetit:  Pappiger  oder  bitterer  Geschmack  im  Munde  und  Halse  mit  be- 

ständiger Brecherlichkeit,  auch  nach  dem  Erbrechen.  —  Ekel  und  Abscheu 
vor  aller  Nahrung,  besonders  vor  Fetten,  bei  reinem  Geschmacke  der  Speisen ; 
heftiger  Ekel  mit  Brecherlichkeit  im  Magen  und  Drücken  auf  der  Brust;  Ekel 

und  Grausen,  doch  nicht  vor  Speisen.  —  Abneigung  gegen  den  gewohnten  Ta- 
bak. —  Verminderter  Appetit;  gänzliches  Verschwinden  des  Appetits  und 

Hungers  bei  ordentlichem  Geschmacke  der  Speisen.  — •  Appetit  nur  auf  Brod. 
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— -    Hunger,  aber  Mangel  an  Appetit,  besonders    in    festen  Speisen.  ""-—    Ver- 
mehrttr  Durst  in  den  Morgenstunden;    heftiger  und  zu    ungewohnter  Zeit  ein- 

tretender Durst  und   Verminderung;  der  Brecherlichkeit  nach   Wassertrinken.   — - 
Während   des  Essens:   Schneiden  im   Oberbauclie;    stumpfes    Stechen  unter 

den  kurzen  Hippen,   absatzweise.   —   Nach  dem   Essen:    Aiifstossen,    leeres, 
oder  mit  Geschmacke  des   Genossenen;    gewaltsames  Aiifstossen    wie    von  ran- 

zigem Fette  mit  Gefühl  als  quelle  Wasser  herauf;  Aufschwulken  der  Speisen ; 

Schweregefühl   im  Kopfe;  jahlinges  Brennen  im   Stirnhügel;    ranziges,  kratziges 
und  ckeles   Gef.ihl    im   Halse  und  Schlünde  wie  nach  Erbrechen,    beim    Sohlin- 

gen   unverändert;    Uebelkeit    mit    Unbehagen    im  Magen,   ohne  Aiifstossen,   ab- 

satzweise; Brechübelkeit  vom  Unterbaiiche  in  den  Magen  und  noch   weiter  h'er- 
aufsteigend,    mit  Wasserzusammenlaufen  im    Munde.    Schwere    und    Vollheilsge- 

ruhl  im  Magen,  Schläfrigkeit  und  allgemeiner  Schwäche;    Aufblähung    des    Un- 
terleibs   mit    Witze    darin,    zum    Zusammenkrümmen    und    Lösen    der  Kleider 

nb'thig  nd;    beständiges   Umgraben  und  Umsuchen  im  Magen    und    Bauche    wie 
vor  ♦Durchfall ;    Drücken    oder    Nagen    in    der    Herzgrube    wie    von    Mim» er; 

Zwicken  im   Oberbauche;   Kneipen  um   den  Nabel  herum    und  bald  d 'traut'  lee- 
res Drang; n  zum  Stuhle;  Schmerz  unter  den  kurzen  Rippen  der  linken  Seite; 

stumpfes  Stechen  in  der  rechten  Unterrippengegend;  heftige,  eine  halbe  St.   an- 

haltende, hineindrückende  Schmerzen  im  ganzen  Bauche  mit  Brecherlichkeit.  — 
Bei    und    nach    dem    Essen:      Kratziges    und    säuerliches   Gefühl  in  der 
SpeiseWhre;    Schlucksen    mit    Aiifstossen   vom    Gesehmacke    der  Arznei;  Hitze 

und  Berauschtheit  im  Kopfe;  stichartige  Schmerzen  auf  der  Brust. 

iTIagOIl:     Beständige,    aber   vergebliche,  in  Brecherlichkeit    übergehende  Nei- 
gung zum  Aufstossen  mit  Drücken  vom  Magen  bis  in  den  Hak  bis  zur 

Versetzung  des  Athems.   —   Oefteres  leeres,  oder  süsses  oder  bitterliches  Aiif- 

stossen ;  Aiifstossen  mit  Geschmack  der  genossenen  Speisen,    oder    von  Wach- 

holder oder  bitteren  Mandeln    unter    Erleichterung    der    Magenbeschwerden.   — 
Aufsteigen  einer  ekelhaf.cn  Flüssigkeit  in  den  Hals.    —    Aufschwulken,    bitte- 

ren, oder  geschmacklose]  Wassers  vom   Magen  in  den  Mund  herauf.   —    Üef- 
tero    Anwandlung    von   Würmerbeseigen,    besonders  nüchtern  uud    nach   Genuss 

kalten    Wassers.      —      Gelinde    Uebelkeit    und    einige  Mattigkeit    im   Körper; 

Uebelkeit    mit    Kälte    im    Magen    und    Gefühl    als    wolle  Wasser    aufsteigen; 
plötzlicher   Anfall    von    Uebelkeit    und    Brecherlichkeit    im  Magen,     früh,    beim 

Gehen  nach  und  nach  sich  verlierend;  starke  Uebelkeit    mit  Wasserzusaniinen- 

laufen    im    Munde  ohne  Erbrechen,    Tages   darauf  früh  Leibkneipen,    nach  Ab- 

gang ron  Blähnngen  vergehend,  hierauf  wiederholte  breiartige  Stuhlgänge;  Ver- 
mehrung der  Uebelkeit  in  freier  Luft,   Verminderung  derselben  erst  einige  Zeit 

nach  erfolgtem  Erbrechen.   —  Brecherlichkeit  mit  Speichelspucken.  - —  Bestän- 

diges Brechheben  mit  leerem   Würgen,  durch   Aiifstossen    vergehend.      —     Be- 
schwerliches Erbrechen.      —      Erbrechen  gallichten  Stoffes;    wiederholtes,    bald 

nach    einander    folgendes    Erbrechen  eines  gelben,    bittersauern    Wassers,    ohne 

Anstrengung.  —  Ausleerung  von  viel  Schleim   und  Wasser  durch  Brechen  und 
Abführen.  —  Beim  Erbrechen:  Vollheit  und  Verstopflheit  der  Nase,  nach 
dem  Erbrechen  sich  verlierend.     —     Zusammenziehender  Schmerz  in  der  Ma- 

gengegend   beim    Daraufdrücken.  —  Magenkrampf  früh    im  Bette,  (nach  einet 
späten  Abendmahlzeit).  —  Drücken  im  Magen  bis  in  die  Brust  mit  uebelkeit 
und    Gefühl    zum    Aufstossen,    hierauf  Aufstossen    ranzigen   Geschmackes    mit 

Vergehen  der  Uebelkeit  j    Drücken  der  Speisen  in  der  Magengegend  und  Voll- 
sein, viele  Tage  lang.   —  Spanngefühl  im  Magen,    besonders  beim  Einathineu, 

hM  vergehend.     — '    Feines  Stechen  oder  Zwicken  m  der  Magengegend.    — 
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Wind«  und  Wühlen  in  der  Magengegend  mit  Schauder  auf  dem  be- 
haarten Theile  des  Kopfes  und  Auftreibung  der  Magengegend  (zum  Lösen  der 

Kleider  nötbigend),  Aufstossen   und  Auswürgen  eines    bitteren  Schleimes  unter 

heftiger  Anstrengung,  besonders  einige  Stunden  nach  dem  Essen.    —    Kollern 
und  Umgehen  in  der  Magengegend  und  im    Bauche,    Vormittags.    —    Brennen 
im  Magen.     —     Hitze  im  Magen,    hierauf  Kältegefühl  und  Drücken    daselbst 
mit  Uebelkeit,  nach  einigen  Stunden  schnelL  wiederholte   breiige   Stühle    (unter 

Nachlass  sämmtlicher  Beschwerden).    —   Leerheitsgefühl   im  Magen   bei  gänz- 
licher Appetitlosigkeit. 

SailCll:     Voller,    harter,    gespannter,  im  ganzen    Umfange  auf- 
getriebener Bauch,  mit  Leibschmerzen    (Gesichtsblässe    und  Uebelkeit  er- 

zeugend), nach  Stuhlgang  und  Abgehen  sehr  stinkender  Winde  vergehend.    — 
Drücken    in    der    Herzgrube    wie    von    einem    sich    hin   und  her   bewegenden 
Steine,  mit  krampfigem  Ziehen  die  Brust  herauf,  Brecherlichkeit   zuweilen    und 
Aufstossen,  mehrere  Tage  lang  und  nach  dem  Essen  jedes  Mal  verschlimmert. 

—    Schneiden   und    spannendes    Stechen    im   Epigastrium,    mit    Uebelkeit  und 
mehrmaligem   Aufstossen.    —    Stumpfe  Stiche  im  Epigastrium  im  Gehen,   vor- 

züglich beim  Einathmen.    —    Heftiges    Stechen  in    beiden   Hypochondrien,  mit 
Vollheits- •  und   Aufgetricbenheilsgefiihl,    durch    Blähungs-    und    Stuhlausleerung 
erleichtert.  —  Stechen  in  der  letzten  linken  falschen  Rippe,  bald  starker,  bald 
schwächer,    oft    ganz    aussetzend,    früh    beim   Aufstehen,    nach  dem  Stuhlgange 
und  naeh  der  Mittagsmahlzeit ;  stumpfstechende  Schmerzen   in  der  G%end  der 
linken  kurzen  Rippen.  —  Reissen  und  Drücken  unter  den  Knorpeln  der  letz- 

ten   falschen   Rippen   linkerseits.    —    Klopfender  Schmerz   in   der  Gegend   der 
linken  kurzen  Rippen.  —  Brennen  in  der  linken  Unterrippengegend,  beim  Ge- 

hen sogleich  verschwindend.     —     Stechen  in  der   rechten    Unterrippengegend ; 
stumpfes  Hineinstechen  unter  den  rechten  falschen  Rippen.  —  Feines   Stechen 
in  der  linken  Seite,  des  Oberbauches, —  Heftiges  Zwicken  und  Schnei«» 
den    im   Oberbauehe,    öfters    aussetzend,    hierauf  Stechen  unter  den 

kurzen  linken  Rippen.  —  Beständiges  leises,  doch  schmerzhaftes  Umgraben  im 
Oberbauche.  - —  Flüchtiges  Brennen  in  der  rechten  Seite    des  Oberbauches.  - — 
Mehrere    Stiche    nach    einander    in    der  Mitte   des  Bauches.     —     Heftiges 
Zwicken    in  der  Mitte  des   Bauches,    durch    Blähungsabgang   erleichtert.   — 
Heftiges  Stechen  um  den  Nabel  mit  nachfolgendem  gewöhnlichen    Stuhle;    ste- 

chender   Schmerz    rechts   neben    dem    Nabel,   von  kurzer  Dauer;  stechend  zie- 
hende. Schmerzen  von  beiden  Seiten  des  Nabels   bis    in  die  Leistendrüsen.  — 

Reissende  oder  schneidende  kolikartige  Schmerzen  in  der  Nabel- 
gegend.    — -     Schmerzhaft    drückendes    Aufblähen    in    der   Nabelgegend.  — 

Krabbeln   und   Wühlen   in    der  Nabelgegend  wie  von  Würmern.     —     Bauch- 
schmerzen  von   beiden    Seiten   gegen    die  Nabelgegend  zu,    nach  Verminderung 

des  Ekels.  —  Heftiger  Stich  tief  in  die  linke  Bauchseite  hinein,    dann  in  die 
linke   Brustseite   und  wieder  zurück;   ein   Paar    Stiche    na«h    einander   in  der 
rechten  untern  Bauchseite.  -7-  Stechende,  klemmende  und  heftig  kneipende  und 
schneidende    Schmerzen    im   Unterbauche,    init    vorübergehendem    Drange    zum 

Stuhle   und   anhaltendem    Uebelkeits-Magenweh,    durch    Zusammenkrümmen  er- 
leichtert   ~    Drücken  im  Bauche   und  dann  erst  weicher,  zuletzt  aber  fester 

Stuhl  mit  Pressen.     — <-     Hin  ein  drücken    im    Unter  bauche    über     den 

Schambeinen,    durch    Gehen    und    Reiben    vergehend,    aber    wiederkehrend.  — 
Zusammenziehen  und  Drücken  von  beiden  Seiten  des  Bauches  gegen  die  Mitte 
zu.    —    Zwicken   und   Zusammenziehen    von    beiden    Unterhauchseiten    herauf 
bi«    sin    die    Brust,    dann    Stechen   über   dem   Nabel    und    sehr    schmerzhafte* 
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Hineinziehen  desselben.  —  Zwicken,  Brunnen  und  Umgehen    im  gan- 
zen Bauche,    oder   in  der  rechten  Seite  desselben  und  dann  in    der  Magen- 

gegend. — ■  Heftige  Bauchschmerzen,  Hitze  in  den  Kopf  treibend.      —     Krab- 
belndes Gefühl  im  ünterbauche.  — -   Gefühl  im  Bauche  wie  von  einer  Purganz. 

•   Gefühl  als  fiele  etwas  Schweres  in  der  linken  Bauchseite  herab.    —    Käl- 

tegefühl im  Bauche.    —     Hinunterdrängen  in  beide  Schösse.      —     Brennendes 
Gefühl  über   t\vn  Schambeinen,  mehr  äusserlich,  durch  Daraufdrücken  auf  kurze 

Zeit   vergehend.    —    Brennen    in   der    rechten    Weiche,  dann  spitziges  Stechen 
unter    der    rechten    Brust.    —    Feines  Beissen,  oder  starkes,  spitziges  Siechen 
in  der  Weichengegend.   — •  Dumpfer  Schmerz  in  der  Lumbaigegend,    besonders 
beim  Gehen,  durch  Gegendruck  von  aussen  gemildert.    ■ —   Drückend    spannen- 

des   Gefühl   am    Bauchringe    im  Stehen,  lange  anhaltend,  im  Sitzen  und  durch    . 
Blähungsabgang  erleichtert.      —      Schmerzlose    Unruhe    im    Leibe    mit 
Drang  zum   Stuhle,    dabei    ein    niederdrückendes  Gefühl  im  ganzen  Körper  mit 
gänzlicher  Unlust  zu  geistiger  Beschäftigung.  —  Knurren  im  Bauche,  Drücken 
und  schreckliche  Uebelkeit  im  Magen,  beständiges,    ekelhaftes   Aufstossen    und 
Schwindel,  lange  anhaltend.      —     Kollern    und  Poltern  im  Leibe,  mit 
«»der  ohne  Kolik;    schmerzhaft   umgehende    heftige  Blähungen  im 
Unterleibe. 

fötlllll:  Abgang  vieler  geruchloser  oder  sehr  stinkender  Blähungen 
ohne    Erleichterung,    —    Mehrmaliges,    vorübergehendes    Drängen 
zu  Stuhle  ohne  Abgang.   —  Nach   mehrmaligem  Drängen  zu  Stuhle,  als 
wolle    Durchfall    erfolgen ,    harte    oder    halb    weiche    Ausleerung    mit    Pressen, 

Nachts    und    früh.    —    Sehr  harter    Stuhlgang,    täglich    einige    Stunden 
später   kommend,     nach    einiger    Zeit    weich    werdend    und    wider  Gewohnheit 

täglich    zweimal    erfolgend.    —    Spärliche,    festgeformte   Darmausleerung   unter 
grosser    Anstrengung.    —    Leibesverstopfung.    —    Zuerst    gewöhnlicher    Stuhl, 
dann    nach    und  unter  Zwicken  im  Bauche  wiederholt  Durchfall  mit  Heftigkeit 

und  Zwang.  —  Reichliche  Stuhlausleerung  mit  hald  vorübergehendem  Kneipen. 
—  Weicher  Stuhlgang  ohne  Schmerzen   mit  nachfolgendem  Wundheitsschmerze 
im   After.  —   Starke    Ausleerungen    mit  heftigen  Leibschmerzen 
und  Zuckungen.   —   Oeftere  dünnbreiige,    gelbe  Darmausleerung,  zweimal  täg- 

lich und  Tages  darauf  Verstopfung.  —    Erst  halbflüssiger,    dann  fester  Stuhl 
mit    Pressen   und  Brennen;    Abgang  halbflüssigen,    ockerfarbigen  Kothes  ohne 

sonstige   Beschwerden.      —      Durchfall   ganz    flüssigen   hellgelben   Kothes    mit 
nachfolgendem  Froste.  —  Durchfallstühle  wäsäerichter,  gallichter  Art  und  von 
gelbgrünlichter  Farbe,  mit  nachfolgendem  Drängen  ohne  Bauchschmerzen,  oder 
Brenuen  im  After;    mehrmaliger   Durchfall   grünen    schaumigen   Wassers,    ge- 

waltsam, jedoch  ohne  Schmerz  abgehend.   —  Ausleerung  einer  grossen  Menge 
dicken,  dichten,  sehr  reichlichen  Schleimes.  —  Häufiger  Stuhlgang  unter  Brennen 
und    Pressen    und   Hervordrängen   grosser  Knoten,    beim  Einziehen  des  Afters 
und  auch  für  sich  stichartig  schmerzend;    Abgang  stinkenden,  braunen,  heftig 
fressenden    Schleimes    ohne  Kolh;    fortdauernder  Reiz  im  After  und  erst  nach 

mehrfacher   Anstrengung   Abgang    einer    Masse    breiigen,    dunkelbraunen,    mit 
Schleim  gemischten,  heftig  stinkenden  Kothes,  Entleerung  zuletzt  hlos  weissen 
Schleimes  wie   Eiweiss,    worauf  sowohl  der  Reiz  im  After  als  die  Schmerzen 

im    rechten    Hypochonder  und    Bauche    aufhören.    —    Abführen  mit  Ekel  und 
Brechreiz;    Hyperkatharsis.    — ■    Blutige   Stuhlgänge.    —    Ausleerung   von 
Materie     durch    den   After  wie  Pergamentabschabsel.  —  Kleine  Portion  Stuhl, 
unversehens  abgehend.  — Abtreiben  der  Askariden  in  grosser  Menge. —  Bei 
dem  Stuhle:   Drücken    im    Bauche.  —  Nach   dem    Stuhle:  Stich  links 
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neben  der  Herzgrube;  Stechen  um  den  Nabel;  etwas  Prickeln  im  After; 
schmerzhaftes  Zusammenziehen  des  Mastdarmes ;  pressender  Schmerz  am  Schwanz- 

beine; Schauder  beim  Eintritte  in's  Zimmer;  Blutabgang  mit  Drängen  zum 
Stuhle,  Abends. 

After:  AVundheitsgefühl  in  der  Seite  des  Mastdarmes.  —  Beissendes  Schrunden 
im  After,  10  Minuten  nach  dem  Durchfalle.  —  Schmerzhafter  Stich  im  After. 
—  Krampfhaftes  Zusammenziehen  an  den  Sphinkteren*  des  Afters.  —  Klopfen- 

der Schmerz  im  After.  —  Jucken  und  Knebeln  im  After,  nach  Kratzen  Brennen 

daselbst.  —  Wiedererscheinen  eines  vor  vielen  Jahren  da  gewesenen  Gold- 
aderknotens mit  siechend  beissendem   Gefühle. 

Hfirfl System :  Stumpfes,  nur  vorübergehendes  Stechen  in  der  Nierenge- 
gend. —  Verminderung  des  Urins.  —  Sparsamer  und  röthlichter  Urin.  — 

Oefteres  Lassen  vielen  wässrigen  Harnes ;  starke  Harnsecretion.  —  Beim  und 
nach  dem  Uriniren:  Brennen  in  der  Harnröhre.  —  Schleim  im  Harne 

und  wolkiger  Bodensatz  beim  Stehen.  —  Rothes  Urinsediment.  —  Lehmwasser» 
artige  Trübung  des  Urins  nach  längerem    Stehen. 

Geilitalicil:  1)  Männliche :  Heftige  Stiche  vom  Samenstrange 
aus  durch  den  Unterleib  bis  zur  Brust  dringend.  —  Ziehender  Schmerz  in 
der  Eichel.  — -  Pollution  früh  nach  einem  geilen  Traume,  und  hierauf  lange 
anhaltende  schmerzhafte  Erektion.  —  JJ)  ̂ VeibÜClie:  Unerträgliches 
Jucken  in  den  Schaintheilen.  —  Eintritt  des  Monatlichen  8  Tage  zu  früh 
und  2  Tage  länger  anhaltend. 

&Til§enSC]ftleiinfiatlt:  Reiz  und  Kitzel  in  der  Nasenseite  zum  Niesen, 
bald  vergehend.  —  Oftmaliges  Niesen  und  dabei  Stechen  in  der 
1.  U  nterrippen  gegend  während  d  er  Mittags  mahlzei  t. — Auslaufen 

einiger  Tropfen  "Wassers  aus  der  Nase.  —  Viel  Schleimräuspern,  vorzüglich 
früh.  —  Gefühl  von  Verstopfung  in  der  Nase.  —  Schnupfen  Abends  vor 
dein  Niederlegen. 

I^ufftrÖitre :  Rauhigkeitsgefühl  im  Halse  und  in  der  rechten  Brust- 

seite, mit  Heiserkeit  und  etwas  Hüsteln.  —  Scharriger  Husten  mit  "Wund- 
heitsgefuhl  in  der  ganzen  Luftröhre.  —  Trockener  Husten  von  einigen 
Stuss.cn  und  während  desselben  Drücken  in  der  linken  Bauchseite  unter  den 

kurzen  Rippen;  trockener  Husten  mit  Brustbeklemmung  und  Frost,  um  Mitter- 
nacht. 

BrilSt:  1)  AllSSerer  Thorax:  Spitziges  Stechen  in  oder  unter- 
halb  der  weiblichen  Brust,  mit  nachfolgendem  schmerzhaften  Zwicken  im  ganzen 

Bauche;  feines,  sehr  heftiges  Stechen  in  oder  unter  d'er  weiblichen  Brust  beim 
Zusammenkrümmen,  durch  Aufrichten  verstärkt  (heim  Einathmen  nur  einfacher 

Schmerz).  —  Reissen  in  der  weiblichen  Brust  und  Feinstechen  in  der  Rippen- 
gegend.  —  Drücken  auf  dem  oberen  Theile  der  Brust  (ohne  Bezug  auf 
Athmen),  Schwere  und  Drücken  auf  der  Brust  beim  Einathmen.  —  Brennen 

am  oberen  Theile  der  1.  Brustseite.  — -  Ä)  Illingen  lind  Kippen - 
feil:  Beklemmungsgcfühl  auf  der  Brust,  durch  Aufstossen  vergehend,  Brust- 

beklemmung und  vermehrter  Herzschlag.  —  Art  Brustkrampf:  Gefühl  als  würde 
die  ganze  Brust  zusammengezogen,  am  schlimmsten  zwischen  den  Schulter- 

blättern und  unter  dem  Brustbeine,  nach  Reiben  des  Rückens  Aufstossen 

und  Verschwinden  des  Krampfes.  —  Drücken  in  der  linken  Brustscite  beim 
Athmen    und   Bücken.    —    Stechen  in  der    linken  Brustseite  an  der  4,  Rippe, 
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schnell  vorübergehend,  beim  Einathmen;  Stechen  von  der  linken  Brustseite 

nach  dem  Magen,  nach  dem  Mittagsessen;  feines  Stechen  in  der  Mitte  der 

Brust  oder  in  der  rechten  oberen  Rippengegend;  stumpfer  Stich  hinter  der 
linken  Brust  oder  in  der  rechten  Brustseite,  besonders  heftig  beim  Einathmen; 

kleiner  Such  in  der  rechten  Lunge  jedesmal  beim  Einathmen.  —  Wurme  in 
der  Brust  über  der  Herzgrube,  dann  im  Kopfe,  mit  Röthe  des  Gesichtes  und 

der  Hände,  bei  nur  massiger  Warme  der  Haut.  —  3)  Herz :  Heftiges, 
im  ganzen  Körper  fühlbares  Herzklopfen,  am  heftigsten  unmittelbar  nach  den 

Stuhlausleerungen,  nur  wenige  Augenblicke  anhaltend.  —  Starker  und  schneller 
Herzschlag. 

XttftClceii :   Gefühl  im  Nacken  als  würde  derselbe  mit  der  Hand  festgehalten. 
—  Feines  Stechen  von  dem  linken  Schulterblatte  über  die  Achsel  herüber 
nach  der  rechten  weiblichen  Brust.   —  Abwärtsziehen  zwischen  den  Schultern* 

—  Siechende  Schmerzen  in  den  unteren  Rückenwiibelbeinen  auf  der  linken 

Seite.  —  Zerschlagenheitsschmerz  in  den  Lenden.  —  Spannen  in  der  Gegend 
des  linken  Darmbeins,  beim  Biegen  des  Rumpfes  nach  dieser  Seite.  —  Schmerz 
wie  von  einem  Falle  oder  Stosse  auf  dem  linken  Darmbeine,  beim  Darauf- 

drücken.  —   Dumpfwühlender  Schmerz  im   Sitzbeine,  Abends. 

Obcrg'liedcr :  Kitzelndes  Brennen  in  beiden  Achselhöhlen,  durch  Kratzen 
vergehend.  —  Stechende  Schmerzen  neben  der  Achselgrube  und  durch  das 

ganze  Achselgelenk,  lange  anhaltend. —  Rheumatisches  Reissen  in  den  Schul- 

tern. —  Momentanes  Reissen  in  den  Beugemuskeln  der  Oberarme;  Reissen 
in  den  Armen,  mehrere  Tage  lang  periodisch  sich  einstellend;  Reissen,  reis- 

send-ziehender  oder  klopfender  Schmerz  in  allen  Gelenken,  vorzüglich  im 

Ellbogen-  und  Handgelenke;  gelindes  Reissen  an  der  vorderen  Flache  des 
Vorderarmes  nahe  am  Ellbogen;  Feines  Reissen  am  Unterarme  in  der  Ellbo- 

genbeuge bis  gegen  den  Zeigefinger  wie  im  Knochen.  — Ziehen  in  den  Armen; 
krampfiges  Ziehen  in  den  Armen;  krampfiges  Ziehen  im  unteren  Theile  des 
Oberarmes  und  an  einzelnen  Stellen  der  Hunde.  —  Stechen  im  Oberarme 

über  der  Ellbogenbeuge  oder  von  da  durch  den  Arm  in  die  Ellbogenspitze, 
später  in  der  Ellbogenbeuge  allein;  Stechen  an  der  oberen  Fläche  des  Ellbo- 

gens beim  Einbiegen  des  Armes.  —  Zersehlagcnhcits-  oder  Ermüdungsgefühl 

im  Oberarme  beim  Bewegen  oder  in  aufgehobener  Lage.  —  Lähmiges  Gefühl 
im  Arme,  Abends.  —  Schwäche  im  Arme  und  Zittern  der  Hand,  nach  und 

nach  vergehend.  —  Reissen  in  der  Handwurzel.  —  Reissen,  Ziehen  und 

Jucken  in  den  Knochen  des  Handgelenkes  bis  in  die  Fingerspitzen.  —  Reissen 
ron  den  Fingern  nach  dem  Handrücken  zu;  feines  Reissen  zwischen  dem  er- 

sten und  zweiten  Daumengliede,  beim  Schreiben.  —  Reissen  und  Stechen  am 

Rücken   des   Zeigefingers.   —   Slecjien   im   hintern   Daumengelenke. 

Untergliedert  Schlaffheit,  Mattigkeit  und'  Schwere  in  den Beinen  und  Stechen  in  den  Waden  beim  Gehen  im  Freien.  —  Schmerz  in 

der  r.  \\\lt\c  nach  der  Lebergegend  zu,  wie  nach  starkem  und  anhaltendem 

Beugen  nach  der  andern  Seite.  —  Druck  in  den  Oberschenkelmuskeln  beim 

Treppensteigen.  —  Brennen  an  der  äusseren  Fläche  des  Oberschenkels  beim 

Niedersetzen.  —  Ein  Riss  unter  dem  Trochanler  im  Knochen;  Reissen*  von 
der  Mitte  des  Oberschenkels  bis  an's  Knie.  —  Grobes  Stechen  in  der  Schen- 

kelbeuge. —  Lähmiges  Ziehen  in  den  Schenkeln  bis  in  die  Kniee.  — -  'Zer- 
schlagenheitsschmerz in  den  Schenkeln,  nach  geringer  Bewegung.  —  Reissen 

am  inneren  Rande  der  Kniescheibe.  —  Ziehen  und  Reissen  im  Kniegelenke, 
beim  Gehen  sehr  schmerzhaft,  nach  langem  Gehen  aber  verschwindend.  -— 
Feiner   Stich    über    dem    Knie   oder    unter   der  Kniescheibe  beim  Niedersetzen 



600  Gratiola. 

urtd  Aufstehen,  im  Gehen  sich  verlierend ;  Stechen  auf  der  inneren  Fläche  de» 

Kniees  im  Gehen.  —  Schmerzhaftes  Spannen  an  einer  kleinen  Stelle  des 
Kniees.  —  Brennen  in  der  Kniebeuge  im  Sitzen,  beim  Gehen  verschwindend. 
—  Einschlafen  des  Unterschenkels  und  Fusses  mit  Einziehen  der  Zehen  beim 

Sitzen,  durch  Bewegung  vergehend.  —  Stechendes  Reissen  in  der  Mitte  des 
Schienbeins  im  Sitzen,  beim  Gehen  verschwindend,  hierauf  Stechen  in  der 

Wade,  beim  Niedersetzen  vergehend.  —  Reissen  in  den  Fussknöcheln  und 

Kniegelenken.  —  Müdigkeit  in  den  Füssen  zum  Zusammenknicken.  —  Leich- 
tifi-keits^eiÜhl  in  den  Füssen. 

Pathologische  Anatomie:  (Bei  T liieren.)  Feuerrothe  Injection  der  Pia 
mater. —  Anfüllung  der  äusseren  Venen  mit  schwarzem  Blute.  —  Durchgehend}* 
kirschrothe  Magenschleimhaut,  mit  schwarzer  Färbung  aller  Falten  in  Folge 
des  zwischen  Schleim-  und  Muskelhaut  ausgetretenen  Blutes.  —  Geringe  Röthe 
des  ganzen  Darmkanals.  —  Hier  und  da  einige  rothlichte  Flecken  im  Mastdärme; 
deutiche  Entzündung  im  Innern  des  Mastdarmes.  —  Ziemlich  lebhafte  kirschrothe 
Farbe  des  flüssigen  Blutes  in  den  Höhlen  der  Aorta.  —  Serösblutige  lniiltratioR 
an  der  Applicationswunde  in  grosser  Ausdehnung. 

Klinik. 

Alte  Schale:  Die  Gratiola  wirkt  nach  Most  anhaltend  und  in  kleinen  Gaben 
ganz  specifisch  erregend  auf  die  Abdominalnerven,  stärkend  auf  den  Magen  und 
Darm,  und  persolvirend  auf  das  Lymph-  und  Driisensystem  etc.  —  Schönlein 
nennt  Gratiola  excitirend  auf  die  Leber.  —  L.  W.  Sachs  will  sie  bloss  bei 
torpider,  oder  versatiler  Atonie  angewendet  wissen.  —  Rheumatismus  (äussert.). 
—  Gicht.  —  Drüsenkrankheit  {Hufeland).  —  Was  sersu  cht  (II  ier);  Haut- 

wassersucht (Joel);  Bauchwassersucht  (Stärk,  Duvernay^Gesner,  Ilelwich, 
Boulduc,  WierJ.  —  Icterus  (Stärk,  Duvernay,  etc.) ;  Polycholie  (L.  W.  Sachs). 
—  Helminthiasis  (Erhard,  Hargens).  —  Hysterie  und  Hypochondrie.  —  Chro- 

nische Krämpfe.  —  Torpide  Epilepsie  (Dioscorid,  Ebn  Baitar  u.  A.); 
von  Unterleibsstärkungen  herrührend,  mit  grossem  Torpor  der  sympathischen 

Nerven  ̂ verbunden  und  vorzugsweise  von  diesen  ausgegangen  unter  heftigen  Ko- 
likschmerzen (G.  A.  Richter)]  ex  abdomine,  besonders  bei  alteren  Männern, 

Säufern  (Most),  mit  Geistesstörung  (Ders.).  —  Lähmungen  aus  denselben  Ur- 
sachen wie  Fallsucht  (G.  A.  Richter).  —  Schlagflnss  von  gastrischen  Reizen 

(Jahn).  —  Torpide  Profiuvien  und  Retentionen  (L.  W.  Sachs).  —  Alte  chro- 
nische Hautaussckläge,  namentlich  hartnäckige  Krätze  (Wendt).  —  Alte  Ge- 

schwüre, namentlich  an  den  unteren  Extremitäten  (Ders.,  hoff ler  ,  Hargens, 
Fischer,  Vogtel).  —  Krebsartige  Geschwüre. —  Venerische  Knoten. —  Bubonen. 
—  Geschwülste  von  ausgetretenem  Blute  und  geronnener  Milch  (äussert.).  — 
Venerische  Knochengeschwülste.  —  Beinfrass.  —  Tägliche  und  dreitägige  unre- 

gelmässige Fieber  (Herold).  —  Manie  und  Melancholie,  besonders  von 
übertriebenem  Stolze  entstanden  und  mit  Störungen  der  Abdominaleingeweide, 
Hämorrhoidal-  und  Menstrualanomalien ,  gastrischen,  schleimigen,  galligen  Zu- 

ständen verbunden  (Jahn,  Buchholz,  Hargens,  Dürr  u.  A.).>—  Delirium  tremens, 
wo  die  Phantasien  eine  kräftige  Action  des  Körpers  bilden ,  wo  weniger  Angst 
als  Zorn  in  ihnen  sich  ausspricht,  wo  das  Zittern  der  Hände  mehr  ein  stheni- 
seher  als  ein  asthenischer  Kampf  zu  sein  scheint,  überhaupt  wo  eine  athenische 
Diathesis  sich  zeigt  (hier  nennt  Muhrbeck  die  Gratiola  meist  specifisch).  — 
Kopfweh  (Bovius).  —  Status  pituitosus  (L.  W.  Sachs).  —  Ruhr  (Wallachischer 
Volksgebrauch,  Boulduc).  —  Hämorrhoidalkrankheit  (L.  W.  Sachs).  —  Phimosis. 
—  Hodengeschwulst.  —  Catarrhus  vesicae  urinarrae.  —  Hartnäckige  Gono-  und 
Leukorrhoe  (Sundelin).  —  Torpides  Asthma  (L.  W.  Sachs).—  Schleimschwind- 
sucht. 
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Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Principe  Die  Gratiola 
eignet  sich  vorzüglich  für  venöse  Constitutionen  und  cholerische 
Temperamente.  —  Krankheitszustande,  welche  vorzüglich  Nachts,  so  wie  im 
Sitzen  (oder  nach  Aufstehen  vom  Sitzen),  ferner  in  freier  Luft  entstehen  oder 
sich  verschlimmern,  durch  Berührung  aber  gebessert  werden,  weisen  (bei  sonst 
passenden  Umständen)  vorzüglich  auf  Gratiola  hin.  —  Krankheiten 
der  Hypochondristen,  mit  Unterlei  bs  leiden.  —  Schleimhaut- 

krankheit en.  —  Jodvergiftung  (Härtung).  —  Herpes  exedens  (Leon  Simon). 
—  Nässende ,  ätzende  Ausschläge  (Wickert).  —  Cardialgie  (mit  Verlust  der 
Menstruation):  Früh  nach  dem  Aufstehen  krampfhaftes  Zusammenziehen  in  der 
Herzgrube,  nach  dem  Mittagsessen  verschlimmert,  Brechwürgen  von  Schleim 
und  Wasser,  Kreuzschmerz,  ziehender  Schmerz  im  Rücken  bis  zwischen  die 
Schultern,  in  der  Herzgrube  und  Brust,  darauf  Kurzathmigkeit ,  beim  Nieder 
legen  Herzklopfen,  zuweilen  Schmerz  im  Kopfe  als  sollte  er  auseinanderplatzen, 
Auftreibung  des  Unterleibes  in  Folge  von  Blähungen,  Hartleibigkeit,  oft  fliegende 
Hitze  mit  Frost  wechselnd  (mit  Beihilfev  von  Nux  vom.  Bell.  Euphorb. ;  Schulz). 
—  Chronisch  Gastritis.  —  Unterleibskrankheiten  (Härtung).  —  Verstop- 

fung bei  chronischen  Unterleibsleiden  (Wickert).  —  Schmerzhafte  Hämorrhoi- 
dalknoten. —  Husten. * 

Oegenmittel?  Gratiola  bewährt  sich  als  Gegenmittel  von  Jod. 
Verwandte  mittel:  1)  Euphorb.  Nux  vom.  —  2)  Bell.  Digit. 
Wirkungsdauer  grosser  Gaben  bei  Gesunden  mehrere  Tage,  selbst  Wochen  ; 

kleiner  Gaben  in  Krankheiten  12,  24  Stunden  und  darüber. 
Qabe:  1  Tropfen  der  2.  3.  4.  Verdünnung,  ein  bis  zweimal  täglich,  oder  aller 

zwei  Tage. 

101.    Ouajacum. 

Guaj. —  Gummi  Guajacum  vonGuajacum  off.  Linn.  (Lignum  indicum,  benedicttim, 
sanctum).  —  Franzosenholz,  Pockholz.  —  Syst.  sexual.:  Cl.  X.  Ord.  1.  De- 
candria  Monogynia.  Ord.  natural.:  Rutaceae  Juss  ,  Zygophylleae  R.  Br.  — 
Hahnemann,  chron.  Krankheiten  Düsseldorf  1837,  2te  Aiiil.  Bd.  III.  S.  339.  — 
Hers.,  reine  Arzneimittellehre,  Dresden  1825,  2te  Autt.  Bd.  IV.  S.  135.  —  Pe~ 
reira,  Vorl.  üb.  Mat.  med.  übers,  v.  Behrendt  Leipzig  1839.  Bd.  II.  S.  669.  — 
Casper>*  Wochenschr.  d.  ges.  Heilk.  1840.  Nr.  44.  S.  715  (Griesselich,  Hygea 
Bd.  XV.  S.  416;  Gross,  Hartmann  und  Rummel,  allg.  liom.  Zeit.  Bd.  X\. 
S,  32).  —  Scheel,  Transfusion  und  Infusion  Bd.  II.  S.  97. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

.UlgemeilieS:  Stechen  (Kopf,  Gesicht,  Hals,  Bauch,  Blasenhals,  Brust, 
Nacken,  Extremitäten).  —  Reisseu  (Kopf,  Ohren,  Gesicht,  Zähne,  Arme, 
Hände);  ziehendes  Reissen  (Kopf,  Rücken,  Hände,  Oberschenkel;.  — 
Ziehen  (Stirn,  Nase)  ;  dumpfes,  krampfhaftes  Ziehen  im  Gesichte.  —  Druck- 

schmerz (Kopf,  Zähne,  Herzgrube,  Nacken).  —  Allgemeine  Unbehaglicjikeit 
im  ganzen  Körper.  —  Trägheit  und  Bewegungsscheu.  —  Mattigkeit,  beson- 

ders in  den  Oberschenkeln  und  Oberarmeu,  wie  nach  grosser  Anstrengung. 

Auszehrung  und  heftiges  Fieber,  bei  Menschen  ron  trockener  Leibesbe- 
Kchafienlreit.  Lungensucht    mit    stinkendem    Fieber.    —    Congestionen 
n  4  c  h    Kopf.    Brust    und   l  n  t  e  i  l  e  i  b.  —  Fast   säumitliehe   Beschwerden 



602  Gnajacum* 

traten  im  Sitzen,  die  meisten  früh  gleich  nach  dem  Aufstellen  ans  dem  Bette, 

oder  Abends  kurz  vor  Schlafengehen,  einige  von  9 — 12  Uhr  Vormittags  auf. 
Hüllt t  Brennendes  Jucken  auf  der  Haut,  durch  Kratzen  vermehrt.  —  Wim- 

mern in  der  Haut  des  'Unterschenkels,  mit  Hitzegefühl  darin.  —  Harte  Bliithe 
mit  weisser  Spitze  in  der  Augenbraue,  oder  in  der  Nase,  mit  argem  Wund- 
lieitsschmerze  bei  Berührung.  —  Rothe,  masernartige  Eruption  über  den  ganzen 

Körper*). 
(Seil lftf:  Gähnen  und  Renken  der  Glieder,  mit  Gefühl  von  Unausge- 

schlafenheit, den  ganzen  Tag.  —  Starke  Schläfrigkeit,  Nachmittags.  —  Tiefet 
Schlaf.  —  Späteres  Einschlafen  mit  Umhcrwerfen  im  Bette,  Abends,  und  zei- 

tigeres Erwachen  als  gewöhnlich.  —  Beim  Einschlummern  Abends  im  Bette 

Empfindung  als  würde  das  Gesicht  mit  einem  Tuche  geworfen  und  Aufschre- 
cken darüber.  —  Alpdrücken  beim  Liegen  auf  dem  Rücken,  mit  Erwachen 

unter  Geschrei.  —  Traumvoller  Schlaf.  —  Lebhafte  Träume  von  wissen- 

schaftlichen Gegenständen ,  oder  von  Schlägereien  etc.  —  Beim  zu  frühen 
Erwachen  Beengungsgefühl,  Herumwerfen  im  Bette;  beim  Erwachen  am  Morgen 

Unerquicklichkeit  wie  nach  einer  schlaflos  zugebrachten  Nacht. 

l^lCbcr:  Frösteln  hinter  dem  warmen  Ofen.  —  Frost  Vormittags  2  Stunden 
lang,  und  Abends  vor  Schlafengehen,  im  Bette  noch  anhaltend,  früh  etwas 

Schweiss.  —  Schauder  und  Fieberfrost  im  Rücken ,  Nachmittags.  —  Fieber- 
frösteln mit  Koliksehnierzen  und  wiederholte  Stiche.  —  Innerer  Frost  im 

ganzen  Körper  und  gleich  darauf  Hitze,  vorzüglich  im  Gesichte,  ohne  Durst, 

gegen  Abend.  —  Hitze  im  ganzen  Gesichte  mit  Durst,  ohne  Röthe  und 

ohne  Schweiss.  —  Fieberhafte  Aufregung.  —  Viel  Schweiss,  vorzüglich  am 
Kopfe,  beim  Gehen  im  Freien,  an  der  Stirne  Perlschweiss ;  starker  Schweiss 

im  Rücken,  Nachts.  —  Etwas  Schweiss  jeden  Morgen.  —  Aeusserst  hef- 
tige S  c  h  \r  e  i  s s  e.  —  Frequeuter  Puls. 

SeclC:  Verächtlichkeit.  —  Widerspenstigkeit.  —  Grosse  Verdriesslichkeit.  — 

Mürrisches  Gemüth ;  Unaufgelegtheit  zum  Sprechen.  —  Gedankenloses  Hin- 
starren  auf  Eino  Stelle,  früh.  —  Gedächtnisss  chwäche. 

JCopf:  Eingenommenheit  des  Kopfes  mit  Schwindel  und  Ohnmacht**).  — 
Drückendes  Kopfweh  quer  über  die  Stirne ;  Drücken  und  Pressen  im  vorderen 

Theile  der  Stirne;  Druckschmerz  in  der  Schläfe  wie  mit  etwas  Breitem  ;  Druck, 

ohne  Schmerz,  iu  der  Schläfe.  —  Druckartiges  Kopfweh  im  Gehirne  von  unten 
herauf,  Nachts.  —  Dumpfer  Druckschmerz  im  Kopfe,  in  einen  scharfen  Stich 
im  Stirnhiigel  sich  endigend;  dumpfer,  stichartiger  Druck  im  Stirnhügel; 
stumpfer  Druckschmerz  im  Kopfe,  seitlich  vom  Nacken  bis  über  den  Wirbel 

schräg  heraufgehend  und  oben  in  einen  Stich  sich  endigend.  —  Lebhafte 
Stiche  auf  dem  Kopfe  an  der  Verbindung  des  Seitenbeines  mit  dem  Stirn- 

beine: heftige  grosse  Stiche  im  Gehirne  aufwärts.  —  Stumpfer  Stichschmerz 
auf  der  1,  Seite  des  Hinterhauptes.  —  Dumpf  ziehende  Stiche  vom  1.  Seiten- 

beine bis  in  den  Stirnhügel  und  hier  in  einen  einzigen  Stich  sich  endioend- 

—   Drückend    ziehender,   reissender   Stich   in   der  r.   Seite  des  Kopfes  ae^en 

*)    Kraus,  philos.  prakt.  Heilmittellehre,  Göttingen  1831.  S.  612. 

**)    Sundelin,  Arzneimittellehre  Bd.  II. 
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das  Stirnbein  hin.  —  Aeusserliches  Reissen  au  der  1.  Schläfe  öder  von  der 

1.  Seite  des  Stirnbeins  bis  in  die  Backennmskeln  herab  ;  Reissen  in  der  ganzen 

linken  Seite  des  Kopfes,  oder  in  der  rechten  des  Hinterhauptes.  —  Ziehen- 

des Reissen  im  Hinterhaupte  und  in  der  Stirn.  — ■  Ziehschmerz  von  '  der 
Mitte  des  Stirnbeins  bis  in  die  Nasenknochen  herab,  -r-  Pulsirendes  Klopfen 
äusserlich  am  Kopfe,  als  wäre  allzuviel  Blut  in  den  Bedeckungen  des  Kopfes 
und  dieser  geschwollen,  mit  Stichen  in  den  Schläfen,  durch  äusseren  Druck 

nur   kurz    getilgt,    im    Gehen  gemindert,    beim  Sitzen  und  Stehen  zunehmend. 

—  Gefühl  als  sei  das  Gehirn  locker  und  los  und  werde  bei  jedem  Tritte 

bewegt,  früh. 

Al1j*OIl:  Gefühl  von  Geschwulst  und  He  r  vorgetriebenheit,  so 
dass  die  Augenlider  zur  Bedeckung  der  Augen  zu,  kurz  zu  sein 

scheinen,  nebst  anhaltenden  Pandiculationen  und  Empfindung-  von  Unausge- 
schlafenheit. —  Augenbutter  in  dem  Augenwinkel.  —  Erweiterte  Pupillen.  — 

Schwarzer  Staar,  einige  Tage  lang. 

Oliren :  Reissen  im  äusseren  Rande  des  Ohrknorpels,  oder  innerlich  im  Ohre. 

—  0  h  r  e  n  z  w  a  n  g. 

OcSidlt:  Rolhes  und  schmerzhaft  geschwollenes  Gesicht.  —  Dumpfes, 
krampfhaftes  Ziehen  in  den  Backenmuskeln,  früh  beim  Aufstehen.  —  Messer* 

Stiche  im  Backen.  —  Einzelne  Stiche  im  Jochbeine.  —  Dumpfdrückender, 
oder  in  einen  Stich  sich  endigender  ziehender  Schmerz  auf  der  1.  Seite  de* 
Unterkiefers. 

Ziilllie:  Reissen  in  den  oberen  Backzähnen,  oder  (beim  Zusammenbeissen) 
Drücken  daselbst. 

Mlllld  9  HalS:  Trockenheit  im  Munde.  —  Speichelfluss.  —  Brennen  und 
Kratzen  im  Halse;  Hitze  uud  li  rennen  im  Halse  (und  Magen).  —  Heftige, 
anhaltende  Stiche  am  Halse,  vom  Kehlkopfe  bis  zum   Schlüsselbeine. 

Appetit :  Fader  Geschmack  im  Muude.  —  Appetitlosigkeit  und 
Ekel  vor  Allem.  —  Starker  Hunger,  Nachmittags  und  Abends.  —  Viel 
Durst. 

Maj&JCtfl:  Leeres  Aufstossen.  —  Uebelkeit.  —  Zusammenschnürende 
Empfindung  in  der  Magengegend,  mit  Angst  und  erschwertem  Athein.  —  Gefühl 
von  Hitze  im  Magen. 

BailCll:  Oefters  wiederkehrender  Druck  in  der  Herzgrube  mit  Athemerschwe- 

rung  und  Angst.  —  Stiche  in  der  1.  Unterrippengegend.  —  Dumpfe  Stiche 
in  der  linken  Oberbauchgegend.  —  Kneipen  auf  der  linken  Seite  des  Nabels 

an  einer  kleinen  Stelle.  —  Dumpfes  Kneipen  im  Unterbauche,  immer  tiefer 

nach  hinten  zu  sich  senkend ,  hierauf  Windabgang.  —  Kneipendes  .Schneiden 

quer  durch  den  Unterleib,  beim  Einathmen.  —  Stetes  Fipperu  in  den  inneren 
rechten  Bauchmuskeln,  dicht  am  Darmbeine.  —  Schmerz  im  Schosse  wie  von 

einein  Leistenbruche.  —  Knurren  im  Bauche  wie  von  Leerheit,  Kollern 
im  Bauche. 

Stllfll:  Dünner,  schleimiger  Stuhl  nach  vorgängigem  Kneipen  im  Bauche.    
Starke  Ausleerungen  nach  unten  und  oben,  unter  heftigen  Schmerzen.  —  Wei- 

cher, bro'ckiicher  Stuhl.  —  Hartleibigkeit.   —  Stuhl  Verstopfung  und  Flatulenz. 
—  Erschlaffung"  der  Gedärme. 

HaMlSyStem:  Oefteres  Drängen  zu  mHarnen,  mit  geringemAbgange.   
Harnen  alle  halbe  Stunden  und  viel  auf  einmal,  gleich  nach  demselben  abermalige» 

Zwängen  dazu,    wohl  1   Minute  lang,   mit  Abgang  nur  einzelner  Tropfen.     
Beim    Harnen:    Schneiden   als   ginge   etwa«    Beissige*    ab,    — •  Nach   dem 
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Harnen:    Stiche  am  Blasenhalse.  —  Abgang  eines  reichlichen,  trüben,  tief- 

*   gefärbten  Urins.*) 
Genitalien:  1)  Männliche:    Saamenergiessung  Nachts  ohne  geile 

Träume.  —  58)  ̂ VeibÜClie :  Vermehrung  des  Scheideflusses. 

STaSenSClllginiliant :  Häufiger  Ausfluss  wässriger  Feuchtigkeit  aus  der 
Nase,  einen  Monat  lang. 

IjllftrÖlire*.  Heftige,  krampfhafte  entzündliche  Affection  der  Luftrohre,  be- 
sonders im  Kehlkopfe,  verbunden  mit  bedeutendem  Herzklopfen  (Erstickungs- 

oefahr).  —  Jählinges  Verstopfungs  -  oder  Stockungsgefühl  auf  der  Brust  in 
der  Gegend  der  Herzgrube ;  selbst  die  Nacht  im  Schlafe,  zu  fast  ganz  trocke- 

nem Hustem  so  Jange  zwingend,  bis  einiger  Auswurf  erfolgt.  —  Schleimiger 
Auswurf  durch  Rachsen  und  Kotzen. 

BruSt:    1)   AenSSerer    Thorax:    Schauder  an    den    Brüsten.  - 
2)    Lungeit   Und    Rippenfell:    Stiche  in  der  linken  Seite  der 
Brust   unter    den   wahren  Rippen,    mehr  nach  hinten  zu.  —  Krabbeln  in  der 
Brust.  —  3)  Merz:  Heizweh. 

Blicken:  Anhaltende  Stiche  auf  der  1.  Nackenseite  vom  Schullerblatte  bis 

an  das  Hinterhaupt.  —  Nackenschmerz  drückender  Art  auf  beiden  Seiten  der 
Halswirbel.  —  Immerwährende  Stiche  dicht  unter  dem  r.  Schulterblatte  wie  aus  der 
Mitte  der  Brust,  zuletzt  in  einen  einzigen  Stich  übergehend,  durch  Einathmen 
verstärkt.  —  Stechendes  Reissen  am  hinteren  Rande  der  Schulterblätter,  hie- 

rauf Zusammenschnüren  in  den  Rückenmuskeln.  —  Rückenschmerz  zusammen 

ziehender  Art  zwischen  den  Schulterblättern.  - —  Rheumatische  Steifigkeit  in 
der  ganzen  1.  Rückenseite  vom  Nacken  bis  ins  Kreuz  hinab,  mit  unerträgli- 

chem Schmerze  bei  der  mindesten  Bewegung  und  Wendung  der  Theile,  beim 

Befühlen  und  in  der  Ruhe  schweigend.  —  Ziehen  und  Reissen  an  der  r. 
Seite  des  Rückgrats  herab,  von  der  Achselgrube  an  bis  zur  letzten  Rippe.  - — 
Fressendes  Jucken  auf  dem  Rücken. 

Oberfflieder:  Scharfe  Stiche  auf  der  Schulterhöhe.  —  Stark  schmerzende 
Stiche  im  Oberarme,  am  meisten  in  der  Mitte  desselben.  —  Schmerzlich  zie- 

hendes Reissen  am  Oberarme,  bis  in  die  Finger,  vorzüglich  anhaltend  im 

Handgelenke.. —  Mattigkeit  der  Oberarme  wie  nach  schwerer  Arbeit.  —  Reissen 
im  Unterarme  bis  ins  Handgelenk.  —  Ziehend  reissende  Stiche  vom  Ellbogen 
bis  ins  Handgelenk.  —  Druckartiges,  oder  anhaltend  ziehendes  Reissen  im 
Handgelenke.  —  Einzelne  Heftige  Stiehe  im  Daumen. 

Unterglleder :  Mattigkeit  der  Beine,  vorzüglich  der  Oberschenkel,  wie 
nach  einem  weiten  Gange.  —  Nadelstiche  in  den  Hinterbacken  im  Gehen,  am 
meisten  und  unausgesetzt  beim  Niedersetzen.  —  Juckende  Stiche  in  der  Haut 
der  Oberschenkel ,  vorzüglich  in  beiden  Seiten  der  Kniekehle,  durch  Kratzen 

vergehend  $  einzelne,  zum  Theil  stumpfe  Stiche  am  Oberschenkel  über  dem 
Kniee,  auf  beiden  Seiten  zusammentreffend.  —  Drückender  Ziehschmer2  von 

der  Mitte  des  Oberschenkels  bis  an's  Knie,  nur  beim  Ausstrecken  des  Unter- 

*)    Naumann  bei  Dierbach,  Synops,  Mat.  med.  Heidelb.  und  Leipz.  1641. 
Bd.  I.  S.  226. 
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schenke!«.  —  Ziehende«  oder  zuckendes  Reissen  ron  der  Mitte  des  Ober- 

schenkels bis  an's  Knie.  —  Knebelnder  Druckschmerz  im  Knochen  des  Ober- 

schenkels von  der  Mitte  an  bis  an's  Knie,  bei  ruhigem  Sitzen.  —  Kriebeln 
in  den  Ober-  und  Unterschenkeln  bis  in  die  Zehen,  als  wollten  die  Beine  im 

Sitzen  einschlafen.  —  Zerschlagenheitsschnierz  in  den  Ober-  und  Unterschen- 

keln, bei  und  nach  Gehen  im  Freien.  —  Spannen  in  den  Oberschenkeln, 
besonders  im  rechten  als  wären  die  Muskeln  zu  kurz,  mit  Mattigkeit  beim 

Gehen,  durch  Berührung  erhöhet,  im  Sitzen  nachlassend.  —  Schmerz  wie  vom 

Wachsen  im  Oberschenkel.  —  Ziehender  Schmerz  im  Knie,  in  einen  Stich 

sich  endigend.  —  Ziehende  Stiche  im  Unterschenkel  rom  Fussgelenke  bis  in 
die  Mitte  des  Schienbeines.  —  Reissende,  ziehende  Stiche  von  der  Mitte  des 

Schienbeines  bis  an's  Knie;  reissende,  langziehende  Stiche  von  der  Fusswurzei 
bis  in's  Knie ;  rcissende  stumpfe  Stiche  von  der  Mitte  des  Schienbeines  bis  in 
die  Zehen.  —  Reissende  Stiche  zwischen  dem  Schien-  und  Wadenbeine  bis 

in  die  Kniescheibe,  zum  Aufzucken  in  die  Höhe  nöthigend.  —  Heftig  zuckende 
Stiche  an  der  äusseren  Seite  der  Wade.  —  Schmerzloses  Zusammenziehen 

in  der  Wade. —  Einzelne  scharfe  Stiche  im  Fusgelenke,  im  Sitzen.  —  Schmerz, 
in  einen  scharfen  Stich  sich  endigend,  auf  einer  kleinen  Stelle  des  Fussrückens, 

durch  Bewegung  vergehend. •  *  * 

Pathologische   Anatomie:  Aeusserste  Trockenheit  der  Lungen  (Rhodivs, 
Cent.  II.  Obs.  21). 

Klinik. 

Alte  Schule:  Die  Wirkung  des  Guajacum  soll  sich  vorzuglich  auf  die  Fib- 
rösen und  serösen  Häute,  auf  die  Sehnen  und  Muskelscheiden,  auf  die  Schleim- 
häute und  (nach  Schönlein)  auf  die  äussere  Haut  erstrecken.  Man  halt  es  be- 

sonders passend  für  Personen  von  wenig  reizbarer,  schlaffer,  aufgedunsener, 
phlegmatischer  Constitution,  mit  Neigung  zu  Scorbut,  zu  Hartleibigkeit  etc.  — 
Uebermässiges  Fettwerden  (Sundelin).  —  Chronischer  Rheumatismus 
(Mead,  Pringle),  aus  acutem  entstanden,  besonders  bei  herumziehenden  Schmer- 

zen mit  Empfindlichkeit  gegen  Witterungsveränderungen  und  Schwäche  in  den 
ergriffenen  Theilen  (Jahn),  —  Arthritis  vaga,  atonica  (Cullen  und  vielo 
Andere);  gichtische  Affectionen  aller  Art;  anomale  Gelenkgicht  (Schönlein); 
Gichtmetastasen  nach  Herz,  Magen  u.  s.  w.;  chronische  Blennorrhoen  aus 

gichtischer  Ursache.  —  Merkurialkrankheit  mit  Gicht  combinirt  (Dietrich); 
Rheumatalgia  mercurialis  (Richter);  Contracturen,  Gelenksteifigkeit,  Knochen  - 
anschwellungen  von  Merknrmissbrauch.  —  Hydrops  vagus  (Jahn);  Wasser- 

sucht rheumatischer  und  gichtischer  Natur,  nach  vertriebenen  Exanthemen  (Ad. 
Schmidt) ,  nach  Unterdrückung  der  Menstruation  (Chapman).  —  Scorbut.  — 
Gelbsucht  (Neumann),  rheumatische  (Schneider). —  Skropheln,  zumal  bei  exan- 
thematischer  und  gesshwüriger  Form  (Gölis).  —  Inveterirte  Syphilis, 
namentlich  mit  Gicht,  Skropheln,  Skorbut  complicirt  (Plummer,  Astruc,  Voiy- 
tel  etc.);  syphilitische  Exostosen  (Voigtel). —  Dolores  psteocopi.  —  Lähm  ungern 
aller  Art,  halbseitige,  gichtische  oder  syphilitische  (Hufeland),  rheumatische, 
oder  von  atonischer  Gicht  herrührende  (Sundelin).  —  Krämpfe.  —  Apoplecti- 
sche  Anfälle  älterer  Personen  (Kämpf,  Hufeland).  —  Tinea  (Most).  —  Her- 

petische Exantheme;  Herpes  circinattis  (Schönlein);  Herpes  scabiosus 
syphiliticus   blannorrhoicus    (Potya).   — -    Yaws  (Wright).  — •    Balggeschwülste 
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(Emerigon,  Kuchler),  —  Schwindel  vom  Unterleibe  ausgehend  (Sundelin); 
Schwindelanfalle  aus  gichtischen  oder  syphilitischen  Ursachen  (Hufeland),  — 

Grauer  Staar.  —  Amaurose,  namentlich  arthritische.  —'Taubheit  und  Schwer- 
hörigkeit.—  Rheumatische  Prosopalgie  (Murray,  Jahn,  Stark),  —  Zahnschmerzen* 

—  Angina  tonsillaris  (Jos.  Bell),  —  Verschleimung  des  Digestionsappara- 
tes (Most).  •—  Atonische  Leberphyskonie  (Ders.).  —  Blennorrhoen  des  Darm» 

rheumatischen,  psorischen,  herpetischen  Ursprungs.  —  HäinöTrhoidalhesr.hwerriori 
in  schlauen  Körpern,  mit,  Schmerzen  in  den  Hoden  und  Hütten  (Voiytel); 
Molimina  haemonhoidal.,  mit  Rheumatismus  und  schwarzgalligen  Unreinigkeiten 
complicirt  (Jahn),  —r  Blasensteinbeschwerden. —  Verhärtung  der  Vorsteherdrüse 
nach  Tripper  (Theden).  —  Schmerzhafte  gehemmte  Menstruation 
rheumatischen  Ursprungs  (Rust,  Jewel,  Macleod,  Deewees  etc.).  —  Un frucht- 

hark eit  (Voiytel).  —  Catavrhns  inveteratus.  —  Lungenblennorrhoen,  rheumati- 
schen, psorischen  ,  herpetischen  Ursprungs.  —  Angina  pectoris  ex  causa  arthri- 

tica  (Eisner);  Brustbräune  (Voiytel).  —  Engbrüstigkeit  (Ders.).  —  Asthma 
pituitosum  (Most). —  Husten. —  Schleimige  Lungensncht  (Sylvat,  River,, 
Schenk,  Schulz,  Voiytel).  —  Hektische  Fieber  (Loesecke).  —  Ischias  (Des- 
marchais)-,  chronische  Hüftschmerzeu  mit  Vereiterung  unter  dem  Psoas  (Bod- mer), 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Prinelp '  Das  Gu  a  ja  cum 
scheint  von  homöopathischen  Praktikern  selten  angewendet  worden  zu  sein. 
Besonders  empfohlen  wird  es  im  Rheumatismus,  namentlich  mercuriaiis, 
und  bei  Gicht.  —  Hahnemann  rühmt  es  bei  Contracturen  von  reissend-stechenden 
Schmerzen  in  den  Gliedmassen  erzeugt,  wobei  die  Schmerzen  von  der  gering- 

sten Bewegung  hervorgebracht  werden  und  mit  Hitze  der  schmerzenden  Theile 
verbunden  sind  ,  besonders  nach  Quecksilbermissbrauch.  —  Eben  so  bemerkt 
Hahnemann,  dass  es  mehr  gegen  Qu  ec  ksi  Ib  er  missbrau  ch  als  gegen  Sy- 

philis selbst  zu  leisten  scheine.  —  Dolores  osteocopi.  —  Anfälle  von  Kopf- 
gicht, Migräne?  (Hahnemann).  —  Geschwulst  der  Augen  (Ders.).  — 

Glaucoma  mercuriale?  —  Amaurosis  arthritica?  —  Zwängen  in  den  Ohren 
Hahnemann).  —  Uebelkeit  erregen  des  Gefühl  von  Schleim  im  Halse. 
(I)ers.).  —  Eine  seit  vielen  Jahren  im  Sommer  wiederkehrende,  bisweilen  bi» 
zu  Blutbrechen  gesteigerte  MagenaiFection  eines  40  jährigen  Frauenzimmers 

(Attomyr). —  Widerwille  gegen"  Milch  (Hahnemann).  —  St  u  hl  ver- 
stopf ung  (Ders.).  —  Brustechen  (Ders.),  —  Lungensucht  mit  stinkendem 

Eiterauswürfe  (Ders.), 

Gegenmittel :  ? 
Verwandte  Mittel:  1)  Graph.  Merc.  —  Nux  vom.  —  2)  Antim.  Sulph«, 

Wirkungsdauer  in  Grösseren  Gaben  bei  Gesunden  12  —  24  Stunden,  2  —  6 
und  mehrere  Tage;  in  kleinen  Gaben  bei  Krankheiten  6 — 12 — 24  Stunden. 

Ctabe:  1  oder  mehrere  Tropfen  der  reinen  Tinctur  oder  1,  Verdünnung,  ein  bi* 
zweimal  täglich  je  nach  Umständen» 
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Glitt.  —  Gummi  Gutti  s.  Guttae,  s.  Cambogiae,  s.  de  Goa,  s.  de  Peru,  s.  Gaman- 
drae,  Gutta  Gamba  etc.  von  Hebradendron  cambogoides  Graham,  Garcinia 
Morella  Desrousseaux,  Mangostana  Morella  Gärte.  —  Syst.  sexual.:  CJ.  XI. 
Ord.  1.  Dodecandria  Monogynia.  Ord.  natural.:  Guttiferao  Juss.  —  Nächste^ 
hende  Mittheilungen  sind  einer  im  gedruckten  Handschrift  des  Wundarztes  Ca- 
jetan  Nenninr/  entnommen;  die  Prüfung  ist  mit  folgenden  Gaben  (der  Centesi- 
malscala?)  angestellt:  30  Tropfen  der  (reinen??)  Tinctur,  25  Gran  der  ersten, 
20  Gran  der  zweiten,  25  Gran  der  dritten  Verreibung.  —  Vergl.  Orfila,  Toxiko- 

logie, übers,  v.  Kühn,  Leipzig  1839.  Bd.  I.  S.  569.  —  Wibtner,  die  Wirk,  der 
Arzneimitt.  u.  Gifte  im  ges.  thier.  KÖrp.  München  1832.  Bd.  II.  8.  367. 

Pathogenetische  Wirkungen* 

üHgemeineS:  Heftiges,  sehr  wo  h  11  üst  ig  es  Jucken  liier  und 
da  am  ganzen  Körper,  nach  Kratzen  meist  brennend,  bisweilen  da- 

nach mit  Röthe  und  Geschwulst  verbunden,  vorzüglich  Abends  und  Nachts 

und  dann  sogar  aus  dem  Schlafe  weckend  (vgl.  Haut).  —  Beissen  wie 
von  Ameisen  am  ganzen  Körper,  vorzüglich  Abends  und  Nachts  und 

dann  auch  aus  dem  Schlafe  weckend.  —  Brennen  (Augen,  Zunge,  Schlund. 

Bauch,  Lebergegend,  After,  Hände).  —  Stechen,  einfaches  (Ohren,  Kropf- 
geschwulst, Hals,  Schoossgegend,  Weichen,  After,  Brust,  Kreuz,  Schulter,  Dau- 

men, Mittelfinger,' Waden,  Zehen);  spitziges  (Kopf,  Magen,  Brust,  Nierenge- 
gend, Hände,  Finger,  Schenkelbuge);  flüchtiges  hier  und  da  (Achselhöhle,  auf 

der  Brust  etc.);  brennendes  (Hand,  Knöchel);  Stiche  wie  zähes  feines  Zw ik- 

ken  am  ganzen  Körper.  —  Reissen,  besonders  in  den  Knochen  und  Sehnen , 
(Kopf,  Obren,  Nasenrücken,  Jochbein,  Unterkiefer,  Zähne,  Halsflechsen,  Nacken, 

Achsel.  Handwurzel,  Finger,  Hüfte,  Schenkelbuge,  Unterschenkel,  Zehen);  siechendes 

Reissen  in  der  Halsseite.  —  Ziehen  (Kopf,  Schenkelbuge,  Unterschenkel). — 
Zwicken  (Bauch,  Schoossgegend,  Weichen,  Oberarmknochen,  Fussrücken). — 

Spannen  in  den  Weichen.  —  Drücken  (Kopf,  Magen,  Brust);  zusammen- 
drückende Schmerzen  im  Kopfe.  —  Zusammenschnürende  oder  zie- 

hende Schmerzen  (Magen,  Nabel,  Fuss).  —  Nagen  (Magen,  Unterrippenge- 
gendeji,  Nabelgegend,  Steissbein).  —  Wundhei  tssch  m  er  z  (Zahnfleisch, 

Hals,  Magen,  Brust).  —  Zerschlagenheitsschmerz  (Kopf,  Kreuz).  —  Schla- 

gen oder  Klopfen  (Ohr,  Zähne,  Magen).  —  Congestionen  nach  Kopf, 

Brust  und  Gebärmütter.  —  Blutungen  aus  Nase,  Mund,  Hals.  —  Krampfhafte 
Zufälle  der  Unterglieder.  —  Vorherrschen  rechtseitiger  Beschwerden.  —  Die 
meisten  Beschwerden  entstehen  im  Sitzen  und  vergehen  bei  Be- 

wegung in  freier  Luft;  zur  Abend-  oder  Nachtzeit  treten  die  Zu- 
fälle vorzüglich  gern  auf. 

Hallt:  Unausstehliches  Jucken  hier  und  da,  am  Kopfe,  in  der  linken 

Stirnseite,  in  den  Augen,  am  Augenlide  und  Augenwinkel,  im  Gesichte,  auf 
der  oberen  Fläche  des  Unterarmes  gleich  unter  dem  Ellbogengelenke,  am  Dau- 

menballen,  am  Zeigefinger,  auf  der  Fussspanne,  auf  dem  Handrücken;  nach 

Kratzen  hinterlässt  das  Jucken  meist  einen  brennenden  und  ge- 

schwürigen Schmerz  und  ist  mit  Geschwulst  und  Röthe  der  ge- 
kratzten Stelle  verbunden;  es  stellt  sich  meist  Abends  und  Nachts 

ein.  —  Ein  kleines  Blüthchen  über  dem  oberen  Augenrande,  mit  Spannschmerz; 
Ausschlag  kleiner  Blüthen  an  der  inneren  Fläche  beider  Vorderarme,  mit  starker 



802  Gummi  Gutti. 

Röthe  und  Jucken,  Abends.  —  Eine  brennende  Blase  an  der  inneren  Flächt 
der  Oberlippe;  sehr  juckende  Blasen  auf  beiden  Händen,  anfangs  bleich,  dann 
roth,  mehrere  Tage  andauernd. 

ÄClllaf:  Schläfrigkeit,  grosse  Neigung  zum  Schlafen,  den  gan- 
zen Tag;  früh  längerer  Schlaf  als  gewöhnlich.  —  Sehr  unruhiger  Nachtschlaf; 

Schlaf  durch  ängstliche  Traume  unterbrochen. —  Aengs  tigen  de, 
ärgerliche  Träume;  Träume  von  Tanzen,  von  Läusen  etc. 

Fieber:  Frostigkeit  den  ganzen  Tag,  oder  jblos  Vormittags  (zwei  Tage 

hintereinander.  —  Innere  und  äussere  Kälte,  Abends  um  6  bis  8£  Uhr 
eintretend,  von  i,  1,  2  Stunden  Dauer,  oder  die  ganze  Nacht  hindurch  anhal- 

tend bis  früh  5  Uhr,  bisweilen  mit  Durst.  —  Heftiges  Frostschütte]  n, 
vom  Rücken  ausgehend,  mit  äusserer  Kälte  des  ganzen  Körpers,  selbst  der 
Stirne,  Abends  7  Uhr  eintretend  und  die  ganze  Nacht  bis  Morgens  4  Uhr  an- 

haltend; zweistündiges  Frost  schütteln  und  Zähneklappern,  bei  äusserlicher 
Warme  der  Haut,  mit  heftigem  Durste,  so  dass  die  Lippen  zusammenkleben; 
Nachts  plötzlicher  Schüttelfrost,  aus  dem  Schlafe  weckend  und  nach  5  Minuten 

vergehend.  —  Der  Frost  ist  begleitet  von  leerem  Aufstossen  und  Gäh- 
nen, Durst,  Kreuzschmerz,  und  Beissen  wie  von  Ameisen  am  ganzen  Körper 

(Nachts),  oder  zu  Anfange  von  gewaltigem  Stechen  in  den  Ohren.  —  Ver- 
mehrte Wärme,  mit  Aengstlichkeit,  auch  mit  etwas  Schweiss,  Nachmit- 

tags; Wärme  und  Öfteres  Hitzeaufsteigen.  —  Nächtlicher  gelinder  Schweiss, 
Schweiss  über  den  ganzen  Körper  beim  Erwachen  früh  4  Uhr;  früh  ohne  l»e- 
wusste  Ursache  Schweiss  über  und  über.  —  Abendlicher,  oder  nächtlicher 
heftiger  Durst,  das  Wiedereinschlafen  hindernd.  —  Der  Typus  des  Fie- 

bers ist  remitürend  oder  intermittirend,  meist  der  eintägige,  auch  der  3tägige. 
und  zwar  mehr  der  nachsetzende  als  der  vorsetzende. 

Seele«  Heitere  Stimmung,  grosse  Gesprächigkeit,  Gefühl  grossen  Wohlbefin- 

dens, grosse  Leichtigkeit  in  allen  Verrichtungen  *).  —  Verdrossenheit,  Aerger- 
lichkeit,  Bänglichkeit  bei  fortwährender  Arbeitslust;  die  Arbeit  geht  nicht  recht 
von  Statten,  obgleich  die  Notwendigkeit  derselben  einleuchtet,  will  es  doch 

damit  nicht  fort.  —  Aergerlichkeit  uiid  Neigung  zum  Zorne,  früh  beim  Auf- 
stehen. 

.Kopf:  Schwindel  öfters,  in  Ruhe  und  Bewegung,  früh  beim  Aufstehen : 
oder  in  der  Stirn  beim  Spinnen,  (mit  nachfolgender  Aengstlichkeit).  —  Schwere 
und  Klopfen  in  der  Stirn,  Vormittags;  Schwere  im  ganzen  Kopfe,  mit  Träg- 

heit, Schläfrigkeit  und  Kreuzschmerz.  —  Schmerzen  im  ganzen  Kopfe  und 
Schlagen  in  der  Stirn  gegen  die  Nase  zu,  Voimittags.  —  Oefteres  Aufsteigen 
von  Hitze  nach  dem  Kopfe  zu,  mit  Schweiss.  —  Drückender  Kopfschmerz  mit 
Schwere  in  der  Stirn  (Nachmittags,  in  freier  Luft  erleichtert),  oder  mit  Hitze 
im  Kopfe  und  im  ganzen  Körper;  von  beiden  Seiten  zusammendrückender  Kopf- 

schmerz, Vormittags.  —  Kopfschmerz  im  Scheitel,  wie  zerschlagen,  Vormittags, 
in  freier  Luft  gebessert.  Etliche  spitzige  Stiche  in  der  rechten  Kopfseite  und 
in  den  Schläfen.  —  Schmerzliches  Ziehen  vom  r.  Ohre  hinauf  nach  dem  Schei- 

tel, Vormittags.  —  Bald  vorübergehendes  Reissen  in  der  1.  Schläfe,  Nachmit- 
tags. —  Starkes  Kältegefühl  in  der  1.  Schläfe,  wie  von  einem  nassen,  kalten 

Tuche  herrührend,  \  Stunde  lang,  Nachmittags. 

*)  Erstwirkung. 
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Allg'CIl:  Jucken  am  1.  unteren  Augenlide.  Jucken  in  den  inneren  Au- 
genwinkeln (und  in  der  Stirn),  mit  Wässern  der  Augen  nach  Reiben  und 

scharfen,  ätzenden  Thränen  (in  freier  Luft  vergehend).  —  Beissen  im  äusseren 

Augenwinkel,  durch  Reiben  gebessert.  —  Trockenheit  der  Augen  (wie  von 
Schläfrigkeit),  mit  Gähnen  und  Niessen;  lästige  Trockenheit  der  Augen,  mit 

Röthe  der  Augenwinkel.  —  Nächtliches  Versch wären  der  Au^en, 
Brennen  früh,  Lichtscheu  des  Tages  hindurch  und  öfters  siechender  Schmerz 

in  den  Augen.  —  Heftiges  Jucken  der  Augen,  Abends.  —  Heftiges 
Brennen    der  Augen,  und  Lichtscheu,    Abends  oder  Nachmittags,   durch 
Bewegung  in  freier  J^uft  gebessert,  aber  am  andern  Morgen  wiederkehrend.   
Verstärkung  der  Sehkraft  und  helleres  Sehen  der  Gegenstände. 

Olireii :  Heftiges  Reissen  tief  in  den  Ohren,  Abends.  —  Gewaltiges  Stechen 
in  beiden  Ohren.  —  Schlagender  Schmerz  im  1.  Ohre,  wie  von  einem  Ge- 

schwüre. —  Sumsen  im  Ohre,  öfters  des  Nachmittags  uud  Abends,  jedesmal 
vergehend  nach  dem  Gefühle  als  zerspringe  ein  Blättchen  im  Ohre.  —  Oefteres 
Läuten  im   Ohre,  früh. 

]¥&$©:  Reissen  in  den  Knochen  des  Nasenrückens.  —  Jucken  in  beiden  Na- 

senöffnungen, vom  Abend  bis  zum  Morgen.  —  Geschwürigkeit  der  r.  Nasen- 
höhle mit  Brennschmerz.   —  Nasenbluten  aus  dem  r.  Nasenioche,  Abends. 

Gj-eSlCllt:  Reissen  im  r.  Jochbeine  (£  Stunde  lang,  Abends)  und  im  r.  Hn- 
terkiefer  (öfters  des  Tages). 

Zählte:  Klopfen  in  einem  r.  unteren  Backenzähne,  in  kalter  Luft.  —  Gefühl 

von  Frost  und  von  Verlängerung  aller  Vorderzähne,  früh;  Kältegefühl  an 
den  Spitzen  der  Schneidezähne.  —  Reisen  in  allen  Backenzäh- 

nen der  rechten  Seite,  so  wie  im  Zahnfleische,  nebst  Gefühl  von  Wund- 
heit  und  Geschwulst  desselben. 

Mund:  Trockenheit  des  Mundes.  —  Brennen  an  der  hartanzufühlenden 
Zungenspitze  (Abends  eine  Stunde  lang);  Brennen  der  vorderen  Hälfte  der 

Zunge.  —  Aeusserste  Empfindlichkeit  des  Gaumens,  wie  Schrunden  oder  Wund- 
heitsschmerz, durch  Kälte  erleichtert.  —  Siisselnder  Geschmack  im  Munde  und 

Halse,  mit  nachfolgendem  Auswurfe  hellrothen  Blutes. 

Hai*  und  Schlund:  Reissen  in  den  seitlichen  Halsflechsen, 
auch  mit  Würgen  im  Halse,  stechendes  Reissen  in  der  1.  Halsseite  unter  dem 

Ohre,  durch  äusseren  Druck  vorzüglich  verstärkt,  von  da  nach  der  Kehlkopf- 
gegend herunterziehend,  dabei  Stechen  im  Halse  beim  Schlingen.  —  Stechen 

in  der  Kropfgeschwulst.  —  Rauhheit  und  Brennen  im  Halse,  zu  beständigem 
Räuspern  nöthigend.  —  Wundheits  seh  merz  im  Halse,  auch  beim  ße-' 

fühlen  von  aussen  wahrnehmbar;  WTundbrennen  hinten  im  Schlünde,  ausser  dem 
Schlingen.  —  Stechen  im  Halse  bei  jedem  Schlingen,  nach  dem  Essen  verge- 

hend; heftiges  Stechen  im  Halse  in  der  r.  Seite,  während  und  ausser  dem 

Schlingen,  Abends.  —  Würgen  im  Halse  von  der  Brust  herauf,  den  Athem 
benehmend.  —  Geschwulstgefühl  im  Halse.  —  Süsser  Geschmack  im  Halse 
und  Auswerfen  blutigen  Schleimes. 

Appetit:  Bitterer  Mundgeschmack.  —  Starker,  fast  bis  zum  Heisshunger 
vermehrter  Appetit  und  viel  Durst.  —  (Durstlosigkeit  die  ersten  Tage  de*  Prü- 

fung des  Mittels). —  Durst  nach  dem  Mittagsessen  und  vorzüglich  Abends. — 
Ekel  und  Widerwillen  vor  Speisen.  —  Uebelkeit,  Brecherlichkeit, 
Wasserzusammenlaufen  im  Munde,  auch  mit  Rauhheit  des  Halses;  leise 
Brecherlichkeit  und  Uebelkeit  in  öfteren  Anfällen;  Brechübelkeit  beim  Genüsse 

der  Frühsuppen,  nach  Brodessen  erleichtert.  —  Nach  dem  Essen  sogleich 
Zwicken  im  Bauche,  oder  Schlaf. 

51* 
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Magill:  Uebelkeit  vom  Magen  aas  (als  wenn  sich  derselbe  umwenden 
wollte)  während  des  Gehens  im  Freien,  mit  Wasseransammlung  im  Munde.  Auf- 

schwulken saueren  Wassers  und  Bewegungen  im  Magen.   —    Weh  im  Magen. 
-  mit  leiser  Brecherlichkeit  und  Wasseransammlung  i»»  Munde.  —  Oeftei  es 

heftiges,  leeres  Aufstossen.  • —  Schlucksen,  früh  nach  dem  Aufstehen.  — 
Beständiges  Bicchheben,  nach  dein  Mittagsessen  vergehend.  —  Nach  Brech- 

reiz schmerzhaftes  Zwicken  in  der  Nabelgegend  und  sehr  weiche 

Durchfailstühlu.  —  Schreckliches  Brechen  und  Purgiren,  mit  Ohn- 
macht. —  Leerheitsgefühl  im  Magen  und  Bauche;  Schwäche  des  Ma- 

gens wie  nach  langem  Hunger,  mit  Wasseraufsteigen  in  den  Mund.  —  Nagen 

im  Magen,  auch  mit  leichtem  Umgehen  im  Bauche.  —  Schmerzhaftes  Gefühl 
von  Zusammensclinürung  des  Magens,  nach  dem  Mittagsessen;  zusammenzie- 

hendes und  Wundhcits- Gefühl  im  Magen,  mit  Empfindlichkeit  bei  äusserer 

Berührung.  —  Geschwürs  seh  merz  des  Magens,  nach  dem  Essen  verge- 
hend, später  heim  Gehen  in  freier  Luft  Kollern  im  Bauche  und  gewöhnlicher 

Stuhl  nach  i  Stunde;  anhaltender  innerlicher  Magenschmerz  wie  von 

AVundheit  mit  Empfindlichkeit  der  äusseren  Bedeckungen.  —  Spitziges  Ste- 

chen im  Magen,  zum  Erschrecken.  —  Klopfen  im  Magen,  durch  Anlehnen 
verstärkt.  —  Ein  Druck  in  Magen  und  Brust,  den  Athem  benehmend,  anfalls- 

weise Nachmittags  3  und  Abends  9  Uhr  erscheinend  und  nach  einigem  Auf- 

stossen vergehend. 
fiAUCll:  Aufblähung  und  Spannung  des  Bauches,  mit  Zwicken  in  der 

Nabelgegend.  —  Brennen  und  Umgehen  im  Bauche.  —  Ueberaus  schmerz 
liches  Brennen  in  der  Lebergegend.  —  Oefteres  starkes  Zwicken  im 
ganzen  Bauche,  ohne  Stuhldrang,  öder  auch  mit  sogleich  erfolgendem 
Abführen  und  Brennen  im  After  unter  Nachlass  des  Zwickens.  —  Aeusserst 

schmerzhaftes  Zusammenziehen  (wie  mit  einer  Zange)  um  den  Nabel;  Gefühl 

von  Zusammenziehen  und  Drehen  unter  dem  Nabel,  mit  Sluhldrang.  —  Schmerz- 

haftes Nagen  auf  einer  kleinen  Stelle  unter  dem  Nabel.  •  Zusammenschnürender 

Schmerz  tief  in  der  1.  Schoossgegend.  —  Zwicken  in  den  Schoossge- 

g enden,  ohne  Blähungsdrang.  —  Stechen  in  den  Schoossgegenden  (wie 
von  Winden).  —  Zwicken  wie  mit  Nägeln  in  der  r.  Weiche.  —  Spannen  in 
den  Weichen,  im  Stehen.  —  Plötzliches,  erschreckendes  Stechen  in  der  rech- 

ten Weiche,  im  Sitzen.  —  Aufblähung  und  Blähungsanhäufung,  —  Blähungs- 
empfindung im  Unterleibe,  am  empfindlichsten  hinten  im  Kreuze,  mit  nachfoJgeu- 

der  Sluhlnöthigung.   —   Knurren  und  Kollern  im  Bauche. 
Stlllll:  Stinkender  Blähungsabgang  nach  vorgängigem  Schneiden  und  Umgehen 

im  Leibe;  häufiger  Blähung  sab  gang,  vorzüglich  Abends  und  Nachts.  — 
Spät  Abends  erfolgender  Stuhl  und  Abgang  häufiger  Blähungen,  welche  sich 
auf  die  Blase  zu  legen  scheinen  und  stechende  Schmerzen  daselbst,  Härte  und 

Spannung  der  Blasengegend,  so  wie  Athemverkürzung  venu  sacken.  — 'Stuhl- 
Verstopfung  und  Hartleibigkeit.  —  Erfolgloser  Stuhldrang;  Öfterer  Stuhl- 

drang, mit  Zwicken  um  den  Nabel  von  früh  bis  Abends,  und  Hervord längen 

des  Mastdarms*);  wiederholter  nächtlicher  vergeblicher  Stuhldrang,  erst  am 
folgenden  Morgen  erfolgt  eine  sehr  weiche  Ausleerung.  —  Fester  Stuhl, 
auch  mit  nachfolgendem  Brennen  im  After  und  Abgang  eines  Spulwurmes,  oder 

mit  Stechen  in  den  Schoossgegenden  und  Windabgang  (Vormitternachts);  fester, 

harter,  zum  Theil  ungenüglicher  Stuhl,  mit  starker  Nöthi- 

gung,    Pressen    und   Mastdarm  Vorfall.    —    Wiederholte    mehr   harte 

*)  Nach  einer  Gabe  von  10  Tropfen  der  IS.  Verdünnung. 
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als  weiche  Stublausleerung,  später  erst  harter  il;mn  weicher  Stuhl.  —  Wie- 
derholter weicher  Stuhl  mit  Poltern  im  Ühterleibe,  oder  mit  Schmerz  um 

den  Nabel  und  Zwang*  danach.  —  Weiche,  geringe  Stuhlausleerung,  mit  dem 
Gefühle  eines  harten  vorliegenden  Körpers,  welcher  den  ferneren  Durchgang  auf- 

halt (nach  späterem  Stuhle  vergehend).  —  Wiederholtes  Abführen  mit  Abgang 
grünen  Schleimes,  nach  vorherigem  Zwicken  im  Bauche.  —  Abführen  mit 
brennendem  Schmerze  und  Zwang  im  Mastdarme,  Vorfall  des  Afters  und 

a  n  h  a  1 1 e  n  d  e  m  Zwicke  n  u  m  den  Nabel  h  e  r  u  m ,  auch  mit  Schleimab- 

gang. —  Mehrmaliges  Abweichen  unter  Brennen  und  Zwang  mit  grosser  Ge- 
walt, ohne  Bauchschmerz.  —  Durchfällige  Ausleerung  gelben  und  grünen,  mit 

Schleim  vermischten  Kothes,  vorher  unleidlicher  schneidender  Schmerz  um  den 

Nabel  herum;  Durchfall  kothigen,  mit  grosser  Gewalt  abgehenden  Stuhles  unter 

lang  anhaltendem  Afterbrennen,  eine  halbe  Stunde  vorher  heftiges,  um  Mitter- 
nacht aus  dem  Schlafe  weckendes,  und  durch  festes  Zusammendrücken  des 

kleinen,  wie  ausgeweideten  Unterleibes  erleichtertes  Leibschneiden,  später  nach 

dem  Wiedereinschhfen  Erwachen  wegen  Kreuzschmerzes.  —  Reichliche 

was  sr  ige  Diarrhoe  unter  Leibschmerz  und  Stuhl  zwang.  —  Vor 
dem  Stuhle  Stechen  im  After  (wie  mit  Pfriemen). 

Harn  System:  Seltener  Harnabgang.  —  Sehr  wenig  Harnabgang, 

nur  1  bis  3  Tropfen,  einige  Zeit  aussetzend,  dann  unter  Brennen  an  der  Harn- 
rühremündung wiederkommend*  —  Oefteres  Harneu,  aber  wenig  auf  einmal.  — 

Verstärkte  Urinabsonderung. 

Genitalien :  Weibliche:  Wiedereintritt  der  seit  6  Wochen  ausge- 

bliebenen Regel.  —  Um,  einige  Tage  zu  früher  Eintritt  des  sehr  stark  Messen- 
den Monatlichen.  —   Weissfluss. 

j¥aSenSCllleimIiailt:  Nicssen;  heftiges  chronisches  Niesen. 

Mos  am  Tage,  meist  Vormittags,  durch  starke  Gerüche  in  hohem  Grade  erregl, 

mit  Reiz  im  r.  Nasenloche  innen  gleich  über  dem  Nasenflügel,  Trockenheit 

des  r.  Nasenlochs,  Drücken  im  inneren  r.  Augenwinkel  wie  von  einem  frem- 
den Körper  (zum  öfteren  Reiben  nüthigend),  bisweilen  Hörige  Trübsichtigkeii 

auf  dem  r.  Auge,  ohne  Schnupfengefühl,  ohne  Verstopfung  in  der  Nase,  ohne 

Nasenbluten  und  ohne  Beeinträchtigung  des  Geruchs*).  —  Viel  Nasenschleim 
von  eiterig-stinkendem  Gerüche;  anfangs  trockener,  dann  mit  Absonderung  übel- 

riechenden Nasenschleims  verbundener  Schnupfen.  - —  Stockschnupfen. 
fjUftrÖlire:  Kratzen  im  Kehlkopfe,  zum  trockenen  Husten  reizend,  Nachts, 

—  Oefteres  trockenes  Hüsteln  am  Tage.  —  Husten,  Nachmittags,  mit  etwas 
Heiserkeit  und  Schlei mrachsen.  —  Der  Husten  ist  Abends  nach  dem  Nieder- 

legen am  heftigsten.  —  Husten,  besonders  Nachts,  mit  Wundschmerz  in  der 

Brust;  starker  trockener  Nachthusten,  zum  Aufsitzen  nölhigend.  —  Starker 
uächtlicher  Husten,  mit  Absonderung  lockereu  Schleimes. 

*)  In  Folge  des  Niesens  fanden  noch  folgende  Beschwerden  Statt:  heftiger  reis- 
sender  Ktirnkopfxchmerz,  sehr  empfindliches  Stechen  in  i\^v  1.  Seite,  Schwere 
in  den  Beineu,  allgemeines  Hitz«uibei laufen.  —  Diese  Beobachtung  ward  an 
einer  I,1) jährigen  Biiimistin  von  exquisit  lymphatischer  Constitution  gemacht, 
hei  welcher  sich  das  genannte  Leiden  in  Folge  von  Stossen  1  Lothes  G.  Gutti 
bereits  vor  einem  Jahre  eingestellt  und  seitdem  mit  wenig  Unterbrechungen 
angehalten  hatte.  Silicea  brachte  Besserung  hervor,  jedoch  auf  wie  lange? 
konnte  nicht  ermittelt  werden,  da  sich  das  Mädchen  der  Behandlung  ent- 

zog    W  — k. 
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BrU8t       1)    AcilSSerer     Thorax:     Wiederholte,     äusserst 
schmerzhafte  Stiche  vorn  in  das  Brustbein  (Nachmittags  und  Abends).  ■ — 
Stechen  unter  der  r.  Main m arg egend.  —  Ein  schmerzlicher,  den  Athem  beneh- 

mender Stich  auf  der  r.  Seite  von  den  Rippen  gegen  die  Achselhöhle  zu  (nach 
Tragen  einer  schweren  Last).  —  Wiederholtes  Graben  oder  Nagen  in  beiden 

Unterrippengegenden,  Abends.  -—  2)  Illingen  Illld  Rippenfell: 
Grosse  Beengung  und  Schwere  in  der  Brust,  mit  Stichen  bis  in  den  Bücken,  vor- 

züglich in  den  Unterrippengegenden.  —  Schwere  auf  der  Brust  und  daher 
Schlaflosigkeit  (2  Nächte  hintereinander,  nicht  am  Tage)» —  Schmerz  in  der 
Brust  als  wenn  Alles  darin  wund  wäre,  auch  ausser  dem  (sonst  sehr 

geringen)  Husten.  —  Druck  auf  der  Brust  (ohne  Bezug  auf  Athem).  — 
Drücken  in  der  Mitte  der  Brust  und  Stechen  wie  von  beiden  Brustseiten 

gegeneinander.  —  Spitziches  Stechen  unter  der  Brust  (5  Minuten  lang),  dann 
Drücken  in  der  Mitte  der  Brust  mit  Athemmangel  (1  Stunde  lang),  nach  und 
nach  vergehend  (Abends).  —  Von  Zeit  zu  Zeit  Stechen  vorn  in  der  Brust, 
Nachmittags  und.  Abends;  Stechen  vorn  lief  in  der  Brust,  öfters  abwechselnd 
mit  Stechen  in   der  r.  weiblichen  Brust,  Abends. 

RJlCkeil:  Weissen  im  Nacken  und  in  der  1.  Schulter.  —  Spitziges  Stechen 
in  der  1.  Nierengegend.  —  Stechen  in  der  r.  Kreuzgegend;  schmerzhaftes  plötz- 

liches Stechen  in  der  Kreuzgegend,  durch  Herumgehen  erleichtert.  « —  Zerschla- 
genheitsschmerz  im  Kreuze,  wie  von  Verheben.  —  Wiederholtes  Nagen  im 
Steissbeine. 

Oberglieder:  Stechen  von  Zeit  zu  Zeit  in  der  r.  Schulterhöhe;  wieder- 
holtes sehr  empfindliches  Stechen  unter  der  1.  Achselgruhe.,  durch  Reiben  auf 

kurze  Zeit  vergehend:  Stechen  und  Taubheitsgefühl  in  den  Ballen  des  r.  Dau- 
mens und  Mittelfingers,  dann  Stechen  in  die  hohle  Hand  durch  den  Rücken 

hindurch  bis  in  den  Unterarm,  mit  Hitzegefiihl ;  spitziges  Stechen  durch  die 
Hohlhand  zum  Rjicken  heraus,  dann  Brennen  der  Hände;  ein  heftig  brennender 
Stich  bald  in  den  Fingern,  bald  in  der  Hand,  auch  in  d«*n  Fussknöcheln, 
später  am  ganzen  Körper;  spitziges  Stechen  im  vorderen  Gelenke  des  1.  Zeige- 

fingers; die  stechenden  Schmerzen  stellen  sich  meist  zur  Abend- 
zeit ein  oder  sind  dann  am  schlimmsten.  —  Reissen  in  den  Ach- 

seln, oder  in  der  Achselgrube,  in  den  Flechsen  der  Fingerstrecker,  in  den 
Ballen  des  Daumens  und  Zeigefingers,  so  wie  zwischen  den  Mittelhandknochen 
des  Zeige-  und  Mittelfingers  (so  dass  dabei  die  Haut  hineingezogen  ward).  — 
Zwicken  im  r.  Armknochen.  —  Jucken  des  1.  Daumenballens. 

Untergfl jeder:  Gewaltiges  spitziges  Stechen  in  der  linken  Schenkelbuge 
(1  Stunde  lang);  mehrmaliges  Stechen  in  der  1.  Wade;  heftiges  Stechen  in 
der  r.  Fusssohle  (durch  Reiben  vergehend);  etliche  Stiche  unter  der  r.  grossen 
Zehe.  —  Starkes  Reissen  in  der  1.  Hüfte;  Öfteres  Ziehen  und  Reissen  in  der 
1.  Schenkelbuge;  Reissen  im  Knochen  von  der  Mitte  des  r.  Schienbeins  bis 
über  das  Knie;  Reissen  und  Ziehen  in  der  Achillessehne  wie  von  Verkürzung 
derselben.  —  Krampf  und  reissender  Schmerz  in  der  Wade,  nebst  Einwärts- 

ziehen der  Zehen  (durch  starkes  Reiben  vergehend);  krampfhaftes  Reissen  in  den 
r.  zwei  kleinen  Zehen :  Krampf  in  der  r.  grossen  Zehe  (im  Gehen  und  Abends 
im  Bette  erneuert);  schmerzhaftes  krampfhaftes,  zum  Hinken  nöthigendes,  Zu- 

sammenschnüren an  dem  äusseren  Knorren  des  r.  Fusses  und  an  dei*  grossen 
Zehe  (besonders  während  des  Gehens).  —  Schmerzhaftes  Zwicken  auf  dem  r. 
Fussrücken  gegen  die  Zehen  zu.  —  Heftiger  Zerschlagenheitsschinerz  unter 
der  1.  Kniescheibe,  beim  Druck  schmerzt  die  Stelle  wie  geschwürig,  —  Hef- 

tiger Schmerz   und  Steifheitsgefühl  im  r.  Unterschenkel   längs   des  Schienbeins, 
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den  Fuss  nur  mit  grosser  Anstrengung  auszustrecken  gestattend,  Nachmittags 
und  Abends  im  Bette.  —  Ein  Druck  wie  mit  der  Hand  über  dem  1.  äussern 

Fussknöchel  und  Eingeschlafenheitsgefühl  daselbst,  beim  Auftreten  vergehend.  — 
Grosse  Schwere  und  Mattigkeit  der  Füsse. 

Pathologische  Anatomie:  (Bei  Tliieren.)  Magen  äusserlich  injicirt,  roth- 
licht,  Schleimhaut  durchaus  roth,  feuerroth,  mit  vielen  gleichmässig  gefärbten 
Punkten  besetzt,  in  den  Falten  nahe  am  Pförtner  dunklere  Färbung.  —  Zotten- 

haut im  Magen  von  den  andern  Hauten  getrennt.  —  Duodenum  und  Jejunum 
leicht  entzündet.  —  Schleimhaut  des  Mastdarms  und  des  absteigenden  Dickdarms 
roth.  —  Blasenartige  Erhebung*  der  Schleimhaut  des  Darmcanals*).  —  Livides 
Ansehen  oder  steilenweise  dunkelrothe  Färbung  der  Lungen;  sie  knistern  weni- 

ger als  sonst  und  strotzen  von  schwarzem  Blute.  —  Herz  ausgedehnt,  einen 
Klumpen  gronnenen  Blutes  enthaltend.  —  Das  Blut  in  den  absteigenden  Hohlvenen 
bis  zur  Schenkelvene  ist  in  eine  fast  solide,  auf  der  Oberfläche  etwas  schaumige 
Masse  verwandelt. —  Starke  Entzündung  und  Iniiltration  an  der  Applicationswunde. 

Klinik. 

Wie  Schule:  Schönlein  nennt  das  Gummi  glitt  excitirend  auf  den  oberen 
Darmkanal. —  Gicht;  Gliederschmerzen  (Zacut.  Lusitanus). —  Bandwurm 
(Risset^  Werlhof,  etc.),  —  Verstopfung  der  UnterleibsHngeweide.  —  Chronische 
Gelbsucht.  —  Haut-,  Brust-  und  Bauchwassersucht  (Lentm,  Cullen,  etc.).  — 
Epilepsie  (Zacut.  Lusitanus)  und  Paralysis  ex  saburra  gltitinosa,  mucoque 
tenaciore  (Gaupf)).  —  Hautausschläge;  Flechten  (äussert.)  —  Herpetische  Ge- 

schwüre (äussert,  in  Indien);  alte  Fussgeschwüre.  —  Quartanen.  —  Blödsinn.  — 
Tobsucht.  —  Augenkrankheiten  (Zacut.  Lusitanus).  —  Habituelle  Verstopfung. 
—  Verstopfung  der  monatlichen  Reinigung  (Zacut.  Lusitanus).  —  Keuchhusten 
(Cooke).  —  Asthma. 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Prineip:  Diarrhoea  rheu 
matica.  — 

* 

Gegenmittel  grosser  Gaben  Kali  carb.  (Hahnemantt),  Op.  Cofl*.  (Most),  vege- tabilische Säuren  (Pereira);  kleiner  Gaben? 
Verwandte  Mittel:  Col.  Cop.?  Silic. 
Wirkungsdauer  grösserer  Gaben  7 — 10  — 17  Tage  und  noch  weit  länget; 

kleiner  Gaben  mehrere  Tage  lang. 

€ta»e:  1  Tropfen  der  2,  3.  Verdünnung,  alle  24  bis  48  Stunden  oder  nach  Um- 
ständen noch  seltener  wiederholt. 

103.  Haeniatox.yliini  Campechfanum. 

liuem.   —   Haematoxjlum  Campechianum    Litt.,   H.    spinosum    Brown,   liefert  das 
Ligtium  campechianum  s.  coeiuleuni.  —  Campechebaum,   Campecheolz,  westindi- 

'  '■   Hood.   von  Tvelthrra   die   Rcobaehlunz   IkmtüImI,   empfiehlt    gegen   diesen  Zustand  Copaha, 
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schesBlntholz*).  —  Syst  aexual.:  CI.  X.  Ord.  1.  Decandria  Monogynia.  Ord. 
natural.:  Legnminosae  Juss.,  Caesalpineae  /*.  Br.  —  Enthält  das  Ha  ein  a- 
tin  oder  Haematoxylin,  eine  Art  Gerbestoif  (Chevreul).  —  Jonve  in  Bib- 
liotlieqne  de  Geneve  homoeopathique,  Pathogenesie  symptomatique  T.I.  p.  47.  — 
Die  Prüfung  ward  an  zwei  Individuen  verschiedenen  Geschlechtes  mit  der  Urtinc- 
tur  in  GUrf>en  von  1  bis  20  Tropfen  angestellt. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

A.lIgeiliefllOS:  Drücken  (Stirn,  Augen,  Herzgrube,  Geschlechtstheile);  zu- 
sammendrückender Schmerz  im  Kopfe.  —  Zusammenziehen  (Hals,  Brust).  — 

Stechen  (Zähne,  Unterschenkel).  --—  Zerschlagenheitsschmerz  (Kopf,  Herzge- 
gend). —  Einige  Beschwerden  werden  durch  Berührung  und  Druck  verstärkt, 

einige  durch  den  Aufenthalt  in  freier  Luft  gebessert. 

Seil  Iftf:  Häufiges  Gähnen.  —  Unüberwindliche  Schlafneigung; 
Schwere  der  Lider,  zum  Schliessen  derselben  nöthigend,  und  Unfähigkeit 

lange  einen  Gegenstand  zu  hetrachten;  man  glaubt  zu  schlafen. 

Fieber:  Frostschauder  und  Gänsehaut.  —  Allgemeiner  Frost,  mehr 
innerlich  als  äusserlich,  trockne  Flaut  (namentlich  in  der  gewöhnlich  schweissi* 

gen  Hohlhand;,  und  Luftaufstossen. 
Seele:  Ueble  Laune,  Traurigkeit,  Verdriesslichkeit,  Hang  zur  Ruhe  und  zum 

Weinen.  —  Gedankenschwäche,  mürrische,  traurige  Stimmung  und  Schwindel 
zum  Umfallen. 

ÜOpf:  Eingenommenheit  des  Kopfes,  namentlich  in  der  Stirngegend, 
Gefühl  von  Schwere  des  Kopfes,  Stumpfheit  und  Schwierigkeit  zu  (lenken 
und  die  Gedanken  auszudrücken.  —  Zusammendrückender  Schmerz  iti  Stirn 

und  Hinlerhaupt,  linkerseits,  bis  zu  dem  Ohre  verbreitet,  mit  brennender  Kopf- 
hitze. —  Zerschlagenheitsschmerz  am  oberen  Theile  der  1.  Schläfengegend.  — 

Stirnkopfschmerz,  mit  Brechneigung  beim  Bücken.  —  Kneipender  und  heftig 
drückender  Schmerz  erst  über  dem  1.  Auge  nach  der  Scbläfengegend  zu,  dann 

auf  der  entsprechenden   Stelle  rechts. 

All  geil:  Rothe  Augen  mit  blauen  Ringen.  —  Schmerzhafter  Druck  auf 
die  Augen,  mit  Gefühl  von  Zusammenziehen  der  Augenlidspalte.  —  Röthe  der 
Bindehaut  des  Augapfels  (vorzüglich  nach  dem  inneren  Winkel  zu)  und  der 

Thränenkarunkel.  —  Gefühl  von  Sand  in  den  Augen.  —  Empfindung  von 

Schwere  und  Verschleierung  der  Augen.  —  Zusammenziehung  der  Pupillen  und 

Trübung  des  Gesichts.  —  Nebel  vor  den  Augen,  die  Buchstaben  verschwin- 
den beim   Lesen  (im  Freien  gebessert). 

Ohren*.  Lebhafter  Schmerz  des  r.  Ohres,  längs  des  Halses  herab  verbreitet, 
mit  Zusammenziehung  des  Halses,  Brennen  und  Beschwerde  beim  Schlingen, 

so  wie  öfteres  Ausspeien.  —  Schmerz  im  äusseren  Gehörgange,  mit  der  Em- 
pfindung als  sei   ein   kleines  Insect  darin. 

Gesicht:  Bleiches,  entstelltes  Gesicht  mit  trauriger,  niedergeschlagener  Miene. 

—  Schmerz  links  in  der  Stirn,  über  die  ganze  linke  Seite  des  Gesichts  und 

die  Zähne  verbreitet.  —  Schmerz  an  der  1.  unteren  Kinnlade,  mit  Stechen  in 
den  Zähnen  und  der  Wange  derselben  Seite. 

Nicht    /,u    verwechseln    mit    CaesaJpinia     ethinala    Lm,    uud    C.    brasüiensis    Sw. ,    Fernam- 
burlhoiz. 
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J^Cllllinil  Und  Ha1$:  Gähnen  und  Dehnen,  Speichelspucken  und  Gefühl 
als  stecke  ein  fremder  Körper  in  der  Kehle.  —  Halsweh  und  schwieriges 
Speichelschlingen.  —  Zusainmenziehung  des  Halses,  mit  Drang  zum 
Schlingen. 

UlaSf Oll :  Ekel,  Brechneigung.  —  Saueres  Aufstossen.  —  Druck 
in  der  Herzgrube,  schmerzhafte  Magenauftreibung  und  erleichterndes  Aufstossen; 

Auftreibung  des  Magens  und  Aufstossen  geschmackloser  Luft.  — 
Magenschmerz,  durch  Druck  vermehrt.  —  Kolikartiger  Schmerz  in  der  1,  Seite 
des  Magens,  mit  Gähnen,  Dehnen  und  Brechreiz.  —  Allgemeines  Uebelbefin- 
den  mit  Angst,  vom  Magen  ausgehend,  und  Kolik.  —  AuftreibuYig  des  Ma- 

gens und  Bauches,  Angst,  Brechreiz,  saueres  Aufstossen  nach  Speisen,  Kopf- 
well wie  von  Magenverderbniss,  Nachts;  Kollern  im  Leihe,  Kolik  und  Durchfall, 

früh;  Abends  vorher  Gefühl  einer  schmerzhaften  wie  von  Entzündung  herrüh- 
renden Geschwulst  unten  an  den  Beinen,  mit  Zittern,  grosser  Mattigkeit,  und 

Kniesteifheit  wie  nach  langem   Gehen*). 
BaUfll,  Stlllll:  Tympanitische  Auftreibung  und  Spannung  des 

Bauches,  Empfindlichkeit  der  H  erzgrub  e  bei  Berührung  und  Ver- 
stärkung des  Schmerzes  beim  Drucke.  —  Bauchweh,  Lendenschmerz 

und  Ekel;  Bauchweh,  Brech Übelkeit,  schmerzhaftes  Herumwühlen  im  Bauche, 
aufwärts  nach  dem  Halse  zu  steigend  und  in  der  Herzgegend  sich  fixirend, 
woselbst  es  sich  zu  einer  Art  Zerschlagenheitsschmerz  gestaltet,  der  bei  Be- 

rührung verstärkt  wird  und  von  Oppression  begleitet  ist.  —  Anfälle  von  Schmerz 
im  Magen  und  Bauche,  als  würden  diese  Theile  zerrissen.  —  Sehr  heftige 
Kolik  im  Unterbauche  wie  bei  bevorstehendem  Durchfalle,  mit  tympanitischer 
Auftreibung  und  Spannung  des  Leibes  und  grosse  Empfindlichkeit  desselben 

gegen  Berührung.  —  Sehr  schmerzhafter  Leib,  Kolik,  Herumgehet  und 
Kollern  im  Leibe,  weiche  Stuhlausleeriingen  mit  Schneiden,  Mat- 

tigkeit in  den  Beinen,  starkes  Herzklopfen,  allgemeines  Uebel befinden,  Angst 
und  zuletzt  Schauder  und  Frost  über  den  ganzen  Körper;  starkes  Leib- 

schneiden im  ganzen  Unterleibe  mit  Spannung  und  Auftreibung 
desselben  und  Erleichterung  des  Zustandes  nach  einer  Auslee- 

rung weichen  Stuhles.  —  Die  Kolik  ist  bisweilen  anhaltend,  bald  stark 
bald  schwach  und  endigt  mit  Kälteemplindung.  —  Nach  dem  Aufhören 
der  Kolikschmerzen,  allgemeiner  Frost  bei  brennender  Hitze  in  den  Hand- 

flächen.  —  Abgang  geruchlosen  Gases. 
Maril System :  Ausleerung  rothen,  brennenden  Urins  in  geringer 

Menge  **). 
Gcilitalieii :  Druckschmerz  aufdieGeschlechtst  heile.  —  Unbeha- 

gen und  Schmerz  im  Unterbauche  wie  bei  bevorstehendem  Ein- 
tritt der  Regel;  dabei  schleimiger,   weisslichter  Scheidefluss. 

BrilSt:  1)  IjIUlgen  nnil  Bippenfell:  Oppression.  —  Zu 
sammenschnürung  der  Brust  bis  in  die  Herzgrube,  mit  Gefühl  von  Hitze  und 
Brennen,  verstärkt  durch  Berührung  der  linken  hinteren  Seite  des  Brustka- 

stens.   —     £)    HerZ:     Schmerz    in    der    Herzgegend;     Gefühl    als 

*)  Eine  Gabe  CampTi.  beseitigte  diesen  24  Stunden  anhaltenden  Zustand  bin- 
nen 4  Stunde  vollkommen. 

*)  Der  Urin  und  der  Stuhl  wird  durch  das  Kampecheholz  dunkelroth  oder 
purpurfarbig  gefärbt  (Thomas  Vercival,  Sammlung  auserlesener  Abh.  f.  prukt. 
Aerzte.  Bd.  V  S   I91>). 
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erstreckte  sich  ein  Balken  quer  vom  Herzen  aus  nach  der  rechten  Seite  zu, 

und  heftiger  Schmerz  in  der  1.  oberen  Brustgegend.  —  Grosse  Schmerzhaft^  - 
keit  der  Herzgegend,  Beängstigung,  vermehrter  Herzschlag,  kleiner  Puls,  heisse 

Hände  und  Frost  über  den  ganzen  Körper.  —  Herzklopfen  (und  Vermin 
derung  des  habituellen  Fussschweisses). 

Extremitäten  Schmerzhaftigkeit  und  Mattigkeit  der  Glie- 
der. —  Schmerz  und  Frost  zwischen  den  Schultern.  —  Schinerz 

in  der  1.  Achsel  wie  wenn  sie  entzündet  wäre.  —  Stechender  Schmerz  von 

der  1.  Ferse  bis  in's  Knie,  von  kurzer  Dauer.  — •  Unterdrückung  des 
habituellen  Fussschweisses. 

Klinik. 

Alte  Schule:  Das  Kampecheholz  wird  gewöhnlich  als  ein  mildes  Adstringens 
bezeichnet.  In  Amerika  gilt  Kinde  und  Bast  als  ein  kräftiges  schweisstreibendes 
Mittel.  Die  Früchte  weiden  zu  reizenden  Umschlägen  bei  rheumatischen  Schmerzen 
benutzt.  —  Chronische  Blutflüsse.  —  Blenn  orrhoen.  —  Scropheln? 
(G.  A,  Richter).  —  Bleichsucht  und  Wassersucht?  (Ders.).  —  Atonische  Wech- 
seliieber.  —  Colliquative  Schweisse  Schwindsüchtiger  (Percival),  —  Dyspeptische 
Zustände.  —  Hartnäckige  Durchfälle  und  Ruhren,  wobei  ein  hoher 
Grad  von  Erschlatfung  zugegen  und  das  Fieber  einen  typhösen  Charakter  hat 
(Cullen,  Alston,  Dune  an,  Zimmermann,  Baidinger).  —  Üebermässiger  Durch- 

fall nach  grossen  Gaben  versüssten  Quecksilbers  (Sundelin),  —  Colliquative  Durch  - 
fäll#  Schwindsüchtiger  (Percival),  —  Ruhren,  im  späteren  Stadium  (Baker  y 
Clarcky  Pringle).  —  Flnxus  coeliacus  (G.  A.  Richter),  —  Leukorrhoe.  —  Chro- 

nische Mutterblutflüsse.  —  Haemoptysis.  —  Schleimige  Lungenschwindsucht  (G. 
A>  Richter), 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:  Bis  jetzt  sind  von 
Seiten  der  homöopathischen  Praktiker  noch  keine  therapeutischen  Beobachtungen 
über  dieses  Mittel  verÖifentlicht  worden.  Aus  den  voranstehenden  Mitteilungen 
geht  indessen  schon  hervor,  dass  sich  auch  bei  diesem  Mittel  das  homöopathische 
Heilprincip  bereits  hier  und  da  auf  dem  Wege  der  Kmpirie  offenbart.  Ks  scheint, 
als  ob  das  Medicament  unter  Anderem  vorzüglich  bei  Febris  rheumatica  gastrica 
und  bei  gewissen  Herzaffectionen  Erspriessliches  zu  leisten  vermöge. 

* 

CJecjeninittel    Camph. 
Verwandte  MUttel:  Merc. 
Wirkungsdauer  grösserer  Gaben  24  Stunden  und  darüber. 
«al>e:  £—2  Tropfen  der  Urtinctur  oder  der  ersten  Verdünnung. 

104.  Heliotropium  peravfannm. 

Heliotr.  —  Heliotropium  peruvianum  hin.  —  Peruvianische  Sonnenwende.  —  Syst. 
sexual.  Cl.  XXI.  Ord.  H.  Monvecia  Adelphia.  Ord.  natural.:  Boragineae,  — 
Stapf,  Arch.  f.  d.  hom,  Heilk.  Bd.  XIX.  Hft.  J.  8.  186. 



Heliotropium  peruviaoum  —  Helleborus  niger.  811 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Jucken  auf  dem  Schienbeine  und  Empfindung  als  wäre  ein  Ausschlag  daselbst.  — 
Kopfschmerz  im  Vorderhaupte,  wie  Drücken  und  Ziehen,  beim  Gehen  und  im 

Freien  verschwindend.  —  Spannen  am  inneren  1.  Augenwinkel  das  Nasenbein 
herab,  als  wäre  eine  Geschwulst  da,  das  Auge  drückt  wie  zusammengezogen 
und  kleiner.  —  Drücken  in  der  Herzgrube  und  hinteren  Fläche  des  Brustbeins, 
zuweilen  mit  feinstechendem  Jucken  äusserlich  auf  dieser  Stelle;  es  ist  beson- 

ders beim  Einathmen  schmerzhaft  und  die  Magengegend  thut  beim  Befühlen 

weh;  Abends  und  nach  dem  Essen  ist  der  Schmerz  am  heftigsten.  —  Drücken 
am  Schamberge  auf  das  Schambein,  blos  im  Sitzen.  —  Drücken  und  Beklem- 

mung im  den  äusseren  Theilen  der  Brust,  ohne  Veränderung  des  Athems.  — 
Schmerz  wie  zerschlagen  am  äusseren  Unterschenkel  über  dem  Knöchel  an  den 
Wadenbeinmuskeln  herauf,  auch  im  Sitzen. 

Klinik. 

Hierüber  fehlen  zur  Zeit  noch  alle  Mitteilungen. 

Oegenmf  ttel  ? 
Verwandte  ttcgeiiinittel:? 
Wirkungsdauer:  Y 

105.  Helleborus  niger. 

Hell.  —  Helleborus  niger  Lin.  H.  Grandiflorus  Salisb.,  (Daura  Paracelsi?).  — 
Schwarze  Nieswnrz,  Christwurz.  —  Syst.  sexual.:  Cl.  XIII.  Ord. 7.  Polyandria 
Polygynia,  Ord,  natural.  Rann  neu  laceae  Juss.  —  Hahnemann,  reine  Arzneimit- 

tellehre, Dresden  1825.  2te  Anfl.  Bd.  III.  S.  203.  Hartlaub  und  Trink's,  reine 
Arzneimittellehre,  Leipz.  1828.  Bd.  I.  S.  295.  —  Bönning hausen ,  Vers.  üb.  die 
Verwandscb.  d.  Ii.  Arzn.  etc.  Münster  1836.  S.  120.  —  Frank  in  Gross,  Hart- 

mann und  RummeVs  Allg.  hom.  Zeit.  Bd.  XVIII.  S.  114.  —  Barkhausen  in  med. 
Zeit.  Jahrg.  1836.  Nr.  7.  (Thorer's  Beitr.  im  Geb.  d.  Hom.  Bd.  IV.  S.  58).  — 
Rnst's  Magaz.  Bd.  XXIII.  S.  190.  —  Commerc.  literar.  Noiimb.  Ann.  1793.  hebd. 
XX.  p.  153.  Wibmer,  die  Wirk,  der  Arzneimitt.  und  Gifte  im  ges,  thier.  Körp. 
München  1837.  Bd.  III.  S.8.  —  Orfila,  Toxikologie,  übers,  v.  Kühn,  Leip2.1839. 
Bd.  II.  S.  194. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeines  Stechen  (Kopf,  Unterleib,  Schooss,  Eichel,  Brüst,  Rücken, 
Extremitäten);    scharfe,  i  eissende  Stiche  an  mehreren  Stellen  des  ganzen  Körpers 
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zugleich,  an  den  Ober-  und  Unterarmen,  an  der  Brust,  dem  Rücken  etc.  — 
Stechend  bohrende  Schmerzen  in  den  Knochenbedeckungen  und  in  verschiede- 

.  nen  Th eilen  des  Körpers,  von  kühler  Luft,  Körperanstrengung  und  nach  Essen 

und  Trinken  verschlimmert.  —  Drückender  Schmerz  (Kopf,  Auge,  Nase, 

Bauch,  Schooss,  Hüfte,  Ferse.  — -  Ziehen  (Kopf,  Augen,  Ohren,  Extremitä- 
ten). —  Reissen  (Zähne,  Unterleib,  Extremitäten).  —  Beissen  (Magen, 

After,  Arme);  brennendes  Beissen  in  den  Augen.  —  Jucken  (Augen,  Nase, 

Oberlippe).  —  Grosse  Schwere  und  schmerzhafte  Empfindlichkeit  der  Muskeln 

aller  Glieder.  —  Unfesigkeit,  lähmige  Schwäche,  Taubheit  und  ungewöhnliche 
Steifheit  der  Glieder.  —  Plötzliches  Erschlaffen  aller  Muskeln.  —  Grosse 

Schwäche.  —  Zittern.  —  Heftige  Zuckungen;  convulsivische  Muskelbewegungen 

(besonders  im  Schlafe);  Convulsionen,  Krämpfe  mit  einem  Stoss  in's  Gehirn 
wie  mit  einem  Pfeile;  jählinges  Hinlallen  zur  Erde  und  Stammeln  (ohne  Ver- 

lust des  Bewustseins)  unter  Kälte  am  Körper  und  kaltem  Stirnsch weiss,  lang 

samem  Pulse  und  ganz  verengerten  Pupillen.  —  Ohnmächten.  —  Blutflüsse*). 
—  Ausgehen  der  ganzen  Haare  am  ganzen  Körper  und  Abfallen  der  Nägel.  — 
Grosse  Behaglichkeit,  Verschwinden  der  Brechübelkeit  und  bedeutende  Vermin- 

derung des  Kopfschmerzes  in  freier  Luft.  — •  Dia  meisten  Beschwerden  schei- 
nen Abends  zu   erscheinen. 

Hüllt:  Abschälen  der  Oberhaut  des  Körpers.  —  Gelblichte  rundliche  Schwin- 
den an  den  Armen,  nach  Kratzen  Wasser  auslassend.  —  Blüthchen  auf  der 

Stirn  oder  an  der  Zungenspitze,  bei  starkem  Berühren  wie  zerschlagen,  oder 
stechend  schmerzend.  —  Blasenähnliche  Blüthe  mitten  am  rothen  Theile  der 

Oberlippe.  —  Weisse  Blasen  an  den  geschwollenen  Lippen.  —  Entzündung 

der  Haut  und  Blasen**)  —  Kleine  Bläschen  um  die  Fingergelenke,  bei  Be- 
rührung schründend,  einige  Zeit  wässernd  und  dann  lange  Zeit  mit  einem 

Schorfe  bedeckt  bleibend,  mit  Wundheilsschmerz  im  Knochen  beim  starken  Dar- 

aufdrücken.  — ■  Plötzliche  wässerige  Hautanschwellung;  Empfindung  in  den  ge- 
schwollenen Theilen  als  wären  sie  auseinander  getrieben  und  zu  schwer.  — 

Kleine  Geschwülste  in  der  Stirnhaut,  wie  zerschlagen  oder  zerstossen  schmer- 
zend. —  Schwären  des  Lippenwinkels  mit  Jucken.  —  Entzündete  Stelle  am 

Nagel  des  Zeigefingers  und  des  Daumens,  hei  Berührung  geschwürig  schmer- 

zend, Tages  darauf  eine  weisslichte  Feuchtigkeit  von  sich  gebend.  —  Nässende 
Schorfe  auf  dem  Haarkopfe. 

DriiSCIl:   Schmerz  der  Halsdriisen.  —   Geschwulst  der  Nasendrüsen. 
Schlaf:  Müdigkeit  und  Schläfrigkeit,  mit  Gähnen,  Dehnen  und  Strecken  der 

Glieder  (Vormittags).  —  Tiefer  Schlaf.  —  Schlummer  mit  halbgeöffneten  Au- 

gen und  aufwärts  gekehrten  Pupillen.  —  Lebhafte  Phantasien,  eben  so  schnell 

vergehend  als  kommend,  nach  dem  Niederlegen  in's  Bette.  —  Unruhiger  Schlaf 
gegen  Morgen;  Wenden  bald  auf  diese  bald  auf  jene  Seite  unter  allerhand  dunklen 

Traumbildern.  —  Nachts  unaufhörlich  verworrene  oft  sehr  ängst- 
liche, doch  unerinnerliche  Träume. 

Fif*l)€?r:  Ausserordentliches  Kältegefühl  am  ganzen  Körper,  vor 

züglich  früh  Frösteln  im  Rücken;  Kälteempfindung-  und  vorübergehendes  Frö- 
steln am  Kreuze  und  an  den  Lenden.  —  Kälte  der  Hände  bei  Wärme 

des  Gesichts  und  des  übrigen  Körpers.  —  Kalte  Füsse  Abends,  selbst  im 

Bette  schwer  erwärmend.  —  Frostigkeit,  jedes  Mal  Abends  beim  Niederlegen» 

*)  Schwarze  (und  weisse)  Nieswurz   soll  nach  Wenät  Blutfluss  an  den  Nä- 
geln bewirken  (Klose,  Aetiol.  376.) 

'*)  Von  der  äusseren  Application  der  Wurzel. 
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und  alle  Morgen  Schwciss.  —  Heftiger  Schauder,  von  den  Annen  anfangend, 

und  gelbliche  Gesichtsfarbe.  —  Allgemeiner  Schüttelfrost  mit  Gän- 
sehaut, schmerzhafte  Empfindlichkeit  des  äusseren  Kopfes 

beim  Anfühlen  und  Bewegen,  ziehendes  R e issen  in  den  G lied- 
in assen  und  öftere  Stiche  in  den  Gelenken,  he  sonders  des  Ell-  v 

bogens  nnd  der  Schulter,  ohne  Durst  (einige  Tage  von  früh 

an).  —  Nach  fünftägigem  durstlosen  Frostschauder  Durst.  —  Brennende 
Hitze  über  den  ganzen  Körper,  besonders  stark  am  Kopfe,  bei 
innerem  Schauder  und  Froste,  o  h  n  u  Durst,  und  mit  Ekel  vor 

G  «tränke,  A  b  e  n  d  s  (gegen  5,  6  Uhr)  und  vorzüglich  nach  de  m 

Niederlegen.  —  Oeftere,  abwechselnde  Anfalle  von  allgemeiner  trockener 
Hitze,  dann  Schauder  und  Kälte,  hierauf  heimliches  Leibweh.  —  Aeusserliche 

Hitze  des  Gesichts,  Glühen  der  Wangen.  —  Hitze  und  Schweiss.  —  Gelin- 
der Schweiss  an  den  Uuterfiissen,  gegen  Morgen  ;  all  g  emciner  Seh  w  e  i  s  s 

gegen  Morgen  mehrere  Nächte  hindurch,  bei  nur  gewöhnlicher 

Körperwärme.  —  Kalte  Seh  weisse.  —  Eiskälte  und  kalter  Schweiss 

über  und  über,  bei  bleichem,  eingefallenem  Gesichte  und  Pulslosigkeit.  —  Fie- 

ber: Bei  gewalliger  innerer  Kopfhitze  Kälte  der  Hände  und  Füsse,  dann  ge- 
linder Schweiss  am  ganzen  Körper,  ]  Stunde  lang.  —  Bei  beständigem  Froste 

über  den  Körper,  ohne  Durst,  Hitze  im  Kopfe  und  Kopfweh  wie  Zerschlagen- 

heitsschmerz  im  Hinterhaupte.  —  Mehrtägiges  Fieber:  ausser  dem  Bette 
beständiger,  durstloser  Frost  über  den  Körper  bei  kalten  Händen,  mit  innerer 

brennender  Hitze,  Dummheit  im  Kopfe,  starker  Schläfrigkeit,  Schwerheit  und 

Mattigkeit  der  Füsse  und  Steifheit  in  den  Kniekehlen;  nach  dem  Niederlegen 

sogleich  Hitze  und  Schweiss  über  und  über,  ohne  Durst.  —  Nach  dem  Fieber 

i i efühl  wie  nach  langer  Bettlägrigkeit.  —  Sehr  kleiner,  zitternder 
Puls;  1  a n g  s  a m  er  Puls;  starker  Puls,  der  Pulsschiag  wird  durch  den  gan- 

zen Körper  lebhaft  gefühlt,  am  meisten  am  Herzen;  aussetzender  Puls. 

Siede:  Gemeinsames:  Zerstreutheit  des  Geistes.  —  Verletzung  des  An- 
standes  in  der  Ankleidungsweise.  —  Exaltationen:  Leicht  erregbare 

Zornmüthigkrit.  —  Irrereden;  Wahnsinn.  —  Tolles  Herumjagen.  —  De« 
preSSlOHen:    A)   des  Gemüths:   Sehr  gleichgültige  Gemütbsslimmung. 

—  Traurige  Gemüthsstimmung.  —  In  sich  gekehrtes,  stilles  Wesen.  - —  An- 
fall von  Wehmuth  und  Gefühl  des  IJnglücklichseins  heim  Anblick  eines  Fröh- 

lichen. —  Heimweh.  —  B)  des  Geistes:  Gedächtnissschwäche.  — 

C)  des  Willens:  Unentschlossenheit.  —  Verminderte  Herrschaft  des  Geistes 
und  Körpers,  bei  fehlender  Aufmerksamkeit  versagen  die  Muskeln  ihre  Dienste, 
unerinnert  ist  der  Gang  taumelnd,  fällt  das  Brod  beim  Essen  aus  der  Hand; 

beim  Trinken  angeredet  entgleitet  das  Glas  der  Hand  und  dergleichen  mehr.  — - 
Mischungen  von  Exaltationen  und  Depressionen  ■ 
Stöhnen  und  Krunken.   —    Unruhe  und  Aengstlichkeit  als  stände  Unglück  bevor. 
—  Schreckliche  Angst,  Uebelkeit  und  Pein  bis  zum  Sterben,  nach  Er- 

brechen nachlassend.  —  Verzweiflung  am  Leben.  —  Abstumpfung  des  inneren 
Gefühls  (^Sensorium  commune). 

Kopf:  Schwindel  heim  Niederlegen  und  Wiederaufrichten  des  Kopfes,  nach 
völligem  Aufrichten  sogleich  verschwindend ;  Schwindel  mit  angenehmer  Wärme 

im  Magen  und  Bauche,  oder  mit  dumpfem  Schmerze  im  Stirnhügel.  —  S  eh  wind  - 
liehe  Betäubung  des  Kopfes  in  jeder  Lage ;  Betäubung  und  Wüstheit 

des  Kopfes    (wie  Zerschlagenheit)    beim  Fliessschnupfen ;    Taumel,    Dumm- 
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iichkeit  und  betäubender  Schmerz  im  Kopfe  wie  von  Trunkenheit.  —  Berau- 
schung und  allgemeines  starkes  Krankheitsgefühl.  —  Eingenommenheit  des  Kopfes 

mit  einem  dumpfen  Schmerze,  alle  Nachmittage  von  4 —  8  Uhr;  dumpfer  Kopf- 
schmerz in  der  Stirn,  Abends,  mit  Druck  in  der  r.  Schläfe.  —  Schwere  und 

brennende  Hitze  innerlich  im  Kopfe  hei  kalten  Fingern  und  Frost- 
gefiihle  am  ganzen  Körper,  durch  Erwärmung  der  Hände  gemindert ;  sehr  schmerz- 

hafte vSchwere  im  Kopfe  mit  Spannen  und  Drücken  wie  von  aussen  nach  innen, 
in  den  Schläfen  und  besonders  in  der  Stirne  pressendes  Ziehen  als  drängte 

sich  das  Blut  gewaltsam  durch  den  Kopf  zugleich  mit  jedem  Pulse  (den  gan- 
zen Tag,  vorzüglich  im  Fieber),  in  freier  Luft  gemindert;  Schwere  des  Ge- 

hirns und  Fmpfmdung  als  würde  es  von  einer  straffen  Haut  umspannt,  mit 

Unfähigkeit  zum  Denken  und  Behalten  im  Gedächtnisse.  —  Heftiger,  ununter- 
brochener drückender  Kopfschmerz  mit  grosser  Schwere,  vorzüglich  im  Hin- 

terhaupte,  beim  Erwachen;  Druck  im  Wirbel  des  Kopfes  wie  mit  einer  Spitze; 

stumpfdrücken'de  Empfindung  am  Oberhaupte,  wie  ein  Clavus;  drückender  Kopf- 
schmerz im  Stirnhügel  oder  in  der  Schlafe  nach  angestrengter  Aufmerksamkeit, 

beim  Gehen  im  Freien  vermehrt;  von  innen  herausdrückender  Kopfschmerz  in 
der  Stirnseite;  zusammendrückender  Schmerz  in  beiden  Schläfen;  Drücken  im 
Gehirn  als  würde  es  von  beiden  Seiten  nach  der  Mitte  und  nach  oben  oder  auch 

nach  innen  zusammengepresst,  bei  jedem  Schritte  im  Freien.  —  Auseinander- 
pressender Kopfschmerz  in  der  Stirn.  —  Gefühl  auf  dem  Oberhaupte  als  wenn 

die  Hirnschale  eingedrückt  würde.  —  Lästige  Kopfschmerzen  mit  Zu- 

sammenschnüren der  Nase  (nebst  Hämorrhuidaltrieb  und  Fieber)*).  — 
Jäher  Schmerz  am  oberen  Rande  der  I.  Augenhöhle,  mehr  gegen  den  innern 

Winkel,  als  wenn  ein  stumpfer  Nagel  eingeschlagen  wäre,  beim  Drucke  er- 
leichtert. —  Ziehendes  Drücken  in  der  1.  Gehirnhälfte  von  hinten  bis  zur 

Stirn,  als  häufe  sich  die  Hirnmasse,  hier  an.  —  Drückend  betäubendes,  schwin- 
delartiges Ziehen  bald  in  der  einen,  bald  in  der  andern  Gehirnhälfte,  auch 

wohl  im  ganzen  Gehirne.  —  Ziehendes  Kopfweh  im  Oberhaupte,  früh  im  Bette; 
dumpfes  Ziehen  in  der  Stirn,  so  dass  sich  die  Stirnhaut  runzelt.  —  Empfin- 

dung als  würden  die  Bedeckungen  des  Hinterhauptes  straff  herabgezogen.  — 
Einseitiges  Kopfreissen,  mit  Frost.  —  Scharfe  Stiche  äusserlich  an  der  rech- 

ten, dann  an  der  linken  Stirn,  früh;.  Stiche,  wie  aus  dem  Gehirn,  in  der  Ge- 

gend der  "Kreuznaht,  rechterseits.  —  Bohrende  Stiche,  quer  über  die  Stirn 
gehend.  —  Zerschlagenheitskopfschmerz  des  äusseren  Ober- und 
Hinterhauptes,  oder  (mit  Dummheit  verbunden)  bald  in  diesem,  bald  in 
jenem  Theile  des  Gehirns,  vorzüglich  beim  Fieber  froste,  bei  jeder 
Bewegung,  besonders  beim  Bücken  und  Treppensteigen  in 
heftiges  Jucken  der  äusseren  Kopfbedeckungen  übergehend, 
das  durch  äusseres  Aufdrücken  gemindert  wird.  —  Durchdringen- 

der Kopfschmerz,  beim  Aufrechtsitzen  zu  Brennen  im  Gehirn  werdend  und 
alle  Augenblicke  zur  Veränderung  der  Kopflage  oder  Richtung  zwingend,  im 
Schlummer  bei  verschlossenen  Augen  und  ruhiger  Lage  am  erträglichsten.  — 
Beschwerliches  Kopfweh  vom  Nacken  aus  nach  dem  Hauptwirbel  zu.  —  Puls- 

weises, in  einem  Stich  sich  endigendes  Klopfen  in  der  Schläfe  und  auf  der 
Stirn,  bei  Hitze  des  Gesichts. 

Augeil:  Hin-  und  herziehender  Schmerz  im  Augenbraubogen,  mit  krampf- 
hafter Zusammenziehung  des  Augenbraumuskeis.  —  Stichelndes  Spannen  auf 

dem  Augenbraubogen,  als  wolle  daselbst  eine  Blüthe  entstehen,  bei  Berührung.  — 

*)  Schulze,  Mat.  med.  p.  152. 
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Fippern  der  Augenbraumuskeln,  Augenlider  und  Wangen,  bei  Gesichtshitze. 

—  Geschwollene,  rothe  Augenlider.  —  Schmerzhaftes  Drücken  im  innern 
Augenwinkel,  bei  Schliessung  der  Augen  erhöhet.  —  Brennendes  Beissen 

in  den  Augen,  vorzüglich  in  den  inneren  "Winkeln.  —  Wundheit  der  Au-- 
genwinkel,  mit  einiger  Nasse  darin,  früh.  —  Jucken  im  Augenwinkel.  — 
Trockene  Augenbutter  in  den  inneren  Augenwinkeln,  früh.  —  Heftiges  Sti- 

cheln auf  dem  Augapfel  nnd  dessen  Bedeckungen  wie  mit  feinen  Spitzen,  früh. 
— ■  Gefühl  in  den  Augen  als  würden  sie  durch  etwas  Schweres  von  oben  her 
zugedrückt,  so  dass  sie  nur  mit  Anstrengung  weit  geöffnet  werden  können.  — 
Drücken  in  den  Augenhöhlen  als  sollten  die  Augen  herausfallen.  —  Erwei- 

terte Pupillen.  —  Empfindlichkeit  der  Augen  gegen  das  Tageslicht.  — 
Lichtscheu  ohne  merkliche  Augenentzündung.  —  Oeftere  Neigung  die  Augen 
stier  auf  einen   Gegenstand  unverrückt  zu  heften. 

OlirOH  •  Nadelstiche  am  Ohre  hinter  dem  aufsteigenden  Aste  des  Unterkie- 
fers. —  Drücken  in  der  Vertiefung  hinter  dem  Ohrläppchen.  —  Ziehender 

Schmerz  oben  von  der  Schläfe  nach  dem  Ohre;  Ziehen  (Art  Ohrenzwang)  in 

beiden  Ohren  als  wolle  das  innere  Ohr  zerplatzen.  —  Wühlend  bohrendes 
Stechen  im  Ohre  mit  stechend  reissenden  Zahnschmerzen,  Nachts,  früh  und 

den  ganzen  Tag  hindurch  nur  Ohrschmerz. 
]\äS©:  Beissendes  Jucken  unter  der  Nase  herum  und  auf  der  Oberlippe,  wie 

bei  eintretendem  Schnupfen.  —  Juckendes  Brennen  im  Nasenflügel.  —  Drük- 
kender  Schmerz  in  der  Nasenwurzel.  •—•  Zusammenschnürung  der  Nase  als 
solle  Erstickung  erfolgen  (^y^h  Kopf). 

€*6$icllt:  Gelblichte  Gesichtsfarbe.  —  Gesichtsblässe  während  der  Kopf- 
hitze; Blasses  verstörtes  Gesicht.  —  Hippokratisches  Gesicht.  — 

Faltiges  Zusammenziehen  der  Stirnmuskeln.  —  Vorübergehender  dumpfer  Schmerz 
am  r.  Jochbeine,  wie  im  Knochen. 

üKÜline:  Reissen  in  den  beiden  einander  gegenüberstehenden  dritten  Backenzäh- 
nen   nach    der  Wurzel    zu,    beim    Zusammenbeissen    stechend    reissender   Zahn- 

schmerz in  den  Backenzähnen,  weder  Wärme  noch  Kälte  vertragend,  Abends  und . 
Nachts,  hierauf  Verlängerung  der  unteren  Backenzähne,  am  Tage  gemindert. 

üflllllCl:  Schwerfällige  Sprache.  —  Schmerzhaftigkeit  der  Zunge  mit  kleinen 
Bläschen.  —  Zungengeschwulst.  —  Gefühllose  E  rstarrung  der  Zunge. 
—  Ganz  trockene,  weisse  Zunge,  früh  beim  Aufstehen  aus  dem  Bette.  — 
Lästige  Trockenheit  mit  schneidendem  und  scharrigem  Schinerze 

am  Gaumen,  beim  Bewegen  der  Mundtheile  zum  Schlingen.  —  Viel 
wässriger  Speichel  im  Munde.   —   Speichelfluss. 

HalS  Ulicl  Schlund:  Steifheit  und  Schmerzhaftigkeit  einiger  Halsmus- 
keln bei  Bewegung.  —  Krampfhafte  Zuckungen  in  den  Sehnen  der  Halsmus- 
keln. —  Hitze  im  Munde  und  Schlünde»  —  Rauhigkeit  im  Halse,  wie  nach 

scharfen  geistigen  Dingen.  —  Böser  Hals:  beim  Schlingen  Drücken  und  wie 
wund  im  Halse.  —  Auftreibung  der  Speiseröhre. 

Appetit:  Trockener,  schleimiger  Geschmack  mit  heftigem  Durste.  —  Bitter- 
lichkeit im  Halse,  vorzüglich  nach  dem  Essen.  —  Ekel  vor  grünem  Zuge- 

müse, Sauerkraut  und  Fett,  bei  gutem  Appetite  zu  Brod  und  magerem  Fleische; 
Widerwillen  gegen  Speise.  —  Grosser  Appetit  ohne  oder  mit  Wohlgeschmack, 
Uebelkeit  auf  Augenblicke,  nach  dem  Essen  vergehend.  —  Grosse  Esslust,  mit 
öfterem,  leeren,  geschmacklosen  Aufstossen.  —  Oefteres  Gefühl  von  Hun- 

ger unter  Uebelkeitsempfindung  im  Magen  und  Ekel  vor  Speisen 

bei  richtigem  Geschmacke  derselben.  —  Durstlosigkeit.  —  Nach  dem 
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Essen:  Leeres  Aufstossen;  Abgang  starker  stinkender  Blähungen,  starkes, 
ruhrartiges  Kneipen  querüber  im  Unterleibe;  Geschwürigkeitsschmerz  im  Magen. 

Ulfkgak:  Leeres,  geschmackloses  Aufstossen  und  Brecherlichkeit  ohne 
Erbrechen.  —  Anhaltende  Brecherlichkeit  von  der  Herzgrube  aus  herandrin- 

gend, mit  leerem  Aufstossen.  —  Schlu cksen.  —  Würgen  und  anhalten- 
des, ungeheures  Erbrechen,  auch  mit  Durchfall,  oder  mit  nach- 

folgender Ohnmacht*).  —  Erbrechen  compacter  Schleimniassen.  —  Erbre- 
chen eines  grünschwärzlichten  Stoffes  mit  Leibweh,  nach  3stündigem  Nachlasse 

wiederkehrend  und  1  Stunde  andauernd,  hierauf  zweistündige  anscheinende 

Ruhe,  dann  ein  heftiger  Laut  und  Tod*).  —  Angenehme  Wärme  vom 
Schlünde  bis  in  den  Magen  und  ganzen  Körper,  wie  Von  gei- 

stigen Getränken.  —  Empfindliches,  durch  den  Schlund  wie  ein  Feuer- 
strahl heraufsteigendes  Brennen  im  Magen.  —  Vom  Magen  in  den  Kopf  auf- 

steigende Wärme,  wie  eine  brecherliche  Uebelkeit.  —  Kratzig  rauhe  Empfin- 
dung im  Magen.- —  Lästiges  Nüchternheitsgefühl  im  Magen,  wie  Heisshun- 

ger4  —  Empfindung  im  Magen  als  würde  er  ausgedehnt.  —  Unangenehmes 
Vollheitsgefühl  im  Magen,  mit  Knurren  im  Bauche.  —  Bei  sse  nder  Ma  - 
gen  seh  merz  mit  einer  Art  Heisshungcr  und  Gefühl  von  Schwere  und  Auf- 
getriebenheit  des  Magens;  Brennen,  Kneipen  und  Beissen  im  Magen  wie  von 
Würmern.  —  Grosse  Empfindlichheit  des  31agens  wie  von  Wundheit,  bei  dem 
Tritte  und  Husten  besonders  bemerkbar.  —7  Kneipen  im  Magen.  —  Magen- 
krampf. 

BaOCll:  Uebelkeitsempfindung  im  ganzen  Bauche,  mit  häufigem,  leeren  Auf- 
stossen. —  Ueberhingehende  Auftreibung  des  Leibes;  Auftreibung  der 

Herzgrube  und  der  Oberbauch  gegend  ,  mit  Beengung  des 
Athems  und  Geschwürschmerz  daselbst;  gespannter,  bei  Berührung 
wenig  schmerzhafter  Unterleib.  —  Starker  Zerschlagenheitsschinerz  neben  und 
unter  der  Herzgrube  in  der  Gegend  des  Pförtners,  im  Gehen  bei  jedem  Tritte 
fühlbar  und  beim  Befühlen  der  Stelle  verstärkt.  —  Gefühl  als  würde  die 

Herzgrube  eingezogen.  —  Sehr  empfindliches  Beissen  und  Kneipen  in  der 
Herzgrube.  —  Ungeheure  Angst,  in  den  Präcordien.  —  Gefühl  als  wären  die 
linkfin  kurzen  Rippen  mit  dem  Rückgrate  zusammengeschraubt.  —  Scharfe 
Stiche  an  den  linken  kurzen  Rippen,  beim  Gehen.  —  Kneipen,  in  der 
Lebergegend  beginnend  und  immer  tiefer  nach  unten  und  vorne  sich  windend. 
— -  Wiederholtes  zuckendes  Schneiden  im  Unterleibe  von  der  Regio  iliaca 
dextra  unter  und  auswärts  vom  Nabel  bis  in  die  Regio,  umbilicalis  links  und 

auswärts  vom  Nabel,  mit  Schmerzhaftigkeit  der  Stelle  beim  Druck.  —  Schnei- 
den und  Winden  um  den  Nabel  herum  bei  starkem  Drange  zum  ürinirjen  und 

sehr  geringer  Harnansammlung,  durch  Krummliegen  etwas  gemin- 
dert, unter  Abgang  von  Blähungen  bald  vergehend  und  ein  Gefühl  von  unan- 

genehmer Haltlosigkeit  des  Unterleibes  hinterlassend,  wobei  Gegendruck  ange- 
nehm ist  (colica  flatulenta).  —  Kolikartiges  Bauchweh,  wie  bei  bevorstehen- 

dem Durchfalle.  —  Scharfes  Drücken  quer  über  den  Bauch  unterhalb  des  Na- 
bels von  aussen  nach  innen,  vorzüglich  stark  im  Sitzen.  —  Ein  Paar  Stiche 

im  Unterleibe,  und  ein  reissender  Schmerz  quer  über.  —  Starkes,  hartes 
Drücken  auf  die  Mitte  des  Schambeines.  —  Einzelne,  in  Stich  übergehende 

Drucke  in  der  rechten  Schoosgegend,  als  wolle  ein  Bruch  entstehen.  — - 
Schwere   im  Unterleibe.  —  Kälteemplindung  im  Unterleibe.  —  Bewegung   im 

*)  Haartmann  in  K.  Vet.  Acad.  Handl.  1762.  p.  276 
**)  Die  Sectionsresultate  sind  im  Abschnitte  der  pathol.  Anat.  mit  *  bezeichnet. 
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Unterleibe  wie  Aufsteigen  und  Zerplatzen  von  Blasen ,  hierauf  Abgang'  übel- 
riechender Blähungen.  —  Ungeheures  Kollern,  Poltern  und  Knur- 

ren im  Unterleib  e;  umgehende  Blähungen  im  Leibe;  Blähungen  steigeu 
nach  den  kurzen  Rippen  auf,  mit  leerem  Aufstossen. 

jStlllll-'  Abgang  übelriechender  Blähungen,  früh  nach  gewohntem 
Milchgenusse.  —  Beständiges  vergebliches  Bedürfniss  zur  Stuhlausleerung,  mit 
Gefühl  von  Aufblähung  des  Bauches.  —  Vergeblicher  Drang  und  langes 
Pressen  ohne  Stuhl.  —  Harter,  weniger  Stuhlgang,  während  dessen  uud  gleich 
nachher  heftiges,  schneidendes  Stechen  im  Mastdarm  von  unten  hinauf  als 
zöge  er  sich  enge  zusammen  und  als  stäke  ein  Körper  mit  schneidenden 
Rändern  dazwischen.  —  Anfangs  harter,  dann  durchfälliger  Stuhlgang.  — 
Nach  langem  Drange  musige,  theilweise  mehr  dünne  Excremente  unter  müh- 

samem Abgange,    als  hätte  der  Darm    nicht  die  Kraft  sich  zusammenzuziehen. 
—  Starkes  Laxiren.  —  Purgiren  unter  Uebelkeit  und  Bauchweh;  Durchfall 
mit  Leibweh  vor  dem  Stuhle,  nach  demselben  nachlassend.  —  Durchfall 
und  Erbrechen.  —  Unwillkührlicher  Abgang  fortwährend  wässeriger  Ex- 

cremente  bei   grosser  Schwäche.  —  Ausleerung  von  schwarzgallichten  Stoffen. 
—  Blutige  Stuhlgänge«  —  Stühle  lauteren,  zähen ,  weissen  Schleimes.  — 
Abgang  weisser  Gallerte,  täglich  3  bis  4  mal  statt  des  Stuhles,  mit  vielem 
Pressen.  —  Nach  dem  Stuhle:  minutenlanger,  brennend  beissender  Schmerz 
im  After. 

After:  Reiz  zu  Hämorrhoiden. 

HarnSySteitl :  0  e  f  t  e  r  e  s  Harndrängen  (  micturitio )  und  wenig 
Urinabgang;  etwas  Bedürfniss  Harn  zu  lassen,  mit  nur  geringem  Abgang« 
und  starkem  Brennen  in  der  ganzen  Harnröhre.  —  Öefteres  Uriniren.  — 

Abgang  häufigen  Urins  ohne  sonderliches  Drängen.  — «Viel  Abgang  wässerigen 
Harnes.  — BeimHarnen  gar  kein  Strahl  und  Trieb,  als  wenn  die  Blase 
alle  Kraft  verloren  hätte  den  Urin  fortzutreiben.  —  Dunkelgelber,  ohne  allen 
Strahl  abgehender  Harn. 

Cenitolien :  Gewaltige  Unterdrückung  des  Begatt  üngs  triebes. 

—  1)  Männliclie :  Mehrere  juckende,  feine  Stiche  an  der  Spitze  der 
Eichel.  —  f&)  Weiblidie:  Beschleunigter  Eintritt  des  monatlichen 
Blutflusses. 

]¥a®enSCllleilllIiaut  N  <.sen,  früh  nach  dem  Aufstehen  aus 

dem  Bette,  mit  Aufspringen  der  Oberlippe  in  der  Mitte.  —  Krampfhafter, 
aber  vergeblicher  Niesreiz  mit  lähnen.  —  Fliessschnupfen  mit  taumliger, 
dumpfschaierz ender  Eingenommenheit  des  Kopfes,  und  hier  und  da  ein  schmerz- 
loses  GrtJben  im  Kopfe. 

IillftrÖIlFO :  Zusaramenschnümng  der  Kehle.  —  Ganz  zusammengezogene 
Brust,  das  Atheraholen  verhindernd  und  zum  Schnappen  nach  Luft  mit  auf- 

gesperrtem Munde  nöthigend.  —  Plötzlich  entstehendes,  anhaltendes  Hüsteln ; 
öfters  trocknes  Hüsteln  mit  schmerzhafter  Spannung  in  den  kurzen  Rippen.  — 
Husten  und  besonders  heftiges  Niesen. 

Brn^t:  1)  Aeil£Serer  TllOraX:  Kratzig  rauhe  Empfindung  im 

obern  Theile  des  Brustbeines.  —  &)  litlllg'OIl  lUlfl  Ifiippeiftf  eil  : 
Schnelles  Athmen.  —  Schwerathmigkeit  und  öfteres  Bedürfniss  tief 
Athem  zu  holen;  langsames,  zum  Theil  tiefes  Atheinholen.  —  Stumpfe  Stiche 
in  der  linken  Brustseite  und  in  den  letzten  wahren  Rippen  bei  jedem  tiefen 

Athernzuge.  —  Scharfes  Schneiden  an  den   untersten    wahren  Rippen  über  die 
52 
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Brust  weg  von  innen  heraus,  durch  Finatbmen  verstärkt,  —  Erhühcte  Warme 

im  untem  Tb  eile  der  Brusthöhle.  —  Erstiekungsgcfühl.  —  3)  Ü€*rZ : 
Herzdrücken. 

RlfiCkeift  :  Rheumatische  Steifigkeit  der  Nacken  mu  ske  In  liis 

zum  Hinlerhaunte  heran,  in  der  Ruhe,  vorzüglich  aber  bei  Bewegung  des 

Kopfes.  —  Dumpfer  Schmerz  im  Schulterblatt,  bei  Bewegung  schärfer  schmer- 

zend.  —  Zerschlagenheitsschmerz  zwischen  den  Schulterblättern,   am  Rückgrat e. 

—  Anhaltende  stumpfe  Stiche  mif  Nagen  mitten  im  Rückgrate.  —  -  Zusam- 

menziehender Schmerz  im  Kreuze,  —  Kreuzweh  wie  von  Blähungen,  als 
könnten   diese   nicht  abgehen. 

OtlCrgliiMler :  Sichtbares  Muskvlzucken  im  Oberarme,  mit  Schmerz  als 

stiesse  etwas  Hartes  lieft  ig  an  diese  Stelle.  —  Juckendes  Fressen  an  beiden 
Armen  und  nach  Kratzen  Beissen  wie  von  Salzwasser,  Abends  nach  dem 

Schlafengehen   und   früh.   —   Feines  Reissen  an   den  Knochenröhren  der  Arme. 

—  Starkes  Ziehen  von  der  Mitte  des  Unterarmes  bis  in  die  Ellbog'enbrujre 

und  von  der  Handwurzel  bis  in  den  Zeigefinger.  —  Starke  Nadelstiche  im 

Handgelenke  lind  quer  über  die  Beugeilechsen  der  Hand  (bei  Bewegung).  — 
Kraftlosigkeit  in  beiden  Händen,  so  dass  die  Finger  nicht  mit  Kraft  zur 

Faust  zusammengebracht  werden  können.  —  Seh  weiss  in  den  Handflächen, 
hei  kaltem  Handrücken.  —  Bohrender  Schmerz  im  mittelsten  Gelenke  des 

Mittel-  und  Zeigefingers.  —  Lähmiges  Reissen  und  krampfhafte  Erstarrung 

in  einigen  Fingern,  iu  der  Ruhe  vergehend.  —  Schmerzhaftes  Drücken  quer 

über  den  Daumen.  —  Kitzel  am  Zeigefinger;  knebelnde  Empfindung  in  den 
Händen  und  Fingern. 

Ulltcr Jfliedcr :  Einige  heftige,  etwas  langsame  Stiche  wie 

mit  Stecknadeln  in  der  H  ü f t e.  —  Mehrmaliges,  brennendes  Drücken 
in  der  Hüfte.  -  Gelind  ziehender  Schmerz  in  der  Hüfte.  —  Plötzliche  läb- 

mige  Steifigkeit  im  Hüftgelenke  und  in  ä  den  Oberschenkelmuskeln  (mit  Span- 

nen), beim  Gehen  im  Freien.  —  Müdigkeit  der  Oberschenkel.  —  Sehr 

grosse  Schwäche  der  Ober-  und  Unterschenkel.  —  Krampfhafte 
Zuckungen  der  Schenkelmuskel.  —  Scharfe,  herauffahrende  Stiche  am  Unter- 

schenkel, nahe  am  äusseren  Knöchel;  mehrmals  wiederkehrende,  bohrende, 

stumpfe  Stiche  durch  das  Kniegelenk,  im  Freien  beim  Gehen  und  Stehen.  — 

Wühlender  Schmerz  an  der  Kniescheibe.  —  Steifigkeit  der  Kniekehl- 
flechsen,  vorzüglich  der  äusseren,  beim  Gehen  im  Freien.  —  Schwere  und 

Mattigkeit  der  Füsse.  —  Schmerz,  wie  nach  einem  äussern  Stosse  im  inne- 

ren Fussknorren*  —  Verrenkungsschmerz  im  Fussgelenke,  als  müsste  der 

F'uss  umknicken.  —  Feines  schmerzhaftes  Drücken  in  der  Fusssohle,  im  Sitzen, 
—  Reissen  im  Fussballen.  —  Drückendes  Schmerzgefühl  am  Sprungbeine  der 

Ferse,  in  jeder  Lage.  —     Stechendes  Zucken  in  der  grossen  Zehe- 

Pf*th »logische  Anatomie:  (Bei  Thieren.)  Gehirnventrikel  ohne  Flüs- 
sigkeit; die  venösen  Gefas.se  an  der  Oberiläche  mit  schwarzein  Blute  angefüllt, 

Pia  mater  stark  injicirt.  ■ —  Leber  fast  überall  mit  Blut  gefüllt.  —  Gallenblase 
und  Gallengefasse  mit  Galle  angefüllt,  selbst  im  Dünndarme  findet  sich  noch 
eine  ziemlich  grosse  Menge  dieser  Flüssigkeit.  —  Dunkelrothe  Puncte  in  der 
Magenschleimhaut,  an  einigen  Stellen  der  Länge  nach  gehende  Ulcerationen, 
vorzüglich  in  den  Falten ;  karmoisinrothe  Färbung  der  Schleimhaut  des 
Magens  und  des  Zwölffingerdarms.  —  Röthlirbte  Muskelbnut  des  Magens.  — 
Dnrcligeh-ends  rosenrothe  Farbe  der  serösen  Haut  des  Magens  und  stark  braun- 
schwärzlicht  eingespritzte  Gefässe  derselben.  —  Entzündung  des  ganzen  Darm- 
canaks  bis  zum  Mastdann;  kirschrothe  Färbung  des  Mastdarmes.  —  Verdickung 
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und  Röthe  der  Harnblasen schleimb an fc  —  Lunten  hier  und  da  livide,  diclite 
wenig  knisternde  «Stellen  zeigend;  an  mehreren  Theüen  rosenroth,  an  anderen 
livid  gefärbte,  schwarzlichte,  mit  seröser  Flüssigkeit  angefüllte  Lungen;  Lungen 
schwer,  mit  Blut  gefüllt,  mit  einer  dichten  Membran  b* deckt  und  mehrere  braune 
Flecke  zeigend,  zuweilen  jemphysematös ;  Lungen  an  einigen  Stellen  mit  Eint 
überfüllt,  von  dunkelschwärzlichter  Farbe,  dichter  als  gewöhnlich,  —  Alle  Ein- 

geweide der  Brust  und  des  Unterleibes  strotzen  von  Blut.  —  Jn  den  großen 
Venenstämmen  und  in  der  rechten  Herzhöhle  eine  grosse  Menge  schwarzen  Blu- 

tes, bisweilen  auch  dergleichen  in  den  linken  Ventrikeln. 

(Bei  Menscli  en.)   *  Schlaffheit  und    Welkheit    der   Gliedmassen.      *  Weichheit 
und  Welkheit  des  Gehirns.  —  *  Massige  Entzündung  an  der  linken  Seite  des 
Schlundes  und  Magens,  so  wie  in  den  dünnen  Därmen;  Magenschleimhaut  be- 

deutend entzündet,  von  braunsehwärzlichter  Farbe,  fast  brandig.  —  Entzündung 
des  ganzen  Darmcanals,  besonders  der  dicken  Därme.  —  Lungen  mit  Blut  über- 

füllt. —  *  Flüssiges  Blut  in  den  Adern. 

Klinik. 

Alte  Schule:  Man  hat  vom  Helleborus  niger  einige  specih>che  Wirkungen 
hervorgehoben,  z.  B.  auf  den  Mastdarm  (Kämpf),  auf  die  Gebärmutter  (ßlead 
und  A.),  auf  die  Leber  (und  zwar  excitirende,  Schönlein),  so  wie  auf  das  Ge- 

hirn (die  Alten).  Der  Helleborus  der  Alten  wurde  in  allen  chronischen 
Krankheiten  angewendet,  besonders  aber  in  der  Epilepsie,  Gicht  und  Melan- 

cholie*). —  Nach  Paracelsus  passt  der  Helleborus  für  alle  Leute,  die  über 
50  Jahr  alt  sind.  —  Man  empfiehlt  ihn  im  Allgemeinen  in  chronischen  Krankhei- 

ten des  reproduktiven  Systems,  die  mit  Unthätigkeit,  Reizlosigkeit,  Torpidität  der 
Drüsen  und  des  lymphatischen  Systems  verbunden  sind,  und  speeiell  in  den  fol- 

genden Fällen.  —  Gelbsucht.  —  Wassersucht  (Dioscorid,  Paracelsus);  Haut- 
wassersucht nach  acuten  Hautausschlägen,  besonders  Scharlachfriesel.  —  Bleich- 

sucht (Sundelin).  —  Chronische,  rheumatische  und  arthritische,  eingewurzelte 
Beschwerden  (Vogt),  besonders  Podagra  (Paracelsus,  Chesneau).  —  Kypho- 
sis  aus  scrophulösen  Ursachen  (Hartmann).  — Schlag  (Paracelsus).     Fall- 
s u cht  (Vers.,  C.  G.  Neumann).  —  Hypochondrie  und  Hysterie.  —  Einge- 

weidewürmer. —  Chronische  Hautausschläge  (äusserlich  und  innerlich), 
namentlich  Krätze  (Vicary),  Lepra  (Willan).  — -  Callus  an  den  Geschwüren 
(Fr.  Hoffmann),  —  Kröpfe  (ansserl.).  —  Ungeziefer  (äusserl.).  —  Schlummer- 

sucht.  —   Quartanen.   —   Stupides   und   schleichendes   Nerveniieber.     Raserei 

Manie  (man  sehe  Hahnemannys  class.  Disput,  de  Hellobor.  vetenim);  Nympho- 
manie. —  Insaniamelancholica  {die  Alten).  —  Heimweh.  —  Blödsinn, 

namentlich  in  Folge  von  Onanie,  nach  Schlagflüssen,  Typhus  und  Nervenfieber). 
—  (Der  Helleborus  war  bei  den  Alten  das  einzige  Mittel  in  Geisteskrankhei- 

ten, aber  auch  die  Neueren  verfehlten  nicht  denselben  in  der  Manie  anzuwen- 
den. Dr.  Schneider  in  Fulda  erzählt  in  Hufeland' s  Journ.  1841.  Nov.  S.  15.  ff. 

einen  Fall  von  religiösem  Wahnsinn,  wo  Helleborus  geheilt  haben  soll*  es 
wurde  aber  zugleich  Camph.  Valer.  Cham.  Gratiola,  Asa  foetida  und  Cinnamom. 
angewendet!  Mehr  werth  ist  der  von  Hauff  im  Würtemb.  med.  Correspondenzbl. 
1834  Nr.  18.  mitgetheilte  Fall,  zu  Folge  dessen  eine  Frau,  mit  drückenden! 
Kopfschmerze  im  Scheitel  seit  Kindesbeinen  geplagt,  seit  dem  Eintritte  der  Pu- 

bertät stärker  daran  leidend,  mit  Angst  und  Bangigkeit  verbunden,  bei  Traurig- 
keit, Trübsinn,  Hang  zur  Einsamkeit  und  endlich  in  Selbstmordsucht  überge- 
hend mit  Helleborus  allein  geheilt  ward,  welcher  jedesmal  in  der  Gabe  von 

täglich   dreimal  1   Gran   eine  angenehme  Wärme  in  der  Magengegend  erregte. 

*)  Nach  Tournefort  ist  der  Helleborus  der  Alten  nicht  unser  Helleborus  niger,  son- 
dern eine  von  allen  europäischen  Arien  ganz  verschiedene  Art,  die  er  als  Helleborus 

orienta  is  bezeichnete.  Die  Pflanz*  der  Allen  soll  nach  ThcophrasC  s  und  Piimus 
Berichten  auf  der  Insel  Anfizyra,  in  Küolien,  Eubnea,  auf  dem  Berge  UeJieon  und  an- 

deren benachbarten  Gegenden  vild  wachsen.  Tournefort  besuchte  diese  (legend  und 
fand  die  oben  angegebenen   Species. 

52  * 
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Kiri  zweiter  Fall  betraf  einen  Mann,  der  an  Mania  daemonica,  zuletzt  an  Tob- 
sucht litt,  allein  nicht  hergestellt,  nur  gebessert  ward,  was  vielleicht  in  dem 

gleichzeitig  mit  Helleborns  verabreichten  Calomel  seinen  Grund  haben  mochte. 
Maclean  berichtet  —  vergl.  Hufel.  Journ.  Bd.  XLVI1I.  3.  107  —  von  einem 
15jährigen  Mädchen,  welches  beim  Ausbleiben  der  Menses  in  Hysterie  mit  sehr 
heftigen  Zufällen  nnd  von  einer  Art  Geistesverwirrung:  begleitet  veiiiel,  worin 
*ie  auf  Tischen  und  Stühlen  wild  umhersprang;  Aderlass  am  Fusse  und  Fuss- 
bad  brachte  eine  ruhige  Nacht,  nach  mehreren  Tagen  aber  trat  anfalhweise 

Lachen  und  Schreien,  heftige  Krämpfe  in  den  Schenkeln  ein,  die  sich  allma'hlig 
über  den  ganzen  Körper  verbreiteten  und  in  einen  2  Tage  dauernden  Anfall 
von  Tetanus  und  Tiismus  übergingen;  nichts  half,  nur  laue  Insessus  und  wie- 

derholte Aderlässe  am  Fusse,  wodurch  ein  gelinder  Menstrualfluss  bewirkt  wurde, 
brachten  einige  Erleichterung  hervor;  nun  erhielt  sie  früh  und  Abends  Tr. 
Hellebori  nigr.  in  reichlicher  Gabe  und  jeden  Abend  ein  lauwarmes  Halsbad, 
worauf  bald  eine  copiose  Mentruation  und  nach  einigen  Wochen  Genesung  ein- 

trat.—  Kopfschmerz  (änsserl.);  drückend  betäubende  Kopfschmerzen  mit  grosser 
Schwere  des  Kopfes  und  sopoiosen  Zufällen,  durch  Ruhe  gemindert.  —  Versto- 

pfung des  Thränensackes  mit  ausserordentlicher  Verschleimung  der  ganzen  Blut- 
masse {Schmidt).  —  Torpide  Amaurose.  —  Anfangender  graner  Staar  (Pliniu.s, 

Schmidt),  —  Schwerhörigkeit  (äusserl.).  —  Zahnschmerz  (äussert.).  —  Vomitus 
phiegmaticus  (Paracelsus).  —  Stockungen  in  der  Leber  und  im  Pfortadersystem. 
—  Anschwellen  der  Venen  im  Unterleibe.  —  Hämorrhoidalcongestionen;  atonische 
Hämorrhoidalstockungen  (Sundelin).  —  Unfruchtbarkeit  (Jahn).  —  Unterdrückte 
monatliche  Reinigung  bei  plethorischen  Subjecten;  Amenorrhoe  (Bovius, 
Baricelli,  Mead);  Menostasie  von  äussern  Ursachen,  z.  B.  von  Erkältung,  wenn 
Physkonie  der  Abdominalorgane  oder  tympanitische  Auftreibung  des  Unterleibes 
Statt  findet  (Berends). 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:  Helleborus 
scheint  speciüsch  die  Thätigkeit  der  serösen  Haut  zu  beleben  (Schrön);  „er  er- 

höht die  Gefässthätigkeit,  besonders  die  des  Herzens  auf  eine  besorgliche  Weise" 
(Ders.).  —  Er  scheint  sich  vorzüglich  für  volisaltige  Constitutionen  und  für 
das  phlegmatische  oder  cholerische  Temperament  zu  eignen.  —  Allgemeine 
Wassersucht;  acute  Wassersucht,  Geschwulst  des  Gesichtes  und  des  gan- 

zen Körpers,  Öfterer  Harndrang  mit  wenig  Erfolg,  Öfteres  Kneipen  in  der  Na- 
belgegend, worauf  jedesmal  Stuhlgang  mit  Abgang  gallertartigen  Schleimes  er- 

folgt, Druck  in  der  Magengegend,  viel  Speichelspocken,  Kopfweh^  grosse 
Schwäche,  abwechselnd  Frösteln  und  stechender  Schmerz  in  chn  Gliedern,  Kälte 
des  ganzen  Körpers  und  kleiner  langsamer  Puls  (Ran) ;  allgemeine  Haut- 

wassersucht, besonders  nach  Scharlach  (Trinks,  Tietze,  Bückert, 

Knorre,  Schrön,  \\'idemanny  Martini,  Spohr);  Knorre  empfiehlt  in  chronischen 
Wassersuchten  grosse  u.  häufige  Gaben;  Hydrops  bei  Wechselfiebern  n.  nach  Be- 

seitigung der  letzteren  durch  Ars.  (Mühlenbein) ;  Helleborusnigeru.  Squilla 
sollen  besonders  in  Anasarca  und  Ascites  bei  Kindern  gute  Dienste  leisten,  we- 

niger bei  Erwachsenen;  bei  letzteren  fand  Hromada  stets  Ars.  Bry.  Jod.  und 
Phosph.  bewährt,  besonders  wenn  das  Gemüthliche  passte;  sonst  sind  in  den  Was- 
suchten,  bei  welchen  sich  Helleborus  hilfreich  gezeigt,  nocli  empfohlen  wor- 

den Bry.  Ars.  Dig.  Rhs*  und  Merc.  —  Hypochondrie? — Masern  nach  Rück- 
tritt, bei  erfolgter  Affection  der  Integumente  des  Gehirns  (Schrön;  besonders 

empfiehlt  er  hier  Ars.,  auch  Bell.  Sulph.  Caust.  und  Phosph.).  —  Tinea  capitis 
mit  Drüsenanschwellung  am  Halse  —  Coma?  —  Schleichende  Nervenfieber,  (Hah- 
nemann,  Hartmann).  —  Blödsinn. —  Stille  Melancholie  (Hau).  —  Hydroce- 
phalus  acutus,  im  2.  Stadium  (Hartlanb) ;  im  3.  Stadio,  unter  gänzlicher  Dumm- 

heit, Verlust  der  Sprache,  nach  längerem  ruhigen  Stillliegen  Paroxismen  von 
5  bis  6  Stunden,  in  denen  das  Kind  gellend  aufschrie,  sich  hinten  überwarf,  den 
Kopf  hin  und  her  drehte  nnd  convulsivische  Bewegung  mit  den  Gliedern,  be- 

sonders dem  rechten  Arme  und  linken  Fusse  machte  (*Ders.-,  Acon.  Bell.  Arn. 
Rhs.  und  Helleb.  in  hohem  Verdiinnungen  leisteten  gar  nichts*),   Tr.  He  Heb. 

*)  Nach  Ohlhauth  erregte  Helleborus  nigcr  in  niederen  Verdünnungen  bei  Wassersuch- 
ten, Brustbeklemmungen  uud  bei  einem  sonst  kralligen,  etwa  öOjährigen  Mann,  der  sich 

durch  Erkältung  eine  wässerige  Fussgesclwulst  zugezogen  hatlc,  sogar  heftige,  der  Fall- 
sucht ähnliche  Krämpfe,  welche  durch  magnetische  Manipulationen  schnell  gehoben  wur- 

den (Uyg.  B<1.  XVIII..   S.  ö). 
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nigr.  10  Tropfen  mit  ̂ j  Aq.  rlestill.  erst  alle  5  Minuten ,  dann  alle  halbe  Stun- 
den und  diese  Mischung  binnen  4S  Stunden  2  Mal  genommen,  Jieilten  das  Kind 

vollständig);  Schron  empfiehlt  in  Hirnwassersucht  nach  Scharlach  auch  Bell. 
Arn.  Acid.  phosph.  Ars.  und  Senega.  —  Bläschen  auf  der  Zunge  (Frank,  wel- 

cher jedoch  dem  Borax  hier  den  entschiedenen  Vorzug  gibt).  —  Stomacace 
(Brennflock,  Aegidi?  dessen  Beobachtungen  haben  sich  aber  bei  fernem  Versu- 

chen nicht  bestätigt,  Trinks).  —  Aphthen  mit  vermehrter  Speichelabsonderung 
(Aegidi).  —  Obstipation  in  Folge  von  Gastro  —  und  Knterodynie,  in  hartnäcki- 

gen und  älteren  Fällen  fauch  Coloc.  KalfenOach.)  —  Cholera,  da  wo  Veratrum 
album  allein  passt?  (Cr.  Schmidt).  —  Blasenlähmung:  enorme  Ausdehnung  der 
Blase,  schmerzhafter  Abgang  des  Urins  in  kleinen  Mengen,  seit  3  Tagen  ganz 
unterdrückt,  nach  starkem  Pressen  Abgang  einiger  Tropfen  Blut,  Oedem  der 
Unterglieder,  kühle  Temperatur  des  ganzen  Körpers,  hier  und  da  klebriger 
Schweiss,  kleiner,  schneller  Puls,  kurzer  Schlaf  mit  häufigen  Unterbrechungen, 
gelbe  Farbe  des  ganzen  Körpers,  Ekel  vor  Speisen,  trockene  Zunge^  viel  Durst, 
Erstickungsangst  (Moszbauer).  —  Oedema  s er o t a li s  l  h eu in a ti cu m.  —  Pleu - 

ritis  serosa?  (\\~urm)\  Brustwassersucht,  besonders  nach  Scharlach  (fichrön  U.A.). 

CrCgeiimittel   grosser  Gaben  Oxymel  (C.  Gesner);   kleiner  Gaben  Camph.  Chi; 
animal.  Magnetismus  (gegen  die  fallsuchtartigen  Krämpfe;  Ohlhauth). 

Verwandte  Mitfei:    1)   Ars.  Bell.  Bry.  Chi.  Veratr.  —   2)  Cham.   Dig.   Ign. 
Op.  Par.  Phosph.  Secal.  Stann.  Stram.   —  3)  Acon.  dem.  Puls.  Staph.  Kanunc. 
scel.  et  buib.  Coloc.  —  Passt  besonders  nach  Ars.  Bell.  Bry.  Chi. 

Wirkungsdauer  grösserer  Gaben  mehrere  Wochen,  kleinerer  mehrere  Stunden, 
.  oder  1,  2  Tage. 

C2n1>e:  1  oder  2  Verdünnung,  oder  1  gtt.  der  Urtinctur. 

Jfiaehtrag.  Helleborns  foetidus  />.  erregt  Znckungen;  Angst;  Ohnmacht; 
Abfall  der  Haare  und  Nägel,  so  wie  der  Haut  am  ganzen  Körper;  Betäubung; 
Brennen  im  Munde  und  Schlünde;  Gefühl  von  Zusammen  sc  nnü  rung  im 
Halse;  Ekel,  beschwerliches  Erbrechen;  Schwere  im  Magen  und  im  ganzen 
Körper;  Cardialgie;  Hyperkatharsis;  tödtliche  Diarrhoe.  (Miltner,  die  Wirkung 
der  Arzneimittel  und  Gifte  im  ges.  thier.  Körper.  München  IS37.  Bd.  III.  S.  7.). 
In  Amerika  steht  der  Helleborus  tnfolius  (oder  Coptis  trifolia)  in  dem 
Kufe,  dass  seine  örtliche  Application  bei  Aphthen  und  anderen  Mundexulcerationen 
wirksam  sei,  weshalb  nach  Bit/ flow  in  den  Droguerieläden  mehr  davon  verkauft 
wird,  als  von  einem  anderen  inländischen  Erzeugnisse;  Bigelow  hat  ihn  mit 
Nutzen  bei  dyspeptischen  Zuständen  und  überhaupt  Reconvalescenten  (?)  an- 
gewendet. 

106.  Hepar  sulphuris. 
W 

Hep.  8.  c.  —  Hepar  sulphuris  calcareum,  calcarea  sulpliurata,  —  Kalkartige 
Schwefelleber.  Schwefelcalcium.  —  CaS.  20,5  Calcium,  16,0  Schwefel.  —  Hahne- 
mann,  reine  Arzneimitteil.  Dresden  1825.  2.  Auflage.  Bd.  IV.  S.  319.  —  Ders., 
chronische  Krankh.  Düsseldorf  1837.  2.  Aufl.  Bd.  111.  S.  348.  —  Knarre  in 
Gross,  Hartmann  und  RummeVs  allg.  hom.  Zeit.  Bd.  XIX.  S.  233. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

AllgJCIHCineS :  Stechende  Schmerzen  (Kopf.  Augen.  Ohren,  Zähne. 
Hals,  Unterleib,  Harnröhre,  Vorhaut,  Eichel,  Brust,  RUcken,  Schulterblatt,  Fin- 

ger,   Kniee.    Fiisse,    Zehen):    Stiche    in    den    Gelenken,    bei    Ruhe    und  Bewe- 
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gung.  —  Ziehende  Schmerzen  fast  in  allen  Kb'rperth eilen  (in  der  Ma- 
gengegend, im  Rücken,  ia  den  Achsel-,  Hüft-  und  Kniegelenken,  ganz  beson- 

ders in  den  Gliedern,  mit  lähmiger  Empfindung,  vorzüglich  in  den  Ober- 
und  Unterschenkeln).  —  Reissende  Schmerzen  (Achsel,  unlere  Extremi- 

täten). —  Schneidende  Schmerzen  (Augen,  Unterleib,  Harnröhre).  — 
Drückende  Schmerzen  (Kopf,  Augen,  Zähne,  Hals,  Kehlkopf,  Magen, 

Herzgrube,  Bauch,  Brustj  Kreuz,  Lenden,  Ellbogen,  Kniee,  Ferse);  bohrendes 

Drücken  in  den  Armen  und  Händen.  —  Bohrende  Schmerzen  (Kopf, 

Augen).  —  Spannende  Schmerzen  (Kopf,  Bauch,  Rücken,  Beine).  — 
Klamm  seh  merz  (untere  Extremitäten).  —  Brennende  Schmerzen 
(Nase,  Hals,  Magen.  After,  Hände,  Füsse).  —  Gefühl  von  Eingeschlafenheit 

der  Unterglieder.  —  Kriebeln  (Nase,  Mastdarm,  Finger,  Beine,  Fusssohlen, 

Zehen),  —  Zerschlagenheitsschmerz  (Kopf,  Nase,  Hals,  Bauch,  Kreuz, 
Lenden,  Arme,  Schenkel).  —  Schmerzhaftes  Klopfen  hier  und  da,  schon  bei 

weniger  Durchnässung  des  Körpers.  —  E  r  h  ö  h  u  n  g  der  Schmerzen  Nachts, 
vorzüglich  im  Fieber  froste.  —  Grosse  Müdigkeit,  Trägheit.  Mattig- 

keit, Schwere  und  Zerschlagenheitsgefühl  im  ganzen  Körper,  mit  Sehläfrigkeit 
den  ganzen  Tag  und  Herzklopfen,  früh  beim  Aufstehen  aus  dem  Bette  nach 

gutem  Schlafe;  Ermüdung  früh,  längeres  schlummerndes  Verweilen  im  Bette 

veranlassend,  mit  Unruhe  in  den  Unterschenkeln  und  Nasenverstopfung.  — 

Empfindlichkeit  gegen  freie  Luft,  mit  Frostigkeit  und  öfterer  Uebelkeit.  — 
Aeusserste  Empfindlichkeit  und  Erregbarkeit  der  Nerven  verschiedener  Kor- 

pertheile,  z.  B,  der  Nasenscheidewand,  jeden  Eindruck  auf  Körper  und  Ge- 

müth  bis  zu  einer  Art  innern  Zitterns  steigernd.  —  Unbehaglichheit  in  allen 
Gliedern  wie  vor  Schnupfen.  —  Zittern  in  den  Knieen,  mit  Aengsllicbkeit, 

Hitze  am  ganzen  Körper  und  Brennen  der  Sohlen,  beim  Gehen  im  Freien.  — 

Plötzliche,  starke  Ohnmacht  gegen  Abend  bei  geringem  Schmerze.  —  Gelb- 
suchtanfall mit  blutrothem  Flame  und  gelblichtem  Augenweiss.  —  Geschwulst 

verschiedener  Theile,  bisweilen  mit  Hitze  und  Röthe  derselben. 

Hcillt:  Gelblichte  Haut  und  gelbe  Gesichtsfarbe.  —  Feines,  stichlichtes  Juk- 
ken  der  Haut;  anhaltendes,  dumpfes  Jucken  in  der  Sohle  und  im  Handteiler. 

—  Durchdringende  Stiche  in  der  harten  Haut  an  der  kleinen  Zehe.  —  Rauhe, 

trockene,  riebige  Haut  auf  den  Händen,  —  Aufgesprungene  Haut  und 
S  c h r u n  d e n  an  Händen  und  Füssen,  aufgesprungen e  Lippen  und  Bl ü- 

then  im  Rothen  der  Unterlippe  mit  Brennschmerz-  —  Unheilsame,  sichtige 
Haut,  Eiter  fassend  und  schwärend  selbst  bei  geringen  Verletzungen.  — 
Feuchtende  Wundheit  mit  schründend  beissendem  Schmerze  in  der 

Falte  zwischen  Oberschenkel  und  Hodensack.  —  Entzündung  des 

leidenden  Theiles  *).  —  Viele,  kleine,  schmerzlose  oder  juckende 
Blüthen  von  der  Grösse  einer  Erbse,  hier  und  da  am  Körper,  nament- 

lich im  Nacken,  an  beiden  Seiten  des  Halses,  um  das  Kinn,  auf  den  obe- 

ren  Augenlidern,    unter   den    Augen   und   an    der   Stirnseite.    —    Schründend 

*)  Einem  kräftigen  Knaben  von  4  Jahren,  der  an  einem  chronischen,  nässenden, 
allgemeinen  Ausschlage  litt,  wurden  bei  sonstigem  Wohlbefinden  Wasserbäder, 
mit  Hepar  sulph.  versetzt,  verordnet.  Einen  Tag  nach  dem  ersten  Bade, 
welches  -J  Unze  Hep.  s.  enthielt,  stellte  sich  Entzündung  und  Schmerz- 
haftigkeit  der  Flechten,  Heiserkeit  ne  bs  t  Husten  mit  rauhem, 
bellendem  Tone  und  fieberhafte  Aufregung  ein.  Nach  einigen 
Tagen  waren  alle  Krankheitssyinptome  ohne  Medicingebrauch  verschwunden. 
Das  zweite  und  dritte  Bad  hatte  jedesmal  denselben  Erfolg,  so  dass  die  Ba- 

der ausgesetzt  werden  mussten.  (Heichelhtim  in  Grisselich's  Hygea  Bd.  XI 11. S.  444). 
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schmerzendes  Blülhchen  im  Rothen  der  Obm-Iipuo.  —  Blüihen  mit  Eiter  an 
der  Spitze  und  empfindlichem  Wundheitssehmerze  äusserficli  am  Brustbeine.  — 

Knötchen  über  dem  After  und  Gefühl  von  Anschwellung  daselbst.  —  Schup- 

pig r  Ausschlag  .in  den  Hunden.  —  Frieselaussehlag  im  Gesichte:  kleiner, 

grieseliger  Ausschlag'  an  der  Hand  und  Handwurzel,  mit  Jucken.  —  Rothlaut* 
am  Unterschenkel,  —  A  u  s  s  c  h  1  «i  g  s  h  1  ü  t  h  e  n  w  i  e  O  n  ,i  d  d  e  I  n  auf  dem  TTaar- 
kopfe,  im  Genicke,  am  Kinne,  über  und  unter  den  Lippen  und  am  Halse, 

b  1  o  s  hei  B  e  r  ii li  r  u  n  g  w  u  n  d  schmerzend.  —  Nesselblasen  an  verschie- 

denen Körperstellen,  z.  B.  am  Handgelenke.  —  Fresshlase  am  vorderen  Dau- 

mengelenke, ohne  Empfindung,  nur  heim  Daraufdrücken  Stechen.  —  Weisse 
Blasen  nach  Kratzen  in  Folge  von  Brennjucken  am  Körper  (vorzüglich  früh 

heim  Aufstehen),  weisse  Feuchtigkeit  eraiessend  und  bald  darauf  vergehend.  — 
Bläschen  und  Geschwüre  am  Kinne  nach  der  Unterlippe  zu  oder  im  Mund- 

winkel mit  Hitzegefüh!  darin.  —  Scharfer,  schorfiger  Ausschlag  ohne  Empfin- 

dung1 unter  dem  Mundwinkel;  Schorfe  in  der  Nasenscite.  —  Rother,  juckender 
Fleck  unterhalb  der  Unterlippe,  bald  mit  einer  Menge  gelblichter  in  einen 

Schorf  übergehender  Bläschen  besetzt.  —  Un  seh  merzhafte  geschwülstisre  Erha- 
benheiten an  der  Stirn.  —  Rother,  juckender  Knollen  oben  an  der  Hinterbacke. 

—  Schankerähuliehe  Geschwüre  äusserlich.  —  Geschwüre  am  Zahnfleische  oder 

an  anderen  Korperstellen  mit  juckend  fressendem,  brennend  klopfendem,  oder 

(beim  Lachen)  heftigem  Stichschmerze  darin.  —  Sauer  riechender  Eiter  des 

Geschwüres.  —  Bluten  des  Geschwüres  selbst  hei  gelindem  Aus- 
wischen. —  Blutschwäre  auf  der  einen  Hinterbacke,  oder  an  der  letzten 

Rippe,  mit  stechendem  Wehthun  für  sich  und  grosser  Schmerzhaftigkcit  bei 

Berührung.  —  Entzündung  der  Warze  und  Stechen  darin,  als  würde  sie  schwä- 
ren. —  Aufbrechende  Frostbeulen  an  den  Füssen  und  überaus  grosse  Empfind- 

lichkeit gegen  Druck  nach  dem  Zuheilen  dieser  Stellen.  —  Brennender  und 
stichartiger  Schmerz  im  bisher  schmerzlosen  Hühnerauge,  bei  geringem  äusseren 

Drucke.  —  Heftiger,  fast  geschwüriger  Schmerz  des  Nagels  der  grossen  Zehe, 
bei  geringem  Drucke. 

DFÜSdl:  Schwären  und  Eitern  der  Achseldrüsen  —  Schmerzhaf- 

tigkeit  der  Schoossdrüsen,  vorzüglich  beim  Befühlen,  mit  Empfindung  als  wären 
sie  geschwollen.   —   Eitergeschwüre  der  Schoossdrüsen,  Bubonen. 

Schlaf:  Häufiges  Recken,  Strecken  und  Dehnen  jeden  Tag.  —  Oefteres, 
fast  unaufhörliches  Gähnen  von  früh  bis  Mittag,  Schmerz  in  der  Brust 

erzeugend. —  Grosse,  unüberwindliche  Schlafmüdigkeit  gegen  Abend, 
mit  öfterem  starken,  fast  convnlsivischen  Gähnen.  —  Allzulanger  dumpfer  Schlaf, 
hierauf  Eingenommenheit  im  Kopfe  wie  voll  und  damisch,  mit  Druck  in  den 

Schlafen,  Beschwerden  wie  von  Magenverderbniss,  Aufstossen  nach  dem  Ge- 

schmacke  des  Genossenen  und  Kratzen  im  Halse  wie  bei  ranzigem  Sod.  — 
Bei  langem,  damischen  Schlafe  unaufhörliche  Träume  von  Tages- 

geschäften und  viele,  das  Gehirn  wie  Wolken  durchziehende  Ge- 

danken, inzwischen  zuweilen  nicht  unheiteres  Erwachen  und  richtiges  Antwor- 

ten auf  gestellte  Fragen,  sodann  aber  sofortiges  Zurücksinken  in  Schlummer- 
schlaf. —  Schweres  Einschlafen  und  unruhiger  Schlaf.  —  Beim  Einschlum- 

mern heftiges  Erschrecken.  —  Schlaflosigkeit  nach  Mitternacht 

wegen  Uebcrmcnge  von  Gedanken,  oder  wegen  Blutwallung;  Schlaflosig- 
keit alle  Nächte  (nur  Schlummer),  nach  lebhafter  Abendunterhaltung.  —  Nachts, 

ängstliches  Aufspringen  aus  dem  Schlafe.  Hilferufen  und  Athembcklemmung  (vor 
Mitternacht),  Uehelkeit  und  Erbrechen,  alhnähiiges  Entstehen  eines  unleidlichen 

Schmerzes  auf  der  belegenen   Seite,  grosse  Acngstlicbhcit   und  Unruhe  im   gan- 
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zen  Körper,  mit  Zittern,  oder  schmerzhaftem  Aufzucken  der  Beine,  zu  stun- 
denlangem Hin-  und  Herbewegen  derselbeu  nöthigend,  Klamm  im  Oberschenkel 

bis  zum  Fusse.  —  Oefteres  Erwachen  Nachts  mit  Erection  und  Harndrang, 
oder  mit  Kitzel  in  der  Kehle,  zum  Husten  und  Auswerfen  nöthigend.  —  Al- 

lerhand, züin  Theil  schwere  beängstigende  Träume  von  F eu- 
er sbrun  st,  Sturzen  von  einer  Hohe  herab,  oder  von  Zank  etc,  die  ganze 

Nacht  hindurch,  mit  Schweiss  im  Rücken  beim  Erwachen  und  Furchtsamkeit. 

—  Nach  (tiefem)  Schlafe:  Stechender  Frühkopfschinerz,  beim  Gehen  im 
Freien  verschwindend,  Wadenklamm  (früh  im  Bette). 

I?i©bd* :  Frostigkeit  der  Arme  und  Beine  früh.  —  Frösteln  im  Rücken  bei 
Röihe  der  Wangen,  Schlaflosigkeit,  sehr  angegriffener  Kehlkopf,  heisere  matte 

Stimme,  Angst,  Bangigkeit,  höchste  Reizbarkeit  und  Abmagerung  wie  beim  Zehr- 
fieber. —  Mehrmaliger  Frostschauder  über  und  über,  mit  Uebel- 

keit  und  Empfindlichkeit  gegen  freie  Luft,  dabei  ein  schmerzhaftes, 
niederdrückendes,  zum  Krummgehen  zwingendes  Gefühl ;  öfterer  Schauder  bis 
auf  den  Kopf,  mit  Wehthun  der  Haare  bei  Berührung.  Starker  Frost  alle 
Abende  um  6,  7  Uhr,  ohne  Hitze  darauf;  starker  Frost  mit  Zähneklappern, 
Kälte  der  Hände  und  Füsse,  Abends  8  Uhr  ̂   Stunde  lang,  dann  Hitze  mit 
Schweiss,  vorzüglich  an  Brust  und  Stirn,  mit  geringem  Durste;  nächtlicher 
Fieberschauder  vom  Nacken  den  Rücken  herab  und  über  die  Brust,  hierauf 
einiger  Schlaf  und  gelinder  Schweiss,  mit  pressendem  Schmerze  im  Rücken, 
so  wie  in  und  neben  der  Hüfte  und  im  Bauche,  bei  Brecherlichkeit.  —  Mat- 

tigkeit beim  Gehen  im  Freien  nach  Tische,  mit  Dehnen  in  allen  Gliedern  wie 

vor  einem  WTechselfieberanfalle,  dann  bei  weiterem  Gehen  Sclrweiss  und  Abends 
im  Bette  Hitzegefühl,  den  Schlaf  bis  2  Uhr  verscheuchend.  —  Beim  nächt- 

lichen Fieberfroste  Erhöhung  der  vorhandenen  Schmerzen.  —  Brennende  Fie- 
berhitze mit  fast  unauslöschlichem  Durste,  peinigenden  Kopfschmerzen  und  lei- 

sem Irrereden,  von  Nachmittags  4  Uhr  an  die  Nacht  hindurch,  drei  Abende 
hintereinander;  trockene  Hitze  des  Körpers  mit  schweissigen,  keine  Entblös- 
sung  vertragenden  Händen,  Nachts.  ■ —  Leichtes  Schwitzen,  selbst 
bei  der  geringsten  Bewegung;  öfteres,  nur  augenblickliches  Schweiss- 
iiberlaufen  über  den  ganzen  Körper,  ohne  Hitze;  starker,  anhaltender 
Schweiss,  vorzüglich  am  Kopfe,  dass  der  Schweiss  wie  Perlen  auf 
dem  Gesichte  steht,  Abends  gleich  nach  dem  Niederlegen;  Schweiss  um  oder 
von  Mitternacht  an,  vorzüglich  auf  dem  Rücken,  dann  Frost,  noch  nach  dem 
Aufstehen  alle  Morgen;  starke  Nachtschweisse  oder  wenigstens  anhaltende  Aus- 

dünstung; starker  Schweiss  Tag  und  Nacht;  heftiger,  klebriger,  widrig1  oder 
sauer  riechender  Nachtschweiss.  —  Fieber:  erst  Bittergeschmack  im  Munde 
(früh),  dann  nach  einigen  Stunden  FVost  mit  Durst,  1  Stunde  darauf  viel 
Hitze  mit  unterbrochenem  Schlafe,  Alles  denselben  Tag  noch  zweimal  wieder- 

kehrend; Fieber:  bald  Frost  bald  Hitze,  mit  Lichtscheu;  Fieber  Abends 

6  Uhr,  Abgespaimtheit,  Mattigkeit,  langsamer  Puls,  Frost;  Fieber  mit  star- 
kem, oft  wiederholten  Erbrechen  grünen,  höchst  scharfen  Wassers  und  zähen 

Sehleimes  unter  fortwährenden  Ucbelkeiten.  —  Heftiger  Schüttelfrost  mit  Zahne- 
klappern,  Eiskälte,  Blässe  der  Hände  und  Füsse,  Gesichtsblässe,  Veränderung 
der  Gesichtszüge,  Unbesinnlichkeit,  Schlafsucht,  Irrereden  beim  Wach  werden 
oder  gedankenloses  Daliegen  mit  mattem  Blicke,  höchste  Schwäche,  Schwindel 
beim  Aufrichten,  fortwährende  Brechneigung  (durch  Körperbewegung  vermehrt), 

hitterer  Mundgeschnaack,  Schleim-  und  Gallerhrechen,  Wrürgen  und  Erbrechen 
nach  dem  geringsten  Genüsse  von  Getränk;  nach  dem  Froste  gegen  Abend 
eine  nur  unverhältnissroässige  Hitze  mit  Trockenheit  des  Mundes,   periodischen 
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Kopfschmerzen,  dann  flüssige  Stuhlausleerungen  (Nachts  an  Häufigkeit  zuneh- 
mend) und  fortdauernde  Brechneigung, 

(Seele:  1)  Exaltationen:  A)  desGemüths  (Wahnsinn):  Reiz- 
bares Gemüth.  —  Höchste  Aergerlichkeit.  — -  Leichtes  Aufgebracht- 

werden über  ganz  geringfügige  Dinge  his  zur  grössten  Hef- 
tigkeit, selbst  bis  zur  Begehung  eines  Mordes.  —  Eigensinn.  —  Leichte 

Erinnerung  an  alle  im  Leben  gehabten  Unannehmlichkeiten.  —  Phantastische 
Erscheinung  früh  im  Bette  nach  dem  Erwachen  und  bei  Bewusstsein,  mit  Schreck 
darüber.  —  B)  des  Geistes:  Leichtes  Verreden  oder  Verschreiben.  — 
9}  Depressionen:  A)  des  Gemüths  (Melancholie):  Unlust 
zu  allen  Geschäften.  —  Hang  zur  Einsamkeit.  —  Unzufriedenheit  mit 
sich  und  Anderen  in  allem  Denken  und  Thun.  —  Ungeduld  und 
äusserste  Verdriesslichkeit  über  jede  Kleinigkeit  oder  der  Schmerzen  wegen.  — 
Muthlosi^keit.  —  Niedergeschlagenes,  trauriges,  bängliches  Ge- 

müth mit  heftigem  Weinen.  ■ —  Widerwärtige,  hypochondrische  Stimmung.  — 
Missmuthigkeit  früh  nach  dem  Aufstehen  (im  Bette  Heiterkeit).  —  B)  d  e  s 
Geistes  (Blödsinn):  Oeftere  Anfälle  von  Unbesinnlichkeit  (beim  Gehen 
im  Freien).  —  Plötzliches  Vergehen  der  Gedanken  während  der  Arbeit.  — 
Unfähigkeit,  etwas  zu  begreifen  und  zu  behalten.  —  Grosse  Gedächtnis- 

schwache bei  Aergerlichkeit.  —  3)  Mischung1  von  Exalta- 
tionen Ulld  Depressionen:  Befürchtungen  wegen  Unwohlsein 

der  Seinigen.  —  Fürchterliche  Angst,  Abends;  Traurigkeit  bis  zu  Gedanken 
an  Selbstentleibung. 

Kopf:  Schwindel  mit  Uebelkeit,  Abends;  starker  Schwindel,  früh  nach 
dem  Aufstehen,  oder  beim  Fahren  oder  beim  Schliessen  der  Augen  zum  Schlafe; 

Ohnmachtsschwindel  mit  Starrheit,  oder  Vergehen  der  Augen.  —  Duseligkeit 
im  Kopfe.  —  Betäubung  und  Schwere  im  Vorderkopfe.  —  Starke  Hitzeempfin- 

dung in  der  Stirn*  —  Stechen  im  Kopfe  und  starke  Eingenommenheit  als 
wolle  der  Schädel  zerspringen ;  Stiche  im  Kopfe  beim  Bücken  oder  beim  Auf- 

richten vom  Bücken  und  bei  jeder  kleinen  Bewegung,  besonders  nach  Gehen 
im  Freien;  pulsartiges  Stechen  in  dem  untern  Theile  des  Hinterhauptes.  — 
Schmerzhaftes  Klopfen  in  den  Schläfen*  —  Hämmern  im  Kopfe.  —  Schmer- 

zen im  Kopfe.  —  Drückender  Kopfschmerz  früh  beim  Erwachen  ;  anhaltender 
Druckschmerz  in  der  einen  Gehirnhälfte  wie  von  einem  Pflocke 

oder  Nagel,  von  Zeit  zu  Zeit  bald  schwächer,  bald  schärfer;  Druckschmerz 
mit  Hitze  auf  dem  Scheitel  und  Herzklopfen;  Druckschmerz  äusserlich 
am  Hinterhaupte,  allmählig  auch  auf  den  Nacken,  Hals  und  die  Schulterblätter 
übergehend;  Drücken  und  Ziehen  in  den  Schläfen.  —  Zusammenziehender,  im 
Gehen  dröhnender  und  von  innen  an  die  Hirnschale  drückender  Kopfschmerz, 
im  Freien  sehr  verstärkt.  —  Bohrender  Schmerz  in  der  Schläfe  bis  oben 

in  den  Kopf  hinein  oder  auf  einer  kleinen  Stelle  in  der  Kopfseite.  —  Wüh- 
lender Kopfschmerz  mit  Uebelkeit,  mehrere  Morgen  hinter  einander  schon  im 

Bette,  durch  Festzusammenbinden  vergehend.  —  Spannender  Kopfschmerz  über 
der  Nase.  —  Zerschlageriheitskopfweh  in  der  Stirne  früh  beim  Erwachen,  durch 
Bewegung  der  Augen  vermehrt,  und  gleichzeitig  ein  ähnliches  stilles  Weh  im 

Unterleibe.  —  Heftiger  Kopfschmerz  Nachts  als  würde  die  Stirne  herausgeris- 
sen, mit  allgemeiner  Hitze  ohne  Durst.  —  Kopfweh  in  der  Stirne  wie  von 

einem  Blutschwäre  und  mit  Nadelstichen  (von  Mitternacht  an),  beim  Bücken 

und  Husten    auch    äusserlich    an    der  Stirn  wahrnehmbar.  —  Kopfschmerz 
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alle  Morgen    von   jeder   Erschütterung,    besonders    beim    Schütteln    des 

Kopfes,  mit  Schwindel.   —  Krampfhaftes  Zucken  in  den  Stirnmuskeln  (beim 

Niederlegen),    durch   Aufstehen    beschwichtigt.  —   Schmerzhaftigkeit    der  Stirne 
vom   Flute.    —    Starkes  Ausgehen   der  Ilaare    und   kahle  Flecke    an    einzelnen 
Stellen  des  Kopfes. 

iVujEJOIl:    Bohrender    Schmerz    in    den    oberen    Knochen    der    Augenhöhle.   - 
Drücken    in    den  Augenlidern    wie    bei  Schläfrigkeil,    mit  Rot  he    derselben.   — 

Röthe,  Entzündung  und   Geschwulst  des   oberen  Augenlides,   mit  mehr  drücken- 
dem  als  stechendem  Schmerze.  —   Schründender  oder  schneidender  Schmerz  im 

äusseren  Augenwinkel,    mit  Anhäufung  von  Augenbutter.   —  Böse,    Nachts  zu- 

schwärende Äugen;    Augenbutter,    Trübung  der  Augen.   —   Drücken    in    den 
Augen  in   öfteren  Anfällen  des  Tages,  besonders  beim  Bewegen  derselben,   mit 

Itöthe    und  Thränen.    —    Drückender    Seh  in  e  r  z    in    den    A  u  g  ä  p  f  e  1  n  , 

und  wie  zerschlagen  bei  Berührung.   —   Entzündung  und  Geschwulst  mit  Röthe 

des  "Weissen    darin.    —    Stumpfer    Stich    im   Auge.    —    Heftiger   Schmerz    der 
Augen,   als  würden    sie    in    den   Kopf    hineingezogen.   —   Augen  weh   bei    jedem 

Schritte.    -        S  c  h  in  e  r  z  h  a  f  t  i  g  k  e  i  t    der    Augen    bei    helle  m    T  a  g  e  s  - 
lichte    beim    Versuche    sie    zu    bewegen.   —  Flimmern    und    wie 

Flor    vor    den    Augen,    am    deutlichen  Sehen  hindernd.  —  Wie  blind  vor 

den  Augen,  beim  Aufrichten  und  Aufstehen  nach  Gebücktsiizen.   —   Nöthigung 
zum  Blinken  mit  den  Augen,    nach  Schreiben.   —  Verdunkelung    der  Au- 

gen beim   Lesen. 

©IirOIi:   Hitze,  Röthe  und  Jucken  des  äusseren  Ohres,  mehrere  Tage  lang. - 
Aeusserliche   Schmcrzhafliirkeit    des  Ohres  Nachts    beim   Daraufli'<>en.   —   Zuk- 

kender  Schmerz   durch   das   Ohr.    —    Jucken    in    den    Ohren.    —    Heftige 
Stiche,    Platzen,    Pfeifen  in  den  Ohren  beim   Schnauben.  —  Knistern  im   Ohre 

wie    von   elektrischen  Funken.   —   Sausen,    Brausen    und   Klopfen    vor    und    in 

den  Ohren,  Abends  nach   dem  Niederlegen  bis  zum  Einschlafen.  —  Vermehrung 
des   Ohrschmalzcs.   —  Eiterausfluss  aus  dem   Ohre. 

]ÜA!S©:^WTundheiisschirerz  auf   dem  Nasenrücken    und    der  Nasenknochen  beim 
•^Befühlen.    —    Geschwürschmerz    in    den   Nasenlöchern.    —    Jucken    in    der 

Nase.   —  Widriges  Knebeln  in  der  Nasenhälfte    als  sei    ein    fremder  Körper 
darin,   beim    Schneuzen.  —  Ziehender    Schmerz    in    der   Nase,    sodann    in    d\o 

Augen   übergehend  und  daselbst  zu  Beissen    sich    artend,    früh.   —   Zusammen- 
ziehendes Gefühl   in    der  Nase.    —    Brennen   in    der   Nase,    bis    in    die  Nacht 

anhaltend.  —   Zerschlagenheitsschmerz  in   der  Nasenspitze,   —  Röthe  und  Hitze 
innerlich  und  äusserlich  an  der  Nase,  mit  Geschwulst  derselben.  —  Austropfen 

gelblichten,  sehr  klebrichten  Wassers  aus   dem  Nasenloche.   —  Blutdrang  nach 

der  Nase.   —   Abgang    eines    mit  Blut    gemischten  Schleimes  aus  den  hinteren 

NasenölTnungen.   —   Ausschnauben  geronnenen  Blutes  aus  der  Nase.   —   Abgang 
etlicher  Tropfen  Blutes  aus  der  Nase  alle  Morgen.   —  Nasenbluten,  nach 

Singen.  —  Sehr  feiner  Geruch.   —  Verlust  des  Geruchsinnes. 
CrCSlCllt:    Gelblichte  Gesichts-  und    Hautfarbe    mit    blauen    Rändern    um    die 

Augen.    —    Grosse    Blässe    des  Gesichts    bei    starker   Erhitzung    burch    Bewe- 

gung. —  Viel  fliegende  Hitze  im   Gesichte  und  Kopfe,    vorzüglich  Abends, 

Nachts  und  früh  beim  Erwachen.   —  Rosenartige  Back  engeseh  willst.   — 

Feuerroth    brennende   Backen    den  ganzen  Tag  über.   —  Jucken  auf  bei- 
den Jochbeinen.  —   Schmerz  der  Gesichtsknochen  beim  Befühlen. 

ZaJllie:  Zucken  im  Zahnfleische.  —  Entzündung  und  Geschwulst   des  Zahn- 
fleisches,   mit    herausdrückendem    Schmerze    als    wolle    ein   Zahn    durchbrechen, 

am  schlimmsten  beim  Befühlen  und  Daraufbeissen.  —   Leichtes  Bluten  des  Zahn- 
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fleisclies.  —  Lockerheit  der  Zähne.  —  Wackligwerden  oder  Gefühl  des  Zu- 

langseins des  hohlen  Zahnes  und  Schmerzhaftigkeit  desselben.  —  Ziehendes 
Zahnweh  im  hohlen,  oder  zu  wackein  anfangenden  Zahne,  als  wenn  allzuviel 

Blut  auf  den  Nerven  drängte,  in  der  warmen  Stube  verschlimmert,  an  freier 

Luft  gebessert,  und  nur  durch  Zusam  menbeissen  vermehrt,  mit  Zucken 

im  Zahne.  —  Zuckende  Zahnschmerzen  bis  in's  Ohr.  —  Stechen  in  den  Zäh- 
nen. —  Zahnweh  in  allen  Zähnen  sogleich  nach  Kalttrinken,  oder  nach  Üeff- 

nen  des  Mundes. 

ITl II  11(1:  Uebler  Mundgeruch  wie  von  verdorbenem  Magen.  —  Jucken  um  den 

Mund  herum.  —  Zucken  und  Zittern  an  der  Seite  der  Oberlippe.  —  Spannen- 

der Schmerz  in  der  Mitte  der  Oberlippe.  —  Starke  Geschwulst  der  Oberlippe, 
bei  Berührung  sehr  schmerzend,  ausserdem  nur  spannend.  —  Innenseite  der 
Lippen,  Wangen  und  die  Zunge  mit  weissen,  aphthösen  Flecken  bedeckt,  da- 

bei Schmerzhafiigkeit  des  Mundes,  durch  Berührung  und  Getränk  vermehrt.  — 

Brennender  Schmerz  an  der  Zungenspitze.  — ■  Wasserzusammenlaufen  im  Munde. 
—  Viel  Schleim  im  Munde.  —  Geifern  (Speicheln)  auf  der  einen  Seite  des  Mundes. 

Hal8  lind  Schlund:  Zerschlngenheitsschmerz  der  Halsmuskeln  mit 
Schmerz  im  Halse  beim  Schlingen  wie  von  innerer  Gesell  willst. — 
Einzelne  föiue  Stiche  am  äusseren  Halse  und  hinter  den  Ohren  wie  Flohstiche. 

Stechen  im  Halse  beim  Tiefathmen  oder  beim  Schlingen,  beim  Wenden 

des  Kopfes  und  Gähnen  bis  in's  Ohr  sich  erstreckend;  stechender  Schmerz  und 
Trockenheit  int  Halse  alle  Morgen.  —  Kratziges  und  dämpfiges  Gefühl  im 
Halse  wie  von  angebranntem  Fette,  früh;  Kratzen  im  Halse  und  Ansammlung 

von  Wasser  in  demselben,  zum  steten  Ausspucken  nöthigend;  Schnupfen  und 
Kratzen  im  Halse;  schründende  Rauhheit  und  Kratzen  im  Schlünde,  am  stärk- 

sten beim  Hinterschlingen  fester  Speisen.  —  Ausrachsen  hlutgemischten  Schlei- 
mes. —  Kneipen  rechts  neben  dem  SchildknorpeL  —  Starker,  einer  Zusam- 

jnenschnürung  bis  zum  Ersticken  ähnlicher  Druck  im  Halse,  gegen  Abend.  — 
Gefühl  am  Anfange  des  Schlundes  wie  von  einem  Schleimpllocke,  oder  von 

innerer  Geschwulst,  früh.  —  Schwieriges,  grosse  Anstrengung  erforderndes 
Schlingen  der  Speisen,  ohne  Halsweh. 

Appetit:  Säuerlich  metallischer,  erdiger,  teigiehter,  bitterer  oder  bitter-schlei- 
miger, oder  auch  fauliger  und  Fauleier-Geschmack  im  Munde,  grösstenteils 

bei  richtigem  Gesehmacke  der  Speisen.  —  Verlust  des  Geschmackssinnes.  — 

Ekel  vor  allen  Speisen,  vorzüglich  vor  Fett.  —  Mangel  an  Appetit  zum  Essen 

bei  Leerheitsgefiihl  im  Bauche.  —  Appetit  zuweilen  zu  etwas,  ohne  es  jedoch 

geniessen  zu  können.  —  Appetit  zu  sauren  und  starkschmeckenden,  pikanten 

Hingen.  —  Ungewöhnlicher  Hunger,  Vormittags.  —  Mehr  Durst  als  Hunger; 
sehr  grosser  Appetit  auf  Essig,  besonders  auf  Wein,  (mit  gewässertem  Weine 
nur  kurz  zu  stillen);  ungemein  starker  Durst  von  früh  bis  Abends;  Durst  und 

bei  voller  Befriedigung  desselben  Leibauftreibung.  —  Vor  dem  Essen:  Zu- 

sammenschnürungsschmerz  im  Bauche.  —  Bei  dem  Essen:  Aufstossen  und 
hierauf  Schwindel,  Schwarzwerden  vor  den  Augen  wie  bei  Ohnmacht,  Zahnweh, 

Druck  unter  dem  Kehlkopfe  als  sei  etwas  im  Halse  stecken  geblieben,  öfters 

brennendes  Jurken  an  Stirn  und  Wangen.  —  Nach  dem  Essen:  Aufstos- 
sen m  i  t  A  u  f  s .ch  w  u  I  k  e  n  säuerlicher  Flüssigkeit  bis  in  den  Mund,  Schluck  - 

sen,  häufiges  Schleimrachsen  aus  dem  Halse,  Härte,  Vollheit,  Aufgetriebenheit 

des  Unterleibes  mit  lli(zegefiihl,  starkes  Herzklopfen  mit  Bruslbeengung  und 
Bedürfniss  des  Tiefathmeus,    Hüsteln. 

illllJJ^Il :  0  e  f  t  e  r  e  s  Aufstossen  ohne  G  e  r  u  eh  und  G  e s  c  h  m  a  c  k 

oder  mit  Geschmack  des   Genossenen;    stetes,   leeres   Aufstossen  mit  Aufgetrie- 
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benheit  des  Bauches  und  Magens,  bei  Geistesanstrengung;  Aufstossen  mit  Bren- 

nen im  Halse;  übelriechendes  Aufstossen,  —  Stetes  Gefühl  als  stiege  Was- 
ser im  Schlünde  auf  wie  nach  Genuss  von  Saurem.  —  Brecherliche  Weich- 

lichkeit, Würmerbeseigen  mit;  Ausfluss  wässerichten  Speichels  aus 

dem  Munde  (den  folgenden  Tag  um  dieselbe  Stunde  wiederkehrend).  — 
Uebelkcit,  öfters,  in  augenblicklichen  Anfüllen;  Früh  Übelkeit  wie  vor 

Ohnmacht,  ohne  Erbrechen,  oder  auch  mit  Brecherlichkeit  (im  Sitzen  und  Ste- 

hen, beim  Liegen  vergehend),  mehrere  Morgen.  —  Ekel  und  Erbrechen.  — 
Erbrechen  alle  Morgen;  Gallerbrechen,  früh,  nach  langem  starken  Wür- 

gen; grünes  Erbrechen  scharfen  Wassers  und  zähen,  mit  geronnenem  Blute 
untermischten  Schleimes  unter  steter  Uebelkeit;   saures  Erbrechen,  Nachmittags. 

—  Nagen  im  Magen  von  Säure,  welche  auch  in  den  Schlund  aufsteigt.  — 

Drücken  im  Magen  nach  wenigem  Essen,  Magendrücken*).  — 
Schmerzhafligkeit  des  Magens  als  hinge  er  Jos,  beim  Gehen.  —  Magen  wie 

von  Blähungen  ausgedehnt,  bei  eiskalten  Händen.  —  Innerer  Druck  in  der 

Magengrube  als  hinge  Blei  im  Magen,  alle  Morgen  beim  Erwachen.  —  i'n- 
ruhe,  Schwere  und  Gefühl  von  Schärfe  in  der  Magengrube  während  der  Ver- 
dauung. 

BailCfl:  Aufgetriebener,  gespannter  Bauch  ohne  Blähungen,  <hn 

ganzen  Tag.  —  Aufblähung  des  Unterleibes  mit  häufigem  Abgange  stinkender 
Blähungen.  —  Schmerzhafte  Empfindlichkeit  des  Unterleibes  bei  Aufgetrieben- 
heit  desselben.  —  Spannen  über  der  Herzgrube,  zur  Lösung  der  Kleidungs- 

stücke nöthigend.  —  Harter  Diuck  in  und  unter  der  Herzgrube, 
mit  S  t  e  i  n  h  ä  r  t  e  im  U n  t e r  1  e i  b  e ,  n ur  durch  Windeabgang  erleichtert.  — 

Dumpfer  Schmerz  in  der  Herzgrube  beim  Schnauben.  —  Schmerzhafter  Blut- 

andrang nach  beiden  Hypochondrien  bei  jedem  Schritte.  —  Auftreibung  wie 
von  Blähungen  im  linken  Hypochondrium.  —  Stichschmerz  im  Unterleibe.  — 
Milzstechen  beim  Gehen ;  heftige  Stiche  in  der  linken  Bauchseite,  gleich  unter 

den  Rippen.  —  Stechen  in  der  Lebergegend  beim  Gehen.  —  Ziehen- 
der Schmerz  im  Oberbauche  und  zugleich  über  dem  Kreuze.  —  Anfallweises 

Raffen  in  der  Nabelgegend  von  beiden  Bauchseiten  her  nach  der  Mitte  zu, 

zuweilen  bis  zur  Herzgrube  aufsteigend,  Uebelkeit  mit  ängstlicher  Backenhitze 

erzeugend.   —  Wundheitsschmerz  oder  wirbelnde  Empfindung  über  dem  Nabel. 
—  Gähren  im  Bauche  über  dem  Nabel,  mit  Aufstossen  heisser  Luft.  —  ■ 
Seh  rundender  Schmerz  in  der  linken  Bauchseite.  Starkes 

Drücken,  fast  stechend,  in  der  linken  Bauchseite,  heim  Fahren ;  drückender 

Leibschmerz  nahe  an  den  Hüften  und  um  dieselben  (14  Tage  lang).  —  Ein- 
fach ziehender  oder  zusammenziehender  Leibschmerz.  —  Schneidende  Schmer- 

zen im  Unterleibe,  ohne  Durchfall,  mehrere  Tage  gegen  Abend.  —  Kneipendes 

Bauchweh  wie  von  Verkältung,  mit  weichem  Stuhle  früh.  —  Krampfartig 

kneipendes  Spannen  im  Bauche,  mehrmals  täglich.  —  Kolik:  Stechen,  Schnei- 
den und  Kneipen  liier  und  da  im  Bauche  wie  von  Blähungen,  viele  Stunden 

nach  der  Mahlzeit,  bei  jedem  Pulsschlage  empfindlicher.  — >  Unangenehmes,  stil- 
les Weh,  fast  wie  Zerschlagenheitsschmerz  in  den  Eingeweiden  des  Unterleibes, 

früh  beim  Erwachen  bis  einige  Zeit  nach  dem  Aufstehen  (vergl.  Kopf).  — 

Leerheitsgefühl  in  den  Gedärmen.  — •  Kollern  im  Bauche;  geräuschvolles 

Umgehen  der  Blähungen  im  Unterleibe  jeden  Morgen,  mit  unangenehmer  kolik- 
artiger Empfindung,  besonders  in  den  Bauchseiten. 

jStllhl:    Windeabgang  Nachts.   —  Häufiger  vergeblicher  Stuhldrang,  bei 

*)  Mönch  in  Burdach' s  Arzneinutteil.  Leipzig  1820.  Bd.  111.  S.  23. 
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Tielem  Aufstossen;  häufiges  Notlhun  zum  Stuhle,  jedoch  wegen 

Mangel  an  peristaltisclier  Bewegung  in  den  dicken  Gedärmen 

sehr  schwieriger  und  nur  durch  Anstrengung  der  Bauchmus- 
keln herauszupressender  Abgang  wenigen  (nicht  harten)  Kothes; 

Unthätigkeit  des  Mastdarmes,  harter,  mit  einer  gelben  Feuchtigkeit  gemischter 

und  ungeniiglicher  Stuhl,  geschwollener  After.  —  Oeftere  Stuhlgänge  auch 

Nachts,  aber  nur  sehr  weniger  Abgang  unter  Pressen,  Stuhlzwang  und  Mattig- 

keit. —  Weicher,  mit  vieler  Anstrengung  erfolgender  Stuhl.  —  Durchfall  bei 
Leibweh,  mit  Neigung  zum  Niederlegen  und  heissen  Händen  und  Wangen ; 

gelinde  Durch fallstiihle,  täglich  ein  paar  Male,  nach  vorgängigem  Kneipen  und 

Blähungen  vor  und  nach  dem  Stuhle;  mehrmalige  Durchfallstühle  mit  weich- 

licher Uebelkeitsempfindung  im  Unterleibe  und  Kollern  darin;  Durchfall  blu- 
tigen Schleimes  mit  Poltern  wie  hinten  im  Rücken,  ohne  Leibweh.  —  Ent- 

leerung kleiner  Portionen  blutigen  Schleimes  unter  Stuhlzwang,  mit  schneidenden, 
reissenden  Schmerzen  im  Unterbauche;  alle  20  bis  40  Minuten  Stuhlentleerung 

aus  dunkelbrauner,  grünlichter  Flüssigkeit  bestehend,  darin  Klümpchen  gelben, 

grünen,  blutigen  Schleimes  von  pikantem  faulen  eierähnlichen  Gerüche,  vorher 

anhaltende,  sehr  heftige,  kolikartige,  schneidende  und  reissende  Schmerzen  im 

ganzen  Leibe,  besonders  in  der  Nabelgegend  bis  in  die  Tiefe  des  Beckens  sich 

erstreckend  und  bei  jeder  Ausleerung  gesteigert,  von  Kollern  und  unaufhaltsa- 

mem Drange  begleitet,  so  dass  die  Ausleerungen  mehrentheils  in's  Bett  geheu, 
dabei  fortwährender  Stuhlzwang  (nachher  nicht),  beständige  Uebelkeit,  mitunter 

Erbrechen,  Ekel  vor  Speisen  und  grosse  Schwäche.  —  Lehmfarbiger,  oder  grün- 
lichter Stuhl.  —  Beim  Stuhle:  Blutfluss  aus  dem  Mastdarme.  —  Nach 

dem  Stuhle:  Aufblähung  des  Unterleibes,  Verstopfung  der  Nase,  Wundheits- 
empfindung am  After  und  Jaucheabsonderung. 

After:  Kriebeln  im  Mastdarme  wie  von  Madenwürmern.   —  Brennen  am  After. 

—  Kollern  im  Mastdarme.  —  Austreten  der  Mastdarmaderknoten.  —   Schweiss 
am  Mittelfleische. 

HarilH ysteill :  Schwäche  der  Blase,  nur  senkrechtes  und  langsames  Ab- 
Hiessen  des  Urins.  —  Mehrere  Stiche  in  der  Harnröhre.  —  Röthe  und 

E  n  t  z  ü  n  d  u  n  g  der  IT  arnröhre  ö  f  f  n  u  n  g.  —  Arges  Drängen  z  u  in  H  a  r  - 
nen,  besonders  früh  beim  Erwachen,  schwieriger  und  langsamer  Abgang  des 

Urins.  —  Verhinderter,  verzögerter  Harnabgang;  Unfähigkeit,  auszupissen.  — 
Abgang  vielen  Harnes  unter  Drücken  auf  die  Blase.  —  Blutiger  Ab- 

fluss  der  letzten  Tropfen  des  Harnes.  —  Beim  Harnen:  scharfer  brennen- 
der Harn,  die  innere  Fläche  der  Vorhaut  wund  fressend  und  sie  geschwürig 

machend,  Schneiden  in  der  (weiblichen)  Harnröhre,  empfindlicher  Wundheits- 

schmerz in  der  Harnröhre,  Wundbeizen  der  Schamtheile,  Empfindung  am  Schul- 

terblatte, innerlich,  als  flösse  oder  liefe  Etwas  daselbst.  —  Sparsamer,  dunkler 

Urin.  —  Duukelgelber,  beim  Abgehen  brennender  Harn.  —  Molkiger,  trüber, 
oder  blasser,  heller  Harn  beim  Lassen,  im  Stehen  trübe  und  dick  werdend 

und  einen  weissen  Satz  fallen  lassend.  —  Blut-  oder  braunrother  Harn.  — 
Schillernde  F  e  1 1  h  a  u  t    oben    auf  dem  Harne. 

Genitalien:  1)  ÜEännliehe:  Aufgeregtheit  der  Zeugungstheile  zur 
Samenentleerung  ohne  verliebte  Phantasiebilder  oder  Sehnsucht  nach  weiblichem 

Umgange.  —  Bei  verliebter  Tändelei  schmerzhafte  Erection  wie  Wundheit  und 

Klammschmerz  in  der  ganzen  Ruthe  von  der  Harnblase  her.  —  Verminderter 
Geschlechtstrieb.  —  Gesehwächte  Geschlechtstheile,  schlaffe  Hoden,  Ruthe  von 

unnatürlicher  Härte.  —  Abgang  zuweilen  von  Vorsteherdrüsensaft  beim  Stuhle. 

—  Stechender  Schmerz    in    der  Vorhaut  und   in   der  Gegend  des  Fleischbänd* 
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chens.  —  Jucken  an  der  Eichel,  Ruthe,  am  Fleischbandchen  der  Eichel  und 

am  Hodensacke.  —  Ä)  ̂ Jl^eibÜCllf}:  Grosse  Wundheit  an  der  Schani 
und  zwischen  den  Beinen.  —  Blutabgang  aus  der  Bärinutter  fast  so- 

gleich und  nach  10,  12  Tagen  wieder,  nach  vorga'ngiger  Leibaufgetriebenheit. 
—  Verzögerung  der  Regel  um  10  Tage  und  Verringerung  des  Blutabganges.  — 
Vor  der  Regel:  Zusammenziehender  Kopfschmerz.  —  Bei  der  Regel:  viel 
Jucken  an  der  Scham. 

IVASenSCllleilllliaTlt:  OefteresNiesen  vom  Jucken  in  der  Nase. — 
Ausschnauben  übelriechenden  Nasenschleimes,  zuweilen  ohne  Schnupfen.  —  Schnup- 

fen und  viel  Speichelspucken,  Nötbigung  zum  Scbueuzen  alle  Augenblicke  und  dabei 
allzustarker  Appetit;  Schnupfen  mit  Entzündungsgeschwulst  der  Nase,  welche 
wie  Blutschwär  schmerzt,  nebst  Husten;  Schnupfen  mit  fieberhaftem  inneren 

Froste  und  Verdriesslichkeit  oder  Zerschlagenheitsgefiihl  in  allen  Gliedern.  — - 
Stockschnupfen. 

IillftrÖllFC:  Schwäche  der  Sprachorgane  und  der  Brust,  das  Lautsprechen 
hindernd.  —  Zäher  Schleim  auf  der  Brust;  säuerlicher  Schleimauswurf,  Nachts, 
fast  ohne  Husten.  —  Blutiger  Brustauswurf  (bei  ärgerlicher  Laune  nnd  Mat- 

tigkeit). —  Kitzel  im  Halse,  und  dämpfiger  Husten  blos  von  Athem- 
beengung.  —  Husten  mit  Schleimauswurf  den  ganzen  Tag,  oder 
alle  3,  4  Stunden  in  einem  starken  Anfall,  von  scharrigem  Reize  in  der 

Luftröhre  vorzüglich  oben  im  Halse  erregt;  heftiger  Husten  mit  vie- 
lem Schleimauswurfe  Nachts  von  11  —  12  Uhr  im  Bette.  —  Husten  Tag  und 

Nacht,  oder  nur  Abends  und  früh,  vorzüglich  beim  Gehen.  —  Hustenanstoss 
wie  von  Erkältung  und  Ueberempfindlichkeit  des  Nervensystems,  sobald  nur 

das  geringste  Glied  kalt  wird.  —  Gewaltsamer,  tiefer  Husten  von 
etlichen  Stössen,  schmerzhaft  an  den  Kehlkopf  anstossend  und  Brech- 

würgen (zum  Ersticken)  verursachend.  —  Husten  durch  Tiefathmen  bis 
zum  Erbrechen  verstärkt.  —  Tiefer,  trockener  Husten,  von  Athembeengung 
beim  Einathmen,  mit  Schmerz  in  der  Brust  herauf  wie  wund  bei  jedem  Hu- 
stenstosse;  trockeuer  Husten  Abends  beim  Schlafengehen;  trockener,  schmerz- 

loser, kurzer  Husten  von  Zeit  zu  Zeit.  —  Bluthusten  nach  vorgängigem  Ge- 
fühle in  der  Herzgrube  wie  von  einem  harten  Körper,  nach  dem  Husten  stin- 

kender Schweiss,  dann  Schwäche  im  Kopfe.  —  Beim  Husten:  Eingenom- 
menheit des  ganzen  Kopfes,  mit  Klopfen  in  Stirn  und  Schläfen,  heftiges  Dröhnen 

im  Kopfe,  Stiche  im  Halse  und  Schmerz  im  Kopfe,  als  wolle  alles  zur  Stirn 

heraus,  Brennen  im  Magen.  —  Nach  dem  Husten:    Niesen. 
BrflSt:  1)  AeilSSCrer  TiaoraX:  Schmerzhafte  Empfindlichkeit  in 

der  r.  Fleischbrust  uud  unter  dem  r.  Arme  bei  Berührung  der  Brust  oder  Be- 
wegung des  Armes.  —  Jucken  an  der  Brustwarze.  —  Stechender  Schmerz  im 

Brustbeine  beim  Athmen  und  Gehen.  —  J£)  Ijllll^eil  1111(1  Rip- 
penfell :  0  e  f  t  e  r  c  s  Tiefathmen  wie  nach  Laufen.  —  Kurzäth- 

miskeit.  —  Drücken  in  der  linken  Brust.   —   Hitze  in  der  linken  Brust  über o 

dem  Herzen.  —  Gefühle  in  der  Brust  als  bewege  sich  heisses  Wasser  'darin. 
—  Stechender  Schmerz  in  der  Brusteite  nach  dem  Rücken  zu.  —  3)  HerZ: 
Stiche  in  der  Herzgegend.  —  Starkes  Herzklopfen  mit  feinen  Stichen  im  Her- 

zen und  in  der  linken  BrusU 

RiftCkdl :  Zerschlagenheitsschmerz  im  Nacken  beim  Zurücklehnen  des  Kop- 
fes. —  Stiche  im  Schulterblatte  beim  Schnauben,  Räuspern  und  Tiefathmen; 

Stiche    oder    einfacher    Schmerz    zwischen    den    Schulterblättern,    einige    heftige 
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Stiche  im  Rücken  (der  linken  Seile).  —  Ziehen  den  ganzen  Rücken  herum 
uud  im  Kreuze,  früh  im  Bette  und  nach  Aufstehen  Schmerzhaftigkeit  des  ganzen 

Rückens,  kaum  eine  Bewegung  zulassend,  unter  Mattigkeit  in  den  Gliedern. 

Abneigung  vor  Essen  und  Arbeit,  mit  Schauder,  Frost  und  Durstlosigkeit.  — 
Rückenschmerz  spannender  Art  Nachts,  am   ärgsten  beim  Wenden  des  Kopfes. 

—  Grosse  Schwäche  im  ganzen  Rückgrate.  —  Zers  eh  lag  enh  ei  t  s  -  und 
Fchaifer  Druckschmerz  im  Kreuze  und  den  Lendenwirbeln,  vorzüglich  in 

den  Verbindungen  des  heiligen  Beines  mit  den  Beckenknochen,  bis  in  die  Un- 
tergliedmassen hinabstrahlend,  auch  im  Sitzen,  Stehen  und  Liegen  schmerzhaft, 

und  im  Gehen  eine  Art  J linken  verursachend;  hinüber-  und  herüberziehender 
Kreuzschmerz,  öfters  erneuert,  vorzüglich  beim  Gehen;  Kreuzschmerz  wie  von 

Ermüdung,  beim  Bücken  und  Anlehnen  beim  Sitzen;  arger  wie  Durchschneiden 

sich  artender  Kreuzschmerz,  in  Ruhe  und  Bewegung.  —  Verrenkungsschmcrz 
in  der  Lende  und  den  Sitzbeinen,  beim  Sitzen  und  beim  Wenden  des  Körpers 
im   Gehen. 

Olierglieder :  Schmerzhaftigkeit  der  Achsel  beim  Heben  des 
Armes.  —  Verrenkungs-,  Zieh -Schmerz  und  feines  Reissen  in  der  Achsel.  — 

Zucken  hier  und  da  im  A nue.  —  Z  e  r  s  c  h  1  a  g  e  n  h  e  i  t  s  s  c  h  m  e  r  z  beider 

Arme«  —  Grosse  Ermüdung  beider  Arme.  —  Einschlafen  des  belegenen  Ar- 

mes, Nachts.  —  Aeusserst  heftiger  Schmerz  der  Ellbogenbeuge  beim  Ausstrek- 
ken  des  Armes.  —  Arges  Jucken  in  der  Ellbogenbeuge.  —  Druckschmerz  oder 
wie  zerstossen  in  der  Ellbogenspitze,  blos  bei  Bewegung  nach  starkem  Gehen, 

im  Freien  vergehend.  —  Bohrend  drückender,  dureh  Berührung  erhöheter  Wund- 
heitsschmerz im  Innern  des  Vorderarmes  und  über  dem  Handrücken,  nach  Mit- 

ternacht (weniger  am  Tage).  —  Schmerzhaftes  Ziehen  in  den  Beugeflechsen 
der  Vorderarme.  —  Ziehendes  Reissen  in  den  Streckmuskeln  der  Vorderarm« 

und  der  Finger.   —   (iuetschungsschmerz  auf  einer  kleinen  Stelle  am  Unterarme. 
—  Oefteres  Brennen  der  Hände.  —  Schweissige  kalte  Hände.  —  Tnfcstiu- 
keit  der  Hände  und  Zittern  derselben  beim  Schreiben.  —  Hilze,  Röthe  und 
Geschwulst  der  einen  Hand,  mit  unerträglichem  Verstauehungsschmerze  bis  in 

den  Arm  hinauf,  bei  Bewegung.  —  Hitzeempfindung  im  Handteller  und  mit 

Schmerzhaftigkeit  in  der  Handwurzel.  —  Anhaltendes,  dumpfes  Jucken  in, 
den  Handtellern.  —  Nadelstiche  h  einem  der  Finger.  —  Kriebehi  in 

den  Fingerspitzen.  —  Arges  Jucken  neben  dem  Nagel  des  Zeigefingers  wie 
bei  Entstehung  des  Fingerwurmes.  —  Gefühl  in  den  Fingern  als  wären  sie 
leicht  ausrenkbar;  Ueberknicken  der  Finger  beim  Anstemmen  derselben  mit 

ausgespreizter  Hand. —  Geschwulst  der  Fingergelenke  mit  gichtischem  Schmerze: 
Geschwulst  aller  Finger,  mit  Spannen  bei  Bewegung  oder  mit  Steifig- 

keit beim  Liegen. 

UlitergliCMler:  Schmerzhaftigkeit  der  Hinterbacken  und. des 

hinteren  Theiles  der  Oberschenkel  im  Sitzen.  —  Verrenkungs- 
schmerz des  Hüftgelenkes  beim  Gehen  im  Freien.  —  Reissen  in 

der  Hüfte.  —  Schmerzhafte  Spannung  in  den  Beinen  (den  nächtlichen  Schlaf 

störend.  —  Knebelnder  Schmerz  in  den  Beinen,  dieselben  ganz  krumm  zie- 
hend, besonders  im  Gehen  und  Stehen.  —  Unruhe  in  den  Beinen,  zum  Hin- 

und  Herbewegen  derselben  nöthigend,  am  Tage  in  der  Ruhe.  —  Schwere  der 

Beine.  —  Starker  Schweiss  oben  zwischen  den  Beinen.  —  Zerschlagen- 
h  ei  ts  seh  merz  in  den  vorderen  0  b  e  r  s  c  h  e  nk  e  1  muskel  n.  — 

Klamm  in  den  Oberschenkel-  uud  Beckenmuskeln  beim  Heraufziehen  des  Ober- 

schenkels. —  Taubes,  knebelndes  Gefühl  im  Oberschenkel,  fast  wie  einge- 
schlafen. —  Reissender  Schmerz  im  Ober-  und  Unterschenkel    wie   von    allzu- 
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grosser  Ermüdung.  —  Jählinger  Mattigkeitsschmerz  im  Oberschenkel  während 
des  Gehens.  «-—  Zerschlagenheitsschmwz  quer  durch  die  Mitte  der  Oberschen- 

kel und  im  Kniee.  < —  Reisseu  an  der  Aussenseite  des  Kniegelenks  wie 
nach  allzugrosser  Anstrengung  und  Ermüdung.  —  Stichschmerz  im  Kniee, 
öfters  des  Tages.  —  Druckschmerz  in  der  Kniekehle,  bei  Bewegung.  — 
Klamm  im  Kniee.  —  Arges  Jucken  an  der  Innseite  des  Kniees.  —  Ge- 

schwulst des  Kniees.  —  Klammschmerz  in  den  sämmtlichen  Unterschen- 

kelmuskeln, das  Weitergehen  sogleich  verhindernd.  —  Krampfhafter  Ziehschmerz 
im  Unterschenkel  unter  dem  Kniee,  beim  Gehen.  —  Unruhe  in  den  Un- 

terschenkeln, zum  steten  Bewegen  oder  Ausgestreckthalten  derselben  nöthi- 
gend.  —  Grosse  Müdigkeit  in  den  Unterschenkeln,  vorzüglich  beim  Steigen. 
—  Eingeschlafenheit  des  Unterschenkels  mit  Bleischwere,  früh  im  Bette.  — 
Wadenklamm.  —  Reissen  in  der  Achillsehne,  beim  Liegen  im  Bette,  ste- 

chender Schmerz  darin  beim  Gehen.  —  Reissender  Schmerz  im  Fusse,  Nachts. 
Einfach  oder  ziehender  Brennschmerz  in  den  Füssen  bis  an  die  Knöchel, 

besonders  auf.  dem  Fussrücken,  Abends  oder  früh  im  Bette.  — ■  Klamm  in 

den  Füssen.  —  Schmerz,  wie  nach  Stoss  oder  Schlag,  zum  Schreien  heftig, 
auf  der  äusseren  Seite  des  Fusses,  nach  unruhigem  Schlafe  und  Wenden  im 

Bette,  blos  durch  Befühlen  und  Streichen  mit  dem  Finger  während  der  Bewe- 
gung des  Fusses  gelindert.  —  Kalte,  schweissige  Füsse.  —  Geschwulst 

der  Füsse  um  die  Knöchel  mit  Schwerathmigkeit.  —  Schmerz  wie  vertreten, 
anfallsweise,  im  Fussgelenke.  —  Schmerz  wie  zerbrochen  oder  wie  unterschwo- 

ren im  Fussgelenke,  im  Gehen.  —  Knacken  im  Fussgelenke.  —  Juckende, 
heftige  Stiche  auf  dem  Fussrücken  bei  der  Wurzel  der  Zehen.  —  Harter 
Druck  wie  von  einem  Stein chen,  an  der  Ferse,  beim  Gehen.  Nadel- 

stechen in  beiden  Fersen.  —  Reissen  und  Ziehen  in  den  Fusssohlen.  —  Bren- 

nen in  den  Fusssohlen,  früh  im  Bette.  —  Anhaltendes,  dumpfes  Jucken  in  den 
Fusssohlen.  —  Kitzel  in  den  Fusssohlen.  —  Schmerzhafte  Empfindlichkeit  der 
Fusssohlen  beim  Gehen  auf  unebenen  Steinen.  —  Klamm  in  den  Fusssohlen 
und  Zehen.  —  Brennendes  oder  knebelndes  Jucken  an  den  Zehen.  —  Star- 

ker Stich  oder  Reissen  in  der  grossen  Zehe;  spitziges  Stechen  in  dem  fleischi- 
gen Theile  der  kleinen  Zehe. 

Klinik. 

Alte  Schule:  Die  Kalkschwefelleber  wird  in  allen  Fällen  empfohlen,  wo  der 
reine  Schwefel  indicirt  ist.  —  Acute  und  veraltete  Gicht  (Bi  schaff  von  Al- 

tenstern). —  Metallvergiftungen;  Mercuriaisiechthum,  namentlich  Zit- 
tern der  Glieder  (Kopp),  Speicheln* uss  (Girtanner,  Culterier,  Dörtf'urt  u.  A.). —  Veitstanz.  —  Hautkrankheiten,   namentlich   Krätze   (Deveryie,   Dupuytren). 

—  Wiederkehrender  JNesselausschlag  (äussert.  Hermann),  —  Hirnwassersucht.  — 
Besondere  Formen  von  Augenentzündungen.  —  Peritonitis.  —  Chronische  Darm- 

entzündung.—  Croup  (Double,  liisc hoff  von  Altenstern  u.  A.).  —  Stickhusten 
(Double),  —    Arthritische  Affectionen   der  Respirationsschleimhaut  (Schönlein), 
—  Lungenkatarrh  (Double),  —  Geneigtheit  zu  Luftröhrenentzündung  mit 
Heiserkeit  (Alle  u.  A.).  —  Phthisis  pulmon.  purulenta  (Utrcldt,  Busch, 
Jahn,  Garnett), 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Prineip:  Die  Kai  le- 
se hwefe  lieber  passt  vorzüglich  für  scrophnlöse  und  lymphati- 

sche, psorUche,  torpide  Constitutionen,  fürBlonde  mit  indolentem 
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Charakter  und  weicher,  welker  Muskulatur.  Sie  eignet  sich  be- 
sonders für  alle  Störungen  im  Lymphsysteme  und  für  die  daraus 

res  ultir  enden  A  f  f  e  c  t  i  o  n  e  n  der  Keproduction  (Lobethal).  —  Letz- 
terer empfiehlt  Hepar  sulph.  c.  als  das  mildeste  und  vorteilhafteste  Surro- 

gat des  reinen  Schwefels  in  allen  denjenigen  Fällen,  in  denen  ein  vorzugs- 
weise in  der  Sphäre  der  Keproduction  ausgesprochenes  Leiden,  als  chronisches 

Drüsenleiden,  oder  langwieriger  Ausschlag,  besonders  im  Gesichte,  die  Ver- 
bindung mit  Kalkerde  geeigneter  macht,  oder  wo  ein  concretes  Leiden  seinen 

Ursprung  in  dem  Missbrauche  von  Merkur  nicht  so  deutlich  nachweisen  lässt, 
um  mit  Bestimmtheit  auf  die  antidotarische  Wirksamkeit  des  .Schwefels,  wenn 
derselbe  überhaupt  als  Antidot  indicirt  ist,  rechnen  zu  können;  hierin  ist  nach 
ihm  der  Grund  zu  suchen,  wie  II  ep.  s.  sowohl  in  der  Behandlung  der  Leisten- 

drüsen, als  der  syphilitischen  Boulins  so  wesentliche  Dienste  leistet  und  oft  die 
Heilung  schneller  beenden  hilft  als  Mercur.,  Acid.  nitr.  etc.  —  Nach  Hüchert 
istHep.  s.  oft  dann  in  Krankheiten  indicirt,  wenn  Bellad.,  namentlich  in  chron. 
Unterleibsschmerzen,  diese  nicht  ganz  zu  heben  vermochte  und  ebenso  umge- 

kehrt Belladonna,  wenn  Hepar  selbige  nicht  allein  beseitigen  konnte.  —  Ca- 
chexia  mercurialis;  Ueberreizung  durch  Merkurmisbrauch  (Bönninghauseri); 
Merknrsalivation  (Halmemann) ;  merkurielle  Mundgeschwüre  (vorher  Acid. 
nitr.);  Scrophula  ossea  nach  Merkurmisbrauch  (mit  Acid.  nitr.  Leon  Simon). 
Secundäre  Syphilis;  namentlich  Hautrisse,  Schrunden,  angeschwollene  Drü- 

senstränge am  Halse  (Lobethal).  —  Zittrige  Mattigkeit  nach  Tabackrauchen 
(Hahnemann).  —  Ausschlagskrankheiten  verdächtigen  Ursprungs,  die  so  oft  auf 
meinem  Boden  wurzeln,  der  mit  Scropheln,  Psora  und  einem  Uebermasse  von 
Merkur  geschwängert  ist  (Lobethal).  —  Jchthyosis  (auch  Col.  Plumb.  Ars.  — 
Schrön).  —  Tsesselausschlag,  besonders  in  hartnäckiger  Form  an  Händen 
und  Fingern  (Wolf).  —  Gesichtsrose,  mit  prickelndem  Strammen  (Hahne- 

mann)^ nach  Schreck  entstanden  (vorher  Bell.  —  Knorre);  nach  Verschwinden 
der  Gliederschmerzen,  mit  Schwindel  beim  Aufsitzen,  reissenden  und  stechenden 
Schmerzen  im  ganzen  Kopfe,  bitterem  Mundgeschmacke,  Appetitlosigkeit,  Beissen 
im  Schlünde,  vermehrtem  Speichelzufiuss  im  Munde,  Uebelkeit  und  Breclnviir- 
gen,  zitrongelbem  Urin,  kleinem  Pulse,  Müdigkeit,  Zerschlagenheit  in  Armen 
und  Beinen,  öfterem  Froste  durch  den  ganzen  Köper,  nachgehend s  Hitze  und 
Schweiss,  ängstigenden  Träumen,  brennender  Gesichtshitze,  Stichen  in  dem  ge- 

schwollenen über  und  über  mit  Blasen  bedeckten  Gesichte  (Tieize);  Gesichts- 
rose mit  Schwindel  beim  Aufsitzen,  Stechen  in  der  Stirn,  Ohrensausen,  äusser- 

lich  bei  Berührung  schmerzhaftem  Halse,  weissbelegter  Zunge,  lehmigem  Ge- 
schmacke,  Durstlosigkeit,  kleinem,  frequenten  Pulse,  Öfterem  Schlucksen  und 
Aufstossen,  brennender  Empfindung  in  den  Gedärmen  über  den  ganzen  Leib 
weg,  Schmerzhaftigkeit  der  Lebergegend  bei  Berührung,  Hartleibigkeit,  öfterem 
Harnen  mit  Brennen,  stechenden  und  brennenden  Kreuz-  und  Kückenschmerzeit, 
Reissen  in  den  Gliedern,  Schlaflosigkeit,  Fräst  durch  den  ganzen  Körper  mit 
nachfolgender  Hitze  und  Schweiss,  grosser  Aengstlichkeit  (vorher  Kux  vom.  — 
Vers.);  Gesichtsrose  mit  lebhaftem  Fieber,  unruhigem,  von  Rucken  durch  den 
ganzen  Körper  unterbrochenem  Schlafe,  Nasenentziindung  u.  gallengelben,  mit- 

unter grünlichten  Durchfallstühlen  (vorher  Bell.  1.).  —  Nässender  Grind  am  Hin- 
terkopfe bei  Kindern  (Knorre);  Kopfgrind;  feuchter  Kopfgrind  (Achor);  nach 

Schrön  ist  hier  auch  Lykop.  angezeigt  und  zwar  desto  eher  je  nässender  der 
Grind  ist,  während  Hep.  s.  c.  am  vorteilhaftesten  wirkt,  wenn  Scrophulosis 
mit  geschwollenen  Halsdrüsen  im  Spiele  ist,  und  auch  Cic.  und  Sep.,  desglei- 

chen bei  gleichzeitiger  Phthiriasis  Psorin  hier  an  ihrem  Platze  sind.  —  Hart- 
näckige Formen  von  Crusta  lactea  (Schrön.,  sonst  Sulph.  und  dann  Rhs.,  bei 

Harnbeschwerden  der  Kinder  aber  Viol.  tricol.);  Vehsemeyer  zieht  bei  Crusta 

lactea  Sassap.  dem  Hep.  sulph.  und  Rhs.  vor.  —  Crusta  serpiginosa  (Fielitz); 
besonders  wo  scrophulÖse  Erscheinungen  zugegen  sind  (sonst  Sulph.  und  Clem., 
bei  Fiebererscheinungen  Ars.,  bei  argem  Nüssen  Lykop.  —  Schrön).  —  Biü- 
thenartige,  finnige  oder  krustige,  chronische  Gesichtsausschläge  (M.Müller). — 
Borkiger  Ohrenausschlag  auf  entzündeter  Grundfläche,  an  einzelnen  Stellen  näs- 

send, an  andern  trocken  (Wolf).  —  Herpetische  Ausschläge,  nament- 
lich im  Gesichte,  an  Brust  und  Händen  (auch  Graph,  und  Con.  —  Schrön); 

Herpes  exedens  (Leon  Simon);  Herpes  praeputialis,  ohne  syphilitische  Com- 
plication  (Schrön).  —  Aufspringen  der  Haut  an  Händen  und  Füssen.  —  Chro- 

nische Schrunden  an  den  Händen,  am  Ballen  der  Hand  eine  halbrunde  Stelle 
mit  tiefen  Rissen  und  Schrunden  besetzt,  blutend  und  für  sich  brennend  und  bei 

53 
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Berührung  stechend  schmerzhaft  (Rethmann).  —  Krebsartiges  Geschwür  an  der 
Brust  mit  stechend  brennenden  Schmerzen  an  den  Rändern  u.  Gestank  wie  alter 

Käse  (Htihnemanri). —  Panaritien  ohne  Caries  (mit  Beihilfe  von  Sulph.).  Kiterge- 
schwülste  (zur  Zeitigung  derselben);  Scrojdiula  cutanea,  sobald  Fluktuation  sich 
zeigt  (Leon Simon).  —  VergrÖsserte  u.  verhärtete  Submaxillar-  u.  Sublingualdi  äse 
(Schrön);  Anschwellung  der  Cervicaldrüsen  {Leon  Simon).,  V«erschwärn.ng  ihr  Ach  - 
seldrüsen  (Hartmann).  —  Balggeschwulst  an  dvr  Ellbogenspitze  (Hahnemann).  — 

Gähnen  (Ders.).  —  Fliegende  Hitze  mitSchweiss  (Ders.').  —  Neigung  zu  Schwitzen 
am  Tage  (Ders.).  —  Stinkender  Schweiss  der  Achselgrube  (Ders.).  —  Nach  einem 
Stosse  an  deiiDaumen:  Skotopsie,  Ohnmacht,  Kopfweh, unruhige,  traumvolleNacht, 
Zerschlagenheit  aller  Glieder,  Athembeklemmung,  unwillkürliches  Tiefathmen, 
Kreuzsclinierz  zum  Krummgehen  nöthigend,  beim  Tiefathmen  Stichschmerz  darin, 
fortwährend  innerliches  Grausen  von  unten  herauf  bei  äusserlicher  Wärme,  Puls 
schneller  als  gewöhnlich,   Zunge  mit  Schleim  belegt,   Appetitlosigkeit  (Gross). 
—  Manie  in  Folge  von  Erkältung  bei  einem  Krätzigen,  unter  unwillkübrlichcm 
Abgange  von  Koth  und  Urin,  Sprachlosigkeit,  bewegungsloses  Dasitzen  in  einer 
Ecke,  Verschmähen  der  Speise  und  des  Getränks,  unruhige  Nächte  (Swcaro 
vcszkij).  —  Kahlköpfigkeit  nach  bedeutenden  hitzigen  Krankheiten  und 
nervösen  Fiebern  (Rummel),  nacli  Merkurmisbrauch  (Lobethal).  —  Migräne  bei 
Frauenzimmern  (Ran).  —  Bohrendes  Kopfweh  in  der  Nasenwurzel,  alle  Vlor 
gen  von  7  —  12  Uhr  (Hahnemann).  —  Geschwürschmerz  gleich  über  dem 
Auge,  jeden  Abend  (Ders.).  —  Stechen  in  den  Augen  (Ders.).  —  Augeuli- 
derdrü  sene  ntzündung;  entzündliche  Geschwürigkeit  der  Augenlider,  mit 
Aussonderung  vielen  Eiters  Nachts  u.  Morgens,  Drücken  »..Lichtscheu  am  Tage. 
—  Gerstenkörner.  — Katarrhalische  Augenentzündung  u.  Blennorrhoe  (Knarre); 
s c r o p h  11 1  ö  s e  Augenent z  ü n d u  n g  ( H  eher.  Hartmann,  Leon  Simon,  Bi~ 
ckinif  u.  A.).  —  Scropliulöse  Augenentzündung  mit  Brennschinerz  der  geröthe- 
ten  Augenlidränder  und  Innenflächen,  Lichtscheu,  Thräneirfluss,  abnormer 

Schleimsecretion  der  Meibom'schen  Drüsen,  beständigem  Zusammenkleben  (h>r 
Lider,  Eiterpusteln  auf  der  Sclerotien  und  Cornea,  in  die  mehrere  feine  Ge- 
lässbündel  concentrisch  an  der  Peripherie  zusammenlaufen  (bei  heftiger 
Lichtscheu  Bell.  —  Schrott).  —  Rosenartige  Augenentzündung  (Hartmann).  — 
Corneitis  scrophnlosa.  —  Hornhautgeschwüre  mit  Kopfgrind  (Schröter).  —  Leich- 

tere Hornhautverdunkelungen.  —  Lichtscheu  (Hahnemann).  —  Stinkender  Ei~ 
terausfluss  aus  dem  Ohre  (Ders.).  —  Ueberreizthei t  der  Geruchsnerven, 
Geruch  stau  schlingen  (Hartmann).  —  Salivation  bei  Pocken  (Schrön).  — 
Angina  faucium  nach  früherem  Merkurmisbrauch  (Goullon).  —  Kratziges  Hals- 

weh mit  Verhinderung  des  Sprechens,  aber  nicht  des  Schlingens  (Hahnemann). 
—  Trockenheit  des  Halses  (Ders,).  —  Pflock  im  Halse  (Ders.).  —  Aufstosseu 
(Ders.).  —  Anfälle  von  Uebelkeit  mit  Kälte  und  Blasse  (Ders.).  —  Heisshunger 
(Ders.).  —  Oeftere  und  gar  leichte  Magenverdeibniss  (Ders.).  —  Geschwulst 
mit  Drücken  in  der  Magengegend  (Ders.).  —  Stiche  in  der  linken  Bauchseite 
(Ders.)  —  Zusammenziehschinerz  im  Unter  leibe  (Ders.).  —  Häufige  von  Kolik  be- 

gleitete sehr  dünne  Ausleerungen,  nach  faulen  Eiern  riechend,  mit  starkem 
Fieber  und  nächtlichen  Delirien  (Malaise).  —  Darmgeschwüre  {Hartmann). 
—  Herbstruhren,  besonders  bei  sehr  lästigem  Stuhlzwang  (Rackert) .  —  Stuhl - 
verstopfung.  —  Blähungsversetzung  (Hahnemann);  schwieriger  Windabgang 
früh  (Ders.).  —  Nächtlicher  Harnabgang  im  Schlafe  (Det*s.).  —  Harnverhaltung 
bei  beginnendem  Abortus  (Attomyr).  —  V  o  r  s  t  e  h  e  r  d  r  ü  s  e  n  s  a  f  t  a  b  g  a  n  g , 
nach  Harnen,  bei  hartem  Stuhle  und  für  sich  (Hahnemann).  —  Man- 

gel an  Geschlechtstrieb;  Mangel  an  Erection;  kraftlose  Erectionen  beim  Bei- 
schlafe (Ders.).  —  Allzuspäte  Kegel  (Ders.).  —  Schleimausfiuss  aus  der  Harn- 

rohre (Ders.).  —  Weissfiuss  mit  Schrunden  an  der  Scham  (Ders.).  —  Keuch- 
husten im  Stadio  secretionis  (Bell,  in  Stadio  catarrh.,  Veratr.  auf  dem  Wende- 
punkte des  Stad.  nervös,  in  das  der  Secretion;  G.  Schmidt) .  —  Catarrhus 

inveteratus  (Riffel);  acuter  und  chronischer  Katarrh,  bei  pituitöser  Disposition, 
copiösem  Ausbruche  und  Hustenreiz  im  Kehlkopfe  (Lobethal).  —  Arger  Abend- 

husten beim  Liegen  im  Bette  (Hahnemann).  —  Masernhusten  (Schrott);  Croup- 
husten  bei  Masern  (Heichelheim,  Kirsch).  —  Croup  (Kramer,  Knorre,  Goul- 

lon, Rummel,  Gross  u.  A.) ;  nach  Lobethal  ist  Hepar  sulph.  bei  Croup  vor- 
zugsweise im  Stande,  der  plastischen  Tendenz  der  Entzündung,  der  exsudativen 

Metamorphose  zu  begegnen,  während  Spongia  mehr  der  entzündlichen  Diathese 
in  der  Luftröhre  entspricht  (daher  zuerst  Spongia  und  zuletzt  Hepar;  Knorre 
gibt  diese  Mittel  umgekehrt).  —  Bronchitis  acuta.  —  Geneigtheit  zu  Luft- 
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röhrenentziindung,  verbunden  mit  sehr  hartnackiger  Heiserkeit  (Weher);  Luft- 
röhrenentzündung,  wenn  sich  bereits  der  Auswurf  zu  losen  anfangt  und  der 
Schmerz  in  den  afheirten  Organen  sich  mehr  durch  eine  dumpfe  Empfindung 
zu  erkennen  gibt  (auch  Spongia;  Lobethal);  Tracheitis  bei  Kindern,  unter  an- 

haltendem Fieber  mit  Kopfschmerzeh,  Hochröthe  des  Gesichts,  starkem  Dur- 
ste etc.,  erschwerter,  kurzer,  ängstlicher  Respiration,  heiserer  Stimme,  heftigem, 

trockenen,  schmerzhaften,  bald,  rauhen,  bald  hohl  klingenden  Husten,  Schmerz  an 
einer  bestimmten  Stelle  in  der  Luftröhre,  durch  Druck  auf  dieselbe,  Athemholen, 
Husten,  Sprechen  vermehrt  (Kiwrre)\  Tracheitis  chronica  (Schrvn). —  Phthisis 
laryngotrachealis  (Ders.).  —  Phthisis  arthritica  (Maly).  —  Acute  Lungentu- 
b  e  r k  e  l b  i  l  d u.  n  g ;  t  u  b  e  r  c  u .  I  ö  s  e  S  c  h  w  i  n  d  s  u  c  h  t ,  wenn  die  Kranken  ein  Gefühl 
von  Hitze  oder  einen  heftigen  Reiz  im  Halse  spüren,  wenn  das  Athmen  kurz, 
Heiserkeit  und  trockener  Husten  vorhanden,  ist  (Lifter  t);  tuberculöse  Schwind- 

sucht mit  Beklemmung,  periodischen  Stichen,  vormitternächtlichem  Husten  und 
Morgenhusten,  anfangs  trocken,  dann  aber  eine  seröse  Flüssigkeit  mit  kleinen 
Flocken  herausfördernd,  wobei  die  Kranken  zuweilen  schnell  herausspringende 
einzelne  deutliche  Knollchen  von  der  Grösse  einer  Erbse  und  kleiner  aushu- 

sten, während  die  Auscultation  an  der  kranken  Stelle  wenig  Luftgeräusch  und 
diePercussion  dumpfen  Ton  ergibt  (also  ehe  die  Tuberkeln  zerfliessen.  Schrein). 
—  Pleuritis,  wenn  der  Erguss  plastischer  Natur  ist  und  die  Krankheit  be- 

reits längere  Zeit  gedauert  hat,  oder  wenn  gleich  anfangs  ein  langsamer,  schlei- 
chender Verlauf  zu  fürchten  ist,  gang  besonders  aber  bei  vorhandener  Compli- 

cation  mit  Pericarditis  oder  Bronchitis,  während  Hepar  bei  mehr  serösem 
Ergüsse  nicht  viel  leistet  (Wurm).  —  Krampfhafte  Zusammenziehung  der  Brust 
nach  Sprechen  (Halme mann).  —  Ziehen  im  Rücken  zwischen  den  Schulterblät- 

tern (Vers.).  —  Reissen  im  Arme  nach  dem  Brustgeschwüre  zu  (Ders.).  — 
Ziehschmerz  in  den  Gliedern,  vorzüglich  früh  beim  Erwachen  (Ders.).  —  Ab- 

sterben der  Finger  (Ders.).  —  Gichtischentzünd liehe  Anschwellung  der  Ge- 
lenke (weingeistige  Lösung  des  Hep.  sulph.  im  Wechsel  mit  Bell.  —  Veith). 

—  Koxalgie  (Attomi/r,  Kirsch).  —  Caries  im  Hüftgelenke  (auch  Puls.  Coloc. 
quod  cf.  —  Schindler).  —  Eine  rothe,  schmerzliche  Geschwulst  am  inneren  Fuss- 
knÖchel  nahe  an  der  Achillessehne,  besonders  Nachts  im  Bette  schmerzhaft(  Veith). 

* 

Gegenmittel:  Acet.,  Acida  vegetabil.,  Beil.,  Cham.,  Merc,  Puls.  —  Dient 
als  Antidot  gegen  Antim.  Ars.  Bell.  Cupr.  Ferr.  Jod.,  Merc.  Nitr.  aeid.  Silic. 
Zinc  (auch  gegen  das  Leberwurstgift). 

Verwandte  91'ittel:  1)  Amin.  Ant.  crud.  Ars.  Bell.  Cham.  Cupr.  Ferr.  Jod. 
Lach.  Merc.  Nitr.  aeid.  Spong.  Silic.  Zi.  —  2)  Arn.  Bry.  Chi.  Ci.  Dros.  Pb.  — 
3)  Cic.Con.  Clem.  Graph.  Lykop.  Psor.  Khs.  Sass.  Sep.  Staph.  Viol.  tric.  —  Passt 
oft  besonders  nach.  Bell.  Lach.  Merc.  Nitr.  ac.  Silic.  Spong.  Zi.,  so  wie  auch 
diese  Mittel  oft  am  besten  nachher  passen  und  im  Wechsel  mit  Hep.  sulph. 
angewendet  werden. 

Wirkungsdauer  grosser  Gaben  6  —  7  Wochen;  kleinerer  mehre  Stunden  bis 
mehrere  Tage  und  darüber. 

Gaue:  1 — 2.  Yerreibung,  stündlich  oder  alle  1  bis  2  Tage. 

109.  Hydrocyaisäcum  aeidnm. 
Hydroc.  aeid.  —  Acidum  hydroeyanicum,  Acidum  borussicum,  Acidum  zooticum, 
—  Blausäure,  Wasserstoifblausäure,  Berlinerblausäure,  Cyanwasserstoffsäure, 
Hydroeyansäure,  prenssische  Säure,  zootische  oder  thierische  Säure,  Blutsäure, 

— "  In  den  Prunus-  und  Amygdalus -Arten  an  ätherisches  Oel  gebunden,  in  der 
Wurzel  von  Pyrus  auenparia,  in  der  Rinde  von  Rhamnus  Frangula  etc.  — 
H  G  &  (ff  Gy).  —  51,70  Stickstoff,  44,65  Kohlenstoff,  3,65  Wasserstoff;  2  At. 
Cyan.  2  At.  Wasserstoff.  —  Jörg,  Materialien  zu  einer  künftigen  Heilmittellehre. 
Leipz.  1825.  Bd.  J.  S.  82.  und  il8.  —  HartUtvh  und  Trinks  reine  Arzneimittel- 

53* 
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lehre,  Leipzig  IS28.  Bd.  I.  S.  127.  —  GriesseUch,  Hygea  Bd.  VI.  S.  58.;  Eben- 
daselbst Bd.  XIII.  S.  2%9.  —  Vehsemeyer  u.  Kitrtz  med.  Jahrb.  Bd.  III.  S.  470.  — 

Orfila,  Toxikologie,  übers,  v.  Kuhn,  Leipz.  1839.  Bd.  II.  S.  128.  Dublin  Journ. 
1835.  Nov.  (Griesselich  Hygea,  Bd.  IV.  S.  367).  —  Turnbull,  London  med.  Gaz. 
Oct.  (Frorie/rs  N.  Notiz.  Bd.  XXI.  Nr.  10.  S.  144).  —  liecquerel,  Gazette  med. 
1840  Jan v.  —  Magendie,  Vorschr.  zur  Bereit,  n.  Anwend.  einiger  neuen  Arznei- 

mittel etc.  übers,  v.  Kunze*  Leipz.  182(5.  S.  67.  —  Pereira,  Vorlesungen  über 
Mat.  med.  übers,  v.  Behrend,  Leipz.  1838.  Bd.  I.  S.  273.  —  Henke's  Zeitsein. 
für  gcvichtl.  Med.  30.  Ergänzungsheft  zum  22.  Jahrg.  8.  321.  —  J)ierba<hy  die 
neuest.  Entdeck,  in  der  Mat.  med.  2.  Auli.  Heidelb.  1843.  Bd.  II.  8.  82. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

,A.llff©IllC*ill©J5.,  Sehr  unbestimmte  Schmerzen,  vorherrschend 
afficirtes  G  em  eingefühl.  —  Brennen  (Schlund,  Speiseiöhre,  Hals.  Ma- 

gen,   Unterleib,    Harnröhre,    Brnst).   —    Drücken   (Kopf,    Brust,   Herzgegend). 
—  Kratzen  (Schlund,  Kehlkopf,  Hals).  —  Siechen,  (Kopf,  Brust).  —  Ge- 

fühl von  Beruhigung  und  innerem  Wohlbehagen;  (Verschwinden  allen  Schmer- 

zes). —  Vermehrte  Secretion  der  Haut,  der  Drüsen,  vorzüglich  der  Spei- 

cheldrüsen, der  Nieren  und  serösen  Membranen.  —  Grosse  Herabstimm  u  ng 
der  Sensibilität  in  den  irritabeln  Organen.  —  Allgemeine  Ab- 

geschlagenheit und  Abmattung,  Gefühl  von  Schwäche,  Abspan- 
nung, Kraftlosigkeit;  Mattigkeit  des  ganzen  Körpers  und  besonders  der 

unteren  Extremitäten;  dauernde  Abspannung  und  Mattigkeit,  Nei- 

gung zu  C  onvulsioneu;  äüsserste  Schwäche  und  Mattigkeit;  plötzliche 

Seh  w  ii  che,  höchste  N  e  r  v  e  n  a  b  s  p  a  n  n  u  n  g  und  Tod.  —  Schwere  i n  den 
Gliedmassen.  —  Mattigkeit  und  Schmerzen  in  allen  Gliedern;  Schmerzen 

der  Gliedmassen.  —  Völlig  schlaffe  Gliedmassen  hei  Bewusstlosigkeit.  — 
Einschlafen  und  Taubwerden    der  Glieder,    vorzüglich  der  Arme  und  Schenkel. 

—  Torpor  der  oberen  und  unteren  Extremitäten;  Erstarrung  der 

Finger*).  —  Allgemeine  Unruhe.  —  Zittern  der  Glieder  und  convul- 
sivische  Zufälle;  Zittern  und  Unbrauchbarkeit  der  Glieder.  —  Leichte 

Zuckungen.  —  Krampfhaftes  Gefühl  in  den  Gliedern,  grosse  Schläft igkeif. 
Gliederziltern,  Gefühl  von  Ohnmacht;  convulsivische  Bewegungen,  allgemeine 
Unruhe,  Schwindel,  Trunkenheit,  Verlust  des  Bewusstseins,  Hitze  der  Haut, 

Puls  142,  Zittern  aller  Glieder;  Schüttelfrost,  Verdrehen  der  Augen,  Convul- 
sionen,  Herzklopfen,  Verlust  der  Sprache,  Puls  140,  hart,  brennend  heisse 

Haut,  Uebelkeit,  Kopfschmerz,  mit  nachfolgender  grosser  Abspannung;  teta- 
nische  Convulsionen,  Bewusstlosigkeit,  röchelnde,  beschleunigte  Respira- 

tion, schäumender  Mund,  frequenter  Puls,  stufenweise  fortschreitende  Erschlaf- 

fung und  Tod;  Tetanus,  Trismus,  Opisthotonus.  —  Erst  Convulsionen, 

dann  Lähmung  der  Muskeln.  —  Neigung  zu  Ohnmächten.  —  Schlag- 
flu  ss.  —  Lähmungen.  —  Verlust  d  es  ßewus  st  sein  s,  der  freiwil- 

ligen Bewegung  und  des  Gefühls;  Gefühllosigkeit.  —  Bewusstlosig- 
keit, Erstarrung  der  Füsse  und  Heranziehen  derselben  gegen  den  Bauch,  dann 

Erstarrung  der  oberen  Extremitäten,  welche,  sobald  sie  aus  ihrer  Stellung  ge- 

bracht werden,  nur  nach  Anwendung  von  Gewalt  in  die  vorige  Stellung  zurück- 
kehren, geschlossene  Augen,  Zähneknirschen,  Verzerrung  der  Gesichtsmuskeln, 

Rücklings -Niederstürzen,  Convulsionen.,  hinterher  Gefühl  von  Spannung  im 

Kopfe.    —    Lautloses    Hinstürzen    zu    Boden    und    nach   fünf  Minuten    leblose 

*)  Robiqnet,  welcher  mit  den  Fingern  die  Blausäure  berührt  hatte. 
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Ausgestreektheit  des  ganzen  Körpers,  Puls-  und  Odemlosigkeif,  Eiskälte  der 

Extremitäten,  Lähmung-  aller  Muskeln,  bei  glänzenden,  lebensvollen  Augen, 
denen  des  feurigsten  Jünglings  gleichend.  — -  Empfindung  von  grosser  Verwir- 

rung im  Kopfe,  mit  Kopfschmerz  und  lautem  Klingen  in  den  Ohren,  Besin- 

nungslosigkeit Trismus,  Spannen  im  Kopfe,  gegen  den  Leih  herangezogene 

Schenkel,  Steifigkeit  der  oberen  Extremitäten,  geschlossene  Augen  und  convuf- 
sivisches  Verziehen  des  Gesichts.  —  Tod  auf  der  Stelle;  schneller  Tod 

ohne  Erbrechen  oder  vorgängige  Convulsionen. 

Hclllt :  Allgemeines  P  r  i  e  c  k  e  1  n ,  A  m  e  i  s  e  n  k  r  i  e  b  e  1  n  oder  B  r  e  n  n  e  u 

auf  der  Haut.  —  Brenn  end  e  Hitze  auf  der  Haut;  heisse  trockene 

Haut.  —  Kleine  rothe  Pusteln  am  inneren  Theile  der  II'u^Iq  (vergl.  Ge- 
nitalien). 

Scltlolf:  Gähnen,  Müdigkeit,  unüberwindliche  Schläfrigkeit.  —  Tie- 
fer,   Janker  Schlaf:   Schlafsucht:   Mühe  sich   dem   Schlafe  füih  zu  entreissen. 

—  Zustand  zwischen  Schlaf  und  Wachen,  ohne  Aufmerksamkeit  auf  die  Um- 

gebungen;  heim  Erwachen   Gefühl  als  habe   man  nicht  geschlafen. 

Fiefoer:  Schauder;  leichtes  Schauderüberlaufen,  Nebel  vor  den  Augen,  müh- 

sames, undeutliches  Sehen.  —  Heftiger  Frost,  Schüttelfrost;  grosse 

Frostigkeit  und  äussere  Kälte;  Kälte  der  Extremitäten.  —  Allgemeine, 
immer  mehr  zunehmende  Hautwärme.  —  Fliegende  Hitze.  —  Ausserordentliche 

Hitze  der  Haut  mit  darauffolgendem  starken  Schweisse.   —  Reichlicher  Schweiss. 

—  Heftiger  Frost  oder  Mos  Schauder,  mit  brennender  Hitze  wechselnd,  nebst 
Betäubung  und  Schwindel,  nnchgehends  Mattigkeit  der  Glieder  (das  Fieber 

dauerte  etwa  12  Stunden  und  die  übrigen  Symptome  verschwanden  erst  nach 

8  Tagen).  —  Weniger  energisch  schlagender,  bald  starker,  bald  schwacher, 
bald  mehr  beschleunigter  Puls,  zwischen  62  und  68  Schlägen  schwankend; 

langsamer,  schwacher  Puls;  kleiner,  kaum  fühlbarer  Puls;  der  Puls  sinkt 

auf  55.  oder  von  116  auf  98  und  80  Schläge  herab;  schueller  und  schwa- 
cher Puls;  der  Puls  steigt  von  58  auf  77  bis  78  Schläge  und  kehrt  nach 

einer  Stunde  auf  seinen  Normalzustand  zurück;  harter,  voller  Puls;  Puls- 
schlag   140. 

SeelC :  Gemeinsames:  Abneigung  gegen  geistige  oder  leibliche  Anstrengun- 

gen. —  Ifelirien.  —  1)  ExaltfttiOIieift:  Reizbarkeit  und  wenig  Auf- 

gelegtheit zu  anhaltenden  und  geistigen  Arbeiten.  —  Erhöhung  der  Sinnes- 

thätigkeit.  —  Ä)  Depressionen:  A)  des  Gemüths:  Niederge- 
schlagenheit und  Abneigung  gegen  alle  Arbeit.  —  Sanftes  Hinschmachten  mit 

Gefühl  einer  wohlthuenden  Mattigkeit  bei  lächelndem,  zufriedenem  Gesichte.  — 

B)  des    Geistes:    Stumpfheit  der  Sinne.   —   Sehr  geschwächtes  Gedächtnis*. 
—  Unfähigkeit    die   Gedanken    zu    sammeln;    gänzliche  Unfähigkeit  zu   denken. 
—  Verlust  des  Bewusstsei  ns,  bei  grosser  Schwäche;  das  Bewusstsein 

kehrt  erst  nach  2\   Stunde  wieder.   —    C)   des   Willens:    Mutlosigkeit.   — 

3)  Mischungen  von  Exaltationen  und  Depres- 
sionen: Angstgefühl.  —  Furcht  vor  eingebildeten  Uebeln. 

* 

Kopf:  Vorübergehender  Schwindel;  heftiger,  andauernder  Schwindel; 
Schwindel  ohne  zu  taumeln,  Gefühl  als  wenn  sich  Alles  ringsum  langsam 

bewege,  zugleich  gelindes  Drücken  links  am  Hinterhaupt?,  das  sich  in*  die 
linke  Hälfte  des  Kopfes  vor  nach  der  Stirngegend  zieht  und  diese  dann  beson- 

ders einnimmt,  dabei  Augen  scheinbar  unbeweglich  und  deshalb  unwilikührlich 

auf  einen  bleibenden  Punkt  gerichtet.    Pupillen  etwas  erweitert:   >chwi.nde1   und 
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Umnehelung  der  Sinne,  mit  Beklemmung-  und  Mattigkeit;  Schwindel  und 
Betäubung,  die  umgebenden  Gegenstände  scheinen  in  Bewegung  zu  sein 

und  vor  den  Augen  schwebt  scheinbar  ein  Flor,  dabei  fällt  das  Stehen  unge- 
mein schwer;  plötzlicher  Schwindel  nach  einem  einzigen  schwachen  Drucke 

vom  Hinterhaupte  links  nach  der  Stirngegend  zu,  wobei  es  scheint  als  bewege 

sich  die  Luft  etwas,  dabei  Augenlider  weit  geöffnet,  Schwerbeweglichkeit  der- 
selben, Erweiterung  der  Pupillen,  Puls  mehr  klein,  weniger  stark  und  schnell; 

Schwindel  und  Schwere  des  Kopfes,  oder  Kopfhitze,  oder  Wärmegefühl  im 

Epigastrium  nebst  Hitzeüberlaufen,  oder  Herzklopfen.  —  Wallungen  nach 
dem  Kopfe,  nebst  Verminderung  des  Sehvermögens.  —  Einge- 

nommenheit des  Kopfes,  Schwere  und  Schmerzen  im  Kopfe;  leichte 

Benommenheit  des  Kopfes  auf  der  rechten  Seite,  vom  Hinterhaupte  nach  vorn 
sich  ausbreitend  und  in  der  Stirngegend  einen  leichten  Druck  hervorrufend; 

Eingenommenheit  des  Kopfes,  Trübheit  und  Nebel  vor  den  Augen,  rausch- 
ähnliche  Empfindung  im  Kopfe,  nebst  fast  schmerzhaftem  Spannen  in  der 

Stirngegend.  —7*  Zustand  wie  von  Trunkenheit.  —  Verwirrung,  Kopfschmerz 
und  starkes  Ohrensausen.  —  Duseligkeit.  —  Kopfschmerz  und  Kopf- 

schwere, bald  anhaltend,  bald  aussetzend;  Schwere  im  Kopfe  und  leichler 

Schmerz  unter  der  behaarten  Kopfhaut  des  Hinterhauptes.  —  Sehr  heftiger, 
betäubender  Kopfschmerz,  das  Gehirn  scheint  beim  Beugen  des  Kopfes  an 

die  Schädelwandungen  anzuschlagen ;  heftige  Betäubung  mit  Ohnmachtsan- 

wandlung und  schwachem  Pulse.  —  Dumpfer  Kopfschmerz,  besonders  in 

der  Stirn-  und  Schläfengegend.  —  Kopfschmerzen  bald  auf  dieser,  bald  auf 

jener  Stelle,  mehr  stechend,  dann  und  wann,  und  jedesmal  4-  Stunde  andauernd. 
—  Drücken  bald  da,  bald  dort,  und  Schwere  im  Kopfe;  schwaches  drük- 
kendes  Gefühl  in  der  Stirngegend;  drückender  Schmerz  in  der  1.  Hälfte  des 

Kopfes,  besonders  in  der  Gegend  des  Scheitels  und  der  Stirn,  bisweilen  auf 

die  r.  Seite  überspringend,  bisweilen  ganz  aussetzend;  Drücken  im  Kopfe  von 

der  Scheitelgegend  ausgehend  und  sich  nach  der  Stirngegend  auf  beiden  Seilen 
und  nach  den  Augenhöhlen  erstreckend,  woselbst  es  sich  besonders  festsetzt, 
während  ebenfalls  vom  Hinlerhaupte  ein  Drücken  nach  dem  Nacken  hinabzieht 

und  sich  bis  zu  schwacher  Eingenommenheit  des  Kopfes  steigert;  Drücken  in 

der  r.  Seite  des  Kopfes,  später  die  Stelle  mehrmals  wechselnd  und  bald  in 

die  Gfgend  des  1.  Warzenfortsatzes,  bald  in  der  einen  oder  dtr  anderen  Schläfe 

erscheinend;  starker  Druck  im  Hinter-  und  Vorderhaupte,  besonders  über  dem 
r.  inneren  Augenwinkel,  nebst  Eingenommenheit  des  Kopfes,  im  Freien  sich 
verlierend;  Druck  im  Hinterkopfe  und  in  der  Stirngegend,  besonders  bedeutend 

in  der  r.  Stirnhälfte.  —  Erschütterung  im  Kopfe;  eine  Art  Erschütte- 
rung im  Kopfe  und  Umfallen  wie  von  einem  blitzähnlichen  Schlagflusse. 

illllg'CMl:  Halboffene  Augen.  —  Verdrehung  der  Augen.  —  Aus  den 
Höhlen  hervorgetretene  und  fixirte  Augen.  —  Glänzende,  starre  Augen.  — 
Gefühl  von  Wärme  in  den  Augen,  beträchtliche  Erweiterung  der  Pupillen  und 

und  schmerzlose  Injection  der  Blutgefässe*).  —  Erweiterte,  ganz  unem- 
pfindliche, starre  Pupillen.  —  Verminderung  des  Sehvermögens.  — 

Dunkelheit  vor  den  Augen;  amaurotische  Blindheit,  Schwindel,  dumpfer 

Kopfschmerz  und  Schwerhörigkeit  **). 
©Iireil :  Klingen   und  Sausen  vor  den  Ohren.  —  Schwerhörigkeit. 
ÄÄS©:  Eigenthümliches  Gefühl  in  den  obern  Nasenhöhlen,   als  wenn  mephitischc 

*)  Nach  Einwirkung  der  Dampfe  auf  das  Auge. 
*)  U«rless,  rheinische  Jahrb.  B<S.  IV.  St.  1.  s.  167. 
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Litft    durch    dieselben    einströmte    und  die  Schleimhaut    in    einen    {»rieckelnden 
Zustand  versetzte. 

©rOSidlt:  Ganz  fahle  und  graue  Gesichtsfarbe.  —  Eingefallenes  Gesicht.   — 

Angeschwollenes  Gesicht.  —  Ausdrucksvolles   Gesicht,  nebst  einiger  An- 

schwellung  desselben   und    des   Halses.    —    Verklärung-    der   Gesichtszüge.  — 
Fliegende    Gesichtshitze.    —    Jucken    zwischen    dem    Kinne    und    den    Lippen, 
reehterseits,  durch  Kratzen  nicht  vergehend. 

ITElind:    Verdrehung    des   Mundes.  —  Mund    und  Zähne   geschlossen.  —  Be- 

legte Zunge.  —  Zunge  weiss  und  etwas  trocken.   —  Gefühl   an    der  Zungen  - 
wurzel  als  würde   sie  von  beiden  Seiten  her  zusammengezogen,    auf  den  Kehl- 

kopf übergehend   und    daselbst  in  Kratzen    ausartend.  —   Gefühl    von  Brennen 
und  1  fitze  auf  der  Wurzel  der  Zunge  und  in  der  Rachenhöhle,  nach   dem  Ver- 

laufe  der    ganzen    Speiseröhre    bis    zum    Magen    verbreitet.    —    Gefühl    von 

Wärme  in  der  Mundhöhle,  mit  vermehrter  Speichelabsonderung.  —  Reich- 
liche Speichelabsonderung.   —   Verlust   der.  Sprache. 

XffalS    llfld    J§CtfclllIl<l :    Kratzen    im    Schlünde    und    Kehlkopfe; 
Kratzen  im  Halse,  mit  dem  Gefühle  als  sei  der  Kehlkopf  vergiossert  oder 

geschwollen;    lästiges  Scharren    im  Halse.  —  Leichtes  Brennen    im   Halse.  — 

Schmerz,    Hitze,    Krampf  im  Rachen,  Öesaphagus  und  Magen.  —  Krampfhafte 
Zusammenschnürung  der  Kehle  und  Räuspern.   —  Hörbares  Herabgluekern  der 
Getränke  durch  den  Schlund  und  Eingeweide. 

■A.pp©ftlt:    Süsslichter  Geschmack  auf  der  Zunge.  —  Scharfer,    reizender  Ge- 

schmack. —  Verminderte  Esslust;  fast  gänzliche  Appetitlosigkeit;  Widerwillen 

gegen   Essen.  —   Ekel. 

I7lil§^£Il.:  Erbrechen  einer  schwarzen  Feuchtigkeit.  —  Magenschmerz  mit  Sod- 
brennen  und  Erbrechen   von  Flüssigkeiten.    —    Heftiges    Magenbrennen; 

Gefühl   als  wenn  ein  heisses  Eisen  im  Magen  läge.   —  Empfindung  von  Hohl- 

heit im  Magen  ;    Leerheitsgefühl  im  Magen  mit  verstärktem  Appetite.  —  Hei- 

lige Magenschmerzen  *). 
HftUCtt:    Wärmegefühl    im    Epigastrium,    bis    zum    Brennen    gesteigert 

und  auf  den  Unterleib  so  wie   über    den    ganzen  Körper   verbreitet;    Brennen 

über    den    ganzen  Unterleib   und  über  die  Brust.   —  Beängstigung    in 

den    Präcord  ien,    mit  einem   geringen  klopfenden  Schmerze  daselbst   abwech- 

seln«!  und  durch  Drücken  empfindlicher.    —    Eigenes  Gefühl  in  der  Milz,    als 

wenn  diese  im  Wachsen  und  Anschwellen  begriffen  wäre.  —  Grässliche  Schmer- 
zen im  Bauche,  täglich  um  2  Uhr  anfangend  und  in  der  Nacht  endend. 

iStotll:    Dünnflüssige  Stuhlausleerungen,  vorher  kolikartige  Schmerzen.   —  Be- 
wusslloser  Stuhlabgang. 

Slam $ySteill:  Oefteres  Harnen.  —  Stark  vermehrte  Harnabsonderung  und 
1  fantausdünstung.  —  Reichlicher,  wässriger  Harn  mit  etwas  Brennen  in  der 

Harnröhre  beim  Abgange.  —  Bewusstloser  Urinabgang.  —  Viertägige  Harn- 
verhaltung. 

Cweriitalieil:  Vermehrung  des  Geschlechtstriebes.  —  Ausserordentlich  leb- 
iialier,  brennender  Schmerz  in  der  ganzen  Harnröhre  und  Ausbruch  einiger 

kleinen  rothen  Pusteln  am  inneren  Theile  der  Hüfte  **). 

laiftrÖIire:  Prieckelnder  Reiz  vom  Kehlkopfe  aus  bis  tiefer  in  die  Luftröhre 

*)  Mehrere  Monate  lang;  anhaltend,  bei  einer  Hysterischen. 
**)  Sogleich  nach  einer  Injection  im  entzündlichen  Stadio  des  Trippers. 
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hinab,  öfteres  Hüsteln  erregend  und  Trockenheit  der  Mundhöhle  und  des  Kehl- 

kopfes hinterlassend.  —  Bedeutendes  Kratzen  in  der  Luftröhre.  —  Vermehrte 

Schleiinabsonderung  in  der  Luftröhre  gegen  Abend.  —  Husten;  heftige  Husten- 
anfälle; (der  Bluthusten  hört  sogleich  auf). 

BrilSt:  1)  lilingeil  Ulld [Rippenfell:  Langsame,  schwache 
Respiration;  langsame,  tiefe,  seufzende  Respiration  und  allmäh- 
liges  Schwächerwerden  des  Blutlaufes;  ängstliche,  beengte  Re- 

spiration; sehr  erschwertes,  rasselndes,  rauschendes,  röcheln- 

des Ath  nie  n. —  Starke  Beklemmung  auf  der  Brust  und  erschwerte 

Respiration.  —  Beengung  der  Brusthöhle  mit  Drücken  in  der  Brusthälfle; 

Athmimgsbeschwerde  mit  heftigem  Drucke  auf  der  Brust.  —  Engbrüstigkeit, 

als  könnten  sich  die  Lungen  nicht  gehörig  ausdehnen.  • —  Zusammenschnürung 
der  Brust  und  augenblickliche  Athembeschwerde.  —  Ziemlich  lebhafte  Brust- 

schmerzen und  Gefühl  von  Beängstigung",  mehrere  Stunden  andauernd.  —  Ver- 
engerung der  Brust  mit  Stichen  daselbst  beim  Tiefathmen;  einige  flüchtige  Stiche 

in  der  r.  f>.  u.  6,  Rippe,  nahe  am  Brustbeine;  Stechen  in  der  1.  Brusthälfte  in  der 

Gegend  der  Brustwarze;  leichtes  Stechen  unter  dem  unteren  Ende  des  Brust- 

beins. —  Plötzliche  Lungenlähmung-,  und  Tod.  —  2)  Herz:  Ge- 
lind drückender  Schmerz  in  der  Herzgegend,  Nöthigung  zum 

Tiefathmen,  langsame  Respiration  und  Engbrüstigkeit.  — -  Unre- 

gelmässiger Herzschlag'  und  zugleich  langsamer,  deprimirter  Puls.  —  Gewal- 
tiges Schlagen  des  Herzens;  Herzklopfen;  ausseroidentlich  heftiges  Herz- 

klopfen, ohne  besondere  Veränderung  des  Pulses;  Herzklopfen  bei  weichem 

und  rollern  Adersehlage;  das  Herzklopfen  verschwindet  zugleich  mit  dem  Ma- 
genbrennen. 

Pathologische  Anatomie:  (Bei  Thieren.)  Muskeln  bloss;  Erschlaffung 
aller  Muskeln,  Mürbigkeit,  u.  etwas  dunklere  Färbung  derselben.  —  Gehirn  u. 
seine  Häute  mit  Blut  überfüllt,  Blutexlravasate  daselbst.  —  Häufig  Blutwasser 
am  Schädelgrunde  und  in  der  RückenmarkshÖhle.  —  Die  Blutadern  des  Rük- 
kenmarks  vom  Blute  strotzend.  —  Gcrothete,  leicht  ablösbare  Stelleu  auf  der 
Schleimhaut  des  Magens,  der  Gedärme  und  der  Luftröhre.  —  Milz,  Leber  und 
Nieren  blutstrotzend.  —  Galle  dunkelblau.  —  Blutiger  Schleim  im  Kehlkopfe; 
die  Schleimhaut  der  Luftröhre  röthlicht  gestreift,  eingespritzt.  —  Lungen  leb- 

haft roth;  Lungen  nieist  blaurotli  geileckt,  dichter,  schwerer,  voll  Blut;  Blut- 
iibcrfülluiig  in  den  Lungen.  —  Herz,  besonders*  in  der  r.  Hälfte,  mit  Blut  an- 

gefüllt. —  Alle  Blutadern  im  ganzen  Körper,  besonders  im  Gehirn  und  Unter- 
leibe bluts  trotzend. 

(Bei  Menschen.)  Steifheit  des  Körpers.  —  Hodensack  blau,  hier  und  da  der 
Epidermis  beraubt.  —  Kuthe  halb  erigirt,  das  Hemde  mit  Samen  oder  Prosta- 

tasaft beschmutzt.  —  Farbe  der  Muskeln  merklich  dunkler  als  gewöhnlich.  — 
Gehirn  bläulicht  punktirt,  blutstrotzend.  —  Hirnkammer  strotzend  von  Blutwas- 

ser. —  Gefässnetze  dunkelblauroth  gefüllt.  —  Viel  Blutergnss  im  Schädel ; 
dicker,  schwarzer  Blutüberzug  der  harten  Hirnhaut;  im  Gehirn  beinahe  1  Quart 
dickflüssiges,  dunkelblaues,  stark  riechendes  Blut.  —  Magenschleimhaut  roth, 
besonders  in  der  INähe  der  Mündungen  blutig  gestreift;  Zotteuhaut  des  Magens 
rothbrann,  wie  gegerbt,  mürbe,  leicht  abzulösen;  ebenso  die  Zottenhaut  des 
Zwölffingerdarms;  Zottenhaut  des  ganzen  Darmkanals  mit  röthlichtem  Schleim 
bedeckt.  —  Därme  an  mehreren  Stellen  sowohl  innerlich  als  äusserlich  roth; 
der  ganze  Darmkanal  bis  zij.ni  aufsteigenden  Dirkdarme  mit  Blutgefässen  aus- 

gespritzt. —  Viel  flüssiges,  dunkelviolettes  Blut  in.  Leber,  Milz  und  Niere.  — 
Galle  dr.nkelblau.  —  Viel  Blut  in  der  Luftröhre.  —  Violette  Farbe  des  Kehl- 

kopfes der  Luftröhre  und  des  Schlundes  bis  zum  Magen.  —  Lungen  violett, 
mit  Blut  von  derselben  Farbe  angefüllt:  Lungen  fester,  derber,  schwerer,  röth- 

licht, mit  schwarzen  Punkten  besetzt,  nach  innen  mit  schwarzblauem,  ölig-ilüs- 
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sigem  Blute  gefüllt.  —  Vordere  Herzkammer  und  hinteres  Herzohr  stark  mit 
Blut  angefüllt.  —  Keine  seröse  Flüssigkeit  im  Herzbeutel  und  in  der  Brust. 

Schnelles  Faulen  der  Leiche.  —  Glanz  der  Augen  (nicht  constant).  —  Blutüber- 
füllung des  venösen,  Blutleere  des  arteriellen  Systems.  —  Blutaderblut  von  dem 

Ansehen  einer  verflüssigten  Leber.  —  Blut  von  dickflüssiger,  schmieriger,  ölar- 
tiger  Consistenz,  nirgends  geronnen  und  keine  Haut  machend,  im  Glase  schil- 

lernd, dunkelblauschwarz  und  stark  nach  Blausäure  riechend.  —  (Der  durch- 
dringende Geruch  nach  bitteren  Mandeln  ist  kein  constantes  Zeichen  einer 

Vergiftung  durch  Blausäure  oder  ein  blausäurehaltiges  Pflanzenproduct,  son- 
dern er  findet  sich  nur  unter  solchen  Umständen  vor,  die  seine  Verflüchtigung 

nicht  zu.  begünstigen  scheinen). 
Kach  Magendie  hindert  die  Blausäure  das  Blut  zu  coaguliren,  wodurch  jedesmal 

Anschoppungen  und  Extravasate,  besonders  in  den  Lungen  hervorgerufen  wer- 
den, oder  auch  Obstructionen  in  den  Capillargefässen,  wenn  das  Blut  nämlich 

theerartig  oder  wie  Johanuisbeergelee  ist. 
Die  mikroskopische  Untersuchung  am  Froschgekröse  zeigte  Jörg,  wenn 

der  Frosch  5  Tropfen  Blausäure  in  den  Mund  bekommen  hatte,  nach  10  Min. 

den  Lauf  des  Blutes  in  den  Blutadern  langsame;',  nach  8  Minuten  auch  in  den 
Pulsadern;  von  Zeit  zu  Zeit  traten  Stockungen,  auch  Stillstände,  doch  meist 
in  den  Blutadern  ein;  15  Minuten  vor  dem  Tode  ward  das  Blut  violett  in  der 
Blutader,  blass  und  fast  farblos  in  der  Pulsader;  endlich  trat  Stockung  in  den 
Haargelassen  ein,  dann  in  der  Blutader,  zuletzt  erst  in  der  Pulsader,  gleich- 

zeitig der  Tod;  15  —  20  Minuten  vor  dem  Tode,  welcher  nach  56  Minuten  er- 
folgte, war  keine  Empfindlichkeit  oder  Beweglichkeit  mehr  vorhanden. 

Klinik. 

j|lte  Scliule:  Nach  Lonsdale  wirkt  die  Blausäure  auf  die  Centralorgane  des 
Nervensystems,  Gehirn  und  Kückenmark.  Nacli  Van  den  Cor  put  und  Gujette 
scheint  (He  Blausäure  auf  die  Schleimhaut  der  Bronchien  lebhafter  zu  wir- 

ken als  irgendwo.  Nach  Gue'rin  findet  sie  in  allen  Fällen  von  nervösem  Ere- thismus ihre  Anwendung,  nach  Sibergundi  in  entzündlichen  Krankheiten,  wo 
die  Arteriellität  gesteigert  u.  die  Venosität  herabgestimmt  ist.  —  Hämorrhagien, 
von  Abdominalplethora  herrührend  (Kopp).  —  Rheumatismen  (Brera).  —  Ar- 

thritis vaga  spasmodica  (/ftf/ifntfr).  —  iL y  s  t e  r  i  e  (llayward,  Behr,  Bernburg, 
linst) ;  Hysteria  spinalis  (Schönlein)',  Hysterische  Beschwerden,  welche  die 
Menstruation  schmerzhaft  und  unregelmässig  machen;  (in  mehreren  Fällen  von 
Hysterie  von  Chlorose  mit  Nervenleiden  complicirt,  von  nervösem  Muskelzittern 
blieb  die  Blausäure  nach  Andral  ganz  erfolglos,  ,,obschon  man  hier  eine 

Art  homöopathischer  Heilwirkung  erwartet  liatte"! ).  —  Gliederzittern.  —  Krampf- 
antülle aller  Art,  selbst  epileptische  (Schneider);  Krämpfe,  Zuckungen.  — 

Eclampsie  (Strahsen).  —  Epilepsieartige,  täglich  wiederkehrende  Krampfanfalle 
mit  deutlicher  Aura  epileptica,  nach  überstandener  Lebensgefahr  in  Folge  von 
Furcht  u.  Schreck  entstanden  (Andral))  Epilepsie  (Ferrits);  Chorea  (Elliotson). 

Wr  i!  n  d  s  t  a  r  r  k  r  a  m  p  f  ( Trezevant,  Schneider) ;  T  e  t  a n  u  s  (Be'gin,  Baeres,  Strah- 
sen,  Jttner  und  A.);  Krämpfe  und  Convulsionen,  welche  vom  Rücken  ausgehen 
(Römer).  —  Wasserscheu,  vor  dem  Anfalle  der  Wuth  (Hanke).  —  Hydrops  uni- 

versalis (Bees).  —  Eingeweidewürmer,  namentlich  Spulwürmer  (Brera).  — 
Hautkrankheiten,  die  mit  Brennen,  Jucken  und  Reizbarkeit  verbunden  sind; 
chronische  Hautkrankheiten  (Thomson).  —  Prurigo  pudendorum  muliebris.  — 
Flechtenausschläge  (Thomson,  Schneider).  —  Acne  indurata  et  rosacea  (Thom- 

son). —  Fistel gänge  und  Panaritien  (Krimm).  —  Schmerzhafte  Wunden  und 
Geschwüre  (äusserl.).  —  Schmerzen  in  Folge  von  Krebsgeschwüren  (Frisch); 
Krebs  (Bruni,  Frisch,  Berndt);  Gebärmutter-  u.  Brustkrebs  (Frisch,  Schnei- 

der). —  W  e  c  h  s  e  l  f  i  e  b  e  r  mit  u  n  r  e  g  e  l  m  ä  s  s  i  g  ̂ m  Typus.  —  Epidemi- 
sche Katarrhalüeber  (Elweri).  —  Cholera  sporadica  endemica  (Vereint).  — 

Orientalische  Pest  (Marpurgo).  —  Tobender  Wahnsinn  (Querin,  v.  Frans- 
berg). —  Klopfendes  Kopfweh  (JMason  Good).  —  Halbseitiges  Kopfwell  (Bers.). 

—  Gehirnkrankheiten,   d.  i.  Fievre  cerebrale  (Gue'rin  de  Mamers);  chronische 
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Enfzündtuigszustände  des  Gehirns  und    seiner  Haute  (Elwert).  —  Ophthalmia 
aegyptiaca.  —  Augenentzündung  (Turnbull*))',  Iritis.  —  Beginnende  Cataracta, 
Trübung  der  Hornhaut  (Dem.). —  Amaurose,  erethische,  hysterische  (Ders.). — 
Fothergiirscher  Gesichtsschmerz  (Morn  U.A.).  —  Chronisches  Erbrechen  (Rich- 

ter). —   Reizbarkeit   des   Magens,    zur  Stillung  des  davon  herrührenden 
Erbrechens,  z.  B.  bei  Scirrhus.   —   Dyspepsie    und   Magenaffe  ction  e  n 
(Badlei/);   Dyspepsie,   sowohl  mit  als  ohne  chronisches  Erbrechen,   oft  mit 
.heftigen  Schmerzen  in  der  Magengegend   und  Sodbrennen  begleitet  (Elliotson). 
—  Cardialgie;  Gastrodynie,  bei  einer  Dame,  die  sich  einbildete  von  einer  orga- 

nischen Krankheit   befallen  zu   sein  (Pereira).  —  Chronische  Krankheiten   d<\s 
Unterleibes,  krankhafte  Blutcirculation  im  Unterleibe  u.  davon  abhängige  Magen- 

beschwerden, Jnfarcten  im  Gekröse,  Pancreas,  Milz  \i.heher  (Thomson,  Elliotson, 

Ko/v/>).  —   Milzanschwellung  (Ittner).  —  Leberafi'ectionen  (Ders.).  —   Mahler- 
koiik  (Elliotson,  Brandt).  —  Grässliche  Schmerzen  im  Bauche  (wahrscheinlich 
Folgen  einer  Intennittens),   anfallsweise  (Pereira).  —  Enteritis.  —  Chronische 
Entzündung  der  Leber,   Nieren,   des  Bauchfells   und   seiner  Fortsetzungen  (El- 
wert).    —   Nephritis.   —   Ruhr.   —    Schmerzhafte   HämoiThoidalanschwellungen 
(Xeumann).  —  Gonorrhoe  (Haynes).  —  J  r r  i  t a t  i  o  n  s  z  u s  t ä n  d  e  des  U  t e r i  n  s  y  - 
stems;  Metritis.  —  Krampfhafte  Krankheiten  der  Gebärmutter  (Retner),  Contrac- 

tu reu  derselben  wahrend  der  Geburt;  heftige  Nachwehen  (V.d.  Busch).  —  Dysme- 
norrhoe (Hayward,  Behr,  Bernburg).  —  Alle  Fälle  von  f  e  h  1  e  r  h  a  f  t  e  r  - 

höhte  r  R  e  i  z  b  a  r  k  e  i  t  der  Athmungsorgane  (Mayendie).  —  Bronchitis  (Gran- 

rille).  —  Spasmodische  Aü'ectionen  der  Respirationsorgane.  —  Nervöser  Husten 
(Uayward,  Behr,  Bernburg);  krampfhafter  Husten  (Caresi,  Granville,  Thom- 

son,  Schneider).   —   Keuchhusten   (die  Italiener,   Keryaderec,   Hayward), 
auch  Erwachsene  befallend  (Schneider),  im  Stadium  catarrhale  und  zu  Anfange 
das    Stadium   convulsivum    (V.    Velsen),    im    convulsivisehen    Zeiträume  (Allee, 
Uayward,  Muhrbeck,  Meissner).  —  K  e  i  z h  u  s  t e n  in  b  r  o n  c h  i  t i s c h  e  n  L  e  i  d  e  n . 
■ —  Lungenkatarrh  (Thomson),   chronischer  (Jacob  Bouchenel).  —  Haemopty.sis 
(Ecselt).  —  Athmungsbeschwerden  (Elliotson).  —  Asthma  (Ryan,  Schneider); 
krampfhaftes   Asthma   (Granville);    Asthma    bei  Greisen  (Sandras),    bei  Brust- 
wassersüchtigen  (Fischer);  Asthma  pulverulentum  (Creutzuneser);  Asthma  acu- 

tum, bei  einem  an  Angina  pectoris  (Erweiterung  des  Herzens  und  Klappenfeh- 
lern)  Leidenden,   mit   grosser  Erstickungsnoth  (Schlesier).  —  Angina  pectoris 

(Ders.),  arthritica  (die  Italiener)  —  Peripneumonia  notlia  et  habitualis  (Gran- 
ville).—  Subinflammatorischer,  sogenannter  (lorider  Zustand  der  Lungen  (Dühr- 

sen).  —  Entzündliche   Zustände  bei   Lungensuchten   (Engelhardt).  —    Peri- 
p  n  e  ii  m  o  ni  a  vera  (Brera,  Bor  da,  Elwert,  Creutzwieser) ;  Pnemnonia  sthenica 

(die  Italiener);   Lungenentzündung   und   andere   entzündliche   Aü'ectionen  nach vorausgeschicktem   Adeiiass   (Granrille);    Pneumonie    im    Stadium    der   grauen 
Hepatisation   mit  stinkendem,   pimilenten  Auswurfe  (Magnus  Huss).   —   Chro- 

nische Lungenentzündungen  (Fantonetti).  —  Erysipelas  pulmonum  (Stiebet).  — 
L  ii.  n  g  e  n  s  c  h  wi n  d  s  u  c  h  t  (Hag  ward,  Fantonetti,   Caresi,  Marchand,  Gran- 

ville, B Uhr sen  u.  A.),  im  ersten  Stadium  (Mayendie,  Frisch),  vor  dem  letzten 
Stadium  (Schneider);   Phthisis  ilorida  sanguinea  (Siberyundi);   Phthisis  ilorida 
et  tubercnlosa  junger,  sehr  reizbarer  Subjecte,  mit  einem  Status  infiammatorius 
der  Lungen,  besonders  im  ersten  Stadium   (Harless);    beginnende   gallopirende 
Schwindsucht  (Schneider);    Phthisis  pituitosa  (Weitsch);    eitrige  Lungensucht, 
ohne  merkliche  Disposition  (Granville).  —  Hektischer  Husten,  sympathisch  von 
der  AlFection  eines  anderen  Organs  abhängig  (die Engländer).  —  Herzkrank- 

heiten (Schneider),  namentlich  Herzklopfen  von  nervösen  Ursachen,  oder  be- 
sonders von  Störungen  in  den  Verdauungsorganen  bedingt  (Macleod).  —  Herz- 

entzündung. —  Aneurysmen  des  Herzens   (Macleod);   Stenocardie  von  Erweite- 
rungen des  Herzens  mit  Klappenfehlern  (Schlesier).  — -  Nach   Andral  that   die 

Blausäure  nichts  oder  sehr  wenig  zur  Besserung  von  Lungenschwindsüchten, 
Lungenemphysem,  Herzkrankheiten;  hier  verschlimmerte  sie  eher.  —  Brustwas- 

sersucht (Schneider),     liittcke  rühmt  das  Acid.  borussicum  besonders  bei  flo- 
ridem  Zustand  des  Gefässsystems,  erhöhter  Plasticität  bei  Krankheiten  der  Brust 
und   des  Unterleibes,   wobei  chronische  Reizung  und  Entzündung  in  den  Höh- 

len vorherrscht,  Febris  puerperaiis  perniciosa  nach  schweren  Entbindungen,  nach 

*)   Turnbull   hüll    ein  Glas,    welches    Blausäure   enthält,    dicht    vor    das    prctflFiiele    Auge,    und 
lässl  die  DSniple  clwa  }£  Minute  wirken. 
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Adhaesionen  und  falschem  Sitze  der  Placenta,  und  dadurch  herbeigeführten Blut- 

verlusten, nach  vorrangig-  heftigem  Schüttelfröste,  wo  Krampf  und  Congestion 
gemischt  eintreten,  ohne  dass  man  eben  eine  locale  Entzündung  entdecken 
könnte.  Zeit,  des  med.  V.  in  Preussen  1842.  Nr.  47. 

Anwendung  nach  dein  homöopathischen  t*ri?tcip:  Schlagflüsse? 
(G.  Schmid).  —  Hers,  empfiehlt  in  der  Cholera  die  Blausäure  zur  Beach- 

tung, „die  ohnehin  schon  längst  bei  Ueberfüllung  des  Pfortadersystems  mit  Blut 

mit  Recht  empfohlen  worden  ist";  Cholera  asiatica,  wo  die  Kräfte  plötzlich 
schwanden,  schlagfiussartige  Zufälle  und  langanhaltende  Ohnmächten  eintraten 
(Montag  k);  Cholera  orientalis  im  letzten  Stadium,  bei  Angst  und  Druck  in  der 
Brust,  Orthopnoe,  während  Diarrhoe  und  Wadenkrampf  aufhören,  das  Erbrechen 
sparsamer  wird  und  Mannorkälte  bei  kleinem,  im  Verloschen  begriffenen  Pulse 
hinzutritt  (Vehsemeyer).  —  Brustentzündungen  (Reisig). 

* 

CrCgenmittel  grosser  Gaben:  Ammonium  (Murray  u.  A),  Chlorwasser  (Ruiz), 
kalte  Begiessungen  (Herbst,  Hanks),  Auflösung  von  Salpeter  oder  Kochsalz  in 

kaltem  Wasser  (Robinson,  Louy et),  Kaffee  (Harless)-,  kleiner  Gaben:  Camph. 
ipec.  Op.  CoiF. 

Verwandte  Mittel:  Lanrocer.  Prun.  päd.  et  spin.  Acid.  mur.  Op.  —  Vgl. 
La  uro  ce  ras  u  s. 

Wirkungsdauer  grösserer  Gaben  bei  Gesunden  mehrere  Tage;  kleinerer 
Gaben  in  Krankheiten  mehrere  Stunden  bis  1  oder  2  Tage. 

CSabe:  1  bis  2  Tropfen  der  1.  2.  3.  Verdünnung  aller  £,  1,  2,  4  Stunden  in 
acuten  oder  1—2  Mal  des  Tages  in  chron.  Krankheiten. 

108.  Hyoscyamus  niger. 
Ilyosc.  —  Hyoscyamus  niger.  Lin.,  Herba  Insqniami,  Herbä  Fabae  suillae,  Alter- 
cum  der  Alten.  —  Gemeines  oder  schwarzes  Bilsenkraut,  Teufelsauge,  Zigeu- 
nerkraut,  Schlafkraut.  —  Syst.  sexual.:  Cl.  V.  Ord.  1.  Pentandria  Monogynia. 
Ord.  natural.:  Solaneae  Juss.  —  Enthält  das  Hyoscyamin  (Peschier,  Geiger, 
Hesse).  —  Hahuemann,  reine  Arzneimittellelire,  Dresden  1825.  2.  Aufl.  Bd.  IV. 
S.29.  —  Prakt.  Mittheil.  d.  corresp.  Gesellsch.  hom.  Aerzte,  Leipzig  1926.  S.91. 

—  Hartlaub  und  Trink' 's,  reine  Arzneimittellehre,  Leipzig  1823.  Bd.  I.  S.  290; 
ibid.  1831.  Bd.  III.  S.  148.  —  Liedbeck  in  Griesselich's  Hygea  Bd.  IX.  S.  444. 
—  Menger,  in  der  Berl.  med.  Vereinszeit.  1836.  Nr.  8.  (Gross,  Hartmann  und 
Hummel,  allg.  hom.  Zeit.  Bd.  IX.  S.14).  —  Wagner  in  Hufeland's  Journ.  1838. 

Juli.  S.  122.  (Ibid.  Bd.  IX.  S.  144).  —  Stein  in' d.  Berl.  med.  Vereinszeit.  1836. Nr.  27.  (Ibid.  Bd.  XV.  S.  287).  —  Ephemerid.  Nat.  Curios.  Decas  II.  ann.  6. 
Obs.  78.  p.  168.  (ibid.  Bd.  XVI.  S.  123).  —  Reinbold  in  Casper's  Wochenschr. 
1840.  Nr.  8.  (Ibid.  Bd.  XIX.  S.63).  —  Schubert  in  Casper's  Wochenschr.  1842. 
Nr.  14.  S.  227.  (Griesselich,  Hygea  Bd.  XIII.  S.  525).  —  Springer  in  Schnei- 

der's  etc.  Annal.  der  Staatsarzneik.  4.  Jahrg.  1.  u.  2.  Hft.  (Stapf  und  Gross, 
Arch.  f.  d.  hom.  Heilk.  Bd.  XIX.  Hft.  3.  S.  182).  —  Gi*oss,  Hartmann  vi.  Rum- 

mel, allg.  hom.  Zeit.  Bd.  XXIV.  S.26.  —  Kahleis  in  Hufeland's  Journ.  Bd.  LXI. 
St.  2.  —  Myelom  Americ.  med.  botany.  Boston  Vol.  I.  p.  161.  —  Bierbach,  die 
neuest.  Entdeck,  in  der  Mat.  Med.  Heidelberg  1843.  2.  Aufl.  Bd.  II.  S.  768.  — 
Wibmer,  die  Wirk.  d.  Arzneimitt.  u.  Gifte  im  ges.  thier.  KÖrp.  München  1837. 
Bd.  III.  S.  146.  —  Or/ila,  Toxikologie,  über.  v.  Kühn,  Leipz.  1839.  Bd.  IL  S.  115. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

IHjjeilieilieS      Stechen:    (Kopf,  Ohren,  Leber,  Nabel,  Schultern,  Brust, 

Lenden,    GesässmuskeJn);    scharfe,   anhaltende  Stiche   in    den  Ann-  und  Fuss- 
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gelenken;  feine  Sliclie  zu  den  Fingerspitzen  und  aus  allen  Theilen  des  Kör- 

pers heraus.  —  Reissen  (Kopf,  Ohren,  Zähne,  Rücken);  schneidendes  Reis- 

sen  fast  in  allen  Gelenken,  meist  hei  Bewegung.   —   Rheumatische  Schmerzen. 
—  Dumpfziehender  Schmerz  mehr  in  den  Muskeln  in  der  Nähe  der  Gelenke, 

als  in  den  Gelenken  selbst.  —  Schneiden  (Unterleib,  Fuss).  —  Drücken 

(Kopf,  Augen,  Hals,  Magen,  Herzgrube,  Nabel,  Brust,  Ellbogen).  —  Span- 
nen (Brust,  Nacken,  Rücken,  Oberschenkel).  —  J)  rücken  des  Klemmen 

Nase,  Brust). —  Kriebeln  (Kopf,  Hände).  —  Schmerzen  in  allen  Glie- 

dern. —  Eingeschlafenh eit  der  Glieder;  Taubheit  und  Bewegungslo- 
sigkeit des  rechten  Armes,  Schenkels  und  Beines;  halbseitige  Lähmung.  — 

Verminderte  Empfindlichkeit;  Gefühllosigkeit,  selbst  gegen  Kneipen  und 

Zwicken.  —    Hallungslosigkeit  des  ganzen  Körpers.  —   Strauchelnder  Gang. 
—  Gliederzittern.  —  Steifheit  über  und  über  wie  im  Tetanus.  —  Ziehen  u. 

Verdrehen  der  Glieder.  —  Oefteres  Zucken  mit  Händen  und  Füssen;  leichte 
convulsivische  Bewegung;  bald  der  oberen  bald  der  unteren  Glied- 

massen;  Conviilsi  onen  am  ganzen  Körper,  Trismus,  Verdrehung 

von  Mund  und  Lippen;  leichte  Convulsionen  in  den  Extremitäten,  Verdre- 
hung der  Augen,  Zähneknirschen,  Bewusstlosigkeit,  Kälte  der  Hände  und  Fasse, 

Gesichtsblässc,  starke  Erweiterung  der  Papillen,  kleiner,  etwas  beschleunigter 

Puls,  starker,  pochender  Herzschlag;  Convuls'onen,  zappelnde  Bewegung  der 
Extremitäten  in  Absätzen,  mit  zurückgebogenen  Schultern  und  vorgedrängtem 
Unterleibe,  bei  schnellem,  vollem,  im  Paroxismus  aber  aussetzendem  Pulse ; 

Krämpfe,  wobei  der  Körper  gekrümmt  und  in  die  Höbe  geworfen  wird;  anhal- 
tendes, heftiges  Verdrehen  u.  Werfen  aller  Glieder  wie  im  heftigsten  Veitstänze,  u. 

nach  den  Krämpfen  (welche  jedoch  immer  bald  wiederkehren),  Daliegen  in  höch- 

ster Passivität  mit  geschlossenen  Augen;  Krämpfe  mit  wässerigem  Durch- 

falle, Harnfluss  und  Kälte  des  Körpers.  —  Jählinges  Hinfallen  zur 
Erde  mit  Geschrei  und  Convulsionen;  Convulsionen  mit  Schaum  vor  dem 

Munde,  Einschlagen  der  Daumen  und  Stampfen  mit  den  Füssen;  Epilepsie 

mit  Rollen  der  Augen,  Schaum  vor  dem  Munde,  Zäbneknirschen  und  naebge- 
hends  Stupor  und  Unempfindlichkeit;  heftige  epileptische  Anfälle.  — 
Art  Katalepsie:  Betrunkenheit,  gänzliche  Beraubung  der  Sinne,  starres  Ansehen 

u.  sitzend  in's  Bette  gebracht,  Verbleiben  in  dieser  Stellung"  wie  eine  Bildsäule.  — 
Kleine  Anfälle    von  Epilepsie,    mit   schlagfhissartigen  Paroxysmal    abwechselnd. 

—  Halbschlag-;  Erstarrung'  der  Glieder  wie  bei  einem  apoplektischen  Anfalle; 
Schlagfluss  mit  Schnarchen.  —  Wasserscheu.  —  Grosse  Schwäche, 
Schwanken,  Müdigkeit  und  Ermattung  des  ganzen  Körpers;  ungemeines 
Sinken  der  Kräfte,  allgemeine  Entkräftung  mit  Zittern  des  ganzen  Körpers 
und  ausserordentlicher  Kälte  der  äusseren  Gliedmassen  bis  zur  Ohnmacht.  - 

Todähnliche  Ohnmächten.  —  Blutflüsse*).  —  Geschwulst.  —  Hartnäckige 
Wassersucht.  —  Entstehen  eines  langdauernden,  sehr  bedeutenden  Wärmege- 

fühls wie  Brennen  auf  dem  Rücken,  den  Armen  etc.  beim  Auflegen  der  warmen 

Hand  auf  diese  Körpertheile.  —  Baldige  Erhitzung  und  Mattigkeit  beim  Gehen 
im  Freien.  — •  Abneigung  und  Abscheu  vor  Bewegung  und  Arbeit.  —  Die 
meisten  und  grössten  Beschwerden  entstehen  nach  dem  Essen 
und  treten  am  stärksten  Abends   auf. 

Slfttlt:    Jucken    der  Haut,    zum  Blutigkratzen   nöthigend.    —    Röthe  der  Haut; 
Entzündung   und  ZinnoberrÖthe    der  Haut   des    ganzen  Körpers,   vorher   grosse 

*)  Hahnemann's  kleine  med.  Schrift,  ges.  v.  Stapf,  Dresden  und  Leipzig-  1829. Bd.  I.  S.  166. 
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Hitze.  —  Seh  warzblaue  Hautfarbe.  —  Braune  Flecke  am  ganzen  Körper, 
abwechselnd  erscheinend  und  verschwindend.  —  Brandflecken  am  ganzen  Kör- 

per, nach  starkem  Abweichen  verschwindend ;  Brandige  Flecken  und  Bläs- 

chen, am  meisten  an  den  Untergliedern.  —  Linsen  grosse  weisse  Blii« 

then  an  den  Lippen.  —  Schmerzhafte  Hitzblüthen  an  der  Lippe;  Blüth- 

chen  äusserlich  am  Ellbogen,  bei  Berührung'  wund  schmerzend.  - —  Schmerz- 
loses, rothes  Friesel,  Hitze  und  Geschwulst  der  Wadenseite,  nebst  Zerschla- 

genheitssehmerz  im  Schienbeine,  vorzüglich  Abends  beim  Gehen.  —  Flechten- 

artige Flecken  im  Genicke.  —  Grosser  Hautausschlag  zusammen  auf  mehrere 
Stellen  von  der  Gegend  über  der  Hüfte  an  bis  an  die  Kniee  zusammen^e- 

häufter  Pusteln,  wie  zusammenfassende  Pocken,  keine  Feuchtigkeit  enthaltend 

und  nach  4  Tagen  sich  abschuppend.  —  Dunkler,  blatternartiger  Ausschla» 
an  Kinn  und  Wangen ;  dichte,  p  o  c  k  e  n  ä  Ii  n  1  i  c  h  e  Pusteln  voll  <>  elben 

Eiters  an  den  Backen  und  besonders  am  Kinne,  hierauf  geschwüri<>e 

Nase*  —  Häufige  grosse  Blutschwäre.  —  Blutigwcrden  des  Geschwüres 

und  heftigste  (Zerschlagenheits-)  Schmerzen  darin,  bei  Bewegung  des  leiden- 
den Tb  eil  es. 

jScIllllf:  Unaufhaltsame  Neigung  zum  Schlafen;  stilles  Niederließen.  — 
Wachende  Schlummersucht;  sehr  tiefer,  lang  anhaltender  Schi  um- 

wer.  —  Im  Schlummer  lächelnde  Miene.  —  Sanfter,  ruhiger  Schlaf  mit 

starkem  Schweisse  und  öfterem  Harnen.  —  Langer  (zweitägiger),  tiefer, 
un massiger  Schlaf;  Schlafsucht;  Schlaf  mit  Schnarchen;  Sopor  und 

Lethargie.  —  Sehr  spätes  Einschlafen.  —  Unruhiger,  unerquicklicher  Schlaf; 
unruhiger  Schlaf,  öfteres  Erwachen    über    den  Tag    vorher   gehabte  Gedanken. 

—  Schlaflosigkeit,  mit  immerwährender  Neigung  zum  Schlummer.  —  Schlaf- 
losigkeit wegen  einer  ruhigen  Geisteserheiterung,  oder  wegen  Beängstigungen; 

Schlaflosigkeit  die  ganze  Nacht  in  jeder  Lage  bis  kurz  vor  Tagesanbruch, 

wo  von  Zeit  zu  Zeit  etwas  Schlaf  erfolgt  unter  Sehwreiss  über  und  über,  am 
meisten  am  Halse;  nächtliche  Schlaflosigkeit  mit  Convulsionen,  Erschütterun- 

gen wie  von  Schreck  und  fürchterlichem  Schreien;  Janganhaltende  Schlaflosig- 

keit —  Während  des  Schlafes:  Wimmern,  Emporheben  des  gesunden 
Armes  oder  des  kranken  Fusses  und  schnelles  Wiedersinkenlassen  desselben, 

hierauf  sogleich  heftiges  Zucken  der  Achsel  nach  oben  oder  des  gesunden 

Fusses,  Herüber-  und  Hinüberwerfen  des  Kopfes,  öfteres  schnelles  Aus- 
spreizen und  Wiederfestschliessen  der  Finger  der  gesunden  Hand,  zuweilen 

unter  Klagetönen,  erstickendes  Schnarchen  beim  Einathmen,  Schwatzen.  ■ — 

Aufschrecken  aus  dem   Schlafe.    —    Schlaf,   vom  Zähneknirschen  unterbrochen. 
—  Unwillkürliches  Erwachen  aus  dem  Schlafe  mit  Geschrei.  —  Im  Bette 
bald  Erheben,  bald  Ausstrecken  der  Kniee,  Wenden  des  Körpers  auf  die  an- 

dere Seite,  Drehen  des  Kopfes  bald  dahin  bald  dorthin,  bald  Aufheben  der 

Hand  und  Schlagen  damit  aufs  Bette,  bald  Auszupfen  des  Strohes  aus  dem 

Lager,  Hemmkrabbeln  auf  demselben,  ohne  dabei  zu  sprechen  oder  Spuren 

von  Aergerlichkeit  oder  Zaghaftigkeit  zu  verrathen.  —  Schreckhafte,  sehr 
ängstliche  Träume  von  Verfolgtwerden  von  wüthenden  Katzen,  kurz 

nach  dem  Einschlafen;  geile  Träume  und  Erregung  der  Geschlechtstheile,  ohne 

Samenergiessung.  —  Schläfriges  Unvermögen  die  Augenlider  zu  öffnen.  — 
Des  Einschlafens  erst  lange  nach  Mitternacht  ungeachtet,  ungewöhnlich  frühes 

Erwachen  unter  grosser  Heiterkeit  und  Aufgelegtheit  zu  Phantasiearbeiten.  — 

Grosse,  einer  unkräftigen  Munterkeit  ähnliche  Ueberlhätigkeit  früh,  Schläfrig- 
keit,  Abgespanntheit  und  Unentschlossenheit  Nachmittags, 
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Fieber:  Unfähigkeit,  sich  zu  erwärmen,  Nachts  im  Bette.  —  Kaltes  Ueber- 
laufen  vom  Kreuze  bis  in  den  Nacken.  —  Nachmittägiges  Fieber  von  Kälte 
und  Schmerz  im  Rücken.  —  Heftiger  und  langer  Frost  mit  unruhigem  Schlaf, 
und  nachfolgendem  reichlichem  Schweisse,  Abends.  —  Frostschauder  über 
den  ganzen  Körper  mit  -  hcissem  Gesicht  und  kalten  Händen,  ohne  Durst, 
den  folgenden  Tag  wiederkehrend.  —  Aufgetriebene  Adern  am  ganzen  Kör- 

per. —  Brennen  des  Blutes  in  den  Adern.  —  Erhöhet«'  Blutumlauf,  zwölf 
Stunden  lang;  erhöhete  Temperatur  des  ganzen  Körpers;  Haut  weich,  warm; 
trockene  Haut.  —  Aeussere  oder  auch  innerliche  brennende  Hitze 
am  ganzen  Körper,  ohne  Röthe,  mit  vielem  Durste,  faulem  Geschmacke, 

häufigem,  die  Lippen  zusammenklebendem  Schleime  im  Munde,  Abends.  — 
Unerträglicher,  nicht  zu  löschender  Durst.  —  Nach  grossem  Durste  heftiger 
Schweiss.  —  Immer  stärkerer  und  stärkerer  Schweiss;  allgemeiner 
Schweiss,  vorzüglich  an  den  Unterschenkeln,  zwei  Tage  lang;  Schweiss  mit 
Mattigkeit  und  Stumpfsinnigkeitv  —  Saurer  Schweiss.  —  Kühler  Schweiss.  — 
Geschwinder,  voller  starker  Puls;  nicht  beschleunigter,  voller,  starker  Puls. — 
Sehr  kleiner,  nicht  beschleunigter,  regelloser,  schwacher,  kaum 
fühlbarer  Puls,  wie  ein  Zwirnfaden;  kleiner,  kaum  fühlbarer,  öfters  aus- 

setzender, massig  langsamer  Puls;  kleiner,  etwas  beschleunigter  Puls;  langsa- 
mer, kleiner,  seltener  Puls;  Verminderung  des  Pulses  innerhalb  einer  Stunde 

von  85  bis  auf  59  Schläge  herab.  ~  Unruhe,  fürchterliches  Schreien  und 
Umherrasen  die  ganze  Nacht  hindurch;  öfteres  Stöhnen  nnd  Umsichgreifen  mit 
ausgespreizten  Fingern,  als  ob  Etwas  plötzlich  erhascht  weiden  sollte.  — 

Flockenlesen;  Flockenlesen  unter  Murmeln,  Tappen  auf  den  Kopf,  in's 
Gesicht,  auf  die  Nase#  Herumgreifen  im  Bette.  —  Erhöhete  Temperatur  des 
ganzen  Körpers,  heisser  Kopf,  rothes  aufgetriebenes  Gesicht,  voller,  nicht  be- 

schleunigter Puls,  starker,  unregelmässiger  Herzschlag,  etwas  hervorgetriebene 
Augen,  stark  geröthete  Bindehaut,  sehr  erweiterte  Pupillen,  heitere  Delirien, 
immerfort  hastiges  Singen  und  undeutlich  lallendes  Sprechen,  grosse  Heftigkeit 

und  Umherschlagen  beim  stark  Anreden  und  Anfassen.  —  Typhomanie  (Ver- 
einigung von  Delirium  und  Comaj;  Abwechselung  von  wildem  Delirium,  Sopor 

und  Flockenlesen.  —  Begleitende  Zufälle  des  Fiebers:  Delirien,  Be- 
täubung, Schlummersucht,  Schwindel,  Kopfschmerz  (besonders  in  Stirn  und 

Hinterhaupt),  Erweiterung  der  Pupillen,  Mundtrockenheit,  fauliger  Mundge- 
schmack, unwillkürlicher  Sluhla  grosse  Entkräftung,  Zittern  und  Zuckungen 

der  Glieder. 

Seele:  1)  Exaltationen  A)  des  Gemüths  (Wahnsinn):  Un- 
ausgesetzte Bewegung  und  Unruhe,  starkes  Schreien  in  kurzen  Zwischenräu- 

men. —  Höchste  Unruhe,  Lebhaftigkeit,  U ebereil ung;  äusserste 
Lebhaftigkeit  und  gute  Laune  (nachgehends  mürrisches  Wesen  und  höchste 

Aufgelegtheit  zum  Zanken).  —  Ganz  eignes  Gefühl  von  Leichtigkeit  und  Be 
weglichkeit.  —  Lebendige  Sprache  in  gutgewählten  Ausdrücken;  Exstase: 
verklärtes  Gesicht  mit  eigenem  Ausdrucke  von  Ruhe,  Heiterkeit  und  Zufrie- 

denheit, ruhigen,  sinnenden,  klaren  Augen,  bei  etwas  erweiterten  Pupillen,  klei- 
ner, langsamer,  seltener  Puls,  rasches,  kräftiges  Aufrichten,  Bemühen  mit  vie- 

ler Beredtsamkeit  in  schöner  Sprache  und  gutgewählten  Ausdiücken  bei  leben- 
digem Anstände  und  unter  freundlichem  Lächeln  zu  beweisen,  dass  sich  der 

Kranke  ausserordentlich  wohl  und  in  seiner  Heimath  befinde,  so  wie  auszu- 

gehen wünsche,  dabei  völlige  Schlaflosigkeit.  —  Uebergeschlftigkeit.  —  Un- 
geduld, selbst  in  den  unbedeutendsten  Dingen.  —  Schimpfen,  Zanken, 

Lärmen.  —  Eifersucht.  —  Phantasiebilder  in  grosser  Menge.  —  Irre- 
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reden.  —  Häufiges,  lebhaftes  und  übereiltes  Ausplappern  von  Dingen,  welche 

die  Klugheit  für  im mer  verschweigen  würde.  —  Die  heitersten  Delirien: 
fortwährendes  Singen  und  undeutliches  hastiges  Sprechen,  Schimpfen  und  Um- 

sichschlagen  heim  Angeredet-  oder  Augefasstwerden.  —  Wahnsinn  der 
Trunkenkeit  ähnlich;  Zittern  _der  Hände  und  Berauschung;  fortwähren- 

des unverständliches  Lallen;  Irrereden  und  Sucht  zu  entfliehen;  Taumel  und 

Närrischwerden;  Unvermögen  richtig  zu  lesen,  stetes  Einmischen  fremder 

Worte  und  Begehung  einfältiger,  lächerlicher  Handlungen.  —  Wahnsinn  mit 

halbseitiger  Lähmung  *).  —  B)  Des  Geistes  (Verrücktheit):  Erhöheter 
Geisteszustand  mit  fast  ununterbrochenen  Delirien.  —  Unwillkürliche  Erin- 

nerung an  Personen  und  Vorfälle.  —  Lustigkeit  bis  zur  Albernheit.  —  Gezwun- 

genes, widernatürliches  Lachen  u.  Verstandcsvenvirrung.  —  Possiiiiche  Gei- 
stesverwirrung: lächerliche,  alberne  Geberden  und  Handlungen ;  ungereimtes 

Lachen;  Gesticuliren  wie  ein  Harlekin;  narrenhaftes  Tanzen;  Singen  von  Lie- 
hesliedern  und  Gassenhauern;  Nachahmen  alTenähnlicher  Geberden,  oder  der  Hand- 

lung des  Nüsseknackens,  oder  des  Hinwegscheuchens  von  Thieren  mit  den  Hau 
den;  Umfassen  des  Ofens  mit  der  Gebeide  des  Hinankletterns  an  demselben. 

—  Geistesverwirrung  mit  abwechselndem  Gerede.  •  Einmischen  unschick- 
licher Wörter  und  Redensarten  beim  Lesen;  Vorbringen  unzusammenhängender 

Worte.  —  Verrichten  lächerlich  feierlicher  mit  Wulh  untermischter  Handlun- 

gen in  unschicklicher  Bekleidung.  —  Murmeln  und  Schwatzen  abgeschmack- 
ten Zeuges.  —  Unter  Geschwätz  Zubereitungen  zur  Reise,  Hochzeit  etc.  — 

Schwatzhaft  igkeit  und  gänzliches  Bioslegen  im  Bette.  —  Weites  Herumstrei- 

fen nackt  oder  (in  der  Sommerhitze)  in  einen  Pelz  gehüllt.  —  Herumtappen, 
ohne  zu  wissen  wohin.  —  Schreien,  die  nahen  Gegenstände  würden  fallen, 

und  Greifen  nach  ihnen.  —  Wrahn,  vergiftet  oder  vom  Teufel  besessen  zu 
sein.  —  Verwirrte  Einbildung  als  seien  die  Menschen  Schweine.  —  Unsin- 

nigkeit (Insania)  mit  Durchfall.  —  Sinnlosigkeit  (Amentia),  unbeweg- 
liches Sitzen  im  Bette  gleich  einer  Bildsäule.  —  C)  Des  Willens  (Toll- 

heit): Abwechselungen  von  Ruhe  und  Wulh.  —  H e  f  t  i  g  e  Streitsucht**}; 
Zanksucht  und  Wahnsinn;  verdachtsanier,  zankender,  boshaft  beleidigender, 

rachsüchtiger,  misshandelnder,  furchtloser  Wahnsinn  -{-).  —  Anrennen  an  alle 
im  Wege  stehenden  Gegenstände,  mit  offenen  wilden  Augen:  Wuth,  Anderen 

Beleidigungen  zuzufügen  und  Gewalttätigkeiten  an  ihnen  auszuüben;  äusser- 

ste,  unb  e zwing  lich  e  Wuth;  Losgehen  auf  die  Menschen  mit  Messern; 

Mordsucht.  —  Schreien  Tag  und  Nacht  in  höchster  Wuth  und  nackt.  — 
Sprachlosigkeit  mit  wildem  Blicke,  sehr  erweiterten  Pupillen,  dunkelrotheni 

Antlitze  und  blauen  Lippen.  —  Wildes,  wrüthendes  Delirium,  Umher- 

schlagen, Beissen,  in's  Gesicht  Spucken.  —  Sardonisches  Gelächter,  Verdre- 
hung der  Glieder  und  des  Mundes,  und  schreckliche  Wuth.  —  J8)  De« 

preSSionen:  A)  Des  Gemüths  (Melancholie):  Stilles,  in  sich 

gekehrtes  Wesen.  —  In  stierem,  gedankenlosen  Hinschauen  auf  irgend  einen 

Gegenstand  Neigung,  sich  selbst  zu  vergessen.  —  Niedergeschlagenes,  mürri- 

sches, verzweifelndes  Wesen,  —  Gewissensscrupel;  Wahn,  Verbrechen  began- 
gen zu  haben.  —  Klagen  über  vermeintlich  von  Andern  erlittenes  Unrecht 

und  Vorwürfe  darüber.  —  B)  Des  Geistes  (Blödsinn):  Vergesslichkeit ; 

Gedächtnisschwäche,    Gedächtnissmangel.    —    Stumpfheit,  gefühllose  Träg- 

*)   Vicat,  Materia  medica  etc.  Leipzig  1762.  Bd.  I.  S.  167. 
**)  Sigmund  in  Huf'eUuuVs  Joisrn.  1837.  Nov.  S.  105. 
~l')  fIahuem<(M('s  kl.  med.  Schrift  etc.  a.  a.  0. 
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heit.  —  Dummheit  und  Versinken  in  beständigen  Schlaf.  —  Vollkommen« 
Betäubung,  gänzlicher  Verlust  der  Besinnlicbheit.  —  Blödsinnigkeit  (Stu- 

por), durch  Worte  uud  Handlungen  sich  offenbarend.   —    3)  MiSClinil- 
gen  von  Exaltationen  und  Depressionen:  A)  des 
Geistes:  Leichtes  Sicherinnern  an  Dinge,  die  man  vergessen,  und  schwere 

Erinnerung  an  Dinge,  deren  Andenken  man  gern  erneuern  möchte.  —  B)  des 
Willens:  Schreckerinnerungen  mit  Zittern  und  Convulsionen  abwechselnd. — ■ 
Sonderbare  Furcht,  von  Thieren  gebissen  zu  werden;  höchste  Furchtsamkeit, 

—  Entsetzliche  Angst.  —  Selbstmordsucht  aus  Verzweiflung.  —  Ganz- 
liehe  Geisteszerrüttung. 

Kopf:  Heftiger  Schwindel  mit  Verdunkelung  des  Gesichts;  Trunkenheit. s- 
schwindel  und  Hin-  und  Herschwanken  von  einer  Seite  zur  andern ;  die  Erde 
scheint  unter  den  Füssen  zu  weichen;  Schwindel  und  Schwere  im  Kopfe,  Kopf- 

schmerz, Erbrechen«  —  K  opfb  e  n  eb  elung,  Hartleibigkeit  und  Lenden- 
schmerz. —  Befangenheit  des  Kopfes  wie  Gedankenlosigkeit, 

Verdrossenheit  zu  Allem  und  Schlaf  Nachmittags  einige  Stunden  lang,  unter 

öfterem,  jedoch  nur  halbem  Munterwerden.  —  Düsterheit,  Stumpfsinnigkeit.  — 
Eingenommenheit  und  Verdüsterung  des  Kopfes  (wie  bei  allzugrosser  Körper- 

schwäche), vorzüglich  früh,  —  Taumel,  Zuckungen  und  Sinnlosigkeit.  — 
Anfänglich  leichte,  dann  immer  mehr  zunehmende  Betäubung.  —  Schwere 
des  Kopfes  mit  Geschwulst  der  Augenlider.  —  Nagendes  Drücken  in  den 
äusseren  Kopfbedekungen,  durch  Bewegen  derselben  und  Darauf  fühlen  ver- 

mehrt. —  Drückend  betäubendes  Kopfweh,  vorzüglich  in  der  Stirn,  mit  Na- 
delstichen besonders  auf  der  linken  Seite,  abwechselnd  wiederkehrend  und 

endlich  in  absetzendes  Reissen  übergehend.  —  Drückender  Schmerz  in  der  r. 
Schläfe,  in  der  Stirn  und  in  dem  r.  oberen  Augenlide,  mit  Düseligkeit,  ver- 

gehend bei  Bewegung  im  Freien.  —  Drücken  im  Scheitel  und  Ziehen  im 
Nacken,  beim  Drehen  des  Kopfes.  —  Absatzweise  bald  zusammenschnürender, 
verdüsternder  Köpfschmerz  oben  in  der  Stirn  und  allgemeines  Missbehagen, 
nachgehends  Freisein  von  allen  Beschwerden  und  Wohlbehagen  mit  erhöhe! er 
Phantasie.  —  Reissendes  Kopfweh  im  Hinterhaupte.  —  Feinstechender,  oder 
stechend  reissender  Kopfschmerz.  —  Wogen  im  Gehirn  wie  von  starkem 
Klopfen  der  Arterien,    mit  Drücken  in  der  Stirn,    am    stärksten    nach  Bücken. 
—  Kopfweh  als  wenn  das  Gehirn  erschüttert  würde  und  schwapperte,  beim 
Gehen.  —  Stumpfer  Kopfschmerz  in  der  Stirne,  vorzüglich  in  den 
Hirnhäuten  oder  im  Grunde  des  Gehirns.  —  Kopfweh  mit  Genickschmerz  ab- 

wechselnd; Kopfweh  mit  widernatürlicher  Hitze ;'  Kopfschmerz  im  Zimmer, 
nach  Gehen  in  freier  Luft.   —  K  rieb  ein  im  Kopfe,   besonders  im  Wirbel. 
—  Hitze  im  Kopfe.  —  Gehirnentzündung  mit  Stumpfsinn.  —  Grauwer- 

den der  Haare. 

J%Al£*en-  Zucken  im  Auge.  —  Convulsivisch  bewregte,  hervorgetretene  Au^en; 
nach  oben  und  innen  verdrehte  Augen;  Krämpfe  der  Augen-  und  Gesichts- 

muskeln.—  Offene,  nach  verschiedenen  Seiten  hin  verdrehte  Au- 

gen. —  Stiere  und  ziemlich  glänzende,  obgleich  eingefallene  Augen; 
Steifheit  und  lebhafter  Glanz  der  Augen.  —  Rothe,  funkelnde 
Augen;  wilder  Blick. — Unvermögen  die  Augenlider  zu  öffnen.  —  Drücken 
in  den  Augen  als  sei  Sand  hineingekommen.  —  Nagendes  Drücken  am  oberen 
Augenhöhlrande ,  bei  Berührung  der  Stelle  vergehend.  —  Augenlider  wie  ge- 

schwollen, das  Weisse  hier  und  da  röthlicht,  mit  feuchtem  glänzenden  Ansehen 



Hyoscyarnjis  lüger.  S49 

der  Augen  (als  Labe  man  geweint).  —  Juckendes  Reissen  in  beiden  Augen- 
winkeln, mehr  in  den  äusseren,  durch  Reiben  vergehend.  —  Schleimansamm- 

lung  in  den  inneren  Augenwinkeln.  —  Geröthete  Bindehaut  des  Auges;  etwas 
vorgetriebene  Augen  und  stark  geröthete  Bindehaut ;  A  u  g  e  n  e  n  t  z  ü  n  d u  n  g.  — 
Verengerte  Pupillen.  —  Erweiterung  der  Pupille  bis  zum  äussersten 
Rande  der  Iris.  —  Weitsichtigkeit  mit  grosser  Hellsieht igkeit  verbunden,  bei 
erweiterten  Pupillen.  —  Chronische  Langsichtigkeit.  —  Empfindung  vor  dem 
Auge  als  sei  ein  Flor  vorgezogen.  —  Trübsi  cht i  gkei  t  und  verdüstertes 
Gehirn,  nach  Rückkehr  des  Bewusstseins.  —  Verminderung  des  Ge- 

sichts. —  Viertägige  K  u  r  z  s  i  c  h  t  i  g  k  e  i  t ,  die  Gegenstände  kaum  auf  3 
Schritte  erkennen  lassend.  —  Verdunkelung  der  Augen;  Gesichts- 
ver  f  ins  terung;  überhingehender  schwarzer  Staar;  Erblindung  und  sinnlo 
ses  Herumschweifen;  Flimmern  vor  den  Augen,  schnelles  Hin-  und  Herspielen 
dunkler  Puncte.  —  Amaurotische  Blindheit  mit  gleichzeitigem  Rothflimmern 
vor  den  Augen  und  Lähmung  der  Augenlider,  so  wie  erweiterten  oder  un- 

empfindlichen Pupillen.  —  Gesichtstäuschung:  Erscheinen  aller  Gegen- 
stände in  Scharlach-  oder  feuerrother,  oder  Goldfarbe;  alle  Gegenstände  er- 

scheinen anfangs  doppelt,  dann  scharlachrot!) ;  Kleinerscheinen  grosser  Gegen- 
stände; alle  Gegenstände  erscheinen  heller  und  kleiner  wie  mit  der  Lorgnette 

besehen,  bei  erweiterten  Pupillen;  Gefühl  als  wären  die  Augen  grösser,  die 
Gegenstände  scheinen  heller  und  grösser  zu  sein ;  undeutlicher  gelblichter  Schat- 

ten um  jeden  schwarzen  Buchstaben  beim  Lesen,  später  erscheinen  einzelne 

"Worte  ungleich  gross.  —  Falsches  Sehen:  Erscheinen  der  Buchstaben beim  Lesen  wie  unter  einander  laufende  Ameisen,  Einstechen  der  Nadel  beim 
Nähen  am  unrechten  Orte,  Erscheinen  der  Flamme  des  einen  Lichtes  in  klei- 

nerer, des  andern  in  grösserer  Form  u.  s.  w.  —  Do  pp  ei  tse  hen. 
OlirCIl:  Gefühl  beim  Räuspern  als  fiele  etwas  vor  die  Ohren.  —  Reissen 

in  allen  Ohrknorpeln,  durch  Daraufdrücken  vermehrt.  —  Scharfe  Stiche  zu 
den  Ohren  hinein,  Drücken  in  den  Schläfen,  Eingenommenheit  des  Kopfes.  — 
Schneller  (unbeschreiblicher)  Schmerz  im  Ohre,  gegen  Abend.  —  Getön  in 
den  Ohren  wie  von  Glocken.  —   Gänzlicher  Mangel  des   Gehörs. 

ÄfaSC*  Drückendes  Klemmen  an  der  Nasenwurzel  und  den  Jochbei- 
nen. —  Plötzliches  Zucken  innerhalb  der  Nasenwurzel  herab.  —  Innerliche 

und  äusserliche  Hkze  im  untern  Theile    der  Nase.  —  Trockenheit  der  Nase. 
—  Nasenbluten.   —  Verlust  des  Geruches  und  Geschmackes. 

(wCSicllt:  Trunkene  Miene;  dummes  Ansehen.   —   Gesichtsblässe,   mit  einem 
eigenen  Ausdruck  von  Ruhe,  Heiterkeit  und  Zufriedenheit.  —  Aufgetriebenes 
Gesicht ;  rothes,  aufgetriebenes  Gesicht.  —  Dunkelroth.es  Antlitz; 
braunrothes,  gesch  wolle  nes  Gesicht.  —   Kaltes,  blasses  Gesicht. 
—  Oeftere  Veränderung  der  Gesichtsfarbe.  —  Verzerrtes,  blau  lichtes, 
erdfarbenes  Gesicht  mit  offen  stehendem  Munde.  —  Brennende  Hitze 

im  Gesichte,  namentlich  an  den  Ohrläppchen,  mit  etwas  erhöheter  Ge- 
sichtsröthe  und  sehr  erweiterten  Pupillen.  —  Zucken  im  Backen;  krampfhafte 
Bewegung  der  Gesichtsmuskeln,  von  Verziehung  des  Mundes  ausgehend,  unter 
fürchterlichem  Schreien;  Gesichtsmuskeln,  zumal  untere  Kinnlade  in  convulsivi- 

scher  Bewegung.  —  Verschl  iessun  g  der  Kinnbacken  bei  voller  Be- 
sinnung.  —  Anschwellung  der  Ohrspeicheldrüse. 

Zähne:  Reissen  im  Zahnfleische,  vorzüglich  beim  Zutritte  kalter  Luft.  — 
Reissender  Zahnschmerz  früh,  mit  Andränge  des  Blutes  nach  dem  Kopfe,  als 
stünde  Blutspeien  bevor.  —  Schmerzhaftes  Ziehen  in  einem  einzelnen  Zahne 
bald  hier  bald  da,    als  wolle  ein  Zahn  hohl  werden.  —    Drückend  zuckendes 54 
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Zahnweh  in  einem  hohlen  Zahne,  über  die  Schläfe  sich  verbreitend;  Gefühl  als 

sei  derselbe  zu  lang  und  locker,  beim  Beissen.  —  Dumpfer  Schmerz  in  den 
Zähnen  des  Oberkiefers  und  anscheinende  Geschwulst  des  Zahnfleisches.  — 
Schmerz  der  weichen  Theile  hinter  den  Zahnreihen  zwischen  dem  Backen  und 

Zahnfleische,  als  wären  sie  unterköthig,  Abends  bei  der  Fieberhitze.  —  Zahn- 
schmerz  als  sollten  die  Zähne  herausfallen,  das  Kauen  behindernd.  —  Zahn- 
weh  während  des  Schweisses.  —  Wackeln  der  Zähne  und  Dröhnen  und  Sum- 

men darin.   —  Fürchterliches  Knirschen  mit  den  Zähnen. 

Mund:  Blaue  Lippen.  —  Verdrehung  des  Mundes  und  der  Lippen;  Schief- 
ziehen  des  Mundes,  dann  des  Gesichts  und  gleich  darauf  des  ganzen  Kör- 

pers, an  Heftigkeit  immer  mehr  zunehmend.  —  Uebelriechender  Athem  und 
Hauch  aus  dem  Munde,  früh  beim  Aufstehen.  —  Art  Mundfäule.  —  Bren- 

nen und  Trockenheit  der  Zunge  und  der  Lippe,  die  wie  angesengtes  Le- 
der aussehen.  —  Gefühl  von  Bollheit  auf  der  Zunge  wie  nach  Verbrennung 

mit  heissen  Speisen,  beim  Sprechen  und  Athem  einziehen  sehr  vermehrt.  — 
Reine,  dürre  Zunge.  —  Grosse  Trockenheit  im  Munde  und  Halse,  früh,  ohne 
Ansammlung  von  Speichel  und  ohne  Durst.  —  Zunge  hinten  schleimig  be- 

legt. —  Weit  aus  dem  Munde  herausgestreckte,  nach  oben  hingewandte  und 
bis  zur  Nasenspitze  hin  stossweise  sich  bewegende  Zunge.  —  Gelähmte  Zunge 
und  taube  Glieder.  —  Spei  che  lflus  s  salzigen  Geschmackes.  — 
Blutiger  Speichel  im  Munde,  mit  blutig  süsslichem  Geschmacke.  —  Unvermö- 

gen, deutlich  zu  sprechen;  Stottern.  —   Stumm  hei t  mit  Sinnlosigkeit. 
HalS  lind  Schlund :  Starkes  Pulsiren  der  Carotiden.  —  Schief  ge- 

dreheter  Hals.  —  Geschwulst  an  der  1.  Halsseite,  in  Eiterung  übergehend,  — 
Grosse  Trockenheit  im  Schlünde  und  Halse  (Fauces  horridae) 

und  Durst,  Stechen  verursachend.  —  Scharren  und  Kratzen  im  Halse; 
rauhes,  lästiges,  kratziges  Gefühl  im  Halse,  auf  der  Zunge  (bei 

ganz  feuchtem  Munde)  und  a  m  Gaumen,  wie  von  zu  vielem  Sprechen.  — 
Beissende  Empfindung  hinten  im  Halse.  —  Brennen  und  Zusammenziehen  des 
Halses,  bei  Kälte  der  Gliedmassen.  —  Gefühl  hinten  im  Halse  als  stecke 
daselbst  etwas.  —  Oefterer  Schleimauswurf  aus  dem  Rachen  durch  Hachsen. 
—  Drücken  im  Halse  wie  von  einer  Geschwulst,  bei  und  ausser  dem  Schlin- 

gen. —  Z  u  s  a  m  m  e  n  g  e  s  c  h  n  ü  r  t  h  e  i  t  und  Trockenheit  des  Halses 
mit  Erstickungsgefahr  beim  Schlingen.  —  Erschwertes 
Schlingen;  unmögliches  Schlingen. 

Appetit:  Bitterkeit  im  Munde  früh,  ohne  Bittergeschmak  der  Genüsse,  mit 

bitterem  Aufstossen.  —  Verlangen  nach  Getränk,  ohne  es  schlingen  zu  kön- 
nen; Abscheu  vor  Getränken;  nach  Trinken  Verfallen  in  Convulsionen  und 

Verkennen  der  Anverwandten.  —  Verminderung  des  Appetits  und  der  Kräfte 
von  Tage  zu  Tage.  —  Appetitlosigkeit  bei  richtigem  Geschmacke.  — 
Entsagen  allem  Essen  und  Trinken.  —  Unangenehmer  Ekel.  —  Nach  dem 
Essen:  ungeheures,  langdauerndes  Schlucksen,  Trunkenheitsgefühl,  Kopfweb, 
Drücken  in  den  Schläfen,  Wehthun  des  ganzen  äusseren  Kopfes,  Ueberfallcn- 
werden  von  grosser  Angst  wie  vor  einem  traurigen  Ereignisse,  häufige  und 
anhaltende  Ruthesteifigkeiten,  schnelles  Drücken  über  der  Herzgrube  auf  dem 
Brustbeine. 

Magen.  Vergebliche  Neigung  zum  Aufstossen;  halb  unterdrücktes,  unvoll- 
ständiges Aufstossen;  häufiges,  leeres,  geschmackloses  Aufstossen.  —  Oefte- 

res,  heftiges  Schlucksen  bei  Hartleibigkeit,  mit  Krämpfen  und  Kollern 
im  Unterleibe,  oder  mit  unwillhükrlichem  Harnen  und  Schaum  vor  dem  Munde; 

ungeheures  Schlucks«n  mit  Durchfall,  Nachts.  —  Uebelkeit  und  Schwindel; 
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Uebelkeit,  durch  äusseren  Druck  auf  die  Herzgrube  erzeugt,  dann  auch  für 
sich  fortdauernd  und  durch  Bücken  vergehend.  —  Die  Speise  wird  nur  mit 

Mühe  vertragen,  ohne  dass  Erbrechen  erfolgt.  —  Vergebliche  Anstrengung  zum 
Erbrechen  von  Zeit  zu  Zeit:  stetes  fruchtloses  Würgen.  —  Wässeri- 

ges Erbrechen  mit  Schwindel ;  öfteres  Erbrechen  häufigen,  weissen,  sehr  zähen 
Schleimes.  —  Nach  Erbrechen  grüner  Galle  und  starkem  Schweisse  Geistes- 
ruhe.  —  Empfindung  von  Nagen  im  Magen.  —  Magendrücken  oder  Brennen. 

—  Magenentzündung.  —  Magenschwräche.  —  Vollheit  in  der  Magengegend 
mit  einem  lästigen  Gefühle  von  Spannung  im  Unterleibe. 

B&tlCll:  Tympänitis;  Leib  zum  Zerplatzen  aufgetrieben;  aufgetriebener, 
nicht  empfindlicher  Unterleib ;  Härte  und  Aufblähung  des  bei  Berührung  beson- 

ders in  der  Regio  hypogastrica  schmerzhaften  Leibes.  —  Verziehung  des  Ge- 
sichts beim  Druck  auf  den  Unterleib.  —  Schmerzhafte  Empfindlichkeit  der 

Bauchdecken.  —  Hitze  im  Leibe.  —  Oeftere  Anfälle  von  Drücken  in  der 

Herzgrube,  den  Athem  beengend.  —  Beengung  um  die  Herzgrube.  —  Em- 
pfindlichkeit und  Schmerzhaftigkeit  der  Herzgrube  beim  Befühlen.  —  Drüc- 

kende Blähungskolik  im  Oberbauche,  Abends  nach  dem  Schlafengehen.  — 
Drücken  in  der  Nabelgegend.  —  Stechender  Schmerz  in  der  Nabel- 

gegend beim  Athemholen  oder  Gehen.  —  Schmerz  des  Bauches  (der  Bauch- 
muskeln) wie  nach  allzugrosser  Anstrengung  oder  Verheben,  oder  wie  nach 

einem  Falle  darauf,  früh  gleich  nach  dem  Erwachen.  —  Krampfhafte  Zusam- 
menziehungen in  den  Bauchmuskeln,  als  sei  innerhalb  derselben  etwas  Leben- 

diges. —  Kneipen  oder  kneipendes  Ziehen  im  Unterleibe,  unter  Abgang 
vieler  Blähungen.  —  Ungeheure  Blähungskolik  (ein  kneipendes  Herabdrücken 
wie  von  einer  Last)  im  Unterleibe,  früh,  mit  Brecherlichkeit  und  Schmerz  im 
Rücken  als  wäre  er  zerschlagen,  ohne  dass  eine  Blähung  abgeht,  in  Bewe- 

gung und  Ruhe.  —  Kurze  Anfälle  von  Schneiden  auf  einer  kleinen  Stelle 
tief  im  Unterbauche,  unter  dem  Schambeine.  —  Heftigste  Bauchschmer- 

zen, als  würde  es  den  Leib  zersprengen,  zum  Schreien  und  Stemmen  der 
Fäuste  in  die  Seiten  nöthigend.  —  Ziehender  Sehmerz  in  den  Gedärmen.  — 
Gurren  im  Leibe;  Kollern  im  Leibe  mit  heftigem  Durchfalle  und 
während  desselben. 

!§tnhl:  Ungemein  starke  Blähungserz eugung  und  häufiger,  doch  schwieriger 
Abgang  der  Blähungen,  nach  einer  sehr  massigen  Mahlzeit.  —  Oefteres 
Drängen  zum  Stuhle  und  Empfindung  im  Mastdarme  wie  vor  Durchfall, 

mit  nachfolgendem  natürlichen  Stuhle.  —  Hartleibigkeit,  harter  Stuhl 
mit  Schleim  und  beim  Abgange  Schmerz  im  After,  mehrere  Tage  nach  einan- 

der. —  Leibesverstopfung  und  gehemmte  Harnausleerung  mit  Pressen 
zum  Uriniren;  viertägige  Leibesverstopfung  und  öfteres  Drücken  in  der  Na- 

belgegend wie  von  Vollheit  des  Unterleibes,  mit  öfterem  Noththun  ohne  Stuhl- 
zwang im  Mastdarme  und  After.  —  Einmaliger,  sehr  fester  Stuhl- 

gang einige  Stunden  *-ach  der  gewohnten  Zeit  den  ersten  Tag, 
und  einmaliger  breiickter  Stuhlgang  einige  Stunden  vor  der 

gewohnten  Zeit  den  zweiten  Tag.  —  Weicher  Stuhlgang  in  kleinen, 
dünngezogenen  Stücken.  —  Abgang  vielen  mussigen  Stuhles  mit  wenigem  Urin- 
abgange.  —  Oefterer  Stuhlgang.  —  Massiger,  wässeriger  Duiehlauf; 
schleimiger,  schwächender  Durchlauf,  Tag  und  Nacht,  —  Abgang  grosser 
Massen  eines  grünlichten  Kothes.  —  Abgang  vielen  Schleimes  durch  den 
Stuhl.  —  Unwillkürlicher  Stuhlgang,  ohne  sich  dessen  bewusst  zu  werden, 
im  Bette.  —  Häufiger  Abgang  von  Madenwiirmern. 

After:  Goldaderfluss  acht  Tage  lang. 

54* 
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MaMlSViStem  •  Lähmung  der  Blase.  —  Ocfteres  Drängen  mit  wenigen 
Urinabgange  (die  ersten  beiden  Tage),  nacbgehends  reichliches  Harnlassen 

(den  dritten  und  die  folgenden  Tage)«  —  Sehr  häufiges  Harnen  was- 
serhellen Urins,  mit  Poltern  im  Bauche;  mehrmaliges  Harnen  wider  Gewohn- 

heit, Nachts.  —  Reichlicher  Harnabgang,  Schjaf,  Ausdünstung,  Durch- 
lauf  und  dann  Geisteserheiterung.  —  Harnfluss.  —  Schwieriges,  nicht 
ohne  Pressen  erfolgendes,  Harnen.  —  Harnverhaltung.  —  Unterdrück- 

ter Harnabgang  mit  Drang  in  der  Blase.  —  Gelber,  schon  beim  Lassen  trü- 
ber Harn,  nacbgehends  mit  weissgraulichtem  Satze. 

Genitalien:  1)  JMLännliche:  Erregung  der  Geschlechtstheile  und 

Ruthesteifigkeit  ohne  Phantasieerregung.  —  Männliches  Unvermögen.  — 
*j\  Weibliche :  Gesteigerter  Begattungstrieb.  —  Gefühl  von  Wundheit 
und  Brennen  im  Eingange  der  Mutterscheide.  —  Um  einige  Tage  verzögerte, 
oder  unterdrückte  Monatszeit;  unregelmässige  Menses.  —  Ausbrechen  der  Mo- 

natreinigung unter  starkem  Schweisse,  Kopfweh  und  Uebelkeit.  —  Eintritt  des 
Monatlichen  schon  den  14.  Tag.  —  Starker  Abgang  des  Monatlichen  mit  de- 
lirirendem  Geschwätze.  —  Vor  Ausbruch  des  Monatlichen:  hysteri- 

sche Schmerzen,  fast  [ununterbrochenes  Lautlachen,  wehenartige  Schmerzen  in 
der  Barmutter,  nebst  Ziehen  in  den  Lenden  und  im  Kreuze.  —  Während 
der  Monats  zeit:  heftiges  Zittern,  gleichsam  wie  convulsivisch  und  rasend, 
mit  Händen  und  Füssen,  Harnfluss  und  Schweiss. 

TU aSenSCllleimliant :  Trockenheit  in  der  Nase.  —  Oeftercs  Niesen 
ohne  Schnupfen.  —  Vermehrte  Absonderung  des  Nasenschleimes. 

JjüftrÖlire :  Trockenheit  und  davon  herrührendes  Feinstechen  am  Kehl- 
kopfe. —  Brennende  Hitze  in  der  Kehle.  —  Empfindung  als  sässe  etwas  in 

der  Luftröhre  und  ginge  vom  Husten  nicht  los.  —  Viel  Schleim  in  der 
Luftröhre  und  im  Kehlkopfe,  die  Sprache  und  Stimme  unrein 

machend*  —  Trockenes,  kitzelndes  Hüsteln.  —  Trockener,  krampfhafter, 
anhaltender  Husten,  in  der  Nacht  sich  verschlimmernd;  fast  unauf- 

hörlicher Husten  während  des  Liegens,  beim  Aufsitzen  vergehend.  —  Beim 
Husten:  grünlichter  Auswurf,  Stechen  im  Kopfe  über  dem  Auge. 

Bril^t:  1)  AenSSerer  TllOraX:  Harter  Druck  mit  Stichen  auf 
der  Brust.  —  Brennender  Schmerz  in  der  linken  Seite,  Abends.  —  JS)  Lim- 

gCn  lind  Ilippenf eil :  Schweräthmigkeit,  mit  abwechselndem  Ro- 
chein; Athein  kurz  und  schwer;  schweres  Athmen  und  gewaltige  Bewegungen 

mit  den  Händen  bei  beständiger  brennender  Hitze  und  unter  Geschrei.  ■ — 
Schnelles  Athmen.  —  Klemmen  im  oberen  Theile  der  Brust,  belästigend,  aber 
nicht  schmerzhaft,  und  weder  durch  Gehen,  noch  durch  Sprechen  vermehrt; 
Beklommenheit  in  der  Brust,  wie  Kurzäthmigkeit,  und  dabei  starker  Heiz 

schlag.  —  Beengendes  Gefühl  quer  über  die  Brust  wie  von  allzugrosser  An- 
strengung durch  Sprechen  oder  Laufen.  —  Engbrüstigkeit.  —  Drücken  auf 

der  rechten  Brustseite  nahe  am  Schwertknorpel  und  der  letzten  wahren  Rippe, 

mit  grosser  Beängstigung,  und  Athembeklemmung.  —  Während  des  beklemmen- 
den Drückens  auf  der  Brust  innerliches  Stechen,  vorzüglich  beim  Ein- 

athmen.  —  3)  ÜCFZ:  starker,  stürmischer,  unregelmässiger 
Herzschlag. 

Bücken:  Dumpfer  Steifheitsschmerz  in  den  Nackenmuskeln; 
Spannen  derselben  wie  zu  kurz,  beim  Vorbiegen  des  Kopfes.  —  Stechen  in 
den  Schulterblättern.  —  Spannen  der  Brust-  und  Rückenmuskeln  am  Schulter- 
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«•denke  als  wären  sie  zu  kurz,  beim  Aufheben  des  Annes.  —  Reissender 
Rückenschmerz.  —  Wärmegefühl  im  Rücken.  —  Fixe  Schmerzen  in  den  Len- 

den. —  Stechende  Schmerzen  in  den  Lenden  und  in  der  Seite.  —  Wieder- 
holte Lendenschmerzen  und  Geschwulst  um  die  Fussknöchel. 

Oberglieder:  Krampfhafte  Bewegungen  der  oberen  Extremitäten.  —  Zit- 

tern des  Armes,  nach  Leibesbewegung;,  Abends.  —  Drücken  in  der  Ellbogen- 
beuge beim  Gekrümmtstillhalten  des  Armes.  —  Dumpfer  Schmerz  im  Hand- 

ii nd  Ellbogengelenke,  auch  weiter  verbreitet,  und  bei  Bewegung;  gemindert.  — 

Anhaltende  Nadel-  oder  juckende  Stiche  an  der  Bengeseite  des  Vorderarmes.  « — 
Ziehend  drückender  Schmerz  um  die  Handgelenke,  Handknöchel  und  an  den 

inneren  Rändern  der  Finger,  bei  Bewegung.  —  Schmerzhafte  Betäubung  (Stu- 
por) der  Hände.  —  Eingeschlafenheitskriebeln  in  der  Hand.  —  Erstarren  der 

Hände.  —  Geschwulst  und  Steifheit  der  Hände.  —  Kälte  der 
Hände. 

Ullterfflieder :  Kalte,  gelähmte  Unterglied  ei.  —  Heftige  Schmer- 
zen in  der  Hüftgegend  und  in  allen  Gelenken.  —  Scharfe  Stiche  mit  Klamm- 

schmerz  in  den  Gesässmuskeln.  —  Röthe  der  Hinterbacken  und  Füsse.  — 

Spannender  Schmerz  quer  über  die  Mitte  der  Oberschenkel  als  wären  sie  zu 

kurz,  beim  Treppensteigen.  —  Stechendes  Ziehen  in  den  Oberschenkeln,  in 

der  Ruhe  verstärkt.  —  Lähmiges  Ziehen  in  den  Schenkeln,  vorzüglich  beim 
Gehen.  —  Steifigkeit  und  Mattigkeit  in  den  Kniegelenken,  beim  Gehen  im 

Freien.  —  Kneipen,  oder  Klammschmerz  in  den  Waden,  Nachmittags.  — 
(Kneipend-)  zuckende  Schmerzen  in  den  Füssen  sehr  heftiger  Art.  —  Schnei- 

dender Schmerz  im  untern  Fussgelenke,  beim  Gehen.  —  Zerschlagenheits 

schmerz  im  Fussgelenke,  Nachmittags.  —  Mattigkeit  und  langwierige  Schwäche 

der  Füsse.  —  Fussgeschwulst.  —  Kalte  Füsse.  —  Krampfhaftes  Ge- 
krümmtwerden  der  Fusszehen  beim  Gehen  (und  Vorwärlssetzen  der  Füsse).  — 
Ziehendes  Reissen  in  der  Fusssohle,  am  meisten  in  der  Ruhe,  durch  Gehen 
verschwindend,  im  Sitzen  wiederkehrend. 

Pathologische  Anatomie:  Strotzende  Hirngefässe.  —  Gehirnkammer 
leer.  —  Entzündung  und  dunkle,  gangränöse  Stellen  im  Magen.  —  Lungen 
dunkelroth,  schwärzlicht,  oder  schwarzblau  geileckt,  wenig  knisternd,  strotzend 
von  flüssigem  Blute  und  Blutwasser.  —  Geronnenes  Blut  in  beiden  Herzkam- 

mern, in  der  1.  roth.  —  Das  Herz  wird  nach  dem  Tode  meist  seiner  Reizbar- 
keit beraubt  gefunden. 

Klinik. 

Alte  Schule:  Der  Hyoscyamus  wirkt  nach  Schönlein  primär  auf  die  Gan- 
glien, seeundär  auf  das  Cerebralsystem.  —  Nach  Vogt  passt  er  besonders  bei 

Nervenkrankheiten,  welche  auf  Erethismus  oder  auf  abnorm  gereiztem  Wir- 
kungsvermögen des  Nervensystems  beruhen,  hier  also  vorzüglich  bei  Krämpfen, 

ferner  bei  abnormer  Thätigkeitsäusserung  des  irritabeln  Lebens,  bedingt  durch 
abnormen  Einüuss  des  Nervensystems,  und  endlich  bei  Krankheitsformen  der 
Vegetation,  welche  auf  vermindertem  secernirenden  und  überwiegenden  assimi- 
lativen  Process  beruhen.  —  Erethisch -entzündliche  Zufalle  bei  kleinen  Kindern 
{Tortual,  v.  Thribolet);  nach  Tortual  ist  bei  Kindern  der  Hyoscyamus  dann 
angezeigt,  wenn,  wie  so  häufig  bei  der  Dentition,  die  Functionen  des  Nerven- 

systems unmittelbar  und  übermässig  gesteigert  sind,  oder  schmerzhafte  oder 
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convulsivische  Anfalle  sie  begleiten;  krankhafte  Reizbarkeit  der  Kinder  bei  all- 
gemeinen  oder  kreischenden  (stridulous)  Convulsionen  (Marshall  Halt);  Zuk~ 
kungen  und  Eclampsie,  Convulsionen  und  Gichter  kleiner  Kin- 

der undErwachsenen  (Collin,  Störck,  Hufeland,  Jahn,  Tortual  u.  A.).  — 
Heftige  Schmerzen  {Storch).  —  Beschwerden  der  Wöchnerinnen  (Bums).  — - 
Hysterie.  —  Allgemeine  Krampfsucht  reizbarer,  hysterischer  Personen.  — 
Epilepsie  (Collin,  Störck,  Vicat,  Theod,  de Mayerne,  Theod.  Turqaet  u.  A.).  — 
Nachtwandel  (Co Hin). —  Wasserscheu.  —  Lähmungen.  —  Rheumatismus, 
namentlich  chronischer  (Greiner).  —  Gicht.  —  B 1  u  t  f  1  ü  s  s  e  (Ebn  Sina,  Plater, 
Robert  Boyle  u.  A.).  —  Verhärtungen  und  Stockungen  im  Lymph-  und 
Drüsensystem  (Himly,  Sachs  und  A.).  —  Schmerzhafte  Scirrhen,  besonders 
der  Gebärmutter  (Wendt);  Krebs  (änsserl.).  —  Beinfrass  (EbnSina).  —  Agrypnie 
(Neumann) ;  Schlaflosigkeit  Hysterischer  (Jördens),  der  Wahnsinnigen  (Celsus). 
—  Febris  nervosa  versatilis  (P.  Frank),  namentlich  bei  Schlaflosigkeit, 
heftigen  Kopfschmerzen  und  grosser  Unruhe.  —  Typhus  bei  völliger  Schlaflo- 

sigkeit, Unruhe,  grosser  Empfindlichkeit,  verfeinertem  Gehör,  Coma  vigil  etc. 
(Thilenius).  —  Krämpfe,  welche  sich  zu  gastrischen  Fiebern  gesellen.  —  Fie- 

berloses Delirium  in  der  Genesungsperiode  vorzüglich  gastrischer  Krankhei- 
ten (Neumann).  —  Delirium  tremens  (Brockmüller).  —  Wahnsinn  und 

Melancholie  (Störck,  Collin,  Greding,  Fothergill,  Beil,  Herwig,  Unzer  u. 
A.).  —  Schwindel  (Marcellus),  zwanzigjähriger  (Schenkenbecher).  —  Hyste- 

risches und  hypochondrisches  Kopfweh,  Migräne.  —  Hydrocephalus  acutus,  im 
2.  Stadium,  bei  Convulsionen,  Zähneknirschen,  Augenverdrelumg  und  Sehnen- 

hupfen. —  Augenkrankheiten  (Philoxenus,  Archigenes).  —  Zur  Erweiterung 
der  Iris  in  der  Augenheilkunde  (Himly);  Pupillenverringerung,  Myosis  (Corvi- 
sart).  —  Verfall  der  Regenbogenhaut  (Darra).  —  Iritis  (Schmidt).  —  Scrophu- 
löse  Lichtscheu  (Wutzer).  —  Erethische  Amaurose.  —  Grauer  Staar  (Seile,  Mo- 
linelli).  —  Beisinger  empfiehlt  das  Hyoscyamin  äusserlich  gegen  Iritis, 
Jridoproptoma,  bei  drohender  Iridosynechie,  Kataracta,  vor  der  Keratonyxis, 
bei  Blepharospasmus.  —  Heftige  Ohrenschmerzen  (Zoilus  und  A.).  — 
Neuralgien  des  Ge  si  ch  ts  (Harrison);  Fothergiirscher  Gesichtsschmerz 
(Berlingheri,  Breiting).  —  Zahnweh  (Archigenes,  Ebn  Sina,  Ebn  Amra), 
rheumatisches  (Dürr).  —  Schluchzen.  —  Erbrechen  u.  Durchfall  (Mantias).  — 
Gastralgie  (Harrison);  Cardialgia  spastica;  Magenkrampf  (Voigtel).  —  Kolik 
(Bourgeois);  Krampfkoliken  (Rademacher);  Bleikolik  (Stoll);  Hämorrhoidal- 
kolik  (Gesner).  —  Unterleibsentzündung  (äusserl.).  —  Zur  Reduction  der  Brüche 
und  Paraphimosis  (Chanel,  Ferramosca,  Agostino).  —  Ruhr  (Andromachus, 
Clauder).  —  Lienterie  (Schönlein).  —  Ileus.  —  Arthritische  Diarrhoe  (Schön- 

lein). —  Harngries.  —  Nierenentzündung.  —  Blasenentzündung.  —  Strangurie; 
Harnstrenge  (wo  Opium  an  seinem  Platze  war  und  nichts  half;  Benjamin 
Bell).  —  Frische  Gonorrhoeen  zur  Erleichterung  des  Schmerzes  (C.  G.  Neu- 

mann). —  Mutterbeschwerden  (Gesner).  —  Acuter  Katarrh.  —  Acute  irritable 
Luftröhrenentzündung,  letztes  Stadium  (Sachs). —  Croup  (v.  Thribolet,  Sachse). 
—  Keuchhusten,  im  2.  Stadium  (Schaff er,  Hillary,  Starke,  Loder,  Jahn, 
Sachs,  Most  n.  A.).  —  Hartnäckiger  trockener  Husten  (Störck).  —  Blutspeien 
(Helidaeus,  Störck  U.A.);  spastischer  Bluthusten  der  Schwindsuchtcandidaten. 
-~  Orthopnoe  (Heraklides).  —  Asthma  Millari.  —  Brustkrampf;  Angina  pecto- 

ris. —  Lungenkrankheiten.  —  Sthenische  Lungenentzündung  (ohne  Blut- 
entziehung;  v.  Thribolet).  —  Kramp fsucht  des  Herzens  (Kreysig).  —  Herzpo- 

chen. —  Nerviges  Hüftweh. 
Anwendung  nach  dein  homöopathischen  Princip:  Hyoscyamus 

eignet  sich  vorzüglich  für  die  nervöse  Constitution,  für  reiz- 
bare, nervöse,  in  ihrem  Zustande  stets  Ungleichheit  und  Ver- 

änderlichkeit zeigende,  hysterische  und  hypochondrische,  zu 
Gram,  Eifersucht,  Furcht,  Schreck  und  Aerger  geneigte,  leicht 
Krämpfen  aller  Art  unterworfene  und  der  Trunksucht  erge- 

bene Individuen,  für  unglücklich  Liebende,  Schwangere,  Wöch- 
nerinnen, und  überhaupt  besonders  für  Weiber  u  n  d  Kind  e  r.  — 

Lähmungsartige  Gefühle.  —  Schmerzen  rheumatischer,  nervöser,  unerträglicher 
Art. —  Gicht. —  Krämpfe  von  Würmern,  bei  Schwangeren,  bei  Kindern 
während  des  Zahngeschäftes  u.  s.w.;  öfteres  Zucken  in  denBacken,  krampf- 

hafte Schmerzen  im  Unterleibe,  Uebelkeit,  Erbrechen  des  Genossenen,  mit  hef- 
tigen Schmerzen  in  der  Herzgrube,  Stuhlverstopfung,  dumpfe,  heftige  Kopf- 

schmerzen, aufgetriebenes,  ungewöhnlich  rothes  Gesicht,  dabei  alle  10  Minuten 
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oder  -J  Stunden  Anfalle  unter  heftigem  Geschrei,  zunehmender  Gesichtsrothe, 
grosser  Angst,  Brustbeklemmung  u.  beengtem  Athem,  Zucken  der  Extremitäten 
und  des  Gesichts,  Bewusstiosigkeit  bei  einer  Schwangeren  (Gaspary);  krampf- 

hafte Zufälle:  Pat.  sitzt  im  Bette,  wankt  mit  dem  Kopfe  bald  auf  diese,  bald 
auf  jene  Seite,  sieht  sich  starr  nach  allen  Seiten  um,  spricht  verworren,  undeut- 

lich oder  albern,  antwortet  gehörig  auf  Anreden,  greift  mit  den  Händen  auf  dem 
Bette  suchend  umher,  greift  fehl  und  entfernt  von  zu  fassenden  Gegenständen, 
findet  Alles  lächerlich  und  leidet  dabei  an  nächtlichem,  trockenen  Husten,  bei 
trockenen  Lippen,  viel  Durst,  Heisshunger  und  unruhigem  Schlafe  (den  Rest: 
Schwindel,  Art  Lähmung  der  Sprachorgane  etc.  hob  Bell.  Wickert) ;  äusserst 
starker  Wadenkrampf  vor  Aerger,  nachher  kalter  Schauder  von  d^n  Füssen  bis 
zum  Kopfe,  Sumsen  vor  den  Ohren,  Kälte  der  Hände  u.  Fiisse,  kalter  Schweiss, 
bei  wiederholtem  Anfalle  Schwerhörigkeit,  Visus  nebulosus,  heftiges  Erbrechen 

von  Magensaft  mit  "Würgen,  starker,  ganz  wässriger  Durchfall,  grosse  Aengst- lichkeit  und  bei  dem  3ten  Anfalle  auch  Brustkrämpfe,  Gesichtsblässe,  Kurz- 
athmigkeit,  leise  Sprache  (nachbleibende  Mattigkeit  und  Empfindlichkeit  gegen 
Luft  hob  Ign.  Caspari).  —  E p i  le  p  sie  (Hahnemann) ;  Epilepsie  vo  n  S  ehr e ck 
(Gross,  lioffendahl,  Rücker  t  und  A.).  —  Veitstanz.  —  Nachtwandeln.  —  Was- 

serscheu. —  Ki iebelkrankheit.   —    Chronische  B  1  u t f  1  ii  s  s e   (Hahnemann). 
—  Apoplektische  Zufälle  (Vers.).  —  Hau.tr öthe.  —  Erysipelas.  —  Scarla- 
tina.  —  Braune  Flecken  (hier  auch  Bell.  Sep.  Sulph.  Phosph.  Ars.  Merc. 
corr.  Calc);  grosse  braune  juckende,  mit  kleinen,  Krusten  bildenden  Frie- 
selbläschen  besetzte,  mit  Ausnahme  des  Gesichts  den  ganzen  Körper  be- 

deckende Flecken  (Malaise).  —  Bläschen  und  Brandflecken  an  den  Unter- 
gliedern. —  Grosse  Pusteln  wie  Blattern.  —  Blutschwäre;  Furunkeln 

auf  Stirn  und  Kücken  nach  vorgängiger  durch  Camph.  und  Stram.  beseitigter 
Manie  (Sz taroveszky).  —  Chronische  Schlaflosigkeit  (Hahnemann) ; 
Schlaflosigkeit  in  Folge  von  Ueberreizung  des  Nervensystems,  entweder  wäh- 

rend oder  nach  Nervenkrankheiten,  oder  auch  nach  anderen  Krankheiten,  bei 
sensiblen,  reizbaren  Personen  (Knorre,  Lobethal);  Schlaflosigkeit  aus  lieber- 
munterkeit  des  Geistes,  grossem  Zudrange  unabweisbar  sicli  durchkreuzender 
Ideen.  —  Febris  intermittens  epileptica  nach  Aerger:  alle  Mittage 
krampfiges  Ziehen  in  den  Waden,  bald  darauf  krampfige  Magenbeschwerden, 
dann  steigt  es  in  den  Kopf  mit  Bewusstiosigkeit  und  heftigen  epileptischen 
Krämpfen,  \  Stunde  lang,  zuletzt  Hitze  ohne  bedeutenden  Schweiss,  Schwere 
und  Schwindel  im  Kopfe,  und  in  der  Apyrexie  grosse  Schwäche,  Erblicken  von 
Feuerrädern  vor  den  Augen,  Mundtrockenheit  und  Öfteres  Schlucksen  (Thorer); 
Febris  intermittens  quartana,  mit  trockenem,  nächtlichen  Husten  (v.Sonnenbery). 
—  Puerperalfieber  (auch  Puls.  Bell.  Gross,  Widemanri).  —  Febris  ner- 

vosa versatilis  unter  lebhaften  Delirien,  durch  allerlei  heftige  Phantasiebil- 
der erregt,  Uebermunterkeit,  gänzlicher  Schlaflosigkeit,  Unruhe,  Zittern  der 

Hände  bei  Bewegungen,  Zuckungen  einzelner  Muskeln  und  ganzer  Glieder, 
Flockenlesen,  Neigung  aus  dem  Bette  zu  springen  und  zu  entlaufen,  Hitze  und 

RÖtlie  des  Gesichts,  gerÖtheten,  "stieren  und  funkelnden  Augen,  bald  mit  er- 
weiterten, bald  verengerten  Pupillen  u.  Eiterschleim,  theils  flüssig,  theils  trok- 

ken  an  den  Augenrändern  und  an  den  Winkeln,  Sausen  und  Klingen  vor  den 
Ohren,  Taubheit,  trockener,  dürrer,  bräulicht  überzogener  Zunge  (Knorre); 
grosse  Aufgeregtheit  des  Sensoriums  mit  lebhaften  Phantasien  und  stürmischen 
Actionen  des  Blutes  in  der  Febris  nervosa  versatilis  (Lobethal);  Febris  nervosa 
versatilis  unter  Besinnungslosigkeit,  Misskennen  derUmgebung,  Schwindel,  Kopf- 

schmerz, langsamer  Sprache,  unendlicher  Mattigkeit,  Zucken  in  den  Gliedern, 
Schmerz  in  der  Herzgegend,  Stechen  daselbst  bei  Tiefathmen,  nächtlichem  Phan- 

tasmen, grosser  Hitze,  heftigem  Durste  bei  feuchter,  runzeliger  Zunge,  grossem, 
vollen,  ziemlich  weichen,  nicht  beschleunigten  und  schnellen,  ungleichen  Pulse 
und  stark  gelbrÖthlicht  sedimentirenden  Urine  (bei  einem  jungen,  unglücklich 
liebenden  Mädchen) ;  Nervenfieber  bei  gänzlicher  Unbesinnlichkeit,  Gehör- 
mangel,  Sprachlosigkeit,  Angst  und  Schlummersucht  (Schleicher);  Nerven- 

fieber: stilles,  schlummersüchtiges  Daliegen  mit  halbgeschlossenen  Augen, 
von  Auffahren  und  von  kurzen,  bald  heftigen,  bald  ruhigen  Delirien  unterbro- 

chen, grosse  Schwäche,  Unempfindlichkeit,  Stumpfheit,  Gesichtsblässe,  bläu- 
lichter Anflug  der  Wangen,  glanzlose,  stiere,  blaurandige  Augen,  Schwerhö- 
rigkeit, Taubheit  (Knorre);  Febris  nervosa  stupida  (Rau);  Nervenfieber  nach 

der  Cholera  (hier  auch  Bry.  Stram.  Cocc.  v.  Backody);  nach  Rummel  passt 
H508C   in  Nervenfiebern  öfter  als  Beilad.  —  Manche  Arten  der  Cholera  mit 
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Krampfsclimerzen;  entzündliche  Cholera.  —  Typhus  abdominalis  (nachher  Stan- 
nura).  —  Typhus  abdominalis  2.  Stadium  mit  rein  nervösen  Delirien,  Schlaflo- 

sigkeit etc.  —  Delirium  rein  nervöser  Natur;  nächtliches  Phantasmen  bei  offe- 
nen Augen  über  ängstliche  Dinge,  Erblicken  von  Mäusen  etc.,  Erschrecken  über 

jeden  Gegenstand,  steter  Durst,  glühende  RÖthe  und  brennende  Hitze,  Öfteres 
Aufschreien,  Aufsitzen  und  beständiges  Umher  werfen  (bei  einem  Kinde;  *Hart- 
laub);  Wahnsinn:  ungewöhnliche  Unruhe,  stechender,  fast  stierer  Blick,  zuk- 
kendeKo,pfbewegungen,  eher  bleiches  als  aufgetriebenes  Gesicht,  beschleunigter, 
weicher  Puls,  normale  Hauttemperatur,  Gewahrung  von  erschreckenden  Erschei- 

nungen {Thorer)-,  stupider  Wahnsinn  (Wickert);  Manie,  durch  einen  Traum 
über  den  Verlust  eines  Kindes  erregt  (mit  Beihilfe  von  Bell.  Veratr.  u.  Stram. 
Sztaroveszky).  —  Nymphomanie.  —  Delirium  tremens;  vor  dem  Deli- 

rium plötzliches  Daniederstürzen  u.  Anfall  von  Epilepsie,  Schlaflosigkeit  unter 
beständigem  Geschwätz,  Sucht  zu  entfliehen  aus  Furcht  von  Männern  verhaftet 
zu  werden,  Wahn  eine  nebenstehende  Person  unter  dem  entfernten  Sopha  zu 
erblicken,  Gliederzittern  (Müller);  wüthendes  Delirium  bei  einer  Säuferin,  mit 
rothem  heissen  Gesichte,  wildem  Blicke,  schnellem,  beengten  Athem,  Schimpfen 
u.  Fluchen,  Zerreissen  der  Kleider  am  Leibe,  Nachts  Herumlaufen  im  Zimmer 
u.  gewaltigem  Schlagen  nach  der  Umgebung  (Szaroveszky).  —  Melancholie 
(Rückert),  mit  Amenorrhoe.  —  Blödsinn.  —  Caput  obstipum  nach  mit  Calc. 
u.  Bell,  geheilter  Epilepsie  (Gross). —  Gehirnentzündung:  in  Folge  von  Er- 

kältung starker  Anstrengung  nach  bewusstlosem  Daliegen  mit  geschlossenen  Au- 
gen, schweres  OefFnen  des  Mundes,  Zunge  mit  weissem  schaumigen  Schleime 

belegt,  Phantasmen  von  Geschäften,  unverständliches  Singen  oder  Murmeln, 
Lächeln  oder  bisweilen  ganz  stilles  Verhalten,  Öfteres  Zusammenfahren,  zu- 

pfende Bewegungen  der  Hände,  erweiterte  Pupillen,  mattglänzende  Augen,  rothe 
Gesichtsfarbe,  trockene,  spröde  Haut,  beschleunigte,  ängstliche  Respiration, 
voller  Puls,  etwas  gespannter  Unterleib  (am  anderen  Tage  entzündliche  Brust- 

zufälle, der  Arn.  weichend;  Mossbauer);  Hirnentzündung  begleitet  von  einem 
nervösen  Fieber  (Knorre);  nach  überstandenem  Hydrocephalus  fiel  ein  Kind 

in's  Wasser,  danach:  Unmöglichkeit  auf  den  Füssen  zu  stehen,  Unfähigkeit  sich 
zu  bewegen,  zu  reden,  zu  essen,  Andrücken  der  Zunge  am  Gaumen  beim  Trin- 

ken wie  bei  einem  neugebornen  Kinde,  so  dass  die  Flüssigkeit  zur  Hälfte  wie- 
der ansfioss  (Härtung);  metastatische  Hirncntzündung  bei  Säugenden.  —  Hef- 
tige Neuralgien  der  Kopfnerven  (mit  Ign.  und  Bell.  Werber).  —  Blepharospas- 

mus; krampfhafte  Verschliessung  der  Augenlider  (auch  im  Wechsel  mit  Cham. 
Hartmann).  —  Weitsichtigkeit.  —  Schielen,  Doppeltseilen  (SchuberlJ.  —  Nacht- 

blindheit. —  Nasenbluten.  —  Trismus.  —  Zungenlähmung  (Schubert).  —  Zahn- 
schmerz, meist  Morgens  entstehend  und  durch  Kaltes  erregt,  klopfend  und 

sausend  im  Zahne,  nebst  starkem  Blutandrange  zum  Kopfe  mit  Hitze,  auch  über 
den  ganzen  Körper  verbreitet,  in  heftigeren  Anfällen  Zusammenschnüren  des 
Halses,  Unvermögen  zu  schlingen,  Krämpfe  und  grosse  Angegriffenheit  des 
Geistes  (v.  BÖnning hausen);  reissende,  klopfende  Zahnschmerzen  in  den  oberen 
Vorder-  und  Backenzähnen  der  r.  Seite,  sowohl  gesunden  als  cariösen,  sich 
über  die  obere  Kinnlade  und  die  r.  Nasenhälfte  bis  zur  Nasenwurzel  und  das 

r.  Auge,  auch  in  die  Unterkinnlade  und  deren  Zähne  erstreckend,  mit  Zahn- 
fleischgeschwulst, Blutandrang  nach  dem  Kopfe,  brennender  Hitze  des  Gesichts 

und  ganzen  Körpers,  Kopfeingenommenheit  und  dumpfem  Kopfweh,  durch 
Druck  verschlimmert,  die  Zähne  erscheinen  wie  zu  lang,  sind  locker  und  mit 
Schleim  belegt  (dabei  ungewöhnlich  starke  Menses;  Knorre);  nach  dem  Aus- 

ziehen eines  hohlen  Zahnes  fortdauernder  und  noch  erhÖheter  reissender  und 

pulsirender  Schmerz  in  der  Zahnhöhle,  durch  den  Backen  bis  in  die  Stirn  ver- 
breitet, heftiges  sichtbares  und  fühlbares  Klopfen  an  der  leidenden  Seite  des 

Unterkiefers,  heftiger  Frost,  dann  starke  Hitze,  rothes  Gesicht,  geröthete,  glän- 
zende Augen,  Raserei  (Caspari).  —  Zähneknirschen  der  Kinder  im 

Schlafe.  —  Schlucksen  (hier  auch  Bell,  und  Stram.  Hartmann).  —  Blut- 
brechen, nach  Erkältung  auch  vorgängige  Erhitzung,  unter  Schwindel,  Ein- 

genommenheit und  Verdüsterung  des  Kopfes,  Röthe  der  Augen,  aufgetriebenem 
Gesichte,  beim  Anfühlen  empfindlicher  und  schmerzhafter  Herzgrube,  gespann- 

tem Leibe,  dumpfem  Schmerze  in  der  Lebergegend,  Stuhlverstopfung,  Dys- 
menorrhoe, Gefühl  von  Eingeschlafenheit  der  Glieder,  Schwäche  und  Zittern 

derselben,  Erbrechen  dunkelröthen  Blutes  nach  vorgängiger  Gesichtsröthe,  nebst 
Convulsionen,  Krampf  und  Schmerz  in  der  Herzgrube,  nachgehends  Erschö- 

pfung u.  Kälte  der  Glieder  (Gaspary).  —  Speisebrechen  gleich  nach  dem  Essen 
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bei  kleinen  Kindern.  —  Brechen  und  Leibschneiden,  wobei  die  Kranken  immer 
aufschreien,  bald  aber  auch  abwechselnd  sehr  über  den  Kopf  Idagen  (Rückert). 
—  Stiche  nnd  Ziehen  im  Unterleibe.  —  Zwergfellentzündung.  —  Bauch- 

fellentzündung; Unterleibsentzündungen  subinflammatorischer  Art  (wogegen 
Bell,  fruchtlos  angewendet  wurde;  Rackert).  —  Unterleibsschmerz  nach  Ent- 

zündung des  Unterleibs  zurückgeblieben  (Rummel).  —  Colica  flatulenta,  haemor- 
rhoidalis,  menstrualis.  —  Lähmung  des  Afterschliessmuskels,  so  dass  mehrmals 
des  Tages  die  harten  Excremente  ganz  unwillkührlich  aus  dem  Mastdarme  her- 
ausüelen  (Gross).  —  Krampfhafte  Construction  des  Afters?  (auch  Bell.  Kallen- 
hach).  —  Hypertrophia  spinnet,  ani  (Kallenbach  empfiehlt  liier  Pressschwamm 
mit  Hyosc.  dil.  1.  befeuchtet  in  den  After  zu  schieben).  —  Durchfall  der 

"Wöchnerinnen,  schmerzlos,  fast  unbemerkt  und  unwillkührlich  weggehend 
(hei  mehr  breiigen  und  wässrigen  Ausleerungen  Rheum,  Ant.  crud.  Gross).  — 
Blasenkrampf,  mit  heftigem  Harndrange  und  tropfenweisem  Abgange,  nach 
Erkältungen  und  Scharlach.  —  Lähmung  der  Blase.  —  Schmerzhafte  Urinver- 

haltung bei  Typhus  (auch  Cann.  Kammerer  u.  Trinks).  —  Satyriasis.  —  Un- 
fruchtbarkeit. —  Krämpfe  während  der  Enthindung  (hier  auch  Cham.  Cic.  Ign. 

Bell.  Gross).  —  Zu  starke  Menses.  —  Mutter  hl  u  tfluss,  wo  bei  dessen  Ein- 
tritt allgemeine  Krämpfe  des  ganzen  Körpers  eintreten,  die  durch  Stösse  oder 

Kucke  desselben  oder  Zucken  einzelner  Glieder  unterbrochen  werden,  nach 
welchen  eine  allgemeine  Steifheit  aller  Gelenke  wieder  Statt  findet  (gewöhnlich 
bei  solchen  Frauen,  welche  schon  während  der  Schwangerschaft  an  Krämpfen 
gelitten),  dabei  fliesst  das  mehr  hellrothe  Blut  immer  fort,  und  brennt  stärker 
bei  jeder  neuen  Erschütterung  des  Körpers,  während  die  Zahl  der  Pulsschläge 
sich  immer  mehr  vermindert  (Hartmann).  —  Stockschnupfen?  (Hahnemann).  — 
Kitzel  husten  (Ders.);  trockener  Reiz  linsten,  zumal  Nachts  (Knorre, 
Rummel) ;  trockener  Husten  katarrhalischer  Natur,  vorzüglich  Nachts  exaeerbirend 

(Lobethal)',  trockener,  krampfhafter  Nachthusten,  auch  bei  Masern,  von  einem 
Reize  im  Kehlkopfe  oder  in  der  Luftröhre  erregt;  trockener,  anfallsweise  Tag  u. 
Nacht  auftretender  Husten,  im  Liegen  verschlimmert,  im  Sitzen  gebessert  (Hart- 
mann,  v.  Sonnenberg);  krampfartiger,  nächtlicher  Husten  mit  schleimartigem 
Auswurfe,  besonders  bei  Individuen  im  vorgerückten  und  Greisen- Alter;  krampf- 

artiger Husten  nach  der  Grippe  zurückbleibend  (Ilartmann).  —  Katarrhalhu- 
sten  dann,  wenn  trotz  reichlichem,  weiss  oder  gelbschleimigem  Auswurfe  unauf- 

hörlicher Husten  die  Kranken,  zumal  Nachts,  plagt  (Knarre);  Husten  bei  Ma- 
sern, trocken,  Nachts  ärger,  mit  heftiger  Erschütterung  des  Körpers,  Wundheits- 

schmerz in  den  Bauchmuskeln  erregend  (Caspari).  —  Angehende  Lungen- 
entzündung; Pneumonie  bei  grosser  Angst,  Unruhe,  Brustbeklemmung  u.  vor 

dem  Frieselausbruche  (auch  Ars.  und  Veratr.);  Lungenentzündung,  wenn  der 
Husten  Nachts  sehr  trocken  ist,  beunruhigend  und  abmattend,  die  nervöse  Ten- 

denz vorherrscht  und  vorzüglich  die  Bronchien  ergriifen  sind  (Buchner);  rheu- 
matische, nervöse  Lungenentzündung,  wobei  der  Athem  absatzweise  ein- 

gezogen wird ;  Pneumonie  im  Stadium  der  eitrigen  Infiltration  (hier  auch  Rhs. 
Bell.  Acid.  phosph.  etc.;  Wurm  zweifelt  mit  Recht,  ob  die  Lunge§in  diesem  Zu- 

stande für  Arzneiwirkungen  noch  empfänglich  sei,  würde  dann  aber  noch  am 
meisten  von  Lach,  erwarten).  —  Beginnende  Lungenschwindsucht:  nach  dem 
Essen  Schmerz  und  Hitze  im  Kopfe,  mit  Mattigkeit,  Schwäche  des  Körpers, 
besonders  der  Brust,  grosse  Abmattung  nach  langem  Sprechen,  öfteres  Hüsteln 
mit  grünlichem  Auswurfe,  Appetitmangel,  schwacher,  kleiner  Puls,  Aengstlich- 
keit  und  Unruhe  (Mschk).  —  Schwerbeweglichkeit  und  Unempiindlichkeit  der 
Gliedmassen?  (Hahnemann).  —  Wadenkrampf. 

* 

Cre^enmitiel  grosser  Gaben  Essig,  Citronensaft  (Medoro);  kleiner  Gaben 
Bell.  Cainph.  Chi.  Op.  Stram.  —  Hyoscyamus  dient  als  Gegenmittel  von 
Bell.  Pb.  Cina. 

Verwandte  Mittel:  1)  Bell.  Caust.  Chi.  Nuk  vom.  Op.  Pb.  Stram.  Yeratr.  — 
2)  Acon.   Arn.   Camph.  Dros.   Graph.  Ign.  Lach    Phosph.  Plat.  Rhs.   Ruta.  — 
3)  Ant.  crud.  Carb.  an.  et  veg.  Cupr.  Dig.  Led.  Mur.  magn.  Puls.  Sabin.  Scill. 
Sep.  Spig.  Tab.  Hyoscyamus  passt  oft  am  besten  nach  Bell.  Calc.  Sulph. ; 
nachher  linden  unter  andern  Mitteln  vorzüglich  oft  Bell.  Veratr.  Stram.  Cocc. 
Ign.  Cham,  ihre  Anwendung. 

Wirkungsdauer  kleiner  Gaben  3,  6  —  12  Stunden  (Hahnemann);  grosser 
Gaben  hingegen  36  Stunden  bis  gegen  14  Tage. 
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Oabe:  1  bis  2  Tropfen  der  1.  2.  3.  bis  6.  Verdünnung,  einmal  des  Tages  oder 
Öfter  noch,  nach  Umständen.  —  Nach  Houlton  ist  der  Hyoscyamus  im  ersten 
Jahre  unwirksam  und  erst  im  zweiten  Jahre  brauchbar, 

109.  Hypericum  perfoliatum. 

Hyp.  —  Hypericum  perfoliatum  s.  perforatum,  Fuga  daemonnm,  Herba  umbili- 
calis. —  Gemeines  Johanniskraut,  Johannisblut,  Hexenkraut,  Konradskraut,  Har- 
theu. —  Syst.  sexual.:  Cl.  XVIII.  Ord.  4.  Polyadelphia  Polyandria.  Ord. 

natural.:  Hypericineae  Juss.  —  G.  F.  Müller  in  Griesselichs  Hygea  Bd.  Y. 
S.  484.  Bd.  VI.  S.  97.  —  Thorer's  prakt.  Beitr.  im  Geb.  d.  Homöop.  Bd.  IV.  S.  117. 

Pathogenetische  Wirkungen*). 

Allgemeines:  Stechen  (Kopf,  Auge,  Ohr,  Magen,  r.  Hypochonder, 
Brust,  Kreuz,  Schulterblatt).  —  Drücken  (Magen,  Brust,  Kreuz).  —  Span- 

nen (Kopf,  Augen,  Backen,  Zähne,  Hypochondern,  Uteringegend,  Anne,  Hände). 

—  Reissen  (Kopf,  Auge,  Zähne,  Genitalien,  Anne,  Finger,  Unterglieder). — 
Ziehen  im  Gesicht.  —  Krieheln  (Jochbein,  Hände  und  Füsse);  Pelzigsein  der 
Hände  und  Füsse.  —  Krampfhafte  Beschwerden  (Augen,  Wangen,  Extremitä- 

ten). —  Grosse  Mattigkeit,  gleich  früh  beim  Aufstehen  und  den  ganzen 
Tag  anhaltend,  mit  Zittern  und  heftigem  Durste;  Schwächegefühl  und 

Zittern  aller  Glieder.  —  Lähmigkeit  im  r.  Fusse  und  1.  Anne,  wech- 
selnd mit  Zerren.   —  Empfindlichkeit  gegen  Kälte. 

Hftllt:  Empfindlich  beissender  Ausschlag  wie  Nesselsucht,  an  beiden  Händen, 

Abends.  —  Frostgefühl  durch  den  ganzen  Körper,  Drang  zum  Uriniren,  hef- 
tiges Beissen  an  beiden  Händen,  fri  eselartiger,  rother  Ausschlag  auf  dem  Hand- 

rücken  und   zwischen    den   Fingern,    Durst   und  Beengungen  (Abends  4  Uhr). 

(Schlaf :  Grosse,  beständige  Schläfrigkeit.  —  Höchst  unruhiger 
Schlaf  mit  schrecklichen  Träumen,  Zusammenfahren  und  Bangigkeiten.  — 
Viel  Träume  und  Erwachen  nach  jedem  Traume.  —  Unruhiger  Schlaf  und 
Gefühl  als  läge  der  Körper  ganz  schwer  im  Bette,  auch  früh 
beim  Erwachen,  oder  dann  auch  Gefühl  als  läge  man  nicht  im  Bette. 

Fieber:  Schauder  am  ganzen  Körper.  —  Trockene  brennende  Hitze  am 
ganzen  Körper.  —  Schneller,  härllichter,  beschleunigter  Puls.  —  Schwatzen 
von  allerhand  tollem  Zeuge  während  des  Schlafs,  verstörtes  Aussehen,  stieres 

Anblicken  bei  heissem  Kopfe,  stark  klopfenden  Karotiden,   hochrothem,  aufge- 

*)  Thorer  berichtet  a.  a.  O.  über  folgende  Symptome,  welche  ein  für  homöop. 
verdünnte  Arzneien  sehr  empfanglicher  Gelehrter  nach  4  Streukügelchen  der 
30.  Verdünnung  (Abends  genommen)  beobachtet:  Spätes  Einschlafen;  unru- 

higer Schlaf;  frühes  Erwachen;  Kopfjucken;  riechender  Harn ;  Niesen;  star- 
ker Morgenappetit;  leichter  Stuhlgang;  Taback  schmeckt  nicht;  Beängstigung 

auf  der  Brust  (Vormittags)  wie  Kurzathmigkeit;  Duseligkeit  im  Kopfe;  bitte- 
res Aufstossen;  starker  Hunger  (Mittags);  Hitze  und  Beängstigung  (Abends). 
Die  Samen  sollen  nach  arabischen  Aerzten  Schwindel,  Delirien,  schnei- 

dende Schmerzen  der  Eingeweide,  so  wie  Rothlauf  der  Wangen  erregen 
(Vgl.  Gross,  Hartmann  u.  Bummel,  allg.  hom.  Zeit.  Bd.  XXI.  S.  223. 
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triebenen  Gesichte,  starren  Augen,  erweiterten  Pupillen,  sehr  frequentem  Pulse, 
feuchten  Kopfhaaren,  trockener,  brennender  Hitze  am  übrigen  Körper,  grosser 

Bangigkeit,  dann  plötzliches  Aufhören  mit  Schwatzen,  dafür  Singen,  bald  dar- 
auf Weinen  und  furchtbares  Schreien,  und  Schnappen  nach  Luft  (der  Anfall, 

von  einsiündiger  Dauer,  ward  durch  Mesmerisraus  gehoben);  nach  dem  Anfalle: 
heftigstes  Kopfweh  wie  von  einem  Hammer,  besonders  auf  dem  Wirbel,  reis- 

sende Stiche  im  Innern  des  Kopfes,  Kriebeln  in  den  Händen  und  Füssen, 
Gefühl  von  Pelzigsein  derselben,  zugleich  heftiger  Durst  und  weiss  belegte 
Zunge. 

Seele:  1)  Depressionen:  Unaufgelegtheit  zu  geistigen  und  körper- 
lichen Arbeiten.  —  Niedergeschlagenheit,  Schwermuth,  Hang  zum 

Weinen.—  Gedächtnissschwäche.  —  2)  ITIiSCllling'en  VOn 
Exaltationen  and  Depressionen:  Bangigkeit,  wobei 
es  beiss  den  Hals  herauf  kommt.  - —  Leichtes  Erschrecken. 

Kopf:  Starker  Schwindel  und  Ekel,  früh  beim  Erwachen,  mit  Wehthun  an 

den  Schläfen,  auch  Nachmittags.  —  Grosse  Schwere  im  Kopfe.  — 
Heftige  Stiche  auf  dem  Wirbel  des  Kopfes,  Abends;  Stiche  bald  in  der  r.  bald 

in  der  1.  Schläfengegend,  Abends.  —  Flüchtiges  starkes  Reissen  in  der  r. 
Schläfengegend,  mit  Frösteln  am  ganzen  Körper,  Abends;  Reissen  im  Hinter- 
liaupte;  Reissen  auf  dem  Wirbel.  —  Spannen  an  den  Schläfen.  —  Gefühl 
als  sei  das  Gehirn  zusammengepresst.  —  Klopfen  auf  dem  Wirbel,  Nachmit- 

tags, oder  wie  heiss  im  Kopfe;  Klopfen  an  der  1.  Schläfengegend.  —  Ge- 
fühl wie  wenn  etwas  im  Gehirne  lebte  und  kitzelte,  Nachts  im  Bette.  — 

Kräuseln  auf  dem  Wirbel.  —  Gefühl  von  Durcheinandersein  am  Kopfe,  be- 
sonders auf  dem  Wirbel,  von  Surren,  dumpfem  Sausen  begleitet.  —  Gefühl 

auf  der  Stirn  als  würde  dieselbe  mit  einer  eiskalten  Hand  betastet  (^  Stunde 
lang  Abends  4  Uhr),  worauf  es  sich  gegen  das  r.  Auge  hinzieht  und  dasselbe 
ungefähr  i  Stunde  lang  krampfhaft  zusammenzieht.  —  Gefühl  als  würde 
der  Kopf  auf  einmal  länger.  —  Starkes  Ausfallen  der  Kopf- 
h  a  a  r  e. 

Alleen:  Wehthuendes  Gefühl  in  den  Augen.  —  Spannen  in  beiden 

Au  gen.  —  Reissen  im  r.  Auge.  —  Stiche  auf  das  r.  Auge.  —  Erwei- 
terte Pupille  n. 

©liren:   flüchtige  Stiche  durch  das  r.  Ohr. 

Hase:  Lästige  Trockenheit  der  Nase.     —  Auffallend  feiner  Geruch. 

Gresidlt:  Hitzegefühl  im  Gesichte.  —  Gesicht  wie  aufgedunsen.  —  Ziehen- 
der Schmerz  vom  1.  Ohr  gegen  das  Jochbein,  bei  Berührung  des  letzteren  Ge- 
fühl von  Geschwollensein.  —  Eine  Art  Zusammenziehen  am  1.  Jochbein.  — 

Anhaltendes  Spannen  im  Backen.  —  Jucken  und  Kriebeln  im  linken 
Jochbeine. 

Zähne:  Wehthuendes  Gefühl  in  den  Zähnen.  —  Dumpfer,  ruckweis  erfol- 
gender Schmerz  in  den  Zähnen  und  Backen.  —  Spannen  in  den  Zähnen,  nebst 

Schwere  im  Köpfe,  Gefühl  als  sei  das  Gehirn  zusammengepresst,  Ekel  und 
anhaltendes  Reissen  in  den  Armen.  —  Nächtliche  ziehende  Zahnschmerzen  im 
ganzen  Unterkiefer.  —  Hier  und  da  Reissen  in  den  Zähnen;  Reissen  in  dem 
Ober-  und  Unterkiefer. 

Mlind:  Trockenheit  der  Lippen,  das  Oberhäutchen  derselben  rein  vertrocknet; 
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Hitzegefühl  in  den  Lippen.  —  Trockner  Mund ;  trockne  brennende  Hitze  im 
Munde.  —  Weisse  Zunge;  schmuzig  gelber  Zungenbeleg. 

Schlund  Und  Hal$:  Heiserkeit*).  —  Gefühl  im  Halse  als  ob 
sich  ein  Wurm  dort  krümmte.  —  A  u  f  t  r  e  i  b  u  n  g  des  Halses. 

Appetit:  Appetitlosigkeit.  —  Starker  Durst;  Durst  und  Hitzegefuhl  im 
Munde.  —  Ekel,  mit  Neigung  zum  Erbrechen  und  grosser  Mattigkeit. 

fflftgeil :  Uebelkeit.  —  Aufstossen  beim  Wassertrinken;  öfteres,  leeres,  ge- 
schmackloses Aufstossen.  —  Magendrücken  nach  Genuss  weniger  Speise.  — 

Art  von  Stechen  bald  in  der  Magengegend,  bald  in  dem  r.  Hypochonder. 

BaUCll:  Trommelartige,  feste  Auftreibung  des  „Bauches,  nach  erfolgter 

Oeffnung  vergehend.  —  Spannen  in  den  Hypochondern.  —  Stechen  im  r.  Hy- 
pochonder. —  Schneiden  in  der  Nabelgegend,  wie  wenn  etwas  darin  kochte; 

Schneiden  und  Kneipen  im  Bauche,  wie  von  versteckten  Blähungen.  —  Hef- 
tige kneipende  Schmerzen  im  Bauche,  wie  von  Blähungen,  bald  darauf  weicher 

Stuhlgang. 

jStuhl:  Gefühl  als  sollten  Blähungen  abgehen.  —  Weiche  Oeflhung.  - —  Har- 
ter Stuhl.  —  Verstopfung.  — ■  S t u h  1  g a n g  m i t  d e m  h  e  f  t  i  g  s  t  e  n  Z w a n g , 

auch  von  Uebelkeit  begleitet;  Nachts  Stuhlzwang  ohne  Erfolg;  starker 
Stuhlzwang  mit  Abgang  von  einem  festen  Küg  eichen. 

HarnSyStem:  Nächtlicher  Urindrang  mit  fast  ohnmächtigem  Schwindel  in 
und  ausserhalb  des  Bettes. 

denit&llCn :  Heftiges  Reissen  in  den  Genitalien,  mit  Drang  zum  Urinireu. 
—  Spannen  in  der  Uteringegend,  wie  von  einem  kurzen  Bande.  —  Zu  spä- 

tes Eintreten  der  Menses  um  14  Ta°e.  —  Weissfluss. 

Ijllf trölire :  Trockenes  Hüsteln. 

BrUSt:  1)  AeilSSerer  ThoraX:  Stechen  auf  der  I.Brust;  Stechen 
auf  beiden  Seiten  der  Brust  wechselnd;  Stechen  unter  den  Brüsten; 
anhaltende  Stiche  von  Innen  heraus  durch  die  1.  Brust  und  das  Brustbein, 

vermehrt  durch  Bewegung.  —  Ä)  Lungen  UUCl  Rippenfell: 
Sehr  kurzer  Athem.  —  Bewegungen  auf  der  Brust.  —  Drücken  und 
Brennen  auf  der  Brust.  —  Drücken  auf  der  Brust  und  Klopfen  auf  der  r. 
Schläfengegend.  —  Heftige  Stiche  durch  die  Brust,  so  dass  der  Athem  an- 

gehalten werden  muss.  —  3)  Hei*Z:  Gefühl  als  wolle  das  Herz  herun- 
terfallen. —  Herzklopfen. 

Blicken:  Stiche  im  Schulterblatt.  —  Drückende,  oder  lähm  ig  drük- 
kende  Schmerzen  im  Kreuze.  —  Stiche  im  Kreuze. 

©bergiieder:  Mattigkeit  in  den  Armen.  —  Zittern  und  Krampf  im  1. 
Arm  und  in  den  Fingern.  —  Stiche  auf  der  Achsel  bei  jedem  Athemzuge.  — 
Feines,  nadeliges  Stechen  in  den  Armen.  —  Starkes  Reissen  in  den 
Armen;  Reissen  im  1.  Arme,  besonders  vom  Ellbogen  an  gegen  die  Finger 
heraus;  Reissen  im  r.  Daumen;  das  Reissen  liebt  die  Abend-  und  Nachtzeit. 

—  Spannen  in  beiden  Armen  und  in  den  Händen.  —  Starkes  Beissen  auf 
der  Rückenfläche  der  Hände;  Beissen  an  den  Fingern  der  1.  Hand,  Abends. 

Unterglieder:  Reissen  im  r.  Schenkel  und  Knie,  und  von  der  Wade 
durch    den   ganzen  Fuss   abwärts.    —   Vorübergehender   Krampf  im  Knie.    — 

*)  Boerhave  (Vgl.  Vicat,  Mat.  med.  Bd.  II.  S.  7). 
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Gefülii  von  Verrenkung  oder  Verstauchung  des  1.  Fusses,  beim  Aufrichten  von 

einem  Stuhle.  —  Pelzigsein  der  Füsse  und  Stechen  wie  mit  Nadeln*  —  Et- 
was Geschwulst  der  Zehen  und  Fersen  und  Beissen  derselben. 

Klinik. 

Alte  Schule:  Nervenkrankheiten  mit  hypochondrischen  Zufallen.  —  Rheuma*- 
tismus  (die  Russen).  —  Gicht.  —  Taub  sucht  (Paracelsus).  —  Zittern  der  Hände 
und  anderer  Glieder.  —  Epilepsie  (Fr.  Hoffmann).  —  Schlagfiuss.  —  Blu- 

tungen. —  Gelbsucht.  —  Würmer  (innerl.  u.  ausseii.);  Spul-  und  Bandwür- 
mer {die  Samen;  Elmadschtisi).  —  Wunden,  Quetschungen,  Brand- 

schäden, Beinbrüche  (ausser!,  ehedem  und  noch  jetzt  in  Russland).  — 
Geschwüre  an  inneren  und  äusseren  Theilen;  Panaritien;  böse  Brüste;  Brand. 

—  Bisse  giftiger  Thiere.  —  Wechsellieber,  namentlich  Quartanen.  —  Manie  und 
Melancholie  {Angelus  Sala).  —  Aberwitz,  Phantasmata,  Geister-  und  Gespen- 
stersehen  (Paracelsus)-,  unseren  Vorfahren  und  hier  und  da  den  Landleuten 
noch  galt  das  Johanniskraut  als  Mittel  gegen  Bezauberung  bei  Menschen  und 
Vieh.  —  Selbstmordsucht  (Paracelsus).  —  Schwindel.  —  Erbrechen.  —  Durch- 

falle. —  Rothe  Ruhr  (die  Ehstländer).  —  Schmerzen  und  Erschlaffung  des 
Afters  (die  Samen;  Maserdschawia).  —  Hämorrhoidalknoten  (die  Samen;  El^ 
madschasi).  —  Geschwüre  der  Nieren.  —  Nierenstein.  —  Blutharnen  (Ettmül- 
ler).  —  Fehler  der  monatlichen  Reinigung  (die  Ehstländer).  —  Profuser  Mo- 
natsfluss.  —  Dient  zur  Beschleunigung  der  Geburt  (Pointe).  —  Husten.  —  Blut- 

speien. —  Pleuritis  spuria  (Baglio).  —  Lungenschwindsucht  (Hellenius). 
—  Gelenkkrankheiten  (Aetius).  —  Ischias. 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Prineip:  Dumpfes  Kopf- 
weh blos  auf  dem  Wirbel,  allmählig  gesteigert  so  als  werde  das  ganze  Hirn 

auseinander  gedriikt,  dabei  Unfähigheit  zu  jeder  Arbeit,  Ekel  (G.  F.  Müller). — 
Heftigste  Kopfschmerzen,  besonders  Klopfen  auf  dem  Wirbel,  Gefühl  als  sei 
das  Hirn  zusammengepresst,  so  dass  Pat.  ganz  betäubt  wird  (ein  Uebel,  das 
seit  8  Jahren  bei  einer  Frau  in  Folge  eines  Kindbettliebers  mit  Friesel  bestand); 
nachher  zieht  das  Klopfen  vom  Kopfwirbel  herab  zu  den  Backen  u.  dem  Kinn, 
dort  knebelnde,  schmerzhaft  ziehende  Schmerzen,  besonders  auf  dem  Jochbeine, 
und  Krampf  veranlassend;  die  Menses  sind  ungeregelt,  oft  zu  früh,  oft  zu  spät, 
immer  mit  äusserstem  Schwächegefühl,  Herzklopfen,  Druck  im  Kreuze,  Schwere 
in  den  Hypochondrien  begleitet  und  von  Weissfiuss  gefolgt;  ferner  Stuhl  meist 
hart,  Bauch  gross,  Durst  und  Appetit  gering,  fader  Geschmack,  Beissen  im 
After,  Nagen  in  den  Extremitäten,  abendliches  Frösteln,  nachher  fliegende  Hitze, 
Anfgedunsenheit  des  Körpers,  kachektisch.es  Aussehen,  gelblichte,  schmierige 
Augen,  Puls  gewöhnlich  klein,  etwas  frequent  (Vers.). 

* 

Creffenmittel:  Mesmerismus? 
Verwandte  JMrttel:  Agar.  Cocc. 
Wirkungsdauer  grösserer  Gaben  gegen  3  Wochen. 
€rahe:  (*•  F-  Müller  wendete  die  J.2.  und  18.  Verdünnung  an. 

11©.  Jalappa. 

Jal.  —  Ipomaea  Jalappa  Desf.9  Convolvulus  Jalappa  Lin.,  Ipomaea  makrorrhiza 
Mich.  —  Trichterwinde.  —  Syst.  sexual.:  Cl.  V.  Ord.  1.  Pentandria  Mono- 
gynia.  Ord.  natural.:  Convolvulaceae  Juss.  —  Wedekind  in Hufeland's  Journ. 
Bd.LXVlI.  St.  1.  S.  129.  —  Hahnemann,  Organon  etc.  4.  Aufl.  S.  57. 
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Pathogenetische  Wirkungen*)* 

Allgemeines:  Schwache.  —  Ohnmächten**).  —  Höchste  Unruhe  ur.d 
Umherwerfen  der  Glieder.  —  Kühlere  Temperatur  des  Körpers.  —  Verminde- 

rung der  Zahl  der  Pulsschläge.    —   FieberanfaJle.  —  Heftige  Kopfschmerzen. 
—  Ohrensausen. 

VerdaiUing'Oapparat:    Stechen  auf  der  Zunge  und  im  Schlünde***). 
—  Ekel  und  Erbrechen.  —  Leibschneiden;  heftige  fixe  Bauchschmerzen  als 
würde  der  Unterleib  in  Stücke  zerschnitten;  der  Sitz  der  Schmerzen  ist  in 

den  Dünndärmen.  —  Entzündung  des  Darmcanals.  —  Vermehrte  Bewegung 
des  Magens  und  zuweilen  dabei  zugleich  ein  geringer  Grad  bald  vorüberge- 

hender Uebelkeit,  hierauf  vermehrte  Thätigkeit  der  dünnen  Därme  bis  in  die 
Gegend  des  Blinddarmes,  woselbst  sich  das  Gefühl  von  Angegriffen  sein  eine 
Zeitlang  fixirt,  nächstdem  Gefühl  von  Bewegung  im  Colon  und  seinen  Krüm- 

mungen bis  sich  Nöthigung  zum  Stuhlgang  einstellt,  welcher  aber  ohne  beson- 
ders starke  Reizung  erfolgt  und  worauf  auch  nachher  keine  Reizung,  kein 

Stuhlgang  eintritt,  wenn  auch  eine  zweite  dünnere  Ausleerung  folgen  sollte.  — 
Der  erste  Stuhlgang  ist  immer  dick  und  seine  gewöhnliche  Farbe  spielt  etwas 

in's  Röthlichte,  sein  Geruch  ist  säuerlich  (und  auffallend  von  dem  fauligen 
nach  der  Aloe  folgenden  verschieden).  —  Nach  mehreren  wässerigen  Auslee- 

rungen wird  selbst  der  Puls  merklich  schwächer,  die  Temperatur  geringer.  — 
Heftige,  übermässige  Ausleerungen.  —  Blutige  Stuhlgänge  f).  —  Stuhlgang  ff). 
—  Wundwerden  des  Afters.  , 

*  * 

Extremitäten :  Schmerz  der  Schenkel. 

Pathologische  Anatomie:   (Bei  Thieren.)  Starkes   Stinken  der  Leiche. 
    Sehr  steife  Glieder;   Gelenke  steif.  —  Bauchdecke  hart  und  widerstehend. 
     Starke    Entzündung    des    dem    Magen    gegenüber    liegenden    Theiles    des 
Bauchfells.  —  Eingeweide  durch  Gas  ausgedehnt.  —  Eine  grosse  Menge 
schaumiger,  wässriger,  gelber  Flüssigkeit  im  Magen  und  in  den  Gedärmen.  — 
Schwärzlichte  Schleimhaut  des  Magens  in  einer  grossen  Strecke  der  grossen 
Curvatur.  —  Starke  Entzündung  des  Magens,  besonders  gegen  die  grosse  Cur- 
vatur  und  den  Pförtner  hin.  —  Pförtner  zusammengezogen  (bei  einer  Vivisec- 
tion).  —  Heftige  Entzündung  u.  mehrere  röthlichte  Fleischwärzchen  im  Zwölf- 

*)  Bei  Thieren  (Hunden):  Stieres,  wildes  Blicken.  —  Abwechselnd  Steifheit 
und  Zittern  der  Glieder.  —  Mattigkeit,  Durst,  Zuckungen.  —  Verlust 
der  natürlichen  Munterkeit.  —  Schauder.  —  Nicken  mit  dem  Kopfe,  Wan- 

ken wie  berauscht.  —  Schäumen  aus  dem  Munde;  schaumiger  Schleim  durch 
Nase  und  Mund.  —  Appetitverlust.  —  Schluchzen.  —  Erbrechen,  von 
Schleim.  —  Kräftiges  Zusammenziehen  der  Unterleibsmuskeln.  —  Unruhe, 
Flankenschlagen,  Leibschmerzen  (Pferd).  —  Abweichen  und  Traurigkeit.  — 
Reichliche  schwarze  Ausleerungen;  mehrere  schwarzgelbe,  zähe  Ausleerun- 

gen nach  unten  mit  vielen  Schmerzen.  —  Flüssige,  gelbe,  blutige,  stinkende 
Ausleerungen,  von  Stunde  zu  Stunde  wiederholt  und  dann  weniger  stinkend, 
aber  zuweilen  mehr  blutig.  —  Vier  flüssige  grüne  Ausleerungen.  —  Halb- 
feste,  halbflüssige  grüne  Ausleerung.  —  Fester  auswendig  blutiger,  gelber 
Koth.  —  Oefteres  Pissen.  (Vgl.  Wibmer,  die  Wirk.  d.  Arzneimitt.  u.  Gifte 
im  ges.  thier.  Körp.  München  1837.  Bd.  III.  S.  180.) 

**)  Kraus,  phiios.  prakt.  Heilmittell.  Göttingen  1831.  S.  567. 
***)  Grew  bei  Murray,  App.  med.  Gott.  1776.  Vol.  I.  p.  503. 
+)  Kraus  a.  a.  O. 

4-f )  Schwartze,  pharmakol.  Tabell.  Leipz.  1833.  S.  301. 
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hngerdarm;  die  Schleimhaut  des  Zwölffingerdarms  an  mehreren  Stellen  entzün- 
det, an  anderen  abgelöst;  gegen  die  dünnen  Darme  nahm  die  Entzündung 

immer  mehr  ab,  am  Ende  des  Ileum  fand  sie  sich  wieder.  —  Dünnen  Därme 
sehr  zusammengezogen.  —  Dicken  Därme  bis  zur  Blinddarmklappe  und  Ende 
d\  j  Dünndarms  entzündet,  das  Blutadersystem,  besonders  im  Mastdarme,  sehr 

angefüllt.  —  Entzündung  des  Mastdarms.  —  Mastdarm  besonders  zusammenge- 
zogen u.  hart,  gegen  das  untere  Ende  hin  in  der  serösen  u.  Muskelhaut  ein  rundes 

Geschwür  von  der  Grösse  eines  Zweigroschenstiicks.  —  Leber  gross.  —  Gal- 
lenblase voll.  —  Blutadersystem  angefüllt.  —  Rippenbrustfell  sehr  roth,  das 

Lungenbrustfell  entzündet  u.  mit  einer  weisslichten,  eitrigen,  geronnenen  Schicht 
bedeckt;  in  der  Brusthöhle  Blutwasser;  die  r.  Seite  litt  mehr  als  die  linke,  sie 
enthielt  mehr  Eiter  und  die  r.  Lunge  war  schwärzlicht,  während  die  1.  roth 
war,  obwohl  Harz  auf  der  1.  Seite  eingespritzt  worden  war  (nach  Einspritzung 
des  Harzes  in  die  Brust). 

Klinik. 

Alte  Schule:  Skrophelsucht  und  Rhachitis  (Wedel,  Hufeland,  Jahn).  —  Ar- 
thritis atonica  (Kraus).  —  Veitstanz  (Mullier).  —  Wassersucht  (nach  Marcgrave 

ist  Jalappe  die  Panacea  Hydropicorum) ;  torpide  Wassersucht;  acuter 
Wasserkopf  (GÖlis)\  Anasarka  und  Ascites  (Wedekind).  —  Helminthiasis; 
Spulwürmer  (Wedekind)',  Bandwurm  (Rosenstein,  Weikard).  —  Subacutes 
Schleimfteber  (Most).  —  Schleimige  Wechselfieber.  —  Gemüthskrankheiten; 
Wahnsinn  und  Melancholie  (Rademacher).  —  Status  pituitosus;  chronische 
Blennorrhoe  des  Magens  und  Darmkanals;  schleimige  und  dergleichen  Unrei- 
nigkeiten  in  den  ersten  Wegen  nach  Diätfehlern,  bei  Faul-  und  Wechselfiebern, 
Wassersuchten  u.  Wurmkrankheiten.  —  Anschwellung  u.  Vereiterung  der  Venen 
im  TJnterleibe  und  daher  entstandene  mechanische  Verengerung  der  Därme,  Stö- 

rung der  Verdauung,  Gefühl  von  Schwere,  Druck,  Unbeholfenheit  des  Körpers, 
düstere  Stimmung  (Kreusig).  —  Chronische  Durchfälle  von  Erschlaffung  des 
Dannkanals  herrührend  (Most).  —  Zufällige  Leibesverstopfung  ohne  Kolik 
(Wedekind) ;  h  a  b  i  t u  e  1 1  e  V  e  r  s  t  o  p  f  u  n  g  (Ders.).,  wo  deren  Ursache  in  einer 
zu  langsamen  Bewegung  der  dünnen  Därme  u.  des  Blinddarms  liegt  (Schwartze). 
—  Torpider  Nachtripper  (Sydenham,  Most).  —  Retentio  mensium  et  haemor- 
rhoidnm.  —  Catarrhus  chronicus  pulmonum,  Asthma  pituitosum  älterer  Perso- 

nen, namentlich  der  Säufer  (Most);  Asthma  (Jahn). 
Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Prineip:  Schreien  und 

nächtliche  Unruhe  der  Kinder  (Hahnemann).  —  Schmerzhafter  Durchfall 
kleiner  Kinder,  mit  heftiger  Unruhe  und  Weinen  (Nenning). 

* 

«Gegenmittel  ? 
Verwandte  Mittel:  Asa  f.  Gm.  Gtt.  Merc.  corr. 
Wirkungsdauer  grosser  Gaben  6  bis  8  Tage. 
Oahe:  1  Tropfen  der  2.  3.  Verdünnung  ein-  bis  2  Mal  des  Tages. 

STaehtrag*  Ipomaea  acetosaefolia  R.  et  S.,  in  Westindien  wird  die 
ganze  Pflanze  zu  Bädern  bei  Wassersuchten  und  gichtischen  Schmerzen  ge- 

braucht. —  I.  bifida  Roth,  Ostindien,  besonders  auf  den  Molukken,  die 
Blätter  gegen  Abscesse  und  Geschwüre.  —  I.  campanulata  L.,  Malabar, 
Kraut  und  Früchte  gegen  Bisse  giftiger  Schlangen.  —  I.  denticulata  R.  Br., 
in  Ostindien  bereitet  man  daraus  eine  Salbe  gegen  das  Ausfallen  der  Haare.  — 
I.  gerne  IIa  Roth,  Ostindien,  Wurzel,  Blätter,  Blüthe,  Früchte  gegen  Schlan- 

genbisse. —  I.  macrorrhiza  R.  et  S.y  Ostindien,  Blättersaft  als  Niesmittel, 
Kraut  gegen  Geschwulst.  —  I.  malabarica  R.  et  £.,  Malabar,  Wurzel  gegen 
die  Rose,  Blätter  zur  Zeitigung  der  Abscesse.  -~  I.  maritima  R.  Br.9  Ost- 

indien, Blätter  gegen  Geschwüre  und  entzündliche  Geschwülste,   auch  gegen 
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Gicht  und  Hämorrhoiden.  —  I.  paniculata  R.  Br.,  Ostindien,  die  milchige 
Wurzel  gegen  Magerkeit,  zu  starke  Menstruation  u.  fieberhafte  Krankheiten.  — 
h  Pestigridis  L>,  Ostindien,  Blätter  zur  Zertheilung  und  Zeitigung  der  Ge- 

schwülste, auch  bei  Bisswunden  bei  wiithenden  Hunden.  —  1.  tridentata 
Roth,  Ostindien,  ganze  Pflanze  gegen  gastrische  Fieber,  Leberkrankheiten  n. 
Gicht. —  I.  speciosa  P.,  Ostindien,  Blätter  zu  erweichenden  Umschlägen  und 
gegen  Hautkrankheiten.  (Vgl.  Kosteletzky,  Pharm.  Flora,  Prag  1834.  Bd.  111. 
S.  859— 866.  —  Ephem.  Nat.  Cur.  Dec.ll.  Ann.  7.) 

111.  Jatropha  Curcas. 
Jatr.  —  Jatropha  Curcas  L.  ,  deren  Samen  ehemals  bekannt  als  Semina  Ricini 

majoris,  Ficus  infernalis,  Nux  cathartica  americana,  Nux  barbadensis.  —  Pur- 
girnusshaum,  schwarze  Brechnuss,  grosse  Purgirnuss.  —  Enthält  die  Jatropha- 
säure  (Pelletier  und  Caventou).  —  Syst.  sexual.:  Cl.  XXI.  Ord.8.  Monoecia 
Monadelphia.  Ord.  natural.:  Euphorbiaceae  Juss.  —  Stapf)  Arch.  für  die 
hom.  Heilk.  Bd.  X11I.  Hft.  3.  S.  188.  —  Thorer,  pr.  Beitr.  im  Geb.  d.  Hora.  Bd. 
IV.  S.  181.  —  Gross,  Hartmann  und  Rummel,  allg.  hom.  Zeit.  Bd.  II.  S.  24.  — 
Dierbach,  die  neuest.  Entd.  in  d.  Mat.  med.  Heidelberg  u.  Leipzig  1837.  Bd.  1. 
S.  198.  —  Wibmer,  die  Wirkung  der  Arzneimitt.  und  Gifte  im  ges.  thier.  KÖrp. 
München  1837.  Bd.  III.  S.167. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeines:  Stechende  Schmerzen  (Kopf,  Ohr,  Zähne).  —  Ziehen 
(Zähne,  Unterglieder).  —  Krampfhafte  Erscheinungen;  Convulsionen.  —  Sin- 

ken und  Verlust  der  Kräfte. 

Schlaf:  Grosse  Müdigkeit  und  Schläfrigkeit.  —  Erwachen  mitten  in  der 
Nacht  wegen  eines  Abends  etwas  ärgerlichen  Gesprächs,  das  im  Schlafe  wie- 

der vor  die  Seele  tritt,  nach  dem  Wiedereinschlafen  handelt  noch  der  Traum 
davon. 

Seele:  Wenig  gelaunt»  wortkarg. 

Kopf:  Hitze  im  Kopfe  und  etwas  Schnupfen.  —  Flüchtige  Stiche  bald  in 
der  rechten,  bald  in  der  linken  Hälfte  der  Stirn.  —  Einige  leichte  Stiche  im 
1.  Ohre.  —  Abends  Wärmegefühl  im  Gesichte  wie  beim  Schnupfen. 

Verdamin^Sapparat :  Ziehendes  Gefühl  in  den  vorderen  Zähnen  der 

1.  Seite;  leises,  rheumatisches  Ziehen  in  hohlen  Zähnen.  — -  Stiche  in  hohlen 

Zähnen.  —  Scharfes  Gefühl  im  Schlünde,  allmälig  mit  einer  grösseren  Hef- 

tigkeit zum  Magen  verbreitet  und  endlich  Brechen  erregend.  —  Metallisch- 
blutiger Geschmack  im  Munde,  mit  öfterem  Speicbelspucken.  —  Ekel,  Uebel- 

keit,  unangenehm  brennendes  Gefühl  im  Magen  und  Schlünde,  heftiges  Erbre- 

chen und  Purgiren  mit  Andrang  des  Blutes  zu  dem  Kopfe.  —  Aengstliches 
Brennen  im  Magen,  sehr  leichtes  Erbrechen  wässeriger  eiweissartiger  Stoffe  in 

grosser  Menge  und  zugleich  Durchfall  (als  stürze  es  vom  Kranken),  nebst 
Angst,  Körperkälte,  klebrigem  Schweiss,  heftigen  krampfigen  Schmerzen  in  den 

Unterschenkeln,    so    dass  die  Waden   schienenförmig   gedreht  erscheinen  *).  — 

*)  Von  den  genossenen  Samenkernen,    auch  nach   Entfernung   des  Giftes  aus 
dem  Magen. 
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Heftige,  übermässige  Ausleerungen  nach  oben  und  unten,  dabei 

völlige  Erschöpfung,  krampfhafte  AfTeclionen  und  Tod  *).  -  Leises  Kneipen 
im  ünterleibe.  —  Vermehrte  Stuhlausleerungcn.  —  Früh  starkes  Drängen  zu 
einem  mehr  durchfalligen  Stuhle,  darnach  heftiges  Brennen  im  Mastdärme.  — 

Heftiges  Brennen  der  Trichuriden  (Haanvürmer)  im  Mastdarme,  Abends.  — 

Heftiges  Jucken  an  der  Aftermündung-  Nachts. 

ijTiftrÖtlVC'   Schmerzhafter  Druck  an  der  r.  Seite  des  Kehlkopfes,  aus  dem 
Schlafe,  weckend. 

Unter glied Ol*:  Rheumatisches  Ziehen  im  1.  Unterfusse   bis   in   den  Ballen 
der  grossen  Zehe.  —  Leises  Ziehen  in  beiden  Fussballen. 

Pathologische   Anatomie:    Entzündung   des  Magens   und  Anfressung   der 
Gedärme. 

Klinik. 

Alte  Schule:  Die  Blätter  dienen  in  den  beiden  Indien  und  in  Südamerika  zu 
zertheilenden  und  erweichenden  Umschlägen,  bei  Geschwülsten,  desgleichen 
bei  Glieder-  und  Gelenkschmerzen,  so  wie  sie  auch  gegen  Ausschläge  gerühmt 
werden.  —  Das  Oel  in  contracte,  gelähmte  Glieder  eingerieben  und  bei  Taub- 

heit in's  Ohr  geträufelt,  soll  gute  Dienste  geleistet  haben;  das  von  Murrair 
(App.  med.  Gott.  1787.  Vol.  IV.  p.  166)  angeführte  Oleum  Cicinum  (welches 
aber  Andere  auf  Ricinus  communis  beziehen)  soll  nach  Monardns  seine  An- 

wendung gefunden  haben  in  Hydrops,  Colica,  Ileus,  Arthritis,  Helminthiasis, 
äusseiiich  bei  Contracturen  der  Glieder,  Obstmetionen  der  Eingeweide,  Ohren- 

schmerzen, Taubheit,  verschiedene  andere  Hautkrankheiten  etc.  —  Die  Samen 
werden  in  Wassersucht  gebraucht. 

Anwendung  nach  dein  homöopathischen  Princip:  Chronisches 
Erbrechen  e  i  w  e  i  s  s  a  r  t  i  g  e  r  Massen  (Dessaix) .  —  Trichurid en  ( Th o- 
rer)\  Wurmkrankheit:  kneipende  und  stechende  Schmerzen  im  Unterleibe,  hef- 

tig bis  zum  Aufschreien,  nebst  Gefühl  als  ballten  sich  Kugeln  im  Unterleihe 
zusammen,  dabei  meist  Obstruction-  Spul-  u.  Madenwürmer  (Schulz).  —  Herintf 
fragt,  ob  Jatropha  Curcas  in  der  asiatischen  Cholera  nicht  besser  sein 
müsse  als  Veratrum. 

Greffenmittel:  Ol.  Croton.  Camph. 
Verwandte  Mittel:  Ol.  Croton.? 
Wirkungsdauer  erstreckt  sich  nur  auf  kurze  Zeit. 
C*abe:  Schulz  wandte  die  5.  Verdünnung  zu  J   Tropfen  pro  dosi  an. 

Wachtrag.  Von  Jatropha  Stimulans  und  nrens  Linne  brennen  die 
Blatter  gleich  Nesseln  (Dierbach,  Arzneikr.  d.  Pfl.  S.  290).  —  Die  Blätter  von 
Jatropha  umbellata  L.  in  die  Nase  gebracht  erregen  Kopfweh,  Erbre- 

chen, Abweichen  (Puihn,  Mat.  ven.  regn.  veg.  p.  176). 

*)  Percival,  Med.  Transact.  Vol.  III.  p.96. 

55 
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113.  Ignatia  amara. 

Ign.  —  Ignatia  amara  IAn.,  (fgasur  s.  Nux  vomica  legitima  Serapioiiis  nach  Dalt), 
gibt  die  Semina  Fabae  St.  Ignatii,  s.  febrifugae,  s.  indicae.  —  Bittere  Ignatia, 
bittere  Fiebermiss,  Strychnos-Ignatiibaum,  Ignaz -Krähenauge,  Ignatiusbohne, 
Igasnre.  —  Syst.  sexual. :  Cl.V.  Ord.  1.  Pentandria  Monogynia.  Ord.  natural. : 
Apocyneae  Brown.  —  Entliält  dreimal  mehr  Strychnin  als  Nux  vomica,  nämlich 
12  Gran  in  1  Kilogramme,  letztere  nur  4  Gran  (Pelletier  u.  Caventou.  —  Hah- 
nemann,  reine  Arzneimitteil.  3.  Aufl.  Dresden  u.  Leipzig  1833.  Bd.  II.  S.  139.  — 
Hartlaub  u.  Trinks,  reine  Arzneimittell.  Leipzig  1831.  Bd.  III.  S.  185.  —  Jörg, 
Materialien  zu  einer  kiinft.  Heilmittell.  Leipzig  1825.  Bd.  I.  S.  308.  —  Heibig  y 
Heraldides,  Leipzig  1833.  Hft.  1.  S.4^.  —  v.  Bönninghausen,  Vers,  über  die 
V  erwandlsch.  d.  hom.  Arzneien  etc.  Münster  1836.  S.  127.  —  Poppet,  in  Oesterr. 
med.  Jahrb.  1841.  Oct.  S.  73.  —  l\  ibmer,  die  Wirk,  der  Arzneimitt.  und  Gifte, 
München  1842.  Bd.V.  S.212.  —  Orfila,  Toxikologie,  übers,  v.  Kühn,  Leipzig 
1839.  Bd.  II.  S.310. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

.ALllgeiKieillCS :  Stechen  (Kopf,  Augen,  Ohren,  Backen,  Lippen,  Zunge, 
Gaumen,  Hals,  Schlund,  Magen,  Herzgrube,  Bauch,  After,  Harnröhre,  Brust. 

Genick,  Rücken,  Extremitäten);  anhaltend  siechender  Schmerz  um  die  Gelenke 
oder  etwas  über  denselben;  tiefstechend  brennender  Schmerz,  ohne  Jucken,  an 

verschiedenen  Körperstellen;  drückendes  Stechen  im  Rücken;  brennend  stechen- 
der, mit  Jucken  verbundener  Schmerz  iin  äusseren,  erhabenen  Theile  der  Ge- 

lenke; unzählige  feine  Stiche,  wie  Flohstiche,  bald  hier  bald  da  (vorzüglich 

im  Bette).  —  Reissen  (Kopf,  Zunge,  Hals,  Bauch,  Nacken,  Rücken,  Ex- 
tremitäten); stechendes  Reissen  (Augen,  Genick).  —  Ziehen  (Kopf. 

Zunge,  Kiefer,  Magen,  Bauch,  Extremitäten);  pulsirendes  Ziehen  vom  Oberarm 

bis  in  die  Handwurzel.  —  Rucke  und  Zucke  durch  den  ganzen  Kör- 
per, vorzüglich  in  den  Gliedmassen,  Abends  beim  Einschlafen; 

Zucken  und  Fippern  in  den  einzelnen  Theilen  der  Muskeln  hier  und  da  am 

Körper,  nach  dem  Niederlegen.  —  Drücken  (Kopf,  Augen,  Jochbein,  Kiefer, 
Zunge,  Hals,  Magen,  Herzgrube,  Bauch,  Mastdarm,  Harnblase,  Genitalien, 
Brust,  Halswirbel,  untere  Extremitäten);  reissender  Druck  in  der  männlichen 

Ruthe;  wellenartiger,  reissenddrückender  Schmerz  in  den  vorderen  Unlerschen 

kelmuskeln;  flüchtiger,  wie  Quetschung  schmerzender  Druck  wie  von  einem 

harten  Körper  hier  und  da  in  der  Beinhaut,  in  der  Mitte  der  Knochemöhreii 

(nicht  in  den  Gelenken),  am  Tage,  vorzüglich  aber  im  Liegen  auf  der  einen 

oder  andern  Seite  Abends  im  Bette,  in  der  Rückenlage  vergehend.  —  Schnei- 

den (Bauch,  Mastdarm).  —  Spannen,  Gefühl  von  Starrheit  und  Steifigkeit 
(Mastdarm,  Brust,  Nacken,  Kreuz,  Handgelenke,  Lenden,  Kniee,  Füsse).  — 
K  lamm  schmerz  besonders  in  den  unteren  Extremitäten.  —  Brennen  (Au- 

gen, Zunge,  Magen,  Milz,  After,  Harnröhre,  Nacken).  —  Klopfen  (Kopf, 
Ohren,  Unterleib,  Brust,  Kreuz).  —  Kriebeln,  wie  innerlich,  in  den  Knochen 

des  ganzen  Körpers;  kriebelnde  Eingesch  lafenheit  in  den  Glied- 
massen.  —  Jucken  hier  und  da  am  Körper,  z.  B.  am  Halse,  unter 

der  Achsel,  am  Hand-  und  Ellbogengelenke,  nach  einer  geringen  Erhitzung 

beim  Gehen,  oder  Abends  nach  dem  Niederlegen,  durch  Kratzen  kicht  vergehend' 
—  Zersclilngenheitsschinerz  in  den  Gelenken  des  Halses,  Rückens  u,  der  Schul- 

ter, Nachts  auf  der  belegenen  Seite,  blos  durch  Liegen  auf  dem  Rücken  verge- 
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hend.  —  V  eis  tauchung  s-  oder  Verrenkungsschmerz  in  den  Ge- 
lenken der  Schulter,  des  Hüftbeines  und  der  K  n  i  e  e.  —  Wund- 

heitsschmerz in  der  Beinhaut  des  Sprung-  und  Fersenbeines.  —  Einfacher, 
blos  bei  Berührung  fühlbarer  Schmerz  hier  und  da  auf  einer 

kleinen  Stelle,  z,  B.  an  den  Rippen  etc.  —  Neigung  zu  Halsdrüsen- 
geschwulst,  Zahnweh  und  Zahnlockerheit,  so  wie  zu  Magendrücken.  —  ü n be- 

haglich keit  früh  nach  dem  Aufstehen.  —  Schwere  in  den  Füssen 
mit  Aengstlichkeit  beim  Gehen  im  Freien,  in  der  Stube  sich  verlierend,  wo- 

gegen Missmuth  an  die  Stelle  tritt.  —  Ueberaus  grosse  Lassheit  und  Un- 

lust  zu  Allem.  —  Grosse  Mattigkeit  und  Müdigkeit  im  gan- 
zen Körper  bei  geringer  Bewegung,  Athemmangel  beim  Gehen, 

Weichlichkeitsgefühl  in  der  Herzgrube  ,  dann  Husten.  —  Schwan 
kender  Gang,  leicht  Fallen  und  Stolpern  über  die  geringsten,  im  Wege 

liegenden  Gegenstände.  —  Beständiges  Bewegen  des  Körpers  (Agitatio  con- 
linua).  —  Mehrstündiges  Zittern  des  ganzenKörpers  mit  Juk- 
ken  und  schrecklichem,  convulsi  vi  sehen  Zucken  (Veliicationibus),  vor- 

züglich in  den  Kinnladen,  so  dass  der  Mund  wie  zum  Lachen  verzogen  wird ; 

Zittern  des  ganzen  Körpers  drei  Stunden  lang  mit  Beissen,  schreckli- 

chen Convulsionen,  Mundklemmen  und  krampfhaften  Verzerrungen  der  Gesichts- 
muskeln ;  Zittern  und  Convulsionen  mit  Herzensangst,  Schwindel,  Ohnmacht 

und  kaltem  Schweisse;  plötzliches  Zittern,  Uebelkeit  und  Tod.  —  Tonischer 
Krampf  aller  Gliedmaasen,  wie  Steifigkeit 5  allgemeiner  heftiger  Starrkrampf 
(vorher  Steifwerden  der  Füsse),  nach  Ausbruch  eines  starken  Seh  weisses  sich 

lösend*).  —  Ohnmacht.  —  Unempfindlichkeit  des  ganzen  Kör- 
pers. —  Gefühllosigkeit,  oder  auch  ungemeine  und  angenehme  Empfindungen 

bei  Musik.  —  Die  Schmerzen  äussern  sich  vorzugsweise  in  der  Bein  haut, 
in  den  Gelenken  uud  in  der  Gegend  um  dieselben  herum,  auch  erscheinen 

sie  in  den  Knochen  und  Muskeln 5  im  Allgemeinen  entstehen  sie  mehr  bei 

Bewegung  als  in  der  Ruhe;  bald  entstehen  sie  in  der  Ruhe  auf  der  Seite, 

worauf  man  nicht  liegt,  bald  auf  der,  worauf  man  liegt,  und  vergehen  in  bei- 

den Fällen,  wenn  man  sich  auf  die  entgegengesetzte  Seite  oder  auf  den  Rük- 

ken  legt,  bald  entstehen  sie  aber  auch  in  der  Rückenlage  selbst.  —  Die  mei- 
sten Beschwerden  entstehen  des  Morgens;  die  freie  Luft  und  der  Genuss  von 

Speisen,  namentlich  des  Mittags,  erneuern  und  erhöhen  sie;  desgleichen  werden 
sie  durch  Kaffee  trinken,  Tabakrauchen  und  Genuss  von  Branntwein  erhöhet. 

—  Leichtes  Berauscht-  oder  Trunkenwerden  vom  Biere.  —  Scheu  vor  freier 

Luft,  oder  Bewegung  und  Arbeit;  Empfindlichkeit  der  Haut  gegen 
Zugluft  und  Gefühl  leichter  Verkaltlichkeit  im   Unterleibe. 

UclTlt:  Schmerzhaftigkeit  der  äusseren  und  der  Beinhaut.  —  Aufgeborstene 

und  blutende  Lippen.  —  Blüthen  um  das  böse  Auge.  —  Blüthenartige 
Knötchen  gleich  unter  der  Unterlippe.  —  Nesselausschlag  über  den  ganzen  Körper 
und  Fieber.  —  Schwären  des  einen  Lippenwinkels ;  und  der  Unterlippe  an 
der  inneren  Fläche,  ohne  Schmerz;  Schwären  einer  an  der  inneren  Fläche  der 

Unterlippe  erhabenen  Hautdrüse,  mit  Wundheitsschmerz.  —  Juckender  Knoten 
am  After,  beim  Stuhlgänge  nicht,  beim  Sitzen  drückend  schmerzend.  —  Blui- 
schwär  am  innern  Theile  des  Oberschenkels.  —  Brennen  im  Geschwüre.  — 

Brennender  Schmerz  beim  Druck  in   einem  bisher  unschmerzhaften  Flühnerauge. 

*)   Orfda  beobachtete  an  einem  Hunde  Starrkrampfanfällr»,   von  denen  mehrere 
blos  durch  Geräusch  oder  Berührung  hervorgerufen  wurden. 

55* 
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JDrtlSBlft:    Stechen    in    der  Ohrdrüse    der  einen   Seite    am   Halse.   —   Schmerz 

in    der  Drüse    unter  der  Kinnbackenecke    bei  Bewegung    des   Halses.    —   Fast 
drückender,   dann   ziehender  Schmerz  in   den  Unterkieferdrüsen,    von    da    in  die 

Kinnbacken  übergehend    und    hier  Drüsengeschwulst    erzeugend.    —    Erhabene« 
Drüschen   mit  Wundheitsschmerz    an    der    inwendigen  Seite    der  Unterlippe.   — 
Drücken    und  Ziehen    in    den    Unterzungendrüsen.   —    Drückender    Schmerz    in 
den  Halsdrüsen.   —   Unschmerzhafte  Drüsenknoten  am   Halse. 

§c!ii«vf:    Starkes    Gähnen,    selbst    beim    Essen;    öfteres,    durch    eine   Art 

.UnbewegÜchkeit  und  Unnaehgiebigkeit   der  Brust  abgebrochenes   Gähnen;   unge- 
heures  Gähnen   früh   (und  am   meisten  nach   dem   Mittagsschlafe),   als  würde 

der  Unterkiefer  ausgerenkt;   ungeheures,  convulsivisches   Gähnen,   das«   die  Au- 
gen   von    Wasser    überlaufen,    Abends    vor    Schlafengehen    und  früh   nach  dem 

Aufstehen  aus  dem  Bette.   —   Schläfrigkeit,    nach    dem    Niederlegen    aber 

halbwachender,  traumvoller  Schlummer;    grosse   Schläfrigkeit    nach    einer  einge- 

gangenen    traurigen    Nachricht;     zeitige    Ab  endsch  1  äf  ri  gke  i  t.    —    Ein- 
schlafen   im   Sitzen    beim    Lesen.    —    Verhindertes   Einschlafen    Abends    wegen 

Wallung  im  Blute.   —   Beim   Einschlafen    schreckhafte   Erschütterungen  von 
monströsen,    auch   nach    dem    Erwachen    noch    vorschwebenden    Phantasien.   — 
Ungewöhnlich    fester    und    anhaltender,    doch    unerquicklicher 

(Mittags-)    Schlaf;    Erwachen  aus   demselben    mit  Müdigkeit. 

—  Unruhiger,    oder    so    leiser    Schlaf,    d  a  s  s    man    Alles    dabei 
hört,  z.   B.  weitentfernten   Glockenschlag.  —  Schlaflosigkeit;    Erwachen 
(Nachts)     ohne    bemerkbare    Ursache.    —     Im   Schlafe:    alle    Arten    von 
Athmen,    wechselweise     kurzes    und    langsames,    heftiges    und 

leises,  wegbleibendes,  schnarchendes,  Stöhnen,  Krunken  und  Aech- 
zen,    weinerliches   und    klägliches    Heden,    schnarchendes  Einathmen 

mit  ganz  offenem  Munde,  dabei  einiges  Oeffnen    bald    des  einen,  bald  des  an- 
dern Auges,    fast  convulsives  Bewegen  der  Muskeln   des  offenen 

Mundes  nach    allen  Richtungen   und    Einwärtszucken  der  Hände,    Auf- 
schrecken   und    Wimmern    mit    kläglichen   Gesichtszügen,    Treten 

und    Stampfen    mit    den    Füssen    bei  Blässe    und  Kälte  der  Hände  und 

des  Gesichts,  öftere  Veränderung  der   L  a  g  e.   —   Nachts  im  Bette: 
ßlähungskolik:   Art    im   Bauche    hier    und  dahin    tretendes  Drücken,    bei   jedes- 

maligem  Erwachen   erneuert,    al  lue  meine    ängstliche    Hitze    (bei  vollem 

Wachsein),   vorzüglich  an   Händen  und   Füssen,   die  jedoch   nicht  ent- 
blösst,    soudern    immer    bedeckt    sein  wollen,    entweder    ohne    Schweiss,    Durst 

und  Trockenheitsempfindung,   oder  mit  geringem  Seh  weisse  um   die  Nase  herum, 
dabei  kalte  Oberschenkel,    Herzklopfen,    kurzer    Alhem    und  geile  Träume,    am 

meisten  beim    Liegen  auf  einer  von   beiden  Seiten,    weniger  in  der  Rückenlage. 

—   Schweiss  alle  Morgen  im  Schlafe  nach   vorgängigem   Wachgewesensein,  und 
nach    dem    Aufstehen     ausserordentliche    Müdigkeit    und    Unerquicklichkeit.    — 
Nächtliche,  das  Nachdenken   anstrengende  Phantasien.   —   Fixe 
Idee    im    Traume    die    g  a  n  z  e    N.  a  cht    hin  d  u  r  c  h  ,    auch  nach  dem    Er- 

wachen noch   bleibend;    Träume    voll    getäuschter    und  fehlgeschlagener   Erwar- 

tungen und  Bestrebungen ;    Träume  voll  Traurigkeit  und  beim  Erwachen  Wei- 

nen;  ängstliche,   schreckliche  Träume   von   Fallen   (in's  Wasser)   etc.   mit  etwas 
Schweiss   über  und   über;  schlummernde  Träume    vor  Mitternacht  bei  all°emei- 

ner  Hitze  ohne  Schweiss.   —   Erwachen    früh   über  grausamen  Träu- 
men   (z.   B.   vom    Ersäufen);   schreckhafte   Erschütterungen    aus    einem    überaus 

leichtem   Schlafe;    Erwachen  Nachts    mit   Hitze    über    und    über    und  Erbrechen 

der    Abends    genossenen    Speisen;    Erwachen    mit    mürrischer    oder    auch    mit 
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freundlicher  Miene.  —  Beim  Erwachen:  Gefühl  von  Schwere,  Anhäufung, 
Stockung  und  Wallung  des  Geblütes  im  Körper,  mit  Schwermulh,  oder:  plötz- 

liches Aufstellen,  Reden  ungereimten  Zeuges,  bevor  Besinnung  eintritt.  —  Nach 
dem  Schlafe:  Kopfweh  sogleich,  allgemeines  Drücken  durch  das  ganze  Ge- 

hirn als  sei  des  Gehirns  oder  des  Blutes  zu  riel  im  Kopfe,  durch  Lesen  und 

Schreiben  allmählig  vermehrt,  Trübsichtigkeit  des  einen  Auges  als  sei  ein 

Flor  darüber  gezogen,  zickzackartiges  und  schiangenförmiges,  weisses  Flim- 
mern seitwärts  des  Gesichtspunktes,  Herzklopfen. 

Fieber:  Frost  und  Kälte,  besonders  am  hintern  Theile  des  Körpers,  im 
Rücken  und  über  die  Arme  (hei  heissen  Ohren),  besonders  an  den  Füssen, 

durch  eine  warme  Stube  leicht  verscheucht,  dabei  geringe  Erweiterung  der  Pu- 

pillen; Frostigkeit  bei  Sonnenuntergang;  unmässig^r  Frost,  grosse  Kälte  über 
und  über,  mit  halbseitigem  Kopfweh  bei  massig  kalter,  obgleich  nicht  freier 

Luft;  Frostigkeit  mit  erhöheten  Schmerzen.  —  Frost  und  Schüttelschauder 
nach  dem  Essen,  bei  abendlicher  Gesichtsröthe,  Aengsilichkeit  und  Schweiss 

Nachts,  Schauderfrost  im  Gesichte  und  an  den  Armen,  mit  Zähneklappern 
und  Gänsehaut  über  die  Oberschenkel  und  Vorderarme,  hierauf  auch  an  den 

Backen;  Fieberkäite  und  Gliederst eifigkeit;  beständiger  Schauder  in  der  fie- 
berfreien Zeit.  —  Der  Frost,  innerlich  und  äusserlieh,  durchläuft  den  Kör- 

per öfters  vom  Kopfe  aus  bis  zu  den  Fusszehen;  oder  er  ist  zugleich  mit 
Schauder  und  äusse  er  Kälte  verbunden,  oder  wechselt  mit  innerer  Hitze  ab. 

—  Hitze  des  Gesichts  bei  Kälte  der  Füsse  und  Hände;  Hitze  der  Hände  mit 

Schauder  über  den  Körper  und  einer  in  Weinen  ausartenden  Aengstlichkeit ; 
äussere  Hitze  mit  innerem  Schauder  und  Stechen  in  den  Gliedern.  -•—  Er- 

höhung der  äusseren  Wärme  bis  zur  Unertr ägl  ichkei  t,  dann 
schnelles  Athmen;  äussere  Hitze  und  Röthe  ohne  innere  Hitze; 

A  e  c  h  z  c  n  über  äussere  Hitze  Nachts  (2  Uhr),  und  Verlangen 

nach  leichterer  Bedeckung.  —  Vermehrte  innere  Wärme  und 

Durst,  gestörter  Schlaf  durch  innere  Unruhe.  —  Hitze,  nach  dem 
Kopfe  aufsteigend,  ohne  Durst ;  d  u r  s 1 1  o  s  e  I! i  t  z e  i  m  g a  n  zen  K ö  r  p e  r 

(Nachmittags  oder  auch  früh  im  Bette),  mit  einem  Gefühle  von  Trockenheit 

in  der  Haut,  jedoch  mit  einigem  Schweisse  im  Gesichte;  plötzliche,  flie- 

gende H  i  t  z  a  n  f  ä  1 1  e  ü  her  d  e,  n  g  a  n  zen  K  ö  r  p  e  r ;  R  ö  t  h  e  u  n  d.  B  ren- 
nen des  einen  Ohres  und  der  einen  Wange;  Hitze  und  Herzklopfen, 

früh  im  Bette.  —  Gefühl  als  werde  über  den  ganzen  Körper  der 
Seh  weiss  mit  einem  Male  hervorbrechen;  reichlicher  Schweiss;  all- 

gemeiner Schweiss,  Schweiss  blos  im  Gesichte;  kalte  Schweisse.  —  Nach- 

mittägliches  Fieber*.  Schauder  mit  Leibweh,  hierauf  Schwäche  und  Schlaf 
mit  brennender  Körperhitze;  Fieber:  erst  Frost  über  die  Arme,  besonders 

die  Oberarme,  dann  Hitze  und  Röthe  der  Wangen,  Hitze  der  Hände  und. 

Füsse  ohne  Durst,  beim  Liegen  auf  dem  Rücken.  —  Durst  unter  dem 

Fieberfroste;  Durst  blos  am  fieberfreien  Tage;  Durst  Nachmit- 

tags und  Abends.  —  Beschleunigung  des  Blutlaufes  mit  kleinem 
Pulse.  —  Sehr  massige  Beschleunigung  des  Pulses;  langsamerer 
und  kleinerer  Puls  als  gewöhnlich  in  den  ersten  Stunden  des 

Nachmittags.  —  Der  Typus  des  Fiebers  ist  gewöhnlich  intermittirend.  ein- 

tägig und  die  Anfälle  treten  Vormittags  oder  Abends,  oder  auch  Vormilter- 

nachts  ein.  —  Begleitende  Beschwerden  des  Fiebers:  ängstliches 
Aussersichsein,  Schwindel,  Brechühelkcit,  ziehende  Schmerzen  ain  Rumpfe  und 

in   den   Gliedern   Mattigkeit,   Stuhl  Verstopfung. 
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Seele:  1)  Exaltationen  A)  des  Gemülhes  (Wahnsinn):  Fein- 
fühlendes  Gemüth,  zarte  Gewissenhaftigkeit;  zärtliches  Ge- 

rn üth,  mit  sehr  klarem  B  evvusstse  in.  —  Grosse,  bis  zu  Zank  sich 
steigernde  und  durch  Röthe  im  Gesichte  sich  aussprechende  Reizbarkeit  bei 
geringem  Tadel  oder  Widerspruche  und  Aergerlichkeit  über  bewiesene  Heftig- 

keit. —  Unzufriedenes,  mürrisches,  eigensinniges  Gemüth,  dem  nichts  recht 
zu  machen  ist.  —  Unbeständiges,  ungeduldiges,  unentschlossenes,  zänkisches 
Gemüth.  —  Schnell  vorübergehendes  verdriessliches  Wesen  und  Bösesein.  — 
Spashaftigkeit,  einige  Stunden  nach  der  Zornmüthigkeit.  —  Dreistigkeit.  — 
B)  des  Geistes  (Verrücktheit):  Heulen  und  Schreien  und  Aussersich- 
sein  um  Kleinigkeiten.  —  Verlangen  nach  unschicklichen  Dingen  und  lautes 
Weinen  über  Versagen  derselben.  —  Vernunftwidriges  Klagen  über  allzustar- 

kes Geräusch,  mit  leichterer  Erweiterung  der  Pupillen.  —  Voreiliges  Wesen 
nach  Anstrengung  des  Kopfes,  ängstliches  Benehmen,  Verreden,  Verschreiben 
und  ungeschicktes,  immer  Verbesserung  bedürfendes  Handeln  nach  sich  ziehend. 

—  Denken  wider  Willen  an  kränkende  ärgerliche  Dinge.  —  Vielgeschäftig- 
keit. —  Fixe  Ideen,  z.  B,  von  Musik  und  Melodien,  welche  in  Gedanken 

verfolgt  oder  im  mündlichen  Vortrage  allzu  eifrig  und  vollständig  ausgeführt 
werden.  —  Schäkerei  und  Kinderpossen.  —  Einbildung,  nicht  gehen  zu  kön- 

nen, oder  ein  Magengeschwür  zu  bekommen.  —  Dasitzen  dem  Scheine  nach 
in  tiefen  Gedanken,  starres  Vorsichhinsehen,  bei  völliger  Gedankenlosigkeit. — 
Schlummerhafter  Geisteszustand,  OefTnen  der  Augen  zum  Sehen,  des  Mundes 
zum  Reden  mit  Verdriesslichkeit,  bei  langsamem,  leisen  Athmen.  —  £)  De« 
preSSionen:  A)  des  Gemüths  (Melancholie):  Verlust  der 

gewöhnlichen  Heiterkeit,  Nachmittags.  —  Gleichgültigkeit  gegen  Al- 
les. —  Wehmülhigkeit.  —  Maulfaulheit.  —  Aeusserst  mürrische  Stim- 

mung, Sucht  zu  tadeln  und  Vorwürfe  zu  machen,  durch  das  verschiedene 

Drücken  an  und  in  mehreren  Theilen  des  Kopfes  zugleich  veranlasst.  — 
Stille,  ernsthafte  Melancholie,  an  keiner  Unterredung  oder  Aufheiterung  Theil 
zu  nehmen  gestattend,  mit  fadem  wässerigen  Geschmacke  aller  Genüsse  und 
geringem  Appetite.  —  B)  des  Geistes  (Blödsinn):  Schwerfallen  des 
Denkens  und  Sprechens,  gegen  Abend.  —  Unfähigkeit,  die  Gedanken  auf  Au- 

genblicke festzuhalten.  —  Schwaches,  trügliches  Gedächtniss.  —  Stumpfsinnig- 

keit  mit  Neigung    zur  Eile   und  beim  Eilen  Andrang   des  Blutes  in's  Gesicht. 
—  Ganz  betroffenes,  verduztes,  verblüfftes  Umhergehen.  —  3)  ITIiSClmn- 
gen  von  Exaltationen  nnd  Depressionen:  A)  des 
Gemüths:  Unglaubliche  Veränderlichkeit  des  Gemüths,  Aufge- 

legtheit bald  zum  Spasen  und  Schäkern,  bald  zum  WTeinen.  — 
B)  des  Willens  (Scheue):  Ungemeine  Schreckhaftigkeit.  — 
Furchtsamkeit,  Zaghaftigkeit,  Alles  verloren  gebend;  Verzweiflung  an  der  Ge- 

nesung; Furcht  vor  jeder  kleinen  Gefahr,  vorzüglich  vor  Dieben,  beim  Wa- 
chen nach  Mitternacht.  —  Vorübergehende  Aeng  stlichkeit;  äusserste  Angst 

wie  nach  einer  bösen  That,  zum  Reden  unfähig  machend. 

Kopf:  Leichter  Schwindel  mit  einzelnen  Stichen  im  Kopfe,  in 
drückenden  Kopfschmerz  in  der  Hinterhauptshäl  fte  übergehend, 
den  ganzen  Tag;  seh  wind  lichtes  Hin-  und  Herschwanken,  fast 
Unfähigkeit,  eine  aufrechte  Stellung  zu  behaupten.  —  Wiist- 
heit  und  Düsternheit  im  Kopfe,  früh  nach  dem  Aufstehen.  — 
Trunkenheitsgefühl  wie  von   Branntwein,  mit  Brennen  in  den  Augen.   — 
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Rauschähniiche    Benommenheit  des  Kopfes    früh    beim   Erwachen 

und    oft    den    ganzen    Tag     andauernd,     in     wirklich    drückenden 
K o  p f s c h m e r z   sich   verwandelnd,   der  sich   besonders  in  der  S  t  i  r n e 

fixirt  und  die  Augen  so   ergreift,   dass  die  Bewegung   der  Augen- 
lider und  der  Augäpfel  schmerzhaft   wird,    durch  Treppensteigen 

und  jede  andere  Körperbewegung  gesteigert;    Benommenheit    des 
Kopfes  mit  Schmerzen  in  der  lochten  Seite  desselben,   besonders 

im    Hinterkopfe,    das    Denken    und  Sprechen    sehr    erschwerend; 
leichte    Benommenheit    des    Kopfes,    mit    Druck    in    der    rechten 

Seite  der  Stirn,    oder    mit  Stechen;    Benommenheit    des    Kopfes,    Druck    im 

Scheitel,  Anschwellen    der  Augenlider,    Thränen    der    Augen.    —    Kopf   düster, 
schmerzend,    mit   Stichen   in     der   Stirn    oder   Druck    im    Hinterkopfe    und    im 

r.  Auge,  bei  massiger  Beschleunigung   des    Pulses.    —    Schweregefühl    im 
Kopfe,    als    sei    er   (wie   nach   allzu    tiefem   Bücken)    zu    sehr    mit    Blut 

angefüllt,    mit   reissendem    Schmerze    im    Hinterhaupte,    beim    Aufrechtsitzen 

verschlimmert,    durch  Legen    auf   den  Rücken,    am    meisten    durch    tiefes    Vor- 
bücken des  Kopfes  im   Sitzen  beschwichtigt,    dabei  Empiindlichkeit    der  inneren 

Nase  gegen  äussere  Luft,  wie  bei  bevorstehendem  Nasenbluten;    Kopf  schwer, 

eingenommen,  Abends;  Druck   über  und  in  den  Augen,    Schläft igkeit,  beschleu- 

nigter Puls.      -    Kopfweh    wie  Drücken    von    etwas    Hartem    auf  der 
Oberfläche    des  Gehirns,    anfallsweise  wiederkehrend;    einseiti- 

ger Schmerz,  wie  von    einem    in    das    Gehirn    gedrückten  Nagel; 
drückender  Kopfschmerz  in  der  einen  Gehirnhälfte    beim   Gehen  in   freier  Luft, 

durch    Reden     und    Nachdenken     vermehrt;      drückende    und    pressende 

Schmerzen  in  der  r.  Kopfseite  u.   im  Hinter  köpfe   bis  zum  Schla- 
fengehen; Schmerz  als  würde  das  Hinterhauptbein  eingedrückt;   drückender, 

zusammenziehender  Schmerz  in   der  Gegend  des  Scheitels,   nach  der 

Stirne  zu  sich    wendend»,  drückendes  Kopfweh  in  der  Stirne  über 
der  Nasenwurzel,  zum  Vorbücken  des  Kopfes  nöthigend,   dann  Bre- 

cherlich keit;   drückendes  und  etwas  ziehendes   Kopfweh   über  der   r.  Augen- 
höhle an  der  Nasenwurzel,  durch  Tiefbücken  erneuert;  drückender  Schmerz 

in    der    r.   Stirnhälfte,    von    da  zur  linken    übergehend,    später  den 

ganzen    Kopf  über-    oder    nach     dem    Auge    herabziehend    und    das 
Gefühl,    als    wolle    es    den    Augapfel    herausdrücken,    erzeugend, 

Nachmittags    bis    gegen    Abend;    Drücken    in     der    Stirngegend, 
bald    nach    dieser   bald   nach  jener  Stelle    des  Kopfes,   selbst  bis 

unter    die    Augenhöhlen    und    in    die    Wangen    sich    verbreitend, 

aber  nirgends  lange  anhaltend;   Herauspressen    zu  den   Schläfen;    betäu- 
bendes,   absetzendes  Drücken   unter   dem    Stirnhügel;   drückender   Schmerz   tief 

unter    dem  Stirnbeine;    gelind   drückende  Schmerzen   in    der  Stirngegend,  durch 

Sonnenlicht   verschlimmert;    heftiges    Drücken  unter    dem  Augenbraubogen, 
oder  in  der  Schläfe  als  würde  sie  herausgepresst,  vergesellschaftet  zu 
weilen   mit   einem    tiefen  Schlafe;    drückender   Schmerz    hinter   und   über   dem 

oberen  Augenlide    beider  Augen,    zwei  Stunden   lang;    drückender  Kopfschmerz, 
durch  Essen  vermehrt;  dumpfes  Drücken  im  ganzen  Kopfe,   oder  nur 
im   vorderen   Theile  desselben,  bis  in  die  Nasenh  öhlen  herabzie- 

hend,   hier   10  Minuten  lang    ein    einem    heftigen   Schnupfen  ähn- 
liches   Gefühl   veranlassend,    sodann    nach    anderen  Partien  des 

Kopfes     sich    wendend     und    wechselweise    bald    verschwindend 

bald    wiederkommend.    —    Klammartiges    Kopfweh    über  der  Nasenwurzel 

in    der   Gegend    des  inneren  Augenwinkels.    —    Stechende  Schmerzen  in 
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der  ganzen  Stirne,  über  den  Augenbrauen  und    im   Hinterkopfe; 

einzelne  Stiche  durch  den  Kopf',  tiefe  Stiche  in  der  Schlafe;  stechender  Schmer/, 
in    der   Stirn    und   zu    den    Schläfen    heraus.    —    Reissendes    Kopfweh    in    der 
Stirn  und  hinter  dem  Ohre,    heim    Liegen    auf    dem    Rücken    gemindert,    durch 

Aufrichten  des  Kopfes  verstärkt,  mit  Hitze  und  Röthe  der  Wangen  und  heis- 
sen  Händen;  zerreissender  Kopfschmerz  nach  Mitternacht  beim  Liegen  auf  der 

Seite,  in  der  Rückenlage  vergehend.   —    Zuckender    Schmerz    im    Kopfe 
beim  Steigen,  beim  Aufschlagen  der  Augen  vermehrt.   —  Klopfender  Kopf- 

schmerz.  —  Kopfweh  bei  jedem   Schlage  der  Arterien.   —  Pochen 

im  Kopfe,  über  dem  Augenhöhlbogen.   —   Arger  Kopfschmerz  früh  beim 
Erwachen    als    wäre    das     Gehirn     zertrümmert    und    zermalmt, 

beim    Aufstehen    vergehend     und    in    einen    Zahnschmerz    ausartend    als 
wäre  der  Zahnnerv  zertrümmert  und  zermalmt,  welcher  ähnliche  Schmerz  dann 

in's    Kreuz    übergeht ;    Erneuerung    dieses   Kopfwehes    durch    Nachdenken.    — 
Wüthender  Kopfschmerz,    ein    anhaltendes   Wühlen    unter    dem    Stirnhügel    und 
auf   der  r.   Seite    des  Stirnbeins,    oft  auch    als  wolle    es    zu   den  Schläfen   her- 

ausdringen,  beim  Liegen    auf  der    einen    oder   der  anderen  Seite,    in   der  Rük- 

kenlage    gemildert.    —    Kopfschmerz    v o m    Starksprechen    als    wolle 
der  Kopf  zerspringen,    bei    stillem  Lesen   und  Schreiben   ganz  vergehend; 
Kopfweh,    durch   Lesen    und    angestrengte   Aufmerksamkeit    auf  den   Redner, 
so  wie  durch  Vorbücken,  nicht  aber  durch  bluses,    freies  Nachdenken  ver- 

mehrt.  —   Schmerz  im  Hinterhaupte,    seitlich    über    dem  Processus  mastoideus, 
sich  bisweilen  den  Gehörorganen  mitlheilend    und  den  Gehörssinn  abstumpfend; 

Stirn-   und  Augenschmerz,    mit   Druck   im   Hinterhaupte    und   stumpfem    Gehör, 

nebst  Drücken    unter'm   Brustbeine.    —    Dumpfer   Kopfschmerz,    mehr    auf   die 
r.   Stirnhälfte    sich    beschränkend    und    sich    von    da    aus    zugleich    mit   auf  das 

r.  Auge  ausdehnend  und  dieses  Organ  gegen  das  Licht  sehr  empfindlich   stim- 
mend;   Schmerz    in    der  Stirngegend,    sich    bald    mehr    nach   dem    rechten,    bah! 

nach    dem   linken    Augapfel    hin    erstreckend    und    durch    Körperbewegung    ver- 

schlimmert.  —   Hitze    im    Kopfe.    —    Vorwärtshängen    und  Auflegen 

des  Jvopfes  auf  den  Tisch   wegen  Schweregefühl   im   Kopfe. —  Ge- 
fühl   von    Hohlheit   und  Leere    im    Kopfe.    —    Aeusseres    Kopfweh,    von 

den    Schläfen    über    die    Augenhöhlen    ziehend,    mit    Zerschlagen- 

h  ei  ts  seh  merz  bei  Berührung   des  Kopfes.  —  Kopfweh  mit  freien  Zw i 
schenräumen  von  -1-  bis   1   Stunde.   —  Ausgehen  der  Haare  auf  dem  Kopfe. 

-&IBJJOI1  :    Nagendes    Beissen    an    den  Rändern    der   Augenlider.    —    Schmerz, 
wie    zu    trocken,    im   Inneren  des    oberen    Augenlides,  Abends.    —    Geschwulst 

des  oberen  Augenlides,  mit  blaulichten  Adern;  Anschwellung  der  Augen- 

lider    und     vermehrte     S  c  h  1  e  i  m  a  b  s  o  n  d  e  r  u  n  g     der     M  e  i  b  o  m '  s  c  h  e  n 
Drüsen.   —   Mit   eite  rige  m  Seh  leime  zugeklebte  Augenlider  früh, 
Drücken    innerhalb    des  Auges  wie  von    einem   Sandkurne,    U  n  e  r  - 

Fraglichkeit  des  Lichtscheines  und  Stechen  im  Auge  beim   Oeff- 

nen  der  Augenlider;    Druck   im    r.  Auge    und  in    der   r.  Stirnseite,  Bren- 

nen und  Thränen    der  Augen.    —    Stechendes  Reissen,    beissen  der    Wund- 
heitsschmerz   o  der  Em  pfi  nd  un  g    im    äusseren    Augenwinkel,    als 

sei  ein  S tau  bchen   hineingekommen,  welches  die  Häute  abwech- 
selnd   drückte,     beim    Verschliessen     der    Augenlider;    Zuschwären     der 

Augen    früh   und   Thränen    derselben   Vormittags;    am   Tage  beissen- 

des  Thränen   der  Augen  (besonders  im  Sonnenlichte)   und  nächtliches  Zuschwä- 
ren  derselben.   —   Brennen,    besonders    des    linken  Auges    und    ver- 

mehrte   Thränenabsonderung.     —    Schmerzhaftes    Drücken     über 
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den  Augen  und  in  den  Augäpfeln  selbst,  als  sollte  der  Augapfel 

aus  seiner  Höhle  hervortreten,   besonders  beim  Sehen  in's  Licht. 
—  Jucken  der  Augäpfel  im  inneren  Winkel.  —  Entzündung  des  linken  Au- 

ges; .Entzündung'  des  oberen  Theils  des  Augapfels  so  weit  er  von  dem  oberen 
Augenlide  bedeckt  ist.  —  Verengerung  der  Pupillen,  anfänglich;  grössere  Fä- 

higkeit der  Pupillen  sich  zu  erweitern  als  zu  verengern,  späterhin;  leichte  Er- 

weiterung und  eben  so  leichte  Verengerung;  der  Pupillen.  —  Trübsichtigkeit 
als  wäre  ein  Flor  über  die  Augen  gezogen;  Trübheit  vor  dem  einen  Auge 

als  sei  eine  Thräne  darin,  Abends  beim  Lesen.  —  Kreis  weiss  glänzen- 
der, flimmernder  Zickzacke  ausser  dem  Gesichts  nun cte  beim  Se- 

hen, wobei  gerade  die  Buchstaben,  auf  die  das  Auge  gerichtet 
ist,    unsichtbar,    die    daneben    stehenden    aber    deutlicher    werden. 

—  Scheinbares   Sichbewegen  der  Gegenstände  vor  den   Augen. 
Ofir^n :  Einfacher  Schmerz,  oder  Stechen  und  Klopfen  im  Innern  des 

Ohres.  —  Jucken  im  Gehörgange.  —  Ohrklinge n  und  Brausen.  — 
Harthörigkeit,   aber  nicht  für  Men.^chensprache. 

WASS©:  Empfindung  von  Geschwürigkcit  und  Wundheit  am  inneren  Winkel  des 

einen,  oder  beider  Nasenlöcher,  auch  mit  Geschwulst  der  Nase.  —  Nasen- 
bluten. 

CxCSicllt:  Sardonisches  Lachen.  —  Feine  Stiche  in  den  Backen.  —  Druck 
in  beiden  Jochbeinen,  vor  dem  Einschlafen;  stechender  Druck  am  Jochbeine 

vor  dem  1.  Ohre;  absetzender,  lähmungsartiger  Druck  im  Jochbeinfortsatze  des 

1.  Oberkiefers.  -  Unwillkührliche  Neigung  zum  Aufwärtsziehen  und  Ver- 

schliessen  der  Kinnbacken,  das  Sprechen  hindernd,  2  Stunden  lansr.  —  Schmerz 

der  Gelenke  des  Unterkinnbackens  früh  beim  Liegen.  —  Drücken  unter  den 
beiden  Aesten  des  Unterkiefers,  als  würde  das  Fleisch  uuter  den  Unterkiefer 

hinuntergedrückt,  in  Ruhe  und  Bewegung. 
iSiillUC  Taubheitsschmerz  der  inneren  Seite  des  Zahnfleisches,  als  sei  sie 

verbrannt.  — Lose  Zähne  und  Seh  m  erzhaftigkei  t  derselben  früh,  bei 

jeder  Berührung  mit  der  Zunge  verstärkt.  —  Zahnschmerz  gegen  das  Ende 
der  Mahlzeit,  nach  derselben  verstärkt.  —  Raffende,  wühlende  Schmerzen 

in  den  Schneidezähnen,  Abends.  —  Zahnweh  der  Backzähne  als  wären  sie 

nebst  ihren  Nerven  zertrümmert  und  zermalmt.  —  Unbeweglicher  Wundheits- 
schmerz   in   den  vordersten  Backzähnen,  vorzüglich   beim  Lesen. 

ÜTSllIld'  Stechen  in  den  Lippen,  vorzüglich  bei  Bewegung  derselben;  Sie- 
chen in  der  Unterlippe,  auch  ohne  dass  sie  bewegt  wird;  höchst  durchdrin- 

gendes feines  Stechen  an  der  Unterlippe  bei  Berührung  eines  Barthaares  da- 

selbst, als  sei  ein  Splitter  daselbst  eingestochen.  —  Rohheits-  und  Wund- 

heitsschmerz der  inneren  Fläche  der  Unterlippe.  —  Brennen  auf 

der  Zunge.    —    Taubheitsgetuhl    auf   der  halben    vorderen  Zunge    beim   Reden. 

—  Schmerz  wie  verbrannt  oder  wund  beim  Essen:  Schärfegefühl  und 
äuss erste  Schmerzhaftigkeit  (Schrunden,  Reissen)  der  Zungenspitze 

als  sei  sie  verbrannt  oder  verwundet,  früh  nach  dem  Erwachen.  — 

Feines  Stechen  in  der  äussersten  Zungenspitze;  Nadelstiche  am  Zungenbänd- 

chen.  —  Leicht  Sichbeissen  in  die  eine  Seite  der  Zunge  hinten, 

oder  in  die  innere  Backe  bei  der  xiJiindiing  des  Speichelganges,  beim  Re- 

den oder  Kauen.  —  Stechen  in  der  G  au  m  endecke  bis  in's  innere 

Ohr.  —  Emplindung  in  der  Gaumeudecke  als  sei  sie  wund  (wie  von  öfterem 
Niederschlägen  des  Speichels),  oder  geschwollen,  oder  mit  zähem  Schleime 

bedeckt.  —  Schmerzhafte  Geschwulst  der  Mündung  des  Speichelganges.  — 

Gefühl    als    wollten    die    s'ämmilichen    Flächen    der    innern    Mundwände    wund 
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werden.  —  Ueberzug  des  inneren  Mundes  mit  übelriechendem  Schleime,  früh 
beim  Erwachen;  fortwährend  häufiger  Schleim  im  Munde;  reichliche 

Speichelabsonderung,  mit  Schwindel  und  Kopfweh;  öfteres  Ausspucken  schau- 
migen Speichels  den  ganzen  Tag;  Absonderung  eines  ganz  weissen, 

gaschigen  Speichels  aus  den  Speicheldrüsen  in  grosser  Menge; 
Auslaufendes  Speichels  aus  dem  Munde  im  Schlafe. 

HalS  llltd  Scllllllld:  Schmerzliches  Drücken  am  Mal  sc  gleich 

über  der  Schulter,  als  seien  Drüsen  geschwollen.  —  Stechen  im  Halse 
und  Schlünde  ausser  oder  auch  bei  dem  Schlingen,  letzteres  bei 
wiederholtem  Schlingen,  vorzüglich  von  etwas  Derbem,  wieBrod, 
vergehend;  Nadelstiche,  dicht  nach  einander  folgend,  tief  im  Halse,  ausser 

dem  Schlingen.  —  Wundheitsschmerz  im  Innern  des  Halses  beim 
Schlingen,  als  ginge  das  Genossene  über  einen  Knoten  hinweg, 
dabei  Knubsen.  —  Würgende  (zusammenziehende)  Empfindung  in  der 
Mitte  des  Schlundes  als  stäke  da  ein  grosser  Bissen  oder  Pflock, 

mehr  ausser,  als  bei  dem  Schlingen  bemerkbar.  —  Kriebeln  im 
Schlünde.  —  Unfähigkeit,  Brod  hinterzuschlucken,  als  sei  es  zu  trocken. 

Appetit:  Wässeriger,  fader  Mundgeschmack  wie  bei  Magen  ver- 
derbniss;  fader,  latschiger  Kreidegeschmack,  bitterer  und  fau- 

liger Geschmack  der  Speisen  und  Getränke,  vorzüglich  des  Bie- 
res; erst  bitterer,  dann  saurer  Geschmack,  mit  saurem  Aufstossen;  bitterer 

Geschmack  mit  Speichelabsonderung  und  Uebelkeit,  später  schmerzhafter  Druck 
in  der  Milz-  und  Magengegend,  abwechselnd  und  aussetzend  bis  Mittag;  sau- 

rer Geschmack  des  Speichels.  —  Ekel  und  Abneigung  vor  war- 
men Speisen  und  Fleisch  (nicht  vor  Butter,  Brod  und  Käse),  vor  Saurem, 

Obst,  welches  dann  schlecht  bekommt,  Milch  (als  Lieblingsgetränke)  nacli  we- 
nigem Genüsse  davon  und  mit  Wohlgeschmack,  Wein,  Branntwein,  Taback 

(wie  nach  vielem  und  langem  Rauchen),  welcher  Beissen  vorn  auf  der  Zunge, 
stumpfen  Schmerz  in  den  Schneidezähnen,  Uebelkeit  mit  Schweiss  und  Leib- 

weh verursacht.  —  Völliger  Mangel  an  Appetit  zu  Tabak,  Speisen 
und  Getränken,  mit  häufigem  Zusammenflüsse  des  Speichels  im  Munde, 
ohne  Ekel  oder  Übeln  Geschmack  davon  zu  empfinden;  Verlust  des  Appetites 

zum  Abendessen  durch  nachmittägliches  Tabakiauchen.  —  Appetit  auf  Dies 
oder  Jenes  und  wenn  es  genossen  wird  schmeckt  es  nicht.  —  Appetit  auf 
säuerliche  Dinge,  (säuerliches)  Obst,  das  wohl  bekommt;  guter  Appetit, 

jedoch  Sattheit  beim  Anblicke  der  Speisen.  —  Bei  Appetit  und  Wohlgeschmack 
der  Speisen  und  Getränke  weichlicher,  nüchterner  Geschmack  im  Munde.  — 
Beträchtlicher  Hunger  vor  dem  Einnehmen  der  Arznei,  grosses  Sattheitsgefühl, 

ohne  etwas  genossen  zu  haben,  kurze  Zeit  nach  dem  Einnehmen.  —  Nagen- 
der Heisshunger,  zuweilen  mit  Weichlichkeit  und  Brecherlichkeit.  —  Unge- 

wöhnlicher und  heftiger  Durst,  selbst  in  der  Nacht.  —  Beim  Essen,  Trinken 
und  Tabakrauchen  plötzliches  Vergehen  des  guten  Geschmackes  dieser  Ge- 

nüsse, oder  Uebergehen  desselben  in  unangenehmen,  ohne,  des  noch  vorhandenen 

Hungers  und  Durstes  ungeachtet,  weiter  etwas  davon  gemessen  zu  können.  — 
Bei  dem  Essen:  Schweiss,  Auftreibung  des  Unterleibes  (gänzliche  Heiser- 

keit), Eingeschlafenheit  des  Unterschenkels,  Frieren  an  die  Füsse,  Herzklo- 
pfen. —  Nach  dem  Essen:  Gefühl  als  wären  die  Speisen  über  dem  obe- 

ren Magenmunde  stehen  geblieben,  Trockenheit  und  Bittergeschmack  im  Munde 
ohne  Durst,  Röthe  der  einen  Wange,  ängstlich  schmerzliche  Vollheit  im  Un- 

terleibe, schneidend  stechendes,  in  Aufblähung  übergehendes  Leibweh,  kneipen- 
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des  Aufblähen  des  Unterleibes  blos  im  Stehen,  beim  Gehen  bis  zur  Unerträg- 
lichkeit  gesteigert,  bei  ruhigem  Sitzen  ohne  Abgang  von  Blähungen  vergehend, 
lautes  Kollern  im  Leibe,  häufiger  Abgang  von  Blähungen,  weicher  Stuhl,  ein 
in  Reissen  sich  endigender  Stich  in  der  Harnröhre,  Drücken  in  der  Mitte  des 
Brustbeines  wie  mit  einem  scharfen  Körper,  Einschlafen  des  (Ober-  und)  Un- 

terschenkels im  Sitzen,  Unfähigkeit  zu  den  gewöhnlichen  Geschäften  und  Ein- 
schlafen über  denselben  wider  alle  Gewohnheit,  Schlafsucht  und  tiefer,  fester, 

2  Stunden  langer,  unerquicklicher  Nachmittagsschlaf. 
Mft^en:  Unterdrücktes,  versagendes  Aufstossen,  drückenden  Schmerz  am  Ma- 

genmunde, in  der  Speiseröhre  bis  oben  in  den  Schlund  verursachend;  Auf- 
stossen nach  dem  Geschmacke  des  Genossenen ;  mehrmaliges,  bitteres,  saures, 

dumpfiges,  multriges,  schimmeliges,  oder  auch  leeres  Aufstossen;  bitteres  Auf- 

stossen, Uebelkeit,  zwei  Ausleerungen.  —  Aufschwulken  einer  bitteren 
Feuchtigkeit,  oder  des  Genossenen  in  den  Mund  (Ruminatio).  — 
Schlucksen  nach  Essen,  Trinken  und  gewohntem  Tabackrau- 

chen.  —  Uebelkeit,  Zusammenlaufen  des  Speichels  im  Munde ;  leere, 
vergebliche  Brecherlichkeit  (vom  Tabackrauchen,  selbst  bei  der  grössten 
Gewöhnung  daran),  nach  dem  Essen  verschwindend;    Uebelkeit  und  Brechreiz. 

—  Magen  brennen  (besonders  nach  Branntwein).  —  Feines  Stechen  am 
Magen.  —  Drücken  im  Magen  und  in  der  Gegend  des  Sonnengeflechtes, 
oder  (bisweilen  aussetzend)  in  der  Gegend  des  Magengrundes;  fixer  und  drüc- 

kender Schmerz  in  der  Magengegend  10  Minuten  lang.  —  Ziehen,  als  soll- 
ten die  Magenwände  ausgedehnt  werden.  — *  Schmerzhafte  Empfindun- 
gen (Brennen,  Drücken,  Ziehen)  vom  Magen  ausgehend  und 

nach  der  Leber,  Milz  und  Wirbelsäule  hinstrahlend.  —  Magen- 
krampfähnliche Schmerzen.  —  In  steter  Abwechselung  Gefühl  im  Ma- 

gen bald  wie  überfüllt,  bald  wieder  wie  leer,  mit  welchem  letz- 
reren  Gefühle  sich  jedesmal  Heisshunger,  fader  Geschmack  im 
Munde  und  Mattigkeit  in  den  Gliedern  verbindet;  Magendrücken 
bald  wie  von  Völle,  bald  wie  von  Leere,  später  stechender  Schmerz  nach  hin- 

ten und  oben,  Driicken  in  den  Zungendrüsen  und  leichte  Düsterheit  des  Ko- 
pfes; Magendrücken,  Schneiden  um  den  Nabel,  Drängen  nach  unten,  Heiss- 

hunger. —  Gefühl  als  ständen  die  Speisen  vom  oberen  Magen- 
in un  de  an  his  oben  herauf,  Abends  vor  dem  Einschlafen  und  früh.  — 

Lätschigkeit  im  Magen;   Gefühl  als  hingen  Magen  und  Gedärme  schlaff  herab. 

—  Kalte  im  Magen.  —  Vermehrte  Wärme  im  Magen. 
BmiCll:  Auftreibung  des  Leibes,  mit  Leibschneiden  oder  Druck  in 

der  Nabelgegend;  heftige  Auftreibung  der  Hypochondrien,  beson- 
ders in  den  Seiten,  in  der  Herzgrube  und  im  Kreuze,  so  dass 

wegen  Vollheit  und  Anspannung  unter  den  Rippen  nicht  Athem 
geholt  werden  kann  und  wegen  der  dabei  Statt  lindenden  steten  Angst 
die  Kleider  geöffnet  werden  müssen.  —  Höchste  Angst  um  die  Herzgrube, 
mit  Schwindel,  Ohnmacht  und  sehr  kaltem  Schweisse.  —  Schwäche  und  Hohl- 
heitsgefuhl  in  der  Herzgrube;  besondere  Schwächeempfindung  in  der  Gegend 
des  Oberbauchs  und  der  Herzgrube.  —  Einfaches  Drücken  oder  scharfer, 
kneipender  Druck  in  der  Herzgrube  u.  r.  Unterrippengegend  —  Heftiges, 
erst  starkes,  dann  feines  Stechen  in  der  Herzgrube. — Wundheitsschmerz 
in  der  Herzgrube,  blos  beim  Daraufdrücken.  —  Zusammenschnürende  Empfindung 
in  den  Hypochondern  wie  bei  Leibesverstopfung  mit  einem  einseitigen  Kopfweh 

wie  von  einem  in's  Gehirn  eingedrückten  Nagel,  früh.  —  Schmerzhaftes  Drük- 
ken  in  der  Gegend    der  Milz    und    des  Magengrundes,  abwechselnd  verschwin- 
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dend  und  wiederkehrend.  —  Stechen  und  Brennen  in  der  Milzgegend,  mehr- 

mals repelirend.  —  Sättigungsgefühl,  später  dehnender  Schmerz  im 
Oberbauche,  vorzüglich  nach  der  Milz  hin  und  nach  hinten,  Nachmittags 
wiederholt,  aber  mehr  nach  oben  und  zur  Wirbelsäule  hin,  nebst  Aufstossen 

und  mehreren  Kothausleerungen.  —  Gefühl  als  würden  die  Bauchwände  nach 
aussen  und  das  Zwerchfell  nach  obenhin  gedehnt,  am  stärksten  in  der  Milz- 

gegend und  nach  hinten,  nach  der  Wirbelsäule  zu,  abwechselnd  bald  mehr 
da  bald  wieder  mehr  dort,  mehrmals  bis  zur  Brusthöhle  herauf  sich  erstreckend 

und  daselbst  in  empfindliches  Brennen  ausartend,  am  meisten  jedoch  und  am 

heftigsten  nach  der  Wirbelsäule  in  der  Gegend  des  SonnengeHechtes  sich  wen- 

dend, durch  Aufstossen  von  Luft  gemildert.  —  Zusammenziehender  Schmerz 

von  beiden  Seiten  des  Leibes,  gleich  unter  den  Rippen.  —  Stechen,  gleichsam 
aus  dem  Oberbauche  nach  der  Brusthöhle  herauf,  ohne  die  Baiichorgane  zu  er- 

greifen. —  Langsam  auf  einander  folgende,  stechend  zuckende  Schmerzen  in 

der  Oberbauchgegend  und  Herzgrube.  —  Drücken  in  beiden  Seiten  des  Ober- 
bauches oder  der  Hypochondern;  schmerzhafte  Empfindung  als  drücke  etwas 

aus  dem  Oberbauche  nach  der  Brusthöhle  herauf.  —  Schmerz  im  Oberbauche 

wie  nach  Verheben.  —  Krampfhafte  Bl  ähun  gs  kolik  im  Ober  bauche 
als  sollten  die  Eingeweide  platzen,  fast  wie  ein  bis  in  die  Kehle  sich  er- 

streckender Magenschmerz,  Abends  und  früh  im  Bette  beim  Liegen  auf  der 

Seite,  in  der  Rückenlage  vergehend;  Blähungskolik  über  dem  Nabel,  abwech- 

selnd mit  häufigem  Zusammenlaufen  des  Speichels  im  Munde.  —  Scharfes 
Stechen  links  über-  oder  feinstechendes  Leibweh  unter  dem  Nabel;  knei- 

pender und  feinstechender  Schmerz  gerade  in  der  Nabelgegend,  in  die  liuke 

Brustseite  übergehend.  —  Schmerzliches  Drücken  links  neben  dem 
Nabel;  schmerzliches  Drücken  auf  einer  kleinen  Stelle  rechts  hart  am  Na- 

bel, durch  Tiefathmen  und  freiwilliges  Auftreiben  des  Unterleibes  vermehrt  und 

zum  Hineinziehen  des  Nabels  notbigend  und  bisweilen  dadurch  gemindert, 

nebst  Knurren  im  Bauche.  —  Auftreibung  der  Nabelgegend  und 
Schneiden  daselbst.  —  Jucken  gerade  im  Nabel.  —  Drehen  und  Win- 

den um  den  Nabel  herum.  —  Empfindung  in  der  Nabelgegend  als  sei  etwas 

Lebendiges  darin.  —  Anhaltendes  Kneipen  auf  einer  kleinen  Stelle  im 
rechten  Unter  bauche  in  der  Gegend  des  Blinddarms,  oder  kneipende 

Kolik  in  allen  Därmen,  selbst  entfernt  von  einer  Mahlzeit,  vorzüglich 
beim  Gehen  in  freier  Luft;  drückendes  Kneipen  im  Unterleibe  nach 

dem  mindesten  Obstgenusse,  vorzüglich  im  Stehen  und  Gehen,  im  Sitzen  ver- 
gehend; Ziehen  und  Kneipen  im  Unterleibe,  in  den  Mastdarm  wie  Pressen 

übergehend,  mit  Wabblichkeit  und  Schwäche  in  der  Herzgrube  und  Gesichts- 
blässe. —  Leib  weh,  erst  kneipend,  dann  stechend  in  einer  von 

beiden  Seiten  des  Unterleibes.  —  Beklemmung  im  Unterleibe.  — - 

Beträchtliches  Schneiden  im  g  anzen  Un  1  erlei  b  e  oder  in  der  rech- 

ten Seite  desselben,  hierauf  Ausleerung  weisser,  flüssiger  Fac- 
ces,  —  Schneidende  und  zusammenziehende  Schmerzen  im  Unterbauche.  — 

Blähungskolik  im  Unter  leibe  mit  Stichen  nach  der  Brust  und 

nach  der  Seite  zu,  früh;  nächtliche  Blähungskolik.  —  Schmerzli- 
ches Drücken  im  Unterhandle,  besonders  in  der  linken  Seite  dessel- 

ben. —  Reissender  Schmerz  im  Leibe.  —  Klopfen  im  Unterleibe.  —  All- 

gemeines Drängen  im  Unter  leibe  nach  dem  After  zu,  wie  nach 

einer  Purganz.  —  Empfindung  im  linken  Schosse  als  wolle  ein  Bruch 
heraustreten.  —  Stechend  zuckender  Schmerz  im  linken  Schosse,  Abends  im 

Bette.  —  Ziehende  Schmerzen    in  der    linken  Lendengegend,    wenige  Minuten 
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anhaltend,  —  Absetzendes,  tief  innerliches  Drücken  über  der  linken  Hüfte.  — 

Anhaltender  Zerschlagenheitsschmerz  der  Gedärme,  früh  im  Bette.  —  Kol- 
lern, Poltern  und  Knurren  in  den  Gedärmen,  wie  hei  einem 

Hungrigen.  —  Häufige  Beschwerden  von  Blähungen,  welche  dann 
auf  den  Urin  drücken. 

Ütlltll*.  Leichter  Abgang  vieler  Blähungen  die  Nacht,  selbst  im  Schlafe, 
Wiedererzeugung  immer  neuer,  so  dass  Alles  im  Ünterleibe  zu  Blähungen  zu 

werden  scheint ;  ungenüglicli  und  nicht  ohne  Anstrengung  der  Unterleibsmus- 

keln absehende,  kurz  abgebrochene  Blähungen  von  faulem  Gerüche.  —  Ver- 
gebliches Notlügen  und  Drängen  zum  Stuhle  und  N  o  t  h  t  h  u  n  in 

den  Gedärmen  des  0  b  erbau  chs,  am  meisten  bald  nach  dem  Essen; 

öfterer,  fast  vergeblicher  Drang  zum  Stuhle  mit  Schmerz  in 
der  Mitte  des  Unterleibes,  S  t  u  h  1  z  w  a  n  g  und  Austreten  des 

Mastdarmes  bei  (gewaltsamem)  Drücken.  —  Nach  jählingem, 
starken  Noththun  schwieriger  und  nicht  ohne  kräftige  Ans  tren- 

gung  der  Bauchmuskeln  zu  bewirkende  Ausleerung  einer  un- 
zureichenden Menge  zähen,  lehmfarbigen  und  doch  nicht  har- 

ten Kothes.  —  Sehr  dickgeformter  und  sehr  schwierig  durch  Mastdarm  und 

After  abgehender  weissgelbliehter  Stuhlgang.  —  Hartleibigkeit.  —  Stuhlgang 
erst  harten  und  darauf  dünnen  Kothes.  —  Unwillkürlicher  Abgang  dünnen 

Kothes  mit  Blähungen.  —  Mehrmalige  Ausleerung  weicher  Faeces,  Nachmit- 

tags. —  Wiederholte  d  urch  fäll  ige  Stühle  nach  vorgängigvm  Schnei- 
den; Durchfall  mit  Schrunden  im  Mastdarme.  —  Schleimige,  oder  scharfe 

Stuhlgänge.  —  Beim  Stuhle:  Steifigkeit  der  männlichen  Ruthe,  jedes  Mal. 
—  Nach  dem  Stuhl  gange:  Mattigkeit,  scharfer  Druck  auf  die  Harnblase 
wie  von  versetzten  Blähungen. 

After:  Scharfdrückender  Schmerz  tief  im  Mastdarme  (Proktal- 

gie) nach  dem  Stuhlgange,  ohne  Erleichterung  in  irgend  einer  Lage,  Abends 
nach  dem  Niederlegen,  2  Stunden  lang,  ohne  Blähungsabgang  von  selbst  ver- 

gehend. —  Anhakende  krampfhafte  Spannung  im  Mastdarme.  —  Mehrmaliges 
Schneiden,  etwas  tief  im  Mastdarme.  —  Knebeln  unten  im  Mastdarme  nach 

dem  After  zu,  wie  von  Madenwürmern.  —  Heftiges  Jucken  im  Mastdarme, 
Abends  im  Bette.  —  Schmerz  im  Mastdarme  wie  von  blinder 

Goldader,  aus  Zusammenziehen  und  W  u  n  d  h  e  i  t  s  s  c  h  m  e  r  z  ge- 

mischt, I — 2  Stunden  nach  dem  Stuhlgange.  —  Jucken  im  Mittel- 

fleische, vorzüglich  beim  Gehen.  —  Grosse  Stiche  vom  After  tief  in 

den  Mastdarm  hinein.  —  Zusammenziehung  des  Afters  (Abends),  Tags 
darauf  um  dieselbe  Stunde  repetirend,  schmerzhaft  beim  Gehen,  am  meisten 
aber  beim  Stehen,  unschmerzhaft  im  Sitzen,  mit  Zusammenfluss  eines  faden 

Speichels  im  Munde;  un  schmerz  hafte  Zusammenz  ie  h  u  ng  des  Afters, 

Art  mehrtägiger  Verengerung.  —  Aus  Drücken  und  Wundheit  zusam- 
mengesetzter Schmerz  (am  After  und  im  Mastdärme)  wie  von  b  1  i  n  - 

den  Hämorrhoiden,  bald  oder  gleich  nach  einem  weichen  Stuhl- 

gänge, schmerzhafter  im  Sitzen  und  Stehen  als  im  Gehen,  am  heftigsten  je- 
doch erneuert  nach  dem  Genüsse  der  freien  Luft;  Wundheitsschmerz  im  After, 

ausser  dem  Stuhlgange;  Hämorrhoidalbesch werden  bei  weichem  Stuhlgange.  — 
Kriebeln,  Brennen  und  Jucken  im  After  (und  in  der  Harnröhre).  —  Geschwulst 

des  Randes  des  Afters  ringsum  wie  von  aufgetriebenen  Adern.  —  Blutfluss 
aus  dem  After,  mit  Jucken  des  Mittelileisches  und  Afters.  —  Auskriechen 
von  Madenwürmeni  zum  After  heraus. 
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Haril System:  Brennendes  Jucken  am  Blasenhalse  bei  Blähungsauftreibung 
des  Unterleibes,  den  Geschlechtstrieb  erregend.  —  Kratzig  drückender  Schmerz 
auf  die  Gegend  des  Blasenhalses,  vorzüglich  beim  Gehen  und  nach  dem  Es- 

sen, ausser  dem  Harnen,  welches  unschmerzhaft  vor  sich  geht.  —  Scharm' 
kratzender  und  kratzig  reissender  Schmerz  in  der  Mitte  der  Harnröhre.  — 
Grosse  Stiche  in  der  Harnröhre  hin,  beim  Gehen.  —  Kriebeln  und  Bren- 

nen in  der  Harnröhre,  besonders  beim  Harnen,  auch  mit  Stichen 
sich  verbindend.  —  Beim  Harnen  Schrunden  in  der  Harnröhre.  —  Schnel- 

ler und  unwiderstehlicher  Harndrang;  nach  Kaffeetrinken  stets  Harndrang.  — 

Oefterer  Abgang'  vielen  wässerigen.  Harnes;  Abgang  trüben,  oder 
dunkelen  Urins  mit  brennender  Empfindung;  zitronengelber  Harn  mit  weissem 
Satze.  —  Beim  Harnen:  Schrunden,  Brennen  und  Kriebeln  in  der  Harn- 

röhre. —  Nach  dem  Harnen  Zusammenschrumpfen  der  Ruthe. 
OeilHalieil  1)  Männliche:  Jucken  rings  um  die  Zeu- 

gungstheile und  an  der  Ruthe,  Abends  nach  dem  Niederlegen, 
durch  Kratzen  vergehend.  —  Schmerzhafter  Drang  und  Druck 
in  einer  grossen  Breite  um  das  Glied  herum  (Schamberg),  unter 
heftiger  Steifheit  der  Ruthe,  nach  einer  Pollution  vergehend.  —  Wü- 
thender,  absatzweise  auf  einander  folgender,  raffender,  reissend  drückender 
Schmerz  an  der  Wurzel  der  männlichen  Ruthe,  vorzüglich  beim  Gehen,  beim 

Anlehnen  mit  dem  Kreuze  im  Stehen  vergehend.  —  Wundsein  und  Ge- 
schwürschmerz mit  Jucken  am  Rande  der  Vorhaut.  —  Beissend 

juckender  Schmerz  an  der  inneren  Fläche  der  Vorhaut.  —  Zurückgezogene 
Vorhaut  und  entblösste  Eichel,  wie  bei  Impotenz.  -—  Krampfhafter  Schmerz, 
oder  beissendes  Jucken  an  der  Eichel.  —  Juckendes  Stechen  am  Hodensacke, 
besonders  in  der  Ruhe.  —  Drücken,  oder  strenge,  würgende  Empfindung  in 
den  Hoden,  Abends  nach  dem  Niederlegen  im  Bette.  —  Geschwulst,  Schweiss 
des  Hodensackes.  —  Steifigkeit  der  Ruthe  von  etlichen  Minuten.  —  Geile, 
verliebte  Phantasieen  und  schnelle  Aufregung  des  Geschlechts- 

triebes bei  Schwäche  der  Zeugungstheile  und  Impotenz, 
liebst  äusserer,  unangenehmer  Körperwärme ;  männliches  Unvermögen  mit  Ge- 

fühl von  Schwäche  in  den  Hüften.  —  Völliger  Mangel  an  Geschlechts- 
triebe. —  Unwiderstehlicher  Drang  zur  Samenausleerung  bei  schlaffer  Ruthe. 

—  Starke  Pollution  wider  Gewohnheit  in  der  Nacht.  —  Häufiger  Seh  leim - 
fluss  (der  Vorsteherdrüse)  aus  der  Harnröhre.  —  2)  Weibliclie 
Mutterkrämpfe  mit  wehenartigem  Pressen ;  heftiges,  zusammenkrampfendes  Pres- 

sen an  der  Bärmutter  wie  Geburtswehen,  worauf  ein  eiteriger,  fressender 

Weissfluss  erfolgt.  ■ —  Geilheit  mit  ungemeiner  Hervorragung  der  Clitoris, 
bei  Schwäche  und  Erschlaffung  der  übrigen  Zeugungstheile  und  kühler  Tem- 

peratur des  Körpers.  —  Erregung  der  Monatszeit.  —  Abgang  des  Monatli- 
chen in  geronnenen  Stücken.  —  Verspätigung  des  Monatlichen  um  einige  Tage. 

—  Beim  Monatlichen:  Abgang  wenigen,  aber  schwarzen  Geblütes  von 
faulem,  üblen  Gerüche.  —  Langwieriger  Weissfluss.  —  Gänzliches  Verschwin- 

den der  Milch  aus  beiden  Brüsten  *). 

ÜFaSenSCllleimlian t :  Kitzel  und  kriebelndes  Jucken  in  beiden  Nasen- 
löchern.. —  Verstopfung  des  einen  Nasenloches  als  läge  ein  Blältchen  inwen- 

dig vor,  nicht  wie  vom  Stockschnupfen.  —   Mangel  an  Athem   durch  die  Nase 

*)  Knorre  in  Gross,  Hartmann  und  Rummels  allg.  hom.  Zeit.  Bd.  VI.  S.  35. 
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beim  Zumachen  des  Mundes.  - —  Plötzlicher  Schnupfen,  der  Druck  zieht  in 
die  Nasenhöhle  herab,  dann  mit  Zwischenräumen  in  den  Kopf.  —  Erst  Trö- 

pfeln aus  der  Nase,  dann  Schnupfen.  —  Katarrh,  Stockschnupfen.  —  Fliess- 
schnupfen. 

lillftrÖtlFO :  Heimliche,  leise  Stimme.  —  Zusammenschnürende  Em- 

pfindung im  Halsgrübchen  wie  vom  Schwefeldampfe,  Husten  erzeugend.  — 
Jählinge  (nicht  kitzelnde)  Unterbrechung  des  Athems  oben  in  der  Luftröhre 
über  dem  Halsgrübchen,  unwiderstehlich  zum  kurzen,  gewaltsamen  Husten  rei- 

zend, Abends.  —  Reissender  Schmerz  am  Luftröhi  köpfe,  beim  Schlingen, 
Athemholen  und  Husten  verstärkt.  —  Kratzen  oben  am  Kehlkopfe  wie  von 
Sodbrennen.  —  Brustkatarrh;  mit  Schleim  besetzte  Luftröhre.  —  Schwieriger 
Auswurf  ans  der  Brust.  —  Gelber  Brustauswurf,  an  Geruch  und  Geschmack 
wie  von  altem  Schnupfen.  — -  Ununterbrochener  Reiz  zum  Hüsteln  im 
Kehlkopfe,  durch  Husten  nicht,  zuweilen  aber  durch  Unterdrückung  des 

Hustens  vergehend,  Abends  nach  dem  Niederlegen.  —  Sehr  kurzer,  oft  ganz 
trockener  Husten,  mit  Erregungsreiz  in  der  Halsgrube  wie  von  eingeathme- 
tem  Federstaube  (durch  Husten  erneuert  und  vorzüglich  gegen  Abend  ver- 

schlimmert). —  Trockener  Husten,  von  Kitzel  über  dem  Magen  erregt.  - — 
Hohler,  trockener  Husten  früh  beim  Erwachen.  —  Bei  jedem  Husten  - 
stosse  schmerzhafte  Empfindung  in  der  männlichen  Ruthe,  wie  ein  jählinges 
Eindringen  des  Blutes. 

RrilSt:  l)AeilSSerer  TliOraX :  Stich  in  der  Brustwarze  beim  Tief- 
athmen,  mit  Blähungsbewegungen  im  Unterleibe.  —  Spannender  Schmerz  vorn 
auf  der  Brust  beim  Geradeaufrichten  des  Körpers  wie  im  Sitzen.  —  Drücken 
und  Pressen  auf  der  Brust.  —  Schmerz  auf  dem  Brustbeine  wie  zerschlagen, 
auch  vom  Anfühlen  erregbar.  —  Klopfen  auf  der  rechten  Brust.  —  Schmerz 
vorn  auf  der  Brust  zu  beiden  Seiten  des  Brustbeines,  als  träfen  die  zu- 

sammen geschobenen  Rippen  schmerzhaft  aneinander,  beim  VorbÜcken.  — 
2)  Illingen  Und  Rippenfell:  Schweres,  wie  von  einer 
aufliegenden  Last  gehindertes  Einath  men  und  sehr  erleichtertes 

Aus  athmen.  —  Kurzer  Athem  im  Wechsel  mit  längerem,  gelinder  Athem 
mit  heftigem.  —  Oeftere  Nöthigung  zum  Tiefathmen  und  dadurch  auf  Augen- 

blicke geminderter  Druck  auf  der  Brust.  —  Vergehen  des  Athems  beim  Lau- 
fen; Athemmangel  beim  Gehen,  beim  Stehenbleiben  Husten.  —  Vollheit  auf 

der  Brust.  —  Engbrüstigkeit;  Engbrüstigkeit,  Abends,  dann  heftiger  Druck 
im  Kopfe  bis  11  Uhr  Nachts.  —  Gefühl  von  Angst  und  Beklem- 

mung der  Brust,  um  Mitternacht  aus  dem  Schlafe  weckend  und 

zum  öfteren  Tiefathmen  nöthigend.  —  Bei  Brustbeklemmung 
Drücken  in  der  Herzgrube,  durch  Einath  men  vermehrt  und  in  Stechen  in  der 

Herzgrube  schnell  übergehend.  —  Oeftere,  grosse  Stiche  in  der  rech- 
ten Brust seite  in  der  Gegend  der  letzten  Rippe  (auch  am  Schienbeine), 

ausser  dem  Athmen,  nach  dem  Gange  des  Pulses;  Stechen  in  der 
linken  Seite.  —  Drücken  erst  in  der  linken,  hierauf  Drücken 
oder  Feinstechen  in  der  rechten  Brust.  —  Drücken  in  der  Brusthöhle 

gleich  hinter  dem  Brustbeine.  —  3)  HeFZ:  Stechen  in  der  Herzgegend 
beim  Ausathmen.  —  Nächtliches  Herzklopfen,  mit  Stichen  am  Herzen;  Herz- 

klopfen, bei  tiefem  Nachdenken. 
Blicken:  Scharfdrückender  Schmerz  in  den  Halswirbeln,  früh  im  Bette. 
—  Stechen  oder  stechend  reissender  Schmerz  im  Genicke.  —  Reissender 

Schmerz  im  Nacken  als  sei  er  verdreht,  bei  Bewegung  des  Halses.  —  Hitze 
und    Brennen,    äusserlich,    im    Nacken     oder    auf    der    einen    Seite    des    Hai- 
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ses.  —  Steifigkeit  des  Nackens,  —  Etliche  Stiche  an  der  Spitze 
des  Schulterblattes,  früh.  • —  Einfacher  Schmerz  im  Schulterblatte  bei  Bewe- 

gung des  Armes,  durch  Hängenlassen  des  Armes  vermehrt.  —  Tiefer,  wissen- 
der Schmerz  in  der  Mitte  des  Rückgrates  etwas  nach  der  linken  Seite  zu.  — 

Drückend  stechender  Schmerz  im  Rückgrate  beim  Gehen  in  freier  Luft.  — 
Stumpfes  Stechen  links  unweit  des  Rückgrates  an  dem  Scheidungspunkte  der 

-wahren  von  den  falschen  Rippen.  —  Stiche  im  Kreuze;  schneidende  Stiche 
vom  Kreuze  aus  durch  ilie  Lenden  in  die  Schenkel  heiunterfahrend  wie  mit 

einem  schneidenden  Messer.  —  Heftiger  Kreuzschmerz  eigentümlicher  Art, 
wie  aus  Raffen,  Stechen,  Ziehen  und  Arbeiten  zusammengesetzt.  —  Drücken- 

der Zerschlagenheitsschmerz  im  Kreuze  früh  beim  Liegen  auf  dein  Rücken,  — 

Spannender  Schmerz  im  Kreuze  (und  auf  der  Brust)  beim  Aufrechtstehen,  — 

Klopfen  im  Kreuze  (heiligen  Beine).  —  Schmerz  im  heiligen  Beine 
früh   beim  Liegen    auf   dem   Rücken. 

öberglicdlcr :    Zerschlagenheitsschmerz    im     Schulterkopfe     der    belegenen 
Seite    früh    im    Bette,    durch    Legen    auf   die    entgegengesetzte  Seite    oder    auf 

den  Rücken  vergehend;  Zerschlagenheitsschmerz  des  Schulterkopfes  der  linken 

Seite  beim  Liegen    auf  der  rechten   Seite,    durch  Legen    auf  den  schmerzenden 

Arm  vergehend.   —   Ausrenkungsschmerz  im   Schultergelenke  bei  Bewegung  der 
Arme.    —     Zerschlagenheitsschmerz    in    den    Armmuskeln    beim    Hängenlassen 

o'ler    Aufheben    des    Armes.    - —    Einfacher    Schmerz    im    zweiköpfigen    Muskel 
beim  Einwärtsrlreben  des  Armes.   —   Fipperndes  Zucken  im   dreiecki- 

gen Muskel    des  Oberarmes.   —   Ziehender  Schmerz  in  den  Armen.   — 
Reissen   im  rechten   Arme  und  auf  der  rechten  Kopfseite   von  kalter  Luft.   — 

Unleidlicher  (namenloser)    Schmerz    in  den  nicht  belegenen  Knochenrb'hren  und 
Gelenken    des    Armes    Abends    im    Bette,    und    in    denselben    belegenen  Stellen 

früh    im  Bette,    nur   vergehend    durch    Legen    auf   die    schmerzhafte    Seite.   — 
Greifender,    raffender,    walkender,    zum    Theil    ziehender    Schmerz    im    Gelenke 

des   Oberarmes,  in   der  Ruhe  (bei  Bewegung    in  Stechen   übergehend).   —   Pul- 

sirendes Ziehen  vom   Oberarme    bis    in    die  Handwurzel    und  Finger.   —   Zuk- 

ken  (wie  Krabbeln  unter  der  Haut)    in    einem    Theile    der  Vorderarmmuskeln, 

Abends    nach    dem  Niederlegen.    —    Rheumatischer,    oder   Zerschla- 

gen-heits-    und   V  err  enkungss  ch  merz    im    Gelenke    des    Oberar- 
mes, bei  Zurückbiegung  des  Armes,    oder   beim   Gehen    in   freier  Luft. 

—  Taubheitsgefiihl  und  Laufen  wie  von   etwas  Lebendigem  im  Arme,  Nachts 

im  Bette;  Einschlafen   des  Armes    auf   der    belegenen    Seite.  —   Schmerzliches 

Ziehen     über    dem    Ellbogen.    —     Ziehen    in     den    Handwurzelknoehen.     — 
Durchdringender,    feiner  Stich,   wie  von  einem  Splitter,    in  der  Hand,    bei  Be- 

rührung eines  Haares  der  Hand.  —  Reissender  Schmerz    am  Knöchel 

der  Hand  und  in  den  Fingern,  früh  nach  dem    Erwachen.   —  Lähmiger 
Schmerz,   wie   verstaucht    oder   verrenkt,    am    Knöchel    der   Hand.    —    Starren 

und    Eingeschlafenheitsgefühl     in     der    Handwurzel.      —      Häufiger,    warmer 
Schweiss   an  der  inneren  Fläche  der  Hand  und  der  Finger.  —  Ueber- 
hinoehende  Gilbe  der  Hände,    wie   bei  Gelbsucht.   —  Reissender  Schmerz,  wie 

verrenkt,    im  Daumengelenke,    früh  im  Bette    im   Schlummer.  —  Einige  Stiche 
im   äussersten  Daumengelenke,  juckend    und    zum  Kratzen  nöthigend.  —  Ver- 

renkungsschmerz   im    hintersten    Gliede    des   Zeigefingers,    bei    Bewegung.    — 
Krampfhaftes  Hin-  und  Herbewegen    des  Zeigefingers,    Abends    nach    dem  Nie- 

derleuen.   —    Ausstreckender    Klamm    des    Mittelfingers     bei    Anstrengung    der 
Fintier. 
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UntOrglieder*  Lähmungsartige  Steifigkeit  der  unteren  Gliedmassen,  mit 
unwillkürlichem  Zucken  darin,  nebst  grosser  Beängstigung  und  Kälte  des 
ganzen  Körpers  (durch  eine  unangenehme  Nachricht,  Kafteegenuss  und  Tabak- 

rauch verschlimmert).  —  Unwillkürliches  Sichheben  der  Kniee  im  Gehen 
und  dadurch  verhindertes  Gehen.  —  Stechender  Schmerz  im  Hüft- 

gelenke und  im  Kniee,  früh  beim  Bewegen  der  Füsse.  —  Reissender 
Schmerz  in  der  Hinterseite  beider  Beine,  besonders  in  der 
Achillessehne  und  ihren  Muskeln,  als  ob  die  Theile  zer- 

schnitten würden,  am  heftigsten  beim  Stehenbleiben  im  Ge- 

hen (also  bei  Anstrengung  der  Theile).  —  Zerschlagenheitsschmerz  in  den 
hintern  Oberschenkel  muskeln  beim  Sitzen.  —  Tiefes,  heftiges  Drücken  mit- 

ten auf  dem  Oberschenkel.  —  Heftiges  Stechen  unterhalb  des  Kniees  auf 
der  inneren  Seite.  —  Steifigkeit  der  Kniee  und  Lenden,  bei  Bewegung  schmerz- 

haft; Steifigkeit  der  Kniee  und  Gelenke  des  Fusses,  Oberschenkels  und  Kreu- 
zes, früh  beim  Aufstehen  aus  dem  Bette.   —  Knarren  und  Knacken  der  Kniee. 

—  Einknicken  der  Kniee  von  Schwäche.  —  Heisse  Kniee  (mit  kitzelnden 
Jucken  des  einen  Kniees)  bei  kalter  Nase.  —  Frost  um  die  äusserhch 
nicht  kalten  Kniee.  —  Spannen  in  den  Unterschenkeln  bis  über  das  Knie, 
mit  Schwere  der  Schenkel.  —  Schmerzliches  Ziehen  im  ganzen  Unter- 

schenkel, vor  dem  Einschlafen,  im  Bette,  bisweilen  nachlassend,  dann  aber 

um  so  heftiger  wiederkehrend.  —  Lähmungsartiger  Schmerz  im  ganzen  Un- 
terschenkel, beim  Gehen  erweckt  und  im  Sitzen  fortdauernd.  —  Einschlafen 

der  Unterschenkel  bis  über  das  Knie,  Abends  im  Sitzen.  —  Wellenar- 
tiger, gleichsam  greifender  und  walkender,  reissend  drückender  Schmerz  in 

den  vorderen  Schienbeinmuskeln,  bei  Bewegung.  —  Drückender  Schmerz 
im  Schienbeine  beim  Gehen.  —  Anwandlungen  von  Klamm  in  der 
Wade  im  Sitzen,  oder  während  des  Gehens  (im  Stehen  oder  in  der  Ruhe 

vergehend);  Klamm  in  der  Wade  früh  im  Bette  bei  Biegung  des  Schen- 
kels, durch  Ausstrecken  oder  Anstemmen  des  Beines  verschwindend ;  Stram- 

men in  den  Waden  beim  Ausstrecken  des  Schenkels  oder  im  Gehen.  —  An- 

wandlungen von  Klamm  in  den  Muskeln  des  Unterfusses  und  der  Zehen  beim 
Sitzen.  —  Feinstechendes  Kriebeln  in  den  Füssen  (der  Haut  der  Waden), 
nach  Mitternacht,  keine  Ruhe  im  Bette  gestattend.  —  Heftiges  Ziehen  im 
Unterfusse.  —  Reissender  Schmerz  auf  dem  Fussrücken.  —  Absetzendes  Ste- 

chen am  inneren  Rande  des  Unterfusses;  mehrere  Stiche  in  der  Ferse,  ganz 
früh;  stechender  Schmerz  unter  dem  Fussknöchel  bei  Bewegung.  —  Brennend 
stechender  oder  brennend  schneidender  Schmerz  auf  der  Seite  des  Fusses.  — 

Brennend  juckender  Schmerz    auf    einer  Stelle    des  Fussrückens,    in  der  Ruhe. 
—  Juckendes  Brennen  (wie  von  Frostbeulen)  in  der  Ferse  und  anderen  Th ei- 

len des  Fusses.  —  Nächtliches  Brennen  in  den  Fersen  sobald  sie  an  einan- 

der gehalten  werden,  während  sie  beim  Befühlen  kalt  scheinen.  —  Reis- 
send  brennender  Schmerz  im  Fersenknochen,  früh  —  Juckend  zuckender 
Schmerz,  innerlich,  im  Ballen  der  Ferse,  vorzüglich  früh  im  Bette.  —  Ab- 

setzender Druck  über  dem  änsseren  Fussknöchel;  Drücken  im  Fussgelenke 
(mit  innerlichem  Kitzel),  durch  zitterige  Bewegung  des  Fusses  erleichtert :,- 
empfindlicher   Druck    auf    dem    oberen    Theile    der    Zehen   durch    die    Schuhe. 

—  Verrenkungsschmerz  (ohne  Stechen)  im  Fussgelenke,  beim  Gehen.  — 
Schmerz  wie  zerstossen  oder  wie  von  einem  Sprunge  von  einer 
grossen  Höhe  herab  im  Ballen  der  Ferse  oder  vielmehr  in  der 

Knochenhaut  des  Sprungbeines.  —  Taube  Boliheit  (wie  eingeschla- 
fen) im  Ballen  der  Ferse,  beim   Gehen.    —    Kriebeln   wie   in    den    Kno- 
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eben  der  Fasse  (nicht  wie  Eingeschlafenheit).  —  Stiche  in  den  Fnsssd)- 
len.  —  Schmerzhafte  Empfindlichkeit  der  Fusssohlen  im  Gelten.  —  Schwere 

des  einen  oder  beider  Füsse.  —  Müdigkeit  der  Fiisse  wie  vom  Weitgehen, 

mit  stillem  Gemüthe,  in  der  Abenddämmerung.  —  Steifh  eitsgef  iihl  in 
den  Füssen  früh.  —  Schwäche  der  Füsse.  —  Kälte  der  Fiisse  und  l  n- 

terschenkel  bis  über  die  Kniee.  —  Brennend  heisse  Füsse. 

Pathologische  Anatomie:  (Bei  Thieren.)  Die  gestorbenen  Thiere  be- 
hielten die  Wärme  lange  bei,  den  Tauben  war  Hals,  Kopf,  Brust  eine  Stunde 

nacli  dem  Tode  blau;  der  Vormagen  zeigte  mehrere  rothe  Gefässe ;  in  der 
Brust  schaumiges  Blut;   bei   einer  Katze    strotzte   das  Blut  in   allen  Gefässen, 

(Bei  Menschen.)  Zeichen  des  ausgebildetsten  Blutschlages.  —  Magenschleim- 
haut am  kleinen  Bogen  u.  besonders  gegen  den  Mageneingang  zu  stark  injicirt 

und  in  den  Zwischenräumen  des  Gefässnetzes  mit  sehr  zahlreichen,  hirsekorn- 
grossen,  unter  dem  Epithelinm  der  Schleimhaut  befindlichen  Ekchymosen  be- 

setzt. - —  Beträchtliche  VergrÖsserung  u.  Erweichung  der  Milz.  —  Rückenmark 
sehr  erweicht,  fast  breiig.     Vgl.  Strychnin. 

Klinik. 

Alte  Schule:  Nach  Jörg  wirkt  Ignatia  vorzüglich  stark  auf  Gehirn  und 
Augen;  Schönlein  rechnet  sie  zu  den  Excitantien  des  Rückenmarks;  nach 
O.  A.  Richter  kann  man  sie  überall  versuchen,  wo  stark  erregend  auf  Rückenmark 
u.  Unterleibsnervengeflechte  gewirkt  werden  soll.  —  Nach  Cametli  u.  Valentin 
(bei  Murray  App.  med.  Gott.  1792.  Vol.  VI.  p.  30)  tragen  die  Einwohner  der 
Philippinen  die  Ignatia  als  Amuiet  gegen  alle  Krankheiten,  Contagien  und 
Gifte.  —  Periodische  Krankeiten  (Haase).  —  Arthritis  atonica.  —  Chro- 

nische Krämpfe.  —  Starrkrampf  (in  Indien  nach  Play  fair).  —  Epilepsie, 
dynamischen  Ursprungs  {Haase).  —  Lähmungen  (in  Indien  nach  Play  fair).  — 

Wurmbeschwerden  (Haase).  —  Wassersüchten  (Ders.).  —  Wechselt' ieber 
(in  Indien  nach  {Play fair,  Haase)-,  hartnäckige  Quartanen  (Barbier).  —  Fie- 

berhafter Zustand  nach  Influenza  zurückbleibend.  —  Cholera  (in  Indien  nach 
Playfair  und  Vaussel).  —  Cardialgie.  —  Bauchgrimmen  (in  Indien  nach  Play- 
fair).  —  Amenorrhoe  (Haase).  —  Periodisches,  krampfhaftes  Asthma 
(Haase).  —  Lähmungen  der  unteren  Extremitäten. 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen Princip:  Ignatia,  (mehr 
den   acuten   als   chronischen  Krankheitsformen   entsprechend,    und 

dann  vorzugsweise  in  psychischer  Beziehung  in's  Auge  zu  fassen), 
eignet  sich  vorzüglich  für  sensible,  reizbare,  nervöse,  hysterische, 
zu  Krämpfen  und   periodischen  Krankheiten   geneigte,    ängstliche, 
schreckhafte,   bekümmerte,    der   freien  Luft  entwöhnte   Personen, 
für  jugendliche,  weiche,  vollsaftige,  weiblich  gebaute  Organismen, 
mit  welker,  schlaffer  Muskulatur,  blonden  Haaren,  sanguinisch  ner- 

vösem, wandelbarem  Temperamente  und  nachgebendem,   sanften 
Gemüthe,  fürlndividuen,  bei  denen  eineschnelleAbwechselung 
von  Lustigkeit  und  Weinerlichkeit  Statt  findet,  welche  ausge- 

lassen in  Freude  und  Schmerz  und  veränderlich  in  der  Gemüths- 
stimmung,   welche   zu   religiöser   Schwärmerei  incliniren,    die 
nicht   geneigt   sind   in   Heftigkeit   auszubrechen   oder   sich   zu 
rächen,    sondern   welche    die  Kränkung   in   sich   vers  chlies  sen, 
bei  denen  die  Erinnerung  an  den  ärgerlichen  Vorfall  anhaltend 
an   ihrem  Gemüthe  zu  nagen  pflegt,   und    sich   daher   leicht  in 
stillen  Verdruss,   Gram   oder  Scham  versenken,   für   solche  bei 
denen    Sc h reck   Betrübniss    erregt  und   die   bei  unglücklicher 
Liebe  stillem  Grame  ergeben  sind.     Sie  passt  daher  besonders 
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>eiUeberreizung  desNervensystems,  bei  Krankheitszustanden,  die 
ton  Gram  erzeugenden  Vorfällen  entstehen,  bei  den  Folgen  von 
Schreck  (hier  nebst  Arnica;  Lenormand)  u.  von  Aerger  (vgl.  Cham.  Puls. 
Bry.  Nux  vom.  Staph.),  bei  Kinder-  u.  Frauenkrankheiten,  u.  hier 
bei  ersteren  namentlich  wenn  der  sensible  Charakter  des  Kin- 

des in  den  Grundformen  des  Lebens  die  Irritabilität  und  Repro- 
duction  überwiegt,  und  bei  letzteren  in  den  Pubertäts-  und  kli- 

makterischen Jahren,  bei  Ehelosen  und  geschlechtlich  Unbefrie- 

digten. —  Allzugrosse  Beweglichkeit  des  Körpers  bei  Kindern  (*  Hartlaub). — 
Kinderkrämpfe;  Eclampsie  der  Kinder  nach  Missbrauch  des  Chamillenthees 
(Weber);  Krämpfe  der  Kinder  in  der  Z  ahnentwickelu  ngsperiode; 
Zucken  mit  den  Mundwinkeln  (fast  wie  Lächeln),  krampfhaftes  schnelles  Bewe- 

gen der  Backenmuskeln,  der  Stirn,  der  Augenlider  und  Augäpfel  (wenn  diese 
nicht  steif  offen  stehen),  Schaum  vor  dem  Munde,  Verletztwerden  der  Zunge 
durch  Beissen,  Trismus,  Zucken  der  Arme,  seltner  der  Füsse,  nach  dem  An- 

falle (der  Öfters  repetirt)  Schweiss  und  soporÖser  Schlaf,  nächstdem  oft  Phan- 
tasmen und  unwillkürlicher  Harnabgang  (Rummel);  Epileptische  Convulsionen 

der  Kinder  (Werber);  Convulsionen  der  Kinder,  mit  Schaum  vor  dem  Munde, 
in  Folge  von  Grippe  (Gross).  —  Hysterische  Krämpfe:  Zusammenzie- 
hung  des  Schlundes,  erschwertes  Schlingen  mit  schluchzendem  Aufstossen,  Zu- 

sammenschnürung der  Brust,  Zuckungen  in  Armen  und  Beinen  unter  halbem 
Bewusstsein  und  Zittern  des  Kopfes,  drückender,  klemmender  Schmerz  in  Stirn 
und  Hinterkopfe  bei  rothem  Gesichte,  thränenden  Augen  und  verminderter  Seh- 

kraft, endlich  tiefes  Seufzen  und  betäubender  Schlaf  (Rau;  in  anderen  Fällen 
liyster.  Krämpfe  (auch  Stram.);  Anfälle,  nach  vorausgegangener  Aengstlichkeit 
und  kreischendem  Hilferufen,  von  erstickender  Beklemmung  auf  der  Brust,  zu 
unwiilkührlichem  Indiehöhstrecken  nöthigend,  mit  Rückwärtsziehen  des  Kopfes 
zwischen  die  Schultern,  Verlust  des  Bewusstseins,  Zusammenballen  der  rechten 
Hand  und  Schlagen  derselben  mit  ungeheurer  Kraft  gegen  die  Brust,  nachher 
gewaltiges  Strecken  und  Endigung  des  Anfalls  mit  einem  tiefen  Seufzer  (Hro- 
mada).  —  Chronische  Krämpfe,  mit  Gähnen  und  Dehnen  anfangend  und  endi- 

gend (Wohlfarth);  Convulsionen  mit  Erbrechen,  wenige  Intervallen  abgerech- 
net 2  bis  8  Tage  während  (Ders.).  —  Convulsionen  von  Beleidigung  u.  Aerger, 

auch  mit  Kinnbackenzwang  (Ders.);  Krampfanfälle  nach  Schreck,  mit  vielem 
Gähnen,  Augenverdrehen,  Schaum  vor  dem  Munde  u.  heftigen  Zuckungen  aller 
Glieder;  Convulsionen  nach  Schreck,  bestehend  aus  Zittern  und  Verdrehen  der 
Glieder  bei  zuweilen  fehlendem  Bewusstsein,  mit  zunehmender  Beklommenheit 
der  Respiration,  beständigem  Auslaufen  von  Speichel  aus  dem  Munde  u.  wech- 

selnder Gesichtsfarbe  (Bethmann);  Opisthotonus  nach  Schreck  bei  erschwerter 
Inspiration,  erschwertem  Schlucken  des  Getränks,  blauem  Gesichte  und  erwei- 

terten Pupillen  (Bigel);  Convulsionen  nach  Aerger  und  Erhitzung  unter  Ohn- 
macht, nachher  beklommenes,  sehr  schnelles  Athmen,  furchtbare  Angst  in  der 

Herzgrube  u.  Druck  auf  der  Brust,  bei  geschlossenen  Augen,  rothem  Gesichte, 
heissem  Körper,  krampfhaftem,  sehr  frequenten  Pulse  und  nur  momentanem  .Er- 

kennen der  Umstehenden  (Tietze).  -~  Fallsuchten  bei  jungen  Personen 
nach  grossem  Schreck,  eben  erst  ausgebrochen  (Hahnemann,  Gross, 
Thorer,  Wizel,  Segln  u.  A.);  Anfälle  von  selbst  langwierigen  Epilep- 

sien, die  jedesmal  nur  nach  Kränkung  oder  ähnlichen  Aergernissen 

ausbrechen  (Hahnemann);  Epilepsie  nach  Aerger  (* Hartlaub) ;  Vehsemeyer 
fand  in  solchen  Epilepsien  die  wechseis  weise  Darreichung  von  Ign.  u.  Cupr. 
vorteilhaft;  Epilepsie  vom  Mittelfinger  aus  über  die  Hand,  Arme,  Beine,  Ge- 

sichtsmuskeln auf  Brust  und  Unterleib  unter  heftigem  Würgen  und  Aufstos- 
sen übergehend,  in  vierltelstündigen  Paroxismen,  welche  sich  erneuern,  sobald 

man  etwas  in  den  Mund  gibt,  und  von  Unbesinnlichkeit  und  sprachlosem  Dalie- 
gen gefolgt  sind  (Bethmann);  Epilepsienach  Schreck  u.  Angst,  mit  Erneuerung 

des  Anfalls  in  Folge  von  Geräusch  (Hoffendahl),  oder  mit  Greifen  der  Hand 
nach  dem  Unterleibe  (in  den  hellen  Zwischenräumen  unter  Ausdruck  von  Schmerz), 
in  dessen  rechter  Seite  eine  kindeskopfgrosse  Auftreibung  befindlich,  u.  unwiil- 

kührlichem Harnabgänge  (Bigel).  —  Katalepsie  (Heichelheim).  —  Acuter  Rheu- 
matismus unter  Schwindel  mit  Flirren  vor  den  Augen,  Eingenommenheit  des 

Kopfes,  wie  starkes  Drücken  vorzüglich  in  der  Stirn,  mit  bohrendem,  scharf 
stechendem  Reissen  tief  im  Gehirne,  etwas  gerötheten,  drückend  schmerzenden 
Augen,  Verschwärung  der  Lider,  Nasentrockenheit,  heftigem  Verrenkungsschmerze 
von  der  Achselhöhle  bis  in  die  Finger,  gänzlicher  Lähmung  des  Armes,   etwas 
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Durst,  Appetitlosigkeit,  geschwindem  schwachen  Pulse,  starker  Hitze  besonder*» 
des  Kopfes,  Hitze  u.  Trockenheit  des  Körpers   mit  nur  etwas  Seh  weiss  auf  der 
Stirn,  seltenem,  hartem,  unter  Zwängen  erfolgendem  Stuhle,  Uebelkeit  mit  Un 
ruhe  und  grosser  Angst,  und  nächtlicher  Schlaflosigkeit  wegen  der  Schmerzen 
(Hauptmann))  chronischer  Rheumatismus  unter  heftigen  Zerschlagenheitsschmer 
zen  im  Gelenke  des  Oberarms  beim  Zurückbiegen,   heftigem  Stechen  daselbst 
beim  Einwärtsdrehen  des  Armes  und  namenloser  Schmerz  in  den  KnochenrÖh 
ren  des  Armes  als  wären  die  Knochen  zerbrochen,  nur  gelindert  durch  die  Lage 
auf  die  leidenden  Tlieile  Nachts  (v.  Sonnenberg).   —   Wundsein  der  Kinder  in 
Folge  von  Chamillenmissbrauch  (hier  auch  Puls.  Gross).  —  Remittirende  Fie- 

ber, die  sich  den  intermittirenden  zu  nähern  anfangen  (Hahnemann).  —  Wech- 
selfieber:   Frost  mit  Durst,   Hitze   ohne   Durst;   Frost   mit  und   ohne 

äussere  Kälte,  meist  stark  mit  Schüttein  und  Werfen  der  Glieder,  vom  Rücken 
und  den  Armen,   auch  vom  Bauche  ausgehend;   Durst   meist  stark,   oft  unge- 

heuer,  gewöhnlich  mit  dem  Froste  eintretend  (in  seltneren  Formen  dauert  der 
Durst  durch  einen  Theil  der  Hitze,  jedoch   geringer,   fort,    oder  ist  selbst  im 
Anfange  der  Hitze  und  im  Froste  noch  am  ärgsten,   und   legt   sich   dann);    bei 
der   Hitze   kalte  Füsse   und   innerlicher  Schauder,   zugleich  mit  Backenröthe,. 
trocken   oder   mit   Seh  weiss   verbunden;    begleitende    Beschwerden:    vor 
dem  Anfalle -starkes  Gähnen  und  Dehnen;  im  Froste  verdriessliche,  in  sich 
gekehrte  Stimmung,  Uebelkeit,  Speise-,  Galle-,  Schleimerbrechen,  fahle  Gesichts 
färbe,  Rückenschmerz,  Lähmigkeit  in  den  Beinen;  in  der  Hitze  Delirien,  Schwin- 

del, Kopfschmerz,  Back  enröthe,  Rückenschmerz,  reissender  Schmerz  in  allen  Kno- 
chen,  zuweilen  Schlaf;    in  der   Apyrexie  Apathie,   Wortkargheit,   Pressen  im 

Kopfe,  Reissen  in  der  Stirn,  Gesichtsblässe,  weisslichte  Zunge,   trockene,  auf 
gesprungene  Lippen,  wenig  oder  kein  Appetit,  Druckschmerz  in  der  Herzgrube, 
Leibschmerz,  vergeblicher  Stuhldrang,  harter  Stuhl,  Brustbeklemmung,  Rücken 
schmerz,   Schwere   und  Schmerz   in   den  Gliedern,  Mattigkeit,  Einknicken  der 
Kniee,  Zusammenschrecken,   fester   Schlaf  mit  schnarchendem  Athem,   kleiner 
Puls;   Typus   vorsetzend,   ein-  oder  dreitägig  (Hartmann,  Rummel,  Schreter. 
Veith,  Hartlaub  u.  A.).  —  Wechseliieber  unter  Schüttelfrost  mit  Gallerbrecheu 
u.  starkem  Durste,  darauf  äussere  Hitze  mit  innerlichem  Schauder,  dann  Schweiz 
mit  innerlicher  Wärme  (bei  einer  überzärtliclien,  eifersüchtigen,  von  Liebesgrame 
gebeugten  Dame;  Watzke. —  Wechseliieber,  erst  dreitägig,  dann  viertägig  (nach 
erhaltenem  Chinin):    früh   8  Uhr  Ziehen,   inneres  Zucken,    etwas    kalte  Hände, 
Einschlafen   der  Finger,   während  dessen   sehr   bald  Hitze  und   nach  ein  Paar 
Stunden  Schweiss,  so  bis  Abends  6  Uhr,  Durst  vor  dem  Anfalle  und  Ins  dahin, 
wo  die  Hitze  am  ärgsten  wird  am  meisten,   hinterher  weniger,    nach  dem  Fie- 

ber  gleich   Hunger  (Hartlaub).   —   Recidive    einer  Tertiana  nach  Sallat,    mit 
Durst  vor  und  im  Froste,  so  wie  im  Anfange  der  Hitze  (*l)ers.).  —  Siebentä- 

gige Wechsellieber  (Hahnemann).  —  Typus,  vorzüglich  das  weibliche  Geschlecht 
befallend,  der  Paroxismus  tritt  plötzlich  ein,  die  Anfälle  treten  mit  einer  grös- 

seren Heftigkeit  hervor,   das  Fieber  fängt  Nachmittags  an  und  währt  bisweile;? 
die   Nacht  hindurch,    der  Kranke   weiss   seine  Bescli werden  nicht   deutlich   zu 
beschreiben,   ist  ausser  sich,    ungeduldig,   glaubt  verzweifeln   zu    müssen,   ruft 
die  Anwesenden  zu  Hilfe,   erschrickt   leicht,    ist   bang   dass  Dieses   oder  Jenes 
schaden  möchte,   hat   das  Gefühl  als   wenn   er   in   einer  Wiege  oder  Schaukel 
bewegt  würde  u.  seine  Beschwerden  werden  durch  jeden  Lärm  u.  jede  Erschüt- 

terung vermehrt,  in  den  ersten  Tagen  fangen  die  Paroxismen  mit  leichtem  Frost- 
schauder, mit  oder  ohne  Durst  an,  worauf  Hitze  fast  ohne  äussere  Röthe  folgt, 

im  späteren  Verlaufe  geht  der  Hitze  gar  kein  Frost  voraus,  dabei  heftige  Pan- 
diculationen,  Stirnkopfweh  (meist  klopfend)  über  den  Augen,  das  Oeffnen  der- 

selben niciit  gestattend  und  durch  Helligkeit  verschlimmert,  Schmerz  wie  Steif- 
heit im  Genicke,  bitterer  Mundgeschmack  mit  durstloser  Trockenheit,  Drücken 

von  der  Herzgrube  bis  in  den  Hals,  wie  von  einem  Steine,  mit  Kurzathmigkeit 
(durch  Aufstossen  gemindert),   Herzklopfen,   Ohnmacht,   Convulsionen  mit  Zit- 

tern  und   Rütteln   einzelner  Tlieile   (Anfalle,   welche  mit  Gähnen  und  Dehnen 

beginnen  und  endigen),  Druck,  Drehen,   Leerheits-  und  Schwächegefühl  in  der 
Magengegend,  bei  Berührung  etwas  schmerzhaft,  Stuhlverhaltung,  heftige  Rük- 
ken-    und   Gliederschmerzen,    Schnarren   durch   die   Glieder,   Flechsenzucken, 
Trockenheit  der  Haut,  Schlaflosigkeit,  erschreckende  Phantasiebilder  u.  Träume 

(Wohlfartli).  —  Folgen  tief  wurzelnder  Gemüthsaffecte,  namentlich 
des  Grams  (Gross);  alljährig  zurückkehrende  Zufälle  von  Erwachen  früh  mit 

Angst   und   Herzklopfen   (-J-  Stunde    lang),   darauf   weinerliche   Stimmung  und 
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Gleichgültigkeit  gegen  Alles  nebst  Arbeitsscheu,  gegen  Abend  Heiterkeit  und 
Thätigkeit  bei  ausserdem  lebhaftem  und  heiterem  Temperamente  (Neumann); 
Hang  zur  Einsamkeit,  weinerliche  Gemüthsstimmung,  Weinen  ohne  Ursache, 
grosses  Schwächegefühl  besonders  beim  Arbeiten,  Kopfschmerz  mit  nachfol- 

gendem Jucken  auf  dem  Kopfe,  Schwächegefühl  im  Unterleibe  mit  seufzendem 
Athemholen,  zittriges  Gefühl  im  Unterleibe  u.  ganzen  Körper,  dunkeles,  geron- 

nenes Monatsblut,  alle  14  Tage  eintretend,  Leibesverstopfung  (Folgen  v.  Schreck 
und  Angst  bei  einer  Dame;  Hers.);  Folgen  einer  unverdienterweise  erlittenen 
bitteren  Kränkung  charakterisirt  durch  höchste  Gedächtnissschwäehe,  Schwer- 

hörigkeit, floriges  Sehen,  stilles  Dasitzen  und  Vorsichhinsehen,  Hang  zur 
Einsamkeit,  unruhiger  Schlaf,  Aufschrecken  und  viele  Träume,  Kopfschwere, 
starkes  Ausfallen  der  Haare,  erdfahles,  eingefallenes  Gesicht,  zitternde,  leise 
Stimme  unter  Verzerrung  der  Gesichtsmuskeln,  schnelle  Sattheit  und  Vollheit, 
Schmerz  im  .1.  H>pochonder,  durch  Druck  und  längeres  Gehen  vermehrt,  stete 
Kälte,  besonders  Abends,  grosse  Mattigkeit  und  Schwäche,  wankender,  sehr 
vorsichtiger  Gang,  vermehrte  Harn-  und  Stuhlausleerung  (Attomyr).  —  Me- 

lancholie und  fixer  Walin  sinn  in  Folge  von  Schreck,  Angst,  Kränkung, 
Verzweifeln  am  Seelenheil,  Idee  in  der  Liebe  gesündigt  zu  haben,  vom  Teufel 
besessen  und  von  ihm  getrieben  zu  sein  einen  Mord  zu  begehen,  von  Gott  ver- 

lassen u.  der  Hölle  verfallen  zu  sein  u.  s.  w.,  begleitet  von  Weinen,  Amenorrhoe, 
Leibesspannung,  Verstopfung,  Kälte  der  Hände  und  Füsse,  vor  den  Paroxismen 
bisweilen  Krämpfe,  während  der  Paroxismen  bedeutende  Gesichtsröthe,  Unruhe, 
Kennen  mit  dem  Kopfe  gegen  die  Wand  etc.  (mit  Beihilfe  von  Sulph.  oder 
Veratr.  oder  Rhs.  Gross).  —  Kopfschmerz  wie  von  einem  eingedrückten  Nagel 
(Rücjtert);  Hemicranie  und  Clavus  hystericus.  —  Heftige  Neuralgien 
der  Kopfnerven  (nächst  Bell,  und  Hyosc.  Werber).  —  Druckschmerz  in  der  1. 
Stirnseite,  jeden  Morgen  beim  Erwachen  bis  10  Uhr  {* Hartlaub).  —  Einfache 
aber  starke  Augenentzündung  (nach  Leon  Simon  Scrophula  mucosa);  nach 
Hartlaub  besteht  das  Ignatiusaugenleiden  mehr  aus  einem  gereizten  Zu- 

stande der  Augen  als  in  einer  vollkommenen  ausgebildeten  Entzündung.  — 
Lichtscheu,  bei  welcher  an  der  Oberfläche  des  Bulbus  wenig  oder  gar  keine 
Entzündung  bemerkbar  ist,  dagegen  Drücken  in  den  Augen  und  vermehrte 
Thränenabsonderung  (Hartmann).  —  Heftig  stechende  Schmerzen  in  den  Schlä- 

fen und  Augen  nach  Augenoperationen  (Würzler).  —  Congestiver  Zahnschmerz 
nach  Gram  und  verbissenem  Aerger  (Altschuhl);  die  heftigsten  Zahnschmerzen 
hysterischer  Frauen,  die  gewöhnlich  blitzschnell  einen  Zahn  ergreifen,  der  oft 
nicht  einmal  hohl  ist  (Lobethal);  klopfende  Zahnschmerzen  bei  Kaffee- 

trinkern (auch  Nux  vo.  Acon.  Puls.  Cham.;  —  Kaifee  hebt  klopfenden  Zahn- 
schmerz bei  Nicht -Kaffee -Trinkern;  v.  Bönning hausen);  Zahnschmerz  bei 

Kranken,  welche  früh  mit  Kopfschmerz  erwachen  als  wäre  das  Gehirn  zermalmt 
und  zertrümmert,  beim  Aufstehen  aber  dieselbe  Empfindung  vom  Kopfe  in  einen 
Zahn  übergelit,  wenn  die  Zähne  wie  locker  schmerzen  und  wie  taub  und  selbst 
nicht  die  Berührung  der  Zunge  vertragen,  wenn  der  Schmerz  zu  Ende  der 
Mahlzeit  beginnt  und  nachher  zunimmt,  wenn  es  namentlich  in  den  Schneide- 

zähnen rafft  und  wühlt  (Gross).  —  Globus  hystericus.  —  Halsentzün- 
dungen tlieils  mit  Stechen  und  Drücken,  tlieils  mit  Stechen  allein,  theils  mit 

Drücken  allein,  sei  es  um  die  Zertheilung  oder  Eiterung  zu  befördern  (Kretsch- 
mar);  bösartige,  den  Scharlach  vicariirende  Halsentzündungen,  wo  die  Kinder 
über  einen  Pflock  im  Halse  klagen  und  Nasenbluten  haben  (zuvor  Aconit); 
Mandelentzündung,  mit  starker  Anschwellung  der  mehrere  kleine  Geschwürs- 

öffnungen zeigenden  Tonsillen,  rother,  entzündeter  Backenhöhle,  weiss  schlei- 
mig belegter  Zunge,  fadem  Mundgeschmacke,  ekelhaftem  Gerüche,  stechenden 

Schmerzen  im  Halse,  besonders  im  Schlingen,  und  davon  Stiche  bis  in's  Ohr, 
Schorf  und  Ausschlag  an  den  Lippen  und  Mundwinkeln,  geschwollener,  härt- 

licher, beim  Druck  unschmerzhafter,  in  der  Ruhe  aber  stechend  schmerzender 
Ohrspeicheldrüse,  hartem  Stuhle,  lehmwasserartigem  Urine,  mehrentheils  Frost, 
besonders  an  den  Füssen,  Nachmittags  Hitze  mit  rothen  Wangen,  zugleich  Frost 
und  Kälte  der  Füsse,  Schwindel,  Reissen  in  der  Stirn,  unruhigem  Schlafe  und 
traurigem,  weinerlichen  Gemüthe  (Tietze).  —  Nervöse  Dyspepsie  (Kallenback 
schlägt  hier  ign.  nebst  Caust  vor).  —  Gastrische  Zustande  mit  u.  ohne  Fieber, 
namentlich  nach  verhaltenem  Aerger,  wodurch  stiller  Verdruss,  Gram  od.  Scham 
erregt  wurde  (Hartmann).  —  Chronische  Gastritis.  —  Cardialgia  cum  Cephal- 
algia  nervosa  (vorher  Nux  vom.).  —  Magenschmerz  brennender  Art,  mit  fei- 

nem Schmerz  in  der  gegen  Druck   empfindlichen  Herzgrube,   nebst  Gefühl  von 
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Schwäche  und  Leerheit  daselbst,  Kneipen  im  Unterleibe,  schleimigen  Stühlen, 
viel  Schleim  im  Munde,  sauerem  Geschmacke  des  Speichels,  Appetitlosigkeit, 
Aufschwulken  des  Genossenen,  Schlucksen,  Schlaflosigkeit,  Erschrecken  beim 
Einschlafen  und  veränderlichem,  ungeduldigem  Gemiithe  (Schreter).  —  Unter- 

leib skrämpfe.  —  Schmerzloser,  besonders  nächtlicher  Durchfall  mit  grossem 
Blähungsgeräusche  bei  sehr  schreckhaften  Kindern  (Gross).  —  Afterschmerz 
(*  Hartlaub).  —  Mastdarmvorfall,  meist  Folge  einer  harten,  mit  Drängen 
erfolgender  Darmausleerung,  oder  wiederholter,  ebenfalls  mit  Drang  verbun- 

dener Durchfallstühle  (mit  Beihilfe  von  Merc.  Strecker,  Knorre,  *Hartlaub); 
Mastdarmvorfall  u.  ein  schwärender  Hämorrhoidalknoten.  —  Periodisches  Blut- 

harnen (Hahnemann).  —  Matterkrämpfe,  mit  klammartigem,  bald  einwärts  pres- 
sendem, bald  auswärts  dringendem  Schmerze  in  der  Schoosgegend,  bis  in  die 

rechte  Unterbauchseite  sich  erstreckend  und  den  Athem  versetzend,  Wabblich- 
keit  und  Gefühl  von  Schwäche  in  der  Herzgrube,  wobei  der  Schmerz  durch 
Rückenlage  und  Druck  gemindert  wird  (v.  Pleyel).  —  Krämpfe  während 
der  Entbindung  (hier  auch  Hysc.  Cham.  Cic.  Bell.  (Gross).  —  Zu  frühe  und 
zu  reichliche  Menstruation  bei  einer  sensibeln  Stillenden,  vorher  und  während 
derselben  Schwere  und  Hitze  im  Kopfe,  heftige  drückende  Schmerzen  in  der 
Stirn,  Empfindlichkeit  der  Augen  gegen  Licht,  Ohrenklingen,  Appetitmangel, 
Leerheitsgefühl  im  Magen,  zusammenziehender  Schmerz  im  Unterleibe,  Frösteln 
abwechselnd  mit  Hitze,  Aengstlichkeit,  Herzklopfen,  ohnmachtähnliche  Mattig- 

keit im  ganzen  Körper  und  besonders  in  den  Extremitäten  (Knorre);  Mutter- 
blutflüsse nach  Chamillenmissbrauch.  —  Schnupfen  bei  nervösen  Personen  mit 

allgemeiner  hysterischer  Aufgeregtheit  und  dumpfem  Stirnkopfweh  (Rummel). 
—  Bohrender  permanenter  Schmerz  im  unteren  Theile  des  Brustbeins  und  Ge- 

fühl daselbst  wie  nach  dem  Verschlucken  eines  harten  Körpers,  seit  6  Wochen 
entstanden,  auch  Nachts  fühlbar  und  durch  Aufstossen  und  langes  Sitzen  ver- 

mehrt (* Hartlaub).  —  Angstanfalle  in  der  Nacht,  so  wie  Nachtstörungen  an- 
derer Art  (hier  auch  Puls.  Ars.  Cham.  Wickert).  —  Periodisches  Krampfasthma 

(Ha  hne  mann). 
Gegenmittel  grosser  Gaben  Weinessig;  kleiner  Gaben  Arn.  Camph.  Cham. 

Cocc.  Coff.  Nux  vom.  Puls.  —  Ignatia  dient  als  Gegenmittel  von  Cham.  Coff. 
Nux  vom.  Puls.  Zinc. 

Verwandte  Mittel:  1)  Alum.  Arn.  Ars.  Caust.  Cham.  Cocc.  Coff.  Ipec.  Nux 
vom.  Puls.  Rut.  Zinc.  —  2)  Ant.  tart.  Bell.  Calad.  Carb.  an.  Caps.  Ci.  Croc. 
Daph.  Hyosc.  Mgs.  M.  arct.  et  aust.  Mosch.  Natr.  mur.  Nux  mosch.  Par.  Phosph. 
acid.  Rhs.  Sabad.  Secal.  Sep.  Stann.  Staph.  Sulph.  Valer.  Veratr.  —  3)  Bar. 
Calc.  Cupr.  Hell.  Led.  Oleand.  Ran.  bulb.  Rhod.  Silic.  Spong.  —  Ignatia 
passt  besonders  nach  Ipec. 

Wirkungsdauer  grösserer  Gaben  wenige  Tage  bis  9  Tage;  kleinerer  Gaben 
einige  Stunden. 

CJafoe:  1  Tropfen  der  2.  oder  3.  Verdünnung,  alle  2,  4  Stunden,  oder  ein-  bis 
zweimal  des  Tages  nach  Umständen  wiederholt. 

113.  Illicium  anisatum. 
III.  —  Illicium  anisatum  hin.  —  Gemeiner  oder  achter  Sternanis.  —  Liefert 
Semen  Anisi  stellati  s.  Anisi  sinensis,  Sternanissamen,  Badian.  —  Syst. 
sexual.:  Cl.  XIII.  Ord.  7.  Polyandria  Polygynia.  Ord.  natural.:  Magno- 
liaceae  Juss.  —  Stapf,  Arch.  f.  d.  hom.  Heilk.   Bd.  XVII.    Hit.  3.    S.  175. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Jucken  in  der  Haut  vorn  über  dem  1.  Ohre,  beim  Berühren  vergehend.   —  Kne- 
belndes Jucken   in  der  r.  hohlen  Hand,    wie  Stiche.  —  Schmerzhafte,  stumpfe 
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Stiche  ja  der  Haut  des  unteren  Vorderarms;  Stiche  in  der  hohlen  Hand  zwi- 

schen der  1.  und  2.  Phalanx  wie  mit  Stecknadeln,  auf  Kratzen  einige  Zeil 

vergehend,  dann  aber  mit  Brennen  wiederkommend.  —  Empfindung  eines  war- 
men Beissens  in  der  Nase  und  sogleich  darauf  Niesen.  —  Scharfe  Stiche  un- 

ten an  der  Nasenspitze.  —  An  der  Oberlippe  Empfindung  als  dränge  Blut 
heraus,  wie  stechend,  bei  Berührung  vergehend.  —  Trockenheit  der  Oberlippe 
und  Zusammenziehen   derselben  gegen  die  Zähne  zu,    so    dass  sie  hart  anlag. 

—  Brennen  auf  der  inneren  Seite  der  Unterlippe  und  Gefühl  von  Eingeschla- 
fenheit  daselbst.  —  (Beim  Ausstossen  des  Athems  durch  die  Nase  immer  noch 

den  beissenden  Geruch  der  Arznei,  durch  Genuss  von  Speise  vergehend.  — 

Guter  Geschmack  und  kräftiger  Geruch  des  Brodes.  —  Bei  gutem  Appetite 
schmeckt  das  Essen,  ausser  Brod,  wie  versalzen,  bitter.  —  Uebelkeit  im  Ma- 

gen, nur  bis  an  die  Brust  merkbar  und  dann  vergehend;  Brechiibelkeit  im 

Magen  und  in  der  Brust.   —  Empfindung    als  wäre    ein  Geschwür  im  Magen. 
—  Klammartiges  Ziehen  auf  der  1.  Seite  der  Rückenwirbel,  wie  von  Erkäl- 

tung. —  Zucken  und  Reissen  in  der  1.  Ellbogenbeuge  und  zugleich  in  der 
hohlen  Hand,  als  wäre  eine  Arterie  durch  einen  Hieb  geprellt  worden.  — 
Auf  dem  Handrücken  der  r.  Hand,  zwischen  den  beiden  mittleren  Handkno- 

chen, ein  Drücken  als  läge  etwas  Hartes  dazwischen,  sehr  fühlbar  wenn  die 

Hand  hier  an  etwas  Hartes  gedrückt  wird,  nicht  bei  Berührung.  —  Gefühl 
als  sei  der  Oberschenkel  in  der  Mitte  zerbrochen,  im  Sitzen,  beim  Aufstehen 

r-c  ('gehend. 

Klinik. 

Alte  Schule:  Der  Sternanis  wird  als  ein  gelindreizendes,  aromatisches,  auf- 
lösendes, auswurfbeförderndes,  schweisstreibendes,  krampfstillendes  Mittel  in 

Krankheiten  desUnterleibs  u.  der  Respirationswerkzeuge  angewandt  (Schwartze). 
—  Magen-  und  Darmverschleimungen,  Flatulenz,  Ruhr  (Sachs).  —  Er  ist  als 
Volksmittel  gegen  Katarrh,  Kolik  und  Durchfall  bekannt.  —  ßigelow  sagt  von 
ihm,  dass  ihn  die  Chinesen  nach  Tische  als  Stomachicum  kauen  u.  als  Brust- 
species  gebrauchen;  in  einigen  Theiien  Ostindiens  mischen  ihn  die  Eingebor- 
nen  und  Holländer  in  ihren  Thee  und  Sorbet;  auch  als  Raucherungsmittel  wird 
er  von  einigen  orientalischen  Nationen  vor  ihren  Götzenbildern  verbrannt  und 
sorgfältig  als  Antidot  gegen  verschiedene  Gifte  aufbewahrt. 

lieber  die  Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Principe  existi- 
ren  zur  Zeit  noch  keine  Nachweisungen. 

114.  Indigo. 

Ind.  —  Indigo,  Color  indicus,  Pigmentum  indicum  von  Indigofera  Anil  hin,  Indi- 
gofera tinctoria  L.,  Indigofera  argentea  L.  u.  Indigofera  disperma  L.  u.  s.w. — 

Geineiner  Indigo.  —  Syst.  sexual.:  Cl.  XVII.  Ord. 4.  Diadeiphia  Decandria. 
Ord.  natural.:  Leguminosae  Juss.  —  Hartlaub  und  Trin ks  Annal.  der  hom. 
Klin.  Leipzig  1832.  Bd.  III.  S.329.  —  Gross,  Hartmann  u.  Rummel,  allg.  hom. 
Zeit.  Bd.  XIV.  S.  345.  —  Simonin  in  Bulletin  general  therapeutique  1841  Dcbr. 
(Oesterr.  med.  Wochenschr.  1842.  ISr.  47.  S.  1181).  —  Riecke,  die  neueren  Arz- 

neimittel, Stutfg.  1837.  S.  27a.  u.  454.  —  Die  mit  *  bezeichneten  Symptome  *ind 
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aus  einem  ungedruckten  Manuscripte  des  Hrn.  Prof.  E,  Martin  in  Jena,  durch 
Prüfung  an  sich  u.  seinen  Schülern  erhalten;  die  Dosen  bestanden  in  Ind. 
Gr.  I.  mit  Sacch.  lact.  Gr.  IV.  und  Ind.  Gr.  jj^.  mit  Sacch.  lact.  Gr.  V. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeine^:  Stechen  und  Reissen  bald  hier  bald  da  im  gan- 
zen Körper,  Nachmittags  und  Abends.  —  Stechen,  einfaches, 

grobes,  spitziges,  pfriemartiges,  dumpfes,  meist  sehr  schmerz- 
haftes (Kopf,  Augenwinkel,  Ohr,  Gesicht,  Zähne,  Hals,  Unterrippen-  und 

Lendengegend,  Weichen,  Harnröhre,  Brust,  Brustdrüse,  Rücken  und  Kreuz,  Ober- 
glieder); Hineinstechen  (Brust,  Oberarm,  Hüfte);  Herausstechen  (Brust);  puls- 

artig absetzendes  Stechen  (Oberglieder);  Brennstiche  (Kopf,  Brust,  Ellbogen); 

ziehendes  Stechen  (Rücken).  —  Reissen  (Drüsen,  Kopf,  Augenhöhle.  Ohren, 
Nasenseite,  Unterkiefer,  Zähne,  Zunge,  Extremitäten) ;  nagendes  Reissen  (Zähne, 

Ellbogen);  bohrend  nagendes  Reissen  (Gesicht);  zuckendes  Reissen  (Fingerge- 
lenk); drückendes  Reissen  (Zähne).  —  Risse  (Schläfengegend,  Knie,  Unter- 
kiefer, Zähne,  Finger,  Unterglieder,  Zehen).  —  Ziehen,  einfaches  oder 

zuckendes,  oder  in  Zucken  endigendes  (Kopf,  Gesicht,  Halsseiten, 
Brust,  Rücken,  Extremitäten) ;  hinaufziehendes  Gefühl  (Nase) ;  Zusammenzie- 

hen (Zunge,  Hals,  Harnröhre,  Schenkel).  —  Pulsiren  (Kopf,  Brust,  Ellbo- 
gengelenk). —  Gluckern  (Bauch,  Brust).  —  Bohren  (Ohr,  Gesicht,  Un- 

terkiefer, Kinn,  Brustdrüse);  nagendes  Bohren  (Ohr).  —  Nagen  (Unterkie- 
fer, Zähne,  Gelenke).  —  Schneiden  (Bauch,  Brust);  stechendes  Schneiden 

(Magen,  Weichen);  reissendes  Schneiden  (Nasenknochen).  —  Spannen  (Ober- 
bauch, Herzgegend).  —  Drücken  (Kopf,  Augen,  Ohren,  Magen,  Ober-  und 

Unterbauch,  Brustbein);  ziehendes  Drücken  (Brustseite).  —  Gefühl  von  Ge- 
bundensein oder  Eingeschraubtheit  (Kopf).  —  Schmerz  wie  zerschlagen  (Ober- 

schenkel), oder  wie  von  Stoss  (Brus(bein).  —  Pri  ekeln,  Knebeln,  Kiz- 
zeln  und  Jucken  (Augenwinkel,  Nase,  Gesicht,  Kinn,  Zähne,  Herzgrube, 

Unlerglieder);  *  heftiges  Jucken  an  den  verschiedensten  Theilen 
des  Körpers  (vorzüglich  am  r.  Ellbogengelenke),  nach  vorgäu- 
gigem  dumpfen  Kopfschmerze,  Abends.  —  Brennen  (Augenwin- 

kel, Zunge,  Gaumen,  Magen,  Unterrippengegend,  Blase,  Harnröhre,  Brust).  — 
Kno  chenschmerzen,  als  Ziehen  (einfaches  und  zuckendes),  Reisen,  Risse, 
Nagen,  Brennstiche,  einfaches  Stechen,  reissendes  Schneiden,  Toben  und  Schla- 

gen. —  Gelenkschmerzen,  als  einfaches  und  pulsirendes  Ziehen,  einfa- 
ches und  nagendes  Reissen,  Bohren,  Pulsiren  und  Stechen.  —  Zucken  und 

Fippern  (Kopf,  Augenwinkel,  Augenlider,  Gesicht,  Unterlippe,  Drosseladern); 

leichte  Conyulsionen,  in  leichten  Zuckungen  und  Sehnenhüpfen  bestehend  *) ; 
Sehnenhüpfen,  *an  allen  Extremitäten,  auch  in  der  Regio  hypogastrica 
und  an  der  inneren  Seite  der  Schenkel.  —  Arge  Störungen  des  Gemeinge- 
fiihls ;  Gefühlstäuschung,  Gefühl  als  sei  ein  grosser  Kropf  vorhanden,  der  weit 
hervorragt,  so  dass  immer  nachgesehen  und  gefühlt  werden  muss  ob  dem  so 

sei.  —  *Sehr  angegriffene  Nerven.  —  Grosse  Mattigkeit  und 
Müdigkeit,  Trägheit  und  Abgeschlagenheit,  namentlich  in  den 

Untergliedern,  am  Tage,  Abends  und  selbst  nach  dem  Niederlegen;  Mat- 

tigkeit an  Händen  und  Füssen  wie  zerprügelt;  *Gefühl  von  Schwäche 
in  den  Gliedern.  —  *  Ungewöhnlich  geringe  Müdigkeit  nach  Tische.  — 
Blutungen.    —    Die   Schmerzen    zeichnen    sich  durch  grosse  Hef- 

*)  Nach  Roth  denen  von  Strychnin  ähnlich. 
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tigkeit  und  Empfindlichkeit  aus,  sind  in  der  Ruhe  und  im  Sitzen 

am  schlimmsten  und  lassen  sich  oft  durch  Reiben  und  Drücken, 

so  wie  durch  Bewegung  entweder  ganz  vertreiben  oder  wenig- 
stens lindern,  so  dass  sie  nur  schwächer  wiederkommen.  — 

Nachmittags  und  Abends  entstehen  oder  verschlimmern  sich 
die  meisten  Beschwerden. 

ISaitt:    *  Jucken    auf  dem  Handrücken   und  Eruption    von  zwei  Knötchen.  — 

*  Jucken  in  der  Haut,  vorzüglich  im  Gesichte,  nebst  kleinen  Hitz- 
blätterchen,  vorzüglich  auf  der  1.  Seite  des  Gesichts  von  der  Stirn  bis  zum 

Halse.  —  *  Gesicht  und  ganzer  Körper  voller  Blüthen;  *Blüthchen  an  der 
Sfirn  und  am  Unterkiefer  der  r.  Seite,  mit  schmerzhaftem  Gefühl  verbunden; 

*Blüthchen  am  Halse  und  im  1.  Mundwinkel.  —  *  Juckende  Bläschen  auf  den 

Handrücken.  —  *  Jucken  auf  den  Handrücken,  Quaddeln,  bald  vergebend, 
Abends  aber  wiederkehrend.   —  Blutschwäre,  am  Halse,  am  Hinterbacken. 

Ortiseil:  *  Krampf  in  der  Ohrspeicheldrüse.  —  *  Mandelgeschwulst.  —  Hef- 
tiges  Reissen  in  der  Unterkieferdrüse,  bis  in  die  Zähne  sich  erstreckend.  — 
Schmerzhaftes  Stechen  in  der  weiblichen  Brust,  durch  Reiben  momentan  ver- 

gehend.  —    Bohren  in  der  weiblichen  Brust. 

I^^lllaf:  Häufiges  Gähnen  und  grosse  Schläfrigkeit.  —  Grosse 

Schläfrigkeit  des  Abends  und  unruhiger  Nachtschlaf.  —  Spätes  Einschlafen, 

Abends.  —  *Ungewöhnl ich  zeitiges  Erwachen  mit  unbehagli- 
chem, beklommenen  Gefühle  im  Oberleibe,  grosser  Sinnenreizbarkeit, 

Kopfschmerz  und  Mattigkeit.  —  Nächtliches  schreckhaftes  Erwachen.  —  Reden 

unvernehmlicher    Worte    im    Schlafe,    vor   Mitternacht.    —    Aeng  stigend  e, 

*  unruhige,  schreckhafte  Träume  (von  Zänkerei,  Prügelei,  Durchge- 

hen der  Pferde);  *an  genehme  Träume  (von  Reisen,  Fliegen  in  der 
Luft  u.  s.  w.). 

I?i©I>er:  Kälte,  früh  nach  dem  Aufstehen,  oder  vor  dem  Schlafengehen.  — 

*F  röste  In  über  den  ganzen  Körper,  Kälte  der  sonst  gewöhnlich  war- 

men Hände,  und  heftiges  Kopfweh.  —  *  Frost,  beständiger  Harndrang,  trüber 
Urin,  grosse  Müdigkeit  und  Angegriffenheit.  —  *  Ungewöhnlicher  Frost  den 
ganzen  Tag;  vorherrschende  Kälte.  —  Leichte  Fieberschauer.  —  *Beklom- 
menheit,  Angst,  rasche  Circulation  und  Congestion  nach  dem  Kopfe  von  kur- 

zer Dauer;  *  stärkerer  Puls,  Herzklopfen,  Congestionen  des  Blutes  nach  dem 

Kopfe.  —  *  Grosse  Hitze,  besonders  im  Gesichte,  grosse  Angst,  vermehrter 
Harnabgang,  Jucken  in  allen  Gliedern,  nächtliche  Unruhe,  früh  sanfter,  doch 

nicht  fester,  stärkender  Schlaf.  —  Blauer  Schweiss.  —  *  Krampfhafter  Puls 
von  76  Schlägen;  *  ziemlich  rascher  Puls. 

(Seele:  I)  Exaltationen:  *  Grosse  Aufgeregtheit  und  Lust  zum  Ar- 

beiten. —  *Sehr  heitere  Stimmung.  —  Ä)  Depressionen :  Un auf- 
gelegtheit Verdriesslichke  i  t,  Traurigkeit,  Missvergnügen, 

Verst  imuitheit,  in  sich  gekehrtes  Wesen.  —  Schwermuth  *).  — 
Leichte  Geistesstörung  und  Zuckungen  **). 

* 

B£opf:  Schwindel.  —  *  Ganz  ungewöhnlicher  Schwindel  mit  Kopfweh,  nebst 
Tollheit    des    Leibes,    starker    Blähungsabgang    und    eine    Art    Uebelkeit,    erst 

*)   Nach   den  Beobachtungen    von  Rusch  und   Esquirol    sollen   die   Färber  in 
Indigo  schwermiithig,   die  in  Scharlach  zornmiithig  werden  (Lessing,  JP«~ 
racelsus,  sein  Leben  etc.  S.  185). 

**)  Nach  Noble  denen  votf  Strychnin  ähnlich. 
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Abends  bei  längerem  Aufenthalte  im  Freien  vergehend.  —  *  Kopfschmerz  in 
der  r.  Schläfengegend  nach  dem  Frühstücke,  Schwindel  und  erfolgloser  Brech- 

reiz. —  Gefühl  von  Dummlichkeit  und  Schwere  im  Kopfe  bei  Bewegung, 

Vormittags.  •  Schwere  im  Kopfe  wie  von  einem  schweren  Gewichte  auf  dem 
Scheitel,  beim  Bücken  (Nachmittags);  dumpfer  Kopfschmerz  wie  Schwere  im 

Hinterhaupte,  Vormittags.  —  *Anh  alten  der  Schmerz  im  Vor  der  köpfe, 
nebst  Druckschmerz  im  r.  Hypochonder.  —  Druckgefiihl  im  Kopfe;  Drücken 
oder  vielmehr  Klammschmerz  in  der  1.  Schläfe.  —  Gefühl  als  ob  der  Kopf 

rund  herum  um  die  Slirn  mit  einem  Bande  gebunden  wäre.  —  Gefühl  als 
sei  der  Kopf  von  beiden  Seiten  wie  eingeschraubt,  beim  Bücken  erleichtert, 

beim  Aufrichten  am  heftigsten.  —  Flüchtige  Hitze,  vom  Magen  bis  in  den 

Kopf  aufsteigend,  im  Sitzen.  —  *  Ziemliches  Kopfweh  mit  Röthe  und  Hitze 
im  Gesicht.  —  Wärme  und  Wallen  wie  siedendes  Wasser  im  Hinterkopfe; 

nicht  unangenehme,  fast  juckende,  lang  anhaltende  Empfindung  von  wellenför- 
migem Wallen  gegen  die  Stirn  vorwärts  durch  den  ganzen  Kopf,  wodurch  das 

Sehen  undeutlicher  wird,  im  Sitzen  (Vormittags) ;  warmes  Heraufwallen  und 

nachgehends  Dröhnen  im  Kopfe,  ersteres  beim  Eintreten  in's  Zimmer  nach 
Gehen  in  kalter  Luft,  letzteres  auch  sonst  öfters  des  Tags  und  zwar  beson- 

ders beim  schnellen  Aufrichten  nach  Bücken  und  Sitzen  erscheinend  und  in 

freier  Luft  vergehend.  —  Schmerzhaftes  Toben  auf  der  1.  Seite  des  Hin- 

terkopfes im  Knochen ;  Toben  und  Schlagen  im  ganzen  Kopfe  wie  mit  Häm- 
merchen; Schlagen  bald  in  den  Kopfknochen,  bald  auf  der  einen,  oder  auf 

der  anderen  Seite,  bald  im  ganzen  Kopfe,  im  Sitzen  (Vormittags).  —  Ein 
Schlag  äusserlich  im  1.  Seitenwandbeine  nahe  an  der  Pfeilnaht,  gleich  darauf 
ein  solcher  Schlag   am    äussern   1.  Ohre,   im  Sitzen    (nach  dem  Mittagsessen). 

—  Heftig  zuckender  Schmerz  oben  im  r.  Seitenwandbeine,  früh  nach  dem 

Aufstehen,  nach  einiger  Bewegung  vergehend.  —  *  Schmerz  an  der  1.  Seite 
des  Hinterkopfes,  mehr  lancinirend  unter  dem  Schulterbeine  und  1.  Oberarme 

und  ganz  vorzüglich  iui  1.  Zeigefinger  und  an  den  kurzen  Rippen  der  r.  Seite. 

—  Klopfen  und  dabei  schmerzhaftes  Stechen  im  Hinterkopfe,  Abends.  --• 
Ausserordentlich  heftiges  Stechen  auf  der  r.  Seite  des  Hinterkopfes;  etliche 

feine  heftige  Stiche  im  Hinterkopfe,  nach  einer  Minute  wiederkommend,  im 
Sitzen;  emfindliches,  kurzdauerndes  Stechen  oben  im  Scheitel  (Nachmittags); 

Stechen  oben  im  Kopfe  tief  im  Gehirn,  und  auch  aussei  lieh;  stechender  Schmerz 

in  der  r.  Kopfseite  und  von  da  nach  dem  Ohre»,  im  Gebücktsitzen  Stechen 
wie  mit  Messern  oben  im  r.  Seitenwandbeine,  und  zugleich  im  Magen,  nach 

dem  Aufrichten  vergehend  (Nachmittags);  heftiges,  grobes  Stechen  wie  mit 

einem  Pfriemen  in  der  Kopfseite  bis  tief  in's  Gehirn ;  spitziges  Stechen  in 
der  r.  Schläfe  (Vormittags);  Stechen  in  der  Mitte  der  Stirn  gleich  über  der 

Nasenwurzel.  —  Mehrere  feine  Stiche  als  wenn  einzelne  Haare  ausgerauft 
würden.  —  Schmerzliches  Reissen  und  Stechen  tief  im  Gehirn,  in  der  linken 

Schläfengegend  (Vormittags).  —  Reissen  oben  im  Scheitel  bis  in's  Hinter- 
haupt, tief  im  Gehirne:  schmerzliches  Raffen  in  der  r.  Kopfseite,  nach  vorn 

verbreitet,  im  Sitzen  (Vormittags);  Reissen  vorn  in  der  Stirn,  bei  Schläfrig- 

keit und  Abgeschlagenheit,  Abends;  Reissen  im  Knochen  des  1.  unteren  Au- 

genrandes gegen  die  Nase  zu,  im  Sitzen.  —  Einzelne  Risse  in  der  r.  Schläfe, 
<»leich  darauf  im  Kinn  und  im  Daumen,  nebst  Nagen  in  der  Mitte  des  Un- 

terkiefers. —  Ziehen  in  der  r.  Kopfseite,  oder  links  seitlich  im  Hinterhaupte, 

Nachmittags.  —  Schmerzliches  Ziehen  oben  am  Kopfe,  äusserlich.  —  Ge- 
fühl auf  dem  Scheitel,  als  würde  ein  Büschel  Haare  in  die 

Hohe  gezogen. 
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\ugeil:  Heftiges  Zucken  und  Fippern  über  und  in  den  Lidern; 

*krampfes  Zucken  im  untern  Angenlide;  auch  zugleich  mit  Brennen.  —  Ge- 
fühl als  würden  die  Augenlider  herabgezogen;  Mattigkeit  der  Augen,  als  ob 

sie  zufallen  sollten,  ohne  Schläfrigkeit.  —  ̂ Entzündung  der  Meibomschen  Drü- 
sen am  untern  Lide,  dabei  schwaches  Kopfweh,  Zahnweh,  Ohrenbrausen  und 

Sumsen  in  der  Stirn.  —  Jucken  in  den  inneren  Augenwinkeln,  Abends.  — 
Feines  Stechen  im  innern  Augenwinkel,  durch  Reiben  vergehend.  —  *  Schmer- 

zen im  Bulbus.  —  *Drücken  im  Auge. 
Olireil:  Schmerz  im  Ohre,  nach  der  Schläfengegend  und  dem  Seitenwand- 

beine  verbreitet,  im  Sitzen.  —  Heftiges  schmerzhaftes  Reissen  vor 
oder  hinter  den  Ohren  im  Knochen,  in  der  Ohrmuschel,  im  äusseren 
Gehörgange  (oft  erneuert),  tief  im  inneren  Ohre,  nach  den  Backenzähnen 
oder  dem  Seitenwandbeine  zu  verbreitet.  —  Schmerzhaftes  Stechen  am  Ohre, 
vorwärts  gegen  die  Schläfe  und  bis  in  den  Unterkiefer  sich  erstreckend;  Stechen 

in  beiden  Ohren  zugleich.  —  Bohrend  nagender  Schmerz  im  Ohre  gegen  das 
Auge  zu,  durch  Reiben  vergehend;  heftig  bohrender  Schmerz  tief  im  Ohre, 
nach  dem  Seitenwandbeine  hinauf  und  über  die  Schläfe  verbreitet,  Nachmittags. 
—  *Drücken  und  Brausen  im   Ohre. 

JSTäjSO:  Reissendes  Schneiden  wie  mit  Messern  in  den  Knochen  und  Knorpeln 

der  Nase,  im  Sitzen  (Nachmittags).  —  Feines,  lang  anhaltendes  Reissen  an 
der  Nasenseite,  Nachmittags.  —  Hinaufziehendes  Gefühl  in  beiden  Nasenlö- 

chern. —  Kitzeln  in  der  Nase.  —  *  Grosser  Reiz  in  der  Nasenwurzel.  — 
Verstopfung  der  Nase.  —  Nasenbluten,  mit  Vergehen  der  Augen,  Nachmittags. 

(jfBSicIlt:  Oefterer  Andrang  des  Blutes  in's  Gesicht,  mit  Brennen  der  Wan- 
gen. —  *  Angenehmes  Gefühl  um  die  Augenlider  und  in  der  Nase.  —  *Kiz- 

zelndes  Gefühl  abwechselnd  an  verschiedenen  Stellen  des 

Gesichts,  besonders  um  die  unteren  Augenwinkel  und  in  der  Gegend  der 

Nasen fliigel;  *kitzelndes  Gefühl  im  Backen,  kurz  darauf  Ziehen  in  der  Schlä- 
fengegend derselben  Seite.    —    *  Schmerz    im  Jochbeine  um  die  Orbita  herum. 

—  Sehr  schmerzhaftes  Stechen  wie  mit  einem  Pfriemen  im  r.  Jochbeine,  im 

Sitzen  (Nachmittags);  *  Stechen  im  Oberkiefer  und  in  der  Oberlippe.  —  Ein 
starker  Riss  in  der  Mitte  des  Unterkieferknochens,  in  die  Backenzähne  über- 

gehend und  daselbst  als  Nagen  sich  gestaltend,  im  Sitzen  (Vormittags).  — 
Reissen  im  r.  Unterkiefer  mehr  nach  vorn.  —  Absetzendes  Bohren  wie  mit 
einem  Bohrer  gerade  vor  dem  1.  Ohre  und  der  Schläfe;  bohrender,  oder 

bohrend-nagend- reissender  Schmerz  am  1,  Unterkief erwinkel  bis  in  die 
Schläfengegend  und  in  das  Seitenwandbein,  so  wie  bald  in  das  eine  bald  in 
das  andere  Ohr  verbreitet,  mit  Klopfen  tief  in  den  Knochen,  im  Sitzen,  durch 
Reiben  vermindert  (Mittags);  bohrend  -  zuckender  Schmerz  von  der  Schläfe  bis 
in  den  Unterkieferknochen,  im  Sitzen  (Vormittags).  —  Jucken  am  Kinn,  durch 
Reiben  vergehend.  —  Risse  im  Kinne.  —  Zucken  seitlich  in  der  Unterlippe, 
Abends. 

ZällllO :  Kriebeln  in  den  Wurzein  der  drei  r.  unteren  Vorderzähne,  oder 
in  den  Schneidezähnen,  durch  Daraufdrücken  auf  kurze  Zeit  erleichtert  (Abends). 

—  ̂ Drückender,  reissender  Schmerz  in  den  Oberzähnen,  vorzüglich  in  den 
Backzähnen.  —  Reissen  in  einem  vorderen  unteren  Schneidezahne,  und  beim 
Oeffnen  des  Mundes  wiederholte  starke  Risse  (Vormittags) ;  ein  Riss  in  der 
Mitte  des  r.  Unterkieferastes,  desgleichen  in  den  Zähnen  des  1.  Oberkiefers, 

im  Sitzen  (Nachmittags).  —  Reissen  und  Nagen  in  den  unteren  Stockzähnen, 
Abends,  nach  dem  Niederlegen  vergehend.  —  Nagender  Schmerz  in  den 
Jochbeinen   und  dem  Unterkiefer,    auf   die  Zähne  übergehend, 
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durch  Zusammenbeissen  der  Zähne  vergehend.  —  Stechen  in  mehreren  oberen 
Zahnwurzeln,  Nachmittags. 

Unnd:  Gefühl  wie  übler  Mundgeruch.  —  *  Empfindung  von  seitlichem  Zu- 
sammenziehen auf  der  Zunge.  —  Beissen  auf  dem  vorderen  Theile  der  Zunge 

und  an  der  Spitze,  wie  von  Pfeffer.  —  *  Bläschen  auf  der  Zungenspitze.  — 
Brennen  auf  der  Zungenspitze,  lange  andauernd;  ein  kältendes  Brennen  auf 
einer  kleinen  Stelle  der  Zunge.  —  Taubheit  des  ganzen  inneren  Mundes,  früh 

nach  dem  Erwachen.  —  Wasserzusammenlaufen  und  *  starke  Speichelabsonde- 
rung im  Munde.  —  Ausspucken  blutigen  Speichels. 

Stflllllld  UHU  HalS:    Ziehen    in    der  Haut    der  Halsseite    bis    an  den 

Unterkiefer;    zusammenziehendes    Gefühl    ausserlich    vorn    am   Halse.  —  Wie- 
derholtes Zucken  an  der  Drosselader  des  Halses,  im  Sitzen  (Nachmittags). 

Stechen    seitlich    im    Halse    beim  Schlingen,  Morgens.  —  Brennen   im  hintern 
Gaumen.  —  *  Kratzen  im  Rachen. 

Appetit:  *  Fader  Geschmack;  süsser  Geschmack  der  Fleischbrühe.  —  *  Ver- 
minderte Esslust,  ohne  Widerwille  gegen  Speisen.  —  Appetitlosigkeit, 

*auch  mit  Aufstossen.  —  Nüchternheitsgefühl  im  Magen.  —  *  Bedeutender 
Appetit;  vermehrtes  Hungergefühl.  —  Nach  dem  Essen  Uebelkeit,  Schlucksen. 

ISftg'en:  Heraufsüsseln  aus  dem  Magen.  —  Uebelkeit,  *mit  Blähungen; 
*  Uebelkeit,  Aufstossen,  wiederholte  Brechneigung  und  Kollern  im  Magen.  — 
Beständige  Neigung  zum  Aufstossen  und  beschwerliches  Gefühl  im  Magen, 

lange  dauernd.  —  Häufiges  Aufstossen,  leeres,  saueres,  bitteres,  tin- 
tenartig schmeckendes.  —  Versagendes  Aufstossen.  —  Schlucksen.  —  Erbre- 

chen *von  Schleim  nebst  starkem  Uebelsein;  Erbrechen  von  leimaitigem 
Schleime;  Würgen,  und  Erbrechen  wässeriger  Fl  üssigkeit.  — 
Gefühl  in  der  Speiseröhre  fast  wie  beim  Sodbrennen.  —  Magen  ganz  nüch- 

tern, mit  Hitzaufsteigen,  von  Zeit  zu  Zeit.  ̂  —  Hin-  und  Hergehen  im  Ma- 

gen, mit  Brennen.  —  *  Heftiges  Schneiden  im  Magen,  Verbunden  mit  heftigen 
Blähungen;  *plötzliches  Schneiden  und  Drücken  im  Magen  (nach 
dem  Genüsse  von  Fleischbrühe).  —   *  Geringes  Gefühl  von  Druck  im  Magen. 
—  Heftige  Magenschmerzen. 

BflUCll:  Absetzendes  Gluckern  vom  Magen  bis  in  die  Nabelgegend,  im  Sitzen. 

—  *Kriebelnder  Schmerz  in  der  Herzgrube,  bis  in  die  Nabelge- 
gend sich  hinunterziehend.  —  Schmerz  im  Oberbauche,  mit  Uebelkeit  und 

Aengstlichkeit,  Nachts  2  Uhr.  —  Schmerzhaftes  Spannen  um  den '  Oberbauch, 
dann  Kneipen  und  nachgehends  fester,  hintennach  flüssiger  Stuhl.  —  Häufige 
Koliken,  heftige  und  schmerzhafte  Krämpfe  der  Darmmuskeln  und  convul- 

sjvische  Bewegungen  des  Magens  *).  —  Schmerzen  in  der  Gegend  des  Na- 
bels **).  —  Heftig  schneidende  Bauchschmerzen  am  Nabel.  —  *  Heftiges  Leib- 

schneiden verbunden  mit  vielen  Blähungen  und  Drängen  zum  Stuhle ;  schmerz- 
haftes Grimmen  oder  Zwicken  im  ganzen  Bauche,  Stuhldrang  und 

starke  Entleerung  halbflüss  igen  Stuhles  unter  Nachlass  der 

Schmerzen.  —  Zwicken  und  Umkollern  im  Bauche,  Abgang  weichen  Stuh- 

les und  vieler  Blähungen;  Knurren  und  Herumfahren  im  Bauche;  *  Vollsein, 
Blähungsumgehen  im  Leibe.  —  Beissen  in  der  1.  Seite  des  Schosses.  — 
Schmerz  fast  wie  Ziehen  in  der  r.  Seite  des  Schosses,  nahe  am  Darmbeine, 

gleich  darauf  Kneipen  daselbst  uud  dann  noch  ein  Stich  über  der  weiblichen 

Brust   heraus.  —  Dumpfes,   absetzendes    Stechen   in   der  r.  Lendengegend. 

*)  Sich  in  d.  Preuss.  Vereinszeit.  1839.  Nr.  20. 
**)  Manciewicz  in  d.  Preuss.  Vereinszeit.  1837.  Nr.  22. 
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Zwicken  in  der  1.  Weiche  bis  unter  die  Rippen,  nach  dem  Mittagsessen,  im 

Sitzen.  —  Ein  gewaltiger  Stich  in  der  J.  Weiche.  —  Schmerzhaft  stechender 
Schnitt  in  der  r.   Weiche  beim  Gähnen. 

SStlllll:  *  Abgang  von  ungewöhnlich  viel  Blähungen,  nebst 
Stuhldrang.  —  *Drängen  zum  Stuhl,  flüssige  Stuhlauslee- 

rung, Blähungen,  Frösteln  über  die  ganze  Haut  und  Kälte  der  Hände. 
—  Weicher,  hinterher  flüssiger  Stuhl  mit  heftigem  Pressen.  —  Wiederholte 
Stulllausleerungen  mit  Zwang  danach.  —  Vermehrte  Stuhlausleerun- 
gen;  flüssige  Stuhlausleerungen  ohne  alle  Beschwerden.  —  Durchfall  mit 
massiger  Kolik  und  Zwicken  im  Bauche,  nach  der  Stuhlent- 
leerung  vergehend;  Durchfall,  häufig  von  Kolikschmerzen 

begleitet,  wässeriger,  halbflüssiger,  schwarzblau  gefärbter  Massen.  —  Blaue, 
lehmartige  Excremente. 

HarnsySteill:  Nierenkolik*).  —  *Stechen  in  der  Harnröhre.  — 
*Starker  und  öfterer.  Drang  zum  Uriniren  Tag  und  Nacht,  mit 
Brennen  im  Blaseng  runde,  Druck  im  Unterleibe  und  schmerzhaftem  Abgange 

jedesmal  nur  geringer  Mengen  trüben  Urins;  *  bedeutend  vermehrte,  unter 
starker  Zusammenziehimg  der  Harnröhre  erfolgende  und  mit  Schmerz  in 
der  Blasengegend  verbundene  Absonderung  sehr  trüben,  schleimigen 

Harns,  ohne  Durst  (Nachts  Ruhe).  —  *  Brennender  Harnabgang.  —  Anfangs 
trüber,  später  hellerer  Urin  mit  einigem  Bodensatze.  —  Dunkelvioletter,  oder 
erst  nach  24  Stunden  eine  blaue  Färbung  annehmender  Harn. 

C*eiiitalieii:  1)  Mällll liehe.  *Sehr  herabgestimmter  (in  der  Nach- 
wirkung erhöhter)  Geschlechtstrieb.  —  *  Eigentümliches  Jucken  in  der  Harn- 

röhre, an  der  Eichel  und  am  Scrotunu  —  Ä)  WeibÜdie:  Eintritt 
des  Monatlichen  um  8  Tas;e  zu  früh. 

HTaSenSCllleillllltlllt:  Versagendes  Niesen;  'ungewöhnlich  hefti- 
ges, anhaltendes  Niesen  (besonders  Abends  11  Uhr  sehr  oft  mit  gros- 

sem Reize  in  der  Nase  erfolgend),  und  darauf  bald  weniges,  fast  rosenroth 
gefärbtes  Blut  in  der  Nase  oder  heftiges,  bis  ̂   Stunden  anhaltendes  Nasen- 

bluten, oder  auch  nacli  £  Stunde  beengende  Stiche  auf  der  Brust. 

Hillf trötirc :  *  Starker  Schleimauswurf  aus  den  Bronchien  und  der  Trachea. 
—  *  Krallender  Schmerz  in  der  Luftröhre,  allmählig  tiefer  bis  in  die  feinsten 
Verzweigungen  der  Bronchien  steigend,  zum  Husten  reizend,  durch  welchen 
kleine  Klümpchen  zähen  Schleimes  abgelöst  wurden.  —  Kitzeln  im  Halse  und 
trockener  Husten,  während  des  Nasenblutens.  —  Heftiger,  zum  Erbrechen 
reizender  Husten,  oder  bis  zum  Ersticken,  vor  und  nach  dem  Niederlegen, 
auch  des  Nachts,  oder  früh   nach   dem  Aufstehen. 

RrilSt:  1)  AenSSerer  Thorax:  Gluckerndes  Drücken  am  oberen 
Theile  des  Brustbeines.  • —  Schmerz  im  Brustbeine  wie  von  einem  Stosse 

(beim  Eintritt  in  die  warme  Stube).  —  Plötzlich  mehrere  erschreckende  Stiche 
über  der  Herzgrube  im  Brustbeine.  —  Schmerz  wie  Schneiden  über  dem 
Schwerdknorpel.  —  Schmerz1  im  Schwerdknorpel  fast  wie  Stechen.  —  Ziehendes 
Drücken  an  der  r.  Brustseite,  dann  unter  der  Achselgrube  herauf  in's  Schul- 

terblatt, Nachmittags,  im  Sitzen.  —  Oefters  wiederkommender  Schmerz  fast 
wie  Brennen  an  einer  der  unteren  Rippen  der  r.  Seite.  —  Schneidender 
Schmerz    in    der   Mitte    einer   unteren   falschen    Rippe    der    r.    Seite.  —  Eine 

*)  Strahl  (vgl.  Gross,  Hartmann  u.  Rtwimel,  allg.  liom  .Zeit.  Bd.  VII.  S.  258.). 
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handgrosse  schmerzhafte  Stelle  auf  der  r,  Unterrippengegend,  mit  einem  bis 
vor  das  Achselgelenk  sich  erstreckenden  Stiche,  im  Sitzen  (durch  Bewegung 

vergehend).  —  Sehr  schmerzhaftes  spitziges  Stechen  in  den  unteren  falschen 
Rippen;    ein    Stich    an    den    r.    falschen    Rippen    nach    dem    Kreuze    zu.    — 

2)  Illingen  lind  Rippenfell:  *Athembeklemmung  wie  Brust- 
krampf und  Druck  im  Magen  [im  Freien).  —  Drücken  mitten  auf  der  Brust 

(ohne  Bezug  auf  Athrnen).  —  Bei  jedem  Einathmen  ein  Gluckern  und  Knur- 
ren in  der  Brust,  lange  anhaltend.  —  Lange  anhaltendes  Brennen  hinter  der 

1.  Brust,  im  Sitzen.  —  Ein  starker  spitziger  Stich  in  der  Mitte  des  Brust- 
beines, durch  die  Brust  hindurch,  im  Sitzen;  langer  oder  äusserst  schmerzhaf- 

ter Stich  in  oder  unter  der  Mammargegend,  im  Sitzen,  ein  jähhnger,  brennen- 
der Stich  neben  der  1.  weiblichen  Brust  am  Brustbeine  hinein,  im  Sitzen ;  Ste- 

chen in  der  r.  Brustseite,  nahe  am  Brustbeine.  —  ̂ Starkes  Pulsiren, 
Hüpfen    ähnlich    in    der   Gegend    der    4.    und  5.    Rippe    rechterseits.    — 

3)  Herz:  *  Spannender  Brustschmerz  in  der  Herzgegend.  —  Herzklopfen 
und  Wallen  im*  Kopfe,  mit  Hitze,  im  Starkgehen,  Abends. 

Blicken:  Anhaltendes  Feinstechen  im  r.  Schulterblatte.  —  Ein  Stich  zwi- 
schen den  Schulterblättern.  —  *  Ziehend  stechende  Schmerzen  nach  dem  Ver- 

laufe des  Musculus  rhomboideus  der  1.  Seite.  —  Ziehen  im  Kreuze  bis  in 

die  Schulter.  —  Stechen  im  Kreuze,  nach  dem  Stuhlgange  vergehend. 

Ofoerglieiler:  Mattigkeit  der  Arme,  Vormittags.  —  Ein  Riss  im  linken 
Achselgelenke,  im  Sitzen,  Nachmittags.  —  Reissen  in  der  Mitte  des  r.  Ober- 

armes, beim  Daraufdrücken  anfangs  verschlimmert,  dann  erleichtert;  schmerz- 

haftes Reissen  über  dem  Ellbogen  bis  in's  Achselgelenk,  im  Sitzen,  Nachmit- 
tags. —  Stechen  unter  der  Achselhöhle,  im  Achselgelenk,  in  der  Schulter 

von  vorn  bis  hinten,  auf  der  äusseren  Fläche  des  Oberarmes  (von  aussen 

hinein),  vom  Ellbogengelenke  bis  in  die  Achsel,  im  Sitzen,  Nachmittags;  — 
feines  Stechen  dicht  über  der  Ellbogenbeuge,  in  pulsarligen  Absätzen.  —  Ein 

Paar  Brennstiche  im  Ellbogenknorren.  —  *Sehr  starkes  Pulsiren  im  Ellbo- 
gengelenke. —  Nagender  Schmerz  im  Ellbogengelenke,  an  der  Ellbogenröhre 

vorwärts  bis  zum  Handgelenke  verbreitet,  bei  Bewegung  und  Beugung  des  Ar- 
mes erleichtert;  heftiger  nagend  -  reissender  Schmerz  vom  Ellbogengelenk  an 

längs*  der  hinteren  Seite  des  Armes  hinab  bis  in  das  hinterste  Gelenk  des 
Ohrfingers,  nach  Bewegung  des  Armes  bis  in's  Achsel-  bald  bis  in  das  Fin- 

gergelenk sich  erstreckend,  im  Sitzen,  Vormittags.  —  Feines  Reissen  an  der 
vorderen  Fläche  des  Ellbogens,  wie  in  der  Beinhaut,  nach  Daraufdrücken  ver- 

gehend. —  Schmerzhaftes  zuckendes  Ziehen  von  dem  Achselgelenke  an  auf 
der  äusseren  Fläche  des  Oberarmknochens  bis  nahe  an  den  Ellbogen  und  wie- 

der zurück,  dann  im  Schulterblatte  sich  verlierend,  im  Sitzen;  Ziehen  im  Kno- 
chen vom  Achselgelenke  an  durch  den  ganzen  Arm  bis  vor  an  das  Daumen- 

gelenk  und  daselbst  als  Zucken  endend,  im  Sitzen  (bei  Bewegung  vergehend) ; 
ziehender  Schmerz  am  Vorderarme  da  wo  der  Puls  gefühlt  zu  werden  pflegt. 
—  *  Rheumatischer  Schmerz  im  Vorderarme.  —  *  Reissender  Schmerz  auf  dem 
Handrücken.  —  Flüchtiges  Stechen  im  Handrücken  und  in  den  hinteren  Fin- 

gergelenken ;  Stechen  im  Handgelenke  bei  Bewegung  desselben.  —  Ein  schmerz- 
hafter Riss  im  hinteren  Daumengliede,  und  schmerzhaftes  Ziehen  von  der 

Schulter  bis  in  die  Kopfseite.  —  Zuckendes  Reissen  im  Ohriinger,  besonders 
im  vorderen  und  mittleren  Gelenke,  im  Sitzen,  Nachmittags.  —  Die  Adern 
an  den  Händen  laufen  an,  werden  roth  und  spannen  wie  geschwollen,  Vor- 
mittags. 
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Uflterjf lieder :  Grosse  Mattigkeit  der  Unterglieder,  Abends,  auch  noch 

nach  dem  Niederlegen.  —  Hineinstechen  gleich  unter  der  Hüfte,  —  Zerschla- 
genheitsschmerz  in  der  Mitte  der  Oberschenkel,  Abends,  auch  im  Bette  anhal- 

tend. —  Ein  unbeschreiblicher  Schmerz  im  Knochen  von  der  Mitte  der  Ober- 

schenkel an  bis  in's  Knie,  heim  Gehen  vergehend  und  in  der  Ruhe  wieder- 
kehrend- —  Ziehendtr  Knochenschmerz  im  Kniegelenke  bis  zur  Mitte  des 

Oberschenkels.  —  Ein  Riss  im  Oberschenkelknochen  nach  der  äusseren  Fläche 

hin,  im  Sitzen;  Reissen  im  Knochen  mitten  im  Oberschenkel,  im  Sitzen,  Nach- 

mittags. —  Reissender  Schmerz  vier  Finger  breit  über  dem  Kniegelenke  bis 
eitie  Hand  breit  über  dem  Fussgelenke,  im  Sitzen,  Nachmittags  (durch  Bewe- 

gung vergehend).  —  Reissen  im  Knie.  —  Bohrender  Schmerz  im  Kniege- 

lenke, im  Sitzen.  —  *  Anhaltende  Müdigkeit  im  Knie.  —  Schwere  im  Unter- 
schenkel an  den  Knöcheln,  mit  Gefühl  von  Zusammenziehen  von  unten  herauf 

im  Schenkel.  —  Schmerz  vom  Kniegelenke  aus  durch  das  Wadenhein  bis  un- 

ter die  Mitte  desselben,  im  Sitzen  (bei  Bewegung  vergehend).  —  *Prieckeln- 
des  Gefühl  im  Beine,  wo  das  Fleisch  des  Gastrocnemius  in  die  Sehne  über- 

geht. —  Reissen  im  Knochen  vom  Fussgelenke  an  bis  über  die  Knie,  Nach- 

mittags. —  Reissen  in  der  grossen  Fusszehe,  so  wie  im  mittleren  und  hin- 

teren Gelenke  des  Gold-  und  Mittelfingers,  im  Sitzen,  Nachmittags ;  schmerz- 
hafte Risse  in  den  Gelenken  der  grossen  Zehe,  im  Sitzen.  —  (Plötzliche,  hef- 

tigste, am  Auftreten  hindernde  Schmerzen  in  der  Fusssohle,  mit  Gefühl  von 

Flechsenverkürzung  und  Geschwulst  des  Fussballens,  dabei  Schmerzhaftigkeit 
bei  äusserem  Drucke  und  Klopfen  im  Fusse  beim  Herabhängen  desselben,  so 
wie  zur  Nachtzeit. 

Klinik. 

Alte  Schule:  Hysterie  und  hartnäckige  hysterische  Krämpfe  (Grossheim). 
—  Convulsionen  der  Kinder  (v.  Stahlt/)  ;  krampfhafte  Zufälle  bei  einem 
dreimonatlichen  Kinde,  oft  wiederkehrend  (Doepp).  —  Epilepsie  (Volksge- 
brauch  in  Ostindien;  Lenhossek,  Noble,  Doepp  u.  A.);  dynamische,  idiopathi- 

sche Epilepsie  (v.  Stahl}/,  Roth).,  Epilepsie  bei  einem  Trunkenbold  (Man- 
ciewicz);  Epilepsie  vom  Plexus  solaris  und  den  Unterleibsganglien  ausgehend, 
mit  Cardialgie  beginnend  (Hilsenberg);  Epilepsie  von  Erkältung  und  Schreck 
(Hohnhorst)]  Epilepsie  nach  Erkältung  unter  klonischen  Krämpfen  im  Gesichte, 
Halse  u.  in  den  Extremitäten,  5  Min.  dauernd  und  unter  Stöhnen,  Speichelfluss 
und  tiefem  Schlafe  endigend,  in  den  Morgenstunden  jedesmal  eintretend  und 
alle  8  Tage  wiederkehrend,  bisweilen  mit  4  bis  11  Paroxismen  an  einem  Tage, 
welchen  oft  ein  Getöse  im  Kopfe,  Frost  und  Hitze  vorausging,  dabei  Hartlei- 

bigkeit; Epilepsie  durch  Blutentleerung  entstanden  (Simonin);  Epilepsie  bei 
einem  scrophulösen  Knaben,  welcher  schon  früher  epileptisch  durch  einen  Fall 
rücklings  vom  Baume  an  Paresis  der  Unterglieder  und  Incontinentia  urinae  litt 
u.  nach  Hebung  der  Lähmung,  Abmagerung,  schmuzige  Gesichtsfarbe,  dyspe- 
ptische  Zulälle  u.  Schlaflosigkeit  bekam;  Epilepsienach  unterdrücktem  Aerger, 
vorher  Kopfschmerz  u.  Schwindel  (geheilt  durch  Eintauchen  der  Hände  J  Stunde 
lang  in  die  heisse  Jndigoküpe  eines  Färbers;  Preuss.  Vereinszeit.  1836.  Nr.  20); 
Epilepsie,  deren  Paroxismen  stets  mit  Schwindel  eintreten  (ldeler;  derselbe 
bemerkt,  dass  die  epileptischen  Anfälle  in  der  ersten  Zeit  häutiger  wiederkeh- 

ren und  einen  höheren  Grad  von  Intensität  erreichen,  hierauf  aber  gelinder  u. 
seltner  werden  und  dann  ganz  verschwinden). —  Chorea. —  Icterus.  —  Wech- 

selfieber (Volksgebrauch  in  Ostindien).  —  Durchfälle  (Ebenso).  —  Die 
Wurzel  von  Indigo fera  tinctoria  hin.  wird  in  Ostindien  ausserdem  noch 
gebraucht  gegen  Steinbeschwerden  und  Syphilis,  während  die  Blätter  ,,als  bit- 

teres, tonisches,    antifebrilisches  Mittel",   äusserlich  zu  zertheilenden  Umschlä- 
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gen  bei  Contusionen,  Entzündungen  und  Hautkrankheiten  verwendet  werden.  — 
Bei  uns  schlingt  man  in  manchen  Provinzen,  dein  Volksgebrauche  zu  Folge, 
ein  mit  Indigo  gefärbtes  Band  um  den  Hals  oder  die  Handknöchel,  um  damit 
prophylaktisch  entzündlichen  Halsübeln  zu  begegnen. 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:  Indigo  ent- 
spricht vorzüglich  jenen  Constitutionen  (namentlich  in  der  Frauen- 

welt), welche  unter  dem  Scheine  von  Fülle  und  Frische  einen  sehr 
ausgeprägt  knochigen,  sehnigen  Gliederbau  und  dabei  ein  nervö- 

ses, melancholisches  Temperament  besitzen. —  Wassersucht  (Hering). 
—  Halsübel  (Bernstein),  —  Altschuhl  will  den  Indigo*  in  cholerischen  Durch 
fällen  angewendet  wissen,  selbst  in  der  Cholerine;  er  sagt,  dass  ihm  der  In- 

digo in  der  Cholera  diarrhorica,  welche  sich  durch  Poltern  und  Kollern  in 
den  Gedärmen,  häufiges,  ermattendes  Abweichen,  wässrige,  weissschleimige, 
grünlichte  Stühle,  Magendrücken  und  Gefühl  von  Brecherlichkeit  kund  gab, 
ausgezeichnet  gute  Dienste  geleistet  habe,  und  zwar  besonders  in  jenem  Falle, 
wo  das  Uebel  mehr  durch  Atonie  als  durch  Digestionsfehler  bedingt  wurde. 

* 

Gegenmittel.  Op.?? 
Verwandte  Mittel:  Nux  vom.  Ign.  Lykop.  Tongo. 

'Wirkungsdauer  grosser  Gaben  bei  Gesunden  einige  bis  14  Tage;  klei- ner Gaben  in  Krankheiten  ein  oder  mehrere  Tage. 
Ctobe:  i  bis  1  Gran  der  1.  bis  4.  Verreibung,  1  bis  2  Mal  des  Tages,  oder 

aller  2,  3  Tage  nach  Umständen  wiederholt. 

ÜTaclltrag*  Von  Indigofera  argentea  hin,  wird  die  Wurzel  in  Ostindien 
ganz  ebenso  wie  die  von  Indigofera  tinctoria  gebraucht.  In  Westindien 
dient  sie  gegen  Gonorrhoeen,  auch  bei  Zahnschmerzen  und  eine  Abkochung 
der  ganzen  Pflanze  gegen  das  Asthma.  In  Aegypten  hält  man  die  Samen  für 
anthelmintisch.  —  Indigo  f.  enneaphylla  Lin.  dient  der  ausgepresste  Saft 
gegen  Scorbut  und  alte  syphilitische  Uebel.  —  Indigof.  hedysaroides  Lam. 
wird  in  Ostindien  gegen  Kolik,  Dysurie  und  Steinbeschwerden,  so  wie  zu  Bä- 

dern benutzt.  —  Die  Araber  wenden  Indigof.  oblon'gifolia  Forsk,  bei  Koli- ken an.  —  Die  Wurzel  von  Indigof.  aniflora  Buchun.  wird  in  Ostindien  bei 
Aphthen  und  Zahnschmerzen  gebraucht,  die  jungen  Triebe,  Blätter  u.  Blüthen 
bei  Hautkrankheiten,  selbst  bei  Aussatz  und  krebsartigen  Geschwüren,  so  wie 
äusserlich  zu  Lähmungen  bei  ödematösen  und  phlegmonösen  Geschwülsten. 

115.  Jodum. 

A.  Jodum  purum« 

j0(j,  —  Jodum,  Jodium,  Jodina,  Jonum,  Varecum.  —  Jod,  Jodine,  Varechstoif.  — 
Jod  findet  sich  vorzüglich  in  kryptogamischen  Seepflanzen,  namentlich  in  meh- 

reren Arten  von  Fucus  und  Ulva,  in  Seemollusken,  Polypen,  in  der  Sepia  (Che- 
valier) y  im  Meerschwamme,  im  Seewasser,  in  mehreren  Salzsohlen,  in  Mineral- 

wässern, mit  Brom  verbunden  in  der  Adelheitsquelle,  so  wie  in  den  gesalzenen 

Häringen  (Jonas),  ferner  an  Metalle  gebunden,  vorzüglich  an  Kalium  oder  Na- 
trium, gewöhnlich  in  Begleitung  von  Chlormetallen,  in  den  kadmiumhaltigen  Zink- 
erzen Schlesiens,  im  natürlichen  llornsilber  von  Albarradon  (Del  Bio),  im  Weiss- 

bleierze aus  der  Grube  von  Catorce  (Bustamente),  desgleichen  auch  in  anderen 
Gewächsen  als  denen  des  Meeres,  namentlich  in  der  Sabiia  und  in  den  Rome- 
ritos  u.  s.  w.  —  Prakt.  Mittheil.  d.  correspond.  Gesellsch.  hom.  Aerzte.  Leipz. 
1828.  S.49.  —  Hahnemann,  chron.  Krankh.  2.  Aufl.  Düsseldorf  1837.  Bd.  111. 
S.376.  —  Hartlaub  und  Trinks,   reine  Arzneimittellehre.  Leipzig  1829.  Bd.Ii. 
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S.  227.  u.  355.  —  Jörg,  Materialien  zu  einer  künft.  Heilmittellehre  etc.  Leipzig 
1825.  Bd.  I.  S.  473.  —  Stapf,  Ar  eh.  f.  d.  hom.  Heilk.  Bd.  XliJ.  Hft.2.  S.  182.  — 
Gross,  Hartmann  vl.  Rummel,  Allg.  hom.  Zeit.  Bd.  XIII.  S.  214;  Bd.  XIX.  S.  !7tt 

(aus  Horn's  Arch.  f.  med.  Erf.  1829.  8.  340);  Bd.  XX.  S.  1. 160.  375.  —  Griesse- 
lieh,  Hygea.  Bd.X.  S.  477.  —  Vehsemeyer  u.  Kurtz,  med.  Jahrb.  Bd.IIf.  8.202. 
—  Fineterhuth  in  Dieffenbach's,  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Med.  Bd.IIL  Hft.2.  8.  168. 
—  C.  J.  Meyer,  pharmakolog.  Blatt,  zur  Mittheil.  u.  Besprecli.  des  Neuesten  u. 
Wissenswürdigsten,  aus  dem  Geb.  der  Arzneimittellehre.  1840.  Hft.3.  8.257.  — 
Rossler,  im  Würtemberg.  med.  Correspondenzblatt.  Bd.  XI.  Nr.  27.  (Kneschke, 
Siimmarium  etc.  N.  F.  1841.  8.215).  —  Brshesinsky,  in  der  russ.  Zeitschr.  d. 
Gesundheitsfreund.  1841.  Nr.  39.  (Kneschke,  Summ.  N.  F.  1842.  S.  1324).  — 
Röderer,  in  der  Oesterr.  med.  Wochenschr.  1842.  Nr.  38.  8.936.  —  Schröder y 
ebendas.  Nr.  46.  S.  1148.  —  Hamke,  in  v.  Graefe  und  v.  Walther's  Journ.  atc. 
Bd.  XXVI.  8t.  4.  —  Journ.  de  Chimie  med.  1828.  5.  —  Orfil«,  Toxikologie 
übers,  v.  Kühn,  Leipzig  1839.  Bd.  I.  8.53.  —  Wibmer,  d.  Wirk.  d.  Arzneimitt. 
u.  Gifte  im  ges.  thier.  Körp.  München  1837.  Bd.  III.  8. 173.  —  Riecke,  die  neue- 
ren  Arzneimittel.  Stuttgart  1837.  8.277.  —  Bierbach,  die  neuesten  Entdeck,  in  d. 
Mat.  med.  2.  Ausg.  Heidelb.  und  Leipzig  1837.  Bd.  I.  8.423.  —  Most,  eneykio- 
pädisches  Handwörterb.  der  prakt.  Arzneimitteil.  Rostock  und  Schwerin  1842. 
S.  415.  —  Die  mit  *  bezeichneten  Symptome  wurden  von  mir  bei  einem  nerven- 

schwachen, phthisich  gebauten  Manne  beobachtet,  welcher  wegen  angeschwolle- 

ner Halsdrüsen  eine  Zeitlang  die  Coindet'sche  Jodtinktur  täglich  zweimal  zu 
5  Gtt.  gebraucht  hatte;  Noack. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeines:  Drücken  (Kopf,  Augenhöhle,  Augenwinkel,  Augen,  Ober- 
kiefer, Zähne,  Gaumen,  Hais,  Magen,  Herzgrube,  Hypochonder,  Oberbauch,  Leber, 

Milz,  Leistengegend,  Mastdarm,  Nierengegend,  Ruthe,  Kehle,  Brust,  Steissbein, 

EUbogenbeuge,  Sitzbein);  scharfes  Drücken  (Stirn,  Unterleib,  Brust);  wundes 

Drücken  (1.  Hypochonder);  ziehendes  Drücken  (Kopf);  reissendes  Drücken 

(Ohrgegend).  —  Spannen  (Augengegend,  Hals,  Magen,  Unterleib,  Fingerge- 
lenke); brennend -stechendes  Spannen  (Brust).  —  Klemmen  (Zähne,  Hals, 

Lebergegend,  Extremitäten);  ziehendes  Klemmen  (Oberbauch)  ♦,  drückendes  Klein 

men  (Fuss).  —  *  Stechende  Schmerzen  wie  mit  Stecknadeln  in  den  Gelenken, 
namentlich  in  den  Füssen  und  besonders  im  rechten.  —  Stechen  (Kopf, 
Augapfel,  Hals,  Leib,  Harnröhrenmündung,  Hoden,  Kehle,  Brust,  Schulterblatt, 

Kreuz,  Achsel,  Ellbogen);  scharfes  Stechen  (1.  Hypochonder,  Unterleib);  stum- 
pfes und  drückendes  Stechen  (Lebergegend);  zuckendes  Stechen  (Schamgegend); 

schneidendes  Siechen  (Auge);  juckendes  Stechen  (Nase).  —  Ziehen  (Kopf, 
Zähne,  Nierengegend,  Samenstränge,  Ruthe,  Unterglieder);  schneidendes  Ziehen 

(Zähne,  Eichel).  —  Reissen  an  verschiedenen  Theilen  des  Körpers,  na- 
mentlich an  den  oberen  Extremitäten  (Kopf,  Augengegend,  Zähne,  Hals,  Ma- 

gen, Leib,  Brust,  Arme,  Finger,  Knie,  Unterschenkel) ;  scharfes  Reissen  (Un- 

terglieder);  stechendes  Reissen  (Zehennagel);  klemmendes  Reissen  (Oberschen- 
kel); drückendes  Reissen  (Vorderkopf);  ziehendes  Reissen  (Achsel);  glucksen- 

des Reissen  (Ruthe) ;  brennendes  Reissen  (Unterleib).  —  Rheumatische  Schmer- 

zen am  Rumpfe,  am  Halse  und  an  den  Armen.  —  Schneiden  (Milzgegend, 
Harnröhrenmündung),  —  Kitzelndes  Kriebeln  (Schlund,  Hals,  Eichel). 
—  Jucken  (Augenwinkel,  After,  Harnröhre,  Eichel,  Rücken);  stechendes 
Jucken  an  verschiedenen  Theilen  des  Körpers;  Gefühl  wie  arge  Flohstiche  diu 

ganzen  Körper,  Tag  und  Nacht).  —  Brennen  (Schlund,  Kehlkopf,  Magen, 
Herzgrube,  After,  Brust,  Schulterblatt).  —  Schmerz  wie  von  Unterschwärung 

(Kopf)  oder  von  Wundheit  (Kehle,  Brust).    —    *  Schmerzen   und  Wehthun  in 57 
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den  Gelenken,  besonder«  der  obern  Extremitäten;  unstete  Schmerzen  in  den 

Gelenken.  —  Schmerzhaftigkeit  der  Glieder,  Abends  beim  Niederlegen.  — 

Erhöhete  Empfindlichkeit  des  ganzen  Körpers;  grosse  Aufre- 

gung des  Nervensystems;  Alienation  der  Sinne*)-  —  Hyste- 
rische Zufälle.  —  Unruhe  und  Angegriffenheit,  mit  einem  Beben  von  der 

Magengegend  aus  nach  der  gesammten  Peripherie  zu,  als  würde  Zittern  oder 
allgemeiner  Schweiss  erfolgen,  dabei  Wärme  wie  vom  Magen  ausgehend,  darauf 
Drücken  in  der  Herzgegend,  Schwere  auf  der  Brust  mit  erschwertem  Athem 

und  Beschleunigung  des  Pulses  um  7  bis  8  Schläge.  —  Schwere  in  den 
Gliedern  und  Mattigkeitsgefühl.  —  Taubheitsgefühl  und  Zit- 

tern in  den  Ober-  und  Untergliedern.  —  Zittern  und  Kälte  der 
Glieder;  Gliederzittern  bei  der  geringsten  Bewegung;  Zittern 
zuerst  der  Hände  und  dann  auch  der  Arme,  der  Füsse  und  des  Rückens,  so 

dass  der  Gang  unsicher  und  schwankend  wird,  und  mit  der  sich  im  Zickzack 

bewegenden  Hand  nichts  gerade  zum  Munde  geführt  werden  kann,  dabei  las- 
sen sich  die  zitternden  Theile  in  der  Ruhe  leicht  festhalten,  die  allgemeine 

Bewegung  ist  schmerzhaft,  der  Blutumlauf  beschleunigt  und  der  Puls  klein 

und  fadenförmig.  —  Zuckungen  der  Glieder  und  des  Gesichts, 
nebst  Angst,  Bangigkeit,  Herzklopfen,  Erbrechen  und  heftigem  Kopfweh,  zuletzt 

Krampfatifälle  mit  Schaum  vor  dem  Munde**);  heftige  Krämpfe  und 
c  o  n  v  u  1  s  i  v  i  s  c  h  e  Zuckungen  der  Arme,  des  Rückens  und  der 

Füsse,  kaum  einen  Augenblick  aussetzend.  —  Veitstanzähnliches  Zittern. — 

Zusammenschnüren  (Hals,  Kehle,  Herz).  —  Lähmung  der  Glieder.  -- 
Grosse  Hinfälligkeit,  Mattigkeit  (beim  Sprechen  bricht  der  Schweiss 

aus),  A  bgesch  lagen  he  i  t  der  Kräfte;  Verlust  der  Kräfte,  lang- 
dauernde Muskelschwäche.  —  Abnahme  der  körperlichen  Fülle 

im  Gesichte,  dann  besonders  am  Halse  und  an  den  Hüften :  Abuahme  der 

Muskeln,  besonders  an  den  Extremitäten;  Collapsus.  —  Schnelle,  sicht- 

bare, allgemeine  Abmagerung  des  ganzen  Körpers  bis  zum  Ge- 

rippe***); ein  Jahr  lang  dauernde  Abmagerung  bis  zur  Unkenntlichkeit,  mit 
allgemeiner  Muskelschwäche,  Gesichtsblässe  und  ungewöhnlich  starkem  Appe- 

tite. —  Abzehrung  mit    schleichendem  Fieber;  Hektik  und  Tod  f). 

—  Nervöse  Schwind  such  t  ff).  —  Flechsensp  ringen  an  Armen, 

Händen,  Fingern  und  Füssen.  —  Flockenhaschen.  —  Unruhe  in 
den  Gliedern.  —  Gereizter  Zustand  des  Gefässsystems,  besonders  der  Ve- 

nen. —  Pulsiren  in  allen  Adern,  bei  jeder  Muskelbewegung;  höchst  lästi- 

ges Pulsiren  in  allen  grösseren  Gefäss  s  t  ä  m  m  en.  —  Heftig« 
Blutwallungen.  —  Neigung  zu  Blutungen;  Blutflüsse  aus  verschiede- 

nen Organen  (namentlich  Nase,  Zahnfleisch,  Gebärmutter,  Athmungswerkzeuge). 

—  Neigung  zu  Ohnmächten;  Ohnmächten;  Schlagfluss.  —  Geschwulst  und 

Schmerz   in    den   leidenden   Theilen.    —    Oedematöse    Geschwulst   des    ganzen 

*)  Nach  äusserer  Application  des  Jod's  in  der  Nähe  der  Sinnesorgane  vermin- 
dert es  nach  Schröder  die  Empfindlichkeit  für  äussere  Eindrücke. 

**)  Dürr,  in   der   Schweizer.  Zeitschr.  für  Natur-  und  Heilk.  Heilbronn  1836. 
Bd.  II.  S.100. 

***)  Die  Abmagerung   soll    bei  Bejahrten    schneller    eintreten   als    bei  Kindern, 
nach  Perrot  aber  umgekehrt, 

f )  Rösch,  in  Häser's  Arch.  2.  Jahrg.  V.  u.  VII.  (Vgl.  dazu  Wunderlich,  in  Wun- 
derlich und  Roser's  Arch.  f.  phys.  Med.  1.  Jahrg.  1.  Hft.  S.34.) 

ff)  Jahn,  in  Horn's  Arch.  für  med.  Elf.  1829.  März  und  April.  S.338.  —  Nach 
Most  soll  Jod  dieAtrophia  cerebri  befördern  (Encykl.  Handwörterb.  a.a.O.)- 
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Körpers;  wassersüchtige  Anschwellungen;  allgemeine  Wags-er- 

sucht  der  Haut  und  des  Bauches, —  Erhöhete  Empfindlichkeit 
gegen  äussere  Eindrücke;  leichtes  Verkälten  (und  davon  Augenentziin- 

dung).  —  Erhöhung  der  Beschwerden  des  Morgens  und  Nachts, 
vorzüglich  hei  Bewegung  (Gehen,  Fahren),  bei  Berührung  und 
Druck,  auch  wohl  durch  Gespräch  und  Geräusch,  so  wie  im 

Freien  bei  warmer  Luft  oder  in   der  Wärme  im  Allgemeinen. 

Hclllt:  Beissendes  Wundheitsgefühl  in  der  Haut  (am  Hinterhauptej.  - —  Rauhe, 

trockene  Haut.  —  Dunklere  Färbung  der  Haut;  unter  lebhaftem  Wärmegefühl 

bräunt  sich  die  Haut,  oder  geht  in's  Rothbraune  über,  wird  pergamentartig, 
schuppt  sich  ab  und  bietet  unter  den  abgelösten  Schuppen  eine  Art  fettiger 

Transpiration  dar;  die  Haut  wird  dunkelbraun,  selbst  schwarz,  zuletzt  abge- 
stossen  und  es  zeigt  sich  eine  neue  unter  derselben;  oft  haben  sich  unter  der 
todten  Haut  oberflächliche  Geschwüre  gebildet,  welche  aber  sehr  bald  heilen 

und  nie  eine  Narbe  hinterlassen ;  Verdickung  der  Oberhaut  mit  braunrother 

Färbung  und  einem  abwechselnd  leichten,  ziehenden,  brennenden  Schmerze*); 
plötzliche  braune  Färbung  des  vorher  gelben  Teints,  welcher  nun  wie  geräu- 

chert aussieht.  —  Schmuziggelbe,  oder  aus  dem  Bleifarbigen  in's  Gelbe  zie- 
hende Hautfarbe.  —  Profuser  Papelausschlag.  —  Kleine,  rothe,  trockene,  an- 

fangs zuckende  Blüthchen  auf  Armen,  Brust  und  Rücken.  - —  Scharlachfriesel 

artiger  Ausschlag  **).  —  Wasserbläschen  und  vorher  Jucken  oder  leichte 
Röthe  auf  der  Haut***).  —  Platte,  gallerige  Blase  auf  dem  Knie.  —  Juk- 
kende  Erhöhung  auf  der  Nase,  —  Für  linkelartiger  Hautausschlag. — 
Grosse  Furunkel  zwischen  den  Schulterblättern  und  bedeutende  Entzündung 
der  Umgebung  (nebst  Appetitverlust  und  Schlaflosigkeit),  nach  warmen  Um 
Schlägen  als  harte  knotige  Körper  von  der  Haut  sich  lostrennend  und  tiefe, 
schmerzlose,  der  Heilung  widerstehende  Geschwüre  zurücklassend;  hierauf 

plötzlich  heftiger  Schmerz  der  grossen  Zehe  des  rechten  Fusses,  an  Heftigkeit 
stets  zunehmend  und  des  anderen  Tages  auch  auf  die  anderen  Zehen  über- 

gehend, während  die  zuerst  ergriffene  minder  empfindlich,  dann  kalt,  zuletzt 
schwarz  wird  und  schnell  typhös  werdendes  Fieber  hinzutritt,  die  Gangrän 
aber  unter  fürchterlichen  Schmerzen  am  Unterschenkel  bis  zum  Oberschenkel 

emporsteigt,  der  Unterschenkel  pechschwarz  und  eiskalt,  am  8.  Tage  bei  einer 
Wendung  im  Bette  in  beiden  Knochen  entzwei  bricht,  die  ganze  Extremität 

abfällt,  heftiges  Zucken  am  ganzen  Körper  eintritt,  jede  gekratzte  Stelle  so- 

gleich dunkelbraun  wird  und  die  nach  den  Furunkeln  entstehenden  Geschwür- 

stellen gleichfalls  gangränös  werden  f).  —  Kleine  gelbe  Schorfe  am  Nasen- 
loche  und  an  der  Ohrmuschel.  —  Gelbe  Flecken  am  Halse*  —  Runder,  bren- 

nend juckender  Fleck  auf  der  Hand  zwischen  Daumen  und  Zeigefinger  mit 

zwei  weisslichten  Blätterchen  darauf,  durch  Reiben  gemildert  und  am  3.  Tage 

vergehend;  rother,  brennender  Fleck  an  der  Nase  unter  dem  Auge.  —  Röthe 

am   Halse    und   auf  der   Brust,    wie    von  Blutunterlaufung.    —    Ausschlag    auf 

*)  Nach   äusserer  Application  (Helmbrecht ,  in    C  asper' t  Wochenschrift.   1842. Nr.  34. 

**)  Bartels,  in  t?.  Graefe's  und  v.  Walther's  Joum.  d.  Chirurg,  n.  Augenheilk. Bd.  XXIV.  Hft.3. 

***)  Nach  äusserer  Anwendung. 
f)  Bei   einer  vierzigjährigen  Frau,   welche  wegen  Fettleibigkeit   die  Jodtinctur 

dreimal   täglich   zu  6  Tropfen,   später   täglich   30  Tropfen   8  Wochen  lang, 
zusammen  2  Unzen  Jodtinctur  gebrauchte. 

57* 



900  Jodum  purum. 

beiden  Scbenkelm  und  an  der  Bauchgegend,  wie  Gutta  rosacea,  viel  Jucken 

und  Brennen  verursachend  *).  —  Jucken  auf  der  alten  Narbe  eines  seit  Jah- 
ren geheilten  Geschwüres,  und  juckende  Ausschlagsblüthe  darauf.  —  Wund- 

heit der  weiblichen  Oberschenkel,  wo  sie  sich  beim  Gehen  berühren.  — 

Schmerzhafte  Hühneraugen.  —  Gelbe  Farbe  der  Haut,  nach  3  Tagen  Wund- 
oberfläche mit  einer  dicken,  weissgelblichten  Decke  von  weniger  Empfindlich- 

keit überzogen,  der  darunter  liegende  Theil  roth  und  entzündet  *).  —  Na- 
gelgeschwür ain  Zeigefinger,  von  einem  kleinen  Stiche  in  den  Finger  neben 

dem  Nagel.  —  Eitergeschwüre  am  Backen  mit  Geschwulst  der  umliegenden 
Drüsen  und  einem  festen,  nur  langsam  sich  zertheilenden  Knoten  an  der  Ge- 

schwürstelle, bald  darauf  noch  ein  zweites  Geschwür  neben  dem  ersten,  doch 
schneller  heilend. 

DrÜSCIl '.  Drüsenverhärtung.  —  Empfindlichkeit  und  Schmerzhaftigkeit  der 
Drüsen  an  der  lnseite  der  Backen,  als  würde  scharfer  Essig  im  Munde  ge- 

halten. —  Beissen  und  Zwicken  an  den  Mandeln.  —  Schmerzlose  Anschwel- 

lung der  Unterkieferdrüsen.  —  Schmerzen  (spannende)  und  Pulsiren  im 
Kröpfe;  immerwährendes  Gefühl  von  Zusammenschnürung  im  Kröpfe;  Ver- 
grösserung  und  schmerzhafte  Verhärtung  der  Kropfgeschwulst; 
Schwinden  der  Schilddrüse.  —  Zunahme  der  weiblichen  Brüste  während  der 

Kropf  abnimmt-  —  Welken;  gänzliches  Schwinden  der  weibli- 
chen Brustdrüsen  (selbst  nach  der  Geburt  eines  gesunden  Kindes  hängt 

die  Brust  wie  ein  leerer  Sack  herab.  —  Verhärtung  der  Achseldrüsen ;  Ver- 
schwinden   der    Drüsenanschwellungen    in    den  Achsel  hohlen. 

—  Ausdehnung  der  Bronchialdrüsen,  die  Luftiöh  renäste  bis  zur  Erstickungs- 

gefahr beeinträchtigend  **). 
£clilaf    Häufiges  G äbnen.   —   Mangel   an  Bedürfniss   zum  Schlafe. 

—  Anhaltende  Schlaflosigkeit,  mit  ängstlichen,  schreckhaft 
ten  Träumen  wechselnd.  —  Nach  dem  Wiedereinschlummern  Pollutionen 

mit  Träumen  und  nachgehends  grosse  Mattigkeit.  —  Traumvolier  Schlaf.  -:- 
Unerinnei  liehe  Träume  mit  gutem  Schlafe;  sehr  lehhafte  Träume  mit  Mattig- 

keitsgefühl nach  dem  Erwachen ;  schwere,  ängstliche  Träume. 

Fi©b©r:  Kälte  der  Haut.  —  Oefteres  ungewöhnliches  Frostschütteln,  mit 
Unbehaglichkeit  den  Tag  hindurch.  —  Vermehrte  Wärme  der  Haut 
des  ganzen  Körpers.  - —  Fliegende  Hitze.  —  Starkes  Schwitzen  an  der 
Stirn.  —  Erwachen  des  Morgens  mit  allgemeinem  s  ä  u e  r  1  i  ch  e  n  S  c  h  w  e  i  s  s 
und  darauf  Mattigkeitsgefühl,  besonders  in  den  Beinen,  starker 

Nachts  ch  wei  s  s***)  und  wenig  Schlaf;  zäher,  klebriger  Seh  weiss.  —  Be 
schleunigter,  vermehrter  Puls;  weicher  und  schneller  Puls;  schneller, 
um  15  bis  auf  86,  oder  von  60  auf  85  bis  90  Schläge  vermehrter  Puls; 
schneller,  harter  Puls;  vermehrter,  voller,  harter  Puls;  Puls  stark,  gross 

und  voll;  kleiner,  zusammengezogener  Puls;  kleiner,  äusserst  häufiger,  unter- 
drückter Puls;  kleiner,  harter  und  höchst  schneller,  kaum  zu  zählender  Puls; 

kleiner,  fadenförmiger,  beschleunigter  Puls.  —  Leicht  erregbare 
und  beschleunigte  Blutbewegung.  —  Leichte  Erhitzung  des  Blutes,  mit  Einge- 

nommenheit des  Kopfes  und  nachfolgendem  Kopfweh.  —  Heftige  Fieberbewe- 
gungen f);    Wallungen,   FieberbeweguDgen,   grosse  Hinfälligkeit  mit  allgemeiner 

*)  Nach  äusserer  Anwendung. 
**)  Schrön,  in  Griesselich's  Hygea  Bd.  VI.  S.  342. 

***)  Besonders  am  Halse  wo  Jod  eingerieben  worden, 
f)  Worines,  in  Rusts's  Magaz.  Bd.LVHI.  Hft.  I.  S.  115. 
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Muskelschwäche  und  ausserordentlich  raschem  Verfall.  —  Fieber,  in  welchem 
Frösteln  mit  fliegender  Hitze  abwechselt,  —  Fieberhafte  Zustande,  mit 
Delirien  und  Flechsenspringen;  Fieber  mit  Trockenheit  und  Kälte  der  Haut, 

weichem,  schnellem  Pulse,  Delirien,  Flechsenspringen  und  Flockenhaschen.  — 

Heftiges  Fieber  mit  allen  Symptomen  des  Intestinaltyphus  *).  —  Lebensge- 
fährliche Cholera.  —  Viertägiges  Fieber. 

S©Oie*  Gemeinsames:  Widerwille  gegen  Arbeit;  Gefühl  der  Unfähigkeit 
zu  allen  Geschäften.  —  Alienation  der  Sinne,  falsches  Auffassen  der  Ein- 

drücke. —  Delirien.  —  1)  Exaltationen :  Aufblühen  der  Lebens- 
kraft, Heiterkeit,  Unternehmungslust,  Lebhaftigkeit.  —  Ausgelassene  Lustig- 

keit und  grosse  Redseligkeit.  —  Aufgeregtheit  Nachmittags,  Abends  schläfri- 
ger. —  Gesteigerte  Empfindung  und  Reizbarkeit.  —  Ungemeine  Aufregung 

des  Gemüths  und  Nervensystems.  —  Geneigtheit  zu  Schreck.  —  Widerwille 
gegen  Stillsitzen;  Unruhe,  den  Köiper  in  beständiger  Thätigkeit  erhaltend; 
unruhige  Beweglichkeit,  unaufhörliches  Herumlaufen,  schlafloses  Zubringen  der 

Nächte  wie  im  Zustande  der  Verrücktheit.  —  Hastigkeit  in  allen  Bewe- 
gungen. —  Aufgeregt  und  dabei  schwer,  lästig,  verstimmt,  —  Aergerliche, 

verdriessliche  Stimmung.  —  Ungemeine  grosse  Reizbarkeit  zum  Zorne.  — 
Ä)  Depressionen:  A)  des  Gemüths:  Abgespanntheil,  Verdros- 

senheit und  Trägheit  in  allen  Bewegungen.  —  Grosse  Verstimmung  und  Em- 
pfindlichkeit, die  ganze  Verdauungszeit  hindurch,  von  Mittag  bis  Abend,  mit 

dem  beklemmenden  Gefühle  im  Halse  und  der  Brust,  welches  die  Nähe  de« 

Weinens  ankündigt.  —  Stete  Neigung  zum  Weinen,  nebst  Beklem- 
mung. —  Traurigkeit,  Niedergeschlagenheit,  mürrisches  We- 
sen, hypochondrische,  melancholische  Stimmung.  —  B)  des 

Geistes:  Trägheit  des  Geistes,  nur  zu  mechanischer  Beschäftigung  gestimmt. 
—  Schwerbesinnlichkeit  und  Unentschlossenheit;  es  ist  immer,  als  sollte  man 

sich  auf  etwas  besinnen,  man  weiss  aber  nicht  auf  was.  —  Starre,  unbeweg- 
liche Gedankeu  ;  Stupor.  —  3)  Mischungen  ¥OH  KXAltatiü- 

Jien  lind  Depressionen:  Bald  Weinerlichkeit,  bald  Neigung  zu 
Frohsinn.  —  Sehr  niederdrückende  Muth losig keit  und  Verzagt- 

heit (auch  während  der  Schmerzen  fortdauernd),  —  Bangigkeit,  nach  einiger 
Handarbeit  (im  Sitzen  vergehend;  Befürchtung  bei  jeder  Kleinigkeit,  dass  ir- 

gend ein  Uebel  daraus  entstehen  könnte.  —  Grosse  Angst;  Angst  und 
Niedergeschlagenheit,  Beschäftigung  (nicht  wie  bei  Hypochondrie  mit 
der  Zukunft,  sondern)  meist  mit  der  Gegenwart,  Eingenommenheit  und  Schmerz 
des  Kopfes,  Schwindel  und  Blutandrang  nach  dem  Kopfe. 

Kopf:  Schwindel**);  Schwindel  mit  Mattigkeit,  vorwärtsziehend.  —  Leichte 
Benörameuheit  des  Kopfes,  mit  Drücken  in  der  r.  Stirnhälfte  und  grossem 

Hunger.  —  Eingenommenheit  des  Kopfes,  scheinbar  aus  dem  Rücken 
den  Nacken  heraufziehend  und  in  drückenden  Kopfschmerz  übergehend;  Ein- 

genommenheit des  Kopfes,  mit  grosser  Abneigung  gegen  ernst- 
hafte Beschäftigung  und  erschwertem  Denken.  —  Blutandrang  nach 

dem  Kopfe  und  darauf  Nachmittags  2  Uhr  ein  halbstündiger,  um  5  Uhr 
wiederkehrender  Kopfschmerz.  — •  Schmerzloses  Pochen  in  der  Stirn;  Klopfen 
im  Kopfe  bei  jeder  Bewegung.  —  Drückender  und  zuweilen  stechender  Kopf- 

*)  C.  G.  Neumann,  von  den  Krankheiten   der  Menschen.  Berlin  1837.   2.  Aufl. Bd.  II.  S.34. 

**)  MiUiyan,  Lond.  med.  Repos.  and.  Rev.  Vol.  9. 
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schmerx.  —  Stiche  im  Hinterkopfe,  oder  obea  auf  dem  Kopfe,  im  Liegen  ge- 
bessert. ■—  Flüchtiger,  schnell  verschwindender  Schmerz  im  Hinterhaupte.  — 

Drückender  Schmerz  im  Hinterhaupte,  massig  in  der  Ruhe,  heftig  bei  Bewe- 
gung, und  endlich  in  grosse  Wüstheit  des  Kopfes  übergehend;  heftiger  Druck- 

schmerz an  der  unteren  Fläche  des  Hinterhauptes,  Nachmittags  im  Freien; 
Druck  in  der  Scheitelgegend,  zehn  Minuten  lang ;  drückender  Kopfschmerz, 
besonders  in  den  Schläfen,  öfters  wiederkehrend;  Druck  auf  einer 

kleinen  Stelle  der  Stirn  gerade  über  der  Nasenwurzel;  scharfer  Druck- 
schmerz links  oben  in  der  Stirn;  Druck  in  der  Stirnhöhle;  drücken- 

der Kopfschmerz  über  den  Augen,  gegen  Abend.  —  Kopfweh  in  der  Stirn, 
Gehirn  wie  zerschlagen  und  äusserst  empfindlich,  Kraftlosigkeit  des  ganzen 
Körpers,  besonders  und  wie  Lähmung  der  Arme,  nebst  schmerzhafter  Empfind- 
iickeit  des  äusseren  Kopfes  bei  Berührung,  Eingenommenheit  des  Kopfes  und 

Schmerzhaftigkeit  des  Gehirns  bei  Bewegung,  so  wie  Aufstossen.  —  Ziehen- 
des Drücken  in  der  1.  oberen  Hälfte  bis  in  die  Schläfe.  —  Ziehender  Schmerz 

in  der  1.  Köpfseite  bis  in  die  Zähne.  —  Kopfweh  links  auf  dem  Scheitel.  — 
Drückendes  Reissen  rechts  über  der  Stirn;  Reissen  erst  in  der  einen,  dann 

in  der  anderen  Schläfengegend;  reissender  Kopfschmerz  über  dem  linken 

Auge  und  in  der  Schläfe.  —  Kopfschmerz  in  der  Stirn  und  oben  im  Kopfe, 
bei  jedem  Geräusche  oder  Gespräche  verstärkt.  —  Kopfschmerz  als  sei  ein 
Band  fest  um  den  Kopf  gebunden.  —  Kopfschmerz  zum  Rasendwerden.  — 
Kopfschmerz  bei  warmer  Luft,  bei  längerem  Fahren  oder  starkem  Gehen.  — 
Aeusserer  Kopfschmerz  in  der  Stirn,  wie  von  Unterschwärung.  —  Schmuzige 
und  trockene  Haare  werden  weich  und  glänzend,  rothe  aber  schön  kastanien- 

braun. —  Starkes  Ausfallen  der  Haare. 

<Ang^OIl:  Reissen  um  das  r.  Auge  herum,  besonders  unter  demselben.  — 
Mattigkeitsgefühl  um  die  Augen,  als  wenn  sie  tief  lägen.  —  Zucken  in  den 
Augen.  —  Drückender  Schmerz  in  der  Augenhöhle.  —  Matter 
Blick.  —  Zittern  der  Augenlider;  stetes  Hin-  und  Herzucken  des  un- 

teren Augenlides;  Blinzeln  der  Augen.  —  Wässerige,  weiche  Geschwulst  der 
Augenlider.  —  Röthe  und  Geschwulst  der  Augenlider,  mit  nächtlichem  Zu- 
sch wären.  —  Jucken  in  den  Augenwinkeln  und  an  den  Augenlidern.  — 
Schmerzhaftes  Drücken  im  1.  Auge,  am  inneren  Winkel.  —  Schneidende  Stiche 
im  1.  Auge.,  gegen  den  äusseren  Winkel  hin.  —  Stiche  im  oberen  Theile  des 
Augapfels.  —  Drücken  in  den  Augen  wie  von  Sand.  —  Schmuziggelbes,  mit 
Adern  durchzogenes  Augenweiss.  —  Entzündete  Augen;  Spannen  über 
dem  r.  Auge  mit  etwas  entzündeten  Augen;  entzündete,  thränende  Augen, 
Verdunkelungen  und  Täuschungen  des  Gesichts.  —  Vermehrte  Thränen- 
secretion;  Thränenfluss;  thränende  Augen  bei  lebhaftem  Gesichte.  — 

Pupillener Weiterung,  mit  beständiger  Bewegung  der  Augen*). 
—  Lichtscheu.  —  Schwäche  der  Sehkraft.  —  Täuschungen  des 
Gesichts;  Vervielfältigung  und  undeuliches  Erscheinen  der  Gegenstände  vor 
den  Augen;  Doppelt-  und  Vielfachsehen.  —  Flimmern  und  Funken  vor 
den  Augen;  feurige,  krumme  Strahlen  fahren  seitwärts  der  Sehrichtung 
häufig  herab  und  auch  in  kleiner  Entfernung  vom  Gesichtspuncte  einige  mehr 

aufwärts  um  das  Auge  herum.  —  Beim  Lesen  konnte  man  auf  der  in's  Auge 
gefassten  Stelle  nichts  als  weisses  Papier  erkennen,  worauf  beim  Weiteilesen 
erst   die   vermissten  Buchstaben    erkenntlich   werden,    so    dass    beim  Verweilen 

*)  Nach   Wallace ?   wie   sie   bei   einem   Kinde   mit  angeboruem   grauen  Staan Statt  findet. 
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am  Ende  der  Zeilen  eist  deren  Anfang  gelesen  werden  kann.  -—  Dunkle 
Ringe  schweben  vor  den  Augen  nieder,  seitwärts  und  nahe  bei  der  Sehrich- 

tung. —  Trübheit  des  Gesichts,  das  Licht  erscheint  matt  und  undeutlich,  die 

Gegenstände  wie  durch  einen  Flor.  —  Verdunkelung  des  Gesichts, 
beginnende  Amaurose,  partielle  Blindheit  und  Lichtscheu. 

OhrC*H:  Reissendes  Drücken  im  Grübchen  unter  dem  r.  Ohre  und  daneben 

am  Halse.  —  Ohrenzwang»  —  Empfindlichkeit  des  Gehörs  gegeu  Geräusch. 
Täuschungen  des  Gehörs  und  Schwerhörigkeit.  —  Oelteres  Getöse  im 
Ohre,   wie  in  einer  Mühle. 

ÄTaSe:  Nase  früh  viel  weiter  und  offener,  den  ganzen  Tag  verstopft,  bei  fast 

gänzlich  fehlendem  Gerüche;  die  Nase  wird  offener  als  sonst  jemals.  — 
Schmerz  der  Nase  in   ihrem   unteren  Theile  beim   Schnauben  (ohne  Schnupfen). 
—  Juckendes  Stechen  vorn  an  der  Nasenscheidewand.  —  Blutende  Nase  beim 

Ausschnauben;  starkes  Nasenbluten  (nachdem  beunruhigende  Träume  und 

Alpdrücken   einige  Nächte   vorhergegangen). 

Oesidlt:  Veränderte,  entstellte  Gesichtszüge.  —  Blasses,  zusammengefalle- 
nes Gesicht;  Gesichtsblässe  und  Magerkeit  von  monatlanger  Dauer ;  Leichen- 

blässe. —  Gelbe  G  e  s  i  c  h  t  s  f  a  r  b  e.  —  Erdfarbenes  Ansehen.  —  B  ra  u  n  - 

werden  des  früher  g  e  1  h  e  n  Gesichts,  so  dass  die  Haut  w  ie  geräuchert 

aussieht.  —  Lebhaftere  Gesichtsfarbe,  röthere  Hände.  —  Zuckungen  der 
G  esi  c  hts  m  us  kel  n.  —  Drückender  Schmerz  im  r.  Oberkiefer-  —  Scbmerz- 

haftigkeit  des  Zahnfleisches  bei  Berührung-  —  Rötheres  Zahnfleisch.  —  Blu- 

ten des  Zahnfleisches.  —  Entzündung  und  Geschwulst  des  Zahnfleisches.  — 
Auflockerung  des  Zahnfleisches,  mit  dem  eigenthümlichen  scorbutischen  Mund- 

gerüche. —  G  e  s  c  h  w  ü  r  e  und  Bläschen  am  Zahnfleische,  S  c  o  r  b  u  < 
desselben  und  Speichel fluss;  Geschwüre  am  Zahnfleische  eines  unte- 

ren hohlen  Backzahnes,  mit  Geschwulst  des  Baekens  bis  unter  das  Auge.  — 
Die  Zähne  sind  früh  mit  mehr  Schleim  überzogen,  gelber  gefärbt  und  werden 

durch  schwache  Pflanzensäure  schneller  stumpf.  —  Lockerheitsschmerz  in  den 
Zähnen  und  dem  Zahnfleische  beim  Essen;  Lockerheit  der  Zähne  und 

grosse  Salivation.  — ■  Klemmendes  Zahnweh  in  den  hintersten  Backzäh- 

nen. —  Ziehender  Schmerz  in  den  Zähnen  der  r.  Seite  gegen  das  Ohr  hin, 

mit  Stechen  verbunden.  —  Schneidendes  Ziehen  und  Wundheitsgefühl  bald 
hier  bald  da  in  den  Wurzeln  oder  im  Zahnfleische  der  unteren  Schneidezähne. 

—  Risse  in  den  Zähnen  linkerseits.  —  Zahnweh  drückenden  Schmer- 
zes bald  hier,  hald  dort  in  den  Backenzähnen. 

JffitUld:  Schmerzhafte  Trockenheit  der  Lippen.  —  Abschälen  der  Lippen.  — 

Fauliger  Mundgeruch.  —  Kleine  Erhöhungen  an  der  Inseite  des  r. 
Backens,  anfangs  nur  beim  Befühlen  etwas  drückend  wimdsch  merzend,  nach 

einigen  Tagen  geschwürartig  stechend  und  schneidend,  besonders  beim  Stark- 
öffnen des  Mundes,    beim  Essen    und  Lesen,    mit    Entzündung   der  Umgegend. 

—  Bläschen  im  Munde  von  Zeit  zu  Zeit,  nebst  Anschwellung  des  Zahnflei- 

sches. —  Schwämmchen  im  Munde,  mit  Speichelfluss.  —  Exulceration  im 

Munde,  Röthe,  Auflockerung  des  Zahnfleisches,  Klaffen  der  Ränder  mit  leich- 
tem Bluten,  kleine,  weissgraue,  höchst  schmerzhafte  Geschwürchen,  reichlicher 

Speichelfluss  unerträglichen  Geruchs  *).  —  Drücken  in  der  1.  Hälfte  des  Gau- 
mens. —  Trockenheit  in  Mund  und  Schlund  bis  zum  Magen.  —  Lästige 

Trockenheit  der  Zunge.  •  Belegte  Zunge;  Zunge  mit  dickem  Ueberzuge 

von  der  Farbe  der  ausgebliebenen  Stoffe  belegt.   —  Grosse  Verschleimung  im 

*)  Kurte,  in  Griesselich's  IJygen.  Bd.  IV.  S.224. 
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Munde,  früh  nüchtern.  —  Vermehrte  Absonderung  wässerigen  Spei- 
chels bis  zum  Speichelfluss.  —  Das  Sprechen  fällt  schwer  und  er- 
schöpft ungemein, 

Schlund  lllld  HalS :  Anschwellung  des  Halses ;  Dickerwerden  des  Hal- 
ses bei  stetem  Sprechen.  —  Spannen  am  äusseren  Halse.  —  Reissen  in  der 

r.  Halsseite;  Reissen  im  Halse  oberhalb  des  Kehlkopfes.  —  Rheumatisches 
Spannen  und  Klemmen  am  Halse  unten  nahe  an  der  Schulter,  oder  in  der 
Halsseite,  durch  Bewegung  erhöhet,  durch  Aufstossen  vorübergehend  erleichtert. 

—  Geschwulst  und  Verlängerung  des  Zäpfchens  am  Gaumen,  mit  vielem  Spei- 
chelspucken* —  Kratzen  im  Schlünde;  Brennen  und  unangenehmes  Kratzen 

im  Schlünde,  mit  häufiger  Speichelabsonderung.  —  Entzündung  des  Schlundes 
und  Geschwüre  darin.  —  Kitzeln  und  Knebeln  in  der  Gegend  des  Kehlko- 

pfes. —  Stechen  im  Halse,  wie  im  Kehlkopfe,  auch  beim  Schlingen  etwas 
bemerkbar.  —  Brennen  und  Hitzegefühl  im  Schlünde  und  Kehl- 

kopfe. —  Zusammenziehen  und  Hitze  in  der  Gurgel.  —  Starke,  quä- 
lende Zusammen  sehn  ürung  des  Halses.  —  Verhinderung  des  Schlin- 

gens  beim  Trinken,  als  wäre  der  Schlund  zusammengeschnürt  und  zu  kraftlos 
das  Getränk  herabzudrücken.  —  Vollheitsgefühl  im  Halse.  —  Drückender 
Schmerz  im  Innern  des  Halses,  mehr  ausser  als  bei  dem  Schlucken.  — 
Schmerz  in  der  Speiseröhre,  durch  Druck  auf  den  Kehlkopf  vermehrt. 

Appetit:  Süsser  Geschmack  auf  der  Zungenspitze;  abscheulicher  Geschmack 
im  Munde,  vorzüglich  bei  ganz  leerem  oder  ganz  vollem  Magen;  säuerlicher, 
widriger  Geschmack  im  Munde,  vorzüglich  beim  Tabakrauchen;  salziger 
oder  bitt  erer  Geschmack  im  Munde,  Nachmittags.  —  Verminderte 
Esslust;  gänzlicher  Mangel  der  Esslust  (und  des  Schlafes).  — 

Ekel.  —  Wechselnder  Appetit,  bald  Heisshunger,  bald  Mangel  an  Esslust.  — 
Anhaltende  Vermehrung  der  Esslust;  Nöthigung  alle  3,  4  Stunden 
etwas,  jedoch  nicht  viel,  zu  essen,  um  dem  bei  längerem  Entsagen  der  Speise 
eintretenden  Bangigkeitsgefühle  vorzubeugen ;  ungewöhnlicher,  nagender 
Hunger;  bis  zum  Heisshunger  gesteigerter  Appetit,  selbst  nach  kaum 

beendigter  Mahlzeit.  —  Gehässigkeit ;  wilder  Appetit.  —  Ungewöhnlich 
vermehrter,  quälender  Durst,  Tag  und  Nacht.  —  Nach  dem 
Essen  Schwächegefühl  und  allgemeines  Uebelbefinden ;  leichtes  Erbrechen; 
Wohlbehagen  und  Nachlass  der  Magenbeschwerden;  Rückkehr  der  Bauchbe- 

schwinden.  —  Nach  Weintrinken  grosse  Wärme,  Wohlbeiinden,  Aufgeregtheit, 
doch  immer  mit  dem  Gefühle  bald  eintretender  Müdigkeit. 

Ulag'CIl :  Grosse  Verdauungsschwäche.  —  Raschere  und  regelmässig 
gere  Verdauung  bei  gesunden  Stühlen.  —  Stetes,  leeres  Aufstossen 
von  früh  bis  Abend.  —  Schlucksen.  —  Wabblichkeit  in  der  Herzgrube, 
Schwere  im  Magen,  aufs  Essen  vergehend.  —  Uebelkeiten,  früh  gleich 
nach  dem  Aufstehen,  mit  krampfhaften  Magenschmerzen.  —  Brecher  lieh- 
keit  in  Anfällen,  mit  Sodbrennen,  bei  Gefühl  wie  verdorbener 

Magen.  —  Heftiges,  unaufhörliches,  gewaltsames,  hartnäckiges,  besonders 
nach  dem  Genüsse  von  Speisen  sich  leicht  wieder  einstellendes  Erbrechen, 
mit  Durchfall;  gelblichtes,  salziges  Erbrechen;  ziemlich  reichliches  galliges  Er- 

brechen; Gallerbrechen.  —  Vermehrte  Absonderung  der  Galle  und  des 
Magen-  und  Bauchspeicheldrüsensaftes.   —  Magenleiden  mit  Leibesverstopfung. 
—  Schmerzen  in  oder  oberhalb  des  Magens,  früh  (nach  dem  Aufstehen  ver- 

gehend); heftige  Schmerzen  im  Magen  (und  Schlünde),  Spannung,  Verstopfung 
und  Unerträglichkeit  der  Berührung  des  Magens;  ausserordentlich  qual- 

voller Magenschmerz,    mit    reichlichen,    galligen  Ausleerungen.  —    Na- 
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gen  de,  fressende  Schmerzen  im  oberen  Theile  des  Magens. — 
Heftiges  Reissen  im  Magen  und  Erbrechen.  —  Drücken  in  der  Magengegend, 
nach   jedem  Genüsse   von  Speise    vermehrt.    —    Vollheit   und  Auftreibung  des 
Magens  mit  Beben  in  der  Bauchhöhle,  vermehrter  Wärme    darin    und   Treiben 
von  da  aus  nach  der  Peripherie  des  Körpers  wie  bei  bevorstehendem  Schweiss- 
ausbruche.    —    Spannung    im  Magen    und  Unterleibe,   nach  vorrangiger  Bewe- 

gung darin.   —  Häufig  wiederkehrende  Magenkrämpfe.     —    Gefühl  von 

Kälte  im  Magen*).  —  Erhöhete  Wärme  in  der  Magengegend;  Wärme  im 
Magen.  —  Vorübergehende  Bangigkeit   und  Brennen    im    Magen;   Brennen 
im  Schlund  und  Magen,    Cardialgie,   Vomituritionen,    Schwäche   der  Verdauung, 
galliges   Erbrechen,    Durchfall    oder    auch    hartnäckige  Verstopfung.    —   Ent- 

zündung des  Magens. 
BailCh:  Dicker,  sehr  ausgedehnter  Bauch,    eine    wagerechte  Lage  wegen  Er- 

stickungsgefahr nicht  gestattend.  —  Aufgetriebenheit  im   Oberbauche,  mit  schar- 
fem  Drucken  hier  und  da,  wie  von  Blähungen  (die  ganze  Verdauungszeit  hin- 

durch).   —    Grosse    Schmerzhaftigkeit    des    ganzen  Unterleibes    wie    von    Ent- 
zündung der  Gekrösdrüsen.   —  Schmerzhafte  Spannung  im  Unterleibe,  mit  Ge- 

fühl   von    ungewöhnlichem    Drängen;    drängende   Bewegungen    im    Bauche   vom 
Magen    aus    nach    dem  Unterbauche,   vorzüglich    nach    dem  Schamknochen,  der 
Harnblase  und  den  Hoden  zu,    seltener    mit  Beengung    nach  der  Brust  herauf, 

zuweilen    mit  Schneiden    verbunden.    —  Schmerz  in  der  Herzgrube*);    Druck- 
schmerz   und   Beklemmung    in    der    Herzgrube    bei   jeder   Bewegung    und  beim 

Tiefathmen.   —   Scharfes  Stechen    wie  mit  Nadeln  im  obern  Rande  der  Herz- 

grube. —  Brennen  in  der  Herzgrube.    —  Pulsiren  in  der  Herzgrube,  im  Unter- 
leibe. —  Ziehender  Klammschmerz  im  Oberbauche  von  der  Herzgrube  an.  — 

Empfindliche  Stiche   im  Leibe    vorn   rechts   unter  den  Rippen  beim  Einathmen. 

—  Drücken   im    r.    Hypochonder.    —    Einzelnes,    wundes    Drücken    in    der   1. 
Hypochondergegend.    —    Scharfes    Stechen   in    der    1.    Hypochondergegend   wie 
von  versetzten  Blähungen.    —    Drückendes    Leibweh   im  Oberbauche    zwischen 
Herzgrube   und  Nabel.  —  Klemmen    und  stumpfes  Schneiden  in  der  Leberge- 

gend.  —  Drücken  und  Stechen  in  der  Lebergegend,  auch  beim  Befühlen 
schmerzend;     drückende,    stechende    Schmerzen    in    der   Leber«  e- 

gend,  mit  Hinzutritt  eines  viertägigen,  später  in  den  anhaltenden  Typus  über- 
gehenden Fiebers,    unter  stärker  hervortretendem  Schmerze    der  Leber,    welche 

beim  Aufrichten  hart  und  geschwollen  erscheint,  anhaltendem,    sehr  erschöpfen- 
dem Durchfalle,    ausserordenlichem  Kräfteverfall,  Abzehrung    bis    auf  den  Kno- 
chen, grosser  Unruhe,  geringem   Schlafe,  trockener  Zunge  und  kleinem,  schwa- 

chen Pulse.   —   Vermehrte  Gallenabsonderung    und  alle  Symptome  eines  galli- 
gen Saburralzustandes.  —  Härte  und  schmerzhafte  Empfindlichkeit    der  1.  Hy- 

pochondergegend   beim    Daraufdrücken.    —    Kneipendes    und   drückendes    Leib- 
weh. —  Kolikschmerzen;    heftiges    Leibschneiden,    besonders   in  der 

Nabelgegend,  mit  Stuhldrang  und  breiartigem  Stuhle.  —   Schmerzen  im  Unter- 

bauche    bis    in's   Rückgrat.  —   Brennendes    Reissen    im  1.    Bauche    neben    der 
Hüfte.  —  Scharfes  Stechen  links  im  Unterbauche.  —  Zuckender  Slichschmerz 

über  dem  Schambogen.    —    Drücken   im  Unterleibe    in  öfteren  Anfällen, 
meist  im  Sitzen    und    durch    Ausdehnen  allmählig   nachlassend.   —  Drücken  in 
der  Leistengegend.  —  Oefteres   Drängen    und  Pressen  nach  der   unteren  Bek- 
kenöffnung    hin,    mit   Öfteren    Durchfallstühlen.    —    Blähungsversetzung  in    der 
1.  Bauchseite.    —    Kollern    im    Unter  leibe;    fühl-    und  hörbares  Kollern 

*)  Bredow,  in  Casper's  Wochenschr.  1941.  Nr.  40.  u.  41. 
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auf  der  Seite  des  Leistenbruchs.  —  Entzündung  der  Bruchstelle  von  dein  (ge- 
wohnten) Bruchbande.  —  Vermehrung  der  peristaltischen  Bewegung   der  Diu  ine. 

—  Rückkehr  der  Bauch  besch  werden  besonders  nach  dem  Ge- 

nüsse von  Nahrungsmitteln  (selbst  Wochen  und  Monate  lang).  — 
Bauchwassersucht,  —  Darmentzündung,    schnell    in  Brand  übergehend. 

Stlllll:  Vermehrter,  häufiger  Absatz  von  Blähungen,  bisweilen 

unter  leichtem  Schneiden  im  Bauche.  —  Erfolgloser  Stuhldrang  (und  leichter 
Stuhl  erst  nach  Genuss  kalter  Milch).  —  Träger  Stuhl.  —  Hartnäk- 

kige  Verstopfung*).    —    Harte,    knotige,  dunkelgefärbte  Stuhlausleerung. 
—  Unregelmässiger  Stuhl,  bald  Verstopfung,  bald  Durch- 

fall, mit  Aufgetriebenheit  des  Leibes,  Poltern  und  Kollern  darin  und  Blii- 
hungsqual.  —  Weicher,  leichter  Stuhl;  vermehrte  Ausleerungen  des  bisweilen 
weisslichten  Stuhles.  —  Reichliche  mussige  Stuhlausleerungen;  Nei- 

gung   zu    Durchfällen;    breiiger    Stuhl    mit  Schneiden    in  der  Nabelgegend.   — 
—  Durchfallstühle,  mit  heftigen  Leibschmerzen,  Drängen  und  Pressen 
nach  dem  Unterbauche,  durch  ihre  lange  Dauer  erschöpfend;  starker  Durchfall 
eines  wässerigen,  schaumigen,  weisslichten  Schleimes  mit  Kneipen  um  den 
Nabel  und  Diücken  auf  dem  Scheitel ;  starke,  selbst  Blut   ausführende  Diarrhoe. 

—  Dickschleimige,  oder  eiterige  Ausleerungen,  bei  zurückgehaltenem  Kothe 

(wie  eine  Art  Ruhr)-  - —  Blutigschleimige,  stinkende  Durchfallstühle.  —  Der 
Koth  ist  dunkler  gefärbt  und  von  üblem  Gerüche.  —  Vor  dem  Stuhle 
Schmerz  in  den  Afterknoten  (auch  nach  dem  Stuhle  anhaltend).  —  Nach 
dem  Stuhle  Drücken  im  Unterbauche;  Schrunden  im  Mastdarme;  nach  dem 

breiigen  Stuhle  jedesmal  Brennen  am  After.  — 
A.ftei*:  Drücken  im  Mastdarme,  Abends  im  Bette.  — •  Brennender  Schmerz 

innen    im  Mastdarme.   —   Schrunden,    Jucken    und    Brennen    im    After. 
—  Kleine  zwängende  Stiche  im  After,  im  Sitzen.  —  Juckende,  schmerzende 
Afterknoten. 

HarnSyStem •*  Ziehen  und  Druck  in  der  Nierengegend.  —  Hartnäckig 
unterdrückte  Harnabsonderung;  fast  gänzlicher  Mangel  am  Uriniren, 
der  gelassene  Harn  ist  roth;  sparsamer  Abgang  eines  sehr  dunkelfarbigen 
Harnes;  öfterer  Harndrang  mit  geringer  Absonderung.  —  Unaufhörlicher  Harn- 

drang. —  Stark  vermehrte  Urinsecreti  on.  —  Unwillkührlicher  Harn- 
abgang. —  Vermehrte  Absonderung  eines  dicklichen  Harnes  mit  sehr  dunke- 

lem  Bodensatze.  —  Reichlicher  und  öfterer  Abgang  hellgelben,  wässerigen 
Harnes.  —  Urin  meist  hell,  strohgelb,  bisweilen  mit  einem  schillernden  Häut- 

chen auf  der  Oberfläche.  —  Dunkler,  trüber,  zuweilen  auch  milcbichter  Harn;, 
dunkler  Harn  von  gelbgrünlichter  Farbe.  —  Ammoniakalischer  Geruch  des 
Harns.   —  Beissender,  ätzender  Harn  beim  Lassen. 

GeilitAlieift :  1)  Männliche:  Auffallende  Vermehrung  des  Begat- 
tungstriebes. —  Erectionen  und  zeitweilige  Pollutionen.  —  Erectionen  ohne 

Geilheit.  —  Langsames  Erfolgen  der  Erectionen.  —  Abneigung  gegen 
Beischlaf  und  Impotenz.  —  Glucksendes  Reissen,  oder  auch  drücken- 

der Schmerz  dicht  neben  der  Ruthe.  —  Juckendes  Schrunden,  empfmdlicbes 
Schneiden,  Nadelstechen  vorn  in  der  Harnröhrenmündung.  —  Oefteres  em- 

pfindliches Ziehen  vorn  in  der  Ruthe.  —  Arges  Jucken  an  der  Eichel;  Kiz- 
zel  an,  in  und  unter  der  Eichel;  schneidendes  Ziehen  in  der  Eichelkrone.  ■ — 
Schmerzhaftigkeit  und  Entzündung  längs  der  ganzen  Harnröhre,  mit 

einem  lästigen  Drucke  in  der  Gegend  der  Prostata.  —  Lästiges  Ziehen  längs 

*)  Vgl.  Rieseberg,  in  der  Preuss.  Vereinszeit.  1841.  Nr.  43,  S.209. 
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der  Samenstränge.  —  Brennschmerz  am  Hodensack.  —  Erhöhete  Empfindlich- 
keit der  Hoden  bei  Berührung.  —  Empfindliches  Stechen  in  den  Hoden.  — 

Oefteres  Drängen  und  Pressen  nach  den  Hoden  hinab.  — ,  Starke  Herange- 
zogenheit  des  einen  Hoden  an  den  Bauch.  —  Welkwerden  und  Ver- 

kleinerung- der  Hoden  um  ein  Drittheil;  temporäres  Schwinden  der 
Hoden  und  nässender  Auschlag  am  Hodensacke;  Schwinden  der  Hoden 

und  völlige  Impotenz.  —  JJ)  Weibliche:  Erhöhter  Geschlechts- 

trieb. —  Sterilität  und  Schwinden  der  Brüste  *).  —  Beeinträchtigung;  des 
Stiliungsgeschäfles.  —  Schneller  Uebergang  der  Verhärtung  des  Uterus  in 
Mutterkrebs.  —  Starkes  Drängen  im  Unterleibe  nach  den  Geburtstheilen  herab. 
—  Wehenartige  Krämpfe  im  Unterleibe.  — «Verstärkte,  zeitiger  ein- 

tretende Regel;  ungewöhnlich  frühe,  heftige  und  reichliche  Regel.  —  Hef- 
tige Gebär  mutterblutungen,  selbst  von  wochenlanger  Dauer.  —  Abor- 

tus. —  Unregelmässige  Monatsperiode.  —  Verspätigung  der  Regel  um  8  Tage, 
nebst  Schwindel  und  Herzklopfen ;  Verminderung  der  Regel  und  Begleitung  der- 

selben von  heftigen,  reissenden  und  schneidenden  Leibschmerzen,  zuletzt  gänz- 
liches Aufhören  der  Blutabsonderung  und  dafür  blos  Eintritt  der  Schmerzen.  — 

Totales  Schwinden  der  Menstruation.  —  Vor  der  Regel:  aufsteigende  Hitze 
im  Kopfe,  mit  Herzklopfen  und  Spannen  am  Halse,  welcher  dicker  wird.  — 
Bei  der  Regel:  grosse  Schwäche;  Schmerzen  im  Kreuze ;  Aufhören  der 

üblen  Zufälle  und  beschwerdeloser  Verlauf  der  Regel.  —  Nach  der  Regel: 
Herzklopfen.  —   Weissfluss. 

*   * 
NaSenSCtlleimhaat:  Häufiges  Niesen  (ohne  Schnupfen).  —  Ver- 

mehrte Schleimabsonderung  in  der  Nase.  —  Reizung  der 

Schneider' sehen  Haut  mit  starkem  Schnupfen  und  Absonde- 
rung vielen  glasartigen  Schleimes  (so  heftiger  Schnupfen,  dass  in 

der  Nacht  unter  wiederholtem  Niesen  über  einen  Kaffeelöffel  voll  Wasser  aus 

der  Nase  gelaufen).  —  Die  Schleimabsonderung  erstreckt  sich  bis  in  die 
Eustachische  Röhre.  —  Regelmässig  periodische  Wiederkehr  des  Schnupfens 
am  vierten  Tage  *)  —  Wässeriger  Fliessschnupfen  mit  vielem  Niesen.  — - 
Schnauben  vielen  gelben  Nasenschleimes.  —  Stockschnupfen,  sehr  oft  (beson- 

ders Abends),  im  Freien  fliessend,  mit  vielem  Auswurfe.  —  Verstopfung  der 
Nasenlöcher. 

IillftrÖlirO :  Heiserkeit,  von  wochenlanger  Dauer,  früh  nach  dem 
Aufstehen  zum  Ausräuspern  zähen  Schleimes  nöthigend,  oder  auch  den  gan- 

zen Tag.  —  Ganz  tiefe  Stimme.  —  Rauhigkit,  Drücken,  Schmerz, 
namentlich  zusammenziehender  Art,  oder  Wim  dheitsgefühl  und 
vermehrte  Schleimabsonderung  in  der  Luftröhre,  nebst  Hei- 

serkeit. —  Starke  Anhäufung  zähen  Schleimes  in  der  Kehle, 
Abends,  oder  früh  mit  Druck  wie  von  einem  fremden,  hinunterzuschluckenden 
Körper;  reichliche  Absonderung  des  Bronchialschleims;  Schleimrö- 

cheln auf  der  Brust,  mit  Rauhigkeit  unter  dem  Brustbeine  und  Schwere  auf 
der  Brust;  die  Schleimabsonderung  erstreckt  sich  bis  in  die  Eustachische 

Röhre  und  in  der  Kehle  bleibt  eine  Art  Wundheit  zurück.  —  Häufiges  star- 
kes Räuspern;  Gefühl  als  läge  etwas  im  Kehlkopfe,  das  durch  Räuspern  her- 

ausgebracht   werden    könne,    den   ganzen    Tag    und   Abends;    Drücken   in    der 

*)  Rivers,  in  Behrends  Journalist.  Sept.  1834.  S.  267. 
**)  In  einem  Falle   kehrte  der  Schnupfen   nach  6  Monaten  nach   geschlossener 

Kur  jeden  4.  Tag  regelmässig  zurück. 
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Kehle,  zu  öfterem  Ausräuspern  vielen  zähen  Schleimes  nöthigend.  —  Druck- 
schmerz mit  Stechen  in  der  Gegend  des  Kehlkopfes  und  der  Drüsen  unter 

der  Zunge,  mehrmals  wiederholt;  Drücken  in  der  Gegend  des  Kehlkopfes  bis 

zum  Schlünde,  wie  von  innerer  Geschwulst.  —  Schmerzhaftigkeit  des  Kehl- 
kopfes; Schmerz  in  der  Kehle  mit  Auswurf  verhärteten  Schleimes.  —  Uner- 

trägliches, nur  durch  Räuspern  und  Husten  zu  tilgendes  Kriebeln  und  Kitzeln 
im  Kehlkopfe,  mit  Wasseransammlung  früh  im  Bette.  —  Wundheitsgefühl 
in  der  Kehle  und  Brust,  Pfeifen  in  der  Kehle,  so  wie  ziehender,  nach  dem 

Herzschlage  sich  richtender  Schmerz  in  den  Augen.  —  Bei  Druck  auf  den 
Kehlkopf  vermehrter  Schmerz  der  Speiseröhre.  —  Zusammenziehung  und  Hitze 
der  Kehle  und  Gurgel.  —  Entzündung  der  Luftröhre.  —  Reiz  zum  Hu- 

sten von  starkem  Kitzel  im  Halse;  Hustenreiz  zuweilen,  mit  zähem 

Auswurfe;  kurzer  Husten  von  Kitzel  im  Halse,  mit  dickem  gelbem  Auswurfe 

(bei  gutem  Appetite  und  elendem  Aussehen).  —  Husten,  mit  Anstrengung 
zum  Erbrechen,  nach  Schleimauswurf  aufhörend.  —  Husten  mit  Druck  und 

Beklemmung  auf  der  Brust.  —  Trockener,  häufiger  Husten,  mit  Be- 
engung, Drücken  und  Brennen  in  der  Brust;  tiefer,  trockener  Husten,  mit  Ste- 

chen in  der  Brust,  durch  Drücken  in  der  Brust  erregt;  trockenes  Hüsteln  mit 
Engbrüstigkeit,  Bruststechen,  zähem,  blutstreifigen  Schleimauswurfe,  Mühe  die 
Brust  beim  Einathmen  zu  erweitern  und  Lungenschwindsucht.  —  Husten  mit 
Schleim  aus  wurf,  nach  vorgängiger  Schwere  vom  Halse  bis  in  die  Brust,  das 
Athmen  erschwerend.  —  Bluthusten.  —  Abendhusten. 

BrUSt:  1)  AeHSSerer  ThoraX:  Brennend  stechendes  Spannen  in 
den  Bedeckungen  der  Brust.  —  Reissen  in  den  Bedeckungen  der  Brust.  — 
Drücken  und  Brennen  auf  der  Brust.  —  Wundheitsschmerz  in  der  Brust  auf 

beiden  Seiten  fortwährend,  beim  Athmen  und  bei  äusserer  Berührung.  — 
2)  IiUIlgen  lind  Rippenfell:  Schwächegefühl  auf  der  Brust 
und  in  der  Herzgrubengegend.  —  Grosse  Angst  und  Beklommenheit 
der  Brust;  die  Brustbeklemmung  gestaltet  sich  zu  einem  fast  fortwährenden 
bald  brennenden,  bald  reissenden,  mitunter  stechenden  Schinerze,  anfänglich  bis 

zu  den  Schultern  ausgedehnt,  dann  aber  in  der  1.  Seite  fixirt.  —  Beengung 
und  Stechen  in  der  Brust.  —  Beim  Athmen  von  Zeit  zu  Zeit  Gefühl  als  sei 

ein  grosser  Widerstand  zu  bekämpfen  und  die  Brust  zu  erweitern.  —  Eng- 
brüstigkeit und  Athemverhinderung  in  der  Kehle,  14  Tage  lang;  Engbrü- 
stigkeit, mit  Schmerzen  beim  Tiefathmen,  stärkerem,  schnelleren  Herzschlage 

und  kleinerem,  häufigeren  Pulse.  —  Heftige  At  hm  ungs  beschwer  den; 
Mangel  an  Athem.  —  Beschleunigter  Athenu  —  Kurzer  Athem  und  Hü- 

steln, die  Brust  ist  wie  zusammengezogen  und  beklommen.  —  Stickfluss.  — 
Drücken  etwas  tief  in  der  Brust;  Druckschmerz  in  der  r.  Brust,  durch  jedes 
Einathmen  vermehrt.  —  Scharfes  Stechen  in  der  Mitte  der  r.  Brust,  nur 
beim  Ausathmen;  scharfes  Stechen  im  Untertheile  der  r.  Brust  neben  der 

Herzgrube,  beim  Einathmen;  Stechen  in  der  Brust  mit  Reiz  zu  tiefem,  trocke- 
nem Husten.  —  Druck,  Bewegung  und  Brennen  in  der  Mitte,  oder  auch  in 

den  Seiten  der  Brust,  mit  trockenem  Husten  (wie  nach  Einathmen  von  Schwe- 

feldampf). —  Blutandrang  nach  der  Brust,  mit  Neigung  zur  Entzündung.  — 

Lungenschwindsucht*).   —  3)  Merz:   Congestionen  nach  dem  Her- 

*)  Vgl.  Uäser,  Bemerk,  zu  dem  Aufsatze  über  die  Heilkr.  der  Jodine  von 
Dr.  Waldack  in  Erkiov  in  SchmidVs  Jahrb.  der  Med.  1836.  Bd.X.  Hft.  3.  — 
Nach  Qoelis  soll  Jodine  leicht  Lungenschwindsucht  herbeiführen;  eben  so 
nach  C.  Q.  Neumann  (von  den  Krankh.  der  Menschen.  Berlin  1836.  2.Auil. 
Bd.I.  S.824). 
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zen.  —  Starkes,  sieht-  und  hörbares  Herzklopfen;  heftiges  Pulsi- 
ren in  der  Brust  und  Herzklopfen,  durch  jede  Muskelanstrengung;  bis  zu- 

Ohnmachtsanwandlung  vermehrt,  durch  eine  ruhige,  wagerechte  Lage  erleich- 
tert; anhaltendes  krampfhaftes  Herzklopfen  bis  zu  dem  Nabel  herunter,  am 

stärksten  in  der  Herzgrube  fühlbar,  —  Zusaminenqnetschen  des  Herzens. 
ItÜCkCIl:  Krämpfe  im  Rücken.  —  Brennen  auf  dem  r.  Schulterblatte.  — 

Stiche  in  den  Schulterblättern,  beim  Heben.  —  Stiche  im  Kreuze.  —  Jucken 
im  Rücken,  über  der  r.  Hüfte.  —  Bald  ab-,  bald  zunehmender  Druckschmerz 
im   Steiss-  und  heiligen  Beine. 

Obcrg"liecIer:  Häufige  Zusammenziehungen  der  oberen  Extremitäten; 
krampfhafte  Zuckungen  in  den  Armen.  —  Lähmige  Mattigkeit  in  den  Armen, 
früh  beim  Erwachen.  —  Grosse  Abmagerung  des  I.  Arms,  mit  Hinderung  der 
freien  Bewegung  desselben,  welche  nur  unter  heftigen  Schmerzen  in  den  Ge- 

lenken, namentlich  im  Schultergelenke  ausführbar  ist.  —  *  Empfindliches  Weh- 
thun  der  Streckmuskeln  der  Arme  beim  Emporheben  derselben.  —  Knochen- 

schmerz im  Arme  an  der  Aussenseite,  aus  dem  Schlafe  weckend  und  beim 

Daraufliegen  verschlimmert.  —  Rheumatischer  Schmerz  in  den  Armen,  oder 
blos  auf  der  1.  Achsel.  —  Reissende  Schmerzen  in  den  Armen,  nach  gerin- 

ger Handarbeit;  ziehend  reissende  Schmerzen  in  der  krankhaft  erhöheten  Ach- 

sel. —  Starke  Stiche  im  Achselgelenke,  auch  in  der  Ruhe.  —  *  Stiche  und 
Rucke  im  Ellbogengelenke.  —  Drücken  in  der  Ellbogenbeuge.  —  Reissen 
im  Ellbogen  des  1.  Armes.  —  Spannender  Schmerz  in  den  Fingergelen- 

ken beim  Einbiegen  derselben,  mit  einiger  Geschwulst  und  Schmerzhaftigkeit 
beim  Daraufdrücken.  —  Schmerz  wie  nach  Stoss,  oder  auch  Reissen  im  Mit- 

telhandknochen des  Zeigefingers,  durch  Berührung  erhöht.  —  Reissen  im 
ganzen  Zeige-  uud  Mittelfinger,  oder  im  hintersten  Gelenke  des  Daumens, 
oder  im  Knöchel  des  kleinen  Fingers.  —  Schmerzhaftigkeit  des  Handgelenkes 
beim  Zugreifen  und  Heben  (wie  Stechen).  —  Hitze  in  den  Händen.  —  *Läh 
mungsschwäche  der  Hand.  —  Leichtes,  oft  auch  starkes  Zittern 
der  Hände  und  der  Finger.  —  Flechsenspringen  an  den  Armen; 
Fiechsenspringen  und  Bewegung  der  Hände  im  Zickzack;  Flechsenspringen  an 
den  Fingern. 

Ullterglieder:  Bleischwere  der  Beine  und  Füsse.  -  Unruhe  in 
den  Untergliedern.  —  Zittern  der  Unterglieder,  das  Gehen  schwierig,  schwan- 

kend und  unsicher  machend.  —  Zucken  der  Oberschenkelmuskeln.  —  Krämpfe 
in  den  Füssen.  —  Lähmung  der  Unterglieder.  —  Brennende  flüchtige  Hitze 
am  Schenkel.  —  Drücken  im  Hinterbacken,  wie  im  Sitzbeine.  —  Strammen, 
fast  wie  Klamm  in  den  Ober-  und  Unterschenkeln,  blos  im  Sitzen.  —  Schmer- 

zen eigenthümlicher  Art  blos  in  den  Oberschenkeln;  Schmerz  des  Oberschen- 
kels, besonders  Nachts  im  Bette.  —  Rheumatischer  Schmerz  im  1.  Oberschen 

kel.  —  Absetzendes,  scharfes  Reissen  zwischen  der  Hüfte  und  dem  Gelenk- 
kopfe des  1.  Oberschenkels,  durch  Bewegung  des  Gelenkes  sehr  erhöht;  klem- 

mendes Reissen  im  1.  Oberschenkel,  nahe  am  Gelenkkopfe;  scharfes,  stechen- 
des Reissen  in  der  Mitte  des  1.  Oberschenkels,  nach  der  inneren  Seite  zu.— 

Rheumatisches  Ziehen  im  ganzen  1.  Beine,  besonders  im  Oberschenkel  und 
Knie,  mit  Brummen  in  der  Ferse,  Abends  im  Bette,  durch  Bewegung  eher 
verstärkt.  —  Reissen  am  1.  Knie;  stumpfes  Reissen  an  der  Aussenseite  der 
r.  Kniekehle.  —  Reissen  auf  beiden  Seiten  des  Unterschenkeis,  dicht  über 
den  Fussknöcheln.  — -  Schmerz  des  Unterschenkels  am  Schienbeine  wie  von 

Unterschwärung.  —  Drückender  Klammschmerz  im  Fusse,  von  der  mittleren 
Zehe  bis  in  die  Fussw  urzel.  —  Einzelne  starke  Stiche  in  den  Fussknöcheln.  — 
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Scharfer,  anhaltender  Schmerz  in  der  inneren  Hälfte  der  Ferse.  —  Stechendes 

Reissen  unter  dem  Nagel  der  grossen  Zehe-  —  Heftiger  Krampf  mit  Zucken 

im  Fussgelenhe,  Nachts.  —  Leichtes  Einschlafen  der  Unterschenkel.  — 

Flechsensp ringen  an  den  Füssen.  —  Scharfer  Schweiss  der  Füsse, 
die  Haut  anfressend.  —  Kalte  Füsse,  Nachts.  —  Oedematöse  Geschwulst 

der  Beine  und  Zittern;  Auflaufen  der  Beine.  —  Anschwellung  der  Füsse, 
nachgehends  schnelles  Abmagern  und  Dünnerwerden  derselben. 

* 

Pathologische  Anatomie:  (Bei  T liieren.)  Gelbe  Farbe  und  ziemliche 
Harte  (eben  so  viel  Widerstand  als  die  Luftröhre  zeigend)  der  Wände  des 
Schlundes.  —  Leerer,  zusammengezogener  Magen.  —  Stellenweise  geringe 
Kntzündung  der  Muskel  -  und  Schleimhaut  des  Magens.  —  Anfressung  der 
Schleimhaut  nahe  an  der  Cardia,  mehrere  ziemlich  breite  Geschwüre  daselbst 

enthaltend,  zum  Theil  bis  in  die  Muskelhaut  dringend.  —  Mehrere  purpurrothe 
Flecken  in  der  Speiseröhre  in  der  Nähe  der  Cardia,  so  wie  in  der  Umgebung 
des  Pylorus,  runde,  nicht  bis  zur  Muskelhaut  dringende  Geschwüre  in  der 
Schleimhaut  der  grossen  Curvatur.  —  Dicker,  äusserst  zäher,  schleimiger  Ueber- 
zug  der  inneren  Magenfiäche;  7  bis  8  kleine,  linienförmig  sich  ausdehnende 
und  untereinander  Winkel  bildende  Geschwüre  nach  der  Cardia  zu,  mit  gelbem 
Hof  umgeben;  nach  dem  grossen  Magensacke  zu  einige  hellgelbe  und  andere 
bräunlicht- gelbe  Flecken  (den  Körper  der  Schleimhaut  bildend),  durch  gelin- 

des Schaben  mit  dem  Scatpel  leicht  ablösbar;  nahe  am  Pylorus  eine  Anzahl 
Falten,  deren  freie  Ränder  stark  gelb  gefärbt  waren,  während  die  Seitentheile 
sich  natürlich  verhielten,  beim  Dehnen  dieser  Falten  zerriss  die  Schleimhaut 
sehr  leicht;  der  zunächst  am  Pylorus  befindliche  Theil  war  dunkelgrün,  schmu- 
zig,  darunter  die  Schleimhaut  in  ihrer  ganzen  Dicke  entzündet;  sehr  reichlicher 
gelber,  blutiger  Schleimüberzug  des  Inneren  aller  Dünndärme. 

(Bei  Menschen.)  Verzehrung  des  Fettes  und  Zellgewebes.  —  Weichheit  und 
Schlaifheit  aller  Organe  und  Gewebe.  —  Verkleinerung  und  Geschwundensein 
der  Drüsen  u.  drüsenartige  Gebilde,  der  Gekrosdrüsen,  Nebennieren. —  Speise- 

röhre zusammengezogen  in  ihrem  Durchmesser  und  inwendig  roth  *).  —  An- 
fressung des  Magens.  —  Seröse  Ergiessung  im  Peritonaeo,  Adhäsion  der  Ein- 
geweide, Röthe  (an  manchen  Stellen  an  das  missfarbene  Aussehen  der  Gangrän 

grenzend)  der  Därme,  RÖthe  und  Excoriation  der  Peritonäalhaut  des  Magens 
und  seiner  Zottenhaut.  —  Rosenrothe  Farbe  der  vergrosserten  Leber.  —  Zu- 

sammengefallene, knisternde  Lungen.  —  Blutwasser  im  Sacke  der  Pleura. 

Klinik. 

Alte  Schule:  Das  Jod  ist  ein  die  Resorption  und  Absorption  des 
Körpers  mächtig  umstimmendes,  alle  Se-  und  Excretionen  des 
Körpers  beförderndes  und  vorzugsweise  auf  das  System  der  vege- 

tativen Sphäre  tief  eingreifendes  Mittel,  welches  das  Blutgefäss- 
und  Nervensystem  gleichzeitig  in  bedeutende  Mitleidenschaft 
zieht;  besonders  wirkt  es  auf  den  Nervus  trigeminus,  so  wie  auf 
den  Ramus  frontalis,  wo  er  aus  demForamen  supraorbitale  heraus- 

tritt. Es  erhöht  specifisch  den  Lebensprocess  der  Knochen,  wirkt 
erregend  auf  das  Drüsensystem,  die  Drüsen  der  Mundhöhle,  den 
Magen,  die  Leber,  die  Bauchspeicheldrüse  u.  befördert  die  Säfte- 

absonderung in  allen  diesen  Theilen.  —  Nach  Einigen  sollen  gut  ge- 
nährte, mit  keinem  reizbaren  Nerven-  und  Gefasssysteme  begabte  Personen 

das  Jod  am  besten  vertragen;  nach  Cerutti  passt  Jod  bei  atrophischen  Kin- 
dern um  so  mehr,  je  entwickelter  bereits  der  hektische  Zustand,  ist  —  Scro- 

phulosis  und  Rhachitis  (Liu/ol  etc.)**);  scrophulose  Uebel  der  Gelenke  u. 

*)  Journ.   complrmenl.  Vol.  XVIII.   p.  126.  {Griessclich's,  Hygea  Bd.  XII.  S.  240). 
**)  Dahin1  die   Empfehlung  der  Seegrasmatratzen   bei  Rhachitischcu   (Carvs). 
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Knochen  (Buchanan).  —  Veraltete  und  acute  Gicht,  mit  Knochenauf- 
t reib u n gen  in.  den  Gelenken  (Gehdrie,  Godier,  Valen tin ,  Fardy,  Mon- 
tault,  Oliver,  Ebers  etc.) —  Hartnäckige  Neurosen,  Hemiplegie,  Paralyse, 
Epilepsie,  Chorea,  entstanden  durch  syphilitische  Exostosen  am  Cranium,  durch 
Hydrops,  Exsudate,  Retentionen  etc.  (Coindet,  Elliotson,  Gibney ,  Manson, 
Franklin)-,  Paralyse  nach  vorgängigen  Convulsionen  (Watmough)]  Paralysen 
durch  Wasseransammlung  und  Verdickung  der  Häute  des  Rückenkanals  bedingt. 
—  Alte  Blennorrhoen  (Broglio).  —  Oedeme  (Mac  Adam).  —  Wassersucht, 
namentlich  Hydrops  torpidus,  Ascites,  Hydrops  ovarii,  Hydrops  saccatus  abdo- 
minis  (Baron,  Elliotson,  Mac  Adam,  Bradßeld,  Coster,  Hoffmann,  Jahn  etc.). 
—  Chlorose  (Coindet).  —  Fettsucht  (v.  Graefe).  —  Helminthiasis  (Seiler).  — 
Entsetzliche  Läuse  sucht  bei  einem  zwölfjährigen  scrophulosen  Mädchen 
(Steinbeck,  Preuss.  Vereinszeit.  1838.  Nr.  43).  —  Das  bei  scrophulosen  Subjec- 
ten  starr  und  schlecht  werdende  Haar  gewinnt  durch  den  Gebrauch  des  Jod 

an  Glanz,  Schönheit  und  Ansehen  (engl.  Aerzte).  —  Malinkrankheit  (Lüdicke, 
Preuss.  Vereinszeit.  1842.  Nr.  9.  S.  7).  —  »Syphilis  (Bichond  des  Brus,  Jack- 

son, Tyrrel  etc.);  secundäre  Syphilis  {Elliotson,  Listonß  Thomson^  v.  Ha- 
selberg, Kratzensbein,  Kanins ky  etc.);  hypertrophische  Processe  der 

secundären  Syphilis,  bei  Knochengesclrwülsten,  trockenen  Hautausschlägen, 
Osteocopus  (Ebers)-,  syphilitische  Exostosen,  Ausschläge,  Geschwüre  (Bucha- 

nan); chronische  Entzündung  der  Hoden,  Leisten  und  Halsdrüsen,  Zellgewebs- 
tuberkeln,  Hautkrankheiten  syphilitischer  Natur  (Cullerier) ;  je  mehr  die  Syphi- 

lis von  ihrer  eigentümlichen  Form  abweicht,  um  so  mehr  verliert  Mercur  seine 
Wirkung,  um  so  nützlicher  wirkt  das  Jod  (Bicord)]  tertiäre  Beschwer- 

den der  Syphilis,  namentlich  Tuberkeln  der  Haut  u.  der  Membrana  mucosa, 
vorzüglich  bei  scrophulosen,  herpetischen  Individuen,  namentlich  gegen  Tu  ber- 

eutes ulceres,  Knochenschmerzen,  Knochenhautentzündung  und  Knochenfrass 

(Ders.).  —  Chronische  Merkurialkachexie  namentlich  bei  Speichelfluss, 
schlechten  Haut-  und  Halsgeschwüren  und  Knochenleiden  (Wallace,  Kluge. 
Neuber,  Assmus,  Jenni  etc.);  letzterer  bemerkt,  dass  alle  von  berühmten  Män- 

nern angestellten  Experimente  hier  zu  nichts  führten  als  zu  dem  nichtssagenden 
Ausdrucke,  das  Jod  wirke  in  der  Hydrargyrose  eigenthümlich  (v.  Pommer, 
Schweizer.  Zeitschr.  N.  F.  Bd.  II.  S.  375). —  Drüsenkrankheiten. —  Struma 
(Coindet,  Bartels  etc.);  Prevost  schreibt  den  Kropf  der  Abwesenheit  des  Jods 
und  Broms  im  Trinkwasser  zu,  eine  Hypothese,  auf  welche  er  durch  die  Resul- 

tate seiner  täglichen  Privatpraxis  geleitet  worden,  zu  Folge  deren  sehr  geringe 
Quantitäten  Jod  oder  Brom  mit  dem  Wasser  gemischt  zur  Verhütung  und  Hei- 

lung des  Kropfes  hinreichen  (Froriep's  Not.  N.  F.  1841.   Nr.  437.  S.   304).    
Hypertrophie  der  Brüste  (Delfiz)]  Indurationen  der  Ohrspeicheldrüse,  Leber, 
Milz,  Hoden,  Vorsteherdrüse  (Klapproth,  Heun,  Ullmann,  Hennemann  u.  s.  w.)! 
—  Scirrhose  Drüsenverhärtungen  (Galenzowsky,  Elwert).  —  Krebs;  Drüsen- 

krebs; Cancer  cutaneus  (Polya)]  Gesichtskrebs  (Mayo)]  Magenkrebs  der  Brant- 
weintrinker  (Jahn)]  Krebs  der  Gebärmutter  (Montgommery,  Byan).  —  Ver- 

altete Hautkrankheiten;  Kennedy  glaubt,  dass  die  meisten  vesiculosen  iL. 
pustulÖsen  Hauteruptionen  durch  Invermination  und  lncubation  eines  belebten 
Contagiums  hervorgerufen  u.  unterhalten  werden  und  legt  besonders  dem  Jod 
die  Kraft  bei,  diese  Quelle  von  Exanthemen  zu  zerstören  und  versiegen  zu 
machen.   —   Liehen  und  Herpes  (Yümmermann,   Hanke,  Angelow,  Most  etc.). 

—  Pruritus  genitaiium;  Prurigo  perinaealis  herpetica  (Barosch,  Hamke).  '-1 Lepra  und  Elephantiasis  (Cazenave,  Thomas  Jeffreys).  —  Psoriasis  und  Her- 
pes (Ders.).  — -  Erysipelas  (Dawies,  Lanyon);  phlegmonöses  Erysipelas 

(äussert.  Helmbrecht) ;  sinuÖse  chronische  Geschwüre  nach  Pseudoerysipelas 
(Hamke).  —  Psydracia  unter  der  Form  von  Impetigo  figurata,  als  zahlreiche, 
kleine,  auf  der  entzündeten  Basis  sich  erhebende  Pusteln  auftretend  (Maclure): 
Impetigo  scrophulosa  et  venerea  (Biett,  Bayer,  Colley).  —  Porrigo  favosa 
(Bremme).  —  Flechtenartige  Ausschläge  (dngelot- Hillieux  ,  Bar- 

tels etc.);   Herpes   exedens   (Hirz) ;   carcinomatöser  Herpes   (Polya);   trockene 
Kleien  -    und   schuppenförmige  Flechte   (Tümmermann).  —   Sykosis  menti.     
Scrophulöse  Geschwüre  über  den  ganzen  Körper  (Buchanan).  —   Geschwülste 
und  Vereiterungen  im  Zellgewebe,  Gelenkgeschwülste,  Phlegmasia  alba  dolens 

Lymphgeschwülste  der  Ober-  und  Unterschenkel,  Aftergebilde  im  Lymph-  und 
Drüsensystem  (Hamke)]   weisse  Geschwülste  (Maunoir,  Buchanan,  Wut- 
zer  etc.).  —   Ganglien  u.  Frostbeulen  (Bicord,   Keyl,  Schmalz  etc.).     Vari- 
rose    Venen   (White).   —   Agrypnie   (f.  G.  Neumann).   —    Typhus    (Sauer).     
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Hydrocephalus  acutus  (Caldwell,  Ryan,  Jahn,  Radius),  im  2.  Stadium 
(Boeder^  Seyffer).  —  Gerstenkörner  (ausser!.).  —  S  c r  o  p h  u  1  ö  s  e  Augenlei- 

den, Hornhautentzündung  (Close).  —  Syphilitische  Angenentzündung  (Lohsse); 
Iritis  syphilitica  (Schlesier).  « —  Trübung  der  Hornhaut  nach  Entzündungen 
(Lohsse).  —  Thräneiifistel.  —  Blennorrhoe  des  Thranensackes  (Carron  de 
Villard).  —  Nasenpolypen.  -*-  Beginnende  Harthörigkeit,  Taubheit  (Manson); 
Taubheit  von  Verstopfung  der  Eustachischen  Rohre  abhängend.  —  Einseitige 
Lähmung  der  Gesichtsmuskeln  aus  Erkältung  (Bartley).  —  Wasserkrebsartige 
Schwämmchen  an  den  Mundwinkeln  Erwachsener  (Pitschaft).  —  Constitu- 

tion eile  Mundfäule  (Friedrich,  Martini,  Kühn,  Assmus s);  Stomatitis 
mercurialis.  —  Verhärtung  und  Aufwulstung  der  Schleimhaut  des  Mundes 
und  Kehlkopfes,   so   wie   davon   herrührende   Dysphagie    und  Taubheit  (John). 

—  Speichelfiuss  (Knod  v.  Helmenstreit,  Kluge)-,  merkurieller  Speichel- 
fluss  (Dies.,  Jonas,  Rehfeld,  Auynstin).  —  Mundgeschwulst  nach  beseitigter 
Entzündung  (Cerchiani).  —  Apokyphische  Halsgeschwüre  (Martini).  —  Dys- 

phagie durch  Verengerung  und  Druck  verursacht.  —  Verhärtung  des  Pankreas 
(Rieche).  —  Scrophulöser  Dickbauch  der  Kinder  (Prosper,  Gassaud).  —  Le- 

ber- und  Milz  anschwel  hingen  (Milligan);  Auftreibung  der  Leber,  mit 
zu  häutiger,  krankhaft  gemischter  Gallabsonderung  (Hamke);  Leberanschwel- 

lung mit  Brustwassersucht  (Sauer)-,  Leberanschwellung  der  Europäer,  die  sich 
in  Tropenländern  aufhalten  (de  Salle;  Twining  will  hier  das  Jod  eher  schäd- 

lich  als  nützlich   gefunden  haben).  —  Langwierige  Leberentzündung  (Delbig). 
—  Vereiterung  des  1.  Leberlappens,  mit  Verhärtung  der  Leber  (Neumann).  — 
Chronische  Entzündung  und  Verengerung  der  Eingeweide  (Neumann).  —  Con- 
gestionen  gegen  die  Mesenterialdrüsen  (Brera).  —  Verhärtungen  und  Ge- 

schwülste im  Unterleibe,  so  wie  „jene  Anschoppungen "  die  oft  zu  Bauchwas- 
sersucht Veranlassung  geben  (Bardsley).  —   Stricturen  des  Mastdarms  (Rya?i). 

—  Unwillkürlicher  Harnabgang  (Carter).  —   Verhärtung   des  Penis   (Riecke). 
   Chronische  Hodengeschwülste  (Walther).  —  Hydr.ocele  vaginalis  (Vel- 
peau,  Vre,  Carswell,  Pagani,  Fricke,  Oppenheim,  Helmbrecht  etc.) ;  syphili- 

tische Hydrocele  (Ricord).  —  Sarkocele.  —  Stricturen  der  Harnröhre 
(Trüstaedt).  —  Acuter  Tripper  (Jackson);  chronischer  Tripper  (Broglio, 
dal  Persico,  Pitschaft,  Friedrich,  Martini  etc.).  —  Verhärtungen  der  weib- 

lichen Genitalien  (Hammer).  —  Geschwulst  des  Ovarium  (Maclure,  Rörhling). 
   Zerstörung  der  Eierstöcke  und  des  Fruchthalters  (Montgomery).  —  Gebär- 

mutterentzündung der  Wöchnerinnen  (Guerard).  —  Auftreibung,  Hypertrophie 
U.Verhärtung  des  Uterus  (Thetford).  —  lnveterirte  Amenorrhoe  (Sablai- 
rolles,  Coindet,  Brera,  Trousseau,  Recamier,  Locher- Balber,  Wolf,  Henry, 
Ricord,  Dzondi,  GÖlis  etc.).  —  lnveterirte  Leukorrhoea,  venerische  und 
nicht  venerische,  bei  laxen,  schwammigen  Subjecten  (Bartels,  Trousseau,  Ebers, 

Form'ey,  Göden  etc.).  —  Galactiorrhoe,  mit  grosser  Abmagerung  und  drohender 
Hektik  (Lolatte,   Kauser,  Koch).  —   Rückgrats  Verdrehungen  (Alex.  Manson). 
—  Asthma  (Scudamore) ;  Asthma  thymicuin  (Hirsch,  Kopp,  Schönlein).  — 
Brustbräune  (Oliver).  —  Chronischer  Lungenkatarrh  mit  Stichen  und  copiösem, 
theils  tuberculösem,  theils  pituitÖsem  Auswurfe  (Assmus).  —  Lungenhepatisation 
(Maclure).  —  Lungentuberkeln  (Einathmen  der  Dämpfe  Schönlein).  —  Phthi- 

sis  pulmonum  tuberculosa  (Herton,  Schweinsberg,  Scudamore)-,  Phthi- 
sis  nodosa,  wenn  sie  noch  in  dem  Zeiträume  ist,  wo  Morgens,  doch  auch  bei 

Tage,  mit  mehr  oder  weniger  Husten  klare,  glasige  oder  auch  bläulichte,  ker- 

nige Stückchen  Schleims  ausgehustet  werden  und  sicli  noch  kein  Fieber  ein- 
findet (Hamke,  welcher  übrigens  auch  bei  unverkennbarem  hektischen  Fieber 

Heilung  eintreten  sah).  —  Acute  Entzündung  der  Synovialhaut  grösserer  Ge- 
lenke (John  Davis;  derselbe  bemerkt  aber,  dass  es  jedoch  hier  grosser  Vor- 
sicht bedürfe,  um  die  Reizung  der  Integumente  nicht  zur  Entzündung  zu  stei- 

gern; Lancet  1839.  Nr.  19).  —  Falsches  Gelenk  (Trusen).  —  Nicht  vereinte 
Fracturen  (Buchanan).  —  Freiwilliges  Hinken  (Alex.  Manson).  ~  Chronische 
lntumescenz  des  Oberschenkels  (Neumann).  —  Weisse   Kniegeschwulst. 

—  Hydrops  genu  (Helmbrecht).  —  Nach  Mojsisowicz  wirken  die  Jodmittel 

bei  schönem,  trockenen,  beständigen  Wetter  günstiger  und  werden  besser  ver- 

tragen als  bei  feuchtem,  windigen,  veränderlichen;  herrschen  Blattern,  Kindbett- 
fieber, ja  sebst  epidemische  Durchfälle,  so  wirken  sie  selbst  in  angezeigten  Fällen 

nicht;  dagegen  sind  sie  am  nützlichsten  bei  herrschendem  Genius  epidemicus 
inflammatorius  und  bei  katarrhalisch  entzündlichem  Genius;  am  besten  ist  es 
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wahrend  ihres  Gebrauchs  nur  Fleischspeisen  zu  gemessen,  alle  mehligen  dage- 
gen zu  meiden;  vorzugsweise  und  in  kürzester  Zeit  wirkt  Jod  auf  die  äussert' 

Haut,  die  Schleimhäute  und  das  Knochensystem,  geringer  und  langsamer  auf 
die  serösen,  fibrösen  u.  Synovialhäute,  auf  compacte  Knochen,  auf  das  Lymph- 
und  Drüsensystem,  fast  gar  nicht  auf  das  Zellgewebe,  auf  spongiose  Knochen, 
auf  das  Muskel-,  Nerven-  und  Gefässystem;  merkurieile  Leiden  heilen  leich- 

ter als  die  syphilitischen,  diese  leichter  und  schneller  als  die  scrophu  lösen. 
Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princi» :  Das  Jod 
entspricht  vorzüglich  herpetischen,  scrophu  lösen,  laxen, 
schwammigen,  leuko phlegmatischen  Constitutionen,  mit  tor- 

pider Reaction,  und  Neigung  zu  profusen,  colli  cjuativen  Sr- 
cretionen, so  wie  zum  typ li  Ösen  und  gangränösen  Process. 

Bei  Hysterischen,  namentlich  von  biliösem  Habitus,  unruhi- 
gem und  ängstlichem  Temperamente,  bei  Chi  oro  tischen,  bei 

Schwindsuchtscandidaten,  bei  Leuten,  die  beständig  von  Ka- 
tarrhen geplagt  werden,  bei  Sängern  und  Rednern,  so  wie 

bei  syphilitisch-merkuriell  inficirten  kommt  es  in  vorzügli- 
chen Betracht.  —  Es  eignet  sich  insbesondere  für  Krankhei- 
ten, welche  tief  in  die  Reprodnction  eingreifen,  namentlich 

für  Drüsen-,  Schleimhaut-  und  Knochen  krankheiten  und  vor- 
nehmlich dann,  wenn  sie  den  Charakter  dei \„Hyp  ertroph  i  e  an 

sich  tragen.  Die  grosse  Kranich  eits  familie  der  Tube  reu  lose 
scheint  in  den  ersten  Stadien  ihrer  Entwicklung  in  dem  J  o  d  ein  vorzüg- 

liches Heilmittel  zu.  hnden.  —  Nach  Halmemann  tliat  die  Jodine  Dienste, 
wenn  folgende  Zustände  zugleich  mit  zugegen  waren:  Früh -Duseligkeit;  Po- 

chen im  Kopfe;  Schrunden  der  Augen;  Sumsen  vor  den  Ohren;  Schwerhörig- 
keit; Belegtheit  der  Zunge;  Merkurialspeichelfluss;  übler,  seiiiger  Geschmack; 

säuerliches  Aufstossen  mit  Brennen;  Sodbrennen  nach  schweren  Speisen; 
Heisshnnger;  Uebelkeiten;  Blähungsversetzung;  Leibauftreibung;  Stnfil- 
verstopfung;  Nachtharnen;  verzögerte  Regel;  Husten;  alter  Friihhusten; Schwer- 
athmigkeit;  äussere  Halsgeschwulst;  Mattigkeit  der  Arme,  früh  im  Bette;  Ein- 

schlafen der  Finger;  Verkrümmung  der  Knochen;  Dürre  der  Haut;  Nacht- 
schweiss.  —  Scrophulosis  (ob  Jod  in  der  Tliat,  wie  behauptet  worden, 
unter  den  bekannten  „Antiscrophulosis"  das  wirksamste  sei,  und  der  Baryta 
iiiur.  ihm  an  Wirksamkeit  ohne  Weiteres  nachstelle,  darüber  wird  die  Folge 
entscheiden).  —  Dr  ü  sen leiden,  namentlich  angeschwollene  Schilddrüse, 
Hypertrophie  der  Mandeln,  Parotis  etc.  —  A  f  f  e  ctionen  der  Schleimhäute, 
besonders  auf  scrophu  loser  und  leukophlegmatischer  Disposition  beruhend,  vor- 

züglich je  allgemeiner  diese  Veranlassung  in  allen  Lebenserscheinungen  ausge- 
drückt ist,  am  wenigsten  aber  oder  gar  nicht,  wenn  das  vorhandene  Leiden  als 

ganz  selbstständig  ohne  bemerkbare  Mitleidenschaft  des  ganzen  Organismus 
sich  zeigt;  daher  bei  fieb  erlösen,  k  atarrh  alis  dien  Beschwerden 
der  Schleimhaut  der  Nase,  der  Eustachischen  Trompeten,  des 
Kehlkopfes,  der  Luftröhre,  der  Vagina  und  der  Harnröhre, 
bei  Geneigtheit  zu  Schnupfen  mit  Abfluss  von  dünner,  weisser  Feuch- 

tigkeit und  Verstopftheit  der  Nase,  besonders  bei  Personen  zwischen  20  und  30 
Jahren,  in  Folge  von  Erkältung  und  Nichtbeachtung  eines  katarrhalischen  Fie- 

bers {Lobethal). —  Syphilis  mit  hypertrophischer  Tendenz;  Chancre 
eleve;  Jod  heilte  ein  Schankergeschwür  am  Frenulo  Praeputii,  wo  sich  nach 
Lostrennung  des  Bändchens  auf  der  pars  praeputialis  dasselbe  erhöht  und  über 
dem  Niveau  der  Haut  erhaben  darstellte,  während  die  pars  glandularis  einge- 

tieft war,  nicht  aber  jene  ausgezeichnet  scheckigen  Ränder  zeigte,  die  das 
Schankergeschwür  charakterisiren;  die  Heilung  geschah  auf  die  eigenthüm- 
liche  Weise,  dass  die  Ränder  trocken  wurden,  allmählig  sich  das  Geschwür 
mit  einer  braunen  Kruste  überzog,  worunter  es  anfangs  forteiterte,  hintennach 
aber  darunter  eine  solide,  sternförmige  Narbe  hinterliess,  mit  sehr  wenig  Sub- 

stanzverlust, so  dass  die  Narbe  mehr  flach  als  ausgehöhlt  erschien.  • — " Ver- altete Gicht,  ausgezeichnet  durch  die  heftigsten,  nächtlichen  Schmerzen  in 
mehrern  Gelenken  ohne  Anschwellung  derselben  {Knarre).  —  Spina  ventosa 
und  Caries  der  schwammigen  Knochenenden  {Lobethal).  —  Arseniksiechthum 
(ßute).  —  Die  Folgen  des  Merkurs  von  den  leichteren  Graden 
an  b  i  s  zur  ausgebildeten  M  e  r  k  u  r  i  a  1  k  a  c  h  e  x  i  e ,  Tabes  merkuria- 
lis  (Lobcthal).  —   Wassersucht;    Hydrops   nach  Wechselfieber  bei   einer  Skro 58 



914  x  Jodum  purum. 

phulösen  (Liedbtch);   mancherlei  Formen   von    Intermittens   und  Bauchwassrr 
sucht,   mit  Störungen  der  Milz  im  innigen  Zusammenhange   stehend  (Lobethal). 
—  Scharlach,  wo  Bell,  nichts  nutzt  (vorher  Merc.  Helffrich).  —  Wunde  Brust 
warzen   aus   skrophulösen   Ursachen.  —   Indu ratio   scirrhosa   (Leon  Simon).  — 
Febris   meseraica  (Lobethal;   derselbe   bemerkt   hierzu,    dass   die  Wirksamkeit 
der  Jodine  der  Calc.  carbon.  dann  unbedingt  nachstehe,  wenn  es  sieh  darum 
handle,  jeuer  Opportunität,  welche  den  Uebergang  zur  Atrophie  durch  eine  söge 
nannte  Febris  meseraica  oft  auf  die   tückischste  Weise   andeutet,   glücklich   zu 

begegnen).  —  Entzündete,    dicke,   wulstige   Augenlider  (*Hartlaub).  —    Sau- 
sen vor  den  Ohren  und  Schwerhörigkeit,  in  Folge  von  häufigen  Schnupfe n- 

anfällen  oder  katarrhalischen  Halsentzündungen  zurückbleibend,    wenn  sich  die 
Diagnose  einer  Verschleimung  der  Eustachischen  Trompete  durch  das  während 
des  Kauens    u.  jede   andere  Bewegung    der  Kinnlade   verstärkte  Sausen  u.    die 
Berücksichtigung   der   zu   häufigen  Wiederkehr   des  Schnupfens,    so    wie   durch 
Aussage  des  Kranken,    dass  er  das  Gefühl  habe,    als  ob  eine  Klappe   vor  dem 
Ohre   läge,    feststellen   lässt   (Lobethal);    Schwerhörigkeit  von   geschwollenen 
Mandeln  (Ders.).  —  Parotis.  —  Angeschwollene  Schilddrüse;  entzündliche  Ge- 

schwulst  der  Schilddrüse  (Thorer);    lymphatischer  Kropf  (Lobethal).  —   Hart- 
näckige Drüsenstränge  um  den  Hals,    welche  bisweilen  sehr  starke  zusammen- 

hängende Geschwülste  bilden  u.  bei  torpidem  Charakter  der  Krankheit  (Ders.). 
Constitutionelle  Mundfaule  (Ders.).  —  Speichelfluss.  —  Hartnäckige  Anschwel- 
lung  der  Mandeln  nlich  katarrhalischer  Entzündung,   oder  bei  chronischer  H\ 
pertrophie  derselben,  wie  namentlich  bei  Sängerinnen  (Ders.).  —  Chronisches, 
unschmerzhaftes    Erbrechen   (bei   einem   Tuchscheerer,    welcher   grösstenteils 
sein  Uebel  dem  Drucke  der  schweren  Scheere  verdankte;  Frank).  —  Leber- 

leiden. —  Leistendrüsengeschwulst,   scirrhöser  Art,   als  Folge   von  Gichtme 
taschematismus  (Knorre).  —  Krankheiten  der  Harn  Werkzeuge.  —   Me 
tritis  u.  Oophoritis  (mit  Beihilfe  von  Ars.).  —  Amenorrhoe,  unter  öfterem,  äus- 

serst heftigen  Leibkneipen,   bisweilen  heftigen  Stichen  in  der  linken  Brustseite 
beim  Odemholen,  öfterem  schwachen,  trockenen  Husten  mit  Stechen  im  Halse, 
gewöhnlich  Gesichtsblässe  abwechselnd  mit  plötzlicher  Gesichtsröthe  und  Bren- 

nen der  Ohren,   Athemlosigkeit  beim  Treppensteigen,  Kraftlosigkeit,  beständig 
kalten  Händen,    die   beim  Arbeiten   kalt   schwitzen   (die  Beschwerden    weichen, 
die  Periode  erschien  aber  nicht;    Hartlaub).  — .  Weissfluss  (Giuseppe  Mauro), 
bei   Skrophulösen   (Liedbeck);    chronischer  Weissfluss,   wenn   eine   blasse,    ka~ 
ehektische  und  chlorotische  Gesichtsfarbe  und  Neigung  zu  katarrhalischen  Af- 

i'ectionen  als  unterhaltende  Momente   des  Weissfiusses   sich  docuuientirten  (Lo- 
bethal). —   Luftröhrenkrankheiten.  —   Starke   Schleimabsonderung   aus 

dem  Kehlkopfe,   in  Folge   der  Influenza   oder  eines  gewöhnlichen  Katarrhalfie- 
bers,   mit  rauher  Stimme,   Kriebeln   und  Brennen  im  Halse,   bei  Personen,    bei 
denen   sich  Phthisis    besorgen   Jässt  (Ders.).   —   Rückbleibender  Husten    nach 
einer  Grippepidemie  (Ders.) ;  heftiger  Infiuenzahusten,  mit  Blutauswurf,  Schmer- 

zen auf  der  Brust  u.  höherem  Fiebergrade,  vorher  Aconit  (Gerner).  —  Husten 
mit  schwerem,  weissen  Auswurfe,  aus  Reiz  im  oberen  Thcile  unter  dem  Brust- 

beine, früh  am  ärgsten  (* Hartlaub).  —  Chronischer  Catarrh  solcher  Personen, 
weiche  Disposition  zu  Phthisis  laryngea  oder  pulinonalis  haben.  —  Croup  im 
Wechsel  mit  Aconit  (Koch).  —  Keuchhusten,   mit  einem  unerträglichen  Kitzel 
in   der  ganzen  Brust,    während   des  Anfalls   eine  modulirende  Inspiration,   vor 
dem  Anfalle  Beängstigung  deshalb  grosse  Angegriffenheit  und  nachgehend s  Ab- 

magerung (Syrbius).  —  Anfangs  periodischer,  nachher  anhaltender  Husten,  be- 
sonders früh   beim  Aufstehen   (nach  Lungenentzündung  zurückgeblieben),   Reiz 

zum  Husten  links  unten  in   der  Brust  4  Fingerbreit  über   der  Herzgrube,   da- 
selbst bisweilen  beim  Husten  leichter   stiller  Schmerz,   dabei  weisslichter  oder 

gelblichter  Auswurf,  zeitweise  Engbrüstigkeit  u.  Kurzathmigkeit,  auf  der  kran- 
ken Stelle   in   der  Brust  beim  Raschgehen  während   grosser  Kälte  ein  stichar- 
tiger Schmerz,  stets  arger  Fliess-  und  Stockschnupfen,  gänzliche  Geruch-  und 

Geschmacklosigkeit,  u.  trübe,   verdriessliche  sorgenvolle  Stimmung  (im  Wech- 
sel mit  Merc.  Gross).  —  Pneumonie  bei  drohender  Hepatisation  der  Lungen.  — 

Verdächtiger  Husten  mit  Mattigkeit  u.  Magerkeit,  hysterischen  Zuckungen,  Zahn- 
weh, Weissfluss,  hartem  Knoten  der  Schamlippe,  mitunter  Reissen  von  bestän- 

digem Zucken  begleitet  (bei  einer  Patientin  von  zarter  Constitution,  die  früher 
an  Herpes  scabiosus,  Reissen  in  d.  Gland.  axillar,  harten  Knoten  in  der  rechten 
Achselhöhle  und  in  der  r.  Brustdrüse,   so   wie  Blutabgang  aus   den  Genitalien 
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gelitten  und  Heren  Mutter  an  Cancer  uteri  gestorben  war;  JAedbeck).  —  Lun- 
gen seh  wind  sucht,  tuberculöse  und  pituitose.  —  Arthropyosis  scrophulosa 

(Ders.).  —  Skrophulöse  Knieentzündung :  bedeutende,  hellrothe,  glänzende, 
heisse,  pralle  Gescliwulst  des  Kniees,  durchschiessende  Stiche  und  Brennen 
darin,  an  einigen  Stellen,  kleine,  starke  gerÖthete  Oeffnungen,  blutig- wäss- 
rigen  Eiter  ergiessend,  vermehrter  Schmerz  durch  Bewegung,  Beugung  u.  Druck 
(Knorre).  —  Kniegelenkwassersucht  (Ders.).  —  Weisse  Kniegeschwulst  (Ders.). 
—  Entzündung  der  Synovialmembran  des  Kniees:  grosse,  elastische,  fiuetuirende 
Anschwellung  des  Kniees,  blosse  Röthung  der  Haut  mit  an  einzelnen  Stellen 
zerstreutön,  hochrothen,  heissen,  schmerzhaften  Flecken,  crhÖheter  Temperatur 
des  Kniees,  dumpfe  Schmerzen  in  der  Tiefe  des  Kniegelenks  bei  ruhiger,  aus- 

gestreckter Lage,  lebhafter  Schmerz  bei  geringen  Bewegungen,  Biegungen  und 
bei  Druck,  mitunter  Fieberanfälle,  später  eine  kleine  Oeffuung  über  der  Knie- 

scheibe, anfangs  guten  Eiter,  nachher  blos  eine  klare,  hellgelbe,  seröse  Flüs- 
sigkeit in  nicht  geringer  Menge  ergiessend  (Ders.). 

Gegenmittel  grosser  Gaben:    Stärkemehl   mit  reichlichen  Mengen  Wasser 
zu  einem  dünnen  Kleister  gekocht  und  in  starken  Gaben  verabreicht,   oder  im 
Nothfall  viel  Znckerwasser;  Milch,  besonders  von  Eselinnen,  lauwarme  Bäder; 
Schwefelbäder  (Vehse?neyer);  Merc.  und  Ars.,  fleissiger  Genuss  frischer  Luft 
und  nach  Umständen  Schwefelbäder  (Lobethal).,    Op.,  Hyosc.  (bei  Endogastritis 
von  Jodmissbrauch  (Eisenmann)',  Gratiola  (Härtung);  Altschuhl  will  eineJodi- 
nalkachexie  mit  Jod  -jjy  geheilt  haben*).  —    Gegenmittel   kleiner  Gaben:   Ant. 
Ars.  Camph.  Chi.  Chin.  sulph.  Cotf.  Hep.   s.   Op.   Phosph.   Spong.   —   Jod    ist 
nach  Donne  Gegenmittel   bei  Vergiftungen  durch  Strychnin-  und  Brucinhaltige 
Substanzen;  ausserdem  dient  es  als  Antidot  von  Merc.  und  Ars. 
Verwandte  Mittel:  1)  Ol.  jeeor.  Spong.  Brom.  Jodhaltige  Mineralwässer.  — 
2)  Ars.  Merc.  Phosph.  Sulph.  —  3)  Bar.  inur.  Calc.  Chi.  Cic.  Cocc.  Coff.  Con. 
Cupr.  Dig.  Hep.  s.  Rhs.  Viol.  tric,  —  4)  Caust.  Sabin.  Scill.  Secal.  Veratr.  — 
Jod  passt  vorzüglich  nach  Merc,  daher  besonders  im  Wechsel  mit  ihm. 
Sürkungsdauer  grosser  Gaben  bei  Gesunden  5  bis  7  Wochen,  ja  wohl  auch 
5,  6  Monate  und  darüber;  kleinerer  Gaben  in  Krankheiten  12,  24  Stunden  oder 
1,  2  Tage. 

jJabe:   1  Tropfen  der  Urtinctnr,   allein  oder  mit  Wasser  vermischt,   oder  die  1. 
bis  6.  Verdünnung,   je   nach  Umständen   1  bis  2  Mal  täglich.     Knorre  gibt  Tr. 
Jodii  3.  gtt.  12  in  Aq.  dest.  gjjj  und  lässt  jeden  Abend  •£-  EsslÖlfel  voll,    oder 
von  Tr.  Jod  1.  täglich   früh   und  Abends    \  Tropfen   nehmen,    so   wie   er  auch 
(bei  Entzündung  der  Synovialmembran  des  Kniees)  Jod  gr.  j  und  Axung.  porc. 
5j  einreiben   liess.     Lobethal  verordnet   die  2.  oder  3.  Verreibung  pro  dosi  zu 
gr.  j  bei  hartnäckigen  Drüsensträngen   um   den  Hals,   die   3.  Verr.  bei  lympha- 

tischem Kröpfe  oder  Hypertrophie    der  Mandeln   (hier  täglich  2  Gaben);    nach 
Lobethal  sind  bei  Speicheltiuss  merkurieller  Art,  so  wie  bei  chronischen  Folgen 
des  Merkurs  u.  in  den  hervorstechenden  Leiden  des  IN erven Systems  höhere  Ver- 

dünnungen  des  Mittels   für   die  Praxis   vorzuziehen,   so  wie  er  ferner  auch  die 
Jodverdünnungen   nur   bei   scrophn lösen  Drüsen-  und   Schleimhautbeschwerden 
von  Erfolg   begleitet,   in   den   tieferen  Störungen   der  Ernährung  aber  (Syphilis 
seeund.  etc.)  unzureichend  und  dem  Kalijod  nachstehend  fand;  bei  hartnäckiger 
Heiserkeit  wirft  er  Gr.  1.  bis  II.  in  einen   mit  warmem  Eibisch   gefüllten  Topf 
und   lässt  die   aufsteigenden  Dämpfe   10  bis  15  Minuten  lang  inhaliren.     Koch 
empfiehlt  im  Croup  die  Anwendung  des  Jod  im  Wechsel  mit  Aconit,   zu  wel- 

chem Zwecke   er   ein  Fläschchen  Aconit   1.  oder  2.  mit  Nr.  I.   bezeichnet,  und 
ein  zweites  (dessen  Inhalt  aus  Tr.  Jodii   im  Verhältniss  wie  1:   20  bereitet  ii. 
mit  5j  Weingeist  vermischt  besteht)  mit  Nr.  II.;   er  fängt  mit  Aconit  an  u.  gibt 
1  bis   2   Tropfen   in  $  Löffel   voll  Zuckerwasser  und   dann   lässt   er  von   Jod 
3  Tropfen  in  £  Esslöifel  Zuckerwasser  folgen,  je  nach  der  Gefahr  der  Krank- 

heit alle   10  Minuten  wechselweise  das  eine  u.  das  andere  Mittel.  —   Das  Jod 
soll  in  kleinen  Gaben  mit  massigen  Pausen  lange  u.  consequent  gereicht,  dann 
allmählig  damit  gestiegen  werden,  wobei  die  Patienten  täglich,  ohne  Rücksicht 
auf  die  Witterung  ausgehen  u.  die  gehörige  Diät  halten,  namentlich  Mehlspeisen 

*)   Gross,  [1  artmann  und  RummeVs,  allg.  hom.  Zeit.  Bd.  XV.  iNr.  13. 
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vermeiden  müssen  (Lobethat). —  Unter  den  Jodmitteln  wirkt  die  Tr.  Jodii  bei 
Mangel  an  gehöriger  Vorsicht  am  verderblichsten,  ihr  zunächst  steht  das  rein« 
Jod.  —  Nach  Segln,  Büchner  u.  A.  zersetzt  sicli  Jod  mit  Milchzucker  \nu\ 
Stärkemehl,  weshalb  es  besser  ist  mit  einer  einfachen  weingeistigen  Solution 

die  nbthi^en  Verdünnungen  zu  bereiten.  —  Der  Lobethal'scliü  Verdampfungs- 
apparat bestellt  aus  einer  Spirituslampe,  über  welche  eine  mit  etwas  Wasser 

gefüllte  Abdampfungsschale  angebracht  ist;  in  diese  tropft  man  nach  Massgab« 
der  Umstände  ans  einer  umgestürzten  und  mit  mehr  oder  weniger  Baumwollen- 
dorhte  verstopften  Flasche  allmählig  eine  Solution  von  }j — 50*— 3j  Jodkn- 

lium  mrit  1—3—5  Gr. 'Jod  in  §jj — jjj  Wasser,  so  dass  in  1  —  2  oder  mehre- 
ren Stunden  die  ganze  Quantität  in  der  Nähe  des  Patienten  verdampft  ist. 

B.  Aqnae  minerales. 

I.  Die  Atlelhei^qiU-SIe  zu  Ueilhrunn  im  Baierschen  Isarkreise.  —  Chern. 
Bestand  theile*):  Salzs.  Natr.  45,50  Gr.  (36,699  Gr.);  kohlens.  Natr.  4,50 
(4,258);  Jodnatrivnn  0,75  (0,912);  Bromnatrium  (0,300);  khls.  Kalkerde  (0,504); 
khls.  talkerde  0,20  (0,230);  khls.  Eisenoxydul  0,10;  Kieselerde  0,10  (0,122); 
Humnsextract  0,25;  bituminöse  Substanz  eine  Spur;  Fuchs  fand  in  lOOKubik- 
zoll  4,00  Kubikzoll  KohlenwasserstofTgas.  —  Bethmann^  in  Stapfs  Arch.  für 
die  hom.  Heilk.  Bd.  XV.  Hft.3.  S.88. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Bedeutende  Abmagerung  hei  zeitigem  Durchfalle.  —  Harte,  etwas  zuckende  Knöt- 
chen mit  rolhem.  entzündetem  Rande,  an  der  Spitze  mit  einem  gelben  Eiter- 

pünktchen,  bei  dem  Aufkratzen  etwas  feuchtend,  wie  kleine  Blutschwäre,  am 

Halse,  auf  der  Brust,  so  wie  an  den  Fingern  und  Zehen.  —  Kleine,  harte, 
Ünscngrosse  Verhärtungen  im  Handteller,  gleich  neben  dem  hintersten  Gelenke 

des  vierten  Fingers,  am   Knochen  festsitzend.  —  Vieles  Trillern   und  Trailern. 

—  Schwindel.  —  Eingenommenheit  des  Kopfes,  im  Freien  gebessert.  —  An- 
gegriffene Augen,  ohne  Röthe,  wie  geschwollen,  oder  wie  nach  einer  Verkan- 

tung. —  Nasenbluten,  unruhiger  Schlaf  und  vieles  Herumwerfen  Nachts 
im   Bette.   —  Kratzendes  Gefühl  im  Halse.   —   Speichelfluss,  besonders  Nachts. 

—  Appetit  auf  Kartoffeln  und  saures  Brod.  —  Widerwillen  gegen  Fleischspei- 
sen und  Gebratenes.  —  Uebelkeit  —  Ungewöhnlicher  Durst.  —  Dickwerden 

und  Heranstehen  des  Unterbauches.  —  Schmerzhafte  Blähungsauftreibiing  der 
Herzgrube.  —  Leibweh  im  Oberbauche,  Nachts  aus  dem  Schlafe  weckend.  — 

Nach  Schiesspnlver  riechende  Winde.  —  Wässeriger,  hellbrauner,  nachher 
gelblichter  u.  wasseriger,  lang  anhaltender  Durchfall,  4  bis  5  Mal  des  Tages, 
mit  vielem  stinkendem  Windabgange,  ohne  Schmerzen,  mit  lautem  Kollern,  Rum- 

peln und  Glucksen  im  Unterleibe,  nach  jedem  Essen  und  Trinken,  besonders 

nach  Genuss  von  Birnen,  ausserdem  dabei  stets  guter  Appetit.  —  Empfindlich- 

keit der  Hoden.  —  Trockenheit  des  Halses  mit  beständigem  Hüsteln**).  — 
Müdigkeit  der  Brust,  das  Reden  ermüdet.  —  Schmerzliche  Empfindlichkeit 

der  ganzen  Brust,  wie  entzündet.  —  Wadenkrampf  wiederholt,  früh  nach 
dem  Aufstellen. 

*)  Die  eingeklammerten  Zahlen  bedeuten  das  Resultat  der  Analyse  von  Fneh$y  di«  nicht  «in- 
geklammerten das  der  von  Paget. 

**)  C.  J-  Mayer,  Pharmakolog.  Blätter.  Hft.3. 
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Jlünik. 

Als  Volksmittal  dient  die  A  de  Ih  ei  ts  quelle  seit  Jahrhunderten  gegen  den  Kropf, 
besonders  {je gen  den  lymphatischen,  so  wie  gegen  Skropheln  und  üarnbe- 

sch  werden.  —  Ausgebildete  Skrophelkrank'heit  mit  geschwollenen  Ge- krösdrüsen  (Duval,  llöryer).  —  Khachitis.  —  Gichti.sche  und  psorische  Dys- 
krasie.  —  Hartnäckige  gichtische  und  rheumatische  Lokalleiden;  ein  Mädchen, 
das  seit  5  Jahren  nach  überstandeneu  Blattern  beinahe  gänzlich  coutract  war, 
mit  Mühe  nur  einige  Schritte  fortgehen,  und  ihre  Fiande  zu  jeder  Arbeit  nicht: 
gebrauchen    konnte,   fand  in  der  Ad  e  Ih  ei  tsq  u  e  l  le  ihr  Heilmittel  (\Yetzler). 
—  Strietinen.  —  Blennorrhoen.  —  Wassersüchten;  Wassersucht  der  E  erstöcke. 
—  Fettsucht  (Jeittelcs).  —  Hypertrophie  einzelner  Theile.  —  Gelbsucht.  — 
Hypochondrie.  —  Melancholie.  —  Lymphatischer  Kropf,  in  8  bis  10  Ta- 

gen gewöhnlich  geheilt  (Diwal),  der  seit  einigen  Monaten  dicker  werdende 
Hals  verlor  sich  sehr  schnell  bei  Gebrauch  der  A  d  e  I  h  <*  i  I  sq  u  e  1  le  ,  so  das» 
die  vorher  gespannte  Haut  unter  dem  Kinne  nunmehr  Fallen  bildete  und  sich 

zusammen  legen  Hess,  die  Schilddrüse  wurde  "bedeutend  kleiner,  aber  die  Un- 
terkiefer- und  Halsdrüsen  blieben  dabei  geschwollen  (iSefhmaiin).  —  Saure  u. 

Verschleimung  der  ersten  Wege.  —  Anschwellung  und  Verhärtimg  der  Milz.  — 
Stockungen  im  Leber-  und  Pfortadersystem.  —  Fehlerhafte  Gallenabsonderung. 
—  Gallensteine.  —  Nierenstein,  mit  täglichem  Verluste  einer  Unze  Blut  seit 
einem  Jahre  (11  etzler).  —  Chi  o  n i  s  c h  e  Lei  d  e n  d  e  r  Har n  w e  r k  z  e u  g  e  , 
als  Blasenkatarrh,  Blasenkrampf,  Nieren- u.  Blasensteine  {Duval).  —  Schmerz- 

hafte« Urinlassen;  der  Harn  ging  in  geringer  Menge  unter  heftigen  Schmerzen 
ab,  dabei  Verhärtung  und  Verengerung  des  Biasenhalses  (letztere  wich  nicht; 
Metzler).  —  Incontinentia  urinae,  Verhärtung  der  Blasenhäute  (Uers.).  —  Bla- 
x  e  n  h  a m  o  r  r h  o  i  d  e  n  ,  unter  Drängen  und  Brennen  tropfenweiser  Abgang  des 
Urins,  mit  vielem  dicken  Schleimabsatz  (l)ers.).  —  Impotenz  (nicht  auf  Schwäche 
durch  Samenverlust  und  durch  Onanie  beruhend).  —  Unfruchtbarkeit.  —  Lei- 

den des  Uterinsystems  von  Schwäche,  Stockungen,  Anschwellungen.  —  Tripper 
und  Weissfluss.  —  Schleimasthma.  —  Dreijähiiges,  nach  einem  hartnäckigen 
Katarrh  mit  abwechselnder  Heiserkeit  zurückgebliebenes  Keh  Ik  opf  le  i  de  n  , 
mit  Gefühl  von  Festsitzen  in  der  Kehle,  Heiz  im  Kehlkopfe  zum  Husten  und 
Räuspern  (gewöhnlich  nach  dem  Essen  entstehend),  ohne  dass  der  zähe  Schleim 
losgehen  will,  in  der  Nacht  selbst  Erstickungszufiille  verursacht,  Schweiss  des 
Morgens  im  Bette  (oder  beim  Gehen  im  Freien  und  Bergaufsteigen),  und  gros- 

ser Nerven-  u.  Gemüthsreizbarkeit  (Bethmann),  —  Langwierige  Brustkatarrhe. 
—  Lungensucht. 

liegen  mittel :  Acon.  Coif.  Natr.  carb.  Spir.  nitr.  dulc. 

Grabe:  3  bis  4  Gläser,  nach  W'etzler  \  Flasche  täglich.  —  Nüchtern  getrunken wirkt  das  Wasser  am  stärksten;  hierauf  räth  \\  etiler  zu  baden,  aber  nicht  zu 

warm,  und  zwar  anfangs  r|  Stunde,  später  -£,  bis  eine  ganze  Stunde. 

II.  Jod wasser  zu  Hall  in  Oberösterreich.  —   Haller,  in  d.  Oesterr.  med.  Jahrb. 
Bd.  XVI.  S.525.  (firiesseüch,  Hygea.  Bd.  XL  500). 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Zittern  der  Glieder.   —   Grosse  Mattigkeit.   —  Schwächende  nächtliche  Schweisse. 

—  Sehr  beschleunigter  Puls.  —  Sinnesverwirrung.   —   Schwindel,   Kopfschmerz. 
—  Funkensehen.  —  Ohrensausen.  —  Brennen  und  Kitzeln  im  Halse.  - — 

Verstärkter  Appetit.  —  Verdauungsbeschwerden,  Febelkeiten,  leichtes  Erbrechen 
»»ach   dem   Genüsse  schwerer  Speisen.   —   Speichelziehen.   —  Dünne,  breiartige 
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Stuhlausleerungen  bis  zum  heftigen  Abweichen.  —  Vermehrter  Abgang  eines 
schwach  gefärbten  Urins,  besonders  Nachts.  —  Stärkerer  Hämorrhoidalfluss. 
—  Räuspern  mit  Schleimauswurf.  —  Husten.   —  Herzklopfen. 

Lymphatischer  Kropf  (Haller). 

116.  Ipecacuanha. 
Ip.  — Cephaelis  Ipecacuanha  Lin.,  C.  emetica  P.,  Callicocca  Ipecacuanha  Brot., 

Radix  Dysenterica.  —  Brechenerregende  Koptbeere,  Brechwurzel,  Goldwurzel.  — 
Syst.  sexual.:  Cl.  V.  Ord.  1.  Pentandria  Monogynia.  Ord.  natural.:  Ru- 
biaceae  Juss.  —  Enthalt  das  Em  et  in  (Pelletier).  —  Hahnemann,  reine  Arz- 
neimittell.  2.  Aufl.  Dresden  1825.  Bd.  III.  S.  24S.  —  Prieger,  in  Rust's  Magazin. 
Bd.  XXXII.  Hft.  1.  S.182.  —  (Hartlaub  u.  Trinks,  reine  Arzneimittell.  Leipzig 
1831.  Bd.  III.  S.  192).  —  C.  v.  Bönning hausen,  Vers,  über  die  Verwandtsch.  d. 
hom.  Arzn.  etc.  Münster  1836.  S.  132.  —  Med.  and  PJiilos.  Comment.  by  a  Society 
in  Edinburgh.  Vol.  IV.  p.l.  p.  75.  1776.  —  Gross,  Hartmann  w.  Rummel,  allg. 
hom.  Zeit.  Bd.XXllI.  S.209.  —  Pereira,  Vorles.  üb.  Mat.  med.  übers,  v.  Beh- 
rendy  Leipzig  1839.  Bd.  II.  S.  158.  —  Bullock,  in  Lond.  med.  Gazette.  Febr. 
1837.  p.  701.  Kneschke,  Summar.  etc.  N.  F.  Bd.  VI.  S.  35). 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeines :  Stechende  Schmerzen  (Kopf,  Augengegend,  Schlund, 
Hals,  Bauch,  Mastdarm,  After,  Hoden);  stechende,  Ton  Bewegung  erregte  und 

in  Brennen  sich  endigende  Schmerzen  hier  und  da  im  Körper.  —  Zusam- 
menschnüren (Kopf,  Schlund,  Hypochonder,  Kehlkopf,  Brust).  —  Knei- 

pen (Leib,  Brust,  Arme,  Füsse).  —  Drücken  (Kopf,  Ohr).  —  Reissen 
(Kopf,  Zähne  Bauch).  —  Ziehen  (Kopf,  Hoden);  ziehender  Schmerz  im 
Knochen  des  Oberarmes  und  Oberschenkels,  Abends  nach  dem  Niederlegen.  — 
Zerschlagenheitsschm  erz  im  Kopfe,  oder  in  allen  Knochen.  — 
Knacken  u.  Knarren  in  den  Gelenken. —  Schmerz  in  den  Gelenken  wie 

er  bei  Eingeschlafenhei t  der  Glieder  gewöhnlich  ist.  —  Steife 
Ausstreckung  des  Körpers,  dann  krampfhaftes  Zusammen- 

fahren der  Arme.  —  Zeichen  von  vorwärts  und  rückwärts  biegender 
Rumpfstarre,  Emprosthotomis  und  Opisthotonus.  —  Blutungen  aus  Nase, 

Magen,  Harnröhre,  Gebärmutter,  Respirationsorganen.  —  Empfindlichkeit  ge- 
$en  Temperalurveränderungen ;  Ueberempfindlichkeit  gegen  Kälte 
und  Wärme.  —  Viele  Zufälle  erscheinen  anfallsweise  und 

periodisch.  —  Zufälle,  die  zur  Nachtzeit  erscheinen.  —  Lin- 
derung der  Beschwerden  im  Freien;  Verschlimmerung  einiger  Zufälle 

bei  Bewegung  und  Bücken. 

Haut:  Heftiges  Jucken  an  den  Waden.  —  Rothe  Haut  um  den  Mund.  — 
Lippenausschlag;  Schwämme  und  Aussatz  an  den  Lippen.  —  Frieselausschlag 
auf  der  Stirne  bis  in  die  Haare  hinein  und  auf  den  Backen.  —  Flechtenarti- 

ger Ausschlag  an  der  Handwurzel  und  am  After,  am  meisten  Abends  nach 
dem  Niederlegen  juckend ;  Ausbruch  rother  Buckel  auf  der  Haut  nach  Kratzen, 
ohne  Nachlass  des  Juckens.   —  Fussgeschwüre  mit  schwarzem  Boden. 
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Scilla!"  Schläfrigkeit,  Müdigkeit  und  Trägheit  in  allen  Glie- 
dem.  —  Schlaf  mit  halbgeöffneten  Augen.  —  Tiefer,  fast  soporöser  Schlaf. 
—  Von  öfterem  Wachen  und  lebhaften,  unerinnerlichen  od  ei- 

sen reckhaften  Träumen  unterbrochener  Schlaf.  —  Wimmernde 
Furchtsamkeit  im  Schlafe;  Schlaf  voll  Unruhe  und  Wimmern.  —  Vor 

dem  Einschlafen  Stusse  in  allen  Gliedern.  —  Früh  beim  Erwachen  Aengst- 
lichkeit  im  Blute,  wie  bei  grosser  Hitze  oder  starkem  Seh  weisse  oder  nach 
ängstlichen  Träumen,  ohne  äusserlich  wahrnehmbare  Hitze  oder  Schweiss,  da- 

bei Schwere  im  Kopfe  als  wäre  das  Gehirn  gedrückt. 

Fieber:  Kälte  der  einen  Hand.  —  Mangel  an  Wärme  im  Körper.  —  Be- 
ständiger Frost  unter  der  Haut,,  an  der  Warme  vermehrt ;  Frostigkeit,  nicht 

die  mindeste  Kälte  vertragend.  —  Schauder  mit  Gähnen  und  Aufstossen,  erst 
Schauder,  dann  Frost  mit  Kälte  ohne  Durst  (um  4  Uhr  Nachmittags);  schauer- 

liche Kälte  in  den  Gliedern;  Frost  die  ganze  Nacht  im  Bette,  das  Einschla- 
fen hindernd.  —  Eiskälte  der  Hände  und  Füsse,  Triefen  derselben  von  kal- 
tem Schweisse  bei  Höthe  des  einen  und  Blässe  des  anderen  Backens,  grossem 

Mattigkeitsgefühle  im  Körper,  höchst  niedergedrückter  Gemüthsstimmung  und 
erweiterten  Pupillen.  —  Aeusserliche  Kälte  und  innerliche  Hitze;  Kälte  und 
Frost  an  den  Ohren  bei  der  Fieberhitze.  —  Aeussere  Hitze,  ohne  innerliche ; 
Hitze  und  Röthe  im  Gesichte  ohne  Durst.  —  Hitze  des  ganzen  Körpers, 
Abends.  —  Jählinge,  allgemeine  Hitze,  mit  Schweiss  an  den  Armen  und  auf 
dem  Rücken,  Nachmittags.  —  Hitzegefühl;  fast  Brennen  im  Kopfe,  in  Stirn 
und  Wangen,  ohne  Durst,  Nachmittags  und  Abends;  stark  zunehmende,  fast 
brennende  Hitze  im  Kopfe  und  im  ganzen  Körper,  bei  kalten  Händen  und 
Füssen,  im  höchsten  Grade  der  Hitze  einiger  Schweiss  mit  beissendein  Jucken 

am  Rumpfe,  Kopfe  und  vorzüglich  am  Halse.  —  Plötzliche  Hitze  mit  Schweiss 

und  Schwindel.  —  Schweiss,  einige  Stunden  lang.  —  Nächtl'rcher  Schweiss. 
—  Heftige,  allgemeine  Schweisse*).  —  Starker,  sauerer  und  sauer  riechender 
Schweiss,  mit  trübem  Urine.  —  Durstlosigkeit,  sowohl  im  Froste  als  in  der 
Hitze.  —  Der  Typus  des  Fiebers  ist  remittirend  oder  intermittirend  und  dann 
ein-  oder  dreitägig.  —  Begleitende  Zufälle:  Pupillenerweiterung,  Schlaf 
mit  halboffenen  Augen,  schneidender  Leibschmerz,  Katarrhalbeschwerden,  Hu- 

sten, Engbrüstigkeit,  krampfhafte  Ausstreckung  des  Körpers  (bei  Kälte  und 
kaltem  Schweisse  der  Glieder). 

Seele:  1)  ExaltatiOIieii  des  Gemüthes:  Verdriesslichkeit  und 
Aergerlichkeit  über  saumseligen  Fortgang  der  Geschäfte.  —  Mürrisches 
Wesen,  Alles  verachtend  und  dieses  wegwerfende  Gefühl  auch 

t  o  n  Anderen  erwartend.  —  Höchste  Geneigtheit  zu  Unwillen 
und  Zorn,  oft  über  Kleinigkeit,  hinterher  aber  schnelle  Besänftigung.  — 
Höchste  Ungeduld.  —  Heftiges,  ununterbrochenes  Heulen  und  Schreien,  das 
Kind  steckt  die  Faust  in  den  Mund,  und  ist  blass  im  Gesichte  und  kühl  am 

Körper.  —  £)  Depressionen:  A)  des  Gemüthes:  Ueble  Laune 
den  ganzen  Tag,  Unlust  zu  reden,  Geneigtheit  zu  weinen.  —  Freude-  und 
Theilnahmlosigkeit.  —  Stille,  in  sich  gekehrte,  Alles  verschmä- 

hende Verdriesslichkeit,  Wahn  unglücklich  zu  sein.  —  Tiefes  Schwei- 
gen. —  B)  des  Geistes:  Unlust  und  Widerwille  zu  arbeiten; 

Gedankenmangel.  —  Sehr  langsamer  Ideengang.  —  Unbehilflichkeit  und  Un- 

geschicklichkeit. —  3)   Mischlingen  von   Exaltationen 
lind    Depressionen:    Gemüth    voll  Wünsche    und    Verlangen    ohne 

*)  C.  O.  Neumann,  Bemerk,  üb.  d.  gebr.  Arzneimitt.  Berlin  1840.  S.16. 
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*tt   wissen    wozu.  —    Bedenkliches,    befürchtendes,    Kleinigkeiten    für    wichtig 
haltendes    Wesen.  —    Zaghaftigkeit    und    Aufgelegtbeit    zum    Aergerniss    und 
Zorn.  —  Heftige  Angst. 

VCopf:  Schwindel.  —  Schwindliges  Hin-  und  Herschwanken  des 
Körpers,  nach  heiden  Seiten  wie  von  Trunkenheit,  mit  Kopf- 

betäubung nnd  Verschwinden  der  Gedanken  auf  Augenblicke, 
lilos  beim  Gehen  im  Freien,  und  vorzüglich  beim  Herumwen- 

den. —  Schmerzhafte  Schwere  im  Kopfe,  mit  Schläfrigkeit.  — 
Dumpfes  Hin-  und  Herziehen  im  Kopfe.  —  Spannendes  Kopfweh.  —  Span- 
uenddriickender  Kopfschmerz  im  Hinterhaupte  und  Nacken,  bis  in  die  Schul- 

tern ziehend.  —  Drückendes  Kopfweh.  —  Ein  bald  in  den  Schläfen,  bald 
über  der  Augenhöhle  auf  einer  kleinen  Stelle  herausdrückender  und  fast  boh- 

render Schmerz,  durch  äusseren  Druck  verschwindend  und  von  Schliessung  der 

Augen  gemildert.  —  Zusammenschnürender  Kopfschmerz  in  der  1.  Schläfe  und 
über  der  Augenhöhle.  —  Kopfweh  wie  von  Zerschlagenheit  des  Ge- 

hirns und  Schädels,  durch  alle  Kopf  knocken  bis  zur  Zungen  - 
wurzel  herabdringend,  mit  üebelkeit.  —  Heftig  reissender 
Kopfschmerz  in  der  Stirne,  durch  Befühlen  des  Theiles  erregt  und  (so 
wie  auch  durch  Bücken)  verschlimmert;  reissendes  Kopfweh  früh  nach  dem 

Aufstehen  aus  dem  Bette  bis  Mittag,  Nachmittags  abnehmend.  —  Fein  und 
stark  stechender  Kopfschmerz  in  kurzen  Anfällen  im  Wirbel  des  Haup- 

tes, oder  in  der  Stirn,  zuweilen  nach  einer  Stunde  in  Drücken  ausartend  und 

durch  Befühlen  des  Theiles  erregt  und  verschlimmert.  —  Aeusserer  Schmerz 
auf  dem  Seitenbeiue  des  Hauptes,  wie  von  einem  Stosse  mit  einer  stumpfen 

Spitze.  —  Schmerzhaftigkeit  des  Hinterkopfes  und  Nackens,  durch  Bewegung 
des  Kopfes  erregt. 

J&ng'QIt:  Starke  Stiche  über  dem  Auge,  mit  der  Empfindung,  als  wäre  das 
Auge  geschwollen.  —  Trockenheit  der  Augenlider,  mit  Schläfrigkeit.  —  Au- 
genhutler  in  den  äusseren  Augenwinkeln.  —  Unterlaufene  Augen. — 
Rothe,  entzündete  Augen.  —  Pupillenerweiterung. 

©lirc^Il:  Drückender  Schmerz  von  der  Ohrmuschel  bis  in's  Trommelfell,  bis 
an  die  Hervorragung  des  Hinterhauptes  sich  ziehend.  —  Taubhörigkeit  des 
einen  Ohres,  mit  Drücken  darin. 

WaSe:  Nasenbluten. 
CirQSicflt:  Blaues  Gesicht.  —  Gesichtsblässe,  mit  blauen  Rändern  um  die 

Augen  und  grosser  Schwäche,  wie  nach  einer  überstandenen  schweren  Krank- 
heit. —  Empfindung  von  Hitze  in  den  Wangen,  auch  äusserlich  fühlbar, 

ohne  Röthe. 

ZätUIG :  Heftigster  Schmerz  des  hohlen  Zahnes  im  Beissen  sogleich,  als 

würde  er  herausgerissen  (bis  znm  Lautheulen  und  Schreien),  hierauf  immer- 
währendes Reissen  darin;  Schmerz  in  den  Zähnen  als  würden  sie  herausge- 

rissen, anfaihrweise. 

Ifllintf:  Empfindung  in  den  Lippenwinkeln,  als  wären  sie  wund,  beim  Befüh- 
len und  beim  Bewegen  der  Lippen.  —  Beissen  auf  den  Lippen,  auf 

der  Zungenspitze  und  an  den  Seiten  der  Zunge,  mit  Zusammenfluss 

wässerigen  Speichels  im  Munde  und  einigen  Schmerzen  im  Unterleibe.  - —  All- 
zugrosse und  fast  schmerzliche  Empfindlichkeit  aller  Theile  im  Munde*  — 

Trockenheit  und  Rauhheit  im  Munde,  vorzüglich  im  Schlundkopfe.  —  Empfin- 
dung auf  dem  hinteren  Theile    der  Zunge    und  an  der  Gaumendecke  wie  vom 
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Kauen  der  Marchantie  oder  des  Draguns  *),  den  Speichel  häufig  herbeilockend. 
—  Beständig«  Nöthigung  zum  Hinunterschlingen  des  Speichels;  starker  Zu- 
sammenfluss    des   Speichels    im    Munde;   Auslaufen   des   Speichels   aus 

dem  Munde  beim  Liegen. 
Hal$  lind  Schlund  :    Stumpfe  Stiche   quer  durch   den  Hals  bis  in  das 

innere  Ohr.  —  Feinstechen  im  Schlünde.    —    Schwerschlingen   wie  von  Läh- 

mung  der  Zunge   und    des  Schlundes.    —    Schmerz   beim  Schlingen    als   wäre 

im  Schlundkopfe  eine  Geschwulst.   —   Schmerz    im  Schlünde    als   wäre  er  all- 
zutrocken, rauh  und  wund,  durch  Niederschlucken  des  Speichels  oder  gewöhn- 

lichen Getränkes    auf  kurze  Zeit    gelindert.   —  Krampfhaft  zusammenziehendes 
Gefühl    im  Halse    und   auf  der  Brust.  —  Halsentzündung;  böser  Hals;  Hals- 

bräune.  —   Geschwulst  und  Eiterung  im   Halsgrübchen. 

Appetit:    Süsslichter   Blutgeschmack    im  Munde.  —  Fader  Mundgeschmack; 
schaler  Geschmack  des  Bieres.  —   Geschmack  im  Halse  während  des  Schluk- 

kens   wie   von   ranzigem    Oele.    —    Ekelhafter    Geschmack   des    Rauchtabakes, 

mit   nachfolgendem   Erbrechen.    —    Durstlosigkeit.    —    Nach    dem    Essen 
Gähnen  und  Dehnen,  Beklemmung  der  Brust. 

IfKüg^en :   Aufstossen   allpr   8    bis    10   Minuten,   mit   Knurren   im    Leibe.    — 
Weichlichkeit,  Uebelkeit  und  Schweregefühl  im  Unterleibe,  mit 

anfangendem  Leibweh.    —    Uebelkeit   aus    dem  Magen,    mit   Schlucksen   gleich 
nach  dem  (gewohnten)  Tabakrauchen,  erst  nach  mehrmaligem,   zuletzt  breiarti- 

gem Stuhle  sich  verlierend;   Uebelkeit    wie  vom  Magen    aus,    mit   lee- 

rem Aufstossen   und  Zusammenfluss   vielen  Speichels.  —  Bei  der 
Uebelkeit   heftiges  Jucken    auf  der  reinen  Haut    der  Arme  und  Schenkel,    und 

Nöthigung   zu   kratzen    bis   Erbrechen   erfolgt.    —    Weichlichkeit,    Ekel, 
Uebelkeit    und    B  rech  heben.    —    Allgemeines    Gefühl    von    Unwohlsein, 
Schauder,   Ekel,  Dumpfheit   der  Vorstellung,    Aufstossen   und    Erbrechen;    nach 

demselben  erneuete  Uebelkeit,  Würgen  und  wiederholtes  Erbrechen  **).  —  Er- 
brechen und  Brustbeklemmung.   —   Erbrechen    der   vorher    genossenen 

Speisen   ohne   vorheriges    Aufstossen,    und    Gefühl   zum    Hinfal- 
len,  beim    Bücken;   Erbrechen    grosser,    gelber,    übelriechender 

Schlcimmassen;   Erbrechen    grasgrünen,    gallertartigen    Schlei- 

mes. —  Blutbrechen***).    —  Nach  dem  Erbrechen  Schlaf.  —  Empfin- 
dung von  Leerheit  und  schlaffem  Herunterhängen  des  Magens, 

mit  Appetitlosigkeit.   —  Entsetzliche  Schmerzen  im  Magen. 

BaUCll'  Gefühl  von  höchster  Ausdehnung  u.  Auftreibung  des  Unterleibes.  —  Un- 

ruhe im  Untcrleibe.  —  W7ühleu  im  Unterleibe.  —  Zusammenziehende  Empfindung 
unter  den  kurzen  Rippen.  —  Schmerzhaftes  Gefühl  in  den  Hvpochondrien  u.  um  den 

Nabel.  —  Starke  Stiche  im  1.  Hvpochondrium. —  Stumpfsterhender  Schmerz  in 

der  Herzgrube,  wie    mit    einem  spitzigen  Holze.    —    Kneipender   Bauch- 
schmerz in  beiden  Hypochondrien  und  in  der  Gegend  der  Herz- 

grube;   raffendes  Kneipen  im  Unterleibe,    als   griffe    man  mit  einer  Hand  zu, 
so    dass  jeder  ausgebreitete  Finger   einen    scharfen    Eindruck   in   die  Gedärme 

macht,  durch  Körperruhe  besänftigt,    durch   die   mindeste  Bewegung    aber  aufs 

Höchste  verstärkt.   —   Schneidender    Bauchschmerz   um    den  Nabel, 
mit  Schauder,  oder  auf  der  Seite  in  der  Nabelgegend,  durch  Befühlen  und 

*)  Marchantia  polymorphe  Lin.  und  Aeliillea  ptarmica  hin, 
**)  V.  G.  Neumann;,  Bemerk,  über  die  gebräuchlichste)!  Arzneimitt.  a.  a.  O. 

***)  Vgl.  C.  G.  Neninann,  von  den  Krankh.  der  Menschen.   Berlin  1837.  2.  Aufl. 
Bd.  IT.  S.590. 
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äusseren  Druck  verstärkt,  mit  weissem,  schaumigen  Speichel  im  Munde  und 
enveiterten  Pupillen;  schneidender  Bauchschmerz  um  den  Nabel,  als  wolle  der 
monatliche  Blutfluss  ausbrechen;  mit  Frost  und  Kälte  des  Körpers,  während  in- 

nere Hitze  nach  dem  Kopfe  steigt.  —  Reissende  Bauchschmerzen  über  dem 
Nabel.  —  Stechende  Bauchschmerzen,  und  Brennen  und  Stechen  im  Mast- 

darme, mit  Stuhidrang.  —  Heftiges  Stechen  in  der  r.  Bauchdünnung,  einige 
Minuten  lang.  —  Blähungskolik. 

§tlllll:  Oefterer,  flüssiger  Stuhlgang  mit  weichlicher  Empfindung  im  Unter- 
leibe. —  Dünner  Stuhlgang  unter  brennend  stechenden  Schmerzen  im  Mast- 

darme  und  After.  —  Durchfäll  ige,  gleichsam  gegohrene  Stühle. — • 
Faulig  stinkende  Stühle.  —  Citronengelbe  Stuhlgänge;  lauch  -  oder  grasgrüne 
Stuhlgänge. —  Kothangänge  mit  rothem,  blutigen  Schleime  über- 

zogen; blutiger  Stuhl,  mit  geringer  Menge  beigemischten  Blutes. 

JLftCT'  Kriebeln  im  After  wie  von  Madenwürmern.  —  Starke  Stiche  im  Af- 
ter. —  Stechend-brennend- schneidender  Schmerz  am  Rande  des  Afters,  wie 

bei  hartnäckigen  Hämorrhoiden. 

HarilSy  Stell! :  Oefterer  Drang  zum  Harnen,  mit  wenigem  Uli  nabgange.  — 
Häufiges  Harnen  strohgelben  Urins,  der  vor  dem  Lassen  sehr  drängt  und 
brennt,  ohne  nachfolgenden  Harnzwang.  —  Trüber  Urin  mit  Bodensatz  wie 
Ziegelmehl.  —  Weniger,  rother  Harn.  — >  Blutiger  Harn;  Blutharnen  mit 
Schneiden  im   Leibe  und  in  der  Harnröhre  (nach  unterdrückter  Krätze). 

Genitalien:  1)  Slännliclie:  Ausfluss  einer  eiterartigen  Flüssigkeit 
aus  der  Harnröhre  (des  Kindes\  mit  beissendem  Schmerze.  —  Wöhllüstiges 
Jucken  an  der  Eichel,  im  Stehen,  zum  Kratzen  nöthigend.  —  Windender, 
ziehender  Schmerz  in  den  Hoden.  —  Stechen  in  den  Hoden  beim  Uebereinan- 

derlegen  der  Oberschenkel.  —  J8)  WeiMirfie:  Drang  und  Pressen 
nach  der  Gebärmutter  und  nach  dem  After.  —  Erneuerung  der  vor  14  Ta- 

gen gehabten  Reinigung;  Eintritt  der  Menstruation  ausser  der  Zeit.  —  Mut- 
terblutfluss.  —  Unterdrückung  des  zu  Ende  des  Monatlichen  abgehenden  Blutes. 

lüTaSenSCllleinillJlUt :  Heftiges,  wiederholtes  Niesen.  —  Empfindung 
von  Trockenheit  in  der  Nase  und  den  Stirnhöhlen,  wie  trok- 

kener  S  chnupfen. —    Schnupfen  mit  ziehenden  Schmerzen  in  allen  Gliedern. 
JjUftXÖlire :  Husten  von  tiefem  Einathmen  erregt,  nach  Gehen  in  kalter 

Luft  und  beim  Niederlegen  früh  und  Abends,  unaufhörlich  fortwährend,  dabei 
zugleich  ein  Leibschmerz  als  sollte  der  Nabel  herausgerissen  werden,  u.  Hitze 
im  Gesichte  nebst  Stirnschweiss.  —  Trockener  Husten  von  einer  zu- 

sammenziehend kitzelnden,  roiu  oberen  Theile  des  Kehlko- 

pfes bis  in's  unterste  Ende  der  Bronchien  sich  erstreckenden 
Empfindung  entspringend.  —  Husten,  den  Athem  bis  zum  Ersticken 
hemmend;  Erstickungshusten,  mit  Steifigkeit  u!es  Körpers  und  Gesichtsbläue; 
äusserst  heftiger^  erstickender,  angreifender,  sehr  entkräften- 

der, co nvul  sivi scher  Husten,  1  Stunde  anhaltend,  gegen  Abend,  mit 

Kälte  der  Extremitäten.  —  SurTocationsgefühl  in  der  Kehle;  wiederholte  hef- 
tigste Erstickungsanf.ille,  mit  furchtbaren,  krampfhaften  Zusammenschnürungen 

der  Luftröhre.  —  Husten  eines  dicken,  metallisch  schmeckenden  Schleimes.  — 
—  Röchelndes  Geräusch  in  den  Luftröhrenästen  beim  Athemholen.  - —  Blut- 

husten, bei  jeder  Anstrengung.  —  Von  Husten  Brecherlickeit  ohne  Uebel- 
keit.   —    Beim  Husten,    Schmerz  im  Untcrleibe,  als  wenn  es  zum  Wasser 
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drängte  ohne  dass  der  Harn  abgehen  kann,  wie  bei  Harnverhaltung.  — 
Nach  dem  Husten  klopfender  Schmerz  im  Kopfe  und  in  der  Herzgrube. 

BrilSt:  1)  AeilSSerer  TllOraX  Kneipende  (zuckend  reissende) 
Schmerzen  von  kurzer  Dauer  in  der  r.  Brust  unter  der  Achsel.  —  2)  IiHIl- 
JSfen  «Uli  Rippenfell:  Wundheitsweh  inwendig  in  der  Brust.  — 
Beklemmung  auf  der-  Brust  und  kuzer  Athem  wie  von  vielem  Staube,  Vormit- 

tags. —  Engbrüstigkeit,  besonders  Abends  und  Nachts;  Erneuerung1 
der  Engbrüstigkeit  nach  24  Stunden,  von  Abends  10  Uhr  an  bis  10  Uhr 
früh,  8  Tage  lang.  —  Zusammenschnüren  der  Brust.  —  Co nvu lsivisch.es 
Asthma;  Asthma,  hoher  Grad  von  Dyspnoe,  Heiserkeit,  grosse  Schwere  und 
Angst  in  der  Gegend  der  Präcordien,  dann  reichliche  Expectoration  und  nach 
einer  Stunde  Ende  des  Anfalls;  jählinge  Anfälle  von  beschwerlicher, 
krampfh.after  Kurzath  migkeit ,  mit  einem  starken  keuchenden 
Athem  erzeugenden  Zusammenziehen  im  Halse  und  in  der 

Brust,  zum  Schnappen  nach  freier  Luft  nötliigend,  und  begleitet 
von  Gesichtsblässe,  kaum  fühlbarem  Pulse  und  Erstick  u  ngsgefahr,  von 
Abend  bis  früh  9  Uhr;  Athemkürze  und  Gefühl  von  Verengerung  der  Luft- 

röhre und  Brust,  mit  röchelndem  Geräusche,  in  plötzlich  erscheinenden,  oft 
heftigen  und  Erstickung  drohenden  Anfällen,  welche  sich  nach  2 — 3  Ta^en 
unter  zähem,  unangenehm  und  metallisch  schmeckendem  Auswurfe  verlieren: 
Anfälle  von  Zusammenschnürung  der  Brust,  Schwerathmigkeit,  Schnappen  nach 
Luft,  grösster  augenblicklicher  Erstickungsgefahr,  Todtenblässe  und  kaum  fühl- 

barem Pulse,  nach  Erschöpfung  in  diesem  Zustande  unruhiger  Schlaf  mit  stets 
fortdauerndem,  etwas-  geminderten  Röcheln,  bei  rothen,  etwas  entzündeten  Au- 

gen ,  Anfälle  stets  mit  nächtlicher  Verschlimmerung.  — 

3)  HerZ:  Unbeschreibliches  Weh  um's  Herz.  —  Herzklopfen,  fast 
ohne  Aengstlichkeit. 

KÜCkeit:  Klammschmerz  zwischen  den  Schulterblättern,  bei  Bewegung 
Oberfflieder :  Kneipende  Schmerzen  im  r.  Arme. 
Unterglleder:  Müdigkeit  der  Schenkel  und  Untergliedmassen.  —  Nächt- 

licher Krampf  in  den  Schenkelmuskeln,  worin  es  Knäuel  zusammenzieht.  — 
Gefühl  im  Hüftgelenke  als  würde  es  ausgerenkt,  sogleich  beim  Niedersetzen. 

—  Schmerz  im  Knie  als  wären  die  Flechsen  und  Bänder  durch  Strapazen  er- 
müdet. — *  Schmerz  im  Knie  wie  vertreten*  vorzüglich  beim  Gehen,  seltner 

und  unmerklicher  beim  Sitzen.  —  Fippern  und  Kriebeln  in  den  Wadenmus- 
keln, wie  bei  Eingeschlafenheit  eines  Gliedes.  —  Kneipender  Schmerz  im  Fusse. 

Klinik. 

Alte  Schule:  Nach  Sachs  scheint  die  Ipec.  eine  eigenthii  mlich  e 
arzneiliche  Beziehung  zu  periodischen  Krankh  eiten  zu  haben, 
wenn  sie  ihre  Anfälle  zur  Nachtzeit  machen;  als  Nervinum  (in  klei- 

nen Dosen)  kann  sie  nach  ihm  ebensowohl  in  torpiden  als  versatilen  Zustän- 
den mit  ausgezeichnetem  Nutzen  angewendet  werden  und  fast  in  gleicher  Dosis 

in  den  verschiedensten  Lebensaltern  und  bei  den  bedeutendsten  Verschieden- 
heiten der  Constitutionsbeschaffenheit;  „nur  wer  die  Ipecac.  so  kennt,  kennt 

sie  recht  und  weis  ihren  medicamentösen  Werth  hoch  genug  anzuschlagen" 
(Sachs  und  Dulk  Handwörterbuch   der  prakt.  Arzneimitteli.   Königsberg   1833 
d.i.  S.494).  —  Hysterische  und  hypochondrische  Krämpfe  (Hell- 

ing, Michaelis))  hysterische Paroxysmen  (C.  G.  Neumann).  —  Krämpfe  in  den 
Bd Hing, 
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klimakterischen  Jahren  hei- Frauen.  —  Convutsionen  der  Schwangeren  u.  Krei- 
senden. —  Rein  klonische  Krämpfe  (Haase);   klonischer  Trismus  (Ackerman). 

—  Fallsucht  (Ferrara);  Epilepsia  nocturna  (Sachs,  Most).  —  Catalepsis 
hei  einem  jungen  reizbaren  Mädchen  mit  sehr  empfindlichem  Magen  (Sunde- 
liri).  —  Wasserscheu,  prophylaktisch  (Schneemann),  —  Icterus  spasticus.  — 
Wassersucht,  besonders  Brustwassersucht,  mit  heftigem  quälenden  Husten, 
oder  nach  acuten  Hautausschlägen;  Hydrops  vagus  (Lentin,  Richter).  —  Asthe- 

nische Blutflüsse  (Osborne,  Turnbull,  Trenor  und  A.).  —  Schlagflüsse 
von  Indigestion.  —  Katarrhalische  und  rheumatische  Zufälle.  — 
Gicht.  —  Skropheln  (C.  G.  Neumann).  —  Friesel  (Ders.).  —  Masern  u.  Schar- 

lachfieber (Schraud).  —  Kat arrha  Ifieb  er  in  der  späteren  Periode  (Ders.). 
—  Rheumatische  Fieber  bei  schwächlichen,  zu  Abnormitäten  im  Nerven- 

systeme geneigten  Individuen,  bei  krampfhaften  Zuständen  u.  erschwerter  Ex- 
pectoration.  —  Saburrar-,  Gallen-  und  Schleimfieber,  auch  bei  Uebergang  in 
die  Febris  gastrica  nervosa.  —  Wechse  Ifieb  er  (Rosenstein,  Brächet,  Bos- 
quillon  u.  A.);  alte  Sumpfwechselfieber  mit  Verstopfung  der  Eingeweide  ;  Herbst- 
wTecliselfieber  (Gianella)]  Intermittens  larvata  et  non  larvata  nocturna 
(Most).  —  Kindbettfieber  (Doublet,  Oslander).  —  Securidär  nervöse  Fieber, 
sowohl  mit  erethischem  als  mit  torpidem  Charakter  besonders  beim  Uebergang 
in  den  eigenth timlich  nervösen  Zustand.  —  Typhöse  Fieber,  zu  Anfange  (Gra- 

mer); Abdominaltyphus,  beim  Uebergange  des  entzündlichen  Stadiums  in  das 
nervöse  (Buzorini,  Vogt).  —  Cholera  sporadica;  der  heftigste,  seit  H>  Stunden 
währende  Brechdurchfall  ward  durch  Ipec.  wie  durch  Zauber  geheilt  (C.  G. 
Neumann,  von  denKrankh.  der  Menschen.  Berlin  1836.  2.  Aufl.  Bd.  I.  S.  318).  — 
Nervöse  Melancholie  (Sundelin).  —  Delirium  tremens.  —  Amaurose.  —  Schlund- 

kröpfe. —  Heftiges,  durch  Zwergfei! krampf  entstandenes  Schluchzen.  —  Dys- 
pepsie, mit  Spannung,  Druck,  Auftreibung  der  Präcordien,  Schmerz  im  Duo- 

deno,  Blähungsbeschwerden,  gestörtem  Schlafe,  Kopfeingenommenheit  (James, 
Hufeland)  \  chronische  Magenbeschwerden  krampfhafter,  hysterischer,  hypochon- 

drischer Art  (Daubenton).  —  Als  Brechmittel:  zu  Anfange  von  Fiebern, 
besonders  typhösen,  und  entzündlichen  Krankheiten,  Bubonen,  angeschwollenen 
Testikeln,  Halsentzündungen,  besonders  Laryngitis,  entzündlichen  Äflectioneu  der 

*■  Brust,  vor  dein  Eintritte  des  Frostanfalls  in  Wechseliiebern,  in  Hautkrankheiten 
bei  drohendem  Zurücktritt  des  Exanthems.  —  Neigung  zu  Erbrechen;  anhalten- 

des krampfhaftes  Erbrechen;  Vomitus  spasticus  gravidarum.  —  Blut  brechen 
(Adams,  Trenor,  Sheridan,  de  Meza  U.A.).  —  Miserere  (Richter).  —  Cardialgie 
nach  Grippe  u.  anhaltender  Störung  der  Verdauung.  —  Kolik  (Most),  nament- 

lich von  Gallensteinen.  —  Darmgicht  (Michel,  Schönheitler ;  in  dem  von  Letz- 
terem mitgetheilten  Falle  stillte  die  Ipec.  „offenbar"  ein  heftiges  damit  ver- 

bundenes Erbrechen).  —  Flatulenz  bei  Hypochondrischen  (C.  G.  Neumann).  — 
Alle  Arten  von  Brucheinklemmung  (G.  Ä.  Richter).  —  Ileus.  —  Anhaltende 
Verstopfung  (James).  —  Habituelle  Durchfälle  aus  Schwäche  u.  übergrosser 
Reizbarkeit  der  Eingeweide,  besonders  der  Kinder;  Diarrhoea  nocturna 

(Sachs,  Most). —  Lienterie  (Cartheuser).  —  Einlache,  katarrhalisch- 
en enmatisc  he  Ruhr  (Leibnitz,  Wedel,  Gohl,  Stosch,  Her (/mann,  Geoffroy 

und  A.);  Ruhr  asthenischer  Art,  ohne  Sordes  und  mit  Krampf  im  Mastdarm  u. 
After;  Ruhr,  besonders  in  der  späteren  Periode  der  rheumatischen  Ruhr,  in 
der  biliösen  und  gastrischen,  in  der  schleimigen  und  in  der  seeundär  nervösen, 
so  wie  in  der  eigentlich  typhösen  Ruhr.  —  Tenesinus.  —  Uebermiissige  Hämor- 

rhoiden. —  Alle  spastischen  Beschwerden  der  Harn-  "und  Ge- 
schlechtswerkzeuge (Most). —  Ischnrie,  Strangurie,  Dysurie  (Ders.). 

—  Blutharnen  (Vicat,  Dahlbery).  —  Krampfwehen,  u.  Verzögerung  des  Geburts- 
geschäftes  dadurch  (Ribke). —  Krampfhafte  Beschwerden  bei  der  Regel.  — 
Uebermässige  Menses.  —  Gebärmu  tter blutflü  sse  (Syielmann,  Koch, 
Starke,  C.  G.  Nenmann  und  A.).  —  Abortus,  prophylaktisch.  —  Fluor  albus 
(Cartheuser).  —  Häutige  Bräune  (Ramsey),  besonders  mit  krampfhaftem  Cha- 

rakter. —  Katarrhalische  Affection  en  mit  krampfhaften  Brust- 
beschwerden; Katarrh  mit  kitzelndem,  kurzem,  anlallsweise  auftretendem  Hu- 

sten (Dahlbery,  Murray  U.A.).  —  Grippe  bei  Engbrüstigkeit  u.  heftigem,  bald 
trockenen,  bald  von  wenig  schleimigen  Auswurfe  versehenen  Husten.  —  Mor- 

genhusten bei  starken  Biertrinkern  (Jahn).  —  Krampfhusten  (Weikard).  — 
Keuchhusten  im  Krampfstadio,  besonders  bei  blonden,  zarthäutigen,  schwäch- 

lichen, sehr  empfindlichen  Kindern  (Voyt,  Koyy,  Vogler,  Henninys,  Hufeland, 
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Rosenstein;,  Armstrong  und  A.).  —  Husten  mit  widernatürlich  häufigem  Aus- 
wurfe. —  Chronische  Brustkatarrhe,  besonders  bei  reizbaren,  schwäch- 
lichen Individuen  mit  Neigung  zu  Krampfzufällen  namentlich  wenn  diese  Form 

mit  Reizhusten  u.  paroxysmenweise  heftigen  Hustenanfallen  verbunden.  —  Bron- 
chitis passiva,  mit  hörbarem  Schleimrasseln.  —  Schleim-  und  Krampf- 

asthma  {Heim,  Bang,  Percival,  Jördens,  Tott  u.  A.);  Asthma  unter  Brustbe- 
klemmung, Zusammenschnüren  der  Brust,  arger  Anstrengung  zum  Luftschöpfen, 

grosser  Angst,  häufigem  Husten,  beständigem  Brechreize,  unbesiegbarem  Wider- 
willen gegen  Speisen,  Stuhlverstopfimg,  Gesichtsbläue,  Kälte  der  Glieder, 

Schweiss  auf  der  Brust  und  Armen,  und  kleinen,  unregelmässigem  Pulse  (Ca- 
barrus);  Asthma  spasticum  nocturnum  (Most);  Tott  berichtet,  von  einem 
früher  in  Rihnitz  wohnenden  Apotheker  erfahren  zu  haben,  dass  er  während 
seiner  Servirjahre  in  Berlin  beim  Stossen  der  Ipecac  uanhawurzel  von 
einem  Asthmaanfalle  ergriffen  worden  sei  und  dass  dieser  sich  so  oft  wieder- 

holt habe,  als  das  genannte  Geschäft  von  ihm  vollzogen  worden;  gleichwohl 
hat  der  Berichterstatter  bei  einem  Asthmatiker  von  der  Ipecacuanba  einst 
solchen  Nutzen  wie  von  keinem  anderen  Mittel  gesehen  (Vgl.  Kneschke,  Sum- 
mar.  etc.  N.  F.  Bd.  XIH.  p.  163).  —  Stickfiuss. —  Brustkrankheiten  bei  stocken- 

der Kxpectoration  {Sie merliny) .  —  Pneumonie,  zur  Bethätigung  des  Auswurfs 
(C.  G.  Netwiann);  Pnenmonia  habitualis  chronica  asthmatica;  typhöse  Pneu- 

monie, bei  grosser  Angst  und  Erstickungsanfällen;  letztes  Stadium  typhöser, 
katarrhalischer,  die  Exantheme  begleitender  Brustentzündungen.  —  Lungen- 

sucht, namentlich  schleimige  (Reid,  Senter);  „Ipecac.  wirkt  bei  Ekel  und 
Erbrechen  Schwindsüchtiger,  wenn  die  Reizbarkeit  des  Magens  sehr  gross  ist^ 

in  Gaben  von  \  —  bis  1  Gr.  fast  speeihsch"  (Vetter,  in  Clark?s  Lungenschwind- 
sucht. Leipzig  183(3.  S.346.  Anmerk.  161).  —  Haemorrhagia  pulmonum 

spastica   (Most).   —   Herzpochen   (Ders.). 

Anweiid.  naeli  dem  liomöopatti.  Priticip:  Die  vorzüglichsteBezie- 
hung  der  Ipecac.  ist  gegen  die  Nerven  des  Unterleibes  u.  insbeson- 

dere den  Plexus  solaris  gerichtet.  Sie  passt  besonders,  wo  ei*n  in der  sensibeln  Richtung  gereizter  krampfhafter  Zustand  in  den 
Unterleibs-  und  Respirationsorganen  mit  fehlerhafter  Vege- 

tation, abnormer  Se-  und  Excretion,  selbst  mit  beginnender 
organischer  Zersetzung  sich  ausspricht,  wo  Erethismus,  krank- 

hafte Aufregung  des  Nervensystems  und  grosse  Reizbarkeit  und 
Empfindlichkeit  des  Blu  tgefäss Systems  vorhanden  ist,  bei  In- 

dividuen mit  Neigung  zu  Krämpfen,  zuUebelkeit  und  z  u  E  r  b  r  e  - 
chen  und  mit  empfindlichem  Magen,  und  eignet  sich  daher  vor- 

züglich für  schwächliche,  nervöse,  jugendliche  Constitutio- 
nen, mit  gracilem,  schwächlichem  Körperbau,  blonden  Haaren, 

zarter  Haut,  irritablem  Temperament,  somit  fürWeiber  (nament- 
lich schwangere)  und  Kinder,  Hysterische  und  Hypochondri- 

sten.  —  Hysterie,  besonders  wo  das  mürrische,  selbstquälende,  Alles  verach- 
tende Wesen  nicht  fehlt  (Rummel).  —  Hysterische  Krämpfe,  bei  denen  der 

Rumpf  nach  rückwärts  gebogen  wird,  mit  verzogenen  Gesichtsmuskeln  u.  äch- 
zendem Athem  (Attomyr).  —  Alle  Arten  Kinderkrämpfe,  besonders  klonische, 

am  sichersten  wo  sich  Brechreiz  zeigt  (hier  schneller  als  Ign.  u.  Cham.*,  Rum- 
mel); Convulsionen  eines  Kindes,  wobei  dasselbe  einige  Mal  laut  und  fein  auf- 

schrie, beim  Athmen  rasselte  und  dann  wie  steif  im  Bette  lag  (Bethmann).  — 
Convulsionen  bei  Hautwassersucht  nach  Purpurfriesel,  in  Anfällen  von  10 — 15 
Minuten  und  nacli  5  Minuten  wiederkehrend,  unter  grässlichen  Zuckungen  der 
Gesichtsmuskeln,  der  Lippen  und  Augenlider,  der  Arme  und  Schenkel,  so  wie 
im  Rumpfe,  dessen  Obertheil  öfters  in  die  Höhe  gehoben  wird,  ferner  bewusst- 
losem  Daliegen  auf  dem  Rücken,  Blässe  und  Aufgedunsenheit  des  Gesichts, 
bald  geschlossenen,  bald  offenen  Augen  u.  mitunter  Heben  zum  Brechen  (Nen- 
nintf).  —  Anfälle  epileptisch -apoplektischer  Art  (Schubert,  Rummel).  —  Apo- 

plexia nervosa  s.  serosa  (mit  Beihilfe  von  Cocc;  Ders.).  —  Innere  Blutflüsse 
(Hämoptoe,  Haematemesis,  Metrorrhagie).  —  Lästige  Folgen  des  Tabackrau- 
chens  (Hummel).  —  Chinasiech thum,  Zerschlagenheit  der  Glieder,  unangenehm 
knebelndes  Gefühl  in  allen  Gelenken,  Müdigkeit,  Schwere,  Steifheit  der  Un- 

terglieder, grosse  Geneigtheit  des  Gemüthes,  so  dass  jedes  Geräusch  in  Zorn 
bringt,   höchste  Ungeduld,   Neigung  Alles  zu  verschmähen  und  sich  zu  ärgern, 
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wenn  das  Andere  nicht  thun,   öfteres  Auffahren   im   Schlafe,   bisweilen   ängst- 
liches Ausstossen  klagender  Töne  (Hahnemann,  Gross,  Mühlenbein,  S.  u.  A.). 

—  Einige   üble  Folgen  von  Arsenikmissbrauch    (H ahnemann).  —    Scaiiatina 
miliaris,  beim  Ausbruche  derselben  und  vorhandenen  Luftröhren-  und  Lungen- 

krämpfen (Schellhammer ?  SchrÖn).  —  Variola,  bei  grossem  Erethismus  der  Ma- 
genschleimhaut mit  viel  Erbrechen  (auch  Ars. ;   Schrön).  —   Ganz  vorzüglich 

wird   I p e c a c.   in  Fiebern   innere  Beachtung  verdienen ,    wenn   seufzendes 
O  d  e  m  h  o  1  e  n  gegenwärtig  ist,    das   fast  stets   einen  Frieselausschlag  progno- 
sticiren  lässt  (auch  Bry. ;   Hartmann).   —    Synochus,   wo   Ipecac.   das   ist, 
was  Aconit  in  der  Synocha  (Rummel).  —  We  ch  selfieber   (im  Wechsel  mit 
Nux  vom.;    Trunessek  udn  A.);  Intermittens   mit  Gastricismus    com- 
plicirt  (Rummel)]   Wechselfi  eher  mit  folgenden  Erscheinungen:   schwa- 

cher, kurzdauernder  Frost,  oft  Mos  Schauder  ohne  Durst,  sarke  Hitze  (zu- 
weilen nur  den  Kopf  einnehmend)   mit  Durst,    starker   Sc li weiss    (kann   auch 

fehlen),  dabei  vor  dem  Froste  Ziehen  im  Rücken,  im  Paroxysmus  Kopf- 
schmerz, Dummlichkeit,   gastrische  Zeichen,  Uebelkeit   und  Erbrechen,   Brust- 

beklemmung und  zusammenschnürende  Beengung  der  Brust,  in  der  Apyrexie 
übler  Mundgeschmack,  Bitterkeit  aller  Genüsse,  viel  Speichelspucken,  Appetit- 

mangel  (nach    dem  Essen  Erbrechen),   Mattigkeit  bis    zur  höchsten  »Schwäche 
und  Schlafmangel   (Hartlaub  u.  A.);   Ipecac.   heilte   ein  und  3tägige  Fieber, 
meist  Chinarecidive  und   nahm   in   letzteren,    wo    sie   das  Fieber  nicht   tilgte, 
doch   die   Uebelkeit  und   das   Erbrechen   weg   (Ders.).   —    Fieb  errecid  ive 
nach    Chiningebrauch,    als  Frost   ohne  Hitze   mit  Durst,   am   meisten   bei 
Antritt  der  Hitze,   oder  Frost  ohne  und   Hitze  mit  Durst  nebst  Kopfschmerz, 

im  Quartantypus,   oder  Frost  ohne  Hitze  mit  Durst  nebst  Sinnlosigkeit,  Brust- 
schmerz  und   kurzem  Husten  (*  Hartlaub).  —  Rheumatisch  -gastrisches  Fieber 
nach  Erkältung,  unter  schmerzhafter  Steiiigkeit  aller  Glieder,  Delirien,  rothem 
Gesichte,  stieren  Blicken,   steif  ausgestreckter  Körperlage,   hxem  Schmerze  im 
Unterleibe  (die  Bewegung  hindernd),  brennend  heissem  Unterleibe,  sehr  vollem 
Pulse,   Trockenheit  des  Mundes  und  Halses,   grossem  Durste,   Herzklopfen 
und   beständiger   Brecherlichkei  t   (Gross);    gastrisch-  muköse  Fieber 
(Rummel).  —  Nerveniieber  bei  Verstimmung  der  Magennerven  und  daraus  ent- 

stellendem Appetitmangel  (Schleiche?').  —  Typhus  im  ersten  Stadium,  wenn  die 
Krankheit  rein   gastrisch   anfängt   (M.  Müller).  —  Abzehrendes  Fieber,    regel- 

mässig typisch  wiederkehrend,  mit  abendlicher,  einen  Tag  um  den  andern  deut- 
licher Exacerbation,  unter  grosser  Unruhe  und  Unbehaglichkeit,   nacli  leichtem 

Frösteln  Stunden  lang  dauernde  trockene,   beängstigende  Hitze,   in  den  hohlen 
Händen  brennend,    stechend   und   erst  zur  Nacht  etwas   Schweiss,   bei   perga- 

mentartiger Haut,   grosser  Abmagerung,  Appetitlosigkeit   (mir   zu  Leckereien), 
sehr  beschleunigter  u.  beengter  Respiration,  kurzem,  trockenen  Husten  beim  Lie- 

gen  auf  der  rechten  Seite),   Athemlosigkeit  bei  der  kleinsten  Bewegung,   völ- 
liger Apathie  und  einem  Pulse  von  130 — 140  Schlägen  in  der  Minute  (Gross); 

Febris  lenta,  meistens  junge  Leute,  besonders  Mädchen  befallend,  wo  jede 
kleine   Anstrengung   die   Ermattung,    die   Engbrüstigkeit  und   das   Herzklopfen 
unverhältnissmässig   steigert,    die   Stimmung   übel   und   mürrisch   ist   und   man 
zweifelhaft   bleibt,   ob   man   den  Heerd    des  fieberhaften  Leidens   mehr  in   der 
Brust  oder  im  Unterleibe  suchen  soll,   für   letzteres  mehr  die  matten  Augen  u. 
das  blasse  Gesicht  sprechen  (Rummel).  —  Cholera   asiatica;    die  Vorläu- 

fer (v.  Backody,   Gerstl,  Fleischmann),  u.  die  Nachwehen  derselben  (Gerstl); 
im   ersten  und   zweiten   Stadium   (v.  Backod-y);   im   Beginne   der  Cholera,   wo 
plötzliches  Erbrechen  des  eigenthümlichen  Cholerasecrets  die  Kranken  befallt, 
und  der  Obertheil  des  Körpers  theils  vor  Kälte,    theils   vor  Angst  beim  Erbre- 

chen kalt  ist  (Lobethal);   bei  Erbrechen  und  Durchfall  ohne  dass  schon  Mar- 
morkälte zugegen  ist,   oder  wenn  nach  gebessertem  Allgemeinbeiinden  das  Er- 

brechen noch  fortdauert  (Rummel);   wo   blos  Erbrechen,   oder  dieses   stärker 
als  die  Diarrhoe  ist,  zumal  wenn  besonders  Kopfweh  u.  starke  Brustbeklemmung 
und  andere  Beschwerden  den  Symptomen  der  Ipecacuanha  entsprechen  (Montagk) ; 
wo  das  Erbrechen  lange  anhält  und  gleichsam  ein  Hauptsymptom  ist  (zuweilen 
darauf  mit  Nutzen  eine   Gabe  Ars.;    Seider);    bei  leichteren  Fällen  mit  und 
ohne  Krämpfe,  wenn  bald  starker  wässriger  Durchfall  zugegen,  oder  auch  gel- 

ber ganz  ohne  Erbrechen,  leichte  Krämpfe  der  Waden,  Finger  und  Zehen,  bit- 
terlich grünes  Erbrechen  u.  Durchfall  zugleich  mit  Leibschmerz  zugegen  (Pe- 

terson);  die  leichteren  Fälle  von  Cholerine  (Roth);  Cholerine,  bei  Uebelkeiten, 
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Erbrechen  schleimiger  oder  galliger  StoiFe,  fruchtlosem  Brechreize,  weissbe- 
legter  Zunge,  Appetitmangel,  Druck,  Vollsein  in  der  Magengend,  heftigem 
Durste,  Diarrhoe  fäculenter  Stoffe  mit  Aufblähung  des  Unterleibes,  schnell  fol- 

genden Stuhlgängen  (unendliche  Angegriffenheit  hinterlassend),  Neigung  zu 
Krämpfen,  Wadenkrampf  etc.  (Vehsemeyer);  Choleradurchfall,  wo  die  Zunge  , 
belegt,  pappicht,  der  Geschmack  wohl  gar  etwas  bitterlich,  Durst  gering  oder 
gar  nicht  vorhanden  und  mit  dem  Durchfalle  Brechreiz  verbunden  (gegen  den 
Choleradurchfall  selbst  Phosphor;  Kau);  in  der  Keconvalescenz  bei  annoch 
bestehenden  Beschwerden  im  Magen,  Wundheitsgefühl  im  Unterleibe,  Brecher- 
lichkeit,  zuweilen  seltenes  Erbrechen  (Gerstl,  Hummel).  —  Cholera  infantum 
(nachher  Veratr.).  —  Epistaxis  haemorrhagica.  —  Status  gastricus,  als 
Folge  allgemeiner  Einiliis.se,  z.  B.  der  Witterung  (im  Gegensatze  zu  dem  von 
fetten  Genüssen  entstandenen;  Rummel).,  iieberlose  Verschleimung  des  Magens 
(dazwischen  bisweilen  Ant.  crud.  Ders.).  —  Folgen  von  Schwelgerei  (Ders.). 
—  Beständige  Uebelkeit  und  Würgen  hysterischer  Personen  (Lobethal);  chro- 

nische Neigung  zum  Erbrechen,  ohne  Materie  (H ahnemann) ;  Brechreiz 
nach  nervösen  Fiebern  und  nach  entfernter  Indigestion  zurückbleibend  (Lobe- 

thal). —  Erbrechen  von  erhöhter  Reizbarkeit  oder  Verstimmung  der  Magennerven 
(Ders.);  Vomitus  matutinus  schwächlicher,  von  dem  sogenannten  Herzweh  (Wür- 
merbeseigen)  heimgesuchter  Personen  (wenn  es  nicht  ex  abusu  spirituosorum  ent- 

standen, wo  Acid.  phosph.  und  Nux  vom.  viel  besser  sind;  Ders.);  Erbrechen 
der  Schwangeren  (Knorre,  Rummel,  Rau,  Müller;  nach  Lobethal  schien 
hier  Nux  vom.  mehr  zu  leisten,  aber  auch  nur  palliativ);  Erbrechen  aus  idio- 

pathischer Reizung  des  Magens,  als  selbstständiges  dynamisches  Leiden,  beson- 
ders bei  Kindern,  wo  die  geringste  Reizung  des  Magens  durch  Speise  oder  Getränk 

sogleich  Ausleerungen  nach  oben  hervorruft  (Knorre,  Rummel);  Erbrechen  nach 
Kaifeegenuss  (Xenniny).  —  Blutbrechen,  nebst  Erbrechen  von  Speise  u.  Schleim, 
Uebelkeit,  bitterer  Geschmack,  häufiges  Aufstossen,  Leibschmerz,  harter,  wie 
verbrannter  Stuhl,  mit  geronnenem  Blute  vermischt,  Kopfschmerzen  und  Drük- 
ken  auf  der  Brust  mit  Hitze  ik  viel  Durst  (nachher  Puls.;  Gaspary);  Blutbrechen 
nacli  Erkältung  u.  Aerger,  unter  Uebelkeit,  Erbrechen  von  Speise  u.  Schleim, 
Gesichtsblässe,  Duseligkeit  im  Kopfe,  starker  Brustbeklemmung  um  die  Herz- 

grube, Brustschmerz,  nächtlichem  Bluthusten,  Verstopfung  und  ungeheurer 
Schwäche  (den  Bluthusten  hob  Drosera;  Ders.).  —  Morbus  niger,  Durchfall 
schwarzer,  pechaitiger  Massen,  mehrmals  Erbrechen  ähnlicher  Stoffe,  bestän- 

dige Brechneigung,  Druck  und  Schmerz  in  der  angeschwollenen  Magengegend, 
krampfhafte  Unruhe  in  den  Beinen,  wenig  Urin,  Kälte  der  Extremitäten,  Blässe 
und  Eingefallenheit  des  Gesichts,  Angstschweiss,  schwacher,  kleiner  Puls  und 
halbe  Betäubung  {Emmerich).  —  Miserere  krampfhafter  Natur. —  Magenkrampf 
(meist  Symptome  der  Gastrose;  Rummel).  —  Colica  biliosa  spastica.  —  Ha- 

bituelle und  nächtliche  Durchfälle;  wässrige  Durchfälle  der  Kinder, 
verbunden  mit  Erbrechen  weissen  und  grünen  Schleimes,  mit  reissenden  und 
schneidenden  Leibschmerzen,  letztere  verkündet  durch  nicht  zu  besänftigende 
Unruhe,  beständiges  Umherwerfen  und  Schreien  (Knorre);  viele  Durchfalle, 
durch  Erkältung  oder  Gemüthsaufregung  entstanden,  schmerzlos,  mit  Abgang 
gegohrner,  reisähnlicher,  oder  schleimiger  Excremente  (Lobethal);  Durchfälle 
in  der  Dentitionsperiode  ohne  Beeinträchtigung  der  körperlichen  Fülle,  auch 
gewöhnlich  ohne  Schmerz  und  Unruhe,  grösstenteils  missfarbig,  weiss,  weiss- 
gelb,  grün  von  Farbe  und  durch  ihre  Dauer  ernstliche  Folgen  nach  sich  zu  ziehen 
drohend  (Ders.).  —  Ruhrartige  Durchfälle,  weisse  Ruhr  (Ders.).  —  Ruhr,  mit 
deutlich  gastrischem  Charakter,  grossem  Widerwillen  und  Ekel  gegen  Speisen, 
Uebelkeit  und  Erbrechen,  Schmerz  in  der  Herzgrube,  belegter  Zunge,  drüc- 

kenden Stirnkopfschmerzen,  heftigem  Stuhldrange,  mehr  schleimigen,  stin- 
kenden Ausleerungen,  hinterher  Afterzwängen,  mehr  Fieberschauer  als  Hitze 

und  abendlichen  Exacerbationen  (Herke);  Ruhr,  im  ersten  Stadium,  beson- 
ders wo  Krampf  vorherrscht,  und  zu  Ende  nach  beseitigtem  entzündlichem 

Zustande,  bei  noch  vorhandener  grosser  Schwäche  des  Darmkanals,  Nei- 
gung zu  Stuhlzwang;  nach  H ahnemann  mindert  die  Ipecac.  blos  das  viele 

Blut  in  den  Ruhrstühlen,  und  einige  Arten  Bauchschmerzen  bei  diesen  Krank- 
heiten ,  kann  aber  alle  die  übrigen,  den  Ruhren  weit  wesentlichere  Zufälle 

nicht  heben.  —  Eingeklammerte  Brüche,  bei  Auftreibung  und  Spannung  des 
Leibes,  nebst  krampfhaftem  Erbrechen.  —  Krampfhafter  Dysurie  in  Begleitung 
hypochondrischer  und  hämorrhoidalischer  Beschwerden  (Rummel);   krampfhafte 
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Zustände  in  den  Harnorganen  hypochondrischer  Personen.  —  Enuresis  nocturna. 
—  Blutharnen :   nach  Erkältung,   unter  heftigem  Schmerze  in  der  Nabelgegend 
und  auf  der  Blase  u.  Harndrängen,  Wärme  im  Unterleibe,  argen  Kreuzschmer- 
zen,  Schwindel  und  Benebelung  des  Kopfes,  Unbehaglichkeit  und  grosser  Mat- 

tigkeit, Abgang  heftig  brennenden  Harns,  später  Kälte  der  Extremitäten,  Kopf- 
schwere, Uebelkeit  und  Brechneigung,  Druck   in   der  Herzgrube,   Schmerz  im 

Unterleibe  und  Kreuze  und  beständiger  Harndrang  (Gaspary).  —  Krampfwehen, 
die  das  beginnende  Geburtsgeschäft  sehr  schmerzhaft  machen. —  Mutterblut- 
fluss  (Stapf,  Schüler,  Yehsemeyer  u.  A.);  Blutflüsse  aus  der  Gebärmut- 

ter   mit    dem   Charakter    der   Schwäche    und   Weissfluss    in   der   Zwischenzeit 

{Patzack).,  Blutfiuss  einer  Schwangeren  (Gaspary);  die  gefährlichen  Blutungen 
nach  Ausschluss  der  Nachgeburt  (auch  Crocus;   Würzler);  Grippe,  wo  heftige* 
Würgen,  bis  zum  Schleimbrechen  gesteigert,   den  Husten  begleitet  (Getner).  • — 
Chronischer  Schnupfen,  mit  steter  Verstopfung  der  Nase,  Geruchsmangel,  Kopf- 

schwere,  trockenem  Husten  oder  von  wenig  Auswurf  begleitet,   in  langen,   be- 
sonders nächtlichen  Anfällen  auftretend,  dabei  schmerzhafte  Stosse  im  Kopfe  u. 

Magen,  unter  Kkel  und  Erbrechen  endend,  hinterher  allgemeiner  Schweiss  und 
grosse  Schwäche  (Bigel). —  Beständiges  Hasseln  auf  der  Brust  mit  Erstickungs- 

gefahr,  namentlich  bei  Kindern,   wozu  leicht   allgemeine   Convulsionen,    selbst 
der  Tod  hinzutritt  (Lobethal).  —   Trockener,   krampfartiger,   erschüt- 

ternder Husten,   mit  Ausbleiben  des  Athems  und  besinnungslosem  Hinfallen 
(v.  Sonnenberg);   kurze,   doch  losende,   heftige  und  erschütternde,   schnell  und 
unaufhörlich    aufeinander  folgende  Hustenstösse,   so   dass   die  Kinder  nicht  zu 
Athem  kommen  und  auch  nicht  weinen  können,  scheinbar  neuer  Hustenreiz  bei 
jeder  Respiration,   zuletzt  Brechwürgen;   höchst   angreifender  Husten,   oft  mit 
Erbrechen  und  Schleimauswurf,  bei  einer  bejahrten  Frau  (Gross);    trockener 
Kitzelhusten  (Rummel);  heftiger  Krampfhusten,  wo  die  Kranken  nicht  schnell 
genug  zu  husten  anfangen   können   und    unwillkürlich  mit  der  Hand  den  Mund 
verdecken  müssen,  um  nicht  viel  Luft  einzuathmen  (Hirsch);  trockener,  krampf- 

hafter, angreifender  Husten,  durch  fortwährenden  Kitzel  und  Keiz  im  Kehlkopfe 
nach  vorausgegangenem  Schnupfen  errregt,    später  in  feuchten  Husten   überge- 

hend (Knorre);  periodischer  Husten  bis  zum  Erstickungski ampf  erhöht  (Gross); 
arger,   bis  zum  Würgen   erschütternder  Krampfhusten   (Rummel);   .krampfhafter 
Husten  mit  Reizung  zum  Erbrechen,  oder  auch  Erbrechen  einer  weissschleimigen 
Masse,  besonders  bei  Personen,  welche  zur  Schleimerzeugung  in  den  Bronchien 
geneigt  sind  u.  beim  Husten  zugleich  Röcheln  auf  der  Brust  u.  starkes  Schleim- 

rasseln haben  (Lobethal);   trockener  Krampfhusten   ohne  irgend  eine  merkbare 
Gefassaufregung  im  Körper  (Ders.).  —  Keuchhusten,    besonders   mit  allge- 

meinem  Starrwerden   und  Blutungen   aus   Nase    und   Mund    verbunden    (Rum- 
mel), nebst  Wegbrechen  alles  Genossenen  (hier  auch  Ferr. ;  Bethmann,  M.  Müller, 

Schrön).  —  Pleuritis  (hier  als  Zwischenmittel  zur  Beseitigung  der  lästigen  An- 
fälle von  Dyspnoe  und  krampfhaftem  Husten;  Wurm).  —  Krampfhafte  Engbrü- 

stigkeit (Rackert).  —  Asthma  Millari  (Weber).  —  Asthma  Millari   simulatum 
s.  Wigandi:  Nachts  plötzliches  Erwachen  mit  öfterem,  trockenen,  kurzen  Husten 
von   katarrhalischem   Tone,   eigenes  Drängen   und   Pressen    der   eingeathmeten 
Luft  gegen  den  Kehlkopf,  als  ob  in  demselben  ein  fremder  Körper  stäke,   oder 
als   ob   derselbe  krampfhaft  zusammengeschnürt  würde,   wobei  die  Luft  unter 
einem  krächzenden  Tone  ausgestossen  wird,  die  Inspiration  erfolgt  frei,  zuwei- 

len setzt  der  Athem  aus,  die  Beschwerden  beim  Ausathmen  bilden  Remissionen 
von  5  — 10  Minuten,  dann  wieder  Erstickunsgefahr,  ausserdem  kalter  Schweiss, 
kaltes,   eingefallenes  Gesicht,  Angstverkündende  Züge,   oftes  Harndrängen  und 
Lassen  wenigen  blassen  Urins,   kleiner  schneller  Puls,   stetes  Umherwerfen.  — 
Astlimatische    Beschwerden,    besonders    zur    Nachtzeit    eintretend 
oder    verschlimmert    (Frank);     alte    asthmatische   Beschwerden    (Gross); 
krampfhaftes  Asthma  (Strecker,  Rummel  u.  A.).  —  Plötzliche  Erstickungs- 

gefahr, Athemlosigkeit,  Uebelkeiten  mit  Kollern,  Stirnschweisse,  Angst,  Todes- 
furcht, allgemeine  Hitze  mit  Kälte  und  Blässe  abwechselnd  (bei  einem  Nessel- 

ansschlage, den  Dulc.  hob;  v.  Sonnenberg).  —  Art  Stickfluss  bei  einem  Kinde, 
unter  jämmerlichem   Geschrei,  unaufhörlichem  Husten  und  Krächzen,   Entlee- 

rung  grasgrünen  Abgangs    durch   den  Mastdarm   bei  fortwährendem  Krümmen 
des  Körpers,   bisweilen  Rasseln  auf  der  Brust,   abwechselnd  Hitze  u.  Gesichts- 
rothe,  oder  Kälte  und  Blässe   desselben,   ausserdem  gedunsenem,   blaulichtem 
Gesichte  (Bethmann). 
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Gegenmittel  grosser  Gaben  .Galläpfelsäure  lind  Gallapfeltinctur;  Ideiner  Ga- 
ben Arn.  Ars.  Chi.  Nux  vom.  r—  Die  Ipecacuanha  dient  als  Gegenmittel  von 

Op.  (bei  Mohn saftvergif tun g  30  bis  60  Tropfen  der  reinen  Tinctur  nach  Hah- 
neman),  so  wie  von  Alum.  Ant.  tart.  Arn.  Ars.  Cham.  Chi.  Cupr.  Dulc.  Ferr. 
Lanroc.  Tab. 

Verwandte  Mittel:  1)  Alum.  Ant.  er.  et  tart.  Arn.  Ars.  Cham.  Chi.  Cocc. 
Cupr.  Dulc.  Ferr.  Ign.  Laur.  Lob.  Nux  vom.  Op.  Phosph.  Tab.  Veratr.  — 
2)  Acon.  Calc.  Carb.  an.  et  veg.  Ci.  Croc.  Dros.  Puls.  Sabin.  Sulph.  —  3)  Ambr. 
Bell.  Bry.  Canth.  Caust.  CoiT.  Lyk. .  Sep.  —  lpecac.  passt  vorzüglich  nach  Acon. 
Arn.  Ars.  Nux  vom.  Veratr.  —  Nach  lpecac.  sind  besonders  häutig  angezeigt 
Ant.  Arn.  Ars.  Bell.  Bry.  Chi.  Cocc.  Dros.  Ferr.  Ign.  Nux  vom.  Puls.  Veratr. 

Wirkungsdauer  grosser  Gaben  kaum  ein  Paar  Tage,  ganz  kleiner  ein  Paar 
Stunden. 

Gabe:  Die  Urtinctur  oder  die  1.  2.  Verdiinnung  zu  1—2  Tropfen  alle  2,  3,  4, 
6  Stunden  und  noch  häutiger  nach  Umständen  wiederhohlt. 

Nachtrag*  Die  Emetine  erzeugt  bei  T liieren  Erbrechen,  dann  Schlaf  und 
Tod,  bei  Menschen  Erbrechen,  entschiedene  Neigung  zum  Schlafe,  vermehrte 
Hautausdünstung  und  verminderten  Harnabgang. —  Die  Sectio n  zeigte  starke 
Röthung  der  Bronchialäste,  Entzündung  und  Blutüberfüllung  des  Lungenparen- 

chyms, u.  Entzündung  der  Darmschleimhaut  bis  zum  After.  —  Lerminier  wandte 
sie  mit  Nutzen  an  in  veralteten  Diarrhoen,  KeucJihusten  und  chronischen  Lun- 
genkatarrhen. 

119.  Jiincns  effasns. 

June.  —  Juncus  efFusus^LiM.  —  Flatter- Simse,  Flatter- Binse.  —  Syst.  sexual.: 
Cl. VI.  Ord.  1.  Hexandria  Monogynia.  Ord.  natural.:  Junceae  Juss.  —  Stapf 
und  Gross,  Arch.  für  die  hom.  Heilk.  Bd.  XIX.  Hft.  2.  S.  183. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeine^:    Stechen    (Brustbein,   Finger,    Oberschenkel,   Kniekehle); 
stumpfes  Stechen  (Zähne,  Brust,  Achselgrube,  Knie);  scharfes  Stechen 

(Unterleib,  Knöchel).  —  Ziehen  (Schambein,  Rückenwirbel,  Halsseite,  Fin- 

ger, Schenkel,  Knie,  Unterschenkel);  drückendes  Ziehen  (Kopf,  Halswir- 
bel); lähmiges  Ziehen  (Extremitäten);  dumpfes  Ziehen  im  Knie.  — 

Reissen  (Handknochen,  Daumengelenke);  drückendes  Reissen  im  Ellbogen. 
—  Glucksen  (Kopf,  Kinnbacken,  Daumengelenk,  Knie,  Unterschenkel,  Schien- 

hein, Waden).  —  Zerren  (Halsmuskeln,  Magengegend). —  Spannen  (Harn- 
röhre, Schulterblatt,  Achillessehne);  zerrendes  Spannen  im  Brustbeine.  — 

Klammschmerz  (Ohr,  Hand)  ;  krampfartiger  Schmerz  in  den  Fingern. —  Zuk« 
ken  in  den  Muskeln  der  Extremitäten,  im  Knie,  in  beiden  Kiefergelenken 

und  Schlüsselbeinen;  Fippern  in  den  Gesässmuskeln.  —  Einschlafen  und  Kne- 

beln der  Glieder.  —  Drücken  (Kopf,  Hals,  Herzgrube,  Brust,  Kreuz, 
Schlüsselbein,  Vorderarmknochen,  Unterschenkel);  Auseinanderpressen  (Kopf): 

Einwärtsdrücken  (Brustbein).  —  Jucken  (Augenlider,  Nase,  Mastdarm,  Ho- 
densack, Ruthe,  Knie);  stechendes  Jucken  Mundwinkel,  Darmbein);  bren- 

nendes Jucken  (Harnröhre).  —  Schmerz  wie  von  Unterschwärung  (Kopf, 
Unterleib,  Brust),  wie  ron  Stoss,  Verrenkung,  Zerschlagenheit  in  den  Glie- 

dern.   —    Geschwulst geiühl    (Ohr,    Kinnbacken,   Mandeln,  Herzgrube).  — 59 
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Unschuierzhaftes  Knacken  der  Gelenke.- —  Vorherrschen  Jinkseitiger  Beschwer- 
den. —  Alle  Schmerzen  scheinen  sich  Abends  zu  verschlim- 

mern; sie  erneuern  sich  früh  und  Abends  wieder,  besonder* 
die  Brust-  und  Halsschmerzen. 

Hüllt:  Juckendes  Kriebeln  in  einer  vor  Jahren  vernarbten  Schnittwunde,  mit 

Erhöhung  der  Narbe. 

Sclllftf :  Sehr  frühes  Erwachen  ohne  wieder  einschlafen  zu  können.  — 
Träume  voll  Schäkerei,  helles  Auflachen  im  Schlafe;  ärgerliche  und  traurige 
Träume. 

Fieber:  Schauder.  —  Frost  durch  den  ganzen  Körper  beim  Lüf- 
ten der  Decke  oder  sogleich  nach  dem  Verlassen  des  Bettes.  —  Aengstlich- 

keit,  wie  Wallung  im  Blute  und  öftere  Herzschläge,  beim  Aufrichten  verge- 
hend (früh  im  halben  Schlummer). 

Kopf-  Drehender  Schwindel ;  Schwindel  mit  Uebelkeit  im  Gehen.  —  Drük- 
kend  ziehender  Kopfschmerz,  von  vorn  nach  hinten  ziehend.  —  Auseinander- 

pressender Kopfschmerz  in  der  Stirn  beim  Bücken.  —  Wühlender,  wie  von 
Unterschwärung  herrührender  Schmerz  in  der  Stirn  und  im  Hinterhaupte,  beim 

Aufrichten  früh  im  Bette.  —  Drückender  Kopfschmerz  über  der  Slirn.  — 

Glucksen  von  der  r.  Seite  des  Hinterhauptbeines  bis  an's  Ohr,  ein  dumpf- 
drückendes Gefühl  hinterlassend. 

Ajlfjeil.:  Jucken  der  Augenlidränder,  durch  Reiben  vergehend. 
Ohren:  Klammschmerz  im  äusseren  Ohre.  —  Gefühl  als  wenn  der  innere 

Gehörgang  geschwollen  wäre. 
fjresicht:  Schmerz  auf  der  äusseren  Seite  der  Oberlippe  wie  von  einem  hin- 

eingestochenen Splitter;  stechend  juckender  Schmerz  über  dem  1.  Mundwinkel 

wie  von  einem  hineingestochenen  Spitter.  —  Unangenehm  glucksende  Empfin- 
dung im  r.  Kinnbackengelenke,  das  Gefühl  von  Geschwollenheit  der  Theile 

zurücklassend. 
Rias©:  Jucken  auf  der  inneren  Seite  des  1.  Nasenloches. 

Zähne:  Stumpfstechender  Zahnschmerz. 
SElind:  Gelbweisslicht  belegte  Zunge,  mit  schleimigem  Geschmack  im  Munde, 

nach  dem  Mittagstische. 

HalS  lind  Schlund:  Schmerzhaftes  lähmiges  Ziehen,  Dehnen  und 
Zerren  in  den  Halsmuskeln.  —  Schmerz  und  Kratzen  im  Halse.  — 
Drücken  im  Halse  beim  Schlucken,  wie  von  Mandelgeschwulst. 

BailCh:  Verschwellung  der  Herzgrubengegend;  Beengung  der  Herzgrube  wie 
von  Vollheiü  und  Verschwellung.  —  Drücken  in  der  Herzgrube.  —  Krampf- 

haft zerrender  Schmerz  in  der  Herzgrube  und  Magengegend,  durch  äusseren 

Druck  vermehrt.  —  Schmerz  wie  von  Unterschwärung  auf  der  r.  Seite  des 
Unterleibes.  —  Drücken  und  Pressen  nach  Aussen  von  angestammten  Blähun- 

gen unter  den  Hypochondern;  Dämmen  und  Pressen  im  Unterleibe,  wie  wenn 

da  Alles  zu  voll  wäre.  —  Kneipendes  Leibweh,  wie  von  Erkältung  und  bei 
bevorstehendem  Durchfalle.  —  Ziehender  Schmerz  auf  dem  Schambeine,  im 
>Sitzen.  —  Juckend  stechender  Schmerz  im  1.  Darmbeine;  scharfes  Stechen 
tief  nach  innen  über  dem  Hüftbeinkamme,  den  Athem  versetzend.  —  Bestän- 

diges Kollern  im  Leibe  wie  bei  bevorstehendem  Durchfalle,  mit  Drang  zum 

Stuhle,  an  dessen  Stelle  nur  Blähungen  abgehen.  —  Nach  Abgang  von  Blä- 
hungen ungemeine  Erleichterung  der  Unterleibsbeschwerden. 
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Stllhl  find  After:  Dünner,  aus  kleinen  Klümpchen  bestehender  Stuhl. 
—  Jucken  am  Mastdärme. 

Hftrnsy Stellt:  Urin  wie  Lehmwasser,  nach  einigen  Stunden  einen  rothen 
Bodensatz  absetzend.  —  Spannen  in  der  Harnröhre,  mit  dem  Gefühle  als 
liefe  etwas  Lebendiges  hervor.  —  Leises,  juckendes  Brennen  in  der  Harnröhre. 

CSenitalieil:  Männliche:  Jucken  vorn  an  der  Ruthe  und  am  Ho- 
densacke, letzteres  durch  Reiben  vergehend. 

WaSenSChleimhailt:  Schnupfiges,  wie  zum  Niesen  reizendes  Gefühl 
in  der  Nase.  —  Stockschnupfen. 

linftröhre:  Ausraksen  einer  Menge  gelben  Schleimes  mehrere  Tage  hin- 
durch, ohne  Husten;  dabei  ein  ungeheurer  Schmerz  in  der  Mitte  der  Brust, 

wie  wenn  das  Lungenfell  angewachsen  und  entzündet  wäre. 

BrilSt:  1)  AeOSSerer  ThoraX:  Drücken  auf  beiden  Schlüsselbei- 
nen,  wie  nach  Tragen  schwerer  Lasten.  —  Stechen  auf  dem  Brustbeine,  oder 
von  der  dritten  falschen  Rippe  an  bis  in  die  Brustwarze.  —  Schmerz  als 
wäre  der  untere  Theil  des  Brustbeines  eingedrückt,  durch  äusseren  Druck  er- 

leichtert. —  Drückender  Schmerz  quer  über  den  unteren  Brusttheil  bei  der 
Rückenlage,  in  der  Seitenlage  sogleich  vergehend,  heftiges  Drücken  im  unteren 
Theile  der  Brust,  beim  Ausathmen  am  stärksten  und  durch  Seitwärtsbiegen 
des  Oberkörpers  verschlimmert.  —  Zerrend  spannender  Schmerz  im  unteren 
Theile  der  Brust  beim  Einathmen.  —  Die  Brustschmerzen  lassen  sich  durch 

Vorbipgen  des  Oberkörpers  vermindern.  —  J£)  Illingen  Ulld  Rip* 
peiifell"  Gefühl  von  Schwere  auf  der  Brust,  wie  ven  einer  schweren 
Last.  —  Stumpf  stechender,  wie  von  Unterschwärung  herrührender  Schmerz 
im  obern  Theile  der  Brust,  blos  beim  Athmen.  —  Brustschmerz  als  wäre  die 
ganze  Brust  zerschmettert ;  die  ganze  innere  Brust  schmerzt  wie  unterschwo- 
ren,  besonders  bei  Seitwärtsbiegung  des  Körpers. 

ßlieken:  Drückendes  Ziehen  in  den  Halswirbelbeinen,  wie  wenn  der  Kopf 
nach  der  r.  Seite  gezogen  werden  sollte.  —  Ziehen  und  Zerren  in  den  Rük- 
kenwirbelbeinen,  als  sollte  der  Rumpf  nach  hinten  gebogen  werden,  öfters  wie- 

derkehrend. —  Zerschlagenheitssehmerz  in  den  Schulterblättern.  —  Spannen 
der  Schmerz  zwischen  den  Schulterblättern.  —  Drückender,  Angst  ver- 

ursachender, oder  mit  Engbrüstigkeit  verbundener  Kreuz- 
schmerz. 

©bergliecler:  Stumpf  stechender  Schmerz  in  der  1.  Achselgrube,  Abends 
im  Bette.  —  Drückend  stumpfstechender  Schmerz  auf  der  äusseren  Seite  des 
r.  Oberarmknochens.  —  Sichtbares  Zucken  des  dreieckigen  Armmuskels.  — 
Drückendes  Reissen  auf  der  inneren  Seite  des  r.  Ellbogengelenkes.  —  Schmerz- 

haftes Drücken  in  den  Bändern  des  r.  Ellbogengelenkes,  in  der  Ruhe.  — 
Verrenkungsschmerz  im  r.  Ellbogengelenke.  —  Drückend  lähmige  Schmerzen 
in  der  r.  Ellbogenbeuge,  beim  Ausstrecken  des  Armes  vergehend.  —  Ziehen- 

der Schmerz  in  dem  1.  Vorderaimknochen.  —  Stossschmerz  auf  der  äusseren 

Seite  der  beiden  Vorderarme,  in  Ruhe  und  Bewegung.  —  Schmerzhaftes  Wüh- 
len in  den  Handwurzelknochen,  in  Ruhe  und  Bewegung.  —  Reissen  in  den 

1.  Handknochen  nach  dem  Daumen  zu;  Reissen  im  r.  Daumengelenke,  mit 
starkem  Glucksen.  —  Knebeln  im  Daumen  und  Einschlafen  desselben.  — 
Klammschmerz  in  der  1.  Hand,  beim  Schreiben.  —  Ziehender  Schmerz  im 

r.   kleinen   Finger.    —     Stechen   im   1.  Zeigefinger    wie    mit    einer   Nadel.    — 

59* 
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Klammschmerz  in  der  1.  Hand  beim  Schreiben ;  krampfartige  Schmerzen  in  den 
Fingern  der  1.  Hand,  durch  Bewegung  vergehend. 

UllterglicdCr :  Kneipen  wie  mit  einer  Zange  oder  Fippern  wie  von  et- 
was Lebendigem  in  den  1.  Gesässimiskeln.  —  Zerschlagenheitsschmerz  in  den 

Schenkeln.  —  Steifigkeit  im  r.  Schenkelgelenke,  im  Gehen.  —  Mrhvere  auf  ein- 
ander folgende  Nadelstiche  auf  der  äusseren  Seite  des  1.  Schenkels.  —  Zie- 
hende Schmerzen  im  1.  Schenkel.  —  Stechender  Schmerz  längs  des  r.  Ober- 

schenkels, wonach  ein  drückendes  Gefühl  zurückbleibt.  —  Lähmiges  Ziehen 
längs  des  1.  Schenkels.  —  Schmerz  wie  von  einem  heftigen  Stosse  auf  der 
inneren  Seite  des  r.  Oberschenkels  dicht  am  Knie.  —  Stechen  im  Knie  nnd 
in  der  Kniekehle;  stumpf  stechender  Schmerz  in  der  Kniescheibe.  —  Anhal- 

tend glucksender  Schmerz  im  r.  Kniegelenke.  —  Jucken  und  Zucken  im 
Knie.  —  Ziehender  Schmerz  in  den  Sehnen  des  1.  Kniegelenkes;  durchzie- 

hender Schmerz  im  r.  Kniegelenke,  in  der  Ruhe.  — -  Schmerzhaftes  Drücken 
und  Pucken  im  1.  Unterschenkel  früh.  —  Jucken  über  den  Waden,  im  Knie- 

gelenke und  auf  der  inneren  Oberschenkelseite,  nach  Kratzen  vergehend,  wor- 

auf nachher  heftiges  Brennen  entsteht.  —  Anhaltend  glucksender  Schmerz  in 
den  1.  Unterschenkelknochen.  —  Schwere  in  den  Waden-  und  Schenkelmus- 

keln. —  Zittern  und  Glucksen  im  Schienbeine  und  in  der  mittelsten  Zehe,  im 

Liegen;  Glucksen  und  Ziehen  in  den  Wadenmuskeln.  —  Sehr  schmerzhaftes 
Ziehen  längs  der  Schienbeinröhre  oder  überhaupt  auf  den  Unterschenkelkno- 

chen, in  der  Ruhe,  durch  Bewegung  vergehend.  —  Puckender  Schmerz  im 
inneren  Knöchel  des  r.  Fusses.  —  Scharf  stechender  Schmerz  am  inneren 
Knöchel  des  r.  Fusses,  den  A*hem  versetzend.  —  Verrenkungsschinerz  am 
inneren  Knöchel  und  im  1.  Fussgelenke,  in  der  Ruhe,  —  Spannen  in  der 
Achillessehne,  wie  wenn  sie  zu  kurz  und  geschwollen  wäre,  beim  Vorwärts- 

biegen des  Fusses.  —  Zuckender  Schmerz  in  der  Fusswurzel.  —  Kriebeln 
wie  von  Eingeschlafenheit  bald  im  Kniegelenke,  bald  in  der  Fusssoble. 

Klinik. 

Die  Wurzeln  dieser  und  einiger  anderen  Simsen  wurden  in  der  neueren  Zeit  als 
wirksame  diuretische  Arzneimittel  und  bei  Stein-  und  Nierenbeschwerden  em- 

pfohlen. Hartmann  fand  z.  B.  die  Wurzelabkochung  von  Juncus  conglo- 
meratus  Litt,  gegen  Dysurie,  Strangurie  und  lschurie  ausserordentlich  hilf- 

reich (Würtemberg.  med.  Correspondenzbl.  Bd.  XI.  Nr.  30).  In  Liefland  gilt  die 
Abkochung  von  Juncus  pilosus  Lin.  als  Volksnüttel  gegen  Steinschmerzen, 
desgleichen  nach  Spitta  in  Mecklenburg  gegen  Stein-  und  Griesbeschwerden. 

118.  Kali  Iiromatnm. 

Kali  brom.  —  Kalium  bromatum,  Kali  hydrobromatum,  Bf  omuretum  potassiciun.  — 
Kaliumbromid,  Bromwasserstoffsaueres  Kali.  —  K.  &r.  —  34,24  Kai.  65.  76. 
ßr,  — .  Otto  Grafy  Diss.  de  Kalii  bromati  efficacitate  interna,  experimentis  illu- 
»trata.  Lip.  1840.  (Vehsemeyer  und  Kurtz,  med.  Jahrb.  etc.  Bd.  IV.  S.  100.  — 
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Gross,  Hartmann  und  Rummel,  allg.  hom.  Zeit.  B,  XIX.  S.  126).  —  Heimer- 
dinyer,  Diss.  de  Brom,  eifect.  Tübingen  1837.  —  (Griesselich,  Hygea  Bd.  X. 
S.448).  —  Höring,  über  die  Wirk,  des  Broms  und  mehrerer  Präpar.  auf  den 
thier.  Organismus  etc.  Tübingen  1838.  —  (Gritsseiich,  Hygea  Bd.  VIII.  S.  547). 
Glover^  in  Uufeland's  Jouni.  1843.  April. 

Pathogenetische  Wirkungen*). 

Allgemeines:  Mattigkeit,  Nachmittags.  —  Heftiger  Brennschmerz  auf 
der  Haut;  starke  Entzündung  der  Stelle  nach  localer  Application,  heftiger, 
ziehendbrennender  Schmerz  über  den  ganzen  Arm  verbreitet  und  in  der  Nacht 

bis  zu  einer  bedeutenden  Hohe  gesteigert,  bei  frequentem,  65  —  90  Schlage 
in  der  Minute  machenden  Pulse.  —  Oefters  nächtliche  Träume.  —  Gelin- 

der Nachtschweiss.  —  Beschleunigter  Puls,  bisweilen  und  einige  Schläge  lang- 
sam; Puls  voll,  langsam,  65  —  70  Schläge. 

Kopf:  Schwindel,  leichter  und  starker  mit  Eingenommenheit  des  Kopfes.  — 

Wüster  Kopf.  —  Heftiger  Kopfschmerz,  besonders  im  Hiuterhaupte,  Nachts 
gegen  ]1  Uhr. 

Allg"eil :  Erweiterung  der  Pupillen. 
MlUld  lind  $clllimdh  Irritation  der  Schleimhaut  der  Mund*  und  Ra- 

chenhöhle, Schmerzhaftigkeit  der  Zunge,  etwas  hervorragende  Papillen,  Gefühl 
von  Rauhigkeit  und  Brenueu  wie  von  einem  kaustischen  Mittel  in  der  ganzen 

Mundhöhle.  —  Vermehrte  Speichel-  und  Schleimsecretion  im  Munde.  —  Kurz- 
dauerndes Kitzeln  im  Schlünde. 

Appetit:  Stechend  salziger  (Bromkalium-)  Geschmack.  —  Vermehrter  Appe- 

tit. —  Durst,  Nachmittags. 

SE&g'eiA:  Wiederholtes,  ekelhaftes  Aufstossen.  —  Starker  Ekel,  heftige  Brech- 
anstrengung  und  geringes  Seh  leim  erbrechen  bei  ganz  salzigem  Geschmacke  im 

Munde.  —  Brechreiz.  —  Eigenthümliches  Drücken  in  der  Magengegend,  bis- 
weilen von  heftigem  Leibschneiden  gefolgt;  lästiges  Magendrücken  nach  dem 

Mittagsessen.  —   Längere  Zeit  Magenschwäclie. 

B&UCli:  Gefühl  von  Wärme  im  Unterleibe,  —  Anfälle  von  Kolik; 

plötzliches  Leibschneiden,,  den  Schlaf  störend.  —  Oefteres  Kollern. 

jStntil;  Viel  Blähungsabgang. —  Vermehrung  des  Stuhlganges;  häufigere,  weiche 
Stühle,  nach  vorgängigem  Leibschneiden.  —  Wiederholte  breiige  Oeffnung,  Nachts, 
wässerig  werdend.   —  Stuhlverstopfung.  —    Vor  dem  Stuhle  Leibschneiden. 

Harn JSy SteiU :  Schmerz  in  der  Nieren gegend,  nach  der  Richtung 

des  Colon  ascendens  verbreitet,  nachgehends  starke  Urinabsonderung.  —  Ver- 

mehrter Urinabgaug.    —   Verminderte   Urinausleerung.  —  Dünner,  weiss- 

*)  Bei  Thieren.  Beschleunigter  Puls.  —  Appetitlosigkeit.  —  Starker  Durst. — 
Wiederholte  heftige  Vomituritionen.  —  Aeasserst  heftiges  Erbrechen.  —  Spei- 

sebrechen mit  blutigem  Schaum  versmischt;  Erbrechen  von  aufgelöstem  Blute. 
—  Empfindliche  Magengegend.  —  Keine  Oeffnung.  —  Oeffnung  von  lehmar- 

tigen, mit  dnnkelem  Blut  gefärbten  Stoffen;  Oeffnung  einer  ziemlichen  Quan- 
tität von  einer  aashaft  stinkenden,  theerartigen  Materie  (zersetztes  Blut), 

unter  Tenesmus.  —  Reichliche  Urinsecretion.  — •  Braungelber,  aashaft  stin- 
kender Urin;  Entleerung  einer  grossen  Menge  stark  saturirten,  röthlicht 

gelben  Urins,  den  Zimmerboden  stark  gelb  färbend.  —  Mit  Blut  gefärbte 
Urinentleerung.  —  Grosse  Niedergeschlagenheit.  —  Erschöpfung   und  Tod. 
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gelblichter,  teichlicher  Harn ;  reichlicher  Abgang  hellen,  dünnen,  gelb- 
lichten Urins.  —   Blasser,  dünner,  eigentümlich  stinkender  Urin. 

MjHÜtrÖlirC •  Schmerzhafte,  höchst  unangenehme  Heiserkeit.  —  Leichtes 
Hüsteln  gegen  Abend;  starke  Congestionen  des  Blutes  nach  den  Respira- 
tionsorganen,  so  dass  Blutspeien  entstand. 

Bril$t:  Beklemmung  auf  der  Brust  \  leichte  Beengung  beim  Athmen. 

# 

Pathologische  Anatomie:  (Bei  Thieren.)  Magen  zusammengezogen, 
mit  einer  kleinen  Menge  blutigen  Schleimes.  —  Schleimhaut  des  Magens  ent~ 
zündet,  von  dem  Ansehen  eines  mit  Blut  getränkten  Tuches,  an  vielen  Stel- 

len oberflächliche  Erosionen,  Schleimfollikeln  hypertrophirt.  —  Schleimhaut  des 
Dünndarms  mit  nach  unten  abnehmender  Intensität  entzündet.  —  Rechtes  Herz 
mit  einem  meist  coaguürtem  Blute  massig  gelullt. 

Klinik. 

Hetmerdlnger  nennt  das  Bromkali  reizend  auflösend  und  meint,  dass  es  in  klei- 
nen Gaben  eine  digestive  Wirkung  zu  haben  scheine;  sein  primärer  Eindruck 

sei  ein  reizender,  erst  später  werde  die  Gefässthätigkeit  etwas  herunterge- 
stimmt.  —  Skrophein  (Magendie,  Pourche,  Höring).  —  Ascites  (Williams).  — 
Kopfgrind  (Prieger,  Höring);  nässende,  bösartige  Flechten  u.  Kopfgrind  (Prie- 
ger).  —  Chronische  Otorrhoe  (Pourche).  —  Kropf  (Pourche,  Höring))  ende- 

mischer Kropf,  besonders  von  mittlerer  Consistenz  (Heimer  ding  er ;  schneller 
heilte  der  Kropf  nach  Jodkalium).  —  Milzleiden  (Williams).  —  Unterdrük- 
kung  des  Monatsflusses  (Magendie).  —  Hypertrophie  der  Herzventrikel  (Ders.). 
Eczema.  —  Flechten.  —  Ulcera  pedum  inveterata.  —  Carbunkel.  —  Tumor  genu 
sarcomatosura  Glover. 

Gegenmittel:  Ammon. 
Vgl.  Brom. 

119.  Kali  carbonicuni. 
e? 

Kai.  oder  Kai.  carb.  —  Kali  carbonicum,  Sal  Tartari,  Cineres  clavellati 
depurati,  Alkali  vegetabile  aeratum.  —  Neutrales  kohlensaueres  Kali,  Wein- 

steinsalz, gereinigte  Potasche,  Gewächslaugensalz.  —  KC.  —  68,32  Kali,  31,68 
Kohlensäure.  —  Hahnernann's  chronische  Krankheiten.  Düsseldorf  1838.  2.  Aufl. 
Bd.  IV.  S.  1.  —  Hartlaub  und  Trinkt,  reine  Arzneimittellehre.  Leipzig  1831. 
Bd.  III.  S.  193.  —  Orfila,  allgem.  Toxikologie,  übers,  von  Kühn.  Leipzig  1639. 
Bd.I.  S.133. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

<fVll{£eilieine$ :  Stechen,  und  zwar  vorherrschend  (Kopf,  Augen,  Ohren, 
Gesicht,  Lippen,  Zähne,  GaumeD,  Schlund,  Magen,  Bauch,  Schoss,  Mastdarm, 

After,  Nieren,  Kehle,  Brust,  Kreuz,  Extremitäten);  Stechen  in  den  Ge- 
lenken und  Flechsen.  —  Ziehschmerz  bald  da  bald  dort  im 

ganzen  Körper    und    in    allen  Gliedern,    mit   dem  Gefühle    des  lange 
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Krankgewesenseins,  bei  grosser  Gesichtsblässe  und  Abmagerung;  arges  Ziehen 

im  Bauche,  in  den  Armen  und  Beinen,  mit  Zerschlagenheitsschmcrz  der  Ober- 

arme, um  schlimmsten  in  der  Ruhe.  —  Reissen  (Kopf,  Augen,  Ohren,  Ge- 
sicht, Lippen,  Zähne,  Hals,  Schlund,  Bauch,  Nieren,  Blase,  Harnröhre,  Brust, 

Genicke,  Lenden,  Extremitäten) ;  ziehendes  Reissen  (Kopf,  Augen,  Nase).  — - 
Schneiden  (Magen,  Herzgrube,  Bauch,  After,  Harnröhre,  Brust).  —  Drük- 
ken  (Kopf,  Augen,  Ohren,  Zahne,  Hals,  Schlund,  Magen.  Herzgrube,  Baue! \ 
Nieren.  Brust,  Rücken,  Extremitäten);  Druckschmerz  in  den  Gelenken 

(der  Kniee,  Fiisse,  Hände,  blos  in  der  Ruhe)  und  Ziehschmerz  in  den  Röhr- 

knuchen.  —  Klemmen  (Kopf,  Ohren,  Nase,  Kiefer,  Bauch,  Brust,  Herz).  — 
Kneipen  (Bauch,  Schoss,  Hoden);  Kneipen  und  stark  zusammenziehende 

Empfindung  im  After,  iu  der  Magengegend  und  nach  dem  Schlünde  zu.  — 
Art  Spannung  im  Inneren  des  Körpers  bis  in  den  Kopf  und  die  Augen  sich 

erstreckend.  —  Brennen  (Augen,  Nase,  Gesicht,  Lippen,  Zunge,  Schlund, 

Magen,  Unterleib,  Mastdarm,  After,  Genitalien,  Brust).  —  Heftiges,  zum 
Theil  brennendes,  oder  stechendes  Jucken  am  ganzen  Körper, 

besonders  am  Kopfe,  im  Gesichte,  an  den  Händen,  auf  dem  Schienbeine, 
Kreuzbeine,  unter  der  Kniescheibe,  an  den  Unterschenkeln,  auf  dem  Rücken, 

wo  sich  kleine  Blüthchen  zeigen,  dabei  leicht  Blutrünstigwerden  bei-,  oder 
Entstehen  kleiner  Knötchen  nach  Kratzen.  —  Kriebeln  in  den  Gliedern,  be- 

sonders in  den  Beinen  im  Sitzen,  mit  Ziehen  in  den  Unterschenkeln,  Unruhe 

im  Körper  verursachend.  —  Klopfen  an  sehr  vielen  Körperstellen,  besonders 

schmerzhaft  im  Schlüsselbeine,  in  den  Schultern,  der  Bauchseite  u.  s.  w.  — 
Fühlbares  Klopfen  des  Pulses  im  ganzen  Körper  bis  in  die 

Zeh  spitzen.  —  Zucken  in  allen  Gliedern.  —  Anhaltendes  Fip- 

pern  in  den  Muskeln  hier  und  da.  —  Zerschlageuheitsschmerz  alier  Mus- 
keln am  Körper.  —  Schmerz  wie  unterschworen  beim  Drücken  auf  irgend 

eine  Körperstelle.  —  Schmerz  in  den  Gliedern,  da  wo  sie  aufgelegt 

werden.  —  Eingeschlafenbeit  des  belegenen  Theiles  (des  Armes  und  Bei- 

nes). —  Grosse  Empfindlichkeit  am  ganzen  Körper  beim  Anfühlen  und  Be- 
wegen. —  Sehr  beschwerliches  Steigen  einiger  Stufen,  unbeschwerliches  Gehen 

auf  ebenem  Wege.  —  Schwere  in  den  Gliedern,  besonders  in  den  Füssen, 
das  Gehen  höchst  erschwerend;  Schwere  und  Abgeschlagenheit  im 

ganzen  Körper,  wie  gerädert,  früh  im  Bette,  nach  dem  Aufste- 

hen vergehend,  Nachmittags  vermehrt  wiederkehrend.  —  Mattigkeit,  Mü- 

digkeit und  Zerschlagenheit  in  den  Hüften  und  Beinen,  vorzüglich  in  den  Wa- 
den, beim  Gehen;  kitzelnde  Mattigkeit  in  den  Gliedern.  —  .Schwächegefühl 

alle  Morgen  wie  bei  Verfallen  in  Ohnmacht  oder  Schwindel;  Schwächeanfall 

bei  der  Rückkehr  von  einem  massigen  Spaziergange,  dabei  Warmwerden  in 

der  Magengegend,  Schweisstropfen  auf  der  Stirn  (im  Winter)  und  Zittern  der 

Beine,  nach  kurzem  Ausruhen  vergehend;  Anfall  plötzlicher  Schwäche  Abends 
beim  Niederlegen,  mit  Wehegefühl,  Uebelkeit,  Warme  und  Mattigkeit  in  der 

Herzgrube,  Schwindel  und  Gedankenvergehen,  eben  so  früh  zwei  dergleichen, 
grosse  Mattigkeit  hinterlassende  Anfälle;  Anfall  von  Abspannung  im  ganzen 

Körper,  vorzüglich  im  Kreuze,  Erschlaffen  der  Halsmuskeln,  so  wie  der  Arme 

und  Beine  zum  Zusammensinken,  mit  Mattigkeit  um's  Herz  wie  Ohnmacht.  — 
Schwäche  und  Schluchzen.  —  Starke  zitterige  Ermüdung,  oft  plötzlich, 

beim  Spazieren,  erst  in  den  Beinen,  (Knieen),  dann  Zittern  in  den  Bauchmus- 
keln, Armen  und  Händen.  —  Zittern  und  Convulsionen  der  Glieder.  —  Ohn- 

machtsanwandlung  bei  der  geringsten  Bewegung.  —  Grosse  Angegriffenheit 

von  vielem  Sprechen.  —   Wallung  im  Blute  und  Hitze  im  Kopfe,  mit  Be- 
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kiominenheit,  Abends  vor  Schlafengehen.  - —  Krampfartiger  Anfall:  wie  Reis- 
gen zwischen  den  Schultern,  hierauf  Genicksteiligkeit  und  mehrmaliges  Rück- 

wärtsrücken  des  Kopfes  beim  Versuche  den  Kopf  zu  bewegen;  Anfall  zusam- 
menziehenden Rückenschmerzes  nach  Körperarbeit,  zum  Niederlegen  nöthigend, 

dann  starker  Schweiss  die  Nacht  hindurch  und  früh  Stuhlgang  mit  Blut  und 
Schleim,  doch  ohne  Schmerzen,  —  Nach  dem  Krampfanfalle:  erleich- 

terndes Aufstossen  und  äusserste  Abgeschlagenheit,  Mattigkeit,  Unbehaglichkoit 

und  ganz  leise  Sprache.  —  Leerheitsgefühl  im  ganzen  Körper.  —  Vollkom- 
mene Abzehrung,  Blässe,  Hohläugigkeit,  blaue  Ringe  um  die  Augen;  Abzeh- 

rung*). ~—  Grosse  Scheu  vor  freier  Luft.  —  Sehr  leicht  Verkältung 
nach  erhitzender  Bewegung,  Appetitlosigkeit,  Fieberschauder,  Durchfall  mit 
Leibkneipen,  unruhiger  Schlaf  u.  s,  w.;  oder,  nach  Gehen  im  Freien,  Schweiss 
die  Nacht  und  Unruhe  und  eine  Schwere  wie  von  einer  Last  im  Nacken ; 

Erkältungsbeschwerden  von  jedem  Luftzuge:  Hitze,  im  Zimmer,  auf  einen  Au- 
genblick, dann  Schwere  in  den  Gliedern,  Reissen  im  ganzen  Körper  und  am 

Kopfe,  mit  Sausen  vor  den  Ohren  und  aligemeiner  Kälte,  hierauf  die  Nacht 

durch  sauerriechender  Schweiss*,  nach  Erkältung  überhaupt,  rechtseitiges  Kopf- 
weh und  Hitze  in  den  Augen,  Abends  Fieber,  gegen  Morgen  Schweiss  mit 

heftigem  Kopfschmerz«  und  nach  dem  Aufstehen  Wüstheit  im  Kopfe.  —  Stär- 
keres Auftreten  der  Schmerzen  früh  (um  2,  3  Uhr)  als  am  Tage  und  bei 

Bewegung,  aus  dem  Bette  treibend;  einige  Beschwerden  sind  zur  Abendzeit 

und  bei  Bewegung  schlimmer;  Erhöhung  der  Beschwerden,  besonders  des  Fie- 
berzustandes, durch  Aufenthall  im  Freien,  —  Nach  Aufhören  der  Schmerzen 

sogleich  Frost. 

Hallt:  Jucken  der  Kopf-  oder  Gesichtshaut  nach  vorgängis>em  Fippern,  mit 
brennendem  Wundheitsschmerze  nach  Kratzen;  Jucken  au  den  Armen,  und  nach 
Kratzen  weisse  Blütbchen,  wie  Hirsekörner;  starkes  Jucken  mit  feinen,  rothen 

Ausschlagblüthen  am  Schamberge  und  an  den  Oberschenkeln  neben  den  Ge- 
schlechtsteilen; juckende  Stelle  am  Oberschenkel  nahe  bei  der  Hüfte,  nach 

Kratzen    zum  Geschwüre  werdend;   Jucken,   einer    alten  Warze   (im  Gesichte). 
—  Brennen  aa  vielen  Stellen  der  Haut,  selbst  unler  den  Achsel- 

gruben, wie  von  einem  Zugpflaster;  Brennschmerz  an  der  Nageleinfas- 
sung des  Mittelfingers.  —  Stechen  und  Fressen  in  der  Haut  des  ganzen  Kör- 
pers: —  Riss  in  der  Narbe  eines  Fontanell's.  .—-  Drücken  und  Spannen  an 

der  Stelle  eines  ehemaligen  Geschwürs  (am  Unterschenkel).  —  Wundheit  des 
äusseren  Augenwinkels  mit  Brennschmerz,  öfters;  Wundheit  und  Eitern  hinter 

dem  Ohre,  4  Wochen  lang;  Wundheit  zwischen  den  Beinen.  —  Schorfe 
auf  der  Oberlippe;  wunde,  schorfige,  geschwürige,  grindige  Nasenlöcher, 
lange  Zeit  hindurch.  —  Dürre,  spröde  Haut  des  ganzen  Gesichtes;  rauhe, 
rissige  Haut  der  Hände.  —  Risssigwerden  und  Abschilferung  der 
Lippen.  —  Ausschi  agshlü  then,  Bläschen  oder  Knötchen  hier 
und  da  am  Körper  (Haaikopf,  Stirnhügel,  Augenbraue,  Ohrtn,  Nase,  Joch- 

bein, Lippen,  Zungenspitze,  After,  Scham,  Nacken,  Achsel,  Oberarm,  Daumen, 
Oberschenkel,  Kniekehle)  ohne  und  mit  Eiterspitze,  oft  schnell  entstehend  und 
vergehend  oder  bleibend,  theils  juckenden  und  beissenden,  theils  brennenden 
oder  stechenden  Schmerzes,  ohne  und  bei  Berührung,  besonders  nach  Kratzen. 

—  Grosse,  gelbe,  schuppige,  arg  juckende  Flecken  oben  an  der  Stirn,  am 
ganzen  Bauche   und   um    die  Brustwarzen,    mit   Nässen    nach    Kratzen;    rother, 

•)  Dewan,  in  Edinb.   med.  and.  surg.  Journ.  Oct.  1829.   Vol.  XXX.   p.  309.  — 
((?.  A  Richter,  ausfuhr!.  Arzneimitteil.  Berl.  1832.   Supplementband.  S.  4S0. 
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erhabener,  linsenförmiger  Fleck  über  der  Handwurzel.  —  Flechte  (am  Schen- 
kel).  — -  Nesselfriesel    mit  dem  heftigsten  Jucken,    14  bis  15  Tage  lang. 

—  Fressblase  am  Zeigefinger  mehrere  Tage  geöffnet,  eine  wässerichte,  nicht 
eiterige  Feuchtigkeit  ergiessend;  Blase  auf  dem  kleinen  Finger.  —  Kleine, 
rothe  Pustel  mitten  auf  der  Stirn,  den  andern  Morgen  vergehend.  —  Haut- 

knoten vorn  am  Backen  unterhalb  des  Ohres,  ohne  Schmerz;  Knoten  über  dem 
Kniee,  drückend  reissenden  Schmerzes;  juckende  Knoten  und  einige  Bläschen 

mit  entzündetem  Hofe  auf  dem  Schienbeine.    —    Sommersprossen  im  Gesichte. 
—  Flaches,  kleines  Geschwür  über  dem  Nasenflügel,  mit  Schmerz  bei  Berüh- 

rung. —  Aufgehen  eines  Ohrgeschwüres.  — .  Starkes  Bluten  des  Geschwüres 
fast  ohne  alle  Veranlassung.  — -  Schmerzhafte  Beule  an  der  Kopfseite,  als 
wolle  sich  ein  Blutschwär  bilden.  —  Entzündete,  blauröth  lichte  Frost- 

beulen an  den  Zehen,  stechend  schneidenden  oder  drückenden 

Schmerzes.  — •  Entzündung  der  Nageleinfassung  des  Zeigefingers,  wie  ein 
Nagelgeschwür,  und  Ausdringen  dünnen  Eiters  daraus  beim  Aufdrücket],  7  Tage 

lang.  —  Schmerz  des  Nagels  der  grossen  Zehe  an  der  Seite  als  wolle  er 

in's  Fleisch  wachsen.  —  Schmerzhaft  empfindliche  Hühneraugen. 
Drüben:  Harte  Geschwulst  der  Ohrdrüse  am  Kiefergelenke  und  der 

Halsdrüsen  auf  beiden  Seiten,  oder  der  einen  im  Winkel  des 
Unterkiefers,  mit  Schmerz  beim  Befühlen,  oder  Wenden  des  Kopfes. 

—  Schmerz  (Stechen)  in  den  Halsdrüsen.  —  Kitzel  in  der  Halsdrüsenge- 
schwulst, durch  Aufdrücken  mit  der  kalten  Hand  erleichtert.  ■ —  Anschwel- 

len der  Achseldrüse- und  Schmerz  derselben  wie  unterschworen,  bei  Be- 
rührung. —  Anschwellung  der  Leistendrüsen,  mit  plötzlichem  Stichschmerz  in 

der  Leistengegend  beim  Stuhlgange. 
Scllliif :  Grosse  Tages-  und  zeitige  Abendschläfrigkeit  mit  vie- 

lem Gähnen,  mürrischem  Schweigen  und  elender  Gesichtsfarbe.  —  Unbe- 
zwingliche  Schlafsucht,  Nachmittags  uud  Abends.  —  Vor  dem  Einschla- 

fen, Abends  (und  dasselbe  erschwerend):  äusserste  Unruhe  in  den 
Gliedern  und  stete  Veränderung  dar  Lage,  Einfallen  trauriger  Begebenheiten, 
sehr  heisse  Hände,  Zusammenschrecken  mit  augenblicklichem  Schauder,  hef- 

tig stechendes  Jucken  am  ganzen  Körper.  —  Spätes  Einschlafen  (erst 
um  Mitternacht)  ohne  Ursache  und  Beschwerde,  bisweilen  nach  Gehen 

im  Freien,  oder  nach  Geistesanstrengung.  — *  Sofortiges  Einschlafen.  — ►  Beim 
Einschlafen  Abends:  Ruck  durch  den  ganzen  Körper,  Zuschnüren  der 
Kehle,  Erwachen  mit  Schreck  herbeiführend,  hierauf  stichlichte  Trockenheit  im 

Halse.  —  Zu  langer  Schlaf  mit  nachfolgender  Wüstheit  im  Kopfe,  grosser 
Lassheit,  Schnupfengefühl  und  Drücken  in  den  Augen.  — ►  Sehr  unruhiger 
Schlaf,  Erwachen  wohl  20  Male  ohne  besondere  Veranlassung.  —  Halb- 
wachender  Nachtschlaf.  — •  Gestörter  oder  unterbrochener 
Nachtschlaf  in  Folge  nachstehender  Beschwerden:  Blutdrang  nach  dem 
Kopfe,  als  wollten  die  Sinne  vergehen;  Hitze  am  ganzen  Körper,  besonders 
an  den  Händen;  ungeheurer  Schmerz,  wie  Hammerschläge,  im  ganzen  Körper; 

drückender  Kopfschmerz  ("durch  Einwickeln  des  Kopfes  vergehend);  dreistün- 
diges Phantasmen  im  wachen  Zustand*,  bei  Hitze  im  Gehirn  und  äusserlicher 

Hitze  über  den  ganzen  Körper  mit  nachfolgendem  gelinden  Schweisse,  Kälte 
der  Glieder  und  Schauder  unter  grosser  Schreckhaftigkeit;  Athemversetzung; 
Beklemmung  und  Angst  beim  Liegen  auf  der  rechten  Seite  (zum  Auf- 

setzen im -Bette,  bis  Aufstossen  erfolgt,  nothigend);  Unruhe  uud  Weinen  (des 
Kindes)  und  Verlangen  nach  Diesem  oder  Jenem,  ohne  etwas  anzunehmen; 
Spannen    oder  Stechen   in    der    rechten    oder   linken  Seite  (nach  Mitternacht) ; 
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heftiges  Siechen  in  der  linken  Brust,  der  Herzgegend,  zuweilen  bis  in  den 

Rücken,  unerträglich  bei  jedem  Versuche,  sich  auf  die  linke  Seite  zu  legen 
(die  erste  Nacht),  sehr  zeitiges  Erwachen  mit  heftigstem  Bruststechen  und 

Kurzätbmigkeit  beim  Liegen  auf  der  linken  Seite,  unerträglich  nur  in  höchster 
Ruhe,  und  vergehend  beim  Liegen  auf  der  rechten  Seite  (die  zweite  Nacht), 

derselbe  Schmerz  beim  Liegen  auf  dem  Rücken  (die  dritte  Nacht);  Steifheit 
des  Genickes;  klopfender  Schmerz  im  Oberarme;  Unruhe  in  den  Händen  und 

Brennschmerz  au  den  Beinen;  heftiger,  ruckweiser  Magenkrampf  (1  Stunde 

nach  dem  Einschlafen),  mit  Angst,  Stöhnen,  Kälte  der  Nasenspitze,  Hände 

und  Füsse,  hierauf  Erbrechen  von  Speise  und  Säure  mit  vielem  Luftaufstos- 
sen,  die  folgende  Nacht,  jedoch  gelinder,  wiederkehrend;  Drücken  und  Brennen 

im  Magen;  Drücken  unter  der  Herzgrube,  mit  Husten;  häufiges  Schleimspuk- 
ken, oft  halbe  Stunden  lang;  Leibschneiden,  2  Stunden  lang,  ohne  Stuhlgang, 

hierauf  früh  Kreuz-  und  Brustschmerz,  und  Nachmittags  Zerschlagenheilsge- 
fiihl  in  allen  Gliedern;  Leibweh  von  der  mindesten  Bewegung  im  Bette;  ab- 

setzendes Kneipen  im  Bauche  mit  Uebelkeit  und  starkem  Aufstossen ;  stumpfes 

Stechen  und  Drücken  wie  von  innerer  Verkältung;  Blähungsqual  (3  Nächte 

hinter  einander);  häufiger  Windeabgang,  Bauchweh  und.  Durchfall  (alle  Nächte 

von  3  bis  4  Uhr);  Brennen  am  After;  brennendes  Jucken,  Schweiss  am  Mit« 

telfleische;  Jucken  am  Hodensacke.  —  Im  Schlafe:  mehrmaliges  Zucken 
und  Beben  der  Glieder  und  Schnarchen,  Bewegung  des  ganzen  Körpers  wie 
zur  Epilepsie,  mit  Zucken  in  den  Armen  und  Strampeln  in  den  Beinen,  ohne 
Röcheln  und  ohne  nach  dem  Erwachen  etwas  davon  zu  wissen  (zwei  Nächte 
nach  einander),  Klamm  im  Oberschenkel  und  in  der  Wade  und  Sohle 

heim  Heranziehen  des  Unterschenkels  (zweimaliges  Erwachen  verursachend), 
Einschlafen  des  linken  Beines  und  des  rechten  Armes,  drückender  Schmerz 

auf  der  belegenen  Körperseito,  Alpdrücken  mit  Traum  als  drücke  ein  Stein 

und  als  würde  die  Kehle  allmählig  zugezogen,  unter  vergeblichem  Bemühen 

zu  erwachen,  starkes  Bluten  des  Geschwüres.  —  Schlaflosigkeit  Nachts,  beim 
Einschlafen  ängstliche  Träume,  hierauf  früh  Abgestumpftheit  mit  heissen  Hän- 

den. ■ —  Schwärmerischer  Schlaf,  Aufsetzen  im  Bette  im  Schlafe  und 

lautes  Sprechen  ungereimten  Zeuges,  ohne  sich  zu  besinnen.  —  Erschrek- 
ken  im  Schlafe.  —  Verfallen  aus  einem  Traume  in  den  andern.  — 

Aeugstliche  Träume  von  Misshandlungen,  Räubern,  Herabstürzen  von 
einer  Höhe,  Schlangen,  Krankheiten,  Verstorbenen  (als  lebten  sie)  und  Zank 

mit  ihnen  u.  s.  w. ;  grausige  Träume  von  Masken,  Gespenstern,  Teufeln> 

vorbeiziehenden  gefährlichen  Gestalten,  deren  einige  sich  auf  den  Träumenden 

zu  legen  beabsichtigen;  wohllüstige  Träume,  öfters.  —  Heftiges  Weinen 
im  nächtlichen  Traume  und  unruhiges  Herumwerfen  im  Bette. 

—  Neigung  zu  frühem  Erwachen,  ohne  Munterkeit.  —  Erwachen  früh  um 
1,  2  Uhr,  ohne,  wegen  Munterkeit,  wieder  einschlafen  zu  können;  stetes  Er- 

wachen früh  um  4  Uhr  und  hierauf  bis  früh  noch  öfters.  —  Beim  Erwa- 

chen: Reissen  und  Ziehen  mit  Gefühl  grosser  Ermüdung  in  den  Unterschen- 
keln, besonders  in  den  Fussgelenken,  Unfähigkeit  wieder  einzuschlafen  wegen 

Bestürmung  von  einer  Menge  Gedanken.  —  Unausgeschlafenheit,  früh 

nach  gutem  Schlafe,  Nölhigung  zum  Wiederniedei  legen  und  nach  drei- 
stündigem Schlafe  Wohlbefinden. 

JPjet)OF:  Stets  kalte  Glieder;  allgemeiner  Schauder  und  heftiger  Frost  in 
den  Extremitäten:  Frost  hei  jeder  Bewegung,  selbst  im  Bette;  starker 

Frost,  wie  Fieber,  Abends  9  Uhr,  nach  dem  Niederlegen  sich  verlierend, 
ohne  Hitze  oder  Durst  darauf;  abendlicher  Frost  am  Wirbel  des  Kopfes 
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und  aui  ganzen  Korper ;  zweistündiger  Frost  ohne  Durst,  mit  Kopfeingenom- 
menheit,  wie  bei  eintretendem  Schnupfen,  beim  Fahren  auf  steinichteui  Wege; 
steter,  iunerer  Frost,  4  Tage  lang,  ohne  Hitze  und  ohne  Durst,  bei  eiskalten 

Füssen,  Eingenommenheit  des  Kopfes,  Angegriffenheit  bis  zur  Ohnmacht,  Ge- 
schwulst des  Unterkiefers  und  Zahnfleisches  und  brennenden  Zahnschmerzen 

mit  Suchen ;  heftiger  Fieberfrost  gegen  Abend,  etliche  Minuten  lang,  zum  Nie- 
derlegen nöthigend,  darauf  Uebelkeit,  Erbrechen  und  krampfhafter  Brustschmerz 

die  ganze  Nacht  hindurch,  mit  kurzem  Athem,  vieler  innerer  Beängstigung 

und  häufigem  Schweisse  am  Kopfe.  —  Schauder  mit  Gähnen,  ohne  nachfol- 
gende Mime,  durch  Ofenwarme  zu  tilgen,  Vormittags;  Schauder  im  Rücken, 

früh  im  Bette.  —  Erst  Frostigkeit,  dann  Gesichtshitze;  Frost  und  Kälteem- 
pfindung früh  im  Bette,  nach  ■£  Stunde  Hitze,  nach  einigen  Stunden  wieder 

Frost,  doch  ohne  nachfolgende  Hitze;  innerer  Frost,  Mittags,  mit  Hitze  der 

Hand«  und  später  des  ganzen  Körpers,  ohne  Durst:  täglich  Abends  6  lini- 
erst einstündiger  Fieberfrost  mit  Uuist,  dann,  bei  argem  Fliessschnupfen,  Hitze 

ohne  Durst,  hierauf  gelindes  Duften  bei  gutem  Schlafe,  früh  endlich  Scharren 
im  Halse,  übler  Mundgeschmack,  Appetitlosigkeit  und  Zugeschworenheit  des 
einen  Auges;  steter  Frost  mit  argem  Durste  und  innerer  Hitze,  bei  heissen 
Händen  und  Ekel  vor  allen  Genüssen.  —  Vermehrte  Wärme,  Nachts,  bei  hef- 

tigen Schmerzen  des  Jochheines.  —  Aeussere  und  innere  Hitze,  gegen  Mor- 
gen, ohne  Durst;  trockene  Hitze  an  Wangen  und  Händen  (mit  kurzem  Athem), 

oder  am  ganzen  Körper  Abends  im  Bette,  ohne  Schweiss  darauf;  erst  Hitze 
und  Brennen  der  Augen,  Nachmittags,  wie  Fieber  (bei  offenen  Fenstern),  und 
gleich  darauf,  im  Freien,  Frost;  Fieberhitze  alle  Vormittage  um  9  und  Nach- 

mittags um  5  Uhr,  ̂   Stunde  bis  1  Stunde  lang,  mit  tiefem  Gähnen,  argem 
Durste,  Kopfschmerzen  und  Pulsiren  im  Bauche.  —  Schweiss,  sehr  leicht  am 
Tage;  starker  Schweiss  beim  Gehen  und  bei  jeder  Geistesanstrengung;  Nacht- 
schweiss  am  Kopfe,  Halse  und  Oherleibe,  während  des  Schlafs;  Früh- 
schweiss  im  Bette,  Duften  über  den  ganzen  Körper;  kalter  Schweiss  am  gan- 

zen Körper.  —  Nach  Erhitzung  bis  zu  starkem  Schweisse  und  Verkältung 
darauf  im  kalten  Bette  Fieber  mit  brennendem  Kopfschmerze,  Hitze  im  Ge- 

sichte und  argem,  kaum  auszuhaltenden  Schauder  am  ganzen  Körper,  hierauf 
unter  dreitägigem  Schweisse  so  arger  Stockschnupfen,  dass  Athemmangel  ein- 

tritt. —  Puls  langsamer  als  gewöhnlich.  —  Der  Typus  des  Fiebers  ist  re- 
mittirend,  oder  intermittirend,  eintägig  und  doppelt  eintägig. 

Seele:  1)  Exaltationen:  A)  des  Gemüthes  (Wahnsinn): 
Zerstreutheit,  Schwerfallen  der  Gedankensammlung.  «—  Unruhe  im  Gemüthe. 
—  Ungeduld.  —  Höchste  Reizbarkeit,  wie  nach  Aergerniss.  -— 
Aergerliche,  zornige  Gedanken,  deren  Heftigkeit  durch  Zähneknir- 

schen sich  ankündigt.  —  Uebereiltes  Denken  und  Handeln.  —  Delirien,  Tag 
und  Nacht.  — *  B)  des  Geistes  (Verrücktheit):  Unfähigkeit,  das  ge- 

hörige Wort  und  den  rechten  Ausdruck  zu  finden,  öfteres  Sichversprechen.  — 
C)  des  Willens  (Tollheit):  Widerwärtige  Stimmung,  Eigensinn,  Ge- 

rathen in  Wuth  bei  fehlgeschlagenen  Wünschen.  —  £)  Depressionen : 
A)  des  Gemüthes  (Melancholie):  Arbeitsscheu.  —  Gleichgültigkeit  und 
Unaufgelegtheit  zu  Allem.  —  Trübe  Vorstellungen  ron  der  Zukunft.  —  Sehr 
schlaffe,  trübe,  weinerliche  Stimmung,  nach  körperlicher  Ermüdung.  —  Unge- 

wöhnliche, an  der  Miene  erkennbare  Verstimmtheit.  —  Verdriesslichkeit,  ohne 
Ursache.  —  Grosse  Traurigkeit  und  Weinen,  ohne  Ursache.  —  Grosse 
Niedergeschlagenheit,  Missmuthigkeit,  ohne  Aengstiichkeit,  Abends  beim 

Einschlafen  und  früh  beim  Erwachen.  —  Aergerliche,  mürrische  Stimmung  bei 
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jeder  Kleinigkeit  und  jedem  Geräusche,  Mittags  und  Abends  am  schlimmsten. 
—  B)  des  Geistes  (Blödsinn):  Mangel  an  Geistesgegenwart,  das  Sich- 

zurechtfinden im  Geschäfte  erschwerend.  —  Gefühl  als  schwänden  Ge- 

danken und  Gedächtniss,,  mit  Schwirren  im  Kopfe.  —  Unbesinnlich- 
keit,  wie  im  Hinterhaupte,  bei  vielem  Sprechen,  durch  Zudrücken  der  Augen 

vergehend,  — ^  Arge  Bewusstlosigkeit  und  Hinschwinden  aller  Sinne,  ein  Paar 
Minuten  lang.  —   C)  des  Willens  ( Willenlos  igkeit):  Unentschlossen- 
heit.  —  3)  Mischlingen  von  Exaltationen  und  De- 

pressionen: A)  des  Gemüthes:  Wechselnde  Stimmung,  bald  gut 
und  beruhigt,  bald  aufbrausend  und  zornig  über  Kleinigkeiten,  oft  hoffnungs- 

voll, oft  verzagt.  —  Verzagtheit  und  Kleinmütigkeit  in  hohem  Grade.  — 
B)  des  Willens:  Grosse  Schreckhaftigkeit,  vorzüglich  bei  leiser 

Berührung  des  Körpers  oder  bei  einer  eingebildeten  Erscheinung.  —  Furcht- 
samkeit, Abends  im  Bette,  —  Stete  Aengstlichkeit  und  allerhand 

Befürchtungen  (z.  B.  wegen  der  Genesung).  —  In  Thränen 
ausbrechende  B  eängstigung.  —  Bänglichkeit  und  Abneigung 
vor  Gesellschaft. 

Kopf*  Schwindelanflug  als  sei  der  Kopf  zu  leicht,  bei  jedesmali- 
gem Aufstehen  vom  Stuhle,  oder  bei  schnellem  Wenden  des 

Körpers  und  Kopfes  nach  Sehen  in  den  Spiegel  und  nach  Lesen,  am 
meisten  früh  und  Abends,  oder  nach  dem  Essen;  Schwindel  im 

Sitzen,  wie  Taumel,  beim  Stehen  und  Gehen,  im  Freien  gebessert;  dro- 
hender Schwindel  beim  Schreiben  und  im  Freien.  —  Düster,  wüste, 

dumm,  wie  berauscht  im  Kopfe,  mit  Unheiterkeit  früh  nach  dem  Auf- 
stehen. —  Eingenommenheit  des  ganzen  Kopfes,  wie  eingeschraubt, 

mit  Stechen  im  Gehirn,  in  öfteren  Pausen;  Eingenommenheit  des  Kopfes  wie 
nach  Rausch  und  als  wären  die  Ohren  verstopft,  mit  Uebelkeit  fast  bis  zum 
Erbrechen;  öftere  Eingenommenheit  des  Kopfes,  früh,  und  Schweregefühl  in 

der  Gegend  der  Augenbrauen.  —  Arges  Schweregefühl  in  der  einen  Kopf- 
hälfte; Bleischwere  im  Hinterhaupte,  Rückwärtsfallen  des  Kopfes  und  Steifheit 

im  Genicke  bis  zwischen  die  Schulterblätter.  —  Stic  lisch  merz  äusser- 
lich  an  verschiedenen  Köpfstellen  und  im  Genicke,  mit  stechender 
Backengeschwulst  und  Stechen  in  den  Zähnen;  Stiche  vom  Genicke  in 
den  Hinterkopf  herauf,  beim  Auftreten  und  beim  Bücken,  wie  auf  der 
Oberfläche  des  Gehirns;  Stiche  durch  die  Kopfseite  von  hinten  nach  vorn, 
oder  durch  den  ganzen  Kopf;  stumpfes  Stechen  im  Kopfe ;  Stiche  oben  an  der 

Stirn  und  über  den  Schläfen,  bei  Bewegung  de»  Unterkiefers;  heftiges  anhal- 
tendes Stechen  in  der  Stirn  und  zuweilen  in  der  Kopfseite,  dabei  heftige 

Brustschmerzen  mit  Eiskälte  der  Glieder;  Nadelstiche  in  der  Stirn 5  Stich  über 
der  Schläfe  und  gleich  darauf  in  der  Mitte  der  Stirn  nach  aussen;  Stechen 
in  den  Schläfen,  in  der  rechten  mit  Reissen,  zum  Erschrecken  und  Auf- 

schreien; einzelne  reissende  Stiche  in  der  Schläfe  bis  in's  Jochbein.  —  Hefti- 
ges Reissen  äusserlich  an  der  einen  Kopfseite  beim  Gehen  im  Freien;  Reis- 
sen im  Stirnhügel,  in  den  Schläfen  und  im  Seitenwandbeine  (Abends), 

von  der  Schläfe  bis  in's  Kiefergelenk,  oder  bald  auf  der  rechten,  bald  auf  der 
linken  Seite  des  Hinterkopfes.  —  Ziehen  und  Reissen  auf  dem  Wirbel 
desKopfes,  oder  in  der  linken  Kopfhälfte  über,  vor  und  in  der  Schläfe , 
zuckend  reissemW  Schmerz  im  Kopfe;  klopfendes  Reissen  rechts  im  Hinter- 

kopfe, dicht  am  Nacken.  —  Drücken  und  ziehendes  Reissen  im  Vorderhaupte 
bis   in    die  Augen   und    die  Nasenwurzel.    —    Ziehen  in   der  Stirn,   oder 
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im  Hinterhaupte  und  Nacken,  besonders  rechts,  mit  Steifheit,  Vormittags 

und  um  Mitternacht.  ~-  Arges  Drücken  und  Ziehen  in  der  Stirn,  Abends. 

—  Drücken  in  der  Stirn  (wie  Eingenommenheit)  Abends  beim  Schlafengehen, 
mit  wabblichter  Uehelkeit,  wie  nach  Magenverdeihniss,  von  Ruhe  erleichtert, 

beim  Gehen  verschlimmert;  drückendes  Kopfweh  in  der  Stirn,  mit 

Aergerlichkeit  und  Lichtscheu,  Nachmittags  beim  Spazieren; 

heftiger  Druck  über  den  ganzen  Schädel  den  Nacken  herab,  Klopfen  im  Kopfe 

uud  ganzem  Körper,  nicht  die  leiseste  Berührung  vertragend  und  sich  ruck- 
weise unter  heftiger  Ucbelkeit  und  Gallerbrechen  steigernd;  heftiger  Druck- 

schmerz im  ganzen  Kopfe,  mit  Frostschauder  über  den  ganzen  Körper,  vor- 
züglich Vormittags;  arger  Druckschmerz  (und  Brennen)  tief  im  Hinterhaupte 

nach  dem  Nacken  zu,  mit  Wallung  und  Schweregefühl  im  Kopfe  zum  Vor- 
wärtsfallen, vorzüglich  Vormittags;  scharfer  Druckschmerz  äusserlich  an  den 

Schläfen;  Drücken  über  den  Augen  mit  starkem  Schmerz  im  ganzen 

Vorderkopfe.  —  Hineindrücken  in  die  Hirnschale  der  rechten  Seite  nach  Auf- 
richten vom  Bücken;  stechendes  Hineindrücken  in  die  Schläfe;  bohrendes 

Hineindrücken  über  dem  Auge.  —  Arges  Herausdrücken  in  der  ganzen  Stirn- 
gegend beim  Schreiben,  über  dem  Auge  als  wolle  das  Gehirn  vordringen,  oder 

in  der  Schläfe.  —  Drückend  pressender  Schmerz  in  der  Schläfe  von  früh  bis 

Mittag,  oder  in  der  Stirn,  mit  Erbrechen  von  Schleim  und  Säure.  —  Pres- 
sender Schmerz  von  beiden  Schläfen  nach  der  Mitte  zu,  oder  oben  auf  dem 

Kopfe,  Abends.  —  Klemmender  Schmerz  im  ganzen  Oberkopfe,  be- 
sonders in  der  linken  Schläfe,  absetzend,  mit  Reissen.  —  An- 

haltend zuckender  Kopfschmerz;  schmerzloses,  glucksendes  Muskelzucken 

in  der  Schlafe,  —  Rucken  des  Kopfes  einige  Male  auf  die  Seite,  ohne 
Unbesinnlichkeit,  hierauf  Steifheitsgefühl  im  Nacken.  —  Klopfen  und  Schlagen 
im  Kopfe,  in  der  Stirn  und  besonders  in  den  Kopfseiten,  mehr  äusserlich, 

vermehrt  und  stechend  beim  Drücken  auf  diese  Stellen;  wühlendes  Klopfen  im 

Stirnbeine  über  dem  Auge.  —  Schmerzhafte*  Drehen  und  Winden  am  Kopfe, 
stetes  Gefühl  im  Kopfe  als  sei  etwas  darin  los  und  drehe  und 

winde  sich  nach  der  Stirn  zu,  durch  Bewegung  des  Kopfes  verschlim- 
mert. —  Schütternder  Kopfschmerz.  —  Wubberndes  Dröhnen    in  der  Schläfe. 

—  Kriechender  Schmerz  über  der  Stirn.  —  Oefteres  Jucken  am  Kopfe,  be- 

sonders am  Hinterhaupte.  —  Geschwürschmerz  im  Kopfe,  durch  Niederlegen 

gebessert.  —  Grausamer  Kopfschmerz  durch  das  Auge;  heftiger  Schmerz  im 
ganzen  Kopfe,  dabei  Klopfen  und  Stechen  in  den  Knieen,  durch  Bewegung 

vergehend,  Abends;  heftige  Kopfschmerzen  vom  Gehen  im  Freien,  eicige 

Stunden  lang;  Kopfschmerz  im  Wirbel,  beim  Drücken  auf  den  Kopf;  Kopf- 
schmerz früh  beim  Erwachen  eine  viertel  Stunde  lang,  mehrere  Morgen, 

durch  Sitzen  im  Bette  erleichtert,  durch  Legen  verschlimmert;  halbseitige 
Kopfweh  an  fälle,  mit  Mattigkeit  und  Abspannung  fast  bis  zur  Uebelkeit,  Abends. 

—  Warmaufsteigen  des  Blutes  nach  dem  Kopfe  und  Blutwallung  im  Körper, 
einige  Stunden  darauf  leiser  Kopfschmerz ;  grosse  Wärme  im  Kopfe,  besonders 

auf  der  rechten  Gesichtsseite,  öfters;  Blutdrang  nach  dem  Kopfe  und  Be- 

rauschtheit davon.  —  Brennendes,  schmerzhaftes  Hitzgefühl  im  Kopfe,  Abends 

vor  dem  Niederlegen,  im  Bette  vergehend.  —  Vollheitsgefübl  im  Kopfe  als 
läge  das  Gehirn  hart  am  Schädel  an.  —  Gefühl  in  der  Stirn  als  wolle  es 

den  Vorderkopf  zersprengen,  in  öfteren  kurzen  Anfallen.  —  Gefühl  beim 
Bücken  als  senke  sich  etwas  vom  Hinterhaupte  nach  der  Stirn 

zu,  beim  Aufrichten  vergehend.  —  Schwäche  im  Kopfe  gleich  über  den  Au- 

gen,   nach    Geschwindgehen.    —    Verkältlichkeit    des  Kopfes    und  davon  Kopf- 
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und  Zahnschmerzen.  —  Frost  am  Kopfe.  —  Jucken   auf  dem  Haarkopfe.  — 
Trockenheit  der  Kopfhaare.  —  Ausfallen  der  Kopfhaare. 

Alleen  **  Blaue  Ränder   um    die  Augen.   —    Schmerz   als  wolle   ein  Schwär 
entstehen   in    der  Augenbraue,  Abends  im  Bette.    —   Fippern  und  Zucken  der 
Augenbraue«    —    Schweres  Oeffnen    der  Augenlider,    früh    beim  Erwachen.    — 
Gewaltsames  Zuziehen    der  Augenlider.    —    Trocken heitsge fühl    wie    von 
Sand  und  arger  Schlaf  in    den   Augen.  —  Jucken  und  Brennen   in  den 
Augen  und  Augenlidern.    —    Beissende    und    flüchtig    stechende  Augen- 
schmerzen.    —    Schründender   Schmerz    im    Auge«    —    Scharfes 
Reissen  in  der  Augenhöhle  und  im  Auge,  Nachts,   —  Drückendes 
Reissen  im  Innern  des  Auges  oder  in  der  Augenbraugegend.   —  Drücken  in 
den    Augen   und    trockener   Eiter    in    den  Wimpern;   Druck   auf  den  Augen, 
in  den  Augenhöhlen    und    auf   den  Augenlidern,  mit  Schläft  igkeit,  Mittags.   — 
Kneipen,  oder  bohrender  Schmerz  in  den  Augen.  —  Stiche   in  der  Mitte 
<ies  Auges.   * —   Augenschmerzen  bei  Bewegung,    oder  als  würden    die  Augen 
eingedrückt,    beim    Lesen;    Schmerz    und    Schwachwerden    vor    den  Augen.   — 
Geschwulst  des  Auges,  oder    des    oberen  Augenlides  gegen  die  Nase  zu,  oder 

der   Glabelle    zwischen    den  Augenbrauen.    —    Zerren  und  Reissen    im  Augen- 
lide und  über  dem  Auge.    —    Wundheitsgefühl  in  den  Augenlidern  bald  nach 

Mitternacht,  beim  Erwachen.  —  Jucken  am  Lidrand«  des  Auges.   —  Kältege- 
fühl   in    den    Augenlidern.    —    Entzündung    der   Augenlider,    mit  Schmerz    der 

Augen  und  Unfähigkeit,  bei  Lichte  zu  lesen.  —   Schwären    der  Augen  in  den 
Winkeln;    Zuges  chworenheit    der   Augen,    früh.  —    Stiche  im  äusse- 

ren   Augenwinkel,   —    Thränen    der    Augen;    besonders    des  rechten,    mit 
Beissen  im  Augenwinkel  und  Strahlen  um  das  Kerzenlicht  Abends.  —   Roth« 
und    Hitze    des  Augenweisses    und    viele   Aederchen    darin;    Entzün- 

dung beider  Augen  im  Weissen  mit  Brennschmerz.  —  Lichtscheu:  schmerz 
hafte   Empfindlichkeit    der  Augen   gegen  das  Tageslicht,   zum    Verdunkeln    des 

Zimmers  nöthigend.    —    Starrsehen  fast  wider  Willen.  —   Schwachsichtigkeit. 
—  Verdunkelung    des    einen  Auges  früh,    etliche  Minuten   lang.    —    Gesichts- 

verminderung nach  Arbeit  im  Wasser  (Waschen),  Erblicken  nur  eines  kleinen 
Theils    der  vorhandenen  Gegenstände   und    darauf  Stiche    im    Kopfe    über  den 

Augen    mit   Brecherlichkeit.     —    Bunte   Flecken,    Gewebe,    schwarze 

Punkte  und  kleine  Ringe  vor  den  Augen  beim  Lesen  oder  Sehen  in's  Freie; 
täuschender  Wahn    als   fielen    weisse  Tropfen    vor   dem  Gesichte    herab,    beim 

Sehen    auf  Schnee.    —    Lichtfunken   vor    den  Augen.    —    Gelber,  glänzender, 
zitternder  Nebel  vor  den  Augen.  —  Gelbe  und  weiss  strahlende  sich   drehende 
und    vergrössernde   Räder   vor   den    Augen,     beim    Schreiben    auf  Papier   oder 
beim  Verweilen   in  freier  Luft.    —   Vergehen   der  Augen    beim  Schreiben,    mit 
weissen  Sternchen  davor,    dabei  täuschender  Schein   als  stehe  die  untere  Zeile 

über  der  vorigen,  und  daher  Hineinschreiben  in  Letztere. 

Ohr&n:   Fippern  am  Ohre.  « —   Zucken  hinten  über  dem  Ohre.    —    Scharfer 
Stichschmerz    hinten    über    beiden    Ohren.    —    Zerren    hinter    dem    Ohre.    — 
Reissen    im    vorderen   Rande    des    Ohres,    öfters.    —    Klemmendes    Gefühl    im 

äusseren    Ohre.    —    Rb'the,  Hitze    und  arges  Jucken    der  äusseren  Ohren,    na- 
mentlich auch  der  Ohrläppchen.    —    Geschwürschmerz    im    äusseren  Ohre,  vor 

Mitternacht,  lange  anhaltend.    —    Kitzel    und    heftiges  Jucken    in    den 
Ohren.   —  Anhaltender,  stumpfer  Stich  im  Ohre,  durch  Schütteln  des  Kopfes 
vergehend;    feine  Stiche    aus  <lem   Ohre  heraus,    öfters;    scharfe  Stiche    in   das 
Ohr   hinein,   Erschrecken    verursachend,    früh;    Stiche    in    beiden    Ohren. 
Abends    im  Bette.    —    Stechen    und   Kriechen    im    Inneren    des    Ohres,     mit 
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einem  ähnlichen  Gefühle  im  Magen  und  in  der  Speiseröhre.  —  Schmerzhafte 
Risse  vom  Inneren  des  Ohres  in  den  äusseren  Knorpel  (und  zugleich  im 
Knochen  über  und  unter  der  Kniescheibe);  flüchtiges  Russen  im  Ohre  und 
um  dasselbe,  wie  im  Knochen;  Reissen  in  der  Ohrmuschel;  Reissen  bald  in 

dem  einen,  bald  in  dem  andern  Ohre,  öfters ;  starkes  Reissen  in  und  hinter 

dem  Ohre.  - —  Ziehschmerz  in  dem  einen,  dann  im  andern  Ohre.  —  Bohren 

und  Druckschmerz  in  den  Ohren.  —  Ohrenzwang.  —  Klopfen  im  Ohre 
Nachts,  nur  beim  Liegen  auf  demselben.  —  Nagen  im  inneren  und  äusseren 

Ohre.  —  Oefteres,  sehr  unangenehmes,  das  Gehör  hinderndes  Hämmern  im 
Ohre.  —  Fippern  und  Zittern  im  Ohre,  beim  Auflichten  vom  Bücken.  — 
Knacken  im  Ohre,  öfters,  beim  Starkausathmen.  —  Gluckern  im  Ohre 

und  Absonderung  vielen,  weichen,  übelriechenden  Ohrschmal- 
zes; Auslaufen  gelben,  flüssigen  Ohrschmalzes  oder  Eiters  aus  dem  Ohre 

nach  vorgängigem  Reissen  darin.  —  Entzündung  und  Geschwulst  des  inneren 
Ohres,  mit  Schmerz  rings  herum.  —  Gefühl  als  ströme  Wärme  aus  dem 

Ohre.  —  Kälte  der  Ohren  im  heissen  Zimmer.  —  Verstopftheitsgefühl  in  den 
Ohren.  —  Gehör  wie  abgestumpft,  Abends.  —  Langsam  zu-  und  abnehmende 

Verminderung  des  Gehörs  in  beiden  Ohren.  —  Jählinge  GehÖrverminderung 
auf  dem  einen  Ohre,  —  Plötzliches  Zufallen  des  einen  Ohres,  äusserst  hefti- 

ges klingendes  Rauschin  im  andern  Ohre.  —  Starkes  Klingen  in  dem  einen, 
Sumsen  in  dem  anderen  Ohre;  Singen,  Sausen,  starkes  Brausen, 
Läuten,  Knallen  und  Toben   in  den  Ohren,  öfters. 

JXT«iSC:  Klemmen  in  der  Nase  und  Nasenwurzel,  besonders  rechterseits.  — 

Brennen  uud  Beissen  oben  in  der  einen  Nasenhälfte  bis  an  das  Siebbein ; 

starkes  Brennen  in  der  Nase.  —  Geschwürschmerz,  oder  häufiges  Jucken  in 
der  Nasenhöhle.  —  Rothe,  dicke,  Nachmittags  an  Umfang  und  Röthe  zuneh- 

mende, heisse  und  mit  vielen  weissen  Blüthen  besetzte  Nase.  —  Starke  Ge- 

schwulst der  Nasenspitze.  —  Blutiges  Nasenloch,  alle  Morgen.  —  Sehr  öf- 
teres Nasenbluten  früh.  —  Ausschnauben  von  etwas  Stinkendem  aus 

der  Nasenhöhle.  —  Empfindlicher  Geruch. 

OeSlCllt:  Elende  Gesichtsfarbe  mit  bleichen  Lippen;  blasses,  hohläugiges, 
wie  erfrorenes  Gesicht  mit  matten  Augen,  blauen  Rändern  um  die  Augen  und 

Mattigkeit,  besonders  in  freier  Luft.  —  Langdauernde  Hitze  und  Röthe 
des  Gesichts  bei  eiskalten  Füssen,  früh  im  Bette.  —  Brennend  rothe 

Backen,  Abends,  nachgehends  grosse  Gesichtsblässe.  —  Brennen  im  Gesichte 

unter  den  Augen.  —  Brennendes  Jucken  im  Gesichte.  —  Drückendes  Ziehen 
in  den  Backenmuskeln  nahe  am  Unterkiefer.  —  Reissen  im  Jochbeine  und 

darauf  im  inneren  Backen  (nur  durch  Daraufdrücken  erleichtert),  mit  Gefühl 
als  sei  der  Backen  geschwollen,  Abends  und  die  Nacht  hindurch,  den  Schlaf 

verhindernd.  —  Klemmendes  Reissm  im  Jochbeine  bis  in  den  Gaumen.  — 
Fippern  in  der  Wange  mit  feinen,  brennenden  Stichen,  dabei  Reissen  in  der 

Schläfe  hinauf.  Abends.  —  Starke  Backengeschwulst,  mit  Stichen,  Reissen 
und  anderem  Schmerz  bei  Berührung,  zuweilen  in  ein  Zahnfleischgeschwür 
übergehend,  ohne  Zahnweh  vorher;  dicker,  rother  Backen,  mit  kleinen  Aus- 

schlagsblüthen,  auch  an  der  Nase.  —  Klemmschmerz  an  der  Kinnlade  unweit 

des  Kiefergelenkes;  unleidlicher  Krampf  in  den  Kinnladen,  hinten  gleichsam 
die  Kehle  mit  zuziehend.  —  Reissen  im  Unterkiefer  und  vor  dem  Ohre.  — 
Geschwulst  des  Unterkiefers  und  der  Drüsen  daran,  mit  Lockerheit  der  Zähne. 
—   Jucken   am   Kinne. 

ZäJme:  Reissender  Schmerz  im  Zahnfleische  dicht  über  den  vordersten  Schnei- 

dezähnen.  —   Kitzeln  im  Zahnfleische  und  Bluten    desselben  nach  Sauden  mit 



944  Kali  carhonicum. 

der  Zunge.  —  Starke  Geschwulst  des  Zahnfleisches  über  den  oberen  Back, 
sahnen  mit  Geschwulst  der  Mandel  und  HaJsdrüsen.  »-*-  Ruth  eres  Zabnfleisch 

und  schmerzhafte  Entzündung*  desselben.  - —  Geschwür  am  Zahnfleische  unten 
auf  der  äusseren  Seite.  — —  Wundheit  des  inneren  Zahnfleisches  der  Vorder- 

zähne, —  Hervorstehen  und  grosse  Schmerzhaftigkeit  eines  Zahnes  heim 
Ivanen.  —  Lockerheit  aller  Zähne.  - —  Dehler  Geruch  aus  den  Zähnen.  — 
Einzelne  Stiche  in  den  Zähnen  und  öfteres  Niesen,  früh  beim  Erwachen; 

Stichschmerz  in  den  Vorderzähnen,  mit  Gefühl  von  Stumpfheit,  beim  Abend- 
essen; Stechen  in  den  Zähnen  und  im  Zahnfleische,  dann  Backenge- 

Kchwulst  stechenden  Schmerzes.  —  Brennend  stechender  Zahnschmerz,  vorzüg- 
lich Nachts,  ajs  würde  mit  einem  heissen  Eisen  hineingestochen,  dabei  inner- 

licher Frost  und  Geschwulst  des  Unterkiefers  und  Zahnfleisches.  —  Drücken- 

des Zahnweh  in  der  Wurzel  eines  hintersten  hohlen  Backzahnes,  Abends.  — 
Bohrend  drückender  Zahnschmerz,  als  sei  etwas  in  den  Zahn  gekommen,  nach 
dem  Essen.  —  Reissen  in  den  Zähnen  und  im  Unterkiefer,  bei  oder 
bald  nach  dem  Essen:  Reissen  und  Greifen  in  einem  Backzahne  und  im  Joch- 

heine, durch  Kaltes  vermehrt  und  erregt,  durch  Festbinden  erleichtert.  — 
Ziehende  Zahnschmerzen,  nur  Abends  im  Bette;  Zucken  und  Ziehen 

im  Zahne  als  würde  er  angefressen,  gewöhnlich  nach  Tische  und  Nachts,  län- 
gere Zeit  hindurch.  • —  Zusammenziehendes  Zahnweh  in  der  oberen  und  un- 
teren Zahnreihe.  — •  Arges  Wühlen  in  einem  oberen  Backzahne,  oder  in  der 

unteren  Reihe,  nach  dem  Essen,  durch  Stochern  veranlasst.  —  Klopfen 
und  Picken  in  den  Zähnen  nach  dem  Essen  oder  bei  Bewegung,  ausser- 

dem Brennschmerz;  klopfender  Zahnschmerz  in  allen  Zähnen  nur 
beim  Essen,  Empfindung  (oft  schon  briin  ersten  Bissen),  als  sei  etwas  in 

den  hohlen  Zahn  gekommen,  mit  unerträglichem  Ziehen  bis  in's  Auge  und 
Ohr,  anfallsweise  mit  halbstündigen  Pausen.  - —  Fressender,  juckender,  hefti- 

ger Schmerz  in  verschiedenen  Zahnen  und  im  Zahnfleische.  " —  Jucken  und 
Graben  in  den  Zähnen,  nach  Essen,  durch  Daraufdrücken  gemindert,  —  Zahn 
weh  wie  ein  stets  aufliegender  Schmerz  als  sei  etwas  in  den  hohlen  Zahn 
gekommen,  durch  kaltes  Wasser  nur  kurz  gemindert,  dabei  Ziehen  hinter  dem 
Ohre  und  auf  dem  Kopfe,  endlich  Zucken  im  Zahne  und  Verschwinden  des 
Schmerzes.  —  Zahnweh  mit  Gesichtsschmerz:  Lockerheit  und  Empfindlichkeit 
dieses  oder  jenes  Zahnes,  oder  Schmerzhaftigkeit  einer  Knochenstelle  im  Ge- 

sichle, dann  Zucken  und  Reissen    auf    einem  bestimmten  Punkte,    in   Anfällen. 
—  Schmerzhafte  Empfindlichkeit  der  Zähne,  so  oft  Warmes  oder  Kaltes  in 

den  Mund  gebracht  wird.  —  Oeftere  Anfälle  von  Zahnschmerz  beim  Ein- 
dringen kaller  Luft  in  den  Mund,  durch  Wärme  gebessert.  —  Zahnweh 

nach  dem  Backenknochen  und  Ohre  hm,  hier  zusammenpackend  und  stechend^ 

nach  dem  Essen.  —  Zahnschmerz  täglich  früh  beim  Erwachen 
und  den  ganzen  Vormittag,  durch  Essen  vermehrt.  —  Zahnweh  mit  nachfol- 

gender Geschwulst  des  Zahnfleisches. 
TFElHid:  Mundgestank,  alle  Morgen.  —  Schründender  Wundheitsschmerz 

rings  um  den  Mund  an  den  Kanten  des  Rothen  der  Lippen,  sehr  empfindlich 
bei  Berührung ;  Verklebtsein,  wie  Zugeschworenheit  der  Lippen,  früh  beim  Er- 

wachen. —  Brennen  der  Lippen»  —  Stich  an  der  Oberlippe.  —  Reis- 
sen in  der  Oberlippe  und  im  Zahnfleische,  durch  Daraufdrücken  vergehend.  — 

Jucken  um  die  Lippenränder.  —  Krampfhafte  Empfindung  in  den  Lippen.  — 
Geschwulst  der  Oberlippe,  Aufspringen  derselben  in  Schrunden,  Empfindlichkeit 

und  leicht  Bluten  derselben   bei  Berührung.   —  Dicke,  geschwürige  Unterlippe. 
—  Wundheit   an    der  Spitze    der  Zunge   oder    am  Zungenbändchen.  —  Bren- 
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nen  der  Zunge  (Zungenspitze,  als  wäre  sie  roh  oder  voll  Bläschen)  und  Un- 

terlippe. —  Weisse,  öfters  ganz  ausgetrocknete  und  fast  fühllose  Zunge,  wie 
von  etwas  Herbem,  früh  beim  Erwachen.  —  Geschwulst  der  Zunge  und  viele 
kleine  schmerzhafte  Bläschen  darauf.  —  Stechen  und  Beissen  hinten 
am  Gaumen,  wie  von  allzugrosser  Trockenheit  vor  Schnupfenausbruch,  beim 

Schlingen  vermehrt,  früh  und  Abends.  —  Jucken  am  Gaumen,  —  Heftiges 
Brennen  im  Munde,  und  Durst,  früh.  —  Angemessenheit  des  inneren  Mundes 
und  der  Zunge  wie  von  etwas  Scharfem.  —  Absonderung  und  stückweises 
Abfallen  der  Oberhaut  der  Lippen,  der  Zunge,  des  Gaumens.  —  Wundheit 
des  inneren  Mundes.  —  Schmerzhafte  Blasen  in  allen  Theilen  des 

inneren  Mundes,  mit  Brennschmeiz.  —  Trockene,  klebrige  Em- 
pfindung im  Munde  früh  nach  dem  Aufstehen,  oder  (ohne  Durst)  Abends, 

mit  Speichelzusammenlaufen  im  Munde,  häufig  zum  Spucken  nöthigend;  Dürre 
des  Mundes,  früh  aus  dem  Schlafe  weckend;  Taubheit  im  Munde,  wie  ver- 

brannt, früh  nach  dem  Erwachen.  —  Immerwährendes  Wasserzusammen- 
laufen im  Munde.  —  Beständig  viel  Speichel  im  Munde;  häufi- 

ges Speichelauslaufen  aus  dem  Munde.   —  Latschiger,  klebriger  Speichel. 
HalS  UIMl  ScIlllllMl:  Scbmerzhaftigkeit  der  Halsmuskeln  bei  Bewegung. 
—  Reissen,  zuckender  Schmerz,  oder  drückendes  Ziehen  in  der  Halsseite.  — 
Wundheits  sc  hm  er  z  im  Halse  oben  am  Gaumen,  beim  Leer-,  be- 

sonders beim  Speiseschlucken,  nicht  aber  ausser  dem  Schlingen.  — 
Verlängerung  des  Zäpfchens  mit  Nackensteifheit.  —  Schründendes  Halsweh 
oder  ängstliches  Drücken  im  Halse,  beim  Schlucken.  —  Drücken  und  Reissen 
im  Schlünde.  —  Stichschmerz  im  Schlünde,  als  stäke  eine  Fischgräte  darin 
(bei  Auskühlung  des  Körpers).  —  Kratzen  und  Scharren  im  Halse.  —  Hals- 

weh mit  erschwertem  Schlingen  und  schwierigem  Oeffnen  des  Mundes.  — 
Böser  Hals,  Gefühl  eines  K n ä u  t e  1  s  im  H a  1  s e  und  Stechen  beim  Leer- 

schlingen. —  Blutdrang  nach  dem  Halse:  der  Hals  erscheint  dicker  und  das 
Halstuch  zu  enge.  —  Trockenheit  ganz  hinten  im  Halse.  —  Vermehrtes 
Schleimrachsen;  häufiger  zäher  Schleim  öfters  hi  n  ten  im  Halse . 
besonders  früh;  zäher  Schleim  hinten  im  Halse,  früh,  mit  stetem  Gefühl 

als  stäke  ein  Schleimpfropf  im  Halse.  —  Empfindlichkeit  der  Speiseröhre,  nur 
den  Genuss  lauer  Speisen  gestattend,  da  die  warmen  Brennen  verursachen.  — - 
Brennen  vom  Munde  bis  zum  Magen,  mit  ziemlich  bedeutender  Zusammenzie- 

hung in  diesen  Theilen.  —  Strictur  des  Oesophagus*).  —  Leicht  Verschluk- 
kern  beim  Essen.  —  Unfähigkeit,  trockene  und  kalte  Sachen  zu  schlingen.  — 
Schwieriges  Schlingen,  sehr  langsames  Hinabrutschen  der  Speisen  in  der  Spei- 

seröhre. —  Verhinderung  des  Schlingens  im  Schlünde.  —  Während  des 
Schlingens  Drücken  im  Rückgrate. 

JLppeÜt:  Uebler  (Wasser-)  Geschmack  und  starke  Verschleimung  im 
Munde;  süsslichter,  faulichter,  saurer  oder  bitter  er  Mundgeschmack,  alle 
Tage,  mit  Uebelkeit;  anhaltender  Blutgeschmack  im  Munde,  früh.  —  G*- 
schmacksverlust  früh  beim  Erwachen  (auf  kurze  Zeit).  —  Guter  Geschmack 
des  Essens,  ohne,  wegen  Ekel  (besonders  vor  Fleisch)  viel  geniessen  zu  kön- 

nen. —  Ekel  vor  Allem,  zum  Erbrechen;  Abscheu  vor  schwarzem  Brode.  — 

Schlechtes  Bekommen  der  Milch.  —  Geringer  Appetit  bei  Lätschigkeit 
im  Munde  und  Wohlgeschmack  des  Essens.  —  Mangel  an  Hunger.  —  Star- 

ker Hunger  und  Durst,   Vormittags,   oder  Abends  und  Nachts.  —  Grosses 

*)  Charles  Bell  bei  Pereira,  Mat.  med.  übers,  von  Behrend,  Leipzig  1839. Bd.  I.  S.  450. 
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Verlangen  nach  Saurem.  —  Beim  Essen:  verdriessliche,  ärgerliche  Stim- 
mung, mit  Ziehschmerz  im  Kopfe,  Uebelkeit  zum  Erbrechen,  Anwandlung 

von  Schlaf;  leichtes  Verschl uckern,  indem  etwas  von  der  Speise  in  den 

Luftröhrkopf  gerät}).  —  Nach  dem  Essen:  grosse  Abgespannt  hei  t  und 
Schläfrigkeit,  mit  Frost  und  Gähnen,  Klopfen  in  der  Herzgrube  und  Kopf- 

weh, Zusammenschnüren  im  Kopfe  wie  von  einem  Reife  darum,  Druck  im 
Magen  wie  Schwere  darin,  Vollheit  und  starke  Aufgetrieben  hei  t 
des  Bauches,  Kneipen  und  Unruhe  im  Bauche,  drückendes  Blähungsweh, 
durch  Windeabgang  nur  kurz  beseitigt,  stumpfes  Stechen  rechts  im  Oberbauche, 
mehrstündiges  Brennen  vom  Magen  herauf  bis  in  den  Schlund  wie  Sod,  sau- 

res Aufstossen,  bitter  saurer  Mundgeschmack,  Kitzel  zum  Husten.  —  Vor 
und  nach  dem  Essen:  Gesichtsblässe,  Uebelkeit,  Schwindel  mit  Auf- 

stossen, Mattigkeit  der  Beine  und  Kälte  der  Hände  und  Füsse,  doch  nicht 
ohne  Appetit. 

Mllffdl:  Vergeblicher  Beiz  zum  Aufstossen  und  dann  krampfhaftes  Zusammenzie- 
hen im  Magen,  früh  und  Nachmittags.  —  Oefteres,  saures  Aufstossen, 

besonders  früh*  mit  Brecherliclikn't :  Aufstossen  nach  dem  Geschmacke  des 
Genossenen;  lautes  Aufstossen  mit  Wasseransammlung  im  Munde.  —  Bestän- 

diges Aufsteigen  von  Etwas  oder  Wasseraufschwulken  aus  dem  Magen  in  den 
Mund,  um  Mitternacht;  Aufschwulken  von  Speise  und  Säure,  nach  ar- 

ger Unruhe  von  der  Herzgrube  aus.  —  Sodbrennen.  —  Wiinnerbeseigen.  — 
Schlucksen,  Mittags;  stetes  Schlucksen  vor  Mitternacht.  —  Uebelkeit  mit 
Wabblichkeit  wie  vor  Ohnmacht,  SpeichelzusammenHuss  im  Munde 
(und  Durchfall),  den  ganzen  Tag  und  gleich  früh  viel  Aufstossen,  nur  im 
Liegen  nachlassend;  arge  Uebelkeit  wie  von  verdorbenem  oder  leerem  Magen, 

mit  öfterem  Wiinnerbeseigen  und  Zittern  an  Händen  und  Füssen.  —  Brech- 
übelkeit im  Magen,  Nachts  im  Bette,  nach  dem  Aufstehen  nach  und  nach 

vergehend;  Brecherlichkei  t,  sehr  leicht,  besonders  nach  Tische,  bei  jeder 

inneren  Bewegung,  jedem  Aerger  und  jeder  Freude  und  'zu  jeder  Tageszeit, 
bei  Nüchternheit  jedoch  nur  Würgen.  —  Brechwürgen,  mehrere  Abende.  — 
Erbrechen  von  Speise  und  Säure,  mit  Uebelkeit  und  ohnmachtartigem  Sin- 

ken der  Kräfte;  öfteres  Erbrechen  ohne  Ueberladung  und  Verderbniss  des  Ma- 
gens, des  Tages  darauf  Mattigkeit  und  Appetitlosigkeit;  Ekel  und  Erbrechen 

von  heftigen  Magenschmerzen  begleitet.  —  Glühende  Röthe  des  Gesichts  (des 
Kindes)  früh,  und  Wegbrechen  des  Frühstückes,  hierauf  Leichenblässe  und  nach 

mehrmaligem  Erbrechen  Wohlbefinden,  jedoch  Mattigkeit,  2  Tage  lang.  — 
Schwere  im  Magen.  —  Vollheit  und  Drücken  in  der  Magengegend  oder  über 
den  Magen  herüber  und  unter  den  Hypochondern,  Abends  im  Bette  oder  früh 
beim  Erwachen,  zum  Theil  durch  Hachsen  erleichtert;  Drücken  im  Magen,  mit 
Umkollern,  Leerheitsgefühl  und  Aufstossen;  Anfall  von  Drücken  im  Magen 
bis  in  die  Brust  herauf,  mit  erstickendem  Athemmangel,  Uebelkeit  und  grosser 
Hinfälligkeit,  hierauf  Zittern  an  Händen  und  Füssen  und  dann  erleichtertes 

Ausbrechen  bitteren  Wassers;  Drücken  im  Magen  nur  vom  Brode.  —  Plötz- 
licher Stoss  im  Magen,  in  Luftaufstossen  oder  Schlucksen  übergehend.  —  Ste- 

chen im  Magen,  gegen  die  Achselgrube  herauf  und  später  in's  Kreuz  ziehend, 
mit  Gefühl  als  wolle  sich  Alles  darin  umkehren,  nach  dem  Mittagsessen  wie- 

derkehrend. —  Heftige,  von  beiden  Seiten  zusammenziehende  und  schraubend- 

"  Magenschmerzen  bis  in  die  Brust  und  Därme,  mit  Vollheitsgefühl  als  wolle 
es  den  Magen  sprengen,  Verhinderung  des  Athems  und  der  Sprache,  anfall- 

weise, durch  Erbrechen  hellen  Wassers  erleichtert;  heftige  Zusammenzieh- 
schmerzen   im    Magen,    auch    Nachts,    bis    in    die  Brust    und  unter    die  Achsel 
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(hier  stechend  werdend),  mit  Würgen  im  Halse  und  Athenibeklemmung,  hier 
auf  Aengstliehkeit,  kurzem  Schweisse  und  erleichterndem  Aufstossen  (bis  früh 
in  öfteren  Anfällen  wiederkehrend);  zusammenschnürender  Schmerz  im  Magen 
und  nach  dem  Schlünde  zu.  —  Heftige,  doch  aussetzende  Krainpfschmerzen 
im  Magen,  fast  wie  Drücken  und  Schneiden,  früh,  durch  Gehen  erleichtert; 
krampfhafte  Magenschmerzen,  mit  Drücken  in  der  Herzgrube;  Erneuerung  der 
zusammenschnürenden,  krampfhaften  Magenschmerzen  durch  den  mindesten  Ge- 
nuss  von  (besonders  kalten)  Speisen  und  Getränken ;  auf  zusammenschnüren- 

den, krampfhaften  Magenschmerz  häufiges  erleichterndes  Aufstossen  oder  Frost 
und  Schauder  mit  Schütteln,  meist  nur  der  Hände,  des  Rückens  und  Kopfes 

und  gewöhnlicher  Stuhl.  —  Wühlen  und  Graben  im  Magen,  als  würde 
derselbe  durchbohrt,  oft  mit  schmerzhaftem  Zusammenziehen  und  Gefühl  als 

wolle  sich  alles  darin  umkehren,  begleitet  von  Wassern ufsteigen  in  den  Mund, 
durch  Essen  vergehend,  nach  demselben  aber  mit  Brennen  bis  in  den  Hals 

herauf  wiederkehrend.  —  Brennen  im  Magen,  Vormittags,  nach  Aufstos- 
sen, mit  etwas  krampfhaftem  Zusammenschnüren.  —  Ziehen  und  Schneiden 

quer  durch  den  Magen,  früh,  oder  gegen  Abend,  mit  Empfindlichkeit 
der  äusseren  Magengegend  bei  Berührung,  Essen,  Reden  u.  s.  w.  —  Pochen 
in  der  Magengegend  mit  Schmerz  bei  Berührung.  —  Magenschmerz,  öfters, 
doch  selten  Nachmittags,  nach  vorgängigem  Schwappern  im  Bauche,  durch 

Aufstossen  und  Windeabgang  erleichtert.  —  Stetes  Gefühl  im  Magen  als  wär- 
er voll  Wasser.  —  Knurren,  Kollern,  Umgehen  im  Magen  wie  von  Blähun- 

gen oder  wie  zum  Durchfalle.  —  Geschwulsfgefühl  um  die  ganze  Maoen^e- 
gend.  —  Magenentzündung. 

Bailtfl:  Dicker,  hart  aufgetriebener,  angespannter  Leib  (nach 
Verschwinden  des  Hustens),  mit  Druckschmerz  (Schmerzhaftigkeit  der  Nalui- 
gegend  bei  Berührung),  Vollheitsgefühl,  Mattigkeit  und  Unlust  zu  jeder  Bewe- 

gung und  geistiger  Beschäftigung;  Auftreibung,  Auseinanderdrängen  und  Knei- 
pen im  Bauche,  hierauf  weicher  Stuhl.  —  Grosse  Empfindlichkeit  des  Leihes 

gegen  Berührung.  —  Schmerzhaftigkeit  der  Bauchmuskeln  beim  Befühlen.  — 
Brennen4e  Schmerzen  im  ganzen  Unterleibe,  besonders  in  der  epigastrischen 
Gegend,  durch  Druck  vermehrt.  —  Vollheit  in  der  Herzgrube.  —  Drücken 
unter  der  Herzgrube,  früh  und  Nachmittags,  durch  Zurückbiegen  des  Rumpfes 

und  nach  Essen  erleichtert.  —  Pressender  Schmerz  in  der  Herzgrube,  zum 
Niederlegen  nöthigeud.  —  Krampfhaftes  Zusammenziehen  in  der  Herzgrube 
und  quer  über  die  Brust  weg.  —  Schmerzhaftes  Schneiden  in  der  Herzgrube, 
hei  und  nach  dem  Frühstücke.  —  Wühlen  in  der  Herzgrube,  Nachmittags, 
dann  öfteres  Aufstossen  bitterlichen  Wassers,  fast  wie  Würmerbeseigen.  — 
Wundheitsschmerz  in  der  Herzgrube  beim  Aus-  und  Einathmen.  —  Klopfen 
links  neben  oder  in  der  Herzgrube,  wie  arges  Herzklopfen,  wobei 
sich  die  Herzgrube  sichtbar  hebt,  meist  früh  \  Stunde  lang.  —  Zucken  rechts 
neben  der  Herzgrube.  —  Jucken,  äusserlich  auf  der  Herzgrube,  durch  Kratzen 
nicht  zu  tilgen.  —  Stiche  in  den  Hypochondern  und  der  Herzgrube,  den 
Athem  benehmend.  —  Einfacher  Schmerz  mit  Knurren  in  den  Hypochondern. 
—  Stechen  unter  der  letzten  rechten  Rippe  beim  Athemholen, 
oder  auch  ohne  Bezug  auf  Athmen,  4  Tage  lang;  stumpfer  Stich  in 
der  rechten  Seite  unter  den  Rippen,  früh.  —  Stechendes  Reissen  in 

der  rechten  Unterrippenseite.  —  Stechendes  Klopfen  auf  einer  Rippe 
der  rechten  Seite,  der  Herzgrube  gegenüber.  —  Schneidender  Schmerz  in  der 
rechten  Unterrippengegend,  mit  Drücken  in  der  Herzgrube.  —  Scharfe 
Stiche  in  der  Lebergegend;    stumpfes    oder    klemmendes  Stechen  in  der 
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«  Leber-  und  rechten  Leistengegend,  mit  Wundheitsschmerz  beim  Befühlen,  — 
Druck  nach  der  Leber  zu,  wie  von  der  Brust  aus,  mit  Klopfen  in  der 

Magengegend,  die  bei  Berührung  schmerzt;  Druck  der  Leber,  in  Schwere  über- 
gehend. —  Ziehschmerz  in  der  Leber.  —  Brennschmerz  in  der  Leber- 

gegend. —  Leberschmerz,  wie  wund  gedrückt,  beim  Gehen  (mehrere 
Tage  nach  einander).  —  Hitzgefdhl  in  der  Lebergegend.  —  Schneiden  im 
Oberbauche  wie  von  herumziehenden  Blähungen,  mit  Windeabgang,  beim  Spa- 

zieren; schwindender  Schmerz  in  der  linken  Oberbauchseite, 
aus  dem  unteren  Theile  der  linken  Brust  hinziehend,  wo  es  zugleich  sticht; 

stumpfe  Stiche  und  Drücken  in  der  linken  Oberbauchseite.  —  Drückender 
Schmerz  im  Oberbauche  bis  unter  die  Herzgrube,  Abends.  —  Kneipender 
Druck  wie  von  einer  versetzten  Blähung.  —  Kneipen  im  Oberbauche,  gegen 
Mittag.  —  Klemmendes  Leibweh  im  Ober-  und  Unterbauche,  früh.  —  Gurren 
im  Oberbauche  wie  zum  Durchfalle  und  leises  Bauchweh.  —  Schmerzhaftes 

Einziehen  der  Nabelgegend  im  Sitzen,  durch  Bewegung  vergehend.  —  Leich- 
tes Schneiden  um  den  Nabel,  öfters.  —  Stechen,  zuweilen  über  dem  Nabel 

wie  von  Blähungen;  stumpfes  Stechen  rechts  neben  dem  Nabel.  —  Brennen 
um  den  Nabel,  mit  Kneipen  im  Bauche,  während  des  Essens.  —  Jucken  um 
den  Nabel  und  am  Unterbauche,  mehrere  Tage.  —  Kneipen  unter  dem  Nabel 
während  des  Essens  und  nach  Aufstehen  vom  Sitze,  Brennen  in  der  r.  Lei- 

stengegend mit  grosser  innerer  Empfindlichkeit  derselben  und  Gefühl  beim 
Bücken,  als  wenn  etwas  herausfallen  wolle,  in  der  Ruhe  nach  und  nach  ver- 

gehend. —  Einige  heftige  Stiche  im  Unter  leibe,  Vormittags,  und  Abends 
wiederholt;  Stechen  in  der  rechten  Bauchseite,  durch  Windeabgang  erleichtert; 

Stechen,  wie  feines  Zucken,  in  der  rechten  Bauchseite,  beim  Lachen.  —  Zwik- 
kend  schneidendes  Stechen  tief  im  linken  Unterbauche,  wie  von  versetzten  Blä- 

hungen, bis  in  den  After  und  das  Mittel  fleisch,  durch  Einziehen  des  Bauches 

peinlich  erhöhet  und  durch  Windeabgang  wenig  erleichtert.  —  Schneiden  im 
Leibe,  als  solle  Alles  zerreissen,  erst  tief  im  Unterbauche,  dann  höher  her- 

auf; empfindliches  Schneiden  in  den  Gedärmen,  zum  Vorgebücktsitzen  und 
Aufdrücken  mit  beiden  Händen,  oder  zum  Zurücklehneu  nöthigend.  —  Schnei- 

den und  Ziehen  im  Bauche  wie  falsche  Wehen.  —  Absetzendes  Reissen  oder 

stumpfe  Stiche  in  der  linken  Unterbauchseite,  nahe  an  der  Hüfte;  Reissen,  zu- 
weilen zuckend,  in  der  rechten  Bauchseite  oder  Weiche,  Abends.  —  Zuckun- 

gen im  Unterleibe,  —  Kneipen  im  Bauche  und  Auftreibung  desselben, 
früh  im  Bette,  nach  vorgängigem  Froste,  mit  Drang  zu  weichem  Stuhle.  — 
Herausdrängen  des  Unterbauches,  mehrere  Male.  —  Druckschmerz  im  Unter- 

bauche über  dem  Schambeine  in  öfteren  Anfällen,  durch  Windeabgang  verge- 
hend; starkes  Drücken  in  der  linken  Bauchseite,  von  Bücken;  Druckschmerz 

auf  einer  kleinen  Stelle  im  linken  Unterbauche,  Abends.  —  Drücken  und 
Wühlen  im  Bauche  unter  dem  Nabel  wie  von  versetzten  Blähungen,  zum  Vor- 

gebücktsitzen nöthigend  und  beim  Gehen  im  Freien  verschlimmert.  —  Wund- 
heitsschmerz im  Bauche,  mit  Pressen  gegen  die  Geburtstheile  wie  zum  Mo- 

natlichen, und  Kreuzschmerz.  —  Brennen  und  Ziehen,  oder  Klopfen  im  Un- 
terleibe. —  Krampfähnlich  er  Leibschmerz.  —  Bauchweh  mit  vielem  Aufstos- 

sen  und  Speichelspucken;  Bauchweh  argen  Schmerzes,  zuweilen  bis  gegen  die 
Hüfte  sich  ziehend,  bis  spät  in  die  Nacht.  —  Wie  gespannt  im  Unter- 

bauche Und  Gefühl  einer  schweren  Last  daselbst,  mehr  drückenden  als  knei- 

pendes Schmerzes,  beim  Gehen  am  unerträglichsten.  —  Krampfhaftes  und 
kältendes  Zutemraenziehen  des  Unterleibes.  —  Frost  und  Schwappern  im 
Bauche    als    wäre    er   voll   Wasser,    doch    meist    nur    auf   der]  rechten   Seit* 
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Abends.  —  Hitzaufwallen  vom  Bauche  in  den  Magen,  Vormittags.  —  Gluckern 
im  linken  Unterbauen e  beim  Aufdrücken.  —  Absetzendes  gluckerndes  Heraus- 

drücken in  der  rechten  Leistengegend.  —  Ziehendes  Stechen  und  Herausdrän- 
gen in  der  Leistengegend  als  wollte  die  alte  Narbe  einer  operirten  Bruchstelle 

wieder  aufbrechen.  —  Schmerz  in  der  rechten  Leistengegend  beim  Einziehen 
des  Bauches.  —  Drücken  in  den  Weichen  wie  von  einem  Bruche.  —  Stiche 

in  den  Schössen  und  Weichen,  bei  Bewegung  oder  Ausstrecken.  —  Kneipen 
in  beiden  Schössen,  dann  Stechen  im  After  wie  mit  Nadeln,  im  Sitzen,  nach 
Aufstehen  verschlimmert,  zuletzt  im  Herumgehen  entstehend  und  im  Sitzen 

verschlimmert,  mit  Stuhldrang.  —  Drängen  in  den  Schössen,  mit  Empfindlich- 
keit bei  Berübrung  (nach  Windeabgang  vergehend).  —  Schmerzhafte  Aufblä- 
hung in  beiden  Schüssen  nach  dem  Essen,  im  Sitzen.  -  Schmerz  im  rechten 

Schosse  als  sei  da  etwas  geschwollen.  —  Umgehen  im  Bauche,  dann  Schnei- 
den im  Magen,  mit  Drücken  bis  in  den  Hals,  bei  Ruhe  und  Bewegung;  Um- 

gehen  im  Bauche  mit  Stuhldrang,  durch  Windeabgang  vergehend.  —  Stetes 
Knurren  im  Bauche  mit  öfterem  Aufstossen  und  Gähnen.  —  Schmerzhaftes 

Drücken  der  Blähungen  auf  die  Blase.  —  Blähungsvers  etzung  mit  Bauch- 
weh; Blähungskolik,  nach  Aufstossen  und  Windeabgang  vergehend. 

Mtulll:  Beschwerlicher  und  gehemmter  Windeabgang,  mit  ungenüglichem  Stuhln. 
—  Drängender  Blähungsabgang,  fast  Unfähigkeit  zum  Zurückhalten  der  Winde. 
—  Abgang  der  Blähungen  von  oben  und  unten  mit  Erleichterung.  —  Häu- 

figer Abgang  stinkender  Winde.  « —  Vergeblicher  Drang  zum  Stuhle, 
mit  Gefühl  als  sei  der  Mastdarm  zur  Ausleerung  zu  schwach.  —  Oefteres, 
heftiges  Drängen  zum  Stuhle  in  Anfällen,  wobei  nur  wenig  or- 

dentlicher Stuhl  oder  nur  einige  Winde  abgehen;  öfterer  Stuhldrang, 

Nachts,  durch  Blähungsabgang  verschwindend.  —  Eiliger  Sluhldrang  wie  bei 
Durchfall,  obgleich  der  Stuhl  hart  ist,  mit  Bauchweh.  —  Mehr  weicher  als 
harter  Stuhl,  mehrere  Tage.  —  Weiche  Stühle  mit  Leibschneiden  zuvor,  und 
Brennen  im  After  darnach.  —  Ungenügender,  weicher  Stuhl,  nach  vie- 

lem Pressen.  —  Dünner  Stuhl,  bei  Kneipen  und  Unruhe  im  Bauche,  oft 
unvermerkt  mit  einer  Blähung  abgehend.  —  Halbflüssige  Stühle  mit  Bauch- 

schmerz und  nachfolgendem  Zwange.  —  Wiederholter  flüssiger  Stuhl  nach 
vorgängigem  Kollern  im  Bauche.  —  Durchfall  ohne  Schmerz,  mit  Poltern  im 
Bauche;  Durchfallstuhl  mit  heissenden  Schmerzen  in)  After;  Durchfallstuhl 

mit  Kneipen  im  Bauche  vorher  und  Brennen  im  Mastdarme  nachher;  ar- 
ger Durchfall  mit  vielem  Leibschneiden;  starker  Durchfall  hellfarbigen, 

grauen  Kothes,  die  ersten  14  Tage,  mit  grosser  Mattigkeit,  Niederlie- 
gen, Appetitlosigkeit  und  täglichem  (unerträglichem)  Bauchweh;  sehr  reichliche 

Stühle  (in  24  Stunden  36  bis  40  Stühle)  vermischt  mit  schwarzen  Stückchen 
Haut  und  Blutstreifen,  unter  heftiger  Kolik.  —  Sehr  harter  Stuhl  und  nur 
einen  Tag  um  den  andern,  mit  Unruhe  im  Bauche;  harter,  geringer  Stuhl, 
früh,  darauf  Vormittags  noch  einmal  weicher  Stuhl;  harter,  verspäteter  Stuhl, 
zuweilen  mit  starkem  Drängen,  oder  mit  Zwang  darnach;  Hartleibigkeit  mit 

schmerzlichem  Ziehen  im  Bauche.  —  Schaflorbeerartiger  Stuhl,  nur  mit  Schmerz 
und  Anstrengung  abgehend.  —  Zähe,  weichliche,  dunkelfarbige  Ausleerung.  — 
Reichliche,  braune  Stühle.  —  Sehr  stinkender  Stuhl,  —  Flüssige,  eiterige, 
bisweilen  blutige  Stuhlausleerungen.  —  Mit  Blut  gefärbte  Stühle  und 
darauf  Aengstlichkeit  und  Schweräthmigkeit,  mehrere  Tage.  —  Abgang  von 
Spulwürmern  oder  Stücken  Bandwurm  mit  dem  (festen)  Stuhle.  —  Vor  dem 
Stuhle:  stichlichtes  Kriebeln  im  After.  —  Beim  Anfange  des  Stuhles: 
ar»er    Anfall   von   Magenkrampf    ^'»n    sofortigen  Nieder-  und   Gekrünimtsitzer 
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zwingend  und  bis  zur  Unfähigkeit  zu  sprechen  sich  steigernd,  dabei  Uebelkeit 
mit  Aufschwulken  und  Erbrechen  von  Wasser,  unter  Würgen,  Schauder  vor-, 
und  Taumel  mit  Schütteln  au  Händen  und  Füssen  bei  dem  Erbrochen,  sodann 

Ängstlichkeit  und  Hitze  im  ganzen  Körper,  hierauf  Erleichterung  des  Schmer- 

zes,"Todtenblässe  des  Gesichts  und  zuletzt  ordentlicher  Stuhl.  —  Während 
des  Stuhles:  schmerzhaftes  Drängen  nach  dem  Schosse,  Bauchkneipen  und 
darnach  steter  Stuhldrang,  bis  Nachmittags  noch  ein  flüssiger  Stuhl  erfolgt, 
Brennen  im  Mastdärme,  beissendes  Wundheitsgefühl  au  und  über  dem  After. 
Anschwellen  und  Heraustreten  von  Blutknoten  des  Mastdarmes,  mit  Nadelste- 

chen und  Brennen  darin,  viele  Stunden  lang,  viel  Blutabgang  aus  den  ge- 
schwollenen Afteraderknoten.  —  Nach  dem  Stuhle:  Erneuerung  der  Schmer- 

zen, Zwang  im  After,  anhaltendes  Brennen  im  After,  Schauder  um  den 
After,   %  Stunde  lang,  Drücken  im  Bauche  (nach  schwerem,  geringem  Stuhle). 
—  Vor  und   bei  dem   Stuhle:    Ausfluss   weissen   Schleimes  ans  dem  After. 

AftCF:    Stechen,    Brennen     und    Kneipen    im    Mastdarme,    öfters.    — 
Starker  Blutabgang  aus  dem  Mastdarme,  darauf  Unruhe  im  Blute  und  Pulsiren 

im  ganzen  Körper.  —  Schrunden  im  After,  Abends.  —  Brennen  im  Af- 
ter, ohne  Drang,  den  Schlaf  verhindernd;  Brennen,  Kneipen  und  Zusammen- 

ziehen im  After.  —  Brennendes  Schneiden  im  After.  —  Stechendes  Reissen 
und  Schneiden  im  After.  —  Stechen  am  After  wie  von  Nadeln:  Stechen  im 

After,  ausser  dem  Stuhle,  öfters  wiederholt.  —  Wundheit  im  After.  —  Hef- 
tiges und  anhaltendes  Jucken,  Kriebelu  und  Stechen  am  After 

und  Hodensacke,  Abends.  —  Afterschmerz  als  wolle  es  denselben  zerspren* 
gen,  nach  dem  Erbrechen.  —  Zwängen  im  After  und  Mastdarme.  — 
Grosse  schmerzhafte  Afteraderknoten.  —  Wundheitsschmerz,  Bren- 

nen, Stecken,  Knebeln,  wie  von  Würmern,  in  den  Afteraderknoten.  —  Ent- 

zündung der  Afterblutknoten. 
HarciSystem :  1)  SFIereil:  Reissen  in  der  rechten  Nierengegend.  — 

Stiche  in  heiden  Nieren  gegen  den;  stumpfe  Stiche  in  der  linken  Nie- 

rengegend, erst  beim  Ausathmen,  dann  hinter  einander,  durch  Reiben  verge- 
hend. —  Drücken  in  heiden  Nierengegenden.  —  Wundschmerzen- 

des Drücken  in  der  rechten  Nierengegend.  —  Schmerz  wie  zerstossen  in  bei- 

den Nierengegenden,  lange  anhaltend,  Nachmittags,  im  Sitzen.  —  £)  Blase 
Reissen  im  Blasenhalse,  ausser  dem  Harnen;  schneidendes  Reissen  im  Blasen- 

halse beim  Harnen,  erhöht  beim  Drücken  auf  den  Urin.  —  Schneiden  in  der 

Blasengegend.  —  3)  Harnröhre:  Reissen  (kneipende  Risse)  in  der 
Harnröhre.  —  Absetzendes  Schneiden  in  der  Harnröhre,  in  der  Eichel  und 
besonders    in   der  Mündung    derselben   in  Reissen  artend,    ausser  dem  Harnen. 

—  4)  FllllCtiOIl:  Häufiger  Harndrang,  langsamer  Abfluss  des 
Harnes  nach  langem  Warten.  —  Schnelle  Nöthigung,  einige  Tropfen  Urin  zu 
lassen,  hei  einer  eifrigen  Beschäftigung.  —  Nur  durch  Drücken  zu  bewerk- 

stelligender Urinabfluss.  —  Oefteres  Harnen,  jedes  Mal  nur  wenig,  aber  mit 
nachfolgendem,    erneuerten,    fast    schmerzhaften   Drange   dazu.    —    Oefteres 
-Harnen,  auch  Nachts,  hei  wenigem  Trinken,  oft  erst  nach  langem 
Drücken  auf  die  Blase.  —  Ungemein  viel  Harnabsonderung.  —  Feuriger, 
verminderter  Harn.  —  Unterbrochener  Harnstrahl,  ohne  Schmerz,  Nach- 

mittags. —  Abgang  noch  einiger  Tropfen  Urin,  2,  3  Minuten  nach  dem  Har- 
nen. —  Sparsamer,  wenig  gefärbter  Urin.  —  Beim  Harnen:  starkes 

Hervortreten  der  hochaufge  s  chwo  Ilenen  Afteraderknoten  und 

Bluten  derselben  anfangs,  Abgang;  weissen  Schleimes  die  folgenden  Tage. 
—  Nach    dem    Harnen:    Brennen    und    Beissen   in    der    Harnröhrmündunu 
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und  *iin  oberen  Theile  der  inneren  Vorhaut  (früh  im  Bette),  Abgang  einer 
milchfarbigen,  geruchlosen,  flockigen  Flüssigkeit  (Vorsteherdrüsensaft?).  — 
Bei  und  nach  dem  Harnen:  Brennen  und  brennend  beissender  Schmerz 

in  der  Harnröhre.  —  5)  H«*ril :  Wenig  und  bleicher  Harn.  —  Grün- 
licht bleicher  Harn,  mit  Brennen  bei  und  nach  dem  Lassen.  —  Dunkelgelber 

Harn  mit  einer  Wolke,  1  Stunde  darauf  mehr  blasser  Urin.  —  Trüber 
Harn  wie  Lehmwasser,  mit  starkem  Satze  im  Stehen. 

Oeoitalieil:  dJeilieillSaitieS  Sehr  reger  Geschlechtstrieb, 
mit  Brenngefühl.  —   1)  MÜillllliclie:  Stechendes  Jucken  an  der  Eichel. 
—  Glucksen  in  der  Eichel.    —    Scharfe  Ziehsch merzen    durch  die  Ruthe.  — 
—  Beissendes  Ziehen  in  der  Ruthe.  —  Strammen  an  der  Ruthe  und  im  Ho- 

den. —  Kneipen  im  Hoden  und  Schambeine.  —  Schmerz,  wie  gequetscht, 
am  Hodensacke.  - —  Jucken  am  Ho  den  sacke.  —  Geschwulst  der  Hoden 

und  des  Samenstranges,  mit  äusserlich  fühlbarer  Hitze.  —  Völliger  Mangel 
an  Erectionen,  die  ersten  18  Tage.  —  Mangel  an  Geschlechtstrieb  bei  un- 

verminderten Früherectionen.  —  Erectionen  Nachts,  ohne  Phantasiereiz.  — 
Viele,  schmerzhafte  Erectionen,  mit  krampfhaftem  Zusammenziehen  in  den  Sa- 

menslrängen;  ungestüme  Erectionen.  —  Starker  Samengenich  der  Zeugungs- 
theile.  —  Beischlaf  ohne  Samenerguss.  —  Nach  Beischlaf  geile 
Träume    Nachts    und    Pollution.    —    Pollutionen,    mit    grosser 
Mattigkeit  darauf.  —  Selteneres  Erscheinen  der  sonst  häufigen  Pollu- 

tionen (42  Tage  aussetzend).  —  ®)  Weibliche:  Reissen  an  den 
Schamtheilen  linkerseits  durch  den  Unterleib  in  die  Brust  heran.  —  Brennen- 

des Stechen  an  der  Scham.  —  Stiche  quer  durch  die  Scham.  —  Brennen 
und  Jucken  in  der  Scham.  —  Kneipen  oder  Wundheitsschmerz  in  der  Scheide, 
während  des  Beischlafs.  —  Kneipender  Schmerz  in  den  Schamlippen.  —  Leicht 
Erregbarkeit  zum  Beischlafe.  —  Abneigung  vor  Beischlaf.  —  Verzögerte  Re- 

gel um  ]  — 13  Tage,  mit  Schmerzen  im  Unterbauche.  —  Zur  Zeit,  wo  die 
(verzögerte)  Regel  kommen  soll,  aber  nicht  erscheint,  saures  Aufstossen,  Bak- 
kengeschwulst  mit  Stichen,  doch  ohne  Hitze  und  Geschwulst  des  Zahnflei- 

sches. —  Wiedereintritt  der  (87  Tage)  ausgebliebenen  Regel  ohne  weitere 
Beschwerde  als  Schweregefühl  in  allen  Gliedern  den  Tag  zuvor;  Wiedererschei- 

nen der  unterdrückt  gewesenen  Regel  in  besserer  Färbung.  —  Regel  um 
2 — 10  Tage  zu  früh,  zuweilen  auch  stärker  und  länger  als  gewöhnlich, 
oft  den  ersten  Tag  gering,  den  zweiten  stärker,  den  dritten  wieder  gering  und 
den  vierten  Tag  ganz  aufhörend,  oder  auch  die  ersten  Tage  schwach  und  die 
letzten  stärker  {liessend,  dabei  Mattigkeit  und  Schläfrigkeit,  mit  Bauch-  und 
Zahnschmerzen.  —  Sehr  scharfes  Monatsblut  von  üblem,  scharfen  Gerüche, 
die  Dickbeine  beim  Abflüsse  ganz  wund  und  voll  Ausschlag  machend.  — 
Nachts  starker  Blutabgang  aus  der  Scheide  mit  Stücken  geronnenen  Blutes, 
bei  dumpfem  Kopfschmerze  und  gelber  Gesichtsfarbe,  doch  ohne  Fehlgeburt 
(bei  tiner  im  5.  Monat  Schwangeren  nach  einigem  Aergernisse).  —  Vor  der 
Regel:  wohllüstige  Gefühle  wie  bei  Beischlaf,  früh  nach  dem  Erwachen  aus 
dem  Schlafe,  viel  Hitze,  Durst  und  unruhige  Nächte,  viel  Frösteln  und  Zit- 

tern der  Glieder,  krampfhafte  Empfindung  im  Unterleibe,  Unruhe  als  solle  das 
Monatliche  schon  wieder  eintreten,  eine  Woche  vor  dem  Eintritte  desselben. 

—  Bei  der  Regel:  Kopfweh  mit  grosser  Schwere,  früh,  Vollheit  und  Uebel- 
keit  nach  Tische,  und  bald  darauf  Erbrechen,  Leibschmerz,  fauler  Mund- 

geschmack,  Kollern  im  Bauche,  grosse  Mattigkeit  und  Schläfrigkeit,  häu- 
fige Blähungen  und  öfteres  Aufstossen  nach  Galle,  Schneiden  im  Bauche,  Käl- 

tegefühl im  Bauche  als  ginge  eine  kalte  Flüssigkeit  durch  die  Gedärme,  arges 
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Pressen  im  Kreuze  und  vorn  im  Unterbauche  als  wolle  Alles  zu  den  Geburts- 

theilen  heraus,  Kreuzschmerzen  wie  Schwere,  Leibverstopfung,  sehr  unruhiger 
Schlaf  mit  ängstlichen  Träumen,  nach  dem  Friiherwachen  Verfallen  in  einen 
höchst  unangenehmen  Zustand  zwischen  Schlaf  und  Wachen  mit  ängstlichen 
Träumen  und  Unfähigkeit  die  Augen  zu  öffnen,  heftiges  Jucken  am  ganzen 
Körper,  Reissen  im  Oberschenkel  und  im  Schienbeine;  bei  der  Regel,  am 
zweiten  Tage:  starkes  Kopfweh  von  früh  bis  Abend,  Schnupfen,  Rauch- 

weh, Zahnschmerzen,  Rückenschmerz,  Ohrenstechen  und  unruhiger  Schlaf.  — 
Nach  der  Regel:  Abends  Kälte  im  Rücken,  Erwachen  nach  Mitternacht  mit 

Magenkrampf  und  Kälte  im  Magen,  bis  gegen  Mitlag  anhaltend.  —  Vor, 
bei  und  nach  der  Regel:  grosse  Wundheit  um  die  Schamtheile.  — 
Gelblichter  Scbeidefluss,  mit  Jucken  und  Brennen  an  der  Scham;  Schei- 
defluss  wie  Schleim. 

IVaSenSCllleimliant :  Ausschnauben  einer  Eitermaterie  aus  dem  Nasen- 

loche,  hierauf-  Verstopfung  des  Nasenloches  und  beim  Schnauben  stechender 
Zusammenziehschmerz  bis  in  den  Hinterkopf.  —  Nasenverstopfung.  —  Ar- 

ger Stockschnupfen  mit  Jucken  in  der  Nase  und  Hemmung  des  Ath- 
mens,  mehrere  Tage,  beim  Spazieren  Nachmittags  sich  lösend;  Stockschnu- 

pfen, häufig,  auch  Abends  im  Bette,  mit  Kriebeln  im  Halse;  Stockschnupfen 

mit  blutigem,  oder  vielem  gelbgrünen  Nasenschleime.  —  Starker  Fliessschnu- 
pfen  mit  ungeheurem  Niesen,  Rücken-  und  Kopfschmerz,  fast  den  ganzen  Tag, 
vorzüglich  Abends. 

Kill  für  Ölir  B'  erst  Heiserkeit,  dann  ungeheurer  Fliessschnupfen;  völlige 
Heiserkeit  und  Stimm  losigkeit,  mit  Reiz  zum  Räuspern.  — 
Ziehschmerz  am  Kehlkopfe,  mit  roher  Empfindung,  öfters.  —  Gefühl  wie  Zu- 

schnürung der  Kehle,  in  der  freien  Luft.  —  Kriebeln  im  Halse  zum 
Räuspern  und  Husten  reizend,  mit  Gefühl  von  festsitzendem  Schleime, 
früh  und  Abends.  —  Rauher  Hals  mit  Husten  und  vielem  Niesen,  bei 
Entblössung  des  Körpers.  —  Kratzen  auf  der  Brust,  vom  Winde.  —  Knur- 

ren und  Schnärcheln  in  der  Luftröhre  beim  Athmen,  ehe  der  Husten  kommt; 

Sehnärcheln  auf  der  Brust,  Nachts,  beim  Liegen  auf  dem  Rücken.  —  Vorhan- 
densein von  Etwas,  wie  ein  Pflock,  in  der  Kehle,  durch  Husten  sich  ablö- 

send. —  Räuspern  mit  Auswurf,  früh.  —  Husten  mit  vielem  Aus- 
wurfe kleiner  runder  Klümpchen  aus  dem  Halse;  Hustenaus wurf  säuerli- 

chen Geschmackes.  —  Kächziger  Husten  mit  einigem  Auswurf«»,  meist  nur 
die  Nacht  und  früh,  mit  Schnupfen  dabei,  —  Loshusten  von  Schleim,  ohne 
ihn  auswerfen  zu  können.  —  Husten  mit  mehrmaligem  Blutauswurfe  im 
Schleime.  —  Husten  beim  Violinspielen.  —  Starker  Husten  alle  Abende 
im  Bette,  mehrere  Wochen  lang;  anstrengender  Husten  mit  Vergehen  der 

Sinne.  —  Schwieriger,  kratziger  Husten.  —  Trockener,  sehr  anstrengen- 
der Kitzelhusten;  trockener  Husten,  schnell  kommend  und  schnell  vergehend; 

trockener  Husten,  fast  nur  die  Nacht,  mit  Stechen  in  der  Kehle 

und  empfindlichen  Schmerzen  auf  der  Brust.  —  Krampf-  und  Reizhusten  in 
einzelnen  starken  Anfällen  bis  zum  Würgen,  mit  wundartigem  Schmerze  im 

Oberkopfe  und  grosser  Ermattung  darauf;  Stick-  und  Würghusten  früh,  5  Uhr, 
wie  von  Trockenheit  im  Kehlkopfe,  mit  heftigem,  die  Sprache  benehmenden 

Brustkrampfe,  Röthe  im  Gesichte  und  Schweiss  am  ganzen  Körper.  —  Nacht- 
husten  von  Abends  9  Uhr  bis  früh,  alle  5  Minuten.  —  Husten,  bis 
zum  Erbrechen  heftig,  früh,  nach  dem  Frühstücke  sich  verlierend.— 
Frühh •■•-*«••     «cliaii  um  3  Uhr  beginnend  und  all"  '-'bc  Stunden  renetirend, 
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mit  Auswurf,  am  meisten  Abends.  —  Oefleres  Hüsteln,  Nachmittags  und  den 
folgenden  Vormittag.  —  Beim  Husten  Funken  sprühen  aus  den  Augen,  rau- 

her Schmerz  im  Kehlkopfe,  zuweilen  Siechen  in  der  linken  Brust  oder  wis- 
sendes Kratzen  auf  der  Brust,  Uebelkeit,  Schmerz  im  Bauche  wie  Erschütte- 

rung, Schmerz  in  den  Afterblutknoten.  —  Vom  Husten:  Stechen  in  der 
Kehle  bei  Fliessschnupfen. 

BtrilSt:  1)  AeilSSerer  Thorax:  Jucken  in  der  rechten  Fleisch- 
brüst  mit  feinem,  nur  bei  Reiben  sich  zeigendem  Ausschlage.  —  Beissen  auf 
der  Brust  bald  hier  bald  da,  in  Absätzen.  —  Wundheitsschmerz  oben  an  der 
Brust,  beim  Atheinholen,  Betasten  oder  Schwerheben ;  wunder,  aber  reissender 
Schmerz  etwas  unter  der  Achselgrube,  durch  starkes  Athemholen  erregt  und 

verstärkt.  —  Reissen  im  Brustknochen  links  über  der  Herzgrube,  Abends, 
oder  in  der  linken  Brustseite  auf  den  untersten  kurzen  Rippen.  —  Stiche  im 
Brustbeine,  vor  der  r.  Brust,  auch  beim  Einathmen,  Abends,  Stiche,  zuweilen, 
an  der  r.  Brust ;  heftiger  Stich  unter  beiden  Brüsten  nach  Heben  einer  schwe- 

ren Last,  später  Grimmen  in  beiden  Oberbauchseiten  nach  vorn  zu,  Nachmit- 
tags; dumpfes  Stechen,  plötzlich,  im  Brustbeine,  beim  Aufstossen  oder  Schluk- 

ken flüssiger  Dinge;  kneipendes,  stumpfes  Stechen  in  der  r.  Brust;  einzelne 
schneidende  Stiche  unterhalb  des  r.  Schlüsselbeines,  mit  Schmerz  als  stecke 

ein  Dorn  darin.  —  Stechen  zwischen  den  mittleren  Rippen  der  r.  Seite,  im 
Sitzen.  —  Brennendes  Stechen  in  beiden  Rippengegenden,  öfters  erneuert, 
Nachmittags.  —  Reissendes  Stechen  in  den  Brüsten;  reissendes,  Athem  ver- 

setzendes Stechen  in  der  1.  Rippengegend.  —  Ziehschmerz  über  die  Brust.  — 
Spannen  über  die  Brust  beim  Ausathmen  im  Gehen.  —  Druckschmerz,  früh 
beim  Aufstehen,  an  der  rechten  Kante  des  Brustbeines  (auch  beim  Befühlen), 

oder  im  Schwertknorpel,  beim  Husten  und  Starkeinathmen.  —  Kneipen  in 
den  Brustmuskeln,  einige  Male.  —  Krampfhafter  Schmerz  auf  der  Brust, 
durch  Aufstossen  vergehend.  —  Zerschlagenheitsschmerz  der  Brust.  —  Aeus- 
6erlich  zuckender  Schmerz  an  der  untersten  1.  Rippe.  —  Zittern  oder  Fippern 
vorn  in  der  Biust;  Kitzeln  oder  Gluckern,  wie  Muskelhüpfen,  oben  in  der 

r.  Brust.  —  Ä)  Illingen  nnd  Rippenfell :  Neigung  zum  Tief- 
athmen.  —  Versetzung  des  Athems,  Nachts  aus  dem  Schlafe  weckend.  — 
Beengung  des  Athems.  —  Beängstigung  in  der  Brust,  gegen  Abend.  —  Eng- 

brüstigkeit wie  von  belegter  Brust,  mit  kurzem  Athem.  —  Beklemmung 
der  Brust  mit  stöhnendem,  tiefen  Athmen,  oder  aufgespanntem 
Bauche.  —  Klemmendes  Drücken  in  der  r.  Brust.  —  Drücken,  öfters, 
in  der  ganzen  Brust  oder  Herzgegend;  absetzendes  Drücken  vorn  in  der 
Brust,  besonders  rechts,  durch  Einathmen  vermehrt,  durch  Aufstossen  erleich- 

tert; anhaltender  seharf  drückender  Schmerz  hinter  dem  Brustbeine  beim  Ath- 

men, Schlingen  flüssiger  Speisen  und  Aufstossen.  —  Drücken  und  Gefühl  von 
Hinabziehen  in  der  Mitte  der  Brust.  —  Stechender  Druck  in  der  einen 
oder  der  anderen  Brustseite  beim  Tiefathmen.  —  Stiche  in  der  rechten  oder 
linken  Brust  oder  in  den  Seiten  beim  Athemholen;  Stiche  unter  der  1.  Brust 
zuweilen  tief  in  die  Brust  hinein,  auch  Abends;  stumpfes  Stechen  tief  in  der 
I.  Brust  unter  den  kurzen  Rippen;  stumpfe,  schmerzhafte  Stiche  in  die  Brust 
hinein  unterhalb  des  1.  Schlüsselbeines,  durch  Daraufdrücken  nur  kurz  ver- 

gehend, Abends.  —  Brennendes  Stechen  in  der  r.  Brust  beim  Aufrichten  vom 
Bücken,  oder  in  der  1.  Brustseite  im  Sitzen,  nach  Aufstehen  vergehend.  — 
Bohren,  tief  in  die  1.  Brust  hinein.  —  Reissender  Schmerz  in  der  r.  oder 
1.  Brust.  —  Schneidender  Brustschmerz  unten  in  der  Brust,  besonders  in  der 
linken,  oder  um  die  Herzgrube  herum,  in  den  Oberbauch  sich  ziehend,   in  der 
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1.  Brust,  aber  Stechen  zurücklassend,  wie  von  da  sich  stemmenden  Blähungen  ; 

schneidender  Brustschmerz  Abends  nach  dem  Niederlegen,  am  ärgsten  beim 

Liegen  auf  der  rechten  Seite.  —  A  n  g  e  g  r  i  f  f  e  n  h  e  i  t  und  starkes  Weh 
in  der  Brust,  vorzüglich  beim  Sprechen.  —  Schwäche  und 

Mattigkeit  der  Brust  vom  Geschwindgehen.  —  3)  HerZ:  Klem- 
mender Schmerz  in  oder  am  Herzen  als  hinge  das  Herz  an  fest  zusammenge- 
zogenen Bändern,  am  bemerkbarsten  bei  starkem  Einathmen  oder  Aufhusten 

(nicht  bei  Körperbewegung).  —  Stechen  oder  Brennen  in  der  Herzgegend.  — 
Oefteres  und  starkes  Herzklopfen  mit  Beängstigung,  Eingenommen- 

heit des  Kopfes  und  Uebelkeit,  Vormittags;  Herzklopfen  bei  Hunger.  —  Oef- 
teres Aussetzen  der  Herzschläge. 

RfickfMl:  Reissen  rechts  im  Genicke,  zuweilen  nur  flüchtig,  früh.  — 

Heftiges  Spannen  im  Genicke,  bei  Bewegung  des  Kopfes  verstärkt.  —  Ge- 
nickschmerz  beim  Zurückbiegen  des  Kopfes.  —  Ziehschmerz  im  Nacken.  - — 
Steifheit  im  Nacken,  mit  Verlängerung  des  Zäpfchens  im  Schlünde,  früh 

im  Bette,  "am  Tage  sich  verlierend,  einige  Wochen  lang.  —  Stiche  im 
Schulterblatte  beim  Athemholen;  Stich  von  der  Spitze  des  Schulterblattes  bis 

in  die  Herzgrube,  bei  starker  Arbeit;  Stichschmerz  zwischen  den  Schulterblät- 
tern, mit  Beklommenheit  und  Angst  auf  der  Brust,  fast  Mos  beim  Sitzen, 

zum  Aufstehen  und  Umhergehen  nöthigend;  stumpfes  Stechen  im  linken,  klem- 
mendes Stechen  in  beiden  Schulterblättern.  —  Scharfer,  reissender  Stich  un- 

ter dem  Schulterblatte.  —  Reissen  im  Schulterblatte,  früh.  —  Erst 
Druck  zwischen  den  Schulterblättern,  darauf  von  da  Brennen  bis  zum  Becken- 

kamme (in  Ruhe  und  Bewegung  gleich)  und  Wahrnehmen  des  Brennschmer- 

zes auch  beim  Auflegen  der  Hand;  Drücken  in  dem  einen  Schulterblatte.  — 
Ziehendes  Drücken  in  den  Schulterblättern.  —  Spannendes  Drücken,  wie  hef- 

tige Ermüdung,  vom  Schulterblatte  an  der  Rückenseite  hinein  bis  in  das 

Kreuz,  für  sich,  auch  früh  im  Bette,  besonders  aber  beim  Fahren. -.-7-  Spann- 

schmerz  unter  dein  Schulterblatte  beim  Athmen.  —  Heftig  stechender 
Zerschlairenheits-  oder  Verrenkungsschmerz  im  Schulterblatte 
bis  in  die  Brust,  bei  Bewegung;  Zerschlagenheitsschmerz  zwischen  den 

Schultern  und  an  der  1.  Schulter,  durch  Bewegung  vergehend.  —  Pulsirendes 
Klopfen  am  oberen  Rande  des  Schulterblattes.  —  Stechendes  oder  drückendes 
Reissen  im  Rücken  nahe  beim  Schulterblatte.  —  Stiche  rechts  im  Rücken  bis 

durch  die  Brust.  —  Scharfer  Druck  oben  auf  dem  Rücken ;  Drücken  im  Rük- 

ken  über  der  r.  Nierengegend,  früh.  —  Ziehendes,  oder  brennendes  Drücken 
im  Rücken,  schlimmer  beim  Gehen  im  Freien.  —  Zusammenziehschmerz  im 

Rücken,  in  der  Ruhe  nach  Körperarbeit.  —  Einige  scharfe  beissende  Knippe 
auf  den  hintern  Rippen  zu  beiden  Seiten  des  Rückens.  —  Jucken  am  Rücken, 

nach  Kratzen  zum  Schmerze  werdend.  —  Verhebungs-  oder  Zerschlagen- 
heitsschmerz des  Rückens  in  der  Ruhe.  —  Rückenweh  argen  Schmer- 

zes. —  Steifigkeit  und  Lähmung  im  Rücken  und  Kreuze.  —  Bren» 

nendes  Reissen  rechts  neben  dem  Rückgrate  über  dem  Kreuze.  —  Riss  in 
den  Lendenmuskeln,  den  Athem  hemmend;  Reissen  hin  und  her  in  der  Len- 

dengegend linkerseits  im  Sitzen,  durch  Bewegung  vergehend.  —  Schmerz  in 
den  Lenden,  als  sei  das  Fleisch  abgeprellt,  beim  Gehen,  besonders  beim  Be- 

fühlen. —  Schmerz  im  Kreuze  wie  Schwere.  —  Starkes,  stetes,  mit  Pulsiren 

abwechselndes  Ziehen  im  Kreuze,  blos  im  Liegen  gemindert.  —  Zucken- 
der Schmerz  im  Kreuze  beim  Bücken,  das  Aufrichten  lange  nicht  zulassend. 

—  Stich,  zuweilen,  vom  Kreuze  her  durch  die  1.  Bauchseite  nach  der  Brust 

zu.  —  Jucken  traten  am  Kreuze.   —  Klopfen  im  Kreuze.    —    Arge  Zerschla- 
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genheit  im  Kreuze,  besonders  früh  beim  Aufstehen  aus  dem  Bette.  —  Kitzeln- 
der Mildigkeitsschmerz  über  dem  Kreuzbeine.  —  Aufblähungsschinerz  im 

Kreuze,  früh  im  Bette,  mit  Gefühl  als  wenn  in  der  Kreuzgegend  grosse  Bla- 
sen sich  anstemmten,  und  mit  Stuhldrang,  was  Alles  nach  Windeabgang  ver- 

geht. —  Arge  Kreuzschmerzen  mit  wehenartigem  Bauchweh  und  Abgang  von 
Scheidefluss.  —  Oefters  Schmerz  gleich  über  dem  Kreuze,  beim  Sitzen.  — 
Kreuzsehmerz  nach  einigem  Gehen  oder  Stehen,  oder  auch  Mos  beim  Zurück- 

biegen, nicht  in  der  Ruhe.  —  Heftiger  Schmerz  im  Kreuze  wie  zerbrochen, 
bei  Bewegung.  —  Gefühl  als  würde  das  Kreuz  von  beiden  Seiten  hineinge- 

drückt, früh.  —  Heftiges  Nagen  im  Steissbeine,  bei  Ruhe  und  Bewegung. 
Oberglieder  Feines  Stechen  in  der  Schulter,  hierauf  in  den  Flechsen 

der  Halsseite.  —  Feine  Stiche  auf  den  Achseln,  in  Ruhe  und  Bewegung;  hef- 
tiges Stechen  in  der  Achselgrube;  reissendes  Stechen  in  der  Achselgrube  beim 

Aufheben  des  Armes,  früh  während  des  Schreibens.  —  Reissen  im  1.  Ach- 
selgelenke; klemmendes  Reissen  in  der  r.  Achsel,  beim  Stricken, 

durch  Bewegung  vergehend.  —  Stumpfes  Schneiden  und  Reissen  in  der  Ach- 
selgrube. —  Klemmender  Druck  im  Achselgelenke,  schmerzlich  besonders  beim 

Athemholen.  —  Arger  Spannschmerz  in  der  Achsel  früh,  die  Aufhebung  des 
Armes  nicht  gestattend.  —  Spannen  und  drückendes  Ziehen  in  der  Ach- 

sel, mit  Lähmigkeitsgefühle  im  Arme.  —  Empfindlichkeit,  Brennen  und  Juk- 
ken  in  der  Achselgrube.  —  Zerschlagenheitsschmerz  unter  dem  Achselgelenke, 
vorzüglich  beim  Bewegen  und  Befühlen.  —  Schmerzhaft  gkeit  der  Achsel  bei 
heftiger  Bewegung  dvs  Armes  und  von  starkem  Drücken  mit  denselben.  — 
Knacken  im  Achselgelenke  bei  Bewegung  und  Hochhalten  des  Armes.  —  Ach- 
selgrubenschweiss.  —  Heftiges  Reissen  im  ganzen  Arme  von 
oben  bis  in  das  Handgelenk,  oder  nur  im  Oberarme,  Ellbogen 
und  über  der  Ellbogenbeuge,  zuweilen  bis  in  die  Achsel.  — 
Stechendes  Reissen  im  Oberarme.  —  Lähmiges  Spannen  und  Ziehen  im 
Arme  von  der  Achsel  bis  in  den  Unterarm,  mit  Neigung  desselben  zum  Eiu- 
schlafen,  früh  beim  Erwachen;  heftiges,  kurzes  Ziehen  aus  dem  Arme  in  die 
Hand.  —  Oefieres  Zucken  des  Armes,  Abends  beim  Einschlafen.  —  Ar- 

ger Spannschmerz  im  Arme,  acht  Tage  lang,  so  dass  derselbe  nicht  gerade 
in  die  Höhe  gehoben  werden  kann,  doch  beim  Rückwärtsbiegen  desselben  auf 
den  Rücken,  Daraufliegen  und  Anfassen  des  Gelenkes  unschmerzhaft  j  brennen- 

des Spannen  am  Oberarme  gleich  über  dem  Ellbogen.  —  Stechen  im  Ober- 
arme. —  Pulsirender  Schmerz  im  1.  Oberarme  in  Pausen.  —  Läh- 

miger  Schmerz  in  beiden  Armen,  besonders  bei  Bewegung.  —  Zer- 
schlagenheitsschmerz im  Oberarme,  vorzüglich  beim  Aufheben  des  Armes.  — 

Leicht  Ermüden  der  Arme  beim  Schreiben.  —  Fippern  im  Fleische  am 
Oberarme.  —  Einschlafen  un d 'Starrwerden  beider  Arme,  mit 
Gefühl  inneren  Pressens  und  Gefühllosigkeit  der  Hände,  ±  Stunde  lang,  an 
kalter  Luft  oder  auch  nach  starker  Bewegung,  selbst  früh  im  Bette;  Einschla- 

fen des  belegenen  Armes,  Nachts.  —  Schwäche  und  Kraftlosigkeit 
in  beiden  Armen,  mit  Geschwulst  der  Oberarme  und  Hände.  —  Starke 
Stiche  in  beiden  Ellbogenbeugen  früh  im  Bette,  nach  dem  Aufstehen  verge- 

hend. —  Reissen,  reissende  Stiche  oder  Ziehen  und  Reissen  in  bei" 
den  Ellbogen,  zuweilen  mit  Wärmegefühl  darin,  oft  wiederholt  —  Ste11* 
heitsschnierz  im  Ellbogen  beim  Ausstrecken  des  vorher  gebogen  gewesene11 
Armes.  —  Reissen  im  oberen  Theile,  oder  in  der  Mitte°  beider  Un" terarme  gegen  das  Handgelenk  hin.  -  Lähmiges,  dumpf  schmerzende8 
Ziehen  im  Unterarme  bis  ,n  die  Hand,  Abends.  -  Spannschmerz  am 
I  nterarme.    ~~   Stumpfer  Druckschmerz  auf  dem  Handrücken.  —  Unerträe 
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lieh  heftiges  Reissen  im  Handrücken,  wie  im  Marke  der  Knochen, 
bis  in  die  Finger,  oder  im  äusseren  Knöchel  des  Handgelenkes;  feines 
Reissen  im  Handgelenke  nach  dem  Ringfinger  vor,  beim  Stricken,  öfters 
erneuert.  —  Stumpfes,  drückendes  Reissen  in  beiden  Händen, 
zwischen  Daumen  und  Zeigefinger.  —  Ziehen  auf  der  inneren  Fläche 
des  Handgelenkes,  durch  Bewegung  verschlimmert.  —  Stechen  im  Handge- 

lenke beim  Bewegen,  dann  auch  einige  scharfe  Stiche  in  der  Ruhe.  —  Bren- 
nen auf  der  Hand  wie  von  glühenden  Kohlen.  —  Starkes  Jucken  in  den 

Handtellern,  an  der  Handwurzel  oder  über  dem  Handgelenke,  durch  Kratzen 

vergehend.  —  Schmerz  in  den  Mittel handknochen  beim  Zugreifen.  —  Kraft- 
losigkeit der  Hände.  —  Zittern  der  Hände  früh  beim  Schreiben.  —  Ein- 

schlafen der  Hände  früh  beim  Erwachen,  bei  dumpfem,  nach  dem  Auf- 
stehen zunehmenden  Kopfschmerze  und  öfterem  leeren  Aufstossen  bis  gegen 

Mittag.  —  Kalte  Hände.  —  Einschlafen  der  Fingerspitzen  oder 
des  Daumens,  meist  früh  im  Bette.  —  Taubheit  und  Gefühllosigkeit  des 
Daumens,  einige  Wochen  lang.  —  Steifigkeit  und  lähm  ige  Schwäche 
des  Daumens  und  Zeigefingers  beim  Sciireiben  oder  Stricken.  —  Kriebcln 
in  der  Spitze  des  Mittelfingers.  —  Ruckweises  Auf-  und  Zuziehen  der  Fin- 

ger früh  im  Bette,  hierauf  Taubheit,  Schwerbeweglichkeit  und  Frostigkeit  der 

Finger.  —  Ziehschmerz  in  den  hintersten  Fingergelenken.  —  Reissen  in 
den  Gliedern  und  Gelenken  mehrerer  Finger  bis  gegen  die 
Spitze  zu,  durch  Bewegung  vergehend,  aber  wiederkommend;  flüchtiges, 

feines,  ziehendes,  stechendes  oder  brennendes  Reissen  in  den  Fingern  und  zu- 
gleich in  den  Zehen;  Reissen,  zum  Theil  stechender  Art  unter  den  Fingernä- 

geln. —  Stechen  in  den  Fingern;  feines,  absetzendes,  oder  peinliches  Stechen 
im  Zeigefinger,  als  zöge  man  eine  Nadel  mit  Faden  von  hinten  nach  der 

Spitze  zu,  durch  Einbiegen  des  Fingers  erleichtert,  durch  Ausstrecken  des- 
selben erneuert;  feines  empfindliches  Stechen,  wie  geschwürig,  in  den  Spitzen 

der  vier  letzten  Finger;  feines  schmerzhaftes  Stechen  unter  dein  Nagel  des 

Mittelfingers.  —  Brennschmerz  wie  von  einer  glühenden  Kohle  an  den  Fin- 
gern. —  Wundheitsschmerz  im  vordersten  Gliede  des  Mittelfingers,  besonders 

unter  dem  Nagel,  früh,  durch  Berührung  nicht  vermehrt;  Geschwiirschmerz  im 
hintern  Daumengelenke. 

Untergliedert  Muskelzucken  in  den  Hinterbacken.  —  Jucken  zwischen 
den  Hinterbacken.  —  Stumpfer  Schmerz  im  Hinterbacken ;  Schmerz  wie  un- 

terschworen in  den  Hinterbacken  und  Oberschenkeln,  vom  Sitzen.  —  Reissen 
am  und  im  Hinterbacken  unweit  des  Hüftgelenkes.  —  Anfälle  klemmenden 
Reissens  im  Hinterbacken  und  Hüftgelenke.  —  Reissen,  zuweilen  knebelndes, 
in  den  Hüften  oder  in  den  Bedeckungen  derselben  und  in  den  Knieen  von 
Zeit  zu  Zeit.  —  Feines,  aber  sehr  empfindliches  Stechen  im  Hüftgelenke,  im 
Stehen;  reissendes  Stechen  im  ganzen  Schenkel  hinunter,  wie  im  Marke,  nach 

Niedersetzen,  nach  Aufstehen  vom  Sitze  vergehend.  —  Zuckender  Schmerz  im 
Hüftgelenke  beim  Drehen  des  Schenkels.  —  Zerschlagenheitsschmerz  des  Hüft- 

gelenkes mit  Schmerz  bei  Bewegung  und  beim  Niesen.  —  Schmerz  wie  von 
Stoss  oben  im  Hüftknochen  beim  Gehen  und  Befühlen.  —  Drücken  in  den 
Beinen,  wie  in  den  Knochen,  bald  hier  bald  da.  —  Wunjlheitsschmerz  einer 
Stelle  in  der  Mitte  des  Oberschenkels  bei  Berührung.  —  Brennschmerz 
in  beiden  Beinen,  auch  wohl  mit  empfindlichen  Stichen.  —  Schwere  der 
Beine.  —  Grosse  Schwere  des  Schenkels,  plötzlich,  wie  gelähmt,  Nachts  im 
Bette  und  den  folgenden  Tag  im  Sitzen.  —  Unruhe  in  den  Beinen 
Abend«,   zum  Umhergehen   oder  zum  Ausstrecken  der  Beine  zwingend.  — 
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Taubheitsgefühi  und  grosseNeigung  einzuschlafen  imganzen 
rechten  Beine,  besonders  im  Unterschenkel,  mit  grosser  nach- 

bleibender Schwere  darin,  früh  nach  dem  Erwachen;  Eingeschlafenheit 

der  Beine,  bald  des  einen,  bald  des  andern  und  Kriebeln  darin.  —  Läh- 
migkeit  des  ganzen  Oberschenkels.  —  Steifheit  des  Beines.  —  Kraftlosigkeit 
in  den  Beinen,  Einknicken  derselben.  —  Abgeschlagenheitsgefühl  beider  Schen- 

kel über  den  Knieen,  wie  Angegrififenheit  durch  Gehen,  viele  Tage,  meist 

Nachmittags.  —  Arger  Zerschlagenheitsschmerz  eine  Hand  breit  über  dem 
Kniee  als  sollte  der  Oberschenkel  abfallen,  im  Stehen  (im  Sitzen  verschlim- 

mert und  darauf  in  Ruhe  und  Bewegung  anhaltend).  —  Reissen  am  oberen 
inneren,  oder  auch  am  hintern  Tbeile  des  Oberschenkels  dicht  am  Hinterbak- 
ken  nach  den  Geschlechtsteilen  zu.  —  Ziehschmerz  im  Oberschenkel  bis 

zum  Knie  herab,  Gefübl  beim  Steigen  als  wolle  derselbe  abfallen.  —  Läh- 
miges Ziehen  im  ganzen  Oberschenkel,  oft  zu  Reissen  erhöht, 

schlimmer  im  Stehen  und  in  der  Bettwärme,  oft  nur  Abends  und  .Nachts.  — 
Muskel  zucken  in  den  Oberschenkeln;  Fippern  an  der  vorderen  Fläche 

des  Oberschenkels  und  im  Kniee.  —  Jucken  am  Kniee.  —  Lähmiger  Schmerz 
im  Kniee.    —    Schmerzhafte  Eingeschlafenheit  der  Kniee,   bei    starkem  Gehen. 
—  Steifheit  in  den  Knieen.  —  Ritzender  Schmerz  in  den  Knieen  beim  Ge- 

hen und  Sitzen.  —  Reissen  im  Kniee,  Kniegelenke  und  in  der  Knie- 
kehle, mit  Wärme  darin.  —  Ziehschmerz  im  Kniee  bis  in  den  Oberschenkel 

heran,  beim  Gehen.  —  Spannungsschmerz  im  Kniee  und  dann  Kriebeln  darin, 
nur  im  Gehen  (jm  Sitzen  vergehend).  —  Steifheit,  Spannung  und  Schwäche 
im  Kniee,  wie  fest  zusammengebunden.  —  Yerrenkungsschmerz  im  Kniee, 
beim  Aufstehen  vom  Sitze,  einige  Minuten  lang.  —  Klopfen  und  Schlagen  im 
Kniee,  öfters  des  Tages.  —  Stumpfer  Schmerz  an  der  Seite  des  Kniees  beim 
Gehen  und  besonders  beim  Ausstrecken  des  Beines.  —  Heftiges  Jucken  an 
den  Unterschenkeln  und  am  Schienbeine*  —  Ziehen  und  Reissen  in  den 
Un  t  er  Schenkel  knocken  ,  lähmiges  Ziehen  in  den  Unterschenkeln;  Zieh- 

schmerz in  dem  einen  Unterschenkel  bis  zum  Fusse,  mehrere  Tage.  —  Fip- 
pern an  der  vorderen  Fläche  des  Unterschenkels,  im  Stehen.  —  Stechen  in 

der  Schienbeinröhre.  —  Reissen  in  beiden  Schienbeinen,  mit 
Schmerz  der  Beinhaut  beim  Befühlen  und  Spannnen  derselben 
beim  Gehen;  Reissen  im  oberen  Theile  des  Schienbeines  unter  dem  Kniee 

oder  im  oberen  Theile  der  Wade,  durch  Drücken  und  Reiben  tiefer  nach  in- 

nen geliend  und  dann  verschwindend.  —  Strammen  der  Waden  als  wä- 
ren die  Flechsen  zu  kurz,  im  Stehen,  nicht  im  Sitzen.  —  Klamm  in  der 

Wade.  —  Starkes  Jucken  und  Hitze  an  den  Füssen  als  wären  sie  erfroren 

gewesen,  Abends ;  arges  Jucken  um  das  Fussgelenk  früh  im  Bette.  —  Krie- 
beln und  knebelndes  Brennen  in  den  Fusssohlen  und  schmerzhafte  Empfind- 

lichkeit derselben.  —  Stechen  in  den  Füssen  nach  innen;  Stechen  auf 
dem  Fussrücken  oder  unter  dem  Fussknöchel;  heftiges  Stechen  in  den  Flech- 

sen   hinter   dem    äusseren  Fussknöchel  beim  Laufen,   in   der  Ruhe   yergehend. 
—  Stich  artiges  Schiessen  in  dem  einen  Fussknöchel  beim  Gehen,  als  sollte 
der  Fuss  brechen,  zum  Stehenbleiben  nöthigend.  —  Stechen  und  Brennen  in 
den  Füssen,  nach  einem  Spaziergange.  —  Arges  Ziehen  und  Stechen  im  Fuss- 
gelenke,  Vormittags  beim  Auftreten,  am  stärksten  Abends  schmerzend,  mit 
Pucken  darin  und  Stechen  in  der  Ferse;  Fuss  wie  zu  schwer,  an  der  Stelle 
geschwollen  und  heiss,  Bewegung  nicht  gestattend  und  zum  Halten  desselben 

in  der  Schwebe  nöthigend.  —  Reissen  am  Fussrücken  bis  in  die  Zehen, 
oder  in  der  In n seite  des  Fusses  und  der  Sohle,  oder  in  den  Fuss- 



959  Kali  carbonicum. 

gelenken,    oder  vom   inneren  Fussknöchel    quer  nach   der  Achillsehne,  oder 
über  und  um  die  Fussknüchel    bei   kalten    Füssen   (beim  Erwärmen  der  Fiiss»« 

aufhörend).    —    Ziehendes  Reissen    im   Fusse    bis    in    die  Zehen.  —    Krampf- 
haftes Reissen  am  Fussknüchel,  dabei  Pulsiren  um  den  TheiJ,    die  Schienbein  - 

rühre  herauf  bis  an's  Knie.  —  Klemmendes  Ziehen    im  Fusse  wie  von  gros- 
ser Müdigkeit.   —    Spannen  in  den  Füssen,    fast   ohne  Geschwulst.  —  Drüc- 

kender' Schmerz    in    der   Fussohle,    beim    Auftreten    und    Gehen.    —    Schwere 

Steifheit    der   Füsse,    —     Einschlafen    der    Füsse    (nach     Tische).   — 
Sichtbares   Fippern    auf   dem    Fussrücken.    —     Starke    Geschwulst    der 
Füsse    bis    zu    den   Knöcheln;    Geschwulst    und   Röthe    der   Fusssohlen,    niii 

Brennen  darin,  selbst  im  Liegen,    weit  mehr  aber    beim  Auftreten.  —   Starker 

Seh  weiss  an  den  Füssen  und  Fusssohlen,  viele  Tage  lang.   —   Kalte  Füss< 

im  Bette,  bei  Hitze  im  Gesichte.    —    Reissen   in  den    Zehen;    Reissei 
in  den  Spitzen  oder    im  hintern  Gliede    der  grossen  Zehen.   — 
Feine   Stiche    mit    Jucken   in    der   Spitze   der   grossen    Zehe;    Nadelstiche    inj 
Ballen   der    grossen    Zehe    oder   unter   der    Ferse;    kitzelndes    Stechen    in    den 

Zehenspitzen.   — >  Kitzelndes  Kriebeln    und  Jucken    in  den  Zehen    und  Sohlen. 

—    Nagen  am  äusseren  Rande  der  grossen    Zehe.    —    Krampf  in  der  grosser» 

Zehe,    im    Sitzen.    —   Verrenkungsschmerz   im    hintern    Gelenke    der    grossen 
Zehen  während  des  Gehens,  am  empfindlichsten  beim  Aufrichten  derselben.  — 
Druckschmerz  in  der  Ferse. 

* 

Pathologische  Anatomie:  (Bei  Thieren.)  Schleimhaut  der  Speiseröhre 

durchgängig-  roth,  hier  u.  da  schwarze  Stellen.  —  Vereiterung  der  Speiseröhre.- — 
Schleimhaut  des  Magens  in  ihrer  ganzen  Ausbreitung  sehr  dunkelroth,  mehrere 
Gefässe  derselben  injicirt;  nahe  beim  Pylorus  ein  rundes  Loch  von  circa  acht 
Linien  Durchmesser,  dessen  Rand  hervorragend,  livid,  hart,  u.  von  einer  spek- 
kigen  Materie  u.  von  ein  wenig  schwarzem  geronnenem  Blnte  gebildet  wird.  — 
Starke  Röthung  der  Schleimhaut  des  Duodenum  und  Jejunum ;  Zerstörung  der 
Darmschleimhaut  fast  in  ihrer  ganzen  Ausbreitung,  an  einigen  Stellen  bis  zur 
Muskel-  und  Peritonäalhaut  dringend  und  dicke,  runzlichte,  tiefe  Narben  bil- 

dend, die  selbst  an  der  äusseren  Oberfläche  des  Magens  sehr  deutlich  in  di«- 
Augen  fielen. 

(Bei  Menschen.)  Heftige  Entzündung  der  Mundhöhle,  der  Schleimhaut  des  Ra 

chens,  der  Speiseröhre,  des  Magens.  —  Ungewöhnliche  Vergrösserung  der  Leber.. 
Nach  Mayendie's  Versuchen  löst  das  kohlens.  Kali  das  Blut  zwar  auf,  färbt es  aber  schwarz. 

Klinik. 

Alte  Schule:    Acute  u.  chronische  Entziindungszustände,  besonder» 
mit  Neigung  zur  Exsudation  und  Adhäsion;  im    späteren  Zeiträume   der  Ent 
Zündungen  an   den  Extremitäten,  deren  rein  entzündliche  Periode  vorüber  ist 
und  die  keinen  putriden,  scorbutischen  und  in  hohem   Grade   typhösen  Cha- 

rakter haben,   wohin  manche  Knochen-  und  Gelenkentzündungen,  Pseudoerv 
sipelas  des  Rust  gehören   (äusserl.  Sachs).  —  Empfindlichkeit  und  Schmerz, 
oder  Geschwulst  der  Gelenkbänder  in  Folge  von  Quetschungen,  Verrenkungen, 
Verziehungen  und  Druck  (äusserl.  Kopp)*  —  Skropheln.  —  Rhachitis   {Rosen 
stein,  Abildguard).  —  Rheumatismus  bei  Personen  mit  Neigung  zur  Säuerung 
des  Magens,  Verdauungsschwäche,  Neigung  zur  Hartleibigkeit,  chronischer  Rei- 

zung  der  Leber,   bei   Schwäche   des    gesammten  Unterleibsnervensystems,   bei 
hämorrhoidalischer  Anlage  u.  bei  hartnäckigen  lymphatisch -rheumatischen  äus- 

sern Geschwülsten  (ßreiner)\  Gicht  u.  chronischer  Rheumatismus  (ßoerhaave . 
ran  Stmeten,  Fonrcroy  u.  A.);   Gichtknoten    (äusserl.  Scvdamore).  —  Was 
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s er su cht;  Anasarka  (Herrmann);  Hydrothorax  nach  Scharlach  (Ders.).  — 
Schweres  Zahnen  der  Säuglinge,  Convulsionen  der  Kinder  (Mi- 

chaelis, Wicdemann,  Hargens,  Henke,  Fleisch,  Hufeland,  Schaff  er  und  A.); 
Convulsionen  der  Kinder  aus  Wurmreiz.  —  Krampfhafte  Beschwerden  der 
Hypochondristen,  Hysterischen,  Schwangeren;  heftige  Zuckungen  einer  20jäh- 
rigen  Frau  (Schmalz.  Vgl.  Allg.  hom.  Zeit.  Bd.  XXIV.  S.  28).  —  Art  Veitstanz 
(Schäffer,  Wendelstaedt).  —  Tetanus,  Trismus  (Schute  und  A.).  —  Milchver- 

setzungen. —  Syphilis  (Sylvias,  Lemery,  Lichheimer,  Besnard).  —  Vergif- 
tungen durch  ätzende  Säuren  und  Metalloxyde,  z.  B.  Schwefel-,  Sal- 

petersäure, Sublimat,  Ars.  etc.,  durch  Duicamara  (Schlegel),  durch  Opium.  — 
Gegen  thierische  Gifte,  besonders  Schlangengift  (Fontana),  Wuthgift  (Mederer). 
—  Friesellieber  (äussert.  Schönfein).  —  Pseudoerysipels  bei  verhärtetem  Zell- 

gewebe (ausser!.).  —  Kopfgrind  (ausser).  Alibert).  —  Chronische  Geneigtheit 
zur  Furunkelbildung  und  Ausfahren  der  Haut  (Hunter,  Willan).  —  Das  Kupfer- 

gesicht wird  von  den  Engländern  seit  langer  Zeit  empirisch  am  wirksamsten 
mit  Kalien  behandelt  (Batemann,  cutaneous  diseases,  7.  edit.  1829.  Art.  Acne 

in  Casj/er^s  Wochenschr.  etc.  IS42.  Nr.  3.  S.  48).  —  Verhärtungen  und  An- 
schwellungen in  Folge  chronischer  Entzündung,  auch  der  Drüsen 

und  des  lymphatischen  Systems.  —  Anschwellung  der  Bronchialdrüsen, 
der  Schlunddrüsen  und  dadurch  bedingte  Dysphagien  (Bleuland)\  Kropf  {Vogt, 
Mühlibach).  —  Kindbettlieber,  sowohl  prophylaktisch  als  auch  in  der  ausgebil- 

deten Krankheit  (Guinot,  Sertürner).  —  Recidive  Wechsellieber  (Schneider).  — 
Räudige  Augenentzündung  (aussei  l.  Stark).  —  Hornhautverdunkelungen  (ausser!. 
Himly)\  kreideweisse  Hornhautilecken  (äussert.  Burdach,  Frank).  —  Taubheit 
rheumatischen  oder  gichtischen  Ursprungs  (äusserl.  Herrmann).  —  Wiederkauen 
(Hers.).  —  Uebermass  von  Säure.  —  Sodbrennen.  —  Apepsie.  —  Krampf- 

haftes Erbrechen  ohne  Säure,  besonders  bei  Schwangeren  (Hahnemann);  Er- 
brechen bei  Kindern  mit  Erweichung  der  Darmschleimhaut  (Winter,  welcher 

vor  zu  grossen  Gaben  warnt,  die  das  Erbrechen  nur  vermehrten.  —  Habituelle 
Cardialgie  (Ders.);  hysterischer  Magenkrampf  (Hargens).  —  Callositäten  und 
Verengerungen  des  Schlundes.  —  Verhärtungen  des  Magens,  der  Bauchspeichel- 

drüse (Urban)  und  der  Leber.  —  Krankheiten  des  Pancreas,  der  Leber  u.  des 
Pfortadersystems.  —  Kolik  mit  grünen  Stuhlgängen.  —  Lithiasis  renalis  et 
vesicalis  (Mascagni,  Hnfeland,  Stiebet,  Falconer,  Thomann  u.  A.).  —  Nie- 

renschmerz. —  Geschwüre  der  Blasen  und  Nieren  (Thomann).  —  Schleimflüsse 
der  Nieren  und  Harnblase.  —  Blasenkrampf.  —  Stranguria  et  Ischuria  spastica 
et  calculosa.  —  Hodengeschwulst;  Hodenverhärtung  in  Folge  unterdrückten  Trip- 

pers (äusserl.  Scudamore  etc.).  — •  Verhärtung  der  Vorsteherdrüse  (Ders.).  — 
Geschwülste  der  Ovarien.  —  Krampfhafte  Wehen.  —  Menostasie.  —  Fehler- 

hafte, mit  Krampfbeschwerden  verknüpfte  Menstruationsentwickelung  lebhafter, 
wohlgenährter,  blühender  Mädchen,  und  junger  Frauen  ähnlicher  Constitution, 
bei  denen  nach  mehreren  Entbindungen  und  Lactationen  die  Menses  zu  spar- 

sam erschienen  (Vogt).  —  Aufregung  junger  weiblicher  Individuen  nach  erhiz- 
zenden  Getränken,  zugleich  an  Menstruationsstörungen  leidend  (Herrmann, 
Schmidt).  —  Milchstockungen  n.  Knoten  in  den  Brüsten  (äusserl.  he- 
vret,  Hufeland,  Willich  u.  A.);  Milchknoten  rheumatischen  uneb  scrophulösen 
Ursprungs.  —  Schleim  Müsse  aus  der  Gebärmutter  u.  Scheide.  —  Verhärtungen  u. 
Concretionen  in  den  Bronchien.  —  Croup  (Castella,  Hellwag,  Voos,  Dorf- 
müller,  Eggert,  Sertürner  u.  A.).  —  Keuchhusten  (Memminger).  —  Habituelles 
Asthma  bei  zu  starker  Fetterzeugung  Geneigten  (Thilenius,  G.  A.  Richter).  — 
Peripneumonien  (Hufeland,  Mascagni).  —  Lungentuberkeln  in  gereiztem  Zu- 

stande; (Scharlau  hält  das  Kali  carbonicum,  wie  den  verwandten  Salmiak, 
für  das  geeignete  Mittel  zur  Vernichtung  der  Tuberculosis,  indem  es  den  Ei- 
weissstoif  im  Blute  vermindere  und  den  Salzgehalt, desselben  vermehre;  vergl. 
dessen  ration.  Heil,  der  Lungenknoten  und  ihrer  Ausgange.  Berlin  1839).  Auch 
Campbell  empfiehlt  den  Liquor  Potassae  als  das  geeignetste  Mittel,  die  Erzeu- 

gung des  Tuberkelstoffes  im  Körper,  seinen  Uebergang  in  das  Blut  und  seine 
Ablagerung  in  den  feinsten  Verzweigungen  der  Lungenarterien  zu  verhindern.  — 
Lungeneiterung  (Mitchill,  Barker). 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Frincip:  Das  Kali  car- 
bonicum scheint  sich  vorzüglich  für  sensible  und  irritable  Consti- 
tutionen zu  eignen,  namentlich  für  Schwangere,  Säugende,  Hyste- 

rische u.  Hypoehondristen,  für  Solche,  die  an  Stockungen  im  Pfort- 
adersystem, Hämorrhoiden  und  Flatulenz  leiden,   die  zu  Krämpfen 
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und  Congestionen  geneigt  sind,  die  sich  mit  eingebildeten  Krank 
heitszuständenplagen  und  zu  Unruhe,  Schreckhaftigkeit,  Verdriess- 
lichkeit  und  Zornmüthigkeit  geneigt  sind.  —  Nach  Hahnemann  erwie: 
sich  das  Kali  carbonicum  am  hilfreichsten,  wo  folgende  Krankheitszuständ< 
vorherrschten  odeT  doch  mit  zugegen  waren:  Aergerlichkeit;  Schreckhaftig 
keit;    Gedächtnissmangel;   Duseligkeit;    damisch  im  Kopfe;    Schwindel  wie 
aus  dem  Magen;  Kopfweh  beim  Fahren,  beim  Niesen  und  Husten;  Früh-Kopf- 
schmerz;  Kopfweh  mit  üebelkeit;  Druckschmerz  im  Hinterhanpte;  Blutandrang 
nach  dem  Kopfe;  Sausen  im  Kopfe;  grosse  Verkältlichkeit  des  äusseren  Kopfes ; 
schorfiger  Kopfausschlag;  Dürre  des  Kopfhaares;  Haarausfallen;  Früh-Schweist> 
an  der  Stirne;   Geschwulst  des  Auges;   Zuschwären  der  Augen,  früh;   Thränen 
der  Augen;  schwebende  Flecke  vor  dem  Gesichte;  Blenden  der  Augen  vom 
Lichte;    Stiche   im   Ohre;     Stechen   zu   den   Ohren   heraus;    Gehörschwäche, 
stumpfes  Gehör;    Geschwürigkeit  der  inneren  Nase;   Stumpfheit  des  Geruches; 
Gesichtshitze;   fliegende   Gesichtshitze;   Gesichtsgilbe ;    Gedunsenheit   des   Gc 
sichts;  Ziehschmerz  im  Gesichte;  Zahnweh  blos  beim  Essen;  stechendes  Zahn- 

weh; verschleimter  Gaumen;   Schleimrachsen;   saurer  Mundgeschmack;  ver- 
dorbener Geschmack;  bitterer  Geschmack  im  Munde;  Heisshunger;  grosse  Nei 

gung  zu  Zucker;  häufiges  Aufstossen;  saueres  Aufstossen;  Üebelkeit;   brecher 
liehe  Aengstlichkeit;  Üebelkeit  beim  Essen;    Magen  vollheit  nach  Essen, 
Spannung  über  den  Magen  herüber;  Kneipen  im  Magen;  Drücken  in  der  Leber; 
Verstauchungsschmerz   der  Leber  beim  Bücken;  Druck   im  Unterbauche   beim 
Bücken;  Schwere  und  Unruhe  im  Bauche;  Unthätigkeit  u.  Kälte  im  Unterleibe; 
wehenartige   Kolik;  viele  Blähungserzeugung;  Blähungsversetzung;  Mangel 
an  Blähungsabgang;  steter  Blähungsabgang;  Unthätigkeit  des  Mastdarms  ;  schwie 
riger  Abgang  des  allzudick  geformten  Stuhles;  Leibverstopfung;  verstopfter  Leib, 
einen  Tag  um  den  andern ;  Hartleibigkeit  und  schwieriger  Abgang  des  Stuhles  , 
Schleim  beim  Stuhle;  Aengstlichkeit  vor  dem  Stuhlgange;  Afterblutknoten;  Juk- 
ken  am  After;  Druckschmerz  imMastdarm  vor  Blähungsabgang;  Harndrängen; 
oftes  Pissen,  Tag  u.  Nacht;  schlafender  Geschlechtstrieb;  Mangel  an  Geschlechts- 

trieb; (allzu  reger  Geschlechtstrieb;)  Mangel  an  Erectionen;  Mangel  an  Pollu- 
tionen;   (allzu  viel   Pollutionen;)   Anschwellung   des   Hodens;    nach  Beischlaf 

Schwäche  des  Körpers,   vorzüglich   der  Augen;   (unterdrückte  Regel  bei  Haut- 
und Bauchwassersucht;)  allzu  zchwache  Kegel;  allzu  zeitige  Regel;  bei 
der  Regel  juckender  Ausschlag  und  Wundheit  zwischen  den  Beinen;  Schärfe, 
Jucken   und  Fressen  an    und   in  den  Geburtstheilen;   Scheidefluss; 

Nasentrockenheit;  verstopfte  Nasenlöcher;  Stockschnupfen;  Heiserkeit;  Hu- 
sten;  Nachfhusten;   Eiterauswurf,   namentlich   beim    Husten;   Brust- 

krampf beim  Husten;   schwieriges  Athmen;  Pfeifen  auf  der  Brust;   Früh- Eng- 
brüstigkeit; Engbrüstigkeit  bei  etwas  schnellerem  Gehen;  krampfhafte  Eng- 
brüstigkeit; Brustkrampf;  Herzklopfen;  Herzklopfen  u.  Blutwallung  früh,  beim 

Erwachen;  Kreuzschmerz;   Kreuzschmerz  von   einem  Falle;   Ziehschmerz  vom  ^ 
Kreuze  bis  in  die  Mitte  des  Rückens;   Ziehschmerz  im  Rücken;   Steifheit  zwi- 

schen den  Schulterblättern;   Genicksteifigkeit;    Schwäche   der  Nackenmus- 
keln; Kropf;  Druck  auf  den  Schultern;  Einschlafen  der  Arme;  Eingeschlafenheif 

der  Oberarme;  Kraftlosigkeit  in  den  Armen;  Mattigkeit  der  Arme,  früh  im  Bette; 
Steifheit  des  Ellbogengelenks;   Zittern    der  Hände    beim   Schreiben;   lähmiger 
Schmerz  im  Handgelenke;  Zusammenzucken  der  Finger  beim  Nähen.  —  Reis- 

sendes Drücken  im    Ober-  und  Unterschenkel;   nächtliches   Reissen   in 
den  Beinen;   knebelnder  Schauder  an  den  Schienbeinen;  Kälte   der  Füsse, 
Abends  im  Bette;   Steifheit  des  Fussgelenkes;   Geschwulst  der  Unterschenkel; 
Brennschmerz  in  den  Beinen  und  Füssen;   kalte  Füsse;   stinkender  Fuss- 
schweiss;   Stechen  und  Brennen  im  Ballen   der  grossen  Fusszehe;   bei  Be- 

rührung schmerzende  Hühneraugen;  Ziehschmerz  in  den  Gliedern;  Krummzie- 
hen der  Finger  und  Zehen;   Eingeschlafenheit  der  Glieder;  leicht  Verlieben; 

zittrige  Mattigkeit;   Schwächezustand  nach  der  Niederkunft;    Verkältlich- 
keit;  Mangel    an  Ausdünstung  und  Unfähigkeit    zu   schwitzen; 

Haut-  und  Bauchwassersucht;  rothe,  juckend  brennende  Flecken  am  Körper; 
Flechten;   alte  Warzen  im  Gesichte;   Tages-Schläfrigkeit;  zeitige  Abend- 
schläfrigkeit;    schwärmerischer    Schlaf;    ängstlicher,    traumvoller    Schlaf; 
farchterliciie   Träume;    Zucken   im  Schlafe;   Neigung   zu    Schauder   am 

"folge;  Hittfe,  früh  im  Bette;  grosse  Neigung  zu  Schweiss  beim  Gehen;  Nacht- seh weiss. 
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\usserdem  besitzen  wir  noch  folgende  klinische  Nachweisungen  über  Kali  car- 
bonicum: hydropische  Zufälle  bei  einer  sehr  alten  Person  (Hartmann).  — 

Lähmungen  (hier  auch  Caust.  etc.).  —  Nach  G.  Schmid  verdient  Kali  carb. 
bei  Cholera  Beachtung,  wegen  seiner  directen  Wirkungen  auf  das  Pfortader- 
system  und  die  Leber  in  der  Weise,  wie  sie  von  ihm  bei  Cholera  angegeben 
werden  (Vgl.  Griesselich,  Hygea,  Bd.  VI.  8.27).  —  Nässende  Flechten  in  den 
Händen,  mit  Jucken  und  Stechen  darin  (*Hartlaub).  —  lnduratio  scirrhosa 
{Leon  Simon).  —  Chronischer  Kopfschmerz  über  den  Augen  nach  der  Nase  zu 
ziehend,  mit  Erbrechen  u.  Aufstossen  (*Hartlaub).  —  Stiche  in  der  Seite  des 
Hinterhauptes,  nur  bei  Bewegung,  auch  Nachts  (*Ders.).  —  Balggeschwulst  am 
Augenlid  (mit  Silic.  Veith).  —  Scrophulöser,  seröser,  oder  eitriger  Ohrenüuss 
(Leon  Simon).  —  Angina  parotidea  (auch  Rhs.  Stiller).  —  Plithisis  hepatica.  — 
Stechend  -  drängende  Proctalgie  bei  Schwangeren  (Goullon).  — 
Die  drängenden  und  zwängenden  E  in  p  f  i  n  d  u  n  g  e  n ,  so  als  ob  eine 
Last  tief  herunter  in  das  Becken  träte,  bei  Schwangeren  (Dem.).  — 
Menstruationsleiden,  namentlich  bei  ganz  unterdrückter  Menstruation,  oder  wenn 
sie  in  den  Jahren  der  Pubertät  nicht  zum  Durchbruche  kommen  will  (Rückert). 
—  Die  g  e wo hn liehen  Folgen  eines,  zumal  schlecht  abgewarteten 
Abortus:  Rückenschwäche,  Schwäche  der  unteren  Extremitäten,  trockenes 
Hüsteln,  lange  fortdauernde  Schweisse,  wechseltieberartiges  Frostein,  chronisch- 
entzündlicher  Zustand  der  Gebärmutter  mit  Uebelkeit  und  Erbrechen  (Goullon),, 
Abortus,  prophylaktisch,  bei  Frauen  von  habituellem  Abortus  zwischen  dem 
2.  u.  3.  Monate  (Vers.).  —  Schwäche  nach  dem  Wochenbette.  —  Scrophulöser 
Weisstiuss  (Leon  Simon).  —  Husten  mit  leichterem  oder  schwererem  weissen 
Schleimauswurf  und  Kurzatmigkeit  bei  Steigen  (*  Hartlaub).  —  Husten  mit 
blutig  eitrigem  Auswurf  und  Gefühl  eines  Klumpens  im  Magen  (*Ders.).  — 
Husten  mit  gelblich tem  Auswurfe,  Athemmangel  beim  Gehen  u.  im  Bette  (daher 
NÖthigung  aufzustehen),  Morgensch weisse,  Durchfall,  stechender  Schmerz  im 
Brustbeine  (nach  Aerger  kam  Husten  u.  Engbrüstigkeit  Mieder  u.  dann  Phosph. 

*Ders.).  —  Nachtsch weiss   und   etwas  Husten  bei   hektischer  Anlage  (*Dtrs.\. 
—  Keuchhusten,  mit  Zeichen  beginnender  Plithisis  (Gross).  —  Bluthusten 
(Goullon).  —  Wurm  glaubt,  dass  Kali  carb.  bei  Pleuritis  tuberculoser  Sub- 
jeete  nicht  ohne  Nutzen  sein  dürfte;  nach  Goullon  hebt  es  bei  Tuberkelklan- 
ken  nur  die  üüchtigen  pleuritischen  Aifectionen.  —  Alle  pleuri  tis ch en 
Affectionen  vom  gelindesten  bis  zum  höchsten  Grade,  gleichviel  ob  reine 
Pleuritis  oder  Pleuropneumonie  vorhanden  (vorher  Acon.  Goullon))  Lungen- 

entzündung, wenn  nach  Aconit  die  heftig  stechenden  Schmerzen  mit  dem  Un- 
vermögen tief  zu  athinen  fortdauern  oder  wiederkehren  und  der  dabei  Statt  lin- 

dende Husten  trocken  u.  unterdrückt  ist,  „also  bei  eigentlicher  Pleu- 

ritis" (Ders.).  —  Beginnende  Lungenphthise,  wo  zeitweise  Auswurf  eiterähn- 
licher Massen,  flüchtige  Stiche  durch  die  Brust  und  sehr  angreifender  trockener 

Husten,  grosse  Schwäche  und  Magerkeit  sich  zu  erkennen  geben,  also  in  der 
tuberculosa,  in  dem  Zustande  der  Schmelzung  der  Tuberkeln  (nebst  Lyk.  Lo- 

bethal)) eiterige  Lungenschwindsucht  (vorher  Acon.  Nux  vom.  Kirsch); 
bei  Lungeneitersack  nützt  Kali  carb.  bei  Verschlimmerung  im  Herbste,  nament- 

lich bei  Fieber,  Brustschmerz,  Niederliegen  etc.  (*Hartlaub)\  in  knotiger  Lun- 
genschwindsucht leistete  es  dem  Dr.  Libert  sehr  wenig;  nach  Hähnemann  wird 

selten  ein  Kranker  mit  geschwüriger  Lungensucht   ohne   Kali   carb.   genesen. 
—  Schleimschwindsucht,  unter  starkem  Husten  mit  vielem  schleimigen,  gelb- 

lichten Auswurfe,  besonders  früh,  Wundheitsschmerz,  mitunter  Stechen  in  der 
Brust,  namentlich  unter  den  r.  kurzen  Rippen  beim  Befühlen  und  Tiefathmen, 
Kurzathmigkeit,  ziehenden  Schmerzen  unter  den  1.  kurzen  Rippen  in  der  rech- 

ten Seitenlage,  bisweilen  reissenden  Schmerzen  in  der  1.  Kopfhälfte  und  vorher 
drehendem  Schwindel,  Uebelkeit  und  Brechneigung,  ferner  reissenden  Schmer- 

zen in  den  Unterschenkeln,  Füssen  und  Knieen  (vorzüglich  in  der  Ruhe)  Öfte- 
rem Frösteln  und  unruhigem  Nachmitternachtsschlafe  (Jahrb.  d.  hom.  Heilanst. 

Bd.  II.   S.  30).  —  Heftige  Kreuzschmerzen  Schwangerer  (Goullon). 

*. 

Gegenmittel:  Camph.  CofF.  Spir.  nitr.  dulc.  —  Mosch.  Zinc.  Op.?  —  Dient 
als  Gegenmittel  gegen  Vergiftungen  mit  grossen  Gaben  Säuren,  namentlich 
auch  gegen  Essigsäure;  in  einem  Falle  von  Arsenikvergiftung  hob  es  die  hef- 

tigen Symptome  wie  durch  Zauber  (Emsmann,  welcher  Liq.  Kali  carb.  §0  mit 

5jj  Svrup.  Alth.   \  —  \  St.  zu  1  Essl.  n oll  gibt;  vgl.  Uufelanä' s  }owm.  1841.  Oct.) 61 
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Verwandte  Mittel:   1)  Ars.  Carb.  veg,  CofF.  Laur.  Lykop.  Natr.  mur.  Niü. 
ac.  Phosph.  Puls.  —   2)  Ammon.  carb.  et  mur.  Bov.  Bry.  Calc.  Camph.  Cham, 
Chin.  Graph.  Magn.  Nux  vom.  Rhs.  Sil.  —  3)  Caust.  Mang.  Par.  Sabad.  Staph. 
Tarax.  Viol.  od.  —  Passt  besonders  nach  Acon.  Lykop.  Natr.  mur.  Nitr.  acid» 
Nux  vom.  —  Nach  Kali  carb.  passen  oft  am  besten  Carb.  veg.  Lykop.  Nitr» 
acid.  Phosph.  und  deren  Verwandte. 

Wirkungsdauer  grosser  Gaben  bei  Gesunden  über  5  —  6  Wochen;   kleinev 
Gaben  in  Krankheiten  mehrere  Tage. 

Clane:    1  Tropfen  der  3 — 6.  Verdünnung  oder  1  Gran  der  1.  2.  3.  Verreibung 
alle  12  —  24  Stunden  oder  noch  Öfterer  nach  umstanden  wiederholt. 

12©.  Kall  cliloricum. 

Kai.  chl.  —  Kali  chloricnm.  —  Chlorsaiieres  Kali,  Knallsalz,  Ziindsalz,  Bleich 

salz.  —  K€l.  —  39,5  Ka!.,  61,5  Chlors.  —  Martin  in  Stapf  und  Gross,  Arch 
für  die  hom.  Heilk.  Bd.  XVI.  Hft.  1.  S.  181. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeines  Stechen  (Kopf,  Auge,  Gesicht,  Kitfern,  Zähne,  Kniege- 
lenk). —  Rheumatische  Schmerzen  in  verschiedenen  Körpertheilen ; 

Reisseri  (überktunlade.  Handgelenk).  —  Schneiden  (Kopf,  Magen).  —  Zie- 
hen (Kopf,  Nasenwurzel,  Gesicht);  spannendes  Ziehen  (Gesicht);  krampfarti- 

ges Ziehen  (Gesicht,  Vorderann,  Handgelenk,  Oberschenkel).  —  Drücken 
(Augen,  Wangenbein);  krampfartiges  Drücken  (Unterkiefergelenk,  Magen,  Herz- 

grube, Hypochonder).  —  Spannen  (Kopf,  Backen).  —  Viel  Zucken  am 
Kopfe  und  am  übrigen  Körper  (Schläfe,  Augenwinkel,  Augen,  Gesicht, 

Zeigefinger,  Unterschenkel).  —  Convulsionen  mit  nachfolgenden  Delirien*).  — 
Gefühl  von  Unbehaglichkeit.  — Mattigkeit;  grosse,  aber  vorübergehende  Schwächt 

.bei  Diarrhoe.  —  Blutandrang  nach  Kopf  und  Brust.  —  Kältege- 
fühl (Zunge,  Schlund,  Herzgegend,  Arme,  Füsse). 

Hüllt:  Jucken  am  ganzen  Körper.  —  Kleine  rothe  Knötchen  an  der 
Schenkeln  und  auf  der  Schulter,  nach  49  Stunden  abtrocknend;  sehr  juckend» 
Knötchen  mit  kleinen  Bläschen  auf  dein  Handrücken,  bald  verschwindend  um 

am  andern  Tage  wiederkehrend.  —  Kleine  rothe,  zahlreiche  Papeln.  —  Frio 
sei  mit  einzelnen  schmerzenden  Blüthchen  auf  der  Schulter  (10  Tage  lang) 
Blüthchen  an  der  Stirn,  am  Mundwinkel,  an  der  Unterlippe,  zwischen  Lipp 
und  Kinn,  am  Oberschenkel;  ungewöhnlich  brennendes  Blüthchen  auf  der  Backe 
—  Juckendes  Bläschen  auf  dem  Handrücken;  viele,  nicht  sehr  juckende,  m 
Eiter  gefüllte  und  von  einem  röthen  Hofe  umgebenen  Bläschen  auf  den  Gli< 
dem.  —  Ein  dem  venerischen  ähnlicher  Hautausschlag.  —  Sehr  entzündet 
Neidnägel. 

Schlaf:  Grosse  Müdigkeit  und  Schlaflust.  —  Unruhiger  Schlaf,   Erw; 
eben  aus  ängstlichen  Träumen  unter  lautem  Schnarchen  und  grosser  Athembi 

*)  Duchateau  bei  Pereira^  Mat.   med.  übersetzt  von   Behrend,  Leipzig  183* Bd.I.  S.462. 
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hinderung.  —  Unruhiger  Schlaf  voll  ärgerlicher,  schwerer  Träume.  —  Viel 
Träume,  worin  die  am  Tage  gesehenen  Dinge  wieder  vorkommen;  ruhige,  ge- 

lassene Tritume  von  Todesweissagen,  Tod  am  Nervenfieber,  wohllüstige  Träume 
mit  starken  Pollutionen. 

JFteber:  Frostein,  grosse  Frostigkeit,  anhaltender  Frost  am 

ganzen  Körper;  heftiges  anhaltendes  Frieren  Nachmittags;  Frost  mit  Ei- 

starrung  der  Hände.  —  Grosse  Frostigkeit  bis  zum  Schauder; 
kalter  Schauder  über  Rücken  und  Hals  bei  warmen  Füssen ;  Schauder  über 

den  ganzen  Körper.  —  Unerträgliche  Hitze  im  Bette.  —  Fieberhafter 
Zustand,  mit  heftig  klopfendem  Pulse  und  Herzen.  —  Vermehrte  Fre- 

quenz des  Pulses,  von  64  bis  auf  70,  80,  90  Schläge  in  der  Minute. 

—  Puls  an  der  r.  Hand  voll,  weich,  träge,  68  Schläge  in  der  Minute  ma- 
chend, nach  je  25  bis  30  Schlägen  aussetzend,  nicht  harmonisch  mit  dem 

80  mal  in  der  Minute  pulsirenden  Herzschlage,  an  der  1.  Hand  klein,  weich, 

leicht  wegdrückbar.  —  Auffallende  Klebrigkeit  des  aus  der  Ader  gelassenen 
Blutes, 

Äeele:  DcprCSSiOIieil:  Verstimmtheit  ohne  Grund  nach  grosser  Hei« 
terkeit;  die  Verstimmtheit,  Aengstlichkeit  und  hypochondrische  Spannung  der 

Gangliennerven  dauert  an  und  verliert  sich  erst  nach  wiederholtem  Nasenblu- 

ten. —  Traurige,  lebensunlustige,  apathische  Gemüthsstimmung,  mit  Frostig- 
keit, Abends  (mehrere  Tage  wiederkehrend). 

Kopf:  Schwindel  nach  heftiger  Bewegung,  mit  Congestionen  des  Blutes  nach 

dem  Kopfe.  —  Eingenommenheit  des  Kopfes,  auch  beim  Gehen  in 

freier  Luft,  ohne  Kopfschmerz.  —  Wüster  Kopf;  Wiistsein  des  Hinterkopfes, 

mit  eigenthümlicher  Empfindung  in  den  Nackenmuskeln.  —  Auffallend  leichte 
Berauschung  von  wenig  Bier;  fast  gänzliche  Bewusstlosigkeit  plötzlich  nach 

einem  Glase  Wein.  —  Anhaltendes,  starkes  Kopfweh,  besonders 

Abends,  mit  Schwindel.  —  Leichtes  Kopfweh  in  der  Stirngegend;  Kopfschmerz 
im  Hinterkopfe,  bisweilen  von  da  bis  in  beide  Kinnladen  herabziehend,  Abends; 

Kopfschmerz  in  der  1.  Seite,  in  der  Schläfen  gegen  d.  —  Spannung  im  Vorder- 

kopfe. —  Ziehen  in  der  Stirn,  wiederkehrend.  —  Stechende  Schmerzen  in  der 
r.  Schläfengegend,  bald  verschwindend,  bald  wiederkehrend  (kommt  sehr  heftig 

nach  6  Tagen  zurück).  —  Oft  wiederkehrendes  Zucken  am  unteren  und  oberen 

Theile  des  Stirnknochens.   —   Schneidender  Kopfschmerz  bis  zum  Wangenbeine. 

Aujjeil:  Gefühl  von  Stärke  der  Augen.  —  Einige  Stiche  in  den  Augen.  — 
Heftiges  Drücken  in  den  Augen.  —  Schmerz  am  oberen  Augenlide,  Abends. 
Zucken  an  den  inneren  Augenwinkeln;  Krampf  im  1.  Auge.  —  Reiz  an  bei- 

den Augen  mit  Blutandrang;  starker  Blutandrang  zu  den  Augen.  —  Röthe 

in  den  Augen,  mit  wenig  Schmerz,  Abends.  —  Lichterscheinungen  beim  Hu- 
sten und  Niesen,  in  beiden  Augen. 

Ohren*.  Brummen  in  den  Ohren  bei   schmerzhaftem  blutigen  Stuhlgange. 
ÄTaSe:  Ziehen  in  der  Nasenwurzel.  —  Heftiges,  wiederholtes  Nasenbluten, 

auch  Nachts. 

OeSJCllt:  Fliegende  Hitze  im  Gesichte.  —  Gesteigerte  Empfindlichkeit  im 

ganzen  Gesichte,  Reiz  in  der  Nasenwurzel,  Zucken  in  den  Augenwinkeln.  — 
Schmerz  von  dem  Schläfenbeine  bis  zu  den  Spitzzähnen.  —  Drückender 
Schmerz  am  r.  Wangenbeine  unter  dem  Augenhöhlrande,  dann  Spannen  in  der 

gauzeri  Backe  und  Schläfe;  Spannen  in  der  r.  Backe  unter  dem  Auge,  nach 
deu    Ohren    hinziehend    (später     auf    der    I.    Seile);    Spannen    im    Gesicht  mit 

er 
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Drängen  nach  den  Augen  zu,  vorzüglich  auf  der  r.  Seite;  spannendes  Ziehen 
in  der  1.  Backe  unter  dem  Orbitalrande,  oder  in  der  r.  Gesichtshälfte,  mit 

nachfolgender  Neigung  zum  Niesen.  —  Heftiges,  zu*  und  abnehmendes  Zie- 
hen in  der  r.  Wange,  und  im  Zahnfleische,  bis  zum  Niesen,  mit  einer 

Art  Krampf  der  r.  Backenmuskel,  oder  mit  Schmerz  im  r.  Ohrläppchen,  bald 
deutlicher  unter  der  Augenhöhle,  bald  mehr  über  den  Kaumuskeln;  krampfar- 

tiges Ziehen  in  dem  Backen  bis  zum  Unterkiefer,  bisweilen  mit  gelindem 

Reissen  in  der  OberkinnJade.  —  Krampfartiger  Druck  am  Unterkiefergelenk, 
mit  einzelnen  Stichen    in    beiden  Kiefern    und  den  Zähnen,    namentlich  rechts. 
—  Stechen  an  verschiedenen  Stellen  des  Gesichts.  —  Zucken  in  den  Nerven 
des  Unterkiefers  am  Foramen  maxillare  poslicum. 

ZÄlinC :  Hellrothes  Zahnfleisch.  —  Leicht  blutendes  Zahnfleisch.  —  Zahn- 
schmerz im  Oberkiefer.   —   Stumpfwerden  der  Zähne. 

Mimd:  Geschwulst  der  Lippen.  —  Kältegefühl  auf  der  Zunge  und  im 
Schlünde.  —  Fein  stechendes  Brennen  auf  der  Zunge.  —  Zungen  beleg 
von  weisser  Farbe,  hinten  oder  in  der  Mitte.  —  Vermehrte  Spei- 

chelabsonderung; viel  Ansammhing  säuerlichen  Speichels. 

Schlund  nnd   Hal$:   Rauhigkeit  im   Schlünde.   —   Kratzig  im  Halse. 
—  Erschwertes  Schlingen.  —  Trockenheit  im  Halse. 

Appetit:  Geschmack  wie  Kupfervitriol,  oder  mit  Kirschlorbeerwasser  mit 
Salzen;  alkalisch  brennender,  oder  stechend -brennend- säuerlicher,  oder  bitter- 

säuerlicher, rasch  vorübergehender  Geschmack;  unangenehm  salzig  saurer  Ge- 
schmack; anhaltend  bitterlicher  Geschmack  mit  Kälte  auf  der  Zunge  (nach 

dem  Essen  wiederkehrend).  —  Auswurf  von  Schleim  entfernt  den  Übeln  Ge- 
schmack. —  Vermehrter  Durst.  —  Appetitmangel.  —  Heisshungeranfall,  nach 

Genuss  frischen  Wassers  verschwindend,  später  Appetitmangel.  —  Starker 
Hunger  zu  ungewohnter  Zeit.  —   Ekel  mit  leichtem  Schauder. 

ISa^OH«'  Heftiges  luftiges  Aufstossen,  mit  Uebelkeit,  abwechselnden 
Schmerzen  in  der  Brust-  und  Bauchhöhle ;  säuerliches  Aufstossen.  —  Neigung 
zum  Aufstossen  mit  Druckschmerz  im  Halse  und  Magen.  —  Wärme  im 
Magen.  —  Magen  weh;  Schneiden  im  Magen.  —  Druck  in  der  Magen- 

gegend, mit  Leerheitsgefühl  im  Magen. 
Baildi:  Druck  in  der  Herzgrube,  mit  apathischer  Gemüthsverstimmung  und 

Frostigkeit.  —  Druck  im  r.  Hypochonder  bis  zum  Nabel;  der  spannende 
Druck  im  r.  Hypochonder  verschwindet  nach  Abgang  von  Blähungen;  Druck 

im  1.  Hypochonder;  schmerzhaftes  Drücken  in  der  1.  Oberrippengegend.  — - 
Schmerz  im  Unterleibe;  Grimmen  im  Unterleibe.  —  Leibschmerz  und  Durch- 

fall. —  Schmerz  in  der  Beckengegend.  —  Häufiges  Umgehen  im  Leihe  mit 
Durchfallsneigung. 

Stnlll:  Starker  Blähungsabgang.  —  Anhaltender  Stuhldrang.  —  Sehr  har- 
ter,  trockener,    zögernder   Stuhl,   zuletzt  Schleim    mit  Blut   gemischt. 

—  Dünnflüssiger  Stuhl,  mit  Schmerzen  in  der  Beckengegend;  hef- 
tige Diarrhoe,  zuletzt  nach  6  Tagen  blos  Schleimabgang.  —  Schmerzhafte 

Durchfälle. 
Mastdarm:  Anhaltender  Mastdarmschmerz. 

HAmsyStem:  Häufiges  Harndrängen.  —  Sehr  trüber,  nachher  hell- 
werdender Urin. 

Genitalien:  Ülännliclie:  Sehr  herabgestimmter  Geschlechtstrieb, 

mit  Frostigkeit  und  apathischer  Gemüthsstimmung,  —  Heftige  Erectionen  mit 
Pollutionen  und  Jucken  am  Scrotum.  —  Zucken  in  der  Harnröhre. 
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IVaSieilSChleilllliant :  Reiz  in  der  Nase  zum  öfteren  Niesen, 

mit  vermehrter  Schleimabsonderung  in  der  Nase,  mit  Zucken  am  Masseter, 

oder  mit  Spannen  über  der  Stirn.  —  Heftiges  Niesen  mit  starkem 
Schnupfen. 

IjnftrÖhre :  Heiserkeit.  —  Trockenheit  im  Halse  und  auf  der  Brust,  mit 

heftigem  Husten,  wie  nach  Einathmen  von  Schwefel  dampf.  —  Heftiger  Husten 

mit  Schnupfen.  —  Gelinder  Hustenreiz  im  Kehlkopfe. 
BrUSt:  1)  IiUIlgfeil  nnd  Rippenfell:  Zusammenschnürung  der 

Brust  wie  durch  Schwefeldampf;  Brustbeengung;  Brustbeklemmung  mit  dem 

Gefühle  als  wären  die  Lungen  mit  einem  schmalen  Faden  gelind  zusammen- 
geschnürt, in  wiederholten  Anfallen;  Brustbeklemmung  mit  starkem 

Herzschlag  und  Congestionen  nach  der  Brust.  —  2)  Hci°Z :  Starker, 
fast  hörbarer  Herzschlag,  bei  Brustbeklemmung  und  Fusskälte;  hefti- 

ger, gleichmässiger  Herzschlag  von  80  Schlägen  in  der  Minute.  —  Deut- 

lich fühlbarer,  jedoch  nicht  beschleunigter  Herzschlag,  mit  Kalte  in  der  Herz- 
gegend. 

Oberglieder:  Auffalleude  Kälte  im  r.  Arme;  vorübergehende  Kälte  im 
r.  Vorderarme.  —  Ziehen  in  den  Vorderarmen.  —  Ziehen  und  Reissen  in 

beiden  Handgelenken;  gelindes  Reissen  im  r.  Handgelenke  und  längs  der  [Jlna. 

—    Krampf  im  r.  Zeigefinger. 

Untergliedere  Ziehen  im  Oberschenkel.  —  Heftig  stechender  Schmerz 
im  r.  Kniegeleuke.  —  Krampf  im  Unterschenkel.  —  Kulte  Füsse  bei  Herz- 
klopfen. 

Klinik. 

Alte  Schule:  Hartnäckige  Rheumatismen  nervöser  Art  (Knodv.  Helmenstreit). 
—  Katarrhalische  nervöse  Affectionen  und  Grippe  (Boeckh).  —  Neuralgien 
(Ders.).  —  Syphilis,  Geschwüre  und  Buhonen  (Cruikshank,  Swediaur,  Alyon> 
Girtanner,  Rollo).  —  Wassersucht  (Femer).  —  Scorbut,  besonders  wunder 
Zustand  des  Zahnfleisches  (Garnet,  Ferrier).  —  Anfangender  kalter  Brand 
(G.  A.  Richter).  —  Scrophulöse  Hautkrankheiten  (Heiberg,  Hjort).  —  Lepröse 
Geschwüre  und  Scorbut  (Dies,).  —  Fieber  nach  äusseren  Verletzungen  von 
Schlägen,  Fallen  u.  s.  w.  (Bertrand);  Wunden  und  Wundfieber  (Chaussier). — 
Schleimfieber  (Boeckh).  —  Typhöse  Fieber.  —  Cholera  maligna.  —  Halb- 

seitiger Kopfschmerz  (Boeckh).  —  Gesichtsschmerz  (Chisholm,  Schäffer, 
J.  Frank,  Mayer  u.  A.),  besonders  wenn  Congestionen  nach  dem  Kopfe  den- 

selben unterhalten  (Vol%)\  Prosopalgie  bei  einem  20jährigen  Mädchen,  in  Folge 
von  Angst  und  Schreck  entstanden  und  allmählig  ausgebildet,  anfangs  unter 
Empfindung  durch  die  ganze  1.  Körperhälfte  wie  von  einem  elektrischen  Schlage, 
am  stärksten  in  der  l.  Wange,  in  der  Gegend  des  Pes  anserinus,  zuletzt  fuhr 
es  der  Kranken  fast  alle  10  -— 12  Minuten,  Tag  und  Nacht  wie  ein  Blitzstrahl 
durch  die  1.  Gesichtshälfte,  ein  Schmerz,  welcher  \  —  1  Minute  dauerte,  und 
durch  Sprechen,  kaum  leise  Berührung  der  Wange  sehr  vermehrt,  durch  hef- 

tigen Druck  etwas  gelindert  wurde,  wobei  die  leidende  Gesichtshälfte  meist 
feuerroth  war,  die  Muskeln  dieser  Seite  convulsivisch  zitterten,  die  Temporal- 

arterien heftig  schlugen  und  das  Auge  thränte  (anfangs  half  Beil.,  bei  einem 
schwächeren  Recidive  aber  Kali  muriaticum  oxygenatum,  täglich  12  bis 
18  Gran;  Herber).  —  Mundgeschwiire  nach  starker  Salivation  (Eyr,  Heibery, 
Hjort).  —  Cynanche  tonsillaris  (Albers).  —  Abdominalstockungen  und  daher 
kommender  Icterus  pertinax,  selbst  organicus  (Odiery  Herne?*).  —  In  vielen 
Fällen  von  perverser  Secretion  des  Magens,  als  deren  Zeichen  sich  eine  weiss 
glasirte  Zunge  besonders  bemerklich  machte,  wandte  Botckh  das  Kali  chlo- 
ricum   mit  sehr  schnellem  Erfolge  an;    Magenversch  1  eimung.en   mit  den 
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Charakter  des  Erethismus  (Ders.).  —  Gastroenteritis  bei  profusem  Speichel- 
flüsse, Schwärungen  der  Mundschleimhaut,  feuchter,  weissbelegter  Zunge,  neu- 

ralgischen Glieder-  oder  Kopfschmerzen  und  fortdauernd  sehr  gereiztem  Pulse 
(Ders.).  —  Croup  (Chaussier).  —  Brustver schleimungen  mit  dem  Cha- 

rakter des  Erethismus  (Boeckh).  —  Tuberculöse  Lungenschwindsucht,  nach  Lun- 
genentzündung (Koehler;  nach  demselben  verursachte  das  Kali  chlor,  hier 

beschleunigten  Puls,  vermehrten  Husten,  Brustschmerzen,  zuweilen  blutige  Sputa, 
bedeutende  Affectionen  der  Digestion,  Appetitverminderung,  Leibschmerzen  und 
wassrige  Diarrhoe;  (Vgl.  Rustfs  Magaz.  Bd.XVl.  Hft.  1.  u.  Kneschke?s  Summar. 
N.  F.  Bd.l.  S.472). 

Anwendung  naeh  dem  homöopathischen  Princip:  Martin  setzt  die 
Grundwirkung  des  Kali  chloricum  in  eine  Erschlaffung  des  nervö- 

sen T  h  e  i  l  e  s  im  Capillarnetze  und  bestimmt  daher  seine  Anwendung  für 
viele  Formen  von  sogenannten  Unterleibsverstopfungen,  damit  zusammenhän- 

gender Melancholie,  asthmatischen  Brustbeschwerden,  Ausschlägen,  schmerz- 
haften Hämorrhoidalleiden,  Neuralgien,  Scorbut  etc.  —  Antipathisch  dürfte  es 

nach  Martin  manche  Formen  sogenannter  Entzündungen,  die  eigentlich  nur  in 
zu  heftiger  Spannung  des  venösen  Antheils  im  Capillarnetze  bestehen,  beseiti- 

gen, wie  uns  der  Nutzen  des  so  verwandten  Nitrum  in  ähnlichen  Fallen  leh- 
ren mag;  Ders.  zweifelt  nicht,  dass  Kali  chlor,  auch  zur  Derivation,  d.  h. 

zur  künstlichen  Eizeugung  eines  Metaschematismus  angewendet  werden  könne, 
zumal  bei  seiner  kräftigen  Einwirkimg  auf  die  Schleimhäute.  —  Gesichts- 

schmerz, gichtischer,  herpetischer  (zum  Theil  mit  Beihilfe  von  Natr.  mur.,  Acid. 

phosph.;  Nux  vom,.  Mosch.,  Lykop.,  Sulph.  u.  Kali  carb.  Martin),  —  Periodi- 
sches Uebel  (scorbutischer  Art?)  bei  einer  24jährigen  Blondine :  jeder  Anfall 

langt  mit  wühlendem  Weh  des  ganzen  Körpers  an,  besonders  quer  über  die 
Femora,  so  wie  über  das  Gesicht,  wobei  Schwäche  der  Sehkraft,  Fippern  mit 
Kopfweh  mitten  in  der  Stirn,  beim  Lesen  zeigen  sich  die  Buchstaben  viel  klei- 

ner; die  Patientin  ist  empfindlich,  weinerlich  und  das  allgemeine  Uebelbefin- 
den  dauert  so  drei  Tage,  worauf  sich  fortwährend  ein  Leiden  des  Mundes  aus- 

bildet, während  das  allgemeine  Uebelbeiinden  sich  allmählig  mindert:  das 
Zahnfleisch  ist  empfindlich,  übelriechend,  eitert,  blutet,  dabei  Hitze  und  Trok- 
kenheit  des  Mundes,  Speichelfluss,  erdfahler  (im  gesunden  Zustande  blühen- 

der) Teint,  Verlust  des  gesunden  Ausdruckes  der  Augen,  Aufgedunsenheit  des 
Gesichts,  Hitze  und  Anschwellung  der  Lippen,  Abschuppung  der  Oberhaut  der- 

selben, allmälig  allgemeine  Mattigkeit,  grössere  Müdigkeit  früh  nach  dem  Auf- 
stellen als  Abends  nach  dem  Niederlegen  (trotz  Vermehrten  Schlafes,  nament- 

lich jedesmal  nach  dem  Essen);  nach  8  —  9  Tagen  ist  Pat.  gewöhnlich  berge 
stellt,  mag  sie  mediciniren  oder  nicht,  allein  Kali  chlor,  hob  das  Uebel  je 
desmal  sogleich  (Liedbeck). 

t»ejscn mittel  kleiner  Gaben  Bell.  Puls. 
Verwandte  Mittel:  Bell.  Kali  nitr. 
Wirkungsdauer  nicht  rasch  vorübergehend. 
Gabe:   1.  Verdünnung,  oder  1  Gran  der  1.  bis  3.  Verleihung. 

21.  Kali  liydriotlcnm. 

Kali  hvdrojod.  —  Kalium  jodatum,  Kali  hydriodicum.  —  Jodkalium,  liydriodsaa- 
res  Kali.  -  K-k  -  23,69  Kai.;  76,31  Jod.  —  llartlauh  u.  Trinks,  reine  Arz~ 
neimittellehre  Leipzig  1831.  Bd.  III.  S.  37.  —  Griesselich,  Hygea  Bd.  X.  8.  477. 
—  Ebers  in  der  Berl.  med.  Zeit.  1836.  Nr.  40.  —  Waltace  in  Medico-chir. 

Review  1KJ7.  Jan.  Nr.  51.  —  Staber  oh  in  Casper's  Wochenschr.  1838.  Nr.  5.  — 
Ricord,  Gazette  des  hdpit.  1839.  Mars.  19.  —  Rees,  the  Lauret  Vol.  I.  1840. 
Nr.  8  (Schmidt7*  Jahrb.  der  ges.  in-  u.  ausl.  Med.  Bd.  XXXIII.  S.  311.).  —  Adair 
Lawrie,  Lond.  med.  Gaz.  1840.  Julv  (Froriep's  N.  Not.  XVI.  Nr.  21.  Dcbr. 
1640.  S.  329).  —    Roeser,  Hufeland's  Journ.   1841.    St.   6.   S.  84.  —   Weinke, 
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«sterr.  med.  Wochenschr.  1942.  Nr.  39.  S.  964.  —  Bouyer  in  Gaz.  med.  de 
Paris  1842.  Nr.  31.  (Oesterr.  med.  Wochenschr.  1942.  S.  1106).  —  Gerald 

Ostrey,  Dublin  Journ.  1842.  July  (Schmidt**  Jahrb.  etc.  Bd.  XXXVI.  S.  155.) 
—  Ricard,  Bullet,  de  Therap.  1842.  Septbr.  (Schmidts  Jahrb.  etc.  Bd.  XXXVII. 
S.  5).  —  Wibmer,  die  Wirk,  der  Arzneimittel  und  Gifte  im  ges.  thier.  Körp. 
München  1840.  Bd.  IV.  S.  255. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeine^:  Brennen  (Augen,  Zunge,  Mund,  Schlund,  Magen,  Herz- 

grube, Oberbauch,  Nabelgegend,  Schoss,  Nasenhöhle.  — ■  Heftiges  Beissen,  nach 
Kratzen  Brennen  (Stirn,  Nacken),  —  Schneiden  (Augenwinkel,  Bauch).  — 
Stechen,  zum  Theil  in  den  Knochen  (Kopf,  Ohr,  Ober-  und  Unterkiefer. 

Zahnfleisch,  Hals,  Hypochonder,  Bauchseiten,  Brust,  Kreuz,  Vorderarme,  Fin- 

ger, Hüfte,  Oberschenkel).  —  Zwicken  am  ganzen  Körper,  bald  hier  bald 
da,  namentlich  an  Kopf  und  Unterbauch,  am  stärksten  Abends,  — -  Ziehen 

(Augenhöhlrand,  Oberlippe,  Zahnfleisch,  Zähne,  Leistengegend,  Weichen,  Wa- 
den;. —  Reissen  am  ganzen  Körper,  bald  da  bald  dort  (Kopf,  Ohr,  Joch- 

bein, Unterkiefer,  Zähne,  Leib,  Achsel,  Schulter,  Ellbogen,  Hand-  und  Finger- 

gelenke, Oberschenkel,  Knie,  Schienbein,  Waden,  Füsse).  —  Risse  (Ohr 

Auge,  Gesicht,  Knie,  Schienbein,  grosse  Zehe).  —  Nagen  (Augenhöhlrand. 
Ohrgegend,  Unterkiefer,  Zähne,  Hüftknochon,  Oberschenkel).  —  Spannen 

(Kopf,  Schoss,  Achsel,  Vorderarm,  Waden).  —  Drücken  (Schlund,  Magen, 
Unterbauch).  —  Zusammen-  oder  Einschraubungssclimerz  (Kopf,  Kreuz),  — 

Auseinanderpresseu  (Kopf).  —  Zerschlagenheitsschmerz  (Kreuz,  Extremitäten). 

—  Geschwürs  eh  merz  (Brust.  Extremitäten).  —  Krampfhafte  Muskelcontractio- 

nen  *).  —  Sehnenhiipfen.  —  Erschöpfung.  —  Lähmungen;  halbseitige 

L äh in u n g.  —  Schlagfluss **).  —  Blutungen  aus  der  Nase,  Lungen  und 

Därmen.  —  Vermehrung  der  Körperfülle.  —  Unwiderstehlicher  Drang  in's 
Freie  zu  gehen.  —  Die  meisten  Beschwerden  treten  in  der  Ruhe 
auf,  und  vergehen  durch  Bewegung. 

Slftllt:  Brennendes  Knötchen  am  Mundwinkel;  empfindliches  Knötchen  an  den 

Backen,  mit  Röthe  und  Geschwulst  umher.  —  Mehrere  Biüthchen  an  Kinn 

und  Nase:  sehr  empfindliches  Biüthchen  am  Nasenloche.  —  Reichlicher 
papulöser  Ausschlag  im  Gesichte,  auf  den  Schultern  und  über 

den  ganzen  Körper,  zum  Theil  mit  1  Talstrockenheit.  —  Trockene  Flechte 
von  der  Grösse  eines  Pfennigs  auf  der  Backe,  mit  heftigem  Jucken;  juckende 

Gesichtsflechte.  —  Krätzähnliche  Blüthen  und  Bläschen  ***).  —  Kleine  Pustel 
am  Kinne,  sehr  juckend  und  Wasser  auslassend;  Pustelausschlag.  —  Viele 
kleine  Furunkeln  am  Halse  und  im  Gesichte,  am  Kopfe,  Rücken  und 

auf  der  Brust,  von  verschiedener  Grösse,  bestehend  aus  wenig  rothen  Knöt- 
chen in  der  Haut,  welche  sich  schnell  zu  grösseren  und  kleineren  Eitersäcken 

mit  kaum  roth  gefärbter  Oberhaut  erheben,  deren  viele  die  Grösse  einer  wel- 
schen Nuss  erreichen,  freiwillig  platzen  und  sich  entleeren  (scheinbar  mit  den 

eiterigen  Ablagerungen  bei  Phlebitis  vergleichbar).  —  Blutfleck enkr an k- 
keit.  —  Die  Daumenspitze  wird  geschwürig  und  gelb,  als  wolle  sie  aut- 
platzen. 

*)  Nach  Devergie  erfolgte  nach  Einspritzung  in   die  Ven«r.  Tod    unter   Con- 
vulsionen. 

**)  v.  Haselberg  in  der  Preuss,  Vereinszeit.  1837.  Nr.  48, 
**•)  Brach,  Preuss.  Vereinszeit.  1839.  Nr.  50. 
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DrfiSCIl:  'Empfindlichkeit  des  Kropfes  bei  Berührung.  ■■ —  Kleiner-  und  Wei- 
cherwerden des  Kropfes  für  kurze  Zeit.  —  Vergrösserung  und  Vereiterung 

der  Submaxillardrüse  (vergl.  Art.  Schlund  und  Hals.  —  Atrophie  der 
Brustdrüse. 

Sclllaf:  Häufiges  Gähnen  ohne  Schläfrigkeit.  —  Schlaflosigkeit; 
völlige  Munterkeit  bis  gegen  Morgen,  wo  erst  Schlaf  eintritt.  —  Unruhiger, 
wirrer  Schlaf,  beständiges  Erwachen  aus  demselben;  Ausstrecken  im  er- 

sten Schlafe  und  baldiges  Wiedereinschlafen.  —  Lautes  Weinen  im  Schlafe, 
ohne  sich  dessen  beim  Erwachen  zu  erinnern.  —  Freudenvolle,  oder  sehr  be- 

ängstigende Träume;  Träume  von  Fallen,  Ermordetwerden  und  darüber  hefti- 
ges Aufschrecken  Abends  im  Halbschlafe;  der  Träumende  hält  im  Halbschlum- 

mer  seine  Beine  für  Soldaten. 

^Fieber:  Laufen  im  Rücken  und  darauf  Kälte  im  ganzen  Körper;  Frost  mit 

Schläfrigkeit,  welche  im  Rücken  heranzulaufen  beginnt  und  sich  bald  im  gan- 
zen Körper  verbreitet,  Abends  von  6  bis  8  Uhr.  —  Frost,  durch  äussere 

Wärme  schwer  zu  tilgen,  Nachmittags ;  Frost,  Nachmiü  igs  von  4  bis  7  Uhr, 
mit  Durst,  nicht  am  Ofen,  nur  im  Bette  nachlassend;  Frost,  Abends  von 
6  bis  10  Uhr,  nach  dem  Niederlegen  vergehend;  halbstündiger  Schüttelfrost, 
Abends  10  Uhr;  Frost  von  Nachmittags  bis  zum  andern  Morgen;  Frostigkeit 
und  Frostschütteln  Nachts  bei  öfterem  Erwachen.  —  Bei  Frost  Trockenheit 

im  Munde  und  Durst,  Abends.  • —  Flüchtige  Hitze,  mit  Dummlichkeit  im 
Kopfe  und  Ünbehaglichkeit  im  Körper.  —  Hitze  und  dann  Schweiss,  Nach- 

mittags von  1  bis  3  Uhr.  —  Bald  ist  der  Körper  in  Schweiss  gebadet,  bald 
trocken  und  fröstelnd.  —  Heftiges  Fieber ;  Katar  rhalfieber  (vergl,  N a  - 
sen  seh  leim  haut).  —  Beschleunigter,   häufiger  Puls. 

§C6le :  1)  EXftlt&tionen :  Grosse  Gesprächigkeit  und  Spashaftigkeit. 
— ■  Aergerliche  und  aufbrausende,  zum  Zanken  geneigte  Gemüthsslimmung.  — 

8)    ÖCprOSJSiOIieil  •*    Verminderung    der    Empfänglichkeit    für    äussere 
simieseindrücke.   —  3)  Mischungen  von  Exaltationen 

Ulld  Depressionen :  Schreck  "über  jede  Kleinigkeit.  —  Grosse 
Bangigkeit  und  Weinerlichkeit  als  stände  etwas  Böses  bevor.  —  Peinigendes 
Angstgefühl,  am   Schafe  hindernd. 

Kopf:  Trunkene  Aufregung  wie  nach  Spirituosen  Getränken*). 
—  Grosse  Hitze  im  Kopfe,  mit  Brennen  und  Röthe  des  Gesichts.  —  Klo- 

pfendes Stirnkopfweh;  schmerzhaftes  Klopfen  in  der  Schläfengegend.  —  Dumm- 
lichkeit und  Schwere  im  Kopfe;  Schweregefühl  in  der  Stirn,  Nachmittags, 

Schwere  wie  von  einem  Gewichte  links  am  Vorderkopfe  und  Scheitel,  welche 
Thcile  auch  bei  Berührung  sehr  empfindlich  sind,  Abends  und  die  ganze  Nacht 
hindurch,  spater  auch  früh  nach  dem  Aufstehen;  Schweregefühl  in  der  rechten 
Schläfe  und  in  beiden  Kopfseiten,  früh  und  beim  Bücken;  drückende  Schwere 

im  Hinterhaupte,  gegen  Abend;  Schwere  des  ganzen  Kopfes  mit  Verdriesslich- 
keit,  nach  dem  Mittagsessen.  —  Heftiger  Kopfschmerz  mit  Schwere,  früh 
5  Uhr  (nach  dem  Aufstehen  vergehend);  fürchterlich  et  Kopfschmerz  mit  grös- 
ster  Unruhe;  heftiger  Kopfschmerz  mit  Indigestion.  —  Heftiger  Kopf 
schmerz  in  der  Stirngegend.  —  Heftiger  plötzlicher  Kopfschmerz  wie 
wenn  ein  Keil  zwischen  den  Augen  bis  zur  Basis  cranii  getrieben  würde,  da- 

bei   heftiger    Schmerz    in   den   Augen,    heftiger    Schmerz   und   Geschwulst    des 

*)  Unter  dem  Namen  „Jodtrunkenheit"  bekannt. 
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Augenwinkels,  Aiisfluss  eines  fortdauernden  Stromes  klarer  Flüssigkeit  aus 
demselben  und  sehr  profuse  Thränenabsouderung.  —  Schmerz  wie  Zusammen- 

schrauben oben  in  der  r.  Kopfseile  an  einer  kleinen  Stelle,  von  da  nach  und 
nach  weiter  sich  verbreitend;  schmerzhaftes  Zusammenschrauben  des  Kopfes 

von  beiden  Seiten,  früh,  in  der  freien  Luft  vergehend.  —  Schmerz  als  solle 
oben  der  Kopf  auseinander  gesprengt  werden,  Frieren  an  dieser  Stelle  des 
Kopfes  bei  aller  äusserlich  wahrnehmbaren  Hitze  desselben,  durch  äussere 

Wärme  gemildert  (viele  Tage  lang  öfters  wiederkehrend).  —  Spannen  und 
Stechen  im  Oberkopfe  und  Reissen  in  der  1.  Schläfe  bis  ins  Genick;  Spannen 

(wie  im  Knochen)  im  Hinterhaupte,  mit  schmerzhaften  Stichen.  —  Spitziges 
Stechen  oben  am  r.  Seitenwandbeine;  etliche  spitzige  Stiche  oben  vor  dem 

Scheitel,  Abends;  schmerzlicher  spitziger  Stich  über  dem  1.  Stirnhügel;  stum- 
pfes Stechen  in  der  Stirn  beim  Bücken.  —  Reissendes  oder  zuckendes 

Stechen  über  dem  1.  Auge  in  der  Stirnhöhle,  lange  anhaltend.  —  Aeusserst 
heftiges  Stechen  und  Reissen  in  der  1.  Schlafe,  oder  in  der  r.  Stirnseite, 

durch  äusseren  Druck  vorübergehend  beseitigt,  Abends.  —  Heftiger  Schmerz 
in  der  1.  Kopfseite,  wie  ein  Graben  im  Gehirn.  —  Oefteres  Zwicken  im 
Oberkopfe  bald  da  bald  dort.  —  Geschwürigkeitsschmerz  der  Kopfhaut  beim 
Kratzen.   —   Ausfallen  der  Haare. 

AllgCn:  Schmerzhaftes  Ziehen  im  r.  oberen  Augenhöhlrande,  öfters  wieder- 
holt. —  Nagen  am  unteren  Augenhöhlrande.  —  Einige  feine  Stiche  im 

I.  unteren  Augenlide.  —  Schneidender  Schmerz  im  äusseren  "Winkel  des 
r.  Auges,  Abends.  —  Beissen  im  r.  Auge,  durch  Kratzen  vergehend,  aber 
wiederkehrend,  Abends.  —  Brennen  in  den  Augen,  und  Absonderung  ei- 

terigen Schleimes  in  denselben,  Abends:  heftiges  Brennen  beider  Augen,  Nach- 
mittags; entsetzliches  Brennen  der  Augenlider,  nebst  Empfindlichkeit  gegen 

das  Licht,  Abends.  —  Brennen  der  Augen  und  Röthe  der  Lider,  mit  Wäs- 
sern des  Auges.  —  Convulsionen*  der  Augenmuskeln  mit  Erweiterung  der  Pu- 

pille. —  Schmerzhaftes  Fippern  in  den  unteren  Augenlidern,  öfters  wieder- 
kommend und  am  Sehen  hindernd.  —  Oedem  der  Augenlider.  —  Entzündung 

der  Bindehaut  mit  höchst  unangenehmem  Jucken  der  Augenlider;  bedeu- 
tende Chemosis,  starke  Geschwulst  der  Augenlider  mit  vermehrter  Abson- 
derung, aber  mit  geringer  oder  gar  keiner  Neigung  zur  Eiterung.  —  Eiter- 

schleim  in  den  Augenwinkeln,  Abends  (vergl.  Artikel  Kopf).  —  Beständiges 
Nässen  des  r.  Auges.  —  Lästiger  Thränenfluss.  —  Pupillenerweiterung  und 
beständige  Bewegung  der  Augen.  —  Matter  Blick.  —  Beständiges  Bedecken 
der  Augen  mit  der  Hand  wie  um  sie  vor  dem  Lichte  zu  schützen,  obgleich 
letzteres  nicht  besonders  reizend  zu  sein  scheint.  —  Trübheit  vor  den  Au- 

gen.  —   Schwarzer  Staar. 
OtirCIi:  Jucken  im  1.  Ohre.  —  Unangenehmer  Schmerz,  aus  dem  1.  Ohre 

ausgehend  und  beim  Bewegen  der  Hand  gegen  das  Ohr  hin  ohne  es  zu  be- 
rühren ein  Ueberlaufen  der  ganzen  Gesichtsseite  wie  beim  Mesmeriren,  Abends. 

—  Schmerzhaftes  Nagen  innerlich  und  hinter  dem  1.  Ohre.  —  Heftiger 
bohrender  Schmerz  in  den  Ohren.  —  Heftiges  Stechen  in  den 
Ohren,  bisweilen  bis  in  den  Kopf  hinein  sich  erstreckend,  öfters  des  Tages, 
oder  Abends    im  Bette;    erschreckender   flüchtiger  Stich   in  das   1.  Ohr   hinein. 

—  Schmerzhafter  Riss  tief  im  r.  Ohre,  Vormittags.  —  Reissen  bald  in 
dem  einen  bald  in  dem  andern  Ohre,  längere  Zeit  hindurch;  öfteres  wie- 

derholtes Reissen  im  r.  Ohre,  welches  davon  sehr  empfindlich  wird, 

Abends.  —  Gefühl  als  läge  ein  Blatt  vor  den  Ohren,  ohne  Beeinträchtigung 
des  Gehörs,  mit  Reissen  in  d«n  Ohren.  —  Ohrenklingen. 
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WäS©:    Feine«  Reissen    oben   in    der   1.  Nasenhöhle.   —  Unbehagliches    Gefühl 
längs   der  Nase   und  Stirn,   mit    vermehrter    Absonderung   des  Nasenschleimes. 

—  Röthe  und  Geschwulst  der  Nase.  —  Heftiges  Nasenbluten.   —    Ge- 
ruchlosigkeit. 

CweSicIlt:    Grosse   Gesichtsblässe   (beim   Krampfanfalle).    —    Röthe    des    Ge- 
sichts. —  Mehrtägige  Backengeschwulst;    Geschwulst    von    Gesicht   und 

Zunge.  —  Feine,  schmerzhafte  Risse    unter  dem  Auge,  oder  vor  den 
Ohren  (wie  im  Knochen)   bis   in  die  Schläfengegend  verbreitet  und   die  ganze 
Seite  afficirend.    —   Heftiges   Reissen   in   beiden    Seiten    des  Unterkiefers 
und  in  dessen  Zähnen;   wiederholtes  Reissen   in   den  Kieferknochen   und  Zäh- 

neu,  bald   nachher   heftiges  Niesen    und  Ausfluss   einer   wasserhellen,    scharfen 

Flüssigkeit    aus    der  Nase.  —   Reissen  und  Stechen  im  1.  Jochbeine,    früh  im 
Bette    beim  Daraufliegen;    heftiges    Stechen   vom  1.   Oberkiefer    bis  in  die  Sei- 
tenwandbeine,    früh   im  Bette.    —   Feines,   schmerzhaftes  Stechen    und   Zucken 
in  der  1.  Wange,    lange    anhaltend   und   noch  lange   Empfindlichkeit  der  Stelle 
bei  Berührung  zurücklassend.  —  Nagen  in  beiden  Seiten  des  Unterkiefers. 

XällllC:     Geschwürigkeitsschmerz    und    Geschwulst    des    Zahn- 
fleisches; Geschwulst  des  Zahnfleisches  um  einen  hohlen  Zahn.   —  Schmerz- 

hafte Stiche  im  Zahnfleische,  öfters  des  Tags.  —  Gefühl  als  wären  die  Zähne 
zu  lang,  mit  Schmerzhaftigkeit  derselben,  Abends.  —  Nagen  in  den  r.  oberen 
Zähnen,  dann  im  1.  Ohre  und  endlich  in  den  Flechsen  der  I.  Kniekehle,  Vor- 

mittags.  —  Mucken,  oder  schmerzhaftes  Greifen  in  hohlen  Backzähnen.  — 
Schmerzhaftes  Ziehen  in  einem  unteren  Backenzahne  der  1.  Seite.  —  Schmerz- 

haftes Reissen  in  den  Zähnen  der  1.  oberen  Reihe,  oder  in  den  rechten  oberen 

Backzähnen  und  im  r.  Augenhöhlrande.    —    Gefühl  wie  Reissen  und  als  zöge 
eine  Last  den  Unterkiefer   herab,    in  beiden    unteren  Zahnreihen,    Abends.    — 
Heftiges,  unerträgliches  Zucken    oder  Schiessen    im  r.  Augenzahne,    öfters  von 
stundenlanger   Dauer,   am    stärksten  Abends   nach  dem  Niederlegen  bis  Mitter- 

nacht und  früh  von  4  bis  5  Uhr,  durch  Kaltes  verschlimmert,  durch  Warmes 
erleichtert;  zuweilen  gestaltet  sich  der  Schmerz  wie  eine  Empfindung  als  wolle 
es  den  Zahn  abbrechen,  oder  als  nage  ein  Wurm  in  demselben. 

ITtllOd'   Sehr  übler  Mundgeruch,    fast    wie  nach  Zwiebeln,    und  eigener 
Ekel    davor,    früh.    —    Starke   Empfindlichkeit    der  Oberlippe  und  der  Nasen- 

löcher, auch  ohne  Berührung.    —    Schmerzhaftes  Ziehen   in  der  Oberlippe  und 
im  Zahnfleische.   —  Trockene  aufgesprungene  Lippen.   —     Lippen  voll  klebri- 

gen Schleimes  früh;  Taubheit  im  Munde,    früh    nach    dem  Erwachen.   - —  Em- 
pfindlichkeit im   Munde    und  Rachen.    —    Hitze   im    Munde   und   dyspeptisehe 

ZufäHe;    brennend    heisses    Gefühl    im   Munde,    wie   nach    Genuss    von    etwas 

Heissem.    —    Brennen    auf  einer    kleinen  Steile    am  1.  Zungenrande;  Brennen 
der   Zungenspitze    wie   von    Bläschen ;    Blase    brennenden    Schmerzes    auf  der 

Zungenspitze.  —  Ulceration  der  Zunge  und  des  Mundes  ohne  Spei- 
chelf luss.       •    Wasserzusammenlaufen   im  Munde,    mit  Ekel   im  Magen.    — 

Speichelfluss,  starke  Zungengeschwulst    und  ausserordentliche 
Exulceration    der  Mundschleimhaut;    Speichelfluss,    mit   mehr 
oder  weniger    klebrigem,    salzigen  Speichel,    ohne  Geschwulst  der 

Speicheldrüsen,  höchstens  bei  etwas  gereizter  Mundschleimhaut  (wie  bei  schwan- 
geren Weibern);  blutiger  Speichel  mit  süsslichtem  Mundgeschmacke. 

Schlund  lind  HalS:  Trockenheit  und  Bitterkeit  im  Halse  und  Munde; 

Trockenheit  der  Kehle;  Schmerzen  und  Trockenkeit  im  Halse  und  Magen.  — 
Würgen   im    Halse   als    stecke   etwas    darin,    nach   Aus  räch sen    eines    Stückes 

dicken  Schleimes  vergehend.    —   Vermehrte  Schleimabsonderung  im  Halse.  — 
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Brennen,  Kratzen  und  Rauhigkeit  im  Halse  wie  von  Sod ;  Rauhheit  und  Trok- 
kenheit  im  Halse,  nebst  Öfterem  Hüsteln,  früh  im  Bette.  —  Wundheit  des 
Halses,  schlimmer  Hals  wie  nach  Erkaltung:.  —  Stechen  und  druckähnlicher 
Schmerz  im  Schlünde  beim  Schlingen,  oder  Reden;  stumpfes  Stechen  und  Ge- 
schwürigkeitsschinerz  im  Halse,  blos  beim  Schlingen,  besonders  Abends.  — 
beträchtliche  und  feste,  umschriebene,  schmerzhafte  Geschwulst  vom  rechten 
Unterkiefei winkel  aus  nach  unten,  scheinbar  mit  Trachea  und  Larvas  in  Ver- 

bindung stehend,  Schmerz  beim  Druck  in  der  Trachea,  dabei  intermittirender 
Puls  auf  der  r.  Halsseite,  ängstliches,  blasses  Gesicht,  beträchtliche  Dyspnoe, 
dumpfer  Percussionston  auf  der  r.  Brustseite,  besonders  nach  hinten,  überall 
schwaches  Respirationsgeräusch,  nach  vorn  starkes  Schleimrasseln,  nach  der 
1.  Seite  dieselben  Erscheinungen  weniger  ausgebildet;  Abends  sehr  matter  Pul» 
von  103  Schlägen,  Zunahme  der  Dyspnoe,  Mitternachts  plötzlich  Tod;  vergl. 
ji  atho  log.  Anat. 

Appetit:  Sehr  unangenehmer,  abscheulicher  Mundgeschmack.  -  Geschmack- 
losigkeit oder  Strohgeschmack  des  Essens.  —  Bittersüsser  Geschmack  im 

Munde,  früh  nach  dem  Erwachen;  grosse  Bitterkeit  im  Munde  und  noch  mehr 

im  Halse,  nach  dem  Frühstücke  vergehend.  —  Ekel  gegen  alle  Genüsse,  vor- 
züglich gegen  Fleischbrühe.  —  Heftiger,  anhaltender,  selbst  unge- 

heurer Durst  Tag  und  Nacht,  oder  mehrere  Abende  hintereinander.  — 
Vermehrung  des  Appetits.  —  Nach  jedem  Essen  und  Trinken  ranzi- 

ger Geschmack  im  Munde. 
laffOIl:   Öefteres  rülpsendes  Aufstossen  einer  grossen  Menge  Luft;  sehr  häu- 

tiges leeres,  schluchzendes  Aufstossen.   —   Schlucksen.    Abends.   —  Beständige 

Neigung  zum  Würmerbeseigen,    ohne    dass  es  dazu  kommt.    —    Uebelkeit.   ■ — 
Ekel  wie  zum  Erbrechen,  mit  Magendrücken.   —  Erbrechen.  —  Unbehaglich- 
keit   im   Magen.    —    Grosses    Leerheitsgefühl    und    Weichlichkeit    im    Magen, 
uach  deiu  Essen  nicht    vergehend,    Magenweh    wie  Leerheit   und  Kälte,    durch 
den  Genuss   der    warmen  Suppe    nicht  vergehend,  Abends.    - —    Schmerzen  und 
Gefühl  von  Trockenheit  im  Magen.  —  Schmerzhaftes  Schlagen  in  der  1.  Seite 
der  Magengegend,    Abends.    —    Brennen  und  Drücken  im  Magen,    durch    Auf- 

stossen auf  Augenblicke  erleichtert;  lästiges  Brennen  im  Magen  und  Schlünde: 

Herzbrennen  mit  Indigestion  und  Flatulenz.   —  Magenentzündung.   —    Bestän- 
diges   Quaken    und  Schreien    im    Magen.    —    Phlegmäsien    des   Magens    (und 

Darmkanals). 

iianeli      Vermehrte     Gallenabsonderung.     —    Plötzliche    schmerzhafte 
Aufblähung    des    ganzen   Unterleibes    oder    blos    der    Nabel  ge- 

gen d   zum   Zerplatzen,   nach    Blähungsabgang   vergehend,   nachgehends   wieder- 
holter Durchfall,  gleich  nach  dem  Erwachen.   —    Entsetzliches    Brennen 

äusserlich    iu    der  Herzgrube    als  wäre  die  Stelle    entzündet,    oder    auf   der 

1.    Unterrippengegend    und   dann    in    beiden    Schössen.    —    Spitziger   Stich    im 
r.  Hypochonder  und  zugleich  einer  in  der  1.  Bauchseite  beim  Sprechen ,  Stiche 

in  der  1.  Unterrippengegend.  —  Kneipen  und  Herumgehen  um   den  Nabel.   — 
Zwicken  rechts  im  Unterbauche  bis  über  beide  Schösse  weg.    —    Greifen  und 
Brennen    um    den   Nabel    herum.    —    Schneidender   Schmerz    links    neben    dein 
Nabel;    Schneiden    und  Brennen    um    den  Nabel,    mit    Weichlichkeit   im    Magen 
und  Neigung    711111  Aufstossen,    heftiges   Jucken  äusserlich    um    den  Nabel   und 
Neigung  zu  Blähungsabgang,   Nachmittags   in    öfteren  Anfällen   von  1  Viertel- 

stunde, namentlich  sogleich  beim  Eintritt  in's  Zimmer.  —   Gewaltiges  Reissen 
von  beiden  Seiten  des  Leibes    gegen    den  Nabel    zu  als  wollte    es  da  die  Be- 

deckungen auseinander  reissen.  Nachmittags.    —    Bei    den    Bauch  seh  in  er- 
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zen  Magenschmerzen,  Abends  beim  Niederlegen  zusammen  vergehend,  früh 
nach  dem  Erwachen  aber  wiederkehrend.  —  Greifen  im  Bauche  und  in  den 
Schössen,  mit  Gefühl  als  wenn  etwas  durch  die  Scham  herauswollte.  —  Zie- 

hen in  der  1.  Leistengegend,  mit  Gefühl  als  wenn  etwas  Lebendiges  darin 
wäre.  —  Schneiden  und  höchst  schmerzhaftes  Stechen  auf  einer  kleinen  Stelle 

in  der  r.  Weiche.  —  Drückender  und  drängender  Schmerz  im  Unterbauche, 
gleich  wie  in  der  Gebärmutter,  im  Gehen  (im  Sitzen  vergehend).  —  Plötzli- 
liches  Brennen  wie  ron  einer  glühenden  Kohle  im  1.  Schosse.  —  Bewegungen 
im  Unterleibe  wie  von  Blähungen,  dann  Spannen  in  beiden  Schössen;  Kollern 
im  Unterleibe,  wie  wenn  sich  etwas  Lebendiges  darin  bewegte,  ein  schreckhaf- 

tes Indiehöhefahren  veranlassend ;  zeitweises  Herumfahren  und  Kollern  im 
Bauche;  lautes  Gluckern  im  Unterleibe,  besonders  im  Magen. 

Stlllll:  Starker  ßlähungsabgang.  —  Ausbleiben  des  Stuhlgangs.  —  Harter 
Stuhl,  mit  Ausleerung  von  nur  ein  Paar  kleinen  Stücken  unter  grosser  An- 

strengung. —  Hartleibigkeit  *).  —  Erst  fester,  dann  weicher  Stuhl,  vorher 
etwas  Leibweh.  —  Serös  schleimige  Absonderungen  der  Darmschleimhaut.  — 
Durchfall. 

llürnsysteill :  Schmerzhaftes  Drängen  zum  Harnen;  Nöthigung  zum  Hai- 
nen Nachts.  —  Vermehrung  der  Harn  ab  sonderung  mit  unauslöschli- 

chem Durste.  —  Oefteres  Lassen  eines  sehr  bleichen  und  wässerigen  Urins; 
öfterer  und  vieler  Abgang  wasserhellen  Urins.  —  Blutrother  Urin.  — 
Schleimige    Absonderung    der  Harnröhrenschleimhaut   bei    beiden  Geschlechtern. 

Oeititalien :  Verminderung  des  Geschlechtstriebes**).  —  1)  M&I1I1- 
ÜClie:  Atrophie  der  Hoden.  —  %}  Weibliche:  Verminderung 
des  seit  2  Tagen  vorhandenen  Monatlichen.  —  Das  Monatliche  tritt  2  Tage 
später  als  gewöhnlich,  aber  stärker  ein.  —  Wiedererscheinen  des  seit  6  Mo- 

naten weggebliebenen  Monatlichen  und  starker  Abfluss  desselben  unter  Leib- 
schmerz und  Laxiren.  —  Wegbleiben  des  beim  Monatlichen  gewöhnlichen 

Harndrängens.  —  Bei  der  Regel:  Gefühl  als  sei  der  Schenkel  oben  wie 
eingeklemmt;  immerwährender  Schauder,  eiskaltes  Ueberiaufen  der  Hände  mit 
Drücken  und  Greifen  in  der  Unterbauchgegend;  drückender  Zerschlagenheits- 
schmerz  in  beiden  Schössen  und  im  Kreuze;  Hitzegefühl  in  der  Unterbauch- 

gegend, äussere  Wärme   nicht   vertragend;   plötzlich  nach  Genuss  der  gewohn- 
*  ten  kalten  Milch  des  Morgens  äusserst  schmerzhaftes  Drängen  in  beiden 
Schössen,  zum  Krummbiegen  nötbigend,  häufiges  Gähnen,  grosse  Abgeschlagen- 

heit der  Oberschenkel,  heftiges  Greifen  im  Bauche  bis  in  die  Oberschenkel, 
höchste  Unruhe  in  jeder  Lage,  Frostigkeit  mit  Gänsehaut,  Aengsthchkeit  und 
Wärme  im  Kopfe,  sodann  Aufstossen  und  Knurren  im  Bauche,  Stocken  des 
Monatsflusses,  später  Ekel  und  Drücken  im  Magen,  mit  Brecherlichkeit  (durch 
Bewegung  verschlimmert),  Schauder  im  Gesichte  und  an  den  Händen  bei 
Hitze  und  Schweiss  im  Gesichte.  —  Dünner,  wässeriger,  oder  scharfer,  die 
Haut  anfressender  Weissfluss,  mit  Beissen  in  der  Scham;  Schleimabson- 

derung aus  der  Gebärmutter  und  Scheide. 

*  * 

HTaSenSChleimliailt:  Vergeblicher  Reiz  zum  Niesen.  —  Oefteres  Nie- 
sen und  Ausfluss  hellen  Wassers  aus  der  Nase  dabei.  —  Brennen  in  den» 

Nasenhöhlen,  mit  Abfluss  von  Wasser  aus  der  Nase  und  zugleich  Verstopfung 

*)  Hacker  in  Kneschke's  Summarium  etc.  N.  F.  Bd.  VII.  S.  422. 
**)  Brach  in  der  Preuss.  Vereinszeit.  1839.  Nr.  50, 
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derselben.  —  Schmipfenähnliches  Gefühl  in  der  Nase.  —  Fast  Mangel  an 
Luft  durch  die  Nase  wegen  Schnupfens,  früh.  —  Gefühl  oben  in  der  Nase 
als  läge  da  ein  Blatt  vor,  mit  Brennen.  —  Häufiges  Auslaufen  brennenden, 
die  Haut  wund  machenden  Wassers  aus  der  Nase;  profuser,  seröser 

Aus  flu  ss  aus  der  Nase.  —  Häufiger  Abgang  dicken  gelben  Schleimes 
aus  der  Nase.  —  Entzündung  der  Nasen-  und  Augenlidschleim- 
haut.  —  Katarrhalische  Entzündung  der  Nasenschl  eimhaut 
in  ihren  Verbreitungen  durch  die  Sinus  frontales  und  diu 
H  i  g  h  m  o  r  s  h  ö  h  1  e  bis  au  den  C  h  o  a  n  e  n :  rothe,  geschwollene  Nase,  mit 
beständiger  Absonderung  einer  wässerigen,  scharfen,  farblosen  Flüssigkeit  aus 
beiden  Nasenlöchern  und  heftigem,  schmerzhalten  Niesen,  aufgepuffte  Augenli- 

der bei  stark  injicirter,  in  Thränen  schwimmender  Bindehaut,  stechender  Oh- 
lenschmerz,  rothes  Gesicht  voll  Angst  und  Unruhe,  fürchterlicher  Kopfschmerz 
in  der  Stirngegend,  hämmernd  und  zugleich  von  dem  Gefühle  begleitet  als 
würde  das  Gehirn  von  beiden  Seiten  zusammengedrückt  und  als  ob  der  Um- 

fang des  Kopfes  sich  um  das  Dreifache  vergrössert  hätte,  Hin-  und  Herwer- 
fen im  Bette,  grösste,  der  Raserei  nah  kommende  Aufregung,  Schütteln  vor 

Ekel,  weissbelegte  Zunge,  näselnde  Stimme,  starker  Durst  und  katarrhalisches 
Fieber,  markirt  durch  bald  heisse  und  trockene,  bald  schweissgebadete  Haut, 
vorwaltende  Hitze  mit  intercurrirendem  Frostschauder  und  dunkelem,  heis- 
sen  Urin. 

fijflftrÖIire:  Schnupfige  Stimme.  —  Entzündung  der  Lungenschleimhaut; 
einfache,  subacute  Bronchitis:  Heiserkeit,  Brustschmerz,  Husten  und  leichte 
Athemnoth,  Schmerz  in  beiden  Augen ;  congestive  Röthung  der  Bindehaut, 

submuküse  Infiltration  und  Contraction  der  Pupille.  —  Influenza  unter  Nie- 
sen, vermehrter  Secretion  der  Nase  und  Augen,  Kopfweh  und  Schläfrigkeit.  — 

Rauhigkeit  in  der  Luftröhre,  zum  Räuspern  nöthigend.  —  Beständiger  Reiz 
in  dtT  Jvehle  zum  trockenen  Husten;  kurzes  Hüsteln  durch  Rauhigkeit  im 
Halse  erregt;  trockener  Husten  mit  Wundheitsgefuhl  im  Kehlkopfe,  Abends, 
oder  mehrere  Morgen  hintereinander;  trockenes  Hüsteln,  spater  von 
häufigem,  grünlichten  Auswurfe  begleitet.  —  Heftiger  Hu- 

sten, ohne  krampfhaftes  Geräusch  in  der  Brust.  —  Unangenehme  Trocken- 
heit und  Reizung  im  Halse,  nächtliches  Erwachen  mit  grosser  Athemnoth 

und  Stinimlosigkeit,  alle  Symptome  eines  heftigen,  krampfhaften  Croup  *).  — Bluthusten. 

llrn&t:  1)  AetlSSerer  TIlOrAX :  Heftige  Stiche  in  der  Mitte  des 
Brustbeines  bis  in  die  Schulter \  spitziges  Stechen  und  Drücken  mitten  im 

Brustbeine,  Nachmittags.  —  Wundheitsschmerz  auf  der  1.  Brustseite,  ärger 
beim  Befühlen.  —  »)  Lullten  tllld  Rippenfell:  Feine, 
flüchtige  oder  äusserst  heftige  Stiche  tief  in  der  Mitte  der  Brust, 
beim  Gehen;  stumpfes  Stechen  in  der  Mitte  der  Brust,  durch  Bewegung  ver 
gehend;  mehrmaliges  spitziges  Stechen  in  der  r.,  scharfes  Ste- 

chen in  der  1.  Brustseite,  oder  oben  in  der  1.  Brust  beim  Gebücktsitzen 

(nach  dem  Aufrichten  vergehend).  —  Schmer«  in  der  Brust  wie  zerschnitten. 
—  Wundheitsschiuerz  mit  Stechen  in  der  Tiefe  der  Brust,  an  der  r.  unter- 

sten Rippe,  Abends.  —  Acuter  Schmerz  vorn  und  unten  an  der 
falschen  Rippe  linkerseits,  mit  etwas  Husten,  Atembeschwerden  und 

starkem  Fieber.  —  Pleuritis.  —  J|)  HerZ:  Oefters  ein  Paar 
spitige  Stiche  in  der  Herzgegend,  im  Gehen. 

*)  Adair  Latvrie  a.  a.  O. 
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RÜCkOtl :  Stechen  an  der  r.  Seile  des  Nackens,  beim  Liegen.  —  Mehrma- 
lige^ Klopfen  zwischen  den  Schultern.  —  Schmerz  im  Kreuze  wie  zum  Mo- 

natlichen, mit  wiederholtem  Durchfalle.  —  Heftiger  Kreuzschmerz,  nirgen<U 
Ruhe  gebend,  Nachts.  —  Beständiges  Kreuzweh,  fast  wie  zerschlagen,  beson- 

ders beim  Gebücktsitzen;  heftiger  Zerschlagenheits-  Kreuzschmerz  in  jeder  Lagt. 
Nachts.    —    Sehr  schmerzhafte  Empfindung    von  Eingeschraubtheit  im  Kreuzt-. 
—  Oefteres  spitziges  Stechen  im  Kreuze,  im  Sitzen.  —  Schmerz  im  Steiß- 

beine wie  nach  einem  Falle  darauf. 

ObergliCMler:  Lähmigkeitsschmerz  auf  der  Achsel,  blos  bei  Bewegung.  — 
Flüchtiger  Zerschlagenheitsschmerz  in  der  I.  Achsel.  —  Schmerz  wie  Spar 
nung  und  Geschwulst  in  den  Flechsen  der  r.  Achsel,  bei  Bewegung  und  B< 

rührung.  —  Heftiges  Reissen  in  den  Achseln,  naehgehends  ein  äusserst  heftiues 
Reissen  im  Ohre.  —  Reissen  bald  in  dem  einen  und  anderen  Ellbogen,  bald  i;> 
den  Schultern.  —  Jucken  an  der  inneren  Seite  des  r.  Oberarmes  und  nac1 
Kratzen  Hinterbleiben  eines  rothen,  trockenen,  anfangs  juckenden  Flecke; 

viele  Tage.  —  Krampfhafte  Empfindung  im  r.  Vonlerarm  hinter  dem  Hand- 
gelenke, bei  Bewegung  desselben.  —  Reissen  im  r.  Handgelenke,  dann  ein 

durch  Kratzen  nicht  zu  tilgendes  Jucken  daselbst,  worauf  ein  juckendes  Bläs- 
chen erscheint.  —  Schmerz  wie  Spannen  und  Stechen  am  Gelenkkopfe  der 

Speiche,  bei  Bewegung  des  r»  Zeigefingers.  —  Heftiges  Reissen  im  Mitte! - 
und  an  der  inneren  Fläche  des  Ringfingers,  welcher  dabei  unwillkiihrlieb 
krumm  gezogen  wird  und  sich  längere  Zeit  nicht  ausstrecken  lässt;  Reissen 

in  den  hintern  Fingergelenken  der  1.  Hand,  Abends;  äusserst  heftig  zucken- 
des Reissen  und  Stechen  in  einem  sehr  schmalen  Streifen  an  der  äusseren 

Seite  des  1.  Daumens,  wie  im  Knochen ;  heftiges  Reissen  am  inneren  Rand*' 
des  r.  Daumens;  schmerzhaftes  Reissen  im  r.  Daumen  als  solle  er  ausgeris- 

sen werden;  Reissen  im  Zeigefinger  von  hinten  bis  in  die  Spitze.  —  Kneipen 
auf  dem  Gelenke  des  1.  Daumens.  —  Zerschlagenheitsschmerz  am  Rande  der 
r.  Hand  hinter  dem  kleinen  Finger. 

Uli teFglieder:  Jucken  am  r.  Hinterbacken,  nach  Kratzen  vergehend.  - 
Nagen  in  den  Hüftknochen.  —  Scharfer  Stich  in  der  l.  Hüfte  bei  jedem 
Tritte,  zum  flinken  nöthigend.  —  Reissen  und  Stechen  an  der  hinteren  Sei»** 
des  r.  Oberschenkels ;  reissender  Schmerz  im  1.  Oberschenkelknochen ;  äusserst 
schmerzhaftes  Reissen  im  r.  Oberschenkel  bis  unter  das  Knie,  Nachts  aus 

dem  Schlafe  weckend,  unerträglich  bei  der  Lage  auf  der  schmerzhaften  Seite 
und  auf  dem  Rücken;  Reissen  in  der  Mitte  des  1.  Oberschenkels  auf  einer 

kleinen  Stelle,  hierauf  lähmiger  Schmerz  des  Schenkels  bis  an's  Knie.  —  Ei- 
nige spitzige  Stiche  oben  im  1.  Oberschenkel,  öfters  ein  Stich  bald  im  Ober- 

schenkel, bald  im  Schienbeine.  —  Nagender  Schmerz  in  der  Mitte  des  rechte» 
Oberschenkels,  beim  Legen  des  r.  über  den  1.  Schenkel,  Abends.  —  Reissen 
über  der  Kniekehle  und  gleich  darauf  auch  unter  derselben;  heftiges  Reissen 
im  1.  Knie  wie  in  der  Beinhaut,  mit  Gefühl  als  ob  es  geschwollen  wäre, 
Nachts,    ein   Paar    Stunden   anhaltend;    nächtliches    Reissen   in  beiden  Knieen. 

—  Reissendes  Fippern  im  r.  Knie.  —  Mehrere  flüchtige  Risse  aussen  am 
1.  Knie,  im  Sitzen.  —  Schmerzhafter  Riss  im  r.  Schienbeine;  Reissen  in  bei- 

den Schienbeinen  abwärts,  Abends.  —  Reissen  gleich  über  dem  Fussknöchel, 
im  1.  Zeigefinger  und  im  r.  Arme  (nicht  in  den  Gelenken).  —  Schmerzhaftes 
Ziehen  in  den  Waden,  im  Sitzen.  —  Reissen  und  Spannen  in  der  1.  Wade, 
im  Stehen  (durch  Gehen  erleichtert);  Reissen  in  der  1.  Wade  und  darauf 
Mattigkeit  im  ganzen  Schenkel.  —  Heftiger  Schmerz  in  der  I.  Fussspanm\ 
wie    zerschlagen,    Abends.    —    Heftiges  Reissen    in    den    Fersen,    in  der  Ruhe 
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(im  Gehen  vergebend).  —  Geschwiirschmera  in  den  Fersen  and  in  allen 
Zehen.  —  Ein  Paar  schmerzhafte  Risse  in  der  1.  grossen  Zehe;  Reissen  in 

der  zweiten  Zehe  des  r.  Fusses.  —  Jucken  an  der  r.  Fussspanne,  durch 
Kratzen  verschlimmert,  Abends. 

Pathologische  Anatomie:  (Bei  Thieren):  Gehirn  und  Rückenmark 
mit  Blut  überfüllt.  —  Starke  Entzündung  des  tieferen  Theiles  der  Speiseröhre. 
—  Kleine  Blutgerinsel  über  die  innere  Fläche  des  Magens  verbreitet,  die 
Schleimhaut  selbst  Yon  einer  Menge  kleiner  Blutextravasate  durchdrungen, 
von  röthlichtbrauiien  Höfen  umgeben.  —  Magen  theilweise  zwischen  Schleim- 

und Muskelhaut  emphysematüs,  wodnrch  an  manchen  Stellen  knisternde  Ge- 
schwülste mit  breitem  Grunde  und  von  schwacher  Rosenfarbe  gebildet  wurden, 

Flüssigkeit  enthaltend;  ausserdem  im  Magen  sehr  ausgedehnte  schwarze  Blut- 
unterlaufungen,  mit  gelbem  Hofe  umgeben.  —  Rechte  Hälfte  des  Herzens  voll 
von  theilweise  geronnenem  Blute. 

(Bei  Menschen).  Vergrbsserung  der  r.  Submaxillardrüse  mit  beginnender  pu- 
rulenter  Infiltration  in  das  umgebende  Zellgewebe,  besonders  gegen  Larynx 
und  Trachea  hin;  Schleimhaut  des  oberen  Theiles  der  Larynx,  der  Rima  glot- 
tidis  und  Glottis  ödematös,  die  Schleimhaut  der  Trachea  und  Bronchien  ziem- 

lich normal ;  rechte  Lunge  nach  hinten  verdichtet,  mit  acuter  Congestion,  die 
linke  etwas  weniger  (vgl.  Schlund  und  Hals). 

Kalijod  bildet  nach  Magendie  Gerinnung  des  Blutes,  aber  es  ist  noch  nicht 
zu  bestimmen,  ob  der  Faserstoff  oder  das  Eiweiss  fest  geworden;  auf  Zusazt 
von  Wasser  bildet  sich  eine  grosse  Menge  ziegelrother  Flocken. 

Kltnih. 

Alte  Schale:  Nach  Dierbach  stimmt  das  Jodkali  mit  dem  reinen  Jod  nahe 
überein  und  viele  Aerzte  verbinden  in  ihren  Verordnungen  das  reine  Jod  mit 
dem  Jodkalium,  so  dass  es  schwer  ist,  beide  vollkommen  historisch  zu  tren- 

nen. —  Nach  Weinke  steht  das  Jodkali  in  seiner  Erstwirkung  be- 
sonders der  Schleimhaut  der  Rachenhöhle  und  der  Bronchien 

speci fisch  gegenüber  und  ist  als  solches  in  dieser  Sphäre  im 
Stande,  die  unter  de  in  Namen  der  katarrhalischen  Entzündung 
(Coryza,  Bronchitis,  Ophthalmia  catarrhalis  etc.)  bekannten 
Erscheinungen  hervorzurufen.  —  Nach  C.  G,  Neumann  passte  Kali- 

jod besonders  für  die  Klasse  von  Krankheiten,  wo  die  Irritabilität  vorwaltet 
und  zwar  von  der  ausgebildeten  Phlogose  an  bis  zur  geringsten  Reizung  herab, 
vorausgesetzt,  dass  durch  Blutentleerungen,  Abführmittel  und  Nitrum  der  Or- 

gasmus grösstenteils  gehoben  ist.  —  Arthritis  rheumatica  u.  chronische  Rheu- 
matismen, mit  und  ohne  syphilitische  Complicationen  (Bouger,  Magendie); 

Kalijod  soll  nach  liees  im  Rheumatismus  eben  so  specihsch  wirken  wie  Mer- 
cur  in  der  Syphilis.  —  Syphilis  mit  Substanzwucherung  (Wallace, 
Ebers):  syphilitische  Tuberkeln  (Williams);  secundäre  Syphilis  (Dies., 
Staberoh);  tertiäre  Syphilis  (C.  G.  Neumann),  —  Skropheln  (Magendie).  — 
Fallsucht  (Vers.).  —  Wassersucht  nach  Entartung  der  Nieren  und  nach  Schar- 

lach (Mager*)-,  Ascites  in  Folge  von  Leberverhärtung  (Bardsieg) ;  Bauchwas- 
sersucht (Nierendorf).  —  Atrophia  mesenterialis  (Assmus).  —  Nach  Dawson 

ist  es  des  Versuchs  werth,  Kaiijod  innerlich  und  endennatisch  angewandt  ge- 
gen die  schwarze  Hautfärbung  nach  Argentum  nitriciim  zu  geben,  da  es  die 

mit  demselben  auf  der  Haut  gemachten  Flecken  auf  der  Stelle  wegnimmt**). 
—  Herpes  (C.  G.  Neumann) ;  Zoster  herpeticus,  praeputialis  et  glandis  (Brach). 

*)  CAristison,  Granularentart.  der  Nieren,  fibers.  von  Mayer,  Wien  1841.  S.  120. 

K*)  Vgl.   /Vor/V?//*  N.   Not.   Bd.  XVIII.   Nr.   7.  S.   112. 
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—  Porrigo  favosa  (Brehme).  —  Pemphigus,  mit  Leberanschwellung  (€?röbe?i~ 
schütz).  —  Atonische  Geschwüre  (Lisfranc).  —  Scrophulöse  Anschwellungen 
und  Geschwüre  (Buttmann,  C.  G.  Neumann) ,  —  Chronisch  verhärtet« 
Gewebe  bei  Syphilis  (Seyuin).  —  Syphilitische  Exostosen,  Caries.  — 
Typhus  (hier  soll  Kalijod  wirksamer  sein  als  Jod).  —  Hypochondriasis  sy- 

philitica (Ebers).  —  Kopfschmerz  in  fibrösen  Theilen  sitzend  (Elliotson).  — 
Iritis  rheumatica  (Rees).  —  Scrophulöse  Augenentzündung  (Mayendie).  — 
Flecken  u.  leukomatöse  Verdunkelungen  der  Hornhaut  (Chelius,  Vupasquier, 
Volmar).  —  Halbseitige  Lähmung  der  Gesichtsmuskeln,  nach  Erkältung  (liard- 
sley).  —  Periostitis  rheumatica  der  Alveolarfortsätze  und  deshalb  Lockerheit 
der  Zähne.  —  Zungenkrebs  (Mayendie).  —  Kropf  (Vers.,  Schönlein  u.  A.).  — 
Syphilitische  Halsgeschwüre.  —  Dyspepsie  von  Mercurmissbrauch.  —  Anfan- 

gende Magenverhärtung,  namentlich  Dyspepsie  der  Säufer  (C.  Q.  Neumann). — 
Chronische  Entzündung  und  Verengerung  der  Eingeweide  nach  einem  durch 
Luftklystire  gehobenen  Volvulus  (C.  G.  Neumann).  —  Vereiterung  des  Leber- 

lappens (Vers.).  — -  Physconia  hepatica  (Jiyan,  Graves);  Physkonien  der  Le- 
ber, Milz  und  Gebärmutter  (Elliotson)',  Leberanschwellung  mit  Hydrothorax 

(Sauer);  angeschwollene  Milz  u.  Leber  bei  Kindern  (MiUigan)\  Milzanschwel- 
lung (Assmus,  Vovel).  —  Mastdarinstricturen.  —  Chronische  Entzündung  de» 

Blasenhalses.  —  Verhärtung  der  Prostata.  —  Stenosen  der  Urethra.  —  Trip 
per;  schlecht  gestopfte  Tripper  kehrten  bisweilen  unter  dem  Gebrauche  des 
Jodkalium  wieder  zurück,  andere  verschlimmerten  sich,  so  dass  iticord  Trip- 

per, bei  welchen  Entzündung  noch  nicht  lange  vorüber  ist,  als  Gegenanzeige 
betrachtet.  —  Hydrocele  (Caswall).  —  Gebärmutterentzündung  bei  Wöchner- 

innen (Gue'vard).  —  Scirrhus  uteri  (Ashwell).  —  Hypertrophie  der  Milchdrüse 
(Schönlein).  —  Scirrhus  inammae  (Friese).  —  Chronischer  Weissfiuss  (Müller). 
—  Chronische  Heiserkeit  mit  chronischer  Entzündung  der  Schleimhaut  des 
Rachens  und  Larynx  und  angeschwollenen  Tonsillen  (Steinbock).  —  Bronchi- 

tis rheumatica  (Rees).  —  Croup  (Herr).  —  Asthma  thymicum  (Müller*),  Ebers). 
—  Tuberculöse  Schwindsucht.  —  Pericarditis  rheumatica  (engl.  Praktiker).  — 
Hypertrophia  cordis  (Mayendie,  die  Engländer,  Schönlein).  —  Chronische  In- 
tumescenz  des  Oberschenkels  (C.  G.  Neumann). 

Anwendung  nach  dein  homöopathischen  Prineip:  Das  Kali j od 
ist  als  das  mildeste  Jodpräparat  betrachtet  worden.  —  Die  ternären  und 
quaternären,  vielgestalteten  syphilitischen  Hautausschläge  (be- 

dingungsweise, Lobetkal). —  Syphilitische  Kno  chenauftreibungen  u. 
Knochenschmerzen  (Vers.);  syphilitische  Kno  ch  enkrankheiten , 
dieselben  mögen  in  Entzündung  der  Beinhaut,  in  einer  Auiüeibimg  des  Kno 

chens,  oder  in  cariosen  oder  fistulösen  Geschwüren  bestehen  (Vers.);  allge- 
meine Haut-  u.  Knochengeschwüre  der  seeundären  Syphilis  (Vers.);  Knochen- 

*  geschwüre  mit  Wucherungen  der  Weichgebilde,  selbst  mit  fistulösen  Canälen 
und  Caries;  auffallend  ist  nach  Lobethal  die  Wirkung  des  Jodkali  auf  die 
Knochen,  wenn  deren  Plastik  durch  scrophulöse,  syphilitische  oder  mercurielle 
Veranlassung  gestört  worden.  —  Feigwarzen  in  den  mannigfachsten 
Formen  (Lobethal).  —  Ozaena  syphilitica  (Vers.).  —  Auflockerung  der  Pro- 

stata, zu  völliger  Urinverhaltung  Veranlassung  gebend  (Vers.).  —  Lästiger, 
verdächtiger  Husten,  mit  grauem  oder  weissem,  salzig  oder  süsslich  schmec- 

kenden, zum  Theil  Blutspuren  zeigenden  Auswurfe,  Pfeifen  und  Köcheln  auf 
der  Brust,  Schmerzhaftigkeit  aller  Glieder,  grosser  Schwäche  (nach  vernach- 

lässigter, als  Febris  catarrhalis  auftretender  Grippe;  mit  Beihilfe  von  Rhs. 
Gross).  —  TuberculÖse  Schwindsucht;  Lobethal  nennt  das  Kalijod 
hier  ein  eben  so  grosses  Specificum  wie  China  gegen  Intermittens  und  Schwe- 

fel gegen  Krätze  und  vindicirt  dem  Kali j od  in  allen  Stadien  der  tuberculö- 
sen  Schwindsucht  den  ersten  Rang,  wobei  er  sehr  kleine  Dosen  und  während 
der  Opportunität  zu  derselben,  grossere  und  sehr  grosse  Gat»en  nur  in  summo 
vitae  discrimine  empfiehlt,  indem  der  günstige  Erfolg  von  der  justa  dosis  ab- 

hänge. —  Tumor  albus  genu,  von  den  Knorpeln  aus  und  noch  nicht  in  Ver- 
schwärung  übergehend  (mit  Beihilfe  von  Conium;  Knorre).  —  Vgl.  Jod. 

*)   Casper's  Wochcnschr.   1841.  Kr.  30. 
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Cteffeiunfttel  grosser  Gaben,  vgl.  Jod;  recht  viel  Bewegung  in  freier  Luft 
soll  nach  Wallace  den  Jodismus  zum  Schweigen  bringen;  Valer.  Chi.  Amnion. 
miir.  Sulph.  Merc.  Ars.;  kleiner  Gaben  auch  Rhs. 

Verwandte  Mittel:  vgl.  Jod.  Soll  nach  Wallat*  dem  Ars.  am  ähnlich- 
sten sein. 

Wirkungsdauer  grosser  Gaben  nach  Ricord  über  8  Tage.  —  Vgl.  Jod. 
Oabe:  Das  Kalijod  eignet  sich  nach  Lobethal  gar  nicht  zu  Verdünnungen, 

wie  sie  die  Homöopathie  vorschreibt.  In  den  sekundären,  tertiären  und  qua- 
ternären  Syphilisformen  sind  nach  ihm  kleine  Dosen  nachtheilig,  dagegen  wen- 

det er  hier  5ß —  5j  u.  s.  w.  auf  mehrere  Unzen  Wasser  täglich  zu  2  bis  3 
EsslöiFeln  an;  im  ersten  Stadium  der  tuberkulösen  Schwindsucht  gieht  er  Gr.  jjj 
bis  v  in  gjjj  — jv  Wasser  zu  1  —  2  Theelöffel,  im  weiteren  Verlaufe  steigt  er 
bis  zu  }j  auf  §jv;  in  einem  Falle  von  Auflockerung  der  Prostata  verordnete  er 
eine  Salbe  von  Gr.  x  Kalijod  auf  gß  Fett.  —  Gross  benutzte  die  3.  Verrei- 
bung  oder  Verdünnung,  ebenso  Knorre  die  3.  Verreibung  täglich  zu  einem 
Grau.  —  Uebrigens  vgl.  Jod. 

122«  Mali  nitricuiti. 

CD  —  Nitr.  —  Nitras  kalicus,  Nitrum  prismaticum  s.  depuratuin,  Alkali  vegeta  ■ 
bile  nitratum,  Sal  Petrae  s.  Anderone  s.  catholicum  etc.  —  Salpetersäure* 
Kali,  Salpeter,  Felsensalz,  Salniter,  weisser  Drache,  Blut  der  Natur  etc.  — 
Kommt  vor  in  Mineralwässern,  in  mehreren  Pflanzen,  als  Borrago,  Verbascum, 

Nicotianau.  s.w.  —  K.  £*-.  —  46,55  Kai.,  53,45  Salpeters.  —  Hahnemann. 
chron.  Krankh.  Düsseldorf  1838,  2.  Aufl.  Bd.  JV.  S.  464.  —  Stapf  u.  Gross, 
Arcli.  f.  d.  hom.  Heilk.  Bd.  XI.  Hft  1.  S.  195;  Bd.  XVII.  Hft.  2.  S.  123;  Bd. 
XIX.  Hft.  3.  S.  180.  —  Hartlaub  u.  Trinks,  Annal.  d.  hom.  Heilk.  Leipz.  1832. 
Bd.  III.  S.  101;  1833.  Bd.  IV.  S.  348.  —  Jörg,  Materialien  einer  künfti-en 
Heilmittellehre,  Leipzig  1825.  Bd.  I.  S.  28.  —  Geiseler  in  Hufeland's  Journ. 
1823.  St.  7.  —  Oberstadt  in  Casper's  Wochenschr.  1841.  No.  18.  S.  297.  — 
Journ.  des  connaiss.  med.  chir.  1840.  No.  10.  (Österr.  Wochensch.  1841.  No.  25. 

S.  588.  —  Wibmer,  die  Wirk.  d.  Arzneimittel  u.  Gifte  im  ges.  thier.  Korp. 
München  1840.  Bd.  IV.  S.  320.  —  Orfila,  allg.  Toxikologie,  übers,  v.  Kühn. 
Leipz.    1839.  Bd.  I.  S.  156. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeines:  Stechen  hier  und  da  im  ganzen  Körper;  schneidendes 

Stechen  in  der  Herzgrube.  —  Zucken,  meist  ohne  Schmerz,  bald  hier,  bald 

dort  im  ganzen  Körper.  —  Schmerzhaftes,  klemmendes  Reissen  (Kopf, 
Augen,  Ohren,  Gesicht,  Zähne,  Hals,  Extremitäten),  immer  einige  Zeit  aus- 

setzend, Tag  und  Nacht,  durch  Reiben  nur  kurz  vergehend;  Ziehen  und  Reis- 

sen (Hinterhaupt,  Oberarm,  Fussknöchel).  —  Ziehen  (Zähne,  Bauch,  Extre- 
mitäten). —  Zusammenziehender  Schmerz  (Kopf,  Weiche,  Brust, 

Rücken,  Wade).  —  Drücken  (Kopf,  Auge,  Gesicht,  Hals,  Magen,  Herz- 
grube, Bauch,  Brust,  Rücken,  Kreuz,  Extremitäten);  stumpfer  brennender 

Druck  (Bauch,  After).  —  Zusammendrückender  oder  auseinander 

treibender  Schmerz  (Kopt).  —  Kneipen  (Bauch,  Brust).  —  Schnei 

den  (Hals,  Bauch,  Brust).  —  Bohren  (Zähne,  Magengegend).  —  Nagen 

(Kiefer,  Herzgrube,  Ellbogen,  Handballen).  —  Brennen  (Augen,  Nase,  Zunge, 
Schlund,  Magen,  Bauch,  Weiche,  Bficken,  After,  Harnröhre,  Brust,  Rücken. 

Ellbogen,  Hüfte,  Füsse).  —  Spannender  Schmerz  (Kopf,  Ohren,  Gesicht, 
Bauch,  Brust,  Ellbogen).  —  Kriebeln  in  Händen  und  Füssen,  wie  von  Amei- 

sen, später   auch  in  der  Zunge.  —  Jucken  (mit  Stichen)  an  mehreren  Stellen 
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des  Körpers,  bald  hier,  bald  da,  auch  auf  dem  Haarkopfe,  bisweilen  zum 

Blutigkratzen  nöthigend,  worauf  es  mitunter  brennt  und  schmerzt,  Abends 

Dach  dem  Niederlegen.  —  Juckendes  Bcissen  im  1.  Knie.  —  Allgemeine  Mü- 

digkeit..—  Grosse  Mattigkeit  im  ganzen  Körper,  von  Nachmittag  bis 
Abend;  geringere  Mattigkeit  im  Gehen,  als  im  Sitzen.  —  Schnell  erfolgende 
Angegriflenheit,  Mattigkeit  und  Schläfrigkeit,  zum  Niederlegen  nöthigend,  ohne 
die  Augen  aufthun  zu  können;  hierauf  Schlummer  und  beim  Erwachen  Unbe- 

sinnlichkeit.  —  Grosse  Abgeschlagenheit,  wie  nach  starker  Anstrengung,  mit 
Schwere  im  Kopfe  und  Anstossen  überall  im  Gehen.  —  Schwäche,  Sitzen 

kaum,  Steben  gar  nicht  erlaubend.  —  Anfall  von  Ohnmachtsschwindel,  früh 
beim  Stehen,  im  Niedersetzen  gebessert,  dann  Schwarzwerden  vor  den  Aiwn. 

mit  grosser  Mattigkeit  und  Schläfrigkeit,  Schmerz  im  Kreuze  und  Zusammen- 

schnüren im  Bauche,  T/4  Stunde  lang,  Vormittags  drei  Mal;  beim  Aufhören 
Ziehen  des  Schmerzes  die  Beine  herab  in  die  Fussknöchel,  wo  er  den  ganzen 
Tag  bleibt;  Nachmittags  Kälte  mit  Durst,  im  Bette  verschlimmert,  bis  nach 

Mitternacht,  wo  Schlaf  unter  angenehmer  Wärme  erfolgt.  —  Anfall  von  Ohn- 
machtsgefühl, Abends  1.0  Uhr  (während  Blasens  eines  Instrumentes  und  en^er 

Bekleidung) ;  es  ist,  als  drehe  sich  Alles  im  Zimmer,  wobei  das  völlige  Um- 
sinken nur  durch  schnelles  SichratTen  verhütet  wird,  dabei  Gefühl  bald  von 

Hitze,  bald  von  Kälte  im  Kopfr,  und  als  wolle  der  Anfall  wiederkehren.  — 

Anschwellen  des  Körpers,  des  Halses,  der  Schenkel  so  schnell,  dass  die  Klei- 

der nur  mit  Mühe  gelöst  werden  können.   —  Zittern  über  den  ganzen  Körper. 
—  Zuckungen.  —  Langwieriges  Siechihum.  —  Allgemeine  muskulöse  Schwäche. 
—  Lähmung  der  Sinnesorgane,  der  Glieder  oder  des  Rückenmarkes  mit 

Tetanus.  —  Tödtliche  Entzündung  und  Brand;  Tod  binnen  zwei  Tagen.  — 
Steigerung  der  Beschwerden  durch  Riechen  an  Kampher.  —  Die  meisten  Be- 

schwerden erscheinen  Nachmittags  und  Abends.  —  Die  am  Tage  entstandenen 
Beschwerden  vergehen  meist  Abends  nach  dem  Niederlegen.  —  Verschlimme- 

rung der  Schmerzen  im  Bette.  —  Erleichterungsgefühl  im  Liegen;  Erleichteruno 
des  Zustandes  sogleich,  durch  Riechen  an  versüssten  Salpelergeist. 

Hallt:  Jucken,  besonders  an  den  Schenkeln  und  Schienbeinen,  zum  Blutig- 
kratzen nöthigend,  mit  rothen  Fleckchen  hie  und  da.  —  Stechen  wie  mit 

Nadeln,  und  uaim  Brennen  auf  der  Haut,  besonders  im  Gesichte;  einzelne 

Stiche  auf  der  Haut,  besonders  auf  der  Brust,  bei  jeder  Bewegung.  —  Grosse 
Empfindlichkeit    der    äussern  Kopfhaut    und    Schmerz    derselben  beim  Drücken. 

—  Viel  Blüthen  am  Nacken  und  Hinterhaupts,  den  folgenden  Tag  ver- 
gehend; juckende,  zuweilen  brennende  oder  beissende  Blüthen  im  Nacken,  vor 

der  Nase,  am  Halse  und  am  r.  Ellbogen,  zum  Blutigkratzen  nöthigend;  kleines 
Blüthchen  auf  der  Schulter  mit  heftig  stechendem  Schmerze  und  zum  Auf- 

kratzen reizend.  —  Erbsengrosse,  juckende  Ausschlagsknoten  am  Körper, 
selbst  im  Gesicht,  nur  an  Händen  und  Füssen  nicht;  viel  juckende  Knötchen 
am  r.  Unterarme,  beim  Kratzen  Wasser  aussiepernd;  juckende  Knoten  am  r. 

Hinterbacken,  nach  Kratzen.  —  Vergrösseruug  und  Jucken  der  warzenartigen 
Erhöhung  auf  der  1.  Wange»  —  Rothe,  (bei  Berührung)  juckende  kleine  Flek- 

ken  am  Halse  und  auf  dem  1.  Vorderarme.  —  Kleine  räudige  Stellen  auf  dem 

Haarkopfe,  mit  Jucken.  —  Blasen  mit  entzündetem  Umkreise  und  Spann 
schmerz;  brennende  Bläschen  voll  dünner,  gelblichter  Flüssigkeit  hier  und  da, 
nach  Kratzen  Zerplatzen  derselben  und  Aufhören  des  Brennschmerzes.  — 

Kleine  Eiterbläschen  im  Gesichte  und  auf  andern  Hautstellen.  —  Spannend 
schmerzende  Pustel  an  der  1.  Nasenseite;  kleine,  schmerzlose  Pustel  mit  ro- 

them    Grunde,    im   Na.nl-«»?».    —    n  - A  —  '*'-   S*f    in    der   r.   Nasenhöhle,  nach 
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einigen  Tagen  mit  Schorfe  sich  bedeckend.  —    Blutschwäre  aiff  der  r.  Achsel 
(mit  Spannschmerz),  oder  unten  am  Daumen. 

DrÜSOn  S  Geschwulst  der  Speichel-  und  Unterkieferdrüsen,  mit  Härte  und 
Schmerz  und  vermehrter  Speichelabsonderung. 

^Clllaf:  Gähnen,  Schläfrigkeit  und  Abspannung,  Vor-  und 

Nachmittags,  im  Gehen  und  in  der  Ruhe.  —  Spätes  Einschlafen  (nicht 
vor  12  Uhr),  dann  guter  Schlaf,  oder  zeitiges  Erwachen  und  dann  schlafloses 

Herumwälzen.  —  Betäubter  Schlaf  gewöhnlich,  mit  Phantasmen,  Erschrecken 

und  Erwachen  darüber.  —  Sehr  traumvoller  Schlaf  die  ganze  Zeit  hindurch. 
—  Nachts:  vom  Husten  beengte  Brust;  Suche  unter  dem  r.  Schulterblatte; 

AI pdriicken.  —  Unruhe  im  Körper,  nur  seltener,  schwerer  oder 
schwärmerischer  Schlaf  wegen  unabweisbarer  Gedankenfülle,  mit  Aenpjstlichkeit ; 

unruhige  Nacht  wegen  grossen  Wärmegefühls,  bis  gegen  Morgen  Schweiss 

kommt;  unruhige  Nächte,  oft  nur  Schlummer,  mit  stetem  Erwachen,  oft  der 

Schmerzen  wegen,  20  Tage  lang.  —  Erwachen  um  1  Uhr,  ohne  wieder  ein* 
schlafen  zu  können;  unruhiger  Schlaf  mit  vielen  Träumen  von  Streit 

und  Disputiren,  Schlägereien,  Ekel,  Aerger,  Krankheit  oder  Ausbrechen  eines 

Zahnes,  Sterben  eines  Bekannten,  Feuers-  und  Wassersgefahr,  Reisen,  die  kei- 

nen Fortgang  haben,  mit  Aerger  darüber  etc.  —  Aengstliche,  schmerzhafte 
Träume^  als  sei  die  Wange  schmerzhaft  geschwollen,  oder  das  Kind  werde 

geschlagen ;  ängstliche,  schwärmerische  Träume  während  der  Hitze,  mit  öfte- 
rem Aufschrecken  und  Schweiss,  den  Morgen  darauf  kurzer  Schauder  und  Vor- 

mittags Durst.   —   Wollüstige  Träume. 
l?i©fo©r :  Kühlung  und  Erfrischung.  —  Kalte,  Abends,  durch  keine  äussere 

Wärme  zu  beseitigen,  mit  Kopfschmerz  vom  Scheitel  herab.  —  Oefteres  Frö- 

steln, Nachmittags.  —  Kurzer  Frostschauder,  Abends  7  Uhr.  —  Frost, 
Abends,  mit  Kälteüberlaufen  über  den  Rücken,  im  Bette  vergehend, 

darauf  Schweiss  im  Schlafe,  ohne  Durst;  Frost,  Abends  7 — 8  Uhr, 
ohne  Hitze  darauf,  mit  Schütteln  und  Reissen  im  Kopfe  bei  Aergerlichkeit, 

4  Minuten  lang,  dann  beim  Niederlegen  Schweiss,  T/^  Stunde  lang,  mit  öfte- 
rem Zucken  in  den  Gliedern;  Frost,  Abends  6  Uhr,  zum  Niederlegen  zwin- 

gend, worauf  der  Frost  vergeht;  beim  Aufstehen  nach  1  Stunde  Erneuerung 

des  Frostes  mit  Zähneklappern  und  Schütteln,  nach  Niederlegen  abermals  ver- 
gehend, und  so  öfter  bis  10  Uhr  (bei  der  Regel);  Frost,  Nachmittags  3  Uhr ; 

arger  Frost  mit  Zittern  am  ganzen  Körper;  ausserordentlicher  Frost.  - — 

Frostschütteln,  Vormittags  im  Freien,  T/4  Stunde  lang,  ohne  Hitze  darauf»  — 
Frost  gegen  Abend,  im  Freien,  und  im  Zimmer  Gesichtshitze,  später  allge- 

meiner Schweiss.  —  Frostschütteln,  Nachmittags  bis  Abends,  nach  Nieder- 
legen vergehend,  mit  Schmerz  und  Schweregefühl  im  Kopfe,  dann  Hitze  im 

Bette.  —  Schauder,  Abends  %  Stunde  lang,  dann  aufwallende  Hitze  und 

nach  Niederlegen  Schweiss  ohne  Durst.  —  Wechselnd  bald  Frost,  bald  Hitze, 

bald  Schweiss.  —  Erhöhete  Wärme  der  Stirn  und  Wangen  bei  kühlen  Hän- 

den ;  vermehrte  Wärme  im  Rumpfe.  —   Gelinde  Hitze  über  den  ganzen  Körper. 
—  Hitze,  Nachmittags,  dann  Frost,  Abends,  nach  dem  Niederlegen  Schweiss 
mit  Durst  bis  früh;  beim  Froste  öfteres  Hitzaufwallen  und  bei  der  Hitze  öfte- 

res Frösteln,  auch  während  des  Schweisses  sogleich  Kälteüberlaufen  beim 

Aufdecken.  —  Hitze  mit  Schweiss,  Abends,  am  ganzen  Körper,  ohne  Durst; 
Hitze,  Nachts,  darauf  Schweiss  und  nur  wenig  Durst;  gelinde  Hitze  über  den 

ganzen  Körper.  —  Verminderung  der  inneren  Hitze,  doch  fühlen  sich  Gesicht 
und  Stirn  noch  sehr  warm  an,  und  der  Blutdrang  nach  dem  Kopfe  währt  fort. 

—  Nachts    beim   Erwachen  Dünsten,    ohne    Erleichterung    der    Schmerzen,  — - 
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Ungewöhnliches  Schwitzen.  —  Starker  Seh  weiss  über  und  über,  die  ganze 
Nacht,  oder  eine  Nacht  um  die  andere,  vorzüglich  an  den  Beinen.  — 
Schweiss  mit  Mattigkeit  bei  jeder  Anstrengung  und  Bewegung.  —  Matter 
Schweiss  mit  Aengstlichkeit.  —  Schweiss,  früh  im  Bette,  nicht  ermattend.  — 
Frühschweiss :  Erwachen  3  Uhr  Morgens  mit  Schweiss,  vorzüglich  auf  der 
Brust,  bis  6  Uhr;  nach  dem  Aufstellen  Mattigkeit,  wie  nach  einer  weiten 
Fussreise,  Gehen  kaum  erlaubend.  —  Kleinerer  und  weicher  Puls;  Puls,  um 
einige  Schlage  beschleunigt,  auch  Nachmittags;  Puls  schnell  und  klein,  bei 
warmen  Händen;  Puls  voll,  hart  und  schnell,  mit  einem  entzündlichen 
Zustande,  besonders  in  den  Unterleibsorganen;  sehr  schneller  Puls, 

Nachmittags  4  Uhr,  in  der  Ruhe,  mit  Hitze  im  Kopfe,  1  Stunde  lang.  — 
Um  3  Schläge  (von  65  oder  66  bis  auf  62)  verminderter  Puls,  nur  kurze 

Zeit  (T/2  Stunde  lang). 
Secl©:  Langeweile,  Weinerlichkeit,  trübsinniges  Aussehen.  —  Nachdenklich 

und  sorglich.  —  Verdriesslichkeit,  Missmiithigkeit,  Unaufgelegtheit.  —  Aengst  - 
liebkeit,  Mattheit,  mit  Schweiss  am  ganzen  Körper,  oder  nur  in  der 

Herzgrube,  Nachmittags  bis  Abend.  —  Unruhe,  Bangigkeit,  Furchtsamkeit, 
Empfindlichkeit,  Aergerlichkeit.  —  Verzagtheit;  Wahn,  sterben  zu  müssen. 

Hopf:  Leichter  Schwindel.  —  Schwindel,  Kopfangegriffenheit  und  leichte 
Eingenommenheit  des  Kopfes;  Torkeln  im  Gehen,  ohne  Schwindel.  —  Duse- 

ligkeit, Betäubtheit  und  Schwere  im  Kopfe,  wie  nach  Rausch, 
früh;  Dummheit  im  Kopfe  und  Schläfrigkeit.  —  Düsterheit,  Eingenommen- 

heit des  Kopfes,  Schwerfälligkeit  im  Denken  und  grosse  Vergesslichkeit ;  Un- 
aufgelegtheit zum  Denken  und  Ahgespanntheit,  früh,  bei  Wärmegefühl  im  Ge- 

sichte und  heisser  Stirn.  —  Anhaltende  Schwere  und  Schmerz  über  den 
ganzen  Kopf;  Schweregefühl,  Eingenommenheit  und  Schmerz  (Klopfen) 
vorn  in  der  Stirn;  Schwere  über  den  ganzen  Kopf.  —  Kopfschmerz  über 
den  Augenhrau bogen.  —  Siechender  Schmerz  in  taktmässigen  Absätzen,  am 
schlimmsten  heim  Gehen,  in  der  Stirn  hinter  den  Augen,  in  der  Ruhe  nur 
einzelne  Stiche  in  langen  Pausen,  den  ganzen  Nachmittag  und  Abend ;  feines 
Stechen  in  der  1.  Schläfe,  gleich  nach  dem  Mittagessen  $  einzelne  Stiche  auf 
der  1.  Scheitelseite;  heftiger  Stich  in  der  1.  Hinterhauptseite,  während  der 

Regel,  —  Hacken  und  Stechen  im  Kopfe,  mit  Drücken  um  die  Augen  und 
Schläfrigkeit  hei  Zunahme  der  Schmerzen.  —  Stechen  und  Auseinanderpressen 
in  der  1.  Stirnseile,  beim  Vorbücken ;  auseinander  treibender  Schmerz  im  Kopfe 
mit  Stechen  im  1.  Ohre  und  den  Schlüsselbeinen,  von  wo  der  Schmerz  in  die 

Ellbogen  geht.  —  Drückender  Kopfschmerz,  vorzüglich  Nachmittags, 
oder  Abends;  Drücken  auf  dem  Scheitel  (stärker  beim  Handauflegen), 
oder  im  Vorderkopfe  den  ganzen  Tag,  als  sollten  die  Augen  herausspringen 
und  als  lägen  Steinchen  um  den  Kopf  herum,  oder  nach  dem  Hinterhaupte 
zu,  nach  und  nach  in  Stechen  übergehend,  das  durch  Berührung  vermehrt  wird 
und  auch  in  der  Ruhe  als  taktweises  Stechen  erscheint;  Druckschmerz  in  der 

Schläfe,  oder  mit  Schweregefühl  im  Hinterhaupte;  arger  Druckschmerz  in  der 

Tiefe  des  Kopfes  hinter  dem  1.  Auge.  —  Reissendes  Drücken  in  der  r,  Stirn- 
seite hinter  dem  Auge  nach  dem  Hinterhaupte  zu,  nach  Kaffee,  wie  auch  beim 

Gehen  verstärkt  (taktmässig  stechend),  beim  Fabren  (im  Freien)  gemildert,  — 
Heftiges  Zusammendrücken  im  Hinterhaupte,  dass  Alles  steif  wird,  dann 
Schmerz  im  Nacken,  wie  Ziehen  an  den  Haaren,  bis  auf  die  Schultern 

mit  Spannen  und  Stichen  über  das  Gesicht  und  den  Hals  unter  Verhinderung 
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des  Schlingens,  Aengstlichkeit  und  Athemversetzung ,  von  II  Uhr  Vormittags 
bis  4  Uhr  Nachmittags.  —  Zusammenziehschmerz  im  Scheitel,  mit 
Schwere  im  Kopfe,  Nachmittags  und  die  folgende  Nacht;  ausammenziehender 
Schmerz  in  der  Stirn  und  den  Augen,  in  der  Nasenspitze  sich  vereinigend  und 
hier  grabsend  und  greifend;  Schmerz  auf  einer  Stelle  rechts  am  Scheitel  wie 

Zusammenziehung  der  Kopfbedeckungen,  früh  nach  dem  Aufstehen.  —  Ziehen 
und  Reissen  im  Hinterhaupte  mit  Steifheit  im  Nacken,  1  Stunde  lang,  hierauf 
(nach  2  Stunden)  Ziehen  und  Reissen  in  den  Schulterblättern  mit  grosser 
Mattigkeit,  jede  Fussbewegung  verhindernd,  dabei  Kälte  ohne  Durst,  Nachts 
Hitze  ohne  Durst  und  ohne  Schweiss  darauf.  —  Reissen  von  Zeit  zu  Zeit 
in  der  linken,  oder  von  Abend  bis  früh  in  der  r.  Schläfe,  durch  Aufdrücken 

etwas  erleichtert.  —  Zuckender  Schmerz  im  Hinterhaupte  wie  im  Knochen, 

und  nach  3/4  Stunden  auch  im  Hüftbeine,  wo  er  sich  erst  nach  einigen  Stun- 
den verliert  und  endlich  mit  einem  Spannschmerz  hinter  dem  r.  Ohre  wech- 

selt, der  die  ganze  Nacht  fortdauert.  —  Spannender  Schmerz  in  der  Tiefe 
des  Kopfes,  nach  dem  Mittagessen.  —  Brennendes  Klopfen  in  der  I.  Hinter- 
hauptseite;  Abends  im  Bette.  —  Zerschlagenheitsschmerz  und  grosse  Em- 

pfindlichkeit des  Scheitels  beim  Befühlen.  —  Kopfweh  nach  dem 
Mittagessen,  oder  beim  Erwachen,  Nachts,  Vollheit  im  Bauche,  Durchfall  mit 
Frostigkeit;  Kopfweh  die  ganze  Nacht  (den  Schlaf  verscheuchend),  selbst  früh 
noch,  wie  nach  einer  durchschwärmten  Nacht;  beinahe  unerträglicher  Kopf- 

schmerz beim  Herunterbücken  des  Kopfes;  Kopf-  und  Halsschmerz,  besonders 
der  1.  Seite,  von  Abend  bis  über  Nacht  und  den  Tag  darauf;  Kopfschmerz 
im  Scheitel,  nur  früh  beim  Aufstehen,  5  Tage  lang;  Kopfweh  in  der  1.  Schläfe 
und  Stirngegend,  mit  Taumel,  Schwindelgvfühl,  Torkeln  und  schweissiger 
Aengstlichkeit;  Kopfschmerz  auf  dem  Scheitel,  wie  Ziehen  in  den  Haaren; 
Kopfschmerz  über  den  Augenbrauen,  nach  massigem  Genüsse  von  Kalbfleisch. 

—  Wegen  Kopfschmerz  Unfähigkeit  zum  Essen.  —  Beim  Kopfschmerz  Zuziehen 
der  Augenlider.  —  Linderung  des  Kopfschmerzes  im  Hinterhaupte  durch  Haar- 
aufbinden.  —  Blutandrang  nach  dem  Kopfe.  —  Lockerheitsgefübl  und  Stechen 
im   Gehirn.   —  Starkes  Ausgehen  der  Haare. 

.ÜJljJCIl:  Brennendes  Beissen  in  den  Lidern  des  r.  Auges,  zum  Reiben  nö- 
thigend.  —  Brennen  in  den  äussern  Augenwinkeln,  —  Beständiges  Reissen 
in  den  innern  Augenwinkeln.  —  Heftiges  Jucken  an  beiden  obern  Augen- 
höhlrändern,  öfters.  —  Jucken  im  r.  Auge  und  stete,  scharfe,  herabrollende 
Thränen.  —  Heftiges  Brennen  und  Thränen  der  Augen  früh,  nach 

Waschen  mit  kaltem  WTasser;  steter  und  unwillkürlicher  Wasserausfluss  aus 
dem  r.  Auge.  —  Brennen  der.  das  Licht  nicht  vertragenden,  Augen,  und 
Schwäche,  wie  von.  Schlaf;  heftiges  Brennen  in  den  Augen  früh  nach  dem 
Aufstehen,  nach  Waschen  vergehend,  oder,  mit  Röthe  in  den  Winkeln,  3  Tage 

lang.  —  Brennendes  Beissen,  besonders  im  1.  Auge,  wie  von  Salzwasser.  — 
Druckschmerz  in  den  Augen,  wie  von  Sand  oder  Staub,  den  ganzen  Vormittag ; 

Drücken  im  1.  Auge  unter  dem  obern  Lide,  wie  von  einem  Haare.  —  Ver- 
klebtheit  beider  Augen,  oder  des  rechten,  mit  Schleim,  früh.  —  Schwarz, 
werden  vor  den  Augen  von  Kamphergeruch.  —  Vorübergehende  Blindheit.  — 
Farbige,  bunte  Räder  vor  den  Augen,  bei  guter  Sehkraft.  —  Regenbogenfar- 

biger Kreis  um  das  Licht,  Abends. 
OllF0H:  Reissen  hinter  den  Ohren.  —  Stechen  hinter  dem  r.  (ihre,  wie  in 

der  Tiefe  des  Kopfes;  heftige  Stiche  hinter  dem  1.  Ohre  nach  dem  Kiefer- 
gelenke hin.  —  Spannschmerz  hinter  dem  r.  Ohre  den  ganzen  Tag,  mit  Stechen 

hinter  dem  1.  Ohre,  bei  Abnahme  des  Schmerzes.  —  Entzündung  und  Geschwulst 
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des  r.  Ohrläppchens,  mit  heftigem  Brennen  und  Zucken,  zum  Kratzen  nöthi- 
gend,  bei  Hitze  und  Röthe  des  Ohrläppchens.  —  Heftiges  Jucken  im  äussern 
Geliörgange.  —  Reissen,  oder  wie  Spannschmerz  im  r.  Gehörgange.  —  Ste- 

chen im  (r.)  Ohre,  das  Liegen  darauf  Nachts  nicht  gestattend,  mit  Kopf- 
schmerz;  Stichschmerz  (stumpfer)  im  r.  Ohre,  dann  Zwängen  darin.  —  Klin- 

gen oder  helltönendes  Lauten  im  (I.)  Ohre.   —   Anhaltende  Taubheit. 

]KliS©:  Jucken  und  Kriebeln  an  der  Nasenspitze;  Jucken  an  der  r.  Nasenseite 
und  später  feines  Stechen  an  der  Nasenspitze,  gegen  Abend.  —  Schmerz  der 
Nasenspitze,  als  sollte  ein  Eiterblüthchen  darauf  entstehen.  —  Greifen  und 
Brennen  um  den  Nasenflügel  herum.  —  Brennen  der  Nase  rings  herum,  mit 
Wühlen  uad  Greifen,  durch  Berührung  vermehrt;  Geschwulst  des  r.  Nasen- 

loches, als  wäre  ein  Ausschlag  darin,  und  Luftmangel  durch  die  Nase.  — 
Schmerz  der  Nasenknochen,  besonders  beim  Anfassen.  —  Rothe  Nasenhaut, 
wie  entzündet.  —  Entzündete  Nasenspitze.  —  Brennender  Wundheits- 

schmerz oder  Geschwulstgefühl  in  der  r.  Nasenhöhle,  mit  Em- 
pfindlichkeit hei  äusserem  Drucke  (beim  Schnauben).  —  Bluten  aus 

dem  Giindchen  der  Nasenspitze,  den  Tag  darauf  Nasenbluten,  ohne  Erleichterung 
im  Kopfe  davon.  —  Bluten  der  Nase,  Nachmittags,  dreimal  in  einer 
Woche ;  Blut  scharf,  wie  Essig.  —  Blut,  geronnene  oder  kleine  Blutkügelchen, 
aus  der  (1.)  Nase  beim  Schnauben.  # 

Gepfeilt:  Blässe  des  Gesichts,  wie  nach  langer  Krankheit.  — 
Wärme  im  Gesicht  und  Stirne.  —  Empfindliches  Reissen  in  den  1.  Gesichfs- 
knochrn.  —  Oeftercs,  starkes  Jucken  im  Gesichte.  —  Reissen  in  den  Joch- 

beinen. —  Zuckender  Schmerz  im  r.  Jochbeine,  Nachts;  zuckender  aussetzen- 
der Schmerz  im  Jochbeine  nach  dem  Scheitel  zu,  den  ganzen  Tag,  zuweilen 

auch  im  Handgelenke.  —  Stechen  auf  der  1.  Wange,  wie  mit  Nadeln,  und 
darnach  Brennen.  —  Spannschmerz  in  den  Wangen,  mit  Röthe  derselben,  bei 
vermehrtem  Klopfen  im  Kopfe,  wie  in  der  Mitte  des  Gehirns.  —  Reissen. 
erst  in  der  r.  Kinnseite,  dann  unter  dem  äusseren  r.  Fussknöchel,  im  Sitzen. 

—  Drücken  und  stumpfes  Stechen  im  Kiefergelenke  rechter  Seite,  bei  Bewe- 
gung und  beim  Schlingen.  —  Zuckender  Schmerz  im  Oberkiefer  und  in  den 

Jochbeinen.  —  Nagender  Schmerz  im  1.  Oberkiefer,  dicht  am  Nasenflügel.  — 
Reissen  im  I.  Unterkiefer  bis  in  den  Kopf,  mit  Zahnweh  derselben  Reihe, 
durch  Drücken  und  Liegen  darauf  erleichtert,  Abends  im  Bette. 

Zählte:  Geschwulst  des  r.  obern  äussern,  oder  auch  innern  Zahnfleisches, 

mit  grosser  Schmerzhaftigkeit  (heftigem  Klopfen)  darin-  —  Skorbutischer  Zu- 
stand. —  Ziehender  und  stechender  Zahnschmerz,  bald  rechts  bald  links,  in 

den  obern  Backenzähnen,  im  Freien,  wie  im  Zimmer.  —  Stiche  in  einem 
hohlen  Zahne  bei  Berührung,  dabei  entzündetes,  geschwollenes,  rothes,  schmerz- 

haftes, leicht  blutendes  Zahnfleisch.  —  Bohrende  Zahnschmerzen*  mit  Drücken 

im  Kopfe  und  bald  Hitze,  bald  Kälte,  gegen  Mittag,  Abends  erleichtert.  — 
Reissende  Zahnschmerzen,  mit  Reissen  im  Kopfe,  von  früh  bis  Mittag;  schies- 

sendes Reissen  in  den  obern  Vorderzähnen,  im  Freien,  Abends  und  den  andern 

Morgen;  heftiger  Riss  in  einem  1.  obern  Zahne.  —  Leise  zuckendesZahn- 
weh  in  der  1.  obern  Reihe,  wie  Geschwür.  —  Geschwürschmerz  in  den  obern, 
besonders  den  hintern  Zähnen.  — -  Toben  in  einem  obern,  faulen  Backenzahne, 
als  zöge  die  Luft  ein  und  aus.  —  Klopfender  Zahnschmerz,  Nachts  12  und 
früh  3  Uhr  aus  dem  Schlafe  weckend,  durch  Kaltes  verschlimmert,  bei  War- 

mem unverändert.  —  Pochendes  Zahnweh  in  der  L  oberen  Reihe,  Abends 
beim  Gehen  im  Freien,  —  Zahnschmerz,    durch  Einziehen  der  Luft  vermehrt 



und    sich    bis     in    die    Schneidezahne    erstreckend»    —     Wackeln    eines     obern 
Backenzahnes,  mit  Geschwürsehmerz   darnach. 

Mllllfl:  Mundgestank.  —  Brennen  der  Zunge  an  der  Spitze  und  vorderen 
Fliiche,  wie  wund  (zerschnitten),  Abends.  —  Brennende  Blase,  oder  kleine, 
brennend«  Bliithchen  an  der  Zungenspitze,  Abends  sich  vermehrend.  —  Weiss- 

schleimig  belegte  Zunge,  ohne  Veränderung  des  Geschmackes  und  Appetites, 

die  ganze  Zeit.  —  Schleimiger  Mund,  früh.  —  Ungewöhnliche  Trocken- 
heit des  Mundes  nach  der  Kühlung  desselben,  oder  vor  und  nach  dem 

Mittagessen,  zum  öfteren  Trinken  nölhigend,  oder  ohne  Durst  und  nach  dem 

Frühstücke  vergehend.  —  Kälte  vom  Munde  bis  in  den  Magen,  sogleich,  und 
einige    Stunden    darauf  Brechübelkeit.     —    Sprachlosigkeit. 

llal$  tllld  Schlund:  Reissen  in  der  r.  Seite  der  Halsmuskeln  von 

der  Schulter  bis  in  den  Kopf.  —  Stechendes  Halsweh,  früh  beim  Aufstehen, 
auch  äusserlicb,  bei  Druck  auf  den  Kehlkopf  und  beim  Essen ;  stechender 
Schmerz  in  der  Mitte  des  Halses  und  Rachens,  oder  im  Halse  links,  beim 

Schlingen  und  Sprechen,  durch  Genuss  von  Sptfise  erleichtert;  stichlichter 

Schmerz  im  Halse,  beim  Schlingen  vermehrt.  —  Druckschmerz  im  Halse,  wie 

bei  beginnender  Entzündung,  24  Stunden  lang.  —  Schneidendes  Halsweh,  wie 

im  Kehlkopfe,  mit  verhindertem  Schlingen.  —  Sehr  heftiges  Halsweh,  als 
wolle  der  Hals  zuwachsen  und  der  Athem  ausbleiben,  mit  Entzündung  des 

Gaumensegels  und  Zäpfchens,  Tag  und  Nacht.  —  Rauhheit,  Kratzen  und 
Kitzeln  im  Halse,  zum  öfteren  Rachsen  nöthigend,  wobei  es  in  der 

Brust  schmerzt,  Abends  und  früh;  Rauhigkeit  im  Halse,  mit  Heiserkeit  und 
Brennen  im  Schlünde,  wie  Sood,  welches  durch  Kalttrinkeu  nur  auf 

kurze  Zeit  erleichtert  wird-  —  Schlei  mrachsen,  Nachmittags,  mit  Auswurf 
eines  Stückes  an  Gestalt  und  Derbheit,  wie  Leber,  mit  süsslichtem  Geschuiackc. 

—   Leicht  Verschlückern,  bei  jedem   Genüsse. 

Appetit:  Unangenehmer,  säuerlicher,  saurer,  ekelhafter  Geschmack  im  Munde 

den  ganzen  Tag.  —  Saurer  Geschmack  im  Halse  und  vermehrter 
Speichelzufluss  im  Munde,  früh  nach  dem  Aufstehen  bis  nach 

dem  Mittagessen.  —  Verminderter  Appetit,  mit  aufgetriebenem 
Bauche,  Abgang  vieler  Winde  und  Pressen  und  Zwängen  im  Mastdarme.  — 
Appetit  scheint  ganz  unterdrückt  und  das  massige  Mittagsbrod  will  nich 
schmecken;  Appetitlosigkeit,  nur  Essen  aus  Gewohnheit,  ohne  Beschwerde 

Appetitlosigkeit  mit  vermehrtem  Hunger.  —  Guter  Appetit,  trotz  aller  Be- 

schwerde und  Schmerzen.  —  Heftiger  Heisshunger,  Vormittags,  mehre 
Male,  jedesmal  \  Stunde  lang,  mit  leichtem  Schneiden  um  den  Nabel  wech 

selnd.  —  Durstlosigkeit  und  guter  Appetit  die  meisten  Tage.  —  Durst  ohni 
sonderlichen  Appetit;  vermehrter  Durst  von  früh  bis  Abrnd,  oder  Nach- 

mittags, .mit  Brennen  im  Schlünde,  nach  Wassertrinken  vergehend;  heftiger, 
anhaltender  Durst. 

Magien:  Oefteres  Aufstossen  und  Uebelkeit.  —  Wabblicht  im  Magen. 
mit  Wasseransammlung  im  Munde  (während  der  Regel).  —  Uebelkeit,  aus 

dem  Schlafe  weckend,  und  erst  nach  Schleimaufschwulken  vergehend.  — 
Brech  übelkei  t,  Nachmittags,  Heraufdämmen  aus  dem  Magen.  Brechwürgen. 

dann  Aufschwulken  bitteren  Wassers  mit  Erleichterung,  nach  -V  Stunde»  und 
Abends  wiederholt;  Brechübelkeit,  Zittern  im  ganzen  Körper,  Kopfweh,  wie 

zerschlagen  und  drückend,  Würgen  im  Halse,  Brennen  in  den  Augen,  Mattig- 

keit  wie   Schläfrigkeit,   Reissen    und    Stechen    im   Scheitel    und    Hinterhaupte; 
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Schneiden   in    den  Därmen   und  zuletzt  Abfuhren,,   erst  weichen  Kothes,   dann 
blossen  Schleimes,  Abends  0,  10  Uhr;    Brechübelkeit   mit  Drücken  im  Magen 
und  Ekel   vor   Speisen,   früh  5   Uhr  im  Bette;    Brechübelkeit  im  Magen,   mit 
Wasseraufschwulken  und  schmerzhaftem  Umgehen  im  Bauche,    dann  Abführen. 

—    Schlucksen   früh    nüchtern.    —    (Sodbrennen  9     Heisshunger,     ohne 
Appetit.   —  Heftiges  Erbrechen  mit  Salpetergeschmack,  nach  vorgängigei 
Uebelkeit;  Erbrechen,  erst  von  Schleim  und  Wasser,  dann  blutigen  Schleimes; 

blutiges    Erbrechen.    —    Leises   Drücken   und    Brennen    in    der   Magengegend, 
nach  und  nach  zu  dumpfem  Bohren  vermehrt,    nach  -i-  Stunde  Schneiden  nach 
dem  Laufe  der  Därme;  Drücken  im  Magen,  in  der  Gegend   des  Magenmundes 

und"  Magengrundes    mit  Leibschneiden,    ohne  Ausleerung,    von    Nachmittag   bis 
Abend.  —  Scharfe,  stechende  Schmerzen   im  Magen  und    ganzen   Körper,    so 
heftig,    dass    das    Athmen   ohne   die    empfindlichsten  Schmerzen  nicht  bewerk* 
stelligt  werden  kann.  —  Brennen  und  brennende  Schmerzen  imMagen,  mit  hef- 

tigen  Stichen    in    der  Magengegend.    —    Pulsiren   in  der  Gegend  des  Ma<jen- 
mundps.    —    Magenschmerzen  wie  von  Verderbniss  desselben,    doch  ohne 
Brecherlichkeit;  sehr  heftiger  Schmerz   im  Magen  und  ganzen  Körper.  —  Un- 

angenehmes Gefühl  im  Magen,  als  wolle  sich  darin  Etwas  umdrehen,  früh  nach 

dem  Aufstehen.  —  Neigung  zu  Magenkrampf.  —  Cardialgie.  —  Entzündung 
des  Magens.  —  Kältegefühl  im    Magen;  Eiskalte  im  Magen,    mit    Schmerz    bei 
Berührung,    Abends    nach    dem    Niederlegen    vergehend,    dabei   Brechübelkeit 

und  Wasseraufschwulken;  ebenso  am  20, Morgen,  nach  Milchsuppe,  ohne  Bre- 
cherlichkeit. 

BaUCll:  Aufgetriebener  und  gespannter  Bauch  bis  zum  Platzen, 
mit  Abgang  vieler  stinkender  Winde    (und  Stuhldrang)   bei  ordentlichem 
Stuhle,  bald  nach  einer  neuen  Gabe,  oder  Abends.  —  Yollheitsgefühl  im  Bauche, 
ohne  Schmerz,    früh,    und  Nachmittags   zwei  Mal  ein  mehr  flüssiger  Stuhl.  — 
Schwere  und  Vollheit  in    der  Herzgrubengegtnd.    —    Schneidendes  Stechen  in 
der  Herzgrube  und  Oberbauchgegend,  nach  dem  Frühstücke.  —  Drücken  in 
der   Herzgrub?,  Nachmittags;   Druck  in   die  Herzgrube  hinein,   wie  von  einem 
Knopfe,  mit  Empfindlichkeit    auch  gegen  äusseren  Druck,   gleich 

nach   dem    Mittagsessen;    Drücken    und   Nagen  in    der  Herzgrube.  —    Ohn- 
machtartige    Schwäche   um    die  Herzgrube.    —   Schmerz,   wie  nach 
einem    starken    Schlage,    im  1.  Hypochonder,    das    Liegen  nicht  erlaubend,   und 
mit  nachfolgendem,   erst   nach  der  Regel  mit  den  Kreuzschmerzen  aufhörendem 

Weisflusse,  8  Tage  lang.  —  Stechen  in  der  1.  Rippengegend   in   taktmässigen 
Absätzen,  nach  Heben  einer  Last.  —  Schneiden,  zuweilen,  in  der  Nabelgegend, 
öfters  mit  Gefühl,  als  werde  Stuhl  erfolgen,  bei  nur  gewöhnlich«  Leibesöffnung. 

—    Schmerzhaftes   Würgen   um    den  Nabel   herum,    mit   Uebelkeit,   nach   dem 
Mittagessen,   im    Gehen.    —   Kneipen   im  Bauche,    bald  hier,   bald  da,    öfters; 
kneipender  Schmerz  mit  Herumpoltern  im  ganzen  Bauche,  bis  unter  die  1.  Brust 

gehend,   wo    es   sticht,    Abends;   kneipendes  Umgehen  im  Bauche,  ohne  Stuhl- 
drang,  öfters  aussetzend.    —   Leichtes  Leibschneiden,   bald   an  Heftigkeit 

zunehmend,    früh    und  Abends.    —  Schneidender    Schmerz    durch   den   ganzen 
Darmkanal.    —    Plötzliche    Stösse    in    der    1.    Bauchseite,    wie    von    etwas 

Lebendigem.    —    Plötzliche,    heftige   und   schmerzhafte    Stiche     an     verschie- 
denen Stellen  des  Bauches,  Abends.  — -  Stechen  und  Brennen  im  Unterbauche, 

wie   auch   im  Mastdärme,   nach    dem  Mittagessen,   durch  Bewegung  verschlim- 
mert,  —    Auftreibung  und  Stechen    in    der    1.    Bauchseite,    durch    Zusammen - 

krümmen  erleichtert.   — ■   Brennschmerz    im   Bauch«    bis   in   das  Kreuz,    beim 
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Gebücktsitzen,  durch  Aufrichten  vergehend.  —  Stumpfer,  brennender  Druck, 
bald  hier,  bald  da,  an  mehreren  Stellen  des  Baudhes  über  dem  Nabel.  — 
Heftiger  Bauchschmerz  und  Windeabgang  darauf;  heftiger  Bauchschmerz,  voi> 
züglich  in  der  r.  Seite,  auf  Kalbfleischgenuss,  nach  2  Stunden  in  drückendem 

Magenschmerze  endend,  bei  Leeregefühl  im  Magen ;  nach  einigen  Stunden 

erneuertes  Leibschneiden,  abnehmend  und  die  ganze  Nacht  fortdauernd.  — 
Empfindlicher  Ziehschmerz  in  der  Lendengegend,  durch  Bewegung  des  Körpers 

»erstärkt,  bei  vermehrtem  Harne.  —  Heftiger  Druckschmerz  in  der  Lenden- 
Gegend,  in  der  Ruhe  arger,  durch  gelindes  Streichen  nachlassend,  beim  Tlusten 

aber  bis  zum  Schreien  verstärkt.  —  Drängen  und  Drücken  nach  dem  Bauch- 

linge  zu.  —  Ziehschmerz  in  den  dünnen  Gedärmen,  gegen  Abend.  —  Leer- 
lieitsgefühl  in  der  Gegend  des  Querdarms.  —  Stechen  in  der  Mitte  beider 
Darmbeine,  im  Sitzen;  schmerzhaftes  Stechen  in  der  Leistengegend  durch  das 

Darmbein  heraus,  im  Gehen.  —  Dunkles  Schmerzgefühl  in  der  Nervengegend. 

—  Heftiger  Stich  im  r.  Schoosse  und  zugleich  im  Darmbeine.  —  Heftiger 
Zusammenziehschmerz  in  der  1.  Weiche,  beim  Gehen  zum  öfteren  Stehenbleiben, 

nöthigend  und  den  Athem  benehmend,  dann  halbflüssiger  Stuhl  mit  Schleim, 

unter  Aufhören  des  Schmerzes,  der  öfters  stechend  ist,  Abends.  —  Heftig 
reissendes  Brennen  wie  in  der  Tiefe  des  Beckens,  mehr  in  der  Ruhe,  als  bei 

Bewegung,  Abends,  auch  das  Hüftbein  nud  Hüftgelenk,  wie  es  scheint,  ergrei- 
fend. —  Herumgehen  im  Unterleibe,  Gefühl  von  Vollheit  im  Unterleibe,  Auf- 

hebung des  Unterleibes.  —  Keftiges  Kollern,  Poltern  und  Umgehen  im  Bauche, 
ohne  Stuhl,  Abgang  vieler  auch  übelriechender  Blähungen,  von  früh  bis  Abends, 
oder  Nachts;  Umkollern  im  Bauche,  mit  Kneipen  bis  an  den  Magen  herauf, 

der  auch  äusserlich  empfindlich  ist,  und  bis  unter  die  I.  Bauchseite,  wo  es 

sticht,  mit  Auftreibung,  häufigem  Windeabgange  und  Gefühl,  wie  zu  Durchfall, 

&tlllll°  Viel  Windeabgang,  mit  Kratzen  im  Mastdarme,  Abends.  —  Vergeblicher 
Sluhldrang;  öfterer  und  heftiger  Stuhldrang,  ohne  dass  mehr  Ausleerungen  er- 

folgen; Stuhldrang  und  darauf  gewöhnlicher  Stuhl,  mit  anhaltendem  Drange 

darnach ;  eiliger  Drang  zu  gewöhnlichem  Stuhle,  der  zwei  Mal  erfolgt,  nach 

vorgängigem,  stechendem  Kneipen  im  Bauche  und  von  da  rückwärts  nach  dem 

Kreuze,  wie  von  Blähungen,  früh  nach  dem  Erwachen.  — >  Oefteres  Pressen 
auf  den  Mastdarm,  aber  erst  Abends  Stuhl;  Pressen  und  Zwängen  auf 

den  Mastdarm,  zwei  Stunden  nach  der  Ausleerung.  —  Vier  wässrichte  Stühle, 

mit  Leihschneiden,  den  ganzen  Tag.  —  Zwei  bis  drei  dünne  Stühle, 
ohne  oder  mit  Leibschneiden  zuvor  und  Stuhldrang,  der  auch  nachher  noch 

fortdauert;  viel  Windeabgang  unter  Verschwinden  des  Bauchwehes  und  Stuhl- 

dranges, Abends.  —  Zwei  und  mehrere  Durchfälle  ohne  oder  mit  heftigen 
Bauchschmerzen  (fast  stetem,  nur  selten  aussetzendem  Kneipen  um  den  Nabel) 

und  häufigem  Windeabgang ;  drei  Durchfallstuhle  früh,  nach  nächtlichem,  hef- 
tigem Leibschneiden ;  Durchfall,  öfters  mit  Stühle  abwechselnd,  die  ersten  Tage. 

—  Dünner,  weicher,  durchfäll  iger,  wässeriger  Stuhl  mit  Kollern, 
Poltern,  Schneiden  und  schmerzhaftem  Kneipen  unter  dem  Nabel 

bis  in  die  Brust,  wo  es  in  Stechen  übergeht,  zuvor;  weicher  Stuhl,  zweimal, 

und  einmal  Durchfall  mit  Zwang  darnach ;  weicher  Stuhl  nach  dem  Mittagessen, 

dann  Brennen  und  Stechen  im  After,  Sitzen  nicht  gestattend»  —  Breiartiger 
Stuhl,  dreimal,  und  bei  dem  dritten  Schneiden  im  ganzen  Darmkanale,  auch 

nachher  noch  anhaltend.  —  Gewöhnlicher  Stuhl  mit  Kneipen  und 
Schneiden  im  Bauche  zuvor;  zweimal  gewöhnlicher  Stuhl  den 

ersten  Tag,  mit  starkem  Drücken,  obgleich  in  dünnem  Zuge;  zwei 

gewöhnliche   Stühle  Vormittags,   und  zwei,   mehr  flüssige   Stühle.    Abends.    — 
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Blutig«» Durchfalle. —  Beim  gewöhnlichen  Stuhle:    Pressen  und  Zwängen 
im  After.  —  Träger  Stuhl.  —  Mehr  harter,  als  weicher  Stuhl.  —  Harter,  wie  Schaaf- 
lurbccren  geformter,    geringer  Stuhl,    2  oder  3  Mal    um  Mittag  oder  Abends 
mit  Brennen    im  After  darnach    und  Anschwellung    der  Blutaderknoten;    harter 
Stuhl,   zum  zweiten  Male  Abends,    unter   starkem  Drücken  mit  Stechen  in  der 
Schani    oder   in    beiden   Schössen    zuvor,    dann   auch   im    After,    am    folgenden 
Morgen    erneuert;    harter,     ßchwicriger,    mit    solcher    Anstrengung    abgehender 
Stuhl,    dass    der   Mastdarm    heraustritt.    —    Aussetzen   des    Stuhles,   einen   bis 
zwei  Tage.  —   Schleimige  Ausleerungen.  —  Blutige  Stühle. 

Aftern   Vergrösserung-  und  stechender  Schmerz  der  Mastdarmaderkuoten ;  mehr 
hervorgetriebene    und    bald    wieder    sich    verkleinernde    Blutaderknoten,    ohne 
Schmerz.    —    Blutabgang    vom  After,    bei    hartem    Stuhle,    ohne    Schmerz.    — 
Brennender  Druck  am  After,  ausser  dem  Stuhle. 

HarilSySfteifl '  Dunkles,   schmerzhaftes  Gefühl  und  Ziehen  in  der  Nieren- 
gegend.   —    Empfindliche    Schmerzen   in   der   Lendengegend,    durch  Bewegung 

erhöht.   - —    Stiche    in    beiden  Nierengegenden,    am    heftigsten    in    der,  rechten, 
und  sehr  empfindlich  heim  Tiefathmen ;  feine  Stiche  an  der  Mündung  der  Harn- 

röhre. —  Harndrang,  zuerst  nur  ein  Paar  Tropfen  und  dann  erst  ordentlicher 
Strahl,    öfters;    öfterer   Drang    zum    Harnen,   bis  Abend  oder  bis  tief  in 
die  Nacht,    mit  geringem  Ab  gange  jedes  Mal,    im   Ganzen   aber  Vermeh- 

rung des  den  Tag  über  gelassenen  Harnes.  —  Harn,  nicht  sparsam  und  schnell 
hinter  einander  abfliessend,    durchsichtig,  klar,   wenig  gelb  und  nach  24  Stun- 

den   wenige   Flocken    oder   Wolken    darin.    -       Vermehrter  Harnabgang 
bis    Abends    10    Uhr,    selbst    Nachts,    bei    festem    Stuhlgange,    mehrere    Tage; 
vermehrte  Absonderung  hellen   Harnes;  Vermehrung   des,  röthliche  Wolken   bil- 

denden Harnes,  längere  Zeit  täglich;  reichlicherer,    dunklerer,    bräunlich-gelber 
und    röthercr    Harn,    nach    mehreren    Stunden    einen  Satz  machend,    der    nach 
Schütteln  in  Flocken  sich  erhebt;  häufiger  Abgang  blassen,  trüben  Harnes  und 
Öfteres  Drängen  und  Pressen  nach  dem  After,  bei  gewöhnlicher  Stuhlausleerung. 
—  Wässrichter,    heller    Harn,    Vormittags    alle    2    Stunden,    Nachmittags    und 
Abends  fast  alle  Stunden.   —  Dreimaliges  Harnen  yon  lö   Uhr  früh  bis  Nach- 

mittags,  jedes  Mal  2  Unzen,    ohne  Etwas    getrunken    zu  haben.  —   Röthliche 
Wolken  oder  schleimiger  Satz  im  vermehrten  Harne.   —   Harn,  mehr  geröthet 
uid  getrübt,  aber  nicht  reichlicher.   —  Verminderter  Harn.   —  Seltener  Abgang 
gelblichten,    mit    einer   Wolke   Tersehenen,    klaren,    durchsichtigen    Harnes,    bis 
spät  in  die  Nacht.  —    Beim  Harnen:    Empfindliche    Stiche   in   der  Vorsteher- 
drüst ;  Brennen  in  der  Harnröhre. 

Genitalien:    1)  Männliche:    Juckender  Stich  in  der  Ruthe,   Vor- 
mittags, im  Sitzen,  —  Vermehrter  Geschlechtstrieb.   —    Erektion,    Mittags, 

ohne  wohllüstige  Gedanken,  oder  früh  im  Bette.  —  Nach   einer  unbefriedigten 
Geschlechtsaufregung,  früh,    heftiges  Ziehen,    Drücken    und  Spannen    in    beider 
Hoden  und  längs   dem  Samenstrange   bis    in  die  Bauchhöhle,    mehrere  Stunden 
lang,  dabei  sehr  schmerzhafte  Hoden,   selbst  Abends    noch  Spannen    darin   bis 

in    die  Samenstränge.    —    Jfc)    Weibliche*    Ausbleiben   der   Regel.    — 
Regel  um  5  Tage  zu  spät.  —  Regel  um  einen  Tag  zu  früh,    mit   Schmerzen 
im  Kreuze  und  den  Untergliedern  ;  Regel  einige  Tage  früher   und  stärker,  als 

sonst,    3    Tage    lang-,    doch    fast    nur  2  Tage  fliessend,    mit    schwarzem    Blute 
w|e  Dinte.    —    Regel    etwas    länger    und   stärker,    als  gewöhnlich.   —  Die  am 
4.  Tage  nur  geringe  Regel  wird  nach    einer  neuen  Gabe  sogleich  stärker  und 
dicker,  mit  Stücken  Blutes,   am  folgenden  Tage  wieder  geringer.  —   Stärkerer 
Fluss   der   schon   zu  Ende  gehenden  Rejjel    sogleich   nach   einer   neuen  Gabe, 
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mit  Bauch-,  Kreuz-  und  Schenkelschmerzen,  nach  etlichen  Stunden  wieder  in 

Ordnung  kommend.  —  Monatliches  viel  flüssiger,  als  sonst.  —  Abortus.  — 
Hei  der  (verstärkten)  Regel:  Durst;  Empfindlichkeit  im  Magen,  mit  Wasser- 
ansanimlung  im  Munde;  Bauch-  (Kneipen)  und  Kreuzschm erzen;  Torkeln  im 
Gehen;  Brennen  in  der  Weiche  beim  Gebücktsitzen.  —  Weissfluss,  dünn, 
weiss,  das  Hemde  steifend,  mit  Zerschlagenheitsschmerz  im  Kreuze,  eine 
Woche  lan£. 

NaSenSCllleimlllMlt:  Beständiger  Schnupfen,  bald  trocken,  bald 
fliessend,  mit  starkem  Niesen,  früh,  bald  nach  erneuerter  Gabe;  heftiger 
Schnupfen,  mit  Verstopfung  der  Nase,  Geruchsverlust  und  unreiner,  schnupfiger 

Sprache.  —  Verstopfung  der  Nase,  2  Tage  lang,  dann  eiterartiger,  stin- 
kender Nasenschleim  mit  öfterem  Niesen.  —  Mehr  Stock-  als  Fliess- 

schnupfen, mit  Brennen  äusserlich  um  die  Nase.  —  Auslaufen  einzelner  Tro- 
pfen aus  der  Nase,  ohne  Schnupfen. 

I>fllftrÖltFe:  Heiserkeit  und  Husten,  mit  Ausrachsen  ganzer  Stücken  Schlei- 
mes, dabei  Stockschnupfen  (während  der  Regel).  —  Spannschmerz  Jm  Kehl- 

kopfe. —  Starkes  Brennen  in  der  Brust  bis  in  den  Hals  hinauf,  bis  früh  der 
Auswurf  sich  löst.  —  Säuerlich  riechender  Brustauswurf.  —  Schleimauswurf 

mit  Blut,  beim  Husten.  —  Auswurf  geronnenen  Blutes,  nach  Schleim- 
rachsen  (während  der  Regel),  oder  (2  Mal)  bei  trockenem,    geringem  Husten. 
—  Husten,  Tag  und  Nacht,  mit  Wundheitsschmerz  in  der  Brust, 
Kopf-  und  Halsweh,  dann  Schnupfen,  mit  Verstopfung  und  Jucken  der  Nase; 
Husten,  mehr  früh,  als  den  Tag  über;  Husten  und  betäubender  Kopfschmerz, 
Nachts  (3  Uhr)  aus  dem  Schlafe  weckend,  und  durch  Heben  und  Rühren  des 
Körpers  verschlimmert  ;  Husten,  fast  den  Athem  benehmend;  anhaltender  Hu- 

sten von  Kitzel  in  der  Luftröhre  oder  in  der  Mitte  der  Brust,  nach  Eintritt 

in's  Zimmer.  —  Trockenes  Hüsteln,  14  Tage  lang,  den  ganzen  Tag, 
mit  fast  hörbaren  Herzschlägen,  dumpfem  Spannen,  Zusammenziehen  und  Drük- 
ken  in  der  Brust  und  einer,  nach  einigen  Minuten  wieder  nachlassenden,  zum 
Husten  reizenden  Rauhheit  unter  dem  Brustblatte;  trockener  Husten,  mit  Rauh- 

heit im  Halse  und  Schwere  auf  der  Brust;  Husten  mit  erleichterndem  Aus- 

wurfe, am  meisten  Abends  nach  dem  Niederlegen.  —  Bluthusten  zum  Voll- 
monde. —  Beim  Husten:  Rückenschmerz;  Schneiden  unter  dem  Brustblatte; 

Gefühl,  als  sei  Etwas  in  der  Brust  los. 

Bril8t:  1)  AeUSSerer  Thorax:  Druckschmerz  auf  der 
Brust    (am    untersten    Ende    des  Brustbeins)  von  kurzer  Dauer,  Nachmittags. 

—  Spannschmerz  über  die  Brust,  von  Nachmittag  bis  Abend.  —  Heftiger 
Stich  seh  merz  in  dem  obern  Theile  des  Brustbeins,  links,  oder  in  der  Ge- 

gend der  untern  Spitze  des  1.  Schulterblattes  (beim  Tiefathmen),  oder  auf  den 
untern  r.  Rippen,  durch  Husten  und  Lachen  erregt;  feine  Stiche  auf  der  r. 

Brustseite;  öfteres  Stechen  unterhalb  der  weiblichen  Brust.  —  Brennen  (und 
Stechen)  vorn  auf  der  Brust,  Abends.  —  Klopfen  und  drückende  Schwere 
vorn  in  der  Brust,  mit  Neigung  zu  Ohnmächten,  im  Sitzen.  —  3t)  IiimgQll 
llllfl  Rippenfell-  Athembeklemmung  im  Steigen,  Stechen  in  der 
Brust  und  Husten  mit  Auswurf  klaren  Blutes.  —  Engbrüstigkeit  in  der 
Gegend  des  Halsgrübchens;  Engheit  um  die  Herzgrube,  wie  von  schmerzhaf- 

tem Zusammenziehen,  im  Gehen  und  Stehen,  früh.  —  Krampfhaftes  Zu- 
sammenschnüren der  Brust  mit  beängstigender  Athem  Verkür- 

zung; und  Erstickungsfurcht,  im  Wechsel  mit  krampfhaftem,  zum  Aufschreirn 
heftigem  Wichen   im    Hinterkopfe   und   Nacken    L   Seite,    zum  Rückwäitshalten 
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des  Kopfes  nöthigend,  Vormittags,  im  Stehen;  Zusammenziehen  (früh  im  Lie- 
gen) vom  Rücken  in  die  Brust,  als  würde  die  Lunge  zusammengeschnürt, 

mit  Verhinderung  des  Tiefathmens,  und  nach  Tiefathmen,  welches  nur  durch 

Schnappen  nach  Luft  vorher  bewerkstelligt  werden  kann,  Husten.  —  Beim 
Tiefathmen  und  Schnauben  schmerzhafte  Empfindung  in  der  Herzgrube  und  Magen- 

gegend. —  Empfindlicher  Schmerz  in  der  ganzen  Brust.  —  S  ti  ch  e  oben  in  der  1. 
Brust  beim  Husten  und  Tiefathmen,  vorzüglich  beim  Liegen  auf  der  r.  Seite  und 
tief  mit  dem  Kopfe;  Stechen  oben  in  der  Mitte  der  Brust  nach  beiden 
Seiten  und  gegen  die  Achselgrube  hin,  nach  dem  Mittagessen,  oder  im  Gehen 
(während  der  Regel);  Stechen  unterhalb  der  1.  Brust,  mehr  beim  Gehen,  als 
in  der  Ruhe;  Stechen  unter  den  r.  kurzen  Rippen  in  der  Seite  nach  dem 
Rücken  xu,  wie  hinter  der  Leber;  einzelne  Stiche  in  der  1,  Seite  unter  den 

Rippen,  von  Nachmittag  bis  Abend;  Stechen  in  der  1.  Brustseite,  neben 
dem  Brustbeine,  oder  mehr  nach  dem  Rücken  zu,  den  Athem  verkürzend, 

beim  Tragen  einer  Last  oder  beim  Ein^  öder  Tiefathmen*,  Stechen  und  Schmerz 
in  der  1.  Brustseite,  ein  Paar  Stunden  lang,  beim  Gehen  im  Freien  nachlas- 

send, gegen  Abend  heftiger  zurückkehrend  als  Schneiden  und  Reissen  in  der 

Lunge,  durch  Tiefathmen  vermehrt,  dann,  nach  \  Stunde,  Frösteln  und  Reis- 
sen in  beiden  Beinen,  von  den  Knieen  bis  in  die  Zehen,  zum  Niederlege« 

in'«  "Bette  zwingend,  wo  Erwärmung  und  Schlaf  erfolgt.  —  Spannender 
Schmerz  über  die  Brust.  —  Schwere  und  Bewegung  der  ganzen  Brust.  — 
ßlutdrang  nach  der  Brust.  —  8)  Her»:  Heftiger  Stich  in  die  Herz- 

gegend. —  Augenblickliches  Herzklopfen,  zeitweise;  Herzklopfen  bei  schneller 
Bewegung  und  Aufstehen,  mit  Gesichtshitze  und  Brustbeklemmung;  heftiges 
Herzklopfen  in  der  Rückenlage,  Nachts  im  Bette,  Erwachen  darüber  (mit 
Beängstigung,  zum  Aufsetzen  im  Bette  nöthigend. 

RÜCken:  Schmerzhaftes  Klopfen  in  einem  Halswirbel,  nach  Aufrichten  des 

Kopfes  vom  Bücken.  —  Steifigkeit  und  Steifheitsschmerz  wie  verrenkt,  im 
Nacken,  beim  Nicken  und  Drehen  des  Kopfes.  —  Heftiges  Stechen,  wie  mit 

Messern,  zwischen  den  Schultern,  aus  dem  Schlafe  weckend,  den  Alhem  ver- 
kürzend, in  der  Rückenlage  erscheinend  und  durch  Liegen  auf  der  r.  Seite 

erleichtert.  —  Drücken  und  Brennen  im  Rücken,  durch  Gehen  erleichtert, 

durch  Sitzen  und  Liegen  im  Bette  vermehrt  —  Klemmender  Rückenschmerz, 
Abends.  —  Zerschlag enheitssch merz  im  gamen  Rücken  auf  vorheriges  Stechen 

in  der  Hüfte.  —  Rückenschmerz  beim  Bücken.  —  Stechen  im  r.  Hüft- 

knochen, im  Stehen,  nach  Bewegung  vergehend.  —  Gefühl,  wie  Zusammen- 
halten oder  Drücken  Über  d.  1.  Darmbeine,  im  Gehen,  —  Klemmendes  Drük- 

ken  im  Kreuze,  den  ganzen  Tag.  —  Zerschlagenheitsschmerz  im 

Kreuze  in  allen  Lagen,  Abends  (während  der  Regel),  oder  Nachts  so  hef- 

tig, dass  der  Schmerz  keine  Wendung  gestattet.  —  Heftiger  Kreuz- 
schmerz, die  Rückenlage  nicht  gestattend,  Nachts;  Erwachen  darüber,  ohne 

wieder  einschlafen  zu  können;  Kreuzweh,  wie  darauf  geschlagen,  bis  in 

den  1.  Hypochonder,  früh  beim  Erwachen,  zum  Aufstehen  zwingend; 

Kreuzschmerz,  Nachmittags,  mit  Kneipen  im  Bauche  wechselnd,  und  Abends 
darauf  harter  Stuhl, 

©foWgüeiler:  Müdigkeitsschmerz  in  der  L  Schulter.  —  Reissen  in 
der  r.  Achsel  bis  in  die  Finger,  mit  Einschlafen  der  Finger,  Nachts  aus 

dem  Schlafe  weckend  und  mehrere  Stunden  anhaltend,  mit  Gefühl,  als 

stehe  die  Achsel  weiter  heraus,  das  Liegen  auf  den  Seiten  nicht  gestattend; 

heftiges  Reissen  in  der  Achsel,  bald  bei  Entblössting  derselben,  bald  unter  der 
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Decke,  Nachts,  nach  Aufstehen  vergehend ;  Reissen  und  Schwer«  in  der  r. 

Achsel,  mit  Taubheitsgefuhl  im  Arme;  der  Schmerz  geht  später  auch  in's 
Handgelenk  und  weckt  Nachts  aus  dem  Schlafe;  schmerzhaftes  Reissen  in 
der  J.  Achsel,  öfters.  —  Druck  auf  die  Achsel  1.  Seite.  —  Zerschla- 

genheitsschmerz  auf  der  Achsel,  früh.  —  Reissen  im  Arme,  besonders  in  der 
Schuller,  Nachmittags  und  Abends  verstärkt;  Reissen  im  Arme,  aussetzend, 
und  Nachts  beim  Liegen  auf  der  r.  Seite  wiederkehrend  (während  der  Regel); 

äusserst  schmerzhaftes  Reissen  im  r.  Arme  bis  an's  Handgelenk,  bei  Bewe 
gung  mit  Starrheit  des  Armes,  nicht  durch  Reiben,  sondern  durch  stärker« 
Bewegung  erleichtert;  ziehendes  Reissen  im  Arme,  von  der  Achsel  bis  in  die 

Finger,  gegen  Abend.  —  Schmerzloses  Zucken  in  den  Armen  und  Beinen, 
Abends  im  Bette.  —  Ziehschmerz  in  den  Armen  beim  langen  Hangenlassen 
derselben;  klammartiger  Ziehschmerz,  bald  im  rechten,  bald  im  1.  Arme,  und 
bald  in  den  Schenkeln,  vorzüglich  um  die  Kniee,  am  meisten  in  der  Ruhe.  — 

Schmerz  im  Arme,  aus  dem  Ellbogen  in's  Handgelenk  ziehend,  wo  er  reisst 
und  bricht,  als  wolle  er  die  Knöchel  verdrehen,  von  da  in  die  Fingerknöchel 
mit  Auftreibung  der  Zwischenräume  derselben  und  Anschwellung  der  Thcile, 
und  von  hier  als  Quetsch ungsschmerz  bis  unter  die  Nägel  gehend,  durch  Rei- 

hen der  Hand  etwas  gebessert,  dabei  Gefühl  von  Grösser-  und  Hölzernwerden, 
Schwere  und  Taubheit  der  Hand,  mit  lähmiger  Kraftlosigkeit  darin,  nur  Nachts. 

—  Statt  des  früheren  Taubheitsgefühls  und  Kriebelns  in  den  Armen,  mit 
Schmerz  in  der  Achsel,  Schmerz  im  r.  Daumengelenke  bei  Bewegung  dessel- 

ben, mehrere  Wochen,  —  Eingeschlafenheit  des  1.  Armes  in  der  Rückenlage, 
Nachts,  früh  (3  Uhr)  aus  dem  Schlafe  weckend.  —  Lähmung  des  Armes; 
lähmige  Schwäche  in  den  Armen.  —  Heftiges  Reissen  im  Oberarmknochen; 
ziehendes   Reissen   im  Deltamuskel   des   1.  Oberarms,  in  Ruhe  und  Bewegung. 
—  Ziehend  klemmender  Schmerz  in  den  Oberarmen.  —  Stechen  und  Klopfen 
öfters,  im  Oberarme.  —  Reissen  in  den  Ellbogen-,  Hand-  und  Finoergelenkeli 
und  unter  den  Nägeln,  am  Tage.  —  Ziehen  im  Ellbogengelenke  an  der  hin- 

tern Fläche  des  r.  Oberarmes  hinauf.  —  Ziehen,  Spannen  und  Brennen  in 

der  EUbogwnbeiige.  —  Aeusserst  schmerzhaftes  Nagen  in  der  1.  Ellbogen- 
röhre,  eine  Handbreit  über  dem  Handgelenke,  in  kurzen  Pausen,  mit  Läh- 

mungsgefühl dass  der  Arm  niedersinkt,  Nachmittags,  im  Sitzen,  durch  Reiben 
vergehend,  aber  immer  wiederkommend,  darauf  Drücken,    oft   auch  von  selbst. 
—  Reissen  im  r.  Unterarme  vom  Ellbogen  bis  in  den  Ring-  und  Mittelfinger 
mit  Schwere  und  Taubheit  der  Theile;  Reissen  im  Vorderarme,  Zeigefinger  und 
Daumen  r.  Seite,  Nachts  aus  dem  Schlafe  weckend;  Reissen  in  einer  Flechse 
des    1.    Unterarms    an    der    äussern    Seite    und    nach    dem    Schmerze   lähmi°e 

Schwäche.    —    Lähmiges   Reissen    im  1.  Vorderarme    bis  in's  Handgelenk.  -   
Lähmige  Schwäche  im  r.  Vorderarme,  Nachts.  —  Jucken  am  r.  Vorderarme 
mit  Blüthen  nach  Kratzen.  —  Ziehen,  Klopfen  und  arger  Schmerz  vom  r. 
Handgelenke  bis  in  den  Ellbogen,  später  in  beiden  Annen,    beim  Mittagessen. 
—  Reissen  in  den  Händen;  mit  Schauder  und  Durst.  —  Brechen  und  Reissen 
in  der  r.  Hand,  Abends;  Reissen  im  r.  Handgelenke.  —  Schmerzen  der  innern 
Fläche  des  r.  Handgelenkes,  als  würde  ein  Theil  mit  Gewalt  nach  innen  ge- 

logen, und  äusserlich  eine  Vertiefung.  —  Empfindliches  Reissen  im  äusseren 
Knöchel  der  r.  Hand,  auch  bei  Bewegung,  Abends.  —  Reissendes  Stechen  im 
Knochen  des  1.  Handballens  hinter  dem  kleinen  Finger.  —  Reissen  auf  dem 
1.  Handrücken,  durch  Reiben  gebessert.  —  Schmerzhaftes  Gra6en  und  Nagen 
im  Ballen  der  r.  Hand  hinter  dem  kfoinen  Finger.  —  Schwere  der  Hand 
wie  Blei.  —  Schwäche  in  Händen  und  Fingern,   dass  sie  Nichts  recht  fassen 
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und  halten  können,  und  bei  Anstrengung  Schmerz  im  Handgelenke.  —  Krampf 
haftes  Reissen  in  den  Fingerknöcheln,  mit  Kopfschmerzen  abwechselnd.  — 
Verrenkungsschmerz  in  den  Fingern  beim  Halten  eines  grossen  Gegenstandes; 
beim  Ausstrecken  dünken  sie  zu  lang  und,  um  Etwas  zu  fassen,  müssen  siV 
erst  rückwärts  gebogen  werden;  Verrenkungsschmerz  im  r.  Zeigefinger  und 
Knochen  der  Gelenke  bei  jeder  Bewegung  der  Hand;  Verrenkungsschmerz  im 
r.  Daumengelenke,  bei  Bewegung  nach  hinten,  und  Schmerz  einer  kleinen 
Stelle  beim  Drücken  auf  das  Gelenk ;  Schmerz  im  Daumengelenke  der  r.  Hand 
beim  Rückwärtsbiegen  des  Daumens,  als  sei  die  Stelle  verrenkt  und  geschwollen 

gewesen,  mit  Knacken  darin.  —  Starkes  Reissen  im  vordem  Daumengliedc 
der  1.  Hand;  klemmendes  Reissen  im  1.  Daume.  —  Ziehen  im  r.  kleinen 

Finger.  —  Stechen  unter  dem  Nagel  des  1.  Daumens  wie  mit  Nadeln;  zucken- 
*dcs  Stechen  im  r.  Ring-  und  Mittelfinger.  —  Steifheit  der  Finger,  zuweilen. 
—  Kalte  Hände. 

Unterglieder:  Ausserordentliche  Schwäche,  allgemeine  Müdigkeit  und 
Abgestumpftheit  in  den  Untergliedern,  mit  Gähnen,  nach  dem  Mittagessen.  — 
Reissen  im  1.  Hinterbacken  und  in  der  r.  Hüfte,  im  Stehen,  bei  Bewegung 

vergehend;  Reissen  im  Hüftgelenke,  Nachmittags  und  Abends.  —  Stechen  in 
der  r.  Hüfte,  im  Stehen,  bei  Bewegung  vergehend ;  Siechen  und  Brennen, 

öfters,  in  der  r.  Hüfte,  in  Ruhe  und  Bewegung.  —  Hüflschmerz  gleich  früh 
beim  Erwachen,  nach  dem  Aufstehen  sich  vermehrend  bis  Mittag.  —  Dumpf 
drückender  Schmerz  in  den  Knochen  des  r.  Beinei  von  der  Hüfte  bis  in  die 
Zehen  von  I  Uhr  Nachts  bis  4  Uhr  früh,  beim  Aufstehen  und  Gehen  bis 

auf  den  Schmerz  um  die  Knöchel  vergehend.  —  Mattigkeit  und  Schmerzen 
der  Beine,  Abends  (während  der  Regel).  —  Schwäche  in  den  Beinen  mit 
Ziehschmerz  von  Zeit  zu  Zeit.  —  Mattigkeit  in  der  Mitte  des  r.  Oberschen- 

kels und  im  Schienbeine,  wie  lähmig,  im  Sitzen  und  Stehen  etwas  erleichterl, 

später  aber  im  Sitzen  verschlimmert  (drei  Tage  vor  der  Regel).  —  Grosse 
Zerschlagenheit  in  den  Oberschenkelmuskeln.  —  Empfindlicher,  quetschender 
Schmerz  im  1.  Schenkel,  früh  beim  Erwachen,  beim  Umwenden  in's  Kreuz 
gehend  und  mit  Stechen  in  der  Ferse  aufhörend.  —  Schmerzliches  Reissen 
an  der  äussern  Fläche  des  r.  Kniees;  Reissen  im  r.  Kniee  (in  der  Ruh v), 

-  in  beiden  Kniekehlen  (im  Gehen),  oder  im  1.  Knie,  lange  Zeit;  Reissen  und 
Schwäche  im  r.  Knie,  öfters,  das  Auftreten  erschwerend.  —  Schmerzhaftes 

Klopfen  im  1.  Knie,  absatzweise,  Nachts  im  Bette.  —  Empfindlicher  Schmerz 
unter  der  r.  Kniescheibe,  wie  von  Verrenkung,  im  Gehen,  in  der  Ruhe  ver- 

gehend. —  Schwächegefühl  im  Kniegelenke  bis  in  die  Oberschenkel,  vorzüg- 
lich beim  Gehen.  —  Gefühl  grosser  Müdigkeit  und  lähmiger  Schwäche  in  den 

Unterschenkeln,  in  Ruhe  und  Bewegung,  nach  einem  unbedeutenden  Fusswege. 

Reissen  und  Müdigkeit  im  r.  Unterschenkel  und  Knie,  in  der  Ruhe,  zur  öfte- 
ren Veränderung  der  Lage  des  Schenkels  nöthigend ;  Verschwinden  des  Schmer- 
zes bei  weiterem  Gehen.  —  Ziehschmerz  im  r.  Unterschenkel,  fühlbarer  beim 

Legen  des  linken  Schenkels  über  den  rechten.  —  Krampfhaftes  Zusammen- 
ziehen in  der  1.  Wade,  im  Gehen;  Klamm  in  der  1.  Wade,  gegen  Abend.  — 

Reissen  in  beide»  Schienbeinen  oder  nur  im  rechten  hinab  und  in  den 

Knieen,  Abends  und  den  folgenden  Morgen.  —  Grosse  Mattigkeit  in  den 
Füssen,  besonders  beim  Stehen  und  Gehen.  —  Reissen  im  r.  Fussrücken 
um  die  ersten  Zehgelenke,  Abends,  —  Ziehen  und  Reissen  im  äussern  Knö- 

chel ües  r.  Fusses,  im  Stehen.  —  Brennschmerz  an  der  Verbindung  des  Fer 
senbeines  mit  dem  äusseren  Fussfenöchel,  in  der  Ruhe,  bei  Bewegung  wie  ver- 

renkt, beim  Befühlen  wie  geschwürig.  —  Feines  Stechen  im  obern  Theile  des 
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r.  Fersenbeins,  in  der  Ruhe.  —  Brennen  beider  Fersen  und  Fussballen, 
Nachts  im  Bette.  —  Reissen  im  Ballfii  der  1.  Fusssohle,  Abends;  heftiges 

Reissen  in  der  1.  Fusssohhv,  Nachmittags;  zuckendes  Reissen  in  beiden  Fuss- 
sohlen  (bei  der  Regel);  flüchtiges  zuckendes  Reissen  in  der  J.  Sohle,  wie  Ton 
einem  Geschwüre.  —  Stich  in  der  r.  Sohle,  Nachts  mit  Geschwürschinerz. 
—  Stechen  und  Brennen  bald  in  der  rechten,  bald  in  der  1.  Fusssohle,  durch 

Reiben  vergehend,  aber  öfters  wiederkommend.  —  Greifender,  heftiger  Schmerz 
in  der.  r.  Sohle,  wie  Geschwür,  öfters,  von  Nachmittag  bis  Abend.  —  -Schmerz- 

haftes Krummziehen  der  Zehen«  Abends  im  Sitzen.  —  Reissen  in  der  grossen 
Zehe  des  1.  Fusses.  —  Stiche  an  einer  Stelle  der  zweiten  1.  Zehe,  wo  früher 

ein  Hühnerauge  war.  —  Zuckendes  Stechen  in  der  r.  grossen  Zehe,   Nachts. 

Pathologische  Anatomie:  (Bei  Menschen.)  Entzündung  des  Magens, 
der  inwendig-  mit  braunen  und  schwarzen  Flecken  besetzt  und  bisweilen  durch- 

löchert gefunden  wurde  —  dessen  innere  Haut  abgesondert  —  blutige  Feuch- 
tigkeit in  demselben  —  der  Darmkanal  entzündet. 

Klinik. 

Alte  Schule:  Man  sollte  wohl  glauben,  dass  die  Wirkungen  eines  Mittels,  das 
seit  länger  als  2  Jahrhunderten  tagtäglich  in  einer  so  grossen,  über  die  ganze 
Erde  verbreiteten  Krankheitsklasse  angewendet  wird,  vollständig  erforscht  und 
erkannt  worden  und  dass  die  Indicationen  in  seiner  Anwendung  in  den  geeig- 

neten Krankheitsfällen  über  allen  Zweifel  erhaben  waien  —  dem  ist  aber  nicht  so ! 

Nach  XYeinhold  (Ansichten  des  Lebens  und  seiner  Grundkräfte)  wirkt  das  Ni- 
trum,  ohne  sichtbare  Veränderung  hervorzubringen,  sanft  und  mehr  indiffe- 

rent auf  die  Blutmassen  und  setzt  Mos  die  Rlutwärme  um  einige  Grade  herab. 
—  Schwarze  schreibt  demselben  hingegen  ausgezeichnet  schwächende  Eigen- 

schaften zu;  es  stimme  namentlich  die  Thätigkeit  der  Muskelfasern,  besonders 
des  Herzens  und  der  grössern  Arterien  herab,  und  vermindere  dadurch  die 
Warme,  die  Frequenz  des  Pulses  und  die  plastischen  Kräfte  des  Faserstoffs, 
vermehre  dagegen  antagonistisch  die  Thätigkeit  der  absondernden  Gefässe  des 
Darmkanals,  der  Nieren  und  der  Haut  und  bewirke  vermehrte  Hautausdün- 

stung, reichliche  Harnabsonderung  und  copiöse  Darmausleerungen  —  es  nehme 
wegen  dieser  Eigenschaften  die  vorzüglichste  Stelle,  nacht  dem  Aderlass,  unter 
den  antiphlogistischen  Heilmitteln  ein,  und  sei  überall  da  angezeigt,  wo  reine 
Entzündung,  Erethismus,  Gefässfieber  mit  dem  Character  der  Synocha,  und 
wahrhaft  athenischer  Zustand  zugegen  sei.  —  Nach  Sachs  (a.  a.  O.)  ist  es 
mehr  als  ein  directes  Heilmittel  des  rein  entzündlichen  Fi  ebers 

als  der  arteriellen  Lo  cal-Entzü  ndun  g  selbst  zu  betrachten;  es 
sei  daher  lediglich  durch  das  Dasein  des  entzündlichen  Fiebers  indi- 
cirt.  —  Den  Aussprüchen  eines  Berends  und  Smidelin  zufolge,  wirkt  es  äus- 

serst schwächend  auf  die  peripherische  Thätigkeit,  verzögert  bei  acuten  Exan- 
themen den  Durchbruch  und  halt  die  Krisen  aller  acuten  Krankheiten   zurück. 

—  Voigt  schreibt  ihm  ebenfalls  die  Eigenschaft  zu,  die  assimilativen  Processe 
und  die  plastischen  Stoffe  im  Chylus  und  Blut  zu  vermindern,  die  Haut-  und 
Harnsecretion  zu  befördern ;  es  mache  aber  keineswegs  die  Blutentziehungen 
entbehrlich,  und  sei  nur  bei  geringern  Graden  der  Entzündung  anzuwenden, 
verdiene  am  meisten  Berücksichtigung,  wenn  das  aus  der  Ader  gelassene  Blut 
wenig  Serum  habe,  leicht  gerinne  und  eine  starke  Crusta  iniiammatoria  zeige. 
Es  leiste  am  meisten  bei  activen,  phlegmonösen  sthenischen  Entzündungen, 
besonders  bei  Lungenentzündungen,  viel  weniger  bei  Nieren-,  Magen-,  Darm- 

und Blasenentzündungen.  —  In  diesen  letztgenannten  Entzündungen  halt  es 
Sachs  für  gänzlich  contraindicirt,  besonders  in  der  Nierenentzündung,  zu  wel- 

chen  Organen  es   eine   speciüsche;  Richtung  habe  —    weshalb  es  ein  wahres 
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Diureticum  sei.  —  Jörg  will  es  geradezu  aus  dem  Apparatus  antiphlogistieus 
ganz  gestrichen  wissen,  denn  ein  Mittel,  welches  in  so  hohem  Grade  die  Dann-, 
Haut-  und  Nierenthätigkeit  steigere,  müsse  notwendigerweise  auch  reizend 
auf  das  Nerven-  oder  Gefasssystem  einwirken;  überdem  sei  es  auch  allgemein 
bekannt,  dass  es  Magen-  und  Darmentzündung  erzeuge!  Wenn  also  von  Wein 
hold  der  Salpeter  für  ein  mildes  und  indifferentes  Mittel  erklärt  wird,  Sachs 
dagegen  seine  reizenden  Wirkungen  und  langdauernden  Störungen  des  Dige- 

stionsapparats: Appetitverlust,  die  Erregung  starker  Schmerzen  in  dem  Ma- 
gen- und  Darmkanal,  Magenkrämpfe,  bösartige  Entzündungen,  heftiges  Er- 

brechen und  blutige  Durchfalle  als  Folgen  der  Wirkungen  starker  und 
lange  Zeit  hindurch  gereichter  Gaben  aufführt,  denen  Voigt  noch  die  ungemein 
rasch  erfolgende  Erzeugung  einer  scorbutischen  Diathese  hinzufügt  —  wenn 
es  Schwarze  als  Hauptmittel  des  antiphlogistischen  Apparats  hinstellt,  das 

aber  nach  Voigt* s  Beobachtung  den  Aderlass  nicht  entbehrlich  mache  —  wenn 
ferner  Sachs  behauptet,  dass  es  eigentlich  nicht  die  Entzündung  als  solche, 
sondern  nur  das  entzündliche  Fieber  zu  heilen  vermöge  —  und  wenn 
seine  Anwendung  in  Entzündung  streng  genommen,  nur  auf  entzündliche  Zu- 

stände des  respiratorischen  Apparats  beschränkt  und  sein  Gebrauch  in  den 
Entzündungen  des  Magens,  Darmkanals,  der  Nieren  und  Blase  von  Einigen 
ganz  contraindicirt,  von  Anderen  nur  conditionaliter  zugelassen  wird  —  so  sehen 
wir,  auf  welchem  schwankenden  Boden  das  Wissen  ruht,  was  die  Allopathie 
aus  der  Anwendung  der  Arzneien  ex  usu  in  morbis  zu  schöpfen  vermochte, 
und  zwar  einer  Arznei,  die  seit  Daco  von  Verulam,  der  dieselbe  gewissermassen  zum 
Modeheilmittel  seiner  Zeit  machte,  tagtäglich  von  allopathischen  Aerzten  in 
fast  allen  localen  Entzündungen  gleich  einer  Panacee  admirtistrirt  wird,  und 
wie  wenig  endlich  solche  Beobachtungen  und  Erfahrungen  Vertrauen  verdienen, 
wenn  es  sich  um  die  Heilung  solcher  lebensgefahrdrohenden  Krankheiten  handelt. 
Ohnerachtet  dieser  hier  klar  ans  Licht  tretenden  gänzlichen  Unbekanntschaft 
mit  den  wahren  Wirkungen  des  Salpeters  auf  den  thierischen  Organismus  und 
seiner  speeifischen  Wirkungssphäre  in  Krankheiten,  ward  er  nichtsdestoweniger 
Ton  dem  Tross  der  Aerzte  bis  auf  den  heutigen  Tag  in  allen  fieberhaften  und 
entzündlichen  Krankheiten  angewendet,  und  wie  es  nicht  anders  sein  konnte, 
sehr  häufig  zum  grossen  Nachtheil  der  Kranken  gemissbraucht.  Er  ward  ver- 

wendet zur  Heilung  von  Fiebern  mit  entzündlichem,  synochalem  Character, 
mit  und  ohne  locale  entzündliche  Affectionen,  in  der  reinen  Synocha,  in  Rheu- 

matismus acutus  und  Arthritis  acuta,  in  katarrhalischen  Affectionen  mit  syno- 
chalem Fieber,  in  allen  acuten  Hautkrankheiten  mit  synochalem  Fieber,  Ma- 

sern, Scharlach,  Pocken,  in  der  Encephalitis,  im  contagiösen  Typhus,  wenn  er 
unter  der  Form  der  Hirnentzündung  auftritt  —  in  Entzündungen  der  Augen  — 
im  Croup  (Marcus)  —  in  der  Angina  tonsillaris  et  faucium  —  in  der  Pneumonie 
und  Pleuritis  —  Carditis  und  Pericarditis  —  im  ersten  Stadium  der  Gonor- 

rhoe —  in  orgastischen  und  congestiven  Bewegungen  des  Bluts  —  in  Con- 
gestionen  nach  dem  Kopfe,  Brust  und  Herzen,  besonders  nach  unterdrückten 
gewohnten  und  nothwendigen  Blutflüssen  von  Gern üths äffe cten  u.  s.  w.  — 
Apoplexia  sanguinea  —  Manie,  Tobsucht  und  Raserei,  bei  spasmodischen 
und  convulsivischen  Zufällen  mit  vorherrschender  Thätigkeit  des  Gefasssystem  s 
—  in  chronisch  entzündlichen  Zuständen  der  Lungen-  und  Bronchialdrüsen  bei 
Individuen  mit  fiorider  Constitution  —  Blutflüssen,  Epistaxis,  Haemoptysis 
(Recamier),  Metrorrhagie  mit  activem  sthenischem  Character  —  Wasser- 

suchten mit  entzündlichem  Character  nach  acuten  Exanthemen  (Voigt)  und 
nach  Wechselfiebern  QBally,  Lalane)  —  chronischen  Störungen  der  Digestion 
(Wilson,  Philipp)  —  alten  Fussgeschwüren  ^Routf«/  und  Schneider)  —  Ver- 
giftungszuständen  von  Camphor,  Canthariden  und  Opium.  —  Aeusserlich  ward 
er  bald  als  kühlendes  und  zertheiiendes  Mittel  in  Form  von  Fomentationen 

angewendet  bei  äussern  und  innern  Entzündungen,  Gehirnerschütterungen,  Con- 
tusionen,  eingeklemmten  Brüchen  und  als  antisepticum  gegen  bösartige  iPana- 
ritien  und  Brand  angewendet. 

Anwendung?  nach  dem  homöopathischen Princip:  Die  grossen 
antiphlogistischenHeilkräfte  des  Aconit,  derBellad.,Bry  on.,Mer- 
cur.u.A.,  diejedeBlutentziehung  entbehrlich  machen,  werden  die 
Anwendungen  desNitrumin  ähnlichen  Krankheiten  sehr  beschran- 

ken, obgleich  feine  derartigenHeilkräfte  auf  seiner  Eigenschaft, 
Entzündungenin  gewissenOrganen  zu  erregen,  sicher  basirt  sind; 
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es  dürfte  aber  durch  erstere  Mittel  in  Hinsicht  auf  Schnellig- 
keit, Intens  ität  und  Sicherheit  der  Wirkung  weit  übertroffen 

"werden.  Nächst  dieser  specifischen  Beziehung  zu  dem  arte- 
riellen  Gefässsy stein  darf  seine  Wirkung  auf  das  Cerebral- 
undSpinal -Nerven  system,  aufLungen  und  Herz,  auf  den  ganze  ii 
Darmkanal,  den  Magen  mit  eingeschlossen,  auf  das  uropoeti- 
sehe  System  und  auf  die  Säftemasse  nicht  übersehen  Verden. 
Jedenfalls  verdient  dies  Mittel  in  jeder  Hinsicht  eine  grossere 
Beachtung  ab  seitens  der  homöopathischen  Aerzte,  als  ihm  bis 
jetzt  von  ihnen  zugewendet  wurde.  —  Nach  H ahnemann  erwies  sich 
dasselbe  hülfreich,  wo  folgende  krankhafte  Zustände  zugegen  waren:  Appetit- 
mangel  mit  Durst;  heftigster  Magenkrampf;  nachmittägige  Blähungsversetzung; 
Durchfall  ohne  Leibweh ;  Husten  im  Freien ,  beim  Treppensteigen  und  bei 
jedem  Anhalten  des  Athems ;  Bluthusten;  Engbrüstigkeit;  Stiche  in  der 
Brust  beim  Tiefathmen;  Stiche  im  Schulterblatte;  ermattende  Schweisse ;  tägi- 
ges  Fieber  mit  Ziehschmerz  in  den  Beinen. 

In  Ermangelung  ergiebig  klinischer  Mittheilungen  abseitens  der  homöopathischen 
Zeitschriften  über  diesen  wichtigen  Arzneikörper  glauben  wir  dessen  Anwen- 

dung, gestützt  auf  die  vorhandenen,  einer  weitern  Vervollständigung  durch 
fernere  Prüfungen  gar  sehr  bedürftigen  physiologischen  Wirkungen,  in  folgen- 

den krankhaften  Zuständen  empfehlen  zu  können:  Plethorische  und  congestive 
Zustände.  —  Congestionen  des  Bluts  nach  den  Organen  oberhalb  des  Zwerch- 

fells. - —  Blutflüsse.  —  Ohnmächten  mit  und  ohne  Blutdrang  nach  dem  Kopfe 
und  Herzen.  —  Lähmungen  der  Sinne,  des  Rückenmarks  und  der  aus  ihm  entsprin- 
gendenNerven? —  Rheumatismus  acutus  et  chronicus.  —  Hydropische  Zustände?  -— 
Scorbut.  —  Hautjucken.  —  Stechen  und  Stiche  in  derHaut.  —  RotheFlecke  am  Halse, 
Nacken,  Armen,  Schenkeln  und  Schienbeinen.  —  Bläschen,  brennende,  mit 
gelblichter  Flüssigkeit  gefüllt,  im  Gesicht  und  andern  Hautstellen.  —  Knoten, 
juckende,  am  Körper  und  im  Gesicht.    —    Schläfrigkeit,     spätes    Einschlafen. 
—  Unruhiger  Schlaf.  —  Schlaf  voll  schwärmerischer  und  angstlicher  Träume.   
Fieber,  rein  synochales  Fieber,  synochales  Fieber  mit  localen 

Entzündungen,  mit  katarrhalischen  AfFectionen. —  Ein-  und  dreitägige  Wech- 
selfieber. —  Aengstlichkeit  und  Bangigkeit.  —  Weinerlichkeit.  —  Nachdenk- 

lichkeit. —  Furchtsamkeit.  —  Missmuth.  —  Empfindlichkeit  und  Aergerlich- 
keit.  —  Dummheit,  Schwere  und  Eingenommenheit  des  Kopfs.  —  Schwerfälli- 

ges Denken.  —  Schwindel.  —  Stechende,  klopfende,  auseinandertreibende 
und  reissende  Kopfschmerzen.  —  Entzündungen  der  Augen  und  Lider.  —  Am- 

blyopie mit  Farbensehen.  —  Amaurose.  —  Ohrenzwang.  —  Taubheit  mit 
Ohrenklingen.  —  Nasenbluten.  —  Prosopalgie?  —  Reissende  Schmerzen  in 
den  harten  und  weichen  Theilen  des  Gesichts.  —  Zuckende,  reissende,  ste- 

chende, bohrende  und  klopfende  in  gesunden,  und  tobende  und  Geschwürig- 
keitsschmerzen  in  hohlen  Zähnen.  —  Wackeln  der  Zähne.  —  Entzündungs- 

geschwulst des  Zahnfleisches.  —  S  corbutischer  Zustand  des  Zahnflei- 
sches.   —   Entzündliche    Zustände    des    weichen  Gaumens,    der  Mandeln  und 

des  Rachens  mit    stechenden  und   drückenden   Schmerzen.  — ■  Blutbrechen.    
Gastritis?  —  Magendrücken.  —  Magenkrampf.  —  Langwierige  Schwä- 

che der  Verdauungsorgane.  —  Enteritis?  —  Kolikschmerzen.  —  Blä- 
hungsbeschwerden.  —  Harter,  träger  Stuhl.  —  Weiche,  dünnflüssige,  schlei- 

mige und  blutige  Stühle  mit  und  ohne  vorgängige  Leibschmerzen  und  Tenes- 
mus.  —  Hervorgetriebene,  strotzende,  stechend  schmerzende  Afterknoten.  — 
Fliessende  Hämorrhoiden?  —  Nephritis?  —  Entzündliche  Zustände  mit  heftig 
stechenden  Schmerzen  in  der  Brust  bei  Phthisis  tuberculosa  und  cavernosa 

(Weiyel,  Thorer  pract.  Beiträgen).  —  Chronisch  entzündliche  Zustände  der 
Nieren?  —  Vermehrter  Geschlechtstrieb.  —  Aussetzende,  oder  auch  zu 
früh  erscheinende,  länger  und  stärker  fliessende  Regel.  —  Metrorrhagie?  — 
Fliessender  und  stockender  Schnupfen.  —  Katarrhalische  Zustände.  —  Heiser- 

keit. —  Trockener  Husten,  dessen  Erregungsreiz  in  der  Kehle,  Luftröhre  und 
auch  tiefer  in  der  Brust  empfunden  wird.  —  Bluthusten.  —  Entzündliche 
Zustände  der  Lungen  und  des  Rippenfells.  —  Nieren-  und  Blasenstein- 
beschwerden?  —  Colica  nephritica?  —  Pneumonie  und  Pleuritis  im  ersten 
Stadio.  —  Carditis  und  Pericarditis  ?  —  Asthmatische  Zustände.  — 
Herzklopfen,  congestives,  mit  Angst  und  grosser  Engbrüstigkeit.  —  Hyper- 

trophische Zustände  des  Herzens?  —  Rücken-  und  Kreuzschraerzen.  —  Rheu- 
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matiiche  Schmerzen  in  den  obern  und  untern  Gliedmassen,  vorzßglich  stechende 
und  reissende  Schmerzen  in  denselben.  —  Ischias? 

Gegenmittel:    Spir.  nitr.  dulcis  nach  Schreter  —  von  Camphor   beobachtete 
derselbe  Verschlimmerung  der  Wirkungen  des  Salpeters. 

Verwandte  mittel:    1)  Acon.  Bellad.   Bryon.  Digit.    Canthar.   Spir.  nitr. 
dulc.    —  2)  Mercur.  Rhus.  Arnic.  Kali  carb.  Phosph. 

Wirkungsdauer   grosserer  Gaben:    einige    Tage,   sogar  einige  Wochen   — 
kleinerer  Gaben  in  Krankheiten  12 — 24  Stunden. 

Gabe:     In  acuten  Krankheiten  1  —  2   Gran  der  1.   2.   Verreibung  aller  2,  3,  4 
Stunden,  in  chronischen  Krankheiten  aller  12  —  24  Stunden. 

12&  Kreosot. 

Kreosot.  —  C.  Reichenbach:  Das  Kreosot  in  ehem.,  phys.  und  medic.  Be- 
ziehung. Zweite  mit  Nachträgen  und  Zusätzen  Yom  Prof.  Schweigger  -  Seidel 

vermehrte  Ausgabe.  Leipzig  1885.  —  Wähle  im  Archiv  für  hom.  Heilkunst, 
Bd.  XVI.  Heft  2.  —  Synbins  in  allgem.  hom.  Zeit.  Bd.  XU.  Nr.  3.  —  Das 
Kreosot  ward  suerst  von  Heichenbach  als  derjenige  Stoff  des  Holzrauchs, 
Holzessigs  und  Theers  erkannt,  welcher  das  Fleisch  vor  Fäulniss  bewahrt, 
und    daher    auch  muniücirendes   Princip  benannt. 

Pathogenetische  Wirkungen. 

Allgemeines:  Stechende  Schmerzen  (Kopf,  Ohren,  Bauch, 
Mastdarm,  Schamtheile,  Brust,  Schultern,  Kreuz,  Extremitäten).  —  Reis» 
sen,  zum  Theil  ziehendes  oder  zuckendos  (Kopf,  Gesicht,  Zähne, 

Mastdarm,  untere  Extremitäten).  —  Ziehen  (Kopf,  Augen,  Gesicht,  Zähne, 
Bauch,  Mastdarm,  Brust,  Kreuz,  Extremiläten).  —  Zuckende  und  ruckende 
Schmerzen  (Gehirn,  Zähne,  Schenkel).  —  Pochen  und  Klopfen  in  allen 
Adern  des  ganzen  Körpers.  —  Pressende  und  drückende  Schmerzen 
(Kopf,  Augen,  Milz-  und  Lebergegend,  Unterleib,  Harnblase,  Kniee).  — 
Spannen  (Kopf,  Lippen,  Gesicht,  Hals,  Unterleib,  Unterglieder);  zusammen- 

ziehendes Spannen' in  den  Mundwinkeln.  — •  Zusammenziehen  (Unterieib 
Mastdarm,  Mutterscheide,  Brust,  Wade).  —  Klammschmerz  (Ohr,  Ellbogen). 
Krampfartige  Schmerzen  (Bauch,  Mastdarm,  Schamtheile,  Lendenwirbel, 

Arme,  Finger,  Schenkel).  —  Summen  und  Gurren  in  den  Beinen.  — -  Er- 
schreckende Stöss«  durch  den  ganzen  Körper,  Nachts  im  Schlafe.  —  Wehthun, 

Zerschlagenheits*  und  Schweregefühl  in  allen  Gliedern,  mit  Schlafmüdigkeit; 
Sehwerheit  der  Füsse  beim  Gehen  $  Arbeiten  in  den  Fusssohlen,  mit  grosser 
Mattigkeit  und  Müdigkeit  (in  den  Beinen),  besonders  der  1.  Seite,  wie  nach 
einer  sehr  weiten  Fussreise.  —  Gefühl  in  allen  Gliedern,  wie  vor  Ausbruch 
eines  derben  Schnupfens.  —  Grosse  Aufregung  und  Unruhe  des  ganzen  Körpers.  — 
Gefühl,  als  bewegten  sich  alle  Körpertheilchen,  in  der  Ruhe;  —  Etwas  Kreuz- 

schmerz, inneres  Frostgefühl,  starke  Pulsschläge  im  Kopfe  und  schlafloses 
Hin-  und  Herwerfen  im  Bette,  von  Abends  9  Uhr  bis  früh  2  Uhr.  —  Zu 
grosses  Wärmegefühl,  Nachts  im  Bette,  Erwachen  herbeiführend,  und  beim 

Biossiegen  der  Füsse  Erkältung.  —  Ohnmachtanwandlungen,  1  Stunde  lang, 
beim  Genöthigtsein,  \  Stunde  früher,  als  ̂ wohnlich,  aus  dem  Bette  auf- 

zustehen. —  Allgemeine  Schwäche,  Hinfälligkeit  und  Mattigkeit.    — - 
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Hallt:  Jucken  über  den  ganzen  Körper,  am  Leibe  nach  Kratzen  verschwin- 
dend, an  den  Beinen  und  Annen  aber  in  heftiges  Brennen  übergehend;  Hitze, 

Jucken  und  Brennen  am  ganzen  Körper  die  ganze  Nacht,  den  Schlaf  verscheuchend; 
Jucken,  zum  Wiith endwerden  vermehrt,  gegen  Abend;  brennendes  Jucken  in  den 
Fusssohlen.  —  Unterköthigkeitsschmerz  der  Kopfhaut  beim  Haarauskämmen,  vor- 

züglich beim  Kämmen  nach  den  Schläfen  herunter  und  bei  Berührung  mit  den 
Fingern,  mit  Ausgehen  der  Kopfhaare;  ziehender  Schmerz,  am  ärgsten  auf 
dem  Wirbel,  wenn  beim  Kämmen  die  Haut  unberührt  bleibt.  —  Jucken  und 
Beissen  auf  den  Augenlidern  und  um  den  Mund  herum,  nach  Reiben  ver- 

schlimmert; die  Stellen  werden  hierauf  roth  und  schuppen  sich  nach  8  Tagen 
ab,  so  dass  der  ganze  Verlauf  12  Tage  dauert.  —  Krabbeln  in  der  äussern 
Haut  unter  dem  Kinne,  zum  Reiben  nöthigend,  dadurch  aber  nicht  vergehend. 
—  Aufreissen  der  Haut  der  Hände,  die  ganz  starr  und  steif  werden»  — 

Rothe,  schabige  Haut,  wie  eine  Flechte,  in  den  Kniekehlen.  —  Hirsekormartige 
Blüthen  auf  der  ganzen  Stirn  mit  stechenden  Schmerzen  zuweilen,  immer  fort 

bleibend,  ohne  sich  mit  Feuchtigkeit  zu  füllen.  —  Blüthchen  in  der  1.  oberen 
Ohrmuschel,  wodurch  das  ganze  äussere  Ohr  sich  entzündet,  aufschwillt,  heiss 
anzufühlen  ist  und  brennend  schmerzt;  dabei  Steifheit  der  ganzen  1,  Halsseite 
mit  Spannschmerz,  der  durch  die  Schulter  bis  in  die  Mitte  des  Armes  sich 
erstreckt  und  das  Wenden  des  Kopfes  nach  links  erschwert,  mit  innerem,  alle 
Glieder  durchziehendem  Schauder  ohne  nachfolgende  Hitze  oder  Durst,  gepaart 
mit  Hitze  in  der  Stirn  und  Drücken  über  den  Augen,  als  wenn  dieselben  zu- 

gedrückt werden  sollten.  —  Sehr  viele  Blüthen  auf  der  ganzen  r.  Hand,  die 
mehr  gefühlt  als  gesehen  werden,  gegen  Abend  und  im  Bette  heftig  jucken 
und  zum  Kratzen  nöthigen.  —  Fette  Blüthen  am  Kinne  und  auf  der  r.  Backe, 
worauf  sich  gelbe,  honigartige  Krusten  bilden.  —  Der  ganee  Körper  wird  mit 
grossen  und  fetten  Kratz-  und  Eiterblüthen  (wie  Pocken)  überzogen,  wobei  die 
Füsse  ganz  steif  werden  und  etwas  anschwellen.  —  Hervorbrechen  nesselarti- 

ger Quaddeln,  welche  2,  3  Tage  stehen  und  wieder  vergehen,  während  welcher 

Zeit  immer  wieder  neue  Quaddeln  zum  Vorschein  kommen.  —  Blasenartiger 
Ausschlag  (wie  Wanzenbisse)  über  den  ganzen  Körper  (Waden,  Brust  und 
Gesicht  ausgenommen),  mit  Jucken,  das  Abends  zwischen  5 — 7  Uhr  und 
Nachts  am  heftigsten  ist.  —  Blaue,  wie  gedrückt  aussehende  Flecke  an  den 
Schenkeln. 

(Sclllaf :  Dehnen  und  Gähnen  wie  vor  dem  Anfalle  eines  WTechselfiebers.  — 
Sehr  oftes  Gähnen  mit  Thränen  und  IJebcrlaufen  der  Augen,  den  ganzen  Tag; 
häufiges  Gähnen,  wie  nach  einer  schlaflos  zugebrachten  Nacht,  früh,  mit 
Frostigkeit  oder  drückenden  Schmerzen  in  der  Stirn  und  Müdigkeit.  — 
Grosse  Schläfrigkeit  und  viel  Gähnen,  mit  fauligem  Geschmacke  im  Munde 

und  geringem  Appetite.  —  Schlaf  die  ganze  Nacht  ohne  Besinnung,  wie  Sonst 
nie,  und  früh  Wohlbefinden.  —  Grosse,  das  Einschlafen  hindernde  Müdigkeit, 
Herumwerfen  im  Bette  die  ganze  Nacht  bis  früh  4  Uhr,  wo  1  Stunde  Schlaf 

erfolgt,  .-r—  Unmöglichkeit,  einzuschlafen  (vor  Mitternacht) ,  wegen 
Unruhe  durch  den  ganzen  Körper,  oder  wegen  Müdigkeitsgefühl,  mit  Schmer- 

zen in  allen  Gliedern;  seit  3  Nachten  erst  von  I  oder  2  Uhr  an  Schlaf  mit 

vielen  untermischten  Träumen,  und  beim  Erwachen  (früh  7  Uhr)  Eingeschla- 
fenheit  beider  Arme  bis  an  die  Elfbogen.  —  Durch  Drücken  und  Brennen  in 
den  Augen  gestörter  Nachtschlaf  in  jeder  Lage  bis  gegen  Morgen, 

wo  etwas  Schlaf  erfolgt,  und  früh  zugeschworene'Augen;  schlechter 
Schlaf,  mit  schreckhaftem  Zusammenfahren,  unruhigem  Herumwälzen  die  ganze 
Nacht   oder  von   3   Uiir    an,   und    früh  Ermattung,  des   ganzen  Körpers    zum 
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Zusammenknicken  beim  Stehen,  mit  Schweiss  über  und  über  bei  der  geringste» 

Anstrengung.  —  Aengstli che  Träum  e,  gleich  nach  Einschlafen,  die  ganze 
Nacht  z.  B.  von  Verfolgungen  durch  grosse  Männer,  welche  Nothzucht  trei- 

ben wollen,  ohne  Geschlechtsreiz;  von  kleinen,  sich  immer  mehr  vergrössernden 

Ge<>'en stünden;  von  gefahrvollem  Verweilen  mit  einem  kleinen  Kinde  in  "der 
freien  Natur  während  eines  heftigen  Schneegestöbers;  von  hellem  Feuer,  oder 

Fallen  von  einer  Höhe  herab ;  von  Vergiftung  der  eigenen  Person  und  bedeu- 

tender Abmagerung  u.  s.  w.,  mit  Angst,  Angstschweiß  und  Weinen ;  Träume 
von  Erektionen,  Urindrange  und  Abbrechen  der  Glans  penis  beim  Uriniren; 

Träume  von  schmuziger,  ekelhafter  Wäsche.  —  Lachen  im  Traume  nach 
Mitternacht,  ohne  beim  Erwachen  die  Ursache  davon  angeben  zu  können, 
dabei  durch  Blossliegen  herbeigeführte  Kälte  der  Gliedmassen,  ohne  zu  frieren, 
     Im    nächtlichen  Traume  stockendes  Gefühl    im  Halse.    —   Nachts  2  Uhr 
schnelles  Erwachen  wie  durch  Ruf,  und  sogleich  völlige  Munterkeit;  mehr- 

maliges Erwachen  Nachts  (3,  4  mal)  und  dennoch  früh  grosse  Heiterkeit, 

Kräftigkeit,  Freisein  von  allen  Kopfbeschwerden,  geregelte  Gedanken.  —  Mü- 
digkeit, früh,  wie  nicht  ausgeschlafen,  mit  Wännegefühl  in  den  Augen  und 

Lähmungsgefühl  in  allen  Gliedern. 

Fieber:  Fieberhaftigkeit  durch  den  ganzen  Körper.  —  Stete  Frostigk  ei  t, 

eiskalte  Hände,  besonders  während  der  Periode.  —  Frost  durch  den 

ganzen  Körper,  Haut  wie  abgestorben,  mit  Gefühl  im  ganzen  Körper, 
als  sei  die  Nacht  durchschwännt  worden,  früh,  in  der  Ruhe;  Unruhe  mitFrö» 
stein  durch  alle  Glieder  im  Sitzen  und  Gehen,  zum  öftern  Tiefeinathmen  ver- 

anlassend, was  aber  nicht  wohl  möglich  ist ;  Frost,  erst  an  den  Füssen,  dann 
im  Rücken,  Kopf  und  Arm  bis  vor  in  die  Finger,  mit  Gefühl,  als  seien  diese 
Theile  kalt,  obschon  sie  es  nicht  sind,  1  Minute  lang,  Abends  9 Uhr;  Frost 
zwischen  den  Schultern,  den  Rücken  entlang  bis  in  die  Mitte  des 

Kreuzes,  durcli  Ofenwarme  nicht  zu  beseitigen,  bei  der  Periode;  hierauf  Kreuz- 
schmerzen, durch  Herumgehen  gemindert,  dann  neue  Schmerzen  in  den  Hüfte» 

bis  in  die  Mitte  der  Schenkel,  ruhiges  Liegen  im  Bette  nicht  gestattend,  durch 

äussere  Berührung  vermehrt  und  blos  durch  äussere  Wärme  gemindert;  Frost 
ohne  Durst  und  ohne  nachfolgende  Hitze,  3  Tage  hinter  einander;  innerer 
Frost  bei  rothen  Backen,  in  der  warmen  Stube.   —   Nach  dem  Froste  Durst. 
   Schauder   durch   die    ganze    Haut.   —    Schüttelfrost  mit  Nasenbluten  hell- 
rothen  Blutes,  sogleich  früh  beim  Aufstehen;  Schüttelfrost  am  ganzen  Körper 

mit  grosser  Gesichtshitze,  hochrothen  Wangen,  eiskalten  Füssen,  grossem 
Schwerheitsgefühl  von  den  Achseln  bis  in  die  Ellbogen  (bei  Bewegung)  und 
grosser  Verdriesslichkeit,  von  früh  10  bis  Abends  18  Uhr,  hierauf  guter 
Schlaf  und  früh  Wohlbefinden;  Schüttelfrost  mit  fliegender  Gesichtshitze  ohne 
Durst,  ziehende  und  stechende  Schmerzen  in  beiden  vorderen  Schlafbeinen, 
Drücken  in  den  Augäpfeln  und  wie  Flor  vor  denselben,  zum  Reiben  nöthigend, 
worauf  sich  heisse  und  scharfe  Thiänen  absondern  und  das  Weisse  im  Auge 
ein  entzündetes  Aussehen  erhält;  fünfstündiger  Schüttelfrost,  dann  Gesichts- 

hitze, heisse  Hände  und  kalte  Füsse  mit  untermischtem  Frösteln,  von  Nach- 

mittag 2  Uhr  bis  Abends  11  Uhr.  —  Abwechselnder  Frost  und  Hitze  mit 
vielem  Durste,  Mattigkeit  in  allen  Gliedern,  ununterbrochener,  theils  trockener, 
theils  lösender,  sehr  schmerzhafter  und  angreifender,  die  Magengegend  sehr 
erschütternder  und  auf  die  Mitte  des  Hauptwirbels  einen  drückenden,  durch 

Berührung  verschlimmerten  Schmerz  äussernder  Husten,  dessen  Reiz  von  den 
untern  Brusttheilen  ausgeht  und  von  der  Mitte  der  Brust  bis  in  den  Hals 
herauf  Kriebeln  erzeugt.   —   Periodisch  fliegende  Hitze,   scharf  umschriebenes 
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Hochroth  der  Wangen,  —  Trockene  Fieberhitze  (Backen  wie  gemalt)  über 
den  ganzen  Körper,  ohne  Durst,  bald  darauf  warmer  Schweiss  und  nach  dem- 

selben die  heftigsten,  ziehenden  und  stechenden  Kreuzschmerzen,  die  sogar  in 
der  Nacht  nicht  schlafen  lassen  und  das  Umwenden  im  Bette  nicht  wohl 

gestatten.  —  Stärkerer  Pulsschlag  durch  den  ganzen  Körper  den  ganzen  Tag, 
mit  Gefühl,  als  wackele  der  ganze  Körper,  nur  in  der  Ruhe.  —  Puls  natür- 

lich, doch  werden  in  d^r  Ruhe  die  Pulsschläge  in  allen  Körperth eilen  gefühlt. 

—  Kleiner  und  unterdrückter  Puls.  —  Sehr  herabgedrückter,  verlangsamter 
Puls  bis  unter  60  Schläge  in  der  Minute. 

Scol©:   Stete  Aufgeregtheit,  Aergerlichkeit  und  Eigensinn.  —  Bei  Musik  oder 

sonst  einer  Gemüthsaufregung  Gefühl  von  Leichtigkeit  um's  Herz  und  Weinen. 
—  Grosse  Ver driesslichkeit  und  öfteres,  ursachloses  Weinen,  früh. — 
Wehmüthigkeit  mit  immer  wachsender  Sehnsucht  nach  dem  Tode.  — 
Völlig  niedergedrückte  GemUthsstimmung,  Verzweiflung  am  Gesundwerden, 
gegen  Abend.  — ■  Sehr  leicht  Vergehen  der  Gedanken;  Gedächtuiss- 
schwäche ;    Vergesslichkeit   bei   Verrichtung    der   gewöhnlichen   Berufsgeschäfte. 

Kopf:  Drehender  und  betäubender  Schwindel.  —  Schwindel  mit  Taumel 
herüber  und  hinüber,  wie  bei  Trunkenheit,  früh  auf  der  Strasse,  im  Zimmer 

vergehend.  —  Drehen  im  Kopfe  mit  Neigung  zum  Umfallen,  bei  jählingem 
Umdrehen  des  Körpers.  —  Betäubung,  Dummheit,  Duseligkeit  und 
Wüstheit  im  Kopfe  mit  gänzlichem  Vergehen  der  Gedanken, 

des  Gehörs  und  Gesichts.  —  Eingenommenheit  des  ganzen  Kopfes  mit 
Pochen  und  Klopfen  auf  dem  Scheitel,  oder  nur  der  1.  Kopfseite  mit  Pucken 
darin,  und  später  periodisches  Mucken  in  den  Oberbackenzähnen.  —  Der  ganze 
Hinterkopf  wie  zu  voll  und  zu  schwer,  das  Gefühl  des  Fallens  nach  hinten 
erzeugend;  Schwere  im  Vorderkopfe,  als  wolle  da  Etwas  heraus.  —  Drük- 
kende  Schmerzen  im  Vorderkopfe,  als  wolle  sich  Alles  zur 
Stirn  herausdrängen,  mit  bis  zum  Wirbel  hinaufziehendem  Drücken  auf 
die  Augen,  vorzüglich  beim  Bücken;  schmerzhaft  es  Herausdrücken 
unter  dem  1.  Scheitelknochen,  oder  mitten  im  Kopfe;  heraus  warts  pres- 

sender Schmerz  in  der  Mitte  unter  dem  1.  Schlafbeine,  gegen 
Abend.  —  Drückender  Schmerz  auf  der  r.  Kopfseite  von  den  Halsmuskeln 
aus,  oder  über  dem  r.  Stirnhügel;  stumpfer  Druck  über  dem  r.  Augenbrau- 
bogen  bis  in  den  Hinterkopf.  —  Sehr  schmerzhaftes  Pressen  im  Kopfe  unter 
dem  Wirbel.  —  Spannende  Kopfschmerzen,  durch  Bücken  verschlimmert.  — - 
Ziehende  Kopfschmerzen  von  der  r.  Stirnhöhle  aus  bis  herunter  in  die  Mitte 

der  r.  Kinnlade,  von  früh  bis  Mittag,  und,  mit  Heftigkeit,  von  2  Uhr  Nach- 
mittags bis  gegen  Abend;  ziehende  Schmerzen  im  1.  Schlafbeine,  ein  damisches 

Gefühl  im  ganzen  Kopfe  erzeugend;  ziehende  Kopfschmerzen  mit  Zuziehen  der 
Augen;  reissendes  Ziehen  in  den  1«  Schlaftheilen,  als  würden  einzelne  Theile 
herausgezerrt,  —  Kopfreissen  früh  vom  Erwachen  aus  dem  Schlafe  an 
24  Stunden  lang,  mit  starker  Gesichtshitze  und  Reissen  in  den  Zähnen  der 
L  obern  Kinnbacke,  zuweilen  aussetzend,  aber  immer  wiederkommend  und  den 

Nachtschlaf  verscheuchend,  mit  Hitze  über  den  ganzen  Körper,  grosser  Mattig- 
keit, verdriesslicher  weinerlicher  Stimmung  und  Aerger  über  jede  Kleinigkeit; 

Reissen  im  ganzen  Kopfe,  auf  der  1.  Seite  bis  in  die  Backen  herunter,  auf 
der  rechten  nur  bis  an  den  Oberkieferknochen  sich  erstreckend,  mit  Ziehen  in  den 
Augen;  ziehendes  Reissen  von  der  Mitte  der  Sutura  squamosa  durch  den 
Schlaf  und   die  1.  Gesichtsseite    bis   in   die  Ober»  und  Unterzähne  der  ganzen 
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Seite.  « —  Zuckende  und  ruckende  Schmerzen  in  der  obern  r.  Gehirnhälfte, 

absatzweise.  —  Zuckender,  pulsschlagartiger  Schmerz  über  dem  1.  Processus 
inastoideus*  — •  Heftige  Stiche,  wie  mit  einer  grossen  Pfrieme,  auf  der  vordem 
r.  Kopfseite,  mit  gänzlichem  Verschwinden  der  Gedanken,  Nachmittags  bis 
zum  Schlafengehen,  hierauf  (nach  baldigem  Einschlafen)  Träume  die  ganze 
Nacht  von  gleichgültigen  Dingen;  stechende  Schmerzen  im  r.  Schlafbeine; 
ziehend  stechende  Kopfschmerzen  durch  die  Schläfe  bis  an  die  Oberkiefer- 

knochen, mit  Drehen  im  Kopfe.  —  Reisseu  und  Stechen  in  den  r.  vorderen 
Schlaftheilen,  den  oberen  und  unteren  Backenzähnen  sich  mittheilend.  — 
Schmerzhaftes  Gefühl  auf  dem  Vorderkopfe,  als  würden  mehrere  Haare  gefasst 

und  langsam  herausgezerrt,  selbst  den  folgenden  Tag  noch  etwas  fühlbar.  — 
Leises  Pochen  unter  dem  Kopfwirbel  nach  vorn  zu;  Pochen,  wie  mit  einem 
Hammer,  im  Vorderkopfe,  mit  Stichen  in  den  Schläfen,  die  mitunter  aussetzen, 
aber  wiederkommen,  und  beim  Bücken  Gefühl,  als  wolle  sich  Alles  zur  Stirn 

herausdrängen;  pochende  Schmerzen  in  der  Stirn,  Gesichtshitze,  Mat- 
tigkeit in  den  Beinen  mit  Knebeln  dureh  die  Schenkel  und  Füsse,  bitterm 

Geschmacke,  selbst  der  Speisen,  im  Munde,  früh  (halb  sechs  Uhr)  beim  Er- 
wachen; Pochen  und  Glucksen  im  1.  Schlafbeine,  wie  in  einem  bösen  Finger, 

nach  oben  bis  zum  Scheitel,  nach  unten  bis  in  die  Mitte  der  Unterkinnlade 
sich  erstreckend,  dabei  Fippern  und  Zusammenziehen  in  den  Augenlidern  mit 
Gefühl,  als  wären  sie  kleiner  geworden;  immerwährendes  Pochen  und  Klopfen 
in  der  Mitte  des  Vorderkopfes.  —  Geschwürschmerz  auf  der  r.  Seite  des 
Vorderkopfes.  —  Unterköthiger  Schmerz  unter  dem  Hinterhauptbeine  links. 
—  Kopfschmerzen  mit  Schläfrigkeit,  mit  Heissein  vor  der  Stirn,  oder  wie 
nach  Trunkenheit  (als  sei  ein  Bret  vor  der  Stirn),  mit  Gedächtniss- 

schwäche, den  ganzen  Tag;  Kopfschmerzen  von  GemüthsaiTectionen.  —  Sehr 
starkes  Ausgehen  der  Haare. 

Al11£^0I1:  Blaue  Ringe  um  die  Augen.  —  Unwillkürliches  Fippern  der  Au- 

genlider» —  Rb'the  und  einige  Geschwollenheit  der  Augenlider.  —  Ver- 
mehrtes Wärmegefühl  oder  immerwährende  grosse  Hitze  in  den  Augen  mit 

Thränen  derselben  beim  Sehen  in's  Helle.  —  Drücken,  Brennen  und  Feuern 
in  den  Augen,  mit  Hitze  und  Thränen  untermischt,  begleitet  von  dem  Ge- 

fühl«, als  sei  Etwas  hineingekommen,  5  Stunden  lang,  hierauf  i  Stunde 
Schlaf  und  beim  Erwachen  Zugeschworenheit  der  Augen.  —  Pochen  im  r. 
Auge.  —  Jucken  und,  nach  Reiben,  Beissen  in  den  Augen,  entzündetes  An- 

sehen des  Augenweisses  mit  Drücken,  als  sei  Sand  darin.  —  Feuchtwerden 
der  Augen  bei  kurzem  Verweilen  derselben  auf  einem  Gegenstande;  fortwäh- 

rendes Nasssein  und  Schwimmen  der  Augen  in  Thränen ;  Thränen  des  rechten 
Auges  und  Fressen  in  demselben,  mit  Fippern  und  Zucken  der  Lider  des  I. 

Auges,  Nachmittags;  heisse  und  scharfe  Augenthräneu,  wie  Salz- 
wasser, Brennen  und  Beissen  auf  den  Wangen  verursachend; 

Thränen  oder  auch  Trockenheit  und  entzündetes  Aussehen  der  Augen  nach 

Reiben.  —  Verweintes  Aussehen  der  Augen.  -  Trübsichtige,  matte 
Augen,  als  sei  ein  Flor  darüber  gezogen.  —  Federig  vor  den 
Augen  (als  hingen  Flaumenfedern  über  dieselben  herab),  zu  stetem  Wischen 
nöthigend. 

Öftren :  Ein  aus  mehreren  Stichen  zusammengesetzter  Schmerz  in  den  untern 
Ohrtheilen  von  der  Schulterhöhe  aus.  —  Heisse,  rothe,  brennende  Ohren,  wie 
wenn  man  aus  der  Kälte  in  eine  warme  Stube  kommt,  mit  kalten  Füssen.  — 
Das  ganze  äussere  I.  Ohr  ist  entzündet,  glühend  heiss,  hochroth,  bedeutend 

geschwollen   und    verursacht    spannend     brennende    Schmerzen.    —    Zuckendes 
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Stechen  im  r.  Ohrbocke,  welcher  etwas  geschwollen  und  steif  ist,  mit  Such- 
schmerz  bei  Berührung.  — •  Ziehendes  Stechen  in  den  1.  inneren  Ohrtheilen, 
auch  über  die  äusseren  Ohrtheile  sich  verbreitend.  —  Stiche  im  r.  Ohre; 
einzelne  Nadelstiche  im  Innern  des  1.  Ohres.  —  Glucksender,  zwängender, 
auseinanderpressender  Schmerz  im  r.  Ohre.  —  Klammschmerz  im  1.  Ohre. 
—  Jucken  in  den  Ohren  und  Fusssohlen.  —  Brummen  vor  beiden  Ohren, 

besonders  vor  dem  linken,  mit  Schwerhörigkeit;  bei  Nachlassen  des  Brttm* 
mens  auf  Augenblicke,  Klingen  und  Zischen  im  Kopfe. 

HaSG.'  Feuchte  Nase,  stets,  zum  öfteren  Schnauben  nöthigend.  —  Nasen- 
bluten hellrothen  und  dünnen,  oder  dicken  und  schwarzen  Blutes,  früh.  — 

Uebler,  nicht  zu  beschreibender  Geru  ch  vor  derNaie,  früh  beim  Erwachen. 

CwPNBCllt:     Blasse    und    Gedunsenheit    des    Gesichts.    —     Blasses     Gesicht. 
—  Vermehrte  Wärme  im  Gesichte  mit  dem  Gefühle,  als  wolle  Schweiss 
ausbrechen,  bei  Trockenheit  des  Gesichts.  « —  Immerwährende  Hitze  im  Ge- 

sichte, Kurzathmigkeit  in  der  warmen  Stube  und  Ohninachtsanwandtung,  zum 

Gehen  an  die  frische  Luft  zwingend.  —  Grosse,  sich  bald  lagernde  Gesichts- 
hitze,  während  der  Mittagsruhe,  mit  Klopfen  in  den  Backen  und  in  der  Stirn, 

welches  erst  nach  einer  Tasse  Kaffee  oder  Nux  vom.  (30)  vergeht,  bei  häu- 
figem Urindrange  bis  an  den  andern  Mittag.  —  Reissen  in  der  r.  Gesichts- 
seite von  der  Unterkieferkanle  aus  bis  in  die  Schläfe.  —  Reissen  auf  der  r. 

untern  Kinnbackenkante,  den  Nachtschlaf  mehrmals  unterbrechend,  nach  dem 
Ohre  zuziehend  und  Stechen  daselbst  verursachend. 

Zäline:  Ziehende  Schmerzen  im  Zahnfleische  des  1.  Oberkiefers  mit  entzün- 
detem Aussehen  des  Zahnfleisches.  —  Ziehe  nde  Zahnschmerzen,  welche 

sich  mit  über  die  Schläfegegend  verbreiten,  erst  in  den  untern  1.  Backenzähnen, 
dann  in  den  obern  Backenzähnen  und,  wenn  hier  der  Schmerz  aufhört,  in  den 
obern  vorderen  Zähnen ;  ziehende  Schmerzen  in  den  oberen  und  unteren  Vor- 

derzähuen,  den  ganzen  Tag.  —  Ziehendes  Zahnreissen  im  1.  Oberkiefer  beim 
Erwachen  (früh  5  Uhr),  später  die  Gesichtsmuskeln  und  den  Schlaf  derselben 
Seite  mit  ergreifend  und  bis  Mittag  anhaltend,  dabei  sind  die  Zähne  aufgetreten 
und  wie  zu  lang. 

jflllllfl:  Trockenheit  der  Lippen,  wie  von  innerlicher  grosser  Hitze, 

ohne  Durst,  Abschälen  der  Oberlippe,  mit  Spannschmerz.  —  Wundheitsschmerz 
und  Aufgerissenheit  der  Oberlippe.  —  Zusammenziehendes  Spannen  und  Bren- 

nen um  den  r.  Mundwinkel,  mit  Gefühl,  als  würde  die  r.  Hälfte  der  Unter- 
lippe nach  dem  r.  Mundwinkel  hingezogen,  Abends.  —  Zunge  rein,  Mass  und 

wie  welk,  mit  dünnem  Speichel  im  Munde,  Appetitlosigkeit,  aber  vielem  Durste 

wegen  steter  Trockenheit  des  Halses.  —  Weissbelegte  Zunge.  —  Schleimig 
im  Munde,   zu  häufigem  Spucken  nöthigend,  Abends. 

Hai»  lllld  Schlund:  Einiges  Trockenheitsgefühl  im  Schlünde,  mit 
Kratzen.  —  Kratzen  und  Rauhigkeit  im  Halse,  wie  nach  fuseligem 
Brand  weine.  —  Drücken  auf  der  r.  Halsseite  beim  Schlucken.  —  Wundheits- 

schmerz auf  der  1.  Halsseite  innerlich  beim  Schlucken,  mit  Gefühl,  als  hinge 

daselbst  Etwas,  das  beim  Schlucken  hinderlich  sei.  —  Würgende,  schmerz- 
hafte Empfindung  tief  im  Schlünde,  durch  die  Brust  bis  hinten  in  die  Rücken- 
wirbel ziehend.  —  Trockenheit  und  Brennen  im  Schlünde. 

Appetit:  Geschmacklosigkeit  im  Munde.  —  Saurer  Geschmack  auf  dem 
hintern  Zungentheile  wie  von  Hallerssauer.  —  Bitterer  oder  fader  Geschmack 
im  Munde  wie  Stroh;  bitterer  Geschmack  aller  Speisen  und  Ge- 

tränke im  Halse,  Abends.  -—  Gänzliche  Appetitlosigkeit.  —  Verschwinden 
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des  Hungers  auf  mehrere  Stunden.  —  Appetit,  aber  es  schmeckt  Nichts,    mit 

Vollheitsgefdhl  wie  nach  zu  vielem  Essen.     —    Starker  Appetit. 
Magill:  Luftaufstossen  mit  schleimigem  Speichelspucken  hinterher  und  Kratzen 

und  Rohheitsgefühl  im  Halse,  nach  dem  Mittagsessen.  —    Saures  Aufstossen. 
—  Uebelkeit  mit  Speichelspucken  und  Frost  durch  den  ganzen  Körper,  ohne 

nachfolgende  Hitze  und  Durst.  —  Brechiibelkeit  ohne  Erbrechen,  mit  Brennen 
im  Munde.  —  Wasser-  und  $chleimwürg«n  ohne  Geschmack,  mit  Trockenheit 
der  Nase,  Hitze  vorn  im  Kopfe,  als  wolle  sich  Alles  zur  Stirn  herauspressen, 

Kalte  der  Hände  und  Füsse  bei  Durst,  früh  beim  Aufstehen.  —  Erbrechen 

süsslichten  Walsers,  früh  nüchtern.  —  Nagen  im  Magen  mit  nachfolgendem 

Würgen,  nach  Essen  vergehend.  —  Handlhieren  und  Pochen  in  allen  Adern 
von  der  Magengegend  an  durch  den  ganzen  Oberkörper,  bei  Bewegung  schlim- 

mer als  in  der  Ruhe.  —  Schmerzhafte,  bei  der  Untersuchung  hart 

erscheinende  Stelle  in  der  Regio  cardiaca  (linkt  neben  dem  Magen).  — 
Beengung  über  dem  Magen  und  der  Herzgrube,  nichts  Festes  vertragend. 

BaOCtl:'  Sehr  stark,  doch  schmerzlos  aufgetriebener,  weicher  oder  an- 
gespannter Bauch,  mit  Kurzathmigkeit,  den  ganzen  Tag.  —  Schmerz  in 

der  Herzgrube,  als  würde  ein  Faden  durchgezogen  oder  ein  kleines  Muskel- 

fäserchen  herausgerissen,  durch  alle  Glieder  fahrend,  in  der  Ruhe-  —  Drük- 
kender,  selbst  von  jedem  leisen  äusseren  Drucke  erregter,  mit  andern  Schmer- 

zen in  Verbindung  stehender  und  grosse  Schwäche  erzengender  Schmerz  in 

der  Milzgegend  beim  sofortigen  Niedersetzen  nach  dem  Aufstehen  aus  dem 

Bette  früh,  beim  Umhergehen,  ohne  sich  zu  setzen,  ausbleibend.  —  Drückende 
Schmerzen  in  der  Lebergegend  und  Nagen  unter  den  1.  kurzen  Bippen,  als 

frässe  da  ein  Wurm.  —  Schmerz,  wie  von  Stoss,  im  obern  vordem  Leber- 

lappen, mit  Vollheitsgefdhl,  zum  Lüflen  der  Kleider  nöthigend.  —  Ste- 

chende und  prickelnde  Schmerzen  im  Unterleibe.  —  Anhaltender,  ste- 
chender Schmerz  auf  der  r.  Seite  unter  den  falschen  Rippen  in  der  Leber- 

gegend, ohne  Bezug  auf  Einathmen.  —  Un schmerzhaftes  Ziehen  im  Obcr- 
bauche  nach  dem  Kreuze  zu,  mit  wehenartigem  Pressen  nach  den  Lenden- 

wirbeln herunter,  Heisswerden  im  Gesichte  (fliegender  Hitze),  Herzpochen, 
frequentem  Pulse  und  häufigem,  vergeblichem  Drange,  Harn  zu  lassen,  der  erst 
nach  vielem  Pressen  heiss  und  in  geringer  Menge  abgeht;  nach  dem  Pressen 

tropfenweiser  Abgang  einer  milchartigen  Feuchtigkeit  durch  die  Mutterscheidc, 
ohne  Schmerzen;  die  Anfälle  kehren  alle  viertel-  oder  halbe  Stunden  zurück, 

halten  24  Stunden  an,  stehen  mit  den  Augenleiden  in  Verbindung,  welche 

heim  Eintritt  der  wehenartigen  Schmerzen  sogleich  aufhören,  und  haben  einen 

durch  Nichti  zu  verscheuchenden  Frost  ohne  Durst  zur  Folge.  —  Zickzack- 
artige, blitzschnelle  Stiche  um  den  Nabel  herum,  hierauf  ein  schneller  Stich 

nach  der  1.  Brustdrüse.  —  Grabender  und  greifender  Schmerz  um  den  Nabel 
herum  bis  in  den  Hals,  mit  Brechübelkeit.  —  Raffen  um  den  Nabel  herum, 

mit  Geschwürschmerz  im  ganzen  Unterleibe.  —  Leibschneiden  um  den  Nabel 
herum,  wie  vor  Durchfall,  eine  kurze  Zeit  aussetzend,  in  einzelnen  Perioden 

wieder  erscheinend  und  zum  Zusammenkauern  nöthigend.  —  Leibschmerzen, 
mit  Stechen  untermischt,   um    den  Nabel   herum,    wie   nach   Trinken  auf  Obst. 

—  Erkältungsschmerz  in  der  Nabelgegend,  wie  vor  Durchfall.  —  Stiller, 
nicht  näher  zu  bezeichnender  Schmerz,  wie  nach  Wassertrinken  auf  etwas 

Saures,  über  und  um  den  Nabel  herum,  mit  verdriesslicher  Gemüthsstiinmung. 

—  Gefühl  in  der  Nabelgegend,  als  habe  sich  ein  schmerzhafter  Klumpen  zu- 

sammengedreht. —  Einige  heftige,  den  Athem  versetzende  und  zum  Laut- 
aufschreien   zwingende   Stiche   auf   der   r.  Seite   des  Unterleibes  zwischen  dem 
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Nabel  und  Hiiftbeinkamme,  in  der  Ruhe.  —  Elektrischen  Schlagen  ähnliche 
Stiche  aus  dein  Unterleibe  nach  der  Muttersrheide  herunter,  nach  einigen 

Stunden  repetirend.  —  Schmerzen,  wie  Blutschwär,  tief  im  Unterleibe,  mit 
untermischten  elektrischen  Stichen  in  den  innern  Geschlechtsorganen,  die  in 

den  äusseren  Schamlippen  zusammenraffende,  krampfartige  Schmerzen  verursachen, 

mit  periodischem,  vom  Kreuze  ausgehendem,  nach  vorn  ziehendem  Pressen  und 

häufigem  Drange,  Urin  zu  lassen,  der,  von  lichter  Farbe ,  nur  in  geringer 

Menge  abgeht,  dabei  vergebliches  Nöthigen  zum  Stuhle  und  Angst  seh  weiss  aus- 
pressende Unruhe  durch  den  ganzen  Körper,  mit  verstimmtem,  zum  Zanken 

und  Prüffein  geneigtem  Gemüthe,  zum  Aufstehen  vom  Sitze  nöthigend,  worauf 

die    Schmerzen     nachlassen.    —     Dumpfe    Schmerzen    in  regione  iliaca  dextra. 

—  Geschwüriger  Unterleibsschmexz  beim  Tiefathmen.  —  Schmerzhaftig;- 
keit  des  ganzen  Unterleibes  wie  unterschworen,  bei  Bewegung,  durch  Ruhe 

vergehend;  die  Schmerzen  halten  20  Stunden  an,  erregen  Nachts  körper- 
liche «Unruhe  und  führen  öfters  schnelles  Erwachen  herbei.  —  Ziehende 

Leibesschmerzcn  bei  «1er  Menstruation.  —  Zusammenziehendes  Gefühl  im  Un- 

terleibe, als  läge  ein  fest  zusammengedreheter  Klumpen  in  der  Nabelgegend, 

mit  Erwachen  darüber  (früh  zwischen  2 — 3  Uhr).  —  Schmerzhaftes  Kälte- 

gefühl im  Unterleibe  mit  zu  geringer  Urinabsonderung.  —  Stiller,  heimlicher; 
nicht  deutlich  zu  beschreibender  Schmerz  im  Unterleibe,  durch  Berührung  ver- 

stärkt. —  Nach  plötzlichem  Aufhören  der  60  Stunden  lang  angehaltenen 
Schmerzen  in  Armen  und  Beinen  sogleich  starke  Auftreibung  des  Unterleibes 

(wie  bei  der  Niederkunft),  mit  Mattigkeit  bei  fortdauernder  Heiterkeit,  Nachts 
bei  gutem  Schlafe  vergehend;  Auf  treib  ung  des  Unterleibes,  wie  nach 

zu  vielem  Essen,  nach  dem  Monatlichen.  —  Periodisches,  bis  in  den  1.  Schen- 
kel herunterfahrendes  Stechen  in  der  1.  Dünne,  dem  Hüftbeinkamme  gegenüber. 

—  Oft  wiederkehrender,  nach  oben  und  unten  strahlender  und  bis  in  den  r. 

Hoden  sich  erstreckender  Schmerz  in  der  r.  Dünne.  —  Spannende  Schmerzen 

in  beiden  Leistengegenden,  beim  Gehen.  —  Stechender  Schmerz  in  den  äus- 
sern Muskeln  der  1.  Nierengegend. 

$tntll:  Ganz  natürlicher,  täglich  2  bis  3  Mal,  früh,  ohne 

Schmerz  erfolgender  Stuhl,  gegen  Gewohnheit  —  Harter,  trockener, 

mit  vielem  Pressen  und  nur  aller  3,  4,  5  Tage  erfolgender  knotiger  Stuhl.  — 
Beim  Pressen  während  des  Stuhlganges  treten  die  krampfartigen  Schmerzen 

aus  den  Lendenwirbeln  in  die  r.  Tnguinalgegend,  verbreiten  sich  bis  in's  Hüft- 
gelenk derselben  Seite  und  hindern  sehr  im  Gehe«. 

AtteT:  Druck  auf  den  Mastdarm,  der  zum  Stuhle  nöthigr,  wobei  nur  Winde 

abgehen.  —  Mehrere,  auf  einander  folgende  Stiche  im  Mastdarm,  welche  aufwärts 
nach  der  1.  Dünne  fahren  und  dort  eine  kurze  Zeit  anhalten,  zum  Stehen- 

bleiben nöthigend,  während  den  weiblichen  Regeln.  —  Ziehen,  Reissen  und 
Stechen  im  Mastdarm  mit  häufigem  Pressen  zum  Stuhle,  der  jedoch  erst  nach 
36  Stunden  unter  vielem  Pressen  und  hart  abgeht,  und  worauf  alle  Schmerzen 

aufhören.  —  Krampfartige  Schmerzen  im  Mastdarme,  aufwärts  bis  in  die 
Dünne  sich  erstreckend,  zum  Krummgehen  und  behutsamen  Niedersetzen 

zwingend.  —   Grosse,  schmerzhafte  Hämorrhoidalknoten  nach  4  Tagen. 
Uarn System:  Drücken  und  Pressen  auf  die  Harnblase,  durch  den  ganzen 

Körper  das  Gefühl  des  Gebarens  verbreitend,  mit  dreimaliger  Nöthigung  zum 

Uriniren,  wobei  der  Harn  jedesmal  viel  heisser  und  lichter  abgeht,  Nachts.  — 

Strangurin.  —  Heftiger  Urindrang  gegen  Abend  und  Nachts,  mit  zusammenzie- 
henden Schmerzen  in  der  Mutterscheide;  eiliger  Urindrang,  6  —  7Mal  täglich,  und 

jedes  Mal  häufiger  Urinabgang.  —  Bei  häufigem  Urindrange  jedes  Mal  vorher 
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weisser,  zwar  nicht  scharfer,  aber  die  Leinwand  gelblich  färbender  Abgang 

durch  diu  weiblichen  Geschlechtstheile. —  OefterGs  Uriniren,  alle  ganze 
oder  alle  halbe  Stunden,  Nachts,  oder  von  früh  4  Uhr  an  bis  Mittag,  wo- 

bei jedes  Mal,  ohne  zuvor  getrunken  ,  zu  haben,  vieler  (über  ̂   Nösel) 
und  heller  Urin  abgeht;  öfteres  Uriniren,  Nachts,  und  nur  sehr 

wenig  Urinabgang  von  heller  Farbe.  —  Allzugeringe  Urinabson- 
derung, kaum  die  Hälfte  so  viel  als  sonst,  ungeachtet  häufigeren 

Trinkens.  —  Bei  wenigerem  Uri nabgange  Anspannung  des  Unterleibes.  — 
Schwacher  Urinstrahl.  —  Oefterer  Abgang  sehr  heissen,  rauchenden, 
scharfen  und  widerlich,  wie  gekochter  Sadcbauni  riechenden  Urins,  einen 

röthlichen  Bodensatz  machend,  mit  Brennen  zwischen  den  Scham  li  ppen; 
übelriechender,  farbeloser  Urin;  trüber  Urin,  nach  einer  Weile  wie  lichte  Braun- 

bierhefen werdend;  kastanienbrauner  Urin;  röthlichter  Urin,  rothen  Bodensatz 

absetzend;  Urin,  viel  weissen  Bodensatz  gebend. 

Genitalien:  Weibliche:  Heftiges,  wollüstiges  Jucken  tief  in 
der  Mutterscheide,  zum  Reiben  nöthigend,  hinterher  Schrunden,  An- 

schwellen, Heiss-  und  Hartwerden  der  äussern  Schamtheile  mit  Wundheits- 

schraerz  in  der  Mutterscheide  beim  Uriniren,  Abends.  —  Elektrische  Stiche 

in  der  Mutterscheide,  die  aus  dem  Unterleibe*  zu  kommen  scheinen,  den  ganzen 
Tag.  —  Vorfall  der  Mutterscheide.  —  Heftiges  Jucken  und  Beissen  zwischen 
der  Schambuge,  hierauf  Brennen,  als  wäre  Pfeffer  auf  eine  wunde  Stelle 

gestreut  worden.  —  Fressendes  Jucken  zwischen  den  Schamlippen  und  in  der 
Mutterscheide,  alle  \  oder  £  Stunden,  4  Tage  lang,  zum  Reiben  nöthigend, 

hierauf  Brennen  und  Geschwulst  der  Schamlippen.  —  Wund  werden  zwi- 

schen den  Schamlippen  oder  zwischen  Schenkel  und  Schamlippen,  mit  bren- 

nenden und  beissenden  Schmerzen.  —  Krampfartige  Schmerzen  in  den  äussern 

Sehamtheilen.  —  Neigung  zum  Beischlafe,  früh  beim  Erwachen ;  Begattungs- 
gefühl, wie  seit  Jahren  nicht,  in  den  Frühstunden  zwischen  Schlaf  und  Wa- 

chen. —  Beim  Beischlafe:  Geschwürschmerz  am  Gebärmutterhalse,  an 
welchem  nach  unten  ein  harter  Knoten  sitzt,  Abends  weniger  schmerzend,  als 
früh;  brennende  Schmerzen  in  den  Geschlechtitheilcn  bei  Mann  und  Frau; 

bei  ersterein  mit  nachfolgender  Impotenz  und  Anschwellen  des  Gliedes  am 

' "  Tage  darauf;  bei  letzterer  Eintreten  der  Periode,  starker  Fluss  derselben  von 
dunkler  Farbe  und  nach  4  Tagen  Weissfluss,  welcher  die  Wäsche  grau  färbt, 
mit  Geschwulst  der  äusseren  Genitalien  und  zuckenden,  fressenden  und  bren- 

nenden Schmerzen  darin.  —  Eintritt  des  Monatlichen  mit  Stechen  in  der  1. 

untern  Brustseite  und  schneidenden  Schmerzen  über  dem  Nabel.  —  Wieder- 

eintritt der  48  Stunden  lang  ausgebliebenen  Regel  mit  heftigen  Leibschmerzen, 
das  Blut  gfht  dünn  und  hellroth  ab  und  verliert  sich  nach  24  Stunden  mit 

allen  Nebenbesehwerden;  Wiederkehr  der  nach  5^-  tägig*m  ordentlichem  Flusse 

60  Stunden  lang  weggebliebenen  Periode  ohne  Kreuz-  und  Leibschmerzen  in 

den  Vormittagsstunden*.  —  Eintritt  der  Periode  4  Tage  iu  früh,  sehr  starker 
Flusi  3  Tage  lang,  dann  1  Tag  aussetzend  und  «dien  folgenden  Tag  sehr 

heftig  wiederkommend;  monatlicher  Blutfluss  8 — 10  Tage  zu  früh,  das  Blut 
sieht  dunkel  aus,  geht  sehr  stark  und  hält  8  Tage  an.  —  Schwächeres 
Wiedererscheinen  der  sonst  9  Tage  zu  früh  mit  vielen  Kreuzschmerzen  und 

sehr  starkem  Flusse  eingetretenen  Periode  ohne  Kreuzschmerz  und  kaum 

3  Tage  anhaltend.  —  Periode  alle  3  Wochen,  leicht  eintretend  und  4 — 5 

Tage  sehr  stark  {liessend,  dann  2 —  4  Tage  lang  Abgang  blutiger,  scharf 
riechender  und  an  den  Geschlechtstheilen  Jucken  und  Beissen  verursachender 

Jauche.  —  Monatliches  oft  stückweise  abgehend  und  sehr  stark  fliessend.  — 



Kreosot.  1003 

Schnellu    Beseitigung    der    im    3.    Monate    der    Schwangerschaft    plötclich   und 

ohne    vorhergegangene    Ursache     oder    Schmerzen    eingetretenen,    schwarz    Und 

sehr  stalle  abiii essenden  Periode.    —    Periode    lange  nicht  so   stark   als  sonst. 
—  Aufhören   des  Blutflusses    ohne  Beschwerde    und  regelmässiger  Eintritt  der 

Periode    zur    bestimmten  Zeit.    —    Vor  der  Pe  riode:    grosse  Aufgeregtheit 
und  Unruhe;    schwereres  Gehör  als  gewöhnlich;    Aufstossen  eines  unschmack- 

haften,   weissen    Schaumes    und    beim   Ausbleiben   desselben  schleimiges  Erbre- 
chen;    starke    Auftreibung    des    Unterleibes;    krallender    und    grabender,    durch 

Vorbücken  geminderter  Schmerz    um    den   Nabel    herum    und    beim  Nachlassen 

der  Schmerzen  Abgang  weissen,  die  Leinwand  weiss  färbenden  Schleimes  durch 
die  Mutterscheide.  —   Während   der  Periode:  viel  Frost  ohne  Hitze  und 

ohne  Durst;   Summen    und  Brummen    im  Kopfe    mit    herauspressendem,    durch 

Bücken   verschlimmertem    Schmerze;   Schwerhörigkeit;    sehr    starkes  Schwitzen 

auf  Rücken    und    Brust,    wider    Gewohnheit    (in   der    5.  Nacht    der    Periode); 
Puffen  und  Knallen  im  Unterleibe,  wie  dumpfe  Schüsse,  früh  (5  Uhr),  hierauf 

sehr  eiliger  Stuhldrang  mit  unschmerzhafter  Diarrhoe  und  den  Tag  über  noch 
7   Mal    Durchfall    ohne    Schmerzen   (Nachwirkung?);   Abgang   von   wie   faule 

Eier  riechenden  Blähungen ;    längeres  Stocken    des  Stuhls    und  der  Blähungen 
im  Mastdarme,  als  gewöhnlich,    Gefühl    von  Druck    daielbst    bei  Abgang  einer 

Blähung,    dann    sehr    starker,    oft    stückweiser   Abgang    des    Monatsblutes.  — 
Nach  der  Periode:    Drängen    und  Pressen    nach  unten,    als  wolle  das  Mo- 

natliche wiederkommen;    heftige  Unterleibskrämpfe,    vorzüglich    in    den  Schoss- 
theilen;  zusammenziehender,  zum  Erschrecken  heftiger    Schmerz  in   der  Mutter- 

scheide   mit  nachfolgendem  weissem  Abgange  durch  dieselbe.    —    Abgang   von 
mit  Blut  untermischten  Schleimes  durch    die  Mutterscheide,    früh  beim  Aufste- 

hen.   —    Periodischer   weisser    Abgang    durch     die    Mutterscheide,    ausser    der 

Regel.  —  Oft  ganz  weisser,  wie  frisebe  Kornähren  riechender,  unschmerz- 
hafter Abgang  durch  die  we  ibli  ch  en  Ges  chle  ch  tstheile,  ununter- 
brochen mehrere  Tage   lang;    Weissfluss,    nach  Kreuzschinerzen    und  Ge- 

sichtshitze   so    stark    durch  die   Geburtstheile  abfliessend,    dass  die  Regel  ein- 
getreten   zu    sein    scheint;    Weissfluss,    weissgelbliche  Flecken  von  der  Grösse 

eines  Groschens  im   Hemde  bildend,    mitunter  scharf,    mit  Jucken  und  Fressen 

an    den    äusseren    Geschlechtstheilen;    gelblicher,    auch    die    Leinwand    gelblich 
färbender    Weissfluss    mit   grosser    Schwäche    in    den    Beinen;    Weissfluss,    die 
Leinwand  wie  Fleischwasser  färbend  und  faul  riechend;  Weissfluss,  vermindert 

und  nicht  so  scharf  riechend  als  sonst.   —   Aufhören    des  weissen  Abganges, 
der  24  Stunden  gedauert  ha^,  mit  nachfolgender  sehr  grosser  Mattigkeit. 

IVASenSClÜeimhailt:  Häufiges  Niesen  (5,  6  mal  hinter  einander) 
bei  feuchter  Nase  oder  Gefühl  von  Luftmangel  durch  die  Nase  ohne  Verstopfung 

derselben  und  ohne  Schnupfen,  früh.  —  Schuupfiges  Gefühl,  als  wollten  die 
Nasensclileimhäute  anschwellen.  —  Fliessschnupfen,  wobei  die  durch  die  Nase 

eingezogene  Luft  den  Choanen  zu  scharf  ist.  —  Stockschnupfen,  nach  12  Stun- 
den fliessend,  mit  scharrigem  Rauhheitsgefühle  unter-dem  Brustbeine. 

IjlflftrÖIire:  Rauhe;  heisere  Sprache  mit  Kratzen  im  Halse.  —  Heiserkeit, 

früh,  nach  Niesen  vergehend.  —  Scharren  im  Halse,  mit  einem  Klümpchen 
dicken  Auswuifs  beim  Husten,  Abends.  —  Scharriges  Rauhheilsgefühl  unter 
dem  Brustkuochen,  zum  Husten  nöthigend,  und  nach  mehrmaligem  Husten 
Auswurf  eines  grauen,  unschmackhaften  Schleimes,  worauf  der  Husten  aufhört. 

—  Gefühl,    als   süsse  Schleim  im  Halse,    zu   stetem  Kotzen    nöthigend,   nach 
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einer  Weile  Auswurf  süsslich  schmeckenden  weissen  Schleimes.  —  Immerwährend 

leicht  sich  lösender  Schleim  im  Halse,  zum  ununterbrochenen,  hohlen  und 

rauhklingenden  Husten  reizend.  —  Krabbeln  und  Kitzeln  unter  dem  Kehl- 
kopfe, in  den  obersten  Bronchien  oder  in  der  Mitte  der  Brust,  zu  trocknem 

Krampfhusten  reizend,  bis  Brechwürgen  erfolgt,  gegen  Abend,  oder  früh ;  H  u- 

sten  mit  ß rech  würgen,  wobei  nur  Speichel  kommt.  —  Husten,  von  dem 
Gefühle  erregt,  als  süsse  mitten  in  der  Brust  Schleim,  der  sich  aber  nicht 

löst;  schwer  sich  lösender  Husten.  —  Husten  mit  weissem,  leichtlöslichem 

Schleimauswurfe  und  kratzigem  Gefühl  im  Halse.  —  Trockener,  pfeifender, 
keuchender  Husten  mit  Kratzen  im  Halse  und  Wehthun  der  Brust.  —  Mit 

den  einzelnen  Huitenstössen  viel  Urinabging.  —  Immerwährender  Husten  mit 
vieler  Schläfrigkeit,  1  Stunde  Frost,  dann  trockner  Hitze,  wobei  das  Kind 
fortschläft  (Grippe). 

BrilSt:  1)  AenSSerer  ThOraX:  Schmerzhaftes  Stechen  quer  über 
die  Mitte  der  Brust  hinweg,  früh  beim  Aufstehen  bis  gegen  Mittag.  —  Meh- 

rere, auf  einander  folgende,  nach  aufwärts  strahlende  Stiche,  wie  mit  einer 
Pfrieme,  unter  der  1.  Brustdrüse,  mit  stechenden,  das  Athmen  nicht  gestattenden 
Schmerzen  über  der  r.  Brustdrüse  und  unter  dem  r.  Schulterblatte.  —  Nach 

halbstündigem  Stechen  unter  der  1.  Brustdrüse  nach  vorn,  scharfe,  einem  elek- 
trischen Schlage  ähnliche  Messerstiche  von  da  quer  über  die  Herzgrube  weg 

nach  der  r.  Brust  hinüber,  in  der  Bauchsieite  hinunter  durch  den  Ober-  und 

Unterschenkel  bis  in's  Fussgelenk,  Nachmittags.  —  Stechen  in  den  äussern 
Theilen  der  1.  Brustseite ,  ohne  Bezug  auf  Einathmen,  in  der  Ruhe ;  scharfer 

Stich  in  der  1.  Brustseile  beim  Athmen,  bald  vergehend  und  sich  in  die  rechte 

Seite  setzend;  heftige  Stiche  in  der  untern  r.  'Brustseite;  messei  stichartige 
Schmerzen  in  der  r.  Brutsseite,  vergehend  und  wiederkehrend,  bei  Tage  sowol 

als  Nachts,  den  Schlaf  verscheuchend  und  zu  unwiderstehlichem  lautem  Weh- 
klagen zwingend,  durch  festes  Aufdrücken  und  Festhalten  mit  der  Hand  etwas 

erleichtert  *).  —  Häufige,  scharfe,  beim  Einathmen  verschlimmerte  Stiche  in 
der  Mitte  der  Brust,  von  da,  besonders  beim  Aufheben  des  Armes,  über  die 

r.  Achsel  und,  mit  einem  lähmungsartigen  Gefühle  bis  an  das  Ellbogengelenk. 
—   Ziehende«    Stechen    auf   der    r.  Seite    nahe    am    Brustbeine    zwischen 

-  der  2.  und  3.  Rippe,  oder  unter  den  1.  kurzen  Rippen,  in  Ruhe  und  Bewe- 

gung, gegen  Abend.  —  Ziehender  Schmerz  in  der  obern  hintern  r.  Rippenseite 
nach  Vorn,  mit  Stechen  über  der  Brustdrüse  derselben  Seite.  —  Periodisches 
Ziehen  in  den  weiblichen  Brustdrüsen  ron  den  Aussenseiten  nach  den  Warzen 

zu.  —  Sehr  schmerzhafter,  stumpfstechender,  durch  die  Brust  hindurch  gehen- 
der und  auf  der  innern  Schulterblattkante  fühlbarer  Druck  in  der  Mitte  der 

Brust,  I  Zoll  von  der  Brustwarze  nach  dem  Brustbeine  zu.  —  Bei  äusserem 
Drucke  auf  das  Brustbein  Seh  me  r«  haftig  keit  in  der  Mitte  des 
Brustbeini,  als  würde  der  Brustknochen  von  etwas  Hartem 

gedrückt,  von  da  nach  den  Schlüsselbeinen  herauf  sich  verbreitend  und 
Genick-  und  Nackenmuskeln  mit  einnehmend,  beim  Ein-,  besonders  aber 

beim  Ausathmen.  —  Schm  erzhaftigk  eit  der  ganzen  äussern 

Brust,  wie  eingedrückt,  ohne  Bezug  auf  Einathmen.  —  Brennen,  wie 
nach  Branntweintrinken,  von  der  Mitte  der  Brust  bis  herauf  in  den  Hals, 

Verbrennungsschmerz  selbst  der  Zunge,  mit  Hitze,  Röthe  und  Spannen  des 
Gesichts.  —  Rohheitsschmerz  in  den  untern  Brusttheilen.  —  Starke  Vermin- 

derung   des    (5jährigen)    Seitenschmerzes    der   1.  Brust.    —    Gefühl,    als   trete 

♦)  Heilwirkung  bei  einer  halbieitig  gelähmten  Person. 
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Milch  in  die  (ganz  welken)  Brustdrüsen,  wie  beim  Stillen  eines  Kindes.  — 

Ä)  Iilingfeil  Und  Rippenfell:  Kurzathmigkeit,  als  würde  der 
Atheui  unten  in  der  Brust  festgehalten.  —  Auflösung  des  keuchenden  Athenis 
in  einen  leicht  löslichen  Auswurf,  früh,  beim  Treppensteigen  (eines  Kurz- 

athinigen).  —  Nöthigung  zum  Tiefathmen,  sehr  oft.  —  Aengstliches  und 
schweres  Athmen,  als  würde  die  Brust  zusammengedrückt,  zum  steten 

Tiefeinathmen  nöthigend,  ohne  Schmerzen. —  Schwerh  eitsge  f  ühl  mitten 
in  der  Brust  mi  t  Kur  z  athm  i  gkei  t,  öfters  zum  unw  illk  ührlichen 
Tiefeinathmen  nöthigend;  Schwerh eitsgefiihl  in  den  untern  Brusttheilen, 
das  Ausathmen  erschwerend.  —  Schnell  entstehende  Brustbeklemmung  mit 

einigen  flüchtigen  Stichen  in  der  Mitte  der  1.  Brustseite.  —  Einige  Athem 
versetzende  Stiche,  zum  Umfallen,  im  Innern  der  r.  Brustseite 

und  unter  dem  r.  Schulterblatte,  Nachmittags.  —  Heftige  Bruststiche  gleich 
über  dem  Herzen,  freies  Athmen  nicht  gestattend,  durch  Aufdrücken  mit  der 

Hand  gemindert,  Nachmittags.  —  Heftige,  anhaltende  und  sehr  schmerzhafte 
Stiche  in  der  r.  Brust,  mehrere  Tage  anhaltend  und  durch  Ein-  und  Aus- 

athmen sekr  oft  verschlimmert.  —  Stechen  in  der  1.  Brust,  besonders  beim 
Umwenden  im  Bette.  —  Periodisch  wiederkehrende,  stechende  Schmerzen  an 
verschiedenen  Stellen  zwischen  den  Rippen.  —  Zusammenziehender  Brust- 

schmerz beim  Tiefeinathmen.  —  Zerschlag  enheitsschm  erz  inwendig 
in  (der  Mitte)  der  Brust  beim  Einathmen,  mit  Kurzathinig- 
keit.  —  3)  Herz :  Heftige  Herzstiche,  zum  unwillkührlichen  Schreien 
zwingend,  3,  4  bis  8  Tage  aussetzend,  dann  bei  Tage  und  in  der  Nacht 
wiederkehrend,  ohne  Bezug  auf  Athmen. 

Rücken :  Einzelne  Stiche  zwischen  den  Schulterblättern,  bald  vergehend  und 
bald  wiederkommend.  —  Schmerz  der  Schulterblätter,  als  wäre  darauf  geschla- 

gen worden.  —  Ziehendes  Spannen  zwischen  den  Schultern.  —  Nächtliche, 
durch  Ruhe  gesteigerte  Rückenschmerzen  bis  über  die  I.  Hüfte  sich  erstrek- 
kend,  in  der  Weiche  sich  festsetzend  und  auch  die  1.  Inguinalgegend  aflizi- 
rend,  das  Liegen  und  Aufrichten  nach  Liegen  kaum  gestattend.  —  Krampf- 

haftes, wahren  Wehen  ähnliches  Ziehen  von  den  Lendenwirbeln 
aus  bis  vor  in  die  Geschlech Istheile  und  in  den  Schenkeln  her- 

unter, mit  grosser  Unruhe  durch  den  ganzen  Körper,  als  nahe  die  Gebärstunde. 
—  Schmerz  in  den  Lendenwirbeln,  wie  sonst  vor  der  Periode.  —  Geschwü- 
rigkeitsschmerz,  oder  als  sei  das  Fleisch  losgeschlagen,  in  einem  obern  Len- 

denwirbel, mit  Gefühl  (beim  Aufstehen  nach  Sitzen),  als  wolle  da  Etwas 

herausfallen.  —  Heftige  Unterköthigkeitsschmerzen  in  den  Lendenwirbeln,  mit 
Drängen  nach  dem  Mastdärme  herunter,  als  wollten  Blähungen  abgehen,  die 
aber  nicht  erfolgen,  während  der  Periode;  vor  der  Periode  erleichtert  Bewe- 

gung die  Rückenschmerzen.  —  Wehenartige,  ziehendeKreuzschmer» 
zen  längs  des  Steissknochens  herunter  bis  in  den  Mastdarm  (mit  vergeblichem 
Stuhldrange  und  Unterleibsauftreibung)  und  die  Multerscheide ;  krampfartige, 
zusammenziehende,  mit  Stichen  untermischte  Schmerzen  in  der  Mutterscheide, 

durch  Aufstehen  gemindert,  aber  in  einzelnen  Absätzen  (wie  Wehen)  wieder- 
kommend, mit  nachfolgendem,  wie  Milchwasser  aussehendem,  absatzweise  abge- 

hendem WTeissflusse.  —  Wühlen  im  Kreuze,  als  wenn  Etwas  herauswolle,  in 
Ruhe  und  bei  Bewegung.  —  Zerbrochenheitsschmerz  im  Kreuze  bis  zwischen 
die  Schultern,  die  Bewegung  der  Arme  ohne  Schmerz  nicht  zulassend  und  das 

Bücken  erschwerend,  den  ganzen  Tag.  —  Kreuzschmerzen  früh  beim  Erwa- 
chen, nach  Aufstehen  vermehrt,  nach  dem  Unterleibe  vorziehend,  mit  Pressen 

bis  zur  Geburt  heraus,   sodann   in   die  Schenkel  herunterziehend,   mit  Aengst- 
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lichkeit,  Zittern,  innerem  Frösteln  durch  den  ganzen  Körper,  in  den  äusseren 

Schamtheilen  mi*  Stichen  untermischt,  beim  Liegen  gemildert,  im  Sitzen  und 

G«heu  verschlimmert;  Kreuzschmerzen,  Ton  unten  nach  oben  gehend,  mit  Hitze 
in  den  hohlen  Händen  und  Fusssohlen:  Kreuzschmerzen  wie  nach  zu  vielem 

Bücken,  durch  Bewegung  und  Bücken  verschlimmert ;  Kreuzschmerzen  zum 

Uebelwerden,  in  der  Ruhe  am  heftigsten,  bei  Bewegung  gebessert. 

OfoergliCMler:  Stiche  auf  der  hintern  Seite  der  Schultergelenke  durch  die 

ganzen  Arme  bis  zu  den  Fingern  heraus,  mit  Einschlafen,  Gefühl-  und  Kraft- 
losigkeit der  Finger;  Zucken  in  den  Händen  mit  Kribbeln  und  Heisssein 

derselben,  bei  Abwesenheit  des  stechenden  Schmerzes.  —  Schmerzen  in 

den  Schultern,  wie  nach  Blosliegen  mit  denselben.  —  Schmerzen  auf  beiden 
Achseln,  als  würden  dieselben  an  scharfe  Kanten  angedrückt.  —  Stiche  in 

der  r.  Achsel,  Nachmittags  4  Uhr,  i  Stunde  später  mehrere  Stiche  in  der  1. 
Brustseite  und  um  6  Uhr  ein  sehr  stark  ziehender  Schmerz  im  r.  Fusse.  — 

Empfindliches  Ziehen  in  den  hintern  Achseltheilen.  —  Kneipender  Schmerz 
auf  der  innern  Seite  des  1.  Oberarms^  —  Schmerz,  wie  nach  Stoss,  auf  der 

innern  untern  Oberarmseile,  hlos  bei  Berührung.  —  Lähmige  Schwere  des  Oberarms. 
—  Krampfartiger  Schmerz  in  der  Gegend  der  1.  untern  Eilbogenröhrebis  vorin  die 

Finger;  krampfartiger  glucksender  Schmerz  auf  derinnern  und  untern  Seite  des  I.EIJbo- 

gengelenk9,  in  einzelnen  Absätzen  wiederkehrend,  Nachmittags.  —  Klammgefühl  in 
der  Ellbogenspitze  beim  Schreiben.  —  Schmerzhaftes  Ziehen  auf  der  untern  hintern 
Vorderseite  des  r.  Armes  in  den  Muskeln  der  Ellbogenröhre  nach  den  Fingern 

zu  und  zu  denselben  heraus,  ein  lähmungsartiges  Gefühl  erzeugend  und  alle 

halbe  oder  ganze  Stunden  wiederkehrend.  —  Periodische  Schmerzen  in  beiden 

Ellbogengelenken,  als  wären  die  Bänder  zusammengezogen  und  zu  kurz.  — 
Ziehende  Schmerzen  im  1.  Unterarme  nach  den  Fingern  vor.  —  Lähmungs- 

artiger Schmerz  blitzähnlich  nach  der  1.  Hand  fahrend,  zum  augenblicklichen 

Fallenlassen  des  gerade  in  der  Hand  befindlichen  Gegenstandes  zwingend.  — 
Fein  stechender  Schmerz  auf  dem  Rücken  der  1.  Hand  zwischen  Daumen  und 

Zeigefinger.  —  Angenehmes,  stundenlanges  Jucken  in  der  r.  hohlen  Hand 
zwischen  Daumen  und  Zeigefinger,  durch  Reiben  nicht  ganz  zu  tilgen.  — 
Sehr  angenehme  Wärme  in  den  hohlen  Händen  und  sogleich  nachfolgender 
Sclnveiss,  früh  im  Bette,    den   Tag  über  in  einzelnen  Perioden    wiederkehrend. 

—  Ziehende  Schmerzen  in  den  Fingerspitzen  der  1.  Hand  (im  r.  Gold- 

finger) mit  Gefühl  des  Geschwollenseins.  — -  Schmerz  im  Ballen  des  1.  Zei- 

gefingers, als  hätte  sich  etwas  hineingestochen  und  wolle  schwären.  —  Läh- 
mungsartiger Schmerz  im  1.  Zeigefinger,  in  der  Ruhe,  bei  Bewegung  aufhörend. 

—  Einschlafen  und  Absterben  des  ersten  oder  der  zwei  ersten  Glieder  aller 

Finger,  mit  Kriebeln  darin,  Todtenblässe  und  Gefühllosigkeit  derselben,  früh 

J  Stunde  nach  Aufstehen.  —  Verstauchungsschmerz  und  wie  steif  im 
1.  Daumen. 

Ulltergltecl©r:  Ziehender  Schmerz  von  dem  r.  Sitzbeinknochen  bis  in 
die  Mitte  des  Schenkels  herunter,  auf  der  äusseren  Seite  wie  auf  dem  Kno- 

chen, mit  Frösteln.  —  Stiche  in  der  Gegend  der  Hüftbeinkämme  quer  durch 
den  Leib.  « —  Schmerzen  der  Hüftbeinkämme  vom  Daraufdi  ücken,  als  sei  etwas 

Schweres  oder  Hartes  daraufgetragen  worden;  bis  in  die  Schenkel  und  Waden 

herunterziehende  und  daselbst  blitzartig  endende  Schmerzhafh'gkeit  und  Zer- 
schlagenheit  beider  Hüftbeinkämmev  und  der  Lendenwirbel,  wie  nach  zu  weitem 
Laufen,  Steifigkeit  oder  Ungelenkheit  in  den  Lendenwirbeln  zurücklassend, 

früh.  —  Schmerz  im  1.  Hüftgelenke,  als  würden  die  Theile  herausgeschoben, 
und  beim  Stehen  auf  dem  r.  Fusse  Gefühl  im  L  Beine,    als  sei  der  Fuss  zu 
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lang.  —  Lähmungsartiges  Ziehen  durch  das  1.  Bein.  —  Unschmerzhafter  Ruck 
durch  das  l.Bein,  dass  der  Fuss  aufwärts  zuckt.  — Schwäche  und  Unfestigkeit 
des  1.  Beines.  —  Zuckende  und  kneipende  Schmerzen  in  allen  Gelenken,  bald 
hier,  bald  dort.  — •  Schmerzhaftes  Ziehen,  mit  Stichen  untermischt,  von  den 
Dickbeinen  aus  durch  die  Beine  und  Fusssohlen,  am  heftigsten  im  r.  Beine, 

durch  Bewegung  verschlimmert.  • —  Schmerz  von  der  Milte  des  1.  Oberschen- 
kels bis  Mitte  des  Unterschenkels,  als  wären  diese  Theile  vom  früheren  Reissen 

noch  steif,  bei  Bewegung.  —  Ziehend  reissende  und  stechende  Schmerzen  bald 
in  der  r.  Wade,  bald  über  dem  Kniee,  bald  in  der  Gegend  des  Hüftgelenkes, 
5  Minuten  anhaltend,  eben  so  lange  aussetzend  und  dann  mit  grosser  Heftig- 

keit immer  wiederkommend,  dabei  Jucken  und  Fressen  und  nach  Reiben 

Brennen  in  den  Augen,  mit  viel  fettiger  Augenbutter  in  den  Winkeln,  zum 

öftern  Reinigen  nöthigend.  —  Spannschmerz  in  den  hintern  Schenkeltheilen 
wie  nach  einer  grossen  Fussreise,  im  Gehen  und  beim  Bücken  besonders 

heftig.  —  Schmerz  in  der  Mitte  der  1.  Schenkelmuskeln  wie  nach  einem 
derben  Stosse  oder  Schlage,  besonders  im  Sitzen.  —  Spannschmerz  in 
der  Fascia  lata  des  1.  Schenkels  oder  in  den  Muskeln  gleich  über  dem  Kniee 
bis  3  Zoll  darüber,  mehr  im  r.  als  im  I.  Beine ;  beim  Daraufdrücken  Schmerz, 
als  sei  das  Fleisch  losgeschlagen,  in  Ruhe  nicht  fühlbar. —  Ziehende  Schmer- 

zen von  dem  r.  Schenkelkopfe  bis  in's  Kniegelenk,  das  Treppensteigen  sehr 
erschwerend,  mehr  bei  Bewegung  als  in  der  Ruhe.  —  Durchdringender  zuk- 
kender  Schmerz  in  der  Mitte  des  1.  Schenkels  (3  Zoll  über  dem  Kniee 
in  den  fleischigen  Theilen),  in  der  Ruhe.  —  Reissende,  bohrende  und  ste- 

chende Schmerzen  in  der  1.  Kniescheibe,  gegen  Abend  mit  Frost  anfangend 
und  die  Nacht  bis  früh  fortdauernd.  —  Zuckendes  Reissen  im  r.  Knie,  in 
der  Ruhe.  —  Verrenkungsschmerz  im  1.  Kniegelenke,  das  Stehen  auf  diesem 
Beine  allein  nicht  gestattend.  —  Mattigkeit  im  Kniegelenke,  als  wollten  sie 
zusammenknicken,  bei  Bewegung.  —  Scharf  drückender  Schmerz  unter  der  r. 
Kniescheibe.  —  Reissen  in  den  Beinen  von  den  Fussknöcheln  herauf  nach 
den  Knieen  und  in  der  Wade  Spannen.  —  Pochen,  wie  Blutschwär,  in  den 
Beinen,  von  den  Knieen  bis  zu  den  Zehen  hinaus,  am  schlimmsten  in  den 

Fusssohlen,  in  Ruhe  und  Bewegung.  — »  Schmerzhaftes  Spannen  von  den 
Knieen  bis  in  die  Fussgelenke,  vorzüglich  in  den  Waden,  bei  Bewegung.  — - 
Schwere  in  den  Beinen  von  den  Knieen  bis  in  die  Fussgelenke,  bei  Bewe- 

gung, früh.  - —  Frieren  vom  Fussrücken  an  bis  über  das  Knie.  —  Zusam- 
menziehender Schmerz,  wie  Krampf,  in  der  r.  Wade  bis  zu  den  Knöcheln  herunter. 

—  Verrenkungsschmerz  in  der  Achillsehne.  —  Brennen,  Ziehen  und  Stechen 
um  die  Fussknöchel  herum  durch  die  Fusssohlen  und  Zehen,  besonders  in 
den  Fusssohlen,  von  Vormittag  an  bis  Nachmittag,  in  Ruhe  sowohl  als  bei 
Bewegung.  —  Reissend  ziehende  und  stechende  Schmerzen  von  den  Fersen 
durch  die  Fusssohlen  bis  zu  den  Zehen  heraus,  in  Ruhe  und  bei  Bewegung, 
gegen  Abend  anfangend  und  noch  im  Bette  fortdauernd,  mit  Gefühl  in  den 
Fusssohlen  früh  beim  Erwachen  und  Auftreten,  als  wären  sie  Bälle,  in  den 
Vormittagsstunden  verschwindend.  —  Heftiger  Stich  in  der  1.  Ferse,  bei  Be- 

wegung, zum  Stehenbleiben  nöthigend.  —  Oedematöse,  weiss  aussehende  Fuss« 
geschwulst  von  den  Waden  bis  vor  an  die  Zehen,  besonders  des  J.  Fusses, 
mit  Kälte  und  Schwere  in  den  Füssen,  so  dass  die  Fortbewegung  derselben 
Anstrengung  kostet;  einiges  Anschwellen  des  1.  Fusses.  —  Stechen  (mehrere 
auf  einander  folgende  Stiche)  im  Fussgelenke,  den  ganzen  Fuss  einnehmend 
und  zu  den  Zehen  herausstrahlend,  bei  Bewegung  mehr  als  in  der  Ruhe.  — 
Herausdrehender  Schmerz  am  äussern  Knöchel  des  r,  Fusses,  in  der  Ruhe.  — 
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Brennen  in  den  Fusssohlen  von  Nachmittag  2  Uhr  bis  gegen  Morgen  U1U98, 

3  Uhr,  4  Tage  hinter  einander  um  dieselbe  Zeit.  —  Fusssohlen  wie  unfer- 

köthig.  —  Schweisaige  Füsse,  zuweilen.  —  Kalt«  Füsse.  —  Oedemalöse  An- 
schwellung der  Füsse  (nach  6  Tagen). 

Klinik. 

Alte  Schule :  Reichenbach  wendete  dasselbe  zuerstäusserlich  gegen  leichteBrand  - 
wunden,  das  Wundsein  der  Kinder,  Decubitus,  dann  später  gegenmehr  oder  weniger 
complicirte,  unreine,  brandige,  callöse,  herpetische,  scrofulöse  und  syphilitische, 
krebsartige  Geschwüre  und  andere  organische  Entartung  en,  gegen 
Krätze,  chronische  Hautausschläge,  schuppenartige,  schmerzhafte,  nässende 
Flechten,  fliessende  und  ansteckende  Mundwinkel  (Käken)  der  Kinder,  Panari- 
tien,  Otorrhoe,  Caries  scrofulosa,  an.  —  Einfache,  damitbehandelte  Wunden  heilten 
ohne  Eiterung.  —  Bei  torpiden,  fungösen  Geschwüren  erfolgte  Eintrocknung 
der  hautlosen  organischen  Gebilde  —  fungöse  Wucherungen  verkleinerten  sich, 
das  Secret  verminderte  sich,  der  Eiter  ward  gutartig  und  von  den  Rändern  aus 
schritt  die  Narbenbildung  nach  der  Mitte  fort.  Auf  dessen  dringende  Empfeh- 

lung ward  es  alsdann  von  andern  Aerzten  in  folgenden  Krankheiten  äusserlich 
angewendet:  bei  atonischen,  phagedänischen,  varicösen,  brandigen  und  selbst 
krebsartigen  Geschwüren  (Butter,  Meisinger  und  Hahn;  Heyfelder  beob- 

achtete, dass  es  die  atonischen  Geschwüre  belebt  und  eine  bessere  Eiterung 

bedingt)  —  gegen  Verbrennungen  und  Quetschungen  (Batzer  und  Mitshell)  — 
primäre  syphilitische  Geschwüre  (Hahn)  —  spitze  Condylomen  (Fricke) —  De- 

cubitus und  Brand  (Reichenbach,  Hoering  und  Hahn)  —  Blutungen  (Batzer y 
Hoering,  Fichtbauer)  —  Metrorrhagie  (Haug)  —  Ulcera  orificii  uteri  {Hahn, 
Colombot,  Leallier)  —  Odontalgia  cariosa  (Hahn,  Kneisel,  Feuillet)  —  Caries 
scrofulosa  (Hahn)  —  Gonorrhoea  secundaria  (Hahn)  —  Krätze  und  andere 
chron.  Hautkrankheiten  (Reichenbach)  —  Frostbeulen  {Hahn)  und  Hühner- 

augen (Vetter). 
Späterhin  ward  es  auch  in  folgenden  Krankheiten  mit  grösserm  oder  geringerm 

Erfolg  innerlich  angewendet:  Epilepsie  (Elliotson) —  rheumatische  und  arthri- 
tische  Leiden,  bohrende  Schmerzen  im  r.  Fussgelenk,  die  Ischias  befürchten 
liessen;  gichtische  Anschwellung  der  Hand-  und  Fussgelenke  (Reich)  —  See- 

krankheit (Elliotson)  —  Erbrechen  der  Schwangern  (Pitschaft),  Hyperämesis, 
krampfhafte  Magenschmerzen  (Elliotson)  —  Ruhr  (Reichenbach)  —  Diabetes 
mellitus  (Berndt,  Corneliani)  —  allzuhäufige  nächtliche  Pollutionen,  Leucor- 
rhoe  (Reich)  —  Phthisis  laryngea  (Reich)  —  Lungensucht  (Reichenbach)  — 
Herzklopfen  von  krankhafter  Reizbarkeit  des  Herzens  (Elliotson)  —  Ischia» 
{Reich)  —  Coxalgie  innerlich  und  äusserlich  (Beythan). 

Anwendung  nach  dem  homöopathischen  Princip:  Das  Kreosot, 
dessen  vollständige  Wirkungssphäre  in  dem  gesunden  thierischen  Organismus 
erst  noch  durch  fernere  Prüfungen  festgestellt  werden  muss,  ist  von  den  ho- 

möopathischen Aerzten  noch  nicht  häufig  in  Krankheiten  angewendet  worden. 
Seine  specifischen  Tendenzen  lassen  sich  jedoch  aus  den  bereits  vorhandenen 
physiologischen  Wirkungen  mit  ziemlicher  Klarheit  erkennen  und  reihen  es 
den  Arzneimitteln  an,  die  sich  durch  eine  sehr  intensive  und  penetrirende, 
nachhaltige  Wirkung  auf  die  höhern  wie  die  niedern  Gebilde  des  Organismus 
auszeichnen.  Es  verspricht  grosse  Heilkräfte  in  aeuten  Krankheiten,  welche 
den  Character  des  Zerfallens,  der  Zersetzung  und  Entmischung  der  festen  wie 
der  flüssigen  Theile  des  thier.  Organismus,  und  in  chron.  Krankheiten,  welche 
den  Character  der  scrofulösen,  tuberculösen,  herpetischen  und  cancrösen  Dys- 
crasie  manifestiren.  Es  eignet  sich  daher  besonders  für  Individuen  «nit  torpi- 

dem, leucophlegmatischem  Habitus,  laxer,  lymphatischer  Constitution  mit 
schlechten  Saften,  Armuth  an  Lebenskräften  und  gesunden  Säften,  darnieder- 

liegender Vegetation,  mit  Neigung  zu  Schleimnüssen  aller  Art,  zu  Eiterungen 
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und   Geschwürbildungen,  zu   chronischen,   trockenen   und  nässenden  Hautaus- 
Jlllhlägen,  zu  venösen  Blutungen  und  septischen  Blutentrnischungen  u.  s.  w. 
Us  wird  daher  Anwendung  finden  können  in  Krankheiten  mit  putridem  Cha- 

racter  —  Säfteentmischungen  aller  Art  —  acuten  Krankheiten  mit  grosser  Nei- 
gung zu  gangränösen  Ausgängen  —  feuchtem  Brande  —  Decubitus  in  acuten 

und  chronischen  Krankheiten — Tabes  meseraica  infantum  mit  Geschwürbildung 
in  der  ganzen  Schleimhaut  des  Darmkanals  —  profusen,  aashaft  stinkenden  Durch- 

fallen und  bedeutender  Abmagerung  (nächst  Arsenik)  — Neuralgieen?  —  tonischen 
Krämpfen ?  —  Epilepsie ?  — Seekrankheit  (Wolf  u.  Trinks)  —  Krankheiten 
derScIüeimhäutemitprofuserSchleimabsonderung — rheumatischen  und  gichtischen 
Beschwerden  —  Scorbut?  — -  Blutungen  aus  allen  Körperöffnungen   passiver  Art 
—  venösen  Blutungen  —  Bluterkrankheit?  —  Fungus  haematodes?  —  Morbus 
maculosus  Werlhofii?  — wassersüchtigen  Zuständen? —  Scrofulosis  — Anthrax?  — 
Carbunculus?  —  Phthiriasis  ?  —  Scarlatina  maligna  cum  Angina  gangraenosa?  — 
chronischen  Exanthemen :   chronischer  Nesselausschlag  — Blasen  —  Pemphigus  ? 
pockenartige  Pusteln  —  Scabies  humida?   —  trockne,  kleienartig  sich  abschup- 

pende, und  auch  feuchtende,  nässende,  unter  sich  fressende  Flechten   an  allen 
Theilen   des  Körpers,   an  Hände-   und  Fingerrucken,  hohlen  Händen,  Ohren, 
Ellenbogen,   Hand-  und  Fussknöcheln,   die   stark  jucken  (Wähle)  —    Crusta 
lactea  et  serpiginosa?  —  Variolae  malignae,  putridae   —   tuberculösen  Exan- 

themen:   Acne    frontalis    et    faciei    —     Petechien?    —     Decubitus    —   scro- 
fulöse    und    varicose,    eine     scharfe,    stinkende    Jauche     absondernde,     leicht 
blutende,    sinuose    Geschwüre    mit    hoch    aufgeworfenen,    wie     von    Insecten 
angefressenen  Rändern,  besonders  an  den  Füssen  älterer  Personen  —  brandige 
Geschwüre  —  bösartige  Panaritien?  —  Frostbeulen?  —  Gangraena  senilis?  — 
feuchter  Brand?  —  Schlaflosigkeit  —  durch  viele  Träume  beunruhigter  Schlaf 
—  vorherrschender  Frost  und  Frostigkeit  (Wähle)  —  3tes  Stadium  des  Ileoty- 
phus  mit  weit  verbreiteter  Geschwürbildung,  putridem  Character  aller  Erschein 
nungen,  besonders  der  Ausleerungen,   Blutungen  aus   allen   OefFnungen,   Pete- 

chien etc.  —  Melancholie?  —  Wehmüthige  und  zum  Weinen  geneigte  und  ver- 
driessliche  Gemiithsstimmung  —  Sehnsucht  nach    dem  Tode   —  Dummheit  — 
Vergehen  der  Gedanken  mit  Wüstheit  und  Dummheit  —  Gedächtnissschwäche 
(Wähle)  —  Eingenommenheit  des  Kopfes  —  Schwindel  —  chronische,  nervöse 
(periodische?)  Kopfschmerzen   drückender,  hervorpressender,  ziehender,  zucken- 

der, reissender  und  klopfender  Art  —  pochende  und  klopfende  Kopfschmerzen 
(Wähle)  —  Ausfallen    der  Kopfhaare  (Wähle)    —  Tinea  capitis  favosa?  — 
Jucken  und  Beissen  in  den  Augen  (Wähle)—  Hitze  in  den  Augen  (Wähle)  — 
chronische,  katarrhalische  und  scrofulöse  Entzündungen  der  Augen  —  chroni- 

sche Entzündungen  der  Augenlider  mit  Geschwulst  (Wähle)  —  profuse  Tina- 
^}-t  Schleim-  und  Eiterabsonderung  —  Thränen   der   Augen   (Wähle)   scro- 
fulosen  und   herpetischen  Ursprungs   —  Hexenaugen?  —  Ectropium?   —  wie 
Flor  vor  den  Augen  (Wähle)  —   Büithen  und  nässende  Flechten  in,  auf  und 
hinter  den  Ohren   (Wähle)  —  Otorrhoea  scrofulosa?  —  Schwerhörigkeit  mit 
Brummen  und  Summen  in  den  Ohren  (Wähle)  —  Nasenbluten  dicken  «cfrwar- 
zen  Blutes  —  Ozaena  nariiim  scrofulosa?  —   reissende  Schmerzen  im  Gesicht 

—  Prosopalgia?  —  Trockne,  schäbige  Flechten  im  Gesicht, [auf  den  Augen- 
lidern, den  Wangen,  um  den  Mund  —  hirsekornartige  und  auch  fette  Blüthen 

an  dtr  Stirn,  an  der  r.Backe,  am  Kinne,  mit  Krusten  —  Gutta  rosacea  (Wähle) 
—  trockne,  aufgerissene,  sich  abschälende,  wundschmerzende  Lippen  —  Was- 

serkrebs? —  Geschwulst  der  Halsdrüsen  —/Gesichtskrebs?  —  ziehende  um! 
reissende  Schmerzen  in  gesunden  und  zuckende  Schmerzen  in  hohlen  Zähnen— Eni  - 
ziindung  und  Bluten  des  Zahnfleisches  —  Stomacace  gastrica,  gangraenosa?  — An- 

gina maligna,  Gangraenosa  putrida  ?  —  Uebelkeit  undE  rb  re  eben  der  Schwan- 
gern —  krampfhaftesWürgen  und  Erb  rechen —  Erbrechen  der  Säufer? — 

Gastromalacia  infantum  et  adultorum  (Haubold,  Kreusler)  —  organische  De- 
struktionen des  Magens  —  Scirrhus  cardiae,  ventriculi  et  pylori?  —  Vomitus 

cruentus?  •—  chronische  Leber-  und  Milzleiden ?  — Erweichung  und  Geschwüre 
der  Schleimhaut  des  Darmkanais  —  wässerige,  dünnbreiige,  dunkelbraune, 
aashaft  stinkende,  unverdaute  Durchfalle  mit  grossem  Durst,  Ekel  vor  Fleisch 
und  grosse  Abmagerung  hei ehiemKindß-(  Kurte  Hygea  III.)—  chronische,  profuse, 
erschöpfende  Durchfälle  bei  Kindern  uitd  Erwachsenen ;  bei  Schwindsüchtigen  —  Dy- 
seuteria  gangraenosa?  —  Lienterie?  —  HartleibigkeitundStuhlverstopfung?-r  Dia- 

betes insipidus  et  mellitus?  —  häufiger  Harndrang,  erst  mit  wenigem,  dann  reich- 
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lichem  Harnfluss  —  häufiges  und  nächtliches  Harnen  (Wähle)  —  nächtliches 
Bettpissen  der  Kinder  (Peschier)  —  Nachtripper?  —  Männliches  Usft- 
mögen?  —  Besehwerden  nach  zu  öfter  und  zu  lang  anhaltender  Regel  (Wähle) 
—  zu  frühe  und  zu  oft  wiederkehrende  und  zu  starke  Regel  —  Disposition  zu 
Abortns  (Wähle)  —  Metrorrhagie  (Wahl«)  —  Prolapsus  uteri?  —  Putrescen- 
tia  uteri  —  milde  und  scharfe  Leucorrhoea(Wr«Äte)  —  Scirrhus  et  Carcinoma 
uteri  (Wähle)  —  Häufiges  Niesen  mit  Stockschnupfen  (Wähle)  -—  chronischer 
Fliess-  und  Stockschnupfen  —  chronische  Rauhheit  und  Heiserkeit  (Wähle)  — 
bösartige  Grippe  (Wähle)  —  chronische  Katarrhe  bei  alten  Leuten  und  Säu- 

fern (Wähle)  — pfeifender,  trockner,  krampfiger  Husten  (Wähle) — scharriger  Hu- 
sten mit  schleimigem  und  eiterartigem  Auswurf  (Wähle)  —  Husten  mit  Würgen, 

Erschütterung  'des  Unterleibes,  Harnabgang  und  Kurzathmigkeit  (Wähle)  — 
Asthma — Brustbeklemmung  (Wähle)  —  Schwere  und  Aengstiichkeit  auf  der  Brust 
{Wähle)  — Phthisis  pituitosa,  tuberculosa,  cavernosa  —  Stiche  in  der  Brust- 

drüse (Wähle)  —  viele  Herzstiche  (Wähle)  —  Häufige  Schmerzen  im  Kreuze 
und  den  Lendenwirbeln,  wie  wilde  Geburtswehen  mit  starkem  Geburts- 

drang (Wähle)  —  nächtliche  Rückenschmerzen   (Wähle)  —  Ischias  neryosa? 
—  Coxalgien  —  Coxarthrocace?  —  Fusssohlenschmerzen  (Wähle)  ■—  Stiche 
in  den  Gelenken  (Wähle)  —  geschwollene  Füsse  (Walüe). 

Gegenmittel  grosser  Gaben (?);  kleiner  Gaben:  China?  Arsenik?  Ipecac? 
Coccul?  Nux  vomica  half  eegen  das  heftige  Pulsiren  in  allen  Theilen,  Aconit 
aber  gegen  die  zu  grosse  Gefässaufregung  gereicht  (Wähle). 

Verwandte  Mittel:  Acid.  phosphoric.  muriatic  et  sulphuric.  Acid. 
nitric.  Arsenic.  Calcar.  carb.  China.  Chinin,  sulph.  Coccul.  Ipecac. 
Jod.  Kali  hydrojodic.  Mercur.  Nux  vomic.  Petrol.  Phosphor.  Pulsat. 
Rhus.     Secal.    com.     Silic.    Sulphur. 

Wirkungsdauer  grosser  Gaben:  4 — 6  Tage  und  wohl  noch  viel  länger;  — 
kleiner  Gaben  in  Krankheiten  2.  4.  6.  8.  12.  24.  36.  48  Stunden. 

Gabe:  1—2  Tropfen  der  1.  2.  3.  Verdünnung  aller  2.  4.  6.  8.  12.  24  Stunden 
nach  Umständen.  —  In  denselben  Verdünnungen,  welche  alsdann  am  besten 
mit  Wasser  bereitet  werden,  kann  es  auch  in  geeigneten  Krankheitsfällen  bei 
schnell  um  sich  fressenden,  bösartigen,  brandigen  Geschwüren,  feuchtem  Brand, 
Decubitus,  zur  Stillung  äusserer  Blutungen,  Frostbeulen  u.  s.  w.  äusserlich 
agewendet  werden. 

Drtick  ron  Friedrich  Andrae  in  Leipzig- 














